PAULYS 

REALENCYCLOPÄDIE 
DER CLASSISCHEN 
ALTERTUMSWISSENSCHAFT 


PAULYS 

REALENCYCLOPÄDIE 
DER CLASSISCHEN 
ALTERTUMSWISSENSCHAFT 


NEUE BEARBEITUNG 
BEGONNEN VON GEORG WISSOWA 
FORTGEFÜHRT VON 

WILHELM KROLL UND KARL MITTELHAUS 


NEUE BEARBEITUNG 
BEGONNEN VON GEORG WISSOWA 
FORTGEFÜHRT VON 

WILHELM KROLL UND KARL MITTELHAUS 


UNTER MITWIRKUNG 
ZAHLREICHER FACHGENOSSEN 
HERAUSGEGEBEN VON 
KONRAT ZIEGLER 


UNTER MITWIRKUNG 
ZAHLREICHER FACHGENOSSEN 
HERAUSGEGEBEN VON 
KONRAT ZIEGLER 


EINUNDZWANZIGSTER BAND 


ZWEIUNDVIERZIGSTER HALBBAND 


Plautius bis Pontanene 


Polemon bis Pontanene 



1952 

ALFRED DRUCKEN MÜLLER VERLAG IN STUTTGART 


1952 

ALFRED DRUCKENMÜLLER VERLAG IN STUTTGART 


Anschrift des Herausgebers: 


Prof. Dr. Eonrat Ziegler 
Oöltingen 

Herzberger Landstraße 70 


Copyright 1952 bv 

Alfred Druckenmüller Verlag Stuttgart und Waldsee 
Buchdruckerei Ernst Klett, Stuttgart 

Band XXI ist hergestellt mit Unterstützung der Deutschen Forschungseemeinschaft 


Polemon. 1) Athenischer Archon. 2—-3) Kö¬ 
nige von Pontos. 4—7) Christen. 8) Epigramma¬ 
tiker. 8a) Akademiker. 9) Periheget. 10—11) So¬ 
phisten. 12) Grammatiker. 13) Maler. 

1) Athenischer Archon im J. 312/11, IG II 2 
1479, 67. 2727. Marm. Par. ep. 16 p. 199 Jacoby. 
Diod. XIX 77. Dion. Hai. Din. 9 p. 650, 4. 

[Johannes Kirchner.] 

2) und 3) Könige von Pontus und des Bospo- 
ranischen Reiches. 

2) Polemon L, mit Beinamen Evoeßrjs (L a - 
t y s c h e w Inscr. ant. orae sept. Pont. Eux. I 2 
nr. 704. H e a d HN 2 S. 502), von 38 bis 8 v. Chr. 
(zum Datum s. u.) König von Pontus, seit etwa 
15 v. Chr. auch des Bosporanischen Reiches; nicht 
personengleich mit dem auf den Münzen des cilici- 
schen Olbe genannten M. Antonius P. (gegen 
Gardthausen H 124, 24), der als einer der 
späteren Nachkommen des P. anzusehen ist (so 
schon Mommsen Epigr. Sehr. I 269, 2; vgl. 
Hennig Diss. Leipzig 1893, 26ff. Rüge o. 
Bd. XVII S. 2400. Macurdy: Vassal queens 
hält ihn für einen Sohn P.s). Sein Geburtsdatum 
ist nicht überliefert, doch wird man damit kaum 
über das Jahr 65 hinaufgehen dürfen, da er zu 
Beginn seines Hervortretens nach 40 noch verhält¬ 
nismäßig jung gewesen zu sein scheint. Er stammte 
aus einer der reichsten und angesehensten Fa¬ 
milien des phrygischen Laodikeia (vgl. im allgem. 
Kostovtzeff Soc. and econ. hist, of the hell, 
world II 1941, 822); sein Vater, der Rhetor Zeno, 
war bereits unter Pompeius in den 60er Jahren 
hervorgetreten, und seitdem scheinen die nahen 
Beziehungen zu den römischen Kreisen nicht 
mehr abgerissen zu sein. Als im J. 40 die Parther 
unter Pacorus und Labienus, ohne auf nennens¬ 
werte Gegenwehr zu stoßen, bis in die westlichen 
Teile Kleinasiens vordrangen, da war es in erster 
Linie Zeno zu verdanken, daß das wichtige Lao¬ 
dikeia erfolgreich Widerstand leistete (Strab. XII 
8, 578). Besonders tat sich dabei der junge P. 
hervor und erregte durch seine Tapferkeit und 
Umsicht die Aufmerksamkeit des Antonius, der 
damals die Herrschaft über deu Osten übernom¬ 
men hatte; dieser setzte ihn nämlich kurz darauf 
bei der ersten Neuordnung der kleinasiatischen 
Verhältnisse, wie Strabo mitteilt (XIV 6, 660; 
vgl. Appian. bell. civ. V 75) auf Gnind seiner 
ävöoayadia als Dynast übel einen Teil von Kili- 
kien s'owie des südlichen Lvkaoniens mit der Stadt 
Ikonion ein (Strab. XII 6, 568); er sollte wohl 
damit in erster Linie die militärische Aufgabe 
eines Grenzschutzes gegenüber der noch immer 
drohenden Gefahr ein°s erneuten Parthereinfalls 
übernehmen. Welche Teile Kilikiens dabei unter 
P-s Herrschaft traten, ist nicht ganz klar; am 
wahrscheinlichsten ist immer noch die von 
Mommsen Ephem. epigr. I 274 = Epigr. Sehr. 
1 264ff, hes. 269, 2) vertretene Annahme, daß es 
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sich dabei um Cilicia Tracheia, d. h. den westlich 
der römischen Provinz gelegenen gebirgigen Teil 
Kilikiens gehandelt habe (H e n n i g Diss. Leipz. 
40Jf. Broughton b. Frank IV 588. Tarn 
Cambr. Anc. Hist. X 52). Doch scheint hier P. 
nur kurze Zeit gewirkt zu haben, denn als An¬ 
tonius am Vorabend des Partherkrieges von 37/36 
die östlichen Verhältnisse erneut ordnete und da¬ 
bei im mittleren und östlichen Kleinasien drei in 
sich geschlossene, von Rom abhängige Staaten 
schuf, fähig eine wirkliche Sicherung gegen Osten 
zu ühernehmen, da übertrug er P. die Herrschaft 
über das durch den Tod des Dareios frei gewor¬ 
dene Königreich Pontus an der Nordküste Klein¬ 
asiens (Cass. Dio XLIX 25, 4. vgl. Plut. Ant. 38. 
Appian. bell. civ. V 75. D e s s a u Röm. Kaiserzeit 
II 619, 1. Tarn a. O. 67ff. 70), während Kleo- 
patra damals nebst Cypern auch Cilicia Tracheia 
erhielt (Strab. XIV 5, 671. Plut. Ant. 36. Vgl. 
Broughton a. O. Tarn a. O.); ob damit 
auch eine teilweise Erweiterung des pontischen 
Reiches nachWesten bis hin zum Halys auf Kosten 
der römischen Provinz Paphlagonien verbunden 
war, wie Broughton a. 0. 589 meint, ist nicht 
auszumachen, denn die Bemerkung Strabos, daß 
die Stadt Amaseia (XII 3, 561) wieder unter die 
Herrschaft von Königen kam, läßt einen solchen 
weitreichenden Schluß nicht zu. Ebensowenig ist 
T a r n s Annahme (a. 0. 70) überzeugend, daß 
entgegen den ausdrücklichen Angaben bei Cass. 
Dio (XLIX33, lf.) P. damals schon Kleinarmenien 
erhielt, denn es ist durchaus möglich, daß Anto¬ 
nius die Verfügung über diese östlich von Pontus 
gelegene Landschaft, die damals keinen Herrscher 
gehabt zu haben scheint, aus militärischen Grün¬ 
den noch sich selber Vorbehalten hat. Als Klientel¬ 
könig war P. Antonius zur Heeresfolge verpflichtet. 
Während dieser in dem Partherkrieg von 36 die 
Hauptstadt Kleinmediens Phraaspa belagerte, wur¬ 
den die von ihm getrennt operierenden römisch- 
pontischen Streitkräfte unter Führung des Le¬ 
gaten Oppius Statianus (s. o. Bd. XVIII S. 747 
Nr. 34) und P.s wohl infolge des Verrats des Ar¬ 
menierkönigs völlig aufgerieben; P. geriet in Ge¬ 
fangenschaft, wurde aber nicht lange danach 
gegen Lösegeld freigelassen (Plut. Ant. 38; Cass. 
Dio XLIV 25, 4). In dieser Zeit aber gelang es P., 
persönliche Beziehungen zu dem medischen König 
auzuknüpLn, und in dem folgenden J. 35'34 ver¬ 
mochte er zwischen diesem (s. o. Bd. II S. 131 Of.) 
und Antonius ein Abkommen zu vermitteln, das 
um so bedeutsamer war, als nach dem ergebnis¬ 
losen Partherfeldzug von 36 das ehemals mit 
Rom verbündete Armenien auf die partbische S dte 
getreten war. Dieser damals neu in Erscheinung 
tretende Gegensatz zu Armenien macht es nun 
verständlich, daß Antonius P. zugleich in Aner¬ 
kennung der ihm hier geleisteten Dienste im 
J. 34/33 die Herrschaft über die westlich des 

41 



1283 Polemon 

Euphrat gelegenen Teile Armeniens, das sog. 
Kleinarmenien, übertrug (Cass. Dio XLIX 33, lf. 
Zonar. X 27); damit war die Sicherung Klein¬ 
asiens nach Osten hin zum wesentlichsten Teil P. 
anvertrant — ein Zeichen für das Vertrauen, das 
Antonius in ihn setzte —; und im Hinblick dar¬ 
auf nimmt es nicht wunder, daß er im Unterschied 
zu der Mehrzahl der Klientelkönige, die bei Aus¬ 
bruch des Kampfes mit Octavian ihrem Herrn 
nach Westen folgten, im Osten blieb (Plut. i 
Ant. 61). 

Die Neuordnung der Verhältnisse im Osten, 
die Augustus nach dem Sieg von Actium vornahm 
und die in Kleinasien zumeist die von Antonius 
getroffenen Anordnungen beibehielt, beließ P. im 
Besitz von Pontus; 26 wurde er offiziell vom 
Senat in seiner Eigenschaft als König von Pontus 
in die Liste der mit Pom verbündeten nnd be¬ 
freundeten Könige aufgenommen (Cass. Dio LIII 
25, 1); dagegen wurde ihm Kleinarmenien wieder ' 
entzogen und an den zu Augustns geflohenen 
Mederkönig Artavasdes übergeben (Cass. Dio LIV 
9, vgl. LI 16. Strab. XII 555. S. o. Bd. II S. 131 Of. 
Tarn a. 0. 114f. Broughton a. 0. 594). 

In den nun folgenden Jahren seiner Regierung, 
über die uns nichts weiter bekannt ist, scheint 
sich P. das Vertrauen des Augustus erworben zu 
haben, denn als zu Beginn des 2. Jahrzehntes 
v. Chr. die durch den Usurpator Scribonius im 
Bosporanischen Reich hervorgerufenen Wirrm (s. 
o. Bd. V S. 1879; u. Bd. II A S. 859f.) es notwen¬ 
dig machten, an der Nordküste des Schwarzen 
Meeres die römische Macht nachdrücklicher zur 
Geltung zu bringen, da gab man ihm mit gleich¬ 
zeitiger Übertragnng der Königswürde über jene 
Landschaften den Auftrag, die dortigen Verhält¬ 
nisse zu regeln. Mit diesem Versuch, eine Personal¬ 
union zwischen Pontus und dem Bosporanischen 
Reich herzustellen, griff man auf eine politische 
Ordnung zurück, wie sie einst unter Mithridates 
in der ersten Hälfte des Jahrhunderts bestanden 
hatte. Doch diese Absicht der römischen Regie¬ 
rung rief sofort den Widerstand der Volksstämme 
auf der Krim hervor, die nach dem Fehlschlag 
ihrer Hoffnung, durch Beseitigung d s Scribonius 
der Gefahr einer römischen Intervention begegnen 
zu können, von Anfang an P. als Fremdling an¬ 
sahen und ihn mit Ablehnung empfingen. Erst als 
Agrippa daraufhin 15/14 eine römische Flotte in 
Sinope zusammenziehen ließ, öffneten P. die grie¬ 
chischen Städte der Krim ihre Tore. P.s Versuch, 
der wohl von Augustus begünstigt wurde, durch 
Heirat mit der damals etwa 50jährigen bospora¬ 
nischen Königin Dynamis (s. o. Bd. V S. 1879), 
einer Enkelin des Mithridates, seine Ansprüche 
zu legitimieren und damit in diesen Gebieten 
wirklich Fuß zu fassen, war auf die Dauer nicht 
erfolgreich (Cass. Dio LIV 24, 5/6; vgl. vor allem 
R o s t o v t z e f f Joum. hell. stud. XXXIX 88ff., 
ferner M i n n s bes. 594f. Anderson Cambr. 
Anc. Hist. X 265ff. G. H. Macurdy Vassal 
queens). Dynamis war nicht bereit, eine Schmä¬ 
lerung ihrer königlichen Rechte hinzunehmen; 
es kam, wie Rostovtzeff nachzuweisen 
suchte, zu ernsthaften Zerwürfnissen zwischen 
den Ehegatten, in deren Verlauf die Königin 
bei den ihr ergebenen Stämmen im Landes- 
innern Zuflucht suchte und sie, unterstützt von 
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ihrem Sohn (?) Aspurgos (s. o. Bd. II S. 1739. III 
S. 780f., dagegen Rostovtzeff und Ma- 
c u r d y, die Aspurgos ohne Rücksicht auf den 
Altersunterschied als Gemahl der Dynamis an- 
sehen) zur Empörung gegen den neuen Herrn auf¬ 
rief. Der Zeitpunkt dieser Trennung fällt wahr¬ 
scheinlich schon in das J.13, denn die unmittelbar 
darauf erfolgte Eheschließung P.s mit Pythodoris, 
einer Tochter des Pythodoros von Tralleis und 
der Antonia, die wiederum eine Tochter des Trium- 
virn Antonius war, muß man spätestens in die 
J. 12/11 setzen, da aus dieser Ehe bis zum Todes¬ 
jahr P. 8 v. Chr. drei Kinder, zwei Söhne nnd 
eine Tochter, hervorgegangen sind (dazu Momm- 
sena. 0. Dessau Ephem. epigr. II 280ff. IX 
691ff. Rostovtzeff a. 0. lOOff. Macurdy 
a. 0.). Wie die wenigen Inschriften zeigen, hat P. 
bei seinen Versuchen, sich in seiner neuen Herr¬ 
schaft durchzusetzen, Rückhalt nur bei den 
griechischen Städten der Chersones, die ihrer 
ganzen Natur nach auf die römische Welt hin 
tendierten, besonders in Chersonesus gefunden 
(Inscr. sept. orae ant. Pont. Eux. I 2 nr. 419, 
704); auf seinen Feldzügen, die ihn in das 
Landesinnere führten, drang er längs des Asow- 
schen Meeres bis zur Donmündung vor nnd zer¬ 
störte die dort gelegene Stadt Tanais (Strab. XI 
2, 493); ebenso scheint im Zusammenhang mit 
diesen Kämpfen die Behanptung der Landschaft 
Kolchis an der Nordostküste des Schwarzen Meeres 
gestanden zu haben (Strab. XI 2, 499), die für die 
Landverbindung zwischen Pontus nnd dem Bospo¬ 
ranischen Reich bedeutungsvoll war. Doch bei 
dem Versuch, den Stamm der Aspurgoi (strittig 
ist es, ob Strabo damit die Gefolgsleute des As¬ 
purgos gemeint hat, s. o. Bd. II S. 1739. III 
S. 780f.) im Mündungsgebiet des Kuban zu unter¬ 
werfen, geriet P. in Gefangenschaft nnd wurde 
— bezeichnend für die Erbitterung, mit der die 
i Kämpfe geführt wurden — getötet (Strab. XI 2, 
495. XII 3, 555). Das Todesjahr 8/7 v. Chr. ergibt 
sich aus den Münzen, da von diesem Zeitpunkt an 
nur noch Prägungen ohne Hinweis auf P. nach¬ 
zuweisen sind (Waddington Rev. numism. 
XI 423. Rostovtzeff a. 0. 101); der Ver¬ 
such, unter dem Hinweis auf Strabo XI 2, 493, 
wo die Eroberung von Tanais als Ereignis aus 
der letzten Zeit hingestellt wird, das Todesdatum 
bis in die nachchristliche Zeit herabznrücken (s. 
I o. Bd. III S. 780) scheitert an dem ganz klaren 
numismatischen Befund. P.s Untergang bedeutet 
zugleich das Scheitern des Versuches, Nord- und 
Südküste des Schwarzen Meere^ unter einer Hand 
zusammenzufassen; Dynamis erschien wieder, wie 
Rostovtzeff nachgewiesen hat (a. 0.), als 
Königin im Bosporanischen Reich, während P.s 
zweite Gemahlin Pythodoris im Besitz von Pon¬ 
tus, d. h. der Küstenlandschaft von Pharnakia bis 
Kolchis blieb (Strab. XI2, 499. Xn 3, 555). 

) Wenn auch die Überlieferung nur zusammen¬ 
hanglose Notizen über P. gibt, so läßt sie doch 
den Schluß zu, daß dieser Mann, der drei Jahr¬ 
zehnte in den östlichen Landschaften Kleinasiens 
gewirkt hat, eine nicht unbedeutende Persönlich¬ 
keit gewesen sein muß. Zu seinem militärischen 
Können, dem er die Anfänge seines Aufstieges 
verdankte, trat die Fähigkeit, sich in den nicht 
immer ganz einfachen politischen Verhältnissen 
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des Ostens zu behaupten, und es ist bezeichnend, 
daß ihn Antonius wie später Augustus in glei¬ 
cher Weise mit Aufgaben betrauten, die Zuver¬ 
lässigkeit, Umsicht und Tatkraft vorauss üzten. 
Durch seine Ehe mit Pythodoris, einer Enk lin 
des Triumvirn Antonius, aber wurde sein Haus 
nach außen hin in die Reihe jen-r fürstlichen Fa¬ 
milien erhoben, die in den Randländern des Rei¬ 
ches im Dienste Roms eine geschichtliche Aufgabe 
zu erfüllen hatten. Von seinen drei Kindern aus 
der Ehe mit Pythodoris wurde der eine Sohn 
Zeno später König von Armenien, der zweite, 
dessen Namen nicht überliefert ist, regierte mit 
seiner Mutter in Pontus, während die Tochter 
Antonia Tryphana später den thrakischen König 
ICotys heiratete (Strab. XII 3, 555). Ein Porträt 
des P. findet sich auf der einzigen ihm zngewie- 
senen Münze (H e a d 502 = M i n n s Taf. VI 
Nr. 27). 

Inschriften: OGI 377 = IGR IV 1407 (aus 
Smyrna), IGR TV 144 (aus Kyzikos) Inscr. ant. 
orae sept. Pont. Eux. I 2 419, 704 (Chersonesus). 

Literatur: v. Sallee De Asandro et Pole- 
mone regibus (Diss. Berl. 1865). M o m m s e n 
Ephem. epigr. I 274ff. = epigr. Sehr. I 264ff. 
Gardthausen Augustus u. seine Zeit (1891) 
bes. n 124ff. v. Rhoden Prosop. Rom. III 405. 
R. H e n n i g Symbolae ad Asiae minoris reges ... 
(Diss. Leipz. 1896). Dessau Ephem. epigr. II 
280ff. IX 69IÜ. Gesch. d. röm. Kaiserzeit II 618ff. 
Latyschew Inscr. ant. orae sept. Pont. Eux. II 
(1890) p. XXX VHIf. E. H. Min ns Scythians and 
Greeks- (1913) bes. 594ff. Rostovtzeff Queen 
Dynamis of Bosporus (Journ. hell. stud. XXXIX 
88ff.). Tarn in Cambr. Anc. Hist. (1934). G. H. 
Macurdy Vassal queens and some Contempo¬ 
rary women in the Rom. empire (1937). Brough- 
ton bei Frank An econ. survey of anc. Rome 
IV (1938) 58811. 

3) Polemon H., König von Pontus 37—63 
n. Chr., von Kilikien, von 41 bis zu seinem Tod 
Zweitältester Sohn des Thrakerkönigs Kotvs (s. o. 
Bd. XI S. 1554 Nr. 8), durch seine Mutter An¬ 
tonia Tryphaina ein Enkel P.s I. sowie ein Nach¬ 
komme des Antonius (IGR IV 145 = Syll. II 3 
798. IGR IV 147, wodurch die Angabe bei Cass. 
Dio LIX 12, 2, er sei ein Sohn P.s gewesen, hin¬ 
fällig wird), dadurch mit Caligula verwandt, der 
durch seine Großmutter väterlicherseits ebenfalls 
ein Urenkel des Triumvirn war. Seine Brüder 
waren Rhoimetalkes (s. n. Bd. I A S. 1004 Nr. 3) 
und Kotys (s. o. Bd. XI S. 1554 Nr. 9). Daß P. an 
Lebensalter zwischen seinen Brüdern stand, hat 
Dittenberger aus der Reihenfolge geschlos¬ 
sen, mit der die Brüder auf deD Inschriften ge¬ 
nannt wurden (Syll. II 3 798 Anm. 8). Das Jahr 
seiner Geburt liegt um etwa 15 n. Chr., da die 
Heirat seiner Eltern um das J. 12 anzusetzen ist 
und sein Vater bereits 19 starb. Die drei Brüder 
waren in gemeinsam verbrachten Jugendjahren 
dem künftigen Kaiser Caligula schon frühzeitig 
nähergetreten (s. o. Bd.X S. 392); als dieser 37 zur 
Regierung kam, suchte er in Anknüpfung an die 
von seinem Ahnherrn Antonius betriebene Politik 
die vor allem im Osten liegenden Randgebiete des 
Reiches, die seit den späten Jahren des Augustus 
und unter Tiberius in der Form von Provinzen 
unmittelbar unter die Herrschaft Roms gekommen 
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waren, wieder in Klientelfürstentümer umzugestal¬ 
ten. So machte er Rhoimetalkes als Nachfolger 
seines Vaters zum König von Thrakien, Kotys 
zum Herrn von Kleinarmenien, und P. übergab er 
37/38 neben Pontus auch die Königswürde im 
Bosporanischen Reich und griff damit auf den 
seinerzeit unter Augustus gemachten Versuch zu¬ 
rück, beide Gebiete in einer Hand zu vereinigen 
(Cass. Dio LIX 12, 2. Vgl. Willrich Klio III 
103027. Anderson Cambr. Anc. Hist. X 751. 
Broughton b. Frank IV 596, s. o. Nr. 1). 
Doch scheint P. im Bosporanischen Reich niemals 
wirkliche Anerkennung gefunden und auch, wie 
das Schweigen der Überlieferung zeigt, keinerlei 
Anstrengungen gemacht zu haben, nm sich dort 
durchzusetzen, denn nach Angaben der Münzen 
regierte dort noch im J. 39 die Königin Gepae- 
pyris (s. o. Bd. VH S. 1227f.), und unmittelbar 
darauf folgte ihr ihr Stiefsohn (?) Mithridates (s. 
20 o. Bd. XV S. 2260f.; so schon richtig Wad ¬ 
dington Rev. num. XI 427. M i n n s 596f.). 
Wenn die von Latyschew (Inscr. ant. orae 
sept. Pont. Eux. II 400) vorgenommene Ergän¬ 
zung des Namens P. in einer Inschrift aus Anapa 
richtig ist, auf die allerdings der Beiname <päo- 
yeQliavixos mit Anspielung auf sein gutes Verhält¬ 
nis zu Caligula hinweisen kann (Bedenken äußert 
M i n n s 597, 2), so ergibt sich daraus nur, daß 
P. von der Landschaft Kolchis aus, die zum Reich 
30 von Pontus gehörte (vgl. Strab. XI 2, 499), zeit¬ 
weise bis in diese Räume seinen Einfluß aus¬ 
gedehnt hat, aber nicht, daß es zur Teilung des 
Bosporanischen Reiches in einen enropäischen 
und einen asiatischen Teil gekommen sei, wie 
Latyschew und Willrich vermuten. 

Es war in dieser Lage nur folgerichtig, daß 
Claudins nach seinem Regierungsantritt im J. 41 
diese Verbindung wieder löste und P. an Stelle 
des Bosporanischen Reiches, in dem nun Mithri¬ 
dates offiziell anerkannt wurde, Teile des west¬ 
lichen Kilikiens übergab (Cass. Dio LX 8, 2; vgl. 
auch Joseph, ant. XX 7, 3. Broughtona. 0. 
596. Cambr. Anc. Hist. X 751). Wie aus den 
Münzen hervorgeht (H e a d 503), die eine Reihe 
von Prägungen mit den Köpfen des P. und der 
Antonia Tryphaina zeigen, hat P. eine Reihe 
von Jahren, wenn nicht zusammen mit seiner 
Mutter, so doch wenigstens gestützt auf ihre 
Autorität in Pontus regiert. Nach 48 heiratete er 
Berenike, die Tochter des jüdischen Fürsten 
Agrippa Magnus (s. o. Bd. III S. 287f. Macurdy 
Vassal queens 85ff.); es bestimmte ihn zu diesem 
Schritt, für den Voraussetzung die wenigstens 
äußerliche Annahme der jüdischen Religion war, 
der große Reichtum Berenikes (Joseph, ant. XX 
7, 8); aber diese Ehe:, die von beiden Seiten 
nur aus sehr berechnenden Motiven eingegangen 
war, löste sich bald wieder. Als unter Nero die 
parthische Frage die östlichen Angelegenheiten 
wieder in den Vordergrund rückte (vgl. Schur 
Die Orientpolitik Kaiser Neros, Klio Beih. XV), 
erhielt das Pontische Reich P.s zunächst im J. 60 
eine Gebietserweiterung nach Osten auf Kosten 
Kleinarmeniens (Tac. ann. XIV 26); doch nicht 
lange danach verfügte Nero im J. 64 die Ein¬ 
ziehung des Königreichs Pontus, das mit der Pro¬ 
vinz Galatien vereinigt wurde (Suet. Nero 18. 
Tac. hist. III 47; vgl. Script. Hist. Aug. Vit. Aurel. 
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21, 11; Eutrop. VII 14; Vict. vir. ill. 5, 2; epist. 

5, 4; die Zeit ergibt sich aus der Ära dar poli¬ 
tischen Städte Cerasus, Neocaesarea, Trapezunt, 
Zela; vgl. o. Bd. I S. 643 Nr. XXXV. Ander- 
s o n Cambr. Anc. Hist. X 774 Anm. 1. Brough- 
ton 596 Anm. 23. Zu den etwaigen Beweggrün¬ 
den Neros Schur a.O. 87). P. blieb die Herrschaft 
über Kilikien, denn noch 68 wird er auf den dor¬ 
tigen Münzen als König genannt (Head HN 2 727). 

Das Todesjahr des P. ist nicht bekannt; aus 10 
Tac. hist. III 47, der von einer Meuterei unter 
Führung eines ehemaligen Freigelassenen P.s 
spricht, kann nicht geschlossen werden, daß er im 
J. 69 bereits tot war. 

Die s-pärlichen Angaben über das Leben P.s 
erweisen, daß er nur wenig Ähnlichkeiten m-t 
seinem gleichnamigen Großvater hatte. Er kam 
empor auf Grund seiner königlichen Abkunft und 
seiner Verwandtschaft mit dem Kaiserhans; als 
Regent in Pontus ist er auch während der Feld- 2( 
zöge Corbulos unter Nero nicht hervorgetreten, 
und die Beweggründe, die zu seiner Ehe mit Be- 
renike führten, lassen eher auf einen Mann schlie¬ 
ßen, der Reichtum und Gennß in den Vorder¬ 
grund stellte. Die einem König P. zugeschriebenen 
Epigramme in der Anthologia Palatina (V 68. IX 
746. XI 38) können mit ihrem leichten, an der 
Oberfläche bleibenden Inhalt durchaus zu dem 
Charakterbild P.s passen. 

Inschriften: IGR IV 145 = Syll. II 3 798. IGR » 
IV 147 (aus Kvzikos); Inscr. ant. orae sept. Pont. 
F.ux. II 400 (zweifelhaft). Münzen bei He ad 
(503), vgl. M i n n s Taf. VII nr. 8 u. 9. 

Literatur: v. Rohden Prosop. Rom. III 
nr. 406. Minns Scvthians and Greeks (1913) 
597. Dessau Röm. Kaiserzeit II (1930, 621). G. H. 
Macurdy Vassal queens and some Contemporary 
women in the Roman empire (1937) Broughton 
b. Frank An econ. surv. of anc. Rome IV (1938) 
596. [W. Hoffmann.] 4 

4) Neben P. kommt auch die Namens¬ 
form Polemios vor; P. war Schüler des Apol¬ 
linaris von Laodicea nnd Vertreter der extremen 
Apollinaristen. Er schrüb einen Antirhetikos gegen 
die Orthodoxen, eine Streitschrift gegen Timotheus 
von Berytus (s. u. Bd. VI A S. 1354 nr. 22) und 
mehrere Briefe gesammelt bei Lietzmann 
Apollinaris von Laodicea nnd seine Schule, Texte 
u. Unters. 1 S. 273ff. BardenhewerHI 292. 
Christ-Schmid-Stählin II 2 6 S. 1446; 51 
vgl. Kirsch Kirchengesch. I 415 mit Anm. 123. 

5) Presbyter von Myra (s. o. Bd. XVI S. 1083) 
in Lykien, wurde von Basileios d. Gr. mit anderen 
Lykiem wegen seines rechten Glaubens gepriesen 
(ep. 218 Migne P. G. XXXII S. 810 mit Anm. 40). 

6) Der einzige bekannte Bischof von Trebenna 

(s. u. Bd. VI A S. 2268), Unterzeichnete das Ant¬ 
wortschreiben der Synode von Pamphylien auf das 
Rundschreiben des Kaisers Leo I. (s. o. Bd. XII 
S. 1948, 50ff.) nach Mansi VII 573 B. 576 B. 6 
Schwartz Acta conc. oecumen. II v S. 60, 17 
mit 58, 3. [W. Enßlin.] 

7) P., der Tempelwächter von Smyrna, wahr¬ 
scheinlich ein Nachkomme des berühmten Sophi¬ 
sten, erscheint in dem Martyrium Pionii 3—5, 

7 —10, 15 als berechtigt, gewisse Christen, die 
sich weigerten, dem Kaiser zu opfern, in Gewahr¬ 
sam zu nehmen, aber nicht zu bestrafen, außer 


wenn er von Liktoren mit fasces begleitet ist (C. 

J. Cadoux Ancient Smyrna, Oxford 1938, 258, 
1). P. zeigt sich dabei als ein Mann, der sich 
immer wieder auf den Weg der gütlichen Über¬ 
redung verlegt, ohne allerdings damit bei Pionios 
Erfolg zu haben. Der Tempel, den P. zu be¬ 
wachen hatte, ist ohne Zweifel der von dem be¬ 
rühmten Sophisten dem Kaiser Hadrian geweihte. 
Die ungefähre Zeit dieses P. ergibt sich daraus, 
i daß das Martyrium des Pionios in das Frühjahr 
250 n. Chr. zu setzen ist. [Willy Stegemann.] 

8) Unter dem Lemma Llo/.i/Movog ßaoiXecog 
steht in der Anth. Pal. IX 746 ein das fol¬ 
gende Epigramm Platons sklavisch nachbildendes 
szu&sixnxöv auf einen laomg mit der Darstellung 
von sieben ßoldia- ferner XI 38 die Unterschrift 
zu einem yXv/nfta, auf dem eine Flasche, ein Brot, 
ein Kranz und ein Schädel zu sehen waren (das 
Schluß-Distichon mit der Aufforderung, ange- 
) sichts dieser Dinge an den Genuß des Lebens zu 
denken, kehrt als Inschrift einer Gemme mit ähn¬ 
licher Szenerie CIG 7298 = Kaibel Ep. Gr. 1129 
wieder). Das zweite Epigramm ist innerhalb einer 
Reihe überliefert, die aus dem Stephanos des Phi- 
lippos stammt; es kommen also nur die beiden 
pontischen Könige Polemon I. (t ca. 8/7 v. Chr.) 
und sein Enkel (mütterlicherseits) Polemon II. 
(37—60), der ovvzgoqpog (Syll. 3 798) des späteren 
Kaisers Gaius, in Betracht. Da wir wissen, daß 
9 schon der Vater des letzteren griechische Verse 
verfaßt hat (Ovid ex Ponto II 9), und weil wegen 
der gänzlichen Belanglosigkeit der beiden Epi¬ 
gramme besondere Gründe für ihre Aufnahme in 
den Stephanos des Philippos bestimmend gewesen 
sein müssen, hat C. Cichorius Röm. Studien 
(1922) 358f. sich wohl mit Recht für P. II. ent¬ 
schieden.—Daß ein drittes Epigramm Anth. Pal. 
V 68 (67), eine Variante der igcoxixä Rufinus V 
88 (87). 97 (96), innerhalb der aus der Sylloge 
0 Diogeniani stammenden Reihe 65—76 zwischen 
Lukillios und Polemon strittig ist (AovxiXXiov, ol 
de üoXsficovog zov Tlovzixov der Korrektor von P, 
AovxiXXiov Planudes), wird so zu erklären sein, 
daß diese Sammlung beide Autoren berücksich¬ 
tigt hatte. Entscheiden läßt sich die Verfasser¬ 
frage hier nicht; die auch in diesem Epigramm 
offenkundige Abhängigkeit von einem Vorbild 
(Ausonius 345, 90 Peiper stimmt teilweise zu ,Po- 
lemon 1 , teilweise zu Rufinus 88) spricht aber 
jedenfalls nicht gegen P. (vgl. A. Linnen- 
kugel De Lucillo Tarrhaeo [Diss. Münster 
19261 10f.). ( W - Peek -1 

8a) Akademiker, s. am Ende des Bandes. 

9) von Ilion, der Periheget. a) Literatur, 
b) Lebensdaten, c) Schriften, d) Charakteristik. 

a) Literatur. Die Grundlage für die wis¬ 
senschaftliche Beschäftigung mit P. schuf Lud¬ 
wig Preller, der 1838 als Schüler von August 
Böckh von einer nmfassenden Idee der Altertums¬ 
wissenschaft getragen, die erste znverlässige 
Sammlung der Fragmente mit eingehenden, alle 
Gebiete von P.s Forschung berücksichtigenden 
Erläuterungen vorlegte. Die in Kiel entstandene 
Sammlung und Erklärung der Bruchstücke hat 
den zutreffenden Titel: Polemonis Periegetae 
Fragmenta collegit, digessit, notis auxit L. Prel¬ 
ler. Accedunt de Polemonis vita et scriptis et 
de historia atque arte periegetarum commenta- 


tiones (Lipsiae 1838). Die fast unüberbietbare 
Vollständigkeit der von Preller znsammengestell- 
ten, mit Namensnennung erhaltenen Fragmente 
erweist sich bei wiederholter Prüfung: nur wenige 
Frgg. konnten hinzugefügt werden, eines von 
Preller selbst (Ind. leett. Dorpat 1840), von 
C. Müller, der sich im übrigen ganz an die 
Anordnung nnd fast überall auch an den Text 
von Prellers Ausgabe hält, FHG III 108—148 
(Paris, Didot 1849), eines von M i 11 e r M/langes 1 
de litteratnre Grecque, Paris 1868. Der Kommen¬ 
tar Prellers ist im ganzen unabhängig von seinen 
mythologischen Grundanschauungen. Eine fmcht- 
bare Rezension lieferte Otto J a h n in den Jahrb. 
für wissenschaftl. Kritik 1840, 2 Sp. 591, eine 
Zusammenfassung seiner Forschungsergebnisse 
stellt Prellers Polemonartikel in PaulvsREV 
(1848) dar. In Teil IV seiner FGrH hat F. Ja¬ 
cob y seine kommentierende Neuausgabe der 
Bruchstücke vorgesehen. Auch nm die Benutzung 2 
des Artikels neben Jacobys Sammlung, der eine 
Konkordanz mit Prellers bzw. Müllers Fragment¬ 
zahlen geben wird, zu ermöglichen, wird hier 
von einer Neunumerierung abgesehen. Wie 
Christ-Schmid II 6 243ff. gibt Fr. Suse- 
m i h 1 I 665—676 in erster Linie eine literar¬ 
historische Würdigung. Hier und in fast jeder 
der gleich zu nennenden Arbeiten wird vor allem 
in den Anmerkungen die von v. Wilamo- 
w i t z Herrn. XII (1877) 346ff. und Antigonos 3 
von Karystos (Philol. Unters., 4. H., Berlin 1881) 
ausschlaggebend geförderte Frage nach dem Ver¬ 
hältnis von Pansanias zu P. erörtert. Ebenfalls 
von der Quellenuntersuchung kommend, behan¬ 
delt das Werk P.s A. Kalkmann Pausanias 
als Perieget, Berlin 1886 (s. Index); im Gegen¬ 
satz zu Kalkmanns Vorstellung, der sich in die¬ 
ser Frage v. Wilamowitz anschließt (P. Pausa¬ 
nias’ Hauptquelle), stehen W. G u r 1 i 11 Uber 
Pansanias als Perieget, Graz 1829 und H i t z i g- 4 
B1 ü m n e r in ihrer kommentierten Pausanias- 
ausgabe, Leipzig 1896ff. sowie J. G. Frazer 
Pausanias’ description of Greece I p. LXXXIIIff., 
London 1898. Den ,Anteil der Periegese an der 
Kunstschriftstellerei der Alten' untersucht M. 
Bencker Diss. München 1890, 4ff. (Schülervon 
von Brunn). Eine lebendige Charakteristik mit 
Beiträgen im einzelnen gibt G. Pasquali in 
seiner Untersuchung der schriftstellerischen Form 
des Pausanias Herrn. XLVIII (1913) 176ff. Die! 
kultgeschichtlich wichtigen Bruchstücke, hat 
A. T r e s p Die Fragmente der griechischen 
Knltechriftsteller RW 15, 1, Gießen 1914 noch 
einmal mit den notwendigen Literaturangaben 
zusammengestellt. Selbstverständlich bringen 
auch die religionsgeschichtlichen Gesamt- und 
Einzeldarstellungen, wo sie die Nachrichten aus 
P. verwerten, vielerlei zur Interpretation, der 
Frgg., um nur einiges zu nennen: M. P. Nils- 
s o n Gesch. d. griech. Religion I 1941; 0. K e r n ( 
Rel. der Griechen, Berlin I 1926, II 1935, HI 
1938 (P. wird jedoch in der Darstellung der 
Gesch. der Religionswissenschaft in 286 nicht 
behandelt); M .P. N i 1 s s o n Griech. Feste, Leip¬ 
zig 1906; L. Deubner Attische Feste, Berlin 
1932. Diese und die vorher genannten Arbeiten 
werden hier mit Abkürzungen zitiert. 

b) Lebensdaten. Das Wenige, was wir 


über das Leben des P. wissen, entnehmen wir 
dem Artikel P. bei Suid., einer delphischen In¬ 
schrift und einigen Einzelangaben. Die Nach¬ 
richten bei Snid. bedürfen der Nachprüfung und 
z. T. der Erklärung. 

Den wahren Namen des Vaters gibt das del¬ 
phische Proxeniedekret von 177/76 mit Milesios 
an. Man kann sich mit v. Wilamowitz Anti¬ 
gonos 9 Anm. 9 nur wundern, daß statt dieses 
Namens bei Suid., also doch in geschichtlich 
wacher Zeit, Evzjyexrig erscheint, eine Bezeich¬ 
nung, die allein im Hinblick auf die charakteri¬ 
stische, anerkannte Forscherleistung des P. ent¬ 
standen sein kann. Es braucht im Grunde nicht 
ausgesprochen zu werden, daß es etwas anderes 
ist, wenn im Zeitalter mythischer Genealogie 
z. B. zu Lykurgos der Vatersname Eunomos, zu 
Daidalos Enpalamos erfunden wird (bei P. selbst 
Sikon bzw. Simmias Sohn, des Bildhauers Eupa- 
lamos, Handwerkertradition, vgl. unten c 27). 
Man kann diese und andere Parallelen nur in 
dem Sinne für die Erklärung verwenden, daß die 
Erfindung Vorbilder hat, ebenso wie man daranf 
hinweisen wird, daß Euegetes noch als Name 
eines athenischen Archonten erscheint. (Nicht 
richtig die Erklärung von Bergk P h i 1 o 1. XLII 
262 Anm. 71.) Als Geburtsort gibt Suid., sicher 
auf guter Überlieferung fußend, das sonst unbe¬ 
kannte Dorf Glykeia bei Ilion an, wonach P. auch 
Ilieus heißt. Auch daß P. das Bürgerrecht von 
Athen erhielt, berichtet Snid. Trifft die Über¬ 
lieferung zu, so geschah es auf Grund seiner 
Schriften über Athen, wie er denn z. B. Plut. 
Quaest. conv. V 2, 675 b (frg. 27) ’A-ih/vaZog heißt. 
Die Nachricht verliert jedoch an Wert, wenn ihm 
Herakleides von Mopsea (sonst unbekannt, bei 
Athen. VI 234 d = frg. 78) das Recht zubilligt, 
sich auch Samier oder Sikyonier oder nach einem 
anderen Ort zu nennen. Auch dieser denkt an P.s 
Schriften, von denen gerade die über Samos 
(Samothrake) und Sikyon berühmt gewesen sein 
müssen. Der Proxeniebeschluß von Delphi im 
J. 177/76 sichert eine wirkliche öffentliche Ehrung 
anf Grund seiner Schriftstellerei, speziell seiner 
Delphi betreffenden Arbeiten, die übrigens nichts 
Panegyrisches an sich hatten. Die Inschrift 
(TloXift a>v MiXtfotog IXizvg Syll.® 585, 114 Anm.) 
liefert das einzige sichere Datum ans P.s Leben; 
die Erwähnung des Ptolemaios Euergetes (bei 
I Athen. XII 552 b = frg. 84) führt nur zu einem 
term. post quem. Im übrigen datiert Suid. seine 
Zeit auf die des Ptolemaios Epiphanes (202-181), 
eine Ansrabe, der auch von den Bruchstücken 
seines Werkes her nichts widerspricht. Als syn¬ 
chronistisches Datum wird bei Snid. die Lebens¬ 
zeit des Aristophanes von Byzanz genannt, was 
nicht stimmen kann, ebensowenig wie die Notiz, 
daß er Schüler des Panaitios gewesen sei, der 
später lebte. Als Quelle nennt Suid. den Gramma- 
I tiker Asklepiades von Myrlea (1. Jhdt. v. Chr.), 
es kommt nur des Asklepiades Schrift Jieol ygapi- 
fiaxixwv in Frage. (Vgl. M. P o h 1 e n z Die 
Stoa II 97). Bei Suid. wird man natürlich (mit 
Adler) an dem überlieferten Wortlaut: xazd 
6’ ’AoxXrjxtdärjv zov MvgXeavov ovvExgöviosv ’Agi- 
ozo<pavei xü> yoniiiiazixip xal hir\xovoEV zov ’Poäi'ov 
Ilavaiziov nicht ändern, jedoch bei Asklepiades 
oder jedenfalls ursprünglich, wenn auch nicht 


Polemon 


1291 

ohne jedes Bedenken, Wenigeis Fassung 
drfxovosv ’Agioxoxpävovg x ov ygappaxcxov xai 
avvexQÖvtaev xcp TodU? Tlavavxiw voraussetzen. 
(Andere Verbesserungsvorschläge bei Adler 
und S u s e m i h 1 Anm. 113.) Denn mag auch P. 
aus Ilion stammen und schon deshalb die Mög¬ 
lichkeit bestehen, daß er die Blüte der pergame- 
nischen Wissenschaft mitvorbereitet hat, so bleibt 
doch bei der ganzen Art seines Arbeitens die 
Wahrscheinlichkeit, daß er von Anfang an per- 10 
sönliche Beziehungen zur alexandrinischen Wis¬ 
senschaft hatte (trotz seiner Kritik an Eratosthe- 
nes). Diese wenigen Daten lassen sich nur durch 
allgemeine Schlüsse ergänzen. Mit Sicherheit 
kann man annehmen, daß er die in seinen zahl¬ 
reichen Schriften behandelten und genannten 
Ortschaften, Städte und Landschaften zum gro¬ 
ßen Teil aus eigener Anschauung kannte, was 
wieder voraussetzt, daß er vermögend gewesen 
sein muß und über gute Verbindungen verfügte, 2( 
auch keine verschlossene, sondern eine weltoffene 
Natur war. Solche Beziehungen könnte auch sein 
,Brief an Attalos“ beweisen (Athen. VIII 346b, vgl. 
frg. nr. 29), es muß wenn, wie anzunehmen, ein 
Glied des pergamenischen Königshauses gemeint 
ist, Attalos I. (241—197), nicht Attalos II. (159 
—138) gemeint sein (vgl. Kalkmann 58). 
Daß wir von einer Erwähnung des P. bei ,dem 
Krateteer“ Herodikos wissen und der der perga¬ 
menischen Richtnng angehörende, schon genannte 3 
Grammatiker Asklepiades von Myrlea witzig und 
doch wohl anerkennend P. einen axgXoxönag, 
,Steinhauer‘, ,Steinklauber‘ (P e r n i c e in Hand¬ 
buch der Archäologie, München 242, Pasquali) 
nannte, sagt nichts über sein Schulverhältnis aus. 
Die Worte bei Suid. (im Bios, nicht in der Liste 
der Schriften) äiö kxsygäipsxo r EXXa6ixig hängen, 
wie auch das kxsygaipsxo zeigt, mit dem Titel 
einer ihm wahrscheinlich fälschlich zugeschrie¬ 
benen Schrift EXXaStxog zusammen (s. Nr. 20). 4 
Unter Berücksichtigung der genannten Nachrich¬ 
ten und der vielen vorauszusetzenden Reisen wird 
man P.s Lebenszeit in den Zeitraum 220—160 
ansetzen, jedenfalls diese Lebenszeit nicht zu 
kurz fassen. Man wird dann nur noch feststellen, 
daß die allgemeine politische Lage der Zeit sei¬ 
nen wissenschaftlichen Bemühungen nicht ent¬ 
gegenkam. Wenn das Anonyme, Unpersönliche 
Zeichen des Gelehrten ist, so trifft dies auf P. 
zu. Sein Leben ging in seiner Forschung und ' 
seiner Schriftstellerei auf. 

c) Schriften. Jeder Versuch, ein allgemein 
zutreffendes, sei es von der schriftstellerischen 
Form, sei es vom Inhalt ausgehendes Eintei¬ 
lungsprinzip für P.s Schriften zu finden, schei¬ 
tert. S u s e m i h 1 unterscheidet, Preller fol¬ 
gend, die eigentlich perihegetischen Schriften, 
die Gründungsgeschichten, die Streitschriften, 
Briefe, die Schriften über Wunder und über 
Flüsse, zuletzt die ,Vermischten Schriften“. Die 
erhaltenen Bruchstücke zeigen aber, daß die 
Motive und Themen der Schriften sich gleich¬ 
bleiben und daß beispielsweise die antiquarischen 
denselben Fragen gewidmet sind wie die peri¬ 
hegetischen oder die ,vermischten Schriften“. 
Ebensowenig lassen sich Anhaltspunkte für eine 
Entwicklung des Forschers und Schriftstellers 
P finden, schon weil nur für die delphischen 


(Periheget) 1292 

Arbeiten mit einiger Sicherheit angenommen 
werden kann, daß sie vor 177/76 in Delphi gelesen 
und gewürdigt wurden. Wir werden bei der Zu¬ 
ordnung der Schriften und Fragmente uns all¬ 
ein von praktischen Gesichtspunkten leiten las¬ 
sen, und wenn wir geographisch vorgehen, d. h. 
die durch Buchtitel oder Inhalt geographisch 
bestimmten Schriften an den Anfang stellen, uns 
nicht von der Annahme Prellers leiten lassen, 

I daß es von P. eine allgemeine Perihegese etwa von 
ganz Griechenland oder den griechisch besiedel¬ 
ten Gebieten gab. Daß auch die Besprechung in 
geographischer Reihenfolge ihre Schwierigkeiten 
hat, besonders wo der Titel nicht genannt ist, 
ist selbstverständlich. Die Anordnung ist oft 
reiner Notbehelf. Darüber hinaus muß d_amit 
gerechnet werden, daß die ,Titel“ nur größere 
Abschnitte eines größeren Werkes bezeichnen, 
nicht selbständige Abhandlungen meinen. Wal- 
) ther J u d e i c h Topographie von Athen 2 11 for¬ 
muliert noch, offenbar von Prellers Vorstel¬ 
lung eines Gesamtwerks geleitet: ,Seine Arbei¬ 
ten über Athen und Attika bildeten einen Teil 
seiner xoopixkj xisgtriyTjoig und des zu dieser ge¬ 
hörigen EXXadixdgS Nun ist aber gerade nur bei 
Suid. und nur am Schlnß der Schriftenreihe von 
SXXa nXüaxa, kv olg xai xoouixyp xsgt^yrjaiv rjxoi 
y£coy@a<ptav die Rede und ein. so umfassendes 
Werk auch unter einem andeien Titel nirgends 
0 genannt, wie denn auch nichts für eigentümlich 
kosmographisch-geographische Forschnngen des 
P. etwa im Sinne des Eratosthenes spricht. Im 
Gegenteil macht schon ein Überblick über die 
erhaltenen wörtlichen oder auch nichtwörtlichen 
Fragmente wahrscheinlich, daß viele Einzelthe¬ 
men in selbständigen Schriften behandelt wur¬ 
den und daß, wenn schon die Perihegese von sich 
aus die Neigung zum Exkurs hat, gerade auch 
P. gerne jede Gelegenheit wahrnahm, Parallel- 
10 material usw. in seine Schriften einzubeziehen. 
P. ist ganz Perihegetiker, 6 negiijYTjrrjg heißt er 
mit Recht. Wenn Snid. ihn dazu noch laxonrxo; 
nennt, so mag das mit der ihm zugeschriebenen 
EXXrjvixrj iaxogia Zusammenhängen, hat aber 
einen vertretbaren Sinn erst, wenn man an den 
alten, noch herodotisch gefärbten Begriff der 
ionischen iaxooirj denkt. Der Umfang der einzel¬ 
nen Arbeiten beträgt 1—12 Bücher. Man braucht 
aber bei den Abhandlungen nicht anzunehmen, 
50 daß eine solche Schrift mindestens den Umfang 
eines Normalbuches der Prosaliteratur hatte. Es 
können auch kleinere Schriften mit nicht allzu 
großer Kolumnen- oder Seitenzahl gemeint sein. 
Wie wenig zuverlässig auch in dieser Hinsicht 
unsere Überlieferung ist, der wir zu gern mög¬ 
lichst konkrete Vorstellungen abgewinnen moch¬ 
ten, zeigen die Frgg. nur zu deutlich. — Die im 
Folgenden verwendeten Zahlen bezeichnen nicht 
in jedem Fall eine selbständige Schrift, sondern 
sollen nur der Übersichtlichkeit dienen. 

1. Akropolis. Vier Bücher umfaßte die 
Beschreibung der Akropolis oder genauer der 
Weihgaben auf der Akropolis zu Athen. Der Titel 
lautet bei Strabon IX 1, 16, wo auch die Zahl 
der Bücher angegeben ist, neoi xwv avakhjuaxwv 
xwv sv axgosxoXst, bei Athen. XI 472 bc (= frg. 1) 
jxsgl xfjg ’Äfrrjvrjoiv äxooxöXxwg, ebd. XI 486 d (aus 
Didymos) und XIII 587 c (= frg. 3) negl äxga- 
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xöXswg, ebenso bei Markellinos Vita Thucyd. 17 
u. 28. In Anbetracht eines so weitläufigen Titels 
wie Kt iasig xwv kv tyojxiöt xzoXewv xai xisgt xijg 
jigog ’Akhjvaiovg avyysvslag avxwv halte ich nsgi 
za)v avakhj/xaxwv xwv kv üßxjvijotv. axgojxoXsi .für 
möglich. Die anderen Fassungen sind dann leicht 
verständliche Abkürzungen. Ganz abgesehen von 
der Tatsache der Exkursfreudigkeit der Peri¬ 
hegese muß auch deshalb damit gerechnet wer¬ 
den, daß nicht nur eigentliche Weihgaben be-1 
handelt wurden, weil es bei Paus. V 21, 1, viel¬ 
leicht im Anschluß an eine rhetorische Metapher 
(vgl. Aristid. Panath. 256 c ... wax’ slvat narntv 

ävx 1 dvaßrjpaxog gc. xijv äxginoXtv ) heißt: Ev 
äxgoxoXst xfj ‘Akhqvrjoiv oi xs riv6gidvxsg xai 
GTioaa dXXa, xd jtdvxa kaxiv ouonox a vnih] uaxa. 

Diese Erwiderung des Begriffs scheint sich durch 
die wenigen, mit Buch- nnd Titelzitat erhal¬ 
tenen Fragmente zu bestätigen. Preller und 
ihm folgend C. Müller stellen zwei aus dem 2 
1. Buch stammende, für P.s Forschungen cha¬ 
rakteristische Bruchstücke an den Anfang, die 
Erwähnung der aus Holz gearbeiteten, mit Gold¬ 
überzug versehenen ,Therikleia“, also nach The- 
rikles benannt — Zitat bei Athen. XI 472 c 
{— frg. 1) wegen des neutralen Gebrauchs des 
Wortes — und zwar ,Lykurgischer“ Schalen, die 
ein Lykios, Sohn (nicht auch, was doch naheliegt, 
Schüler) des Avdgtavxojioidg Myron hergestellt 
haben soll (Quelle Didymos, der auch die Theri- 3 
kleia dem Athen, vermittelt haben wird, Athen. 
XI 486 d = frg.2; vgl. Bencker 12, 1). Die 
BrjgixXsia sollte ein Neoptolemos geweiht haben, 
P. verwendet eine Inschrift Unsicher wird die 
Anwendung des Begriffs der Weihgabe, wenn in 
einem weiteren Frg. (ohne Buchzahl) berichtet 
wird, daß nach einem Gesetz — wann erlassen? 

— keiner Sklavin, Unfreien oder Flötenbläserin 
ein Name nach einem penteterischen Fest ge¬ 
geben werden durfte und doch in der Rede des < 
Hypereides gegen Patroklos (Echtheit bezweifelt) 
eine Nemeas vorkam (Hypereides frg. 142 Jensen 

— Harpokr. s. Neptdg nnd Athen. XIII 587 c 
= frg. 3; Quelle auch hier Didymos). Diese Er- 
wähnnng könnte vielleicht schon über den Kreis 
der Weihgaben hinausführen. (Anders auf Grund 
von Paus. Erwähnung des Alkibiadesbildes, das 
aus Anlaß seines Sieges an den Nemeen geweiht 
war; u. a. Bencker 11.) Was andererseits an 
den Bericht über eine Weihgabe angeschlossen' 
werden konnte, zeigen die Frgg. 4 und 5. Beide¬ 
mal handelt es sich um Thukydides, ihn seihst 
seinen Sohn Timotheos und den Pharsalier Thu¬ 
kydides, der mit dem bei Thuk. VIII 92, 8 ge¬ 
nannten Proxenos der Stadt identisch sein kann. 
(Zu dem Pharsalier vgl. noch Schol. Aristoph. 
Wesp. 491 und Ach. 703; Markellinos Thuky¬ 
dides vita 16f. und 28.) Danach erwähnte P. in 
seinem Werk über die Akropolis das Grab des 
Historikers, des Sohnes des Oloros, in der Koile 
am Melitischen Tor (vgl. Ju deich 409), wo¬ 
bei er auf die Verwandtschaft mit Kimon kam. 
v-Wilamowitz hat Herrn. XII 1877, 220ff. 
auf Grund von Paus. I 23, 9, wo ebenfalls Thu¬ 
kydides’ Grab innerhalb der Akropolisperihegese 
erwähnt wird, vermutlich richtig die Stelle und 
den Anlaß bestimmt, durch den P. zu diesem 
Exkurs kam. (Auseinandersetzung mit Einzel¬ 
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heiten der Hypothese im Pausaniaskommentar 
von Hitzig-Blümner z. St.). Unser Bild 
der Schrift würde vollständiger sein, wenn es 
uns gelänge, bestimmte Partien aus Pausanias 
auf P. zurückzuführen. Hier sei betont, da,ß wir 
uns in der Frage der Quellenbenntzung bei Pau¬ 
sanias größte Zurückhaltung auferlegen. Bei der 
Eigenart von Pausanias’ Schriftstellerei scheint 
mir die Lösung dieser Frage soviel wie aus¬ 
geschlossen. Am wenigsten muß die Hypothese 
einleuchten, daß Pausanias den P. aus- oder um¬ 
geschrieben hat, so oft sie sich auch in ihrer 
Fragestellung und ihren Interessen begegnen 
mußten. Es sei nur noch einmal festgestellt, daß 
nach dem Erhaltenen das Werk über die Akro¬ 
polis perihegetisch bunt war, also nicht kunst¬ 
geschichtlich, obwohl man P. oft als Kunst¬ 
schriftsteller bezeichnet hat (vgl. Pasqualis 
treffende Charakteristik 178). 

2. Propyläen. Aus einer nur bei Har¬ 
pokr. s. Xapjxdg zitierten Schrift (frg. 6) xsgl 
xwv kv xoig IlgoxvXaloig mvaxwv ist allein die 
Bemerkung erhalten, daß es in Athen drei Feste 
gab, an denen ein Fackellauf veranstaltet wurde, 
die Panathenäen, Hephaistien und Promethien. 
Hat P. die zuletzt von Deubner 211 behan¬ 
delte Frage, mit welchem Feste zuerst der agonale 
Fackellauf verbunden war, bereits gestellt? In 
welchem speziellen Zusammenhang die Mittei- 
) lung bei P. stand, ist unklar, da Paus. I 22, 6 
bei der Beschreibung und Aufzählung der Ge¬ 
mälde keinen Anhaltspunkt für bestimmte 
Schlußfolgerungen bietet. Dagegen ist die Frage 
berechtigt, ob wirklich die Existenz einer selb¬ 
ständigen Schrift über die Propylaiengemälde 
vorliegt. Es könnte ein Kapitel aus der Akropo¬ 
lisschrift gemeint sein, so daß das Thema auf 
einen Exkurs hin weisen könnte, in welchem über 
die Xapnäg ein zweiter Exknrs eingelegt wäre. 

) So sind Hypothesen möglich und erwähnt sei 
etwa, daß z. B. Bencker frg. 3 dieser Schrift 
bzw. den Abschnitt über die Gemälde der gro¬ 
ßen Schrift xiegi dxgojxdXswg zuweisen zu dürfen 
glaubt. Benutzung der Schrift bei Heliodor nsgi 
axgondXswg und topographische Anordnung des 
Materials in nsgi äx.goxoXscog nnd seinem ein¬ 
leitenden Abschnitt n. nwdxwv vermutet der¬ 
selbe 12. Anm. 1 mit Recht Nur darf man sich 
die Akropolisperihegese doch nicht als einen 
0 Reiseführer vorstellen, den man bequem in der 
Tasche trug. 

3. Eponymen. Ganz ungewiß bleibt ob 
mit der Akropolisschrift eine ’Avaygaipri xwv 
hxwvv/twv xwv drj/Mjv xai xwv xpvXwv, wie Prel¬ 
ler den Titel einer selbständigen Schrift faßt, 
verbunden war oder ob eine selbständige Schrift 
mit diesem oder einem ähnlichen Titel angenom¬ 
men werden kann. In den Schol. zu Arist. Vögeln 
645 (= frg. 7) heißt es: Kgtwa Sijpog xijg ’Avxi- 
0 oylSog (pvXijg öuio Kgtov xivog cbvopaopkvog, dva- 
ygdqpei 6k xovg knwvvpovg xwv drjpwv xai xpvXwv 
n. Die Worte führen so, wie sie dastehen, auf 
ein Verzeichnis der Demen- und Phylenepony- 
men, die genannten Namen auf Athen. War das 
Stück eine reine avaygaxp-fj, so ist auch in diesem 
Fall die Selbständigkeit nicht gesichert. Es 
konnte in jedem der vier Bücher über die Akro¬ 
polis bei näher- oder femerliegender Gelegen- 
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hpit ein derartiges Bponymenverzeichnis ein- der Demen und Phylen (von Athen) wie uber- 

, f j pn <7 n Krios vgl. Scherling o. hanpt dem Athenabschnitt der umfassenden 

gelegt werden Zu Knos vgl g Periegese glaubt Preller dieses Bruchstuck 

Wieder zeigt dann die ganze Unsicherheit entsprechend der Erwähnung einer Demosthenes- 

der Zuordnung Prellers Versuch, den Art. statue bei Paus. I 8, 4 zuweisen zu können Wer 

Harpokr ivg xal via in den Zusammenhang dem Wortlaut bei Diog. folgt und allein yp 

dieses schon in seiner Existenz hypothetischen reides und Lyknrgos bei P. genannt wissen w n, 

“es unterzubringen. Nur Harp., nicht auch wird sich jeder Festlegung enthalten und nur 
die Scholienüberlieferung zu Aristoph. Wolken allgemein hervorheben, daß sich P. gelegentlich 
1181 u 1134 bringt den Namen des P. ,Den 10 mit dem äiado^-Problem in der gnechischen 
30 des Mondmonate, die Nnmenia, nennen die Philosophie beschäftigt hat, daß em solches 
Athener ursprünglich ivg xal via, da es der Tag Thema nicht außerhalb seiner Interessen lag. 
ist, mit dem der eine Monat endet, der andere (Nur anhangswe se sei hier noch auf d« 
beginnt ‘ Nach P. nannten die Athener diesen Scholion AD zu II. III 242 (— frg. 10) hin_e 

Tag zu Ehren des Makedonen Demetrios (nach wiesen, das ebenso als fragmentum incertae sedis 
der Einnahme der Stadt 294, vgl. Pint. Demetr. hätte notiert werden können. Es handelt von 
12) Aminroiäs eine Ehrung, mit der andere, dem Raub der Helena durch Theseus und die 
z B dtTümbenennung des Monats Munichion Plünderung von Aphidnai (Athen A) durch die 
in Demetrion, verbunden waren. Daß mit der Dioskuren. Die subscnptio lautet: Jiaoa zmg 

Nachricht über die Umbenennung des 30. die 20 IJoXefztmg v *»«?**<*;,5 kmS 

Angabe über die Bezeichnung Ivg xal via ver- Ändernngsversuche im Text haben zu keiner 
bunden war, leidet keinen Zweifel, und man auch nur einigermaßen befriedigenden Losung 
kann hinzufiteen, daß P. wahrscheinlich auch geführt. Bethe Homer II 191 bringt das Bruch 

die Diog. Laert. I 57 erhaltene Bemerkung aus stück als frg. 2 der Kyklika, weiß aber 232 Anm. 
dem Bereich des Protosheuretesthemas gehabt keine Erklärung. Seine Polernone dnrfte es in 
hat, nach welcher Solon den Tag als erster so der griechischen Literatur nidit rar 
benannte. Die altertümliche, auch eigenartige Man erwartet vor r, eine zweite Bezeichnung für 
Tagesbezeichnung wird das Interesse des P. ge- die Kyklika.) R ,, 

funden haben, ebenso oder stärker als die Tat- 4. ? i e H e 1 1 1 ge S t r a ß e Eine Mono 

sache der Umbenennung. Aber nnr weil man eine 30biblos im eigentlichen Sinn war ater die Sehr 
Phyle Demetrias nannte, hat P r e 1 1 e r dem xegi rgg legagoSov. Harpokr s. 

Bruchstück den Platz in der ;Avaygaqpg‘ znge- frg. ohne^Zah = Tresp S. 89 mit Litd 
wiesen Es ist ein für die Schriften des P. cha- BtßXlov ovv o/.ov TIoXeimüvi yeygaxzaixegi r h 
rakteristischer Ausweg fefffe «o* Das gleiche Thema behandelt Paus. I 

Ebenso bleibt das Problem offen, ob das, was 36, 2 bis 37, 7 mit Aufzählung einer große" ^hl 
Preller als frg. 9 abdruckt, in den Zusammen- von Monumenten nsw Mindestens wird man sich 

hang- der Eponymenliste oder überhaupt des aus Pansamas ein allgemeines Bild von der 

Schriftenthemas Wen gehört. Hier muß aber Schrift machen dürfen, obwohl man versucht ist, 
auch gegenüber Prellers verkürztem Text Diog. Pausanias’ Darstellung nach Abstreichung al e 
Laert. III 46 im ganzen mitgeteilt werden: harn 40 dessen, was gerade ihn kennzeichnet und ™ « 
öe xal Qtö'p.oaozov axovoai <paoiv avzov (sc. Berücksichtigung^ dessen, WM ““ 

IlXazaivogy xal 'Yxegethr,* riv tfzoga Xagadicov gern dem P zusch reiben wu de (et **_die Erwah 

rfr/ol xal Avxovgyov. öuoieg Helium iozogü nung des Attalos I 36, 5 und des Phytalosepi 

xal Arj/ioadivrjv Xaßlvog Xiyec ... (Basler Ausg. gramms) als z. T. verkürzende, z. T. erwe te d 

1907) P r e 11 e r läßt sicher im Hinblick auf die Bearbeitung des polemonischen B u « h “nd aü f 

immer wiederkehrende, besonders von Cicero wir werden unserem Prinzip entsprechend 

gern aufgenommene, zuerst bei Hermippos (III Derartiges verzichten. , j „ e j, en wir 

49 Müller) auftauchende und schon dadurch hin- 5. S i k y o n Attika verlassen , g he^ w r 

reichend gekennzeichnete Version (Orator 15, unter Zuruckstellung ~^~äixiXng oroäc rf,c 
Brutus 121, vgl. Plut. Demosth. 5, 7 [Pint.] 50 den unter dem Titel negl 
vita X orat. 844 b), Demosthenes sei Schüler des iv Xixvwvi erhaltenen B ™cbsteicken ( 

Platon gewesen, die Worte ««1 ’Yx. bis Avx. aus. XIII 577 c und VI 253 b = rg. 14 und 15) über 

Die Bemerkung läßt sich leicht ausklammern, Beide Fragmente lassen ^ch, für P. last e n 
und wir haben es mit Diog. Laert. zu tnn. Aber charakteristischer Fa , , . atte ; n 

das Sichere besagt znnächst, Hypereides und direkt verhindern Demetrios p , 

Lykurgos waren Schüler des Platon. Auch die Sikyon eine Hetäre Lami ■ o rjr] ^ 

Hypereidesvita, die diesen zusammen mit dem riing von Sikyon '303; o.. — h ' Vr! 

Redner Lykurgos zum Schüler des Platon macht. Tochter des Atheners Kl . j m " 

zeigt, daß P von Hypereides' und Lykurgos’ oberer zu Ehren bauten dl « 

Schülerschaft bei Platon sprach. Erst nach die- 60pel der Aphrodite Lamia. g 8® . . , 

ser Feststellung des eindeutig Überlieferten kann zweitenmal dem für P.s Interesse bezeichnenden 
als Vermutung^hinzngefügt Werden, daß P. dar- Hetärenthema. Handelte es sich una die Einlei- 
über hinaus Demosthenes und andere Redner tung zu der folgenden Schrift? (Jahn a. O. 590, 
als Schüler des Philosophen bezeichnete. Hat er Bencker 14.) 

sich aber mit Hypereides und Lykurgos als Pia- 6. S i k y o n Ebenfalls Sikyon betreffen der 
tonschüler begnügt, so hat er wenigstens größere allgemeine bei Athen. XIII 567 b erhaltene Titel 
Wahrscheinlichkeit für sich als mit der De- xegl zwv iv Yixvwvixivaxcov und ein für diese 
mosthenesthese. Der ,Schrift“ über die Eponymen Schrift gesichertes Frg. Athen. XIII 56 < b — 
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frg. 16. P. besprach die Gemälde des Aristeides, 
Pausanias und von dessen Schüler (Plin. n. h. 
XXXV 137) Nikophanes, die obwohl lasziv und 
pornographisch von ihm als schön empfunden 
wurden. Das Urteil — man beachte, daß es ein 
Urteil ist — ist insofern von besonderem Inter¬ 
esse, als es vielleicht von der Voraussetzung, wenn 
auch nicht von einer voll ausgebildeten Theorie 
ausgeht, daß das Ästhetische sich in der Kunst- 
bewertung von dem gewählten Thema scheiden 1 
läßt; P. würde dann mit der Auffassung der hel¬ 
lenistischen Dichtung übereinstimmen. Welche 
Gemälde gemeint sind, bleibt unbekannt. Daß die 
Schrift einen Teil des unter Nr. 6 genannten Wer¬ 
kes sei, vermutet P e r n i c e 242, nicht zu Un¬ 
recht, wenn nicht Titel 5 und 6 dieselbe Schrift 
meinen (vgl. auch Pasquali 177, 1). 

Einer der beiden Schriften über Sikyon, wahr¬ 
scheinlich der letzten, gehörte das Bruchstück 
Plut. Arat. 13 (= frg. 17) an, das zunächst und S 
hier mit voller Sicherheit nur die Mitarbeit des 
Apelles an dem Gemälde des sikyonischen Tyran¬ 
nen Aristratos bezeugt, das im übrigen ein Werk 
des Malers Melanthios und seiner Schüler war. 
Die in sich einheitliche anekdotische (auch ätio¬ 
logische) Erzählung des Folgenden kann aber 
auch sehr wohl dem P. gehören. Plutarch hat 
die Geschichte seiner biographischen Technik 
entsprechend gerne aufgenommen. Vgl. Benk- 
k e r 13/14. I 

Wieder nicht unmöglich ist es, daß das von 
Preller als frg. 100 incertae sedis notierte 
Bruchstück aus Zenobios IV 21 hierher gehört. 
Die ätiologische Erzählung, von Praxika von Si¬ 
kyon in einem ihrer Lieder erwähnt, (Adonis 
antwortet auf die Frage der Unterirdischen tl 
xdXXiazov, ,Helios, Selene, Gurken (aixvovs) und 
Äpfel“ und die zu der Redensart: UXiduoregog 
Tlga^iXXgg ’Adz&viSoe geführt haben soll, paßt zu 
den Motiven der Perinegese und damit zu P. vor- ■ 
züglich. Die im eod. Coislin. Anth. lyr. Poetae 
mel. 18, 3 Diehl zitierten Verse könnten zuerst 
auch bei P. gestanden haben. 

7. Lakedaimon. Der unter dem Titel 
negi zcöv iv Aoxsiat/zovi &vaih)ft£za>v bekannten 
Schrift gehört die Erwähnung der Hetäre Kottina 
(fehlt RE) an. Es werden genannt ein nach ihr 
benanntes Haus und ein von ihr gewe ihtes Bild 
mit einem ehernen Kalb (Athen. XIII 574 c = 
frg. 18). Bemerkenswert ist die genaue topogra¬ 
phische Angabe: Das Haus stand in nächster Nähe 
der Kolone, wo sich das Dionysion befindet (vgl. 
Pans. III 13, 7), das Anathema oberhalb des.Hei¬ 
ligtums der Athena Chalkioikos. Das übrigens 
wörtliche Zitat bezieht sich also wieder anch auf 
eine Hetäre. 

8. Lakedaimon. Nicht in gleichem Maße 
gesichert ist der nur von Suid. überlieferte Titel 
nzgi zcöv iv Aaxeöaijuovi jioXecov (noXtcov om. Y 
des Suid.; A. Adler identifiziert die Schrift 
mit der vorhergehenden, verweist j'edenfalls auf 
Athen. XIII 574 c, xziozis statt zzzgl mit Vorsicht 
Doub). Preller weist ihr außer der hier zu 
übergehenden Bemerkung zu Kratanios aus dem 
,Helladikos“ (s. u.) Athen. XI 479f. = frg. 22 
zuerst eine in den Schot, vet. zu Pindar Ol. 1, 28 
erhaltene topographische Erwähnung von Pisa 
zu. Als 2. nnd 4., in mancher Beziehung für P.s 
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Arbeitsweise aufschlußreiche Fragmente stellt 
Preller hierher, d. h. in den Zusammenhang 
der von ihm angenommenen TJXtaxä der Gesamt- 
perihegese die Ausführungen überden wijfvjpAgon 
und den Sieg eines Leon mit venetischen Pferden 
in Olympia. Beide Angaben scheinen auf Olym¬ 
pionikenlisten zu fußen, wenn die erste besagt, 
daß Agone mit dem Maultierviergespann nur für 
die Olympiaden 500—444 (13 Siege) gesichert 
sind (Parallelüberlieferung diskutiert bei H i t - 
zig-Blümnerzu Paus. V 9, 1 und Reisch 
o. Bd. I S. 2695), während das zweite den Sieg 
mit den venetischen Rossen auf die 89. Olympiade 
(85. Eustath.) datiert. Mit P r e g e r lese ich im 
wörtlichen Zitat im Zusammenhang mit dieser 
Stelle Aicov Aaxsäaifiövtos huioioiv (Form!) -4 it- 
aXxtdov xazQos (statt ’AvxaXxstba nazrjg). So wäre 
die naheliegende Identifizierung mit dem beiThuk. 
mehrfach genannten Antalkidas möglich (vgl. 
Reisch a. O.); (Scholl, ven. Pind. Ol. 5 == 
frg. 21, Schol. Eurip. Hippolyt. 230 = frg. 22). 
— Im Hinblick auf die Erwähnung der vene¬ 
tischen Rosse und ihrer Verbindung mit dem 
Kult der Rosse des Diomedes hat Preller das 
Schol. vet. Pind. Nem. 10, 12 hinzugefügt (= 
frg. 23), in welchem als Kultstätten dieser Pferde 
die Insel Diomedeia in der Adria, Agrippi (Apu¬ 
lien), Metapontion und Thnrioi angeführt wer¬ 
den. Inhaltlich bedeutsam ist die Ausdehnung 
i des perihegetischen Interesses auf Italien. Daß 
Preller nur ein fragmentum incertae sedis unter¬ 
zubringen sucht, ist klar und nur zu verständlich. 
(Dem Zusammenhang der lakedämonischen Peri- 
hegese, speziell Arkadika, spricht Preller die Er¬ 
zählung, daß Athene von Ornytos verwundet 
wurde, auf Grund von Pans. VIII 28, 4 zu fClem. 
Protr. 36, 2 = frg. 24], mit Unrecht wie Kalk¬ 
mann 125 zeigt). 

9. B o i o t i e n. In den Bereich der ,Boiotika“ 

) setzt Preller Athen. I 19c = frg. 25 an. P. 
teilt das Grabepigramm eines Kleon aus Theben, 
eines Sängers — der Name ist Berufsname: 
Ruhmesverkünder, der Sänger singt die xXia 
ävSg&v — mit und verbindet damit eine inter¬ 
essante Geschichte von dem Denkmal des Kleon, 
in dessen Mantelbausch ein Mann bei der Zer¬ 
störung der Stadt durch Alexander Gold verbor¬ 
gen hatte, das er 30 Jahre später bei der Neu¬ 
gründung der Stadt — die Jahresangabe stimmt 
J nicht zu der Parallelüberlieferung — wieder ge¬ 
funden habe. Das zitierte, offenbar auch von P. 
zitierte, Epigramm enthält die falsche, damals 
nabeliegende Deutung des Namens, 3 xai ol xXJog 
oiigavofcrjxsg, 4 yaige, KXicov, Orjßag naznlS’ ixev- 
xXtioag, ist aber im übrigen dichterisch wertlos. 
Nur die Tatsache, daß P. ein Epigramm zitiert, 
soll festgehalten werden, fragt es sich doch, ob es 
nicht in der Schrift xsol zcöv xaza nöXst; ixtyoaft- 
//dzcov gestanden haben kann; s. u. Nr. 31, die 
0 Überlieferung bei Plin. nat. hist. XXXIV 59. Fecit 
(Pythagoras Rheginus) eitharoedum, qui Atxawg 
appellatus est, quoniam, cum Thebae ab Alezan- 
dro caperentur, aurum a fugiente conditum sinu 
eins celatum esset wird ebenfalls auf P. zurück¬ 
gehen und ergänzt nnr die griechische Überliefe¬ 
rung. Es ist keine 2. Version, da Aixaiog sich auf 
die Statue bezieht, ihr bzw. dem Sänger einen 
Beinamen gibt. 
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8 , 158 (= frg- 26) er ^ e U nt fftnommene Nach- eine keineswegs übereinstimmende Beschreibung 
Gyßyov EoaxXsiwv. Dii P. entn H akl en in und erklärt d£ä Sprichwort >5 Kogxvgatwv 
rieht betrifft den Siegespreis an den Her damitj daß das St ück von Korkyraiern gestiftet 

wffsonsf'befden Lykäen in Arkadtem Also zog gn ^ °|\ne A m l 

“iSÄrÄ* ^ dl “ Si, “ h - 

geführt hat, bleibt fraglich. , , p r .i in 14 Ilion Den Titel nsgtrjyrjosts lXiov über- 

g 11 . P h o k i s. In seine nimmt P r e 1- 10 14. 11 1 o n u ^ Schrift in seiner 

ler den Titel aus Suid. Zr.wis xwv sv $wxibi List^damit zweifellos an das Eisig in der Über- 
noXswv xal nsgl xrjg ngos Afhjvaiov; <avyy ® « schritt anknüpfend. Man pflegt auch deshalb diese 
airwv auf und kann wenigstens auf die be Paus. S^'Knnhebeii, weil sie allein im Titel 
X 35, 8 f. mitgeteilte Grundungsgeschichte von Schn«. hervor u ellt häl t , wobei aber 

Stiris verweisen, nach der die Stadt inder Zeit ^! d Be |i" Beziehu ^ g / ; u Suid. 77. <5 ».»W 
des Aigeus von Angehörigen des attischen e beachten ist Natürlich erwartet man gerne 

Steiria, der Phyle Pandionfs ^^.mkt wurd«, “ Nachr ichten aus Ilion. Aber 


durch Athener erfolgt sein soll. (Wieweit und 20 
ob P an den politischen Schicksalen Boioüens 
und der Phokis innerlich und äußerlich beteiligt 
war ob nnd wieweit ein über das Antiquarisch- 
Historische hinausgehendes Interesse bei P.vor- 
nanden war, kann nicht gesagt werden, so sicher 
es ist daß dem Gedanken der Verwandtschaft 
zwischen Athen und Phokis eine politische Ten¬ 
denz nicht von vornherein abgesprochen werden 
kann.) Zum Titel und Forschungsmotiv vgl. u. a. 
Polyb. IX 1, 4 ö nsgl zag anotxlag xal xxlastg xai 31 
avyysvs'tag zgonog zijs taxoglag. 

12. D e 1 p h o i. Plutarch Quaest. conv^ V 2, 

675 b teilt den Titel nsgl xwv kv AsXcpöig &v- 
oavowv mit (== frg. 27) und daraus die Nach¬ 
richt, daß sich im Schatzhaus der Sikyonier in 
Delphi ein goldenes, d. h. mit Goldschnft ge¬ 
schriebenes Buch (Preller) als Weihgabe der ery- 
thräischen Dichterin Aristomache befand, das sie 
aus Anlaß ihres zweimaligen Sieges an den 
isthmischen Festspielen gestiftet habe. Bücher- 4 
Stiftungen an Gottheiten und in Tempeln kennen 
wir, hier aber ist es das davpaotov, das den Pen- 
hegeten zu dieser Mitteilung, die doch wohl von 
der Autopsie des Buches ausgehen muß, veranlaßt 
hat. An den Isthmien fanden u. W. keine Dichter¬ 
agone statt. Bemerkenswert ist auch, daß eine 
Dichter i n genannt wird, leider nicht der Inhalt 
des Buches. Autopsie verband sieb, herodotisch 
gesprochen, mit lazogla. P a s q u a 1 i 182/3 stellt 
das Fragment in den richtigen Zusammenhang, od 
Unter Übergehung von frg. 28 ist hier noch zu 
erwähnen Ailian. var. hist. XII 40 (fre. 39), 
die Erwähnung des heiligen Fuchses in Delphi. 
Vgl. Ailian. X 26. K a 1 k m a n n 112. 

Daß Pausanias für seine schriftstelle¬ 
rischen Bemühungen um Delphi von der Ge¬ 
meinde den Titel ngö^svog erhielt, ist oben er¬ 
wähnt. 

18. Epeiros. Wieder nur vermutungsweise 
dem Abschnitt ’Hnttgsouxal hat Preller die 6 
Er klärun g der Redensart Aa>8covaiov yaXxstov 
aus Steph. Byz. s. Aoxdwvtj = frg. 30 zugewie- 
gen. Dine xaQOtftla soll sich auf die noXXä XaXovv- 
xts beziehen und ihre Erklärung darin finden, 
daß in Dodona zwei Säulen errichtet waren, auf 
deren einer ein ehernes Becken stand und deren 
andere einen Knaben mit einer Peitsche trug, 
deren mit Knöcheln versehenes Ende bei Wind 


darf es nicht überraschen, daß Preller 
nicht mehr als drei Frgg. und diese wieder nur 
vermutungsweise hierher setzen kann, kcho . 
zu II I 39 bringt eine Erklärung der Emklesis 
Smintheus des Apollon. Der Name wird m einer 
loxoola, die zugleich von der Ktisis des Ortes 
Sminthos berichtet, erklärt. P. mag sich auch 
über die weitere Verbreitung des Namens aus- 
gesprochen und sich bewußt zu andern Erklarun- 
gen in Gegensatz gestellt haben. Er berührt hier 
) wie anderswo die Epiklesisliteratur. (Vgl. Tresp 
15, 1 und 29.) — In den Bereich der .ve-Sto? sv- 
orr^c-Literatur gehört die bei Eustath. II 32 
frg. 228) erhaltene Nachricht, daß man m 
Ilion noch den Stein zeigte, den die Griechen als 
Unterlage zu dem von Palamedes erfundenen 
Brettspiel benutzten (zu Palamedes vgl. Klein¬ 
günther Ilowxos evgsxf/S = Phllol. Suppl.- 
Bd. XXVI1, 78ff.). Hinzukommt der Artikel Mvg- 
utaxog noXtg mol Aafiyaxov cos 77., eine Erwäh- 
Onung, die insofern Beachtung verdient, als von 
hier eine Sibylle stammen sollte (= frg. 32). 
Wieder kann nicht genug betont werden, daß 
diese drei Fragmente auch in anderen behniten 
des P. gestanden haben können. 

15 Po n tos. Von der Schrift Kztosig xwv 
h novto, noXswv ist allein der Titel erhalten bei 
Suid. Nur um die Ratlosigkeit der Philologen 
zu kennzeichnen, sei vermerkt, daß v. Gut- 
schmid V 10 diesen Titel mit dem bei buid. 
l vorhergehenden verbindet, indem er Erlöste xwv 
kv 4‘wxibt noXswv xal nsgl rrj; ngog^ Adyvaiavs 
avyysvs'tag [avxwv, IlzioEig] zwv h novxw noXswv 

schreibt. ... .n., 

16. K a r i e u. Fügen wir hier mit Preller, 

aber mit dem nötigen Vorbehalt, die Kagtxa an, 
so ist zu berichten, daß P. richtig — Beweis die 
Münzen — die Einwohner der in der Nahe von 
Halikarnass gelegenen kanschen Stadt Euthane 
Ev<h,vlzxi nannte (Steph. Byz. s. = 

0 frg 34, o. Bd. VI S. 1497) und nach dem Etvm. 
Magn. die Lage von Telmissos als 60 Stadien von 
Halikarnass entfernt angab (= frg. 35; vgl. u. 
Bd. V A S. 410, 16). , 

17. Samothrake. Äußerst beklagenswert 
ist es daß aus der Schrift ns gl Eauo&gdxr/s. nur 
ein Brnchstück erhalten ist, das außerdem wieder 
nur als Exkurs eingelegt sein kann: Athen. IX. 
372 a (= frg. 36) liefert das ahiov für den del- 
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phischen Brauch, daß, wer die größte Porree¬ 
zwiebel bei den Theoxenien darbrachte, einen An¬ 
teil vom Opferschmaus bekam. Dabei betont P. 
seine Autopsie (iwgaxa bi xai avzöc, ovx iXaxxw 
yrjtXvX.Xtöa yoyyvXibog xal zijs oxgoyyvXxj; gacpavl- 
bog). Er hat es selbst gesehen wie ein Teilnehmer 
des Festes eine Porreezwiebel, größer als eine 
Rübe oder Rettich darbrachte (vgl. P a s q u a 1 i 
183). Von der Autopsie war im herodotischen Sinn 
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zeigt wurde, den der ältere Dionysios für 120 Ta¬ 
lente nach Karthago verkaufte. Nicht zu kühn 
scheint es mir zu vermuten, daß der Mantel mit 
dem Namen Lacinium und dadurch mit der Grün¬ 
dung der Stadt zu tnn hatte. Man muß nur auch 
auf die Redensart rd AXxio-Sevovs tuaxiov (Macar. 
8 , 50) hinweisen, die zur Kennzeichnung beson¬ 
derer Prachtliebe gebraucht wird, um die Verbin- 
dnng mit dem Sybaritentum zu erkennen. P. mag 


1 UOI. V Uli uei 21 UtUU»lC WUJ. - - -. . , o - - J - _ . . V J 1 V ^ 

die laxogta getrennt: iazogovai bi xt]v Ar/zco xvov- 10 das Sprichwort mit Lacinium verbunden haben. 
aav xov ’AnöXXwva xnxrjoai (nach ungewöhnlichen Ein besonders prachtvolles Gewand kann nur von 

Speisen verlangen, wie es bei Schwangeren vor- einem Sybariten kommen, also ist Alkisthenes 

kommt), yxj&vXJUbos. bto bfj zijs ztuijs zezvyr)xhai Sybarite. Ebenso kann das kostbare Gewand, das 

tavzris, die also das alziov brachte, das des Pi- man in Lacininm zeigte, nnr von dem bybanten 

kanten nicht entbehrt. Was P. veranlaßt, im Zu- stammen, wurde doch etwa 510 Sybaris von den 

sammenhang seiner Darstellung der samothra- Krotoniaten erobert und zerstört, 

kischen Feste, vielleicht der Mysterien, den del- Von den Titeln ausgehend und der geogra¬ 

phischen Brauch zu erwähnen, bleibt unsicher, phischen Linie folgend, kommt man im ganzen zu 
jedenfalls muß sich die Übereinstimmung auf den der Vorstellung, wie sie hier gegeben ist. Jetzt 


JKUUIIIMUO UtUU DXVU -^-- u- < ... i 

besonderen Brauch, nicht allgemein auf die Theo- 20 aber bleiben zwei Titel und die dazugehorenden 
xenien bezogen haben. Ergg. zu besprechen: 

18. Italien und Sicilien. Kziosis 20. Der ’EXXabixös, 

IzaXixwv xal StxsXixwv niXtwv ist der Titel einer 21. Die 'E X Xzj v ixrj lazogla bzw. die 


xenien bezogen haben. 

18. Italien und Sicilien. Kztosig 
IzaXtxwv xal StxeXtxwv ndXswv ist der Titel einer 
Schrift in den Scholl, zu Apollonios Rhod. IV324 
(ed. Wendel = frg. 37). P. setzte den KavXiaxos 
oxinsXos an zfjs ZxvkXlas nXtjOtov xov 'loxgov. Die 
Frage ist, in welchem Zusammenhang einer xzlats- 
Erzählung das Frg. vorkam. Nach Apollonios 
kommt man statt auf Italien auf das Donaudelta. 


‘EXXrjvixal lozoglat, von welchen Schriften je zwei 
Bruchstücke mit Titelzitat erhalten sind, wozu 
noch mit großer Wahrscheinlichkeit ein Frg. ohne 
Titelangabe der ’EXX. lax. kommt. Entscheidend 
ist die Frage der Echtheit, die hier erörtert wer¬ 
den muß. 


Eine kleine Er 


■ die nur wiederum zeigt, 30 Die Echtheit des Helladikos war schon im 

9 . . ’ •*.. .•!» in_ vttt o/tr? _ 


daß mit dem *ntel das wenigste über den Inhalt Altertum umstritten. Athen. XIII 606 a zitiert 

der Schrift gesagt ist, liefert ein nach Preller (sicher nicht als erster) 77. Ss rj o notrjoas xov 

bzw. C. Müller entdecktes Frg. aus dem Etvm. imyoacpofisvov 'EXXabixov (= frg. 28) u. ebd. XI 

Magn. M sXtzala xvvlbta. Xsysxai, oxi nXrjalov Jra- 479 f 77. yovv rj oaxi? saxtv <5 noirjoa; xov kmyga- 

Xlas vijaos iati MsXlxxj, kg r/g eloi MeXizala xvvlbta. spöfisvov 'EXX.abtxov (frg. 22). Im Gegensatz z. B. 

TloXkfiwv 5’ ixxias StxsXlas MeXizrjs cprjalv slvat. zu Susemihl a. O. 669, 143 scheint mir vom 

Hier hat man den zweiten Satz in 77. b'h xxlasoi Inhalt der beiden Frgg. her nichts gegen die Zu- 

StxsXlas MsXlxov cp. slvat geändert. So nahe die Weisung an P. zu sprechen. Die Vorliebe für Ob- 

Änderung von ixxias EixsXtag liegt, so wird man szönes, die wir feststellen, wenn P. Hetären- 

doch bedenken, daß die überlieferten Worte zu- 40 geschichten erzählt, finden wir in frg. 28 wieder, 


nächst 'ERTIIECIKEAIAE ergeben, daß also 
für einen Zusatz zu xxtot das oi des folgenden 
Wortes mit in Anspruch genommen werden muß*, 
entweder indem man Haplographie annimmt 
xxlos(oty aixsUas oder darüber hinaus eine Er¬ 
gänzung aus xsXtas herausholt. Wir haben außer 
der Überlieferung, daß die Melitäischen Hünd¬ 
chen von Malta stammen, die des Kallimachos 
bei Plin. n. h. in 152, daß sie von der Hlyrischen 


wo berichtet wird, ein Festgesandter habe sich 
in das Standbild eines Knaben im Schatzhaus der 
Ägineten in Delphi verliebt (eine Art Wander¬ 
motiv; ähnliches z. B. im Umkreis des Zitats bei 
Athen.), während das 2. Frg. eine Liste von Weih¬ 
geschenken, insbesondere vergoldeten und silber¬ 
nen Gefäßen im Naos der Metapontiner, der By- 
zantier und ,im alten Tempel der Hera“ in Olym¬ 
pia bringt, jeweils mit Angabe der Zahl und 


Insel Melite kommen. Mir scheint, daß P., der 50 einigen Beschreibungen. Daß eine solche Liste 
sich der allgemeinen Auffassung nicht angeschlos- von P. stammen könnte, wird man nicht bezwei- 

sen hat auch dem Kallimachos kaum folgte, son- feln( zugrunde liegen mag ein Inventar der Schatz- 

dem eher eine dritte Auffassung vertreten hat hfiuser und Tempel). Die Form des l.Frg. ist 

Über weitere Ortschaften, dann über das Vor- perihegetisch, wenn der Wechsel von Theorema 

kommen des Frauennamens nnterriehten die ein- und Logos für diese Gattung der Schriftstellerei 

zelnen Artikel o. Bd. XV S. 540ff. Eine Emen- charakteristisch ist. Aus den ’EXXtjvtxal lozoglat 

dation oder wahrscheinliche Konjektur gelingt gibt Iulius Africanus in seinen Geographiai aus 

mir nicht. Die Beziehung auf den obigen Titel dem ersten Buch (= Euseb. Praep. Evang. 10 

scheint mir jedoch klar. . P- ^0 = frg. 13 = Iul. Afric. FHG II ed. Mül- 


19. Karthago. Wieder als selbständige 60 ler) den für eine mythische Erzählung charakte- 
Schrift zitiert Athen. XII 541 a nsgl rd>v b ristischen Siedlungsbericht, daß ein Teil des 


KagyjjSovi nknXwv. Preller bringt die Stelle 
erst als Frg. 85, da er bei dieser Schrift wie auch 
bei nsgl ßavftaalwv an Benutzung von [Arist.] 
Mir. ausc. denkt. Das Stück könnte zu 18 gehören, 
da es berichtet, wie bei der Panegyris am Hera- 
feste von Lacinium ein von dem Sybariten Al¬ 
kisthenes angefertigter kostbarer Mantel vorge- 


ristischen Siedlungsbericht, daß ein Teil des 
ägyptischen Heeres zur Zeit des Apis, des Sohnes 
des Phoroneus, aus Ägypten auswanderte und sich 
in Palästina niederließ, genau in dem palästinen¬ 
sischen Syrien, das nicht weit von Arabien ent¬ 
fernt liegt (von Iulius Africanus mit den Juden 
unter Moses identifiziert). Ohne Buchzahl, aber 
mit Titel (Sing. ’EXXtjvtxfi lazogla ) erscheint die 
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Nachricht bei Scholl. Arist. Panath. p. 188 (3 322 andern Schriften J 

n{ „ j A . m 4 a ß Poseidon und Hera keit gar nicht gegeben hat. uas inrerebbe ue& x. 

. , * * „f-l+tAn wobei Poseidon unter- war perihegetiseh, nicht kosmisch-geographisch. 

Z Si i Safe"alsodteimsSrit ™ Poseidon Daß man Vn Perihegeten schlec tlun mehr 
° Attiba Henhaist und Demeter Schriften zuwies, darunter anch solche, die sich 

und Athene um Attika, “ P" ^ Inhal ^ ch “ u wie die EXX. loxogUu mit seiner Forschung nur 

£ l^passentf 6 ^^inhaltlichen Gründen hat berührten, ist andererseits nur zu verständlich. 

Prell er das Polemonzitat aus Schol. zu Arist. Das Attraktionsvermögen eines so angesehenen 

Pee T ., a 'ooi°v l i n 7 i,£?efüsjt das von dem An- Namens ist zu groß und auch der wissenschaft¬ 

lich von Anros das älfestlvolk zu sein, spricht 10 lieh - halbwissenschaftliche Charakter seiner 
und in diesem zJsammenhang den Logos der Schriftsteller« der in einem Punkt: mrofna 

Areiver bringt, der aus Afrika, Libyen eingeführte etwas Unverbindliches hat, laßt manches b ■ 

Wlzensamen sei zuerst in Arges* ausgesät wer- zu, was bei 

den weshalb Argos (der Enkel des Phoroneus von Disziplin — Beispiel. Polybios nicht mo iicn 

der’Niobe und Zeus, Heros eponymos der Stadt) war. Gute Beitrage zum ganzen Problem B e n k- 

in der sogenannten Charadra den Tempel der k e r 28ff. u : „ „ i. „ „ 

Demeter ifbyssa gestiftet habe. (Vgl. Fest. Liby- Die Besprechung der »nDg »pj»« hpn 
cue Campus.) Danach könnten die 'EXX v vtxa, lern- S c h r i ft e n zeigt uns sofortdaß 

S‘chSte gSfet ÄfÄ^ 20 ÄÄff 

f un cT zunächst über die Echtheitsfrage dieser also nur Gegenschrift ist. Besonders ist anch in 
Schrift, also der EXXr)vtxal tatootai, ist möglich den Themen ein , U f erschl ® d den penh “ ' 

dadurch daß wir mit voller Sicherheit feststellen tischen Werken nicht erkennbar. 

Sen,’ daß P Tn sl inen sämtlichen übrigen 22 . An die 

Schriften konsequent den Hiat vermieden hat, Antigonos ist das Werk T« ngogAöatov w 
mit diesem Prinzip den Historikern und Fach- Avxtyovov gerichtet. Adaios s. o M. I b. 
schriftsteUern, insbesondere auch den Perihege- Nr. 7) ist als Verfasser der Schriften 
ten die ihm vorangingen, folgend. Die Möglich- paxonouov und nsgi Staßsoswg bekannt, stam 
keit des Vergleichs^isf aber nur da gegeben, wo aus Mytilene und ist, nach dera ^{ ne . n h Zu i “ rt ^ e 
ans den Hellenikai wörtlich zitiert wird oder an- 30 len, Makedone gewesen man setzt innndie 
nähernd wörtlich. Dann liegen in frg. 13 wenig- Zeit vor Antigonos we, bis 

stens drei schwere Hiate vor: 1. Svola oi und men die genannte Reihenfolge ‘ n de " ™ z ^ 

nAoom Aoaßtag und frg. 12 XagdSoa oiheo. Das- eingehalten wird. Inwiefern P.s Schrift JNacn 

selbe gilt dann aber auch für d?n EXXaStxdg des- träge und Benchtignngen zu den Werkendes 
sen Titel das Wort EXXaStxdg im Sinne von EXXrj- Adaios und Antigonos enthielt (v. 

"^ verwendTt wlit sich nur Strab. XI 13 7 w i t z Antigonos 9), kann 

vergleichen ließe: Innot EXXadtxol. Immerhin werden außer in einzelnen hypothetischen c 

kommen wir bei dem entscheidenden frg. 28 nur len (vgl. z. B Nr. 1). Die Disposition ergibt sic 

auf einen und zwar nicht sehr scharfen Hiat: aus den erhaltenen Fragmenten nicht mehr. Ob 

ovlxdSat dtfüvat, wobei aber der Zusatz von xoig 40 P. von Norden nach Süden gegangen .stV 
A^wotc bzw der Ersatz von av xölg durch die 1. Buch. Hier stand nach Athen. XI a 

ÄSg dli Delphi,, rm.1 <= ta, 68 ) ™Ä“ 

Hiate im Frg. 22 sind zahlreich, aber das mag Herakleia im Gebiet der . kr |" S nrachliche 

mit dem Listencharakter des Bruchstücks zu- heferung leidet .hier,, 

sammenhängen, wenn sich die Hiate auch hätten keinen Anstoß 1 , ’HpaxXelag 

vermeiden lassen. Zu beachten ist aber auch, daß wörtliche Fragment lautet. _ tgg 5 agaxUiag^ 


dem frg. 28 ein Zitat aus Adaios yorangeht. 
Sicher ist deshalb die Unechtheit der EXX. toxo- 
ßtatj während die Wahrscheinlichkeit, aber nur 
diese, für die Unechtheit des Helladikos spricht. 1 
Das wichtigste ist aber, daß hiermit die Hypo¬ 
these Prellers fällt, daß die mit Einzeltitel 
benannten Schriften P.s nur Teile einer allgemei¬ 
nen Perihegese Griechenlands oder des von Grie¬ 
chen besiedelten Gebiets darstellen, sei es nun 
daß P. selbst eine solche allgemeine Perihegese 
geschrieben hat, sei es daß sie von einem Späteren 
ans seinen Einzelschriften zusammengestellt 
wurde. Das erste scheint mir schon deshalb un¬ 
möglich, weil zwar auf Grund von Einzelschrif - 1 
ten über Delphi die Proxenie-Ehrnng möglich 
war, und auf Grund einer Einzelschritt wie der 
über die Weihgaben auf der Akropolis, daß aber 
eine allgemeine Schrift zu solchen Ehrungen nicht 
führen konnte. (Vgl. z. B. Bencker richtig 
gegen P r e 11 e r 25. 27.) So muß aber auch hier 
bemerkt werden, daß es die Kooptier) nsgiqyijoig 
rjxot ysarygaepla, die P. nach Suid. unter vielen 


xrje vno xfjv Ohr)v xai Tgaytvog xtöv oixrjxrjocov 
fiep 'HgaxXiovg nvlg a<pix6pevot Ix AvBlag Kvh- 
xoävsg, otS’ ASapäveg dtp' ojv ol xonot Stausvov- 
otv. olg ovSi xfjg noXtxslag pExiSooav ot "Hga- 
xX.e&xat ovvotxovoiv, AXXotpvXovg vnoXaßovxsg. 
KvXtxgävsg di Xeyovxat öxt xovg tbpovgxE X agay- 
uevoi xvhxas ffonv. Wenn wir mit v. Wilamowitz 
am Anfang slotv ergänzen, so kommen wir auf 
folgende Übersetzung: ,Zu den Bewohnern von 
Herakleia unter dem Oita und Trachis gehören 
einige mit Herakles aus Lydien gekommene Ky- 
likraner, andererseits die Athamaner, von denen 
die Siedlungen (?) fortdauem. Diesen gaben die 
I Herakleoten anch keinen Anteil an der Staatsver¬ 
waltung, als sie (d. Ath.) mit ihnen zusammen¬ 
wohnten, da sie sie für fremden Ursprungs hiel¬ 
ten. Kylikraner aber werden sie genannt, weil 
sie auf ihrem Oberarm eintätowierte xvUxes, 
Becher trugen.“ Die Schwierigkeit liegt sicher an 
der bezeichneten Stelle und Kaibels Ver¬ 
besserungsversuch setzt hier an; er vermutet ot 
5 ’ ’A&apävas sc. leyovotv, dann z. B. diapivovotv 
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(divopaapsvot) vel ovopa eyovatv. Mir scheint 
sich aus oide zu ergeben, daß anch der vorher¬ 
gehende Satz eine Einschränkung oder gar Nega¬ 
tion enthielt und ich würde gern außer Kaibels 
ehvopaxsphot noch povov erwarten: also etwa atp’ 
<vv tjdvopaopivot povov ol xonot dtapevovotv. Am 
Schluß wird man nach Hesych. s. v. Kvlixoarcav 
vielleicht ijoav xvXtxas zu schreiben haben. Was 
die wenigen Sätze bieten, paßt gut zu dem Peri¬ 
hegeten, besonders die Erklärung des Namens aus 
einem Nomos. Es ist dasselbe Interesse, das uns 
in dem Bruchstück 57 bei Athen. XI 497 f ent¬ 
gegentritt: rnnygia moanlrjOta EeXsvxtg (nach 
dem König S. benannt), Todtäs (von Rhodos), 
’Avxtyovi; (nach Antigonos). 

3. Buch. Diesem Buch hat Athen. V 210 ab 
(= frg. 58) aus der Beschreibung eines Gemäl¬ 
des der von Sillax ausgemalten Polemarchen- 
halle in Phleius die Worte iyyirärjxr) xai in ’ 
avxfjg xvneXXov entnommen, wobei es nicht un¬ 
möglich ist, daß schon P. auch Epicharm (136 
Kaibel) und Simonides (134 B 1 ) heranzog. 

Das 5. Buch brachte in ihrer Art echt peri¬ 
hegetische Mitteilungen über das Wasserhuhn 
(? noQtpvQitov): Athen. IX 388 c (= frg. 59). 
Es paßte auf Ehefrauen so scharf auf, daß es 
dem Gatten xd £rjv ntniynibpaq (vitam 

strangulatione finiens) den Ehebruch seiner Frau 
anzeigte. Es ist eine Geschichte aus dem Bereich 
der öavpdota. Eigentlich sollte nun das Huhn 
tot sein, um so überraschender ist auf den ersten 
Blick, wie unter Anknüpfung mit xs das Huhn 
ein Sandbad nimmt, wenn es einen geeigneten 
Platz gefunden hat Es liegt ein Anhängsel vor, 
das z. B. Eustath., wo er aus Athen, schöpft, weg¬ 
läßt, das aber gut zu P. paßt und u. a. auch des¬ 
wegen gehalten werden muß, weil Kallimachos 
Eigenartiges über die xqo<pt) der Hühner erzählt 
(Athen. IX 888 d). — Demselben Buch gehörte 
nach Athen. XI 484 bc = frg. 60 die Erwähnnng 
des Kothon (Trinkgeffiß der Spartaner, Xeno- 
phon Kyrupaedia 12. 8 ) an; es stammt offenbar 
aus der Beschreibung eines Gemäldes: Atdwoo; 
xsketog xathjpivos hä xexgas (wie oft auf Vasen¬ 
bildern). sf evcovvpw* 6' avxov ooxvqos epalaxgoe, 
iv xfj Se^tq xiööaiva povoozov (mit einem Henkel) 
ßaßäwxov xoaiwv. Pasquali a. O. 181 be¬ 
merkt, daß hier ein .Gelehrter hohen Banges“ 
spricht, wohl veranlaßt durch die Genauigkeit 
der Darstellung. Obwohl diese Notiz aus einer 
Ekphrasis stammen wird, scheint es mir doch 
nicht unmöglich, wenn nicht sogar wahrschein¬ 
lich, daß in der Beschreibung des Satyrs Verse 
ans einer Komödie wörtlich übernommen wur¬ 
den: 

evoovvpODv 

avxov Säxvgö; (xtb> epaXaxgoi iv xfj 8e£i<f 

xdr&cova povtoxov ßaßdwxov xßaxcöv . 
oder v/- xoaxöbv. Bei P., der die sizilische und 
attische Komödie kennt und Sinn hat für ihre 
Atmosphäre,besonders für ihre lebensnahe Man¬ 
nigfaltigkeit, scheint mir ein solches Zitat nicht 
ausgeschlossen. Ob man auch Kenntnis der Be¬ 
ziehungen zwischen Malerei und Komödie bei P. 
voraussetzen kann? 

6 . Buch. Nach Athen. IX 410c = frg. 62 
hat P. den Unterschied von xov xaxa tgdg ngo; 
xd vhjjnofXat besprochen. Tischgebräuche (?) pas- 
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sendes Thema des Perihegetikers; wie sie in die 
Schrift ngog Aöaiov xai ’Avxiyovov hineinkom- 
men, unklar (Gemälde als Ausgangspunkt?). 

In der Überlieferung ausgefallen ist die 
Buchzahl bei Athen. XI 483 c = frg. 61, dessen 
Wortlaut von v. Wilamowitz und Kaibel 
richtig hergestellt zu sein scheint: die Lake- 
daimonier bedienten sich ebenso wie die Argiver 
eherner Gefäße. Wichtig Erwähnnng von Festen, 
dann der Ausdruck xrjg äytoyrjg yivog = Lebens¬ 
form. 

Ohne Buchzahl und mit dem verkürzten Titel 
ngog Adalov zitiert Athen. XV 690 e = frg. 64 
den auch sonst überlieferten Namen einer Salbe 
Plangion, die eine Eleerin Plangon gefunden 
haben soll: ngtöxog roger^-Motiv. 

Besonderes Interesse weckt das ebenfalls 
ohne Buchzahl, diesmal mit Nennung nur des 
Antigonos überlieferte Frg. 63: Athen. XI 474 c 
II. &’ sv xotg ngog Avxiyovov nsgi fcoyoniptov 
xprjoiv. Die Adresse ist vereinfacht, negi (coygä- 
eptov kann (zutreffender ?) Titel aus Antigonos 
sein, sich aber auf P.s Ausführungen beziehen, 
in jedem Fall aber keine selbständige Schrift des 
P. bezeichnen, wenn es auf ihn, nicht auf Anti¬ 
gonos zu beziehen ist. P. beschreibt das Gemälde 
,Hochzeit des Priditheios“ in Athen, als dessen 
Maler er Hippys nennt. Ich verstehe die wört¬ 
lich überlieferten Sätze so, daß Hippys geradezu 
natnralistisch malte. Die Materialien, aus denen 
die Stücke des Interienrs bestanden, konnte man 
gut erkennen: daß die verschiedenen Gefäße aus 
Holz sein sollen, die Klinai aus Fichte, die Becher 
irden. Der Haupteffekt bestand aber darin, daß 
die von der Decke herabhängende Lampe beson¬ 
dere Teile des Gemäldes bzw. Innenraums stark 
beleuchtete, also Licht und Schatten heraus¬ 
gearbeitet war. ,Die Beschreibnng zeigt Ansätze 
zur Erforschung der künstlerischen Absichten 
auch in für den Laien unbeschriebenen Einzel¬ 
heiten“ Pasquali 181. Wenn Pasquali die Dar¬ 
stellung nicht den perihegetischen Absichten des 
P. unterordnet, so scheint mir dies zweifelhaft. 
Daß Preller trotz nsgi Zmygaxpxov figürliche 
Darstellung annahm, muß wenigstens angemerkt 
werden; vgl. dazu Bencker 17. 

Bleibt als letztes Bruchstück dieser offenbar 
bedeutungsvollen Schrift, das mit Buchtitel er¬ 
scheint, das frg. 65 über einige Demennamen in 
Athen. Es würde, falls es echt ist, woran man 
nicht zu zweifeln braucht, in den Bereich des 
Philologisch-Sprachlichen führen. Suid. s. ACg- 
ruvg (= frg. 65). Nach P. hieß es mit Spiritus 
ACrjVeig, Eytslg, AXttig usw. Pasquali ver¬ 
mutet 178, 2 Anwendung grammatischer Theo¬ 
rien, die grammatische Theorien von sachlichen 
abhängig machen und verweist auf Sommer 
Herrn. XLIV (1909) 70ff. Künstlerinschrift als 
Ausgangspunkt vermutet Bencker 20 . 

Wenn Preller Athen. VIII 341 a = frg. 66 
über ein Bild des Androkydes aus Kyzikos an¬ 
fügt, so bleibt wie so oft, wenn der Buchtitel 
fehlt, die Zuweisung unsicher. Anf dem Ge¬ 
mälde der Skylla waren die Fische besonders 
sorgfältig dargestellt, denn Androkydes war 
eptXtx&vg. — Die Fragmente 67, 68 und 69 sind 
aus den Homonymenlisten des Diogenes L. ge¬ 
nommen; es werden ein Maler Theodoros und 
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die Erzgießer Bion und Demetrius genannt. T(fiaw»-.Ob h ‘cammachk. ^Greilwald 

Ä fe?Ter a Bild d : r k A e D 

ir. -li« AWnnolisneriheeese au! Grund von Bau- eine selbständige bebrüt gegen 

r‘t s jÄÄÄ?f& , 8Ä!s3“ M ' '“ts’.ÄCSÄ&.'l*»»««< 

1 Sicher ist "daß die Schrift noog ASalov xal (= frg. 43) äv&ovs y ivo j> T ° *° TJ 4 z °eigrdie 

behauptet Ben cker von uem B „eichender Versionen ist für die Penhegese min- 

"‘Äi Ä . 0 l ' Ganz besonders destens seit H.rodot „„ „ 

«ilwfuV« «'uns, daß di, Zahl de, ans «. «) 

SÄS" , ta'TiSs ‘«an “S 

gftt s ssssks 

S;‘ÄÄ. wi, 5= ft 

ffiÄÄTatfjög 

misch oder ergänzend oder beides war, welch g() _ ^ Thessalien, wo noch am Peneios ein 

letzteres wir gern annehmen. . , prnhdenkmal mit dem Zeichen der Hydria und 

1 Buch. Ein Bruchstück aus diesem bringt Grabdenkmal mit neunen J 

wenigstens etwas Sizilisches, etwas von. der Insel einem Epjg^m £ ra * 

Demeters, daß es nämlich dort ein Heiligtum der ze kommt wieder der Logos. Hetären 

Demeter Hadephagia, ein Kultbild der Demeter w 1e^wir sahen ein beliebtes Thema des 

5ftffÄSS |S~hrdÄÄft 

.ir »n.°d"Li£ .d.htV“ f - “JrtXXofSÄilS'*S 

ten Bilder erwähnt werden. Das Epiklesismotiv ‘„^Geffensatz zu der anderer Schriftsteller und 

«Än nSÄ SäpSJi 

Gri'ech.'Relfgioi^I^S^f^verw'ei"^^ fdÄ PJ-nst bei Hypermdes 

Fest Megalartia. Den korrupten Text *«*««? Sto^henes und Diogenes sie teilten, was Auf- 
h AeXtpolg f fQftovxov sucht Wentzel Epi ,, . A j.l vnraussetzte. Ebenso konnte die 

kieseis in der Weise in Ordnung zu bringen daß n Athen XIII 588 c mitgeteilte Ge- 

er in e„ov den Titel xegl Moovyov ^w.eder- ^[X\f S da fiir^oLmnannte schwa™ Aphrodite 
findet und dementsprechend schreibt xa&aneo ev 50 s ^„^Traum reiche Liebhaber voraussagte, 
AeXtpolg (6 alxig woi IloXtfMOv) ev ra> tieqi ihr in einem i raum reime 

Müiqvyov (sc. daß es ein Agalma der Demeter aus - ® ne kleine selbständige Abhand- 

Sito auch in Delphi gab); hier würde m E kein 1Ü.B « El “ “ B uch 12 dar, das mit 

Zusatz nötig sein. Kern I 295 unten denkt an lung ste t.„_ 7 ,-t.ton etwas wie eine Ge- 
*«***». eine Demeter in Delphi, deren “/der'Ä Sbt Auch las Erg. selbst 

Kult in Beziehungen stand zu dem eleusinischen. schichte e g sor e-fältirr P bei der 

Diese Konjektur erweckt Zweifel, schon weil sie ist wörtlich und zeigt, wie 

zu religionsgeschichtlichen Folgerungen kommt. Frage nach dem zig mehrere Teubnerseiten 
4. B u c h. Daß es in Athen ein Standbild des vorging: Es umfaßt mehrere leubnerseiten, 

Dreivereins der Erinyen gab, von denen die bei- 60 fgA^nfmt mit^ht an, daß g es P. darum ging, 

2ÄS S P ? ta“ “eS ™™,;kT((5,- Hi, po.« * *5g“ : XXXi» 

rr.KftMA7.SÄVJJsft ftra»ftÄfcS^ 

x äx -a »,» ä*; “ 

Mo Sxonas enoir)oev em rov y.aXov/ievov Xvyveojg pos una f; u uo .. . q . i R i a „tet- 

|-Äxä: ;» ftS-ÄST 2ftM« 
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oXiyov (frg. 3 Diehl) und das ihm beweist, daß lieh übertreibende Schlußfolgerung. Wo die Inter- 

beide in Sizilien Beifall fanden. Der verbindende essen des P. dem Eratosthenes begegneten, kann 

Text ist jeweils sehr kurz, aber völlig hiatfrei. man sich denken. P.s Fragen betrafen schwerlich 

Bemerkenswert ist die weitere, in ihrer Frage- die eigentlichen wissenschaftlichen Leistungen, 

Stellung charakteristische Notiz, daß P. den Hege- den wissenschaftlichen Geographen, Chrono- 

mon als ersten bei dvfisXixoi aywves auftreten logen, Literaturhistoriker. Schwerlich glaubte P. 

und ebenfalls als ersten mit einer Gigantomachie der gelehrten Autorität des Eratosthenes etwas 

und anderen parodischen Gedichten singen ließ. anhaben zu können. 

Für sein Urteil ist bezeichnend, daß er die Charis Wohl im Zusammenhang mit Eratosthenes’ 

der Parodien des Euboios hervorhebt und in 10 chronologischen und literaturhistorischen For- 
anderer Weise interessant, daß er Hegemons Bei- schungen stand, was P. über einen oder beide uns 

namen, den Namen, den er sich selbst gegeben hekannte Kitharöden mit dem Namen Exekesti- 

hat, $axij, festhält Damit daß im Zitat ans Ale- des bemerkte (Schol. Aristoph. Av. 11; vgl. 744, 

xander Aitolos Sizilien (Agathokles und Syrakus) 1527 und Pans. X 7, 7 = frg. 47). Da Eratosthe¬ 
in Erscheinung tritt, ist Verbindung mitTimaios’ nes über die alte Komödie schrieb, wird er von 

Werk gegeben, ohne daß wir mehr sagen könn- dem ersten E. gesprochen haben. Dieser hatte, 

ten, als daß auch Timaios wahrscheinlich die sizi- wie P. feststellen zu können glaubte, an den Kar- 

lische Komödie mindestens streifte. neen und zweimal an den Panathenäen gesiegt. 

Ohne Buchzahl: Zu der Schrift ngos Ovx av evgoi ’E. xijv ev&elav odov war ein Sprich- 

Tlfuxiov gehörte, was P. bei Athen. XIV 659 c = 20 wort, das man auf ihn bezog. Worin speziell die 
frg. 46 überden Maison, den Erfinder der ,Maison- Stellungnahme des P. zu Eratosthenes bestand, 

(= Fresser)Maske sagte, daß er nämlich aus ist hier nicht mehr erkennbar. 

Megara in SisQien, nicht aus Nisäa komme (vgl. Dafür entschädigt uns in gewissem Sinn 
ebendort 659 a Aristophanes von Byzanz und zu Harp. s. afon zusammen mit Schol. Apollon. Rh. 

Maison Körte o. Bd. XIV S. 609, der richtig IV 280 ed. Wendel = frg. 48 (vgl. Eratosthenes 

iu Maison eine stehende Figur der dorischen frg. 37). Hatte Eratosthenes die Kyrbeis, auf 

Komödie findet). denen die Gesetze des Solon standen, als drei- 

Gleichfalla ohne Buchzahl, aber noch mit Buch- eckig, nicht als viereckig beschrieben, so stellte 

titel erscheint Schol. Soph.Oid. Kol. 100=frg.42: P. auf Autopsie fußend fest, daß sie viereckig 

Die Athener, gewissenhaft in Opfer und Opfer- 30 seien, und versuchte zugleich eine Erklärung für 
ritus, bringen Mnemosyne, den Musen, Eos, das Mißverständnis des Eratosthenes: jioiovoi de 

Helios, Selene* den Nymphen und der Aphrodite ivtore (pavraoiav rglyovov, orav eni x6 oxevov 

Urania v) 7 <p<£La, weinlose Opfer dar (vgl. Nils- xXi&woi rfjg ycovlag. P. nahm also eine optische 

s o n Griech. Rai. I 166). Vielleicht hat P. auch Täuschung an, die entstehen konnte, wenn man 

etwas zur Erklärung dieses Brauchs gesagt. das Viereck zur Spitze des Winkels, zum spitzen 

Mit Frg. 89, 45, 46 verbindet man gerne, was Winkel neigte. Zur Frage xvgßetg, äSoveg vgl. 

P. bei Athen. Ö 89c berichtet, daß in Munichia v. Wilamowitz Arist. u. Athen. I 45 Anm., 

ein Heros Akr&topotes verehrt wurde und bei den J a c o b y Kommentar zum Eratosthenesfrag- 

Spartanern Köche an den Phiditien als Heroen ment. 

Matton und Keraon verehrt wurden. Alles dies 40 Unbekannt ist dagegen, auf welche Angaben 
führt in das Alltagsleben, die Welt der wirklich- sich P.s Bemerkung über den Eumenidenkult 

keitsnahen Komödie usf. und ist echt polemo- in Athen und den Anteil der Hesychiden bezog, 

nisch. Er hat auch Timaios mit dem Auge des Das kultgeschichtlich besonders wertvolle Stück, 

Perihegeten gelesen und oft Gelegenheit zu Be- in den Scholien zu Soph. Oid. Col. 498 = frg. 49 

merkungen gefunden. Er konnte es, weil er Peri- erhalten, besteht ans zwei Teilen, die durch eha 

heget war und Timaios dem Perihegeten Ansätze itgrjg getrennt sind, wohl aber aufeinander folg- 

genug lieferte. ten. An dem Opfer für die Eumeniden hatte das 

24. Eratosthenes in Athen. Bei der Geschlecht der Eupatriden wegen ihrer Verbin- 
Schrift, die jetzt folgen soll, lautet der Titel dort, dnng mit Oreet keinen Anteil, wohl aber an die- 
wo er offenbar vollständig zitiert wird, Jtsgl tffe 50 ser Prozession das der Hesychiden, das kultische 
A&rjvrjotv ’Egaxoo&evovg ejiiSrjfilag (hergestellt aus Funktionen im Dienste der Semnai ausübte, ja 
anodtjftiag), mit Buchangabe frg. 47, ohne diese die Leitung hat und vor dem Opfer an diese 

frg. 51, in Frg. 48 und 49 lautet rö xgdt Epa- ihrem Heros Hesychos einen Widder als Opfer 

t oa&ivrjv mit einer naheliegenden Verkürzung darbringt. Man wird diese Nachrichten z. B. mit 

und Angleichung an andere Titel der ,antigru- Deubner 214 dadurch ergänzen dürfen, daß 

phischen 1 Gattung. Mindestens zwei Bücher sind die Frauen das Opfer an die Unterirdischen be- 

für die Schrift gesichert. Jacoby FGrH 241 sorgten, während eben die Männer — das ver- 

Kommentar 705 kommt auf 20 Jahre Aufenthalt steht sich von selbst — dem Heros des Ge- 

des Eratosthenes in Athen. Wir werden in dem schlecht« opferten (Kallim. frg. 123 Schneider). 
Titel kaum die Frage finden, ob wirklich Era-60Die Notiz läßt sich ebenfalls durch das Zitat aus 
tosthenes in Athen war, zumindestens beim ernst- den Schol. zu Aischin. I 188 ergänzen: Die hinab- 

haften Fragen dieser Art. Bei P.s Ausstellungen gesandten Opfer sind heilige Kuchen nnd Milch 

an Eratosthenes’ Forschung kann es sich wieder in irdenen Gefäßen: vgl. M. Well mann De 

nur nm kritische und ergänzende Bemerkungen Istro 14f. Zu den Hesychiden und Hesychos vgl. 

zu dem bei Eratosthenes sei es Gesagten sei es Toeppfer Att. Genealogie 170ff. Tresp 

Nichtgesagten handeln. Da schien sich vielleicht hat das Bruchstück nicht, da es nicht zu den 

die Frage zu ergeben, ob denn Eratosthenes wirk- Kultschriftsteller-Schriften des P. gehört, 

lieh in Athen war, gewissermaßen als die absicht- Die Erklärung ßir\<pi, Svva/ug, ßia möchte 
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man nach Hesych s. v. (= f r S- ® ra 

tosthenes’ Homerstudien zusairimenbrin^en. 

Auf die Olympioniken des Eratosthenes be¬ 
zog sich die Feststellung bei Hesych s v daß 
der athenische Name , wie Era¬ 
tosthenes schrieb, andern lautete die 

Inschrift gibt P. recht (iGrH 241 15 mit J a 
c o b y s Kommentar; vgl. Kirchner rros 

OPO Wenn 16 man an das Frg. 49 die Glosse. & 1 
e&mrm (im Sinne von i'arpo.voT/io^ anschließt, 
so deshalb weil die Bemerkung mit dem Eume- 

nidenkult zusammenhangt: Wmderauferstandime 

Scheintote durften nicht an dem Fest der Eume- 

mden teüne ^ Schrift gegen Ne an-th es 
von Kvzikos können wir uns keine klare 
Vorstellung machen; sie wird sich gegen den 
Historiker, nicht gegen den Redner gerichtet > 
haben, speziell wo es an seiner Darstellung etwas . 
auszusetzen gab. Bei der Reinigung Attikas_durch 
Epimenides soll nach Neanthes nsgi xsXsxwv ein 
Kratinos sein Leben geopfert haben und ihm sein 
Erastes Aristodemos gefolgt sein, was P. für ei 
Erfindung erklärte; Begründung des ablehnenden 
Urteils ist nicht erhalten: Athen. XIII 602e 
53 Bei Diog. Laert. I 110 steht das Olym¬ 
piadenjahr statt Aristodemos Ktesibios, nicht 
aber daß Kt. ein Liebhaber des Kratinos war. 
(Vd FGrH 84, 16 Jacoby, Di eis S.-Ber. di 
Akad. Berl. 1891, Tresp Nr. 123, Schwenn 

RVV 25, 3 S. 57, 58). . , ,. 

26. Ebenfalls nur in einem Frg. erscheint die 
Schrift n gog Av alg av S g U yy, dm u noch 
einem korrupten, das — es ist ein Seholion — 
durch mehrere Hände hindurchgegangen zu sein 
scheint. Der Text des Schol. Eunp. Orest. 1635 
(I 235, 25 ed. Schwartz); vgl. Tresp nr. 97, 
lautet mit der Cobetechen Emendation: oxi 
Hat n r ols ynnaCotuvon xara daXaoaav 

knijxoog kau xaxb. Eigt-nlbrjv, 
llf.VXOl Sojoißtog (der spartanische Kultschri 
steiler) sunaXtv oUxat ovx cv/xsvwg ayxyv sxt- 
watveo&at. UoXsjicov ök h xä> 5' x&r ngo; Avafrv- 
igt&nv t r,v fdr xtöv övoty aoxegcov »<?«'««' 
rä/v Atoaxovotov dvaifioXoyfjoffai, xyy ö« TT Ta, _ 
Xsyoasvtov Z'coßsigcov (xä> ä’ xwv Cobet: xcoSsxo> 
u.xtötds x&t H.). P. hat also verschiedene Götter 
als Retter aus Seenot betrachtet, auf der einen ^ 
Seite die Dioskuren, auf der anderen die Zobeiren . 
= Kabiren (?). Er kann in gleichem Zusammen¬ 
hang auch von Helena gesprochen haben. ie 
Lebenszeit des Anaxandrides scheint mit der des 
P. übereinzustimmen. P. mag sich gegen Einzel¬ 
heiten von Anaxandrides Schrift xeoi rov sv Asb 
(poig Avai,avf)oihov gewendet haben. 

27. Brie'f an“D i o p h i 1 o s. Ein Ihema, 
das P. vielleicht schon in der Schrift ngog li- 
uaiov berührt hatte (vgl. aber Nr. 21, 1) oder 
dort wieder behandeln sollte — Verwandtschaft b 
und Gleichartigkeit der Themen hat man bei der 
ganzen Art der Schriftstellerei des P. überall 
vorauszusetzen; auch mit der Möglichkeit der 
späteren Ergänzung und Korrektur, wenn auch 
kaum der 2. Auflage, wird man rechnen — steüt 
sich nach ihrem Titel die Schrift ngog A io- 
wiXov smoxoXfj nsgl rov Mcogyxov. 
Vollständige Titel in keinem Frg. Wer Diophilos 


(Periheget) 1312 

war, ist unbekannt; der Name sonst nicht über¬ 
liefert, damit auch nicht völLggesichert.obDio- 

P hU <*- XTd" der KSng mit 
Morychos verbunden wird, wird im Eingang be- 
f < ,. „ ■ , • pq denn alter Tradition ent¬ 

spricht bei 'Worten verschiedenartigen Inhalts 
vom ersten Teil auszugehen. - 

dem Hinweis auf das Bestreichen der ligur mit 

0 Weinhele .fflrt. 

Sl”Sn!n S \ei Tr;,p 8 204)',.11 d» 
Sizüiem snlx&v sivtä « Stangaooo/xsvtov ge 
braucht sein, da das Bild des Dionysos Mory 
chos außerhalb des Tempels unter freiem Him¬ 
mel stand. Ein Bild des Dionysos Morychos aus 
phellatischem Stein in Syrakus erwähnte P. eben¬ 
falls als Werk des Künstlers Sikon, ^sen Vater 
den sprechenden Namen Eupalamos gehabt hat. 

20 Andere Überlieferung Simmias. Die Beziehung 
zu Sizilien, nicht Athen wahrscheinlich gemacht 
durch Di eis Herrn. XL (1905) 304ff. 

Ebenso über einen gleichen Gegenstand wie 
ngog Tiftaiov berichtet das frg. 74 (— Athen. II 
109 a). Es wiederholt sich die Nachricht, daß 
Demeter Sito und Simatis in Sizilien verehrt 

wurden (Tresp 205). Vgl. o. Nr 23, 1 

Athen. XI 462 b gibt das dritte, ^ wört¬ 
liche Bruchstück (frg 75 = Tresp 206) da, 

I auf das Zitat des Phylarchos FGrH 81 > 19 F * t f „ 

P erwähnte mit genaueren Orts- und Entler- 
nungsangaben den Brauch der von Syrakus aus 
fahrenden Schiffer, die in bestimmter Entfer 
nung von dem Hafen einen Pokal und andere 
Weihgaben in das Meer versenkten Ähnlicbe 
Spenden D e u b n e r Ath. Mitt. XXXVII (19 ) 

180. Latte De salt. 84f. ,. „ 

Ale Frgg. beziehen sich also bis auf die Er 

wähnung der Dionysos-Morychos-Statue auf Sizi- 

OHen (Di eis a. O. 305), so daß man wenigstens 
vorsichtig fragen möchte, ob Diophdos ^ er 
lien geschrieben hat oder auch ob er etwa Sizi 
lier war und als solcher A^fL^ verfaßte 

28. Wieder ganz für sich steht das eine aus 

dem Brief ng6g Aodv&tov Athen. XV 
696 f = frg. 76 erhaltene Frg., dessenÄdressat 
unbekannt ift. Der Name ist nur hier üWLeferi 
Es enthielt das Zitat eines , 

Vater der Alkyone, gesungenen Pa;an. Das Lied 

,0 hieß natdv nach seinem ^ 

29. Ebenfalls Briefcharakter hatte <iie Schrift 
-T o 6 g A r t a X 0 V, aus der uns mindestens drei 
Epikleseis erhalten sind: die den Eleern zu«, 

Vr’pJ 6 U°39 3 n Ä^"l°TrTs!, 208)’ 

S X die r Erwähnung des ■ Ke ™ r % J’ 

, Lfp teTg^deV feiname‘ ÄiÄÄ 

Dten P ysos fukommt. Sehr wohl kann das Scho . 

zu Fre 72, in welchem Anst. Acham iwi. 
zitiert wird, aus P. stammen, wie es auch nahe¬ 
liegt daß die Frg. 71 folgende Notiz svxav&a 
(EHs) Anoftviip All Ovovot ’HXsm samt der Er 
klärung des Etym. M. A.xouvo; • omoj; o Zsi e 
jittga xol? ’EXehi? x^äza, 

uhov htl änoxooTif, xwv fwiaiv inhaltlich aus . 
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stammt (Lit. bei T r e s p a. O.). — Zur Frage 81- Gleicherweise mit Inschriften, diesnaal 
des Adressaten s. o. S 1291. aber P runär und speziell mit Epigrammen be- 

30. Daß die Schrift n. x&v äSö^cov schäftigt sich die Schrift n sgi xwv xara 
övo/iäxiov Briefform hatte, zeigt uns nur ((«Asis aus der zwei 

Frg. 77 = Athen. IX 409 d: sv xfj n. x. ä. öv. Bruchstücke bei Athen. X 436 d und 442 e — 

smoxoXjj. Bedeutung und Inhalt der Schrift, wie frgg- (9 u. 80 erhalten sind (Noch Briefform/ 

auch die philologische Arbeitsweise des P. zeigt Der Adressat könnte ausgeia len sein.) Das erste 

uns das kostbare Bruchstück 78 (Athen. VI234 d bringt drei Namen von starken irinkern, eines 

— Tresp S 209) Das erste Frg. gibt nichts Arkadion, Erasixenos, Diotimos des Atheners, der 

weiter als die'Feststellung, daß die Lakedaimo-10 den Spitznamen Chone hatte, da er aus einem 

.9 v • .• i_ 2 i* 'IVick+nv. 4 -k^^U nnoiithurm*n naehhi b 


nier die Brotkrumen, mit denen sie sich die 
Hände nach der Mahlzeit reinigten (äfiyyöaXtäs) 
xvvdöss nannten, also Stücke, die für die Hände 
bestimmt waren (Pollux VI 93). Dagegen stellt 
das zweite Frg. geradezu einen kleinen Anfsatz 
dar mit seiner Zusammenstellung der Belege für 
den Gebrauch von nagdotxos bei den Alten. Von 
der späteren Bedeutung .Parasit 1 ist in den 
attischen Inschriften, die P. zitiert, tatsächlich 


Trichter trank, den man unaufhörlich nachfüllte. 
Die beiden ersten Namen stehen in Grabepi¬ 
grammen. Sowohl aus dem Titel der Schrift wie 
aus dem Zusammenhang geht hervor, daß P. 
weiteres hinzufügte (zu den Texten ist der Appa¬ 
rat von Kaibel zu vergleichen). Ob auch der 
nach Erasixenos bzw. dem 2. Epigramm Ge¬ 
nannte Alketas bei P. stand, ist unsicher. Sein 
Name kann auch nur von Aristos von Salamis 


nichts zu finden, nagaoixoz ist in der Inschrift 20 genannt sein (vgl. FGrH 143 F 3 mit J a c o b ys 


einer Stele in Kynosarges im heiligen Bezirk 
des Herakles, in der die Namen des Antrag¬ 
stellers und des ygamiaxsvg Stephanos erschei¬ 
nen, des Sohnes des Thukydides, soviel wie ovv- 
■ftotvos, Teilnehmer an der Opfermahlzeit für 
Herakles, wie P. sagt. P. gibt die Inschrift allem 
Anschein nach vollständig wieder, da er, über 
das Notwendigste hinausgehend, auch die Teile 
mitteilt, aus welchen hervorgeht, aus welchem 


Kommentar). Ein Trinkerepigramm ist auch das 
zweite Frg., wenn es auch nur von Elis spricht. 
Es erinnert an das Lügnerepigramm anf die 
Kreter, ln der Anth. Pal. wird das Epigramm 
auf Arkadion Kallimachos zugewiesen (I 444). 
Beim zweiten Epigramm wird man z. B. an 
Philochoros’ Atthis und seine Epigramme den¬ 
ken. Wie oben Nr. 23 4. Buch vermerkt ist, 
braucht es eine selbständige Schrift ngos loxgov 


uiivvwu«) uuo noibUCU uciiuigouv) t*uo noivnoui ----- — r-y -rr • , j- , y 

Kreis die JiaQdattoi genommen werden sollen 30 nicht gegeben zu haben. Die Kritik an lstros 
und daß bei mangelnder Bereitwilligkeit der Zusammenstellung der Atthides: ek rov oficowfwv 

Betreffende vor Gericht gezogen werden soll. xatEnovzov nctafiov ist witzig und interessant, 

Man könnte erwarten, daß P. den Satz oi naga- Athen. IX 387 I = frg- 54. Von größerer Bedeu- 

onot in t(bv vdfcav xai tcöv tovtov natdwv näher tung wäre es, wenn sich P. gegen lstros wandte 

erklärt hätte (und dann wie richtig zuletzt und entgegen dessen Behauptung, Theseus habe 

Deubner Att. Feste 206), kann es aber aus die Ringkunst von Athene gelernt, einen Athener 

seiner Absicht verstehen, sich auf einen Beleg Phorbas zu seinem Lehrer in dieser Kunst machte, 

für den ursprünglich positiven Sinn des Wortes a lso einen Menschen, keinen Gott (Schol. lind, 

zu beschränken. Ein zweites Zitat belegt den Nem. 5, 89 = frg. 55, Euhemerismus?). 

alten Sinn des Ausdrucks für die Gesetzestafeln 40 32. Tö nagä ^ svo<pä>vxi xdyavgoy 

(y.vgßstg) der Deliasten. Auch hier dürfte P.s 
Interesse nicht nur dem Namen, sondern auch 
dem hier erwähnten Mysteriengenos der Kery- 
ken gegolten haben, also der Kultinstitution 
und den Beamten. Drittes Inschriftzitat: In 
der Phyle fand er eine Liste von Archonten und 
Parasiten, die sich selbst als Weihende, nannten 
(Archon Pythodores). Den Schluß bildet die 
vierte Inschrift, aus den ßaoiXim ? vdfioi. K i r c h- 


(xioßstg) der Deliasten. Auch hier dürfte P.s ist der Titel einer Schrift, aus der Athen. IV 

Interesse nicht nur dem Namen, sondern auch 138e—139 c (== frg. 86 = T r e s p 143) ein aus- 

dem hier erwähnten Mysteriengenos der Kery- führliches wörtliches Zitat, wohl vermittelt durch 

ken gegolten haben, also der Kultinstitution Didymos, mitteilt (vgl. 139 c). Das Wort xdna&gov 

und den Beamten. Drittes Inschriftzitat: In erscheint bei Xcn. A^. 8, 7 dxoyodrco ds cbsyxi 

der Phyle fand er eine Liste von Archonten und xavd&gov xaxfiei sk ApvxXns (fj dvydxtjg avxov 

Parasiten die sich selbst als Weihende nannten der Könige) und wird bei Plut. Ag. 19, aus dem 

(Archon Pythodores). Den Schluß büdet die auch die unentbehrliche Ergänzung von Casau- 

vierte Inschrift aus den ßaoiUwg vdftot. Kirch- bonus genommen ist, mit den Worten xdwadga 

„er Pros Att 12884 handelte von oxsspavot 50 & xaXovotv eiSa>Xa ygvnwv SvXiva xai xpayslicpcov 


GovxvölSov. Daß die bei Athen, folgenden Zitate 
aus Schriftstellern nicht dem P. gehören, scheint 
mir durch Doppelzitat des Klearchos sicher. Die 
einleitenden und überleitenden Sätze sind hiat- 
frei (vgl. ovv&olv g) xagdjioiov nicht ovv&otvxp 
opotov). Gerne wußte man, wie und wo P. den 
Bedeutungswechsel ansetzte, ob er die eigentliche 
Geschichte des Begriffes vorlegte, die Zeit und 
Stelle bezeichnete, wo stagdoixog in die moderne 


erklärt, wozu Preller nach xaXovoiv ergänzt: 
ä/ictgas exovoa;, der Überlieferung der Lexiko¬ 
graphie entsprechend. Letzthin mag diese Erklä¬ 
rung aus P. stammen. Daß aber der Titel, wenn 
man ihn isoliert, ein falsches Bild der Schrift 
gibt, daß das Wort vielmehr den Ausgangspunkt 
u. a. für einen in bestimmter Richtung orientier¬ 
ten Bericht über andere lakedaimonische Alter¬ 
tümer gibt, besonders Feste und z. B. Festmahl- 


Bodeutun 0 * überging was daun auf die Komodie 60 Zeiten, zeigt das eine erhaltene umfangreiche Frag¬ 
geführt hätte. Die Überlieferung des Frg. geht ment Frg. 87 gibt einen Bericht zunächst über 

nicht notwendig über die vorher genannten die xomg, dann das äixXov bei den Lakedaimo- 

Grammatiker Herakleides von Mopsea und Hero- niern. Eingeleitet wird die Darstellung dieser 

dikos, den Kratosschüler; es ist aber z. B. cha- Mahlzeiten und der Feste, zu denen sie. gehören, 

rakteristisch, daß hier P.s Bezeichnung des P. mit je einem Zitat aus Kratinos (I 63 K.) und 

als arriXoHÖTtas in der Einleitung steht. Prel- Eupolis (I 294 K.), wobei das zweite im Grunde 

1 e r notiert einiges Antike zum Problem der nur einen sprachlichen Beleg für xomg gibt, das 

«Öo£a ovöpaxa. ers ^ weist auf einen Festschmaus. Hier wird der 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 42 
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Hinweis auf äixXov hinzugefügt Nun folgen die 
Festeinrichtungen und Festhrauche: es wirdkla^ 
daß es sich um die Hyakmthien handelt, die Er¬ 
richtung von oxr,vat neben dem &eo S , (amyklan- 
scher Anollon), die Teilnehmer die £« zr,g V! xe- 
iLj? kommen und die Opferspeisen: Ziegen, 
iw Kuchen; es werden die lakonischen Aus¬ 
drücke gebracht schrieb. P. er scheint 

es aus der spartanischen Quelle direkt ubernom- 
men zu haben, B e n c k e r 82, anders z. B. K a i - 1( 
b e 1 s krit. App.). Auch in der S adt veransta tet 
man xonides, an den Tithemdia (darüber N il s- 
son Griech. Feste 182ff.), dem Fest, an dem die 
Ammen die kleinen Knaben auf den ager urba- 
nus zur Artemis Korythalia bringen, deren Hei¬ 
ligtum bei den sogenannten Tiassos im-Gebiet 
JL zgv KMftav sich befindet. Die Bemerkungen 
über das aixlov sind in gleicher Weise geordnet. 

(K a i b e 1 setzt 140 e vor zä>v AaxsSaifiovicov ein 
\no zäv ällcov Aa>oie<ov nlzjv und weist damit 2 
das aixlov, wie man erwartet, den übrigen Oo- 
riern zu.) Zuerst kommt ein nur den Namen des 
Festes belegendes Frg. aus Epicharm (frg. 37 Kai- 
bel), dann die Nennung der Opferspeasen, zuletzt 
die Nachricht, daß in einem Aufzuge demjenigen, 
der die Anteile an der Mahlzeit verteilt, der Die¬ 
ner folgt, der den Namen des die Pompe aus¬ 
stattenden Bürgers ausrief. Der gleiche Aufbau 
beider Teile zeigt eine Art Dispositionsprinzip 
und sichert zusammen mit anderen Merkmalen, ov. 
z B. den dorischen Namen und der Hiatfreiheit, 
das Stück für P. Außerdem stammt zu diesen 
Angaben die von Athen, vorgebrachte Kritik 
späterer Autoren. Nicht ausgeschlossen scheint 
es mir, daß die beiden Zitate aus Alkman (An- 
thol. lyr. frg. 52 u. 51 Diehl) aus P. stammen. 
Ob 51 aixlov ’AlxfidiüV do/io'faro eine Ankündi- 
fning in der iArt des Dieners beim Aufzug gc- 
weseu sein kann? Hier sei auch auf die Hesych- 
glosse tibvmovv hingewiesen. Die Erklärung 4 
lautet: veoyvov xal analov jzooßazov yalathjvov 
TO afizico noag yevoäfisvov üolsfiiov tpr\oiv vno 
rov Uv&'iov xlzj&rjvai. Bei den Tithenia gab es 
ooVayogioxoi und mit Apollon scheint das lest 
zusammenzuhängen. . , , . 

33 Titel und Fragestellung ergeben sich bei 
der folgenden Schrift wieder erst aus den vier 
erhaltenen Bruchstücken. Der Titel lautet Schol. 
Euripid. Med. 827 = frg. 81 n e q l * o r a ,« co r, 
Athen. VII 307 b = frg. 82 n e o i zw v ev , 
2 i x e X i a n o t a fx (ö v, Macrob. Sat. V 19, ^On, 
ji. t o) v sv 2 i x e I IQ $av[ta£o[zsvwv 
frg. 83. .-t. » a v a a l co v = _frg. 84. n. &avfza- 
cioiv könnte vielleicht Titel einer selbständigen 
Schrift sein. Preller hat mit Pieeht vermutet, 
daß die Schrift besonders auffällige Erscheinun¬ 
gen an Flüssen, Quellen usw. Siziliens behandelt, 
doch war dies nur ein Thema, von dem aus P. in 
gewohnter Weise zu anderen Themen übergehen 
konnte. So steht frg. 81 eine kurze wörtliche Er¬ 
wähnung des Kephissos in Athen, Sikyon und 
Argos, ohne daß Ungewöhnliches berichtet wird 
(vgl. den Titel). Bei Athen. VII 307 b = frg. 82 
wird der Ausdruck nlwg für den Meerfisch keot- 
oiv g gebracht und das Wort aus Epicharm Musai 
(fr. 44 Kaibel) belegt. (Vgl. Oribas. II 58, 29 Corp. 
Med. Gr. VI 1, 1 p. 49 xa'/Mvoi 8s ztveg xal xhozag 
xbv xtoxgea). Von entscheidender Bedeutung ist 
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dagegen das umfangreiche Zitat bei Macrob., zu 
dem der Titel erst recht paßt: xsol zwv ev 2‘xshcf 
&avua£oulva>v nozafiwv. Offenbar nachdem isc y 
los in seinen Ahvai auf die sizilischen Dämonen 
hingewiesen hatte, war auch die perihege isce 
Schriftstellern bemüht, Näheres über diese 
sen, ihren Kult usw. zu erfahren und zu berichte . 

Vgl. o. Bd. XVIII, 2.H., lOOff. (Ziegler). In 
dem eingehenden Bericht P.s findet sein religions 
) geschichtlich-antiquarisches Interesse seinen Aus¬ 
druck. Für die einwandfreie Überlieferung spricht 
das Fehlen des Hiats. Falls mit diesen batzen 
alles wiedergegeben ist, was P. über die ranken 
sagte, so fehlte z. B. die durch Aischylos bekannte 
Etymologie des Wortes Paliken, ihre Begründung 
sowie die Erwähnung eines Orakels der Paliken. 
Inhalt und Titel stimmen ebenfalls zueinander 
bei Athen. XII 552 c = frg. 84 negl »avjxaalwv. 

P erzählte, daß der von dem Komödiendichter 
!0 verspottete Seher Archestratos, gefangengenom¬ 
men und auf eine Waage gelegt, einen ganzen 
Obolos wog, wozu er hinzufügte, daß Panaretos, 
der Schüler des Arkesilaos, ohne jemals ärztliche 
Hilfe in Anspruch zu nehmen, und trotz seines 
geringen Gewichts bis zu seinem Lebensende bei 
Ptolemaios Euergetes (vgl. o. Bd. XVIII 2. H., 

S. 456) niemals erkrankte. Vom Inhalt hier spricht 
nichts gegen die Annahme einer selbständigen 

Schrift. , . 

\ 34. II s p i t o v Ö1 o v x (£> v i o v ist der Dei 

Athen.XI 478c (= frs?.88; vgl.Trespa a.O.S.87) 
erhaltene Titel einer Schrift, die also zunächst von 
diesem Kultgegenstand sprach, wahrscheinlich 
in einem Buch. Hesych, der nach seinen Quel¬ 
len Aios xwSiov las, sagt, P. habe das dem Zeus 
dargebraehte Opfertier so genannt (s. v. = frg. 87; 
vgl. T r e s p S. 86, D e u b n e r Att. Feste 49 und 
78). Alles was sonst, z. B. bei T r e s p, an Erklä¬ 
rungen zusammengestellt ist, weist nicht direkt 
0 auf P. als Quelle. Natürlich kann P. z. B. die Be¬ 
nutzung des Fließes bei den Skira in Athen oder 
bei den Einweihungen in Mysterien besprochen 
und dabei auch die kathartische Wirkung des 
Kodion erwähnt haben, wie er sicher eingangs in 
dieser Schrift ausführlicher davon gesprochen 
hat. (Zum Aios xwdiov vgl. N i 1 s s o n w. Bel. 1 
lOOff.) Wieder gibt das mit genauem Zitat erhal¬ 
tene Fragment nur einen, wenn auch wörtlich 
erhaltenen Satz, der nur mitten aus dem Zusam- 
50 menhang gerissen ist. Eine fortlaufende Erklä¬ 
rung liefert O.Rubensohn Ath. Mitt. XXIII 
(1898) 276f. Athen, bespricht in der Keihe der Ge¬ 
fäße, die er behandelt, den xozylog und nennt aus 
diesem Grunde den bei den Mystenen benutzten 
xsgvos, die Opferschüssel mit den xozvlloxoi, m 
denen segenspendende Früchte lagen. Das rrg. 
beginnt firza 6h zavza zfjv zelezrjv xxoiel (noietzai 
fort. Kaibel) xal algel za ex zrjg dalauqs, ohne 
daß das Subjekt genannt wird; es muß ein Kult- 
) beamter gewesen sein. Es folgt xal veuei <>ooc 
avco zo xiovos negievrivoyozt; . Hier ist avoi doch 
wohl ,hoch‘, ,auf dem Kopfe', und Rubensohn, 
der den Text unangetastet läßt, faßt die Worte 
richtig. (Gern ginge man auf die Vermutung von 
T r e s p ein, der ve/iovoiv — zisotsv. schreibt und 
xoiei sowie atgsl auf den Hierophantes und das von 
ihm angenommene vhfiovoiv auf die anderen Prie¬ 
ster oder Gehilfen, die das Kernos trugen, be- 
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zieht und damit ein mögliches Verständnis auf- s. v. II. de ’A&rjvalos für möglich und dementspre- 

zeigt.) Unversehrt ist die nun folgende Beschrei- chend das Folgende: rprjol xal älloi zivhs zo xaza- 

bung des Kemos, die Rubensohn so schön illu- oxgcpD-hv yjxigiov fj legöv. Ilgoowxovzza (frg. 94) 

strieren kann, auch die der Früchte, die in dem heißen nach P. Gefäße, die bei einer Prozession 

Kernos enthalten sind. Das gleiche gilt von dem benutzt wurden, da sie an den Mundrändern 

Schlußsatz, obwohl das Verständnis nicht evi- (Tier-)Bilder trugen (xgboama leovziov fj ßocöv; 

dent ist: o Se zovzo (sc. zo xegvog) ßaozäoag olov zu vdvnvow {= frg. 97), vgl. oben Nr. 33. Die 

XixvozpoQX}oas zovzcov yevezai. Vielleicht ist Erklärung des ovoziaozov führt ins Bühnentech- 

olov {6 > l. zu schreiben. Aus diesem Abschnitt nische. Suid. s. v. erklärt die Behauptung des 

stammt, was Ammonios 11, 762 e (= T re s p 96) 10 P. Ixgiog Ntaalos sei ein weißes.Pferd für falsch 
wörtlich, wenn auch verkürzt, mitteilt. ■— Frag- (= frg. 98). Ammonius De differentiis verbo- 

lich bleibt, auf welche Mysterien die erwähnten rum überliefert unter Chlamys (= frg. 99), P. 

Kulthandlungen zu beziehen sind. Aus der Tat- habe wie Arist. und Phylareh Chlamys und 

Sache, daß Deubner Att. Feste bei der Be- Chlaina unterschieden; vgl. FGrH Phylarchos 81 

sprechung der Mysterien die Sätze nicht verwen- F 62 mit Kommentar von J a c o b y. Bei der Be- 

det, darf geschlossen werden, daß er sie den eleu- sprechung von Trachten könnte P. den Unter- 

sinischen abspricht, genau so wie N i 1 s s o n schied bemerkt haben. Bei Helladikos Chresto- 

Griech. Religion; doch vgl. Kern I 141 und die mathie (Phol. Bibi. cod. 269 aus Didymos) ist 

bei Tresp zusammengestellten Arbeiten. — (Wenn P.s Deutung des Sprichworts Ssfiör slg vxAbrjua, 

T r e s p S. 88 die auf P. zurüekgehenden Hesych- 20 agiazegov eig xodaviozQov erwähnt (frg. 101). 
glossen fjdvgzvovv, gigooiozioinza.. fjlvoiov hier ein- d) Charakteristik. Überblickt man die 

setzt, während Preller sie als frg. sedis in- Forschung und schriftstellerische Leistung des 

certae unter 97, 93 und 94 bringt, so ist Prellers P„ so zeigt der Vergleich mit anderen einen Um- 

Vorsicht recht zu geben; sie können überall in fang, der ihn in nächste Nähe der großen alexan- 

den Schriften P.s untergebracht werden.) drinischen Forscher und des Peripatos erhebt, 

35. Die Schrift zz. ägzov war nach gerade auch wenn er in allen seinen Werken, 

Athen. III 108f. ein selbständiges ovyygafzua Schriften sicher auch Schriftsteller, Spezial- 

(=: frg. 89). Ein Gesprächsteilnehmer der Deip- Schriftsteller ist. Die Charakteristik bei Plut., 

nosophisten erwähnt den bei Thuk. VII 33, 4 ge- der mehr kannte als wir, Quaest. symp. V 2 

nannten Athen freundlichen König der messapi- 30 p. 675 b trifft den unermüdlichen Eifer des P. 
sehen Iapyger, Artos, dem der Komödiendich- gut: xolvuadijs xal ov vvozdCojv ev rot? Klhqyt- 

ter Demetrios in seiner Sikelia, wie es scheint ein xolg ztgay/iaoiv avfjg. Dabei war er keine reine 

Kompliment machte. Die Verse können bei P. ge- Sammlematur und wieder auch kein Historiker, 

standen haben. — Einfluß der Philosophie im eigentlichen Sinn ist 

Mit diesem Bruchstück hoffen wir alle Frgg. nirgends zu spüren, auch nicht der exakten Wis- 

genannt zu haben, die sicher oder mit einiger senschaft. P. ist Perihegetiker und ordnet sich so 

Wahrscheinlichkeit einer bestimmten Schrift des in die von Hekataios und Herodot ausgehende 

P. zugeordnet werden. Den Titelangaben des Linie ein. Wie etwa dieser die ganze Mannigfal- 

Athenaios verdanken wir es in erster Linie, daß tigkeit des geschichtlich Gegebenen trotz seines 

wir so viele Schriften nennen und ihnen bestimmte 40 umfassenden Gesamtthemas berücksichtigt, so ist 
Bruchstücke zuordnen können. Die wenigen noch auch P. überall bereit, das konkret Gegebene, die 

verbleibenden Frgg. sollen in der Reihenfolge von voftoi, Feste, xziosig und alles, was zu den The- 

Preller kurz besprochen werden. Unberücksichtigt men der Perihegese gehört, aufzunehmen. Den- 

bleibt das Frg. Athen. II 70b xal HxvlaS 8h fj noch bleibt zweierlei charakteristisch: 

UoUfKüv ygdrpsi, schon wegen der ionischen For- 1. daß sich sein Interesse offenbar auf Grie¬ 
men. Doch bleibt es interessant, daß eine Schrift chenland und griechisch besiedeltes Gebiet be- 

des Sk., ein Frg. über die Fauna vom Indos, unter schränkt. Im Osten geht er bis zu den Städten 

den Namen des P. geraten konnte. Ebenso die an der kleinasiatischen Küste, im Westen im 

Hesychglosse Ixv&ixal (= frg. 96). Danach hätte wesentlichen bis Sizilien und Unteritalien. Was 

P. einen unbekannten Hermodoros zitiert, die 80 darüber hinausgeht, ist Exkurs. Er schreibt 
ionische Form HevdhgT)v ist bisher nicht be- keine Indika, Aigyptiaka oder Schriften, die sich 

achtet, oder P. hätte den Hermodoros wörtlich auf Rom beziehen. Er ist nicht Universalist oder 

zitiert. ein Mann der Gesamtbetrachtung der oixovuevrj. 

In den Pindarscholien Ol. 7, 53 (95) = frg. 90 so sehr es ihn reizen mußte, die Wunderländer 

steht mit Bezug auf die Kunstwerke der Rhodier und ihe Bewohner, ihre Eigenart und ihre Sit- 

und ihre bekannte Naturwahrheit—Pindar t&a ten zu schildern. Wenn man feststellt, daß er 

8h gojoToir ionövzeooi & ouoiot xilev&ot rpigov — kein Buchgelehrter gewesen ist und sich damit 

die Bemerkung des P., es hätte bei den Opiem in Gegensatz stellte zu den Alexandrinern, so muß 

eine Dionysosstatue gegeben, die angebunden man die offenbar bewußte Beschränkung der The- 

war, desgleichen ein i:8o-g der Artemis bei den 60 men hinzunehmen. So hat er sicher auch nicht 
Erythraiern und daß auch sonst die Sage von für alle und jeden geschrieben, sondern für die 

Statuen verbreitet war, die ihren Platz verließen. Griechen, ohne aber dabei, soweit wir es iiher- 

P. wird es auch von den rhodischen Kunstwerken sehen können, museale Tendenzen zu verfolgen, 

berichtet haben, selbstverständlich als Logos, sei- Erst mit der Beschränkung ergibt sich als wei- 

nem perihegetischen Standpunkt gemäß: von der teres Thema die Eigenart der griechischen 

oben genannten Hesychglosse wird Hlvaia von P. Stämme. 

richtig als vom Blitzstrahl getroffener Platz er- 2. Damit zusammenhängend und doch nicht 
klärt; statt II. 8h ’Adryvaicros halte ich trotz Suid. den Rahmen der Perihegese verlassend, hat er 
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eine klare Methode. Wenn man schon bei Hero- 

?M4>rH ^Ssswsät^z 

zend zu Hekataios durch die deutlichere Schei- scher, anders als * u ^ die Imitaüo des 

j?»? Z Ä 1 'ÄÄ«f.iÄ EÄ.“1“:,S d.«b»b.ta- E, « k.m 

£#fS^-SÄ-HSS£wS?^ 

ergebnissen anderer Stellung . TTd w andter wie Phylarch für den Leser geschrieben, 

auch methodisch seinen Standpunkt klaren Und wandter wimy kritigch hörte Er muß als0 

das ist ““ s ° ^ e e a f ^XfnkteTnd das Einzelne auch durch die Rhetorenschule gegangen sein 
ln den Mittelpunkt stellte, wohl übergnechische oder tafr ^vnfi von i.ren ^hren^in ^ 

Ä ÄSÄÄ .]■• 

oning zu allem Novellistischen und Wunderbaren, g » Unfall sein, daß er bei einem 

Anekdotischen und Ungewöhnlichen und Berner- a_ S O^aris und bei einem Maler obszöner 

kenswerten hatte, zum eigentlichen ara o . rp b doch°das xalnv fand, das Ästhetische als 
P. ist, um das moderne Wort anzuwenden Rea- Themen doch ^ wieder gerade in 

list, aber mit nüchterner Pragmatik ist sein D ^ hineinstellen können. P.s Gelehrsam- 

ken nicht erschöpft. Die Lektüre der Schriften ^ e . fsein Kunsturteil nicht theo- 

muß belehrend, aber zugleich interessant ge T ptisch Die Darstellungsweise ist gewählte und 

sein, weil er überall Eigenartiges, Eigenwillige , ^Xediüte Form'lS Urteil P? e 11 e r s, er 
Überraschendes fand und Anden w • gQ pb •• schriftstellerische Form vernachlässigt 
trachten wir ihn als Kunstschnftstel 1er, Kult- 30 'ab me on VerdffentlichungBn stilistisch 
Schriftsteller, Philologen: die doppel e Inter- ™ ie 30 99, Bene k e r 327 ist zu 

essennchtung tritt überall in Erscheinu g, heauem Die wenigen Unklarheiten können in 

mir scheint, auch gerade, wenn er das Mytholo- begründet sein . 

gische auf das Menschliche zuruckfuhrte ,etwa der überlieter ^ g , ^ ^ m8glich ist, in 

Phorbas zu einem Athener machte, und er ko aufsreklärteu Gelehrtentum etwas zu finden, 

ja mit reinem Gewissen über die allzu menscl - Rel igion hineinführt, 

liehen Dinge sprechen, wenn er sie in den Be- was in die ™^° nsc hcn P. selbst. Soviel ist 
reich der larogia stellte und so all diesen ,rei wahrscheinlich: mag man ihm auch die Proxeme 

den‘ Dingen das methodische Vorzeichen d Dplnhi das Bürgerrecht in Athen verliehen 

kundigung gab. Man kann sich nicht gut vo-4° in Delph. «las Lurge^ ^ beheimafet gein . 

stellen, daß er diese Berichte ausdruck ich fr , Anhaltspun kt, um zu sagen, daß 

unglaubhaft erklärte. Zur Beschrankun 3. ■ besonders innigen Verhältnis zu 

Thema gehörte die Beschränkung in der Methode . Landschaft gestanden hat. 

Wie Herodot muß dieser Realist auch etwas ^ ihn mehr als anderes anzog, war das, was 

Schelmisches gehabt haben: wenn er bw weif , Forschen mehr Möglichkeiten bot. Nir- 

ob Eratosthenes in Athen gewesen war, wenn politisches Urteil, kein Versuch, die alten 

Istros im Istros versinken ließ, wenn er seine r- P ReH ion und des Kultus wieder 

unglaublichen Geschichten berichtete. Es war n - ^ doc | mindestens insofern gefragt 

wendig, daß die Altertumswissenschaft in der zu lobeI b , Heicher Zeit die Philosophie 

Epoche ihrer Entstehung mit ihrem Smn ur ie o wer <m ^ j’ n b er p re tation und damit die Rettung 
monumentale Überlieferung, das Nichtliter- ■ , und Göttervorstellungen bemühte, 

rische, Landschaftliche sich zu P. wandte Sie sah d ■ Ren Krdt-m seine g r Briefe ist 
aber nicht immer den P., der mehr ist als der pv.ilnsonh Wahrscheinlich galten ihm die 

arrjXoy.nna;, der ja sogar ein lustiges Epigramm he , ^ j v j e l oder sogar nichts, 

literarischen Ursprungs verwendete. Die sachlich j «jApine Kreise nicht störten. Er konnte nur 
bedingte Einseitigkeit des Epigraphikers hat er we fviphrtenbetrieb des Hellenismus und 

nicht. Das Private, Intime, Nichtöffentliche sucht w lr ke aßer darc h beides, was 

er, damit auch ganz hellenistischer Forscher: in der al -=er et;, ^ Sachlichkeit und seinen 

der Verbindung des Gelehrten und dieses The- ihm e g ' Unge wohnte, den aufgeklärten 

mas wie des dazugehörigen Spielerischen mag 60 Sinn f Zei f gleich Interessierende, welch 

man ihn dem Kallimachos vergleichen. Manchmal Menschen moderne Forschung ihm zu 

empfindet man den Ernst des Gelehrten noch als ^ " ^'^urf m£cht. [K. Deich|räber.] 

Maske des agor». 1 101 Antonius Polemon (ca. 88-144 n. Chr.) 

Die Darstellungsform die sich aus den wort- 10 ) Anw Rhetor ^ Hauptver . 

lieh erhaltenen Frgg. ergibt, ist schmucklose Ein- aus LaodiKeia ekrU, jetiv 
fachheit, auch keine pretiöse Einfachheit. Man tarier der «weit und Geburt, 

findet nichts Gesuchtes in der Wortwahl, sei es l. L e >) e . hM g p als Sophist . 

Neigung zum Exaltierten, sei es, was man bei P.s l. Jugenu uuu s 


4. Beziehungen P.s zu anderen Sophisten seiner 
Zeit. 5. P. als Gerichtsredner. 6. P.s Stellung in 
Smyrna. 7. P.s Verhältnis zu Kaiser Traian, Ha¬ 
drian und Antoninus Pius. 8. Reisen. 9. Pro¬ 
phetische Gabe. 10. Erkrankung und Tod. 11. P. 
als Mensch. 12. Nachkommen. 

n. Reden und Schriften: 13. öffent¬ 
liche Reden. 14. Deklamationen. 15. Gesehichts- 
werk. 16. Physiognomik. , 

m. Inhalt und Form: 17. Wahl des 1 
Gegenstandes. 18. Erfindung. 19. Anordnung. 
20. Wahrung des Prepon. 21. Stellung zu Atti¬ 
zismus und Asianismus. 22. Mimesis. 23. Wort¬ 
wahl. 24. Synthesis. 25. Tropik und Schematik. 
26. Vortragsart. 27. Antike und byzantinische 
Urteile über P. 

I. L e b e n. 

Literatur: Phfilostrat.] vit. soph. I 25 
ed. Kayser II 42—54. Suid. s. v. Stein- 
Gr oag PIR I* nr. 862 p. 167. R, Förster 2 
De P. physiogn., Kiel 1886, 1; Script, physiogn. 
Prol. p. LXXV. H. Jüttner De P. rhetoris 
vita operibus arte, Pars I (Bresl. philol. Abh. 
VIII 1, 1898) 20—37. C. J. Cadoux Ancient 
Smyrna, Oxf. 1938, 254H. Christ-Schmid- 
Stählinll 6921. 

1. Abstammung und Geburt. Da P. 
in einer Inschrift (CIG II 3148 = IGR 4, 1431) 
und auf Münzen von Smyrna (E c k h e 1 II 534. 
Münsterberg Num. Ztschr. 1915, 120) und 2 
in dem Epigramm des Ammonios Anth. Pal. XI 
181 Antonius P. heißt, so war er wohl ein Enkel 
des letzten pontischen Königs P. II, der sein Ge¬ 
schlecht auf den Triumvir M. Antonius zurück¬ 
führen konnte (Mommsen Ephem. epigr. II 263. 
Latyschew Inseriptiones antiquae orae septen- 
trionalis Ponti Euxini II, 1890, p. XLV. Cadoux 
254. Über P. I. und II. vgl. auch Susemihl II499, 
165. Stein-Groag PIR I* nr. 864 und 883. 
A. H. M. Jones The eities of the eastem Ro-' 
man provinces, Oxford 1937, 168. 1701 2101 
392). Dazu stimmt, daß auch der Stammvater 
der polemonisehen Königsfamilie, der Rhetor Ze- 
non. aus Laodikeia stammte (Strab. Xn 578) 
und daß diese Könige von Pontos nach der Nic- 
derlegung ihrer Königswflrde teils in Olba, teils 
in Laodikeia herrschten. Seine Heimatstadt Iao- 
dikeia gehörte zur Zeit seiner Geburt zu Phry- 
gien, weshalb P. auch 6 genannt wurde 

(Herodes Attikos bei Philostr. p. 49, 25. Vgl.! 
Jüttner 21. Rüge o. Bd. Xn S. 722, 40K. 
Joh. Friedrich o. Bd. XX S. 840, lBjfOt 
zur Zeit des Philostratos aber zu Karien (rh. 
p 42, 14), doch im Ausgang des 3. naehchrisü. 
Jhdts. wieder zu Phrvgicn. Einige von den Cha- 
rakterzügen der kleinasiatischen Griechen, die 
den Römern als leicht, feige, lügnerisch, auf¬ 
geblasen, aber beredt galten (A. Boulanger 
Aelius Aristide et la sophistique dans la pro- 
vince d’Asie au II. siede de notre öre, Paris 1923, 
20), hat auch P. nie verleugnen können. Sein 
Geburtsjahr steht nicht genau fest. Da er aber 
nach Suidas zur Zeit Traians und nach ihm lebte 
und von diesem das Recht der libera legatio er¬ 
hielt (Ph. p. 44, 3), anderseits ein Alter von 
56 Jahren erreicht hat (Ph. p. 53,31. Suid. s. v.), 
muß er um 88 n. Chr. geboren sein (Jüttner 
211, dessen Ansatz auch von Christ-Schmid- 


Stählin a. O., Schissei o. Bd. XIV S. 1853, 
46 und J. M e s k W. St. L 51 übernommen wird. 
Ähnlich A. v. Premerstein Klio 8. Beih. 
49 und Bemh. W. H e n d e r s o n The Life and 
Principate of the Emperor Hadrian, London 1923, 
52: um 87. A rn im Dio v. Prusa 463: zwischen 
82 und 87. Boulanger 377: um 85, wie 
schon früher Fabric. - Harl. Bibi. Gr VI 1 
und danach Kayser Kommentar zu Philostr. 
vit. soph. p. 267. Cadoux 254: zwischen 85 
und 90). 

2. Jugend und Ausbildung. Da P.s 

Vorfahren und Eltern zu den vornehmsten Bür¬ 
gern von Laodikeia gehörten und viele von ihnen 
die höchsten Ämter bekleidet hatten (Ph. p. 42, 
16. Dessau Herrn. XXVIII 151) wurde P. 
natürlich gut erzogen. Den Anfangsunterricht 
dürfte er bei einem Grammatiker seiner Heimat¬ 
stadt genossen haben. Anschließend aber ging er 
) nach Smyrna, um die berühmtesten Sophisten 
seiner Zeit zu hören. Als Schuloberhaupt wirkte 
hier Skopelianos, der Nachfolger des Niketes, zu 
dem die Schüler aus allen Gegenden Griechen¬ 
lands herbeiströmten (Ph. I 21, 5 p. 31, 15. 
Dornseiff o. Bd. IIIA S. 581, 33). Die 
Schule von Smyrna, die im Gegensatz zur Schule 
des Isaios stand, liebte einen gorgianischen und 
poetischen Stil (Schissei S. 1854, 9ff.), strebte 
nach fisys&og. Xaf^nQOTTjg und xrl/./.oc und legte 
1 das Hauptgewicht auf die Veranlagung. Diese 
Anschauungen machte sich auch P. zu eigen. 
Neben Skopelianos hörte er auch Apollophanes 
(Suid. s. Aiovvo. ’Aqeoti. Schmid Suppl.-Bd. I 
S. 111, 46. Cadoux 256. 346). Mehr noch 
fühlte sich P. zu dem ,Philosophen“ und stoisie- 
renden Rhetor Timokrates von Iterakleia 
(W. Capelle o. Bd. VIA S. 1270, 30) hin¬ 
gezogen, dessen Unterricht er vier volle Jahre 
genoß (Ph. p. 46, 24) und dem er nach Philo- 
1 stratos das fieyaloyvcopov und (pgovrjfmröiäsi ver¬ 
dankte, obwohl dies auch für Skopelianos be¬ 
zeugt wird (Ph. p 31, 28). Da dieser Rhetor 
anfangs Arzt war (über die Wichtigkeit der Phy¬ 
siognomik für den Arzt vgl. W. Schmid Berl. 
phil. Woch. 1899, 38. Christ-Schmid 
S t ä h 1 i n II 693, 3) und als Philosoph zur Stoa 
neigte, die den Wert physiognomischer Studien 
stets betont hat (Christ-Schmid-Stäh- 
] i n S. 1493 zu S. 693 vgl. 393, 8. R. F ö r s t e r 
0 Script, physiogn. I praef. LXX. Johanna 
Schmidt o. Bd. XX S. 1071, 3. Über den Ein¬ 
fluß des Poseidonios auf die Physiognomik P.s 
g. F. Boll Jahrb. f. Philol. Suppl. XXI 193). 
ist es sehr wohl möglich, daß P. seine Vorliebe 
für die Physiognomik Anregungen dieses Lehrers 
verdankte. Auch die Vortragsart des Timokrates 
(evq>6ga>s, oq>oSga>g, hoi/wj;), seine htupoga tov 
Xöyov begegnete den Neigungen seines Schülers, 
der ihn darum den .Vater seiuer Zunge“ nannte. 
i0 P. nahm, als bei einem Streite zwischen Timo¬ 
krates und Skopelianos (Capelle 1271, 11) die 
akademische Jugend Smyrnas sich in zwei Lager 
spaltete, für ersteren Partei. Für diese Partei¬ 
nahme war sicherlich der eigentliche Grund des 
Streites, die in den Augen des Timokrates über¬ 
triebene und weibische Körperpflege des Skope¬ 
lianos (die künstliche Beseitigung überflüssiger 
Haare), nicht ausschlaggebend. Denn auch P. 
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legte später großen Wert auf die äußere Erschei¬ 
nung und äußerlichen Prunk, wie es die meisten 
Sophisten taten, und empfand z. B. die wenig 
gepflegte Haar- und Barttracht des Markos als 
Zeichen von dygo^ia. In der Physiognomik aller¬ 
dings für die sich P. vielleicht schon damals 
interessierte, spielen die Ifo, als xcvaiSoz eine 
üble Rolle, und bei der Art, wie man im Alter¬ 
tum aus der leiblichen Erscheinung eines Mannes 
auf seinen X6y<k Rückschlüsse machte, ist es Ü 
nicht verwunderlich, daß P. nun auch in der 
Vortragsweise seines Lehrers Skopelianos ein 
ßaxYsvstv und weibisches (E r n e s 1 1 Lex. tech- 
nol Graec. rhet. 358) zvuxavlfrtv zu erkennen 
glaubte nach Art der Bakchantinnen und wei¬ 
bischen Priester der phrygischen Göttin. Wenig¬ 
stens berichtet Ph. p 33, 11, daß aus seiner Um¬ 
gebung heraus dieses spöttische Wort gefallen 
sei auf das allerdings Skopelianos gleich eine 
passende Abfuhr bereit hatte. Nach Jüttner^ 
24 war das schon zu einer Zeit, wo er sein Stu- 
dium der Rhetorik vollendet hatte und selbst 
die Laufbahn eines Sophisten begann. Darum 
könnte auch der Konkurrenzkampf des aufgehen¬ 
den Sternes gegen den verblassenden mitgewirkt 
haben. Doch finden wir später die beiden, Lehrer 
und Schüler, wieder versöhnt vor bei Gelegenheit 
der ersten Gesandtschaft, die P. an Stelle des 
alternden Skopelianos übernahm und wobei er 
sich mit einem Verse aus der Ilias die nsSw des ' 
Skopelianos wünschte (Ph. p. 34, 29. 47, 16. 
Nach J ü 11 n e r 26f. handelte es sich hierbei 
um eine Reise nach Rom zu Kaiser Traian vor 
113). Sicher war nunmehr P., im Bewußtsein, 
der Nachfolger des Skopelianos als Schulober¬ 
haupt zu werden, eher zur Milde und Anerken¬ 
nung dessen, was er auch diesem Lehrer ver¬ 
dankte, geneigt. In dieselbe Zeit der Verfeindung 
mit Skopelianos möchte man die Beziehungen zu 
Dion Chrysostomos rücken, dem P. nach Bithy- 4( 
nien nachreiste (Ph. p. 50, 6. v. A r n i m 463 
setzt diese Reise zwischen 105 und 112 an, 
Chris t-Schmid-Stählin II 367, 2 g-gen 
110 oder später). Denn auch Dion wetterte im¬ 
mer gegen die Eitelkeit der Sophisten, und es 
würde gut in die Situation passen, daß der Philo¬ 
soph Timokrates damals durch seinen Schüler P. 
sich des Beistandes eines so bedeutenden und 
ähnlich eingestellten Mannes zu versichern suchte. 
Jedenfalls hörte P. ihn damals, aber nicht als 5 1 
Schüler (W. S c h m i d o. Bd. V S. 858, 37). Das 
von Philostratos überlieferte Urteil, das P. über 
Dion fällte, ist ziemlich mysteriös (W. S c h m i d 
Attiz. I 81, 21; über den kulturgesch. Zusam- 
menh. u. d. Bedeutung d. gr. Renaissance i. d. 
Römerzeit, Leipz. 1898. 21 u. Anm 70; Berl. 
phil. Woch. 1899, 38. J ü 11 n e r 25. Boulan- 
g e r 88) und scheint noch nicht restlos geklärt. 
Jedenfalls war, was bisher übersehen worden ist, 
Michael Akominatos Choniates (ed. Lampros I 6 
p. 6) der Ansicht, aus diesem Urteil auch für P. 
auf eine Vorliebe für poetische Wortwahl schlie¬ 
ßen zu können. In P.s Studentenzeit dürfte auch 
das Erlebnis mit dem jungen, reichen und um¬ 
schmeichelten Varus fallen (Ph. p. 51, 3), von 
dem F. Geld geliehen hatte, wofür dieser das 
Anhören seiner langweiligen und fehlerhaften 
ficXhm und reiches Lob erwartete oder andern- 
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falls mit der gerichtlichen Eintreibung der Schuld 
drohte. Die Antwort P.s enthält eine ähnliche 
Pointe wie die des Dichters Philoxenos (buid- s. 
v. Diod. XV 6) am Hofe des Tyrannen Dionys 
und stellt eine Chrie dar im Sinne der Definition 
G. v. Wa r t e n s 1 e b e n s (Begrifi d gr. Chreia, 
Heidelberg 1901, 5). In dieselbe Zelt mochte 
man die witzigen Worte an einen Ulaaiator 
setzen (Ph. p. 52, 7), der von Schweiß triefte aus 
»Angst für sein Leben: ,Du ängstigst dich so, als 
ob du eine fieXhr) halten solltest.* Denn spater 
als berühmter Sophist suchte P. bei seinen fis- 
Xhcu immer gerade den Eindruck muheloser 
Leichtigkeit zu erwecken. 

3. P. als Sophist. Etwa vom J. 108 an, 
im Älter von 20 Jahren, dürfte P. schon selb- 
ständig’ als Sophist aufgetreten sein. Seme LehT- 
meinung entsprach dabei im wesentlichen den 
Anregungen, die er von seinen Lehrern, beson- 
0 ders von Timokrates, empfangen hatte. Selbstver¬ 
ständlich galt auch ihm Demosthenes als das 
unerreichte Vorbild des Redners, was schon aus 
seiner Weihung einer Demosthenesstatue in Per- 
gamon hervorgeht (Phrynich. p. 421 Lob ). Aber 
im allgemeinen legte er mehr Wert auf die Ver¬ 
anlagung seiner Schüler und auf schlagfertigen 
Witz als auf die Mimesis der Alten. ‘Agyala sx- 
uav&avtiv galt ihm als große Strafe, wie aus der 
hübschen Geschichte von der angemessenen Be- 
50 strafung eines Räubers hervorgeht (Ph. p. 51, 3- 
W. Schmid Attiz. I 36. 44). Die Progymnas- 
mata scheint er nach der Sitte der damaligen 
Zeit (O. Schissei Byz.-neugr. Jahrb. XI, 
1934/35, 2) übersprungen und sich nur den (ie- 
tizai gewidmet zu haben. Natürlich deklamierte 
er teils selbst, um seinen Schülern Muster an 
die Hand zu geben, wobei er die Wahl des The¬ 
mas oft den Zuhörern überließ, teils ließ er 
seine Schüler deklamieren. Ob er ihnen auch die 
I Techne in sog. SiSaoxahxal avvovolat erklärt hat 
wie Lollianos, wissen wir nicht (Jüttner 38), 
ist aber wenig wahrscheinlich. Auf rhetorische 
Technik bezieht sich nur eine hei Markellinos 
(Schis sei o. Bd. XIV S. 1487, 35ff. sagt 
nichts über P. als Quelle), Rhet. Graec. IV 120, 
20 W (in Hermog. stat. p. 30, 12 R.) erhaltene 
Äußerung von ihm. P. läßt hier die iogioza 
ooooixa in xXäouaza bis zu einem gewissen 
Grade als eine Art Statisten zu, in wirklichen 
»Prozessen aber nicht. Ob das auf eine eigene 
rhetorische Schrift P.s oder eine nachgeschrie- 
bene Notiz aus seinem Unterrichtsbetrieb zurück- 
geht, bleibt unklar. Daß er für seinen Unter¬ 
richt auch Honorar nahm, ist selbstverständlich. 
Doch verfolgte er darüber hinaus das ideelle 
Ziel, Smyrna zum geistigen Mittelpunkt von 
Kleinasien zu machen, wie Niketes und Skopelia- 
nos vor ihm und Aristeides nach ihm (Rolide 
Rh. Mus. XLI 183. Bürchner u Bd IIIA 
0 S 756 6Off nennt P. überhaupt nicht). Als sei¬ 
nen Hauptschüler nennt Suid. s v. s. Agiozü&v 
ASomvsv;, Awvva. Agsox und r Qm oo. A< 
den Rhetor Aelius Ansteides, ebenso der Scho¬ 
nast zu Aristid. III 737 18 Dind. Obgleich W. 
Schmid früher diese Überlieferung aus chrono- 
lno-i sehen und inneren Gründen ablehnte (Rh. 
Mus XLVIII 53ff-; Philol. Woch. 1924, 48.) 
und sie jetzt (Gr. Litg. II 698, 9) noch als frag- 
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lieh bezeichnet, so wird man doch mit R. För¬ 
ster Script, physiogn. I praef. LXXV. Jütt- 
n e r 22. 38. v. W i 1 a m o w i t z S.-Ber. Akad. 
Berl. 1925, 335. J. Mesk W. St. L 51. Ca- 
doux 260, 5 diese so bestimmt vorgetragene 
Überlieferung zu halten suchen, wonach P. wenig¬ 
stens noch kurz vor seinem Tode Lehrer des 
Aristeides gewesen sein kann. Wenn dieser 117 
geboren ist (so z. B. The Cambridge Ancient Hi- 
story vol. XI Zeittafel, W. Hüttl Antoninus 1 
Pius, II, Prag 1933, 36—44 und C a d o u x 260, 
was jetzt auch W. Schmid Gr. Litg. II 698 vgl. 
1494 als möglich gelten läßt), ist das sehr wohl 
möglich. Ob aber Aristeides gerade in den Jah¬ 
ren 143/44 Schüler P.s war, ist fraglich und 
hängt mit der Frage der gesamten P.-Chrono- 
logie zusammen. Ca doux 264 läßt F. schon 
143 sterben und Anfang 143 Aristeides als Nach¬ 
folger nach Smyrna kommen. Jedenfalls war bei 
Aristeides die Ausbildung in Athen riehtung- 2 
gebend für seine Stilanschauung und nicht der 
Unterricht P.s (Rohde Rh. Mus. XLI 189. 
v. Wilamowitz a. O). Manche behaupteten 
auch, daß Euodianos aus Smvrna, der Schüler 
des Äristokles und Anhänger einer panegyrischen 
Stilform, daneben auch P. gehört habe (Ph. 
p. 100, 20. W. Schmid Attiz. I 202), was bei 
seiner Herkunft aus Smyrna, dem Hauptwir- 
gungsort P.s, auch sehr wahrscheinlich ist. Eine 
bloße Vermutung bleibt dagegen, daß Lukian 2 
P.s Schüler gewesen ist (Fritzsche Luc. II 2 
p. XXIV. Fr. G. Allinson Lucian, satirist 
and artist, Boston 1926, c. 3. H el m o. Bd. XIIT 
S. 1725, 39). Von dem Herodesschüler Ptole- 
maios von Naukratis wird uns berichtet, daß er 
mehr unserem P. nacheiferte (Münscher o. 
Bd. VIII S. 941, 54. Ph. p. 98, 29). Schließlich 
hat auch Herodes Attikos selbst, wenn man ihn 
auch nicht gerade als Schüler P.s bezeichnen 
kann, doch, als er selbst schon Sophist war,« 
unseren F. gehört und bewundert (Ph. p. 50,2). 

4. Beziehungen P. s zu anderen 
Sophisten seiner Zeit. Herodes Attikos 
näherte sich seit seinem Versagen vor Kaiser 
Hadrian 117/18 der entgegengesetzten Schule 
von Smyrna und schloß sich mit stark betonter 
Begeisterung ihrem Haupte Skopelianos an 
(S c h i s s e 1 Philol. Woch. 1931, 907). üm die 
Anerkennung des Skopelianos, P n Aleiandroa 
Peloplaton usw. rang er mit Aufgebot aller seiner 
Geldmittel. Das zeigte sich vor allem imJ. 132 
(so M ü n s c h e r o. Bd. Vin S. 925, 68. 926, 47 
und C a d o u x 260; dagegen nach J ü 11in e r M 
und Boulanger 89 schon im J. 127), als er 
nach Asien ging als &iog&<ozris der freien Städte 
(Ph. p. 47, 27) und bei dieser Gelegenheit F. 
auf suchte, den er wahrscheinlich kurz vorher 
131/32 bei der Einweihung des 9 ly I?. piei , < V I18 -i/^ 11 
Athen hatte reden hören. Über die Einzelheiten 
dieser dreitägigen Zusammenkunft, über die Äuße¬ 
rung des Herodes zur Behandlung des zpoxator 
Themas durch P. und über seine Selbsteinschat- 
zung gegenüber P. in Olympia vergleiche man 
Philostratos’ ausführliche Schilderung,. die sich 
für die Zusammenkunft des J. 132 auf einen Brief 
des Herodes an den Consul Varus stützt, und 
dazu Münscher S. 926f. Bemerkenswert ist 
daran, wie Herodes durch seine Freigebigkeit 
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sieh die von ihm hochgewertete Anerkennung 
der smymäischen Schule zu gewinnen sucht 
(Schis sei 909. 915). Sicherlich hat Herodes 
durch nächtliche Flucht sieh dein entzogen, nach 
P. deklamieren zu müssen, und nicht umgekehrt, 
wie C a d o u x 260 annimmt (Münscher 926. 

S c h i s s e 1 907). Der Gegensatz der Stilanschau¬ 
ungen des Archaisten Herodes zum Asianer P. 
spielte dabei also gar keine Rolle, und H“rodes 
10 bewunderte P. nicht in dem Sinne, als ob P. das 
Ideal der attizistischen Sophistik darstelle (W. 
Schmid Berl. phil. Woch. 1899, 40. Richt¬ 
steig Burs. 211, 56. Boulanger 148, 3). 
Daß Herodes im J. 143 in Neapel an der Dekla¬ 
mation P.s teilgenommen hat, deren Zuhörer der 
Caesar Marcus (P. schreibt fälschlich vorgreifend 
avzoxgazcog : Jüttner 22f.) und der Kaiser 
Antoninus waren, ist nicht wahrscheinlich, da in 
den Briefen Frontos nie auf ihn Bezug genom- 
20 men wird (Jüttner 36). Jedoch ist sehr wohl 
möglich, daß vor oder nach dieser Deklamation 
Marcus den Herodes nach seiner Meinung über 
P. gefragt hat, wobei Herodes mit dem Homer- 
verse II. X 535 antwortete (Ph. p. 49, 27). Aus 
der letzten Zeit seines Lebens, als sich seine 
Krankheit, die Gicht, bereits sehr verschlimmert 
hatte, mag auch P.s Brief an Herodes stammen, 
in dem er in asyndetisch und antithetisch zu- 
gospitzter Form sich über seine Leiden äußert 
30 (Ph. p. 53, 26). Im ganzen stellt Ph. p 47, 19 
fest, daß P. im Umgang mit Herodes bald unter¬ 
tänig, bald stolz gewesen sei. 

Zu den Bewunderern P.s gehörte auch der 
byzantinische Sophist Markos (Ph. p. 41, 15), der 
■ zwischen den gegensätzlichen Schulen des Isaios 
und der von Smyrna eine Mittelstellung ein- 
i nahm (Schisse'l o. Bd. XIV S. 1854, 98.) und 
[ der einmal ohne vorherige Ankündigung den 
i Unterrichtsbetrieb P.s sich anhören wollte, aber 
, 40 von P. schließlich erkannt und mit ehrenden 
! Worten begrüßt wurde, vielleicht nicht nur 
l wegen der vorhergehenden wenig schmeichelhaf- 
i ten Bezeichnung als äyooixos, sondern auch aus 
r wohlberechneter Diplomatie, um sein Wohlwollen 
> für sich und seine Schule zu gewinnen, 
r Daß es bei einem so berühmten Manne wie 

1 P. auch nicht an weniger freundlichen und sogar 
t feindlichen Stimmen fehlte, ist selbstverständlich, 
s Dionysios von Milet erkannte zwar nach dem An- 
r 50 hören einer Prozeßrede P.s (das muß um 125 

2 gewesen sein, da nach Ph. p. 37, 20 P, sich der 

7 äxfig näherte) seine iojvs an, bemängelte aber 
S dabei eine zu geringe theoretische Schulung, auf 
r die die Schule des Isaios ja gerade Wert legte 
e (Schis sei o. Bd. XIV S. 1854, 37). Diese 

’. Äußerung wird dadurch erklärlich, daß Diony- 

r sios zuletzt in dem mit Smyrna rivalisierenden 
n Ephesos wirkte (Ph. p. 38, 27). P. setzte das von 
n Dionysios angewandte durchaus nicht neue Bild 
y 60 des äö/j/TrJs und der naXalozoa (vgl. das Urteil 
t- über Caelius Antipater bei Cic. de leg. I 2, 6) 

t- mimisch fort, indem er nach einer vor diesem 

n glänzend vorgetragenen Melete die Haltung eines 

h Ringkämpfers annahm und doppelsinnig mit 
jf einem Sprichwort Alter und schwindende Rede- 
d gewalt des Milesiers verspottete. Die Worte, die 
st in Ps.-Aristot. Physiognom. c. III p. 808 a 16 den 
it Merkmalen des Kinäden angefügt sind, olos Sv 
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s <)7 Aioviotog 6 ootpunrfs richten sich nach R. 
Förster Philol. Abh. M. Hertz dargebracht, 
Berl. 1888, 302f. gegen diesen Dionysios, stam¬ 
men aber nicht von P., obwohl dieser ja sonst in 
seiner Physiognomik sich nicht scheut, seine 
Feinde anzugreifen. 

Erscheint dieses Verhalten schon wenig zart¬ 
fühlend und der Ehrfurcht vor dem Alter erman¬ 
gelnd, so bewies P. in seinem Streite mit Favo- 
rinus die volle Stärke des Kampfes, bis zu der 1 
er im Streben nach Herabsetzung eines Rivalen 
zu gehen bereit war. Der Streit zwischen beiden 
entstand in Ionien, wohl aus dem Grund, weil 
Favorinus mit seinen zündenden Vorträgen in 
das Einflußgebiet P.s einbrach und seinen Ruhm 
zu schmälern drohte. Innere Gründe, wie Abnei¬ 
gung gegen die philosophierende Sophistik (W. 

S c h m i d Attiz. I 47), waren nicht maßgebend, 
denn auch Timokrates vertrat ja eine ähnliche 
Richtung; auch nicht die Ablehnung des Atti- S 
zisten durch den Asianer, denn Favorinus war 
zwar Attizist, aber kein radikaler (W. S c h m i d 
Burs. 108, 215; o. Bd. VI S. 2084, 29. M. H a 1 - 
1 i g Quaest. gramm. Favorianae, Diss. Lpz. 1935, 
68f.) und ist genau wie P. darum von Phryni- 
chos angegriffen worden. Auch Ph. p. 10, 13 be¬ 
tont, daß allein ihre ehrgeizige Nebenbuhler¬ 
schaft den Streit veranlaßt hat. Geschickt stützte 
Favorinus sich dabei auf die Rivalität von Ephe¬ 
sos und Smyrna (diese bestand noch im J. 144: 5 
C a d o u x 263f.) und verschaffte sich in Ephesos 
eine Operationsbasis zu weiteren Vorstößen und 
einen propagandistischen Resonanzboden. Der in 
seiner Eitelkeit gekränkte P. scheint aber der 
erste gewesen zu sein, der es bei der Abwehr 
dieses Eingriffes in sein Interessengebiet zu üb¬ 
len Beleidigungen des Gegners kommen ließ. 
Denn er entschuldigte sich deswegen bei seinem 
verehrten Lehrer Timokrates in sehr demütiger 
Weise (Ph. p. 47,11), wohl absichtlich, um durch ■ 
diese Unterwürfigkeit der Eitelkeit des Timo¬ 
krates zu schmeicheln und ihn für sich zu ge¬ 
winnen. Das ist ihm auch gelungen, znmal ja 
Timokrates P. für seine Parteinahme gegen Sko- 
pelianos zu Dank verpflichtet war und in Favo¬ 
rinus, der sich wie Timokrates lieber Philosoph 
als Sophist nennen ließ, ebenfalls einen gefähr¬ 
lichen Nebenbuhler sehen mußte. Es ist ein Ge¬ 
spräch zwischen P. und Timokrates überliefert 
(Ph. p. 52, 13), wo letzterer Favorinus als ein 
geschwätziges Ding bezeichnet und P., dies noch 
steigernd, als ein altes Weib, wobei man an die 
Zwittergestalt des Favorinus denken sollte. In 
Rom fand dann dieser Streit seine Fortsetzung 
und Verschärfung. Denn hier ging es um die 
Gunst des Kaisers Hadrian, und hier gossen die 
höchsten Beamten und ihre Söhne durch Partei¬ 
nahme für den einen oder anderen öl ins Feuer. 
Hadrian schenkte bald dem einen, bald dem an¬ 
deren seine Gunst, schließlich ließ er aber doch 
Favorinus fallen und bewilligte ihm nicht die 
erbetene aziteta (Jüttner 25. Christ- 
Schmid-Stählin II 765). 

Das äußere Zeichen des Sieges war wahr¬ 
scheinlich der Auftrag an P., in Athen bei der 
Einweihung des Olympieions die Festrede zu 
halten (W. Schmid o. Bd. VI S. 2079, 21. 41. 
Anders A. v. Premerstein Klio 8. Beih. 
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1908, 50, der die Verschärfung des Konfliktes in 
Rom erst ins J. 133 setzen möchte). Wohl aus 
Anlaß dieses Höhepunktes des Streites und der 
Parteinahme des Kaisers nennt Euseb. chron. 
zum J. Abr. 2148 = 131 n. Chr. (p. 166 Sch.) 
P. und Favorinus gemeinsam als berühmte Red¬ 
ner (R. Förster Script, physiogn. I praef. 
LXXV n. 3. Jüttner 21, 3. Christ- 
Schmid-Stählin 693, 7). Denn dieser mit 
Schmähreden und -schritten unter übelster Ver¬ 
leumdung des Privatlebens geführte Streit hatte 
natürlich als eine Art Reklame gewirkt und ihre 
Namen erst recht bekannt gemacht. Mit wie 
schmutzigen Anwürfen die gegenseitigen Schmäh¬ 
reden gefüllt gewesen sein mögen, davon kann 
man sich ein Bild machen durch das Konterfei, 
das P. in seiner Physiognomik von Favorinus 
entworfen hat, zwar ohne seinen Namen zu nen¬ 
nen, aber doch so, daß jeder Leser erraten mußte, 
i auf wen er zielte. J. M e s k W. St. L 58f. (vgl. 
auch G. M. Lattanzi Riv. Fil. XI1933, 44ff.) hat 
gezeigt, wie P. hier durch maßlose Übertreibung 
gewisser Anhaltspunkte im äußeren Erschei¬ 
nungsbild und Charakter Favorinus’ eine giftige 
Karikatur geschaffen hat, die er unter dem bei 
Ps.-Aristoteles fehlenden und von ihm eigens 
eingefügten Absatz über geborene Eunuchen (Th. 
Hopfner Das Sexualleben der Griechen u. Rö¬ 
mer I 1, Prag 1938, 436ff.) als Beispiel bringt. 

) Doch blieben solche Anfeindungen vereinzelt 
gegenüber der vox populi, die in P. das unbe¬ 
strittene Haupt der Sophistik sah. Herodes Atti- 
kos nannte ihn den phrvgischen Demosthenes 
(Ph. p. 49, 25), andere gaben ihm den Ehren¬ 
namen oakniy f ’OXvfimxq (A. H u g U. Bd. III A 
S 1836, 19. Ph. p. 52, 24), wieder andere ver¬ 
glichen seinen Mund mit einer zwölfmündigen 
Quelle nach einem Wort des Kratinos (Ph. 
p. 38, 6) oder maßen seine Zunge nach Ellen 
) wie das Steigen des Niles (Ph. p. 38, 7). 

5. P. als Gerichtsredner. Kein Wun¬ 
der, daß er bei dieser hohen Meinung von seiner 
Beredsamkeit als Sophist häufig auch mit Ver¬ 
tretungen vor Gericht betraut wurde. Darum 
nennt ihn Suidas gpzwg xal aoqnorfji. Außer 
Staatsprozessen führte er auch Privatprozesse. So 
erzählt bei Ph. p. 37, 27 Dorion (über diesen 
xotTLxo* vgl. E. Orth Photiana, Leipz. 1928. 
53,1) dem Sophisten Dionysios von Milet, daß 

0 P. gerade in Sardeis weile als Rechtsanwalt für 
den reichsten Mann Lydiens vor dem hundert- 
köpfigen Gerichtshof und daß er dafür ein Ho¬ 
norar von zwei Talenten bekommen habe. Dio- 
nvsios hört sich die Gerichtsrede _ P.s an und 
fällt dann das obenerwähnte Urteil über seine 
loyvs. Dieser Aufenthalt in Sardeis wurde oben 
schon in die Zeit um 125 gesetzt; ungenauer 
C a d o u x 255: wohl nach 117. Allerdings dürfte 
diese Geschichte nur teilweise wahr sein, denn 
0 die Existenz dieses hundertköpngen Gerichts- 
hofes wird stark angezweifelt und entweder 
als Legende betrachtet, die sich um P. gerankt 
hat, oder als freie Erfindung Philostrats (H. 
Dessau Gesch d. röm. Kaiserzeit II* 598, 3. 
R i c h t s t e i g Burs. 234, 6). 

6. P.s Stellung in Smyrna. Das An¬ 
sehen P.s in Smyrna entsprach seiner vornehmen 
Herkunft, seinem Reichtum und seinem glänzen- 
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den Namen als Sophist, der auf die Stätte seines ner 23). Ferner bekleidete P. das Priesteramt des 

Wirkens zurückstrahlte. Ph. p. 42, 28 berichtet, Bakchos (Ph. p. 42, 23. L. Kay ser Komm. dazu 

daß die Jugend aus ganz Griechenland in Smyrna p. 267. Cadoux 255f ). Dieses schloß das 

zusammenströmte, um ihn zu hören, und er da- Recht in sich, als Steuermann der heiligen Triere 

durch diese Stadt zur volkreichsten machte. diese auf die Agora zu führen (ihre genaue Lage 

Schon als P, noch ein Jüngling war, sahen die ist unbekannt, vielleicht auf der Stelle der osma- 

Smyrnäer in ihm etwas Großes (Ph. p. 42, 18) nischen Friedhöfe: Bürchner u. Bd. IIIA 

und erkannten ihm und seinem Geschlechte alle S. 757, 35) beim Dionysosfeste am Frühlings¬ 
heimischen Ehren zu. Smyrna, das mit Ephesos anfang. Diese Ehre war nicht nur P., sondern 

zusammen die beiden lumina Asiae bildete (Plin. 10 auch seinen Nachkommen von den Smyrnaern 
n. h. V 120), mit Ephesos und Pergamon zu den verliehen worden. Vergleichsweise darf man daran 

ngcözat und mit diesen zwei und noch vier ande- erinnern, daß Skopelianos Hohenpriester von 

ren Städten, worunter sich auch P.s Geburts- Asien war und Herodes Attikos Priester des Au- 

stadt Laodikeia befand, zu den sieben /iijzgo- gustus, der Göttin Roma und des Gottes (d. h. 

nölsis (über den Sinn dieser Titel vgl. Clem. Hadrians: Cadoux 240f. Anm. 3). Die Fahrt 

Bosch Die kleinasiat. Münzen d. röm. Kaiserzeit, der heiligen Triere sollte eine Erinnerung sein 

n 1, Stuttgart 1935, 221ff.) der Provinz Asien und an einen einst über die Chier davongetragenen 

zu den neun Gerichtsorten zählte (The Cambridge Sieg (Cadoux 114 über den vermutlichen hi- 

Ancient History vol. XI, 1936, 583), war eitel auf storischen Anlaß zu diesem Feste). Ob P. im 

diese Vorzugsstellung und suchte auch geistig der 20 J. 130 oder 131 zuerst dieser Ehre teilhaftig 

Mittelpunkt der Provinz zu werden. War ganz wurde, steht nicht fest. Jedenfalls zeigen zwei 

Ionien ein Heiligtum der Musen, so wollte darin Münzen dieser Zeit, die P. zu Ehren des ver- 

wieder Smyrna die erste Stelle einuehmen, wie die storbenen Antinoos prägen ließ, auf der Rück- 

Lyra unter den Saiteninstrumenten (Ph. p. 29, 23. seite einen Schiffskiel, den Jüttner 31 für 

Aristid or XVII 13 K. B o ul a n g e r 18). Und den Kiel der heiligen Triere hielt. Doch erhebt 

diese Eitelkeit und dieser ehrgeizige Wettstreit Cadoux 114 gegen diese Gleichsetzung Be- 

der Städte untereinander wurde noch von Rom denken im Hinblick auf das häufige Vorkommen 

aus gefördert, um Asien besser beherrschen zu desselben Typs auf den Münzen anderer Hafen¬ 
können (Boulanger 21), gestützt auf die in Städte. Schließlich hatte P. das Amt des Agono¬ 

den einzelnen Städten führende Klasse der Bour- 30 theten inne in den Olympischen Spielen zu Ehren 
goisie (The Cambridge Aneient Hist. 588). So Hadrians (Ph. p. 42, 22. Jüttner 29. Wilh. 

wird auch die große politische Rolle verständ- Weber Unters, z. Gesch. d. Kais. Hadr. 140). 

lieh, die P. in Smyrna spielen konnte. Er sorgte In dieser Eigenschaft hat er einst einen tragi- 

für die Eintracht der früher miteinander un- sehen Schauspieler, der den Euripidesvers Orest. 
einigen Berg- und Strandbewohner (Ph. p. 43,1), 1496 mit falschen Gesten begleitete, vom Wett¬ 
tadelte die Vergehen öffentlich, unterdrückte jede kampf ausgeschlossen mit den Worten, er habe 

Gewalttat, ließ die Zivilprozesse nicht vor die mit der Hand einen Solözismus begangen (Ph. 

römischen Richter kommen, sondern schlichtete p. 52, 16. Vgl. Bald. Heinicke De Quint, 

sie zu Hause in Smyrna. Verbrecher aber wie Sexti Asclepiadis arte gramm., Diss. Straßburg 
Ehebrecher, Tempelräuber und Mörder ließ er 401904, 55, 1 über ooloixiapis im Gestus oder 
aus der Stadt hinaustreiben (Ph. p. 43, 12). beim Tanz). 

Von Ämtern, die P. bekleidet hat, wird zu- Der Verpflichtung, die diese bevorzugte Stel- 
nächst das des ozgazriyde hü zöbv SnXtov genannt. lung auferlegte, entzog sich P. nicht und trat 

Wann P. dieses Amt, welches die höchste Gewalt bei allen Gelegenheiten für Smyrna ein. Zunächst 

in Smvma gebildet zu haben scheint (die Zahl verschönte er es, ‘ wie auch seine Geburtsstadt 

der ozgazpyol überhaupt in Smyrna ist unbe- Laodikeia, mit Bauten und gewann die Gunst 

kannt, aber es gab nur einen ozgattiy&f hü x&y des Kaisers Hadrian, der bis dahin mehr den 
onhüv-, Cadoux 194). zuerst bekleidet hat, Ephesiern zugetan war, für Smyrna. Nach C a - 

kann nicht mit Sicherheit gesagt werden (Wilh. doux 257 war Hadrian Winter 123/24 in 

Weber Untersuch, z. Gesch. d. Kais. Hadr., 50 Smyrna während seines Aufenthaltes in Ephesos. 
Leipz. 1907, 149). Aber daß er schon unter Ha- P. ermöglichte durch die großzügige finanzielle 

drian dieses Amt' inne hatte, lehrt eine Mflnxe Unterstützung des Kaisers den Bau von Getreide 

(Mionnet Descr. des möd. ant. Suppl. VI speichern und eines Gvmnasions, das als das 

p. 340 n. 1688. Ferner HI p. 227/28 77. mgax>\- prächtigste von ganz Asien galt (Ph. p 43, 9). 

ywv are^Tjxs Suvov ). Izoazgyoi Sia ßlov kann Es enthielt einen Raum für Sonnenbäder und 

er erst in den letzten Jahren der Herrschaft Ha- einen Salbraum für die Gerusie mit goldenem 

drians geworden sein, da auf den Münzen des Dach und war mit prächtigen Säulen geschmückt 

J. 130 und 131 Sia ßlov noch nicht hinzugefügt (72 Säulen aus Marmor von Synnada, 20 aus nu- 

worden ist (M i o n n e t n. 1689. Jüttner midischem Marmor und 6 aus Porphvr). Leider 

31 f.) Bisweilen erscheint P. in dieser Eigen- 60 helfen uns weder literarische Anspielungen noch 

Schaft neben dem Bilde Hadrians oder der Kai- irgendwelche Ruinen, die Lage dieses Gvmna- 

serin Sabina (C a d o u x 260). Da die Prägungen sions genau festzustellen (Cadoux 181, 4). 

auf Sabina überhaupt erst mit ihrer Rangerhöhung Ebenfalls mit dem Gelde Hadrians baute P. 

zur Augusta am 11 . Aug. 128 begonnen zu haben wahrscheinlich einen Tempel des Zsvg nohtvs 

scheinen, sind diese Sabina-Münzen wohl 129 wäh- oder Zehs axgaios auf dem Hügel, der jetzt Deir- 

rend der kleinasiatischen Reise geprägt (Bosch32). man-Tepö heißt, mit Marmorsäulen in korin- 

Nach P.s Tode, unter Antoninus Pius, wird dann thischem Stil von derselben enormen Größe (23 

ein anderer in Smyrna als Stratege genannt (Jütt- an jeder Längs-, 10 an jeder Schmalseite) wie 
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die von Hadrians Zenstempel in Attien (Ca- 
dom 202,3. Bürchner u. Bd 111 A b. 750. 

62. 755, 2. 34). Schließlich veranlaßte er den Ban 
eines gapiötTjoioc vews zu Ehren Hadrians, wo¬ 
durch Smyrna der von vielen Städten ängstlich 
gehüteten Neokorie (Kr. Han eil o. Bd. XVI 
S 2426 26) teilhaftig wurde (The Cambr. Aue. 

Hist. 583. Jüttner 30) als Sitz eines provm- 
zialen Kaiserkultes (Bosch 226f.). Damit si- 
cherte er Smyrna auch eine neue wirtschaftliche 1( 
Einnahmequelle, da die Provinzialfeste eine er¬ 
hebliche Steigerung des Lokalverkehrs . herbei¬ 
führten (Bosch 223). Die erste Neokorie hatte 
Smyrna im Wettbewerb mit den ansehnlichsten 
Städten Kleinasiens im J. 26 n. Ohr. erhalten 
und durfte damals den Tempel des Tiberius, der 
T.ivia und des römischen Senates bauen (B ü r c h- 
n e r u. Bd. IIIA S. 764, 34. Cadom 2395.). 

Die zweite Neokorie erhielt es jetzt unter Ha¬ 
drian nach Wilh. Weber Unters. 139f. und2 
Bürchner a. 0. im J. 123, nach Cadom 
257 dagegen im J. 124, und zwar entweder am 
24. Januar an Hadrians Geburtstag oder am 
23. September, dem Geburtstage des Augustus 
und dem asiatischen Neujahrstag. Hadrian er¬ 
laubte damit Smvrna, ihm einen Tempel zu 
bauen, und der Senat gab nachträglich sein» 
Zustimmung dazu (Cadoux 258, 1). Die dritte 
und letzte (C a d o u x 295. 296, 1. 298f.) Neokorie 
gewann Smyrna dann 214/15 unter Caracalla 3C 
(Bürchner 764, 58. C a d o u x 291f.). 

P. war auch stets bereit, für Smyrna Rechts¬ 
sachen durchzufechten oder wichtige und kost¬ 
spielige Gesandtschaften zu übernehmen (Ph. 
p. 43, 3. A. v. P r e m e r s t e i n 59. Jüttner 
30). Mindestens seine erste Gesandtschaft tieqi 
tÖ)v utyloKüv fällt noch unter Traian, wenn sie 
auch vielleicht nicht, wie Jüttner 21f. 26f. 
annimmt, nach Rom selbst ging. P. wurde da- 
bei an Stelle des Skopelianos zum Gesandten 41 
gewählt. Es ist möglich, daß er schon im J. 118 
in der gleichen Mission bei Hadrian weilte. Im 
J. 123/24 aber verwandte er sich wohl bei Ha¬ 
drian für Smyrna in dieser Stadt seihst (Wilh. 
Weber Unters. 139). Vielleicht im J. 133 war 
er als Gesandter in Rom, ebenso Anfang 143 
(Cadoux 263). Zustatten kam ihm bei diesen 
Gesandtschaften das ihm schon von Traian ver¬ 
liehene Recht der libera legatio. Aber immer war 
er darauf bedacht, seine Würde als berühmter 50 
Sophist und das Ansehen seiner Stadt auch äußer¬ 
lich zu dokumentieren, mochten ihm auch manche 
diese Entfaltung von Prunk zum Vorwurf machen 
(Ph. p. 43, 22). Auf seinen Reisen begleiteten 
ihn viele Lasttiere, Pferde, Jagdhunde, und er 
selbst reiste auf einem phrygischen oder kel¬ 
tischen Wagen, dessen Gespann ßilberheschlagene 
Zügel hatte. Daß bei solcher Zurschaustellung 
von Reichtum die braven Smyrnaer einmal auf 
den Gedanken kamen, er hätte von Hadrian der 6( 
Stadt geschenktes Geld unterschlagen, ist ver¬ 
zeihlich! Jedenfalls konnte sich P. glänzend recht- 
fertigen, da Hadrian seihst in einem Briefe an 
die Smyrnaer für ihn als Zeuge eintrat (Ph. 
p. 44, 15). Noch im Alter als kranker Mann 
(falsch Boulanger 377, 1: gegen 140 n. Chr., 
denn es kann höchstens Ende 143 gewesen sein: 

C a d o u x 263) hat er in Sachen der Rechte über 
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die Tempel und gewisser Privilegien Smyrnas 
(nach Cadoux 263, 5 handelte es sich bei 
letzteren um den Ehrentitel für Smyrna Die 
Erste von Asien an Schönheit und Größe und 
Glänzendste und Metropole von Asien und um 
den Vorrang bei den Festen des Bundes 
13 ionischen Städte) eine Gesandtschaft für 
Smyrna übernommen, an deren Aus . f .' 1 !‘™ f. p '" 
nur der Tod hinderte. Aber vorsorglich hatte er 
) eine Denkschrift ausgearbeitet, bis zu deren üer- 
beiholung der Prozeß vom Kaiser Antoninus 
vertagt wurde und die dann den Ersatzgcsan 
nach ihrem anfänglichen Mißerfolge doch noc 
den Sieg und die günstige Entscheidung des 
Kaisers brachte. So mächtig wirkte sein Wort 
noch nach seinem Tode (Ph. p. 50, 115.). Kein 
Wunder daß die Smyrnaer auch gern das Grat) 
dieses berühmten Bürgers in ihren Mauern ge¬ 
habt hätten statt in Laodikeia und den Fremden, 

0 die dem Andenken des Mannes nachgingen gleich 
drei verschiedene Stellen als seine Ruhestätte 
zu zeigen wußten: im Garten des Heiligtums der 
Arete (Cadoux 226, 4), in einem Tempelchen 
am Meere unter einem Bilde P.s, wie er als Dio¬ 
nysospriester auf der Triere das Opfer darbnngt, 
oder schließlich im Atrium seines Hauses unter 
den bronzenen Standbildern. Ph. p. 54, 35. aber 
lehnt diese Legenden ab; denn wenn er wirklich 
in Smyrna gestorben wäre, hätten die Smyrnaer 
i ihn sicherlich in einem ihrer berühmten Tempel 
beigesetzt. Bei seiner für Smyrna so wertvollen 
Tätigkeit ist es nicht verwunderlich, wenn loann. 
Sic VI 229, 23 W. P. als SfivQvaios bezeichnet. 

7 P s Verhältnis zu den Kaisern. 
Von großer Gewandtheit und Anpassungsfähig¬ 
keit zeugt der Umstand, daß P. bei drei Kaisern 
hintereinander in hoher Gunst stand. Er stellt 
damit einen ähnlichen Typ dar wie spater The- 
mistios (vgl. Stegemann u. Bd. VA S. Ib47, 
)llff) Von Traian erhielt er, wie erwähnt die 
libera leqatio zu Wasser und zu Laude (K. H e r- 
zog S.-Ber. Akad. Berl. 32, 1935, 995) im Alter 
von 25/26 Jahren, wahrscheinlich lm J. lld oder 
114 (Jüttner 22. 27), vielleicht bei Gelegen¬ 
heit seiner ersten Gesandtschaftsreise. Hadrian 

dehnte diese dann auch auf alle seine Nachkom¬ 
men aus (Ph. p. 44, 5). Mit Hadrian scheint P 

beinahe eine Art Freundschaft verbunden zu 
haben (A. v. Premerstein 60), soweit das 
bei diesem Kaiser überhaupt möglich war, der 
sich seinen Freunden und Günstlingen gegenu er 
oft sehr wankelmütig zeigte. Daß der Aerkehr 
mit ihm für P. durchaus nicht ™per leicht ge¬ 
wesen sein mag, dürfen wir schließen aus der 
Nachricht der Vit. Hadr. 15, 0: professore, 

omnium artium semver ut r^t eon- 

tempsit, obtrhit (L. Hahn Philol. LXXVI177). 
Doch war anderseits P- kein Mann der gelehrtes 
Wesen zur Schau trug; legte er doch selbst auf 
) die theoretische Vorbildung weniger Wert als auf 
die Veranlagung. Er zeigte sich vielmehr als ein 
Mann von Welt, der mit offenen Augen, schar¬ 
fem Blick für die Schwächen seiner Mitmenschen 
und geistreichem Witz begabt war und schon 
darum besonders geeignet zum Hofmann Es ist 
klar daß ein solcher Mann dem Kaiser Hadrian 
mehr Zusagen mußte als der sich als Philosoph 
gerierende Favorinus. Dem auf sein Hellenentum 
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stolzen asiatischen Griechen aus dem Musensitz 
Smyrna mußte anderseits der Philhellenismus 
Hadrians, wenn er auch nur Mittel zum Zweck 
der Stärkung des Reichsgedankens war (L. 
H a h n a. O.), mehr schmeicheln als. dem gebür¬ 
tigen Kelten Favorinus, zumal Hadrian ihn auch 
dadurch bewies, daß er von seinen 12 Reisejahren 
nur 4 im Westen und der Donaugegend, den Rest 
aber im griechisch sprechenden Osten zubrachte 
(The Cambr. Anc. Hist. 319). Dem ,Reisekaiser‘1 
mußte ein Mann wie P., der selbst anf vielen 
Reisen weit herumgekommen war und sich dabei 
große Landes- und Menschenkenntnis erworben 
hatte, gefallen und auch als Reisebegleiter will¬ 
kommen sein, zumal er auch durch sein vorneh¬ 
mes Auftreten, seine Leidenschaft für die Jagd, 
die er mit dem Kaiser teilte, und seine geist¬ 
reiche Unterhaltungsgabe sich dem Kaiser als 
für sein Gefolge geeignet empfahl. Seinen 
Dank für die erwiesenen Gunstbezeugungen und S 
für den Philhellenismus des Kaisers wußte P. 
durch ein feines Kompliment in der Physio¬ 
gnomik abzustatten, wo er Hadrians leuchtende 
Augen besonders hervorhebt (R. Förster 148, 
6 ; physiogn. Lat. § 34 II p. 52, 2: -/agoTtora, 
humidos, acres, magnos, luminis plenos. J ü 11 - 
n e r 39. A. v. P r e m e r s t e i n 49. M e s k 57. 
Rassisch deutet dieses Merkmal Wilh. Weber 
Rom, Herrschertum u. Reich i. 2. Jhdt., Stutt¬ 
gart-Berlin 1937, 149). Diese sind ihm nicht nur ; 
ein Beweis für den reinen und fleckenlosen Cha¬ 
rakter, übrigens das einzige Beispiel eines sol¬ 
chen in der Physiognomik (M e s k 65f.) und da¬ 
durch besonders hervorgehoben aus der Fülle 
mehr oder minder verwerflicher Charaktere, son¬ 
dern auch ein Merkmal echten Hellenentums. Denn 
nach dem auf P. zurückgehenden Adamantios (R. 
Förster Script, physiogn. I 386, 5) hat eben 
das Wlrjvmiv und Imvtxdv yevoi äqr&akftovs vy- 
goiK, yagonov;, yogyovs, q>ms xoXv Igovra? iv • 
eavroif. Daß dieses Kompliment einem Nicht¬ 
griechen, einem Spanier, gemacht wurde, erhöhte 
seinen Wert. P. ist damit ein Vorläufer des Liba- 
nios, der or. XV § 25 (II 128f. F.) den Kaiser Iu- 
lian als Hellenen bezeichnet. Sehr verschieden sind 
die Meinungen über die Zeit und die einzelnen 
Stationen der großen Reise Hadrians, an der P. im 
Gefolge des Kaisers teilnahm. Jüttner 275. setzt 
diese Reise ins J. 123/4 und sucht aus der Physio¬ 
gnomik den Verlauf derselben zu rekonstruieren. 
Danach wäre Hadrian von Spanien nach Maure¬ 
tanien, Afrika, Libyen, Lydien über Bithynien 
nordwärts nach Fontus gereist, dann zurück nach 
Asien und von dort nach Thrazien. Es scheint 
Jüttner 28 wenig wahrscheinlich, daß P. 
schon von Afrika an der Begleiter Hadrians ge¬ 
wesen ist. Zu anderer Zeit denkt sich A. v. P r e- 
merstein 84f. die Reise, nämlich 117/18, und 
auch anders verlaufend. Nach ihm (59f.) schloß 
sich P. in Thrakien, wenn nicht schon früher, 
der Reise des Kaisers an, wahrscheinlich von Ha¬ 
drian selbst wegen seiner Landeskenntnis in sein 
Gefolge berufen, nicht auf Grund einer Gesandt¬ 
schaft, und begleitete ihn mindestens bis nach 
Mysien, wo das von P. in der Physiognomik be¬ 
richtete angebliche Attentat Anfang des J. 118 
stattfand. L. Strack Unters, z. röm. Reichs¬ 
prägung des 2. Jhdts., Teil II, Stuttg. 1933, 77f- 
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vgl. Exkurs III S. 1975. schließt sich wieder 
mehr an J ü 11 n e r an, indem er die Reise in 
die J. 122/23 setzt; ebenso Cadoux 257. Da¬ 
gegen folgt Wilh. Weber Rom, Herrschertum 

u. Reich i. 2. Jhdt. 141 f. wieder v. Premer¬ 
ste i n Ebenso umstritten wie Zeit und Verlauf 
der Reise ist das Attentat auf den Kaiser. A. 

v. Premerstein Klio 8. Beih. hat dafür P.s 
Physiognomik als Quelle ausgewertet. Das von 
dem ungenannten Hauptverschwörer, Lusius Quie- 
tus, entworfene Bild stimmt danach, nach Abzug 
der Übertreibungen, gut zu dem, was wir von 
diesem wissen (Premerstein 52. Mesk 
55f.). Bei dem angeblichen Geständnis des Ver¬ 
schwörers schimmert deutlich die Eitelkeit des 
Sophisten durch, der sich bewußt ist, bei einem 
historisch bedeutsamen Vorgang mitbeteiligt ge¬ 
wesen zu sein (Premerstein 69). Da das 
Attentat als Erfindung bezeichnet werden muß 
(Premerstein 73. Anders Th. B i r t Röm. 
Charakterköpfe 1928 8 , 287), spielt P. dabei eine 
sehr merkwürdige Rolle und macht sich indirekt 
zum Mitschuldigen an der Hinrichtung der vier 
Consulare. Aber P. als Hofmann, Günstling und 
Freund Hadrians konnte schließlich nicht anders, 
als sich entschieden auf den Standpunkt der offi¬ 
ziösen Version zu stellen (Premerstein 71). 
Diese Darstellung Premerstein s hat zwar 
auch manche Ablehnung erfahren, wird aber in 
der Hauptsache von Premerstein aufrecht¬ 
erhalten (S -Ber. Akad. Münch. 1934, H. 3, 39,4. 
Vgl. auch Groag o. Bd. XIII S. 1887, 475.). 
Die beiden Geldspenden Hadrians für die bau¬ 
liche Verschönerung Smyrnas (123/4 in Smyrna, 
133/34 in Rom) wurden schon oben erwähnt. 
Wir sind berechtigt, anzunehmen, daß die Ehren, 
die daraufhin Smvrna dem Kaiser zuerkannte, 
größtenteils auf Anträge P.s znrückgehen: Ha¬ 
drian erhielt den Ehrentitel Olympier, Helfer, 

I Gründer, und ihm zu Ehren wurden Olympische 
Spiele in Smyrna eingerichtet. Die Einrichtung 
dieser Spiele setzt Wilh. Weber Unters. 139 
ins J. 123, Cadoux 258, 1 (vgl. die weiteren 
Zeugnisse über diese Spiele S. 406) aber erst ins 
J. 129. Als Hadrian im J. 129 die Geburtsstadt 
P.s Laodikeia besuchte, dürfte auch P. an seinem 
Empfang beteiligt gewesen sein. Im J. 130 oder 
131 (Jüttner 30f. Premerstein 50) hat 
Hadrian bei seinem Aufenthalt in Alexandria P. 
leine andere Ehrung zuteil werden lassen. Auf 
seine Veranlassung — der Kaiser bildete auch 
hier die höchste Instanz (L. Hahn Philol. 
LXXVI 182) und gewährte wohl aus dem Reichs¬ 
schatz einen Zuschuß für die Gehälter der aus¬ 
wärtigen Ehrenmitglieder (Henderson 130) 
— wurde er zum Mitglied des Museions in 
Alexandria gewählt (Ph. p. 44. 6. H. D e s s a u 
Gesch. d. röm. Kaiserzeit II 2 1930, 680. Mül¬ 
ler-Graupa o Bd. XVI S. 817, 48 bezeichnet 
9 P. fälschlich als Grammatiker). Allerdings war 
damals der wissenschaftliche Nimbus des Mu¬ 
seions schon dahin, und die Mitglieder waren nur 
durch Gehälter und Sporteln miteinander ver¬ 
bunden. Sie brauchten nicht einmal mehr in 
Alexandria zu leben. Es ist nicht bekannt, ob P. 
aus Anlaß dieser Ehrung später einmal in Alex¬ 
andria gewesen ist. In Ägypten starb bekannt¬ 
lich auch Antinoos, der Liebling Hadrians, dem 
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überall göttliche Ehren zuerkannt wurden Es 
ist bezeichnend, daß auch P das Bedürfnis hatte, 
anläßlich dieses schmerzlichen Verlustes dem 
Kaiser sein Beileid zu bezeugen obwohl nirgends 
überliefert wird, daß er etwa mit Antmoos selbst 
befreundet war. Das beweist die große Anzahl 
yon Münzen, die auf der Vorderseite die Inschrift 
tragen ,Antinoos Heros', auf der Buche.te ff 
avl&rixt Sftvgv. (Mionnet III p. 229 nr. 1279 
—1286 S a b a t i e r Descr. gönörale des contor-1< 
niates t. XV 8 p. 99f. J ü t t ner 31. C ad oux 
259 f ) B o s c h 35 setzt die kleinasiatischen An- 
tinoos-Münzen ins J. 134/5i nnd nimmt an daß 
sie in der Mehrzahl auf die Einführung des Kultes 
geprägt sind. Von der Parteinahme Hadrians für P. 
und gegen Favorinus wurde schon gesprochen, 
die ihren sinnfälligen Ausdruck in dem ehrenden 
Aufträge fand, in Athen bei der Einweihung des 
Olympieions gewissermaßen als der poeta laurea- 
tus Griechenlands die Festrede zu halten. Das 2 
war wohl im J. 131/32. (Für das J. 129 sind 
Jüttner29. Henderson 118,1. Cadoux 
259. Für 131: Kavvadias Aekriov 1892, 113. 
Dittenberger Syll. I 391 nr. 2. Mün- 
scher o. Bd. VIII S. 925, 60. W. Schmid 
o Bd VI S. 2079, 43. Christ-Schmid- 
S t ä h 1 i n II 693, 7. E. D r e r u p Generations¬ 
problem = Stud. z. Gesch. u. Kult. d. Altert. 
XVIII 1 119331 106. P. Grain dor Äthanes 
sous Hadrien, Le Caire i934, 40f. Für 132: A. 3C 
y Domasczewski Gesch. d. röm. Kaiserzeit 
II 2 [19141 208f. Wilh. Weber Unters. 268. 
279- Rom, Herrschertum u. Reich i. 2. Jhdt. 221.) 

Es wäre den Athenern sicher angenehmer ge¬ 
wesen, wenn einer der Ihren die Rede gehalten 
hätte, z. B. Lollianos, der seit 124 (so Schis- 
s e 1 o. Bd. XIII S. 1373, 62. Nach Nächster 
De Pollucis et Phrynichi controv., Diss. Leipz. 
1908,41.45 allerdings erst seit 132) Inhaber des 
dpovo; ooyioxixoq war; denn für eine Stadt wie 4< 
Athen war es ein geistiges Armutszeugnis, wenn 
sie zu einer solchen Feier den Festredner aus 
Smvrna beziehen mußte. Aber die Gunst des 
Kaisers erklärte P. für den Würdigsten. 

Bei dem dritten Kaiser, Antoninus Pius, 
waren eigentlich alle Voraussetzungen dafür ge¬ 
geben. daß P. in Ungnade fiel. Denn P. hatte 
sich ihm gegenüber, als er noch nicht Kaiser war 
und als Proeonsul Asien verwaltete (wohl im ^ 
J. 134'35: Miin scher o. Bd. VIII S. 925, 68. 5 
P. L. S t r a c k Unters, z. röm. Reichsprägung d. 

2. Jhdts.. III. Stuttgart 1937. 24. The Cambr. 
Anc. Hist. 328. Cadoux 261. Wilh. Weber 
Rom, Herrschertum u. Reich 234. Ungenauer P. 
y. R o h d e n o. Bd. II S. 2495. 56: zwischen 130 
und 135. Anders Jiittner 26: 127'28. Bou- 
langer 88: 127 W. Hüttl I., Prag 1936, 
36: 135/6). sehr hnchfahrend und beleidigend be¬ 
nommen. Sein Stolz und sein durch die Gunst 
Hadrians gestärktes Selbstbewußtsein gaben ihm 6( 
den Mut, den ohne sein Wissen bei ihm einge¬ 
kehrten Proeonsul und späteren Kaiser als unge¬ 
betenen Gast hinauszuweisen (Ph. p. 44, 27. L. 
Hahn Das Kaisertum, Leipz. 1913 = Erbe d. 
Alt. VI 15. J ü 11 n e r 29. 32. R. H e r z o g 996. 

H ü 1111 38). Und dabei hatte es Antoninus viel¬ 
leicht gut gemeint, wenn er im besten Hause 
von Smyrna und im Hause des besten Mannes 
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abstieg; denn er nahm wohl an, daß dieser sich 
sonst verletzt fühlen würde, wenn der Proeonsul 
einem anderen die Ehre seines Besuches zuteil 
werden ließe. Doch P. zwang ihn, auf sein Privileg 
der Befreiung von Einquartierung pochend, mitten 
in der Nacht in ein anderes Haus umzuziehen. 
Merkwürdig übrigens, daß auch der Sophist Hero- 
des Attikos im Idagebirge mit Antoninus ein 
Rencontre gehabt haben soll. Zwar erklärt das rh. 
)p. 63, 7 für Verleumdung (vgl. v. R oha e n 
2495, 67. M ü n s c h e r o. Bd. VIII S. 926, 3). 
aber es ist doch bezeichnend, daß ein solches be- 
rücht überhaupt aufkommen konnte. Ob sich der 
sparsame, anspruchslose, nüchterne (Wilh. We¬ 
ber Rom, Herrschertum u. Reich 231. 234) An¬ 
toninus einmal mißliebig ausgesprochen hatte 
über die anmaßende und prunkvolle Art, mit der 
die griechischen Sophisten in Asien auftraten 
und ihn, den römischen Proeonsul, dadurch in 
0 den Schatten stellten? Oder hatte den Proeonsul 
die Art geärgert, wie P. in Smyrna die Gerichts¬ 
barkeit der römischen Beamten lahm legte, in¬ 
dem er Zivilstreitigkeiten selbst schlichtete, Ver¬ 
brecher aber aus Smyrna vertrieb (J ü 11 n e r 
37) und hatte er darum absichtlich seinen Besuch 
nicht vorher angekündigt und sich bewußt durch 
die Abwesenheit des Hausherrn nicht von der 
Einquartierung abbringen lassen? Man vergleiche 
Ph p 25 14 die Unstimmigkeit zwischen dem 
i Sophisten ’ Niketcs und dem streng über die 
Smyrnaer richtenden cm/o vmrcog Rufus. Daß 
P.s Benehmen keine ungünstigen Folgen zeitigte, 
hatte P. einmal dem gutmütigen Charakter des 
Antoninus zu verdanken, der diese unhöfliche 
Behandlung zwar nicht vergessen, aber doch P. 
verziehen hat, und zum andern der Fürsorge Ha¬ 
drians. Dieser hat nach Ph. p. 45, 10 in seinem 
Testament wodurch er Antoninus zum Nachfol¬ 
ger bestimmte, den P. als Urheber dieser Be- 
) Stimmung genannt. Ein solcher Rat wäre nach 
der Adoption überflüssig gewesen, weshalb J ü 11- 
n e r 32 wohl mit Recht annimmt, daß P. viel¬ 
leicht vor der Adoption dem Kaiser gegenüber 
die Art gelobt hat, wie Antoninus in Asien sein 
Proconsulat verwaltete. Das müßte dann .späte¬ 
stens im Januar des J. 138 gewesen sein da 
dreieinhalb Wochen nach dem am 1. Januar Irf» 
erfolgten Tod des L. Ceionius Commodus Anto¬ 
ninus zum Nachfolger bestimmt wurde, wahrend 
0 die Adoption am 25. Februar 138 erfolgte 
(Strack 167. Uber die Münze von Smyrna, 
die nach der Adoption geprägt wurde, vgl. C a - 
d o u x 261, 2). Man darf P. Zutrauen, daß er das 
rechte Fingerspitzengefühl dafür gehabt hat, wo¬ 
hin die Neigungen des Kaisers gingen, und daß 
er darum beizeiten seinen ehemaligen faux pas 
an dem schon Anfang 136 in den Kronrat berufe¬ 
nen Antoninus (Wilh. Weber Rom, Herrscher¬ 
tum u. Reich 235) wiedergutmachen wollte. Für 
die Versöhnlichkeit des Kaisers fuhrt Ph. p 45, 
14 zwei witzige Anspielungen auf jenes Erlebnis 
an. Als P. (wahrscheinlich Anfang 143: Cadoux 
263) nach Rom kam, umarmte ihn Antoninus 
und sagte: .Gebt dem P. eine Herberge, und nie¬ 
mand soll ihn daraus vertreiben! Ein andermal 
kam jener Schauspieler, den P. bei den Olym¬ 
pischen Spielen in Smyrna von der Buhne ge¬ 
trieben hatte, und beschwerte sich. Aber Antoni¬ 


nus tröstete ihn, der um Mittag vertrieben wäre, keiten zu seinen Gästen zu zählen wie iRba 
mit dem Hinweis auf sich selbst, der mitten in der in der Physiognomik geschilderten Hochzeit, 

der Nacht aus dem Hause gehen mußte. Philo- Die Krankheit ergriff besonders Füße und Hände 

Stratos stellt dabei fest, daß auch Antoninus den (Ph p. 53, 24. Suid. s ▼■)■ Er tet. srn aber stand- 

P durch Ehrungen hoch emporgehoben hat. Es haft ertragen; wenigstens berichtet Ph. p. 4B, Id, 

ehrt auch den f aiser selbst, daß er, wie oben daß er sich zuletzt zu den Deklamationen Pagen 

ausgeführt noch nach dem Tode P.s auf Grund ließ, und der Brief an Hemdes über seine Krank¬ 
sein« von’den smyrnäischen Gesandten verlese- heit zeigt, daß er trotz aller Schmerzen noch 

nen Denkschrift eine für Smyrna günstige Ent- Asyndeta und Antithesen zu er „ach 

Scheidung fällte. . 10 Ebenso behielt er seinen Humor Als ei' nach 

8 Reisen Es wurde oben schon erwähnt, Pergamon gereist war (wie spater Pruhjahr 14h 

daß P. ein weitgereister Mann war (Jf» 11 n er sein Nachfolger Aristeides: C»do * x 265), um 

36 Mesk 66 f) Dazu boten ihm schon seine durch Tempelschlaf im Heiligtum des Askle 

verschiedenen Gesandtschaften Gelegenheit. Phi- pios (über die Lage desselben, El " rlcht ™ g ,! J u d n d ‘® 

lostratos erwähnt mehrfach Aufenthalt in Rom verschiedenen Heilmethoden: Otfr. UeuDnei 

(wohl vor 113, 133/34 und Anfang 143 ), ferner Das Asklepieion v. Perg., Berlin 193 °- Er w. 

in seiner Geburtsstadt Laodikeia (z. B. wohl 12.1), Ohlemut z Die Kulte u. Heiligt. . • 

in Pergamon (Asklepiostempel), Sardeis (Gerichts- Perg., Würzb 1940, 5. Kap, der S ; J 34 d ®“ ° rst °“ 

hof) und Bithynien (Besuch Dions). Aus Frontos Kuraufenthalt P. s um 120 ansetzt) Heilung zu 
Briefen wissen wir von seinen Deklamationen in 20 finden, und der Gott zu ihm trat und ihm J«' 
Neapel im J. 143. Eine weit reichere Quelle über kündete, er solle sich kalter Getränke enthalten, 

seine Reisen ist die Physiognomik, und sie wäre sagte er: .Bester wenn du nun aber eme Kuh 

es noch mehr, wenn sich die zahlreichen Städte heilen solltest? (Ph. p. 46, 17. In der F . 

und Länder, in die der Sophist im Gefolge Ha- rung sehr ähnlich die Ohne d ®* Diogenes bei 
drians kam, feststellen ließen. Aber auch so er- W a r t e n sie b e n S. 86 nr. 185). Immerhin 

fahren wir genug: von der Reise nach Lydien, scheint er hier Linderung gefunden zu naben, 

dem Verweilen in Perge in Pamphylien und auf denn er stiftete auf Grund eines Traumbildes 

Samos. Seine Menschenkenntnis geht aber viel eine Broncestatue des Demosthenes für diesen 

weiter; so beobachtete er Menschen aus Kyrene,. pergamenischen Asklepiostempel (Phrymch. ed. 

Lydien, Korinth, Phoinikien, Gallien, Armenien, 30 Lob. p. 421 s. xar orap Die Aufschrift der tat- 
Pamphylien und Samos, und im cap. 31 charak- sächlich an Ort und St die ausgegrabenen Basis 

terisiert er die verschiedenen Völkertypen der stimmt nicht ganz mit dem Wortlaut bei Phry- 

Ägypter, Makedonier, Phoiniker, Kiliker und nichos überein: Th. Wi e gan d Abh. B erl. Ak 

Skythen. Aber *tt dieser Menschenkenntnis be- 1932 Nr. 5, C14. H. H e p d i n g Philol. 88, 97f. 
durfte es nicht immer einer Reise. Denn in den Ohlemutz 134). Für seine Heilung und die 
von ihm besuchten Städten des römischen Im- erneute Möglichkeit, seinen Rednerberuf auszu- 
periums mit ihrem internationalen Verkehr üben, glaubte er, der der phrygische Demosthenes 
konnte er überall solche Beobachtungen machen. hieß, nicht besser danken zu können. Seine Dank- 

9. Prophetengabe. Auf Grund dieser barkeit bewies er auch dadurch, daß er w ' e 

außerordentlichen Menschenkenntnis suchte sich 40 andere Gelehrte aller Art, z. B. sein Nach- 
der eitle Sophist noch mit einem besonderen Nim- folger Aristeides, dem Kultverein der 
bus zu umgeben. Er behauptete nicht nur Ver- tov ikeov beitrat (R. Herzog 1008). Und 
gangenes aus dem Gesiehtsausdruck usw. der als die Krankheit sich dann doch wieder so 
Menschen ablesen, sondern auch Zukünftiges dar- verschlimmert hatte, daß die Arzte nur durch 
aus prophezeien zu können, wofür dieThysio- Operation die Krankheit bessern zu können 
gnomik mehrere Beispiele gibt Mit diesem Stre- glaubten, ermunterte er sie r ag IIohf<a,vog ka- 
ben steht P ia durchaus nicht allem da, denn toulas zu graben und zu schneiden (Ph. p. 53, 

auch andere Sophisten suchten sich durch irgend- 24). Als er an seiner Heilung verzweifeln 
pinp RpSonderheit dem Publikum interessant in mußte, bewies er noch einmal seinen stolzen 
mä hen^und^sSmit dem Schein der 50 Sinn dadurch, daß er freiwilligen Tod einem 

iimtrphen Wir brauchen bloß an P.s Gegner F»- langen Leiden vorzog, so wie es uns ähnlich von 
vormuw,u erinnern" der uns als Zanterer nnd cllbucius Silus berichtet wird (Suet. de gramm. 
Bauchredner geschildert wird (Mesk 581.), oder et rhet 30) Aber er wollte an der Seite seiner 
an P.s Schüler Aristeides, der immer von sein« Ahnen begraben liegen Darum ließ er sich nach 
Göttlichen Inspiration durch Asklepios redete Laodikeia bringen. Dort wurde ihm das Grab be- 
?Ronlaneer 437 W. Schmid PhiloL reitet. Im Beisein seiner Familienangehörigen 
Wo h 1924 12) " legte er sich hinein und rief denen, die das Grab 

10 Erkrankung und Tod. Verhältnis- schlossen, zu, sich zu beeilen, denn die Sonne 
mäßig zeitig scheint P. von der Gicht, der Krank- solle ihn nicht schweigend sehen. Und seinen 
hei der Vornehmen und der Feinschmecker, be- 60 jammernden Verwandten rief er zu: .Geht mir 
fallen zu sein Kein Wunder, wenn wir bedeuten, einen anderen Körper, und ich werde deklamie- 
daß P. wohlfeile, einfache Kost schon aus Pro- ren! (Ph. p. 54 15. Sind. s. v ). P.s Grab be- 
oic nnv^rpinhar mit dem Prepon fand sich also nicht in der Stadt seines Wirkens, 
der in den Meletai zu verkörpernden königlichen obwohl die Smyrnäer drei angebliche Gratetdlcn 
Personen ablehnte (s. die Anekdote über die Be- zu zeigen wußten sondern in seiner Geburts- 
gegnung mit dem armen Sophisten bei Ph. 52, Stadt Laodikeia neben dom syrischen Tor hei den 

91^und^daß sicher ieder es sich zur Ehre an- Gräbern seiner Vorfahren. Dafür entscheidet sich 

rechnete, den berühmten Sophisten bei Festlich- auch Philostratos. P. starb, wie Ph. und Suidas 
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melden, im Alter von 56 Jahren, einem nach An¬ 
sicht des ersteren für einen Sophisten noch ju¬ 
gendlichen Alter. Das Todesjahr steht, wie das 
Geburtsjahr, nicht genau fest; aber es muß um 
144 n. Chr. liegen, da er 143 noch einmal in Italien 
gewesen ist (Cadoux 263: Ende 143. A. 
v. Premerstein 49: bald nach 143. R. 
Förster Script, physiogn. I praef. p. LXXV 
um 144. Ebenso M e s k 51. J ü 11 n e r 22: 145). 

11 . P. a 1 s M e n s c h. P. war ein Mensch 1 
von reichen Geistesgaben, vor allem von schlag¬ 
fertigem Witz, von dem seine vielen Bonmots 
zeugen. Eins derselben von Rom als der imxofirj 
xfj$ olxovah-ijq hat sich Galenos 18, 1 p. 347 K. 
und Athen. I20b angeeignet (Christ-Schmid- 
Stählin II 693, 9). Har. Fuchs Der geist. 
Widerstand geg. Rom i. d. ant. Welt, Berl. 1938, 
27 vermutet vorsichtiger als I. Düring Apo- 
phoreta Gotoburg. Vil. Lundström obl., Göteborg 
1936, 226ff., die Athen, p. 44, 5—44, 20 K. für 2 
Worte P.’s hält, daß sich bei Athenaios auch in 
der Begründung des Wortes Gedankengut P.’s 
erhalten habe, und weist S. 92 die spätere 
Übertragung des Wortes auf Paris durch Tho¬ 
mas Platter nach. Diese Begabung verführte 
ihn einerseits dazu, weniger Wert auf theore¬ 
tische exakte Ausbildung zu legen und darum 
mehr an der Oberfläche zu bleiben, anderseits 
ließ sie in ihm eine maßlose Eitelkeit und einen 
übertriebenen Stolz wachsen, die allerdings durch c 
seine königliche Abkunft und die große Unab¬ 
hängigkeit, die ihm sein Reichtum gestattete, 
etwas entschuldbar sind. War er doch der Mei¬ 
nung, daß Reichtum unbedingt dazu gehöre, um 
den Beruf eines Sophisten geziemend ausüben zu 
können. Denn wie könnte man den stolzen Sinn 
eines Dareios oder Xerxes in einer Melete richtig 
darstellen, wenn man um seinen eigenen Lebens¬ 
unterhalt bangen und die wohlfeilsten Speisen 
kaufen müsse (Ph. p. 52, 11)? Um diesen hohen - 
Lebensstandard durchführen zu können, scheint 
er sehr auf Gelderwerb bedacht gewesen zu sein. 
Das beweist das Erlebnis des Herodes Attikos, 
der sein Geldgeschenk erhöhen mußte, ehe P. es 
annahm, und die Höhe des Honorars für seine 
Gerichtsrede in Sardeis, womit er ganz im Gegen¬ 
satz zu seinem Lehrer Skopelianos stand, der oft 
Angeklagte umsonst verteidigte (Ph. p. 32, 18). 
Der Volksmund traute ihm hierin große Skrupel¬ 
losigkeit zu; er sollte, wie erwähnt, von Kaiser 
Hadrian für Smyrna empfangenes Geld unter¬ 
schlagen haben, und der Epigrammatiker Am- 
monios wirft ihm sogar Bestechlichkeit bei sei¬ 
ner Tätigkeit als Richter vor (Anth. Pal. XI180. 
181). Den stolzen Sinn P.s erklärt Fhilostratos 
auch durch den Einfluß des Timokrates, und die 
Veranlagung der kleinasiatischen Griechen lief 
ja sowieso auf Eitelkeit und Aufgeblasenheit hin¬ 
aus. Dazu lebte P. gerade in einer Zeit, wo die 
Wiedergeburt des Hellenentums die Herzen der 
Griechen mit stolzen Hoffnungen erfüllte. Alles 
das macht uns seinen eitlen Stolz verständlicher. 
Jedenfalls galt er, im Gegensatz zu seinem Lehrer 
Skopelianos (Ph. p. 32, 24), als vx&rpoojv. Ph. 
p. 45, 30 und Suid. s. vjteoqiQwv (J ü 11 n e r 24) 
berichten übereinstimmend, daß er mit den 
Städten wie ein Vorgesetzter, mit Herrschern 
aber nicht wie ein Untergebener und mit den 
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Göttern wie ein Gleichgestellter gesprochen habe. 
Was das Verhalten den Städten gegenüber an¬ 
geht, kann als Beispiel dienen, wie P. auf die 
Beschuldigung der Smyrnaer reagierte, von Ha- 
drian geschenktes Geld unterschlagen zu haben. 
Wie ein Scipio einst in ähnlicher Situation die 
Rechnungsbücher verbrannte, so wird, wie man 
zwischen den Zeilen lesen kann, auch P. es für 
unter seiner Würde gehalten haben, der Stadt 
Smyrna gegenüber Rechenschaft abzulegen. Das 
wollte er nur einem Höheren, dem Kaiser, gegen¬ 
über. Ferner sein stolzes Auftreten in Athen 
(wohl nicht im J. 131/32, sondern hei einem 
früheren Besuch: Jüttner 25), wo er nicht, 
wie üblich, mit einem Enkomion auf die Stadt 
begann (wie später Aristeides und Alexandros 
Peloplaton: Christ-Schmid-Stählin H 
1494 zu S. 706. Ebenso Philagros aus Kilikien: 
S o 1 m s e n o. Bd. XIX S. 2108, 59. Vgl. auch 0. 
'Schröder De laudibus Athenamm a poetis tra- 
gicis et ab oratoribus epidicticis excultis,Diss.Gött. 
1914) und den Ruf der Athener als eines rede ver¬ 
ständigen Publikums nicht einfach als begründet 
hinnahm, sondern als etwas erst zu Erprobendes 
hinstellte (Ph. p. 46, 9). Für sein Verhalten Dyna¬ 
sten gegenüber kann sein Erlebnis mit Antonius 
als Beispiel dienen und seine Weigerung, den Kö¬ 
nig des Bosporos in Smyrna zu begrüßen, bis die¬ 
ser schließlich seihst P. besuchte und ihm 10 Ta- 
) lente schenkte (Ph. p. 46, 11), und für sein Ver¬ 
halten gegenüber den Göttern seine witzige Frage 
an Asklepios, den er mit ,Mein Bester’ anredet 
(Ph. p. 46, 20. W. S c h m i d Attiz. I 46). Der 
üble Eindruck dieser übertriebenen Eitelkeit, die 
ihn zu einem Typus der von Lukian (rhet. praec.) 
gegeißelten Rhetorengattung werden läßt (E. 
Roh de Gr. Rom.s 340. — F. A. Wright 
Hist, of later Greec Lit., 1932, 5 vergleicht sie 
treffend mit heutigen Kinostars, A.-M. G u i 11 e - 
0 m i n Le public et la vie littöraire ä Rome, Paris 
1937, 125 mit Seiltänzern und Gauklern), wurde 
teilweise ausgeglichen durch seine Gewandtheit 
und Anpassungsfähigkeit, sein diplomatisches Ge¬ 
schick und seinen geistreichen Witz, bei dem er 
allerdings auch infolge seiner scharfen Beobach¬ 
tungsgabe menschlicher Schwächen nicht immer 
das rechte Maß einhielt. Er glaubte an die Größe 
seiner Aufgabe als Sophist, wenn uns dieser 
Glaube auch etwas lächerlich erscheinen mag, 
0 und war bis in seine Todesstunde mit dem Ge¬ 
danken an seine Arbeit, das fuXsxäv, erfüllt, die 
ihm seine Triumphe bei seinen Zeitgenossen ein¬ 
getragen hatte. Er schied freiwillig aus dem 
Leben, als er diese Aufgabe nicht mehr erfüllen 
zu können meinte. Wenn wir P. Graindor 
glauben dürften (Marbres et textes antiques 
d’öpoque imperiale, Gent 1922 = Recueil de tra- 
vaux publies par la facultd des lettres de 1 uni- 
versitö de Gand Fase. 50 p. 47. Athenes sous 
10 Hadrien 273ff.), besäßen wir sogar in einem bär¬ 
tigen Kopf, der bisher als Herodes Attikos, Kö¬ 
nig Rhoimetalkes oder Christus erklärt worden 
ist, ein Bild unseres P. Als Beweise führt Grain- 
dor an die Barttracht der Zeit Hadrians, den 
begeisterten, zum Himmel gerichteten Blick, die 
Verwandtschaft mit dem Porträt des Mausolos 
von Karien, den ein wenig krankhaften Zug die¬ 
ses Gesichtes, seine distinguierte Vornehmheit, 
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die verschleierte Traurigkeit, die an das Bild 
des Antinoos erinnert und das gut auf P. pas¬ 
sende Alter. Aber T o y n b e e Gnomon 1936, 597 
bezeichnet das mit Recht als eine zwar anzie¬ 


hende, aber ganz subjektive Hypothese. 

12. Nachkommen. P. hinterließ einen 
Sohn namens Attalos (W. S e h m i d o. Bd. II 
S. 2179, 47ff. Boulanger 87, 2. Cadoux 
182, 3. 263. 275f.), den Ph. p. 104 31 in der 
Lebensbeschreibung des Sophisten Hermokrates 
erwähnt, der wieder der Enkel des Attalos war 
und dessen Name auf Münzen steht, die unter 
Kaiser Marc Aurel geprägt sind (J ü t tn er 37), 
welche immer Gottheiten beider Städte, Smyrnas 
und Laodikeias, darstellen. Auch dieser Attalos 
war Sophist, aber nicht bedeutend (Ph. 110, 9. 
54, 22). Ferner wird uns seine Enkelin Kallisto, 
die Tochter des Attalos, genannt, die die Frau 
des Rufinianus ans Phokaia (Dessau PIR III 
138, 101) und Mutter des Sophisten Hermokra- 2( 
tes (Ph. p 109, 30. Mfinschero. Bd. VIII 
S. 888, 24) war. Auch die Familie P s bildet also, 
wie z. B. die des Minukianos (Stegemann 
o. Bd. XV S. 1976, 1) ein Beispiel dafür, wie 
sich der Beruf forterbt. Der von Suidas für die 
Zeit des Commodus bezeugte jüngere P. wird 
aber, obwohl er gleichfalls Sophist war, kaum 
etwas mit unserem P. zu tun haben, da Philo- 
stratos ihn sonst wohl unter den Nachkommen 
mit genannt hätte. Zweifellos jedoch haben wir 3 
in dem sog. Tempelwächter P., der im J. 250 in 
Smyrna bei dem Martyrium Pionii eine Rolle 
spielt, einen Nachkommen des großen Redners zu 
erkennen (Cadoux 258, 1. 380ff.). 

II. Reden und Schriften. 

Der großen Berühmtheit P.s als Redner ent¬ 
spricht keineswegs der Umfang des von ihm er¬ 
haltenen literarischen Nachlasses. Von den Reden 
vor Behörden und Kaisern und in Festversamm- 
lungen, die P. gehalten hat, ist ebenso wie bei i 
Herodes Attikos (Mü ns eher o. Bd. VIII 
S. 951, 22) nichts erhalten. Es sind nur zwei De¬ 
klamationen auf uns gekommen, abgesehen von 
der Physiognomik, die wir aus ihren Benutzern 
einigermaßen rekonstruieren können. DiesesMiß- 
verhältnis erklärt Schis sei FhiloL Woch. 
1931 918 damit, daß die meisten Reden P.s 
Stegreifreden waren. Seine Reden mußten also 
geschrieben wässerig erscheinen gegenüber den 
von vornherein für die Literatur verfaßten Reden < 
des Aristeides. Boulanger94 vergleicht dar¬ 
um die beiden erhaltenen Deklamationen mit 
Textbüchern einer Kantate, deren Musik verloren 
ist. So ging der größte Teil der für lebendige 
Deklamation geschriebenen Reden unter. Nur ein¬ 
zelne Glanzstellen lebten in der Erinnerung wei¬ 
ter (Jüttner 40). Es steht nicht einmal fest, 
wieviele Reden P. selbst außer jener über die 
xooxaia herausgegeben hat. . „ . , 

13. öffentliche R ed e n. Die Festrede 
zur Einweihung des Olympieions in Athen, im 
J. 131/32, die zweifellos den Höhepunkt seines 
öffentlichen Auftretens darstellte, ist leider auch 
verloren (Jüttner 29. Wilh. Web er Unters. 
268. 270, 989). Er hielt sie auf den Stufen des 
Tempels stehend und in Gegenwart des.Kaisers 
(Ph. p. 44, 21). Es war eine Art Hymnos in Prosa 
(Boulanger 55. Wünsch o. Bd. IX S. 173, 
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23. W. K r oj 1 Art. R h e t o r i k Suppl.-Bd. VII 
S. 1132, 48). Als Einleitung verwandte er den 
Gedanken, daß die Aufforderung zu dieser Rede 
nicht ohne göttliche Inspiration an ihn ergangen 
sei (unklar ist die Erklärung dieser Stelle bei 
Graindor Athenes sous Hadrien 50, falsch 
die von Henderson 120, daß Gott selbst den 
Kaiser zum Tempelbau inspiriert habe). Diese 
Rede auf den olympischen Zeus wird P auch 
10 Gelegenheit gegeben haben, seinem kaiserlichen 
Gönner, der sich unter dem gleichen Namen ver¬ 
ehren ließ (Wilh. Weber Unters. 208; Rom, 
Herrschertum u. Reich 151f. 217f.) durch einige 
Schmeicheleien seinen Dank abzustatten für die 
Wahl zum Festredner. Verloren sind auch die 
verschiedenen Xöyot xQsaßevxixot, die P. auf sei¬ 
nen mehrfachen Gesandtschaften gehalten hat, 
und die Xdyoi 'dtxavixol aus Privat- und Staats- 
prözessen, die ihm viel Geld und Ruhm einge- 
20 bracht haben. Nichts ist ebenso erhalten von 
seinen Invektiven gegen Favorinus und den Ge¬ 
legenheitsreden, z. B. Xcyoi htt&aXafuot, auf die 
man aus der Physiognomik schließen darf. 

14. Deklamationen. Auch von seinen 
Deklamationen ist das meiste verloren, und nur 
wenige Titel sind bezeugt (Jüttner 40). Ge¬ 
nannt werden uns von Philostratos:. 

o SoXcov 6 aixcüv anaXxt<pxiv xovs vöfwvs la- 
ßovxos xijv rpnnvnav xov Tli-ioioxQaxov (p. 53, 14), 

■ 30 eine iaxnfiuxio(iEvr\ vxo&tms des sog. duetus 
Simplex (Jüttner 43). Die Stelle, die vielleicht 
. den Anlaß zu diesem Thema gegeben hat,, führt 
i an R. K o h 1 De schob sticarum declamationum 
argumentis ex historia petitis, Diss. Münster 
1915, 15 nr. 26. , „ 

Die Verteilung der Athener auf die Demen 
- nach der Schlacht bei Aigospotamoi (p. 49, 3b 

i P. suchte hier die Meinung zu widerlegen, daß 

das eroberte Athen zerstört und die Athener ver- 
i 40 trieben, d. h. auf die Dörfer verteilt werden soll- 
I ten (Kohl 43 nr. 157). . . , 

Die Deklamation über die griechischen rpo- 
a staia die nach dem Friedensschlüsse zerstört wer- 
a den sollen (p. 49, 1), wurde von Herodes Attikos 
besonders gelobt und seinen Zuhörern als Lektüre 
l empfohlen (p. 49, 20). Vgl. Kohl 44 nr 159. 
a W Hofrichter Studien zur Entwicklungs- 
o gesch. d. Dekl., Diss. Breslan 1935, 77f. findet 
n die Veranlassung zu diesem Thema bei Paus. IX 
n 50 40, 8f., wo allgemein von der Errichtung von 
r- xoSsxaia über die Nachbarvölker abgeraten wird, 
it VgL auch Fr. Lammert u. Bd. VIIA S. 666,16ff. 

H X) Sevtxpmv S a£icöv ano&vrjoxsiv ex i Xeoxga- 

« w» (p. 53, 13). Vgl. K o h 1 49 nr. 183. K. M ü n- 
i- scher Philol. Suppl. XIII 2, 1920, 153. Wie die 
i- nächsten fünf Deklamationen ist dies eine eoxv~ 
t, fiaxiapLEvrj vxo&xai; des duetus subtilis (J ü 11 - 
ie ner 43). 

Vier Themen handeln von Demosthenes: 
le 60 V Ar)fxoo&Evr)g 6 xa xtvxpxovxa xdlavxa sq- 
m o/ivvfiEvo; (p. 52, 32). Nach Kohl 81 nr. 321 

es stammt dieses Thema aus der Quelle des Plu- 

;h tarch für das Leben des Demosthenes oder aus 
■8. ihm selber. Parallelen bei Jüttner 42, L 
es X) AriUOO&b'X]? 6 fiExd Xaiocavsiav xgoodycov 

rs lavxov (p. 53, 16). K o h 1 73 nr. 293. Jütt- 
sa n e r 42, 1. , 

’3, X) Ar)[iOO&&’ps o Sox&v ftavdxov iavxov u- 
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fMüs&ai £7il toI? ’ÄQTtaklois (p- 53,-17). Kohl 
81 nr. 323. 

X) Agfjtoff&ivtjs d tjvfißovXsvcov ex t twv tqi- 
rjoojv <ptvyttv (p. 53, 18). K o h 1 77 nr. 311 ver¬ 
mutet, daß bei diesem Thema vielleicht eine Er¬ 
innerung an Themistokles vorliegt. 

Nicht historisch ist das Thema o /m>i X 6s 6 
eyxsxalvftfiEvog. So ist bei Ph. p. 53, 12 zu lesen, 
nicht ixxsxaXvfi/tEvos mit Th. Heyse, K a y - 
ser Komm, zu Ph., Schmid Attiz. I 34, 10; 1 
J (i 11 n e r 41. Über die Geschichte dieses The¬ 
mas vom Vater, der mit der Frau des Sohnes 
Ehebruch treibt, vgl. Maxim. Schamberger 
De declamationum Romanarum argumentis ob- 
servationes sei., Diss. Halle 1917, 57f., der aber 
P. nicht erwähnt. ’EyxaXhxTogsvos war schon der 
Titel einer Komödie des Anthippos (Deubner 
Herrn. LXVII 173), und unser Thema findet sich 
noch bei Hermog. n. evo. IV 13 (p. 210, 9 R.) 
und bei Fortunat, p. 85, 24 H., bei letzterem 5 
als Beispiel für den duetus figuratus (J. Penn- 
dorf Lpzg. Stud. XX, 1902, 193). 

Einzig erhalten von seinen vielen Meletai 
sind zwei sog. E7tira<pioi Xoyoi, ein korrespondie¬ 
rendes Redenpaar, so wie es die Sophisten lieb¬ 
ten, um ihre Kunst, pro et eontra zu reden, in 
gebührendes Licht zu setzen (Boulanger 276 
über die beiden sizilischen Deklamationen des 
Aristeides. Christ-Schmid-Stählin II 
994 über Rede und Gegenrede bei Libanios. ‘ 
Chorikios Gaz. decl. X S. 131 ff. Förster-Richt¬ 
steig und XII S. 152ff„ decl. XX S. 224, 14ff. 
und XXIII S. 251, 9ff. Hofrichter 81), und 
zwar scheint die zweite Rede die avriggriois 
der ersten zu sein (Definition der avxleggms bei 
Gregor. Kor. VII 1206, 12 W.; sie vereinigt in 
sich xazaoxsvg des eigenen und avaoxsvg des 
gegnerischen Standpunkts: Niket. Byz. Migne G. 
105 p. 673 C. Schon dem Progymnasmatiker 
Theon galt sie wahrscheinlich als eine der' 
schwersten und für die Erzielung rednerischer 
Seivikrj; wichtigsten Übungen: Stegemann 
u. Bd. VAS. 2042, 13ff. Über ihre weitere Ent¬ 
wicklung vgl Stegemann o. Bd. XVII S. 446, 
12ff. XVIII S. 407, 23ff.). Während Chorikios die 
Gegenreden offenbar an einem anderen Tage ge¬ 
halten hat, wie sich aus den Dialexeis ergibt, ist 
es wahrscheinlich, daß P. Rede und Gegenrede 
an einem Tage vorgetragen hat und sie eben dar¬ 
um so kurz sind. Didaktisch betrachtet wäre das 
Verfahren P.s vorzuziehen, weil die Schüler so 
die erste Rede noch genauer im Gedächtnis hat¬ 
ten und daher besser ihre Argumente mit denen 
der' zweiten vergleichen konnten. Wenn man aus 
der verschiedenen Länge (A umfaßt 49, B 65 Pa¬ 
ragraphen) und der Reihenfolge (auch in der 
Deklamation des Diodoros, die bei H i n c k S. 51 
mit abgedruckt ist, siegt der zweite Redner mit 
seiner etwas längeren Rede, und nach dem rheto¬ 
rischen Gesetze, daß die stärksten Argumente 
an den Schluß gehören, mußte eben die zweite 
Rede die siegreiche sein) schließen darf, lag es 
wohl in P.8 Absicht, den Vater des Kallimachos 
als Sieger erscheinen zu lassen. 

Die Väter der beiden ägtarsU von Marathon, 
des Kynegeiros und des Kallimachos, machen 
sich gegenseitig dip Ehre des Vortrags der Lei¬ 
chenrede streitig, die nach einem angeblichen 
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Gesetze der Vater des Tapfersten halten soll. Für 
solche äy&vsg von agioz£is, die schon der hel¬ 
lenistischen Zeit bekannt waren, führt Christ- 
Schmid-Stählin II 693, 1 (vgl. W. 
Schmid Berk phil. Woch. 1899, 40) allerlei 
Parallelen an in Ergänzung des bei Jüttner 
51f. und Kohl 16f. nr. 31 über die Geschichte 
des Stoffes Gesagten (vgl. auch W. M o re 1 o. 
Bd. XV S. 496, 68). J ü 11 n e r ist der Meinung, 
daß P. ailßer Herodot und Platons Menexenos 
ein Lexikon oder Kompendium für den Gebrauch 
von Deklamatoren benutzt habe. Aber auch bild¬ 
liche Darstellungen der Marathonschlacht wie die 
des Panainos in der Stoa Poikile konnten anre¬ 
gend auf die Phantasie des Rh°tors wirken; wenig¬ 
stens zieht umgekehrt zur Rekonstruktion dieses 
Bildes E. Pfuhl Mal. u. Zeichn. d. Gr., Münch. 
1923, § 717 S. 616 u. a. auch die Schilderung P.s 
heran. Beide Reden zerfallen in je vier Teile, die 
i Jüttner 55—60 ausführlich bespricht. Sachlich 
ist bemerkenswert, wie jeder Punkt, z. B. Lebens¬ 
alter, militärischer Rang, Körperhaltung im Tode 
usw. geschickt zum eigenen Vorteil und zum Nach¬ 
teil des Gegners gewandt werden, wobei auch kleine 
Umbiegungen der Wahrheit und dadurch ent¬ 
stehende Widersprüche in Kauf genommen wer¬ 
den. So erzählt der Vater des Kvncgciros A § 10, 
dieser habe erst mit der einen Hand und, nach¬ 
dem diese abgehauen war, auch mit der anderen 
) das feindliche Schiff festgehalten, bis auch diese 
ihm abgeschlagen wurde; der Vater des Kalli¬ 
machos dagegen behauptet B § 43, Kynegeiros sei 
gleich nach dem Abschlagen der rechten Hand 
gefallen, als ob er keine zweite Hand gehabt 
hätte und das Leben nur in der rechten Hand 
liege. Ebenso erhält der Perserkönig p. 15, 11 
die Nachricht von der Schlacht bei Marathon zu 
Haus, während er p. 37, 6 bei der Schlacht zu¬ 
sieht (W. Schmid Attiz. I 65, 30). 

) Nachleben: P.s Deklamation B p. 24, _4ff. 
schwebte wohl dem Aristeides or. 45 p. 58 Dind. 
vor (Christ-Schmid-Stählin II 693,9). 
Auch der Scholiast Schob Aristid. p. 126, 18ff. 
Dind. dachte wohl an P.s Deklamationen (W. 
Schmid Berk phil. Woch. 1899, 40). Himerios 
or. II weist Beziehungen zu P. auf. Unsicher ist, 
ob das Epigramm des Paulus Sileutiarius Anth. 
Plan. IV 118 auf P. zurückgeht, sicher aber die 
zwei Deklamationen des Theodulos (Thomas) 
3 Magister ed. Boissonade Anecd. II p. 229». Auch 
bei Suidas s. Kvvrjystgos und Ixnlae finden sich 
Anklänge an P.s Deklamationen (Jüttner 51 

^Ausgabe: Polemonis sophistae declamationes 
quae exstant duae, rec. Hugo H i n c k, Lips .1873, 
der p. VIf. auch die älteren Ausgaben aufzählt 
(vgl. Jüttner 113). . 

Textkritik- Fr. Jacobs Zimmermanns Zeit¬ 
schrift f. Alt. 1838, 5—11. Jüttner 113—116 
0 macht auf zwei von H i n c k noch nicht benutzte 
Hss. aufmerksam und bringt eine Anzahl von 
eigenen Emendationen; Ergänzungen dazu bei 
W. Schmid Berl. pniL Woch. 1899, 40, der 
aber (Burs. 108, 229) diese Vorschläge Jütt- 
ners für wenig überzeugend erklärt. Aus dem 
Nachlaß von K e i 1 teilt Fr. L e n z Unters, z. d. 
Aristeidesschol., Berl. 1934 (= Problemata 8), 
113, 1 die neuen Lesarten des Vai 928 mit. 
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Verloren bis auf ein paar Fragmente aus den 
Briefen an Timokrates und Herodes Attikos ist 
auch P.s Briefwechsel. Diese Briefe werden keine 
Äußerungen eines natürlichen Mitteilungsbedürf¬ 
nisses an Freunde gewesen sein, sondern, wie 
später bei Libanios, stilistisch gefeilte und von 
vornherein für einen größeren Leserkreis be¬ 
stimmte Geistesprodukte. Als Verfasser der bei¬ 
den unter Aristeides’ Namen gehenden, aber sicher 
unechten Leptineen kommt P. nach Fr. L e n z 10 
Rend. Acc. Line. 10, 1934, 422ff. nicht in Frage. 

15. Geschichtswerk. Daß sich P. 
außerdem auch als Historiograph betätigt hat, 
vielleicht als erster der Neusophistik (W. 
Schmid Attiz. I 214, 33), erfahren wir aus 
Phrynich. p. 271 Lob. p. 339 Ruth. s. xstpaXatco- 
AeorctTov. Phrynichos fand diese von ihm bean¬ 
standete Form im Prooimion dieses Gesehichts- 
werkes, das von Philostratos überhaupt nicht 
erwähnt wird. Was für IotoqIch das waren, ist 20 
nicht überliefert, auch sind keine längeren Frag¬ 
mente erhalten. Denn Cosmas, der die Verse des 
Gregor Naz. über den Athener P. behandelt 
(M a i Spicileg. Rom. t. II p. 259), hat diesen P. 
mit unserem zusammengeworfen, wenn er sagt: 

77. äe lazoQei xh xaff 1 "EXXgva? c5? Imamnos xai 
<POmv za xaff 1 Eßgaiovs (Boissonade Cho- 
ric. p. 10. J ü 11 n e r 40) oder mit dem Histori¬ 
ker P. aus Ilion (R. Förster Script, physiogn. 

I praef. LXXV n. 2). 30 

16. Physiognomik. Ein P. hat nun 
auch eine, von Philostratos und Suidas gleich¬ 
falls nicht erwähnte, Physiognomik geschrieben, 
von deren griechischem Original nur ein Satz 
erhalten ist in einer christlichen Exzerptensamm- 
lung (C r a m e r Anecd. Oxon. IV 255), von der 
es aber eine fast vollständige arabische Über¬ 
setzung aus unbestimmter Zeit und eine gekürzte 
lateinische aus dem Ende des 4. Jhdts. gibt so¬ 
wie eine griechische Paraphrase des jüdischeu 40 
Arztes Adamantios aus der ersten Hälfte des 

4. Jhdts. (R. Förster De P.s physiogn., Kiel 
1886; Quaesi physiogn., Kiel 1890; Script, phy¬ 
siogn. I Proleg., Leipz. 1893. J. M e s k 52). 
Obwohl die heute unter Ps Namen gehende 
Physiognomik eine Fälschung ist (Förster 
Script, physiogn. II 149B.; Rh. Mus. LV 139— 
148), kann trotzdem kein Zweifel darüber herr¬ 
schen, daß unser P. mit dem Physiognomiker 
gleichen Namens identisch ist (Jüttner 88f. 50 
— PW S. 1794 trennte noch den Physiognomiker 
vom Sophisten), besonders aus vier Gründen. 
Einmal blühten gerade zur Zeit unseres P. die 
phvsiognomischen Studien nach dem Zeugnis des 
Dion (Jhrys. or. XV 21 R. und des Philostr. vit 
soph. p. 118, 9 (vgl. Förster Prob LXXV 
über Megistias aus Smyrna). Zum andern muß 
dieser Physiognomiker wie auch unser P. zur 
Zeit Hadrians gelebt haben, da er dessen Augen 
beschreibt; zu dieser Zeit aber war kein anderer 60 
P- berühmt. Ferner konnte auch kein anderer 
das Bild des Favorinus so bösartig malen wie 
unser P„ der mit ihm verfeindet war. Schließ¬ 
lich würden Schriftsteller, die ihn nicht viel 
später zitieren, den Verfasser nicht ohne Zusatz 
P. nennen, wenn es nicht der berühmte und 
wohlbekannte wäre (z. B. Origenes contra Cels. 

1 § 33). Die Abfassungszeit dieser Schrift steht 
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nicht genau fest. Aber aus den vielen Beispielen, 
die auf große Menschenkenntnis und viele Rei¬ 
sen schließen lassen, scheint hervorzugehen, daß 
P. diese Schrift erst in gereiftem Alter verfaßt 
hat (Förster Prol. LXXIX. Jüttner 40. 
M e s k 52). Da P. nun außerdem die Augen des 
Kaisers Hadrian und das angeblich auf ihn ver¬ 
suchte Attentat beschreibt, und zwar so, daß 
Hadrian nicht etwa schon verstorben gedacht 
werden kann, wird er diese Schrift (oder wenig¬ 
stens einen Teil davon) wohl noch zu Lebzeiten 
Hadrians geschrieben haben. A. v. Premer¬ 
st e i n Klio 8. Beih. 49f. hat mit neuen Grün¬ 
den wahrscheinlich gemacht, daß die Physio¬ 
gnomik zwischen 133 und 136 verfaßt wurde, 
und Christ-Schmid-Stählin II 692f. 
schließt sich dieser Datierung an. Das Interesse 
für physiognomische Studien verdankte P. viel¬ 
leicht schon, wie oben ausgeführt, seinem Lehrer 
Timokrates. Überdies kamen sie ihm nicht nur 
als Rhetor und Sophist zustatten für den locus 
ex persona (W. Schmid Berl. phil. Woch. 
1899, 38) und den sog. x a 8 axv, IQ ia t t ds (G. Rei¬ 
chel Quaest. progymn., Diss. Leipz. 1909, 72. 
77), sondern vor allem auch als Diplomaten, der 
ständig bemüht sein mußte, den wechselnden 
Eindruck seiner Rede vom Gesicht des Kaisers 
abzulesen, und als Hofmann für die richtige Ein¬ 
schätzung von Nebenbuhlern. Aber auch andere 
Berufe hatten für physiognomische Ratschläge 
Verwendung. Christ - Sehmid-Stählin 
a. O. A. 3 weist auf die medizinisch-gymna¬ 
stische Bedeutung der Physiognomik hin und 
ihren Wert für die erzählende Dichtung. So war 
die Schrift durchaus aktuell, wenn auch nicht 
wissenschaftlich im strengen Sinne. Denn P. 
mißbrauchte die Schrift dazu, um seine Feinde 
zu diskreditieren, dem Kaiser Komplimente zu 
machen und vor allem seiner eigenen Eitelkeit 
zu frönen, indem er durch seine Rolle bei der 
Aufdeckung des angeblichen Attentats und durch 
seine mehrfach durch Beispiele belegte durch¬ 
dringende Menschenkenntnis und Prophetengabe 
um sich einen gewissen Nimbus zu verbreiten 
suchte. Es ist bezeichnend, daß P. dem metho¬ 
dischen Teil (d. h. den Proömien zu A und B 
bei Ps.-Aristot.) sehr wenig Raum gelassen hat 
(Förster PhiloL Abh. f. M. Hertz, Berk 1888, 
294f.). Zu solchen Nebenabsichten paßt durch¬ 
aus, daß P. den Stoff und die Disposition im 
wesentlichen aus seinen Quellen nahm, vor allem 
aus der Ps.-Aristotelischen Physiognomik, und 
ihn nur durch zahlreiche Beispiele lebendig zu 
machen suchte. Wahrscheinlich hat P. die beiden 
Teile des Ps-Aristoteles verbunden, aber noch 
vollständiger gelesen als wir (Förster Prol. 
LXXVIf.). Zwar muß im allgemeinen die stili¬ 
stische Beurteilung der Physiognomik P.s aus- 
scheiden, da Adamantios, der von seiner Vorlage 
P. sprachlich wenig abgewichen zu sein scheint 
(Förster Prol. CVII), gerade die Beispiele, 
die P. stilistisch freiere Hand gaben, als belang¬ 
los ausgelassen hat und von dem übrigen, wo P. 
sich manchmal wörtlich an seine Quelle Ps.- 
Aristoteles anlehnte (M e s k 67), ja auch nur ein 
Satz im Original erhalten ist. Aber daß der 
Sophist P. in der Physiognomik seine stili¬ 
stischen Aspirationen völlig verleugnet hätte, 
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ist an and für sich anwahrscheinlich. Vielleicht 
darf man deshalb annehmen, daß Adamantios I 
297, 12 F. im Gegensatz zu P. ausdrücklich be¬ 
tont, daß er ro xoivöv xrjs anwenden 

wolle Denn Adamantios hat tatsächlich seltene 
und gehobene Worte P.s mit einfachen und ge¬ 
bräuchlicheren vertauscht (Förster Proleg. 
CVII Über den eleganteren Stil P.s siehe auch 
Förster Philol. Abh. f. M. Hertz 297. Zum 
Snrachffebrauch in solchen Personenbeschreibun- IC 
genü£rhaupt vgl. K. Jax Klio XXIX [1936] 
151ft). Inhaltlich legte P. den größten Wert auf 
die Merkmale des Auges, das ihm die Pforte der 
Seele war (wie schon Heraklit und anderen vor 
ihm: Förster Proleg. LXXVIIf.). P. über¬ 
nahm nicht alles aus seiner Quelle und fügte da¬ 
für einiges hinzu. Z. B. stellte er mehr Men¬ 
schenarten auf und gab mehr Beispiele von Ein- 
zelmenschen (meist seinen Zeitgenossen außer 
den Charakteren von Sokrates und Alexander 21 
d Gr) und Völkern als seine Quelle. Über diese 
Beispiele hat J. Mesk W. St. L [1932] 51 ff. 
ausführlich gehandelt. Doch ist kaum mit Mesk 
65 anzunehmen, daß P. keine Vorgänger für 
diese illustrierende Darstellung der Physiogno¬ 
mik gehabt hat, wenn wir auch, außer den An¬ 
sätzen dazu bei Ps.-Aristoteles, sonst keine Be¬ 
lege dafür haben. Die ethnographischen Beispiele 
sind nach Mesk 53 ziemlich lässig und neben- 
her gekennzeichnet. Ergiebiger sind die indivi- 3 
duellen Fälle, die Mesk in zwei Gruppen ero- 
teilt: in solche, welche die Richtigkeit der vor¬ 
getragenen Lehren für die Erkennung des Cha¬ 
rakters bestätigen, und in solche, welche die pro¬ 
phetische Gabe des Physiognomen beweisen sol¬ 
len (Diagnosen, Prognosen, Prophezeiungen). Die 
erste Gruppe ist jetzt und war wohl auch früher 
die größere (14 : 5 bzw. 6). Die meisten Bei¬ 
spiele enthält wieder das erste lange Kapitel 
über die Merkmale des Auges, fast doppelt so- 4 
viel als c. 2—66 bzw. 67, während die Progno¬ 
sen als Anhang folgen. Die beiden Männer aus 
der Vergangenheit werden namentlich bezeichnet; 
sonst nennt P. uns nur einen Mann, Hadrian; 
der Name eines anderen, Favorinus, ist durch 
den Anonymus bekannt, alle übrigen werden 
nicht mit Namen genannt und sind unbekannt 
(Mesk 64). P. ist der Unstimmigkeit nicht ent¬ 
gangen, daß diese Beispiele eigentlich nur für 
einzelne Merkmale als Beleg dienen und doch ! 
anderseits auch die anderen Merkmale, die noch 
gar nicht im Lehrgang behandelt sind, mit her¬ 
angezogen werden (Mesk 65). Doch kommt 
auch das Umgekehrte vor, daß P. bei seiner Be¬ 
urteilung eines Menschen nur von einem Merk¬ 
male ausgeht. Diese Ungleichmäßigkeit (Mesk 
56) ist aber zum Teil durch das Streben nach 
variatio verursacht worden. Wenn P. immer alle 
Merkmale in derselben Reihenfolge herangezogen 
hätte, wie es wissenschaftlich wünschenswert ge¬ 
wesen wäre, wäre ihm das sicher zu monoton er¬ 
schienen. Darum trägt er eine bewußte Lässig¬ 
keit der Disposition zur Schau. So befolgt er 
z. B. nur einmal die rhetorische Vorschrift für 
die Ekphrasis, jemanden vom Kopf bis zu den 
Füßen zu beschreiben (2. Beispiel bei M e s k 54f. 
S. 126, 14ff. F.). Neben Beispielen, für deren 
Aufnahme rein wissenschaftliches Interesse maß- 
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gehend war, stehen andere, bei denen irgend¬ 
welche persönlichen Momente mitspielen. Die 
Beispiele als Ganzes bringen eine erwünschte Er¬ 
gänzung zu Philostrats Schilderungen vom Leben, 
den Reisen und dem Verkehr unseres P. 

Über das Nachleben dieser Physiognomik vgl. 
Förster Prol. LXXXf. Falsch ist die Ansicht 
von Evans Harv. Stud. Class. Phil. XLI 1930, 
192ff„ daß P.s Physiognomik unmittelbar auf die 
i Geschichtsschreibung, z. B. auf Suetons Caesaren- 
porträts, eingewirkt hätte (Johanna Schmidt 
o. Bd. XX S. 1071, 30). Im 9., 10. und 13. Jhdt. 
wird P. noch von arabischen Gelehrten genannt, 
und ein um 1300 lebender Damaszener stellt 
seine Physiognomik mit Hilfe einer Epitome der 
arabischen Übersetzung P.s her. In der neu ent¬ 
deckten Schrift des Thomas von Aquino ,De phy- 
siognomia“ wird als Quelle auch Palamo ange¬ 
geben, d. h. unser P. (Joh. Schmidt 1068, 61). 

) III. Inhalt und Form. 

17. Schon die Wahl des Gegenstan¬ 
des ist oft bei einem Schriftsteller oder Redner 
charakteristisch. Uber die Historien kann man 
hier leider kein Urteil fällen, weil wir nicht wis¬ 
sen, was darin behandelt war. Aber in seiner 
Physiognomik hat er den eigentlichen Stoff ein¬ 
fach aus Ps.-Aristoteles übernommen und nur 
durch Beispiele und etwas elegantere Ausdrucks¬ 
weise lebendig gemacht. Entsprechend hat er 
0 auch bei seinen Meletai altbekannte und immer 
wieder behandelte Stoffe und Themata gewählt. 
Denn er wollte nicht in der Wahl des Stoffes 
originell sein, sondern nur durch neue Gedanken 
und raffiniert zugespitzte Formulierungen, wo¬ 
bei er Demosthenisches Kolorit erstrebte (Ph. 
p. 52, 25). Immerhin fällt auf, daß von den 
überlieferten Themen nur eins nicht aus der 
griechischen Geschichte geschöpft ist. Als So¬ 
phist der griechischen Renaissance lebt auch P. 

0 mit seinen Gedanken in der großen Vergangen¬ 
heit seines Volkes (W. S c h m i d Renaiss. 28). 
Manche sagten ihm nach, daß ihm Anklagereden 
besonders gelungen seien, weniger aber die Ver¬ 
teidigungsreden. Obwohl Ph. p. 52, 27 das ab¬ 
lehnt mit dem Hinweis auf den Atjjxoo&ivqs 6 
x d xsvxqxovxa xdXavxa E^o/xvvfX£VOS t dürfte an 
diesem Urteil doch etwas Wahres sein, da die 
Beispiele in der Physiognomik ebenfalls dafür 
sprechen, daß ihm Beschreibungen schlechter 
50 Charaktere besser lagen. Dagegen weist Ph. 
p 53, 3 mit Recht den Vorwurf zurück, er sei 
in den soxrjfxaxtofxevai vho&eoeis aus der Rolle 
gefallen, und führte eine Reihe von Deklama¬ 
tionen an, wo P. trefflich die Zweideutigkeit ge¬ 
wahrt habe. Einem Manne wie P., der oft diplo¬ 
matische Aufgaben zu erfüllen hatte, darf man 
die geistige Gewandtheit schon Zutrauen, die zu 
solchen Themen gehört, zumal gerade sein Lehrer 
Skopelianos sich in dieser Art von Reden aus- 
60 zeichnete (Ph. p. 33, 2). Aus dem Kreise um 
Skopelianos dürfte auch zur Zeit ihrer Verfein¬ 
dung dieser Vorwurf gegen P. erhoben worden 
sein. Aber etwas unbequem werden P., dem tem¬ 
peramentvollen Stegreifredner, solche Themen 
darum gewesen sein, weil er diesem Tempera¬ 
ment hier Zügel anlegen und jeden Satz darauf¬ 
hin prüfen mußte, ob auch xd biaprpoxEQov ge¬ 
wahrt sei. In den für die Lektüre heraus- 
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gegebenen Deklamationen, die Philostratos an- 
führt, war natürlich der Doppelsinn ohne An¬ 
stoß durchgeführt. Das schließt aber nicht aus, 
daß bei dem vorhergehenden Vortrage dieser De¬ 
klamationen P. bisweilen über die engen Schran¬ 
ken dieser laxqpuixiafiEvai vno&ioxtf hinweg¬ 
setzend seinem Temperament die Zügel schießen 
ließ. In einer solchen Stimmung mag er einmal 
als Stoßseufzer den von Philostratos zitierten 
Homervers II. IX 312f. gesagt haben. Das Urteil 
vbn W. S c h m i d Attiz. I 47, daß P. in den 
fingierten Anklagereden das Stärkste geleistet 
zn haben scheine, muß man also in obigem Sinne 
mit Jüttner 43 etwas einschränken, wenn 
auch die Mehrzahl der überlieferten Themen den 
loxunaxiafiba angehören. 

18. Die eigentliche Heuresis bezieht sich 
nicht auf den Stoff, sondern auf die Topen der 
Argumentation, die xetpahua. Leider liegen hier 
noch keine Vorarbeiten vor, denn Jüttner 
a. O. urteilt zu subjektiv und mit zu geringer 
Kenntnis der antiken Theorie, wie sie uns bei 
Hermogenes, Apsines und Zenon von Athen 
(durch Sulpidns Victor) vorliegt und im wesent¬ 
lichen auch zur Zeit P.s schon ausgebildet war. 
Es bleibt also ein Desiderat, einmal die Stasis 
der beiden uns erhaltenen Deklamationen zu be¬ 
stimmen und dann die Diairesis in Kephalaia und 
schließlich die Ausarbeitung dieser Kephalaia 
zu untersuchen. 

19. Anordnung. Erst durch eine solche 
Untersuchung würde sich auch ein richtiger Maß¬ 
stab für die Beurteilung der Anordnung bei P. 
ergeben. Mit dor Feststellung von vier Haupt¬ 
teilen in jeder der beiden Deklamationen durch 
Jüttner ist noch nicht viel geschehen. Auch 
hi p r dürfte sich erweisen, daß W. S c h m i d 
Attiz. I 66 zu sehr vom modernen Standpunkt aus 
urteilt, wenn er bestreitet, daß bei P. von 
eigentlicher Gedankenführung die Rede sein 
könne, und behauptet, daß wir im einzelnen nur 
eine Reihe von aneinander geschobenen pikant 
sein sollenden Einfällen vor uns hätten. Aller¬ 
dings werden wir auch hier bei der tdfts einen 
Unterschied machen müssen zwischen den für 
die Lektüre bestimmten veröffentlichten Dekla¬ 
mationen und den nur mündlich aus dem Steg¬ 
reif vorgetragenen. Es ist klar, daß bei Stegreif- 
reden, wo sich der Sophist seiner yogi über¬ 
ließ, die Anordnung lockerer war. Wenn P. in i 
der doch gleichfalls für die Lektüre bestimmten 
Physiognomik eine ziemlich lässige Stoffanord¬ 
nung aufweist (Mesk 60. 67), wird hier wohl 
eine gewisse Absicht vorliegen: Die betonte Er¬ 
habenheit des geistreich plaudernden Sophisten 
über alles, was nach Philosophie und exakter 
Wissenschaft aussieht. Man denkt an den Begriff 
der sophistischen lahd. Ganz unangebracht wirkt 
die Heranziehung der Frage, ob P. Apollodoreer 
oder Theodoreer war, durch Jüttner 60. Die-1 
se r schließt daraus, daß P. in den erhaltenen 
beiden Deklamationen alle vier Teile ohne Weg¬ 
lassung und Umstellung verwendet, daß man P. 
unter die Apollodoreer rechnen müsse. Aber 
erstens war dieser Gegensatz damals nicht mehr 
aktuell. Und dann erscheint es sehr fraglich, ob 
^n aus zwei Deklamationen, die noch dazu ge- 
uaue Gegenstücke sein sollen, diesen weitgehen. 
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den Schluß ziehen darf. Ebensogut könnte man 
aus der Erregung der rntthj (Stegemann u. 
Bd. VAS. 1854, 11) und der zu diesem Zweck 
in die narratio der Kallimachosrede eingelegten 
exeursio (§ 12 vgl. Jüttner 57) schließen, 
daß P. Theodoreer war, da nach Apollodor prius 
doeendus iudex quam movendus (Quintil. inst, 
or. V 13. 59. StegemannS. 1854, 34). Aber 
am besten unterläßt man es überhaupt, P. zu 
• einem von beiden stempeln zu wollen. 

Auch für den Stil P.s existiert noch keine 
Untersuchung, die nach Art der Arbeiten der 
S c h i s s e 1 sehen Schule (vgl. z, B. J. G 1 e 11 - 
n e r Die Frogymnasmata des Nikephoros Kalli- 
stos Xanthopulos, Byz. Ztschr. XXXIII 11 ■Ci:'] 
255ff.) die Stilmittel P.s auf Grund der antiken 
Theorie feststellt und danach den Stilcharakter 
bestimmt. Es würde sich daraus ergeben, welche 
löiat P. besonders zu verwirklichen suchte, und 
1 man würde so auch ein besseres Verständnis ge¬ 
winnen für die Stilurteile der Späteren über P. 
Denn eine von den beiden Deklamationen P.s 
selbst losgelöste Stilbetrachtung muß notwendig 
auf unsicherem Boden stehen. Dies sei voraus¬ 
geschickt, damit das Folgende, was in Ermang¬ 
lung einer solchen speziellen Untersuchung mehr 
allgemein über P.s Stil gesagt wird, mit der 
nötigen Vorsicht auf genommen wird. 

20. Wahrung des P r e p o n. Es ist 
selbstverständlich, daß P. als Redelehrer das xge- 
nov der verschiedenen yhr\ beachtet und in den 
Gerichts- und panegyrischen Reden, den Meletai, 
den Historien und der Physiognomik seinen Stil 
den verschiedenen Gelegenheiten und Gegenstän¬ 
den angepaßt hat. Darüber hinaus hat Jütt¬ 
ner 75ff. festgestellt, daß in den beiden erhal¬ 
tenen Deklamationen auch Einleitung, Erzählung, 
Beweis und Schluß stilistisch verschieden ge¬ 
staltet sind, wie es ja die rhetorischen Vorschrif¬ 
ten verlangen. Die Ansicht W. S c h m i d s Berl. 
Woch. 1899, 232, daß P. in seinen Meletai immer 
in demselben Stile geschrieben habe, welchen 
die attizistisch gewordene Sophistik nur für 
Monodien und Ekphrasen zuließ, erscheint dar¬ 
um unwahrscheinlich. Sicher würde eine auf an¬ 
tiker Theorie fußende Stiluntersuchung feststel¬ 
len, daß das ovvxovov yevog der Melete eben doch 
ganz anders geartet ist als das ivei/xbov der 
Ekphrasis. Ohne diesen Unterschied hätte auch 
das unten besprochene Urteil des Marcus keinen 
Sinn. 

21. Uber F.s Stellung zu Attizis¬ 
mus und Asianismus ist gestritten wor¬ 
den.^ Jedenfalls sucht P. sich einen gewissen An¬ 
schein des Attizismus zu geben (W. S c h m i d 
Attiz. I 66f.), und da er sich als asiatischer 
Grieche darin nicht sicher genug fühlte, ließ er 
seine Historien durch den Grammatiker Secun- 
dus vor der Ausgabe durchsehen und verbessern 
(Phrynich. p. 271 Lob.). W. S c h m i d Attiz. I 
47 setzt diesen Secundus mit dem Lehrer des 
Herodes gleich, während Boulanger 92 das 
ablehnt. Auch nach dem, was Ph. p. 54, 25 über 
den Lehrer des Herodes erzählt (vgl. Mün- 
scher o. Bd. VIII S. 924, 30 und S c h i s s e 1 
Philol. Woch. 1931, 907), scheint dieser nicht 
identisch zu sein mit dem Korrektor der Schrif¬ 
ten P.s. Man darf wohl dasselbe Verfahren P-s 
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bei den Deklamationen annehmen, die veröffent¬ 
licht werden sollten; W. Schmid a 0 erklärt 
so. daß man hier alles attischer findet als P. 
wirklich gesprochen hat. Jüttner suchtenun 
in seiner Arbeit nachzuweisen, daß P Attizist 
gewesen sei, was vorher V b ® 1 J? e " 

hauptet hatte (Herrn. XX 508) .Bei dieser Ein¬ 
ordnung wirkte das Prokopurteil über P. mit, 
über das noch zu handeln sein wird Dagegen 
hat mit Recht W. Schmid Attiz. I 66; Re- V 
naiss Anm. 76; Berl. Fhil. Woch 1899, 39f. 
232-'Burs 108, 229 Front gemacht, der aul 
Grund einer eingehenden Stiluntersuchung auf 
die überwiegend asianische Stilisierung der er¬ 
haltenen beiden Deklamationen hinweist, wobei 
gelegentliche Attizismen nur eines von vielen 
anderen Effektmitteln sind; ähnlich Mün- 
s c h e r o. Bd. VIII S. 933, 36. 950, 18. G r a i n - 
dor Un milliardaire ant., Kairo 1930, 62. In 
seiner Literaturgeschichte (II 668) geht W. 2 
Schmid noch weiter und bezeichnet die beiden 
Deklamationen als Entgleisungen, so wie v. W i - 
lamowitz S.-Ber. Akad. Berl. 1925, 335, 4 
von corrupta eloquentia, Albernheit und Ziererei 
spricht. Ähnlich urteilt Norsa-Vitelli tf>a- 
ßcogivov itsgl <pvyfjg (Studi e Testi fase. 53), Citta 
del Vat. 1931, XIV 1. Schon der Einfluß seines 
Lehrers Timokrates, eines unverfälschten Asianers 
(W. C a p e 11 e u. Bd. VI A S. 1270, 60), wirkte 
in diesem Sinne auf P. ein. Umgekehrt soll aller- 3C 
dings Kaiser Hadrian, dessen Günstling doch P. 
war, die durch Herodes inaugurierte neue Richtung 
des attizistischen Klassizismus unterstützt haben 
(Christ-Schmid-Stählin II 668), was 
einen merkwürdigen Gegensatz bilden würde zu 
seinen sonstigen Neigungen in der Literatur und 
Kunst (über seine Vorliebe für die altlateini¬ 
schen Dichter und die prunkenden Verse des 
Antimachos und Abneigung gegen die strenge 
Klassik vgl Wilh. Weber Rom, Herrschertuin 41 
u. Reich 196. 221. Hadrians Stellung zur Frage 
des Attizismus wäre uns klarer, wenn wir seine 
«fürrat didqpogoi besäßen, die Photios Bibi. Cod. 
100 noch las: Konr. Z i e g 1 e r o. Bd. XX S. 701, 
52). So kann man P. als gemäßigten Asianer 
(Norden Kunstprosa II 564 vom Nachahmer 
P.s, Gregor von Nazianz. Vgl. über P. selbst II 
907: Gegner des extremen Asianismus. I 386: P. 
als Vermittler zwischen Asianismus und Attizis¬ 
mus) oder Vertreter der halbasianischen Rieh-50 
tung (Christ-Schmid-Stählin II 692) 
bezeichnen. 

22. Die Frage der Mimesis ist eng mit 
dem Problem Attizismus und Asianismus ver¬ 
knüpft. Auch das spricht gegen die Annahme, 

P. sei ein Attizist gewesen, daß die rär 

&Q%aia>v bei ihm sehr zurücktritt. Konnte er sich 
doch keine größere Strafe für einen Räuber den¬ 
ken als xa ugynhi Exfxavßdvttv (Ph. p. 52, 3. 
Vgl. W. Schmid Attiz. I 36. 44). Er bewun- 6( 
derte zwar Demosthenes, dessen Standbild er im 
Asklepiostempel zu Pergamon weihte, und in 
seinen beiden erhaltenen Deklamationen lassen 
sich verschiedene Remniszenzen an die attischen 
Frosaiker und an Herodot feststellen (W. 
Schmid Attiz. I 56. Jüttner 61). Aber 
diese Nachbildung alter Schriftsteller geschieht 
bei P. ziemlich oberflächlich (W. Schmid 
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Attiz I 203) P. lehnte eben die Nachahmung 
der attischen' Muster ab, weil er seine eigenen 
Musterreden von seinen Schülern auswendig ge- 
lernt wissen wollte; d. h* die Ablehnung des ra 
driyala exuar&aveiv bedeutet nicht eine Able - 
nung der empirischen Lehrmethode uberhaup , 
bei der das Auswendiglernen der Musterstucke 
des Lehrers die Hauptrolle spielte. P. stand also, 
wie schon oben negativ an der Vernachlässigung 
3 des theoretischen Unterrichts dargetan, auf der 
Seite der sophistischen, nicht der philosophischen 
Rhetorik, und stand hierin den alten Sophisten 
viel näher, als der auf Grammatikerboden em¬ 
porgewachsene Attizismus seiner Zeit. , 

23. Wortwahl. Über die ixloyg x&v ovo- 
uoltwv (W. Schmid Attiz. I 51ff. Jüt . t . n , er 
60ff) ist schon oben gesprochen worden bei der 
Frage, ob P. Attizist oder Asianer war. Phry- 
nich. p. 170 Lob. wirft ihm ebenso wie seinem 
0 Gegner Favorinus den Solözismus vav; für vrjss 
vor (M Hallig Quaest. gramm. Fav., Diss. 
Lips. 1935, 14), den W. Schmid Attiz. I 48, 
24 z. B. p. 14, 26 Hinck nach Cod. A herstellt, 
und die Verwendung von d&oxijxa wie xe<palat<o- 
öeaxaxov (p. 271 Lob) und xar’ ovag (p. 421 
Lob ). Unter den von W. S c h m l d Attiz. I 51ff. 
verzeichneten attischen Wörtern des P. ist keines, 
das nicht auch der höheren Koine geläufig wäre; 
einige von ihnen haben nachklassische Struktur 
I oder sind mißbräuchlich in Hinsicht der Bedeu¬ 
tung oder in nachklassische Formen gesetzt. Von 
den wenigen Worten aus der alten Poesie (W. 
Schmid Attiz. I 57) sind einige lange vor P. 
Gemeingut der Koine geworden (Ders. Berl. 
phil. Woch. 1899, 39). . 

Zu behaupten, daß er eine direkte Abneigung 
gegen poetische Ausdrücke zeige (Jüttner 61. 
W Schmid Berl. Phil. Woch. 1899, 38), geht 
wohl als unberechtigte Verallgemeinerung auf 
} Grund von nur zwei Deklamationen zu weit; 
jedenfalls würde das der Schultradition von 
Smyrna widersprechen — denn für seinen Lehrer 
Skopelianos und dessen Lehrer Niketes ist die 
Vorliebe für poetische Worte ausdrücklich be¬ 
zeugt (Ph. p 32, 1), ebenso für Gorgias, das 
Vorbild des Skopelianos (p. 11, 32) 

auch seinem oben besprochenen Urteil über Dion. 

24. Komposition. Über die Synthesis 
P s haben W. Schmid Attiz. I 58ff. J u 11 - 
n e r 88ff. St. H e i b g e s De clausuhs Chanto- 
neis, Diss. Münster 1911, 83ff. A-W. de Groot 
A Handbook of Ancient Prose-Rhythm I, Gro¬ 
ningen-Leipzig 1918, 87f 180 vgl Rieht- 
steig Burs. 211, 34 und Bonlanger 94 
gehandelt. Seine in die Ohren fallende Vorliebe 
für die kretische Klausel und die verhältnis¬ 
mäßige Seltenheit der damals schon anrüchig 
gewordenen ditrochäischeni in den beiden erhal- 
t-nen Deklamationen schließen P. nicht vom 
, Kreis der Asianer aus (W. Schmid Berl. Phil. 
Wnoh 1899 40). Nach der allerdings sehr frag¬ 
würdigen Tabelle bei Heibges 85 gebraucht 
P den Ditrochaeus zu 26,8 °/o, den Creticus auc- 
tus trochaeo zu 17,1 «/., den Creticus bis posi- 
tus zu 32,4»/», den Hypodochmius zu 22 °/o und 
steht in seiner rhythmischen Gestaltung unter 
dem Einfluß der alexandrinischen Klauselkunst 
(Ders 110). Bisweilen hat P. dem Dicreticus 
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zuliebe sogar die Wortstellung geändert und A. Hug u. Bd. IIIA S. 1836, 19). Verwandt 

manchmal dadurch zugleich die Vermeidung des damit ist der Ph. p. 48, 17 auf seinen Vortrag 

Hiats erreicht (Ders. 88). Den Hiat läßt P. zu angewandte Ausdruck xgöxog (über diesen t. t. 

besonders nach kurzem a, e, i und o, nach langen und den ähnlichen rjyco vgl E r n e s t i Lex. 

Vokalen nnd Diphthongen mit Ausnahme der techn Gr. rhet 154. 189 und Graindor Un 

langen Monosyllaba (Jüttner 69ff.) Da dieses milliardaire antique. Hlrode Atticus et sa fa- 

Hiatgesetz ebenso von Herodes Attikos und Aelius mille, Le Caire 1930, 169, 4). Dieser goi£og und 

Aristeides befolgt wird, stellt. Jüttner 73 dieses nvev/ja zeigten sich aber außer in der 

fest, daß P. sich in der Vermeidung des Hiats Stimme in dem stürmischen Schwung seines 

nicht nachlässiger zeigt als die besten Schrift-10 Vortrags, der tpogd, den Herodes einmal mit 
steiler seiner Äit (vgl. W. Schmid Attiz. I dem Hufschlag galoppierender Pferde vergleicht 

58ff.). Der Satzbau P s weist, wenigstens in den (Ph. p. 49, 30). Seine Augen meist fest auf 

beiden erhaltenen Deklamationen, Verhältnis- einen Punkt richtend (Ph. p. 44, 22. 49, 29), 

mäßig wenig harmonisch gebaute Perioden auf, sprach er o>? Ix xolnoSog (Ph p. 52, 27) Das 

obwohl Philostratos berichtet, daß P. seinen Ehr- erinnert an das deo<pogrjx<os (Jüttner 13) und 

geiz darin suchte, solche schön gedrechselten plern deo (J ü t tn e r 18. Vgl. über diese orien- 

Perioden lächelnd vorzutragen, um den Eindruck talisch anmutende Begeisterung Christ- 

leichter Eleganz zu erwecken (W.Schmid Attiz. S ch m i d-S t ä hl i n n 668,7) Immerhin wird 

I 29f. A. S). Meist wird eine Reihe kurzer Teile dieser gol^og P.s ausdrücklich von dem übertrie- 

aneinander gereiht, die mit bi, yag, xal (ih, 20 benen und fehlerhaften cxßaxyrvEiv abgesrtzt 

dAlä ydg, y&g und besonders xai ydg verbun- (Ph. p 93, 4. 9 von Adrianos. Vgl. R o h d e Rh. 

den sind (W. Schmid Attiz. I 65f. Bou- Mus. XLI 189). Bei besonderen Kraftstellen d n s 

langer. 94). Da er Ausrufe, meist mit <5 ein- Themas sprang P, von seinem ftgdvo; auf, soviel 

geleitet, liebt, scheint es, als ob sein Gedanken- qpogd besaß er. 

gang nur sprunghaft vorschreitet. Natürlich ver- 27. Antike und byzantinische Ur- 
schiebt sich dieses allgemeine Urteil über den teile über P. 

Satzbau je nach dem Redeteile etwas. So weist L. Verus (Marcus Caesar) bei Fronto 
Jüttner 76 darauf hin, daß im Prooimion ep II 5 ed. Mai p. 100 = p. 29,13N. berichtet 
mehr Perioden zu finden sind. über Deklamationen, die P. um die Nonen des 

25. Tropik und Schematik. Über die 30 August im J. 143 (Jüttner 32ff) in Neapel 

Tropik P.s vgL W. Schmid Attiz. I 61 ff., vor diesem und Kaiser Antoninus Pius gehalten 

über seine Schematik 63ff. Von den Schemata hat, und zwar drei Tage hintereinander. Er ver- 

bevorzugte P.. die sog. Gorgianischen (E. D r e - gleicht P. mit einem tüchtigen Landmann, der 

rup Generationsprobl. 106), kühne Metaphern nur auf reichen Fruchtertrag an Getreide und 

(so geht die von der Seeschlacht auf dem Lande Wein bedacht ist und daher auf seinem Landsitz 

und der Landschlacht auf der See p. 5, 23. 13, keinen pompeianischen Feigenbaum, keine taren- 

16. 31, 21 H. auf Gorgias zurück: W. Schmid tinische Rose, keine schattige Platane und kei- 

Attiz. I 63. Norden Kunstprosa I 385f. Bou- nen lieblichen Hain anpflanzt, weil er nur an 

langer 422), Antithesen, Paronomasien, Ana- den Nutzen, aber nicht ans Vergnügen denkt, 

phern, Chiasmen, Apostrophen, Prosopopoiien 40 ein Verfahren, das man zwar loben, aber nicht 

usw. W. Schmid Bert. PhiL Woch. 1899, 39 lieben könne. Nach Jüttner 45 (vgl. auch 

bezeichnet mit Recht diese Figuration als asia- A. Schmitt Das Bild als Stilmittel Frontos, 

nisch überladen und pell, besonders wenn man Diss. München 1934, 66) wirft er damit P. vor, 

bedenkt, daß es sich in den zwei erhaltenen De- daß er nicht so redet und schreibt, wie sein 

klamationen um fingierte Prozeßreden handelt eigener Lehrer Fronto. Er hatte also einen an 

und nicht um eine Monodie. Bildern und dv&rigd reichen Stil erwartet (B o u - 

26. Vortragsart Das, was. dem Stile P.s langer 91. Über die Vorliebe Frontos für 

aber erst Farbe und Schwung verlieh, vrar seine ebedvest Brzoska o. Bd. IV S. 1331, 18. A. 

besondere Vortragsart. Über diese orientiert uns Schmitt 1. 119) Es wird hier also der Gegen¬ 
ausführlich ein Brief des Herodes an den Consnl SO satz der mehr logischen und pathetischen Be- 

Varus bei Ph. p. 47, 7ff. Er ging (später mußte weisführung P.s zu der ästhetisch-künstlerischen 

er sich infolge seiner Gicht tragen lassen) zu den Frontos herausgestellt, der durch die farbigen 

ht&ei^eig mit freudigem und mutigem Gesicht, BQdbeweise das trockene Argumentationsverfah- 

denn er war ein Meister der Stegreifrede. Das ren ersetzen wollte (Schmitt 117). Darauf, 

ihm meistens von einem der Zuhörer gestellte und nicht nur äußerlich auf die attischen Zier- 

Thema überdachte er nicht vor dem Publikum, lichkeiten (so W. Schmid Berl. Phil. Woch. 

sondern indem er sich kurze Zeit von der Ver- 1899, 39), geht also dieses Urteil. Eine gewisse 

Sammlung zurückzog (W. Schmid Attiz. 136). Parallele dazu bietet Ph. p. 112, 38, insofern er 

Seine Stimme war außergewöhnlich hell, kraft- bei Hippodromos in den Meletai ra (ono)ttrva wie 

voll und volltönend. Dieser Stimme Allgewalt 60 bei P. findet, aber noxifxxbzsga. Vgl. auch Michael 

hatte er wohl vor allem den göfcos (über das Psellos bei Sathas V 110 (s u.). Marcus ent- 

diesem rhetorischen Terminus zugrunde liegende schuldigt sich aber wegen seiner Kühnheit, mit 

Bild vgl. H. Schmidt Synonymik d. gnech. der er de lanlae gloriae viro urteilt. P. scheint 

Sprache III, Leipzig 1879, 342) und . das nrcv/ia im Alter abgeklärter, sachlicher und herber ge- 

verdanken, die immer als seine Stilcharakteri- worden zu sein das beweist auch Fronto ep. I 

®~**a ö ena nnt werden (W. Schmid Attiz. I 46, 8, der darauf hinweist, daß er den Rhetor P-, 

Jo), und ihr verdankt er wohl auch mit den den Marcus als einen zweiten Cicero hinstellte, 

Ehrennamen adhuyq ’OXv/xmxg (Ph. p. 52, 24. in seiner Senatsrede zum Philosophen gemacht 
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habe (Jüttner 34. Dasselbe Kompliment 
machte später Kaiser Iulian or. I 131 F. dem Li- 
banios: Christ-Schmid-Stählin II 996). 

Hippodromos lehnte, als ihn einst die 
in Delphi versammelte Menge dem P. gleich¬ 
setzte, bescheiden ab, mit Unsterblichen vergli¬ 
chen zn werden (Ph. p- HO, 8). 

Phrynichos p. 421 Lob. nennt P. za 
Sxga zmv ’EUrjvwv, wenn er ihn auch wegen sei¬ 
ner nicht reinen attischen Sprache tadelt. II 

Daß Philostratos selbst P. als einen 
Höhepunkt ansah, geht allein daraus hervor, daß 
sein Bios das Glanzstüek des I. Buches bildet 
ebenso wie der des Herodes Attikos das des II. 
(Münscher o. Bd. VIII S. 921, 25. F. Solm- 
sen o. Bd. XX S. 170, 51). 

Der im 3. Jhdt. lebende Menandros jr. 
int8. p. 81 § 33 Burs. = III 386, 31 Sp. emp¬ 
fiehlt für den X6yog kmßazrjgiog die Nachahmung 
der Reden des Kallinikos, Aristeides, P. und 2 
Adrianos, besonders für den zrjg <pvaemg zonog, 
aber auch für den eniXoyog. 

Im 4. Jhdt. nahm sich Gregor v. N a z. 
an ihm ein Vorbild (Hieron. de vir. ill. 117. 
Suid. s. Tgr/y. Na(. und dazu Jüttner 112f. 

R o h d e Rh. Mns. XLI 186. N o r d e n Kunstpr. 
II 563. Jülicher o. Bd. VII S. 1862, 45. 
Christ-Schmid-Stählin II 1416, 3. 
Skeptisch steht der P.-Naehahmung bei Gregor 
Naz. mit Recht gegenüber M. G u i g n e t Saint 3 
Grögoire et la rhetorique, Thöse Paris 1911, 
72I-). 

Hieronymus Comm. in Galat. 1. III 
praef. stellt ihn in den Deklamationen mit Qnin- 
tilian zusammen gegenüber der eloquentia des 
Demosthenes und Tullius (Cicero) (Jüttner 46). 

Sehr umstritten ist das Urteil Prokops 
ep. 116 Hercher. Vgl. W. Schmid Gr. Re- 
naiss., 1898, 43, 76; Berl. Phil. Woch. 1899, 39. 
231 gegen Norden Knnstpr. I 389 vgl. 367. k 
Jüttner 46. Ferner Boulangcr 91. E. 
Drerup Generationsprobl. 106, 1. v. Wila- 
mowitz Herrn. XXXV 12, 4. LXI 227f. Man 
wird wohl nicht anders können als anzunehmen, 
daß wenigstens Prokop in P. einen Gegner der 
’Aoiavr] zsgaxEia und ovvfj&Eic c nnd Freund der 
ägyaia uoiaa sah, wenn auch wohl nur im gram¬ 
matischen Sinn. 

Der Verfasser der Proleg. in Ari- 
s t i d. III 737 (eine Stelle, die v. Wilamo -1 
witz Herrn. XXXV 11, 4 auf Longinos zurück¬ 
führt) unterscheidet drei <pooat von Rednern, 
von denen die erste und zweite in Athen ent¬ 
stand, die dritte aber in Asien, zu der er beson¬ 
ders P., Herodes und Aristeides rechnet, die sich 
aber, obwohl Asianer, frei von den Fehlern dieser 
Richtung gehalten hätten (Norden Kunstpr. I 
369). W. Schmid Attiz. I 200, 13 nimmt mit 
einem gewissen Recht Anstoß an dieser Einglie¬ 
derung des Herodes, doch muß man bedenken, 
daß Aristeides und in gewissem Sinne auch He¬ 
rodes Schüler P.s waren und daß Herodes eben¬ 
so asianisch reden konnte wie P. (vgl. Grain- 
dor Un milliardaire, 173 vgl p. XI). 

Michael Psellos (11. Jhdt.) äußert sich 
wiederholt über unseren P. Psell. Scripta min. 
ed. Kurtz u. Fr. Drexl voL I, Milano 1936, 2, lß. 
stellt er den ßoiZog P.s zusammen mit der Seivö- 
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zr/g des Demosthenes, der xAgt; des Lysias, der 
oeiQrjv des Isokrates, der fteyaXövota Platons und 
der X9 V0 V yX&zza Dions; ebenso S. 24, 22 mit 
der 5eiv6ztjg des Demosthenes. Kurtz schwankt 
zwar im Index nominum S. 489, ob der Philo 
soph oder der Sophist gemeint sei. Da aber goi- 
(og das stehende Stilcharakteristikum des So¬ 
phisten ist, kann kein Zweifel darüber anfkom- 
men, daß hier unser P. gemeint ist An einer 
anderen Stelle (Sathas Meo. BißX. V 110) stellt 
er P. znsammen mit Demosthenes, Perikies, Pla¬ 
ton, Lysias, Isokrates, Herodot nnd Dion^ Chry- 
sostomos als Muster hin für xazaxXvogög zmv 
X&ftov. Auch an einer anderen Stelle (Sathas V 
329) scheint unser P-, der Demosthenes von Lao- 
dikeia, znsammen mit Demosthenes selbst und 
Aristeides (ich lese 6 IJaiavtEvg Atjfiooßivrjg fj 6 
Aao&ixsvg (fj"} ’AgioxEtSrjg) dem Lemnier Philo¬ 
stratos und seinen Ekphraseis gegenübergestellt 
I zu werden. Von der Gegenüberstellung huozq- 
fumxfj zeyvq — {jfjgazga und yewaiai rpvot.i ;— 
x&XXog kommt hier Psellos zum Gegensatz einer 
gedanklich und rhythmisch straßeren Redeweise 
(ovozgozpal vorjfiäzcov, negioSoi, ivzloxgozpoi zmv 
oXVfzdzmv /zezaßoXai) zn einem weichen und bln- 
migen Stil (ar&q tpatvofieva xai jjdgirej). Dieses 
Urteil, das Fehlen des Stilmerkmales avfhjgov 
bei P., würde gut mit dem des Marcus überein¬ 
stimmen (zweifelnd über die Beziehung dieser 
) Stelle Christ-Schmid-Stählin II 698, 4). 

Anna Comnena Alexias n p. 58, 24ff. 
Reiß, stellt den ßoltjog des P. neben die jfaoi des 
Demosthenes nnd die Homerischen Musen und 
p. 253, 6fi. neben die BEiggv des Isokrates, die 
fiEyaXoipcovia des Pindar, die KaXXwxt) des Ho¬ 
mer und die Xvga der Sappho (Jüttner 45). 

Ioannes Siceliota Rhet. Gr. VI 94, 
3 W. (Bekker Anecd. p. 1463) spricht von der 
Wichtigkeit der Kenntnis der liizat für Schrift- 
0 steiler und Kritiker. Der nicht selbst kritisie¬ 
rende Schriftsteller achtet gewöhnlich nicht auf 
seine Fehler, wie P., Aspasios (v. R o h d e n o. 
Bd. II S. 1723, 23) und Prokopios von Gaza, 
gebraucht in den Reden zur Unzeit und im 
Überdruß Tropen und Epitheta nnd übertreibt 
sein Streben nach attischer Sprachreinheit in 
den Briefen (mit mehr Recht wurde das bneg- 
arrixitjeiv in den Briefen Herodes Attikos vor¬ 
geworfen: Münscher o. Bd- VIII S. 949, 41): 
0 dadurch wird er in den Reden aoazprjg, wenn 
auch yXvxvg, in den Briefen aber vxoywygo; 
und arjbrjg. Es ist aber höchst wahrscheinlich, 
daß sich dieses Urteil vorwiegend auf den zu¬ 
letzt genannten Prokop bezieht-, auf P. würde 
wohl nur der übermäßige Gebrauch von Tropen 
und Epitheta passen. Damit würde auch die 
andre Stelle bei Ioann. Sic. p. 228, 30 W. über¬ 
einstimmen. Hier spricht er über Tropen wie 
EXzgayrjXi^Eiv, 229, 10 ösvdgovfizvr) MXaaaa und 
10 das dabei zu vermeidende imiyvxgov, dabei 
tadelt er Ailianos und P. 229, 23, oi ßaSiai)eioag 
(so ist zu lesen!) nöXtu XJyovai ovyxogzi/eiv zalg 
Movoaig, ferner Fhilostorgios 6 xooxöleiXog und 
ähnliche Rhetoren, die einer den anderen naeh- 
äfien. 

Michael Akominatos Choniates 
ed. Lampros I p. 6 (zweite Hälfte des 12. Jhdts.) 
führt neben Platon und Xenophon P. an als 
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Muster nicht nnr des goi£og, sondern auch für 
zfjg Xe*E(o; av&og, d. h. poetische Sprache. Mit 
letzterem widerspricht sein Urteil nicht dem des 
Marcus, der unter den bei P. vermißten avdzjgd 
ästhetisch reizvolle Bilder versteht, und auch 
nicht dem des Psellos, der die Lieblichkeit und 
Weichheit ekphrastischen Stiles vermißt, jene 
zart« Gelöstheit, die zu der straßen Zuspitznng 
des Gedankens bei Demosthenes und seinen Nach¬ 
ahmern in Gegensatz steht. Wohl aber würde es 
dem Urteil P.s über Dion widersprechen, voraus- 

r isetzt, daß die Deutung desselben dnreh W. 

chmid das Richtige trißt (vgl. o. nr. 2). 
Nach Mich. Akom. I p. 291 übertraf die Bered¬ 
samkeit des Enstathios sogar die vnkgzovog fjym 
des Demosthenes und den vyjqyogog goltog P.s. 
n 221 führt er als Zeugnis für P.s ßolCog die 
Worte des Herodes bei Philostratos an nnd ihren 
Vergleich mit dem Rossegestampf. 

Letzter Uteratnrbericht mit Angabe der frühe¬ 
ren K. Gerth Burs. 272, 236—238; vgl. außer¬ 
dem S. 1041. 124. 126. 155. 

11) P. der Jüngere, Sophist unter Commodus 
(Snid. s. v.) ist wohl trotz der Berufsgleichheit 
kein Nachkomme des berühmten Sophisten nr. 10, 
da ihn sonst Philostratos mit erwähnt hätte. Auch 
mit dem bei Ioann. Lyd. de magistr. III 46 er¬ 
wähnten Lnean8choliasten, mit dem man ihn 
früher identifizierte (vgl. nr. 12) hat er nichts zu 
tun. [Willy Stegemann.] 

12) Ein Grammatiker, vermutlich des 4. Jhdts. 
n. Chr., von dem Laurentios Lydos einen Kom¬ 
mentar zn der Pharsalia des Lueanus zitiert (De 
magistr. III 46, 8. 136, 10 Wuensch): StaßäXXov- 
rai yag xgdg tßr dgxalcov oi zqv Evgmntjv oixovv- 
zsg axsSdr Sxarze; int fdaoyvgla, dfxa xngSai- 
vovzsg Sfta iaxav&vzz; za .ivgiyivourva avzo't;, oi 
5’ Hxeig&zai ftiXzoza, Svgmv ovzeg axoixot, mg 
6 IloXi/imv Ir nifAJZZfl i^gyr/oemv zrjg xaxa Aov- 
xavov zov *Pmfxalov ’EpupvXiov ovyygarprjg äizEipfj- 
vaxo. 5&sv xal IlaXaiozfjvrj ngög zmv ng/aimv XCL- 
X.üxai, ev fj ’Hgmbqg riozh rzgog zififjg Avyovozov 
NtxöxoXtv idsljuxzo zr/v niXiv naga Aevxäzrjv xal 
zov ”Axziov xöXitov, Snov KXEonazgav ucz’ ’Avzm- 
vi’ov nagEaztjoazo. Man kann sich einen Griechen, 
der den römischen Dichter erklärt, kaum vor dem 
4. Jhdt. vorstellen; in dieses paßt er aber anch 
gut hinein, da man eich um jene Zeit gerade im 
Osten mit Lueanus zn beschäftigen beginnt (vgl 
Marx o. Bd. I S. 2234, 63). Ich halte es deshalb 
auch nicht für angängig, P., wie Schanz-Ho- 
s i n s II 4 S. 504 wollen, mit dem von Eusebios- 
Hieronymus (Chron. S. 282, 25 Foth.) zum 
16. Jahre Hadrians erwähnten Rhetor (Favorinus 
et Polemo rhelor insignes habenlur) gleichzuset¬ 
zen. Das durch Lydos erhaltene Fragment bezieht 
sich oßenbar auf Phars. V 9, wo P. die Bezeich¬ 
nung peregrina ae sordida sedei dadurch erklären 
wollte, daß er aus dem Namen der an der Küste 
von Epeiros gelegenen Stadt Palaeste, nach der 
die Palaestrinae harenae V 460 heißen, auf eine 
palästinensische, im weiteren Sinne syrische Her¬ 
kunft der Bewohner schloß. Herodes als Gründer 
v on Nikopolis wird wohl erst dem Lydos auf 
Rechnung zu setzen sein, dessen verwirrender 
Eingriß aber gewiß nicht so weit gegangen ist, 
daß er einen anonymen Kommentar mit dem Na- 
m en des in seiner Quelle ans anderem Grunde ge¬ 


nannten P. ausgestattet hätte (so J. Fr. Schulze 
Quaest. Lydianae I [Diss. Greifsw. 1862] 27). 
Vgl. Curt. W i 11 i g Quaest. Lydianae [Diss. Kö- 
nigsb. 1910] 100—104. [Carl Wendel.] 

13) Aus Alexandreia (welchem?), Maler, ge¬ 
nannt von Plin. n. h. XXXV 146 im zweiten al¬ 
phabetischen Verzeichnis der Maler, unbekannter 
Zeit. Brunn Gesch. d. griech. Künstler II 289. 
Overbeck Schriftquellen 2143. A. Reinach 
Rec. Millet nr. 542. Pfuhl Malerei u. Zeichn. 
828. Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstl. XXVII 204. [G. Lippold.] 

Polemonianus. Spielte 384 eine undurch¬ 
sichtige Rolle in einem Erbschaftsprozeß über den 
Nachlaß des Euphasius c(larissimae) m(emoriae) 
viri vor dem Stadtpräfekten Symmachus (Sym- 
mach. rel. 16 S. 292, 9 Seeck). [W. Enßlin.] 
Polemonion s. am Ende des Bandes. 
Polemos, der personifizierte ,Krieg“. Bei 
Homer, der neben niXefiog die Form xzöXeuog hat 
(cf. Neo-ptolemos, der als — rothaariger [Pyr- 
rhos] — Kriegsdämon vielleicht ursprünglich 
ist, vgl. Weizsäcker Myth. Lex. III 167fi. 
K. Z i e g 1 e r o. Bd. XVI S. 2445B.) finden sich 
nur Ansätze zur Personifizierung. Kriegsgott nnd 
-dämon ist Ares, in dessen Bereich n. gehört, 
ihm ist Egig ze tplXg noXsfxol ze paxai ze (II. V 
891). In gewissen Epitheta, wie aygiog (II. XVII 
786), aifiazöeig (II. IX 650), xaxög (II. I 284), 
noXvai£ (II. I 165) u. a. lassen sich Andeutungen 
dämonischen Wesens sehen, besonders ist dies 
der Fall, wo vom ox6[ia noliuoio die Rede ist 
(nzoXe/toio qeya ozoua n evxeSovoIo II. X 8; noXi- 
tun: ozoqa dv/Jevai aiuazoevzog II. XIX 313, vgl. 
XX 359 vofiivrjg ozoua). Die Dichter zeigen ver¬ 
ständlicherweise Neigung zur Personifizierung 
(z. B. Soph. El. 212. Eur. Or. 13), anch bei Pro¬ 
saikern kann man sie finden (vgl. Plat. Tim. p. 88 
E. Thuk. II 36, 3. Plut. Cam. 23). Krieg als 
,Vater* erscheint im Fragment eines pindarischen 
Dithyrambos: Alala ist seine Tochter (frg. 78 
Sehr.), Kydoimos sein naig (Aristoph. Pax 255ß.); 
dieser ist mit Deimos nnd Phobos (Suid. s. An- 
juoc) Diener des Ares, S. des P. — Gemahlin des 
P. ist Hybris (die 70. Fabel des Babrios ist jedoch 
korrupt, vgl. W. Gunion Rntherford S. 68 
seiner Ansgabe), seine Schwester Enyo (Qu. 
Smym. VIII 426). Bei Herakleitos ist P. bekannt¬ 
lich ,Vater* im philosophischen Sinne: üoXefiog 
navzmv /aev nazrjg iozt, izävzcov 5e ßaotXevg, xal 
zovg /JLEV {Xeovg e6ei^e zov; 5k ävikgomov;, zov; fiev 
Soi'Xovg btoigoE zovg 5k iXexrdkgovg (nr. 53 p. 162 
Diels-Kranz, vgl. auch nr. 67 p. 165). Eine durch¬ 
geführte literarische Personifizierung findet sich 
nur bei Aristophanes (Pax 203ß., vgl. Ach. 979). 
Die Götter sind aus dem Olymp in den höchsten 
Äther nbersiedelt und haben ihren Wohnsitz dem 
P. überlassen. Er hat die Friedensgöttin in eine 
Höhle gesperrt und diese mit Steinen verrammelt. 
Nnn schickt er sich an, das Menschengeschlecht 
in einem gewaltigen Mörser zu zerstampfen. Er 
entsendet Kydoimos mit Püßen nach Athen, dann 
nach Sparta — vergeblich —, um eine Mörser¬ 
keule zu holen. Mit Hilfe des Chors will Trygaios 
die Friedensgöttin befreien. Hermes, mit einem 
goldenen Becher bestochen, hilft Eirene, Opora 
und Theoria ans Licht. Eine eigentliche Schilde¬ 
rung der Figur des P. gibt der Dichter nicht, nur 
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das komische Pathos beim Zerstampfen (mit 
Lauch, Zwiebel, Käse und Honig), die Wieder- 
holungen (leb ßgovol ßgozol ßgorot Jio/.vzXrjfioveg) 
und Anrufungen (242. 246) sind charakteri¬ 
stisch. Trygaios erwähnt ^ das Sprühen. seiner 
Augen seine Furchtbarkeit, seinen Stierhaut¬ 
schild’(239H.). v, * P T? R 

Die Stellensammlung bei C. K. Berge De 
belli daemonibus qui in carminibus Graecorum et 
Romanorum inveniuntur, Diss. Leipz. 1895 (mir l 1 
unerreichbar) ist für P. unvollständig (Hofer 
Myth. Lex. III 2607f.). 

In der bildenden Kunst ist das Bild des gefes¬ 
selten P. ( Bellum ) zu nennen, gemalt von Apelles, 
das Augnstus, mit einem triumphierenden Alex¬ 
ander, am belebtesten Platz seines Fornms ans¬ 
stellen ließ (Piin. n. h. XXXV 27. 93: belli ima- 
ginem restriclis ad terga manibus). Das Bild 
wurde ,unter dem Einflüsse des grausam blutigen 
Dienstes der asiatischen Bellona und der alex- 2 
andrinischen Kunst geschaffen' (Aust o. Bd. III 
S.258). Mit Bellona (Duellona), der echtrömischen 
Kriegsgöttin (Liv. VIII 9, 6. X 28, 15), wurde 
nämlich die asiatische Naturgöttin von Komana 
in Kappadokien identifiziert; auch mit der ge¬ 
nannten griechischen Enyo, der ,Städtezerstöre¬ 
rin' (Horn. II. V 333, vgl. 592), der Wagenlenkerin 
und T. des Ares (Stat. Theb. VII 72ff., vs;l. 
Procksch Myth. Lex. I 775) verschmolz sie. 
Das erwähnte Bild des Apelles (vielleicht auch in 3 
Verbindung mit anderen Kampfszenen, vgl. 
Rossbach o. Bd. IS. 2690) hat zweifellos die 
römische Dichtung beeinflußt: Bellum bzw .Furor 
(P.) neben Bellona erscheint als schreckliche 
Kriegsvorstellung bei Vergil ( centum vinrtus 
aenis / post tergum nodis ... ore cruento, Aen. I 
295f., vgl. Serv. Aen. I 294. Roscher II 27) 
und Ovid ( sanguineaque manu crepitantia eoncu- 
tit arma, met. 1143). Bellum erscheint auch unter 
den Sehreckensgestalten der vergilischen Unter- 4 
weit (Aen. VI 279, vgl. W i s s o w a Myth. Lex. 

I 777f.). [Gertrud Herzog-Hauser.) 

Polendos ( Polendos oder Pelendos bei Plin. 
n. h. IV 74), unbewohnte Insel der Nord-Aegaeis, 
ebensowenig identifizierbar wie die neben ihr 
genannten „in hoc sinu“. Die Seekarten kennen 
hier kaum solche Klippen. Die Parallele Pelen- 
dova (Bd. XIX S. 269) läßt als einheimische, 
thrakische Namensform Polendos vermnten. 

[E. Kirsten.) f 

Polenor s. P y 1 e n o r. 

Poletai d. h. Verkäufer, Name einer Finanz¬ 
behörde in Athen, die schon zu Polons Zeit er¬ 
wähnt wird (Aristot. ’Adx. 9, 4) und aus 10 durchs 
Los gewählten Männern, je einem aus jeder Phyle 
bestand (Aristot. c. 47, 2) mit einem Obmann ans 
ihrer Mitte (Poll. III 99), dem ein oder mehrere 
Unterschreiber zur Seite stand-n (Antiph. VI 39. 
45). Den Umfang ihrer Tätigkeit, wie er sich 
etwa um die Mitte des 4. Jhdts. entwickelt hatte, ( 
beschreibt Aristoteles J4&r. 47, 2—3 folgender¬ 
maßen: 1. verpachteten sie sämtliche staatlichen 
Grundstücke, Zölle, Steuern und sonstigen Gefälle 
im Beisein des Rates und der beiden Vorsteher 
der Militär- und Schaugelderkasse. Die Sache ging 
wohl so vor sich, daß die P. die hei ihnen einge¬ 
gangenen Angebote der Kapitalisten oder Kapita¬ 
listengesellschaften dem Rate vorlegten; doch 
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konnten Außenseiter, wie Andokides (I 134f.) 
nnd vielleicht auch der bei Plut. Alcib. c. 5 ge¬ 
nannte Metök, ihr Angebot nnmittelbar vor dem 
Rat anbringen. Dieser bezeichnete den ihm ge¬ 
nehmen Bewerber, worauf ihm die P. den Zu¬ 
schlag erteilten (der übrigens gerichtlich nicht 
mehr anfechtbar war Demosth. 37, 19). Dasselbe 
Verfahren beobachteten sie anch bei der Verpach¬ 
tung der Bergwerke, sowohl der im Betrieb bennd- 
) liehen ra igydoifia, die auf3 Jahre, und der übrigen 
(ra avyxexoiOTjfihva xä eis i' ln j nengaueva oder 
nach P o 1 a n d und B u s o 11 xa ovyxxywoßuva, 
d. h. der verschütteten, nicht in Betrieb befind¬ 
lichen), die auf längere Zeit verpachtet wurden. 
2. Verkauften sie die eingezogenen Vermögen aller 
derer, die im Areopag oder sonstwie gerichtlich 
verurteilt waren, ebenfalls in Gegenwart des Ra¬ 
tes, wobei aber diesmal die 9 Archonten den Zu¬ 
schlag erteilten. Uber alle diese Geschäfte hatten 
>die P. nun verschiedene Verzeichnisse aufzustel¬ 
len, zunächst eines über die auf ein Jahr ver¬ 
pachteten Staatsgefälle (nr. 1) auf 10 Schreib¬ 
tafeln (XeXevxcoßlva ygafifiaxeia) nach der Zahl der 
Prytanien, anf denen der Name des Pächters, 
der Umfang des Pachtobjekts und die zn zahlende 
Snmme angegeben waren. Davon gesondert ein 
zweites Verzeichnis derer, die dreimal im Jahr 
zu zahlen hatten, und endlich drittens ein Ver¬ 
zeichnis aller derer, die in der 9. Prytanie zu zah- 
0 len hatten. Dazu gehörte auch ein Verzeichnis 
aller gerichtlich beschlagnahmten und verkauften 
Häuser, deren Kaufpreis in 5, und aller Liegen¬ 
schaften, die in 10 Jahren vom Käufer abzuzahlen 
waren; alle diese Zahlnngen erfolgten jeweils in 
der 9. Prytanie. Endlich kam noch dazu ein Ver¬ 
zeichnis der Tempelgrundstücke, die der agywv 
ßaodevg größtenteils selbständig auf 10 Jahre 
verpachtete. Dieses gesamte Material ward dem 
Ratsarchiv übergeben: wenn dann der Zahlungs- 
0 termin herannahte, ward die betreffende Tafel 
herausgenommen und dem Apodekten zur Ein¬ 
ziehung und Tilgung der Zahlungsverpflichtung 
übergeben Eine eigene Kasse scheinen sonach die 
P. nicht gehabt zu haben (Busolt Gr. Staatsk. 
1141). Soweit Aristoteles; dasselbe, berichten die 
Lexikographen (Harpocr. s. xcoXxixrjg Bekk. aneed. 
I 219, 17. Poll. VIII 99. Suid. s. nwXrixgs. Hesych. 
Phot. lex. Et. M.) zuweilen mit Zusätzen, wie 
Poll, ytexä xöv ngoxtgov Xoyov , die sich in unserem 
0 Text des Aristoteles nicht finden. Suid. s. Wr/- 
rp? gibt eine ganze Reihe von Spezialfällen, in 
denen das Vermögen des Angeklagten beschlag¬ 
nahmt und den P. zum Verkauf überwiesen ward, 
wie diejenigen, die ihren Anteil an der eloqpooä 
nicht bezahlten, die zu einer ygaxpr) l-eviag oder 
dngooraolov Verurteilten sowie die, deren Ver¬ 
mögen der änoygeupv nnterlag. Nach Suid. auch 
der ßhoixog, der sein Schutzgeld nicht bezahlt 
hatte. Dieser wurde den P. vorgeführt xal el 
JO MX(ov t i.nngäaxovxo, was durch Demosth. 25, 57 
bestätigt wird. Daraus hat man eine besondere 
Gerichtsbarkeit der P. schließen wollen, was aber 
nach Panske De magistratibus att. qui saeculo 
V. a. Chr. n. pecunias publieas curabant, Lpz. Diss. 
1890, 12 nnd Lipsius Att. Recht 100 zwei¬ 
felhaft ist. Die meisten dieser Angaben entstam¬ 
men wohl den zeitgenössischen Gerichtsreden, von 
denen Harp. und Suid. s. fdxotxog Hypereides xax’ 
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Aoiozavdoag dmooxaolov ß' und Isaios xax TAna- Bund bildeten. Seeck Rh Mus XXXVII 8 
ydgov xal A W oxpdvovg nennen. nr. 42 glaubt mit Recht, daß sie die B ewol “er 

Übrigens* scheint der Geschäftskreis der P. von Pohtonnm sind, das Plimns kurz vorher 

gewechselt zn haben. Nach Inschriften des 5. und unter den untergegangenen Gemeinden Latiums 

auch des 4 Thdts (z B CIA I 61. II 1. 2. IV 67) genannt hat. Mommsen Herrn. XVII 55. 

ÄJVfa ^wSem die Herstellung der In Nissen It. Ldk. II 556. [Karl Scherlmg. 
schriftenstelen zu verdingen, nach CIA II 167 Polenr. Eine nur von Ptol. VII 1, 92 p. lbO 
waren sie auch heim Mauernbau beteiligt. Man (Nobbe) erwähnte Stadt Vorderindiens. Sie ge- 

hat daraus allgemein geschlossen, daß sie im hörte dem Herrschaftsbereich der Arvarner (s. d ) 

5 und 4 Jhdt auch mit der Verdingung der 10 an, eines drawidischen Volksstammes, der haupt¬ 
öffentlichen Arbeiten betraut waren; da aber Ari- sächlich die Küsten bewohnte und im Abschnitt 
stoteles in c 47 davon nichts erwähnt, so muß der Koromandelkfiste Gebiete besaß, in denen 

man annAmen, daß zn seiner Zeit diese Aufgabe sich gegenwärtig Städte wie Madras und Pondi- 

bereits auf eine andere Finanzbehörde, vielleicht chön befinden (s. o. Poduke Nr. 1). P. lag im Ha- 

xov ha Zijs SuHxjoem übergegangen war (Bu- terland und ist mangels nennenswerter Anhaits- 

s olt Staatskde. 1143). An Urknnden der P. be- punkte und vor allem wegen nur einmaliger Er¬ 
sitzen wir außer der großen Inschrift über den wähnung schwer zu identifizieren. Ptol. rechnete 

Verkauf des Vermögens der im Mysterien- und zu den Örtlichkeiten der Arvarner im Binnenland 

Hermokopidenprozeß Verurteilten IG I 277ff. (Agovägvojv xoXetg fieooyeiot) die Siedlungen 

— SyllA 96— 408. M i c h e 1 ree. 567 — H i c k s- 20 Kegavyg, Ogovgiov, Kagiyrj, UoXeovg und lu- 
H i 11 p. 145 n. 72, zu der weitere Bruchstücke xevSdxa. Ch. L a s s e n (Indische Altertnmskunde 

von den Amerikanern auf der Agora gefunden HI 204, Anm. 4) hat P. dem heutigen Maktul 

sind Hesperia VIII 64 nr. 23, auch das ebenda gleichgesetzt. Vgl J. W M C rin die . Ancient 

entdeckte über das 344 konfiszierte Vermögen des India as described by rtolemy. füans lreidler.J 
Philokrates, ferner CIA IP 777 die Beschreibung Poliaehos U7oXiä x og) ist Epiklesis der 
eines Kaufobfekts mit dem Namen des Käufers Athena in Sparta m der Damononinschrnt (lb V 
und des bisherigen Besitzers, n. 779 über einen 1, 213. IGA 79. Athen. Mitten 318f.. W i d e 

Verkauf mit Manen des Käufers, 780—782 in II 2 lakon. Knlte 49): Aajxoroy arrfexe Mavami 

Verpachtung von Bergwerken mit genauer An- TloXidyoi vixdhag xayxä, här ovo eg nenoxa xov 

gäbe der Lage, I 282 mit Vorschriften für den 30 vvr. Eine in Amvklai gefundene Inschrift (IG V 
Bau eines öffentlichen Gebändes vgl. Larfeld 1, 559- ’E<PVP- °-91 HJ 23 nr 6. Wide 369) 

Grieeh. Epigraphik (J. v. Müller Handbuch I 5) nennt einen hgia xaxa yevog Tlooibwvog Ao<pa- 

g 464f. Xiov, Adr) vag JaXxioixov, Avgväg TloXiaxov xai 

Als Amtdekal diente ihnen das xcoXtjxggiov, x&v ovvxaöibgvßivcov ev xgj ze/z&ei öeärv, Nach 

dessen Lage am Markt nicht so sicher erscheint, Paus. III 17, 2 ist die Athena Polinchos (= ro- 

wie dies Fraenkel Anm. zuBoeckhs Staats- liachos) identisch der Chalkioikos: jivxayva (auf 

hansh 2 no. 54? nnd J u d e i c h Topogr. v. Athen der Akropolis) ’Afrgväg hgov nmoigxaißoXtovxov 

357 annehmen; der Metök bei Pint. Ale. 5 kann xaXovßivgg xal JaXxiolxov xijg avxfjg. W i d e 

sein Angebot anch direkt vor dem Rat. also im 370 will die Chalkioikos wohl von der r. tren- 

Buleuterion angebracht haben. Das Lokal hieß40nen, kaum mit Recht: s. u. Bd. III A S. 1455; 
auch jtoaxrjgtop und die P. noaxijgeg Hvpereides auch Preller- R ob er t I 219 und G r u p pe 
frg 163 Isaeus feg. 167 (Turic.), vgl. Moeris I 157, 17 und TT 1218, 0 identifizieren beide, 
p 314 mit Beziehung anf Herodot. Vif 23. Callim. h. V 53 (xoXxäxog, v. L .noXiov X og). 

Anßer in Athen gab es P. in Rhodos IG Xn . 

1,1 = SGDI m 3749 = Syll.» 581 =Miehel Über Athena P. als Stadtschützen n s. Polias. 
Ree. 21), Kos (Paton-Hicks Inscr. of Cos 1. Kruse] 

jq a 27 = Syll* 1012 898) nnd Haükarnassos Poliades (UoXidSttg wird in des lambhehos 
(Bull hell V 212 = Paton-Hieks n. a. 8) vita Pythag. 36 in der langen Liste der Pytha- 
und dazu Bus olt Staatskde. I 488, 5; anßer- ^goreer als erster der aus Sikyon stammenden 
dem in Kolophon Bull. hell. 1936, 88. 1988. 857 50 anfgezähli Sonst unbekannt 
ZI. 35, wo die Ergänzung nmXgn ?? von Ad. Wil- . . rKonrat Ziegler ) 

heim Anatolian Stud. for W. H. Buchler 1988, PoliaioB (77oLmo ? ), Beiname desZeus (Etym. 
350-368 beanstandet, aber von Robe rt Buttst M. 275, 1); bei Crame r Aneed. Oxom II 192, 

öpigr 1939 in Rev. Et. Gr. 1939, 497f. verteidigt 29 findet sich die Form Poleiaios: Au UoXnmcg. 

w ird.‘und endlich auch in Delphi <W»?rife«-)SyIl.* Es handelt sich nur um einen Unterschied der 
241, 195. In Epidamnos hieß nach Plut. qnaeet. Schreibung 

Gr. 29 nwXgxrig ein hoher Beamter, der den Han- Zeus Poliaios = Zens Polieus, s. d. 
delsverkehr mit den Hlyriern zn besorgen hatte. [gr. Krnse.J 

Neue Literatur: Boeckh Staatshansh. P Polianthes. Sohn des Sokrates (Nr. 11. aus 
189. 259f. P Panske De magistratibus attieis 60 Kyrene (Nr. 6), Erzgießer, bekannt durch 7 Signa- 
qui saec. V. ante Chr. n. peennias publieas eura- tnren die außer Nr. 1 anf Delos gefunden sind: 
bant, Lpz. Diss. 1890 p. 10—12. Hermann hier war er wohl ansässig. 1. Melos, Bronzestatne 

Thumser Gr. Staatsalt. II 619. G. Gilbert der Roma, Weihung des Damos der Malier. Vgl. 

Gr. Staatsalt. I 2 266 u. II 335. Schoemann- o. Bd. XV S. 584 Nr. 21. 2. Statue des Königs 

L i p s i u s I 453. B u s o 11 Gr. Staatskde. 1141B. Massinissa, von seinem Freund Hermon. Sohn des 

und die Register. [Th. Lenschau.] Solon geweiht, zwischen 179 und 167. Löwv 212. 

Poletaurini. Eine der 30 Gemeinden, die IG XI 4, 1115. Syll.* 652. 3.-—6. Porträtstatuen, 

nach Plin. n. h. III 69 den ältesten albanischen die Dargestellten zum Teil nm 179—175 genannt- 
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L ö w y 213—216. IG XII 4, 1182—1185. 7. Sta- IX 1, 66, 5. 9; vielleicht auch SGDI1524). 11. Hai¬ 
tue des Bankiers Herakleidas von Tarent von myros (IG IX 2, 1322) ot ägykoxonot Adr/väi 17o- 

seiner Frau und seinen Kindern zwischen 166 und JUdät. 12. Theben in der Phthiotis (Bull. Ir 11. XXV 

161/160 anfgestellt. Douhlet Bull. hell. XVI 350 Z. 21. 48) legdv xäg ’Adaväg xäg üohddog. 

153. Wilhelm Wien. Stud. 34, 425. Explor. 13. Atrax am Peneios (‘Agr. E<p. 1934/35, 140ff.). 

arch. de D61os VII126. Inscr. de Delos nr. 1716. — 14. Phalanna (TG IX 2, 1230, 37) vadg rfjg Ilohd- 

Löwy Inschr. grieeh. Bildh. 212—217. Rous- Sog Adr/väg. 1233, 1. 15. Gonnoi (Tlgaxr. dqy. 

sei DiSlos, Colonie athönienne 288, 4. M. La- 1911, 316). 16. Rhodos, und zwar a) in Kameiros 

croix M61. Glotz 514. Thieme-Becker (IG XII 1 705, 16) Addva Tlohag Zeig Ilohevg; 
Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 206. _ 10 vg l. 786, 6; b) in Ialvsos (IG XII 1, 786, 6) Iegevg 

IG. Lippold.] Adavag laXvnlag TTohdbog xal Aiog Tlohewg; 

Polianus. 1) Brachte 359,'60 Briefe des Liba- e ) ; n Rhodos (IG XII 1, 21. 57, 3?. 61. 62) ‘Addva 

nies (ep. 124f.) an Florentius (s. o. Bd. VI S. 2757 Ilohag xal Zeig Ilohevg ; Suppl. XII 120, 21. V 

nr. 3) und Proscianus (s. d.) nach Konstantinopel 8. Hermes XXXVI 443, 2. Zu Athena auf Rhodos 

(Lib. ep. 124 1. 125, 4 = X 126, 3. 127, 7 F.; vgl. s. G r u p p e I 269. Bull. hell. LI 499. Blinken- 

Seeck Briefe des Libanius 364). berg Die lindisehe Tempelchronik 8ff.; Arch. f. 

2) Afrikanischer Bischof aus Milev (Augustin Rel. XXVIII 1543. 17. Telos (TG XII 3, 40, 9) 

de bapt. VI 20. 34 CSEL LI 317, 13, wo er Pol- Addvq TlohaSi xal Au Tlohet. Suppl. Epigr. III 

lianus heißt), nahm an der Karthagischen Synode 715. 719. He ad HN 2 642. 18. Kos (Svll. 3 1025, 

256 im Ketzertaufstreit teil und war zur Zeit der 20 58) Adavalq TlohaSi big xviooa. (Syll. 3 1028) 
Valerianischen Christenverfolgung Mitadressat ei- dvola Atl xal ‘Addva Tlohdbi Nlxq. v. Prott 

nes Trostschreibens des Cyprianus von Karthago Leg. s. 8 p. 29. 19. Kreta, und zwar a) in Hiera- 

an zu Bergwerksarbeit verurteilte Bischöfe und pytna (SGDI 5045) Andllwvi Atxaxatpögw xal 

Kleriker (ep. 76), das er mit anderen aus dem Berg- T oi? dwdexa deolg xal Adavalq Tlohdbi. SGDI 

werk Metallum Siguense (s. u. Bd. II A S. 2457) 5039, 5040, 79. CIG II 2565. Michel Recueil 

beantwortete (Cyprian ep. 79). B a r d e n h e w e r 29 Z. 21. Athen. Mitt. XI 181f. XVIII 275. XIX 

II* 480, 76. 481, 79 mit 489 h. _ [W.Enßlin.] 291; b) in Itanos (Syll. 3 526) Schwur bei Ata Aix- 

Poliarches ( llohdgyr/g ) ist Beiname des ralov xal "Hoav xal deovg rovg ev Atxxq xal ’Adtj- 

Zeus in einer Inschrift des 3. Jhdts. v. Chr. aus vaiav Ilohdba; c) Knossos (Solin. 11, 7, 10 p. 73 

Olbia (CIG I 2081. Latyschev Inscr. or. 30 Mommsen) Cnosii Minervam civem deam nomi- 
sept. p. Eux. I nr. 101); vgl. Polieus. nant ; dagegen Gruppe I 250, 8; d) Priansos 

[gr. Kruse.] (SGDI 5040, 80) iegov rag Adavalag xäg TlohdSog; 

Poliarchos s. d. Snppl. s. o. Bd. II S. 1979. 20. Thera (IG Xn 3, 495) 

Polias (Tlohag) ist Epiklesis der — wohl aus legea Adavag IT ohabog. (Suppl. 13621 Aidg TIo- 

der minoischen Haus- und Palastgöttin hervor- heog xal Adavag üohddog. 21. los (IG XII 5. 8, 

gegangenen — Burg- und Stadtgöttin Athena; \) xw xe All xw flöhet xal xfj‘Adt/v^rfl nohdSAI) 

sie ist weitverbreitet; sie findet sich in 1. Athen: xal deolg näoi xal ndoaig. He ad HN 2 486. 

dazu o. Bd. II S. 19503., die Belege finden 22. Aigiale auf Amorgos (IG XII 7, 887, 23) r<3 

sich bei Milchhöfer in Curtius Stadt- All xw Tlohei xal tfj ‘Adt/vq xfj tlohdbi. (392, 

gesch. von Athen XX3.; vgl. ferner für die 40 23) xd legdv xov Aiog xal xrjg Adr/väg xrjg Ilohd- 
inschriftlichen Belege — die ältesten IG I 2 So?. 386, 42. 23. Geraistos (IG Xn 9, 44, 13) 

298, 19. 304, 4. 324, 21. 376, 2(?) — die Indices legdv täg ‘Ädavalag rag TlohäSogCf). 24. Pepare- 
IG II S. 78 nnd IG III 2 S. 313; im ganzen thos (IG XII 8, 640, 37) noövaorv t rjg Adv/räg rfjg 

sind es jetzt mehr als 40. Soph. Phil. 134. Ari- üohddog. 25. Imbros (IG XII 8, 58, 10). 26. Ky- 

stoph. Av. 828. ,1 u d e i c h Topographie v. Athen zikos (Suppl. Epigr. IV 707, 5) ovyxadilowoe 

2613. P r e 11 e r - R o b e r t I 209f. H e a d HN 2 xfj üohdbi ’Adr/vq. M.-Ber. Akad. Berl. 1874, 16 

389. Arch. f. Rel. XXVII 225. D e u b n e r At- nr. 3, 6. 15. Bull. hell. VI 613. Athen Mitt. VII 

tische Feste 453. 2. Argos, auf der Burg Larisa, 251. 27. Ilion: Dion. Hai. VI 69. Herodian. I 

nach einer auf der Burg von Argos gefundenen 374, 21. Steph. Byz. s. Tigig ; s. o. Bd. II 

Inschrift des 6. Jhdts. (Mnemosyne LVII 208): xal 50 S. 1981 f. IX S. 1061 (Ilieia). 28. Assos (Pap. of 
ra Xgluaxa xe xal xov viov Sk olxov dvedev xg the amer. sehool I 33 III) xrjg üohdSog ‘Adr/väg 

Adavaiq xq üohdbi• xov xe/ievtog xov xäg Ada- iigeia xal vewxdgog. He ad HN 2 542. 29. Myti- 

valag xäg UohaSog. Über Athena P. in Argos s. lene (IG XII 2, 484, 17) xäg ... üohddog ‘Adavag 

Mnemosyne 2173. Hermes LXXIV 311. G r u p p e nagaxekevaxag vnkg xäg ndhog. 30. Pergamon 

ni220, 2. 3. Epidauros (IG IV l 2 430 — viel- (Inschr. von Pergamon). Die Göttin heißt hier 

leicht für Epidauros nicht bezeugend —. 486); s. Polias allein (nr. 15), Adr/vä $ üohdg (223. 496), 

o. Bd. II S. 1971. Wide De sacris Troez. 19 üohag xal Htxrjrpogog Adr/vä (226. 474. 489— 

glaubt, daß Athena P. in Epidauros mit der 493. 494 B. 512—518. Snppl. Epigr. IV 687), 

Kusoaia identisch sei. 4. Troizen (Paus. II 30, 6): Adrjvä üohag xal Ntxr/qrdgog (292), Nixr/q>6oog 

'Adryväv aeßovotTloXtaSa xal Zdevtdba bvouaQov- 60 xal IloXiag Adr/vä (360. 494 A. 497—504. 506— 
xeg xtjv avxriv; W 1 d e 11. 16. Hea d HN 2 443. 511. 521—525. 529). Vgl. Frankel 76f • s o 

5. Megalopolis (Paus. VIII 31, 9) : Igelma Adr/väg Bd. XIX S. 1258f. Philol. Woch. 1942, 55l‘ 

Iegov üolidbog. 6. vielleicht Phigaleia (IG V 2, 31. Erythrai (Paus. VII 5, 9) ’Eou Sk ev 

421). 7. Sparta (IG V 1, 452. add. 452, 4 — stark xal 'A&rjväg IloXia&os vadg xal ayaXua' 

ergänzt —); s. u. Bd. III A S. 1455 Poliachos. ein lA&yvaiov in Erythrai: Syll. 3 168 2?9 30* 

8. Olympia (Inschr. t. Olympia 57, 86 S. 132). 285, 20. s. o. Bd. II S. 19801. Hermes XXII 

9. Alalkomenai (Steph. Byz. s. AXaXxofihiov): 135. v. Prott leg. s. 59 nr.28. 32. Teos (CIG 

Zeig Ilohevg xal Adr/vä IloXiag. 10. Daulis (IG II 3048, 42. Miche 1 Recueil 56) rö legdv xo xäg 
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Adavag xäg 17ohabog. 33. Priene (Syll. 3 277) 
ßaoiXevg AXegavSgog ävidyxe xov vaov Adrjvain 
IloXiäSf, vgl. die Anmerkungen Syll. 3 Anc. inscr. 
Brit. Mus. III 429 p. 49. He ad HN 2 590f. 
34. Svnnada in Phrvgien: auf einer Minze Athena 
mit der Legende SvwaSioov TloXmg (Tmhoof- 
Blnmer Kleinas. Münzen I 295 nr. 19). He ad 
HN» 686. 85. Iconium in Lyeaonia (Suppl. Enigr. 
VI 448). 86. Phaselis in Lvkien (CIG ITI 4332) 
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MeSovorjg. Athena P. ist die Burgschützerin 
(Prelle r-R o b e r t I 219. Gruppe II1218). 
Meister- (Ber. sächs. Ges. XLI 71 ff.) hält mit 
gutem Grunde die P. für identisch mit der 
Athena Alea; ihm stimmt Immerwahr Kulte 
u. Mythen Arkadiens 62 bei, während Preller- 
Robert I 196, 1 die beiden Gestalten anschei¬ 
nend trennen will. Der tegeatische Kult scheint 
von dem Athenakulte in Argos als seinem Vor- 


vi i. ou. rutiöciio —- 1 -- -.- . /x ^ . rtjM 

Ugaxedaavra xfig npoxa&nyhßog xrjg noXewg öeäg 10 bilde abhängig zu sein (Immerwah r Ö4ff. 
Adnväg noXiäSog. Bull. hell. XVI 444 nr. 94 er- Gruppe f 204). I m m e r w a h r stellt zur 
wähnt den ihr zu Ehren gefeierten dymv IlaXXd- Athena P. auch die tegeatische Inschrift IG V 2, 
Seiog. Paus, m 3, 8. Grnppe I 331, 8. 9. 77. Vgl. Hitzig-Blümner Paus. III 1, 


vetWi X atlO, XXX üi u. “ K r ° ■ • o — — o _ ^ - 

37. Attalia in Pamphvlien (Suppl. Epigr. VI 647) 291. Syll. 3 501. S. Polias. [gr. Kruse.] 

elg dvolag hmotovg Adr}vä IToXidSi. 38. Soloi Polichna, 17 oXlx»a. Das Appellativum jio- 
(Pompeiopolw)- Iegevg xrjg'lToXidbog xal Aivbiag Xixvti kommt in der Literatur zuerst bei Thuk. 
(Bull. hell. IV 76). 39. Nikopolis ad Istrum (Arch.- Vü 4, 6 vor in der Bedeutung von ygovgiov. 

epigr. Mitt. XV 220, 110) Au ‘OXv/imai xal “Hoa Über die Deminutivbildung s. Chantraine 

Zvylq xal ‘A{hi*ä IToXtdSi. 40. Aus Sehedia (IJn- La formation des noms 195. 
terägypten) wnhTBcheinlich eine Weihung griechi- 20 1) Eine Ortschaft an der Ostküste von Lako- 

scher' Söldner ’Adnvalvg TTohdbog (Festschrift f. nien. Sie wird nur einmal genannt unter den 


Hirschfeld 3881.1. 41. Herakleia am Siris (IG XIV 
645 n 5). 42. Siris in Lukanien: Steph. Byz. s. 
Stgig. Herodtan. I 874, 21. Etvm. M. 680, 11. 
Gruppe I 875, 18. S. n. Bd. IIIA S. Sllf. 

Athens P. ist die Schutzgöttin der Burg, der 
Stadt und deeStaates; die gleiche Bedeutung haben 
die Epikleseift Poliachos, Poliatis, Poliuchos, Poli- 


Städten, die Lykurgos 219 v. Chr in plötzlichem 
Angriff einnahm, Polyb. IV 36, 4 Niese Grieeh. 
u. maked. Staaten II 426. Die Küstenlandschaft, 
gegen die sich dieser Angriff richtete, gehörte 
damals zu Argos, vielleicht seit 262 v. Chr., 
Ehrenberg u. Bd. III A S. 1426, 59. — Die 
älteren Versuche, die Lage von P. zu bestimmen, 


iJJ/nUÜOWD * VllOPUUO, X UllUlU-’. i unwviiwu, w« , . ’ ^ r 1 TTT 

tis; s. d. Sfefindet sieb in dieser Stellung oft ver- entbehren jeder Begründung. L eake Morea 111 
bnnden mit Zeös Polieus. Über die Bedeutung 30 10f.; Pelop. 364. Ross Reisen 1166. Cu r t ius 

_ _ __ _ _ __ _ 0 r» 1 tt nnl F> __* _ TT IOC lim 


der Athena Polias im ganzen s. Preller-Ro¬ 
be r 11 219. Ör npp e II 1217f. Wi d e De sacris 
Troez. 11. Nilsson Gesch. d. gr. Rel. I 406. 
o. Bd. n 8.1998. Vgl. die Deutnng Korn. 20 dop' 
ob St/ xal (MxflxxoXig xal stoXidig dtvofiaoxai xa- 
daneg 6 Ztot ttohcvg. biloxonot ydg dfiqtoxegoi 
xwv noXeavr 1 Hesvch. Phot. Suid. s. fioXiovyog. 
Schol. Aischin. U147 p. 308 Schultz. Schol. Apoll. 
Rhod. I 312. Weitere mehr oder weniger ähnliche 
alte Deutungen a. Myth. Lex. IH 2609. 

[gr. Kruse.] 

Poliafdon, I1<A>Amor, eine Ortschaft in I a- 
konien nach Zenon FQrH 523 F 5 bei Polyb. XVI 
16,2. Polybios teilt mit, wie Zenon einen Marsch 
des Nabis vom Eurotas bis in die Gegend von 
Sellasia dargestellt hatte. Bei dem Mangel an 
Ortskenntnis, den Polybios im großen, an Zenon 
rügt wird man auch gegen diese Einzelheiten 

, , , ,• , n_: - . n TT 1117 .V—„1,1 


Pelop. II 331. Bursian Geogr. II 135. Die 
Stätte von P. haben W a c e und H a s 1 u c k 
Ann. Brit. Sch. XV 176 gefunden auf der von 
hellenischen Mauern umzogenen Anhöhe Vigla 
[Ahb. 12 gehört nicht dazu, s. Ann. XVI 71 [ bei 
dem Dorf TToiXr/dga [1928 hatte es 460 Ein¬ 
wohner], das in Luftlinie nach Süden 4 km von 
Prasiai, 7 km von Leonidi entfernt im Winkel 
einer nach Nordosten geöffneten Bucht liegt. 

40 Skizze u. Bd. III A S. 1305. Carte de la GrSee. 
Admiralty Chart 1685. Den Beweis für die Rich¬ 
tigkeit der Ansetznng hat R o m a i o s TTgaxx. 
1911, 276f. erbracht. Das Dorf heißt nämlich im 
tsakonischen Dialekt IlovXixga (neutr. plur.) mit 
lautgesetzlicher Vertauschung von yv mit yg; so 
wird xiyvr/ zu tsakon. xiyga. Die Siedlung hat 
also im Dialekt den alten Namen bewahrt. 

2) Eine Ortschaft in Messenien. Literatur: 
L e a k e Morea I 392 mit Karte. C n r t i n s Pe- 


bedenklich, Bursian Geogr. H 117, obwohl L e a k e Mom I 392 mit Karte. Cnr t in s Pe- 
Polybios ausdrücklich nichts gegen sie ein wendet, 50 lop- H 154. B u r s i a n Geogr II 1 63. O i k o - 
Leake Pelop. 352. Der Verlauf des antiken L 8 , Td °o>toueva xijg Idaogy,. Kalarnai 


Weges von Sparta nach Sellasia und weiter ins 
Oinustal ist umstritten, n. Bd. IH A S. 1841,49; 
die Örtlichkeiten, die Zenon nennt, werden sonst 
nicht erwähnt, o. Bd. VTII S. 2296» 4. — D®r 
Name P. ist gleichbedeutend mit jioXlyvT/, kommt 
aber nicht als Appellativum vor. Über Deminutive 
auf -äoiov s. Solmsen Rh. Mus. LXII 6861L 
Kretschmer Glotta XIV 101. Cban- 


1879, 61. 71. H e b e r d e v Reisen des Paus. 65. 
Frazer Paus, in 445. Hitzig-Blümner 
Fans, n 188. Val min Etudes topogr. sur la 
Mess4nie ancienne, Lund 1930, mit Karte. 

An seine Wanderung nach dem Karneiasion 
und Andania schließt Paus. IV 33, 6. 7 Bemer¬ 
kungen an über ein paar Punkte an einer von 
Andania nach Kyparissia führenden Route. Die 


traine La formation des noms 75. [F.Bölte.] 60 erste Ortschaft, die er nennt, ist P.: iovxcov Sk 
Poliatis (IloXtäxtg) ist Epiklesis der Athena a>g Inl Kvxagiooiäg and AvSaviag IloXtyvtj xi 

in Tegea (Paus. VIII 47, 5): Teyedxaig di ian xal eoxiv xxX. Das Part. xaXovuivx/, das Heber- 

a//o legdv ‘Adr/v&g IlohdxiSog. Exdoxov Si SxaS d ey und Valmin 99—102 so stark befrem- 

exoyg Iegevg eg ab xd eoeioi. Tb xov igvfiaxog legdv det, besagt, daß das Beziehungswort als Eigen- 

dvofidtovoi, Xkyovxeg, (bg Kt/tpei x$ AXeov yivoixo name zu verstehen ist, eine Ausdrueksweise, die 

bcogeä naoa M dt/vag dvaXwxov eg xov navxa ygd- sich an zahlreichen Stellen findet. 

vor elvat feyeav ■ xal avxiö <paoiv lg <pvkaxi)v xrjg Solange man das Hellenikon hei Dusfla am 

ndlerxtg dnoxe/xovoav xi/v deov dovvai xgiywv xwv nordöstlichen Rand der oberen messenischen 
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Ebene für Andania hielt, bereiteten die beiden 
Paragraphen bei Pansanias _ große _ Schwierig¬ 
keiten. Er schien plötzlich bei Andania den Fort¬ 
gang der Periegese aufgegeben zu . haben, uro 
im Westen jenseits der Ebene einige Örtlich¬ 
keiten von mythographischem Interesse anzu¬ 
reihen. Für deren Lage fehlte jeder Anhalt, zu¬ 
mal da man von dieser Gegend so gut wie nichts 
wußte. 

Die obere messenische Ebene wird im Westen 
von einem breiten Kalkrücken überragt, der sich 
mit seinem Südende bei dem Dorf Vasilikö dem 
westlichen Quellfluß des Pamisos nähert, Val- 
min 101 Abb. 16. Auf seiner östlichen Ab¬ 
dachung liegt das Dorf Konstantini. Nach Westen 
senkt sich das Gelände allmählich zu der Ebene, 
die sich von Sulimä nach Süden erstreckt. Von 
den Wasserläufen der Ebene gibt die Karte von 
Gräfinghoff Athen. Mitt. 1913 Taf. IV ein 
ganz anderes Bild als die älteren, die alle von 
der französischen abhängen, und Gräfing¬ 
hoff wird in allem Wesentlichen bestätigt 
durch die griechische Generalstabskarte, so sehr 
diese auch in Einzelheiten die Oberflächenformen 
verzerrt wiedergibt. 

Für P. werden folgende Ansetzungen gegeben: 
Auf dem Höhenzng von Konstantini, Curtius; 
südlich von Konstantini, Oikonomakis; 
westlich von Konstantini bei Klösura, Leake; 
südlich davon beim Chani von KAkla, B n r ■ 
sian, Frazer; Heberdey sprach gar der 
,ganz eigentümlichen Einlage' jeden topographi¬ 
schen Wert ab. Va 1 m i n 99ff. steht unter seinem 
Einfluß. 

Wir wissen jetzt dank V a 1 m i n s Durchfor¬ 
schung der Gegend 92ff., daß Andania südlich 
von Konstantini lag; Hiller v. Gaertrin- 
gen Gnomon VII 1931, 151 hat es anerkannt. 
Damit gewinnt die Route nach Kyparissia un¬ 
mittelbaren örtlichen Anschluß an das Vorher¬ 
gehende. Auf der westlichen Abdachung des 
Höhenrückens entdeckte Valmin 101 nur an 
einer Stelle Spuren einer antiken Siedlung (s. 
seine Karte); S. 102 nennt er sie ,rcstes assez 
insignifiants“; sie finden sich bei dem Dorfe Süli, 
das nur auf der griechischen Generalstabskarte 
eingetragen ist und etwa auf derselben Breite 
wie Konstantini liegt. Möglicherweise ist damit 
die Stelle von P. gefunden. [F. Bölte ] 

Namenlose Eintragung auf Valmins Karte. 
Entgegen der Reihenfolge bei Paus. IV 33, 6 denkt 
Valmin 102 selbst für P. an Stylari (zu den 
Resten Valmin 79ff.) unter der Voraussetzung, 
daß die Höhe von Malthi wegen der Sagenverbin¬ 
dungen, die am ehesten an eine uralte Siedlung 
geknüpft sein könnten, als Dorion zn benennen 
ist. Auch nach der Veröffentlichung der dortigen 
Grabungsergebnisse bei Valmin Swedish Mes- 
senian Expedition (1938) bleibt diese (auch von 
Burr Neßv xar&loyo; Klio-Beih. 49 ri944) 66f. 
übernommene) Benennung unsicher (Zweifel bei 
Kirsten Antike XV (1939] 343); auch die Be¬ 
weisführung bei V a 1 m i n Acta Tnstituti Romani 
Regni Sueciae (Skrifter) V (1939/41) 73ff. trägt 
dazu nichts bei; es ist möglich, daß die Ebene 
von Kopanaki zeitweise schon zu Arkadien (ob 
aber gerade als Doris in Inschr. v. Olympia 46 
vergeblich von Megalopolis beansprucht?) ge- 
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hörte (als Aulon?), doch berechtigt uns nichts, 
an der Reihenfolge bei Paus. IV 33, 6 zu zweifeln. 
Dann ist Dorion bei Stylari (das mit den Kuppel- 
gräbem von Kopanaki—Stylari ja auch mvkenisehe 
Reste der Mythenzeit auf zu weisen hat: Val¬ 
min Etudes 103) zu suchen, zu P. aber sowohl 
die Reste bei Srüli als die Spuren einer (nur zeit¬ 
weisen?) Fortsetzung der vom Neolithikum bis 
in spät- und submykenische Zeit bestehenden 
Siedlung auf der Malthi-Höhe (Literatur bei Burr 
67) und die befestigte Anlage mit Scherbenfunden 
(darunter eines Gefäßes mit Besitzerinschrift 
eines Arkaders ans Eutresis) südlich von Vasilikö 
zu rechnen, die Valmin Acta 59ff. beschreibt 
und als Kastell an der (hier sehr fraglichen) arka- 
disch-messenischen Grenze deutet; nach der T-age 
wäre vielleicht auch an einen moyos der auf Teos, 
in Kleinasien und (stärker als Zufiuchtstätte) auf 
den Kykladen beobachteten oder bezeugten Gat¬ 
tung (Zusammenstellung zuletzt bei Hunt Journ. 
hell. stud. LXVII [1943] 68ff.) zu denken und 
dieser Vorläufer der Albaner- und Türkentürme 
des Mittelalters (meist als Herrensitze zu deuten: 
Kirsten bei Philippson Die griechischen 
Landschaften I 728) damit auch für den Land¬ 
besitz der (Spartiaten und der) Perioiken in Mes¬ 
senien anzunehmen. 

Die Entscheidung für die Lokalisierung gibt 
wohl die Beobachtung der Kleingliederung der 
Landschaft von Dorion, P. und Andania. Die auch 
von Kirsten Antike XV 343 übernommene Be¬ 
zeichnung des ganzen Gebiets als Ebene von Su- 
lima bei Valmin (mit Kartenskizze in Swed. 
Mess. Expedition 10) ist jedoch verwirrend. Die 
auf der geologischen Karte, Blatt III bei Phi¬ 
lippson Peloponnes eingetragenen Kalkzonen 
trennen vielmehr voneinander die Alluvialgebiete 
in der unmittelbaren Nachbarschaft von Sulima 
(das ist das vielleicht von Meyer o. Bd. XIX 
S. 2081 andeutend zu Arkadien gerechnete eigent¬ 
liche Gebiet von Sulima), die Ebenenbucht öst¬ 
lich von Konstantino, das ist Andania und die 
durch einen von Norden vorspringenden Kalkzug 
zweigeteilte Senke, deren Westteil der Kalkhügel 
von Stylari beherrscht, während der Ostteil heute 
Kokla, Vasilikö, Suli umfaßt; jeder dieser Teile 
hat einen Wasserlauf, der auf dem Weg von 
Andania nach Kyparissia überschritten werden 
muß — das sind die von Paus. IV 33, 7 genannten 
Flüsse Elektra und Koios, die er hinter P. nennt. 
So hat P. mehr Anrecht auf die Verbindung mit 
dem Ausgrabungsplatz auf der Malthi-Höhe. für 
dessen Schichten jedoch Valmin Exped. schon 
die Bezeichnung Dorion Iff. eingeführt hat (Be¬ 
richt über seine Ergebnisse beiKirsten Antike 
XXV 338ff.). 

3) Polichne (IloUx*V >. üoXlxvai), Stadt im 
Westen Kretas. Die Zeugnisse zusammengestellt 
bei Halbherr-Guarducci Inscriptiones 
Creticae II p. 233/6 nr. XXII: Herodot VII 170. 
Thuk. II 85, 5f. Steph. Byz. Die Lage ergibt sich 
aus der Nennung am Weg von Anopolis (wozu 
K i r s t e n in Forschungen auf Kreta 1942, hrsg. 
v. F. Matz [Berlin 1951], 129) an der Süd- nach 
Kydonia an der Nordküste in der geographisch 
argeordneten delphischen Thearodokenliste bei 
Plassart Bnll. hell. XLV (1921) 19 II 111 
(als TloUxvai). Für eine Lage im Westen spricht 
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auch Thuk. II 85, 5 (mit Schob): im J. 429 be¬ 
finden sich die Bürger von P. (Uohzvhcu) im 
Krieg mit Kydonia und verwüsten dessen. Oe- 
biet; sie finden Unterstützung bei Athen, das 
eine Flottenabteilung von 20 Schiffen entsendet, 
weil Kydonia als aiginetische Gründung (wozu 
Kirsten Gnomon XVIII [1942] 30;) Athen 
verhaßt ist Diese Hilfe wird vermittelt durch 
Athens Proxenos in Gortyn, Nikias als Ilohxn- 


rouenne io tu 

aber auch nach den heutigen Dörfern Lakki und 
Zourba (Dsurwa der Karte) hin. Von Lakki führt 
heute der Weg zur Omalos-Hochebene. 

Uber Funde aus der Umgebung des modernen 
Dorfes Meskla berichtete (mit irriger Benennung 
als Rhizenia, wozu Suppl. VII S. 1138f.) der 
Lokalforscher J. Mavrakakis H äox aia 
PiCrjvia rä vvv Mtoxla xr\q Avtixfjq 
(Chania 1933), dessen Angaben auch G u a r - 


yaotAutvog (wozu Kirsten Das dorische 10 ducci 1936 und bei H al b h e r r - Gu a r - 

\ , A rv r> r» +-rr iw» /I 11 A A 1 TT « OQQ Tväti ü + 9 I+Ü • fWV) hlpltvt (llft Bß- 


KretaT 119421 18. 30f.). Auf einen Ansatz im ducci II p. 233 benützte; doch bleibt die Be- 

Osten der Insel schien die Nennung gemeinsam Stimmung der Reste — auch ohne Autopsie — 

mit den Eteokretem (wozu Kretschmer noch problematisch. Bei der Kapelle der Koi- 

Glotta YYY1 |]951] Iff.) von Praisos (s. den firjaiq Qeoxöxov sollen Reste eines Tempels ge- 

Art.) bei Herodot VII 170 zu führen; danach funden sein (als solche auch^ bei Deffner 

blieben Eteokreter nur in P. nnd in Praisos er- V&otnoQixal ’Evxvxcöaeiq äno xrjv Avxtxr/v Kgr}- 

halten. Doch kt ein solcher Rückzug der älteren ri?v [1928] 235f. bezeichnet); da hier aber ein 

Bevölkerung nicht nur im Ostteil der Insel (wo Mosaik (von 10 qm) mit geometrischen Mustern 

er im Lasithi-Gebirge nachweisbar ist; Pendle- und Säulenfragmente gefunden sind, durfte es 

bury Anm Kit Scliool XXXVII 1943. XXVIII 20 sich eher um eme römische Villa (worauf die 
140. Kirsten Forsch. 118 Anm. 3) denkbar, Nachbarschaft von Zimmerfundamenten auf 

sondern atteh im Westen, der erst spät von Ky- 300 qm weist: Mavrakakis 18) oder eine 

donen (o. Bd. XI S. 2305, dazu Halb he rr- frühchristliche Kirche handeln. Fels-Ausschach- 

GuardneeiUp. 107f. Kretschmer 6 ff.) tungen für Häuser (wie in Aradena: K i rs t e n 

und Achaiezn nnd Doriern mit der Gründung Forsch. 130) in Flur Pataraki sind älter (M a v - 

von Phalasama (o. Bd. XIX S.1653L) und Polyr- r a k a k i s 16), ebenso Gräber auf Flur Gavva- 

rhenia (s. 4) den Vorgriechen entrissen wurde. las und Türme auf der höchsten Erhebung Pule- 

Die neuerdings nachgewiesene Ausbreitung der Pyrgo sowie Hausfundamente auf der Hohe Zagre 

Träger der nunoischen Kultur nach dem Westen (auf Karte 1 : 50 000 Dsagres). Reste einer alten 
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Nachbarschaft von Zimmerfundamenten auf 
300 qm weist: Mavrakakis 18) oder eine 
frühchristliche Kirche handeln. Fels-Ausschach¬ 
tungen für Häuser (wie in Aradena: Kirsten 
Forsch. 130) in Flur Pataraki sind älter (Mav¬ 
rakakis 16), ebenso Gräber auf Flur Gavva- 
las und Türme auf der höchsten Erhebung Pule- 
Pyrgo sowie Hausfundamente auf der Höhe Zagre 
(auf Karte 1 : 50 000 Dsagres). Reste einer alten 


.iiaeid uex mtiuiiauucii xxuiiux uwvit ».viii ,. n- — — - t > . . , 

(Kirsten Forsch. 118 Anm. 1. 140) erlaubt 30 Kirche: Mavrakakis 28. An Einzelfunden 

die An nahme, daß sie auch dort vor den grie- erwähnt Mavrakakis 21ff. (danach Guar- 

chischen Einwanderern ins Gebirge zurück- d u cc i 1543.) zwei Steintafeln (die zweite nicht 

wichen. Die Bestimmung der Bewohner von P. bei der Kapelle) mit vielen Aushöhlungen (eine 

als ouoooi i&» KvSwviaxmv (Thuk. II 85, 5) legt dritte im Dorf Drakona östlich Meskla); nach 

dann nahe, P. als Besitzer der Omalos-Hochebene M. Guarduccis kühner Deutung handelt es sich 

zu betrachten, der westkretischen Entsprechung um ein vielleicht noch in geschichtlicher Zeit 

des Lasithi-Kampos (zur Landschaft zuletzt Erh. benütztes minoisches Libationstablett. Dazu kom- 

Kästner Kreta [Berlin 1946] 94f. 190). Da men eine Weihung an Helios (Inschrift 1 bei 

dieses Polje jedoch nach seiner Höhenlage im Halbherr-Guarducci II p. 234: nicht 

Winter nicht bewohnbar ist, ist P. zwischen ihm 40 von der erwähnten Kapelle, sondern von einer 

nnd Kydonia zu suchen. Dann kommt für P. nur Flur IIava-fies), ferner Grabinschriften (Inschrift 

die Stätte in Frage, die auf der Karte bei Air- 2—8, eine von Gavvalas, Inschrift 7 die eines 

s t e n Antike XIV (1988) Taf. 35 — ohne Kor- Kydoniaten), endlich Terrakotten (Mädchen, 


nnd Kydonia zu suchen. Dann kommt für P. nur 
die Stätte in Frage, die auf der Karte bei Kir¬ 
sten Antike XIV (1988) Taf. 35 — ohne Kor¬ 
rektur wiederabgedruckt in Forsch. Taf. 105 — 
als ,Pergamon?' bezeichnet ist (zur wirklichen 
Lage von Pergamon Kirsten Forsch. 120f. 
mit Taf. 106/7): am Oberlauf des Keritia- oder 
Platanias-Flusses beim Dorf Meskla, wo schon 
Bursian II 542f. H. Kiepert FOA XH 
(danach Bürchner o. Bd. XI 8.1807) P. an-50 
setzten. Die Argumente für diesen Ansatz und 
Beschreibung der Lage bei Guardneci Ky. 
Fil. LXIV (N. S. XIV) (1936) 15Sff. 

Danach liegt (vgl. die deutsche Heereskarte 
1 : 50 000 Blatt Lakki—Kandanos) weit oberhalb 
der zweifellos zu P. gehörigen fruchtbaren Tal¬ 
weitung von Alikianu und Agia und der bannig 
bestandenen Gebirgsvorhügel von Skines nnd 
Furnes mit dem Ausblick auf erstere und bis zum 


Schweine), ein goldener Ohrring, ein goldener 
Kmimvlaxos (Glöckchen, nicht Quitte wie bei 
Guarducci wiedergegeben), ein Glas-Diskus 
und Lekythen protokorinthischen (?) u. schwarz¬ 
figurigen Stils, Mühlsteine, Steingefäße des All¬ 
tagsgebrauchs, Steine mit Aushöhlungen. Unter 
den Münzen soll eine silberne von Kyrene ge¬ 
wesen sein; die Funde sind, soweit sie dorthin 
verbracht waren, 1934 beim Brand des Museums 
von Chania zerstört worden. Neben der Helios- 
Weihung ist die Terrakotta-Figur eines Mädchens 
mit Zopfkranz als Zeugnis der Kulte von P. 
zn betrachten; Guarducci 157 weist auf die 
Ähnlichkeit der Darstellung mit der auf Münzen 
von P. hin, deren Beizeichen (ein Hund) wieder¬ 
um auf die Nachbarschaft von Kydonia hindeutet 


Meer nach Norden hin am östlichen Ufer des 60 (und so den Ansatz sichert). 
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Kairitis oder Keritis (dessen Gleichung mit dem 
Jardanos Guarducci 153 für fraglich halt) 
eine grüne, heute vom Dorf Meskla nnd einzelnen 
Häusergruppen ringsum eingenommene Mulde; 
sie wird im Süden von der Höhe Pule beherrscht, 
an der eine lange Mauer (100 m) mit 2 Tünnen 
erhalten ist; die Siedlung zog sich von dieser 
Akropolis am Nordabhang bis zum Bach hinab, 


Die Geschichte des Ortes läßt sich aus all 
diesen Zeugnissen wiedergewinnen. Eine Ansied¬ 
lung von Minoem ergibt sich nur aus Herodot 
VII 170 (nicht mit Sicherheit aus den fragwürdi¬ 
gen Libationstabletts); daß diese nicht Unter¬ 
tanen des Minos waren, folgt gegen P o 1 a n d 
o. Bd. XV S. 1899 aus der Stelle jedoch nicht, 
sondern nur, daß Minoer sich später im Westen 
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nur hier behaupteten; die minoisehe Ansiedlung es bedeuten, daß der Ort Nisa von den Doriern 

kann ganz am Ende der minoischen Zeit ent- erst in P., dann in Megara umgenannt wurde 

standen sein, eine griechische unbestimmter Zeit (die Etymologie von Megara „nach ihren Herren¬ 
später; diese ergibt sieh aus dem griechischen ihäusem“ bei Burr 27, 5 ist sehr problema- 

Ortsnamen. Bestehen im 7./6. Jhdt. erweisen die tisch). 

Keramikfunde, im 5. Jhdt. Herodot VII170. Thuk. 6) Stadt in Thessalien, in der Inschrift bei 
II 85, 5f. — in der für Kreta typischen Feind- Th. D. Axenides ’EXXi)vixä XI (1939) 2633. 

Schaft zur nächsten größeren Siedlung Kydonia, Die 1939 in der Gartenmauer des Demotikon 

die sich wohl bemühte, P. von sieh abhängig zu Odeion in Larissa gefundene Inschrift mit Bueh- 

machen, um das fruchtbare Gebiet von Alikianu 10 stabenformen des 2. Jhdts. (Autopsie) enthält, 
für sich zu gewinnen. Der Gegensehlag mit nach dem Strategen Leontomenes von Pherai 

attischer Hilfe war wohl nur so lange erfolgreich, (Suppl.-Bd. VII S. 1020) oder dessen Vater da- 

als diese zur Verfügung stand. Weitere Auto- tiert, die Aufzeichnung der Grenzfestlegung zwi- 

nomie wird bezeugt durch die Münzen des sehen den Poleis ’O&ogviwv und noXtyvalcov, 

3. Jhdts. bei Svoronos Numismatique de la oBenbar auf Grund eines Schiedsspruchs von 

Cröte 272B. Ey-ti/i. ägy. 1889, 209 (zur Zuwei- Larissa (darum die Aufzeichnung dort). Beide 

sung an P., nicht an Poikilasion Halbherr- Orte, die nach der Datierung in Thessalien ge- 

Guarducci II p. 234) mit dem Bild einer legen haben müssen, sind sonst nicht bekannt; 

Stadtgöttin, dann die Erwähnung in der del- die Grenze verläuft, soweit aus der fragmenta- 

phischen Thearodokenliste (vor 200) und die 20 rischen Beschreibung erkennbar ist, durch ber- 
Weihung an Helios (Inschrift 1) durch minde- giges Gelände (Erwähnung von Sxgov x6 Sock, 

stens 4 Kosmoi des 2. Jhdts. v. Chr. Doch legt daneben axga xov Aiyovo/talov). Einen Anhalt 

die Nachbarschaft von Kydonia politischen Ein- zur Fixierung gibt nach Axenides 2663. 

fluß dieser Stadt nahe. Die Grabinschriften rei- auch die Möglichkeit der Gleichung von Othor- 

chen vom 3. bis zum 1. Jhdt. v. Chr. Wohl aus nion mit Onthyrion (o. Bd. XVni S. 527), wo- 

der Spätantike stammen die Mosaikreste, die nach Strab. IX 538 emendiert werden müßte (als 

Mavrakakis 19 mit denen von H. Rumeli- antike Überlieferung indes durch Steph. Byz. 

Tarrha vergleicht; nach der schlechten Abbil- gesichert); das Vorkommen eines (Heroons?) 

düng auf seiner Tafel sind sie jedoch bedentend ‘Aye/udyeim bestätigt diese Vermutung freilich 

jünger als diese (Kirsten Forsch. 131). Im 30 nicht, denn der Name Agemachos findet sich 
Mittelalter erneuerte sich die Bedeutung des nicht nur in Metropolis, in das Onthyrion durch 

Ortes als Rückzugsgebiet mit einer großen Sied- Synoikismos (Kirsten bei Philippson 

lung Riza (Mavrakakis 30f.); beim letzten Die griechischen Landschaften I 288) aufgegan- 

großen Aufstand Kretas 1866/9 war Meskla (1928: gen ist, sondern auch anderwärts in Thessalien. 

619 Einw.) Vorposten des Aufständischen-Lagers Gegen die Gleichnng mit Onthyrion spricht die 

auf dem Omalos in derselben Situation wie zur Tatsache, daß dieses zur Zeit der Inschrift längst 


Zeit der minoischen Behauptung dieser Hoch¬ 
fläche durch Besetzung ihres Zugangs bei P. 
gegen die vordringenden Griechen. 

4) Polichne, Örtlichkeit auf Chios, nur bei 4 
Herodot VI 26 genannt als Stützpunkt des 
Histiaios bei seiner Eroberung von Lesbos 494; 
es war danach wohl benachbart den KolXa, die 
Bürchner Bd. ni S. 2289 mit Kiepert 
FOA IX nach der Erhaltung des Namens im NO 
der Insel sucht. 

5) Polichne, Ort der Megaris, nur in der 
megarischen Eindichtung in Hom. II. II 557 a 
genannt: 

Atag 5’ ex SaXauivog ayev via? ex te noXtyvrjg 5 

£x x’ Alyetgovaarjt; Ntaairjg xe Tottioöfüv xe, 
wozu. E. L. Highbarge r, The History and 
Civilization of ancient Megara (J. Hopkins Stu¬ 
dien in Archaeology, Baltimore 1921) 129 und 
V- Burr Newv xaxdXoyo;, Klio-Beih. XLIX 
(1944) 42. Die Interpolation soll Megaras Selb¬ 
ständigkeit gegenüber Athen und Boiotien er¬ 
weisen (dazu Meyer o. Bd. XV S. 180. Burr 
27f. Kirsten bei Philippson Die grie¬ 
chischen Landschaften I 667. 974). Nach Strab. 6 
X 394, der allein die Erwähnung von P. zitiert^ 
handelt es sieh bei allen hier genannten Orten 
(Parallelen zu ▼. 557 b bei B u r r 42) um yojgia 
MeyagtxA. Bursian I 372, 2 und Meyer 
o. Bd. XV S. 169 verstehen unter P. die Stadt 
Megara selbst. Das ist möglich, steht aber in 
Widerspruch zu Strabons Formulierung; bei der 
Deutung von Nisa als Megara (Burr 27) würde 


durch den Synoikismos mit Metropolis seine 
Selbständigkeit verloren hatte (Kirsten 291 
mit Anm. 1). Der Ansatz von P. im Südteil der 
Hestiaiotis, nahe der dolopischen Grenze (Axe¬ 
nides 269), ist also nicht erweisbar (in diese 
Gegend gehört die bei Kirsten 308 erwähnte 
Stadt Orthe). Es ist jedoch nicht ausgeschlos¬ 
sen, daß zwei der hier am Gebirgsrand gelege¬ 
nen, noch unbenannten Ruinen (vgl. die Karte 
bei Kirsten) oder auch Orte in Dolopien mit 
den beiden in Streit befindlichen, aneinander¬ 
grenzenden Poleis zu identifizieren sind. Doch 
fehlen bisher sichere Anhaltspunkte; das Fehlen 
sonstiger Zeugnisse weist sie jedenfalls, in die 
fern den strategischen Verbindungslinien ge¬ 
legenen Gegenden Thessaliens. 

7) Stadt auf der Chalkidike. Ihre Einwohner 
(TloXtyyZxai) zahlen nach den attischen Tributlisten 
(nachzutragen Bd. XX S. 591) 2000. Drachmen 
zusammen mit Mekybema und Stolos im J. 454/3 
(Liste V 19), wieder (ohne Summe) 453/2 (Liste 
VIII 16), sind nicht aufgeführt 443, 435, 432, 
430 (Meritt-Wade-Gery-Mc Gregor 
Athenian Tribute Lists I 384f.), erscheinen aber 
wieder 425 (ebd. A9 in 173f. = IG I s 63) als 
TloXiyvZxai .xaga J SißXov; dieser Bezeichnung 
entspricht die Verbindung zu gemeinsamem Tri¬ 
but 454. Mekybema ist durch die Ausgrabungen 
von Robinson Am. Joum. Arch. XXXIX (1935) 
229f. Mylonas ebd. XLVII (1943) 68 be¬ 
kannt, Stolos durch West Am. Joum. Phil. 
LVTII (1937) 1573. (Meritt etc. I 550) nach 
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der Abfolge in Thuk. V 18, 5. IG IV* 1, 94 b 21. 
Plin. IV 37 bestimmt als östlich von Olynth, 
westlich von Stageira gelegen (nach W e s t im 
Palihoe-Dere-Tal). Danach ist P. als Binnenstadt 
der Chalkidike in unmittelbarer Nähe dieser 
Städte zu betrachten (Meritt etc. I 541). 

8 ) Stadt in Karien, nur bezeugt durch die 
2. Tributliste des attischen Seebunds von 451/0 
v.83 (Meri 11- Wade- G er y -Mc G r e gor 
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das auf Philippsons Topograph. Karte des 
westl, Kleinasien Bl. 3 namenlose Gehirne sein, 
das in Höhe 700 m gipfelt), und Plin. n. h. V 1161. 
scheint ihm geradezu zu widersprechen. Für Phoi- 
nikus kommt dann die Bucht von Tschesme in 
Frage, für die die Benennung als Kissus auf Kie¬ 
perts und Philippsons Karten unbeweisbar ist, 
oder die von Agrilia (Keil XV 59). 

Zu näherer Bestimmung der Lage von P. ver- 


Athenian Tribute Liste (I [1939J 382) als I7o-10hilft (bei Heranziehung von Philippsons 


Immiöi^Eaöeg 7nachzu tragen o. Bd. XX S. 591); Geolog. Karte Bl. 3) die Abgrenzung von Stadt- 

ihr Phoros betrug 1000 Drachmen. Die Lage ist gebieten an der Küste des Bos-Dagh unter der 

unbekannt (Meritt I 541); auf jeden Fall hat Voraussetzung, daß jedes Alluvialgebiet ein sol- 

Athen 440 auf diese wie auf etwa 40 andere ches darstellt, in Verbindung mit <Jer biedlungs- 

karische Gameladen verzichtet (Meritt III kartierung bei K e il österr. Jahresh. XIII (1910) 

212 ). Beibl. 53. XV (1912) Beibl. 493. (die letztere 

9 ) Stadt in der Nachbarschaft von Erythrai. übersehen hei M e r i 11 1 4861). Danach kommen 

Ihre Einwohner werden als IhjXiyvami (zweimal, nach Ausscheidung der oben Bestimmten nicht 

448/2 und 428/7, als noXiyvnai, wozu Meritt- mehr in Frage Bosköi, Denisgeren, Egriliman 

Wade - Gery - McGregor Athenian Tri- 20 (= Dorion oder Kybeleia), Meli. P. erscheint in 
bute Lists II 85) aufgeführt in den Phoros-Ver- den Tributlisten am engsten mit Erythrai Ver¬ 
zeichnissen (o. Bd. XX S. 591) des attischen See- bunden, lag ihm also am nächsten. Dann ist, da, 

bundes für 450, 448, 447, 444, 443, 442, 441, keine Himmelsrichtung erkennbar ist, möglich 

440, 439, 438, 430, 428, 425 (M e r i 11 I 382/3). die Gleichung mit Balyklava (die indes nicht mit 

und werden als IloUxyaioi ’Egv&gaia>v (444, 430, M e r i 11 1487 durch angebliche Beziehungen zu 

425)bestimmt; 448 und 447 zahlen dieErythraier Klazomenai gesichert werden kann, s. den Art. 

vj,eg IloXiyvaltor, ebenso implicite ab 434 (M e - Nr. 9), Gülbagtsche, Redsdere. Für die übrigen 

■ '--nn den mit P. (und lockerer als unbestimmten Städte kommen dann die Hafen- 


vxeg lloXtx*aiw, ebenso implicite ab 434 (Me- Nr. 9), Gülbagtsche, Keasdere. für me uDngen 

r i 11 in 2021 Von den mit P. (und lockerer als unbestimmten Städte kommen dann die Hafen- 

dies mit Emhrai) verbundenen Orten (in plätze südlich von Erythrai in Frage (ganz un- 

Liste 7 III 28®. 8 I 583. von 448 und 447) sind 30 denkbar ist der Ansatz [bei M e r i 11 1 487] von 

nur Pteleon und Sidusa (Bd. IIA S. 2239) durch Elaiussa bei Pitane, wo höchstens ein Namens- 


Thuk. Vm 24,2 als an der Nordwest- oder Nord- 
seite der Eiythrai-Halbinsel bestimmt; Sidusa 
ist nach Meritt I 486 wegen Plin. n. h. V 136 
(wozu West Am. Joum. Phil. LIX [1938] 4703.) 
auf die Nachbarschaft der Inseln des Hermaios 
Kolpos und einer gleichnamigen Insel bezogen 
und so mit dem Jetzigen Achyrli zu gleichen 
(dortige Reste: Keil österr. Jahresh. XIII 


vetter auf einer Insel gelegen haben kann). Die 
Reste von Balyklava, die auch Meritt I 486 
mit P. gleicht, beschreibt Keil XIII 8f. als an 
einem ausgedehnten windgeschützten Hafen am 
Anfang des bequemsten Wegs nach Erythrai (auch 
Gleisspuren) gelegene Spuren einer ausgedehnten 
spätantiken Siedlung mit dreischiffiger Basilika 
mit Bodenmosaiken, aber auch (wiederverwende- 


n9101 Beibl. 18). Mit Pteleon ist bei Plin. n. h. 40 ten?) guten Quadern älterer Anlagen. Auch am 
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V 117 J Helos und Dorion verbunden; deren Er- Weg nach Erythrai liegen an zwei Stellen Reste 

wähnung ist (gegen Keil 22) nicht als Irrtum antiker Gebäude, Von Reisdere sind keine Funde 

des Plinius (Vermengung mit Hom. H II 594) bekannt, Gülbagtsche aber ist von K e i 1 XV 60f. 

zu betrachten, da auch das meesenische Karda- als Hypokremnos erwiesen, 

myle hier an Kleinasiens Küste (aaf Chios) seine 10) Örtlichkeit bei Klazomenai nachThuk. VIII 
Parallele hat. Der Vergleich der Lage des eiy- 14,3. 23,6. Mer i t t-W a d e-G e r y-M c G r e- 

thräiseihen und des thewaliseheaPteleon (zu eo r Athenian Tribute Lists I (1939) 486f. ldenti- 

ihm Stähl in Hellen. Thessalien 181. Kir- fizieren sie mit der Nachbarstadt von Erythrai 

sten bei Philippson Die griech. Land- (o. Art Nr. 8). Doch verbietet die ältere selbstän- 

schaften I Karte nr 95) empfiehlt — unter der 50 dige Zugehörigkeit zum Seebnnd nnd die Cha- 
Voraussetzung daß das erythräische Kolonie des rakteristik bei Thukydides solch weite Entfer- 

thessalischen war —, den Ansatz an der Mavro- nung von Klazomenai (Bd. XI S. 

vuni-Bai unterhalb Meli (Karte bei Keil), wüd dies P. befestigt, um den K] 

Andererseits ist südwestlich vom Kap Karehu- Falle der Gefahr eine Evakuieret 

run oder Kinluburun ■= Melaina Akra (o.B<LXY msel und Übersiedlung auf eine 

S 387) noch Kybeleia (Bd. XI S. 2298) anzn- landsplatz zu ermöglichen. Noch v 

setzen, für das beim Ansatz mit K e i 1 21 und festigungsarbeiten wird P. von 

Robert Bull. hell. LVII (1933) 484 ein Acker- überfallen, die athenfreundliche B 

land fehlt (= Bosköi?). Für Helos ist am wahr- Rückkehr auf die Insel veranlaßt. 
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nung von Klazomenai (Bd. XI S. 556). Danach 
wird dies P. befestigt, um den Klazomeniern im 
Falle der Gefahr eine Evakuierung ihrer Stadt¬ 
insel und Übersiedlung auf einen nahen Fest¬ 
landsplatz zu ermöglichen. Noch während der Be¬ 
festigungsarbeiten wird P. von den Athenern 
überfallen, die athenfreundliche Bürgerschaft zur 
Rückkehr auf die Insel veranlaßt. Danach bleibt 


scheinlichsten Denisgeren, da dort ein tloe erst 60 K i e p e r t s Ansatz bei Skala-tis-Vurlas wahr- 
durch Küstenveränderung’ (Keil 16) verechwun- «beinlich _ VITT „„„ 


den sein wird. Für Phoinikus scheitert die Glei¬ 
chung mit Egriliman bei K e i 1 (zuletzt o. Bd.XX 
S. 885f.) an Liv. XXXVI 45, 7 und hat auch die 
Gleichung Mimas nur = Bosdagh zur Voraus¬ 
setzung und die weitere Korykos-Südteil der 
Halbinsel von Erythrai; aus Strab. XIV 644 er¬ 
gibt sich das Letztere nicht (Korykos kann auch 


11) Stadt in der Troas nach Strab. XIII 603. 
607, danach Steph. Byz.; bei Plin. n. h. V 123 
Poliehnaei nach offizieller Aufzählung. Ihr Name 
wird von Meritt- Wade-Gery-McGre- 
g o r Athenian Tribute Lists I 382 in IG I* 63, 
ebd. A 9 III 76 ergänzt: [FloXiJxnxat in der Auf¬ 
zählung der Glieder des Attischen Seebunds 425; 


rolieus 
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möglich ist auch die Ergänzung [IIoXtxvix]ai in 
weiteren Tributlisten (M e r i 11 I 198. 444, doch 
nur neben der Möglichkeit [NeaxoXixJai). Außer¬ 
dem erscheint P. in der Liste troischer Städte 
bei Dionys. Chalkideus in Schol. Eurip. Andr. 10 
Schwartz und noch in der auf etwa 425 zurück- 
gehenden Aufzählung der Städte der Provinz Hel- 
lespontus in Hierokles’ Syneedem. 662, 11, wozu 
Honigmann im Kommentar in Forma im- 
perii Byzantini I, Brüssel 1939 und Jones 
Cities in the Eastem Roman Provinces 86. 91 
{zum Datum von Hierokles’ Quelle ebd. 502f.). 
Hier wird P. zwischen Skamandreia (das Honig¬ 
mann ebd. auf Balikdag bei Pinarbasi ansetzt, 
gegen u. Bd. III A S. 425, dazu Robert Etudes 
de numismatique grecque 8) und Poimanenos 
(wozu Robert Villes d’Asie mineure 198, 3) 
aufgeführt. Nach Strab. XIII 607 ist Palaiskepsis 
{Buge o. Bd. XVIII, 1. H. S. 2467S., der da¬ 
nach trotz Bedenken die Lage dieser Stadt be -' 
stimmt) eyyvs 11 oXix v g~: nach Strab. XIII 603 
(wozu Rüge ebd. S. 2467) lag P. als zeixgges 
Xwglov auf dem linken, d. h. nördlichen Ufer 
des Aisepos (j. Gönan Tschay) im avXwv zusam¬ 
men mit Palaiskepsis und Alazonion, das nach 
Strab. XII 552 wiederum nahe bei Agyria lag, für 
das die Gegend der Silberminen von Karaidin in 
Frage kommt. Die Gleichung des avXwv mit dem 
Talbecken Avunia, an das im Osten das Stadt¬ 
gebiet von Argiza bei Balia-Basar (nach Wie¬ 
gand Athen. Mitt. XXIX [1904] 273) grenzte, 
ist gesichert (Leaf Geogr. Journal XL [1912] 
27 mit Karte. Ann. Brit. Sch. XVII [1910,11) 
276ff.). Dies Gebiet ist jedoch seit Kiepert (vgl. 
die Darstellung bei Rüg e) nicht mehr unter¬ 
sucht, daher nennt R u g e u. Bd. VII A S. 561 die 
Lage von P. unbekannt; ebenso Leaf Strabo 
on the Troad (Cambridge 1923) 210; die häufige 
Erwähnung bis in späte Zeit läßt es für einen 
bedeutenden Ort halten (Leaf ebd. 273), der 
dann wohl das Erbe von Palaiskepsis angetreten 
hatte (in römischer Zeit und nach einer Zugehö¬ 
rigkeit des Gebiets zu Skepsis, Rüge S. 2471). 

Die Ausdehnung des Alluviallandes am oberen 
Aisepos vor der Enge von Naiblu (Philipp- 
s o n s Geolog. Karte des westl. Kleinasiens Bl. 1) 
läßt den Ansatz mehrerer Poleis dort durchaus 
zu; abgesehen von dejuduTch Wiegand 273f. 
als mittelalterlich erkannten Ruinenstätten bei 
Kujuneli und Tschirpilar verzeichnen die Karten 
von Kiepert (auch FOA IX) und Philipp- 
s o n auf dem linken Flußufer Ruinenstätten bei 
Tschavusch-Köj (wo Leaf Ann. 283 P. ansetzt, 
danach Honigmann, jedoch mit Fragezeichen) 
und oberhalb Ilidja; einer sicheren Entscheidung 
steht nur die Aporie entgegen, daß in dieses Ge¬ 
biet Palaiskepsis gehören soll, das nicht leicht 
durch den Gebirgskamm (Leaf Journ. 27f.) 
und außerdem noch durch das Stadtgebiet von P. 
getrennt gedacht werden möchte (dieEntfemungs- 
angabe ist auf jeden Fall zu klein) von seiner 
Tochterstadt Skepsis. Die Entfemungsangaben 
Palaiskepsis—Aisepos bezw. —Aineia bei Strab. 
XIII 603 lassen sich indes gut mit einem Ansatz 
östlich ron P. vereinigen. Denn hier tritt der 
Höhenrand des Aisepos-Tals nach Norden und 
Süden zurück, und Palaiskepsis kann dort ober¬ 
halb Ilidja, Aineia {gegen die Karten von Kie- 
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pert und Philippson) auf dem Neogenplateau 
oberhalb Aktsehe Kojunlu gelegen haben. Läßt 
sieh ein Grund für die Wanderung des Namens 
Skepsis (der nnr hier mit Aineias im Ortsnamen 
Aineia verbunden ist) nach Westen linden (nach 
Leaf Ann. 276B. das Vordringen der Bithyner 
von Nordosten), wo dann das ganze Talbecken 
von Bairamitsch zu Skepsis (und nicht zum Teil 
zu Birytos, richtiggestellt bei R ob e r t Etudes 
12. 25fl.) gehörte, so kann der Ansatz von P. bei 
Tschavusch-Köj als gesichert gelten (so auch 
M e r i 11 I 541). Doch bedürfen die Ruinen noch 
einer Untersuchung. Gehörte Palaiskepsis einmal 
zum Staatsgebiet von Skepsis, so war die Aufgabe 
der Burg bei Tschavusch-Köj die Sicherung des 
Gebirgswegs (Leaf Strabo 272f.) zwischen bei¬ 
den, der auch heute noch dem Menderes Tschay, 
dem Skamandros (Leaf Journ. 38 zu den Quel¬ 
len) folgt und das Aisepos-Tal bei einer Filial- 
siedlung von Tschavusch-Köj erreicht. Der Unter¬ 
gang von Palaiskepsis war dann der Anlaß zur 
Blüte von P. in römischer Zeit, die sich ans Plin. 
n. h. V 123 und Hierokles ergibt. Als Bischofssitz 
wird P. indes durch den letzteren (gegen Ram- 
say Histor. Geography 154) nicht erwiesen (er¬ 
scheint auch nicht in Notit. dign. episc.), Münzen 
von P. sind bisher nicht bekannt geworden 
(Jones 86). TE. Kirsten.] 

Polichnion s. o. Bd. X S. 2244 unter K a - 
r u s (s) a. 

Polichos (Tlolr/o;), einer der 50 Söhne des 
Lykaon (s. d.), nur einmal erwähnt bei Apollod. 
III 8, 1, 2 (§ 96 Wagner): Avxawv ... os ßaai- 
Xeiwv AoxaSrnv ex sioXXwv yvvaixwv aevzrjxovra 
szaidas kylvvgoe, folgt deren Aufzählung, ovzoi 
ndvras ävdgdmovs inegeßaXXov vsieggipavla xal 
äoeßeltf. Unter den (tatsächlich nur 49) auf¬ 
gezählten Söhnen ist P. der 12. (irgendein Prin¬ 
zip der Aufzählung ist nicht erkennbar; es müßte 
i denn alphabetische Aufzählung der Söhne jeder 
einzelnen Frau vorliegen, was auf 22 Frauen 
führen würde). Im Berichte des Paus. VIII 3, 
1 ff. über Lykaons Söhne ist P. nicht erwähnt, 
ebensowenig bei Tzetz. Lycöphr.481. Zur Namens¬ 
bildung s. Bechtel Die histor. Eigennamen 
des Griechischen 377. [Zwicker.] 

Polie, Fluß in Bruttium bei Rhegium. Varro 
bei Prob. comm. in Verg. Buc. et Georg. (Serv. 
ed. Hagen III 2, 326, 5). Es ist nicht zu ent- 
i scheiden, welcher von den bei Philipp Bd. IA 
S. 490 verzeichneten Flüssen gpmeint ist. 

TKarl Scherling ] 

Polieus ( Tlohevs ) ist Epiklesis vornehmlich 
des Zeus a) in Athen. Die Belege dazu s.Milch- 
h ö f e r XLIII in C u r t i u s Stadtgeschichte von 
Athen. Schon aus der Tatsache, daß die inschrift- 
lichen Belege — IG P 262, 8 (aus dem J. 428/27). 
264 266. 267. 268. 269. 274. IG IP 1382. 1388. 
1400. IG II 661. IG m 242. IG TV 2 1550 b - 
) an Zahl stark hinter die Belege für Athena Polias 
zurücktreten, ist zu schließen, daß die Bedeutung 
des Zeus P. in Athen hinter die seiner Kultgenos¬ 
sin Athena Polias zurücktrat. Sein Temenos lag 
auf der Burg, hier wurde sein Fest, die Dipoleia, 
mit seltsamen Gebräuchen begangen; darüber die 
eingehenden Darlegungen von Deubner At¬ 
tische Feste 158ff. N i 1 s s o n Gesch. d. g r . Rel. I 
140ff., ferner Stengel Gr. Kultusalt. 248f. 
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Preller-Robert I 131. Gruppe I 28f. II 
1115, 8. Uber das ayaXua des Zeus s. Paus. I 24, 4. 

O. J a h n Mem. d. inst. II lff. Overbeck Km. 

II 19. Uber etwaige Darstellung des Zeus P. auf 
attischen Münzen s. Hitzig-Ulümner Pau- 
sanias I 270. b) vielleicht in Argos: Paus. II 24, 3. 
Mnemosvne LV1I 219ff. c) in Alalkomenai. s. Po¬ 
lias 9. Maybaum Der Zeuskult in Boeotien 7. 
d) in Delplioi; hier lag sein kleines zeuevos un¬ 
mittelbar vor dem legov der Athena Pronaia; in 10 
ihm befand sich ein Tropaion zur Erinnerung an 
den Persereinfall mit einer Weihinschrift (Dio- 
dor — Ephoros — XI 14). Dort ist ein Grenz¬ 
stein gefunden mit der Inschrift Aids TloXiios. 

P o m t o w Philol. LXXI 73ff. TAepga. äpy. in 
269. Athen. Mitt. XXXV 239. 3. 243, 1. Cook 
Zeus n 231. e) auf Rhodos, 1. in Kameiros (IG 
XII 1, 786, 6) Ugeis ‘Addvas Atvbias xal Atos 
II ohems ... xal Addvas Kaueigddos xal Aids TIo- 
hews. 705, 16; 2. in Ialysos, s. Polias 16 b; 3. in 20 
Rhodos, 8 . Polias 16 c; 4. in T indos HG XI11 . 769) 
’Ad&vq Anilq xaX Atl IloXiei. (770. 771. 772 a) 
Addvq AniUf xal All IJoXitl xal Nlxa. (824) 
legeis Addvas Anitas xal Aids TloXiiws xal Ap- 
zd/nzos xäs h Ktxolif. (Syll. 3 765) legg Addvas 
Aivdlos xal Aide TloXiiws xal Agxafinos Kexolas. 
787. 829. 880. 888. 840. 841 b. 842. Zu Lindos 
vgl. Oversigt videnskab. selskabs forhandl. 1912, 
322ff, Cook Zeus II 923. Uber Zeus P. auf Rho¬ 
dos s, Polias 16; und 5. unter dem Einfluß von 30 
Rhodos in der gegenüberliegenden rhodischen Pe- 
raia in Phoinix (Bull. hell. X 248. 251): legeis 
Addvas xal Aids TloXiiws sowie in Phvskos (Bull, 
hell. XVIII 31 nr. 10): legeis xäs A ddvas ras 
Atvilas xal to® Aids zov TloXiiws. Schäfer De 
Iove apud Cares culto 411. f) in Telos s. Polias 
17. g) auf Kos (Syll. 3 1025 Z. 40. 42. 47) xägv£ 
de xagvooexa) togxACev Zrjvos TloXirjos eviavxia 
wnaia eogxijv ... ßods xov dvo/zivov zw Zgvl zw 
TloXifji ... ßcßs 6 xgidels dvezai Zgvl üoXifji. 40 
(Syll. 3 1026 Z. 12) xa&dbxeg xoü ßazoo/xlov zw 
Zrjvl zw TloXifji xglvexai. Vgl. Nilsson Gr. 
Feste 17f.; Gesch. 4. gr. Rel I 142. Cook Zeus 
II 238, 0. Gruppe I 265. h) in Thera hat eine 
Felsinschrift (TG XII 8, 863) üoXieve (ohne Zeus); 
dazu (sunpl. 1362) Aids Tlohtos xal Addvas IIo- 
XiaSos. 375(?). 427(?). Hi 11er v. Gaertrin- 
g e n Beiträge z. alt. Gesch. I 215. i) in Tos s. Po¬ 
lias 21. k) in Aigiale auf Amorgos s. Polias 22. 

1) in Delos (Bull. hell. X 129 Z. 64) ßa>/ide xo9 50 
A IOC TOV Tlohiws. 128 Z. 31. 131. m) in Hion 
iCIG II 3599, 24) xal ngodveodai xdS All «{J Ho¬ 
he! za. Jiiguaza. (Suppl. Epigr. IV 664 B pactum 
Ilii et urbium vicinarum de panegyri Minervas 
Uiadis) ws xal zw Ad ztfi IloXiei xal zote 
-xSat Oeois ouoUos. Weihung einer Statns 
durch Diokletian und Maximian: CIG II 8607. 
Gruppe I 309. n) vielleicht auf Lesbos; s. 
Steph. Byz. s. TloXtov • ev Aeoßq) xoszos, öxov xd 
figwov TavzäXov. Xeyexai de Zeis üoXievs. o) in 60 
Istropolis (Syll. 3 708, 15) Aids xov TloXiiws &*a- 
Xaßwv ozerpavov. p) in Nikaia in Bithynien (Dio 
Chrvsost. or. 39 II 46 Arn.) evxo/xai ig x$ xe 
Atovvoqj rw stgonaxogi xrjade xgs sioXews xal 
'HgaxXet ...xal Ad tiohei xal 'A^vg xal ’Atpgo- 
dixn q) in Smyrna (Aristid. XX 23 Keil) 

AXXa Zev Tlohev xe xal deal xhrjQovxoi xrjade 
noXews xal Ilöaeidov. r) in Sardes (CIG II 
Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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3461, 4) agyiegea xijs ’Aolas vawv zwv ev Avdltf 
Zagdiavwv xal tegea fieyloxov Tlohiws Aids. 
F r ä n k e I Inschr. v. Pergamon 268 D EI (32). 
36. Syll. or. 437, 91 ev zw xov Aids legw ... legews 
xov öl Aids xov Flohew; ‘AXxalov. M 0 11 e r MS- 
yas Heds nr. 82. s) in Palaipaphos (CIG II 2640) 
’Arpgodixrjs xal Aids Tlohews xal °Hoas. (C e S- 
nola-Stern Cypern 369 nr, 6) Tov /eavxlag- 
%ov ... Arpgodlxrjs xal Aids Flohiws. t) in Alexan- 
dreia in Ägypten (Ailian. nat. an. XI40) zezgdxeow 
nodßaza iv rö> xoü Aids xov Tlohews gv. XT 33. 
Da wir für Aiexandreia aus Iulian ep. 111 Bidez 
einen eiohovyos deds d ßaoihis Zdgams kennen, 
so ist hier unter Zeus P. auch viell , 'i''ht Saranis 
zu verstehen. G r u p p e II 1576, 3. 1579, 2. u) in 
Akragas (Polyain. V 1, 1) <PdXagis Axoayavxivos 
xeXwvgs zwv noXtxwv xazaaxevdaai ßovXouevwv 
Aids TloXiiws vewv; vgl. Polyb. IX 27, 7. Gruppe 

I 268. v) in Rom, nach einer metrischen Inschrift 
(IG XIV 993). 

Ohne Beziehung auf einen besonderen Kultort 
ist P. als Epiklesis für Zeus belegt: Stude- 
m n n d anecd. I 265 266. Aristot. de mundo 6, 
34. Korn. IX. Plut. Coriol. III 3; Demetr. 42; an 
seni res publ. gerenda sit 10. 17; praec. gr. reip. 
26. Dio Chrysost. or. I 39. XII 75. Aristid. I 8. 
Artemidor. IV 49. Stob. I 1, 36 p. 45 W. Hero- 
dian. II 894, 36. Steph. Byz. s. FloXts. 

Zeus ist als P. Schützer der staatlichen und ge¬ 
sellschaftlichen Ordnung, der staatlichen Gemein¬ 
schaft, der noXis\ er ist in dieser Stellung oft 
mit Athena noXias (s d.) verbunden. S. auch Po- 
liaios, Poliarches, Poliuchos; vgl. Nilsson 
Arch. f. Rel. XXXV 169; Gesch. d. gr. Rel. I 390. 

P. ist auch Epiklesis des Sarapis in einer In¬ 
schrift aus Sakha = Xois in Unterägvpten (Journ. 
hell. stud. XXI275. Arch. f. Pap. II 446 nr. 70): av- 
Sgias xov TloXiiws Hagdmdos. Vielleicht handelt 
es sich um eine Angleichung an Zeus. Gruppe 

II 1576, 3. 

Von ?i oXiets deot im allgemeinen spricht Pol¬ 
lux IX 40: rä dl Stjftdoia dxoonoXis. fjv xal dxgav 
dv einois xal ndXn xal xois ev avzfj deois äxgatovs 
xal noXieis. [gr. Kruse.] 

Polimartium, etruskische Stadt zwischen 
Vulsinii und Horta, in 263 m Höhe auf steilem 
Felsen über dem Tiber gelegen, heute Bomarzo 
(vgl. Alol8ins V i 11 o r i Memorie archaeologico- 
storiche sulla cittä di Polimarzo oggi Bomarzo). 
Der Name P. wird nur bei Paul. Diaeon. hist. 
Langob. TV 8 erwähnt, wonach der Exarch von 
Ravenna im J. 593 n. Chr. neben einer Reihe an¬ 
derer Städte auch P. besuchte und dieses damals 
langobardische Gebiet dem Exarchat einverleiote. 
Die Folge war ein Feldzug des Langobarden 
Agilulf, der zur Rückgewinnung von Perugia 
führte. Über das Schicksal von P. ist nichts be¬ 
kannt. Die Bodenfunde ergeben ein beträchtliches 
Alter der Ortschaft (Th. M o m m s e n CIL XI 
p. 461), wenn auch über den Namen, den sie in 
der Antike besessen hat, nichts ausgesagt werden 
kann. Es finden sich im Bereich von Bomarzo 
Gräber aus römischer und etruskischer Zeit 
(Nissen It. Ldk. II 342). Die teils kreisrunden 
Grabkammern sind in ihrer Form von den Grab¬ 
bauten Cornetos abhängig (Schachermeyr 
Etrusk. Frühgesch. 177f.). [Gerhard Radke.] 

Poliochos, Poliuchos (IloXtoxos, TloXiov- 

44 
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Z<>i). 1 ) ein Beiname, mehr poetischer Art, für 
eine Reihe von Göttern, und zwar 1. der Aphro¬ 
dite (Alkiphron III 60, 3. Anth. Pal. IX 426, 1 
— noXirjoyoc —); Alkiphron bezeugt nicht für 
Korinth die Kultepiklesis P. 2. der Artemis 
(Apoll. Rhod. I 312 — nohrjoyo; — . Schol. Soph. 
Oed T 1601. Über politische Beinamen der Arte¬ 
mis s. o.Bd. II S. 1351 und Gruppe II 1282, 1; 
über Artemis in Iolkos und Theben s. o. Bd. IX 
S. 1850 (Iolkial und II S. 1403; ans allem aber 1 
folsrt nicht, daß P. ihre Kultepiklesis war. 3. des 
Asklepios und der Hvsrieia in Messana (IG XIV 
402 a) ‘AaxXrjnirä xal 'Yyeia ocozfjgaiv noXtovyois. 
Gruppe I 371. Hier möchte man an Kultepi¬ 
klesis denken. 4. Auch Athena erhält das Epithe¬ 
ton P., abgesehen von Dichtern (Bruchmann 
Epith d. 141 al in Ath"n: TG I 2 418. 487. 684. 
601. 643. Androt. frg. 31 FHG I 374. Bull. hell. 
L 529, 9 — in einer nahe bei Marathon gefun¬ 
denen metrischen Inschrift des 2..Thdts. n. Chr.—; 5 
b) in Argos ist Polias als Kultepiklesis für Athena 
bezeugt (s. Polias 2); für nahovyo; s. Callim. 
hvm. V 53 — zur v. 1. vgl. v Wilamowitz 
Hell, Dichtung II 19 —; cl in Sparta ist die Göt¬ 
tin IJoXiäyog ; s. d.; d) in Lindos (IG XII 1, 
842, 6) nach Konjektur; el auf Kreta, und zwar 
in Dreros (Syll. 3 527, 221 im Eid der Drerier 

6fj.vva> zav ’Eoztav rav e/t novzavetu) xal zbv Arjva 
zbv ’Ayogaiov xal zbv Arjva zbv TaXXaiov xal zbv 
AneXXcova zbv AtXcpiviov xal zav ’A&avatav zbv < 
TloXiovyov .. . sowie in Gortvn (SGDI in 5023) 
val Täva xal Täv’ ’Ayogatov xal ’A&avalav TloXio- 
yov ncine.XXrova TIvziov xrjvväXtov xagre/itv. 
(Amer. Journ. arch. 1897 S. 230 nr. 361 Ata (Trjva) 
Kgrjzayevea xal ‘AniXXarva üvziov, ’AAavalav TIo- 
Xloyov xal Nv/irpavq- fl auf Naxos (TG XII 5, 1 
nr. 411 oooc ycoglov ‘A&yvahj; IIoXiSyov ; g) auf 
Paros (IG XII 5, 1 nr. 134. Athen. Mitt. XXVI 
214) ’Adrjvalr]? TloXwyov ; dazu nr. 1029. Über 
ihren Tempel Arch. Anz. 1923/24. 278ff. Athen. 
Mitt. Hj 223.; h) auf Thasos (TG XTT suppl. 381) 
nach Konjektur; i) für Bvzantion (Marinus vita 
Prodi 6 p. 5 Boissonadel: kl fiir Hion (Anth. Pal. 
IX 154. Eudocia 927 p. 675. 2(rFTahhl; 11 in Chios 
(Herodot. I 160, 2. Plut. de Herod. malign. 201; 
ml in Erythrai (Kai bei Enigr. 769. Hoff¬ 
man n Gr. Dial. III 45 nr. 941: nl in Magnesia 
am Maiandros (Athen. Mitt. XTX 461 nach Kon¬ 
jektur; vgl. Kern Inschr. v. Maen°sia nr. 216. 
Athen. XII 533 E (Po^iO — FHG TV 4831; 
o) für Kamarina (Pind. 01. V 23; vgl. Schol. Pind. 
Ol. V 22. Philologus XXXII 5121. P. ist, wie 
schon oben gesagt wurde, mehr ein dichterisches 
Wort und vielleicht an vielen oder gar an den 
meisten angeführten Orten nicht Kultepiklesis 
für Athena, so z. B. nicht in Athen, Argos (v. W i- 
lamowitz Hell. Dichtung n 19. Hermes LXXIV 
311. 317); es geht aber meines Erachtens nicht 
an, P. als Kultepiklesis überhaupt zu bestreiten, 
so etwa im Eid der Drerier und überhaupt für 
Kreta, für Chios sowie Naxos. Gruppe II 
1218, 0. 5. P. war ferner Hera in Argos nach 
Palaeph. 50; 6. Herakles wird so genannt Nonn. 
Dion. XL 579; in beiden Fällen bandelt es sich 
nicht um Kultepiklesis. 7. Hygieia P., s. Ziff. 3. 
8. Poseidon wurde in Troizen als P. verehrt (Plut. 
Thes. 6. W i d e De sacris Troez. 10f., mit Recht 
gegen W e 1 c k e r Gr. Götterl. n 684. Gruppe 
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I 190, 8. 1157, 8). 9. Über Sarapis P. in Alexan- s 
dreia in Ägypten s. Poliens, t. 10. Zeus war P. 
a) in Athen nach Schol. Demosth. XXI 578 p. 649 
ö Ss (sei. Zens) noXiovyoq xal ßovXalo; xal rpgä- 
zqkk xal tplXiof xal eoxeioi', ein weiterer Beleg 
für Zeus P. in Athen findet sich nicht; b) in Kai- 
sareia in Kappadokien (Sozom. hist, eccles. V 4 
— Migne 67 p. 1224 —. Ramsay Histor. Geogr. 
of Asia min. 304); c) in Perge in Pamphvlien 
(Bull. hell. XVm 200) All TloXimyra 6 Uoevs Ti- 
ßegtos KXaböios; d) in Antiochia am Orontes nach 
lulian Misopogon 357 D. 366 B — p. 461. 473 
Hertlein —. Ohne Angabe des Kultortes ist P. 
für. Zeus bezeugt Studemund aneed. var. I 
265. 266. Plat. leg. XI 5 p. 921 C. Theophil, ad 
Autol. I 10. S. Polieus. 

11. Eine gemeinsame Weihung dem Zeus, der 
Hera und dem Ares ist aus Anazarba in Kilikien 
bekannt (Journ. hell. stud. XI 238, 4. Bursian 
87, 460): Atl xal "Hoa ya/j.rjXta xal Anei &eoig 
noXtovyoi ? 'Pr/yeiva. 

Erwähnung verdienen schließlich noch SGDI 
5074 (aus Knossos, poetisch!) noX.iooovyay ovv- 
dgovov Ibofievei sowie Syll. or. 718, in der Dio¬ 
kletian noXiovyo ? ‘AXe^avSgetas heißt. 

noXiovyoi, noXtoyoi, noXioaovyoi &eol im ganzen 
werden in der Literatur genannt: Aisehyl. Sept. 
109. 185. 271. 312. 822; Agam. 338; Suppl. 493. 
1019. lulian Ep. ad S. P. Q. Athen, p. 280 D. 
361H; Misopog. 360 D. 465 H. Pollux 124. Georg. 
Pachym. in Aneed. Boiss. V 351. [gr. Kruse.] 

2) Unbedeutender attischer Komödiendichter. 
Nur hekannt durch zwei Zitate bei Athenaios, 
der VII 313 c aus P.s Kogiv&taozrjc zwei Verse 
über die richtige Benennung des Fisches ßoaS 
(nicht zu verwechseln mit Xevxofiaivk) und II 
60 b aus ungenanntem Stück eine Anzahl Verse 
über dürftige Ernährung eines Sklaven mit¬ 
teilt Titel und Stoff scheinen für einen Dichter 

1 jüngerer Zeit zu sprechen. Ich habe ihn des¬ 
halb o. Bd. XI S. 1275 nnter die Dichter der 
neuen Komödi» gerechnet, aber seither hat Geiss- 
ler Chronol. der altatt. Kom. 12 seinen Namen 
in der Liste der Lenäensieger IG II 2 2325 Z. 127 
ergänzt Tlo[Xtoyog ], und danach muß er zu den 
Ausläufern der alten Komödie gezählt werden und 
seinen einen Lenäensieg etwa um 411 errungen 
haben. Eine andere Ergänzung der Zeile scheint 
nach den Raumverhältnissen kaum möglich. 

) M e i n e k e Hist, crit 498, Fragmente FCG 
IV 589 und K o c k CAF ni 390. [A. Kört.' 1 

3) P. ist der Name des Anklägers in dem 
Prozeß über das Vermögen des Eukrates, in 
dem Lysias für den Sohn des Eukrates die Ver¬ 
teidigungsrede geschrieben hat (or. XVIII). Der 
Tatbestand, der der Sache zugrunde liegt, ist 
folgender: Eukrates, der Bruder des Nikias, war 
405 nach der Niederlage von Aigospotamoi zum 
Feldherm gewählt worden (Lys. XVIII 4), aber 

) entgegen der Überlieferung seines Hauses schloß 
er sich nicht den Oligarchen an, obwohl ihm diese 
allerhand Angebote machten; vielmehr trat er der 
Militärverschwörung bei, die sich gegen die 
Übergabe der Stadt durch Theramenes richtete. 
Allein die Verschwörung ward verraten, die Teil¬ 
nehmer wurden sämtlich verhaftet und sofort 
nach Einsetzung der Dreißig hingerichtet (s. d. 
Art. oi zg idxov za Bd. VIA S. 2313), dar- 
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unter auch Eukrates. Doch scheint seine Familie 
im Besitz des Vermögens geblieben zu sein, bis 
kurz nach der Wiederherstellung der Demokratie 
im J. 403 von uns unbekannter Seite der Antrag 
auf Einziehung gestellt ward, der aber im Hin¬ 
blick auf die erlassene Amnestie des /j.tj jivtfoi- 
xaxüv abgewiesen wurde: der Kläger ward sogar 
zu einer Geldbuße von 1000 Drachmen verurteilt 
(Lys. XVIII 13—14). Mehrere Jahre später (§ 18) 
nahm P. die Sache wieder auf und stellte den An¬ 
trag auf änoygaeprj, d. h. Feststellung des Ver¬ 
mögens zum Zweck der Beschlagnahme (über das 
Verfahren s. L i p s i u s Att. Recht 299ff.). Er 
muß dabei natürlich auf irgend einem Vergehen 
des Eukrates gefußt haben, das aber aus den An¬ 
deutungen in § 14 nicht zu erkennen ist (vgl. 
Lipsius 303, 15); Vermutungen darüber bei 
Blaß Att. Beredsamkeit I 526. Die Sache wäre 
klar, wenn man mit Kirchner PA 11894 das 
Scholion zu Aristoph. Lys. 102 = Suid. s. obieaziv 
heranziehen könnte, wo Eukrates als Stratege 
und weiter als Scogoböxog xal ngoSözrjf bezeichnet 
wird. Allerdings muß man dann mit Ed. Meyer 
G. d. A. IV 561 annehmen, daß Eukrates im Früh¬ 
jahr 412 zum Feldherrn gewählt ward, wovon 
sonst nichts bekannt und was auch nach der 
Niederlage seines Bruders nicht gerade wahr¬ 
scheinlich ist, zumal Eukrates in die Hermo- 
kopidensaehe verwickelt gewesen war (vgl. Swo- 
boda Bd. VI S. 1058). Es wird sich also bei 
Aristoph. Lys. 103 wohl um einen andern Eukra¬ 
tes handeln. Über die Zeit des Prozesses vgl. 
Blaß I 2 523ß. Da der Sprecher, der Sohn des 
Eukrates, der 403 noch ein Knabe war, als er 
König Pausanias vorgestellt ward (§ 1 Off.), selb¬ 
ständig vor Gericht seine Sache führt, so müssen 
mittlerweile einige Jahre vergangen sein und die 
Rede etwa ins Jahr 397 oder etwas später fallen. 

[Th. Lenschau.] 

Polion (IlbXiov). 1) alter Name der Siedlung 
Polisma (s. den Art.) am Simoeis in der Troas 
nach Strab. XIII 601, als Troia benachbart auch 
bei Nie. Dam. FGrH 90 F 14 (wozu u. Nr. 2). 
Rüge u. Bd. VII A S. 561 m. Karte 573. 

2) nach Steph. Byz. ev Aeaßqi zbnoc Snov zb 
rjgwov TavzäXov, WOZU IG Xn suppl. p. 54. 
Biirchner o. Bd. XII S. 2131. Die dort an¬ 
geführte Münze (doch wohl mit dem Bild der 
Kaiserin Matidia) genügt nicht, die Beziehung 
des P. in Nie. Dam. FGrH 90 F 14 auf P. Nr. 1 
(so auch J a c o b y im Komm.) zu widerlegen. 

[E. Kirsten.] 

Poliorketiker heißen in der Geschichte des 
antiken Schrifttums diejenigen taktischen Schrift¬ 
steller, die über Befestigung, Belagerung und 
Verteidigung der Städte und über die dabei an¬ 
gewandten Vorrichtungen und Maschinen handeln. 
Man hat auch, wie Schneider in seiner Aus¬ 
gabe. die Bezeichnung P. nur auf Darsteller des 
technischen Teiles der Belagerungsknnst ange¬ 
wandt. Diese waren gewöhnlich Techniker, Me¬ 
chaniker, und ihre Werke, wie z. B. Vitruvius De 
architec-tura X oder Apollodoros Poliorketika, 
gehören für uns zu den wichtigsten Quellen der 
antiken Technik überhaupt. Es pflegten aber jene 
taktischen Schriftsteller, welche den Kampf um 
Festungen, die zeiyofiayla nach alter Einteilung, 
mitbehandelten, wie Aineias, wie Vegetius, ja 
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selbst Schriftsteller wie etwa Ammianus Marcel¬ 
linus keineswegs auf uns wichtige technische 
Angaben zu verzichten, wenn sie es auch unter¬ 
ließen, genaue Anleitung zum Bau der Werkzeuge 
zu geben. Es erschien deshalb besser, in dieser 
Übersicht der poliorketischen Schriftsteller sie 
nicht in Gruppen gesondert zu behandeln. Lehr¬ 
reicher wird es sein, wenn alles uns noch Bekannte 
in zeitlicher Folge gebracht wird, damit die Ab¬ 
hängigkeiten klarer hervortreten. Für diejenigen 
Persönlichkeiten, die in der R.E. bereits behan¬ 
delt sind, wird auf die früheren Artikel verwiesen 
und weiden Ergänzungen hier nachgetragen. 

Den Festungskrieg hat o. Bd. VI S. 2224 
—2255Liebenambehandelt. Noch immer ver¬ 
dienen die Beziehungen zu den zahlreichen Denk¬ 
mälern, auf denen assyrische Kriegsmaschinen 
abgebildet sind, eingehendere Untersuchung, auch 
nach Hunger und Waschow. Neue Erkennt¬ 
nisse haben die Ausgrabungen gebracht, um nur 
Beispiele zu nennen, die Burg von Selinunt, die 
Befestigungen und die Batterie auf dem Euryalos 
bei Syrakus, die Mauern von Herakleia amLatmos, 
die Magazine im Garten der Königin auf der Burg 
Pergamon, und für die spätere Zeit Dura-Euro- 
pos. Auch die Untersuchungen über den Städte¬ 
ban ergaben Neues, wie A. v. G e r k a n Grie¬ 
chische Städteanlagen. Vor Gebrauch richtigen 
Mörtels sicherten sich die griechischen Städte 
durch verhältnismäßig lose Steinmauern. Erst mit 
dem Aufkommen des Geschützwesens in Syrakus 
um 400 wurde das anders. Es machten sich jetzt 
überlegt geplante, zunehmend widerstandsfähige 
Mauern nötig, wie sie Philon V verlangt. Sie müs¬ 
sen auch die Fernwaffen des Verteidigers bestens 
zur Geltung bringen. Bald bedarf es derVorwerke, 
ngozetylo/iaza bei Philon V, um die immer lei¬ 
stungsfähiger gewordenen Geschütze und Bresch- 
werkzeuge möglichst von der Mauer fernzuhalten. 
Ja schließlich machte es sich nötig, ganz wie wir 
es im Beginne der Neuzeit, so in Soest und Lü¬ 
beck finden, die Mauer unter einem Erdwalle ver¬ 
schwinden zu lassen. Das fand sich in Durar-Euro- 
pos um 256. Klärend hinsichtlich dieser Vorwerke 
hat die Anseinandersetzung über den Begriff Suda 
gewirkt Die Erbauer solcher Werke griffen auf 
die Befestigungskunst der Vorzeit zurück, auf 
Erde, Holz, Gebälk, die sich im römischen Marsch¬ 
lager und im Festungsbau der Kelten und Ger¬ 
manen und auch der Römer nördlich der Alpen 
lange erhielt, etwa in Oberaden. Nicht nur Gürtel¬ 
festungen verwandten diese Bauweise, sondern 
auch fortlaufende Grenzbefestigungen, wie an der 
Landenge der Krim, die Limites, die Suda des ost- 
römischen Reiches in Thrakien. Das Mittelalter 
kennt dergleichen als Landwehren. 

Neben Xenophon steht als Kriegsschrift¬ 
steller sein Zeitgenosse Aineias, dessen Werk 
über die Städteverteidigung ctä>; Sei noXionxovue- 
vov; avziyeiv uns erhalten ist. Die maßgebende 
Ausgabe ist die von R. Schoene 1912. Sie 
ist abgedruckt und mit englischer Übersetzung 
versehen 1923 in der Loeb Classical Library. 
Mit deutscher Übersetzung steht die Schrift in 
Köchly-Rüstow Griechische Kriegsschrift¬ 
steller I (1853). Bereits vier Jahre nach Old- 
f a t h e r s Ausgabe wurde Aineias zum zweiten 
Male ins Englische übersetzt in der Ausgabe von 
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L. W. Hunter nnd S. A. Handford 1927. 
Ihr Kommentar S. 102—257 erörtert die Lesarten 
und die Sprache sowie die geschichtlichen und 
sachlichen Angaben. Er bietet viel schätzbaren 
Stoß und dürfte dem Benützer unentbehrlich 
sein, wenn er auch Entscheidungen, auch wo sie 
möglich erscheinen, vermeidet. Hunters Auf¬ 
satz Aeneas Tacticus and Stichometry, CJQ VII 
(1913) 256—264 ist jetzt S. 251—257 der Aus- 
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von Schneider behandelt. Die maßgebende 
Darstellung verdanken wir E. Schramm Mül¬ 
ler-Otto Handb. IV 3, 2. Bd. (1928) S. 227—243. 
Daneben ist sein eingehendes Buch Die antiken 
Geschütze der Saalburg (1918) wertvoll. Über .Ka¬ 
liber 1 und Schießkunst handelte F. Lammert 
Die Arsenale und die Geschützkugeln von Per¬ 
gamon, Ztsehr. f. hist. Waffenkunde (1938) 155 
—158 und ergänzte damit die Ausführungen in 
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gäbe eingearbeitet, e. 18, 6 und 9—11 hatte 10 Bd. X der ,Altertümer von Pergamon\ 1937. Die 


Handford zuvor Joum. hell. stud. XLVI 
(1926) 181—184 erläutert. Der Abschnitt handelt 
über den Verschluß der Stadttore und gehört in 
die Entwicklungsgeschichte von Schloß und 
Schlüssel. Das bei Homer, den Lyrikern und dann 
seit Xenophon in der Kriegswissenschaft hänfige 
Wort (paXay^, s. o. Bd. XIX S. 1633, 48fl., das 
weder Herodotos noch Thukydides noch die So- 
phistik so kennen, hat Aineias nur 29, 9. Das ist 


wissenschaftliche Grundlage scheint in Aristote¬ 
les’ Physik IV in der Lehre vom schiefen Wurfe 
gegeben zu sein, vgl. J. E. Drabkin Notes on 
the laws of motion in Aristotle, Am. Journ. philol. 
1—84. S. a. E. Th. B a r k e r TlaXivzovov y.ai 
Evdvrovov, Class. Quart XIV (1920) 82fi. P. D. 
L e b o b s k i Rescheine osnownoi sadatschi bali- 
stiki luka. Sbomik issledowani i materialow ar- 
tilleriskogo istorytscheskogo museia krasnoi armii. 


auffällig, auch wenn von ihm nur die Poliorketik 20 Leningrad-Moskau (1940) 3—54. 
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erhalten ist. Er trißt sich darin mit Aristoteles, 
der nur einmal in der Politik V 3, 1303 b 14 er¬ 
wähnt diaonäv zag rfd/.avyag, während es sich 
frg. 147 um Homer handelt. Geschütze und ihre 
Geschosse, /ajx av ^l ia ‘ ta > xazaneXzat, zur Abwehr 
der feindlichen Belagerungswerkzeuge nennt Ai¬ 
neias als erster Schriftsteller nur 32,8. Daß Aineias 
die Praxis genau kennt, tritt überall hervor. Seine 
Darlegungen sind und bleiben militärisch wert- 


Wir haben oben bereits berührt, daß infolge 
des Gesehützwesens der Festungsban ganz andere 
Wege einsehlagen mußte. Große Ingenieure arbei¬ 
teten ebenso daran wie am Vervollkommnen der 
Werkzeuge zu Angriß und Abwehr. Namen finden 
wir bei Poliorketikem und Geschichtsschreibern; 
die bekanntesten Mechaniker überliefert uns ein 
Papyrus aus der Zeit der Ptolemäer. H. D i e 1 s 
hat ihn Abh. Akad. Berl. 1904, II 1—16 ver- 


voll. Oßen spricht er sich 2, 7 über die Tragweite 30 ößentlicht, ihn auch in seinem Buche .Antike 
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seiner Vorschriften aus: .Ebenso muß man auch 
bei allen anderen Entschlüssen, was den gegebe¬ 
nen Vorschriften entgegensteht, erwägen, um 
nicht ohne Weitblick etwas oder das andere zu 
wählen. 1 

Es empfiehlt sich nicht, den Verfasser der Po¬ 
liorketik mit jenem Aineias von Stymphalos 
gleichzusetzen, dessen Xenophon gedenkt. Ein 
triftiger Grund dafür bietet sich nirgends, wohl 


Technik 1 (1924) 2Dß. behandelt und auf Tat. IV 
nach S. 30 ahgebildet. Wir finden da Harpalos als 
Brückenbauer des Xerxes, Polyeidos mit seiner 
Hclepolis in Byzantion und seinem Vierrad — f) 
tezQaxvxXog in Rhodos, Diades, den Ingenieur 
Alexanders des Großen, Epikrates aus Herakleia 
mit seinen Kriegswerkzeugen für Rhodos und 
Dorion als Erbauer eines unwiderstehlichen Be¬ 
lagerungsturmes, eines XvoinoXsfios. Von einigen, 
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aber mehr als ein Gegengrund. Aineias ist, seinen 40 so Polyeidos und Diades, ist bekannt, daß sie über 
geschichtlichen Beispielen nach, in Nordgriechen- ihr Arbeitsgebiet geschrieben haben; ihre Werke 
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land zu Hause und scheint in Beziehungen zu Ari¬ 
stoteles und seiner Schule gestanden zu haben. 
Sein W T eiterleben zu Polybios und durch dessen 
verlorene Taktik in erster Linie zu Onasandros, 
aber auch sonst zu späteren Taktikern, vornehm¬ 
lich Ailianos, Iulius Africanus und Vegetius, wäre 
noch zu untersuchen. Aineias schließt an seine 
Poliorketik, wie die wenigen erhaltenen Anfangs¬ 


bilden, wie ich Rh. Mus. LXXXVII. (1938) 817ß. 
darlegte, das Quellgehiet, aus dem sich die Werke 
späterer P., wieVitruvius und Athenaios, herleiten. 
Vitruvius nennt in seiner Vorrede zum VII. Buche, 
die auf Varro zurückgeht, als Schriftsteller über 
Maschinen Diades, Archytas, Archimedes, Ktesi- 
bios, Nymphodoros, Philon von Byzanz, Diphilos, 
Demokies, Charias, Polyeidos, Pyrrhos, Agesistra- 


worte beweisen, das Seekriegswesen; s. F. L a m - 50 tos als Quellen seines Werkes. Athenaios nennt in 
mert Die älteste erhaltene Schrift über See- seinem Werke über Kriegsmaschinen die hier ge- 

taktik, Klio XXXIIT (1941) 271—288. Über die s p e r r t gedruckten und Philon von Athen: Dia- 

fünf Handschriften des Aineias handelt A. D a i n des und Chabrias bezeichnet er 10, 10 als Schüler 

Les manuscrits d’Enee le Tacticien, Rev. et. Gr. des Polyeidos. Letzteren erwähnt auch Philon (V) 

1935, 1 —62. Bemerkenswert erscheinen einige Be- 83, 8 W. . 

Ziehungen zu der von P. R o u s s e 1 Un regiement Philon von Athen aus Eleusis baute in der 
zoilitaiie de l’öpoque macödonienne, Rev. A. VI zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts das See- 

(1934) 39 — 47 yerößentlichten Inschrift aus dem Arsenal im Peiraieus; s. o. Bd. XX S. 56B. von 

Btrymon bei Amphipolis; ich habe sie Jahresber. E. Fabricius und F. Lammert Rh. Mus. 


274 (1941) 74ff. wiedergegeben und na^h^ewiesen, 60 LXXXVII (1938) 318. 
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daß sie ein Stück Militärstrafrecht darstellt. 

Ein außerordentlicher Aufschwung der Tech¬ 
nik, der sieh teilweise an den Namen des Archytas 
von Tarent knüpft, ermöglichte seit ungefähr 400 
ein höchst leistung sf ä hi ges Geschützwesen, das An¬ 
griff nnd Verteidigung im Festungskriege zwang, 
in gegenseitigem Wetteifer die Kräfte zu steigern. 


Das Geschützwesen ist o. Bd. VII S. 1297—1322 


Zur Technik der Bewegung der Kriegsmaschi¬ 
nen beachte H. Bulle Das Theater zu Sparta, 
S.-Ber. Akad. München 1937, H. 5. Das Bühnen¬ 
haus wurde mittels Rädern auf Schienen zum 
Szenenwechsel so bewegt wie die schweren Be¬ 
lagerungsmaschinen. Dabei konnte auf eine 
zweite Räderanordnnng, die im rechten Winkel 
zu der ersten stand, umgeschaltet werden. Unter 


1385 Poliorketiker Poliorketiker 1386 

den P. sprechen Biton, Athenaios, Vitruvius und einteilung in 360 Grad übergegangen ist. Die 

Apollodoros, sowie unter den Geschichtsschreibern wenigen Latinismen stehen dem nicht entgegen; 

Diod. XX 91, 2ff. von den Rädern der Kriegs- auch Philon hat solche. O. Neugebauer über 

maschinen, wobei der Römer die fortgeschritte- eine Methode zur Distanzbestimmung Alexandria 

nere Gestaltung schildert, die oßenbar die Räder —Rom bei Heron — nämlich Dioptrik c. 35 —, 

beweglicher schwenkbar macht als jenes recht- hist.-phil. Mitt. d. Kopenhager Wiss. Ges. XXVI 

winklige Umschalten: vgl. A. Re hm Antike 2 (1938) kommt etwas später auf die Zeit um 62; 

Automobile, Philol. CXII (1938) 317—320 und vgl. A. Rome Le problöme de la distanee entre 

F. Lammert Rh. Mus. LXXXVII (1938) 321. deux villes dans da Dioptra de Heron, Ann. de la 

Leider sagt Diod. a. O. 8 nur, daß die Technik lOSoc. scient. de Bruxelles XLIV (1923). A. 
viel zur Bewegung der Maschinen beitrug, aber Schmekel Forschungen zur Philosophie des 

nichts Näheres darüber, außer daß die zum Vor- Hellenismus (1938) 106ß. ordnet Heron nach 

treiben der Helepolis eingeteilten Mannschaften, Philon ein, ohne auf Einzelheiten einzugehen, 

die einen im Innern tätig sind, die anderen hin- Freilich erwähnt Heron in den Automatopoetica 

ten schieben. Als Erbauer der Helepolis nennt XX 1 und 3 Philon über Automaten. L. R e i n - 

Plutareh Epimachos aus Athen. Aber Plutarch h a r d t in seiner höchst förderlichen Münsterer 

Demetr. 40, 2 berichtet, daß seine Helepolis vor Diss. De Heronis Alexandrini dictione quaestio- 

Theben in zwei Monaten nur zwei Stadien vor- nes selectae (1930) 178 kommt auf die Zeit des 

warts kam, und zwar uo^Xivoucvr). Die Techniker Augustus, ebensowenig überzeugend. Leider hat 

haben sich damals auch mit der automatischen 20 er sieh mit den Ansichten anderer nicht ausein- 
Fahrt beschäftigt, s. Bulle a. 0. 70, 1. Auf das andergesetzt. R. M e i e r Be Heronis aetate, Diss. 

a/.-af('ov z6 iv zw Ijmodpö/zo) mpizor/ov avzouazov Leipzig 1905, 12f. überhaupt nicht erwähnt. Von 

wies A. Köster Philol. Suppl. XX 2, 35 hin. den hierher gehörigen Schriften Herons hat er 

A. Re hm hat a. 0. die von Bulle gebrachten die Belopoiika berücksichtigt, auf deren 17, 30 

drei Erwähnungen von Selbstfahrern eine vierte Heron selbst im ersten Buche über die Auto- 

bei Polyb. XII 13, 9ß. aus Demochares’ Historien maten, II 1 S. 818, 7ß. Hultsch, sieh bezieht. Zu 

gegen Demetrios von Phaleron hinzngefügt. Eine Unrecht hat er das sog. ,Cheiroballistra‘-Bruch- 

dieser vier Stellen, Philostr. vit. soph. II 50, s. o. stück laut S. 10 herangezogen, weil es noch We- 

Bd. VIII S. 928, erwähnt das Tretrad; ein sol- scher 121—124 unter Herons Namen verößent- 

ches nimmt nun Schramm für die beim P. 30 lichte. Inzwischen hat R. Schneider Herons 
Biton 53, 10 beschriebene Helepolis an. Als ein Cheiroballistra, Röm. Mitt. XXI (1906) 142—168 

weiteres Triebwerk dieser Art habe ich Jahresber. naehgewiesen, daß es sich um fünf Bruchstücke 

274 (1941) 93 die Schißssehaufelriider bei dem handelt, deren Überschriften mit K besinnen, 

Anonymus de rebus bellicis S. 20 Schneider an- also um einen Teil eines Nachschlagewerkes für 

geführt, der ins 4. nachehristl. Jhdt, gehört. Techniker. 

Für Bitons wertvolle Schrift über den Bau Die Ausgabe der Belopoiika von R. S c h n e i- 
von Belagerungsmaschinen und Geschützen ist d e r in Geschütze auf handschriftlichen Bildern, 

jetzt die Ausgabe, griechisch und deutsch, von A. 1907 =: Ergänzungsheft z. Jahrb. d. Ges. für 

R e h m und E. S ch r a m m Abh. Akad. München Lothringische Geschichte u. Altertumskunde II 

1929, maßgebend. Die Zeit der Schrift gibt die 40 ist, auch schon wegen der Abhandlung über die 
Widmung an einen König Attalos, wahrschein- handschriftlichen Bilder, noch heranzuziehen, 

lieh Attalos I. von Pergamon, der 239 den Kö- Griechisch und deutsch mit handschriftlichen Bil- 

nigsnamen annahm, über die Zeit Bitons han- dem wnrde sie mit erläuternden Anmerkungen 

delte L. Reinhardt De Heronis Alexandrini und Zeichnungen inzwischen von H. D i e 1 s und 

dictione quaestiones selectae, Diss. Münster 1930, E. Schramm Abh. Akad. Berl. 1918, 2 her- 

178—180. Er hat da auch die von Biton ange- ansgegeben. 

führten Mechaniker zusammengestellt, nämlich Dieselben Gelehrten haben ebenda das vierte 
Charon aus Magnesia, Damios aus Kolophon, Buch der Mechanik Phiions, von der es außer 

Isidor aus Abydos, Poseidonios, der Makedone, Resten allein erhalten ist, ebenso bearbeitet. Je- 

Zopyros aus Tarent, tätig in Milet und Knmä. 50 doch sind zu Philon keine hsl. Bilder erhalten. 
Nach Rohm haben wir es nur noch mit Auszügen Der Text beruht anf R. Schöne Philonis mech. 

zu tun. Sprachliche Bemerkungen gab U. v. W i- Syntax, libri IV et V, 1893. Schon die hsl. Über- 

lamowitz Herrn. LXV (1930), sachliche H. schriftEx tmv $iX.covo; BsXononxäiv kennzeichnet 

Rulle a. O, A. Rehm a. O, F. Lammert das Buch als Anszüge. Philon widmete das Buch 

s. o., die Arsenale und die Geschützkugeln von demselben Ariston wie vordem seine Schrift über 

Pergamon, und betr. Klappleiter, Gnom. XVI den Hafenbau. Das Verhältnis der Schrift Phiions 

((1940) 236. Biton behandelt nur Bogengeschütze, zu der Herons bedarf noch eingehenderer Unter- 

kei ne Torsionsgeschütze. suchung. Tittel, der Heron o. Bd. VIII S. 992 

Die Zeit Herons, die Persönlichkeit des Kte- —1073 behandelt hat, legte 1038L dar, daß Philon 

sibios, der als sein Lehrer genannt wird, und 60 gegen Heron polemisierte. Zum Kaliberbegriß und 
Herons zeitliches Verhältnis zu Philon sind auch der Kaliberübersicht im 6. Abschnitte Phiions vgl. 

jetzt nicht mit Sicherheit festgestellt. Am F. Lammert Die Arsenale und die Geschütz- 

Wahrscheinlichsten setzt ihn Hoppe Philol. kugeln von Pergamon, Ztsehr. f. hist. Waflen- 

HXXV (1918) 202—226 und Herrn. LXII künde (1938) 156f. 

(1927) 75—105 als Zeitgenossen des Hipparchos Als fünftes Buch Herons werden jetzt Pneu- 
133 v. Chr. an, da er wie dieser bereits von matika gerechnet, die nur lateinisch und ara- 

der alten griechischen Winkelmessung nach bisch überliefert sind, als sechstes das Buch über 

Bruchteilen eines rechten Winkels zur Grad- Automaten, dessen Heron einige Male gedenkt 
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So gilt das bisher und noch von R. S c h ö n e als et Athenaeum mechanicum, Leipz. Studien XVII 

V. herausgegebene Buch als Exzerpte aus Phiions (1896) 2, 275ff. gibt. Vitruvius hat sein Werk zwi- 

Mechanik VII undVIII. Unter dieser Bezeichnung sehen 27 und 23, wie H. Degering Berl. Phil, 

haben es Di eis und Schramm ebenso er- W. 1907, nr. 43—49 zeigte, Augustus gewidmet, 

läutert herausgegeben, wozu sie eine hsl. Über- Er gedenkt selbst in der Widmung seiner Be¬ 
setzung und Erklärung der Festungsanlage S. 79 kanntschaft mit Caesar, dem er doch wahrschein- 

—86, 21 von Emst F a b r i c i u s aus der Büche- lieh auch gedient hat; dann übertrug ihm Oeta- 

rei der Berliner Museen heranzogen. vianus mit drei andern Baumeistern den Bau von 

Der erste Abschnitt Phiions über den Mauer- Bailisten, Skorpionen und die Wiederherstellung 

bau wird jetzt durch die oben erwähnten Ausgra- 10 der übrigen Geschütze, tormentorum. So enthält 
bungen und Untersuchungen zum Städtebau er- sein Buch vielfach den Niederschlag eigener Er¬ 
läutert. Einen knappen Überblick über das Schrift- fahrungen. Auch wohl, wenn er in Buch VIII die 

tum darüber 1918—1938 gab F. Lammert Wasserversorgung und die Entwässerung schil- 

Jahresber. 274 (1941) 94—103. Für die Vorwerke derte. Degering a. 0. hält es mit Rücksicht auf 

mit ihren Gräben, Gebucken und sonstigen Hin- Frontin. aqu. urb. Korn. I 25 für möglich, daß er 

demissen vgl. F. Lammert Suda, die Kriegs- dort als Gehilfe de« Freundes und Schwiegersohnes 

Schriftsteller und Suidas, Byz. Ztschr. XXXVIII des Augustus, Agrippa, in seiner Eigenschaft als 

(1938) 31fl. Derselbe berichtet über die Ausein- curator aquarum gewesen ist. Ja Vitruvius I 2 

andersetzungen um Suda Jahresber. ebd. 103—- gedenkt selbst der Octavia, der Schwester des Kai- 

105. Es folgen die Abschnitte über Ausrüstung, 20 sers, als seiner Gönnerin in der Angelegenheit sei- 

Verteidigung und Angriff auf Festungen, eine ner Altersversorgung. Cichorius a.0.hat anßer- 

Gliederung, die bei Vegetius de re militari IV dem versucht, Athenaios mit dem Peripatetiker 

wiederkehrt, wie denn auch beide danach zum A. aus Seleukeia in Kilikien, dessen Strabon 

Seewesen übergingen. Auch finden sich, wie ich XIV 670 gedenkt, gleichzusetzen. Den Athenaios 

Klio XXX (1938) 399ff. bemerkte, mancherlei hat nach Thövenot und Wescher R. 

Übereinstimmungen im einzelnen. Wie schon Schneider Abh. Göttingen X 1 (1908) zuletzt 

Aineias zeigte, gehören in eine solche Poliorketik herausgegeben und die entsprechenden Stellen 

auch chemische Dinge, bei Philon Pfeilgift und Vitruvs hinzugefügt. Leider hat nun W. Sackur 

Geheimtinte. Aus den alten P. hat dann derglei- Vitruv und die P. (1925) dessen Arbeit, besonders 

ehen Iulius Africanus in seine Kearoi übernom- 30 für Apollodoros, s. u., höchst verdienstlich ist, 
men. Die Arbeit an Philon ist durch den voll- unvorsichtig auf das ihm fremde philologische 

ständigen Index erleichtert, den M. Arnim Gebiet übergegriffen und hinsichtlich Athenaios 

1927 veröffentlicht hat. S. auch o. Bd. XX S. 53 schmerzliche Wirrnis angerichtet. Unter dem Ein- 

—55, mit großer Vorsicht zu benützen. drucke der trefflichen Teile seines Werkes sind 

über Athenaios, den Verfasser einer Arbeit auch seine verwegenen Behauptungen über Athe- 
über Kriegsmaschinen, mini /j.rjxavrj/iarcov, also naios in Besprechungen anerkannt worden, so 
nicht, über Geschütze, wie man gelegentlich liest, von A. v. G e r k a n Gnom. II (1926) 422 und H. 

ist seit der Darstellung o. Bd. II S. 2033f. von B u 11 e N. Jbb. III (1927) 138 ,... Hier nun ist 

H u 1 t s c h, mancherlei Abenteuerliches g «schrie- dem modernen Praktiker mit bewundere wertem 

ben worden, das leider auch in Handbücher über- 40 textkritischen Instinkt eine glänzende philo¬ 
gegangen ist. Das Werk ist mit <5 aeuvö rare Mdg- logische Entdeckung gelungen. F. Lammert 

«eile einem Römer gewidmet. Hultsch hat seiner- Zu den Poliorketikem Apollodoros. und Athenaios 

zeit gewarnt, in ihm den Eroberer von Syrakus und zur Poliorketik dps Vitruvius, Rh. Mus. 

zu sehen, seine weiteren Vermutungen aber er- LXXXVII (1938) 304—333 hat dargelegt, was an 

scheinen überholt. Das meiste für sich hat der Sackurs Ausführungen brauchbar und was abzu- 

Ansatz von C. C i c h o r i u s Röm. Studien (1922) lehnen ist, bes. S. 328—333. Sackurs Versuch, 

271—279: er denkt an Marcellus, den Sohn der durch technische Betrachtungen das Verhältnis 

Octavia und Schwiegersohn des Augustus beim zwischen Athenaios und Vitruvius zu erklären, 

Aufbruche zum Kantabrerkriege im J. 27. Uber ist gescheitert. Sein Versuch, die Schrift des Athe- 

Beziehungen der Octavia zur Poliorketik habe ich 50 naios in ihre Bestandteile aufzulösen, bedeutet 
Rh.Mus.LXXXVII(1938) 333 einiges beigebracht. eine philologische Unmöglichkeit Dagegen hat 

Bekannt ist die enge Beziehung der Schrift des Sackur unser Verständnis der Konstruktionen der 

Athenaios zu Vitruvius X, deren Wortlaut etwa drei P. nnd ihrer technischen Bezeichnungen er- 

bei F. Krohn Quaestiones Vitrnvianae II Bei- heblich enveitert 

läge zum Jahresber. des Schillergymnasiums zu Das gilt vor allem für Apollodoros, den Er- 
Münster 1913, übersichtlich nebeneinander ge- bauer des Traiansforums und der Donaubrücke 

druckt sind. Krohn führt beide Texte, den grie- am Eisernen Tore. Er hat einem Kaiser, eher 

chischen des Athenaios und den lateinischen Vi- Traian als Hadrian, eine Schrift über Belage- 

truvs, auf letzteren zurück. Das ist schon wegen rungskunst, und zwar auf dessen Veranlassung, 

einiger technischer Unterschiede z. B. hinsicht- 60 geschrieben. Der Anonymus Byzantinus freilich, 
lieh der Schwenkräder der Wandeltürme, nicht der Apollodor ausgiebig benutzt hat, nennt als 

eben wahrscheinlich. Da scheint der griechische Empfänger der Schrift Hadrian, 197, 9 W. Apol- 

Schriftsteller Älteres zu bieten, der erfahrene rö- lodors Poliorketik ist von R. Schneider Abh. Göt- 

mische Techniker dagegen den technischen Fort- ringen X 1 (1908) herausgegeben worden. Apol- 

schritt Viel besser trifft die Annahme einer ge- lodor beschränkt sich auf feldmäßige Baumög- 

meinsamen Quelle, und zwar des beiderseits lichkeiten, wie er 137, 9 W. sagt: oyr/fiara d>s inl 

genannten Agesistratos oder seiner Schule, zu, die r 6 nXeiarov cvndgtoza, ilaq>gd, evsoyij, ra^f'wc vn6 

M. T h i e 1 Qoae ratio intercedat inter Vitruvium rtSv xvxdvzmv ovneXoifieva. E. L ö w y Apollodor 
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und die Reliefs der Traiansäule hat Strena Buli- 
ciana (1924) 73—76 beides aufeinander bezogen. 
Über dakische Kriegsmaschinen auf der Traians- 
säule handelte C. Cichorius Rh. Mus. LXXVI 
(1927) 329—831, wie auch in seineT Ausgabe der 
Traianssänle II 225 und ebd. K. Tittel 228 
—232. Ähnliche ericii kennt aber auch Sali, hist 
m bei Donat in Aen. IX 505 und Caes. hell. 
Gail, m 67, 5, worauf ich Jahresber. 274 (1941) 
63 hinwies. 

Die drei P. Biton, Athenaios und Apollodor 
nennt ein anonymer Byzantiner in einer Schrift 
.Anweisungen zur Belagerungskunst*, die ohne 
Titel erhalten ist. Sie hat nach Thövenot und 
Wescher ebenfalls R. Schneider Abh. Göttin¬ 
gen XI 1 (1908) herausgegeben. Dieser Anonymus 
Byzantinus schrieb 938 noch eine mit der Polior¬ 
ketik zusammen erhaltene Geodäsie. Leider hat 
Schneider, der nicht selbst die letzte Hand 
ans Werk legen konnte, die beste Hs. A, Vat. gr. 
1605 aus dem 11. Jhdt., nicht herangezogen, son¬ 
dern den Bononiensis B vom J. 1535 zugrunde 
gelegt. Die Hs. A hatte lange zuvor K. K. M ü 1 - 

I e r Handschriftliches zu den Poliorketika und 
der Geodäsie des sog. Hero, Rh. Mus. XXXVIII 
(1883) 454—463 richtig eingesehätzt und S. 458 
—462 die Lesarten verzeichnet. Seit Beginn der 
Neuzeit wird dieser Anonymus auch als Heron der 
Jüngere oder von Alexandrien genannt. Die Art 
wie Sackurihn für seine Athen aiosforschung ver¬ 
wandt hat, ist als abwegig abzulehnen. Das älteste 
uns erhaltene Bild einer Handfeuerwaffe ist das in 
der Ztschr. f. hist. Waffenkunde V 3 und bei H. 
D i e 1 s Antike Technik veröffentlichte. Eine Ge¬ 
schichte der Überlieferung gab A. D a i n La tra- 
dition du texte d’Heron de Bvzanze 1933, bespro¬ 
chen Rev. Belg. Ph. XIV (1935) 465—468. Daß 
Sackur die hsl. Bilder zu den P. mit Unrecht völ¬ 
lig als unbrauchbar abgelehnt hat, zeigte F. 
Lammert Rh. Mus. 87 (1938) 307—317. Zu 
gedenken ist noch der Taktiker, die auch Polior- 
ketisches enthalten, als vornehmlich des Onasan- 
dros in seinem Buche vom Feldherren 39, 1 bis 
42, 23, Frontinus, Strategemata III und Vegetius 
De re militari IV 1—30, um nur die wichtigsten 
zu nennen. Sodann gehört hierher der Anonymus 
Byzantinus des 6. Jhdts., erstmalig gedruckt bei 
K ö chly-Rüstow Griech. Kriegsschriftsteller 

II 2 (1855), wo der Anonymus VI—XIII die Ver¬ 
teidigung schildert. XIII 15 nimmt er selbst auf 
seine Belagerungskunst Bezug, die wir nicht mehr 
haben. Einen kurzen Abschnitt über Verteidi¬ 
gung und Angriff hat die 1938 von A. D a i n her- 
ausgegebene Sylloge Tacticorum, die früher unter 
dem Namen inedita Leonis tactica ging, 53 
und 54. 

A. D a i n gab 1940, Rev. et. gr. Lni 123—136 
aus der bekannten Mailänder Taktiker-Hs. B 
119 sup. = Gr. 319 fol. 346'—347' Ratschläge 
für das Verteidigen eines festen Platzes znm 
ersten Male heraus. Die §§ 2 und 32 brachte be¬ 
reits K. K. Müller 1882 in .Eine griechische 
Schrift über Seekrieg* 22. Die Ratschläge berüh¬ 
ren sich laut MüllerS. 29 mit dem bei Thö- 
v e n o t, Veteres mathematici 168, gedruckten 
Anonymus de obsidione toleranda, wohl des 
10. Jhdts, doch stammen die Ratschläge nicht 
von dorther, da sie Eigenes bieten. D a i n weist 
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die Ratschläge der zweiten Hälfte des 10. Jhdts. 
zu. Ich kann hinzufügen, daß Beziehungen zu 
Aineias und Philon V bestehen, so zu 2-3 betr. 
Fallgatter, und 10 xcöScoves zum Incertus Scrip- 
tor Byzantinus, Liber de re militari, rec. Rudolf 
Väri (1901). 

Schrifttum: Das Schrifttum der Jahre 
1918—1938 findet sich bei F. Lammert Grie¬ 
chisches Kriegswesen, Jahresb.274 (1941) 1—114: 
1035—37, 54—65, 88—105. Weiter zurück führt 
Müller-Otto Handb. IV 3, 2 Bd. Heerwesen 
nnd Kriegführung (1928) 209—245 Poliorketik 
von E. Schramm. Aineias De obsidione tole¬ 
randa ed. R. Schoene 1911. Anonymus By¬ 
zantinus (Anweisungen zur Belagerungskunst), 
hrsg. und übers, von R. Schneider Abh. 
Göttingen 1908. Apollodoros, Poliorketik. hrsg. 
und übers, von R. Schneider Abh. Göttin¬ 
gen 1908. Athenaios, Uber Maschinen, hrsg. und 
20 übers, von R. Schneider Abh. Göttingen 
1908. Bitons Bau von Belagerungsgeschützen, 
Griechisch und Deutsch von A. R e h m und 

E. Schramm Abh. Akad. München 1929. 
A. D a i n Memorandum inödit sur la döfense 
des places, Rev. öt. gr. LIII (1940) 123—136; 
Sylloge Tacticorum, olim ‘Inedita Leonis Tac- 
riea’, 1938. Dura-Europos. The Excavations of 
D.-E. Preliminarv Report 1931—1933 (I 1934. II 
1936) I 1—30. Hopkins Bericht über die Be- 

30 festigung der Stadt. Vgl. H. Lietzmann 
Gnom. 1937, 225—237. G. Elkeles Demetrios, 
der Städtebelagerer. Diss. Breslau (1941), bes. 
S. 70—74 D. und die Technik. Herons Belopoiika 
(Schrift von Gesehützbau). Griechisch u. Deutsch 
von H. D ie 1 s und E. Schramm. Abh. Berl. 

1918. Js. Hunger Heerwesen und Kriegfüh¬ 
rung der Assyrer (1911). Der alte Orient XII 4. 

F. Lammert Die Arsenale und die Geschütz¬ 
kugeln von Pergamon, Ztschr. d. hist. Waffenkde 
(1938) 155ff.; Die antike Poliorketik und ihr 
Weiterwirken, Klio XXXI (1938) 389—411; Zu 
den Poliorketikem Apollodoros und Athenaios 
und zur Poliorketik des Vitruvius, Rh. Mus. 
LXXXVII (1938) 304—333. L. M i n o z z i Arti- 
glerie e costruzioni di guerra degli an rieh i 1936. 

G. M y s k a De antiquiorum historicorum Grae- 
corum vocabulis ad rem militarem pertinenti- 
bus. Diss. Königsberg 1886, 25—27. 61—64. 
Fhilonis Mechanicae Syntaxis IV et V rec. 

R. Schoene 1893. Phiions Belopoiika (4. B. 
der Mechanik). Griechisch und Deutsch von 

H. D i e 1 s und E. Schramm Abh. Akad. Berl. 

1919. E. Schramm Die antiken Geschütze der 
Saalburg, 1938. Tscherikower Helleni¬ 
stische Städtegründungen von Alexander bis 
auf die Römerzeit. H. Waschow Viertausend 
Jahre Kampf um die Mauer, 1938, bespr. Gnom. 
XVI (1940) 235f. von F. Lammert. C. We¬ 
scher Poliorketika 1867. — Festungskrieg 
Bd. VI S. 2224—2255 von Droyscn und L i e - 
ben am; Geschütze Bd. VII S. 1297—1322 
von R. Schneider; Skorpion Bd. III A 

S. 584—87, Tribolon Bd. VT A S. 2413—15, und 

Minenkampf Bd. XV S. 1773t. von F. Lam¬ 
mert. [Friedrich Lammert.) 

Poliporthes ( noXui6o{Xr]g . Die epische Form 
11 zoXiTzooihy- hat Paus. VIII 12, 6; vgl. Art. 
Polydamas), Sohn des Odysseus und der 
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Penelope, den der Vater nach seiner Heimkehr konstrnktion seiner Geschichte. Für diese ist 

gezeugt hat. Er wurde geboren, als Odysseus wichtig, daß P. bei Thuk. III 101, 3 als xco/iq 

nach Thesprotien gegangen war, und erhielt zu der Hyaier erscheint, jedoch mit einem Namen, 

Ehren des jit oXinoq&og (Hom. Od. XXIV 119) der sonst nicht eine dörfliche Siedlung, sondern 

seinen Namen. Paus. a. 0. Apollod. epit. 7,35; eine Burg bezeichnet (vgl. die n&Xig bei Manti- 

vgl. Robert Grieeh. Heldens. 1405, 3. 1447. neia, Paus. VIII 12, 7. 8, 4, wozu Strab. VIII 337 

Bei Apollodor ist von einer Tochter TloXmiq^ri und s- den Art. P t o 1 i s) und daß im Hellenis- 

die Rede. Dies hält H o e f e r Myth. Lex. 3271 mus das Ethnikon von P. neben dem der Hyaier 

mit Unrecht für möglich. Es ist entweder mit erscheint (Syll. 3 598 n. 16, diese übersehen von 
Hartmann Untersuch, üb. d. Sagen vom Tode 10 L e r a t LXX 333): eiu Drakon aus P. ist Hip- 
des Odysseus 57, 30 ein Irrtum Apollodors anzu- pareh des aitolisehen Bundes in der 1. Hälfte des 


nehmen oder, was am wahrscheinlichsten ist, mit 

R. Wagner yeyewtjfievov statt yeyevvrj/tfarjv zu 
schreiben. Die von v. Wilamowitz vertre¬ 
tene Gleichsetzung des P. und des Polypoites 
lehnt H o e f e r a. 0. mit Recht ab. Nach Pau- 
sanias stand dies in der ,sogenannten 1 Thespro- 
tis. Diese war kein selbständiges Epos, sondern 
ein Teil der Telegonie, s. Hitzig-Blümner 
z. Paus. Scherling Bd. VAS. 316, 56ff. 

fKarl Scherling.] 

Polis. 1) Siedlung des westl.Lokris, literarisch 
nur bezeugt durch Thuk. III 101, 3 als y-oj/ir/ im 
Gebiet der Hyaioi (o. Bid. IX S. 1); diese stellten 
danach den Spartanern unter Eurylochos 426 
v. Chr. erst Geiseln, als diese avrcöv elXov xmurjv 
IloXtv ovofia syovaav. Die Lokalisierung der ande¬ 
ren westlokrischen Siedlungen und Stämme durch 
Lerat Bull. hell. LXX (1946) 329ff. LXXI— 
I.XXII (1947/8) 470. ergibt für P. keine volle 
Sicherheit. Thukydides’ Wortlaut bestimmt nicht 
den Zeitpunkt, zu dem vor oder in dem Feldzug 
P. eingenommen wurde; immerhin spricht die 
von Lerat erwiesene geographische Anordnung 
im Vorhergehenden und der Tatbestand des poli¬ 
tischen Schwankens der Hyaioi, der sie in die 
Nachbarschaft der gegen Eurylochos und seine 
lokrischen Bundesgenossen stehenden Städte 
Oineon und Eupalion (Thuk. III 102) rückt, für 
einen Ansatz am Westende der Aufzählung (an 
das auch die Olpaier von Alope gehören: Lerat 
LXX 334. LXXI 67). Einen weiteren Anhalt 
bietet jedoch die Tatsache, daß die Hyaioi nach 
der Lostrennung des ozolischen Lokris vom Ai- 
toler-Bund 166 nach IG IX l 2 34, 18 ebenso wie 
Naupaktos und Molykreion bei den Aitolern 
bleiben (Busolt-Swoboda 1519. 1. Klaf- 
f e n b a c h zu IG IX l 2 71, 1 und p. XLVI), auch 
ebenso wie Poteidania nach Klaffenbach 

S. -Ber. Akad. Berl. 1936, 370ff. und Oineon nach 
der ebd. 374 behandelten, auch zu IG IX l 2 6, 
12 erwähnten Inschrift, Danach sitzen die Hyaioi 
im Westteil des ozolischen Lokris, und ihr Ver¬ 
halten 426 kann sich aus der Furcht vor den be¬ 
nachbarten Städten Oineon und Eupalion (die 
schon vorher Spartas Gegner unterstützt hatten: 
Thuk. in 95f. 98) erklären. Die Lokalisierung 
von P. in deren Nähe durch Lerat LXX 334 
ist also berechtigt; Thukydides hat die Einnahme 
von P. gegenüber der von Oineon und Eupalion 
nur vorausgenommen, weil die Hyaier (von denen 
P. nur ein Teil war!) nach ihr noch zu Spartas 
Verbündeten traten, die er im sachlichen wie 
geographischen Zusammenhang aufzählte. (Daher 
sind Subjekt zu tlXor nicht nur die Amphisseis 
oder die Lokrer.) 

Eine genauere Fixierung der Lage von P. ist 
abhängig von der der Nachbarorte und der Re- 


3. Jhdts. (IG IX l 2 8, 13) und Bürge einer Pro- 
xenie um 263 (ebd. 17, 5), wohl auch (ohne Ethni¬ 
kon) Stifter der Skorpion-Statue in Thermon um 
280 (ebd. 51), sein Enkel oder Urenkel Proxenie- 
Bürge 194 (ebd. 187, 12. Inschr. v. Magnesia 91. 
Syll.® 598 D), und die Polieis schließen sich der 
Anerkennung der Leukophryeneia durch Kalydon 
206 an (ebd. 186, 13. Insehr. v. Magnesia 28. 
20 Syll. 3 557 App. A). während Hyaier als Hiero- 
mnemon in Delphi (Syll. 3 553. SGDI 2528. Fla- 
celiöre Les Aitoliens ä Delphes App. I 41) 
(222/1), als Bürge (IG TX l 2 31, 166:214), Schrei¬ 
ber des aitolisehen Bundes (ebd. 34, 18:143'2) 
bezeugt sind und y nöXig Yaloiv nm 200 als Stif¬ 
ter erscheint (ebd. 71, 1). Die Korne P., deren 
Schicksal schon 426 für die Stellnng der Hyaier 
wichtig wurde, hat sich also spätestens im frühen 
Hellenismus, vielleicht beim Anschluß der West- 
30 lokrer an Aitolien, durch den Vorgang der Ur¬ 
banisierung aus dem Verband des Kleinstamms 
der Hvaier gelöst und ist rechtlich nöXtg gewor¬ 
den. Ebenso war auch der Reststamm eine nöXig: 
für diesen wird nur dieser Rechtscharakter durch 
Steph. Byz. — der ja ausdrücklich die Thuk.- 
Stelle zitiert —, bezeugt und aus Thuk. III 101, 
3 durch die Analogie anderer nöXeig in der dor¬ 
tigen Aufzählung erwiesen; davon zu scheiden 
ist der Siedlungscharakter, für den das Bestehen 
von Komai in der (rechtlichen) x6Xtg der Phys- 
keis in der Nachbarschaft die Analogie bietet 
mit den Zeugnissen über Kyraioi, Achaioi 
und Dymanes im Gebiet dieser aäXtc (D a u x 
Delphes 634, 2. Klaffenbach S.-Ber. Akad. 
Berl. 1935, 699f.). Diese Emanzipation und Ur¬ 
banisierung darf wohl mit der Merkwürdigkeit 
des Namens P. verbunden werden, der kaum 
anders denn als ein Relikt einer Siedlungsform 
vor der Landnahme der West-Lokrer verstanden 
werden kann. Wir dürfen also die Geschichte 
von P. so rekonstruieren: P. war eine vorlokrisehe, 
d. h. mykenische Burg, die von den Lokrem zur 
Kome herabgedrückt wurde, sich im Zug der Ur¬ 
banisierung und der aitolisehen Unterstützung 
einer solchen aber von den Hyaiern wieder lösen 
und selbständig, zur n6Xis im Rechtssinn werden 
konnte. Dann ist wohl anzunehmen, daß P. — 
sicher am Marschweg des Eurylochos nach Oi¬ 
neon — in der Kontaktzone zur Polis-Sphäre und 
zum mykenischen Kulturgebiet Griechenlands, 
also an der Küste lag, während die Hyaier land¬ 
einwärts im Hellenismus _ eine zweite ,t oX.ig bil¬ 
deten. Das Verbleiben bei Aitolien nach 166 — 
im Gegensatz zu den bei Thuk. III 101 vorher 
Anfgeführten und auch zu Physkeis (nach der 
Inschrift bei Danx Bull. hell. LVI [1932] 319f., 
vgl. Klaffenbach 1936, 374) erlaubt weiter¬ 
hin die Annahme, daß beide Staaten westlich 
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einer natürlichen Scheidewand lagen, die sie von 
jenen trennte. Als diese kann die in der Beschrei¬ 
bung bei P h i 1 i p p s o n Die griechischen Land¬ 
schaften I 2 (1951) 318. 8630. zugrunde gelegte 
des Westrands der Vardussia-Kalkzone gelten; 
diese hat also nicht nur, wie K i r s t e n bei 
Philippson 650 formulierte, in der römi¬ 
schen Kaiserzeit - in der P. wie-das ganze bei 
Aitolien verbliebene Gebiet zu Naupaktos ge- 

w . _ _ V OO fi . Ut A »a4- 


Oineon, Hyaia, P.; daß es ein Antikyra in Lo¬ 
kris nicht gab, dies also auch nicht hier zu 
suchen ist, hat L e r a t Revue de philol. LXXI 
(1945) 12B. gezeigt Oineon wird durch Thuk. III 
98 als an oder in der Nähe der Küste gelegeu 
geschildert (wie auch Steph. Byz. folgerte): lag 
es bei Klima, so gehörte ihm die kleine, im Osten 
nach der Carte de la Grece, noch weiter nach 
Westen offenbar nach L e a k e II 622 versumpfte 


Aitolien verbliebene üreoiex zu iMaupaxios ge- vvesien onenDar nacn uea^c n »wjumr« 
hfirtp wie sich aus Paus. X 38, 9 ergibt, und erst 10 Küstenebene von Marathia, von der aus Erzherzog 
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ui’rte, wie • rj.. . 

später (o. Bd. XXI S. 24o, 42, wo das Paus.-Zitat 
durch Druckfehler entstellt ist) — den term. p. q. 
gibt Fouilles de Delphes III 1, 576 — an Patras 
p am —, sondern schon ab 166 die Westgrenze 
der ozolischen Lokris gebildet. Sie ist auf der 
Carte de la Grece Bl. Patras und auf deren deut¬ 
licherer, doch nicht überall genauer Wiedergabe 
auf der Karte bei Erzherzog Lu d w i g S a 1 v a- 
t o r v. Österreich Eine Spazierfahrt im Goife 

t t • j-i it\ _ir>n<?\ _ 1 _ •_ • icoö _ 
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Ludwig Salvator 23 rasch nach (Kato-) 
Klima gelangte (Lerat sah keinen Sumpf mehr); 
von hier führte der kürzeste und nach Lerats 
Angaben am wenigsten beschwerliche Weg nach 
Poteidania, wohin Demosthenes 426 von Oineon 
aus zuerst in einem Tagesmarsch kam (Thuk III 
96). Nach West wie nach Ost durch Steilabfall 
des Gebirges zum Meer abgeschlossen, bildete 
diese Küstenebene von Marathia ein klar um- 


t o r v. usterreicn r,ine opazierianri im cruue uiese ausieiieueue von jnantuuu cm 
von Korinth (Prag 1876) als ein in 1560 m gip- 20rissenes Stadtgebiet, das nach Westen an das Tal 
. «AAniiAi Ti,,,, Vi+T-iTiH-oa-T’al tvrr 1 v nn Riilo immvtn /Ausblick von Klima dorthin 


felnder Bergzug parallel zum Vitrinitsa-Tal (vgl. 
die Skizze bei Lerat LXXI 49) eingezeichnet, 
der sieh jenseits einer Einsattlung (die der Weg 
Vitrinitsa—Xylogaidara benützt) in den Höhen 
fortsetzt, die ins Kap Psaromyti auslaufen, des¬ 
sen Küste Erzherzog Ludwig Salvator 
27ff. beschreibt (eine Darstellung der Gegend in 
einer griechischen Generalstabskarte 1:100 000 
liegt mir noch nicht vor). Zwischen der Momos- 


itoogiico uwu uuvu .. -- 

von Sule grenzte (Ausblick von Klima dorthin 
gezeichnet von Erzherzog LudwigSalvator 
zu S. 24). Die nächste Küstenebene mit gleich¬ 
artigem Abschluß ist die von Glyplia, die durch 
den Burgberg mit der hellenistischen Festung 
eine Untergliederung erfährt. Infolge der grö¬ 
ßeren Entfernung von Poteidania und (nach 
Lerat) der Beschwerlichkeit des Anstiegs dort¬ 
hin kommt sie wohl nicht für Oineon in Frage. 


liegt mir noch nicht vor). Zwischen der Momos- fiin Kommi sie wuin uicni iui vmmi m * 
Mündung östlich Naupaktos und diesem Kap 30 Ins Binnenland hat sie nach der Karte des Erz- 

J J _-•_O_ 1 r»H \TT CS and l*ivrrTrtr*r. VAi»hindnnrv lm Tal ffpfi Westlich dfcS 


sind außer dem im Suppl.-Bd. VI S. 609 erwähn¬ 
ten mykenischen Kammergrab von Guva (auf 
der Karte des Erzherzogs: Cuvia) etwa 1 l A Stun¬ 
den östlich von Sule (Soteriades Ath. Mitt. 
XXXI [1906] 394ff.) und den im Binnenland ge¬ 
legenen Resten bei Sule (Woodhouse Aetolia 
[Oxford 1897] 346), der Stätte von Eupalion (so 
auch Klaffenbach S.-Ber. Akad. Berlin 
1935, 696 und demnächst fs. u.] Lerat), und bei 

1-r i /TT V • * t___* 1 1 /»rvr P _J •___ 


herzogs Verbindung im Tal des westlich des 
Burgbergs mündenden Bachs von Marathia. Die 
Bucht von Dovia endlich hat nur eine kleine 
Küstenkammer, aber Binnenlandverbindung nach 
den Orten am Hang des oben erwähnten Berg¬ 
zugs (die nach Oldfather Bd. XIII S. 1146 
angeblich mykenischen Reste von Marathiou ge¬ 
hören dagegen zu Vitrinitsa: Kirsten 3/1. 
721). Dieses Binnenland ist noch ununtersucht 


193ö, Ö96 und demnächst |s. u.| JjeratJ, und Del <zi|. dieses nuiuemaim 

Kambos (Klaffenbach ebd. 69-5f. und im 40 Einer der beiden Küstenplätze kommt somit für 
».z. T-* j_ ? j _ _ : „ \ C4.»44.aa —aa-a t>aa4aa;4aa.a;.% "D in TTvonro rlör tiiiHprö für Exrfivi oder— wentl 


Art. Poteidania), der Stätte von Poteidania, 
an folgenden Stellen antike Reste bekannt ge¬ 
worden (die Stätte Sideralono, bei Klaffen¬ 
bach 1935, 696 Apollonia, streicht Lerat in 
seiner Thöse über La Locride occidentale. in deren 
Mskr. er mir vor Erscheinen liebenswürdigst Ein¬ 
blick gewährte): 1. Palaia Rachi im Südosten 
von Magula-Feretaga (Bd. XIII S. 1147. XVII 
S. 1193), nach Lerat vielleicht nicht antik, 


P. in Frage, der andere für Hyaia oder — wenn 
dies im Binnenland gelegen haben sollte — für 
eine andere Kome der Hyaier. Die Entscheidung 
für die Gleichung von P. mit den Ruinen von 
Glypha (so Lerat LXX 334. Kirsten 371 
Anm. 2) ergibt sich wohl aus der Rekonstruktion 
der Geschichte von P. nnd der Erklärung seines 
Namens, denn nach seiner Lage (Lerat LXXI 
Taf. 10, 1) verdient der Platz von Glypha die 

TA • 1 TA_ __ J 1,-Oi * 1._IX_ 


ö 1193 nach Lierat vieneicni nicni 

höchstens ein Heiligtum mit späten Säulen und 50 Bezeichnung als Burg und läßt sich mit mvke- 
■ t r _o v»; m.TAo g aalrA nisnhen Siedlungsstätten (etwa dem attischen 


ionischen Kapitellen, 2. Reste bei Klima (Leake 
Travels in Northern Greeee II 622, von Lerat 
nicht besucht), 3. die Festung von Glypha, die 
Lerat LXXI 73f. mit Taf. 10 beschreibt, 4. 
die nur von Papadakis Arch. Deltion VT 
(1920) 147 erwähnte isodome Befestigung bei 
Dovia; die letzteren beiden sind als nr. 63_ und 
64 eingetragen in der siedlungsgeschichtlichen 
Karte in 1:500 000 von Kirsten bei Phi- 


IVIIUUUg H1D uuw A % 

nischen Siedlungsstätten (etwa dem attischen 
Thcrikos) vergleichen, auch wenn hier bisher 
mykenische Funde noch nicht beobachtet sind; 
der Wert der zugehörigen Küstenflächen erklärt 
auch die Emanzipation aus dem Hyaier-Klein- 
stamm. Auf der anderen Seite könnte die Erzäh- 
lnng bei Thuk. III 101 darauf führen, daß P. 
der östlichste Ort der Hyaier war und sich als 
abseits vom Kerngebiet der Hyaier (das dann die 


irte ln 1 : oUU 0UU von Kirsten oei im- »um ncmscuici 

ppson (wo in der Erläuterung S. 740 die 60 Ebene von Glypha mit ihrem Hinterland dar- 
•Ji -J. ai .Ai— cirtk Quo ff ÄftO stplltp^ crplocrpn 7 iiprs+ ahsnndpm konnte. Die Ent* 
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Gleichung mit Alope aber, wie sich ans S._ 380 
Anm. 1 ergibt, vielmehr zu nr. 62 Makrvsi ge¬ 
hört); mittelalterlichen Ursprungs dürften die 
Reste auf Trizonia sein (sicher nicht Kyra: Le¬ 
rat Rev. philol. LXXI 13). Für diese Stätten 
kommen folgende antike Orte in Frage (da Ery- 
thrai zu Eupalion gehörte, also wohl — wie der 
Namensanklang sagt — am Kap Kokkino lag): 


stellte) gelegen zuerst absondern konnte. Die Ent¬ 
scheidung zwischen diesen beiden Möglichkeiten 
muß offen bleiben, zum mindesten bis zu einer 
Untersuchung der Reste von Dovia auch hinsicht¬ 
lich ihrer Größe. 

Von den Resten bei Glypha gibt Lerat 
LXXI 73f. eine anschauliche Schilderung. Da¬ 
nach hat der konische Berg eine doppelte Ring- 



mauer; die äußere zeigt eine unregelmäßige Bau¬ 
weise mit wechselnder Schichthöhe, nur in der 
Nähe eines vermuteten Tores sorgfältigere Tech¬ 
nik. Der Gipfel ist von einem kleinen Kastell ge¬ 
krönt. Dies hat an den Ecken und jeweils in der 
Entfernung von 30 m Rundtürme; einer schützt 
«ine Pforte, ein großer und ein kleinerer ein Tor 
nach Osten. Die Technik ist regelmäßig isodom, 
jedoch mit Schrägfugen. Zahlreiche Spuren von 


leicht auch im (freilich verderbten) Fortleben des 
Namens, sowie die aus der Inschrift IG IX 1, 333 
folgende Orientierung nach Osten; das Fehlen 
einer Befestigung in Vitrinitsa ist gerade bei 
dieser nachantiken Kontinuität nicht verwunder¬ 
lich, die Lage der Siedlung auf einem niedrigen 
Plateau andererseits ein Beweis für ihr Alter in 
nachmykenischer Zeit (zu mykenischen Funden 
L e r a t LXXI 71). Gehört somit Oiantheia nach 


Gebäuden, besonders Zisternen, finden sich über- 10 Vitrinitsa, so kann P. in Glypha oder Dovia an¬ 


all am Berg. Scherbenfunde entstammen helle¬ 
nistischer und römischer Zeit. An Münzen sind 
solche der Aitoler und eine Silbermünze von 
Chalkis gefunden; zwei Kistengräber und eine 
Grabinschrift römischer Zeit: 'Emxzrjxs x a ‘Q e 
Anjji, zoi wurden beobachtet. 

Die Gleichung dieser Ruinen (oder derer von 
Dovia) mit P. muß ihre Bestätigung erfahren 
durch den Nachweis, daß hier nicht, wie Lerat 
zunächst annahm (Kirsten 711 Anm. 17), 20 
Oiantheia lag, daß also wirklich der ins Kap 
Psaromyti auslaufende Gebirgszug die Grenze 
gegen Oiantheia bildete. Es ist das Verdienst 
von Lerat LXX 329B. LXXI 47ff. erwiesen zu 
haben, daß Galaxidi, der Fundort der Inschrif¬ 
ten IG IX 1, 333/4, das darin genannte Chalaion 
ist (wozu Kirsten 383, 387) und daß Tolo- 
phon nach Thuk. III 101 und Plassart Bull, 
hell. XLV (1921) 23 IV 69ff. — wie durch die 


gesetzt werden. [E. Kirsten.] 

2) Steph. Byz. notiert s. IloXtg: oro/za xioXscog 

Äiyvnxiaq (von Meineke als ineptum interpola- 
toris additamentum getilgt) - 6 oimjzojn IloXixrjg 
xo) IloXisvg usw. und später: IlwXig xa'i 2rjvo; 
xoXseg Aiyvjixcm [Aly. von Meineke getilgt) ev 
vijoov;. o /ziv IloXixrjg, o äs Srjvixog. Nicht be¬ 
stimmbar. [Konrat Ziegler.] 

3) s. P t o 1 i s. 

Polisma (IloXiofia), Siedlung der Troas, 
nach Strab. XIII 601 nach der Zerstörung Trojas 
und vor der Gründung eines neuen Ilion sm xwv 
Avääv von Rhoiteion aus am Simoeis gegrün¬ 
det; sie hieß zuerst Polion, die Stelle zur Zeit 
des Demetrios von Skepsis aber Polisma, wohl 
als griechische Volksetymologie von Polion. Die 
Siedlung wurde nach kurzer Zeit, offenbar vor 
der Gründung der neuen (zu ihr C a s k e y Am. 
Journ.Arch. LII [1948] 119ff.) zerstört, ihre Stätte 


Inschrift Bull. hell. LXXI 455 bestätigt wurde— 30 blieb aber als P. bekannt (d. h. aber nicht auch: 
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bei Vydavi, jetzt Hagioi Pantes, lag (Kirsten 
372 Anm. 2). Daraus folgt weiterhin, daß Oian¬ 
theia noch westlich von diesen beiden Plätzen, 
d. h. aber entweder bei Vitrinitsa oder bei Gly¬ 
pha •— als den einzigen seiner Bedeutung ent¬ 
sprechenden Stätten — anzusetzen ist. Für die 
Gleichung mit Glypha spricht indes nur die 
Distanzangabe von 15 Meilen zwischen Naupak- 
tos und Oiantheia auf der Tabula Peutingeriana 


bewohnt). Für den Ansatz ist wichtig nur die 
Charakteristik der Gründung ovx iv svsoxsi 
xr’jTO). Die Lage am Simoeis und in der Nähe 
Trojas gibt zwar keine genaue Bestimmung, 
widerspricht aber nach dem Zusammenhang (Er¬ 
satz von Troja in situ) doch wohl dem von 
Leaf Strabo on the Troad (1923) 156. 198, 
danach von Rüge u. Bd. VII A S. 562 ver¬ 
tretenen Ansatz an der Küste bei Tavolia. In der 


e r Itineraria Romana 564), kaum die un- 40 Tat ist eine Lage am Meer nicht ausdrücklich 
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bestimmtere Längenangabe für die Küstenstrecke 
bei Ps.-Skylax 86 und Dionys. Kalliphons Sohn 
65ff. und sicher nicht die Verlegung von Oian¬ 
theia und Aigion auf denselben Längengrad; die 
Nachbarschaft von Oiantheia und Naupaktos 
(Paus. X 38, 11) endlich gilt erst für römische 
Zeit, nachdem alle Orte dazwischen eingegangen 
sind. Dagegen verbietet die Angabe einer Über¬ 
fahrt von Oiantheia nach Aigeira bei Polyb. IV 


bezeugt und wäre durch den Charakter als grie¬ 
chische Kolonie (der Astypalaieis von Rhoiteion) 
nur dann nahegelegt, wenn P. nicht Grenzfort 
am Fluß gegenüber dem Gebiet von Sigeion sein 
sollte (mit dem sich Rhoiteion in das Gebiet von 
Troja teilte: Strab. XIII 602). Gerade das ist 
durchaus denkbar (der Wortlaut des Textes 
widerlegt m. E. eine Interpretation, die P. vor 
Rhoiteion — und dann sicher an der Küste — 


j-n q . _ ~ < p»-—* - uuu ixi»ixviv a nunc 

*V? lne ija S e zu weit im Westen; eine Fahrt 50gegründet sein läßt). Allerdings ist Schli 


nach der gerade gegenüberliegenden Küste (xaz- 
arxtxov ) braucht zwar nicht (wie früher für die 
Ansetzung von Oiantheia in Galaxidi geltend 
gemacht wurde) genau auf einem Längsgradteil 
zu erfolgen, muß aber doch den nächsten gegen¬ 
überliegenden Hafen (was Galaxidi innerhalb der 
Bucht von Itea auch nicht wäre) zum Ziel haben 
(Vitnnitea ist von Aigeira aus sichtbar). Oian- 

the “ O in^?w, mit . i P ^ a 'j stin0s ( als Fundort 


in an ns u. Bd. VIIAS. 566 nr. 16 zitierter Ansatz 
an (und zwar westlich) der Mündung des Kali- 
fathi in den Simoeis wirklich nur Vermutung, 
die hier bei Kum-Koj beobachteten antiken Steine 
nach Leaf 156 gewiß z.T. aus Neu-llion ver¬ 
schleppt; Spuren einer Siedlung nur des 7. Jhdts., 
wie sie für P. bezeugt ist, sind ohne Grabung 
auch nicht zu erwarten. Andererseits sind die 
Reste nach Rüge Bd. VH A S. 566 nr. 16 auch 
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Sa“ Ä“hJ ly L{5 18 31 ( 9n der be! eineS fieili S W Trt 8 en ** Namens P.) 

Dauz Bull. nell. Lyl 3191.) nachbarlich ver- also möglich. Die Feststellung antiker Beste 


Runden, nur einmal (in derselben Inschrift) mit 
Oineon; nach Mart Cap. VI 65 gehörte Phaisti- 
nos (bei Kisseli) zu Oiantheia. Entscheidend ist 
wohl die Bedeutung der Reste von Vitrinitsa 
und die Fortdauer seiner zentralen Funktion bis 
ins Mittelalter (Kirsten 711 Anm. 17), viel¬ 


also möglich. Die Feststellung antiker Reste 
einer Siedlung (nicht nur eines Heiligtums) jün¬ 
gerer Zeit bei Tavolia (zu ihrem Alter”C a 1 v e r t 
Ath. Mitt. XXVn [1902] 241 f, Thier sch 
ebd. 248f.: ab 6.Jhdt bis in römische Zeit, dar¬ 
unter Terrakotten des frühen 4. Jhdts.) wider¬ 
spricht geradezu dem Ansatz von P. hier, wenn 


P. vor spätestens 550 xaxsönäo&rj. Da auch Rhoi¬ 
teion nicht dort lag (Rüge Bd. XVIII S. 6)6f. 

VIIA S. 562), sind es (nach Cal vert 241 f. 
Leaf 156) die Reste eines (schon vorromischen) 
Hafens des neuen Ilion, der nicht (wen” nicht 
als Aianteion, das R u g e Bd. VII A S 546f auf 
Intepe ansetzt) bezeugt, aber auch nicht mit P. 
gleichgesetzt wird. (Daß sie zugleich die Reste 
von P seien, nimmt auch Le a floß nicht an.) 

P ist also nur unmittelbar bei Ilion zu suchen. 11 
Dann erklärt sich auch die Fortdauer der Be¬ 
zeichnung — eben bei den Bewohnern des spä¬ 
teren Ilion, die die Stätte einer frühen Versuchs¬ 
gründung — die man freilich lieber östlich des 
Kalifathi als bei Kum-Köj (vgl. die Skizzen bei 
Calvert, Leaf und u. Bd. VII A S. 573f.) 
ansetzen würde — später noch als „Altstadt“ 
benannten. [E. Kirsten.] 

Politeia, noXig Äyaiag, Steph. Byz. s. v., 
sonst unbekannt. [Ernst Meyer.] 2( 

Polites. 1) IloXixrjg ist Epiklesis des Dionysos 
in Heraia in Arkadien (Paus. VIII 26, 1): eiot di 
seai A wvvofo vaol ■ xov ulv xaXovoiv avx&v IloXi- 
xrjv, xov äs Av^izrjv. Über die verschiedenen Deu¬ 
tungen s. Hitzig-Blümner III 1, 202; die 
politische Bedeutung der Epiklesis ist bei Ver¬ 
gleichung der Epikleseis ätjjxoxsXrjg und ärjuomo; 

(s o. Bd. V S. 192. 162) sehr wahrscheinlich 
(Myth. Lex. III 2619f. Preller-Robert I 
676, 1); dagegen Gruppe II 1433, 7. I1oXIt<h 3i 
■ßsol im allgemeinen nennt Aischyl. Sept. 253. 
Schol. Aischyl. Sept. 312. Herakl. Ep. 9, 3 p. 287 
Hercher. [gr. Kruse.] 

2) IloXixrjg, verbreiteter Eigenname in histo¬ 
rischer Zeit (s. Pape-Benseler s. Ilolizag, 
-xr/g, IloXsixag, -xrjg, TloXirjxrjg), auch mythi¬ 
schen Personen gegeben, die sicherlich nur Dich¬ 
tererfindungen sind. B e c h t e 1 Personennamen 
377 glaubt, daß der Eigenname nur zufällig mit 
dem Appellativum identisch sei, und ist geneigt, 4 
ihn im Falle von IG IX 2 nr. 234, 104f. (3. Jhdt. 
v. Chr.) als Kurznamen eines Vollnamens Evno- 
Xixag zu fassen; aber es ist nicht ersichtlich, daß 
er im allgemeinen anders als im Sinne von ,Bür¬ 
ger 1 verstanden worden wäre (vgl. Eustath. II. II 
791 u. 793), und so wird er wohl auch von Anfang 
an mit dem Appellativum identisch gewesen sein. 
Die mythischen Träger des Namens (11 b e r g 
Myth. Lex. III 2620f.) sind folgende: 

2 a) Sohn des Priamos und der Hekabe (Hom. 5 
II. XXIV 250. Apollod.bibl.III 151.Hyg.fab.90,3), 
also Bruder des Deiphobos (Hom. II. XIII 534, s. 
Robert Heldensage 987f., 6), nach Schol. T II. 
XXIV 497 statt Hektors der älteste der Pna- 
miden, tritt schon in der Ilias mehrfach auf. H 
786B. (dazu Schob und Eustath.) meldet Iris den 
Anmarsch der Achaier in Gestalt desP., der wegen 
seiner Schnelligkeit als Späher verwendet wurde 
und oben auf dem Tumulus des Aisyetes die 
etwaige Abfahrt der Feinde beobachten sollte. Die 6 1 
Schilderung des Dichters gab dem Demetrios von 
Skepsis Anlaß zu topographischen Bedenken, die 
Strab. XIII 1, 37 p. 599 wiedergibt (vgl. Leaf 
Strabo on the Troad, Cambr. 1923, 185); die Be¬ 
hendigkeit sollte nach seiner Interpretation der 
persönlichen Sicherheit des Spähers dienen, wozu 
auch der Ausdruck xoäcoxstjjoi nsnoi&özg gut paßt, 
während man ihren Vorteil sonst auch in der 


Schnelligkeit der Botschaftsübermittlung hätte 
sehen können (vgl. Schob B und Eustath. zu 
v.792). Daß eine Gottheit den Anstoß zur mensch¬ 
lichen Handlung gibt, entspricht homerischem 
Stile, doch mußte sie die Gestalt des P. annehmen, 
um vor einer ganzen Versammlung auftreten zu 
können; wenn ihre Worte dem P. seinem Vater 
(und auch Hektar) gegenüber eigentlich nicht an¬ 
stehen, so wird man das am besten damit ent- 
I schuldigen, daß eine Berücksichtigung dieses fa¬ 
miliären Verhältnisses einen unpassenden Ton in 
die Situation gebracht hätte. Jedenfalls sind die 
Anstände Aristarchs, die v. W i 1 a m o w i t z Die 
Ilias und Homer, Berl. 1916, 278 anerkennt, und 
seine Athetese von v. 791—95 (Schob A zu v. 791. 
Pap. Oxy. 1086, 63B.; vgl. auch Eustath.) nicht 
stichhaltig; s. J a c o b y S.-Ber. Akad. Berl. 193_, 
605B., dessen eigenen Anstoß an v. 802—06 Burr 
Nsxöv KazaXoyog (Klio Beih. 49), Leipz-1944,11B. 

1 beseitigt. Daß die Botschaft der Iris den Eindruck 
erweckt, als handele es sich nm das erste Jahr des 
Krieges (s. Leaf z. d. St.), erlaubt keine ana¬ 
lytischen Schlüsse (D r e r u p Homerische Poetik 
I, Würzb. 1921, -355B.). Auch in der Schlacht tut 
sich P. hervor, indem er XIII 533B. seinen von 
Meriones verwundeten Bruder Deiphobos aus dem 
Kampfe zu seinem Streitwagen führt und XV 339 
den Echios tötet. Gleichwohl ist er XXIV 250, 
wo er das Epitheton ßorjv äya&ög erhält, unter den 
) von Priamos gescholtenen Söhnen. 

Im Kyklos muß die Figur des P. selbständig 
weiterverwendet worden sein. Robert Bild und 
Lied, Berl. 1881, 17, 11 vermutet sogar, daß die 
Späherfunktion des P. in der Ilias aus den Kypria 
übernommen sei, aber Abhängigkeit irgendwel¬ 
cher Teile der Ilias von diesem Epos ist überhaupt 
sehr fraglich (v. Wilamowitz 278, 2. J a - 
coby 577, 1. 608; zum Troerkatalog selber s. 
B u r r 137ff.) und in unserem Fall besonders un- 
0 wahrscheinlich, da Aristarch sonst wohl auf die 
vszhxsQoi verwiesen haben würde (J a c o b y 609). 
Auf der Fran?oisvase (F u r t w. -R e i c h h. 11/12. 
Myth. Lex. III 2733 Abb. 9. o. Bd. XI S. 2391 f.) 
eilt er mit Hektor (beide inschr. bezeichnet) aus 
dem Stadttor dem von Achilleus bedrängten Troi- 
los zu Hilfe. Man könnte sich denken, daß er als 
Späher dem Hektor die Nachricht von dem Heran¬ 
nahen Achills gebracht hätte, und so führt R o - 
bert a. O. 17, 11; Heldensage 1124 die Rolle 
des P. in dieser Form auf die Kvpria zurück; das 
bleibt aber unsicher (u. Bd. VIIA S. 604). Auch 
auf der Vase Lond. B 326 würde man die beiden 
Troer, denen Achill den Kopf des Troilos vor die 
Füße wirft, Hektor und P. nennen können, doch 
erscheinen auf andern Vasen neben Hektor wieder 
andere Namen; vgl. ferner die Münchener Hydria 
1700 (v. Salis S.-Ber. Akad. Heidelb. 1935/36, 
4, 25B.). Nach ofienbar eigener Erfindung weiß 
Quintus Smyrn. aus früheren Kämpfen noch zu 
erzählen, wie P. durch eine schnelle Wendung dem 
Pfeile des Meriones entging (VIII 402B.), und wie 
er mit Deiphobos und andern das Skaiische Tor 
durch Pfeilschüsse und Steinwürfe gegen Sthene- 
los und Diomedes verteidigte (XI 338B.). 

In der Iliupersis Vergils Aen. II 526B. (dazu 
die antiken Komm.) wird P. schwer verwundet 
von Neoptolemos ereilt und vor den Augen der 
Eltern niedergestoßen (H e i n z e Vergils epische 


Technik 208f.,l), bei Quint. XIII 214, der die Bru¬ 
talität des Griechen abmildert, wird dieser ebenso 
wie die Priamiden Pammon und Tisiphonos und 
andere Troer von Neoptolemos getötet, ehe er dem 
Priamos und der Hekabe zu Gesicht kommt. 
Quintus kann hierin denVergil frei benutzt haben 
(P. B e c k e r Rh. Mus. LXVIII 87; s. o. Bd. XVI 
S.2445L); sollte aber doch eine gemeinsameQuelle 
vorliegen (H e i n z e i 42f. 72. H21. 78. W. K r o 11 
u. a.), so bleibt immerhin im ungewissen, wie der 1' 
Tod des P. dort erzählt war. Der sinnreiche Ein¬ 
fall, daß dieser Priamide, der treue Wächter der 
Burg und Stadt, zuletzt allein von seinen Brüdern 
übrig ist und allein den greisen Vater noch zu 
schützen sucht 1 , kann also nicht mit Robert 
Bild u. Lied 60f. ohne weiteres der alexandrini- 
schen Periode zugeschrieben werden, zumal da er 
so nicht einmal dem vergilischen Motiv entspricht, 
und auch die Vermutung, daß P. in hellenistischer 
Zeit an Stelle von Astyanax getreten wäre, dessen 2 
Tod auf älteren attischen Vasen mit dem des Pria¬ 
mos kombiniert worden war (Heinze 43. Robert 
Heldens. 1262,4), ist unverbindlich; W. K r o 11 s 
Hinweis auf Pacuvius (Jahrb. f. cl. Phil. Suppl. 
XXVII 1902, 167f.) bleibt ebenfalls im ungewis¬ 
sen. Erst recht kann man auf Vasen (vgl. Noack 
Aus der Anomia, Berl. 1890, 158B.) wie der att. 
sf. Amphora Furtw. 1685 (N e u g e b a u e r Füh¬ 
rer durch das Antiquarium II, Berl. 1932, S. 40. 
Pfuhl Malerei I 271 Abb. 241 u. s.) oder der 31 
Vivenziovase Neapel Heydemann 2422 (o. Bd. XI 

5. 2417. Myth. Lex. III 171. Beazley Attic 
red-figure vase-painters, Oxf. 1942, 126 nr. 66) 
den am Altar gefallenen Troer, der altem Typus 
entspricht, nicht mit Sicherheit P. nennen, ge¬ 
schweige denn einen Fliehenden wie auf der sf. 
Amphora Lond. B 205. Nach Dictys II 43 fällt P. 
wie auch Pammon schon lange vor der Eroberung 
der Stadt im Kampfe mit Aias und seinen Ge¬ 
führten. Die Tradition von seinem Tode war aber 4C 
jedenfalls nicht so fest, daß man ihn in Italien 
nicht als Griinderheroen hätte brauchen können; 
selbst Cato hat diese Anknüpfung an einen Grie¬ 
chen mitgemacht und erzählt, daß P. sich von 
Aineias getrennt und Politorium gegründet habe 
(Orig. II frg. 26 p. 13 J. bei Serv. Aen. V 564). 
Verg. Aen. V 564ff. mußte die Gründung kon¬ 
sequenterweise einem Sohne des P., der den Na¬ 
men seines Großvaters Priamos trug, überlassen. 

3) Der werteste Gefährte des Odvsseus, der zu 50 
™°»\ K i rke Verwandelten gehörte (Hom. Od. 

A 224B.). Er wird mit dem verderblichen Heros 

eS j er J glelchftesetzt . und zwar von Strab. 

VI 255 und danach Eustath. Od. I 185 p. 1409, 
wahrend A 'l<an. v. h. VIII 18 in seinem 
kurzen Referat über den Heros die Identifikation 
wes-frelassen hat. Am ausführlichsten ist Paus VI 

6, 7ff. (vgl. H 1 1 z i g - B 1 ü m n e r und F r a z e r 

• uV St ) ’ t der , de “ Na . men des Gefährten selber 
nicht nennt, aber für ein altes Gemälde in Olvm- 6 
pia die Beischnft Alpbas bezeugt: so ist nämlich 
trotz v.Wilamowitz Glaube II 14,4 für das 
hs. Lpbasjo. Bd Xm S. 2265f.) nach Ausweis 
des von Paus, abhängigen Suid. s. Ev&v/mk zu 
lesen. Die Geschichte war von Kallimachos 
(frg. 399 Schn. 99 Pf. und dazu vielleicht auch 
493 Schn. 635 Pf.) behandelt, und zwar in den 
Aitia, wie v. Wilamowitz Herrn. XXIX 245f. 


und M a a s s Arch. Jahrb. XXII 48B. vermutet 
hatten; die Diegeseis col. IV 5B. (s. Burs. Jahres- 
ber. CCLV 1937,136. Papiri d. R. Univ. di Milano 
I 1937, 93, dazu 123f. Pfeiffer Callimachus I, 
Oxf. 1949, 103), die starke Verwandtschaft mit 
unserer sonstigen Tradition zeigen, bezeugen sie 
jetzt für Buch IV (frg. 98 Pf.), ohne übrigens 
den Namen P. zu erwähnen. 

Nach Paus., mit dem die Darstellung des Kall, 
im wesentlichen übereingestimmt haben dürfte, 
hatte der böse Heros die Einwohner von Temesa 
ohne Unterschied des Alters gemordet, bis die 
Pythia anordnete, daß ihm ein Heiligtum (vgl. 
Strab.) errichtet und jedes Jahr die schönste Jung¬ 
frau preisgegeben würde. Als aber der Lokrer 
Euthymos (s. d.) gerade an einem solchen Tage 
nach Temesa kam, verliebte er sich in das Opfer 
und rang den Dämon (nachts nach Suid., viel¬ 
leicht auf Grund einer besseren Pausanias-Hs.) 
1 nieder, so daß er auf Nimmerwiedersehen im 
Meere verschwand. Strabon und Ailian wie auch 
die Diegeseis sprechen allgemein von .Tributen“, 
die dem Heros zukamen, und Ailian scheint sich 
darunter wirtschaftliche Leistungen zu denken, 
wenn er sagt, daß der Heros nach seiner Be¬ 
siegung mehr herausgeben mußte, als er geraubt 
hatte. Auf dem alten Gemälde war er mit ganz 
schwarzer Hautfarbe (D ö 1 g e r Die Sonne der 
Gerechtigkeit und der Schwarze, Münst. 1918, 

1 68f.) und furchtbarem Aussehen in ein Wolfsfell 
(die Unterwelt oder überhaupt Gewalttätigkeit 
andeutend, s. Cook Zeus I 99. D ö 1 g e r 69) ge¬ 
hüllt dargestellt. Er war geradezu sprichwörtlich, 
und zwar nach Strabon (und Eustath.) sowie 
Ailian für einen bösartigen Bedrücker, nach Ps.- 
Plut. prov. II 31 (Zenob. III 175. S.-Ber. Akad. 
Münch. 1910, 4, 6. 14. Suid. s. 6 h Te/xior) fjgwg) 
aber für einen Gläubiger, der selber mehr schul¬ 
det, als er zu fordern hat (vgl. M a a s s 42). 

1 Diesen Heros identifizierte man also mit 
einem Gefährten des Odysseus, der, auf der Irr¬ 
fahrt des Helden nach Temesa gelangt, im Rausch 
ein Mädchen vergewaltigt haben und deshalb von 
den Einwohnern gesteinigt worden sein sollte fzu 
dieser Strafe s. D a r e m b. - S a g 1. III 927 b. 
Eitrem Opferritus 282f.; vgl. u. Bd. ITIA 
S. 2294f.). OBenbar ist das eine sekundäre Glei¬ 
chung (R o h d e Psyche I 192, 1. Robert Hel¬ 
densage 1388, -3. v. Wilamowitz Glaube TI 
14, 4): man ersieht noch aus Paus., daß der Dä¬ 
mon im Kult nur den generellen Namen S "Boro; 
trug, und jedenfalls konkurrierte mit P. der 
Name ’AXvßag auf dem Gemälde. Dieser paßt 
nicht zu dem verschlagenen Gefährten des Odvs¬ 
seus, sondern nur zu einem Einheimischen, denn 
es liegt ja nahe, diesen Alybas mit dem Orts- 
eponvmen vou Alybas-Metapont (s. o. Bd. XV 
S. 1317)zu identifizieren (Lawson 121) oder je¬ 
denfalls als mythischen Repräsentanten des Alv- 
bantenvolkes anzusehen (so im Anschluß an S i e - 
belis Maass 39ff., der die Sage weiterhin so 
historisiert, daß die Alybanten sich aus der Ge¬ 
gend von Metapont weiter ausgedehnt und auch 
Temesa tributpflichtig gemacht hätten, bis die 
Bedrückung durch die Lokrer gebrochen worden 
sei). Hingegen war nach L a w s o n der Name auf 
dem Gemälde appellativ gemeint oder es doch 
ursprünglich gewesen; er rechnet den Heros zu 
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den äXtßavxss, nach seiner Ansicht Toten, die in 
voller Körperlichkeit wiederkehren nach Art des 
Vampyrs bei Phlegon mir. 1 und der neugriechi¬ 
schen ßgvxiXaxag (vgl. O. I m m i s c h Arch 
Rpl XTV 449B v Wilamowitz Herrn. LIV 
64f"). Aber diese Hypothese beruht auf dem Mo¬ 
tiv, daß Odysseus abfuhr, ohne sich um den ge¬ 
töteten Genossen zu kümmern, ihn also unbe- 
graben ließ; es empfiehlt sich jedoch, hiervon 
abzusehen und überhaupt von der ganzen Steim-10 
gungsgeschichte, die erst nachträglich infolge der 
Identifikation des Heros mitP. aufgekommen sein 
könnte. Nur soviel ist sicher, daß der Temesäer 
ein Hauptrepräsentant jener Totengeister ist, die 
ihre Unheimlichkeit und Bösartigkeit auch in der 
Würde eines Heros nicht ablegen; durch das 
(sekundäre?) Steinigungsmotiv rückt er in die be¬ 
sondere Klasse der Biaiothanatoi ein (o. Bd. XVI 
S. 2246). Gewaltsames Vorgehen gegen böse Dä- 
monen ist auch sonst manchmal von Erfolg be- 20 
gleitet (W e i c k e r Wien. Blätt. f. d. Freunde d. 
Antike II 1924, 165). Die erotische Komponente 
der Sage hat ihre näheren und ferneren Parallelen, 
vgl. Weicker De Sirenibus, Diss. Lpz. 1895, 

38; Der Seelenvogel, Lpz. 1902, 4, 3. 45. R a der- 
rn a c h e r Das Jenseits im Mythos der Hellenen, 
Bonn 1903, 117f. In ihrem Grundbestände ist die 
Sage jedenfalls volkstümlich, wenn sie bei Paus, 
auch Spuren der Behandlung durch einen Dichter, 
also wohl Kallimachos, trägt (R o h d e Psyche I 
191B.). 

Lit. Rohde Psyche I 191 fi. E. Maass 
Arch. Jahrb. XXII 1907, 39B. J. C. Lawson 
dass. Rev. XL 1926, 116B. (vgl. 52B.). v. Wila¬ 
mowitz Glaube d. Hell. II 14f., 4. 

4) Gefährte des Menelaos mit Alphios (s. d.) 
und Strophios (s. d.) auf dem Iliupersis-Gemälde 
des Polygnot, Paus. X 25, 3. Lit. s. u. Bd. IV A 

S. 378. Nach Paus. (bzw. seiner Quelle) hat Poly¬ 
gnot dem P. und den andern Personen der Um- 40 
gebung des Menelaos mit Ausnahme des Phron- 
tis die Namen von sich aus gegeben; das wird 
richtig sein, s. H i t z i g - B1 ü m n e r z. d. St. 

5) aus Phokaia, Akademiker, Schüler des 
Lakydes, der Acad. Ind. p. 77 col. M. 1. 13f. in 
dessen Nachfolgerkollegium (o. Bd. XII S. 534) 
genannt wird. 

6) aus Keramos in Karien, siegte 01.212 (69 
n. Chr.) in den olympischen Spielen (Jnl. African. 

b. Euseb. chron. I 216 Sch.), und zwar nach der 50 
damals anscheinend üblichen Ordnung der Spiel¬ 
arten (vgl. Hitzig-Blümner zu Paus. V 
9, 3. Klee Zur Geschichte der gymnischen 
Agone, Leipz.-Berl. 1918, 24, vgl. jedoch G»r- 
diner Gröek athletic Sports, Lond. 1910, 199) 
zuerst im Dauerlauf, dann im Stadion und schließ¬ 
lich im Diaulos (Paus. VI 13,3, daraus Suid. s. v. 

T. -ttt ogayog). Vgl, G. H Förster Die Sieger ui 
den olympischen Spielen II, Progr. Zwickau 1891/ 

92, 16 [H. Herter.l 60 

HoXircvpa, ein staatsrechtlicher Begrifi von 
verschiedener Bedeutung, vgl. Walter Ruppel 
Polirnma. Bedeutungsg°schichte eines staats¬ 
rechtlichen Terminus Philologus LXXXn 268 
—312. 433—455. Die literarischen und die m- 
schriftlichen Belege lassen als Bedeutungen er¬ 
kennen: politische Handlungen, Grundsätze der 
politischen Betätigung, Regierungsform, Staats¬ 


gewalt und Regierung, Staatswesen, Yerfassungs- 
form z. B. des Achäischen Bundes, des ethni¬ 
schen Verbandes der Juden, überhaupt einer 
Landsmannschaft. Als solche finden wir das Poli- 
teuma häufig im ptolemäischen Ägypten, so in 
Memphis tö noUzevjta xal ol and xijs noXetog 
’ldovunioi Syll. or. 737 (112 v. Chr.), wohl iden¬ 
tisch mit rö nXrjdos zmv fjayatQorfdgoJV (vgl. 
Ziebarth Phil. Woch. 1906, 363. Ruppel 
306), im Fajum xd noXizevga xS>v Kgrjzmv, Wli¬ 
cken Chrestom. nr. 448 (145 v. Chr.), ein Mili¬ 
tärverein mit halboffizieller Stellung, ,eine jener 
halbpolitischen Organisationen, die aus dem natio¬ 
nalen Regiment hervorgegangen war 1 . Wilcken. 
Das Politeuma, welches die eniovvrjy/xevot h S6ei 
Boioizol vereinigt mit dem &gxtoa>jiazo<pvXa$, 
dem Boioter Kaphisodoros, Gouverneur des Be¬ 
zirks Xoites an der Spitze SEG II 871 (um 165 
v. Chr.), dazu in Sidon Kavvizov r6 noXizevfia, 
Catalogue des sculptures des mus. Ottom. nr. 103, 
Tegjtrjooecov xä)v ngos OlvodvSaiS Ihoiö&v xo 
noXizevjia, Ihvagewv xd noXlzevfxa ebd. nr. 106. 
Ein P. in Kos ohne nähere Bezeichnung, SylL 
or. 192, in dessen Namen die Weihung eines Kö¬ 
nigsstandbildes durch Archontes erfolgt ist (Zeit 
des Ptolem. XIII, 80—51 v. Chr.). Nach der Ver¬ 
mutung von Ruppel 438 bestand dieses P. aus 
Juden von Kos. ol ex zov noXirev/jazos lovdaloi 
in Berenike CIG 5361 (13 v. Chr.) widmen unter 
neun Archonten dem Proconsul der Provinz ein 
Ehrendekret. P. der Phrygier IG XIV 701 (Syll. 
or. 658, 3 v. Chr) auf dem Stein von Pompeii, 
der vielleicht von Alexandreia aus dorthin ver¬ 
schleppt ist. Td noXtzev/xa 'Ag&wzov jj.eyd.Xov 
/xaxagtzov &eäg fxeyiozgs Haydyieco; Ann. Serv. 
Ant. 1913, S. 88 nr. XV (93 n. Chr.), also der 
Kultverein der Göttin Isis Sachypsis, benannt 
oder begründet von Harthotas, baute seinen 
Topos auf. P. der Lykier österr. Jahresh. 1922, 
B. 271 (120 n. Chr). Wie häufig die grund¬ 
besitzenden Politeumata im Gebiet von Alex¬ 
andreia waren, zeigt das Dekret des Euergetes II. 
Tebt. Pap. III 700 (124 v. Chr.}, 37B. [ngooxexd- 
ya/xev zä b> Ale^ardgelai yvjxraoia ... xal noXi- 
xev/xa]za xal ovvddovs ixdioixüv ..., vgl. 41 ... 
xovg exorxds x < zcöv iv xcöt Agoivoizrjt [vojx co- 
yvfjraoicov xal owodjcov xal noXixtVjxaxojv ano- 
ygdtpeo&at. [Erich Ziebarth.] 

Potitiane, Ort in der Phoinike Paralia bei 
Georg. Cypr. 982, auch bei Hierocles Svnecdem. 
716, 8 wiederherzustellen nach Honigmanns 
Ausgabe: Hierokles Synekdemos, im Corpus 
Bruxellense Hist. Byzant. Forma Imperii Bvzan- 
tini I (Brüssel 1939) 41. 66; dagegen in der bei 
Geizer zu Georg. Cypr. zitierten Stelle ist für 
IloxoXivTj nach Honigmaun zu lesen: IlzoXe- 
jxaig. |E. Kirsten.] 

Politianus s. Pontianus von Sozopolis. 
Politike ( IloXizixr j), Örtlichkeit ( ywgiov) 
der Spätantike auf der Insel Thera (IG XII 3, 
343), zu vergleichen mit dem x/.ijoog lloXixixgg 
in Phrygien, zu dessen Lage Rüge Bd. XVIII 
S. 1062f. Jones Cities in the Easteru Roman 
Provinces 69. [E. Kirsten.] 

Politike Orgas, nur bei Plin. n. h. V 30, 
32 erwähnte ältere Bezeichnung der regio Aphro- 
disias, die zwischen Perperene und Koryphäe und 
der regio Seepsis aufgezählt wird. [E. Kirsten.] 


1403 Politis 

Politis (IIoXZus) ist Beiname 1. der Aphro¬ 
dite (Stademund Anecd. var. I 269); 2. der 
Athena (Deinarch. I 64, wo die meisten — nicht 
mit Recht — in nvhdda ändern); bei Lucian. 
Asin. 41 kommt eine noXtzig ßedg ohne nähere 
Angabe vor. Vgl. Polias, Poliatis. 

[gr. Kruse.] 

Politographein. Das Wort noXuzoygaipüv 
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sie mit anderen Verpflanzten auf dem Aventin 
angesiedelt werden (43). Da sich jedoch die ,La¬ 
tiner' in der verlassenen Stadt festsetzen, zieht 
Ancus Marcius im nächsten Jahre noch einmal 
gegen sie, erstürmt sie und läßt die Mauern nie¬ 
derreißen, sowie die Häuser verbrennen (38). 
Deutlich sind hier (wohl schon in einer beiden 
Autoren gemeinsamen Quelle) 2 Versionen conta- 


lÄuTd Per uf n G tn N d e Ä r i von denen beide die Wegführung der 

Der Beamte, der auf Grund eines Vo ksbeschlus-10 Einwohner, aber darauf die eine die Zerstörung 

SÄ SStte 5SS *r *•*. * -ta. ihr Fortbestehen („hl 


heißt in einer Inschrift aus Prusia in Bithynien 
(SylL or. 528, 5 [Ende des 2. Jhdts. n. Chr.]) 
noXetzaygaqpog. Die Neubürger (o/ gioitToynafprg 
ßivzeg, oi ntnoX.ixoyoazpiqf.dvoi) genießen noch 
nicht das volle Bürgerrecht, wie es den Altbür¬ 
gern zusteht. Besonders deutlich zeigt dies ein 
Gesetz der Epheser ,De debitoribus', das um 
85 v. Chr. veröffentlicht wurde (Sy11. 3 742, 41); 


colonia Latina, etwa in dem Sinne, wie die Colonicn 
vor dem Latinerkrieg) berichtet. Dieselbe doppelte 
Fassung findet sich auch bei Plinius, der in 
seinem Katalog der sine vestigiis verschwundenen 
Städte Latiums (n. h. III 68/69) erst Politorium 
unter den völlig zerstörten Orten nennt (68) und 
dann die Poletaurini (nach M o m m s e n Ges. 
Sehr. V 81. Rosenberg Hermes LIV 141 u. A. 


de ? ™ bü TO den 20 Wn„ ™ P., das Wort also lat. Umschrei- 


noXlzat geschieden. Außer einer Inschrift aus 
Larissa in Thessalien vom J. 214 v. Chr., in wel¬ 
cher mit oi noXizoyoazpqiHvzeg diejenigen bezeich¬ 
net werden, die von Philipp das Bürgerrecht von 
Larissa erhalten haben (Syll. 3 543, 26. 81. 4L 42. 
46), ist der Terminus n. nur für kleinasiatische 
Gemeinden, nicht für das Mutterland bezeugt. 
So werden in einem Vertrag zwischen Milet und 
dem benachbarten Heraclea vom J. 180 v. Chr. 


bung des Steph. Byz. 557 [dort auch Ortsname 
IloXnwgiov) erhaltenen Ethnikons IloXizwgrjvög) 
unter den earnern in monte Albano soliti accipere 
anführt (69). Diese doppelte Bekundung des Wei¬ 
terbestehens des Ortes läßt sich nur dadurch er¬ 
klären, daß er in Zeiten, aus denen schon histo¬ 
rische Zeugnisse Vorlagen, tatsächlich noch bestan¬ 
den hat. Denn weder konnte der von den Quellen 
des Liv. und Dion. Hai. benutzte Annalist sein 


__ * m ,, „ • - uai. AUUaiJ.51 Seil! 

estimmungen getroffen, eav ziveg vozegov noXizo- 30 Weiterbestehen berichten, noch war es möglich 
liTTo? 0 ? ^ y 'Hgaxltiai (Syll. 3 ihn in das Verzeichnis der früheren Teilnehmer 

■ v- ;Jö iiTZoo ro^n de ^„‘’ tad J nl Jia l r CT ,1 i : [ am Latiar aufzunehmen, mochte dies auch noch 

in Kanen (Syll. 426, 29 [279—261 v. Chr.]) soll so willkürlich und wertlos sein (Beloc h RG 

der Name des s Königs Antiochos Soter eingemei- 149/51), wenn nicht er selbst oder das Wissen 

ISeit werden rv zrji ozrjXgi, ev qi nai oi aXXoi um seine Fortexistenz sich bis in damals noch 

xQQßsvlm xjat eveoyezat xai nenoXizoygatprjfiivot nicht allzuweit entlegene Zeiten erhalten hätte 

wer [avayJeygafi/tevoi. Hier dürften die Neu- Auch daß Cato in den Origines P. erwähnt 

burger zugleich Ehrenbürger sein, welchen in (frg. 54 Peter bei Serv. Aen. V 564 führt die 

der Kegel auch nicht das Vollbürgerrecht zu- Gründung auf den Priamussohn Polites zurück!), 

kommt. Af\ noft+ hooeav liiarnn nlo mi n inAi aaL.« 


Für Ägypten sind die nenoX.ixoygazpqpzevoi nur 
in einer alexandrinischen Prozeßordnung für pri¬ 
vilegierte Klassen aus dem 3. Jhdt. v. Chr. be¬ 
zeugt (Pap. Hai. 1, 158. 162). In dieser Prozeß¬ 
ordnung wird für gewisse Spezialfälle der Ge¬ 
richtsstand alcxandrinischer Noubürger im Heere 
behandelt. Diese Neubürger sind zu unterschei¬ 
den von den Vollbürgem, den ,AXtgav&gsig‘ xaz 
e£oyr,v. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sie iden¬ 
tisch sind mit den AX.e^av6geig — zwv ovnw 


ssxtyypevcov zig dfjuov zov Seiva, die bei der Ver¬ 
leihung des Bürgerrechts für einen bestimmten 
k ere its vorgemerkt, aber noch nicht ein¬ 
geführt und dadurch noch nicht als Neubürger 
kenntlich gemacht sind. Vgl. Pap. Hai S 91 ff 
— Schubart GGA 1913, 614. 

[Emil Kießling.] 

Politorium. Verschwundene Stadt in Latium 
zwischen Rom und der Küste, angeblich von An- 


(Syll. 3 ihn in das Verzeichnis der früheren Teilnehmer 
■ r gylia ain Latiar aufzunehmen, mochte dies auch noch 

]) soll so willkürlich und wertlos sein (Beloc h RG 

remei- 149/51), wenn nicht er selbst oder das Wissen 

aXXoi um seine Fortexistenz sich bis in damals noch 

tjfzevot nicht allzuweit entlegene Zeiten erhalten hätte. 

Neu- Auch daß Cato in den Origines P. erwähnt 

en in (frg. 54 Peter bei Serv. Aen. V 564 führt die 

it zu- Gründung auf den Priamussohn Polites zurück!), 

40 paßt besser hierzu, als zu einer Zerstörung schon 
nur durch den 4. König Roms. Daß trotzdem spätere 

r pri- Annalisten das Ende der nunmehr lange ver- 

r. be- schwundenen Stadt in jene sagenhafte Urzeit ver- 

rozeß- legten, braucht nicht Wunder zu nehmen; zu 

r Ge- einer Nachprüfung des Sachverhalts oder auch 

Heere nur der Überlieferung schien die Sache nicht 

schei- wichtig genug. Unter diesen Umständen ist es 

‘ xar’ keineswegs unmöglich, daß die einstige Stätte des 

iden- Ortes einmal wieder aufgefunden werden könnte. 

ovnw 50 Da von den gleichzeitig eroberten Gemeinden 


(s. o.) Ficana durch Festus am Tiberufer beim 
11. Meilenstein der Via Ostiensis (also im Um¬ 
kreise der heutigen Station Acilia der Ostiabahn) 
festgelegt ist (Hülsen o. Bd. V S. 2265) und 
Tellenae, wenigstens von N i b b y, weiter östlich, 
nach der Via Appia zu, gesucht wird (Philipp 
u. Bd. VAS. 405; auch dies Dion. Hai. V 61 min¬ 
destens zur Zeit der Schlacht am See Regillus 
noch selbständig und I 16, 5 sogar zu seiner Zeit 
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cu8 Marcius erobert und nach Wegführung der 60 noch bewohnt), dürfte P. zwischen 


Einwohner zerstört (Liv. I 33, 1. Dion. Hai. 
UI 37. 88. 43; zugleich mit Ficana [Dion. Hai 
m 88: 4h ßrjvaiwv] und Tellenae, s. u. So auch 
Festus 250 M.). Nach der ausführlicheren Erzäh¬ 
lung des Dion. Hai., deren Grundzüge aber auch 
bei Liv. erkennbar sind, gewinnt der König 
die Stadt nach kurzer Belagerung durch Vertrag 
und führt die Bewohner nach Rom fort (37), wo 


) noch bewohnt), dürfte P. zwischen beiden Orten 
oder wenigstens in ihrer Nähe, am Rande oder 
schon innerhalb der hier beginnenden Küsten¬ 
ebene, gelegen haben. Nibby Cont. II 571; 
Analisi IIP 146f. denkt an den Colle della toretta 
beim Casale di Decimo (10. Meilenstein?) an der 
heute sog. Via Laurentina, Gell Geography of 
Rome and its vicinity 280 sucht die Stätte weiter 
östlich unter der sog. la Giostra (nach Nibby 


1405 Politorium Poila 

statte von Tellenae) westlich vom 10. Meilenstein Aber seit Eratosthenes war die Meinung über die 
Her Vil Annia [Hofmaan.] Einheitlichkeit dieser beiden Wassergebiete ge- 

Pnlinehnq s Poliochos. sch wunden. Gestützt auf die wissenschaflichen Er- 

Pnlivei s die Suppl. gebnisse der Alexanderzeit erkannte man nunmehr 

Poila lV Eine von Ptolem. VI 8, 16 (p. 112 die starke Einengung der indischen Gewässer die 

Nobbe — p 415 Wilberg) unter 19° geographi- heute durch die Meerenge von Hormus bezeichnet 

scher Breite und 98° östlicher Länge (0 Merid. bei wird und den Persischen Golf vom Arabischen Meer- 

H Kanar Ins) erwähnte Insel des Indischen Ozeans busen scheidet. Diese Auffassung einer scharfen 

(’ iv de zälv&iKcö ntXayei ... IldXXa rj IlöXXa, Trennung vertrat auch Ptolemaios (vgl. W. Sieg- 

K&outwa Aißa vrjoo ?). P. wird außerdem noch von 101 i n Schulatlas zur Geschichte des Altertums S. 1), 
Marcian von Heraclea (p. 39, 7 ed. Mille r) im der ausdrücklich zwischen Inseln im Persischen 
Rahmen des Kaouaviag negbzXov; aufgezählt, auch Golf (— iv uiv zw Ilegotxw xöXnzg) und anderen 
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hier in Verein mit der Insel Alßq, die bei dem Kap 
Alambater, von Ptolem. VI 8, 8 ’AXaßäyeiov axgov 
genannt (jetzt RäsGarnän oderRohäm), lokalisiert 
ist (nagdxeizai de za) ’AXafißazrjg dxgwrqgiwvrjoog 
xaXovfzevt] Aißrj). Wertvoller als die Ptolomäischen 
Gradangaben, denen mehr relative Bedeutung zu¬ 
kommt, sind die Hinweise Marcians. Diese führen 


Golf (... iv fikv zcg llegotxa) xöXnzg) und anderen 
im Indischen Meer (s.o.) unterscheidet. Wenn also 
Ptolemaios die Insel P. dem Indischen Ozean zu¬ 
rechnete, muß man sie östlich der Straße von Hor¬ 
mus suchen. Dort hat sie auch Kiepert (Formae 
orbis antiqui, tab. XXXVI) vermutet. Dafür spricht 
außerdem die Lagenbeziehung von P. zu der Insel 
Oaracta (jetzt Tawilah) in den Meridianangaben 


an den Abschnitt der Mekran-Küste, bei dem 20 des Ptolem. (VI 8, 16 p. 112 Nobbe = p. 415 


sich der Fluß Dascht ins Meer ergießt, etwas west¬ 
lich des 62. Grads ö. L. mit den Orten Gabd und 
Siroki am Unterlauf dieses Flusses (vgl. Stielers 
Handatlas; Blatt Iran—Turan S. 67); dort verläuft 
heute die Grenze zwischen Persisch- und Englisch- 
Belutschistan. Allerdings dienen die Angaben Mar¬ 
cians mehr der Lagebestimmung der Insel Aiß-q. 
Prüft man weiter das Kartenbild, so fällt die große 
Inselarmut der gesamten Mekran-Küste sofort ins 


Wilberg), nach dem Ovogdxöa (= Oaracta) unter 
94° 20' und IlöXXa unter 98° ö. L. angenommen 
wurde, P. also ganz offenkundig östlich und außer¬ 
halb des Persischen Golfs lokalisiert worden ist. 
Auch die Nennung von P. durch Marcian im Rah¬ 
men des Kagfiavlas ntglnlovg widerspricht nicht 
ihrer Ansetzung an der Mekrahküste. Der Ufer¬ 
abschnitt Karmaniens dehnte sich zwar zu beiden 
Seiten der Straße von Hormus von Westen nach 


Auge. Die einzige dort gelegene nennenswerte Insel 30 Osten gegenüber dem Maceta promunturium (jetzt 
Astatuh, gegenüber dem Küstenort Kalmat, noch Ras Musandam) aus, verschob sich aber im Lauf 

zwei Meridiane östlich der Mündung des Dascht, der Zeit beträchtlich nach Osten und erreichte 

etwa beim 64. Längengrad gelegen, scheidet von nach der Darstellung des Ptolemaios sogar den un- 

der Betrachtung aus. Die Schwierigkeit der An- teren Indus (vgl. Sieglin S. 1). Von Millers 

Setzung von P. brachte K. Miller darauf, diese These verbleibt nur die Sicherheit, daß die von 

Insel an ganz anderer Stelle zu suchen, auch aus Ptolemaios erwähnte Insel P. mit der von Marcian 

sprachlichen Erwägungen, nämlich im Persischen genannten identisch ist, aber mit einer Lage außer- 

Golf, westlich der Meerenge von Hormus. Er bringt halb des Persischen Golfs. 

unter dem Stichwort Poliaponnenos (Itineraria Ro- Mit der Entscheidung für die Lage von P. im 


mana; Stuttgart 1916, S. 85211.) die Insel Polea-40 Bereich des Arabischen Meeres ist aber nur die eine 
ponncssos des Geogr. Rav. sowie die Poila insula Seite des topographischen Problems berührt. Die 
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Marcians — und damit natürlich auch das Ptole- 
mäische P. — in Verbindung miteinander, nennt 
schließlich auch noch in dem gleichen Zusammen, 
hang die Insel Pylora (s. d.), die in Arrians Iv&ixr) 
erwähnt wird (Arrian. Ind. 87, 8 ed. Roos). Ob 
freilich letztere Insel, die dem heutigen Polior oder 
Belior gleichzusetzen ist, mit P. identisch ist, hält 
er selbst für zweifelhaft 


zweite betrifft die Frage, ob es sich bei P. um eine 
küstennahe oder -ferne Insel gehandelt hat. Man 
ist vorerst versucht, sich für Küstennähe zu ent¬ 
scheiden, worauf die Erwähnung des Kaps Alam¬ 
bater sowie die Beschreibung des seeberührenden 
Abschnitts der iranischen Landschaft Karmanien 
durch Marcian hinweist (s. o.), schließlich aber 
auch die Erinnerung an die denkwürdige Fahrt 


Wiewohl nach Ptolem. und Marc. P. ausdrück- 50 Nearchs, des Admirals Alexanders d. Gr., die ja 


lieh als Insel des offenen Meeres (vpoo? atXayia) 
erscheint, so bedeutet in der Tat diese Schilderung 
zunächst kein Hindernis für die Annahme auch 
ihrer Lage im Persischen Golf, da. dieser nach 
antiker Anschauung zeitweilig zugleich mit dem 
nordwestlichen Teil des Indischen Ozeans, dem heu¬ 
tigen Arabischen Meer, im Altertum Rotes Meer 
(Mare Erythraeum) genannt, als ungetrennte Ein¬ 
heit betrachtet wurde. Für die Ansetzung von P- 


eine Küstenfahrt war, und von der man annehmen 
möchte, daß durch sie P. erstmalig bekannt ge¬ 
worden ist. Es ist aber unbestreitbar, daß die Schil¬ 
derung Marcians in erster Linie die Lagenbezie¬ 
hung der Insel Aißrj zum Kap Alambater im Auge 
hat (s. o.), und daß die Lokalisierung von P. nur 
in Gestalt einer allgemeinen Orientierung gegeben 
ist (Marc. I 7, p. 39: Kaza zavza ftegz] xeizai vrjoog 
neXayia IlöXXa), durch die P. durchaus nicht an die 


Persischen Golf spräche auch der dortige große 60 Küste gebunden wird. Ferner lenkt die schon er 
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Reichtum an Inseln, die im ganzen 4100 qkm aus- 
füllen, bei einem Gesamtareal des Golfs von 
237 000 qkm. Gleichwohl ist es nicht möglich, der 
Auffassung Millers in dieser Ansetzung zu folgen. 
Gewiß kann die Lokalisierung von P- mit der 
antiken Vorstellung von der Ausdehnung des In¬ 
dischen Ozeans und des ihm benachbarten Persi¬ 
schen Golfs in Zusammenhang gebracht werden. 


wähnte große Inselarmut der Mekranküste und die 
deshalb nicht vorhandene Auswahl den Blick direkt 
von den Uferstrichen auf das offene Meer ab, als 
dessen Eiland P. ohnehin sehr deutlich bei Ptole¬ 
maios und Marcian (s. o.) durch die Ausdrücke nt- 
X.ayog (subst.) und neX&yiog (adj.) erscheint, die nur 
auf das Gebiet der hohen See anwendbar sind. Vor 
allem aber fallen die Breitenangaben desPtolemaios 
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ins Gewicht. Wenn auch diesen, wie schon bemerkt, 
nur relative Bedeutung zukommt, so ist der Breiten¬ 
unterschied zwischen Oaracta (25° 30') und P. 
(19°) von 6 V 2 ° sehr erheblich und stützt die Cha¬ 
rakteristik von P. als einer vrjoog neXayla wesent¬ 
lich, wie ein Blick auf das Kartenbild ohne weiteres 
lehrt. Mit der Annahme der Insel P. als einer rein 
ozeanischen Insel ist allerdings ihre Beziehung zu 
öerKüstenfahrtNearchs gelockert, wenn nicht ge¬ 
löst. Um so mehr gewinnt der Gedanke Raum, daß 1 
die Kenntnis von P. mit Schiffahrtsrouten in Ver¬ 
bindung gebracht werden muß, die ihren Ausgang 
in Indien nahmen und, durch das System der Mon¬ 
sune begünstigt, entweder an die ostafrikanische 
Küste oder durch die Straße von Bab-el-Mandeb 
ins heutige Rote Meer führten. So wurde u. a. 
Potana (s.d.) am Indusdelta einer dieser Ausgangs¬ 
punkte, bekannt durch einen dort einsetzenden See¬ 
weg zu den svSaipiovs; vfjaoi (Diod. III 47,9), unter 
denen die Tnsel Sokotra mit ihren Nachbareilanden 2 
zu verstehen ist (s. T k a 5 o. Bd. VI S. 891 f.). Eine 
feste Lokalisierung von P. ist jedenfalls nicht 
mehr möglich, und gesichert erscheint nur ihre Po¬ 
sition östlich der Meerenge von Hormus. P. muß 
von einer heute nicht mehr feststellbaren Bedeu¬ 
tung gewesen sein, die entweder an die Fahrt 
Nearchs oder an die genannten Monsunfahrten an¬ 
knüpfte. [Hans Treidler.] 

2) Wird von Statius silv. II 2, 10. III 1, 
87.159. 179. IV 8 , 14 erwähnt. Falls Vollmersß 
Vermutung (Ausgabe S. 354), die von K 1 o t z in 
der Teubnerausgabe allerdings nicht aufgenom¬ 
men wurde, zu Recht besteht, wäre P. auch II 
2, 147 noch genannt gewesen, über ihre Familie 
wie über ihre Herkunft gibt uns der Dichter 
keinerlei Anhaltspunkte; für ihn war sie die Gat¬ 
tin seines vertrauten Gastfreundes Pollius Felix 
(s. d.). Seine Schilderungen der Polla sind freilich 
nicht dazu angetan, besonderes Vertrauen in seine 
Glaubwürdigkeit bei uns zu erwecken, da er sich 4 
offenkundig selbst widerspricht. Wenn er Polla II 
2 , 10 nitida und iuvenilis nennt, so ist mit diesen 
Eigenschaften sein Wunsch kaum in Übereinstim¬ 
mung zu bringen, Hercules möge die Äpfel der 
Hesperiden, die ihm etwa übrigblieben, P. in den 
Schoß werfen, damit sie dadurch die Jugend zu¬ 
rückgewinne (III 1, 158B.). Ebensowenig paßt zu 
der angenommenen Jugendfrische das Bild in 
IV 8 , das P. als Großmutter zeigt, in deren Schoß 
sich die Enkelschar flüchtet, und die nun die En- 5 
ke! mit gleicher Liebe ans Herz drückt wie einst 
ihre eigenen Kinder. Solche nicht sehr schwerwie¬ 
genden Widersprüche dürfen wir jedoch der dich¬ 
terischen Freiheit zugute halten, zu der bei Statius 
noch ein hohes Maß konventioneller und öfter 
wiederkehrender Wendungen sich gesellt. Da die 
Silvae in den meisten Fällen eine Danksagung für 
erwiesene Gastfreundschaft darstellen, dürfen wir 
von vornherein darin nur Lob auf die Gastgeber 
oder gar Schmeicheleien für sie erwarten (vgl. 6 
Schanz-Hosius II 4 540). 

Alle übrigen Angaben des Statius über P. las¬ 
sen sich recht gut auf einen gemeinsamen Nenner 
bringen; ihre sämtlichen Charaktereigenschaften 
finden Halt und Stütze in ihrer aus den Lehren 
Epikurs gewonnenen Weltanschauung. Diese Richt¬ 
schnur ermöglichte ihr ein Leben voll ewig hei¬ 
terer Freude und sorgloser Lust. Sie befähigte P., 
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zwischen dem reichen Besitz und dem möglichen 
Genuß das rechte Verhältnis zu finden, und hielt 
sie anderseits von Geiz wie von Wucher fern. Nach 
des Dichters Ausspruch haben ,Drohungon 1 (,als 
Ausdruck gereizter Stimmung ..., die sich mit 
der äragaSla nicht verträgt 1 Vollmer 354 zu 
II 2, 149) ihre Spuren auf dem Antlitz nicht hin¬ 
terlassen, zumal P. mit dem Gatten in harmonisch¬ 
ster Ehe lebte, in so vollendeter Eintracht, 
daß die Götter zwei liebende Herzen wohl kaum 
wieder in gleicher Weise zusammenzufügen ver¬ 
möchten (vgl. Stat. silv. II 2,148ff.). [Klass.] 

3) Polla An[tonia oder -tistia oder -thestia], 
(Prosop. Rom. III S. 59 n. 408) s. o. Bd. I S. 2641 
n. 126 und Bd. VI S. 1931 n. 8 . [Lambertz.] 

4) (Vipsania) Polla, Schwester des Vipsanius 

Agrippa, s. Vipsanius. [Hanslik.J 

Pollenius, Name einer senatorischen Familie, 
deren Mitglieder in der Zeit von Marc Aurel bis 
Caracalla consularische Ämter bekleideten. 

1) Pollenius Auspex, magister fratrum Arva- 
lium unter Commodus (CIL VI 2102). Seine Iden¬ 
tität mit dem Folgenden (H e n z e n Act. fr. Arv. 
p. CXCIII. De ss. 8841. PIR III p. 60 nr. 410. 
H ü 1 s e n zu CIL p. 3261, während Stein Arch.- 
epigr. Mitt. XIX 147 und Borghesi II 234 
den jüngeren Auspex für den Arvalbruder halten) 
läßt sich bis jetzt nicht mit voller Sicherheit er¬ 
weisen (Egger österr. Jahresh. XIX—XX Bei- 
bl. 312). 

2) (Tib.) Pollenius Auspex der Ältere, dessen 
Ämterlaufbahn aus einer Inschrift aus Xanthos in 
Lykien ersichtlich ist (IGR III nr. 618 = 
Dess. 8841. TAM II 278. Stein 147ff.), war 
der Urgroßvater der in dieser Inschrift genannten 
Pollenia Honorata und Vater von Nr. 3. Noch 
vor der Zeit der Samtherrschaft des Marc Aurel 
und Commodus (176—180) muß er Statthalter 
von Dalmatia gewesen sein, da er in diesen Jahren 
bereits das Amt eines iudex vice sacra bekleidete 
(Egger 313), nicht erst unter Septimius Se¬ 
verus und Caracalla, eine Datierung, die sich für 
Stein (Legaten von Moesien 83) aus der irrigen 
Zuweisung der Statthalterschaft von Moesien er¬ 
gibt, die in der Inschrift nur für den jüngeren 
PolLnius Auspex (Nr. 3) belegt ist. Vor seinem 
nächsten consularischen Amt wurde er XV vir sa- 
cris faciundis und versah dieses Amt noch bei 
den Säkularspielen des J. 204. Daß er damals 

0 schon hochbetagt war, dürfte aus seiner bevor¬ 
zugten Nennung gleich an zweiter Stelle nach den 
beiden Augusti in den Protokollen zu dieser Feier 
hervorgehen (CIL VI 32327, 9 und 24 = D e s s. 
5050 a; er heißt hier [Polljienus Auspex). Noch 
vor der Zeit der Alleinherrschaft des Commodus 
oder spätestens in diesen Jahren (180—192) hat 
er wohl das Amt eines praefectus alimentorum der 
appischen und flaminischen Straße angetreten und 
es dann in drei aufeinanderfolgenden Verwal- 

0 tungsperioden ausgeübt (Egger 313). Sein letz¬ 
tes consularisches Amt war das eines Proconsuls 
von Africa. Nach Cass. Dio LXXVI 9, 3, bei dem 
er Morraf heißt (doch s. Borghesi II 232), 
war er der Oheim des Pollenius Sebennus (Nr. 5), 
den er im J. 208 durch seinen großen Einfluß 
vor einer Verurteilung rettete. Cass. Dio (a. O.) 
schildert ihn als einen mundfertigen Spott t, Jos¬ 
sen Witz auch vor Septimius Severus nicht halt- 
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machte, als sich dieser feierlich zum Sohn des 
M Antoninus Severus erklärte. Da dies im J. 195 
geschah, muß P. damals in Rom gewesen sein. 

3) (Tib. Pollenius) Auspex der Jüngere, Sohn 
des Vorhergehenden, Großvater der Pollenia Ho¬ 
norata (Dess. 8841), iudex vice sacra vermut¬ 
lich während der Alleinherrschaft des Commodus 
(180—192), Statthalter von Hispania (citerior: 
vgL Stein Legaten von Moesien 93), von Da- 
cien (= trium Daciarum: vgl. ebd.) und von 10 
Moesia inferior. Die letztere Legation ist durch 
Münzen des Septimius Severus aus Nikopolis am 
Istros und aus Mareianopolis belegt (Pick I 
355B. nr. 1252—1263 und 198 nr. 543). Auf ihnen 
bedeutet das A vor IIOA nicht den Vornamen Au- 
lus (so noch PIR III p. 60 nr. 410), sondern ist 
mit dem vorhergehenden YJ7 zu vna(xixov) oder 
vna(xevovxog) zu verbinden (Num. Ztschr. XXIII 
32f.). Die Statthalterschaft von Moesien fällt in 
die Zeit der Alleinherrschaft des Septimius Se- 20 
verus (193—198; vgl. ebd. 36). Statthalter von 
Britannia (superior: Stein 93) war er jeden¬ 
falls nach 197, da Septimius Severus erst in die¬ 
sem Jahr die Teilung in Britannia superior und 
inferior vornahm (s. o. Bd. II S. 878). 

4) Tib. Pollenius Armenius Peregrinus (Dess. 
8840. 8841. CLL III 14403 a. 151845), Adoptiv¬ 
sohn des Vorhergehenden und Sohn des L. Ar¬ 
menius Peregrinus (Arch.-epigr. Mitt. XIX 150; 
nicht umgekehrt [Dess. 8840 und PIR 2 I 207, 30 
1059]), Proconsul von Lycia und Pamphylia, con- 
sul Ordinarius im J. 244 mit Fulvius Aemilianus, 
Vater der Pollenia Honorata. Sein Vorname Ti- 
berius wird auch der des jüngeren und älteren 
Pollenius Auspex (Nr. 2 u. 3) gewesen sein (Arch.- 
epigr. Mitt. a. O.). 

5) Pollenius Sebennus, Neffe des älteren Pol¬ 
lenius Auspex (Nr. 2; Cass. Dio LXXVI 9, 2—3). 
Durch seine Anzeige wurde der Aedil Baebius Mar¬ 
cellinus (PIR 2 I p. 348 nr. 25) in den Prozeß des 40 
Apronius, Proconsuls von Asia, verwickelt und 
hingerichtet (Cass. Dio LXXVI 8 , 6 —9). Das wird 
im J. 205 n. Chr. gewesen sein (Kubitschek 
Jahrb. Zentralkomm. IV 149). Im folgenden Jahr 
war er Statthalter von Noricum (CIL III 5537). 
Von seinem vermutlichen Nachfolger Sabinus, 
der vor Ende 208 nach Noricum kam (Kubit¬ 
schek 147) und mit dem consul Ordinarius des 

J. 216 (s. o. Bd. III S. 1793 Nr. 10) identisch sein 
dürfte, wurde er den Norikern, die ihn wegen 50 
Verfehlungen während seiner Statthalterschaft 
anklagten, preisgegeben und wäre verurteilt wor¬ 
den, wenn ihn nicht sein einflußreicher Oheim 
gerettet hätte. [Wolf.]. 

Pol(l)entia. 1) Stadt der Provinz Liguria 
im Gebiet der Statielli zwischen Apennin und Po, 
das jetzige Dorf Polenza mit Ruinen der alten 
Stadt. Plin. n. h. III 49 nennt P. zwischen Indu- 
stria und Correa Potentia; vgl. Ptol. III 1, 45; 
Tab. Peut. III 5 Miller. Die Stadt war wegen der 60 
dortigen Zucht dunkelwolliger Schafe berühmt, 
wovon zuerst Colum. VII 2, 4 spricht; aus ihm 
schöpft Plin. n. h. VIII 191; vgl. ferner Martial 
XIV 157; Sil. It. VIII 598. P. besaß aber auch eine 
berühmte keramische Industrie (Martial a. O.; 
Hin. n. h. XXXV 160). Im römischen Bürgerkrieg 
nuch Caesars Tode wurde der Antonianer T. Mu- 
natiug Plancus durch Aquila aus P. hinausgewor- 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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fen (Cic. Phil. XI 14) und besetzt Dec. Brutus 
am 10. V. 42 a. Chr. n. eine Stunde vor der Rei¬ 
terei des Trebellius die Stadt (Cic. fam. XI 13, 3; 
vgl. M ü n z e r u. Bd. VIA S. 2264). Später strafte 
Tiberius die aufsässige Pollentina plebs durch 
eine überraschende Truppenaktion (Suet. Tib. 
37, 2). Im J. 402 fand am Ostersonntag, d. 6 . IV., 
(vgl. Oros.. VII 37, 2) auf den campi Pollentini 
(Claudian. VI cons. Hon. 127) die siegreiche 
Schlacht des Stilicho gegen Alarich statt (Clau¬ 
dian. a. O. 202. 281; bell. Get. 635; Iordan. Get. 
30). Inschriften aus P. im CIL V 7619—7628. 
Zur Überlieferung in den Itinerarien vgl. K. M i 1- 
ler Itin. Roman. 253. 

2) Stadt in Picenum; nach Plin. n. h. III 111 
heißt sie ürbesalvia Pollentinorum (vgl. Anth. Pal. 
XI 27). Da Tab. Peut. V 4 Miller statt Potentia 
der Name P. geschrieben ist, scheint Miller, 
Itin. Roman. 213 beide Orte zu verwechseln. 

[Gerhard Radke.] 

3) italische, in den Verzeichnissen der dei in- 
digetes jedoch nicht verzeichnete Munizipalgöttin 
der Kraft, wie Valentin. Obwohl sie in Rom nicht 
offiziell anerkannt war, hatte sie doch eine Statue 
im Circus. Diese wurde nach Liv. IXL 7, 8 f. bei 
den ludi Romani des J. 187 durch einen umstür¬ 
zenden Mast zerschmettert. Nun wurden zwei 
neue aufgestellt und eine vergoldete angefertigt; 
vgl. R. P e t e r Myth. Lex. II183, 23. W i s s o w a 
Religion und Kultus der Römer 50, 2. 

[Karl Scherling.] 

4) römische Stadt der Nordostküste der 

Insel Mallorca, an der Bucht von Alcudia, beim 
heutigen Pollenza, das den Namen bewahrt, ge¬ 
gründet zugleich mit Palma von Metellus Ba- 
Tearicus im J. 123 v. Chr., nach Unterwerfung 
der Insel, später munieipium eiv. Romanorum. 
Die res p(ublica) Poll(entina) wird auf der In¬ 
schrift CIL II 5990 genannt. Sonst noch erwähnt 
von Strab. p. 167 (aus Poseidonios). Mela II 124. 
Plin. n. h. III 77 (der Potentia schreibt). Ptolem. 
II 6 , 73. Die wenigen Inschriften stehen CIL II 
p. 496f. 962. Der Q. Caecilius Q. f. der Inschrift 
nr. 3696 kann nach dem Gründer der Stadt 
heißen. [A. Schulten.] 

Pollentianus hatte Gelenius in seiner Aus¬ 
gabe des Ammianus Marcellinus XXIX 2, 17 und 
und nach ihm die Herausgeber bis auf Gardt- 
hausen als Namen des Tribunus ergänzt, der 
eines Versuchs überwiesen, durch einen grausigen 
Beschwörungsakt die Frage der Thronfolge zu er¬ 
forschen, doch von dem ihm befreundeten Kaiser 
Valens unbestraft gelassen wurde. Erst C. U. 
Clark will dafür mit H e r a e u s Numerius oder 
Numenius lesen. [W. F.nßlin.] 

Polles {IJoXXrj;, IloV.rjs nr. 3. Nach Torna- 
schek S.-Ber. Akad. Wien 131 [1894] 20 ge¬ 
hört der Name zur Wurzel pel, pol ,schwellen 
gießen, füllen 1 ). 

1) Seher, der als Verfasser eines evodiov oiw- 
vtofia galt. Diese Schrift enthielt Wahrsagungen 
auf Grund der Gegenstände, die ein jemandem 
unterwegs Begegnender bei sich trägt. Suid. s. v. 
= Eudokia p. 41 nr. 57. p. 316 nr. 734. Nonn. 
ad S. Gregor, orat. I (Migne G. XXXVI p. 1024); 
vgl. Flach Untersuch, über Eudokia und Sui- 
das 158. Bouche-Leclerq Histoire de la 
divination I 146, 3. Dieser P. wurde als unfehl- 
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barer Seher neben Melampus gestellt; man sagte 
von einem schwer zu deutenden Vorzeichen: 6 
ovfxßoXog MeXdpjtoSog rj ndXXqxog betrat. Suid. S. 
MeXti/uxovg, otiivioua und ovpßoXov. Marinus vit. 
Procl. 10. Dracontius Romul. 8, 480. Daher wird 
P. von Roscher Myth. Lex. s. v. mit Recht als 
eine mythische Person angesehen. 

2) ein von Suidas an zweiter Stelle (= Eu- 
dokia p. 364 nr. 839) angeführter ,tpiX6oo<pog‘ aus 
Aigai in Mysien; s. F1 a c h 98. B o u c h 6 IV 14.1 
Ihm wurden eine Menge Schriften über die ver¬ 
schiedensten Weissagungen zugeschrieben: 2vpt- 
ßoXtxd in alphabetischer Anordnung, Ohovooxo- 
mxd, Agi&ptqxixd (Zahlenmantik), laxgoovfißo- 
hxa, liegt xegavvcöv xai xrjg avx&v naoaxxj- 
gqoecog, liegt SgvoxoXdxxov, ’legog Xoyog; 3 Bücher 
ovpna&eiföv xai dvxuia&eiäiv; ferner je ein Buch 
xaxotxtbtcov und ihjqevxixdv. Dazu kamen noch: 
liegt xfjg xai)’ "OptrjQOV otcovoTioXlrjg und negi xrjg 
naga Tvggqvoig uavxtxrjg ,und viele andere 1 , wie 2 
Eudokia hinzusetzt. Vermutlich hat man aus Nr. 1 
einen zweiten P. abgeleitet, dem man alle Schrif¬ 
ten über Mantik zuschrieb, deren Verfasser unbe¬ 
kannt war. Um die Sache glaublich erscheinen zu 
lassen, gab man ihm eine Vaterstadt in Klein¬ 
asien. 

3) König der Odomanter in Thrakien. Er wird 
im J. 422 von Kleon aufgefordert, ihm möglichst 
viele Söldner zu schicken, Thuk. V 6. 

[Karl Scherling.] 3 

Poll ex. 1) der Daumen. Naturmaße sind die 
Länge, die Breite, die Dicke des Daumens. Die 
Breite rechnet Isidor von Sevilla (s. o. Bd. IX 
S. 2069ff. Gromat. vet. I 371/72) als das Sechs¬ 
fache der Gerstenkornbreite und den 15. Teil des 
Fußes. Einbau in amtliche Maßreihen ist nicht 
erkennbar. Belege zur Länge, Breite, Dicke s. 
Gromat. vet. I 373. Cato r. r. 20. Colum. r. r. 
XII 7, 4. fWilh. Becher.] 

2) servus a pedibus (Cic. ad Att. VIII 5, 1; 4 
dazu Blümner Die röm. Privataltertümer 396, 
14), in Ciceros Diensten besonders für Brief¬ 
beförderung 705 = 49 (ebd.), 706 = 48 (gleich¬ 
zeitig ebd. XI 4 a vgl. 3 und fam. XIV 6) und 
709 = 45 (XIII 48, 1. 46, 1 mit Witz über den 
Namen. 47). [F. Münzer.] 

Pollianos. 1) IlcoXXiavdg, Verfasser eines do¬ 
risch geschriebenen emSeixrixov auf ein angeb¬ 
liches Polyxena-Gemälde Polyklet-s, Anth. Pal. 
XVI150, und von vier oxaixzixa: XI127 auf einen 5 
kritiklosen Vielschreiber, 128 auf den unverdien¬ 
ten Sieg eines Dichters Florus, 130 auf die mo¬ 
dernen xvxXtot noirjxat, 167 auf einen Geldaus¬ 
leiher. Der Ton ist in 127. 128 sehr grob, in 167 
beruht der Witz allein auf dem in den beiden 
Versen je zweimal wiederholten lyetv. Die Fehde¬ 
ansage gegen die xvxXtot notqxai lehnt sich nicht 
nur mit xov; xvxXtovg ... | ptaw an Kallimachos 
iyfialgco xd noirgza xo xvxXtx&v an. sondern zitiert 
aus dem Telchinen-Gedicht der Aitia 6, 31 Pfeif- 6 
fer tbjpi /uv ovaxdevxt navelxeXov (aus Parthenios 
ix noxapi&v xXeoga xeXtbdvm, Diehl II 2 6, 98, 17). 
Die Ablehnung des homerisierenden Epos würde 
zu den Tendenzen neoterischer Richtung in der 
hadrianischen Zeit gut passen, aber die Identi¬ 
fikation des in 128 verhöhnten Florus mit dem 
Dichter P. Annius Florus (Teuffel-Kroll 
ni 61 § 348, 8. Schanz-Hosius III 72f. 


§ 539; über die Frage der Gleichsetzung mit dem 
Historiker zuletzt Jahresber. 273, 78) bleibt 
natürlich bloße Vermutung. Aus iXeyotg xgooexo> 
nXeov 130, 3 folgt nicht, daß P. Elegien geschrie¬ 
ben hätte. — F. J. Brecht Motiv- und Typen¬ 
geschichte des gr. Spottepigramms [Philol. Suppl- 
XXII 2, 1930] 31. 32. 33. 35. 79. [W. Peek.] 

2) s. o. S. 682, 65. 

Pollias. 1) Erzgießer, bekannt durch vorper¬ 
sische Signaturen von der athenischen Akropolis 
(ohne Ethnikon, also gewiß Athener): 1. Pfeiler 
pentelischen Marmors, Weihung des Kriton, Soh¬ 
nes des Skvthes, an Athena. Skythes ist wahr¬ 
scheinlich der Vasenmaler (s. Bd. IIIA S. 694 
Nr. 2). IG I 2 504. 2. Basis dunklen Marmors, mit 
Bronzebasis verbunden, für Statuette. Weihung 
(öexdxrj) des Pol... Sohnes des Cheimerpos (kaum 
möglicher Name, wohl für Xet/xegto, das Hi 11 er 
v. Gaertringen vorschlägt, verschrieben. IG 
I 2 505. 3.—5. Drei fragmentierte Signaturen und 
einen Pfeiler, wo die Signatur verloren, weist 
L a u f f e r zu. P. könnte der Vater des Vason- 
malers Euthymides sein (s. o. Bd. VI S. 1512), 
dagegen ist die Identität mit Pollis (s. d.) nicht 
zu beweisen und kaum wahrscheinlich. Arch. 
Jahrb. II 143 (Studniczka); XXX 241 (R o - 
b e r t); XXXV 69 (Preuner). Pfuhl Malerei 
u. Zeichn. 438. B e c h t e 1 Personennamen 380. 
S. Lauffer Athen. Mitt. LXII 106. Thieme- 
Becker Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 220. 

[G. Lippold.] 

2) Vater des Chares Prosop. Att. Nr. 15 293 
(Xdgrjg üoXXlov ’Aßxjvievg, Ephebe im Jahr des 
Menekles = 283/82), nicht Pollios, wie Kirch- 
n e r 11 897 gibt; vielleicht identisch mit dem 
Athener gleichen Namens, der, in Alexandreia 
angesiedelt, dort die attischen Feste pünktlich 
weiter feierte und zu den Anthesterien Kalli¬ 
machos und Theugenes von Ikos, der gerade 
in Geschäften anwesend war, einlud: Kallim. 
frg. 178 Pfeiffer (I 150ff.) in Verbindung mit 
Athen. XI 477 c, wo KaXXl/MX<K . . . ent xov 
Ixfov (so Grenfell-Hunt für das oixeiov 
der Hss.) ßevov xov xaoä z<p *AHxjxalo) Tlollia 
(so Z i e g 1 e r Herrn. LXXX [1952] 256 für das 
nidXXiSi der Hss.) oweozta&ivxos avxtg zu lesen ist. 

[Konrat Ziegler.] 

T. Iulius Pollienus Auspex, Consularis (CIL 
VIII 2743 aus Lambaesis). Wenn es sich um einen 
Consularis Numidiae handelt, was freilich frag¬ 
lich ist, gehört er in die Zeit nach 820 (s. o. Bd. IV 
S. 1141. 66f.; vgl. Pallu de Lessert Fastes 
Afric. II 337). Vgl. o. S. 1408, 60. [W. Enßlin.] 

Pollinctor, ältere Form pollictor, so Plaut. 
Poen. prol. 63 neben pollingere, ebenso nach den 
meisten Hss. Asinar. 910, bestätigt durch Non. 
231 L. 157 M., dann Varro Men. 222. 324, CG1L I 
306. II 300, 17. IV 378, 8. V 321, 44. 645, 77 und 
vielleicht auch Mart. X 97. Ulp. Dig. XIV 3, 5, 8; 
vgl. N e h r i n g Festschr. Theod. Siebs 20. Sonst 
findet sich durchweg« die Form mit n, die wohl 
durch das Verb pollingere verursacht ist. Neh- 
r i n g a. O. stellt das Wort zu lix ,Lauge 1 , lixius, 
lixivus ,ausgelaugt 1 . Wenn er aber 19 annimmt, 
die Mumifizierung der Leichen sei in Rom ge¬ 
sichert durch zwei auf die campi di Annibale 
herabgeschwenunte Leichen, ,die Reste von Bin¬ 
den aufweisen, wie sie denen der ägyptischen Mu- 
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mien entsprechen 1 , so ist dieser Schluß doch nicht n. Chr. mit C. Rubellius Blandus CIL VI 14221. 

bindend; vgl. o. Bd. III S. 345f. Seine Definition Irrtümlich hat Borghesi IV 477f. VIII 519 

p. 20/21 des p. als Mann, der die Leiche mit schar- das J. 20 als ihr Consulatsjahr angesehen, 

fen Laugen mumifiziert, ist daher ungenau. Wohl 2) Pollio, Volkstribun im J. 109, CIL VI 452; 

mußten Leichen, die mehrere Tage ausgestellt er ist wohl identisch mit A. Platorius Nepos Apo- 

wurden, mit Stoffen behandelt werden, welche nianus Italicus Manilianus C. Licinius Pollio, 

die Verwesung hinausschoben, wie mit Salz, Ce- o. Bd. XX S. 2545. Niccolini Fast, dei trib. 

demöl, Myrrhen, Amomum (Blümner Röm. della plebe 467. [Rudolf Hanslik.] 

Privatalt. 484, 7). Aber das war keine Mumifizie- 3) Von Elagabal im J. 218 n. Chr. zum Statt¬ 
rung ägyptischer Art, sondern höchstens Einbai-10 halter von Germania (superior?) ernannt (Cass. 
samierung. Diese Arbeit hatte der p. freilich zu Dio LXXIX 3, 1), war vorher Statthalter von 

besorgen. Seine Aufgabe war ja überhaupt die Rithynien (allerdings nicht Proconsul [PIR III 

Besorgung der Leichen. Das bezeugt Non. a. O. p. 60 nr. 414], da seit 165 Bithynien von kai- 

p. sunt qui mortuos eurant mit Zitaten Varro serlichen Statthaltern verwaltet wurde [s. o. 

Men. a. O. und Plaut. Asinar. 910. Vermutlich Bd. III S. 529]). Vielleicht ist er derselbe wie 

aus einer ähnlichen Quelle schöpft Fulgent. expos. OL(audius) Aelius Pollio, leg(atus) Aug. pr. pr. 

serm. ant. 3 Wessner in Comm. phil. Jen. VI 2 O(ermaniae) s(uperioris) (CIL XIII 6807 = CIRh 

p. dieti sunt qui funera morientia (= cadavera 982. Vgl. o. Bd. III S. 2672 und PIR 2 II p. 165 

mortuorum) eurant mit Zitat Plaut, in Menaeeh- nr. 770). Die schon infolge der lückenhaften tlber- 

mis eomoedia, irrtümlich für Poen. prol. 63. Ful- 20 lieferung bei Cass. Dio LXXVTII 40, 1 sehr frag- 

gentius bringt noch eine zweite Glosse quasi liehe Gleichsetzung mit dem Centurio, der im 

pollutorum unetores id est cadaverum euratores. J. 218 den Diadumenianus, den Sohn des Kaisers 

Sie scheint einer anderen Quelle entnommen zu Macrinus, gefangen nahm (PIR 2 a. O.), käme 

sein, bestätigt aber, was die erste Glosse und was dann für unseren Pollio wegen dessen vorher- 

Nonius sagem gehender bithynischer Legation von vornherein 

Nachdem in einer Familie ein Todesfall ein- nicht in Betracht, 
getreten war, schickte man jemanden zum libi- 4) Adressat eines kaiserlichen Reskripts des 
tmarius (o. Bd. XIII S. 114, 10f.), der zunächst Marc Aurel und Verus (Dig. XLVIII 5, 39, 6). 

einen p. in das Trauerhaus senden mußte; vgl. [Wolf.] 

Plaut. Asinar. 910 eequis eurrit p. accersere. Der 30 5) Prosop. Rom. III S. 60 n. 415 Citha- 

p. wusch zuerst die Leiche (Serv. Aen. IX 485), röde zur Zeit Martials und Iuvenals, scheint ein 

dann, wenn sie drei oder mehr Tage ausgestellt Landgut, das ad quartum (beim vierten Meilen¬ 
werden sollte, besorgte er deren unetura — so be- stein) benannt wurde, besessen zu haben (Mar- 

zeichnete man das Einreiben — mit den genann- tial. III 20, 18. IV 61, 9. luven, sat. VI 387. 

ten Stoffen, welche die Verwesung hemmten. Wei- Schol, luven, sat. VI 387. luven, sat. VII 176). 

ter hatte der p. die Leiche einzukleiden und zu Dieses scheint anmutig gewesen zu sein ( dulee rus 

schmücken (Arnob. nat. I 46 pollinelorum vela- Martial. III 20, 18) und kommt als Zufluchtsort 

minibus expedin); endlich half er wahrscheinlich für den heiteren Dichter Canius Rufus in Be- 

auch bei ihrer Aufbahrung auf das Paradebett tracht. Er sang im Theater (Martial. IV 61, 9), und 

(lectus funebris). _ 40 während seines Vortrags wegzugehen, um öden 

Nun aber übersetzt die Vulgata die Worte Geschwätzes zu pflegen, ist Zeichen eines hohlen 

Ezechiel, 39, 15 I tog Sxov Ddxpcootv avrd ot Schwätzers. Die vornehmsten Frauen Roms be- 

ßäjtrovxe; mit donec sepeliant illud pollinetores. fragen mit Spenden die Götter, ob ihr Liebling 

Auch sonst ist überliefert, daß die p. die Toten Pollio beim nächsten capitolinischen Agon Aus- 

zu Grabe trugen und beerdigten, so Schol. luven. sicht auf den Eichenkranz des Siegers habe (Iu- 

VIII 175, 2. Sidon. ep. III 13, 5. CG1L I 306. II ven. sat. VI 387). Er gab ebenso wie sein Col- 

524, 50. IV 273, 47. 378, 8. V 146, 4. 321, 44. lege Chrysogonus den Knaben vornehmer Häuser 

322, 42. 381, 55. 474, 17. 524, 50. 554, 29. Die gegen hohes Honorar Unterricht in Zitherspiel 

Glossen CG1L I 248. II 152, 50. 300, 17. HI 460, und Gesang (luven, sat. VII 176). Weder der Ver- 

24. 476, 20 geben p. mit brcatpiaorf/; wieder, 50 schwender Crepereius Pollio bei luven, sat. XI 

Gloss. dub. Placidi in Glossaria lat. IV 46, 12. 43 (s. o. Bd. IV S. 1705 n. 6), noch der wort- 

CG1L V 93, 22. 135, 9 mit funerator, V 645, 77 brüchige Trinker Pollio bei Martial. XII 12 haben 

mit funerarius. Es ist freilich zu bedenken, daß mit dem Citharöden etwas zu tun. [Lambertz.] 
alle diese Stellen aus einer Zeit stammen, wo _ 6) Prosop. Rom. III S. 60 n. 416 Gramma¬ 
die alte heidnische Leichenbesorgung nicht mehr tiker und Dichterkommentator, lebte zur Zeit des 
bestanden hat. Daher wird man dem p. eine neue Kaisers Marc Aurel, bei dem er (Hist. aug. klare. 

Aufgabe übertragen, aber den alten Namen trotz- Aur. 2, 3) das Amt eines Lehrers und Horazvor- 

dem beibehalten haben. Das entspricht guter r5- lesers und -interpreten bekleidet zu haben scheint, 

misf-her Tradition. Bei seinem Tode klagt der Kaiser in zwei Briefen 

Der p. war entweder ein freier Angestellter 60 (M. Aurel, ad Fronton. p. 17. 12 [Naber] Hora- 

des libitinarius, oder dessen Sklave wie bei Ul- tius cum Polione mihi emortuus est. p. 34, 17 

pian Dig. XIV 3, 5, 8. Sein Beruf war verachtet, [Naber] rogo, ne Iloratii memineris, qm milii cum 

weil er Leichen zu besorgen hatte. Daher fällt Polione est mnorluus ), mit Pollio sei ihm Horaz 

seine Geburt auch in eine ungünstige Constella- gestorben. Im Serv. Aen. wird einmal Pollio (Serv. 

tion (Firm. Matern, mat. III 5, 23. 9, 3. TV 13, 7. Aen. VI 554), zweimal Asinius Pollio (Serv. Aen. 
14, 4). [K. Schneider.] ■ II 7. XI 183) als Vergilkommentator angeführt. 

Pollio. 1) (C. Annius?) Pollio, Cos. suff. im Asinius Pollio kann nicht der große Historiker, 

Sept. eines unbekannten Jahres vor dem J. 21 Piedner und Kritiker der octavianisehen Zeit sein, 
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sondern ist wohl ebenso wie Pollio (Serv. Aen. VI 
554) mit dem Horaziehrer Marc Aurels personen- 
gleich. Sonach waren Vergil und Horaz die Haupt¬ 
gebiete seiner grammatischen und Lehrtätigkeit 
(vgl. T e u f f e 1 Gesch. rom. Lit. III S. 80 § 357, 

4). Im Frontopalimpsest ist der Name beide Male 
mit nur einem ,1‘ geschrieben in der Hist. aug. 
Marc. Aur. 2, 3 steht im cod. P(aktinus) Polom, 
A(dmontensis) Ch(igianus) po/tone, R(egius Ca- 
sauboni Parisinus Lat 5807) polhone Ob mit II 
dem von Marc Aurel beweinten edueator (Hist, 
aug. Anton. Pius 10, 5) Pollio gemeint ist ist 
unsicher. [Lamberts.] 

7") Pollio oder Pullio, Lektor der Kirche von 
Cibalae, starb unter dem Praeses Probus (s. d.) 
Ende April 304 den Märtyrertod (Acta SS. 3. Apnl. 

E u i n a r t Acta prim. mart. 2, 4030. Barden- 
h e w e r II 2 695, 27). . , 

8) Pollion, Bischof von Baris in Lydien, nahm 
am Konzil von Nicaea 325 teil (lVi a n s i II 699 E. 2 

Gelzer/Hilgenfeld/Cuntz Partum Nie. 

nomina S. LXI1 132. 34, 135. 35, 130. 66, 129. 
109, 132. 133, 134. 203, 127. Honigmann 
Bvzantion XIV 47, 121. V. S c h u 11 z e Altchr. 
Städte u. Landschaften, Kleinasien II 16, 4). 

9) Pollio oder Pullio, römischer Subdiakon, 
nahm teil an der zweiten Gesandtschaft nach Kon¬ 
stantinopel, welche Papst Hormisdas 517 unter 
dem Bischof Ennodius von Ticinum/Pavia zu Kai- 
ser Anastasius schickte (Liber Pontif. S. 100 Duch. . 

S. 127, 3 Momms. M an S i VIII 579 B; s. o. Bd. V 
S 2630 63f.). Vorher war Pullio (sic!) von Hor- 
misdas an den Bischof Johannes von Nikopolis in 
Altepirus gesandt worden, um seine und seiner but- 
fraganbischöfe Unterschrift unter den libclius, die 
sog. Glaubensformel des Hormisdas, zu erzielen 
(Mansi VIII407 Bf. 421E. Ep. imp., Avellana, 

121 f 124 CSEL XXXV 532, 8. 533,4). Auch an der 

päpstlichenGesandtschaft,die519 dasSchismaberei- 

nigen sollte, war P. beteiligt; er brachte dieFreu- 4( 
denbotschaft von dem in Konstantinopel vollzoge¬ 
nen Friedensakt mit den Schreiben vom 22. April 
519 nach Rom (Thiel Ep. Rom. pontif S. 858, 

65 perPullionem. Avellana 167 S. 618, i. M a n s i 
VIII 454 B 460 B. Vgl. Caspar Gesch. d. Papst¬ 
tums II 143. 144, 3. 159). Möglicherweise ist er 
der zum Jahr 531 erwähnte römische Presbyter 
(M a n s i VIII 741 A. 747 B). [W. Enßlin.] 

IO) s. A n n i u s Nr. 71—73, Asinius 
Nr. 22—27, Flavius Nr. 149, Vedius,5 
V i t r u v i u s. 

Pollis. 1) (gewiß Kurzname und vielleicht 
Spitzname,'wie es in der spartanischen Gesellschaft 
hiiufteer Vorkommen mochte) Spartiat, über des¬ 
sen familienmäßige Bindungen nichts auszusagen 
ist, der aber, nach seiner späteren Laufbahn zu 
urteilen, zu den ersten Familien des Spartiaten- 
tums gehört haben dürfte. 

Es ist nicht unmöglich, daß er zum erstenmal 
im J. 400 begegnet in der Funktion eines Nau- ( 
archen vor Byzanz. Xenophon berichtet (Anab. VII 
2, 5), daß in diesem Jahre nicht nur der sparta¬ 
nische Hannost in Byzanz gewechselt habe, son¬ 
dern sUyero Sh on xal vavagxos SiaSoyog IJ&Xog 
Soov ov naQtii] rf Sr) xi: EhlrjOTiovxov. Es scheint 
nicht ausgeschlossen, daß der an dieser Stelle ge¬ 
nannte Iltolos mit Pollis identisch ist und Xeno¬ 
phon, wie auch sonst gelegenlich in seinen Schrif- 
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ten, eine Namensänderung vorgenommen hat, um 
■ ’ Tflontifizierung zu erschweren (vgl. Ka. 
Sch w arttRhein^Mus. XLIV [1889] 19*). Ist 
diese Gleichung richtig, so kann man soviel sagen, 
d,R P damals wenigstens 30 Jahre alt gewesen 
Lfte als Tr das letzte Drittel des Pelopon¬ 
nesischen Krieges mitmachte. Vielleicht gehört 
P zu jener Gruppe von Spartiaten, die, am Aus¬ 
gang des Peloponnesischen Krieges und m_ den 
) Jahren nach seiner Beendigung zu «ner gewissen 
Stellung gelangt, ih ren A u f stieg e: nerVe b f 
mit Lvsander verdankten (z. B. Pharax. Wime 
Stud XXXII [1910] 302). Jedenfalls begegnet er 
mit Sicherheit im Amtsjahr 396/95 . ak 
der Spartaner gegen Konon an der klemaSiatisch. n 
S(FGrH. g 6f= Hell. Oxyr 4 £ 

Kontroversen im einzelnen o. Bd. XI b. um 

im Sommer 395 durch Cheirikrates abgelost zu 
werden (Hell. Oxyr. 14,1. Beloch Gr.Gesch.il , 

!0 2 276). Er scheint während seiner Nauarchie in 
alle möglichen Gefechte verwickelt worden zu sein, 
über die Einzelheiten uns fehlen, da der Oxyrhyn- 
chus-Papyrus gerade an dieser Stelle besonders 
fragmentarisch ist (Hell. Oxyr. 5. K a_h r_s 1 1 e d t s 
Annahme, Forsch, z. Gesch. des 4. u. 5. Jhdts. 187 
daß diese Kämpfe erfolglos gewesen seien, ist 
nicht begründet). Im J. 393 war P. emoroXsv; der 
spartanischen Flotte, die den Korinthischen Krieg 
auf die See übertragen sollte (Xen. Hell. IV 8, lOf. 
30 Judeich Kleinasiatische Stud. 110); als sein Vor¬ 
gesetzter Pedanemos fiel, übernahm er das Kom¬ 
mando bis zu einer eigenen Verwundung, um es 
dann abzugeben. Sein Erscheinen als emoToXevs 
bei der ersten sich bietenden Gelegenheit erklärt 
sich aus dem in Sparta eingeführten Gesetz dem¬ 
zufolge Nauarchen nicht zweimal (Xen._Hell.ll l, 

7. Plut. Lvs. 7: Inei Sh rouog fjv ovx ewv Sigtov 
avrov vavägxdv: gemeint dürfte mit dieser For¬ 
mulierung sein das Verbot, dieses Amt hinterein¬ 
ander mehrere Jahre zu bekleiden) die Funktion 

ausüben durften. <-, . 

Daß er eine wichtige Persönlichkeit im Sparta 
der Zeit nach dem Peloponnesischen Krieg und 
ein Vertreter einer stark expansiven, von Lysandcr 
gegen Ende des Krieges begonnenen Machtpo ltik 
gewesen ist, wird - von seiner bisherigen militä¬ 
rischen Laufbahn abgesehen - wahrscheinlich ge¬ 
macht durch eine ihm übertragene diplomatische 
Mission. Im J. 389 nämlich ging er als Gesandter 
1 zu Dionys von Syrakus (Plut. Dio 5. Diog. Laert. 
III 14 19)‘ er nahm damit die alten Beziehungen, 
die zwischen Sparta und dem Herrn von Syrakus 
bestanden und die einige Jahre zuvor zur Inter¬ 
vention des Nauarchen Pharax (Diod. XIV 63, 4. 
70 B e 1 o c h Griech. Gesch. III 2 1. 58. 2, 372) im 
Kampf ge<zen die Kathager geführt hatte, wieder 
auf Es ist°offenbar kein Zufall, daß ein Mann wie 
P iezt nach Syrakus entsandt wurde, der, nach 
seiner Laufbahn zu schließen, dem gleichen Kreis 
;0 in Sparta angehört haben dürfte wie der wohl 
ältere Pharax. Welches die genauen Ziele des P. 
bei diesem Besuch in Syrakus gewesen sind, laßt 
sich nicht ausmachen; immerhin liegt die Ver¬ 
mutung nahe, daß in der bedrängten und durch 
Athens wiederaufstieg schwierig gewordenen Lage 

Spartas (ßeloch III 2 1, 86ff. o. Bd. V S. 897) 
dort ebenso Anknüpfungen versucht wurden, wie 
seit dem Winter 393/92 durch Antalkidas mit den 


persischen Satrapen in Sardes verhandelt wurde 
(Xen. Hell. IV 8, 12fi.). Auf der Rückreise von Sy¬ 
rakus im J. 388 hat sich jene berühmte Episode 
ereignet, die P. mit Platon in eine zufällige Be¬ 
rührung gebracht hat. Er ist es nämlich gewesen, 
der den attischen Philosophen, als dieser zum 
erstenmal in Syrakus weilte und durch seine offene 
Sprache die Mißgunst des Tyrannen Dionysius 
erweckt hatte, bei der Landung in Aigina den Be¬ 
wohnern dieser Athen feindlichen Insel übergab, 1 
so daß Platon in Kriegsgefangenschaft und Skla¬ 
verei für kürzere Zeit geriet (Plut. Dio 5. Diog. 
Laert. III 14, 19. Aristeides 46 [negl tx.tto.oojv) 
382. v. Wilamowitz Platon I 251 ff. An der 
Hisorizität dieser Affäre ist nicht der geringste 
Zweifel, zumal Aristoteles in der Physik 199 b 20 
(vgl. Ross Aristotle’s physics S. 530) auf sie 
anspielt. 

Für über ein Jahrzehnt erfahren wir von P. 
nichts mehr — es sind die Jahre nach dem An- i 
talkidasfrieden, in denen Sparta im großen seine 
Herrschaft ohne zu weit gehende militärische An¬ 
strengungen behauptete. Erst der zweite attische 
Seebund führte wieder zu größeren Unternehmun¬ 
gen zur See. Als im Sommer 376 (B e 1 o c h IIP 
1, 192 ff.) die Spartaner die stärkere Aktivität 
Athens in der Ägäis zu hindern suchten, ent¬ 
sandten sie eine peloponnesische Flotte in Stärke 
von 60 Trieren, die bei Naxos im September des 
gleichen Jahres besiegt wurde (Xen. Hell. IV 60ff. 1 
Diod. XV 34); an ihrer Spitze stand P. als Nauarch 
— offenbar ausgesucht als der im Seekrieg er¬ 
fahrenste Spartiat nach dem Ausscheiden des 
Pharax. Diese Niederlage scheint innere Nach¬ 
wirkungen für ihn nicht gehabt zu haben, denn 
drei Jahre später lag er an der Spitze eines spar¬ 
tanischen Geschwaders von 10 Schiffen im Hafen 
der achäischen Stadt Helike (Ailian. nsgl fcocov 
XI 19); während dieses Aufenthaltes fand jenes 
berühmte Erdbeben statt, das diese Stadt stark ‘ 
in Mitleidenschaft zog (s. o. Bd. Vn S. 2865); bei 
dieser Gelegenheit fand P. selbst einen jähen Tod 
(Diog. Laert. 8, 20). 

Die verhältnismäßig genauen Angaben über 
das Leben des P. ergeben das beinahe typisch 
anmutende Bild eines Spartiaten, der im Sparta 
der Generation nach 404 als Soldat eine gewisse 
Rolle spielt. Dieses Bild ist bestimmt durch das 
Aufkommen einer deutlichen Spezialisierung der 
führenden Männer, ein Prozeß, der für die Zeit 
nach dem Peloponnesischen Krieg auch in Athen, 
wenngleich in ganz anderer Weise, zu erkennen 
ist. Es bilden sich in Sparta, als Folge des großen 
Krieges und gefördert durch das Wirken des 
Lvsander, militärische Spezialisten aus. P. gehört 
offenbar zu den im Seekrieg besonders bewahrten 
Spartiaten, denen deshalb von selbst immer wieder 
Kommandos zufielen. [Hans Schaefer.] 

2) s. P o 11 i a s Nr. 2. 

3) Bruder des Hermobios, in seiner Vater¬ 

stadt Temnos in der Aiolis, um 694 = 60 wegen 
Unterschlagung öffentlicher Gelder verurteilt 
(Cic. Flacc. 43). [F. Münzer.] 

4) Erzgießer, von Plin. n. h. XXXIV 91 im 
vierten alphabetischen Verzeichnis (Kunstler von 
Athleten, Kriegern, Jägern, Opfernden) angeführt. 
Gewiß identisch mit dem von Vitruv. Vü praef. 
14 unter den minus nobiles, die über Proportionen 


geschrieben haben (unter denen keiner sicher Ar¬ 
chitekt), genannten. P. wird kaum vor dem 4. Jhdt. 
v. Chr. gearbeitet haben, die Gleichsetzung mit 
Pollias (s. d.) ist unbegründet. Brunn Gesch. 
d. griech. Künstl. I 527. II 375. Overbeck 
Schriftquell. 2096. 2098. W e i c k e r t b. Thieme- 
Becker, Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 220. 

TG. Lippold.] 

Pollitium. Nach Diod. XIX 105, 5 Stadt der 
Marruciner, 312 von den Römern mit starken 
Truppen (gewaltsam?) besetzt. Liv. und andere 
wissen nichts davon, und der Ort wird sonst nir¬ 
gends genannt. Da die Marruciner und die mit 
ihnen verbündeten sabellischen Völker (s. Art. 
P a e I i g ni III. Va) damals mit den Römern 
im Frieden lebten und ihnen sogar den Durch¬ 
marsch nach Apulien, sowie die Gründung von 
Luceria ermöglichten, andererseits von einer Re¬ 
aktion der betroffenen Völker gegen die Weg¬ 
nahme des Ortes nichts überliefert ist, muß die 
Besetzung im Einvernehmen mit ihnen erfolgt 
sein, um Angriffen der Samniten zuvorzukommen. 
Auch dann paßt der Vorgang besser in etwas 
spätere Zeit, um das J. 308 herum, in dem die 
Samniten über das Land der Paeligner hinweg 
(B e 1 o c h RG 416) bei den Marsern eingefallen 
waren (Diod. XX 44, 8). Da die Erzählung keinen 
römischen Beamten, ja überhaupt keinen Römer, 
mit Namen nennt und außerhalb jedes sonstigen 
i Zusammenhangs steht,ist es durchaus möglich,daß 
sich Diodor oder schon sein Gewährsmann im zeit¬ 
lichen Ansatz geirrt hat. Aber auch die Zuord¬ 
nung von P. zu den Marrucinern muß falsch sein, 
da, selbst abgesehen von der Wahrscheinlichkeit, 
daß sie damals überhaupt noch keine größeren 
Siedlungen besessen haben, der Ort — von dem 
man, wie gesagt, allerdings sonst nichts weiß — 
der Namensform nach schwerlich mit dem spä¬ 
teren Municipium Teate identisch sein kann, das 
I in der Kaiserzeit den ganzen Stamm umfaßte. 
Fügt man in den von Diodor genannten Namen 
das sachlich bedeutungslose, aber für italische 
Ethnika oft gebrauchte Suffix -in ein, so entsteht 
die Form TloXkitvlvov oder TJXotivov, die mit dem 
Namen des — vestinischen — Peltuinum (Phi¬ 
lipp o. Bd. XIX S. 407. Kirchenname in der 
Nähe später S. Paulus ad Plutinum. Entsprechend 
Peltuinum ohne -in = Pel(li)tuum), so vollstän¬ 
dig übereinstimmt, wie man dies beim Fehlen 
) einer feststehenden Namensform und erst recht 
einer offiziellen griechischen Umschreibung für 
sie überhaupt erwarten kann. Daß Peltuinum 
noch in der Kaiserzeit als Mittelpunkt einer 
praefeetura bezeichnet wird (CIL IX 3384. 3429), 
wie die größeren Bezirke des -ager Romanus vor 
dem Bundesgenossenkrieg heißen, deutet darauf 
hin, daß es schon seit alten Zeiten römisch war 
(Rudolph Stadt und Staat im römischen Ita¬ 
lien 166). die Bezeichnung seiner Oberbeamten als 
1) aediles (CIL IX p. 324) entspricht der vieler der 
im 2. Samniterkrieg an Rom gekommenen mit- 
telitalischen pagi (Rudolph 52. Korne¬ 
rn a n n Klio XIV 194f. Art. P a e 1 i g n i Va), ihre 
Zweizahl kennzeichnet den Ort als nach Sulla auf 
altrömischem Boden mit Stadtrecht begabt (R u - 
d o 1 p h 207f.). Die Bezeichnung als marrucinisch 
ist kein Gegenbeweis, da natürlich der Bund der 
MaoQovxtvol xtL (Namen alphabetisch geordnet) 
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gemeint ist und das Wort nvauayla od. dgl. 
schon bei Diodors Gewährsmann ausgefallen sein 
kann. Der hoch und fest gelegene und über das 
obere Aternustal vom Sabinerland her leicht er¬ 
reichbare Ort, der außerdem die Straßen zur 
Küste (und von dort nach Apulien) deckte, sollte 
für den Feldzug des Q. Fabius Maximus Rul- 
lianus (Fabius 114 o. Bd. VI S. 1804) gegen die 
Samniten im nahegelegenen Pacligner- und Mar- 
serland (308—304: Diod. XX 44, 8. 90, 3. Liv. 1 
IX 41, 4. Vgl. Art. P a e 1 i g n i Va) oflenbar als 
Operationsbasis benutzt werden. [Hofmann.] 
Pollitta (luven, sat. II 68). Andere Les¬ 
arten: Pollilas P; pollutas U; pollueas LM; pol- 
liucas GHLOT Vossiani. Iuvenal polemisiert gegen 
indezente Tracht der Männer. Man könne anderen 
keinen Vorwurf machen, wenn berühmte Rechts¬ 
anwälte in seidenen Gewändern ihre Anklagereden 
vor Gericht gegen des Ehebruches bezichtigte 
Frauen hielten. Als Beispiel eines so gekleideten 5 
(cum tu multicia sumas [multicia feine Seiden¬ 
stoffe]) Anwalts apostrophiert er Creticus (Schol. 
luven, sat. II 78 Cretiee: hoc nomine vel quem- 
libet nobilem significat vel lulium Cretieum, qui 
sub Caesaribus inlustres causas egit. Über Iulius 
Creticus s. Stein o. Bd. X S. 578 n. 203). Mit 
solchem Kleide geschmückt ( hanc vestem populo 
mirante) hält er seine Rede (perores) in Proculas 
et Pollittas. Diese appellativ gebrauchten Frauen¬ 
namen erklärt Schol. luven, sat. II 68: in Pro-' 
culas. in eriminosas. Es müssen stadtbekannte 
Frauen gewesen sein, die wegen ihres Lebens¬ 
wandels vor Gericht standen. Es gibt nur vier 
lateinische Frauencognomina hypocoristica auf 
-itta: Qallitta, lulitta, Pollitta (Politta; auch Tac. 
ann. XVI 10), Livilitta (Monmsen Ephem. 
epigr. IV 522f.). Das Suffix hält W. Schulze 
Eigennamen 77 für etruskisch, zusammenhängend 
mit der etruskischen feminen Namensendung in 
lautn-iih, lautnita. Im Lateinischen so selten, ge¬ 
langte es zu großer Verbreitung in den romani¬ 
schen Sprachen (französ. -eile, italien. -etta). 

[Lambertz.] 

Pollius 1) als Name eines verschollenen pa- 
tricischen Geschlechtes aus dem Namen der zu 
den sechzehn ältesten Landtribus gehörigen 
Tribus Pollia zu erschließen (M o m m s e n 
RF I 106; St.-R. III 170). Später begegnet er 
inschriftlich auf einer bronzenen Strigilis (C. Polli. 
CIL I 5 2390 = IX 6718, 7, gef. in Toscanella), 5 
bei einem campanischen Magister pagi 660 = 94 
(A. Pollius P. I. Alezand(er) ebd. I 2 682 = X 
8772 = D e s s. 6302 Z. 10) und bei einem etwa 
zwischen 704 = 50 und 724 = 30 durch eine 
Statue in Delphi geehrten Manne (frjäiov 1161- 
liov rdtofv vlov ...] Klio XVII 164f. Nr. 149 
= SEG I 154). Verschieden davon ist der Name 
Pullius (s. d.), zweifelhaft der auf einer alten 

! »raenestinischen Grabschrift . .. ca Polia M. f. 
CIL P 88). [F. Münzer.] 6 

8) Pollius Felix, Freund des Dichters Statius, 
der ihm Buch ni der silvae widmete. Sein prae- 
nomen ist nicht bekannt (vgl. jedoch u. S. 1422), 
da Statius es bei allen Erwähnungen verschweigt, 
seine Angaben aber die einzig sicheren Daten über 
P. sind. Nach des Dichters Aussage stammte P. 
aus dem italischen Landadel und wurde zu Puteoli 
geboren (silv. II 2, 96). Das Datum seiner Geburt 
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kennen wir nicht; da er aber im J. 90 n. Chr. 
Großvater von drei Enkeln war, dürfen wir uns 
ihn sicher 50—60jährig vorstellen, so daß seine 
Geburt etwa zwischen 30—40 n. Chr. anzusetzen 
wäre. B e 1 o c h (Campanien 269) vermutet, daß 
des P. Vorfahren bei der Deduktion der römischen 
Kolonie 194 v. Chr. nach Campanien kamen und 
dann dort eine gewisse Rolle spielten, da sich der 
Name dieser Familie ,nicht selten in puteolani- 
schen Inschriften* finde (vgl. den Index von CIL 
X). Auch des Statius Freund schaute in jüngeren 
Jahren dem Munizipalleben seiner Vaterstadt Pu¬ 
teoli wie auch Neapels nicht untätig zu, sondern 
muß in beiden Städten ein Amt oder eine Ehren¬ 
stelle bekleidet haben (silv. II 2, 133ff.), ja der 
Dichter versteigt sich sogar zu dem Ausdruck, die 
beiden Städte hätten sich um den Freund .geris¬ 
sen* (silv. n 2,134), dagegen deutet er nicht durch 
die leiseste Wendung an, um welche Ämter oder 
I Ehrenstellen es sich handelte. Möglichkeiten waren 
ja in beiden Städten genügend vorhanden, Mar¬ 
quardt Staatsverw. I 2 148ff. Daß P. die ihm 
von seinen Mitbürgern übertragenen Ämter oder 
Ehrenstellen mit klingender Münze vergelten 
mußte, war selbstverständliche Pflicht, auch wenn 
das von dem Dichter nicht ausdrücklich hervor¬ 
gehoben worden wäre (silv. III1, 91 f.); allerdings 
erwarb er dadurch das Recht, ,als Inhaber eines 
Ehrenamtes stolz durch die Straßen sich tragen 
Hassen* (Vollmer zu Statius silv. II 2, 133) zu 
können. Außerdem zwingt des Dichters Aussage 
zu dem Schluß, daß P. auch in Neapel das Bürger¬ 
recht erhielt, ohne das die Bekleidung eines Amtes 
unmöglich war. In jüngeren Jahren hatte P. in 
beiden Städten auch um die Ehre im musischen 
Wettkampf gestritten (silv. II 2, 136f.); doch war 
er über all diese jugendlichen Torheiten zu der 
Zeit, die Statius besingt, längst hinausgewachsen 
(silv. II 2, 123ff.) und hatte sich in den sicheren 
Hafen einer friedlichen Ruhe zurückgezogen, um 
ganz seinen Neigungen zu leben. Da diese Nei¬ 
gungen in vielen Punkten mit denen des Dichters 
Statius sich berührten, war zwischen beiden ein 
herzliches Freundschaftsverhältnis entstanden, und 
der Dichter berichtet uns recht viel von den Nei¬ 
gungen wie von den Charaktereigenschaften des 
Freundes. Statius hat den Freund mindestens 
zweimal (anders Be loch Campanien 2;0), 
wahrscheinlich aber noch öfter in seiner Villa bei 
Sorrent aufgesucht. Den Dank für die erwiesene 
Gastfreundschaft legte er in zwei Gedichten nieder 
(silv. II 2 und ni 1), zwei der angenehmsten und 
anziehendsten Stücke der ganzen Sammlung. Der 
Gastgeber wird darin als bescheidener Charakter 
(II 2, 29) und doch geistreich (III 1, 65), als ge¬ 
lehrt (II 2, 97) und mit rednerischem Talent be¬ 
gabt (Widmung zu Buch n), als fromm und got- 
tesfürchtig (III 1, 12), als Verehrer der Kunst 
(II 2, 70) und Musen (H 2, 137) und als bewun- 
I dernswertes Genie (H 2, 45) geschildert. Die Be¬ 
schäftigung mit der Philosophie, insbesondere mit 
den Lehren Epikurs (n 2, 113), machte P. zu dem 
wahrhaft Weisen, dessen Lob Statius mit Wärme 
und Überzeugung verkündete (II 2, 121ff.). 

Neben einem tiefen Eindringen in die Philo¬ 
sophie und ihrer praktischen Anwendung im Le¬ 
ben zeichnete sich P. durch eine umfangreiche 
und von Statius mit einer Lobeshymne bedachte 


literarische Produktion aus (Widmung zu Buch III 
und II 2, 114ff.), von der freilich nicht das ge¬ 
ringste auf die Nachwelt kam. Wenn auch das 
Urteil des Statius dem Freunde gegenüber be¬ 
langen war, seine Wertung also mit Vorsicht auf¬ 
zunehmen ist, so dürfen wir ihm aber sicher glau¬ 
ben, daß P. ihm tiefen Einblick in seine philo¬ 
sophischen wie literarischen Studien gewährte 
(Widmung zu Buch III). Die gemeinsamen Stu¬ 
dien festigten das Freundschaftsband zwischen P. 
und Statius so sehr, daß letzterer behaupten 
konnte, der Entschluß, Rom zu verlassen und in 
die Heimat nach Neapel zurückzukehren, sei vor 
allem mit Rücksicht auf P. gefaßt worden und 
die Rückkehr in die Heimat sei eigentlich die 
Rückkehr zu P. (Widmung zu Buch III). 

Auch über den reichen Besitz des P. gibt Sta¬ 
tius uns wertvolle Nachrichten. Danach scheint 
der wichtigste Besitz des P. die villa Surrentina 
gewesen zu sein, deren Glanz und Pracht von Sta- ‘ 
tius in großartiger Weise geschildert werden 
(silv. II 2). Das Gut bestand aus einer Reihe von 
Gebäuden, zu denen ein porticus hinaufführte, 
besaß umfangreiche Garten- und Parkanlagen, 
eigene Bäder und ein Neptun- und Herculestempel 
gehörten dazu. In fesselnder Art berichtet Statius 
von dem geselligen Leben, das dort herrschte, das 
einst aber eine plötzliche Unterbrechung fand 
durch ein schweres, jäh heraufziehendes Unwetter. 
In höchster Eile suchte sich die froh erregte Ge¬ 
sellschaft im nahen Herculestempel zu bergen. 
Doch der erwies sich als zu klein, so daß P. den 
Bau eines neuen, größeren gelobte und durch¬ 
führte. Die Einweihung des neuen Tempels, bei 
der Statius wiederum anwesend war, wird durch 
silv. III 1 verherrlicht. Zu Ehren des Hercules, zu 
dessen Priester P. seinen kleinen Enkel machte 
(III 1, 46), wurden sogar Spiele durchgeführt (111 
1, 44). P. hatte ferner eine Besitzung bei Tibur, 
eine andere am Galaesus bei Tarent und eine auf 
Limon bei Puteoli (vgl. Vollmer zu silv. II 2, 
109). Die limonische villa des P. ist auch durch 
eine 1882 gefundene Inschrift für das J. 65 n. Chr. 
bezeugt (vgl. D e s s. 5798). M o m m s e n vertritt 
Hermes XVIII 1883, 158ff. die Ansicht, der in der 
Inschrift genannte Pollius Felix sei nicht der 
Freund des Statius, sondern dessen Vater. Das ist 
wohl möglich; aber nach unserer obigen Vermu¬ 
tung über das Geburtsjahr des P. ist er im J. 65 
mindestens 25, vielleicht auch schon 35 Jahre alt 
gewesen, so daß die Villa zu diesem^ Zeitpunkt 
sich also durchaus schon in seinem Besitz befinden 
konnte. Ein völlige Klärung der Besitzfrage kann 
erst durch neues Material erbracht werden. 

Über die Familienverhältnisse des P. liegen 
uns nur spärliche Nachrichten vor; seine Gattin 
war Polla (s. o. S. 1407), die mit ihm in sehr 
glücklicher, harmonischer Ehe lebte und auf der 
gleichen Höhe philosophischer Bildung stand wie 
P. selbst. Daher gelang es beiden, den an sich 
freilich auch geheiligten amor zu überwinden und 
in pudica amicitia umzuwandeln (silv. n 2,144f.). 
— Durch das Glückwunschgedieht des Statius 
zur Geburt des dritten Enkels ist uns der Schwie¬ 
gersohn Iulius Menecrates (s. Iulius Nr. 358) be¬ 
kannt, an den sich der Glückwunsch des Dichters 
richtet (silv. IV 8). Danach besaß P. also minde¬ 
stens eine Tochter, während wir durch Statius 


über etwaige andere Kinder des P. nichts erfahren. 
Nun vermutete bereits v. Rohden (Prosop. Rom. 
III nr. 419 S. 62), daß silv. IV 8, 12 ein Sohn des 
P. gemeint sei, während V o 11 m e r an einen Bru¬ 
der des Iulius Menecrates dachte, da ein Sohn des 
P. sonst in II 2 oder III 1 erwähnt worden wäre 
(V o 11 m e r zu silv. IV 8, 12 S. 488). Dieses argu¬ 
mentum e silentio erscheint jedoch gar nicht 
stichhaltig. Der Text nennt nämlich ganz eindeu¬ 
tig einen Sohn des P., da avuneulus, nicht patruus 
von dem Dichter verwandt wurde, um den Oheim 
des eben geborenen Erdenbürgers zu bezeichnen. 
Ferner enthält der Text noch den Hinweis, daß 
dieser Oheim in einem afrikanischen Feldzug eine 
Auszeichnung erwarb, wobei es freilich zweifel¬ 
haft bleibt, ob das in dem Kampf des Praetors 
Flaccus gegen die Nasamonen im J. 86 geschah. 
Nun findet sich aber auf einem zu Lambaesis 
(Numidien) gefundenen Grabstein ein C. Pollius 
Felix (vgl. CIL VIII 3940, verbessert 18440), so 
daß es naheliegt, den Hinweis aus den silvae des 
Statius mit dem Namen der Inschrift zu verbin¬ 
den und in dem C. Pollius Felix der Inschrift 
einen Sohn unseres P. F. zu sehen. Besteht diese 
Gleichsetzung zu recht, so tritt dabei noch ein 
weiterer Vorteil in Erscheinung. Der gut und ein¬ 
wandfrei überlieferte Name der Inschrift berech¬ 
tigt uns dann wenigstens zu der Vermutung, daß 
auch der Freund des Statius das praenomen Gaius 
führte, das bei Statius nirgends genannt ist (vgl. 
o. S. 1419). 

Literatur: Wilh. Rüdiger Quibuscum viris 
fuerit Statio poetae usus consuetudo familiaritas, 
Diss. Marburg 1887, 25. Julius Beloch Cam¬ 
panien. Geschichte und Topographie des antiken 
Neapel und seiner Umgebung, Breslau 1890 2 , 
269ff. G. G. C u r c i o Studio su P. Papinio 
Stazio, Catania 1893, 35ff. Friedrich Voll¬ 
me r in ,P. Papinii Statii silvarum libri* Leipzig 
1898, 337ff. [Klass.l 

3) Qu. Pollius Valerianus. Verleger, Martial. I 
113, 5; er hat die Jugendgedichte des Dichters 
verlegt oder neu aufgelegt. [Rudolf Hanslik.] 

Pollus war in der diokletianischen Verfolgung 
Empfänger der von Marinus von Aquae Thibili- 
tanae (s. o. Bd. XIV S. 1800 Nr. 19 mit n S. 307 
Nr. 95) ausgelieferten Schriften (Augustin, contra 
Cresc. HI 27. 80. CSEL Ln 436, 11). 

TW. Enßlin.l 

i PoIIusca. Stadt im Grenzgebiet der Volsker 
und Latiner, zwischen Longula (Philipp o. 
Bd. Xni S. 1427f.) und Corioli (Hülsen o. 
Bd. TV S. 1234f), angeblich nach Verjagung der 
Antiaten 493 von Postumus Cominius (M ü n - 
zer o. Bd. IV S. 608f.) genommen (Liv. II 33, 5. 
Dion. Hai. VI 91 = 1253) und von Coriolan für 
die Volsker zurückerobert (Liv. II 39, 3: in La- 
tinam viam transversis tramitibus transgressurus 
[von Circeii aus] Satricum, tjongnlnm, P.. Corio- 
I los, Mugillam ... ademit. Dion. Hai. VIII 36 = 
1588/89 [er nennt Longula, Satricum, Echetra, 
Setia, P.j. Nicht bei Plutarch), seitdem nicht 
mehr genannt, Die in einigen Plinius-Hs. III 69 
im Verzeichnis der verschwundenen Teilnehmer 
am Latiar angeführten Pollustini (S i 11 i g emen- 
diert in Polluscini) werden jetzt allgemein als 
Poletaurini (s. o. Politorium) gelesen. Die aus die¬ 
ser Emendation zu folgernde Zugehörigkeit des 
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Ortes zum Latium Vctusfet nicht einmal wahr- acaLRom. 

scheinlich; wenigsten**, nicht wenn er, wie bei Äjfc sadort-TBnropa V/2 (S.-Ber. 
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*-* * “ Ä b T Ä ÄÄ Sbnm“ “4 r* ' ^ kn",*' I Ä‘ 

.»£ Ä"/" ;>■<£“ P rnblematisch ^ f'pLffl 

Reste alter Befestigungen)i nach P 402 vielmehr loda ~ Nach H yg. praef. 10; fab. 140, 2 

Osteria di Civitä in derselben Gegend am Tren- Polos 1) Wacn re p sonst der Titane 

ÄtÄÄi»; 

B e y (Arch. Jahrb. XXVTI-10.) entdeckten stark Lex. ÜI 2622. m a y e Scherling.] 

zerstörten iegöv der Güttin fand sich eine Reihe spartanischer Nauarch, der nach Xen. an. 

von Statuen und Inschriften, die der hellenisti- ) ®p jjerbst 400 den Anaxibios ablöste; 

sehen und römischen ZeR angehören; die Epi-^ \ ichtb ekanntVgl. B e 1 o c h GG II 2*, 276. 

klesis P. steht in zwei Weihmschnften: (S. 8) sonst nicht De ^ fKonrat Ziegler/] 

QiUov $av6Xsco zyv iavzov ywmxa KoSiv Ato- 415». 28«, o. . , grte der von Qor- 

vvaoSwgov ’AgzifuSi Kcol.eü und (S. 9) Avxup&v Bauschenden .formalistisch-rhetorischen Rich- 

EvQVfievtdov T»?v avtov prjzcga Agqv Netovo; Ag- gw« Sophästik an. Platon (Phaidr. 267 C) 
ti/uSt TIzoXol. Die Epiklesis war bis dahin unbe- , Worten ta IldiXov /.lovaela Xoycov 

kannt; sie fand sich dann noch 2 in em« In- ^f^den ^ £ d(;r die 

schrift aus Paros (IG XII Suppl. 202 ) Theorien seines Lehrers Likymnios (s. dort) über 

AgrifiiJSiIIwXol xalzmtlni[/icoi^reil diese m&t- ft^XaatoXovla. yvcouoXoyia elxovoXoyta und über 
würdige Göttin bisher nurfür Thasos belegt ist, EintSlnng^ der Wörter verwertete (Schol. z. 

schlägt hier B e n g t s o n (D. Literaturzeitg. 1941 30 d» Emtolung ^^ ^ hauptsäcWich di 

S. 300), mit allem Vorbehalt ’.-?! e «^fvor schöne Form ‘ d^tedo (liineia). Im ,Gorgias 1 

Ägzlfudi ThoXoX xal «p dy/zegroiv 9aolwv jor. ihn p laton a i s den ergebenen Schüler dieses 

Der Dativus LTeiAoZ gehört zu emem Nominativus ~ histen ejn und kommt wiederholt a.uf seine 

UatXw (vgl. die Epikieseis der Göttin Aeyio, g L ift / 0 ,; yy „ a „„ ra 462 B), d. h. auf sein rheto- 

Tleifaö, TavgcS). Macridy setzt P. gleich srap- . Handbuch zu sprechen, dessen Anfangs- 
6hos und nimmt an, daß^ die EpddeBis b< ;- ßr ihn selbst wahrscheinlich zitieren läßt 

ziehe auf den jungfräulichen Charakter der Göt ^ hier auSf w>sprochenen Gedanken, daß 

tin, kaum mit Recht. Das Material ist freilich bis ( )_ {iuxsigia) die Handwerke und 

jetzt sehr dürftig; über den Kult in Thasos läßt K ,, , entsprungen seien und daß diese 
sich kaum mehr sagen, als daß besonders die ver- Fortschritt der menschlichen Kultur bewirkt 

heirateten Frauen sie verehrt zu haben scheinen; den g "m Zufall (rf„) preis- 

aber wahrscheinlich ist, daß in der seltsamen Epi- ^ _, wescn ware> erkennt Aristoteles (Me- 

klesis eine früher thenomorphistische Auffassung g g ^ 4 > j richtig an. Als ihre Königin 

d,r Mi» Artemis oder ,,».,J™ 1 '" w “ “ ffta <£ WA De? ogrtlM., fkt. giH 

wenigstens nachgewirkt hat Pf i s t er Wochen 8?^ Mch soine stilistischen Eigenheiten wie- 
schr. f - . kL Phil- 1911 S 249f v. Wilamo^ SQ mehrere Beispiele für die S^XaowXoyia 

Witz Glaube d. Hell. I 15o. 1. Ken^tson a. u. > , - iuaeiocos evgr)(Aevai, 

Nilsson Gesch. d. gr Rel. I 454, 2. Jahresber. äHm/ällou, r&v Si ägiarwv 

213 S. 35. Über das Vorkommen der xwXot -- » ) Die gezierte und antithetische 

Fohlen im Kult s. Ott o-B en gt so n AWl - 50 rf,Tv- tetp/« tw) Am- 

Akad. Münch. N. F. H. 17 (1938) 89. Nilsson ^ i die Schule des Gorgias. Daß 

Gesch. d. gr. Rel. I 199, 10. Es darf angenommen “sweise^ v^ ^ SnidM (s . v .) zuget eilte, 
werden, daß auch die Dioskuren ursprünglich wco- • Damastes (s. dort) zugeschriebene Ge- 

ioi-gestaltig waren; a o. Bd. V S. 109«. 1107. ^J?f* de r Vahren der TToiakämpfer und 
v. Wilamowitz Herrn. XXVI 242; Glaube d. „; n J^’Q c hi0skata,log verfaßt habe, ist höchst un- 

H e B. 1 153- 2300. Pfister. Wide E ® ko “- wahrscheinlich, da er sich o0enbar auf die Rede- 

Kulte 332. Dagegen aberN 1 1 s s o n 3800. 384, 5. , , Wchränkte. Als Redner soll er auch in 

Zu der ursprünglichen Stutengestalt der Leukip- Kunst { treten sein (Luk. Herod. 3). Jeden- 
pides s. o. Bd. XH S. 2263 v Wrl«imo wit * “Kieltet wieder Schüler um sich 

Textgesch. d. gr. Bukoliker 188, 1. Wide 60 "ft 0>ion. Hai. de Lysia 8: of Ai- 

, . , . , _ Ino xal IlöiXov). Seme Zeit läßt sich nur an- 

Polonda, «n hei Ptol. Geogr. III 8, 8 Müller J' , durcb ^ Schülerverhältnis zu Gorgias 
449,1 inHss BL X genannter dakischer Ort, den ^™ ea W enn er diesen 427 nach Athen be- 

KL Q IlaXoAa benennt Ob die beiden Beze.ch- be^mmen^ W sehon 5 , ine Thvr) verfaßt 

S5 ff. ff »ife » »» « « 

p' ganz willkürlich auf die Ruinenstätte und 450 geboren sein, Aufenthalt 

SghL^stell von Barbofi; Pärvan Anal. tonischen Gespräch an einen spateren Aufenthalt 


der beiden Sophisten in Athen, etwa zur Zeit des er den Demosthenes im Auftrap des Anbpatros 

Königs Archelaos von Makedonien (413—399), inAigma gefangen genommen Iisiben ^ ^-P^: 

der P. als Beispiel für das Glück des Frevlers 28, 3). Auf ihn und Demosthenes crsehe n bei 

dient (47OD0.), so kommt man etwa auf 440 als Ps.-Plut.Vit X or. 848 b eine Anekdoteube- 

Datum seiner Geburt. u . tra | e, )> dle bel Ge 11 - Met ati XI 10 von Denwte 

Literatur L SpengelDe Polo rhetore und emem ungenannten tragischen Schauspieler, 

in Xvvayaryr, re X väv sive artium scriptores (1828) bei Gell, noch att. XI 9 von Denoosthenes un 
840. J. V a h 1 e n Der Rhetor Alkidamas, S.-Ber. Anstodemos erzählt wird: P. sagt, er habe für sein 

Akad. Wien. 43 (1863) 508. E. Norden Antike Auftreten an zwei Tagen ein Talent erhalten, 

KunstDmsa (18981 I 73- Wilh. Nestle Platons 10 worauf der Redner antwortet: ich habe fuuf Ta- 
Gorrias (19091 13 18f. Ders. Vom Mythos zum lente erhalten, damit ich einen Tag schweige. 

LoaS (19401 332 W. S ü ß Ethos (1910) 182f. Prosop. Att. II 12526. Schäfer Demosth. P 244. 

M Pohlen z Aus Platons Werdezeit (1913) Lehrb. d. griech Bühnenaltertümer Freiburg i. Br. 

139 Überweg-Praechter Die Phil. d. 1886, 1860. f F - Stoessl.] 

Alt . 12 127. F. Jacoby FGrH I 158 nr. 7. 7) s. Polus. , . 

[Wilh. Nestle.] Poltys (II6Xtvg; gehört na«h Tomasche k 

4) ein Pythagoreer (d. h. Neupythagoreer) S.-Ber. Akad. Wien 131 I 20 zum Stamm xsX, 

aus Lucanien, aus dessen Schrift .Tfgi Sixaio- xoX .schwellen, füllen). ■ 

aivrn Stob. flor. 9, 51 (III 362) Hense = 9, 54 1) Sohn des Poseidon, Bruder des Thraker- 

Meineke (ix TloAov TAvftayooäov Aevxavov .t. 20 kömgs Sarpedon Er herrschte über die btadt 
5««.) ein Stück von 20 Zeilen in dorischem Dia- Ainos, in der er den Herakles auf seinem Zuge 

lekt zitiert, worin die Stxatoovva als fidr ne ts ™r Königin der Amazonen bej^ete. A P 0 '' 0 , d 

xal zi&rjva rwv aXXwv aorzöiv und als ägi.ioi'la 105. Schol. Apoll. Rhod. I 216. Als während des 

xal elgdva rate Sias m 7 ß s ^ eigv^ia,- prä- troianischen Krieges beide PartmenanihnGe- 

diziert wird, welche sich in xöopos, *4 Xk, olxog sandte schickten, empfahl er dem Paris Helena 

und in o&fia xal y>vyd manifestiere. herauszugeben und dafür zwei schone Frauen von 

^ [Konrat Ziegler.] ihm zu bekommen. Plut. reg. et imper. apophtheg. 

5) Einer der ganz berühmten Schauspie- 174 c. S f; o 1! Mytli- Lex^ s. v. P r e 11 e r- 

ler Athens im 5. Jhdt. v. Chr. Bei Lucian. Ne- Robert Griech. _Myth. IT 235. Strab V 

kyom 16 genannt: IlwXo; XamxXiovg Sowie i5 f ; 30 berichtet, Amos sei nach ihm 77ol™ofe(a genannt 
doch läßt fleh die Quelle für dieAngabe desPatro- worden, während Steph.Byz. s -/f° ? h und ^^ n 

nymikons und Demotikons nicht mehr bestim- die bessere Eor ™ Thrakien I 

men so daß für beide Namen unbedingte Gewähr meint Strack Antike Münzen von Thrakien 1 

fehlt. (Daher die Reserve Prosop. Att. II 12526 131, 2 mit Recht, daß P. erst aus dem Stadtnamen 

gerechtfertigt) Auf diesen P. bezieht sich vermut- abgeleitet worden ist. 

lieh eine anekdotische Erzählung, die die Gewalt 2) Ein Smymaier, Sohn des " 

seiner schauspielerischen Kunst und Wirkung eines Kleitos, durclhi den er Großvat " de ®, na * 

zum Gegenstand hat: Er hatte einen sehr gelieb- genannten Enkels P. ist, und des Menodotos. IG 
ten Sohn verloren; als er sich nach einer Zeit der 3141, 130. [Karl o £'h. . 

Trauer wieder dem Bühnenberufe zuwandte und 40 Polubniin, auch Polybrum, zusam 8 

die Elektra des Sophokles spielte, trug er dieüme aus V o, Ablwt zu apo ^99 

seines Sohnes in jenem Auftritte, da er als Elek- (L e u m a n n - H 0 f m a n n Lat. Lramm. 1 

Sin deSst & 7 l 2 - U fvi^ a ASo rt 
hervorragender Darsteller Sc^Od^ = Non 6 544 M. 873 L.^r^enfe” po- 

genannt: den Oedipus | ^ win lybro, aureo eglutro, dann wieder in der Gracchen- 

er mit gleicher Kunst g P de am vH 50 zeit bei (Ser.?) Fabius Pictor im 16. Buch des 

J e n® e 21 Bern ) AlsSiSgjähriger spielte er Pontifiealrechtes (Non. a. O.) aquam mambus pe- 
kurz vor seinem Tode achtTragödien in vierTa^n dzbxuque dato, polybrum smrstra manu Jeneto 
Kurz vor seine 1 -s unter Be- dextera vasum cum aqua ; vgl. CG1L V 655, 10. 

(Plut- An sem d Philochoros). In Vairo Men. 401 endlich sagt: neque in polubro 

rufunff auf Eratos Schauspielern mystieo coqrnrn carnes. Aus diesen drei Stellen 

einer Reihe mit anderen ^ daß dag selten vorkommende Wort 

genannt. Plut. De g • 1 ‘ C v,L a s j e j er sc heint ein Handwaschbecken für rituelle Zwecke bezeich- 

kyom. 479 , 1 ?■ h Se ' n g^ÄbSludS: habe. Es muß aber schon ziemlich früh ver- 

geradezu spnchworfl.chenKlMgge.habt^a^ sein Bereits ^ ps irrtüm . 

? ^ G * an L Tt-lfnpnflltortümer Freiburg i. ßOlicherweise dem pelluvium oder der pelvis gleich 

Br 1886 1 ^fi 0 C ^Prosorr C Att 6 ^l™526.^ ^ (287 L. Gloss. Lat IV 352 [p. peluvjium in [sa- 

B ^Berühmter Schauspieler zur Zeit des De- cnficis? vas quod nos pehem dicimush so ergänzt 

6 ) Berühmter bchauspieier Dem ^g). L i n d s a v auf Grund von Paulus. Denn pelvis 

Lucian^ennt ihn zweimal zusammen mit dem ist ein Fußwaschbecken. Sollte das Lemma auf 

Schauspieler Aristodemos (Iupp.Trag. 3 und Apol. Verrius Flaccus zurückgehen, so müßte man an- 

5) Bei dem Anonymus Proll.rhet.,RhetGr.VIp.35 nehmen, p. sei schon zur Zeit des Augustus aus 

Walz wird er als Lehrer des Demosthenes in der dem lebendigen Wortschatz verschwunden ge- 

Kunst (le? Vortragf bLichnet. Anderseits soll wesen. Das scheint mir jedoch nicht wahrschein- 


Polubrum 


1427 


Polyaigos 1428 


lieh zu sein. Ich glaube daher eher, daß Festus von Marc Aurel an Stelle von Dacia supcrior und 
selber das in der 2. Häfte des 2. Jhdts. n. Chr. inferior (seit Hadrian 129 n. Chr.) geschaffenen 
ausgestorbene Wort aufgenommen und falsch ge- drei, dem Legaten cons’ilarischen Ranges unter- 
deutet hat Hundert Jahre später fragt Amob. stehenden Provinzprocuraturen Porolissensis, Apu- 
nat II 32 was es bedeute. Non. a. 0. erklärt es lensis, Maluensis (s. u. Bd. IV S. 1948B. besonders 
mit er ripviw, lat. trullium und CG1L V 055, 10 1967. 1970. 1971. Marquardt Staatsverw. I 2 

in quo manus perluuntur. Aber dieses Gefäß 308f. Borghesi VIIl471ff. v. Domas; 
hieß 9 eben trulleum. [K. Schneider.] z e w s k i Rh. Mus. XLV1J 240. Fel iciam 

Polura. Nur von Ptolem. VII 1, 18 (p. 145; Diz. epigr. H 2 S. 1445 n. 02) - Polus Teren- 
ed. Nobbe) erwähnte Stadt im Delta des Ganges, lOtianus erhält von den Kaisern Severus und Uara- 
und zwar zwischen dem westlichsten Mündungs- calla ein Reseript (Vat. frg. 200) zwischen den 
arm Kambyson ( zov riyyov nozauov zd Svopuxw- Jahren 198 und 209 n. Chr., worin die Kaiser dem 
zazov, S xaXslzai Kaußvoov azdfia) und dem zwei- Polus eine Aufklärung über die excusatio geben 
ten Arm Mega {Ssvzegov ... Meya). Es bleibt dabei (erif haee etiam excusatio, si quis se dicet tutelam 
unsicher ob P. am linken Ufer d 'S K., am rechten alieuius administrasse et ad curarn eins voeetur, 
des M. oder überhaupt nur zwischen diesen beiden nam invitum non esse eompellendum suseipere 
Mündungen ohne eine davon zu berühren, gelegen Imperator nosler cum palre Polo Terentiano te- 
hat. Kiepert (Formae orbis antiqui, tab. XXXVI) scripsit. S. o. Bd. VI S. 1580) [Lamberts.] 
hat den Mündungsarm Cambysus eingetragen, aber Polyaigos. 1) Insel der südlichen Sporaden- 

nicht die Örtlichkeit P., die nicht mehr zu identi- 20 gruppe, als Polyaegas bei P™-IN 2d, 70 zwischen 
fizieren ist. Die Ansetzung von P. wird noch da- Amorgos und Sapyle oder Phyle _ (nicht festleg- 
durch erschwert, daß auch die Lage der Mündungs- bar: J. Schmidt Bd. XX S. 1013) genannt, 
arme Kambyson und Mega umstritten ist, von bei PtoL III 14, 23 zwischen los und Therasia 
denen bald der eine, bald der andere dem wohl- als IloXiaiyosvrjoog Die älteste Erwati- 

bekannten heutigenHugli gleichgesetzt wird.Auch nun« bei Ps.-Skylax 43 ist erst ™n B mi o 
die gegenwärtig dort liegenden Siedlungen geben N 348, 1 hergfstellt und^lileibt problem sc . 
uns Keinen Anhaltspunkt. Vgl. J. W. McCrindle Bd- NVIIS. 800. XX S.513 (überliefert is v 
Ancient India as described by Ptolemy. X^og). Die nähere Bestimmung ergibt sich aus 

[Hans Treidler.] der wohl von Kimolos stammenden Urkunde 
Polus (Prosop. Rom. III S. 62 n. 421), falls 30 eines Schiedsgerichts von Argos (nach 338) zwi- 
die Lesart richtig ist, nach Suet. Aug. 67 ein sehen Melos und Kimolos (IG XII 3, 1259. byll. 
Freigelassener des Kaisers Octavianus Augustus. 261). In ihr wird Tlolvaiya den Kimohern zu- 
Der Kaiser nötigte ihn, obwohl er ihm früher gesprochen. Danach ist P. in der Nahe dieser Insel 
einer seiner liebsten Freigelassenen gewesen war, zu suchen und wohl nicht mit dem ferneren und 
su sterben, weil er erfahren hatte, daß P. mit Ma- durch Meerestiefen von über 200 m von Melos ge- 
tronen Ehebruch treibe. Doch heißt er im cod. trennten Anti-Melos oder Erimomilos zu gleichen, 
R(egius mus. Brit. 15 saec. XII), in IP corr. das Ro ß Inselreisen III 4 21f F 1 edl e r Reise 
(d. h. nach der Hand eines alten Correctors im durch alle Teile des Kgr. Griechenland (1840) II 
Parisinus 6116 saec. XII) und in den ältesten Aus- 446ff. Didot (zitiert bei L. Robert Helle¬ 
gaben ,Proculum‘, nach Ihm aus periculum kor-40nika VII [1949] 166, 2) als unbewohnt schilder- 
rigiert, im cod. Q (= Parisinus 5802 saec. XII) ten, Ehrenburg Die Inselgruppe von Milos 

popbn, also Popilium. Doch ist Polus viermal aus (Leipzig 1889) 12. 109ff. als ein ,unwirtliches, 

Rom als Sklaven- oder Libertenname überliefert dornenüberwuchertes Felseneiland _ aus vulkam- 

(s. Iul. Baumgart Die römischen Sklaven- sc-liem Hypersthenandesit charakterisierte, r ur r. 

namen, Diss. Breslau 1936, 42), daher scheint kommt vielmehr (unentschieden bleibt Ko b e r t 

diese Lesung an der Suetonstelle die einzige 166) nur die Insel Polvbos in Frage (und die 

brauchbare zu sein. [Lambertz.] westlich davon gelegenen Klippen für die in der 

Polus Terentianus (Prosop. Rom. III S. 62 Urkunde genannten Eteireia und Libeia: s. den 

n. 422), legatus Aug. pr. pr. mit consularischem Art.). Diese Gleichung vertreten B ur si an 11 

Rang in den tres Daciae zur Zeit des Septimius 50 502f. Lölling Hellen. Landeskunde 210 . L. 
Severus und Caracalla. Auf einer Inschrift der co- M ü 11 er im Kommentar zur Ptolemaios-btelle in 
hon II Flavia Commagenorum (CIL III 1374) aus seiner Ausgabe, ebenso die Kommentare zur In- 
Vecxel, d. i. dem antiken Micum oder Micia in schrift, die Karte bei P hl 1 lp ps o n Beiträge 

Westdaeien wird datiert: [s]ub Polo Terentiano z. Kenntnis der gneeh. Inselwelt (Erg.-H. 134 zu 

eo(n)*(ulan) Ul Daaar/um) curante. Praefect der Petermanns Mitteilungen, 1901) und danach die 

Cohorte ist in jenem JahTe Sex. Boebius Scribo- Skizze o. Bd. XX S. 51 lf. 

n(ins) Castus. Über diese Cohorte s. C i r h o r i u s Die Insel Polybos oder Polivos. auch Kaimeni 

o. Bd. IV S. 274, 21 ff. Sie stand in Dacien, so- oder Isola bruciata genannt, nach Ehrenburg 
lange die Provinz existierte, und zwar in Micia- 7 :18,5 qkm groß und von elliptischer Gestalt 
Veori, einem wichtigen Punkt im Maroschtal, 60 mit der Achse in WNW-OSO-Richtung. ist von 
«mt Einfallspforte von der ungarischen Tief- Fiedler II 364ff. Roß Inselreisen III 26 be- 
ebene her. In CIL III 1374 spricht die Cohorte im schrieben, auf Admiralty Chart 2051 gezeichnet 
J. 193 n. Chr. dem Kaiser L. Septimius Severus (vgl. auch die Bemerkungen im Mittelmeerhand- 
Pertinax Aug. den Dank für den Wiederaufbau buch 2 IV [1912] 230) und von dem Richthofen- 
ihre* durch das Alter baufälligen Bades aus (bat- sc.hüler Ehrenburg im Zusammenhang ihrer Nach- 
neat eoh[orli»] ll Fl[aviae] Commag[enae] vetu- barinseln (einschließlich Erimomilos) untersucht 
g täte dilabsa» restituit). Die tres Daciae, die Polus (daher von P h i 1 i P P s o n 106f. nur gestreift). 
Terentianus verwaltet, sind die im J. 168 n. Chr. Ehrenburg gibt auch eine topographische 
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und eine geologische Karte. Danach weist nur die 
der Insel Kimolos zugekehrte Westküste Pliozän¬ 
ablagerungen (wie deren Ostküste um den Haupt¬ 
ort) auf, besteht die Gipfelregion der höchsten 
Erhebungen Stxongylo (nach Ehrenburg 
17 : 357 m) und Psilovuno (nach der Karte 370 
bzw. 330 m) aus Quarzit. Dieser liegt auf der 
steil nach Osten und Norden abbrechenden Nord- 
und Nordostseite der Insel zutage, ist dagegen im 
Süden und Südosten von Konglomeratgestein 1 
(ähnlich dem Südostteil von Melos) überlagert 
(Ehrenburg 34). Die blendend weiße Süd¬ 
wand der Insel ist fälschlich als Alaunvorkom¬ 
men gedeutet worden (berichtigt bei Ehren- 
burg 80f. 118). Unter den pliozänen marinen 
Ablagerungen des Westens liegt wie auf Kimolos 
eine Synklinale von abbaufähigem Pori-Tuff (ebd. 
31). Auf dieser Seite kommt Macchia vor, wäh¬ 
rend die Insel sonst nur von Phrygana bedeckt 
ist (ebd. 49). Nur hier finden sich auch Quellen 5 
(ebd. 86 ), während die Trockentäler der Insel 
von Südosten nach Nordwesten gerichtet sind 
(ebd. 90). An dem Steilabbruch der Ostseite liegt 
eine von Fiedler II 366 erwähnte Grotte, bei 
Ehrenburg nur auf der topographischen Karte 
als Diamantospilia verzeichnet (so nach Opalen 
und Karneolen genannt); hier im Osten finden 
sich steilwandige Schluchten. 

Nach Ro ß ni 26 war die Insel bis kurz vor 
seiner Zeit (1843) unbewohnt und gemeinsames ; 
Weideland von Melos und Kimolos, nach F i e d - 
1 e r II 364 nur im Frühjahr von Hirten besucht. 
Auch in der Statistik der Volkszählung von 1928 
erscheint sie als nicht bewohnt. Ehrenburg 
95 fand auf der (nach ebd. 42 erdbebenfreien) 
Insel nur im Nordwesten einige wenige Familien; 
seine topographische Karte verzeichnet dort an 
der der mittelalterlichen und neuzeitlichen Sied¬ 
lung Kimolos zugekehrten Panagia-Bucht .Fel¬ 
der“ ; aber alluviale und diluviale Bildungen wie - 
auf Kimolos fehlen nach der geologischen Karte 
völlig. So ist auch nicht mit einer ständigen Be¬ 
wohnung von P. im Altertum zu rechnen; der 
Streit um P. zwischen Melos und Kimolos, der 
den Lagebeziehungen entspricht, hat vielmehr 
Verhältnisse zur Voraussetzung, wie sie Roß 
berichtet. Von antiken Resten ist nur bei B u r - 
s i a n II 503, 2 die Rede, der die formae casarum 
bei Buondelmonti Liber insnlaram e. 22 
auf ,in den Fels geschnittene Fundamente von 
Häusern“ deutet, also auf Bildungen, wie sie im 
kretischen Araden und Polichne beobachtet wor¬ 
den sind (Kirsten in Forschungen auf Kreta 
1942 [Berlin 1950] 130 und s. den Art. Po¬ 
lichne auf Kreta). ([E. Kirsten.] 

2) Insel in der Gruppe der sog. Magnesischen 
Inseln nach Mela II 7, 8 , der sie zwischen Skan- 
dile und Skiathos auf führt, also zy den von Phi¬ 
lip p s o n Beiträge zur Kenntnis der gneeh. 
Inselwelt (Petermanns Mitteilungen, Erg.-H. 184, 
1901) 134ff. behandelten Erimonisia gehörig; die 
Verteilung der überlieferten Namen auf diese ist 
unmöglich (ebd. 141). Die Notwendigkeit der 
Trennung von P. Nr. 1 betont L. Robert Hel- 
lenika VII (1949) 166f. in Ausführungen über nur 
als Weideland benützte Inseln der Ägäis. 

[E. Kirsten.] 

Polyaiinon, Vater des als noXvai/MvtStjs be- 
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zeichneten Troers Amopaon, den Teukros tötet. 
Horn. H. VIII 276. [Karl Scherling.], 

Polyainos. 1) IloXvaiv<K Nixävögov Zovvieve 
Athenischer Archon im .T. 14/13, IG II 2 1713. 28, 
1721. Graindor Chronologie des areh. Ath. 
sous Pempire 46. [Johannes Kirchner.] 

2) Der Sprecher in der Rede IX des lysia- 
nischen Korpus, der sich gegen eine ano'/nayt) 
(s. L i p s i u s Att. Recht 299ff.) zu verteidigen 
hat. Der Sache liegt folgender Tatbestand zu¬ 
grunde (L i p s i u s 306). P. war eben erst 
von einem Feldzug heimgekehrt, als er nach 
zwei Monaten schon wieder den Gestellungsbefehl 
erhielt; er beschwerte sich zwar darüber, _ ward 
aber abgewiesen und im Weigerungsfall mit Ge¬ 
fängnis bedroht (Lys. IX 4—5). Seinem Ärger 
darüber machte er dadurch Luft, daß er sich in 
Beschimpfungen gegen die Feldherrn erging, und 
zwar an einem öffentlichen Ort, an der Wechsler¬ 
bank des Philios. Als die Feldherm davon er¬ 
fuhren, belegten sie ihn mit einer Geldbuße (izzi- 
ßoXrj), versäumten aber, diese vor Gericht fest¬ 
legen zu lassen (L i p s i u s Att. Recht 54, 3) ; Sie 
gingen auch nicht weiter gegen P. vor, als dieser 
nicht bezahlte, übergaben aber am Ende ihres 
Amtsjahrs die Sache den Schatzmeistern zur Ein¬ 
ziehung (§ 6 ). Diese untersuchten den Fall und 
versuchten eine Einigung der Parteien herbeizu¬ 
führen, schlugen aber dann, als diese scheiterte, 

1 die Sache eigenmächtig nieder, wozu sie nicht 
berechtigt waren (§ 7). Darauf fußt nun der 
Kläger, indem er P. als Staatsschuldner be¬ 
trachtet und die d.7zoygaq>q d. h. die Feststellung 
des Vermögens zum Behuf der Beschlagnahme 
beantragt, bis die Staatsschuld gedeckt ist (vgl. 
dazu L i p s i u s Att. Recht 299ff.). P. verteidigt 
sich, indem er die Berechtigung der imßoXtf an¬ 
ficht, zu der die Strategen gesetzlich nur dann 
berechtigt gewesen wären, wenn die Beschimp- 
I fung in ihrem Amtslokal gefallen wäre, was nicht 
der Fall gewesen sei (§ _9ff.). Vielmehr führt 
er die Anklage auf persönliche Feindschaften zu¬ 
rück, die er sich durch seine Verbindung mit 
einem gewissen Sostratos zugezogen habe (§ l3ff.). 
Die Rede fällt nach Blaß Att. Bereds. I* 596 in 
die Jahre des korinthischen Krieges, nach L i p - 
8 i n 8 299, 2 mit Bezug auf § 6 fzczA. Kzyaz- 
xXiovg zoü &gx»rzoi kurz nach 334/33: sie ist 
also jedenfalls nicht von Lysias verfaßt. K i r c h- 
)ner PA 11904. 

3) Ein angesehener Bürger von Syrakus, 
der in den Wirren, die 214 auf die Ermor¬ 
dung des Hieronymus folgten, in der Volks¬ 
versammlung eine Rede hielt, in der er die Bürger 
zur Einigkeit ermahnte, wenn sie die alte Frei¬ 
heit wieder gewinnen wollten, Liv. XXIV 22; vgl. 
Niese Griech. u. mak. Staaten II 519. 

4) Aus Kyparissia, einer kleinen Stadt in der 
Nordwestecke Messeniens, Begleiter {nagaomozys) 

) Philopoimens in der Schlacht bei Mantineia 206 
v. Chr., Polvb. XI 18, 2. Plut. Philop. 10. Daraus 
und aus anderen Anzeichen hat N i e s e II 411, 2 
mit Recht geschlossen, daß K vparissia ebenso wie 
Pylos damals schon zum Aehaiischen Runde ge¬ 
hörte. [Umschau.] 

5) Angesehener Bithynier, der als Ankläger 
im Prozeß des Varenus Rufus, nach Premer¬ 
stein S.-Ber. Akad. München 1934 Heft 3, 
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5. 72ff. im J. 102, auftrat. Plin. epist. VII 6, 6. 

6, 12. 10, 1. Ob er aus der Familie des Claudius 

Polyaenus (s. o. Bd. III S. 2842 Nr. 277) stammt, 
ist ungewiß. [Rudolf Hanslit.] 

6) Sohn des Athenodoros aus Lampsakos, 
einer der ältesten Schüler des Epikuros nach 
Diog. Laert. X 24, der ihn unter Berufung auf 
Philodemos iniuxgg xal qpiXixog nennt Seine 
enge Freundschaft mit dem Meister betont auch 
Plut. Non posse suav. vivi 22, 1103 a. Er hatte IC 
anfänglich gründliche mathematische, Studien 
getrieben, sie aber nach dem Bekanntwerden mit 
Epikuros aufgesteckt weshalb Cic. fin. I 20 von 
letzterem sagt, er hätte nicht den Irrglauben ge¬ 
habt, daß es ein Kleinstes geben könne, si a 
Polyaeno, familian swo, geometrica discere ma- 
Ivisset qmm illum etiarn ipsum dedoeere ; dazu 
Acad. pr. II 106 P., qui magnus mathematicus 
fwisse dieitur. Nach dem Brieffragment 115 an 
Athenaios ist P. dem Epikur von Lampsakos 21 
nach Athen nicht sogleich, sondern erst etwas 
später gefolgt. Ihn wie Metrodoros und Herm- 
archos, sagt Sen. ep. 6,6, magnos viros non schola 
Epicuri sed eontubernium fecit. Von Briefen Epi¬ 
kurs an ihn sind fünf kleine Bruchstücke erhalten 
(frg. 156—160 Us.), deren erstes von ihm rühmt 
er sei so liebenswürdig und umgänglich gewesen, 
daß er auch zu den Anhängern der anderen Schu¬ 
len, nicht nur denen von der Stoa, ein gutes 
Verhältnis hatte. Epikur hat ihn ferner in seinem 3 
Symposion auftreten und über die wärmende 
Kraft des Weines sprechen lassen (Plut. adv. 
Col. 6), ihm auch, wenn die Philodemstelle rich¬ 
tig ergänzt ist das 14. Buch xsgl <pvosa>g ge¬ 
widmet (p. 128, 10 Us.). P. starb früh an der 
Schwindsucht, vor Epikur (also vor 270), der in 
seinem Testament P.s hinterlassenen Sohn der 
Fürsorge seiner Erben und des Hermarchos emp¬ 
fahl (p. 167, 2 Us., dazu Philod. de morte c. 23, 3 
p. 331 Mekler) und ihm einen Tag des Metageit 4 
nion — sei es daß es sein Geburtstag, sei es daß 
es sein Todestag war — als Erinnerungstag wid¬ 
mete, den er auch seinen Erben weiterzufeiem an¬ 
empfahl (p. 166, 13 Us.). Was epikurfeindliche 
Kreise über die Beziehungen P.s zu derselben 
Hetäre aus Kvzikos zu erzählen wußten, mit 
der auch Epikur verkehrte und über deren 
Namen sich jetzt die Philologen den Kopf zer¬ 
brechen (Plut. Non posse suav. vivi 16, 1098 b 
Epikurs Mutter freut sich, ort rov viov ijin&sv eig ' 
rb xyxlStov ivdcSvxdza xai xoivfj gera rov TIoXv- 
atvov xatSonoiovycvov ix rrjg KvZixrjvrjg izaigag, 
dazu K n a a c k Herrn. XVIII 33 und Usener 
p. 416), muß natürlich mit äußerster Reserve 
aufgenommen werden. 

Von Schriften des P. bezeugt Philodem xsqi 
(piJJKiorfia:, za Jtoo; ’Aoiozcova, önooiat, gegen 
die ein Demetrios schrieb, und Briefe, und als 
ihm zu Unrecht beigelegt noog rov; ogrogag, negl 
grjzogixijg und xsgc oah'j i7 ( ! c. Erhalten ist nichts 
bis auf ein verstümmeltes dictum bei Philodem, 
de divit., p. 108, 29 Us. — Usener Epicurea 
passim, bes. p. 415f. [Konrat Ziegler.] 

7) Epigrammdichter des Fhilipposkranzes. 
Das imSsixnxdv Anth. Pal. IX 1 behandelt einen 
,merkwürdigen Todesfall 1 aus dem Tierreich, 
mit Anklängen an Nikander (vgl. Stadt- 
m ü 11 e r im Apparat) und in einem Stil, des- 
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sen geschraubte Künstlichkeit der Vergleich mit 
der Fassung das gleichen Themas in dem un¬ 
mittelbar folgenden Epigramm des Ttßrgiog 11- 
lovotgiog handgreiflich vor Augen führt Uogiyyg 
und Ti&rjvrizrigio; scheinen tfcraf Xsydgeva, auch 
ßodyco kommt sonst nur in Komposita vor). IX 7. 

9 sind Gebete (des Dichters natürlich) an Zeus 
um glückliche Heimfahrt (7 an den Zsvg Kaaiog 
von Kerkyra gerichtet), beide weniger anspruohs- 
1 voll als 1, aber immer noch ,hoher Stil (rexgag 
dxvgdvzov evxXoigg, xagazcov ogutoov ti; Xigevag ); 
dem rhetorischen Kunststück 1, 6 rjvtxogev ya- 
orgg, ftaorb; dqpsXXe ydoiv entsprechen 7, lf. llokv- 
cpoinos . .. rj qpdßog evyogivoiv rj ydgi; ivgagsvcov 
9, 1 noXXdxig ri'Sagivqj . . . äti ... sScoxag. 7 wird 
eine einzige Periode über 6 Verse hinweggeführt. 
— Ob das zwischen 7 und 9 stehende Distichon 
auf die ihzlbeg wirklich P. gehört (so Planudes), 
ist mir, nicht nur wegen des auf 7 unmittelbar 
) zurückweisenden ogoiwg über 9, sondern auch 
wegen der epigrammatischen Kürze dieses Ge¬ 
dichtes fraglich. Metrisch sind alle Epigramme 
untadlig. 

Zu 1 ist in P TloXvaivov notiert, Planudes hat 
2agd(tavov) hinzugefügt; in 7 steht lovXlov TJoXv- 
atvov im Lemma (wie in 8 bei Planudes; 9 lov- 
Xiavov Plan, statt rov avrov P ist klärlich ein Ver¬ 
sehen). Es liegt gewiß nahe, lovXcog TloXvaivog 
mit dem oorpiorrjg lovXiog TloXvaivog Eaodtavog 
D bei Suid. gleichzusetzen, der u. a. drei Bücher 
Ggtagßov üagfhxov (des P. Ventidius vom J. 38 
v. dir) geschrieben hat, aber für sicher kann ich 
diese auch von J a c o b y im Kommentar zu 
FGrHist. II B 196 offenbar für selbstverständlich 
angesehene Kombination nicht halten, denn Pla- 
nudes kann das Ethnikon einfach aus Suidas zu¬ 
gesetzt haben. _ [W. Peek.] 

Die Epigramme sind das einzige, was von ihm 
erhalten ist. Aus dem ersten geht Kenntnis des 
0 Nikander hervor. Nicht erhalten sind die von 
Suidas genannten Xöyoi bixavixol und bixiöv ijroi 
ovvgyoQiöbv imorvmborig, Redeschablonen für An¬ 
klage- und Verteidigungsreden, sicher für den 
Unterrichtsbetrieb gedacht. Bemerkenswert ist, 
daß Suidas bei diesem Sophisten nur Reden und 
Redemuster des yivog bixavixov zu nennen hat. In 
welchen rhetorischen Schul Zusammenhang P. ge¬ 
hört, ist unbekannt. Bei den gleichfalls nicht er¬ 
haltenen d'oiaußov IIandixov ßißlia. zgia scheint 
iO es sich wohl um den parthischen Triumph seines 
Gönners P. Ventidius vom J. 38 v. Chr. zu han¬ 
deln. Doch ist es nicht ganz sicher, ob das wirk¬ 
lich ein Geschichtswerk und nicht ein Epos war: 
an eine panegvrische Rede dachte zu Unrecht 
V o s s i u s De Hist. Gr. p. 238. Welcher Art die 
anderen Schriften waren, auf die Suidas am 
Schlüsse seines Artikels hinweist, ist unbekannt. 

[Willy Stegemann.] 

8) Ein Rhetor und Sachwalter, nach Suid. 
30 s. v. makedonischen Stammes, war unter den 
Kaisern Markus Aurelius und Lucius Verus 
Rechtsanwalt zu Rom. Er widmete, selbst nicht 
mehr in kriegsfähigem Alter (III llf.) sein Werk 
Ergazyyixd den beiden Kaisern im J. 162 bei 
Ausbruch des Partherkrieges (III 4. 60, 8). Wie 
er selbst VI 18—21 und 60, 5f. angibt, hatte er 
seine Schrift emsig aus vielen Geschichtsschrei¬ 
bern ausgezogen. Über ihre Quellen und ihren 


Wert hat J. Melber in Jahns Jahrb. Suppl. 
XIV (1885) 415—685 gehandelt 

Bei Suid. sind P. auch zaxnxa ßißXia y’ zu¬ 
geschrieben, was an sich glaublich wäre. Dachte 
doch P. nach der Vorrede seines sechsten Buches 
daran, den Partherkrieg seiner Zeit zu beschrei¬ 
ben. Korai's meinte unter den Taxnxa die 2zga- 
zrjyixd verstehen zu müssen und wollte demgemäß 
ß’ in V ändern. Die bei Stobaios erwähnte Schrift 
eines P. über Makedonien dem Verfasser der 1' 
Strategika zuzuweisen, liegt keine Veranlas¬ 
sung vor. 

Neben dem Titel Strategika nennt P. sein 
Werk in den Vorreden der einzelnen Bücher Stra- 
tegemata. Strategikon bedeutet zunächst Maß¬ 
nahme des Feldherrn und weiterhin eines Leiters 
überhaupt, überlegt, klug, listig. Das Wort Stra- 
tegema erhielt neben dieser allgemeinen Bedeu¬ 
tung noch den Sondersinn der Kriegslist. Dem¬ 
gegenüber behielt und betonte Strategika den 2 
alten allgemeinen Sinn. So hat Frontin. Strat. 
p. 2, 24—43, 7 G. und in der Einleitung seines 
vierten Buches dargelegt, s. u. Bd. IV A S. 175, 6 
—176, 12. So haben wir auch bei P. vielerlei, was 
dem heutzutage für Strategema üblichen Begriffe 
,Kriegslist 1 nicht entspricht. Frontinus ist von P. 
nicht benutzt. Gemeinsamkeiten erklären sich 
durch gemeinsame Quellen. Ähnliche Sammlun¬ 
gen standen bereits zur Verfügung. Bei Val. Max. 
VII 4 haben wir noch einen kurzen Abschnitt von 3 
sieben Strategemata, deren erstes und zweites 
P. VIII 5 und 6 entsprechen. Die fünf übrigen 
stimmen zu Frontin. II 7, 1. III 3, 3 und I 1, 4. 
III 15, 1. I 1, 9. I 1, 12. Etwa gleichzeitig mit P. 
kennen wir aus der Grabschrift des Arztes Her- 
mogenes aus Smyrna CIG 2, 331I=Kaibel epigr. 
gr. 305, s. o. Bd. VIII S. 877L, eines Anhängers 
des Erasistratos, neben anderen geschichtlichen 
Schriften auch zwei Bücher Strategemata. Mili¬ 
tärisch besser verwendbar ist natürlich die sach- 4 
liehe Anordnung der Strategemata wie bei Fron¬ 
tinus. Die Rhetoren, wie P. und, soweit erkenn¬ 
bar, Valerius Maximus, zogen persönliche Rück¬ 
sichten und Volkszugehörigkeit vor. Melber 
wird recht haben, wenn er, z. B. S. 442 und 445, 
sich auch eine sachlich geordnete Strategemen¬ 
sammlung von P. benutzt denkt. Andererseits 
haben wir mit den sog. 'F xo&ioeig, 8. u., noch eine 
solche sachliche Sammlung, die in enger Bezie¬ 
hung zu P. steht, nach allgemeiner Anschanung. 
aus ihm abgeleitet ist. Wäre nicht aber auch viel¬ 
leicht Abhängigkeit P.s und der T? lo&ioett aus 
gemeinsamer Quelle denkbar? . 

P. hat in den drei ersten Büchern die Gneeben 
von der Sagenzeit an behandelt, im vierten seine 
makedonische Heimat und die Diadochen und 
Epigonen, im fünften die griechischen Kolonien, 
im sechsten Geschehnisse bei den verschiedensten 
Völkern ohne Bezug auf einen bestimmten Feld¬ 
herrn, im siebenten die Barbaren, Meder, Perser, 
Ägypter, Thraker, Skythen, Kelten, im achten 
Römer und Frauen. , 

Nach dem Urteile Wölfflins in seiner Ausgabe 
(1860) S. XI richtet sich der Wert der Angaben 
P.s jeweils nach seinen Quellen. Die Quellenfor- 
scher, zumal schon M. Marx 1315 in seiner 
Sammlung der Ephorosfragmente, O. K n o 11, 
A. Schirmer und vor allem J. Melber in 


ihren unten angeführten Arbeiten, haben denn 
auch neben Fragwürdigem aus Sammlungen dem 
Geschichtsforscher wie dem Kriegswissenschaft¬ 
ler wertvolle Nachrichten nachgewiesen. Das erste 
wie das zweite Buch bringt hauptsächlich Ent¬ 
lehnungen aus Ephoros. Für die sizilischen Ver¬ 
hältnisse hat er wertvolle sizilische Überlieferung 
zur Verfügung gehabt, die uns über Thukydides 
hinausführt. Xen. hell. V 4, 65ff. wird durch P. III 
110, 12 ff. richtiggestellt, Xenophons Anschauung 
ist spartanisch gefärbt. Die Taktik war in der Zeit 
P.s immer noch eine vorwiegend griechische An¬ 
gelegenheit. Wohl daraufhin ist in dieser Samm¬ 
lung für römische Kaiser der römischen Heer¬ 
führung nur in VIII 1-25 ein ziemlich kärglicher 
Raum zugestanden. Auch hat P. römische Schrift¬ 
steller offenbar nicht benutzt, außer vielleicht — 
mir jedoch unwahrscheinlich—Suetons Caesar und 
Augustus. Sein zeitlich nächstliegendes bestimm- 
) bares Strategem VIII 24, 7 fällt ins J. 43 v. 
Chr.; also rund zwei Jahrhunderte vor seiner Zeit. 
Wichtig sind die Nachrichten über Cäsar VIII 23, 
weil sie nicht aus Cäsars eigenen Schriften stam¬ 
men. Beispielsweise wird Cäsars allgemeine, die 
Tüchtigkeit seiner Krieger feiernde Nachricht von 
seinem Übergänge über die Themse im Angesichte 
des Feindes b. G. V 18 doch wesentlich verständ¬ 
licher durch P. VIII 23, 5, wonach die Britannier 
durch die ungewohnte Erscheinung eines Elefan- 
3 ten zurückgescheucht wurden. Melber denkt 
wohl mit Recht für diese Stellen über Cäsar an 
eine griechisch geschriebene Quelle: er lehnt dabei 
Asinius Pollio ab und erwägt nur Nikolaos von 
Damaskus, läßt aber im übrigen die Frage un¬ 
entschieden. 

P.s Strategika gab zum ersten Male in lateini¬ 
scher Übersetzung Justus V u 11 e j u s in Basel 
1549 heraus. Die griechische Erstausgabe wurde 
1589 in Leiden durch Casaubonus besorgt. 
0 Einen textkritischen Fortschritt bedeutete die 
Ausgabe des Pankratius Mascivius ebenda 
1690 und 1691, besonders dadurch, daß er zuerst 
den Florentinus LVI1 heranzog. Die neue kritische 
Ausgabe Ed. W o e 1 f f 1 i n s in der Teubneriana 
1860 wurde bald durch Valentin Roses Nach¬ 
weis überholt, daß jener Florentinus die Vorlage 
aller erhaltenen P.handschriften ist. Maßgebend 
wurde 1887 die Neubearbeitung der Ausgabe 
Woelfflins durch J. M e 1 b e r. Er handelt S. XIII 
O —XVIII über die Handschriften und verzeichnet 
XXllff. die Ausgaben und das Schrifttum. An 
deutschenübersetzungen haben wir die von Kind, 
Leipzig 1750, die namenlose von Christian S e y - 
hold, Frankfurt a. M. 1793/4 in 2 Bänden mit 
Anmerkungen, sowie die von Blume und Hase, 
Stuttgart 1834. 

Die berühmte Taktikerhandschrift Lauren- 
tianus LV 4 enthält Blatt 76 v —103 T in 58 Ab¬ 
schnitten Auszüge aus P. ohne Namen und Über- 
10 Schrift, doch mit einem vorausgeschickten TI ha; 
(mo&ioeojv röjv ix rwv ozoazrjyixöiv xgälgecov. Nur 
der Parisinus gr. 2522 hat zu diesem Verzeichnis 
wie zum Beginn der Schrift den Vermerk ix rä>v 
IloXvahov, bzw. i■ z. El. orgazrjyrjgdrcov von jün¬ 
gerer Hand. Die Sammlung endet mitten im Satze. 
Denn ihr Ende, wie auch der Anfang der takti¬ 
schen Schrift des namenlosen Byzantiners, den 
K ö c h 1 y Griechische Kriegsschriftsteller II 2 
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(1855) 1—209 herausgab, ist durch Ausfall eines vier Bearbeitungen d er Hypotheseis handelte A. 

Blattes in der Vorlage der erhaltenen Handschnf- Dain Rev. Et. anc. XXXIII (1931) 321— 45 n 

ten, eben jenem Laurentianus, verloren gegangen. Ausführungen, die er jetzt in seinem Buche über 

Im Parisinus ist hier später von der Hand der fcanos S. 74ff. genauer gefaßt hat 

Randbemerkungen aus P ergänzt worden. 354 Literatur. G. M B o 1 1 1 n gThe quota 

Stratesemata gegegenüber den, nach den Inhalts- tions from Homer in P. I prooem. 4—12. i^iass. 

SSSieTachffücher berechnet, etwa 965 des P. Phil. XXIV (1929) 330-34 V de B » > 

sind, zum Teil ganz frei in einer ganz andern An- lyaeni Codex Vesontinus 1931. A. U a i n ^es ci q 

Ordnung als bei P. wiedergegeben, nicht in dessen adaptations byzantmes des Strategemes üe r - 

Einteilung nach den betreffenden Feldherren, son- 10 lyen, Rev. dt. anc. XXXIII (1931) ’ te , 

dern in sauber sachlicher Anordnung. 15 Strafe- weise üherholt durch A. Dain La lactique 
gemata finden sieh nicht bei P., nämlich P. V 48. NicdphoreOuranos (1937) 71—81. A.Dam by - 

VI 27, 1. 2. 36. 38, 1—9. 41, 1.2 = Hyp. 11, 2. löge Tacticorum 1938. A Do r j ahn P. an 

36 8. 28 4. 40, 3. 4, 9. 14, 20. 19, 4. 23. 25, 3. 4. the Cycle, Class. Journ. XXIV (1929) 530. U. 

41* 4 46* 10. 11. 29, 6. 33, 2, jedoch in den Über- K n o 11 De fide et fontibus Polyaeni, Comm. pm- 

sichttafeln des 5. und 6. Buches des P. ihre Über- lol. Jen. III O 883 ); 51 /' FLamm e r * 

Schriften. Den Wvaq vnodioswv ... brachte Ban- yi^iaTa, s. u. Bd. IV A S. 174—1 »1- J. .Melber 

d i n i Catal. codd. mss. graec. bibl. Laur. II 225/6 Über die Quellen und den Wert der Strategemen- 

aus Laur. LV 4 nr. 14 fol. 77. Die ganze Hypothesis Sammlung Polyäns, Jahns Jbb. Suppl. XIV (lötso; 

gab zuerst J. Melber in seiner P.-Ausgabe (1887) 20 415-688. K. K. M ü 11 e r Sur les manuscrits de 
429—504 als Exzerpta Polyaeni heraus. Folyeti, Mdlanges Graux 723ff., Rh. Mus. XXX.1X 

Eine Bearbeitung dieser Hypotheseis findet (1904) 467. M. Orz a De temporum histoncormn 

sich im Ambrosianus B 119 sup. gr. 139 des apud P. usu 1929B. W P a * k e P« 1 : 

11. Jhdts., den K. K. Müller Eine-griechische 18 and äXtßavzcs, Class. Rev. XLll (1928) 

Schrift über Seekrieg (1882) 22. 27 beschrieben Val. Rose Anecdota Graeca et G r a “ ol atina 
hat, unter der Überschrift j£zgazr)yr)[iaxa avSg&v (1864) 4ff.A. S c h l r m e r Ü er l Qu 
mrfa.äv; herausgegeben jetzt von J.-P. d e F o u- Polyaen, Progr. Gymn. Eiscnberg 1884. R. V ä r i 

c a u 11 Strategemata, Paraphrases inddites de Die sog. Inedita Tactica. Leonis, Byz. Z . 

Polyen, Paris 1949. XXVn (1927) 241-270. [Friedrich Lammert.] 

Dazu kommen einige Hss., in denen eine Be-30 9) s. Polyzelos. , 

arbeitung der Hypotheseis die Überschrift Flagcx- Polyalkes. 1) Ein Spartaner, 2. Hälfte des 

ßoXal ix zcbv ozoazTjyix&v xaßazdfecov unter He- 5. Jhdts. Er kam mit einer spa anisc en e 

rons Namen trägt, so der Barberinianus 11-97 sandtschaft, wahrscheinlich als ihr Führer, da er 

(276), der Scorialensis Y m 11 und ihre Abschrif- in den Verhandlungen das Wort führte, im J. 4dl 

ten. Auch die nagcxßoXal hat J.-P. de Fou- nach Athen, um bei Perikies für Megara einzu- 

cault a. O. 67fi. herausgegeben. treten, gegen das dieser Vorgehen wollte; doch 

Eine dritte Bearbeitung derHypotheseis bietet gelang es ihm nicht, Perikies von seinem Vor¬ 
eine Sammlung, die im Laurentianus LXXV 6, haben abzubringen, Plut. Per. 30f. 

in dessen Abschrift Bemensis 97 und in dessen 2) Gastfreund des Isokrates, lsocr ep. b, l. 
Abschrift Parisinus 2446 erhalten ist. Durch 40 Die Hss. haben zumeist IloXvaxovg. Der Name 
Friedrich Haase kam sie zu der Bezeichnung IloXvaxri; wird überliefert von Suidas s. v ; und 

Inedita Tactica Leonis. R. V ä r i hat in seinem Tlolvayrfi s. v. TloXiovxoy, die Form. llolva^c, 

Aufsatze die sog. Inedita Tactica Leonis Byz. auch IloXvaXxr )?, lesen wir bei Harpokr. s. v. lloh- 

Ztschr. XXVII (1927) 241—270 dargelegt, daß sie nynq. Wie der Gastfreund des Isokrates wirklich 

nicht zu den taktischen Schriften Leons gehört. hieß, läßt sich daher mit Sicherheit nicht fest- 

Daher hat sie A. Dain in seiner Ausgabe 1938 stellen, (E- Bernert.| 

Sylloge Tacticorum genannt. Ihre Abschnitte 76 Polyandos s. d. Suppl. 

—102 sind unter der Überschrift 2zgaxr t yixal Polyanthes, Korinther; vielleicht erlaubt der 

naoaivtoug ix Jigdteiov xal axnaxrjyrj/idxwv na- ungemein seltene Eigenname den Schluß, daß es 

Xal&v avbo&v Twuaiwv zs xal TAlr,vo 3 v xal loi- 50 sich um ein Mitglied des Adels handelt. Dafür 
Ttwv b xetpaXatot; xtj’ zusammengefaßt. J. Mel- spricht auch die Tatsache, daß er zum erstenmal 

ber hat diese Abschnitte bereits 1887 S. 507— begegnet im J. 413 an der Spitze eines Flotten- 

540 seiner P.-Ausgabe angehängt. In D a i n s aufgebots aus Konnth gegen die Athener bei 

Sylloge Tacticorum stehen sie S. 116—141. Es Erineon an der Küste von Achaia; wenn dieses 

fehlt in ihnen nicht an Irrtümem und Willkür- Gefecht auch nicht mit einem Sieg der korinthi- 

lichkeiten. So sind vom Bearbeiter Feldherm- sehen Flotte endete, so zeigt doch der ausführliche 

namen ausgelassen und nach eigenem Ermessen Bericht des Thukydides (VII 34), daß das korm- 

andere eingesetzt, vor allem Mioo V und ’Oviag. thische Geschwader einen hohen Kampfwert be- 

1, 2 schreibt er Sulla zu, was schon Aineias 31, sessen hat und gut geführt worden war. Die 

10ß., ebenso Harpagos, was Aineias 31. 4 meldet. 60 Wahrscheinlichkeit, zu der sich die Seltenheit des 
Keine Entsprechung zu den Hypotheseis hat 1. 2, Namens als Argument gesellt, spricht dafür, daß 

1. 2. 19, 3. 20, 5. 20, 10. 24, 5. der gleiche Mann, der zur Zeit der oben erwähnten 

Bereits V ä r i hatte a. O. noch eine vierte Schlacht verhältnismäßig jung gewesen sein 
Bearbeitung der Hypotheseis zum Vergleiche her- dürfte, 20 Jahre später eine wichtige, wenngleich 

angezogen. Sie steht in den Abschnitten 123—175 fragwürdige Rolle in der Politik seiner Vaterstadt 

der Taktik des Nikephoros Uranos. Die Vergleichs- spielt. Im J. 395 wendet sich an ihn und an einen 

stellen verzeichnet A. D a i n La Tactique de Nice- anderen korinthischen Politiker namens Timolaos 

phore Ouranos (1937) 24—37. Über die sämtlichen der rhodische Emissär Timokrates, der im Auf¬ 


trag des persischen Satrapen Tithraustes eine anti¬ 
spartanische Festlandsliga zustande zu bringen 
sucht (Xen. Hell. III 5, 1. Hell. Oxyr. 2, 3 = 
FGrH. Jacoby nr. 66, S. 18. Paus. III 9, 8). Aus 
der Tatsache, daß der Historiker von Oxyrhynchos 
nur Timolaos mit Namen nennt, hat Jacoby 
(in seinem Kommentar zu dieser Stelle) den wohl 
richtigen Schluß gezogen, daß dieser der politisch 
bedeutendere von den beiden, mindestens, die trei¬ 
bende Kraft gewesen ist; der Historiker von 1( 
Oxyrynchos gibt dafür auch genauere, im Persön¬ 
lichen verhaftete Gründe an. Die Abwendung von 
Sparta war für diese Politiker, wie die spätere 
Entwicklung nur zu deutlich zeigt, notwendig 
verbunden mit einer Hinwendung zu Argos (in 
der Tat hat Pausanias diesen Tatbestand sehr 
richtig mitgeteilt: oaoi KoqivMwv izpgovovv za 
’Agyslojv)- zugleich dürfte der Schluß nicht zu 
kühn sein (vgl. Suppl. IV S. 1028), daß es sich 
um die Führer der demokratischen Richtung in 2< 
Korinth handelt. Dafür spricht auch die von Xeno- 
phon mit großer Anschaulichkeit, wenngleich mit 
spürbarer Abneigung gegen diese politische Rich¬ 
tung, aufgezählten Gewaltmaßnahmen (Hell. IV 
4, lff.l, die von dieser Gruppe, zu der P. gehörte, 
ergriffen werden mußten, um der inneren Wider¬ 
stände in Korinth und der damit verbundenen 
Friedensversuche Herr zu werden. 

[Hans Schaefer.) 

Polyanthos von Kyrene, Verfasser einer 3 
Schrift 77. xtjg AoxXrjntaScöv ycvzorxoq: s. F. J a - 
coby FGrH nr. 37 (1923). Den Namen der Schrift 
erwähnt Sext. d. Empir. 77o. fia&ria. I 261. Aus 
demselben ,Zitatennest' stammt Schol. Eurip. 
Alkest. 1 p. 217, 4 Schw., wo der Name in IIoXv- 
agyog geändert ist. P. führte den Tod des Askle¬ 
pios auf die Heilung der Töchter des Proitos zu¬ 
rück. [H. J. Mette) 

Polyaratos. 1) Reicher und angesehener Bür¬ 
ger von Athen aus demDemos Cholargos, wird zu-1 
erst 410/09 als Beisitzer eines Hellenotamias er¬ 
wähnt (CIA 1 188, 22 =s IG I* Suppl. 35 = Syll.» 
109 — Michel 509 vgl. mit Demosth. XL 6. 
24). Verheiratet war er mit einer Schwester des 
Dikaiogenes, der im J. 411 bei den Kämpfen um 
Knidos (Thuk. VIII 35) als Trierarch der Paralos 
gefallen war und ein beträchtliches Vermögen — 
die Zinsen davon betrugen nach Isaios V 85 
«0 Minen — ohne Leibeserben hinteriiefi, so dafi 
sich seine vier Schwestern und deren Männ«, ! 
darunter auch P., darin zu zu teilen hatten. Ehe 
es indessen zur Erbteilung kam, erschien ein 
gewisser Proxenos, der ein Testament desDikMO- 
genes vorbrachte, wonach dieser den Sohn dee 
Proxenos als Dikaiogenes adoptiert und zu einem 
Drittel in das Erbe eingewiesen hatte. Da die 
Verwandten das Testament anstandslos anerkann- 
ten, ging die Teilung in der angegebenen Weise 
vor sich, daß der Adoptivsohn ‘/s erhielt, wäh¬ 
rend die Schwestern die restlichen */* unter eien 
teilten (Isaeus V 5—7). Zwölf Jahre später nach 
dem Umsturz der Dreißig, also 399/98, trat der 
jüngere Dikaiogenes mit neuen Forderungen her¬ 
vor, indem er ein zweites, gefälschtes Testament 
vorbrachte, in dem er zum Gesamterben eingesetzt 
war. Durch falsche Zeugen gelang es ihm,, vor 
Gericht ein obsiegendes Erkenntnis zu erstreiten, 
worauf er gegen die Besitzer der restlichen s / a 


mit größter Rücksichtslosigkeit und Brutalität 
vorging (Is. V 7—11). P-, der dabei ebenfalls in 
Mitleidenschaft gezogen war, strengte sofort den 
Prozeß y>ev5ofiagzvgtmv an, erlebte aber den Aus¬ 
gang nicht mehr; er muß also 398/97 oder etwas 
später gestorhen sein. Sein Sohn Menexenos 
führte den Rechtsstreit weiter und scheint end¬ 
lich 389 zum Ziel gekommen zu sein, wobei.ihm 
Isaios die Anklagerede ^zsol zov Aixawytrovg 
1 xXrjQov schrieb. Vgl. Blaß Att. Bereds. II 2 543ff. 

P. hatte nach Demosth. XL 6 u. 24 drei Söhne, 
Menexenos, Bathyllos und Periandros; eine Toch¬ 
ter war mit Kleomedon, dem Sohn des berühmten 
Kleon, und in zweiter Ehe mit Mantias von Tho- 
rikos verheiratet, eine zweite mit Eryximachos, 
dem Schwager des Chabrias. Den Stammbaum 
der reichen und angesehenen Familie gab Schae¬ 
fer Demosthenes III Beilagen 213, 6 und besser 
K i r c h n e r PA 11907. [Th. Lenschau.] 

) 2) Rhodier, war im 3. Makedonischen Krieg 

mit Deinon Führer der Opposition gegen die 
römerfreundliche Regierung, nach Polybios’ Dar¬ 
stellung (XVII 7, 4—12) war er bis über die 
Ohren verschuldet und daher den Bestechungen 
der Könige des Ostens zugänglich. Gleich im 
Anfang versuchte er eine Hilfssendung der 
Flotte zu hintertreiben, indem er den Brief des 
Flottenpraetors, der um sie ersucht hatte, als ge¬ 
fälscht darstellte, womit er freilich nicht durch- 
D drang (Pol. a. O.). Kurz darauf gelang es ihm, 
mit Perseus einen Vertrag für die Auswechselung 
der Gefangenen abzuschließen (Pol. XXVIII 14, 
4). In der Folgezeit ging sein Ziel dahin, die 
Rhodier zur Einmischung in den Krieg und be¬ 
waffneter Friedensvermittlung zu bewegen, ein 
Plan, der von Polyb. XXIX 27, 7 scharf verurteilt 
wird. Um sein Ziel zu erreichen, suchte er auf 
Grund der Gesandtschaftsberichte und vertrau¬ 
licher Äußerungen des Consuls Q. Marcius Phi- 
0 lippus die Lage der Römer als höchst bedenklich 
und sie selbst als zu einer Vermittlung geneigt 
darzustellen, Polyb. XXVIII 17, 14, während er 
andererseits den Gesandten des Perseus und Gen- 
thios erklärte, Rhodos sei zur Vermittelung und, 
falls sie nicht gelänge, zum Kriege gegen Rom 
bereit, Liv. XLIV 23. Inwieweit diese ganze Ent¬ 
wickelung in der Absicht des Philippus gelegen 
habe, wußte schon Polybios nicht genau zu sagen, 
obwohl et selbst za der Annahme neigte (Polyb. 
Mia. O.). Schließlich gelang es denn auch tatsäch¬ 
lich im Frühjahr 168, die Einmischung herbeizu¬ 
führen, die dann von den Römern schroff abge¬ 
wiesen ward (Liv. XLIV 14—15) und bekanntlich 
für Rhodos die übelsten Folgen hatte. Vgl. dazu 
Honnsei RG I 775f. N i e s e Griech. u. mak. 
Staaten III 111. 156f. 

Nachdem die Entscheidung bei Pydna gefal¬ 
len war, mußte P. einsehen, daß seine Stellung in 
Rhodos unhaltbar geworden sei, wo seine Bestre- 
50 bungen allzu offenkundig gewesen waren und 
außerdem die Vernehmung des Thoas, eines sei¬ 
ner Agenten, viel belastendes Material ergeben 
hatte; er flüchtete also nach Ägypten, wo jedoch 
der römische Gesandte Popilius sofort seine Aus¬ 
lieferung verlangte (Polyb. XXX 6, 1. 7,1—9,1). 
Sie erfolgte auch, aber nicht nach Rom, sondern 
nach Rhodos, wovon Ptolemaios die dortigen Be¬ 
hörden benachrichtigte (Polyb. XXX 9,1 3). Auf 
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dem Transport aber gelang es P., in Phaselis zu Umarbeitung des Aadromaebos ist (&s « ^ 

entkommen und die dortigen Behörden um Schutz ze^ ai h TT . , * a A Q»t,nne 

anzuflXn“ Sa diese aber aus Furcht vor Rom es Die den ffipp- 

okiohnfan ihn aiif 7 imchmen, ging er wieder auf Hh. Mus. LVIII 57, nennt unier u . 
das Schiff zurück und entwischte zum zweiten kratesschülem Poliarehmiem.bem liegt v 
Malp in Kaunos Aber auch hier suchten ihn die die griechische Namensform Ilolvagyp; zu 8 ’ 

SÄV» ««d» “1 ito die 'mehrfach au! ta-J- ™f“S‘ 

onf «eine Ritte nach Kibyra, wohin er von früher (Paton Inscr. of Cos nr. s57. oo. o , g 

her Beziehungen hatte. Ab,.r auch den Kibyraten S c h ö n e z. St.). Daß ein Hippokratessc: u 

ward die Sache unheimlich, und sie fragten bei 10 Urheber des Heilmittels galt, ist d ”« h a j 
T, Aemilius Paulus in Makedonien an, was mit bar. . „ I n- -kt 

P zu geschehen habe. Dieser schrieb ihnen, sie Polybiades 1) Vater des Ephoren Na 

sollten ihn zunächst in Haft behalten, und wies des, der 404/3 das Ephorat bekleidete " , 

gleichzeitig die Rhodier an, ihn nach Rom zu mutlich bald, darauf auf Betreiben des Ly 

schaffen (Polyb. XXX 9, 4—19). Dorthin scheint wegen t ßv<pri m die Verbannung gehen 

er mit der Rechtfertigungsgesandtschaft, die im (Xen. hell. II 4, 35f. All. var. hist. XIV 7. A 

Vrühiahr 167 dorthin abging, gekommen zu sein XH 550 D). 

(Liv 3 XLIV 22) und ist dann dort wohl hin- 2) Aller W^/^kemhchkeR nach d w -> 
«■richtet worden Vgl. N i e s e a. 0. des Ephoren von 404/3 und der Enkel von Nr 1, 

gerichtet w g [Lenschau.] 20 wozu auch die zeitlichen Voraussetzungen stim- 

Polvarehos. 1) Verwaltungsbeamter des An- men. *Nach dem Tod des Agesipolis wurde er 380 

tigonos y Monopbthalmos in Babylonien, ging, als als Kommandant auf die ge d 

Seleukos 312 in seiner alten Satrapie wieder er- hat im folgenden Jahr m t großer Enegie un 

schien, sofort mit 1000 Mann zu ihn! über, Diod mditänscher Tiichtigkeit die durch^nge^ 

XIX 91, 3. Niese Griech. u. mak. Staaten I quälten Bewohn« von Olyn h . D f 9 2 6 |f. 

298 2 ) B E e iL°r dw^eUitliisXn Führer im Kampf üXxV 2? 2ff. B e 1 o c h 

[Lenschau.] 30 Historiker. 

3) Eponym eines seit der späthellenistischen Inhaltsübersicht. 

Zeit sehr häufig angewandten erweichenden Pfla- I. Literatur, 
sters (jiakxyfta bzw. kntfcfja, vgl. Gal. XIII177 K. II. Das Leben des 
OribaTsyn^d Eustath. IX 43, 19. Paul. Aegin. 1. Abstammung. 

Vn 18). Rezepte des Mittels in verschiedenen 2. Lebenszeit. 

Brechungen finden sich Cels. V 18, 8. Gal. XIII 3. Lebensgang, Reisen. 

184 =» Aet. IX 34 = Paul. Aegin. VII 18, 4. 4. Familie, Nachfahren, Portr . 

Gal. Xm 185. 186f. = 781. Marc. Emp. 20, 149. III. Die Studien des P- 

Paul Aerin. Vn 18, 5. Für die Art der Zuberei- IV. Die Schriftstellerei des F. 

taug und Anwendung vgl. Gal. Xffl 185. Cael. 40 1. Die Biographie Pliilopoimens. 

Aurel ehron. n 211 Marc. Emp. 20, 149; für 2. Die Taktika. , , , 

den Anwendungsbereich, vor allem innere Krank- 3. xcgi rrjs ztspi T0V ', o ^\^ iv ° V otxr l oewg - 

heiten und Frauenleiden, vgl. Cels. VIII 9, 1 D. 4. Das bellum Numantmum. 

Anon. Paris. Rhein. Mus. LVIII 1903, 110, 21. 5. Un jy e ff , ^ cbl Xß eschichtswerk3 

Soran. III 32, 4. 38, 3. Cael. Aurel, ac. II 136 a Die En « e . h " n |,£ 1 S hlChtSWerks - 

ehron. II 211. Gal. XTII 184/86. Ortbas. Svn. ad b) Übersicht ^ Erhaltenen. 

Eusteth. IX 43, 19. Marc. Emp. 20, 149. Theod. c) Die Ökonomie> des”™« B ' 

Prise. II 2, 18. Das Mittel ist zuerst bei Heraklei- d) Die Phasen der Entstehung, post 

des von Tarent nachzuweisen; die Methodiker bume^_ i ion. 

tadelten, daß er es bei Rippenfellentzündung an- 50 i ' , 1 ..’ fwliichtsschreihnnp- 

J te (C«l. 4 ™l. «. T 136). b»««,. « V. P, 

ÄSft'sSf i s,“br;rd"5Sii“,isr"' 

CaeL Aurel.ehren. II 221.— Cels. V 18, 8 gibt eine 3. Wahrheit nnd Objektivität, 

besonders einfache, also wahrscheinlich frühe 4. Die eigentlic ®. “ ® w r es r e ._ 1 u; pn ' 

Ferm. Galen zeigt besonders deutlich die Bearbei- 5. Universalgeschichte und Monographien, 

tungen, die mJ mit dem Rezept vernahm. XIII 6. Die drei Gattungen der Gesch.chts- 

184/85 gibt er zwei Rezepte, die aus dem vierten Schreibung. , , 

Buch des Asklepiades über die äußerlich anzu- 7. Eie drei,Teile er xgayuauxr/ tampia. 

wendenden Heilmittel stammen. Davon wird das 60 Quellenkunde, Ortskunde, politisc 

zweite als Zubereitung (btnexevyuhov) bez ieh- militämehe Lnahrung. 

net, deren sieh Iulius Agrippa (o. Bd. X S. 143 8- Verhältnis P.s zu Thukydides. 

oder 14«) bediente. Xm 186f. und fast wörtlich 9- Die Behandlung der Reden bei P. 

idrteblantend XIII 981 folgen drei weitere For- 10. Biographisches. 

men, die nach XUI 976 auf Andromacbos zurück- 11. Zielsetzung, Kausalität, Tyche. 

gehen. Hiervon wird die erste aus einem Brief 12. Äußerungen über Anordnung und Auf- 

(lx rifff biuyuArjt), die zweite als zweite Fassung bau des Stofles. 

(fl icvxiga ygacpfj) zitiert, während die dritte eine 13. Zitate und Verweise. 
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^Weitere Literatur s. bei den einzelnen Ab¬ 
schnitten. 

II DasLeben des Polybios. Quellen 
sind in erster Linie die Angaben des P. selbst in 
seinem Werk, dazu einige Inschriften und Notizen 
bei Plut, Paus., Ps.-Lukian, Steph. Byz., Suid. 
u a. Vgl. die Arbeiten von Büttner-Wobst, 
Cuntz, Hartstein, Nissen, v. Scala, 
Thommen, Unger, Werner. 

1. Abstammung. P. entstammte einem 
der vornehmsten und reichsten Geschlechter von 
Megalopolis im südlichen Arkadien. Sein Vater 
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Lykortas war mehrfach Stratege des Achaiischen 
Bundes (s. o. Bd. XIII S. 2386. Syll. 3 686 von 
Olympia: i) aöXh rj rmv ’ID.floiv Tlohjßiov Av- 
xogza Mzyalonolhr^v. Uber IG V 2, 370 von Klei¬ 
tor s. u. S. 1463. Pol. XXII 3, 6. Paus. VIII 9, 1. 
30, 8. 37, 2. 48, 8, Suid. s. IloUßm ?). Aus Syll. 3 
626 (Epidauros, Basisinschrift einer von den La- 
kedaimoniern dem Lykortas gesetzten Statue) er¬ 
gibt sich Thearidas als Vater des Lykortas (s. u. 
Bd. VAS. 1382 nr. 1). Hieraus und in Verbin¬ 
dung mit anderen Inschriften hat D i 11 e n - 
b erg er folgenden Stammbaum abgeleitet: 

Thearidas 1 

I 

Lykortas 

Thearidas 2 Polybios 

Philopoimen 

Thearidas 3 

und vermutet, daß Lykortas’ Gattin eine Tochter 
des berühmten Philopoimen, dieser somit der 
Großvater des P. gewesen sei, woraus sich die 
Mitwirkung des letzteren bei der Bestattungs¬ 
feier des Feldherm (s. u.) natürlich ergeben habe. 
Doch ist dies nicht wahrscheinlich, da das Ver¬ 
wandtschaftsverhältnis kaum von P. selbst und 
vor allem nicht in Plutarchs Biographie des Philo¬ 
poimen, die auf der des P. fußt, verschwiegen 
worden wäre. Wenn P.s Bruder Thearidas seinen 
Sohn Philopoimen nannte, so tat er das also nicht 
aus Familientraidition, sondern aus Verehrung für 
den berühmten, dem eigenen Hause politisch und 
freundschaftlich, aber nicht verwandtschaftlich 
verbundenen Feldherm. Ob in kaiserzeitlichen In¬ 
schriften genannte Flavii Polybii (Syll. 3 893. 16 
V 1, 1456, beide ans Olympia) irgendwie mit 
unserm P. Zusammenhängen, muß o0en bleiben. 
S. u. S. 1462. 

2. Lebenszeit Ps.-Lukian. Makrobioi 23 
berichtet, daß P. im Alter von 82 Jahren infolge 
eines Sturzes vom Pferde gestorben sei. Der Ver¬ 
such von R ü h 1432, diese Angabe als nicht authen¬ 
tisch überliefert sondern als konstruiert (nach 
einem Akme-Ansatz auf 167) zu verdächtigen, ist 
Hyperkritik, da die sonstigen Indizien Iflr die 
Lebenszeit des P. sich sehr gut mit einem Lebens¬ 
alter von 82 Jahren vertragen. Ein terminus post 
quem für das Todesjahr eigibt sich nämlich ans 
III 39, 8, wo P. die Länge der von Hannibal zu¬ 
rückgelegten Wege von den Säulen des Herakles 
bis Oberitalien angibt, insbesondere von Emporiai 
bis zur Rhonemündung 1600 Stadien mit dem Zu¬ 
satz (8) tciüt a ;’äo vvv ßißrjuaTiozai xai ocorjpelco- 
rai xara ozabiovz oxzw Sia Pa>ptaxa>v ezzifteXöjg. 
Diese Worte können nicht vor 120 geschrieben 
sein, in welchem Jahre die via Domitia — nach 
dem Siege des Cn. Domitius Ahenobarbus über 
die Arverner an der Isara 121 — frühestens ab¬ 
gemessen, ausgebaut und mit Meilensteinen ver¬ 
sehen worden sein kann. Also ist P. nicht vor 120 
gestorben. (Die hyperkritische Athetese der zitier¬ 
ten Worte, die von Ukert, M. C. P. Schmidt, Din- 
dorf und Büttner-Wobst in den Ausgaben und von 
Hartstein vorgenommen wurde, ist von Cuntz 
21f., vgl. 75, überzeugend widerlegt). Hiernach 
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fällt das Geburtsjahr des P. auf 200 oder wenig 
davor. Das paßt vortre01ich zu allen übrigen 
Daten, die wir für seinen Lebensgang aus seinem 
Werk gewinnen können. Versuche, noch präzisere 
Feststellungen zu tre0en — so Cuntz 75: Ge¬ 
burt 198, Tod 117 oder 116 — bleiben notwendig 
rein hypothetisch. M o m m s e n s [R. G. II 7 447] 
und Werners [30.] Datierung der Geburt auf 
etwa 210, weil die Schilderung des Feldzuges des 
Cn. Manlius Vulso gegen die Galater im J. 190/ 
189, XXI 340., von einem Augenzeugen herrührt 
und dieser Augenzeuge und Feldzugsteilnehmer 
I’. selbst gewesen sein müsse, ist von Cuntz 76 
widerlegt: nichts nötigt uns, P. selbst für diesen 
Feldzugsteilnehmer zu halten (über Chiomara s. 
unten). Die Hinaufdatierung des Lebens des P. 
um etwa ein Jahrzehnt ist von de Sanctis 
Storia dei Romani III 2090., dem M i o n i 20. 
zustimmt, neu zu begründen versucht worden. 
Das auf die Notiz über die via Domitia gegründete 
Argument, wonach P. erst nach 120 gestorben sein 
kann, sucht er durch die Annahme zu entkräften, 
Vermessung und Ausbau der Straße sei schon 154 
durch den Konsul Q. Opimius (s. o. Bd. XVIII 
S. 678 Nr. 10) oder bald danach erfolgt, weil die 
Römer für ihre spanischen Feldzüge eine gut an¬ 
gelegte Straße brauchten. Aber v. Fritz (brief¬ 
lich) bemerkt dazu mit Recht, daß das vvv ßeßrj- 
/idziotai die Notiz deutlich als späteres Einschieb¬ 
sel, gemacht eben nach Erhalt der Nachricht über 
die neue Straßenanlage, charakterisiert, und ent¬ 
scheidend ist doch wohl die Tatsache, daß die 
Straße nicht via Opimia oder sonstwie, sondern 
eben via Domitia nach ihrem Erbauer Domitius 
cos. 122 heißt. Die Bedenken gegen den Ansatz 
der Geburt auf etwa 200 werden sich bald als 
nicht stichhaltig erweisen. S i h 1 e r 42 setzt ohne 
nähere Begründung die Geburt P.s etwa in das 
J. 206. Ganz wertlos ist die Notiz bei Suid. s. Uo- 

Xvßios: yeyov cü? xazä Ilzo/.iualüv emxXrf&zvra 

EvEQytctjv: das hieße ja vor 2211 Oder Verwechs¬ 
lung mit Euergetes II. Physkon? S. u. S. 1461. 

3. Lebensgang. Über die Erziehung des 
P. s. den Absatz ,Die Studien des P.‘. Das erste, 
was er von sich bezeugt (XXH 19), ist, daß ihm 
im J. 187 oder 184 (die Datierung ist umstritten, 
s. o. Bd. XX S. 89) eine Äußerung des Philo¬ 
poimen in einem Streit mit dem Strategen Archon 
damals, als er sie hörte, und auch später bei fort¬ 
schreitendem Alter (t ijg fjXixlag it goßaivovarjg) 
mißfallen habe. Das ist mit einem Alter von 13 
—16 Jahren bei einem hochbegabten und früh¬ 
reifen Knaben gar wohl verträglich. Die Ausein¬ 
andersetzung ist O0enbar in der Ö0entlichkeit zu 
denken, so daß auch die Halbwüchsigen dabei 
sein und sich ihre Meinung bilden konnten. Diese 
einmalige Enttäuschung hat P. übrigens nicht ge¬ 
hindert, ein glühender Bewunderer und Nach¬ 
eiferer Philopoimens zu werden (wie Aristeides 
i des Kleisthenes, Kimon des Aristeides, Phokion 
des Chabrias usw., sagt Plutarch An seni ger. 
resp. sit 790f), dem er daher eine ausführliche Bio¬ 
graphie gewidmet hat, s. u. S. 1472. Aus dieser 
stammt in der Hauptsache Plutarchs Philopoi- 
men-Biographie, und so ist in ihr die Angabe 
21, 5, daß P. die Urne des 183 (oder 182?) in 
Messene hingerichteten Philopoimen in der feier¬ 
lichen Prozession nach Megalopolis getragen habe, 
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ein autobiographisches Zeugnis. Wenn dort P. höchsten 

sich 6 rov arpaxmov rwv 'Ayaiäiv xiaig üohißiog politischen Tradition von rh op Archon 

nenn? so is?d“esdn erneuter Beweis für die Rieh- trat er an der Seite seines Vaters unddes Archon 

tigkei’t des Ansatzes seiner Geburt auf etwa 200. eine Politik der strengen Neutrali Make _ 

Denn so treffend ein 17- oder 18jähriger Mell- den streitenden Großmächten Rom u , . . , 

enhebe so genannt wird, so unangebracht ist die donien und machte sich damit der d 

Bezeichnungal“ al für einen voll erwachsenen römerfreundlichen Partei bei den Achaiern und 

jungen Mann von 25 Jahren. den Römern selbst -«^Ä^^Sihrer 

Als 3 Jahre später die Achaier ein» Dank- C. Popilhus Laenas undCn Octav u ^ 

gesandtschaft an Ptolemaios V. Epiphanes ab- 10 Gesandtschaftsreise d " rch ®”^ e ^ Ai „ ion € r- 
ordneten, gaben sie dem Führer dieser Gesandt- Bundesversammlung der Schwer » A g 

schaft, Lykortas, außer dem jüngeren Aratos auch schienen, erwartete man von ihnen feindei 

seinen Sohn P. mit, veoneoov ovxa rqg xara vovg gegen Lykortas, Archon und P. als y n 

vouove tihxiag (XXIV 6), also jünger als 30 Jahre die nur auf eine Gelegenheit zum L . 0 ® sc “ = 

(vgl XXIX 24, 6), tatsächlich erst etwa 20 Jahre gegen sid warteten. Doch es ^ lc ’ - cr ^ 

alf- doch kam die Gesandtschaft nicht dazu aus- wie P. sagt, kein begründeter Anlaß zu einem 

zureisen weil inzwischen die Nachricht vom Tode Vorgehen gegen die ... d - 0 j[ 

dZ KöntesPtolemaios eintraf. Offenbar konnte (XXVIII 3). Bei den 
P in so fugendlichem Alter zu einem so bedeut- Attalos von Pöi^on ^forderte 
samen Auftrag nur als Sohn seines einflußreichen 201ung der seinem B d E dfe er sich 

Irnmmpn dem er. wenn er auch selbst Henningen ^s. o. x>u. rxu / TJ t 
ebenfalls nQeoßevrr,? hieß, faktisch als eine Art mit Rrfotg ^n ^^ ument J on skiz : 

Adjutant beigegeben war. Übrigens handelte es XXVIII 7, 

sich ja — wie V. F ri tz (brieflich) gegen de «m* Fhih 169 änderte die Partei des 

S a n c t i s bemerkt — nicht um eine Gesandt- , S ®5° n dpm druck der verstärk- 

'schaft zum Zweck wichtiger Verhandlungen wo- ^^^fd^ Römer unto dem Kommando 

für der Zwanzigjährige gewiß fehl am Platz ge- ten Aktiv p Marcius Philinnus und in 

wesen wäre, sondern um eine solche mehr reprä- des neuen Konsuls C. sS ihre Poli- 

sentativen Charakters: man sandte die drei Man- er rwarung j B esc hluß der Achaier, 

ner Spa p'ev evxagioxnaovtag tq> ßaoiki jtegi « 30 tik und ™ Aufgebot an der Seite der 

rwv ojtleov <av noöregov cmearede xat rov vo/uo- mit ihrem g^n g deg A uf- 

ftarog, ä fi a de xagaXtjyio/ävovg ta nloia xat xqo- u ™ d die Vorbereitung des Auszuges wurde 

Bchen' Begehungen ^er Väter"LykortTund des Sie sollte dem 

(längst verstorbenen) älteren Aratos zu den Ptole- „ X; Ergebnis dteser Be- 

sst ä 

XXTxxvnnÜ-^^ 

schenke des Königs zu überwachen. Auch erschie römische Heer nicht mehr in Thessalien 

seine glänzende Persönlichkeit wohl besonders ge- fen das romiscne Heer . b h und zwi- 

eignet den Bund an dem königlichen Hofe würdig „„d Doliche lagernd. Erst nachdem 

IU üfeSSi,. to , d» r. U»d Ge- 

fechten in der Zeit vor seiner Verschleppung nach . d - Gesandten teilnehmen mußten 

Italien ist uns - bis auf die gleich zu bespre- Gefahren die Gesandten 

chende Teilnahme an dem Vorstoß des Marcius (XXVIII 13 2*- 7 genauer Bericht, 
Philippus nach Makedonien — nichts überliefert. 50 ver iorenen Darstellung des P. fußend, 

Oder hat er schon 183 unter seinem Vater gegen XLIV 2—5), erhielten sie Gelegenheit, 

die Meesenier mitgefochten? Spater hat er erst bei ^ dem Konsul vorzutragen 

wieder unter Scipio vor Karthago Gelegenheit zu das AngeDoi e 

praktischer militärischer Betätigung gehabt ~ n hdem er ^hon ]0 Jahre vorher 

Aber seine wegwerfenden Äußerungen über die ^hg wa , ^ worden war (A i lerdings 

Schreibtischhistoriker ohne eigene Schlachten- zum ££ Jahrahnt 180-170 der Einfluß des 
erfahmng (s u S 1520) legen den Schluß nahe, Achaiischen Bunde, wie es scheint, 

daß er solche Erfahrungen schon in der ersten Gytort^ im zorückgedrängt.) Und er wäre 
Periode seines Lebens erworben hat. duren Aaiimrai» | b , 

Nach Erreichung der Hfn:" CI1 h A1 f 60 maS^zog Da sein Bruder ThearidiL älter war 

grenze wurde P. im J. 169 ln Ss er (s u Bd. VA S. 1382 Nr. 2), so müßte die 

“l'Ä D D»S“ 2 ÄtASSX ft. V.t» Wv„, 230 Ml» «nd 

bündig» Ka.allerie, ™d«n »gl.iah ,1.„ dar gi 

_ n Wäre er schon 208 geboren, so hätte er die worden: unwahrscheinlich für den Angehörigen 

Stellung des Hipparchos erst mit fast 40 Jahren einer der mächtigsten Familien und nahen Freund 

x erreicht w^s gewiß nicht unmöglich, aber auf- und Parteigänger Philopoimens. 
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und zu betonen, daß damit den Wünschen der gelegtes Schreiben des Marcius Philippus, worin 

Römer in vollem Umfange genügt sei. Der Kon- die Achaier aufgefordert wurden, sich der m 

sul sprach den Gesandten seine Befriedigung über Gang gesetzten römischen Vermittlungsaktion 

den Beschluß der Achaier aus, erklärte aber, daß zwischen den streitenden Königen anzuschlieBen. 

sie sich die Anstrengungen und Aufwendungen So beschloß man denn die Entsendung von Archon, 
sparen könnten, weil ihre Hilfe nicht mehr ge- Arkesilaos und Ariston als Vermittler. Nach Ab¬ 
braucht werde. Hierauf kehrten die anderen Ge- lehnung des Hilfegesuchs legten die ägyptischen 

sandten nach Achaia zurück, um das Unterneh- Gesandten noch ein Schreiben der Könige vor, 

men abzublasen, P. hingegen blieb den ganzen worin sie nur um Entsendung des Lykortas und 

Sommer über beim Stabe des Marcius in Make- 10 des P. als Helfer in ihrem Kriege baten. Ob die 
donien, bis dieser auf die Meldung, daß der in beiden dieser Aufforderung gefolgt sind (oder 

Epeiros operierende Ap. Claudius Centho (s. o. folgen durften), ist nicht überliefert und unter 

Bd. III S. 2694 Nr. 10-3) von den Achaiern ein den neueren Forschem strittig (s. o. Bd. XIII 

Hilfskorps von 5000 Mann gefordert habe, den S. 2389). Ich halte es für ganz unwahrscheinlich, 

P. nach Hause sandte mit dem mündlichen Auf- weil mit der von den Achaiern unternommenen 

trag, dafür zu sorgen, daß die Achaier diese Hilfs- Verraittlungsaktion, die notwendig absolute Neu¬ 
sendung unterließen und sich diese große Auf- tralität bedeutete, unvereinbar. Auch paßt, was 

Wendung ersparten, da Appius die Soldaten un- P. XXXIV 14 über seiuen Aufenthalt in Alexan- 

nötigerweise angefordert habe. Welches Motiv dreia sagt, kaum auf das J. 168, s. u. S. 1461. 

den Marcius zu diesem seltsamen Auftrag be- 20 Werners Behauptung freilich (18), aus den 
wogen habe, bezeichnet P. als ungewiß (XXVIII Worten XXIX 21, 8 eyd> de xatä rfjv ygacpqv 

]3 j 1—8. XXIX 24, 2. 7; o. Bd. XIV S. 1576ff.). esiiaras röig xaiQÖlg xaiF ovg ovveßt/ xataXv&rjvai 

Als P. nach Achaia zurückgekehrt war, wo in- rqv Maxedöreov ßaadeiav, ovx exgivov övtjiin¬ 
zwischen die Anforderung des Centho vorlag und manag nagabnafie'iv, are yeyovwgavroxttig iqg ma- 

die Bundesversammlung in Sikyon zur Beratung tgeeog müsse man schließen, daß P. an der Schlacht 

zusammengetreten war, befand er sich in einer bei Pydna persönlich teilgenommen habe (so daß 

schwierigen Lage. Es schien ihm bedenklich und er also damals nicht in Ägypten sein konnte), ist 

gefährlich, allein auf Grund eines mündlich er- unbedingt abzulehnen. Teilnahme auf römischer 

teilten Auftrages des Konsuls Marcius offen gegen Seite wäre ein so großes Verdienst, auf make¬ 

eine von einem römischen Feldherrn schriftlich 30 donischer Seite eine so schwere Verfehlung gegen 
geforderte Hilfssendung aufzutreten. Er begrün- die Römer gewesen, daß beides mit dem späteren 

dete seinen Einspruch daher mit dem Hinweis Schicksal P.s unvereinbar ist. 

auf den Senatsbeschluß, daß niemand den Be- Unter den XXVIII 13, 14 genannten ßav/.o- 
fehlen römischer Beamten Folge zu leisten habe, ftevot diaß&Ueiv avxov ngog ’Anmov ist ohne Zwei¬ 
wenn diese nicht im Aufträge des Senats erteilt fei die römerfreundliche Partei unter Kallikrates 

würden; davon aber war in dem Schreiben des zu verstehen (s. Suppl.-Bd. IV S. 860f.), dessen 

Centho nichts gesagt. Auf diese Weise setzte er Name aber hier nicht genannt ist. Doch mag die- 

eine Rückfrage an den Konsul und durch ihn die ser politische Schachzug des P. sich unter den 

Befreiung der Achaier von der ihnen gemachten Klagepunkten befunden haben, die Kallikrates 

Auflage durch, die sich auf über 120 Talente 40 und die anderen Römerfreunde gegen ihn vor¬ 
belaufen hätte. Freilich habe er damit seinen brachten, als sie nach der Vernichtung der make¬ 
politischen Feinden ein gewichtiges Material donischen Macht zunächst nach Makedonien eil- 

seliefert um ihn bei Centho anzuschwärzen ten, um den Sieger zu beglückwünschen und sich 

(XXVIII 13 9_14). seines Beistandes zur Unterdrückung der Gegen- 

' Im folgenden Jahre (168) führte eine Bitte partei zu versichern, und mag dann auch eine 

der ägyptischen Könige Ptolemaios VI. Philo- Rolle bei den Verhandlungen gespielt hüben, die 

metor und Euergetes II. an die Achaier, ihnen die beiden nach Achaia entsandten Vertreter der 

gegen den gefährlichen Angriff des Antioch osIV . Zehnmännerkommission, C. Claudius Pülcher und 

Epiphanes beizustehen, zu einem erneuten Steeit Cn. A ^ e “°, bai . b ” s (°* B /|- 111 S ; 2 q 85 f. f - 

der Parteien. Archon, Lykortas und P. empfahlen 60 und Bd. V S. 1321), 167 an Ort und Stelle 
die Entsendung der erbetenen 1000 Mann zu Fuß führten und deren Ergebnis war daß über 

und 200 Reiter geführt von Lykortas und P, 1000 Achaier, die Kallikrates der Makedonen- 

unter Berufung’ auf den bestehenden Bündnis- freundschaft_ bezichtigte zur Aburteilung nach 

vertrag mit den Ptolemaiem und die im vergan- Rom geschickt wurden (Hauptstelle PmsWII 10, 

genen Jahre erfolgte Ablehnung der angebotenen 7-11; kürzer Pol XXX 13 und Liv. XLV 31, 9). 

Hilfeleistung durch den römischen Konsul; die Unter diesen 1000 Achaiern — denen man 
Gegner Kallikrates Diophanes, Hyperbaton und trotz wiederholter Mahnungen seitens des Bundes 

Andronidas, wandten ein, daß man alle Kräfte in Rom nicht den Prozeß machte, sondern erst 

zur Hilfeleistung an die Römer für den bevor- nach 17 Jahren die übrig gebliebenen kaum 300 

stehenden Entecheidungskampf mit Perseus be- 60 heimkehren ließ - befand sich auch P. (Sein 
reithalten müsse. Die stürmischen Verhandlungen, Vater Lykortas, den man sicher nicht geschont 

die zuerst bei einer Synodos der Achaier in hätte, war wohl inzwischen verstorben). Doch 

Korinth nicht lange danach bei einer Bundes- teilte er nicht das Schicksal der anderen, die in 

Versammlung in Sikyon geführt wurden, bei verschiedenen Städten Etruriens interniert wur- 

welch letzterer P. selbst besonders hervortrat, den, sondern durfte in Rom bleiben. Die Erlaub¬ 
sind von ihm XXIX 23—25 ausführlich geschil- nis dazu erwirkten für ihn beim Praetor die bei- 

dert. Das Ende war, daß die Römerfreunde den den jungen Söhne des Pydnasiegers L. Aemihus 

Sieg davontrugen durch Berufung auf ein vor- Paullus, Q. Fabius Maximus und der jüngere bei- 
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pio, die zunächst durch literarische Gespräche 1 ) rator fuit, ut Polybium Panaetiumque, praecel- 
mit ihm bekannt geworden waren — wohl nicht lentis ingenio viros, domi milttiaeque seeum 

ganz zufällig: gewiß hat der noch jugendliche habuerit. Plutarch notiert m den Quaest. conv. IV 

Hipparch und Sohn des Strategen und langjäh- pr. die Mahnung des P. an Scipio, gy jigozegov 

rigen Führers der nationalen Partei im achaiischen ayogä; äncX&üv r) cptXov tiva jioirjoaovai tcov 
Bund, Lykortas, die besondere Aufmerksamkeit noXncbv; dasselbe in wenig veränderter Form in 

der führenden Männer in Rom, zumal der für den ps.-plutarchischen Apophth. reg. et imp. 195«. 
griechische Kultur empfänglichen, auf sich ge- Daß P. in Rom — obschon formal ein Hatt- 
zogen. (Wahrscheinlich hat er sich schon, als ling, über dem die Drohung eines unter Umstan- 
Aemilius Paullus auf seiner Griechenlandreise, 10 den höchst gefährlichen Prozesses schwebte in 
nach Megalopolis kam, Liv. XLV 28, dem Feld- den höchsten Kreisen sich als ein mehr oder weni- 
herrn vorzustellen gehabt.) Jedenfalls gibt es kein ger Gleichberechtigter bewegt und gelegentlicn 

stärkeres Zeugnis dafür, daß P. eine glänzende sogar auf politische Vorgänge Einfluß genommen 

und imponierende, ja vielleicht faszinierende Per- hat, ergibt sich deutlich aus der Rolle, die er m 

sönlichkeit gewesen sein muß, als sein schlichter, der Affärp des seit 175 als Geisel in Rom weilen- 

von Selbstlob und Eitelkeit durchaus freier Be- den Seleukidenprinzen Demetrios (des spateren 

rieht (XXXI 23. 24), wie sich zwischen ihm, dem Königs Demetrios I. Soter, s. o. Bd. IV S. 2(95 

im Anfang der 30er Jahre stehenden Manne, der Nr. 40) gespielt hat. Dieser fragt, nachdem sein 

von der Höhe einer bedeutenden militärischen und erstes Entlassungsgesuch nach dem Tode des 

politischen Stellung in seiner Heimat in das 20 Königs Antiochos Epiphanes (164) vom 8enat 
Nichts eines in die feindliche Hauptstadt ver- abschlägig beschieden worden und eine Gesandt¬ 
schleppten Untersuchungsgefangenen gestürzt schaft der neuen Regierung, zur Rechtfertigung 
war, und dem 18jährigen jungen Scipio, dem wegen der Ermordung des Cn. Octavius abgeord- 
Sprößling eines der ersten Geschlechter Roms, net, ohne klare Antwort gelassen worden ist, den 
die Freundschaft fürs Leben knüpfte. Der Mann, P. um Rat, ob er sich aufs neue an den benat 
dem der Vater Aemilius Paullus, die Adoptivväter wenden solle. P. widerrät das und rat dem Deme- 
Fabius Maximus und Cornelius Scipio (der Sohn trios vielmehr zu eigenen Entschlüssen. Demetrios 
des Zamasiegers) ihre Häuser geöffnet und ihn folgt nicht diesem Rat, sondern wird noch einmal 
zum Verkehr mit ihren jungen Söhnen zugelassen beim Senat vorstellig, doch mit dem gleichen 
hatten, um dessen Freundschaft der hochbegabte 30 Mißerfolg. Er bereut nun, nicht auf r. gehört zu 
und ehrgeizige Enkel des Africanus — der immer- haben, und setzt nach erhaltenen neuen lnforma- 
hin schon die Schlacht bei Pydna mitgemacht tionen über den Stand der Dinge m Syrien seine 
hatte — in leidenschaftlich-scheuer Verehrung heimliche Flucht aus Italien und die Rückkehr 
und zugleich noch in schmerzhafter Ungewißheit in sein Reich ins Werk. Bei den Vorbereitungen 
über den eigenen Wert sich bewarb, muß wohl des Unternehmens leistet P. wesentliche Hille 
eine ungewöhnliche Erscheinung gewesen sein, unter Benützung seiner alten Beziehungen zu dem 
deren Eindruck sich auch der hochmütige, die gerade in Rom anwesenden Gesandten der Ftole- 
Graeculi insgemein verachtende römische Adel maier, Menyllos, wenn er dann auch infolge einer 
nicht zu entziehen vermochte. Erkrankung an der Ausführung keinen unmittel- 

Der Gedanke an die sensationelle Wirkung, 40 baren Anteil mehr hat. Von dem ganzen Hergang 
die 10 Jahre später die athenische Philosophen- hat er eine sehr ausführliche Darstellung gegeben, 
gesandtschaft unter Karneades auf die römische die uns in den Excerpta de legatis erhalten 
Jugend ausübte, drängt sich auf; nur daß — von ist (XXXI 11—15 s. u. S. 1576)- Sie ist sehr cha- 
anderen Differenzpunkten abgesehen — nicht rakteristisch für die eigentümliche Stellung des 
scharfsinnige Dialektik und rednerischer Glanz gefangenen P. in Rom. Er verkehrt mit den dort 
empfängliche junge Gemüter bezauberte, sondern, weilenden hellenistischen Fürstensöhnen und mit 
im Verein mit geistiger Bedeutung und gründ- den Gesandten der Herrscher des Ostens und geht 
licher Bildung, eine aus der gleichen gesellschaft- mit ihnen (wie mit dem jungen Scipio) auf die 
liehen Sphäre stammende, ähnlichen Bestrebungen Jagd; bei einer solchen Gelegenheit hat er die 
zugewandte ritterliche Persönlichkeit, ein Mann 50 Bekanntschaft des Demetrios ge . n seine 

der Tat von nicht geringer militärischer und po- Mitwirkung bei einer so hochpoii isc en Ange- 
litischer Bewährung. Vgl. noch Diod. XXXI 26, 5, legenheit wie dem heimlichen Entweichen des 
der, aus P. schöpfend, ihn Scipios extoTarys, die- Seleukiden aus Rom war natürlich nur möglich 
sen icäoy; äoerfj; f yXcozy; gegenüber P. nennt, im Einverständnis mit seinen o en Patronen 

und Veil. I 13, 3: Scipio tarn etenans liberatium von der Partei der Scipionen. So spielte er also 

studiomm omnisque doctrinae et auctor et admi- gelegentlich die Rolle eines geheimen politischen 

._ Agenten im Dienste dieser Hartei und erfreute 

i) ix nvo; yoyorcoT ßißXitov xai r T nmi rov- sich innerhalb des ^Weichbildes der Stadt einer 

tcov XaXtäz XXXI 23, 4. Wer lieh wem Bücher? weitgehenden Freiheit. Daß er aber vor der 

Doch wohl P. den bildungshungrigen jungen 60 allgemeinen Amnestierung der verschleppten 
Römern, denn schwerlich haben sich in den römi- Achaier im J. 150 Italien schon hätte verlassen 

sehen Häusern damals schon nennenswerte Bücher- können, wie vermutet worden ist (s. u. S. 1460), 

Sammlungen befunden. Offenbar also hatte P. ist doch recht unwahrscheinlich. Sind doch wie¬ 
seine Bücher und Papiere von Megalopolis nach derholte offizielle Ansuchen des achaiischen Bun- 

Rom mitnehmen dürfen (s.u.S. 1473). Die Behänd- des um Entlassung der Verschleppten, gestellt 

lung der Verschleppten ist also, von der Freiheits- vor allem wegen des P. und des Stratios zu einer 

beraubung abgesehen, nicht unmenschlich ge- Zeit, als schon die meisten nicht mehr am Leben 

wegen waren, immer wieder vom Senat abgelehnt wor- 
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den: XXX 32 (164); XXXII 3, 14—17 (159); 
XXXIII 1, 3—8 und 3 (155); XXXIII 14 (153). 

Erst im J. 150 — 17 Jahre nach der Ver¬ 
schleppung — war Scipio, aus Spanien ruhmreich 
zurückgekehrt, mächtig genug, dem P. zuliebe 
die Entlassung der noch lebenden 300 Achaier 
durchzusetzen. Es hielt noch immer schwer. Viele 
Senatoren widersprachen, und es gab eine lange 
Diskussion. Aber Scipio hatte zuvor den alten 
Cato, der bis dahin offenbar, getreu seiner Ver- H 
achtung alles Griechischen, einer der Hauptgegner 
der Begnadigung gewesen war, für die Sache ge¬ 
wonnen, und er entschied sie, gewiß unter all¬ 
gemeinem Gelächter, zugunsten der Achaier durch 
das boshafte Witzwort: ,Als ob wir nichts zu tun 
hätten, sitzen wir hier den ganzen Tag und prü¬ 
fen die Frage, ob ein paar griechische Wackel¬ 
greise von unsern oder von den Totengräbern m 
Achaia hinausgetragen werden sollen!“ Auch wenn 
man die scherzhafte Übertreibung abzieht, zeigt l 
das Wort, daß es sich größtenteils um schon recht 
alte Männer handeln muß, was auch durch das 
Zusammenschrumpfen ihrer Zahl von 1000 auf 
300 bewiesen wird. Offenbar hatte man damals 
überall in den achaiischen Städten die führenden 
Männer der nicht entschieden romfreundlichen 
Parteien herausgesucht (bzw. die römische Partei 
hatte die Gelegenheit benützt, sich auf diese Weise 
aller ihrer politischen Gegner zu entledigen), und f 
diese hatten in der Regel damals wohl die 50 £ 
überschritten, jetzt also die 70 erreicht oder hin¬ 
ter sich gelassen. Auch P., der teils als Sohn sei¬ 
nes Vaters, teils durch eigene hervorragende Be¬ 
gabung und Bewährung, schon sehr früh in den 
Kreis der führenden Männer des Bundes einge¬ 
treten war und so ihr Schicksal teilte, war ja 
inzwischen 50 Jahre alt geworden. 

Nicht zufrieden mit dem erreichten Erfolg, 
hatte P. vor — denn auf ihn persönlich darf man 
wohl das ol Tirol zov IJoXvßiov beziehen , nach 
ein paar Tagen noch einmal an den Senat heran¬ 
zutreten mit der Bitte zu verfügen, daß die Be¬ 
gnadigten in der Heimat auch m ihre alten Ehren 
und Rechte wieder eingesetzt werden sollten. Das 
hätte bedeutet, daß man die entschieden rom¬ 
freundliche Partei, die inzwischen die allein herr¬ 
schende gewesen war, aus dieser Stellung heraus¬ 
drängte und Macht und Besitz — dessen sich die 
Römerfreunde in den 17 Jahren ohne Zweifel auf 
gesetzliche oder ungesetzliche We.se tawehbgU 
hatten — Männern zurückgab, die auch wenn sie 
vorher keine ausgesprochenen Römerfeinde gfr 
wesen wären, es bestimmt in der Verbitterung 
einer 17jährigen Haft geworden waren. Wiederum 
sondierte man zuerst bei Cato. Aber nun war es 
dem Alten doch zuviel. Er sagte lachend, r. 
komme ihm vor wie ein Odysseus, der noch e 
mal in die Höhle des Kyklopen zuruckkommen 
wolle, weil er seine Kappe und seinen Gürtel 
drin vergessen hätte. Die Geschichte wird von 
Plutarch im Leben des Cato c. 9 erzählt und ist 
sicher mit Recht unter die Fragmente des P. ge¬ 
setzt worden (XXXV 6). Man hat den Eindruck, 
als habe der alte Cato den P. persönlich gekannt 
und ein gewisses grimmiges Wohlgefalle n an lh 
gefunden. Er kannte wohl auch schon etwas von 
seinem Geschichtswerk. , qnft 
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Achaier hören wir in unserer Überlieferung nichts 
mehr. Auch P., der mit ihnen nach Achaia ging, 
hat unseres Wissens dort zunächst keine hervor¬ 
stechende Rolle gespielt. Wieviel man in Rom von 
seinem militärischen Können hielt (ohne Zweifel 
hatten die Militärs seine Taxzixi gelesen), zeigte 
ein im Frühjahr 149 bei den Achaiern eingehen¬ 
des Schreiben des Konsuls M.’ Manilius, iu dem 
er um schleunige Entsendung des P. nach Lily- 
D baion ersuchte, weil er im öffentlichen Interesse 
dringend gebraucht werde: offenbar als sachver¬ 
ständiger Berater für den Krieg gegen Karthago, 
wohin beide Konsuln den Übergang von Lilybaion 
aus vorbereiteten. Die Achaier beschlossen die 
Entsendung gemäß der Anforderung des Konsuls, 
und auch P. selbst meinte aus vielen Gründen dem 
römischen Rufe folgen zu sollen, setzte also alle 
anderen Geschäfte hintan — navza zäXXa smeegya 
■ftifievos: er hatte also wichtige Geschäfte, begreif- 
0 lieh nach so langer Abwesenheit — und schiffte 
sich im Anfang des Sommers nach dem Westen 
ein. In Kerkyra aber erreichte ihn ein neues 
Schreiben, diesmal von beiden Konsuln, in dem 
sie mitteilten, die Karthager hätten die geforder¬ 
ten Geiseln gestellt, der Krieg scheine also be¬ 
endet und P.s Kommen sei nicht mehr notwendig. 
Daraufhin kehrte er wieder nach der Peloponnes 
zurück (XXXVI 11). — Vermutlich erfolgte die 
Anforderung des P. durch Manilius auf Veran- 
10 lassung des Scipio, der ja als Kriegstribun und 
Führer einer Kohorte der IV. Legion dem Mani¬ 
lius unterstellt war (Cic. Somn. Scip. 1). Jeden¬ 
falls ist, als, wohl kurz nach Absendung des zwei¬ 
ten, widerrufenden Schreibens, die römische Armee 
doch nach Afrika übersetzte und den Krieg er¬ 
öffnte, P. nun wirklich auf den Kriegsschauplatz 
geholt worden. Der Bericht über die zweite Be¬ 
rufung fehlt in den erhaltenen Fragmenten. Aber 
da P. noch den alten Massinissa besucht hat (viel- 
leicht als Begleiter Scipios) und ein Gespräch mit 
ihm geführt hat (IX 25, 4), der neunzigjährige 
König aber im Anfang des J. 1« «*toAen «t 
(o. Bd. IV S. 1445, 36 und Bd. XIV S. 2154, 64), 
so muß P. noch im J. 149 die zweite Reise an¬ 
getreten haben und in Afrika angekommen sein ). 

Von da ab hat er allem Anschein nach dauernd 
auf dem Kriegsschauplatz oder doch in Afrika ge¬ 
weilt, zumeist wohl in der nächsten Umgebung 
Scipios. Ob er diesen im Sommer oder Herbst 148 
I zu den Konsulwahlen nach Rom begleitet hat, 
wissen wir nicht. Auf seine auf Augenzeugen- 

i) Die wieder von deSanctis und M i o n i 
vertretene Annahme, daß dieses Gespräch schon 
150 (oder 151) stattgefunden habe, als P. den zur 
Besorgung von Kriegselefanten zu Massinissa ent¬ 
sandten Scipio (o. Bd. IV S. 1443) begleitet hätte, 
steht und fällt mit der Frage, ob P. schon vor 
der allgemeinen Entlassung der Achaier Italien 
D verlassen konnte, s. u. S. 1460. Der genaue Bericht 
bei Appian Lib. 71, 327 über die Empfindungen 
Scipios als Zuschauer bei der großen Schlacht 
zwischen Numidern und Karthagern, der ohne 
Zweifel auf P. zurückgeht, zeigt gerade durch die 
Bemerkung, Scipio habe später oft davon erzählt 
(D.fyh ts TTottäxts vöTeQov), daß P. selbst nicht 
dabei war, sondern es von Scipio hat erzählen 
hören. 
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schalt oder authentischen Berichten fußende aus¬ 
führliche Darstellung geht alles zurück, was wir 
in unseren Quellen, besonders Appian, Diodor 
und Zonaras, über den letzten Kampf und den 
Untergang Karthagos lesen. Ausdrücklich ge¬ 
nannt wird er in den Ps.-plutarchischen Apophth. 
Scip. min. 5 (= Pol. XXXVIII 19), wo er einen 
belagerungstechnischen Rat erteilt, den Scipio ver¬ 
wirft, bei Amm. Marc. XXIV 2, 16 (= XXXVIII 
19 a, 3), wo er persönlich mit Scipio und 30 Mann 10 
ein Tor durch Unterminieren nimmt, und in der 
berühmten Szene, wie Scipio angesichts des Bran¬ 
des der genommenen Stadt in tiefem Sinnen die 
Uiasverse spricht eooerat yfzoLg oz’ av xrl. und auf 
P.s Frage, woran er denke, antwortet, er fürchte, 
es könnte vielleicht einmal ein anderer diese Verse 
in bezug auf sein, Scipios, eigenes Vaterland zu 
zitieren Anlaß haben — womit er zeigte, welchen 
Eindruck die pessimistischen Gedanken seines 
Lehrers P. über das Walten der Tyche in der Ge- 2< 
schichte auf ihn gemacht hatteu (fg. XXXVIII21 
mit App. Lib. 132, 628-630 und Diod. XXXII24). 

In eins der beiden vorangehenden Jahre — 
denn das J. 146, in dem P. an dem im Frühjahr 
beginnenden Endkampf teilnahm und hach der 
Zerstörung Karthagos sogleich auf den achaiischen 
Kriegsschauplatz eilte, läßt dafür keinen Raum-— 
fällt die Entdeckungsfahrt, die P. an der Spitze 
einer ihm von Scipio zu diesem Zweck zur Ver¬ 
fügung gestellten Flotte längs der Küste Afrikas 3 
weit nach Westen und Süden hin unternahm, Plin. 
n. h. V 9: Seipione Aemiliano res in Africa gerente 
Polybius annalium conditor ab eo aeeepta elasse 
serutandi illius orbis gratia eireumvectus prodi- 
dit a monte eo (= Ällante) ad occasum versus 
saltus plenos feris quas generat Africa ad fhmen 
Anatim CCGCLXXXXVl (seil. mp.). Die Unklar¬ 
heit dieser Angabe und die Unsicherheit der 
Identifizierung des Anatisfiusses (s. o. Bd. I 
S. 2070) gestattet uns nicht, den Endpunkt der 4 
Expedition zu bestimmen. Auf den bei dieser 
Gelegenheit gemachten Erkundungen beruhen 
die Angaben, die Plinius außerdem aus P. über 
Afrika bringt (zusammengestellt XXXIV 15). — 
C u n t z 53 meint die Expedition ins J. 148 
legen zu sollen, weil es undenkbar sei, daß P. 
den Scipio während der mühevollen Belagerung 
im J. 147 verlassen hätte. Das klingt probabel, 
ist aber nicht zwingend. Ich glaube vielmehr, daß 
erst der Konsul und Oberbefehlshaber des J. 147, ! 
nicht schon der Kriegstribun oder Legat von 148, 
in der Lage war, dem P. eine Flotte zu For¬ 
schungszwecken zur Verfügung zu stellen. Eine 
sichere Entscheidung dürfte nicht möglich sein. 
(Die Kombination von C i c h o r i u s Rh. Mus. 
LXOT [1908] 220, daß auch Panaitios an dieser 
Forschungsreise teilgenommen habe, ist von 
Tatakis Panetius de Rhodes, Paris 1931, 26 
widerlegt, vgl. Pohlenz o. Bd. XVIII, 2. H. 
S. 422. Die Cicerostelle De rep. I 34, wo Laelius 
zu Scipio sagt: memineram persaepe te cum 
Panaetio disserere solitum eoram Polybio, duobus 
Qraeeis vel peritissimis rerum eivüium, multaque 
eolligere ac docere, Optimum lange statum civitatis 
esse eum quem maiores nostri nobis reliquissent 
kann sich bestimmt nicht auf die Zeit der For¬ 
schungsreise beziehen; darüber u. mehr). 

P. muß den Abschluß des Punischen Krieges, 
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vor dessen Beendigung ihn Scipio offenbar nicht 
losließ, mit höchster Ungeduld erwartet haben 
Denn die Entwicklung der Dinge in Griechenland 
hatte ja während seines Aufenthaltes in Afrika 
einen Verlauf genommen, der ihn zutiefst erschüt¬ 
tern und den brennenden Wunsch in ihm rege 
machen mußte, irgendwie helfend und bessernd 
einzugreifen. Durch die Unbesonnenheit und Ver¬ 
blendung unzulänglicher und verderbter Führer 
i waren die Achaier in den Krieg mit Rom getrie¬ 
ben worden, der mit ihrer vernichtenden .Nieder¬ 
lage und der Zerstörung von Korinth im Spät¬ 
sommer oder Herbst 146 endete (s. o. Bd. 

S. 185ff. XVI S. 1196ff. Suppl.-Bd. IV S. 1033). 
Bei dieser.Katastrophe (wahrscheinlich nur ihrem 
Abschluß) ist P. gegenwärtig gewesen und hat 
die sinnlose Zerstörung edler Kunstwerke durch 
rohe Soldaten mit Augen angesehen (Strab. 
VIII 381 = XXXIX 2). Vermutlich hat er sich 
) im Gefolge des Mummius befunden. Jedenfalls 
konnte er bald dank seines Ansehens auf die 
Sieger einen Einfluß nehmen, die Beseitigung von 
Statuen des Philopoimen als angeblichen Römer- 
feindes in einer Verhandlung vor dem Prokonsul 
verhindern und die Rücksendung von Statuen des 
Achaios, Aratos und Philopoimen, die schon von 
der Peloponnes weggeschafft worden waren und 
sich auf dem Transport nach Rom in Akarnamen 
befanden, erwirken. Zum Lohn dafür wurde dem 
0P. von den Achaiem (d. h. natürlich der wieder 
ans Ruder gekommenen aristokratischen Partei) 
eine Marmorstatue errichtet (XXXIX 3). Vor 
allem aber bedienten sich die 10 Beauftragten des 
Senats, die in der üblichen Weise nach Beendi¬ 
gung der militärischen Operationen mit der Auf¬ 
richtung der neuen politischen Ordnung betraut 
wurden, offenbar weitgehend des Rates des P. In 
Anerkennung seiner Verdienste verfügten die 
Zehn, daß er von dem unter den Hammer kom- 
0 menden Vermögen des Strategen Diaios, der sich 
nach der Niederlage am Isthmos das Leben ge¬ 
nommen hatte, einen ihm beliebenden Teil als 
Ehrensold vorweg erhalten sollte. Anlaß zu dieser 
Verfügung dürfte der Umstand gewesen sein, daß 
P. von dem ohne Zweifel bedeutenden Vermögen, 
das er vor seiner Verschleppung im J. 167 be¬ 
sessen hatte, in den Wirren der letzten Jahre kaum 
erhebliche Teile hatte zurückerwerben können, das 
etwa Erworbene wohl auch unter der Schreckens- 
50 herrschaft der Diaios und Genossen wieder kon¬ 
fisziert worden war. Aber P. lehnte das Geschenk 
nicht nur für seine Person ab, sondern ermahnte 
auch seine Freunde, von den beschlagnahmten 
und zur Versteigerung kommenden Vermögen der 
Parteigänger des Diaios nichts an sich zu brin¬ 
gen Einige kehrten sich nicht daran, andere aber 
folgten dem Rat und erwarben sich damit, so sagt 
P. (XXXIX 4), großes Ansehen bei den Mit- 

60 ^^AlsTdie Zehn in sechs Monaten ihre Arbeit be¬ 
endet hatten und im Frühjahr 145 nach Italien 
zurückreisten, beauftragten sie den P., die Städte 
zu bereisen und die bestehenden Zwistigkeiten 
unter den Menschen zu schlichten, bis sie sich an 
die neue Ordnung gewöhnt hätten. P. tat das und 
erreichte, daß sowohl in den privatrechtlichen 
Verhältnissen wie in bezug auf die staatliche Neu¬ 
gestaltung eine Klärung und Beruhigung eintrat. 


Dafür wurden ihm in den einzelnen Städten teils auf der Höhe seiner Erfolge stehe und glücklich 
schon zu Lebzeiten, teils nach seinem Tode die gepriesen werde. . . T , . 

größten Ehrungen erwiesen. (Statuenbasis in Diese Sätze sind also einige Jahre nach dem 
Olympia, Reliefstele in Kleitor erhalten, s. o. Ende des achaiischen Krieges in der Heimat also 

S. 1445, u. S. 1462f.). Daß dieser Bericht (XXXIX wohl in Megalopolis) geschrieben, und wirdnren 
5), zumindest in dem Teil, der die Ehrungen nach annehmen, daß er das Xomov fzego j zys r -wyc aucn 

dem Tode (fiezaXXdSavza) bezeugt und sagt, daß vorwiegend in der Heimat verbracht und dort 

dies (die Einriohtunff der neuen Ordnung m nach dem Sturz vom Pferde im 82. Jahre den loa 

Achaia) als die schönste von allen Taten des P. zu gefunden hat (s. o. S. 1445). Das schUeßt mc 

gelten habe snäterer Zusatz zu dem eigenen Be-10 aus, daß er während dieser langen Zeit noch 
richt dL p: ^ versteht sich von selbst Er ist einige Male größere Reisen unternommen und 

darum nicht weniger glaubwürdig. Klar ist längere Aufenthalte in Rom n j_ m 

ferner, daß die ganze Darstellung des achaiischen konnte; so denjenigen, bei welchem' ; J n ^ hpr dte 

Krieges von P. von seinem politischen Stand- Zeugnis Ciceros mit Scipio und Panaitios über die 

punkt, d. h. dem der aristokratischen Partei, ge- Frage der besten Staatsform disputiert haber. soll 

geben ist, welche die Erhebung gegen Rom nicht Aber datieren läßt sich dieses Gespräch und dieser 

nur wegen ihrer Kurzsichtigkeit und Aussichts- Aufentnalt — ob etwa noch vor 150 > ob 

losigkeit, sondern auch wegen ihres sozialrevolu- legenheit der offiziellen Romreise nach der Neu- 

tionären Hintergrundes perhorreszierte. Ordnung Achaias, ob noch spater — nicht mir 

Noch nach 300 Jahren verzeichnet Pausanias 20 irgend durchschlagenden Gründen, auch nicht von 

eine Statue des P. in Pallantion (VIII 44, 5) und der Seite des Lebensganges des Panaitios her, s. 

Reliefstelen in Mantineia (9,1), Tegea (48, 8) und o. Bd. XVIII, 2. H., S. 424f. (P oh 1 e n z). 

zwei in bzw. bei Megalopolis. Bei derjenigen in der Gesichert aber ist durch die Forschungen von 

Stadt, auf dem Markt hinter dem Heiligtum des Cuntz 16ff. und 50ff., daß P. den spanische 
Zeus Lykaios, nahe dem Rathaus, besagte die Feldzug Scipios und die Eroberung Numanti^ 

metrische Inschrift, er habe die ganze Welt be- mitgemacht hat. (Daß er das belium Numantmum 

reist, sei ein Mitkämpfer (ni^uayo,) der Römer nur nach den Berichten Scipios ^schrieben haben 

gewesen und habe ihren Zorn gegen die Hellenen sollte, ohne die eigene Ortskenntnis »“d Augen¬ 
beschwichtigt (VIII 30, 8). Die Inschrift der Stele zeugenschaft, die gerade er so dringend vom 

im Heiligtum der Despoina bei Akakesion rühmte 30 echten Historiker verlangt, ist doch ganz u - 
(VIII 37f 2), Hellas wäre überhaupt nicht ins Un- glaublich.) Bei der großen Onentreis^ Scipios 

glück geraten, wenn es P. in allem gefolgt wäre, von etwa 140, auf der Panaitios ihn begleitete, 

und als es gestrauchelt war, sei durch ihn allein hat P. sich dem Freun e, sovie wir t> 

ihm Hilfe zuteil geworden. VIII 30, 9 sagt Paus. nicht ausgeschlossen (doch s u. S 1461) Man 

übrigens, die Bestellung des P. als Neuordner und darf mutmaßen daß & *? 10 ,h “ 

Gesetzgeber sei auf Bitten der Gemeinden des ehe- aber abgelehnt hat, um die langentb 

maligen Achaiischen Bundes erfolgt (EXXyvtov de nicht schon wieder für lan ^ r « Ze '*, q in 

onooai ndXec, h r6 ’A X aixdv ovrezeXow, ,agd To>- müssen. Als aber mehrere Jahre pa er Sc.pio 

uaimv eögavro afizaz IloXvßwv ocpim noXizeiae re zum zweitenmal zum Konsul gewählt um den 
Taxanrfoaotou *«l rdfiov; fclwu). Das klingt 40 spanischen Krieg endlich zu beendigen, den Hi- 
glaublich und wird in einem uns verlorenen Stück storiker seiner Taten in Afrika zu sich berief 

des R gestanden haben. Daß es noch weit mehr damit er auch der Herold seiner neuen Taten 

Statuen^ des P. als die von Pausanias erwähnten werde, hat P. sich dieser Aufforderung offenb 

gegeben hat zeigt uns die in Olympia gefundene weder entziehen können noch auch wollen, da ihn 

llis einer ihm von den Eleem geeilten Büd- die Gelegenheit, die westeuropäische Welt kennen- 

Reliefstele von Kleitor, s. o. zulernen, sicherlich trotz seiner vorgeschrittenen 

« i i n u fi9 f Jahre gelockt hat Daß dies so ist, beweist einer- 

Wie P durch diese Tätigkeit in Grie- seits das Zeugnis Ciceros (Brief an Lucceius, ad 

Wie lange P. durch aiMeiaHga^^ ^ ^ y ^ ^ dftß p abgetrennt von seinem 

Sch “docfft wohl kaum eine allzu lange Zeit 50 Hauptwerk, das ja auch nur wenig über 146 hin- 
nicht, docn ist ,. _ j a für anzusetzen. ausreichte, eme Monographie über das bellum 

jed e en W fans ist e er nach Abschluß seiner Tätigkeit Numantinum verfaßt hat andererseits seine An- 
jeaenians er TWätimmtr seiner An- gaben über seine Reisen durch die Alpen, in Gal- 

nach Rom gereist, hat J« Henund Spanien, III 48, 12: er mache über den 

wteT^cLteT dte Erfüllung gewisser Wünsche Alpenmarsch Hannibals getrost bestimmte An- 
wi.e es scneini, a e s gaben, weil er über die Geschehnisse bei zeit- 

semer Lan sleute du ? Ergebenheit be- genössischen Gewährsleuten sich erkundigt, die 

ur seine den Römern £ Örtlichkeiten aber selber besichtigt und die Reise 

rüekgekehrt Das lieg/in dem Satz, mit dem er durch die Alpen gemacht habe, um sie zu sehen 

Schlußwort seines großen Werkes einleitet, 60 und kennenzulemen (zov? de zonov; xazwnrevxe- 
XXXIX 8 xaraxoöZavzes i* razxoX zfj d,ä röte ’Ahzmv avzoi ^oyoSacooeia 

_ , “• , r. „ 1(7» „> xf-mäXaia va>a yvoioeco; evexa xai deas). Obschon es nicht aus- 

zy? Pwuyz en■ vrj p xazeipyaouevoi, X&P IV gesprochen ist, liegt doch die Annahme nahe, daß 

7yTnolg Tcopaiov; evvoias, und er schließt P. denselben Übergang über die Alpen — sei es 

5 rioLt an alte Götter“, so möge es auch auf der Hin-, sei es auf der Ruckreise (s. uj — 

bleiben für den Rest seines Lebens, denn Tyche gewählt hat, den seinen Informationen nach Han- 

slf te proß darin die Menschen zu beneiden, und nibal benützt hatte. Trotzdem bereitet bekannt- 

Tn„ Slrr« «1»« “ J» Feststellung di«» Weg« g„B, Seh..« 
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rigkeiten, und sehr verschiedene Antworten sind trotz der wiederholten diplomatischen Schritte 

gegeben worden. Eine Geschichte des Problems des Bundes, starr daran festhielt, die EreigaDe 

gibt J. Kurflach P. und der Col Clapier, Klio der verschleppten Achaier zu versagen (s. o. 

XXV (1932) 349ff., der sich dafür entscheidet, daß S. 1453), für P. eine Sondergenehmigung erteilt 

Hannibal die Infanterie über den Mont Cenis, die haben sollte, ist wenig wahrscheinlich, und mern> 

Reiterei über den Col Clapier habe ziehen lassen, würdig wäre es, wenn die Bemerkung daruDer, 

von dem sich an einem Punkte tatsächlich der die in dem Werk des P. an entsprechender otel 

Blick auf die Poebene öffnet. . . (z. B. auch HI 48, 12) gestanden haben mußte, 

Das andere Selbstzeugnis über seine'*Reisen von den Exzerptoren, die sonst so viele autooio- 
nach dem Westen steht im Zusammenhang der ,10 graphische Notizen unseres Autors ausgezogen 
kritischen Erörterung älterer Berichte über die haben, übergangen worden sein sollte ). 
iayanal tojtojv t ijs xa-9’ rums olxovuhrjs III 57 Ein schwacher Punkt' in Cuntz Kombinatio 

—59. P. betont die außerordentlichen Schwierig- aber ist die Seereise längs der spamsch-franz s - 

keiten, die der Gewinnung verläßlicher Nachrich- sehen Ozeanküste. Sie ist einzig und allein aus 

ten ehedem entgegengestanden hätten, worin erst dem oben zitierten Satz III 59, 7 erschlossen, 

durch die Erschließung des Ostens durch Alexan- Dieser Satz ist aber keine genügende Grundlage, 

der den Großen, der anderen Teile der Erde durch um außer der sicher bezeugten Fahrt .ängs der 

die Macht der Römer eine Änderung eingetreten afrikanischen Westküste im J. 148 oder 147 noen 

und diese Länder zur See und auf dem Landwege eine zweite solche Seereise, diesmal von den bau¬ 

sicher erreichbar geworden seien. Darum sei jetzt 20 len des Herakles nach Norden, als mehr denn eine 
die Aufgabe gestellt, das früher Unbekannte vage Möglichkeit anzusetzen. Eine b ahrt m das 

gründlicher zu erforschen und darzustellen. Das Libyen, Spanien und Gallien draußen begren- 

wolle er tun und an der dafür geeigneten Stelle zende Meer unternehmen bedeutet noch nich , 

seines Werkes eingehend bei diesem Thema ver- jedem der drei genannten Lander entlangfahren, 

weilen, ,da wir vor allem deswegen die Mühselig- so daß, da die erste Reise nur an ri a 

keiten und Gefahren auf uns genommen haben, langfflhrte, nun notwendig eine zweite la gs 

die wir bei der Reise durch Libyen und Spanien, Spanien und Gallien angenommen werden mu . 

dazu Gallien und das diese Länder außen begren- Der Ausdruck bezeichnet nur eben den Ozean west- 

zende Meer, zu bestehen hatten* (III 59, 7: lieh Afrikas und Europas der P. als Einheit be- 

xai to nXelov tovtov x dgiv iaedctffitfa ms xaxo- 30 kannt ist, aber noch nicht einen dieses Ganze 
nafcias xai ravs xivSvvovs tovs ov/xßdvtas fjfüv b bezeichnenden Namen fuhrt wie unser Atlantic. 

Jivr, U xam Atßi V v xal xar' Iß'gglav, ht Ai Ta- Man beachte, daß sonst kein Judiz.daran weisL 

XaJr xal ratmis "als Z a>gais <«7- daßP-, diese Küsten besucht hatte. Die Noti über 

xvgovaav MXarrav). Hinzu tritt die Stelle X 11, 4, die Loiremundung und Britannien (XXXIV 10 6 L 

wo P. für seine (übrigens in mehrfacher Hinsicht aus Strab. IV 190) zeigt durch ihre ganze Fassung 

ungenaue und problematische, Cuntz 8 ff.) Be- (Berufung auf Pytheas und Erkundigungen Sci- 

schreibung von Carthago Nova sich, gegen andere pios bei Bewohnern Massalias usw.), daß P. selbst 

Berichterstatter polemisierend, ausdrücklich auf nicht dort noch auch in der Nahe gewesen ist. Da¬ 
eigene Anschauung beruft: ov yag e£ äxoijs $[ieis gegen halte man die reichlichen nga e u 

aXX' abömai yeyovores ue 7 bioTaoeios axoipaivo- 40 Spanien, Lusitanien, Pyrenäen, prov 
ueda. Cuntz 57 ff.kombiniert nun. P. habe im nensis und die Alpen. 

Frühjahr 134 die Hinreise nach Spanien im Ge- Ein P.-Fragment bei Strab. AVil m 

folgendes Scipio zur See gemacht und bei der Be- (= XXXIV 14) lehrt un^ daß P unter der R^ 

lagerung Numantias (wie vordem Karthagos) als gierung des Ptolemaios Physkon m Alexandreia 

sachverständiger Ratgeber für Belagerungsarbei- 77~Z7. 7 , c, _ „ * scheinen m : r 

ten mitgewirkt, dann nach dem Falle Numantias 0 Dm Argumente Cnutz scheinen m r 

im Spätsommer 133 von Scipio die Ausrüstung durch de S a n c t I s 2 11 *- n ""£ f 

und Eskorte für weitere Reisen in Spanien, insbe- mit N l s s e n 271f. die P , ... , 

sondere aber (wie einst in Afrika) Schiffe erhalten, Afrikareise im J. 151/80 “”«Ä d bär ist die 

mit denen er, wohl von Carthago Nova aus, die 50 kräftet. Mit voller Sicherh , , 

Seefahrt angetreten habe, die ihn durch die Frage aber doch wohl nicht Für den An-atz 

Straße von Gibraltar längs der portugiesisch-spa- 151/50 könnte sprechen, daß 1P. die 111 57, 5 an- 

nischen Küste bis in die Tiefe der Bucht von gekündigte eingehende _^handlung der Geogra- 

Biscaya und etwa auch noch an die südfranzö- phie Afrikas und^ j- t/v. !]" 

Bische Ozeanköste bis zu einem allerdings nicht graphica) als Buch XXXI le Behänd- 

näher zu bestimmenden Punkte führte. Zurück- lung der Ereignisse von 1 » erjemgen von 

gekehrt habe er dann im Frühjahr 132 mit Scipio 150 eingeschoben hat, also ge a e vor die Erzah- 

zu Lande die Rückreise nach Italien angetreten lung der Taten Scipio* un spanischen Kriege, s. 

und etwa von Massalia ab eine Abteilung zu- u. S. 1482. Richtig ist natürlich auch, daß die 

gewiesen bekommen, die ihn durch das ligurische 60 hartnäckige Ablehnung der Entlassung der mter- 
Gebiet und die Alpen eskortierte, die P. wegen nierten Achaier durch den benat hauptsächlich 

des Hannibalzuges kennenzulernen wünschte. ihre Femhaltung von Aenaia bezweckte, was nicht 

Diese Kombination hat, wenn sie auch hypothe- ausschließt, daß er m einem besondern lall die 

tisch bleibt, mancherlei für sich. Gewiß recht hat Reise eines Achaier» nach dem westlichen Kriegs- 

Cuntz, wenn er (50f.) eine Spanienreise des P. Schauplatz im Gefolge eines vornehmen Römers, 

im J. 151 mit Scipio, der damals als Freiwilliger der die Verantwortung für ihn übernahm, ge- 

an dem spanischen Kriege teilnahm (o. Bd. IV nehmigt haben konnte, trotzdem scheint mir 

S 1442) ablehnt. Daß der Senat, der noch immer, Cuntz’ Auffassung die überzeugendere. 


gewesen ist. Das könnte also zwischen 170 und gen eintrug. Das späteste Beispiel ist das o. 

163 und dann wieder 145 und 116 gewesen sein. S. 1446 besprochene. Weiteres darüber u. S. 1485n. 
Was P. an der Stelle berichtet, die Ausrottung 4 . F a m i 1 i e , N a c h f a h r e n , P o r t r ä t 

des griechischen Elements in der Stadt, paßt Nichts ist uns über eine Ehefrau und Kinder <*es 

besser in die zweite Regierungsperiode des Phys- P. überliefert. Liest man die scharfen Worte, mit 

kon. Man könnte darum daran denken, daß P. denen er den Bevölkerungsrückgang m Hellas, 

doch in Begleitung Scipios nach Ägypten gekom- zumal in den gehobenen Schichten, bemgt unu 

men wäre. (S i h 1 e r 76. 79 behauptet es ohne die Verkommenheit seiner Landsleute geißelt, aie, 

nähere Begründung und datiert auf 143.) Aber in Protzentum, Habgier und Oberflächlichkeit ent- 

ebensogut kann er in diesen Jahren auf eigene 10 artet, nicht heiraten oder, wenn sie es schon tun, 
Hand die Stadt aufgesucht haben, in die er schon die Kinder nicht großziehen wollen, sondern im 

vor 40 Jahren als 20iähriger in Begleitung seines Höchstfall eins oder zwei, um sie im inixus aui- 

Vaters hatte fahren sollen. — Von einer Reise des ziehen und als reicheLeute hinterlassen zu können 

P n^ch Kleinasien erfahren wir dadurch, daß (XXXVI 17, 5ff.), so sollte man meinen, einen 

Plutarch De mul. virt. p. 258 eff., wo er die Ge- kinderreichen Familienvater sprechen zu hören, 

schichte der Galaterfürstin Chiomara erzählt, (Ähnlich klingt auch die Bemerkung All zo n, 

hinzusetzt, P. habe selbst, wie er sage, mit ihr in ein Historiker müsse so lebensvoll schreiben, aa» 

Sardes gesprochen und ihren hohen Mut und ihre der Leser, wenn von Dingen des täglichen LeDens 

Klugheit bewundert Aus P. hat die Geschichte dieRede sei, den Eindruck haben müsse, der Autor 

auch Liv. XXXVIII 24, der die Darstellung Plu- 20 sei verheiratet gewesen und habe Kinder gron- 
tarchs in manchen Zügen ergänzt (Pol. XXI 38). gezogen). Aber er wäre ja nicht der erste Hagestolz, 

Da der Vorgang sich im J. 189 ereignet hat, ist der .bevölkerungspolitische Gesetze auf stellt, die er 

die Kleinasienreise des P. eher vor 169 als erst selber nicht beachtet. Nichte bewiesen wird jeden- 

Ende der 40er Jahre oder noch später anzusetzen falls für die Frage durch die Existenz der uns 

(so auch Len schau o. Bd. XVIII S. 1506). durch Inschriften von 01 y m Pf,, bek “ n = t . 

Doch ist auch hier der Gedanke an Scipios Orient- denen Flavn Polybudes 8. Jhdfa. Es find dies 

reise nicht durchaus abzuweisen. 1) Ti(ros) $X(Aßios) üoXvßcos Ugevs&^sJ^ 

Endlich berichtet P. XII 5, 1—3, er sei zu Mfoorivws xai AaxeSatfiovios, durch btatue ge- 

wiederholten Malen nach Lokroi Epizephyrioi ge- ehrt von der nöXts n Meootjvuov .. . avvemy>^<pi- 

kommen und habe der Stadt wichtige Dienste ge- 30 oa/j!v V s xal rfjs OXv/xmxns ‘ n 

leistet, indem er erwirkte, daß sie von der ver- Ol. 259 = 257 n . Chr., D 1 11 e nb erger Arch. 
tragsmäßigen Stellung von Schiffen für den Krieg Ztg. 1877,193 nr. 102, offenbar n , 

gegen Spanien und die Dalmater befreit wurde; gleichnamigen Manne, der m der Inschrift ebd 

zum Lohne dafür hätten die Lokrer ihm alle 106 nr. 82 vom xoivov Ayaicov nnt Aei : Bule 

Ehren und Freundlichkeiten erwiesen. Seit von Oiympm geehrt wird und ebenfalls Priester 

Schweighäuser bezog man dies auf den dalmati- der dea Roma und Messemer, o t 

sehen Krieg von 156/55 und den spanischen von monier, dafür aber onios 'HgaxX^s genannt 

153 C u n t z 46Ü. machte dagegen geltend, daß, wird; - 2) ein T. Flavins P., geehrt von der 

von der Umkehrung der chronologischen Folge xoXis t) Mwor)vitov und der Xo^gcn x») 

der Kriege zu schweigen, weder P. noch auch sein 40 ßovXrj als ag,ara noXinvoafievos, nicht Koma rrie- 
Gönner Icipte in den 50er Jahren einen solchen ster, ohne Herkunltsangahe, also Messen er ebd. 

Einfluß besaßen! um die Befreiung der Lokrer nr. 101, wohl ein Vorfahr von Nr. 1. Uber der 

von ihrer Gestellungspflicht durchsetzen zu kön- Weihinschrift steht das Epigramm, 

nien- auch könne r. damals schwerlich schon toöto Avxogza naM noXis mgixaXXis S.yaXfta 
nXeövdxis nach Lokroi gekommen sein. Alle diese &vrl xaXS>v egyeov etaaro IlovXvßiig. 

Einwänd ? e fielen fort!*wenn man die Stelle auf die Durch die Verwendung des Namens Lykortas 

soanischen Feldzüge von 138 ab und den dalmati- neben P. bringen die Männer dieser Familie zum 

spamsenen reia g Fnlrina Fl accus Ausdruck, daß sie sich von dem Geschlecht des 

sehen ^"d pie^r k J lsTte- berthTtek Historikers ableiten, das also unter 

Bd g VII S 24?Nr. 64) berieKTeine Zeit, in flavischen Kaisern offenbar den römischen 

Spl einer 0er angJhenstenSSSZ“ g „ iS in Mes“ne 

gan. Dies sene . „ un d Old- «ich das Bürgerrecht von Lakedaimon erworben 

;°:,h. MMII S Ml” r«3?a. 8ii.- Mtu. Ob « S.,., I to ffi ste ,il„ P. selb,. 

J' 1 .® j L . e T P e •_ j n fraglichen Jahren an- Das angeführte Epigramm auf der späten 

I ” h i- n vl iÄlfÄ« Sm, 

E- "hr^: Ss? * hte " " nl ™ si? s? äs ä: 

lhm ' m T H Tm 82 Jahr infolge eines Kleitor (o. Bd. XI S. 661ff.) entdecktes Krieger- 

Der I voller kö^er- relief als Porträt des P. zu rekognoszieren. Es ist 

urzes vo ereilte hat ihn gehindert, die etwas überlebensgroß (2,18 m hoch, 1,11 m breit), 

etz e Hand g an Werk z^ K in dw er Der Krieger ist frontal dargestellt, den Kopf nach 
letzte Hand an e . . • wesentlichen r. gewendet, in Exomis und Chlamys, im 1. Arm 

noch immer obschon es langst ™ wesentüc r g e^e ^ Hand ^ am Boden 

Ä bÄTÄ M.». ta und »n H,l» 
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großem Federbusch. Auf dem oben abschließen¬ 
den Kymation stand in kleinen fluchtigen Buch¬ 
staben eine Inschrift, von der L. G « ' H der 
das Relief in den Ath. Mitt. VI (1881) 154 
—158 und Taf. V veröffentlichte und es übrigens 
als Grabdenkmal, die Geste auf einen ^tenden 
deutete, nur die Buchstaben AN1AAAQN ^ent¬ 
zifferte welche er für den Anfang eines Pentame- 

, . 1 _*vsi4- ilrnoii fl.mft.mTAT» ZU 
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bereits an römische Typen erinnerten. ^Er¬ 
haltung ist für solche Urteile einfach 
- Daß das Relief, das gewiß im 
gen entstanden ist, die manP.nachs mer gen^ 
reichen Tätigkeit bei der Neuordnung Acnaias 

darbrachte (o. S. 1456!.), nicht einen ^ 

Alfpr«? zeirL in dem P« damals stand, n 
60, sondern etwa‘einen l rüstigeii'Vierziger, 


Ä welche er für den Anfang f * 

P¥”**T:J’“S.P-SL°'SÄ m. Di. 8..4U.4.. *JBHÄ 


11CI1 1111 »■ uciil Ulm * . J 1_ 

gramm des T.Flavius P. in Olymp launderkannte Die StudiendesP. Dieses Thema 

SSÄSSfESSaSÄ’ÄÄCÄ 

3$ Sft Ä re xv K ÄÄS 

r h * i,h to < "' B< " rK “" s 

Zitat m ww-^ÄSSLSt SÄm» B«.bu.g tat p- »ta Z...M 


Zitat zur ürinneruns; au um . 

fahren Uber das Ehrendekret für den gleichnami¬ 
gen Nachkommen gesetzt worden ist. Dtogens 
deutete Milchhöfer den Gestus des Dargestellten 
auf eine Ansprache (Prototyp für zahlreiche spa¬ 
tere Bildwerke, berühmtestes Beispiel der Augu- 
stus von Primaporta) und erkannte m der; (sehr 
abgeriebenen) Darstellung eines Reiters mit flat¬ 
ternder Chlamys auf dein Griff des (links getra- 

. n i _j _ TTintnaiC füll (IfiTl nlDD" 


der ersten Familien von ^ 

ungewöhnlichen Begabung hat P. ohne Aweitei 
das volle Maß von Bildung genossen,^ S- d L 
ner Heimat, doch einer der bedeutendsten Städte 
der PeloDonnes, im beginnenden l. Jndt. emor 
ben werden konnte. Natürlich wurde der Sohn 
ben weraen in allen Leibesubungen 

SüwTin dieser Hinsicht in Plu- 
tarchs Leben des Philopoimen über diesen 
. n“ t M1S P.s ausführlicher Biogra- 


abgenebenen) uarsienung t V,. i' tAwhs Leben des l’liüopoimen uu» —— 

ternder Chlamys auf dein Griff des (links getra- ^ tarch aus P s ausführlicher Biogra- 

genen) Schwertes einen Hinweis auf den PP desselben und spiegelt sicherlich auch die 

archen. Milchhöfers Deutung wurdeabgetehnt «.n f ed Bestr ebungen des so engmitdem 

v. S c a 1 a 36, 3 und S u s e m l h l II 88, 33, wie Ur?“7 Fel(iherrn verbundenen Lykortaskreises 
der aufgenommen von D ittenberg e r lnsc . Sty Man lehnte also die auf rein sportliche 

_oinmni. iSOfi. 449. Fougöres Bull. neu. wieuer. a_• i, Wp nrnfessionelle Athle- 


der aufgenommen vonuii^»»"^--, ... 
von Olympia 1896, 449, F o u g * r e s Bull. hell. 
XX (1896) 147ff., Studmczka S.-Ber. Akad. 
Leipz. 1911, H Taf. I. II (der an Damophon von 
Messene als Künstler denkt), H i 1 l e r ^- Gae r 8 ‘ 
t r i n g e n zu IG V 2, 370 und o. Bd XV S. 138, 

474. und neuerHeh S e h etal d Die Bildnisse der 


mixen Feldherrn verDuiuiemru - 7 , 

Nieder. Man lehnte also die auf rein sportliche 
Höchstleistungen gerichtete P rof ^ s » on ^ le ^ n 
tik ab und betonte, wie wir heute sagen wurden, 
den Wehrsport, also alle körperlichen Übunge , 
die mit dem Waffendienst ^sammenhingen (Mer 

'“'*!» sst .rP“ S. 1 RAI.«. 


8i*Ä nmeTfehSeh.l HM« BBdni». d„ «.ihn ««jff neben 

antiken Dichter, Redner und Denker, Basel 1943, 40 ff (die f selbst nicht ausdrückhehher- 

147.213. . .vorhebt) auf Reiten und Jagen. Daß Re nje- 


1 A.1 Pi ^ 

Entscheidend für Milchhöfers These spricht 
meines Erachtens folgendeErwagung. EineEhren- 

inschrift, in der die weihende Gemeinde siebi nicht 
nennt, ist nicht denkbar an einem dritteni Urt, 
sondern nur in der Gemeinde selbst von welcher 
sie gesetzt ist und wo jeder Betrachter ohne wei¬ 
teres versteht, welche nohs sie gesetzt hat ' " ls , 
ist das Epigramm in Olympia fehl am Ort und 
oi.; n ; na i {woil in MAssene die stiftende Ue- 


Fechtkunst (die r. seiDst mein * 

vorhebt) auf Reiten und Jagen. Daß 

übter und passion rte Reiter un in 

war, z «gen außer der Tatsche, oaD chen ^ 

jungen Jahren das Amt! des gtellen> 

Achauschen Bundes enangte, schlach- 

die von dcr militäriscben^ReitkUr und 

tenentscheidenden BrfeuW g g 1556 , dazu 

überhaupt von Pferden hj Schließlich 


teres versteht, weicne xo,. K ™ prtl „ U Dt von Pferden uanoeiu j». 

ist das Epigramm in Olympia fehl am Ort und dor ffi n dex s . equi und equites). Schließlich 

nicht original (weil ja Messene die stiftende Ge- 50 Dmdor s ln^ ^ ^ duI ch einen Sturz 

meinde ist, die sich in der Prodainschnft auch J Tod g e f un den. — Wie eifng P 

nennt), aber ohne Anstoß, wenn es in Kleitor ^®jS eöb t hat, lehrtderJBencht, daß er auch 
über der Stele stand, die Kleitor stiftete. j , Jh°diefe Vorliebe (XXXI29,8 tov Tovllohfnov 

Das Relief ist im ganzen leidlich gut erhalten durc uipot Mhvctaofuiv) mit dem jun- 

und auch der Kopf soweit, daß porträtmäßig- 3I? ° ? J° ir)io ZU sanim©ngeführt worden sei, dem 
individuelle Bildung zu erkennen ist; indes ist er gen p dgs Aemüins Panllns, der, wie P. 
doch so abgerieben, daß die Gesichtsbildung nicht Aaopi -y* dj e Jagd als xtdUartj aoxrjmg 

mehr recht deutlich wird. Künstlerisch muß man eba. Tofe r f OK erklärte und nach Pvdna 

die Arbeit wohl provinziell-mittelmäßig nennen. «“». jU^en Jagdapparat des Perseus 
Daß die Oberschenkel etwas kurz geraten sind, 60 den VerffisnnK stellte. Durch die Jagd 

fat, glanbe ich, nicht auf individualisierende Ab- 4em P . in Verbindung mit dem seleu- 

aicht (so Gurlitt) znrückzuführen, sondern ist ein war • p r j nzen Demetrios gekommen (XXXI 

Fehler des ansffihrenden Künstlers. Auch daß die kidi«; ^ jgßemngen P.s über Jagd und 

Gestalt starkknochig nnd vierechrötigsei und so 14, 3). T . Seala 24, 3 verzeichnet 

recht den Typus des ark^i^hM^^wohners Tierwelt si^ü wag piut 4 gff über die 

wiedergebe (Gurlitt), kann ich nmlit al _ taktischen Übungen im Gelände erzählt, die Phi- 

nnpnnefi. ebensowenig die Berne g _„ trieb, ebenso auf die Erziehung 


meinde ist, die sich m der 

nennt), aber ohne Anstoß, wenn es in Kleitor 

über der Stele stand, die Kleitor stiftete. 

Das Relief ist im ganzen leidlich gut erhalten 
und auch der Kopf soweit daß porträtmäßig- 
individuelle Bildung zu erkennen ist; indes ist er 
doch so abgerieben, daß die Gesichtsbildung nicht 
mehr recht deutlich wird. Künstlerisch muß man 
die Arbeit wohl provinziell-mittelmäßig nennen, 
wx n rkVnwAtxAnlrAl Atw&s kurz geraten sind. 


wiedenreDe iwtruivj, wuu icu mvu.—Vr“r c 
anerkennen, ebensowenig die Bemerkung Milch- 
A.& die ausdrucksvollen bartlosem Züge 


4- l-w r. -J> * s, £.KSS'li:'Ä 

megaiupn .. . militärischer Sachkenntnis war auch über die anuaeu ,, ,, 

3—5 den Mangel an militansciiizr a 7 i Pm lich unterrichtet, wie er denn XXXIV i, n 

bei Ephoros hinsichtlich der Landschlachten gt Eratosthenes und die alexandrmische 

zum Beweise dessen seine unzulanglic e Homerereeese Stellung nimmt und sich zu der 

lung der Schlachten bei Iaiuktra und M DereamenEchen Homerbetrachtung hält, in Odys- 

anführt und bemerkt, bei der erstgenannten mit und Feldherrn sieht und 

ihrem einfachen Verlauf wordene = des Schte als Quelle militärisch- 

Autors noch nicht 4e > a | )er n j C ht 10 politischer naoaivean benützt. Doch halte 

strategisch sachverständig klmg g d hi j de ’ un der nicht (mit v. S c a 1 a 71) für wahrscheinlich daß 
fundierten und unverständlichen S r zu dieser Auffassung erst in reiferem Alter 

Schlacht bei Mantineia; da» worfe. offenbar, wwm e d es R 4 d | rfa hrungen sowie durch 

man auf Grund 

{zovi xonovg vno&efievos Mrjvcog) .. P kreis irelanfft ist sondern er wird in ihr erzogen 

angegebenen Bewegungcn der ruppcn WO rden seif, wie Jahrzehnte vorher Ph ‘ lo P°‘“®“ 

messe; so ergibt sich der 2? . - der gchule des Ekdelos und Demophanes den 

Schlachtfeld von Mantmeiajit dem i( . ht Homer vor a ii em als Mahner zur Tapferkeit 

der Hand genau studiert hat (und gew u schätzen gelernt hat (so, gewiß aus P-, Plut-, 

““Älchen taktischen Studien sich natür 20 Phitep 

lieh verbindenden Beobachtungen nicht nur der Hesiod, doc _fl ^htg ^ ^ g ^ wose ibst 

Eigentümlichkeiten des Geländes son e ^ - n , ^' v ^ l0V T ov mvzog slvai umgebogen 

des Himmels und der Gestirne leiten ^ die • , da ’ u ^ 6 e in sonst unbekanntes Fragment 

mathematischen und astronomischen nd es scheint, den Hermes des Eratosthe- 

der reife P. als unumgängl chen Bestandteil einer - ^mio. von Rhodos oder etwas 

vertieften militärischen ^“®' ,1 ¥ un . D p , Ato von ’ Kallimachos oder sonst von hellenistischer 

<s. S. 1556 nnd B ü 11 n e r -W o b s t P. al Astro- von Kaiumacn war p in den Lyrikern, 

nom, Philol. 1900, 151ff.) und ycwiß schoii als D^ta g- n ” g t ll7lhv e W «ji XXIX 

junger Mann betrieben hat. Gründlichen Unter- Ga s Sinrnnme w z D Lae rt. I 4, 76 dem 

iicht muß P.inder Musik genossen vT Pitta’kos zug fehrieben wird, war geflügeltes 

er betont es IV 20, 4ff. als einen besonderen Vor- Pindarzit at IV 81, 6 (w xo.vov 

zug der Arkader, daß bei ihnen seit alters d h tMia ztddq ^ev v aaarm /zr/alavo e og 

Musik gepflegt werde und der Musikunternch s ^ ^ das in d biim ge- 

von früher Kindheit an bis zum 30. Jahr oblig y X ^ einen Rat an die Thebaner, sich 

torisch sei; infolge ihres Abfalls von di^er gu e p^^ ^ ^ eit@ der p er ser zu schlagen, darstelle, 

alten Sitte seien die Bewohner von Kynaitha ^ be ^ eist kein pindarstudium, sondern stammt aus 
ÄÄtoJStWt Arkader em«* te 

Zeichenunterricht sagten 4 ° ^ge^f SS“LdS? '"fflersteljen'herange- 

=C XäSS ättTÄ® 

solchem Maße be ,7f e ^ b ^ a ’i ab l^hrinRch; oder, wenn dies schon einmal der Fall war, den 
gewirkt haben sollte, ist wenig i> betreffenden Autor genauer studiert zu haben, 

hei Philopoimen wenigstens, dem unmittelb einzelnen Wendungen, die E h e r- 

Vorbild des Lykortaskreises dmen von P ge- zahlen «g>^ polyb part. 9ff.13H. auf P.ndar 

schriebene Biographie uns un A«sz^ ^ znrtckführen möchte, sowie die beiden elegischen 

tarch vorliegt, verlautet kein Wort «ujcni. K Pe-tameter, die P. einmal anfuhrt, s. v. Seal a 
C. Wunderer Die 50 75f. Doch hat dieser Unrecht wenn er meint, 

Herodot, Thuk. und P. in ihrem MO|gv man könne von vornherein nicht viel Lyrik bei 

Kunst, Blätter f. d. Gymn.-Wesen XLVUl ( I p erw arten, dessen geistiges Wesen jedes lyn- 
409ff. • 1 . niidmur die sehen Zuges bar sei. Denn hier ist v. Scala, ohne 

Über die geistige und hteransche Bdd ^ gich ^ Augenblick recht klar zu machen, in 

P. genossen hat, gibt uns sein Werk ziemMngu ^ VorsteUung des 19 Jhdts von J.ynk befan- 

Auskunft, weil er, obschon ihm d T ; nia gen, das bei diesem Wort in erster Linie an den 

erforschung und die Belehrung —, nT Ansdruck subjektiver Gefühle, an Heine, Eichen¬ 
stand, doch auch das yM für den Leser doiff und ljenau dachte und vergaß, daß an der 

außer acht gelassen und eme ? RP ; nes lebhaf- griechischen Lyrik allgemeine ethische Reflexion 

Vortrag angestrebt, auch vermoge se n go „ n d Paraenese einen starken Anteil hatte, prak- 

ten MitteUungsdranges und semes tische Lebensphilosophie, wie sie gerade dem P. 

Naturells nicht leicht etwas, das k i e j. w und in seinem Werke einen fast allzu breiten 

unterdrücken können. Solist gf^ß em Raum einnimint Gerade im Pmdar um von > ande¬ 
rn® Teil des Biidungsstoffes uberdei^kommen wir ren zu schweigen, hätte P. vieles finden können, 

in sein Werk emgeflossem H ieraach k . was nach seinem Herzen war - wenn er ihn ge- 

— im Gegensatz zu dem hier allzu guns ? Plutarch im Leben Philopoi- 

lenden e. Seal. 85 - - “SK ZI 11. S etadllt, dnü, .1, Phil.p.im,« u* 
Ä„ B ,* 4»~ »t ».,» Biege bei «-» 
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den Nemeen teilnahm und der Kitharode Pylades 
die Perser des Timotheos vortrug, alle Anwesen¬ 
den auf Philopoimen geblickt und ihm Beifall 
gespendet hätten, und wenn es sehr wahrschein¬ 
lich ist, daß dieser Einzelzug aus P. stammt, so 
ergibt sich daraus noch nicht, daß I. ein Kenner 
des Timotheos war. Allerdings sagt er IV 20, 9, 
daß bei den Arkadern die Knaben die Nomoi des 
Philoxenos und des Timotheos zu lernen hatten.) 

Ähnlich steht es mit der dramatischen Dich- IC 
tung. Über die Tragödie, ihr Wesen und ihre 
Aufgaben im Unterschied zur Geschichtsschrei¬ 
bung hat P. sich mehrfach eingehend geäußert 
und sich offenbar ziemlich gründlich mit den 
antiken Theorien über diese Fragen befaßt (s. u. 

S. 1504ff.), auch, wie es in seinem Jahrhundert na¬ 
türlich ist, vielen dramatischen Aufführungen in 
Griechenland und wohl auch in Rom beigewohnt 

_ w0 ja seine Gönner Scipio und Fabius Maximus 

dem Terenz nahe standen und 160 bei den ludi 2< 
funebres für ihren Vater Aemilius Paullus die 
Adelphoe und die Hecyra aufführen ließen —, 
wie ihm auch selbstverständlich die besonders in 
der tragischen Dichtung gestalteten tragischen 
Motive, Verwicklungen und Konflikte — Bruder¬ 
zwist, fortzeugende Schuld, Rachegeister — ge¬ 
läufig sind. Aber seine Kenntnis der klassischen 
Tragödie kann nur oberflächlich gewesen sein, 
sonst wäre es bei seiner Zitierfreudigkeit nicht 
erklärlich, daß der auch zu seiner Zeit so popu- 3 
läre Euripides nur zweimal (V 106, 4. XII 26, 5), 
die anderen Tragiker — bis auf ein paar nicht 
sicher zu verifizierende Anspielungen — über¬ 
haupt nicht angeführt werden, obschon sie gleich 
den Lyrikern Lebensweisheit in reichstem Maße 
boten. Menander oder andere Dichter der jünge¬ 
ren attischen Komödie sind trotz ihres Sentenzen¬ 
reichtums gänzlich vernachlässigt, Archedikos 
nur einmal (XII 13, 7) zitiert, aber, wie P. selbst 
angibt, aus Timaios. Von Epicharmos hat er offen- ‘ 
bar nur das allbekannte vätpe xai ueiivad dmoxeiv 
gekannt und gleich zweimal angebracht, XVIII 
40, 4 und XXXI 13, 14. Woher die an der zwei¬ 
ten Stelle mit dem Epicharmwort zusammen¬ 
gestellten Verse stammen (auf dem Merkblättchen, 
das P. dem jungen Demetrios sandte; über dieses 
C. Wunderer Über das Leitergedicht des P. 
an Demetrios, Philol. LIV [1894] 430ff.), wissen 
wir nicht; Vermutungen darüber sind reines Spiel. 
Es scheint also, daß der praktische Staatsmann 
und Soldat P., nachdem er die Schulbank ver¬ 
lassen hatte, sich, abgesehen von Homer, nicht 
mehr viel um poetische Literatur gekümmert hat. 

Den .philosophischen Studien des P.‘ hat 
v. Scala den größeren Teil seines Werkes 
(S. 86—255) gewidmet Aber sein Ergebnis, daß 
P. sich eindringlich mit Herakleitos, Platon und 
der Akademie, Aristoteles und Theophrastos, 
Demetrios von Phaleron, Straton von Lampsakos 
und schließlich vor allem stoischer Philosophie 1 
beschäftigt habe, bedarf starker Einschränkung. 
Richtig ist, daß dank dem Einfluß der Megalo- 
politen Keriridas sowie Ekdelos und Demophanes 
die Philosophie in Megalopolis wohl einige Pflege 
genossen haben und im Jugendunterncht nicht 
gefehlt haben wird, wie denn P. an Männern, die 
er tadelt, ihren Mangel an xpdoooepla gebnand- 
markt hat (Timaios ä<piXooo<pö; eau xai ovU.rjßörjv 
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avaytoyos avyygatpev; XII 25, 6 , König Prusias 
von Bithynien naibaa? xai cpiXoaorpia; xai xa>v 
iv xovxon xha>pr}/MTü>v axeigog ek xeXoS V v 
avXXbßbrjv xov xaXov ü -W ioxiv ovb’ Ivvoiav etys 
XXXVI 15, 5). Doch hat er selbst die yiXoooyia 
nicht um ihrer selbst willen betrieben, sondern 
was Plutarch, d. h. in diesem Falle sicherlich 1 ., 
im Leben des Philopoimen über diesen seinen 
Helden sagt 4 , 6 , fjxgoäzo be Xdywv xai avyyoäjj.- 
I uaoi tpiXooöqxov cvexvyyavev, ob näatv, aXX<xq> cov 
iböxEi xgog ägszi/v (bydelo&ai, das durfte auch 
auf P. selbst zutreffen. 

Den Herakleitos hat P. zweimal namentlich 
zitiert Di« erste Anführung IV 40, 3 amoxovs 

afjKptaßrtxovßhmv nage^d,xevoi ßeßaiona? xaxa 
rov Uq&xXeizov ist einwandfrei. Aber^XU it, 1 
Axoijs xai ogaoeco;, bXr)ötva>ziga; 6’ ovoyi ov 
uixek xfjq ogdaemg xaxa xov 'HgdxXeixov, orpüaX- 
fto) ydg x&v wxcov dxgißeoxegoi fidgrvge; erinnert 
ö so stark an Herodot. I 8 Sxa ydg xvyydveidvßgm- 
aoiot idvxa dmoxoxega AydaXumv (dazu Dion 12, 
7f. Xeydftevov ws eouv dxoijs mozozsga ofifiaza), 
daß die herakleitische Herkunft des Wortes recht 
zweifelhaft erscheint. Aber gleichgültig wie es 
damit steht: daß P. den Herakleitos selbst stu¬ 
diert haben sollte, darf als ausgeschlossen be¬ 
zeichnet werden, und wenn v. Scala 90ff. 
mancherlei Berührungen P.s mit der Gedanken¬ 
welt des Herakleitos aufweisen zu können meint, 

10 so handelt es sich — soweit seine Zusammenstel¬ 
lungen überhaupt Stich halten — um Beeinflus¬ 
sungen über mehr als ein Mittelglied. Die zitier¬ 
ten Herakleitosworte sind Reminiszenzen aus dem 
philosophischen Unterricht oder allgemein be¬ 
kannte Xeybfxeva. . 

Einiges Platonstudium möchte man bei dem 
Enkelschüler der Akademiker Ekdelos und Demo¬ 
phanes wohl erwarten. Es hat sich aber, im Rah¬ 
men der staatsrechtlichen und staatstheoretischen 
10 Studien P.s, auf eine — auch nicht allzu eindring¬ 
liche — Beschäftigung mit Platons Staat be¬ 
schränkt, auf den er im VI. Buche und auch ander¬ 
wärts ein paarmal Bezug nimmt. VI 5, 1 erwähnt 
er die Lehre von dem natürlichen,Kreislauf der 
Verfassungen (d xegl xrjs xaxa xpvoivjuxaßoXfjs 
T&>>’ xoX-ixei&v dg aXXrjXag Xdyog), die bei Platon 
und einigen anderen Philosophen gründlich dar¬ 
gelegt werde (bievxgiveizai). Sie sei aber ver¬ 
wickelt (xoixiXos) und in ihrer längeren Ausfuh- 
50 rung nur wenigen erfaßbar. Daher wolle er nur 
soviel von ihr, wie für die pragmatische Ge¬ 
schichte und das allgemeine Verständnis ange¬ 
messen sei, zusammenfassend vortragen. Tatsäch¬ 
lich verrät seine Darstellung, wie v. Scala 102ff. 
zeigt zwar Kenntnis der platonischen Behand¬ 
lung’ ist aber nicht auf ihr aufgebaut, sondern 
ruht’auf einer späteren, die platonische in man¬ 
cher Hinsicht umgestaltenden Behandlung. VI 45 
kritisiert P. scharf die Behauptung der Xoyuöxazoc 
(xcöv Agyaieov a vyyga<pi(ov Ephoros, Xenophon, 
Kallisthenes und Platon, daß die kretische Staats¬ 
verfassung der spartanischen gleich und hohen 
Lobes würdig sei, und erweist das Gegenteil. Auf 
ein genaues Studium der Gesetze Platons kann 
man aus dieser Bemerkung nicht schließen. 
Natürlich ist es ferner, daß P., der ausgesprochene 
Praktiker, den platonischen Verfassungsentwurf 
des Staates aus der Betrachtung der besten Ver¬ 


fassungen ausschließt (VI 47, 7-10), weil er ein Noch fragwürdiger M es mit 
bloßes Phantasiegebilde und nicht m der Wirk- sehen Studien d^ . b Timaios im all- 

lichkeit bewährt sei. So dürfe man diese Vertag- gegen die abschätzige Kntik, die m 

sung mit der spartanischen, römischen und kar- gemeinen an Ans Gründungseeschichte von 
thagischen Verfassung so wenig vergleichen wie seiner,Darstellung f]en Gedanken nahe, 

eine, wenn auch künstlerisch vollendete, Statue mit Lokroi übt, legt p ar tie der noXizeZai des 

lebendigen Menschen. Mehr hierüber u S. 1489H daß er die betreffende Partie cter *>/ . 

Außerhalb des VI. Buches ist Platon zitiert Aristoteles nachgeschlagen h ^ e ’ ab g er , a muß 
VII 13, 7, wo auf den ’Agxab ,*d ff pv&os im sc» eifriger Anwalt des £ ™ b ;^ er nach 

VIII. Buche des Staates (565d) Bezug genommen 10 127 f. zug«tehen, daß Aristoteles Nachschla- 

• j p wir c(*hon sahen, gekannt hat, Timaios zitiert wird und ein eignes» 
und ’ytt 9 «’ 2 wo das allbekannte Wort über gen des Aristoteles nicht nachzuweisen is . (’ 

o* 15 (rotyaoovv ov nalÖBS ttouöcov, aÄÄ cevrot in den Partien, in. denen s Trao-ndie 

366 a vorliege (wie v. S c a 1 a 98 meint), ist mir sich vielfältige Berührungen mit aer roei , 

beruhen; eine genauere Untersuchung hierzu wird weichungen. d Aristoteles selbst einge- 

das Buch von K. v o n F r i t z bringen. Sehr meint - ^““.^KtelMBen haben, 
ablehnend stand P. der zeitgenössischen Aka- sehen, f? ® yonihm hinsichtlich der Be- 

demie, d. h. dem Karneades, gegenüber (den «r , Tragödie irgendwie anzumerken 

selbst gehört haben dürfte, als er 155 mit der ^‘“^J^^de^ AÜch wL v. Scala 147f. 
athenischen Phüosophengesandtschaft m Rom 30 und zu b ^ , d hän f p s mit de n noXnrxd und 
weilte). Das zeigt die Äußerung XII 26 c, wo ihr über £usammeiin<mge vor bringt reicht 

vorgeworfen wird, daß sie durch . sp , ltz ^ d if e ^' keineswegraus^um ein wirkliches Studium die- 
örterung wesenloser Probleme und durch die Ver- ke , Aristoteles für P. sicherzustel- 

nachlässigung der ri&txoi xai xgayaaxrxot Xoyoi ser Schriften de Rpschäftigun" mit De- 

die ganze Schule in Verruf gebracht und sich der :o^fon^haleron durch Zitate fest,°vor allem 

xagaboSoXoyia, ebo V oiXoyta und xevodo^a schuldig g chr if t „ E gi xvytjs, in der die Bemerkung des 

gemacht habe. Demetrios, daß die zu seiner Zeit so festgegrün- 

>) Sehr beachtlich ist freilich P. F r i e d- dete MachtsteUung^de :t Jhki ^“*^1 “erfahren 
1 ä n d e r s Versuch (.Socrates^enters Rome,, 40 d na ^ ^ Erlebnis des Sturzes des 

ge“! daßP.’piatons .größeren Alkibiades“ gekannt Perseus^eme^ fat 

I: Kmiiri 

risch umfälschte, sondern daß sich m snd«» Seinio zusammengetroffen ist und mit beiden 

rung jenes Erlebnis der,berühmten 50g^theorie diskutiert hat, 

Szene anähnelte. Aber hier ^ einMdührt steht schon durch das Zeugnis Ciceros de rep. I 
Ciceros Republik Scipio als Platon «W , M ( 0 . g. 1455 zitiert) fest, und es ist klar, 

wird (IV 4 Laelius zu ScjP 10 - gewiß daß beide aufeinander — der 20 Jahre ältere er- 

IV 5 Scipio selbst: noster WohJtA gewu. gtaatsmann und Historiker auf den jun- 

ebenso für Scipios Mentor . Platon, der gen Stoiker, dieser aber als der an Denkschärfe 

darf, ist es stets der politisc ' Scimonenkreis wid umfassender Bildung und Geistesschulung 

auf P. und durch ihn auf ^n ^ipmnenä«« überiegene auch au{ den llteren - stärkste Wir- 

gewirkt hat. Darüber b * nau ’. i ba ^ s j c h das kung geübt haben. Als das bedeutendste Beweis¬ 
tische, Logische ” [l d Metephysis^e hat R ^ ii ^ 60st _ ck des stoischen Einflusses auf P. insbeson- 
dauemde Interesse des Praktikere u “ dere auf dem Gebiet der politischen Theorie gilt 

P. kaum erstreckt, und auch der P fin „ P d « r f* e das VI Buch s u S. 1489ff. Wenn aber v. S c al a. 
Unterricht, den er in derJugen^empfeg, dürfte ^ ^ ^ R und dje ^ g 201 _ 25 5 ans- 

hierauf den Nachdruck ^ der j a a ls führlich behandelt, meint, daß P erst nach der 

mag man auch den .alteren Alkibia , J Internieruni? in Rom und durch das Zusammen- 

Einführung in die P^ophie^»^» o> “m'Kaitios im Scipionenkreise die Leh- 

^ leg YX Taßesf taktiert uS P ihn so kennen- ren der Stoa kennengelernt habe, weil sie mcM 
Bd. XX S. 2368), traktiert un ()der b ö,.| ls tens in ungünstiger Verfärbung duren 

gelernt haben. 
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die Schule des Aikesilaos nach Megalopolis ge¬ 
drungen seien, so ist das in doppelter Hinsicht 
unrichtig. Wir hören zwar, zum ersten, daß die 
Philosophie in Megalopolis zuerst durch die Arke- 
silaosÄhüler Ekdelos und Demophanes (oder Ek- 
demos und Megalophanes? s. Ziegler Rhein. 
Mus. LXXXIII [1934] 228ff.) gepflegt und Philo- 
poimen von ihnen erzogen worden sei (Polyb. X 
22, 2. Plut. Philop. 1, 3ff. Paus. VIII 49, 2); das 
fiel also in die Zeit 240—230. Hieraus aber zu 1( 
schließen, daß auch ein halbes Jahrhundert später 
in Megalopolis nur akademische Philosophie ge¬ 
trieben worden sei und stoische Gedanken (die in 
Sparta durch Sphairos auf den jungen Kleomenes 
gewirkt hatten, auch etwa um 24Ö) dort keinen 
Eingang gefunden hätten, ist sicherlich verfehlt 
Und zweitens ist zu konstatieren, daß die von 
v. S c a 1 a als stoisch in Anspruch genommenen 
Gedanken — der Zweck alles menschlichen Han¬ 
delns das rjSv oder das xakov oder das av/xq>igov; 21 
Einfluß von Umwelt und Klima auf die Ent¬ 
wicklung von Einzelmenschen und Völkern; staats¬ 
pädagogische Wertung der Religion bei grund¬ 
sätzlichem Rationalismus; die Tugenden d,er El¬ 
ternliebe, Bruderliebe, Freundesliebe, Vaterlands¬ 
liebe; bedingte Billigung des Selbstmordes; Schätz- 
zung der altspartanischen Verfassung; Widerstreit 
von xalov und ovuq eqov u. a. m. — gar nicht so 
spezifisch stoisch, sondern Anschauungen waren, 
die zu dieser Zeit mehr oder weniger bei allen 3 
ernsten, dem praktisch-politischen Leben zuge¬ 
wandten Menschen in Geltung waren, also zur 
sittlichen Allgemeinbildung gehörten, welche da¬ 
mals wohl überall gewisse stoische Einflüsse er¬ 
fahren hatte. Zu bemerken ist noch, daß diese 
Gedanken sich ebenso in den älteren Büchern 
des P. ausgesprochen finden, die zu einer Zeit 
geschrieben sind, da von einem Einfluß des Pan- 
aitios bestimmt noch keine Rede sein konnte, 
wie in den jüngeren Teilen des Werkes. Daß 4 
eigentliche stoische Terminologie nur gelegent¬ 
lich bei P. anzutreffen ist, hat v. Scala 221f. 
selbst zugestanden. (Eine Zusammenstellung sto¬ 
ischer Ausdrücke bei S i h 1 e r 79f., stoischer ter- 
mini in nicht stoischem Sinn bei H e r c o d.) 

Unser Ergebnis lautet also, daß P. im ersten 
Teil seines Lebens wohl von stoischen Gedanken¬ 
gängen, die in die Allgemeinbildung der Zeit ein¬ 
geflossen waren, berührt, zu näherer Beschäf tigung 
mit ihnen aber erst durch den Umgang mit Pan- i 
aitio« geführt worden ist, auch dann aber sich 
seinem ganzen Wesen gemäß auf das Praktisch- 
Politisch-Ethisehe beschränkt hat. 

So sehr P. die allein auf die schöne Form und 
die Unterhaltung des Lesers bedachte Geschichts¬ 
schreibung verworfen und bekämpft hat, so hat er 
doch natürlich als Knabe und Jüngling die üb¬ 
liche grammatische und rhetorische Grundausbil¬ 
dung genossen, und gewisseForderungen an einen 
gebildeten Stil sind ihm Selbstverständlichkeiten 
gewesen, so die Hiatvermeidung. Mehr hierüber 
u. S. 1570f. 

IV. Die Schriftstellerei des P. 
Schon lange bevor P. in der erzwungenen Muße 
zu Rom den Plan faßte, seine Universalgeschichte 
vom Beginn des 2. Punischen Krieges bis zum 
, Zusammenbruch des makedonischen Reiches zu 
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schreiben, hatte er auf diesem und verwandten Ge¬ 
bieten sich schriftstellerisch zu betätigen be¬ 
gonnen. Erhalten ist von diesen Schriften jedocn 
nichts. 

1 . DieBiographiePhilop o i m e n s. 
Wo P. X 21 auf das erste Hervortreten Philopoi- 
mens zu sprechen kommt und die Notwendigkei 
betont, Charakteristiken der bedeutenden histo¬ 
rischen Persönlichkeiten zu geben (vgl. u. s- 
) sagt er, im Falle Philopoimen erübrige sich dies, 
weil er schon früher, außerhalb des vorliegenden 
Werkes, in drei Büchern über ihn gehandelt und 
seine Abkunft, Erziehung und seine bedeutend¬ 
sten Taten dargestellt habe. Er habe also jetzt 
Einzelheiten darüber beiseite gelassen, die dort 
nur summarisch behandelten Taten seiner Reife¬ 
zeit aber hier im einzelnen dargestellt, damit jeder 
von beiden Schriftgattungen das ihr Zukommende 
gewahrt bleibe {i»a rd noenov ixazegq io>v avv- 
3 rd£«ov T rißWfiev). Denn wie jene ihrem Wesen 
nach auf das Verherrlichen abgestellte litera¬ 
rische Form (rdxos iyxcüfiiaoTixog) den summa¬ 
rischen und herausstreichenden Bericht über die 
Taten erforderte, so verlange die historische Be¬ 
handlung, die ebenso Lob wie Tadel zu spenden 
habe (xon-ös &v enahov xai yoyov, also kritisch 
sein solle), die wahrheitsgemäße Behandlung mit 
Begründung und den sich in jedem Falle ergeben¬ 
den Betrachtungen (röv äXrjdrj xal ibv ftez’ dxoSei- 
0 fern? xal tcöv rxäazoi; naoeno/ievcav avlloyiagdiv, 
seil. Anoloytofidv). 

Der Charakter dieser sehr umfänglichen Bio¬ 
graphie ist damit von dem Verfasser selbst deut¬ 
lich genug gekennzeichnet; es klingt eigentlich 
fast wie eine Entschuldigung und ein Abrticken. 
Seit Nissen Krit. Untersuch, über die Quellen 
der 4. und 5. Dekade des Livius 281H. ist man der 
Meinung, daß Plutarchs Leben des Philopoimen 
auf der uns verlorenen Biographie des P. fuße, 
0 weil einiges, was bei Plutarch steht, besonders 
über die Jugend und Erziehung Philopoimens, bei 
P. in den Historien nicht zu finden ist. Das wird 
zutreffen. Aber es scheint mir, daß Plutarch nur 
einen Blick in den ersten Teil der Monographie 
getan und daraus einiges entnommen, m der 
Hauptsache aber dann doch die Historien P.s zu¬ 
grunde gelegt hat. Denn das Plus gegenüber die¬ 
sen ist nicht bedeutend, und wenn er die ganzen 
drei Bücher durchgelesen und ausgezogen hätte, 
iO dann müßte seine Biographie des Philopoimen 
wohl umfänglicher sein als jetzt, da sie zu den 
kürzesten von allen zählt. . . , ... , 

Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß 
diese enkomiastische Biographie Philopoimens 
der literarische Erstling P.s gewesen ist, ms Auge 
gefaßt von ihm als Jüngling, vielleicht noch zu 
Lebzeiten des bewunderten Helden, dessen Urne 
er von Messene nach Megalopolis trug, fertig¬ 
gestellt etwa um 180 oder wenig später ‘j. 

li Korr -Note. Paul Pödech Polybe et ,1’eloge 
de Philopoemen“, Rev «. Gr. LXIV (1951) 82- 
103 sucht aus den Äußerungen P.s selbst und aus 
Plutarch Aufbau und Inhalt des Elogiums zu er¬ 
mitteln und vermutet ansprechend, daß Buch I 
der Familie, den Erziehern und der Erziehung, 

II den Taten bis zur Erreichung der Hipparchie, 

III der kurzm Darstellung der Taten Philopoi- 
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2. D i e T a k t i k a. Innerhalb des großen Er- Geminos in der £^^TwTssefwH 
lairses über die Feldherrnkunst im IX. Buch sagt (ygl. o. Bd. VII S. 103 ■)■■ ‘ ‘ ,, p 

P. in Kap. 20, wo er darlegt, daß der künftige nichts über die Schrift ^..yf^Yv^l^fllS 
Stratege ein gewisses Maß mathematischer Kennt- P. S c h m i d t Jahrb. f. | ' V r „J hi ’ 
nisse erwerben müsse, die ihm vor allem bei der daß sie nur ein Abschnitt des die Gcographica 

Anlage, Bemessung, Erweiterung oder Zusammen- enthaltenden Buches XXXIV des Hauptwerkes ge 

Ziehung von Feldlagern vonnöten seien, 4: vneg wesen sei, kann ich nicht für , evld ®“ t 

&v kjfüv h rois xegi zds reif«? vno^quamv axoc- Denn wenn es auch gewiß scheint, daß btrabon 

ßeoteoov SediiXcozai Was zur Begründung folgt die von ihm zitierten Angaben des P. über die 

(20 5 _21 H vel" u. S. 1555), könnte der Ein- 10 Zonen der Erde dem großen Werk und nicht einer 

leitune der Sonderschrift entnommen sein. Er- Spezialschrift entnommen hat (die er andernfalls 

wähnt ist die Schrift außerdem von Arrian Takt. doch wohl genannt hätte), so lassen sich die Worte, 

1 1 und mehrfach in den Taxzixd des Ailianos mit denen Geminos sein langes Zitat einfutirt 

(s’. o. Bd. I S.484). Ob die Vermutung zutrifft, daß üolvßws ovv o latogioygdq>o; nmgayfiareviai ßi- 

die in der Florentiner Taktiker-Hs. erhaltenen ß).lov S htiygazpfjv eyu Hegt ... oixrjoew;, nicht 

Taxnxd eines Asklepiodotos (auf denen die Taktik wegwischen. Es könnte doch sein, daß P. als 

des Ailianos fußt) über Poseidonios auf unsere Nebenfrucht seiner geographischen Studien tur 

Schrift zurückgeht (s. o. Bd. II S. 1640), scheint das Hauptwerk (oder auch schon in jüngeren Jah- 

mir sehr ungewiß, da es ja eine Menge uns ver- ren?) eine Sonderschrift über das genannte Ihema 

lorener Literatur dieser Art gab; hinreichend 20 verfaßt und herausgegeben hätte, aus dem er 
sicher hingegen, daß P. sie in den 70er Jahren dann etwa einige Stücke in das XXXIV. Buch hin¬ 
verfaßt hat, bevor er Hipparch war und dann die übernahm. . 

unfreiwillige Reise nach Rom antrat. Dorthin hat Durch sich selbst nach 138 datiert sich 

er die Schrift ohne Zweifel mitgebracht, und sie 4. das Bellum N u m a n t i n u m. In dem 

wird in den militärischen Kreisen Roms stark be- berühmten Brief (fam. V 12), den Cicero im April 
achtet worden sein und mit dazu beigetragen 56 an L. Lucceius richtete, um ihn zur Abfassung 
haben, ihm Ansehen zu verschaffen. einer besonderen Schrift über sein Konsulat zu 

3 H e ol iw? n e gl tov i orj /he q iv ov veranlassen, schreibt er, Lucceius möge doch über- 
olx «'oEO)f, über die Bewohnbarkeit der Äquato- legen, eoniunctene malles eum rehqms rebus 
rialzone. Eine Schrift dieses Titels vom P. zitiert 30 nostra contexere, an, ut multi Oraan feMmnt, 
___ G alhsthenes Phocicum bellum, Timaeus Pyrrhi, 

mens von der Hipparchie bis zu seinem Tode (209 Volybws Numantinum qui omnes a perpetuis suis 
—183) gewidmet war. Bedenklich aber ist seine historhs ea quae dixibella separaverunt, tu quo 
These über die Entstehungszeit des Enkomions: gue item civüem comurationem ab hoshhbus er¬ 
es sei nicht, wie W e r n e r 48f. meinte, zwischen termsque belhs seiungeres. Nirgends sonst ist 

181 und 172 (s. auch oben) noch, wie Luc as diese Monographie des P. erwähnt. Trotzdem wird 

über des P. Darstellung des ätolischen Bundes, man annehmen dürfen, daß unsere Überlieferung 

Königsberg 1826,35 (sicher ganz verfehlt) glaubte, über den numantinischen 

nach 146 |eschrieben zur Verteidigung Philopoi- zuruckgeht. Sie durfte bald nach der Rückkehr 
mens gemm die damals gegen ihn erhobenen Vor- 40 von Spanien angegriffen und noch vor dem Tode 
würfe g (Plut Philop. 21,10—12), sondern in Rom des Scipio abgeschlossen worden sein, der den 

nach 166 oder vielleicht auch erst nach 160 (nach Freund wohl zu schneller Veröffentlichung^des 
dem Tode und der prunkvollen Bestattungsfeier Berichtes über seine neuesten Taten gedrängt 
des Aemilius Paullus), und zwar als modöle idöal haben mag. Aber natürlich ist das nur eine Ver- 

für P s Zögling Scipio und zugleich als allgemein- mutung.™Daß P. die Schrift nicht aus Augen¬ 
gültige pädagogische Mahnschrift an die Römer zeugenschaft, sondern nur auf Grund der Berichte 

hoi denen P nach dem Zeugnis Ciceros rep. IV 8 Scipios und seines Stabes verfaßt haben soll, ist 
dne öffentHche Füreorgtlr die Erziehung der mit seinen oft verkündeten Grundsätzen unver- 
eme onenui = Argument, einbar und darum gegen alle Wahrscheinlichkeit. 

Sf demP?d «h a >di B.ra.fpng Äln» » Z.mUoBe« .«lirtirf,.. Red.kto, od.r üb«n.ter 

f zSX 'S »fcht - Di, Z„- 

. , , ’ - „ p,, ‘ ärlio hponnders liebte verlässigkeit der Beschreibung der römischen 

und immer r bei S s e ich trag- Nach ihrem Muster(und I*ger vor Numantia bei Appian Ib. 90, 392ff. 

&£ SÄÄ'ÄÄÄ-, Lß WWJjj».».. A., mim.: 

des, lebensvolleres und aktuelleres Vorbild. Ware vgl- o. Bd. XVII S. 1260. 
das so, dann wäre es von Scipio recht undankbar oU . . , . , , 

gewesen nur immer die Cyropädie Xenophons 5. D i e U n i v e r s a 1 g e s c h i c h t e 

fnd^icht seines Lehrers P ihm gewidmete #do- a) Die Entstehung des Geschichtswer- 

itoigevos dyayyr, zu lesen. Viel natürlicher scheint kes>). Inhalt und Ziel des Werkes ist die ausfuhr- 

') iTorrektnrnoie. Nachdem dieser Artikel ge- 

Studien Ps zur Geschichte der Achaier zusammen- setzt war, erschien die Arbeit von H. Erbse 

zunehmen, die zweifellos in seine vorrömische Die , Ent st e hung des polybian.schen Geschi^ts- 
Zeit gehören, s. u. S. 1476. wer kes, Rhein. Mus. XCIV (1951) 157ff. In KeaK 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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, . , . toi . c~i„. naiip lip<rt der Gedanke, daß P., sobald 

licheDarstellung, wie in noch nicht ganz 53 Jahren, Sriffenhatte daß seine politische Rolle für 

in der Zeit vom Beginn des 2. Panischen Krieges erbeenff«“ ie i t wa r, alsbald in ange- 

(gerechnet 220) bis zum Zusammenbruch des ma- ^htoe Zmt au ge P £ fü Trost und 

kedonisehen Reiches durch die Schlacht bei Pydna M„sucht und sich nun ganz den 

im J. 168, Rom zur Beherrscherin der damaligen ^benserfuUung gesu ih * nur e in 

Welt geworden ist, und die Darlegung der Ür- Studien gewidmet l , entlichen Beruf, der 

Sachen dieses weltgeschichtlichen Prozesses Erst Paiergon “tSitikgewesfn waren. Diese Stu- 

als dieses Werk ganz oder doch im wesentlichen prakti^hen Polit^ ^ Militarwissenschaft ), 

abgeschlossen war, hat das Erlebnis des 3. Puni- dien ha e dcr en ]j 0nl iastischen Biographie 
sehen Krieges mit der Zerstörung Karthagos im 10 begimae ^ auf die Geschichte des eigenen 
J. 146 und des gleichzeitigen Krieges in Griechen- des Ph P der er VO n frühen Jahren an 

land mit der Zerstörung Korinths verbunden mit Vott« aBtrwkk “r ein l euc htend 

einer inzwischen eingetretenen Wandlung seiner selbst aktiv J ^'«rkt h daß er 

Auffassungen über die Grundkrafte historischen klingt die Bemerkung b ' political 

Geschehens sowie über die Akteure, den Autor h ^nnd P fat die 

veranlaßt, das Werk bis zu dem genannten Zeit- aty g q e 1 z e r (Die Aehaiea i. Geschichts¬ 
punkt (für Hellas noch etwas darüber hinaus) P Abh Akad. Berl. 1940, phil.-hist. Kl. 

fortzusetzen, so daß es von 29 auf 40 Bücher an- we daß ^ ie in dem Werk vorliegende ziemlich 

"t»hi h», *. v di.»«» 

schon vor seiner Verschleppung nach Italien, aber Rom )an „ e vorher in der Freiheit ent- 

auch dort nicht sogleich gefaßt haben kann, son- mindestens zum Teil schon geschrieben 

dern erst, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte, “^““beschlossen und ohne durch- 

im Verkehr mit den Männern, die die Geschichte und dann “ in die Universal- 

der damaligen Oikumene machten und in deren | ^ eingefügt worden sei. Daher erkläre 

Kreis er durch seine Verbindung mit dem Hause geschichte e ^g^^ 8 .^ universalhisto risehe, son- 
des Aemilius Paullus gelangt war, sicn ein kla- monographische Charakter dieser Par- 

reres Bild von der Wesensart der Römer, »m “ d e minder geweiteten späteren Auf- 

Quellen ihrer Kraft und dem Gefüge ihres Staates f ’® unverträgliche aehaiische Patriotismus 
zu machen, als es ihm vorher aus der Feme und 30 funmgf lben der ausgeprägte Partei- 

noeh in der traditionellen Überzeugung von de „tandnunkt des Aristokraten der Richtung des Ly- 
selbstverständliehen Überlegenheit der Griechen J* . h { il; h als d ; e wa hre Demokratie 

über alleBarbaren befangen, möglich gewesen war. e r Wrt sich, darf man hinzu- 

ti.n »I di. d» -it 100 J.hj» «MdSfÄ X“' 

geübten analytaschen Methode, wie s^ptwa dur^ d ^ ^ Uberbetonung) die ihm damit 

ar,ÄSL,i|i si a r « »d - «o..» - scrÄ 

eeSABa&ottfc«~ <™ 5 t*äs&ts£& 

SSSiihÄ 

gen Zeitraums medergeschneben wordel i f®{> * nmTnPn 7 u S treichen und m die knappe Form zu 

nachdem er sich bis dahin nur mit der Material- . .. } e j nem Kapitel innerhalb eines 

Sammlung beschäftigt hatte. Alle Unstimmig- bringen.- 4l « oder ob er auch 

keiten und Unausgeglichenheiten, die von den gro Vrweitenm? seines Horizontes und der 
Analytikern aufgezeigt worden sind, werden ba- n ^ C . nn . n „ n „niversalhistorischen Sicht sich nicht 
gatellisiert und hinweginterpretiert, um nicht zu g w angestammten Betrachtung 

sagen hinwegeskamotiert. Nach dem wider- sci ganz von 18*« 

spruehslosen Homer haben wir so auch den wider- 50 e g . b er l e t z ten 

spruchslosen P. Eine Einzelauseinandersetzung können. Bo oder so, zeigi w 

ist an dieser Stelle nicht möglich. Nur auf die der Vorgeschichte, die in Buch I. II auf 

psychologische Unwahrscheinlichkeit sei hin- M“ ßindorfiana, die wegen der kon- 

gewiesen, daß ein Sch^tsteller - der schon 204 Seiten (der Bmaon ^ diese ßc 

allerlei veröffentlicht hatte — fast 25 Jahre lang stauten bel . t ® . ? t , di Weltgeschichte von 264 
nur Stoff gammelt und dann mit fast 60 Jahren r ^nung gu^jt)^e ^ ^ 

die Ausarbeitung inAngnff genommen haben soll, D 2?“,V, p.. o Panische Krieg bisCannae 

und auf die selteame Behauptung (176f.), daß die oder eii‘ MtPSd BÄ' den^Büchern IV 
Ankündigung im Proomium des Werkes (I 1, o), füllt Buch Ul. — . . «samten Ostens 
es solle me Gewinnung der Weltherrschaft durch 60 und V, die die Gesc leiten enthalten 

die Römer in den 53 Jahren von 220-168 dar- für denselben Zeitraumauf UO be ten enthalten 

«stellt werden, niedergeschrieben sei mit dem entfallen auf die Aehaiea l«beiteii, also fast 

ffewnßtsein und der Atlicht, tatsächlich die Ge- zwei Drittel und p°^?J ^ ft ^tont unver" 

«juchte bis 146/44 zu schreiben! Auch der Ver- sehen Kneg, der, wie P. selbst oft betont, unver- 

sueh (170ff.), alle Stellen, wo in Präseosform von gleichlich bedeutender ist Natürlich muß be- 

Kartbago als noch bestehend gesprochen wird, dac ht werden, daß das Quellenmatenal, das P. für 

nachder Vernichtung der Stadt geschrieben sein die Achaica zur Vertagung stand, und die Summe 

zu lassen, wird kaum viele Gläubige finden. von Einzeltatsachen, die ihm so für dieses Gebiet 


Fm des doch der Achaier geblieben, wie er ja auch, dungs vollen Jahre, die ^ur^ Reife gebracht 

allem Anschein nach, seinen Lebensabend in der an der großen loli 1 ’ , na türlich^ueh an 

Heimat verbracht hat. Charakteristisch ist, daß er hatte dann 

noch nach 144, als er die Programmkapitel III dem fertigen ersten Teil dicje g ho 
4. 5 schrieb, von den 22 Zeilen, die er der ^o- vorzunehmen, die der neue Staita seines W 

r '„,U, c d „ Ereignisse von 167—144 widmete (5, und seiner Einsichten notig maente. 

1-6) drei auf dTe Entlassung der internierten Zu welchen Zeiten und in welcher Folge diese 

Achaier verwendet hat (ebensoviel wie auf den Arbeiten - zwischen die£ NmaÄÄ>- 

3 Panischen Krie<0, die doch nur für ihn person- und die Abfassung des bellum JNumanianum scno 

lieh und seine Freunde von Bedeutung! weit- 10 ben - gemacht worden, inwieweit sie zum vollen 
geschichtlich aber völlig uninteressant war. Ab- Abschluß geführt worden sind, kann nur durch 

Ät die Anschauung L a q u e u r s 275ff„ wo- Kombinationen in gewissen Grenzen erschlossen 

nach die Gestaltung des ganzen Werkes als Welt- werden, für welche schwerlich volle Sicherheit zu 

7f“sicht des Erhaltenen ^ 
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Wann P. die große Konzeption, die sein Werk Auszügen verschiedener Herkunft, d a ™ber Nahe 
trägt aufgegangen ist, wissen wir nicht. Aber res u. S. 1574H. - ist folgendermaßen au gebaut 
sovfel wird ma/vermuten dürfen, daß es — bei 20 (Ich folge der Einteilung von Bü ttner 
allem Respekt vor dem Scharfblick des weltoffenen Wobst, ohne auf die Einzelfragen de ^? u ^ lu t ^ 

Realisten — nicht schon in den ersten Wochen von Exzerpten und Fragmenten auf die Bücher 

oder Monaten seines Aufenthaltes in Rom, son- XX-XXXIX einzugehen, für welche mch mehr 

dem ent ta den ersten Jahren geschehen ist. Der die fortlaufende en Z Ins 

Ansatz, daß P. seine Universalgeschichte um die für VI-XVIII mrhegt. Vgl.. N i s en Rk ^ 

Mitte der 60er Jahre in Angriff nahm, durfte die XXVI [V 871 .] 252H. und A. M e x z .v in g y 

sr. 15 fis.s£ 5 xs r i 5 , a 

wo nicht vollendet, so doch der Vollendung bis 1,c ^.und 

ÄÄSSS? “SiSfe 

Berutang' zum'itaifschen °Ex5editionXer S nach 1 - Panische 

Sieilien und, nach der zeitweiligen Rückkehr, auf xpoxarao 6 2 —12 die Kriege in H- 

den afrikanischen Kriegsschauplatz zu Scipio, an- II1 Ha “ d ^ ar a’ anien j 4 35 d i e Gal¬ 

schließend die verantworte ngsreiehe Tätigkeit bei lyrien, 13 Hasd^iibal^ Sp r, ’ hisches und 

der Neuordnung der Verhältnisse des durch den lierknege (dann 14—17 J P Anfänge 

Krieg Schwer Lmgesuchten Achaia all diese, 40 l.thno f raphisdms S^TmHasdmbals^An^^ 
praktische Wirken, das den ganzen Mann erfor- Hanmbals, 37 71 Ach , 

derte, muß die Arbeit an dem Geschichtswerk für Kteomeneskrieg. Punische Krieg bis Can- 

ein halbes Dutzend Jahre m den Hintergrund Buch III. Der 2 riun^^ ^eg ^ 

gedrängt haben. Als P-, 1 ™ el J^Hin“ setzun^des Werkes bis 146 einbegreifead, 6—12 

ihr zuruekkehren konnte, war er , ln vl d e *® r w , Ursachen des Krieges, 13—15 Hannibals Taten in 

sieht ein anderer geworden als da er das V. Snanien 16 Beginn des illyrischen Krieges, mit 

begann und den ersten Ted formte.ms sprach |P“os von Pharos 17 Eroberung Shunts, 

sieh in dem Entschluß aus, nicht bei detn e g _ p nde des illyrischen Krieges, 20—83 Ver¬ 

wählten Fmdpunkt 168 stehen zu bleiben, sondram J^uagen in Karthago (darin 22—28 die alten 
das Werk bis zumFalle Karthagosund Kormtoa wnanomng^ Kartha g£ 32 Hinweis auf das voll- 

fortzuführen und die Anschauungen und E ständige Werk), 33—35 Hannibals Marsch von 

nisse, die das stürmische Erleben der entschei- ^ 36 _ 39 Geogr aphica, 40-56 

-■ 1 1 - wor als das für Hannibals Marsch von der Rhone nach Italien, 

bekannt war, viel um an S ! rflcr ^ Aee vntiaca 57-59 Programmatisches, 60-67 Schlacht am 

die Italiea sowohl wie !ut dm Ticinus, 68-75 Schlacht an der Trebia, 76 Er- 

usw. Trotzdem ist wohl ;!“"n Gr u n ^ätze eignisse in Spanien, 77-85 Schlacht am lacus 

daß es dann im Sinne ^iner eigenen Grumtaat^ Tr ^ imenuSi g P 6 Hannibal bis zur Adria , 87-94 

gelegen hatte, die ars ,| d ß aucb das Operationen Hannibals gegen Q. Fabius Maximus, 

so auf das Wichtigste zu ^ r f k ™ 60 95-99 Krieg in Spanien und zur See, 100-105 

Verhältnis der äußeren Umfange etwa d Maximus und M. Minucius, 106-118 

hältnis der welthistorischen Bedeutung oes mer ^ fannae 

und dort Erzählten ungefähr cnLp«rii- Daß ^ Schlacht J« Cannae^ ^ ßuch n und 

unterblieben ist, erklärt Wie HI, dann Ereignisse der Ol. 140, 1. 2 (219/18) in 

sten auf die oben im Text an^eg Teilen des Griechenland- 3—37 der aehaiische Bundesgenos- 

W h U leSe :slTt. t , n a; S WeibTurSen der frj- senkrteg 3^52 Krieg zwischen Rhodos und By- 

Merkesgestaltet.hat, bleibt uns wege ^ ^ zanz ( | ari 38 __ 4 6 Topographie von Byzanz, 

meuterischen Erhaltung der Bücher VI Meereskundliches über den Pontos Euxeinos, 

borgen. 
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Kämpfe mit Thrakern und Kelten) 53-55 Hannibals. 2 i Topographie von Akra^s^28-12 
Kämpfe in Kreta, 56 Krieg zwischen Mithridates Ereignisse in Gr ^ ehe " lan £ lf ^ d e j h aiten, Ereig- 
und Sinope, 57-87 Bundesgenossenknegr . B u c h X, etwa zur Hälfte rh aph f 6 

B u ch V Griechenland in 01.140,3.4(217/16), nisse der 01. 142, • ( B Charakteristik 

der Osten in 01. 140* 1—'BO Bundesgenossenkrieg, und Bedeutung von Tarent. I o L . 

darin 21-22 Topographie von Sparta, 31-33 Scipios, 6-20 seine ™en m Span.en^dan^ 10 
Methodisches, 34 Anfänge des Ptolemaios Philo- Topographie von ClanthMo' A uss chweifun- 

pator, 35-39 letzte Schicksale des Kleomenes, gung Phil 0 p 0 imens 26 sexuePe A im 

40—57 Geschichte Syriens (darin 44 Geographie , gen Philipps. 2<—31 laten J“® . 32 _ 33 

Mediens), 58—71 Krieg zwischen Antiochos und 10 Osten (darin 27 Me ^ en und ™^ 34 J 4 O Taten 
Ptolemaios um Coelesyrien, 72—78 Ereignisse in Tod des Marcellus, ^^annibals. 4 ^7 riechen . 
Kleinasien 79—87 Fortsetzung des synsch-ägyp- Scipios in Spanien, 41—42 Philipps 

S.n feig« ScblacM bä R.phi., Ä ■ 4,«- 17 

Erdbeben und Wiederaufbau in Rhodos, 91—106 signalwesen. 48 Oxos und lanais. 4» S 

Ende des Bundesgenossenkrieges, 107 Aufruhr Antaochos Tiber Euthydemos^ erhalten 

IHPrSaTsS (37 s“, C Ä?se der Ol 

über räuberische Gallier, Abschluß der 140. Olym- 1» iss?'in Griechenland, besonders 

VI enthält die 

lung der römischen Verfassung, eingebettet in neia. 19 . Lob q ^ a f f'! Al ,I- , hos i m Osten, 
den größeren Rahmen einer allgemeinen verglei- in S _P an '"’ XJI gtwa zur Hälfte erhalten, scheint 
chenden Behandlung von Staatsformen, die ja . der kritischen Auseinandersetzung mit alte- 

als die wesentlichsten aiuat historischen (je- ganz ^ . . mowirlmpt zu sein, vor allem 

schehens betrachtet (s. u. S. 1514). Erhalten ist ren Histonogr p § ;k „gg en Timaios, gegen 
uns wohl die gute Hälfte durch umfassende Aus- einerund Kallisthenfs - 
züge in den sog. eicerpta antiqua des cod. Urbinas den Ephoro , P P aus?e setzt wird — in 
(u.S. 1575), wozu einige kleinere Stücke anderer obschon ^^‘^^//^"Cdsätzlich-Pro- 

KSeÄ Entwich 30 

s xasrJrs s ä 5= r«<?■«. p — 

angeführt wird (3—10). So sei auch die römische a Ql 143 4 (204) aus Griechenland 

a«*, “ 4,0 ^ 

Elementen (Volk, Tribunen) harmonieeh gemiMht VlV^'von^dem 16 S’ erhalten sind, 

(11-18). Die beste Darstellung der römischen B uc j. X.1V^großen Bedeu- 

“f Sir 2SÄS Ä’S *• ““Ib 5 .?ff” 

Athens, Kretas, Platons (47, 7—10), Spartas, Kar- aSS ß I Jf c ^xv^wohl annähernd zur Hälfte er- 

thagos (43—52). Römische Heldenehrungen , , ,,, q . ’ handelt die Schlacht bei Zama 

-55, karthagische Habsucht und Korruption hal ]^ 3 „o panischen Krieges (1—19), 

gegen römische Ehrenfestigkeit, Gottesfurcht, Zu- un PhilinDs (20 24) und die Wirren in 

verlässigkeit 56. Skeptischer Ausblick auf die Zu- PP _gg programmatisches. 

kunft 57. Beispiel römischer fides und constantia Ägypten (25-33), 34-30 rrog 

nach Cannae 59. 5U ' r. ’ u vyi aU ch etwa zu V* bis Yt erhalten 

B u c h VII, kaum zu einem Viertel erhalten: B u c die Ereignisse Ton 01 144 g 4 

Ereignisse in 01 . 141, 1.2 (215/14) in Campanien 3 •). zwischen Philipp und Attalos, 

(1), Sizilien (2—8, darin 6 Topographie von Leon- . ^ chiog j_j 2j Ereignisse in Ägvp- 

tinoi), Griechenland (9—14), Klemasien (L->—' 8 ). ^escMac Rückkehr Scipios nach Rom 23, Phi- 
B u c h VIII, wohl knapp zur Hälfte erhalten: ^ ^i^STtUlos in Athen 2-5-26. Be- 

Programmatisches 1—2, Ereignisse in 01. 141, HPP makedonischen Krieges 27—85, ein 

3. 4 (213/12): vergeblicher Angriff der hömer auf | “:^ m 2 pMw“s6-37?Käm P F^ in Sv- 
Syrakus 3-7. Polemik gegen liebedienerische Stoatom P» eine längere Polemik gegen 

Z— «d Antbtb«« 

r.fÄÄÄS ”t-«fzynwm.«*»««.n.b»i. 

durch Marcellus 37. «-halten * Ruch XVW, Hälfte erhalteu (58 S.), 

Ruch IX. annähernd zur Hälfte erhalten, rsucn a . v j rn q j mq^ / q J 

E iafec£ ^ VannibKte poVtl.^O K makSÄ^ eingel^tVi- 

I^Xnh d^Rtoer in Syrakus. 12-21 großer kurse über Verräter 13-15, über griechischen 

■ Exkui^überFeldherrnkunst. 22-26 Würligung und römischen Lagerbau 18, über makedonische 
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und römische Bewaffnung und Taktik als Ergän- trios, Attalos und Rom '^ areI i’ ^ azu 

zung zu Buch VI 28—32, über griechische Be- den dalmatischen Krieg, öl. 155 (ioy iöoj. 
stechlichkeit und römische ünverdorbenheit 34- Buch XXXIII, erhalten 13 S.handelt von 

35; Kongreß zu Korinth 46, Beginn des Konflik- den Streitigkeiten zwischen Anarathes »näO« 
tes mit Antiochos 47—52, Ereignisse in Ägypten phernes, Attalos, Prusias, um Kypros, UI ”^ropos 

53—55. (die Philosophengesandtschaft in Rom), zw sehen 

Buch XIX 01. 146 (195/94) ist fast ganz Kreta und Rhodos, den Ligurerkrieg, 01. 15b 
verloren (155 - “-152). ,, 

Buch XX ist größerenteils verloren. Die Buch XXXIV, erhalten 20 S., brachte die 
Bruchstücke (11 S1 geben Ereignisse der 01.147, 10 zusammenfassende Beschreibung der Oikumene, 

1 (192): den Antiochoskrieg in Griechenland die P. IH 57 , 5 ankündigt (s. u. S. 1548). Das er- 

1—8 darin Exkurs über die Geschichte der Boio- gibt sich aus den genauen Buchzitaten bei Athen. 

teTseit Leuktra 4-6- Niederwerfung der Aitoler VII 302 c. VIII 830. 332 a und Steph. Byz. s. 
9—11, Philopoimen in Sparta 12. AWäX v . Mit Sicherheit sind daher die "rafa^g- 

Buch XXI, annähernd zur Hälfte erhalten liehen geographischen Exzerpte aus r. Del oxra 

(47 S) erzählt die Ereignisse der 01. 147, 2—4 bon und etliche Notizen bei Plinius und einigen 

(190—188)- den Antiochoskrieg in Asien 6—24, anderen Autoren in dieses Buch gesetzt worden, 

den Aitolerkrieg 2—5. 25—32, den Galaterkrieg von dem das Erhaltene nur etwa ein Viertel oder 

33—89 und die Neuordnung Asiens 41—47. Fünftel ausmacht. ..... 

B u c h XXII, nur zum kleinen Teil erhalten 20 Buch XXXV, erhalten nur 5 S. Exzerpte über 
(23 S.), hauptsächlich durch Excerpta de lega- den schweren Krieg in Spanien und die Entlas- 

tis bringt vorwiegend Berichte über diploma- sung der internierten Achaier,01.157,1.2 ( / )■ 

tische Verhandlungen griechischer Staaten und B u c h XXXVI, erhalten 15 S., 01..15'7, 3. 4 

Könige untereinander oder mit Rom aus den ( 149 / 48 ): die beiden ersten Jahre des 3. Punischen 

j 187 _ig 4 (01 148)- 18 Exkurs über akiai, Krieges, die Ereignisse in Achaia und Makedo- 

nnocfA^, aoyal von Kriegen. nien; Kap. 1 und 17 Programmatisches. _ 

6 Buch XXIII, nur 20 S. erhalten, gibt Be- Buch XXXVIT, das die Ereignisse von 
richte über diplomatische Verhandlungen der 01. 158, 1 (147) enthielt, ist bis auf eine kurze 

01 149, 1. 2 (183—182: 1—6. 9), die Familien- Notiz bei Stenh. Bvz s. Movae ,mr verloren 

tragödie im Hause Philipps (7. 8. 10), Nekrologe30 Buch XXXVIII erzählt auf 24 erhaltenen 

auf Hannibal, Philopoimen, Seipio (12—14), S. — nach Betrachtungen über d^ Unglück Gne- 

Achaica (16_18) ehenlands — die Ereignisse von 01. 158, 2 (14b). 

Buch XXIV, erhalten nur 12 S., meist die Zerstörung von Karthago und Korinth. 

Aehaica der 01 149 3 4 (181/80). B u c h XXXIX, erhalten 6 S., 01. 158, 3. 4 

Buch XXV, nur 5 S, Ereignisse der 01.150 (145/44): Neuordnung der Verhältnisse in Achaia 

( 179 — 176 ) i m Osten, nur eine kurze Notiz über unter P.s Mitwirkung, Tod des Ptolemaios 
die Erfolge des Gracchus in Spanien. Philometer, Epilog. 

Buch XXVI, erhalten nur die Charakte- Buch XL, das den Generalmdex für das 
ristik des Antiochos Epiphanes, der 175 auf den ganze Werk enthielt, ist völlig verloren. 

Thron^kam ^S.) ^ erhalten 16 Anfänge des c) D i e ö k ono m l e des W erkes. Diese 

3 makedonischen und des ägyptisch-syrischen Übersicht zeigt, daß P. von 215 — 01. 141, 1 ab, 
t/_- ßi i rr> i 2(171/70). wo die annalistische Behandlung begann, immer 

Buch XXVIII 19 S., der 3. makedonische je nach der Menge des zu behandelnden Stoffes 

, , B u c h x X X, etwa ’/Verifandlunrcn ^mit ‘) So 01.141—143 in Buch VII—XI und XIII, 

bench .et hauTitsaeh Q+ aft 4 . pn 7U Rom inLiaiii- vgl* XIV 1 a, 5: die 01.144 werde die Leser be- 

griechischen Fürs en• q. -.n «gij 164 ). sonders fesseln wegen der entscheidenden Ereig- 

dierung des Perseus g<«^ • ( nigge in Italien und Afrika sowohl wie auch im 

erzählt vom Engreifen der Römer in die Händel Osten: M *al ßovXo^ot df/ov eoymv 
erzaiiii vom K „ . , n j Ptolemaier- xomoaa&ai rnv ffnynoiv, ov za; sx za>v bveiv tzcov 

Brüdern U AriIrath<-s von Kappadokien und den xaxaxexdxwev eie filav ßvßXov, 

Bruae , r .... .. t 5 „iw daran betei- tr xoi; noo vovxa>v axo&xäoiy.aun’. Dann, nachdem 

Ga atem; ausführlich (we 1 ™ die j 20 g d 2Q2 (Q1 , 44 j ^ nd ^ je ein ?anze3 

hgt) vom Entweichen des ^^Seleuk lde “ Bem g e f gQ Buch erhalten haben. XVI = 01. 144, 3. 4, XVII. 

aus Haben nach dem Tode J es fXVIII = 01. 145, XX. XXI = 01. 147, XXTII. 

ÄT. ÄÄWtS! XXXvT 0 0M 9 57 X Sx5-01 5 i'52 I 

der römischen Jng nd OL E4 (16^- ) ■ , Jahr> zusammen 31 Bücher für 18 01. 

B u c h X XX I1. die genngen ^ = J 72 Jahre _ 215 _ 144 . dazu die 9 nicht anna- 

schef Ariaraftes von Kappadokien und seinem ^tischen Bücher I-VI, XII, XXXIV, XL, Summa 
Bruder oder Halbbruder Orophemes, m die Deme- 40 Bücher. 
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besonders ereignisreichen Jahren f^n- 

zes Buch gewidmet: 203. 202. 169. 168. 147. 
146 = Buch XIV. XV. XXVIII. XXIX XXXVII. 
XXXVIII. (Auch dem J- 191 = 0>- 14 7, 1 gibt 
Büttner-Wobst ein ganzes Buch, das XX., 
so daß die Ereignisse der drei restlichen Jahre 
dieser Olympiade in das XXI. Buch zusammen- 
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gedrängt werden; ob das richtig ist, bleibt nach¬ 
zuprüfen). . 

Darüber hinaus hat P. offenbar auch noch eine 
symmetrische Gesamtanlage des Werkes hinsicht¬ 
lich Buchteilung und chronologischer Gliederung 
angestrebt. Nissen 280 hat nämlich beobachtet, 
daß das Werk folgendermaßen aufgebaut ist: 

=a 12 Ol. (129—140) 

= 2 H Ol. (141—143, 2) 

= 2 % Ol. (143, 3—145) 

=3 4 Ol. (146—149) 

3= 4 Ol. (150—153) 

= 3 Ol. (154—156) 

= ‘ 2 Ol. (157—158). 


Buch I—VI 264—216 = 48 J. 

Buch VTI—XII 215—206 = 10 J. 

Buch XIII—XVIII 205—196 = 10 J. 
Buch XIX—XXTV 195—180 = 16 J. 
Buch XXV—XXX 179—164 = 16 J. 
Buch XXXI—XXXIV 163—152 = 12 J. 
Buch XXXV—XL 151—144 = 8 J. 


Die Absicht, ITexaden zu bilden, wird bei den 
ersten beiden dadurch unterstrichen, daß' je das 
6. Buch nicht Fortführung der Erzählung, son¬ 
dern eine große Betrachtung allgemeiner Art (VI 21 
die Staatstheorien, Xü Methoden der Geschichts¬ 
schreibung) bringt. Dies Verfahren ist dann fal¬ 
len gelassen — weder XVIII noch XXIV noch 
XXX zeigen den Charakter von VI und XII —, 
aber die Bemessung der 4. und 5. Hexade auf je 
4 Olympiaden kann nicht auf Zufall beruhen und 
ebensowenig die Gleichheit der Zeitabschnitte 
der 2. und 3. Hexade mit je 214 Olympiaden. 
Offenbar aber — das hat Nissen übersehen — er¬ 
streckt sich dieses Ordnungsprinzip nur bis zum 3 
XXX. Buche. Denn wollte man auch XXXV—XL 
noch als beabsichtigte Hexade gelten lassen, ob¬ 
gleich XL als Generalindex nicht zu diesem letz¬ 
ten Abschnitt, sondern zum Ganzen gehört, so 
fügen sich doch XXXI—XXXIII (oder XXXIV, 
das aber auch nicht auf diese drei Bücher, son¬ 
dern auf das Ganze Bezug hat) schlechterdings 
nicht in das Hexadensystem. Also hat P. deu 
symmetrischen Aufbau des Werkes zwar bei der 
Arbeit an dem ersten, bis Pydna führenden Teil 1 
(der, je wie man rechnet, bis Ende XXIX oder 
bis Mitte XXX reicht) im Sinne gehabt und durch¬ 
geführt, ihn aber bei der nach längerer Pause be¬ 
gonnenen Fortsetzung aufgegeben, wohl weil er 
ihn nun als eine der Sache unzuträgliche Fessel 
empfand und vielleicht überhaupt ein solches 
äußerlich-formales Konstruieren nicht mehr nach 
seinem Sinne war *)• 

!) Eine noch viel weiter, bis ins einzelne . 
gehende Symmetrie im Bau des Geschichtswerkes 
glaubt F e 1 d m a n n (o. S. 1442) erweisen zu 
können. Aber das Unternehmen, die konstitu¬ 
tionellen Stilprinzipien 1 und die ,innere Form der 
Darstellung* aufzuspüren, läuft auf den Versuch 
hinaus zu zeigen, daß die inhaltlichen Abschnitte 
ihrem Umfang nach in eine genaue zahlenmäßige 
Korresponsion gebracht seien, z. B. im III. Buche 
(dieses ist das Hauptobjekt der Untersuchung) 
das Proömium 1—5=100 Zeilen, der geogra¬ 
phische Exkurs 57—59 = 100 Z., die Ereignisse 
nach der Trasimenusschlacht bis zur Ernennung 
des Fabius Maximus zum Diktator 85—87, 5 
= 103‘/i Z.; Ursache und Anfänge des Hannibal- 
krieges 6—30 = 860 Z. (vielmehr 850), dazu der 
programmatische Exkurs 30—32 = 85 Z., zusam¬ 
men 945 Z., genau gleich der Darstellung des 
Feldzuges Hannibals bis zur Ankunft in Ober- 


Warum das die Geographica enthaltende 
Buch XXXTV an diese Stelle gekommen ist, bleibt 
unentscheidbar. N i s s e n 270 meint, es stehe an 
der Scheide der 53-Jahr-Periode zur Fortsetzung. 
Aber dann müßte es XXX oder XXXI sein. Eher 
könnte man vermuten, daß die mit XXXV be¬ 
ginnende Behandlung des tivqivos m>Xmos xoö; 
tovs KeXxißriQag, der für sein rechtes Verständnis 

italien 33—56 = 945'A> Z. (der geographische 
Exkurs 36—38 = 92 Z. und die Operationen der 
Römer in Oberitalien usw. 40, 2—41, 6 = 76 Z. 
hier mit eingerechnet); weiter Ticinusschlacht 
I und Folgen 60—67 mit 344 Z. (vielmehr 355) = 
Trebiaschlaoht und Folgen 68—75 mit 348 Z. 
(vielmehr 340); Hannibals Appenniniibergang 
und Trasimenusschlacht 77—84 mit 285 Z. (die 
unmittelbaren Folgen der Schlacht 85—87, 5 
fs. o.l willkürlich abgetrennt) = Taten des Fa¬ 
bius Cunetator 87, 6—94 mit 288 H Z.; Kämpfe 
in Spanien 95—99 mit 211 Z. = Kämpfe um 
Gerunium, Konflikt Cunetator—Minueius Felix 
100—105 mit 209H Z.; endlich das große Schluß- 
} stück Cannae 106—118 mit 554 Z ; (vielmehr 
545) ebenso lang wie die Abschnitte 77—84 und 
87—94 zusammengenommen. Diese Proben ge¬ 
nügen wohl. Ich bin von vornherein garnicht ab¬ 
geneigt, einem antikenAutor eine derartige Archi¬ 
tektonik, ein Streben nach symmetrischer Bemes¬ 
sung der Darstellungsmassen, zuzutrauen, wie 
wohl jeder Schriftsteller ein gewisses Gleichmaß 
der Teile seines Werkes anstrebt und der Auf¬ 
satzunterricht, der Nachfahre der antiken rheto- 
0 rischen Ausbildung, es empfiehlt. Aber es ist 
klar, daß mit der Feldmannschen Methode des 
willkürlichen Zusammennehmens und Trennens 
der Teile, je wie das gewünschte Ergebnis es 
fordert, bei einiger Geschicklichkeit alles bewie¬ 
sen werden kann und in Wahrheit nichts bewiesen 
wird. — Daß in der Bemessung der Perioden 
oder auch kleinerer Abschnitte bei P. öfters ein 
Streben nach Symmetrie zu gewahren ist—kommt 
er doch letztlich aus der Schule des Isokrates —, 
10 ist gewiß. Für die großen Abschnitte der Erzäh¬ 
lung hätte ein Streben nach derartiger Symmetrie 
— davon zu schweigen, daß sie ja nur dem 
nachrechnenden Philologen bemerkbar werden 

k onn te_zu einem Dehnen und Aufplustern der 

Darstellung einerseits, einem Zusammenraffen 
andererseits führen müssen, das mit dem unbe¬ 
streitbaren Willen zur Sachlichkeit des P. schwer 
vereinbar wäre. 


im polybianisehen Sinne die Kenntnis des Landes 
zur Voraussetzung hatte, und dann der Krieg in 
Afrika, für den das gleiche galt, den Autor zur 
Einfügung an dieser Stelle bewogen habe. Aller¬ 
dings hatte ja der schwere Krieg in Spanien schon 
drei Jahre vorher begonnen; aber Seipio ist 151 
als Freiwilliger dahin gegangen und hat sich so 
ausgezeichnet, daß sein Stern nun erst recht auf¬ 
ging und er 150, nach Rom zurückgekehrt, die 
Entlassung der internierten Achaier beim Senat 1( 
erwirken konnte. Ist also dies für P., den Herold 
der Scipionen, Anlaß zur Einfügung der Geogra¬ 
phica an dieser Stelle gewesen, weil in seinen 
Augen der spanische Krieg erst mit Scipios Ein¬ 
greifen recht anfing? Und ist er etwa doch mit 
Seipio schon damals in den Westen gekommen 
und hat darum das Buch, in dem er über seine 
Wahrnehmungen und Erkundungen berichtete, 
an diese Stelle gesetzt? Wir würden es wissen, 
besäßen wir mehr von XXXIII und XXXV, wo 21 
sich P. ohne Zweifel ebenso über die Gründe der 
Unterbrechung der Erzählung eben hier geäußert 
hat wie andern Orts> über die Gründe der Ein¬ 
fügung der Ttüfiaimv noltzeia mitten hinein in 
den Hannibalkrieg. So bleibt doch alles, was man 
kombiniert, unerweisliche Hypothese. 

d) Die Phasen der Entstehung; 
posthume Edition. Steht im wesentlichen 
fest, daß die Geschichte bis Pydna in der Haupt¬ 
sache vor 146, die bis 146 (oder 144) natürlich 3 
danach geschrieben ist, so bleiben doch die Ver¬ 
suche, die Phasen der Entstehung des Werkes des 
genaueren festzustellen, durchaus hypothetisch. 
Daß es so, wie es uns vorliegt, nicht in einem Guß 
niedergeschrieben, sondern überarbeitet, aber doch 
nicht zu einem wirklich einheitlichen und in sieh 
geschlossenen Ganzen gemacht worden ist, nicht 
die letzte Hand des Autors erhalten hat, das ist 
gewiß. Eine Anzahl Stellen des I. (65, 9. 67, 13. 
73), des VI. (51—56; insbes. 52, 1—4. 56, 1—5), 4 
des XIV. (10, 5), des XV. (30, 10) und wohl auch 
des XII. Buches (25: s. Mioni 37, 6) sprechen 
von Karthago als noch existierend, sind also vor 
146 geschrieben 1 ). Andererseits finden sich in dem 
ersten Teil des Werkes eine Reihe von Stellen, 
die erst nach 146 geschrieben und also nachträg¬ 
lich eingelegt sind. Nichts derart in I und II. 
Aber in III natürlich die Ankündigung und Be¬ 
gründung der Fortführung der Geschichte bis zur ^ 

i) Auch XXXI 12, 12, wo von den kartha¬ 
gischen Schiffen gesprochen wird, itp ^ off eis erjv 
Tvoov exxeuxovotv oi Kaomböviot zas mxqto tJC 
a.'iagX&Z toi; deol;, ist zweifellos geschrieben, als 
Karthago noch bestand. Doch darf hieraus kein 
Schluß auf eine so frühe Entstehung des ganzen 
Buches gezogen werden. Denn in Kap. 30 des¬ 
selben Buches spricht P. von den Großtaten Bci- 
pios, die in den folgenden Büchern darzusteuen 
sein würden, womit natürlich die Eroberung Kar¬ 
thagos gemeint ist, und 28, 13, wo es heißt, Sci- 
pio habe sieh durch ein enthaltsames Leben^m 
der Jugend die feste Gesundheit erworben, 
vvtfö nao olov zov ßiov xaoenofievi) noiXas ivomräs 
del.'C a s t i g 1 i o n i Rendic. Ist Lomb. LKaaIV 
1951,14] y.ai xaXä? riuoißa; änebwxev av9 zov 
noöxeoov ävioxezo zwv nQOxäQwv rjSovcöv, ist offen¬ 
bar erst nach Scipios Tode, 129, so niedergeschne- 


Katastrophe von Karthago und Aehaia, Kap. 3 5, 
und 32 die Nennung der Buchzahl 40 für das 
ganze Werk, wieder mit Bezeichnung des End¬ 
punktes Karthago-Korinth, und dazu höchstwahr¬ 
scheinlich die Exkurse 6—9, 5. 21 31. 36—38. 
47,6—48. 57—59, s. Hans Gi di on Unter¬ 
suchungen über das 3. Buch des P., Diss. Gotting. 
1919, 46ff. 116ff. Über die besonderen Probleme 
von Buch VI s. u. S. I489ff. Dann XVm 35, 9—11 
) Erwähnung der Zerstörung Karthagos. 

Ziemlich einig ist sich die Forschung hiernach, 
daß der erste Teil, bis Pydna, vor der Heimkehr 
P.s nach Aehaia zumindest im Entwurf fertig 
war. Inwieweit das Werk aber wirklich abge¬ 
schlossen und ob und inwieweit es publiziert war, 
und wann die Abfassung des zweiten Teiles und 
die Überarbeitung des ersten anzusetzen ist, dar¬ 
über gehen die Meinungen weit auseinander. Die 
Geschichte der Diskussion im einzelnen vorzu- 
I legen, würde zu weit führen. Sie sei darum nur 
kurz skizziert. T h o m m e n hielt die Abfassung 
von I—XXX für im wesentlichen vor 150 abge¬ 
schlossen. Hartstein Philol. XLV 715 folgte 
Thommen, meinte aber, daß nur I. II vor 150 pu¬ 
bliziert, m und alles Folgende zwar zum Teil (so 
jedenfalls III—V) vor 146 geschrieben, aber erst 
später in die uns vorliegende Form gebracht wor¬ 
den sei; ebd. LIII 759 deutete er III 82—34 als 
Zeugnis eines literarischen Mißerfolges von I. II. 
ONeumann 526 wollte aus der Stelle XVI 20, 
5ff., wo davon die Rede ist. daß der rhodische 
Historiker Zenon eine Korrektur nicht mehr an¬ 
bringen konnte, weil sein Werk schon heraus war, 
und P. für eventuelle Versehen in seinem eigenen 
Werk um Nachsicht bittet, den Schluß ziehen, 
daß I—XV schon publiziert waren, aber eben nur 
diese Bücher, als P. nach 144 an die Fortset¬ 
zung ging, und bestritt eine Sonderpublikation 
von I/II. Nach C u n t z 78ff. waren I—XXIX viel- 
0 leicht, I—XVI bestimmt vor 150 vollendet, XXX 
—XL wurden nach 146 angegriffen, XXXIV war 
vor der Spanienreise von 134 fertig; spätere Zu¬ 
sätze seien verschiedentlich namentlich in III ge¬ 
macht worden, das so zu seiner außerordentlichen 
Länge gediehen sei, aber eine durchgreifende Re¬ 
vision des Ganzen sei nicht erfolgt, auch keine 
eigene Publikation durch P. selbst zu seinen Leb¬ 
zeiten, sondern er habe unter dem Eindruck der 
neuen Erlebnisse — Numantia, Gracchen, Scipios 
iO- 

ben (Svoboda481. de Sanctis 203. Der Wider¬ 
sprach mit 12, 12 löst sich leicht durch die An¬ 
nahme, daß P. den ganzen ausführlichen Bericht 
über die von ihm mit geförderte Flucht des Deme- 
trios (11—-15) damals (162) alsbald niederge¬ 
schrieben und 20 Jahre später, als er mit seiner 
Darstellung soweit war, unverändert eingelegt 
hat, ohne den Anachronismus in dem Nebensatz 
12, 12 zu bemerken und zu korrigieren. Die an 
50 sich ebenfalls mögliche umgekehrte Annahme, 
daß P. schon vor 146 mit seiner Geschichte bis 
zum J. 162 gelangt war und die erst nach 146 
bzw. 129 möglichen Bemerkungen über Seipio 
nachträglich eingefügt habe, hat keinerlei Wahr¬ 
scheinlichkeit für sich. (Verfehlt ist die Behand¬ 
lung der Frage durch L a q u e u r Herrn. LXV 
[1930] 129ff., vgl. E. Ho hl Herrn. LXVI [1931] 
91 ff.) 
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Tod_im Gefühl der Unfertigkeit des Werkes Xdgavra erweist sich erst mit seinen letzten Wor¬ 

und in der Müdigkeit des Alters das Ganze liegen ten als nach dem Tode P.s von einem andern nie¬ 
gelassen, und so sei es in dem unausgeglichenen dergeschrieben, und dasselbe muß dann auch von 
Zustande, den wir vor uns haben, erst aus seinem den beiden letzten Sätzen gelten (5. 6), alle hatten 
Nachlaß ' herausgegeben worden. Büttner- damit das Rechte zu tun gemeint, denn ohne seine 
Wobst hat dies lOOf. ohne durchschlagende den Rechtszustand wiederherstellende Tätigkeit 
Gründe bestritten, gvoboda stimmt hinsicht- wäre alles in der Schwebe und voller Verwirrung 
lieh der posthumen Edition Cuntz zu; I—/XXXI gewesen. Darum dürfe diese als die rühmlichste 
seien vor 146 geschrieben, aber nur I—V pübli- aller Leistungen des P. gelten. Wer soll diesen 
ziert worden; die Fortsetzung, erst nach längerer 10 kurzen Nekrolog — der sich inhaltlich mit den 
Pause begonnen und 129 noch nicht fertig (XXXI Epigrammen deckt, die an den ihm xata ^ 

28, 13 und XXXVTII 21, 3 Scipios Tod ange- gesetzten Statuen und Reliefstelen angebracht 
deutet!) und die Vorbereitung der früher publi- wurden, s. o. S. 1457 — an dieser Stelle, nicht 
zierten Bücher für eine neue Herausgabe (in m ganz am Schluß des Werkes, sondern von dem 
kenntlich) sei nicht zum Abschluß gekommen, Epilog des »Autors. sogar noch durch em paar 

vielleicht weil P. die Arbeit aus Verzweiflung und Stücke getrennt, eingefügt haben? Doch wohl 

Mißmut lange liegen gelassen habe, und so sei das nicht irgendein späterer Leser, dessen Kand- 
ganze Werk erst aus dem Nachlaß unfertig her- bemerkung dann in den Text und in unsere Uber- 
ausgekommen. S i h 1 e r 50 nimmt wieder an, lieferung gelangte, sondern stärkster Wahrschein- 
daß 146 nur I und II wirklich vollendet waren. 20 lichkeit nach derjenige, der die Aufgabe hatte, 
DeSanctis 201H. folgt in der Hauptsache das Werk, wie es sich nun im Nachlaß vorfand, 
Cuntz und Svoboda, vor allem mit der Annahme herauszugeben, und der es nun für angemessen 

der posthumen Edition, und meint, daß I—XV im hielt, an der Stelle, wo der Verfasser selbst em 

J. 150 bestimmt fertig, vielleicht auch publiziert kurzes Wort über seine Tätigkeit bei der Ordnung 
gewesen seien; apologetische Partien brauchten Achaias geschrieben hatte (wie er auch vorher an 
freilich nicht Auseinandersetzung mit Kritikern mehreren Stellen über seine politische 1 atigkeit 
erschienener Teile des Werkes zu sein, sondern berichtet hatte), eine kurze Würdigung des Ver- 
mit Freunden, die mit fertig vorliegenden, aber schiedenen einzufügen. _ 

noch nicht publizierten Teilen bekannt geworden Die Frage, ob und wieviele Bücher des ersten 
seien- das Fehlen der xgoygaxpal, mit denen P. 30 Teiles (2 oder 6 oder 15) vor 150 bzw. vor Beginn 
nach seinem Zeugnis XI 1, 5 die Bücher I—VI der Fortsetzung publiziert worden sind scheint 
versehen habe, in unserer Überlieferung sei ein mir mit den uns zur Verfügung stehenden Mit- 
Beweis, daß diese auf der zweiten (posthumen) teln nicht entscheidbar und auch nicht besonders 
Auflage fuße. Mioni endlich meint 48, man wichtig. (Man bedenke auch, daß der Besriff dos 
könne nicht von einer zweiten Ausgabe reden, Publizierens vor Erfindung der Buchdruckerkunst 
sondern nur von einer einzigen, der der ersten sich nicht mit dem seitdem geltenden Begriff 
30 Bücher, welche P., einzig unter Einfügung der deckt: daß bei handschriftlicher Verbreitung em 
Kapitel III 4, 5 und 32, durch die weiteren Text immer in viel stärkerem Maßafließend blieb, 
10 Bücher habe ergänzen wollen, welche aber erst als das bei der Ausgabe von Hunderten oder Tau- 
nach seinem Tode erschienen seien. 40 senden völlig uniformer Exemplare m einem 

Diese Annahme einer posthumen Ausgabe des Augenblick der Fall ist.) Nur soviel ist gewiß, 
Ganzen scheint mir ganz unausweichlich, nicht daß, als P. an die Fortsetzung heranging, der 
nur wegen der unbestreitbaren Unfertigkeit und erste Teil ganz oder doch so gut wie ganz fertig 
Unausgeglichenheit des Werkes, die, wenn wir es war. Wann der Entschluß zur Fortsetzung gereift 
vollständig besäßen, sicher noch viel augenfälliger und schließlich gefaßt worden ist, sagt uns das 
wäre und die P., wenn er selbst die letzte Hand programmatische Kap. III 4 (das natürlich lange 
angelegt hätte, doch gewiß nicht so hätte be- Zeit nach dem eher vor als nach lbO verfaßten 
stehen lassen, sondern auch wegen des kurz vor Hauptstock des Buches III geschrieben und em- 
den echt-polybianischen Epilog XXXIX 8 gehöri- gelegt ist). Wäre Erfolg oder Mißerfolg allein 
gen Kapitels XXXTX 5, wo erzählt wird, daß die 50 schon eine ausreichende Grundlage für die Ke¬ 
nnt der Ordnung der Verhältnisse in Achaia be- urteilung der Leistungen von Männern und ^taa- 
traute Zehnerkommission des Senates nach 6 Mo- ten, so könnte er, sagt P., seine Geschichte mit 
naten, im Frühling 145, nach Italien abgereist sei der Schlacht bei Pydna schließen, die die Welt- 
und scheidend den P. beauftragt habe, die Städte herrschaft der Römer besiegelte. Da aber die , iege 
zu bereisen, die Streitigkeiten unter den Menschen oder Niederlagen allem für sich ein solches Urteil 
zu schlichten und die Ruhe wiederherzustellen. nicht ermöglichten, weil oft die größten ,_iege 
Diese Aufgabe habe er in einer gewissen Zeit er- durch falschen Gebrauch zum größten Schaden, 
füllt und erreicht, daß die Leute sich mit dem umgekehrt zerschmetternde Katastrophen zum 
hergestellten politischen Zustand abfanden und größten Nutzen ausgeschlagen wären, so müßte 
keine Unsicherheit mehr bestand. Diese Sätze 60 das Verhalten beider Teilender Sieger und der 
(von 5, 2 evextiXavxo St täS TloXvßicg ab) dem P. Besiegten, nach der militärischen Entscheidung 
abzusprechen (so die Herausgeber seit Reiske), be- studiert werden. Daraus werde sich die Erkennt- 
steht nicht der mindeste Grund. Auch der fol- nis ergeben, für die Lebenden, ob die römische 
gende Satz (4) öiö xal xadoXov fib> äo/>j? äxo- Herrschaft zu fliehen oder zu erstreben sei, und 
derdutvoi xal xt/tcbvxss rov avbga, ntgl r ob; laya- für die Nachfahren, ob sie Lob oder Tadel ver¬ 
ton? xaigov; xal ra? xgotigijfiiva; evSo- diene. Dies zu lehren, sei die Hauptaufgabe der 

xovutvoi xata ndvxa igoxov ra«? ßtyloxau; ti/ials Geschichtsschreibung. Denn Kampf, Sieg und 
hiftnoav avtov xata jrdJUt? xal fdivra xal fistaX- das Befahren der Meere seien nicht Selbstzweck, 
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sondern Mittel zum Zweck der Erreichung des Er- Sehr. I 392ff. L a q u e u r 223ff. K. Svoboda 
freuliehen, Guten und Nützlichen. So sei auch 475ff. P.Zillig Die Theorie von der gemischten 

das Ziel seines Werkes die Erkenntnis, welcher Verfassung, Diss. Würzburg i91o, oriit. e 

Zustand auf beiden Seiten geherrscht habe bis zu S anc ti s Storia dei Romani III 1 (l»io) 
der wieder einsetzenden Störung und Bewegung. —209. G a 1 b i a t i De fontibus M. Tulln Cie. 

Über diese habe er sich bewogen gefühlt, gleich- librorum qui manserunt de rep. et de leg. quaest., 

sam einen neuen Anlauf nehmend, zu schreiben Milano 1916. Ciaceri II trattato di Cicerone 

wegen der Größe der Taten und des Überraschen- De rep. e le teorie di Polibio sulla eostituzione ro¬ 
den der Geschehnisse, vor allem aber, weil er das mana, Rendic. Acc. Lineei y 11 (191H) £6m. 

meiste nicht nur mit angesehen, sondern teils 10 266ff. 303H. Fr. Taeger Die Archaeologie des 
daran mitgewirkt habe, teils der eigentliche Ur- P., 1922. E. Kornemann Zurri Staatsreeht 

hebergewesensei(13rö 5k fityiazov, Sa. to tcov xXd- des P., Philol. LXXXVI (1931) 169H. Mesk 

atcav fzi] fiovov avzdxzys, dXX' &v filv avvtgyb; <5v Philol. Woch. 1931, 796. H. S t a e g l i c h Dar- 

Öe xal xuQimr]; yeyovhai). Deutlich ist hiernach, Stellung der Staatstheorie des P. und des M. Tüll. 

daß p._mag ihm auch vielleicht der Gedanke an Cic., Diss. Leipz. 1933. L. Zancan Dottrma 

eineFortsetzung schon vorher einmal aufgestiegen delle costituzioni e decadeuza politica in b, 

ge j n — den Entschluß dazu jedenfalls erst gefaßt Rendic. R. Ist. Lomb. di Scienze e Lett. LX1X 

hat, nachdem er oweQydg im 3. Panischen Kriege (1936) 499ff. V. Pöschl Röm. Staat u. gnech. 

(daher ov/zfiaxo; Tm/mimv in der Inschrift auf Staatsdenken bei Cicero, 1936. K. Glaser P. 

der Reliefstele in Megalopolis, Paus. VIII 30, 8) 20 als politischer Denker, Wien 1940 (nationalsozia- 
und x El O lOT ys der Neuordnung Achaias gewesen listisch). F. W. Walbank P. and the Roman 

war, d. h. nach 144. Die Arbeit hat sich dann Constitution, Class. Quart. 1943, 73ff. Mioni 

— unterbrochen durch den Feldzug gegen Numan- 49—78. Heinr. Ryffel MezaßoXy jioXixtabv, 

tia 134/33 im Gefolge Scipios und durch die Ab- Bern 1949, 180—228. In Aussicht steht ein Buch 

fassung des bellum Numantinum — bis über das von y. Fritz. Neuerlich meint Erbse die Ein- 

J 129 hingezogen—zweimal spricht er über Scipio heitlichkeit des Buches, das in einem Zuge nach 

wie über einen Toten, XXXI 28,13 (s. o. S. 1485,1) 144 niedergeschrieben sei, nachweisen zu können, 

und XXXVin 21, 3 ävbgös fteydXov xal ztXdov s. o. S. 1474, 1. 

xal ovXXfißbrjv a^iov pvifjfzrjs —, und die späteste Das Buch über den Staat der™°5J e fl n 

Einfügung, die o. S. 1445 besprochene Notiz über 30 mehrmals ankündigt (I 64, 2. 111 2. b. 87, a. 
den Bau der via Domitia, III 39, 8 führt ins J. 120 118, 11. 12), auf das er dreimal zuruckverweist 

oder- 119. (X 16, 7. XVIII 28, 1. XXI 13, 11; man bedenke 

Nur kurz hingewiesen sei auf das Buch von die fragmentarische Erhaltung der Bücher ab 
R. Laqueur, Polybius, Leipz. 1913, dessen VII), dessen Einfügung an dieser btelle nach 
überkühne, auf willkürlichen oder mißverstehen- Cannae, er besonders rechtfertigt (VI 2. .11, 1. ^)» 
den Interpretationen beruhende Kombinationen hat er offenbar selbst als ein wesentliches Stuck 
allgemeine Ablehnung erfahren haben. Er glaubte seines Werkes angesehen, wie es auch bei der 
fünf Auflagen des Werkes aus dem Erhaltenen Nachwelt dafür gegolten hat und gilt. -Mine 

herausschälen zu können, die erste zwischen Zweifel hat er es schon bald, als- sich diei Gesamt- 

160 und 155, eine zweite nach 155, eine dritte, 40 konzeption des Werkes m seinem Geist formte, 
die schon Catos Origines benützte, nach 150, eine geplant, entworfen und in der Hauptsache aus- 
vierte kritisch gegen Rom und noch vom Tyche- geführt, also wohl schon vor 160 oder doch nicht 
Glauben bestimmt, zwischen 145 und 140, erheb- lange danach. Diejenigen Teile, in denen die ro- 
lich später dann die fünfte und letzte Auflage, mische zivile und Militärverfassung in ihrem Be¬ 
weise nun erst unter dem Einfluß des Panaitios stände dargeste lt wird also 11—18 und 19—42, 

das Ganze unter den Gesichtspunkt der Gesetz- bieten keinerlei Anlaß zu späterer Datierung, 
mäßigkeit des historischen Geschehens stellt^ und die Daretellung der Verfassung Karthagos 
das Geographische einfügte und die bis dahin auf und ihr Vergleich mit der römischen (51 52) müs- 
die römische Geschichte beschränkte DarsteUung sen vor dem 3. Panischen Kriege und der Zer- 
durch Einarbeitung der nichtrömischen Ereig- 50 störung Karthagos geschrieben sem, da der kar- 
nisse zur Universalgeschichte ausweitete. Es han- ämgische Staat dann durchaus als bestehend vor- 
dplt Sich wie schon diese kurze Inhaltsskizze ansgesetzt ist, und ebenso müssen die Partien, die 
wohl beweist, vorwiegend um wissenschaftlich die römiaihe virtus als die Grundlage der rörni- 
nicht ernst zu nehmende Phantastereien, die es sehen Größe «kennen und preisen (53—56; vgl. 
nicht zu widerlegen lohnt Auch der mit ähnlichen 47, 1 : fya> yag Svo aoya; ttvat xaoys xoh- 
Methoden operierende Aufsatz Über Scipio Afn- «fa?, 5t cov awera; y <pevxxa; avußa.vci y.yvsoSaz 
canus und die Eroberung von Neukarthago^ Herrn. W TeSvvauey avreo, *„« ra? nrnnwJ avrat S 
Lvi (199h 131—225 ist mit größter Vorsicht eloiv t»y xai vouoi) zur selben Zeit konzipiert 
benützen ' geschrieben sein. 

ZU elDasVI Buch Innerhalb der Frage nach 60 Für den Autor, der die universalhistorische 
der Zeit der Entstehung der Historien ist das Betrachtung als Vorbedingung eines wirklichen 
VI. Buch von zentraler Bedeutung und stellt ein historischen Verstehens erkannt hatte, war es 
vielumstrittenes Sonderproblem dar. Es kann natürlich, daß er auch die römische Verfassung, 
hier nur kurz skizziert werden. Unter Übergehung nach seiner Überzeugung die wesentliche «i.« der 
der älteren Literatur verweise ich auf: R. Hir- römischen Größe, nicht isoliert betrachten, sich 
z e 1 Untersuch, zu Ciceros philosoph. Schriften n auch nicht damit begnügen konnte, sie nur mit 
(18821 Add VII v Scala 222fr. E d. M e y e r derjenigen des gefährlichsten Rivalen, Karthagos, 
Untersuchen, z. Geseh. d. Gracchen, 1894 = Kl. zu vergleichen, sondern sie in den großen Rahmen 
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einer Gesamtbetraehtung des Werdens und sieh sein Wachstum habe, auch seine natu b m ße 

Wandeins staatlicher Gemeinschaften stellen Wandlung in das Gegenteil erfahren 9,1 / )■ 

mußte: ein Thema, mit dem er sich als ein Mann, Indes sei zunächst erst die Gesetzgebung Ly g 
der neben seiner militärischen und staatsmän- als eng zum Thema gehörig ins Augezu • 

machen Tätigkeit auch über die Grundlagen Dieser habe m Erkenntnis der Gefahr der A 

staatlichen Lebens nachzudenken gelernt hatte, Setzung, die jeder einfachen Staatsformi aus 

sicherlich schon mehr oder weniger eindringlich selbst heraus drohe (wie der Rost dem Eisen 
befaßt hat bevor das Schicksal ihn der prak- Würmer dem Holz), nicht eine einfache veri 
tischen Politik entriß und für mehr als ändert- sung geschaffen, sondern die Vorzüge und Eigen¬ 
st, Jahrzehnte nötigte, sich allein theoretisch 10 tümlichkeitea der besten Verfassungen zusamme - 

mit Geschichte und Politik zu beschäftigen. gefaßt, so daß, vermöge der Gegenwirkung 

Also auch die Kap. 3—10, der Abriß über die anderen Elemente, keines zu sehr ers' tal * e " ,, 
Entwicklung von Staaten, ihre Grundformen in die ihm wesensgemäße Entartung vena 
und Wandlumren sowie über ihre Mischung, aus konnte, sondern das Ganze durch die gegenseitig 
der jene dauerhafteren Gebilde hervorgehen, als Kontrolle und Beschränkung der Jede im rech- 

deren eines das vollkommenste, er den römischen ten Gleichgewicht erhalten blieb. Uurcti ai .se 

Staat begreift, sind mit dem Thema Tirol ti/s Pco- Gestaltung der Verfassung habe Lykurg den La - 

Jiaiwv noUzr.tag so eng verbunden, daß sie mit daimoniern die längste Zeit von allen liekann^ 

ihm zusammen entworfen und, zumindest in Völkern die Freiheit erhalten (10, 1 11). Er 

ihrem Kern, etwa gleichzeitig geschrieben sein 20 diese Staatsform in richtig« Einsicht und - 
" ü ™ n . 6 aussicht auf unschädliche Weise geschaffen; die 

Die Entwicklung der griechischen Gemein- Römer hingegen seien nicht durch vorausschau- 
-wesen in der Vergangenheit zu durchschauen, heißt ende Erkenntnis, sondern ur h P 

es 3, lff., und von daher Prognosen für ihre Mühen, aber so daß sie darauytets die richtige 
Zukunft zu gewinnen, sei leicht; für den römi- Lehre zogen, zu demselben Ziel wie Lyk g. 

sehen Staat sei es schwerer wegen seines kompli- besten der gegenwärtigen Staatsformen, gelang 

vierten Baus (noixdia), und weil man seine Ver- (10,12 14). , , . . wn i,i 

gangenheit zu wenig kenne. Er trägt darauf die . Hierauf folgte eine kurze (aber_a«ch _ wohl 
Lehre von den drei Grundformen Königtum, Ari- nicht allzu knappe) Darstellung der Entwicklung 
stokratie, Demokratie vor: keine von ihnen aber 30 des römischen Staatswesens bl |, f be “ d ,f f ™ 

sei die beste, sondern die aus ihnen gemischte Ziel, der der lykurgisehen im Prmz.p ähnlichen 
Staatsform, wie das Beispiel der lykurgisehen gemischten Verfassung. Ib |' ser Abscb | tt m] 

Verfassung lehre, da die Grundformen in ihre den excerpta antiqua weggelassen worden und so 

Entartungsformen überzuschlagen pflegten (3,5 sind nur geringe feste mit ausdnick ichern Z tat 

—11), woraus «ich gewaltsamer Umsturz und teils bei spateren Autoren, teus in den konstan 

W'andlung in der Folge Königtum — Tyrannis tinischen excerpta de virtutibus et vitus: und in 

-Aristokratie—Oligarchie-Demokratie—Ochlo- ein paar Randbemerkungen des codex Urbinas, 

kratie ergebe (4). Das genaue Studium dieser von insgesamt etwa -3 Seiten umfassend (cap 11 a 

Platon und anderen Philosophen entwickelten Büttner-Wobst == 2 der alteren Ausgaben) auf 

Lehre von dem natürlichen Kreislauf der Verfas-40 uns gekommen Aber Pa eg er 8ff. hat gezei t, 
sungen sei eine Sache für wenige. Er wolle darum daß nicht nur der Satz 1127 über die fegierungs- 

nur eine kurze Skizze derselben geben, soweit sie zeit des Numa Pompilius wo P. M 

für das Verständnis der pragmatischen Geschichte sondern die ganze Geschichte der Entwicklung 

erforderlich sei (5, 1—3). Etwas weiter ausholend des römischen Staates in der Fruhzeit, die Cicero 

wird nun gezeigt,’ wie in der sich entwickelnden de rep. II 1-37 gibt, im ~thchen auf der 

Menschengemeinschaft — ebenso wie in der Tier- einst in VI enthaltenen ,Archäologie des P. fußt, 

weit — zuerst der Stärkste und Mutigste der Nachdem der Uyog vtt rg zfjg 

Führer gewesen, wie also Monarchie und König- (seil, roü Trohrrv/mrog) bis zu dem Honepunkt 
tum als ursprünglichste Form der Gemeinschaft geführt ist, der nach P.s bber ?, F'* j’, > , 

emporgewachsen und zur Eechtsgemeinschaft ge- 50 Zeit^ des Hannibalkneges errei 5 w- . 

worden, dann aber in Tyrannis entartet und die römische Staat durch das L 

weitere Umwandlung in Aristokratie—Oligarchie Strophe von Cannae seine une _ . io 

und endlich Demokratie—Cheirokratie gefolgt bewies, geht P. dazu über, den s P ’ 

sei, die schließlich wieder zur Monarchie führe wie er damals war und sich n ‘ 

(5—9, 9). Dies sei der natürlich-gesetzmäßige wesentlich gewandelt hatte, darzustellen. Hiermit 

Kreislauf der Staatsformen (nohirwiv avaxvxlai- setzen die excerpta antiqua wi _ n- 

«,?), die dem kundigen und leidenschaftslosen Be- Nach der Darlegung, wie im römischen Staate 
trachter gestatte, zwar nicht zeitlich bestimmte die Elemente auf eine soc e e - - ™P en ' 

Vorausssagen zu geben, wohl aber zu sagen, an gefügt seien, daß niemand sage“ * e, ob er 

welchem Punkte der Aufwärts- oder Abwärtsent- 60 aristokratisch oderdemokre^ch oder monarchisch 
Wicklung ein Staat sich befinde und nach welcher sei, weil jedes dieser drei Elemente, die Konsuln, 

Richtun! er sich wandeln werde (9, 10/11). Mit- der Senat und das Volk durche nmid^er in ihren 

tels dieser Überlegung könne man auch für den Befugnissen beschrankt und so auf einander an¬ 
römischen Staat zur Erkenntnis seines Entstehens, gewiesen seien (H— 17 |jL betont ? ? b ?" ® us 
Wachsens und Reifens, ebenso aber auch seiner dieser Mischung die Widerstandsfähigkeit de« 
künftig zu erwartenden Wandlung kommen. Denn römischen Staatsgebildes entspringe, bei äußerer 
wenn irgendein anderer so werde dieser Staat, Bedrohung schlössen sich die Teile eng zu ein- 

da er der Natur gemäß seine Entstehung und trächtigem Widerstand zusammen, und wenn beim 


Fehlen äußeren Druckes der eine oder andere Teil 
dazu neige, seine Macht oder seine Ansprüche zu 
überspannen und die Harmonie des Ganzen zu 
stören, so werde er durch seine Abhängigkeit von 
den anderen Teilen und deren Gegenwirkung wie¬ 
der in seine Schranken gewiesen (18). 

Mit Übergehung der verbindendenTeile über 
deren genaueren Inhalt und Umfang wir nichts 
wissen 1 ) — folgt hierauf in den excerpta antiqua 
der lange Abschnitt über die römische Wehrverfas- IC 
sung (19—42), darauf, wieder mit Unterdrückung 
nieht bestimmbarer, den Übergang bildender Par¬ 
tien, der Abschnitt 43—56, in dem diejenigen 
Staaten und Verfassungen, welche von der Mehr¬ 
zahl der Autoren als gut gepriesen würden—Lake- 
daimon, Kreta, Mantineia, Karthago, bei einigen 
auch Athen und Theben — kritisiert werden. 
Zuerst werden Athen und Theben kurz abgetan 
als Staaten, die ihre kurze Blüte (hier wie durch¬ 
weg nur im machtpolitischen Sinne verstanden) 2( 
nicht ihrer Verfassung, sondern allein günstigen 
Umständen verdankt hätten (43/44). Scharf wer¬ 
den die Lobredner der kretischen Verfassung 
— Ephoros, Xenophon 2 ), Kallisthenes, Platon — 
bekämpft und anschließend die Einbeziehung 
des platonischen Staatsentwurfes (wobei offenbar 
nur an den Staat der TJoXiTria, nieht auch an den 
der Nduoi gedacht wird) in die vergleichende Be¬ 
trachtung abgelehnt, weil ein Phantasieprodukt, 
dem die praktische Erprobung fehle, so wenig 3 1 
mit einem Staat der Wirklichkeit verglichen wer¬ 
den dürfe wie eine Statue mit lebenden Menschen 
(45—47). So bleiben allein Sparta, Karthago und 
Rom, alle drei Träger gemischter Verfassungen, 
in der Konkurrenz. (Mantineia wird vergessen.) 
Die Verfassung Lykurgs wird als wohl geeignet 
beurteilt, den Staat in seinem inneren Bestände 
zu konservieren und ihm für lange Zeit die Frei¬ 
heit zu gewährleisten — wobei hier nicht mehr 
von der gemischten Verfassung die Rede ist, son- 4 

i) Der erhaltene Schlußsatz des Tirol zfjg noXi- 
TH'ag Xoyot (57, 10), wonach Entstehung und 
Wachstum des Staates, sein Höhepunkt und sein 
gegenwärtiger Zustand (öhx#soi£), dazu sein 
Unterschied gegenüber anderen Verfassungen im 
Schlechteren und Besseren W Jtßof ras 

titln, t zov ze yjinovog tv avzfj xal ßeXjtovoi) aar¬ 
gelegt worden ist, zeigt, daß kein Teil ganz ver- ( 
loren ist. Aber von dem historischen Teil (otnrni-. 
Ott. avgrjoig, axuy) haben wir ja nur die dürftigen 
Notizen, die bei Büttner-Wobst in cap. 11 a (2 m 
den älteren Ausgaben) zusammengefaßt sina, 
weil die excerpta antiqua diesen ganzen Abschnitt 
übergangen haben, und von dem Abschnitt über 
die <5i ddeoig haben wir nur die Darstellung der 
Militärverfassung, ziemlich vollständig, wie es 
scheint. Denn die capp. 11—17, die nur die wech¬ 
selseitige Beschränkung der den Staat konsti- 
tuierenden Elemente schildern und die Verfassung 
als gemischte erweisen sollen, stellten doch wohl 
nicht die eigentliche Behandlung der Z| YJlen la 
droit dar. (Die Bemerkung über die 24 Liktoren 
des Diktators III 87, 8 = VI 18, 9, die eine ge¬ 
nauere Behandlung h a/loig in Aussicht stellt, 
beweist es). Der Abschnitt über die itatpoga durfte 
in 43—56 vollständig vorliegen. Wenn m der 
(irzix&zms (sit venia verbo) mit keinem Worte 


dem von den Tugenden der &v&grla und om<pt>o- 
ovvrj, die die lykurgische Staatsordnung in den 
Bürgern erwecke —; erblicke man hierin das Ziel 
der staatlichen Ordnung, so sei die lykurgische 
Lösung ideal; ungeeignet aber sei sie zur Be¬ 
gründung und Erhaltung eines größeren Reiches, 
zur Führung einer imperialistischen Politik und 
also, wenn man dieses Ziel setze, der römischen 
Verfassung unterlegen, wie der Lauf der Ge- 
l schichte der letzten Jahrhunderte beweise (48 
—50). 

Endlich zur karthagischen Verfassung ge¬ 
langt, erwähnt P. nur in Kürze, daß sie vermöge 
der Mischung monarchischer, aristokratischer und 
demokratischer Elemente den Verfassungen der 
Römer und Lakedaimonier ähnele; zur Zeit des 
Hannibalkrieges aber sei sie der römischen Staats¬ 
ordnung unterlegen gewesen. Denn da nach dem 
Gesetz der Natur jeder Körper, jeder Staat und 
) alles Geschehen die Stadien des Wachsens, der 
Reife und des Ab nehmen» und Vergehens durch¬ 
laufe (avSgrjots, iixfiz], tpdiats) und am stärksten 
sei im Stadium der Reife, so habe hier ein Unter¬ 
schied zwischen beiden Staaten gelegen: Karthago 
habe den Höhepunkt seiner Kraft schon früher als 
Rom erreicht und sei dämm zur Zeit des Hanni¬ 
balkrieges schon im Abstieg, Rom aber gerade 
auf dem Höhepunkt gewesen hinsichtlich des Zu¬ 
standes seines Staatswesens. So habe bei den Kar- 
0 thagem das Schwergewicht der politischen Ent¬ 
scheidungen schon beim Volke gelegen, in Rom 
beim Senat, und da somit dort die vielen bestimm¬ 
ten, hier die besten, so sei die römische Politik 
die stärkere gewesen und habe trotz der Kata¬ 
strophe von Cannae schließlich zum Endsieg über 
Karthago geführt (51). Zum Einzelnen übergehend 
vergleicht P. die militärischen Machtmittel und 
Einrichtungen der Rivalen zu Land und zur See 
und betont dann die römische Überlegenheit 
0 vermöge der besseren körperlichen und seelischen 

der theoretischen Stücke über ivaxvxXcooit, Misch¬ 
verfassungen, av^Tjott-äxft^-tp&tott, gedacht wird, 
so ist das nicht, wie C u n t z 39 meinte, ein Be¬ 
weis dafür, daß diese Stücke in der ersten Fas¬ 
sung des VI. Buches noch nicht standen, sondern 
daß P. sie als Beiwerk ansah, das in der knappen 
Übersicht der Hauptstücke nicht erwähnt zu wer¬ 
den brauchte. Was an sonstigem Beiwerk dieser 
»0 oder ähnlicher Art noch im VI. Buche stand und 
spurlos verloren ist, können wir nieht einmal 
ahnen. 

*) Da Xenophon, dessen Werke uns ja voll¬ 
ständig erhalten sind, bestimmt nicht über die 
Verfassung der kretischen Gemeinde geschrieben 
hat, so ist der überlieferte Name — einzige Quelle 
ja der Urbinas! — gewiß in Zeviwv zu ändern, 
von dessen Kgrjzixa (oder Tirol KgTjrtj;) 13 No¬ 
tizen bei Steph. Byz. und je eine im Etymologi- 
60 cum und in den Lykophronscholien erhalten sind 
(J a c o b y FGrH III B 397f., nr. 460). Daß der 
seltene Name in den allbekannten verderbt wurde, 
kann nicht überraschen. Für Xenion ergibt unsere 
Stelle einen terminus ante quem. Daraus, daß er 
zwischen Ephoros und Kallisthenes genannt ist, 
weitere chronologische Schlüsse zu ziehen, geht 
nieht an, weil ja dann Platon nach Kallisthenes 
genannt ist. 
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Anlagen der Italiker und der zur Hingabe an den sehen Staat zielt, dem somit auch der kommende 
Staat begeisternden Gebräuche der Römer (52), Verfall und Untergang prophezeit wird, liegt klar 

wofür als Beispiel die Bestattungsgebräuche ge- zutage. Implicite liegt derselbe Sinn schon m den 

schildert, die Geschichte von Horatius Codes er- Sätzen 51, 5ff. über das Rom in der Entwicklung 

zählt (53 55), die römische Unbestechlichkeit vorausgeeilte Karthago. Endlich — und dies ist 

und ihre strenge Gewissenhaftigkeit in der Übung wohl die empfindlichste Diskrepanz — .wird die 

des Gottesdienstes gerühmt (56) und am Ende des Schilderung des Übergangs von der Aristokratie 
Buches in Wiederanknüpfung an den unterbro- zur Demokratie, wie sie in der Kreislauflehre kurz 
chenen Faden der Erzählung, die Geschichte von 4, 9, genauer 8, 3—9, 3 gegeben worden war, 57, 
der Ablehnung des Loskaufs der bei Cannae ge- 10 5ff. auf die angeblich doch gemischte Verfassung 
fangenen 8000 Römer durch den Senat gebracht Roms angewendet, die somit in ihrer . 

wird (58). Aristokratie angesprochen wird. So richtig dies 

Zwischen diesem Schlußstück und den vorher- sachlich ist, verträgt es sich doch nicht mit dem 

gehenden Dokumenten der römischen Größe (53 11—18 Dargelegten. _ _ 

_ 56 ) steht in den excerpta antiqua das bedeut- Diese Widersprüche sind schon von Paul L a- 

same Kap. 57. Den schon 9, 12/13 und 51,4/5 aus- Roche Charakteristik des P., 1857, 29H. auf- 

gesprochenen Gedanken — avfyoig äxfirj rp&iaig gedeckt worden, der sie aber damit erklärt, daß 

aller Dinge—aufnehmend und auf die Politik an- systematisches Durchdenken der Probleme und 

wendend, sagt P., jeglicher Staat (näv ybog lückenlose Folgerichtigkeit nicht P.s Sache ge- 

noXasiag) sei durch zpvoemg avdyxtj zum schließ- 20 wesen sei. Die Neueren sind größtenteils mit 
liehen Untergang bestimmt, und zwar entweder dieser Lösung nicht zufrieden. Die These Ed. 

durch äußere Einwirkung oder durch eine solche Meyers, daß die Sätze 57, 5ff. mit ihrer pessi- 

von innen. Für die Erkenntnis der ersteren gebe mistischen Beurteilung der innerpolitischen Ent- 

es keine Regel, wohl aber für die der zweiten (zov Wicklung Roms nicht vor der gracchischen Kevo- 

uiv ixzog, seil, zgoxov qp&ooäg, aozazov [nicht viel- lution geschrieben sein konnten, wurde von 

mehr äzaxzov?] huv ovußalvet zr]v Qszooiav, zdv C u n t z 37ff. aufgenommen der danach annimmt, 

i’ ££ aizäv rtzayuevzjv). Die Folge der Entstehung daß 9, 10—14, 51, 8—8 und 57, 1 9 erst minde- 

und Wandlung der Staatsformen sei oben dar- stens nach 133 in das in seinem wesentlichen lie¬ 
gelegt worden, so daß ein klar denkender Beob- stände lange vorher abgefaßte Buch VI einge- 

achter die künftige Entwicklung Voraussagen 30 schoben worden seien ,ohne hinreichende. Verkit- 
könne. Wenn nämlich ein Staat nach Überwin- tung der entstehenden Fugen und ohne eine Aus¬ 
dung schwerer Gefahren zu unbestrittener Macht gleichung ihres Inhalts mit dem früher Geschne- 

gelangt sei, führe der gewonnene Wohlstand zu Eenen*, nachdem der Autor seine während des 

schwelgerischem Leben und ungezügelter Herrsch- ersten Aufenthalts in Rom gebildete onthusia- 

sucht Sei der herrschenden Schicht und zu Um- stische Meinung über die Vollkommenheit des 

sturzgelüsten bei der teils durch die Habgier der römischen Staatswesens weitgehend revidiert 

Mächtigen ausgesogenen, teils durch ihre Herrsch- hatte. Daß die bezeichneten Stücke spätere Ein¬ 
sucht verhätschelten Menge. Sie werde nicht mehr fügungen sind, ist seitdem (außer von Ta eger 

gehorchen noch sich mit ihrem Anteil an der 108ff.; über Mioni s. u.) nicht bestritten wor- 

Macht begnügen wollen, sondern die Herrschaft 40 den. Aber während D e S a n c 1 1 s 2051 t. wesent- 
über das Ganze verlangen. So werde die Entwiek- lieh mit Cuntz geht, meinte Svoboda 472ft., 

lieh zu einer Staatsform führen, die den schönsten daß die Wandlung der Auffassung P.s und die 

Namen, Freiheit und Demokratie, für sich in An- Einfügung der bezüglichen Stücke in den älteren 

sprach nehme, tatsächlich aber die schlechteste Kontext vor der Zerstörung Karthagos erfolgt sei, 

sei: Ochlokratie. das auch 51 (wie zweifellos in dem anschließen- 

Offenbar sind in diesem VI. Buche mehrere den Kap. 52) als noch bestehend vorausgesetzt 

miteinander nicht ohne weiteres vereinbare Theo- sei. Darin pflichtet ihm Korne mann bei, der 

rien verwoben: die Lehre von dem Kreislauf der die erste Fassung des Buches ziemlich früh, also 

Verfassungen, die die drei Grundformen des Staa- noch in die 60er Jahre, die zweite Bearbeitung 

tes in natürlich-gesetzmäßiger Folge einander ab- 50 kurz vor 146 setzt und unter dem Einfluß des 

lösen läßt; die Lehre von der gemischten Verfas- Panaitios entstanden denkt, 
sung, die sich dieser Zwangsläufigkeit entzieht; Die Annahme, daß Kap. 57 erst unter dein 

und die auch das Leben der Staaten in sich schlie- Eindruck der gracchischen Wirren (oder gar erst 

ßende Lehre von dem naturgesetzlichen Entstehen, des Todes Scipios) geschrieben sei, kjingt Zu¬ 
wachsen und, nach Überschreitung des Höhe- nächst verführerisch. Aber die Gegengrunde sind 

punktes, Vergehen aller Dinge. Eine — an sich doch wohl überzeugend. Nicht nur, daß der innere 

unschwer mögliche — Harmonisierung dieser Verfall mit dem Ausmünden in das größte übel, 

Theorien hat P. nicht versucht; sie scheinen ein- die Ochlokratie, nicht als schon eingetreten be¬ 
lach durcheinandergeschoben. Die Gefahr der zeichnet, sondern als düstere Prophezeiung im 

inneren Zersetzung einer Staatsform nach erreich- 60 Futur gegeben wird: 5 noch im Präsens .der Sat¬ 
ter Konsolidierung und Sättigung, die 18, 5ff. tigung folgt Luxus und zügellose Herrschsucht, 

durch die harmonische Mischung der einander dann aber 6 ,wenn das so weiter geht ag£zi utv 

feindlichen Elemente gebannt erscheint, wird 57, zrjg im zo yßgov uezaßoXfjg f) zpiXagy 1 ^ ■ ■ • <zXa- 

5ff. als durch das allmächtige Gesetz des Werdens fera'a xai noXvziXsta, Xzjyexai öe zrgv zxiygarf ijv 

und Vergehens unentrinnbar bezeichnet, in § 2 zf/g /itzaßoXfjg 6 &rj/ios... ovxezi veXt/oeim,ivagyelv 

ausdrücklich auf näv yivog noXizuag, also doch ... und der Staat wird sich freie Demokratie 

auch die gemischte Verfassung, angewandt, und nennen, aber in Wahrheit Ochlokratie sein. Daß 

daß die düstere Schilderung 5—9 auf den römi- man die Zerfallserschemungen schon m den ersten 


Jahrzehnten nach Pydna mit Sorge beobachtete also richtig, daß die Widerspruche der versehie- 

(von Catos schon viel früher erhobenen Unken- denen Theorien nicht Unüberbrückbar, sondern 

rufen zu schweigen) und ein Fortschreiten dieser eigentlich nur scheinbar sind, so ist auf der anaem 
Entwicklung fürchtete, zeigt P.s Schilderung des Seite unbestreitbar, daß m den uns erhaltenen 

Sittenzerfalls unter der vornehmen Jugend, der Teilen des VI. Buches die Ausgleichung nicht ein- 

Seipio als rühmliche Ausnahme entgegengestellt mal versucht ist. Ob in den verlorenen btueken 

wird (XXXI 25 ), die Schwierigkeiten bei der Aus- des Buches etwas von der Art gestanden nat, 

hebung für den gefährlichen spanischen Krieg wissen wir nicht, und es besteht keine 

151 und vor allem der bei Plut. Cat. Min. 27 er- digkeit es anzunehmen, weil — das ist wieder 

haltene Bericht über die Verhandlungen im Senat 10 richtig von M i o n i 51 hervorgehoben — P. eben 
vor Eröffnung des 3 .Punischen Krieges, wo Scipio kein durchgebildeter philosophischer Eopt, Kein 

Nasica (o. Bd. IV S. 1497 Nr. 353) dem Ceterum strenger logischer Denker im theoretischen ße- 

censeo des alten Cato das Argument entgegen- zirk gewesen ist Wenn er 5, 1 von dem Xoyog 

stellt, Karthago müsse als Bedrohung und als über den Kreislauf der Verfassungen, wie er bei 

Zaum für die übermütige und ungebärdige Masse Platon und anderen Philosophen mi^ einzelnen 

bestehen bleiben. (Das stammt doch sicher aus P.) dargestellt werde, sagt noixlXog äs > aiv xai öia 

Entscheidend aber scheint mir P.s Bericht über zzXtidvaiv Xeydfieroe öXtyoig itpixzdg loziv, so hat 

Scipios düstere Gedanken beim Anblick des bren- er wohl selbst nicht zu diesen oXiyoi g e “° rt - 

nenden Karthago (s. o. S. 1455). Es klingt, als ob Nichtsdestoweniger ist es nicht glaublich, 
Scipio das Kap. VI 51 geleseu hätte und aus dem 20 daß die so, wie sie jetzt dastehen, nicht mitein- 
Untergang des in der Entwicklung vorangegan- ander vereinbaren Partien des VI. Buches zu 

genen Staates nun den entsprechenden Schluß auf einer Zeit und in einem Zuge von P. niederge- 

den eigenen Staat zöge. Ohne Zweifel war der Ge- schrieben worden sind, sondern (das ist schließ- 

danke, daß auf Wachstum und Blüte naturgesetz- lieh auch M i o n i s Meinung) durch einen nicht 

lieh Abstieg und Untergang folgt und daß diesem ganz kurzen Zeitraum voneinander getrennt, und 

Gesetz auch Rom sich nicht werde entziehen kön- alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, da " , der 

nen, längst im Seipionenkreis diskutiert worden. Hauptstock noch in den 60er Jahren geschrieben 

Und wenn man meinte (C u n t z 42 mit U n g e r ist und die Stücke die die pessimistische Lehre 

und M e y e r), der Satz II 21, 8, daß das Acker- von dem unvermeidlichen Verfall auch des besten 

gesetz des C. Flaminius von 232 (o. Bd. VI 30 der gegenwärtigen Staaten enthalten, erheblich 
S. 2497) der Anfang zrjg im zo yügm zov irjuov später, aber jedenfalls vor 146 eingefug , o 

diaozgozpijg gewesen sei, könne erst nach 133 ge- nicht wirklich eingearbeitet worden smd Sichere 

schrieben und nachträglich in das lange vorher Spuren einer Überarbeitung nach 146 finden sich 

veröffentlichte Buch II eingefügt worden sein, so nicht.. 

vergaß man, daß die Agrarreform in Italien ja Nicht näher eingegangen werden kann hier 

schon lange, bevor sie sich zu der lex agraria des auf die vielventilierte l rage, aus welchen Que- 

Ti. Gracchus verdichtete, ein brennendes Problem len P. seine staatstheoretisehen Darlegungen g 

war, dessen Lösung auch einsichtige Mitglieder schöpft hat. Für die Lehre vom Kreislauf e 

der Senatspartei wie Laelius für unaufschiebbar Verfassungen führt er selbst Platon ,und einig 

hielten (o Bd. XII S. 406, 46ff.). Vgl. auch 40 andere Philosophen* an. Wer diese sind, mwie- 

M i o n i 57ff weit bei ihnen die (auch in sich nicht konstante) 

Mioni, der das Problem des VI. Buches ein- Lehre Platons abgewandelt, bei welchem von 
dringlich und ausführlich behandelt (49—78), ihnen die besondere polvbianische Form vorge- 
möehte die Diskrepanzen zwischen den vorgetrar bildet war (falls sie nicht seine persönliche Lei- 
genen Lehren als unerheblich und das ganze Buch stung ist), ist schwer feststellbar. Für die Lehre 
als eine geschlossene Einheit hinstellen. Das kann von 1er h fi ^ Vdrf “ sun f jT^os 

nicht gelingen. Mit Recht aber betont er, daß die Plat leg. HI 691 d ff. IV 712 d (wo Megidos 
üTskrepanz zwischen der Lehre vom Kreislauf der nicht weiß, wie er die Verfassung der Lakedai- 
Verfassungen und der dauerhafteren gemischten monier nennen soll, Kleimas desgleichen in be- 
veriassunge natimresetzlichen Wer-50 zog auf Kreta, was P. 11, 11 dann auf Rom 

Verfassung U d | ihrer überträgt) u.a. Stellen, danach zahlreiche Partien 

den und Vergehe aller Di^ene^von^ ^ p olitik> z B u 1265 b 33ff. - 

gemischten 1 System ja nicht ewige Dauer, sondern als Quellen in Betracht: Ephoros, dessen Paral- 

anfälligeren Grundformen und Jjf we« ^ x ^ = ^ 7Q 48/49 * j 

wi kXn' Mytiius von der Roma aeterna, daß er 72 läßt Aristoteles aus ihm schöpfen); Dikai- 
• i i A' ei** Uonnihalkrieffes als den archos mit seinem vielumstrittenen Toinolixtxoq, 

**»».«■>- i».»** 

sn Haß also die Zeit, da unser Antor 60 des Aristoteles, Texte und Kommentar, Heft I: 

£1 1,Ä *. «5*. j» «tat»* B~j 194 \ 28 *: «V T vt) m 

Abstiegs hinsichtlich der inneren Struktur des der alte Zenon, der nach Diog. Laert. VII 131 
Staates angesehen wird. Auch ist die Kreislauf- ebenfalls die gemischte Verfassung lui die beste 
lehre doch nicht so zu verstehen, daß derselbe erklärt hat, und dann P.s jüngerer Zeitgenosse 
Staat in ununterbrochener Folge diesen Kreislauf Panaitios mit dem nach der o. S. 1455 zitierten 
durchmache sondern sie ordnet sich natürlich Cicerostelle rep. I 21, 34 Scipio und P. oft de 
— sowie man nur danach fragt — dem größeren re ■publica diskutiert haben mit dem Ergebnis 
Geseta vorWachstum und Verfall unter. Ist es Optimum lange statum civitatis esse eum quem 
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maiores nostri nobis reliquissent, also die These, Muster des Aristoteles und seiner Schüler ernst- 

die P. im VI. Buch vertritt und die Cicero seinen lieh mit der nohxda der Römer befaßt natxe. 

Laeliüs aus" römischer Eitelkeit als geistiges Hätte es ein solches gegeben, so. könnten pole- 

Eigentum Scipios in Anspruch nehmen läßt, mische Bemerkungen gegen es bei P. nicht len- 

während wir nicht daran zweifeln werden, daß len. In der .pragmatischen“ Darstellung dieser 

auf dem Gebiet der politischen Theorie P. der nohzeta, gegeben von einem klarblickenden, über 

Gebende und Scipio der Nehmende gewesen ist. vorzügliche Informationen verfügenden Prak- 

Die politische Schrift des Panaitios (darüber tiker, liegt der Hauptwert seines VI. Buches, 

P o h 1 e n z o. Bd. XVIII, 2. H., S. 437) haben nicht auf dem Gebiet der staatstheoretisehen Er- 

PI i r z e 1, v. Scala und Schmekel Die Phi-10 örterung, auf welchem er eben doch ein Dilettant war. 
losophie der mittleren Stoa 64ff. für die Haupt- . , , 

quelle des P. erklären wollen, während zuerst V. P.s Gedanken über Geschieh ts- 

sehon Osann Beiträge zur griech. u. röm. Lit., Schreibung. P. hat über Wesen amt yVcrt, 

Darmstadt 1839, 8ff., dann Zeller Philos. d. Zweck, Aufgaben und Methoden der Geschichte- 

Gr. II 2, 893, 1 und L a q u e u r 246ff. für Dikai- Schreibung zeit seines Lebens viel nachgedaeht 

arehos eintraten. Eine sichere Beantwortung der und ist im ganzen Verlauf seiner Arbeit immer 

Frage scheint angesichts unseres allzu lücken- wieder darauf zu sprechen gekommen, sei es in 

haften Wissens nicht möglich. Fest steht ja zwar allgemeiner Betrachtung, sei es mit besonderer 

durch Ciceros Zeugnis die persönliche Berührung Blickrichtung auf die eigene Arbeit und in Er- 

P.s mit Panaitios im Kreise Scipios. Aber wenn 20 läuterung oder Rechtfertigung des eigenen Ver- 
es richtig ist, daß der Hauptteil des VI. Buches fahrens. Nicht nur die vollständig erhaltenen 

schon in den 60er Jahren geschrieben und auch Bücher I—V sind voll davon, sondern auch die 

die jüngeren Stücke vor 146, wahrscheinlicher Mehrzahl der nur fragmentarisch auf uns ge- 


vor 150, eingefügt sind (weil zwischen 150 und 
144 P. schwerlich zur Arbeit an dem Werk ge¬ 
kommen ist), so könnte allenfalls für diese jün¬ 
geren Partien ein Einfluß seitens des Panaitios 
in Frage kommen, wenn er nämlich schon Ende 
der 50er Jahre nach Rom gekommen wäre und 
nicht erst 10 Jahre später, um die Zeit, da er S 
Scipio auf seiner Orientreise begleitete (s. o. S. 
1458). Unbedingt verneinen können wir das nicht. 
Aber M i o n i hat sicherlich recht mit seiner Be¬ 
merkung 62ff., daß P., um stoische Einflüsse zu 
erfahren, nicht auf Panaitios’ Anwesenheit in 
Rom zu warten brauchte, sondern — falls er 
nicht schon in der Heimat davon berührt wor¬ 
den war, s. o. S. 1471 — dazu Gelegenheit hatte, 
als Diogenes von Seleukeia (der Babylonier) im 
J, 155 mit der athenischen Philosophengesandt- 1. 
schaft nach Rom kam und dabei gewiß nicht nur 
Laelius und Scipio (Cic. fin. II 24, auch De or. 

II 154f.; Tuse. IV 5), sondern auch P. zu seinen 
Hörern gezählt hat: Diogenes, von dem Cic. leg. 

III 13 sagt, daß er als erster Stoiker, vor seinem 
Schüler Panaitios, das Thema de maqistralibns 
behandelt habe, also ein praktisch-politisches 
Thema, dasselbe, von welchem in P.s VI. Buch 
die eapp. 12—18 handeln und der anschließende, 
verlorengegangene Abschnitt, s. o. S. 1493,1. Übri- ! 
gens hat Diogenes sich schwerlich auf das rein 
Deskriptive beschränkt, sondern die .pragma¬ 
tische“ Darstellung in einen philosophischen 
Rahmen gestellt. 

Bleibt so die genauere Herkunft der von P. 
vorgetragenen staatstheoretischen Lehren im 
ungewissen, so scheint es nicht zweifelhaft, daß 
er der erste gewesen ist, der den römischen Staat 
im Sinne der griechischen Theorie analysierte 
und griechischen Lesern in großen Umrissen 
darzustellen unternahm (nicht den römischen 
Lesern, die ihren Staat ja, so sagt er 11, 3ff., 
durch Erfahrung von Kindheit an genau kennen 
und von ihm ermahnt werden, ihm nicht Un¬ 
kenntnis vorzuwerfen, wenn sie gewisse von ihm 
absichtlich unterdrückte Einzelheiten in seiner 
Darstellung vermißten). Jedenfalls wissen wir 
von keinem Werk vor P., das sich nach dem 


kommenen Bücher VI—XL enthalten verstreut 
Äußerungen oder wenigstens kurze Bemerkungen 
zu diesem ihn stets bewegenden Problemkreis. 
(Nur in den Fragmenten der Bücher XIII. XX. 
XXI. XXIII-XXVII. XXXIV. XXXV. XXXVII 
und natürlich XVII, XIX und XL, von denen 
nichts oder so gut wie nichts erhalten ist, feh¬ 
len sie). Die ohne Zweifel zu sehr verschiedenen 
Zeiten niedergeschriebenen Bemerkungen bieten 
kein geschlossenes, lückenloses System, zeigen 
aber auch, von gewissen Schwankungen und 
durch den jeweiligen Anlaß bedingten besonde¬ 
ren Tönungen abgesehen, keine auffallenden 
Widersprüche, sondern spiegeln eine im wesent¬ 
lichen sich stets gleichbleibende Auffassung 
wieder. Eine Wandlung oder Entwicklung der 
i allgemeinen Anschauungen feststellen, die ein¬ 
zelnen Auslassungen zeitlich ordnen zu wollen, 
ist (von einigen sich selbst datierenden abge¬ 
sehen) ein aussichtsloses Unterfangen. Wo wir 
Lücken empfinden, müssen wir uns immer er¬ 
innern, daß uns auch von den theoretischen und 
programmatischen Äußerungen P.s nur ein Teil 
erhalten ist und das Vermißte sehr wohl in einem 
verlorenen Teil gestanden haben kann. (Aller¬ 
dings haben die Exzerptoren solche Äußerungen 
) offenbar mit Vorliebe ausgezogen, so daß der 
Verlust auf diesem Gebiet, gemessen an dem 
Gesamtverlust, vergleichsweise geringfügig sein 
dürfte.) Vor allem aber: so sehr P. ein ratio¬ 
naler Geist ist und zum Systematisieren neigt, 
so ist er doch bei weitem kein philosophisch 
durchgebildeter Systematiker. Ob man seine theo¬ 
retischen Auslassungen als Geschichtsphiloso¬ 
phie bezeichnen will oder nicht, ist lediglich 
eine Frage der Terminologie. Nach antikem 
3 Sprachgebrauch jedenfalls fallen solche Erwägun¬ 
gen unter den Begriff des tpdoaotpelv, und sicher¬ 
lich finden sich bei keinem anderen antiken Autor 
so viele und so vielseitige Betrachtungen über 
das Thema iozogia wie bei ihm. Nur Lukians 
Schrift JHÖS hü lazogiav ovyygdtpeiv kann neben 
ihm genannt werden, aber wegen ihres mangeln¬ 
den Ernstes erst in weitem Abstande. Was wir 
sonst von antiken Äußerungen zur Theorie der 
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Geschichtsschreibung haben, beschränkt sich Nutzen, weil zu unserer Zeit die (politischen und 

auf gelegentliche Bemerkungen und kürzere Be- militärischen) Erfahrungen und leehniken einen 

trachtungen, meist in den Proömien, die aber so großen Fortschritt gemacht haben, daß, wer 
im wesentlichen nur die von Thukydides und P. zu lernen weiß, alle ihm begegnenden Situationen 
gefundenen Gedanken und Gesichtspunkte wie- gleichsam methodisch bemeistern kann (wäre 
derholen oder variieren. -' T “ v T ° ^agajilxzov ex xä>v xaig&v cooavet jj.epo- 

1) Die Geschichte als Lehrmei- hixeö; övvao&at yetglteiv zovs (pdouailovyza;). 

s t e r i n. P. heginnt sein Werk mit der Festste!- Noch deutlicher XII 25 b, 2f. (in der Polemik 

lung, wenn seine Vorgänger auf dem Felde der gegen die erdichteten leeren Reden bei limaiosf: 

Geschichtsschreibung das Lob ihrer Kunst unter-10 Der bloße Bericht über Geschehnisse unterhalt 
lassen hätten so wäre es wohl seine Sache ge- zwar, nützt aber zu nichts. Erst durch die Dar¬ 
wesen, sie als die beste Führerin der Menschen legung der ursächlichen Verknüpfung wird die 

zur Vervollkommnung zu preisen. Da aber fast Geschichte lehrreich. Denn aus der Vergleichung 

alle aufs nachdrücklichste die Geschichte als die ähnlicher Situationen mit der eigenen ergeben 

beste Schule der Politik und das Betrachten sieh Möglichkeiten, das Künftige vorausausehen, 

fremder Leiden als die beste Anleitung zum Er- einmal vorsichtig zu sein, ein andermal in Nach¬ 
trägen der Wechselfälle des Schicksals gekenn- ahmung älterer Taten mit größerer Zuversicht 

zeichnet hätten, so wäre ein Wiederholen des die Dinge anzufassen. Ähnlich XXX 6, 3f. bei 

oft und gut Gesagten überflüssig, zumal für ihn Besprechung der politischen Stimmungen vor 

im Hinblick auf die außerordentliche Bedeutung 20 Ausbruch des Perseuskrieges: es sei nützlich, die 
seines besonderen Themas. Tatsächlich aber be- Absichten und Pläne der Politiker in allen lagern 
gnügt P. sich nicht mit dieser Aposiopese, son- zu untersuchen und zu erkennen, welche von ihnen 

dem er ist so erfüllt von der Wichtigkeit dieses zielbewußt gehandelt und welche das Rechte ver- 

Gesiehtspunktes, daß er ihn bei jeder Gelegen- fehlt haben, damit die Nachfahren, indem ihnen 

heit erneut einzusehärfen für nötig findet. Nach gleichsam Musterbilder vor Augen gestellt wer- 

dem Bericht über die Gefangennahme des Regu- den, in ähnlichen Situationen das zu Erstrebende 

lus bemerkt er (I 35, 2), aus den Mißgeschicken verfolgen und das zu Fliehende meiden können 

des Marcus habe damals allen sich diese Lehre und am Ende ihres Lebens nicht (das folgende 

eingeprägt, daß man dem Schicksal mißtrauen dem ungefähren Sinne nach, da der Text gestört) 

müsse, vor allem im Glück, und 6ff. setzt er 30 als Männer dastehen, die das Gehörige nicht ge¬ 
hinzu, er habe dies alles erzählt zu Nutz und sehen und ihr Leben verfehlt haben. 

Frommen seiner Leser. Es gebe für alle Menschen Konkrete Erkenntnisse, die aus der eigenen 

zwei Wege zum Besseren, den über eigene böse Geschiehtsdarstellung zu gewinnen sind, werden 

Erfahrungen und den über fremde. Der erste sei III 4, 7f. und XVIII 28, 2- 4 bezeichnet: Der 

eindrucksvoller, der zweite aber unschädlicher. Nutzen meiner Geschichte für die Gegenwart so- 

Daher dürfe man den ersten nicht freiwillig wohl wie für die Zukunft wird vor allem dann 

wählen, weil er nur unter großen Leiden und liegen, daß sie erkennen lehrt, die Heutigen, o 

Gefahren zur Besserung führe, sondern solle die Herrschaft der Römer zu fliehmi oder viel¬ 
lieber den zweiten suchen. So müsse also die aus mehr zu begrüßen ist, die Nachfahren, ob sie 

der Geschichte gewonnene Erfahrung als die 40 diese Herrschaft für lobes- und nachahmens- 
beste Erziehung zum rechten Leben gelten, weil würdig oder für tadelnswürdig halten sollen, 

sie einen ohne eigenen Schaden in jeder Lage Und dann an der zweiten Stelle: Da in <Jer ost- 

zum rechten Beurteiler dessen, was das Bessere liehen Welt vordem die makedonische Taktik, 


sei, zu machen vermöge. 

Zur Rechtfertigung der Ausführlichkeit, mit 
der er die Kriegsschuldfrage beim Hannibalkrieg 
behandelt hat, sagt P. III 31: wenn jemand sich 
allein jeder Situation gewachsen fühle (xgoff 
jxäoav jisotöTOLotv clvtciqxtjs), dann freilich sei für 
ihn Geschichtskenntnis nicht vonnöten. Wenn! 
aber kein Mensch, weder für seine eigenen An¬ 
gelegenheiten noch für die seines Staates, das von 
sich sagen dürfe, weil ihm der Blick in die Zu¬ 
kunft versagt sei. so sei ihm die Kenntnis der 
Vergangenheit notwendig, um in eigener Not 
oder der seines Vaterlandes oder für geplante 
Unternehmungen oder zur Sicherung des vorhan¬ 
denen Besitzstandes zuverlässige Helfer finden zu 
können. Denn alle Menschen richteten sich mit 
ihrem Verhalten nach den augenblicklichen Um¬ 
ständen und verhehlten ihre wahre Meinung und 
Absicht. Wer aber über ihre frühere Gesinnung 
und Haltung, die sich in ihren Handlungen offen¬ 
bare, Bescheid wisse, der besitze in dieser Kennt¬ 
nis einen verläßlichen Maßstab für die Beurtei¬ 
lung seiner Zeitgenossen. Denn, heißt es IX 2, 5, 
die pragmatische Geschichtsschreibung war schon 
früher und ist noch viel mehr jetzt von größtem 


in der westlichen Welt die römische der ihrer 
Nachbarn überlegen war und wir es jetzt erlebt 
haben, daß die beiden sich maßen, ist es nütz¬ 
lich und gut, den Unterschied zu erforschen und 
festzustellen, wodurch die Römer das Über¬ 
gewicht gewonnen haben, damit wir nicht von 
Schicksal reden und die Überwinder ohne wirk¬ 
lichen Grund preisen, wie das die oberflächlichen 
Menschen tun, sondern, wenn wir die wahren Ur¬ 
sachen erkannt haben, die Sieger mit gutem 
Grunde loben und bewundern. Weil sie durch sie 
zum Besseren geleitet werden können, heißt es 
Vll 11, 2, befassen sich Männer der Tat mit der 
Geschichte (ro<? xai xazd ßoayv ßocloulvoi; ziöv 
ngayfiaxixwv dvhgä>v neguioieXadat zfjv ex zrj; 
tazogiag Stog&woiv). 

I Also durch Belehrung Nutzen zu bringen ist 
Zweck und Aufgabe der Geschichtsschreibung. 
Und zwar handelt es sich weniger um moralische 
Belehrung und Förderung, obsehon es auch an 
darauf zielenden Betrachtungen nicht mangelt 
(s. u. S. 1553), als um die Herausarbeitung poli¬ 
tischer und militärischer, aus dem Studium der 
Geschichte zu gewinnender Erkenntnisse und 
Grundsätze, so daß P.s Werk sich schließlich 
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H m /:„[ der Geschichtsschreibung an die es hat auch niemand Freude d ’ d 

k -n ^ P n Pm^rammsätze des Thukydides I 21. Dinge zu sehen und zu hören, die der «atur una 

^“fiber d^ g ^oö«^yÖT^ 0 r rjj iy.oo6.au 1} dem gesunden Menschenverstand 

?? o'-j-c/iov der Lo^o^raphen, das firj pv&c&ÖES 10 Ein erstes Mal zwar beeifem wir u , 

“tlZToov und das Apa h aW fr]«, f> zu sehen oder zu hören um zu erkennen daß das 
9 ' = d naoa/oijua Axoveiv als Charak- unmöglich Scheinende doch möglich • 

V'ZTJ e>2' Werkes Anschluß nimmt, wir uns aber überzeugt, so hat niemand Lust, 

daß seine wortreichen Darlegungen, wie man bei dem, was wider die Natur ist, zu v > 

"L£;»i”«“ d on™, 5 Ä» iÄtÄä* 

“ifn; *> 5 » 

5a einige Stellen ^Trken wie Paraphrasen, die Tragödie als der Geschichte * “f ““^«««1. 

nur eben das wörtliche Zitieren tunlichst yer- drehen besprochenen Stelle, hat 

meiden (III 81, 18 ohne Darlegung, der ursach- stimmend der e ^ Geschichte und 

liehen Zusammenhänge ro xazaUmopevov avxr,; P._den Uniter ^ behandelt in der Kritik 

[seil, zij; hzooia;] aywvn/ta per, paOt,ua » ov vo^Phvlarchos’ theatralischer Darstellung der 

yiyvum, xai nagavxixa pev, zegxei, ^hezd Katastrophe des Kleomenes. Der Historiker soll 

pxXXov ovbev oippeXet xd na.oo.nav. HI 57, 8 ., P phantastisch ausgeschmuckte 

den geschichtlichen Stoff zersehmtzeln pvxe rj; SA xrj; loxooia;) seine 

xogavzlxa diaywyr,; aXyßivw; ovxexr,; ei; xo peX J ü \ te m, nicht nach den besten ange- 

bekannten thukydideischen Äußerungen, auch der Handlung aus ^ wirkUeh Gpte ^ und Ge . 

nicht nur auf den Variationen dieser Ged^en, t ’ ° nau nac h der Wahrheit wiedergeben, 

die, wie P. selbst uns sagt, bei fast allen His ag g mittelmäßig ist. Denn das 

rikern nach ihm zu Anden waren, sondern auf Geschichte ist nicht dasselbe wie das 

einer seit dem 5. Jhdt. schon populären, P. i Tnurfidie sondern das entgegengesetzte. 

Fleisch und Blut übergegangenen Ästhetik, die ag > durch die wirkungsvollsten 

nicht nur die Historiographie sondern alle Denn^ort heißt ^ § ie Hörer 

redende Kunst und nicht minder dm sich an as ( A W j c k erschüttern und bewegen 

Auge wendende auf Ziel *20090 ^ (y v X tywyflJt), hier, durch wirklich stattgehabte 

TEQxpis gerichtet sein laßt (s. u. Bd. VI -A o. «U ^ n * lin( i Reden die Lernbegierigen für 

2053ff.). Am ausführlichsten tragt P. diese Lehre g d überzeugen, da ja dort 

XV 84ff. vor zur Rechtfertigung der Knappheit, a !'® „ 4t pn b .‘®“ übprzeU2 . ende Wirkung die Haupt- 
mit der er die Katastrophe des Alexandriners i wenn sie auf Trug beruht, um 

Agathokles erzählt hat im Gegensatz zu ver- 7ii«.’haiier zu illusionieren (exetbyxeg ev 

schiedenen Vorgängern, die diese ® es ' b * ch i e , ZU Alvoi; ; iy üzm z6 nidavov, xRv V V>ev5o;, 
einem prunkhaften, sensationshaschenden Ruhr • f* W x sbv Secouevcav), hier aber die 

stück ausgestaltet haben. Aber dieser Agathokles m i? j dpn Lernbegierigen zu nützen. 

war ein völlig unbedeutender Mensch, der seinen a r , ._ p2 , Pn Historiker, die statt der 

erstaunlichen Aufstieg nur besonderen Glucks- 50 41'’l ‘ i, h VVte Sensation suchen, finden sich auch 
umständen dankte und bald durch seine Nichtig- Wahrheit Se iivoig ixxXyxxixd; zwv 

keit zu Fall kam. Nicht bei solchen, sondern nur X 27, 8 (wc> den atg^s ^ x<jX Wo£ÜW 
bei bedeutenden Männern hat die Gesichichte zu Strjpoew JL'^c , v die evXaßä; ngoonoozvo- 

verweilen. Alle erschütternden Schicksalsum- eißiopevats | Tt , x0( ^ v Zwoiav 

schlage (36, 2 mzoa,- xd; ixnlyxzix'a; xeguiexeta;) pxvoi ^ skh ' se ib st meint] gegenüber¬ 
erwecken nur un ersten Augenblick Aufmerksam- und IU 47, 6, wo bei Gelegen¬ 
heit Oz/av lz«* 'pa^oiar rrg, ^ d? av P von Han’nibals Alpenüber- 

buozAoew), spater ist ihr Horen und Betrachten ^itderbci.Kieru g durch moa , 

nicht nur nutzlos, sondern ihre genaue Aus- gang von den a . „„säst wird sie 

malung erregt sogar MißfaUen. Denn da es zwei 60 «°^‘ a ^'^bef die de? echten Historie 
Ziele sind Nutzen und Gefallen, die diejenigen geneten in zwm ^ ^ L „ {v£vioXo h) 
ins Auge fassen müssen^ die durch das Gehör innerlichst fremd Bie g selbst So ginge 

oder durch das Sehen etwas wirken wollen, und und in ® en , y. o?“PwL den Tramidienschreibern 

da das vor allem der Geschichtsschreibung zu- es ihnen 

kommt (dveir yoo b™g z 6rzaiv xeXwv, wzpeXeiag (48, , 8 '. wideminnigen Grundlagen auf- 

nodc S 8sl zhv avawopav notsiovat erdichteten una wiucibiuitigcit y* ? 
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scheinen lassen, wenn sie mit Unglaubwürdig- juegt] zij; lotoqlas), auf die sich ein noXiztxög avrjg 

keiten und Lügen begonnen hätten. Vgl. noch eher schon etwas zu gute täte. Was er damit 

I 4, 11: Nur durch die universalhistorische Schau meint, wird sogleich aus dem folgenden klar: 

kann man äpa xal xb Z giqaipov xai xd Xf.onvov Zenon hat die Belagerung von Gaza und die 

ix xrjs iazooias Xaßttv. VI 2, 8: ozi xd ipv/ayaiyoyv Schlacht bei Panion mit einem Höchstmaß von 

ä/na xai xijv dupiXuav entcpigoy xol; qnXoitaMai xeoazeia, ei i&eigti und exxXrj^i; dargestellt, bei 

xovx’ eaxtv f/ xmv aiziätv ^coigia xai xoy ßeXxto- der Behandlung der Tatsachen aber eine nicht zu 

vos iv ixaaxoie algsois. VII 7, 1. 8: Einige der überbietende Leichtfertigkeit und Saehunkennt- 

Xoyoygäq>oi (aus Thuk. I 21, 1!) haben über- nis (änetgla) bewiesen. So hat er zwar für die 

flüssigerweise die kurze Regierung des Hierony- 10 zigipig der TtoXXol gesorgt, die äxpeXeia aber ist zu 
mos mit xegaxzin und xqaytp&ovvxE? xi t r oiunzt/za kurz gekommen. 

röjv XQÖXOJV xai xijv daißsiav zwv noa&mv be- 3) Wahrheit und Objektivität, 
handelt, statt einen Xoyos über Hieron zu geben, Der bezeichnete Nutzen, der eben in der dtÖQ&zo- 

der zoZs tpiXrjxöoig ijdiojv xai toi; <ptXopa&oyoi ais, der Hinleitung zur besseren Erkenntnis be- 

xw jtavzi ygrtoipdnzgo; gewesen wäre. XI 18 a: steht, die aus der Kenntnis der Geschichte er- 

Die bloße Erzählung der Geschehnisse yivya- wächst, kann nur gewonnen werden, wenn sie 

yor/ü py vov T ' ovq axovovxag, die vorangegan- die Begebenheiten der Vergangenheit streng nach 

genen Überlegungen der Handelnden (otpeXovoi der Wahrheit wiedergibt. Das ist schon an einigen 

xov; zpiXopa&ovvza; (ähnlich XII 2o b, s. o. der im vorigen Abschnitt angeführten Stellen als 

S. 1502). XII 25 g, 2: ei yag zij; iozogla; kUXoi 20 Grundsatz des P. ausgesprochen; noch entschie¬ 
de xd dvvdpevov tu zpeXeZv rjjxa;, zd Xoutdv avzfj; dener wird es an anderen zum Ausdruck gebracht. 

ZfyXov xai ivaxpeXe; ylyvezai navzeXä;.25i, 3: Mit Beifall wird XII 11, 8 das Wort des Timaios 

ei fdXXofiev prj ßXanxeiv aXV ft> zpeXeZv xov; avayi- zitiert, der größte Fehler in der Geschiehts- 

yvo'joxovza;. 26 d, 5: Der einzige Nutzen der Ge- Schreibung sei die Unwahrheit (yievdo;)\ wer sich 

schichte des Timaios besteht darin, daß die Leser dabei betreffen lasse, der solle für seine Sehriften 

durch seine Widersprüche zur Kritik erzogen einen andern Namen suchen, jedenfalls sie nicht 

werden. XXXI 30, 1: P. glaubt, daß seine Er- foropta nennen. Nimmt man aus ihr dieWahrheit, 

Zählung über den jüngeren Scipio rfieZa für die heißt es I 14, 6, so ist das, was von ihr bleibt, 

Älteren und wqpiXifto; für die jungen Leute sei. eine nutzlose Erzählung (ävoxptXe; Strjyrjfta), so 

Vgl. noch XXXVIII 5, 3. 30 wie ein Lebewesen, dem man die Augen nimmt, zu 

An allen diesen Stellen wird ^ beides, das nichts mehr nütze ist. Natürlich ist man (XVI 

xegnvöv (y>v Z aycoyovv, yjvyaywyia, y&v, btaymyrj) 14, 7) als Mensch nicht gegen Irrtümer aus Un- 

wie das ozepehpov (oirpiXeia, yqpotuov), als Ziel kenntnis gefeit. Aber wenn wir aus Vorsatz Fal- 

der Historie bezeichnet, so freilich, daß einige sches schreiben (xaxa xqoaigeoiv yzevdoygafpööfiev^ 

Male schon die mtpiXeta als die Hauptsache, die so unterscheiden wir uns in nichts von den feilen 

regyu; als das minder Wichtige erscheint. Aus- Lohnschreibern (zozv ajzo xovxov xov ßiov jzogi^o- 

drücklich bekennt sich P. für seine Person zu fxivaiv). Zeitgenossen und Nachfahren fordert ei 

dieser Rangordnung IX 1, wp er von sieh sagt, auf (XVI 20, 8), wenn er sich in seiner Arbeit auf 

daß er von den drei Typen (yeytj oder xgöxoi) der einem vorsätzlichen (xaza agodeoiv) Verstoß 

Geschichtsschreibung sich allein für^den dritten, 40 gegen die Wahrheit betreffen lasse, ihn unnach- 
den negi za; ngi$eis zwv i&vwv xai xoXewv xai sichtlich zu verdammen; wenn aber auf einem 

ävvaoxwv, entschieden habe, der wegen seiner unwissentlichen, dann ihm zu verzeihen, zumal 

Strenge und Herbheit, ( avaxtjgm d nur für einen im Hinblick auf den großen Umfang des Werkes 

Lesertyp, den xoXixixot, geschaffen sei und der und seinen universalhistorischen Charakter. Das- 

Mehrzahl der Leser nicht unterhaltsam [ayruxa- selbe sagt er noch etwas ausführlicher XXIX 12, 

ywyrjTo;) erscheine. Er habe ihn aber gewählt, 9—12. 

weil er (IX 2, 5. 6) der nützlichste (äxpeXtpwxaxo;) Von zwei Seiten ist die Wahrheit in der Ge- 
sei und weil er, P., sich nicht so sehr die Unter- schichte gefährdet Einerseits durch die Sucht der 

haltung wie die Förderung seiner Leser zum Ziel Autoren, um den Leser zu packen und zu fesseln, 

gesetzt habe [ovy ovzw zij; zigtpew; azoxad/ievot 50 *nr xegaxela und xagadogoXoyia zu greifen, eine 
TWV ävayvwoopevwv w; zij; <bq>eXeia£zwvxgooox<5v- Gefahr, die besonders denen droht (VII 7, 6), die 

zojv). Verwandt ist die Stelle XVI 17, 9f., wo an sich einen engumgrenzten Gesehichtsabschnitt 

dem Historiker Zenon von Rhodos (den er übri- vorgenommen haben (izzeiöäv ixoßioet; evjirgi- 

gens 14, 2 zu den iivij/iyz a^ioi. xai biaozoXy; Xyxxov; vxoozrjowvxai xai ozeva;) und dann aus 

zählt) bemängelt wird, daß er wie viele andere Mangel an Stoff sich gezwungen sehen, das Kleine 

Historiker sich weniger um die Erforschung der groß zu machen und über Dinge, die nicht einmal 

Tatsachen und die Behandlung des Stoffes als um der Erwähnung wert sind, ausführlich zu werden, 

die stilistische Schönheit der Darstellung (wr tflf Mit Entschiedenheit lehnt P. darum auch (XVI 

Xi~ew; xazaoxevrjv) bemüht habe. Gewiß müsse 12, 4ff.) alle religiösen Wundergeschichten ab, 

man darauf bedacht sein, die Geschehnisse in 60 deren gleichen sich auch bei den iozogioygaipo’i 
gehöriger Weise darzustellen (Sedvxw; i^ayyiXXttv vielfach finden. Dinge zu berichten, die nicht nur 

zd; ,-t oä-ei;)- offenbar sei das kein geringfügiger, im Widerstreit mit der Logik sind” sondern auch 

sondern ein bedeutsamer Beitrag zur Historie. aus dem Bereich des Möglichen herausfallen, ist 

Aber als das eigentlich Maßgebliche (rpyefiovtxw- kindlich. So die Erzählung, daß das im Freien 

xaxov) und Erste werde es bei den rechten Man- stehende Bild der Artemis Kindyas bei den Bar- 

nern (naga xol; pexgiot; avSgaoi) nicht betrachtet, gylieten und das der Astias in Iasos weder 

bei weitem nicht, sondern es gebe andere, wert- von Schnee noch von Regen getroffen werde oder 

vollere Aufgabengebiete der Geschichte (xaXXiaj daß manche Körper im Lieht keinen Schatten 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI jg 
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würfen, was Theopompos von denen erzählt habe, 
die das Abaton des Zeus in Arkadien betreten 
hätten. Ein Zugeständnis macht indes P.: Soweit 
derartiges den Zweck verfolge, die Frömmigkeit 
der Menge gegen die Gottheit zu erhalten, müsse 
man es einigen Schriftstellern (evtoig xwv avyyga- 
tpicov : er denkt an theologische Schriftsteller, 
nicht an Historiker) hingehen lassen, wenn sie 
solche Wundergeschichten erzählten. Aber allzu 
weit darf das nicht gehen. Wohl ist bei jedem 10 
Din» das Wieviel schwer zu begrenzen, aber nicht 
unmöglich. Ein bescheidenes Maß Nichtwissen 
und Irrglauben muß man wohl hingehen lassen, 
das Übermaß aber ist zu meiden. An anderer Stelle 
(IV 40, 2): Dies sei doch das Kennzeichen der 
neuen Zeit, daß alle Teile der Erde zu Wasser 
oder zu Lande befahrbar geworden seien und es 
also nicht mehr angebracht sei, Dichter und My- 
thographen zu Zeugen über unbekannte Dinge zu 
nehmen, unglaubwürdige Bekräftiger umstritte- 2( 
ner Dinge 1 nach Heraklit, was die Früheren für 
die meisten Fragen getan hätten; vielmehr müsse 
man jetzt versuchen, durch wirkliche Forschung 
(ßt avxfjg xß; lozoglag) den Lesern hinreichende 
Sicherheit zu verschaffen. Andererseits klagt er 
einmal (XVI 20, 3. 4), daß zu seiner Zeit der Sinn 
für das Wahre und das auf den Nutzen Zielende 
gering geschätzt sei, Marktschreierei und Prahlen 
hingegen wie etwas Großes und Bewunderns¬ 
wertes gelobt und nachgemacht werde. — Weitere 3 
Stellen des P. gegen die xegaxela sind schon im 
vorigen Abschnitt mitgeteilt. 

Die andere Gefahr, die der Wahrheit in der 
Geschichte droht, ist die Unfähigkeit zur Objek¬ 
tivität aus Parteilichkeit. Darauf kommt P. I 14 
zu sprechen zur Begründung, warum er den 
l.Punischen Krieg behandelt. Die übrigens besten 
Gewährsmänner für seine Geschichte, Philinos 
und Fabius Pictor, haben nicht in gehörigem 
Maße die Wahrheit berichtet. Daß diese Männer 4 
bewußt {exdvtag) gelogen haben, will er nach 
ihrem Leben und ihrer Gesinnung (algeaig) nicht 
annehmen. Doch ist es ihnen ähnlich gegangen 
wie den Liebenden. Nach seiner ganzen Richtung 
und Gesinnung meint Philinos, daß die Karthager 
alles verständig, edel und mannhaft getan haben, 
die Römer umgekehrt, und Fabius meint das 
Gegenteil. Sonst im Leben ist eine solche Milde 
wohl am Platze; ein wackerer Mann muß Freund 
seiner Freunde und seines Vaterlandes sein, muß I 
mit den Freunden ihre Feinde hassen und ihre 
Freunde lieben. Wenn man aber Geschichte schrei¬ 
ben will, muß man all dieses vergessen, muß oft 
den Feinden das höchste Lob spenden, wenn ihre 
Taten das erfordern, und muß die nächsten 
Freunde aufs schärfste tadeln, wenn die Fehler in 
ihrem Handeln dies gebieten. Auch darf man sich 
nicht scheuen, dieselben Personen einmal zu 
tadeln, ein andermal zu loben, da es für politisch 
Tätige weder möglich ist, immer das Richtige zu 
treffen, noch fortgesetzt Fehler zu machen. Man 
muß eben Abstand nehmen von den Handelnden 
(xäv ngaxxdvrwv) und den Handlungen (xoig ngax- 
xofievoig) in seiner Darstellung das jeweils ge¬ 
bührende Prädikat geben. 

Wird hier gefordert, daß der Historiker sich 
keinesfalls von seiner Vaterlandsliebe beeinflussen 
lassen soll, so wird XVI 14, 6 dem Patriotismus 
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ein gewisses Zugeständnis gemacht. Die rhodi- 
schen Historiker Zenon und Antisthenes haben 
die Seeschlacht bei Lade (vom J. 201) in ihrer 
Bedeutung aufgebauscht und der Wahrheit zu¬ 
wider in einen Sieg der Rhodier verwandelt. 
Hierzu bemerkt P., daß die Geschichtsschreiber 
ihre Vaterländer mit einer gewissen Bevorzugung 
behandeln dürften (bioxi /xev bei gonci; bibovat iaig 
avxwv naxgioi xovg ovyygayeag,. genau also : der 
i Waage zugunsten der naxglbeg einen kleinen fetoß 
geben), sei zuzugestehen, nicht aber, daß sie über 
sie Aussagen machten, die den Tatsachen wider¬ 
sprächen. Vorsätzliche Entstellung der Wahrheit 
dem Vaterland oder Freunden zuliebe oder zum 
Zweck irgendeiner Begünstigung sei gleich ver¬ 
werflich wie Lohnschreiberei. Und am Ende der 
Polemik gegen Zenon sagt er noch einmal (17, 8), 
alles ihm Vorgehaltene seien zwar Verstöße, doch 
seien sie deswegen entschuldbar, weil sie teils aus 
) Unkenntnis begangen seien, teils, nämlich was die 
Seeschlacht anbetreffe, aus Vaterlandsliebe (Sm xfjv 
ngog x ijv naxglba rptkooxogyiav) , Man hat den Ein¬ 
druck, daß diese kompromißlerische Weichheit, 
die mit der sonst vertretenen strengen Wahrheits¬ 
forderung nicht im Einklang ist, mitbestimmt 
ist durch das mehr oder weniger klare Bewußt¬ 
sein unseres Autors, in diesem Punkte vor der 
strengen Forderung auch nicht ganz zu bestehen,, 
sondern dem eigenen Vaterlande manche gonal 
0 gegeben zu haben. 

Wie schwer es nämlich ist, wirklich objektiv 
zu sein, darüber ist sich P. nicht im unklaren. 
Das beweist seine Auseinandersetzung VIII 8. 
Er entschuldigt sieh wegen der ausführlichen Be¬ 
handlung des grausamen Vorgehens Philipps V. 
gegen die Messenier. Er mußte sie geben, weil 
seine Vorgänger teils die messenischen Ereignisse 
ganz übergangen, teils aus allgemeiner Partei¬ 
lichkeit für die Monarchen oder auch umgekehrt 
10 aus Furcht vor ihnen die Ruchlosigkeit Philipps 
gegen die Messenier, geschweige daß sie sie 
brandmarkten, gar noch als Ruhmestaten ver¬ 
herrlicht hätten. Und so seien die Historiker Phi¬ 
lipps auch bei seinen sonstigen Unternehmungen 
verfahren. Daher sei ihre Schriftstellerei über¬ 
haupt nicht zur Geschichte, sondern zur En- 
komienliteratur zu rechnen. Ich vertrete die Mei¬ 
nung, fährt er fort (7), man darf die Monarchen 
weder wahrheitswidrig verlästern noch loben 
50 — was schon viele getan haben —, sondern man 
muß Bericht und Urteil über sie stets ihren Vor¬ 
sätzen entsprechend gestalten. Vielleicht jedoch 
ist das leicht zu sagen, aber sehr schwer zu voll¬ 
bringen, weil es viele und sehr verschiedene Ver¬ 
hältnisse und Umstände gibt, denen die Menschen 
sich fügen müssen und während ihres Lebens 
weder sagen noch schreiben können, was ihnen 
richtig scheint Daher muß man einigen von ihnen 
Verzeihung gewähren, manchen freilich auch 

I nicht _ Es scheint mir nicht zweifelhaft, daß 

wir in den letzten Sätzen ein kaum verhülltes 
persönliches Bekenntnis zu erblicken haben, daß 
auch im Leben P.s buMoev; xal negioxdoeig ge¬ 
waltet haben, die ihm nicht immer gestatteten, x6 
<paiv6/ievov zu sagen und zu schreiben. 

Auf den im Anfang des Werkes (I 14) ver¬ 
kündeten Grundsatz, daß man Lob und Tadel 
nicht nach Neigung oder Abneigung austeilen 
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dürfe, sondern jeweils nach dexingatxöfteva, kommt wahrheitsgetreue Erzählung der Ereignisse als 
P. ausführlicher XVI 28 zurück. Eine Untemeh- konkreter Erscheinungen macht noch nicht den 
mung gut und im rechten Augenblicke zu begin- Historiker, ihr Kennenlernen schafft noch nicht 
nen, das hätten schon viele vermocht, sie aber den vielbesprochenen Nutzen für den Leser, Son- 
auch gegen Widerstände des Schicksals klug und dem das, worauf es ankommt, ist das Aufspuren 

zähe zu Ende zu führen, sei Sache weniger. Da- und Darlegen der ursächlichen Zusammenhänge, 

her müsse man die königliche Großzügigkeit und der alxlat, vermöge deren die Geschichte diesen 

Standhaftigkeit Philipps (V.) im Kriege mit At- und keinen andern Verlauf genommen hat. Nicht 

talos und den Khodiem anerkennen, was nicht nur das Was (einschließlich des möglichst genau 
ein allgemeines Lob seines Charakters bedeute, 10 zu fixierenden Wann und Wo), sondern auch das 
sondern nur eine Anerkennung für den besonde- Wie, Woher und Warum hat der Historiker zu 

ren Fall. Diese Bemerkung mache er, damit man geben, sowohl im Sinne der äußeren Gegeben- 

ihm nicht Widersprach mit sich selbst vorwerfe, heiten, der Machtverhältnisse usw., wie vor allem 

weil er eben noch Attalos und die Rhodier ge- der psychologischen Grundlagen, der Beweg¬ 
lobt und Philipp getadelt habe, jetzt aber das gründe, Planungen, Entwürfe, Zielsetzungen der 

Gegenteil tue. Es sei eben, wie er im Anfang handelnden Einzelpersonen oder Gemeinschaften, 

seines Werkes gesagt habe, notwendig, dieselben P. wird nicht müde, teils mit Wiederholung der- 

Menschen manchmal zu loben und manchmal zu selben Ausdrücke, teils sie variierend, dies als 

tadeln, weil oft die Wendung der Dinge zum das wesentliche Thema seiner wie der Geschichts- 

Schlimmeren die Vorsätze der Menschen wan- 20 Schreibung überhaupt einzuschärfen. Als das sei- 
del te, oft auch die zum Besseren, und die Men- nige bezeichnet er gleich im Anfang (I 1, 5) das 

sehen je nach ihrer Veranlagung manchmal auf yvdivcu nwg xal xivi yevei nohxelag buxgaxrj&evxa 

das Rechte lossteuerten und manchmal umge- ayeSöv anavxa xd xaxa xr\v olxovfiivriv otib’ oloig 

kehrt. Ein solcher Fall habe sieh damals mit nevxtjxovxa xal zgtolv heoiv vno [itav dgxyv eneae 

Philipp ereignet, der nach anfänglichen Mißgrif- rrjv Pw/zaiwv, 8 ngoxegov ovy evgtoxexai yeyovog, 

fen und Mißerfolgen schließlich doch die Ober- und wiederholt diesen Satz VI 2, 3 und am Schluß 

hand über seine Gegner gewonnen habe. des Werkes XXXIX 8, 7. Wären seinen Lesern 

Femhalten muß der Historiker sich eben auch die nohxevfiaxo. Rom und Karthago und ihre 

von kleinlicher Schmähsucht, die immer nur die ältere Geschichte bekannt, so brauchte er nicht 

Fehler und Laster der behandelten Persönlich- 30 vorauszuschieken, and nolag ngo&eoewg rj bvva- 
keiten vor der Nachwelt ausbreite und ihre des fiewg öqw& evxeg eveyetgijoav zoig xowvxoig xal 

Lobes würdigen Leistungen herabsetze oder ganz xrjhxovxoig egyotg (gemeint der Streit um die 

verschweige. Das wird XII 15, 9ff. dem Timaios Weltherrschaft). Da das nicht der Fall ist, muß 

vorgehalten, der eneoxouojilvog vno xfjg Ibiag er die zwei Einleitungsbücher der Haupterzäh- 

mxgiag so verfahren sei, ohne sich klar zu machen, lung vorausschieken, damit niemand darüber im 

daß er sich damit des xpevbog schuldig machte, unklaren ist, noloig SiaßovXtoig rj nolaig bvvdiieoi 

das er selbst als das schlimmste d/xdgxrjfia der xal yogrjyiaig ygrjodfievot Pwfitüoi ngog ravxag 
Geschichte bezeichnet hat (Aber dieselbe nixgla wg/iyoav zag entßoldg, durch die sie die Welt¬ 
hat P. selbst in der Beurteilung seiner Vorgänger herrschaft gewannen, I 3, 7— 9. Die Universal¬ 
geübt, s. u. S. 1559f.). Der Wahrheit abträglich 40 gesehichte der genannten fünf Jahrzehnte ndxe 

wäre auch dieliterarischeEifersucht xal nd&ev wgjurj&rj xal nag laxe xi)v awxeXeiav 
Vor ihr warnt P. XVI 20, 6. Er hat in dem Werk xavrgv, ist noch nicht geschrieben, I 4, 3. Aid 

seines Zeitgenossen Zenon von Rhodos schwere xal grjzeov av eir), nwg xal ndxe ovoxijodftevoi xd 

Fehler in der Topographie von. Lakonien fest- xazd xryv IxaXlav xal xlatv atpog/uüg ftexa xavxa 

gestellt und deswegen an den Verfasser geschrie- zeyad/xevoi biaßalveiv <3 gftrjoav eigSixeXtav I 5,2. 

ben in der Meinung, daß es sich zieme, nicht die Damit keine Unklarheit (äxdgrum) in der Dar- 

Eehler der Nächsten als Vorteile für sich zu legung der Ursachen bleibt, muß P. auseinander¬ 
buchen, wie das manche zu tun pflegen, sondern setzen, n&g xal ndxe nxaloavzeg abxfj xfj naxglbi 

nicht nur den eigenen Schriften, sondern auch Tw/uüot tijs btl xd ßiXxiov xjggavzo ngoxonfjg, xal 

denen anderer nach Kräften Sorgfalt and Berich- 50 ndxe xdltv xal nwg xgaxrjoavxeg xwv xaxa xrjv 7ra- 
tigung angedeihen zu lassen zum allgemeinen Har xtäg ixxdg iniyeigeiv eneßalovxo ngdypaaiv. 

Besten. Zenon habe den Brief bekommen, aber za Es komme darauf an, zu erkennen, ex xlvwv 

seiner Betrübnis, weil das Werk einmal heran*- Ixaaxot xal ndxe xal nwg önurj&evre; elg rat 'nag 

gegeben war, nichts weiter tun können und sich nageylvovxo zag bia&eoeig ev alg vndgyovoi vvv (I, 

nur freundlich für den guten Willen bedankt 12, 6—9). Die erste Periode des 1. Punischen 

(Aber hat P. indem er uns das nicht ohne Krieges wird auch deswegen genauer behandelt 
Selbstgefälligkeit erzählt, nicht selbst das xdt x<*e‘v mbe xavxr)v dyvoeiodai x)jr dgxrjv, nwg 

xwv ni'/.ag djjuagxiag löia xgoxeg^funa vofUCt» xal ndxe xal bi’ äg aixtag ngönov Iveßgoav elg &ä- 

geübt? Wenn er auch die Bitte anfügt, ihn zu laxrav Pwuaioi (I 20, 8). P.s Thema ist zu zeigen, 
entschuldigen, wenn ihm unwissentlich Irrtümer 60 rtäig xal jtöxe xal btd xl xävra xd yvwgigofieva 
unterliefen). xijg olxovfierrjg vno xijv 'Pmuaimv bvvaaxeiav 

4) Die eigentliche Aufgabe der eyevtxo (III 1, 4). Der Darstellung der Ereignisse 

Geschichte. Aber die Wahrheit die Enthal- bis 168 will er hinzufügen xxjv xe xwv xgarovvrmv 

tung von jedem yevbog, sei es aus Parteilichkeit atgeaiv , noia xig rjv piexa xavxa xal nwg ngoeaxdxei 

sei es aus der Sucht, auf den Leser durch über- xwv o/.mv, xdg xe xwv aJ./.ojv dnoboyag xal bia- 

treibende Darstellung erstaunlicher Dinge Ein- /.rjipeig, nooai xal xlveg vnßgyov negl xwv fjyov- 

druek zu machen, ist nur das, freilich unerläß- /xevwv , ngog de xovxoig xd; dg/xag xal xovg tr/Xovg, 

liehe, Fundament der Geschichte. Jedoch die xlveg nag’ exdaxotg enexgdxovv xal xaxioxvov negl 
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' * «/„» Rio VC xal Tag xotvas xoXixelas gegen Persien ins Werk gesetzt habe, so hege 

TulT^llias väo mV dipeXfj Tis TO 6 m tI xal auch die ahia des Perseuskrieges in dem Plan 

* K / vnc %aptv btpcLX&n T ° nQa-X&w xal no- und den Vorbereitungen von dessen 

ÄÖS X ^ MTto dlOS, dann ist, was von ihr lipp, und Perseus sei nur durch dessen Tod der 

T^. f^ r . N u tzen (III 31, 12, vgl. o. S. 1503). ^mrijs tö>v xgdfrajv geworden. P. begnügt sieh 

p wOI zeiffen sio'ts xal etä>s xal 5i' as ahias die mit diesen Exempeln, aus denen immerhin he - 

irlwwhtiinff der früher voneinander getrennten vorgeht, daß er die ahia durchaus ins beisug , 

F^sfe sich vonzog (IV 28, 4, dasselbe V in das biavo^vai, xgivai, ngMai der Han- 

1ft K %\ Wir alle wollen ov% ovzco t6 yeyovog <bg tb delnden verlegt und als nqoq>aaEig (gemäß de 

ii; biZc ylyrcöcxecv (V 21, 6). Was hat es für 10 Worteinn, aber ganz im Gegensatz zu dem Wort¬ 
einen Zweck 7 den Lesern Kriege und Schlachten, gebrauch des Thukydides) diejenigen Akte 
Versklavungen und Belagerungen von Städten zu zeichnet, die von den Parteien zum Anlaß tur 
erzählen wenn sie nicht dazu die Ursachen erfah- tätliche Kriegseröffnung (dgzal zoi eioUpov) ge- 

ren aus’denen in jedem Falle die einen siegten, nommen werden. Daß die Grenzen zwischen den 

die’anderen unterlagen (XI 18 a, das Weitere so unterschiedenen drei Begriffen fließend blei- 

schon o S. 1505). Das Geschehene, einfach er- ben und sie weitgehend der subjektiven Aultas- 

zählt unterhält wohl, nützt aber zu nichts. Erst sung, ja der Willkür parteiischer Auslegung 

wenn die Ursache dazu auf gezeigt wird, wird die unterliegen, scheint sich P. nicht ganz klar ge- 

Resehäftigung mit der Geschichte fruchtbar. Wer macht zu haben. Dabei liefert er selbst dafür ein 

die wirklich gehaltenen Reden und die Ursache 20 Schulbeispiel, indem er das Attentat auf Eumenes 

verschweigt und durch langausgesponnene Er- bei Delphi als dgzv noXepot ' bezeichnet, obsehon 

findungen ersetzt, der vernichtet das Wesentliche es doch, selbst wenn es wirklich von Perseus ve 
der Geschichte (bvaigel t6 t ijs ioxogiag idiov, XII anlaßt worden wäre (was keineswegs sicher ja 
25 b 2. 4 vgl. o. S. 1502. unwahrscheinlich ist, s. o. üq. A1Ä v’ 

P.’ist hinreichend philosophisch gebildet, um höchstens als ngcxpaaig gelten könnte. Nur blinde 

zu wissen, daß es mit dem Worte ahia nicht ge- Feindschaft gegen Perseus konnte mit rheton- 

tan ist, daß es noch keinen klaren, unmißver- scher Übersteigerung sagen daß er damit den 

stündlichen Begriff bezeichnet. Er hat sieh des- Krieg gegen Rom begonnen habe. Übrigens ist es 

halb mehrfach bemüht, diesen sowie die ver- möglich, daß P. an der früheren, uns verlorenen 

wandten Begriffe und Ausdrücke genauer zu er- 30 Stelle, auf die er XXII 18, 6 Bezug nimmt (xai 
läutern, ohne indes zu einem einigermaßen festen vvv He t&v ngayuazmv uvtiov ngoovnofiiprrioxov- 

Begriffssystem zu gelangen. An das schwierige t<ov rjväyxaofiai naXiv avaveiooao&ai tov ovtov 

Problem der Unendlichkeit der Kausalreihe rührt Xdyop), sich größerer Präzision beflissen hat 
er einmal I 5, 3: xai ßrjdov avTrjv zf)v t ijs Hia- Daß die Zielsetzungen der maßgebenden e - 

ßdaecos (der Römer nach Sicilien) ahlav ynXws, sönlichkeiten (und Gemeinschaften) neben en 

iva ab r fjs ahias ahlav endrjTovarjs dvvnöaraTog äußeren Umständen und Machtmitteln die eigene 

b t£s SXtjs bno&eoews dgyn ymzai xal deiogia. liehen ahiai, die Motoren der Geschichte sind, 

Wie nun aber aus der Ursaehenreihe diejenige zu ist schon an einigen der zitierten stellen aus- 

ermitteln ist, die er y nXcös anführen kann, d. h. gesprochen (I 3, 1—9 xgo&eois, öiaßovXia. III 

ohne an ihre kausalen Wurzeln zu rühren, dar-40 4, 6 aigeoig, ajioHoya, xai HiaXrjipeis, oopm xai 
über hat sieh P. weder hier noch anderwärts ge- CfjXoi). Am eingehendsten hat sich P. X ii, o 

äußert darüber ausgesprochen, wo er, da er zum ersten 

Etwas deutlicher ist, was er XXII 18 über das Male näher auf die Taten Philopoimens zu spre- 

Verhältnis der Begriffe ahia, nooipaots, agxv ( jro ‘ ehen kommt, eine Rechtfertigung ur no lg er 

Xlfiov) in Auseinandersetzung mit Tivks twv ovy- achtet, daß er, wie er auch von an “ er ™ 

ygaipeojv vorbringt. Sie hätten in der Absicht, die tenden Männern Lebensführung und Wesensart 

ahiai des Perseuskrieges aufzuzeigen, verscEie- (äycoyäg xal ipvoetg) darzulegen versucht habe, 

dene Ereignisse aufgezählt: die Vertreibung des dasselbe auch bei ihm tue. Es wäre doch smnK 

Abrupolis aus seinem Reich durch Perseus, seinen wenn die Historiker die Grün ' 

Einfall in Dolopien, seinen Zug nach Delphi, sei- 50 der Städte, wann, wie und durc we 8 8 n 
nen Anschlag gegen Eumenes bei Delphi und die det wurden, dazu die Verhältnisse und Umsta n <le, 
Beseitigung der Gesandten aus Boiotien. Gewiß ausführlich darstellten, die Erzie g ie ^ 

sei für den Historiker wie für den Leser die Er- strebungen (dycoyas xai ijjXovs) der Männer aber, 

kenntnis der ahiai, aus denen die Ereignisse her- die das alles vollbracht hatte , wiegen, 

▼orwüchsen, von entscheidender Bedeutung (xv- und dies da doch ein großer Unterschied in bezug 

gtdrcazov). Die meisten Historiker aber wüßten auf den Nutzen bestünde. Denn wie man die 
nicht den Unterschied von ahia, aoowaois und lebenden Männer sich eher zum Vorbild nehmen 

ißzil noXiftov zu erfassen. Wenn man jedoch nun könne als die leblosen Baulichkeiten, so sei auch 

erwartet, daß P. diesen Unterschied definieren der Bericht über sie naturgemäß entsprechend 

werde, so sieht man sich getäuscht. Er sagt nur, 60 mehr zur Förderung des Lesers geeignet, 
die ersten der erwähnten Geschehnisse seien xgo- Freilich ist es nicht immer leicht, die wahren 

mdatte, die letztgenannten, nämlich der Anschlag Beweggründe und Absichten der Politiker zu er- 
auf Eumenes, die Beseitigung der Gesandten und kennen, und der Historiker ist genötigt, zu Mut¬ 
einige ähnliche Vorgänge zur selben Zeit, seien maßungen zu greifen. So schreibt P. vor derDar- 
offenkundige dgzal des Krieges; aizia sei von Stellung der Verhandlungen zwischen Perseus 

diesen Ereignissen aber schlechthin keines, son- und Eumenes XXIX 5: Ich war im Zweifel, was 

dem wie Alexander der Große nur das von seinem ich tun sollte. Denn im einzelnen ausführlich 

Vater Philipp geplante Unternehmen des Krieges über solche Dinge zu berichten, die die Könige 
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im geheimen miteinander verhandelten, schien Für die gewichtigste Ursache in allem Gesche- 

mir leicht angreifbar (evemXrjsiTov) und höchst hen, zum Gelingen wie zum Gegenteil, muß man 

bedenklich, und hinwiederum etwas ganz mit die Form des Staates ansehen (/teyio tt\v S’ aniav 

Stillschweigen zu übergehen, das in diesem Krieg rpyr\Tkav tv dxavTi xgdyuaTi xai ngös eniivyiav 

von der größten Bedeutung war und wodurch xal tovvavziov tt)v vijs noXnelas ovoTaoiv). Denn 

vieles, was später schwer durchschaubar war, aus ihr gehen wie aus einer Quelle nicht nur alle 

seine Begründung erhielt, schien mir vollends Pläne und Entwürfe des Handelns hervor, son¬ 
ein Beweis von Lässigkeit und Zaghaftigkeit. So dem erhalten auch ihre Vollendung (ex ydg rav- 

kam ich dazu, zusammenfassend niederzusehrei- ttjs t boxeg ix Tcryyfjs ob fiövov avaqpegeo&ai ovii- 

ben, was mir das Richtige schien und durch 10 ßaivei xdoag ras ixivoiag xal tos emßoXas twv 
welche Wahrscheinlichkeitsgründe und Merk- egyeov, dXX& xal avvziXeiav Xapßdveiv). Daher die 

male ich zu meiner Meinung gekommen bin, wo- im Anfang gebrachte (I 1, 5) und VI 2, 3. VIII 

bei ich zur selben Zeit begann (?) und mehr als 2, 3. XXXIX 8 , 7 wiederholte Formulierung des 

ein anderer alle Vorgänge beobachtete (angelehnt Themas des Werkes: tkö? xal tIvi yevei TvoXneiag 

an Thuk. I 1,1? Der Text ist verderbt). die Römer die Weltherrschaft gewonnen haben. 

In nahem Zusammenhang mit der Frage nach Aus dem yrvoj noXiTelas, und zwar der echten 

den ahiai steht für den Historiker die Wahl des Demokratie, die durch ihre Vorzüge die Pelo- 

Anfangspunktes für seine Erzählung. Man muß ponnesier teils gutwillig für sich gewann, teils, 

(I 5, 4) einen Ausgangspunkt nehmen, der chro- wenn aufgezwungen, sie alsbald zufriedenstellte, 

nologisch unumstritten und allgemein bekannt 20 erklärt P. auch II 38 das Anwachsen des Aehaii- 
ist (ciuoXo-fOvuevr)v xal yvnigitouevgv doyr/v eiao' sehen Bundes aus bescheidenen Anfängen, und 

ajcaoi) und, was die Geschehnisse angeht, für umgekehrt das Unglück der Bewohner von Kios 

sieh betrachtet werden kann, wenn es auch nötig XV 21, 3 aus ihrer ißovXia und xaxonoXiTeia, 

ist, in der Zeit ein wenig zurückzugreifen und nämlich der Preisgabe des Staates an die Schlech- 

eine kurze Übersicht der dazwischenliegenden testen als Führer, wenn diese ihnen nur die Mög- 

Ereignisse zu geben. Denn wenn der Anfangs- lichkeit schufen, sich gegenseitig auszuplündem. 

punkt nicht gekannt oder umstritten ist, kann Nicht sehr logisch verfährt er, wenn er VI 43—44 

auch von dem Folgenden nichts Aufnahme und die Glanzzeiten Athens und Thebens ausdriiek- 

Glauben finden. V 32 spinnt er den Gedanken in lieh nicht aus ihrer ovozaats xoXneias, die er ge- 

seiner Weise aus. Er zitiert noch einmal das 30 ring schätzt, sondern aus der Tüchtigkeit ge- 
Wort von den ägyal öuo/.oyovuevai xal yvwgi£o- wisset Führer (und dem Unverstand der Gegner) 

fievai, deren richtige Ansetzung das Allernot- ableitet. Da ist also das, was in dem allgemein 

wendigste sei, und fährt fort: Die Alten hätten gefaßten Satze im Anfang des Buches als die 

den Anfang die Hälfte des Ganzen genannt und fieyiaTtj ahia (im positiven wie im negativen 

damit die Mahnung ausgesprochen, in allem aufs Sinne) in der Staatengesehichte bezeichnet wurde, 

sorgfältigste auf den richtigen Anfang zu achten. einfach ausgeschaltet. 

Scheinbar sei das Wort übertreibend, tatsächlich Weiter nach der ahia ahias zu forschen, nach 

bleibe es hinter der Wahrheit zurück. Man dürfe der Ursache zu fragen, die eine bestimmte ai5ara- 

sich getrauen zu sagen, daß der Anfang nicht ais r fjs nohreias hervorgebracht hat und die doch 

die Hälfte des Ganzen sei, sondern sieh bis auf 40 ihrerseits, nach dem, was P. an anderer Stelle 
das Ende erstrecke. Denn wie könne man etwas ausgeführt hat, in etwas Geistigem, einer Pla- 

richtig anfangen (darzustellen), wenn man nicht nung und Zielsetzung oder etwas Planendem und 

die Vollendung der Unternehmung mit ins Auge Zielsetzendem bestehen mußte, das hat P. unter¬ 
fasse und erkenne, auf welches Ziel (xov xal lassen und sich vielleicht diese Lücke in seiner 

ngös ti xal tivos z«^ tv ) 41® Unternehmung sich Theorie gar nicht zum Bewußtsein gebracht 

richte? Wie könne man wiederum einen geschieht- Dabei ist der weitere Schritt schon von dem- 

lichen Verlauf in gehöriger Weise zusammen- jenigen getan, der P. die Erkenntnis von der 

fassend darstellen, wenn man nicht den Anfang entscheidenden Bedeutung der Form und Ver- 

mit in Betracht ziehe, woher, wie und wodurch fassung eines Staatewesens für seine politische 

er zu den gegenwärtigen Geschehnissen gekom- 50 Entwicklung und seine Rolle in der Geschichte 
men ist? — Logisch klar durchdacht ist das Ver- vorweggenommen hat: Thukydides läßt Perikies 

hältnis der Begriffe ahia und dgzv, 4er Kaiego- im Epitaphios II 86, 4 sagen, er wolle nicht die 

rien jtdßev rj nö>s tj Hia ti (die den Anfang he- kriegerischen Taten, durch die Athen seine Macht 

zeichnen) und xov xal ngos ri xai tivos xdß«r errungen habe, ' schildern, djio äs otas tt ieii- 

(die die ovmiXeia bezeichnen), wie man sieht, hei itfievoeias ijXdopev La’ abta xal fieß’ oias noXi- 
P. nicht, sondern er häuft hier und an den ver- teias xai tgönwv oUov ueydla eyevero, r avra 
wandten Stellen die Ausdrücke, um durch Be- Sr/Xd/oas xtX. Er erkennt also die Ursache, aus 
leuchtung von verschiedenen Seiten das Gemeinte der die Staatsform und die Form der politischen 
deutlich werden zu lassen. . Betätigung eines Volkes hervorgeht, in den r go- 

Locker und logisch nicht geklärt ist auch die 60 xot, in der Wesensart dieses Volkes, und ent- 
Verbinduno- in die P. seine Lehre von den ahiai wirft im folgenden das berühmte idealisierende 

des historischen Geschehens mit seiner Grund- Charakterbild der Athener. Aber P., der seinen 

erkenntnis bringt, die er in Rom gewonnen und Thukydides sonst gut genug kannte, hat die 

im Anfang des den römischen Staat behandeln- Tiefe dieses Gedankens nicht erkannt noch ihn 

den VI. Buches formuliert hat (2, 8 —10): Das, weitergesponnen. Und doch streifte er nahe ge- 

was zugleich erfreut und den Lernbegierigen nug daran, wenn er im VI. Buche verschiedent- 

Nutzen bringt, ist die Betrachtung der Ursachen lieh auf den nahen Zusammenhang der politi- 

und die Entscheidung für das Bessere in allem. sehen Verfassung eines Staates und der mora- 
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lischm Verfassung der Mensehen, die ihn bilden, Erde, ihre gesamte Lage und die ] Al ‘ or '^ riuI ^ 

zu sprechen kam g — allerdings geneigt, in der ihrer Teile kennengelernt habe; was doch absurd 

politischen Verfassung das prius zu sehen; s. sei. Überhaupt, scheine es ihm, gehe es dene , 

politischen Verlassung die da glaubten> aus der Teilgeschichtsschrei- 

5t Universalgeschichte und bung heraus das Ganze richtig (pstem)?) uber- 

M o n o ct r a p h i e. Die Erreichung der bezeich- blicken zu können, ähnlich wie Leuten, die Uie 

neten Ziele der Geschichtsschreibung, die Pest- zerlegten Teile eines großen und schonen Kor- 

stelluns der Wahrheit, die Erkenntnis der aixlai pers getrennt betrachteten und meinten, sie wur- 

des Geschehens und die aus ihr resultierende den damit auch in. genügendem Malm Augen- 

Belehrung der Lernbegierigen, wird erst ermög-10 zeugen der lebendigen Tätigkeit und der öcnon- 
licht durch die universalhistorische Betrachtung, heit des Lebewesens (Ixavwe avronrai yiyv&mu 

wie sie P. einschlägt. Bis zur 140. Olympiade, xrje evcQyclaz avxov xov fwou xal xaXhovfj;). nenn 

mit der P. seine ausführliche Darstellung be- wenn dann jemand das Lebewesen zusammen- 

cinnt hatten die geschichtlichen Entwicklungen setzte und in seinem vollen körperlichen und see- 

auf der Erde, so sagt er I 3, 3ff., sieh sowohl lischen Bestand, wiederherstellte und es dann 

örtlich wie nach Planung und Durchführung ge- jenen Leuten wieder vorführte, so wurden alle 

trennt voneinander vollzogen. Von dem genann- alsbald zugestehen, daß sie vorher weit hinter 
ten Zeitpunkt an jedoch ist die Geschichte gleich- der Wahrheit zurückblieben und Träumenden 
sam zu einem Organismus (oco/xaxoetS^e) gewor- glichen. Denn vom Teil her eine Vorstellung es 
den haben die Ereignisse in Italien und Afrika 20 Ganzen zu gewinnen, das sei wohl möglich, ein 
sich mit denen in Asien und Griechenland ver- Wissen aber und eine wirkliche Kenntnis zu 
flochten und alles sich auf ein Ziel gerichtet. Des- haben sei unmöglich. Daher müsse man zu der 
wegen hat er diesen Zeitpunkt zum Ausgangs- Überzeugung kommen, daß die Teilgesch te 
punkt seines Werkes gemacht. Denn nach dem sehr wenig für die wirkliche Kenntnis des Gan- 
Sieg über die Karthager in dem damals begon- zen leiste. Aus der Verknüpfung aller teile - 
nenen Kriege haben die Römer in der Meinung, einander, aus ihrer Nebeneinanderstellung und 
das Wichtigste und Schwierigste für die Bewäl- aus der Beobachtung der Ähnlichkeiten und 
tigung des Ganzen schon geleistet zu haben, nun Unterschiede könne man allein zu dem Ziel om- 
auch ihre Hände nach dem noch Verbleibenden men, zugleich den Nutzen und den Genuß aus 
ausgestreckt und sind nach Griechenland und 30 der Geschichte zu ziehen. 

Asien übergesetzt. Das Besondere an seiner, P.s, Noch an zwei weiteren Stellen f.ihrt l' tie- 
Arbeit und das Staunenswürdige an seiner Zeit sen Gedanken aus, III 32 und Vm 2 -, ^ zte !* 
sei nun (I 4, lff.l, daß, wie Tyche fast alles Ge- Stelle ist ohne Zweifel früher geschrieben als 
schehen in der Welt nach einer Seite gerichtet jene. Die Ausdehnung des 2 ^nischen Krieges 
und auf ein Ziel gelenkt habe, so er in seiner von Italien und Spanien auf Sizilien, Sardinien 
Geschichte das Verfahren der Tyche, das sie an- und Griechenland veranlaßt P., auf die im An- 
wandte, um das Gesamtgeschehen zum Ziel zu fang seines Werkes gegebene Darlegung über die 
führen, den Lesern in ein Blickfeld stelle (foro Unmöglichkeit, von spezialhistorischer Betrach- 
uiav avvowiv dyaysiv x>ois ivxvyyavovoi). Denn tung aus den Blick üöer das Ganze zu gewinnen, 
dies sei es gewesen, was ihn zu dem Unterneh- 40 zurückzuverweisen. Wie könne man, wenn man 
men seiner Geschichte aufgerufen und veranlaßt die Ereignisse in Sizilien oder die m kpanmn 
habe, dazu die Tatsache, daß keiner seiner Zeit- rein für sich studiere, die Große des Geschehens 
genossen sich an die Aufgabe einer Universal- seine Ursachen und seine Bedeutimg, nämlich 
geschichte gemacht habe: sonst wäre sein Eifer die Unterordnung der ganzen bekannten eit 
nach dieser Richtung nicht so groß gewesen. unter eine Führung und Herrschaft, recht ver- 
Aber da er sah, daß zwar die einzelnen Kriege stehen? Wie die Römer Syrakus K nna „. an 
und manche gleichzeitigen Ereignisse von vielen Spanien in Besitz nahmen f _ das 
behandelt worden seien, daß aber die Aufgabe Monographien erfahren; wie sie aber diei Herr- 
einer zusammenfassenden Gesamtbehandlung der schaft über das Ganze erlang anina™ 

Geschehnisse keiner, soviel er wisse, auch nur * r >0 Einzelgeschehnissen dem gro en y 

ins Auge gefaßt habe (r X]v 6e xa&oXov xai ovX- wirkte, was hinwiederum ihnzu g • ®!" 

ixißStiv Oixovoulav xcov yeyovoxwv ... ovö’ eni- ten beförderte, das könne nuzdl ®F n ' ersaI : 
ßaXA/xxvov ovSiva ßaoavihl), so habe er es für geschichte lehren Aus depsnllmn .Grumien sei 
durchaus notwendig gehalten, die schönste und das Gewicht der Ereignis e n ° 

zugleich lehrreichste Leistung der Tvche (ro xal- der Staateform niujui 1 ® r , , n ^ (n ' 

lunov äfut xai dxpcXtftmxax ov bilvf,ievpa trjs Daß die Römer zu Wasser und zu Lande um Spa- 

Tvzvs) nicht unbetrachtet voriibergehen zu las- nien und Sizilien kampftem s i genom- 

sen. Wohl schafle sie ununterbrochen viel Neues men nichts Erstaunliche . n 

und wirke im Leben der Menschen, doch habe sie Zeit vielerlei andere Unternehmungen von dem- 

sehlechthin noch niemals ein solches Wunder-60 selben Reich und Staat durehgefuhrt wurden, 
werk zustande gebracht (ovx' noyaoaxo I gyov und wenn man zngleichi die Verwicklungen und 

ovx’ ijy<ovloaxo äydn'wua) wie das gegenwärtige. Kriege betrachte, die sich im eigenen Lande derer 

Dieses sei von der partiellen Geschichtsdarstel- abspielten, die das alles leisteten, dann erst er- 

lung her nicht möglich zu erkennen, es müßte scheine das Geschehene im rechten Licht und 

denn sein, daß einer, der die bedeutendsten Städte finde die gebührende Beachtiing und Bewunde- 

jede einzeln besucht hätte oder getrennt von- rung. Das solle gegen diejenigen gesagt sein, die 

einander abgebildet sähe, sich einbildete, daß aus Spezialgeschichten sich ein Bild des histon- 

er damit auch die Gestalt der ganzen bewohnten sehen Gesamtverlaufes machen zukönnen glaubten. 
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Wie diese Stelle so ist auch das erst nach P. hierüber XXIX 12. Hier spottet er über die- 
146 geschriebene und nachträglich eingelegte jenigen, die nicht durch ihren Stoff, sondern durch 
Kapitel III 32 gegen abschätzige Kritiker seiner die Zahl ihrer Bncher für Historiographen gel¬ 
universalhistorischen Konzeption gerichtet. (Wenn ten wollen und daher wegen der Lnausgiebig- 

es, wie man meinte, zugleich ein Stück buch- keit ihres Themas (&xXäe xai /xovobiSei? Xaßovxee 

händlerischer Propaganda darstellen soll, so vjioftsoetf) genötigt sind, das Kleine groß zu 
steht es dafür nicht gerade glücklich mitten in machen, das kurz zu Sagende wortreich auszu- 
der Buchrolle). Wer sein Werk wegen der Menge malen, die Nebensachen zu Hauptsachen aufzu- 

und des Umfangs der Bücher für schwer zu er- bauschen, Schlachten eingehend zu schildern, m 

werben und schwer lesbar erkläre, beweise damit 10 denen manchmal nur zehn oder wenig mehr Fuß- 
nur seine Unwissenheit. Um wieviel leichter sei kämpfer gefallen sind, Reiter noch weniger, und 
es, 40 gleichsam auf einen Faden gereihte Bücher gar über Belagerungen kleiner Nester sich mit 
zu erwerben und durchzulesen und darin in klarer einer Weitschweifigkeit zu ergehen, als ob es sieh 
Darstellung die Ereignisse in Italien, Sizilien um Hauptstädte großer Reiche handelte. Dem 
und Afrika von der Zeit nach Pyrrhos bis zur Universalhistoriker droht umgekehrt die Gefahr 
Zerstörung Karthagos, in der übrigen Welt von der scheinbar allzu großen Knappheit. Darum 
der Flucht des Kleomenes von Sparta bis zur soll der Leser ihn nicht der Flüchtigkeit beschul- 
Schlacht zwischen Achaiern und Römern am digen (xaxaycyvwoxeiv me xj/xmv ixiavgövxmv rac 
Isthmos zu verfolgen, als die Werke der Spezial- ngdgeie), wenn er manches, was bei anderen breit 
historiker darüber zu lesen oder zu erwerben? 20 ausgeführt sei, entweder weglasse oder nur kun 
Denn abgesehen davon, daß sie um ein Vielfaches berichte, sondern er soll glauben, daß alles die 
umfangreicher seien als sein eigenes Werk, könn- gebührende Darstellung erhält (Sxi xov xa&fjxovxa 
ten die Leser aus ihnen nichts mit Sicherheit Xöyov ixäoxoie ehr oSiSo/xsv) 1 ). Verzeihen muß der 
erfahren, erstens weil die meisten Autoren nicht Leser auch kleine Irrtümer hinsichtlich geogra- 
dasselbe über dieselben Ereignisse berichteten, phischer Namen, die dem Universalhistoriker 
sodann weil sie die gleichzeitigen Ereignisse etwa unterlaufen. Bei dem großen Umfang des 
übergingen, aus deren vergleichender Betrach- Werkes sei das wohl zu entschuldigen. Nur 
tung sich eine andere Beurteilung für alles er- wissentliches y>evöoy(>a<pstv sei unentschuldbar, 
gebe als aus der isolierenden Behandlung, end- Vorgänger auf dem Gebiete der Universal- 
lich weil sie an das Wesentlichste nicht einmal 30 geschichte erklärt P. V 33 so gut wie keine ge- 
zu rühren vermöchten. Denn die notwendigsten habt zu haben. Allein Ephoros nimmt er aus, 
Teile der Geschichte seien das, was auf die Er- ohne sich übrigens genauer über ihn und seine 
cignisse folgte, was sie begleitete, und vor allem Universalgeschichte zu äußern. Die anderen, die, 
die Erforschung der Ursachen. So betrachte er wie er sagt, den Anspruch erhoben haben, Uni- 
den Antiochoskrieg als aus dem Philipposkrieg, versalgeschichte zu geben, hält er nicht einmal 
diesen als aus dem Hannibalkrieg, diesen wieder- der namentlichen Erwähnung für wert, sondern 
um als aus dem Krieg um Sizilien hervorgegan- begnügt sich mit der Bemerkung, daß einige 
gen und die dazwischenliegenden Ereignisse als seiner Zeitgenossen, die den Krieg der Römer 
zwar in mancherlei Gestaltungen auftretend, sich und Karthager auf drei oder vier Seiten abgetan 
aber alle in dieselbe Entwicklung fügend. Alles 40 hätten, daraufhin behaupteten, Universalhiston- 

dies sei dem Universalhistoriker zu erkennen ker zu sein. Aber wer sei so unbelehrt, nicht zu 

möglich, nicht aber dem Historiker der einzelnen wissen, daß die Kämpfe in Spanien und Afrika, 

Kriege; es sei denn, daß einer, der nur eine Sizilien und Italien, vor allem aber der Hannibal- 

Sehlachtenschilderung lese, daraus auch Verlauf krieg, von größtem Ausmaß und längster Dauer 

und Gestaltung des ganzen Krieges klar begrif- - , , 

fen zu haben glaube. Aber nichts davon sei mög- ') Hierzu vergleiche man die eingehende 
lieh sondern wie das Erkennen vom bloßen Hören Äußerung I 57, wo das Fehlen einer ausführ- 
(xo ’/mösiv xov ttovov dxovoai), so unterscheide liehen Darstellung des drei Jahre währenden 
sich glaube er, seine Geschichte von den Spe- Stellungskrieges Hamilkars auf der Heirkte 
zialgeschichten 50 gegen die belagernden Römer gerechtfertigt 

Kurz rekapituliert sind diese Darlegungen V wird. Wie man den Kampf zweier Preisboxer 
31 6 und IX 44 2 Hinweis auf den universal- nicht Schlag für Schlag schildern könne, sondern 
historischen Chainkter des Werkes II 37, 4. 5. nur einen allgemeinen Begriff von ihrer sport- 
Daß die annalistisch-parallelisierende Behänd- liehen Leistungsfähigkeit und ihrer Kampfmoral 
lungsweise der gleichzeitigen Ereignisse erst von sieh bilden und vermitteln könne, so sei es auch 
dem Augenblick an einen Sinn hat, wo sie zu- weder möglich noch zweckmäßig, die zahllosen 
einander in nähere Beziehung treten, .sich ver- kleineren Unternehmungen der sich bekämpfen- 
fiechten 1 wird IV 28. V 31. 105, 4ff. betont den Strategen während einer so langen Zeit im 

Ein ' großer Vorzug der Universalhistorie einzelnen zu schildern, auch ohne Nutzen für 
gegenüber der Monographien-Schreiberei Regt 60 den Leser. Es genüge zu sagen, daß sie nichts, 
darin, daß sie nicht in der Gefahr ist das Augen- was die Geschichte der Strategie, die Gelegen¬ 
maß für Wichtiges und Unwichtiges zu vertieren heit des Augenblicks und kühner Wagemut an 
und aus Mangel an echtem historischen Stoff das die Hand gaben, versäumt hätten. Aber eine 
Kleine groß zu machen und über Nichtigkeiten Entscheidung sei nach der Lage der Dinge nicht 
sich mit den Mitteln der pathetischen Dichtung zu erreichen gewesen. — XXXIII 21 (ein isolier¬ 
breit zu ergehen, wie dies den Historikern des tes Stück) entschuldigt sich P., daß er gegen 
Hieronymos von Syrakus widerfahren ist, VII 7 eine allgemein anerkannte yevdoXoyia ausführ- 
(s. aucho. S. 1505f.).Noch ausführlicher äußert sich lieh polemisiert habe. 
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gewesen, seien und daß die ganze Welt auf ihn 
geschaut habe in größter Spannung auf seinen 
Ausgang? Jedoch einige Historiker hätten diese 
gewaltigen Ereignisse kaum so vieler Worte ge¬ 
würdigt, wie die Verfasser von Steinchroniken 
über derartiges an die Wände schrieben, und be¬ 
haupteten dann, alle Geschehnisse in Hellas und 
im Barbarenland zusammenfassend behandelt zu 


von tftvr], niXeig und bvvaazm) habe er sich ent¬ 
schieden erstens, weil der Stoff sich unausgesetzt 
erneuere und einer neuen Darstellung bedürfe, 
weil es ja den alten Historikern unmöglich war, 
uns Taten zu erzählen, die erst nach ihnen voll¬ 
bracht wurden, zweitens weil diese Gattung die 
nutzbringendste sei, auch schon früher, beson¬ 
ders aber jetzt dadurch, daß nun die Erfahrungen 
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haben. Der Grund dafür sei, daß es leicht sei, mit und die Techniken (gemeint auf politischem und 
Worten sich der größten Dinge anheischig zu 10 militärischem Gebiete) eine solche Vervollkomm- 
machen, aber schwer, etwas Tüchtiges wirklich nung erreicht hätten, daß, wer zu lernen bereit 


zu vollbringen. Daher sei das erste gemein und 
jedem zugänglich, der nur den Mut dazu auf¬ 
brächte, das zweite selten und glücke nur weni¬ 
gen im Leben. 


sei, alles, was ihm begegne, gleichsam methodisch 
bemeistern könne. Daher habe er, weil er nicht so 
sehr die Unterhaltung wie den Nutzen seiner 
Leser anstrebe, das andere beiseite gelassen und 
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Was P. behauptet, ist also nicht, daß es vor sich auf diese Gattung beschränkt. Das werde 

ihm gar keine Universalgeschichte gegeben jeder aufmerksame Leser seinesWerkes bezeugen, 

habe, sondern er streitet den vorhandenen Wer- 7) Die drei ,Teile' der n g ay /i a- 
kenderArt wegen ungenügender Berücksichtigung r ixij laxogia-._ Quellenstudium, 

des Westens den wahrhaft universalhistorischen 20 Ortskunde, politisc h-mi 1 i t ä r i s che 
Charakter ab und vermißt natürlich die von ihm Erfahrung. Wie P. dem Stoff nach drei Gat¬ 
offenbar als erstem gefundene oder mindestens tungen der laxogia unterschied, von, denen er 

zuerst literarisch zum Ausdruck gebrachte Er- allem die dritte, die ngay^axixrj toxogta, betrieb, 

kenntnis des Übergehens der Weltherrschaft an so vollzieht er auch an dieser eine Dreiteilung, 

Rom in den ersten Jahrzehnten des 2. Jhdts. und zwar nach den Forderungen, die an den 

6 ) Die drei Gattungen der Ge- pragmatischen Historiker gestellt, und den Be- 

schichtsschreibung. Eine merkwürdige tätigungen, die von ihm verlangt werden. Er trägt 
Dreiteilung der laxogia gibt P. in der Einleitung diese Gedanken im Rahmen der ausführlichen 
des IX. Buches. Er wisse wohl, daß seine Arbeit Kritik vor, die er im XII. Buche an Timaios ubt. 

etwas Herbes (avaxr/gov) und wegen ihres ein- 30 Er vergleicht die Geschichtsschreibung mit der 

förmigen Charakters (5tä xd uovoeiSig) nur einer ärztlichen Kunst (XII 25 d, 2ff.). Diese zerfalle in 

vn r nn * i ' L .L. T\i. /]f. i n irnrivmi Vf/rtfMIftV/VrtV 


Klasse von Lesern Gemäßes an sich habe. Die 
anderen Historiker oder wenigstens die meisten 
von ihnen verwendeten alle Gattungen der Hi¬ 
storie und zögen dadurch viele Leser an. Den¬ 
jenigen, der gern etwas Unterhaltsames höre (xdv 
<piX-fjxoov), fessele der yeveaXoyixdg xginog, den 
vielseitig Interessierten (töv noXvngdyftom xal 
negixxov) die Gattung der Geschichtsschreibung, 


die drei Teile Xoycxo'v, Siaivgxixöv, x f ^9 ov 07 t>t(lV 
xal xpagfiaxevxixöv. Das Xoytxov yivog (oder gsgog), 
die theoretische Medizin, die besonders von den 
Herophileern und Kallimacheem gepflegt werde, 
genieße zwar großes Ansehen, versage aber mei¬ 
stens in der Praxis wie Steuerleute, die ein Schiff 
nach einem Lehrbuch führen wollten. Trotzdem 
wüßten diese Leute durch ihre Zungenfertig- 


die sich mit Kolonien, Gründungen und Sippen- 40 keit häufig die erfahrenen Praktiker in Mißkredit 
Zusammenhängen ( avyyevetat) befasse, derenglei- zu bringen. Ebenso sei (25 e) die pragmatische 

chen auch bei Ephoros zu lesen sei, den politi- Historie dreiteilig. Der erste Teil betreffe die Be¬ 
sehen Leser die Geschichte der Taten von Völ- arbeitung der literarischen Quellen und die Be¬ 
kern, Staaten und Dynasten. Auf diese Gattung reitstellung des Stoffes aus ihnen, der zweite be- 

allein habe er sich beschränkt und dadurch seine treffe die Besichtigung von Städten und Ortlich- 

Lektüre für den größeren Teil der Leser minder keiten, Flüssen und Seen, überhaupt die geogra- 

fesselnd (ä<fvxayd>yrjxov) gemacht. Warum er die phischen Eigentümlichkeiten zu Wasser und zu 

anderen Gattungen der Historie verworfen und Lande und die Entfernungen, der dritte, so heißt 

sich nur die Tatengeschichte ausersehen habe, das es zunächst kurz, betreffe die politischen Taten 


habe er an anderer Stelle {ev hegoig- das ist doch 50 (rgixov Sk rov negi rag nga^ug xag noXtxixag, seil. 


wohl auf eine uns verlorene Stelle der loxooiai 
bezüglich) ausführlicher gesagt, wolle aber hier 
seine Leser in Kürze daran erinnern. Das Thema 
der Genealogien und Mythen, der Kolonien, Sip¬ 
pen und Gründungen sei schon so abgegrast, daß 
nichts anderes übrig bleibe, als daß der heute 
darüber Schreibende entweder fremdes Gut für 
eigenes ausgebe, was höchst schimpflich sei, oder, 
wenn er das nicht wolle, ganz offen leeres Stroh 


ovrog). Auch an die Geschichte machten sich viele 
wegen der Hochschätzung, deren sie sich erfreue. 
Aber die meisten brächten nichts dazu mit als 
Fingerfertigkeit, Dreistigkeit und Leichtfertig¬ 
keit, und Ehrsucht und Geldgier seien ihre Mo¬ 
tive; von ihnen lohne es sich nicht weiter zu reden. 
Einige der Besseren trieben — ähnlich den theo¬ 
retischen Medizinern — eifrige Quellenstudien in 
den Bibliotheken, bildeten sich daraufhin ein, der 


dresche, indem er zugestehe, Dinge vorzutragen, 60 ganzen Aufgabe gewachsen zu sein, und gälten 
die schon von früheren Autoren ausreichend be- auch dafür. Aber das Studium der alten Quellen 

handelt und der Nachwelt überliefert seien. (Sehr sei zwar dienlich für die Aufhellung der alten 

charakteristisch für P. diese fast unantik zu nen- Geschichte. Aber zu glauben, daß man daraufhin 

nende Stellungnahme, die nur das Was des Vor- auch befähigt sei, die Geschichte der Folgezeit zu 

getragenen, gar nicht die Form in Betracht zieht). schreiben, wie das Timaios tue, sei völlige Tor- 

Das habe er also aus diesem und mehreren ande- heit und ebenso, wie wenn jemand die Werke der 

ren Gründen unterlassen. Für den ngay/xartxdg alten Maler studiert habe und daraufhin glaube, 

xgonog (das ist also die Geschichte der ngd^sig ein tüchtiger Maler und Meister der Kunst zu 
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sein. Beweis dafür sei Ephoros (25 f): vom See- trag zur Geschichte und sei ihr wesentlichster 

wesen habe er wohl etwas verstanden, und so Teil. Homers Worte über den viel umgetriebenen 

seien seine Schilderungen von Seeschlachten gut. Helden Odysseus schilderten den Historiker, wie 

Aber seine Landschlachten seien einfach lächer- er sein müßte. In Variation (28) des Platonwortes, 

lieh und bewiesen seinen Mangel an Erfahrung, dann würde es um die Menschheit gut stehen, 

Verständnis und Ortskenntnis. Nicht anders stehe wenn entweder die Philosophen Könige seien 

es mit Theopompos und besonders Timaios. Man oder die Könige Philosophen, könne man sagen, 

könne eben (25 g) weder über kriegerische Ereig- dann werde es um die Geschichte gut bestellt sein, 

nisse ohne militärische Sachkenntnis und Erfah- wenn entweder die Tatmenschen sich an die Ge¬ 

rung noch über politische Vorgänge ohne Erfah-10 sehichtssehreibung machten, und zwar nicht nur 
rung auf diesem Gebiete in befriedigender Weise wie jetzt nebenbei, sondern in ihr eine ihrer 

schreiben, und so werde eine solche Arbeit für die wichtigsten und schönsten Aufgaben sähen, oder 

Leser wertlos. Und wenn man es unternehme, wenn diejenigen, die Geschichte schreiben woll- 

über Städte und Örtlichkeiten im einzelnen zu ten, die praktische Erfahrung als notwendige 

handeln, ohne sie genau studiert zu haben, so sei Vorbedingung anerkannten. Vorher werde es kein 

das Ergebnis notwendig das gleiche: man lasse Ende der Unzulänglichkeit der Historiker geben; 

viel Wichtiges weg und verbreite sich über Un- wie denn Timaios, der den größten Teil seines 

wichtiges. Das gehe vor allem dem Timaios so Lebens an einem Ort verbracht und sich wie aus 

wegen mangelnder Augenzeugenschaft (äia rtjv Vorsatz jeder militärischen und politischen Be- 

dogaaiav). Fünfzig Jahre habe er (25 h) nach 20 tätigung sowie der eigenen Plackerei (avxonäfreia) 
seinem eigenen Zeugnis ruhig in Athen gesessen, mit Reisen und Ortsbesichtigungen enthalten 

ohne jede Erfahrung von militärischen Dingen habe, sehr mitUnrecht den Ruhm des erstenHisto- 

und ohne sich die Schauplätze des Geschehens an- rikers genieße. Anschließend berichtet P. über 

zusehen. Daher seine zahlreichen Irrtümer, und des Timaios Vergleich der Geschichtsschreibung 

wo solche einmal nicht anzutreffen seien, da fehle mit der epideiktischen Beredsamkeit: die beiden 

doch — wie bei Malern, die nach ausgestopften verhielten sieh zueinander wie wirkliche Bauten 

Modellen arbeiteten —die lebendige Anschaulich- zu einer auf Kulissen gemalten Landschaft, und 

keit (l/itpaaig xal kvagyua), die dem Historiker allein die Sammlung des Stoffes für die Geschichte 

nur aus der Erfahrung am eigenen Leibe (avxo- erfordere mehr Mühe als die ganze Arbeit an epi- 

nä&eia-, 25 i, 4 avx. xal xgißrj ) zuteil werden 30 deiktischen Reden. Demgegenüber fragt P. höh¬ 
könne. Nur wer die Dinge selbst erlebt habe (ol nisch, was wohl mehr Kosten und Mühe mache, 

Si avxcöv nenogevgevoi xwv ngaygdxcov), könne sie in der Stadt zu sitzen und Literatur über die 

lebendig schildern und in den Lesern den wahr- Sitten der Ligurer und Kelten zu studieren oder 

haften Trieb zur Nacheiferung erwecken, wie selbst die meisten Länder zu bereisen, und ob es 

denn schon früher die Forderung aufgestellt wor- schwieriger sei, sich nach Feldschlachten, Belage- 

den sei, die Anschaulichkeit der Darstellung rungen und Seegefechten bei den Teilnehmern 

müsse so sein, daß, wenn von politischen Ereignis- zu erkundigen oder selber solche Kämpfe mitzu- 

sen die Rede sei, der Leser sage, notwendig müsse machen. Dieser Unterschied sei bei weitem größer 

der Verfasser praktischer Politiker gewesen sein, als der zwischen wirklicher und gemalter Archi- 

wenn von militärischen, er müsse Soldat gewesen 40 tektur oder zwischen Historie und epideiktiseber 
sein und die Gefahr des Kampfes erlebt haben, Beredsamkeit. Schließlich sei der praktisch Un¬ 
wenn von Dingen des täglichen Lebens, er müsse erfahrene auch nicht in der Lage, das Geschehene 

Kinder aufgezogen und ein Eheleben geführt wirklich zu erkunden und die ihm gegebenen Be- 

haben. Das finde sich aber naturgemäß nur bei richte richtig zu verstehen. Und da der Anteil des 

den Historikern, die durch die Praxis des Lebens Erkundenden an der Darstellung nicht geringer 

gegangen seien und sich so dieses ftigog xrjg laxo- sei als der seines Berichterstatters, so sei hiermit 

ging, diesen Teil der Qualifikation zum Ge- eine neue Fehlerquelle eröffnet, 

schichtsschreiber, erworben hätten. Auf allen Ge- Folgerichtig rechnet P. XVT 14, 2 die rhodi- 
bieten gleichsam Selbsthandelnder zu sein, sei sehen Historiker Zenon und Antisthenes, seine 
vielleicht schwer durchführbar, für die bedeu- 60 älteren Zeitgenossen, zu den nvrjnr\g a|<ot xal Sta- 
teudsten und allgemeinsten aber sei es notwen- oxoXrjg. Denn sie seien Zeitgenossen der von ihnen 
dig. Daß das nicht unmöglich sei (25 i, 1), dafür geschilderten Ereignisse, wären selbst politisch 

sei Homer ein hinreichender Beweis. tätig gewesen und hätten sich mit der Geschichte 

Nach ausführlicher Anprangerung der gekün- nicht befaßt, um damit Geld zu verdienen, son- 

stelten und unwahren Reden bei Timaios und dern um des Ruhmes willen und um eine dem 

anderer ihm eigenen Fehler (25 i—27 a) heißt es Politiker obliegende Pflicht zu erfüllen. Nach- 

27: Von den beiden Wahmehmungsorganen des dem er dann Zenon schwere Mängel in seiner 

Menschen, Gehör und Gesicht, von denen das Schilderung der Schlacht bei Panion nachgewie- 

zweite das zuverlässigere sei, habe sich Timaios sen hat, sagt er 20, 1, solche Torheiten machten 

nur des ersten bedient, und zwar auch nicht zur 60 den Historikern Schande. Man müsse nach Mög- 
Erkundung durch Nachfrage bei den Zeugen, lichkeit versuchen, alle pegi; xi]g laxoglag zu be- 

sondern nur durch Bücherstudium, das man ohne herrschen, und wenn das nicht möglich sei, doch 

Gefahr und Strapazen betreiben könne, wenn man auf die notwendigsten und wichtigsten Dinge in 

sich nur einen Wohnsitz in der Nähe einer großen ihr sorgfältig achten. 

Bibliothek aussuche — auch eine charakteristische 8) Verhältnis P. s zuThukydides 
Stelle für das Kapitel vom lauten Lesen der (vgl. Mioni 127—131). Daß sich P. mit seiner 

Alten! Die wirkliche Forschung erfordere viel ausdrücklichen Beschränkung auf den dritten der 

Mühsal und Kosten, liefere aber einen großen Bei- von ihm aufgestellten xgönoi xrjg laxoglag, die nod- 
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f Ttä e sehe Öl und Ge- Wdaren Satzes des 

die . Bei der Ausführlichkeit, mit iXeyov, äXl’ J>s ixazharv f zworag V 

Traich über die Grundsätze der Geschichte- I Z o« sind, liegt auf der Hand. Vgl. Mioni 127ff. 

, sowohl wie über seine Vorgänger auf Ähnliches gilt für t> „ j . _ 

Felde leäußwt bat, ist es verwunderlich, 9) Die Behandln n g der E e d e n 
*i ,e R er über Thukydides — bis auf die kurze Be- bei P. Im staatlichen Leben der Griechen p 
merkung VIII 11,3, daß Theopompos mit seinen 10 die Bede in Rat und Volksversamm ung e 

HeUenika an ihn angeknüpft habe — gar nichts hervorragende Rolle, daß sie aotwen g 

gesagt hat (falls nicht in den verlorenen Partien der Geschichteschreibung emen breiten 

etwas gestanden hat, was aber nicht sehr wahr- nehmen mußte. Seit Thukydides diente . 

scheinlich ist) Aber daß er ihn gut gekannt und die geistigen Grundlagen des histons 

in vieler Hinsicht an ihn Anschluß genommen schehens in der Form der Daregung 

bat ist mehrfach kenntlich. Zunächst und vor Mund der führenden Männer zu entfalten. 

aU(m folgterihm in der Zielsetzung, daß die der Pragmatiker P. hat sich dieser zu einer Art 

Geschichte nicht der augenblicklichen Unterhai- Stilgesetz gewordenen Darstellungsfonn 
tuns des Lesers, sondern der genauen Erkundung entziehen können, doch betont er auch für diese 
d U er S Wahrhdt und so der Mehrung zu dienet 20 Teil der Historie 

hat, teilweise mit wörtlichen Anklängen, s. o. deiung. Im Anfang des XXXVL Buch^ emphndrt 

S 1508 Auch in der Polemik gegen die zzgazda er das Bedürfnis, sich zu entschul g 

der SÄ VII 7 ist diese" Bezeichnung der trete der großen Bedeutung der behande t E - 

Gegn« gewiß in Erinnerung an Thukydides I 21 eignisse, nicht in stärkerem Maße Je “idenmte 

gewählt Ebenso erinnert gleich im Anfang die gehaltenen Reden bringe, was die meisten s 

IXnulg der nS außerordentfichen Bedeutung" des riker täten. Daß 

behandelten Themas und der sofort angeknüpfte habe er m mehreren Teilen smnes Werkes 

Nachweis dieser Bedeutung durch den Vergleich zeigt wo e r R e d^n von Pol 

mit den bisherigen Großreichen (I 2) unverkenn- Daß er es aber 11 sei ein L^deu 

bar an das Proömium des Thukydides mit seiner 30 sich jetzt zeigen. Denn nicht leicht sei ein Deaeu 
These daß der voMhm beschHebene Krieg der tenderer Gegenstand und eine reichliche e Fülle 

größte von allen bisherigen gewesen sei,” und an Stoff zu finden, und nichts sei ih n m nr Hand 

dem angeschlossenen Beweis dieser These. Daß in wie dieses. 4 b , er m wed ” “ f Berttungsgcgen- 
mehr als einem Geschichtewerk zwischen Thuky- litiker zu jedem X'Beden zuhlltensondern 
dides und P. eine ähnliche Argumentation m der stand lange, kunstvolle Reden zu halten, sonue 
Einleitung gestanden hat, ist kaum zu bezwei- mmer nur das Erforderlichefür^die ^bhck 
fein, aber"Thukydides war und blieb das Muster liehe Situation zu sagen, noch jl^-Reredsamkeit 

dafür, und daß P. seine Einleitung im Hinblick Schreiber vor “ S 

auf ihn so gestaltet hat, wie wir sie lesen, zu prunken sondern nur das wirklich gesagte, 

scheint mir gewiß. Auch die programmatische 40 soweit möglich, zu erkunden , 

Notiz XXIX 5, 3 zeigt thukydideische Färbung, und zwar nur dasweiß P wohi 

s. o. S. 1513. Wenn P. als den wesentlichsten Er- Daß das keine leichte » g ^ 

klärungsgrund des geschichtlichen Verlaufes die und bittet daher in dem Kapitel XXIX 12 wo 

Staatsformen der miteinander ringenden Völker er die Notwendigkeit der knappen^ Be g 

bezeichnet, so fußt er damit auf Thukydides s. der Einze heiten n e « 

o. S. 1490 und 1518f. Bei der Forderung, daß der Werk darlegt, s. o. S• 1518 - a “ cb ™ 

wahre Historiker auch Staatsmann und Soldat digung, wenn die K ed ™ n h d ® r 1 £; i ^ b ^ ahr . 
sein müßte und daß eigentlich nur solche Männer Stoffes und in der Form wMr 

Geschichte schreiben sollten, muß doch woh P. heitsgetreu ausfielen (10 

nicht nur an sich, sondern auch an Thukydides 50 ^upara ygorpsvor ^ 

gedacht haben, wenn er ihn auch nicht nennt, g&uov ff 7 °^ imainsei^ner 

und die Ähnlichkeit seines eigenen Schicksals mit Sicher äußert si • _ behandelt 

dem des Atheners - bedeutende politisch-mili- Kritik an Timaios im XII. Buche Er behandelt 

tärische Stellung, jäher Sturz, Verbannung aus 25 a, 3H. seine Volk sielen, N ahn reden und Ge¬ 
dern Vaterland (verbunden mit bedeutender Er- sandtenreden un , , 8 Geschichte 

Weiterung des Gesichtskreises), Katastrophe des der Kern der'Taten ist T ^ v noaiimv 

Vaterlandes, Flucht in die Historiographie mit in sich faßt (a o X zdov wg « xzyaXaia 
dem Ziel, nun auf diesem Wege der Gemeinschaft sau avv^ ^v ozrjv ^ “ J " 
zu dienen - muß ihm selbst klar vor Augen ge- tiert, daß er mit Bewußtsein^ und Vorsatz n cht 
standen haben, nicht minder, daß er mit seiner 60 die wirklich gehaltenen Reden vnene g e son 
Auseinandersetzung über curia, noözpaaig und ägxy dem überall, ^o semer Me g 

eines Krieges (o. S. 1511) die berühmte Darlegung Platze waren solche orfuoden nnd m e Werk 

des Thukydides über die aizim und die AXr,&z- eingelegt habe, wie wenn er Mi einer 

ordu/ ngörpaon, Aqpavcozäzr, d'e Myco des Pelopon- Übung eine Probe sein ^rheit „ ehaltenen 
nesisehen Krieges (I 23, 5) fortführte. zu geben, nicht über die in Wahrheit geimnenen 

Daß endlich die weitschweifigen Erörterungen Reden zu berichten h • . , ] , 

über Schwierigkeit der Wahrheitserkundung teils besondere Aufgabe der . ’ 

wegen der Unzulänglichkeit der Berichterstatter, l&iwpa), erstens die wirklich gehaltenen Reden 


zur Kenntnis zu bringen, und zweitens die Ur- IV. Buch (5, 3-8), drei das V Buch (58 4-8. 

sache zu erkunden, weshalb das Getane und Ge- 83, 4—6-104). Von den ^o ^andig erha enen 

sagte entweder zum Mißlingen oder zum Erfolg Büchern findeni sich Reden in IX (28- 39), XI 

geführt habe, weil erst hieraus der Nutzen der 4-8 9. 28-29. 81), XV (1. {ij- «3-8- 0 • H 

Geschichte entspringe (s. o. S. 1509ff.). Wer dies 7 19), XVIII (23, 8 ), ( > _ 

beides unterlasse und statt dessen langatmige ( , 5 11.15 5 1 • ’ yyT TT ' 7—IPl’ 

Reden eigener Erfindung vorsetze, vernichte das 6—15), XXII (8,1—!2), XXIII UL 7 12) 

SÄ iS v , 3 f!; 

wl .Ldii* hingegen 12- 13). - t? 

Nachweis der Situationen, der Absichten und gei- Sinne, d. h. an einen Demos, wie sie r. ,ott ge- 

stteen Verfassungen der Ratschlagenden, dann die bracht haben will, sind unter den erhaltenen 

Wiedergabe der “wirklich gehaltenen Reden und Reden nicht bis auf die Ansprache Philopoimens 

endlichdie Klarlegung der Gründe, aus denen an die Achaier XI 9. Er wird darunter auch die 

die Redner ihr Ziel erreichten oder verfehlten, Reden verstanden haben, die Politiker in Rats- 

das ergebe ein wahres Verständnis des Herganges Versammlungen halten. Dahin zählen V 58 (Apol- 

und zugleich eine nützliche Belehrung des Lesers lophanes vor Antioehos), XV 19 (Hannibal in 

und eine Anleitung für sein Verhalten in ähn- Karthago), XXI 10,6—10 (Eumenes im römischen 

liehen Situationen. Aber freilich, das airtoloyüv Kriegsrat), XXII 8 (Apollonidas vor den Achai- 

sei schwer, das priatxojisiv leicht und Sache eines 20 em), XXIII 17, 7 12 (Lykortas und Diophanes 

jeden. ebd.), XXIV 8 (Lykortas und Kallikrates ebd.), 

So P.s Theorie, die wiederum offensichtlich an 12. 13 (Anstainos und Philopoimen eM.), XXVIII 
Thuk. I 22, 1 (dazu Egermann DLZ LVIII 7, 8—13 (Polybios ebd.), XXXV 6 (Cato im 
119371 1471ff. und Das neue Bild der Antike I Senat), XXXVI 5 (Magon im karthagischen 
285ff.) Anschluß nimmt, aber die axgi’ßeia tßtv Senat). In gleich großer Zahl (je lb) fmden sich 
Xeyouevrav schärfer fassen möchte und durch die jiaQoxlriastg und nocoßevzixoi l&yoi. Die 
Verknüpfung mit dem aixiokoyüv und die Be- xLjcsis sind größerenteils Ansprachen von Feld¬ 
tonung der daraus zu gewinnenden Belehrung herren an ihre Soldaten: Hannibal 44, 10. 

über ihn hinausgeht, wobei wir offen lassen müs- 54, 2f. 63. 111. XV 11 °yv in’ 

sen, ob dieses Mehr von P. selbst stammt oder 30 Afncanus der Ältere XI 2 ^9. dl. XV 10; 
auf historiographischer Theorie zwischen ihm Aemilius vor Cannae III 108 1U9 p * lt * 0 . cll °s 
und Tbukvdides fußt und Ptolemaios vor der Schlacht bei Kaphia V 

Ein Überblick über P.s Praxis in bezug auf 83, 4—6; Flamininus vor Kynoskephalai XVIII 
die Roden sei zweckmäßig gleich hier angefügt. 23, 3—6; dazu IV 5 Ariston an Skopas. XI 9 
Bei der Besprechung der Reden, die bei Timaios Plulopoimen an d ' e Y , Acba * er - X ^IX |0 Aemilius 
eingelegt sind, unterscheidet er (XII 25a, 3) Paullus warnt vor Überhebung, XXXVIII 12—13 

yoptai, jiaQaxXr/oeis und nocaßcvzixoi Xoyoi. Von Kritolaos an die Achaier. Die oyoi no oßevrirtpi 
sich sagt er ÄxVI 1, 3 — wo sich sein nicht stehen bis auf III 33 1 (die römischen Gesandten 
ganz geklärtes Verhältnis zu dem Kunstmittel in Karthago) und V 104 (Agelaos ^Philipp 
der Rede in der Historie in der Willkürlichkeit 40 und den ov/z/mxoi) samtheh in den ragmenten 
ausspricht, mit der er es halb ablehnt und halb derverlorenenBucherTX M XI 4-4i. XV 
zuläßt, es nach Belieben bald verwendet und bald ’S-ULLL XXI14.15^2—1LXX 2, 7.XXI 

verwirft_ er habe oft &r>ur)yog(ai xai noXtzixtuv 18—21. 28—23. 31, b—15- AJLlv .9. XXX 30, 

mitgeteilt. Überblicken wir, was 2-3. 31. Dazu d« ausführliche Bericht über die 

sich der Art n den uns erhaltenen Teüen des Verhandlungen Phüipps mit Flamminus und sei- 

Werkes findet, so müssen wir über die Häufigkeit nen Bundesgenossen XVIH 1-9 und die Ge- 

a p im ranzen wieder mit einiger spräche zwischen Scipio und Hannibal XV ö—8 

der .Reden bei 7 im^ganzen m “ u F nd ^chen Hasdrubal und Gulussa XXXVIII 

7-8. Gern hat P. auch, dariu dem Thukydides 
Sechstel von ihm 11 w e i ne r Teil der Bruch-50 und anderen älteren Historikern, aber auch dem 

sind Aber da ein nicht kleiner LAea ^ der Wirklichkeit folgend, Redenpaare 

stucke au» der zwe E Izerp te de legatis, zusammengestellt, um die gegensätzlichen Stand- 

durch die k «n^ a nünischen Exzepte ue <Kier Parteien ins rechte Licht 

die natürlich viele jiQsaßevxtxot Mryoi r . j, stphpn nebeneinander die Para 

ten, überliefert ist und aueh d.e r^mente am Scipios vor der Schlag 

tiqua, bl V z T T S?riÄteSSi u- am Ticinns IU 63. 64, des Aemilius und Hanni- 

bal vor Cannae III 10* 109. 111 Scipios und 
tiKe ijcser sie «ussrezoeen haben Hanmbals vor Zama XV 10. 11, die Reden des 

besonderem Maße »„nähme berechtigt, daß Chlaineas und des Lykiskos in Lakedaimon IX 
durften, so scheint die der Gesandten des Antioehos 

in dem uns Erbalten “ ^ Heiner ist, und der Römer XXI 14. 15, des Eumenes und 

Anteil eher großer g wiß aber uicht uieme ^ rhodischen Gesandten in Eom XXI 18-21. 

als er m dem vollständigen beiden 22-23, des Apollonidas und des Kassandros 

Gar keine R^ 11 ^ ^"t die kimpp gefaßte XXn 8, des Lykortas und des Diophanes XXIII 

Bücher: begreiflich da sie ja die 17> ,_’ 10 _ jj l i2 , des Aristainos und des Philo- 

dfe°Tusführüche Darstellung einsetzt. Das letz- poimen XXIV des Lykortas und des 

»ur eine das 3 Die^roße Mehrzahl der Reden wird nur in 
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einem mehr oder weniger knappen Auszug (weni- Schlechtigkeit den größten Schaden oder die 
ffer ah eine Seitei gesehen. Von größerem Um- größte Forderung erfahren können. Ahnlicn oe 

fangfd.hl'sich'übeFmehrere Seiten erstreckend) tont er VIII 7, 7-9 bei der Behandlung der 

sind nur fünf der insgesamt annähernd 50 Re- Belagerung von Syrakus durch die Roiner un 

den. Am ausführlichsten wiedergegeben sind die der wunderbaren ingenieurtechnischen i^eisi n 

Reden der Gesandten Chlaineas (Aitoler) und gen des Archimedes, daß elg avrjgjcai /na ywxn 

Lykiskos (Akamane) vor den Lakedaimoniem, Seövtcoe rjofioo/xevr] noog evia r<äv ngaynarwv 

28_81, 32_ 39 , zusammen 15 Seiten. Es fol- /reya n ygg/ia tpaiverat yiyverrdzu xai yav/moiov. 

gen dem Umfang nach mit je 3—4 Seiten die Die Römer hätten mit ihrer gewaltigen -Land- 

Reden des Eumenes im Senat (XXI 19—21), des 10 und Seemacht, wenn dieser eine syrakusische 
rhodischen Gesandten vor den Aitolem (XI 4-6) Greis nicht gewesen wäre, Aussicht gehabt, sic 

und Scipios vor seinen rebellierenden Soldaten der Stadt sogleich zu bemächtigen; so 

in Spanien (XI 28—29). sie es sich nicht, wenigstens nicht auf dem Wege, 

Fragen wir uns, inwieweit P. in der Praxis auf dem ihnen Archimedes entgegen treten 

seinen eigenen theoretischen Forderungen hin- konnte. . 

sichtlich der Reden genügt hat, so ist zu sagen, So gelangt ein biographisches Element in die 
daß er sich jedenfalls ernstlich darum bemüht Geschichte. Aber zum Unterschied vom eyxw/aia- 

hat. Zwar die äXr)&wg Xeyftevza vor sich zu mixog rdnog, der rdv xeepaXaubSr] xal /xet av^rj- 

haben (nach Inhalt und Gedankenführung, nicht oetog rwv ngd^wv änoXoyio/iov erfordert, ver- 

nach der sprachlichen Formung), wird man zu- 20 langt die Geschichte, die nicht nur Lob, sondern 
meist nur in der aehaiischen Geschichte erwar- auch Tadel auszuteilen hat, die wahrheitsgemäße, 

ten dürfen, wo P. wohl vielfach Verhandlung«- ausführliche Darstellung, verbunden mit er 

berichte zur Verfügung gehabt haben mag, und Darlegung der die Taten begleitenden Uber¬ 
in gewissem Grade bei den Verhandlungen im legungen (X 21, 8 ). Doch will P solche g - 

römischen Senat, über die P. durch seine großen phischen Betrachtungen und Beurteilungen nicht 

Freunde manches authentische Material erhalten wie andere Historiker in den Proomien ringen, 

haben dürfte. Vertrauenswürdig scheint auch der sondern jeweils bei Behandlung ihrer laten das 

ausführliche Bericht über die Verhandlungen Notwendige und Angemessene über Könige und 

zwischen König Philipp und Flamininus und hervorragende Männer beifugen (ex avrwv rwv 

seinen Bundesgenossen, wo ausdrücklich gesagt 30 ngay/eArwv ael rov xa&rjxovra Xoyov ao/ioQovreg 
wird (XVTn 8, 8), was der König und der &norpatvöpe&a negi re rwv ßaotXewv xairwv 

römische Feldherr in ihrer persönlichen Aus- hutpavwv äv&gmv) in der Meinung, daß dieses 

spräche ohne Zeugen gesagt hätten, sei schwer Verfahren für den Verfasser wie für die Leser 

möglich (dvareoie) anzugeben. Für einen großen das günstigere ist (X 26, 9f.). 

Teil der Reden muß er den Stoff doch entweder Nach welchen Grundsätzen Lob und Tadel 
älteren literarischen Quellen entnommen haben, zu erteilen, also das geschichtliche. Urteil zu fe¬ 
deren Zulänglichkeit im Sinne seiner strengen gründen ist, darüber findet sich in den erhal- 

Forderung mindestens fragwürdig war, oder aber tenen Teilen des Werkes keine ausdrückliche 

er hat sich nur eben an das Rezept gehalten Äußerung bis auf das polemische Kapitel gegen 

(XXXVI 1, 6 ), nicht zu evgr/oiXoyslv xal Sie^oSt- 40 die auf Erregung der Affekte der Leser berech- 
xöig /tyr/afrai Xdyoig, &XX' äel rdie änuö~ovot ngog nete Geschichtsschreibung des Phylarthos, II • b. 

rov vnoxeifievov xaigav und ra xawiwzaza xal Dies sei erstens überhaupt nicht die Aufgabe der 

ngay/mrtxwrara zu geben. Daß er dieses Ziel er- Historiker (sondern der Tragiker), und zweitens 

reicht, das der Situation Angemessene vorgetra- (13ff.) erzähle Phylarchos die erschütternden 

gen, nicht leeres rhetorisches Feuerwerk abge- Begebenheiten, ohne Ursachen und Art der Her¬ 
brannt hat. wird man schwerlich bestreiten kön- gänge zu berichten, und ohne dies entbehre lt- 

nen. Aber ra xar äXrj&etav Xe x #evra sind das doch leid und Zorn der Begründung. Einen dreien zu 

in der Mehrzahl der Fälle nicht. Vgl. H. W el z - schlagen, sei gewiß verwerflich, aber nicht wenn 

ho f er und H. Ullrich (o. S. 1444). es einen Räuberhauptmann treffe, und wenn es 

10) Biographisches. Wenn die Histo- 50 zur Besserung und Belehrung geschehe, sei es 
riker rovg xaigovg xal rag oouag xal bta&eoeig sogar dankenswert. Bürger zu töten, gelte als 

rwv ßovXevouevwv nachweisen und dann die wirk- der größte Frevel, wer aber einen Dieb ober Ehe¬ 
lich gehaltenen Reden referieren und die Gründe brecher töte, sei straflos, und wer einen Verräter 

darlegen, weshalb sie Erfolg hatten oder nicht, oder Tyrannen töte, genieße sogar die. höchsten 

so entspringt daraus ein wahres geschichtliches Ehren. So komme es (16, der Text ist veraerbt, 

Verständnis (XIT 25 i, 5). Wenn aber die alrlai aber der Sinn außer Zweifel) nicht auf das, was 

des Geschehens in den Überlegungen und in den geschähe, an, sondern auf die Ursachen und auf 

Zielsetzungen der führenden Persönlichkeiten die Absichten der Handelnden (otix ev roig reXov- 

liegen, so bedürfen diese der Aufmerksamkeit ftevoig, «/./.’ h raig alziaie xai ngoaigeaeot rwv 

des Historikers, so X 21, 2ff., wo P. auf die 60 ngarrövrwv xal ralg rovrwv öiacpogaig). 

Taten Philopoimens zu sprechen kommt, s. o. Wie schwer aber das wahre Wesen eines 
S.1472. Denn so groß ist —bemerkt er XXXII 4,2 Politikers zu ergründen sei, darüber äußert P. 

beim Tode des Lykiskos, des Schuldigen an den sich in dem Abschnitt über Hannibal IX 22, 7ff. 

Zwistigkeiten der Aitoler — die Macht, die in Die einen hätten ihn für außerordentlich grau- 

den Wesensarten der Menschen ruht, daß nicht sam, die anderen für außerordentlich habgierig 

nur Heere und Städte, sondern auch die Stammes- erklärt. Die Wahrheit über ihn wie über andere 

bünde und die gesamten Angelegenheiten der Staatsmänner und Feldherren (rmv ■ ev ngay/taoiv 

Welt durch eines Mannes Tüchtigkeit oder ävaorgeipo/xhwv) zu ergründen, sei nicht leicht. 
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Einige meinten, ihr wahres Wesen würde durch Syrakus VII 8 , Herakleides, der Admiral Phi- 

die Umstände enthüllt, und zwar offenbare es lipps, XIII 4, der Akarnane Aristomenes XV 81, 

6 ich bei den einen im Vollbesitz der Macht, wenn 7—9, die Ägypter Tlepolemos XVI 21 und Ptole- 

sie sich auch vorher zurückgehalten hätten, bei maios, Sohn des Sosibios XVI 22, 8 — 6 ,^ König 

den anderen wiederum im Unglück. Aber das Attalos von Pergamon XVIII 41, 1 (wieg ov 

scheine ihm ganz verkehrt. Denn nicht in einigen, äixatov eon , xaSdmeg negi rwv aXXwv eifhofze&a 

sondern in der Mehrzahl der Fälle würden die note'iv, xa l negi rov rov vvv enap&eygaodai rov 

Menschen teils durch den Einfluß von Freunden, äg/iö^ovra Xoyov), Diophanes von Megalopolis 

teils durch die Wechselfälle des Schicksals ge- XXI 9, die Königin Apollonia von Pergamon 

nötigt, entgegen ihren Vorsätzen zu reden und 10 XXII 20, der Eunuch Aristonikos XXII 22, der 
zu handeln. Agathokles sei anfänglich ein grau- Messenier Deinokrates XXIII 5,4—13, die Könige 

samer Tyrann, aber nach der Festigung seiner Perseus von Makedonien XXV 3, 5— 8 , Antiochos 

Macht ein milder Herrscher gewesen, Kleomenes Epiphanes XXVI 1.1a, Eumenes XXXII 8 , Pru- 

von Sparta bald ein trefflicher König, bald ein sias XXXVI 15 und Masinissa XXXVI 16, die 

harter Tyrann und daneben ein liebenswürdi- Römer T. Flamininus XVIII 12, 3—5 und Aemi- 

ger und freundlicher Privatmann. Es könnten lius Paullus XXXI 22, 1—4 (Nekrolog; seine 

aber doch nicht in einem Menschen die entgegen- Rede nach der Schlacht bei Pydna XXIX 20), die 

gesetztesten Charakterzüge wohnen, sondern Karthager Hasdrubal, Bruder Hannibals, XI 2 

gezwungenermaßen paßten sich die Menschen (Nekrolog, ävf/g äyaßog yevo/ievog ... Sv oix 

dem Wechsel der Verhältnisse an und zeigten 20 ä£iov aventar/fiavrov nagaXtnelv) und Hasdrubal, 
zuweilen nach außen eine ihrer wahren Natur der Führer der Karthager im letzten Kampf 

entgegengesetzte Sinnesart, so daß also diese XXXVIII 7. 8 (ziemlich ausführlich), endlich der 

durch die Umstände nicht nur nicht offenbart, Galaterkönig Ortiagon XXII 21. 

sondern vielmehr verdunkelt würde. Dasselbe Seinen Lieblingshelden, Philopoimen und den 
bewirke der Einfluß von Freunden nicht nur bei beiden Scipionen, doch auch Hannibal und dem 

Führern, Dynasten und Königen, sondern auch ihm verhaßten König Philipp V. von Makeüo- 

bei Stadtgemeinden. Beispiele Athen und Sparta nien, hat P. nicht nur längere Abschnitte ge- 

unter der Führung guter oder schlechter Staats- widmet, sondern ist auch je an mehreren Stellen 

männer. So änderten sich also auch die Gebarun- auf sie, ihr Wesen und ihre Taten, eingegangen, 

gen (ra e&rj) der Staaten gemäß dem unterschied- 30 Von Philopoimen gibt er, da die früher veröffent¬ 
lichen Wesen der leitenden Männer. König Phi- lichte enkomiastische Biographie in drei Büchern 

lipp (V.) sei, wenn ihm Taurion oder Demetrios seine Jugend und Entwicklung ausführlich, die 

zur Seite standen, höchst ruchlos, wenn Aratos Taten seiner Mannheit nur in kurzer Zusammen¬ 
oder Chrysogonos, sehr milde gewesen. Und IV fassung geschildert hat, in der Weltgeschichte X 

8 , 7 (bei Behandlung Arats): So haben die Natu- 22—24 yevog und Erziehung nur im Abriß, sein 

ren der Menschen nicht nur in ihren Körpern Wirken als Reorganisator der achäischen Red- 

etwas Vielgestaltiges, sondern noch mehr in terei eingehend, dazu schon II 67—69 sein Her- 

ihren Seelen, so daß derselbe Mann nicht nur vortreten in der Schlacht bei Sellasia, XI 9— 10 

für verschiedene Betätigungen teils wohl ge- seinen Kampf für Aufrüstung und gegen Luxus 

schickt, teils das Gegenteil sein kann, sondern 40 und seine persönliche Schlichtheit, XI 18 seinen 
auch bei gleichartigen Betätigungen einmal Zweikampf mit Machanidas, XX 12 seine Ehrung 

scharfblickend, einmal stumpf, ebenso einmal in Sparta, XXIII 12 seine Gefangennahme, Tod, 

wagemutig, einmal feige ... (12). Das solle ge- Nekrolog. Von Hannibal wird schon II 1, 6 er- 

sagt sein, damit die Leser seiner Darstellung wähnt, daß er als Neunjähriger den Vater nach 

nicht mißtrauten, wenn er einmal über dieselben Spanien begleitete, III 11 wird sein Schwul 

Leute hinsichtlich ähnlicher Betätigungen ein- ewiger Feindschaft gegen Rom erzählt, IX 22-26 

ander widersprechende Aussagen mache. wird sein Charakter, insbesondere die Frage, ob 

So hat P. überall in seinem Werk (doch am er grausam und geldgierig war, eingehend be- 

wenigsten in den vollständig erhaltenen Büchern handelt (22, 7 inel 6’ 77 ngay/mrwv Stäfcaig eig 

I_V) Charakteristiken oder kurze Lebensabrisse 50 Iniozaoiv Jj/iäg fae negi zrjg ’Awißov tpvoewg, 

der namhaftesten Persönlichkeiten eingefügt, inatretv S xaighg Soxel /xoi rag fiaXiom Sianogov- 

nicht in den Proömien, sondern bei sich bieten- fdvaf töton/tag negi avzov SrjXwoat), X 33 und 

der Gelegenheit, d. h. vor allem bei ihrem ersten XI 19 wird sein militärisches Genie gepriesen, 

bedeutenderen Hervortreten oder bei ihrem Tode. XV 15—16 gezeigt, daß ihn an der Katastrophe 

Aber, wie Siegfried 18 richtig bemerkt, be- von Zama keine Schuld traf, und endlich XXIII 

schränkt P. sich meist auf diejenigen Züge, die 13 ihm noch ein rühmender Nachruf gewidmet, 

für die politische Wirksamkeit der behandelten Sein Besieger Scipio erhält X 2, wo die Schilde- 

Personen von Bedeutung sind. Für ihr Privat- rung seiner Taten in Spanien beginnt, eine aus¬ 
leben interessiert er sich nicht. Nur — inkonse- führliehe (2—5) Würdigung seiner aigeoig xal 

quent, wie er doch vielfach ist, und unfähig, was 60 fvoig mit ausdrücklicher Wendung gegen die- 
ihn bewegt, ungesagt zu lassen — ist er bei den jenigen, die seine glänzenden Erfolge auf die 

ScipioneiT besonders dem jüngeren Africanus, Rechnung des Glückes setzen wollten, dazu eine 

von seiner Maxime abgewichen und hat mancher- Erzählung seines Lebens bis zu dem eigenen 

lei rein Persönliches erzählt. Kommando. X 19, 3ff. wird ein Beispiel seiner 

Meist haben diese biographischen Stücke eyxgäzeia und /rergwrrjg, 40, 6—9 seiner peya- 

einen geringen Umfang, 'A —1 Seite, zuweilen Xoyv X la berichtet und XXIII 14 in einem aus 

nur ein paar Zeilen. So erscheinen von Griechen seinem Nekrolog stammenden Stück sein hohes 

Aratos von Sikyon IV 8, 1—8, König Hieron von Selbstgefühl beleuchtet. Offenbar waren in die- 
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sem Buche die Nekrologe auf die in diesem Jahre 
gestorbenen drei großen Männer Philopoimen, 
Hannibal und Scipio zusammengefaßt. 

Auf einem besonderen Blatt steht der jün¬ 
gere Scipio, da der ausführliche Bericht über 
seine Jugend und die Darstellung seiner Cha¬ 
raktereigenschaften (XXXI 23 30) zugleich ein 
Stück Autobiographie des Verfassers ist, s. o. 

S. 1451. Dazu XXXVIII 21—22 über Scipios Äuße¬ 
rungen und Stimmungen bei der Zerstörung Kar-10 
thagos. Das persönliche Miterleben hat P. auch 
dazu verführt, die Flucht des jungen seleuki- 
dischen Prinzen Demetrios (Soter) aus dem Ge¬ 
wahrsam in Rom mit einer Ausführlichkeit zu 
schildern (bzw. eine bald nach dem Geschehnis 
verfaßte Aufzeichnung ungekürzt in die Welt¬ 
geschichte einzulegen: XXXI 11—15), die mit 
dem universalhistorischen Stil des Werkes nicht 
vereinbar ist. 

Während die vorgenannten Männer von P. 2( 
ausführlicher Besprechung gewürdigt sind, weil 
er sie bewunderte, hat es mit Philipp V. eine 
andere Bewandtnis. Er kommt mehrfach auf ihn 
zu sprechen, weil er ihn zugleich fesselte und ab¬ 
stieß. Mit Staunen erkennt er in ihm die jnrie- 
spältige Natur, die ihn bei einer glücklichen 
Begabung, nach glänzenden Taten und rasch ge¬ 
wonnener außerordentlicher Beliebtheit, plötzlich 
Umschlagen und aus einem gutgearteten König 
zu einem grausamen Tyrannen werden ließ, 3 
gegen den sich alsbald der allgemeine Haß wen¬ 
dete. Das ist kürzer IV 77, 1—4, ausführlicher 
VII12 gezeigt. X 26, 7 sagt P. — nachdem kurz 
vorher von der sexuellen Zügellosigkeit des Kö¬ 
nigs die Rede gewesen ist —, die guten Eigen¬ 
schaften wären ihm von Natur eigen gewesen, 
die schlechten wären erst mit zunehmendem 
Alter hinzugetreten (hriyevio&ai) wie bei gewis¬ 
sen Pferden. (Ähnlich XIV 12, 3 über Ptolemaios 
Philopator und XV 37 über Antiochos den Gro- 4 
ßen). Dies psychologisch tiefer zu begründen hat 
er nicht versucht. Wenn er XXIII 10 die Grau¬ 
samkeit Philipps gegen andere mit dem ver¬ 
hängnisvollen Zwist seiner Söhne in Parallele 
setzt und Tyche dieses Unheil ,auf die Szene 
bringen 1 läßt, so zeigt er sich selbst im Banne 
der sonst so eifrig von ihm bekämpften ,tra¬ 
gischen* Geschichtsschreibung. (Vgl. F. W. Wal¬ 
bank <PIX. xgay., o. S. 1444). XXV 3, 9—10 er¬ 
kennt er an, daß der im Glück treulose und! 
rechtsbrecherische König sich im Unglück navxcov 
juxgicotaxog gezeigt und klug und energisch alles 
ifögliche zur Stützung seiner wankenden Herr¬ 
schaft getan habe. Vgl. XVIII 33, 4ff. und XVI 
28 (s. o. S. 1509). Mit seinen Tugenden und Feh¬ 
lem und seinen daraus resultierenden wechsel¬ 
vollen Schicksalen sei Philipp ein kvagyioxaxov 
nagdSsiyfia für die Männer der praktischen Poli¬ 
tik {noay/iany.oi ävbosg), die aus der Geschichte 
lernen wollen, VII 11, 2. 

Wenn so im ganzen das biographische Ele¬ 
ment bei P. — im Verhältnis zu Thukydides — 
einen ziemlich breiten Raum einnimmt, so hat 
er damit dem Zeitgeist seinen Zoll entrichtet, 
der seit dem 4. Jhdt. in viel stärkerem Maße als 
vorher in den bedeutenden Persönlichkeiten die 
Träger des historischen Geschehens sah und ihnen 
daher eine verstärkte Aufmerksamkeit zuwen- 
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dete. Das ist bei Theopompos, noch mehr bei den 
Historikern Alexanders und der Diadochen deut¬ 
lich und in dem Strukturwandel der Staaten 
und Reiche nach der Poliszeit begründet. Aber, 
wie schon gesagt, hat P. doch die Geschichte 
der Taten in den Vordergrund gestellt und das 
Menschliche nicht in dem Maße berücksichtigt 
wie andere hellenistische Historiker. Vgl. F. L e o 
Die griechisch-römische Biographie lü7n. z42n. 
iP. Scheller 17ff. Siegfried 8 ff. Wnn- 
derer Die psycholog. Anschauungen des r. (o. 

S. 1444). 

11) Zielsetzung, Kausalität, 
Tyche. (Das Thema ist öfters behandelt wor¬ 
den, besonders von B a u r De Tyche in pragma- 
tica Polybii historia disputatio, Tübingen lool. 
Roesiger Die Bedeutung der Tyche bei den 
späteren Historikern, Progr. Konstanz 1880. 
R, Hirzel Untersuchungen zu Ciceros philo- 
) soph. Schriften II 862—870. v. Scala 159H. 
W. F o w 1 e r P.s conception of Tyche, Class. 
Rev. 1903, 445ff. P. S h o r e y Tyche in P„ Class. 
Philol. 1921, 280ff. E. Tä übler Tyche 1926, 

75 _96. Siegfried 47H. M i o n i 140ff. Ältere 

Literatur noch bei v. Scala 159, 1). Daß wie 
im Leben des einzelnen so auch im Leben der 
Staaten und Völker nicht alles Geschehen sich 
den Berechnungen der Handelnden fügt, nicht 
alles xaxd Xöyov verläuft, sondern daß das naga 
0 Xöyov, das Unberechenbare, in starkem Maße mit¬ 
spielt, oft die sorgfältigsten Berechnungen zum 
Mißlingen verurteilt und umgekehrt den Unver¬ 
ständigen zum Erfolg führt, ist älteste Erkennt¬ 
nis der Menschheit, die sich natürlich auch über¬ 
all in der griechischen Literatur, besonders der 
historischen, ausgesprochen findet. Seit dem Auf¬ 
treten des Phänomens Alexander der Große hat 
man in Philosophen- und Rhetorenschulen nicht 
aufgehört, das Thema xcgi xrjg ’AXt£ävboov xvyr t g 
:0 rj agExrjg (wie die uns erhaltene Deklamation des 
jungen Plutarch betitelt ist, s. o. S. 721) immer 
wieder zu variieren. Doch bei keinem antiken 
Historiker ist so viel und so nachdrücklich von 
Tyche die Rede wie bei P. Da es sein wesent¬ 
liches Anliegen ist, die Ursachen des historischen 
Geschehens aufzudeeken, die, wie er erkennt, 
neben den materiellen Gegebenheiten in den Vor¬ 
sätzen, Planungen, richtigen oder falschen Be¬ 
rechnungen der Handelnden liegen, so mußte 
50 sich ihm noch mehr als anderen Historikern der 
große Anteil des Irrationalen in der Geschichte 
aufdrängen, des nicht nur für den Handelnden 
selbst, sondern auch für den späteren Betrach¬ 
ter nicht logisch Durchschaubaren. P. hat das 
Irrationale — während bei den älteren Histo¬ 
rikern die Ausdrucksweise weniger fest ist, s. 
u. Bd. VII A S. 1662 — in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle mit dem Namen Tyche be¬ 
nannt, was sehr natürlich ist für einen Menschen 
60 des 2. Jhdts. mit seinem weitverbreiteten Tyche- 
glauben und Tychekult, für den Verehrer und 
Hausfreund des Pydnasiegers Aemilius Paullus, 
der in berühmten Reden ganz besonders der 
Tyche gehuldigt (P- XXIX 20. Plut. Aemil. 26. 
27. 36. Liv. XLV 8 . 41. Veil. I 10, 4) und den 
Tempel der Fortuna huiusce diei mit Bildwerken 
geschmückt hat (Plin. n. h. XXXIV 54). Nun 
sind aber die Auslassungen P.s über Tyche nicht 
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ganz einheitlich, sondern spiegeln an verschie¬ 
denen Stellen Auffassungen wider, die mitein¬ 
ander unvereinbar scheinen. An zahlreichen Stel¬ 
len ist xvyrj nicht mehr als die herkömmliche, 
die Vorstellung von etwas Persönlichem nur eben 
anklingen lassende Ausdrucksform für das Un¬ 
berechenbare, nicht Vorauszusehende, SvocpvXay.- 
xov xai xagdXoyov (VIII 20, 10), dßißaiov xai 
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beiden Scipionen und die Römer im ganzen ge¬ 
sagt. Bei dem Vergleich der makedonischen und 
der römischen Bewaffnung und Taktik heißt es 
XVIII 28, 4, es sei nützlich und gut, den Unter¬ 
schied zu ermitteln, sowie weswegen die Römer 
die Überlegenen seien und den Preis bei den krie¬ 
gerischen Zusammenstößen davontrügen, damit 
wir nicht, indem wir nur von Schicksal reden 
(iva firj xvyrj v Xdyovxeg jiovov), die Sieger ohne 


tov xai xagdXoyov (VIII 20, 10), dßißaiov xai wir nicht, indem wir nur von öcniexsai reuen 

SvocpvXaxxov (XV 34, 2), ebftexd&£xog (XV 6 , 8 £. (mx jxrj vuyrjv Uyovteg jiövov), die Sieger ohne 

iortv ij mytj xai naga paxgdv dg ixdxega noid 10 Begründung glücklich preisen, wie das_ die ober- 
ueydlag öcmag, xaddnsg d vrjnioig nmal ygeo- flächlichen Menschen tun (oijiaxaioi xwv av&om- 

uevn), dessen ötvxrjg xai äßcßcuoxrjg (XXX 10), rtcov), sondern in Erkenntnis der Ursachen die 

dessen TiaXiggo/irj (XV 7, 1) man fürchten muß, Überlegenen mit Grund loben und bewundern, 

dem zu mißtrauen (I 35, 2 ), dessen /,texaßoXai (Schon I 63,9 wurde betont, daß die Römer nicht 

mit männlicher Fassung zu tragen die Geschichte tvyfj, wie einige Griechen glaubten, und nicht 

uns lehren soll (I 1, 2). Den Sieger warnt der avxoitdxoK, sondern nach gründlicher Vorberei- 

Unterlegene, den Stärkeren der Schwächere mit tung sich an die Gewinnung der Weltherrschaft 

Hinweis auf Tyche vor übermütiger Ausnützung gemacht und ihr Ziel erreicht hätten.) Vom älte- 

seiner Macht; sich ihrer ijuacpdXua im Glück be- ren Scipio sagt P. nach Darlegung der sorgfäl- 


wußt zu bleiben, erklärt P. XXXVIII 21, 3 im20tigen Vorbereitung seines Feldzuges gegen Kar- 


Hinblick auf die Stimmung Scipios nach der 
Zerstörung Karthagos für das Kennzeichen eines 
wahrhaft großen Mannes. Auch Stellen wie II 
7, 1 (to pikv yän av&gcimovg övxag TtagaXöycog 
xu-gmeadv xtvi xwv Seivcöv ob xwv na&övxcov, trjg 
xbyrjg Sk xai xwv ngaigdvxwv ioxiv eyxXrj/ia), IV 
81, 12 (die Lakedaimonier waren mächtig bis 
zur Schlacht bei Leuktra, an’ avxrjg igii xavavxLa 
tgandarjg abxöig xrjg xvyrjg), VI 43, 3 (die Athener 


thago Nova X 9, 2, die Historiker schrieben, ob¬ 
schon sie seine Überlegungen mitteilten und gut¬ 
hießen, wenn sie zum Ende des Unternehmens 
kämen, den gewonnenen Erfolg nicht dem Manne 
und seiner klugen Voraussicht, sondern den Göt¬ 
tern und der Tyche zu trotz des Zeugnisses der 
Zeitgenossen und des Vorliegens eines Briefes 
Seipios an König Philipp, in dem er den Entwurf 
des ganzen spanischen Feldzuges und insbeson- 


und Thebaner gerieten c ootieq ix ngoonaiov xtvdg 30 dere der Belagerung von Karthago Nova a,usein- 


xvyrjg avv xaigw Xapirpavxeg wieder ins Unglück), 
IX 8 , 13 (Epameinondas war xwv fikv imevavxUov 
xgdxxwv, trjg öl xvyrjg rjxxcov), XXIII 12, 3 (Philo¬ 
poimen war schließlich xfjg xvyrjg rjxxcov, nachdem 
er sie zuvor stets als ovvcgydg gehabt hatte) und 
XXIX 22, 2 (ixavrj yag f) xvyrj xoig Tiaoä Xöyov xd 
xaxd Xöyov imxg'irpai, xav xivt ovVEgyrjajrj xai jigöa- 
&rjxat xrjv avxrjg fkwnjv, ab&tg olov ix jxexapieXdag 


andergesetzt habe. Schon vorher, X 2, 5, in der 
Einleitung zu der biographischen Skizze über 
Scipio, hat er gegen seine Vorgänger polemisiert, 
die Scipio als imxvyfj xiva xai xd tzXeiov ad 
nagaXöywg xai xavxo/idxcg xaxog&ovvxa tag im- 
ßoXdg hinstellten in der Meinung, solche Männer 
seien göttlicher und bewunderungswürdiger als 
diejenigen, die in allem mit Überlegung (xaxd 


dvxtorjxovv xai Xvfialveo&at xd xaxog&cofjaxa Tiagd Xöyov) handelten: sie wüßten offenbar nicht, daß 

jiöSag) halten sich in dieser Linie, und XVI 28, 2 40 das letztere allein lobenswert (imxivexöv), das 
(etwas kräftig beginnen können viele, es aber zu andere nur der Glücklichpreisung würdig (uaxa- 

Ende führen xai xov xai xrjg xvxrjg ävzuujxxovorjg gioxöv) sei, und daß dieses jedem ersten besten 

ovvrxnXrjgwaai xw Xoyiojuß xd trjg xgo&vjdag IX- (xoig xvyovoi) zuteil werden könne, das Lob aber 

Xai- ist Sache weniger) und XVIII 46, 14 (0ett> allein den mit Vernunft und Überlegung handeln- 

uaaxöv war der Beschluß der Römer, Griechen- den Männern ( 10 )- ebXoyloxcov xai cpgtvag iyövxwv) 

land zu befreien, /aiya Sk xai xd Svva+uv äxöXov- zukomme, die man auch für die göttlichsten und 

&ov xrj xpoaioiosi xgooeviyxcur&ax, xobxwv Sk fid- gottgeUebteeten halten müsse. — Ähnlich sagt 

tov hl xd uris'ev ix xrjg xvyrjg drtixaZoai xgdg rijv P. XXXI 80 zur Rechtfertigung der Ausfuhrlich- 

1-rtßoXvv) arbeiten nur eben das Verhältnis dee keit, mit der er Wesensart und Jugend des jünge- 

* r .’/ t _ . • 1 . J__ nila« RA «nn flsmtA Al 1 Vi<oKa Hoc rrnion in i^ot 


Irrationalen zu den beiden anderen Faktoren oder 50 ren Scipio behandelt, er habe das getan in der 
Komponenten des historischen Geschehens, xqo- Meinung, diese Erzählung werde den Älteren er- 
aipsoig (inifioXrj, Xoyiofidg) und Svvaftig, treffend freulieh, den Jüngeren nützlich sein, vor allem 

« 9 • ‘ ... . 1 1 _( J!_ .iwui. sluia in riam Wiinnok dnfi'i« mi .A.nM Joß 


heraus. Ganz deutlich auch der auf dieeigene 
Person und das Werk bezügliche Satz IH 5,^7 
xd fic:v ovv xrjg imßoXrjg rjjicöv xoiairta, Xßoooei 
Sk xrjg xvyrjg, iva owöodujj ra XOV ßlov xgdg to 
xrjv naö&eotv ixi xiXog äyaysiv. 

Nur scheinbar im Widerspruch zu diesen 
Stellen stehen einige Äußerungen P.s, in denen 

... . ° i ♦ « J:. Arinr 


freulieh, den Jüngeren nützlich sein, vor allem 
aber in dem Wunsch, dafür zu sorgen, daß das 
in den folgenden Büchern über ihn zu Berich¬ 
tende Glauben finde, damit die Leser nicht stutz¬ 
ten, wenn manche Geschehnise in hohem Maße 
überraschend (jiagäboija) erschienen, und nicht 
die Erfolge, die der Mann durch kluge Planung 
gewonnen habe, aus Unkenntnis der Ursachen, 


er gegen diejenigen polemisiert, die mehr oder 60 aus denen sie sich ergaben, ihm nähmen und der 
weniger alles Geschehen auf die Rechnung der Tyche zuschrieben, bis auf ganz wenige, die man 

Tyche setzen wollen, womit sie einerseits sich der allerdings allein der Tyche und dem Automaten 

wichtigsten Aufgabe des Historikers entziehen, zuschreiben müsse T 

die kausalen Zusammenhänge in der Geschichte — • 

aufzudecken und damit den Leser zu belehren ») Wegen der inhaltlichen und wörtlichen 
und zu fördern, andererseits den großen Man- Übereinstimmung ftit dieser Stelle ist das frg. 47 

nern das Verdienst an ihren Taten und Erfolgen aus Suid. s. iacopiaxcmolei • 77 oXvßiog- cboavd xai 

verkümmern. Das letztere wird in bezug auf die xavro/xaxov xai xvyrj tig iocofiaxonolst ras xov 
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Auch in dem Bericht über das Zustandekom- es weder von dauernden Kriegen noch von Seu- 
men der Einigung der Peloponnes im Achaiischen chen heimgesucht worden sei, wäre es zwecklos, 
Bunde trotz der Unbedeutendheit der eigentlichen die Götter um Bat zu fragen, da die Ursacüe ja 
Achaier (II 38) lehnt P. es ab, von Tyche zu reden klar zutage liege: die Besitzgier und Leichttertig- 
(5 dijXov cbg xvxyv /««’ Xeyetv ovda/xwg av eiy nge- keit der Menschen, die nicht heiraten oder, wenn 
otov: derselbe Ausdruck wie XVIII28,4), und fordert sie es schon täten, nicht mehr als ein oder hocli- 
die Aufsuchung der aixia; denn ohne diese könne stens zwei Kinder aufziehen wollten, die sie im 
weder etwas von dem, was xara Xoyov, noch von Wohlstand hinterlassen könnten. Hiergegen 
dem, was nagä Xoyov scheine, sich vollziehen. brauche es nicht göttlicher Hilfe, sondern die 
Und er findet die Ursache darin, daß bei den 10 Menschen könnten sich durch Änderung ihrer 
Achaiem die reinste Form der Demokratie zu Sitten oder durch Gesetze selbst helfen. Gegen¬ 
finden sei, die die anderen Peloponnesier teils frei- beispiel der makedonische Aufstand gegen die 
willig gewonnen, teils, wo sie zunächst auf- Römer im J. 148 unter dem Pseudophilippos (hier 
gezwungen wurde, alsbald zufriedengestellt und das Mittelstück des Textes sehr zerstört). Der 
zu willigen Mitgliedern des Bundes gemacht habe. Grund für eine solche unbegreifliche Torheit sei 
Hier ist also das yevog TtoXtxeiag als wesentliche schwer aufzufinden. Daher dürfe man wohl von 
Ursache erkannt, vgl. o. S. 1514. Gegen die zu dämonischer Verblendung und göttlichem Zorn 
starke Betonung der Tyche auf Kosten der han- reden (dai/xovoßXdßetav xai uyvtv ex &ea>v), der 
delnden Männer richtet sich auch das frg. 83 aus alle Makedonen befallen habe. 

Suid. s. Tvyy. üoXvßiog • ei xQV evy.yv Xeyetv eni 20 Die bisher besprochenen Äußerungen sind 
r cov xoiovxwv • no ts /xiv yag avxy fiev xevwg xXygo- zwar nicht in so voller Übereinstimmung mi ein- 
vouei xotavxyv qpy/xyv, ainoi S 1 eialv ol xetgtCovxeg ander, daß man sie sich etwa zu gleicher ei 
xag TiodSei; «5 xaig etwaig tnixgeyeiv otfivoxyxa niedergeschrieben denken konnte (und das sind 
xai ueye&og, xtox'e de xovvavxiav. Ein Beispiel für sie ja auch nicht, da sie sich über das ganze Werk 
das letztere ist das Schicksal von Kios, das nach verteilen, an dem der Autor mehrere Jahrzehnte 
XV 21, 3ff. ovx ornco dta xyv xvyyv noch durch gearbeitet hat); aber sie fugen sich doch alle der 
die Schlechtigkeit seiner Nachbarn, sondern viel- Grundanschauung, daß alles historische Ge- 
mehr durch die aßovXta xal xaxonoXtxeia seiner schehen auf Ursache und Wirkung beruht, daß 

Bewohner ins Verderben gestürzt wird. die wesentlichen Ursachen die Zielsetzungen und 

Eine längere Auseinandersetzung über die 30 Berechnungen der handelnden, Menschen sind 
Frage, inwieweit in -der Geschichte Tyche ein (das einige Male als fieyiaxy atxta genannte yevog 
Platz einzuräumen sei, findet sich XXXVI 17 (ein noXtxelag ruht ja auch auf solchen) und daß es 
in der Palimpsest-Hs. Vatic. Gr. 78 verstümmelt die Aufgabe des Historikers ist, diese Ursachen 
erhaltenes Stück aus den konstantinischen Ex- soweit als irgend möglich zu ergründen. Da aber 

zerpten negl yvw/xcöv). Er wolle sich jetzt, sagt P. freilich die Begrenztheit der menschlichen Er- 

(huxiu&v xoig ttjv Tvrnv xal xt)v eijMXQfiivTjy hu- kenntnisfähigkeit es weder dem Handelnden ge- 
yodwovatv htt ts zag xotväg JigäSets xal tag xat y stattet, alle Möglichkeiten vorauszuberechnen, 
idtav negmexelag erläutert der Exzerptor) über noch dem Historiker, alle aixiat aufzuspuren, so 
diese Frage genauer äußern, soweit der Stil der bleibt immer ein größerer oder kleinerer bpiel- 
pragmatischen Geschichte das zulasse. Wofür es 40 raum für das weder im voraus noch auch in der 
unmöglich oder sehr schwer sei (advvaxov rj Rückschau logisch Erfaßbare: das Keich der 
dvoyegk), als der (beschränkte) Mensch, der man xbyy, die Summe alles dessen, was unabsichtlich 
sei, die Ursache zu erfasseh, dürfe man vielleicht geschieht, ,von selbst“, ex xov avxo/tdxov, mit dem 
in der Not (änogcöv) auf den Gott und die Tyche Tyche öfters zusammen genannt wird, 
rekurrieren, etwa für außerordentliche Regen- Uber diese wesentlich negative Bedeutung war 
und Schneefälle, Dürre und Frost und daraus fol- an der zuletzt behandelten Stelle tyche schon 
gende Mißernten, Seuchen und Ähnliches, wofür hinausgehoben durch die Zusammenstellung mit 
man nicht leicht eine Ursache finden könne. Daher ,dem Gott“, dem &eiov, den 9eol, also einer außer¬ 
wende man sich in solchen Fällen in Befolgung und übermenschlichen, ihrerseits Ziele setzenden 
der Volksmeinung mit Sühnopfern an die Götter 50 und erreichenden, in die Menschheitegeschichte 
und mit der Frage, wie man von dem Übel erlöst eingreifenden und sie nach ihrem Willen gestal- 
werden könne. Wo man aber die Ursache finden tenden Macht. Als solche erscheint lyche nun 


weiueii KUime. rru man auci uic giocwuc -------- --- . , ._ fy .. 

Jtönne, da dürfe man, scheine es ihm, die Gottheit noch an vielen Stellen. So gleich.l Proomium 

nicht bemühen. An zwei Beispielen erläutert P. des Werkes I 4, 1, wo es heißt, sie habe in der 

seine Auffassung. Wegen des außerordentlichen von dem Verfasser geschilderten Zeitspanne alles 

Geburtenrückganges und der Menschenarmut, die Geschehen in der Oikumene nach einer Seite ge- 

imgegenwärtigen Griechenland herrsche, obschon wendet und alles auf ein unddasselbeZiel sich zu 

_ richten genötigt, und 4, er, P., habe gemeint, die 

J'xtnicovog ngägeig, coox’ ennpaveoxegag xai /xei- schönste und nutzbringendste (d. h. lehrreichste) 

£ovag äei rpatveo-dai xijg ngaodoxiag ohne Zweifel 00 Leistung (emxydev/ia) der lyche. nicht ungeschil- 
auf den jüngeren und nicht auf den älteren Scipio dert lassen zu dürfen. Denn obschon sie viel Neues 

zu beziehen. Die verschiedene Verteilung der Ge- schaffe (xatvonotovoa) una unausgesetzt im Leben 

wichte (dort nur xeXecog öXlya der Tyche und dem der Menschen wirke (evaycaviQofievy), so habe sie 

Automaten zugeschrieben, hier ihnen doch ein doch schlechthin noch niemals ein solches Werk 

etwas größerer Anteil eingeräumt) macht es wahr- vollbracht und einen solchen Kampf ausgefoch- 

scheinlich, daß die Stelle, aus der das kurze ten (yyioviaaxo aycovia/xa) wie zu seiner Zeit. 

Bruchstück stammt, zu einer anderen Zeit ge- Dasselbe Bild braucht P. XXXVIII K, wo er, 

schrieben worden ist als die biographische Skizze. nachdem er die Verblendung der Führer der 
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Achaier im J. 146 gebrandmarkt hat, die einem den Ephoren durch Chilon ,die gebührende Strafe“ 

die Frage nahe lege, wieso sie damals nicht alle auf. XXXVI 13 wird berichtet, wie die Statuen 

ganz nnd gar zu Grunde gegangen seien, fort- des Kallikrates niedergerissen und die einst von 

fährt, er möchte sagen, es scheine ihm, daß gleich- ihm gestürzten Statuen des Lykortas wieder auf- 

sam eine Tyche sich gewandt und nach allen gerichtet wurden: das habe allen den Gedanken 

Regeln der Kunst i) dem Unverstand und dem aufgedrängt, daß man niemals den günstigen 

Wahnsinn der Führer entgegengestemmt habe, Augenblick im Übermut gegen seinen Nächsten 

eine Tyche, die, obsehon auf alle Weise durch die mißbrauchen solle in der Erkenntnis, daß es das 

Torheit der Führer in die Enge getrieben, doch idtov entxydev/xa xys xvyys . ist, diejenigen, die 

in dem festen Willen, die Achaier unter allen 10 Verordnungen veranlaßten, in Umkehrung ihren 
Umständen zu retten, sich schließlich wie ein eigenen Anschlägen und Verordnungen zu unter- 

guter Ringkämpfer durchgekämpft habe. An werfen. Ähnlich heißt es XV 20, 5 über den Ver- 

mehreren anderen Stellen erscheint Tyche nicht such Philipps V. und Antiochos’ des Großen, 

selbst als die Kämpferin, sondern als die. Ver- Ägypten nach dem Tode des Ptolemaios Philo- 

anstalterin und Leiterin des Kampfes: &oneg pator unter sich aufzuteilen: wer, der die Tyche 

AyaSog ßgaßevxyg überführt sie I 58, 1 die Kamp- manches Mal wegen des Geschehens unter den 

fer (Römer und Karthager) von dem vorigen Ort Menschen gescholten hat, möchte sich nicht hier 

und dem bisherigen Ringen (a&Xy/xa) und schließt wieder mit ihr aussöhnen, da sie jenen beiden die 

sie zu einem noch gefährlicheren Kampf in einen gebührende Strafe auferlegte und den Nachfahren 

engeren Raum ein. Der Konsul A. Hostilius wäre 20 ihr Schicksal als mahnendes Beispiel zur Besse- 
(XXVII 16, 4) in die Hände des Königs Perseus rung vor Augen stellte. Denn noch während sie 

gefallen, ei uij xvyjj xtg eßgdßevae ngog xd ßeXxtov. einander zu übervorteilen trachteten und das 

XXIX 27, 12: Das Reich des Ptolemaios wurde Reich des Kindes in Stücke rissen, stellte Tyche 

dadurch gerettet, daß die Tyche es so fügte (xijg die Römer gegen sie auf und vollzog an ihnen 

xvyjig ovxoi ßgaßevovayg), daß Perseus im kriti- nach Recht und Gebühr, was sie widerrechtlich 

sehen Augenblick zusammenbrach und Anti- gegen ihre Nächsten vorhatten. Denn alsbald 

ochos es daraufhin nicht wagte, den Weisungen wurden sie besiegt und den Römern tributpfiieh- 

Roms zu trotzen. Niemals hatte Tyche (XV 9, 4) tig, und schließlich richtete Tyche in kurzer Zeit 

höhere Preise für die Kämpfer ausgesetzt als das Reich des Ptolemaios wieder auf, und die 

damals (vor der Schlacht bei Zama); Ähnliches 30 Reiche und die Nachfolger jener vernichtete sie 

läßt er gleich darauf (10, 5) Scipio in der An- teils völlig, teils führte sie sie ganz nahe an dieses 

spräche an seine Soldaten sagen. Ein verwandtes Schicksal heran. 

Bild ist es, wenn es XXHI 10, 12 heißt, Tyche Daß es sich aber bei solchen Betrachtungen 
habe ein drittes Drama über Philipp herauf- — XV 17, 6 sind sie dem älteren, XXXVIII 20, 

beschworen (enetotfyayev), den Zwist seiner Söhne, 1 dem jüngeren Scipio im Hinblick auf das böse 

wenig später (16), sie habe ,gleichsam absicht- Karthago und das biedere Rom in den Mund ge- 

lich“ (ojaneg inixydeg) dieses Unheil auf die Szene legt —■ nicht um wirkliche, gefestigte Überzeu- 

gebracht {Avaßtßa£ovoyg eni oxyvyv), und ähn- gungen unseres Autors handelt, darf man wohl 

lieh frg. 212 (Suid. 8. ngooxyvtov): Tyche zerrt daraus entnehmen, daß er XXIII 10, wo er wieder 

den Vorwand gleichsam aufs Proszenium ( nageX - 40 von den Freveltaten Philipps V. und von den 
xofievy ... xa&Aneg ini ngoaxyvtov) und entblößt schweren Schicksalsschlägen spricht, die ihn in 

die wahren Absichten. Tyche leistet zuweilen seinem letzten Lebensjahrzehnt trafen, doch in 

einem Beistand (XV 23, 1. XXm 12, 3. XXXI etwas unbestimmter Weise sagt, ,als ob ihn die 

29, 2. XXXVIII 18, 8 s. o.), erbarmt sich des Tyche für alle seine Ruchlosigkeiten bestrafen 

einen und des anderen nicht, so daß man sie wohl wollte' (xa&Aneg Sv ei Sixyv i) tvyy ßovXofuh>y 

schelten möchte ( ! iin<peo»at XVI 32, 5), wie auch, hxßeiv), hätte sie Rachegeister der von ihm Ge- 

wenn sie einem Unwürdigen einen ruhmvollen mißhandelten (xtväg Igivvg xai notvag xai ngoo- 

Tod beschert (dvetSHeiv XXXII 4, 3), während t gonahve x&r dt' bteivor yxyxyxoteov) über ihn 

Hannibal ihr seine Dankbarkeit bezeugt (ngooxv- gesandt die ihn bis zu seinem Lebensende so 

vriv XV 19,5), weil sie den Karthagern nach Zama 50 plagten, daß alle Menschen gestehen mußten, es 
nicht noch härtere Bedingungen auferlegt Sie gebe, wie es im Sprichwort heißt, ein Auge der 

liebt es, die größten Angelegenheiten nagä Xoyor Dike, die, wer ein Mensch ist, niemals verachten 

zu entscheiden (II 70, 2). Sie gab den Römern dürfe. Und dieses zweifelnde ,Als ob“ in bezug 

ihre äg X y, sagen XXI 16, 8 die Gesandten des auf das ausgleichende, dem Rechte dienende Wal- 

Antiochos im Senat, sie gab den Lakedaimoniem ten derTyche findet sich noch öfter: tdaneg eni- 

die Macht, die sie gegen Athen mißbrauchten tijö« bringt Tyche das Unheil der Söhne Philipps 

(XXXVIII 2, 7), und brachte über die Griechen auf die Szene, heißt es am Ende dieses Kapitels 

die schwerste Gefahr durch den Angriff des über ihn (XXIII 10), das mit dem xa&cmeg av ei 

Xerxes (XXXVIII 2, 1). begann; rooneg enixydeg beweist Tyche II 4, 3 an 

Am meisten zu einer göttlich waltenden Macht 60 den Aitolem ihre Macht, so daß sie plötzlich, 
erhoben scheint Tyche an den Stellen, wo sie sich was sie anderen zugedacht hatten, selber erleiden, 

alsr Richterin frevelhafter Menschen oder als woraus wieder die Lehre abgeleitet wird, daß man 

Organ der strafenden und ausgleichenden gött- das Fell des Bären nicht verteilen soll, ehe er 

liehen Gerechtigkeit betätigt. IV 81, 5 legt sie erlegt ist, hier aber ohne sittlich-religiöse 

- Tönung; die Boioter waren (XX 7, 1.2) durch die 

!) xvyy xig ... navovoyog xal xeyvtxy ist, wo Wirren des makedonischen und des Antiochos- 

nicht in navovoycog xai xexvtxcög zu ändern, kriegos glücklich hindurchgeglitten, aber in der 

jedenfalls adverbial zu verstehen. Folgezeit entrannen sie nicht, sondern es schien, 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 49 
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als ob die Tvche absichtlich einen Ausgleich niedergeschrieben, doch nicht so, daß sie em- 
schafien wollte und sie darum hart anpackte ander wirklich widersprechen oder sich geradezu 
(&omo biixndeg ävtajii&oaiv 17 xvyrj noiov^evr) ßa- ausschließen. Nur dagegen, daß man immer gleic 
burfatJv). Und von der Ge- die Büchse ins Korn werfe und von Tyche rede, 
sandtschaft der Rhodier, die nach Rom gekom- ehe man alle Möglichkeiten im rationalen Auf- 
mpn ist um den Frieden mit Perseus zu vermit- spüren der alrlai ausgeschöpft habe, protestiert 
teln aber erst im Senat empfangen wird, als die er mit Entschiedenheit. Nur weil der menscn- 
Entecheidung schon gefallen ist, heißt cs XXIX liehe Geist nicht zureicht, um alle amai zu ermit- 
19 2: xng xvyrjg mansn snixtjdsg avaßißa*ovor)g teln, bleibt der Tyche ihr Reich gewahrt. Auch 
eni axrtvbv rhv xwv Todtcov ayvotav. Aber auch das 10 was, vom Menschen aus gesehen, xaga loyov gz- 
xaivsmoisiv, das P. I 4, 5 (im Anschluß an De- schieht, also in ihr Reich gehört, ist m Wahrheit 
metrios von Phaleron, s. u.) der Tyche zuschrieb, nicht der Kausalität entzogen, nur aalt wir nie 
ohne dort anzudeuten, daß der Ausdruck nicht causae nicht erkennen können. Ob jenseits der 
im eigentlichen Sinne zu nehmen sei, hat er IV menschlichen Zielsetzungen noch eine höhere Ziiei- 
2, 4 mit diesem .Als ob' wiederholt: er habe den Setzung in der Geschichte wirkt,^ deren Subjekt 
Anfangspunkt 220 für sein Werk gewählt päXioxtt ,der Gott* oder ,die Götter* oder xo duov oder die 

_ Sia xd xai xqv xvyx\v mg äv st xsxaivoxoirjxtvat Tyche ist, darüber hat P. sicher nicht aufgehor 

jiavxa xä xaxa xrjv oixov/ievr/v sv xoig ngostorj/iivoig nachzudenken, hat aber offenbar, wie alle Nicht- 
xaiooig. Und nachdem er die ungefähre Gleich- Dogmatiker, nicht zu einer festen und unverruck- 

zeitigkeit des Regierungsantritts der jungen 20 baren Überzeugung gelangen können. Wir haben 

Könige Philipp, Achaios, Antiochos, Ariarathes, die bezüglichen Stellen alle gemustert. Auffällig 
Ptolemaios Philopator, Lykurgos sowie des Aus- ist, wie oft er sich einer bildlichen Ausdrucks- 
bruches des Hannibalkrieges rekapituliert hat, weise befleißigt hat, wie oft er manso emxrjdeg 
sagt er: ovxa> de xocavxtjg neoi Jtäaag xäg Svva- oder eine ähnliche Form des Als 0 verwen e^ 
axelag xaivtmodag ovarjg, e/ieHe ngay/xaxcov eae- hat, wie oft er ,es scheint oder ,ich mochte sagen 
a&at xatvcöv ägyv- ^ovxo yag dtj netpvxe xal <piXei gesagt hat. Gewiß ist es ihm wa ren ®mner 
ovußalveiv xaxa tpvatv. Hier ist also der epochale fast lebenslangen Beschäftigung mit der Welt- 
Charakter des Anfangspunktes seiner Universal- geschieht«, bei der Beobachtung, wie sich zu man- 
geschichte von P. durchaus und allein aus dem chen Zeiten bedeutende Entscheidungen häuften, 
Menschlich-Natürlichen verstanden, nichts Außer- 30 manches Mal vorgekommen, als gewahre er den 
oder Übernatürliches, eingemengt. Finger einer waltenden Macht, nicht nur einer 

An einer der am spätesten geschriebenen Stel- Entwicklungstendenz, wie wir sagen wurden, son- 

len des Werkes, im Epilog (XXXIX 8 , ifturfc Si dem einen Willen und einen tieferen Sinn. Aber 

xagayeyovöxeg kti xd xig/ia xijg SXtjg xgayftaxelag zu anderen Zeiten ist es ihm anders erschienen, 

heißt es gleich danach, höchstens der oder jener und er hat keine bestimmte Entscheidung gewagt, 

nachträgliche Einschub mag noch später sein) Ausdrücke wie ktixJjSeyfta oder aymviaaa t V ~ 

sagt P.: ,Nach Erledigung dieser Geschäfte (der xiiyv? sind doch wohl nicht wörtlich zu nehmen, 

glimpflichen Regelung der Angelegenheiten Grie- sondern als Metaphern, eine seit alters übliche 

chenlands nach dem achaiischen Kriege) kehrten fa^on de parier, die kaum viel mehr bedeutet, als 

wir aus Rom zurück, nachdem wir unserer bisheri- 40 wenn wir von einer Fügung des Schicksals reden. 
genPolitik gleichsam die Krone aufgesetzt hatten, So sehr unser Autor sonst zum Systematisieren 

ein würdiger Dank für unsere Ergebenheit gegen- neigt, ein geschichtsphilosophisches System (was 

über den Römern. Daher richten wir an alle Göt- zugleich hieße ein theologisches System) zu ent- 

ter das Gebet, daß der Rest unseres Lebens (oder: werfen, hat er sich nicht gedrungen gefühlt, 

daß wir für den Rest unseres Lebens) in dieser Wären wir in der Lage, alle oder doch die 
Lage verbleiben, im Hinblick darauf, daß die wichtigsten Äußerungen Ps uber_ lyche zu 

Tyche es liebt, auf die Menschen neidisch zu wer- datieren, so würde sich vielleicht eine gewisse 

den (w&ovijoai), und vor allem da ihre Macht übt Entwicklung seiner Anschauungen über dieses 

(layveiv), wo einer am meisten glücklich gepriesen schwierige und tiefe Problem erkennen lassen, 

wird und auf der Höhe seiner Erfolge im Leben 50 Wie die Dinge liegen, ist es aussichtslos zu 

zu stehen scheint.* Deutlich ist hier die Tyche einem auch nur einigermaßen wahrscheinlichen 

nicht zu den Göttern gerechnet. Auch müssen Ergebnis zu kopmen, und die Versuche, die man 
diese wohl über sie einige Gewalt haben, denn gemacht hat, sind ohne Zweifel mißlungen. Aus 

"""sonst wäre ja das Gebet des P. an sie in dieser XXIX 21 wissen wir, daß P. die Schrift des 


Form ohne Sinn. Aber es wäre verfehlt, hier Demetrios von Phaleron negl xvyys gekannt und 

tiefer zu schürfen und durch scharfe Interpreta- einen starken Eindruck von ihr empfangen hat. 

tion das Verhältnis von Göttern und Tvche. wie Am meisten hat ihm das Wort des Demetrios 

P. es sich vorstellt, genauer feststellen zu wollen. imponiert, wenn vor 50 Jahren ein Gott pro- 

Denn offenbar hat P. selbst sich weder vom Wesen phezeit hätte, daß nach Verlauf dieses Zeit- 

der Tyche noch von dem der Götter eine wirklich 60 abschnittes von den Persern, die damals fast die 
klare Vorstellung gemacht — nicht etwa aus ganze Welt beherrschten, selbst der Name aus- 

Oberflächlichkeit, sondern aus Skepsis. Realist, gelöscht sein und statt ihrer die Makedonen 

wie er war, widerstrebte es ihm, über das nicht herrschen würden, von denen ehedem nicht ein¬ 
exakt Feststellbare Bestimmtes auszusagen. So mal der Name bekannt war, bo wurden das weder 

sind auch seine Aussagen über das rational nicht die Perser oder ihr König noch die Makedonen 

Erfaßbare, die Tyche, begreiflicherweise unbe- oder ihr König geglaubt haben. Und doch habe 

stimmt und, wenn auch schwankend und, wie die stets wider unsere Erwartung und Berech- 

schon gesagt, ohne Zweifel zu verschiedenen Zeiten nung sich betätigende Tyche dies getan und die 
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Makedonen in den Glücksstand der Perser ein- seinem Vorteil von den anderen hinsichtlich 
gesetzt — bis sie ein anderes über sie beschlie- seiner Stellung zu den Göttern. Was bei den 

ßen werde. Da habe, sagt P-, wie sich nun am anderen Menschen abschätzig beurteilt werde 

Schicksal des Perseus zeige, Demetrios vor bei- (övei8t£o/tevov), das eben, so scheine es ihm, er- 

läufig 150 Jahren wie mit göttlichem Munde die halte die römische Macht, er meine die Götter- 

Zukunft prophezeit. Die von Demetrios ziemlich furcht (SetotSaifMvla). Geradezu bis zum Über¬ 
willkürlich als runde Zahl gegriffene 50 -Jahrfrist maß beherrsche bei ihnen die Kultübung sowohl 

hat offenbar in nicht geringem Maße dazu bei- das private Lehen wie das des Staates, was viele 

getragen, daß P. die 53 Jahre von 220 bis 168 erstaunlich fänden. Er glaube aber, daß sie dies 

zum Thema seiner Universalgeschichte nahm, 10 um der Menge willen so eingerichtet hätten, 
wie sich auch mehrfach wörtliche Anklänge an Wäre es möglich, einen Staat von Weisen zu- 

den Text des Demetrios bei ihm feststellen las- samraenzubringen, so wäre dieses Verfahren viel- 

sen. R. v. Scala, der 153ff. die Einwirkung leicht nicht notwendig. Da aber jede Menge ohne 

des Demetrios auf P. und 159ff. insbesondere innem Halt {eXatpgov) sei und voll von anarchi- 

seine Schrift nsgl xvyxjg behandelt, meint, daß P. sehen Begierden, unvernünftiger Leidenschaft- 
zu Anfang seiner Schriftstellerei und noch lange liehkeit und gewalttätigen Trieben, so bleibe 
hin unter dem Einfluß der Geschichtsauffassung kein anderes Mittel, als die Massen durch unbe- 
des Demetrios gestandeu habe, dann aber teils stimmte Ängste und dergleichen Zauber {xgayw- 

dureh eigenes Erleben und Erfahren, teils unter Sia) im Zaum zu halten. Daher, so scheine es 

dem Einflüsse des Panaitios dazu gelangt sei, 20 ihm, hätten die Alten den Glauben an die Götter 

die Bedeutung der Ursächlichkeit in allem mensch- und die Vorstellungen vom Hades nicht unbe- 

lichen Geschehen stärker zu betonen, alle nur dacht und von ungefähr unter die Massen ge- 

irgendwie erklärbaren Ereignisse dem Wirkungs- bracht, vielmehr handelten diejenigen unbedacht 

kreis der Tyche zu entrücken und so deren Be- und unverständig, die sie jetzt zu beseitigen 

deutung mehr und mehr einzuengen. Stellen wie suchten. Er begründet dies sogleich mit der tie- 

I 63, 9 und II 38, 5 (die, da mit I 3 und II 70 fen Verderbtheit und Unzuverlässigkeit der 

unverträglich, spätere Einschübe seien) stellten gegenwärtigen politischen Führer bei den Grie- 

gleichsam einen jähen Bruch mit dem Tyche- chen im Gegensatz zu der römischen Unbestech¬ 
glauben dar, der später wieder milder beurteilt liehkeit und Eidestreue. Bei den anderen sei nur 

und bei nicht nachweisbaren Ursachen gelten 30 selten ein Mann anzutreffen, der sich nicht am 
gelassen werde. C u n t z 4-3ff. hält einen solchen öffentlichen Eigentum vergreife, bei den Römern 

teilweisen Rückfall in den Tycheglauben nach sei einer, der so etwas tue, eine Seltenheit, 

seinem vollständigen Aufgeben für unwahrschein- So hoch hier P. die Religion als einzig siche- 

lich und möchte drei Entwicklungsstufen kon- res Fundament der Sittlichkeit wertet, so deut- 

statieren, eine erste, in der ein alles umfassendes lieh ist zugleich, daß er sie eben nur staats- 

Wirken der Tyche und ihre Betätigung überall, pädagogisch, als Mittel zur Festigung und Auf- 

auch wo erklärende Gründe für das Geschehen rechterhaltung der staatlichen Ordnung, als 

naheliegen und von P. selbst genannt werden, kluge Erfindung und Einrichtung weiser Staats¬ 
angenommen wird, eine Auffassung, die P. auch Schöpfer wertet, nicht als etwas von eigener Sub- 

noch nach 146 beherrscht habe; die zweite Stufe 40 stanz und eigenem Wert. Offenbar ist er persön- 
bezeichne besonders XXXVII 9, wo der Wirkungs- lieh durchaus ungläubig und skeptisch, nicht nur 

bereich der Tyche auf diejenigen Ereignisse den Göttern und Kultübungen der Volksreligio- 

beschränkt werde, für die eine Ursache nicht zu nen gegenüber — die römische Religion sieht 

finden sei; die dritte Stufe liege in II 38 (nach er, so scheint es, für im Grunde nichts anderes 

Cuntz eine Einlage gracchischer Zeit) vor, wo an als die griechische, seine Leser über sie zu 

Tvche überhaupt abgesetzt sei. Daß beide Kon- belehren, hält er nicht für seine Aufgabe —, 

stru ktionen auf schwachen Füßen stehen — denn sondern gegenüber allem, was nicht mit den 

ebenso gut ließen sich noch andere Möglichkeiten Mitteln der Sinne und des denkenden Verstandes 

der Entwicklung ausdenken —, braucht nicht klar erfaßbar ist Was außerhalb dieses Bereiches 

näher ausgeführt zu werden. Vielmehr ist, wie 50 liegt, will er nicht leugnen oder gar bekämpfen 
oben geschehen, die sehr verschiedenartig sehil- und verachten, und manches Mal in seinem lan- 

lernde Bedeutung des vielumfassenden Begriffes gen Leben — die oben angeführten Äußerungen 

xvyrj schärfer ins Auge zu fassen. Das ist auch mit ihrem ,ee scheint* und .gleichsam* und ,als 

in der geistreichen Behandlung des Themas bei ob* zeigen es an — ist er wohl von dem Gedan- 

Siegfried 47ff. geschehen, der nur den Feh- ken angewandelt worden, daß noch andere Mächte 

ler begeht, als der schärfere theoretische Denker, als die verstandesmäßig erfaßbaren an der Ge- 

der er”im Vergleich zu P. ist, eine klarere Syste- staltung des Geschehens in der Welt und unter 

matik in den Begriffskomplex des polybianischen den Menschen beteiligt seien. Doch über das Un- 

Werkes hineinzutragen, als es dem im Philo- erforschliche zu grübeln, war nicht seine Art, 

sophischen immer Dilettant gebliebenen Verfew- 60 und wo es ihm begegnete und ihn in Erstaunen 
ser gelungen ist, so daß seine Darstellung in versetzte, betrachtete er es alsbald unter dem 

mancher Hinsicht mehr die Geschichtsauffassung Aspekt des praktischen Nutzens. So und nur so 

des modernen Betrachters als die des helleni- sieht und bejaht er auch die Ethik. Vielleicht 

stischen Historikers wiedergibt. _ geht man nicht zu sehr fehl, wenn man diesen 

Am deutlichsten hat P. sich in dem Kapi- scharfblickenden, ganz dem Realen zugewandten 

VI 56, 6 ff. darüber geäußert, wie er über Mann einen ausgeprägten Rationalisten und 

Götter und Religion dachte. Am stärksten, sagt respektvollen Agnostiker nennt. In der Praxis 

er da, unterscheide sich der römische Staat zu neigte er aus Gründen der Staatserhaltung zu 
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stoischen Maximen, im Theoretischen stand er ren Abschnittes (der nicht mit den Buchgrenzen 

letztlich der von ihm bekämpften mittleren Aka- zusammenzufallen braucht), die 111 ^, en , 

dende näher “s er es sich selber wahrhaben gefügt, dadurch vor Verlust geschützt ist und 

demie naner, | uc h nicht so kurz zu sein braucht wie aus auße- 

121 Äußerungen über Anordnung ren Gründen die usoysaw- Wir hören 

und "Aufbau des Stoffes. Natürlich hat Buch I—VI mit nooyoarpai ausgistattet waren, 

P. sich im Laufe seiner Arbeit immer wieder mit von Buch VII ab aber jeder Olympiade 

der schwierigen Frage zu beschäftigen gehabt, n qoex&eois vorangeschickt ■war o er 

wie er den gewaltigen Stoff am besten gliedern sollte. Nur eine ist T \ rh XTV 

sollte. Und in seiner redseligen Weise hat er 10 Anfang, erhalten: zu Ol.144■ 
jedesmal seine Gedanken darüber zum Ausdruck 1 a: Vielleicht erweckten bei allen y P 
gebracht, die Wichtigkeit oder Schwierigkeit des die nQoex&eoeig die Aufmerksamkeit \ 

Problems betont und sein Verfahren gerecht- wegen der Menge und Bedeutung der hr g 

fertigt. aus der ganzen Welt. In dieser Ol. aber, glaube 

Welches Ziel er sich mit seinem Werk gesetzt er, werde er die Leser ganz besonders “* se 

habe, hat er natürlich gleich im Proömium ge- weil erstens in dieser Zeit die Kriege in ita 

sagt den zu behandelnden Zeitraum umschrieben und Afrika zum Abschluß kämen und dm - en- 

und'l 3, 7—10 und I 5 die Aufgabe der ersten sehen doch von Natur immer auf das linde - 

zwei Bücher als xQoxaraaxEvrj gekennzeichnet sonders gespannt wären, und weil zudem au 

Nach deren Abschluß rekapituliert er III 1 das«)die Unternehmungen der Könige zu bedeutende¬ 
schon Erzählte, nennt aufs neue das Hauptthema, rer Entfaltung kamen. Daher habe er, « 

an das er nun herangeht, und erklärt es (1,5-7) wichtigen Geschehnisse nach Gebühr darzustei 

für nützlich, außer dem chronologisch und such- len, nicht wie früher die Ereignisse z^ier Jah 

lieh fixierten Anfang und Ende des zu behan- in ein Buch gesetzt (hier bricht das Exzerpt a|A 

delnden Zeitraums auch das Dazwischenliegende Wahrscheinlich hat P. noch r ^ er s ' cl “ 

in knappem Abriß vorweg zu skizzieren (xstpa- propagandistisch gefärbten Bemerkungen ge- 

huaMbe £ 7 iifivr)G&f)vM xai xeoex&ia&ai). So macht die uns nur nicht erhalten sind 

glaube er am besten den lernbegierigen Lesern Ein Hauptanliegen unsere Autors, auf das er 
ein rechtes Verständnis des ganzen Unternehmens sich viel zugute tut, ist die Darstellung der 7 . 
verschaffen zu können. Denn da die Seele vom 30 schichte der Oikumene als 1 ein Ganzes “ Stelle 
(überblickten) Ganzen her viel für die Erkennt- der bisher gepflegten isolierenden Behänd hingen 

nis der einzelnen Begebenheiten und umgekehrt der einzelnen Landein Saaten, Dynastien s ., 

von den Einzelheiten her viel für das Verotänd- s.o 8.1515 Aber die Durchführung dnser Absicht 

nis des Ganzen vorweg gewinne, so halte er die warf mancherlei Probleme auf , s ‘ c r h T \f 

Betrachtung von beiden Seiten her für die beste mehrfach geäußert hat. Zunächst betont er IV 

und wolle demgemäß die *(>otx#e<ns seiner Arbeit 28 — nachdem in Buch Ef de Erzahlung des 

«eben So folgt 1, 8—3, 9 der Überblick über Hanmbalkneges bis Cannae geführt und IV 1-27 

die Ereignisse von 220—168, vom Hannibal- bis die Anfänge des sog. Bundespnossenkneges 

zum Perseuskrieg. Noch einmal äußert sich P. dargestellt worden sind—, daß die durchgehend 

zum selben Thema im Proömium des Buches XI 40 parallelisierende Behandlung der gleichzeitigen 
0 ap Vielleicht würden einige fragen, warum er Ereignisse auf den verschiedenen Schauplätzen 

in diesem Buche nicht xgoyQayai wie seine Vor- erst dann einen Sinn habe wenn sie zueinander 

ganger, sondern n S oexMcm ? der Ereignisse für m Beziehung traten Hatten ** *" te “ 

jede Olympiade gegeben habe. Er halte zwar auch nehmungen Hanmbals sich sogleich mit den 

das yJ 0f P der no^ayai für nützlich, denn sie griechischen Ereignissen verfochten so hatte er, 

erregten die Aufmerksamkeit der Leser, ermun- sagt er, diese schon ‘“ vongen Buche im Wech- 
terten sie zur Lektüre, und man könne mit ihrer sei und m NebenemandersteUung mit den spa- 

Hilfe alles, was man suche, leicht finden. Da aber nischen Begebenheiten in chronologischer olge 

die Tiocjyrmq.oi aus vielen Gründen wenig be- erzählen müssen. Da aber die Knege in Italien, 

achtet'würden und leicht zugrunde gingen, so sei 50 in Hellas und in Asien Tn Tb- 

er zu dem andern Verfahren gekommen. Denn Ursprung hatten und sich ers g j? * 

da die noosx&eoig nicht nur der xgoyga<prj gleich- sihluß hin vereinigten, so habe e n c le- 

wertig sei Uoodvvauovorj;), sondern einen höheren den, sie auch gesondert . arzus _> er zu 
-"Wert (jiJUZoV n kva/teri);) und zugleich einen dem Zeitpunkt kam, wo sie sich miteinander ver- 

minder gefährdeten Platz habe, weil sie in die flochten und sich nach einwnAiel hm zu ent- 

Darstellung verfochten sei, so habe er sich ent- wickeln begannen. Diese > erneenxung^ sei im 

schieden, in dem ganzen Werk lieber diese Form 3. Jahr der 140. OL erfolgt Daher werde er die 

zu brauchen, außer in den ersten sechs Büchern. hierauf folgenden Ereignisse zusammen m chro- 

In ihnen habe er jigoyoaipai gegeben, weil die nologischer Folge erzählen, as or ergehende 

Form der ngoexdioEig nicht recht für sie paßte 60 aber gesondert, nur mit Verweisungen auf die 
(wieso das, sagt er nicht). im vorigen Buche^ 

Aus diesen Worten des P. wird der Unter- Ereignisse. Es folgt IV 29 V 30 die ausführliche 

schied zwischen Tznoyoarpr) und stooixdean deut- Darstellung des Bundesgenossenkneges und der 

lieh: die erstere ist eine kurze Inhaltsübersicht, gleichzeitigen sonstigen Geschehnisse in Grie- 

die außen an der Schriftrolle angebracht und chenland, dann V 34—90 die Ereignisse in Asien 

daher leicht der Zerstörung oder Beschädigung und Ägypten und 91 111 das Ende des Bun- 

ausgesetzt ist, die xqoex&eois eine Inhaltsiiber- desgenossenkrieges nebst einigen kleinen An¬ 
sicht eines anschließenden längeren oder kürze- hängen; alles vor die Zeit von Cannae, also das 
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Ende des III. Buches, gehörig. Zwischen die gro¬ 
ßen Komplexe Hellas und Asien ist wieder (V 
31—33) eine Äußerung über die Ökonomie seiner 
Geschichte eingelegt: Er gehe jetzt zu den Er¬ 
eignissen in Asien während derselben Olympiade, 
und zwar zunächst dem Krieg um Coelesyrien 
zwischen Antiochos und Ptolemaios, über. Er 
wisse wohl, daß zu dem Zeitpunkt, bis zu dem 
er soeben die hellenischen Ereignisse geführt 
habe, der genannte Krieg schon fast zu Ende 
war, habe sich aber doch für diese Einteilung 
seiner Erzählung entschieden. Dafür, daß die 
Leser vor chronologischen Irrtümern bewahrt 
blieben, glaube er dadurch genügend zu sorgen, 
daß er für Anfang und Ende jedes Geschehnisses 
angebe, zu welchem Zeitpunkt der in Frage kom¬ 
menden Olympiade und der hellenischen Ereig¬ 
nisse es sich begeben habe. Für das Ziel, die Er¬ 
zählung folgerichtig und klar zu gestalten, halte 
er für diese Olympiade nichts für notwendiger, 
als das Verflechten der Ereignisse zu unterlassen 
und sie vielmehr nach Möglichkeit zu trennen, 
bis er zu den folgenden Olympiaden komme und 
nunmehr Jahr für Jahr die nebeneinander sich 
vollziehenden Ereignisse zu behandeln beginne. 
Denn da er Universalgeschichte schreibe und 
wohl das größte aller historischen Themen zu 
bearbeiten habe, so müsse er die größte Vorsorge 
für die Anlage, Aufbau und Verteilung (roß x e ‘- 
Qiojiov xal rfjg otxovo/ua;) treffen, damit sowohl 
in den Einzelheiten wie im ganzen das Werk 
klar und zuverlässig ausfalle. (Folgen die Be¬ 
merkungen über die Wichtigkeit der agxvi s. 0 . 
S. 1513). 

Tatsächlich hat P. von der 141. Ol. ab sein 
Werk annalistisch angelegt, also für jedes Jahr 
die Ereignisse des Ostens und Westens neben 
einander dargestellt. Da aber die strikte Einhal¬ 
tung dieser Norm manchmal zu Unzuträglich¬ 
keiten geführt hätte, so hat P. sich doch zuweilen 
eine Abweichung von ihr gestattet, doch nicht 
ohne dies jedesmal wortreich zu entschuldigen. 
Vielleicht würden «ich manche wundern, heißt es 
XIV 12, warum er, da er sonst alle Ereignisse 
annalistisch nebeneinander behandele, allein bei 
den ägyptischen über einen längeren Zeitraum 
berichtet habe. Das habe er aus folgenden Grün¬ 
den getan. Ptolemaios Philopator habe nach 
Abschluß des Krieges um Coelesyrien sich einem 
tatenlosen, ausschweifenden Leben ergeben und 
sei erst spät unter dem Drange der Verhältnisse 
in den jetzt (in Bch. XIV) erzählten Krieg ge¬ 
raten. der auch ohne große Zusammenstöße zu 
Lande oder zur See verlaufen sei. Daher habe er 
geglaubt, daß die Erzählung für ihn einfacher 
und für den Leser leichter faßlich sein werde, 
wenn er nicht Jahr für Jahr über kleine, eigent¬ 
lich nicht nennenswerte Dinge berichtete, son¬ 
dern die Tätigkeit dieses Königs als ein Ganzes 
darstellte. — XV 24 a sagt er, bei der anna- 
lis tisch-parallel isierenden Erzählung der Gescheh¬ 
nisse in der Oikumene ergebe sich gelegentlich 
die Notwendigkeit, den Abschluß eines Ereig¬ 
nisses früher zu erwähnen als seinen Beginn, 
w &nn nämlich dieses Ereignis erst mit seinem 
Abschluß in den Rahmen seiner Universalhisto- 
fie rücke. Ähnliches bemerkt er XXVIII 16, 10 
m bezug auf Gesandtschaften, deren Auftreten 


V12. Aufbau des Stoffes 1546 

und Verhandlungstätigkeit oft notwendigerweise 
früher berichtet werde als ihre Beauftragung 
und Absendung. Und noch einmal bringt er 
XXXII 11, 2—7 eine ähnliche Entschuldigung 
vor, weil er vorgreifend die Geschichte des Kö¬ 
nigs Orophemes von Kappadokien zusammen L 
fassend vor den gleichzeitigen Ereignissen in 
Hellas erzähle, die er sonst vor den asiatischen 
bringt; aber er habe die Abfahrt des Ariarathes 
aus Italien nicht wohl von seinem Auftreten in 
Kappadokien trennen können. Gleich darauf be¬ 
tont er, daß er die Ereignisse um Oropos teils 
vor-, teils zurückgreifend zusammenfasse, damit 
er nicht durch eine zerstückte Darstellung tvrrj.ij 
xal aoatpfj zijv Sirjpjaiv mache. Denn wenn das 
Ganze schon kaum beachtenswert sei, so könne 
man für die Einzelheiten, dazu noch in getrenn¬ 
ten Teilen vorgetragen, keine Aufmerksamkeit 
seitens der Leser erwarten. 

Das sind wohl begründete Abweichungen von 
der annalistischen Norm, deren umständliche 
Entschuldigung wir pedantisch nennen müssen. 
Aber auch die annalistische Norm selbst, die den 
Autor nötigte, geschichtliche Abläufe, die sich 
über mehr als ein Jahr erstreckten, in mehrere 
Teile zu zerreißen, ist ihm gelegentlich frag¬ 
würdig erschienen, und er hat sich nach Grün¬ 
den zu'ihrer Rechtfertigung umgesehen, die uns 
seltsam anmuten, weil sie den wissenschaftlich¬ 
methodischen Standpunkt aufgeben und künst¬ 
lerisch-rhetorische, auch psychologische Gesichts¬ 
punkte zu Hilfe nehmen. So schreibt er XXXVIII 
5 (also nahe dem Abschluß des Werkes, in hohem 
Alter): Er wisse wohl, daß manche sein Werk 
angreifen würden mit der Begründung, daß die 
Erzählung unvollständig und zerrissen sei, weil 
z. B. die Darstellung der Belagerung von Kar¬ 
thago durch die Ereignisse in Hellas 1 , Makedo¬ 
nien, Syrien usw. unterbrochen werde; die Lern¬ 
begierigen suchten doch deu Zusammenhang und 
verlangten danach, den Abschluß des Begonnenen 
zu hören (ro riXog rrjs ngo&iaems), denn so werde 
da« Ziel der Unterhaltung (xpvxayaryla) und der 
Förderung (äxpsXeia) besser erreicht. Er sei ge¬ 
rade der umgekehrten Meinung und rufe als Zeu¬ 
gen die Natur des Menschen selber an, die auf 
keinem Gebiete de« Wahmehmens gern dauernd 
bei demselben Gegenstand verweile, sondern 
immer den Wechsel liebe und erst nach einem 
gewissen Abstand zum ersten Objekt zurück¬ 
zukehren gewillt sei. So sei es beim Hören, 
Sehmecken und Sehen, und vor allem treffe dies 
auf die Tätigkeit der Seele zu: der Wechsel in 
den Gegenständen der Überlegung und Betrach- 
tung sei gleichsam ein Ausruhen für den geistig 
Arbeitenden. Daher hätten auch die einsichts¬ 
vollsten ( 0 / foyicöraTot) der alten Historiker sich 
auf diese Weise Ruhepausen verschafft, indem 
sie mancherlei Abschweifungen {naQExßaoEis) 

1 brachten, und zwar so, daß sie nicht nur inner¬ 
halb von Hellas den Schauplatz wechselten, son¬ 
dern auch das Ausland hinzunahmen. Als Bei¬ 
spiel wird (ohne Namensnennung) Theopompos 
angeführt, dem alle Späteren hierin gefolgt 
seien, aber ohne Regel, während er nach fester 
Regel verfahre. Theopomp erzähle, wie der Illy¬ 
rierkönig Bardyllis und der Thrakerkönig Ker- 
sobleptes ihre Reiche geschaffen hätten, bringe 
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aber nicht die Fortsetzung, noch komme er spä- mitten in die Geschichte des Hanmbalkneges 
ter darauf zurück, sondern kehre, nachdem er es ein Willkürakt. 0 . 

nur als Einsprengsel benützt habe, zum ursprüng- Im Anfang des XII. Buches kommt P. zu Sci- 
lichen Gegenstand zurück. Er hingegen habe pios Übergang nach Afrika und behandelt daher 
alle bedeutendsten geschichtlichen Schauplätze die Geographie und Topographie dieses Bandes. 

der Erde und die Geschehnisse auf ihnen ein- Das führt ihn zur Poleinik gegen einige Angaben 
geteilt und geordnet, gehe immer auf eine und des Timaios, und er läßt sich dazu verfuhren, 
dieselbe Weise in fester Ordnung an sie heran, alles, was er gegen diesen seiner Meinung nach 
erzähle für jedes Jahr die sich gleichzeitig be- mit Unrecht hochgeschätzten Historiker auf dem 
gebenden Ereignisse und lasse den Wißbegie-10 Herzen hat, vorzubringen und den größeren teil 
rigen so die Möglichkeit offen, zum Zusammen- des ganzen XII. Buches mit dieser PolemiK lur 
hang und zu den jeweils unterbrochenen Hand- uns wertvoll, weil wir in diesem Zusammenhang 
lungen zurückzukehren, so daß nichts von dem viel von seinen Anschauungen über die Aufgaben 
früher Begonnenen unfertig und lückenhaft der Geschichtsschreibung sowie über limaios und 
bleibe. andere Historiker zu hören bekommen — anzu- 

Ein Problem für sich war sodann die Frage, füllen. Zum größeren Teil hat das da Gesagte mit 

wie allgemeine Betrachtungen verschiedener Art, dem Thema der Universalgeschichte wenig oder 

die nicht zu einem bestimmten Jahr gehörten, nichts zu tun. Das gilt auch für die eingehenden 

in dem annalistisch angelegten Werk unterzu- Darlegungen über die Lokrer, mit deren De- 

bringen seien. Auch darüber hat sich P. mehr-20 schichte sich P. genauer beschäftigt hat, weil er 
fach ausgesprochen und sein oft recht Willkür- Gelegenheit hatte, ihnen zweimal einen Dienst zu 
liches, von keinem wissenschaftlichen Gesichts- erweisen (s. o. S. 1461). Dabei befaßt er sich auch 
punkt diktiertes Verfahren zu rechtfertigen ge- mit des Timaios Auslassungen über sie un 
sucht. Das auffallendste Beispiel dieser Art ist widerlegt seine Kritik an Aristoteles und lheo- 
die Einfügung der Behandlung des römischen phrast. Daß die ganze Partie eigentlich nicht in 
Staates (und der damit verbundenen Betrachtun- sein Werk hineingehort, ist ihm selbst nicht ver- 

gen) mitten in die Geschichte des 2. Punischen borgen. Das zeigt seine Bemerkung Xll 11, b (wo 

Krieges, hinter die Erzählung der Schlacht bei er schon mitten in der Auseinandersetzung über 

Cannae, auf die ja auch noch die Geschichte von die Lokrer begriffen ist): ,Ich weiß wohl, daß 
Griechenland und Asien in dem Zeitraum von 30 ich hier gezwungen sein werde, mein ihema zu 
220—216 in zwei langen Büchern (IV. V) gefolgt verlassen (r fjg ngayuazziag nagty.ßcuvuv), wenn 
ist. Er wisse wohl, sagt P. VI 2, daß manche ich diese Dinge genauer umreiße und erhärte, 

sich wundem würden, weshalb er, statt zum Zu- Ich habe jedoch deswegen das über limaios zu 

sammenhang und zur Fortsetzung der römischen Sagende für eine Stelle aufgespart, damit ich nicht 
Geschichte zurückzukehren, die Darstellung des öfters meine Pflicht zu versäumen genötigt bin. 

römischen Staates an diese Stelle gerückt habe. Also ein zov xadrjxovzo; bhycogelv ist diese Digres- 

Daß ihm diese als ein notwendiger Bestandteil sion, das gesteht P. unumwunden zu und entschul- 
seines ganzen Vorhabens erschienen sei, glaube digt sich nur damit, daß eine große nagzxßaoig ein 
er mehrfach klargelegt zu haben, vor allem in geringerer Fehler sei als mehrere kleine, 
der Einleitung, in der er als schönstes und nütz- 40 Das Zusammenfassen nicht zur eigentlichen 
lichstes Ergebnis für die Leser seines Werkes Erzählung gehöriger, aber m sich verwandter 

die Erkenntnis bezeichnet habe, wie und durch Stücke sieht P. auch sonst für eine historiogra- 

welche Staatsform die Römer in noch nicht phische Tugend an und spricht dies 111 57 in 

53 Jahren die Welt sieh untertan gemacht hat- bezug auf geographische Fragen aus. Nachdem 

ten. In dieser Überzeugung habe er keinen ge- die Schilderung des Hannibalkrieges ^uf den ita- 

eigneteren Augenblick für die Vorlegung dessen, lischen Schauplatz gelangt sei, wolle er, bevor er 
was er über die Staatsform zu sagen habe, finden mit den Kämpfen beginne, ein weniges ( ßoaysa , 

können als den gegenwärtigen. Denn wie die- aber wie gewöhnlich gerät es ihm in die Bange) 

jenigen, die sich über einzelne tüchtige od»r über die Erfordernisse seines Werkes sagen l.zzgi 

untüchtige Männer ein Urteil bilden wollten, 50 zäv aguoConcov zg ngay/xazzta). Vielleicht nam- 
wenn sie richtig zu prüfen vorhätten, nicht von lieh würden einige fragen, warum er, obgleich er 

der ungefährdeten Ruhezeit ihres Lebens aus ihre schon viel Überörtlichkeiten in Afrika, und Spanien 

Betrachtung anstellten, sondern von den Heim- erzählt habe, nichts über die besonderen L'gen- 

suchungen im Unglück und den erfolgreichen tümlichkeiten dieser Lander, das ,äußere Meer 

Leistungen im Glück, in der Meinung, daß der und die britannischen Inseln gesagt habe, wor- 

alleinige Prüfstein eines rechten Mannes die über die Historiker im Streit miteinander sich 

Fähigkeit sei, die völligen Umschläge des Schick- ausführlich verbreitet hatten. Br habe das nicht 

sals hochgemut zu ertragen, auf dieselbe Weise unterlassen in der Meinung, daß es nicht zur Ge¬ 
mässe man den Staat betrachten. Da er nun nicht schichte gehöre, sondern weil er erstens nicht 

sehe, welchen härteren und schwereren Umschlag 60 jedesmal die Erzählung zerreißen und die Leser 
man in diesem Zeitabschnitt finden könne als von der Darstellung der Ereignisse ablenken 

denjenigen, der die Römer damals betroffen wolle und es zweitens für richtig halte, den Be- 

habe, so habe er die fragliche Betrachtung an rieht über solche Dinge nicht zerstückt und 

diese Stelle gerückt. — So richtig natürlich der nebenher zu bringen, sondern diesem Gegenstand 

Gedanke ist, daß sich der Wert oder Unwert eines seinen besonderen Platz einzuräumen und nach 

Einzelmenschen sowohl wie eines Staates bei der bestem Können das Tatsachenmaterial dafür mit- 

Bewährung in der Krise erweist, so bleibt doch zuteilen. Darum solle man sich auch in der Folge 

der Einbau der Darstellung des römischen Staates nicht wundern, wenn er zu derartigen örtlich- 
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keiten komme und doch ihre Behandlung aus den 
besagten Ursachen unterlasse. Wenn jemand 
durchaus gleich an Ort und Stelle und im einzel¬ 
nen diese Dinge hören wolle, so ginge es, dem, 
ohne daß er es wüßte, wie den leckerhaften Tisch¬ 
genossen. Wenn diese gleich von allen bereit- 
gestellten Speisen kosteten, hätten sie weder im 
Augenblick den wahren Genuß von den Speisen 
noch danach den Nutzen aus ihrer Verdauung und 
Verwertung, sondern das gerade Gegenteil, und 
die beim Lesen ebenso handelten, erzielten weder 
die augenblickliche Unterhaltung noch den künf¬ 
tigen Gewinn. 

Tatsächlich hat sich P. in der Regel an dieses 
Programm gehalten und die allgemeinen b ragen 
der Geographie sowie die ibico/zaza der einzelnen 
Teile der Oikumene in einem besonderen Buche, 
dem XXXIV., zusammengefaßt. (Warum gerade 
in diesem, zwischen den Ereignissen der 156. und 
der 157. Ol., erfahren wir aus den erhaltenen 
Exzerpten nicht, und zu erraten ist es nicht, doch 
s. S. 1460, 1.) Übrigens ist er damit dem Beispiel 
des von ihm bewunderten Ephoros gefolgt (Strab. 
VIII 332: oi b’ zv zg xoivfj zgg iazogi'ag yQatpff 

yzoolg äjzobztgavzzg zgv zojr gxzigzov zonoygaipiav, 
yyyOayro ’!Eqpogög zz znoigoz xai lloXvßiog). Nur 
scheinbar weicht er von dem Prinzip ab, wenn er 
häufig topographische Schilderungen in seine Dar¬ 
stellung einlegt wie I 42 Sicilien und insbeson¬ 
dere Lilybaion, I 55 Eryx, I 56 Heirkte, I 73 Kar¬ 
thago, II 14—16 Gallia Cisalpina, der Appennin, 
der Po, II 65 Sellasia, III 17 Saguntum, III 83 
Lacus Trasimenus, III 91 Kampanien, IV 38 By¬ 
zanz, 44 Kalchedon, IV 70 Psophis, V 22, 1—4. 
24, 1—5 Sparta und Umgebung, V 44 und X 27 
Medien und Ekbatana, V 59, 3—11 Seleukeia, 
VII 15, 6 ff. Sardes, VIII 30. 31 und X 1 Tarent 
und angrenzende Gebiete, IX 44 der Euphrat, X 
10 Karthago Nova, X 48 der Oxos, XVI 12 Iasos, 
XVI 29 Abydos, frg. 54 Kappadokien (könnte in 
Buch XXXIV gestanden haben) und viele kleinere 
topographische Notizen. Hier handelt es sich 
überall nicht um Abweichungen von dem Prinzip 
der Konzentrierung der Geographica, sondern um 
die Schilderung von Örtlichkeiten, deren Kennt¬ 
nis dem Leser notwendig ist für das Verständ¬ 
nis der sogleich zu erzählenden Begebenheiten 
(Märsche, Kämpfe, Flußübergänge, Belagerungen 
usw.), die sich dort zugetragen haben. Hierauf 
hat P. mit Recht den größten Wert gelegt Neben 
dem literarischen Quellenstudium und der eurenen 
politischen und militärischen Erfahrung bezeich¬ 
net er die Besichtigung der Örtlichkeiten au 
ueoog der ngayfiazMg hzogia (s. o. S. 1520) und 
hat sich V 21, 4ff., vor der Schilderung der 
Kämpfe um Sparta im Bundesgenossenkneg 
(218, s. o. Bd. XIX S. 2304f.), genauer darüber 
ausgesprochen: Damit nicht infolge mangelnder 
Ortskenntnis das Erzählte unklar und unver¬ 
ständlich bleibe, müsse die Örtlichkeit genauer 
geschildert werden, was er auch weiterhin m 
seiner ganzen Arbeit tun werde, indem er immer 
die unbekannten Orte mit den bekannten ver¬ 
binde. Denn da für die meisten militärischen Be¬ 
gebenheiten, zu Lande wie zur See, die örtlichen 
Verhältnisse von entscheidender Bedeutung seien 
und wir doch alle nicht so sehr das Geschehene 
wissen wollten als, wie es geschah, so dürfe die 
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Ortsbeschreibung bei keinem Ereignis fehlen, am 
wenigsten bei einem kriegerischen, und man 
dürfe nicht zögern, bald Häfen, Meere und Inseln, 
bald auch Heiligtümer, Berge, Landstrecken als 
Merkzeichen zu benützen, endlich auch die Ver¬ 
schiedenheiten des Klimas. Nur so sei es möglich, 
den Lesern eine Vorstellung des ihnen Unbekann¬ 
ten zu vermitteln. Soweit P. an dieser Stelle. Was 
aber, müssen wir ergänzen, nicht unmittelbar 
10 zum Verständnis des im Augenblick zu Erzählen¬ 
den notwendig, sondern nur eben an sich inter¬ 
essant und für das betreffende Land charakte¬ 
ristisch ist, seine tbim/iaza im weitesten Sinne, 
Physikalisch-Geographisches, Fauna, Flora, Eth¬ 
nographisches usw., das soll nicht die Erzählung 
der Ereignisse zerreißen, sondern gehört an einen 
besonderen Ort 

Zweimal allerdings in den uns erhaltenen 
Teilen des Werkes hat P. sich über dieses sein 
20 Prinzip hinweggesetzt: III 36—38, wo er im 
Augenblick, da Hannibal nach Überschreitung der 
Pyrenäen seinenMarsch durch Gallien nach Italien 
antritt, plötzlich einen Abriß der Geographie der 
Oikumene gibt, und IV 39—43, wo er an die 
durch die Geschichte (Krieg zwischen Rhodos und 
Byzanz) gebotene Skizze der Topographie von By¬ 
zanz eine (übrigens sehr interessante) Behandlung 
des Pontos Euxeinos anschließt die unbedingt ins 
XXXIV. Buch gehört hätte. (Die ebenfalls nach 
30 dem III 57 verkündeten Grundsatz am Unrechten 
Orte stehenden Bemerkungen zur Topographie 
von Lakonien, Messenien und der Megalopolitis 
XVI16. 17 sind in den langen polemischen Exkurs 
gegen die rhodischen Historiker Zenon und Anti- 
sthenes eingefügt, der seinerseits ein ziemlich un¬ 
organisches Einschiebsel darstellt.) 

Für Exkurse anderen als geographischen Inhalts 
sollte füglich derselbe Gesichtspunkt gelten, daß 
der Zusammenhang der Erzählung nicht zerrissen 
40 werden soll. Aber einige Male hat sich P. doch 
darüber hinweggesetzt und längere Darlegungen 
oder Betrachtungen ohne zwingenden Anlaß in 
die Erzählung eingelegt, so IV 20—21 (Musik¬ 
pflege bei den Arkadern), IV 32—33 (Verhältnis 
Arkadien—Messenien), V 9, 7—12, 8 (humane 
Kriegführung, verwandt IX 10 und XXIII 15), 
VIII 1—2 (Vertrauensseligkeit), XVIII 13—15 
(Verrat und Verräter), XXVII 9 —10 (schneller 
Stimmungswechsel bei der Menge). Besonders wo 
50 es sich am sein Fachgebiet, politische und vor 
allem technisch-militärische Fragen handelt, ist 
er schnell und ohne Bedenklichkeit mit Abschwei¬ 
fungen bei der Hand, so — um von den kürzeren 
Stücken zu schweigen — IX 8—9 (Vergleich der 
Strategie des Epameinondas zwischen Sparta und 
Mantineia mit der Hannibals zwischen Capua und 
Born), IX 12—21 (eine ganze Abhandlung über 
Feldherrenkunst), X 43—47 (über Lichtsignal¬ 
wesen im Kriege), dazu einige Ergänzungen zu 
60 der ausführlichen Behandlung des römischen Mi¬ 
litärwesens im VI. Buche: X 16—17 über die 
Beuteteilung bei den Römern, XVIII 1 8 über grie¬ 
chischen und römischen Lagerbau, XVIII 28—32 
Vergleich der makedonischen und römischen Be¬ 
waffnung und Taktik. Ob P. im einen oder andern 
Falle noch etwas zur Rechtfertigung dieser Ab¬ 
schweifungen gesagt hat, wissen wir nicht, da es 
sich ja immer um Exzerpte handelt. 
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18) Zitate und Verweise. Der Klärung tende militärische und politische Tätigkeit geübt 
und Einprägung des Zusammenhanges hat P., hat. Von ihm spricht unser Historiker, wiederum 
außer mit den ngoExdioxig und den Zusammen- sehr natürlich, nicht in der ersten, sondern unter 
fassungen des vorher Erzählten beim Übergang Nennung des Namens P. in der dritten Person, 
zu neuen Schauplätzen (s. besonders I 63—65. II Und wiederum hat es P. für nötig gehalten, diese 

] ui I_2. IV 1—2), durch reichliche Zitate und Diskrepanz, die gar keine ist, wortreich zu recht- 

Verweisungen zu dienen gesucht, die aber, weil fertigen, wobei er merkwürdigerweise sich gar 

sie niemals auf eine genau bestimmte, vom Leser nicht bewußt geworden zu sein scheint, daß er 

leicht wieder aufzufindende Stelle und nur selten tatsächlich in der angegebenen Weise den Histo- 

wenigstens auf ein bestimmtes Buch hin weisen, 10 riker und die historische Persönlichkeit P., sich 

nicht gerade viel nützen und eher pedantisch als Darsteller und als Objekt oder Subjekt der 

wirken. In den uns erhaltenen Teilen des Werkes Historie, unterschieden hat, wenigstens nichts 

finden sich etwa 70 Stellen, an denen nach rück- davon sagt, sondern andere Gründe für den Wech- 

wärts, und etwa 20, an denen nach vorwärts ver- sei der Ausdrucksweise anführt, XXXVI 12: Man 

wiesen wird. In dem vollständigen Werk müssen solle sich nicht wundern, wenn er in bezug auf 

also mehrere hundert solcher Verweise gestanden sich bald seinen Eigennamen, bald die erste 

haben. Rückverweisungen finden sich in den voll- Person anwende. Da er vielfältig in die nun zu 

ständig erhaltenen Büchern 34, nämlich in n: 2, erzählenden Ereignisse verflochten sei — tatsäch- 

in III: 12, in IV: 9, in V: 11, Vorverweisungen lieh erscheint er schon seit dem XXIV. Buche zu 

entsprechend 1, 4, 3, 3. In den fragmentarisch 20 wiederholten Malen —, so sei es nötig, die Be- 

erhaltenen Büchern — nicht in allen, aber da Zeichnung zu wechseln, damit er weder durch 

hat natürlich der Zufall viel mitgespielt — finden fortwährende Nennung seines Namens Anstoß er¬ 
sieh nur je 1—3 Rückverweisungen (doch 5 in X rege noch auch, wenn er jedesmal ,ich‘ und ,durch 

und 4 in XVIII) und insgesamt noch 8 Vorver- mich' sage, sich lästig mache, sondern durch 

weise (doch je 2 in XVTII und XXI). Rückver- wechselnden Gebrauch der jeweils angemessenen 

Weisungen auf ein bestimmtes Buch finden sich Form nach Möglichkeit das allzu Peinliche des 

8 in den Büchern I—V (III 1, 1 und 26, 5 auf I; von sich selbst Redens vermeide. Übrigens sei ihm 

HI 28, 4. 34, 3. 40, 7 und TV 1, 4 auf II; IV 37, 4 hier der glückliche Zufall zu Hilfe gekommen, 

und 66 ,10 auf in) und 6 in allen übrigen Büchern daß bis zur Gegenwart niemand, soviel er wisse, 

(VI 2, 3 auf I; VTI18, 2 auf V; X 16, 7 und XVIII 30 denselben Namen wie er getragen habe. 

28, 1 und XXI 13, 11 auf VI; XXXI 23, 1 auf 15) Allgemeine Reflexionen. Wie 
XXX). Vorverweise mit Buchbezeichnung nur III Thukydides sah P. den Hauptzweck der Ge- 

118, 11 und V 111, 10 auf VT, bezeichnet als Schichtsschreibung in der Belehrung des Lesers. 

6 xsgi rijs Twfxaiwv noXixElag Xöyog. Die Formen Aber während jener in der Regel die genaue und 

der Verweise sind zum großen Teil (wie natürlich) wahrheitsgetreue Darstellung der Tatsachen für 

stereotyp, ,wie oben gesagt', wobei das ,wie‘ in sich sprechen läßt, hat P. es wie ein pedantischer 

der Regel durch xaddmsg (27mal), seltener durch Schulmeister für nötig gehalten, jede Lehre, die 

<&5 ( 6 mal), einmal durch xa&i (nie durch woxeq), sich aus der Erzählung ergab, mit erhobenem 

das .oben' meist durch isidvw (14), oft auch durch Zeigefinger wortreich einzuschärfen. So ist sein 
iv xolg tiqo xovxwv ( 8 ), jigoxegov ( 8 ), agxi oder 40 Werk mit lehrhaften Reflexionen und Mahnungen 
agxlwg ( 6 ), dvwxegov (2) und einige Male auf durchsetzt, die sich zwar meist auf einen oder 

andere Weise, das ,gesagt' am liebsten durch For- einige Sätze beschränken, so daß sie nur als ein¬ 
men von drjXow ausgedrückt wird (dsdtjXwxa/iEv geflochtene Bemerkungen wirken und die Erzäh- 

13, idrjXwoafiEv 4, dtdrßuoxai 3), doch auch 15 lung nicht fühlbar unterbrechen, nicht selten 

xgoElnov (oder -stofisv oder -xia), 7 slnov, 10 dorj- aber auch sich zu Exkursen auswachsen, die dann 

xcu, 3 Eigr/xafiEv und vereinzelt noch andere Aus- meist am Ende durch eine abschließende oder 

drücke. In den Vorverweisen steht 5mal iv xdis überleitende Formel als solche gekennzeichnet 

E^ijg und öfters Ausdrücke wie dxav im xovg xat- werden ( s. o. S. 1547f.). 

gmg iMwgrv (III 19, 11. XVIII 55, 9), äXXog dg- Der größere Teil dieser Betrachtungen und 
fiooEi xaigog fiäXXov (IV 77, 4) und Xaßovxzg xov 50 Mahnungen, vor allem die umfänglicheren, sind 

oIxeiov xaigdv oder ähnlich (V 12, 8 . 98, 11. XVIII politisch-ethischen Inhalts. So TV 31, 3 —8 und 

35, 13); als Verbum nur dreimal dtjXovv, sonst 74,2 —7 über Krieg und Frieden, der zwar als das 

keine auffallenden Wiederholungen des Aus- höchste und begehrenswerteste, aber doch nicht 

drucks. ° unter allen Umständen und um jeden Preis zu er- 


14) B ezeichnung der eigenen Per- strebende Gut bezeichnet wird; für humaneKrieg- 

ao n. Da P. keineswegs hinter seinem Werke ver- führung, Meidung von .Tempelschändung, sinn- 

fechwindet, sondern fast unablässig, darf man loser Grausamkeit, völliger Ausplünderung der 

sagen, seine persönlichen Auffassungen über alle Besiegten, sinnloser Verwüstungen, Hinterhältig¬ 
sich ergebenden oder ihm in den Sinn kommen- keit und Rechtsbruch (dergleichen die wackeren 

den Probleme zum besten gibt, so muß er not-60 Altvordern nicht gekannt hatten!) V 9, 7—12, 8 ; 
wendig sehr häufig die eigene Person nennen. Er IX 10; Xni 3; XXIII 15 (dazu C. Wunderer 

tut das wie natürlich in der ersten Person, wobei 1926. s. 0 . S. 1444); Gefahren der Verwendung 

der pluralis modestiae häufiger ist als der Singu- von Söldnerheeren I 65,6—7; Eigentümlichkeiten 

lar. Außer dem Schriftsteller P. erscheint aber in von Barbarenkriegen H 35, 2—10; Grausamkeit 

dem Werk ja auch der achaiische Reiteroberst der ewigen Bürgerkriege in Kreta XXIV 3; Wich- 

und politische Führer P., der dann als Freund, tigkeit der Ausnützung des rechten Augenblicks 

Berater und Adjutant Scipios sowie in besonderen besonders im Kriege XXVII 20. Andere ein- 

Missionen wiederum eine nicht ganz unbedeu- gestreute Betrachtungen betreffen das innerstaat- 
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liehe Leben: die Rolle des Neides I 86 , 2—3; und XVI1 b (viele Menschen greifen erst mit aus- 

leichtfertiges Vertrauen VIII 85—86; Freiheit und schweifenden Hoffnungen das Unmögliche an und 

Despotie VIII 24 (vgl. die ausführliche Behänd- werfen dann, wenn sich die Schwierigkeiten zei- 

lung des Kreislaufs der Verfassungen in Buch VI); gen, ebenso schnell die Büchse ins Korn), auch 

Verrat und Verräter, die Menschen das qtavXoxa- XXIX 17, 2 (viele Entwürfe scheinen theoretisch 

xov xwv f( go>v XVHI 13—15 (dazu A. Aymard möglich, erweisen sich aber im Feuer der Praxis 

und C 1 o c h 4); die Wandelbarkeit der Volks- wie falsche Münzen als unzulänglich); VIII 12, 6 

gunst XXI 7, 6 ; XXVH 9—10; XXXI 6 , 6 . über (Kennzeichen der ftsxgukrjg, daß der Unrecht- 

die Vorzüge, Fehler und Launen der Könige, die leidende sich mehr schämt als der Unrechttuende), 

Gefahren und Intrigen an den Höfen lag es dem 10 XXI 32 c, lf. (das xaXov und dasov^tpigov sind 

hellenistischen Historiker nahe genug zu spre- meist schwer zu vereinbaren). Die Wahrheit nennt 

chen: XV 24,4—6; XXII16; IV87,3; V26.12; 90, er XIH 5, 4—6 die größte Göttin, die die Natur 

5— 8 . Vom idealen Führer sagt er I 62, 3—6, daß für dieMenschen aufgestellt und der sie die größte 

es seine Sache sei, jm rechten Augenblick einzu- Macht verliehen habe, so daß sie bald sogleich, 

lenken und Frieden zu machen wie Hamilkar bald erst nach langer Verdunkelung, doch schließ- 

nach der Aegatenschlacht; das Gegenbild sind die lieh den Sieg über die Lüge davontrage und durch 

Führer der gegen Rom aufständischen Achaicr im sich selbst in die Seelen der Menschen einziehe. 

J. 146, die, statt das selbstverschuldete Los per- So erzeugt auch, heißt es XXXIX 3, 1, alles, was 

sönlich auf sich zu nehmen, wie es die Pflicht in aufrichtigem Geiste geschieht (xäv zo yivopsvov 

ehrliebender Männer war, die sich Führer von 20 äl rftiP&g), eine unauslöschliche Dankbarkeit in 
Hellas nannten, lieber ihr ganzes Volk mit sich den Herzen derer, denen wohlgetan wurde. Viele 

in die Katastrophe rissen, XXXVHI17, 7—9 (vgl. Bemerkungen über menschliche Torheiten, Schwä- 

E. Sarrazin); Betrachtungen über die Eigen- chen und Leidenschaften: V 75, 2 —6 (der Mensch 

tümlichkeiten einzelner griechischer Stämme TV ist das evnagaXayioxoxaxov aller Lebewesen, er 

20—21 (Arkader), IV 30f. (Akamanen), IV 32 lernt nichts aus den Erfahrungen anderer, d. h. 

— 33 (Messenier), V 106, 4 (Peloponnesier), XXIV aus der Geschichte); V 88 , 3 (über ßa&v/ila und 

3 (Kreter); über die Römer (neben der ausführ- htifiiXEia xal qpgovxjoig-, manchen Menschen schlägt 

liehen Behandlung in Buch VT) auch I 37, 7—10 auch das Glück zum Schaden aus, andere wissen 

(gelegentliche schlimme Folgen ihrer Selbstüber- selbst das Unglück zum Guten zu wenden); V 

Schätzung), XVIII 35 (ihre Unbestechlichkeit). 30 93, 4 (im staatlichen wie im privaten Leben gibt 
Erwähnenswert noch XXVIII 9 (die Verblendung es Verwirrung, wenn man sich mit seinen Plänen 

des Perseus in seinem Verhalten gegenüber Gen- übernimmt); VTII 38, 2 (immer scheint die Zu- 

thios und Erwägungen, wie es gekommen wäre, kunft besser als die Gegenwart); XI 7,2 (aus Zorn 

wenn er vernünftiger gehandelt hätte) und gegen Menschen gegen die Götter zu freveln ist 

XXVIII 21 (Beurteilung der verschiedenen Ver- der Gipfel des Unverstandes); XIII 2, 2 (der un¬ 
haltungsweisen der griechischen Gemeinden im ersättlich Begehrende ist, ähnlich dem Wasser- 

Perseuskriege); auch die Schlußbetrachtungen süchtigen, nicht durch Erfüllung seiner Wünsche, 

nach Beendigung wichtiger Abschnitte, so am sondern nur durch den Xoyog zu heilen); XXIX 8 , 

Ende des 1. Punischen Krieges I 63, 4 — 64, 6 , am 9 — 9, 13 (die verdummende Wirkung der rpiX- 

Ende des Gallierkrieges 1135,2—10, nach Cannae 40 agyvgia, gezeigt am Beispiel des Eumenes und 

III 118, 9—12, die Betrachtung über Recht oder Perseus); XVm 41, 8 f. (Nutzen und Schaden des 

Unrecht der Römer im 8. Punischen Kriege Reichtums). Über die Vielgestaltigkeit {xd noXv- 

XXXVI9; endlich die Unterscheidung des xoay/xa- siöig) der menschlichen Natur, auch im Seelischen, 

xixbg ävxjg von dem xaxongdypiwv XXn 19, 8 , so daß dieselben Menschen, auch ganze Menschen- 

wo er sogar seinen Heros Philopoimen zu tadeln gruppen, selbst auf eng verwandten Gebieten sich 

wa „t; ganz verschieden erweisen können, handelt P. IV 

Zu den politisch getönten Betrachtungen treten 8 , 7—12. Außerordentliche Leiden erwecken Mit¬ 
häufige allgemein-moralische Reflexionen, dar- leid, aber wenn sie sich mit Heuchelei paaren, 

unter manche sehr leine Bemerkungen. Von Gut Zorn und Haß XV 17, lf. Glück macht zumeist 

und Böse, Recht und Unrecht handeln TV 16, 3 50 verträg lich, Unglück empfindlich und zänkisch 
(ständiges Unrechttun wird leichter verziehen als XXXII 11, 8. Die meisten nehmen sich nicht die 

seltenes und unerwartetes); TV 29, 4 (das Unrecht- Ipyo der Erfolgreichen zum Vorbild, sondern ihre 

tun des einzelnen und das einer Gemeinschaft xd^egya, und machen sieh damit lächerlich XI 

unterscheiden sich nur dem Grade nach); IV 30, 4 8, 7. Mehrmals sagt er, daß es leicht sei. seinen 

(der Edle sieht für seine Person wie für die Ge- Nächsten zu tadeln, aber schwer, sich selber frei 

meinschaft in der Pflichterfüllung das Höchste); von Fehlem zu halten: XII 25c, 4: XXVIII 10. 2. 

XXXI 16 (die Natur des Rechtes hat große Macht Eine feine Bemerkung über das Schweigen Vin 

und so auch dieMahnungen der wackeren Männer, 3 a (ovxwg oi xltimig xwv dv&gwnwv xd xov<pd- 

so daß sie oft nicht nur die Freunde, sondern auch xaxov rjxioxa tpigxiv dvvavxat, Xiyw di r!)v otwnrjv). 

die Feinde retten und zum Besseren bekehren); 60 Merkwürdig klingen in dem Munde des sonst 

IV 35 15 (zuweilen ereilt die Vergeltung nicht eher akademisch-stoisch gerichteten Politikers 

erst die Kindeskinder, sondern die Übeltäter und Freundes der machtgierigen, welterobemden 

selbst)- XVIII 43 , 13 (das Gewissen ist der furcht- Römer die utilitaristisch-eudämonistisehen, epi- 

barste ’ Zeu<*e und Ankläger des Übeltäters); kureisch angehauchten Sätze III 4, 10f., kein Ver- 

XXVII 20,3°(viele wollen das Gute, wenige machen nünftiger führe mit seinem Nachbarn Krieg, eben 

sich ans Vollbringen, ganz wenige gelangen zur nur um den Gegner niederzukämpfen, noch fahre 

Vollendung), ähnlich’ XXIX 26, 2 (mit Anknüp- er über die Meere nur, um sie zu überqueren, noch 

fung an Simonides’ Wort yaXcndv iodXov Eftfisvat) erwerbe er sich Erfahrungen und Fertigkeiten nur 
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um des Wissens selber willen, sondern alle täten 

alles wegen des sich aus dem Tun ergebenden Er¬ 
freulichen, Guten oder Nützlichen (yaotv %S>v Ini- 
yiyvo/iivcov roig tgyoig rjöicov fj xa/.cöv ij avfiq>e- 

4 > 6 vrwv). . 

Zu den moralischen Reflexionen gehören natür¬ 
lich auch die zahlreichen Auslassungen überTyche, 
die o. S. 153'2ff. gesondert gehandelt sind. 

Es versteht sich von selbst, daß die vielen 
moralischen Betrachtungen (im weitesten Sinne), 1 
die P. in sein Werk eingestreut hat, nicht alle 
originale Erzengnisse seines Denkens sind, son¬ 
dern zum guten Teil auf älteren Gedanken ruhen, 
die ihm entweder durch Lektüre oder im leben¬ 
digen Umgang bekannt geworden waren. Zu¬ 
weilen hat er den Ausgangspunkt seiner Er¬ 
wägungen selbst angegeben, in anderen Fällen 
läßt sich entweder die Sphäre bestimmen, aus der 
sie stammen, oder auch einmal mit größerer oder 
geringerer Wahrscheinlichkeit ein Name nennen 2 
(darüber S. 1465ff.). Niemals aber handelt es sich 
um bloßes Abschreiben oder Nachreden, sondern 
was P. sagt, ist von ihm selbst durchdacht und 
auf seine (durchaus nicht immer besonders glück¬ 
liche) Weise geformt. 

16) Staatstheoretisch - poli¬ 
tische und militärische Betrach¬ 
tungen. Einen nach der Absicht des Verfas¬ 
sers entscheidend wichtigen (weil vorzüglich dem 
dxpiXi/iov dienenden) und auch für uns höchst I 
wertvollen Bestandteil seines Geschichtswerkes 
bilden die sachverständig-lehrhaften Auseinander¬ 
setzungen über militärwissenschaftliche und 
staatstheoretisch-politische Gegenstände, die teils 
als kürzere Bemerkungen, teils als umfängliche 
Exkurse eingelegt sind. Das bedeutendste Stück 
■dieserArt, dieAbhandlung negl rggTtoftaltov noXi- 
trias, die das VI. Buch füllt, ist o. S. 1489ff. geson¬ 
dert besprochen. Ergänzungen dazu bilden die 
Stücke X 16—17 über die Beute Verteilung bei 4 
den Römern, XVIII 18 über griechischen und 
römischen Lagerbau und XVIII 28—32, an¬ 
schließend an die Schilderung der Schlacht bei 
Kynoskephalai und ausdrücklich als im VI. Buch 
in Aussicht gestellte Ergänzung desselben be¬ 
zeichnet, die vergleichende Betrachtung übermako- 
donische und römische Bewaffnung und Taktik. 

Uber militärwissenschaftliche Fragen hatte 
P. schon, bevor er an sein Geschiehtswerk heran¬ 
ging, also sicherlich vor seiner Überführung als 5 
Angeklagter nach Italien, die rrr ot zag zagzig 
vno/ivr/fiaxa verfaßt, die er IX 20, 4 zitiert. Aber 
auch in dem Geschichtswerk ist er bei jeder 
passenden Gelegenheit auf dieses sein eigent¬ 
liches Fach zu sprechen gekommen, aus dem ihn 
das Schicksal so grausam herausriß, als er kaum 
die Höhe des Lebens erreicht hatte. Das Haupt¬ 
stück dieser Art ist der Abschnitt IX 12—21. 
Anlaß zu der Einlage boten wohl die Fehler der 
karthagischen Feldherren in Spanien, die nach 6 
dem glänzenden Siege über die beiden älteren 
Scipionen durch ihre Torheit und Verblendung 
ihre Macht selbst untergruben — obwohl diese 
Fehler mehr auf politischem als auf militärischem 
Gebiete lagen. Der Abschnitt behandelt in etwas 
willkürlicher Anordnung die Anforderungen, die 
an einen Strategen besonders bei überraschenden 
Angriffsuntemehmungen gestellt werden: Ver- 
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schwiegenheit, richtige Berechnung der Entfer¬ 
nungen und der Zeiten, genaue Ortskenntnis, 
sorgfältige Verständigung über unmißverständ¬ 
liche Signale, richtige Auswahl der Mannschaf - 
ten, und betont die Notwendigkeit ausreichender 
Kenntnisse in Mathematik und Astronomie für 
die Zeitbestimmung bei Tag und bei Nacht, auch 
für die Berechnung der Länge der Sturmleitern 
bei Belagerungen fester Plätze und für oie Lager- 
0 Vermessung. An historischen Beispielen wird ge¬ 
zeigt, welche Mißerfolge die Vernachlässigung 
dieser Forderungen schon verschuldet habe. Das 
Strategenhandwerk, das vornehmste und wich¬ 
tigste von allen, verlange e^n nicht geringere 
Vorstudien als andere, minder bedeutende Hand¬ 
werke. Im selben IX. Bch. cap. 8—9 gibt P. einen 
Vergleich der Strategie des Epameinondas und 
Hannibals bei ihren Unternehmungen zwischen 
Sparta und Mantineia bzw. zwischen Capua und 
Rom. Hannibal wird auch als Vorbild angeführt 
in dem Abschnitt X 32, 7—33, 7, wo P. darlegt, 
daß es Pflicht des Feldherrn sei, sich nicht aus 
falscher Ruhmsucht wie ein gemeiner Mann der 
Gefahr auszusetzen. Drei Wege der Ausbildung 
zum Strategen werden XI 8, 1—3 genannt: das 
Studium der militärwissenschaftlichen Literatur, 
die methodische Ausbildung durch kundige Män¬ 
ner und die praktische Übung und Erfanrung. 
(Dasselbe kurz auch IX 14, 1 in der Folge Toißri, 
tazogla , e/Mieiola fir&obtxt]) . III 81 wird in län¬ 
gerer Ausführung, ebenfalls in Hinblick anf den 
großen Meister Hannibal, die Kenntnis der Ab¬ 
sichten und der Wesensart des gegnerischen Füh¬ 
rers als xvgiwzazov /.icoog ozgaztjylag bezeichnet. 
XI 14, 2—8 eine kleine Abhandlung über das 
richtige Verhalten des Strategen bei einer ersten 
ungünstigen Wendung der Schlacht. Mehrfach 
■hat er an den Schlachtschilderungen älterer 
Historiker sachverständige Kritik geübt, so an 
denen des Kallisthenes (Issos) XII 17—22, des 
Ephoros (Leuktra und Mantineia) XII 25 f, des 
Zenon (Panion) XVI 18—19. 

Neben den Fragen der großen Strategie 
kommt P. auch gern auf spezielle Fragen der 
Taktik zu sprechen (nach unserer modernen Ter¬ 
minologie: das Altertum hat die Begriffe ja nicht 
so getrennt). Besonders interessieren den einsti¬ 
gen Hipparchen des Achaiischen Bundes kavalle- 
ristische Probleme. Von dem regulären Reiter¬ 
gefecht ( xaza vouovg it; ävaozgotprjg xai usza- 

ßo/.ijs) spricht er III 115, 3, von der entscheiden¬ 
den Wichtigkeit des Innoxgaxüv in der Feld¬ 
schlacht III 117, 5 und IX 3, 9, von der Reorsa- 
nisation der achaiischen Reiterei durch Philo- 
poimen X 22, 6—23, 9. Uber das für Hinterhalte 
geeignete Gelände äußert er sich III 71, 3, über 
die taktischen Fehler der Achaier IV 11, 7—9, 
über die Reorganisation der ägyptischen Armee 
V 64, über die Vorbereitung von Belagerungen, 
insbesondere die richtige Abmessung der Sturm¬ 
leitern V 98 (wo eine ausführlichere Behandlung 
in Aussicht gestellt wird, vgl. IX 18. 19). Eine 
eingehende Auseinandersetzung über das im 
Kriege sehr wichtige. Lichtsignalwesen ho xaza 
tag givgodag ydvog), ein Gebiet, auf dem P. selbst 
bedeutsame Neuerungen gegenüber den älteren 
Systemen des Aineias, .Kleoxenos und Demoklei¬ 
tos eingeführt hat, ist im X. Buche (43—47) ein- 


Polybios 


VI1. Objektivität und Parteilichkeit 1558 


gelegt. Die Belagerung von Ambrakia durch die 
Römer im J. 189 ist mit fachmännischer Genauig¬ 
keit geschildert XXI 27—28, das xioxgog ge¬ 
nannte neuartige Geschoß XXVII 11 beschrieben. 
Der politisch-militärische Fachmann wägt XI13, 
4—8 die Brauchbarkeit von Bürger- und Söldner¬ 
heeren gegeneinander ab, empfiehlt X 36 maß¬ 
volle Ausübnng gewonnener Macht (denn das 
Bewahren sei meist schwerer als das Erringen) 


an ihnen zu üben, wobei man übrigens vermuten 
darf, daß diese Kritik zuweilen noch schärfer 
ausgefallen wäre, wenn P. es nicht doch für an¬ 
gezeigt gehalten hätte, sich eine gewisse Zurück¬ 
haltung den römischen Herren gegenüber auf¬ 
zuerlegen. Die Bemerkung VIII 8, 8, es gebe 
viele verschiedenartige Situationen und Um¬ 
stände, unter deren Druck Menschen im Leben 
nicht ihre wahre Meinung sagen und schreiben 


newanreu sei meist soimeici aia —.o-, ' , .—; - -.”.■ . , , , , 

und erteilt XI 25 den Rat, Unruhegelüsten im 10 konnten (vgl. o. S. 1508), wird man doch wohl 

_ ... i._ dnlt _ _* ji . TT’ l _ .1.»« Phi inr\ci hn7iühaTl 
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Staat wie im Heer dadurch vorzubeugen, daß 
man die Leute stets beschäftige. Anch noch die 
Mahnung frg. 41, im Kriege gelte es wie bei 
Krankheiten, nicht weniger die spater auftreten¬ 
den Erscheinungen (emyswrj/iara) als die ur¬ 
sprünglich vorhandenen Leiden zu bekämpfen, 
gehört hierher. 

Auch für diese militärwissenschaftlichen Be¬ 
trachtungen gilt natürlich das o. S. 1555 über die 


nicht nur auf die Historiker Philipps beziehen 
dürfen, von denen da die Rede ist, sondern ein 
wenig auch auf den Redenden selbst. Die Schärfe 
der Kritik, die er sonst zu üben pflegt, scheint 
den römischen Herren gegenüber doch einiger¬ 
maßen gedämpft Das gilt vor allem in bezug 
auf alles, was mit den Achaiem zusammenhängt. 
Mochte der Ingrimm, der ihn erfüllt haben muß, 
als man ihn mit den 1000 anderen Achaiern nach 


allgemeinen Reflexionen Gesagte: nicht alles ist 20 Italien schleppte, eich einigermaßen gelegt haben, 
originales Gedankengut des P., sondern das als sein persönliches Schicksal sich freundlicher 


meiste kritische nnd weiterführende Auseinander¬ 
setzung mit älterer strategisch-taktischer Litera¬ 
tur, die der Hipparch des Achaiischen Bundes 
mindestens so eifrig studiert hat, wie er es von 
seinem großen Vorbild Philopoimen rühmt 
(Plut. v. Philop. 4, 8ff. aus der Philop.-Bio- 
graphie P.s). Innerhalb der uns erhaltenen be¬ 
scheidenen Reste dieser Literatur nehmen diese 


gestaltete dank der vornehmen Gesinnung der 
Männer, in deren Kreis er eintrat und in denen 
er die römische Größe verkörpert sah: die kalt¬ 
herzige Brutalität, mit der die Senatsmehrheit 
die Verschleppten trotz der wiederholten diplo¬ 
matischen Schritte des Bundes 17 Jahre fest¬ 
hielt, bis nur noch weniger als der dritte Teil 
von ihnen am Leben war, muß seine Empörung 


technischen Partien im Werke des P. einen be- 30 lebendig erhalten, die Roheit, mit der eine bar- 
deutsamen Platz ein. barische Soldateska, von den Führern ungehin¬ 

dert, nach der Eroberung Korinths mit den edel- 
VI. P.s historiographische Praxis sten Kunstwerken umging, muß sie neu entfacht 

im Verhältnis zu seinen Theorien. haben. Man empfindet das wohl, wo er von die- 

Inwieweit ist es P. gelungen, den Forderungen, sen Dingen spricht, aber der Ausdruck ist doch 

die er an den Historiker gestellt hat, selbst zu gedämpft. Dies war wohl ein wunder Punkt, an 

genügen? In bezug auf die Gestaltung der Reden, dem P. sich Zurückhaltung aufzuerlegen für gut 

die Charakterisierung der bedeutenden Person- fand. Man möchte sich vorstellen, daß er mit den 

lichkeiten, Anordnung und Aufbau des Stoffes vertrautesten seiner römischen Freunde auch 


sowie Zitate und Verweise ist das schon oben bei 40 hierüber freier gesprochen, aber im Einverneh- 


den betreffenden Abschnitten dargelegt worden. men mit ihnen der Öffentlichkeit gegenüber sich 
Noch zu besprechen ist das Maß seiner Objek- doch mit Andeutungen begnügt hat, zumal, wo 
tivität und tlnparteilichkeit, seine Behandlung es sich nicht um einzelne römische Personen oder 
der geographischen Fragen, der Chronologie und Personengruppen, sondern um Akte des Senates 
seine Quellenbenütznng. handelte, vor dem als Gesamtheit er mit seiner 

1 . Objektivität und Parteilich- Kritik haltzumachen pflegt, 
k e i t Daß es P ernst war mit seinem Bemühen Ungeachtet dieser Einschränkung macht die 
um die Feststellung der Wahrheit, kann nicht Offenheit, mit der P. seine Meinung über das 

bezweifelt werden, und offenbar hat er das Ziel sagt, was er an den Römern tadelnswert findet, 

objektiver Berichterstattung nnd der Vermei- 50 sowohl der Großzügigkeit derer, die er kritisiert, 
dun" von Voreingenommenheit und Parteilich- wie dem Freimut des Kritikers alle Ehre. Er war 

keit°in einem hohen Maße erreicht, auch sieh wahrlich kein Schmeichler und Liebediener, kei- 

völlig der Wundergeschichten enthalten, hierin ner von den verächtlichen leves Graeculi. Ins- 

so^ar den Thukvdides übertreffend. Das verdient besondere Karthago gegenüber kann man leden- 

besondere Betonung angesichts der großen Rolle, falls nicht von einer romhörigen Parteilichkeit 

die — wie P selbst vf 56, 8 bemerkt — Auspi- P.s sprechen. Wohl zeigt er durchaus keine Sym- 

zien- und” Prodi<»ienwesen bei den Römern ge- pathie für die Karthager, sondern geißelt bei 

SD ielt hat Allem Anschein nach haben die füh- gegebener Gelegenheit ihre Grausamkeit.Herrsch¬ 
enden Kreise Roms, mit denen P. in Verbindung sucht und Geldgier (VI 56, 1—4. IX 11). Aber, 


wie dem Freimut des Kritikers alle Ehre. Er war 
wahrlich kein Schmeichler und Liebediener, kei¬ 
ner von den verächtlichen leves Graeculi. Ins¬ 
besondere Karthago gegenüber kann man jeden¬ 
falls nicht von einer romhörigen Parteilichkeit 
P.s sprechen. Wohl zeigt er durchaus keine Sym¬ 
pathie für die Karthager, sondern geißelt bei 
gegebener Gelegenheit ihre Grausamkeit. Herrsch¬ 
sucht und Geldgier (VI 56, 1—4. IX 11). Aber, 


stand damals schon ebenso frei darüber gedacht 60 anders als die westgriechischen Historiker wie 

wie er Besondere Hervorhebung verdient ebenso Timaios, für die der Karthager der gefürchtete 

P.s Objektivität in der Behandlung des Konflikts und gehaßte Erbfeind war, nimmt der diesen 

zwischen Rom und Karthago. So sehr er ein Be- verjährten Gegensätzen fernstehende Arkader 

wunderer Roms nnd aller der positiven Eigen- nicht von vornherein gegen sie Partei, sondern 

schäften war die das römische Volk und seinen zeigt sich, besonders in der gründlichen Ausein- 

Staat auszeichneten, so wenig war er blind gegen andersetzung über die Ursachen des 2. Punischen 

seine Untugenden und Schwächen und hat sich Krieges (III 6—12), bestrebt, keineswegs die 

nicht gescheut verschiedenenorts herbe Kritik römische Version ohne weiteres anzunehmen, 
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sondern auch dem karthagischen Standpunkt ge¬ 
recht zu werden, und in der Darstellung der Vor¬ 
geschichte des 3. Punischen Krieges (soweit sie 
um erhalten ist) hat er die Brutalität und Per- 
fidie des römischen Vorgehens deutlich und 
schonungslos ins Licht gesetzt, wie er auch die 
bedeutenden Führer der Karthager, Hamilkar, 
die beiden Hasdrubal (den Schwiegersohn und 
den Sohn Hamilkars) ohne Feindseligkeit ge¬ 
würdigt und Hannibals Genialität bewundernd 10 
anerkannt und ihn gegen die Vorwürfe seiner 
haßerfüllten Gegner verteidigt hat (besonders 
IX 22—26. XI 19. XXIII 13). Auf der andern 
Seite hat er manche Römer scharf getadelt, wo 
die Sache es erforderte. In der Verherrlichung 
seiner Freunde freilich, der achaiischen sowohl 
wie der römischen, vor allem der Scipionen, hat 
er ohne Zweifel des Guten öfters zuviel getan. 

Darf man hiernach in bezug auf die große 
Geschichte dem P. ein hohes Maß von Objektivi- 20 
tat und Unvoreingenommenheit zugestehen, so 
versagt diese, sobald es sich um sein engeres 
Vaterland handelt. Von dem Zugeständnis XVI 
14, 6 , daß die Historiker ihren Vaterländern 
eine gewisse Vorzugsstellung einränmen dürf¬ 
ten, wofern sie nur nicht die Tatsachen auf den 
Kopf stellten (s.o.S. 1508), hat P. für sein eigenes 
Vaterland einen recht weitgehenden Gebrauch 
gemacht. Daß er vorsätzlich die Wahrheit ver¬ 
fälscht habe (xaxa nQoa'tQeoiv y>eväoyga<petv 14, 30 
8 ), wird man nicht behaupten können. Aber 
wenn es sich um den Achaiischen Bund und die 
eigene Partei handelte, dann ging Objektivität 
offenbar doch über seine Kraft. Daß schon der 
verhältnismäßig viel zu breite Raum, den er den 
achaiischen Begebenheiten innerhalb der Uni¬ 
versalgeschichte eingeräumt hat, sich zunächst 
von hier aus erklärt (obwohl da auch noch andere 
Momente mitspreohen), ist bereits o. S. 1476 dar¬ 
gelegt. Darüber hinaus liegt die Parteilichkeit 40 
fiir die Achaier, die fortlaufend ungünstige und 
feindselige Beurteilung aller Handlungen ihrer 
jeweiligen Gegner, seien es Aitoler, Messenier, 
Lakedaimonier, Makedonen, überall so klar zu¬ 
tage, daß es des Einzelnachweises nicht bedarf. 
Daß P. auf die Boioter, die zwar zeitweise mit 
den Achaiern verbündet gewesen waren, zn ande¬ 
ren Zeiten aber auch gegen sie gestanden hatten, 
nicht gut zu sprechen war, kommt mehr noch 
als in unmittelbaren ungünstigen Urteilen in der 50 
Tatsache zum Ausdruck, daß er den bedeutenden 
Aufschwung Boiotiens in der Zeit von 245—220 
verschwiegen hat. Das ist von Michel F e v e 1 
Polybe et 1‘histoire de Bdotie au III« siede avant 
notre öre, Paris 1942 (= Bibi, des dcoles Iran?. 
dAtfcto« et de Rome 152) gezeigt, der dieses 
Schweigen nicht auf ungenügende Kenntnis, son- 
dern auf bewußtes Übelwollen und die Absicht 
zurückführt, die achaiischen Mißerfolge gegen¬ 
über den Boiotem, besonders die des von P. über 60 
Gebühr geschätzten Aratos, zu verhehlen. 

Dfep.fährt un6 auf ein anderes Gebiet, wo 
P.s Objektivität vielleicht am meisten fragwürdig 
erscheint: die Kritik an seinen Vorgängern. So 
dankbar wir den Excerptoren sein müssen, die 
uns so erhebliche Teile des XII. Buches erhalten 
haben, in welchem P. in eingehender Ausein¬ 
andersetzung mit älteren Historikern seine eige- 
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nen historiographischen Grundsätze darlegt, so 
vortrefflich diese Grundsätze sind, so berechtigt 
die Kritik ist, die er an den Vorgängern, vor 
allem an Timaios übt, so kann doch nicht ge¬ 
leugnet werden, daß er damit weit über das Ziel 
hinausschießt und sich der Fehler, die er an 
Timaios rügt, der Parteilichkeit, Ungerechtigkeit 
und Tadelsucht, selbst ihm gegenüber schuldig 
gemacht hat, indem er die bedeutenden Vorzüge 
und Leistungen, die Timaios bei all seinen Män¬ 
geln doch aufzuweisen hat, völlig übersieht. Und 
wenn er auf der einen Seite die von Timaios An¬ 
gegriffenen, Ephoros, Theopompos, Kallisthenes, 
kräftig verteidigt, so weiß er ihnen andernorts 
auch wieder viel am Zeuge zu flicken (außer XTI 
s. bee. VI 45 und VIII 9—11). Was er II 56—63 
an Phylarchos tadelt, ist gewiß nicht unberech¬ 
tigt. Aber dessen einseitige Darstellung des Kleo- 
menischen Krieges, ganz vom Standpunkt des 
von ihm bewunderten Kleomenes, war vermut¬ 
lich nicht viel unwahrhaftiger als die des Aratos 
im umgekehrten Sinne, des Aratos, dem P. als 
einzigem aller älteren Historiker das unein¬ 
geschränkte Lob der Wahrhaftigkeit und Klar¬ 
heit spendet, das er schwerlich verdient hat (II 
40, 4). So sehr war er im achaiischen Patriotis¬ 
mus befangen. Der Tadel, den er XII 26 b, 3f. 
gegen Timaios richtet wegen der Überschätzung 
der Bedeutung seiner Heimat Sicilien, trifft P. 
selbst nicht minder in bezug auf Achaia. End¬ 
lich ist auch zu bedenken, daß die lang aus¬ 
gesponnene Polemik gegen Timaios, mit dem er 
inhaltlich ja gar nicht konkurrierte, da er ihn 
vielmehr fortsetzte, eigentlich nicht in das Werk 
hineingehörte. Sie wurde wohl dadurch ausgelöst, 
daß P. durch persönliche Gründe (s. o. S. 1461) zur 
Beschäftigung mit Lokroi geführt wurde und so 
dazu kam, den Timaios genauer zu studieren. Die 
hieraus erwachsene Streitschrift gegen ihn hat 
er dann, obschon sie naturgemäß nur zum klein¬ 
sten Teil mit Dingen zu tun hat, die das eigene 
Werk betreffen, als überlangen Exkurs in dieses 
hineingesetzt, der eben nur dadurch, daß der 
Verfasser an der Kritik des Gegners die eigenen 
histon'ographtedhen Maximen entwickelt, eine 
notdürftige Rechtfertigung erhält. Literarische 
Eifersucht auf den Ruhm des schon vor mehr als 
100 Jahren verstorbenen Vorgängers, an dessen 
Werk er anknüpfte, ist vielleicht die stärkste 
Triebfeder gewesen, die diesen Exkurs hervor¬ 
rief. In dem, was er über seine eigene politische 
und militärische Tätigkeit berichtet, hat P., so¬ 
viel wir sehen, Zurückhaltung geübt und sich des 
Selbstlobs enthalten; den Vorwurf der litera¬ 
rischen Eitelkeit kann man ihm kaum ersparen. 

2. Die Quellen des P. Die Überheblich¬ 
keit, mit der P. eigentlich über alle älteren 
Historiker aburteilt — allein Aratos ausgenom¬ 
men; Thukydidee wird nur VIII 11, 3 beiläufig 
erwähnt —, fußt hauptsächlich auf der eigenen 
politischen und militärischen Erfahrung und 
Sachkunde, die er eben bei der Mehrzahl der älte¬ 
ren Historiker vermißt und, mit Recht, als eine 
der Voraussetzungen der pragmatischen Ge¬ 
schichte bezeichnet (o. S. 1 520f.). Die beiden anderen 
jMspi; derselben, wie er sich ausdrückt, sind das 
Studium der literarischen Quellen und die Be¬ 
reitstellung des historischen Materials aus ihnen 
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(rö mol tijv iv xols fao/ivij/MOi mXvxQayf.movvyv seines literarischen Stabes war, nach Diod. XXVI 
xal Ttjv JaQ&teoiv xrjs ix toitoiv vX V s XII 25 e) 4 xamQi Avvißav xyoayev £V ß‘ß^,vmt z, von 

und die geiaue Erkundung der Schauplätze des welchem Werk uns, und zwar aus dem 4. Buch 

historischen Geschehens. Über letztere weiter ein Stück durch einen Wurzburger Papyrus 

unten fS 1568f 1 hekanntgeworden ist (U. W 1 1 ck en Hem- aiu 

Das Problem,'aus welchen literarischen Quel- [1906] 103ff. XLII [1907] r > 10ß - F *- Ru 

len P. seinen Stoff gewonnen hat, stellt sich bei Rh Mus LX! [1906] 352ff. J a c o b y m Bd. II 

ihm grundsätzlich anders als bei den zahlreichen A S. 1204ff.; FGrH II Nr- 176), wonach das 

antiken Historikern, bei denen so oft gefragt schMfe Urteü P.s wie gewohnheh ungerecht und 

werden muß oh sie tatsächlich die Original-10 übertrieben scheint Mit viel W ahrecheinlichkeit 

quellen, die sie mehr oder weniger häufig zitie- hat man ferner vermutet, daß P. auch die anderen 

ren seihst studiert oder ihre Weisheit aus ver- Hannibalhistoriker gekannt und wohl auch ver¬ 
schwiegenen Mittelquellen geschöpft haben. Bei wertet hat, die ganz schattenhaften Eumachos 
P. hat noch niemand, so viel ich weiß, bezweifelt, und Xenophon (o. Bd.VI S. 173. FGrH II nr. 178. 
daß er die Autoren, die er nennt, auch wirklich 179) und den wohl bedeutendsten, Silenos von 

eingesehen hat, nur daß er freilich, antikem Ge- Kaie Akte, ebenfalls ständigen Begleiter Hanni- 

brauch folgend, nicht fortlaufend seine Gewähre- bals, dessen Werk Coelius Antipater, P.s jimge- 

männer nennt, sondern in der Regel nur dann, rer Zeitgenosse, seinem bellum Punicum in 7 Bü- 

wenn er sich kritisch mit ihnen auseinandersetzt, ehern zugrunde legte und es dem C. Laelius 

oder daß er an gewissen Stellen zusammenfassend 20 widmete (W. Soltau Coelius und P., Philol. 
die Quellenschriftsteller für größere Partien Suppl. VI (1891—98) 699ff. J a c o b y u.Bd.IIIA 

nennt, ohne Einzelangaben über ihre Heran- S. 53ff.; FGrH II nr. 175), wonach die Vermutung 

Ziehung für einzelne Abschnitte zu machen. Die nicht abwegig scheint, daß er den P. auch per- 

Mehrzahl der Zitate betrifft übrigens berühmte sönlich gekannt hat und vielleicht gar von ihm 

ältere Historiker, die für das eigentliche Werk auf Silenos als verläßlichste Quelle hingewiesen 

des P., die Zeit von 266 bis 144, gar nicht als worden ist. Endlich kann Cincius Alimentus dem 

Quellen in Betracht kommen, sondern aus ande- P. schwerlich unbekannt geblieben sein, der nach 

ren Gründen von P. angezogen sind, s. o. S. 1559f. Liv. XXI 38, 2ff. in karthagischer Gefangenschaft 

Was die Forschung über die Quellenschriften für gewesen ist und in seinem Werk Angaben ge- 

die von P. behandelte Periode festgestellt hat, 30 bracht hat, die er aus Hannibals Munde hatte, 
ist bei Mioni 119—127 gut zusammengefaßt. Aber wir wissen von diesem Werk so wenig, daß 

Vgl. die o. S. 1441L verzeichneten Arbeiten von nichts Sicheres zu sagen ist (C i c h o r i u s o. 

Beloch, Breska, Dessau, Fuchs, Bd. IIIS. 2558L). , 

Geizer, Kahrsted t, Laqueur, Meyer, Im ganzen indes darf man als sicher anneft- 

Momigliano, Nissen, Sisto, Soltau, men, daß P. alles, was es an Literatur über den 

Sontheimer, Ullrich, Unger, Vale- 2. Punischen Krieg gab, sich verschafft und mit 

ton, Walbank. dem ihm eigenen kritischen Scharfsinn die ver- 

Daß für die Achaica bis zum Ende des Kleo- läßlichsten Nachrichten herausgesucht und ver- 

meneskrieges Aratos und aushilfsweise Phylar- arbeitet hat. Das gilt in gleicher Weise natürlich 

chos als Quelle gedient haben, steht außer 40 auch für alles Folgende, nur daß für die Ge- 
Zweifel. Für den 1. Punischen Krieg gibt P. schichte nach 216 das Benennen von Quellen 

Fabius Pictor und Philinos von Akragas als noch heikler wird, weil uns da nicht mehr der 

Quellen an und charakterisiert sie beide als par- vollständige Text, sondern nur die Auszüge vor- 

teiisch voreingenommen, der eine für Rom, der liegen. Die Zeitgenossen, die römische Geschichte 

andere für Karthago, I 14. 15. m 26. Seine Dar- schrieben, hat P. gewiß persönlich, sicher ihre 

Stellung erweist sich dadurch, daß er größeren- Werke gekannt Ohne Zweifel das des Scipio (des 

teils die Dinge vom römischen Standpunkt ans Adoptivvaters «ines jungen Freundes), dessen 

sieht und schildert, als in der Hauptsache von Stil Cic. Brut 77 rühmt olme Zweifel auch das 
Fahins abhämrie- doch unter mehrfacher Heran- von Pint Aem. 15, 5 erwähnte emmohov ngo; 
Ziehung des Philinos zur Ergänzung und Kor- 50 xtxa TÖv^iö^^deeScipioNasica (cos. 162 und 
rektur Is D e S a n c t i s III 1, 224. Sisto und 155, Schwiegersohn des Afncanus Maior) über 
Wal bank To S 1444]) Philinos ist sodann seine Taten im Perseuskriege, ferner die eben¬ 
höchstwahrscheinlich auch P.s Quelle ttr den falls griechisch geschriebenen historiae des C. 

afrikanischen Söldnerkrieg gewesen (Unger und die des A Postum.us Albinus cos 

Rh Mus XXXIV [1879} 90ff. Laqueur o. 151, über deu er XXXIX 1 als Menschen und als 

Bd XIX S 2180) Für die Geschichte der gal- Schriftsteller ein vernichtendes Urteil gefällt hat 

lischen Kriege (II 17—35) kommt wieder Fabins während Cic. Acad. pr. II 137 ihn doctum sane 

am ehesten In Frage, doch ohne daß sieh etwas hominem, ut mdicat xpsms hrstona senpta 

Sicheres sagen läßt (Unger Philol. XXXIX Öraece nennt. Aber ob und inwieweit P diese 

[1880] 69ff LV [18961 76ff) Ohne Frage ist «60 Werke für seine Darstellung verwertet hat, bleibt 
dann eine Hauptquelle P.s für die Geschichte des uns völlig unbekannt. Er zitiert nur des alteren 
2. Punischen Krieges, wofür er aber auch Auto- Afncanus Schreiben an König Philipp von Make- 
ren der andern Seite offenbar ausgiebig heran- donien über seinen Feldzugsplan in Spanien im 

gezogen hat. Er nennt freilich nur in sehr weg- J.209 (X 9, 3), und aus Flut. a. O. wissen wir, daß 

werfendem Ton ( Barbierstuben- und Pöbel- er die Zahlenangaben im f.juoto/.iov Nasicas nicht 

sewäerb 1 ttt 51 den uns sanz unbekannten übernommen hat. Im ungewissen sind wir auch 

Clmirea-s und Sosylos, der nach Com. Nep. Hann über Catos Origines. Gekannt hat P. sie selbstver- 
13, 3 Hannibals Griechischlehrer und Mitglied stündlich, aber ob er dem Werke dieselbe Hoch- 
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Schätzung entgegengebracht hat wie dem Manne, 
darüber sind nur Vermutungen möglich (W. 
Sol tau Woch. klass. Philol. 1888, 373ff. De 
S a n c t i s III 1, 203). 

Nicht geringeren Wert als auf schriftliche 
Quellen hat P. natürlich auf die Erkundung durch 
Befragung von Teilnehmern an den Geschehnis¬ 
sen gelegt. Er betont IV 2, 2, daß er die ausführ¬ 
liche Behandlung der Geschichte von 220 ab auch 
deswegen zu seinem Thema gemacht habe, weil 
diese Zeit teils die eigene, teils die Lebenszeit der 
Väter gewesen sei, so daß er teils aus eigenem 
Miterleben berichten, teils Berichte von Augen¬ 
zeugen hören konnte. Ohne Zweifel hat er von 
den günstigen Gelegenheiten, die sich ihm hier¬ 
für boten, den möglichsten Gebrauch gemacht, 
zuerst in der Heimat, wo er zum Kreise der füh¬ 
renden Männer gehörte, dann in Rom, wo er 
schnell mit den führenden Kreisen in enge Ver¬ 
bindung trat, die dem vornehmen und hochgebil¬ 
deten Manne gegenüber, der die Geschichte Roms 
als Kern einer Universalgeschichte zu schreiben 
unternommen hatte, gewiß nicht mit erschöpfen¬ 
den Auskünften auf seine Fragen gekargt haben. 
Besonders hat er sich auch an die Alten heran¬ 
gemacht, die noch aus eigenem Erleben vom 
2. Punischen Kriege zu erzählen wußten, wie er 
denn III 48, 12 sagt, er wage es getrost, über 
Hannibals Alpenübergang zu berichten 8 ia xd 
negl xS>v noa^ecov nag’ avxäöv imOQtjxivat xwv 
noQaxExxvxöxwv xoi; xaiQolg (und weil er die 
Gegend selbst bereist habe). Mit Namen genannt 
hat er von solchen Zeugen nur X 3, 1. 2 den C. 
Laelius, der dem älteren Africanus von Jugend an 
bis zum Tode als Helfer und Ratgeber zur Seite 
gestanden habe (an ö vkov uexcay’yxäx; ovx<p nav- 
tÖ? tqyov xai Xoyov ucynt xfh’vxrjq) und ihm, dem 
P., seine Auffassung von Scipio eingepflanzt habe, 
weil sie ihm überzeugend und im Einklang mit 
den Leistungen des Mannes schien. (Vgl. X 9, 1: 
Scipio verschweigt seinen Angriffsplan gegen 
Karthago Nova allen außer Laelius.) Ob es nur 
mündliche Informationen waren, die P. von Lae¬ 
lius empfing, oder Aufzeichnungen, die er ihm 
zur Verfügung stellte (so mit Ed. Meyer S.- 
Ber. Akad. Berl. 1916, 1068ff. Laqueur Herrn. 
LVI [1921] 131 ff.), ist nach dem Wortlaut des 
Textes nicht zu entscheiden. Wieviel im einzelnen 
bei P. auf Laelius zurückgeht, hat Laqueur 
a. 0. zu ermitteln gesucht, wie gewöhnlich über 
die Grenzen des wirklich Feststellbaren allzu 
phantasievoll hinausschweifend (vgl. Münzer 
o. Bd. XII S. 400). 

. Päst völlig im dunkeln tappen wir hinsicht¬ 
lich der Quellen P.s für die Geschichte Griechen¬ 
lands und des Ostens von 220 ab. Nur die zeit¬ 
genössischen rhodischen Historiker Antisthenes 
und Zenon hat er für die Ereignisse von 201 und 
danach namentlich angeführt, in Grenzen aner¬ 
kannt, in einigen Punkten gegen sie polemisiert 
und über seine Korrespondenz mit Zenon berich¬ 
tet (XVI 14—20). Übrigens ist uns von der über¬ 
reichen historiographischen Literatur des 2.Jhdts. 
ja nur ganz wenig schattenhaft bekannt. Der Be¬ 
richt über den Schriftverkehr mit Zenon aber 
kann uns zeigen, wie eifrig P. um die BeschaSung 
historischen Materials bemüht gewesen ist. Vgl. 
H. U 11 r i c h (o. S. 1444). 
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Im geographischen Buch XXXIV sind Dikai- 
archos, Eratosthenes, Euhemeros, Eudoxos zitiert, 
s. u., XII 13, 1 gelegentlich der Polemik gegen 
Timaios die dvatoxvvxoygdqvoi Botrys und Philai- 
nis erwähnt, aber, wie es scheint, nur nach Timaios, 
nicht aus eigener Lektüre. Mit Historie, wie P. sie 
verstand, hatten sie ja jedenfalls nichts zu tun. 

In größtem Umfang hat P., wohl geschult in 
den seit Thukydides entwickelten wissenschaft¬ 
lich-historischen Forschungsmethoden und ohne 
dies in seinen sonst so wortreichen programma¬ 
tischen Äußerungen besonders zu betonen, sieh 
um die Erlangung historischen Aktenmaterials 
bemüht. Ohne Zweifel hat er das Archiv des 
Achaiischen Bundes fleißig durchstöbert und auch 
sonst sich alles Erreichbare dieser Art zu be¬ 
schaffen gesucht; auf den im Prytaneion von Rho¬ 
dos befindlichen Bericht des rhodischen Admirals 
über die Schlacht bei Lade beruft er sich XVI 
15, 8 in der Polemik gegen Antisthenes und 
Zenon. Vieles andere macht den Eindruck, aus 
ähnlichen, offiziellen Quellen zu stammen, vor 
allem auch die Berichte über die Gesandtschaften, 
die uns durch die konstantinischen Exzerpte so 
reichlich erhalten sind. Nicht zu bezweifeln ist, 
daß ihm das römische Archiv zugänglich gewesen 
ist. Die Frage, ob und inwieweit er die Annales 
maximi studiert und herangezogen hat, ist leichter 
zu stellen als zu beantworten; von prodigia hat 
er jedenfalls wenig Notiz genommen. Sein beson¬ 
deres Augenmerk hat P. den Staatsverträgen zu- 
ewendet. Bekannt und vielumstritten ist sein 
ericht über die römisch-karthagischen Verträge 
III 22—27, die, wie er 26, 1 angibt, auf Bronze¬ 
tafeln beim Capitolinischen Iuppiter im Amts¬ 
haus der Aedilen anfbewahrt wurden und von 
ihm in griechischer Übersetzung mitgeteilt wer¬ 
den; s. D e S a n c t i s II 252 und die o.S. 1441. 44 
genannten Arbeiten von Wickert und Beau 
m o n t. Authentisch sind ebenso die anderen Ver¬ 
träge, die P. teils im vollen Wortlaut oder aus¬ 
führlicher Inhaltsangabe (VII 9 Vertrag Kar¬ 
thago-Philipp von Makedonien, XXI 32 Rom— 
Aitoler, XXI43 Rom—Antiochos von Syrien. XXV 
2 Phamakes—Eumenes—Ariarathes),_ teils in län¬ 
gerem oder kürzerem Auszug mitteilt: I 16, 9 
Rom—Hieran, II 12, 3 Rom—Teuta, I 62 Rom— 
Karthago (1. Pun. Krieg), IV 52 Byzanz—Rhodos 
—Prusias, XV 18 Rom—Karthago (2. Pun. Krieg), 
XVIII 44 Rom—Philipp, XXXIII13 Prusias—At- 
talos.Endlich sei auf die Übersicht derStreitkräfte 
Hannibals bei Beginn des 2. Punischen Krieges 
verwiesen, die P-, wie er III 33, 17 bezeugt, auf 
einer von Hannibal beim Kap I^tkinion (also wohl 
am Tempel der Hera Lakinia) angebrachten 
Bronzetafel vorfand. Vgl. die Arbeit von A. 
S c h u 11 e (o. S. 1443). 

3. Die Chronologie bei P. Der mo¬ 
derne Historiker übersieht leicht, in welcher 
glücklichen Lage er hinsichtlich der Chronologie 
dadurch ist, daß ihm seit zwei Jahrtausenden, 
der Iulianischen Kalenderreform von 46 v. Chr., 
ein festes, einheitliches Kalendersystem und seit 
mehr als 14 Jahrhunderten, der Herausgabe des 
über de Paschate des Dionysius Exiguus vom 
J. 525, eine allgemeingültige feste Ära zu Gebote 
steht. In der voriulianischen Welt mit ihrem un¬ 
endlichen Kalenderwirrwarr und der Vielzahl von 
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Ären in den verschiedenen Zeiten und Ländern 
war für den Historiker die Aufgabe, die zn erzäh¬ 
lenden Ereignisse chronologisch klar und allge¬ 
mein verständlich zu fixieren, ein ernstes Problem. 
Der Historiker, der sich auf einen verhältnis¬ 
mäßig engen Bezirk beschränkte, mochte noch 
ohne allzu große Schwierigkeit eine befriedigende 
Lösung finden; wer als Universalhistoriker eine 
Mehrzahl von Völkern und Reichen mit verschie¬ 
denen Ären und Kalendern zu überblicken und 
chronologisch auf einen Nenner zn bringen hatte, 
mußte auf ein einheitliches Prinzip bedacht sein. 

Das Verdienst, in der Olympiadenrechnung ein 
solches Prinzip, wo nicht gefunden, so doch als 
erster konsequent auf die Geschichte angewendet 
zu haben, gebührt allem Anschein nach dem Ti¬ 
maios (s. Kubitschek o. Bd. I S. 627), dem 
das Verdienst der Genauigkeit in chronologischen 
Dingen selbst sein gehässiger Kritiker P. nicht 
bestritten hat: es ist fast das einzige Gute, was ‘ 
er an ihm läßt (XII 10, 4. 11, 1 ff.). Von ihm hat 
P. offenbar das chronologische Grundgerüst der 
Olympiadenrechnung übernommen und derart 
auf sein Werk angewandt, daß er es mit der Buch¬ 
einteilung koordinierte, indem er in der Regel die 
Geschehnisse einer halben Olympiade, seltener die 
einer ganzen Olympiade oder nur eines Jahres, in 
einem Buch vereinigte, s. o. S. 1482ff. (Ob er auch 
hierin Timaios oder einem andern Vorbild folgt, 
wissen wir nicht. Übrigens mögen auch andere 1 
Historiker in dem Jahrhundert zwischen Timaios 
und P. das Olympiadensystem zur chronologi¬ 
schen Grundlage ihrer Werke gemacht haben; das 
mag man aus der Selbstverständlichkeit schlie¬ 
ßen, mit welcher der sonst in programmatischen 
Dingen so redselige P. ohne ein Wort der Erläu¬ 
terung so verfährt.) 

Eigentlich war ja die mit 776 = 01. 1, 1 be¬ 
ginnende Olympiadenrechnung für die Zwecke 
des Historikers recht ungeeignet. Denn da das ■ 
Fest im Hochsommer, Ende Juli oder Anfang 
August, gefeiert wurde, so fiel der Jahresanfang 
mitten hinein in die Zeit der militärischen Ope¬ 
rationen, die doch den Hauptgegenstand der 
pragmatischen Geschichte bildeten und im Früh¬ 
jahr, etwa im März, zu beginnen und im Oktober, 
spätestens November, zu enden pflegten. Wollte 
hiernach ein Historiker sich genau nach dem 
wirklichen Olympienjahr richten — dessen Be¬ 
ginn zudem auch noch schwankte, weil die Fest¬ 
feier (wie heute noch die kirchlichen Feste außer 
Weihnacht) einerseits durch die Sommersonnen¬ 
wende, andererseits durch den astronomischen 
Monat bestimmt ist —, so mußte er fast regel¬ 
mäßig den Bericht über den Feldzug eines Som¬ 
mers zerreißen und auf zwei Jahre verteilen. So 
unsinnig ist wohl kein Historiker verfahren, 
jedenfalls nicht P. Allein schon diese Erwägung 
macht deutlich, daß die Olympiadenjahre des P- 
nicht auch nur annähernd genau nach dem Datum 
der Festfeier in Olympia orientiert sein können. 
Vielmehr hat er die Darstellung der militärischen 
Operationen eines Jahres in der Regel bis zum 
jahreszeitlichen Abschluß geführt, also in Wahr¬ 
heit einige Wochen oder zuweilen gar Monate in 
den Anfang des nächsten wirklichen Olympiaden¬ 
jahres hinein, ohne dies besonders anzumerken. 
Srin manipuliertes Olympiadenjahr (wenn das 
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Wort erlaubt ist) fällt hiernach ungefähr mit 
dem Amtsjahr der Strategen des Aitolischen Bun¬ 
des, von 217 ab auch des Achaiischen Bundes zu¬ 
sammen, was dem Historiker von Megalopolis, 
der von Kind an mit diesem Neujahrbegriff auf¬ 
gewachsen war, diese Rechnungsweise als natür¬ 
lich und gar nicht irgendwie problematisch emp¬ 
fehlen mußte. Praktisch kommt das darauf hin¬ 
aus, da vom Winter zumeist nichts oder doch 
nichts Bedeutendes zu berichten war, daß das für 
das 1. Jahr einer Olympiade Erzählte in der Regel 
nicht in ein gerades, durch 4 teilbares Jahr 
unsererÄra (776, 772, 768 usw., wie wir zu denken 
gewöhnt sind), sondern in das folgende ungerade 
Jahr fällt, daß also tatsächlich die 140. Olym¬ 
piade bei P. die Jahre 219—216, die 141. die 
Jahre 215—212 umfaßt usw. Die Belagerung von 
Sagunt wird in 01.140,1 = 219, die Schlacht am 
Trasimenus in 01. 140, 3 = 217, Cannae in 
01. 140, 4 = 216 gesetzt usw. Mit Recht hat 
daher Büttner-Wobst in den Summaria seiner 
Ausgabe die Olympiaden der Kürze halber so 
angesetzt, und ich Din ihm in meiner Übersicht 
o. S. 1478ff. gefolgt. 

Wenn hiernach ein bestimmtes Datum für den 
Beginn des Olympienjahres des P. nicht genannt 
werden kann, weil ein solches nicht existierte, so 
ergab sich daraus für den Historiker die Freiheit, 
ein Geschehnis, das in die Zeit des Überganges 
von der guten zur schlechten Jahreszeit fiel, nach 
seinem Ermessen noch dem alten oder schon dem 
neuen Jahre zuzurechnen. Diese Freiheit gab ihm 
die Möglichkeit, inneren Zusammenhängen oder 
auch künstlerisch-kompositionellen Gesichtspunk¬ 
ten besser Rechnung zu tragen, als scharfe An¬ 
wendung des chronologisch-annalistischen Prin¬ 
zips das gestattete. Aus künstlerischen Gründen 
hat P. offenbar das III. Buch und die 140. Olym¬ 
piade (für den westlichen Schauplatz, den er hier 
I ja noch nicht mit dem östlichen verflicht) mit 
dem dramatischen Höhepunkt Cannae beschlossen 
und die unmittelbaren Folgen der Schlacht, den 
Abfall zahlreicher Bundesgenossen Roms, vor 
allem Capuas, nur eben kurz erwähnt (III 118, 
1—3), um die eiserne Festigkeit des Senats im 
Unglück zu betonen und das ganze VI. Buch dem 
Thema der res publica und virtus Romana zu 
widmen und die genauere Darstellung der Folge¬ 
ereignisse von Cannae, die ohne Zweifel großen- 
1 teils noch in den Sommer und Frühherbst 216 
Aden, erst unter 01. 141, 1 im VII. Buche zu 
bringen. Umgekehrt hat P. im XV. Buche, wel¬ 
ches ganz dem Jahre 01. 144, 2 gewidmet war, 
nach der Darstellung der Entscheidungsschlacht 
von Zama auch gleich die Friedensverhandlungen 
und -präliminarien gebracht, die das Ende des 
2. Punischen Krieges bedeuteten, obwohl sie ohne 
Zweifel schon ins Ende des J. 202, wenn nicht 
gar Anfang 201, bestimmt also in 01. 144, 3 
) fielen. Offenbar wollte er hier den Zusammenhang 
nicht zerreißen. 

Unpräzise kann ein solches Verfahren nur er¬ 
scheinen, wenn man unsere modernen Zeitrech¬ 
nungsbegriffe heranbringt. P. und die antiken Hi¬ 
storiker überhaupt konnten mangels eines ge¬ 
nauen und allgemein bekannten und anerkannten 
chronologischen Fixpunktes (von Frühaufgangs¬ 
oder Untergangsdaten eines Sternbildes u. dgl. 
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abgesehen, die ja aber wieder je nach der geo- XXXIV., hat er eine zusammemfassende Behand- 

graphischen Position differierten) alle Zeitangaben lang allgemeiner geographischer Fragen und eine 
nur approximativ geben, und alles Streben nach Beschreibung der Oikumene gegeben, und in das 
schärferer Präzisierung, das ein Historiker unter ganze Werk sind überall, wo erforderlich, kürzere 
mühevollen und komplizierten Berechnungen an und längere Schilderungen von Ländern und ört- 

die Sache setzte, fand wiederum seine Begrenzung lichkeiten eingestreut, s. o. S. 1520f., 1548f. 

in der Ungenauigkeit der Zeitangaben, die ihm Tatsächlich hat P. — entsprechend seiner ganz 
auch von sonst zuverlässigen Zeugen und Quellen- aufs Praktische und Nützliche gerichteten Sinnes¬ 
schriften geliefert wurden. Eine Zeit ohne Uhren art — von Astronomie und Mathematik nur soviel 
und festen Kalender hatte naturgemäß nicht 10 verstanden und vom Offizier wie vom Historiker 
unsere Begriffe von Genauigkeit der Datierung, gefordert, wie eben für rein praktische Zwecke 

weshalb uns ja auch aus voriulianischer Zeit so — Zeitbestimmung nach Sonne und Gestirnen, 

wenige Tagesdaten für außerordentlich bedeut- Lagerausmeesungu.digl.—erforderlich schien,und 

same Ereignisse (Salamis, Allia u. dgl.) überliefert auf dem Gebiete derGeographie hat er alleStudien, 

sind, die sich auch wiederum aus den besagten die über das praktische Bedürfnis der Erkundung 
Gründen der astronomischen Fixierung entziehen der Oikumene (zu militärischen oder politischen 
und nur einen Annäherungswert darstellen, es sei Zwecken) hinausführten, abgelehnt oder doch ver- 

denn daß nachträglich noch fixierbare Daten wie naehlässigt, insbesondere die Versuche, die Ge¬ 
sonnen- oder Mondfinsternisse uns zu Hilfe stalt der Erde, ihre Stellung im Kosmos und die 

kommen. 20 Beschaffenheit ihrer außerhalb der politischen 

Etwas verwunderlich bleibt, wie schon gesagt, Interessensphäre liegenden Teile zu erforschen so- 

daß P., der sonst so eingehend über die Pnn- wie eich bei der Erdmessung und Ortsbestimmung 

zipien, nach denen er Geschichte schreibt, Aus- der mathematisch-astronomischen Methoden zu 

kunft gibt, über diese uns so heikel scheinende bedienen. Nicht daß er der allgemeinen und der 

Frage kein Wort verloren hat. Man mochte wohl mathematischen Geographie grundsätzlich abhold 

eine Äußerung darüber in den vollständig erhal- und ihrer ganz unkundig gewesen wäre. Es zeigen 

tenen ersten Büchern erwarten; ihr Fehlen erklärt eich gelegentlich Ansätze zur Behandlung solcher 

sich am ehesten durch die Annahme, daß er einem Fragen (so besonders die des Bosporus und des 

schon festen historiographischen Usus folgte, der Pontos Euxeinos IV 38ff., die ziemlich eingehende 

ihm einer Erläuterung nicht bedürftig schien. Ob 80 Beschäftigung mit der Zonenlehre und der Frage 

er in den nur fragmentarisch erhaltenen Büchern der Bewohntheit der Äquatorialzone, s.o.S. 1473). 

doch noch etwas darüber gesagt hat, können wir So kann man nicht sagen, daß ihm der eigentlich 

natürlich nicht wissen. Ungers Vermutung wissenschaftliche Sinn fehle. Im ganzen aber hat 

(Philol. XXXIH [1874] 289), daß in Buch VI oder er doch immer nur seine praktischen Ziele im 

VII eine Bemerkung über den dort einsetzenden Auge und so — in oberflächlicher Verkennung 

Übergang zur manipulierten Olympiade gestan- der Überlegenheit der astronomischen Ortsbestim- 

den habe, steht und fällt mit seiner — unerweis- mung — die Kartographie allein auf Strecken- 

lichen, wo nicht sicher falschen — Annahme, daß messung (Bematismos, Stadiasmos, Miliasmos) so- 

wir es in Buch I—VI mit echten Olympiaden- wie auf Richtungsbestimmung nach den Haupt¬ 
jahren zu tun hätten. Auf der verfehlten Forde- 40 richtungen Nord, Süd, Ost, West und den Zwi- 

rung einer chronologischen Genauigkeit im mo- schenrichtungen Nordost, Nordweet, Südost, Süd- 

dernen Sinne fußen die zu künstlichen Konstruk- west (degivai bzw. yf.tuf.givai AvaroXai und bi- 

tionen von Nissen Rh. Mus. XXIV (1871) on?) aufgebaut. Bei dieser Selbstbeschränkung 

244ff. und XL (1885) 349ff. Unger a. 0. und und bei der Überheblichkeit andererseits, mit der 

S.-Ber. Akad. Münch. 1879, 1193. H. Steige- er unter Hinweis auf die Erschließung weiter, 

m a n n De P.i olympiadum ratione et oeconomia, früher wenig bekannter Gebiete durch die rö- 

Diss. Bresl. 1885. 0. S e i p t De P.i olympiad. mische Eroberung und die Erleichterung des 

et de bello Pun. primo quaest. chronol., Diss. Reisens auf die ältere Forschung herabblicken zu 

Leipz. 1887, auf die im einzelnen nicht eingegan- können meinte, ist es nicht allzu verwunderlich, 

gen werden kann. Vgl. noch G. S t r e h 1 Die 50 daß er an seinen großen Vorgängern auf dem Ge- 

chronolog. Daten bei P„ Berl. 1879, und Fr. biete der Geographie, Eratosthenes und vor allem 

H u 11 s c h Berl. philol. Woch. 1889, 525ff. Tref- Pytheas, eine kurzsichtige und banausische Kritik 

fende Beurteilung des Problems bei De S a n c - geübt hat und daß sein Kartenbild der Oiku- 

tis III 1, 219—223. — Wichtige Epochenjahre mene infolge des Verzichts auf die exakten ma- 

hat P. nach antiker Weise durch Verankerung vor- thematischen Hilfsmittel und die Beschränkung 

wärts und rückwärts und durch gehäufte Svn- auf das unzulängliche Streckenmeßverfahren 

chronismen festzulegen und einzuschärfen "ge- arge Verzerrungen aufweist Ausführliche Be- 

gesuoht, s. I 3, 1. 6, 1. II 41, 1. 43, 3—6. handlung des ganzen Komplexes bei H. B e r g e r 

4. Geographie und Topographie Gesch. d. Wissenschaft!. Erdkunde der Griechen 2 

b e i P. P. hat die Notwendigkeit einer mathema- 60 1903, 498—525. (Vgl. auch K. Möllenhoff 
tischen und astronomischen Bildung für den mili- Deutsche Altertumskunde I 351 ff.) 
tärischen Führer und die außerordentliche Wich- Aber auch die Leistungen des P. auf dem enge- 
tigkeit gründlicher geographischen und topogra- ren Gebiete der Landschaftsbeschreibung und der 

phischen Studien für den pragmatischen Historiker speziellen Topographie, die er — mit Recht — für 

stark betont, seine Vorgänger, die es daran fehlen so wichtig erklärte und für die er die durch die 

ließen, scharf getadelt und sich der eigenen mühe- römische Eroberung und die römischen Straßen¬ 
vollen Reisen und Forschungen an Ort und Stelle bauten gesteigerten Möglichkeiten der Erfor- 

gerühmt. In einem besonderen Buche, dem schung so beredt gepriesen hat, sind zumindest 
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sehr ungleich. Zwar die scharfe Kritik, die der schätzt worden ist, so wenig hat er als Stilist ge- 

Geograph J. Partsch GGA 1881, 3213. (in gölten. Cicero, der ihn eifrig gelesen und benützt 

der Besprechung von E. H. BunburyA History hat, preist ihn zwar als peritissimus rerurn civi- 

of ancient Geography among the Greeks and Ro- lium (rep. I 34, vgl. II 27 P. nostrum, quo nemo 

mans, London 1879) an P. geübt hat, schießt fuit in exquirendis temporibus diligentior) und 

über das Ziel hinaus, weil er die Forderungen bonus auctor in primis (off. III 113), aber wo er 

moderner wissenschaftlicher Präzision an einen von der Historiographie als literarischer Leistung 

Autor und eine Zeit stellt, die davon — für dieses spricht (De or., Brut., Or., leg.), erwähnt er ihn 

Gebiet — noch weit entfernt war und weder über überhaupt nicht. Dionys von Halikarnaß rechnet 

die Instrumente noch vor allem über das Karten-10 ihn, obwohl auch er ihn gut kennt und benützt, 
material verfügte, das dem modernen Geographen zu den Autoren, die kein Mensch zu Ende lesen 

selbstverständliches Rüstzeug und Ausgangs- könne (comp. verb. 4). In neuerer Zeit ist seine 

punkt ist. Er darf nie vergessen, welch gewalti- Sprache und sein Stil in vielen Spezialarbeiten 

gen Schwierigkeiten ohne die uns gewohnten gründlich untersucht worden (s. u.), und kurze 

Hilfsmittel ein Topograph gegenüberstand, sowie Charakteristiken findet man an vielen Stellen, in 

die zu beschreibende Örtlichkeit nicht mehr — im den Literaturgeschichten, in den o. S. 14413. auf¬ 
wörtlichen Sinne — übersehbar war, zumal in geführten Arbeiten und z. B. auch bei N o r d e n 

gebirgigem, zerklüftetem, nur auf vielgewunde- Die antike Kunstprosa 1523. T h u m b Die griech. 

nen Straßen passierbarem Gelände *). Gerechter Sprache in dem Zeitalter des Hellenismus 212ff. 

urteilen darum H. N i s s e n Ital. Landeskunde I 20 Eine zusammenfassende Behandlung existiert 

123. und Cuntz 13., die die Vorzüglichkeit nicht. Hier ist auch nur eine Skizze zu geben, 

zahlreicher Ortsbeschreibungen bei P. (ganz be- Die Sprache P.s entfernt sich in ihrem Laut- 
sunders allerdings für Griechenland) betont haben, bestand, in der Formenbildung und in der Syn- 

ohne die Unzulänglichkeiten vieler anderen topo- tax nicht wesentlich vom Attischen. Sie ist im 

graphischen Partien (besonders in den westlichen attischen Sinne korrekt im Gebrauch der Tempora 

Ländern) zu verschweigen. Die schwerste Crux und Modi in Haupt- und Nebensätzen (Ame¬ 
ist seit langem P.s Beschreibung von Carthago lung, Faßbänder, Hultsch, Schoy), 

Nova X 9—11, für die er seine Autopsie beson- insbesondere auch des Optativs, wenn dieser 

ders betont (11, 4) und die doch durch keine auch bei weitem seltener ist als bei den attischen 

Interpretationskunst mit den vor unsern Augen 30 Klassikern (28, 5 Optative auf 100 Seiten Teubner- 

liegenden topographischen Tatsachen in Einklang text gegen z. B. 330 bei Xenophon; R e i k). Um 

zu bringen ist. Neueste Behandlung durch S. so größer ist die Abweichung vom Attischen in 

Witkowski (s. o. S. 1444, mir nicht Zugang- Wortschatz und Phraseologie. Durch überreich¬ 
lich). Trotz aller begründeten Einwände wird liehe Verwendung von Verben abgeleiteter ab- 

man zusammenfassend sagen dürfen, daß P. auf strakter Nomina und langer, künstlich zusammen- 

diesem Gebiete hinter keinem der erhaltenen an- gesetzter Verba, die zum Teil aus der Sprache der 

tiken Historiker zurücksteht. Nur hat er freilich Philosophie hervorgehen, in nicht geringer Zahl 

durch seine überscharfe Kritik an seinen Vor- aber auch bei P. zuerst belegt sind, durch viele 

gangem und die starke Betonung der eigenen, umständliche Umschreibungen mit Hilfe von Prä¬ 
besseren Leistungen zur kritischen Betrachtung 40 Positionen anstelle der einfachen Casus (Krebs), 

dieser Leistungen herausgefordert. — Vgl. noch durch langgesponnene Partizipialkonstruktionen 

H. B. M ag d e b u r g De P.i re geographica, und schwer beladene flektierte substantivierte In- 

Halle 1873. M. C. P. Schmidt De P.i geo- finitive (Allen, Hewlett), durch ein pedan- 

graphia, Berlin 1875; Über die geographischen tisches Streben nach höchster Korrektheit des 

Werke des P., Jahrb. Philol. CXXV (1882) 113ff. Ausdrucks, das oft zu tautologischer Weitschwei- 

E. F. B e r 1 i o x La terre habitable vers l’öqua- flgkeit und Redseligkeit führt, durch das Be- 

teur par Polybe, Paris 1884; Le livre de Polybe mühen, alles gedanklich Zusammengehörige in 

sur les terres äquatoriales, Möm. Acad. Lyon XXU eine Periode zusammenzupressen, kommt eine 

(1884) 361ff. A. Schulten Arch. Anz. 1912, schwerfällig-überkorrekte, sehr künstlich durch- 

33. F. W. W a 1 b a n k The geography of P., 50 geformte, aber recht unkünstlerische Schreibweise 

Class. et Medioaev. IX (1947) 155ff. zustande, der man aber die Fähigkeit, die Sache 

doch schließlich genau auszudrücken, und eine 
VII. Sprache und Stil des P. gewisse Eigenheit und Einheit des Stiles nicht 

So sehr P. im Altertum als Historiker ge- aberkennen kann. Man hat mit Recht auf die Ver- 

-- wandtschaft dieser Sprache mit der hellenisti- 

: ) Alan versuche einmal, eine längere Alpen- sehen Kanzleisprache hingewiesen, wie sie uns 

Wanderung unter Ausschaltung aller modernen aus zahlreichen Inschriften und Papyri der Zeit 

Hilfsmittel und Fixpunkte, die die Spezialkarten bekannt ist (Jerusalem, Glaser): sehr 

uns geben, so zu beschreiben, daß der Leser in- natürlich bei einem Manne, der als Sohn eines 

stand gesetzt wird, den Weg mit Sicherheit nach- 60 führenden Politikers und Diplomaten aufgewach- 

zugehen, und man wird erst recht die ungeheuren sen ist und selbst hohe militärische und diplo- 

Sehwierigkeiten ermessen, mit denen der antike matische Funktionen im Achaiischen Bunde aus- 

Topograph zu kämpfen hatte. Wo sind übrigens geübt hat, dem so die umständliche, korrekte, 

in der antiken Literatur, bei Thukydides ange- wohl abgewogene Sprache seines Berufes zur 

fangen, korrektere Ortsbeschreibungen zu finden, zweiten Natur geworden ist. Zu diesem Stil ge- 

als P. sie gibt? Es bleibt nur eben der Vorwurf, hörte auch die Hiatmeidung, die von P. beson- 

daß er die Bedeutung der astronomischen Orts- ders genau beobachtet worden ist und auf Wort¬ 
bestimmung verkannt hat. wähl, Wortstellung und überhaupt die Satzgestal- 

Pauly-Krull-Ziegler XXI 50 
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tun? mannigfachen Einfluß geübt hat (Ben- stiones gramm. ad P. pertinentes, Progr. Krefeld 
seler Brief, B ü 11 n e r-Wobst, Schlach- 1889; De P.i sententiis condicionalibus, Progr. 
t e- r). Daß die polybianische Periodik letztlich in Münster 1895. 0. G 1 a s e r De ratione quae inter- 
isokratischer Tradition wurzelt, betont mit Recht cedit inter sermonem P.i et eum qui in titulis 

Mioni 133. saec. III, II, I apparet, Diss. Gießen 1894.. L. 

Trotz aller dieser Unvollkommenheiten (unter G o e t z e 1 e r De P.i elocutione,Würzburg 1887; 

denen die gehäuften Piückverweisungen mit dem Quaestiones in Appiani et P.i dicendi genus, 

stereotypen 6 nooEi^rj^Evog besonders unleidlich Würzburg 1890. L. Hahn Roms Sprache und 

sind, das man allein in den ersten 5 Büchern der Hellenismus zur Zeit des P., Nürnberg 1906. 

223mal gezählt hat) darf doch nicht verkannt 10 B. Hewlett On the articular infinitive mP., 
werden, daß sein Stil, wie schon gesagt, eines Amen Joum. philol. XI (1890,91) 267ff. 440fr. F. 
gewissen Gepräges der Einheit nicht entbehrt H u 11 s c h Die erzählenden Zeitformen bei P. r 
und daß er den Leser doch zu packen, ja oft zu er- Abh. Sachs. Ges. Wiss. XII (1891) lff. XIII 347ff. 
greifen vermag, gewiß mehr durch den Ernst und XIV lff. W. Jerusalem Die Inschrift von 
die Sachlichkeit seines Vortrages (die ihn nur, Sestos und P., Wien. Stud. I (1879) 32ff. Kae l- 
wo er gegen seine Vorgänger polemisiert, im k e r Quaestiones de elocutione P.i, Diss. Leipzig 
Stich läßt) als durch stilistische Kunstmittel x ), 1880. W. Knödel Die Urbanitätsausdrücke bei 

obschon er diese durchaus nicht unbedingt ver- P., Diss. Tübingen 1908. F. Krebs Die Prae- 

schmäht. Denn wenn er auch den Nutzen und die Positionen bei P., Progr. Regensburg I 1881. II 
Belehrung, die der Leser aus der Lektüre einee 20 1882. G. Limberger Die Nominalbildung bei 
Geschichtswerkes und insbesondere des seinigen P., Stuttgart 1923. J. Lindauer De P.i vo- 
empfangen soll, bei weitem als das Hauptziel und cabulis militaribus, Diss. München 1889. G. M o 1- 
die Schönheit der Darstellung, das zennvöv, das lenhauer De eis verbis cum praepositionibus 
den Leser fesseln und unterhalten will, als das compositis, quae a P.o ipso novata sunt, Progr. 

minder Wichtige bezeichnet (s. o. S. 1503), so hat Merseburg 1888. K. R eik Der Optativ bei P. 

er doch auf dieses zcgnvov keineswegs verzichtet, und Philo von Alexandria, Diss. Leipzig 1907. Th. 
sondern seine Darstellung durch Einfügung von Roessler De assimilationis pronominis rela- 
Dichterzitaten (vornehmlich aus Homer, Euripi- tivi usu qualis fuerit apud Theophr., P., Dion, 
des und Menander), Sprichwörtern und geflügel- Hai., Diss. Breslau 1906. L. Schlachter 
ten Worten, vor allem zahlreichen Metaphern 30 Indog. Forsch. XXII (1907/08) 2168. A. Schoy 
und ausgeführten Gleichnissen zu beleben ge- De perfecti usu Polybiano, Diss. Bonn 1913. J. 

sucht, denen man zumeist die Anschaulichkeit Stich De P.i dicendi genere, Acta philol. Er- 

undTreffsicherheit nicht absprechen kann (Wun- lang. 1883, 141ff. C. Wun derer s. o. S. 1444. 
derer). Wenn er öfter, als es nach dem Ge- F. Zucker Philol. 1938, 31ff. (über XXVII 12, 
schmack eines anspruchsvollen Lesers sein mag, 3 ßdSos iXev-deowv). 

■den schulmeisterlich mahnenden Zeigefinger er¬ 
hebt und expressis verbis die praktischen Lehren VIII. Nachleben und Textgeschichte, 
aus dem Erzählten (nicht selten auch das mora- Eine eingehende und umfassende Untersuchung 

lische Fazit) zieht, so ist das gewiß ein litera- des Nachlebens des P. gibt es noch nicht. Das 

risch-ästhetisches Minus: daß er ins Triviale oder 40 meiste bietet T a e g e r, besonders in Kap. 2 ,Dio- 
gar Banale falle, kann man schwerlich behaupten. nys von Halikarnaß und P.s 6. Buch“ und 3 ,Das 

Immer spricht ein ernsthafter, erfahrener, besinn- Fortleben der polybianischen Ideen in der antiken 

lieher Mann, dessen Betrachtungen anzuhören Literatur“, aber eben wesentlich beschränkt auf 

sich verlohnt, auch wenn man manchesmal wun- Buch VI. Ohne Zweifel sind die Historien des P.. 

sehen möchte, er hätte etwas mehr mit den Worten des Freundes und Vertrauten der ersten Männer 

gespart. Immer spürt man doch den /Mann, der des Reiches, schon bei seinen Lebzeiten in ihrer 

von seinem Stoff und der Aufgabe, die er sich ge- Bedeutung erkannt, mindestens in seinem engeren 

stellt hat, zuinnerst ergriffen ist, und das sichert Kreise, dem sie sicherlich bekannt wurden, eifrig 

ihm trotz der nicht zu leugnenden schriftstelle- gelesen und diskutiert und in mancher Hinsicht 

rischen Mängel seinen Wert und seine Wirkung. 50 auch abschätzig, kritisiert worden, wie manche 
Literatur zu VII (in alphabetischer apologetisch klingenden Partien des Werkes 

Folge). H. F. A 11 e n The infinitive in P., Chi- zeigen, und alsbald und bis zum Ausgang des 

cago 1907. R. Amelung De P.i enuntiatis fina- Altertums hat er als ein Klassiker der Historio- 

libus, Diss. Halle 1901. G. E. Bens el er De graphie gegolten. Ihn ra kennen dürfte zur all- 

hiatu 204ff. O. Birke De particularum gq et ov gemeinen Bildung gehört haben, was ja durch- 

nsu, Diss. Leipzig 1907. S. B r i e f Die Coniunc- aus nicht bedeutet, daß jeder das dickleibige 

tionen bei P., Progr. Wien 1891. 1892. 1894; Werk — das, nach dem Umfang der erhaltenen 

Wie beeinflußt die Vermeidung des Hiatus den 5 Bücher zu schließen, weit über 4000 Teubner- 

Stil des P.? Progr. Ungarisch-Hradisch 1907. seiten umfaßt haben muß — ganz studiert hat. 

Th. Büttner-Wobst Jahrb. Philol. 1884, 60 Daß sich schon früh das Bedürfnis nach einer 
lllff.; 1889, 671ff. (über den Hiatus nach xai) ; Auswahlausgabe regte, lehrt uns die Notiz Plu- 

Philol. 1903, 541 ff. (H. nach dem Artikel); Aus- tarchs im Leben des Brutus 4, 8 (auch bei Suid. 

gäbe IV, praef. XVIlff. Fr. Faßhänder Quae- s. Bqowo;), daß dieser in den Tagen vor der 

——- Schlacht bei Pharsalos mit der Abfassung einer 

!) Das wird besonders deutlich durch den sti- Epitome des P. beschäftigt war. Seine Darstel- 

listischen Vergleich einander entsprechender Par- lung des von ihm behandelten Zeitraumes hat 

tien bei P. und Livius, s. K. Witte Rh. Mus. so sehr als die repräsentative gegolten, daß — 

LXV (1910) 276ff. 359ff. wie er den Timaios fortsetzte — P o s e i d o - 
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n i o s und S t r a b o n mit ihren Geschichts¬ 
werken an ihn anknüpften, und allen, die später 
die Zeit von 264—146 behandelten, hat er als 
vornehmste Quelle gedient. Selbst die wenigen 
erhaltenen Fragmente der historiae seines jünge¬ 
ren Zeitgenossen Sempronius Asellio — 
er war als Kriegstribun unter Scipio vor Numan- 
tia und hat P. ohne Zweifel persönlich gekannt —■ 
zeigen den Einfluß des P. Seine Programmsätze 

j_n_•*__•_/*_ i _/-i^ll U IQ Q Q\ 


die Ereignisse des J. 216 bis zur Schlacht bei 
Cannae, Aus Unterr. u. Forschg. (1930 II) 193—- 
200. S. Cavallin Avant Zama, Eranos 1947, 
25ff. (Liv. XXX 29—31 und P. XV 5—6). P. V o - 
t r o n L’utilisation de Polybe par Tite Live dans 
son röcit de la 2 « guerre de Macedoine, These 
houvain, Rev. beige de philol. XXV (1946/47) 

Durch Zitate und Auszüge können wir für 


«ngcu ueu nuuiüo ues r. oeuic i iugiouuuoo.ro i'ureu ziitaie und Auszuge Können wir iur 
aus dem Proömium (frg. 1 aus Gell. V 18, 8 . 9) 10 das I. Jhdt n. Chr. Plinius, Josephus 
nobis non modo satis esse video auod factum und PI n t s <■« h ,i.,o o A n n ; o „ p . 


OUh iirin nvuiuiuiu l^llg. l aus ucn. t u. uj 

nobis non modo satis esse video quod factum 
esset id pronuntiare, sed etiam quo consilio 
quaque ratione gesta essent demonstrare . . . 
ecribere autem bellum, initum quo consule et 
quo confectum sit et quis triumphans introierit 
ex eo (et eo ) libro quae in bello gesta sint ite- 
rare, non praedicare aut interea quid senatus 
decreverit aut quae lex rogatiove lata sit, neque 
quibus consiliis ea gesta sint: id fabulas pueris 

7. ~ 1 _-_t_1_1« 


’ 7 ~ ... *7 . iiuiauae, joresi. pniioi. ADHaiff. ü. 47, lyl4j als 

est narrare, non htstorias sertbere klingen wie 20 Leser und Benutzer des P. feststellen. Es scheint 

eine IJhfirsfiTZiincr ans P AtifV« ™i4- «i_ _*• rr- x ? . i. 


und Plutarch, für das 2 . Appian, Pau¬ 
sa n i a s, Athenaios — durch den uns 
mehrere lange, sonst verlorene Stücke erhalten 
sind — und G e 11 i u s , für das 4. und 5. Jhdt 
Eusebios, Ammianus Marcellinus, 
Zosimos, Hieronymus, Orosius, für 
das 6 .Jhdt Prokopios von Kaisareia und 
Agathias (G. Franke Quaestiones Aga- 
thianae, Brest philol. Abhdlg. H. 47, 1914) als 

T ann<i «_ 4 T> Ui—__ J_TI #. i i 11 1-1 1 • i 


eine Übersetzung aus P. Auch die Worte, mit 
denen Gell. II 13, 3 sein Werk charakterisiert, 
resque eas quibus gerendis ipse interfuit con- 
scripsit, werden mehr oder weniger wörtlich dem 
Proömium entnommen sein. Da in seinem V. Buch 
der Tod des Ti. Gracchus, im XIV. des M. Livius 
Drusus behandelt war (J. 91, s. u. Bd. IIA 
S. 13021), so könnte auch Asellio seine Zeit¬ 
geschichte an P. angeknüpft haben. Inwieweit 


also, daß die Historien bis zum Ausgang des 
Altertums, wenigstens wohl in der Osthälfte des 
Reiches, noch vollständig vorhanden waren. Wie 
eifrig er gelesen und auch für geographische, 
ethnographische und sprachliche Studien aus¬ 
gewertet worden ist, zeigen die sehr zahlreichen 
Notizen aus ihm, die sich in den Lexika des 
Steph. Byz. und Suidas finden (einige auch bei 
Hesychios und Zonaras) und einen nicht unbe- 

rj i „ 


o-- -, & vu.uu F Ae Mauen, mvucwai xiBa.yciiios uuu zjvnai&s) una einen ment unoe- 

L-oelius Antipater für seine Geschichte 30 trächtliehen Zuwachs zu unserm Bestand an P.- 
des Hanmbalkneges P. als Quelle benützt hat, Text darstellen. 
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ist strittig (s. o. Bd. IV S. 188L), daß er ihn 
gekannt hat, wohl nicht zu bezweifeln. Hinsicht¬ 
lich der anderen Annalisten wissen wir nichts 
darüber. Varro zitiert ihn (1. L. V 113 und 
De serm. Lat fg. V, p. 205 G.-S.), und Cicero 
hat ihn, besonders als er De re publica schrieb, 
aber auch wohl schon vorher studiert. Wieviel 
das II. Buch dem verlorenen Teil des VI. Buches 


Als wir nach den dunkeln Jahrhunderten 
wieder etwas von P. hören, im 10. Jhdt. — im 
9. Jhdt. weiß Photios nichts von ihm, s. o. 
Bd. XX S. 698, 56 —, sind die Bücher XVII, 
XIX, XXXVII, XL ganz verloren (auch XXVI; 
was wir davon besitzen, hat Athenaios geliefert), 
die anderen noch vollständig oder doch zu er¬ 
heblichen Teilen erhalten. Auf uns gekommen 


..... ... .ei y i. nur aus neoiicnen reuen ernaiten. Aul uns gekommen 

des P. dankt, hat Taeger 8 —122 (Polybia- 40 aber sind vollständig (oder mit geringfügigen 
msches Gut m de rep. II 1—871 zu zeisren T.iiptpol Tinr Hio T_V Vau nknnnn 
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nisches Gut in de rep. II 1—87) zu zeigen ge¬ 
sucht. 

In der Zeit des Augnstos legte — neben Stra- 
bon, der ihn fortsetzte und auch in den Geo¬ 
graphica laufend benützte — D i o d 0 r den P. 
großen Teilen seiner Weltgeschichte zugrunde 
(s. 0 . Bd. V S. 689L), und Dionys vo n H ali- 
k a r n a ß hat, obschon er als Klassizist den P. 
aus stilistischen Gründen ablehnte (de comp. 


Gucken) nur die Bücher I—V, von den übrigen 
nur Auszüge, die uns in Exzerptenhandschriften 
des XI./XII. Jhdts. vorliegen. Sie verteilen sich 
auf die verschiedenen Bücher in sehr unter¬ 
schiedlichem Maße, so daß wir von den Büchern 
VI. VHI. IX. X. XII. XV. XVI. XVIII. XXI 
ansehnliche Teile, wohl je ein Drittel oder die 
Hälfte, von den anderen viel geringfügigere 
Bruchstücke haben. Insgesamt kann man rech- 


“ u ’ öiiiiotioviicn uiuuucu »vicumc wuij». ul utuawitho uaueu. insgesamt Kann man rech- 
verb. 4 rechnet er ihn zu den Autoren, die kein 50nen, daß nur etwa ein Drittel des ganzen Werkes 
-Mensch fertig bringe zu Ende zu lesen), ihn ge- (etwa ein Viertel der verlorenen Bücher) auf uns 

kannt und gelesen, was auch schon daraus her- gekommen ist (Buch I—V umfassen bei Dindorf 

vorgeht, daß er seine Frühgeschichte der Römer 580 S., VI bis Schluß 860 S., zusammen 1440 

bis zum Anfangspunkt der Historiae des P. ge- von schätzungsweise 4500 S.l Vs?l die Übersieht 

führt hat Über die weitgehende Benützung des o. S. 1478ff. 

VI. Buches handelt Taeger 123—149. Auch Um die Aufhellung der Überlieferung hat sich 
Limagenes muß ihn gekannt haben. Vor zuerst Schweighäuser (Ausgabe Leipzig 
allem aber ist er in weitem Umfange von Livius 1789—95) große Verdienste erworben Die beste 
zur Grundlage seiner Darstellung gemacht wor- Information geben die praefationes der einzelnen 
den, insbesondere in den Büchern XXXI—XLV, 60 Bände der Ausgaben von H u 11 s c h und B ü 11 - 
7 ie Nissen Krit. Untersuch, über die Quellen n e r - W 0 b s t. Da es ziemlich mühevoll ist sich 

Her Ä t _1QCQ___ .... ‘“"uc.uu ui, au.il 
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der 4. und 5. Dekade des Livius, 1863, gezeigt 
hat; inwieweit er auch für die 3. Dekade be¬ 
nützt ist, ist strittig, s. 0 . Bd. Xni S. 841ff. 
y Klotz Neue Wege zur Antike II 10 (1941) 
101—200. R. U11 m a n n Quelques remarques 
sur Polybe et Tite Live, Symb. Osl. X (1930) 
& 7 60. W. Sontheimer Livius u. P. über 
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aus ihnen die Haupttatsaehen zusammenzulesen, 
so gebe ich im folgenden einen kurzen Überblick. 

Die maßgebende Handschrift der Bücher I—V 
ist der Vaticanus Gr. 124 (A), geschrieben 
im J. 947 von demselben Mönch Ephraim, von 
dessen Hand auch die Aristoteles-Hs. Marc. 201 
und einige Hss. des N. T. auf uns gekommen sind 
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,. nill.r Transact. and Proc. of the Amer. teilweise erhaltenen Teilen des großen Exzerp- 
tmT-i 1 a=«w LXXVIII [1947] 184ff.). Von den tenWerkes, nämlich: , ,, 

«S‘n^ Hss ist der cod. Britanniens 11728, 1. Excerpta de legatis. Sie zerfallen 

Elorentinus (B), im J. 1417 aus A abge- in die beiden Teile atgt. xgeoßewv e&vcov xoog 

.a.. pie 4 anderen, teils im 14. (Monac. Tcouaiovg und mgl xgeaßeajy Pcouaiaiv izgog 

1^7 nnd 388 C und D), teils im 15. Jhdt. ge- b&vixovg. Sie waren in einer einzigen alten (wo 

schrieben (Paris. 1648 und Constantinopolit. 25, saec. X oder XI) Handschrift des Escunal au 

E und S), sollen nicht, wie man eine Zeitlang uns gekommen, die im J. 1671 verbrannt is , 

o-erdaubt hat aus A stammen, sondern aus einem erhalten aber sind eine ganze Anzahl Abschr 

noch die Bücher I—XVIII vollständig enthalten- 10 ten, die in den 70er Jahren des 16. Jhdts. (einige 
den Archetyp aus welchem einerseits eben A, datiert auf 1574) von Darmarius und anderen 

andererseits” ein Codex hervorgegangen sein soll, genommen worden sind. Aus zweien von ihne , 

aus dem nun wiederum einerseits die Exzerpten! U* und U (s. u.), sind diese Exzerpte erstmals 

Hs von Urbino (s. u.j, andererseits die Vorlage von Fulvius U r s i n u s herausgegeben worde , 

von CDEA’ floß. So Büttner -Wobst praef. Antverpiae 1582. Die zuverlässigsten der - 

P und II mit Stemma II p. LIX, dessen Dar- Schriften, welche de Boor und Buttner-Wobst 

leirumten mir aber nicht überzeugend scheinen, ihren Ausgaben (der der Excerpta und der r.- 

zumal weil man so nicht versteht, warum auch Ausgabe) zugrunde gelegt haben, sind die loi- 

CDEA 1 nur die ersten 5 Bücher enthalten. Wahr- genden: 

scheinlicher ist es doch, daß die Vorlage von 20 a) für negl xgioßeov Ambrosianus 

CDEX aus A abgeschrieben, aber nach einer N 135 sup. = X, Vafacanus 1418 + ej> 
andern (uns verlorenen, dem Urbinas verwandten) tanus III B 15 = U und Monacensis 1« , 

Handschrift korrigiert worden ist, woraus sich zusammengefaßt als Y. , . , • 

ihr textkritischer Eigenwert neben A genügend b) für xafaßtwv T — W 
erklärt. R 111 14 = v > Bruxellensis 11301/16 = W, 

Die wertvollste Exzerpten-Hs. ist der cod. Monacensis 267 = N und Vaticanus 1418 _ U, 
Vaticanus Urbinas Gr. 102 saec. XI zusammengefaßt als Z 

oder XII (F bei Büttner-Wobst). Er enthält Ex- Die excerpta de legatis sind gezogen aus den 
zerpte aus den Büchern I-XVI und XVIII (XVII Büchern XV, XVI, XVIII und aus allen Büchern 

fehlte also schon in der Vorlage, aus der dm 30 von XX ab mit Ausnahme von XXVI. XXXIV, 
Exzerpte gezogen wurden). Titel: Trjs üoXvßlov XXXVn, XXXIX und natürlich XL. Sie folg 
bnxoMVS Xöyos ans, und so ist fortlaufend das einander in der richtigen Ordnung gemäß der 

Buch bezeichnet, aus dem die folgenden Stücke Vorlage, geben aber nlc ht die Zahl des Buches, 

entnommen sind. Durch den Vergleich der Ex- aus dem sie genommen sind. Für XX—XXXVm 

zerpte aus I— V mit diesen uns vollständig vor- wird die Hauptmasse des uns Erhaltenen diesen 

liegenden Büchern ergibt sich, daß die Reihe excerpta de legatis gedankt, 
der Exzerpte regelrecht dem Text folgt: unter 2. Excerpta de sententus [xegi 

den 46 Exzerpten aus ihnen hat nur einmal, ge- yvaiuöjv). Sie stehen allem in dem cod. Vaticanus 

wiß versehentlich, eine Vertauschung stattgefun- rescriptus 73 saec. X/XI unter Reden des An¬ 

den (V 79 3—86, 7 stehen vor 75, 2—6, s. 40 steides und Platons Gorgias. Entdeckt un d her- 
B ü 11 n e r’- W o b s t II p. LXIII f.). Hiernach ausgegeben ist der Palimpsest von Angelo M a l 

können wir uns auf die Richtigkeit der Folge der in der Scriptorum veterum n ®™ c0 ,"“ tl0 ® 

Exzerpte und ihrer Zuteilung an die genannten Vaticams codicibus, II Romae 1827, dann von 

Bücher verlassen. Ob die uns somit vorliegende Th. Heyse Berohn 1 184^ emeat 

Epitome der Bücher I-XVIII (außer XVII) erst von Boissevain; bezeichnet M bei Buttner-\\ obst. 

im 10. oder ll.Jhdt. aus einer damals noch Erhalten sind uns m M Exzerptei aus allen Bu- 

existierenden vollständigen Hs. dieser Bücher ehern außer XVIII, XXV, XXXV (und de:n im 

herausgezogen worden ist (dies scheint die herr- 10. Jhdt. verschwundenen Büchern XV11 XIX, 

sehende Meinung), oder ob sie nicht schon in XXVI, XXXVII sowie dem von n 1 

dieser Form aus dem Altertum überkommen ist, 50 nischen Exzerptoren naturgemäß vernach assig- 
in dem ja längst dergleichen Auswahlausgaben ten geographischen Buch XXX V, as vielleicht 

gemacht worden waren (s. o. S. 1572 die Notiz auch schon, wie XI mit dem Generalindex, ver- 

über Brutus), ist nicht feststellbar. Ich neige zu schollen war). Auf manchen Seiten des Palim- 

der zweiten Annahme psests ist die alte Schrift so zerstört, daß nur ein 

Die Masse der übrigen erhaltenen Stücke ent- paar Wortfetzen zu erkennen waren. V o man 

stammt der großen, im Aufträge des Kaisers solche Partien im P. findet, handelt es; sieh immer 

Konstantinos VII. Porphvrogennetos (912-950) um M. Der Umfang der von M gebotenen Ex¬ 
geschaffenen Exzerptensümmlung, in welcher, zerpte, die sich nur gelegentlich mit den exc. 

nach inhaltlichen Kategorien geordnet, eine antiqua (Urbinas F) oder de legatis (\Z) decken, 

große Zahl teils kürzerer, teils recht umfang- 60 beträgt etwas mehr als ein Drittel der letzteren, 
reicher Exzerpte aus zahlreichen antiken Auto- Buchzahlen fehlen. . 

ren, vor allem Historikern, herausgezogen und 3. E x c e r p t_a de v l r t u t i b u s et vi- 

zusammengesteilt worden sind. Die maßgebende t i i s (^i ägrrijg xai xaxia;) Sie sind allein 

Ausgabe derselben ist von Boissevain, im cod. Peirescianus (jetzt Turonianus 980) 

de Boor, B ü 11 n e r - W o b s t und Roos saec. XI erhalten (P), so benannt weil er 1627 

Berlin 1903ff. besorgt worden. Umfangreiche von Peiresc in Cypern erworben und nach Frank- 

Exzerpte aus den verlorenen Büchern P.s (an- reich gebracht wurde. Publiziert wurden die in 

nähernd 800 S.) finden sich in den ganz oder ihm enthaltenen Exzerpte zuerst, doch unvoll- 
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ständig, von Henricus Valesius, Paris 1634, voll- Libr. 1922—1927. Französische Übersetzung von 

ständig erst in Dindorfs Ausgabe 1866/68, der P. Waltz, Paris 1921. Eine neue deutscheÜber- 

sie exc. Peiresciana nennt. Genaueres über die Hs. setzung wird von D r e x 1 e r für den Artemis- 

gibt Büttner-Wohst Ber. d. Kgl. Sachs. Verlag vorbereitet. P. T r e v e s Libro II delle 

Ges. Wiss. 1893, 261—352 und Bd. IV p. XHIfi. storie di P., Napoli 1937. S. KoperbergP-i 

der Ausgabe. Die Hs. enthält Exzerpte aus allen historiarum 1. XXX quoad fieri potuit restitutus, 

Büchern außer XXIX und XXXV (und XVII, XIX, Diss Campis 1919. — Im Aufträge der Berliner 

XXVI, XXXTV, XXXVII, XL wie M). Der Um- Akademie wird ein Lexicon Polybianum von 

fang der Exzerpte, die sich nur teilweise mit MauersbergeT vorbereitet, dessen Erschei- 

denen von F, M oder YZ decken, beträgt mehr 10 nen in naher Zukunft zu erwarten sein soll, 
als die Hälfte der letztgenannten. Eine Buchzahl Seit Macchiavelli und Vico hat das Werk des 
findet sich nur einmal (XVIII 41: on <prjoiv 6 P. alle Historiker, nicht nur die des Altertums, 

üoXvßiog b t<ü af Xoyh). und die Geschichtsphilosophen, denen er ja zu- 

4. Excerpta de insidiis (negt hu- zurechnen ist, aufs stärkste angezogen. Über 

ßovXoiv). Erhalten nur ein längeres Stück aus der diesen Kreis hinaus hat er keine weitergehende 

Hofgeschichte Ägyptens (XV 25, 3—27) im cod. Wirkung geübt. [Konrat Ziegler.] 

Scorialensis I ß 11 saec. XVI (Q bei Büttner- 2) Gigant auf einer sf. Vase aus Caere mit 
Wobst), zuerst herausgegeben von A. L. Feder, beigeschriebenem, aber verstümmeltem Namen, im 

Darmstadt 1848—55. Kampf mit Hermes begriffen, Overbeck 

5. Excerpta de s t r a t a g e m a t i s 20 Griech. Kunstmyth. ni 1, 349; vgl. Mayer 

(xegi OTQarrjyrjuazwv). Erhalten im cod. Paris. Giganten und Titanen 286. 

Suppl. Gr. 607 saec. X (T bei Biittner-Wobsf) [Marie C. van der Kolf.] 

nur die zwei Stücke VIII 3, 1—6, 4. 7, 6 (Be- 3) Aus Megalopolis, Führer der Achaier unter 
lagerung von Syrakus) und XXI 27, 2—6. 28 mit Philopoimen in der Schlacht bei Mantineia (207 

der Überschrift ’Apißgaxia? xoXiogxia IJoXvßiov v. Chr.), existiert nur in den Hss. bei Polyb. XI 

ßß xa' herausgegeben von W e s c h e r Polior- 15, 5. Denn da man ihn chronologisch nicht mit 

cötique des Grecs, Paris 1867, 321ff. und Frag- dem Geschichtsschreiber gleichsetzen kann und 

ments inödits de Polybe, Paris 1869,Off. Übrigens da der Historiker überdies ausdrücklich hervor¬ 
waren die Stücke schon bekannt durch Heron hebt, niemand vor ihm habe diesen Namen ge- 

De repell. obsid. 324ff. Thövenot (vgl. T i 11 e 1 30 tragen (XXXVI12, 5), so ist der Name in XI15, 5 
o. Bd. Vin S. 1075), wo sie aber nicht als aus P. zweifellos verderbt. Die Konjektur Büttner- 

herrührend bezeichnet sind. Vgl. auch VIII 37. W o b s t s IloXvaivqi statt TloXvß'ug ist im Hin- 

IX 8, 2—18. 9, 11. 42, 1—4. blick auf XI 18, 2, wo ein anderer Polyainos mit 

Im 11. und 12. Jhdt. haben Theophylak- dem Attribut <5 Kvnagwooevs genannt wird, das 

tos, AnnaKomnena und Tzetzes den hier besonders in dem Fall seine Berechtigung 

P. gelesen, schwerlich mehr, als was in den Kon- hat, wenn vorher schon von einem anderen Po¬ 
stantinischen Exzerpten steht bzw. uns erhalten lyainos, eben dem Megapoliten, die Rede war, 

ist (K r u m b a c h e r Gesch. d. byzant. Lit. 274. unbedingt zutreffend. Die im Apparat von B ü 11- 

464. 535. 567). ner-Wobst aufgeführte Konjektur Luchts, 

Wie die meisten griechischen Autoren, so 40 üoXvßcg, ist nicht überzeugend. [Bengtson.] 
erschien auch P. im Druck zuerst in lateinischer 4) (C. Iulius) Polybius. Freigelassener des 
Übersetzung: 1473 durch Nicolo P e r o 11 i. Wie Kaisers Augustus. Mit Hilarion zusammen schrieb 

sie beschränkte sich auch die griechische editio er ein zweites Exemplar des letzten Testaments 

princeps des Vincentius O h s o p o e u s, Hagenau des Kaisers, Suet. Äug. 10, 11. Daß Suetons 

1530, auf die ersten 5 Bücher. Schon mehr brachte Worte: Testamentum ... duobus codieibus par- 

die Baseler Ausgabe des Ioannes Hervatrius tim ipsius partim libertorum Polybi et Hilarionis 

1549, den vollständigen P. — nach Veröffent- manu scriptum auf zwei Exemplare, das Original 

lichung der excerpta de legatis durch U r s i n u s von der Hand des Kaisers und das Duplikat von 

1582, s. o. — Casauhonus Paris 1609. Nach den Händen der beiden Freigelassenen, weisen, 

den Ausgaben von Gronovius Amsterdam 50 b®4 Hohl Klio XXX (1937) 330 gegen Weber 
1670, E r n e s t i (mit glossarium Polybianum) Princeps I 45 überzeugend nachgewiesen. Nach 

Leipz. 1763/64, und den bedeutenden Beiträgen dem Tod des Augustus las P. wahrscheinlich in 

von J. J. Reiske in vol. TV seiner Animad- der Senatssitzung am 17. September (Hohl 328) 

versiones ad Graecos auctores, Leipz. 1763, wurde des J. 14 n. Chr. das Testament, dessen Original 

grundlegend die große, auf handschriftliche For- oder Kopie bei den Vestalinnen hinterlegt war, 

schungen gestützte Ausgabe von Schweig- vor > Cass. Dio exc. LVI 32, 1 (diese Angaben sind 

hausier Leipz. 1789—95, mit Lexicon Poly- »ber nicht ganz korrekt). Suet. Tib. 23, der nur 

bianum in Bd. VIII 2, neu gedruckt Oxford 18212, von einem libertus spricht. Daß P. das offizielle 

auszugsweise von R. Bianchi Dizionarietto Amt eines Privatsekretärs beim Kaiser eingenom- 

Polibfano, Firenze 1937. Die von A. Mai ent-60 m en hat, wie Hirschfeld Verwaltungsbeamte 
deckten excerpta Vaticana (s. o.) kamen dann 319, 3 meint, ist nicht wahrscheinlich, Weber 

den Ausgaben des 19. Jhdts. zugute: Didot Princeps I Anm. 220 (obwohl ihn Weber S. 45 

Paris 1839, I. B e k k e r Berlin 1844, D i n d o rf dann doch wieder als ,des Herrschers Sekretär' 

Leipz. Teubn. 1866/68; maßgebend die kritischen bezeichnet!). Jedenfalls war er ein gelehrter grie- 

Ausgaben von Hui t sch F Berlin 1888, IP chischer Literat. 

1892, III 1870, IV 1872, und Büttner-Wobst Auf P. wird man CIL XIV 3539 aus Tibur 
1 J Leipz. Teubn. 1902’, II—IV 1889—1904. beziehen dürfen, wonach er einen Sohn und einen 

Griech. -engl. Ausgabe von P a t on in Loeb Class. Enkel gehabt hätte, dagegen scheint es bedenk- 
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lieh, ihm CIL VI 20252 zuzuweisen. — Gardt. sieh der aisopischen Fabeldichtung zuzuwenden; 

hausen Augustus I 1264 (mit Anm. in II 3 vielleicht ist das aber nur ein Topos der Conso- 

851, wo auf P. auch CIL VI 33838 bezogen ist; latio, Bickel Berl. phil. Woch. 1908, 910; 

das ist aber sehr unwahrscheinlich). jedenfalls ist P. seinem Rat nicht gefolgt. D e t - 

5) (C. Iulius [SabbioV]) Polybius. Freigelas- lefsen Einige Quellenschriftsteller des Plinius 

sener, der unter Claudius großen Einfluß gewann, S. 4 hatte angenommen, P. sei identisch mit dem 

Sen. Apocol. 13. Vict. epit. IV 8, beim Volk aber Plin. n. h. I 31. XXXI 131 genannten gleich¬ 
anscheinend nicht beliebt war, Cass. Dio exc. LX namigen Schriftsteller über Medizin; das läßt 

29, 3. Es scheint, daß auf ihn CIL VI 20252 sich aber nicht nachweisen. Eine recht miß- 
lulii Sabbionis Polvbi Caesaris 1. 1<WOK in<rl>ickt» TrWni-ot+mio' ries P hat B i r t N. Jahrb 


33838 bezogen werden kann; dann wäre er be¬ 
reits wie Kallistos und Narcissus Freigelassener 
des Gaius gewesen, F r i e d lä n d e r 1 » IV 83. 
Nach Suet. Claud. 28 bekleidet er bei Claudius 
das Amt a studiis. Ferner hatte er sicher um das 
J. 43 das Amt a libellis inne, da ihn als Dirigent 
des Bittschriftenamtes Seneca in der consol. ad 
Polyb. 6, 5 kennzeichnet, die dem P. anläßlich 
des Todes eines jüngeren Bruders von Seneca aus 
der Verbannung übersandt ist, s. Dahlmann 
Herrn. LXXII 315. Damit hatte er den Vortrag 
über die von Privaten an den Kaiser gerichteten 
Bittschriften zu halten und für ihre Erledigung 
zu sorgen, H i r s c h f e 1 d 327. Dadurch gewann 
er seinen ungeheuren Einfluß, Suet. Claud. 28. 
Auch Seneca hoffte durch die Consolatio an P. auf 
Erleichterung seines Loses; in späteren Jahren 
hätte er sie lieber vernichtet gesehen, Bickel 
Berl. Phil. Woch. 1908, 9083. Daß P. die beiden 
genannten Ämter auch gleichzeitig innehatte, 
geht aus consol. ad Polyb. 5, 2 nicht bestimmt 
hervor, ist aber wahrscheinlich. ConsoL 6, 2 
dürfte besagen, daß P. einige Zeit vor dem J. 43 
in den Ritterstand erhoben war: olim te in altio- 
rem ordinem et amor Caesaris extulit et tua stu- 
dia deduxerunt: nihil te plebeium deeet, nihil 
humile. Die vorgebrachte Auffassung dieser Worte 
kann durch den Hinweis gestützt werden, daß 
später Narcissus ebenfalls die quaestorischen In¬ 
signien erhalten hatte und damit noch nicht ein- 
mal zufrieden war; das wird verständlich, wenn er 
an P. einen Präcedenzfall gehabt hat. Zu seiner 
Rangerhebung gelangte er wohl durch die Ver¬ 
mittlung der Messalina; denn zu ihr unterhielt er 
Beziehungen, die ihren Höhepunkt in den Jahren 
nach 40 erreicht haben werden. Später aber, im 
J. 47 oder 48, ließ sie P. töten, Cass. Dio exc. LX 
31, 2. Zonar. XI 10 p. 467, vielleicht deshalb, 
weil er sie von ihrem Treiben mit C. Silius ab¬ 
halten wollte. Bezeichnenderweise war sein Nach¬ 
folger im Amte a libellis Kallistos, mit dem P. 
nicht auf gutem Fuß gestanden zu haben scheint, 
s. . 0 . Bd. X S. 658. Im Amte a studiis dürfte er 
seinen Nachfolger in Ti. Claudius Lemnius (CIL 
VI 8636) gehabt haben, De B o e r im Kommen¬ 
tar zu Sueton vita Claudii S. 143. 

P. hatte mehrere Brüder, Consol. 3, 5. 5 4 
u. a., war verheiratet und hatte einen Sohn, Con- 
soL 12, 1; das könnte der C. Iulius Polvbius sein, 
der auf Inschriften aus Neapel erscheint CIL IV 
94. 95. 98. 99. 114. 147. 258. 5997. 

P. hat eine Paraphrase zu Homer in latei¬ 
nischer und eine solche zu Vergil in griechischer 
Sprache verfaßt, ConsoL 8, 2. 11,5, s. Schanz 
II 2, 118. Verfehlt war dagegen der Versuch 
Weidners, P. auch als Verfasser der Ilias 
Latina anzusehen, Nathansky Wien. Stud. 
XXIX 287. Seneca Consol. 8, 3 fordert ihn auf, 


XXVII 596ff. versucht. [Rudolf Hanslik.] 

6) und 7) s. o. S. 1462. 

8) s. P o 1 e m i u s o. S. 1259 Nr. 1. 

9) v(ir) e(larissitnus), Proconsul Africae (CIL 
VIII 24045. Ambrosius ep. 87, 1) zwischen 380 
und 390? (S e e c k Symmachus S. CLXXXI. 
PalludeLessert Fastes Afric. II 148). Nach 
seiner Rückkehr ausAfrica verweilte er einige Tage 
bei Ambrosius von Mailand, den er um Briefe an 
Segatius und Delphinus von Agennum und Burdi- 
gala bat (ep. 87). Gegen die Bewerbung eines Soh¬ 
nes des P. um die Praetur in Rom hielt Symmachus 
eine Rede im Senat, die er bald danach 396/97 oder 
spätestens Winter 397/98 veröffentlichte (Sym- 
mach. ep. IV 45 mit V 8, 1 S. 113, 31 f. mit i26, 
17f.; vgl. S. VII Seeck; s. u. Bd. IVA S. 1153, 
28ff.). 

, 10) Lebte in Konstantinopel, Adressat von des 
Johannes Chrysostomos ep. 127 u. 143 (Migne P. 
Gr. LII 677. 687). 

11) Bischof von Tralleis, wurde von seiner Ge¬ 
meinde zu Ignatius von Antiochia bei seiner Durch¬ 
reise durch Kleinasien zur Begrüßung entsendet, 
gehört also in die Zeit des Kaisers Trajan. Im Brief 
an die Gemeinde von Tralleis erwähnt Ignatius 
den guten Eindruck, den er von P. empfangen 
habe (Ignat. ad Trall. 1, 1. 12, 1. 13, 1. Opera pa- 
trum apost.II60.172 Funk; s. u. Bd. VI A S. 2133, 
483. V. Schultze Altchr. Städte u. Landschaf¬ 
ten, Kleinasien II 127). 

12) Diakon in Alexandria, Unterzeichnete 320 
das Schreiben seines Bischofs Alexander zur Ab¬ 
setzung des Arius (Migne P. G. XVIII 580 B). 

13) Bischof von Rhinokorura, der die Lebens¬ 
beschreibung des Epipbanius von Salamis (s. o. 
Bd. VI S. 193) mit Nachträgen versah (Migne P. 
G. XLI. Bardenhewer m 294). 

[W. Enßlin.] 

14) Ein Rhetor aus Sardes, dessen Zeit nicht 
bestimmt werden kann. Unter seinem Namen 
werden in Humanisten-Hss. folgende kleine 
Schriften überliefert: 1) Ilegl ßagßagwuoi xal 
ooXoixwfiov, aus Paris, gr, 2552 heraussegeben 
von Boissonade Aneed. Gr. m (1831) 229 
—237 aus Baroce. 216, wo anonym, von C r a - 
m e r The philoL Museum H (1833) 108—111, auf 
Grund dieser beiden Drucke von Nauck Lexi- 
con Vindobonense (1867) 283—289. Das Stück 
über den ooXoixiofiAs (Nauck 285, 103.) hatte 
bereits I r i a r t e Beg. WM. Matritensis codd. Gr. 
mss. I (1769) S. 148 ans demMatr. 40 abgedruckt, 
und S. 373 hatte er Varianten dazu aus der Hs. 
des Konst. Laskaris Matr. 95 mitgeteilt. Auf das 
Madrider Stück ist auch der Laur. LXXXVII 10 
beschränkt. 2) Esgl ixvgoXoyias, in den beiden 
Madrider Hss. mit toO aieov an nr. 1 angeschlos¬ 
sen. Iriarte hat auch diesen Traktat S. 148 
nach cod. 40 abgedruckt und S. 374 die Abwei- 
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chungen des cod. 95 verzeichnet. Der Laur. bietet 
nur wenige Sätze daraus ohne Überschrift, als An¬ 
hang an nr. 1. 3) In den unter nr. 2 genannten 
Hss. folgt an dritter Stelle ein anonymes Stück, 
das in den Madrider Hss. Eegl oxrjuazinuov tiber¬ 
schrieben ist. Iriarte hat es S. 374 veröOent- 
licht und als seinen Verfasser P. vermutet. 4) In 
denselben drei Hss. wird die Reihe durch ein 
Stück rieol x&v zfjs xaraaxevfjs etöwv abgeschlos¬ 
sen, das Iriarte S. 375 zuerst herausgegeben, 
Walz Rhet. Gr. VIII 611—616 (daraus Spen- 
gel Rhet. Gr. III 105—108) nach Iriartes 
Ausgabe wiederholt hat. Die Vermutung Iriar¬ 
tes, daß auch dieses Stück von P. stamme, wird 
durch den Laur. bestätigt, der es mit zov avzov 
über die titellosen Stücke nr. 2 und 3 hinweg an 
den ersten Traktat anschließt. Die Angaben über 
den laur. verdanke ich einer von der Direktion 
der Biblioteca Laurenziana zur Verfügung ge¬ 
stellton Photokopie. [Carl Wendel ] 

HoXvßlov vrjaog. Eine lediglich von Ptol. 
VI 7, 43 (p. 108 Nobbe = Wilberg p. 412) unter 
20° 40' n. Br. und 67° 40' ö. L. erwähnte Insel 
des Arabischen Meerbusens (letzt Rotes Meer). 
Sie lag der Westküste der Halbinsel Arabien 
gegenüber, etwa deren mittlerem Abschnitt in 
ziemlicher Entfernung vom Festland, und wurde 
Arabia Felix zugerechnet. Es handelt sich um 
ein kleines Eiland, neben dem an gleicher Stelle 
von Ptol. auch die Inseln Aatuovoiv vilan; und 
Ttgdxoiv vfjoos , erstere unter 23° 15' n. Br. und 
66° 45' ö. L., letztere unter 19° n. Br. und 69° 
30' ö. L. genannt werden. Wenn Aatu. v. Suflamy 
(s. o. Bd. IV S. 2012) und leg. v., die .Habichts¬ 
insel*, Gazlrat-al-goräb, der .Rabeninsel* (s. u. 
Bd. VIIIA S. 1403), gleichgesetzt werden, dann 
bleibt für TIoX. r. noch das heutige Inselchen 
Teran als identisch zu wählen. Unter der Bezeich¬ 
nung Polybii I. findet es sich in Kieperts 
Formae orbis antiqui (Taf. XXXVI; Orb. terr. 
sec. Ptol.) eingezeichneb Es liegt fast bei 21° 
nördlicher Breite. [Hans Treidler.] 

Polyboia (TloXvßoia). 

1) Nach Diod. TV 68 Tochter des Oikles und 
der Hypermnestra und Schwester des Sehen Am- 
phiaraos (OlxXeovs 8h xal ’YnsQftv^oTßat ... Eo- 
Xvßoia xal M liq/idgaos tyivovto). 77. tritt hier als 
Glied einer Geschlechterreihe anf, die von Salmo- 
neus bis Nestor aufgezählt wird. 

2) Zweite Gemahlin des Poseidonsohnes Kyk- 
nos und Stiefmutter des Tenes (Eustath. Dion. 
Per. 536 in G. G. M. II 323 Müll.: Tivtjr iiaßoXij 
fi’gzgviäs <PiXovögr)s rj EoXvßolas atrfxatiogtytt 
dia zov namd; Kvxvov eis SäXaanav . .. SchoL 
Horn. II. I 38). 

34 Erste Gemahlin des Aktor (Eustath. Hom. 
II. 321, 3). 

4) Eine Dienerin der H°kabe, von der SchoL 
Laur. Eur. H’c. 680 erzählt wird, sie habe den 
von Pnlymestor getöteten Polydoros, einen Sohn 
des Priamos und der Hekabe, gefunden. 

5) Eine Persönlichkeit, deren Beziehung wegen 
bruchstiickhafter Überlieferung eines vermutlich 
mythologischen Traktats (s. Vol. Herculan. colL 
altera Tom. 8 Tafel 106, Z. 10) nicht mehr fest¬ 
zustellen ist. 

6) Eine erst im späten Altertum bezeugte und 
überhaupt selten genannte griechische Göttin, 
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eigentlich eine vergöttlichte Heroine, wie aus der 
erstmaligen Erwähnung des Pausanias (III 19, 4) 
hervorgeht; danach wäre Polyboia zugleich mit 
ihrem Bruder Hyakinthos in den Himmel ver¬ 
setzt worden. Nach Pausanias war am .Thron von 
AmyklaP (s. o. Bd. I S. 1997) die Einführung der 
Geschwister P. und Hyakinthos durch die Göt¬ 
tinnen Aphrodite, Athene und Artemis in den 
Olymp dargestellt ( ’Aipgodlrrj xal ’AThjvä ze xal 
Agze/us xo/zl£ovat es oboavov 'Ydxiv&ov xal Eo- 
Xvßotar Yaxiv&ov, xa&a Xiyovotv, av8eX<pyv drzo- 
vavouoav ezixag&evov). Ferner berichtet Hesych 
von P. als einer Göttin, die bald Artemis, bald 
Kore gleichgesetzt werde (TloXvßoia • dXeis tis, 
vx' evtom (ihv Agzepts, {mo de SXXcov Kngrj). Die 
dritte Angabe über P. findet sich in einer Glosse 
des Methodios aus dem Etymologicum genuinum 
(Inedita poet. Graec. frg.; ed Reitzenstein, Ro¬ 
stock 1890/91: oev yag 8t | eignet) noXvßoia xal 
20 ävdgdotv rjntos alo>v | xtXvafiivtjs xal frrjges äva 
8gvfih ngnivovrai) und ist erst 1924 von Wila- 
mowitz (Hermes LIX 2623.) in das rechte Licht 
gerückt worden; danach ist hier von P. die Rede, 
.deren Erscheinen auf Erden den Menschen Frie¬ 
den bringt und die wilden Tiere zahm macht* 
(v. Wilam.). Daß diese P. nicht verschieden seiu 
kann von der Schwester des Hyakinthos, erhärtet 
die Feststellung von Wilamowitz, daß obige 
( TT)noXvßota enthaltende Verse der Dichtung 
30 .Hyakinthos* des Euphorinn von Chalkis (vgl. 
Skutscho. Bd. XI S. 1181) angehören. Damit 
entfällt die Meinung H ö f e r s (Myth. Lex. III 2, 
2623), der in TloXvßoia lediglich einen Beinamen 
der Göttin Eirene erkennen wollte. 

P. ist eine vorgriechische Gottheit gewesen, das 
beweist schon die Unsicherheit ihrer Einfügung in 
die herkömmliche Gött'Tordnung, indem sie bald 
Artemis, bald Kore (Hesvch. s o.), bald Perse¬ 
phone (vgl. Preller-Robert Griech. Myth. 
40 803 mit Anm. 1) gleichgesetzt wird. Die literarisch 
späte Erwähnung darf nicht zu dem Schluß füh¬ 
ren, daß es sich um eine spät aufgekommene 
Sagengestalt handelt. Wenn Hyakinthos, dessen 
Kultus zu Amyklai schon im 2. Jahr'ausend in 
voller Blüte stand (s. Eitrem o. Bd. XVII S. 13), 
erwiesenermaßen eine vorgriechische Gottheit war 
(▼.Wilamowitz 263), so muß es seine Schwe¬ 
ster P. ebenfalls gewesen sein. P. hieß auch ’Exi- 
<pa*rfs,' woraus sich ergibt, daß sie in späterer 
50 Zeit eine. Wiederbelebung erfuhr; dies geschah, 
gleichzeitig mit vielen anderen Göttern, im 
8. JhdL (v. Wilamowitz Glaube der Hell. I 
105). Ihr vorgriechischer Name ist nicht bewahrt. 
Aber auch die griechische Namensform TloXvßoia 
— ,die Vielnähre rin* (W e I c k e r), ,die viele Grä¬ 
ser und Kräuter Spendende* (U n g e r), ,die, wel¬ 
che viel Rinder besitzt oder wert ist* (v. Wila¬ 
mowitz 263) — gestattet einen Rückschluß auf 
ihre erdgebundene Bedeutung, wie sie auch ande- 
60ren ursprünglich nicht rein griechischen Gott¬ 
heiten (Demeter, Kore u. a.) anhaftete. Vielleicht 
gab Un ge r (Philologus XXXVII [1877] 28) die 
beste sprachliche Erklärung, indem er P. als eine 
Vegetationsgottheit deutete, die im Frühling 
Gräser und Kräuter spendete. Die Reliefdarstel¬ 
lung in Amyklai enthält in der Tat einen tiefen 
symbolischen Vorgang, indem sie das Geschwister¬ 
paar Hyakinthos und P. aus dem Bereich der 
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chthonisehen Gottheiten Demeter, Kore und Ha¬ 
des in die lichtvollen Himmelshöhen emportragen 
läßt. Die ursprüngliche Verknüpfung der P. mit 
den chthonisehen Mächten erscheint ja auch schon 
durch die Gleichsetzung mit Kore bzw. Perse¬ 
phone (s. o.) geboten. Der Polyboiakult war la¬ 
konischen Ursprungs und ging von Amvklai aus. 
Seine weitere Verbreitung läßt sich nicht mehr 
feststellen. Es ist aber anzunehmen, daß dort, wo 
Hyakinthos Verehrung genoß, auch seine Schwe¬ 
ster ihren Kult hatte. Der Hyakinthoskult griff 
nicht nur über die Grenzen Lakoniens, sondern 
überhaupt der Balkanhalbinsel erheblich hinaus 
(vgl. o. Bd. XVII S. 8ff.). Ob hiermit die Ver¬ 
ehrung der P. Schritt gehalten hat, ist fraglich. 
Daß aber P. wirklich einst größere Bedeutung 
hatte und über weitere Räume bekannt war, als 
die dürftige Überlieferung anzunehmen gestattet, 
geht schon daraus hervor, daß an dem amykläi- 
schen Fest der Hyakinthien, mit dem auch die 
Verehrung der P. verbunden war, eine rege Teil¬ 
nahme der Frauen erfolgte, zumal an einer nächt¬ 
lichen Mysterienfeier (Eur. Hel. 1470. Plut am. 
narr. 775 C, vgl. o. Bd. XVII S. 16). Im übrigen 
gibt es auch eine bestimmte Angabe über einen 
Kult der P. auf Knidos, wo sie zu einer Artemis 
Iakynthotrophos geworden war, nach der nun 
gleichfalls das Fest hieß (ihr Fest auf der deli- 
schen Inschrift in Bull. hell. VII 485; vgl. v. W i - 
lamowitz Glaube d. Hell. I 105). 

Weitere Literatur s. Myth. Lex. III 2624ff. 

(Hans Treidler.) 

Polybos. 1) Troischer Held, Sohn des Ante¬ 
nor, Bruder des Agenor und des Akamas, Hom. 
II. XI 59. Tzetz. Alleg. H. XI 45. 

2) König im ägyptischen Theben, Mann der 
Alkandre, der dem Menelaos zwei silberne Bade¬ 
wannen, zwei Dreifüße und zehn Goldtalente ge¬ 
schenkt hatte, Hom. Od. IV 125ff. Athen. V 191h. 
Poll. VI 97, vgl. K a i b e 1 Herrn. XXX [1895] 429. 
Bei Manetho frg. 55 FHG II 581 dem Thuoris, 
einem König der 19. Dynastie, von der Wende 
des 3. zum 2. Jahrt. gleichgesetzt, womit die Zer¬ 
störung Troias unter die Regierungszeit dieses 
Herrschers eingereiht wird. Mehr als gelehrte 
alexandrinische Spekulation, die vielleicht schon 
vor Manetho in Ägypten bestanden hatte (U n - 
g e r Chronologie des Manetho 225), liegt dieser 
Notiz sicher nicht zugrunde. Ebenso entbehrt 
die Zusammenstellung des P. mit Ramses IX., 
einem König der 20. Dvnastie im 12. Jhdt. v. Chr. 
bei L a u t h Troias Epoche, Abh. Akad. Münch. 
XTV 2. Abt. 37ff. jeder realen Grundlage, s. 
Gut schm id Kl. Schriften I 551. Die spätere 
Historisierung ägyptischer Heroen Homers kommt 
auch sonst vor, vgL Proteus bei Herodot. II 112. 
Ganz schlicht genommen kann aus der P.-Stelle 
nichts, anderes herausgelesen werden, als daß zu 
homerischer Zeit Beziehungen, und zwar solche 
friedlicher Natur, d. h. Handelsverbindungen, 
zwischen Ägypten und Griechenland bestanden 
hatten. 

3) Ballanfertiger am Hof des Alkinoos auf 
Scheria, Hom. Od. Vni 373. Schol. Plat. Theait. 
146 A. Eustath. Od. VIII 373 (1601, 22). 

4) Vater des Eurymachos, eines Freiers der 
Penelope, Hom. Od. I 399. XV 519. XVI 345, 
434. XVm 349. XX 359. XXI 320. 
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5) Freier der Penelope, der von Enmaios in 
der Saalschlacht getötet wird, Hom. Od. XXII 
243, 284. Ovid. her. 1, 91. Bei Apollod. epit. 7, 29 
werden unter den Freiern der Penelope zwei P. 
genannt, wohl ein Flüchtigkeitsversehen. Zu der 
gedankenlosen Zusammenstellung des Freierkata¬ 
logs bei Apollodor vgl. Wagner Rh. Mus. 
XLVI [1891] 419. P. ist der meistverwendete 
Name bei Homer, woraus B e k k e r M.-Ber. Akad. 
Berl. 1842, 2. Mai schließt, daß alle jene Teile, 
wo er für verschiedene Personen angewandt wird, 
ursprünglich selbständig und unverbunden waren, 
also zu den älteren Tellen des Epos gehörten. 
Dagegen Friedländer N. Jahrb. f. Philol. 
Suppl. N. F. HI 827, der die Namensgleichheit 
der nicht klar sichtenden mündlichen Überliefe¬ 
rung zuschreibt. Viel hat die häufige Verwen¬ 
dung des Namens sicherlich nicht zu bedeuten. 
Nebensächliche Personen konnten gleich benannt 
werden, und P. wurde dabei um so lieber ge¬ 
braucht als das Kennwort; der Rinderreiche bald 
auf einen der reichen Männer homerischer Zeit 
passen mochte. 

6) Eine Sagenfigur, die, im Kern wohl immer 
dieselbe, an fünf Orten in verschiedenen Brechun¬ 
gen auftritt, vgl. Robert Gr. Heldens. III 1, 885. 

1. in Sikyon 

2. in Korinth 

3. in Boiotien, und zwar Anthedon o. Plataiai 

4. in Tenea 

5. in Argos. 

ad 1. Herodot. V 67. Hvg. Schmidt XLIX. 
Paus, n 6, 6. Schol. Pind. Nem. IX 30. Schol. 
Eurip. Phoen. 26. 1760. Euseb. Chron. I p. 176 
Schoene. 

ad 2. Soph. Oed. T. 774ff. Nicol. Damasc. 
frg. 8 FGrH II 337. Hvg. fab. 67. Parthen. 
TSgcot. 7ta&. 27. Apollod. III 5, 7. Schol. Eurip. 
Phoen. 28. 44. 1044. Alex. v. Aphrodis. d. fat. 31. 

ad 3. Athen. VII 296 b. Schol. Apoll. Rhod. 
I 1310. Schol. Eurip. Phoen. 28. Etym. M. 
p. 207, 42ff. s. Bovy.egat;. 

ad 4. Strab. VIII 380. 

ad 5. Etym. M. a. O. 

P. König von Phokis Myth. Vat. n 230 dass, 
auct. III ed. Mai zu erklären aus einem Mißver¬ 
ständnis von Stat. Theb. 164, das auch der 
Comm. des Lactant. Placid. in Stat. Theb. auf¬ 
weist, vgl. Robert Gr. Heldens, ni 1,886, 4; 
Oedipus 77. 

Eltern: P. Sohn des Hermes, Nicol. Da¬ 
masc. frg. 8 FGrH III 337. Paus. II 6, 6. Athen. 
VII 296 b, d. h. also in korinthischer, sikyoni- 
scher und hoiotischer Tradition, was bereits auf 
den Zusammenhang zwischen dem korinthischen, 
sikyonischen und boiotischen P. hinweist. 

P. Sohn des Hermee und der Chthonophyle, 
Tochter des Sikyon, Paus, n 6, 6 Hoefer 
Myth. Lex. s. P. 26321., ebd. Oedipus 708 be¬ 
zieht die Stelle SehoL Eurip. Phoen. 26 eviot Ss 
xal UXlov <paoW edni» elvai xaida auf P. und 
meint, daß ein vorhergehender gegenübergestell¬ 
ter Satz des Sinns: manche sagen, P. sei ein 
Sohn des Hermes, ausgefallen sei. Diese Annahme 
erscheint ziemlich willkürlich, ebenso wie die 
weitere Folgerung: P. Hermessohn sikyonische 
Überlieferung, P. Heliossohn korinthische Über¬ 
lieferung. 
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Aus der Verbindung von Hermes-P. wollte diejenige sein, die am ehesten auf einer histon- 
man auf chthonisehen Charakter des P. schließen, sehen Grundlage fußt. Es spiegeln sich hier 

wozu sich einerseits der Eumeuidenkult in Si- wohl Verhältnisse einer frühen Zeit wieder, da 

kyon, andererseits der Name der Mutter des P. Sikyon von Argos unterworfen wurde, vgl. Baus. 

Chthonophyle, der auf Erichthonios und Eri- II 6, 7. Wilisch Jahrb.^rTnLi rin« 
phyle hinwies, gut fügte (Schneidewin [1878] 742ff. Frick ebd. CVII [1873J 
Abh. Akad. Götting. V [1851/521 192. Weck- LuebbertDe Pindaro Clisthems Sicyonn in_ 

lein S.-Ber. Akad. Münch. 1901, 670. Gruppe stitutorum censore 12. Nach Euseb. thron, i 

1320, 8. 1327, 4). Dennoch sind diese Beweise p. 176 Schöne übernimmt Adrast nicht sofort 

für einen chthonisehen Charakter des P. zu ge-10 nach P. die Herrschaft. P. hier der ZU., 
ring, vgL Robert Oedipus 116, 47. Hermes Adrast der 23. König von Sikyon. 
war wohl zum Vater des P. gemacht worden, weil C. Alkione, Tochter des Korinthers P., ist mit 
der Herdengott (Gruppe 1327, 4; s. Art. Amphilochos, dem Sohn des Dryas, verheiratet, 

Hermes S. 775f) gut zu P., dem Rinder- Parthen. TSqwt. mri>. 27. Wenn, der Dryantide 

reichen (s. znm Namen), paßte. Amphilochos wirklich, wie Wilisch Jahrb f. 

Gattin: verschieden bezeichnet. Philol. CXVÜ [1878] 745 und I m m i s c h ebd. 

a) Merope, Soph. Oed. T. 774. Aristoph. SuppL XVII [1890] 188 es annehmen, mit Amphi- 

Hypoth. Eurip. Phoen. p. 394 Nauck. Schol. lochos, Sohn des Alkmaion, des Begründers von 

Eurip. Phoen. 29. 1044. 1607. 1760. Sen. Oed. Argos, gleichgesetzt werden kann, so ergeben 

273. Bei Soph. wird sie Wohl ziemlich willkür- 20 sich für P. wieder durch die Heirat seiner Tochter 

lieh Dorierin, d. h. also Peloponnesierin genannt, Beziehungen zu Argos. 

vgl. Robert Oedipus A. 31 zu c. in. Zur Die zweite Gruppe der Sagenversionen läßt 

weiten Verbreitung des Namens Merope vgl. P., da ihm kein leiblicher Erbe geboren wird, 

Dibbelt Quaest. Coae mythologae 6, 6. Merope ein fremdes Knäblein an Sohnes Statt annehmen, 

erscheint mit P. hauptsächlich in korinthischer Es sind jene Versionen, die P. mit dem Oedipus- 

Uberlieferung verbunden (vgl. Gruppe 521,3), mythos verbinden. Bet he Theb. Heldenlieder 

bei Peisander von Rhodos aber (Schol. Eurip. 73ff. will die beiden Gruppen —■ P..übergibt dem 

Phoen. 1760) in sikyonischer. Adrast die Herrschaft und P. adoptiert den Oedi- 

b) Periboia, Hyg. fab. 66. 67. Apollod. KT pus—miteinander in Beziehung bringen: nachdem 

5, 7. Korinthische Tradition. 30 P- entdeckt habe, daß Oedipus nicht sein rich- 

c) Eriboia, Hvg Schmidt XLIX. P. Herrscher tiger Sohn sei, könne er seinen Enkel Adrast 

von Sikyon. Vielleicht für Periboia verschrieben. zum Erben einsetzen. Diese Annahme ist kon- 

d) Euboia, Tochter des Larymnos, Athen. VII struiert. Die beiden Sagengruppen stehen wohl 

296 b. Boiotische Version. unabhängig nebeinander und haben ihre Gemein- 

Alle drei. Periboia, Eriboia, Euboia, sind im samkeit eben nur in der Person des P., eines 
Grund der gleiche Name (vgl. Gruppe 505.2), Herrschers von Sikyon oder Korinth, 
der als Gegenstück zu P., dem Rinderreichen, P. in d e r O e d i p u s s age. Der Grundzug 

leicht zu verstehen ist. ist folgender: den von Laios ansgesetzten Oedipus 

e) Medusa, die Tochter von P.’ Bruder Orsi- zieht P. an Sohnes Statt auf, sei es nun, daß ihm 
lochos, Schol. Oed. T. 775 nach Pherekyd. 40 seine Gattin das Knäblein unterschiebt und er es 

f) Antiochis, die Tochter Chalkons, ebd., wo für sein eigenes hält, sei es, daß er um dessen 
Robert Gr. Heldens, m 1, 885; Oedipus 70ff. fremde Herkunft weiß. 

eine Verbindung mit Euboia konstruiert. Es sind allerdings auch Spuren vorhanden, 

Fast in allen Versionen ist ein Zug für P. cha- die P. überhaupt keine Rolle in der Oedipussage 

rakteristisch: der Mangel eines männlichen Erben. zuweisen. Das Kind wird von Hirten aufgefunden 

Die erste Gruppe der Sagenversionen läßt ihn und auch von diesen aufgezogen (so der gewohn- 

deshalb seine Tochter mit einem Fremden ver- liehe Gang der Fabel von der Aussetzung eines 
heiraten Kindes: wird es von den Hirten entdeckt, so 

A. Adrast, Sohn des Talaos, aus Argos, wird wächst es audi bei mnen heran, vgl. Robert 

so Schwiegersohn des P. (Herodot. V 67. 8ehoL 50 Gr. Heldens. HI 1, 887) Diese Version kann frei- 
Pind. Nem. IX 30) und damit nach dessen Tod lieh nunn späten Quellen nachgewiesen werden 

Herrscher in Sikyon. (SdioL Hom. Od. XI 271. Zenoh. II 68. Suid. 

B. Talaos, Sohn des Bias, aus Argos, heiratet s. Oitoroosv Malal. II500 p. 50ff. [Bonn.] Kedren. 
die Tochter des P., die einmal Lysimache (Schol. I p. 45ff. [Bonn.]), zeigt aber doch, daß die Ver- 
Pind. Nem. IX 30 nach Menaichmos von Sikyon), brndung des P. mit der Oedipussage keine unbe- 
das anderemal Lysianassa (Paus, n 6, 6) heißt dingt feste ist. Über die Einzelheiten des Ver- 
Der Sohn beider ist beide Male Adrast. Von Argos hältnisses P.-Oedipus besteht ein Wust verschie- 
vertrieben, flieht er zu dem Vater seiner Mutter denartigster Überlieferung Epische Tradition, 
und übernimmt nach dessen Tod die Herrschaft dramatische Tradition, Aufzeichnungen der My- 
über Sikyon. Die gleiche Tradition, auch bei Schol. 60 thographen vermischen sich hier zu einem fast 
Hom II II 572 zugrunde liegend, nur mit der unentwirrbaren Knäuel. Zwei Versionen sollen 
kleinen Abweichung, daß hier P. Privatmann und zunächst herausgehoben werden: a) die sopho- 
Adrast als erster Herrscher in Sikyon erscheint kleische, b) die eunpideische. 

vgl. Robert Oedipus 79, 102. . . a ) .?• ist. hier Herrscher von Korinth. Oedipus 

Das Endergebnis der Versionen A und B bleibt wird im Kithairon ausgesetzt. Ein Hirt des r. 
dasselbe: Adrast aus Argos übernimmt nach dem bringt ihn zu seinem Herrn, der ihn gemeinsam 
Tode des P. die Herrschaft über Sikyon. Diese mit seiner Gattin Merope aufzieht und ihn in 
Kernüberlieferung dürfte unter allen P.-Mythen dem Glauben beläßt, er sei ihr leiblicher So 
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Während der Pest in Theben stirbt P. Durch den dem Kreon, vgl. Robert Oedipus 307ff. und 

TT* i.___• 1 J* TP~ ____i. . . - _ * S. • , . . f. . . . 


Hirten wird die Entdeckung der wahren Ab¬ 
kunft des Oedipus herbeigeführt. Soph. Oed. T. 


Körte 21 ff. P. kam wahrscheinlich, wie schon 
angedeutet, gar nicht selbst nach Theben, es 


774. 935. 1015ff. Danach Schob Soph. Oed. T. dürfte hier nur seine Gattin erschienen sein, um 

924 und Alex. v. Aphrod. d. fat. c. 31. Suppl. seinen Tod zu melden und Oedipus über seine 

Aristot. II ed^Bruns. wahre Abstammung aufzuklären, ähnlich Hyg. 

b) Die eunpideische Version ist nicht so ein- fab. 67 und XLIX Schmidt, vgl. Robert Gr. 

fach wiederzugeben, da das hier in Betracht kom- Heldens, in 1, 899; Oedipus 318 u. 321f. Die 

mende Drama Oedipus bis auf geringe Bruch- Rolle des P. im Oedipus des Euripides war also 

stücke verlorengegangen ist und die Rekonstruk-10 ebenso wie im Oedipus des Sophokles wenig be- 
tion der Fabel nur teilweise erfolgen kann, haupt- deutend, er trat wohl hier ebenso wie dort gar 

sächlich nach Eurip. Phoen. und dem Scholion nicht auf der Bühne auf. Neben der sophoklei- 

dazu. Auch hier scheint P. in Korinth zu herr- sehen und der euripideischen Version steht noch 

sehen (Schol. Eurip. Phoen. vor allem 44 u. 1044 eine Fülle etwas abweichender Überlieferung, die 

und Aristoph. Hyp. Eurip. Phoen. p. 394 Nauck). schrittweise nach dem Gang der Handlung ange- 

Das auf dem Kithairon ausgesetzte Kind finden führt werden soll. 

Hirten des P. und übergeben es der kinderlosen a ) P. zieht den Oedipus in Tenea auf, Strab. 
Gemahlin ihres Herrn, die es dem P. unterschiebt Vm 380. Nicht viel von der korinthischen Tra- 

(Eurip. Phoen. 24n.). Nach Schol. 29. 1044. 1607 dition verschieden, tenea tische Lokalsage. P. hat 

und Aristoph. Hyp. heißt die Gattin des P. 20 danach eben Oedipus aus dem benachbarten Ko- 
auch bei Euripides Merope. Herangewachsen er- rinth in das ländlichere Tenea gebracht, vgl. 


schlägt Oedipus den Laios und bringt dessen 
Wagen samt den Pferden als Geschenk zu P. 


Robert Gr. Heldens. III 1, 885, 3. 

ß) Oedipus wird in einem Kasten auf das 


nach Korinth (Phoen. 44 und Aristoph. Hyp.). Meer ausgesetzt und bald in Sikyon, bald in 

Dieser dürfte ihn dann kraft seiner Würde als Korinth an Land gespült, wo ihn P. aufnimmt. 

König vom Morde entsühnt haben (Schob 44 und Schob Eurip. Phoen. 26 u. 28, ähnlich auch Ari- 

U n g e r Theb. Paradox. 244). Wagen und Pferde stoph. Ran. 1192, vgl. dazu Kirchhof Kampf 

waren wohl deshalb eingeführt, um später als der Sieben vor Theben u. Oedipus, Diss. Munst. 

Erkennungsmittel zu dienen. Mit ihm kam wahr- 108f. Korinth dürfte zu Sikyon eine Dublette 

scheinlich P. oder besser seine Gattin, um seinen 30 sein, s. B e t h e Theb. Heldenl. 67. Die Aus- 


Tod zu melden, nach Theben zu Oedipus, Diener 
von Iokaste erkannten das Gespann des Laios 
und entdeckten so den Mord an ihrem früheren 


Setzung im Kasten kann gegenüber der Aus¬ 
setzung auf dem Kithairon größere Altertümlich¬ 
keit beanspruchen, vgl. Robert Oedipus 70tf. 


Herrscher (vgl. Gruppe 522, 2). Gesichert für und W e c k 1 e i n S.-Ber. Akad. München 1901 ’ 

die eunpideische Version ist die Blendung des 6705. 

Oedipus durch Diener des Laios, Schob. 61. Eurip. y) Hier muß unmittelbar jene Fassung ange- 
frg. 545. Es wird hier aus dem Oedipus selbst reiht werden, in der die Gattin des P., immer 

das Zitat überliefert: ,Wir warfen den Sohn des Periboia genannt, beim Wäschewaschen am 

P. zu Boden, blendeten ihn und zerstörten ihm Strande das angeschwemmte Knäblein findet und 
die Augen.* Die Blendung muß also zu einer Zeit 40 es mit Wissen des P. an Kindes Statt aufnimmt, 


erfolgt sein, da Oedipus noch als Sohn des P. 
galt, vgl. Robert Hom. Becher 78; Oedipus 
306. K u 11 m e r Jahrb. f. Philob Suppl. XXVII 
[1902] 495. Hoefer Myth. Lex. s. Oedipus 
730. — W e q k 1 e i n S.-Ber. Akad. Münch. 


so Hyg. fab. 66 und Bild eines homerischen 
Bechers, Paris Louvre, P o 11 i e r Monum. grers 
publ. par l’Ass. p. l’encourag. d. fit. gr. 1885 
—1888, 48 pb 8. Robert Hom. Becher 76; 
Oedipus 326 Abb. 49. Myth. Lex. III 1, 705. Wie- 


1901, 689ff. bringt mit dem Oedipusfragment 545 ner Vorlegebl. 1889 Taf. Vni 4. Auf diesem 

diÄ Qfolla Crtksvl Oß > n L.Ißi. T>_^1 • i /: L T)^_:i — ■ _1_„ 


die Stelle Schob 26 in Verbindung, wo es heißt: 
,andre sagen, daß P. ihn geblendet habe, nach¬ 
dem er den Orakelspruch über den Mord am 


Becher ist (inscbriftlich bezeugt). Periboia dar¬ 
gestellt mit dem Oedipusknäblein in Armen, links 
von ihr ein Wäschekorb, rechts Hermes und eine 


Vater gehört hatte.* Er meint nämlich, P. hätte 50 auf einem Delphin reitende Nereide, die den 


die Diener des Laios gedungen, um den Oedipus 
zu blenden, eine etwas gekünstelte Auffassung, 


Meeresstrand kennzeichnet- Links anschließend 
eine zweite Szene: P. (von der Namensbeischrift 


denn wie hätte der in Theben fremde P. den nur erhalten .. .B..2 — also wahrscheinlich 


Dienern des dortigen Herrscherhauses gebieten 
können? Wahrscheinlicher ist vielmehr, daß im 


[IIOAY]B[O]2) mit dem Knäblein auf dem 
Schoß und vor ihm eine Frau, wohl Periboia, die 


euripideischen Oedipus die Knechte des Laios eben von ihrem Fund berichtet, so auch Ro- 
auf Befehl des herrschsüchtigen Kreon dem Oedi- b e r t Oedipus 326 gegen B e t h e Theb. Helden- 


£ us die Augen ausstachen, nachdem sie ihn als lieder 71 und Weck fein S.-Ber. Akad. Münch. 

iörder ihres Herrn erkannt hatten, vgl. R 0 - 1901, 669, die meinen, daß das Knäblein eben als 

bert Gr. Heldens. III 1, 899; Oedipus 307 . 60leiblicher Sohn des Königs ausgegeben und ihm 
Gruppe 525. Das Bild der etruskischen Aschen- überreicht worden sei. Hermes am Strande soll 

urne Körte Ril. d. Urne Etr. n 21ff. Taf. VII1 wohl bloß die Hilfe der Götter für das ausge- 

und Robert Oedipus 307 Abb. 48, auf dem stoßene Kind symbolisieren und ist nicht als 

sicherlich die Blendung des Oedipus nach Euri- Vater des P. hier dargestellt, vgl. R 0 b e r t Oedi- 

pides dargestellt ist, kann daher nicht zur Er- pus 326 gegen Pottier 51 und Bethe 68ff. 

hellung der Figur des P. herangezogen werden, Möglich, daß anch die eunpideische Version die 


da in dem Mann in Stiefeln wohl nicht P. zu er¬ 
kennen ist, wie Weckleina. O. dies tut, son- 


Aussetzung des Oedipus in der Kiste und seine 
Auffindung durch die Wäsche waschende Königin 
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enthielt (so Pottier a. O. Robert. Hom. 
Becher 76; Oedipus 70). Ein sicherer Beweis kann 
nicht geführt werden. Daß diese Version alter¬ 
tümliche, epische Züge zeigt, ist unleugbar, vgl. 
Nausikaa und Odysseus am Strande. Es dürfte 
hier also ältere, voreuripideische Überlieferung 
vorliegen, s. Wecklein 670. Robert Oedi¬ 
pus 70. Kirchhof Kampf der Sieben vor 
Theben und Oedipus 106, 1. Nilsson GGA 
1922, 40 (Zweifel daran bei D a 1 y Art. O l d l - i' 

pus o. Bd. XVn S. 2114) 

3) Hippodameia, die Tochter des Oinomaos, 
schiebt dem F., Herrscher in Sikyon das Oidi- 
pusknäblein unter, Schol. Eurip. Phoen. 26. Hippo¬ 
dameia ist Großmutter der Periboia (s. Mvth. 
Lex s. Hippodameia 2669 und Periboia 1961), 
es würde also die Großmutter der Enkelin dem 
Gatten gegenüber zum ersehnten Kindersegen ver¬ 
helfen. Diese Kombination steht an einer Stelle, 
die auch sonst mit Absonderheiten reich versehen 2l 
ist. Hier heißt der Vater des Oedipus Helios 
und P. wird als derjenige bezeichnet, der den 
Ziehsohn blendete, s. unter $). Wahrscheinlich 
kann daher die Erwähnung der Hippodameia auf 
Kosten der Textverderbnis zn setzen sein, so 
Bethe Theb Heldenlieder 71, 45. Gewagte Ver¬ 
mutungen sind es, auf Grund dieses Zitats Sagen 
anzunehmen, die Pelops und Hinpodameia an 
Stelle von P. und Periboia setzten (Schneide- 
win Abh. Ges. Wiss. Gött. V [1851/52] 194.3 
Hoefer Myth. Lex. s. Oedipus 709) oder P. 
zum Schwiegersohn des Pelops zu machen 
(Gruppe 509). 

r) Ein Jüngling in Panzer und Mantel mit 
Namen Euphorbos, den kleinen Oidipodas (sic) 
in Armen, schreitet auf einen bärtigen Mann in 
Himation mit Stab, wohl P.. zu: rf Vase aus dem 
3. Viertel des 5. Jhdts. v. Chr., Paris Bibi. Nat. 
de Ridder n 272 nr. 372. Mon. Inst. II 
pl. 14. Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. VTI 9. 4 
Hoefer Mvth. Lex. s. Oedipus 709 Abb. 2. 
Robert Oedipus 73 Abb. 22. B e a z 1 e y Att. 
Vasenm. 372 nr. 3. In dem Jüngling ist eher 
ein Edelmann als ein Hirte zu erkennen, vgl 
Robert a. O. Jedenfalls von allen bisherigen 
Überlieferungen abweichende Darstellung (nach 
Robert 74 vorsophokleisch). 

C) Die Knechte des Laios setzen das Knäblein 
nicht, wie es ihnen befohlen war, aus, sondern 
bringen es unmittelbar der kinderlosen Gattin « 

des P. Diod. VI 64. w . 

v ) Das Motiv: Oedipus ubergibt dem F. F»ra 
und Wagen des Laios, schon vor Eunpld w vo n 
Peisander von Rhodos verwendet, s. Schol. Eurip. 
Phoen. 1760. Es dürfte ihm aber die Bedeutung 
dieses Geschenkes als Mittel zur späteren Ana- 
gnorisis nicht mehr recht bewußt gewesen sein, 
denn er führt daneben noch andere Erkennungs¬ 
zeichen, Mantel, Gürtel und Schwert des Laios» 
an, s. Wecklein S.-Ber. Akad. Münch. 1 »Ol, < 
673 Das Motiv der Wagenübergabe an P. also 
sicherlich sehr alt. Antimachos erwähnte es wie¬ 
der in seiner Lyde Schol. Eurip. Phoen. 44.rlAt 
II 611 frg. 3. Oedipus überreichte hier die rferae 
des Laios dem P. als {h}£jrrrigia, als Lohn für die 
Erziehung, was aber nicht heißen muß, daß er in 
diesem Augenblick schon von seiner wahren Ab¬ 
stammung wußte. Über &QS3rrf)Qia, auch leiblichen 


Eltern dargebracht, vgl. Hoefer Myth. Lex. 
s. Oedipus 715. 

Hierher gehören auch die Maulesel des Laios, 
die Oedipus dem P. bringt, Nicol. Damasc. 
frg. 8 FGrH II 337. Sie stammen wohl eben¬ 
falls aus einer Version, die sie als Erkennungs¬ 
mittel verwendete, vgl. Bethe Theb. Helden¬ 
lieder 164, 6. Schneidewin Abh. Ges. Wiss. 
Gött. V (1851/52) 177. Hoefer Myth. Lex. s. 

) Oedipus 780. Bei Nicol. Damasc. schimmert noch 
eine bessere Motivierung des Geschenkes, als sie 
durch die gegeben ist, durch: Oedipus 

zieht von P. aus, um gestohlene oder entlaufene 
Pferde zu suchen, und bringt dafür die Maulesel 
des Laios zurück, vgL Robert Gr. Heldens. 
III 1, 887. . , 

#) Manche sagen, daß P. ihn (Oedipus) ge¬ 
blendet habe, nachdem er den Orakelspruch über 
den Vatermord gehört hatte, Schol. Eurip. Phoen. 

[) 26. Diese Version stammt von jener Stelle, die 
auch sonst unklare Überlieferung gibt, vgl. o. 
unter 3. Aus dem Wortlaut ist mit Wahrschein¬ 
lichkeit herauszulesen, daß P. den Oedipus für 
seinen eigenen Sohn hielt und ihn blendete, um 
ihn am Vatermord zu verhindern; es würde also 
vorausgesetzt sein, daß die Gattin des P. Oedipus 
untergeschoben hatte, so auch K u 11 m e r Jahrb. 
f. Philol. XXVII H902] 495 und H o e f e r Myth. 
Lex. s. Oedipus 707, anders Robert Oedipus 
0 506. Die genaueren Einzelheiten dieses merk¬ 
würdigen Sagenznges können nur vermutungs¬ 
weise erschlossen werden. Oedipus kam wohl 
nach Korinth zu Besuch, kaum P. nach Theben, 
wie Weck lein S.-Ber. Akad. Münch. 1901, 
689ff. meint. Daß Oedipus geblendet wurde, be¬ 
vor er den Vater erschlagen und die Mutter ge¬ 
heiratet hatte Iso Hoefer Myth. Lex. s. Oedi¬ 
pus 730 und Robert Oedipus 506), halte ich 
für ziemlich ausgeschlossen. Die Blendung mußte 
0 doch auch in dieser Fassung als Sühne für die 
beiden Freveltaten erscheinen. 

i) Die Aufdeckung der wahren Abkunft des 
Oedipus erfolgt nach Hyg. fab. 67 und Hyg. 
XLIX Schmidt durch Periboia, die nach Theben 
kommt, um den Tod des P. zu berichten. Es ist 
klar, daß dieser Version die Unterschiebung des 
Oedipus bei P. mit Wahrscheinlichkeit voraus¬ 
geht. Es wurde schon gesagt, daß diese Art der 
Anagnorisis in der euripideischen Fassung ver- 
>0 wendet worden sein dürfte. 

Aus diesem Gewirr von Sagenzügen verschie¬ 
dene örtlich begrenzte Unterschiede des P.- 
Mythos herauslesen zu wollen, ist ziemlich hoff¬ 
nungslos. Am ehesten kann noch gesondert wer¬ 
den, daß zur sikyonischen Version besser die 
Auffindung des Knäbleins am Meeresstrand im 
Kasten, zur korinthischen die Aussetzung auf 
dem Kithairon zu passen scheint, vgl. Weck¬ 
lein S.-Ber. Akad, Münch. 1901, 670. Sonst sind 
50 für Sikyon und Korinth keine gesonderten Tradi¬ 
tionen nachznweisen. Oedipus ohne Wissen des P. 
untergeschoben, wird sowohl für Korinth wie für 
Sikyon überliefert (Korinth: Apollod. III 5, 7. 
Hyg. fab. 67. Sikyon: Eurip. Phoen 1760. Hyg. 
XLIX Schmidt). Oedipus bringt das Gespann 
des Laios dem P., ist korinthischer wie sikyoni- 
scher Zug (Korinth: Nicol. Damasc. frg. 8 
FGrH II 337. Sikyon: Schol. Eurip. Phoen. 
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1760). Die Gattin des P. führt die Anagnorisis Hoefer Myth. Lex. s. P. 2634 als eigentliche 

herbei, hat für Korinth Hyg. fab. 67, für Sikyon Heimat des P. angenommen wird, stellt sich in 

Hyg. XLIX Schmidt. Selbst die Namen der Wahrheit nur als eiue nebensächliche Dublette 

Gattin Periboia und Merope sind gleicherweise von Korinth dar, vgl. Robert Gr. Heldensage 

für Korinth wie für Sikyon gebräuchlich, s. o. III 1, 885; Oedipus 78. Anthedon in Boiotien, 

S. 1585. Die Zusammenstellungen von Ro- das R o b e r t Oedipus 70ff. (ähnlich Sehneide- 

bert über die vermutliche Abfolge und Zusam- win Abh. Ges. Wiss. Gott. V [4851/52] 192) als 

menhänge der einzelnen Sagenversionen (I: Ver- Ursprungsort bezeichnet, ist abzulehnen, da die 

Senkung im Meer, II: Aussetzung auf dem Ki- Zeugnisse dafür zu spärlich und zu spät sind, vgl. 

thairon, Oedipus 78) sind sehr übersichtlich, doch lONils s on GGA 1922, 40, Argos wird nur im 
ein rein theoretisches Hilfsmittel. P. als Zieh- Etym. M. s. Bovxeoai; erwähnt und muß daher 
vater des Oedipus in Anthedon schwebt jedenfalls von vornherein ausgeschlossen werden, 
ebenso in der Luft wie P. als Ziehvater des Oedi- Es bleiben also nur Sikyon und Korinth, Orte, 
pus in Plataiai (gegen Anthedon vgl. K i r c h - die auch sonst durch Sagen miteinander verbun- 

h o f Kampf der Sieben vor Theben und Oedipus den sind, vgl. W i 1 i s c h Jahrb. f. Philol. CXVII 

llOf ). Der unbestimmten Lokalisierung des P. [1878] 742. Nach der stärkeren Überlieferung 

in der Oedipussage entspricht auch sein unbe- und nach den älteren Zügen dieser Überlieferung 

stimmtes Charakterbild. Daß ihn Oedipus Eurip. ist P. in Sikyon ursprünglicher als in Korinth, 

Phoen. 1607 öeojzozrje und Stat. Theb. I 64 falsus vgl. Schneidewin a. 0. Wilisch 744. 

(wohl weil er ihm die wahre Abkunft verheim-20Hoe f e r Myth. Lex. s. P. 2633. Bethe Theb. 
lichte) nennt, soll ihn kaum näher kennzeichnen, Heldenlieder 73ff. Wecklein S.-Ber. Akad. 

sondern nur die Verzweiflung des Oedipus, der Münch. 1901, 670ff. So war P. wohl einst in 

alles im schlimmsten Lichte sieht, zeigen. Der Sikyon heimisch und mit jenen Epochen ver- 

Zug der Milde, der bei Hyg. fab. 67 hervor- woben, da die dorische Kolonisation von Argos 

gehoben wird, ist der des greisen Königs-über- aus Sikyon zu erfassen begann, s. o. S. 1585 unter 

haupt, ähnlich allgemein wie das Himation für A und B (gegen Gruppe 513. 516, der meint, 

den bejahrten Herrscher auf den griechischen P. selbständiger Herrscher von Sikyon oder Ko- 

Vasenbildern. Es ergibt sich aus allem, daß die rinth sei nachargivische Sage). Der aus dem Süden 

Rolle des P. in der Oedipussage eine ziemlich wirkende argivische Mythenkreis hat ihn wohl 

nebensächliche, keinesfalls streng umrissene war. 30 früher in seine Erzählungen eingereiht als der 
In Zusammenschluß mit den Adrast- und Alkione- aus dem Norden beeinflussende thebanische. 
Versionen (s. o. S. 1585, A, B, und C) führt dies 7) Vater des Zimmermanus der Argo, Argus, 
darauf, daß in P. ein ursprünglich selbständiger Mann der Argia, Hvg. fab. 14 p. 48, 3 Schmidt. 

Heros des korinthisch-sikyonischen Sagenkreises ZumNamenP. Es scheiden sich klar zwei 
zu sehen ist, der erst in einer fortgeschrittenen Bestandteile IIoXv- und ßove = der Rinderreiche, 
Phase des Oedipusmythos hier einen Platz er- so Eustath. Od. VIII 373 (1601, 22); II. XVI 

hielt, vgl. die Überlieferungen, die ihn als Zieh- 180 (1053, 54). Etym. M. 680, 57 s. üöXvßoe. 

vater des Oedipus gar nicht kennen, o. S. 1586, Sy bei Myth. d. Ilias 218. Hoefer Myth. 
und Schneidewin Abh. Ges. Wiss. Gott. Lex. s. P. 2633. L o b e c k Paralip. 251. F i c k - 

V (1851/52) 168. Hoefer Myth. Lex. s. P. 40 B e c h t e 1 384. F i c k Bezzenberg. Beitr. XXVI 

2629. Nilsson GGA 1922, 40. 1901, 113. Die dritte Silbe -ßoe ist wohl durch 

P. i n B o i o t i e n : So ist es leicht erklärlich, Verkürzung aus -ßove entstanden, vgl. L o b e c k 

daß P. in Boiotien nicht mit der Oedipussage ver- und Fick a. O., kaum aus -ßtoe oder -ßoioe, 

bunden wird. Nach Athen. VII 296 b und Schol. Doederlein Horn. Gloss. I 241,370. III 2021. 

Apoll. Rhod. I 1310 ist er zum ersten- und ein- Schwenck Etym. myth. Andeutungen 303 

zigenmal Vater eines leiblichen Sohnes, des Meer- stellt, sicher mit Unrecht, -ßoe zu ßoa, und Über¬ 
dämons Glaukos. Schol. Apoll. Rhod. gibt als setzt P. mit ,Vielnährend‘. [Hedwig Kenner] 

Ort seiner Herrschaft Anthedon in Boiotien an. Polybotes. 1) Ein Verg. Aen. VI 484 ge- 
Bei Athenaios heißt seine Gattin Euboia. Über nannter Troianer (Cererique taerum Polybotin), 

die Verwandtschaft dieses Namens mit Periboia 50 den Aeneas bei seinem Unterweltsbesuch antraf, 
s. o. Zu Boiotien hat P. auch Beziehungen nach Vielleicht ist er identisch mit dem von Homer 

Etym. M. p. 207, 42ff. s. Bovxeoaie , da er hier (II. XIII 791) genannten Troianer TloXvrfrjzrje 

von Argos aus Plataiai begründet. Die Verbin- (S t o 11 Myth. Lex. III 2, 2636) oder auch (M. 

düng des P. mit Argos ging auch aus den Adrast- Mayer Giganten und Titanen 43) mit dem 

Versionen, s. o. S. 1585 unter A und B hervor. unter Nr. 2 erwähnten Giganten. 

Eine Kontamination der boiotischen Tradition 2) Gigant Auf seiner Verfolgung, erzählt 
nnt dem Oedipuskreis gibt Schol. Eurip. Phoen. Strabon (X 5,16 p. 489) riß Poseidon mit seinem 

28, da es besagt, P., Ziehvater des Oedipus, sei Dreizack ein Stück von der Insel Kos ab und 

entweder König eines Teils von Boiotien oder schleuderte es auf den Riesen; das abgerissene 

Herrscher in Korinth gewesen. 60 Stück bildete die Insel Nisvros, unter welcher 

Es sind also immer verbindende Züge von P. nunmehr begraben lag. Nach anderer Über¬ 
einer lokalen Überlieferung zur andern vorhan- lieferung hat er unter Kos gelegen (Strab. ebd.). 

den, so daß die Annahme nicht weit fehl gehen Ergänzend berichtet Steph. Byz. (s. Niovgoe), 

kann, der P. der verschiedenen Orte, Sikyon, daß P-, einer der Giganten, von Zeus getroffen^ 

Korinth, Boiotien, Tenea und Argos sei auf eine versucht hätte, durch Schwimmen zu entkommen; 

einzige mythische Figur zurückzuführen. Wo Poseidon habe dann den Dreizack auf ihn gewor- 

aber war diese ursprünglich heimisch? fen, ihn jedoch verfehlt {II o X v ß d> r « f 7.. eie 

Tenea, das von Grnppe 510 u. 521, 2 und zßy» tiyAnoiv (ntd Aide ßlr/deie evijyezo, liöoei- 
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d&v di in' avtdv äipelg rf]V zglaivav rov piv fügt, beschreibt ausführlich J. Overbeck 
Suaore..). Mit diesen Worten wird gleichzeitig (Gnech. Kunstmythologie, Leipzig 1873/78, 329), 
(Befolgende, auch von den übrigen Quellen be- und in rotfigurigem Stil ist ausgefuhrt eine im 

schriebene Kampfesweise Poseidons motiviert, die Arch. Jatob. XIV ‘^geschriebene DaK^'^g, 

zur Bildung von Nisvros führte ( yeyove yag vfjooe nach der Poseidon mit dem Dreizack in der Reeh- 

tä ßXtjdev 8 NUfVQoe ), : als nämlich die rglaiva ihr ten und der Insel Nisyros in der Linken gegen den 

eigentliches Ziel den Riesen P„ verfehlte und ms Knie gesunkenen, emporblickenden P.ansturmt 

ein Stück von der Insel Kos trennte (s. o ). Wie Eine größere monumentale Gruppe, die sich in 

Strabon berichtet auch Eustath. Dion. Per. 525 der Nähe des Demetertempels in Athen befand 

(GGM H 319 Müll) über die Entstehung der 10 und den gleichen mythischen Vorgang behandelte, 
Insel Nisyros aus Kos {Niovgoe . - - Anoxonetoa deutet Pausanias an (s. o.) und ist von O ve r - 

tHc vvoovrrjc K& rß rov üooeidcövoe zouuvr) ene- b e c k besprochen. Vgl. S t o 11 Myth. Lex. Ili 

onL» rip riyavti IIoXv ßiörrj veovzi) und er- 2, 2636. I Tr ^ ler -J 

klärt Nisyros etymologisch and xov v e cd xal rov Polybotos (IloXvßotos), Stadt in rnrygien, 

dvga>. Pausanias (I 2, 4) streift nur, unter zuerst bezeugt als Bischofssitz in den Listen der 

Hinweis auf ein Bildwerk (elxcbv) des Poseidon, Teilnehmer de6 Konzils von Nicaea 325: 

mit wenigen Worten die Sage von P. Im ganzen Schwartz Bischofslisten der Konzilien, Ab¬ 
betrachtet unterscheiden sich die literarischen handl. Bayr. Akad. N. F. XIII (1937) 36, dann in 

Quellen lediglich in geringfügigen Einzelheiten der Quelle von Hierocles Synecd. 677, 10, die 

voneinander und lassen die wichtigsten Vorgänge 20 nach Jones Cities m the Eastem Roman Pro- 

im Kampfe des P. mit den beiden Kroniden auf vinces (Oxford 1937) 502ff. ins 4./5. Jhdt. gehört; 

dem Hintergrund der Gigantomachie klar die Lesung P. (statt IloXvyoizoe) ist von Honig- 

hervortreten. mann in der Hierokles-Ausgabe des Corpus 

Die enge mythische Verbindung zwischen Kos Bruxellense hist Byz., Forma Imperii Byz. I 

und Nisyros ist auch geographisch begründet. (1939) wiederhergestellt. P. gehörte danach zur 

Beide Inseln gehören den südlichen Sporaden an Pbrygia salutaris (Bd. XX S. 804).. Nach Procop. 

und befinden sich im Bereich des ehemals ita- Hist. arc. 18 p. 111 Bonn wurde die Stadt durch 

lienischen Dodekanesos. Von den großen Inseln ein Erdbeben zerstört; zu den Voraussetzungen 

dieser Gruppe liegt Kos dem kleinen Nisyros am dafür E. C h a p u t in Phrygie, Exploration 

nächsten. Erstere umfaßt 286, letztere nur 30 archöologique (Institut fran?. de Stamboul), I Göo- 
35 qkm. Nisyros trägt einen noch im Mittelalter logie (Paris 1941) 78; benachbart ist die warme 

tätigen Vulkan und war im Altertum vulkanische Quelle von Hamam (ebd. 93). Zu Phrygia salutaris 

Insel in noch höherem Maße. Diese Eigenschaft wird die Stadt als Bischofssitz gerechnet iu Not. 

machte sie frühzeitig zum Gegenstand der Sagen- dign. ep. VIII 433. IX 343, zu Lydien ebd. VII 

bildung. Die gewaltsame Losreißung der Insel 160, zu Galatia secunda bzw. zum Erzbistum 

Nisyros von Kos durch den Riesen P. war die Amorion ebd. I 518. III 626. X 716. Die genaue 

mythische Erklärung für die Eigenheit des durch Lagebestimmung ergibt sich erst aus den An- 

Naturgewalten erschütterten kleinen Eilandes. Die gaben in der Alexias der Anna Comnena XI 6. XV 

Lokalisierung der Sagen von P. auf den Inseln 4 . 5 über Ereignisse von 1097 und 1116, vor allem 

der südlichen Aegaeis vor der kleinasiatischen 40 aus der Verbindung mit dem Eber Gölü als Xlpviy 
Küste ist auch sonst kein ZufalL Die Einwohner in XV 5: exeav de Siä rfje Avafieeal-v nedtndoe zov 

von Kos {ol Kzpoi) trugen den Namen Migoxeg ze IloXvßozov xal rfje rjdt) ßy^elorje Xipvrje diflei 

und leiteten sich von Merops, dem Sohn des (Ramsay Hist Geography 78f. 197f.). Die sich 

Triops her (Steph. Byz. s. Migoip)-, die Migoneg daraus ergebende Gleichung mit Bolvadin, die 

galten wiederum als Giganten (Eurip. Hel. 382). durch die Erhaltung des Namens gesichert ist 

Auf die Insel Kos läßt Homer (H XIV 255. XV «kannte zuerst Leake Journal of a Tour 

28) den Herakles durch die Rinke der Hera ver- through Asia nunor (1821) 53f. Sie ist seiüier 

schlagen werden und ihn dadurch in schwere Ge- rflgem«n angenommen-. MAMA I (1928) 200f. 

fahr geraten (M. Mayer Giganten und Tinnen, Jo ne s894 n. 64. Rüge o Bd. XX S. 849 

Berlin 1887 38) Die dorische Hexapolis in Klein- 50 Du» Entstehung der Stadt wird von Jo n e s 69 
asien, der die Städte Lindos, Ialysos, Kameiros, erst in die Spätantike (bei ihm: die byzanti- 

K o s, Knidos und Halikarnassos angehörten (He- M*keZeit> .8**“! a ‘ d <L r J° urn - . Rom - 

rodot I 144) war ein Mittelpunkt der Riefen- stad, n (1912) 251 wollte ihr Gebiet vorher zu 

sagen und zwar auf dem geschichtlichen Hinter- der kaiserlichen Domäne rechnen, aus der auch 

grund der schweren Kämpfe, die hier, vor allen die Stadt Augustopolis entstanden sei; das letz- 

Dingen auf Kos die kolonisierenden Dorier (von tere bestreitet Jones 394 n. 64. Die Gegend 

Enidaiirns aust mit der einheimischen Bevölke- ist bisher archäologisch nicht erforscht nach 

rung zu besteh“ hatten; ihr Nachhall fand Robert Hellenika VII (1949) 21Sf„ der 214ff. 

seinen Niederschlag in der Vorstellung von die fragwürdige Gleichung der Nachbarstadt 

Kämpfen mit Riesenmenschen (Mayer 39). Auch 60 Julia bei Tschai-Qay mit Ipsos (bestntten von 
Polybotes, der ,Brüller“, so deutet seinen Namen Honigmann Byzantion X [1953] 643f.) er- 

Preller-Robert Griech. Myth., Berlin 1894, örtert Inschriften in der Brücke über den Akar- 

70 entstammt diesem koischen Sagenkreise. Tschai (Ramsay 78. C h a p u t 97) zwischen 

Der so umfangreiche und volkstümliche Mythos beiden Städten, darunter die neuphrvgische bei 

hat schon frühzeitig auf die bildende Kunst ein- J F r i e d r i c h Kleinas. Sprachdenkmäler 

gewirkt Ein schwarzfiguriges Vasenbild, das (1932) nr. 62, aufgeführt o. Bd. XX S. 784ff. 

den Kampf des Poseidon mit P. darstellt und unter Nr. 5 und 26, die lateinische bei Des- 

dessen Namen inschriftlich {II0AYB0TE2) bei- sau 9483 und die griechischen bei Cal der 
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242 stammen nach Robert 219 (vgl. MAMA 
VI zu nr. 380) aus Synnada-Suhut. Aus Bolva¬ 
din werden nur angeführt die neuphrygische 
Inschrift bei Friedrich nr. 63, o. Bd. XX 
S. 786 nr. 23 mit Eintragung des Platzes auf 
der dortigen Fundkarte und die ebenfalls spät¬ 
antike griechische bei Cal der 253 nr 10 
wiederholt MAMA I 201. ’ 

Das Stadtgebiet ist bisher nicht geschildert 
(zur Gegend Ramsay Social Basis of Roman ! 
Power in Asia Minor [1940] 297, unzugänglich), 
aber der geologischen Kartenskizze in 1:400000 
bei Chaput zu entnehmen. Es liegt danach zwi¬ 
schen den Ausläufern des Pascha Dagh und des 
Emir Dagh zu dem Teil des Akar-Tschai- 
Beckens (Bild: Chaput Taf. 1, 2) hin, in dem 
dieser Fluß den Sumpf von Cengeloglu mit dem 
Eber Gülü verbindet. Hier hat der Fluß ein 
weites fruchtbares Alluviallaud aufgeschüttet 
(in etwa 900 m Höhe). Eine Terrasse in 1000 m ‘ 
Höhe, wohl das Ufer eines Sees, der im Quar¬ 
tär das Becken erfüllte (Chaput 29), trägt 
die Stadt im geschützten Winkel eines Vcnf- 
sprungs dieser Terrasse zur Flußebene hin. Sie 
liegt im Schnittpunkt der Verkehrslinie, die von 
Afyonkarahisar dem Akar-Tschai folgt, mit dem 
Übergang von Tschai nach Emirdagh (früher Azi- 
ziye) und weiter zum Sangarios, nach Kiepert 
(danach Rüge Bd. XX S. 786) auf 38° 41'N, 
30° 5714'O, nach dem Blatt Konya der Kartei 
der Türkei in 1:500 000 auf 38° 4214'N, 
31° 2'O; Rüge Archäol. Karte nennt sie Bu- 
lawadin, die französische Karte in 1 :2 Mill. 
Bolvadine, amtlich ist jetzt Bolvadin. Sie hat 
heute Bedeutung als Sammelplatz dpr reichen 
Erträge des Getreideanbaus in der Umgebung, 
der jedoch nach Chaput 101, 5 erst im 
19. Jhdt. wieder aufgenommen worden ist und 
durch Bewässerungsanlagen im Becken unter¬ 
stützt wird. Für das Altertum dürfte er sich aus 4 
der Bedeutung des Ortsnamens (,vielernährend 1 ) 
ergeben; die Anpflanzung von Oliven, heute 
klimabedingt unmöglich (Chaput 103) ist 
durch Strab. XII 577 nur für Synnada, also 
vielleicht nur sein engeres Becken von §uhut 
bezeugt (und setzt wärmere Winter voraus für 
die Antike: Chaput 119). Niederschlagsbeob¬ 
achtungen, freilich nur fiir die kurze Frist von 
1929—1934, die Chaput 85 verwertet, zeigen 
zudem, daß Bolvadin im Verhältnis zu Afyon- 5 
karahisar (in gleicher Höhenlage: 1007 m) 
klimatisch eher von Inneranatolien her als von 
der Ausstrahlung des Mediterranklimas bestimmt 
mt (zum südlich gegenüber Reffenden Abfall des 
Sultan-Dagh Wenzel Sultan Dagh und Ak- 
shehir-Ova, Schriften Geogr. Inst. Kiel I [1932] 

Zu P. gehörte gewiß auch das Neogen-Gebiet 
nördlich der Stadt, das allmählich zu der Ein¬ 
senkung zwischen Pascha Dagh und Emir Dagh 6 
(Bild: Chaput Taf. 4, 3) ansteigt; jenseits 
des von Chaput verzeichneten Riegels kristal¬ 
liner Gesteine von özburun war von P. wohl der 
auf der Paßhöhe gelegene difoiog ’AxjioXr/vöjv ab¬ 
hängig mit einem Heiligtum des Men Askaenos 
und des Zeus Alsenos nach C al d e r Klio X 
(1910) 241f., dessen Weihungen bei Katshuby- 
Tschoghu (Qogo) gefunden sind. Von hier stammt 


Polycharmos 1596 

dann wohl auch die Weihung an den gleichen 
Zeus Alsenos MAMA VI 135, jetzt in Bolvadin. 

Spezialkarte des Gebiets nm P. ,Innerana¬ 
tolien im 4. nachchr. Jahrh.' bei H. Wenzel 
Forschungen in Inneranatolien II (Schriften 
Geogr. Inst. Kiel VII 3 [1937]) zu S. 37 (ebd. zu 
S. 16 Auswertung der Niederschlagsbeobachtun¬ 
gen). [E. Kirsten.] 

Polybule, nach Tzetz. Proleg. ad Alleg. II. 
1 533, p. 33 (Boissonade), Mutter des vor Troia von 
Hektor verwundeten Argonauten Leitos, des An¬ 
führers der Boioter (Hom. II. XVII 601). Homer 
erwähnt P. nicht mit Namen, nennt aber den 
Vater des Leitos (602) Alektryon. Doch wird P. 
von Hygin (fab. XCVII p. 91 Schmidt) namhaft 
gemacht, und zwar unter dem Namen Cleobule; 
danach hat sich Leitos mit 12 Schiffen aus Boio- 
tien (vgl. II. II 494) an dem Feldzug gegen Troia 
beteiligt (Leitus Alectrionis et Cleobules filius 
i ex Boeotia navibus XII). H o e f e r Myth. Lex. 
IH 2, 2636—2637. [Treidler.] 

Polyehares wird von Xen. hell. II 3, 2 als 
erster in der Liste der 404 nach dem Sturze 
Athens ernannten ,30 Tyrannen' aufgeführt. 
Sonst nicht erwähnt; Prosop. Att. 12099. 

[Konrat Ziegler.] 

Polycharmos. 1) Athenischer Archon 47/46 
bis 43/42, IG II 2 1041, Kolbe Att. Archonten 
148. Dinsmoor Archons of Athens 292. 

1 2) IloXv/n(iuoi llo/.vAfjlzov ’ACrjvtevs. Athe¬ 

nischer Archon zur Zeit des Augustus, zwischen 
10/9—13/14, IG II 2 3120. Graindor Chrono¬ 
logie des archontes Ath. sous l’empire 57. 

[Johannes Kirchner.] 

3) lakedaimonischer Hipparch unter Telcu- 
tias, der im J. 382 vor Olynthos schwer verwun¬ 
det wurde, Xen. hell. V 2,41. [Konrat Ziegler.] 

4) Sohn des Eukles von Marathon. Nach CIA 
III 647 war er ägyiegevg Tißzotov Kaiaagog 
Seßaazov und Priester des Apollon Patroos, s. 
Colin Le culte d’Apollon Pythien ä Athenes 
8f. Eine zweite Inschrift CIA HI 1007 bezeich¬ 
net ihn als xfjgv^ vfj ’Agetov miyov ßovh j 
und nach einer ziemlich sicheren Ergänzung 
einer Inschrift Adrlov 1888 p. 137 war er Archon 
eponymos. Mit Recht hat ihn schon D i 11 e n - 
berger Herrn. XIII 86ff. für den Großvater 
des Herodes Atticus angesehen, der also unter 
Tiberius gelebt hat, s. Graindor Herode 
Atticus 8f. 36. Chronologie 64 nr. 28. 

[Rudolf Hanslik.] 

5) ein athenischer Politiker (tv Afir/vai; &g- 
juaytoycöv) unbekannter Zeit, von dem Plut.Quaest. 
conv. VIII 6, 726 b berichtet, er habe, als er vor 
dem Volk Rechenschaft über sein Leben abWte, 
gesagt, er sei niemals, wenn er zum Mahl ge¬ 
laden war, als letzter gekommen, was. sagt Plu- 
tarch, ev fiaXa Stjfieuxtiv, das Gegenteil Sache der 
är/deig xai öXiyagxixot sei. [Konrat Ziegler.] 

6) Von Naukratis, Verfasser einer Schrift 77. 

’Aq>go&iTTjg: s. K. Müller FEIG IV 480 (Athen. 
Aeinvoa. XV 18). Möglicherweise ist mit ihm P. 
der Verfasser von Avxtaxä in mindestens zwei 
Büchern identisch, den Athen. Aeavoa. VIII 8 
sowie Steph. Byz. s. ’IXagtg. Sovga. er¬ 

wähnen: s. K. Müller FHG IV 479. Der Ver¬ 
fasser von 77. ’AtpgoSlrTjs gab das ahioi- de s ]\ 7 av- 
xgatlttjg ate<pavog‘, der der Avxiaxä erwähnte 
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Ilaris als lykische Stadt, Sura als dortiges /iav- 
t fiov, verwandte für den Einwohner von $eXX6g 
bzw. ’AnitpeXXog (wie Alexandros d. Polyhistor, 
273 F 63 Jac.) die Bezeichnung ,^>eXXhr]g‘ bzw. 
ßAvngpsXXhrjg'. [H. J. Mette.] 

7) Von Rhodos (nach der Inschrift seines Soh¬ 
nes, Name in Rhodos häufig), Bildhauer. Seine 
stehende Aphrodite im Iuppitertempel des Metel¬ 
lus nennt Plin. n. h. XXXVI35 neben der (kauern- 
den) des Doidalsas. P. ist gewiß identisch mit 1 
dem Vater des Philiskos von Rhodos (s. d. Nr. 11 
o Bd XIX S 2388), gehört demnach in die Zeit 
um 80 v. Chr. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. 

I 528. Overbeek Schriftquell. 2099. W. K 1 e i n 
österr. Jahresh. XVI 190. S. Re in ach Mon. 
Piot XXVII 127. Thieme-Becker Allg. Lex. 
d. bild. Künstl. XXVII 223. [G. Lippold.] 

Polychronios 1) Aurelius P. v(ir) e(gregius) 
nach CIL V 6180 Diehl Inscr. Lat. Chr. vet. 
300, adn. 2 

2) Quaeslor sacri palatii ehrenhalber, nahm 

am 25. Oktober 451 an der sechsten Sitzung des 
Konzils von Chalkedon in Anwesenheit des Kaisers 
Marcianus teil (M a n s i VII 129 B. Schwartz 
Acta conc. oecumen. III 2 S. 139 [335], 35. Seeck 
Regesten). Die Einreihung des P. in die Liste der 
weltlichen Teilnehmer läßt darauf schließen, daß 
er das Amt nicht wirklich innegehabt hatte, son¬ 
dern nur Titel und Rang des Quaestors beim Ab¬ 
gang aus einem anderen Amt erhielt. I 

3) Entzog in einem dem Praefectus praetorio 
per orientem Helpidius (s. o. Bd. VIII S. 207) 
unterstellten Amt auf des Präfekten Anweisung 
hin dem Libanios einen Teil seiner Naturalbezüge 
(Liban. ep. 27, 1, vgl. 652, 2 = X 26, 5f. 667, 
6f. F.), welche der Redner sonst vom Consularis 
Phoeniciae zugewiesen erhielt (ep. 652, 2. 710, 2f. 
= X 667, 6f. 720, 20ff.) und bekleidete also sicher 
noch anfangs 360 dieses Amt (S i e v e r s Leben 
des Libanius 82,74). Nachher bis 362war P. in einem ' 
anderen Amt, das infolge der Empfehlungsbriefe 
des Libanios für einen Kappadokier und einen Ar¬ 
menier wahrscheinlich das des vicarius dioeceseos 
Ponticae war. Anfang 362 wurde er in Antiochia 
erwartet, wohl nach dem Ausscheiden aus dieser 
Stellung (ep. 623, 1 = X 641, 13ff.). An ihn rich¬ 
tete Libanios die ep. 27. 207. 228. 593. 603. 612. 
623 =X 26,2.190,2. 212,5. 619,2.624,15.635,10. 
641, 12). P. war möglicherweise noch 891/92 am 
Leben, wenn er der Adressat des Libaniosbriefes 
ep. 951 = XI 157, 9 F. ist. Seeck Briefe des 
Libanius 241. S i 1 o m o n De Libanii epistularum 
libris 23. 41 f. 

4) Arianischer Bischof in Illyricimi, wurde zu- 
sammen mit anderen auf einer illyrischen Synode 
wohl von Sirmium unter Kaiser Gratian 378 (so 
Palanque Saint Ambroise et Tempire Romain 
S. 50 und 496f. mit Z e i 11 e r Les origines chrfr- 
tiennes dans les provinces danubiennes 325) ab- 
ges'etzt (Theodoret. hist. eccl. IV 9, 9 S. 227, 19 
Parmentier). 

5) Bischof in Makedonien, Mitadressat eines 

Schreibens des Papstes Innocentius I. vom 13. De¬ 
zember 414 (Innoc. ep. 17 Migne PL X 526. 
Mansi III 1058 . J a f f 6 Reg . 2 303. S e e c k Re¬ 
gesten). . 

6) Presbyter in Konstantinopel, mit dem Prae- 
fectus praetorio Caesarius (s. o. Bd. in S. 1300, 


Polychronios 1598 

Nr. 6) befreundet, entdeckte zur Zeit des Patri¬ 
archen Proklos (s. d.) für die Augusta Pulcheria 
(s. d.) verschollene Märtyrergräber bei Konstan¬ 
tinopel (Sozomen. hist. eccl. IX 2, 8ff.). 

7) Bischof von Apamea (Theodoret. hist. eccl. 

V 39 S. 348, 5ff. Parmentier; danach Cassiodor 
hist, tripert. X 34. Nikephoros Kall. hist. eccl. XIV 
30), Bruder des Theodoros von Mopsuestia (s. u. 
Bd. VAS. 1881). Sein Nachfolger wurde vor Juni 
431 Alexander (Mansi IV 1269 A). P. schrieb 
Kommentare zu Hiob, Daniel, Ezechiel, vielleicht 
auch zu Jeremias (so D i e u Rev. d’hist. eccl. XIV 
685ff.), die bis auf Bruchstücke in Katenen ver¬ 
lorengegangen sind. Bardenhewer II 322ff.; 
P., Bruder Theodors von Mopsuestia und Bischof 
von Apamea, 1879. Christ-Schmid-Stäh- 
1 i n II 2 6 S. 1456L Kirsch Kirchengesch. I 535. 
H a r n a c k Realenz. Prot. Theol. 3 XV 528. 

J ü s s e n Lex. f. Theol. u. Kirche VIII 355. 

8) Diakon, Verfasser eines katenenartigen 
Kommentars zum Hohen Lied bei J. M e u r s i u s 
Eusebii, Polychronii, PselH in Canticum cantico- 
rum expositiones Graece, 1617, 77ff. Riedel Die 
Auslegung des Hohen Liedes 29f. Barden- 
hewer III 323. 

9) Orientalischer Mönch, den Theodoret von 
Kyrrhos in seiner Historia religiosa 24 erwähnt 
(Migne P. G. LXXXII 1457D. Bardenhewer 
III 323). 

> 10) Bischof von Herakleia in Karten (s. o. 

Bd. VIII S. 432 Nr. 17), nahm als Anhänger des 
Johannes von Antiochia (s. o. Bd. IX S. 1805) 431 
am Konzil von Ephesus teil (Mansi IV 1270 A. 
1324 C. V 586 B. 767 D. Schwartz Acta conc. 
oecumen. 11 3 S. 25, 13. 26, 12. I 15 S. 123, 10. 
I HI s. 108,13.1 iv S.29, LIIII. 38 ,23.67, XXXVI. 
V. Schulze Altchr. Städte u. Landschaften, 
Kleinasien II 166). 

11) Bischof von Epiphaneia in Kilikien (s. o. 

) Bd. VI S. 192) nahm als Anhänger des Johannes 

von Antiochia (s. o. Bd. IX S. 1805) 431 am Konzil 
von Ephesus teil (Mansi IV 1270 B. V 776 C. 
797 D. Schwartz Acta conc. oecumen. 11 5 
S. 123, 26. I IV S. 38, 29. 45, 25. 67, XXXII). Im 
J. 445 war er auf einer Synode in Antiochia unter 
Domnus (H e f e 1 e Conciliengesch. II 2 304f.) an¬ 
wesend (M a n s i Vn 325 C. 329 A. 336 C. 345 D. 
Schwartz n I 8 S. 69, 5. 71, 41. 79, 131. III 3 
S. 74, 78. 79, 131) und nahm 451 am Konzil von 
9 Chalkedon teil (Mansi VI 569 C. 943 C. 981 B. 
1078 B. 1084 D. VII 35 A. 121 C. 143 D. 402 A. 
434 C. 781 C. 711 B. 725 B. 740 B. Schwartz 
HUS. 58, 108. II12 S.6, 133. 33, 151. 72, 90. 
87.91.104.117. 133,107. 144,107. II13 S. 91,73. 
n H 2 S. 67, 51. V. S c h u 11 z e Altchr. Städte u. 
Landschaften, Kleinasien II 325). 

12) Bischof von Antipatris in Palaestina (s. o. 
Bd.I S.2501),nahm449an derSvnode vonEphesus 
teil (Mansi VI 609 C. 852 B. 907 A. 920 A. 

0 931 B. Flemming Svr. Akten. Abhdl. Göttin¬ 
gen N. F. XV 1, 1917, S. 9, 12, 68. S c h w a r t z 
Acta conc. oecumen. II11 S. 80, 86. 185, 73. 191, 
5. 194, 1). P. hielt sich aber 451 auf dem Konzil 
von Chalkedon zur Mehrheit und unterschrieb 
unter anderem auch das Synodalschreiben an Papst 
Leo I. (M a n s i VI 161 A. 570 A. 943 A. VII 31 C. 
120 D. 142 C. 403 C. 438 E. 681 B. 725 A. 741 C. 
Schwartz IUI S. 58, 77. IH2 S. 71, 63. 86, 
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64. 103, 104. 132, 77. 144, 77. III 3 S. 9-3, 140. 

IIII 2 S. 70, 122). 

13) Archimandrit von Edesrsa, Mitempfänger 
eines Schreibens des Kaisers Theodosius II. vom 
13. Juni 449 an die Mönche der Stadt, erschien 
damit vor der Synode von Ephesus 449 (F1 e m - 
m i n g Syr. Akten, Abhdl. Göttingen N. F. XV 

I, 1917, S. 15, 2). 

14) Bischof von Dadybra (s. o. Bd. IV S. 1980), 
für ihn unterschrieb auf dem Konzil von Chalke- 
don sein Metropolit Petrus von Gangra (s. o. 
Bd. XIX S. 1328) nach M a n s i VII 149 D; vgl. 
405 A. Schwartz Acta conc. oecumen. II I 2 
S. 147, 177; Abhdl. Bayer. Akad. N. F. 13, 1937, 
30. V. S e h u 11 z e Altchr. Städte u. Landschaften, 
Kleinasien I 208. 

15) P. erscheint als Bischof von Jerusalem, der 
vor Papst Xystus III. verklagt wurde, in den ge¬ 
fälschten Gesta Polychronii, und außerdem heißt 
dort einer der angeblichen orientalischen Teilneh¬ 
mer an der von Xystus versammelten Synode eben¬ 
falls P. (M a n s i V 1170f. Zur Sache vgl. Caspar 
Gesch. des Papsttums II 108L). 

16) Abt des Michael-Klosters ev ra> al&giw, 
unterschrieb 536 wie schon 518 eine Bittschrift der 
Mönche an die Synode von Konstantinopel (Mansi 
VIII 1011 E. 1054 B. Schwartz Acta conc. 
oecumen. III S. 47, 57. 69, 12 mit 67, 7). Er wurde 
536 zum Konzil von Konstantinopel zugelassen 
(Mansi VIII 882 C. 930 C. 9-39 C. 954 A. 991 A. 
Schwartz III S. 36, 56. 129, 46. 157, 46. 164, 
46. 173, 51), unterschrieb durch einen Mönch das 
Gesuch an Papst Agapetus (Mansi VIII 910 A. 
Schwartz S. 144, 46). 

17) Bischof von Areopolis (s. o. Bd. II S. 641, 
Nr.2), nahm 518 an der Synode vonJerusalem teil 
(Mansi VIII 1071 B. Schwartz Acta conc. 
oecumen. III 79, 5). 

18) Abt des Klosters Alapedon unter dem Me¬ 
tropoliten von Chalkedou, unterschrieb 536 das 
Gesuch der Mönche an die Synode von Konstan¬ 
tinopel (Mansi VIII 1014E. Schwartz Acta 
conc. oecumen. III S. 48, 76). 

19) Abt des Klosters r&v K^rjux&v, auf dem 
Konzil von Konstantinopel 536 zugelassen, unter¬ 
schrieb das Gesuch der Mönche an Papst Agapetus 
(Mansi VIII 910 D. 939 D. 951 D. 991 B. 
Schwartz Acta conc. oecumen. III S. 36, 61. 
145, 62. 165, 61. 172, 19). 

20) Adressat von des Isidoros von Pelusion 5 
ep. IV 59 (M a n s i LXXVIII 1116 C). 

[W. Enßlin.] 

Polycle, nach Solin. II 4 p. 34 M. eine von 
Herakles in Italien gegründete Stadt. Doch wird 
wohl ein Mißverständnis aus Dion. Hai. I 44 
noXixvTjv iztövvfiov avtov xtiaa; (vgl. M 0 mm- 
sen zu Solin. a. O.) vorliegen. 

[Gerhard Radke.] 

Polydamas (Ilo/.vdd/ia s; s. Eustath. Hom. 

II. 957, 29. Die epische Form üovXvbdfiag wird 6 
oft beibehalten, besonders auf ionischem Sprach¬ 
gebiet, z. B. Nr. 6. Vgl. S c h u 1 z e Quaest. epi- 
cae 446. Bechtel Griech. Dial. III 123. SGDI 
III S. 514 zu 5311 b. Pausanias gebraucht nur 
diese). 

1) Der bedeutendste von den drei Söhnen des 
Troers Panthoos. Hom. IL XIII 756. XIV 454 
u. ö. H o e f e r Myth. Lex. III 26375. Robert 
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Griech. Heldens. 1012H. Die Frau des Panthoos, 
Phrontis, wird nur als Mutter der beiden ande¬ 
ren Panthoiden genannt. Schol. V. II. XII 211 
und Eustath. 900, 49 geben Pronome als Mutter 
des P. an; s. Robert 1017. Myth. Lat. I 204 
wird P. als Sohn des Priamos bezeichnet. Dies 
beruht wohl darauf, daß der Mythograph ihn als 
Zwillingsbruder Hektors ansah, wie es auch 
Dümmler bei Studniczka Kyrene 197 
= Kl. Sehr. II 242 tut. Nach Paus. X 27, 1 
hatte er einen Sohn, namens Leokritos; doch e. 
Robert 1015. P., in derselben Nacht wie Hek¬ 
tar geboren, war dessen treuer Gefährte und er¬ 
gänzte durch seine Verständigkeit und Seher¬ 
gabe Hektors Tapferkeit. II. XVIII 250ff. Plin. 
n. h. VII 165. Ailian. var. hist. XII 15. Cra- 
mei Anecd. Oxon. III 383. II. XII 60 gibt er 
den Rat, die Wagen am Graben zurückzulassen; 
dies geschieht auch. Aber damit steht in Wider¬ 
spruch, daß er XV 445f. selbst Wagen und 
Wagenlenker bei sich hat; vgl. Robert Stud. 
z. Ilias 389; Heldens. 1014. Freilich ist Hektar 
nicht immer bereit, seinen Rat zu befolgen, be¬ 
reut es aber sehr bald und scheut den berech¬ 
tigten Tadel des P.; z. B. II. XVIII 284ff. XXII 
100. Diesen Vers zitieren Aristot. eth. III 11; 
eth. mag. I 21. Cic. Att. II 5, 1; vgl. Pers. sat. 
I 4. Seinen hervorragenden Seherblick beweist er 
dadurch, daß er II. XII 210ff. das Vorzeichen 
des Adlers, der eine erbeutete Schlange wieder 
fallen lassen muß, für die Troer ungünstig, aber 
richtig deutet, während Hektor widerspricht. 
So ist er eine Parallele zu Helenos (Robert 
1012) und gehört zu den berühmten Sehern; vgl. 
Arrian. Cyn. 36, 3. Ailian. hist. an. VIII 5. Dio 
Chrys. LV 19. Genaueres bringt Robert 1013f. 
Indessen bewährt sich P. oftmals auch als tap¬ 
ferer Krieger. Bei Homer hat er drei Gegner 
getötet. Hyg. fab. 115. In allen Kämpfen bleibt 
er unverletzt; einmal schützt ihn sogar Apollon. 
XV 520ff. H o e f e r a. O. Von späteren Schrift¬ 
stellern werden ihm noch weitere Taten und 
Schicksale zugeschrieben. Er rät, Helena den 
Griechen zurückzugeben. Quint. Smyrn. II 41 ff. 
Dares 37. Diese Zusätze passen zu dem Bilde, 
das wir aus Homer gewinnen; nicht aber, daß er 
an der Fahrt des Paris nach Sparta teilgenommen 
hat (Dares 9), oder gar nach Dares 39 mit den 
Griechen in hochverräterische Verbindung tritt 
und sie in die Stadt einläßt; s. Robert 1015. 
Nach Quint. Smyrn. VT 505 wurde er vom Lokrer 
Aias verwundet; vgL Dictys II 38. IV 7 fällt er 
von des Aias Hand; vgL Cedren. I 226, 24. Doch 
ist dies offenbar eine Verwechslung mit Nr. 3. 
Dümmler a. O. glaubt, daß einige Taten von 
Herakles auf ihn übertragen worden seien. 

Von antiken Kunstwerken haben wir das 
Fragment eines in Rom gefundenen Mosaiks, das 
die dreizeilige Inschrift IIoXv6d(ua ;) aufweist. 
iGatti Bull. arch. com. 1888 S. 394; vgl. Vi¬ 
sconti ebd. 424. Man sieht noch die Unter¬ 
schenkel eines bewaffneten Mannes und den Arm 
eines anderen, der am Boden liegt. Es handelt 
sich also nicht, wie Visconti annahm, um 
die Dentung des Adlervorzeichens, sondern um 
einen der Kämpfe des P., s. Kai bei IG XIV 
S. 699 add. 1302 a. Die Deutung stellt ein Bild 
einer Mailänder Hs. dar. Homeri Iliadis pictae 
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frg. Ambrosiana (1905) Taf. XXXIX. Über den Macht hinwies, erklärte P., er müsse erst die 

rnren das Schiffslager anstürmenden Troern ihm befreundeten Lakedaimomer fragen. Daher 

lieht man den Adler mit der Schlange; hinter begab er sich im J. 374 v. Chr., nach Beloch 

ihnen stehen links P. und Hektor im Gespräch. GG n 251, 3 erst 371 (dagegen Nie « e Herrn. 

— Von ihm sind die beiden folgenden nicht zu XXXIX 108, 2), nach Sparta und bat um Hilfe, 

trennen Da aber seine Bitte nicht erfüllt werden konnte, 

21 Sohn des Antenor, der mit seinem Vater verbündete er sich mit dem Tyrannen und be- 

nach Italien zieht Serv. Verg. Aen. I 242. R o - wirkte daß er als thessalischer Bundesfuhrer 

bert 1012, 2 vermutet mit Recht, daß hier aus (rayog) anerkannt wurde; vgl. Niese a.O. Unter 

dem Panthoiden ein Antenoride geworden ist; io Iasons Bruder Polyphron, der 370/69 regierte, 
vgl 1515 wurde P. ermordet. Xen. hell. VI 1, 2ff. 4, 34. 

3) Angeblicher Kampfgenosse des Memnon, VgL S t ä h e 1 i n Bd. IX S. 772, 57ff. 
der als König der Inder oder Phoiniker galt. 6) Eponymer ßaaüevg von Samothrake zu 
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3) Angeblicher Kampfgenosse des Memnon, 
der als König der Inder oder Phoiniker galt. 
Tzetzes Posthorn. 216, 236. 240. 335. Theog. 
575. Prooem. in Iliad. 796 und Schol. Cedren. 
a. 0.; vgl. Hoefer nr. 2. Nach Dictys IV 7 
greift P. nach Memnons Tod in den Kampf ein. 
Es ist jedoch der Troer P. gemeint, aber man 
schloß hieraus auf einen anderen P., der mit 


Anfang des 3. Jhdts. v. Chr. IG XII 8 nr. 155, 
4; vgl. Fredrich Bd. IA S. 2226, 20. 

7) Vornehmer Makedone, vor 380 geboren, 
da er nach Iust. XII 2, 6 im.J. 324 senex ist; 
einer der haigot ßaaiXtxol, Freund und Kampf¬ 
genosse des Parmenio. Arrian. III 26, 3. Curt. 


Memnon zusammen nach Troia gekommen sei. 20 VII2,11. In der Schlacht bei Gaugamela schickte 


4) Athlet, Sohn des Nikias, aus Skotussa in 
Thessalien, nach Euseb. I 204 im J. 408 in Olym¬ 
pia Sieger im Fünfkampf. Er wird neben den 
berühmtesten Athleten, Theogcncs Glaukos, und 
Milon, genannt. Lukian. hist. 35; Herod. 8; 
pro imag. 19. Paus. V lff. Dio Chrys. 78, 20. 
s. Mezö Gesch. der olymp. Spiele (1930) 103. 
Daß er einmal von Promachos aus Pellene besiegt 
worden sei, leugneten die Thessaler. Paus. VII 


ihn dieser zum König, um Hilfe für den gefähr¬ 
deten Troß zu erbitten. Curt. TV 15, 6; s. Berve 
Alexanderreich 435. Ende 330 zwingt ihn Alex¬ 
ander, nach Ekbatana zu reisen. Außer einem 
Brief an Parmenio bringt er dessen Unterfeld¬ 
herrn den Befehl, ihn zu töten. Dies geschieht in 
Anwesenheit des P. Er trägt dann zur Beruhi¬ 
gung der empörten Truppen bei. Arrian. a. 0. 
Curt. VII 2, 11 ff. Im J. 324 wird er mit Kra- 


27, 6, der VI 5, 4ff. von seinen andern Leisten- 30 teros in die Heimat entlassen. Iust. a. O.; vgl. 


gen berichtet, durch die er als zweiter Herakles 
auftritt. Er tötete am Olymp einen Löwen ohne 
Waffen; ein Ochse, den er an einem Hinterfuß 
gepackt hat, mußte ihm die Klauen lassen, um 
entfliehen zu können. Er hielt einen schnell 
fahrenden Wagen an, indem er ihn von hinten 
mit einer Hand anfaßte. Sein Ruhm drang bis 
nach Susa; dorthin ließ ihn Dareios kommen. 
Paus. VI 5, 7. Hier kämpfte er mit drei Un¬ 


Berve II nr. 648. [Karl Scherling.] 

Polydamidas, Spartaner, Unterführer des 
Brasidas auf der Chalkidike, wurde 423 von den 
Athenern in Mende geschlagen und auf der Burg 
eingeschlossen, Thuk. IV 123, 4. 129, 3. 130,3—7. 
Weitere Schicksale unbekannt. [Konrat Ziegler.] 
Polydamna (IloXvSaava. Hom. Od. IV 228 
lasen nach dem Schol. einige xoSvSapva als At¬ 
tribut zu <pÖQfiaxa; doch hielten Aristarch und 


sterblichen zugleich und tötete sie alle. Als er 40 Herodian mit Recht am Eigennamen fest) Ägyp- 

. , . n ° __ ♦. _ •_rr _ _1_ •_ - X. /I_1_1J_ rTU~„ fr. A \ CUa rla* 


einmal im Sommer mit seinen Zechgenossen eine 
kühle Grotte aufgesucht hatte, stürzte die Decke 
ein; die anderen flohen, aber P. wollte die Trüm¬ 
mer mit seinen Armen aufhalten,. wurde jedoch 
erschlagen. So bewies er nach Diod. IX 14, 2. 
15, daß es schädlich ist, große Kraft, aber klei¬ 
nen Verstand zu haben. In Olympia wurde ihm 
eine von Lysippos gefertigte Statue errichtetauf 


terin, Gemahlin des Thon (s. d.). Sie hatte der 
Helena ein Zauberkraut gegeben, das alle Trauer 
tilgte. Hom. Od. a. O. Infolgedessen wird P. 
oft als bedeutende Zauberin genannt, vielfach 
neben Medeia. Euphorion frg. 13 Scheidw. Diod. 
I 97 und Strab. XVII p. 800f. zitieren Homer; 
Euseb. praep. evang. X 8, 10 und Iust. mart. 
coh, ad gent. 28 p. 96 Otto schöpfen ans Diodor. 
Philostr. vit. Apollon. 7, 22. Themist. or. 16 


eine von JLiysippus geiciiagw; uw**u*, huou«u>, ww ww». — -w r . v. w ^ 

deren Basis seine Taten dargestellt waren; Paus. Philostr. vit Apollon. 7, 22. Themist. or. 16 
VI 5 1; 7. Vgl. Förster Die olymp. Sieger50p. 209. Eustath. Hom. II. p. 881, 58; vgl. Hoe- 
(1891) 21. Hy de De Olympionicarum statuis a fer Myth. Lex. HI 2639. Ailian. hist. an. IX 21 

Paus conimem. (1902) 12 nr. 47. Die Basis ist berichtet abweichend, Thon habe der Helena nach¬ 
in Olympia gefunden worden. Erhalten ist P. gestellt deshalb habe P. sie nach der Insel Pha- 

im Löwenkampf, nach Art des Herakles dar- ros gebracht und die dort hausenden Schlangen 

o-fstellt; P. sich ausruhend und P. im Kampf durch ein Zauberkraut beseitigt. Es ist nicht 

mit den Unsterblichen; s. Treu Olympia Ul möglich. P. mit der Frau des König Siphtbas zu 

909 ff Taf LV 1 _3. Hoefer a. O. Premier identifizieren; v. Gutschmid Kleine Sehr. I 

Delphisches Weihgeschenk 14. 26. 32. Pur- 550f. vgL Hoefer a. O. [Karl Scherling.] 

«•old Histor. u. philolog. Aufsätze f. E. Cur- Polydas. TloUhag (MAAYIOI) heißt ein 
° 238 Hitziff-Blümner z. Paus a. 0.60 Jäger auf einem schwarzfigurigen, bei Capua ge- 


Nach Lucian. conc. deor. 12 glaubte man, daß die 
Statue Fieberkranke heile; s. Eit rem Bd. VIII 
S. 1115, 12. _ J 

5) Reicher und angesehener Bürger der tnes- 
salischen Stadt Pharsalos. Er befehligte auf der 
Burg und hatte die Finanzverwaltung. Als Iason 
von Pherai ihn aufforderte, sich freiwillig ihm 
anzuschließen, indem er auf die Größe seiner 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 


fundenen Krater mit Darstellung einer Eberjagd, 
der in die Hamiltonsammlung gekommen ist (vgl. 
CIG IV 7373 und Walters Cat. of the greek 
and etruscan vases in the British Mus. II nr. 37). 
Der Name gehört als Kurzform zu IloXv&dfiag, wie 
der auf demselben Krater genannte IloXixpag zu 
noXv<pdrag (vgl. Kretschmer Ztschr. f. vergl. 
Spracht. XXIX [1888] 171). [Willi Göber.] 

51 
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Polydegmon ist bei Lykophr. Alex. 700 der 
mythologische (erfundene?) Deckname des Ap- 
pennin: Iv&a dvoßaxog xeivu ngog a’t&gav xgäza 
JloXväeyuozv Xo<pog, iS ov ta navxa xvrXa xal nä- 
aai uv%ä> v nyyal xax’ Avooviziv eXxov rat x&6va, 
wozu das Scholion: IloXvöiyuwv <51 ogog IzaXlag 
vumXAv, äf’ °v r P aal xavzaq zovg iv IzaXla gäv 
mna/xoig. [Konrat Ziegler.] 

Polydektes. 1) UoXvhixxr\q ist nach Apollod. 

I 88 (9, 6, vgl. auch Hesiod. frg. 5. 6 Rz.) Sohn 1 
des Magnes und einer Najade, der mit seinem 
Bruder Diktys die Insel Seriphos (s. u. Bd. IIA 

5. 1731) besiedelte, wo zu seiner Zeit der Kasten 
mit Danae und Perseus aufgefischt wurde. Als 
Perseus herangewachsen war, sandte ihn P. aus, 
das Haupt der Meduse zu holen, um in seiner 
Abwesenheit Danae seinem Willen zu unterwerfen. 
Als Perseus nach seiner Rückkehr den Plan durch¬ 
schaute, versteinerte er P. und die übrigen Insel¬ 
bewohner. Auch die Insel war seitdem öde. Vgl. 2 
Apollod. II 36 (4, 2, 1). Strab. 487. Paus. I 22, 

6. Pherecyd. FGrH I nr. 3, 4 (hier wird als Vater 

des P. der Poseidonurenkel Peristhenes, als Mut¬ 
ter Androthoe angegeben). 10—12 = Schol. 
Apoll. Rhod. IV 1091. 1515. Nach Hygin. fab. 
64 trachtete P. dem Perseus nach dem Leben und 
wurde deshalb versteinert; nach Ovid. met. V 
246 und Serv. Aen. VI 289 glaubte er ihm seine 
Heldentat nicht und mußte seinen Unglauben 
mit der Versteinerung büßen. Bei Tzetz. Lycophr. 1 
838 ist Poseidon der Vater des P., der Name der 
Mutter steckt in der verderbten Form Krjgeßlag. 
Die einzelnen Formen der Sage behandelt R o - 
bert Gr. Heldens. I 231. Die Versteinerung 
des P. und der Seriphier ist auf einer Scherbe 
aus dem Perserschutt dargestellt (Robert 
233, 2). [Willi Göber.] 

2) Epitheton des Hades (Horn. hym. V 9). 
Dieselbe Bildung und Bedeutung hat noXvdiy- 
fuov (Hom. hym. V 17. 31. 404. 430. Orph. hym. ‘ 
18, 11). Zu vergleichen ist auch vexgoSiyiicov 
(Aischyl. Prom. 153) und noXvSevog (Aischyl. 
frg. 228 Nauck 2 ; Suppl. 156. Kallim. frg. 285 
Pfeiffer). Vgl. Korn. 35. Die Beinamen sind 
durchsichtig: Hades ist der große Wirt, der 
große Gastgeber. Preller-Robert I 804. 
807. Gruppe I 400, 2. 809, 1. [gr. Kruse.] 

3) spartanischer König aus dem Haus der 

Eurypontiden, über den mehrere nicht mit Deut¬ 
lichkeit zu trennende Überlieferungen bestehen, 
die die verschiedenen Tendenzen der sparta¬ 
nischen Frühgeschichte und der Lykurglegende 
(vgl. über diese die berühmten Untersuchungen 
von Ed. Meyer Forschungen I 213ff.) andeu¬ 
ten. Während er in der von Herodot (Vni 131) 
mitgeteilten Königsliste der Eurypontiden als 
Sohin des Prytanis erscheint, gilt" er der Über¬ 
lieferung, auf die sich Pausanias (II 36, 4. III 7, 
2) stützt, als Sohn des Eunomos und Enkel des 
Prytanis. Als Sohn des Eunomos bezeichnet ihn 
auch Plutarch (Lyk. lf.) in einer Überlieferung, 
die im Unterschied zu den zuerst genannten 
Quellen durch die Einordnung des Lykurg in die 
älteste Geschichte Spartas bestimmt ist (vgl. auch 
Strabo X 482). [Hans Schaefer.] 

Polydenkes. 1) s. Dioskuren. 

2) Hesiod. frg. 6 Rz.: Mayvrjg & av Aixrvv 
ze xal ävtl&eov UoXv&ixiea. So seit Nauck, 
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während die Überlieferung IloXvSevxm bietet. 

[Willi Göber] 

8) Sklave am Hofe des Caligula, von die¬ 
sem angestiftet, den Oheim Claudius des Kai¬ 
sers, den späteren Kaiser Claudius, bei Gericht 
eines Kapitalverbrechens zu verklagen, wahr¬ 
scheinlich des Hochverrates. Bei dem Prozesse 
war Caligula als Zuhörer zugegen, in der Hoff- 
innig, Gelegenheit zu finden, seinen Onkel zu be- 
seitigen. Aber es scheint bei dem ganzen Prozeß 
nichts herausgekommen zu sein (Ioseph. ant. XIX 
13). Polydeuces ist als Sklavenname aus römischer 
Zeit viermal zu belegen, Pollux zweimal, Castor 
dagegen 19mal, Dioseorus zweimal, als Femini¬ 
num findet sich auch Castoris. Alle diese Vor¬ 
kommen fallen in die Kaiserzeit. In republikani¬ 
scher Zeit sind Castor und Dioseorus üblich (Iul. 
Baumgart Die römischen Sklavennamen, Diss. 
Breslau 1936, 50). [Lambertz.] 

i 4) Arianischer Bischof von Libyen, geweiht 
von Secundus, auf der Synode von Seleukeia 
in Isaurien im J. 359 (Athanasius de Synod. 
12 Migne P. G. XXVI 701 C). 

5) Polydeucius epi-scopus Antioehenae civitatis 
metropolitanus, also doch wohl von Antiochia in 
Pisidien, war bei der Wahl des Patriarchen Epi- 
phanios 520 in Konstantinopel anwesend und 
Unterzeichnete den Wahlbericht an den Papst Hor- 
misdas (Mansi VIII 492 E. T h i e 1 Ep. Roman. 

) pontif. S. 953. Ep. imp., Avellana, 234, 13 CSEL 
XXXV 714, 7f.). Er kann nicht lange vorher sein 
Bischofsamt angetreten haben, da 518 noch Johan¬ 
nes Metropolit von Antiochia war (Mansi VIII 
1050 B und dazu V. S c h u 11 z e Altchr. Städte u. 
Landschaften, Kleinasien II 377). [W. Enßlin.] 

6) Verfasser des erhaltenen Onomastikons, s. 
Iulius Pollux o. Bd. X S. 773 Nr. 398. 

7) Ein Grammatiker aus der Stadt Parion, 
der nach Athen. XI 784 d (Pamphilos) das ßixog 

) genannte Gefäß als <piaXä>beg noxrjgtev erklärt hat. 
Der Versuch Susemihls (II 663), ihn mit dem 
P, gleichzusetzen, den der Epikureer,Demetrios 
Lakon in seiner Schrift Tlegl noiypnxwv (Pap. 
Hercul. 1014) zitiert, ist abzulehnen, da es sich 
hier nicht um einen Grammatiker, sondern nach 
Crönert (Kolotes und Menedemos [1906] 106) 
um einen Dithyrambendichter handelt. 

[Carl Wendel.] 

8) Bildhauer, arbeitete zusammen mit Hermo- 
9 laos (s. d. Nr. 3 o. Bd. VIII S. 891) ein Werk für 

den palatinischen Kaiserpalast. Plin. n. b. XXXVI 
38. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. I 528. 
Overbeck Schriftquellen 2300. Thieme- 
Becker Allg. Lex. d. bild. Künstler XXVII 223. 

[G. Lippold.] 

Polydora. 1) Tochter des Okeanos und der 
Tethys. Hesiod. Theog. 854. Sie heißt die Gaben¬ 
reiche nach der wohltätigen Wirkung des Was¬ 
sers. Robert Griech. Myth. 553. Stoll- 
0 L a m e r Götter des klass. Altertums 229. 

2) Tochter des Danaos. Bei Pherekvdes FGrH 
I frg. 8 ist sie durch den Peneios, bei Nikander 
frg. 41 durch den Spercheios Mutter des Dryops, 
von dem die Dryoper abstammen. Wie am Ende 
des Pherekydesfragmentes gesagt wird (ob von 
diesem selbst, ist fraglich, s. J a c o b y z. d. St.), 
wohnen aber die Dryoper im Spercheiostale. Dar¬ 
um hat man Peneios durch Spercheios ersetzen 
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wollen. Doch ist wahrscheinlich mit Dibbelt versucht, durch Konjektur beide Stellen in Ein- 

Quaest. Coae mythol. 42 anzunehmen, daß_ bei klang zu bringen; doch geht sein Verbesserungs- 

Pherekydes eine ältere Überlieferung vorliegt, versuch wohl zu weit von der Überlieferung ab. 

während Nikander die jüngere und sonst übliche Eine ähnliche Rolle spielt auch Polymela, die so- 

bietet; vgl. Hoefer Myth. Lex. III 2642 nr. 9. wohl als Tochter (Apollod. III 13, 8) wie als 

[Karl Scherling.] Gattin des Peleus (Tzetz. Lykophr. 175 p. 447 
8) Tochter des Peleus, Schwester des Achilleus, ui a.) erscheint. Hoefer Myth. Lex. III 2, 2642 

vom Flußgott Spercheios Mutter des Menesthios, hält daher an P. als Gattin sowie als Tochter des 

eines der fünf myrmidonischen Führer (s. o. Peleus fest. Dagegen wendet sich mit Recht 

Bd. XV S. 853 Nr. 2). Sie wurde die Gemahlin 10 L e s k y (o. Bd. XIX S. 277). Die Konfusion bei 
des Boros, des Sohnes des Perieres, der der Vater Apollodor beruht auf der verwickelten Genealogie, 

des Menesthios genannt wurde, Hom. II. XVI wie das Schol. Hom. II. XVI 175 zeigt; wenn P. 

1735. Hesiod frg. 83 (R z a c h). Apollod. III13,1. dort auch Laodameia heißt, so liegt, wie oben ge- 

Heliodor. II 34. Tzetz. Alleg. II. XVI 152ff.; vgl. zeigt wurde, eine Verwechselung mit der Gattin 

Gruppe 967, 3. Ihre Mutter ist Antigone, des Protesilaos vor, die neben P. auch diesen 

Tochter des Eurytion, des Königs der thessali- Namen hat; vgl. P. Nr. 5. Lesky erkennt in 

sehen Phthiotis, den Peleus versehentlich auf der dem Anklang Meveoöiog enlxXyoiv ~ avxao inl- 

Jagd tötete, Apollod. a. O.; nach Pherekydes xXyoiv H. XVI 177 einen Mißbrauch Homers, was 

(FGrH I 61) in Schol. Hom. II. XVI 175. Suidas doch wohl zu gesucht ist. Mit Recht aber leugnet 

im Schol. A Twl. D II. XVI 175 ist Laodameia, 20 L e s k y P. als Gattin des Peleus; vgl. J a c o b y 

die Tochter des Alkmaion, ihre Mutter (s. o. FGrH I 410 (Komm, zu Pherekydes I 3, frg. 61 

Bd. XII S. 698 Art. Laodameia Nr. 5); —62). 

da auch die Gattin des Protesilaos P, meist Lao- 5) Tochter des Meleagros und der Kleopatra, 
dameia genannt wird (s. u. P. Nr. 5), so ist es Gemahlin des Protesilaos, Kypr. frg. 14 = Paus, 

sehr wahrscheinlich, daß der Name Laodameia IV 2. 7. Als Gattin des Protesilaos wird sonst 

von der Gattin des Protesilaos als der bekann- Laodameia genannt; beide Namen jedoch weisen 

teren Gestalt auch auf P. übertragen wurde; eine auf eine chthonische Gottheit hin, G r u p p e 615. 

besondere Version ist es kaum, vielmehr han- A. Schultz Die Aktorionensage (Progr. Gymn. 

delt es sieh um eine Verwechselung des Scho- Hirschberg 1881) S. 13 weist P. zu Pluton wie 

liasten; nicht viel anders wird es bei den anderen 30 Laodameia zu Astydameia und Bias. Als P. von 
Namen sein. Nach demselben Scholion nennt Sta- dem Tod ihres als ersten aller griechischen Hel- 

phylos im 3. Buch seiner &exzaXtxä frg. 3 (FGrH den gefallenen Gatten erfuhr, gab sie sich selbst 

IV 506) Eurydike und Eustath. Hom. II. 321, 5f. den Tod, Paus. a. O. Nach anderen Quellen machte 

Polymela, beide Töchter des Aktor, als Mutter der sie sich ein Bild des Protesilaos. Da die Götter 

P.; vgl. Tzetz. Lykophr. 175 p. 474. Schol. Ari- Mitleid mit ihr hatten, durfte Hermes Protesilaos 

stid. III 464 (D i n d o r f). Nach Zenodot (FGrH auf die Oberwelt zurückführen. Als dieser zum 

I 19 frg. 5) in Schol. Hom. II. XVT 175 heißt zweiten Male und nun endgültig in den Hades zu- 

die Tochter des Peleus und der Antigone nicht P., riiekkehrte, tötete sie sich selbst, Apollod. ep. 

sondern Kleodore. Da P. als Tochter des Peleus III 30; vgl. Philostrat. her. p. 130 (Kays er), 

die Schwester des Achilleus ist, glaubten einige 40 Ob diese Erzählung auch in den Kyprien gestan- 
antiken Erklärer, wie das obengenannte Scholion den hat, kann aus der bloßen Nennung ihres 

berichtet, daß der Vater der P. nicht mit dem Namens bei Pausanias nicht mit Sicherheit ge- 

Vater des Achilleus identisch sei, weil Homer eine schlossen werden. Gruppe 671. Euripides be- 

andere Gattin des Peleus als Thetis nicht kenne handelte ihr Schicksal in dem verlorengegangenen 
und auch nirgends die Schwester des Achilleus Drama Protesilaos. Vgl. Art. Protesilaos. 
erwähne; als ob der Dichter verpflichtet sei, eine 6) Eine Amazone, Hyg. fab. 163; P. gehört 
vollständige Genealogie zu geben. Mit dem Hin- zu den Amazonennamen, die, für Heroinen auch 

weis auf die nur einmal erwähnte Schwester des sonst üblich, anderen Sagenkreisen angehören und 

Odysseus, namens Ktimene, weist Pherekydes die ohne Beziehung zu dem kriegerischen Wesen von 

Einwürfe der anderen Erklärer mit Recht als un- 50 deren Trägerinnen sind; es ist daher ein alter 
begründet zurück. Vgl. Schwartz Jahrb. f. Name für die Amazonen; vgl. A. Klugmann 

Philol. Suppl. XII (1881) 408. Eigenartig ist fol- Die Amazonen 552. 

gende Variante der Sage: Nach dem gleichen T) Eine Niobide, falls die Konjektur von 
Scholion habe der Gigant Peloros P. im Spercheios v. Wi 1 a m o w i t z Herrn. XXVI 219, 3 zu Recht 

beim Bade gesehen und sei von Liebe zu ihr er- besteht, der in dem in Schol. Eurip. Phoin. 159 

griffen worden. Er sei ebenfalls in den Fluß ge- überlieferten Niobidenkatalog des Pherekydes für 

stiegen, habe sich unter Wasser verborgen, bis P. MtXiav "Dativ - MrXlav (IloXvSydwrjv schreibt, 

in die Mitte des Flusses gekommen sei. Dort habe wobei er in ihr das Gegenstück zu dem männ- 

er sich ihrer bemächtigt und den Menesthios ge- liehen Niobiden EvStogog sieht, 

zeugt; vgl. Gruppe 745, 14. Der Dichter einer 60 8) Von Hermes Mutter des Eudoros, Dio Chrvs. 

Gigantomachie hat damit die ältere Sage in sein or. VII p. 129 (M), der sich hierbei auf Hom. II. 
Gedicht gezogen; eine besondere Version ist es XVI 180 stützt; doch lautet hier der Name der 
jedenfalls nicht. Vgl. Art. Peleus o. Bd. XIX Mutter des Eudoros IloXvpyXri, nicht P. Es dürfte 
S. 276f. Vgl. auch Art. P. Nr. 4. sich doch wohl um einen Irrtum Dios handeln. 

4) Tochter des Perieres, Gemahlin des Peleus, [E. Bernert.] 

von Peleus Mutter des Menesthios, so berichtet 9) Nach Peisandros FGrH I nr. 16 frg. 2 Mut- 
Apollod. III 13, 4 im Widerspruch zu der kurz ter des Idas und Lynkeus. Gewöhnlich heißt diese 

vorher (13, 1) vorgebrachten Genealogie. Heyne Arene. 
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10) Dienerin der Penelope, bei Diog. Laert. II 
79 neben der Melantho genannt. 

[Karl Scheiling.] 

Polydoros (IloXvöwQog). 1) Sohn des Kad- 
mos und der Harmonia. Hesiod. Theog. 978. 
Eurip. Phoen. 8; Hypsipyle frg. I col. 5 v. 9 
(y.Arnim suppl. Eurip. p. 54). Apollod. III 25f. 
Tab. Riaca IG XIV nr. 1285 II pars post. Z. 5. 
Weitere Stellen bei H o e f e r Myth. Lex. III 
2643. Man leitete seinen Namen von den vielen 1( 
Geschenken ab, die Harmonia nach seiner Ge¬ 
burt erhielt. Schol. Eurip. Phoen. 8. Er heiratete 
die Tochter des Nykteus, Nykteis. Apollod. III 
40. Als Kadmos Theben verlassen hatte, übernahm 
er die Herrschaft. Paus. IX 5, 3f. Bei Eurip. 
Backh. 43. 213 tut dies Pentheus, Enkel des Kad¬ 
mos; s. Apollod. III 36. Nonn. Dion. V 210 ver¬ 
bindet beide Versionen, indem Pentheus den P. 
vom Throne stößt, um selbst König zu werden. 
Diod. XIX 53, 3 läßt P. erst später nach Theben 21 
zurückkehren, nachdem er offenbar mit seinen 
Eltern fortgezogen war; s. u. Nach Paus. IX 12, 

4 hat er das Holzstück, das mit dem Blitz in das 
Gemach der Semele gefallen war, mit Erz be¬ 
schlagen und als Dionysos Kadmeios geweiht. — 

P. ist Vater des Labdakos, Großvater des Laios, 
Urgroßvater des Oidipus; dieser übliche Stamm¬ 
baum findet sich zuerst bei Soph. Oed. T. 267. 
Herodot. V 59; s. Robert Oidipus 59. Vgl. 

H o e f e r a. 0. Er ist jedoch älter. R o b e r t 3 
Gr. Heldens. 878, 3 führt ihn auf das ionische 
Epos zurück. P. ist nicht ursprünglich, sondern 
erfunden, um das Geschlecht des Oidipus mit 
Kadmos zu verbinden. Robert a. 0. v. W i 1 a - 
mowitz Pindaros 32f.; Glaube der Hellenen I 
408. Daher konnte ihn Euripides in den Bakchen 
völlig ausschalten. Mit der gewöhnlichen Über¬ 
lieferung steht aber die Antiopesage in Wider¬ 
spruch. Man suchte das auszugleichen, indem 
man Amphion und Zethos vor P. als Herrscher 4 
von Theben einschob; Diod. a. 0.; s. Robert 
114. Doch wurden diese von P. vertrieben, als er 
nach Theben zurückgekehrt war; s. H o e f e r 
a. 0. Latte Bd. X S. 1471f. Robert 101, 5; 
878. 6. Auch Theron von Akragas knüpfte nach 
Menekrates bei Schol. Pind. 01. II 16 c sein Ge¬ 
schlecht an Kadmos an. Der hierfür benutzte P. 
ist, wie aus der vollständigen Fassung des cod. 
Ambrosianus hervorgeht, nicht unser P.. sondern 
ein Sohn des Eteokles; s. Hoefera 0. D r a ch- ! 
mann z. d. St. Robert Oidip. II 26, 4; 
Heldens. 878, 6. Nach dem Schol. Eurip. a. 0. 
wurde P. von den Dichtern auch Pinakos genannt. 
Dies erklärt H o e f e r wohl richtig als einen 
Scherznamen, der auf die dem Vater zugeschrie¬ 
bene Erfindung der Schrift, somit auch der 
Schrifttafel LtiVaf). anspiele. 

2) Sohn des Argivers Hippomedon, einer der 
Epigonen. Paus. II 20, 5. Schol. Eurip. Phoen. 
126. Schol. Hom. II. IV 404. In den anderen 
Epigonenlisten fehlt er; s. H i t z i g-B 1 ü m n e r 
z. Paus. Als seine Mutter nennt Hyg. fab. 71 
Euanippe, Tochter des Elatos. Nach Pausanias 
standen in Argos die Statuen der Epigonen nebst 
denen ihrer Väter, deren Namen mit Aischylos 
übereinstimmen. B e t h e Theban. Heldenlieder 
113. Robert Gr. Heldens. 951. Vielleicht hat 
dieser P. Anlaß dazu gegeben, daß der Name 
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öfters auf korinthischen Vasen als Kriegername 
erscheint, ebenso auf einer chalkidisehen Hydria; 
s. Rumpf Chalkid. Vasen 47 nr. 9. 52. 

3) Grieche, den Nestor in Buprasion bei den 
Leichenspielen des Amarynkeus im Speerwurf 
besiegt hat. Hom. II. XXIII 637. Robert Stu¬ 
dien z. Ilias 571. 

4) Jüngster Sohn des Priamos. Seine Mutter 
ist bei Homer Laothoe. Hom. II. XXII 46ff. Eu- 
stath. 649, 29. 1214, 64f. Den Namen erklärte 
man als ,der Reichbegabte 1 ; Eustath. 1053,22. 
1214, 50f. Der Vater suchte diesen seinen Lieb¬ 
lingssohn vom Kampfe fernzuhalten. Aber im 
Vertrauen auf seine Schnelligkeit trat er dennoch 
dem Achilleus entgegen und fiel. Ih XX 407ff. 
Quint. Smyrn. IV 154. Der letztere weiß IV 586 
noch zu berichten, daß Thetis den ihm von Achil¬ 
leus abgenommenen silbernen Panzer später dem 
Agamemnon geschenkt habe. Ganz anders lautet 

) die nachhomerische Sage, deren Hauptvertreter 
Euripides ist. Nach ihr ist Hekabe auch die Mut¬ 
ter des P. Eur. Hek. 3. 31. 1123. Apollod. III 
151. Weitere Stellen bei Hoefer Myth. Lex. 
III 2644. Um ihn zu retten, hat ihn Priamos, 
als die Hoffnung auf Sieg geschwunden war, zu 
seinem Schwiegersohn, dem Thrakerkönig Poly- 
mestor, dem Manne der Iliona, geschickt und ihm 
viel Gold mitgegeben. Nach dem Untergang Troias 
aber tötet dieser seinen Schwager, um sich des 
0 Goldes zu bemächtigen. Eurip. Hec. 10. 25. 710fl. 
769ff. Verg. Aen. III 19. Ovid. met. XIII 430ff.; 
Ibis 267 mit Schol. Nux 109. Myth. Lat. II 209. 
piut. Parall. 24 A. Die Art der Ermordung wird 
verschieden angegeben; s. Hoefer a. 0. Den 
Leichnam stürzt Polymestor ins Meer, wie P.s 
Geist im Prolog der Hekabe v. 26 selbst erzählt. 
So berichten auch die meisten der genannten 
Schriftsteller. Bei Euripides findet die von He¬ 
kabe an den Strand gesandte Dienerin Polyboia 
0 die von den Wogen angespülte Leiche. Hek. 48. 
679H. 701, bei Ovid. a. 0. die Mutter selbst, die 
durch einen Traum auf das furchtbare Schicksal 
vorbereitet worden ist; v. 74f. 702. Agamemnon 
erlaubt ihr, P. mit Polyxena zusammen zu be¬ 
statten; v. 896ff. Vergil hat die Ermordung des 
letzten Priamiden mit der Aeneassage verknüpft. 
Nach Aen. III 45ff. ist dessen Leiche von Poly¬ 
mestor nicht ins Meer geworfen, sondern an der 
thrakischen Küste begraben worden. Als Aeneas 
>0 dorthin kam und von den auf dem Grabe wach¬ 
senden Sträuchern Zweige abpflücken wollte, 
tropfte Blut aus den Zweigen, und die Stimme 
des P. bat um Schonung; v. 41ff. Auson. epitaph. 
19; v<d. Mannhardt Ant. Wald- und Feld- 
kuite 21. Murr Pflanzenwelt i. d. ant. Mytho¬ 
logie 71. Nach Plin. n. h. TV 403 zeigte man das 
Grab bei Ainos an der Mündung des Hebros. 
Gruppe Griech. Myth. 209. 5 schließt nicht 
mit Recht aus dieser. Stelle, daß P. lebend in 
30 seiner Grabkammer sitzend Orakel erteilt habe. 
Es gibt noch zwei andere Berichte, die den Tod 
des P. der Perfidie der Griechen zuschreiben. 
Nach Diktys 18. 20ff. und Cedren. p. 126f. (ed. 
Bonn. I 222) liefert Polymestor den P. an Aias 
aus, damit dieser aufhöre, die Chersonnes zu ver¬ 
wüsten. Die Griechen wollen nun P. gegen Helena 
austauschen. Als die Troer diesen Vorschlag ab¬ 
lehnen, wird P. vor den Mauern Troias gesteinigt 
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oder mit dem Schwerte getötet; seine Leiche er¬ 
hält Hekabe zur Bestattung. Abweichend berichtet 
Serv. Verg. Aen. III 6, die Griechen hätten auf 
ihrem Zuge durch Thrakien den P. gefangen und 
seine Auslieferung von der Übergabe der Stadt 
Antandros abhängig gemacht, die ihren Namen 
davon bekommen habe, daß sie &vt’ avSodg ge¬ 
geben worden sei. Nachdem sie die Stadt erhal¬ 
ten, hätten sie trotzdem P. gesteinigt. — Ganz 
anders gestaltet sich das Schicksal P.s nach Hyg. - 
fab. 109; vgl. 254. Porphyr, zu Horat. sat. 11 
3 60. Hiona erzieht P. als ihren Sohn und ihren 
wirklichen Sohn als ihren jüngeren Bruder. Nun 
versprechen die Griechen dem Polymestor die 
Elektra als Frau, wenn er den letzten Priamiden 
ermorde. Er geht auf diesen schändlichen Handel 
ein und tötet in Wirklichkeit seinen eigenen 
Sohn. Als P. später nach Delphi reist, erfährt er 
dort, daß seine Vaterstadt vernichtet, sein Vater 
getötet sei und seine Mutter in Sklaverei lebe. 1 
Nach seiner Rückkehr enthüllt ihm seine Schwe¬ 
ster die Wahrheit. Auf P.s Rat blendet sie dann 
ihren Mann. Hygins Bericht gibt uns zweifellos 
den Inhalt des Dramas eines jüngeren Tragikers 
wieder, aus dem Pacuvius den Stoff zu seiner 
Iliona genommen hat; FTR 3 114. Es ist eine 
wirksame Weiterbildung des von Euripides be¬ 
handelten Stofles; W e 1 c k e r Griech. Trag. III 
1150. Ribbeck Röm. Trag. 232f. Vgl. Wag¬ 
ner Bd. IV S. 2408. E i t r e m Bd. IX S. 1066.1 
Was aus P. geworden ist, wissen wir nicht; aber 
er bleibt jedenfalls am Leben. 

Eine bildliche Darstellung des P. ist nicht 
nachzuweisen; s. Hoefer a, 0. Auf drei Vasen 
des Britischen Museums hat man ihn erkennen 
wollen. Walters Catalogue of vases II B 70 
hält den bei der Opferung der Polyxena neben 
Hekabe stehenden Mann, der wie flehend die 
Hand hebt, für P. Doch hat schon Overbeck 
Heroengallerie 663 diese Auffassung mit Recht 
als zweifelhaft bezeichnet. Bei den beiden anderen 
Vasen ist die frühere Deutung allgemein aufge¬ 
geben. Auf der apulischen Amphora Overbeck 
Taf. 28, 2. R e i n a c h Röpert. des vases peints 
I 91; Arch. Anz. 1901, 159 nr. 5 ist der Jüng¬ 
ling, der mit Agamemnon zusammen den geblen¬ 
deten Polymestor ansieht, nicht P., wie Rib¬ 
beck Röm. Trag. 238 meinte, sondern ein 
Grieche. Der Knabe, der Walters IV F 160 
von einem alten Manne weggeführt wird, ist As- 
canius, den Anchises rettet. Stephani hatte 
seine Deutung auf P. selbst nachher als zweifel¬ 
haft bezeichnet. Der vermeintliche P. endlich auf 
einem Sarkophagdeckel im Vatikan (H e 1 b ig 
Führer I 3 nr. 1543). der vor einer Frau steht, die 
eine Aschenurne hält, ist von Robert Ant 
Sarkophagreliefs II 66 richtig als Paris vor 
Andromache aufgefaßt worden. 

[Karl Scherling.) 

5) spartanischer König aus dem Haus der 
Agiaden, der 6. vor Leonidas in der Königsliste 
des Agiadengeschlechtes bei Herodot (VII204), 
Sohn des Alkamenes (Herodot VII 204. Paus. 
III 3, 1). Nach der Überlieferung des Pausa¬ 
nias III 3, 1 sind unter seiner und seines Mit¬ 
königs Theopompos Regierung Kolonien der Lake- 
daimonier nach Kroton und dem Epizephyrischen 
Lokroi ausgesandt worden. So berechtigt nach 
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dem bisherigen Stand unserer Kenntnis der 
Kolonialgeschichte und insbesondere der sparta¬ 
nischen Gründungen die im allgemeinen übliche 
Skepsis ist (vgl. statt vieler Ehrenberg u. 
Bd. IIIA S. 1378), so ist die Möglichkeit ange¬ 
sichts der frühen Beziehungen des Griechentums 
zum Westen (vgl. W i k e n Die Funde der Hel¬ 
lenen von dem Lande und den Völkern der Ap¬ 
peninhalbinsel, Lund 1937) und angesichts der 
wenig später erfolgten Gründung von Tarent 
nicht völlig von der Hand zu weisen; allerdings 
soll nicht verschwiegen werden, daß eindeutig 
dorisch-spartanische Spuren an beiden Stellen 
bisher nicht nachweisbar sind. 

Wie dem auch sei, der Name des Königs Poly¬ 
doros ist in der wesentlich auf Paus. III und IV 
beruhenden Überlieferung mit der Geschichte des 
1. Messenischen Krieges, wenigstens in seiner 
zweiten Hälfte verknüpft (Paus. III 3, 1. IV 7, 
7f.). Es können die Einzelheiten der Kämpfe 
dieses Krieges übergangen werden, da die von 
Pausanias benutzte Überlieferung (vgl. zu den 
Quellen die neuen und sehr eingehenden Erörte¬ 
rungen bei Jacoby FGrH 265: Rhianos von 
Bene) zwar die historisch als gesichert anzuneh¬ 
mende Beteiligung des Königs mitteilt, aber 
darüber hinaus keine Einzelheiten berichtet, son¬ 
dern — hierin Tyrtaios (Diehl frg. 4) nicht un¬ 
ähnlich — den Anteil des Königs Theopompos 
stärker hervorhebt. 

Plutarch (Lyk. 6) berichtet im Zusammenhang 
seiner Mitteilungen über die sogenannte große 
Rhetra (vgl. über diese Ehrenberg Neugrün¬ 
der, München 1925, 17fl. und dazu Berve Gno¬ 
mon I [19251 305fl.), daß die Könige P. und 
Theopompos der Rhetra einen sehr wichtigen Zu¬ 
satz hinzugefügt hätten. Danach sollte es Königen 
und Geronten möglich sein, falls das Volk einen 
.schiefen' Beschluß fasse, diesen umzustoßen 
(al de oxoXiäv 6 dä yxog aloniT’O, rovg gioeoßvyeveag 
xal ao/ayi:zag öjtocnaTfjgag r/uev). Da heute an 
dem hohen Alter der Rhetra schwerlich noch zu 
rütteln sein dürfte, höchstens über ihre genaue 
Datierung und ihre sachlich-politische Einordnung 
in die frühe Geschichte Spartas berechtigte Zwei¬ 
fel entstehen können (vgl. Berve Sparta, Leip¬ 
zig 1936, 21 f. vgl. Wade-Gery Class. Quart. 
XXXVII [1943] 62f.; XXXVIII [1944] lff.) wird 
man auch den Zusatz der Könige P. und 
i Theopompos nicht an tasten dürfen; übrigens 
weist die überlieferte sprachliche Fassung 
(z. B. änoozarr/o als an af Xeyöfievov, die Aus¬ 
drücke axoXid, 3tgeaßvyevelg für Geronten, äoya- 
yhat für Könige) nicht nur auf hohes Alter, 
sondern legt mindestens die Vermutung nahe, daß 
auch dieser Zusatz wie die Rhetra in der Form 
eines Orakelspruches überliefert ist. Wie immer 
man die große Rhetra deuten mag, so scheint 
doch so viel sicher zu sein, zumal wenn man den 
I bei Plutarch (Lyk. 6) überlieferten Wortlaut der 
großen Rhetra (vgl. dazu Treu Herrn. LXXVI 
[1941] 2245.) mit der späteren sehr wichtigen 
Paraphrase bei Tyrtaios (Diehl 3 b: enetra de 

öijuxhag arögag | ev&elaig g X/Toaig amanafiei- 
ßouevmg) vergleicht, daß dem Volk der Spartiaten 
(in dem ich nicht mit H a m p 1 Die lakedämo¬ 
nischen Periöken Herrn. LXXII [1937] lfl- und 
Berve Sparta [passim] den Adel im Unterschied 
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zu den Periöken als dem Volk erblicken kann) ist, muß bezweifelt werden. Man wird es auch 

nach uraltem Brauch das Recht der Akklamation zu den Elementen jener Legende rechnen dürfen, 

zusteht. Dieses Recht hat die.große Rhetra sank- die sich anscheinend schon früh der Gestalt des 

tioniert, der Zusatz unter den Königen P. und Königs um st) mehr bemächtigt hat, als unter ihm 

Theopomp° s hat es jedoch eingeschränkt, wenn und Theopompos der 1. Messenische Krieg sieg- 

nicht sogar aufgehoben. Da die große Rhetra mei- reich bestanden wurde. Die Erinnerung an diese 

nes Erachtens zeitlich um 800 anzusetzen ist (so erste Großtat spartanischer Expansion verknüpft 

auch B e r v e a. 0. 22), der 1 . Messenische Krieg sich mit den ältesten wirklich historisch faßbaren 

und die in ihm beginnende Regierungszeit des P. Personen königlichen Ranges. So viel in der Über¬ 

wahrscheinlich in die zweite Hälfte des 8 . Jhdts. 10 lieferung als späteres Rankenwerk sich erwiesen 
gehört (vgl. u. Bd. III A S. 1378), so mögen die hat, so wird man diese Tatsache dennoch als ge- 

Gründe für diese Maßnahme, deren praktische sichert hinnehmen dürfen. (Hans Schaefer.] 
Auswirkungen nicht genau zu übersehen sind, in 6 ) Bruder des Iason von Pherai (o. Bd. IX 
den Schwankungen dieses Krieges ihre wenigstens S. 771 ff.), dem er im J. 370 nach seiner Ermor- 
teilweise Begründung haben. düng als Tagos Thessaliens folgte, Xen. hell. VT 

Die Gestalt des P. hat in der späteren Über- 4, 33, Nach Diod. XV 60, 5 bestand neben der 

lieferung, anscheinend auch in der nichtsparta- von Ephoros, übereinstimmend mit Xenophon, 

nischen, ein besonderes Ansehen gewonnen (vgl. gegebenen Darstellung, wonach Iason von sieben 

Paus. VIII 52,1. Plut. Apophth. Lac. 231D); man ehrgeizigen jungen Leuten getötet worden war, 

wird jedoch gut tun, sich zu erinnern, daß in einer 20 noch eine andere, von ivioi vertretene Überliefe- 
eigentümlichen, für uns noch nichtfaßbaren Weise rung, daß P. der Mörder des Bruders war. P. 

die Erinnerung an die bedeutende Regierungs- wurde schon nach einem Jahr, als er zusammen 

zeit des königlichen Paares P. und Theopompos mit seinem ebenfalls zum Tagos gewählten Bru- 

sich auf beide Herrscher in der Überlieferung der Polyphron nach Parisa reiste, nachts ermor- 

verteilt. Während Tyrtaios (Diehl frg. 4) und die det, von Polyphron tbc kboxei, sagt Xen. hell. VI 

Quelle des Pausanias in der Darstellung des 1. 4, 34, und dieser wieder von seinem Neffen Alex- 

Messenischen Krieges (Paus. III 3. IV 7, 7f.) Ge- andros (abehpitxiv im cod. Patmius des Diodor 

wicht und Anteil am 1. Messenischen Krieg dem XV 61, 2, ä&xhpov die Vulgata). Daß Alexandros 

Theopompos im wesentlichen zuschieben, wird die der Sohn des P. war, ergibt sieh aus der Angabe 

Zusatz-Rhetra bekanntlich auf beide Könige zu- 30 Xenophons 34, daß Alexandros den Mord xiua>- 
rückgeführt. Man wird in dieser Form der Über- gäv x<p lloXvSwgtg ausgeführt habe. Die Angabe 

lieferung ein historisch echtes Element zu er- Diodors, daß nicht Polyphron, sondern Polydoros 

blicken haben,- denn es ist ebensowenig vorzu- von Alexandros ermordet worden sei, beruht 

stellen, daß ein König allein den 1. Messenischen offenbar auf einer fehlerhaften Zusaanmenziehung 

Krieg siegreich geleitet hat, wie es selbst verständ- der Vorlage; vgl. Lenschau u. S. 1826. 

lieh ist, daß sie beide den Zusatz zur Rhetra ver- [Konrat Ziegler.] 

anlaßt haben müssen. Differenzen in der Vertei- 7) Bürger von Syrakus, unterzog unter 
lung des Anteils an der Leistung der gemein- König Hieron II. das nach dem Scheitern der 

samen Regierung dürften für diese frühe Zeit athenischen Expedition erlassene Gesetzwerk des 

weniger der Ausdruck eines wirklichen sachlichen 40 Diokles einer zeitgemäßen Erneuerung, Diod. 
Unterschiedes als vielmehr der späteren Rivalität XIII 35, lff. vgl. Niese Griech. u. mak. Staaten 

der Königsgeschlechter untereinander sein, die sich II 198. Daß die Gesetzgebung des Diokles bedeu- 

in der Tradition und im Bestreben, den König des tend älter ist und von Diodor fälschlich dom 

einen Geschlechtes vor dem anderen hervorzu- demokratischen Volksführer Diokles zugeschrie- 

heben, ausdrückt. Unter diesem Aspekt muß man ben wird, zeigt B e 1 o c h GG I 1, 350; s. den 

auch die sonst schwer verständliche Nachricht Art. Diokles Nr. 33, o. Bd. V S. 794. 

des Plutarch (Lyk. 8) betrachten, die Zahl der _ . [Lenschau.] 

xXägoi, unter Lykurg und seit diesem 6000, sei 8 ) Bildhauer, Mitarbeiter an der Laokoon- 
durch P. auf 9000 erhöht worden. Gemeint sein gruppe. Plin. n. h. XXXvT 87. Vgl. zu Hagcsan- 

kann nur die Tatsache, daß der 1. Messenische 50 dros o. Bd. VII S. 2199. P. ist wohl Bruder der 
Krieg, die große Leistung der Könige P. und beiden andern Meister, obwohl das nicht bezeugt 

Theopompos, eine solche Vermehrung des Agrar- ist: er ist auf rhodischen Inschriften bis jetzt 

besitzes zur Folge hatte, daß die Zahl der xXäooi nicht nachgewiesen. Zur ramilie sonst und zur 

um die Hälfte vermehrt werden konnte. Daß Gruppe, die jetzt sicher um 40—20 v. Chr. da- 

dieses einschneidende Ereignis allein das Ver- tiert ist, vgl. B link enb e r g Rom. Mitt. XLII 

dienst des P. ist, wie es Plutarch an der erwähnten 177; Lindos n 29. H liier v. Gaert ringen 

Stelle in vereinfachender Form behauptet, ist Suppl.-Bd.. V S. 808. [G. Lippold.] 

kaum anzunehmen. Eine Spur dieser später ent- Polyeides und Polyeidos s. Polyidos. 

standenen Legende, die sich um die Person des Polyelia s. Polyteleia. 

P. webt, wird man schließlich in der Behauptung 60 Polyeuktos, seta kantiger Name in Attika 
des Pausanias (III 11, 10) finden können, das (Prosop. Att. 11921—-11955). Männer des Namens 

Siegel des spartanischen Staates, mit dem die erscheinen als Prozeßgegner des Antiphon (frg. 47 

spartanischen Würdenträger wichtige Dinge zu Blaß), des Teukros lmHermokopidenprozeß (An¬ 
bekräftigen hatten, sei das Bild des P. gewesen dok. 1, 35), des Demosthenes (Sauppe Or. Att. 

(vgl. Ed. Meyer Rh. Mus. XLn [1887] 86 A). II 252 nr. X), des Demarchos (Dion. Hai. Din. 10. 

Ob endlich die Mitteilung der Quelle des Pau- Harpokr. s. dcogor ygaipy), in der ps.-demosthe- 

sanias (HI 8 , 8 ), P. sei von einem Spartiaten nischen Rede 58, 81ff-, in mancherlei Ämtern und 

namens Polemarchos ermordet worden, historisch als Antragsteller. Bemerkenswert sind: 
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1) Sohn des berühmten Themistokles und 
der Ärehippe, Tochter des Lysandros von Alo- 
peke, Plut. Them. 32, 1; sonst unbekannt. 

[Konrat Ziegler.] 

2) Wohlhabender athenischer Bürger aus 
dem Demos Thria, über dessen Nachlaß ein 
Rechtsstreit entstand, in dem die 41. Rede 
des Demosthenes gegen Spudias gehalten ward. 
P. hatte zwei Töchter, von denen er die ältere 
dem Sprecher der Rede zur Frau gegeben hatte 
samt einer Mitgift von 40 Minen, von denen aber 
nur 80 bar hezahlt wurden, den Rest sollte der 
Ehemann beim Tode des Schwiegervaters aus der 
Erbmasse vorweg erhalten. Die jüngere Tochter 
verlobte P. zunächst seinem Schwager Leokrates, 
den er zugleich adoptierte; als er aber später mit 
diesem sich erzürnte, machte er beides, Adoption 
und Verlobung, rückgängig und gab sie dem 
Spudias zur Frau. Dem Ehemann seiner älteren 
Tochter schuldete P. demnach noch 10 Minen aus 
der Mitgift, und diese Schuld hatte er hei Leb¬ 
zeiten nicht nur stets auch vor Zeugen anerkannt, 
sondern auch, als er plötzlich erkrankte, zu Siche¬ 
rung dieser Forderung seinem Schwiegersohn, 
dem Sprecher der Rede, ein Haus, das er irgend¬ 
wo besaß, verpfändet. Als aber nun P. endlich 
starb und es an die Erbteilung ging, erkannte 
Spudias die Verpfändung nicht an, sondern ver¬ 
langte, daß das Haus zu der zu verteilenden Erb¬ 
masse geschlagen werden müsse (Demosth. XLI 
3— 6 ). Deswegen hauptsächlich und wegen einiger 
anderer Unregelmäßigkeiten verklagt ihn der 
Sprecher, sein Schwager, mit dieser Rede, die 
nach Schaefer Demosth. u. seine Zeit III 2 486 
Beil. 277 in das J. 361/0, nach Blaß (Ausg. d. 
Demosth. I 18) in eins der drei folgenden Jahre 
gehört und somit zn den ältesten Reden des De¬ 
mosthenes zählt. Die etwas verwickelten Rechts¬ 
verhältnisse erläutert L i p s i u s in Bemerkun¬ 
gen zu den einzelnen Paragraphen, deren Ver¬ 
zeichnis Att. Recht 1022 zu ersehen ist. Vgl. 
Kirchner Prosop. Att. 11944. 

3) Athenischer Politiker der demosthenischen 
Zeit aus dem Demos Krioa, zuerst erwähnt in der 
Inschrift CIA IV 119, 66 . IG IP 212. Syll.» 206. 
Michel 98. Hicks-Hill 140) aus dem 
J. 347/46, wo er einen Zusatzantrag zu dem 
Hauptantrag Androtions stellt IloXvevxtJos Tt/xa- 
yoQov Kqmosvg ehzev. Die Ergänzung stammt von 
Fuhr Rh. Mus. XXXIII 607. Wahrscheinlich 
derselbe ist nach Kirchner Festschr. d. Fnedr.- 
Wilh.-Gymn. 1897 und Dittenbergey Syll.* 
206 not. 19 der P., der von Demosthenes in der 
Midiana (XXI139) aus dem J. 349/48 als ein An¬ 
hänger des Meidias genannt wird, und zwar in 
unmittelbarer Verbindung mit Tifioxgaxtii, so 
daß es scheint, als ob Vater und Sohn beide der 
Schar von Anhängern angehörten, der sich Mei¬ 
dias bei seinen politischen und Gerichtsgeschäf¬ 
ten als Zeugen, Antragsteller und sonst bediente. 
Endlich wird er noch in der unechten Rede Dem. 
XLII 11 gegen Phainippos in folgendem Zusam¬ 
menhang erwähnt: Der Sprecher der Rede hätte 
gegen Phainippos den Antrag auf Vermögens¬ 
tausch ävxiboaiq gestellt, und dieser war nun nach 
attischem Recht verpflichtet, bis zu einem be¬ 
stimmten Termin eine Aufstellung seines Ver¬ 
mögens zu liefern. Als nun der Termin heran- 
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nahte, begab sich Phainippos mit P. von Krioa, 
vielleicht einem Freunde oder Verwandten, jeden¬ 
falls aber einem im öffentlichen Leben etwas gel¬ 
tenden Mann, zu dem Sprecher der Rede, um Auf¬ 
schub zu erbitten, den er auch erhielt, aber an¬ 
geblich nur dazu benutzte, wertvolle Vermögens¬ 
stücke zu verschieben. Die Zeit der Rede ist nicht 
genau zu bestimmen; nach Blaß Att. Beredsam¬ 
keit in* 156. 506 gehört sie in das J. 335. — 
Derselben Familie wie P. gehört an Tiptoxgäxrig 
’Avxup&vxog Kguoevg IG II 1303 in einer Weih¬ 
inschrift. Vgl. Kirchner Prosop. Att. 11946. 

[Lenschau.] 

4) Athenischer Redner aus dem Demos von 
Sphettos (üoXvevxx og 2<prjxxto ?), Zeitgenosse 
des Demosthenes und sein Mitstreiter im Kampf 
gegen die Makedonen. Alle antiken Zeugnisse, 
die wir über ihn besitzen, bestätigen die Be¬ 
ständigkeit und Zähigkeit dieses seines Ge¬ 
fühls; dies hinderte ihn jedoch nicht, die ge¬ 
schlossene Kraft der Beredsamkeit des Phokion 
zu erkennen und zu würdigen (Plut. Phok. 5, 5. 
Demosth. X 3), wie das übrigens auch Demo¬ 
sthenes selbst tat (Plut. Phok. 5, 9. Demosth. X 
4). Nach dem Zeugnis des Ariston von Chios 
hätte F. tatsächlich anerkannt pdyiaxov giv elvat 
grjxoga xöv Arj/ioa&evrjv, dvvaxcoxaxov 8’ eineiv $w- 
xiatra. Phokion seinerseits bewunderte die Rede¬ 
fertigkeit und die Politik P.’ bei weitem weniger, 
machte sich auch nach einer vielleicht nicht ganz 
vertrauenswürdigen, aber trotzdem kennzeichnen¬ 
den und wirkungsvollen Anekdote (Plut. Phok. 9, 
9) über die wuchtige Statur, das lärmende Reden 
und die lebhaften Gebärden lustig, mit denen P. 
sich bemühte, seine Mitbürger zum Krieg gegen 
die Makedonen fortzureißen. Selbst vorausgesetzt, 
daß diese Anekdote der geschichtlichen Wahr¬ 
heit entspricht, vermögen wir nicht, sie auf einen 
bestimmten Zeitpunkt festzulegen; man wird 
immerhin wahrscheinlich an die Jahre zwischen 
dem Frieden des Philokrates (346 v. Chr.) und 
dem Ausbruch des zweiten Krieges gegen Philip- 
pos (im Herbste 340) denken dürfen, weil uns 
für diese Zeit die anti-makedonische Aktivität 
P.’ anderweitig belegt ist Dies vor allem von 
Demosth. or. IX 72, der seine Botschaftertätig¬ 
keit zusammen mit Hegesippos und mit üoXvevx- 
x 05 6 ßiXuaxog Ixeivoot (danach also anscheinend 
in der athenischen Volksversammlung anwesend, 
vor der Demosthenes seine dritte philippische 
Rede hielt) nach der Peloponnes und nach Am- 
brakia erwähnt (von dieser Stelle des Demo¬ 
sthenes stammt die gleichlautende Notiz [Plut.] 
X orat vit. 841 E). Zu diesem Lob P.’ (Blaß 
in seinem Kommentar z. St. [und schon Att. Be- 
reds. III 2 1, 151] hebt die Eigentümlichkeit und 
Seltenheit solcher ehrenden Worte bei den grie¬ 
chischen Rednern hervor, während sie im Gegen¬ 
satz dazu bei den lateinischen sehr häufig sind) 
i wurde Demosthenes vielleicht durch den Erfolg 
der Gesandtschaft angeregt, die mittelbar zu dem 
Abkommen mit Messene (IG II 2 225) und anderen 
Städten der Peloponnes führte und unmittelbar 
Philippos veranlaßte, den Marsch auf Ambrakia 
aufzugeben (Demosth. or. IX 72). Der genaue 
Zeitpunkt der Gesandtschaft ist das attische 
J. 343/42, weil Demosthenes davon als von einem 
Ereignis des vergangenen Jahres (xegvoi) spricht. 
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die dritte Philippica aber gegen Ende des atti¬ 
schen J. 342/41 gehalten wurde (vgl. Bicker- 
mann Mem. Inst. Fran§. du Caire LXVI [1934] 
83f. Zustimmend Wüst Philipp II. von Make¬ 
donien u. Griech. [München 1938] 88, 4. Für die 
Gesandtschaft des Demosthenes sowie für den 
Zeitpunkt des verunglückten Kriegszuges des Phi- 
lippos gegen Ambrakia vgl. Demosth. VII 829. 
XVIII 244. Bickermann Ber. Sachs. Ges. 
LXXX 3 [1928] 29f. Wüst 93, 182). In diese: 
Zeit fällt meines Erachtens auch die Inschrift IG 
II 2 350 (entsprechend der von U. Kühler 
vorgeschlagenen Zeitfolge). In dieser Inschrift 
schlägt P. vor (die Ergänzungen des Namens und 
des Demotikon stehen fest), zu deren Ehren 
und als Zeichen der Dankbarkeit das an die 
Nachkommen vererbliche athenische Bürgerrecht 
an einen Einwohner von Epidamnos und an einen 
von Apollonia zu verleihen, weil [km] /teXoüvtai 
t[ü>v dcpixvovyikvmv A&]bjvrjd , ev xal 7 i[kovniv ...] 1 
ävedkijato T. . . nEjjitp]&evra vnd ’An[oXXa>viat5>v 
km tag] vavg tag ’Akhjv[aicov] . K o e h I e r brachte 
diese Angaben mit der Entsendung der atheni¬ 
schen Gesandtschaft des Demosthenes, P. usw. 
nach Epidamnos und Apollonia in Zusammen¬ 
hang und schloß daraus auf den Zeitpunkt von 
342/41 ,propter demoticum scribae“. Gerade das 
Demotikon des Grammateus, der zuf Tribus Aigeis 
gehört, veranlaßte Kirchner, aus Anhänglichkeit 
an die lex Ferguson und in Übereinstimmung mit 
Ferguson selbst bis zum J. 331/30 hinunterzu¬ 
gehen. Ohne die Rechtmäßigkeit des methodischen 
Vorgehens in Frage stellen und ohne die Nütz¬ 
lichkeit bzw. die Notwendigkeit der lex Ferguson 
bezweifeln zu wollen, liegt es aber auf der Hand, 
daß ihre Ergebnisse, um brauchbar zu sein, nie¬ 
mals den objektiven geschichtlichen Begeben¬ 
heiten widersprechen dürfen. Nun ist es durch¬ 
aus natürlich, daß P. nach seiner Rückkehr von 
der Gesandtschaft nach Ambrakia seinen Mit¬ 
bürgern vorschlug, die zu ehren, die ihn bei 
seiner Aufgabe unterstützt und zum Erfolg 
Athens beigetragen hatten, aber andererseits recht 
unwahrscheinlich, daß die Athener sich dieser 
Beziehungen in einem Jahr makedonischer mili¬ 
tärischer Erfolge erinnert haben sollten, als es 
nämlich Antipatros gelang, bei Megalopolis die 
aufständischen Kräfte des Königs Agis zu besie¬ 
gen; und es ist schließlich nicht sehr glaub¬ 
würdig, daß die Athener nach Errichtung der 5 
makedonischen Oberherrschaft über Griechenland 
infolge der ersten zwei Feldzüge Alexanders so 
frei und offen mit Ambrakia hätten unterhandeln, 
Kriegsschiffe ins Ionische Meer schicken und 
eigene diplomatische Beziehungen mit einem 
Staate hätten unterhalten können, der nicht nur 
in seinen inneren Angelegenheiten wirklich un¬ 
abhängig war, sondern dem überdies volle Hand¬ 
lungsfreiheit in der äußeren Politik zustand. Was 
man also auch von der durch Köhler vorgeschla- 6 
genen Zeitstellung denken mag, und wie vorteil¬ 
haft es im allgemeinen sein mag, sich an die lex 
Ferguson zu halten, so wird man doch jedenfalls 
IG II- 350 vor Chaironeia ansetzen müssen. 

Daß P. seinen Kampf gegen die Makedonen 
fortsetzte, ergibt sich aus der Tatsache, daß 
Alexander nach der Zerstörung von Theben ihn 
unter den Rednern und Heerführern nannte, 
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deren Auslieferung er verlangte. Es ist bemer¬ 
kenswert, daß P.’ Name in allen Listen erscheint 
(Arrian. anab. I 10, 4 [die ohne ausreichende Be¬ 
gründung E. Korncmann Die Alexandergesch. 
des Königs Ptolcmaios I S. lOOf. auf Ptolemaios 
als Quelle zurückführt, während man im Gegen¬ 
teil besser an einen unmittelbar an der inneren 
Geschichte Athens bzw. der griechischen Halb¬ 
insel beteiligten Verfasser denken würde], Duns 
frg. 39 J. apud Plut. Demosth. 23, 4. Suid. s. 
Avt'tnatgog-, vgl. F. Jacoby FGrH II C I24). 
Daraus müssen wir schließen, daß sein politisches 
Wirken nach der Ansicht der makedonischen Be¬ 
hörden beträchtlich wichtiger und deshalb ge¬ 
fährlicher war, als sich aus den uns überkom¬ 
menen Bruchstücken der geschichtlichen Über¬ 
lieferung ergibt. P. setzte es furchtlos auch nach 
335 fort, wo er zusammen mitLykurgos (frg. 57ff. 
Bl.; vgl. Dürrbach L’orateur Lycurgue [Pa¬ 
ris 1890] 122f. 144ff. und dessen Ausgabe der 
Leokratea [Paris 1932] XLVIIf.; s. o. Bd. XIII 
S- 2457) vergeblich den Vorschlag des Kephiso- 
dotos bekämpfte, dem Demades ein Standbild zu 
errichten und ihn auf allgemeine Kosten im Pry- 
taneion zu ernähren (Dein. or. I 101). Bei dieser 
Gelegenheit hielt P. eine bedeutende Rede, die 
nach Ton und Stil, wenn wir aus dem einzigen uns 
erhaltenen Bruchstück schließen dürfen, stilistisch 
dem Demosthenes nahesteht, wenn auch an- 
I scheinend P. weniger Sorgfalt darauf verwendet, 
Hiate zu vermeiden. Es ist bemerkenswert, daß P. 
hier die Beschuldigung gegen Demades wie¬ 
derholt, die häufig ist in der Rede des Aischines 
gegen Ktesiphon wie in den Reden des Hype¬ 
reides und des Deinarchos gegen Demosthenes, 
die nämlich, in der Schlacht von Chaironeia den 
Schild fortgeworfen zu haben. Vielleicht gestattet 
auch die Schärfe, mit der P. dem Demades die 
Lage und das Elend seines Vaters vorhält, den 
) Schluß, daß P. wie Demosthenes weder unbe¬ 
mittelt, noch von niederer Herkunft war. Wäh¬ 
rend des harpalischen Prozesses wurde P. zu¬ 
sammen mit Demosthenes unter Anklage gestellt, 
denn Dein. or. I 100 verbindet die beiden Namen 
miteinander. Es ist aber sicher, daß P. freige¬ 
sprochen wurde und in keiner Weise die Gunst 
der Athener einbüßte, da er im Sommer 323, un¬ 
mittelbar nach dem Ausbruch des lamischen 
Krieges, als Gesandter nach Arkadien geschickt 
) wurde, um auf das Bündnis desselben mit Athen 
zu drängen ([Plut.] X orat. vit. 846 C). Nach 
diesem Zeitpunkt haben wir keine Nachrichten 
mehr über P. und die Annahme ist nicht unbe¬ 
gründet (Blaß Att. Bereds. in 2 2, 151), daß er 
mit Demosthenes und Hypereides zu den Opfern 
des blutigen makedonischen Gegenstoßes gehört 

Literatur: Die Fragmente von P. bei Baiter- 
S a u p p e Orat. Att. II 273f. und bei C. M ü 1 - 
D ler Orat. Att. (Ausgabe Didot) II 371f. Im all¬ 
gemeinen vgl. etwa Schäfer Demosth. II 2 — 
III 2 passim. Blaß Att. Bereds. III 2 2, 151ff. 
Prosop. Att. 11950. Berve Das Alexanderreich 
II s. v. fP. Treves.] 

5) P. ö Kvdavti&rjg (so IG II 2 , 1628 a 38; 
danach mit Recht ergänzt in Syll. 3 289, 1. 
Vgl. ferner Hyper. [Ed. Jensen 1917, frg. 158]), 
attischer Politiker der spätdemosthenischen 
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Zeit (wie weit er unter die Kategorie der <?>?- menschlichen Charakter dieser Beziehung begrün- 
woeg zu rechnen ist, bleibt unklar, vgl. dar- det sein bzw. darin, daß es P. gelang, diesen Ein- 
iiber die Zusammenstellung bei Pilz Der Rhe- druck zu erwecken. Vielleicht ist aber der wirk- 
tor im attischen Staat. Diss. Leipz. 1934, 38ff.), liehe Grund für die auffallende Tatsache, daß in 
der eine nicht geringe Bedeutung besessen haben diesem Fall wie in einem anderen, der zugleich 
mu ß wenngleich weder die biographischen Ein- zu erwähnenden Anklage gegen Kallimedon, das 
zelheiten mit Sicherheit festzustellen sind, noch Verfahren mit Freispruch endete bzw. Demosthe¬ 
seine Stellung in den mannigfachen Schicksal- nes seine Eisangelieklage zurückzog, darin zu 
vollen Entscheidungen ganz deutlich ist. Die suchen, daß Demosthenes aus Gründen der Rück¬ 
zahlreichen Erwähnungen des P., vorzüglich bei 10 sicht auf die Makedonen und Alexander es nicht 
Rednern, sind zum großen Teil nicht datierbar. für opportun hielt, diese Klagen weiter verfolgen 
Es wird daher Aufgabe dieses Artikels sein, an zu lassen. (Vgl. B e 1 o c h IV 2 1, 53ff.) 

Hand der zu interpretierenden Quellenstellen einen Die für uns entscheidende Frage ist natürlich, 

nach Maßgabe des Möglichen gesicherten chrono- zu welchem Zeitpunkt dieses Ereignis stattgefun- 
logischen Ablauf zu geben. Es kommt als eine den hat. Mit Recht ist von A. Schaefer (De- 
weitere Schwierigkeit hinzu, daß es Träger des mosthenes III 2 3, 318 A. 2) auf die interessante 
Namens P., die in dieser Zeit eine gewisse öffent- Mitteilung des Deinarch in der gleichen Rede (I 
liehe Rolle spielen, mehrere gibt; unter ihnen 94) hingewiesen worden, wonach der bekannte 
vor allem Polyeuktos aus Sphettos (B e 1 o c h attische Politiker Kallimedon (vgl. o. Bd. X 
Attische Politik 211 ff.); nicht immer ist es mög- 20 S. 1647f.) von Demosthenes durch eine Eisangelie 
lieh, alle Erwähnungen des Namens P. zu identi- belangt wurde, weil er in Megara mit Verbannten 
fizieren. eine Verschwörung gegen die attische Demokratie 

Ein erster sicherer Hinweis, wahrscheinlich versucht habe. Man wird in den gleichen Zusam- 

der älteste Beleg für das Leben des P. o Kvdavti&rjg menhang die Anklage gegen P. stellen können — 

(sicherlich ist der bei Dem. 21,139 im Zusammen- als Ausdruck einer damals, um 324, noch vor der 
hang mit Timokrates und Euktemon d Koviogtdg Harpalos-Affäre (vgl. B e 1 o c h IV 2 1, 58ff.) und 
erwähnte P., der mit den beiden anderen dort dem Verbanntendekret Alexanders, d. h. vor Som- 
Meidias verteidigt und auf der Seite des Eubulos mer 324 (Beloch IV 2 1, 57; etwas abweichend 
zu stehen scheint, nicht mit diesem zu identifizie- die Datierung bei Beloch, Attische Politik 
ren, vgl. Kirchner Pr. A. 13 772), dürfte aus 30 255) herrschenden Nervosität bei der Gruppe 
einer Anspielung des Deinarch (I 58) sich ergeben. um Demosthenes und den Anhängern der Demo- 
Bei dieser im zeitlichen und sachlichen Zusam- kratie gegenüber jeder oligarchischen Reaktion, 
menhang mit der Affäre des Harpalos gegen De- zu deren Anhängern P. offenbar gezählt wurde 
mosthenes gehaltenen Rede ist mit gutem Grund (das Zitat Bekker, Anecd. Graeca 90, 28: /un¬ 
vermutet worden (Blass Attische Beredsam- oifiov: Arjuoo&kvtjg noog IloXvevxTov nagaygaeptj, 
keit III 2 2, 310ff. Bayer Demetrios Phalereus dürfte sich kaum auf P. 6 Kvdavti&rjg beziehen, 
der Athener, Stuttgart 1942, 130ff.), daß ihr Spre- sondern wahrscheinlich auf den in Dem. 21, 139 
eher kein Geringerer als Himeraios, der Bruder erwähnten). Außerdem ergibt die Angabe des Dei- 
des Demetrios von Phaleron, gewesen sei. In der narch, daß P. den Ehemann seiner Mutter in Me- 
Tat spricht die in der Rede gemachte Angabe 40 gara besucht habe, einen Hinweis darauf, daß er 
für Kenntnis von Einzelheiten aus dem Leben zur Zeit des Vorfalles noch nicht sehr alt gewesen 
des P. und stützt somit jene Hypothese, zumal sein kann. 

Beziehungen zwischen Himeraios und P. besten- Eine der wichtigsten Mitteilungen über P. ver- 
den haben, wie sich aus einem noch zu bespre- danken wir der 3. Rede des Hypereides weg Ei¬ 
chenden, von P. veranlaßten Volksbeschluß ergibt t-evbixov (vgl. v. Wilamowitz Herrn. LVIII 
(Syll 3 289) durch den u. a. auch Himeraios vom [1923] 61ff. Daß P. mit P. 6 Kvdavti&rjg identisch 
attischen Volk geehrt wurde. Daß Deinarch hier ist, ergibt sich aus der Angabe Hyper, m 12, daß 
eine Rede verfaßt hat für einen Mann, der kein P. 10 owbjyogoi der Phyle Aigeis zur Seite gestan- 
Gegner des P gewesen zu sein scheint, wohin- den hätten; der Demos Kydantidai gehört aber zu 
sresen es noch zu besprechende Zitate von anderen 50 dieser Phyle). Diese Rede ist mit Sicherheit ge- 
E “die offensichtlich eine gegen P. ge- halfen nach 331/30, weil die Angaben über den 
richtete polemische Tendenz zeigen, schließt sieh Anspruch der Olympias (III25) in bezug auf das 
bei der besonderen Art attischer Rhetorik nicht Molossische Territorium erst nach dem Tode Ale- 
aus xanders von Epeiros möglich sind (vgl. Berve 

In jener Rede I 58ff. (vgl. über ihren allge- Alexanderreich n 286. Beloch IV 2 2, 144). Da 

meinen Inhalt Blass a. O. 313) wird die inter- offensichtlich der Brief der Olympias nicht un- 

essante und wichtige Tatsache mitgeteilt, daß P. mittelbar nach dem Tode ihres Bruders geschrie- 
(ausdrücklich hier Kvdavti&rjg) Beziehung zu ben sein dürfte, andererseits zwischen diesem 

attischen Emigranten gehabt habe, vorzüglich zu Ereignis und der Rede des Hypereides nach der 

einem gewissen Nikophanes, dem Ehemann seiner 60 ganzen Art der Argumentation wiederum ein ge- 
Mutter, den er in Megara sogar aufgesucht hat. wisser Zwischenraum anzunehmen ist, kommt 
Das Volk hat (offensichtlich auf Grund einer Eis- man mit dieser Rede etwa in die Zeit von 328/325 
angelieklage) den Rat beauftragt, die Angelegen- (vgl. o. Bd. IX S. 284); vielleicht ist noch eine 
heit zu klären. P. wurde vor Gericht gestellt, aber weitere chronologische Eingrenzung möglich durch 
freigesprochen, obwohl er den angegebenen Tat- folgende Erwähnung: Hypereides (III 12) be- 
bestand nicht bestritt. Der Grund des Freispruchs merkt, daß P. in dem von ihm gegen Euxemppos 
dürfte, wenn man die Andeutung des Deinarch I angestrengten Prozeß sich die Unterstützung des 
58 wörtlich nehmen darf, in dem unpolitisch- Lykurgos zu sichern wußte (ov Avxovoyov exaXeig 
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avyxaxr)yogr)aovxa ovxe rq> leyeiv ovdevoe xS>v b> 
xfj jiolu xaxaSeeoxEOOv ovza, naga. zovxoif re 
/xexqiov xal f] Soxovvxa i:hni). 

Die Art der Erwähnung des Lykurgos macht 
es nicht sehr wahrscheinlich, daß er damals noch 
an der Spitze der Finanzverwaltung gestanden 
hat. Da er 326 nicht wiedergewählt würfe (o. Bd. 
XIII S. 2449. B e 1 o c h Attische Politik 250), 
324 bereits starb (B e 1 o c h a. 0. 252), ko mm t 
man also für diese Rede auf das Jahr 325. Der 
Anlaß der Rede (vgl. dazu Blass Beredsam¬ 
keit IIP 61 ff.) ist die Tatsache, daß P. gegen 
den attischen Bürger Euxenippos die Klage der 
Eisangelie erhoben hat und durch diese Rede des 
Hypereides der Beklagte verteidigt wird. Aus ihr 
lernen wir nun folgendes für die Biographie des 
P. P. hat wegen des den Phylen Akamantis nnd 
Hippothontis nach 338 zugewiesenen Gemeinde¬ 
landes Antrag beim Volke gestellt, die beiden Phy¬ 
len sollten ihren Anteil dem Gott Amphiaroos, 
zu dessen Bezirk er gehörte, zurückgeben, dafür 
aber von den anderen 8 Phylen entschädigt wer¬ 
den (III 14f.). Der Antrag des P. verfiel (III 15. 
18) als ygatpr) naQavo/jifov, P. wurde zu der in 
solchen Fällen üblichen geringsten Strafe von 
25 Drachmen verurteilt (III 18. A. Schaefer 
Demosthenes I 2 439, 4). Daraufhin stellte P. Eis- 
angelieantrag gegen Euxenippos, einen älteren 
reichen attischen Bürger (III 13. 52), der keine 
aktive Rolle in der attischen Politik gespielt hat, 
vielmehr als l&iSvq? bezeichnet wird (III 13. 27. 
28. 30); dieser war in die Frage der Verteilung 
des Gemeindelandes von Oropos dadurch ver¬ 
wickelt worden,' daß er auf Veranlassung des 
attischen Demos durch Inkubation im Tempel des 
Amphiaraos eine Entscheidung zu Gunsten der 
beiden Phylen herbeigeführt hatte. 

P. erscheint hier als ein noch junger Mann 
(III 13. 27), der im öffentlichen Leben schon ge¬ 
wisse Erfahrungen gesammelt hat, wenngleich er 
auf Grund seiner Jugend noch nicht lange aktiv 
gewesen sein kann. So wird von Hypereides ein 
Prozeß eines uns sonst unbekannten Alexandros 
von Oion gegen P. erwähnt (III 12), bei dem 
Hypereides interessanterweise als einer seiner 
10 awrjyoooi auf tritt. Vielleicht hat auch dieser 
Prozeß einen Hintergrund, der in den außen¬ 
politischen Gegensätzen begründet ist und der 
erklärt, warum Hypereides sich — wie im Fall 
des Himeraios — auf die Seite des P. schlägt, ob¬ 
wohl nicht der gleichen politischen Richtung zu¬ 
gehörig. Im Unterschied zu dem von ihm ver¬ 
folgten Euxenippos gilt P. schon als ein Marfn des 
öffentlichen Lebens (ni 27: enxlneo .'zpop/pyoai 
xoltxeveo&ai), d. h. durch häufiges Auftreten vor 
Volksversammlung und Gericht ist er bemüht, sich 
in der attischen Öffentlichkeit Namen, Gefolg¬ 
schaft und Einfluß zu sichern. 

Um wenigstens einen Anhaltspunkt zu ge¬ 
winnen, was hinter den Klagen des P. an Ziel¬ 
setzung und innerpolitischer Konstellation steckt, 
so ist zunächst daran zu erinnern, daß Lykurgos 
an dieserKlagebeteiligt gewesen ist (Hyper. III12: 
ob Aixovgyor ixältis ovyxazTjyogyoavra. v.Wi- 
lamowitz a.0 . 66) und damit schon eine 
gewisse Richtung auch für die politische Stellung 
des P. gewiesen wird: ganz gewiß kein Mann der 
radikalen Demokratie, aber offensichtlich vorsich- 
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tig antimakedonisch (Hyper. III 19. 20. 39. Vgl. 
die Charakterisierung der innerpolitischen Kon¬ 
stellation bei B e 1 o c h, Attische Politik 250ff.). 
Daher auch der III19 erkennbare Vorwurf, Euxe¬ 
nippos habe geduldet, daß eine Phiale von der 
makedonischen Königinmutter Olympias als 
Weihgeschenk (v. Wi 1 a m o w i t z a. 0. 66) für 
das Kultbild der Hygieia gestiftet wurde. Nach 
der einleuchtenden Vermutung von I? e r v e, Ale¬ 
xanderreich II 286 ist diese Dedikation im J. 333 
nach der Genesung Alexanders in Kilikien voll¬ 
zogen worden. Da bekannt ist, daß der Kult der 
Hygieia mit dem des Amphiaraos verbunden ist 
(o. Bd. I S. 1888), wird verständlich, warum ge¬ 
rade Euxenippos, der anscheinend damals eine 
amtliche Beziehung zum Kultbild des Amphiaraos 
gehabt hat, angegriffen wird. Bald darauf, 332/31, 
wurden die ’Autpidgeia penteterisch gefeiert 
(Syll. 3 287), was diesem Kult eine größere Be¬ 
deutung verleihen und zugleich das Interesse der 
attischen Öffentlichkeit steigern mußte. Und zu 
diesen konservativen Zügen paßt der Anlaß des 
Konfliktes mit Euxenippos: die Klage stammt 
aus den betont religiösen, dem Kult verbundenen 
Kreisen, denen der Verlust an territorialem Besitz 
des Amphiaraosheiligtums aus Gründen, die im 
einzelnen nicht erkenntlich sind, anstößig war. 
Lykurgos, der in diesem Prozeß eine nicht ganz 
geklärte Rolle im Hintergrund spielt, ist gerade¬ 
zu der Typus des Frommen in dieser aufgeklärten 
Spätzeit (B e 1 o c h A. P. 237. 252. Kahrstedt 
o. Bd. XIII S. 2451 ff. 2457. 2461). Höchst bemer¬ 
kenswert und vielleicht kein Zufall ist ja, daß er 
im J. 329/8 (Syll. 3 298) sich unter den 10 Gesand¬ 
ten befindet, die vom attischen Demos mit der 
Sorge für den Agon u. die übrigen Verpflichtungen 
zu Ehren des Amphiaraos beauftragt waren und 
später durch Volksbeschluß belobigt wurden (vgl. 
auch Syll. 3 280, wo kurz vor 330 Lykurgos wie¬ 
derum die Initiative zugunsten einer Kultange¬ 
legenheit ergreift); anscheinend und gewiß nicht 
überraschend sind auch die übrigen Gesandten 
Persönlichkeiten der gleichen konservativen Rich¬ 
tung wie Lykurgos. Daß P. zu dieser Gruppe ge¬ 
hört, ergibt sich aus seiner Verbindung mit Ly¬ 
kurgos, wenngleich natürlich nicht übersehen 
werden darf, daß bei ihm am Anfang seiner öffent¬ 
lichen Tätigkeit auch sehr realistische Motive eine 
Rolle gespielt haben mögen, wie etwa dieses, sich 
durch einen Aufsehen erregenden Prozeß Ansehen, 
Anhängerschaft und einen Namen zu sichern. (Die 
Vermutung von v. Wilamowitz [a. 0. 68], 
daß, da Lykurgos seine Rede in dieser Prozeß¬ 
angelegenheit nicht veröffentlicht hat, dagegen 
Hypereides die seine, mit einem für P. negativen 
Prozeßausgang zu rechnen sei, ist nicht zu bewei¬ 
sen, aber durchaus im Bereich des Möglichen.) 
Natürlich ist es nicht der erste Prozeß des P. 
gewesen-, das ergibt sich aus ni 12, wo er von 
Alexandros von Oion angeklagt wurde und für 
diesen Prozeß 10 Fürsprecher seiner Phyle AiyrjU 
in Anspruch genommen hat, von denen einer so¬ 
gar Hypereides war. Aus der Art, wie Hypereides 
in der Rede für Euxenippos mehrfach betont, daß 
P. auf sehr große Unterstützung rechnen kann 
(III 12. 13. 27), e-eht wiederum hervor, daß er 
offenbar einer im attischen Staat einflußreichen 
Gruppe nahestand; die höchst interessante Ver¬ 


mutung von v. Wi 1 a m o w i t z (a. 0. 66), er sei 
einer der athenischen Deputierten zum Bundesrat 
gewesen, ist auf Grund der Bemerkung des Hype¬ 
reides (III 20) nicht ganz von der Hand zu weisen 
(vgl. die letzte Behandlung des Bundesrates bei 
H a m p 1 Staatsverträge des 4. Jhdts. 34ff.) und 
würde seine politische Stellung noch deutlicher 
machen. 

In den bisher erschlossenen Zusammenhang 
ordnet sie auch die Erwähnung des P. in der In-1 1 
schrift Syll. 3 289 ein. In diesem Volksbeschluß, 
der um das J. 330 datiert wird und den P. nach 
der unbezweifelbaren Ergänzung beantragt hat, 
wird eine Ehrung mit dem Kranz ausgesprochen 
für gewisse Priester (des Dionysos, des Poseidon 
Pelagios, des Zeus Soter und des Ammon) und 
für 10 IsQonoiol, die namentlich aufgeführt wer¬ 
den. Die genannten Priester und Kultbeamten, 
unter denen sich als Priester des Poseidon Peia- 
gios der Bruder des Demetrios von Phaleron, Hirne- 2 
raios, befindet, haben anscheinend Opfer für die 
Gottheiten aus bestimmtem, sichtlich politischem 
Anlaß vollzogen und dabei Erfolg gehabt. Die 
Ehrung ist in dieser Form auffällig, sie wird es 
in verstärktem Umfange vielleicht noch dadurch, 
daß zunächst in der Inschrift (Z. 9) nur von 
einem Priester, nämlich dem des Dionysos die 
Rede ist, dann aber mehrere Priester öffentlich 
geehrt werden sollen. Man geht wohl nicht fehl, 
wenn man diesen Beschluß in allgemeinen Zu- 3 
sammenhang mit der um diese Jahre sich er¬ 
neuernden Religiosität bringt, für die eine Reihe 
von Volksbeschlüssen Zeugnis ablegen (Syll. 3 
287. 289. 298. 280. 271. 264). Daß P. der Antrag¬ 
steller ist, überrascht nicht bei seinen berührten 
Beziehungen zu Lykurgos. Vielleicht ist es auch 
kein Zufall, daß einer der geehrten Priester, näm¬ 
lich Himeraios (Z. 18), im Gegensatz zu seinem 
Bruder Demetrios ein Makedonengegner ist (vgl. 
Suppl.-Bd. IV S. 743) und offenbar die gleiche 4 
politische Einstellung vertrat, die für Lykurgos 
und P. selbst zu erschließen ist (vgl. Bayer 
Demetrios Phalereus 11. 120ff.). 

Und endlich führt in diese J. unmittelbar nach 
330 die letzte inschriftlich gesicherte Erwähnung 
des P. Es handelt sich um eine der Seeurkunden 
(IG IP, 1628a 38f.), in der erwähnt wild, daß 
auf Antrag des P. o Kvdavrldrjs (die Ergänzung 
ist gesichert) Thrasybulos aus Erciua eine Reihe ^ 
von Trieren gegeben worden sind ixl xijy [*opo- ■ 
noupiTi ] v x [« 1 ’] olxov. Die Person, um die es sich 
bei dem Antrag handelt, ist nicht unbekannt (vgL 
u. Bd. VI A S. 575. Berve Alexanderreich 11 
181). Dieser Thrasybulos, vielleicht ein Verwand- 
ter des großen Thrasybulos o KoXXvxeve,^ ist em 
bekannter Gegner der Makedonen, der vielleicht 
sogar zu denen gehörte, deren Auslieferung Ale¬ 
xander nach der Zerstörung Thebens verlangte 
(Berve a. 0.), sicher jedoch sich in persische 
Dienste begab. Wann er nach Athen zurück- 1 
gekommen ist, steht nicht fest, wahrscheinlich 
nach 330, vielleicht erst, als Alexander sich »um 
Feldzug nach Indien entschloß. Auf jeden FaU 
scheint es wieder sehr bezeichnend zu sein, daß 
gerade für ihn, einen nach seinem bisherigen poli¬ 
tischen Schicksal abgestempelten Mann, P. ein^n 
Antrag vor der Volksversammlung durchsetzte, 
der ihm eine wesentliche Aufgabe zuteilte. Denn 


— wann immer er Stratege gewesen ist, das Da¬ 
tum ist nicht identisch mit dem Jahr der Ab¬ 
fassung der Urkunde 326/5, aber sicher kurz zu¬ 
vor — die Mission des Thrasybulos fällt in die 
Jahre zwischen 330 und 326, die die Jahre einer 
großen Hungersnot in Athen waren (vgl. K ö - 

ster Lebensmittelversorgung der altgriechischen 

Polis 52ff.); zwar ist nicht zu bestimmen, wo¬ 
her das Getreide geholt werden sollte, aber es ist 
i deutlich, welche Bedeutung der Antrag de^P. hatte, 
hinter dem vielleicht wiederum Lykurgos stand. 

Das sind die sicheren Bezeugungen aus dem 
Leben des P. o KvSavxlSrj (Ob der in den pri¬ 
vaten Inschriften IG IP 12 485 und 12 486 er¬ 
scheinende P. mit unserem P. zu identifizieren ist, 
ist mehr als fraglich; inschriftliche Neufunde 
sind mir nicht bekannt geworden). Was sonst an 
Quellenmaterial noch vorhanden ist, sind Zitate 
aus den Rednern Deinarchos und Hypereides, in 
) denen häufig der Name P. erscheint, wobei aber 
nicht immer wirklich zu entscheiden ist, ob es 
sich um den hier besprochenen handelt. Für die 
Fragmente des Hypereides (in der Ausgabe von 
Jensen, Leipzig 1917; vgl. außerdem Oratores 
Attici ed. Baiter-Sauppe n 298ff.) ist bei den 
Erwähnungen des P. wenigstens in Fragment 158 
die Beziehung auf den Kydantiden sehr wahr¬ 
scheinlich, wenngleich nicht ausdrücklich be¬ 
zeugt; außerdem darf man — in einer gewissen 
1 Abweichung von der Anordnung der Fragmente 
durch Jensen — die Reden unter dem Titel: iv xq> 
n joos TloXvevxzov wie ev nj> xaza ÜoXvevxxov mit¬ 
einander identifizieren. Daß diese Gleichsetzung 
berechtigt ist, ergibt sich auch daraus, daß in 
frg. 159 (von Jensen einer eigenen Rede ngo? 
ÜoXvevxxov zugeteilt) ebenso von Symmorien die 
Rede ist wie in den Fragmenten 146ff., die der 
Rede xaza TI. zugeordnet sind. Es handelt sich in 
dieser offenbar höchst interessanten und verfas- 
0 sungsgeschichtlich wichtigen Rede anscheinend 
um die Frage, in welcher Weise die Neubürger, 
d. h. alle die, denen kürzlich das attische Bürger¬ 
recht verliehen worden ist, in die Symmorien ein¬ 
zuordnen sind. Diese Vermutung bestätigt Frag¬ 
ment 150, da dort von dem bAyga/x/xa, d. h. der 
Liste der Schatzung der Mitglieder einer Symmo- 
rie, die Rede ist (vgl. o. Bd. V S.311). Aber worum 
der Streit ging, welches die gegenseitigen Posi¬ 
tionen waren, ist den Fragmenten ebensowenig 
0 zu entnehmen, wie eine zeitliche Datierung mög¬ 
lich scheint Da das Fragment 149 auch von Sym¬ 
morien der Metöken spricht (vgl. u. Bd. IV A 
S. 1164), ist möglicherweise ein Streitpunkt die 
Belastung der einzelnen Symmorien und die Zahl 
der in einer Symmorie befindlichen Mitglieder 
(vgL frg. 159). Völlig offen dagegen muß bleiben, 
inwieweit die unter XLVII der Jensenschen Aus¬ 
gabe (jxegt xov ÜoXvevxxov axgaxrjyelv) angeord¬ 
neten Fragmente P. 6 Kvbavzibrjg zuzusprechen 
10 sind. Wäre diese Frage positiv zu beantworten, 
so ergäbe sich die Bekleidung des Strategenamts 
durch ihn zu einem nicht genauer festzustellen¬ 
den Zeitpunkt. 

Endlich spielt eine politische Persönlichkeit 
des Namens P. eine Rolle in Zitaten aus Reden 
des Deinarchos (zusammengestellt bei Blass 
IIP 2, 298; vgl. außerdem Oratores Attici ed. 
Baiter - Sauppe n 325ff.). Es ist zwar auch in 
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diesem Fall nicht gesichert, daß es sich um den 
Kydantiden handelt. Die Möglichkeit, daß die 
Eeden gegen P. <5 2<pijzuoc gehalten sind (vgl. 
über diesen Kirchner P. A. II 11950), ist 
schon deshalb nicht ganz von der Hand zu wei¬ 
sen, weil dieser in die Harpalosaffäre auf Seiten 
des Demosthenes hereingezogen worden war 
(Dein. 1100; vgl. vor allem 4b bei B1 a s s a.O.). 
Die wenigen Zitate zeigen, daß es sich um eine 


(der Kydantide; der Archon) 1624, 

Zeitansatz seines Archontates auf einen recht 
kleinen Spielraum beschränkt ist. 

1. E t a p p e. 

Es war nur begreiflich, daß man anfangs aus 
den Worten des athenischen Volksbeschlusses aus 
dem Jahre des P. über die Annahme der Soterien 
(IG II/III 2 680 Z. 5ff.) xo xoivbv xo twv Aixo>Xü>v 
... iiprjipioxai xbv aycöva xbv xwv AonijOiwv ufln at 
züii All xiöi SfoTtjQi xal tüh AxoXXaivi tüh Un¬ 


politisch umstrittene Persönlichkeit gehandelt 10 Wcoi {mo/ivij/ia rrj; uapptqq xijg yevouxvrjg^ TiQog xovg 
haben muß, deren öffentliche Funktion für Dei- ßaoßaQovg xovg imoxoaxevaai’xag im xe xovg 
narch bzw. für seinen Auftraggeber Gegenstand ^EXXrivag xat xd xov ’AnäXXeovog Imbv xo xoivov 


des Angriffes waren. Nr. 1 (bei Blass 298: xaxa 
ÜoXvevxtov ßaodsveiv Xayßvxog Soxiuaala) dürfte 
wohl nur so zu verstehen sein, daß gegen P. als 
äeycov ßaodevg bei der Dokimasie ein Kläger 
aufgetreten ist, für den Deinarchos die Begrün¬ 
dung gegeben hat (vgl. o. Bd. V S. 1271); in 
Nr. 2 liegt offensichtlich eine Anzeige vor, nach¬ 


xwv 'EXXjjvayv den Schluß zog, daß dieses. Fest 
von den Aitolern bald nach diesem Ereignis des 
J. 279 v. Chr. gegründet sei, und daher das 
Arehontat des P. in die 70er Jahre des 3. Jhdts. 
setzte. 

2. E t a p p e. 

Es war das Verdienst von De Sanctis 


dem P. aus dem Rate ausgestoßen worden ist; 20 (Riv. fil. 1900, 170), gegen diesen Ansatz von P. 

_ _ .... .. ~ _ . ii, r/-< tt jttto onn .. .11_J __ _Lj._ 


in Nr. 3 endlich geht es um Prozesse wegen 
yewqiavia (vgl. dazu Pollux 7, 99 und Etym. 
Magn. 219, 20), d. h. anscheinend um den Be¬ 
sitz von Grundstücken und Territorien speziell 
auf Samos (nach Pollux a. O.), deren Besitz durch 
Metallvorkommen kostbar und gleichzeitig strit¬ 
tig geworden ist. Da es nun nicht sehr wahr¬ 
scheinlich ist, daß P. 6 Srprjxxiog in kurzer Zeit 
die Funktion des Ratsherrn und aoxonv ßaaiXevg 


die Inschrift IG II/III 2 683 geltend gemacht zu 
haben, in der für das Jahr des P. Opfer für Anti- 
gonos Gonatas in Athen erwähnt werden, was nur 
nach dem Chremonideischen Kriege denkbar sei. 
Das fand seine Bestätigung durch den im J. 1922 
gemachten Fund der berühmten Salamis-Stele 
(SEG II 9), auf die wir nachher genauer zu spre¬ 
chen kommen werden. Auf dieser ist P. mit sei¬ 
nen nächsten Nachfolgern verzeichnet, eine 


innegehabt hat, er auch als scharfer Gegner der 30 Gruppe, die ihre Unterbringung in die 70er Jahre 

_ J . r7 *j. T'v_ j ! _ T)U~1 » TTwrl vnr HolnlriGr'hpr Spl+.f» 


Makedonen in der Zeit des Demetrios von Phalc- 
ron schwerlich im öffentlichen Leben eine wie 
immer geartete Rolle spielen konnte, umgekehrt 
die Haupttätigkeit des Deinarchos in diese Pe¬ 
riode fällt, spricht eine gewisse Wahrscheinlich¬ 
keit dafür, daß der Gegner des Deinarch, den 
dieser an der Ausübung seiner Funktionen mit 
seinen Reden hindern will, P. 6 KvdavxlSrjg ge¬ 
wesen ist. Für diese Annahme scheint mir auch 


nicht ermöglichte. Und auch von delphischer Seite 
kam nun die Bestätigung, daß P. vielmehr in 
die Mitte des 3. Jhdts. gehört. Denn in seinem 
wahrhaft bahnbrechenden Aufsatz in der Rev. öt. 
anc. 1924, 97ff. wies R o u s s e 1 nach, daß das 
von den Aitolern organisierte Fest der Soterien 
nicht eine Gründung bald nach dem Galliersturm 
ist, sondern vielmehr die Umwandlung eines 
älteren jährlichen amphiktionischen Soterien- 


noch zu sprechen, daß Prozesse mgi xä>v yea>- 40 festes zu einem panhellenischen, penteterischen 


rpavtoiv Besitz zur Voraussetzung haben; daß 
ein Mann, der, soweit zu erkennen, Gegnerschaft 
gegen die Demokratie mit der gegen Makedo¬ 
nien verband, in den Jahren nach 322 (vgl. B e- 
loch GG IW 1, 75ff.) in der Öffentlichkeit 
Athens auf mannigfache Opposition stoßen 
mußte, ganz zu schweigen von der Regierungs¬ 
zeit des Demetrios von Phaleron, stützt ebenfalls 
diese Annahme. Ist diese Identifizierung richtig, 


in der Mitte des 3. Jhdts. Nach alledem (andere 
Gründe kamen hinzu, vgl. zusammenfassend 
W. B. Dinsmoor The Athenian Archon List 
in the Light of Recent Discoveries 1939, 66) war 
kein Zweifel mehr möglich, daß der Ansatz von 
P. in die 70er Jahre unhaltbar war; allein 
W. K o 1 b e hat mit dem ihm eigenen Starrsinn 
zeit seines Lebens daran festgehalten, vgl. noch 
seine posthume Abhandlung „Die ätolischen So¬ 


so ist doch wohl P., gegen dessen Zugehörigkeit 50 terien und die attische Arehontenforschung in 
zu Archontat und Rat Deinarchs Reden sich den S.-Ber. Akad. Heidelb. 1942/43. Die Ansätze 


wenden, der gleich* gewesen, für dessen Strate¬ 
gie Hypereides zu einem früheren Zeitpunkt ge¬ 
schrieben hatte. [Hans Schaefer.] 

6 ) Athenischer Archon, IG II/III 2 679 -j- 584 
(SEG m 92). 680. 681. 683. SEG II 9. Hes- 
peria 1938, 121 nr. 24. Bull. hell. 1927, 349 
(?). Da P. einen Angelpunkt nicht nur'der atti- 


den S.-Ber. Akad. Heidelb. 1942/43. Die Ansätze 
in die Mitte des 3. Jhdts. schwankten je nach 
den verschiedenen in der Hauptsache auf Grund 
der lex Fergusoniana, wonach sich die jährlichen 
Rats/chreiber in der offiziellen Ordnung der 
Phylen folgen, anfgestellten attischen Archonten¬ 
listen oder auf Grund der Anordnung der del¬ 
phischen Amphiktionenlisten und Soterienkata- 

r .A m _ i . « U J.. k l_i _i_ 


sehen Chronologie, sondern durch die Verflech- löge von 261/0 (Beloch, der mit Ablehnung 
tung mit dem Soterienproblem auch der delphi- 60 von Roussels Darlegung die Soterien über¬ 
schütt Chronologie bildet, hat seine Datierung haupt erst unter P., also 18 Jahre nach dem Ivel- 

einen heißen Streit und eine gewaltige Literatur teneinfall, gestiftet sein ließ) bis 243/2 (R o u s - 

verursacht. So interessant vom Gesichtspunkt der s e 1). Den Abschluß dieser zweiten Etappe bil- 
Methode die überaus verwickelte Geschichte des dete das monumentale Werk von W. B. Dins- 

Meinungskampfes um P. auch sein mag, so kann m o o r The Archons of Athens in the Hellenistic 

es doch hier nur unsere Aufgabe sein, in den Age 1931 (Polyeuktos 249/8). 

Hauptetappen zu zeigen, wie weit sich das P.- - - 

Problem geklärt hat; jedenfalls so weit, daß der 


3. Etappe. 

Sie wurde eingeleitet durch die 1930 gleich- 
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zeitig von L. Robert (Bull. hell. 1930, 322ff.) 
und M. S e g r e (Historia 1931, 241 ff.) gemachte 
Entdeckung, daß das in Delphi gefundene frag¬ 
mentarische Annahmedekret der aitolischen So¬ 
terien (FD III 1, 483), das bis dahin für un¬ 
bestimmbar gegolten hatte, der Stadt Smyrna zu¬ 
zuweisen ist. Aber die chronologische Auswer¬ 
tung dieser wichtigen Erkenntnis war zunächst 
verschieden. L. Robert glaubte, aus dem Um¬ 
stande, daß in der genannten Inschrift die Asy- 1 
lie der Stadt erwähnt, diese ihr aber unter Seleu- 
kos II. Kallinikos (246—226) verliehen worden 
ist, einen terminus post quem für die Gründung 
der aitolischen Soterien und damit das Archontat 
des P. gewonnen zu haben, die also nicht vor 
das J. 246 fallen könnten. Dagegen setzte Segre 
wegen der Lesung von Z. 21 ßaoiXia ’Aßvxloxov] 
die Inschrift vielmehr in die Zeit von Antio- 
chos II. Theos (261—246) und damit P. zwischen 
256 und 251. Aber eine 1931 von L. Robert 2 
in Delphi vorgenommene Prüfung des Steines 
erbrachte für Z. 21 die über jeden Zweifel er¬ 
habene Lesung ßaoiXea 2[eXsvxov] und somit also 
den unumstößlichen Beweis, daß die Stadt 
Smyrna erst nach dem Regierungsantritt von Se- 
leukos II., d. h. 246, die aitolischen Soterien an¬ 
genommen hat. Aber, so wandte Ferguson 
zunächst ein, um das von ihm für P. bevorzugte 
Datum 255/4 zu verteidigen, "we do not know 
whether the Aetolians approached Smyrna at the c 
same time that they approached Athens” (Athe¬ 
nian Tribal Cycles in the Hellenistic Age 1932, 
129) und hielt mit Hinweis auf die Annahme¬ 
dekrete der Leukophryena von Magnesia am Mai¬ 
ander eine Verzögerung von 8 oder 12 Jahren 
für durchaus möglich, und Kolbe glaubte so¬ 
gar, einen Zwischenraum von 30 Jahren ertragen 
zu können (Herrn. 1933, 456). In gewichtigen 
Einwänden hat sich L. Robert (Rev. öt. anc. 
1936, 11 ff.) gegen die Ausführungen von Fer-- 
g u s o n (und Kolbe) gewendet und erklärte 
es für sehr wahrscheinlich, daß die sämtlichen 
erhaltenen Annahmedekrete der aitolischen Sote¬ 
rien (außer von Athen und Smyrna sind es die 
von Chios [Syll.s 402], Tenos [FD in 1, 4821 
und einer unbekannten Stadt der Kykladen (FD 
III 1, 481]) derselben Zeit angehören, daß also 
die Ankündigung der aitolischen Soterien in der 
ganzen griechischen Welt erst nach dem Regie¬ 
rungsantritt von Seleukos II. erfolgt ist, freilich 
mit der Bemerkung: „Mais je veux me däfendre 
de l’affirmer“ (a. O. 22/3). In einer eingehenden 
Erörterung des P.-Problems von der delphischen 
Seite her hat sich dann R. Flaceliöre trotz 
manchen Bedenken Robert angeschlossen und 
P. dem J. 243/2 zugewiesen (Les Aitoliens a 
Delphes 1937, 125ff.). Daß er gerade dieses Jahr 
wählte, geschah im Anschluß an die attische 
Arehontenliste, wie sie Ferguson in seinen 
Tribal Cycles für das 3. Jhdt. aufgestellt hatte. 
Denn unter dem Gewicht des Smyrnadekrets sah 
sich Ferguson veranlaßt, für die Archonten 
der J. 263/2—231/0 ein doppeltes Schema auf¬ 
zustellen, wobei er P. in seinem. Schema A. in 
das J. 255/4, in seinem Schema B in das J. 248/2 
setzte. Dabei gab er aber dem Schema A den 
Vorrang. Doch sollte sich bald, nachdem schon 
S. D o w im Am. Joum. Arch. 1936, 57ff. beacht- 
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liehe Bedenken gegen das Schema A vorgebracht 
hatte, seine Unhaltbarkeit erweisen. Denn wäh¬ 
rend nach ihm der unmittelbare Vorgänger des 
P. der Archon Kleomachos ist, zeigte eine neue 
Inschrift (Hesperia 1938, 121 nr.24), daß das 
vielmehr Thersilochos ist. Schema B, in dem 
Thersilochos in der Tat als unmittelbarer Vor¬ 
gänger des P. fungierte, erlebte nun den Triumph, 
als das richtige zu gelten. So erklärte M e r i 11 
bei der Veröffentlichung dieser neuen Inschrift: 
,,So much has been written about the date of 
Polyeuktos that it would be tedious to enumerate 
the arguments again; the present text makes it 
clear that Ferguson’s scheme B is essentially 
correct and that one may now reckon with Poly¬ 
euktos in 243/2 as a fixed date“ (Hesperia 1938, 
123). Ferguson selbst war dieser Meinung 
(„Polyeuktos is dated with security in 243/2 
B.C.“, Hesperia 1938, 69), und sie fand fast ein- 
1 mutige Geltung. Meritt gab Hesperia 1938, 
134/7 eine revidierte Fassung von Fergusons 
Schema B. 

4. Etappe. 

Man hatte zu früh gejubelt: auch Schema B 
versagte, und damit verlor das J. 243/2 für P. 
die geglaubte Sicherheit. Zunächst mußte der 
Archon Kydenor, der beim Schema B auf das 
J. 233/2 (Schreiberphyle 5) angesetzt war, nach 
232/1 versetzt werden. Denn dureh die neue In- 
) schrift Hesperia 1948, 8 nr. 3 wurde der volle 
Namen seines Schreibers bekannt, dessen Demo- 
tikon ihn vielmehr als der Phyle VI zugehörig 
erweist. Also kamen jetzt zwischen P. und Ky¬ 
denor nicht mehr 9 Archonten, sondern sogar 
10 zu stehen. Aber schon gegen die Zahl von 
9 Arehonten hatte bereits immer die oben¬ 
genannte Salamis-Stele (SEG II 9) gesprochen. 
Diese enthält den Beschluß eines Thiasos aus 
dem Jahre des Kydenor, seine imfieXijxal Jahr 
für Jahr von P. bis Theophemos aufzuzeichnen. 
Das ist unterhalb dieses Beschlusses in einer lin¬ 
ken Kolumne geschehen, woran sich in einer 
rechten die impieXrjxal von Kydenor und in einem 
Nachtrage die vpn Eurykleides anschließen. Lei¬ 
der ist die Stele unten gebrochen, so daß von 
der linken Kolumne, die also die Archontenreihe 
von P. (incl.) bis Kydenor (excl.) verzeichnet«, 
nur die ersten drei, P., Hieron nnd Diomedon 
erhalten sind. Aus den äußerten Indizien der 
I Stele hat S. Dow im Am. Journ. Arch. 1936, 
67ff. in sorgfältigen Untersuchungen festgestellt, 
daß die linke Kolumne im ganzen nicht mehr 
als 8 Archontate, höchstwahrscheinlich aber nur 
5 oder 6 umfaßt hat, also auf Diomedon nur noch 
2 oder 3 Archonten gefolgt sind. Mithin sind 
zwischen P. und Kydenor sehr wahrscheinlich 
nur 4 oder 5 Archonten anzusetzen. Und in der 
Tat bestätigen das die neuen Funde. Denn wenn 
in der bereits erwähnten Inschrift Hesperia 1948, 
) 3 nr. 3 aus dem Archontat des Kydenor die 
oixü>vai von dem Jahre des Archon Diomedon ge¬ 
ehrt werden, so ist klar, daß zwischen diesen 
beiden Archonten nicht 8 Jahre liegen können, 
wie es jetzt nach dem Schema B von Fergu¬ 
son der Fall sein würde, sondern daß Diomedon 
kurz vor Kydenor gehört, ja wäre das unser 
einziges Zeugnis, würden wir ohne weiteres an¬ 
nehmen, daß er der unmittelbare Vorgänger ge- 




1627 Polyeuktos 

wesen ist Daß das nicht möglich ist, lehrt der 
Befund der Salamis-Stele, und es sind in der Tat 
zwei andere Archonten, die sich um diese Stel¬ 
lung streiten. Denn aus einem anderen Neufund 
(W. K. Pritchett and B. D. M e r i 11 The 
Ohronology of Hellenistic Athens 1940, 25) er¬ 
gibt sich, daß im Jahre des Kydenor auch die 
nyogavöuoi aus dem Jahre des Archon Phiioneos 
geehrt worden sind, und ein neues Fragment zu 
der Inschrift IG II/IIP 766, einem Ehrenbesehluß 1 
für die Epheben aus dem Jahre des Phiioneos, 
zeigt, daß auch dieser Beschluß unter dem Ar¬ 
chon Kydenor erfolgt ist (M e r i 11 Hesperia 
1948, 4ff.). So hätte Phiioneos mit Rücksicht ge¬ 
rade auf die Ephebenehrung die größte Anwart¬ 
schaft, als unmittelbarer Vorgänger des Kydenor 
zu gelten, wären da nicht die Angaben der Sala¬ 
mis-Stele, die keinen ernstlichen Zweifel daran 
zulassen, daß wir in Theophemos den wirklichen 
unmittelbaren Vorgänger des Kydenor haben.! 
Das ist auch treffend von Meritt (trotz dran 
Zweifel von Dinsmoor The Athenian Archon 
List 71) anerkannt worden, wenn er sagt: „This 
text [= die Salamis-Stele], in my opinion, car¬ 
ries more weight in determining the sequence 
of the archons than do the deerees 1 which name 
only one earlier board, normally but not neces- 
sarily the immediate predecessor, and in the case 
of Diomedon demonstrably removed by three 
years from the date of the decree which honored ! 
it“ (Hesperia 1948, 12). Damit hat Meritt 
zweifellos mit Recht die Reihenfolge Diomedon, 
Phiioneos, Theophemos, Kydenor für gesichert 
erachtet (Diomedon, Theophemos, Phiioneos, Ky¬ 
denor, Dinsmoor), und den äußeren Bedin¬ 
gungen der Salamis-Stele ist aufs beste entspro¬ 
chen: es sind in der linken Kolumne unter Dio¬ 
medon nur noch 2 Archontate gefolgt (nach 
Dow Am. Joum. Arch. 1936, 70 „an ideal num- 
ber of missing entries“). Auch das Schema B 
Fergusons ist also unhaltbar und damit 
der Ansatz des Archon P. in das J. 243/2 ohne 
Gewähr. Wir müssen vielmehr feststellen, daß 
uns die lex Fergusoniana im Stich läßt. Wohl 
sehen wir sie in der Abfolge der Archonten T'her- 
silochos (Phyle VI), P. (VII), Hieron (VIII) ge¬ 
wahrt, aber dann hört jede Sicherheit auf. Denn 
der 4. Nachfolger des Hieron, der Archon Kyde¬ 
nor, zeigt einen Schreiber aus der Phyle VI statt, 
wie wir erwarten müßten, aus der Phyle XII. 
Damit gewann die alte Theorie von B e 1 o c h 
(Griech. Gesch. IV 2, 82), daß zwischen Hieron 
und Diomedon ein Bruch des Schreiberzyklus 
anzusetzen sei, der sich Dinsmoor The Ar¬ 
chons of Athens 99 und The Athenian Archon 
List 90 angeschlossen hatte, eine neue Bedeutung, 
und auch Pritchett-Meritt The Chrono- 
logy of Hellenistic Athens 29 folgten ihr jetzt; 
von Diomedon an sollte er dann wieder regel¬ 
mäßig laufen. Aber das ist völlig unsicher. Vom 
Schreiber des Theophemos kennen wir überhaupt 
nicht das Demotikon, von dem des Phiioneos ist 
es strittig (vgl. zuletzt Meritt Hesperia 1948, 
7ff.) und noch strittiger von dem des Diomedon, 
was auf der so heiß umkämpften Lesung des 
allein erhaltenen Anfangsbuchstabens dieses De- 
motikons in IG H/III 3 791 Z. 4 beruht, wobei es 
noch uicht einmal ausgemqcht ist, ob dieser 
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Schreiber wirklich zu diesem Archon Diomedon 
gehört oder wir mit einem zweiten Archon dieses 
Namens im 3. Jhdt. zu rechnen haben (vgl. zu¬ 
letzt darüber Joh. Kirchner Athenian Stu- 
dies presented to W. S. Ferguson 1940, 503ff.). 
Der Bruch des Schreiberzyklus kann also ebenso¬ 
gut erst hinter einem der anderen Archonten 
zwischen Hieron und Kydenor erfolgt sein. Aber 
mag er hinter Hieron erfolgt sein, wer bürgt uns 
für die Richtigkeit der Annahme von D i n s - 
m o o r und Pritchett-Meritt, daß der 
Schreiberzyklus vor Hieron ohne jeden Bruch bis 
hinauf zu Aristonymos (290/89 oder 291/0) bzw. 
bis zu Philippos (292/1) gelaufen ist, und damit 
für die Richtigkeit des von ihnen danach für P. 
berechneten Datums 248/7 (Dinsmoor 1939) 
bzw. 249/8 (Dinsmoor 1931 und Prit¬ 
chett-Meritt)? Denn so bedauerlich es sein 
mag, die Erfahrung hat gelehrt, daß B e 1 o c h s 
Bemerkungen über die lex Fergusoniana (Griech. 
Gesch. IV 2, 59) völlig zurecht bestehen und daß 
bei aller Anerkennung ihrer großen Bedeutung 
doch alle Arehontenlisten, die auf ihrer zu mecha¬ 
nischen Anwendung beruhen, sich eine nach der 
anderen als unzuverlässig erwiesen haben, daß 
wir vielmehr mit einer häufigeren Störung des 
Seihreiberzyklus rechnen müssen, als uns lieb ist. 
So sind diese Daten für P. im Grunde ebenso 
unsicher wie das von Ferguson243/2. Alles, 
iwas sich zur Zeit mit Sicherheit 
sagen läßt, ist nur das, daß P. nach 
Ausweis des Smyrnadekretes in die 
40er Jahre gehört. Wären wir sicher, daß 
der Schreiberzyklus von Diomedon (spätestens 
von Kydenor) an wieder regelmäßig gelaufen 
ist, wie es Dinsmoor und Pritchett- 
Meritt inindestens bis zum J. 202/1 voraus¬ 
setzen, könnte uns der Archon Lysias für eine 
nähere Zeitbestimmung des Archon P. von Nut- 
I zen sein. Denn von ihm steht durch die Inschrift 
IG II/III 2 1299 Z. 57 fest, daß in seinem Archon¬ 
tat der sogenannte Arjiirjtgiaxos nökcfio; aus¬ 
brach, und wenn wir freilich auch nicht genau 
wissen, welches Jahr das gewesen ist (über die¬ 
sen Krieg vgl. zuletzt M. F e y e 1 Polybe et 
l’histoire de Beotie au III« siede avant notre 
ere 1942, 83ff.), so spricht doch alle Wahrschein¬ 
lichkeit für die Zeit bald nach dem Tode des 
Antigonos Gonatas (Anfang 239, vgl. B e 1 o c h 
) Griech. Gesch. IV 2, 120), also für das J. 289/8 
oder 238/7. Anderseits kennen wir durch die In¬ 
schrift Hesperia 1938, 123 nr. 25 das Demotikon 
seines Schreibers — valo was nur die Ergän¬ 
zungen [’A<pib]vaios (Phyle XI) oder [Oljvalog 
(X oder XI) zuläßt. Lysias würde also bei regel¬ 
mäßiger Schreiberfolge der 4. oder 5. Nachfolger 
des Kydenor (VI) und damit der 9. oder 10. Nach¬ 
folger des P. sein. Das würde für P.in die J. 249 8 
—247/6 führen und somit für die Richtigkeit des 
) Systems von Dinsmoor und Pritchett- 
Meritt sprechen, nach dem ja in der Tat P. in 
eines dieser Jahre und Lysias in das J. 239/8 
fällt. Und dennoch muß betont werden, daß 
wir auch hier mit zwei unsicheren Faktoren rech¬ 
nen (absolutem Jahr des Lysias und regelmäßi¬ 
ger Schreiberfolge). Gewiß können wir es nicht 
völlig ausschließen, daß P. wirklich schon vor das 
Jahr des Annahmedekrets von Smyrna gesetzt 
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werden muß (vgl. Dinsmoor The Athenian vedere 1928, 79. Horn Röm. Mitt. Erg -H 2, 3. 

Archon List 118. Pritchett-Meritt The S t u d n i c z k a Abh. sächs. Ges. XXXVII, V, 96. 

Chronology of Hellenistic Athens 30, 17), aber Crome Arch. Anz, 1942, 47. Laurenzi Ri- 

die größere Wahrscheinlichkeit spricht doch tratti Greci 114 . T h i e m e - B e c k e r Allg. Lex. 

unseres Erachtens dafür, daß er gleichzeitig mit d. bild. Künstl. XXVII 323. [G. Lippold.J 

ihm ist, d. h. also, daß P. nicht vor 246 fällt. 11) Lieblingsname auf einem attischen rf. 

Und da andererseits sein Archontat noch vor Kantharos in Altenburg aus der Mitte des 

dem Tode des Antigonos Gonatas angesetzt wer- 5. Jhdts. v. Chr., den B e a z 1 e y Attie red-figure 

den muß (IG II/ni 2 683), also vor 239 (s. o.), vase-painters 536, 28 der Nachfolge des Duns 

wird P. indie 2 . Hälfteder 40er Jahre, 10 zugeschrieben hat. Es ist möglich, daß dieser P. 
246—240, gehören, so wie es Roussel identisch ist mit dem P., gegen den Teukros im 

schon in der Rev. 6t. anc. 1932, 198, 5 gesagt Hermokopidenprozeß klagte und gegen den Anti- 

hat. phon eine Rede hielt. 

Für die Probleme, die sich aus diesem Zeit- Vgl. Klein Griech. Vasen mit Lieblings¬ 
ansatz des P. für die delphische Chronologie, ins- inschriften 2 133 und Robinson - Fl u c k 

besondere die Soterienfrage, ergeben, vgl. die A study of the Greek love-names 175, 227. 

eingehende Erörterung von Dinsmoor The TB- Lulliesy 

Athenian Archon List 109ff. (s. Nachtrag am Ende Polygios (Ilokvyioe) ist Epiklesis des Her¬ 
des Bandes. [Günther Klaffenbach.] mes in Troizen (Paus. II 31, 10): xal Eoiäi$ ev- 

7) Vater des Archedemos (s. d. in K i r c h - 20 zav&a I an üokvyios xakovjievog. Ilgds tovreg rep 

n e r Prosop. Att. 2324), des Epheben unter dem aydk/um to ginakov {keival tpaotv Hgaxkea. Die 

Archon Aristarchos (107/06 v. Chr.), IG II/III 2 Bedeutung der Epiklesis ist sehr umstritten und 

1011, 91, aus dem Demos Kephisia, Kirchner bleibt ganz unsicher; über die verschiedenen Ver- 
Prosop. Att. 11945. [Lenschau.] suche s. Hitzig-Blümner Paus. II 1, 633. 

8) Bischof, war 360 bei der Inthronisierung Wide De sacris Troez. 41. o. Bd. VTII S. 756. 

des Eudoxios von Konstantinopel (s. o. Bd. VI Myth. Lex. III 2648. G r u p p e II 1337, 2 denkt 

S. 928) -anwesend (Philostorgios hist. eccl. An- an den Heilgott Hermes. [gr. Kruse.] 

hang Vn 31 S. 225, 8 Bidez. Chron. Pasch. 544, Polygnos, Toreut, s. Domitius o. Bd V 

g Bonn). S. 1432, Nr. 73. W. Müller Thieme-Becker, 

9) Diakon des Klosters des Theodosius bei Jeru- ^ Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 223. 

salem, unterschrieb das Gesuch der Mönche an Iu- l”; Lippold.J 

. stinianus I. 536 und an Papst Agapetus und wurde Polygnostos schrieb wroi KvCihov , nur ein- 

zum Konzil von Konstantinopel 536 zugelassen mal zitiert bei Schol. Apoll. Rhod. 1 989/91; sonst 

(M a n s i VH1 883 A. 911 A. 913 B. 942 A. 994 A. unbekannt F. J a c o b y FGrH III B nr. 71 F 7b 

Schwartz Acta conc. oecumen. Öl S. 37, 77. (bzw. nr. 473). i 

50 119 130, 78.145, 75.158, 78.165, 82.174, 84). Polygnotos. 1) Sohn und Schüler des Aglao- 

’ [W. Enßlin.l phon (s. d. o. Bd. I S. 824), Thasier, dann atheni- 

10 ) Gewiß Athener,Erzgießer. Arbeitete dieSta- scher Bürger, Maler, auch Erzgießer. Als Zeit gibt 

tue des Demosthenes, die auf Antrag des Demochares Plin. n. h. XXXV 58 ,vor der 90. Olympiade (420), 

unter dem Archon Gorgias (280/79 v.Chr.) von den 40 in Polemik gegen eine Quelle die erst mit dieser 
Athenern auf der Agora aufgestellt wurde, in der die Geschichte der Malerei beginnen ließ (vgl. 

Nähe des Zwölfgötteraltars. Ps. Plut. Vit. X Orat. n. h. XXXV 54 und 60). Ein genaueres Datum hat 

847 A D. Es besteht kein Grund, den häufigen Na- Plinius nicht gefunden. Nur ungefähre Datierung 

men anzuzweifeln und etwa Verwechslung mit ffeben die Arbeit in der unter Kimon ausgemalten 

dem Archon (Ni(. 6) (Stud n iczka) oder Poikile (Nr. 1, vgl. o. Bd. XV S. 1558) und im 

dem Parteigänger des Demosthenes P. von Sphet- Anakeion (ebd.), sowie überhaupt die Beziehungen 

tos (Nr 41 (Crome) zu vermuten. Auf der zu Kimon; dagegen ergeben nichts die Bilder in 

Basis stand das Epigramm: ehieg ’toyv yvmftnjä- den Ptopylaeen (Nr 4), ebensowenig der Thesau- 

U V V Annio&ereg eoyeg usw. Ps. Plut. 847 A. Pap. ms (Nr. 3) Die Bilder in der Lesche (Nr. 7) sind 

Oxv XV 1800 frg 3 29ff Plut Demosth. 80.50 anscheinend zwischen 458 und 447 anzusetzen 
Nach Plutarch warmi die Hände gefaltet. Paus. I (zum Epigramm ,des Simonides* vgl. u.). Emen 

8 2 erwähnt die Statue zwischen der des Kallias gewissen Anhalt geben die attischen Vasenmaler 

und dem Arestempel. Von der Statue sind Kopien Nr. 2—4), die sich offenbar nach dem großen 
aus Marmor im Vatican und in der Glypothek Ny Thasmr genannt haben und deren Werke nach dem 
Carlsberg sowie in Bronze (Statuette) erhalten Stil datierbar sind. P. II .Lewismaler ) war schon 

(Arndt-Bruckmann Griech. u. röm. Por- bald nach 480 tätig, doch sind seine Signaturen 

traits 574 1111—1114 1115/16), zahlreiche des erst gegen Ende der 60er Jahre anzusetzen, er 

Kopfes in Marmor, Bronze, Silberrelief, Gemmen. kann also vorher einen andern Namen geführt ha- 

Für den realistischen Kopf muß dem P. ein ben. Um 444 mchemt auf emer Theoreninschnft 

authentisches Portrait aus der Lebenszeit des De-60 von Thasos ein Polygnotos Sohn des Agiophon 
mosthenes Vorgelegen haben. Haltung und Auf- (IG XII 8 277, 44), der mit dem Künstler iden- 

bau zeigen die raffinierte .Schlichtheit“ der früh- tisch sein kann, andernfalls gewiß em Verwandter, 

hellenistischen Kunst. Andere Werke des P. lassen Die Tätigkeit P.s kann m die 40er Jahre herabge- 

sich bis jetzt nicht nachweisen. Brunn Gesch. d. reicht und schon in den lOern begonnen haben, 

griech Künstl I 399. Overbeck Schriftquellen P. gehört einheimischer Schule an und war 
1365ff B er noulli Griech Ikonographie n 66. wohl schon ein über seine Heimat hinaus an- 

J u d e i c h Topographie v. Athen 2 349. Pfuhl erkannter Meister, als er nach Athen kam; wahr- 

Anfänge d. griech. Bildniskunst 15. L ö w y Bel- scheinlich im Gefolge des Kimon, nachdem dieser 
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463 Thasos erobert hatte: Kimon hat ihm wohl Qqoecog iegä> ist unberechtigt Ein mv&wcov ihj- 

zunächst Aufträge in Athen verschafft (zu Nr. 1). aavgdg wird in Delphi genannt (Polemon bzw. der 

Die Beziehungen zu Kimons Schwester Elpinike Verfasser des Helladikos bei Athen. 606 b, von 

(Plut Kim. 4, vgl- zu 1) mögen vom Klatsch er- Meineke willkürlich in Siuvaiföv geändert), 

dacht oder ausgeschmückt sein (der Gewährsmann Was der Thesauros war, ist nicht festzustellen, die 

maff P.s Landsmann Stesimbrotos sein; die Vase Identifizierung mit dem Opisthodom des Par- 
F u r t w ä n gl e r-R e i c h h o 1 d Taf. 171, wo thenon (K1 ei n -D i n s m o o r Amer. Journ. of 
Elpinike zum Tanz der Lakonerinnen die Flöte arch. XXXVI 317 ), die eine Datierung m die 40er 

bläst, spricht allerdings auch für ihre Beziehun- bis 30er Jahre ergeben würde, ist unwahrschein- 

gen zur Kunst). Jedenfalls trat P. nicht als ver-lOlich, ebenso die mit der ,Pinakothek der Propy- 
dienender Banause auf: Melanthios, sein Zeit- laeen (Welcker Alte Denkm. IV 230). 4. ln 

genösse (o. Bd. XV S. 429,10) rühmt, daß er ohne dieser erwähnt Paus. I 22, 6 mehrere Bilder des 

Lohn Tempel und Markt mit Heroengeschichten P. Unter den Gemälden, die er als noch kenntUcn 
geschmückt habe. Statt Lohnes erhielt er das bezeichnet, beschreibt er sechs, die er J e /* en I a 1 1 T 
athenische Bürgerrecht; aus welchem besonderen als zusammengehörige Gegenstücke behandelt: 
Anlaß, wußte man später nicht mehr, man nahm Odysseus (der Name in der Überlieferung ausge- 

an für die Arbeit in der Poikile (Nr. 1) oder die fallen) raubt in Lemnos den Bogen des I hiloktet 

Bilder im Thesauros und im Anakeion (Nr. 2/3): — Diomedes die Athena aus Ilion. Orestes tötet 

Artemon und Iuba bei Harpokr. s. v. Tlokbyv coro;. Aigisthos und Pylades, die Söhne des Nauplios — 
Von den Werken, die P. in seiner Heimat oder 20 am Grab des Achilleus soll rolyxena geschlachtet 
sonst im ionischen Gebiet geschaffen hat, ist nichts werden. Achilleus unter den Mädchen in Skyros 
überliefert. In Athen finden wir ihn mehrfach in Odysseus am Flusse bei den mit Nausikaa wa- 
Verbindung (doch nicht in wirklicher Gemein- sehenden Mädchen. Daß alle 6 Bilder in der Pina- 

schaftsarbeit) mit Mikon (s. d. Nr. 1 o. Bd. XV kothek waren, ist (gegen Robert) sicher Nur 

S 1557) Im Thescion ist allerdings Arbeit des für die beiden letzten nennt Pausanias I. als Ma- 
P. nicht bezeugt (zu 3). 1. In der Stoa Poikile 1er. Wahrscheinlich will er verstanden wissen, daß 
(zur Identifikation: Doerpfeld Alt-Athen I alle Werke P.s waren. Inhaltlich als troische Bil- 
71) in der Mikon die Amazonenschlacht, Pleistai- der im weiteren Sinn und formal mit Entspre- 

netos (s. d.) die Schlacht von Marathon (dem P. cbungen einzelner Gestalten können sie eine Ein¬ 

irrtümlich in einer von Ailian. nat. an. VII 38 30 heit gebildet haben (PetersenRh. Mus. LXIV 
erwähnten Tradition zugeschrieben), ein nicht ge- 498). Weihungen für tragische Siege können sie 

nannter die Schlacht von Oinoe darstellte, malte allerdings kaum gewesen sein. Das Polyxenabild 

P (zwischen Amazonen- und Marathonschlaeht) nennt Pausanias, wieder ohne Künstler, auch X 

die Griechen nach der Einnahme von Ilion'. Paus. 25, 7. Ein Epigramm des Pollianos (Anth Plan. 

I 15, 2; ohne Namen des P., den Plut. Kimon 4 IV 150) beschreibt ein Bild {nwoJg )der Polyxena 

gibt. Dargestellt war das Gericht über den Frevel als Werk des Polyklet Man darf nicht statt dessen 

des lokrischen Aias, Kassandra und andere kriegs- P. emsetzen, da die Polyxena Schwesterwerk der 

gefangene Frauen, darunter Laodike, der P. an- Hera',also von Polyklets Hauptwerk, heißt Diesen 

geblich die Züge der Elpinike gegeben hatte (vgl. hat demnach PoUianos gemeint aber wahrscheinlich 

o. Bd. XII S. 699, 49). Weitere Szenen der Hiu- 40 P. mit Polyklet verwechselt. Mit dem zerrissenen 
persis enthielt das Gemälde anscheinend nicht. Peplos sucht Polyxena die Scham zu «ecken (eine 

Nach der Notiz über Laodike möchte man an- solche Entblößung ist gerade m der Epoche des 

nehmen, daß Namen beigeschrieben waren, die strengen Stils keineswegs auffällig), sie hellt um 

allerdings bei der Marathonschlacht fehlten. Als ihr Leben, in ihren Augen liegt der ganze troische 

der berühmteste unter den Malern der Poikile Krieg. Die Bilder in der Pinakothek waren gewiß 

wird P. allein für die Bilder genannt bei Diog. nicht für diese gemalt, sondern anderswoher uber- 

Laert. VII 1, 5 (Suid. s. v. Zr)vmv\ IhiaiavdxTeiog tragen. Von Athen ans kann P. Arbeiten für 

arod- Srcoixol) und Synes. Epist. 135; dieser er- andere Orte übernommen haben, die Tei 1 von 

wähnt die Holztafeln (oavtÖsg), die vom Proconsul Athen selbst ausgingen. * . . ,, Drive 

(offenbar zu Svnesios Zeit um 400) entfernt wur- 50 pels der Athena Areia in Plataiai malte Odjs- 
den: die Bilder wurden gewiß nach Konstanti- seus nach dem Freiermord, Gegensteck zum Zug 

nopel gebracht. 2. Im Anakeio» waren als Gegen- der Sieben des Onasias (vgl. o. • " 

stück zum Argonautenbild des Mikon (Bd. XV dort über die ^ ^ 1 s h ®GN 

S. 1558, 66, wo über die Datierung) von P. gemalt N. F. II 228). Das Bild spielte gewiß auf die Ver- 

die Dioskuren bei der Hochzeit der Töchter des treibung der Perser an. 6. In Imespiai befanden 

Leukippos (Paus. I 18, 1; der Text unklar, wohl sich Wandgemälde (anscheinend direkt auf die 

verderbt), also wohl der Raub der Leukippiden Wand gemalt) des P., die spater Pausias (s. d.) 

durch die Dioskuren. Zu diesem Bild gehörte der restaurierte. Plin. n. h. Xaav 124. Der Legen- 

wegen seiner Lebendigkeit sprichwörtlich gewor- stand wird nicht genannt, 

dene Hase (Hesych. s. v. Ilohryvrmov övog III 355 60 7. Das anerkannte Hauptwerk P.s (vgl. The- 

Schm. Phot, s .v. üoXvyvdnov Xayd>g\ ,Sprichwort' mist. XXXIV 11 p. 40, neben dem Zeus des Phei- 

Paroemiogr. Gr. ed. Leutsch II 768), der als Lie- dias, der Kuh des Myron genannt) waren die 

bestier und zur Belebung der Landschaft ange- Bilder in der Lesche der Kmdierm Delphi (Suppl.- 

bracht gewesen sein wird. 3. Nicht überliefert ist Bd. V S. 140 Nr. 235; 235 a. Paus. X 25, 2—31, 

der Gegenstand bei dem Bild im Thesauros (vgl. 12. Plut. mor. 412 D. 436 B. Schol. Plat. Gorg. 

u. Bd. VIA S. 4, 13) Harpocr. s. v. TlvlvyvwuK 448 B. Philostr. Vita Apoll. VI11 p. 114 K.). Gewiß 

(zur Erwähnung P.s bei Lykurg n. legeiag-, dar- auch Plin. n. h. XXXV 59 (Delphis aedem pinxit) 

aus Phot. u. Suid. s.v.IlolvyvcDtos). Die Änderung gemeint. Die Bildbeschreibungen bei Pausanias 
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sind die ausführlichsten, die wir aus dem Alter¬ 
tum haben, mit Angabe der Stellung der Figuren 
zu einander, ihrer Haltungen, Einzelheiten in 
Tracht, Waffen usw., wobei freilich vieles unklar 
bleibt. Pausanias beschreibt nach Autopsie, aber 
mit Verwendung gelehrter (keineswegs besonders 
auserlesener) Quellen, sorgfältig, wenn auch mit 
einigen Mißverständnissen und Übersehen von Be¬ 
ziehungen; eine künstlerische Würdigung in 
unserm Sinne von ihm zu erwarten, wäre unbillig. 1 
Die Namen waren wohl durchweg beigeschrieben, 
einzelne vielleicht zu Pausanias Zeit nicht mehr 
lesbar. Die Verteilung der Bilder auf die Wände 
der Halle ist nicht gesichert; je nachdem man sie 
nur auf der Rückwand ansetzt oder auf allen 
Seiten, mit Umgreifen über die Ecken, muß man 
annähernde Lebensgröße oder kleineren Maßstab 
der Figuren annehmen. Auf der (für den Eintre¬ 
tenden) rechten Seite war die Iliupersis, auf der 
linken die Nekyia dargestellt. Wahrscheinlich be- 5 
schreibt Pausanias beidemal die Darstellung von 
links nach rechts, doch ist auch das umstritten. 
Der Aufbau der Bilder ist jedoch nicht der eines 
von ein n m zum andern Ende abzulesenden Frie¬ 
ses: bei beiden ist etwa in der Mitte ein Geschehen, 
das den Kern bildet, zu beiden Seiten Gruppen 
und Gestalten, die nicht unmittelbar damit zu 
tun haben, den Ort und die Situation charakteri¬ 
sieren, ohne bloße Statisten zu sein: sie waren 
dem Künstler vielfach gewiß nicht minder wich- i 
tig als die Hauptpersonen. Bei der Iliupersis (,das 
eroberte Ilios und die Abfahrt der Griechen') nah¬ 
men zwei Handlungen ungefähr die Mitte ein: 
einmal das Gericht über den Frevel des lokrischen 
Aias (wie beim athenischen Bild Nr. 1; aus der 
verschiedenen Ausdrucksweise des Pausanias ist 
kaum mit R o b e r t zu schließen, daß ein anderer 
,Moment' dargestellt war), der am Altar zur Reini¬ 
gung schwört in Gegenwart der Atriden und 
anderer Fürsten. Kassandra mit dem Athenabild ‘ 
sitzt am Boden. Die Kassandra erwähnt auch Lu- 
cian. imag. 7 als Muster für die Augenbrauen, 
die Röte der Wangen (dazu Hauser Furtw.- 
Reichhold Vasenm. II 320), die feine, nach Maß 
zusammengefaßte und vom Wind bewegte Klei¬ 
dung. Vgl. P. Gabrieli Rend. Acc. Line. X 1934, 
56. Die Szene hat Beziehung zu dem von Delphi 
befohlenen lokrischen Mädchentribut. Vgl. Ro¬ 
bert 16. Hall. Winckelm.Progr. 63. Noch deut¬ 
licher ist, wie schon Pausanias angibt, die Beziehung! 
der zweiten Hauptgestalt zu Delphi; unterhalb der 
Lesche war das Grab des wilden NeoptolemoB: die¬ 
ser war auf dem Gemälde allein noch kämpfend 
dargestellt, zwei geringere Troer erschlagend: die 
Hauptaktion ist schon vorüber, Priamos liegt tot 
am Altar des Zeus Herkeios, andere Tote liegen 
am Boden, die Leiche des Laomedon wird weg¬ 
geschafft. Am Ende des Bildes war das von den 
Griechen verschonte Haus des Antenor, dieser 
selbst und seine Angehörigen; sein Auszug war 
angedeutet durch einen Esel, auf dem ein Kind 
saß und der bepackt wurde: der berühmte in 
Verkürzung von vorn gesehene Esel des Polygnot 
(Hesych. s. v. IloXvyvdciTov ovog). Diese in der 
Stadt (äxgdmihg Epigr.) spielenden Szenen wer¬ 
den auf der andern Seite abgeschlossen durch 
die Stadtmauer, an deren Zerstörung der Phoker 
Epeios arbeitet; über ihr wird der Kopf des höl- 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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zernen Pferdes sichtbar. Außerhalb der Stadt war 
der Boden als Seestrand durch Kiesel gekenn¬ 
zeichnet. Am Anfang ein Pferd, das aussah, als 
wolle es sich wälzen (zum Motiv vgl. Roß¬ 
bach Aus der Anomia 195). Dabei stand Nestor. 
Es folgen Verwundete, gefangene Troerinnen 
u. a. Am andern Ende dieses Teils wird das Zelt 
des Menelaos abgebrochen und sein Schiff zur 
Abfahrt bereitgemacht. In deren Erwartung sitzt 
Helena da, umgeben von Frauen, darunter Aithra, 
neben der ihr Enkel Damophon steht. Die Signa¬ 
tur war am Ende des Bildes bei dein Esel auf¬ 
gebracht, in Form eines Epigramms, in dem P. 
Vater und Heimat (nicht das athenische Bürger¬ 
recht, was nicht beweist, daß das Bild vor dessen 
Erteilung fällt) nennt. Das Epigramm wurde, wie 
so manche der Zeit, später dem Simonides zuge¬ 
schrieben (Anth. Pal. IX 700. Anthol. Lyr. ed. 
Diehl frg. 112. Paus.; nach v. Wilamowitz 
Sappho und Simonides 197, 1, der Dichtername 
von diesem eingesetzt). 

Auf der Seite der Halle links vom Eingang 
war die Hadesfahrt des Odysseus dargestellt, der 
von der Oberwelt herabkommend gedacht ist 
(xaxaßeßtjxcbg). Er war also gewiß in der Mitte 
des Bildes, aber am oberen Rande, hockend mit 
dem Schwert über der Opfergrube; die Gefährten, 
die die geschlachteten Opfertiere wegtragen (so 
i.pegovreg zu verstehen) erschienen ebenfalls am 
I oberen Rand in einiger Entfernung. Bei Odys¬ 
seus war Elpenor, zur Grube kam Teiresias, dabei 
saß Antikleia. Unter Odysseus saßen Theseus und 
Peirithoos, die lebend nur bis zum Eingang des 
Hades gelangt waren, auf ihren Sitzen fest. Der 
regelmäßige Zugang zum Hades, der ,Totenfluß', 
war am einen Ende des Bildes gemalt, mit einem 
Boot, in dem P. seine einheimischen Heroen Tel- 
lis (s. d. Nr. 1 u. Bd. VAS. 406) und Kleoboia 
von Charon übersetzen ließ (,Künstlersignatur'). 

) An diesem wie am entgegengesetzten Ende waren 
Frevler und Büßer angebracht, dazwischen He¬ 
roen und Heroinen, teils nach der Odyssee, teils 
nach andern Überlieferungen, ruhend oder im 
Spiel und Gespräch, darunter die P. als Thasier 
interessierenden thrakischen Sänger Orpheus und 
Thamyris. Weniger deutlich sind die Beziehun¬ 
gen zu Knidos (Klytie, Kamiro, Iaseus, der von 
Phokos einen Ring empfängt). Das Hervortreten 
phokischer Heroen in beiden Bildern spricht für 
) Entstehung in der Zeit phokischer Vorherrschaft 
in Delphi um 458—447. Für den Aufenthalt in 
Delphi war P. auf Beschluß der Amphiktionen ihr 
Gast, Plin. n. h. XXXV 59. Die Bilder vielleicht 
für Attalos II. kopiert: vgl. o. Bd. X S. 1516 
(Kalas) und Suppl.-Bd. III S. 540 (Gaudotos; 
wohl Gaulotos zu lesen). Lit. bei Blümner- 
Hitzig Paus. III 756. Darunter: Robert 16. 
und 17. Hall. Winckelmanns-Progr. (18. 106). 
R. S c h ö n e Arch. Jahrb. VIII 187. Th. Schrei- 
0 b e r Festschr. f. Overbeck 184; Abh. Sächs. Ges. 
XVII 1, Weizsäcker P.s Gemälde in der 
Lesche d. Knidier in Delphi 1895. — Dugas 
Rev. et. gr. LI 53 (nach Amer. Journ. of Arch. 
XLII 573). 

8 . Ein Bild ( tabula, könnte Teil eines größeren 
Ganzen sein) des P. in Rom, in der Porticus des 
Pompeius, erwähnt Plin. n. h. XXXV 59. Es 
stellte einen Mann mit Schild dar, bei dem man 
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ini Zweifel war, ob er hinauf- oder hinabsteige: Quintilian, s. u.). Aber es gab Leute, die gerade 

BeisDiel für die Doppeldeutigkeit der im Bild fi- die Strenge seiner Kunst anzog. 

xierten Bewegung. Ob Kapancus (Urlichs Altertümlich erschien P. vor allem wegen der 

Chrest. Plin. 347. Benndorf Gjölbaschi 19, Farbgebung: Quintil. inst. XII 10, 3 nennt i . und 

mit Verweis auf das Epigramm Anth. Pal. XVI Aglaophon die ersten Maler, deren Werke man 

106 auf eine Statue des Kapaneus) oder ein Apobat nicht nur als Altertümer schätzte. Mit ihrem sim- 

(Robert 18. Hall. Winckelmanns-Progr. 67) jilcx color wurden sie von manchen den spateren 

oder sonst wer dargestellt war, ist nicht festzu- Meistern vorgezogen. Cicero Brut. 18, rfO rechnet I. 

"teilen. mit Zeuxis und Timanthes (s. d. u. Bd. \ I A 

9. In dem Epigramm des Iulius Geminus (Zeit 10 S. 1231 Nr. 1, wo die Stelle nachzutragen) zu den 
des Claudius) Anth. Plan. App. III 30 wird eine ,Vierfarbenmalern 1 bei denen man nur 4 ormen 

Darstellung des Salmoneus beschrieben, nach dem und Zeichnung loben kann. Ähnlich spricht lbo- 
Text Werk des Polvkleitos von Thasos. Wahr- nys. Hai. de Isaeo 4 ohne Nennung P.s von den 
scheinlich liegt handschriftliche Verderbnis für aiten Bildern und ihren einfachen Farben. Unter 
nolvyvcbroto vor (dieser Dichter konnte nicht wie den Farben, die P. (wie Mikon) verwendete, wer- 
Pollianos Tzu Nr 4] Polyklet und P. verwechseln). den speziell genannt sile und tryginon (Plin. n. h. 
Daß das Werk eine Statue war (Robert 18. Hall. XXXIII160. XXXV 42). Etwas allgemeiner nennt 
Winckelmanns-Progr. 68), ist ganz unwahrschein- Plut. mor. 436 B angesichts der Leschebilder Mi- 
lich: Salmonens ist vom Blitz getroffen, was im schung von Ocker und Sinopis, von ut/.av und 
gemalten Bild viel wirksamer dargestellt werden 20 fiyMag, noch vager rühmt Lueian. Imag. 7 die Ma- 
konnte. Im Epigramm klagt er, daß Zeus noch 1er P., Euphranor, Apclles und Aetion, die es am 
im Hades ihn verfolgt und sein stummes Bild mit besten verstanden, die Farben zu mischen und 
Blitzen trifft. Daraus ist kaum zu folgern, daß aufzutragen (vgl. ebd. 23 von Holz, Wachs und 
das Bild zu einer Unterweltsdarstellung gehört Farben des Apelles, Parrhasios und P). Auch was 
habe oder daß das gemalte Bild einmal vom Blitz Philostr. vit. Apoll. Tyan. II 20 p. 33 K. von der 
getroffen worden sei (B e n n d o r f De epigr. 60). Kunst der Maler wie Zeuxis, P. und Euphranor 
— 10. Von P. kannte man auch enkaustische Ge- sagt, das evoxiov, sfinvovv, «rejov und tgcyov her- 
mälde- Plin n. h. XXV 122. — 11. Endlich wird vorzubringen, verrät keine wirkliche Kenntnis 

P. auch als Erzgießer genannt bei Plin. n. h. von P.s Malweise. Dagegen beruht auf Sachkennt- 

XXXIV 85 unter den Meistern, von denen man 30 nis die Liste der ,Erfindnngen P.s bei Plin. n. h. 
keine hervorragenden Werke kannte. XXXV 58: P. malte zuerst die Frauen mit durch- 

P. ist schon von seiner Zeit als überragender scheinender Gewandung (tmlucida, so nur B, die 
Meister anerkannt worden: attische Vasenmaler andern HS lucida, was Lillian B La w 1 er Irans, 
haben sich nach ihm genannt (u. Nr. 2—4), wenn Amer. Phil. Ass XIX 1938, 422, nach Philo . 
sie ihn auch nicht kopiert haben, Melanthios (s. o.) Woehenschr. 1940, 565; Amer. Jonrn . of Arch. 

preist ihn. Der attische und in Athen gewiß po- XLV 293 verteidigt unter Hinweis anf I hn. n. h. 

puläre Mikon tritt gegenüber ihm nicht nur zu- XXXIII 159, wo ein sil lueidum, allerdings als 

rück weil er als Banause um Lohn arbeitete: er gallisches Erzeugnis, erwähnt wird), und schmückte 

war eine durchaus lokale, außerhalb Athens nicht sie mit bunten Kopfbinden; ferner (offenbar nach 
geschätzte Größe. Für Platon ist P. der Haupt-40 anderer Quelle) brachte er für-die Malerei zuerst 

repraesentant der Malerei: so Ion 532 E (wo als große Fortschritte: er ließ seine Gestalten den 

Vertreter der Plastik archaische Meister gegen- Mund leicht öffnen, die Zahne zeigen die Zrnge 
üborgestellt werden). Gorg. 448 B nennt er ihn gegenüber der früheren Strenge wechseln. Alle 
als Bruder des Aristophon ohne Namen, also als diese Dinge hat die Kunstforschung bei P. zuerst 
allgemein bekannt. Für Aristoteles (s. u.) ist er beobachtet; wir können vornehmlich an Hand der 
der Großmeister des hohen Stils. Theophrast (Plin. Vasenbilder naehweisen, daß sie nicht von ihm 
n. h VII 205) nennt ihn geradezu Erfinder der ,erfunden“ sind, wie ja die Bedeutung großer Alei- 
Malerei: archaische Maler von Ruf kennt er so ster nicht in solchen Neuerungen beruht, sondern 

_ n . . <• i _i__ «tao iU«n u nirroTirrof 


wenig wie Platon. In hellenistischer Zeit dagegen, in der Auswertung dessen, was ihre Vorgänger 

in der eigentlichen Kunstgeschichtsforschung, 50 und Zeitgenossen brachten, zu bedeutender kunst¬ 
werden einerseits die wirklichen Erfinder der Ma- lerischer Wirkung. Anderes namentlich über 

lorei, die Inkunabeln aufgesucht, andererseits P. Bildanlage, läßt sieh aus den Beschreibungen der 

als altertümlich empfunden, vor dem Schattenmaler Lesehebilder erschließen, die Komposition der 

Apollodor kein Bild als wirklich genießbar aner- großen Gemälde mit Wechsel des Niveaus, dem 

kannt (Plin. n. h XXXV 60; es handelt sich hier Höher- und Tieferstefldn, der Gruppierung der 

nicht um den Gegensatz zwischen Wand- und Charakterisierung in Haltung, Gebärde und Miene. 

Tafelmalerei, tabula heißt einfach ,Bild‘). Der Vom inneren Gehalt der Malerei P.s spricht haupt- 

Klassizismus bringt ihn wieder zu Ehren: mög- sächlich Aristoteles: Poet. 6 p. 1450 stellt er ihn 

lieh, daß schon Attalos II. die Bilder der Lesche als den ydoygayog dem Zeuxis gegenüber der 

kopieren Heß (s. o.). Dionys. Hai. Demosth. 50 60 kein ydo; habe. Ebenso fordert er l^olit. VII 5, t 
p. 1108 bemerkt, daß nur‘erfahrene Kenner die p. 1340 a, daß die Jugend nicht die Werke des 

Meister nach dem Stil unterscheiden, und nennt Pauson, sondern die des Polygnot oder anderer 

als Maler P., Timanthes. Parrhasios in Parallele ,ethischer“ Künstler anschaue. Ethos ist also nicht 

zu Polyklet, Pheidias, Aikamenes. Dio Chrys. or. Charakter im allgemeinen, denn gerade die spä- 

12, 45 verbindet Aglaophon, P. und Zeuxis. Pan- tere Malerei vervollkommnete die Kunst mdi- 

sias fällt im Vergleich zu P. ab (oben Nr. 6). Frei- vidueller Charakterisierung, sondern der große, 

lieh werden doch Einschränkungen gemacht, ähn- hohe Charakter. Dementsprechend sagt Arist. 

lieh wie bei Schätzung der alten Redner (Cicero, Poet. 2 p. 1448 a, Polygnot bilde die Menschen 
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besser (xgskTovg), Pauson schlechter, Dionysios Komposition, Themenwahl und Themenbohand- 

entsprechend (ö/mlovg), in Parallele zu den Dich- lung in der gleichzeitigen Kunst nnd noch bis zum 

tern, Homer, Hegemon und Nikochares, Kleophon. Ende des Jahrhunderts erwarten. Vor allem gilt 

Von Aristoteles sicher abhängig ist Ailian. var. das für die attischen Vasen, wo von etwa 470 deut- 

hist. IV 3, der P. und Dionysios vergleicht: P. lieh ein neuer, nicht aus den Bedingungen der 

malte das Große und suchte den Preis im Voll- Vasenmalerei und der alten Tradition zu erklären- 

kommenen (ev meg reXetoig). Dionysios ahmte P., der Stil auftritt, der mit der neuen Malerei zu- 

außer in der Größe, in Allem nach, in der äxgtßsta, sammenhängen muß (vgl. o. Bd. XV S. 1559). Dabei 

im Pathos, Ethos, dem Gebrauch der oxynaxa, ist die Einwirkung der drastischeren Kunst Mi- 

der Feinheit der Gewänder usw. Wahrscheinlich 10 kons wohl stärker gewesen als der P.s. Ihm kom- 
hat Ailian. Aristoteles mißverstanden und ge- men am nächsten gewiß ,ethische“ Zustandbilder 

meint, dieser spräche von der tatsächlichen Größe wie namentlich der Krater von Orvieto mit der 

der Figuren, daher gebraucht er refoiog, das nor- noch ungedeuteten Darstellung der um Herakles 

mal gewiß ,lebensgroß“ bedeutet (V a 11 o i s Md- versammelten Helden (Fu r t w ä n g 1 e r-Re i ch- 

langes Holleaux 292). Irgendwelche Schlüsse auf hold Taf. 108, dazu Hauser. Webster Der 

die Größe polvgnotischer Figuren und speziell der Niobidenmaler 14, wo weiteres zu den ,polvgno- 

der Lesehe-Bilder kann man ans Ailian. nicht tischen Vasen; zu diesen auch H. R. W. S m i t h 

ziehen. Der Lewismaler). Bei Heranziehen der Vasenbil- 

Alle diese Nachrichten und allgem°inen Er- der sind deren besondere Bedingungen zu berück- 
wägungen erlauben nicht, von den Bildern und 20 sichtigen: bei der Gefäßdekoration mußte der 
der Kunst P.s eine konkrete Vorstellung zu ge- Bildraum gleichmäßiger mit Figuren gefüllt wer- 

winnen. Kopien von Bildern P.s auch nur von der den, die sich nicht zu stark überschneiden und 

Art, wie in campanischen Wandbildern, etrus- in Gruppen zusammendrängen durften. Die Tech- 
kisehen Urnen oder Sarkophagreliefs ältere (Je- nik des Borstenstriches ergab viel schärfere Linien 

mälde nachgebildet sind, lassen sich nicht nach- als der Pinsel, das Fehlen der Einzelfarben er¬ 
weisen. Auch aus der gleichzeitigen und unmit- schwerte das Absetzen sich deckender Figuren 

telbar folgenden Kunst, dio gewiß starken Ein- voneinander, ebenso eine Charakterisierung der 

fluß P.s erfahren hat, gibt es wenige Dinge, die Stoffe, auch der tralucida vestis, der körperlichen 

man mit bestimmten Werken P.s verbinden kann. Massen; hier geben weißgrundige Vasen mehr. 

Auf das Nansikaabild (Nr. 4) gehen nach dem 30 Zweifelhaft ist aber, ob wir uns den Malgrund 
Nachweis von Fr. H a u s er (Österr. Jahresh. VITI weiß vorzustellen haben, ob nicht doch auch P.s 

18ff.; Furtwängler-Reichhold, Vasenmal. III 99, Bilder, hier wieder den rotfigurigen Vasen ver- 

zu Taf. 138, 1) einige attische Vasenbilder zurück, gleichbar, die Figuren heller gegen einen dunk- 

die freilich zu sehr die Manier ihrer Maler tragen, leren Grund stellten. Zusammenhang mit der 

nm von P.s Stil etwas zu lehren. Zum Thamyris Kunst P.s dürfen wir auch auf den .melischen“ 

der delphischen Nekyia vergleicht Zahn bei Tonreliefs suchen, vgl. Jaeobsthal Mel. Re- 

Hauser 37 das Bild der Oxforder Hvdria Corpus liefs 164ff. Im allgemeinen ist zu skeptisch gegen- 

Vas. Great Brit. 124, 1, das aber nicht als eigent- über der Nachwirkung P.s Körte, während 

liehe Nachbildung gelten kann. Von Odysseus und Löwy wieder nach der anderen Seite zu weit 

Elpenor ebd. gibt eine Vorstellung, wenn auch 40 geht, so daß ihm schließlich P. fast der einzige 
keine genaue Kopie, die Bostoner Pelike, C a s - wirklich neusehaffende Meister der klassischen 

key Amer. Joum. of Arch. XXXVIII 339. L. Kunst wird (vgl. Philol. Woch. 1929, 751). Zur 

Curtius Antike Kunst II 242, Abb. 418. Vgl. ficoronischen Ciste vgl. d. Art. Plautios. Für 

B. Neutsch Der Maler Nikias 65. Zu Charon die Frage der Herkunft und des Werdens der 

vgl. S. Papaspyridi 'Aqx- Actr. 8, 134. Kunst P.s sind die Denkmäler seiner Heimat, 

Andere Vermutungen über Nachbildungen poly- namentlich die Reliefs von Thasos, heranzu- 

gnotischer Gemälde sind abzulehnen. So kann das ziehen. 

auf dem Berliner Skyphos (Furtwängler- Die Kunst P.s gehört jedenfalls im Wesent- 
R c i c h h o 1 d Vasenm. Taf. 138, 2), dem Fries liehen der vorklassischen Stilstufe an, wie sie der 

des Heroons von Gjölbaschi und etruskischen Ur- 50 Krater von Orvieto, die Skulpturen von Olympia 
nen nachklingende Gemälde mit dem Freiennord (wobei von der Frage ihres Zusammenhangs mit 

des Odysseus (Hauser bei Furtw.-Reichh. HI der Kunst von Paros nnd Thasos hier abgesehen 

102) nicht auf das des P. in Plataiai (Nr. 6) zu- sei) zeigen. Dabei ist anzunehmen, daß P. auch 

rückgehen, da auf diesem die Aktion schon be- zur Bildung des hochklassischen Stils schon bei¬ 
endet ist (G. Körte Arch. Jahrb. XXXI 257). getragen hat. Es ist vorauszusetzen, daß das 

Den Leukippidenraub (Nr. 2) wird man sich kaum ^Fortschrittlichste , was die Vasen der Zeit bieten 

nach dem naiv lebhaften Bild des Kraters Coghill an Zeichnung, Verkürzung, Schrägansichten (wo 

(Stndniczka Arch. Jahrb. XXXI 205. Beazley namentlich bei den Gesichtern die Vasenzeichner 

Att. Vasenm. 397, 3) vorstellen. Für die Iliupersis offenkundig zaghaft und bei der Art ihres Striches 

der Nordmetopen am Parthenon hat Pheidias an- 60 unbeholfen sind), Gewanddarstellnng mit,Augen“, 
scheinend sieh an Vorbilder der Malerei ange- Schattierung (gegen Rumpf Arch. Jahrb. XLIX 

lehnt, aber P.s athenisches oder delphisches Ge- 10ff.), Räumlichkeit, Angabe des Bodens, der, Land- 

mälde (Picard Rev. 4t. gr. L 175ff.) bot gewiß sehaft“, individuellerund differenzierter Charakte- 

nicht solche bewegten Szenen. Noch weniger risierung, daß das ein Mindestmaß dessen dar¬ 
sicher wird der Boden beim Versuch, Nachbil- stellt, was P. gegeben hat. Die speziell als ,poly- 

dungen polygnotischer Bilder, von denen nichts gnotisch“ bezeichnete Bildkomposition, bei der die 

überliefert ist, nachzuweisen. Dennoch dürfen wir Figuren in verschiedenen Höhen und überein- 

den Einfluß polygnotischer Zeichnung, Typik, ander erscheinen — wobei nicht zu fragen ist, ob 
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hiermit eine Perspektive' umgangen werden 

so ll _ ) ist gewiß seinen großen figurenreichen 

Bildern, wie denen der Lösche, eigen gewesen, 
findet sieh aber später immer wieder, auch wo 
von Einfluß P.s nicht die Rede sein kann, wenn 
sie vom Gegenstand gefordert wird: auch eine 
fortgeschrittene' Kunst wird sie bei Vereinigung 
einer größeren Anzahl gleichwertiger Figuren 
immer wieder verwenden, wenn auch vielleicht 
mit .besserer' Motivierung eines Bildraums. II 

Wenn P. auch die Aktion, die Darstellung leb¬ 
hafteren äußeren Geschehens nicht unbedingt 
ausschloß, seine Stärke, sein Interesse lag in der 
Wiedergabe des .Ethos' der ruhigen, alle Möglich¬ 
keiten der Aktion einschließenden Gestalt — da¬ 
bei doch mit der vorklassisehen Spannung. Darum 
ist in der delphischen Iliupersis das Geschehen 
selbst schon vorüber, Kassandra wird nicht mehr 
von Aias verfolgt, Helena ist von Menelaos wie- 
der aufgenommen, selbst Neoptolemos hat Pna- 2 
mos schon erschlagen, wütet nur noch gegen Ne¬ 
benpersonen. Odysseus hat im plataeischen Bild 
die Freier schon getötet — bezeichnend, daß nicht 
dieses, sondern ein zeitgenössisches, .pathetisches' 
Bild weiter gewirkt hat. 

Mit all unsern Hilfsmitteln ist es nicht mög¬ 
lich, eine konkrete Vorstellung vom Stil P.s, vom 
Aussehen seiner Bilder zu gewinnen. Bildliche Re¬ 
konstruktionen, wie sie noch Robert versucht 
hatte, führen nicht näher an das Ursprüngliche? 
heran, können Lernende nur irreführen, Kunst¬ 
empfindliche abschrecken. 

Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 14. 
Overbeck Schriftquellen 1042—1079. Robert 
16.—18. Hall. Winckelmanns-Progr. Klein Gesch. 
d. griech. Kunst I 417. A. Reinach Rec. Mil- 
liet I nr. 86—134. Fornari Ausonia IX 93H. 
E. Fei hl Die Ficoronische Ciste und P. (Diss. 
Tübingen 1913). Pfuhl Malerei u. Zeichnung II 
635ff. (mit weiterer Lit). Winter Bonner Jahrb. ' 
129, 239. Löwy Polvgnotos (1929). L. Cur- 
t i u s Antike Kunst II 238. v.Lorentz Thieme- 
Becker, Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 223. 
Angp.kündigt: G. Libcrtini Polignoto (Qua- 
derni per lo Studio dell’ archaeologia). 

[G. Lippold.) 

2. 3. 4) Es hat mindestens drei verschie¬ 
dene Vasenmaler dieses Namens gegeben. Bis 
jetzt sind sieben attisch-rf. Gefäße zutage ge¬ 
kommen, die die Signatur IloXvyvcoTog iygatptv 
tragen. Bei einem achten attisch-rf. Gefäß, dem 
Kelchkrater in München 2385 (J. 782), scheint 
nach dem Erhaltenen eine Ergänzung des Maler¬ 
namens zu IloXvyvmxog möglich zn sein. Da¬ 
mit wäre noch ein vierter Vasenmaler desselben 
Namens gegeben, der stilistisch dem jüngsten 
Vasenmaler P. verwandt ist. Vgl. B e a z 1 e y, 
Attic red figure vase-painters 698. 58. Zur Unter¬ 
scheidung sind im Folgenden die verschiedenen 
Vasenmaler des Namens P. mit I, II, II beziffert, ( 
womit der bisherigen Benennung Rechnung ge¬ 
tragen ist. 

Seinem Stil nach der älteste von ihnen ist P. II. 
Er wurde, solange der signierte Skyphos in der 
Sammlung Robinson (Beazley a. 0. 517, 25) 
noch unbekannt und das signierte Skyphosfrag- 
ment in Tübingen E 106 (Beazley 517, 26) noch 
nicht als ein Werk seiner Hand erkannt war, nach 
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einem Skyphos aus der Sammlung Lewis in Cam¬ 
bridge (Beazley 517, 15) ,der Lewismaler^ ge¬ 
nannt. Soweit wir wissen, hat er ausschließlich 
Skyphoi mit zwei waagrechten Henkeln bemalt. 
Beazley 516ff. hat ihm nicht weniger als 35 
Gefäße dieser Form zugeschrieben. Unter den 
Henkeln sind sie gewöhnlich mit Palmett m oder 
Palmetten-Lotosschlingornamenten verziert, die 
im Laufe der Entwicklung an Ausdehnung 
1 und Pracht zunehmen. Aber eine derartige 
ornamentale Bemalung fehlt auch wiederholt, 
sowohl bei älteren wie bei jüngeren Skyphoi. 
Die Frühwerke des P. II (um 480 v. Chr ) lehnen 
sich stilistisch an den Panmaler, den Altamura- 
maler und Verwandte an und zeigen in der Kom¬ 
position wiederholt eine deutliche Abhängigkeit 
von der großen Gefäß-, namentlich der Krater¬ 
malerei. In den Skyphoi der mittleren Schaffens¬ 
periode (um 460 v. Chr.), die unter dem Eindruck 
0 der großen attischen Sehalenmalerei jener Zeit 
steht, macht sich immer mehr eine Neigung zum 
Kleinmeisterliehen geltend. Einzelne Spätwerke, 
die bereits über die Mitte des 5. Jhdts. hinab¬ 
führen, vor allem der Skyphos in Chiusi (B e az- 
ley 518, 35), haben Teil an der Reife und Abge¬ 
klärtheit’ der frühklassisehen Kunst. Mit der 
ausschließlichen Beschränkung auf den Skyphos 
waren der Malweise des P. II bestimmte, zi ’mlich 
enge Grenzen gesetzt. Große Stoffe und Inhalte 
iO wird man vergeblich bei ihm suchen. Lber eine 
gewisse Manier ist er nur in seltenen Fällen hin¬ 
ausgekommen. Seine Stärke beruht im Dekora¬ 
tiven, das er in der Komposition, Figurenzeich¬ 
nung und im Ornament zu hoher Vollkommenheit 
entwickelt hat. Die Abfolge seiner Werke, seine 
absolute zeitliche Stellung, sein Verhältnis zu 
seinen Zeitgenossen und anderes mehr hat zuletzt 
H. R. W. S m i t h in seiner Monographie ,Der 
Lewismaler (Polygnotos II)' (Leipzig 1939) be- 
10 handelt. . . 

Von Polygnotos III ist nur ein einziges sig¬ 
niertes Gefäß bekannt, die Amphora London E 
284. B e a z 1 e y a. O. 384ff. hat sein Oeuvre unter 
dem alten Namen ,Nausikaa-Maler zusammen¬ 
gefaßt, so genannt nach seinem Hauptwerk der 
Strickhenkelamphora in München 2322 (J. 420). 
P. III ist ein Maler großer Gefäße und bedeuten¬ 
der Stoffe in einem manierierten Stil. Er setzt die 
Werke des Oinanthemalers fort, beginnt um 460 
und malt, oft flüchtig und leer, bis in die Par¬ 
thenonzeit hinein. . 

Von Polygnotos I, dem jüngsten der drei hier 
behandelten Vasenmaler dieses Namens, sind vier 
signierte Vasen erhalten, zwei Stamnoi in Brüssel 
und London, eine Halsamphora in Moskau und 
eine Pelike in Syrakus^ Der Hand dieses Malers 
hat B e a z 1 e y 6773. sechzig weitere Gefäße oder 
Fragmente zngeschrieben und ihren Zusammen 
hang mit der Schule des Niohidenmalers betont, 
i Seine eigene Werkstatt und Nachfolge müssen be¬ 
deutend gewesen sein. Er beginnt bald nach der 
Mitte des 5. Jhdts. zu malen. Seine Bilder sind 
nicht alle von der gleichen Qualität. Nicht selten 
macht sich in seinen Kompositionen und Figuren 
eine gewisse Steifheit bemerkbar, aber in seinen 
reifen Werken steht er auf der Höhe der großen 
klassischen Gefäßmaler und in der tiefen Erfas¬ 
sung des Menschentums sind einzelne seiner Bil- 
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der und Gestalten vor allem denen des Kleophon- 
malers verwandt. [R. Lullies.] 

Poly gonon, Knöterich, GattungPolygonum L. 

Folgende Arten lassen sich mit Sicherheit in 
der antiken Literatur nachweisen, wobei gleich 
vorausgeschickt sei, daß 1 und 2 oft (ganz deut¬ 
lich z. B. Plin. n. h. XXVII 113) miteinander 
verwechselt wurden. 

1. Vogelknöterich. Polygonnm avieu- 
lare L., griech. meist moXvyovov (Geop. XVII 5, 1 U 
jr oXvyawog, II 5, 4 xoXvyovog xXazvtpvXXog), bei 
Botanikern auch znm Unterschied von Equisetum 
pallidum Bory {{XfjXv) xoXvyovov aggsv, später 
jioXvyöi’fxtov genannt, d. h. das Kraut mit den 
vielen Knoten, nicht das überall wachsende Kraut, 
wie Scrib. Larg. 46 meint. Die Römer gebrauchen 
die griechischen Ausdrücke (Scrib. Larg. poly- 
goniürn ) oder sanguinaria und herba sanguinalis. 
Es ist ein Allerweltskraut (Hippiatr. Cant. X 16), 
das zuerst bei Nicand. ther. 901 begegnet. Genaue 2 
Charakteristik bei Diosk. m. m. IV 4: ,IIoXvyovov 
aggsv, von anderen xagxlvw&gov, xsv&aXXig, 
xXrj/ia, pivgroxkaXov nnd mXvxagxov (doch vgl. 
nr. 3] genannt [RV haben noch xvvoyülxrj^ Uga- 
xXela, noxpdXziov, yiXioxpvXXov, xogvoxobiov, agi&sa, 
nybdXtov, die Ägypter d-rq'iv oder oxepupiv, die 
Propheten y6vos "Rnmoc oder övuf gvög, die 
Römer seminalis (nicht in der Literatur nachzn- 
weisen; die herba seminalis bei Augustin, conf. 
Xin 17 ist einfach „Kraut“), seorpinaca <z. B. 3 
(Apul.] herb. 19) oder Proserpinaca (ebd. und 
Plin. n. h. XXVI 23), die Afrikaner chulumlum. 
[Apull herb. 19 hat statt des hei Dioskurides 
von Wellmann hergestellten xogvcmöbtov 
(Überlieferung xvonobiov} quinopodion, woraus 
L t coenopodion gemacht hat; herabia statt Uga- 
xXela in der Ausgabe von Ackermann ist 
Druckfehler. Ferner noch sannuinaria (s. Z. 18), 
das aneh bei Plin. n. h. XXXII 113 steht, der 
noch daXantäs hat. Cels. n 33 herba sanguinalis. 4 
Bei [Apuleius] weiter statumaria und mixrevi- 
vium, bei Hippiatr. Cant. X 16 ögäxsa, ist ein 
Kraut mit zahlreichen zarten, saftigen, vielkno¬ 
tigen Stengeln, die wie die Zahnwurz auf der 
Erde kriechen, rautenähnlichen Blättern, die je¬ 
doch länglicher und weicher sind. An jedem 
Blatt sitzt eine Frucht (weshalb die P flanze m änn- 
lich genannt wird) [wenn Plin. n. h- XXVII 113 
als Grund dafür die dichtstehende Dolde angibt, 
kann er nur nr. 2 meinen]. Die Blüte ist weiß« 
od»r purpurn.' Soweit paßt die Beschreibung auf 
Polvgonum aviculare; der weitere Bericht des 
Dioskurides geht auf 

2. Wiesenknöterich, Blut- oder Nat¬ 
terwurz (Polygonum bistorta L.). ,Die Wirkung 
ist stopfend und kältend. Der getrunkene Saft 
hilft gegen Blutspeien [vgl. Aretaios VT 2, 10], 
Durchfall, Cholera nostras und Harnzwang; denn 
er ist harntreibend. Mit Wein vermischt wen- 
det man ihn hei Tierbissen [vgl. Phil um. XVI 
11] nnd periodisch auftretenden Leiden 1 Stunde 
vor dem Anfall an. Als Beigabe stillt er Rotfluß 
der Frauen [vgl. Soran. gyn. HI 41], und ist 
eingeträufelt gut gegen Eiterausfluß hei Mittel¬ 
ohrentzündung. Mit Wein und Honig zusammen¬ 
gekocht nimmt man ihn bei Genitaliengeschwül¬ 
sten. Die Blätter werden hei eyxavais ozofidx ov 
[scheint nach der Definition bei Scrib. Larg. 105 
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Polydipsie bei Diabetes zu sein], Blutspucken, 
fressenden Geschwüren, Kose, Entzündungen, Ge¬ 
schwülsten und frischen Wunden aufgelegt.' Vgl. 
Gal. Xn 104 K. Aetios v. Amida I 327. Gegen 
Kopfschmerzen Scrib. Larg. 2. Schafen, die das 
Kraut fressen, bläht sieh der Bauch auf, und sie 
spucken übelriechenden Schaum, Colum. VII 5. 
Hippiatr. Cant. X 16 ist P., in ein gesäubertes 
und parfümiertes Hundechorion ein- und der 
I Stute angebunden, ein geburtförderndes Mittel. 
Vgl. Geop. XVII 5, 5. 

3. Flohkraut, P. persicaria L„ noXvxag- 
iior oder xgaxalyovov [nach Hesych. ist xoarni- 
yovoe eine Pflanze, yg nXixovatv] Die erste 
Bezeichnung trägt es hei Hippokr. VHI 134 L. 
und Gal. XIX 132 K, die zweite bei Ps.-Theophr. 
h. pl. IX 18, 6 nnd sonst. Es hat nach Diosknr. 
m. m. m 124 Blätter, die denen des Weizens 
ähneln, Sprosse in größerer Zahl von einer 

) Wurzel ausgehend nnd geknotet, eine hirsenkorn¬ 
ähnliche Frucht. Es wächst in schattigen Hocken. 
Ist sehr herb. Manche sagen, die Frucht erzeuge 
Knabengehurten, wenn die Frau nach der Men¬ 
struation 40 Tage lang vor dem CoYtus nüchtern 
dreimal täglich IVä g in 1 / 10 1 Wasser trinke, der 
Mann tue das gleiche und gehe dann zur Frau.' 
Vgl. Plin. n. h. XXVII 62. Gal. XII 44 K. 

4. Windenknöterich, P. convolvulus 
L., xXy/iaxlg sxiga mit den Synonymen qnXsrat- 

1 giov, barpvoetbkg, noXvyovonbh. clematis alia bei 
Plin. n. h. XXIV 141, mit lorbeerähnlichen Blät¬ 
tern, lang und dünn, wurde gegen Schlangen (be¬ 
sonders Brillen-) mit Essig eingenommen. KXy- 
piaxig und xXy/taxtxig werden häufig durchein¬ 
andergeworfen: so gibt Paul. Aeg. VII 3 sub xXrj- 
fiaxixig die Synonyme batpvoublg, uvgaivonbeg, 
jtoXvyovoeibeg an und behauptet, diese Pflanze 
habe lorheerblattähnlic.he Blätter, beschreibt aber 
sonst unter diesem Namen Vinca minor L.; sub 
0 xXyuaxtxig ixkga hat er dasselbe wie Diosk. m. m. 
IV 180 unter xXyyaxlg, beschreibt jedoch Clema¬ 
tis eirrhosa L. . 

5. Wasserpfeffer. P. hydromper L., 
bbgoxkxegi Diosk. m. m. n 161: ,Er wächst haupt¬ 
sächlich an stehenden Gewässern nnd versumpf¬ 
ten Flußläufen, hat einen knotigen Stengel mit 
Tüten ringsherum, Blätter denen der Wasser¬ 
minze ähnlich, aber größer, glänzender und saf¬ 
tiger, im Geschmack brennend scharf wie Pfeffer. 

O dessen Würze ihm aber fehlt. Die Frucht sitzt auf 
kleinen Zweiglein und sprießt seitlich der Blätter 
hervor, gemeinschaftlich, traubenförmig, ebenfalls 
scharf schmeckend. Die Wurzel ist klein, un¬ 
brauchbar. Die mit der Frucht aufgelegten Blätter 
vermögen Geschwülste und chronische Verhärtun¬ 
gen zu heilen nnd blutunterlaufene Stellen zu 
säubern. Getrocknet und zerstoßen mischt man 
sie als Pfeffersurrogat an Salzspeisen und Vor¬ 
gerichte.' Vgl. Gal. XII 147 K. [Hans Gossen.] 
iO Polygonos, Sohn des Proteus (s. d.) und der 
Torone, der Eponvmen der gleichnamigen Stadt 
der Chalkidike (Myth. Lex. V 1070. u. Bd. VI A 
S. 1797), mit seinem Bruder Telegonos von Hera¬ 
kles getötet, s. Apollod. bibl. II 105. Tab. Albana 
IG XIV 1293 A85f. Jacob y FGrH I 262, 6. 
Schol. Dan. Verg. Georg. IV 390. Ebenso lauten 
die Namen nach freundlicher Auskunft von Wal¬ 
ther Kraus in der von Bode GGA 1834, 



1643 Polygonos 

10-300. nicht ganz richtig zitierten Expositio fa- 
bularum poeticarum der Wiener Hs. 272 (früher 
Philol. 339, nicht 340) aus dem 13 l Jhdt. unter 
nr. 35 (De Protheo), nur verschrieben in thelo- 
gonum und peligonum. In anderer Überlieferung 
ist P. durch Tmolos ersetzt, so epist. Socr. 30 
f28], 7 p. 031 H. 47 K 8 h 1 e r Philologus Suppl. 
XX 2, 47. Schol. Lykophr. 115. App. narr. 66 
bei Westermann Mythographi 383. Tzetz. 
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Pei der großen Bedeutung des Gedächtnisses für 
die Musenvorstellung lag es aber auch nahe, den 
Namen mit gvela zusammenzubringen, so offen¬ 
bar Plut. quaest. eonv. IX 14, 1. 7 und Lukian. 
salt. 36, vgl. Fulgent. myth. I 15 p. 26, 12ff. 27, 
8 H. Myth? Vat. 1114. II 24. III 8, 18. Schob X<py> 
Hör. carm. I 1, 33; ist auch die Namensform 
TioXvfxvEta etwa hierdurch beeinflußt? 

Die Spezialisation der P. auf ein einzelnes 


Chib II 320f. Kosmas zu Greg. Naz. carm. 46 10 Gebiet (Lukian. imag. 16) ist natürlich sekundär 


Migne G. XXXVIII 451; s. Myth. Lex. V 1064. 
Suppl.-Bd. III S. 955, 33ff. Dagegen nennen 
Lykophr. 115ff., Konon 32, Etym. M. s. Thtvxov, 
Eustath. und Schob Dionys. Perieg. 259 die 
Namen nicht. Die Einführung des Namens'Tmo¬ 
los ist von Proteus her, der in der Chalkidike fest¬ 
sitzt, nicht zu verstehen, sondern könnte durch 
Herakles’ Beziehungen zu Lydien angeregt sein 
(unsicher Suppl.-Bd. III S. 973). Ein Erbteil 


(s. o. Bd. XVI S. 725ff.). Dem Namen entsprach 
die Zuteilung des Gesanges, worauf aber ab¬ 
gesehen von den eben zitierten Stellen nur Anth. 
Pal. IX 504, 8 (interpol.) geht, wie P. auch ah 
Erfinderin der Leier singulär ist (Schob Apoll. 
Rhod. III 1/5 b, vgl. Hör. carm. I 1, 33f., dazu 
Schob Acr. a. O.; dies sonst Terpsichore und 
Erato, s. T o d d 42. 52). Auch als Inspirations- 
gottheit scheint sie von den Dichtern nicht an- 

® . .. ji _ / l 17 « 1 i. TV1 4-^.v. 


der Meeresnatur des Vaters ist der Ringkampf, 20 gerufen zu werden (vgl. Falter Der Dichter 
in dem die Söhne die Fremden zu töten pflegen, und sein Gott, Diss. Würzb. 1934, 47fr.). lmmer- 
bis ihnen von Herakles das gleiche Schicksal hin hatte sich Kallimaehos in den Aitia von den 
widerfährt; doch mag auch Einfluß der Skiron- einzelnen Musen, also wohl auch 1 ..Auskunft 
sage vorliegen. Im ganzen vgl. Hoefer Myth. erteilen lassen (Suppl.-Bd. V S. 412f. Jahres- 
Lex. III 2648. [Herter.] her. CCLV [1937] I, 129f.), und so gibt Ovid fast. 

Polyhymnia (Polymnia), Tochter des Zeus V 90. nach diesem Vorbild bei der Erklärung des 

und der Mnemosyne, eine der neun Musen seit Monatsnamens Maius der P. sogar als erster das 

Hes. Theog. 78, s. Alkm. frg. 69 D. (Mel. frg. Wort, vielleicht weil sie ihm für den .Hymnos 

adesp. 105 B.). Diod. IV 7, 2. Apollod. bibl. I 13. auf Maiestas besonders geeignet erschien (P et er 


Honest. (Cichorius Röm. Studien, Lpz.-Berb 30 z. d. St.); echt ovidiamsch ist es aber, daß die 
1922, 3620.) b. J a m o t Bulb hell. XXVI 1290. Musen sich über das Problem selber nicht einig 
und Preuner Herrn. LV 404. 407. Lukian. sind (vgl. o. Bd. XVIII S. 1958b). Bei Mart, 

salt. 36. Orph. hy. 76, 9. Suid. s. Movoa. Anth. Cap. II 120 stimmt P. in der Reihe der bchwe- 

Pal. XIV 3, 9. Die griechische Namensform ist stem ein Hoehzeitslied an, das ohne besondere 

fast durchweg TloXbgvia, entstanden aus UoXvvg- Beziehung zu ihrer eigenen Natur ist. Im Rah¬ 
na, wie Etym. M. s. EvgvnvXog, Cramer An. men der Theorie, die die Musen zu Reprasentan- 

Ox. I 171, 33f. 172, lb, Herodian II 261 (zu tinnen oder Urheberinnen der Sphärenmusik 

frg. 266) erklärt wird; während das doppelte v macht (C u m o n t Recherches sur le symbolisme 

in TioU’Vfivog (z. B. Ibyk. frg. 3, 6D.) u. a. blieb, funeraire, Par. 1942. 2580., _ vgb Nock Amer. 


ist in dem Namen also Haplologie oder vielleicht 40 Journ. Arch. L [1946] 143b; B o y a n c 4 Me- 


aueh Kontraktion (Schwyzer Griech. Gramm. 
I 447, 2) eingetreten. Die Lateiner sagen aber 
gewöhnlich Polyhymnia (Mosaik von Baccano s. 
u. Mart. Cap. I 28. II 120. Fulgent. myth. I 15 
p. 26, 12 H. Cassiod. var. IV 51, 8. Anth. lat. 
88, 7 R. Ps.-Auson. idyll. 20, 9 p. 412 P. Myth. 
Vat. I 114. II 24. III 8, 18 Polymnia; vgl. Schob 
Acr. Hör. carm. I 1, 33). Über die Aspiration des 
anlautenden v in der Wortfuge stritt man sich 


langes F. Grat, Par. 1946, mir unzugänglich), 
weist Mart. Cap. I 28 P. dem Saturn zu. 

Gewöhnlich ist P. — nnklar, wie (T o d d 42) 
— zur Muse (und Erfinderin) des Pantomimus 
geworden, für den sie nach Lukian das Gedächt¬ 
nis schärft (Lukian. salt. 36. Nonn. Dion. V 1040. 
Aristain. I 26. Dracont. Rom. 10, 17f. Cassiod. 
var. IV 51, 8. Anth. Pal. IX 504, 7. 505, 17f. 
Anth. lat. 88, 7 R. Ps.-Auson. idyll. 20, 9 p. 412 P„ 


(Herodian. II 48, 12f.). Die Kürze des a lehrt 50 daraus Myth. Vab n 24. Schob Lukian. 


daraus Myth. Vab n 24. Schob Lukian. imag. 16; 
Herodian I 248, 15f. 531, 18. II 12, 2. 451, 6. unklar Honest. P re u ne r 404; s. Ja mot 1450 
631, 11; üoXvfivia bei Hesych. nur durch Ver- Weinreich S.-Ber. Akad. Heidelb. 1944/48 I 
koppelung mit noXvgvia von noXvunog. IloXiu- 1150. 162. 174), und es passen dazu die an sich 
veia Schob Hom. II. X 76. TloX.vuvig auf der ganz allgemeinen Attribute aocra (Dracont. a. O.) 

Fran?oisvase (CIG 8185 d), Lit. s. H ö f e r Myth. und 7idvoo<pos (Anth. Pal. IX 504, l). Das ,be- 

Lex. III 2657. Polyhymno eine verwandte Nvm- redte Schweigen' dieser Kupst deutet das hercu- 
phengestalt Hyg. fab. 182, s. Hofer ebd. Der lanische Wandgemälde Hel big 887 (Myth. 

durchsichtigen Etymologie wird Diod. IV 7, 4 Lex. II 3275. Reinach Rep. peint. 153, 7) 

gerecht mit der Erklärung IloXv/iviav 5’ äno zov • durch den an den Mund gelegten Zeigefinger der 
bia TtoXXrjg v/ivyoccog knirpaveig xazaoH£id''(tv zovg 60 r. und das Fingerspiel der I. Hand an, die hier 


Sia z&v Tzongidzwv Ö7ia&avazt£o/itvovg xfj brigvj 
und die stoische Ailegorese im Rahmen der Deu¬ 
tung der Musen auf die Künste und Wissenschaf¬ 
ten bei Comut. 14 p. 16f., 200. L. (aus Apollodor 
nach B. Schmidt Diss. Phil. Hab XXI 1913, 
50, s. jedoch o. Bd. V S. 675. Suppl.-Bd. V 
S. 999); vgl. auch Schob Xgpyi Hör. carm. I 1, 33 
ed. Botschuyver, Amsterd. 1935 (multae laudis). 


wahrhaft .spricht* (Wein re ich 1400.); die 
nvdoi, die ihr die Beischnft gibt, sind die Sto0e 
der Tänze. Als Gedächtniswahrerin schien P. dem 
Plut. quaest. conv. IX 14, 1, vgb 7 geeignet, das 
iozoQixov zu repräsentieren, das auch wieder zum 
Pantomimus paßt; das ist ältere Tradition, wie 
Honest. Preuner 407 zeigt (das Gedächtnis ist 
oflenbar die ,Gabe‘, die P. von Mnemosyne emp¬ 


fangen hat). So ist es zu verstehen, daß sie nach 185. Picard Mon. Piot XL (1944) 1650. D. 

Ps.-Auson. a. O. (überschr., daraus Myth. Vat. I Levi Antioch Mosaic Pavements I, Princeton 

114. II 24) die Rhetorik erfunden hat. Manchmal 1947, 80, 84. 

erscheint sie auch als Muse der Geometrie (My- Zur Nachwirkung • ■ • ' . 

thogr. Traktate Studemund Arch. Jahrb. V Ztschr. f rom. Philol. LIX 1290 LXII1 25Mt., 

2f. Apostol. X 33 b, vgb M a y e r 726); wie hier Europäische Literatur und lateinisches k lt 
mit Euklid, so ist sie auf dem Monnosmosaik alter, Bern 1948, 2330. „ . m dd 

(Bl an c he t Inventaire des mosaiques I 1909 Lit.: Stoll Myth.Le • , ’ t> ‘ ’ rum 

nr. 1231. o. Bd. XVI S. 128; aus der Zeit noch vor De Musis in ^rminibus poetarum Romanorum 
250 n. Chr. nach E. K r ü g e r Arch. Anz 933, 10 commemoratis Diss.Jenal903, 41b 52. M. May ei! 

7000. mit Abb 22) mit dem weisen Akikans o. Bd.XVI S. 6800. I H - 

(Studemund 41.) zusammengestellt..Mit der . Polyidos. Richtige Namensformund Bildung 

Landwirtschaft ist sie von Tzetz. zu Hesiod p. 24 ist UoXmbog aus TÄ 

Gaisf wohl nur als Mutter des Triptolemos s. u. noXXa mbtog (nach altkor. &fEvla — % 

in Zusammenhang gebracht worden. Ps.-Verg. Del.s 124 wird der altargivische Seher noch Ho- 

Cir 55 heißt es amat P. verum, aber da ist sie Xv(p)t5fog geheißen haben; gleich ^ildet iS 
schon Muse schlechthin wie auch Mart. IV 31, 7; Embog IG V 2 44 11 aus Tegea, 2. Jhdt v. Chr. 

unklar ist, worauf naneonyg bei Alkman geht. S. Bechtel Histor. Personennamen )• 

Ganz ohne besonderen Charakter ist sie natür- wird gefordert durch die gegensätzlichen 

lieh in der Überschrift des VII. Herodotbuches. 20 Messungen hom. JloXyibov w-- pavziog . vlo? 

Wenn P., bei Alkman y.ngn, einigen als Mut- Hom. II. XIII 663 (an sich nicht beweisend 
ter des Orpheus von Oiagros galt (Schob Apoll. die am Versende stehenden IloXvlbov ---- 

Rhod. I 23/5 a), so erscheint sie da nur als Va- Hom. II. V 148, wo der Venetus Marcianus 454 

riante Kalliopes, vielleicht mit Rücksicht auf die die Langmessung durch die Schreibung -tbor _be_ 

Hymnendichtung des Orpheus (o. Bd. XVIII zeichnet, und Nom. TloXvtbog —- Hom. II. XU1 

S. 1220). Daß sie auch als Mutter des Tripto- 666) und att. IloXvtSov u ».^ - zov pavxeag und 

lemos von Keleos oder Cheimarroos auftritt (Apol- IloXvtbfg - --- roj Soph. frg 390b 

lod b Schob Eurip. Rhes. 346. Schob Hom. II. X Pearson; erkannt von W a c k er n age 1 KZ XXV 

435. Eust. II. p. 817, 33. Tzetz. zu Hesiod p. 25, (1881) 261. XXVII (1885) 274f angenommen von 

28 Gaisf.), scheint auf Verquickung mit einer Pro- 30 W. Schulze Quaest. ep. 118f. (mit weiteren Zmg- 
symna zu beruhen (Preller Demeter und Per- mssen) und Kl. Sehr. 334; L e a f zu II XIII 663, 
sephone, Hamb. 1837, 299b o. Bd. XVI S. 708, Pearson Soph. frg. 390 (wo mehr), vgl. zu 

vgl. u Bd. VII A S. 230). Cook Zeus II 1022 -?5- : -t5- ion. ovöog dor. coSog : att. oöog 

macht beide Genealogien für Beziehungen zu Dio- .Schwelle“. Nichts ist über die Q^ritet des « zu 

nysos geltend. Ohne Anhalt an einer Tradition entnehmen den lnschriftliehen prosaischen Zeug¬ 
ist auch Platons Symp. 187D Angabe, daß Eros mssen für den Namen HoH-iSo? engiazo bylb 4b, 

Pandemos Gefährte der P. sei. 46. 60 (Halikarnass, 5. 

Auf bildlichen Darstellungen erscheint P. (patron.) unter den ins Bürgerrecht von La 

gelegentlich inschr. bezeichnet, so auf der Fran- risa aufgenommenen Tuproimoi IG XI 2 öu, 

foisvase (s. o.), der Vase Lond. E 805 (mit Rolle), 40 (bald nach 214 v. Chr.); der Dichter nh X M°g 
dem Mosaik Wiegand S.-Ber. Akad. Berl. 1901, SyXvgßgmvog Marmor Panum A^68(Jacoby 
912 (Arch Anz 1901, 198), dem herculanischen FGrH II 1001), der auch auf kretischen St inen 
wLSlgemälde H e 1 b i g 8^7 (s. o„ vgb 888), dem des 2 Jhdts. v Chr "i^H^l 

Monnosmosaik (s o.), dem Mosaik des 2./3. Jhdts. (H a 1 b h e r r - G u a r d u c c 1 I, Abt. VIII 
S der Spätzcit restauriert) aus Baccano (De und XIV), 

R u g g i e r o Catalogo del Museo Kirchenano, rung HoXvibog (Athen. VIII 352 b. Ltvm. m. Ib4, 

Roma 1878 27 5 nr 18 H e 1 b i g Führer *1156). 20 s. v. "AzXag. Tzetzes Schob Lyk. 879 zweimal) 

Koma 1818, Li a n . . XXXVni (1934) — Die teilweise stark bezeugten Varianten mit 

P i c a r d Amer. Journ Arch.!X^Vi: C f )i ony SO s an den Iliasstellen (auch Etym. M. 681, 22, 

143 ergänzt d e Beisehnft 50 ^ Eustath . neben -.«-), bei Paus. 143,5. Etym. M. 

sitzenden ^bhchen (lestalt m 20 . Suidas s. v. Schob Hom. H. 

Rehef Svoronos n • , die Mono- XXTV 804 (falls nicht korrupt), die Formen Tlo- 

Der Beschriftung von Bildern können die Moto- Aristot . poet . U55 b 11, -äbov 1455 a 6, 

oder Disticha auf le ne rw ein- IloXveibog Diod. XIV 46, TloXvdbov Ttotygaza Ps.- 

*°™ WnH?pRpi«?(*hrift fehlt ist bei Plut. de mus. 21 (wofür noXvstbrj n. Buvette) für 

j eie i*. 1'^' \ J , , .. R Frscheinüng der den obengenannten Dichter enthalten in ihrem ei 

der Gleichmäßigkeit der äußeren Er sch einung d led; lich g die bekannte hcllenistische Bezeichnung 

Schwestern (Ioann. Barb ^nth f am 2^9, nn gtel]t die Aus ache (sta tt 

der Unbestimmtheit de n r n ich seit deutlich dar wie an, o« die Aussprache a-i, o-i 

nicht sicher kenntlich. Doch hat man suh W. Schulze GGA 

E. Q. Visconti (Mus. Pio-CUm I £ gewonnv, , , » ßrieeh Gramm 

d *-A a n n ü "V MS aÄSto 1 19d - 3. i- B. vecoc). - Die Ansetzung von zwei 

BUto Sn Herculaneum und Baccano P zu neu- Lemmata (Polyeidos und Polyidos) bei P a p e^und 

^oi.nhnrc Ann. Ist. bei Roscher ist verfehlt. — lhe öchreiDung 

Vs7l 330 S Neuaebauer Milet I 9, 1928, 77oW- hat im Verein mit gedankenloser Be- 

15b), s. Myth. Lex. II 3288. o. Bd. XVI S. 740. Ziehung des Namens auf »Sog (bei Be chtel 

OAO 19 748 89 784 68 755 40 756, 63. M u - Hist. Personennamen 149 Aoi-, Ytisq-, 

U Ml. -S ü LU 1928, ,% t ) einige Mel. in der Obe.liele.nng .» *. 







1647 Polyidos 

Mißform TJoXvd&n ? geführt (so II. XIII 666 im eod. 
Stuttgardiensis, für den oben genannten Dichter 
TToXvsibovs als Var. zu Sov Aristot. poet. 1455 a 6, 
-slSrj; hei Phot. bibl. 167). 

[B. Sehwyzcr (unter Verwertung der 
Materialien von W. Riemschneider).] 

1 ) Korinthischer Seher aus dem Sehergeschleeht 
der Melampodiden. Cic. leg. II 33 zählt ihn zu¬ 
sammen mit Melampus, Mopsos, Amphiaraos, Kal- 
chas und Helenos zu den berühmtesten, griechi-10 
sehen Sehern. 

Name. Neben P. tritt in Hom. Od. XV 249ff. 
ein Seher Polypheides auf, dem wir sonst nir¬ 
gends begegnen. Nun ist der Name des P. keines¬ 
falls einheitlich überliefert; er erscheint auch in 
den Formen Polyeides, Polyeidos und Polyindos 
(s. o. S. 1646). So ist auch Polypheides eine Neben¬ 
form von P., wobei das f in *IIoXv[i&[<k in rp 
überging; so schon W e 1 c k e r Aischyl. Trilogie 
211, 350 und Bekermann Melampus und sein 20 
Geschlecht 137,1. Denn auch Polypheides stammt 
nach Hom. Od. a. 0. von Melampus ah, und die 
dort erwähnten Namen wieMantios als Vater und 
Kleitos als Bruder des Polypheides erscheinen in der 
Genealogie des P. hei Pherekydes (FGrH I 3,115) 
als Urgroßvater und Großvater. Die Verschieden¬ 
heit der Genealogie wird nicht stören, wenn man 
weiß, daß die Genealogie des P. ebenfalls nicht 
einheitlich ist,, s. u.; sie ist so verwickelt, daß 
I m m i s c h Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII 177, 1 30 
an einer Lösung verzweifeln zu müssen glaubt. 
Treten doch sogar P. und Abas, den wir eben¬ 
falls als Melampodiden und zwar als Sohn des 
Melampus kennen (Paus. I 43, 5), auf der Gegen¬ 
seite hei den Troern auf, einmal als Söhne des 
Troers Burydamas und noch ein zweites Mal 
(s. Nr. 2 und 3). Sie sind, wie wir sehen werden, 
untereinander und mit P. identisch. Die Ver¬ 
wicklung stammt schon aus dem Altertum; eine 
klare und einheitliche Genealogie dürfen wir 40 
nicht zu gewinnen versuchen; wir werden unten 
sehen, wie diese Verwicklung zu verstehen ist. 
Eine Zweiteilung von P. und Polypheides ist da¬ 
her nicht vertretbar. Gegen die Gleichsetzung 
nahm L o b e c k Aglaophamus I 266 Stellung, der 
Polypheides als 6 nol/.a tpuhöuevoq deutet und 
darauf hinweist, daß Polypheides als Name eines 
Königs von Sikyon bezeugt ist (s. Nr. 2); ebenso 
Friedländer Argoliea (Diss. Berl. 1905) 58, 

37 und zuletzt J a c o b y FGrH I 420 mit der 50 
F!ehauptung, daß die Gleichsetzung nur Schwie¬ 
rigkeiten mache. Doch ist das Gegenteil der Fall, 
s. u. I m m i s c h a. O. weist die Einwürfe L o - 
b e c k s zurück und gibt nur zu. daß es an einer 
analogen Bildung wie - von fiS fehlt; doch 
s. Schwyzer o. S. 1646. Nach Hoefer Myth. 
Ue*- .ni 2696B., der ebenfalls die Gleiehsctzung . 
Vertritt, ist auch Polypheides, der König von Si- 
hy°n> mit P. identisch, zumal auch dieser als' 
Kömg, und zwar von Argos, bezeichnet wird und 60 
die Mvthen von Argos, Korinth und Sikyon nicht 
un a hh l n gig voneinander sind; vgl. Hoeek Kreta 
UI 293*). 

Genealogie. Die einzelnen Stemmata sind 

folgende: 

*) Doch vgL hierzu den Art. Polypheides 
u. S. 1808. Die Red. 
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1. Hom. Od. XV 222ff.: vgl. Diod. IV 68 
Melampus 


Antiphates 


Amphiaraos 


Mantios 

Polypheides Kleitos 

I 

Theoklymenos 


2. Pherekydes (FGrH I 3, 115) in Schol. Hom. 
H. Xni 663. Eusthat. Hom. II. 953, 37f. 
Melampus 

I 

Mantios 

I 

Kleitos 

I 

Koiranos 


Kleitos 


Euchenor 


3. Paus. I 43, 5 und VI 17, 6 
Melampus 


I 

Koiranos 


P Amphiaraos 

I . 

Alkmaion 

Bei Paus. I 43, 5 wird einmal P. der Sohn des 
Koiranos genannt, bald darauf Koiranos der Sohn 
des P. Doch ist dies wohl ein Versehen des Pau- 
sanias, und mit Recht hat F r i e d 1 S n d e r 58, 
38 verbessert tdv IToXvlSov rov Koigavov, Man 
erkennt an diesen drei Stemmata einerseits, jvie 
schwankend die Überlieferung ist, andererseits 
aber doch wieder die Verwandtschaft, die eine 
Zweiteilung des P. in Polyidos und Polypheides 
geradezu ausschließt. Bevor an den Versuch einer 
Klärung dieser verwickelten Genealogie heran¬ 
gegangen werden soll, muß noch einiges über die 
homerische Genealogie vorausgeschickt werden. 
Diese ganze Partie (Hom. Od. XV 221 286) 

über die Melampodiden ist sehr jung; vgl. v.Wi- 
1 a m o w i t z Homerische Unters. 42. 94f. Hön¬ 
nings Jahrb. f. Philol. Suppl. IH 201 erklärt 
sie wie die entsprechendenVerse aus dem XVII. und 
XX. Buch, in denen Theoklymenos auftritt, für 
eine Interpolation; vgl. Kirchhoff Die home¬ 
rische Odyssee 292. K a mAn e r Die Einheit der 
der Odyssee 563H. Nach H e n n i n g s ist diese 
Partie hesiodisch, Seeck Die Quellen der Odys¬ 
see 334ff. hält sie für noch jünger; sie ist wahr- 
l scheinlich aus einem anderen Epos in die Odyssee 
gekommen, v. Wilamowitz Isyllos v. Epi- 
dauros 178, 33. Friedländer a. O. 56f. ver¬ 
mutet, daß dieses Epos die Melampodie war, vgl. 
Duemmler Kl. Sehr, n 399. J a c o b y FGrH 
I 420. Daraus ergibt sich erstens, daß die Genea¬ 
logie des P. in der Odyssee nicht höher zu bewer¬ 
ten ist als die anderen Stemmata, zweitens daß 
dem Dichter die Person des Theoklymenos wie 
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die seines Vateis P. vom Mythos überliefert wor¬ 
den ist. 

Fest steht allein Koiranos, der Vater des P., 
den Pind. 01. 13, 75 schon KoigavlSag nennt; vgl. 
Soph. frg.359. (391). Apollod. III3, 3. Schol. Lyk. 
811. Hyg. fab. 128. Paus. I 43, 5. P. als Sohn des 
Koiranos aber ist in Korinth zu Hause, wo er als 
iTiix&Qtog fiavrts den Traum des Bellerophon 
deutet, s. unten. Pind. a. 0. und Schol. z. St. 
vgl. Hom H. xni 663ff. Cic. de div. I 89; vgl. 16 
Friedländer 59f. Fick 315. Der Name P. 
aber ist, wie Fick mit Recht dartut, ein reden¬ 
der Name, ein Berufsname für einen Seher und 
Deuter, der an einen bestimmten Ort nicht ge¬ 
bunden ist. Wir treffen daher P. auch in Argos, 
Megara, Kreta, Byzanz, Sikyon, Theben und My- 
sien an, auch zweimal bei den Troem._ Alle diese 
P. hatten von Haus aus nichts miteinander zu 
tun; der Name ist sekundär; primär sind allein 
die Geschichten, die von ihnen erzählt werden, 
und diese wurden an den Namen P. als den ,Viel- 
wissenden* angeknüpft; dabei mag es möglich 
sein, daß bei der Anknüpfung der Name des 
korinthischen Sehers Pate gestanden hat. Nach 
einer besonderen Version hat nicht P., sondern 
Asklepios, den Minossohn Glaukos zum Leben er¬ 
weckt, Hyg. astr. II 14 (s. u.); dein im Grab¬ 
gewölbe eingeschlossenen P. gaben zwei Schlangen 
den Hinweis für die Wiederbelebung des Glau- 
kos, Apollod. III 3, 4. Hyg. fab. 136. In den 3 
Tempeln des Asklepios wurden Schlangen als 
Symbol der sich verjüngenden Lebenskraft ge¬ 
halten und zur Heilung benutzt. Bei Pind. 01. 
13, 75 deutet P. den Traum des Bellerophontes. 
Dabei erinnern wir uns an die Inkubationsorakel. 
Nach Ps.-Plut. de fluv. 21, 4 heilt P. Teukros, 
den König von Mysien, vom Wahnsinn. Fick 
315 vergleicht mit Recht P. ,den Vielwissenden* 
mit dem Doktor Allwissend des deutschen Mär¬ 
chens. Aus all dem ergibt sich, daß wir in P.'' 
einen dem Asklepios oder Amphiaraos ähnlichen 
Heros zu sehen haben; es ist Asklepios P. so wie 
Amphiaraos = Asklepios Amphiaraos, v. Wila¬ 
mowitz Isyllos v. Epidauros, Philolog. Unters. 
IX 177. Wie Asklepios und Amphiaraos wurde er 
kultisch verehrt; bezeugt freilich ist dies nur von 
Bvzanz; da Byzanz als Tochterstadt Megaras r. 
aus Megara übernommen hat, so muß man 
Kult auch für diese Stadt annehmen. Kultisch 
verehrt wurden jedenfalls seine Töchter Manto 
und Astykrateia in dieser Stadt. Und es wird nur 
Zufall sein, wenn wir nichts von einer kultischen 
Verehrung des P. in anderen Städten hören. H o e- 
f er Myth. Lex. III 2692 Anm. möchte den Namen 
P. von rlb- <5- oib- .schwellen* (vgl. F ick - 
B e e h t e 1 Personennamen 393) ableiten und An 
als den .stark Geschwollenen* übersetzen; er hält 
P. für ein ursprünglich chthonisches Wesen mit 
geschwollenem Schlangenleib; Hoefer st“* 
eine Reminiszenz an seine alte Schlangengestalt 
in den Schlangen, die P. bei der Wiederbelebung 
des Glaukos helfen, und in dem Ahn Melampus, 
dem W°sen mit d un schwarzen Schlangenleib, 
Myth. Lex. III 741, nach einer Vermutung 
Kretschmers, daß Oidipus und Melampus 
ursprünglich ehthonische Wesen mit geschwol¬ 
lenem bzw. schwarzem Schlangenleib gewesen 
seien. Diese Deutung kommt der obigen nahe; 
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Melampus freilich, mit dem P. erst sekundär ver¬ 
bunden ist, muß ausscheiden, und bei der Deu¬ 
tung des Namens muß man an der Ableitung von 
ftö- .wissen* als dem, .Vielwissenden* festhalten; 
denn diese Bedeutung, das gibt H o e f e r selbst 
an, lebt allein in dem Bewußtsein der Dichtung. 

Ist die ausgesprochene Vermutung richtig, so 
sind die an den einzelnen Orten wirkenden P. von¬ 
einander ursprünglich unabhängig. Nun kommt 
i die systematisierende Mythologie, wie wir sie bei 
Hesiod sehen, und schafft eine Beziehung zu den 
andern großen /idvxei c, indem sie diese genea¬ 
logisch miteinander verbindet. Wenn wir uns be¬ 
wußt sind, daß die einzelnen Dichter auch eigene 
Systeme aufstellen, so werden wir uns über die 

genealogische und chronologische Diskrepanz nicht 

wundern. Mit Recht sagt Robert Gr. Heldens. 
197, 3, daß chronologische Erwägungen m poe¬ 
tischen Dingen nicht am Platze sind. 

1 Als eigentlicher Seher tritt uns P. bei Hom. 

H. Xin 6633., wo er dem Sohn Euchenor seinen 
vorzeitigen Tod voraussagt, und Od. XV 252ff. 
vTiig&vfios pcimiQ entgegen. Die Gabe der Weis¬ 
sagung hatte er von Apoll erhalten. Vgl. Reit¬ 
ze n s t e i n Gesch. der griech. Etymologika 329. 
Sein Vater heißt bei Homer Mantios, ebenfalls 
ein redender Name, der nichts anderes als Berufs¬ 
name ist. Daher vermutet Hoefer 2693, daß 
dieser seine Existenz als Vater des P. überhaupt 
0 nur dem pävris TI. verdankt; vgl. Soph. frg. 358 
(390) TI. rov ftdvrecog. Pind. 01.13. 24. Schol. Hom. 
Od XXI 22. Eusthat. Hom. II. 937, 49. Indem 
nun Mantios zum Sohn des Melampus wird, wurde 
der Seher P. an das Geschlecht des Sehers Me¬ 
lampus angeschlossen; vgl. Robert Gr. Heldens. 
20. F r i e d 1 ä n d e r 58 vermutet nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit, daß dieser Anschluß an das 
Melampodidengeschlecht durch die Melampodie 
geschah. Nun galt, wie wir oben sahen, in Ko- 
10 rinth Koiranos als Vater des P. Bei Pherekydes 
(FGrH I 3, 115) wird der Koiranide mit Melam¬ 
pus verbunden, so daß die Genealogie um eine 
Generation vermehrt wird. Eigenartig ist nur, daß 
Kleitos eingeschoben wird, der damit P. um eine 
weitere Generation jünger macht. Woher Kleitos 
stammt, läßt sich nicht feststellen; doch muß 
darauf hingewiesen werden, daß Kleitos auch ein 
Sohn des P. heißt; es ist daher nicht unwahr¬ 
scheinlich, daß schon in Korinth Kleitos als Vater 
50 des Koiranos feststand. Bei Paus. VI 17, 6 ist 
Mantios in die Genealogie des Amphiaraos über¬ 
nommen; als fehlendes Bindeglied steht an seiner 
Stelle Abas, sonst Sohn des Lvnkeus. Enkel des 
Danaos; Kleitos fehlt hier. Mit Unrecht behauptet 
Robert Gr. Heldens. 201. daß Melampus drei 
Söhne hatte: Antiphates, Mantios. Abas. Abas 
tritt nur an Stelle des Mantios; es wäre auch sinn¬ 
los, da Antiphates die Linie des Amphiaraos, 
Abas bzw. Mantios die Linie des P. einleitet; für 
'einen dritten Sohn gibt es keinen Platz. Abas 
aber kennen wir als Bruder des P. auf troischer 
Seite (Hom. H. XI 32811.): uns tritt also hier 
eine sonst unbekannte Überlieferung entgegen, in 
der Abas die Stelle des Kleitos vertritt. Diese 
Genealogie ist um ein Glied länger als die home¬ 
rische, aber um ein Glied kürzer als bei Phere¬ 
kydes. Gemeinsam ist also allen der Anschluß an 
Melampus, weshalb Friedländer 58f. mit 
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Eecht vermutet, daß dies aus der Melampodie hovavdga ysvyei sk ryv 

stammt Die Diskrepanz aber erklärt sich aus den konjizierte Sagiaaav yyuas [AtXM v J *V t* 

verschiedenen genealogischen Systemen. Man sollte vo S : Theoklymenos hatte alsonochemen ru r, 

daher nicht versuchen, diese überbrüeken zu wol- wie aber die Mutter wirklich hl ß, la t 
len wfe es Immisch Jahrb. f. Philol. Suppl. nicht feststellen; Aiehme, eine Tochter des Hai- 

XVII 176, Friedländer 59, 43 und Ja- mon, ist sonst nicht bekannt; Vcrmutu ge 

c n h v FGrH I 420 tun; denn ,chronologische Er- über bei H o e f e r Myth. Lex. ID <äo»i u. & • 

wägungen sind in poetischen Dingen nicht am Der Name Haimon deutet auf Theben ebenso w 

Platze', Robert Heldens. 197, 3; doch wenn Aiehme auf die thebanischen Sparten, die 
man will, kann man daran denken, daß Mantios 10 Lanze als Muttermal hatten. An diesem ut e- 
der jüngere Bruder des Antiphates ist; daß Oheim mal erkannte Kreon seinen Sohn Haimon. l ei- 
und Neffe gleichaltrig, ja jener auch jünger ist, lieh ist eine Tochter des Kreon sonst nicht besann . 
kommt auch heute vor. So kann bei Hom. Od. Hoefer denkt eventuell auch an Haimon, de 

XV 253 gesagt werden, daß P. nach dem Tode Sohn des Polydoros und Enkel des EteokJes. J a- 

des Amphiaraos der bedeutendste Seher war. coby FGrH I S. 420 glaubt, daß hier die zwei 

Es ist daher nicht verwunderlich, wenn sich fehlenden Glieder des Polypheides zu suchen sina, 

diese Diskrepanz auch in der näheren Familie des etwa 77. - 'A$poviS j?? (der in Eleusis bleibt) - öso- 

P findet So ist die Gattin des P. nach Phere- xIv/isvog^ (der in die Peloponnes zururkkehrt) 
kydes Schol. II. XIII 663 Eurydameia (FGrH I i- GeaxU/ievog (Gefährte des Telemach). Nötig 
3 115) Tochter des Phyleus, Enkelin des Au-20 ist es aber nicht, 
g’eias; es ist sicher kein Zufall, wenn der Vater Wirkungsstätten, 

des troischen P. (Nr. 3) Eurydamos heißt; frei- 1. K o r i n t h. Nach Hom. H ffll 663ff ist 

lieh läßt sieh Näheres nicht darüber sagen. Die P. in Korinth zu Hause; vgl. Cie. de div I 89. 

Söhne des P. und der Eurydameia sind Euchenor Hier begegnet er als E*, Z (»g,oe pavns dem Bei- 
und Kleitos. Beide Söhne nehmen am Zuge der lerophon, deutet ihm den Traum und verh l t 

Epigonen gegen Theben teil und ziehen dann mit ihm so zur Bändigung des Pegasos. Er rät Bel- 

Agamemnon gegen Troia, wo Euchenor durch die lerophon, der Athene ^^^ die .hm im Traume 

Hand des Paris fällt; ihm hatte sein Vater ge- erschienen war und goldene Z , u S e J 

weissagt, daß entweder eine schwere Krankheit einen Altar zu errichten und dem Poscdon d«- 

ihn zu Hause dahinraffen oder der Tod vor Troia 30 «Jos einen Stier zu opfern Prnd. OL 18 75 und 

ihm beschieden sein werde, Pherek. a. O. Eustath. Schol z St. Nach Fr i e dl an d e r 59 f und 

Hom. H. 953, 87f. Cic. div. I 89. P. hatte außer- F i c k 315 ist daher Korinth die ursprüngliche 

dem zwei Töchter Astykrateia und Manto. Diese Heimat des P., wobei F i c k huwufugt, daß dies 

genossen in Megara heroische Ehren, wo am Ein- auch dann gilt, wenn von dem Wirken des P. m 

gang des Tempels des Dionysos ihr Grah gezeigt Argos gesprochen wird, da Argos im alten Sprach- 
wurde. In diesem Tempel befand sich auch ein gebrauch Korinth mit umfasse. 

Bild des Dionysos Dasyllios, das Euchenor, der 2. Argos. Nach Schol. Hom. . 

Sohn des P„ gestiftet hatte. Manto heißt nun P. König der Argeier. In Apollod. Hl.8, .■heißt 
auch eine Tochter des Teiresias; diese hatte Zo- es, daß er nach Argos zuruekkehrt, vgl Palaiph. 

graios, der wahrscheinlich aus Korinth stammte, 40 27 77.. oj n v tx rov Aoyovg. Olem Alex, ström, 
geheiratet (I m m i s c h 140). Da auch P. in Ko- I p. 334 c 77. ev Af.yu. Etym. M. 207 41. H o e - 

rinth zu Hause ist, so vermutet Gruppe 517, fer 2694 vermutet daß sich m Argos e e 

daß P. eine Tochter des Zograios geheiratet und gegnung des P. mit Iphiklos abgespielt habe d en 

daß die Tochter des P. ihren Namen nach ihrer er warnt, zu Herakles na,* T ugrM in gehen, Phere- 

Großmutter hatte. Die Übereinstimmung der Na- kydes Schob Hom. Od. XI 22 1 hrü 1 d, 84 b). 

men ist sicher kein Zufall; vgl. G r u p p e 125. Nach Immisch 176 spielt^ auch die Gkukos- 

Der Sohn des P. (Polypheides) in Hom. Od. gesehichte (s. Kreta) in ^ 

XV 256 (vgl. XVII 151. XX 350ff.) heißt dagegen glaubt, daß die Übertragung von Argos nach Ko- 

Theoklvmenos und ist ebenfalls Seher. Er trifft rinth durch Sikyon yermittelt wurde desscn Ver- 

mit Telemach auf Paros zusammen und erzählt 50 hältnis zu den argivischen Mythen sowohl wie zu 
ihm sein Schicksal. Theoklymenos hatte in seiner Korinth bekannt ist. In der lat ist ein König 

Heimatstadt Argos einen Bürger getötet und die namens ,^fd-Td^'d 6 ® V*p e Q ,' 

Stadt aus Furcht vor der Rache der Angehörigen Ohil. I 456ff. (vgl. A . j. P r - )• 

des Getöteten verlassen müssen. In v. 524ff. deutet Auch Theoklymenos, der Sohn des Polypheides, 

er ein Vogelzeichen, den Falken Apollons, auf den stammt aus Argos, das er_ w ge Mordes eines 

Sieg des Odysseushauses. Telemach nimmt ihn angesehenen argeischen Bürgers hatte verlassen 

nach Ithaka mit; vgl. Pherekydes Schob MVQ , müssen Hom. Od. XV in. # 

Hom. XV 213 (FGrH I 3, 116). Wir sehen auch 3. Megara. II b Mcyagmg dem. Alex, 
in der Nachkommenschaft des P. die Beziehungen ‘ ström. I 339. P. flieh* Kreta v ? r M»nos zu 

zu den Städten Korinth (Manto), Megara (Asty- 60 Nisos, dem König von Megara, der mit Minos sei- 

krateia und Manto), Argos (Theoklymenos); sie netwegen in Krieg gerat. P. nimmt hierbei, wie 

sind ein Beweis für die oben angeführte Ver- es heißt, am tum hospitmm in Anspruch, Gins 112. 

mutung, daß sich in dem Melampodiden mehrere Zwar ist Melampus, auf den sich das aviturn 

Persönlichkeiten vereinigt haben. Pherekydes a. O. hospitium bezieht, in Megara nicht bezeugt, wohl 

berichtet ferner (die Stelle ist verderbt): IIolv- aber in Aigosthena, einer Ortschaft im Nord- 

qtelSiJS 6 Marxlov xal tgioBoav yrjfjiae Alxpyv rf)v westen der Megaris, wo er begraben liegt und 

Ataovos fr ’EXevdivt yivovxai 6k avTco naibss göttlichen Kult genießt, v.Wilamowitz Isyl- 

%QftovlS>is GtoxXv/xeroe, 8g xzelvag kpupv- los 177, 33. Gruppe 174f. Knaack Rh. Mus. 
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LVII 227, 2. In Megara entsühnt er den König 
Alkathoos vom Morde an seinem Sohne; er errich¬ 
tet dem Dionysos einen Tempel und eine Statue, 
die bis auf das Gesicht verhüllt war. Sein Sohn 
Euchenor stiftete für den Tempel ein Bild des 
Dionysos Dasyllios. Seine Töchter Manto und 
Astykrateia genossen in Megara heroische Ehren. 
Ihr Grab befand sich am Eingang des Tempels, 
Paus. I 43, 5. Knaack a. O. 226f. 

4. Byzanz. In Byzanz wurden P. und seine 1 
Kinder kultisch verehrt und erhielten am Neu¬ 
jahrstag ein Totenopfer. Dionys. Byz. 14 p. 7 
(Wese her); vgl. Hyg. fab. 136 P. Coerani 
Hlius Bhanti (= Byzantii) monstrum demonstra- 
vü. Byzanz ist die Tochterstadt von Megara und 
hat von hier aus P. übernommen; vgl. H o e I e r 
2694L 

5. K r e t a. P. ist am bekanntesten durch die 
Findung und Wiederbelebung des Glaukos, des Soh¬ 
nes des Königs Minos von Kreta. Glaukos fiel bei 2 
derVerfolgung einer Maus (bezw.einer Fliege) in ein 
Honigfaß und fand darin den Tod. Als sein Ver¬ 
schwinden bemerkt wurde, ließ ihn Minos über¬ 
all suchen; doch vergeblich, er wurde nicht ge¬ 
funden; man glaubte, daß Glaukos beim Spiel ins 
Meer gefallen und ertrunken war. Da wandte sich 
Minos an die Kureten, die ihm ein seltsames 
Orakel gaben: Er besitze eine dreifarbige Kuh. 
Wer für diese den besten Vergleich finde, werde 
Glaukos finden und wiederbeleben. Minos rief die ? 
kretischen Wahrsager zusammen; doch keiner 
wußte Rat; P. aber verglich die Kuh mit einer 
Brombeere, die erst weiß blühe, dann rote Früchte 
trage, die in der Reife schwarz würden. Daraufhin 
fand er durch seine Seh»rkunst den Knaben. 
Minos verlangt nun die Wiederbelebung seines 
Sohnes und sperrt P. mit dem Leichnam ein. 
Als P. ratlos in dem Gewölbe sitzt, kommt eine 
Schlange heran; er ergreift einen Stein und tötet 
sie. Darauf erscheint eine zweite, sieht die tote' 
Schlänge, verläßt den Raum und kehrt mit einem 
Kraut zurück, mit dem sie die erste lebendig 
macht. Dieses Kraut nimmt P. und macht damit 
Glaukos lebendig. Vorübergehende Leute hören 
beide rufen, und voll Freude öffnet Minos das 
Grab. Er entläßt P. mit reichen Geschenken; doch 
verlangte er noch, daß er auch seinen Sohn die 
Seherkunst lehre; aber bei der Abfahrt fordert P. 
Glaukos auf, ihm in den Mund zu spucken, wor- 
aufhin jener die Seherkunst wieder verlor. So be¬ 
richtet Apollod. III 3, 1; vgl.Tzetz.Lykophr.811. 
Palaephat. c. 27. Plin. n. h. XXV 2. Schol. Hom- 1L 
V 148. Lucian. d. salt. c. 49. Von Apollodor weicht 
Hyg. fab. 136 nr. 251 in Einzelheiten ah: 1. Glau¬ 
kos fiel beim Ballspiel in das Honigfaß, 2. fragte 
Minos Apollon um Rat, 3. war es ein Kalb, das 
dreimal täglich alle vier Stunden die Farbe wech¬ 
selte, 4. verglich P. das Kalb mit der Maulbeere, 

5. wird P. in ein Grabgewölbe eingeschlossen, 

6. tötet P. die Schlange mit einem Schwert, das 
ihm mitgegeben wurde, 7. fand P. Glaukos durch 
Beobachtung der Vögel, 8. brauchte P. die Seher¬ 
kunst den Knaben nicht zu lehren. Bei der Beob¬ 
achtung der Vögel handelt es sich nicht um die 
bekannte antike mantisehe Deutung der Vögel, 
sondern um eine natürliche Beobachtung: Ein am 
Ufer fliegender Seeadler belehrt ihn, daß P. nicht 
im Meere ertrunken sei; sonst wäre der Vogel 


Polyidos 1654 

nicht ans Land geflogen. Auf dem Dach der_ Vor¬ 
ratskammer sieht er eine Nachteule, die Bienen 
verscheucht; so schließt er, daß Honig in der 
Nähe sei, findet das Honigfaß und Glaukos; vgl. 
Claudian. de bell. Got. 442ff. Diese in sich völlig 
abgeschlossene Geschichte stammt nach Fick 
314 aus einem mantischen Gedicht. Behandelt 
wurde diese Sage von allen drei großen Tragikern 
und Aristophanes (s. u.). Hygin erzählt die Sage 
nach dem Drama des Euripides, während Apollo¬ 
dor mehr Aischylos und Sophokles benutzt; vor 
allem die Beobachtung der Vögel stammt aus 
Euripides, wie wir aus Ailian. V 2 wissen, der 
Euripides den Vorwurf macht, daß er P. durch 
eine Eule den Glaukos finden läßt, während es 
in Kreta Eulen nicht gehe; vgl. Robert Gr. 
Heldens. 199, 1. Hoeck Kreta III 288ff. Vgl. 
Ovid. Ibis 557f. Hyg. fab. 251. Agatharchides 
de mar. rubr. 7. Bei Apollod. III 3, 2 und Ciris 
(112 aber scheidet P. in Unfrieden von Minos und 
flieht nach Argos zum König Nisos, der seinet¬ 
wegen mit Minos in einen Krieg gerät; diese Ver¬ 
sion muß alt sein; denn darauf bezieht sich Plat. 
epist. 2 p. 311 ol noiytal Kgiovta yiv xal Tct- 
Qtolav, 77. xal Mivw ... rovraiv öe toi’g fiev cif 
diatpogav tovg ö’ £ig qpiXiav aX}i)\otg lövtag ... 
abovoiv. Diese Stelle stammt, wie K n a a c k Rh. 
Mus. LVII 226 gesehen hat, aus den Tragikern, 
das Paar P. und Minos aus Euripides (frg. 641 ff.). 

) Da Euripides mit der lokalen Sage Megaras ver¬ 
traut war, handelt es sich um alte megarische 
Überlieferung. An Stelle des P. wird Asklepios 
eingesetzt bei Schol. Eurip. Alk. 1. Schol. Pind. 
Pyth. III 46. Hyg. fab. 49; astr. II 14. Melesago- 
ras bei Apollod. III 10, 3; doch sind diese Stellen 
nicht unabhängig voneinander; sie gehen alle auf 
Apollodor sztgi #ed>v zurück, Robert 201, 2. Im¬ 
in i s c h 176. . 

Zur Deutung: Robert 201, 1 sieht in dem 
Kalb die Sonne; nach ihm ist Glaukos ursprüng¬ 
lich eines natürlichen Tpdes gestorben; die 
Toten wurden im Orient vielfach in Honig bei¬ 
gesetzt, was auch bei den Spartanern bezeugt ist. 
Fick 314 denkt an die Honigspende der Toten; 
vgl. Gruppe 801, 6. Auf Grund dieser Sage 
halten Fick und Gruppe 122 u. 516 P. ur¬ 
sprünglich für einen Kreter; darauf weise auch 
der Name des Vaters Koiranos, der in Kreta be¬ 
zeugt sei; aus altkretischer Überlieferung sei er 
l nach Korinth gekommen und den Melampodiden 
angeschlossen worden. Robert 201 verlegt da¬ 
gegen die Geschichte nach Korinth, da ein Minos- 
sohn Glaukos unbekannt sei; Glaukos sei viel¬ 
mehr der Sohn des Sisvphos. So erkläre sich auch 
die Version von der Wiederbelebung des Knaben 
durch Asklepios. Wenn in Hom. II. XVI 61 lff. 
ein Kreter Koiranos vorkomme, so berechtige das 
nicht zu der Ansicht, daß auch P. ein Kreter sei. 
I m m i s e h verlegt die Episode ohne Grund so- 
) gar nach Argos; vgl. Hoeck Kreta III 295. Für 
einen Korinther hält auch Friedländer Ar- 
golica 59f. den P.; er sei durch die Melampodh (?) 
nach Kreta gebracht worden, und zwar deshalb, 
weil in Kreta die Seherkunst besonders blühte 
und ein so berühmter Seher wie P. auch deshalb 
von den Kretern beansprucht wurde ähnlich dem 
Attiker Epimenides, der ebenfalls zum Kreter 
w urde. Dadurch, daß nicht einmal die weissagen- 
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den Wesen Kretas, die Kureten, das Rätsel lösen genossen der Epigonen nennt Paus. IX 9, 4. 
konnten erhöhte der Dichter der Melampodie den Gruppe 517f. 

Ruhm des P Nach Fick 315 ist Glaukos nur 9. Mysien. P. heilt den König Teuthras 

das Obiekt für die Wundererzählung; der Name von Mysien durch seinen Rat vom Wahn > 
se? gewählt mit Hinblick auf den Meer-Glaukos Artemis über ihn verhängt hatte weil er in ihrem 
(rXavxog novxiog) von Anthedon, der durch den Tempel einen Eber erlogt hatte, darau 
Genuß einer ääCwos xoa immer neu belebt wurde richtet die Mutter des Teuthras zum . 

Sivl frg. 27L), so wie Glaukos von P. die Heilung einen Altar der Artemis Orthosm 

durch'das Schlangenkraut belebt wurde. Die Ge- Ps.-Plut. de fiuv. 21, 4 . _ Diese Heilimg is ^ ^ 

schichte war einfach so: Ein Knabe Glaukos war 10 H o e f e r 2695 nachgewiesen hat, ei e 
gestorben und in Honig beigesetzt. Er wurde zur Heilung der Proitiden durch Mela p > P 

durch eine Heilgottheit, die 77. hieß, (daher wird lod. II 2, 2 -VgL »ob e r t a. 0. Der von> P 

die Wiederbelebung auch dem Asklepios zuge- tarch erwähnte Kult der.Artemis Ortho. a ■ 
schrieben) wieder zum Leben erweckt. Diese Ge- zeugt durch eine "wischen Ekm ™ d J™" s 
schichte wurde ausgesehmückt, Glaukos zum Sohn bezeugte Inschrift: AgzEgiöog Ogvaxna, A 
des bekannten mythischen Königs Minos gemacht. Mitt. XXIV 202, 3. n , >1!lf 

Die Flucht des P. nach Argos verbindet den P. Nicht nur m den bisher genannten Ortsehaf- 

des Festlandes mit dom kretischen P. Fick ten, sondern auch anderswo müssen wir de 
313ff. Gerhard Griech. Mythol. II 88. kungskreis des P. annehmen. Doch fehlen uns 

6 H v p e re s i a. Nach einer Entzweiung mit 20 Zeugnisse, da die Überlieferung über ihn 
dem Vater ^ränderte P. aus Argos aus und siedelte lückenhaft ist. . Jedoeh h ^ 0 "" h e ” Z r^Wafrstger und 

sich in der achaiischen Stadt Hyperesia an, dem daß er einst ein h “ c ^™ h ™, bekannteren 

späteren Aigeira in Achaia. P. empfing die Gabe Wundertäter war, der Shas Amnhiaraos^ kaum 

der Weissagung von Apollon der in Hyperesia Sehern wie Melampus, Kalehas, Amphiaraos Kaum 

Sen aSKult hatte (Paus. VII 26. Strab. VHI nachstand.. Er wird nicht nur Mtmch v rehrt 

383), und galt nach dem Tode des Amphiaraos worden sein in Byzanz, wo sein Kult' “ b "rt 

als der beste Seher Horn Od XV 2423. ist, sondern auch in Megara, wo seine loehter ver 

7S ik y on Der Name des P. ist für Sikvon ehrt wurden, Argos Kreta und anderswo, und es 

zwar nicht bezeugt doch wies Im misch 176 ist sicher nur ein Zufall, daß wir davon nichts 

nach, daß P. von Argos nach Korinth durch die 30 wissen. „ . . H h n ; c v, t V er- 

Vermittlung Sikyons übertragen wurde, so daß P. i» der Xu , n s ;. , , . , ^ + 

man P. auch in Sikyon annehmen muß. In der Tat wunderlich, daß P. s ir c ' allem die 

ist für Sikvon ein König Polypheides bezeugt seinen Niederschlag gefunden hat, vor allem die 

nUz ChU T 4581 wie P als König in Argos Wiederbelebung des Glaukos. 1. Auf zwei Gem- 
K rgoimmTsch und Hoff erM#. men (Mü 11 er - Wi es e 1 e r Denkmäler der an- 

Tipy TTT 2696 identifizieren daher ihn und P. tiken Kunst II 30, 333. F u r t w a n g 1 e r Ge 

8. T h e b e n. P. ist in Theben nirgends be- men I Taf. 22, 16f.) schreRet P. zu einem 

zcugt. Doch weist der Name seiner Gattin AXym faß, und Glaukos streckt Kop un ’ 

AlZovos auf das thebanische Spartengeschlecht über dem Kopf des Glaukos eme^^ne.^gl 

vielleicht auch der Name seines Sohnes Harmo- 40 Arch Ztg. VIII 240f. 2 / Catal 

nides, J a c o b y FGrH I 426. H o e f e r 2697 Sotades im Britischen Mu»um (S m i t h Cata . 

hält Haimon entweder für den Sohn Kreons oder of the Greek vases in the Bnt»Mus. III 3J1 Nr^ 

den Sohn des Polydoros, den Enkel des Eteokles W h 1 1 e Atheman vases pl 16) sitzt 7 AAKK02 

und Urenkel des Oidipus; doch kann Genaueres mit an die B^st angezogenen Kmen und geoiT 

darüber nicht gesagt werden. Die Söhne des P. neten Augen am Boden des GrabgewolDes, üaior 

Euchcnor und Kleitos nahmen am Zuge der Epi- kniet 770/1FAHA O.T im d hälWuf 

gonen gegen Theben teil, Pherekydes Sehol. Hom. eine Lanze), den er in der rechten Ha d h 't. a 

XIII 663 (FGrH I 3, 116). Eustath. Hom. II. den Boden zu stoßen Am 

953, 34f. Daraus und aus der Verbindung des P. Sch angen Nachi FrJb >er_Van B te ha ni 

mit Adrastos bei Athern XI m . W * *+ » ™ ,»[- = “ ,Sn 

ma> xadtoavreg oz agiozeig temvovo^o 6e 77 & ih ‘ lebendig gemacht habe. Da- 

hea 0vwv ev o&v nagaxoozvouevov zov TTezew Ckukoa’ . t z { n „ e r i e e bd .H93 „daß Glaukos 

[nach K a l b e 1 Menestheus den Sohn des Peteos] gegen meint z, B - i Fr t ...- „ „ 

iatfo*«* xal xazaxUvag ... nage^xe töv tvUv- noch als tot zu denken sei, vgl. F^t a o g- 

t<or) hat W e 1 c k e r Ep. Cycl. IP 387, der diese 1 e r Arch. Anz. VI69nr.l. - 3. Ein \ aseubild, 

Szene für die Epigonen in Anspruch nimmt, wäh- das stark fragme • £ - « • 

rend Robert 201f. den Ort dieser Szene’nicht Brückner Arch Ztg. VI 200 T 4. Vgl. 

bestimmt, auch die Teilnahme des P. am Zuge Bobert Heldens. ^ O., der die fur ver ‘ 

der Epigonen erschlossen; vgl. Eckermann dächtig halt. Hoe “ n ' 

Melampus 77. I m m i s c h Jahrb. f. Philol. Suppl. 60 P. im D r. m *-der Titel von Dramen 
xvn 154, 5. 176. I m m i s c h 177 sieht in Hom. des Sophokles(f^W2-^7D.) das genauer heißt 

Od. XV 2513., wo P. als der beste Seher nach Mdvrug f, 77 . (Etym. M. 681, 25), des Euripides 

dem Tode des Amphiaraos bezeichnet wird, ge- (frg. 665—648. , . ■ P- ‘- b P indo ^' 

ndezu eine Hindeutung auf die Epigonen, ohne Ailian. V 2) und des Anstophanes (Etym. M. 

daß hieraus etwas für das Epigonengedicht folge. 373, 20). Alle drei großen Iragiker auch Ai- 

Irnmisch läßt hierbei die Frage oßen, ob P. schylos in seinem Drama Agpaoat frg. 1163. — 

wie der homerische Polypheides in Hyperesia oder behandelten den Tod des Minossohnes Glaukos 

in Korinth heimisch ist; Korinther als Bundes- und seine Wiederbelebung durch P. (s o. unter 
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Kreta); vgl. Clem. Alex, ström. I 339 77. w 
Agyet xal iv Msyagoig, ov fiEftvrjrai rQaycgSia. 
Die Handlung war bei allen drei Tragikern un¬ 
gefähr gleich, am besten zu erkennen für Euri¬ 
pides, auf den die Mythographen zurückgehen, 
vor allem hei Hyg. fab. 136, der aber auch Aischy- 

los und Sophokles benutzt; so übernahm er aus die¬ 
sem als Vergleichsobjekt für das Orakel die Maul¬ 
beere statt der sonst erwähnten Brombere. Die 
Abweichungen Apollodors III 3 stammen wahr- II 
scheinlich von Aischylos oder Sophokles. Robert 
Gr. Heldens. 199, 1. Allen gemeinsam war das 
Rätsel, nach dessen Lösung Glaukos gefunden 
und wiederbelebt werden konnte. Eine größere 
Rolle als bei den Mythographen muß die von Mi¬ 
nos einberufenc Seherversammlung, die Apollodor 
a. O. nur mit den Worten ovyxXiyfUvTwv tcöv 
väv t'ccüv erwähnt, gespielt haben; denn von die¬ 
sen hat das Drama des Sophokles, der die Seher 
als Chor benutzte, seinen Titel erhalten. In 2 
frg. 360 N. = 462 D. wird auch der Name eines 
der einberufenen Seher genannt; es ist Phamenos, 
der Sohn des Teiresias. Der Chor bei Aischylos 
bestand aus den Kreterinnen, während wir den 
Chor bei Euripides nicht erkennen. Auf dieses 
Drama geht auch die Anspielung in Plat. epist. 2 
(p. 493), wie K n a a c k Rh. Mus. LVII 226 naeh- 
gewiesen hat, zurück: ol noir)Tal Kgiovza ftfo xal 
Tngcaiav ovväyovaiv, TI. rs xal Aya- 

/AEfjtvova rs xal Neotoga ... tovtcov de zovg fzsv 3 
etg biazpogav, zovg A 1 E’g zpiXiav akXzjXoig tovzag. 
W'ährend sonst P. sich von Minos freundschaft¬ 
lich getrennt hat, ließ Euripides beide in Feind¬ 
schaft auseinandergehen; diese Tatsache stammt 
nach K n a a c k aus alter megarischer Überliefe¬ 
rung, mit der Euripides vertraut war. W e 1 c k e r 
Rh. Mus. Suppl. II (1839) 7673. Robert Gr. 
Heldens. II 1973. Fick Bezzenbergers Beiträge 
XXVI 3153. Knaack a. O. 

B e r g k Ztschr. f. d. Altertumswiss. 1835, < 
962 vermutete, daß Aristophanes in seiner Ko¬ 
mödie P. nicht nur dieselbe Fabel benutzt habe, 
sondern sogar auf das Drama des Euripides sich 
bezogen habe, aus dem er viele Verse entnommen 
habe; vgl. W e 1 c k e r 776f. G e i B le r Philolog. 
Unters. XXX 51. Kern Relig. d. Gnech II 288. 

Christ-Schmid-Stählin^ 

2) Ein Troer, Sohn des Wahrsagers undTiaum- 
deutors Eurydamas, Bruder des Abas. Diomedes 
erschlägt ihn sowie seinen Bruder im Kampf una 
Taubt ihnen den Schmuck, Hom. H. V l«n. 
Tzetz. Alleg. Hom. V 50L; Hom. 66. Nach Q 1 ““- 
Smyrn. XIII 209 wird nur Abas von Diomedes 
erschlagen, der auch einen Eurydamas getötet 
hat, XIII 178. Quintus weiß also nichts davon, 
daß Eurvdamas ein Seher und der Vater des Abas 
wie des P. ist: ein P. (s. Art. P. Nr. 4) wird da¬ 
gegen von Odysseus im Kampf getötet, und zu- 
gleich erscheint ein zweiter Abas, den Sthenelos 
erschlägt, Quint. Smyrn. XI 793. Es begegnen 
uns also hier auf troischer Seite Abas und P., von 
denen jener als Sohn, dieser als Urenkel des Me¬ 
lampus bei den Griechen bekannt ist (s. Art. P. 
Nr 1 und Polypheides). Nun hat U s e ne r 
S.-Ber. Akad. Wien 137, 373. nachgewiesen, daß 
Adrastos und Amphios, Söhne des perkosischen 
Sehers Merops, die gegen die Ermahnungen des 
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Vaters am Kampf auf seiten der Troer teilnahmen 
und hierbei den Tod landen (Hom. II. XI 328H.; 
vgl. II 8303. V 6103. VI 373.) mit dem argivi- 
sehen Adrastos, der daher ursprünglich ebenfalls 
gefallen sein muß, und Amphiaraos, dessen Kurz¬ 
form Amphios ist, identisch sind. Dieselbe Situa¬ 
tion liegt auch hier vor: Abas und P. sind mit 
den griechischen Melampodiden identisch. Die 
verschiedene Genealogie ist völlig belanglos, da 
3 auch die Genealogie des Melampodidengeschlechts 
völlig undurchsichtig ist. Dazu kommt, daß selbst 
Eurydamas, der Vater des Brüderpaars, uns bei 
dem griechischen Geschlecht begegnet, und zwar 
in der Gemahlin des P., der Eurydameia (Phere¬ 
kydes FGrH I frg. 115), was die Identität zur 
Evidenz erhebt. Es ist also nicht so, wie F ried¬ 
länder Jahrb. f. Philol. Suppl. IV 814L meint, 
daß P. seinen Namen als der ,Vielwissende 
von dem Seherberuf seines Vaters angenommen 
0 hat, sondern P. war der griechische Seher, der 
zum Troer wurde und dessen Sehergabe auf sei¬ 
nen Vater Eurydamos übertragen wurde. I rö ¬ 
misch Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII 177, 1. 
Mit P. ist also auch identisch 

3) ein Troer aus Mysien, vom Stamm der Ke- 
teier, Bruder des Ainos, Quint. Smyrn. XI 79 Die 
Schreibung TloXvivbog ist nicht als Korruptel zu 
werten, sondern ist eine der vielen Lesarten des 
Namens (s. Art. P. Nr. 2). P. fiel mit seinem 
;0 Bruder Ainos durch die Hand des Odysseus. 
Ainos ist hier an Stelle des Abas getreten, wie 
Odysseus für Diomedes. Odysseus tötet Abas, 
den Bruder des P. Nr. 3, Quint. Smyrn. XIII 209, 
und des Eurydamas — der nach Hom. II. V 148H. 
der Vater des P. und des Abas ist, wovon Quintus 
nichts weiß — Quint. XIII 178, also nicht zzi 
gleicher Zeit. Wir haben hier ganz augenschein¬ 
lich eine Wiederholung des Paares P. - Abas m 
P. - Ainos und Abas - Eurydamas. Daß dies rieh- 
1:0 tig ist, kann man daraus ersehen, daß es 
einen zweiten Abas gibt, den Sthenelos tötet, 
Quint. Smyrn. XI 81. Die Genealogie des P. ist, 
wie hei P. Nr. 2 und 3 gezeigt ist, völlig ver¬ 
wickelt und unentwirrbar, woraus diese Konfusion 
bei Quintus erklärlich ist. Aber wir erkennen, daß 
P„ Abas und Eurydamas zusammengehörig und 
identisch sind mit den unter P. Nr. 2 genannten 
und somit wieder mit den unter P. Nr. 1 er¬ 
wähnten griechischen Gestalten derMelampodiden. 

4) Freier der Penelope, Apollod. ep. VII 27. 

5) Einer von den sieben Landesheroen Pla- 
taiais, den agxrtyEzai IlXazaicov, B e t h e The- 
banische Heldenlieder 63. Das delphische Orakel 
befahl den Athenern, diesen vor der Schlacht zu 
opfern, d. h. die genannten Heroen sollten durch 
das Opfer als Vorkämpfer in der bevorstehenden 
Schlacht gewonnen werden, Plut. Arist.. 11. 
Roh de Psvche I 2 172. 3. Usener S.-Ber. 
Akad. Wien 137 (1897) 3 S. 15. IE. Bernert.) 

* 6) Thessaler, hervorragender Mechaniker und 

Konstrukteur von Kriegs-, insbesondere Belage- 
rungsmaschinen, der im Dienst Philipps II. hei 
der Belagerung von Byzantion 340/39 tätig war. 
Seine Schüler waren Diades und Charias, die 
dann die Feldzüge Alexanders als Kriegsinge¬ 
nieure mitmachten. So Vitrav. X 13, 3,, p. 273, 
16 Rose, und Athenaios Tifgi fizixavrjfiazaw ; bei 
Wes eher Poliorcetique des Grecs 10 (dort 
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Namensform FToXvctSos). Nach Vitr. VII prooem. theos stolz; daran wird ein Witz geknüpft, der 
14 p 160 4 hat P. auch de mach’nationibus auf der Doppelbedeutung des Wortes 
eeschrieben. S. o. Bd. III S. 2133 (Charias ruht. Zwei kretische Inschriften aus dem 2. Jhdt. 
Nr 111 und Bd. V S. 305 (D i a d e s Nr. 2). Vgl. v. Chr. (Halbherr-Guarducci Inscr. tre- 

L a m m e r t Art. Poliorketiker o. S. 1384. ticae I VIII 11 und XXIV 1) berichten von Er- 

fKonrat Ziegler.] folgen eines Kitharöden mit Werken des Timo- 

7) Aus Ankyra. Das zerstörte Gymnasium theos und P. Auch das sind offenbar Nomen ge- 

des P. wurde auf Veranlassung Caraeallas wieder- wesen, wenn auch kitharodische Solomnlagen im 

hergestellt, der auch sonst sehr viel für Ankyra Dithyramhos des 4. Jhdts. nicht ganz aiisgeschlos- 

getan hatte, CTG III 4015. [E. Bemert.] 10 sen erscheinen (Art. Musik o. Bd XVI S. 8t>9. 

81 rdtos Vgdxwg TJoXvei&og heißt bei Diod. S c h 8 n e w o 1 f 18). Von einem Bithvrambos er- 

XI 53, 1 der eine der beiden Konsuln d°s J. 477. zählt Tzetzes Schol. Lykophr. 879 (vgl. I z ® tzes 

Es handelt sich um C. Horatius Pnlvillus. s. o. exegesis in Hom. II. ed. Hermann 132, 18. Etym. 

Bd VIII S 2400 Nr. 13. T10AY1A0S ist offenbar M. 164, 10 s. ’AxXag) den Inhalt: Atlas war ur- 
Korruptelaus770AOF7ylyl02. IKonrat Ziegler.] sprünglich ein libyscher Hirte. Als Perseus em- 

9) Neben Philoxenos, Timotheos, Telestes der mal dorthinkam, versperrte Atlas ihm den Weg 
vierte der Diod. XIV 46 genannten Hauptver- und verlangte zu wissen, wer er sei. In der Ab¬ 
treter des neuen Dithvrambos. Da von seinen wehr zeigte Perseus ihm das Haupt der Gorgo 

Texten nichts erhalten ist, sind wir allein auf und verwandelte ihn so in einen Felsen. Die Ge- 
einige bei anderen Schriftstellern und auf Tn- 20 schichte ist ein Vorläufer der hellenistischen Meta¬ 
schriften erhaltene Zeugnisse angewiesen. Dar- morphosen- und ama-Erzählungen. Uber die 
Stellungen: H. Sehönewolf Der iungattische Aristot. poet. 1455 a 4 ff.,und b 8ff. genannte Ip i- 

Dithyrämbos. Diss. Gießen 1938, 32f. Weil- geneia des P. S ooxpwxr,? besteht bei den Inter- 

Rein ach Plutarque, de la musique 84, 199. preten noch keine Einigung. Anstoteies schildert 

Pickard-Cambridge Dithyramb Tragedy eine Szene, in der Orestes vor der Opferung klagt, 

and Comedy 69f. Gudeman Komm, zu Aristot. daß nicht nur seine Schwester, sondern auch er 

poet. 1455 a 6. geopfert werde. Daran erkennt Iphigenie ihn 

1. Biographische Daten. Der Name und so kommt es zur Rettung. Die Stelle wird 
des Vaters ist nicht überliefert. Den Heimatort zwischen Tragödienszenen als Beispiel für die 

Selymbria kennen wir nur aus Marmor Parium 30 dvayvwgioig ix avXXoyiafwv angeführt. Da Aristot. 
A68 (FGrH II 1001). In Selymbria wird P. um auch poet. 1454 a 30 einen Dithyramhos mit ira- 

440 v. Chr. oder etwas später geboren sein, da gödien vergleicht, will ein Teil der Gelehrten in 

nach Diod. (a. O.) die dx/irj der vier Dichter in der Iphigcneia einen Dithyramhos unseres Dich- 
das J. 398/97 fällt. Neben der Dichtkunst soll P. ters sehen. (So S c h o n e w o 1 f 33. 1 i ec he 

(Diod. a. O.) auch die Musik und Malerei aus- Neujahrsblatt der Literar. Gesellsch Bern 1911, 

geübt haben. Offenbar hat er ebenso wie die 58f. Crusius o. Bd. V S. 1219. Gudeman 

anderen die Musik zu seinen Dichtungen selbst a. O.) Mehr Wahrscheinlichkeit hat jedoch die 

geschrieben. Das Marmor Parium nennt einen Annahme einer Tragödie. Die Anagnorisis ist ein 

Dithyrambensieg in Athen. Die Jahresangabe ist zu charakteristischer Bestandteil der lragodie, als 

zerstört, doch steht die Stelle zwischen Daten 40 daß man in diesem Zusammenhang — verglichen 


über die J. 399/98 und 380/79. Mehr wissen wir 
über sein Leben nicht. P. war also wie fast alle 
jene Dichter nicht Athener und ist ebenso wie 
sie erst durch sein Siegen und Wirken in Athen 
zum Vertreter des ,jungattisehen Dithyramhos“ 
geworden. 

2. Werke. Die allgemeinen Charakterzüge 
des neuen Dithyramhos (Schönewolf 17ff. 
Crusius Art. Dithyramhos o. Bd. V 
S. 1222f.) können als auch für P. geltend be¬ 
trachtet werden. Und zwar gehörte er der radi¬ 
kaleren Richtung an. Ps.-Plut. de mus. 21 spricht 
von einer Abkehr der Kitharodie von der Art des 
Timotheos und einer Wendung £;? r s td xaxrv/taxa 
xat eis. xa IloX.vfe]iSov Jioirjuaxa. xaxxvfiaxa ist 
(v. Wilamowitz Timotheos 80, 1. Weil- 
R ei nach a. O.) offenbar eine Bezeichnung für 
ein fortgeschrittenes Stadium der seit der Mitte 
des 5. Jhdts. sieh zeigenden Auflösung der stren¬ 
gen Form von Musik und Dichtung. Timotheos 
(frfL 27 v. Wilam.) hat ja sogar Phrynis (s. d.) 
gegenüber eine größere Strenge für sich in An¬ 
spruch genommen. Die Ps.-Plut.-Stelle zeigt zu¬ 
gleich, daß P. ebenso wie Timotheos sowohl Di¬ 
thyramben als Nomen verfaßt haben muß. Das 
wird durch eine Athen. VHI 352 b (vgl. Schöne¬ 
wolf 33) überlieferte Anekdote bestätigt. P. war 
auf einen Sieg seines Schülers Fhilotas über Timo- 


wird Eurip. Iph. T. — an eine andere Dichtungs¬ 
gattung denken möchte. Auch tragen der Ausruf 
des Orestes unmittelbar vor der Opferung und 
die sich daran knüpfende Erkennung deutlich 
den Charakter bühnenmäßiger Konzeption und 
sehen nach einer gewollten und gelungenen Über¬ 
bietung des Euripides aus. So reiht N a u c k die 
Iphigeneia unter die FTG (S. 781) ein, und 
Bruhn Komm, zu Eurip. Iph. T.« 18f. sowie 
SOPohlenz Die griech. Tragödie I 428 denken 
ebenfalls an eine Tragödie. Wir brauchen dabei 
jedoch nicht einen anderen, sonst unbekannten 
Dichter anzunehmen, sondern es ist sehr wohl 
möglich, daß unser Dichter Dithyramben und 
Tragödien zugleich gedichtet hat, wie es auch der 
bei Aristoteles unmittelbar vorher genannte Di- 
kaiogenes und ebenso Hieronymos (s. d. Nr. 2 
und 14) getan haben (so Christ-Schmid 8 
254. H a r d y Aristote, poötique 83). Der Zusatz 
60 6 oo<p<nxr,g beim Namen des Dichters soll offen¬ 
bar seine Vielseitigkeit charakterisieren. (B v - 
waters Deutung, Komm. z. Aristot. poet, 1455 
a 6 ist abwegig.) 

3. Wirkung und Macnleben. Im 
4. Jhdt. haben, wie gezeigt, die Schulen des P. 
und Timotheos miteinander gekämpft, und zeit¬ 
weilig hat die des P. gesiegt. Die Werke des P. 
waren noch bis ins 2. Jhdt. lebendig. Die kre- 
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tischen Inschriften sind jedoch das letzte sichere Spezialbehandlung verletzter Sehnen. Die Metho- 

Zeugnis. Mit den Dichtungen seiner Zeitgenos- diker wandten das Mittel auch gegen Ang.na 

sen sind wohl auch die des P. in der Folgezeit (owdyxy) an (Anon. Paris, a O.) und zwar zur 

verschwunden (v. Wilamowitz Textgeseh. d. Bestreichung des Schlundes (Gael. Aurel, ui ä, 

griech. Lyriker 19f. ; Timotheos 82 u. Anm. 2). 18). Wegen der adstringierenden Wirkung laßt 

Einige Nachrichten über den Inhalt haben jedoch Soran (Cael. Aurel, a. 0.) den Gebrauch jedoc 

seine Werke überlebt. Tzetzes kennt den Inhalt nur zu Beginn der Krankheit zu und tadelt uber- 

des Atlas-Dithyrambos, und in der Darstellung haupt die zu häufige Anwendung »es M.ttels 

der Iphigeneia-Sage bei Ovid trist. IV 4, 63 ff. durch frühere Methodiker (Cael. Aurel. III 4,41). 

kehrt die von P. erfundene Erkennung unmittel- 10 Neben der axpgayig des P. sahen die Methodiker 
har vor dem Opfer wieder. DeT Weg dieser Ab- und Galen als ungefähr gleichwertig in der An¬ 
hängigkeit läßt sieh jedoch nicht mehr feststellen. Wendung vor allem den xooyioxog des Andron an, 

Andrerseits zeigt die Überlieferung, wie sich die der auch bei Cels. V 20, 2, bei Andromaehos (Gal 

Vorstellung vom Dichter verflüchtigt. Photios XIII 834) und hei Asklepiades (Gal. All! 82b) 

hibl. 167 nennt in einer Aufzählung der von neben ihr steht. 

Stohaios benutzten Schriftsteller noch den Namen Ein ganz anderes, rein pflanzlich zusammen- 

üolvstdris (so!). Die Stellen bei Stobaios stammen gesetztes Mittel erscheint gleichfalls unter dem 

aber aus der Tragödie Polyidos des Euripides Namen TI. axpgay'tg bei Oribas. Ecl. m d. LIII 13. 

(ähnlich Michael Apostolios'13, 68 h). Es diente gegen Verdanungsbeschwerden, Ruhr, 

[Wilhelm Riemschneider.] 20 Quartanfieber und Augenentzündungen und wurde 

10) Ein Grammatiker, Schol. Hom. II. XXIV S04. innerlich angewandt. Innerliche Anwendung hei 

11) Romanheld bei Xenoph. Ephes. V 3ff. Verdauungskrankheiten sieht auch Paul. Aegin. 

[E. Bernert.] III 40, 2 vor, vielleicht auch Oribas. Ecl. med. 

12) Der ps.-galenische Taxoog nennt in der Ein- LVII 7. Aet. IX 41 gegen Würmer. [H. Diller.] 

leitung (XIV 675 K.) P. neben Aristeas und Me- 13) Polyidus, Erzgießer, von Plin. n.h. XXXIV 
lampus unter denjenigen, die schon vor dem Auf- 91 im 4. alphabetischen Verzeichnis (vgl. zu Pol- 
treten des Asklepios ein Erfahrungswissen über lis) genannt. Kaum identisch mit dem Ditbyram- 
Arzneien und Heilkräuter gehabt hätten. Dies hiker (Nr. 9), der sieh nebenher als Maler be¬ 
bezieht sieh auf die Wiederbelebung des Minos- tätigte. Brunn Gesch. d. griech. Künstl. I 527. 
sohnes Glaukos durch den Seher P. (s. o.): in d r 30 TI 125. O v c r b e c k Schriftquellen 2096. 1977. 
rationalistischen Ausdeutung der Sage durch Pa- A. Re in ach Ree. Milliet nr. 388. Pace Arte 
laiphatos (e. 26) erscheint P. auch bereits als Arzt. e civiltä della Sjcilia II 164. T hi em e-B e fc- 
Dann ist es sehr wahrscheinlich, daß Heilm'ttel, ker Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 224. 223. 
die den Namen des P. tragen, nach dem Scher fG. Lippold.J 

benannt sind. Polykaon (IloXvxawv). 1) Sohn des Lelex 

Bei der ganz überwiegenden Mehrzahl der (über dessen schwankende genealogische Position 
sehr häufigen Erwähnungen handelt es sich im- s. Bd. XII S. 1893) und der Peridike, hakte nach 
mer um dasselbe Heilmittel, eine Pastille (xQo%io- Schol. Eurip. Or. 626 zwei Brüder, Myles und 
xos, bei Galen daneben auch xvxXtaxog, bei Cel- Bomolochos (die Überlieferung dieses Namens ist 

sus pastillus) mit der speziellen Bezeichnung 40 zweifelhaft), und eine Schwester Therapne; nach 

IloXviöov (häufige Nebenform IloXvdSov, selte- Paus. III 1, 1 nur einen älteren Bruder Myles, 
nere TloXvitSovg) owgaylg. Das Rezept der Zusam- dem nach des Vaters Tod Lakonien zufiel, wah- 
mensetzung findet sich in zwei Brechungen bei rend P. neben ihm ein privates Leben führte. 
Gal XIII 826 K. und XHI 834 K. Die erst: Damit war jedoch Messene, die stolze Tochter des 
stammt aus dem dritten Buch des Asklepiades Phorbassohnes Triopas, nicht einverstanden; sie 
über die äußerlich anzu wendenden Arzneien, die veranlaßte ihren Mann, ausArgos und Lakedaimon 
zweite aus dem Buch des Andromaehos über die eine Streitmacht zu sammeln und mit dieser das 
äußerlich anzuwendenden Arzneien. Die Fassung Land zu erobern, das dann nach ‘^benannt 
bei Cels. V 20, 2 stimmt enger zu Andromaehos wurde. Paus. IV 1, 1. 2. Die beiden weihten dem 
als zu Asklepiades. Oribas. ad Eunap. IV 128 50 Zeus den Tempel auf dem Gipfel des Ithome 
ist aus Gal. XIII 826, Paul. Aegin. VII 12, 21 aus Paus IV 3, 9 Etwa 5 Generationen herrschte ihr 
Gal. XIII 834 abgeschrieben. Die Pastille wird in Geschlecht über Messenien; nach seinem Aus- 
süßem oder herbem Wein oder einem Dekokt von sterben wurde Peneres, der Sohn des Aiolos, Ko- 
Mosft Mno,ov) zu einem Brei aufgelöst und der mg des lindes. Paus IV 2, 2. Von diesem P. 
leidenden Stelle aufgelegt oder eingerieben. Das unterscheidet Paus^ IV 2, 1 einen: 

Mittel hat adstringierende Wirkung (Anon. Para. 2) Sohn des Butes, Gemahl der Euaichme 

ed. Fuchs Rhein. Mus. LVIII1903, 89. Gal. XHI der Tochter des Heraklessohnes Hyllos. Das will 
612. K. Oribas. coli. med. X 24, 10. Paul. Aegim Pausamas in den Eoien gelesen haben (Hesiod. 
VII12,1) und gilt als stark (Cael. Aurel. Acut, IH frg.141 Rz.). [Ernst Wust.] 

4,47. Gal. X 981. XI137. Paul. Aegin. IV 25,2). 60 Polykarpos. 1) P. von Smyrna, der Poly- 
Für seinen Anwendungsbereich (vor allem gegep karpbrief, Polycarpiana. 

Geschwüre und Entzündungen) vgl. Cels. V 26,23F. Gliederung: . 

VI7,3B. Gal. X 330. 405. 981.XI87.137.XII611. I. Z u m L eh e n P.s 1. P. nach den Bnefen 

690. XIII 612f. Oribas. coli. med. X 24, 10. Syn. des Ignatios von Antiocheia. 2 Die Mitteilungen 

ad Eustath. VII 19, 2. ad Eunap. IV 38,1. 46,1. des E ir enaios üTier P. 3. P.s Stellung innerhalb 

Aet. VI 83. 92. XIV 50. 58. XVI 64. Paul. Aegin. der kirchlichen Tradition. 4. Das Martyrium Poly- 

IV 25 1. VII 12, 1._ Gal. X 40-3- XIII 577f. carpi und der Zeitpunkt des Martyriums. 5. Die 

schildert ausführlich die Anwendung bei seiner Vita Polycarpi. 
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II Der Polykarpbrief. 6. Bezeugung 
und Überlieferung. 7. Die Echtheit. Das Problem 
der Einheit. 8. Die Bekämpfung Maxkrons im 
P.-Brief. 9. Folgerungen für die Beurteilung des 
P-Briefes, und für die Geschichte P.s. 

III Ps. -Poly carpiana. 10. Die von 
Feuardent veröffentlichten Fragmente. 11. Zwei 
falsche Stücke hei Pitra. 12. Sonstige Fälschun¬ 
gen. 13. P. und die Pastoralbriefe. 

P. (TloXvxannas), Bischof von Smyrna, hat in 
hohem Alter daselbst in der zweiten Hälfte des 
2. Jhdts. das Martyrium erlitten. Er ist eine der 
wenigen gut bezeugten, hervorragenden Gestalten 
aus der Geschichte des frühen Christentums. 

I. Zum Leben P.s. 1. P. nach den 
Briefen des Ignatios von An t i - 
o c h e i a. Die erste Bezeugung P.s findet sich in 
den zwischen 110 und 117 n. Chr. verfaßten 
Briefen des Bischofs Ignatios von Antioeheia. 2 
Die Echtheit derselben darf, nachdem sie lange 
bestritten worden ist, als gesichert gelten, auch 
wenn man sie erst jüngst wieder im Zusammen¬ 
hang mit der Datierung des Martyriums P.s in 
Zweifel gezogen hat (s. u. S. 1676f.). 

Diese Tatsache ist der beste Beweis für die 
Schwierigkeiten, denen man sich hinsichtlich der 
der Frage nach dem Ausgangspunkt für eine 
Darstellung P.s und der Beurteilung der Quel- { 
len gegenübersieht. Wo liegt in der Überliefe- «■ 
rung der sichere Punkt, von dem aus man eine 
Lösung der zahlreichen Probleme zum Leiten P.s 
anstreben kann, die für viele, von ihnen abhän¬ 
gige allgemeine Fragen aus der Geschichte der 
Kirche und der Theologie des 2. Jhdts. von Be¬ 
deutung sind? H. Grögoire und seine Freunde 
(s. u. S. 1676) sind neuerdings geneigt, als den 
einzigen, zuverlässigen Ausgangspunkt für eine 
Darstellung P.s die von Eusebios von Kaisareia 
gebotenen Angaben über das Martyrium P.s gel¬ 
ten zu lassen und nach diesen die gesamte übrige 
Überlieferung in ihrem Werte zu bemessen, weil 
sich allein von ihnen aus ein chronologisch siche¬ 
res Datum gewinnen lasse. Aber dieser Ansatz 
birgt, wie unten im einzelnen gezeigt werden 
wird, bei den nicht einheitlichen und nicht ohne 
weiteres zu kombinierenden Angaben von Euse¬ 
bios über das Martyrium des P. so viele Un¬ 
sicherheitsfaktoren in sich, daß es nicht wohl 
möglich ist, eine Entwicklung der zahlreichen 5 
Fragen zur Geschichte P.s und damit des frühen 
Christentums von den Angaben des Eusebios aus 
aufzubauen. Vor allem aber ist es unmöglich, 
mit ihrer Hilfe diejenigen Argumente zu er¬ 
schüttern, auf welche sich seit nahezu einem 
halben Jahrhundert die (von wenigen Ausnah¬ 
men abgesehen) fast einhellige Überzeugung von 
der Echtheit der Ignatiosbriefe gründet. Solange 
deshalb weder die Echtheit der Ignatianen über¬ 
zeugend widerlegt noch ein anderer einwandfrei ( 
gesicherter Ansatzpunkt für eine Darstellung P.s 
gefunden werden kann, muß deshalb in methodi¬ 
scher Hinsicht gefordert werden, daß jede Be¬ 
handlung der sich an die Gestalt P.s knüpfenden 
Probleme von den Angaben des Ignatios von 
Antioeheia, des Zeitgenossen P.s, auszugehen 
hat, wenn man nicht in einen heillosen circulus 
vitiosus geraten wilL In den Ignatianen liegen 
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die ältesten, zuverlässigen, zeitgenössischen Do¬ 
kumente für die Geschichte P.s vor. 

Es ist ein enges persönliches, in der Gemein¬ 
samkeit des bischöflichen Amtes begründetes 
Verhältnis, in dem Ignatios, der Bischof von 
Antioeheia in Syrien, und P-, der Bischof von 
Smyrna, zueinander gestanden haben. Auf 
Wege nach Rom zum Martyrium hat Ignatios bei 
seinem Aufenthalt in Smyrna die inneren e 

9 hältnisse der smymaeischen Kirche und die um¬ 
kämpfte Stellung ihres Bischofs P. naher kennen- 
«elernt. Nächst Ephesos ist Smyrna diejenige 
kleinasiatische Kirche, die für den unter Be¬ 
wachung durch römische Soldaten nach Kom Be¬ 
förderten svrisehen Bischof eine be^Mere Vcr- 
ehrung bewiesen hat (Ign. Smym. lzi 1). Wieder¬ 
holt gedenkt Ignatios seiner Verbundenheit mit 
P und der Dienste, die ihm dieser geleistet 
(Eph. 21, 1. Magn. 15). 

0 P. wird von Ignatios als emaxonog Z/ivovaicov 
(Magn. 15) oder als enioxemos txxhqoiag Suvg- 
vaUov (ad Polyc. inser.) bezeichnet. P. hat also zur 
Zeit des Aufenthaltes von Ignatios in Smyrna die 
bischöfliche Stellung inne (vgl. Smym. 12, 2: 
ämdCoucu tbv äf(d#£ov emaxonov). Wenn P. im 
Eingang des unter seinem Namen überlieferten 
Briefes (zum Datum, zur Frage der Echtheit 
und der Einheit s. S. 1682) sich selbst nicht als 
Bischof bezeichnet, sondern sich mit den Fres- 

10 bvtem (77. xal oi avv avzw nQEoßbzeooi) zusam- 
menschließt, so ist aus dieser Tatsache kein 
Gegenargument abzuleiten. Auch Ignatios be¬ 
zeichnet sich in den Eingängen seiner Briefe 
nicht als Bischof. Ist aber P. dann schon wie 
Ignatios monarchischer Bischof gewesen? Welche 
Stellung hat er in Smyrna eingenommen? Diese 
Fragen lassen sich nur von den Ignatiosbnefen 
her beantworten. 

Wie in den übrigen, nach ihren inneren Ver- 

40 hältnissen aus den Ignatianen bekannten klein- 
asiatischen Gemeinden, so findet sich auch m 
Smvma die Gliederung von Bischof, I resbyte- 
riuin und Diakonen (Smym. 12, 2). Gleich den 
anderen Gemeinden wird auch die von Smyrna 
von Ignatios zur Anerkennung der drei Ämter, 
ja zur Unterordnung unter ihre Inhaber auf¬ 
gefordert (Smyrn. 8, 1; «d Ins ‘ 

besondere wird der Gemeinde die Achtung vor 
demBischof eingeschärft: d zzp&rEmoxonov yxo 
>feov zcziurjzai (Smym. 9, 1). Diese mit höch¬ 
ster Eindringlichkeit von Ignatios gegebenen 
Auf forderangen zeigen, daß in Smyrna ebenso 
wie in den übrigen kleinasiataschen Kirchen die 
Institution des monarchischen Episkopates im 
Verein mit den beiden anderen Ämtern keine 
unumstrittene ist In der Tat geben die beiden 
Schreiben, die Ignatios nach Smyrna gerichtet 
hat ein deutliches Bild von den schweren Dif¬ 
ferenzen innerhalb dieser Kirche. Mit ihnen hat 
) sich der Bischof P. auseinander zu setzen gehabt 
Es gibt Spaltungen in der Gemeinde 
(Smym. 6, 2; 7, 2). Taufe und Eucharistie wer¬ 
den ohne den Bischof gehalten, zwar nicht 
grundsätzlich abgelehnt, aber doch ohne seine 
Mitwirkung vollzogen (Smym. 8,2; 9,1: o /.ailoa 
huoxonov zi xndaatov zw biaßoXw Xazgevet). Man 
hält sich aber nicht nur von der vom Bischof ge¬ 
leiteten und noch als Agape gefeierten (äydnrjv 
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jroiclv Smym. 8, 2) Eucharistie fern, sondern 
verwirft auch ein bestimmtes Verständnis der¬ 
selben, indem man nicht bekennt zrjv evxagiozlav 
aagxa eh’ai zov awxrjgog fj/zwv Ir/oov Xoiomv 
(Smyrn. 7, 1). Es wird also eine Auffassung der 
Eucharistie verworfen, deren Eigenart sieh in 
der Gleichsetzung des eucharistischen Brotes 
mit dem Fleisch Jesu ausspricht. Es muß her- 
vorgehoben werden, daß die hier bekämpfte Auf¬ 
fassung der Eucharistie auch die des Johannes- II 
evangeliums ist (6, 51), so daß P-, wenn er dei 
Ablehnung dieses realistischen 1 Verständnisses 
der Eucharistie entgegentritt, sich auf Seiten 
des Johannesevangeliums hält eine Feststel¬ 
lung, die für die Frage nach dem Verhältnis von 
Polykarp und ,Johannes 1 angesichts der Tat¬ 
sache, daß in dem unter P.s Namen überlieferten 
Philipperbriefe trotz der zahlreichen sonstigen 
Zitate oder Anführungen aus neutestamentlichen 
Schriften sich keine Bezugnahme auf das Johan- 2' 
nesevangelium findet, obwohl P. in der kirch¬ 
lichen Tradition als Schüler des ,Apostels Johan¬ 
nes 1 gilt, von Bedeutung ist und für die Beurtei¬ 
lung dieses Verhältnisses herangezogen werden 
muß. Auch das Folgende will in dieser Hinsicht 
beachtet sein. 

Es werden in Smyrna doketische Anschauun¬ 
gen vertreten. Man leugnet, daß Christus ,Flei¬ 
schesträger 1 (oaoxotpÖQog Smym. 5, 2) gewesen 
sei, verwirft die Realität des Leidens Christi 8 
und lehrt ein Scheinleiden (Smym. 4, 2). Es 
dürfte keine Frage sein, daß mit diesem aus¬ 
gesprochenen Doketismus auch die Verwerfung 
der realistischen Auffassung der Eucharistie zu¬ 
sammenhängt. Dem Doketismus tritt P. ebenfalls 
scharf entgegen, und zwar in einer Art undWeise, 
die sich nicht nur mit der antidoketischenTendenz 
des Johannesevangeliums berührt, sondern sich 
direkt auf die entsprechenden Wendungen des 2. 
und 3. Johannesbriefes bezieht (s. u. S. 1686). 4 

Ferner entziehen sich die Gegner der Für¬ 
sorge für die Witwen, Waisen, Bedrängten, Ge¬ 
fangenen und Hungrigen (Smym. 6, 2), was sich 
als eine notwendige Konsequenz aus ihrer Ab¬ 
lehnung der kirchlichen Agapen ergibt. Außer¬ 
dem treffen wir in Smyrna neben der Kritik am 
Evangelium (Smvm. 5, 1) eine Geringschätzung 
des Alten Testamentes, näherhin eine Mißach¬ 
tung von Mose und den Propheten (ebd.). Man ^ 
beansprucht zudem eine höhere Gnosis als sie oer ■ 
Bischof hat-, leitet aus dieser auch die geschlecht¬ 
liche Enthaltsamkeit (äyveta) bzw. die Verwer¬ 
fung der Ehe her und rühmt sich der hob« 1 P“«®' 
matischen Erkenntnisse (ad Polyc. 5, 2). Mög¬ 
licherweise hat es an der Spitze der Gegner sogar 
einen ,gnostisehen Gegenbischof 1 gegeben, wie 
man vielleicht mit VV. Bauer (Rechtglaub^- 
keit und Ketzerei im ältesten Christentum. Bei¬ 
träge zur histor. Theol. 10 [1934], i 3) aus der 
Bemerkung von Ignatios zönog firj&eva rpvaiovzw 
(Smym. 6, 1) schließen darf, denn zonog ge¬ 
braucht Ignatios zur Bezeichnung der bischo - 
liehen Stellung (ad Polyc. 1, 2; vgl. Magn 6,1; 
Rom. inscr.). Ignatios muß eine genaue Keimt- 
nis dieser in der Kirche von Smyrna auftretenden 
Gruppe gehabt haben. Er sagt ausdrücklich, daß 
er sich scheue, die gottlosen Namen ihrer An¬ 
hänger niederzuschreiben (Smym. 5, 3). 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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Auf dem Hintergründe dieses Bildes, wie es 
sich für die Gemeinde von Smyrna für die Zeit 
von ca. HO—120 gewinnen läßt, hebt sich nun 
die Gestalt P.s erst deutlich ab. P. steht als 
Bischof in den bewegten Auseinandersetzungen 
um den monarchischen Episkopat und die 
beiden anderen kirchlichen Ämter, wie sie zu 
Beginn des 2. Jhdts. in den Gemeinden der Asia 
heftig geführt worden sind. Er hat dabei mit Geg- 
) nern zu kämpfen, deren Anschauungen eine vor- 
wegnahme der später von Markion vertretenen 
bedeuten, so hinsichtlich des Doketismus, der 
Verwerfung des Alten Testamentes, der Kritik 
am Evangelium sowie der rigoristischen Ethik. 

P. ist in dem Augenblick, da er zum erstenmal 
in das Licht der Geschichte tritt, im Kampf 
mit einer Art von markionitischem Christentum 
vor Markion begriffen. • 

In diesen Auseinandersetzungen ist P. an der 
0 Seite von Ignatios, dem leidenschaftlichen Geg¬ 
ner dieses gnostisierenden Popularchristentums 
und Vorkämpfer, für den monarchischen Episko¬ 
pat, zu finden, wie sieh dem an P. gerichteten 
Briefe des Ignatios entnehmen läßt. Dieses 
Schreiben stellt ein einzigartiges Dokument der 
frühchristlichen Literatur dar. Es ist recht eigent¬ 
lich ein ,Bischofsspiegel‘, in dem der Pneuma- 
tiker und Episkope Ignatios eine Fülle von An¬ 
weisungen für die Führung des Episkopenamtes 
0 an P. gibt. Aus der Reihe seiner Mitbisehöfe, 
deren Namen durch Ignatios bekannt sind (Eph. 

1, 3; Magn. 2, 1; Trall. 1, 1) ragt P. hervor. Er 
wird von Ignatios zur Organisation von Bot¬ 
schaften an die sich des (äußeren oder inneren?) 
Friedens wieder erfreuende Kirche von Syrien 
aufgefordert (Smym. 11, 2; ad Polyc. 7, 2). P. 
muß also frühzeitig, sicher schon zur Zeit des 
Ignatios, eine autoritative Stellung unter den 
Gemeinden Kleinasiens eingenommen haben. 

r 0 Aber auch nach außenhin ist er in den Aus¬ 
einandersetzungen der jungen Kirchen mit dem 
synkretistischen Religionsformen ihrer religiös 
bewegten Umwelt hervorgetreten. Ignatios gibt 
ihm nicht nur Anweisungen für seine Arbeit 
innerhalb der Gemeinde, die neben der Aufforde¬ 
rung zur Vertiefung der pneumatischen Einsich¬ 
ten die Anpassung der geistlichen Arbeit an die 
Verschiedenheit der Menschen und Umstände 
empfehlen (ad Polyc. 1, 2; 2, 1), sondern ruft 
50 ihm auch das bezeichnende Wort zu: 6 xaigog 
ixaizci oe, ws xvßEQVijzai ävs/iovg xai wg X El ! m ' 
Ccfttvog Xtfteva, eis zo ösov kxtzvyüv (ad Poive. 

2, 3; vgl. 3, 2: zovg xaigovg xaza/mvi)art). Das 
einzigartige Zeit- und Erwählungsbewußtsein des 
frühen Christentums, das sich mit seinem Ge- 
schichtsanspmeh als die Erfüllung der Zeiten 
weiß, drückt sich in diesem Wort, des .Bischofs¬ 
spiegels 1 aus. Man hat in ihm das Motiv für die 
Wirksamkeit solcher hervorragenden Gestalten 
wie Ignatios und P. in der hellenistischen Um¬ 
welt ihrer Gemeinden zu erblicken. Das alsbald 
nach dem Tode von P. als ein Brief der Gemeinde 
von Smyrna verfaßte Martyrium Polycarpi (s. 
u. S. 1673) bezeugt jedenfalls die Autorität P.S 
für die Gemeinden der Asia (ovzog eoziv S zzjg 
’Aoiag bibaaxaXog, 6 jzuzf/g zwv Xoiaziavwv 12, 2) 
und deutet auch seinen Einfluß auf die nicht- 
christliche Bevölkerung an (ö zwv zjfiEzsgwv 
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&Bäv xa&aigerrjg, o noXXovg ScSaaxrov /rr] frvstv 
fitjSk ngooxvvüv 12, 2). Diese im Vergleich zu 
den Ignatianen jedenfalls sehr viel später ge¬ 
gebene Charakteristik, die auf die Wirksamkeit 
P.s innerhalb und außerhalb seiner Kirche blickt, 
wird also durch die schon dem Briefe des Igna- 
tios an P. zu entnehmenden Angaben als zuver¬ 
lässig bestätigt. 

2. Die Mitteilungen des Eire- 
niaos über P. Das derart gewonnene Bild 1( 
von P. läßt sich durch die von Eirenaios ge¬ 
brachten Angaben bereichern. Die Mitteilungen 
des Eirenaios beziehen sich auf den ,alten* P., 
dem Eirenaios selbst noch begegnet sein will. 

Eirenaios, der zwischen 130 und 140 geboren 
ist (s. o. Bd. V S. 2124; Ha mack Altchr. 
Lit. II 1, 325ff.), hat bis in sein Alter die Er¬ 
innerung an P.s äußere Erscheinung und Lebens¬ 
art sowie an manche Eigenheiten des alten 
Mannes bewahrt (Ep. ad Flor, bei Euseb. hist. 2 
ecel. V 20, 4). In seiner Jugend (naig hi &v 20, 5; 
iv T)j MtwTj] rj/iföv r/Xixtg adv. haer. III 3, 4 
Harvey II 12. Euseb. hist. eccl. IV 14, 4) will 
er P.s Predigten vor der Gemeinde (Siall&is 
... ngbg t6 nXfj&og. — Zu hiaXf^ig vgl. Euseb. 
hist. ecel. V 20, wo Eusebios mit diesem Aus¬ 
druck Predigten des Eirenaios bezeichnet) gehört 
haben. Damals habe sich auch der zu jener Zeit 
noch in Kleinasien in hoher Stellung fungierende 
[Xa/nrgä>g ngäoouv b> t fj ßaotXixfj avXfj ), nach- 3 
malige Presbyter Florinos (s. o. Bd. VI S. 2760) 
um die Gunst P.s bemüht (Ep. ad Flor, bei Euseb. 
hist. eccl. V 20, 4. 5). Auch diese Bemerkung 
beleuchtet die angesehene Position, die P. als 
Bischof in der Asia offenbar auch den Behörden 
gegenüber eingenommen hat 

Eirenaios berichtet ferner von einer Begeg¬ 
nung zwischen dem Haeretiker Markion (s. o. 
Bd. XIV S. 1849ff.) und P., in welcher Markion 
versucht hat, die Anerkennung P.s zu gewinnen l . 
(adv. haer. III 3, 4 Harvey n 12 = Euseb. hist, 
eccl. IV 14, 3—8 Schwartz S. 332, 10—334, 15). 
Diesem Bericht zufolge ist Markion mit der Auf¬ 
forderung bttylvcooxs rjfiäg (so ist statt emyi- 
vo>ox£ig yuäg; adv. haer. ITI 3, 4 Harvey II 14 zu 
lesen nach Eus. hist. eccl. IV14,7 S. 334,5 Schwartz 
und Mart. Pol. cod. mosq. epil. 3) P. gegenüber¬ 
getreten. P. habe geantwortet: entyivwoxw, intyi- 
vwaxm r ov ngwroroxov rov oaravä (ebenfalls nach 
Euseb. a. O. S. 334, 6 Schwartz und Mart. Pol. i 
cod. mosq. epil. 3). Uber Zeit und Ort der Begeg¬ 
nung drückt sich Eirenaios recht unbestimmt 
aus: xal avrog de 6 TloXvxagjtog Magxiajvi :70Tf 
eig oynv avr<5 eX'&ovri xal tft/aavrt xzX. (S. 334, 4 
Schwartz). Die Frage nach dem Zeitpunkt der 
nicht zu bezweifelnden Begegnung ist für die Da¬ 
tierung des P.-Briefes, die Frage nach seiner Ein¬ 
heit, die Erkenntnis der Wirksamkeit Markions 
und’überhaupt für die Aufhellung der Ereignisse 
zwischen 130 und 150 von Bedeutung. Zu wel- ( 
chem Zeitpunkt hat die Zusammenkunft statt¬ 
gefunden? Die Antwort auf diese Frage hängt 
von der Feststellung des Ortes ab, an dem der 
Bischof P. mit dem schon als Haeretiker gelten¬ 
den Markion (vgl. Harnack Marcion f 1921] 
22) hat Zusammentreffen können. Markion ist um 
138 von Kleinasien nach Rom gegangen und von 
der römischen Gemeinde im J. 144 ausgeschlossen 
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worden (Harnack a. O. 23ff.). Daß er erst 
nach diesem Ausschluß für sich und seine Sekte 
die Anerkennung P.s gefordert haben sollte, ist 
sehr unwahrscheinlich. P. hat bei seinem wenig¬ 
stens zehn Jahre später erfolgten Aufenthalt in 
Rom (s. u. Z. 59ff.) natürlich mit der dortigen 
Gemeinde Gemeinschaft gehalten. Daß er einen 
von ihr Ausgeschlossenen als christlichen Bruder 
anerkannt haben sollte, ist ganz unmöglich. Auch 
1 findet sich weder bei Eirenaios noch bei Hierony¬ 
mus (de vir. ill. 17 s. dazu u. S. 1672, lOff.) irgend¬ 
ein Hinweis, der Rom als Ort der Begegnung von 
P. und Markion anzunehmen nötigt. Es spricht 
vielmehr alles dafür, daß Markion bereits m 
Kleinasien, und zwar in Smyrna (oder in Ephe¬ 
sos? so später Filastrius, Liber de haer. 17, 7 
CSEL XXXVHI 24, vgl. Harnack Marcion 11) 
mit P. zusammengetroffen ist. Es ist unbezweifel- 
bar, daß er, ausgerüstet mit Empfehlungsschrei- 
0 ben christlicher Brüder aus dem Pontus, sich bei 
Papias von Hierapolis um die Anerkennung seiner 
Person und Lehre bemüht hat (deBruyne Les 
plus anciens prologues des evangiles, Rev. Bene¬ 
dictine XL [1928] 198; vgl. H a r n a c k in Rem- 
hold-Seeberg-Festschrift I 215 und Marcion 2 f.). 
Man muß deshalb annehmen, daß er auch die 
noch größere Autorität P.s für sich und seine 
Anhänger zu gewinnen versucht hat. Sollte er, 
wenn Papias wirklich als 7c odwov fx'ev äxovarr\g, 
►0 IloXvxdgnov 6e iralgog (Iren. adv. haer. V 33, 4 
= Euseb. hist. ecel. III 39, 1, doch vgl. da¬ 
zu die Zweifel des Eusebios in 39, 2) gelten 
darf (s. o. Bd. XVIII S. 966ff.), sich um die 
Anerkennung seitens der Johannes-Schüler be¬ 
müht haben? Daß Markion in Kleinasien eine 
erfolgreiche Wirksamkeit hat entfalten können, 
ist ebenfalls wahrscheinlich. Er hat, wie oben 
gezeigt, dort einen für seine Lehren bereits emp¬ 
fänglichen Boden vorgefunden. Somit wird die 
10 Begegnung zwischen Markion und P., in der Mar¬ 
kion die Abweisung des in Kleinasien als Autori¬ 
tät geltenden Bischofs von Smyrna erfahren hat, 
vor dem Übergang Markions nach Rom, d. h. 
zwischen 135 und 138, in Kleinasien stattgefun¬ 
den haben. Wenn aber P. den Markion in einer 
derart scharfen Form zurückgestoßen hat, daß 
er ihn als ngatroroxov rcv oaravä bezeichnet (über 
den Sinn dieses Ausdrucks s. H arnaek Mar¬ 
cion 3* Anm. 4), so ist sicher, daß Markion be- 
50 reits zu dieser Zeit eine besonders anstößige 
Lehre vertreten haben muß. Schon in Kleinasien 
und nicht erst in Rom müssen also die charak¬ 
teristischen Züge seiner Lehre hervorgetreten 
sein und den entschiedenen Widersprach auf 
kirchlicher Seite hervorgerufen haben. Schon in 
Kleinasien und nicht erst in Rom muß Markion 
eine feste Gemeinde, eine Gegenkirche, um sich 
gesammelt haben, für die er Anerkennung von 
autoritativer kirchlicher Seite gefordert hat. 

Daß P. die anerkannte kirchliche Autorität 
in Kleinasien gewesen ist bezeugen auch die von 
ihm mit dem römischen Bischof Aniketos in der 
Frage des österlichen Fastens und der Passah¬ 
feier geführten Verhandlungen, in denen P. die 
Praxis der kleinasiatischen Kirchen gegenüber 
den römischen Gepflogenheiten vertreten hat 
(Ep. ad Vict. bei Euseb. hist. eccl. V 24, 14—17). 
Während man im Morgenlande im Anschluß an 
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die jüdische Sitte Ostern am 14. Nisan ohne 
Rücksicht auf den Wochentag feiert und dem¬ 
gemäß das Fasten bereits an diesem Tage endet, 
begeht man in Rom und im Abendlande das 
Passah an dem auf den 14. Nisan folgenden 
Herrentag und bricht das Fasten erst an diesem- 
selbst. In den Unterhandlungen um diese Fra¬ 
gen hat weder P. den römischen Bischof zur Auf¬ 
nahme der Sitte der Kleinasiaten, noch hat die- 
ser P. zum Anschluß an die römischen Gewöhn- 16 
heiten bewegen können. Jede Seite hat ihren 
Brauch auf die ihr eigene Tradition gestützt. 

P. führt sie auf Johannes, rov /xafhjzijv rov 
xvgiov, und die übrigen „Apostel., mit denen er 
Umgang gehabt habe, zurück. Aniketos hingegen 
leitet sie von den Gewohnheiten der ihm im Amt 
vorangegangenen „Presbyter her (Euseb. hist, 
eccl. V 24, 16). Tradition steht hier also gegen 
Tradition. Mit der gegenseitigen Anerkennung des 
Rechtes der verschiedenen Überlieferung ist die 2( 
Verständigung in der strittigen Frage zustande 
gekommen. Aniketos hat dem P. die Feier der 
Eucharistie, offenbar der österlichen, nach klein- 
asiatischer Sitte gehaltenen (vgl. C. Schmidt 
Epistola apostolorum, Texte u. Unters, hrsg. von 
A. v. Harnack und C. Schmidt, 3. Reihe 13. Bd. 
[1919] 574f.) in der römischen Gemeinde gewährt 
xar’ bngonijv drjX.ovöu, xal fier ’ elgrjvrjg an’ äXXr/- 
Xcüv äni)XXäyt/oav (Euseb. hist. eccl. V 24, 17). 

Bei seinem Aufenthalt in Rom soll P. auch 3< 
noXXxivg äno rcöv ngoetgtjfreveüv algettxcöv (seil, 
der Valentinianer und Markioniten) zur Kirche 
zurückgeführt haben (Iren. adv. haer. III 3, 4 
= Euseb. hist. eccl. IV 14, 5). Man darf auf 
die Menge der von P. Bekehrten kein Gewicht 
legen und muß die Angabe, daß er „viele“ Va¬ 
lentinianer und Markioniten wieder gewonnen 
habe, für eine Übertreibung halten (W. Bauer 
Rechtgläubigkeit 133). Aber die Nachricht ist 
trotzdem nicht wertlos. Sie besagt, daß zur Zeit 4 
des Verweilens von P. in Rom eine nicht unbe¬ 
trächtliche markionitische Sonderkirche bestan¬ 
den haben muß. Es ist deshalb anzunehmen, daß 
der Aufenthalt von P. in Rom erst nach einer 
längeren Zeitspanne nach dem Ausschluß von 
Markion aus der römischen Gemeinde stattgefun- 
den hat, in der sich eine stärkere markionitische 
Kirche hatte bilden können. 

3. P.s Stellung innerhalb der^ 

kirchlichen Tradition. ‘ 

Ein wichtiges Problem liegt in der Frage 
nach der Stellung P.s innerhalb der kirchlichen 
Tradition. Mit welchen Zeugen der apostolischen 
Zeit steht er in unmittelbarem Zusammenhang r 
Wie stellt sich sein Bild auf Grund dieser Ver¬ 
bindung in der kirchlichen Überlieferung dar? 

Zur Beantwortung der ersten Frage muß man 
von den freilich nur spärlich erhaltenen Äuße¬ 
rungen P.s selbst ausgehen. Für die zweite Frage 
kommt die schon vor Eirenaios einseteende kirch¬ 
liche Überlieferung in Betracht, die dann bei 
diesem in ein bestimmtes Geschichtsschema ein¬ 
geordnet und dementsprechend ausgestaltet wor¬ 
den ist. Für Eirenaios ist P. zu einer historischen 
Gestalt geworden, welche die Verbindung der 
Gegenwart mit der apostolischen Zeit herstellt 
und somit eine Bürgschaft für die in der Kirche 
überlieferten Lehren bietet. Eine derartige Dar- 
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Stellung kann — trotz ihres konstruktiven Cha¬ 
rakters — an P. selbst anknüpfen. 

In dem von ihm erhaltenen Briefe (die Echt- 
heit, wenngleich nicht die Einheit, vorausgesetzt 
s. u. S. 1683, 24ff.) hat P. selbst gegenüber fal¬ 
schen Lehren das Kriterium für die Wahrheit 
in der Bewahrung der Überlieferung gesehen 
und das Festhalten an der kirchlichen Tradition 
gefordert: Sio änoXmövreg rrjv ^araiör^ra rföv 
tzöXXcÖv xal Tag y/svöoöiSaOP<aXtag Eilt tov £$ 
ägxrjg $lpüv nagaSo&evra Xoyov smotgiyjro/iev (ad 
Phil. 7, 2). Mit dieser Berufung auf die Tradi¬ 
tion, wie sie sich in dem leider nur als einziges 
Dokument überlieferten Briefe P.s findet stim¬ 
men die Schilderungen, die P. nach Eirenaios 
von sich selbst gegeben hat, zusammen. 

Insbesondere hat P. selbst auf seine Verbm- 
dung mit „Johannes“ hingewiesen, wobei schon 
für Eirenaios feststeht, daß es sich um den Apo- 
) stel handelt. Nach dem Zeugnis von Eirenaios 
habe er seinen Umgang fierä Icoävvov^ . . . xal 
... fterä tföv Xotnwv tojv eogaxdrrov rov xvgiov 
geschildert. Aus seiner Erinnerung^habe er deren 
Worte xal negl rov xvgiov riIva rjv a nag’ exelveov 
äxr/xöu mitgeteilt (Ep. ad. Flor, bei Euseb. hist 
eccl. V 20, 6). So soll P. auch die Begegnung 
von Johannes, der bei Eirenaios als 6 rov xvgiov 
na&rjrrjg (adv. haer. III 3, 4 Harvey II 13 = 
Euseb. hist. eccl. IV 14, 6) bezeichnet wird, mit 
3 dem Ketzer Kerinth im Badehause zu Ephesos 
erzählt haben. Die Anekdote hat Eirenaios, wie 
er aber ausdrücklich bemerkt, nicht von P. selbst 
gehört. Sie ist vielmehr von anderer Seite zu 
ihm gedrungen (vielleicht sogar schon in ent¬ 
stellter Form, vgl. Epiphan. haer. XXX 24, wo 
Johannes nicht Kerinth, sondern Ebion aus dem 
Wege geht). Sie dient jedenfalls dazu, die Ver¬ 
bindung P.s mit einem unmittelbaren Herren- 
jünger zu veranschaulichen. Ihre Verwendung in 
0 diesem Sinne aber ist möglich, weil Eirenaios 
damit an P. selbst anknüpfen kann. 

In der kirchlichen Überlieferung wird aller¬ 
dings die Verbindung P.s mit dem Apostel Jo¬ 
hannes erst verhältnismäßig spät wieder auf¬ 
genommen und ausgewertet Das noch im Todes¬ 
jahr von P. verfaßte Martyrium Polyearpi spricht 
nicht von irgendwelchen Beziehungen zwischen 
P. und Johannes, vor allem schweigt es über 
eine Einsetzung P.s als Bischof durch Johannes 
»0 oder die Apostel, was gerade die spätere Über¬ 
lieferung hervorhebt P. wird als SiddoxaXog 
dvwoaroXLxog xal jigorprjnxog (16, 2) und als eni- 
oxonog ... rfjg b> Sftvgvrj xa&oXixrjg exxXr/oiag 
(ebd.) vorgestellt. 

Polykrates von Ephesos (s. u. S.1736) erwähnt 
um 195 n. Chr. P. als enioxonog xal uäorvg, ohne 
ihn gegenüber anderen, von ihm genannten Mär¬ 
tyrerbischöfen irgendwie hervorzuheben (Euseb. 
hist eccl. V 24, 4). 

50 Gegen Ende des 2. Jhdts. aber muß sich 
die Annahme von einer Einsetzung P.s in dp 
Bischofsamt durch den ,Apostel Johannes' gebil¬ 
det haben. Sie läßt sich als smymaeische Ge¬ 
meindetradition zuerst nachweisen und ist offen¬ 
sichtlich im Zusammenhang mit der Aufstellung 
einer zum Erweise des apostolischen Ursprungs 
der Kirche von Smyrna gebildeten Traditions¬ 
kette entstanden. Tertullian ist sie um das J. 200 
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bekannt, wie die folgenden Ausführungen be¬ 
legen: evolvant (seil, haeretici) ordinem episcopo- 
rum, suorum ita per successionem ab initio decur- 
rentem, ut prima» Ule episeopus aliquem ex apo- 
stolis vel apostolieis viris, qui tarnen cum apo- 
stolis perseveraverit, habuerit auetorem et ante- 
eessorem. hoc enim modo ecclesiae apostolicae 
eensus suos deferunt: sicut Smyrnaeorum eeele- 
sia Polycarpum ab lohanne eonlocatum refert; 
sicut Romanorum dementem a Petro ordinatum II 
itidem (de praescr. haer. 32, 1. 2). 

Die Kirche von Smyrna hat also eine ähn¬ 
liche Traditionskette für ihre Bischöfe aufgestellt 
wie die römische Kirche für die ihren. (Zu der 
römischen Liste s. E. Caspar Die älteste 
römische Bischofsliste. Sehr. d. Königsberger 
Gel.Gesellseh. Geistesw.Kl. 2.Jahr, 4. Heft [1926] 
224f.). Wie die römische Kirche sich auf den 
Apostel Petrus zurüekgeführt hat, so hat die 
smymaeische ihren Ursprung bei dem ,Apostel 2' 
Johannes 1 angesetzt. Und wie in Rom Clemens 
als von Petrus eingesetzt gilt, so hat man in 
Smyrna P. von Johannes zum Bischof eingesetzt 
sein lassen. Das ist m. W. das erste Auftreten 
der Überlieferung von einer Einsetzung P.s zum 
Bischof durch den ,Apostel Johannes 1 . Im Rah¬ 
men der Herstellung einer lückenlosen Tradi¬ 
tionskette hat man in Smyrna die von P. selbst 
auf gezeigte Verbindung mit dem Herren jünger 
Johannes dahin erweitert, daß dieser Johannes 3 
auch P. zum Bischof ordiniert habe. 

Der mit kleinasiatischer Überlieferung be¬ 
sonders gut vertraute Eirenaios zeigt Bekannt¬ 
schaft mit einer Traditionskette für die Kirche 
von Smyrna, in welcher insbesondere die Nach¬ 
folger P.s bis zu seiner (des Eirenaios) Zeit auf¬ 
gezählt werden (adv. haer. ni 3, 4 Harvey II 
13). Daß P. von Johannes in sein kirchliches 
Amt eingesetzt worden sei, sagt Eirenaios da¬ 
gegen nicht. Für ihn geht die Einsetzung _ P.s 4 
als Bischof auf ,die Apostel“ im allgemeinen 
zurück. P. gilt ihm als ,apostolischer Presbyter“, 
als unmittelbarer Apostelschüler, der Umgang 
mit zahlreichen ,Augenzeugen“ (Ep. ad Flor, 
bei Euscb. hist. eccl. V 20, 6: adv. haer. III 3, 4: 
cvvavaorgaqelg noXXolg xoig rov JLotorov eeogaxoot) 
gehabt habe, ja schlechthin von den Aposteln 
zum Bischof für die Provinz Asia in Smyrna ein¬ 
gesetzt worden sei: xal vrtb ärzomohnv xaza- 
oxafielg ng zrjv ’Aoiav h rfj kv SirvQvy exxXyolq J 
inioxonog (adv. haer. III 8, 4 Harvey II 12 = 
Eus. hist. eccl. IV 14, 3). Die Tatsache, daß der 
alte P. eine maßgebliche kirchliche Autorität in 
der Provinz Asia und darüber hinaus gewesen 
ist, hat Eirenaios zu der Konstruktion veran¬ 
laßt, daß P. von den ,Aposteln“ zu dieser Stel¬ 
lung von vornherein bestimmt worden sei. 

Auch Eusebios hat die von Tertullian auf¬ 
bewahrte Tradition der smymaeischen Kirche 
einer Einsetzung P.s durch den .Apostel Johan- 1 
nes* nicht wiedergegeben. Für Eusebios ist P. 

1 5>r äjtoazoXanr öfiiXpryg, der .apostolische 
Mann*, der von den .Augenzeugen und Dienern 
des Herrn* das Bischofsamt für die Kirche von 
Smyrna erhalten hat (hist. eccl. III 36, 1 . 10). 

Bei Hieronymus hingegen ist die Tradition 
am weitesten fortgebildet, obgleich er im gan¬ 
zen von den Angaben des Eirenaios abhängig 


ist, die er aus der Kirchengeschichte des Euse¬ 
bios kennt. Von dort ist die Bemerkung über¬ 
nommen, daß P. nonnullos apostolomm et eorurn 
qui dominum viderunt zu Lehrern ( magistros ) 
gehabt habe. Damit wird dann die Notiz ver¬ 
bunden, daß P. Schüler des .Apostels Johannes 
gewesen und von diesem als Bischof von Smyrna 
eingesetzt worden sei: lohannis apostoli dis- 
cipulus et ab eo Smyrnae episeopus ordinatus 
itotius Asiae prineeps fuit (de vir. ill. 17). Im 
übrigen hat Hieronymus die Mitteilungen seines 
Gewährsmannes Eirenaios stark zusammengezo¬ 
gen und dabei die von diesem berichtete Begeg¬ 
nung von Johannes und Kerinth zu Ephesos 
fortgelassen. Infolgedessen hat er die Begeg¬ 
nung von Markion und P. in unmittelbarem An¬ 
schluß an den Bericht über den Aufenthalt P.s 
in Rom bei Bischof Aniketos und die in Rom 
durch P. geschehene erfolgreiche Bekehrung 
) vieler Valentinianer und Markioniten wieder¬ 
gegeben. Seine Darstellung könnte daher den 
Eindruck erwecken, als habe nach seiner Mei¬ 
nung die Zusammenkunft P.s mit Markion in 
Rom stattgefunden. Aber es liegt, wie oben ge¬ 
zeigt, kein Grand vor, Hieronymus in dieser 
Lokalisation zu folgen, der einfach durch Kür¬ 
zung der von ihm benutzten Berichte des Eire¬ 
naios den neuen Zusammenhang hergestellt hat. 

Daß in den Acta Ioannis eine selbständige, 
) altes Material verwertende Überlieferung über 
die Einsetzung P.s zum Bischof durch den Apo¬ 
stel Johannes vorliegt, darf man bei dem Schwan¬ 
ken der verschiedenen Rezensionen der Acta ge¬ 
rade an diesem Punkte nicht annehmen. So wird 
einerseits zwar die Übertragung der bischöflichen 
Aufsicht durch Johannes an P. erwähnt, aber 
Smyrna als Ort der vermeintlichen Einsetzung 
gerade nicht genannt. Johannes soll unter Tra- 
jan von Patmos nach Ephesos zurückgekehrt 
0 sein, wo er eine erfolgreiche Lehr- und Predigt¬ 
tätigkeit ausgeübt habe: ysvö/revoe Se yygaUog 
xal fiexa/.Xaoacüv kmaxoneveiv rff exxXyoiq iw 
JJoXvxaQTiqi XvexeXevoazo (Acta Ioan. 17. Acta 
apostolorum apocrypha edd_. R. A. L i p s i u s et 
M. Bon net II, 1 [1898] 160, 2). Andererseits 
ist die Rezension Q hinsichtlich der Erwähnung 
von Smyrna als der Stätte, der Betrauung P.s 
durch Johannes mit dem Bischofsamt zwar ge¬ 
nauer, aber auch sie erweist sich mit ihren son- 
i0 stigen Aussagen nicht als zuverlässig. Sie läßt 
Johannes mit seiner Begleitung von Ephesos nach 
Smyrna kommen, wo die Bevölkerung unter dem 
Einfluß der Predigt de« Apostels die Götter¬ 
bilder zerstört. Johannes weiht Tempel, kateche- 
siert und kann schließlich das ganze Küsten¬ 
gebiet (rtäaav xyv xagäitoy kxeivyv) zur Taufe 
bringen xaraXtnojv ixeiae rtQoeöoor BovxoXov 
xal IloXvxagnav tovs avrov fia&rjrä; xal A vboo- 
vixov (cod. Q [Paris, gr. 1468 s. XI] 45 a. 0. 
>0 173, 31). Hier erscheint P. überhaupt nicht als 
alleiniger Bischof .von Smyrna. Er wird nach 
dieser Rezension vielmehr gemeinsam mit einem 
(bzw. zwei?) anderen Johannesschüler(n?) vom 
Apostel zum Gemeindeleiter (roXzboog) bestellt. 
Auch diese Angaben verdienen im Rahmen der 
an sich stark gnostisch gefärbten Akten, im be¬ 
sonderen aber der durch legendarisches Beiwerk 
sich auszeichnenden Rezension Q (capp. 56 und 
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57, die sonst in den Handschriften fehlen, a. O. wörtlich wieder, wahrend ®^IV 
178, 313.), keinen Vorzug gegenüber der sonsti- genaue Inhaltsangabe von.fl 

und Vorgänger von P. gemacht hat, mithin die- die Moskauer Handschri - r j j0 b_ 

sen überhaupt nicht mehr von dem Apostel Jo- mäßig testen Text aus. Brüsseler Pa- 

hannes eingesetzt sein läßt. (Vita Polycarpi 3,2. re e auf P die sich i weisen die 

10,2. 20,2 Patres apostolici ed. Funk-Iliekamp limpsesthandschnft s. X XI findet 
TT ["101*11 Atu. Mt - 414 29- 428 213.). 10 Benutzung des Mart Polyc. in einer aern lexr 

[ 4 Dat M Irt’vriu m Po ly ca rpiund der Moskauer Handschrift nahestehenden Fas- 
d e rZei t nun kt des Martyriums P.s. sung auf. Von den alten Übersetzungen einer 
Nach zuverlässiger Überlieferung (Mart. lateinischen, armenischen, syrischen und kop- 

Polvc • Polvkrates / Ephesos bei Euseb. hist. tischen, kommt nur erstere, obwohl sie sehr 

S v’ 24 4 Iren. adv. P haer. III 3, 4; Euseb. frei ist, für die Textherstellung m Frage (vgl. 

chron olymp. 236 Helm S. 205; chron arm ad K Bih 1 mey er in FMnk-Bihlmeyer Die Apo- 

ann Abr 2183 Karst S. 222; hist. eccl. IV 15,1) stolischen Vater I (1924) S XLB.). 

ist P als Märtyrer gestorben. Der Zeitpunkt Die Echtheit des Mart. Polyc. ist seit Light- 

seines Martyriums ist lebhaft erörtert worden, foots gründlichen Nachweisen (Apostolic re¬ 
chne daß eine absolut sichere Bestimmung des- 20 tiiers I, 2 604fJ allgemein anerkannt, j^L B a - 

selben bisher möglich gewesen ist. Jedoch hat denhewer II 2 6693. Auch die Integntetdes 

sich die Annahme, daß P. am 23. Februar 155 Textes steht im großen und ganzen fest. Die Spu- 

oder am 22. Februar 156 das Martyrium erlitten ren der Üterarbeitiing sind ^ 

habe, im allgemeinen durchgesetzt. Nun haben ozzga xat), s W. R e unin gZur Ehrung 

iüno-st H Grögoire und P. Orgels (s. u. Polykarpmartyriums (191?) 1“- - °*P- 

S 1674 ) die fast zur Ruhe gekommene Diskussion nähere Angaben zu dem Zeitpunkt des Marty- 
wieder in Gang gebracht. Die von ihnen vertre- riums und über die beteiligten amtlichen Per- 
tenen, allerdings recht radikalen und vieles Ge- sonen macht, ist nach Ansicht ™“.^^ e;ge 
sicherte in Zweifel ziehenden Resultate schließen f oo t (a. O. I 2, 621) ^ t, ? irwWh 
weitreichende Konsequenzen ein. Eine neue, von 30 aber auch als ein früher, im allgemeinen jedh 
der bisherigen wesentlich abweichende Fixierung als zuverlässig angenommener Zusatz «Zusehen 
des Martyriums P.s muß, weil mit ihm über- (Reuning a. O. 3) Nun habeni H. üire 

haupt einer der wenigen chronologisch gesicher- goire und P. 10 r S e s ( parier 1771 et le 
ten Punkte für das Leben P.s und der mit diesen Martyre de S. Polycarpe [23. IMvne 
aufs engste verflochtenen Probleme gegeben ist, Corpus Polycarpiarmm Anal BMland.ana^LXIX 
sofort auch eine Veränderung des bisherigen [1951] 1—38, bes. H j M f und 

Bildes von der Geschichte des Christentums im unter Mitarbeit von P. Orgels, J. Moreau und 

2. Jhdt. nach sich ziehen. Wir können deshalb A. Manco, Les P^^^T^Yau^cLse des 
in diesem Zusammenhang die bedeutsame Frage main, Acadömie Royale de Beteique. Classe ci^ 
nach dem Zeitpunkt des Martyriums P.s nicht 40 Uttres et des Sc.«.cee et Piques, 

überaehen und haben sie m der hier gebotenen Mömoires tom. XLVI l *950| lOM.) jeaoe 
Kürze zu erörtern. Wir werfen zunächst einen Echtheit von cap. 21 bestritten und es einem 
Blick auf die Überlieferung und literarische raffinierten Fälscher zugeschneben, der ke 

FWnari desMartyrium Polycarpi (= Mart. anderer als der sich in weiteren Nachträgen 

Potvcl des ältesten erhaltenen offiziellen Be- selbst nennende Piomos gewesen sei. In cap. 22 

tio yc.). des sind weitere Zusätze von der Hand der Abschrei- 

rC In* der "Form des Briefes an die Gemeinde zu ber enthalten: 22, 1 stellt vielleicht eine Hin- 

,f n J ^ r orm T J ., ‘ j- nm Unterrichtung zufügung der Gemeinde von Philomelion anlaß- 

Phdomehon in P^><li n d le um Untementung m uguj ^ Berichtes ^ von 

über das Ende p .s_ gebeten h (20,1) 50 anderen Gemeinden anläßlich seiner Weiteigabe 

Mart. Polyc. „S d^n cod. dar; die Nachschriften in 22, 2 und 22, 3 sind 

verfaßt. S ^. T }® ute !i, , , , „riedüsche Hand- ofiensichtlich jüngeren Datums; 22, 2 liegt 

Mosqu. s. XIII, wahren g ^ Hiero- außerdem in einer erweiterten Fassung in der 

Schriften (cod. arroc: paris j nus ’ s _ x) Mdgxov Moskauer Handschrift vor, die auch eine text- 

solvmitanus s. X/ , . Übersetzung Mar- kritisch wertvolle Lesart zu der Begegnung P.s 

lesen und diei alte lateimsche «b^™^ mit Markion bringt. In 22, 3 (cod. mosqu. 

cianum (— - »nxi •) , ^ ^p OS tolic epil. 4) nennt sich ein gewisser Pionios als Ab- 

hat Lightfoo in sei „ 5^. ^ en pjer Brief Schreiber, der das Mart. Polyc. durch eine ihm 

fst von Markion im Aufträge d« Gemeinde von zuteil gewordene Ofienbarang P.s gefunden haben 

Smyrna unt « r V f nwlTim^od«- 6 ° Das Mart. Polyc. ist in literarischer und 

Augenzeugen ' -p r ’; s t VO n vornherein theologischer Hinsicht von hohem Wert. Es stellt 

jahr P.s (18, ^ !^^n\v r Vreiteng b^timmt das erste Dokument einer neuen Gattung der 

auch zu einer weiteren Verbreitung Des christ lichen Literatur, der Märtyrerakten, dar. 

gewesen (msc-, ’ anbetriSt, so ist das Auf Grund der Mitteilung, daß die Kirche von 

MarT Pofyc. dJrch Eusebios gut bezeugt. Dieser Smyrna beabsichtige alljährlich rrjv■ rov jmgw- 
£riht lilut 3 TV 15 3 die inscriptio und den Qtov avrov SCll. üoXvxagnov] queoav 

SL h i. IV itlÄi mV- 8-19 118.81» 1*™. BW. li.Ei.IHhr»* 1«M» 
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tyrerkultes als eines kirchlichen Festes urkundlich 
für das Todesjahr P.s, wann immer auch dieses 
bestimmt werde, festlegen (vgl. H. Lietzmann 
Geschichte d. Alten Kirche II 134). Aber auch 
mit der Auffassung des Martyriums als imitatio 
Christi (1, 1- 2) ,mit der Darstellung des voll¬ 
endeten Martyriums in Analogie zur Passion 
Jesu und unter Verwertung vieler Einzelzüge 
aus den evangelischen Passionsgeschichten, end¬ 
lich mit der Auffassung des Märtyrers als eines IC 
auserwählten Werkzeuges Gottes (20, 2), dem es 
wiederum nachzuleben gilt (19, 1), hat das Mart. 
Polyc. auf die spätere Märtyrerliteratur ein¬ 
gewirkt. (Vgl. W. Surkau Martyrien in jüdi¬ 
scher und frühchristl. Zeit [1938] 126ff.). 

Für die Feststellung von Jahr und Tag des 
Märtyrertodes P.s kommen zunächst folgende 
Angaben nach dem Mart. Polyc. und bei Euse- 
bios in Betracht: 

a) Nach dem Mart Polyc. ist P. an einem 2( 
„großen Sabbat“ (ov ro? aaßßdxov usydXov 8, 1; 
21), und zwar, wie das umstrittene cap. 21 sagt, 
am 2. Tage des Monats Xanthikos, d. h., wie es 
dann verdeutlicht wird, am 7. Tage vor den 
Kalenden des März (= 23. Februar),_ unter dem 
Prokonsul für die Provinz Asia, Statius Quadra¬ 
tes, und dem Oberpriester der Provinz, Philippos 
von Tralles, hingerichtet worden (21). 

b) Eusebios macht in der Kirchengeschichte 
nur die allgemeine Angabe, daß P. unter Marc 8 
Aurel Märtyrer geworden sei (IV 15, 1: iv xovxcg 
di [seil. Magxcg AvgrjXio) Ovfjpcp] 6 IJoXvxagno; 
fieyiozMV zijv ’Aaiav dva&ogv ßrjodvxtov dicoyfiätv 
/xagxvgtcp xsXeiovxai). 

c) Etwas genauer ist die Angabe in der Chro¬ 
nik. Hier vermerkt Euseb. den Märtyrertod von 
P. zu dem 7. Regierungsjahr Marc Aurels, wobei 
die lateinische Bearbeitung von Hieronymus und 
die armenische Übersetzung zwar hinsichtlich 
der Datierung übereinstimmen, sonst aber stark 4 
variieren: perseeutione orta in Asia Polycarpus 
et Pionius fecere Martyrium, quorum scriptae 
quoque passiones feruntur (Helm 205). Die arme¬ 
nische Übersetzung lautet: Ats eine Verfolgung 
die Kirche betroffen, xeugte Polykarpos: dessen 
Martyrium auch schriftlich gedacht wird: Viele 
zeugten auch tapfer in Oallia, deren Kämpfe 
noch bis auf jetzt der Reihe nach beschrieben be¬ 
stehen bleiben (Karst 222). 

d) Unter Verwertung des Mart. Polyc. ist der i 
Bericht über das Martyrium des smymaeischen 
Presbyters Pionios verfaßt, der während der 
decischen Verfolgung als Märtyrer gefallen ist. 
Das Datum wird in dem bald nach Beendigung 
der Verfolgung geschriebenen Berichte unter 
Bezugnahme auf den Todestag P.s wie folgt an¬ 
gegeben: ngvög exxov devxega ivioxagkvov oaßßä- 
TOV fteydXov, iv xfj yf vniXiqi rjukgg xov gaxaglov 
/xdpxvgoG IIoXvxdgTiov, ovxog xov öioryuov xov 
xaxa Aixiov, avveXyipihjaav TIidviog xgeoßvxeoos 
xxX. (cap. 2. 0. v. Gebhardt Acta martyrum 
selecta [1902] 96); ferner: xavza knodyßr) Im 
Mhm&xov xy; lAafag lovXiov Tlgoxiov KvvxiX- 
Xtavov, {ataxevdvxtov avxoxgaxogos V■ Meotov 
Kvvxov T/xuavov Aexiov Seßaaxoü xo devxegov 
xai Ovexxtov Tgaxov, jigo xeooagcov eldwv Mag- 
xltov xaxa "Pto/talovs, xaxa 5s ’Aoiavovs pyvbg 
kxxov ivveaxaidexdxy, klfikpq gaßßdxq), digg 


Polykarpos 1676 

dexdxr, (cap. 23, ebd. 114). Nach diesem Bericht 
muß‘die Verhaftung des Pionios wahrend einer 
Feier zum Gedächtnis P.s am 23. Februar erfolgt 

sein. _ 

Die Schwierigkeiten für eine Bestimmung 
des Zeitpunktes des Martyriums P.s liegen vor 
allem in der späten Ansetzung desselben unter 
Mare Aurel durch Eusebios, womit die übrigen 
sonst bekannten oder aus den Angaben in cap. 

I zu erschließenden Daten nicht ohne weiteres zu 
vereinbaren sind. Die Frage ist deshalb, ob sich 
die Angaben des Eusebios als zuverlässig er¬ 
weisen lassen bzw. wie weit man diesen hinsich 
lieh der Datierung des Martyriums P.s folgen 

kann. . 

Seit den Untersuchungen von Wa d d l n g - 
ton (Memoire sur la Chronologie du Rheteur 
Aelius Aristide. Memoires de l’Institut imperial 
de France. Acad. des Inscriptions et Beiles Lett- 
) res XXVI, 1 [1867] 203—268) hat man die späte 
Ansetzung des Todesjahres P.s, wie sie die Da¬ 
tierung Eusebios’ fordert, allgemein aufgegeben. 
Waddington hat unter Benutzung der Angaben 
des Rhetors Aristides (s. o. Bd. II S. 886ff.) das 
Prokonsulat des in cap. 21 erwähnten Statius 
Quadrates auf die J. 154—156 errechnet und das 
Todesdatum P.s auf den 23. Februar 155 fest¬ 
gelegt, da allein in diesem Jahre der 23. Februar 
auf einen Sabbat fiel. Diese ältere Berechnung 
0 hat aber nach dem Vorgang von C. H.Turner 
(The day and the year of St. Polycarp’s martyr- 
dom. Studia biblica et ecclesiastica II [1890] 
105—155) in scharfsinnigen Folgerungen E d. 
Schwartz umgestoßen (Christliche und jü¬ 
dische Ostertafeln, Abh. Götl Ges. d. Wiss. phi- 
lol.hist.Kl. N. F. VIII, 6 [1905], bes. 125ff.: Die 
jüdische Passahrechnung und das Martyrium 
P.s), indem er nachwies, daß das christliche und 
das jüdische Passah nach dem quartodecima- 
0 nischen Brauch in Smyrna zusammengefallen 
sind und daß unter Zugrundelegung des jüdi¬ 
schen Kalenders und Berücksichtigung des Schalt¬ 
jahres der „große Sabbat“ auf den 22. Februar 
d. J. 156 gefallen sein müsse. An diesem Datum 
hat man trotz gelegentlichen Widerspruches (s. 
dazu W. R e u n i n g Zur Erklärung des P. Mar¬ 
tyriums 8ff.) gewöhnlich festgehalten. Erst 
W. M. Ramsay (The date of St Polycarps 
martyrdom. Jahreshefte d- österr Arehäol Tn- 
50 stitetes in Wien XXVHI [1982] 245ff) hat zu 
der älteren Berechnung zuruckgeführt. Er datiert 
das Prokonsulat des Statius Quadrates mit neuen 
Argumenten, die sich unter anderen auch auf 
die Auswertung von Münzen stützen, auf das 
J 154/155 und erklärt die Tatsache, daß Euse¬ 
bios das Martyrium in die Regierung von Marc 
Aurel verlege, mit einer Verwechselung der Kai¬ 
ser- und Tribunatszeit dieses Herrschers, denn 
P sei im J. 155, d.h. im 9. Jahre der tribuni- 
60 cischen Gewalt von Mare Aurel, Märtyrer gewor- 

^Gegen die Datierung des Todesjahres von P. 
auf 155/156 haben sich die Bollandisten H. G r e- 
goire und seine Mitarbeiter P. Orgels, 
J. Moreau und A. M a r i a c q in den oben 
genannten Arbeiten gewandt und sich für eine 
Verschiebung des bisherigen Datums um wenig¬ 
stens zwanzig Jahre eingesetzt. Ihre These ist, 


daß P. am 23. Februar 177 den Märtyrertod er¬ 
litten habe. Die Bedeutung, die diesem wichtigen 
Problem der frühchristlichen Chronologie zu¬ 
kommt, erfordert eine Prüfung der wichtigsten, 
dafür vorgebrachten Argumente. 

Den Ausgangspunkt der Beweisführung bil¬ 
det die Überzeugung von der Zuverlässigkeit des 
Eusebios in seinen geschichtlichen Angaben. Es 
liege kein Grund zum Mißtrauen gegen den Hi- 
storiker der alten Kirche vor, der das lodesjanr 
P.s in die Regierungszeit Marc Aurels verlege 
und es in der Chronik (s. o. S. 1675) mit dem 
Todesjahr der Märtyrer von Vienne und Lug- 
dunum in Verbindung bringe. Letzteres aber 
fällt nach hist. eccl. V prol. 1 in das !"■ Regie- 
rungsjahr von Marc Aurel, d.h. m das J. 177. 
Wegen der von Euseb hergestellten Verbindung 
der beiden Martyrien muß deshalb auch nach 
Meinung der bollandistischen Forscher das Todes- 
jahr von P. auf das J. 177 verlegt werden. Die 2 
Vorteile dieser zeitlich späten _ Ansetzung, des 
Todes von P. seien folgende: sie mache die in 
beiden Martyrien begegnende Polemik gegen den 
Montanismus verständlich; der Besuch P.s bei 
Bischof Aniketos in Rom bereite keine Schwie¬ 
rigkeiten, die bei Aufrechterhaltung des bis¬ 
herigen Todesdatums nur schwer zu beheben 
seien, denn P. müsse die Reise nach Rom im 
höchsten Greisenalter durchgeführt haben; wenn ? 

P im J. 177 den Märtyrertod erlitten hat, dann < 
erkläre sich auch, daß nach dem Epilog der Mos¬ 
kauer Handschrift (cod. mosqu. epilog. 4) Eire- 
naios bei seinem Aufenthalt in Rom eine pro¬ 
phetische Stimme, die ihm den in Smyrna er¬ 
folgten Tod von P. anzeigte, vernommen habe, 
denn Eirenaios sei anläßlich der Überbringung 
des Berichtes der Gemeinden von Vienne und 
Lugdunum über die in ihrer Mitte stattgehabten 
Martyrien in Rom gewesen (Anal. Boll. a. O. 26). 

Diese im Anschluß an Eusebios erfolgende - 
Rückwendung zur scheinbar zuverlässigen kirch¬ 
lichen Überlieferung bedeutet aber gleichzeitig 
ein Auf geben anderer wichtiger, gesicherter Mo¬ 
mente der kirchlichen Tradition. . 

Zunächst kann die Verbindung zwischen P. 
und Ignatios von Antiocheia nicht mehr auf¬ 
recht erhalten werden: P. kann, wenn er mrnh 
90 n. Chr. geboren ist — er istzurZeit mH 
tyriums mindestens 86 Jahre alt (Mart Polyc. 9, 

3) — kaum Bischof von Smyrna gewesen sein 5 
und eine führende kirchliche Stellung unter den 
Bischöfen der Asia eingenommen haben, als lgp»- 
tios zur Zeit Trajans die klemasiatischen Ge¬ 
meinden auf seiner Märtyrerfahrt berührte. 

Eine weitere Konsequenz, die sich aus a« 
von H. G r e g o i r e vorgeschlagenen Datienuig 
ergibt, stellt die Wiederaufnahme der alten 
Frage nach der Echtheit der Ignatianen dar. In 
der Tat sind die Bollandisten bereit, auch diese 
aufzugeben und die Entstehung der gn 
briefe sogar bis in die Zeiten Mare Aurels berate 
zurücken (Les persöcutions 102B.). Im ubn ^, 
wird der Widerspruch zwischen Kap. 9 una 
cap. 13 des Philipperbriefes des P. (s. u - ». ) 

für die Unechtheit der Ignatianen ins Feld ge¬ 
führt, so daß deren Bezeugung im.Schreiben JA 
nicht als Stütze für ihre Echtheit gelten kann. 
Allerdings hat H. G r e g o i r e auf eine Ausein¬ 


andersetzung mit der u. S. 1683 besprochenen 
These H a r r i s o n s bezüglich der Einheit des 
P.briefes dabei ganz verzichtet. 

Nicht nur die traditionelle Verbindung zwi¬ 
schen P. und Ignatios muß bei dem neuen An¬ 
satz des Todesjahres von P. preisgegeben werden. 
Auch die in der kirchlichen Tradition begründete 
und, wie wir hoffen gezeigt zu haben, aus dem 
Philipperbriefe zu erhebende Verbindung P.s mit 
0 der apostolischen Zeit, insbesondere mit dem 
.Apostel Johannes“, muß aufgelöst werden. Auch 
diese Konsequenz ist H. G r 6 g o i r e zu ziehen 
bereit (Anal. Boll. a. 0. 17, 1). 

Auf die Bedenken, die diese weitgehenden 
und zahlreiche, als gesichert geltende Positionen 
umstoßenden Folgerungen bei der sehr einseiti¬ 
gen Art der Argumentation erwecken müssen, 
hat bereits E. Griffe (Bulletin de la Lttera- 
ture eccl6siastique 1951 [Toulouse] 170 
0 gebührend hingewiesen und gezeigt, daß die neue 
Datierung eine Fülle neuer Unwahrscheinlich- 
keiten heraufführt, ohne die bisherigen Probleme 
wirklich befriedigend lösen zu können. Wenn für 
die Unterschiede der Datierung der Martyrien 
P.s und der Lugdunenser in der Chronik (7. Ke- 
gierungsjahr) ein simpler Schreibfehler Eusebs 
verantwortlieh gemacht werde (Anal. Boll. a. 0. 
27: Le lapsus calami d’Eusöbe a öte 1 ongine 
d’une grave complication) so erweise sich em 
10 solches Argument doch nicht als tragfähig ge¬ 
nug, um daraus die weitreichendsten Schlüsse 
abzuleiten. _ , 

Die Beweisführung, mit der H. G r 4 g o i r e 
seine These vorgetragen hat, hält auch einer 
Nachprüfung im einzelnen nicht stand. 

Die Tatsache, daß Eusebios cap. 21 des Mart. 
Polyc. nicht bietet, sondern seine Wiedergabe 
schon mit cap. 19 abbricht, genügt jedoch nicht, 
um die Unechtheit von cap. 21 zu statuieren, 
denn auch cap. 20, welches unfraglich zum Cor¬ 
pus des Mart. Polyc. gehört, hat Eusebios nicht 
wiedeigegeben. Daß in cap. 21 eine Nachschrift 
vorliegt, ist sicher, aber daß diese dem Verfasser 
der Vita Polycarpi vom Ende des 4. oder Anfang 
des 5. Jhdts. zuzuschreiben sei, und daß dieser 
die Namen des Statius Quadrates und Philippos 
von Tralles nach ihm bekannten Inschriften des 
2. Jhdts. eingesetzt habe, ist ein nicht zu bewei¬ 
sender Schluß und eine kühne, gelehrte Kombi- 
) nation. Es ist ferner schwer einzusehen, aus 
welchen Gründen der Nachtrag cap. 21 unecht 
$ein soll, wenn man andererseits dem ganz sicher 
von vornherein als Nachschrift angehängten Epi¬ 
log der Moskauer Handschrift wegen der Mit¬ 
teilung, daß Eirenaios während seines Verweilens 
in Rom eine prophetische, ihm den Tod P.s an¬ 
kündigende Stimme vernommen habe, mehr Zu¬ 
trauen entgegenbringt und ihn sogar als ,ein 
authentisches Fragment des Eireniaos“ (Anal. 
OBoll. a. 0. 25) anspricht. Hier liegt eine offen¬ 
sichtliche Inkonzinnität in der Bewertung der 
Nachträge zum Mart. Polvc. vor. 

Ein besonderes Gewicht für die Datierung 
des Todes von P. auf das J. 177 kommt nach 
H. G r e g o i r e der angeblich antimontanisti¬ 
schen Polemik in cap. 4 des Mart. Polyc. zu. In 
cap. 4 soll in der Haltung des „Phrygiers Quin- 
tus, der sich freiwillig zum Martyrium gedrängt 
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und auch andere dazu genötigt hatte, es dann 
aber an Standhaftigkeit fehlen ließ, der monta¬ 
nistische Grundsatz der Selbstbezichtigung be¬ 
kämpft werden. Nun sei nach Meinung von 
H. GrSgoire eine Bekämpfung des Montanis¬ 
mus vor 172 nicht wohl möglich: Eusebius ver¬ 
merke das Auftreten des Montanismus in der 
Chronik zum J. 171 n. Chr. (Chron. olymp. 287 
Helm S. 206) und in der Kirchengeschichte kenn- 
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yievSos parait avoir öte une erreur de plume 
d’Eusebe lui-meme qui, dans sa Ohronique, %ac\- 
vit septieme au lieu de dix-septiime annee de 
Marc-Aurele, tout en affirmant la simultanöitö 
ou la contemporanöite des deux Passions (Anal. 
Boll. a. 0. 27). In einer Anmerkung wird zu die¬ 
sen Ausführungen bemerkt, daß der Gedanke an 
die ,Apostolizität‘ P.s Euseb veranlaßt habe, das 
Todesdatum P.s in der Chronik zehn Jahre frü- 


zeichne er denselben als eine noch junge Be-10 her anzusetzen, um ihn auf diese Weise näher 


wegung. Die Bezeichnung von Quintus als „Phry- 
gier“ reicht jedoch nicht hin, um diesen ohne 
weiteres für den Montanismus in Anspruch zu 
nehmen. Auch der lugdunensische Märtyrer Ale- 
xandros wird als „Phrygier“ bezeichnet. ($gvi; 
fMV to yevog, largo? 6f. rrjv imotpfxrfv hist. eccl. 
VI, 49), ja es wird sogar von ihm gesagt: ?jv 
yag xal ovx afioigog anootohxov xagiofiaxog 
ebd.), ohne daß man deshalb schon einen Mon- 


UCl Ulli - , , , , 

an die apostolische Zeit heranzubringen (eba. 

27. 1)1 uv i 

Das Ergebnis dieses kritischen Überblickes 
liegt in der Feststellung, daß schon Euseb über 
den Zeitpunkt des Martyriums P.s sich nicht 
mehr im klaren gewesen ist. Es ist unmöglich, 
von seinen Angaben aus einen sicheren chrono¬ 
logischen Anhaltspunkt zu gewinnen, der einen 
neuen Aufriß der Geschichte der Theologie und 


tanisten in ihm sehen darf. Und bei Ignatios 20 der Kirche im 2. Jhdt. nach sich ziehen müßte. 


von Antiocheia haben wir nicht nur das Ver¬ 
langen nach dem Martyrium, sondern geradezu 
ein willentliches Suchen des Märtyrertodes (ad 
Born. 5, 2; 7, 2. 3), gleichwohl wird ihn nie¬ 
mand als einen Montanisten bezeichnen wollen. 
Er ist Pneumatiker, und die charismatische Be- 


Niemand wird den Mut haben, auf Grund eines 
Schreibfehlers von Euseb das bisherige Ge¬ 
schichtsbild umzustoßen und an seiner Stelle ein 
neues auf einem so schwachen Fundament zu 
errichten. 

Man wird deshalb für eine Bestimmung des 


gabung, wie sie an Alexander gerühmt wird, ist Todesjahres von P. bei den bisher gewonnenen 

gewiß nicht ein Kennzeichen nur für den Mon- Anhaltspunkten bleiben müssen, so lange die 

tanismus. Unechtheit vom cap. 21 des Mart. Polyc., auf 

Wenn Eusebios in der Chronik die Martyrien 80 dem jene beruhen, nicht überzeugend nach- 
des P. und der Lugdunenser miteinander in Ver- gewiesen ist. 


bindung bringt und an derselben Stelle notiert, 
letzteres in der Kirchengeschichte hingegen um 
zehn Jahre später datiert, so ergibt sich daraus 
keine andere Folgerung als die, daß er selbst 
nicht mehr den genauen Zeitpunkt des einen 
oder anderen Martyriums gekannt hat. Wenn 
ferner in der lateinischen Bearbeitung der Chro¬ 
nik (Helm S. 205) neben P. ein Märtyrer Pionios 


Ferner gilt es, den ursprünglichen konstruk¬ 
tiven Charakter des Mart. Polyc. im Auge zu 
behalten. Indem Jesus als der Prototyp des Mär¬ 
tyrers gesehen wird, kann der Tod P.s in Ana¬ 
logie zur Passion und zum Tode Jesu dargestellt 
werden. Diese Auffassung des Martyriums aber, 
von der aus sich auch die vorbildliche Bedeutung 
des Märtyrers P. ergibt, wie sie das Mart. Polyc. 


erwähnt wird, dessen Name, wie die armenische 40 hervorhebt, muß als ein Zeichen seines Alters 


Übersetzung zeigt (Karst S. 222), ursprünglich 
an dieser Stelle nicht gestanden hat, so ist dies 
ein Beweis für die Unsicherheit des Textes der 
Chronik. Sicher ist mit einer späteren Eintra¬ 
gung des Namens Pionios zu rechnen. Es wird 
deshalb auch nicht möglich sein, das Martyrium 
des Pionios gegen das ausdrückliche Zeugnis des 
Berichtes, welches in die Zeit des Decius weist 


gewertet werden. Sie weist dem Mart. Polyc. auch 
einen bestimmten Platz in der Entwicklung der 
martyrologisehen Literatur zu: das Mart. Polvc. 
steht zwischen den Ignatianen und dem Ge¬ 
meindeschreiben von Vienne und Lugdunum (vgl. 
H. v. Campenhausen Die Idee des Marty¬ 
riums in der alten Kirche [1936] 82ff.). So ist 
es die Auffassung des Martyriums selbst, welche 


s. o. S. 1675), auf die Zeit Marc Aurels zu ver- die bisherige Datierung des Todes von P. auf 
legen. Es hat deshalb die Angabe der Passio 50 die J. 155/56 als die beste erweist. 

Pionii die größte Wahrscheinlichkeit für sich, 5. Vita Polycarpi. Mit dem Namen 

i __ “ _ . . _ .. 1 TTiA_ . D'_ _ > 


daß Pionios aus Anlaß einer Feier am Todestage 
P.s, deren Einführung ja das Mart. Polyc. be¬ 
zeugt, ergriffen worden ist. Gerade diese Tat¬ 
sache wild den späteren Bearbeiter der Chronik 
veranlaßt haben, das Martyrium des Pionios 
neben dem des P. in der Chronik zu vermerken. 

Prüft man so die These H. Gregoiresan 
den Einzelheiten nach (ohne hier vollständig zu 
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5. Vita Polycarpi. Mit dem Namen 
von P. ist auch eine Vita verbunden: Bio j xal 
nohzaa roS äyiov xai ftaxagiov fidgrygog Tlo/.v- 
xäonov. Als Verfasser wird der. Pionios. der das 
Martyrium abgeschrieben und sich in 22, 3 (cod. 
Mosq". epil. 4) genannt hat, angenommen, s. auch 
BardenhewerlP 671 u. o. Bd. XX S. 1717f. 
P. Corssen (ZNW V [19041 266ff.) und Ed. 
Schwartz (De Pionio et Polycarpo, Univers.- 


sein), so bewährt sie sich meines Erachtens nicht 60 Progr. Gött. 1905) haben indessen den Verfasser 
als eine neue, die bestehenden Schwierigkeiten der Vita mit dem historischen Pionios, einem 
leichter behebende Lösung als die bisherige. Im Presbyter zu Smyrna und Märtyrer in der Deci- 
Qegenteil: sie fügt neue Fragen zu den bestehen- sehen Verfolgung (Acta Pionii, ed. v. G e b - 


leichter behebende Lösung als die bisherige. Im 
Gegenteil: sie fügt neue Fragen zu den bestehen¬ 
den hinzu. Und bedeutet es wirklich eine Lösung 
der Probleme im Sinne einer kritischen Ge¬ 
schichtsforschung, wenn diese überhaupt aus 
einem verhängnisvollen Irrtum des Eusebios ab¬ 
geleitet werden? H. Grögoire sagt: ,Le ngöirov 


har dt Acta Martyrum selecta 1902, 96—114; 
vgl. Harnack Altehristl. Lil II 2, 467L), 
gleichgesetzt und den Angaben der Vita zum 
Leben P.s einen höheren geschichtlichen Wert 
als dem Zeugnis des Eirenaios zugesprochen, 
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weil sie angeblich altes Material aus smymae- 
ischer Tradition verarbeite. 

Die Unhaltbarkeit dieser Thesen haben end¬ 
gültig C. Schmidt (Epistola Apostolorum, 
Texte u. Untersuchungen hrsg. von A d. v. H a r- 
n a c k u. C. Schmidt, 3. Reihe Bd. 13 [1919] 
705ff.) und H. Delehaye (Les passions des 
Martyres et les genres littöraires [1921] llff.) er¬ 
wiesen. Nach Schmidts gründlichen Dar- 
legungen stellt die Vita eine .dreiste Fälschung Ul 
aus der zweiten Hälfte des 4. Jhdts dar. Als 'Ver¬ 
fasser ist ein syrischer Christ anzunehmen, der, 
nach Kleinasien gekommen, mit seiner Fälschung 
P. als Zeugen für die Eigenarten des syrischen 
Christentums, die es hinsichtlich der Passahfeier, 
der Sabbatgottesdienste und des Mönchtums bis 
in das 4. Jhdt. hinein bewahrt hat, gegen die 
andersartigen, ihm fremden Sitten der klein¬ 
asiatischen Kirchen aufgeboten hat. Außerdem 
sollte mit der Vita eine Ergänzung zu dem dem 2( 
Verf. bekannten Mart. Pol. geschaffen werden. 
Irgendein Quellenwert kommt dem Werk nicht 
zu. Zu einem ähnlichen Resultat ist auch H. De¬ 
lehaye unabhängig von C. Schmidt, wie 
er ausdrücklich bemerkt (a. 0. 54, 1), gekommen. 
Die Vita gehört nach seinen Darlegungen auf 
Grund ihrer Einstellung zum quartodecimani- 
schen Brauch und dem ganzen Charakter ihrer 
Komposition dem Ende des 4. oder Anfang des 
5. Jhdts. an. . 6 

Trotz der übereinstimmenden Feststellungen 
dieser beiden Gelehrten hat B. H. Streeter 
(The Primitive Church [1929] 94f. und 265ff.), 
offenbar auch in Unkenntnis der Argumentationen 
von Carl Schmidt und hauptsächlich in 
Polemik gegen die schon von Lightfoot 
(Ignatius and Polycaip I 435f.) geäußerten Zwei¬ 
fel an der Zuverlässigkeit der Vita, sich erneut 
für deren Wert eingesetzt Diese soll eine ältere, 
im Mart. Polyc. 20, 1 angedeutete, alsbald nach 4 
dem Tode P.s in Smyrna verfaßte Quelle ver¬ 
wertet haben, die vorzüglich smymaeische Über¬ 
lieferung über die dem P. voiangegangenen Bi¬ 
schöfe enthalten und den quartodecimanischen 
Brauch auf Paulus statt auf Johannes zurück¬ 
geführt habe. Aber diese die bischöfliche Succes- 
sion für die Kirche von Smyrna bei dem Apostel 
Paulus ansetzende Quelle erweist sieh gerade da¬ 
durch als das Machwerk einer späteren Zeit und 
als Ausdruck einer zweckgebundenen Beweisfüll- ■ 
rung für das Recht des quartodecimamschen 
Brauchs zu einem Zeitpunkt, als dieser in Klem- 
asien längst untergegangen war. Die alte, durai 
Tertullian bezeugte Traditionskette für dieKircne 
von Smvrna hat anders ausgesehen, wie wir o. 
S. 1670.' 60ff. gezeigt haben, und die Klemasiaten 
haben sich für die quartodecimanische Praxis tat 
sächlich auch nur auf Johannes und nicht auf 
Paulus berufen können. So bleibt es dabei, a 
die Vita Polycarpi ein spätes, von den histori¬ 
schen Gegebenheiten der Zeit P.s weit entferntes 
und über zutreffende geschichtliche Kenntnisse 
oder Quellen nicht mehr verfügendes Werk ist. 

n. Der Polykarpbrief. 6. Bezeu¬ 
gung und Überlieferung. . . 

Von P., der eine so maßgebliche Autorität in 
Kleinasien gewesen ist, ist nur ein Schreiben 
überliefert, der Brief an die Gemeinde zu Phi- 
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lippi. Eirenaios scheint noch Briefe zu kennen, 
die P. an die .benachbarten Kirchen“ und ,an 
einige der Brüder 4 geschrieben hat. (Ep. ad blor. 
bei Euseb. hist. eccl. V 20, 8). Wenn man an 
die Aufforderung des Ignatios denkt, daß P ; an 
seiner Stelle rat? Ifingoo&ev exxkrjoiaig schreiben 
möge (ad Polyc. 8, 1), so dürfte sicher sein, daß 
P. nicht nur mündlich, sondern auch schriftlich 
als »Moxakog sich betätigt hat. Die Frage, ob 
i seine literarische Hinterlassenschaft deshalb 
nicht breiter sein müsse, als sie nach der Uber- 
lieferung des einen Schreibens zu sein scheint, 
hat daher verschiedentlich dazu veranlaßt, den 
Umfang dieser Korrespondenz zu erweitern und 
P. für eine Reihe von Fälschungen in Anspruch 
zu nehmen (s. u. S. 1691). 

Der unter dem Namen P.s gehende Brief an 
die Philipper ist gut bezeugt. Eirenaios nennt 
das ihm bekannte Schreiben eine buorokri Ixavw- 
) tatr) (adv. haer. ni 8, 4). Eusebios gibt aus dem 
Brief zwei Exzerpte (cap. 9 und cap. 13) wieder 
(hist. eccl. in 36, 13. 14. 15). Auch daß der 
Polykarpbrief besonders aus dem 1. Petrusbrief 
zitiert, hat er beobachtet (IV 14, 9). Hieronvmus 
kennt den Brief, der nach ihm usque hotbe in 
Asiae conventu gelesen wird (de vir. ill. 17). Es 
ist nicht klar, was mit dieser sich auf die gottes¬ 
dienstliche Verlesung des Schreibens beziehenden 
Bemerkung gemeint ist. Es muß höchst zweifel- 
Ohaft sein, ob Hieronymus mit diesen Angaben 
zuverlässig ist. Er wendet sich auch gegen das 
Gerücht, daß er saneforum Papiae et Polvearpi 
Volumina übersetzt habe (ep. 71, 5 ad Lucin. Migne 
L. 22, 671, woraus man doch nicht folgern darf, 
daß er noch weitere Werke von P. außer dem 
Philipperbrief gekannt hätte (Bardenhewer 
I 2 164). Weitere Bezeugungen des Briefes s. bei 
Harnack Altchr. Lit. I 70ff. 

Die Überlieferung des Briefes hingegen ist 
0 nicht besonders gut. Er wird von neun griechi¬ 
schen Handschriften, zum Teil zusammen mit den 
interpolierten Ignatiosbriefen, dargeboten. Der 
griechische Text bricht am Schluß von cap. 9, 2 
mit xal öi’ i)uäg imo ab. Die letzten Worte tov 
&eov avaotdrta lassen sich jedoch nach dem Ex¬ 
zerpt bei Eusebios hist eccl. in 36, 13 ergänzen. 
Auf den Schluß von 9, 2 folgt in allen griechi¬ 
schen Handschriften der Bamabasbrief von 5, 7 
mit tov kaov tov xaivdv an. Es handelt sich also 
50 um Abschriften von der gleichen, durch Ausfall 
eines Blattes oder mehrerer Blätter verstümmel¬ 
ten Vorlage. Die beste Handschrift stellt Cod. 
Vatic. Graec. 159 s. XI (= G) dar. Für den 
Schluß des Briefes cap. 10—14 liegt nur eine 
lateinische Übersetzung in 13 bzw. 14 Hand¬ 
schriften vor, die an sich mangelhaft ist. Ledig¬ 
lich cap. 13 ist durch Eusebios auch ?riechisch 
erhalten, wobei allerdings der letzte Satz ent¬ 
sprechend der Zitations weise von Eusebios (in 
60 36, 14. 15) fortgefallen ist (K. Bihlmever 
in Funk-Bihlmever Die Apostolischen Väter I 

[1924] s. xxxvniff.). 

7. Die Echtheit des P.-Briefes 
und das Problem der Einheit. 

Die Echtheit ist ebenso wie die der Ignatia¬ 
nen lange Zeit angezweifelt worden, da sie sich 
gegenseitig stützen. Die Annahme von ihrer 
Fälschung oder von Interpolationen findet heute 
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kaum noch Vertreter, wenn man von dem oben tios als geschehen, ja längst vergangen voraus¬ 
besprochenen Bemühen H. Grügoircs ab- gesetzt wird. So wird von den Märtyrern ignatios, 

sieht unter allen Umständen das J. 177 als Zosimos und Rufus sowie anderen aus der <je- 

Datu’m für den Märtyrertod P.s zu sichern und meinde von Philippi selbst hervorgegangenen, 

zu diesem Zwecke auch die Echtheit der Igna- ferner von Paulus und den übrigen Aposteln 

tianen preiszugeben. Zuletzt hat E m. Hirsch gesagt: eis xov 6q>eiX6/xevov avxols eta . 1 

(Studien zum Vierten Evangelium [1936] 147) naga xm xvgleg, $ xai ovvexa&ov (9, 2). Der giei- 

in P. den Urheber des ignatianischen Briefcorpus eben Wendung bedient sich Clemens von itom 

vermutet. P. habe dieses mit einem .autorisie- anläßlich der Erwähnung des schon lange jzu- 

renden Begleitschreiben 1 (dem heutigen Philip- 10 rückliegenden Martyriums von Petrus; xai ovxa> 


perbriefe) irgendwann nach dem Tode des 
Ignatius von Antiochien“ herausgegeben, um da¬ 
mit den monarchischen Episkopat in Kleinasien 
durchzusetzen. Ein Echo hat diese Vermutung, 
für die E m. Hirsch, wie er selbst eingesteht, 
einen Beweis nicht bieten kann, nicht mehr ge¬ 
funden. Sie erübrigt sich; denn die Frage des 
monarchischen Episkopates spielt in dem Briefe 
P.s keine Rolle. Es wäre auch nicht einzusehen, 
warum P., wenn er in Kleinasien mit Hilfe der 2 
Ignatianen den monarchischen Episkopat hätte 
durchsetzen wollen, zu diesem Zwecke einBegleit- 
schreiben an eine makedonische Gemeinde erfun¬ 
den haben sollte. 

Auf eine neue Grundlage ist das Problem des 
P.-Briefes durch N. Harrison (Polyearp’s 
two epistles to the Philippians [1936]) gestellt 
worden. Nach Harrison sind in dem Schreiben 
zwei zu verschiedenen Zeiten an die Philipper 
gerichtete Briefe P.s vereinigt. Die Vereinigung 3 
der beiden Briefe muß bald nach dem Tode P.s 
erfolgt sein. Vielleicht hat schon Eirenaios nur 
noch den einen Philipperbrief (adv. haer. ni 3, 4) 
wirklich gekannt Zur Zeit des Eusebios ist die 
Vereinigung der beiden Schreiben jedenfalls voll¬ 
zogen. Der erste Brief, enthalten in cap. 13 und 
14, stellt ein kurzes Begleitschreiben zur Über¬ 
sendung der Briefe des Ignatios an die Gemeinde 
zu Philippi dar, um welche diese P. gebeten hat 
(13, 1). Es werden die beiden nach Smyrna ge- 4 
richteten Briefe des Ignatios und andere, im 
Besitze der smyrnaeisehen Kirche befindliche von 
ihm übersandt (13, 2). Der nur sehr kurze Brief 
muß noch zu Lebzeiten des Ignatios, und zwar 
bald nach seiner Abreise aus Philippi, wo er auf 
dem Wege nach Rom von Neapolis kommend (ad 
Polyc. 8, 1) Station gemacht hat, verfaßt sein. 
Ignatios scheint noch am Leben zu sein. Jeden¬ 
falls ist die Nachricht von seinem Martyrium 
noch nicht bis zu P. gedrungen, denn dieser« 
bittet die Gemeinde von Philippi, ihr etwa zu¬ 
kommende Nachrichten über das Geschick des 
Ignatios und seiner Gefährten ihm sofort mitzu¬ 
teilen, wie Harrison aus 13, 2 mit Recht 
folgert: et de ipso Ignatio et de his, qui cum eo 
tunt, quod eertius agnoveritis, significate. 

Das zweite Schreiben liegt nach Harrison 
in den cap. 1—12 vor. Es muß lange nach dem 
Tode von Ignatios abgefaßt sein, denn dieser 
wild als der zu Gott erhöhte Märtyrer gefeiert I 

(9, 1). 

Mit Recht hat Harrison auf die Diskre¬ 
panz in den Aussagen über Ignatios hingewiesen, 
die zwischen den Kapiteln 9 und 13 besteht und 
die immer wieder zu der Annahme von Inter¬ 
polationen oder Fälschungen verleitet hat Die 
Tatsache sollte jedoch nicht länger bestritten 
werden, daß in cap. 9 das Martyrium des Igna- 


puxQxVQ^oas bnoQEV&g eis vor ocpeiXofxevov xonov 

xijg Soi-gs (1. Clem. 5, 4). . .... 

Vor allem aber haben bestimmte Ausführun¬ 
gen des Schreibens, die nach Meinung von H a r - 
r i s o n gegen Markion gerichtet sind, ihn dazu 
veranlaßt, die Abfassung auf ±135 anzusetzen. 
Nach Harrison hat Markion auf seinem Wege 
nach Rom sich auch in Philippi aufgehalten und 
dort eine erfolgreiche Wirksamkeit entfaltet. 

• Gegen Markion wendet sich nun P. in seinem 
Briefe. Zwar lassen sich nach Meinung von Harn- 
son. <10111 Schreiben noch nicht die für Markion 
charakteristischen Lehren wie die Zwei-Götter- 
Lehre und die mit ihr im Zusammenhang stehende 
Verwerfung des Alten Testamentes entnehmen. 
P. wende sich vielmehr gegen eine Frühform der 
markionitischen Lehren, die Harrison in 7, 1 
angedeutet findet. Um dies deutlich zu machen, 
bemüht er sich ferner um den Nachweis, daß 
) Markion erst in Rom unter dem Einfluß des Gno¬ 
stikers Cerdo zur Ausbildung seiner charakteri¬ 
stischen Lehren gekommen sei. 

Die These von Harrison ist in der Tat 
geeignet, das Problem des Polykarpbriefes zu 
lösen. Ihr schwächster Punkt liegt in der Hilfs¬ 
konstruktion, die sie aufführt, um die zeitlich 
späte Abfassung des in capp. 1—12 enthaltenen 
Briefes zu erweisen: in der Annahme einer Früh¬ 
form der Lehren Markions, mit der sich P. in 
) seinem Schreiben auseinandersetzt. Diese Hypo¬ 
these soll durch die weitere Annahme gestützt 
werden, daß die Ausbildung der typisch markio¬ 
nitischen Lehren erst zu einem späteren Zeit¬ 
punkt unter unmittelbar gnostischem Einfluß 
erfolgt sei, mithin diese im Briefe P.s noch nicht 
begegnen können. . .... 

Das Problem des P.briefes spitzt sich deshalb 
auf die Frage zu, ob sich die polemischen Aus¬ 
führungen des Briefes tatsächlich gegen Mar¬ 
ti kion richten bzw., falls diese Frage zu bejahen 
ist, ob die Unterscheidung einer frühen Form 
der markionitischen Lehren von einer späteren, 
erst in Rom entwickelten, berechtigt ist, oder, 
anders ausgedrückt, ob die für Markion charak¬ 
teristischen Grundgedanken nicht doch durch die 
Polemik des P.briefes hindurch zu erkennen sind. 

In der Tat bin ich von der Richtigkeit der 
Beobachtungen Harrisons, daß capp. 1—12 
einen Brief für sich darstellen und daß dieses 
0 Schreiben sich gegen Markion richtet, überzeugt. 
Harrison hat jedoch eine Reihe von meines 
Erachtens durchschlagenden Momenten über¬ 
sehen, die seiner These günstig sind, ja, die ge¬ 
eignet sein dürften, sie erst wirklich zu bekräf¬ 
tigen. Wir müssen sift da sie zumeist übersehen, 
ja direkt in Abrede «stellt worden sind (Har- 
n a c k Marcion 3*, 4 ; vgl. dagegen seine frühe¬ 
ren Äußerungen im Expositor 3. Reihe Bd. III 
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[1886] 187, auf die Harrison a. 0. 175 hin¬ 
weist), erörtern. 

8. Die Bekämpfung Markions im 
P.Brief. 

Der Brief ist auf Veranlassung der Gemeinde 
von Philippi zur Frage der Stxaioovvt] geschrie¬ 
ben (3, 1). Die zahlreichen Ausführungen über 
die „Gerechtigkeit“, die den Brief durchziehen 
(2, 3; 3, 3; 4, 1; 5, 2; 8, 1; 9, L 2), gipfeln 

in der ganz antimarkionitischen Feststellung, 1 
daß Jesus Christus das .Angeld auf unsere Ge¬ 
rechtigkeit“ ist (8, 1). Das Schreiben behandelt 
also das entscheidende Thema, auf das jede Aus¬ 
einandersetzung mit Markion führen muß: das 
Problem der .Gerechtigkeit“ (zu Markions Ver¬ 
ständnis der Gerechtigkeit s. Harnack Mar¬ 
cion 152 und 171). Die eindrückliche Berufung 
auf Paulus, dessen Weisheit niemand zu erreichen 
vermöge (oute yag eyd> ovte aXXos oftoiog sfioi 
3, 2), nimmt sich in diesem Zusammenhang wie 2 
eine Polemik gegen die Berufung auf Paulus aus, 
die bekanntlich das Kennzeichen der Theologie 
Markions ist. Und wenn P. an die Briefe des 
Apostels Paulus erinnert, durch deren Lektüre 
sich die Philipper unmittelbar in dem ihnen ge¬ 
schenkten Glauben fördern lassen können (3, 2 
vgl. 11, 3), so kommt diese Bemerkung einer 
Abweisung der Bemühungen Markions um die 
Darbietung eines von Judaismen gereinigten 
Paulustextes an die Gemeinden gleich. 3 

Aber nicht nur im allgemeinen polemisiert 
P. gegen Markion. Auch die spezifisch markio¬ 
nitischen Lehren lassen sich dem Briefe entneh¬ 
men, so insbesondere die aus der Zwei-Götter- 
Lehre sich ergebende Entgegensetzung des Alten 
Testamentes und des Evangeliums Jesu. Die Pro¬ 
pheten, so sagt P. ausdrücklich, haben die An¬ 
kunft Jesu Christi geweissagt ( ol ngoqrrjxai, ot 
jigoxrjgv^avxes xijv eXevoiv xov xvgiov t)u<1>v 6, 3). 
Sie werden deshalb mit den Aposteln, die ,uns“ 4 
das Evangelium verkündigt haben, zu einer Ein¬ 
heit zusammengeschlossen (ebd.). So werden also 
die Propheten des Alten Bundes selbst zu Ver¬ 
kündigern Jesu gemacht und für das Christen¬ 
tum in Anspruch genommen. Jesus ist also, doch 
im Alten Testament geweissagt und somit ge¬ 
schichtlich vorbereitet. Auf diese Weise kann die 
Einheit der Gottesanschauung und damit der 
Zusammenhang von Schöpfung und Erlösung, ( 
den Markion mit seinem Dualismus zerschnitten < 
hat, aufrecht erhalten werden. Man muß also in 
den entsprechenden Ausführungen von P. eine 
direkte Zurückweisung des markionitischen Dua¬ 
lismus erblicken, von dem aus ja auch nur be^ 
wiesen werden konnte, daß das Kommen Christi 
durch prophetische Weissagungen nicht vor¬ 
bereitet ist (vgl. Harnack a..O. 168V 

Insbesondere passen aber die Ausführung«® 
von 7, 1 mit dem hier von P. bekämpften Doke- 
tismus und mit der Polemik gegen die Leugnung 
von Auferstehung und Gericht gut zu den be¬ 
kannten Anschauungen Markions. P. betont mit 
allem Nachdruck das Gericht, das Christus über 
Lebende und Tote üben wird (12,1) — ein deut¬ 
licher Gegensatz zu Markion, der bekanntlich 
den Gerichtsgedanken von dem unbekannten 
Gotte der Liebe, den Jesus Christus verkündigt, 
überhaupt ausgeschlossen wissen wollte (H a r - 
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n a c k Marcion 60f.). Mit Mt. 7, 1 und Lk. 6, 37 
zitiert P. Logia, in denen Christus selbst auf das 
Gericht hinweist. Mit Paulus wird gesagt, daß 
wir alle vor dem Richterstuhl Christi werden er¬ 
scheinen müssen (6, 2; vgl. 2, 1), und das Wort 
des Paulus, das die Ausübung des Gerichtes über 
die Welt den Heiligen zuspricht, wird herangezo¬ 
gen (11, 2). Im Gegensatz zur Leugnung der Auf¬ 
erstehung bei Markion (vgl. Harnack a. 0. 

1175) wird der paulinische Gedanke von dem 
«bildlichen Charakter der Auferstehung Jesu 
aufgenommen (2, 2), ihm aber die praktische 
Abzweckung auf die Bewahrung der Gebote Jesu 
als der Bedingung für unsere Auferstehung ge¬ 
geben (5, 2; 2, 2). Man wird auch dieser Bemer¬ 
kung die Polemik gegen Markion entnehmen 
können, der nicht das Gebot, sondern aus dem 
Gegensatz zu jedem jüdischen Legalismus her¬ 
aus die Liebe mit höchster Einseitigkeit zum 
) Inhalt der Ethik Jesu gemacht hat. Gegen den 
von Markion vertretenen Doketismus (Har¬ 
nack a. 0. 164) wird von P. die Idee der 
Fleischwerdung und der Realität des Kreuzes¬ 
todes betont, wobei sich P. eng mit Wendungen 
der johanneischen Briefe berührt: näs yäp, os 
av fii) SuoXoyf) Igoovv Xgioxdv ev oagxl eXtjXv- 
devat, avxtxQioxös eaxiv • xai os av fig ouoXoyfj 
x6 uagxvgiov xov cxavgov, ex xov SmßiXov eaxiv. 

(7, 1. vgl. 1. loh. 4, 2. 3; 2. loh. 7; 1. loh. 3, 8). 

) ’ Endlich wird man in der Wendung: xai & 

av fiedo6evrj xa Xoyta xov xvgiov ngos xai ibias 
enidvfiias xai Xeyr/ xxX. (7, 1) einen Hinweis auf 
Markions Kritik an den überlieferten Herrenwor¬ 
ten finden können, deren Tendenz es ja gewesen 
ist, die Logien Jesu von den judaistischen Verfäl¬ 
schungen der Überlieferung zu reinigen (vgl. 
Harrison 176ff.). Man versteht es deshalb, 
daß P. einem solchen Bemühen gegenüber sich 
auf die Bewahrung der Tradition berufen hat 
0 (7, 2) 

So trifft man also in dem Brief im ganzen 
wie im einzelnen auf eine direkte Bekämpfung 
markionitischer Anschauungen. Ein für Markion 
besonders charakteristisches Moment tritt diesen 
Beobachtungen ergänzend und sie verstärkend 
zur Seite. Die immer wieder ausgesprochene 
Warnung vor der qnXagyvgla und avaritia (2, 2; 
4,1; 4,8; 5,2; 6,1; 11,2) muß die Erinnerung 
an den Wohlhabenden Schiffsreeder Markion 
0 wecken, der ja nachmals der römischen Gemeinde 
ein reiches Geldgeschenk gemacht hat, das ihm 
jedoch nach seiner Trennung von der Gemeinde 
wieder zurückgegeben worden ist (Tert de praescr. 
haer. 80, 2). Hat Markion auch der Gemeinde 
zu Philippi eine Dotation angeboten? Ist einem 
solchen Anerbieten der Presbyter Valens zum 
Opfer gefallen und hat ihm dies die Polemik P.s 
oder der Gemeinde als Mißbrauch der amtlichen 
Stellung ausgelegt (11,1: quod sic ignoret is 
10 loeum, qui datus est ei. Locus = xonos als Be¬ 
zeichnung der amtlichen Stellung, so o. S. 1665, 
62; vgl. 11, 4)? Die Warnung vor der xpiXag- 
yvgla wird jedenfalls mit so großer Eindring¬ 
lichkeit vor den verschiedenen Personenkreisen 
der Gemeinde erhoben, daß man darin nicht nur 
rhetorische Wendungen oder die stereotypen For¬ 
meln einer „Haustafel“ erblicken darf. Es muß 
ein aktueller Bezug vorliegen. Sicher wird F. 
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einem zu Markion übergegangenen Presbyter 
keine edlen Motive unterlegen: er ist als Opfer 
persönlicher Habgier verdächtigt worden (vgl. 
11,4). Energisch wird demgegenüber die wahre 
Armut und Enthaltsamkeit gefordert (11, 1. 2; 

2, 3). Schließlich wird man in der Betonung der 
Liebe zwischen Eheleuten und der Notwendig¬ 
keit einer Erziehung der Kinder in der Furcht 
Gottes (4, 2), überhaupt in der Aufnahme ge¬ 
rade dieses Gedankens aus dem 1. Clemensbrief 1( 
eine „Antithese“ zu Markions Verwerfung der 
Ehe sowie der Eliminierung des religiösen Mo¬ 
mentes der Furcht bei Markion (vgl. H a r n a c k 
Marcion 174) zu erkennen haben. 

So wird die dem Schreiben P.s zugrunde 
liegende Polemik verständlich, wenn man sie als 
gegen die charakteristischen Anschauungen Mar¬ 
kions gerichtet versteht. Auf Markion und auf 
Markion allein passen die zahlreichen Merkmale, 
die wir herausgestellt haben, sobald man sie 2 1 
nicht einzeln für sich, sondern im Zusammen¬ 
hang sieht. Sie lassen den Brief durchaus nicht 
als so unoriginell erscheinen, wie man behauptet 
hat (M. D l b e 1 i u s Geschichte der urchrist- 
lichen Literatur II [1926] 39). 

9. Die Folgerungen, die sich aus die¬ 
sen Feststellungen ergeben, liegen auf der Hand. 
Markion muß auf dem Wege von Kleinasden 
nach Rom, wahrscheinlich auf der Via Egnatia 
reisend, Philippi passiert und daselbst eine er- 3 
folgreiche Wirksamkeit ausgeübt haben. Die Ge¬ 
meinde hat seine Anwesenheit, wie der Fall des 
Presbyters Valens zeigt, in schwere Verwirrung 
gebracht. Sie hat deshalb den ihr schon von 
früher her durch die Versendung der Ignatianen 
wohl bekannten P., die Autorität der Kirchen in 
der Asia, angerufen. Sie hat um Aufklärung über 
die Sixatoavvr) gebeten und damit den für Mar¬ 
kions Verkündigung zentralen Begriff heraus¬ 
gestellt. In der Schilderung, die sie von ihrer 4 
Situation gegeben hat, muß sie hesonders auf 
den Fall des Presbyters Valens hingewiesen 
haben. 

Markion ist dem P. bereits bekannt gewesen: 
er ist von ihm mit dem auch in seinem Brief 
begegnenden scharfen Wort (ovros 7iQan<kox6g 
eoti tov oaTovä 7, 1) in Smyrna oder Ephesos 
kurz zuvor zuriickgewiesen worden. Also muß der 
zweite Brief P.s, d. h. das eigentliche corpus des 
heutigen Schreibens, alsbald nach der Begeg- ' 
nung von Markion und P. in Kleinasien und 
noch vor der Ankunft von Markion in Rom ge¬ 
schrieben sein. Die Ansetzung der Abfassung auf 
+135, die Harrison vorgenommen hat, er¬ 
gibt sich also auch aus den von uns dargelegten 
Folgerungen. 

Von der Statuierung einer Entwicklung Mar¬ 
kions in dem Sinne, daß er erst unter dem Ein¬ 
fluß des Gnostikers Cerdo zu einer Ausbildung 
seiner charakteristischen Anschauungen gekom-1 
men sei, ist abzusehen. Es muß vielmehr die 
Frage erhoben werden, ob nicht die Tendenz der 
kirchlichen Gegner Markions darauf abzielt, die¬ 
sen zum Gnostiker m machen, um ihn von vorn¬ 
herein zu diskreditieren — eine Frage, die sich 
aus unserer Betrachtungsweise des P.briefes er¬ 
gibt, die aber in dem uns beschäftigenden Zu¬ 
sammenhang nicht beantwortet zu werden braucht. 
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Die zeitlich späte Ansetzung der Abfassung 
des eigentlichen Hauptteiles des P.briefes erklärt 
nun auch die Fülle der neutestamentlichen Zitate 
in den capp. 1—12. P. muß seinen „zweiten 
Brief zu einem für die Kanonbildung fortge- 
schrittenen Zeitpunkt verfaßt haben. Von den 
zahlreichen biblischen Zitaten gehören nur wenige 
denn Alten Testament an, mit dem P., wie er 
selbst gesteht, nicht vertraut genug ist (13, t)- 
1 Um so häufiger sind die Anführungen oder Be¬ 
zugnahmen auf Wendungen aus fast allen neu¬ 
testamentlichen Schriften, insbesondere aus den 
paulinischen Briefen, einschließlich der Pastoral- 
briefe (vgl. die sehr gründliche Zusammenstel¬ 
lung bei Harrison a. 0. 2853.). 

Was die Kenntnis des johanneischen Schrift¬ 
tums anbetrifft, so lassen sich zwar für die 
Johannesbriefe, nicht aber für das Johannes¬ 
evangelium und die Johannesapokalypse sichere 
) Anzeichen einer Kenntnis durch P. feststellen 
(Harrison a. 0. 3023.). Diese Tatsache, die 
um so auffälliger ist, als P. ja als Schüler des 
Herrenjüngers Johannes gelten kann, darf jedoch 
weder zu voreiligen Schlüssen in bezug^ auf den 
johanneischen Ursprung von Evangelium und 
Apokalypse noch der Herkunft dieser beiden 
Werke und der Briefe von ein und demselben 
Verfasser noch zu irgendwelchen Konsequenzen 
hinsichtlich der Datierung des Evangeliums oder 
0 der anderen johanneischen Schriften führen. (Vgl. 
W v Loewenich Das Johannesverständnis 

im 2. Jhdt. [Beihefte zur ZNW XIII (1932)] 
28f.). 

Es besteht eine auffällige sachliche Überein¬ 
stimmung zwischen P. und dem unter dem Na¬ 
men des Johannes gehenden Evangelium und den 
Briefen. Sie kommt einmal in der scharfen Ab¬ 
weisung des Doketismus zum Ausdruck, wie sie 
sich im Schreiben P.s 7.1 findet und wie sie ja 
0 auch die beherrschende Tendenz des Evangeliums 
und der Briefe darstellt. Sodann hat die kirch¬ 
liche Gruppe in Smyrna, an deren Spitze P. steht, 
eineAuffassung der Eucharistie vertreten, die, wie 
wir schon S. 1665 hervorgehoben haben, der des 
Johannesevangeliums durchaus entspricht. Diese 
bisher viel zu wenig beachteten Übereinstimmun¬ 
gen in sachlicher Hinsicht zwischen P. und Jo¬ 
hannes dürften ebenso geeignet sein, P. als Schü¬ 
ler des Johannes zu erweisen, wie der Nachweis 
'0 einer Kenntnis des Evangeliums durch P. auf 
literarischem Wege die Bestätigung für ein sol¬ 
ches Verhältnis bedeutet haben würde. Es ist 
ferner Vorsicht in bezug auf alle Rückschlüsse 
in der sog. johanneischen Frage geboten, zu 
denen man auf Grund des Mangels einer äußeren 
Bezeugung des Johannesevangeliums durch P. 
kommen könnte. 

Außer mit den neutestamentlichen Schriften 
zeigt sich P. insbesondere mit dem l.Clemens- 
>0 brief vertraut, den er in eap. 9 in der Schilde¬ 
rung des Märtyrers direkt sich zum Vorbilde 
genommen hat — ein Zeugnis, nicht nur für das 
hohe Ansehen dieses römischen Schreibens, son¬ 
dern auch für die früh einsetzenden Beziehungen 
zwischen den kleinasiatischen Kirchen und der 
römischen Kirehe. Diese schon von 0. P e r 1 e r 
entdeckten Zusammenhänge zwischen cap. 9 und 
l.Clem. 5f. (Divus Thomas XXII [1944] 444) 
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hat B. A11 a n e r (Histor. Jahrb. d. Görres- 
Gesellsch. LXII—LXIX l.Halbbd. [1949] 253.) 
nach ihrer Bedeutung für das Verständnis so¬ 
wohl von cap. 9 des P.briefes als auch der be¬ 
kannten Stelle aus dem 1. Clemensbrief in histo¬ 
rischer und theologischer Hinsicht beleuchtet. 

Wenn P. nach seinem ,zweiten* Briefe vor¬ 
nehmlich als Schüler des Paulus und nicht des 
Johannes erscheint, so ist das in der Auseinander¬ 
setzung mit Markion begründet. Diese nötigt ihn 
dazu, gewisse Grundgedanken des Paulus gegen 
das einseitige Paulusverständnis seines Gegners 
herauszustellen. Er ist dabei der Gefahr nicht 
entgangen, daß er selbst Paulus einseitig aus¬ 
legt und vereinfacht. In dieser Hinsicht hat P. 
aber einen Vorgänger in dem Verfasser des von 
ihm mehrfach benutzten 1. Clemensbriefes (Ca¬ 
pelle in Rev. Bönedictine [1925] 2833.), der 
ebenfalls der Berufung der von ihm bekämpften 
Gegner auf Paulus eine andere Paulusdeutung 1 
als die wahre entgegengesetzt hat (1. Clem. 47, 

3 vgl. P. Meinhold in ZKG LVIII [19-391 993.). 

III. Pseudo-Polycarpiana. 10. Die 
von Feuardent veröffentlichten 
Fragmente. Fünf angebliche Fragmente P.s 
hat Fr. Feuardent (gest. 1610, s. über ihn 
Lex. f. Theol. und Kirche 2 III 1021) in seiner 
Ausgabe des Eirenaios (Köln 1596, Nachdruck 
1639) zu adv. haer. III 3, 4 aus einer Catene zu 
den vier Evangelien herausgegeben, die er in 
einer angeblich sehr alten Handschrift von Ver¬ 
dun, die jetzt verschollen ist, benutzt haben will. 
Die von Feuardent verö3entlichten Bruch¬ 
stücke sollten den verlorenen Briefen P.s ange¬ 
hören. Neuere Wiedergaben der Fragmente fin¬ 
den sich in den im Lit.Verz. genannten Aus¬ 
gaben. 

Die Unechtheit der von Feuardent mitgeteil¬ 
ten Stücke ist schon immer vermutet worden (s. 
Harnack Altchristl. Lit. I 1, 73. Funk- 
Di ek am p Patres apostolici II ([ 3 1913] LXXX3.), 
ohne daß man ihre Herkunft einwandfrei hat 
ausmachen können. A. v. Harnack (Neue 
Fragmente des Werkes des Porphyrius gegen die 
Christen. Die Ps. Polycarpiana und die Schrift 
des Rhetors Pacatus gegen Porphyrius. S.-Ber. 
Akad. Berl. [19211 2663. und 884f.) glaubt die 
vermeintlichen P.fragmente auf Grund der Be¬ 
obachtung, daß sie aus Einwurf und Gegenrede 
bestehen, als Bruchstücke aus der Streitschrift 
des Porphyrios gegen die Christen ansehen zu 
können, die allerdings nicht direkt dem Werke 
des Porphyrios entnommen sind, sondern aus 
einer lateinischen Gesenschrift herrühren. Als 
deren Verfasser hat Harnack denjenigen Pacatus 
angenommen, von dem in einer, der Catene zu 
den Evangelien verwandten Heptateuch-Catene 
zwei Zitate aus einem gegen Porphyrios gerich¬ 
teten Werke angeführt werden (Abdruck bei 
Harnack a. 0. 275 nach Pitra Spicilegium 
Solasmense I [1852] 281 f.). 

Dieser Pacatus ist nun von ihm mit dem Rho- 
tor Latin us Pacatus Drepanius (s. o. Bd. XVTH 
S. 20583.) und mit einem Pacatus aus dem Kreise 
um Paulinus von Nola (s. o. Bd.XX S.2059 Z. 5), 
der eine Biographie des Paulinus nach dessen 
Tode in Versen zu geben versprochen hat (Migne 
L. 53, 8593.), identifiziert worden. 
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Die drei Pacati sind also nach Harnacks 
Meinung ein und dieselbe Person. In ihrer per¬ 
sönlichen Entwicklung spiegele sich wie bei Ma¬ 
rius Victorinus die Überwindung des Hellenis¬ 
mus und des Romanismus durch die Kirche 
wider. Der von Latinus Pacatus Drepanius über¬ 
lieferte Panegyricus auf Theodosios I. (XII Pan- 
egyrici Latini 2 rec. Guil. Baehrens [1911] 893.) 
zeige den jungen, schon christlichen Rhetor in 
noch farbloser und reservierter Haltung gegen¬ 
über dem Christentum, während er später zu 
einem ernsten Vertreter des christlichen Glau¬ 
bens geworden sei, der auch seine literarische 
und rhetorische Bildung, wie die erhaltenen 
Fragmente erkennen lassen (Harnack a. 0. 
275), in den Dienst seiner Auseinandersetzung 
mit Porphyrios gestellt habe. 

Aber gegen die von Harnack vorgenom¬ 
mene Gleichsetzung der drei Pacati und damit 
auch gegen die Herleitung der Ps.-Polycarpiana 
von dem Rhetor Pacatus sind doch gewichtige 
Bedenken geltend zu machen. Zunächst hat W. 
A. Baehrens in Herrn. LVI (1921) 4433. auf 
die sprachlichen Unterschiede zwischen dem har¬ 
ten und unbeholfenen Latein der Fragmente und 
dem klassischen des Rhetors aufmerksam ge¬ 
macht. Sodann muß trotz der Annahme von Fr. 
G r i n d a (Der Panegyricus des Pacatus auf 
Kaiser Theodosius, Straßb. Diss. [1916] 48) und 
von Harnack (a. 0. 281), daß Pacatus zur 
Zeit seines Panegyricus Christ gewesen sei, seine 
Zugehörigkeit zum Christentum höchst zweifel¬ 
haft erscheinen, wenn man bedenkt, wie R. 
H a n s 1 i k (o. Bd. XVIII S. 2060) betont, daß 
Pacatus in seinem Panegyricus auf Theodosius I. 
nicht nur die Einstellung dieses Kaisers zum 
Christentum völlig übergeht und über dessen 
Religionspolitik sich ausschweigt, sondern auch 
gegenüber der sich in seiner nächsten Umgebung 
abspielenden Auseinandersetzung mit dem Pris- 
cillianismus sich auffällig unorientiert zeigt. Er¬ 
scheint überhaupt, wie man auf Grund der reli¬ 
giösen Äußerungen in seinem Panegyricus hinzu¬ 
fügen darf, dem Heidentum einen gewissen Vor¬ 
rang vor dem Christentum einzuräumen. So ist 
es schwer denkbar, daß der Rhetor Latinus Pa¬ 
catus Drepanius als Verfasser einer Apologie für 
das Christentum aufgetreten ist. 

Aber auch von jenem Pacatns, der eine Le- 
i bensbeschreibung des Paulinus von Nola nach 
dessen 431 erfolgten Tode (s. o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 23843.) zu geben in Aussicht gestellt hat. muß 
der Rhetor wegen der Bedenken hinsichtlich sei¬ 
ner Zugehörigkeit zum Christentum und wegen 
des doch erheblichen zeitlichen Abstandes unter¬ 
schieden werden (s. o. Bd. XVIII S. 2059). Diese 
Zweifel an der Identität der Pacati machen die 
Unsicherheit deutlich, in der man sich auch heute 
noch hinsichtlich der Bestimmung der Herkunft 
1 der Ps.-Polycarpiana befindet, obgleich man 
durchweg von ihrer Unechtheit überzeugt ist. 

Neuerdings hat jedoch Josö M. Bover 
(Estudios ecclesiasticos XIV [1935] 53.) sich für 
die Echheit eines derselben eingesetzt. Es han¬ 
delt sich um das Fragment mit dem Initium: 
Idem (seil. Polycarpus) de initio evangelii secun- 
dum Marcum. Rationabiliter evangelistae prin- 
eipiis diversis utuntur (= n. 3 bei F u n k - D i e- 
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k a m d a 0 898) Die Beobachtung, daß sich minutiöser Einzeluntersuchung 

die Schwierigkeiten des lateinischen Textes bei ralbriefe als auch des Phdipperbriefes P s tmgt 

einer Rückübersetzung in das Griechische heben, v. Campenhausen verschiedene 

mithin in dem Fragment ein griechisches Origi- ‘""f C^mtLTfW”? als den Verfas- 

__i tti lateinischer Fassung vorzuliegen scheint, doch in ihrer Gesamtheit iur r. ais ue 

kt ^och nRht stark genug, um die Annahme ser der Pastoralbriefe zu sprechen scheinen Dm 

rter ÄheR zu sichern Die weiteren von B o - Verwandtschaft in der Sprache, namentlich Über- 

V e r dafür beigebrachten Argumente wie die einstimmnngen im Wortschatz, ließen sich nur 

7ählune der Evangelien in der Reihenfolge Mat- aus der Tatsache erklären, daß ein u . nd de ^® 

thäus Johannes Markus, Lukas, die Feststei- 10 Autor in diesen Schriften spreche. Zwischen ihnen 

lungen von Beziehungen zwischen dem Fragment bestehe nicht nur eine formale, sondern au 

und dem Canon Muratori oder die Vertrautheit sachliche Übereinstimmung: hier wie ^>rt haDe 

Ps mit der Bibel führen doch über den allge- man die gleiche Auffassung des Amtes, die g 

meinen Schluß nicht hinaus, daß das Fragment Gegnerschaft gegen eine doketische Gno 

dem 2 Jhdt. angehören kann. Leider hat Bover sich, insbesondere werde gegen Markion p 

zu der oben genannten Abhandlung Hamacks siert, deshalb begegne man auf beiden ^ en 

über d^ePs^Polycarpiana nicht Stellung genom- Bemühen, dem durch die Geper ,^Meuteten 
men. Vielleicht ist seine Beobachtung, daß es sich Paulus einen anderen,eben 
hei dem zur Rede stehenden Fragment um die entgegenzustellen. So seien die Kastoraitmeie un 

lateinische Version eines griechischen Originals 20 der Philipperbrief P.s dur ? h dle ,’ 
haS geeimerdie The S se Hamacks, daß die die gleiche kirchliche und theologische Ged an- 

Fragmente aus einer von vornherein lateinisch kenwelt, die gleiche Auffassung , 

abgefaßten Schrift herstammen, zu modifizieren. den gleichen, 

11 7 w B i falsche Stücke bei P t r a. mit Betonung festgehaltenen raulinismus ver 

Zwi'Ä«; Pi fr'. io. UU. mit P. in bunden (49). P. sei die einzige uns bekannte Pe, 

Verbindung gebrachte Zitate aus Victor von sonlichkeit aus dem ^ J di , ^f die al^ 

Capua in der oben angeführten Heptateuchcatene Momente zutreffen, ™ t ®f’ ’ der 

mit P nichts zu tun vgl Th. Zahn überragende kirchliche Fuhrergestalt, als uer 

19 Sonstige Fälschungen. Unter Das Naheliegendste sei aber doeh, P. selbst als 

den Briefen des Ps.-Dionysios Areopagita findet Verfasser der Pastoralbriefe anzunehmen, 
sich ein Brief an den ,Hierarehen Polycarpos 1 Trotz der zahlreichen Argumente, die v. Ca m- 

fen 7 Migne G 3 1077 B — 1081 C), womit P. penhausen für die Verfasserschaft P.s h 

ton Smyrna gemeint ist. Suidas führt diesen sichtlich der Pastora br.efe 

Brief unter den Briefen des Areopagiten mit auf weiß, ist er doch selbst die Zweifel an der Kien 

und teilt mehrere Auszüge mit (Lexicon ed. Adler tigkeit seiner Hypothese nicht losgeworden. Es 

II ri9311 107 2ff 106 30ff. 108, 22). Maximus 40 bleiben in der Tat zwei wichtige Fragen un- 
(Lnfessor kennt einen Brief P.s an die Athener, geklärt.. Wie kommt 

in dem dieser des Ps.-Dionysios gedenkt (Prolog wenn sie von einer ; J he n Briefe 

in opera S. Dion. Migne G. 4, 17 C). Vgl. Har- men schon früh unter die]paulinis eh.m Bne 

n a c k Altchr. Lit. I 1, 73. B a r d e n h e w e r gezahlt worden sind und da ® “““ Jf® r ^®eits P 
T2 , von P. ganz vergessen hat/ Wenn andererseits r. 

Der Armenier Ananias von Schirak (gest. 650) eine so bedeutende 

führt in einem Traktat de eviphania domim et wesen ist, daß die Pastoralbriefe am besten ihm 

“mfons Sri einen Ausspmch P.s über die als Verfasser zugeschneben werdemwmerklart 

Geburt Jesu an (Funk-Diekamp a.0.400), es sich dann, da ■ paulinische 

die, analog zum ersten Tage der Weltschöpfung, 50 lusbriefen bedient hat, da doch de P f 

am ersten Tage der Woche erfolgt sei. Ebenso Charakter dieser Schreiben in ??? 1 gdanjf 

werden für die Taufe Jesu, den Einzug in Jeru- von vornherein ® u ^ nicht beant 

salem und die Auferstehung symbolische Bezie- diese beiden entscheidenden Fragen nicht beant 

hungen mitgeteilt. Sie erweisen die angeblichen wortet werden können ei Pastoralbriefe 
Äußerungen P.s als Erfindungen einer späteren nähme von P. als Verfasse W achruft als 

Zeit, in der die Aufdeckung derartiger symbo- eine Hypothese, die mehr Pro ’ 

Useher Verhältnisse üblich gewesen ist, vgl. sie lösen kann. »f e# und deo 

Funk-Diekamp a. O. LXXXII. Ausgaben des P. - B r e I e s una des 

13. P. u n d d i e P a s t o r a 1 b r i e f e. Die M a r t. P o 1. finden sich in "J“ 

alte Frage nach dem Umfang der Hinterlassen-60 Apostolischen Väter, vgL • , . , , . , 

Schaft P.s hat jüngst H. v. C a m p e n h a u s e n logie (=1951) 73. Die zur Zeit teste Ausgabe ist 

(P. v. Smyrna und die Pastoralbriefe, S.-Ber. die von K. 15 > b 1 m ey , ^ Ausgabe 

Akad. Heidelb. Philos.-hist. Kl. Jg. 1951, 2.Abh.) Väter, Neubearbeitung der ^nkschen Ausgabe 

wieder aufgegriffen. Er glaubt, in P. den Ver- I (1924) 114ff. und 120fr■ - Die Vita Po und 

fasser der Pastoralbriefe erkennen oder diese die Ps.-Polycarpiana s ,. . „ , 3 , 0 , 

doch wenigstens in der unmittelbaren Nähe P.s D i e k a m p Patres apostolici II ( 3 1913)4020. 

entstanden sein lassen zu können, da sie ganz 397H. - Zu den Ps.-Polycarpiana vgl. O. de 

und gar den Stempel seines Geistes trügen. Nach Gebhardt, Ad. H a r n a c k, Th. Zahn Pa- 
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trum apostolorum opera II [1876] 171ff. und 
Ad. v. Harnack in S.-Ber. Akad. Berl. 1921, 
2690. 834f. — Übersetzung und Kommentar des 
P.-Briefes: W. Bauer im Handbuch z. Neuen 
Testament hrsg. von H. Lietzmann, Erg.-Bd. II 
(1920) 282ff. — Ein Verzeichnis der Literatur bis 
1936 bietet vollständig P. N. Harrison Poly- 
carp’s two epistles to the Philippians (Cam¬ 
bridge 1936) 3380. — Neuere Literatur bei 
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Namens bei Eustath. Od. 1477, 12 TJoXvxäoxx] 
de avaXoyEi [xhv nQos xd loxaoxt], drjXoi öe xx\v 
navv xoofiiav fj jioXvxooutjxov gibt den Sinn an, 
ohne etymologisch zuzutre0en; vgl. Boisacq 
s. xöopioe). 

1) Jüngste Tochter Nestors (Hom. Od. III 465 
Neoxoqos dnlotaxt) •dvyaxpQ NtjXrjidöao) und Kly- 
menos’ ältester Tochter Eurydike, wie man nach 
Od. III451 f. (und Hyg. fab. 97?) annehmen muß; 


J. Quasten Patrölogy I (Utrecht u. Brüssel 10 bei ApoUod.1 9, 9 ist ihre Mutter Anaxibia, die 

_r _ . _ . _ ^ , . ,oinri\ rn _Ui___ _i . _ -rr >• /_ "DJ T Q OAQ1 . ^rrel 


1950) 81f. und B. Al tan er Patrologie (U951) 
83. Außer der in diesen beiden Werken genannten 
und im Art. erwähnten bzw. besprochenen sei 
noch auf E. C. B 1 a c k m a n Marcion and his 
influence (New York 1950) hingewiesen. 

[Peter Meinhold.] 

2) Überbrachte 363 Briefe des Libanios an 
den Vicarius und den Proconsul Asiae; er hatte 
die Bescha0ung wilder Tiere für die Spiele zu be- 


Tochter des Kratieus (s. o. Bd. I S. 2081; vgl- 
Art. Nestor o. Bd. XVII S. 109); beide Ver¬ 
sionen kombiniert bei Eustath. II. 296, 25. 

Die Odysseestelle III 4640. xotpga di TxfU- 
imjpv Xovoev xakrj IloXvxäoxr) . •. enthält nicht 
nur die früheste Erwähnung des Namens, sie er¬ 
zählt auch eine Begebenheit, die, soweit wir ur¬ 
teilen können, die Wurzel alter weiteren Kombi¬ 
nationen geworden ist, die sich an P. knüpfen 


sorgen (Liban. ep. 1217, 6. 1454, 5 = XI 442, 9. 20 (K irchho f f Komp. d. Od. 480. v. Wilamo- 

jjrP-ti-t -n o .1 t» • * J_. T M_• _ lim TT_TTw.4.^«« Q „„ O 1 Qfl T? t\ 


443, 17 F. S e e c k Briefe des Libanius 410). 

3) Stieg vom Scrinarius der Prätorianerpräfek¬ 
tur zum praefectus praetorio unter Kaiser Ana¬ 
stasius auf (Joh. Lydus de mag. III 36 S. 124, 15 
Wuensch). An ihn in diesem Amt gerichtet Cod. 
Iust. V 30, 4 vom 1. April 498, wahrscheinlich 
auch X 19, 10 vom 31. März, ohne Datum X 32, 
66. XII16, 5. CuqinBorghesiX 3741. 

4) Bischof von Hadrumetum, nahm 256 im 

tt i i __i> j._ ♦. __ j-.. ci_j_ j._. n_ i _ 


witz Hom. Unters. Naehtr. 8 zu S. 136. Ro 
bert Gr. Heldens. 1405, 3). Daß P. Telemach 
selbst badet, ist schon den Scholiasten anstößig 
erschienen und sie haben Xovoev als Xovdrjvai 
IxoirioEv interpretiert (Schol. Hom. Od. III 464. 
Vgl. VI 215, 221. Schol. II. V 905). Eustath. (Od. 
1477, 12) tritt für die wörtliche Bedeutung ein. 
B u 1 h a r t (Mitt. d. V. Klass. Phil in Wien III 
380.) zeigt durch Parallelen ans der deutsehen 


Ketzertaufstreit an der Synode des Cyprianus in 30 Heldensage, daß es in der höfischen Welt Sitte 


Karthago teil (Augustin de bapt. VI 10, 15. CSEL 
LI 308, 24). 

5) Bischof von Metropolis in Pisidien (s. o. 
Bd. XV S. 1495 nr. 3), nahm am Konzil von Nicaea 
325 teil (Gelzer/Hilgenfeld / Cuntz Pa- 
trum Nie. nom. S. LXIII 153. 38, 153. 39, 150. 
67, 148. 93, 157. 111, 153. 133, 154. 205, 146. 
Honigmann Byzantion XIV 47, 139. E. 


war, einen edlen und lieben Gast von Frauen oder 
Mädchen beim Bad bedienen zu lassen. 

Schon in Hesiods Eoien stand in zum Teil 
wörtlicher Anlehnung an Homer (s. Art. Tele- 
machos u. Bd. VA S, 3430.): TrjXeuaim 6' ag' 
Extxtsv ev£o>vos IIoXvxäatrj, Neoxoqo ? oxXoxättj 
xovgrj NtjXtjtdÖfio, IlEQoinoXiv UEijiteioa Si i %ov- 
oet)v ’A<pgoöixr]v (Hes. frg. 17 [36] Rz., zitiert bei 
Eustath. Od. 1796. Vgl. das unvollständige Scho- 


Schwartz Abh.Bayer.Akad.N.F. 13,1937, S.68). Eustath. Od. 1796. Vgl. das unvollständige beno- 
6) Bischof von Sexantaprista (s. u. Bd. II A 40 lion Od. XVI 118. Menand. n. knideixx. Rhet. 
S. 2026) in Mösien wurde nach Nikopolis in Thra- Gr. III S. 409. Dazu v. Wi 1 a m o wit z Hom. 


S. 2026) in Mösien wurde nach Nikopolis m Thra- - , „ „ , „„„„ 0 ., n 

kien (S. o. Bd. XTO S.518,nr. 3) versetzt (Socrates Unters. 113. Seeck Quellen d. Od. 3380. 327. 

hist ecel VII 36 18) T o ep f f e r Att. GeneaL 85f. A. S. Hart m an n 

7) Bischof von Gabala (s. o .Bd. VII S. 414) Sagen v. Tod d. Od. 105. 231). Spätere Zeug¬ 
oder Tabala (s. u. Bd. IVA S. 1842) in Lydien, msse nennen Homer den Cohn Telemachs und 

war 449 auf der Synode von Ephesus anwesend Polykastes: Cert. Hom. et. Hes. p. 436 Rz. 

(M a n s i VI 609 D. 932 B. Schwartz Acta conc. ==P- 35 . Wü (Mer die Variante En^oxr,). 

oeconom. II M S. 81, 101 . F 1 e m m i n g Syr. Ak- Anth. PaL XIV 102. Suid. s. Tzetz. All. 

ten, Abh. Göttingen N.F. XV 1, 1917, S.9,17,82). Hom. proL 64 4«u SehoL bei Cramer Anecd 

Er hielt sich aber auf dem Konzü von Chalkedon 50 Oxon. S ; 376.^ Alteg.^ed.^Boissonade^ 1851 


451 zur Mehrheit (Mansi VI 573E. 947B. 1074C. 
1089 B. 1171 B. VII 46 D. 124 A. 154 A. 406 A. 
434 A. 628 D. 713 A. 719 B. 726 B. 740 A. 
S c h w a r t z III 1 S. 61, 227). Später Unterzeich¬ 
nete er das Antwortschreiben der lydischen Sy¬ 
node auf die Rundfrage des Kaisers Leo I. (s. o. 
Bd. XII S. 1948, 500.) nach M a n s i VII 5752 D. 


S. 6. FHG H S. 10 (s. o. Bd. VIII S. 2193). Auf 
die Anfrage des Kaisers Hadrian gab das del¬ 
phische (Äakel diese Genealogie Homers (Cert. 
a. O., Anth. Pal. a. O.). 

Neben P. werden auch Nausikaa (ältestes 
Zeugnis bei Hellanikos s. Eustath. Od. 1796), 
Kirke (in der Telegonie, nach Hartmann 47 
wahrscheinlich, vgl. auch S. 51, 17; in den No¬ 
moi wahrscheinlich nicht: B c t h e Hom. II1840.) 


Schwartz n v S 57 24- P. Tabalium. wanrscnemlich, vgl. auch b. 51, 17; in den No- 

8) Chorbischof, übersetzte um 507/08 im Auf- wahiseheinlich nicht: Bet h e Hom n 184fr) 

trag des Philoxenos (Xenaia) von Mabbug/ffiera-60 und schließhch Kassiphone, Kirkes Tochter (Schol. 
nnlisj die Bibel aus dem Griechischen ins Syrische Lykophr. 808) als Gemahlinnen Telemachs ange- 


polis die Bibel aas dem Griechischen ins Syrische 
(Dural La litterature syriaque 3 50. Baum¬ 
stark Gesch. d. Syr. Lit. 144. B a r d e n h e w e r 
IV 324. 418). [W. Enßlin.] 

Polykaste (zu einem nicht nachweisbaren 
Aorist xaooao&ai ,sich auszeichnen 1 s. Fick- 
Bechtel Personennamen 160. E. Boisacq 
Dict. ötym. 428 s. xt.xoouat. Die Erklärung des 


geben und andere Genealogien abgeleitet (s, Art. 
Telemachos u. Bd. VA S. 343f. 345f.); auch 
Perseptolis bzw. Ptoliporthcs gilt gelegentlich als 
Sproß einer dieser Verbindungen. 

Läßt man die Sage von Telemachs Ehe mit 
Kirke beiseite, über deren Ursprung man nicht 
urteilen kann, ohne zum ganzen Telegonieprobtem 
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(s. Art. Telegonos u. Bd. V A S. 315!.) und 
besonders zur Annahme einer alten Telegome 
(v. Wilamowitz 182ff. Hart mann 87!. 

218! 221) Stellung zu nehmen, so mag die aus 
der Odyssee so naheliegende Sagenform, die P. 
zu Telemachs Frau macht, als die älteste Schemen. 
Auch sie beruht natürlich au! mythologischer 

Kombination. . 

Au! einer rf. Amphora aus Apulien ist in der 
unbenannten geschmückten Frau, _ die zur Be- 1 
erüßung Telemachs durch Fester einen Korb mit 
Obst und Kuchen bringt, wohl P. zu sehen, wenn 
auch die Szene nicht ganz homerischer Darstel¬ 
lung entspricht. S. Vinet Rev. areh. II1845/46, 
5443. Taf. 40. Für weitere Literatur s. u. Bd, V A 
S 331f. 

21 Tochter des Lygaios in Akamanien, Mutter 
der Penelope, des Alyzeus und Leukadios nach 
Strab. X 461 <paol ... t ov ö’ Ixdgiov entfielvai < 
trjs ÄxaQvaviag Ixovza uigog xal zexvonoirjoaa&ai < 
rrjv ze nrjvslÖTirjv ix Ilolvxdc,ryg zrjg Avyalov 
dvyazpog xal zovg dbehpovg avtrjg. Da Strahon 
kurz vorher gesagt' hat (X 452. FGrH IIA 70 
irg. 124. Alkmaionis !rg. 5): V Ss zy Alx/tauo- 
vlba ypdy>ag • Ixapiov , zov Ilr)veX6nrig nazpog, 
vhlg ysveo&ai ävo, ÄlvUa xal Asvxdötov, dvva- 
ozevoai 6’ h zfl Axapvavlq ...' zovzcov ovv zrno- 
vvuovg zag noUig ’E<popog Uyso&ai doxsi, nimmt 
man an, daß auch die Angabe, P. sei Frau des 
Ikardos und Mutter dieser drei Kinder gewesen 
aus der Alkmaionis stammt (FGrH II C 70 
Ire 124); denn diese Sagenlorm findet sich sonst 
nirgends außer bei Eustath. Od. 1417, 23!!., der 
Strabon last wörtlich iolgt (vgl. Neumann 
N. Jahrb. Suppl. XX 164). Ob Strabon Ephoros 
direkt benützte oder über Apollodor, mag dahin¬ 
gestellt bleiben (s. Niese Rh. Mus. XXXII 284. 
Robert Gr. Heldens. I 335, 3), in den Schol. 
Hom. sind jedenlalls weder diese P. noch Alyzeus 
und Leukadios zu finden (s. Art. Penelope o. 4 
Bd. XIX S. 468). Die Bezeichnung dieser als Epo- 
nvmen von Alyzia und Leukas bietet einen ter- 
minus post quem !ür die Ablassung der Alkmaio- 
nis (v Wilamowitz Hom. Unters. 73, 2. 
Bethe o. Bd. I S. 1563. Schmid-Staeh- 
lin I 1 S. 223: nicht vor 600) und somit, wenn 
die obige Annahme richtig ist, auch einen An¬ 
haltspunkt iür die Datierung unserer Sage. Für 
andere Sageniormen s. Art. Penelope a.. O. 
und Literaturangaben im Myth. Lex. III 2650. 5 
Wenn wir irgend einen Anlaß hätten zu glauben, 
daß P. hier wie in Nr. 3 (s. u.) für Polykarpe 
steht, würden wir den Zusammenhang zwischen ihr, 
ihrem Vater Lygaios und ihrer Tochter Penelope 
(vgl. Ro b e r t II 1, 1051!.) verstehen können. 

3) P. für Polykarpe s. Art. Perdix im Myth. 
Lex. HI 1953, llff. [Ilse Zechner ) 

Polykleia. 1) Heldin in der Darstellung einer 
Überlistung durch geschickte Ausnutzung eines 
Orakelspruches bei Polyain. VHI 44 aus dem Ge- f 
schlecht der Herakliden. P. folgte ihrem Bruder 
Aiatos (s. d. Art.) auf seinem Zuge gegen die 
Boioter, welche damals noch Thessalien bewohn¬ 
ten. Die Herakliden hatten ein Orakel erhalten, 
daß derjenige ans ihrem Stamme, der als erster 
den Acheloosfluß überschritte, die Herrschaft in 
Thessalien erhalten werde. Unter dem Vorwände, 
sie habe sich den Knöchel verletzt, was sie durch 
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einen Verband wahrscheinlich zu maehen sucht 
bittet P. ihren Bruder, sie ans jenseitige Uter zu 
tragen. Dieser tut das, nachdem er seinen 1schild 
den Waffenträgern abgegeben hat, P._ macht sich 
dann aber los und erreicht noch vor ihm als'erste 
die andere Seite des Flusses, wonach sich das 
Orakel auf sie beziehen mußte Aiatos erkenn 
die Klugheit und den Herrschaftsanspruch_ seine 
Schwester an; um diesem aber |? lbst e “ H 

0 sagen zu müssen, ehelicht er die P. und zeu £t 
ihr den Thessalos, nach welchem das neu | e 
nene Land Thessalien benannt wird (vgl. S t o H 
Myth. Lex. III 2650; B u 11 m a n n Mythologus 

11 ^Das" Orakel, welches die Herakliden erhalten, 
wird sicherlich als von Dodona gegeben anzusehen 

sein, dessen Heiligtum nach Hyg. fab. 225 von 
einem Thessalos gegründet wurde. Das kann lo- 
gischerweise nicht der Aiatossohn, sondern nur der 
50 Heraklessohn und Großvater des Aiatos und der 
P. sein. Das Orakel erinnert in seiner letzten Kon¬ 
sequenz an jenes, welches die Delpher dem Kreises 
gaben, nur daß es noch nicht die bekannte Zwei¬ 
deutigkeit desselben kennt. 

Zum Tragen über einen Fluß gibt es zwei 
mythische Parallelen: Einmal trägt der Kentaur 
Nessos die Deianeira über den Euenos (ApoUod. 

II 5 4 6); dann aber soll Iason die Hera, welche 
ihn V der Gestalt einer alten Frau darum ge- 
«0 beten hatte, über den Anaurosfluß (Apoll. Rhod 
in 66ff.) oder über den Empeus (Val. Facc 1 81) 
oder über den Euhcnus (Hyg. fab. 12-13) oder gar 
über den Istros (Dracont. X 57) getragen haben 
was ihm die besondere Freundschaft der Göttin 
sicherte. Unter den Flüssen, die hier nebenein¬ 
ander genannt werden, scheidet für die Bc'teta- 
lung der Istros wohl von vornherein aus; ähnlich 
scheint auch der Anauros erst seiner geographi 
sehen Lage in unmittelbarer Nahe von Iolkos 
) wegen zu dieser Rolle gekommen zu sein. Den 
Vorzug selbst vor Enipeus scheint m‘r der Buenos 
zu verdienen, den Hyg. a. 0. (Schol. Stet. Theb. 
V 336 ändert nach Apoll. Rhod. a. 0 in Anawrurn) 
möglicherweise aus dem ,Pelias‘ des Sophokles 
(FTG ü 189 N) übernommen hat, zumal mit die- 
em Fluß auch die parallele Nessosgesch.chte ver¬ 
bunden ist (vgl. Soph. Trach. 559: Buenos). Gehen 
wir also vom Namen des Euenos aus so treffen 
wir auf Euenia, die Gemahlin des Phnxos nach 
0 Pherekvd. FrHistGr 3 fr. 25 a im Schob Apoll. 
Bhnd TI 1149 deren Name nach den vorgenannten 
Beispielen kaum von der Überquerung des Hel- 
lespont zu trennen ist; der Buenos zu dem s>e 
nach Auskunft ihres adjektivisch gebildeten Na¬ 
mens gehört, ist Phrixos. Eine solche Euenia wäre 
dann aber auch die P. der Polyamosgesehichte. 
Gr u p pe Griech. Myth. 345 ist auf diesen Sach¬ 
verhalt schon aufmerksam geworden und leitet 
wohl zu recht ans der Verbindung A-js Phnxos 
mit der Euenia Beziehungen zwischen lhessalien 
undAitolien, derHeimat d<* Namens Euenos her. 
Euenia ist aber auch eine Schwester der Medeia, 
und da schon die Flnßszene selbst an Iason er¬ 
innerte werden wir das Paar Aiatos-P. mit Iason- 
Medeia’vergleichen dürfen: Aiatos wird wohl der 
Eponym des thessalischen (vgl. Steph Byz. s. v.) 
oder kolchischen Aia sein; ferner aber schreibt 
die korinthische Überlieferung bei Diod. IV 55 
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(vgl. Strab. XI 531) dem Iason und der Medeia 
einen Sohn Thessalos zu, welcher ebenso wie der 
Sohn des Aiatos und der P. als Eponymos Thes¬ 
saliens angesprochen wird. Daß diese beiden Epo- 
nymen durch drei Generationen voneinander ge¬ 
trennt sind, läßt sich unter der Annahme erklären, 
daß der jüngere Heraklide Thessalos, der Aiatos¬ 
sohn, mit seinem Urgroßvater (oder nach der 
Genealogie des Apollod. FrGHist 244 fr. 164: mit 
seinem Großvater) Thessalos, dem Sohne des He¬ 
rakles, identisch sei. So kann er auch na ione Thes- 
protius (Veil. Pat. I 3, 2) genannt werden, zumal 
an der Ostgrenze Thesprotiens nach Thessalien zu 
der Euenos fließt. Aus dem Vergleich mit Iason- 
Medeia (= Euenia) ergibt sich die Vermutung, 
daß P. eine Epiklese der korinthischen Hera ist, 
deren Einwirkung auf die Gestaltung der Medeia- 
vorstellung bekannt ist. 

Darüberhinaus lassen sich aber noch weitere 
Beziehungen der polyainischen Anekdote ver- ‘ 
muten: Das Motiv, nach dem der eigentliche 
Sieger in einem Wettstreit durch einen anderen, 
eigenlich aussichtslosen Bewerber dadurch über¬ 
listet und besiegt wird, daß dieser sich von dem 
Stärkeren bis kurz vor das Ziel mittragen läßt 
und sich erst im letzten Augenblick losmacht, um 
als erster anzukommen, ist aus Märchen und Tier¬ 
fabel wohlbekannt; ich erinnere nur an die deut¬ 
sche Fabel vom Adler und Zaunkönig, deren Be¬ 
stehen auch in griechischer Anschauung die Nach- ; 
richten bei Aristot. hist an. IX 7; Plin. n. h. VIII 
90. X 203 bezeugen. Vielleicht sind die Zusam¬ 
menhänge durch den Anklang des Namens des 
Aiatos an den des Adlers begünstigt wor¬ 
den. Weiter auf diesem Wege führt aber der 
griechische Name des Zaunkönigs ( zpoyiXog ), der 
nicht von dem des in den Herakreis gehörigen 
argivischen Heroen Trochilos, dem Erfinder des 
Wagens (Schob Arat. 161; Tertull. de spect. 9; 
Hyg. astr. II 13; Euseb. chron. II 25 Schoene), 
getrennt werden darf; dieser war der Sohn einer 
argivischen Herapriesterin (Schob Arat. 161) oder 
der Gründerin des argivischen Herakultes, der Io 
Kallithyessa (Hesych. s. v.). Geben wir ihm einen 
in diesen Rahmen passenden Namen, so wäre er 
ein Euenos. 

Von dem argivischen Herafest, den Heraia 
oder Hektombaia (Hesych. s. v.), wird aber be¬ 
richtet, daß bei einem zur Feier gehörigen Agon 
die Wettbewerber in voller Fahrt an einem auf- 
srehängten Schilde vorüberfahren und diesen mit 
einem Speere treffen und herunterholen mußten; 
der Sieger erhielt den Schild als Preis (vgl. 
Schoemann - Lipsius Griech. Altert. H 539), 
wonach auch der ganze Agon benannt wurde (vgb 
Hyg. fab. 170. 273); als Aition dient die Schen¬ 
kung eines Schildes aus dem Heratempel durch 
bynkeus an Abas (Hyg. a. 0.) oder die Waffen¬ 
gabe durch Archinos (Schob Pind. Ob VII 152). 
Schild und Wagen begegnen auch im Kulte der 
tiburtinischen Iuno Curitis (Serv. auct. Verg. Aen. 
I 17; Preller -Jordan Röm. Myth. I 278), 
wozu man das horazische (Od. II 6, 5 ) Tibur Argeo 
positum colono stellen mag, und ein Schild im 
Kulte der Hera Lakinia (Philostr. vit. Apoll. 
Tyan. IV 28). Unter diesen Umständen gewinnt 
die Notiz des Polyain an Bedeutung: Der von 
Aiatos aus der Hand gegebene Schild war das 
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Symbol der Herrschaftsgewalt (vgb den Schild 
des Aristomenes bei Paus. IV 16, 5), wie es in 
Argos von der Stadtgöttin Hera (vgb den Schild 
der Artemis bei den Messeniem Paus. IV 13, 1) 
verwaltet und jährlich wechselnd dem Besten ge¬ 
geben wird. Der Name des diesbezüglichen ar¬ 
givischen Herafestes Hekatombaia erinnert 
auch an das geläufige griechische Sprichwort 
ÖezzaXwv aorpic/xa (Suid. s. v.), nach dem ein ge¬ 
wisser Aratios der Gottheit bei seinem Siege eine 
Hekatombe von Männern versprochen, aber nie¬ 
mals abgetragen hatte (vgb auch Zenob. IV 29); 
statt dieser Lesung des Namens schlägt Meineke 
in seiner Ausg. d. Steph. Byz. p. 254 (vgb Höf er 
o. Bd. IV S. 940) ebenfalls Aiatos vor. Dann ver¬ 
binden sich abermals beide Vorstellungskreise. 
Schließlich findet sich aber noch ein historischer 
Beleg für die bisher erschlossenen argivischen An¬ 
schauungen: Als Dametrios Poliorketes im J. 303/2 
nach Argos kam, feierte er dort die Heraia und hei¬ 
ratete bei dieser Gelegenheit Deidameia, dieSchwe- 
ster des Pyrrhos von Epeiros (Plut. Demetr. 25; 
o. Bd. IV S. 2778b); bald darauf, jedenfalls 
noch im Zusammenhang mit den von Argos 
aus unternommenen politischen Aktionen, wird 
er zum Oberfeldherrn der verbündeten griechi¬ 
schen Staaten ausgerufen. Fis macht den Ein¬ 
druck, als bestünden hier Zusammenhänge zwi¬ 
schen der mythischen Überlieferung und der 
politischen Propaganda. Ferner erwarb nämlich 
Demetrios durch die Person der Deidameia, die 
in jugendlichem Alter mit Alexandros, dem Sohn 
des großen Alexander und der Roxane verlobt war 
(Plut. Pyrrh. 4), ähnlich wie Aiatos durch die 
Hand der P., die Legitimität der Herrschaft, die 
durch den Akt an den argivischen Heraia ein- 
geleitet war; daß durch die Verbindung mit Pyr¬ 
rhos von Epeiros auch auf die Herkunft der P. 
und auf die heraklidische Abstammung dar make- 
i donischen Könige angespielt wird, kann Zufall 
sein. Jedenfalls hat Demetrios, dessen Rücksicht 
auf mythische und sakrale Belange hinreichend 
bekannt ist, diese Beziehungen propagandistisch 
für seine Politik herbeigeführt und ausgenutzt. 
So ergibt sich neben der oben erschlossenen ko¬ 
rinthischen eine argivische Fassung jener Vor¬ 
stellung von der so bedeutsamen Überquerung des 
Flusses, die vielleicht auf die Politik des Pheidon 
zurückzuführen ist. 

• Für die polyainische Anekdote ist daraus fol¬ 
gendes zu entnehmen: Zwei Überlieferungen, eine 
korinthische und eine argivische (ältere, wie die 
die an Herakles und Nessos anknüpfende, sind 
nicht mehr faßbar), sind zu einer Geschichte 
vereinigt, wozu möglicherweise d’r Anklang des 
Namens Aiatos an den Adler der Fabel die äußere 
Veranlassung bot, während die innere Grundlage 
in der Gestalt einer wohl an beiden Orten ver¬ 
ehrten Hera P. (= Euenia) zu suchen ist. Die ko- 
i rinthische Fassung enthält als Hauptmotiv das 
Tragen über den Fluß, die argivische die Schild¬ 
szene und die List der P. Da auch die in der Ge¬ 
schichte der P. vorausgesetzte Geschwisterehe in 
die mythologischen Vorstellungen des Herakultes 
paßt, lassen sich alle Einzelzüge zu der Annahme 
vereinigen, daß die Gestalt der P. die anekdoten¬ 
haft ausgestaltete Vermenschlichung einer Kult¬ 
epiklese der Hera darstellt. 
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2) Hetäre, nach der Alexis (CAF II 366 fr. 185) 
eine Komödie benannte (Athen. XIV 642c). Sehen 
wir in P. eine Epiklese der Hera, dann ist ferner 
an die Benennung der Aspasia als Hera naXXaxy 
tei Kratinos (CAF I 86 fr. 241) zu erinnern. 

[Gerhard Radke.] 

Polykleitos. 1) Athenischer Archon im 
J. 110/09, IG II* 1014. Inscr. de DSlos 1551 und 
öfter. M e k 1 e r Index Academicorum col. XXV 16 
p. 89. XXXIII 17 p. 107. Kolbe Att. Archon- H 
ten 129. 

2) IloXixXixog AXt^Mgov d>Xvsvg. Atheni¬ 
scher Archon zur Zeit des Augustus, IG II 2 2870. 

R o u s s el Delos Colonie Ath. 111. Graindor 
Chronologie des axchontes Ath. sous l’empire 39. 

[Johannes Kirchner.] 

3) Admiral Ptolemaios’ I., befehligte bei der 

großen Expedition des J. 315 nach Cypcrn, 
die von Ptolemaios’ Bruder Menelaos geleitet 
ward, die ägyptische Flotte, die 100 Segel stark 2 
war. In dem Kriegsrat, der nach der Ver¬ 
einigung mit Seleukos in Cypern abgehalten 
ward, erhielt P. den Auftrag, mit 50 Schiffen 
nach der Peloponnes zu gehen, um dort die Sache 
des verbündeten Kassandros gegen Antigonos’ 
Parteigänger, Aristodemos und Alexander, den 
Sohn Polyperchons, zu unterstützen, Diod. XIX 
62, 2— i. Inzwischen war aber Alexander auf 
Kassandros’ Seite getreten, co daß P., als er in 
Korinth landete, keinen Feind mehr vorfand und S 
deshalb zurückzukehren beschloß. Als er sich auf 
der Rückfahrt bei Aphrodisias in Kilikien be¬ 
fand, erreichte ihn die Nachricht, daß in seinem 
Rücken von Patara her der Admiral des Antigo¬ 
nos, Theodotos, mit einem rhodischen Geleitzug 
herannahe, zu dessen Schutz eine Heeresabteilung 
unter Perilaos die Küste entlangmarschiere. So¬ 
fort beschloß P. sie anzugreifen und legte zu 
diesem Zweck dem Landheer auf seinem Wege 
einen Hinterhalt, während er seine Flotte hinter ‘ 
einem nahen, felsigen Vorgebirge verbarg. Als 
nun das Landheer des Perilaos durch den plötz¬ 
lichen Angriff der im Hinterhalt liegenden Trup¬ 
pen in Unordnung geriet, kam ihm Theodotos 
mit der Flotte sofort zu Hilfe, die aber dadurch 
ebenfalls in Verwirrung kam. Diesen Augenblick 
benützte P., um hinter dem Vorgebirge hervor¬ 
kommend die feindliche Flotte zu überfallen und 
restlos zu nehmen, worauf sich auch das Land¬ 
heer ergab. Nach diesem Erfolg ging P. nach 
Cypern und von dort nach Pelusion zurück, wo 
er von Ptolemaios mit hohen Ehren empfangen 
und belohnt ward (Diod. XIX 64, 4—8 vgl. 
Niese Gr. u. mak. Staaten und B e 1 o c h GG 
IV* 1, 122). [Th. Lenschau.] 

4) P. von Kyrene, im Dienst, des Hieronymos, 
des Enkels und Nachfolgers Hierons II. von 
Syrakus, ward 215 mit Bündnisverträgen von 
ihm an Hannibal und von da aus weiter nach 
Ägypten gesandt, Polyb. VII 2, 2. Nach seiner 
Rückkehr scheint er sich den Emissären Hanni- 
bals, die sich in den Wirren nach Hieronymos’ 
Ermordung der Gewalt bemächtigt hatten, flippo- 
krates und Epikydes, angeschlossen zu haben; 
nach der Flucht des Epikydes ward er mit den 
andern Praefecten des Geflüchteten von der er¬ 
regten Volksmenge, die eine Verständigung mit 
Marcellus anstrebte, ermordet, Liv. XXV 28, 5. 
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29, 3; vgl. M o m m s e n RG. I 622f. Niese 
Griech. u. mak. Staaten II 536. [Lenschau.] 

5) (Ti. Claudius Polyclitus). Freigelassener 
Neros. Im J. 61 n. Chr. wurde er in besonderer 
Mission nach Britannien geschickt, um in dem 
Konflikt zwischen dem Statthalter Suetonius Pau¬ 
linus und dem Procurator Iulius Classicus zu ver¬ 
mitteln, was ihm aber kaum gelungen sein dürfte, 
Tac. ann. XIV 39. S c h u r Nero 16. 104. Schil¬ 
ler Nero 155. Im J. 67 n. Chr. mordete und 
raubte er in Rom mit dem Freigelassenen Helms, 
Cass. Dio exc. LXIII 3, 12, so daß er auf Jahr¬ 
zehnte hinaus eine traurige Berühmtheit auf die¬ 
sem Gebiete war, Tac. hist. I 37- II 95. Plm. 
epist. VI 13, 9. Doch bereits im J. 68 wurde er 
auf Befehl Galbas getötet, Plut. Galb. 17. 

[Rudolf Hanslik.] 

6) Dichter des Meleager-Kranzes, nur im 
Einleitungsgedicht Anth. Pal. IV 1, 40 (IloXy- 

) xXstxov noQ<pvQcov xvapiov) erwähnt und hier 
mit Alexander v. Aitolien zusammengestellt. 
Epigramme des P. sind auch außerhalb der An¬ 
thologie nicht erhalten. [W. Peek.] 

7) P. von Larissa, Historiker (FGrH nr. 128, 
besonders frg. 1), nicht Polykritos (frg. 3. 8, T 2 
hei Strab. XV 3, 21. Plut. Alex. 46. Plin. n. h. 

I 121, mit Recht den sonstigen Fragmenten ent¬ 
sprechend geändert von C. Mueller Script, 
rer. Al. M. [s. auch S. 129], bei Plut. von Co- 

Irais, bei Plin. von Brunn; s. auch Berve 
Das Alexanderreich II 324; auch in dem vermut¬ 
lich [s. u.] P. gehörigen frg. 11 a bei Antig. h. 
mir, 135 ist nach Ausweis der Lesart im Exc. 
Vat de reb. mir. 161 und in der Parallele bei 
Plin. n. h. XXXI 17 — frg. 11 b gewiß TloXv- 
xXstxov das Richtige, nicht das hsl. IloXtxQnov 
bei Jac.). Er war wohl vornehmer Abkunft, wie 
schon sein Verhältnis zu Alexander d. Gr. zeigen 
kann (s. das Folgende). 

0 So war P., was auch zeitlich möglich (s. 
Mueller 129. Droysen Alex.* I 2, 378. 
S u s e m i h 1 I 544; anders J a c o b y zu nr. 128), 
wohl auch identisch mit dem mütterlichen Groß¬ 
vater des Antigonos Doson (dessen Mutter Olym- 
pias, die Gattin des Demetrios 6 Kalog, war die 
Tochter des ,Poliklites‘ von Larissa: T 1 Jac. bei 
Eus. Arm. Chron. p. 1158. C. M u e 11 e r a. O. 
Droysen 327. S u s e m i h 1 I 544. Berve 
a. O. K a e r s t o. Bd. IV S. 2793, 57ff. Niese 
0 Griech. u. mak. Staaten II 286, 3. Vgl. auch die 
Taf. II in The Cambridge ancient history VII 
1928). Für seine Teilnahme am Feldzuge Alex¬ 
anders nach dem Osten, auch nach Indien, gewiß 
noch in jungen Jahren wohl als Begleiter des 
Königs (Berve; s. auch J a c o b y zu frg. 6. 7), 
überhaupt also für seine Lebenszeit damals spre¬ 
chen seine geradezu Autopsie verratenden An¬ 
gaben über den von Alexander berührten Osten 
einschließlich Indiens (s. u. zu frg. 2. 4—6. 9; I 
10 über Dinge in der Nähe des Königs; s. auch 
schon Rein u. C. Mueller Arrian. bzw. 
Script, rer. Al. M. 129. Weissbach o. 
Bd VI S. 1201. Berve n 324. Jacobv zu 
nr.’ 128) sowie seine ihm mit (dem allerdings 
noch etwas zweifelnden) Alexander gemeinsame, 
später überwundene Vorstellung von der angeb¬ 
lichen Verbindung Maiotis—Kaspisches Meer, die 
er zu begründen suchte (s. u. zu frg. 7). Ferner 
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weist gewissermaßen auf seine Zeit seine Nen- ziemlich subjektiv gewesen (eine Art Feldzüge- 

nung unter Alexanderhistorikern: so in frg. 1 bei erinnerungen?). Im übrigen erwiesen ist die 

Athen. XII 55 p. 539 A nach Chares; frg. 8 steht Schrift auch durch frg. 2. 5—10 über Alexander 

P. vor Onesikritos, nach dem er vielleicht schrieb bzw. Örtlichkeiten und Dinge, die durch seinen 

(s. auch Strasburger u. Bd. XVIII S. 466, Zug bekannt geworden sind, auch solche des 

6ff.), T 2 a Jac. nach Nearch; vgl. übrigens auch fernen Indiens. Desgleichen bezeugt T 2 den P. 

die Stellung von frg. 10 vor einem Zitat aus als Verfasser einer Schrift, T 2 a = Plin. n. h. 

Agatharchides. Auch seine Benützung wohl I 12f. steht er unter den Autoren des Plinius 

schon durch Kleitarch (Jacoby zu nr. 128. über Bäume (s. u. über die Tanne, in frg. 7), 

Honigmann u. Bd. IVA S. 138, 37f.), in demloT2b = Plin. n. h. I 31 unter solchen über 
vermutlich ihm gehörigen frg. 11 (s. u.) bereits Quellen (dem würde eben frg, 11 über paradoxe 
durch Kallimachos, Theophrast (? s. u. zu frg. 7. Quellen entsprechen). 

11) und dann anderwärts durch Eratosthenes (s. E r h al t e n. sind von der Schrift des P. 
vor Honigmann Knaacko. Bd. VI S. 325, (daß es sich nur um eine handelte, darf man an- 

35) rückt ihn in relativ frühe Zeit; zu der irrigen nehmen) zehn, nimmt man T2 sowie frg. 11 da- 

Auffassung v. G u t s c h m i d s, Kl. Sehr. V 63, 1, zu, zwölf Bruchstücke, abgesehen von frg. 1, 

s. B e r v e. Vermutlich war P. auch identisch sämtliche ohne Buch- bzw. Buchtitelangabe, bei 

mit dem Nauarchen P. des Ptolemaios Lagu Strabon vermittelt durch (Kleitarchos-[so frg 7: 

(Diod. XIX 62ff. Jacoby a. O.), der um 315 s. Jacoby hierzu, Honigmann]) Erato- 

v. Chr. an der Küste von Pamphylien und Ki- 20 sthenes und Poseidonios (s. Honigmann); 
likien tätig war (Diod. a. O. 64, 5. Droysen zu frg. 11 a s. o. Es handelt sich um frg. 1 bei 

II 2, 20, Niese I, 1893, 278ff., Tarn Antig. Athen. XII 55 p.539A, frg.2.3a bei Strab.XV 3,2. 

Gon., Oxf. 1913, 82, 39. 83, 46). Mit jener 21, frg. 3 b bei Poll. II 150f., frg. 4 bei Athen. 

Fahrt könnte zusammengehangen haben der V 40 p. 206DE, frg. 5—7 bei Strab. XVI 1, 13; 

Bericht über Paradoxa in Kilikien und Pamphy- XV 3, 4; XI 7, 4 (= Eratosth. frg. n C 23 Ber¬ 
iten, frg. 11 Jac. (unter ,Zweifelhaftes“), und die ger. Knaack a. 0.), frg. 8 bei Plut. Alex. 46, 

Aufnahme derselben in das Geschichtswerk sei- frg. 9 bei Ailian. hist. an. XVI 41, frg. 10 beim 

tens des P. Er brachte ja darin nachweislich Parad. Vat. Rohdc 10 = Act. soc. philol. Lips. 

(frg. 9. 10) Naturkundliches und schrieb allem ed. F. Ritschl I 1, Lps. 1871 (zu frg. 11 s. o.); 

Anscheine nach, wie auch der Autor von frg. 11, 30 letzte Sammlung bei Jacoby FGrH, früher 
vor Kallimachos (der Zuweisung von frg. 11 an bei C. M u e 11 e r 129ff., ohne frg. 4. 10 J. (s. u.). 

P. von Larissa scheint auch C. Mueller 133 Davon bezieht sich frg. 1 auf Alexanders gol- 

nicht abgeneigt gewesen zu sein, obwohl er denes Lager, Flötenspieler und Flötenspielerinnen 

es unter Polycritus Mendaeus brachte, offensicht- in seinem Gefolge wie auf sein xivsiv aygi tfjg 

lieh wegen der Lesart üoXixQixog in frg. 11 a; so> (es handelt sich nach dem Standort von frg. 1 

danach die falsche Konjektur Harduins Poly- bei Athcnaios hinter einem Exzerpt aus Chares 

eritus in der Parallele frg. 11 b bei Plinius: s. o.). wohl um die Orientalisierung von Alexanders 

H. Öhler Parad. Flor. an. op. de aquis mir., Hofleben auf seinem Zuge im Osten (s. frg. 1 

Diss. Tüb. 1913, 4, 2 spricht frg. 5 M. = frg. 11J. sxi xd oxgaxöxsSor]. Chares nr. 125 frg. 4 J. 

P. ab, mir unwahrscheinlich. 40 hatte nämlich kurz vorher erwähnt öxe ... s’Xs 

P. war nach frg. 1 J. Verfasser von loxoglat [Alexander] Aagstov, yayovg avvsxsXsosv savxov 

in mindestens acht Büchern gewiß vor allem über re xal xfi>v SXXtov tpiXtov, svsvfjxovxa xai dvo (XaXi- 

Alexander*), von dem jedenfalls noch im 8. Buche ptovg xaxaoxsvaniftsvog sv x <j> avxm xdxm. fjv 5s 6 

die Rede war (frg. 1), vielleicht aber auch noch olxos ixaxovxixXtvog, sv & sxdaxtj fjv xXivy xsxoo- 

über die Zeiten nach Alexanders Tod, so etwa bis ftrjftsvr/ axoXfj ... digyvgq • y 5s avxov ygvadxovg 

315 v. Chr. (dies Jahr dann ein Terminus post ^v, der im Folgenden auch von damals beteiligten 

quem **) für das Erscheinen des Werkes, das aiXyxai spricht Die Notiz von der Anwesenheit 

—■ Jacoby zu nr. 128 frg. 7 — auch so noch von solchen hier entspricht dem auf das all- 

älter gewesen sein könnte als das des Kleitarchos), gemeine [frg. 1 ist exeoüat. Vgl. auch 

über Unternehmungen z. B. Ptolemaios’ I. mit 50 B e r v e I 14. 75] Hofleben des Königs gehen- 
Selbsterlebtem, wenn frg. 11 noch P. gehört den frg. 1 des P.; über das xivstv Alexanders 

Sein Werk wäre dann — zu Berve I 70, 2 — bis morgens s. Arrian. anab. IV 13, 5f. [das 

*) Als genauen Titel vermutete C. M u e 11 e r eatio decreta est, quod ante id tempus aeeidit 

130 Ta xax' ’AXs^avSgov (? s. o.); vgl. dazu n u 11 i (vgl. auch besonders in Pis. 59) f ü r d a s 

S u s e m i h 1 I 544. Berve II 324. sukzessive Erscheinen von Cae- 

**) In frg. 1 wird Zuständliches aus Alexan- sars commentarii (von Buch II also vor 

ders Umgebung wie gegenwärtig erzählt, das Ciceros Rede) spricht (zu J. Klass Cic. u. 

könnte die Auffassung von einem sukzessiven Caesar, Berl. 1939, 110f.). In dieser an Cae- 

Entstehen der Toxogiat aus fortlaufenden Erinne- 60 s a r anklingenden Form begegnet das 
rungen nur bekräftigen, wie etwa die schwer Enthymem Ciceros früher (Cat. III 15. IV 21) 

bestreitbare, feine, übertrumpfende Anspielung noch nicht. Zur Lit. Klotz o. Bd. X S. 269, 

Cic. in Pis. 6, also schon im J. 55 v. Chr., miAt dessen Ansicht über die Abfassungszeit ich nicht 

togato senatus non ut multis bene gesta, sed ut folge, Schanz-Hosius Geseh. d. röm. Lit. 4 

nemini eonservata re publica sing ulari I, 1927, 338. Über historische Parallelen über- 

genere supplicationis deorum immortalium tem- haupt bei Cicero zur Kennzeichnung einer Si- 

pla patefeeit auf Caes. bell. Gail. II 35 ob eas tuation s. J. Vogt Ciceros Glaube an Rom, 

res ex litteris Caesaris in dies quindecim suppli- Stuttg. 1935, 25. 
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Letzte, § 6, aus Aristobul]). Frg. 2 geht auf den 
Umfang (200 Stadien) des nach P. unbefestigten 
Susa (dazu J a c o b y, doch scheint auch Polyb. 

V 48 14 für das Fehlen einer wehrhaften Stadt¬ 
mauer zu sprechen; s. auch Mueller z. St.), 
frg. 3 ebenfalls zum Teil auf Susa, den Herrscher¬ 
sitz' (dabei erweist sich die Richtigkeit der An¬ 
gabe des P. ixdoTig twv ßoxnXicav ini Tfjg äxgag 
i&la stEjtoiijadat oixgaiv etwa durch den ander¬ 
wärts bezeugten Bau Artaxerxes’ I. am Königs- 1 
palast in Susa: Nöldeke o. Bd. II S. 1314, 
48ff.), auf die Schatzkammern dort (s. auch Strab. 
XV 3, 3. D r o y s e n I 349) sowie auf Natural¬ 
lieferungen und die Verwendungsart der Metalle 
(zu Gerät oder Münzen; zur Beurteilung der An¬ 
gabe izodtTsoflai di . . . ix g£v tvjg xagaXiag agyv- 

qiov Ed. Meyer G. d. A 2 1939, IV 82, 1; die 
— wohl falsche — Entfemungsangabe bis Susa 
in frg. 6 kann ebenfalls auf die Bedeutung der 
Stadt bei P. weisen). An der Angabe Aagüog i 
Maxooyito bei Strabon — P. wird nach dem Aus¬ 
weis bei P.-Pollux nicht zu zweifeln sein, es 
liegt also wohl (so J a c o b y) bei P. allenfalls ein 
Versehen vor oder eine Lücke; denn Maxpoyng 
war Artaxerxes I. (Nöldeke 1311, 66ff. Auf die 
Steuerordnung Dareios’ I. — so Ed. Meyer 78, 

1 _ geht frg) 3 wohl nicht. Vgl. J a c o b y). Ge¬ 
hört überdies Strab. XV 3, 22, ebenfalls zum 
Teil über Leistungen (nvgov fiiv iS Aooov Trjg 
AloUSos . . ., olvov ...ix Svgiag tov XaXvß coviov, 
vScoq ... ix tov EvXaiov [dieser bei P. auch in 
frg. 6] jiavtcüv lf-a.rf<j6xaTov: .s. Ed. Meyer 81; 
nach anderer Version handelt es sich um den 
Ghoaspes: Weißbach o. Bd. III S. 2354, 
34ff.), nicht auch P.? Frg. 4 über P.’ Bewun¬ 
derung eines für die Perser (tcß nigorf) geschaf¬ 
fenen Xvyviov ist mit Jacoby wohl dem Laris- 
säer zuzuweisen trotz des Fehlens einer weiteren 
Angabe darüber (M u e 11 e r dachte daran — all¬ 
zu frei —, statt tm THony zu lesen Toig Taoavd- 
rotg oder tcö ThjVTo.vtao tcov Tagavnvcov, nach 
Euphorion bei Athen. XV 60, p. 700 D A bOVVOtOV 
.. . TaoavTivotg ctg ro ngvTaveZov dva&eivai Xvy- 


andererseits die Angabe über vorhandene — nach 
Aristobul nr. 139 frg 56 von Alexander dann 
zerstörte —• Katarakte). Besonders beachtlich 
ist frg. 7 über die angebliche Verbindung des 
Kaspischen Meeres mit der Maiotis ix tov tov 
T avatv eig avvrjv (die Maiotis) iußdXX.viv, den man, 
im Bann hier wohl von auf Alexander vielleicht 
fortwirkenden (Kleitareh frg. 15) aristotelischen 
(met. I 13 p. 350 a 21ff. T o m a s c h e k o. BdL II 
i S. 403, 34ff., Herrmann o. Bd. X a. 4278, 
16ff.) Vorstellungen, erreicht zu haben wähnte. 
Denn P. glaubte für seine Ansicht einen Grund 
zu haben, nicht ohne damit Alexander vielleicht 
zu beeinflussen. Denn schon mit dem zunächst 
erwogenen Gedanken an die Möglichkeit einer 
Verbindung des Kaspischen Meeres mit dem 
Pontos (Arrian. anab. VII 16, 2 nodog -/dp slysv 
avrnv — Alexander — xai Tavvgv ixuadüv r fjv 
■OdXaooav tt)V Kaoxiav re xai ’Yoxaviav xaXov- 
) /livrjv Jioitf Tivi ^vfißäXXtt ■daXdoOT), n 6 r e g a 
t fj tov Ti 6 v t o v EvSeivov 7] xtX.\ s. noch 
besonders Plut. Alex. 44, 1 gd/.toia b’ uxanc r fjg 
MauonSog Xigvyg ävaxongv elvai) war Alexander 
wohl von P. abhängig (was von Wert für die 
Beurteilung des Verhältnisses beider zueinander; 
s. auch J a c o b y), nicht umgekehrt. Denn P. 
äußerte für den relativen Binnenseecharakter des 
Kaspischen Meeres, das etwa seit Herodot. I 202f., 
besonders auch dom Aristoteles met. II 1, 10 
0 p. 354 a 3f. für geschlossen galt, auf Grund der 
wie dem Alexander (Plut. Alex. 44 xai neXäyovg 
— des hyrkanischen — 18 ä> v xoXtiov ... yXvxv- 
tepov ... Trjg dXXgg SaXaTnjg) gewiß auch ihm 
gewordenen Erfahrung Beweise (nloretg ngoorpi- 
ßsrai), oqistg in ihm und vnoyXvxv vScoq, wäh¬ 
rend Alexander auch einen Zusammenhang mit 
dem Weltmeer für möglich hielt (s. o. fj xtX.\ 
über Beeinflussung andererseits auch des Klei- 
tarch frg. 15 und bei Curt. VI 4, 18 durch P. s. 
i0 Jacoby zu frg. 8 und zu nr. 137 frg. 12 Vgl. 
auch Droysen Gesch. d. Hellenism. III 72, 2). 
Zur Frage übrigens, ob die Notiz des Patrokles 
bei Strab. XI 7, 1 über die Größengleichheit des 


rriov bvvduevov xatetv Toooitovg Xiyvovg Soog 6 Kaspischen undSchwarzen Meeres auf P. zuruck- 

twv fjueoiöv iotiv dgidudg dg tov ivtavrov, und geht,. 8 Gisinger o. Art. 1 a r o s. 

wies das Fragment dem Mendäer zu). Frg. 5 Beachtlich schließlich auch m frg 7 ist;P. pflaa- 

über das angebliche gy nXyugvgeiv (s. auch Hc- zengeographische Beweisfuhrun 2 (s^frg. 7 ™ -to 

rodot. I 193) des Euphrat spricht durch damit 8t xai Texgygiov xtX) für den 
verbundene geographische Angaben unbestreitbar jenseits des angeblichen Iaxartes-Tanais i folge 
für die Autopsie des P. trotz des Irrtums jener 50 des Vorkommens von tannenen Pfeilen bei den 
Behauptung und der Schwäche ihrer Begründung Skythen dort also auch der Tanne dort, Mts 
(s. Weißbach o Bd. VI S. 1206, 56».; über des Iaxartes (s. auch Herrmann o. Bd. X 

den Tigris H o n i g m a n n Bd. VI A S. 1008, S. 2278 50ff ). Es , er . w<ns .t. den 

8ff). Die schon nach der Nennung von Susa in weithin (wohl auch bei Alexander) herrschender 

frg. 2 wahrscheinliche Erwähnung von F.kbatana Auffassung gemäß, als Grenze zwischen Asien und 

bei F. erweist bereits frg. 5 (s. auch evtl. Europa auch bei P„ dann tut es auch dar, wie 

frg. 11b). Auf Kenntnis Mesopotamiens deutet man zu Unterscheidung_ von Erdteilen damals 

auch frg. 6 über das d; Xiurrtv nm ovußdXXnv auch pflanzlicher Kriterien sich bediente (das 

des Choaspes, Eulaios und Tigris und von da Fehlen der Tanne, zumindest ttjg Äoiac jv tois 

ins Meer wie über ein iuxootov dort. Denn 60 ccrco r fjg 2votag cuio ^ 7juEocov t ^\eT~ 

Autopsie ist für P. gewiß auch'hier anzunehmen merkte auch Theophrast. n. pl. iv 4, I, nach P. 

(zu einzelnem Weißbaeh o Bd. VI S 1061, oder von ihm beeinflußt? Denn auch dessen Aus- 

20ff. 1205, 35ff., Honigmann u Bd. VIA drucksweise war einsehrankend t V v yag A atav 

s. 1018, 20B-, J a c o b y zu 128 F 6; schon die r r, v d v o> xai rijv »<?<* ™ MV fveiv e?.at V v Uber 

Arrian, anab. VII 7, 2 über Alexanders Fahrt den relativen Wert der nachmals von Eratosthenes 

ins Meer [s. auch Ind. 42] entsprechende Dar- bei Strab. XI 7, 4 un^r dem Einfluß Anstobuls 

legung des P. über die Mündungen des Eulaios frg. 19 bei Strab. XI 7, 2 [ ^ vgl. auch F. Wen- 

und Tigris ins Meer weist auf Augenschein wie gor Die Alexandergesch. d. Anstob. v. Kass., 
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Diss. Würzburg 1914, 35f.] sozusagen widerleg- berührende Maßangabe für das y/.Xwvwv in frg. 10, 

ten Auffassung des P. s. B r e z 1 Botan. Forsch. wobei es sich bezeichnend in beiden Fällen um 

d. Alexanderzuges, Lpz. 1903, 221 f.; die Notiz Tiere im Ganges handelt (s. noch Ailian. h. a. XVI 

bei Theophrast a. O. aXX’ iv TvboXg tpavfjvat 14 über Flußschildkröten mit einem yeXo'ivtov, 

xtoodr spricht überdies gegen Steier u. das gar fiebi/rvovg dixa faßt, fünf nach P.). Zur 

Bd. IV A S. 2219, 26».). Frg. 8 geht auf die Be- Bestimmung der Tiere auch hier Go ssen- 

gegnung der Amazone mit Alexander, doch Steier u. Bd. IIA S. 427, 24, über die Ver- 

schwerlich am Orexartes-Tanais (= Iaxartes- Wendung des Schildpatts Keller Ant. Tierwelt, 

Tanais: Herrmann o. Bd. IX S. 1181, 65».), II 2555. Über die Möglichkeit schließlich einer 

wie Jacoby vermutete. Denn Kleitareh frg. 15, 10 Zuweisung von frg. 11 an P. s. o. Vermerkt ist 
der nach P. frg. 8 mit P. ja iibereinstimmte, wie die erstgenannte Quelle (iiWs) außer bei Plin. 

auch Ones. frg. 1, Antigen. frg. 1 und Istros, gab n. h. V 93 namentlich bei Vitruv. arch. VIII 

andernorts (Diod. XVII 77, 1. Curt. VI 5, 24. 3, 8 letztlich wohl nach Theophrast, der, wie das 

Jacoby zu Kleitareh frg. 15) Hyrkanien als auch bei Vitruv u. a. der Fall, auch noch von 

Gebiet des Zusammentreffens an, als den Ama- einer ähnlichen Quelle in Aethiopien gesprochen 

zonen angeblich benachbart. So wird ivrav&a hatte (Plin. n. h. XXXI 17), und zwar sichtlich 

xxX. in frg. 8 (es folgt die Notiz über die Ama- nach Herodot. III 23 (vgl. öhler 92f.). Theo¬ 
zone) nicht etwa auf den kurz vorher (c. 45 bei phrast selbst könnte hier, bei der Notiz über die 

Plutarch) genannten öoffdorr/j-T dvaig sich be- Liparis, wie vielleicht sonst (s, o. zu frg. 7), 

ziehen, sondern auf dg ‘Ypxaviav in c. 44 Anf., 20p, benützt haben (s. hierzu noch Rüge o. 
nur eben undeutlich ob der Art der Quellen- Bd. XIII S. 722, 3ff.). 

benützung (s. auch noch in c, 47 a. O. iv ’Yq- Gesamturteil. Der Fragmentbestand (ohne 
xavia-, Kleitareh bei Curt. a. O. 32 vermerkt von frg. 11) erweist die loroplai des P., soweit ein 
der Amazone und von Alexander abschließend Urteil überhaupt noch möglich, als echter Alexan- 

ausdrücklich illa regnurn suum, rex Parthienen derhistorie zugehörig, vor allem ob des noch 

petiverunt, Plut. 45 beginnt mit TSvrcv&ev dg tfjv spürbaren Mitteilungsbedürfnisses bei dem dem 

Ilag&ixTjv dva(a'£ag xtX., erst 46 folgt die obige Griechentum noch Unbekannten und Neuen im 

Notiz mit ivravpa, womit wohl eben vom Autor Orient, das ihm auf dem Eroberungszug Alexan- 

in freier Verbindung auf c. 44 zurückverwiesen ders erstmals entgegentrat (frg. 2—7. 9. 10). 

ist. Zu dem nXdoga, das schon in der Antike da- 30 Denn das erstreckte sich nicht bloß auf den 
für galt (Plut. 46 aus Aristobul f= frg. 21] König als Mittelpunkt des großen Geschehens 

u. a.), s. Berve u. Bd VA S. 1212, 64ff. und auf Historisches (frg. 8, dessen Inhalt aller- 

Strasburger o. Bd. XVIII S. 464, 2ff. 465. dings bei andern als xXdo/xa galt: s. o.), auf Er- 

Möglicherweise hatte P. die Anekdote von (dem gänzendes wie Lebensgepflogenheiten des Königs 

wohl etwas früher, nach Jacoby zu nr. 134 (frg. 1) oder angetroffenes Zuständliche im Perser- 

[s. auch Berve II 324. Strasburger 465, reich (frg. 2. 3). Diese Mitteilsamkeit scheint 

25fl. 466, 17ff.] um 320 v. Chr. schreibenden) auch lebendig in versuchter Kennzeichnng und 

Oncsikritos (xai tovto ey/evaaro von diesem ge- begründender Feststellung von geographischen 

lcgcntlich Arrian. anab. VI 2,3!), der sie wie Gegebenheiten als der Folie gleichsam für die 

eigen dem Lysimachos vortrug*). Frg. 9. 10 (P. 40 historische Darstellung und, damit verbunden, 

übrigens hier vor Agatharchides zitiert, weil er von ethnographischen, botanischen und zoologi- 

für älter galt?) über Tiere Indiens, oavgoi und sehen Eigentümlichkeiten (vgl. etwa die frisch er- 

y/hovat, somit gleichsam Zeugnisse für P.’ Kennt- zählende und erklären wollende Art in frg. 5 — 7 

nis von Indien vom Alexanderzug her, (durch über den Euphrattigrisflußbereich, der im unte- 

Hörensagen wohl) selbst vom Ganges (s. frg. 10 ren Teile in der Alexandergeschichte auch mit 

iv tm rdyyrj), können so zugleich als Terminus eine Rolle spielte, über das Kaspische Meer, den 

post quem für die Herausgabe der Tovogtai gelten Iaxartes sowie frg. 7 über die tannenen Pfeile 

(die hei Ailian zitierten Autoren Megasthenes, der Skvthen, über die Tanne hier [s. auch Plin. 

P., Aristoteles umgekehrt chronologisch aufge- I 12f. P. als Autor über Bäume], frg. 9. 10 über 

führt, vom jüngeren zum älteren hin?). Hatte P., 50 Tiere Indiens). So hat neben Onesikritos und 

nach firiv tprjotv iv r fj av t fj y fj oavQOve yl- Nearchos er vielleicht die Naturbeschreibung in 

rtoßat. wie Megasthenes vorher, auch von Srpete größerem Umfang in die Alexanderhistorie ein¬ 
gesprochen, was an sich schon anzunehmen? Zn geführt (Strasburger 466, llff). Geschichte 

seinen Angaben über die traüooi und yvX&vai ver- und Geographie aber waren wohl auch sonst bei 

anlaßt worden sein könnte ~P. durch eine ver- ihm in engem Bunde und die Darstellung von 

merkte Notiz etwa wie die bei Curt. IX 8, 2 über jener Unmittelbarkeit, wie es vom Autor auf 

locertarum ingentes pelles et dorsa testudinum als neuem Raume selbsterlebtes Geschehen monumen- 

Gesehenke der Inder an Alexander; zur Bestim- talen Ausmaßes mit sich brachte. Frg. 7 im 

munc der oavgoi Gossen-Steier o. Bd. XI besonderen über die angenommene Verbindung 

S. 1965, 36ff.,"vgl. auch die mit Ailian. hist an. 60 Maiotis—Kaspisches Meer kann darüber hinaus 

XII 41 ’ (wegen der ähnlichen Herkunft?) sich noch in etwa wenigstens zeigen, daß der Autor 

■— _ (ihm wie Alexander besonders von Aristoteles her) 

*) Zu E. Me derer Die Alexanderlegenden überkommene allgemeingeographische Vorstellun- 

bei den ältesten Alexanderhistorikern, Stuttg. gen (Tanaisgrenze zwischen Europa und Asien, 

1936, 84ff., 86 über den Irrtum von den Ama- Geschlossenheit des Kaspischen Meeres nach Nor- 

zonen als Hyrcaniae linitima gens, 91ff. ein Ver- den und Osten) durch neu Erlebtes zu stützen 

such der Erklärung der Entstehung des Ama- suchte, natürlich nicht ohne gelegentliche Fehl¬ 
zonenabenteuers. griffe angesichts noch vorhandener innerer oder 
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äußerer Unzulänglichkeiten. Aber gerade in jenem 
selbständigen Gestalten zum allgemeinen Bilde, 
in der Auswertung von Empirie zur Festigung 
vorhandener oder Stütze neuer Anschauungen be¬ 
tätigte sich erneut echt griechischer Erkenntnis¬ 
drang wie in den Tagen des Anaximandros von 
Milet. Das gewährt auch P. eine — nach Maß¬ 
gabe der geringen Erweismöglichkeiten ange¬ 
sichts des wenigen Erhaltenen naturgemäß nur 
noch sehr bescheidene — Stellung auch in der ' 
Geschichte der Erdkunde der Griechen, vorab der 
der Alexanderzeit*). Doch mag er auch hier, nicht 
nur anderswo mit seinen — überdies über die 
Alexanderzeit vielleicht hinausführenden (s. o.) 

—• geschichtlichen Angaben, einst etwa einem 
Eratosthenes (trotz dessen verhaltener Polemik: 
s. zu frg. 7) oder andern Hilfsdienste geleistet 
haben, abgesehen von seiner Weiterwirkung sonst 
schon auf Kleitarch, Patrokles, später indirekt 
oder direkt auf Plutarch, Pollux, Athenaios, Ailian ' 
bzw. deren Gewährsmänner (s. o. die Fragmente), 
wennschon Eratosthenes gerade in der Frage 
des Kaspischen Meeers einem andern Irrtum, dem 
des Patrokles (s. d.), unterlag, dessen Fahrt auf 
dem Kaspischen Meere letztlich wohl mit Alexan¬ 
ders verhaltenen Zweifeln (s. o. fxaXiaxa S' «- 
xaas\) gegenüber der These des P. zusammenhing 
bzw. mit dem von ihm (deshalb?) veranlaßten 
Flottenunternehmen des Herakleides auf dem 
Kaspischen Meere (s. Berve I 169). Offen blei¬ 
ben muß hier die Frage, ob bei Theophrast, Stra- 
bon (zu Strab. XI 7, 1 etwa s. o.), Ailian, Plinius 
u. a. noch das oder jenes auf P. zurückgeht, für 
dessen geographisches und paradoxographisches 
Interesse auch sonst überdies die Nennung der 
zwei Quellen Liparis und Muabis sprechen dürfte 
in dem wohl ihm gehörigen frg. 11 (s. o.). Auch 
ist fraglich, ob der Hom. Schol. II. XXI 126 (für 
das Tauchen von Fischen) genannte P. mit dem 
Larissäer etwas zu tun hat. [F. Gisinger.] 

8) Geograph. Wohl identisch mit Polyklei¬ 
tos von Larissa (s. Nr. 4), dem vermutlich das 
einem (Geographen?) P. vindizierte frg. 11 (bei 
Jacob y FGrH nr. 128) gehört. Bei Su se¬ 
in ihl I 481, 121 von dem Larissäer geschieden. 

[F. Gisinger.] 

9) Ein Homer-Erklärer unbekannter Zeit, von 

dem nur Porphyrios in den Vfxrjoixä Cxixg/xaxa 
ein Bruchstück erhalten hat (Quaest. Hom. ad 
Iliadem pert.. 291. 10—25 Schräder). P, 5 
schließt sich II. XXI 126 an Pbiletas an, der epgly' 
vnaXH-m statt (po'iy' vxmtn gelesen und yj>if 
= tpglxrj = ytvxgdrtjz gedeutet hatte (vgl. Phi- 
letae Coi rell. ed. Kuchenmüller frg. 57). 
Der Anschluß ist. umso auffallender, als die These 
des Philetas schon von Aristarch verworfen wor¬ 
den war. [Carl Wendel.] 

10) Sohn des Patrokles (?), von Argos, Erz¬ 
gießer, Toreut und Goldelfenbeinkünstler. Der 
Name des Vaters ist weder inschriftlich noch 6 
durch direkte Überlieferung gesichert, sondern 
erschlossen aus der Kombination zweier Zeug¬ 
nisse über Naukydes, der Inschrift Inschr. v. Olym- 

*) Doch dürfte diese, nach den Fragmenten 
zu urteilen, die Hauptrolle gespielt haben, da¬ 
neben auch jgeographische und kulturgeschicht¬ 
liche Angaben' (Berve). 
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pia 159, die Naukydes Sohn des Patrokles nennt 
und Paus. II22, 7, wo Naukydes als Bruder des P. 
bezeichnet wird. Vgl. o. Bd. XVI S. 1966, 20 und 
Art. Patrokles Nr. 8. Dieser Patrokles ist 
kaum mit dem Bildhauer von Kroton (ebd. Nr. 7) 
identisch. P.’ Heimat ist Argos nach dem Zeugnis 
der Signatur von Nr. 12 (wo das Ethnikon aller¬ 
dings nur in der späteren Erneuerung und auf 
der römischen Basis erhalten ist) und nach Platon 
Protag. 311 C. Pausanias nennt P. an den Stellen, 
wo sicher der ältere Künstler gemeint ist, ohne 
Ethnikon, nach VI 6, 2, wo er ausdrücklich den 
jüngeren P. vom Meister der Hera scheidet (Id. 
6 ’Agyxiog. ovy 6 xfjg "Jlgag xo ayaXfxa Tioixjoag . . - 
vgl. zu P. Nr. 11), hat er offenbar auch den älteren 
als Argiver angesehen. Plin. n. h. XXXIV 55 da¬ 
gegen nennt ihn Sikyonier: das ist gewiß der 
Einfluß der sikvonischen Kunstgeschichtsschrei¬ 
bung, die bei Plinius weitgehend Urquelle ist. 
Möglich wäre, daß P. auch sikyonischer Bürger 
geworden ist. An der gleichen Stelle wird Agela- 
das (Hageladas o. Bd. VII S. 2189ff., mit meines 
Erachtens unrichtiger Beurteilung der Überliefe¬ 
rung) als Lehrer genannt: wie Myron und Phei- 
dias hat man auch P. an den großen argivischen 
Meister angeschlossen — offenbar ohne urkund¬ 
lichen Anhalt (wenn auch hier sikyonische Kunst¬ 
geschichtsschreibung vorliegt, so würde man aller¬ 
dings einen Meister von Sikyon erwarten) und 
I ohne Wahrscheinlichkeit, denn Hageladas hat 
schwerlich über die ersten Jahre des 5. Jhdts. hin¬ 
aus gearbeitet. Vgl. o. Bd. XVI S. 1124, 14. XIX 
S. 1919, 17. Der wirkliche Lehrer des P. war offen¬ 
bar unbekannt, er wird Argiver gewesen sein. 

Auch die Angabe des Plinius n. h. XXXIV 49 
über die Zeit P.’ wird von der gleichen Quelle ab- 
hängen. Hageladas war nach der athenischen Pest 
fälschlich auf 01. 87 (432—29) datiert worden, 
darum setzte man seinen .Schüler' P. etwas später, 

) 01. 90 (420—17) — er könnte hier aber auch nach 
der Hera (Nr. 1) datiert sein, die sicher nach 423 
fällt. Die Siegerstatuen bieten nur termini post 
quem: 460 (Nr. 11), 452 (Nr. 12. 14). Die Ama¬ 
zonenkonkurrenz (Nr. 6) muß vor etwa 432 fallen. 
Artpmon (Nr. 19) um 440. Platon Protag. 328 C 
(vor 429 gedacht) nennt erwachsene Söhne des P. 
Daß P. um diese Zeit in Athen gelebt habe, ist 
aus der Stelle nicht zu schließen. Wir dürfen an¬ 
nehmen. daß er zu Aufträgen Reisen gemacht hat. 
) in der Regel aber wird er auch die Bestellungen 
für auswärts in seiner heimischen Werkstatt aus¬ 
geführt haben. Alle überlieferten Werke waren aus 
Erz außer Nr. 1. 

Werk e. 1. Goldelfenbeinbild der Hera im 
Heraion bei Argos. Es ist frühestens Sommer 423, 
als der alte Tempel abgebrannt war (Thukrd. IV 
133), in Auftrag gegeben worden. Die Göttin saß 
auf einem Thron, die Rechte hielt einen Granat¬ 
apfel, die Linke faßte das von einem Kuckuck be- 
} krönte Scepter. Die Krone war mit Bildern der 
Chariten nud Horen geziert. Paus. II 17, 4 (vgl. 
VI 6, 2). Strabon VTH 872 nennt ,die Xoana' (hat 
er die neben der Hera stehende Hebe des Nau- 
kvdes auch für ein Werk P.’ gehalten?) d^s P. im 
Heraion die allerschönsten, aber an Kostbarkeit 
und Größe denen desPheidias nachstehend. Maxim. 
Tyr.Diss.14, 6 nennt dieHera rhetorisch weißarmig, 
elfenbeinarmig, schönäugig, wohlbekleidct, könig- 
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lieh, sitzend auf goldenem Thron. Tertull. de co- — 8. Den Doryphoros nannte noch Lysipp seinen 

rona 7 behauptet, das Bild sei von Reben umwun- Lehrer: Cic. Brut. 86, 296. Galen, de semine I 1 

den und die Füße träten auf ein Löwenfell — eine p. 606 K. nennt ihn als Beispiel für die Arbeit 

Nachricht von zweifelhaftem Wert. Unergiebig sind des Plastikers im Ton. Ohne Meisternamen als 

die Epigramme (Pannenion, A P. IV 216. Mar- berühmtes klassisches Werk führen ihn Cicero 

tial. X 89. Zu Anth. Plan. IV 150 vgl. P. Nr. 5). or. 2, 5 (neben dem olympischen Zeus), Quintil. 

Unter den berühmtesten Kunstwerken wird die inst. V 12, 21 und Plut. mor. 820 B an. Das 

Hera erwähnt von Plut. Perikies 2, Lukian. Somn. Motiv ergibt sich aus dem Namen: er muß eine 

8. Philostr. Vita Apoll. Tyan. VI 19. Nach den Lanze getragen haben, kein Akontion, war also 

Maßen des Tempels kann die Statue mit Basis 10 kein Athlet, war natürlich auch kein Doryphoros 
höchstens etwa 8 m hoch gewesen sein, die Statue im üblichen Sinn des Wortes .Leibwächter 1 , 

selbst etwa 5,50 m: Waldstein The Argive Hauser österr. Jahresh. XII 104 macht wahr- 

Heraeum I 21. Tilton ebd. 126. Reisch scheinlich, daß er den Achilleus mit der Pelion- 

Eranos Vindobonensis 8. Von der Basis und ihrem lanze darstellte. Vgl. zu nr. 20. Dagegen werden 

Fundament ist nichts erhalten. Willemsen andere nur mit Motivbezeichnung erwähnte Sta- 

Griech. Kultbilder 41. — 2. Hermes, früher in tuen wirklich solche von Athleten gewesen sein: 

Lysimachia (Plin. n. h. XXXIV 56), wohl dem Plin. n. h. XXXIV nennt 9. einen destringens se, 

thrakischen (s. d. o. Bd. XIII S. 2554 Nr. 4. also einen Apoxyomenos und 10. einen nudus talo 

Ravet Rev. öt. gr. I 99 denkt an das aito- ineettens. Die Deutung dieses Ausdrucks ist 

lische, ebd. S. 2552/2556 Nr. 1/5); wo er ur- 20 schwierig. Wenn man am überlieferten Text fest- 
sprünglich stand, ist nicht festzustellen, ebenso- hält, also nicht annimmt, durch das folgende 

wenig sein späteres Schicksal; er wird in einer pueros nudos talis ludentes (s. nr. 16) sei eine 

historischen Quelle gelegentlich einer Eroberung Verderbnis verursacht, sondern glaubt, daß Pli- 

der Stadt genannt worden sein. — 3. Hekate aus nius selbst die beiden ähnlichen Ausdrücke zu- 

Erz in ihrem Tempel in Argos, neben ihr eine sammengestellt hat, so muß es ein mit einem 

zweite Hekate von Naukydes, gegenüber eine Knöchel Zielender sein (Müller-Graupa 

dritte des Skopas, aus Marmor. Paus. II 22, 7. Phil. Woch. 1922, 208. Köstermann Glotta 

Vgl. u. Bd. III A S. 573. — 4. Herakles in Rom XXI 56), dann also kein Athlet, sondern ein Spie- 

Pin. n. h. XXXIV 56 (Eerculem, qui Romae: lender. Ein Pankratiast, der mit dem Fuß an- 

wenn aus der vorhergehenden Anführung von 30 greift (Hauser Österr. Jahresh. XII 114) oder 
Nr. 2 fuit zu ergänzen, war die Statue zu Plinius’ ein auf einem Astragal stehender Kairos (Benn- 

Zeit nicht mehr vorhanden). — 5. Denselben d o r f Festg. f. Springer 255) kann es nach der 

Herakles könnte Cic. de orat. II 16, 70 meinen, Wortbedeutung nicht sein. Man hat telo konji- 

der sagt, daß P., wenn er den Herakles bildete, ziert (vgl. Furtwängler Meisterw. 452). — 

auch Fell oder Hydra bilden könnte, ohne das Die sicheren Athletenstatuen sind die olympi- 

besonders gelernt zu haben. Ganz sicher ist es scher Sieger: 11. Kyniskos von Mantinea, Sieger 

nicht, ob Cicero hier einen Herakles mit der Hydra im Knaben-Faustkampf, wohl 460 (vgl. o. Bd. XII 

des P. im Auge hatte oder einen solchen nur als S. 3 Nr, 2). Paus. VI 4, 11. Die originale Basis, 

möglich hinstellte. Anti 539. Vgl. zu nr. 18. — ohne Signatur, aus weißem Marmor, erhalten: 

6. Amazone, für Ephesos geschaffen in Konkurrenz 40 Olympia V Nr. 149. L ö w y Inschr. gr. Bildh. 50. 
mit Pheidias, Kresilas und Phradmon, als die vor- — 12. Pythokles von Elis, Sieger im Pentathlon 

züglichste unter den vieren anerkannt. Plin. n. h. 452. Paus. VI 7, 10. Basis, aus schwarzem Stein, 

XXXTV 53. Vgl. o. Bd. XI S. 716,28. XIX S. 1931, erhalten. Olympia V 162. L ö w y 91. Die Statue 

51. XX S. 739, 36. wurde in römischer Zeit entfernt, stand wohl in 

Bei einer Reihe von Statuen hat in der Über- Rom auf einer dort gefundenen Basis (die dafür 

lieferung die Motivbezeichnung den Namen des zum zweitenmal verwendet war): Bull. com. 1891, 

Dargestellten verdrängt — nicht nur bei P.: vgl. 280. Röm. Mitt. VI 304. In Olympia wurde die 

Plut. mor. 820 B. Plin. n. h. XXXIV 55 nennt Statue durch eine andere mit anderem Stand er- 

unter P.’ Werken als erste in pointiertem Gegen- setzt, trotzdem die alte Inschrift erneuert. Die 

satz (vielleicht nach Epigramm: Dilthey Rh. 50 ursprüngliche Statue setzte nach den Fußspuren 
Mus. XXVI 290) den Diadumenos ,molUter iuve- wahrscheinlich den rechten Fuß vor. S t u d - 

nem‘ und den Doryphoros ,viriliter puerum' — niezka österr. Jahresh. IX 131 (dagegen 

die Antithese kann rein rhetorisch sein, ohne daß Löwy ebd. X 326). Wegen des Materials der 

ein wirklicher Unterschied in Altersstufe und Basis und den Zügen der alten Inschrift wird man 

Körperbildung bestand. Beide zusammen werden mit der Datierung möglichst herabgehen, die 

(ohne P.’ Namen) auch Sen. epist. mor. VH 3 (65) Statue kann längere Zeit nach dem Siege er- 

5 genannt. richtet sein. Doch liegt kein Grund vor, sie mit 

7. Der Diadumenos wurde nach Plinius auf Jongkees Arch. Jahrb, LIV 226 P. Nr. 2 

100 Talente geschätzt (wohl um diesen Preis zuzuweisen. — 13. Dem jüngeren P. hat man 

einmal verkauft). Lukian. Philops. 18 nennt ihn 60 auch die Statue des Xenokles von Mainalos, Sie- 
(bzw. eine Nachbildung) xbv xaXov, der das gers im Knabenringkampf (Paus. VI 9, 2) zu- 

Haupt mit der Taenie umwindet, neben dem schreiben wollen. Xenokles hat, wenn nicht vor 

Diskoboi Myrons, den Tyrannenmördem des Kri- 480, frühestens 444 gesiegt. Die Basis aus weißem 

tios und Nesiote’s und (als Gegensatz) dem Pel- Marmor trägt Inschriften (Siegername, Epi- 

lichos des Demetrios, als Schmuck einer Halle. gramm, Signatur) vom Anfang des 4. Jhdts., die 

Hauser (Österr. Jahresh. VlU 42. IX 279. XII anscheinend Erneuerung sind. Olympia V Nr. 164. 

100, gegen Löwy ebd. VIII 269. X 239) hat die L ö w y 90. Anti 653. Nach den Fußspuren 

Deutung auf Apollon begründet. Vgl. zu nr. 12. war der linke Fuß entlastet voll aufgesetzt. 
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14. Aus dem 4. Jhdt. stammt auch die Inschrift 
auf der Basis (schwarzer Stein) für die Statue 
des Aristion von Epidauros, Siegers im Knaben- 
Faustkampf. Baus. VI13, 6. Olympia V Nr. 165. 

L ö w y 92. Da aber Aristion schon 452 gesiegt 
hat, ist auch hier wohl der ältere P. der Künst¬ 
ler’_ 15. Zusammen mit dieser Statue nennt 

Paus. VI 31, 6 die des Thersilochos von Kerkyra, 
Siegers im Männer-Faustkampf als Werk des P. 
An sich könnte trotzdem diese Statue dem jünge¬ 
ren P. gehören, da Pausanias die beiden Meister, 
wenn sie gleich signierten, kaum scheiden konnte. 
— 16. Zwei mit Knöcheln spielende Knaben des 
P. rühmt Plinius n. h. XXXIV 55 a.ls ein nach 
dom Urteil mancher niemals übertroffenes Werk, 
weil sie sich im Besitz des damals regierenden 
Kaisers Titus befanden (vgl. Laokoon). Diese 
Astragalizontes waren wohl Votiv an der Stätte 
eines Würfelorakels, vgl. Imhoof-Blumer 
Nomisma VI 6. — 17. In der von Verres aus¬ 
geraubten Sammlung des C. Heius in Messana 
befanden sich zwei unterlebensgToße Kanephoren 
des P., außerordentlich schön, in jungfräulicher 
Haltung und Kleidung, die mit erhobenen Hän¬ 
den die sacra auf dem Kopfe trugen: Cic. Verr. 
IV 3, 5 (daraus Symmach. epist. I 23), der das 
attische Sitte nennt. Es gab aber auch im Kult 
der Hera von Argos Kanephoren, vgl. o. Bd. X 
S. 1866, 21. — 18. Neben diesen Gestalten des 
Kultus, die wohl bestimmte Menschen darstellten, 
aber kaum individualisiert waren, stehen persön¬ 
liche Porträts: ein solches war wohl der von Plin. 
n. h. XXXIV 56 genannte Feldherr, der zu den 
Waffen greift: hagetera arma sumentem; die 
dorische Form vielleicht nach Epigramm (H. L. 
U r 1 i c h s Wochenschr. f. klass. Phil. 1894,1299). 
Gegen den Versuch, die Worte mit den vorher¬ 
gehenden Hereulem qui Rttmoe (Nr. 41 zu verbin¬ 
den als Zeugnis für einen Herakles ÄyrjzfiQ (vgl. 
Suppl.-Bd. III S. 1000, 6), spricht der Satzbau, 
vielleicht waren die Werke auch umgekehrt alpha¬ 
betisch geordnet (H. L. U r 1 i c h s Woch. f. kiass. 
Phil. 1898, 1141). Damit erledigt sich die Kon¬ 
jektur von Ferri Boll. d’ Arte XXIX 437; 
Rend. Acc. dei Line. XI, 1935, 770 excetram 
armo sustinentem (vgl. nr. 5), die zudem dem 
Wortgebrauch des Plinius widerspricht (U s - 
sani Rend. Line. XIII 251). — 19. Sicher Por¬ 
trät war die Statue des Artemon periphoretus 
Plin. n. h. XXXIV 56. Es kann nicht der wirk¬ 
liche Artemon Pcriphoretos des Anakreon ge¬ 
wesen sein, sondern nur der nach diesem den 
Spitznamen tragende Ingenieur des Perikies. 
Vgl. Crusius o. Bd. II 8. 1446 zu nr. 15. — 
Nach einer Anekdote zweifelhaften Wertes (Ailian. 
var. hist. XIV 16) hat Hipponikns das Bild seines 
Vaters Kallias (s. d. Nr. 2 o. Bd. X S. 16151 nicht 
dem P. in Auftrag gegeben, damit man nicht die 
Kunst mehr als den Dargestellten bewundere. — 
20. Plin. n. h. XXXIV 55 nennt nach dem Dorv- 
phoros als besonderes Werk eine Statue, welche 
die Künstler den Kanon nannten und deren 
Formen für sie Gesetz wurden: P. war der einzige, 
der in einem Kunstwerk die Kunst selbst dar¬ 
stellte. Nach Galen, de plae. Hipp, et Plat. 5; de 
temp. I 9 hat P. nach den in seiner Schrift (s. u.) 
gegebenen Regeln eine Statue geschaffen, di» er 
ebenfalls Kanon nannte. Tzetz. Chil. VIII 319ff. 


hat P- auch zum Maler gemacht und ihm ein 
Bild und eine Statue mit dem Namen Kanon zu¬ 
geschrieben. Auf den Kanon geht wohl auch die 
Anekdote bei Ailian. var. hist. XIV 8: P. machte 
zwei (Bilder) elxovas, das eine ,nach dem Gesetz 
der Kunst“, das andere nach den Ratschlägen der 
Atelierbesucher, letzteres mißlang natürlich voll¬ 
kommen. Es ist kaum anzunehmen, daß P. eine 
reine Modellfigur ohne besondere Bedeutung zur 

10 Veranschaulichung der Regeln seines Buches ge^ 
schaffen hat; wohl kann er sich im Buch auf 
eine bestimmte Statue bezogen haben, die. dann 
von andern den Namen Kanon erhielt. Da der 
Doryphoros sonst als Musterfigur P.’ gemannt 
wird, hat man wohl mit Recht in ihr den ,Kanon 

erkannt. „ „ , , 

Unten Bd. VIA S. 1751, 44. 1762, 16 habe 
ich mit B1 ü m n e r angenommen, daß Plin. n. h. 
XXXIV 54 P. wegen der Hera als Meister der 

20 tcreutice bezeichnet; doch vgl. Kalkmann 
Quellen des Plinius 25, wonach Plinius vielleicht 
hier einfach Erzguß meint. Martial. VIII 51 
allerdings fragt, ob eine schöne Schale von Mys. 
Myron, Mentor oder P. sei. Paus. II 27, 5 hat 
P. mit dem Architekten der Tholos und des Thea¬ 
ters von Epidauros gleichgesetzt, die aber erst ins 

4. Jhdt. gehören. Vgl. P. Nr. 15. 

Nur von einem kleinen Teil der genannten 
Werke kennen wir Nachbildungen. Die Hera 

80 (nr. 1) ist auf Münzen von Argos (Imhoof- 
Blumeru. P. Gardner Numism. Comm. on 
Paus. J XII/XIII/XV; Anton. Pius-Caracalla) wie¬ 
dergegeben. Danach war sie mit gegürtetem, die 
Arme freilassenden Chiton bekleidet, das Hima- 
tion bedeckte den Unterkörper und lag auf der 
linken Schulter. Die Linke faßte das Zepter hoch 
oben, der linke Fuß war vorgestellt. Der Thron 
hatte Rücken-, keine Seitenlehne. Das Diadem 
zeigt drei rechteckige Aufsätze. Den Herakopf 

40 auf argivischen Münzen aus der Zeit der Statue 
(Imhoof-Blumer-GardnerJ XTV) kann 
man zwar kaum als Kopie des polvkletischen 
verstehen, doch mag er von ihm beeinflußt sein: 
Furtwängler Mcisterw. 442 weist auf die 
Verwandtschaft mit dem Diadumenos hin; zwi¬ 
schen beiden Köpfen vermittelt d»r d»s von H. 
S p e i e r Fragment eines tarentinischen Ton¬ 
reliefs Taf. 1 publizierten Reliefs. Das Haar fällt, 
verhältnismäßig kurz, frei im Nacken herab. 

50 Sehr viel mehr ergeben Kopien (meist Marmor) 
der Erzwerke. Solche des Dorvphorns (nr. 8) hat 
zuerst Friederichs (23. Berl. Winckelmanns- 
Programm) nachgewtesen. Beispiele: Brunn - 
Bruckmann Denkmäler 273 (Neapel Guida 
146; vollständigstel.Torso Berlin K 151. Bronze¬ 
herme des Apollonios (s. d. Nr. 123 o. Bd. II 

5. 162. Brunn-Bruckmann 3361. Relief 
von Argos, Athen, Nat.-Mus. (Brunn-Bruck- 
mann 279a); das Pferd, das der Heros hier 

60 führt, gehörte wohl nicht, wie Hauser Österr. 
Jahresh. Xn 108 wollte, dem Original zu, ob¬ 
wohl es auch auf dem vom Doryphoros abhängigen 
Grabrelief Diepolder Att. Grabreliefs Taf. 32 
(vgl. Gnomon X 192) vorhanden ist. Vgl. auch 
Bulle Ant. Plastik (Amelung) 46. 1. Gemme 
Furtwängler Ant. Gemmen Taf. 44, 40. 
Die Statue war überlebensgroß, kann schon des¬ 
halb kaum athletische Siegerstatue sein. 
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Der Diadumenos (nr. 7), durch das Motiv 
kenntlich, mußte doch erst von ähnlichen Typen 
geschieden werden. Michaelis (Ann. dell’Inst. 
1878, 10. Mon. dell’ Inst. X tav. 49) hat (nach 
dem Vorgang von H e 1 b i g Kunstchronik VII 
[1872] 212) die Statuen aus Vaison im Brit. Mus. 
(Brunn-Bruckmann 272) und Madrid 
(Einzelaufn. 1578—1584) als Kopien erkannt. Die 
frühe, im einzelnen ungenaue Kopie von Delos 
Rodenwaldt Kunst d. Antike 4 303) ist als 
Apollon charakterisiert, Ausgang für Hausers 
Deutung. Als Athlet gekennzeichnet der Torso 
Mus. Torlonia 332. Köpfe Kassel 6 (Brunn- 
Bruckmann 340). Dresden Albertinum 71. 
Not. d. Scav. 1940, 188 u. a. (nicht Wiederholung 
der Bronzekopf Oxford Journ. hell. stud. XXXIX 
69). Bronzestatuetten Paris, Bihl. nat. 927. Not. 
d. scav. 1918, 25. Kleinas. Terrakotte New York 
(Bull. Mctr. Mus. XXVII 250). Grabrelief eines 
Diadumenus Vatican, Belvedere 7 a. Der Diadu- ' 
menos ist sichtlich später als der Doryphoros, 
konnte in die 20er Jahre gehören, Löwys 
Identifikation mit dem Pythokles (nr. 12) wäre 
also dem Stil nach möglich, ist aber ebenfalls 
wegen der übermenschlichen Größe unwahrschein¬ 
lich. P. kann den Pheidias zugeschriebenen Dia¬ 
dumenos Farnese (o. Bd. XIX S. 1932, 19) gekannt 
haben. 

Auch die Amazone (nr. 6) läßt sich jetzt mit 
einiger Sicherheit unter den vier in Frage kom- 1 
menden Typen bestimmen: der einzige, der wirk¬ 
lich polykletischen Aufbau hat, ist der, dessen 
Kopie im Capitol (Brunn-Bruckmann 
349) von Sosikles (s. u. Bd. IIIA S. 1159) signiert 
ist. Bester Kopf im Conservatorenpalast, H e 1 - 
b i g Führer 949. Gemmen, Furtwängler 
Ant. Gemmen Taf. 50, 29. 40, 23/24. Die Ama¬ 
zone ist an der rechten Brust verwundet, mit der 
Rechten stützt sie sich auf die Lanze. Ein Reiter¬ 
mantel hängt im Rücken. 

Einen Herakles P.’ — fraglich ob gerade den 
der Überlieferung (nr. 4) — kennen wir vielleicht 
durch Kopien: Statue Thermenmuseum (Bian- 
chi-Bandinelli Storicitä dell’ arte classica 
Taf. 25); Statuetten (wie Barracco, Helbig 
Führer 1100) geben das Motiv besser. Bronze¬ 
kopf Neapel, Brunn-Bruckmann 839. Der 
rechte Arm war vorgenommen, die Linke lag auf 
dem Rücken. 

Einen talo incessens (nr. 10) zeigt ein Grab¬ 
relief in Bukarest (Diepolder Att. Grabreliefs 
34, Taf. 28, 2). das tatsächlich, wie Brueck- 
n e r 77. Berl. Winckelm.-Progr. will, auf die Sta¬ 
tue P.’ zurückgehen könnte; hier hätte P. einmal 
stärkere Bewegung gegeben. 

Mit dem Kvniskos (nr. 11) hat man das Ori¬ 
ginal des viel kopierten Westmacottschen Knaben 
(Statue Brit. Mus. 1754; Brunn-Bruck¬ 
mann 46 u. a.) gleichsetzen wollen, da der 
Stand. I’mk"hnirig d°r Stellung des Dorvphoros, 
den Fußspuren der olvmpischen Basis entspricht. 
Doch hat P. diese Haltung, mit Neigung des 
Kopfes zur entlasteten Seite, als mehr gelöst, 
weicher, für Knaben anscheinend öfter verwendet. 
Der Knabe setzte sich wohl einen Kranz auf. 

Die konsequent durchdachte, streng durch¬ 
geführte Gestaltungsweise P.’, seine klassische Gel¬ 
tung in der Zeit der Kopien, erlaubt die sichere 
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Zuweisung einer Reihe von Werken. Das früheste 
ist ein Diskoboi vor dem Wurf, der das entlastete 
Bein noch in älterer Weise zur Seite setzt (Stel¬ 
lung des Xenokles nr. 13). Vgl. Bdümel 
90. Berl. Winckelm.-Programm. Statue Vatican 
Helbig Führer 184 u. a. Bronzestatuette Paris, 
Louvre 183. Etwas jünger als der Doryphoros ist 
der Hermes Boboli (S i e v e k i n g Arch. Jahrb. 
XXXV 1; Statue Florenz, Einzelaufnahmen 103 
—105; Kopf Boston 65 u. a.). — Nach einer 
zweiten Fassung des Motivs aus P.’ späterer Zeit 
die Bronze von Annecy (Paris, Petit Palais; 
Win.ter Kunstgesch. in Bildern 258, 3). — 
Ein Mellephebe ist der ,Öleingießer“ (Petworth, 
Michaelis 9. Winter Kunstg. 258, 9), 
einfachste Fassung eines in späterer Plastik öfter 
verwendeten Motivs. 

Unter den Knabenstatuen gibt der Jdolino“ 
(Bronze von Pesaro, Florenz, Brunn-Bruck- 
mann 274—277) nur im Kopf (Wiederholung: 
Basalt, Vatican, Magazin, v. Kaschnitz Scult. 
del Mag. 60) ein Werk P.’ wieder, das vom spä¬ 
teren Künstler mit einem klassizistischen Körper¬ 
typus verbunden ist (Rumpf Critica d’ Arte 
H. 19/20, 17). — Jünger ist der Typus des Dres¬ 
dener Knaben (Dresden: Winter Kunstg. 258, 2. 
Conservatorenpalast, Helbig Führer 921, mit 
Schwertband u. a.). — Gleiche Stellung hat ein 
noch kindlicherer Pan (Kopien des M. Cossutius 
Cerdo, s. d. o. Bd. IV S. 1674 Nr. 3 u. a.). — 
Ganz jugendlich ist der etwas früherer Zeit P.’ 
angehörige sog. Narkissos (Pfuhl Arch. Jahrb. 
XLI 37; Statuen Louvre Mon. Piot I Taf. 17, 
München Glypt. 484 Berlin K 157—9 u. a.), wohl 
ein mythisches Wesen. Er stützt die Linke auf 
einen Pfeiler, die Rechte liegt im Rücken. ■— 
Eine Bronzestatuette aus Sikyon (Athen Nat. 
Mus. 7474; Brunn-Bruckmann 82 a) gibt 
in einer etwa gleichzeitigen Nachbildung eine 
i Jünglingsstatue aus P.’ Spätzeit wieder. 

Schwerer ist es, eine Vorstellung von P.’ Ge¬ 
staltung des weiblichen Körpers, der Gewandung 
zu gewinnen. Die Hera ist zu schlecht bekannt, 
die Amazone steht männlichen Typen nahe, zeigt 
aber wenigstens P.’ Behandlung jüngeren Haares. 
Ihr verwandt ist der Bronzekopf der ,Lutetia“ 
in Paris (Furtwängler Fälschungen 26; 
Espörandieu Recueil TV 3136). Dieser leitet 
wieder zum Kopf der viel kopierten, früher 
I fälschlich mit der Venus Genetrix des Arkesilaos 
identifizierten Aphrodite (Neapel Guida 121: 
Louvre, Brunn-Bruckmann 473u. 694. mit 
falsch aufges»tztem Kopf u. a.), über, die in Hal¬ 
tung und Rhythmus polvkletiseh ist (vgl. E. 
Schmidt Arch. Jahrb. XLVII 256). Zum gürtel¬ 
losen Chiton trägt sie im Rücken einen Mantel, 
dem der Amazone entsprechend. 

Der Nachweis von Kopten polyktetischer Werke 
wurde unterstützt durch die Nachrichten, die wir 
) über P.’ Kunst haben. Diese gehen zum Teil auf 
ihn selbst zurück: er hat eine Schrift Kavwv ver¬ 
faßt, aus der weniges indirekt erhalten ist: 
D i e 1 s Vorsokr. 228 Nr. 28. H. O p p e 1 Philol. 
Suppl. XXX 4, 14. Ausdrücklich zitiert wird sie 
von Chrvsipp bei Galen, de plac. Hipp, et Plat. 
5: die Schönheit besteht in der Abgemessenheit 
der Teile zueinander, Finger zu Mittelhand zu 
Handwurzel zu Elle zu Arm. Auf die Schrift 
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gehen ferner gewisse Anführungen P.’ ohne den 
Buchtitel zurück: Philon Mechan. syntaxis ed. 
Schöne IV 50, 55; das Richtige wird fast [ara^a 
fuxQov ] durch Beobachtung vieler Zahlenverhält¬ 
nisse gefunden. Nach Plutarch mor. 86 A. 636 B 
sagt P., das Schwerste der Arbeit sei, wenn der 
Ton an den Nagel kommt, d. h. Fingernagelsdicke 
erreicht. Vgl. das horazische ad unguem factus 
homo Sat. I 32, perfectum ad unguem epist. II 3, 
294. Die Proportionslehre war jedenfalls der Kern 1 
der Schrift und nach deren maßgebender Stel¬ 
lung in der Folgezeit ist anzunehmen, daß spätere 
Proportionslehren von ihr beeinflußt sind. Bei der 
starken Veränderung jedoch, die die Proportion 
in späterer klassischer und hellenistischer Zeit er¬ 
fährt, ist kaum zu erwarten, daß sie rein erhalten 
ist. Die immer wieder geäußerte Ansicht, daß 
Vitruv sie wiedergäbe, ist schwerlich richtig. Ge¬ 
rade Schlikker (Hellenistische Vorstellungen 
von der Schönheit des Bauwerks 55. 60. 66 usw.), 5 
der sie vertritt, nimmt an, daß Vitruvs Archi¬ 
tekturkanon nicht klassisch ist, also wird es auch 
der der Proportion nicht sein. Jedenfalls ist es 
bisher nicht gelungen, ihn wirklich in den be¬ 
kannten Werken P.’ nachzuweisen oder aus diesen 
P.’ wirkliches System wiederzugewinnen, da wir 
doch zuwenig davon wissen, wie er gemessen und 
gerechnet hat. Sicher ist nur, daß weder im Auf¬ 
bau noch iu der Bildung einzelner Teile, noch in ( 
den Verhältnissen etwas Zufälliges ist. ' 

Andere Nachrichten über die Kunst P.’ gehen 
auf spätere Autoren zurück, die ihn als Künstler 
der Vergangenheit historisch werten, in erster 
Linie auf die sikyonische Kunstschriftstellerei, für 
die Lysipp der Vollender war, zum Teil noch auf 
diesen selbst. In der direkt auf Varro, indirekt 
wohl auf Xenokrates zurückgehenden Vergleichung 
der großen Erzgießer bei Plin. XXXIV 56. 58 
(vgl. o. Bd. XVI S. 1129, 17) werden seine Sta- 
tnen als quadrata d. h. Durchschnittsmaß, rergd- ' 
ycova , bezeichnet; schwerlich ist hier an die bei 
P. besonders ausgeprägte Konstruktion nach recht¬ 
winklig sich schneidenden Achsen, Höhe, Breite, 
Tiefe, zu denken, an seinen Kontrapost (vgl. 
Bianchi-Bandinelli Storicitä 284 über 
die Thesen von F e r r i), sondern es handelt sich, 
wie aus Plin. XXXIV 65 hervorgeht, um die Pro¬ 
portion, die dann Lysipp verändert, indem er die 
Menschen nicht mehr bildet wie sie sind, sondern 
wie sie erscheinen (vgl. o. Bd. XIV S. 62, 63). 
Weiter tadelt Varro (Xenokrates), P.’ Statuen, sie 
seien alle fast nach dem gleichen Modell {ad 
unum exemplum (xaxa to naoddeiyfia) geschaffen, 
während Myron die Wirklichkeit vervielfältigt, 
eine viel größere Anzahl von Typen hat (also 
dann Lysipp zu vergleichen) und auch seine Pro¬ 
portionen mehr zu variieren weiß, sie sorgfältiger 
beobachtet (d. h. den lvsippischen näher kommt). 
Aus derselben Tradition schöpft Quintil. inst. Xü 
10,7, der P. diligentia, was Sorgfalt im einzelnen 
(vgL o. über den Kanon) heißen muß, zuschreibt 
und deeor, was an dieser Stelle jedenfalls Schön¬ 
heit* heißt: Quintilian sagt weiter, daß P. der 
menschlichen Gestalt eine überwirkliche Schönheit 
(decorem super verum) gegeben habe (nicht ganz 
richtig erklärt bei Schweitzer Xenokrates 35 
und Schlikker Schönheit des Bauwerks 102. 
110, der nicht zwischen deeor und deeus scheidet). 
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Das bewirkt, daß ihm die Wucht, das pondus 
fehlt und er die Machtfülle (auctoritas) der Göt¬ 
ter nicht voll wiedergeben kann — Gegensatz zu 
Pheidias, der Götter besser darstellen kann als 
Menschen —. Der Darstellung reiferen Alters 
wich er aus und wagte nichts, was über die glatten 
Wangen hinausging — was P. abgeht, wird Phei¬ 
dias und Alkamenes zugeschrieben. Bei Quintilian 
steht dieses Urteil innerhalb der ,Härteskala, 
die auch Cicero Brut. 18, 70 verwendet (vgl. o. 
Bd. XVrS. 1229, 35). Für Cicero sind P.’ Werke 
schon ganz vollkommen — der Zusatz ut mihi qui- 
dem videri solent kann auf die andere Wertung 
von seiten der lysippischen Schule, gehen, gibt 
den Standpunkt des späteren Klassizismus. 

Plin. n. h. XXXIV 56 führt in der Charakte¬ 
ristik P.’ als seine eigentümliche Neuerung an, 
daß seine Statuen mit einem Bein auftraten ( uno 
erure ut insisterent). Das kann nicht, wie Hau¬ 
ser (österr. Jahresh. XII 116) meinte, ein Stehen 
auf einem Fuß, den andern in der Luft, bedeuten 
_ er wollte den talo incessens damit verbin¬ 
den — j sondern nur das Polyklet eigentümliche 
Verteilen der Last, bei dem das Spielbein wie im 
Schritt zurückgezogen wird (vgl. Michaelis 
Annali dell’ Ist. 1878, 28). Wenn die Stellung 
in der argivischen Kunst auch tatsächlich vor 
Polyklet schon belegbar ist (Furtwängler 
Meisterwerke 405), so brauchte das die spätere 
* Forschung nicht zu wissen, jedenfalls hat P. sie 
konsequent durchgeführt und mit Vorliebe ver¬ 
wendet. Von P.’ Technik weiß die Überlieferung, 
daß er die von Pheidias begründete toreutice zur 
Vollendung gebracht (Plin. a. O.) und daß er 
wie Myron das aiginetische Erz verwendet habe 
(vgl. Lehmann-Hartleben Drei Entwick¬ 
lungsphasen griechischer Erzplastik 6). Die übri¬ 
gen Nachrichten über P.’ Kunst sind wenig er¬ 
giebig. Die Stelle Fronto p. 113, 10, wo P. mit 
) Kalamis (s. d. o. Bd. X S. 1535, 61) kontrastiert 
wird, ist heillos verderbt (unwahrscheinlicher Lö¬ 
sungsversuch bei Schweitzer Xenokrates 38). 
Die ältesten Zeugen sind Platon (Protag. 311 C 
vgl. o.), der P. neben Pheidias als äyaXuato- 
Tioiög nennt, und Xenophon, der mem. 14, 3 unter 
den Vertretern der verschiedenen Künste P. als 
Meister der avboiavronoita erwähnt. Fraglich ist, 
ob man den von Xen. mem. III 10 als Athletcn- 
bildner eingeführten Kleiton mit P. identifizieren 
3 darf, vgl. o. Bd. XI S. 660. Aristoteles eth. Nie. 
p. 1141 a stellt dem Xi&ovQyöi Pheidias P. gegen¬ 
über als den ivSgiavroruHÖe, was also hier .Erz- 
Gießer“ bedeutet. In den jaterculi Alexandrini“ 
(Di eis Abh. Akad. Berl. 1904, IT) werden als 
mbgiavronoLoi Myron, Lysipp, P. und Phyro- 
machos aufgeführt. Von den Späteren stellt Dion. 
Hai. P. als nXaorqe dem yXvqpev ? Pheidias gegen¬ 
über (de Dinarcho 7), nennt ihn mit Pheidias und 
Myron zusammen (de Thukyd. iud. 4 p. 817). De 
0 Isocrate 3 p. 541 vergleicht er P. und Pheidias 
dem Isokrates als Vertreter des erhabenen Stils, 
die zur Darstellung des Göttlichen berufen sind 

_also anders als das oben angeführte Urteil, das 

P. und Pheidias gerade hierin kontrastiert — 
gegenüber Kalamis und Kallimachos, deren Kunst 
Einfacherem und Menschlichem gemäß ist wie 
Lysias. Lukian stellt Inp. tragoed. die Erzbildner 
Myron und P. den Marmorkünstlern Pheidias und 
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Alkamenes gegenüber, Somn. 8 nennt er P. mit 
Pheidias, Myron und Praxiteles, de sacrif. 11 
führt er Praxiteles, P. und Pheidias als Götter¬ 
bildner auf, während an andern Stellen P. unter 
den berühmtesten Meistern nicht genannt wird 
(Hermot. 19 u. a.). Von den Römern nennt der 
Auctor ad Herennium IV 6, 9 das pectus Poly- 
cletium neben dem caput Myronium und den 
brachia Praxitelae, Cicero (vgl. oben) P. neben 
Myron und Lysipp als Vertreter der ars fingendi, 
Acad. prior. II 47, 146 P. allgemein als Künstler 
neben Zeuxis und Pheidias, Parad. V 2, 37 P. mit 
Aetion. Vitruv stellt III praef. 2 Myron, P. und 
Pheidias zusammen, I 1, 13 Myron und P. als 
plastae. Iuvenal Sat. VIII 102 nennt unter den 
Künstlern, mit deren geraubten Werken einst die 
Römer ihre Häuser schmückten, Parrhasios, My¬ 
ron, Pheidias, P. und Mentor. Statius silv. II 2, 
66 führt unter den Künstlern, von denen man in 
der Villa des Pollius Felix Werke bewundern 
kann —• übertreibend — P. neben Apelles, Phei¬ 
dias und Myron auf. Martial. IX 59 läßt Werke 
IV in den Saepta zum Verkauf stehen. Colu- 
mella sagt r. r. I praef. p. 21, daß durch den Zeus 
und die Athena des Pheidias sich spätere Künst¬ 
ler nicht abschrecken ließen, ihr Können zu er¬ 
proben und nennt dazu Bryaxis, Lysipp, Praxi¬ 
teles und P. (!); X 29 stellt er gesucht Daidalos, 
P., Phradmon und Ageladas zusammen. 

Sind diese späteren Erwähnungen belanglos, 
so haben die älteren und ausführlichen Urteile 
für uns Wert, da sie ja auf einer viel eingehen¬ 
deren Kenntnis der Werke beruhen, als wir sie 
haben können. Jede Würdigung der künstlerischen 
Arbeit im einzelnen ist uns versagt, da wir nur 
Kopien wenn auch zum Teil hoher Qualität haben, 
und hier sehen wir, daß die im originalen Material 
ausgeführten schon viel mehr, namentlich im 
Haar, geben können als die aus Marmor. Dagegen 
können wir die Gestaltung im großen gut be¬ 
urteilen. Der in strenger Selbstbeschränkung aus¬ 
gearbeitete Normaltypus des schönen Menschen 
wird beibehälten, doch so, daß er in jedem Werk 
wieder neu gefaßt wird, gewiß auch in Rücksicht 
auf die Art des Dargestellten — Gott, Heros und 
Mensch unterscheiden sich doch, in Haltung wie 


müssen auf ein eingehendes Natur-, ja Modell¬ 
studium zurückgehen. .Naturalistische“ Einzel¬ 
heiten werden nicht hervorgehoben, wenn auch 
z. B. Adern angegeben werden. Für das Haar wird 
eine neue, natürlicher wirkende Stilisierung ge¬ 
funden. Alles, was nicht zur menschlichen Gestalt 
gehört, Attribute usw., wird zurückgedrängt. Die 
Lanzen von Doryphoros und Amazone haben kom- 
positioneÜe Funktion. Der Pfeiler beim ,Narkis- 
sos* ist Stütze, gibt eine Gewichtsverlagerung. 

Die Formunterschiede der einzelnen Werke 
sind zum Teil auch durch die Entwicklung P.’ 
bestimmt. Seine Kunst tritt uns als etwas Fertiges 
entgegen; Werke, die vor der konsequenten Aus¬ 
bildung seines Systems lägen (Lehmann- 
Hartleben Antike V 85), sind nicht nachzu¬ 
weisen. Im weiteren Verlauf mildert er die Strenge 
der Komposition, schafft Übergänge zwischen den 
Ansichten, erstrebt größere Rundung der Gestalt, 
lockert das Haar auf. Gewiß hat er seine großen 
Zeitgenossen, vor allem Pheidias, studiert, den 
,attischen“ Einfluß (vgl. zu nr. 7) hat man aber 
überschätzt (vgl. L. Curtius zu Brunn- 
Bruckmann 576 S. 8). 

P. war sich der Bedeutung seiner Neuerungen 
bewußt und hat durch Schrift und Beispiel leh¬ 
ren wollen. Es werden auch eine größere An¬ 
zahl Schüler von ihm genannt. Zwar seine Söhne 
waren, wenn man Platon Protag. 328 C wörtlich 
nehmen darf, unbedeutend. Plin. n. h. XXXIV 50 
führt als Schüler an: Asopodoros von Argos (wenn 
Argium als Ethnikon, nicht als Eigenname zu 
fassen ist: vgl. o. Bd. II S. 702 Nr. 18. S. 1705 
Nr. 6; wohl nicht falsche Ansetzung des älteren, 
sondern Zeugnis für einen jüngeren Meister), 
Alexis (Bd. I S. 1471 Nr. 11), Aristeides (Bd. II 
S. 896 Nr. 29), Phrynon (Bd. XX S. 929 Nr. 3), 
Dinon (Deinon? Bd. IV S. 2395 Nr. 9; Gleich¬ 
setzung mit Deinomenes unbegründet), Atheno- 
doros (Bd. II S. 2046 Nr. 25) und Dameas von 
Kleitor (Bd. IV S. 2053 Nr. 5). Außerdem wer¬ 
den noch genannt Periklytos (Bd. XIX S. 1794) 
und Kanachos von Sikyon (Bd. X S. 1848 Nr. 2). 
Der Familie und dann gewiß auch der Schule P.’ 
gehörte wohl Patrokles (s. d.) an, ebenso wird 
Naukydes, wenn er jüngerer Bruder P.’ war, auch 


in Bildung des Einzelnen, ohne daß freilich etwas sein Schüler gewesen sein. Diese Meister und dann 
Überwirkliches gesucht wird. Die verschiedenen wieder deren Schüler wahren die Tradition, durch 
Altersstufen vom zarten Knaben bis zum voll- sie erhält die peloponnesische Kunst, wenigstens 
erwachsenen Jüngling werden wiedergegeben, wo- 50 der Erzguß, in der Übergangszeit vom 5. zum 
bei P. wie die ganze klassische Kunst die für sie 4. Jhdt. die Führung, ihr Erbe tritt gegen 360 
unschönen wirklich kindlichen Proportionen ver- Lysipp an. 

meidet. Der Körper ist selbstverständlich athle- Brunn Gesch. d. griech. Künstler I 210. 
tisch durchgebildet, aber im Sinne der klassischen Overbeck Schriftquellen 932—977. Furt- 
Harmonie, ohne Übersteigerung der Muskulatur. wängler Meisterwerke 411. P. Paris Poly- 

Er ist aptus rel militiae vel Palaestrae (Quint, zu clete, 1895. Mahler Polyklet und seine Schule, 

nr. 8), ohne daß in der Regel die Spannung der 1902. Winter Das Museum V 69. Klein 

Aktion selbst dargestellt wird. Die durchgerech- Gesch. d. griech. Kunst II 140. H y d e Olympic 

neten Verhältnisse der Teile zueinander und.zum Victor Monuments 68. 117. 152. 224. Rho- 
Ganzen werden in klarer Begrenzung der einzel-60 m a i o s Arch. Delt. IX, 1924/25, 168. Blin- 
nen Partien, in deutlichem Absetzen der Kurven- kenberg Kunstmuseets Aarskrift 5, 125. G. 
linien in Innengliederung wie im Umriß sinn- Richter The sculpture and sculptors of the 

fällig. Der Eindruck des Räumlichen, Körper- Greeks 184. L. Curtius Die antike Kunst H 

haften wird durch Verkürzungen einzelner Teile, 246, 254ff. V. H. Poulsen Acta archaeol. Vlll 

dann durch Vornehmen etwa eines Armes vor 127. B i a n c hi - B an d i n e 11 i Policleto (Qua- 

die Hauptschicht der Figur wie durch das Zu- demi per lo studio dell’Archeologia 1), 1938. 
rücksetzen des entlasteten Fußes erreicht. Alle Bieber b. Thieme-Becker, Allg. Lex. d. bild. 
auf allgemeingültige Typen gebrachten Formen Künstler XXVII 224. 
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11) P. von Argos, Erzgießer und Bildhauer 
(Architekt?). Paus. VI 6 , 2 scheidet von P. Nr. 1, 
dem Meister der Hera, einen zweiten Argiver, 
Schüler des Naukydes. Diesem P. hat man eine 
Reihe nur mit dem Meisternamen P. überlieferte 
Werke zugeschrieben, die für P. Nr. 1 zu spät 
scheinen, wobei in den meisten Fällen die Zu¬ 
teilung schwankt. Es sind: 1. Zeus Meilichios in 
Argos, aus Marmor, sitzend. Paus. II 20, 1, nach 
Fausanias anläßlich des Bürgerkriegs 417, aber 1( 
später aufgestellt, doch kann das aus dem Bei¬ 
namen herausgedeutet sein. Von P. Nr. 1 sind 
Marmorwerke sonst nicht bekannt. — 2. Zeus 
Philios in Megalopolis in seinem Tempel, der im 
Bezirk der Demeter und Kora lag, anscheinend 
stehend, dem Dionysos ähnlich, mit Kothurnen, 
Trinkgefäß in der Rechten, in der Linken den 
vom Adler bekrönten Thyrsos. Die Statue könnte 
aus einer andern Stadt übertragen sein, wahr¬ 
scheinlicher ist sie erst nach Gründung von Me- 21 
galopolis 367 geschaffen. — 3. Aphrodite unter 
einem Dreifuß in Amyklai (danach mxqa 'AfivxXaisp 
benannt), Weihung für den Sieg bei Aigospotamoi. 
Gegenstück die Sparta des Aristandros (s. d. 
Nr. 7, o. Bd. II S. 860). Paus. II 18, 7. Wohl 
aus Erz wie der Dreifuß, obwohl man sich den 
Parier Aristandros als Marmorkünstler vorstellen 
möchte. Das Datum, nach 405, ist für P. Nr. 1 
zii spät. — 4. Apollon, Artemis und Leto im 
Tempel der Artemis auf der Lykone, aus Marmor. 3 
Paus. II 24, 5. Auch hier spricht das Material 
gegen P. Nr. 1. —■ Von den Athletenstatuen wird 
5. die des Agenor von Theben,_ Siegers im Kna¬ 
benringkampf in Olympia, Weihung des Koinon 
der Phoker, von Paus. VI 6 , 2 ausdrücklich unserm 
P. zugeschrieben. — 6 . Ihm muß auch die Statue 
des Antipatros von Milet, Siegers im Knaben¬ 
faustkampf in Olympia, des ersten Ioniers, der 
eine Statue in Olympia erhielt, gehören. Denn die 
Gesandten des Dionvsios von Syrakus versuchten 4 
den Vater des Antipatros zu bestechen, daß er 
seinen Sohn als Syrakusaner ausrufen lasse, Paus. 
VI 2, 6 . Die Gesandtschaft wird die von 388 (o. 
Bd. V S. 897, 38) sein,'auf jeden Fall war P. 
Nr. 1 zur Zeit der Tyrannis des Dionysios nicht 
mehr tätig. (Über die Statuen des Xenoklcs, Ari- 
stion und Thersilochos vgl. o. zu P. Nr. 1 nr, 13 
—15.) — 7 . In Theben stand auf gleichem Block 
mit der von Lysippos signierten Statue des Kor- 
veidas die des Timokles, Siegers in den Basileia ■' 
mit Signatur des P. (ohne Vatersname und Eth- 
nikon). L ö w v Inschr gr. Bildh. 93. IG VII 
2532. Die Statuen waren wohl nach 316 neu auf¬ 
gestellt, brauchen ursprünglich nicht zusammen¬ 
gehört zu haben. Die des Timokles kann bald 
nach 371, der Einführung der Basileia, gearbeitet 
sein. Vgl. o. Bd. XIV S. 56f. und zu P. Nr. 12. — 
Die Signatur PO auf elischen Münzen hat P. 
Gardner, dem J o n gkc e s folgt, auf P. be¬ 
zogen, was unbeweisbar ist. 1 

Zur Frage, ob P. mit dem Architekten der 
Tholos und des Theaters von Epidauros identisch 
ist, vgl. P. Nr. 15. 

Nachbildungen der Aphrodite nr. 3 hat Hau¬ 
ser Rom. Mitt. XVII (1902) 232ff. nachzuweisen 
versucht in der Statue von Epidauros, Athen, 
Nat. Mus. 262 (Brunn-Bruckmann 14) 
und ihren Repliken, einem Werk, das als Weiter- 
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bildung der ,Genetrix‘ (zu P. Nr. 1) seinem Stil 
nach jedenfalls der Schule des großen P. zuzu¬ 
weisen ist. non 

Brunn Gesch. d. griech. Künstler I 280. 
Overbeck Schriftquellen 1004/05. Für t- 
w ä n g 1 e r Meisterwerke 414ff. 502. 504. Mah - 
ler Polyklet 7. Klein Gesch. d. griech Kunst 
II 334. Hy de Olympic Victor Monuments 117. 
Johnson Lysippos 21. B i e b e r h. Thi.eme- 

I Becker, Allg. Lex. d. bild. Künstler XXVII 229. 

J o n g k e e s Arch. Jahrb. LIV 225. _ 

12) Erzgießer. Plin. n. h. XXXIV 64 sagt, daß 
die Statue von Alexanders Freund Hephaistion 
ein Werk des Lysipp (vgl. o. Bd. XIV S. 53 
Nr. 23), von einigen dem P. zugeschrieben wurde, 
der doch hundert Jahre früher gelebt habe. Wenn 
man am Künstlernamen festhält und annimmt, 
daß der Name P. von dem des Lysipp in der Tra¬ 
dition verdrängt worden sei oder wahrscheinlicher, 

3 daß es sich um zwei verschiedene Statuen handelt, 
muß man in P. einen jüngeren Meister sehen, 
und zwar, da auch P. Nr. 11 zeitlich kaum inFrage 
kommt, einen dritten P., dem auch die 316 neben 
dem Korveidas des Lysipp aufgestdlte Sieger¬ 
statue des Timokles (vgl. o. zu P. Nr. 11 nr. 7) 
gehören könnte. 

L o e s c h ck e Arch. Zeit. XXXVI (1878) 10. 

13) P. von Argos, Bildhauer, bekannt durch 
eine Signatur von Kamiros, von der Statue des 

0 Damiurgen Hagesandros, Sohnes des Bulanax: 
Mitte des 3. Jhdts. v. Chr. Ob Familienzusam¬ 
menhang mit P. Nr. 10—12 besteht oder P. nur 
nach dem berühmten Landsmann genannt ist, 
wissen wir nicht. J a c o p i Clara Rhodos VI/VII 
409 Nr. 35. H i 11 e r v. G a e r t r i n g e n GGA 
1931, 300. Blinkenberg Lindos II 52 Nr. 23. 

14) P. von Thasos, Maler? Auf Grund der Epi¬ 
gramme Anth. Pal. App. III 30 und Anth. Plan. 
IV 156 (vgl. o. zu Polygnotos Nr. 9 und 4) so- 

-0 wie der Anekdote bei Ailian. var. hist. XIV 8 
(oben zu P. Nr. 1 nr. 20) hat K a 11 e r f e 1 d (bei 
Pfuhl) einen Maler P. von Thasos nachzuweisen 
versucht, doch handelt es sich wohl nur um Ver¬ 
wechslungen von P. mit Polygnotos. Pfuhl 
Malerei u. Zeichnung 780. fO. Lippold.j 

15) P., hervorragender Architekt, nach Paus. 
II 27, 5 Erbauer der Tholos und des Thea¬ 
ters im Asklepieion zu Epidauros. Da beide 
Bauwerke dem 4. Jhdt. angehören, muß P. viel 

>0 jünger sein als der berühmte Bildhauer gleichen 
Namens, der Zeitgenosse des Pheidias (s. o. 
Nr. 10), an den Pausanias zu denken scheint, 
wenn er von dem Theater sagt, ägfiovlag 8s rj 
xaU.ovg svsxa ägyiTsxnnv nolog ig a/uü.av I7o- 
}.vxhtra> ysvoiz’ ar ägioxgecog; Tlolixlsnog yag 
■freargov xovro xai olxrjfia rö nfQig'sgf.g o noirjoag 
rjv. Auch di? vielfach angenommene Gleichset¬ 
zung mit dem jüngeren P., dem Schüler des Erz¬ 
gießers Naukydes (o. Nr. ll)i shißt auf chrono- 

50 logische Schwierigkeiten. Allenfalls könnte P. 
mit dem auf der Statuenbasis aus Theben IG VII 
2532 genannten Bildhauer (o. Nr. 12) identisch 
sein Aber die Tholos und namentlich das Theater 
sind doch in der Hauptsache keine Bildhauer¬ 
arbeiten, sondern Schöpfungen eines genialen 

Architekten. _ , . , , , 

Allerdings stehen die Baugeschichte der Tho¬ 
los und die damit in Zusammenhang gebrachte 
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Datierung des Theaters keineswegs fest. Nach den 
inschriftlich erhaltenen Baurechnungen IG. IV 
1485 zog sich der Bau der Tholos oder, wie sie in 
der Inschrift heißt, der Thymele mit vielen Un¬ 
terbrechungen mehr als ein Menschenalter lang 
hin. Der Schriftcharakter der Inschrift nötigt 
indes, den Baubeginn nicht früher als 360 v. Chr. 
anzusetzen (M. Frankel IG IV S. 338 gegen 
B. Keil, der Athen. Mitt. XX 1895, 20ff. einen 
wesentlich früheren Baubeginn annahm). Es 
kommt hinzu, daß die nach der Inschrift zuerst 
ausgeführte äußere Säulenhalle mit ihren fast 
kleinlichen Metopenrosetten und dem Palmetten¬ 
fries der Cellawand nach Dörpfelds Urteil 
nicht von demselben Architekten ausgeführt sein 
kann wie die korinthischen Kapitelle und die 
prächtige Rankensima des Innenbaues (D ö r p - 
feld-Reiseh Griech. Theater 130f.). Daraus 
ergibt sich die Frage, ob P., wie man nach der 
Angabe des Pausanias annehmen sollte, den Ent¬ 
wurf zum Tholosbau gefertigt, aber nur den 
Außenbau selbst ausgeführt hat, oder ob von ihm 
die ausgezeichnete Innenarchitektur herrührt. 
Für letzteres ist die von Dörpfeld a. O. und 
anderen festgestellte Übereinstimmung der stili¬ 
stischen Formen dieser Innenarchitektur und der 
Parodostore des Theaters geltend gemacht wor¬ 
den. Die Bautätigkeit des P. in Epidauros würde 
alsdann frühestens dem Ende des 4. Jhdts. an¬ 
gehören. Mit Rücksicht auf die in der Tholos be¬ 
findlichen Gemälde des Pausias nimmt aller¬ 
dings Hauser Röm. Mitt. XVII 1902, 247. 
337ff. den Abschluß der Bauarbeiten .nicht spä¬ 
ter als 330‘ n. Chr. an. Allein die Beweiskraft 
der stilistischen Übereinstimmung zwischen dem 
Innenbau der Tholos und dem Theater scheidet 
für die vorliegende Frage aus, wenn Bulle 
Untersuch, an griech. Theatern (Abh. Akad. 
Münch. XXXIII 1928, 167f.) die Parodostore mit 
Recht für späthellenistische Zutaten und ihre, 
Formen für bloße Nachahmungen der Tholos- 
architektur erklärt. Es bleibt also die Möglich¬ 
keit, daß P. um die Mitte des Jahrhunderts den 
komplizierten Bau der Tholos entworfen, bis auf 
die Ausschmückung des Inneren ausgeführt und 
gleichzeitig das Theater gebaut hat. 

Über die Tholos s. im übrigen Fiechter 
u. Bd. VI A S. 309 und die dort angegebene Lite¬ 
ratur. Gegen den Versuch Pomtows Klio XII 
283, die Tholos dem in den Baurechnungen des 
Asklepiostempels zu Epidauros genannten Archi¬ 
tekten Theodotos (u. Bd. VAS. 1965 Nr. 55) zn- 
zuschreiben, s. Schede Klio XHI 132f. nnd 
über die künstlerische Bedeutung des Schöpfers 
der Innenarchitektur Traufl. Ornam. 52. 66f. so¬ 
wie Weickert Lesb. Kymat. 73, der zwar die 
Beweiskraft der Pausiasgemälde für die Datie¬ 
rung nicht gelten läßt, aber den Bau mit Schede 
in die J. 360—830 setzt. Die genauesten Angaben 
über die Tholos nach ihrer vollständigen Aus¬ 
grabung gibt Kavadias S.-Ber. Akad. BerL 
1909, 536, mit den Arch. Anz. 1909, 109ff. wie¬ 
derholten Plänen. — Über das Theater s. B u 11 e 
a. O. und die daselbst angegebene Literatur. Der 
so wohlerhaltene Bau ist noch immer nicht ge¬ 
nügend aufgenommen und veröffentlicht. Wegen 
der vollendeten Klarheit und Harmonie seiner 
Anlage gehört er zu den höchsten Leistungen des 
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griechischen Theaterbaues (vgl. Fossum Har- 
mony in the theater at Epidauros, Americ. Journ 
Arch. XXX 1920, 70ff.). [E. Fabricius.] 

16) Polycletus, Steinschneider der frühen römi¬ 
schen Kaiserzoit. Ein seit dem Anfang des 18. Jhdts. 
verschollener Carneol trägt seine Signatur. Glas¬ 
abguß in der Stoschischen Sammlung in Berlin. 
Dargestellt ist Diomedcs mit dem Palladion auf 
dem Altar in ziemlich genauer Wiederholung des 
10 Motivs der Dioskuridesgemme. Brunn Künstler- 
geseh. II 578. Furtwängler Arch. Jahrb. 
1888, 314 = Kl. Sehr. II 235; Ant. Gemmen III 
357. Sieveking.] 

Polykies. 1) ( TloXvxXrjg ) heißt in einem apo¬ 
kryphen Homervers bei Strab. XII 542 der Vater 
des Führers der Kaukonen, die den Troianem 
zu Hilfe kamen. Dieser und der folgende Vers 
wurden von Antisthenes in seiner Rezension athe- 
tiert (Strab. a. O. Eustath. zu Hom. II. II 855). 
20 Name und Zusammenhang erinnern daran, daß 
noXvxXrjxog bei Homer (II. IV 438. X 420) das Bei¬ 
wort der troianischen Bundesgenossen ist. Viel¬ 
leicht verdankt der Name einem Mißverständnis 
seine Entstehung. P. hat nichts mit dem gleich¬ 
namigen Naxier zu tun, der bei Parthen. IX 6 als 
Bruder der Polykrite (s. d.) genannt wird. 

[Gerhard Radke.j 

2) Attischer Bürger, war für 361/60 zum 
Trierarchen veranlagt und sollte im August des 
30 Jahres das Schiff von Apollodoros, dem Sohn des 
bekannten Bankiers Pasion, übernehmen, der seit 
Metageitnion 362/61 den Dienst auf ihm versehen 
hatte und sich bei Ablauf seines Jahres in Sestos 
befand. Er erschien aber nicht rechtzeitig, trotz¬ 
dem Apollodoros ihn mehrfach auffordern ließ, 
zuerst zweimal in Athen durch seine Vertrauens¬ 
leute (Ps.-Dem. L 25—27); als dann P. endlich 
nach dem Hellespont abgegangen war, forderte 
er ihn persönlich auf dem Markt von Thasos auf 
f§ 29ff.) und ebenso noch einmal in Gegenwart des 
Feldherrn Timomachos. Allein P. wußte sich stets 
unter allerhand Vorwänden seinerVerpflichtung zu 
entziehen, wobei er von Timomachos unterstützt 
wurde, bis schließlich in Tenedos die Übergabe 
gelang, 5 Monate und 6 Tage nach dem Termin, 
an dem die Triere übernommen werden sollte 
(§ 1), Mitte Februar 360. Vgl. die ausführliche 
Darstellung des Falles bei A. Schäfer Demo¬ 
sthenes in Beil. 147—152. Blaß Att. Bereds. 
III* 1, 528. 

Wegen dieser Versäumnis und der dadurch 
entstandenen Kosten verklagte ihn Apollodoros 
mit der Rede noög IloXvxXsa nsgl rov snagitjg- 
af>xt)/iarog (Ps.-Dem. or. L), in der er zum Schluß 
hervorhebt, daß sein Gegner schon einmal, einem 
gewissen Euripides gegenüber, sich dasselbe Ver¬ 
gehen zuschulden kommen ließ. Nach Blaß ist 
die Rede 358 gehalten, weil in § 61 auf die Vor¬ 
gänge von 361 und die damalige große Dürre 
I mit den Worten b’ sxslvgj j/7> kvtavrtö angespielt 
wird. Allein schon SchaeferP 135 weist dar¬ 
auf hin. daß die Rede vor der Verurteilung des 
Timomachos, die nach Reineke Bd. VIA 
S. 1292 im J. 360/59 erfolgte, gehalten sein wird, 
da sonst der Redner sicher auf die Verurteilung 
des ihm ungünstig gesinnten Mannes hingewiesen 
haben würde. Richtiger setzt daher Hipsiu« 
Att. Recht 775, 4—5. 908 die Rede ins J. 359. 
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Vgl. zu P. auch Kirchner PA 11982. Übri- erster Stelle genannt, es wird also ein Datum 

gens ist dieser P. vielleicht derselbe, wie der in für ihn Vorgelegen haben. Vielleicht hat er für 

den Seeurkunden CIA II 793 g 21 = IG II» 1611, eine der Neugründungen des Epameinondas, Mes- 

371. CIA 803 b 141 = IG II» 1622, 238. CIA sene oder Megalopolis, gearbeitet. Die Heimat 

II 910, 5 = IG II» 1630, zu den J. 357/56 bzw. ist unbekannt; man kann kaum daraus, daß der 

342/41 und 327/26—325/24 erwähnte 17. ‘Ava - jüngere Polykies (Nr. 9) von Plin. (in derselben 

yvQaoios, Vater des Aischraios von Anagyrus. chronologischen Tabelle) als Athener bezeichnet 

3 ) Einer der zehn attischen Feldherrn, die wird, schließen, daß er nicht Athener war. Von 

nach Polyain. V 17, als Demetrios in Lydien war den unter P. überlieferten Werken könnten ihm 

(287/86) einen Handstreich auf den Peiraieus ver- 10 gehören: 1. Statue des Alkibiades, später auf den 
suchten, der damals in makedonischen Händen Namen des Ahenobarbus (vgl. o. Bd.V S. 1346,24) 

war. Sie setzten sich dazu mit dem Karer Hiero- umgeschrieben: Favorinus ([Dio Chrys. XXXVII] 

kies, dem Führer der makedonischen Söldner, in 40, vol. H p. 27, Arnim), der angibt, sich nicht 

Verbindung, der ihnen zur verabredeten Zeit die zu erinnern, an welchem Ort Griechenlands sie 

Tore zu öffnen versprach. Das tat er auch, aber er stand. Die Statue braucht nicht zu Lebzeiten des 

hatte vorher den Kommandanten Herakleides be- Alkibiades errichtet worden zu sein: man konnte 

nachrichtigt, der nun die gesamte Besatzung im 4. Jhdt. eine Gelegenheit gesucht haben, das 

unter Waffen antreten ließ, so daß die Athener, Andenken des Vielumstrittenen wieder zu Ehren 

420 Mann teilweise aus den besten demokrati- zu bringen. Statuen des Alkibiades gab es aller- 

schen Familien, mit acht Feldherren, darunter P. 20 dings auch aus pergamenischer Zeit (vgl. o. Bd. XX 
an ihrer Spitze, restlos zusammengehauen wur- S. 1033, 34), so daß auch P. Nr. 9 in Betracht 

den. Ihre Gräber sah noch Pausanias I 29, 10. kommt. Sauer Rh. Mus. LXXII 531. 2. Auf einer 

Vgl. v. AVilamowitz Antigonos v. Karystos in Rom beim Teatro Argentino gefundenen Basis 

263,61. Ni e s e Gr. u. mak. Staaten. Fergu- stand: I10IN02 MAKEAÜN 110AYKA112 

s o n Hellenistic Athens 150. B e 1 o c h GG IV» ET101E1. L ö w y Inschr. gr. Bildh. 486 mit Add. 

I, 239. 2, 454. Kroll Art. Hierokles IG XIV 1202 mit Add. Statt Poinos, was kein 

Bd. VIII S. 1476. [Th. Lenschau.] Name ist, ist wohl der gut makedonische Name 

4) Makedone unbekannter Herkunft, der im Koinos einzusetzen (vgl. o. Bd. XIS. 1055ff., Nr. 1, 

J. 320 als Feldherr des nach Asien hinüber-. 2). Es braucht keiner der historischen Träger des 

gegangenen Antipatros den sich zum Einfall in 30 Namens zu sein, sondern kann der mythische König 
Thessalien rüstenden Aitolem entgegentrat, aber von Makedonien (Pape-Benseler s. v., nr. 1, 

vernichtend geschlagen wurde und fiel. Die fehlt a. O.) sein, dessen Genealogie anscheinend 

Schlacht fand offenbar nicht in Thessalien statt im 4. Jhdt. aufgestellt wurde (vgl. o. Bd. X S. 1928 

(so Bel och Griech. Gesch. IV 2 2 , 688 ; unbe- unter Karanos). Anders M. Mayer o. Bd. XVI 

stimmt IV l 2 , 95), sondern noch auf mittelgrie- S. 789, 36. — Die Musen und der Herakles in 

chischem Gebiet, da sie von Diod. XVTII 38, 2 in Rom, bei denen der Name P. erst durch Kon- 

engem Zusammenhang mit den Kämpfen um Am- jekturen hergestellt ist, können sowohl von diesem 

plnssa berichtet wird und es erst dann heißt: wie von P. Nr. 9 oder 10 gewesen sein (s. u.). Der 

fieta 6i ravxa dg QezraXtav ifißaXovxtg xzl. H. Hermaphrodit (Plin. n. h. XXXIV 81), den u. a,. 

Berve Alexanderreich n 324. 40 Furtwängler diesem P. geben wollte, ge- 

5) Lakedaimonier mit dem Beinamen Poly- hört wahrscheinlich P. Nr. 9. Brunn Gesch. d. 

chalkos, Sieger im Wagenrennen bei Olympien, griech. Künstlerl 272. O v e r b e c k Schriftquellen 

Pythien, Isthmien und Nemeen. Seine Statue in 1145f. F urtwängler Ahh. Bayr. Ak. XXII 

Olympia zeigte ihn mit der Siegerbinde in der 582. Klein Gesch. d. griech. Kunst III 164. 

rechten Hand; bei ihm standen zwei Kinder, von v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 

denen das eine ein Rad hielt, das andere um die Kiinstl. XXVII 231. 

Binde bat, Paus. VI 1, 7. K. Robert Herrn. 9) Erzgießer, von Plin. n. h. XXXIV 52 ge- 
XXXV 176f. möchte den Sieg in Ol. 88 oder 89 nannt unter den Künstlern der .Renaissance* in 
setzen. der 156. Olympiade (156—153) mit dem Zusatz 

6 ) von Kyrene, OIvmpiasieger des J. 348 = 50 Athenaeus, was kaum ein weiterer Künstlername 

Ol. 108, 1. Paus. X 3,1. Diod. XII 53, 1. (vgl. o. Bd. II S. 2037 Nr. 26), sondern Ethni- 

[Konrat Ziegler.] kon ist (anders Urlichs und Klein). Er 

7) Consularis Phoeniciae 361/62. Er war könnte Nachkomme von P. Nr. 8 gewesen sein, 

der erste von Kaiser Iulian nach des Constan- Einen Bildhauer P., Sohn des P., hat man früher 

tius II. Tod ernannte Beamte, wurde aber bald, da nach einer rhodischen, unvollkommen bekannten 

ersichnichtbewährte,abgesetzt(Liban.or.XXXVII Inschrift (IG XH 1, 855) angenommen: P. Sohn 
12=ni 245, 4ff. F. Sievers Leben des Liba- des Polykrates ist jedoch der Weihende: B 1 i n - 

nius 138. 250. Seeck Briefe des Libanius 67. kenberg Lindos n 268ff. nr.56; danach oben 

170.388). Nach Iulians Tod brach Libanios die Be- Bd. XV S. 2256, 49fi. zu Mnasitimos Nr. 1 zu be- 

ziehungen zu P. ab wegen seines abspreehenden 60 richtigen. P., der mit Timarchides athenischer 
Urteils über Iulian und schrieb zur Begründung Münzbeamter vor 197 wur (S v o r o n o s Monnaies 

dieses Verhaltens die or. XXXVII Bd. III 239ff. F. d’Athenes pl. 38, 11—20), muß nicht mit dem 

= or. XXXVI, II316 R. (s.o. Bd. XII S. 2505,34ff. Erzgießer identisch sein; vielleicht älterer Ver- 

R. A. Pack Studies in Libanius and Antiochen wandter. Dagegen ist wahrscheinlich unser P. der 

Society under Theodosius, 1935, S. 2, 2). Schüler des Stadieus (s. u. Bd. III A S. 1930), 

[W. Enßlin.] der die Siegerstetue des Amyntas von Ephesos in 

8 ) Erzgießer, blühte nach Plin. n. h. XXXIV Olympia gearbeitet hat, Paus. VI 4, 5. Amyntas 

50 Ol. 102 (372—69), und zwar wird er hier an hat im Pankration der Knaben gesiegt, das 200 
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v.Chr. eingeführt wurde; damals siegte Phaidimos 
(Paus. V 8, 11), Amyntas also frühestens 196, 
vielleicht aber auch viel später: für P. nur ein 
terminus post. H y d e Olympic Victor Monuments 
129. Diesem P. ist auch wohl der HermaphrodUus 
nobilis (zum Ausdruck vgl. o. Bd. XVII S. 465, 
29) zuzuschreiben, den PMn. n. h. XXXIV 80 in 
der ersten alphabetischen Liste der Erzgießer 
nennt: wir kennen einen viel kopierten, also be¬ 
rühmten Hermaphroditen, der stilistisch in die 
erste Hälfte des 2. Jhdts. einzuordnen ist; der 
Zwitter, dessen Doppelgesehleehtigkeit in raf¬ 
finierter Weise zur Wirkung kommt, liegt in wol¬ 
lüstigen Träumen ausgestreckt. Die Bestimmt¬ 
heit der Einzelform namentlich des Haares weist 
auf ein Original aus Bronze, in der der sinnlich 
erotische Charakter des Werkes sehr wohl zum 
Ausdruck kommen konnte. Gegenüber der hoch¬ 
hellenistischen Zeit deutet die knappere Form 
wohl schon auf eine gewisse klassizistische Ten¬ 
denz. Vgl. H e r r m a n n bei Roscher, Myth. Lex. 
I 2230. Jessen o. Bd. VIII S. 719, 66 (die 
schlafende Maenade Athen, Nat. Mus. 261 ist 
nicht Vorbild, sondern Kopistenumbildung). Mar- 
coni Bull. Com. 54, 24. L. Curtius Rh. Mus. 
LIV 241. Brunn-Bruckmann Denkm. 505. 
— Varro sat. Menipp. 201 Bücheier bei Non. 69, 
21 erwähnt Musen, deren Meister in der Über¬ 
lieferung policis verschrieben ist, wofür Lipsius 
Polyclis eingesetzt hat. Vgl. M. Mayer o. Bd. XVI 
S. 739, 23. Der Meister kann auch P. Nr. 10 sein. 
Das Gleiche gilt von der Statue des Herakles, die 
Cic. Att. XVI 1, 17 erwähnt, wenn das über¬ 
lieferte IIOAAYKAEOYC von Mommsen rich¬ 
tig in ÜOAYKAEOY2 verbessert ist. P. ist der 
Vater der als ,Söhne des P.‘ Paus. VI 12, 8. X 34, 
6 und 8 bezeichneten Künstler Timokles (s. u. 
Bd. VIA S. 1263 Nr. 6) und Timarchides (s. u. 
Bd. VIA S. 1233 Nr. 4). Sein Enkel ist P. Nr. 10. 
Literatur vgl. zu diesem. 

10 ) Sohn des Timarchides (s. d. Nr. 4 u. 
Bd. VI A S. 1233), Athener aus Thorikos, Bild¬ 
hauer. Eine Signatur (mit Vatersnamen) ist in 
Elatea, wo sein Vater und Onkel tätig waren, 
gefunden: IG IX 1, 141 (Löwy Inschr. griech. 
Bildhauer 241 a). Gemeinsam mit seinem Bruder 
Dionysios (s. d. Nr. 161, o. Bd.V S. 1000) arbeitete 
er die Kultbilder aus Marmor in den nach 149 
v. Chr. von Hermodoros (s. d. Nr. 8, o. Bd. VIII 
S. 861) erbauten Tempeln des Juppiter und der 
Juno in der Porticus Octavia in Rom, Plin n. h. 
XXXVI35. 

Bei der Wiederkehr der gleichen Namen und 
der Unbestimmtheit mancher Angaben ist das 
Stemma der Familie nicht völlig sicher herzu¬ 
stellen. Sohn von P. Nr. 10 ist anschemend Timarchi¬ 
des d. J. (s. d. Nr. 5, u. Bd. VI A S. 1234). Viel¬ 
leicht ist aus IG II/IIP 4309 ein weiterer Bild¬ 
hauer P„ Nachkomme aus dem 1. Jhdt. n. Chr. 
zu erschließen (zu Timarchides Nr. 6 a. O.). Die 
Folge P. 8) ■— Timarchides 4) — P- 9) beruht auf 
der LA. von R bei Plin. n. h. XXXVI 35 (Polycles 
et Dionysius Timarchidis) Äh. Wenn die LA. 
filjus in B die richtige ist, kann P. Sohn des 
Timokles (s. d. Nr. 9, u, Bd. VIA S. 1263), also 
Vetter des Dionysios gewesen sein. 

Litt, zu P. 9 und 10: Brunn Gesch. d. griech. 
Künstler I 536. Overbeck Schriftquellen 2206ff. 
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L. Uri i c h s Rh. Mus. V 151; 16. Würzb.Wagner- 
Progr. 24. Robert Hermes XIX 300. Löwy 
Inschr. griech. Bldh. zu 242. Münzer Ath. Mitt. 
XX 216. Kirchner Ztschr. f. Numism. XXI 
269; Prosop. Att. 11991—93. Klein Gesch. d. 
griech. Kunst III 164. Hatzfeld Bull. Hell. 
XXVI 58. B e c a 11 i Bull. com. 62,111; Rev. Ist. 
di Arch.e Stör. d’Arte 7,16. v. L o r e n t z Thieme- 
Becker Allg. Lex. d. bild. K. XXVII 230. 

„ , U ) Maler, von Vitruv. III praef. 2 unter den 
Malern genannt, die trotz Kunst und Fleiß nicht 
das Glück hatten, Ruhm zu gewinnen. Das Fol¬ 
gende, in dem das Ethnikon stecken muß, ist 
verderbt: andramithes nitheo magnis- die alte 
Konjektur Adramyttenus Theo Magnes (vgl. u. 
Bd. VAS. 2084 Nr. 23) kommt dem Überlieferten 
näher als die neueren et Andren Ephesii (Ros e), 
Androeydes (K r o h n), et Andro Milesii (P f u h 1). 
Nach dem Aufbau des Satzes ist nur das Ethnikon 
verderbt, kein zweiter Malemame einzusetzen. Die 
Zeit ist nicht zu bestimmen. Brunn Gesch. d. 
griech. Künstler I 285. Overbeck Schrift¬ 
quellen 2112. Pfuhl Malerei u. Zeichn. 918. 
v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstl. XXVII 230. [G. Iippold.] 

Polykrateia war die Gattin des jüngeren 
Aratos von Sikyon (o. Bd. n S. 390 Nr. 3). Nach 
Liv. XXVn 31, 8 (kürzer wiederholt XXXni 21, 
24) wurde sie von Philipp V. ihrem Gatten ent¬ 
führt und mit dem Versprechen, sie zu heiraten, 
nach Makedonien gebracht ( uni etiarn prineipi 
Achaeorum Arato adempta uxor nomine Polycra- 
tia ae spe regiarum nuptiarum in Macedoniam 
asportata fuerat). Bei Plut. Arat. 49, 2 (kurze 
Bezugnahme darauf 51, 3 und Kleom. 16, 5) steht 
nur, daß die Gattin des Aratos (ohne Nennung 
ihres Namens) von Philipp, während er als Gast 
in seinem Hause weilte (dazu Polyb. V 27, 3, 
J. 218?), verführt wurde und dies lange verbor¬ 
gen blieb. Die auf die Seltenheit des Namens P. 
gebaute Kombination B e 1 o c h s Griech. Gesch. 
IV 2 2 , 140, daß P. der Familie des am Hofe der 
Ptolemäer Philopator und Epiphanes einfluß¬ 
reichen Polykrates von Argos (s. u. S. 1735 Nr. 4) 
entstammte, daß Philipp sie tatsächlich geehe- 
licht habe und daß sie die argivische Mutter des 
Königs Perseus war, der eben daher den Namen 
des argivischen Heros erhalten habe, klingt ver¬ 
führerisch, hleibt aber doch durchaus hypothe¬ 
tisch (so auch Geyer o. Bd. XIX S. 2330, 57). 
Der Haupteinwand ist, daß unsere sonst doch 
ziemlich reichlich fließenden Quellen für solche 
Dinge gar nichts von dieser skandalösen Ge¬ 
schichte zu melden wissen. [Konrat Ziegler.] 
Polykrates. 1) Tyrann von Samos in der 
zweiten Hälfte des 6. Jhdts. 

Quellen: Hauptquelle ist Herodot. III 39 
—60 und 120—125, Er erzählt nach der Überlie¬ 
ferung, wie sie in Ionien und im übrigen Hellas 
noch nach hundert Jahren lebendig war, und mag 
in seiner Jugend auch noch Leute gekannt haben, 
die die Regierung des P. und sein Ende noch per¬ 
sönlich erlebt haben. Eine zweite Haupt- und so¬ 
gar Primärquelle ist für uns verschüttet, die Ge¬ 
dichte des Anakreon, dessen Poesie nach Strab. 
XIV 638 voll von Anspielungen und Erwähnun¬ 
gen war; das Wenige, was uns erhalten ist, ist 
nach dieser Hinsicht nicht sehr ergiebig. Manches 
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daraus mag in die spätere Überlieferung über¬ 
gegangen sein, wie sie bei Athen. XII 540 und 
folgende vorliegt. Auch sonst erfahren wir bei 
anderen Schriftstellern allerhand Einzelheiten, 
so daß wir über P. besser unterrichtet sind als 
über die anderen älteren Tyrannen. 

Neuere Darstellungen: Busolt GG 
IP 508—514. Beloch GG I 2 210. 357. 375ff 
Ed. Meyer GdA. III 2 1, 720. 726. 735. Hogarth 
in Oambr. Anc. hist. vol. III 305. Glotz Hist. 
gr. I 281—285. Ferner P a n o f k a Res Samiorum 
1822, 29—43. PI aß Die griech. Tyrannis I 
282—247 (1852), beide veraltet, aber als Material¬ 
sammlung immer noch brauchbar, dazu P. N. TJ r e 
The origin of tyrannv, Cambridge 1922, 69—85. 

P. entstammte einer angesehenen Familie auf 
Samos: sein Vater hieß Aiakes (Herodot. ni 39) 
und war ein Sohn des Brvson, wie wir aus der 
Inschrift auf seinem Sitzbild erfahren, das in 
Samos zutage gekommen und in den Athen. Mitt. 1 
1906, 151ff. von L. Curtius behandelt ist. Die 
Worte lauten (Syll. 3 10): Aiäxr/g ävi^gxzv 6 Bov- 
ocovos o? tfjs “Hgr/q rr/v ovXrjv biggot xaza zf)v im- 
otaoiav und bezeugen somit, daß Aiakes bereits 
unter der Geomorenherrschaft. die der Tyrannis 
seines Sohnes 'Voraufging, das wichtige Amt eines 
kzinzdzr/-; in der Tempelverwaltung der Hera be¬ 
kleidete. Als solcher (xaza rf/v L) pflegte er den 
der Göttin zustehenden Beuteanteil (rr/v ovhqv) 
cinzuziehen, wie Curtius und Dittenber- 
g e r übersetzen, wobei hzgrjoe = ingrjooe att. 
Zngaooe gefaßt ist. Doch könnte man die Form 
ebensogut vom Stamm nga- att. nmg&oxzo her¬ 
leiten, so daß also Aiakes den Beuteanteil, der 
in natura gezahlt ward, zugunsten der Tempel¬ 
kasse verkauft hätte. Jedenfalls ergibt sich dar¬ 
aus, daß die Familie des P. der herrschenden 
Klasse angehörte; von dem Reichtum seines 
Hauses geben die Schilderungen der Späteren bei 
Athen. XII 540 einen Begriff, die berichten, 
daß P. vor seiner Machtergreifung oft kostbare 
Teppiche und Trinkgefäße an seine Bekannten 
hergeliehen habe, die eine Hochzeit oder größere 
Festlichkeit veranstalten wollten. Wenn der bei 
Athenaios genannt“ samische Chronist die Sache 
so darstellte, als ob P. vor seiner Tyrannis eine 
Art Tafelverleihinstitut betrieben habe, so braucht 
man das ebensowenig ernst zu nehmen wie die 
Vermutung U r e s, die daraufhin annimmt, daß 
P. schon eine Fit-md» Rolle in der samischen 5 
Metall- und Wollindustrie gespielt habe, ehe er 
sich den Weg zur Macht bahnte (S. 74L). 

§ 2. Wann dies Ereignis eintrat, ist leider 
nicht mit völliger Genauigkeit zu bestimmen. 
Sicher festzulegen ist nur das Todesjahr des P.: 
er starb noch vor dem Tode des Kambvses, der 
nach Ed. Meyer GdA. IIP 1, 192 im März 521 
erfolgte, aber nicht lange vorher (Herodot. III 
124.126), also wohl im Läufe des J. 522 '21. Indem 
nun die meisten Forscher die Regierungszeit des 6 
P. mit der sog. Thalassokratie der Samier gleich¬ 
setzen, die in der armenischen Übersetzung des 
Eusebios auf 16 Jahre angegeben wird, kommen 
sie auf 538 als sein Antrittsjahr (so B u s o 11, 
Beloch ma.). Damit steht nun allerdings die 
bei Diod. VH aus Eusebios überlieferte Liste der 
Thalassnkratien, die zuletzt von F. Bork in der 
Klio XXVin 16—20 (1935) behandelt ist, zu- 
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nächst nicht im Einklang; in ihr fehlt die Zahl 
für die Dauer der samischen Thalassokratie und 
wird von Bork aus chronographischen Gründen 
auf 27 Jahre, von 544—517, ergänzt. Historisch 
sind allerdings diese Daten nicht brauchbar: als 
Endpunkt der vorangehenden phokaeischen See¬ 
herrschaft nimmt Bork die Einnahme der Stadt 
durch die Perser an, was aber nicht stimmt, da 
die seebeherrschende Flotte der Phokaeer noch 
unversehrt auf dem Wasser schwamm, bis sie 
dann fünf Jahre später vor Alalia von der ver¬ 
einigten karthagisch-etruskischen Seemacht ver¬ 
nichtet ward. Andrerseits ist die Angabe der Liste 
für die Seeherrschaft der Lakedaimonier auf 

2 Jahre sicher falsch, weil zu kurz; in sie fallen 
sicher die Expeditionen gegen Samos und die An¬ 
griffe auf Argos 520 unter Kleomenes I. (vgl. 
Lenschau Klio XXXI 492 (19381) und Athen 
unter Anchimolos (ca. 510), die beide zur See er- 

i folgten; wenn man statt 2 vielmehr 7 Jahre, von 
522— 51 5 einsetzt, kommt alles in Ordnung. Auch 
eine dritte Erwägung führt auf dasselbe J. 538: 
der unbekannte Autor, dem Polvain. I 23, 2 seine 
Darstellung entnommen hat, gibt an, daß P. bei 
seinem Unternehmen durch Lygdamis, den T y - 
rannen von Naxos, unterstützt worden sei. Nun 
war Lygdamis noch nicht Tyrann, als er 541/40 
in Eretria Peisistratos Truppen zuführte; er wurde 
es erst nach dessen Sieg bei Pallene (540/39, un- 
I mittelbar vor 538, Aristot. ’A{h r. 15,2—3), so daß 
also, wenn man die Bezeichnung zvgavvos bei Po- 
lvain. I 23. 2 pressen will, nur dies Jahr in Frage 
kommt. Wichtiger aber als alles das ist, daß eben 
in diesem Jahr die allgemeine politische Lage in 
diesen Gegenden für ein Unternehmen wie das 
des P. es war, besonders günstig erscheint. Gewiß 
hatte die Vernichtung Lydiens und die Unterwer¬ 
fung der festländischen Ionierstädte unter Persien 
auch die Geomorenherrschaft in Samos schwer 
) erschüttert, zumal der ganze Festlandbesitz der 
Insel, Anaia, Marathesion, Thebe. zunächst ver¬ 
lorenging, aber eigentlich drohend war die per¬ 
sische Gefahr nicht, da Kyros sich sofort nach cFm 
Fall von Sardes anderen Aufgaben zuwandte. 
Drohend wurde sie erst, als 539 auch das habv- 
lonische Reich in Trümmer ging und der König 
jetzt über die phoinikische Flotte, die erste der 
damaligen Welt, verfügte. Damals muß sich der 
Massen in Samos eine starke Erregung bemächtigt 
) haben, und diese eben hat P. benutzt. Nach alle¬ 
dem fällt seine Machtergreifung höchst wahr¬ 
scheinlich in das J. 538. seine Regierung in 538 
—522. Über die Erhebung selbst erfahren wir aus 
dem ungenannten Historiker bei Polvain. I 23, 2, 
daß sie an einem Herafest erfolgte. Als die Bürger 
zum feierlichen Opfer sich der Waffen entledigten, 
wußten sich die beiden Brüder des^P., Pantagno- 
tos und Sylo.son. deren zu bemächtigen, wor¬ 
auf sie ein Blutbad unter den Opfernden anrich- 

3 teten. Alsdann verließen sie den Tempel und ver¬ 
einigten sich mit P., der inzwischen die Burg von 
Astvpalaia besetzt hatte. Das ganze Unternehmen 
ward mit einer geringen Anzahl Bewaffneter 
durchgeführt (Herodot. in ^120, absichtlich über¬ 
triebene Angabe), ein Beweis sowohl für die um¬ 
sichtige Vorbereitung wie für das Einverständ¬ 
nis der Masse, die sich völlig ruhig verhielt. Die 
drei Brüder regierten zunächst gemeinsam, doch 


1729 Polykrates 

wußte sich P. der beiden andern, bald zu ent¬ 
ledigen, so daß er allein im Besitz der Macht 
verblieb. 

§3. Die auswärtigePolitik des Ty¬ 
rannen war in ihrer Richtung durch die Umstände 
bedingt, unter denen er zur Macht gelangt war, 
und wandte sich infolgedessen zunächst gegen 
Persien. Wie es scheint, hatte er sogar, zunächst 
ein Bündnis mit dem alten Rivalen Milet beab- 
sichtigt, war aber, gewarnt durch den Ausjpruch 
des Branchidenorakels xdkai not' fjoav SXxiuoi 
Mdyoioi davon zurückgekommen (Schol. Aristoph. 
Plut. 1005) und beschloß, auch diese Stadt, die ja 
seinerzeit ein Bündnis mit Kyros geschlossen 
hatte, als Feindin zu behandeln. Nun wird aller¬ 
dings dieser Krieg zwischen Samos und Persien 
nur bei ganz spülen Schriftstellern erwähnt (Ma- 
lalas bei Migne 97, 260; die übrigen Stellen bei 
P a n o f k a 34. U r e 71 A), so daß P1 a ß I 240 
die Nachricht überhaupt angezweifelt hat.; allein ‘ 
das hängt vielleicht mit der eigentümlichen Na¬ 
tur des Krieges zusammen, der den Zeitgenossen 
gar nicht als solcher erschien. Höchstwahrschein¬ 
lich hat nämlich Ure Recht, der das Ganze als 
das erste geschichtliche Beispiel einer streng 
durchgeführten Küstenblockade bezeichnet S.71L, 
d. h. P. verhinderte nicht nur die Ausfuhr aus 
den griechischen Küstenstädten nach auswärts, 
sondern auch die Einfuhr dorthin aus dem Mut¬ 
terlande und neutralen Staaten durch seine Kaper-! 
schiffe. Herodot drückt das in seiner Weise ganz 
richtig aus ezpzgs xal yye xävtag Siaxgtvcov ov&sva 
(IIT 39), wobei er auch die zynische Äußerung 
berichtet, mit der P. sein Verfahren zu rechtfer¬ 
tigen wußte, ähnlich wie auch Spätere taten. Im 
übrigen erzielte er damit bedeutende Erfolge: er 
vernichtete eine Flotte der Lesbicr, die Milet zu 
Hilfe kam, und zwang die Gefangenen, einen Gra¬ 
ben um die Stadtmauer anzulegen. Auch unter¬ 
warf er nicht nur viele der umliegenden Inseln, ■ 
sondern erobert» auch einige Plätze des Festlan¬ 
des (Herodot. III 39 bestätigt durch Thuk. 113, 2. 
III 104, 2). Als Mittel zu dieser Art der Krieg¬ 
führung diente P. eine Flotte von 100 nach einem 
bestimmten Typ gebauter Fünfzigruderer, der 
oauatva hieß und von Plut. Per. 26 genauer Be¬ 
schrieben wird: er scheint Schnelligkeit mit be¬ 
trächtlichem Laderaum vereinigt zu haben und 
war seineT Wendigkeit wegen wohl besser für 
den Kaperkrieg geeignet als größere Trieren, 
von denen P. aber auch eine stattliche Anzahl be¬ 
saß (Herodot. IIT 39. 44, die oapatva besonders 
erwähnt Alexis bei Athen. XII 540 d. Suid. s. Ä- 
uioyv 6 5 fjuog). Die Rudermannschaft stellte wohl 
die seefahrende freie Bevölkerung von Samos, zur 
Bemannung und zu sonstigen Zwecken unter¬ 
hielt P. außerdem noch ein Schützenkorps von 
1000 Mann (Herodot. III 39) und andere zahl¬ 
reiche Söldner (III 45). Nun sagt allerdings Suid. 
a. O.. daß nach Ansicht einiger die oa/xaiva nicht 
ein Schiff, sondern eine Münze gewesen sei, aber 
auch das kann seine Richtigkeit haben. Es sind 
sowohl in Samos als auch in Messana, wohin sie 
vielleicht durch flüchtige Samier gekommen sind 
(Herodot. VII164), Münzen gefunden, die auf dem 
Revers das Bild eines Ruderschiffes tragen (H e a d 
HN 2 153. 601—604. P. Gardner Samos 17 
Taf. XVII—XVIII. Babe Ion Rev. numism. 
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1894, 231f. Taf. X. v. S a 11 e t Ztschr. f. Numism. 
III V 108); einige davon zeigen auch die Auf¬ 
schrift Al, die von Ure 74 auf Aiakes, den Nef¬ 
fen P.’, bezogen wird, der späterTyrann von Samos 
war und demnach das Münzbild von seinem Oheim 
übernommen hätte. Daß aber die Münze nach dem 
Münzbild genannt wird, ist ein allgemein griechi¬ 
scher Gebrauch, betreffs dessen man nur an die 
Schildkröten von Aigai, die Eulen von Athen 
und die Bogenschützen des Perserkönigs zu erin¬ 
nern braucht. 

Nach außenhin stützte sich die Politik desP. auf 
ein Bündnis mit dem Ägypterkönig Amasis, wobei 
er die beiden gemeinsam drohende persische. Ge¬ 
fahr betonte, die sie zusammenführte. Auf dieses 
Bündnis bezieht sich die bei Herodot erzählte nnd 
von den Späteren oft wiederholte Geschichte vom 
Ring des P. (Herodot. m 42. Strab. XIV p. 638. 
Cic. fin. V 30. Plin. n. h. XXXVII 1. Val. Max. 
VI 9 ext. 5. Galen, protr. 4. Tzetz. Chil. Vn 
205. Eustath. Dionys. 534), deren Schluß aller¬ 
dings, der ethisierenden Tendenz der Geschichte 
zuliebe, geändert ist; in Wirklichkeit war es nicht 
Amasis, sondern P., der schließlich die Beziehun¬ 
gen abbrach (s. u., anderes mit rationalistischer 
Tendenz Diod. I 93, 4). Die ganz abweichende, 
zuerst sehr bestechende Erklärung der Geschichte 
durch S. R e i n a c h (Rev. arch. VI 9ff. 1905), der 
die Meerfahrt des venezianischen Dogen und seine 
Vermählung mit dem Element durch den hinein¬ 
geworfenen Ring heranzieht, ist wohl endgültig 
von Ure 70, 3 widerlegt durch den Nachweis, 
daß sich vom Gebrauch des Ringes als Ehesymbol 
im Altertum keine Spur findet (s. auch Glotz I 
282, 152). Weiter stand P. mit Kyrene in Verbin¬ 
dung, dessen König Arkesilaos III. nach seiner 
Vertreibung in Samos Hilfe suchte und fand 
(Herodot. IV 162ff.). Gerne wüßte man auch etwas 
über P.s Verhältnis zu Peisistratos, dessen Einfluß 
in der nördlichen Aegeis vorherrschte; überlie¬ 
fert ist aber nur, daß sich beide um die Gunst des 
delischen Apollon bewarben, Peisistratos durch 
die Reinigung des Tempelgeländes von Grabstät¬ 
ten, P., indem er dem Gott die von ihm eroberte 
Insel Rheneia zum Geschenk machte (Herodot. I 
64. Thuk. III 104, lff.); beide versuchten wohl 
auf diese Weise Einfluß auf die große Masse der 
Ionier zu gewinnen, die alljährlich zum Apollon¬ 
feste zusammenkamen. Die Beziehungen scheinen 
l demnach freundlicher Natur gewesen zu sein, 
das Bindeglied bildete wohl der mit beiden 
Herrschern befreundete Tyrann Lygdamis von 
Naxos. 

Gegen das J. 525 hin sah sich P. genötigt, 
einen Frontwechsel in seiner auswärtigen Politik 
vorzunehmen. Unter dem Eindruck der gewal¬ 
tigen Rüstungen des Kambvses, die ihn für Ägyp¬ 
ten das Schlimmste befürchten ließen, bot er dem 
Perserkönig seine Hilfe an, die dieser auch sofort 
) annahm (Herodot. III 144), wodurch das Bünd¬ 
nis mit Ägypten praktisch gelöst war. P. sandte 
nun den Persern 40 Trieren zu Hilfe, die er mit 
seinen Gegnern oder sonstwie Verdächtigen be¬ 
mannte, und ließ in dem Begleitschreiben oder 
in den Vorverhandlungen durchblicken, daß ihm 
an der Rückkehr der Besatzung nichts gelegen 
sei. Ob nun diese davon Wind bekommen hatten 
oder nicht: jedenfalls kehrten sie, entweder schon 

55 
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in Karpathos oder vor der ägyptischen Küste um Arbeit gepreßt habe; an anderen Stellen zeigt 

und lieferten dem ihnen entgegenfahrenden Ty- Aristoteles eine bedeutend richtigere Auffassung 

rannen eine Seeschlacht, in der dieser besiegt der Sache (s. Art. T y i a n n i s Bd. Vn A S. 1829, 

ward; offenbar waren seine Fünfzigruderer den 12ff.). Vielmehr kam es darauf an. die Massen 

Trieren in offener Schlacht nicht gewachsen. Als in Arbeit und gutem Verdienst zu erhalten; wäh- 

nun aber die Gegner landeten und die Stadt selbst rend ein Teil der Bevölkerung als Ruderer auf den 

angriffen, erlitten sie von den Söldnern und Kaperschiffen vielleicht gegen einen Beuteanteil 

Schützen des P. eine so schwere Niederlage, daß diente, fanden besonders ungelernte Arbeiter 

ihnen nichts übrig blieb, als auf die Schiffe zu- beim Bau der großen Wasserleitung Beschäfti- 

rückzukehren. Darauf fuhren sie nach Sparta, um 10 gung, die allen Bürgern zugute kam (über sie 

dort Hilfe zu erbitten, die ihnen nach einigem Fabricius Athen. Mitt. IX 165ff. f1884]. 

Zögern auch gewährt ward, hauptsächlich wohl Wiegand Abh. Akad. Berl. 1911). Dasselbe 

auf Betreiben der Korinther und vielleicht auch gilt von dem Bau des großen Wellenbrechers (F a- 

der Aigineten, die durch die Kapereien des P. bricius Arch. Jahrb. TV. Arch. Anz. 39—40), 

in ihrem Handel schwer beeinträchtigt wurden der den Hafen schützte und dadurch auch den 

(Herodot. III 45—48). Als dann im folgenden Handelsschiffen bessere Möglichkeit zum Laden 

Sommer (524) die bundesgenössische Flotte vor und Löschen gab. Überhaupt hat sich hei der Blok- 

Samos erschien, ließ es P. gar nicht erst auf eine kade der westkleinasiatischen Städte der Handel 

Seeschlacht ankommen, sondern beschränkte sich von Samos ungemein gesteigert (Klytos bei Athen, 

auf die Verteidigung der Stadt; diese aber führte 20 XII 540 c), und P. tat alles, um ihn zu fördern. So 

er mit solcher Energie und Umsicht, daß die lake- erbaute er nach dem Muster der großen Handels- 

daimonischen Führer bald die Fruchtlosigkeit stadt Sardes eine Xavga (Klearchos bei Athen. XII 

ihres Unternehmens einsahen und nach 40 Tagen 540f. Ps.Plut. prov.I 61, Paroem.gr. I 330, Suid. s. 

abzogen. Vielleicht wirkte auch Bestechung mit, Xaiga), d. h. wohl einen großen Bazar mit Ver- 

wovon aber Herodot, der hier einer spartanischen kaufshallen, in deren Gängen Warenauslagen und 

Quelle folgt, nichts Rechtes wissen will (in 54 Verkaufsstände sich befanden; in der Nähe gab 

—56). Das Glück des P. hatte ihn also schließlich es ebenfalls nach dem Muster von Sardes einen 

auch diesmal nicht im Stich gelassen. yXvxvg äyxcov, d. h. wohl eine Straße mit Wirts- 

§ 4. Was die innere Politik des P. betrifft, häusern und Bordellen für die seefahrende Bevöl- 

so zeigt sie starke Berührungspunkte mit der der 30 kerung, wie sie sich später in Alexandreia (s. 

älteren Tyrannen überhaupt (s. Art. Tyrannis Athen. XH 541 a) und auch heute noch in großen 

Bd. Vn A S. 1828, 27ff.). Ob die Abschaffung der Hafenplätzen zu entwickeln pflegen (Athen. XII 

ionischen Stammphylen und ihre Ersetzung durch 540 e. Suid. s. Snuioiv av&rj). Wie für den Handel 

die beiden aus dem Zusammenschluß zweier so sorgteP. auch für den ausgebildeten und kiinst- 

städtischer Gemeinwesen entstandenen örtlichen lerischen Handwerker, der beim Bau vom Hera- 

Phylen Chesion und Astypalaia (Et. magn. s. v.) tempel und vor allem des Palastes auf seine Reeh- 

auf P. zurückgeht, der ebenso wie Kleisthenes nung kam, den P. für sich errichtete und den 

durch eine Neuordnung die Macht des Geomoren- noch Kaiser Caligula wiederherzustellen gedachte 

adels brechen wollte, ist nicht ganz sicher (Be- (Suet. Calig. 21). Verhältnismäßig am wenig¬ 
loch I 2 210 m. A. B u s o 11 Staatskunde I 2 260 40 sten geschah für die Landwirtschaft, da der land- 

m. A.); jedenfalls fällt die Reform nicht nach P.’ besitzende Adel zu den Gegnern des P. zählte; 

Zeit (B e 1 o c h I 2 375 A). Eine dritte Phyle immerhin erfahren wir auch hier aus Athen. XII 

Aiaxgicovlrj, die Herodot. in 26 erwähnt, beruht 540d, daß der Tyrann Schafe aus Attika und Mi- 

wohl auf einem Mißverständnis, insofern Hero- let, Ziegen aus Skyros, Schweine aus Sizilien ein- 

dot hier das Wort <pvXtj nicht im technischen führte, offenbar nicht zu Emährungszwecken, 

Sinne, sondern wie IV 149 hei den Aigeiden in sondern Zuchttiere zur Veredlung der einheimi- 

Sparta in der unbestimmteren Bedeutung eines sehen Rassen, was insbesondere auch der Woll- 

Geschlechtsverbandes gebraucht. Eine Haupt- industrie zugute kam, die seitdem in Samos auf¬ 
sorge der Tyrannen bestand darin, den städti- blühte. Unter diesen Umständen war es kein Wün¬ 

schen Massen Arbeit und Verdienst zu verschaf- 50 der, daß Samos unter P.s Regierung eine Blüte 
fen, wozu die rege Bautätigkeit diente, die die und einen Wohlstand erlebte wie nie zuvor und 

meisten von ihnen entfalteten. Das geschah auch nachher: die Hebung des Lebensstandards der 

in Samos, wo_ Herodot. I 60 drei solcher Bauten Massen trat in äußerst frohem.Leben zutage, was 

hervorhebt, die er als Wunderwerk der damaligen Klearch mit den Worten wiedergibt en ovu- 

Welt bezeichnet, die große Hafenmole, die Wasser- rraor]' xijs nöXeoK xv iogxais xal fil&ai; yevo/tevrjs- 

leitung, die durch Eupalinos von Megara geschaf- und fälschlich der ä xoXa ala des Tyrannen selbst 

fen ward, und der Heratempel oder vielmehr der zur Last legt (Athen. XII540 e). Allerdings führte 

Ausbau und die Vollendung des schon vor P. vor- auch P. selbst ein glänzende Hofhaltung, die von 

handenen alten Gebäudes. Zwar sagt er nirgends weither Künstler und Gelehrte anzog. Für ihn 

ausdrficklich, daß sie von P. herrührten, aber es 60 arbeitete der berühmte Steinschneider Theodoros 
ergibt sich aus dem Zusammenhang und man ist (Herodot. in 41) und andere Künstler; der Dich- 

auch allgemein dahin übereingekommen, sie für ter Anakreon lebte ständig an seinem Hof, Ibykos 

die %(*ya üoXvxgitsia zu halten, die Aristot. pol. von Rhegion wenigstens zeitweise, und den be- 

1313 b. 24 erwähnt. Wenn Aristoteles an dieser rühmten Arzt Demokedes spannte P. den Peisi- 

Stelle sagt, daß P. diese Bauten aufgeführt habe stratiden aus, indem er sein Jahresgehalt von 

Sia xyv xsvlav xal iayoXlav rwv noXixwv, so darf l 2 /,, Talenten auf 2 Talente erhöhte (Herodot. III 
man daraus nicht etwa mit Ure 77 schließen, 131). Auch eine Bibliothek soll er in seinem Pa- 

daß P. Hungerlöhne gezahlt oder die Massen zur last gegründet haben (Athen. I 3 a). 
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§5. Ausgang. auch mit hervorragendem Verständnis für wirt- 

Alle diese Dinge aber, die Löhnung für das schaftliche Dinge; unter seiner Verwaltung hat 

stehende Söldnerheer, die großartigen Bauten und Samos seine erste und einzige Blütezeit erlebt. In 

nicht zum wenigsten die glänzende Hofhaltung der Wahl der Mittel dagegen war er brutal und 

des Tyrannen müssen enorme Geldsummen ge- rücksichtslos, wie sein Verfahren gegen die frem- 

kostet haben, die wohl im allgemeinen durch die den Kaufleute (Diod. I 95, 5. X 14) und ebenso 

Ergebnisse des Kaperkriegs gedeckt wurden, da sein Verhalten gegen die Bürger beim Angriff der 

über hohen Steuerdruck der Bevölkerung keiner- zurückkehrenden Gegner zeigt: er ließ die 

lei Klagen vorliegen. Nun war der Krieg gegen Frauen und Kinder der Samier in die Schiffshäu- 

Lakedaimon ja schließlich für P. glücklich aus-10 ser sperren und drohte sie samt diesen zu ver- 

gegangen, aber dieser Ausgang und das offizielle brennen, wenn das Volk mit seinen Gegnern ge- 

Bündnis mit Persien werden doch wohl den Er- meinsame Sache mache (Herodot. III 45). Merk¬ 
folg gehabt haben, daß P. sich in seinen Kape- würdig berührt dabei dann wieder ein Zug so- 

reien einige Beschränkungen auferlegen mußte, zialer Fürsorge: so sorgte er für die Mütter der 

so daß er gegen das Ende seiner Regierung in in seinem Dienst gefallenen Söldner, indem er sie 

Geldschwierigkeiten geriet, denen er zunächst, wie einem begüterten Bürger zuwies, der für ihren 

sein Zeitgenosse Hippias, durch eine Geldver- Unterhalt aufzukommen hatte (Duris bei Zenob. 

schlechterung beizukommen suchte (Herodot. III V 94. Paroem. gr. I 146). Daß der Tyrann einen 

56). Doch mag er bald eingesehen haben, daß lasterhaften und ausschweifenden Lebenswandel 

damit nicht weit zu kommen sei, und griff daher, 20 geführt und nicht bloß die Samier, sondern auch 
als sich ihm eine günstige Gelegenheit zu bieten Griechenland dazu verleitet habe, ist eine Be¬ 
solden, zu Gelde zu kommen, mit beiden Händen hauptungKlearehs bei Athen.XII 540, deren Grund- 

zu. Der persische Satrap Oroites, der in Magnesia losigkeit sich aus seinen eigenen Worten ergibt; im 

am Mäander residierte, trug sich seit langem be- Gegenteil stimmen alle Zeugnisse darin überein, 

reits mit Plänen gegen Samos, angeblich gereizt, daß die Frauen an P.s Hof gar keine Rolle ge- 

wie Herodot sagt (III 120), durch die Spöttereien spielt haben. Er selbst war verheiratet und hatte 

seines Kollegen Mitrobates von Daskyleion, der eine Tochter, die bei seinem Tode noch unver- 

ihm vorwarf, daß er die große und gleichsam vor heiratet, also wohl ziemlich jung war (Herodot. 

seiner Tür liegende Insel noch nicht für den III124). Dagegen war er der Knabenliebe ergeben 

König erobert habe. Andere allerdings behaup- 30 und in dieser Hinsicht sogar ein Rivale Ana- 
teten, wie Herodot hinzufügt, die Feindschaft sei kreons, was wohl auf Anspielungen in dessen Ge- 

darauf zurückzuführen, daß P. einen Herold des dichten zurückgeht; den Namen des Geliebten, 

Oroites in Gegenwart des Dichters Anakreon sehr Smerdias, nennt Philostr. epist. VIII 1 = 345, 

schnöde behandelt und schließlich ohne Antwort 16 Kays. Nicht recht stimmen will damit die 

habe stehen lassen, ein Grund, der Herodot weni- Nachricht bei Athen. XIII 602 d, wonach P. eine 

ger wichtig (ßaraiözcgos c. 121), uns aber um Palästra wegen der dort sich entspinnenden Lie- 

so glaublicher erscheinen muß, da er offenbar auf hesverhältnisse zerstört haben soll, also sozusagen 

eine Anspielung in einem Gedicht Anakreons zu- aus moralischen Gründen. Eher mag diese Pa- 

rückgeht. Andere Vorfälle, wie der von Diod. X lästra der Sammelplatz der vornehmen gegneri- 

14 erwähnte, mögen hinzugekommen sein; genug, 40 sehen Jugend gewesen sein, von deren Zusammen- 
Oroites beschloß, jetzt gegen P. vorzugehen. Zu künften P. Anschläge gegen seine Herrschaft be- 

diesem Behuf sandte er einen Boten an P. mit der fürchtet haben mag. Jedenfalls war der hervor- 

Mitteilung, er habe sichere Nachricht, daß König stechendste Charakterzug des Tyrannen seine 

Kambyscs ihm (Oroites) nach dem Leben trachte; /jeyaXongixtia, d. h. die Großzügigkeit in seinen 

um dem zu entgehen, solle ihm P. zur Flucht ver- politischen Plänen und seiner Lebensführung, in 

helfen, wofür er ihm die Hälfte seiner Geldmittel der er nach Herodots Zeugnis außer den sizi- 

zur Verfügung stelle, von deren Bedeutung und lischen alle vorausgehenden und folgenden Herr- 

Vorhandensein P. sich selbst vorher überzeugen scher übertraf (c. 125). Diese und sein jäher Tod 

könne (c. 122). Obwohl die Sache P. wie gerufen nach einem durchweg vom Glück begünstigten 

kam. schickte er doch vorher seinen Geheimschrei- 50 Leben sind es auch gewesen, die sein Andenken 
her Maiandrios, um sich von den Unterlagen der in Hellas länger als das seiner Machtgenossen 

Versprechungen des Oroites zu überzeugen; als frisch erhalten haben. [Thomas Lenschau.] 

aber auch dieser, durch eine plumpe List des Per- _ 2) Athener, Lochage im Heer der Zehntausend, 
sers getäuscht, günstig berichtete, machte sich mit Xenophon befreundet, erobert ein Dorf Xen. 

P. trotz aller Warnungen seiner Umgebung sei- anab. IV 5, 24, requiriert Schiffe von Trapezunt 

ber mit großem Gefolge nach Magnesia auf, um und kommandiert einen Dreißigruderer (V 1, 

mit Oroites abzuschließen. Kaum aber war er hier 16), begleitet Xenophon auf der Gesandtschaft 

angekommen, als er schon verhaftet und grau- zu Seuthes (VTI 2, 16. 29) und unterstützt ihn 

sam hingerichtet ward; seine Leiche wurde ans in sehr geschickter Weise bei seiner Verteidigung 

Kreuz geschlagen, ein jähes und furchtbares Ende 60 gegen die ihm gemachten Vorwürfe (VII 2, 41). 
seiner sonst vom Glück so begünstigten Lauf- Vgl. K i rc h n e r PA 12006. 

bahn, das in der damaligen Griechenwelt einen 3) Attischer Politiker, wird zuerst Demosth. 
geradezu niederschmetternden Eindruck machte Xn 16 in dem Brief Philipps erwähnt als Ur- 

(Herodot. III 120—125). heber eines Beschlusses, der die Kleruchen von 

P. war zweifellos eine geborene Herrscher- Chersones zum Widerstand gegen Philipp auf- 

natur, ebenso mit scharfem Blick für die realen forderte. Derselbe ist wahrscheinlich auch ge- 

politischen Machtverhältnisse begabt, wie seine meint in dem unechten Aktenstück bei Demosth. 

rechtzeitige Schwenkung zu Persien beweist, als de cor. XVIII 165, wo er als Sohn des Epiphron 
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und Gesandter an Philippos bezeichnet wird. Viel¬ 
leicht gehören hierher auch II. ’Acpibvoüo der 
im J. 328 Schatzmeister der Schiffsbaukasse war 
und Schifte erbauen ließ, rafilas xä>v ipitjoonoi- 
tx&v CIA 808 a 13 = IG II 2 1628. CIA 809 b 43 
= IG IP 1629. CIA 812 a 15 = IG n* 1632 
und der Grabstein seiner Tochter CIA II 2144. 
Vgl. K i r c h n e r PA 12015. [Th. Lenschau.] 

4) Sohn des Mnasiadas, ein Argiver aus 
altem, vornehmem Hause, das durch seinen Vater, 1 
einen berühmten Ringkämpfer, neuen Ruhm 
gewonnen hatte, siedelte um 220 nach Ägyp¬ 
ten um, wo er in die Dienste Ptolemaios IV. 
Philopators eintrat, der sich auf den Angriff 
Antiochos’ III. vorbereitete. An der Bewaffnung 
und Einexerzierung des ägyptischen Heeres 
nach griechischem Muster nahm er hervorragen¬ 
den Anteil (Polyb. V 64, 4—6) und befehligte 
in der entscheidenden Schlacht bei Rapheia 217 
auf dem linken Flügel die einheimische Reite- 2 
rei, die allerdings zunächst dem Ansturm Anti- 
cchos’ III. selbst weichen mußte (Polyb. V 65, 4. 
82, 3. 84, 8). Später stieg er trotz seiner Jugend 
zu den angesehensten Stellungen bei Hofe anf 
und ward schließlich zum Statthalter von Cypem 
ernannt, entweder in den letzten Jahren Philo¬ 
pators, oder schon unter Epiphanes nach Suid. 
s. v.; jedenfalls befand sich seine Familie bei 
dem Aufstand gegen Agathokles, den Vormund des 
Königs, im J. 202 noch in Alexandria (Polyb. XV 3 
29,10). Als Gouverneur der Insel bewährte er sich 
ausgezeichnet, indem er trotz der gefahrvollen 
Zeitläufte, gemeint sind wohl die Jahre nach dem 
Bündnis, das Antiochos III. und Philipp V. gegen 
Ägypten abschlossen, die Insel dem Reich erhielt 
und die Einkünfte so gut verwaltete, daß er 196 
bei seiner Abberufung sehr bedeutende Geldsuni- ‘ 
men mitbrachte (Polyb. XVIII 55, 4). Als sein 
Vertreter blieb Ptolemaios von Megalopolis auf 
der Insel zurück. In Alexandria wieder angelangt, 1 
trat er als Hauptankläger gegen Skopas auf und 
wurde, als sich die vormundschaftliche Regierung 
entschloß, Ptolemaios V. trotz seiner Jugend 
— er war erst 13 Jahre alt — zum König aus- 
rufen zu lassen, mit der Ausrichtung der dva- 
nXrjxrjoia des Königs betraut (Polyb. a. O. 
Bouchö-Leclercq Hist, des Lagides I 305. 
363). Er blieb auch weiterhin in der Gunst des 
Königs, so daß er, als sich dieser seines eigent¬ 
lichen Vormunds Aristomenes entledigte, als des-; 
sen Nachfolger an die Spitze der Regierung trat, 
insbesondere während des Krieges der Römer gegen 
Antiochos III., wo er sich in der Politik an Rom 
anschloß (Bouchö-Leclerql 388—396). Auf 
diese Zeit beziehen sich wohl die Worte des Po¬ 
lybios, wonach P. sein tatenreiches und erfolg¬ 
reiches Leben schließlich in Luxus und Schwelge¬ 
rei auslaufen ließ (Polyb. a. O. § 7). Immerhin 
beendete er noch glücklich 184 den einheimischen 
Aufstand im Delta, indem er die Führer bewog, f 
sich der Gnade des Königs zu ergeben, der dann 
allerdings den Vertrag kassierte und sie grausam 
hinriehten ließ (über die Zeit Niese Griech. u. 
mak. Staaten II 403 mit III 96 und B o u c h ö - 
Leclerql 366, 1). Vielleicht war das eine zwi¬ 
schen ihm und dem König abgekartete Sache, so 
daß sich darauf der Ausdruck dta xr)v ödi xodo^lav 
xov II. bei Polyb. XXH 4, 3 und 7 bezieht. Nach- 
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her verliert sich seine Spur, doch scheint er noch 
bis in die 70er Jahre hinein gelebt zu haben, da 
in den Siegerlisten der Wettrennen bei den Pan- 
athenaeen in Athen von 190 bis 178 fast all¬ 
jährlich sein Name oder der seiner drei Töchter 
Zorixo, Eukrateia und Hermione erscheint. Vgl. 
Niese Griech. u. mak. Staaten II 403. III 96 
(1899). Bouchü-Leclercq I (1903). Fer¬ 
guson Hellenist Athens 293 (1910). 

[Lenschau.] 

5) P. von Sikyon, Abkömmling des berühmten 
Strategen Aratos von Sikyon, dessen Biographie 
Plutarch 1, 5 dem Nachfahren widmet, damit 
dessen Söhne Polykrates und Pythokles sich ein 
Vorbild an ihm nehmen. Der Name P. könnte 
durch die Ehe des jüngeren Aratos mit Polykra- 
teia (s. d.) in die Familie gekommen sein. Plut¬ 
arch läßt den P. auch in den Symposiaka IV 4 
auftreten, und ferner dürfte er mit dem De Pyth. 
or. 29, 409 b als Förderer des delphischen Ora¬ 
kels gerühmten P. identisch sein, s. o. S. 683, 7ff. 

[Konrat Ziegler.] 

6 ) Bischof von Ephesos, erwiderte das Rund¬ 
schreiben des römischen Bischofs Victor I. (s. d.) 
um 190 (vgl. H a r n a c k Gesch. d. altchr. Lit. II 
1 S. 323; Mission u. Ausbreitung 4 S. 780f.) wegen 
des Ostertermins. P. hielt mit seiner Synode im 
Hinweis auf den Brauch in Kleinasien,, für den er 
sich auf die ,großen Lichter 1 , die in Asien begraben 

i liegen, berief, an der jüdischen Passahberechnung 
fest. Er war damals 65 Jahre alt (Eusebius hist, 
eccl. III 31, 2f. V 22. 24, lff. Hieronym. de vir. ill. 
45. Prosper Tiro Mon. Germ. Auct. Ant. IX. Chron. 
min. I 434, 751. Bardenhewer I 435 mit 
455. Kirsch Kirchengesch. I 222. 250. L i e t z - 
mann Gesch. d. alten Kirche II 131. Kidd Hist, 
of the Church I 64f. 67. 181. 356. 376. Duchesne 
Hist. anc. de IMglise I 3 289f. Bonwetsch Real- 
enc. prot. Theol. XV 3 538. Quasten Lex. f.Theol. 
lu. Kirche VIII 361. V. Schultze Altchr. 
Städte u. Landschaften, Kleinasien I 53. II 107f. 
Caspar Gesch. d. Papsttums I 19L). 

[W. Enßlin.] 

7) Ein athenischer Rhetor, Redner und Lehrer 
der Redekunst, der um die Wende des 5. zum 
4. Jhdt. v. Chr. lebte. Den Zeitpunkt seiner Ge¬ 
burt und den seines Todes kennen wir nicht ein¬ 
mal mit annähernder Genauigkeit. Es ist aber 
kennzeichnend, daß uns keine Angabe, die P. be- 

) trifft, weiter zurückführt, als bis zum zweiten 
oder höchstens dritten Jahrzehnt des 4. Jhdts.; 
es ist also nicht so sehr philologische Gewohnheit 
oder Anpassung an die Übung der Grammatiker 
und Literaturhistoriker des alexandrinischen Zeit¬ 
alters als, im Gegentei], tatsächliche Überein¬ 
stimmung mit der geschichtlichen Wahrheit, die 
es angebracht erscheinen läßt, die äxuxj des P. 
auf den bestbekannten Zeitpunkt seines Lebens 
und seiner literarischen Tätigkeit festzulegen, 
) nämlich auf die xaxtjyogla Soryodzov-;. Damals 
hätte P. zweifellos nicht gewagt, den Kampf 
gegen die Schüler des Sokrates, polemische Apo¬ 
logeten des Werkes und des Gedächtnisses ihres 
Meisters, aufzunehmen, er hätte sich auch nicht 
zum Interpreten der Gefühle der herrschenden 
athenischen Demokratie aufwerfen können (viel¬ 
leicht ist er sogar von ihren Führern zu seiner 
Streitschrift veranlaßt worden), wenn er nicht 
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schon vorher die Möglichkeit und die Gelegenheit Unterricht durch Gorgias während eines seiner 

gehabt hätte, seine schriftstellerischen Fähigkeiten ziemlich häufigen Aufenthalte in Thessalien jenem 

und sein politisches Credo zu beweisen, wenn er, durch den jüngeren P. vorgezogen habe. Zu- 

mit anderen Worten, nicht bereits gut bekannt gegeben selbst, wie man anscheinend aus dem 

gewesen wäre, und das wohl nicht nur in Athen xvgavv^aa; des Pausanias schließen müßte, die 

selbst, sondern auch in anderen Städten und Anekdote beziehe sich auf die Jahre der Herr- 

Staaten der griechischen Welt. Den einzigen, schaft des Iason in Thessalien (in diesem Falle 

einigermaßen zuverlässigen Anhaltspunkt für die wäre,, beiläufig bemerkt, ihre Glaubwürdigkeit 

Zeit der Geburt des P. liefert uns Isokr. or. XI ziemlich zweifelhaft, weil es gute Gründe gibt, 

50, wo Isokrates sich als jünger denn P. hin- 10 zu bestreiten, daß Gorgias damals noch am Le- 
stellt (vednegos &v). Es ist allerdings versucht ben war), so könnten wir daraus, wenig für die 

worden, das Zeugnis des Isokrates zu entkräften, Chronologie P.’ gewinnen, da wir dadurch auf 

weil in der ersten Handschrift des Kodex F (Ur- das Jahrzehnt 380/370 geführt würden, während 

binas) die hier folgend in eckiger .Klammer wie- dessen P. noch tätig gewesen sein muß, wie ge- 

dergegebenen Worte fehlen: xal ufj davuaorjg, ti rade die verdeckten Anspielungen Platons be- 

[vctoxegog &v xal] fxr\bh ooi jirtoorjxmv ovxzo noo- weisen: Platon hätte keinerlei Grund gehabt, P. 

Xe'tgmg Im/ßiody ae vov&exeiw ryyovfiai ydg [ov xmv nicht mit Namen zu erwähnen, wenn dieser be- 

ngtaßvxdxmv ovds] xmv olxeioxäxmv dXXd xmv reits verstorben war. Überdies bezieht sich die 

TiXdox' eldoxmv xal ßnvXouivmv mcpxXüv Igyov Anekdote, auch wenn man sich von ihrer Glaub- 

elvai xtgl xmv xotovxmv avußovXcvttv, worauf 20 Würdigkeit überzeugen lassen will, aller Wahr- 
Drerup (Isokr. or. [Leipz, 1906] CXXI) deren scheinlichkeit nach, wie einige andere Anekdoten 

Athetese vogeschlagen hat. Für ein solches Vor- gleicher Art, auf die Kindheit bzw. frühe Jugend 

gehen fehlt jedoch jeder Grund, und Humbert und das frühe Mannesalter des künftigenTyrannen 

(Rev. phil. LVII 21) hat ihm, wenn auch nur (vgl. H. D. Westlake Thessaly in the fourth 

zweifelnd, zu Unrecht zugestimmt; denn der Century B. C., Lond. 1935, 69) und trägt deshalb 

Wohlklang und die Isokolie des Satzbaus ver- nicht dazu bei, die letzten Jahre P.’ chronologisch 

langen schlechthin die Beibehaltung dieser Worte, mit Sicherheit festzulegen. Wenig aufschlußreich 

die einzig der Kodex Urbinas uns nicht über- ist auch die Angabe (Ailian. var. hist. XI 10), 

liefert hat (vgl. P o h 1 e n z Platos Werdezeit daß Zoilos von Amphipolis P.’ Schüler gewesen 

[Berl. 1913] 218L; s. o. Bd. IX S. 2177f ). Man 30 sei, was etwa um 380 hätte der Fall gewesen sein 
darf überdies hinzufügen, daß die anti-polykra- müssen (vgl. Blass Att. Bereds. II 2 373. F. J a- 

tische Polemik im Busiris des Isokrates uns bes- coby FGrH II C 103 zweifelt zu Unrecht an 

ser verständlich wird im Licht der Hypothese, dieser annähernden Zeitangabe); immerhin kön- 

daß Isokrates sich gegen einen Rhetor wendet, nen wir daraus entnehmen, da P. den Zoilos 

der sein Nebenbuhler, aber älter und aus seiner sicherlich in Athen unterrichtet hat, daß P. um 

literarischen Tätigkeit bereits bekannt ist. Noch jenes Jahr aus seiner Lehrtätigkeit in Kypros nach 

mehr, nur so und wenn man dem Isokrates die, Athen zurückkehrte und die letzten Jahre seines 

gelegentlich durchschimmernde, Absicht zu- Lebens dort zubrachte. Auf Grund der verschie- 

schreibt, einen modischen, berühmten Rhetor denen hier erörterten Angaben kann man also 

übertreffen oder verdrängen zu wollen, erklärt 40 den Tod des P. mit leidlicher Annäherung auf 
sich die lange öffentliche Kontroverse, die Ant- etwa J. 370 ansetzen. 

wort des Isokrates auf den Busiris des P. und P.’ Mögen diese Zeitangaben auch unsicher sein, 
Antwort (s. u.!) auf die Helena des Isokrates. Es so zeigen sie doch klar die geistige Atmosphäre 

verbleibt also als terminus ante quem für die des P.; wenn dieser einerseits auch wegen seiner 

Geburt des P. das J. 436/35, das Geburtsjahr des Vorliebe für das nalyviov an den allgemeinen 

Isokrates; als terminus ad quem für seine ixfii) Tendenzen der niederen Sophistik teilhat (Vor- 

die xarr/yogla Smxgdxovg. Setzen wir P.’ Geburt liebe für das Paradoxon, aus keinem anderen 

annäherungsweise in die J. 445—440, so dürfen Grunde verteidigt, als um mit dem Stil zu prun- 

wir mit Recht annehmen, die Möglichkeit eines ken oder seine dialektischen Fähigkeiten zu zei- 

Irrtums aufs äußerste eingeschränkt zu haben. 50 gen, die Neigung, den gleichen Satz in utramque 
Schwieriger ist es, den terminus ad quem für den partem zu verfechten, usw.), jenen Tendenzen, 

Tod des P. festzulegen. Die Polemik mit Iso- die schon Aristophanes in den,Wolken' verspottet 

krates beschränkt sich, soweit wir wenigstens und verurteilt, wobei er sie allerdings fälsch¬ 
wissen können, auf den Busiris und die Helena licherweise dem Sokrates unterschiebt, so will 

und durchdringt nicht die eigentlichen politisch- er. im Gegensatz dazu andererseits, wie gerade 

publizistischen Schriften des athenischen Redners, seine anti-sokratische Publizistik beweist, gleich 

woraus wohl zwanglos geschlossen werden kann, seinen besten Mitbürgern und Zeitgenossen im 

daß sie vor jener reiferen und bedeutenderen Inneren und nach Außen mitarbeiten am Wieder- 

Tätigkeit des Isokrates liegt, welche sich von der aufbau des atheniensischen Staates, der von den 

Veröffentlichung des Panegyrikos im J. 380 bis 60 fürchterlichen Folgen des peloponnesischen Krie- 
zu seinem Tode, 338, erstreckt. Die möglichen ges und der Tyrannis der Dreißig aufs Schwerste 

Anspielungen Platos auf P-, auf die wir weiter geschädigt worden war. Es ist also kein Zufall, 

unten zurückkommen, führen uns nicht über daß Aristoteles (Rhet. II 24, 1401 a 33ff.) an ein 

375—370 hinaus. Weniger kann man meiner An- Lob auf Thrasybulos erinnert, den siegreichen 

sicht nach aus der Notiz bei Paus. VT 17, 9 fol- Befreier des Vaterlandes, das nicht von einem, 

gern (mißverstanden von Humbert 21 f. und sondern von dreißig Tyrannen versklavt worden 

richtiggestellt von K. v. K r i t z Gnomon IX war; vielleicht war dieses Lob in der xaxr;yogla 

[1933] 89), daß nämlich Iason von Pherai den Smxoatovg enthalten. Anders ausgedrückt, die 
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Wichtigkeit und die historische Bedeutung des des Isokrates or. XI 6 (ei yhon egovaia xmg te- 

P. bestehen für uns darin, daß er fast der ein- zeXevzzjxom ßovXevoaofiai negi zä>v etgrjuevazv, 6 

zige Zeuge und Dolmetsch einer politischen und jxev [seil. Socrates] av aoi zooavzzjv ezot X°-B lv * ne Q 
seelischen Lage ist, die zwar nur kurz dauerte, rzjg xazrjyogiag, oorjv ovbevl zäv enaivüv el&io- 

aber auf die weitere Entwicklung der Geschichte /zevazv), denn auch voraus, daß die xazzjyogia des 

Athens großen Einfluß gewonnen hat: des Zeit- P. nach dem Tode von Sokrates zu datieren ist, 

raumes der wiederhergestellten Demokratie und und sie bestätigen damit durchaus das Zeugnis 

des korinthischen Krieges bis zum Königsfrie- des Favorinos (apud Diog. Laert. II 5, 39), nach 
den. Natürlich, der einzige, oder der wahrste welchem die Schmähschrift des P. nicht äXzj&eg 

offizielle Zeuge. Wir kennen ja aus diesem Zeit-10 war und das natürlich in dem Sinne, daß sie 
raum fast ausschließlich Stimmen der Opposition, einige Jahre nach dem Prozeß des Sokrates ab- 

Stimmen von Eiuzelgängern: Isokrates, den jun- gefaßt worden sei, und daß P. sie nur im Sinn 

gen Platon, Andokides, den Aristophanes der letz- einer Erdichtung und eines literarischen Kunst- 

ten Jahre. Sie alle stehen mehr oder weniger im griffes als im Prozeß von 399 vorgelesen dar- 

Gegensatz zu der Politik des Staates Athen, wenn stellte (vgl. Humbert Rev. phil. LVII [1931] 

auch Andokides (or. IV; für deren Echtheit 23ff.). P. selbst war sich übrigens des erdichteten 

vgl. Tre ves Athenaeum 1938) und Lysias (or. Charakters seiner Schrift durchaus bewußt, da er 

XIV—XV) sich mit P. in der Verurteilung des darin den Wiederaufbau der Langen Mauern auf 

Alkibiades begegnen, Isokrates dagegen (or. XVI) Betreiben des Konon erwähnte, ein Ereignis also, 

sich mit den Sokratikern begegnet in der Vertei- 20 das, wie gerade Favorinos feststellt, er ezeotr 
digung von dessen Werk und Gedächtnis. Und zrjg Soixgazovg zeXevzzjg vozeoov (wie beiläufig 

gerade Lysias, wenn auch nicht oppositioneller hinzugefügt sei, ist es nicht unbedingt sicher, 

Schriftsteller und in seiner Denkart von den uns daß dieser Hinweis auf Konon, wie ihn P o h - 

bekannten aus jenen Jahren seinem Rivalen P. lenz [Platos Werdezeit 164, 2] auslegt, in der 

am nächsten stehend, ist dennoch weniger scharf Form einer Weissagung niedergeschrieben wor¬ 
umrissen und persönlich als jener, weil er als den ist). Der Lohspruch auf Konon (und auf 

Rechtsanwalt und Logographos verpflichtet war, Thrasybulos) legt nicht nur den terminus post 

sich von Fall zu Fall hinter der Maske und den quem (393 v. Chr.) sondern geradezu die Zeit der 

Interessen seiner Klienten zu verbergen. Wir Abfassung der xazzjyogia Hwxgäzovg fest. Ein 

können also nur aus P., soweit uns die Rekon- 80 Lobspruch auf den Befreier von der Tyrannis und 
struktion seiner anti-sokratischen Schmähschrift den Wiederhcrsteller der Seegeltung Athens ist 

verstattet ist, brauchbare Bausteine gewinnen für ja auch schon wenige Jahre nach 393 völlig un- 

das Verständnis des Ideengehaltes, der Absichten denkbar und unmöglich (trotz Gomme Class. rev. 

und Vorsätze jener athenischen Demokratie, die XLII [1932] 67), und dies nicht nur, weil Konon 

gemäßigt war mit Anytos, kriegerisch wurde sich zwischen 392 und 391 gezwungen sah, nach- 

mit Thrasybulos und imperialistisch mit Konon dem er die Ungunst und die Einkerkerung durch 

und die ein Programm der Wiederherstellung der die Perser erfahren, nach Zypern an den Hof des 

Polis verfolgte; diesem entsprechend wurde 399 Euagoras zu fliehen, wo er kurz darauf starb (s. o 

die Todesstrafe gegen Sokrates verhängt und Bd. XI S. 1332f.), sondern vor allem weil Thrasy- 

wenige Jahre später, unzweifelhaft im Auftrag 40 bulos, der nach dem Zusammenbruch der Frie- 
und mit Zustimmung der athenischen Partei- densverhandlungen von 391 das imperialistische 

häupter, von P. gerechtfertigt. P. wurde mithin, und Seeherrschaftsprogramm des Konon wieder 

als Sprachrohr der allgemeinen Stimmung, zu aufgenommen und mit Entschiedenheit durchge- 

seiner Schrift angeregt durch scharf umrissene führt hatte (vgl. T r e v e s Riv. fil. N. F. XV 

politische Erwägungen, vielleicht auch durch be- [1937] 130ff.) und der 389 in See gegangen war, 

stimmte persönliche Zwecke, zweifellos aber nicht das Jahr darauf bei Aspendos fiel, nachdem ihm 

durch bloße Gründe rhetorischer Publizistik. P., schon die Zustimmung seines Volkes verloren- 

der Verfasser der naiyvia, ist ja auch tatsächlich gegangen war. das ihn im Frühjahr 388 nicht 

in der xazzjyogia Soixgäzovg ein unbedingt ernster wieder zum Strategen wählte (s. u. Bd. VI A 

und verantwortungsbewußter Schriftsteller. 50 S. 574). Die Lobrede auf Konon und die auf 
Es ist B e n 11 e y s Verdienst, in seiner Ah- Thrasybulos, die sich nicht etwa in zwei Ver¬ 
handlung über die Briefe des Sokrates und der schiedenen Zeitpunkten der literarischen Tätig- 

Sokratiker, die 1697 in London erschien, klar das keit des P. finden, sondern an einer und derselben 

Irrige einer Ansicht nachgewiesen zu haben, die Stelle der anoXoyia Sazxgazovg des Libanios (160; 

in den antiken Schriften weit verbreitet war V 106 Foerster), welche sich mit allem Recht 

(z. B. Quintil. inst. II17, 4. Themist. XXIII269 c. (s. u.l) auf die xazzjyogia des P. zurückführen 

Sokr. Epist. XIV 3. Hyp. Isokr. Busiris. Suid. läßt, sind gar nicht anders zu erklären, als wenn 

s. üoXvxgazrjg) und die sich auf das Ansehen des man zugibt, daß Thrasybulos und Konon sich 

Hermippos stützt (apud Diog. Laert. II 5, 38), beide in Athen befanden und beide mächtig 

nach welcher die xazzjyogia des P. 399 während 60 waren in der Zeit, in der P. die xazzjyogia ACo¬ 
des Prozesses des Sokrates verfaßt worden sei, xgdzovg verfaßte. Demnach kann man diese mit 

also die echte rechtliche Anklageschrift darstelle, Sicherheit auf die J, 393—392 datieren, 

den von P. abgefaßten Xoyog, wie man das in der Wir besitzen sie nicht einmal in unmittel- 
Hypothesis zum Busiris lesen kann, xolg negl baren Bruchstücken und kennen nur einige Stel- 

’Awzov xal MiXrjxov, ha xazzjyogzj&eig dnoddvzji. len aus der Anführung durch antike Schriftstcl- 

Wie B e n 11 e y nachgewiesen hat (ich zitiere 1er. Aus Isokr. or. XI 5 wissen wir, daß P. unter 

nach der Neuausgabe der Dissertations von W. den Vergehen von Sokrates aufführte, er habe den 

Wagner BerL 1874, 539ff.), setzen die Worte Alkibiades zum Schüler gehabt. Aus Favorinos 
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(apud Diog. Laert. II 5, 39) erfahren wir die Er¬ 
wähnung Konons. Und schließlich wissen wir 
aus dem Scholiasten ad Ail. Arist., negi zwv zez- 
tdQcoVj III 480 Dind., daß P. den Sokrates tadelte 
wegen der Erwähnung der homerischen Verse (II. 

II 188ff.), weil er darin den Beweis sah, Szc tzjv 
drjuoxgaziav ex zovzov xazaXvuv enezelgei enaivwv 
zov ’Oövoosa zote /mev ßaoiXevot nagatvovvzaXdycg, 
zove de ibidnag zvnxovxa. Nun finden sich alle 
diese Stellen aus P. in der dnoXoyta Sozxgdzovg 1U 
des Libanios wieder (136ff. Alkibiades- 160 Ko¬ 
non- 93ff. das Zitat aus Homer). Andererseits 
kann man die Verteidigung des Sokrates gegen 
den Vorwurf der Freundschaft mit Alkibiades, 
wie das Zitat aus 11. II 188ff. auch in Xen. mem. 

I 2, 12fi. I 2, 58f als xenophon tische Widerlegung 
der Vorwürfe des anonymeu xazrjyogog gegen 
Sokrates lesen. Die beiden Folgerungen, welche 
die Kritik schon seit langer Zeit aus diesen Vor¬ 
aussetzungen gezogen hat, vor allem dank G. Co- 2( 
bet und L. Dindorf in dessen Ausgabe von Xen. 
Mem. [Oxford 1862] S. XXIff., drängen sich dem¬ 
nach geradezu auf: die anoXoyia des Libanios 
ist die Antwort an Polykrates und P. ist der ano¬ 
nyme xazrjyogog, den Xenophon im Anfang der 
Memorabilien widerlegt. (Die Zweifel von E- 
Edelstein Xen. und d. plat. Bild des Sokr. [Berl. 
1985], 84 A. 17. 88 A. 25. 91 A. 30 sind durchaus 
unbegründet.) Die xazzjyogia P.’ läßt sich also 
nicht nur aus den verstreuten Anspielungen bei 8( 
Isokrates und Favorinos wiederherstellen, son¬ 
dern — und das vornehmlich — aus Xenophon 
und Libanios. Die Zeitangaben für P. dienen dem¬ 
nach auch dazu, die Zeit von Xenophons Ant¬ 
wort festzustellen, die sich mithin als die erste 
und älteste seiner sokratischen Schriften erweist, 
vielleicht sogar den Beginn seiner literarischen 
Tätigkeit darstellt; sie muß entstanden sein un¬ 
mittelbar, nachdem Xenophon aufgehört hatte, 
unter der Führung des Agesilaos im Peloponnes 4 
Krieg zu führen und sich nach Skillus zurück¬ 
gezogen hatte, um sich dort auf geschichtliche 
Werke vorzubereiten und diese besser und be¬ 
quemer ausarbeiten zu können (vgl. Tre ves 
Mel. Desrousseaux [Paris 1937] 462ff.). Es ist 
vergebens versucht worden, für P. und damit für 
Xenophons Antwort eine andere Zeit festzulegen: 
Man hat sich dabei (so H. v o n A r n i m Danske 
Videnskab. Selskab., hist.-fiL Medd., VIII 1 
[1923] 22f 69; widerlegt von Koerte Ber. 5 
Sachs. Ges. LXXIX 1 [1927] 11, 1) darauf ge¬ 
stützt, daß die xazzjyogia P.’ sich als von Anytos 
gesprochen ausgab (wie das unwiderlegbar die 
weiter oben angeführten Stellen aus den antiken 
Schrifstellern erweisen, die in gutem Glauben da¬ 
von überzeugt waren, die xazzjyogia sei die An¬ 
klageschrift des Anytos im Prozeß von 399 ge¬ 
wesen, und wie das vor allem die anoXoyia des 
Libanios erweist, die sich ja geradezu als Ant- 
wort an Anytos aufspielt), und daß es unwahr- o 
scheinlich sei, P. habe den Anytos eine erfundene 
Rede sprechend eingeführt, da dieser ja nach dem 
Zeugnis des Lvs. or. XXII 8—9 um etwa 387/86 
noch am Leben war. (Eine Unterscheidung zwi- 
sehen dem von Lysias erwähnten Anytos und dem 
gleichnamigen Ankläger des Sokrates entbehrt 
jeder Grundlage.) Richtig ist, daß wir keine Bei¬ 
spiele erfundener Reden noch lebender Männer 
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besitzen, wenn man sich nicht — und ich glaube, 
daß nicht viele geneigt sein werden, das zu tun 
—■ der Theorie von v. Wilamowitz anschließt 
und sich vorstellt, der Anfang der literarischen 
Tätigkeit Platons liege vor dem Tode des Sokra¬ 
tes. Träfe dies zu, so wäre kein Grund zu erkennen, 
warum sich P. nicht auch hätte die Freiheit ge¬ 
statten sollen, eine von ihm stammende Rede 
dem Anytos in den Mund zu legen, wie Platon 
die Unterhaltungen mit Sokrates in direkter Rede 
wiedergab. Übrigens scheint mir die Schwierig¬ 
keit nicht groß genug, um eine Zeitfestlegung 
vorzuziehen, auf Grund deren die. xazzjyogia P.’ 
nicht vor etwa 385 anzusetzen sein würde, was 
dann die Chronologie der wichtigsten Schriften 
Platons, Xenophons und Isokrates’ völlig ver¬ 
schieben und verwirren würde, während wir 
andererseits das Leben des Lysias nicht ent¬ 
sprechend zu verlängern wüßten, der doch auf 
• die xazzjyogia P.’ mit einer anoXoyia Scoxgazovg 
zu dem Zweck antwortete •—■ wie mit vollem 
Recht v. Wilamowitz Platon II 2 101 be¬ 
merkt —, einen Wettbewerber auszustechen und 
nicht ,um des Sokrates willen“. Man muß also an 
dem oben festgelegten Zeitpunkt von 393/92 fest- 
halten, und lieber würde ich mir erlauben zu 
schließen, daß P. vielleicht von Anytos selbst da¬ 
zu angeregt worden sei, ihm seine xazzjyogia in 
den Mund zu legen, sei es nun, weil Anytos seine 
) Anklageschrift gegen Sokrates 399 nicht ver¬ 
öffentlicht hatte und deshalb in gewissem Sinne 
P.’ Anklageschrift als die seinige ansah (vgl. die 
kühnen Behauptungen von J. B. Bury Selected 
essavs [Cambridge 1930] 87), sei es, daß er 
den Rhetor dazu angeregt hatte, auf die dauern¬ 
den Kritiken zu antworten, die sicherlich von 
den Schülern des Sokrates gegen ihn gerichtet 
wurden. 

Um die Beziehungen zwischen P. und Platons 
0 Gorgias geht schon seit langem ein Streit der 
Meinungen. Der Gorgias kann jedoch, wie man 
auch über die zeitlichen Beziehungen zwischen 
den beiden Schriften denkt, unter keinen Um¬ 
ständen aus den J. um 385 stammen, trotz des 
jüngsten Versuches von J. Geffcken Herrn. 
LXV [1930] 17ff. (vgl. Griech. Literaturgesch. 
II 1, 57ff. II 2, 63ff.), ihn auf die Zeit nach Pla¬ 
tons Rückkehr aus Sizilien festzulegen; damals 
wurde jedoch der Menon verfaßt, die Palinodie 
0 des Gorgias, wie ihn H. G o m p e r z scharfsinnig 
genannt hat. Der Gorgias aber ist aus einer anderen 
moralischen Erfahrung erwachsen, eine Frucht 
der Überwindung der Krisis und angesichts des 
Tones, in dem Platon hier von der früheren Ge¬ 
schichte Athens und von Anytos redet, Anzeichen 
einer veränderten Atmosphäre insofern, als, nach 
vollzogener Scheidung zwischen Plato und der 
Polis Athen, der Philosoph, fest in seiner neuen 
geistigen Welt der Akademie, sich reif fühlte, 
dem zornvollen Ausfall des Gorgias die ruhigere 
und losgelöstere Ironie des Menon folgen zu 
lassen, der jedoch gemäß der Andeutung (90 a) 
noch vor die Hinrichtung des Ismenias aus The¬ 
ben, die im J. 382 stattfand, zu setzen ist. Wie 
groß auch im Gorgias die pythagoreischen Ein¬ 
flüsse sein mögen, und trotz der Erwähnung eines 
sizilianischen Kochbuches (Gorg. 518 B), das an¬ 
geblich Platon nur während seines sizilianischen. 
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Aufenthaltes tennengelernt haben könnte (so äyei ßiairov (bzw. ßiaiätv) ro Sixatmazov, was doch 

Geffcken Herrn. LXV 27), liegt doch der Dia- die Lesart ist, nach der in allen Hss. Platons das 

log sicherlich vor der Reise nach dem Westen. Bruchstück aus Pindar von Kallikles (Plat. Gorg. 

Damit soll im übrigen durchaus nicht der wirk- 484 B) angeführt wird. Andererseits kannte Platon 

lieh widersinnigen Auslegung von H. Gom- selbst die richtige Lesart der Stelle aus Pindar 

perz (Wien. Stud. LIV [1936] 32ff.) zugestimmt sehr genau (vgl. Busse Herrn. LXVI 368), wie 

werden, der die Anspielung auf das Schweigen das leg. IV 715 a und leg. X 890 a beweisen. An 

des Sokrates gegenüber seinen irdischen Richtern der ersten dieser Stellen erinnert Platon an den 

(Gorg. 486 A. B) mißversteht und so zwangsläufig Ausspruch Pindars und führt ihn ganz genau an: 

daraus zu einer Ansetzung des Gorgias vor der 10 äyeiv dtxaiovvra ro ßiaiAzazov, während er ihn an 
Apologia kommt, obgleich diese danach geschichts- der zweiten, in einer Polemik gegen die So- 

widrig spät und erdichtet erscheinen würde. Auch phisten, entsprechend der Variante im Gorgias 

auf diesem Wege kommt man somit mittelbar zitiert: elvai ro Sixauhazov on ng Sv vixä ßia- 

zu einer Bestätigung der oben auf Grund ganz gA/revog. Man muß also, weit entfernt von der 

anderer Erwägungen vorgenommenen Festlegung äußerst verwickelten und nicht zu beweisenden 

der xartjyoola P.’ auf das J. 393/92 und der engen Annahme eines ,Gedächtnisfehlers 1 oder einer 

Beziehungen zwischen P. und dem Gorgias. .Flüchtigkeit“ (v. W i 1 a m o w i t z) Platons (und 

Die Verfechter der Priorität des P. gegenüber von Libanios, der die Stelle beim P. im Gorgias 

dem Gorgias bzw. des Gorgias vor dem P. stützen und nicht im Pindar selbst nachgeprüft hätte: 

sich im'Wesentlichen auf das Urteil von A. Gercke 20 dabei war dieses Fragment besonders berühmt 
(Einleitung zur Ausgabe des Gorgias [Berl. 1897], und ist sogar von Ail. Arist. II 68 angeführt wor- 

S. XLIVff.) oder von v. Wilamowitz (Platon den) vielmehr feststellen, daß Platon absichtlich 

II S 95ff.); jedoch hat Gercke, obgleich er genau und ungenau zitiert hat, je nachdem er, in 

unseres Erachtens im Rechte ist, die Frage mit anderen Worten, die wahre Meinung Pindars hat 

Begründungen zu lösen versucht, denen objektive wiedergeben wollen, oder, im Gegensatz dazu, 

Wahrheit mangelt und die deswegen in der die absichtlichen Mißverständnisse hat aufzeigen 

Hauptsache gefühlsmäßig und umkehrbar waren, wollen, die durch die bösartige Dialektik von 

während v. Wilamowitz das Verdienst nicht Sophisten gleich P. erfolgt sind Wenn also Pla- 

abgesprochen werden kann, die Frage auf eine ton im Gorgias den Kallikles Pindar so zitieren 

unmißverständliche Grundlage gestellt zu haben, 30 läßt wie nach P.’ zu Unrecht bestehender Be- 
dadurch, daß er auf eine keineswegs zufällige hauptung Sokrates diesen Pindarvers angeführt 

Übereinstimmung hinwies, nämlich die Erwäh- hätte, so läßt sich daraus nur der eine wirklich 

nung des Pindarischen Fragmentes 169 in Platon berechtigte Schluß ziehen, Platon habe den P. 

Gorg. 484 B und in Lib. apol. Socr. 87, welche widerlegen oder parodieren wollen, dadurch, daß 

demnach ein klares Entweder-Oder darstellt, wie er zeigte, wie der Gewohnheit und dem Denken 

auch der Kritiker persönlich dazu neigen kann, derSophistik eine willkürliche Verfälschung gleich 

das Dilemma aufzulösen; und in Wirklichkeit ist der entspräche, deren P. den Sokrates anklagt; 

für uns (vgl. Geffcken Literaturgesch. II 2, ‘ oder besser gesagt, wie Sokrates mit seiner von 
62—65) die Lösung auch völlig klar: es ist Pia- P. lächerlich gemachten Art der Ausdeutung ge- 

ton, der den P. widerlegt und angreift. Dieser 40 rade seine Schüler über die gefährlich unmorali- 
mußte in der xangyog'ia unter anderem gegen So- sehen Folgerungen aufklären wollte, deren sich 

krates auch den Vorwurf erheben, er zitiere neben die Sophisten bedienten und rühmten, um ihre 

anderen von ihm schlau gewählten poetischen Lehre vom Recht des Stärkeren zu verteidigen. 

Stellen zur Untersuchung spitzfindiger Fragen Mithin: P. wirft nicht dem Platon die Anführung 

moralischer Kasuistik auch die berühmte Stelle einer Stelle aus dem Gedächtnis vor (auch die 

aus Pind. Frg. 169 (Sehr.): vöfiog 6 nävrcov ßaoi- Folgerung von v. Wilamowitz Platon II 2 99 

hvg, wie wir aus Lib. apol. Socr. 87 entnehmen schlägt demnach nicht durch, ,daß Polykrates den 

müssen. Nun ist aber die richtige Lesart der Pin- Gorgias vor Augen hatte und gegen den Sokrates 

darischen Verse 3 und 4: äyei Sixaiwv ro ßtatora- des Platon polemisierte“), im Gegenteil, Platon 

rov | vTregrärq yeigl, während nach Libanios P. 50 wirft P. die heimtückische anti-sokratische Auf- 
den Sokrates eine gefälschte Lesart cpoßovuevog machung des pindarischen Textes vor. Die Schrift 

MV T ‘S r &v vecov äxovoag d>g vjzeozärrj yeioi ßia- P.’ erweist sich also als vor dem Gorgias entstan- 

terai ro bixutov äue).rjoag rä>v vAficov äoxfj rw den, welcher, und das nicht nur chronologisch, 

Xtige anführen läßt. Und Libanios bzw. seine auf jene folgt, selbst wenn der platonische Dia- 

Quelle hebt auch gegenüber P. das heimtückische log nicht durch die xarriyogia P.’ angeregt wor- 

Mißverständnis hervor, indem er darauf wg 6 oo- den ist; wir können deshalb über den Gorgias 

qxorarog ^Avvrog hol/irjoe uexayoäyau ro rov noirj- zum P. zurückgelangen und jenem nicht wenige 

toö hinweist, und hinzufügt, daß demnach die Bausteine zur Wiederherstellung der xarr/yogia 

moralischen Bedenken des Sokrates in bezug auf entnehmen, während andererseits so die trübe 

die Doppeldeutigkeit der Stelle aus Pindar durch- 60 Stimmung und der leidenschaftliche, seherische 
a “_* g ? re $- m rtlgt seien ; w ' e richtig das ist, Ton des Dialogs begreiflicher werden. 

Anytos als Ankläger Damit soll aber nicht zu weit gegangen wer- 
de8 Sokrates den Text Pindars änderte und So- den; wir möchten weder in die Übertreibung 

krates eine Lesart in den Mund legte, aus der J. Humberts verfallen (Rev. Phil. LVII 44ff.), 

die gefanrlienen holgerungen des Ausspruches der als Krönung seiner oben von uns angenom- 

des tneoaniscnen Dichters klar ersichtlich waren. menen und zusammengefaßten Darlegungen über 

Es steht demnach fest, daß P. den Sokrates nicht die Abfassung der Polykratischen Schrift vor dem 

sagen ließ: ayet Oueauüy rd ßiaukazov, sondern Gorgias glaubt, in dem geheimnisvollen Kallikles 
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des Platonischen Dialogs die Lüge des sokrates¬ 
feindlichen Rhetors wieder auffinden zu können, 
und daraus entschlossen folgert, in Kallikles sei 
das allegorische Sprachrohr der in der xarriyogia 
enthaltenen Anklagen P.’ zu erblicken, noch auch 
in die gegenteilige, in die K. v. F r i t z verfallen 
ist, der (Gnomon IX [1933] 92ff.) zwar die von 
H u m b e r t auf gestellte Zeitenfolge annimmt, 
dagegen bestreitet, daß die Schmähschrift P.’ 
überhaupt einen merk- und nachweisbaren Ei n - 
fiuß auf den Gorgias und die Gedankengänge 
Platons ausgeübt habe. Zur Widerlegung der 
Behauptungen Humberts braucht man ja 
auch nur die ideologisch-ethisch-philosophische 
Gleichheit des Standpunktes hervorzuheben, den 
Sokrates (bzw. Platon) im Gorgias gegenüber 
Kallikles und im ersten Buch des .Staates“ gegen¬ 
über Thrasymachos einnimmt; iu diesem glaubt 
H u m b e r t selbst, einer scharfsinnigen, aber un¬ 
beweisbaren Mutmaßung von v. Wilamowitz, 

P o h 1 e n z u. a. (vgl. Geffcken Griech. Lit- 
Gesch. II 2, 52f.) folgend, den Entwurf oder so¬ 
gar mehr als den Entwurf eines Dialogs 6gaoi 5- 
uayng fj negi Stxaioavvrjg sehen zu sollen, der vor 
dem Gorgias (uud also vor P.) liege; was also 
heißen würde, daß Platon anscheinend des poly¬ 
kratischen Schirmes gar nicht bedurft hätte, um 
im Gorgias die utilitaristisch-hedonistische Auf¬ 
fassung der verschiedenen Theoretiker des Rech¬ 
tes vom Stärkeren zu bekämpfen. Die Tragfähig¬ 
keit der Gleichheit des Homerzitates (Od. XIX 
395f.) in Plat. rep. 334 B und in P. (apud Lib. 
apol.Sokr.93) ist allerdings nicht zu überschätzen; 
in Wirklichkeit beweist sie ja gar nichts, weil 
man beide Hypothesen gleichmäßig zugeben muß, 
entweder daß das Zitat aus dem nicht veröffent¬ 
lichten Thrasymachos Platons stamme und daß 
P. es unmittelbar aus dem sokratischen Kreis 
habe schöpfen können, oder daß Platon anderer¬ 
seits im ersten Buche des .Staates“ an die Stelle 
aus Homer erinnert, um damit ohne Namensnen¬ 
nung auf P. anzuspielen (so M a r k o w s k i De 
Lib. Socr. defensore 64). Es ergibt sich auch kein 
Hinweis auf den Zeitpunkt aus der Anspielung 
auf die Reichtümer des Ismenias (rep. 336 A), die 
geschichtlich zutreffend ist für den ganzen Zeit¬ 
raum wenigstens von 397—382. Gibt es also 
keine festen Gründe, um sich der Annahme wegen 
des Thrasymachos anzuschließen, so verliert sich r 
auch jede Möglichkeit, vergleichende Beziehungen 0 
zwischen P. und dem sogenannten Thrasymachos 
aufznstellen, und die Mutmaßung Humberts 
wird noch zweifelhafter, da nichts anderes zu 
ihrer Stützung bleibt, als eine allgemeine Ähn¬ 
lichkeit der demokratischen Gefühle, der Anhäng¬ 
lichkeit an den Sfjfiog, die P. und Kallikles ge¬ 
meinsam zu sein scheint (Gorg. 481 D. 519 A), 
während das behauptete Gefühl von Kallikles, 
welcher der Weltanschauung und Denkart der 
Polis abgeneigt ist, und die behauptete Anhäng- 6 
lichkeit P.’ gerade an diese vom Militarismus des 
Kallikles beeinträchtigte Denkart der Polis, welche 
dazu von der Sokratischen Lehre seiner Ansicht 
nach bedroht wird, sich stillschweigend wider¬ 
sprechen. 

Gerade deswegen, wegen dieses Gegensatzes 
zwischen dem Geist der Sokratischen Lehre und 
dem Geist der Polis, wie ihn P. darstellt, muß 
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man, trotz K. v. F r i t z, daran glauben, daß das 
Echo, das P. fand, sehr breit und der Angriff 
sehr schwerwiegend war. Es wäre sonst schlecht¬ 
hin nicht zu erklären, daß dem P. einhellig ant¬ 
worteten: Platon mittelbar mit dem Gorgias und 
Aischines mit dem Alkibiades, Xenophon unmit¬ 
telbar, Isokrates im Anfang des Busiris und Ly- 
sias mit seiner äjiohryla. Diese ist so gut wie 
völlig verloren, und eine Wiederherstellung der¬ 
selben auf Grund der allzuseltenen Bruchstücke, 
die hie und da von Scholiasten und Grammatikern 
(vgl. Sauppe Orat. att. 204. Markoyski 
36ff.) angeführt werden, scheint unmöglich zu 
sein, falls sich nicht etwa große Teile von ihr in 
der Apologie des Libanios verborgen finden, wie 
das schon R. H i r z e 1 Rh. Mus. XLII 246ff. ver¬ 
mutete; es ist ja sicherlich auch kein Zufall, daß 
sich im Libanios Stellen finden, die uns besser 
bekannten aus der äszoXoyla des Lysias einiger¬ 
maßen ähneln (105 oo Lys. frg. 113 Thalh. 26ff. 
oo Lysias apud Schol. Plat. 330 Bk. 93 oo Lys. 
apud Schob Ail. Arist. III 480 Dind.). Dieser Mut¬ 
maßung widerspricht die Tatsache durchaus 
nicht, daß Lysias gegen Alkibiades geschrieben 
und an verschiedenen Stellen seiner Werke Any¬ 
tos mit Achtung erwähnt hat (or. XIII 78. XXII 
8 —9), denn man darf nie den natürlichen Unter¬ 
schied vergessen zwischen Lysias, dem Anwalt, 
der als solcher gezwungen war, auch gegen seine 
persönliche Überzeugung, die Interessen seiner 
Klienten im Auge zu behalten (zur Zeit der Rede 
gegen Agoratos war Lysias auch zur Rücksicht 
auf Anytos gezwungen, den übereifrigen Ver¬ 
fechter der Amnestie und des Rechtes aller Stadt¬ 
bürger ohne Ansehen der Person) — und Lysias 
dem Menschen, Lysias dem Demokraten von der 
äußersten Linken und als solchem, nicht nur aus 
Treue zu Sokrates, mittelbaren Gegner des Any¬ 
tos, des bekannten Parteigängers von Theramenes’ 
gemäßigter Demokratie. Auch die andere Tat¬ 
sache widerspricht dem nicht, daß nämlich Lysias’ 
cmoXoyla des Sokrates wahrscheinlich in der 
ersten Person abgefaßt war und also eine erdich¬ 
tete Entgegnung des Sokrates auf die erdichtete 
Rede des Anytos bei P. darstellte (vgl. H i r z e 1 
249), während die apologia des Libanios sich als 
von einem Freunde des Sokrates gesprochen gibt, 
denn tatsächlich ,non tarn miselli Libanius fuit 
ingenii“ (wie es gut R. Foerster Praef. ed. 

1 Lib. V 4 ausdrückt), um nicht Beweisführungen 
den Zwecken und Notwendigkeiten anzupassen, 
die seinen Zusammenhängen entsprächen, aber 
den ganz anderen Zusammenhängen bei Lysias 
entnommen sind. Weniger verständlich sind uns 
wahrscheinlich die Gründe, die den Lysias zur 
Widerlegung P.’ veranlaßten; es waren allerdings 
mehr Gründe rhetorisch-publizistischer Reklame 
als solche ethisch-politischer Art. Das heißt, es 
mußte dem Lysias hauptsächlich daran liegen, 
• den erzieherischen und moralischen Wert seiner 
Redekunst und Rhetorik erneut zu unterstreichen 
gegenüber den Kritiken P.’. Man kann jedoch 
auch nicht ausschließen, daß er sich durch die 
antisokratischen Angriffe P.’ persönlich bedroht 
fühlte angesichts der wohlbekannten Beziehungen, 
die er und seine Familie zu Sokrates und zu des¬ 
sen Kreis gehabt hatten: danach wäre die. ly- 
sianische apologia des Sokrates in gewissem Sinne 
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auch eine apologia pro vita sua gewesen, eine 
Rechtfertigung seiner selbst und des Sokrates, in 
welcher Lysias hinwies auf seine vielen Leiden 
und seine vielen Verdienste gerade um die Sache 
jener wiederhergestellten athenischen Demokratie, 
zu deren Bannerträger P. sich aufwarf. 

Daß des Theodektes änoXoyia Swxgärovg eine 
Antwort an P. gewesen sei, wie häufig behauptet 
wird (z. B. Blaß Att. Bereds. II 2 447), ist da¬ 
gegen durchaus nicht sicher (s. u, Bd. VA 
S. 1734), und noch weniger läßt es sich von der 
cmoXoyia 2wy.na.rov; des Demetrios aus Phaleron 
sagen (Fragmente in FGrH 228 frg. 40ff.). Die 
apologia des Theodektes ist höchst wahrschein¬ 
lich als eine bloße rhetorisch-literarische Übung 
in Art und Stil des Isokrates anzusehen; die apo¬ 
logia des Demetrios andererseits erklärt sich aus¬ 
reichend aus der politischen Persönlichkeit und 
den philosophisch-gelehrten Neigungen des Ver¬ 
fassers, der sich gleich dem Sokrates als ein neues 
Opfer der athenischen Demokratie hinstellen 
konnte. Deshalb ist es also gar nicht nötig, sich 
unmethodischen Ansichten, die nur dem unmetho¬ 
dischen Grundsatz des horror vacui ihren Ur¬ 
sprung verdanken, anzuschließen und an eine 
Widerlegung P.’ zu denken. 

Erheblich besser als aus der apologia Platons 
und aus jener des Xenophon — die man durchaus 
für echt, aber zweifellos nicht für früher als im 
Jahrzehnt 370—360 entstanden halten kann (vgl. 
Treves MdL Desrousseaux [Paris 1937] 464ff.) 
— kann man sieh gerade aus P. und den von ihm 
abhängenden Widerlegungen die Bedeutung der 
Verurteilung des Sokrates und ihrer Folgen re¬ 
konstruieren. Weit entfernt davon, ein gelegent¬ 
licher Zwischenfall gewesen zu sein, der von den 
Athenern rasch vergessen wurde und nur in den 
Schülern nachwirkte, erscheint uns danach der 
Prozeß des Sokrates, gesehen durch die Veröffent¬ 
lichungen von und um P., wie der eigentliche 
kontradiktorische Prozeß um Erhaltung oder Zer¬ 
setzung der athenischen Polis, im weiteren Sinne 
des griechischen Geistes überhaupt. Denn P. sah 
und verfolgte in Sokrates den Feind, den Ver¬ 
derber und Zerstörer der gesamten Weisen des 
Gemeinschaftslebens, den spitzfindigen Kritiker 
sämtlicher Einrichtungen und Grundsätze, in 
deren Rahmen sich das überlieferte und geord¬ 
nete Leben der Polis abspielte. Wir wollen uns 
hier nicht in einen neuen Rekonstruktionsver- ; 
such verlieren, über Libanios und Xenophon die 
äjioXoyia P.’ wiederherzustellen, um so weniger, 
als die vorzüglichen Studien von J. Mesk Die 
Ankkgerede des P. gegen Sokrates (Wien. Stud. 
XXXII [1910]) und von H. Markowski De 
Lioanio Socratis defensore [Bresl. phil. Abh. XLI 
|191U|) das völlig überflüssig machen; dagegen 
muß hervorgehoben werden, daß Mesk (83f.) dem 
politisch-publizistischen Grundzug der xarmopia 
nieht gerecht wird und daß Markowski der ( 
kynisch-xenophontischen Auslegung Joels über¬ 
mäßiges Vertrauen entgegenbringt und im Zu¬ 
sammenhang damit dem Antisthenes den Ur¬ 
sprung von Stellen und Begründungen zuschreibt 
die allen sokratischen Schulen gemeinsam sind! 
Diese, bei der Verteidigung des Meisters gegen 
P. vor allem, erheben mit Platon oder rechtfer¬ 
tigen mit Xenophon (auch Isokrates im Busiris 
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verfährt nicht anders) die Anti-Politik des So¬ 
krates, dessen Verdammung des griechisch-atheni¬ 
schen politischen Lebens, der Geschichte und 
Überlieferung, der Politik als övvafiig, als einer 
negativen und zu bekämpfenden Tätigkeit, inso¬ 
fern sie vom wahren Beruf und Ziel des Einzelnen 
ablenkt, welches die Philosophie ist, die tätige 
Betrachtung des Guten, die Unterordnung der 
Politik unter die Moral, oder besser gesagt das 
) völlige und vollkommene Zusammenfallen dieser 
beiden. Es ist überdies bezeichnend und muß her¬ 
vorgehoben werden, daß weder Platon noch Xeno¬ 
phon oder Libanios die Gültigkeit der Anklagen 
des P. zu entkräften suchen, sich vielmehr darauf 
beschränken zu bestreiten, daß die von P. gegen 
Sokrates aufgezählten Einzeltatsachen als An¬ 
klagen gelten könnten, die juristisch zu einem 
Todesurteil gegen den Angeklagten hinreichen. 
Und, wenn einerseits die Schüler darin überein- 
) stimmen hervorzuheben, daß Sokrates nicht im 
eigentlichen Sinne Lehrer war, daß er keine 
Schule hielt, daß er kein Entgelt verlangte usw., 
so erkennen sie auf der anderen Seite an, daß 
Sokrates das demokratische Wesen tadelte, daß er 
im Grunde seine Jünglinge von politischer Be¬ 
tätigung abhielt, daß er liebte, mit ihnen die 
Grundlagen jener poetisch-mythischen Erziehung 
zu prüfen, die sich auf Stellen aus Pindar, aus 
Theognis, Hesiod, Homer usw. gründete, die lo- 
1 gisch anfechtbar waren und die sich deshalb zu 
dialektischen Spielen und listigen Auslegungen 
eigneten. Sie gestehen sogar zu, daß die im Dai¬ 
monion versinnbildlichte Religion des Sokrates 
nunmehr eine andere war, als die allgemeine Re¬ 
ligion der Polis, und kommen so dazu, indem sie 
den sehr tiefgehenden Einfluß des Sokrates auf 
sie selbst nicht verschweigen, zwischen den Zeilen 
die Behauptung IV zu bestätigen, daß Sokrates 
die Jünglinge der Umwelt und den Banden der 
i Familie abwendig machte. 

Wir wissen nicht, ob die Anklagen in dem 
Prozeß vom J. 399 entsprechend waren (sicher¬ 
lich waren die Empfindungen der Ankläger 
nicht wesentlich davon verschieden); jedenfalls 
sind sie viel schärfer Umrissen als diejenigen in 
den ,Wolken 1 des Aristophanes, an die sich mög¬ 
licherweise P. anlehnte, wie man vielleicht aus 
Lib. ap. Socr. 52, 68 schließen möchte. Zweifel¬ 
los bestätigen Leben und Wirken der Schüler in 
jenen Jahren, von 399—393/92, in gewissem Sinne 
die Berechtigung der Verurteilung des Sokrates. 
Die ersten Dialoge Platons fließen über vom Preis 
des Alkibiades, des Charmides und des Kritias 
(den Platon [Charm. 163 B] jenen Vers Hesiods 
[op. et d. 311] erwähnen läßt, dessen rationali¬ 
stische und moralwidrige Auslegung P. nach 
Xen. mem. I 2, 57 und Lib. ap. Socr. 86 dem So¬ 
krates zum Vorwurf machte). Damit bestätigten 
sie also das oligarchische und spartafreundliche 
Fühlen des Meisters und der Sokratiker, und zu 
dieser Zeit waren spartafreundliche Neigungen 
für die öffentliche Meinung ein viel schwereres 
Vergehen als einige Jahre vorher, als Aristo- 
stophanes an verschiedenen Stellen seiner Werke 
von den ,'Wolken“ bis zu den ,Fröschen“, darauf 
anspielte. Man braucht sich also nicht zu wun¬ 
dem, daß auch P. sie erwähnt, wie man aus Lib. 
ap. Socr. 134 schließen muß, wo P. dafür ge! 
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tadelt wird, daß er dem Sokrates zum Vorwurf 
die abixla insofern macht, xa&’ o apooioixev 
ixüvoig (seil. Lacedaemoniis); andererseits be¬ 
stände das größte Verdienst der spartanischen 
Verfassung, der einzige Anreiz für P., sie zu 
loben, darin, daß in Sparta auch nicht ein So¬ 
phist Zulassung finde. Wie schon H. Sauppe 
richtig gesehen hat, ist jeder Wahrscheinlichkeit 
nach auf diese Stelle der xarpyopia Swxparovs, 
nicht aber auf eine besondere Schrift, der ipoyog 1 
Aaxtdcu/tovlwv zu beziehen, an den Ioseph. c. 
Apion. XXIV 221 erinnert. Ein anderer Sokrates¬ 
schüler, Xenophon, mußte P. des Lakedaimonis- 
mus ebenso schuldig erscheinen; hatte er doch 
zunächst unter dem Befehl eines Feindes des 
Srjfiog, nämlich des jungen Kyros, gefochten und 
dann nicht gezögert, in das Heer des Agesilaos 
einzutreten, um schließlich bei Koronea gegen 
seine Vaterstadt zu kämpfen. Es ist demnach 
durchaus möglich, daß P. auch auf Xenophon 5 
anspielte (vgl. Treves 469), wenn auch im Li¬ 
banios jeder Hinweis auf ihn fehlt; anders wäre 
es ja auch kaum begreiflich, weswegen der ver¬ 
bannte Xenophon sich in den Federkrieg der So¬ 
kratesschüler hätte mischen und vor allem seinen 
Meister gegen die Anklage hätte verteidigen wol¬ 
len, Kritias und Alkibiades unter seinen jungen 
Freunden (ofuXrjra.) gehabt zu haben sowie ein 
Parteigänger der Tyrannis gewesen zu sein, was 
auch Platons Gorgias heftig bestreitet. Anderer-« 
seits zweifellos zielen auf P., der vielleicht des 
Archelaos Einladung an Sokrates erwähnte (vgl. 
Lib. 165; meiner Ansicht nach bestreitet Mar¬ 
ko w s k i 108 zu unrecht, daß die Erwähnung 
im Libanios auf P. zurückgehe), sowohl die ir¬ 
dische und jenseitige Verdammung des in jenen 
Jahren von Thuk. II 100, 2, wie von einem Klien¬ 
ten des Anytos, dem Redner Andokides (or. I 150. 
II 11) sehr bewunderten Königs Archelaos als 
auch die polemische Gegenüberstellung des Ther- ‘ 
sites als nicht ävlarog (Gorg. 525 E) und des Ar¬ 
chelaos wie der übrigen Tyrannen und Könige 
als äviaroi — jenes Thersites, von dem nach P.’ 
Anklage (Xen. mem. I 2, 58—59. Lys. apud 
Schol. Ail. Arist. III 480, 31 D. Lib. 93) der anti¬ 
demokratische Sokrates gesagt habe, ihn hätte 
Odysseus mit Recht durch Stockschläge zum 
Schweigen gebracht. 

Die historische Bedeutung der xarrryopia P. 
besteht demnach darin, uns das Verständnis und 
die Würdigung nicht so sehr der Verurteilung 
des Sokrates zu ermöglichen (wir müßten sonst 
in der Apologie Platons den Geisteszustand des 
Gorgias wiederfinden), als der Überzeugungen 
und Vorsätze der athenischen Demokratie in einer 
großen Stunde ihrer Geschichte, in dem Augen¬ 
blick nämlich, in dem sie nach dem Zusammen¬ 
bruch im Peloponnesischen Kriege zum erstenmal 
mit aller Kraft danach strebte, nicht nur das Im¬ 
perium, die äußeren und überseeischen Besit¬ 
zungen wiederherzustellen, sondern auch die 
innere Eintracht, den Geist, den Glauben an die 
Polis, ohne die all das Restaurationswerk un¬ 
möglich gewesen sein würde, wie es sich ja auch 
wirklich erwies. P. bestätigte noch einmal außer 
der Verdammung des Philosophen die Verdam¬ 
mung einer ganzen Richtung und eines Gefühls, 
die einen tiefen, unheilbaren Bruch, eine Zer- 
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reißung der Gemeinschaft Athen hervorgerufen 
hatten, welche, bis auf die Tage des Hermo- 
kopidenprozesses zurückgehend, sich durch die 
Jahre des ionisch-dekeleischen Krieges vertieft 
hatte und von der Herrschaft der dreißig Tyran¬ 
nen besiegelt worden war. P. selbst war vielleicht 
ein bescheidener, wenig bekannter Schriftsteller, 
ein an der Prosa des Gorgias erzogener Rhetor 
(vgl. Markowski 42f.), aber arm an origi¬ 
nalen Gedanken. Im übrigen setzte ihn seine 
wahrscheinlich geringe Originalität um so besser 
in den Stand, sich zum Dolmetscher eines Ge¬ 
fühls zu machen, das allen wertvolleren Menschen 
der demokratischen Restauration in Athen ge¬ 
meinsam war, gegen die sokratische Lehre aufzu¬ 
stehen nicht aus kleinlicher Eifersucht der Schule 
oder des Klüngels, sondern um die Gefahren auf¬ 
zuzeigen, die sich aus der Lehre des Sokrates er¬ 
gaben und die Polis bedrohten, sowie schließlich 
um ein letztes Mal alle Bürger zum Gefühl und 
der Beachtung gemeinsamer Pflicht aufzurufen. 
Der Schrift P.’ hat es auch durchaus nicht an 
Erfolg gefehlt, wie das ja gerade die Häufigkeit 
und der aufgeregte Eifer der gegnerischen Streit¬ 
schriften erkennen läßt, die den Anfang eines 
Geisteslebens, einer Lebensform anderer Art 
vorwegnehmen oder sogar ihm zwischen den Zei¬ 
len bereits folgen, nämlich den Beginn der 
Schriftstellerei jener philosophischen Schulen (von 
i Aischines, von Antisthenes, von Platon usw.), in 
denen der Geist der Anti-Polis wirkt und sich 
verkörpert. 

Kurze Zeit nach der Abfassung der xarpyooia 
schrieb P. eine Lobschrift auf den Busiris und 
verzog nach Kypern. Diese beiden Angaben ent¬ 
nehmen wir der Hypothese zum Busiris des Iso¬ 
krates, ohne daß wir allerdings ermitteln können, 
ob P. infolge einer Schicksalswende nach Kypern 
ging, nachdem er in Athen, außer natürlich der 
) xazrjyopia, auch den Busiris verfaßt hatte, oder 
ob diese seine zweite Schrift erst während der 
Zeit niedergeschrieben wurde, in der P. auf Ky¬ 
pern weiter in seinem Beruf als Lehrer der Rhe¬ 
torik wirkte. Der Grund der Wahl wäre viel¬ 
leicht nicht verständlich, wenn uns nicht auf 
anderem Wege, und das gerade von der xarrjyopia 
Scoxpirove, die Beziehungen P.’ zu Konon be¬ 
zeugt wären und wenn wir nicht wüßten, daß 
auch Konon selbst sich nach Kypern geflüchtet 
) hatte (s. o.). Diese Nachricht von P.’ Aufenthalt 
auf Kypern am Beginn des zweiten Jahrzehnts 
des 4. Jhdts. ist das letzte, was wir mit Sicher¬ 
heit über ihn wissen, wie der Busiris sein ein¬ 
ziges uns bekanntes oder wenigstens von uns aus 
der Widerlegung durch Isokrates wiederherstell¬ 
bares naiyvtov ist. Es ist kein Zufall, daß dieser 
am Anfang des Busiris von den Schriften seines 
Wettbewerbers nur die xarrjyopia Swxpatovg 
und das k-yxwfuov rov Bovaioibog erwähnt; das ge. 
9 schieht vielmehr, um aus dem literarischen Werk 
P.’ das wichtigste Beispiel des ernsthaften und 
politischen yivog und das wichtigste des sophi- 
stisch-parodistischen yivog auszuwählen. Isokrates 
ist zwar davon überzeugt (or. XI 9), daß die 
Sach; die Mühe nicht lohnt, bemüht sich aber 
trotzdem mit einer bis ins Einzelne gehenden, 
systematischen Widerlegung, um zu zeigen, daß 
P. aus Unkenntnis dauernd die Vorschriften der 
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rhetorischen rk%vai mißachtet und so Ergeb¬ 
nisse erhalten habe, die den von ihm erwarteten 
widersprächen; so habe P., statt Busiris gegen¬ 
über der Anklage zu rechtfertigen, er opfere die 
nach Ägypten kommenden Fremden den Göttern, 
geradezu behauptet, Busiris ermorde sie nicht 
nur, sondern fresse noch ihre Leichname (or. XI 
5, 31), habe dafür Begründungen gewählt, die 
sich nicht für Lobreden, sondern für Schmähun¬ 
gen eignen, dabei die mythische Zeitenfolge sicht-! 
lieh vernachlässigt (or, XI 7) und sich noch nicht 
einmal die Mühe gemacht, glaubwürdig zu er¬ 
scheinen (or. XI 47). Wichtiger ist, weil er so¬ 
zusagen einen geistigen Zusammenhang zwischen 
dem P. der xaxrjyogia und dem P. des nalyvtov 
feststellt, der Vorwurf des Isokrates gegenüber 
P., er rede mit derselben moralischen Gleichgül¬ 
tigkeit von den Göttern wie die Dichter (or. XI 
381), was also heißen soll, er wiederhole die 
gleichen Geschichten und die gleichen Mythen, 5 
welche der fortgeschrittenere griechische Geist 
schon mit Xenophanes verwarf. Mit anderen Wor¬ 
ten, Isokrates wirft dem P. seine Treue gegen¬ 
über den Mythen und der Poesie in der gleichen 
Art vor, in der Sokrates von P. beschuldigt wor¬ 
den war, sich der moralisch zweifelhaften Stellen 
aus den alten Dichtern zu bedienen, um im Be¬ 
wußtsein seiner Schüler den Geschmack an dieser 
Poesie und das religiöse Gefühl zu trüben, an 
denen im Wesentlichen die griechische Poesie ' 
sich begeisterte und zu denen sie hinleitete. P. 
hielt sich also in der xarrpyogta wie im natyviov 
auf ausgesprochen herkömmlichem Boden und 
zeigt damit ein für einen Sophisten einigermaßen 
kennzeichnendes Verhalten; Isokrates dagegen 
empfand, ohne die von Gorgias ursprünglich be¬ 
kommene Anregung und seine rhetorisch-sophi¬ 
stische Ausrichtung verleugnen zu wollen, doch' 
die Notwendigkeit, der neuen Lehre der sokrati- 
schen Schule beizupflichten und sein eigenes t 
rhetorisches Werk, sei es auch nur erfahrungs¬ 
gemäß, nach den Lehren dieser Philosophie aus¬ 
zurichten. P. nahm die Widerlegung durch Iso¬ 
krates nicht ohne Widerspruch hin und ant¬ 
wortete, als Isokrates einige Jahre nach dem Bu¬ 
siris, aber jedenfalls vor dem Panegyrikos, die 
Helena veröffentlichte (s. o. Bd. IX S. 2180ff.), 
mit einer Schrift gleichen Namens (hyp. Isokr. or. 
X), um so mehr, weil die Helena des Isokrates eine 
Anspielung schärferen Tones auf die xaiyvta P.’ f 
enthielt als die Niederschrift des Busiris: wahr¬ 
scheinlich spielt denn auch Isokr. or. X 12 (s. o. 
Bd. IX S. 2182) auf P. an, wo er verächtlich von 
den Verfassern von Ixaivoi auf die ßoußvhot 
und das Salz spricht (vgl. Plat. symp. 177 B : 
allerdings spricht Münscher Rh. Mus. LIV 
256ff. dem P. das Lob des Salzes ab und spricht 
es dem Alkidamas zu). Der bekannte ’AU$avSoo$ 
P.’ (vgL Vahlen Ges. Schriften I 159 g.) w ar , 
eher als eine unbekannte Helena, wahrscheinlich 6 
eine Widerlegung der Helena des Isokrates; P. 
verteidigte darin Paris-Alexandros gegen den 
Vorwurf des Raubes der Helena mit ähnlicher 
Begründung, wie sie sich bei Isokr. or. X 41 ff. 
findet. Es scheint, P. habe Vergnügen daran ge¬ 
funden, ,Rettungen‘ _ mythischer Gestalten zu 
schreiben, die schuldig oder verleumdet worden 
waren; man weiß von seiner Klytämnestra, die 
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also, der Penelope gegenübergestellt und ihr vor¬ 
gezogen, von dem Vorwurf des Mords an Aga¬ 
memnon gereinigt werden mußte. Über die Zeit¬ 
folge und die Form dieser spätesten naiyvia P.’ 
ist uns nichts bekannt außer den Titeln: das gilt 
auch von den anderen, noch absonderlicheren 
Schriften, wie einem Lob der Ratten, der Töpfe, 
der xprj<poi , und dem Buch sie gl äxpgoSioicov, sowie 
einer der Redekunst, die Quintil. inst. III 
• 1 , 11 erwähnt. 

In diesen Schriften jedoch unterscheidet sich 
P. nicht von den anderen Rhetoren und Sophisten; 
in ihnen liegt auch nicht seine geschichtliche Be¬ 
deutung. — Er wäre vielmehr vergessen oder 
verdiente es zu sein, wie so viele andere Schrift¬ 
steller jenes Zeitalters, wenn er nicht die Aufgabe 
oder das Los gehabt hätte (was ebensogut auf 
einem reinen Zufall beruhen, wie völlig mit seinen 
persönlichen Gefühlen übereinstimmen kann), mit 
1 der xartjyogia Scoxg&iovs Zeugnis abzulegen von 
jenem geschichtlichen Gegensatz, in dem sich das 
Geschick der athenischen Polis und des griechi¬ 
schen Geistes überhaupt abspielte und beschloß. 
Die Alten haben allerdings anders darüber ge¬ 
urteilt (z. B. Dion. Hai. de Is. 20 [I 123, 8 ff. 
Us.-Rad.]; Suidas, s. P. gr/rmg detvög), da sie, 
gleichviel ob sie seinen Stil und sein fachlich- 
rhetorisches Vorgehen lobten oder tadelten, 
immer von P. als einem Rhetor, einem Ver¬ 
fasser von xaiyvia sprachen, dem jedenfalls an¬ 
scheinend Witz, Anmut und Persönlichkeit fehl¬ 
ten. Man braucht sich aber darüber nicht zu 
wundern, daß die Alten kritisch so urteilten, 
worin ihnen überdies, wie die bei M a r k 0 w s k i 
57 zusammengestellten Stellen beweisen, die 
Neueren des öfteren gefolgt sind; den Alten 
mangelte ja eben das Gefühl für den ethisch¬ 
politischen Wert des rednerischen Werkes eines 
Demosthenes oder der Anti-Politik eines Platon. 
Während die Alten sich auf ausgesprochen for¬ 
male oder rhetorische Beurteilung beschränkten, 
vermochte erst die moderne Kritik der Lehren 
des Sokrates und des Platon, die diese als Er¬ 
scheinungen und gleichzeitig als Ursachen der 
Krise des athenischen Staates und des griechisch¬ 
athenischen Geistes auffaßten, die Anklagen P.’ 
gegen Sokrates entsprechend zu begreifen und 
geschichtlich zu erklären und so dem Verfasser 
der xavgyooia die Anerkennung und Gerechtig¬ 
keit widerfahren zu lassen, die er verdient. 

Literatur. Die Bruchstücke aus P. hei Baiter- 
S a u p p e Orat. att. 220ff. und bei C. Müller 
Orat. att. (Ausgabe Didot) II 312ff. über P. im 
allgemeinen vgl. Prosop. Att 12005. Blaß Att. 
Bereds. II 2 365ff. v. Wilamowitz Platon II 2 
98ff. Über die xarr/yogia Smxgdrovg im beson¬ 
deren vgl. R. Hirzel Rh. Mus. XLII 239ff. 
H. MarkowskiDe Libanio Socratis defensore, 
Bresl. philoL Abh. XL. J. Humbert Poly- 
cratös [Paris 1930], wieder abgedruckt Rev. phil. 
LVII [1931] 20ff. Weitere Literaturnachweise bei 
J. Geffcken Griech. Literaturgesch. II 2, 63ff. 

[P. Treves.] 

8 ) Lokalhistoriker: s. F. J a c 0 b y FGrH 
nx. 588 (1950). Von ihm zitiert Didymos bei 
Athen. Aeairoa. TV 17 eine Schrift Aaxcovtxa, 
in der eine ausführliche Darstellung des Festes 
der 'Yaxivd-ia gegeben wurde. [H. J. Mette ] 
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9) Athener, Verfasser einer Schmähschrift auf 

den Staat der Lakedaimonier, bezeugt nur bei 
Ioseph. c. Ap. I 220. F. Jacoby FGrH III B 
nr. 597. [Konrat Ziegler.] 

10) Erzgießer, von Plin. n. h. XXXIV 
91 im 4. alphabetischen Verzeichnis (Künstler 
von Athleten, Kriegern, Jägern, Opfernden) ge¬ 
nannt. Der Name ist gewiß auch zu ergänzen 

(IIOÄYKP .) als der Meister einer Statue 

des Timotheos von Athen, deren verschollene In- 1 
Schrift mit gleichartigen früher in Rom, Villa 
Mattei war: IG XIV, H 49 4 ; L ö w y Inschr. 
griech. Büdh. 482. Vgl. u Bd III AS. 2479, 52. 
Timotheos kann nur der Feldherr (Nr. 3, u. Bd. 
VIA S. 1324) sein, von dem mehrere Statuen über¬ 
liefert sind. S i x dachte wegen des Namens P. an 
die samische (Paus. VI 3, 17), die nach Rom ent¬ 
führt worden sein oder dort in Kopie gestanden 
haben könnte. 

Die Erwähnung bei Plin. kann auf dasselbe 2 
Werk zurückgehen. Sichere Portraits des Timo¬ 
theos sind nicht bekannt. P. ist durch ihn ins 
zweite Viertel des 4. Jhdts. v. Chr. datiert. 

Brunn Gesch. d. griech. Künstl. I 398. 
Overbeck Schriftquellen 1369. Bernoulli 
Griech. Ikonographie II 14. Reisch österr. 
Jahresh. IX 251. Six Röm. Mitt. XXVII 74. 
v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstl. XXVII 231. [G. Lippold.] 

Polykratidas, ein Spartiat, von dem Ps.- 3 
Plut. Ap. Lac. 231 f ein Dictum berichtet. Das¬ 
selbe Dictum wird von Plut. v. Lyc. 25, 7 einem 
Polystratidas zugeschrieben. Welche Namensform 
die richtige ist, muß offenbleiben, da über beide 
sonst nichts bekannt ist. [Konrat Ziegler.] 

Polykrite.l)eine Jungfrau aus (den herrschen¬ 
den Familien von) Naxos, welche durch eine List 
ihre von den Milesiern und Erythraiern belagerte 
Vaterstadt errettete (Polyain. VIII 36): Die Ge¬ 
schichte liegt nach naxischen Lokalautoren im 4 
1. Buch der Naxiaka des Andriskos bei Parthen. 9 
und in den Naxiaka des Aristoteles bei Plut. de 
mul. virt. 17 p. 294 vor, dessen Schilderung sich 
nach Abzug rationalisierender Umgestaltungen 
seitens des späteren Bearbeiters mit der bei An- 
driskoS-Parthenios deckt. Auch Theophrast (vgL 
Parthen. a. O.) hatte den gleichen Hergang ge¬ 
schildert, sicherlich stammt die bei Plut. a. O. 
berichtete Vorgeschichte von der Entführung der 
Neaira aus Theophr., auf den sich Parthen. 18 f 
beruft. 

P. wird während der Belagerung in dem 
vor der Stadt gelegenen Delion von Diognetos, 
dem Führer der Erythraier, gefangen genommen, 
der sich in sie verliebt und — da die Heiligkeit 
des Platzes eine Vergewaltigung verbietet (man 
wird unwillkürlich an den lokrischen Aias er¬ 
innert!) — ihre Gegenliebe erbittet. P. verspricht 
sich ihm unter der Bedingung, daß er ihr die Er¬ 
füllung eines Wunsches zuschwöre. Als Diognetos I 
das getan hat, fordert sie von ihm den Verrat des 
von den Feinden besetzten Platzes zum Nutzen 
der Naxier. Nach anfänglichem Sträuben willigt 
der Betrogene ein. P. sendet auf einer 'n em 
Brot oder einen Opferkuchen eingebackenen Blei- 
tafel die Nachricht, daß die Milesier in drei Tagen 
das Fest der Thargelien feierten, an dem viel 
ungemischter Wein genossen werde und demnach 
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mit einer geringeren Wachsamkeit des Feindes 
zu rechnen sei. Durch eine von den Verrätern ge¬ 
öffnete Pforte dringen die Naxier unter Führung 
des Polykies, des Bruders der P., ein und ver¬ 
nichten die Feinde. Am folgenden Tage behän¬ 
gen und bewerfen die dankbaren Mitbürger die P. 
mit Binden, Kränzen und Gürteln, um sie zu 
ehren, bis sie unter der Last zusammenbricht und 
erstickt Die Naxier bestatten sie zusammen 
I mit dem in der Schlacht gefallenen Diognetos und 
bringen ihr von da ab jährlich (nach der Text¬ 
änderung von Legrand-Heyne in ihrer Aus¬ 
gabe von 1798) Totenopfer. Das Grab führt den 
Namen Baoxdvov tdepog. 

An dieser romanhaft ausgestalteten Schilde¬ 
rung ist zunächst die Bezeichnung des Grabes, 
in dem P. (und nach Parthen. a. 0. auch Diogne- 
tos) bestattet sein soll, auffällig, zumal die jähr¬ 
lichen Opfer auf eine kultische Grundlage hin- 
) weisen. Man wird daher bei der Angabe der Todes¬ 
ursache die freudige Erregung als rationalisie¬ 
rende Deutung seitens Plutarchs aufzufassen und 
zum Verständnis dieser Nachricht die Erstickung 
durch die Gaben der Mitbürger vorzuziehen 
haben, die freilich nicht unabsichtlich geschehen 
sein kann. Verbindet man nun diese sakrale Tö¬ 
tung der P. mit der erfolgreichen Abwehr der 
feindlichen Belagerung, so stellt sich diese Ge¬ 
schichte in eine Reihe mit den Nachrichten über 
) Opfer einer Jungfrau zum Schutze einer bedrohten 
Stadt, wie sie für verschiedene Gelegenheiten von 
den Leokoren, den Skedasiden, den Orioniden 
(oder heißt ihr Vater statt QP1ÜN etwa eher 
O^IÜN, was leicht schon in der hellenistischen 
Überlieferung verschrieben sein könnte; vgl. 
Radke WUrzb. Jahrb. III [1948] 98. 436), der 
kretischen Eulimene und noch der Tochter des 
messenischen Aristodemos (Paus. IV 9, 4ff.) be¬ 
zeugt ist. Wie neben letzterer auch ihr Verlobter 
3 sterben soll, wird ebenso — sogar unter der glei¬ 
chen Begründung — der Bräutigam der Euli¬ 
mene getötet (Parthen. 35). Das paßt beides im 
Resultat zu dem gemeinsamen Grab des Diogne¬ 
tos und der P. auf Naxos. 

Die äußere Form der Tötung dieser Jungfrau 
erinnert an das Überschütten der Tarpeia mit den 
von ihr als Preis für den Verrat geforderten Rin¬ 
gen oder Spangen, unter denen sie vergraben 
wird; Ps. Pint, parall. min. 15 stellt die Geschichte 
0 eines unbekannten Mädchens, das seine Heimat¬ 
stadt Ephesos dem Brennos verrät, und die be¬ 
kannte Tarpeiageschichte zusammen, die von dem 
hellenistischen Elegiker Simylos bei Plut. Rom. 
17 ebenfalls als Verrat Roms an die Gallier ge¬ 
schildert wird. Da in der Zeit des Kelteneinfalls 
ein Menschenopfer dieser Art kaum neu eingeführt 
sein wird, ist anzunehmen, daß eine ältere Über¬ 
lieferung ähnlich wie bei der für das delphische 
Orakel berichteten Hilfe der Götter (vgl. Radke 
0 Philol. XCII [1938] 27f.) auf die gegenwärtige 
Not des Galliersturms übertragen wurde (anders 
Rossbach Neue Jahrb. f. d. klass. Alt. VII 
[1901] 415B.). Das Beispiel der Tarpeia wird 
dementsprechend in der gesamten Überlieferung 
bis auf die genannte Ausnahme in den Sabiner¬ 
krieg zur Zeit des Romulus gesetzt. Es ist jedoch 
auffällig, daß Tarpeia trotz ihres angeblichen Ver¬ 
rates einem Teil des Kapitols, der rupes Tarpeia, 
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den Namen gegeben hat und nach Auskunft des 
Piso bei Dion. Hai. II 40 durch jährliche Toten¬ 
opfer geehrt wird (Wissowa Religion 2 233). 
N i e b u h r RG 4 I 241 sieht deshalb unter Hin¬ 
weis auf die Darstellung der Tarpeia auf Münzen 
zweier sabinischer Familien (vgl. u. Bd. IV A 
S. 2340f. Höf er Myth. Lex. V 115 mit Abb.) 
den Kult als einen sabinischen an, was sich eigent¬ 
lich folgerichtig auch aus der Geschichte vom 
Raub der Sabinerinnen ergeben müßte. Diese An¬ 
sicht wird durch die Angabe des Antigonos bei 
Plut. Rom. 17 unterstützt, daß Tarpeia die Toch¬ 
ter des sabinischen Führers Titus Tatius gewesen 
sei (wie P. die Schwester des erythraiischen Füh¬ 
rers Diognetos). Die Bestätigung dafür bietet aber 
endlich die Namensform Tarpeia selbst, die neben 
der Form Tarpinia (Kretschmer Sprache 
558) nur als sabinische Prägung (vgl. lup-us { 
luqh- neben griech. Xvx-os) des Stammes Taiqh- 
aufgefaßt werden darf, aus dem sich die latei¬ 
nische Form Tarqu-inia (vgl. sab. Tarp-inia) usw. 
bildete. Tarpeius steht dann neben Tarquinius wie 
Ateius neben Atinius, Petreius neben Petronius, 
Pompeius neben Pomponius, wobei zu beachten 
ist, daß sich wenigstens für die Familie der Petrei 
( 0 . Bd. XIX S. 1182), für einzelne Coccei ( 0 . Bd. IV 
S. 134) und die oskische Stadt Pompei eine 
Vorliebe gerade für dieses Suffix in Sabinisch- 
umbrisch-oskischem Sprachgebiet wahrscheinlich 
machen läßt (vgl. D e v 0 1 0 , Storia della ling. di 
Roma 75.81; L. C1 e r i c i Herrn. LXXVII [1942] 
96, 1, die für sabin. Herkunft des Suff, -eins 
eintreten). Die kultische Grundlage der selt¬ 
samen Tötung bzw. Opferung der Tarpeia dürfte 
in die Zeit der palatinischen Stadt oder des Sep- 
timontium gehören und der sabinischen Ge¬ 
meinde auf dem Quirinal zuzuweisen sein. Nach 
der Aufnahme des Kapitols in die Vierregionen¬ 
stadt mußte der Tod der Sabinerin in römischem 
Sinne als Strafe für Verrat ausgelegt werden, zu¬ 
mal der Sturz von der rupes Tarpeia als Strafe 
für Meineidige galt (Preller-Jordan Röm. 
Myth. II 351, 1), während der konservative Kult 
in einem später nicht verstandenen Opfer die alte 
Geltung bewahrte. 

Obwohl das Beispiel der Tarpeia selbst bis auf 
den Gang zu einer heiligen Handlung mit der Ge¬ 
schichte der P. übereinstimmt, wenn wir sie nur 
als Sabinerin ansehen, wird doch durch die römi¬ 
sche Interpretation ein völlig andersartiges Motiv 
herangetragen, welches sich mit einer in grie¬ 
chischer Sage sehr häufigen Geschichte vom Ver¬ 
rate der Stadt durch die Liebe einer Jungfrau zum 
Führer der Feinde vergleichen läßt und wenig¬ 
stens literarisch auch von ihr abhängig ist. Man 
wird an den Verrat der Komaitho (s. u.), der Pei¬ 
sidike, der Leukophrye, der Skylla, der Arne und 
an den Tod der Britomartis erinnert; jedoch er- 
klären sich die beiden Nachrichten über Peisidike 
aus Methymna (Parthen. 21) und aus dem troi- 
schenPedasos (Schol. Hom. II. VI35; Eustath. H. 
p. 623,17) sowie die sicherlich wohl ebenfalls zu¬ 
sammengehörigen von Leukophrye aus Ephesos 
(Parthen. 5) und der ungenannten Ephesierin aus 
Ps. Plut. paralL min. 15 zwanglos aus dem glei¬ 
chen Grunde wie die römische von Tarpeia: Waren 
diese Gebiete erst einmal von Griechen besetzt und 
kolonisiert, konnte der alte Brauch nicht mehr 
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als Schutzmaßnahme für die längst hellenisierte 
Stadt aufgefaßt werden; die Verbindung des Mäd¬ 
chens mit dem Führer der Kolonisten führte zu 
der Auslegung als Verrat, obwohl sachliche Über¬ 
einstimmungen wie die Besetzung des Kretinaions 
vor Ephesos durch Leukippos beispielsweise den 
gleichen Ausgang wie in der Geschichte der na- 
xischen P. (vgl. die Besetzung des Delions) er¬ 
warten lassen. Wenn sich die weiteren Beispiele 
(Skylla, Arne u. a.) auf die Person des Minos be¬ 
ziehen, so wird man sie als Zeugnisse einer ,mi- 
noischen“ Kolonisation auffassen dürfen, welche 
die ortsüblichen Menschenopfer in gleicher Weise 
der eigenen Mythologie assimilierte wie es später 
die Griechen und Römer taten. Eine ganz ähnliche 
Umdeutung fand auch mit dem Pharmakos statt, 
der nach der aitiologisehen Legende des Istros bei 
Harpokrat. Phot. Suid s. v. wegen Tempeldieb¬ 
stahls von Achilleus getötet wurde (vgl. U s e n e r 
Sitz.-Ber. Akad. Wien phil.-hist. Kl. CXXXVII 
[1897] 3, 59ff.). 

Untersuchen wir die überlieferte Form der 
Tötung, führt uns die Todesart der Peisidike und 
die Bestattungsweise der aus dem gleichen Zu¬ 
sammenhang verständlichen römischen Horatia, 
nämlich die Steinigung, auf den rechten Weg. 
Das Bewerfen mit Binden, Kränzen, Spangen, 
Ringen oder Schilden hat erst später in der na- 
xischen Legende einen euphemistischen, in der 
allgemein üblichen vom Typ der Skylla oder Tar¬ 
peia einen abschätzigen Sinn erhalten. Die Stei¬ 
nigung bedeutet aber eigentlich das Forträumen 
eines Miasma, wie es sich aus den Vorgängen der 
Thargelienfeier erkennen läßt (vgl. S c h w e n n 
Menschenopfer 89); d. h. also, die Steinigung 
selbst ist nicht einmal die eigentliche Opferhand¬ 
lung, sondern erst ihr beschließender Akt, der 
ebensogut auch beispielsweise durch Verbrennen 
(vgl. S c h w e n n a. 0.) hätte ersetzt werden kön¬ 
nen. Ihr voraus geht — wie die Beispiele der 
tpag/taxol (Steinigung der Pharmakoi in Abdera 
nach Schol. Ov. Ib. 465, Sturz vom Felsen bei der 
gleichen Gelegenheit in Massilia nach Petron. bei 
Serv. Verg. An. III 57) und der lokrischen Mäd¬ 
chen (Steinigung und Sturz vomTraionfelsen nach 
Schol. Lykophr. 1141; man erinnere sich der ein¬ 
gangs erwähnten Übereinstimmung der Szene zwi¬ 
schen Aias und Kassandra mit der Geschichte der 
P.) lehren — der Sprung oder Sturz von einem 
Felsen ins Meer oder einen Fluß. Von den genann¬ 
ten Beispielen ist das für Skylla (Hyg. fab. 198 
u. a.), Britomartis (Kallim. hymn. HI 195: Verg. 
Cir. 302) und die Skedasiden (Plut. Pel. 21 ; am. 
narr. 774 d) bekannt sowie für Peisidike aus der 
antiken Etymologie des Ortsnamens Pedasos 
(xtjddoaod n; in einem Cod.; vgl. Hofer Myth. 
Lex. IH 1793) und für Arne aus ihrer Verwand¬ 
lung in eine Dohle (so kommt beispielsweise Leu- 
kothea nach Paus. IV 34, 4 nach ihrem Sprung 
ins Meer als ,Korone‘ wieder ans Land und ver¬ 
wandelt sich auch Skylla m den Vogel Ciris; zur 
Ausstattung des Opfers mit einer Art Vogelmaske 
beim Sprung vom leukadischen Felsen vgl. Strab. 
X 452) zu erschließen. Stellen wir ferner neben 
Komaitho, die Tochter des Pterelaos, deren Sage 
mit der Skyllageschichte übereinstimmt, ihre 
Namensvetterin aus Patrai (Paus. VII 19, 2ff.), so 
wird auch diese — bezeichnenderweise zusam- 
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men mit ihrem Liebhaber Melanippos — ge¬ 
opfert, indem sie nach der Rekonstruktion des 
Kultes von J. Herbillon Les cultes de Patras 
47, von einem Felsen in den Meilichos gestürzt 
wird. Der Sturz vom tarpeischen Felsen schließlich 
ist für die römische Gerichtspraxis bekannt, wo 
ebenfalls das Wasser des Tiber urprünglich den 
Felsen berührt haben wird. Daß eine derartige 
Sitte in Rom bestand, zeigt das Argeeropfer. Wenn 
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des Namens P. Schwierigkeiten, da auch eine Ver¬ 
gleichung mit dem Poscidonpriester Polykritos (s. 
d. Art.) oder dem Aitoler Polykrithos (s. d. Art.) 
nicht weiterhilft. Am liebsten würde ich denken, 
daß man in Anlehnung an Kretschmer Glotta 
XIV 319, der den Stamm tarqh- als ,stark“ deutet, 
auch in dem ersten Bestandteil des Namens der 
P. eine ähnliche Bedeutung finden könnte, die 
jedoch durch die griechische Volksetymologie ver- 

_ t 1 ? 1 ° _ 1 -__lg.-fi_„ irrt* 


nun auch die Geschichte der P. nichts mehr von 10 mittels Angleichung an das geläufige nolvs ver 


einem derartigen Sprung weiß, so kannte man 
doch auf Naxos die Sage von Butes und Koronis 
(Diod. V 50), die sich gleichfalls in einen Brunnen 
stürzte und dann wohl nach Ausweis des Namens 
in eine ,Korone“ verwandelt wurde, feierte man 
Trauerfeste (Diod. V 51) und leitete man gar den 
Namen Naxos vom Opfern her (vgl. Steph. Byz. 
s. v.). Wegen der durch die Sagen von Skylla, 


deckt wurde. Auffällig ist ferner, daß der erste 
Namensbestandtedl Poly- häufig in mythischen 
Namen mit Pro(s)- alterniert wie bei Polymnos- 
Prosymnos, Polykleia-Prokleia u. a. Dürfte man 
beim Namen der P. an eine entsprechende Be¬ 
ziehung denken, so würde sich der Vergleich mit 
Prokris aufdrängen, die ebenfalls dnreh wertvolle 
Geschenke bestochen (Schol. Hom. Od. XI 321), 


Arne und Britomartis gegebenen Beziehungen zu von Kallim. hymn. HI 209 neben Britomartis 
Minos könnte man endlich auch an Ariadne den- 20 (s. 0 .) genannt und nach dem Anonym, bei We- 


ken, die durch das Geschenk eines Kranzes (man 
vergleiche P., Tarpeia u. a.) bestochen die Liebe 
des Dionysos annimmt (Hyg. astron. II 5). 

Einen weiteren Aufschluß gibt die zeitliche 
Ansetzung, welche sich für die naxische wie die 
römische Legende finden läßt, da als Begründung 
für den Erfolg des Opfers die Feste der Thargelien 
(vgl. zu dem Brot der P., welches sie ihren Brüdern 
offenbar doch wohl als Anteil der milesischen 


stermann Mythogr. 345 für das Wohl der 
Stadt geopfert wird. Bis sich diese Vernutungen 
aber nicht durch weiteres Material beweisen lassen, 
wird man in P. einen ganz belanglosen Heroinen¬ 
namen ohne besondere Bedeutung sehen müssen. 

Der Name ihres Grabes (Baoxavov tatpap) 
wird sich schließlich kaum, wie Plut. a. 0. sagt, 
auf das neidische Schicksal beziehen, welches ihr 
den Erfolg mißgönnte, sondern gibt uns die Be- 


Feier sendet, den milesischen Thargelienbrauch 30 stätigung für die bisher vorgetragene Deutnng 


bei Hippon. frg. 9 D) und der Palilien angegeben 
werden. Beide Feste waren für die Belagerer — 
wenn wir nach Obigem Tarpeia als Sabinerin an¬ 
sprechen — charakteristisch. Beide haben einen 
lustral-apotropaiischen Charakter und beide rich¬ 
ten sich an Apollon (für die römischen Palilien 
halte ich mich an das für den apollinischen Kult 
bezeichnende Datum des 21. April), wenn das 
auch für Rom nicht ausdrücklich bezeugt ist, da 


als apotropaiische Maßnahme, wenn wir Baskanos 
mit dem lat. Fascinum vergleichen. Baskanos 
entspricht dann dem jonischen Pharmakos. 

Krappe Rhein. Mus. LXXVIII (1929) 253f. 
(ihm folgt Mielentz u. Bd. IVA S. 2337f.) 
hat nun angenommen, daß der Verrat als Aus¬ 
gangspunkt dieses Vorstellungs- und Mythen¬ 
kreises anzusehen sei, und glaubt, daß erst die 
Legende der P. eine Umkehrung der ursprüng- 


sich freilich nicht um den kurz vor dem J. 496 40 liehen Fassung darstelle. Ich hoffe, das durch die 


rezipierten Apollonkult, sondern um eine ältere, 
wahrscheinlich unter etruskischer Vermittlung 
überkommene Verehrung unter anderem Namen 
handelt. Zum Kulte dieses Gottes gehört nun 
wirklich auch die weit verbreitete Sitte des ri¬ 
tuellen Felsensprungee; selbst das Paar Leu¬ 
kippos—Leukophrye stammt aus a pollin ischem 
Kreise (vgl. R a d k e Arch. f. Rel. X XX IV [1937] 
»8«.). . . _ . 


obige Darstellung widerlegt zu haben, znmal ein 
Teil der von Krappe angeführten jüngeren 
Nachahmungen des Motivs (vgl. besonders a. 0. 
260. 261. 265) viel eher als Bestätigung der oben 
vorgetragenen Auffassung angesehen werden kön¬ 
nen wie z. B. die Szene aus der Gründungssage der 
Stadt Pistoja und besonders die von Krappe 
selbst gegebene Grundform der Simsongeschichte. 
Ferner kann ich mich nicht dazu entschließen, mit 


Der Name der Tarpeia, von einem Stamme 50 K r a p p e anzunehmen, daß das Motiv, welches 
Tarqh- hergeleitet weist auf die Etrusker als Ver- derGeschichte derP. zugrunde liegen soll, ans dem 

mittler dieser Sitte' aus dem ägäischenBereichnaeh Orient nach Westen gewandert sei. Wenn wir an- 

Italien Es ist dann aber wichtig, daß gerade nehmen, daß aus längst nicht mehr geübten 

Naxos die Heimat der Legende von der P., als Kulthandlungen entstandene Mythen die Grund- 

Zwischenstation der tyrrhenischen Wanderung be- läge derartiger romanhafter Ausgestaltungen, wie 

kannt ist wie sich wohl aus der Ableitung des sie sich in der Geschichte sowohl der Tarpeia wie 

Namens Populonia vom naxischen Bvßhvos o* vos der P. finden, abgegeben haben, so läßt sich wahr¬ 
entnehmen läßt. Damit ist nicht gesagt, daß der scheinlich machen, daß die so entstandenen litcra. 

Brauch selbst auf die Tyrrhener zurückgeht; sie rischen Motive ihrerseits nach Osten gewandert 

haben nur als Mittler gedient. . 60 und dort unter Änderung der Namen und des 

Paßt nun auch die Deutung des Namens Pei- Lokalkolorits in der gleichen Form wiedererzählt 

sidike vom Stamme nei- (= att. rn- > tIois), wie wurden; das zeigen die Berichte über Leukippos 

sieFick-Bechtel Die griech. Personennamen von Magnesia und über die Kalchastochter Leu- 

262. 405 nach dem Vorgänge von v. Wilamo- kippe, die sich ebenso getreu wie das hier Vor¬ 
witz gibt, sehr gut zu einem Brauch der beschrie- liegende Motiv in den Geschichten aus ,Tausend 

benen Art (von einer Bestrafung für ihren Verrat, und eine Nacht“ erhalten haben. Die literarische 

wie Höfer Myth. Lex. III 1792 zu denken scheint, Ausgestaltung fand also im ägäischen Gebiete 

ist er wohl nicht herzuleiten), macht eine Deutung statt; die Herkunft der kultischen Grundlage ist 
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davon nicht betroffen; sie zu untersuchen gehört Da stürzt P. auf das Kind, zerreißt es und ver¬ 
nicht in den Rahmen dieser Darstellung. zehrt es bis auf den Kopf. Dann verschwindet 

Während die in mythischer Form erhaltenen er, ohne daß die Steinwürfe der Umstehenden 

Berichte eines derartigen Jungfrauenopfers in ihm etwas anhaben konnten. Der Kopf des Kin- 

Griechenland selbst und an der jonischen Küste des fängt dann an zu weissagen. Nnr die Haupt- 

Kleinasiens sehr bald aus den oben angebenen punkte hebt Proklos in Plat. rempubl. comm. II 

Gründen der Umformung verfallen ‘mußten, 115, 7ff. Kr. hervor, der sich auf Naumachios 

konnte sich auf der Insel Naxos wie im peripheren aus Epirus (Mitte des 4. Jhdts. n. Chr.; e. 

Etrurien, von wo sie nach Rom kamen, die ur- Key de 11 Bd. XVI S. 1974) beruft. P. sei im 

sprüngliche Form länger erhalten, selbst wenn 10 neunten Monat nach seinem Tode wieder leben- 
sie romanhafter Ausgestaltung unterworfen war. dig geworden, in der Volksversammlung erschie- 

Wenn auch die Insel Naxos ihres Dionysoskultes nen und habe den Aitolern das Beste geraten, 

wegen berühmt war, so haftet die Geschichte der Als weiteren Zeugen nennt Proklos den Hieron 

P. doch an dem apollinischen Delion (Parthen. aus Ephesos und andere Historiker, die einem 

a. 0.) vor den Toren der Stadt und weist in der König Antigonos und anderen Freunden brief¬ 
angegebenen Richtung; wie auch auf Tenedos ist lieh über die Ereignisse berichtet _ hätten. Die 

später Dionysos an die Stelle eines älteren Apol- Übereinstimmung der beiden Schriftsteller er- 

lonkultes getreten. [Gerhard Radke.J klärt sich durch die Benutzung derselben Quelle, 

2) Tochter des Lysimachos, des Sohne« de« einer Sammlung wunderbarer ävaßiibaetg, deren 
Aristeides (o. Bd. XIV S. 31 nr. 4), der die Athener 20 es verschiedene gab; s. R o h d e Kl. Sehr. II183. 
aus Dankbarkeit für den Großvater dieselbe Durch die Erwähnung des Antigonos. wird die 

Speisung bewilligten wie den Olympioniken, Geschichte in die frühhellenistische Zeit verlegt; 

Plut. Aristid. 27, 3. Auf sie und ihren Vater ist s. H o e f e r Myth. Lex. III 2652. J a c o b y 

wohl das von R. Schoell Herrn. XXII 559ff. o. Bd. VIII S. 1515 Nr. 20. 

behandelte Epitaph zu beziehen, eine kleine Mar- In der Sage sind verschiedene, aus anderen 
morplatte (42 cm hoch, 27 breit), auf deren ver- Mythen entlehnte Elemente vereinigt; am deut- 

tiefter Fläche ein Mann, bezeichnet AY21MA- lichsten ist die Übereinstimmung des weissagen- 

XOA/und ein kleinesMädchen,bezeichnet.Z70zlY- den Hauptes mit dem des Orpheus; s.Hoefer 

KPITH, gemalt ist, welche nach der Puppe a. 0. Mesk Philol. LXXX 305ff. weist darauf 

greift, die der Mann ihr hinhält. Bedenklich 30 hin, daß die Wundererzählung bei Proklos in 

scheint bei der Zuweisung, daß die P. auf dem derselben Weise aufgebaut ist wie die vorher- 

Epitaph doch wohl als Kind gestorben, die Spei- gehende Geschichte von der Philinnion. 
sung aber offenbar einer erwachsenen P. (die nach [Karl Scherling.] 

dem Plutarchtext ihren Vater überlebte) bewilligt 3) von Aigina, Vater des Krios, der in dem 
worden ist. [Konrat Ziegler.] Konflikt Aiginas mit König Kleomenes I. (o. 

Polykrithos, ein mythologischer Baumeister Bd. XI S. 699) eine bedeutsame Rolle spielte, 

in der Gründungslegende von Poimandria^Tana- Herodot. VI 50. 73. 

gra bei Plut. Qnaest. Gr. 37; s. o. S. 1208, lOff. 4) von Aigina, Sohn des Krios, Enkel des P. 

TKonrat Ziegler.] Nr. 3, zeichnete sich in der Schlacht bei Sala- 

Polykritos. 1 ) Nach CIG II 2655 ■= Sy 11.* 40 mis aus und erhielt einen Siegespreis, Herodot. 
III nr. 1020 A 11 der elfte mythische Priester des VIII 92f. [Konrat Ziegler.] 

isthmischen Poseidon in Halikarnassos, ein Nach- 5) aitolischer Heerführer in der Peloponnes, 
komme des PoseidonsohnesTelamon, der als erster der das Heiligtum des Poseidon vor Mantineia 
Priester galt. Er soll 25 Jahre amtiert haben, und ausplünderte. Polyb. IX 34,9. N i e s e (Gr.u.mak. 

zwar vom 163. Jahre nach der Erbauung des Staaten II 261 mit A 6 ) hat zuerst gesehen, daß 

Tempels an; s. Syll. p. 166. Die Stadt ist nach der dies Ereignis in die Zeit, von 245 bis 240 fallen 

Meinung der Bewohner um 1200 gegründet wor- muß; er meint, daß Kleitor und Mantineia sich 

den; s. Bürchner Bd. VII S. 2255. Ed. Meyer damals schon dem Achaiischen Bunde angeschlos- 

Forschungen z. alt. Gesch. I 173, 1 setzt die sen hätten. Ihm schließen sich in der Ansetzung 

Gründung zwischen 1090 und 1030; vgl. L a r - 50 des Vorgangs auf 244 an B e 1 o c h GG IV 1, 620 

f e 1 d Handb. I 174. und F. W. W a 1 b a n k Aratos of Sicyon (Cambr. 


2) Aitoler, von dem Phlegon von Tralles 1933) 44. 182, während Ferrabino Arato di 

Mirab. II (FGrH II 1171) folgende Gespenster- Sicione 1921 es ins J. 236 verlegt, 
geschichte erzählt. Zum Aitolarchen auf drei . [Th- Lenschau.] 

Jahre gewählt heiratet er eine Frau aus Lokris, 6 ) Athenischer Archon um das X 37/38, IG IP 

stirbt aber in der vierten Nacht. Nachher gebiert 2292, 37. G r a i n d o r Chronologie des archontes 

die Witwe ein Kind mit zwei verschiedenen Ath. sous l’ernpire 70. [Johannes Kirchner.] 
Schamteilen. Die Aitoler bringen es in eine 7) von Mende, Historiker mit paradoxographi- 

Volksversammlung. Man deutet das Wunder auf sehen Neigungen, F. Jacoby FGrH IIIB 

einen Krieg zwischen den Aitolern und Lokrern; 60 nr. 559. Aus dem I. Buche seines Werkes xiegl 
andere wollen das Kind mit der Mutter verbren- Atovvotov zitiert Diog. I^aert. I 6 .ein Stück, wo¬ 
llen.. Da erscheint P. in schwarzer Kleidung, er- nach der Sokratiker Aischines bis zur Vertrei- 

mutigt die entsetzten Mitbürger und verlangt bung des jüngeren Dionysdos durch Dion an 

mit schwacher (X&ixfi) Stimme, ihm sein Kind seinem Hofe in Syrakus gelebt habe. Aus seinen 

sofort, heranszugeben, weil der Herr der Unter- SixeXixa kv inecnv bringt; Ps.-Aristot. mirab. ausc. 
weit ihn zwinge, bald zurückzukehren. Sonst 112 einen Bericht über ein wunderbares Gewässer 

würde großes Unheil. über sie kommen. Die im Innern Siciliens (frg. 2). Anch die auf P. 

Aitoler wollen jedoch in Ruhe darüber beraten. kv xdit loxogiaig zurückgeführte Erzählung bei 
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Diod. Xni 83, 3ff. (wo allerdings der Patmius die Iambl. de vita Pyth. 145, 15 Deubner nennt; 

noXvxXixog, die Vulgärüberlieferung noXvxXeixog vgl. Diels Vorsokratiker I 447, 9. Die Über¬ 
hat) betrifft sicilische Dinge: die großartigen Kel- lieferung Aiyeloi ist von Co bet und Hol- 

lereien des reichen Gellias von Akragas (o. s t e n emendiert. 

Bd. VII S. 990f.), die der Autor selbst gesehen 6) Sohn des Damonikos aus Elis. Er besiegte 
haben will (frg. 3). Das frg. 4 aus Antig. hist. im J, 12 v. Chr. beim Ringkampf der Knaben 

mir. 135 bezieht sieh wie fig. 2 auf ein Wasser- in Olympia den Sosandros, weil Damonikos den 

Paradoxon, so daß kein Grund bestehen dürfte, es Vater des Sosandros mit Geld bestochen hatte, 

anzuzweifeln (so J a c o by). Wohl aber scheint es Aber die Sache kam heraus, und beide Väter 

mir aus chronologischen Gründen bedenklich, den 10 wurden verurteilt, je eine Zeusstatue zu errich- 
Schriftsteller P. von Mende mit dem Arzt P. von ten. Paus. V 21, 6. VI 23, 4; s. Förster Sieger 

Mende zu identifizieren (so auch J ac o by T 1), in den olymp. Spielen II (1892) 14 nr. 598. 

der nach Plut. Artox. 21, 2 am Hofe des Art»- Mezö Gesch. d. olymp. Spiele 188. 230 nr. 192. 

xerxes II. weilte und durch den Konon 899/98 [Karl Scherling.] 

den Brief an den Großkönig bestellen ließ, in Polylaos (HoXvXaoe), Sohn des Herakles und 
dem er seine Vorschläge für den Seekrieg gegen der Thespiade Eurybia (Apollod. II 7, 8). Vgl. 

Sparta unterbreitete (o. Bd. XI S. 1322). Der Stoll Myth. Lex. III 2, 2653. [Hans Treidler.] 

Schriftsteller P. aber muß ja über 357, das Jahr Polymachos (noXvfia X oe) heißt in der Vul- 
der Vertreibung des Dionysios durch Dion, hin- gärüberlieferung bei Plut Alex. 69, 3 der vor¬ 
ausgelebt haben. Ganz unmöglich allerdings ist 20 nehme Makedone aus Pella, der, weil er das Grab 

die Identität nicht, wenn nämlich P. ein sehr des Kyros erbrochen hatte, von Alexander mit dem 

hohes Alter erreicht hätte. [Konrat Ziegler.] Tode bestraft wurde. Im Palatinus 169 steht 

8) von Mende, Arzt, s. nr. 7. novXafid X og, im Paris. 1678 noXdfia X og, doch ist 

Polyktor tfloXvxxcog- davon ist IIoXvxxo- über dem o ein v, über dem d ein v übergeschrie- 

giSyg als Patronymikon abgeleitet; s. Nr. 3. ben, was also die Varianten nvXa/xa X og, aovXd- 

P. heißt: der viel Besitzende; eine dentliche An- fm X og (wie im Pal.), noXv/xa X og und novX6fia X og 

spielung hierauf ist es, wenn Hermes Hom. II. eigäbe. Wie der Mann wirklich geheißen hat, 

XXIV 398 seinen angeblichen Vater P. als aq>- ist kaum mit Sicherheit zu entscheiden. Da aber 

vnog bezeichnet. Der Name ist wahrscheinlich ein Eindringen der Form mit noXv- wegen der 

aus IloXvxxyxcog verkürzt, was Kretschmer30Häufigkeit der so beginnenden Namen wahr- 
Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. XXXI 430 ver- scheinlicher ist als umgekehrt die Verdrängung 
mutet; vgl. Hoefer Myth. Lex. III 2652 s. eines solchen Namens durch eine seltenere Form, 
Polyktorides). so spricht einige Wahrscheinlichkeit für die 

1) Einer der zwölf Söhne des Aigyptos von Form mit -a-, entsprechend nvXay.d X og. Vgl. O. 

der Najade Kaliadne, der die Danaide Stygne H o f f m a n n Die Makedonen 212f. 

heiratete. Apollod. II 19. Hyg. fab. 170 nennt [Konrat Ziegler.] 

ihn in einem sehr verderbten Kapitel Polydector. Polymastos (Iloh'fiaoxog), die Vielbrüstige, 

Hier ist mit Bunte und Schmidt Polyctor ist Beiname der ephesischen Artemis; die Römer 

zu schreiben. Daß Hygin eine andere Danaide nannten sie. multimammia. Minuc. Felix 22, 5: 

(Oeme?) als seine Frau nennt, ist nicht die ein- 40 Diana Epkesia multis mammis et uberibus ex- 
zige Abweichung zwischen beiden Schriftstellern; structa. Hieronym. Prolog. Comment. in Eust. 

s. Robert Heldens. I 267, 3. ad Ephes. 541 (Migne L. XXVI 441): Ephesii 

2) Heros von Ithaka. Er hat sich mit Ithakos Dianam colentes non hanc renatricem ... sed il- 

und Neritos zusammen durch die Herstellung lam multimammiam, quam Graeci noXv/iaoxov 

des Brunnens, ans dem die Stadtbewohner das voeant. S. o. Bd. H S. 1372f. 1385f. H. Thiersch 

Wasser holten, sehr verdient gemacht Hom. Od. Artemis Ephesia I. Katalog der erhaltenen Denk- 

XVII 207. Nach SchoL BQ z. d. St sind alle mäler. [gr. Kruse.] 

drei Söhne des Pterelaos und der Amphimede, Polymatheia (noXvfid&eia). Eine der drei 
während Schol. V nur die beiden anderen als Musen m Sikyon ist P. genannt (Plut. Quaest. 

Söhne des Pterelaos bezeichnet. Nach P. sei Po-50conv. IX 14, 7: U di HoXvptvia xov qnXo/iadov: 
lyktorion genannt; vgl. Eustath. Od. 1855,44 und «m xai nvrytovixov xfjg \pv X rjg- bto xai Stxvcb- 

Etym. M. 681, 44. Sie stammen von Zeus ab ms xcbv xgiä>v Movowv fttav JJoXvyd&mav xaXot- 

und sind aus ihrer Heimat Kephallenia nach otv, vgL CornutTheol. Graec. compend. 14 p. 15 

Ithaka gezogen. Als Quelle hierfür wird Aku- Lang: öqXetai nagy X &yaav (die Musen), [x<x> xai 

silaos genannt; s. Diels Vorsokratiker P 58 xäs dgexag xai xijv natbeiav dyXvxä ovoyaxa ex 

frg. 36. K o r d t De Acusilao 56 frg. 40. FGrH rtipjf e X eiv] ngög av/ißoXov xov (e£) kvöofieveiag 

I 57 frg. 43. Es ist mit Kordt und Jacoby xai eigaioxyiog xyv noXvuakkeiav xegiyiveotXai). 

anzunehmen, daß Schol. V das Zitat in verkürz- Vgl. Rödiger Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. Vni 

ter Form gibt. Es wird also die im Schob B Q (1875) 282. H ö f e r Myth. Lex. III 2653. 
gegebene Genealogie auf Akusilaos zurückzu- 60 [Gertrud Herzog-Hauser.] 

führen sein. _ Polymede (noXv/iydy). 1) T. des Autolykos 

3) Vater des Peisandros, eines Freiers der (vgl. Dümmler o. Bd. II S. 2600 f. Pfister 

Penelope, der Hom. Od. XVIII 299. XXII 243 Reliquienkult 23) und der Amphithea (Od. XIX 

als HoXvxxogibrjg bezeichnet wird. 416) oder der Neaira (Pans. VIII 4, 6), Schwester 

4) Angeblicher Myrmidone, den Hermes, als des Aisimos, Vaters des Sinon (Sen’. Aen. II 79). 

er den Priamos zu Achilles geleitet, als seinen Diese beiden und Polymedes Gestalt, ebenso wie 
Vater angibt. Hom. II. XXIV 397; s. o. die berühmte Diebsfigür des Vaters (Od. XIX 395), 

5) Einer der sechs Pythagoreer aus Argos, verkörpern List und Klugheit. Neben P. erschei- 

Pauly-Kroll- Ziegler XXI 56 
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nen auch andere Namensformen: Polymela, Poly- 
mele (FEpG nr. 37 Kinkel. Hes. im Schol. Hom. 
Od. XII 69 fr-18 Rz.), Polypheme (Herodor im 
Schol. Apoll. Rhod. I 45), Alkimede (’AXxiftidr;, 
naoh Pherekydes frg. 104, FGrH I 88 , vgl. We r- 
nicke o. Bd. I S. 1540). Die Vermutung E. B e- 
th e s (Quaest. Diodor. mythogr. 15,17), P. sei aus 
Kontamination ‘der beiden Namen IloXvtp^fir] und/ 
AXxi/xidrj entstanden, wird mit Recht von Höfer 
(Myth. Lex. III 265-3) zurückgewiesen; es müßte 1' 
dann wohl auch TloXvutbr) heißen (vgl. IIoXv- 
fteöcov). P. ist Gemahlin des Aison (vgl. Wer- 
nicke o. Bd. I S.1086f.), Mutter des Iason (Apol- 
lod. I 9, 16). H. U s e n e r (Göttern. 156) erkennt 
in der Poly-mede Verwandtschaft mit Medeia (vgl. 
a. 0.160. 240). Pelias, der über Iolkos herrscht 
(Hom. Od. XI 256), Vater der schönen Alkestis, 
will Iason und dessen Vater Aison verderben, 
schickt den ersteren aus, das goldene Vließ zu 
holeu, gestattet letzterem, sich selbst bei einem 2 
Opfer durch Genuß von Stierblut zu töten (Apol- 
lod. I 9, 16). P. erhängt sich und läßt einen 
unmündigen S., Promachos, zurück, vgl. Diod. IV 
50 (heroischer Tod, aber wieder anderer Name: 
Amphinome). Vielleicht ist P. bei der Hochzeit 
ihrer Schwester Antikleia mit Laertes auf der 
Münchener Amphora nr. 805 abgebildet (Arch. 
Ztg. 18 [1860], Taf. 139. 140. A. D. T r e n d a 11 
Frühitaliot. Vasen, Leipz. 1938, Taf. 19. L. D. B a r- 
nett Herrn. XXXIII [18981, 641 f.), da sie der 5 
(wegen des Fehltritte der Antikleia) betrübten 
Mntter tröstend die Hand auf die Schulter legt. 

2) Gemahlin des Neleus, Mutter des Nestor 
nach Tzetz. Alleg. II. I 96. Proleg. ad Alleg. II. 
517. Sonst Chloris (Hom. Od. XI 281ff., vgl. 
B e t h e o. Bd. in S. 2348) bzw. Basile in Athen 
(v. d. K o 1 f o. Bd. XVI S. 2279). 

[Gertrud Herzog-Hauser.] 

Polymedes (IloXv/xydyg). 1) S. des Phineus, 
Bruder des Klvtios (Epigramm aus dem Tempel ■ 
der Apollonis, Mutter des Attalos und Eumenes, 
zu Kyzikos in Anth. Pal. III 4). Skulptur in Ky- 
zikos: Kleopatras, der Boreastochter, Söhne Kly- 
tios und P. töten die böse Stiefmutter aus Phry- 
gien. P. heißt xXvxovoog, es handelt sich um einen 
,frommen Mord* (Höfer Myth. Lex. III 2653. 
Jessen Myth. Lex. III 2363. 2870). Ziegler 
o. Bd. XX S. 221. 230fl. 

2) S. des Zeus und der T. des Lesbos, Cotonia 
(Chthonia Buecheler Jahrb. f. Philo!. CV 
[1872] 574. Clem. Roman, b. Rufin. Recogn. 10, 
21). Bei Strabon wird eine Ortschaft IloXv/xydetov 
(IloXvfurj&iov) angeführt (XIII 606. 616), 40 Sta¬ 
dien vom Kap Lekton entfernt. Dieses Kap ent¬ 
spricht der Westepitze des adramyttenischen 
Meerbusens gegenüber Lesbos. Also ist der Lesbos- 
Enkel P. der Heros Eponvmos des Orte Polv- 
medeion, bezeugt durch Rufinus. Es gab auch ein 
Palamedeum (Palamedium) oppidum, daneben: 
promunturium Lectum disterminans Aeolida et 
Troada. tuit et Polymedia eivitas (PH n . n. h. V 
30, 123). Palamedeskult ist natürlich für Troas 
und Lesbos bezeugt (Höfer Myth. Lex. III2653A. 
w tl 8 1 o. Bd. xvm S. 2509f.). 

[Gertrud Herzog-Hauser.] 

3 ) Aus Larissa in Thessalien; er war mit 
seinem Landsmann Aristonus Führer eines thes- 
salisehen Reiterkontingents, das die Thessalier 
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auf Grund des Bündnisses von 461 zu Anfang des 
Peloponnesischen Krieges im J. 431 zu den Athe¬ 
nern hatte stoßen lassen. Sie lieferten zusammen 
mit der athenischen Reiterei bei Phrygia ein Ge¬ 
fecht und mußten sich nach Verlust einiger Toten 
vor der anrückenden boiotischen Infanterie zu¬ 
rückziehen, Thuk. II22. Vgl. S t ä h 1 i n o. Bd. Xn 
S. 849. 

4) Ein Thessalier aus Phayttos, IG IX 2, 501 
IIoXfvu)'rjdf:[aj oraoiagyt. Inschrift auf einer 
Ehrenstatue, zuerst ediert und ergänzt von 
Hatzigogides ’A&yvä VII 449. v. W i 1 a - 
m o w i t z Herrn. XXXV 557, 5 sieht in azaoiagze 
den Rest einer nicht näher zu bestimmenden Ver- 
balform, die einen Amtstitel enthält, da nach 
seiner Ansicht oxdaig eine politische Körperschaft 
ist. Ed. Meyer Theopomp 248 nimmt die Er¬ 
gänzung Kerns, der 2xaoidgzov schreibt, an 
und sieht darin den Vatersnamen des P. Die In- 

) sehrift stammt nach Ed. Meyer .offenbar aus 
wesentlich späterer Zeit“ als P. Nr. 3. Sie wurde 
südlich des Peneios bei Atrax gefunden, Kir- 
s t e n o. Bd. XIX S. 1905; vgl. o. Bd. XII S. 849. 

5) Ein Athener, Vater jenes Glaukos (o. 
Bd. VII S. 1417, Nr. 30), der sich im J. 348 unter 
dem Feldherm Phokion auf Euboia auszeichnete, 
Plut. Phok. 13. 

6) Ein Aigier, zweite Hälfte des 3. Jhdts. Er 
wurde zusammen mit den Dymaiern Agesipolis 

3 und Diokles im J. 217 während des Bundesgenos¬ 
senkrieges bei einem Einfall der Eleer in das Ge¬ 
biet von Dvme von diesen gefangen genommen, 
Polyb. V 17. 

7 ) Ein Athener, Sohn Kephisions, ygaftyuTcvg 
xa/uiwv xrjg {teov (01. 91, 3), IG I l-33f. 151. 165f.; 
s. Prosop. Att. nr. 12036. 

8) Titel einer Schrift Epikurs, Diog. Laert. 
X 28: vir mihi ignotus, cuius nomine Epicurus 
librum notavit, Usener Epicurea 416. 

[E. Bemerk] 

9) ? von Argos, Bildhauer. Nennt sich in 
der Signatur der Statuen von Kleobis und 
Biton in Delphi. Erhalten ist vom Namen 
nur ]yedeg, daher die Ergänzung unsicher. Vgl. 
Suppl.-Bd. V S. 122 Nr. 203 a. L. W e b e r Philol. 
LXXXII 162. Vollgraff Mnemos. LVIII 24. 
D a u x Bull. hell. LXI 61. J e n k i n s Dedalica 
74. Heidenreich Corolla L. Curtius 67. 
L. Curtius Antike Kunst II 143. Roden- 

iwaldt Kunst d. Antike 4 171. DelaCoste- 
Messeliöre-Mirö Delphes pl. 3-^87. B u - 
sc hör Bildnisstufen 218, Abb. 98. Die beiden 
Statuen haben den gleichen Typus mit kleinen 
Abweichungen, ruhig stehend, den linken Fuß 
vor, Arme gesenkt, Hände geballt, das Schema 
der archaischen Kuroi, aber mit Pubes. Die Tat 
ist nicht angedeutet, nur waren Endromides an¬ 
gegeben. Das Material ist Inselmarmor, der Stil 
weicht aber von dem der kykladischen Kuroi ab, 
) die Köpfe stehen noch in ,daedalischer“ Tradition. 
Viel unter 600 kann man mit der Datierung nicht 
herabgehen. 

v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. 
bild. Künstl. XXVn 231. , [G. Lippold.] 

Polymedion ( IloXvfiydiov ), Siedlung an der 
Südküste der Troas, nach Strab. XIII 606 
40 Stadien von Kap Lekton (j. Baba) und 80 von 
Assos entfernt, nach Strab. XIII 616 in 60 Sta- 
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dien Entfernung von Methymna auf Lesbos, bei 
Plin. V 32, 123 als Palamedium zwischen Assos 
und Lectum als oppidum aufgezählt als nicht 
mehr bestehend; gleich danach steht fuit et Poly¬ 
media (cod. R.: Pollimea) mit Zusatz eivitas (nur 
in E 2 ), sicher als Dublette, aber als Spur zweier 
Namensformen (s. u.). Nur auf Strab. beruht (mit 
Form IloXvfiydeiov in Cod. 2) das in C. M u e 1 - 
1 e r s Ptolemaios-Ausgabe abgedruckte Scholion 
zu Ptol. Geogr. V 2 , 2 . 

Nach Strabons Angaben ist die Lage durch 
Clarke festgestellt und danach von L e a f Troy 
(1912) 226f. mit Bild und Leaf Strabo on the 
Troad (1928) 257f. beschrieben, von Kiepert 
(zuletztFOA IX) und danach inPhilippsons 
Topograph. Karte des westl. Kleinasiens und auf 
der Skizze u. VII A S. 553f. eingetragen. Etwa 
eine Meile vom Westende der Sivridji-Bucht nach 
Westen, in 80 Stadien Entfernung von Assos, aber 
60 (sic) vom Kap Baba liegt an der Küste der 
niedrige Hügel Assarlik, der 100 engl. Fuß tief 
zur Bucht abfällt. Terrassenmauern primitiver 
Technik aus großen Blöcken, aber sorgfältig zu¬ 
sammengefügt, liegen am Abhang, Siedlungs¬ 
spuren auf einer niedrigeren Terrasse im Osten 
(mit sehr kleinen Häusern); Befestigungsspuren 
fehlen hier. Auf der Westseite sind antike Blöcke 
in eine Befestigung verbaut. Auf dem Gipfel liegt 
eine Umfriedigung, offenbar für ein Heiligtum, 
und in ihr mehrere Blöcke (aus nicht epichori- 
schem Stein) mit Einlaßspuren für Inschriftstelen, 
der größte in der Mitte für eine Statue oder einen 
Altar. Spuren eines Tempels wurden nicht beob¬ 
achtet. Die winzige Küstenebene zeigt Leafs Bild. 

In genau derselben Gegend wird bei Philo- 
etrat. Apoll. Tyan. IV 13 (vgl. Tzetz. Lykophr. 
384) in der Aiolis gegenüber Methymna des Pala- 
medes xdtpog und SyaX/ua xaxogmgvy pivov ngdg 
avrm beschrieben. Apollonios von Tyana errich¬ 
tete hier ein xifievos Soov ot xyv TSvoblav xtpiwvxeg. 
Diese von Leaf und Rüge Bd. VII A S. 561 
übersehene Überlieferung erklärt die Nebenüber¬ 
lieferung Palamedium (s. o.): andererseits fehlt 
jeder sagengeschichtliche Anlaß für den Ansatz 
von Palamedes’ Grab in dieser Gegend, dieser ist 
also wohl als Etymologie (und somit noch nicht 
auch mit C. M u e 11 e r als richtigere Lesart zn 
betrachten) aufgekommen für P., um dieser Stätte 
einen Platz in der griechischen Mythologie zu 
sichern. Die von Leaf in situ nachgeprüfte Be¬ 
schreibung des heiligen Bezirks läßt vermuten, 
daß diese Etymologie an die sakrale Bedeutung 
der Stätte anknüpfte. Die Ausdehnung des Al¬ 
luviallandes unterhalb Sivridji entlang der Küste 
bis zum Herantreten des Gebirges an die Küste 
an ihrem West- und Ost-Ende macht es aber 
wahrscheinlich, daß hier auch eine Siedlung, lag. 
Strab. XIII 606 nennt diese y/ogiov, und minde¬ 
stens in hellenistischer Zeit wird sie zu Assos 
gehört haben, das als beherrschende Höhe (L. R o - 
b e r t Hellenika IV 70) die gesamte Küste über¬ 
schaute: Nachbarorte wie Aioleis, Hamaxitos und 
Larisa (nach L. Robert Etudes de numismatique 
grecque [1951] 36ff. 98), auch das Heiligtum des 
Apollon Smintheus bei Kulakly (ebd. 39) lagen 
nördlich des Kap Lekton. Jones Greek Citiee 
in the Eastem Roman Provinces (Oxford 1939) 
384,12 kennt keine Zeugnisse für politische Selb- 
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ständigkeit von P. Rüge Bd. VII A S. 538 aber 
verweist als Zeugnis einer solchen in der Zeit des 
attischen Seebunds auf die Ergänzung Il[oXv- 
fiybiov] i n der Veranlagungsliste von 425, Z. 376 
bei Meritt-West The Athenian Assessment 
of 425 (Univ. Michigan Studies, Human. Ser. 
xxxm [1934] 67f.); Mer itt-Wade-Ger y- 
MacGregor The Athenian Tribute Lists I 
(1939) 120 Z. 136 schreibt an dieser Stelle Il[aXa- 
/zybetov], [E. Kirsten.] 

Polymedon. 1) IloXv/zibwv, Sohn des Pria- 
mos nach Apollod. III 12, 5 und Hygin. (fab. 
90, p. 86 Schmidt: Priami hlii Hector, Deipho- 
bus ... Alexander ... Polymedon ...). Vgl. 
St oll Myth. Lex. in 2 , 2654. 

2) IloXvfirjbwv, Gestalt der thebanischen Sage, 
aus dem Geschlecht des Zeus, Gemahl der Semele 
und Vater des Nysaios (Dionysos), einzig über¬ 
liefert von Georgius Oedrenus p. 24 A (I 43 Bek- 
ker): Tyv di SegeXyv IloXvfxybwv 6 idbg xov 
AUXegitavog yrjyag, ex xov yivovg $>v xov Aidg, an6 
SepieXyg enra/nyvialov yewä ßgitpog diä xd vno 
dotganwv xal ßgovxcöv igaiotoiv xijv ftyxiga ano- 
■daveiv. ... xd ßgitpog elg Nvolav ... Kdd/tog ... 
Inepopev, o xal Nvoeiov thvofidoihj. Dionysos tritt 
auch sonst unter dem Namen Nysaios auf oder 
mit N. als Beinamen (s. Diod. I 27. J. S c h m i d t 
o. Bd. XVII S. 1661). Doch Polymedon und Aithe- 
rion sind von Cedrenus völlig nen eingeführte 
mythische Figuren. Polymedon ist nach dieser 
späteren Überlieferung an die Stelle des Zeus ge¬ 
treten, der nur noch als sein Stammvater gilt. 
Eine nennenswerte Bedeutung kommt der so ver¬ 
änderten Sagengestaltung, deren Quelle unbe¬ 
kannt ist, nicht zu. Vgl. H o e f e r Myth. Lex. III 
2654. [Hans Treidler.] 

Polymela oder Polymeie ( PloXv/zrjXa 1), 
IloXvpegXy 2ff.), ,die viele Schafe oder Ziegen 
Habende“ oder allgemein ,die Herdenreiche“ 
(Eustath. II. XVI 180 p. 1053, 52ff.: xd di IIoXv- 
[irjXrj eifiogtptp olxeiov yvvatxl ovopta bla xa ix 
xtöv &ge[Zfidza>v noXXä edva [s.2]. Vgl. Fr. B e C h- 
t e 1 Die histor. Personennamen des Griech. 378) 
kommt mehrfach als Name mythischerFrauen vor: 

1) Tochter des Autolykos, Gemahlin des 
Aison, Mutter des Jason (als diese werden auch 
Alkimede, Amphinome, Laodike, Polymede, Poly¬ 
pheme genannt, s. d.) bei Heeiod. frg. 18 Rzach 
1902 im Schol. MV Hom. Od. Xü 69 = I p. 533, 
28 Dind. (vgl. FGrH Pherekydes frg. 104 c 
= Ip. 88 , 11 Jacoby). 

2) Tochter des Phylas, des Königs zu Ephyra 
in Thesprotien Hom. II. XVI 179ff.; Paraphrasen 
des Homertextes bei Eustath. p. 1053, 34 ff. und 
Tzefaes Alleg. in II. XVI 156ff. p. 131 Matranga. 
Sie war die schönste im Reigentänze und wurde 
eine der zahlreichen (o. Bd. VIII S. 774, 26ff. auf¬ 
gezählten) Geliebten desHermes. als dieser sie am 
Artemisfeste im Chore sah. Sie gebar ihm den 
Eudoros (s. d.), den Jungfrauensohn (nagdiviog), 
die noXvfir/Xy dem Hermes iruugXmg (als solcher 
auf dem Markte von Koroneia verehrt Paus. IX 
34, 3 vgl. Preller-Robert Griech. Mvth. 
I* 398; Eustath. Hom. II. XVI 182 p. 1053, “56: 

JIouI:, a xf 7jv /irjXtov rjxoi xtöv pgE/audxcov im- 
cxaxtöv mg vöfuog usw.). Dio Chrys. zitiert orat. 
VII 146 = I p. 217, 25 v. Arnim den Iliasvers 
XVI 180, gibt aber am Versende statt Polymeie 
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irrtümlich den Namen IloXvdwga. Später hei¬ 
ratete diese P. den Echekles, den Sohn des Aktor. 

31 Gattin des Thestor und Mutter des Sehers 
Kalchas (s. d.) nach Tzetz. Prooim in Alleg. II. 

640 p 22 Matranga; Alleg. II. I 52 p. 42 a. 0. 

4 ) Nach Parthenios 2 war im ,Hermes“ des 
Philitas Cous (s. dazu die Literatur hei E. Diehl 
Anthol. Lyr. II ö 2 p. 49!.) erzählt, daß Odysseus 
auf seinen Irrfahrten zu Aiolos, dem Gott der 
Winde, kommt, der ihn JeWfcov ... noXvv^ ygovov K 
Stijye. Odysseus blieb gern dort: IloXyp^hj yag 
1 Ü)V AioXiSa>v TIS egao&e'toa avxov xgvtpa, owrjv. 

Als Odysseus absegelte, 17 xogrj (pmgäxai xtya xätv 

Tgootxwv Xaxpvgarv eyovoa xal xovxot; ftexct noX- 
Xöyv baxgvoyv enaXtvbovfXEVTj. Da schmäht Aiolos 
den Odysseus, xljv Sh IIoh:/xrjhir ev v<p eayev xl- 
oadat. Exvyev hl avxrjs r)r>aoubo; 6 äbeXqpos 
AuogrjS, os avxijv nagaixeixat xe xal neidet xov 
naxega avxm ovvotxioat. Über die eheliche Ver¬ 
bindung der 6 Aiolossöhne mit den 6 Aiolos- 2' 
töchtern s. z. B. Preller-Robert Griech. 
Myth. I 4 630f. 

5) Tochter des Aktor und Gemahlin des Pe- 
leus vor seiner Ehe mit Thetis, Mntter der Poly¬ 
dora (Pherekyd. frg. 61 b = FGrH I p. 77, 33ff. 
aus Schob A (B) T Hom. II. XVI 175 = II 
p. 171 ex. Maass werden andere Mütter der 
Polydora genannt) und des Achilleus Eustath. 

II. II 684 p. 321, 5 vgl. Tzetz. Lycophr. 175 
p. 447 (wo sie IloXvftijXts heißt) und Schol. Ari- 3 
stid. III 463f. Diod.: Ilt]Xevs y&Q sxgo Qextbos 
dvyaxiga ’Axxooos | roö TIoXvfj.rjXov etye yvvatxa, 
aber codd. BD Dindorfs haben IloXvftrjXav für 
xov noXvfir/Xov, der Oxon. hat xi)v TloXvfirjXßv 
(die betreffende Stelle gehört nicht zum Pindar- 
frg. 48 Christ und fehlt daher in den Pindar- 
ausgaben z. B. bei Christ 1896 und Schröder 
1900, vgh Robert Griech. Heldensage II l 4 
73, 0; 79, 7). An andern Stellen heißt die Aktor¬ 
tochter, die dem Peleus die Polydora gebar , l . 
'piXo/tr/hry, nach Daimachos frg. 2 = FGrH IIA 
p. 15, 31 aus Schob Apoll. Rhod. I 558 ist sie 
die Mutter des Achilleus ( äXXot 8’ äXXeos siegt 

UVTOV äjTOCpatVOVTCU S. Joh. Kaiser Peleus 

und Thetis, Diss. München 1912, p. 8 , 2). Auch 
bei Staphylos frg. 4 = FGrH III p. 81, lff. aus 
Schob Apoll. Rhod. IV 816 heißt die Aktor¬ 
tochter nach Keils Ergänzung $tXofitfXri; Chei- 
ron bringt sie dem Peleus unter dem Vorgeben, 
es sei Thetis (Griech. Heldensage H* p. 66 , 3 
vgl. Jacobv’s Kommentar zum Daimachos- 
frg. II C 5, 25ff.) ; s. $,XomXti. 

6 ) Aber F. wird nicht nur Gattin des Peleus 
genannt (5.), sondern ist auch des Peleus Toch¬ 
ter, des Menoitios Gattin und mithin des Patro- 
klos Mutter. Nach Apollod. III 13. 8 galten ver¬ 
schiedene Frauen als Mütter des Patroklos, oder 
er war, xadaneg tprjol 4>tXoxgäTt]s (s. o. unter 
Philokratea Nr. 10) TloXvfii]h,s xijs IlrjXecos. 
Aber auch diese Mutter wird gewöhnlich Eü.o- 1 
rfXxi genannt (s. d.), also derselbe Namenstausch 
wie bei 5). _ [J. Zwicker.) 

Polymelins (Polymilas) s. P o 1 y m e 1 o s 4). 

Polymelis (TloXvfxxjXis) s. Polymela 5). 

Polymelos ( IIoXv/tTjXos ). 

Der Griech. Myth. I 754, 6. 769, 3. 776, 2 
und Genendregister 899 ex. genannte P. ist 
Druckfehler; es muß Philomelos heißen. 
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1) Sohn des Argeas, daher ’Agyeäbrjs genannt, 
Bundesgenosse der Troer aus Lykien (Hom 11. 
XVI 419 und Eustath. II. XVI 415 p. 1068, 8 ; 
Schob Townl. z. St. II p. 190, 6 Agy. HoX.j xo 
noXvrnXos, enidexov, AgyeäSrjS 8h xo xygtov ■ et oe 
xbgtov xo noXv/urjXos, eoxat xo ’Agyeadtjs naxgw- 
vvfttxiv). Er wird von Patroldoa getStet beim 
Kampf um den Graben (Hom. II. XVI 417). 

2) Sohn des Ikarios und der Asterodia, Bru- 
> der der Penelope, nach Schob Hom Od. 1275 

277 = I p. 491. Dind. (im Schob Hom. Od. IV 
797, wo die Kinder des Ikarios und der Asterodia 
aufgezählt werden, fehlt er). _ .. . 

31 Die pergamenische Königin Apollonis 
(ca. 238—160; s. o. Bd. II S. 163, 65ff. Strabon 
XHI 4, 2ff. p. 624ff. gibt die Geschichte Perga¬ 
mons in jener Zeit, ohne Apollonis zu nennen. 
Plut. de frat. amore 5 p. 480 c. B e 1 o c h GG iii 
1, 379), Gattin von Attalos I. (241—197) und 
0 Mutter des Eumenes, besaß in ihrer Vaterstadt 
Kyzikos einen Tempel. Bekanntlich enthält das 
III. Buch der Anthologia Palatina Entygaauaxa 
ev Kv^ixtg. Ev KvHtxü eis tot vaov ’AnoXXo)- 
vibos, xijs fitjxgos ’AxxdXov xal Eyulvovs Ent- 
ygd/i/iaxa, a ek xd axvXontvdxta* eyeyganxo, nee«- 
&%ovr<x avayÄv(pov£ lotogicts, ojg vJZ 0 TEza.XTai. Hier 
steht als mythisches Beispiel treuer Kindesliebe 
nr. 12: Ev xü tß' Ifrcov <t>6gßay xal TloXvfiriXov 
ävcugtöv Stet xov ek xf]V ftrjxega xrjv M/av Meyagav 
f) ygyevxjfxevov tpovov. Mijbonoxegov yag avxtöy ngo- 
eXofihn yrjuat (sie war Witwe), &yavaxxr t oavxes 
ent xovxo etpovevoav. Das Epigramm selbst lautet. 
$6gßav xal IJoXvftriXov 83’ li-ioov ßaXe yatrj, not- 
vav xäg ISias fxaxgös auvvofievos■ Für diese Sage 
gibt es in der antiken Literatur keinen weiteren 
Beleg, s. z. B. Myth. Lex. II 2546, 12 (Megara), 
II 766, 43 (Ixion, wie diese Sage nicht erwähnt 
ist); o. Bd. XX S. 532, 37 (Phorbas 11); obwohl 
die vielen Söhne der Megara öfter aufgezählt 
10 werden, kommt ein Ixion unter ihnen nicht vor, 
s Myth. Lex. I 2542, 60ff. Diese Erzählung läßt 
sich auch nicht in die sonst von den genannten 
Personen erzählten Sagen einreihen. Besonders 
Ixion, der typische Frevler, paßt schlecht als 
Vertreter treuer Kindesliebe, so daß es fraglich 
bleibt, ob der Dichter dieses Epigramms an die 
bekannten Träger dieser Namen gedacht hat. 

4) Woher Boccaccio bzw. Leontios (s. u.) 
seine Kenntnis bezogen hat, falls es nicht ein 
50 reines Versehen ist, ist mir unbekannt. Kr 
schreibt Genealogiae ... deorum Xill dl: De 
Polymilia Esonis filio. Polymilias (andere Aus¬ 
gabe Polymilas), ut Leontius asserit (über die¬ 
sen Leontius pvlatus thessalonicensis vgl. XV 6 
fob CXIII der Ausgabe Venetiis 1511: huius ego 
nullum vidi opus, sane quiequid ex eo remto. ab 
eo viva voce referente percipi [sic!]) nlius fuit 
Esonis. Qui Leontius dixit Esom praeter hunc 
nullum fuisse filium. Verum ego plus fidei anti- 
quatae (antiquitatae) famae exhibeo, qua (quia) 
habemus Iasonem Esonis fuisse filium quam 
auctori novo. Tarn«« possibile est Iasonem 
fuisse bynomium (binomium). Ein Eigenname 
Polvmilia(s), Polimili, Polymelias usw. kommt 
in der griechischen Mythologie nicht vor. 

[J. Zwicker.] 

Polymestor (noXv/i^oxoig), hei Hesvch. Uo- 
Xvfirfoxwo ■ ovo/ia xvgtov, ist in seiner Bildung 
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und Bedeutung (,der viel Rat gibt oder weiß“) kabe, nicht, wie hei Homer (s. o.), der Laothoe. 

klar. Bildungen mit -uvoxcog sind nicht selten Wegen seiner Jugend, die auch Homer hervorhebt, 

B e c h t e 1 Die histor. Personennamen des Grie- kann er am Kampfe der Troer gegen die Griechen 

chischen 317. 378); sie kommen sowohl als hero- noch nicht teilnehmen und wird von Priamos 

ischeNamen (Aya/j.-naxwg, noXvfirjoToog, Mrjoxtog), yxxa noXXov ygvoov (Hekabe 10 und Dypothesis) 

wie als historische Namen vor (OeofirjoTcog, Ev - in Obhut gegeben zu Priamos’ Gastfreund, em 

gv/itjoxooiöx]; u. a.). Speziell Polymestor findet König P., der auf der CheKonesus lhracica <pt- 

sich außer den hier genannten drei sagenhaften Xamov Xaöv evdvvoov 8ogl (Hekabe 9). Das viele 

Personen: 77. MtXrjotos bei Africanus-Eusebius Geld goU den Kindern des Priamos zum Unter- 

Chron. I 200, Eoxiatos TloXeurjaxogos 69/8 oxe- 10 halt dienen, falls eins den troiamschen hrieg 
<pavr)<pögos in Milet (Milet Ergebnisse der Aus- überlebt Solange Troia stand, ging es dem Poly¬ 
grabungen und Untersuchungen in Milet seit doros gut bei P., aber nach Troias ball zeigt 

dem J. 1899, Heft III 125, 29, Das Delphinion sich der geldgierige und grausame Charakter des 

in Milet 1914). Ob Euripides (s. u. Nr. 1) zur Thrakerkönigs (Belege über den wilden, hinter- 

Wahl gerade dieses Namens einen bestimmten listigen Charakter der Thraker hei W. Torna- 

Grund hatte, erscheint mir zweifelhaft. Die Auf- schek Die alten Thraker=S.-Ber. Akad.Wien 
fassung H o e f e r s bei Roscher Myth. Lex. HI CXXVHI 4. Abhdlg. 118ff. 122ff. G. K az a r o w 

2656. 20ff., P. sei ein Sohn oder eine Hypostase Beiträge zur Kulturgesch. der Thraker, 1916, 

des grausamen thrakischen Ares, erscheint sehr 53ff. 101 ff.; speziell über P. als le type de lallie 

unwahrscheinlich. Denn bei Ares und Moira 20 infidMe et perfide s. G r 4 g o i r e a. O. 128, der 
(H o e f e r a. 0.) ist das Epitheton nafifi^oxwg eine eingehende Charakterschilderung des eun- 
,der jeden Rat weiß“ sinnvoll; dagegen paßt hei pideischen P., besonders im Vergleich zum Thra- 
P., der nur einen Rat, einen. Plan kennt, seiner kerkönig Rhesos gibt, s. auch Christ- 
Geldgier zu fröhnen, der Name nicht zu seinem Schmid-Stählin 466; vielleicht ist diese 

Wesen. Aber solche .unpassende“ oder vielleicht Charakterschilderung des P. beeinflußt von wenig 

nur für uns .unerklärbare“ Benennungen finden erfreulichen Erfahrungen, die die Athener mit 
sich auch sonst bei mythologischen Personen. ihren thrakischen Verbündeten gemacht hatten, 

1) Sagenhafter thrakischer König. Nach den (s. Thuk. I 100. IV 102, 2. II 97, 4. VII 29 u. s.). 

Sagen des troianischen Kreises sind bei der Be- Um in den Besitz des mitgebrachten Geldes zu 

lagerung und Eroberung Troias alle Söhne des 80 kommen, tötet P. den Polydoros und wirft den 
Priamus ums Leben gekommen mit Ausnahme Leichnam ins Meer (diese Handlung oft als Bei¬ 
des mehr oder weniger freiwillig zu den Griechen spiel grausamen Geizes angeführt, z. B. Gvid. 

übergegangenen Helenos. Auch Polydoros, der met. XIII 435ff. Ib. 267. 579 und Schol. z. St. 

jüngste und liebste Sohn des Priamos, den er Nux 109. Verg. Aen. III 45. 55. Sery. Aen. III 15. 

mit Laothoe erzeugte, erlag dem Achilleus; sein Auson. epitaph. 19). Im Prolog der euripidei- 

Ende wird ausführlich geschildert II. XX 407ff. sehen Hekabe tritt der Geist des Polydoros auf 

vgl. XXI 90f. Im Widerspruch hierzu hat Euri- und schildert P.s Verbrechen. Der Leichnam wird 

pides in seiner Hekabe unter Nichtachtung des ans Ufer der Chersonesus Thracica gespült, und 

bei Homer erzählten Schicksals des Polydoros dort findet ihn eine alte Dienerin der Hekabe, 

diesen zum Träger einer Erzählung gemacht, die 40 die für ihre Herrin Wasser holen sollte, um die 
nur im Verhältnis des Polydoros zum thraki- tote Polyxena zu waschen, die Hekate soeben als 

sehen König Polymestor besteht. Da diese Sage letzte ihrer Töchter hergeben mußte, da der 

vor Euripides nirgends erwähnt wird, gilt sie als Geist des Achilleus die Polyxena als Totenopfer 

freie Erfindung des Euripides, s. z. B. Kaibel forderte. Hekabe ahnt sofort den Zusammen- 

Herm. XXX (1895) 82ff. H. Grögoire L’authen- hang: der angebliche Gastfreund P. hat den 

ticite du Rhesus“ d’Euripide = L’antiquite das- Polydoros getötet Die nun doppelt unglückliche 

siaue II (1933) 127ff Christ-Schmid- Mutter bittet den Agamemnon, dem sie als Beute 

Stählin I 3 1 (1940) 465. Die zwei, völlig zugefallen war, diese gemeine Handlung an P. 

von einander abweichenden Aiqraben über Poly- zu ritehen; «jter das lehnt Agamemnon ab (Hec. 

doros bei Homer und Euripides veranlagten 50837f.): tot ; &deatoöror (den P.) <plXtov V yetxat 
Boccaccio Genealogiae deorum genWram xov xaxdavAyxa (den Polydoros) 8 ey- 

VI 80f. zur Annahme von zwei Priamussühnen dgdr; aber er erlaubt der Hekabe die Rache 

des Namens Polydoros; VI 30 gibt er den Benebt selbst zn vollziehen. Darauf ladt Hekabe den P. 

über P (er schreibt wie allgemein im Mittel- nebst seinen beiden Kindern zu sich mit der Be- 

alter, Polymnestor) 'und Polydoros, den Sohn gitodung, sie habe ihm ein wichtiges Geheimnis 

der Hekate VI 31 folgt die Erzählung des von mitzuteilen; die Kinder soll er mitbnngen, damit 

Achilleus ff’etöteten Polvdoros, des Sohne* der sie im Falle seines Todes das Geheimnis verwer- 

LÜothoe - Die P-Polydoros-Sage liegt vor in ten könnten. P„ der nicht ahnt, daß Hekabe die 

der Hekabe des Euripides (Christ-Schmid- Ermordung des Polydoros weiß, kommt yer- 

S t ä h 1 i n a O 463ff) und der Hvpotbesis 60 sichert heuchlerisch die Hekabe seines Mitge- 
dazu, sowie bei Serv. Aen. ffl 15. 49 | weitere fühls (Hek. 927 Saxgvco o' eiooowv n6hv xeor,v, 

FinzelheWe s Mvth Lex. Polydoros HI 2644, xrjv x agxuos davovoav exyovov oedev d. h. Poly- 

17ff R o b°e r t Gr Heldens, in 2, 1 S. 1280®.; xena) und behauptet, dem Polydoros ergehe es 

kurze Inhaltsangaben nach Euripides audi tei gut. Hekabe teilt ihm zur Weitergabe an Poly- 

Plut Parall 24 Ovid met. Xin 430ff. 527ff.; doros mit, Priamos habe im Tempel der Athena 

Anspielungen auf TV Schicksal Ovid. Ib. 265f. Ilias einen Schatz vergraben und bittet ihn. in 

Tzetz. Chil. in nr.75 vs.249ff. — Nach Euripides ihr Zelt zu kommen wo sie ihm das übrige Goia 

ist Polydoros der Sohn des Priamos und der He- übergeben wolle. Nach freundlicher Aulnanme 
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des P. und seiner zwei Kinder im Zelt ermor¬ 
den plötzlich hinter der Szene die Dienerinnen 
der Hekabe die beiden Kinder, während andre 
den P. festhalten; dann stechen sie ihm selbst 
mit ihren Gewandnadeln die Augen aus (daher 
erscheint das Schicksal des P. bei Eumath. De 
Hysm. et Hysm. amoribus V 4 neben dem 
Morde der Aigyptostöchter als Beleg für weib¬ 
liche Grausamkeit). Auf sein Geschrei kommt 
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Vertauschung der Kinder tötet P. seinen eigenen 
Sohn und wirft dessen Leiche ins Meer. Als aber 
der wirkliche Polydoros zurückkehrt und von 
seiner Schwester Iliona den Sachverhalt erfährt, 
tötet er nach vorausgegangener Blendung den 
P. auf Ilionas Rat. Daher erscheint Hyg. fab. 
240 Iliona unter den Frauen, qui coniuges suos 
occiderunt. — An bildlichen Darstellungen des 
P. habe ich außer den zwei schon bei Roscher 


Agamemnon herbei; ihm gegenüber sucht P. die 10 Myth. Lex. genannten nichts gefunden; unter 
Ermordung des Polydoros zu rechtfertigen (bei Hekabe I 1882, 21 ist dort eine lukanische Vase 
Euripides in der Form eines gerichtlichen Agons genannt, auf der die Blendung des P. durch 

C h r i s t-Sc h m i d-S t ä h 1 i n 471f.): er habe Hekabe dargestellt ist, s. Overbeck Gallerte 

verhindern wollen, daß Polydoros mit dem vie- XXVHI 2 und S. 670ff.; C. F. Vogel Uber 
len Geld einen Rachekrieg gegen die Achäer Scenen Euripideischer Tragödien in griech. Va- 
beginne, der auch seinem Thrakerlande Schaden sengemälden I 30 = Monum. d. Inst. II Taf.XII. 
gebracht hätte. Aber Hekabe widerlegt ihn: Welcker Antike Denkmäler III Taf. 23, 2. 

nur gemeine Habsucht sei die Triebfeder seines Sodann ist P. dargestellt auf einer apulischen 

Handelns gewesen, und Agamemnon selbst sagt Amphorajles British Museum: P. geblendet, an- 


ihm, seine Blendung sei eine wohlverdiente 20 wesend Hekabe, Agamemnon und zwei Neben- 


Strafe (s. auch R i b b e c k Die röm. Tragödie 
145). Aber auch Hekabes Tat erfordert Strafe; 
der die Sehergabe besitzende P. prophezeit ihr: 
xvcov yevgaei tivqo’ Jyovrn Sepyuaxa und als 
wütender Hund werde sie ins Meer springen 
(Erich M ü 11 e r De Graecorum deorum partibus 
tragicis RW VIII 3 [1910] 128). Da P. auf 
Grund seiner Sehergabe außerdem den Tod Kas- 
sandras und die Ermordung Agamemnons pro- 


figuren (Arch. Anz. XVI 1901, 159 a nr. 5. 
Im Corp. Vas. Ant. Brit. Mus. Bd. 1—7 finde ich 
beide Vasen nicht. 

2) Ein König Arkadiens, Sohn des Aiginetes 
Paus. VIII 5, 9. Sein Nachfolger war sein Neffe 
Aichmis, Sohn des Briakas, des jüngeren Bru¬ 
ders des P. Keiner dieser Namen wird außer 
dieser Pausaniasstelle jemals erwähnt. 

3) Ein troianischer Seher, in dessen Gestalt 


phezeit, läßt ihn Agamemnon gefangennehmen 30 Apollon den Eurymachos und Aineias ermutigt 
und auf eine unbewohnte Insel bringen (Hek. nach Quint. Smyrn. XI 135: xoi; (Eurymacho et 
1253ff.). Uber die lateinischen Bearbeitungen des Aeneae) S’ ahpa $eö; (Apollon) noxl fiv&ov eetnev 
Euripidesdramais durch Ennius und Accius s. fiävxet el&ogevog IloXv/igaxogi , xov xoxeggrrjQ yd- 
Ribbeck a. O. 142ff. und 419ff. Nach Die- rat' bii Eäv&oio iofjg Deoamjvx’ 'Exaxoto. 
tys II 18 (vgl. Kedrenos I 222f. edit. Bonn.) [J. Zwicker.] 

hat P. noch vor Troias Fall den Polydoros ultro Polymnastos von Phleius wird von Iambl. 
dem Telamonier Aias ausgeliefert, damit Aias vita Pyth. 35 (p. 251 Kießl.) als einer der oxovdat- 

von der Verwüstung der Chersonesus Thracica oxaxot der alten Pythagoreer genannt; dann noch 

Abstand nähme. Nach Lykophron 330ff. und einmal in der großen Liste c. 36 p. 267. 

Ovid. met. XIII 565ff. wird Hekabe von den 40 [Konrat Ziegler.] 

wegen der Blendung ihres Königs erregten Thra- Polymnestos. 1) Erzgießer, Athener, bekannt 

kern telorum lapidutnque iaetu angegriffen und durch drei Signaturen. 1. Olympia. Basis pen- 

erst dann in einen Hund verwandelt. — In an- telischen Marmors, mit Fußspur. Gewiß von 

derer Gestalt erscheint die P.-Polydoros-Sage bei Statue eines Siegers, dessen Name später getilgt 

Pacuvius in seiner Tragödie Iliona (Hyg. fab. wurde, als der Stein zum zweiten Male für die 

109; vgl. Schol. Horat. sat. II 3, 61. Serv. Aen. Statue des Siegers Thaliarchos (um 40 v. Chr.) 

I 653;'Ribbeck TLR 83. 292; Röm. Trag. verwendet wurde. Olympia. V, Nr. 688 . Löwy 

232ff. ; Geschichte d. röm. Dichtg. I 169f.; s. Inschr. griech. Bildh. 72. 2 3. Athen, Akropolis, 

auch die Artikel Iliona und Deipvlos im Myth. gemeinsam mit Kenchramos signiert. S. o. Bd. XI 

Ici. und o. Bd. IV S. 2408 und Bd. IX S. 1066), 50 S. 165. IG II/IIP 4271. 4335. In der, Heimat 

die auf einen verlorenen nacheuripideischen Dra- läßt P. das Ethnikon weg (schreibt hier exoirjoav, 

matiker zurückgeht. Hier ist Iliona, die älteste in Olympia Igiogoe). 

Tochter des Priamos und der Hekabe, die Gat- Kirchner Pros. Att. 12042. v. Lorentz 
tin des Thrakerfürsten P., dem sie beim Beginn Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. Künstler XX\ II 
des troianisc-hen Krieges vermählt wurde. Zur 231. _ [G. Lippold.] 

gleichen Zeit bekamen Ilione von P. einen Sohn 2) Athener, Erzgießer. Bekannt durch Signa- 
Deipylos und Hekabe von Priamos einen Sohn tur (II. A$rjv [...) von Pergamon, auf Basis mit 

Polydoros. Letzterer wird vor den Kriejjsgefah- Standspur von Bronzestatuo, Schrift des 2. Jhdts. 

ren zu Iliona gebracht, die ihn mit ihrem eige- v. Chr. Die Basis ist nicht von der Art perga- 


nen Sohn Deipylos erziehen soll. Da aber Iliona 60 menischer Basen, die ältere Kunstwerke trugen, 
ihrem Gatten P. nicht recht traut vertauscht doch könnte es sich natürlich auch um ein Werk 


sie die beiden Knaben. Als Polydoros in reiferem 
Alter Zweifel hat, ob er wirklich das Kind des 
P. und der Iliona ist, will er das Orakel be¬ 
fragen. Inzwischen ist Troia gefallen und die 
Griechen wollen auch Polydoros töten. Für die 
Ermordung des Polydoros versprechen sie dem 
P. Elektra als Frau und viel Geld. Infolge der 


doch könnte es sich natürlich auch um ein Werk 
von P. Nr. 1 handeln, das in.Pergamon neu auf¬ 
gestellt und signiert worden ist. 

Fränkel Alt. v. Pergamon Vffl, Nr. 144. 
Kirchner Pros. Att. 12048. [G. Lippold.] 

Polymnis, Vater des Epameinondas, ge¬ 
nannt bei Plut De gen. Socr. 8 , 579 d. 16, 585 d. 
Paus. VIII 52, 4. IX 12, 6 . (IV 31, 10 verderbt 


2J. ö KXeöfifuöog). Ailian. v. h. II 3. III 17. XI 
90. Nep. Epam. 1, 1. Das (übrigens ziemlich 
blasse) Bild, das Plut. a. O. von ihm entwirft, 
beruht auf reiner Erfindung. 

[Konrat Ziegler.] 

Polymnos ( üoXvftvo;), ein Argeier, der dem 
Dionysos den Weg zeigte, als dieser seine Mutter 
Semele aus der Unterwelt holen wollte. P. be¬ 
zeichnet© den alkyonischen See hei Lema in Ar- 
golis als den Eingang in die Unterwelt. So er- lt 
zählt Paus. II 37, 5; Clemens Alex. Protr. II 34 

5. 30 nennt den Führer Prosymnos, entsprechend 
Amobius, der aus ihm schöpft, V 28 Prosumnus. 
Von dem See oder der unergründlichen Quelle 
Alkyonia bei Lerna wußte man sonst, daß die 
Argeier den stiergestaltigen.Dionysos ( ßovyevgg ) 
unter Trompetenschall aus ihr emporriefen, So¬ 
krates tieqI oalcav bei Plut. Is. et Os. 35 (FHG IV 
498, 5); vgl. quaest. Gr. 36; quaest. conviv. IV 

6, 2. Neben Dionysos wurde in Lerna Demeter 2( 
Prosymna verehrt, Paus. II 37, 1 und Weih¬ 
inschrift K a i b e 1 Epigr. gr. 821 = IG IV 666. 
P., der ,viel besungene 1 , ist als Beiname des Dio¬ 
nysos denkbar, wenn auch nicht als solcher — 
wenigstens nicht als Kultbeiname, doch vgl. 
Hom. hymn. 26, 7 — überliefert, und konnte 
dann auch für sich allein den Gott bezeichnen. 
Prosymnos, ein Wort ganz gleichen Sinnes, 
konnte ebenso Beiname und Name sein. Da _wo 
Demeter Prosymna neben Dionysos erscheint, 3 1 
konnte dieser der Dionysos Prosymnos sein. 

In der überlieferten Sage — aus einer Zeit 
gesunkenen Geistes — ist nun P. oder Prosym¬ 
nos, von Dionysos abgezweigt, eine Sondergestalt, 
die mit dem Gotte im Sinne der Knabenliebe in 
Beziehung gebracht wird, P. der Liebende, Dio¬ 
nysos der Geliebte. 

Bei Clem. Alex. Protr. n 34 verspricht Fro- 
symnos (bei Amob. V 28 Prosumnus), den Weg zu 
zeigen, wenn Dionysos sich ihm zum Liebesgenuß 1 
hingehe. Dionysos will es tun, sobald er zurück¬ 
gekehrt ist. Darauf bringt P. den Gott bis an 
den Eingang der Unterwelt Während Dionysos 
dort weilt, stirbt P. und wird in üblicher Weise 
begraben. Dionysos will nun sein Versprechen 
wenigstens sinnbildlich erfüllen. Er schnitzt aus 
Feigenholz ein Abbild des Zeugunpgliedes, 
steckt es in den Grabhügel und setxt sich so 
darauf, als führte er in Bnmststnnmung die 
Vereinigung mit dem Toten aus, was Arnobius, 
besonders grob ausmalt. Dieselbe Geschichte bei 
Westermann Mythogr. 348. Ähnlich, nur 
ohne Erwähnung des Grabes, Niketas zu Ung> 
Naz. or. 39 S. 1016 B Ausg. Köln 1690 (Wo- 
symnus). _ 

Bei Nonnos Abbas 37, 1, zu Gre ^ r V 1 , 1 ^‘ 
gegen Iulianos (= Westerman n Jlythjjp. 
368) erfüllt Dionysos den Wunsch des Prosymnc» 
sogleich und setzt dann, von P.Jbegleitet, n*e 
Argos über. Dabei stirbt P. Zum Andenken 
schnitzt sich Dionysos ein Glied ans ^eigenho 
und braucht es wie einen Stab, nach andere 
hängt er es sich um den Hals. Ebenso genießt 
bei Elias Cret. in Greg. Naz. or. 5 S. 508 BL, 
auch 467 B (Ausg. 1690) Polyymnus die Liebe des 
Bakchos (ab ipso Bacchus eonstupratus estj.sr. 
begleitet den Bakchos und stirbt unterwegs. Uer 
Gott trägt zum Andenken das nachgebildete Glied 


als Stab bei sich. Ähnlich Schol. Lukian. de dea 
Syria (Jacobitz IV 257). 

Es sind also zwei Auffassungen vorhanden: 
ein Versprechen, dessen Erfüllung durch den Tod 
verhindert, aber sinnbildlich nachgeholt wird; 
andererseits die gewährte Gunst und nach dem 
Tode des P. das Erinnerungszeichen. Beides ver¬ 
mengt Cosmas zu Greg. Naz. carm. 64 bei Migne 
G. 38, 487 und Schol. Lykophr. 212: Versprechen 
1 und Erinnerungszeichen. Basil. Min. Schol. Greg. 
Naz. Migne G. 36, 1145 kehrt das Verhältnis 
zwischen P. und Dionysos um. 

Bei Gregor. Naz. kurze Hinweise: or. 5 (gegen 
Iulian 2), 32 (Migne G. 35, 705) ngoovftvoj x$ 
xaXq* jia&aivo/uevos ; canaen ad Nemesiuin. 276 xai 
Ilgoaiftvoio xaXoto Hebg rpa).ov a[x<payaJia£cov 8ov- 
gdxeov, also beide Auffassungen. 

Bei Hyg. astr. II 5 S. 39 Bunte steht statt P. 
das entstellte Wort Hypolipnus, Hypolimnus oder 
) ähnlich. Schol. Lukian. de dea Syria 28 (Jacobitz 
IV 258) hat die Geschichte des P., aber statt 
dieses Namens den Namen Koroibos (o xpaXkog 
xov itenoQvevxoxog Kogoißov Aiovvoov). 

Alle Erzählungen bezeichnen das Erlebnis des 
Dionysos mit P. als den Anlaß für die Verwen¬ 
dung des abgebildeten Zeugungsgliedes bei den 
dem Dionysos gewidmeten Feierlichkeiten; zu 
diesen vgl. Herodot. II 49. [G. Türk.] 

Polymorphos (IloXvgogipog) , Epitheton 1. des 
0 Phanes (Orph. hym. 14, 1); 2. des Proteus (Eust. 
advers. implacabil. accus. ö 6 — Eust. opusc. ed. 
Tafel 115, 53 —); 3. der Selene = Hekate (hym. 
mag. V 9 Abel. HI 9 Abel. hym. in Hecaten 7 
PLG III 4 p. 682. Kai bei IG XIV 1032). 
Der Name ist natürlich genommen von den wech¬ 
selnden Gestalten des Mondes; 4. der Skylla 
(Schol. Plat. ep. 345 D Hermann p. 391). 

[gr. Kruse.] 

Polyneikes 1) (IloXweixge; etrusk. Phulnice 
0 und Phulnike, s. unten), der Sohn des Oidipus. 
Aber schon der Name der Mutter ist umstritten. 
Die Gattin des Laios, Mutter und Gattin des 
Oidipus, hieß nach der Odyssee (XI 271) Epi¬ 
kaste, bei den Tragikern und bei Pherekydes 
(frg 48 = Schol. Eurip. Phoen. 53) Jokaste, 
Tochter des Menoikeus (Soph. Oid. T. 639. Eurip. 
Phoen. 10), bei Epimenides (D i e 1 s Vorsokr . 5 3 
frg. 15 = I 35, 18 nach Schol. Eurip. Phoen. 13) 
Eurykleia, Tochter des Ekphas; endlich nach der 
50 Deutung, die R o b e r t Oidipus I 111 der Notiz 
bei Paus. IX 5, 11 gibt, Euryganeia (s. unten). 

Alle Sagenformen stimmen in drei Motiven 
überein: Oidipus heiratete seine Mutter; dieses 
Verhältnis wurde früher oder später aufgedeckt; 
Oidipus hatte Nachkommenschaft. Hält man sich 
an den Wortlaut der Odyssee latp o.g d'ävaxvoxa 
deol Ueoav avdpdmmoLv XI 274), so ergibt sich der 
Widerspruch (Paus. IX 5, 11): jtcög ovv ETTOtrjoav 
ävdmvoxa a<p a o, et dr) xeooageg ex xrjg E.1 rxa- 
60 <xxx]S eyexovxo .~xatSeg xm OidtxoSi; Für diese Apo- 
rie finden sich in der Sagenüberlieferung ver¬ 
schiedene Lösungen. 

Die Glaubwürdigkeit der Odyssee war zu ret¬ 
ten, wenn Jokaste sich unmittelbar nach dem 
Anagnorismos tötete und die vier Kinder von 
einer zweiten Gattin des Oidipus stammten, näm¬ 
lich von Euryganeia oder Eurygane, der Tochter 
des Hyperphas (Paus. IX 5, 11) oder des Pen* 
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phas (Pherekr. frg. 48 nach Schol. Eurip. Phoen. 
53) oder des Teuthras (Apollod. III 55). So gibt 
Paus. IX 5, 11 das Problem und seine Lysis durch 
einen uns unbekannten Logographen wieder. 
Noch deutlicher sagen Schol. Eurip. Phoen. 53 
( — Pherekr. frg. 48) und 1760 (unter dem Namen 
des Mythographen Peisandros überliefert; s. o. 
Bd. XIX S. 146 Nr. 13) fiexa xöv ftavaxov xrjg 
;Joxdoxrjg eytjusv Evßvyavrjv If fjg avrq> yeyövamv 
0 ! r iooaQEg Ttatdsg. B e t h e Theb. Held. lff. und 
Gruppe 524, 3 hatten in diesem Scholion eine 
Inhaltsangabe der Oidipodie gesehen; Robert 
Oidip. I 111. 14911. setzt dagegen den Wert 
dieses Seholions scharf herunter (,fast alles ist 
aus Sophokles, Euripides und minderwertigen 
novellistischen Quellen zusammengebettelt*) und 
gibt (S. 111) der Pausaniasstelle die Deutung: 
Die Mutter und Gattin des Oidipus hieß in der 
Oidipodeia Euryganeia, wie sie in der Odyssee 
Epikaste usw. hieß. So gedeutet enthält aber die 
Pausaniasstelle keine Lysis mehr (und als solche 
bezeichnet sie doch auch Robert 109), sondern 
das Problem bleibt das gleiche: wie können die 
vier Kinder von der Muttergattin Euryganeia 
stammen, wenn die Anagnorisis sofort erfolgte? 
Ja, der Fall kompliziert sich um die weitere 
Frage: woher hat die Odyssee, die wohl aus der 
Oidipodeia schöpfte, den Namen Epikaste? Die 
Sagenform bei Paus. IX 5, 11 befreit den P. von 
dem Makel, daß er aus einer Mutterehe stammte, 
und mag sich dadurch besonders den Spartanern 
empfohlen haben, von denen sich einige ange¬ 
sehene Geschlechter auf P. und seinen Sohn Ther- 
sandros zurückführten. 

Andere Sagenversionen geben die Glaub¬ 
würdigkeit der Odyssee (des StpaQ XI 274) preis 
und verlegen die Anagnorisis in eine spätere 
Zeit. So erfolgte die Aufklärung nach der The- 
bals wohl erst, als die beiden Brüder schon er¬ 
wachsen waren (Robert Oid. I 180. 353) und 
so wohl auch in der thebanischen Trilogie des 
Aischylos (Robert Oid. I 262); und auch die 
Antigone des Sophokles scheint vorauszusetzen, 
daß die Anagnorisis erst stattfand, als Antigone 
(und dann auch ihre beiden Brüder) erwachsen 
waren (V. 900f.); denn sie bestattet ihre Eltern 
eigenhändig. Robert Oid. I 353. Anders die 
beiden Oidipusdramen des gleichen Dichters. Im 
Oid. T. (1511) sind die Kinder noch unmündig 
und auch im Oid. auf Kolonos, wo die Verban¬ 
nung des Oidipus erst lange nach der Anagnorisis 
erfolgt, müssen die Knaben zur Zeit der Ana¬ 
gnorisis noch klein gewesen sein; denn erst zur 
Zeit der Verbannung sind sie so erwachsen, daß 
der Vater von ihnen einen Widerstand gegen den 
Verbannungsbeschluß erwarten konnte (1354B.). 
Bei Malalas (49 Bonn.) erfolgt die Aufklärung 
erst 19 Jahre nach der Heirat. — Diese Sasen- 
form, die die vier Kinder aus der Mutterehe her¬ 
vorgehen läßt, wirkt grausiger und erschüttern¬ 
der als die erste und mag aus diesem Grund von 
den attischen Tragödiendichtem bevorzugt wor¬ 
den sein, angefangen mit Aischylos f.-rrd (390 
und sonst). 

Nach einer dritten Version, die nur durch das 
genannte Pherekydes-Frg. (48) vertreten ist, 
stammen aus der Mutterehe zwei Söhne, Phra- 
stor und Laonytos (wofür B e c h t e 1 Herrn. L 
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[1915] 320 Laolytos schreiben wollte), die in 
einem Kampf gegen die Minyer und Erginos 
fallen. Dann heiratet Oidipus die Frau, die ihm 
die vier Kinder schenkt (Bethe Theb. Held. 23). 
Robert Oid. I 114 vereinigt diese Nachricht 
mit Hesiod. eoya 163 von einem Kampf um die 
Herden des Oidipus so, daß er sagt, die beiden 
Stiefbrüder des P. seien gefallen, als die Minyer 
und Erginos um Vieh zu rauben gegen Theben 
zogen. Die Sage von diesen beiden erstgeborenen 
Söhnen des Oidipus mag als eine notwendige 
Ergänzung zu der ersten Sagenform erdichtet 
worden sein, um den bei Nr. 1 fehlenden Beweis 
der consummatio der Mutterehe nachzubringen. 

Noch eine weitere Ehe des Oidipus wird er¬ 
wähnt: das genannte Pherekydes-Frg. (48) und 
Schol. (AD) Hom. II. IV 376 (= Eustath. 484, 
45) berichten, daß Oidipus nach dem Tod der 
Euryganeia die Tochter des Sthenelos, Astyme- 
dusa, geheiratet habe. Schol. A und Eustathios 
erzählen noch weiter, Astymedusa habe ihre bei¬ 
den Stiefsöhne Eteokles und P. bei Oidipus ver¬ 
klagt, daß sie ihr nachstellten; darauf habe sie 
Oidipus verflucht. Die Funktion dieser Asty- 
medusasage im Oidipuskomplex ist durchaus 
unklar; die Verwendung des viel gebrauchten 
Potiphar- oder Phaidramotivs läßt sie als späte 
Erfindung erscheinen. Auch ist mit Recht darauf 
aufmerksam gemacht worden, daß diese Nach¬ 
richt sieb mit Paus. IX 5, 11 verträgt, wonach 
Onasias auf seinem plataiischen Gemälde die 
Muttergattin des Oidipus dem Kampf der beiden 
Brüder zuschauen läßt. Bethe Theb. Held. 23. 
Nach Robert Oid. I 44. 111; Gr. Heldens. II 
130, 8 sind die gesamten hier genannten Namen 
von Gattinnen des Oidipus nur Bezeichnungen 
der nämlichen mythischen Figur, die ursprüng¬ 
lich die Mutter Erde war; Oidipus sei als ein 
chthonischer Dämon anzusehen. 

Die Frage, welcher von den beiden Brüdern 
der ältere war, wird verschieden beantwortet. P. 
war wohl in der Thebais, wo er über den Kron- 
schatz verfügt, der ältere, Bethe Theb. Held. 
107, 46. Robert Oid. I 180; Gr. Heldens. II 
903; ebenso in Soph. Oid. K. (375. 1294). Da¬ 
gegen erscheint P. als der jüngere in Eurip. Phoen. 
71f. (mit Schol.) und in dem von Euripides ab¬ 
hängigen Diodor (IV 65, 1). Wenn aus der Reihen¬ 
folge der Aufzählung ein Schluß erlaubt ist, so 
ist auch bei Pherekydes (frg. 48) und sonst (z. B. 
Myth. Vat. II 230) Eteokles der ältere. 

Nach einem nur von Lysimachos (FHG III 
337, 7 nach Schol. Eurip. Phoen. 18) gegebenen 
Bericht hat Oidipus auf Grund eines Orakel¬ 
spruchs (daß sich die beiden Brüder gegenseitig 
töten würden) den P. ausgesetzt,_nach Kastor (im 
gleichen Scholion) sogar die beiden Söhne. Die 
Fortsetzung dieser Sagenvariante ist unbekannt. 
Robert Oid. I 509 vermutet, daß der aus- 
1 gesetzte P. gefunden, nach Argos gebracht und 
dort aufgezogen wurde; erwachsen habe er dann 
wohl den Feldzug gegen Eteokles unternommen. 

In der Odyssee (XI 277), die wohl der Oidi¬ 
podeia folgt, begeht Jokas te sofort nach der Ana¬ 
gnorisis Selbstmord, wahrscheinlich auch in der 
thebanischen Trilogie des Aischylos (Robert 
Oid. I 263), im Oid. T. des Sophokles (1071. 
1235. 1263), im Oid. K. und bei Apollod. III 56 


1777 Polyneikes 

Nach Schol. Eurip. Phoen. 26 wird sie von Oidi¬ 
pus getötet. Sie lebt dagegen weiter und sieht 
noch den Zug der Sieben gegen Theben in der 
Thebais, wie die Euryganeia in der Oidipodeia, 
Robert Oid. I 225. 415. Anch in Eurip. Phoen. 
(302fl. 1457) tötet sie sich erst über den Leichen 
der Brüder. Gruppe 525, 10. 

Oidipus tötet sich selbst nur bei Hyg. fab. 
242; bei Accius, Hyg. fab. 67 und Malalas (49ff. 
Bonn.) stirbt er an der Selbstblendung. Im Öidi- 1 
pus des Euripides (frg. 545 nach Schol. Phoen. 61) 
nahmen Diener des LaTos die Blendung vor. Das 
stellt auch eine etrusk. Aschenume aus Volterra 
in Florenz dar. Abgebildet Overbeck Bildw. 

67 Nr. 76; Atl. Taf. 2, 12. Körte Urne etr. n 
tav. VII 1 p. 21fl. Baumeister 1052 
Abb. 1268. Robert Oid. I 307 Abb. 48. In der 
Mitte kniet Oidipus; seine Arme werden von zwei 
Kriegern festgehalten; ein dritter sticht ihm 
einen Dolch in das linke Auge. Von rechts eilt 2 
Jokaste mit den zwei Knaben heran. Links Peri- 
boia (?); vor ihr, nach dem Oidipus hingewendet, 
Kreon. Zu dieser Deutung s. auch Bethe Theb. 
Held. 68, 40. Sonst überall blendet sich Oidipus 
selbst, lebt aber weiter, ja er behält sogar die 
Herrschaft (Hom. Od. XI 276). Von seinen Söh¬ 
nen gefangen gehalten wird er in der Thebais 
(Robert Oid. I 225), bei Aischvlos (Schol. Soph. 
Oid. K. 1375), Sophokles Oid. K. 1424A. Eurip. 
Phoen. 64. 327. 1530. Stat. Theb. 1, 49fl. Myth. 3 
Vat. II 230. Auch hier folgt Diodor (IV 65,_ 1) 
dem Euripides. Nach Hyg. fab. 67 verläßt Oidi¬ 
pus freiwillig mit seiner Tochter Theben, bei 
Soph. Oid. K. (440) vertreibt die Polis geraume 
Zeit nach dem Anagnorismos den Oidipus, ohne 
daß seine erwachsenen Söhne dagegen Einspruch 
erheben. 

Verfluchungen spielen in der Oidipus- 
sage eine große Rolle; auch hier gehen die An¬ 
gaben über Zahl, Zeit, Veranlassung und Inhalt 4 
der Flüche weit auseinander. Schon Pelops ver¬ 
fluchte den Lalos, den Verführer seines Sohnes 
Chrysippos, zu Kinderlosigkeit; das berichtete 
wohl die Oidipodeia (Bethe Theb. Held. 15), 
später die Hypothesis des Aristophanes zu Eurip. 
Phoen. Den Fluch bestätigte das Orakel, das 
LaTos in Delphi nach den Hypothese« zu Soph. 
Oid. T. und Eurip. Phoen. erhielt Daß der Fluch 
des Pelops und das Orakel für LaIos_ zusammen- 
gehören, beweist auch die cista Barberini Mon.! 
d. Inst. VIII Taf. 29: darnach Wien.Vorl.Bl. 1B89, 
Taf. VIII 2; abgeb. Robert Oid. I 403 Abb.54. 
(Links fährt Lalos mit Chrysippos au« «m 
Hippodrom hinaus, rechts empfängt L««*j“ 
Delphi von Apollo das Orakel.) An 12 ««Uti- 
artigen Urnen im Museum Vol terra wollte J n g - 
hirami (Mon. Etr. I. n 681—685) die Ver¬ 
fluchung der beiden Brüder durch Oidipus «•*- 
gestellt sehen. Da liegt ein bärtiger ^ ann ’ 

Stab haltend (der auf seine Blindheit schmsBeii 
lassen soll), mit mehreren Personen zu Tinen; 
neben dem Tisch stehen zwei Knaben. Gegen diese 
Deutung wendet sich mit Recht O v erb ec * 
Bildw. 68 mit dem Hinweis, daß erst die Ver¬ 
fehlungen der herangewachsenen Söhne den er¬ 
zürnten Vater zum Fluchen reizten. Daß die 
Nachstellungen des Eteokles und P. gegen ihre 
Stiefmutter Astymedusa den Fluch des Oidipus 
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zur Folge hatten, sie sollten dereinst di’ ai/mxog 
Tiapalaßiiv xxtv ytöoav, berichtet Schol. (A) Hom. 
II. IV 876. Aus den Worten Hom. Od. XI 279 

Ko (V &XyF.(l X(xk\l7l 0711000} (SC. EjllHOOTq) TloXkd 
uAX' Soaa Tf jxrjxoog eoivveg ixxMovotv schließt 
Robert Oid. I 112,'daß Epikaste vor ihrem 
Selbstaaord den Oidipus verfluchte. Von den zwei 
folgenschwersten Flüchen erzählen zwei Bruch¬ 
stücke der Thebais: P. setzt seinem blinden Vater 
) gegen dessen strengen Befehl den silbernen Tisch 
und den goldenen Becher des Kadinos vor; dar¬ 
aufhin verflucht Oidipus die beiden Söhne, sie 
sollen ihr Erbe nicht in Ehrfurcht und Liebe 
teilen; ständig sollen Kämpfe zwischen den bei¬ 
den sein. Thebals-Frg. bei Athen. 465 EF; er¬ 
wähnt Aisch. btxd 788. Eurip. Phoen. 66ff. (Flat) 
Alkib. n 138 C. 141A. Ein andermal lassen die 
beiden dem Vater statt de6 ihm gebührenden 
Schulterstückes vom Opfertier den Hüftknochen 
) zukommen; darüber gerät Oidipus in Zorn und 
verwünscht seine Söhne; sie sollen jeder von des 
anderen Hand in den Hades hinabsteigen: The¬ 
bals-Frg. im Schol. Oed. K. 1875. Ähnlich er¬ 
zählt das Frg. adesp. TGF 928, 458; dazu 
Gruppe 526, 1. 

Die Flüche des Oidipus sind schon im Alter¬ 
tum aufs schärfste verurteilt worden. Aisch. 
tirxd 780. Eurip. Phoen. 66. 877. (Plat.) Alkib. II 
141 A. Schol. Soph. Oid. K. 1375. Bei Aischylos 
3 [Imd 785fl.) ist nur der erste Fluch verwendet 
(und zwar mit der Motivierung des obengenann¬ 
ten zweiten); die Wirkung des zweiten Fluches 
läßt der Dichter aus dem Charakter des Eteokles 
hervorgehen, Robert Oid. I 263. 265f.; ebenso 
fügt es Euripides in den Phoenissen. Und auch 
Sophokles mildert das Grausige der doppelten 
Verfluchung, indem er den Bruderzwist als 7iejtqa>- 
fxivri tote (Oid. K. 422) bezeichnet. Dann freilich 
läßt er den Oidipus (Oid. K. 1375) den doppelten 
0 Fluch ausstoßen, weil die Söhne es unterlassen 
haben, gegen die Verbannung ihres Vaters aus 
der Stadt aufzutreten (Oid. K. 442. Apollod. in 
56). Die Verbannung erfolgt (441) durch den 
Staat, nach V. 77.0 aber durch P.; diesen Wider¬ 
spruch sucht Robert Oid. I 472ff.; Gr. Heldens, 
n 902, 1 damit zu erklären, daß Sophokles die 
ganze Szene zwischen Oidipus und P. erst später 
eingelegt habe, veranlaßt durch das Zerwürfnis 
mit seinem Sohn lophon. 

O Der Bruderzwist Es mag sein, daß 
zum Entstehen des Bruderzwistes ursprünglich 
die Abstammung aus der Mutterehe genügte — 
Robert Gr. Heldens. II 903, 1 bezieht hieher 
den Gedanken Aisch. Agam. 756: rö Svaosßig 

y&Q ipyov fitxd fthv Jtldova xixxet, otpsxeoq &' xtxdxa 
yirvtf —, daß aber bald die Flüche der Thebais 
alle anderen Motive erstickten, Robert Oid. I 
144f. Bei Hellanikos (frg. 12 nach Schol. Eurip. 
Phoen. 71) läßt Eteokles dem P. die Wahl zwi- 
i0 sehen dem Königsthron und der Auswanderung 
mit dem Kronschatz (zu dem vor allem Halsband 
und Gewand der Harmonia gehören); P. wählt 
das zweite und wandert nach Argos aus. Diese 
Rechtslage liegt auch den etixA des Aischylos zu¬ 
grunde, Robert Oid. I 271. Auch in der The¬ 
bais waren wohl beide Brüder zunächst noch ein¬ 
trächtig und vereinbaren einen Turnus im Regi¬ 
ment, Robert Oid. I 145. Und auch bei Sopho- 
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kies (Oid. K. 367) sind beide Brüder anfangs p. 485; (pdoveixrjaat neni r!js gevlas. Ähnlich 
bestrebt, dem Kreon die Herrschaft zu lassen, Stat. Theb. I 401 ff. Bei diesem Kampf trug y- 
aus Furcht vor dem Geschlechtsfluch. Und selbst deus einen Schild, auf dem der Vorderteil des 
als Eteokles den P. vertrieben hat, ist neben (kanonischen) Ebers dargestellt war wahrend 
Eteokles Kreon König von Theben, Robert das Schildzeichen des P. nach Apollod. 111 o9 ein 
Oid. I 470. Nach Vereinbarung des jährlichen Löwe, nach Schol. Eurip. 409 eine Xeovrociqoa- 
Weehsels verläßt P. freiwillig die Heimat in den arnog StpiyS war. Diese Angabe widerspricht 
Plioenissen des Euripides, bei Diodor. IV 65, 1 dem, was wir sonst über das Außere der Sphinx 
und bei Apollod. III 57, der aber von da an eine hören, und beruht wohl auf einem Irrtum, Ko - 

doppelte Überlieferung bietet. Nach der einen 10 b e r t Oid. I 200. Nach anderen trug r. das Fell 

regiert P. ein Jahr und übergibt dann den Thron eines Löwen, Tydeus die Haut eines Ebers, Schol. 
dem Eteokles (so auch Myth. Vat. I 152), nach Eurip. Phoen. 421. Lykophr. 1066 mit Scholion. 
der anderen regiert zuerst Eteokles und weigert Schol. (A) Hom. II. IV 876. Hy g. fab. 69. Stat. 
sich nach Ablauf des Jahres dem P. Plate zu Theb. I 482 (bei dem jedoch P. die opninx als 
machen (so auch in den Phoenissen und bei Dio- Schwertgriff trägt IV 87). Nach Schol. Eurip. 
dor, das letzte auch bei Hyg. fab. 68. 71 b). Bei Phoen. 409 haben die beiden Männer in einem 
Pherekydes (frg. 49 = Schol. Eurip. Phoen. 71) nahen Apollotempel die Felle, die dort von Jagern 
vertreibt Eteokles den P. mit Gewalt aus der geweiht waren, gefunden und zum Schutz vor der 
gt a( jt Kälte mitgenommen. In Schol. Eurip. Phoen. loo 

Nach einigen Darstellungen greift der nach 20 trägt Tydeus auf seinem Schild eine Darstellung 
seiner Selbstblendung weiterlebende (ja sogar der Jagd auf den kalydonischen Lber. r»eim An¬ 
weiterregierende) Oidipus in die Ordnung der blick der beiden Kämpfer, die vor ihn gerührt 
Regierung ein. Am seltsamsten (in einer ,gedan- werden, erinnert sich Adrastos eines 
kenlosen Fortsetzung* Robert Oid. II 37, 94) Spruchs (den ebenfalls Mnaseas überliefert FHG 
ist das dargestellt im Schol. (ADL) Hom. II. IV III 157, 48 = Schol. Eurip. Phoen. 409), wonach 
376. Hier übergibt Oidipus, nachdem er erst seine er seine Töchter einem Eber und einem Löwen 
Söhne verflucht hat, die Herrschaft dem Eteo- zu Frauen geben werde. Und er gibt dem Löwen 

kies als dem älteren, der dann den P. verbannt. P. seine Tochter Argeia zur Frau, dem Eber ly- 

Sonst gibt Oidipus beiden Söhnen das Land' zur deus die andere Tochter, Deipyle, Lurip. 

jährlich abwechselnden Regierung, Hyg. fab. 67. 30 188ff. Diod. IV 65, 1. Hyg. fab. 69. Apollod. 

Aocius frg. III (Ribbeck Röm. Trag. 416f.). HI 58f. 

Malalas 52 Bonn.; dazu R o b e r t Oid. I 504. Die Szene vor Adrastos ist auf einem chalkidi- 

Je nachdem in einer Sagenversion der Ana- sehen Krater im Kopenhagener Nationalmuseum 
gnorismos früher oder später erfolgt, muß ein dargestellt, Overbeck Bildw. 88 Nr. 3; Atl. laf. 
Interregnum von kürzerer oder längerer Dauer 3, 4. Robert Oid. I 196f.; Abb. 35. Kumpf 

bis zum Beginn der Regierung der Söhne an- Chalkid. Vasen (1927) pl. 37 39. CVA Kopen- 

gesetzt werden. Nun hatte Kreon schon nach hagen IIIE pl. 97, 1 a d. Auf einer Kline ruht 
dem Tod des Lalos als Reichsverweser fungiert (rechts) Adrastos (bezeichnet). Ihm gegenüber 
(Robert Oid. I 101. 168); als solchen zeigt ihn sitzen vor einer Säule zwei Schutzflehende; der 
auch eine vorsophokleische Pelike des Hermonax 40 eine ist als Tydeus bezeichnet; vom andern steht 
im Wiener Museum, Mon. d. Inst. VII 45. Wiener nicht fest, ob es ein Mann oder (wahrscheinlicher) 
Vorl.Bl. 1889 Taf. VIII 10. Klein Meistersign. eine Frau ist und ob sich im ersten Fall die Bei- 

201, 5. Robert Oid. I 540 Abb. 20 (Kreon schrift . . . o^cgjo? auf ihn bezieht. Zwischen 

sitzt inmitten der thebanischen Geronten vor der Adrastos und den Schuteflehenden stehen zwei 
Säule der Sphinx); die Darstellung folgt wohl Frauen, neben ... Ofiaxos noch eine dritte. Die 
der Oidipodeia. Und so ist Kreon auch nach der Deutung ist umstritten: P. und ly deus (Bet he 
Katastrophe des Oidipus der gegebene Verweser Theb. Held. 168,13), non liquet (R o b e r t), Ty- 
der königlichen Macht und exhooTiog der Kinder deus und Promachos CVA; hier ist auch die 

des Oidipus (so am Schluß des sophokleischen wichtigste Literatur verzeichnet. Auf ein 

Oed T) Robert Oid I 284. 50 Bankett bei Adrastos wird, höchst unsicher, die 

P. in A r g o s. Von Eteokles vertrieben, auf einer Amphora (E 843) im Louvre dargestellte 

kommt P. zu Adrastos, ursprünglich wohl nach Szene gedeutet, CVA Louvre III H D pl. 4, 1. 9 

Sekyon, von Pherekydes (FHG I 91, 83, 5 — Vier Männer und zwei Frauen nehmen an dem 

Schol. Hom. II. XIV 120) an nach Argos, Eurip. Bankett teil. vv . m onm 

Phoen. 415. Diod. IV 65, 2. Apollod. III 58. Nach Eine Sage (Schol. [TV] Hom. II. XXIII 679) 
ihm kommt ebendorthin Tvdeus (Eurip. Phoen. weiß zu erzählen, daß Argeia nach dem Tod des 

415ff. Stat. Theb. I 401); in der Thebais war die Oidipus, der im Kampf gefallen sei, zu den 

Reihenfolge des Eintreffens vielleicht umgekehrt Leichenspielen nach Theben gekommen war. 
(Robert Oid. I I98f.). Tvdeus flieht zu Adra- Robert Oid. I 116f. zieht hier nr. 131 der 
stos, weil er einen Verwandten erschlagen hat 60 Papiri greci e latini della Soc. Ital. 11 p. 51 heran 
und von Adrastos entsühnt werden will, Apollod. (Hesiod. ed. Rzach 3 S. 272) und vermutet, daß 

I 76. P. und Tydeus kommen in der Nacht an dort erzählt war, wie sich P. und Argeia zum 

und es entspinnt sich ein Streit um das Nacht- erstenmal gesehen und ineinander verliebt hätten, 
lager, Enrip. Hiket 144ff.; Phoen. 421- Hvpsip- Die Leichenspiele zu Ehren des gefallenen Oidi- 
im Oxy. Pap. VI 852 p. 45 frg. 8, 9 Z. 10: xhaia; pus bildeten vielleicht den Schluß der Oidipodeia, 
} xbqI wxrtQov. Mnaseas frg. 48 (FHG III 157 = We 1 c k e r Ep. Cycl. II 333. 

Schol. Eurip. Phoen. 409): negi xijg oxäaecof dg Bei der Vermählung seiner Töchter verspricht 
xg’mv dyöwsff. Eustath. Hom. II. IV 376 = Adrastos den Schwiegersöhnen, sie in ihre Vater- 
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städte zurückzuführen. Argeia erhält von P. bei 
der Vermählung das Halsband der Harmonia 
(Stat. Theb. II 265), P. von seinem Schwieger¬ 
vater drei Städte: Aigion, Arene, Troizen: Stat. 
Theb. IV 80. 

Nach Paus. IX 5, 12 entfernt sich P. noch bei 
Lebzeiten des Vaters aus Theben, geht nach Argos 
und wird Schwiegersohn des Adrastos; auf Ein¬ 
ladung des Eteokles kehrt er nach Theben zurück 
und entzweit sich erst jetzt mit seinem Bruder; 1 
vor diesem entflieht er dann zu Adrastos. 

P. und E r i p h y 1 e. P. bittet den Adra¬ 
stos um ein Heer zum Zug gegen Theben, Hyg. 
fab. 69. Hypoth. Eurip. Phoen. (von Aristophanes). 
Bei den Vorbereitungen des Zugs greift P. zwei¬ 
mal ein: er wirbt zusammen mit Tydeus in My- 
kenai um Hilfe gegen Theben, Hom. II. IV 376 
(Robert Gr. Heldens. II 932 erweist diese 
Nachricht als eine wenig geschickte freie Erfin¬ 
dung). Dann gewinnt er den Amphiaraos für den 5 
Zug. Die Form dieser Sage stammt wohl aus der 
Thebais (Bethe Theb. Held. 100. Robert 
Oid. I 213). P. schenkt der Eriphyle, der Gattin 
des Amphiaraos, das goldene Halsband, das zu¬ 
vor Argeia von ihm erhalten hatte. Argeia gibt 
es zu diesem Zweck gern zurück. Stat. Theb. IV 
192: Schol. Stat. Theb. III 274. Myth. Vat. I 152. 
Serv. Aen. VI 445 (die von Lactant. zu Stat. Theb. 
III 274 angeführte Variante, daß Argeia selbst 
der Eriphyle den Schmuck gegeben habe, steht • 
ganz isoliert). Durch dieses Geschenk läßt sich 
Eriphyle bestimmen, ihren Gatten Amphiaraos 
zur Teilnahme an dem Zug gegen Theben zu be¬ 
wegen. Eurip. frg. 70 (aus dem Alkmaion) nach 
Schol. Pind. N. 4, 32. Hellanikos FHG I 47, 12 
(= Schol. Eurip. Phoen. 71). Plat. reip. VIII 
590 A (mit Schol.). Diod. IV 65, 5. Schol. (V) 
Hom. Od. XI 326 (= Asklep. FHG III 305, 23). 
Schol. Pind. P. 8, 167 a. Apollod. III 60f. Serv. 
VI 445. Myth. Vat. I 152. Durch Verbindung von 1 
Verg. Aen. VI 445 mit Ovid. a. a. III 11 glaubte 
Norden (Kommentar zu Verg. Aen. VI S. 244) 
eine hellenistische Sagenform mit einem Liebes¬ 
verhältnis zwischen P. und Eriphyle erschließen 
zu können; diese Vermutung hat jedoch wenig 
Beifall gefunden; s. Myth. l*x. HI 2670, 49ff. 

Nach einer anderen Version (die Gruppe 
530 für älter und für argivisch erklärt, Robert 
Oid. I 212 dagegen auf die Thebais zurückführt) 
hielt sich Amphiaraos, der als Seher den Ausgang 
des Zuges gegen Theben kannte, verborgen, und 
Eriphyle verriet gegen das Geschenk des Hm» - 
bandes das Versteck ihres Mannes, der dann (Ute 
Vasall des Adrastos? Robert Oid. I 212)_nut- 
zithen mußte. Daß auch hier P. der Überbringer 
des Halsbands war, läßt sich für Hom. Od. XI 
327. Serv. Aen. VI 415 vermuten. Sonst ist aber 
auch Adrastos als Geber genannt: Soph. El. 837. 
Schol. Pind. N. 9, 35 b. Schol. Stat. Theb. Hl 
274. Bei Hyg. fab. 73 hat Adrastos das Halsband 
erst jetzt gefertigt, um seine Schwester (?, *• 
Robert Oid. I 207ff.) Eriphyle damit zu be¬ 
stechen. Zwischen Adrastos und P. lassen die 
Wahl: Schol. (A) Hom. Od. XI 326. Myth. Vat 
I 152. . 

Die Übergabe des Halsbandes an Eriphyle 
ist auch in der bildenden Kunst überliefert: 
Rf. Pelike in Lecce, abgebildet Furtwängler- 


R eichhold Taf. 66 B. Kobert um. l ’zua 
Abb. 36. CVA Lecce III. I c tav. 1, 3. 2, 2. Rechts 
Eriphyle (bezeichnet), die, zum Weggehen ab¬ 
gewendet, die r. Hand zurückstreckt, um das 
Halsband entgegenzunehmen, das (links) P. (bez.) 
aus einem Schmuckkästchen herausgenommen 
hat und ihr mit der erhobenen Rechten hinhält. 
— Fragment einer weißgrundigen Schale, Athen, 
veröffentlicht von Rhusopulos Exloyal 
önycuoXoyixal A’ (Athen 1885). Robert Oid. I 
37 lf. Abb. 50. Eriphyle (nur der Kopf) nach links 
schauend; ihr gegenüber stand P. (bezeichnet ... 
etxtjg). Die erste Deutung von Rhusopulos 
(Antigone, sich zur Leiche des P. niederbeugend) 
ist unhaltbar; es handelt sich um Eriphyle, die 
von P. das Halsband entgegennimmt. — Rf. 
Oinochoe im Louvre G 442, abgeb. R e i n a c h 
Röpert Vas. I 310: P. und Eriphyle in ähnlicher 
Haltung wie auf der Pelike aus Lecce. Der etwas 
älter dargestellte Mann ist wohl auch für Adra¬ 
stos gehalten worden (R e i n a c h), wird aber 
von Furtwängler-Reichhold Text 
S. 28, 2 bestimmt als P. gedeutet. 

Zug derSieben. Vor Beginn oder am 
Anfang des Zuges könnte sich die Szene abgespielt 
haben, die ein etruskischer Karneolskarabäus in 
Berlin darstellt, Furtwängler Gemmen 
Taf. 16, 27. Baumeister Abb. 1839. Amphia- 
rao® sitzt mit sinnendem Blick zwischen (links) 
P. (Pfailnice) und Adrastos. Auch P. stützt nach¬ 
denklich sein Haupt auf die rechte Haud. Hinter 
den Dreien stehen links Tydeus, rechts Parthe- 
nopaios (alle bezeichnet). Eben hat wohl Amphia¬ 
raos seine düstere Prophezeiung über den Aus¬ 
gang des Zuges ausgesprochen. — In die gleiche 
Zeit möchte man ein Gastmahl setzen, aus dessen 
Beschreibung die Fragmente 16—2Ö. 23 eines 
Epos des Antimachos (FEG I 273ff. Kinkel) 
stammen. Ein solches Gastmahl erwähnt auch 
I [Plut.] Parall. min. c. 6 A = p. 307 A. Da aber 
bereits am nächsten Tag gekämpft wird, ist 
dieses Gastmahl wohl näher bei Theben anzu¬ 
setzen. — Der Zug der Sieben machte in Nemea 
länger halt, weil Dionysos in Fürsorge für The¬ 
ben alles Wasser in Argolis hatte versiegen las¬ 
sen, Stat Theb. HI 684. Wie es dort zur Stif¬ 
tung der nemelschen Spiele kam, erzählen Apol¬ 
lodor. III 64f. und die Hypothese» bde zu den 
Scholien Pind. N.; ferner Schol. Pind. N. 8, 85. 
) 10,49b. Stat Theb. VI 346; s. auch oben Bd. XVI 
S. 2322, 65ff. Nr. 4. Bei diesen ersten nemelschen 
Spielen siegte P. im Ringkampf, Apollod. III 66. 
Auf dem Weg von Mantineia nach Korinth stif¬ 
tete P. nach Paus. II 25, 1 für den Doppeltempel 
des Ares und der Aphrodite die Standbilder die¬ 
ser beiden Gottheiten. In Korinth selbst sollen 
die Sieben im Apollon-Temenos den Eid geleistet 
haben zu sterben, wenn es ihnen nicht gelinge, 
Theben zu nehmen und den P. dort wieder als 
0 Herrscher einzusetzen, Paus. II 19, 8. — Nahe 
dem Tempel der Horen in Korinth stand dann 
später eine Gruppe von Statuen: die mit P. gegen 
Theben gezogenen Führer, Paus. II 20, 5. —Vom 
Kithairon (nach Hom. II. IV 383 vom Asopos) 
aus entsandten die Sieben den Tydeus als Unter¬ 
händler zu Eteokles nach Theben; Eteokles solle 
dem P. auf dem Thron Platz machen. Aber die 
Sendung des Tydeus blieb, wenigstens in diesem 
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Punkt erfolglos, Apollod. III 67; s. auch Schol. Die Kampfszene ist in der bildenden Kunst 

Hom. *11. IV 383- Dagegen machte nach Eurip. sehr oft veranschaulicht worden. Nur literarisch 

Phoe'n 739 Eteokles dem heranrückenden Heer bekannt geworden ist außer der bereits erwähn- 

einen Vermittlungsvorschlag, den die Sieben ab- ten Kypseloslade (Paus. V 19, 6) und dem Ge¬ 
lehnten. Bevor es zum offenen Kampf kommt, mälde des Onasias (Paus. IX 4, 2. 5, 11) eine 

unternimmt Jokaste einen Versuch, die feind- Gruppe der kämpfenden Brüder von dem Bilu- 

liehen Brüder einander gegenüberzustellen und hauer Pythagoras aus Rhegion (etwa 450 v. Lhr.), 

zu versöhnen. Sie sendet zuerst nach P., der zu Tatian. ngog "ED.. 54. Overbeck Bildw. lo< 

kommen verspricht (Eurip. Phoen. 83) und auch nr. 58. Wir wissen von dieser Gruppe ebenso¬ 

wirklich kommt (357); aber der Versuch schlägt 10 wenig wie von dem Tafelgemälde des lauriskos, 
vollständig fehl (446—637). Die Szene ist auch das Polynieen regnum repetentem et Oapanea 

dargestellt auf der linken Seite des Sarkophag- zeigte: Plin. n. h. XXXV 144. Robert Oid. 1 

reliefs aus der Villa Pamflli, Overbeck Atl. 232ff. Die uns erhaltenen Darstellungen des Bru- 

Taf. 6, 9. Robert Sarkophagrel. II193 Abb. 184; derkampfs sind fast ausschließlich etruskischer 

Oid. I 561 Abb. 70. Mythol. Lex. III 2674 Pig. 1. Herkunft; sie bringen entweder den Angriff 

Jokaste kniet mit entblößten Brüsten; von rechts oder das Zurücksinken der zu Tod .Getroffenen 
kommt P. ohne Begleiter, in voller Rüstung, das und werden im Folgenden deshalb nicht im ein- 
bloße Schwert in der Rechten; von links Eteo- zelnen beschrieben; interessant ist jedoch da und 
kies, heftig erregt; hinter ihm sein Doryphoros. dort das Beiwerk (Körte Urne e Dusche stand 

Auf P. eilt Antigone zu, legt die rechte Hand 20 leider nicht zur Verfügung; die Zitate konnten 

beruhigend auf seine Schulter und blickt ängst- also nicht nachgeprüft werden): Grabgemalde m 

lieh zu Eteokles hinüber. Hinter Jokaste steht der Tomba Francois in Vulci; abgeb. Morn dell 
der greise, geblendete Oidipus. — Ähnlich die Inst. VI/VII Taf. 32, 8. R o b er t Sark. Rel. n 

Darstellung auf der Aschenurne des A. Aegrilius S. .195. — Marmorrelief im Mus. etr. Florenz. 

Eutychus, früher in der Villa Pacca befindlich. Die hinsinkenden Kämpfer werden von je einem 

Abgeb. Robert Sark. Rel. II S. 194. Krieger gestützt; zwischen ihnen sitzt auf einem 

T o d d e r b e i d e n B r ü d e r. Daß sich die Felsen eine Ker in der Rechten ein Schwert, 

sieben argivischen Heerführer auf ,die‘ sieben Myth. Lex. ni 2677 Abb. 3. Baumeister III 

Tore Thebens verteilen, hat erst Aischylos erfun- 1760 Abb. 1841. — Aschenurne m Florenz, 

den; die Thebal's wußte noch nichts davon. Über 80 K ö r t e Urne etr. II 1 tav._ 17, 2. Robert Uid. 

diese angeblichen sieben Tore Thebens s. v. Wi- I 455 Abb. 62. Zwischen den zu Boden sinken- 

lamowitz Herrn. XXVI (1891) 191—241 = den kniet Oidipus, dem als Führer em Knabe 

KL Schriften V 1, 26—77. Die späte Fixierung rechts zur Seite steht. Hinter Oidipus Jokaste, 

des Schauplatzes des Bruderkampfs läßt auch rechts von ihr Antigone, links von ihr Kreon 

das Chaos (so v. Wilamowitz a. O. 229 = und eine Erinys. Eine ganz ähnliche, nur noch 

Kl. Sehr. V 1, 64) begreiflich erscheinen, das figurenreichere Urne in Verona bildet Robert 

bezüglich der Ortsangabe bei den späteren Epi- Oid. I 455 Abb. 63 ab. — Das Mittelstück des 

kern, Lyrikern, Tragikern herrscht. Der Kampf obengenannten Sarkophag-Reliefs aus der Villa 

der beiden Brüder gegeneinander wird von Eurip. Pamfili stellt ebenfalls den Wechselmord dar. 

Phoen. 13565. ausführlich geschildert; die von 40 Ein Sarkophag aus Cometo im Museum Grego- 
ihm gegebene Sagenfassung hat von da an die rianum trägt mehrere Szenen: Rechts streitet 

künstlerische Arbeit vollständig beherrscht, Eteokles, auf einem Thron sitzend, mit dem vor 

Robert Oid. I 225. Darnach errang Eteokles ihm stehenden P. Ganz links sitzt die Mutter 

durch eine List — er weicht für einen Augen- (oder Antigone) auf einem Felsen. Weiter gegen 

blick mit dem linken Fuß zurück — einen ent- die Mitte zu, rechts P., von einer hurie in den 

scheidenden Vorteil über den vordringenden P. Kampf gehetzt; links ebenso Eteokles,_ der aber 

und stieß ihm das Schwert in den Unterleib. seinen Vater noch wegführen will. Mittelstück: 

Aber wie sich Eteokles voreilig über den hin- der Bruderkampf. Overbeck Bildw. 141 

sinkenden Bruder beugt, um ihm die Wa5en ab- nr 65; Atl. Taf. 5, 15. K ö rte Urne etr. II 11. 

zunehmen, stößt dieser ihm mit seiner letzten 50 12. ■—- Aschenurne lin Mus. Greg. (Replik im 

Kraft das Schwert von unten in die Brust. Diese Brit. Mus. Marbles V 9, -). Overbeck Bildw. 

Darstellung des Endkampfes geht auf die The- 136 nr. 57. Myth. Lex. III _675 Abb. _. Hinter 

bais zurück, wie auch die auf der Kypseloslade den kämpfenden Brüdern je eine Erinys. 

Paus. V 19, 6. Spätere Schilderungen pflegen nur Aschennme Chiusi. Zwiscnen den Brüdern eine 

das Endergebnis, den Tod der beiden Brüder, Erinys, von ihr links eine trauernde trau (die 

zu verzeichnen: Diod. IV 65, 8. Ovid. met. IX Mutter), links und rechts von der Gruppe noch 

405. Apollod. III 68. Hvg. fab. 68. Eine Aus- drei Krieger. Overbeck Bildw. 138 nr. 60; 

nähme bildet Stat. Theb.' XI 5525.: bei ihm ist Atl. Taf. 5, 18. — Aschennme, ebenfalls in 

umgekehrt zunächst P. Sieger, wird aber von Chiusi: Die Sterbenden sinken m die Arme je 

dem bereits dem Tod nahen Eteokles von unten 60 eines Kriegers; hinter dieser Gruppe zwei mit- 
in das Herz getro5en. In den Phönissen ist die einander kämpfende Kneger, Overbeck 

Mutter Augenzeugin des Kampfes (1567), und Bildw. 139 nr. 62; Atl. 1«. b, 3. — Aschen- 

Oidipus läßt sich zu den Leichen seiner Söhne urne Volterra: Die Bruder erheben die meder- 

hinführen (1693). Auch das geht auf die Thebais gesetzten Schilde zum Kampf. Zwischen den bei- 

zurück (Robert Oid. I 225. 415); nach ihr war den stehen zwei Dämonen (,eher Siegesgöttinnen 

auch schon von Onasias in Plataiai die Mutter als Erinyen 1 ), Overbeck Bildw. 136 nr. 56; 

(Euryganeia) vor den Leichen ihrer beiden Söhne Atl. Taf. 5,11. — Zwei einander ähnliche Aschen- 

dargesteilt worden, Robert Oid. I 225. urnenVolterra: Die sterbenden Brüder zu Füßen 
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je einer Erinys; zugegen ist auch die Mutter 
sowie ein bärtiger Mann, der nur vom Knie an 
aus dem Boden ragt (Schatten des Oidipus?), 
Overbeck Bildw. 139 nr. 63. 64; das erste 
abgebildet Atl. Taf. 5, 14. Körte Urne etr. II 1 
Taf. 18, 3. 19, 5. Baumeister Abb. 1842. 
Robert Oid. I 456 Abb. 64. — Aschenurne 
Volterra: Je ein Krieger stützt einen hinsinken¬ 
den Bruder. Dazwischen eine Erinys, hinter der 
Gruppe ein weiterer Krieger, der in eine Trorn-11 
pete stößt, Overbeck Bildw. 138 nr. 61. — 
Aschenurne Palermo: Körte Urne etr. II 1 
tav. 13, 1. Robert Oid. II 156 Abb. 17. Zwi¬ 
schen den Sterbenden eine Erinys. Mega¬ 
rischer Reliefbecher im Brit. Museum G 104 
pl. XVI. Robert Oid. I 452 Abb. 58. Die bei¬ 
den Brüder rennen mit Speer und Schild gegen¬ 
einander an; rechts sitzt als Zuschauerin ßrjßrj 
(alle Figuren bezeichnet). — Etruskischer Spie¬ 
gel im Brit. Museum (Katal. nr. 24). G e r h a r d- 21 
Körte Etr. Spiegel V 95 S. 122. Links Phulnike, 
rechts Evtukle; beide greifen mit der Lin¬ 
ken nach der Kehle des Gegners und holen mit 
der Rechten zum Stoß mit dem Schwert aus. — 
Braune antike Paste Berlin Nr. 1408; Over¬ 
beck Bildw. 142 Nr. 66; Atl. Taf. 6, 4. F u r t- 
wängler Gemmen Taf. 27,11. Nur der Wechsel¬ 
mord der Brüder. — Fragment eines Bechers im 
Brit. Museum G105i. Wiener Vorl.Bl. 1889 pl. 9, 
13. R o b e r t Oid. Abb. 61. Oidipus vor den Lei- 3 
dien seiner Söhne; beigeschrieben eine Para¬ 
phrase von Eurip. Phoen. 16935. — Homerischer 
Becher im Archäol. Museum der Universität Halle, 
Robert Oid. I 453 Abb. 59. Jokaste ersticht 
sich mit einem Schwert, das sie mit der Rechten 
gegen ihre Brust richtet; links von ihr die Lei¬ 
chen der Brüder. Über ihnen steht die jammernde 
Antigone; rechts noch zwei Krieger und die 
Qrjßala (alle Personen bezeichnet). Ein Fragment 
der gleichen Darstellung befindet sich in Athen; ^ 
abgebildet Robert Oid. I 453 Abb. 60. 

Bestattung der Gefallenen. Das 
Epos wußte wohl weder von der Verbrennung 
der Leichen der Gefallenen noch von einem Ver¬ 
bot. ihrer Bestattung etwas, Be the Theb. Held. 
97f. Robert Oid. I 251. Bei Pmdar (N. 9, 53 
mit Schol. 53 c.; O. 6, 23) wurden auf sieben 
Scheiterhaufen die Leichen der Gefallenen ver¬ 
brannt. Der Widerspruch, in den sich Fmdar da¬ 
mit zur übrigen Sagenüberlieferung setzt, wurde 
durch die Scholiasten so aufgelost, daß aul den 
Scheiterhaufen nicht nur die Führer verbrannt 
wurden, sondern alle im Kampf Gefallenen —- 
so Schol. Pind. O. 6, 23 d.; N 9, 58 c od« 
daß man den Pindar isolierte: 

T oie 6 nivdaoog «>; r.ai h äUoiff Schol. 0. 6, 4»«. 
Im übrigen bezog man die bna 
die Sieben gegen Theben, bald auf die Niobiden, 
Robert Gr. Heldens. II 943, 4. Nach Aisch£ 
los Lira (914,1003) wurden die beiden Sohne des 
Oidipus in der Labdakidengruft neben dem Vater 

,elg Nun zeigte man aber auch in Eleusis Gräber 
der vor Theben gefallenen argivischen Heerführer, 

Herodot. IX 27. Eurip. Hik. 1212 . Paus. I 39, 2. 
Plut. Thes. 29, 5. Und in den Ehsvaivioi des 
Aischylos hatte Theseus zwischen den feinduchen 
Parteien vermittelt und durchgesetzt, daß die 
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vor Theben Gefallenen durch die Athener be¬ 
stattet wurden. Gruppe 537, 1. S c h m i d Gr. 
Lit.Gesch. II 258, 6f. Die Weigerung der ihe- 
baner, die Leichen der gefallenen Feinde heraus¬ 
zugeben, war, wie Robert Oid. I 343 bemerkt, 
in der Zeit des Epos nicht anstößig; erst im 
Zeitalter der Tragödie kannte man r ov llavet.- 
Xr}vo>v vofwv (Eurip. Hik. 526), auf Grund dessen 
die Leichen Gefallener herausverlangt werden 
l können und herausgegeben werden müssen. Die 
Thebaner verweigern die Herausgabe und müssen 
durch einen Kampf dazu gezwungen werden. 
Herod. IX 27. Eurip. Hik. 18. [Lys.] 2, 76. Isokr. 

4, 55f. 12, 168. Diod. IV 65, 9. Paus. I 39, 2. 
Plut. Thes. 29, 4. Apollod. III 79. Philostrat. 
imag. II 29. Schol. Stat. Theb. 9, 518. Liban. 
narr. = Bd. Vffl 40 F.-R. Daß Kreon die Be¬ 
stattung aller gefallenen Feinde verboten nabe, 
wird in Eurip. Hik. 16. 400. Apollod. III 78. 

3 Hyg. fab. 70. 72 vorausgesetzt In der Antigone 
des Sophokles richtet sich das Verbot Kreons nur 
an alle Thebaner und bezieht sich nur auf die 
Leiche des P. (V. 1986.). Begründet wird dieses 
Verbot ([Aisch.] tnxo. 1015. Soph. Ant. 199) mit 
dem Anschlag des P. gegen sein Vaterland, gegen 
die Götter seiner Heimat und seine Blutsver¬ 
wandten, Robert Oid. I 848. In dem unechten 
Schluß der inxo. (1006. 1025) geht das Verbot 
nicht von Kreon aus, sondern von den npoßovloi, 

0 dem xeXog der Kadmeer. Daß das Bestattungs¬ 
verbot des Kreon vor Sophokles entweder gar 
nicht oder nicht in dieser Form vorhanden war, 
wird von Robert Oid. I 342. 360 behauptet. 
In den Phoenissen (7745.) hat Eteokles vor sei¬ 
nem Auszug verfügt, daß P. gegebenenfalls nicht 
bestattet werden soll. . 

Auch das Alter der Sagenversion, nach der 
Antigone die Leiche ihres Bruders P. heim¬ 
lich bestattet, ist umstritten. Robert Oid. I 
10 359 denkt an eine Tempellegende des Hera- 
tempels von Plataiai (s. unten). Bewogen wird 
Antigone zu ihrer Tat durch die Treue zu ihrem 
Geschlecht, die ihr höher steht als die Staats¬ 
räson (Robert Oid. 1 332). Daß Antigone 
ihren Bruder P. besonders liebte, konnte aus 
Oed. K. 1414—1416 und Eurip. Phoen. (z. B. 
163f.) abgeleitet werden. Das Schol. Stat Theb. 
XI 371 macht aus dieser Vorliebe sogar ein blut¬ 
schänderisches Verhältnis: propter amorem Poly- 
50 niei», dieitur enim eam eo concubuisse. Nach 
einer lokalen Sage, die Paus. IX 25, 2 erzählt, 
schleifte Antigone, da sie den Leichnam des P. 
nicht tragen konnte, ihn auf dem Boden weiter 
bis zu dem noch glimmenden Scheiterhaufen, auf 
dem die Leiche des Eteokles verbrannt worden 
war; der Ort wurde in Theben noch als ovQga 
'Avxiyovt]; bezeichnet. Andere Sagenformen geben 
der Antigone eine Helferin bei. Nach Hvg. fab. 
72. Stat. Theb. XII 3406. Liban. iir,y. IV 1000 B 
) (= Liban. narr. 35 Westermann S. 374. Bd. V III 
40 F.-R.) kommt nach dem Tod des P. seine 
Gattin Argeia nach Theben und unterstützt die 
Antigone bei dem nächtlichen Raub der Leiche 
des P. Die beiden tragen die Leiche auf den 
Scheiterhaufen des Eteokles und entfliehen dann. 
Die Flucht gelingt aber nur der Argeia, Anti¬ 
gone wird gefangen, vor Kreon gebracht und von 
diesem dem Haimon übergeben, daß er sie tote- 
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Der verbirgt aber die Antigone auf dem Land. 928ff.) sich vorbereitet; im übrigen ist er Schöp- 

Dort gebiert sie dem Haimon einen Sohn, der, fer dieser schönen und lebensvollen Gestalt, die 

auf dem Land aufgewachsen, als Jüngling zu bei Aischylos ganz im Hintergrund bleibt“. 

Kampfspielen nach Theben kommt und von Kreon Schmid Gr. Lit.Gesch. III 575f. 
als Sparten-Sproß erkannt wird (vgl. die ähn- Nachkommen des P. kennt Aischylos 

liehe Sage von Paris; o. Bd. XVIII 4, S. 1501, (ima 828) ebensowenig wie solche des Eteokles. 

59ff.). Trotz der Fürbitte des Herakles wird er Das ist erklärlich durch das Ziel, das die älteren 

getötet; darauf tötet Haimon die Antigone und Dichter, besonders Aischylos, dem Handeln des 

sich selbst. Diese Version stammte wohl von Eteokles geben, der durch den Wechselmord das 

Kallimachos. Spiro De Eurip. Phoenissis Diss. 10 Geschlecht des Lai'os auslöschen und so Theben 

Berlin 1884, 30ff. Bruhn Soph. Antigone 8 . von dem Fluch befreien will, Robert Oid. I 

In der bildenden Kunst ist P. in dieser 267f. Dagegen kennen Pindar, Herodot und Pau- 

Situation nur selten dargestellt worden. Philo- sanias (die Stellen s. u. Bd. VAS. 2452, 47 Nr. 2) 

str. imag. II 29 (= S. 431, 23 Kayser) beschreibt einen Sohn des P. und der Argeia namens Ther- 

ein Gemälde, auf dem Antigone mit der Beerdi- sandros. Der heiratet Demonassa, die Tochter des 

gung des P. beschäftigt ist. Sie hat den Leich- Amphiaraos, und zeugt mit ihr den Tisamenos 

nam emporgehoben und will ihn neben dem Grab- (u. Bd. VAS. 133, 45 Nr. 2). Die weitere Ge¬ 
nial des Eteokles beerdigen, um so vielleicht nach- schlechtsfolge bis herab auf Theron, den Herr- 

träglich die beiden miteinander zu versöhnen. scher von Akragas, gab der Scholiast zu Pind. 

Auf dem wiederholt erwähnten Sarkophag aus 20 0. 2 , 82 d. Siehe ferner Herodot. IV 149. Paus, 

der Villa Pamflli zeigt eine Szene Antigone und III 1, 7. 15, 6 . IV 3, 4. Die Ableitung sparta- 

Argeia bei der Beerdigung des P. Antigone hat nischer Geschlechter von P. ist wohl (Gruppe 

den Bruder mit beiden Armen umschlungen, 524) als ein Beweis dafür angeführt worden, daß 

Argeia stützt den herabhängenden Kopf. Links ursprünglich P. nicht aus der Mutterehe des 

schlafen zwei Wächter. Die Darstellung ist Oidipus stammte. Doch ist der Beweis durchaus 

wiederholt in einem Relieffragment im Museum nicht schlüssig; es wäre sogar nicht der einzige 

Ostia, abgebildet bei Robert Sark. Rel. II 196 Fall, wo von Sparta aus der Versuch gemacht 

Abb. 186 b. wurde, Sagenformen, die für Spartas Geltung 

Nach der Hypothesis des Salustios zur Anti- unbequem waren, umzumodeln (Helenasage!), 
gone des Sophokles hat Ion von Chios (s. o. 30 Zwei weitere Söhne des P., Adrastos und 
Bd. IX S. 1861, 7 Nr. 11) erzählt, daß Ismene Timeas, nennt Paus. II 20, 5; dieses Paar heißt 

und Antigone von Laodamas, dem Sohn des im Schob Pind. 0. 2, 76 a Timeas und Alastor, 

Eteokles, in dem Heiligtum der Hera verbrannt im Schob Pind. 0. 2, 76 c Androtimos und Ala- 

worden seien. Diese Überlieferung ergänzt Ro- stos. Im Hinblick auf das letzte Scholion hat 
bert Oid. I 863; Gr. Heldens. II 945 glaubhaft Iiethe Theb. Held. 111, 4 den Vorschlag ge- 
dahin, daß die beiden Schwestern den P. be- macht, auch bei Pausanias Alastor oder Alastos 


stattet hatten (Soph. Oed. K. 1405ff.), geflohen, 
aber von ihrem Neffen Laodamas eingeholt wor¬ 
den seien. Mit dem Heraheiligtum war wohl der 
berühmteste Heratempel Boiotiens, der in Pla- 
taiai, gemeint. Dann war diese Sagenversion 
wahrscheinlich der Tempellegende von Plataiai 
entnommen (s. oben). 

Bei der Verbrennung der beiden Brüder teilte 
sich der aufsteigende Rauch in zwei divergierende 
Säulen; das hat vielleicht Kallimachos in seinen 
Äixia zum erstenmal erzählt (Robert Gr. 
Helens. II 948); ihm folgten viele nach: Paus. 
IX 18, 3. Hyg. fab. 68 . 71. Ovid. Trist. V 5. 33. 
Anth. Pal. I 396. 399. Philostr. imag. II 29. Stat. 
Theb. XII 429. Lucan. I 550f. 

E t h o p o i i e. Bei Aischylos ist Eteokles 
,das Muster eines Herrschers, der, um den Staat 
zu retten, nicht nur das eigene Leben, sondern 
auch die Fortdauer seines Geschlechtes opfert; 
r-dagegen hat von früher Jugend an das Recht 
mißachtet (Aisch. £-rrd 664)“. Robert Gr. 

Oed. K. des Sophokles 
haßt Oidipus den P. fanatisch (1173. 1177); das 
Mt Erumerung an die Thebais, wo P. dem Vater 
/vj Ehrengaben verweigert, Robert 

Oid. I 175. 466 Im Oed. K. wird der Haß damit 

/Tfezf* t»L ?'•.,^ Cn Va ter vertrieben habe 
(lfc4). Erst Eunpides stellt in den Phoenissen 
d«m P. m em Rüstiges Licht; ,der Dichter hat 
mit seiner Gestaltung des P. im Gegensatz zu 
Aischylos eine seiner beliebten .Rettungen' voll¬ 
bracht, die schon in den Schutzflehenden (149ff. 


statt Adrastos zu lesen. S. o. Bd. I S. 4i6, 12 
Nr. 2; u. Bd. VI A S. 1248, 2 Nr. 1. 

TEmst Wüst.] 

40 2) P. von Aphrodisias, Bildhauer. Bekannt 

durch zwei Signaturen (cnoki): 1. Aus der Nähe 
von Priene (von Priene oder Theben an der My- 
kale, vgl. Wiegand Priene 18). Profilierte 
Basis einer Statuette. Ungewiß, wer dargestellt. 
Hiller v. Gaertringen Inschr. v. Priene 
Nr. 214. 2. Rom (nähere Herkunft unbekannt). 
Palombino, Relieffragment, von einer Tabula 
lliaca (fehlt u. Bd. IVA S. 188717. und VAS. 1920 
zu Nr. 199). Rest eines Mannes, der ein Schiff be- 

50 steigt, nach Viscontis Vermutung Abfahrt 
des Aineias. Das Stück ist wichtig für die Frage 
nach Herkunft der Gattung. Lanciani Bull. 
Com. V 1877, 56. Löwy Inschr. griech. Bildh. 
nr. 371. C. L. V i s c o n t i Bull. Com. XIV 1886 
321, tav. XI 17. IG XIV 1257. 

v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstl. XXVII 231. [G. Linoold.] 

Polyneos (IloXvvriog), ein Phaiake, Sohn des 
Tekton (Tey.rovi&tjs), Vater des Amphialos, Hom. 

60 Od. VIII 114. Auf Thera kommt der Name Tek- 
tonidas vor, IG XII 8 , 802, vgl. B e c h t e 1 
Herrn. XXXIV 409. . [G. Türk.] 

Polynikos. 1 ) ein Lakedaimonier, der von 
Thibron 400/399 zu den 10 000 Kyreem ent¬ 
sandt wurde, um sie für den Krieg gegen Tissa- 
phernes anzuwerben, Xen. an. VII 6 , lff. 39. 43 . 
7, 13ff. 56. [Konrat Ziegler.] 

2) von Theben, Erzgießer, arbeitet zusammen 
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mit seinem Landsmann Stroton. S. d. u. Bd. IV A rion, Koroibos, Melitides. Der Name erklärt sich 
q qsi TG Lippold.] aus dem Typ der noX.vmoia, von Suidas als nr - 

3)' Diakon in der Maeotis, Unterzeichnete ^ia umschrieben (Geg-erisatz: Hoferp 

ein Schreiben der dortigen Kleriker in der von Die Lesart IIoXvcoQoi ist auch sonst bciltus^ 

der Svnode von Tyrus eingeleiteten Untersuchung thius zu finden (de simu . [ Q21 und 

gegen Athanasius (Atharns. Apol. c. Arian. 74 cula ed. Tafel, Frankfurt a M 1832 89, 92] und 

Migne P. G. XXV 384 D). [W. Enßlin.] advers. implacabilit. accus 26, S. 103, 49, vgl. 

Polynoc (noXwÖT,), Tochter des Nereus und Hofer Myth. Lex. III 2683). 

der Doris, Apollod. I 2 7. Der Name sollte wohl /tt [ P -‘wl ^.hn des Polv- 

Polynome heißen, wie bei Hesiod. Theog. 258. 10 Polypaides (U 0 LcvaA^ , ^hn d« Poly 
Polvnome (IloXvv.'mr,), Tochter des Nereus paos oder Polypas, wird der jugendliche Adressat 
und derDoris, Hesiod. Theog. 258 (TJovXvvofn]). der Malmgedichte des Theogms im Wechsd mit 

TG Türk.] seinem Eigennamen Kvmos angeredet, viel 
Polvonymos (IIoXvwwuo;) ist Epitheton ckers Gedanke (Ausgabe 1826) zwei Personen 

Bf*Ä iS ftSW« ;Ä‘H? 1,7 

164 3 Hesych. s. TloXvmwiwv. Vgl. Callim. wissen wir nichts, als was die Gedichte ergeben, 

hvm in Dian. 7); 3 der Artemis (Aristoph. daß sie dem meganschen Adel angehorten. 

Thesm. 320. Orph. hym. 36, 1. Vgl. Callim. hym. Ziegl 

in Dian 7 V 4 der Demeter (Orph. hym. 40, 1); 20 Polypaidos s. Po di t a n i o s 

5. des Dionvsos (Soph. Ant. 115. Orph. hym. Polypeithes, ein Lakone, der ^te Sieger im 

Psvehe I 206f.); 7. der Hekate (in einer Inschrift Statue seines 

aus Thera IG XII 3, 421 b = K a i b e 1 Ep. 807. gesiegt hatte, Pau Ä vlM« in- 

K"' 'S L7'Xr^' s , «dSTÄ Stn d~» 

fcM, «|'i »■ "er Hera (Orph, h™. 301«, 4 sieht i« *”> »•»» jj» p™ 
’idn Koronh (n««S,lh« Soph. frg. 7 Be«k)| UM ihn .1, i“! 1 JPKSÄ 

tStSt l5L nitlU ’ .£*Ä Beraieh,,, «“£”21 

Orph hym 11, 10); 17. der Persephone (Kai- hegt kein genügender Grund vor, außerdem ist 
bei Ep J 218 15); 18. der Rhea (Apoll. Rhod. I es ganz unwahrscheinlich daß Odysseus, der nach 
1111 n'rjxh hvm 27 41* 19 der Selene (IG IV der Tötung der Freier fast am Ziele ist, sieh 
429 °- aus EpidInros -: Llfr, xoM/tv 40 seinem Vater gegenüber in Anspielungen auf die 
* 7 . , rrtorr V 81 Ahpl- vtr Unterwelt ergeht. Wenn in Apheidas ein Hinweis 

" t^lTxivTo^^M dL Styx (st- auf den Freiermord läge, wie H ö f e r Myth Lex. 

“■'TrZl fflfäHer Their Mutter des III 2684 meint, würde Odysseus sich selbst als 

siod The ra- 7 V , r^eus rg] e . den Schonungslosen bezeichnet haben, nicht aber 

Helios (Pind Isthm V 1); 22. ^ Vafer ^ aher ist die vonCobetMise, crit 

anthes hym. 1. Ludaa. i™* • , , 413 »eeebene Erklärung anzunehmen, die auch 

855). Aus den aufgetehrten S^lengehthe^o, 413 g Ho m e r. Unters. 70, 1, 

daß gerade die orphischen Hymnen dieses Epi Cftuer GrnndfraRen d . Homerkritik 100, Ro- 

theton . 1, ® ben -,? e i n 883, 6. bert Griech. Heldens. 712 und andere gebilligt 

die Epitheta, häufen. Vgl. Q PP . 5 Q haben; vgl. Ameis-Henze Anhang z. d. St. 

Über die ^ er p , ^ ^ 199f So^ HBf er 2683. Demnach ist P. eine verkehrte Ioni- 

Bd. XI S. 215o. Pfister . Tleiwort P sierung für IIoXvnä[i(fi)a>v .Güterreich“; vgl. nn- 
? ar der Gott der Christen erha ^^Hom. 433. Dann heißt Aphei- 

(Dionys. Areopag. de divm. nom. , - ^ der Nichtsparende, Freigebige* und entspricht 

1, 8 p. 290 - III 596. 597 demdvpo den Odysseus XIV 200 bei Eu- 

. , j-r , t x us,.*Q+i,ins" der durch maios als seinen Vater genannt hatte. 

Polyoros . (IIoX.vtugos). r Mvth-L«- 2) Eine Sagenfigur, der man verschiedene Un- 

Sueton aus Didymos schöpfte (H o fer My^ zuschrieb; s. H ö f e r 2685. Es 

1 ÄS? Hom t , t 1 r iL MarmnäkuälOS sind: 1. Sinis. dessen Mutter Sylea heißt. Apol- 
falsch 1699) e^hnt ^hietides 60 lod. ni 218. Schol. Eurip. Hipp. 977. Schol. Ovid. 

(Höfer: Mammakythos) Mehtite, AmPhieB ^ q skiron ^ " fc vn 401 . Schol . 

ais Dummlmge (o. d^Star «eh Ib. a. O. Probus zu Verg. Georg. I 399. 3. Pro- 

Eust. 52, d^iinech ein Achaio^arunte^ ^ BaMhyl 18 _ 27f{ Hjer heißt dieser Pro . 

Yi T i e i w dfe d whrä^chlichere Namensform koptas; er hat von seinem Vater P. einen Ham- 

p 1 , 11 , 155 • gebräuchlichere^ in den er fa]len laggen muß , als er mit 

Polydoros: naxvx ? x ^ J. & 6v riva SlXov dem ihm überlegenen Theseus zusammenstoßt. 

ol t ,s y.omoßia; „oi V t.<h ^ofd^QÖ go gteUe zu erklären; s . 11 b e rg Hyth. 

AotxvXicova ovoua oanco ra xv/tara 'jo oodq t „ V. , a 709 5 Robert 

xrjs üyav ävoiai Ferner erscheinen noch Sanny- Lex. III 2683. Jebb z. d. St., 722, o. rv 
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Griech. Heldens. 722, anders als Herrn. XXXIII 
149, wo er den P. als einen Schmiededämon an¬ 
sieht. Anders H ö f e r 2687. Ovid. II. 407 ist 
Prokrustes mit Polypemone natus gemeint; ygl. 
Stehol. Ovid läßt irrtümlich auch den Vater von 
Theseus erschlagen werden. Manche hielten P. für 
einen Beinamen des Prokrustes, der auch Dama¬ 
stes hieß. Paus. I 88 , 5. Apollod. epit. I 4. P. 
bezeichnete also keine bestimmte Person, sondern 
wurde verwendet, wo er zu passen schien, und 10 
zwar sowohl als Vater der Unholde als auch für 
diese selbst. Der Name bedeutet ,der Schmerzens¬ 
reiche“; s. v. Wilamowitz 70. Da er von 
seinem Besitz den Menschen reichlich abgibt, 
treffen die Übersetzungen ,Schmerzerzeuger“ oder 
.Vielschädiger“ dem Sinne nach auch zu. Hierzu 
paßt die SvXia. M a a ß a. 0. Joh. Schmidt u. 

Bd. IIIA S. 289. Es ist falsch, die für 1. zu¬ 
treffende Erklärung auf diesen P. zu übertragen, 
wie es Robert 712 tut, der infolge dessen P.20 
für eine am Isthmus heimische dorische Sagen¬ 
figur hält. [Karl Scherling.] 

Polypen. 

1) Unter nolvnov; (auch noXvnog Hippokr. VI 
214 L, nwXvy Diosk. m. m. in 80, 4. Poll. IV 214) 
verstehen die antiken Ärzte jede gutartige ge¬ 
schwulstförmige Schleimhautwucherung, beson¬ 
ders den häufigen und durch seine Sprachstö¬ 
rungen auffallenden Nasen-P. Dieser wurde be¬ 
reits von den hippokratischen Ärzten operiert; so 80 
heißt es in negl na&ojv Kap. 5 (VI 214 L): b rfj 

4 ivl noXvnog i^atgiezai ßpöxV ' di xai ipag- 
fidxoioiv Exaynovxat. Was nnter dieser Schlingen- 
behandlung zu verstehen ist, erhellt aus nsgl vov- 
ooov H 88 (VII 50 L); man soll ein Schwämm¬ 
chen zu einem runden Bausch formen, diesen 
dann mit Fäden umwickeln und hart werden las¬ 
sen; er soll so groß sein, daß er ins Nasenloch 
hineinpaßt. Dann bindet man diesen Schwamm 
an einen dicken Faden, nimmt einen Zinnstab mit 40 
Öhr und steckt ihn durch die Nase bis zum Mund, 
und sobald man ihn unter dem Gaumensegel fas¬ 
sen kann, steckt man den Faden durch das Öhr. 
Dann zieht man die Seide heraus, bringt eine 
Geißfußsonde unter das Zäpfchen und zieht den 
Schwamm durch die Choanen. Diese Methode 
wandte noch VoPolini (f 1889) an, der Erfinder 
der Galvanokaustik; man nannte das Instrument 
im 18. und 19. Jhdt. nach einem französischen 
Arzt Bellocqsche Röhre. Mittel gegen P. stehen 50 
bei Gal. comp. med. see. loc. ÜI 8 , andere bei 
Orib. ecl. med. 12. 

2) TJobrroi ' (auch mo/.vno; Simonides frg. 29 

und siwhrp Aristoph. Bvz. p. 11, 2. 5. 7 Lambros. 
Athen. 356 e. Eustath. in Dion. Perieg. 492) ist 
der für die Unterordnung der achtarmigen 

Armfüßer. 


a)DerP. inderDichtung. 

Horn. Od. V 432 : 5 

^ Te EiovXimobog ftaXdpyg i;f-Xxouboio 60 
IlQoe xoTvXrjdovoqnv nvxival Xaiyysg erovrai. 

Heriod. op. et d. 524 : 77 L 


Tl/tatl °P avdoxsog ov nöba xbbsi. 

Theogn. 215: 

Jlovlvnov ierhv noXvnXöxov, 8g noxl 

nkgn, Tfj n&oootuXi^ap, zdiog Idetv 
Unbekannter Dichter bei Klearch im 2. Buch über 
Sprichwörter frg. 97: 


IlovXvnobog uoi, xixvov, lyon voov, ’Ay<plXox' 
fjpoog, / Toiatv k<po.(tfio;ov, xcöv xev (xaxa} brjyov 
ixrjai. 

Pind. frg. 19: 

T _Q xixvov, 

Tlovxiov ihjpö; nexgalov yowxi udhora voov 
Ilgoofpigcov ndoaig noXiEooiv o/uXrr. 

Epicharm. nupt. Heb. 18: 

IlwXvnoi xe oyniai xe xai noxavoi xsv&ibsg 
Xd bvoibbtjg ßoXßiztg yQiuat x eqi üaxoybEsg. 
Aristophanes mehrfach im Daidalos (frg. 189 
191). Komiker Alkaios in den Verführten Schwe¬ 
stern (frg. 1 ): 

’HXi’&iov Eivcu vom’ xe novXvnobo; eyEiv 
und an einer anderen Stelle (frg. 36): 

TESco 5’ i/iavxbv d>s novXvnovg. 

Weitere Komikerstellen s. bei Athen. VII 316b—f. 
Antipater von Thessalonike Anth. IX 10: 

üovXvnog EivaXly nox’ ini ngoßXfjxi xavvo&Etg 
•EcUm rppyßiv noXlov dvrjxs nöba. 

Ovnco b' r/v nixot] i’ xeIo; ynda • xovvsxa xai yiv 
Aiezdg ix vrrpioiv d'£vs tuampfv ibibv. 
Tlloyjioi; b ’ Eihy&Eig nioev f l; aXa, bvoftogog ■ 
fj Qa j Aufpo) xai drjgyg rjpißgoxe xal ßioxov 
(vgl. c, 1. Abs.). 

Ferner Bianor Anth. IX 227. 

b)Der P. in der wissenschaft¬ 
lichen Literatur. 

Hauptstelle ist das 1. Kapitel des 4. Buches 
der aristotelischen Tierkunde, dessen In¬ 
halt hier nur gekürzt wiedergegeben werden kann. 
Die P. besitzen die sog. nXExxdvai, deren sie sich 
als Hände und Beine bedienen; der eine dieser 
Arme steht im Dienst der Begattung. Damit ist 
selbstverständlich der Hektokotylus gemeint. Für 
die abfällige Beurteilung, die man dem großen 
antiken Zoologen angedeihen lassen zu müssen 
sieh zu einer Zeit bemüßigt fühlte, die an Kennt- 
n i s der Morphologie und Biologie der Tiere 
teilweise weit hinter ihm zurückstand, ist die 
Bemerkung Stracks charakteristisch, die er 
dieser Stelle seiner Übersetzung beifügt: .Aristo¬ 
teles hat sich darin völlig geirrt.“ Das war 1816, 
und das Urteil ist natürlich nicht auf Stracks 
eigenem Holze gewachsen, sondern er spricht 
C u v i e r sehe Weisheit nach. Erst Johannes von 
Müller hat wieder das Richtige gesehen. Die 
Spritzröhre — so fährt Aristoteles fort —, mit der 
der P. eingenommenes Wasser wieder ausspritzt, 
läßt sich drehen. Er schwimmt schief. Die Augen 
stehen nach oben, der Mund nach hinten, der 
Kopf ist hart. Im Mund befinden sich zwei Zähne, 
zwischen den Augen ein kleiner fleischiger Kör¬ 
per. Das Fleisch läßt sich nicht der Länge nach, 
sondern nur kreisförmig spalten. Die Speiseröhre 
ist lang und eng; es folgt ein vogelkropfähnliches 
Gebilde [Kaumagen], dann ein labmagenähn¬ 
licher Magen, der in seinen Windungen dem der 
Tritonshörner gleicht [Spiralmagen; vgl. Art. 
Schnecke 8 ]. Von da führt ein dünnes Einge¬ 
weide wieder zum Munde zurück [Pankreas-Gansr], 
Die Mitteldarmdrüse (pvxts ) liegt senkrecht unter 
dem Mund, dahinter läuft die Speiseröhre. Die 
Tiere haben enge haarförmige Körper im Leibe 
[die 5 Speichel- und Giftdräsengänge]. Um den 
Kopf haben sie Knorpel, die mit zunehmendem 
Alter hart werden. 

Geschlechts unterschiede: Die Männchen 
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haben unterhalb des Schlundes eine Röhre, die hohe See [das ist also die richtige Fassung wäh- 
sich vom Gehirn nach unten erstreckt und mit rend die Aristoteleshandschriften, wie _ g 
einer Wange endet [Penis], Beim Weibchen liegen Absatz zeigt, unter ,hoch fälschlicherweise das 

zwei zitzenförmige Körper weiter oben [paarige Land verstanden haben, woraus sich dann wie 

Geschlechtswege, die freilich nur bei der nicht wir weiter unten sehen werden .. . 

hierhin gehörigen Gattung Nautilus Vorkommen, Geschichten entwickelten ]. Im Hellesp g 
während der eine bei den P. rückgebildet ist]. es keine, weü es dort zu kalt und zu wenig salzig 

Gleich darauf heißt es wieder richtig, der Eier- ist (318f.). „ ,._ , 

stock sei einfach, von ungleicher Oberfläche und Oppian hat eine gena 01 § p. 

enthalte einen schlüpfrigen weißlichen Saft von 10 Kampfe zwischen Langusten Muränen und P.. 
solcher Menge, daß man die Kopfhöhle des Tieres hal. I 258—320. Sie sollen Ö z g ., 

damit ausfiillen könne. In V 6 wird noch hinzu- nach ihnen ganz wild sein; das Z, 

gefügt, daß die Tiere bei der Begattung Mund an Fange benutzt: IV 268 Ihre Arme_gebrauchte 

Mund mit verschlungenen Armen aneinander- man als Fischköder: HI 178. 19U. d4o. 

hängen, und es folgt eine genaue Beschreibung Ailian der ja vielfach dieselben^ uel ^ 
des Hektokotylus. In V 12 wird gesagt, daß wie Oppian benutzt, hat außerdem noch folgendes 

die Begattung im Winter stattfindet und die Ei- erfahren-, die P. gehören zu den Weichtieren 

ablage im Frühling. Zwei Monate sieht man die 37). Nicht der Meeraal, sondern die Muräne ist ihr 

P nicht Die Eier werden in traubenförmigen Ge- schlimmster Feind [diesePolemik gegen Aristoteles 

bilden abgelegt, die Ähnlichkeit mit der Frucht 20 stammt offenbar aus Sostratos und ist durch 
der Silberpappel haben (vgl. Art. Pappel 2, Alexander von Myndos Journalisten vom Schlage 

Abschn. Wachstum). Sie sind überaus fruchtbar. eines Juba oder Telephosubernutteltl. Wirft man 

Das Männchen hat einen gestreckten Kopf und ihnen Raute [also nicht Durrwurz! dieselbe Po - 

den Hektokotylus (der hier also zum dritten Male mik m demselben Kapitell] vor, we rden sie ge¬ 
erwähnt wird!); es brütet auch auf den Eiern ähmt: I 37. Sie beißen scharfer als Tmtenflsche^ 

und magert dann ab. V 18 p. 549 b 33 folgt noch, lassen aber weniger Gift: V 44 Ihr Alter betragt 

daß die Eier in Tonscherben oder Höhlen abgelegt nur e l n Jahr [Polemik gegen Theophrast, wieder 

werden und der Frucht der Silberpappel oder des Sostratos; deshalb kann das eben erwähnte mcht 

Tamus creticus L. ähneln. Am 50. Tage kriechen Opposition sein, die von T k e 0 P hrasl j “Jf. a " s d 

die Jungen aus und wimmeln wie die Spinnen. 30 ging] (VI 28) woran ihre große Geilheit schuld 
Der Kampf mit Langusten, die oft schon ist. Auch Ritterkrebse sind ihre Feinde. IX 25. 

vor Angst sterben, wird VTII 2 p. 590 b 15, der P1 1 n i u s bnn ft ^ emzig er dle pn s ® hr 
mit Meeraalen, die ihnen aber überlegen sind, bald tige Bemerkung, daß die abgebissenen Beine 
darauf geschildert. Im übrigen nähren sich die P. nachwachsen: IX o7. ^ 

von Konehylien, deren Fleisch sie herausfressen. Hesych hat die Glosse 

Die P -Fischer erkennen au den Schalen ihre nobo;. S. nr. 1360a meiner Abhandlung Q 

Schlupfwinkel. Man ködert sie auch; aber sie ien und Studien^zur Geschichte de;r ^turw ssem 

beißen sich so fest, daß man sie abschneiden schäften und Medizin VII S. 73. Dafür ist zu 

muß- um das zu verhindern, bindet man Dürr- schreiben ry Elixy (Spiralmagen). 

«.(^schichte,i» 

p. 621 b 30. . .. 8 j e gjd, ,j er pa ter. Die zweite Erzählung, die nach Well- 

Zum 1 ang der Tiere bedienen sie sich d P Yennutung (Henn . X XX 175) aus Damo- 

F a r b anderung. Die Le bensdauer betragt ^ ^ ^ ^ xffl ß; 

zwei Jahre. Die WeBiche .Unter den Seepolypen gibt es riesige Exemplare, 

gattung ganz weich und sehr p ,ji en 50 Man hat mir erzählt, in Puteoli sei ein solches 

die Männchen zah und le g- ^ QaT Ungeheuer erschienen; es habe die im Meere vor- 

Weichticren gehen sie all ? in “ . . 1 ’ we ü handene Nahrung verschmäht, sei an Land ge- 

an rauhen Stellen: ebd. die ■ 622 &3. gang®** habe dort heramgeräubert. Durch 

sie die Hand des ^ Ienscb ^..^! 1 1 ? r ' ? 0 ' we |t sie eine Kanalisationsröhre, die die Fäkalien ins Meer 

Schon die letzten . g > leitet, kroch es in ein nahe dem Meer gelegenes 

dem X. Buche entnommen , ge Hans, das spanischen Kaufleuten als Speicher für 

mehr dem Aristoteles, ^ p_ m Pökelfische diente, die in ziemlich dünnen Tonnen 

Was dieser Forscher S J™ . er ]; e f er t und verfrachtet wurden. Der P. umfaßte diese mit 

sagen hatte, ist von . Geschichte der seinen Fangarmen, zerbrach die schmalen Tonnen- 

von mir Quellen und S u - ^ j n yn 227— 60 wände der Gefäße und verspeiste ihren Inhalt. 
Naturwissenschaften und ^^^^"l/hier des- Als die Besitzer die Scherben sahen, und daß 
30 genau angegebe . ch Armen befinden ein großer Teil ihrer Ware verschwunden war, 

halb nur das Wichtigste. (316 c) Unter- wunderten sie sich und konnten nicht dahinter 

sich zwei Reihen von S WC‘ tl J‘, b a 3 a JS 1 . kommen, wer ihnen ein Schnippchen geschlagen 

schieden werdenZerebral- fXut hatte, da die Türen noch von innen verschlossen 

Eme H a r n h 1 a sehe sitze n sie nudi t . ware ^ das Dach unversehrt und die Wände nicht 

”.™?SA“) & 5S- ssss: 

nieder und gehen als einzige Weichtiere auf die der Mahlzeit am Boden liegen, die der ungern 
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Gast hatte fallen lassen. So beschlossen sie denn, 
einen wagemutigen Mann zur Bewachung dort 
zu lassen, der sich bewaffnet auf die Lauer legte. 

In der Nacht kommt nun der P. zu seiner gewohn¬ 
ten Mahlzeit herangekrochen, umfaßt die Tonnen 
wie ein Ringchampion seinen Gegner und zerbricht 
sie ohne große Anstrengung — dieser freche 
Räuber! Es war gerade Vollmond, das Haus war 
erleuchtet, und alles war deutlich zu sehen. Der 
Wächter bekam einen mächtigen Schreck und 1° 
wagte sich nicht zu mucksen (denn er war kleiner 
als das Tier); aber am nächsten Morgen erzählte 
er den Kaufleuten sein Erlebnis; die glaubten 
es ihm jedoch nicht, wollten aber selbstverständ¬ 
lich eingedenk so großer Verluste dem Gescheh¬ 
nis auf den Grund kommen, und eine Menge Sen¬ 
sationslüsterner machte die Sache mit. Abends 
schleicht sieh der Dieb wieder herbei und eilt zu 
dem für ihn (wie er meint) gedeckten Tisch. Nun 
wurde aber das Kanalisationsrohr versperrt, man 2( 
bewaffnete sich gegen den Feind und schlug ihm 
mit scharf geschliffenen Schlacht- und Rasiermes¬ 
sern die Fangarme ab, wie Winzer und Holzhauer 
die äußersten Zweige der Bäume abschneiden. 
Aber ehe sie das Tier hinüberbefördert hatten, 
das dauerte eine ganze Weile und kostete sie viele 
Mühe. Und was das für ein Ereignis war: Kauf¬ 
leute jagen auf dem Lande einen Seepolypen t 
Durch diese Geschichte ist uns der schurkische und 
hinterlistige Charakter dieses Tieres offenbar ge- 3 
worden. 

Hierzu ist zu bemerken: Damostratos über¬ 
treibt an sich wahre Geschichten und frisiert sie 
nach dem Geschmack des Lesers. Achtarmige P. 
erreichen nie eine solche Größe, sondern höchstens 
Exemplare der zehnarmigen Gattung Architeu- 
this Stp. 

d) P. als E ß w a r e. 

Das P.-Fleisch ist nach Gal. nat. fac. III 34 
hart, obwohl es sich weich anfühlt, und schwer 1 
zu verdauen; gekocht jedoch sehr nahrhaft. Es 
erzeugt reichlichen e o,uov yvpöv. Es enthält dicken 
klebrigen Saft: de bon. mal. suc. IV 13. Herstel¬ 
lung einer P.-Brühe Apic. IX 5. Der Dithyramben¬ 
dichter Philoxenos verdarb sich an P.-Fleisch den 
Magen, aß aber sogar nach der Prognose seines 
Arztes, er werde in kurzer Zeit sterben, ruhig 
weiter: Athen. 341 c. Daß Diogenes ebenfalls an 
einem P. gestorben sein soll, wie derselbe Athen. 
341 e mitteilt, beruht auf einem Irrtum, wie Diog. ! 
Laert. VI 77 beweist. Man nahm ihn als Aphro- 
disiaeum (Athen. 356 c). 

e) Der P. im Sprichwort. 

Hesych 1720 meiner oben angeführten Ab¬ 
handlung: TloXvgiodog bixrjv xavxog iavxov xaxa- 
epaywv. Vgl. dazu Horapollon II 113. 

f) Die einzelnen Arten. 

1. Alles bisher Gesagte bezieht sich in erster 
Linie auf den häufigsten Vertreter der Gattung 
Polyp us L., Polvpus vulgaris L., der von Athen. 
317 b mAvnovg teodg genannt wird. Ferner auf 

2. Polypus macropus Risso, der ebenda den 
Beinamen xauajXäyrjs hat. Die Jungen beider hei¬ 
ßen 317 e no\vn68iov, was auch Hippokr. VIII 
104. 300 L. Aristot. hist. an. V 18 p. 550 a 4 und 
IX 37 p. 622 a 23 begegnet. Die Angaben über 

Selbstverstümmelung beziehen sich hauptsächlich 
auf 
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3. Polypus defilippii V6r. Gegessen wurde 

4. Polvpus salutii Ver.: IV 1 p. 525 a 15. 

5. Gattung Scaeurgus Trosch ist ßoXßixlg nach 

Gossen Quellen und Studien zur Geschichte der 
Naturwissenschaften und der Medizin VII S. 230 
§ 17 Dieser P. kommt nur einmal bei Epicharm, 
Hochzeit der Hebe 18, 2 vor, wo er SvomSrjg ge¬ 
nannt wird. T , 

' Von Moschus-P. (Gattung Moschites Lam.) 

werden zwei Arten unterschieden: ; 

6. Moschites moschata Lam., oouvXog, oopvt.y 
(nur Aristot. frg. 305 und Hesych. 1600 meiner Ab¬ 
handlung, hier aber in anderer Bedeutung), oo- 
uvliag (Hesvch. 803 gleich iXedwvr, gesetzt) oa- 
ftvXiov und ötjaiva. Alle diese Ausdrücke bedeu¬ 
ten ,stinkend*. Definition bei Aristot. frg. 336: 
,Eine Art P., die zwischen Kopf und Fangarmen 
eine Röhre besitzt, die eine übel riechende Luft 

) ausstößt.* Er kann beißen (Ailian. hist. an. V 44), 
aus dem Wasser kriechen und über Obst herfallen 
(IX 45. Oppian. hal. I 305. 310). Die Muränen 
sind die einzigen, die seinen Geruch lieben: Plin. 

7. Moschites aldrovandi D. C. ist iXeSwvr). Es 
ist die einzige Art Moschites, die dem echten 
Aristoteles bekannt war; daher sagt er mit Recht 
hist. an. IV 1 p. 525 a 17: .Diese Gattung unter¬ 
scheidet sich von Polypus dadurch, daß die ^Arme 

0 bloß eine Reihe von Saugnäpfen tragen.* Nun 
schlage man die neueste Auflage von Brehms Tier¬ 
leben auf, und man findet I 597 denselben Satz zur 
Charakteristik der Gattung Moschites. Aus Ari¬ 
stoteles abgeschrieben hat B r e h m den Satz 
wirklich nicht: legte er doch bekanntlich gar 
keinen Wert auf das, was das Altertum über Tier¬ 
kunde veröffentlicht hat. Aber nicht, genug ^ an 
Mauthners respektlosem Buche (.Aristoteles in 
der Sammlung Die Literatur) müssen diese Ge- 
(0 danken ohne jede Originalität heut noch einmal 
von Alfred Conrad aus Bielefeld in den Sit¬ 
zungsberichten der Gesellschaft naturforschender 
Freunde aus Berlin vom 1. April 1941 aufgewärmt 
werden! Er spricht von dem Begründer der wis¬ 
senschaftlichen Biologie in der abfälligsten Weise 
und zählt zum so und sovielten Male die Fehler auf, 
die der große Stagirite gemacht hat. Das von V. 
Rose als nr. 337 unter die Aristotelesbruchstücke 
auf genommene Fragment bedarf einer Besprechung. 
50 Es steht bei Suidas s. iXtSwvtj und. lautet.: eldog 
xoXvaodog, rjxts eyei uiav xorvXrjdova xai eaxiv 
/.tt dxovg, ws <px)oiv AiXiavdg (im Index auetorum 
ausgelassen). Rose bemerkt zu. enxdxovg ,leg. 
üxx&xovg 1 und zu AlXiavö; ,i. e. ‘Agiaxotpdvrjg ex 
Aeliano auetus“, da er Agtoxocpavtig mit griechi¬ 
schen Buchstaben druckt, könnte man fast an¬ 
nehmen, daß er an einen Schreibfehler denkt: 
da es aber letzten Endes doch von Ailian sein soll, 
ist diese Vermutung wohl falsch. Unter die Frag- 
60 mente des Aristoteles hat er es jedenfalls nur des¬ 
halb gestellt, weil er ja der .Meinung ist, daß das 
gesamte bruchstückweise überlieferte Gut un¬ 
echt, d. h. das Zoologische durchweg aus dem 
Kopfe des Aristophanes von Byzanz entsprungen 
ist. Belassen wir also diese Aussage, wie Her- 
c h e r es getan hat, als frg.. 143 dem Ailian, und 
ändern wir auch das exx&novg nicht, da man 
nicht weiß, was vorher und nachher gestanden hat. 
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8. Das Papierboot, Argonauta argo L.; vav- äs pexa^v xwv jxXexxavwv xt avvvcpig, olov iou xolg 

xiXos- Hauptstelle bei Aristot. hist. an. IV 1 p. 525 a axeyavdnoai xo pexaßv xwv SaxxvXwv • nXr/v ixeivoig 

20—25. Die Stelle ist schlecht überliefert und um- per xiayv, xovxoig 8e Xeitxov xovxo xai dQayviwdeg 

stritten; ich gebe sie daher griechisch so, wie ich iaxiv. %(njxai 8' avxqi, oxav itvevpdxiov rj, ioxup • 

sie für richtig halte: o xe xaXovpevog vno xtvojv avxi ntjöaXtaiv de 8vo xwv gzXexxavwv gzagaxadirp 

vavxiXog xai novxtXog vji ivtwv - eaxi 8‘ olov tio- oiv - ec ty de fpoßrj{i/j, xaxadvvei xrjg fXaXaxxvjg peaxw- 

Xvitovg • xd 8’ doxgaxov avxov iaxiv olov xxeis xoi- aag tö oaxgaxov. jiegi 8e yereaewg xai ovvavigrjoews, 

Xog xai ov avpipvig. ovxog vipexai noXXdxig giagd xov dotgdxov axgtßwg pev ovnw wgxxai. Soxel 5 
xrjv yrjv, effi vjto xwv xvpdxwv ixxXvtfexai eig ovx i£ dyeiag ylyvea'&ai, aXXa cpvea&ai waxeQ 

xd £ygov xai giaganeaovxog xov oaxgeiov dXiaxexai 10 xaXXa xoyyvXui. ov SrjXov de cro>, ovö’ ei anaXvo- 
xal iv xfj yfj dnothrijaxei. Ferner spricht über ihn uevog dvvaxai tfrjv. Zusammengefaßt von Plin. 

Pseudo-Aristoteles, d. h. Theophrast hist. an. IX n. h. IX 88, dichterisch ausgeschmückt von Op- 

37 p. 622 b 5—11, was auch am besten im Ur- pian. hal. 1338—359, der meint, der erste menseh- 

text wiedergegeben wird: eaxi 5/ xai 6 vavxiXog liehe Erbauer eines Bootes habe sieh das Tier 

jioXixovg xfj xe rpvoei xai olg noiei itegixxdg • inmXei zum Vorbild genommen. Noch übertriebener ver- 

ixi xfjg daXdxxrjg xfjv ävatpogäv moitjadpevog menschlicht bei Ailian. hist. an. XV 12 aus Damo- 

xdxw&ev ix xov fivdov xai avaipioexai tiev xaxe- stratos. Vgl. Hesych 1462. Ein sehr schönes Ge- 

axgappivcg xw oaxgaxw, Iva ßäov •/ äviX&fl xai dicht hat Kallimachos auf einen solchen P. ge- 

xevw vavxiXXrjxat, intnoXdaag 8e peraaxoiipei. eyei macht (ep. 5), das ich hier übersetze: 

Mich, das Papierboot, bewundert man längst, Zephyritis, doch jetzo 
Hast du, Kvpris, zur Hand der Selenaia Geschenk, 

Das auf den Fluten des Meeres ich schwamm, bei stärkstem Orkane 
Spannend von Maste zu Mast meine gefügige Haut; 

Doch als windstill es ward, mit kräftigen Ruderschlägen 
(Ehre mach’ ich doch dem, der mich Papierboot genannt!) 

Kam an Julis Strand ich der Insel Keos, zu werden 
Dein bewundertes Spiel, Königin Arsinoe. 

Nun wird in meinem Gehäuse nicht mehr wie früher, da tot ich, 

Schlüpfen die Eisvogelbrut aus dem befruchteten Ei. 

Nimm von Kleinias’ Tochter mich huldvoll an: sie versteht doch 
Allerlei Hausarbeit und ist in Smyrna zu Haus. 


9. Von Ocyrhoe tuberculata Ref. gibt Ailian. 
hist. an. IX 34 eine wissenschaftliche Beschrei¬ 
bung, die sich entsprechend den Tatsachen im 
großen und ganzen mit der aristotelischen von 
nr. 8 deckt. 


tenberger zu Syll. or. not. 14 zu verglei¬ 
chen ist. 

1) Vornehmer Makedone, Sohn des Simmias 
(Arr. II 12, 2), nach Tzetz. ad Lycophr. 802 aus 
dem Fürstengeschlecht der Tymphaia (vgl. Diod. 


10. Philonexis catenulatus Für. (Rumpf 28 cm, XVII 57, 2. XX 28, 1), einer Grenzlandschaft an 
Arme 52 cm lang) hat ein so kleines Weibchen 40 der Dreiländerecke, wo Thessalien, Epirus und 


(Rumpf 3 cm, Arme 7—5—4—9 cm), daß erst Makedonien zusammenstoßen, nach Berve Ale- 

Ferussac (1786—1836) die Zusammengehörig- xanderreich II 325 zwischen 390 und 380 geboren, 

keit erkannte. Wir wundern uns daher nicht, daß also Zeitgenosse des Antipatros und auch König 

das Altertum verschiedene Namen für die beiden Philipps II., unter dessen Regierung er aber weder 

Geschlechter hatte- das Männchen hieß noXvnovg im Heere noch bei Hofe irgendwie erwähnt wird. 

6 peyag bei Alexis in der Pamphila (frg. 170): Das läßt sich yieUeicbt so erklären, daß P früh 

’Epwvxi 8e Kxnawv, xt püUov ovpepigei, auswärtige Kriegsdienste angenommen hatte; bei 

*Pv vvv wiowv Tcdgeipi xr, Q vxag, xxivas, der verhältnismäßigen Seltenheit des Namens wird 

BoXßovg uiyav xe grovXvxow lyM* «* es erlaubt sein, den P„ der in Kallippos Diensten 

Das Weibchen Lxvgtodeiov bei Philyllios frg. 13,150 staad und an dessen Ermordung in Rhegion 
und Mnesimachos frg. 4, 43. , , f. 1 ' 50 beto'gt war mit unserem P. zu identi- 

11. Tremoctopus violacöus V6r„ ßo\ßxxlvr,,Jo- tarnen (Plut. Dion 58) Jedenfalls muß dieser 

Xhaiva und öfoA/j (dieses nur Arist. hist. an. VI1 übmr müitansche Fähigkeiten und Erfahrungen 

) 525 a 19) verfügt haben; sonst hatte ihm Alexander schwer- 

P ' 3-1 Wurden auch die Asseln noXvno8eg (meist lieh bei seiner Ankunft auf dem asiatischen Kriegs- 

Sro« ioXdxodeg) genannt. S. darüber Art. Kreba Schauplatz kurz vor Issos wohin er wohl mit dem 
Vin und ferner noch Theophr. hist. pl. IV 3, 6. ersten Nachschub aus Makedonien gelangt war. 

Hesvch 1719 Suid iovXog [Hans Gossen.] sofort das Kommando einer Pezhetairentaxis 

Poiypcrchon Dies die richtige Namensfonn, übertragen, deren Führer in d r Schlacht gefallen 


die durch Inschriften wie Syll. or. 4, 2\. 5, 59. 60 war (Arr. II 12, 2). Mi 

Q.ii tj qk fi _ m TT 2 307 — Michel 1471 bei baugamela im Le 

gesichert ist, vgl. Niese Griech. u. mak. Staaten Aufstellung, Diod. Xi 
I 234, 1. H 0 f f m a n n Die Makedonen 156. — Curt I\ 13, 28; vorhe 

Von den Hss. geben die griechischen meist den Plan des Parmenion ui 

Namen mit 0 in der Mitte UoXvagilQtwv, während angnff beabsichtigte, 
die lateinischen die echte Form, auch ohne die lehnt ward, Curt. I\ 

Aspiration des Anfangskonsonanten der End- wurde er vonAlexande 

silbe, also Pohjpercon bewahren, worüber D i t - Unternehmungen verw 


war (Arr. II 12, 2). Mit seinem Regiment focht er 
bei Gaugamela im Zentrum der makedonischen 
Aufstellung, Diod. XVII 57, 2. Arr. III 11, 9. 
Curt. IV 13, 28; vorher im Kriegsrat hatte er den 
Plan des Parmenion unterstützt, der einen Nacht¬ 
angriff beabsichtigte, aber von Alexander abge¬ 
lehnt ward, Curt. IV 13, 7. In den Folgejahren 
wurde er vonAlexander zu verschiedenen Einzel¬ 
unternehmungen verwandt, meist in Verbindung 
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mit jüngeren Offizieren, so bei der Eroberung der 
persischen Pässe, wobei aus der Darstellung der 
Quellen Arr. III 18, 2. Curt. V 4, 20-30 aller¬ 
dings ein klares Bild der Vorgänge nicht zu ge¬ 
winnen ist (K a e r s t Geschichte d Hellenism. P 
402 1 gegen Droysen P 1, ooo, 1), ferner 
bei der Eroberung Baktriens im J. S28 mit 
Krateros, Alketas und Attalos zusammen (Arr. 

IV 22, 1), wobei P. die Unterwerfung der Land¬ 
schaft Bubakene gelang (Curt. VIII 5, 2. Reiß 10 
Rh. Mus. LXII 592). An den Vorgängen, die 
zum Prozeß des Kallisthenes führten, war P. in¬ 
sofern beteiligt, als er sieh bei dem bekannten 
Gastmahl, bei dem die Proskynese eingeführt 
werden sollte, über diese Begrüßungsform lustig 
machte, was ihm Alexanders heftigen Unwillen 
zuzog, der sich aber nachher bald wieder mit 
ihm versöhnte. An der Tatsache wird nicht zu 
zweifeln sein, zumal sie P.s Art durchaus ent¬ 
sprach (s. o.), aber der Bericht darüber bei Curt. 2( 
VIII 5, 22—6, 11 ist maßlos übertrieben und ent¬ 
stellt, wie B'e r v e II 326 mit Recht hervorhebt; 
Arrian nennt an dieser Stelle den Leonnatos IV 
12, 2, und Plutareh erwähnt P. überhaupt nicht. 
327 beim Aufbruch zum indischen Feldzug blieb 
er mit Meleager, Gorgias, Alketas und Attalos in 
Baktrien zurück, um die neueroberte Provinz un 
Gehorsam zu erhalten, Arr. IV 16, 1; doch wur¬ 
den seine Truppen später nachgezogen, und er 
wird auch am indischen Feldzug teilgenommen 3 
haben. Zwar die Eroberung von Ora, die ihm 
Curt. VIII11, 1 zuschreibt, scheint nach Berves 
Urteil a. O. nicht sowohl sein Werk wie das des 
Alketas gewesen zu sein, aber an den Kämpfen 
am Hydaspes nahm sein Regiment, meistens im 
Heeresverband des Krateros, hervorragenden An¬ 
teil (Arr. IV 25, 6. V 11, 3. VI 5, 5). Von Indien 
aus soll er nach lustin. XII 10, 1 mit Truppen 
nach Babylonien geschickt und endlich am Ende 
des Feldzugs mit mehreren anderen Generalen 2 
wegen seines Alters verabschiedet worden sein 
(Iust. XII 12, 8, wovon bei Arrian und Curtius 
nichts zu finden ist). Jedenfalls blieb P. zunächst 
beim Heere und in der Umgebung des Königs, 
von dem er 324 nach dem Militäraufstand in 
Opis mit Krateros zusammen und als dessen Stell¬ 
vertreter die Aufgabe erhielt, die Veteranen nach 
Europa zu führen (Arr. VII 12, 4). Beide waren 
Mitte 323 bis nach Kilikien gekommen, als die 
Nachricht von Alexanders Tod eintraf, und mach¬ 
ten nun notgedrungen halt, um die Entwicklung 
der Dinge in Babylon abzuwarten. Erst im näch¬ 
sten Frühjahr setzten sie den Marsch nach Make¬ 
donien fort, wo Antipatros ihre Ankunft sehnlich 
erwartete, um den hellenischen Krieg vollständig 
zu beendigen. Hier scheint sich P, vorwiegend an 
Antipatros angeschlossen zu haben, der ihm im 
Alter am nächsten stand, so daß dieser ihn, als 
er mit Krateros nach Asien abzog, um dessen An¬ 
sprüche gegen Perdikkas geltend zu machen, P. 
als seinen Stellvertreter zurückließ. P. rechtfer¬ 
tigte auch das in ihn gesetzte Vertrauen, indem 
er einen Aufstand der von den Aitolern aufgereiz¬ 
ten Thessaler nach deren Abzug rasch und voll- 
ständig niederwarf (Diod. XVIII 38,6 im J. 321). 

P. stand bereits an der Schwelle des Greisen- 
alters als der Tod des Reichsverwesers ira Früh¬ 
ling 319 seinem Leben eine ganz neue Wendung 


Polyperchon 1800 

gab In seinem Testament hatte Antipatros, der 
den abgründigen Haß seines Sohnes gegen Ale¬ 
xander und sein Haus kannte und es deswegen 
nicht mit seinem Gewissen vereinbaren konnte, 
ihm die Obhut der königlichen Familie anzuver- 
trauen nicht ihn, sondern P. zum ijiiu.-bjTijZ rcov 
Diod. XVIII 48, 4 Er mochte 
vielleicht glauben, daß diesem als dem ältesten 
unter den Wafiengenossen Alexanders die andei 
»noch am ehesten Folge leisten wurden aber er 
versäumte doch auch nicht, dem Amt dm reale 
MacEtunterlage zu geben, indem er P. gleichzeitig 
znm Strategen, allerdings nicht avzoxpatwe, wie 
Diod. a. O. sagt, sondern rrjs Eve<omji erhob 
(Bengtson Die Strategie in heilenist. Zeit 
81ff.), während er seinem Sohn Kassandros die 
Chiliarchie d. h. das Großwesirat von Asien über¬ 
trug, das seit Perdikkas’ Tode geruht hatte; beides 
wie Bengtson 60fi. gezeigt hat, lediglich aus 
»der Machtfülle seiner Reichsverweserschaft, die 
ihm in Triparadeisos 321 verliehen war. Leider 
war nun P. der hohen Stellung, die ihm zufiel, in 
keiner Weise gewachsen. Er war ein tüchtiger 
Frontoffizier, der seine Soldaten kannte und rich¬ 
tig zu nehmen wußte (Polyain. IV 4 14), aber 
nicht bloß im Heere, sondern auch bei den übrigen 
Makedonen beliebt ,als ein jovialer, älterer Herr, 
der gern einmal über den Durst trank und es 
dann nicht unter seiner Würde hielt, einen Tanz 
,0 zu riskieren 1 (B c 1 o e h GG IV 2 1, 97 nach Duns 
bei Athen. IV 155 c), aber es mangelte ihm die 
höhere strategische (trotz Plut. Pyrr. 8) und vor 
allem, was für seine Stellung am schlimmsten 
war, jede politische Begabung. Zunächst freilich 
ging alles glatt, seine Ernennung erregte allge¬ 
meine Zufriedenheit, außer natürlich bei Kassan¬ 
dros, der den Verlust Makedoniens sehr bitter 
empfand, aber sich zunächst ruhig auf seinen 
Gütern verhielt und nur im Geheimen bereits 
10 seine Verbindungen mit Antigonos uud den ande¬ 
ren Machthabern anknüpfte. Seine Flucht im Laufe 
des Sommers 319 gab das _ Signal znm Ausbruch 
der Feindseligkeiten, er ging. zu Antigonos, der 
ihm sofort Truppen und Schiffe zur Verfügung 
stellte, Diod. XVIII 49, 1. 54, 1; bald traten auch 
Ptolemaios und Lysimachos dem Bunde hei, und 
so sah sich P. plötzlich einer mächtigen Koalition 
gegenüber, gegen die sofort die nötigen Maßregeln 
zu ergreifen waren. Zunächst lud P. daher die 
50 alte Königin Olympias, die immer hohes Ansehen 
hei den Makedonen genoß, ein, aus Epirus nach 
Makedonien zu kommen und dort die Betreuung 
des jungen Alexander II. und seiner Mutter Ro- 
xane zu übernehmen, wodurch er die eigene Stel¬ 
lung in Makedonien zu verstärken hoffte. Sie kam 
zwar noch nicht, versprach aber P.s Maßregeln zu 
unterstützen, Diod. XVIII 49, 4. 51, 2. Alsdann 
setzte er im Namen König Philipps III. Arrhi- 
daios Antigonos ah und ernannte statt seiner Eu- 
menes zum Reichsfeldherrn durch einen Brief dem 
sich auch Olympias ansehloß (Diod XVIII 58, 1. 
Plut. Eum. 12. 13), wodurch Antigonos matt¬ 
gesetzt wurde (Bengtson 119). Gegenüber 
Kassandros, dessen Macht hauptsächlich auf den 
Besatzungen beruhte, die sein Vater nach der Be¬ 
endigung des Lamischen Krieges unter Mißach¬ 
tung des panhellenischen Bundes liberal! in den 
griechischen Städten znm Schutz der von ihm ver- 
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langten Oligarchien eingesetzt hatte, griff P. zu 
einem höchst bedenklichen Mittel, das die Grund¬ 
festen der makedonischen Herrschaft aufs schwerste 
cischütterte: er erließ im NameiyPhilipps III. ein 
Dekret, durch das die makedonischen Komman¬ 
danten angewiesen wurden, die Städte zu räumen, 
und diesen aufgetragen ward, die früheren demo¬ 
kratischen Verfassungen bis zum 30. Xandikos 
(Mitte April) 318 wiederherznstellen (Diod. XVIII 
55. 56). Die Wirkung war zunächst sehr stark: lvJ 
überall erhob dia unterdrückte Demokratie ihr 
Haupt, in Athen ward schon in der 7. Prytanie 
318 d h. Anfang Februar ein Beschluß zugunsten 
P.s gefaßt (Syll. 3 I 315 = IG II 2 387 = Mi¬ 
chel 1471). Aber der Kommandant der Muniehia 
Nikanor weigerte sich und war auch durch einen 
Brief der Olympias (Diod. XVIII65,1—3. 74, 1) 
nicht zum Abzug zu bewegen; ja er benutzte die 
günstige Gelegenheit, den Peiraieus den Athenern 
wegzunehmen (c. 61), was von diesen natürlich 2( 
als Verrat angesehen ward und die Stellung der 
Oligarchie unter Phokion aufs äußerste erschwerte. 
Da auch die meisten andern Stadtkommandanten 
keine rechte Miene machten, dem königlichen De¬ 
kret Folge zu leisten, sah sieh P. veranlaßt, im 
Frühling 318 selbst nach Griechenland zu ziehen, 
um seinen Befehlen den nötigen Nachdruck zu 
verleihen, zusammen mit König Philipp III., und 
hier traf er in Phokis auf Phokion, dessen Stel¬ 
lung in Athen mittlerweile unhaltbar geworden 3 
war. Dieser ward nun natürlich von ihm höchst 
ungnädig empfangen, in einer Verhandlung vor 
dem König des Hochverrats angeklagt und den 
Athenern zur Aburteilung überwiesen, die denn 
auch sofort erfolgte und mit der Hinrichtung des 
greisen Staatsmanns endete (26. April 318, Diod. 
XVIII 66—67. Plut. Phok. 33. Vgl. Art. Pho¬ 
kion o. Bd. XIX S. 471). Alsdann rückte P. mit 
dem Heere vor den Peiraieus, um diesen zurück¬ 
zuerobern und den Athenern zu überlassen; dal 
sich aber die Belagerung in die Länge zog, über¬ 
gab er sie seinem Sohn Alexandros und ging nach 
Korinth, um hier den panhellenischen Bund Phi¬ 
lipps II wieder in Kraft zu setzen. Aber auch 
hier fand er geteilte Aufnahme; dm Seele des 
Widerstandes waren die Arkader, und um ihn zu 
brechen, begann P. die Belagerung von Megalo- 
polis, die sich aber in die Länge zog und schheB- 
lich mit einer empfindlichen Schlappe für P. 
endete, weswegen er sie aufhob und Ende dM, 
Sommers 318 nach Makedonien zurückging (Diod. 

Inzwischen war im Beginn des Frühjahrs »1» 
Kassandros mit den ihm von Antigonos zur.ver- 
ftio'ung orestellten Truppen vor Athen erscmeBen 
und von dem treuen Nikanor ^ PeiraieM anf- 
gc nommen worden (Diod. XVIII 68, 1 2). 

aber die Athener nicht gewillt waren,_ auf «um 
Forderungen einzugehen, versuchte er sie zu zwin¬ 
gen, indem er Aigina eroberte und Salamis Oft- 
lagerte, das jedoch kurz vor dem Fall noch von • 
entsetzt werden konnte (Diod. c. 69,1—3), wo. 
sich Kassandros in den Peiraieus znruckzog ( 
ter 318/17). Nach Makedonien zuruckgekehrt, kon¬ 
zentrierte P. zunächst seine Flotte und stationierte 
sie unter dem Oberbefehl des Siegers von Amor- 
gos, Kleitos, in der Propontis nahe bei Byzanz, 
einmal um von Antigonos’ Seite einen Übergang 
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nach Europa zu verhindern, und sodann um die 
Gereideversorgung Athens zu sichern, das noch 
unter demokratischer Herrschaft auf seiner beite 
stand. Inzwischen aber hatte auch Kassandros 
seine Schifie im Peiraieus zusammengezogen und 
sandte sie unter dem Oberbefehl Nikanors nun 
ebenfalls nach dem Hellespont. Dort kam es zwi¬ 
schen beiden Flotten zu einer großen Schlacht, die 
mit einem vollständigen Siege des Kleitos endete; 

I Nikanor, der über die Hälfte seiner Flotte ein¬ 
gebüßt hatte, zog sich mit dem Rest nach Kalche- 
don zurück.. Dort aber traf er auf Antigonos seihst, 
der nun sofort die Sache in die Hand nahm: er 
verständigte sich mit den Byzantiern und setzte 
seine leichten Truppen nach der europäischen Küste 
über. Mit diesen überfiel er im Morgengrauen die 
sorglos nach ihremSiege amUfer lagernden Schiffs¬ 
mannschaften des Kleitos, während der inzwischen 
herbeigekommene Nikanor die Schifie angrifi, und 
) zwar mit dem Erfolg, daß die ganze Flotte des 1. 
bis auf das Admiralschifi verloren ging, Diod. 
XVin 72. Polyain. IV 6, 8—9, Frühsommer 317, 
so auch J a c o h y o. Bd. X S. 22950. gegen 
K a e r s t II1, 37, 1 und B e 1 o c h rV s 2,240, die 
die Schlacht bereits in den Herbst oder Winters¬ 
anfang 318 setzen; wäre das der Fall gewesen, so 
hätte sich die Demokratie in Athen keinen Augen¬ 
blick länger halten können, die doch noch im 
Maimakterion, also Nov. 318 bestanden hat (IG 
OII 2 1, 448. Bel och 239). Jetzt erfolgte diese 
Wirkung sofort, noch im Frühsommer kam der 
Vertrag mit Kassandros zustande; an Stelle der 
Demokratie trat wieder eine oligarchische Verfas¬ 
sung mit Demetrios von Phaleron als Vertrauens¬ 
mann des Kassandros an der Spitze. Und nun end¬ 
lich ging Kassandros in See nach Makedonien, 
wo ihn seine Anhänger bereitwillig auf nahmen: 
es gelang ihm, P., der dnreh die doppelte Nieder¬ 
lage vor Megalopolis und in der Propontis sehr 
0 an Ansehen verloren hatte, von Osten her immer 
weiter zurückzudrängen, wobei P. den größten I eil 
seiner Elefanten verlor (Diod. XVIII 75. XIX 35, 
7). Diesen Augenblick ersah die Königin Eury¬ 
dike, um endlich die lästige Vormundschaft P.s 
abzuwerfen, sie ließ ihn durch ihren Gemahl ab¬ 
setzen und übertrug das Amt an Kassandros, lustin. 
XIV 5, lff., gleichzeitig ward Antigonos wieder 
zum Reichsfeldherrn ernannt, wie Bengtson 
88.110 mit Recht ans lustin. XIV 5, 3 geschlos- 
50 sen hat. Kassandros nahm die neue Stellung be¬ 
reitwillig an; da er aber noch nach der Peloponnes 
wollte, um dort die Reste der Macht P.s zu ver¬ 
nichten, ließ er zur Verteidigung des Königspaares 
seinen Bruder Nikanor, die Freunde, die sich ihm 
ange8chlossen hatten, und die Truppen, die ihm 
bei seiner Ankunft in Makedonien zugelaufen waren, 
zurück: mit ihnen sollten sie den Krieg gegen P. 
weiterführen. Dieser sah sich jetzt genötigt, sei¬ 
nen letzten Trumpf auszuspiehn; er ging nach 
CA Epeiros. um Olympias herheizuholen, der sich der 
junge Epirotenkönig Aiakides anschloß. Diesmal 
trog ihn seine Hoffnung nicht: als er hei Euhoi 
(Lage unbekannt) auf den Feind stieß nnd die 
Makedonen im königlichen Heer die alte Olympias 
erkannten, die noch immer großes Ansehen im 
Land genoß, liefen sie scharenweis zu P. über; 
König Philipp sowie Nikanor und seine Freunde 
gerieten sofort in Gefangenschaft, auch die Koni 
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gin Eurydike ward noch au! der Flucht ergriffen. 
Und nun kannte der lang aufgesparte Haß der 
alten Olympias keine Grenzen mehr: er entlud sich 
in einem furchtbaren Blutbad, dem nicht nur das 
Königspaar (nach einer Regierung von 6 Jahren 
und 4 Monaten, also Herbstanfang 316, s. Be¬ 
loc h OG IV 2, 104), sondern auch Nikanor und 
Hunderte seiner Freunde zum Opfer fielen (Diod. 
XIX 11,1—9- lustin. XIV 5, lff.). Für den Augen¬ 
blick waren P. und Olympias Herren der Lage; 11 
jetzt galt es, Kassandros’ drohendem Angriff zu 
begegnen, und zu diesem Behuf warf sich Olym¬ 
pias mit ihrem Enkel Alexandros II. und seiner 
Mutter Roxane in das feste Pydna, um die. Pässe 
am Olymp zu decken, P. nahm in Perrhaibia, der 
nördlichsten Landschaft Thessaliens, Aufstellung, 
wo er die von dort nach Makedonien führenden 
Straßen bewachte, während gleichzeitig die be¬ 
freundeten Aitoler die Thermopylen sperrten. Vor 
Tegea, das er belagerte, empfing Kassandros.die 2 
Nachricht von der Katastrophe in Makedonien; 
sofort brach er die Belagerung ab und ging, in 
Eilmärschen nach Norden. Er nahm sich nicht 
Zeit, die Thermopylen zu stürmen, sondern setzte 
in Kähnen und Flößen sein Heer nach Thessalien, 
wo er es in zwei Teile teilte. Den einen unter 
Kalas entsandte er nach Perrhaibia, um dort P. 
in Schach zu halten, mit dem andern durchbrach 
er einen der schlecht bewachten Pässe und erschien 
plötzlich vor Pydna, das er sofort zu Wasser und « 
zu Lande einschloß (Herbst 317). Der Versuch 
des Epirotenkönigs, die Stadt zu entsetzen, schlug 
fehl, ebenso ein Plan P.s, Olympias zur Flucht 
zu verhelfen; er selbst ward von den Truppen des 
Kalas in Azoros eingeschlossen (Diod. XIX 35 
—36. Polyain. IV 11, 3). Im Frühjahr 316 mußte 
sich das schlecht verproviantierte Pydna ergeben; 
dagegen gelang es P., aus Azoros zu fliehen 
und zu den befreundeten Aitolem zu entkommen. 
In drei Jahren hatte er die hohe Stellung, die ihm - 
Antipatros in seinem Testament zugedacht hatte, 
völlig vertan: das Königspaar war tot, der junge 
Alexander in der Gewalt seines bittersten Feindes, 
Makedonien, die Grundlage seinerMacht, verloren; 
geblieben waren ihm nur seine Besitzungen in der 
Peloponnes, die sein Sohn Alexandros bis dahin 
für ihn gehalten hatte (über ihren Umfang vgl. 
B e 1 o c h GG IV 2, 440f.). 

Aber schon im folgenden Jahr trat eine völlige 
Veränderung der Weltlage ein: Antigonos hatte 
nach seiner Rückkehr aus den oberen Provinzen, 
wo er Eumenes besiegt hatte, sich in Tyros von der 
makedonischen Heeresversammlung zum Reichs¬ 
verweser ernennen lassen. Dies bedeutete den Bruch 
mit seinen bisherigen Bundesgenossen, anderer¬ 
seits eröffnete es den Weg zu Verhandlungen mit 
P.,der auch sofort von Antigonos beschritten ward. 
Sein Gesandter Aristodemos, der 315 in Aitolien 
erschien, um ein Bündnis mit Aitolien zu vermit¬ 
teln, traf auch.bereits die Vorbereitung einer Ver¬ 
ständi gung mit P. und dessen Sohn Alexandros, 
Diod. XIX 58, 5, 60, 1. Freilich ist der Ausdruck 
Diodors an der zweiten Stelle, xai UoXvnzQxovza 
AnüetSt oTQarzffor zijg Ilchtnovvrjoov insofern irre¬ 
führend, als er zunächst auf eine von Antigonos 
abhängige Stellung deutet, wie auch Bengtson 
148 anzunehmen scheint; daß es sich aber nicht 
darum, sondern um ein wirkliches Bündnis zwi- 
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sehen Gleichen handelt, ergibt sich schon daraus, 
daß im Winter 316/15 P.s Sohn Alexandros nach 
Asien ging, um dort in P.s Namen den Vertrag 
mit Antigonos abzuschließen, e. 61, 1, wobei, der 
tatsächliche Machtunterschied zwischen beiden 
Vertragschließenden keine Rolle spielte: übrigens 
war der Besitz der Peloponnes, in dem sich P. 
noch befand, für alle Diadochen sehr wichtig als 
einer Hauptquelle für die Söldnerscharen, der sie 
andauernd bedurften. Freilich erlitt P.s Macht 
gleich im folgenden Jahr eine merkliche Einbuße: 
im Frühjahr 315 rückte Kassandros, der das J 31b 
damit zugebracht hatte, seine Herrschaft m Make- 
donien zu festigen und an Stelle des von Phi¬ 
lipp II. zerstörten Olynth seine neue Hauptstadt 
Kassandreia zu begründen, aufs neue ins Feld, um 
diesmal mit P.s Herrschaft in der Peloponnes end¬ 
gültig aufzuräumen. Er erzwang den Durchbruch 
durch die Isthmusstellung, eroberte weiter Orcho- 
\ menos und drang bis Messene vor, das von P. ver¬ 
teidigt ward, ging aber nach der Nemeenfeier 
(Hochsommer 315) von Argos nach Makedonien 
zurück, wohl weil die Ereignisse auf dem asia¬ 
tischen Kriegsschauplatz seine Anwesenheit erfor¬ 
derten. Er hatte aber Prepelaos beauftragt, mit 
Alexandros, P.s Sohn, zu verhandeln, und dieser 
brachte auch tatsächlich ein Bündnis mit Alexan¬ 
dros zustande, der nun wirklich in. Kassandros 
Dienst als azQazrjyog zijg Ih-iXoxovtrjaov eintrat: 

1 Vater und Sohn befanden sich also jetzt in ver¬ 
schiedenen Lagern. Diod. XIX 63. 64, 1—4. Das 
hat B e 1 o c h GG IV 2 2, 442 für unmöglich er¬ 
klärt und daher vermutet, daß P. damals eben¬ 
falls zu Kassandros übergetreten sei, eine An¬ 
nahme, die bereits von Cavignac und Tarn 
hinlänglich widerlegt ist (vgl. Bengtson 135 
und A. 5): Immerhin konnte die Sache auch so 
gewesen sein, daß Alexandros den Vertrag nur 
vorläufig und zum Schein geschlossen hat, um erst 
einmal die Gegnerschaft des Kassandros loszu¬ 
werden (s. Diod. c. 64, 4); ins klare ist aber dar¬ 
über nicht zu kommen, da Alexandros schon 314 
in Sikvon ermordet ward (Diod. XIX 67,1). Jeden¬ 
falls befanden sich bald nachher sowohl Korinth 
wie Sikyon wieder in P.s Besitz (Diod. c. 74, 2). 
Doch muß Antigonos daraus den Schluß gezogen 
haben, daß auf P.s Hilfe nicht sehr zu rechnen 
sei; wenigstens hat er in den Folgejahren seine 
Unternehmungen in Griechenland stets durch 
eigene Strategen, seine Neffen Telesphoros und Po- 
lemaios (s. d.), führen lassen, die dann selbständig 
in Griechenland operieren, ohne daß sich eine 
Spur von Verständigung mit P. findet, wie man 
doch erwarten sollte; P., der auch in der Erzäh¬ 
lung Diodors von XIX 74, 2 (314/13) bis XX 28, 1 
(309) vollkommen verschwindet, scheint von ihnen 
einfach an die Wand gedrückt zu sein. In dieser 
Lage muß er mit Ptolemaios in Verbindung ge¬ 
treten sein: wenigstens scheint sich mir das aus 
» Antigonos’ Brief an die Skepsier zu ergeben (Syll. 
or. 5; jetzt auch Weltes Royal correspondeuce 
in hellenistic times no. 1 )• Dort berichtet Anti- 
gonos zunächst über seine Friedensverhandlungen 
mit Kassandros, die seien. 

Nach deren Abschluß habe sich Ptolemaios mit 
Friedensvorschlägen an ihn gewandt, und er sei 
auch darauf eingegangen ,nicht inm wenigsten in 
der Annahme, daß sich dann die Sache mit P. 
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schneller abwickeln würde, wenn keiner mehr mit die P.s Macht in der Peloponnes fast vollständig 

ihm im Bunde stehe, und wegen unserer alten beseitigte; sein Name verschwindet aus den Ge- 

Freundsehaft mit ihm (P.)‘ nr. 37ff. ov mv äXXä sehichtsbüchern und er mag wohl hochbetagt in 

aal Sia zo vxoXafzßäveiv xai x&v tiqoq t ovzcov ovv- diesen letzten Kämpfen der Jahre \or psos ge 

rsleoßh’TMi’ (Ptolemaios) aal rä nQog üoXvtz&q- storben sein. Sollte allerdings Beloc rec 

%ovta ßäooov uv diowtrjßijvai fxtjÖevog avrcot ovv- haben, der den Zug des Pcmetrios gegen es 

ogxovvzog xai 5tä zrjv zHxeiözriza zzjv vnaQ%ovoav sene im J. 295 noch gegen i. gerichtet sein a. 

rj/üv noog avzdv (sc. P.). Nebenbei ergibt sich (GG IV J 2, 445), so würde dieser erstmals Neunzig 

daraus, daß auch diesen Vertrag P. durchaus als jähriger sein bewegtes, aber m seinem letzten 

selbständiger Dynast und Fürst der Peloponnes 10 Viertel von dauerndem Mißgeschick verfolgtes 
abgeschlossen hat; wäre er nichts weiter als ein Leben beschlossen haben. 

beauftragter Strateg eines der Großen gewesen, Quellen: Für die Zeit bis Alexancler- 

so hätte es keiner besonderen Verhandlung mit historiker Arr. II 12, 2 bis VII 12,,4. Lurtius IV 

ihm bedurft. Er hat also jedenfalls mit zu den 13, 7 bis VIII 11, 1. Iustin. XII 

Mitunterzeichnern des Friedens von 311 gehört. die spätere Zeit in erster Linie Diod. XVII &L 2 . 

Bekanntlich hat dieser nur auf kurze Zeit den XVHI 38, 6 bis XX 103, 7 (Hieronymos von Kar- 

Feindseligkeiten ein Ende gemacht, sehr bald dia), Plut. im Leben des Phokion und Demetr. 25. 

brachen überall die alten Gegensätze wieder auf; Iustin. XIII 6, 9 bis XV 1, 1 und einzelne Meilen 

so auch der zwischen P. und Kassandros. Um ihm bei andern Schriftstellern und in Inschriften. 

Schwierigkeiten zu machen, bewog P. den jungen 20 Neuere Darstellungen, für die Zeit bis Ale- 
Herakles, einen unehelichen Sohn Alexanders des xanders Tod nach D r o y s e n s großem, immer 

Großen von Memnons Witwe Baisinc, der etwa noch in Einzelheiten heranzuzidienden Werk, 

20 Jahre alt war und in Pergamon lebte, nach Berve Das Alexanderreich (1926) II 3251. hur 

Europa zu kommen und gegen Kassandros, der die spätere Zeit neben Droysen B. Niese 

mittlerweile (310) den jungen Alexandros II. und Geschichte der gnech. u. makedonischen Staaten 

seine Mutter Roxane beseitigt hatte, als Thron- I 236ff. (1894). W S Ferguson Hellenistic 

forderer aufzutreten, und brachte auch ein statt- Athens 28—35 (1911). K. J- ® e }.° r ' 

liches Heer auf, um damit in Makedonien ein- Gesch. IV 2 1, 9o—144. 2, 440—445 (1925 27). 

zufallen (Diod. XX 20). Allein Kassandros kannte Herrn. B e n g t s o n Die Strategie in der hellem- 

jetzt seinen Mann, er ließ es gar nicht erst zu 30 stischen Zeit 60ff. 81—88 132—166. Gustave 
Feindseligkeiten kommen, sondern beschritt so- Glotz Histoire grccque IV 2 (P. Rüssel p. 294 

fort den Weg der Verhandlung, in der er Meister —351). Tarn Cambr. Anc. Hist. VI. 

war und der ihn auch diesmal zum Ziele führte. 2) Makedonischer Heerführer gegen Eumenes, 

Außer einer Garantie seines peloponnesisehen ße- fällt im Kampf gegen ihn. Iustin. All! o, 5 . 

sitzes erhielt P. seine Heimatprovinz, die Tym- XV 1, 1. Es liegt eine Verwechselung mit ra- 

phaia, und außerdem noch allerhand Verspre- teros vor. „ ,n, „ , ,,, 

chungen, die auf eine Art Mitregentschaft in Make- 3) Aitoler (Enkel von Nr. 19), Befehlshabe 
donien hinausliefen und die Kassandros um so des Kastells Samikon in Elis, von dem aus er 

leichter geben konnte, als sein Gegner mindestens gegen die Arkader vorging, Paus. V b, 1, um i o 

schon hoch in den Siebzigern war und außer dem 40 v. Chr., nach Niese Gnech. u. mak, Staaten 11 
314 ermordeten Alexandros keine rechtmäßigen 259, der in A. 4 die Stelle gegen Sc hu hart s 

Erben mehr hatte. Als Gegenleistung verpflichtete Anzweifelung verteidigt. SpJrohatdenn auch 

sich P natürlich Herakles fallen zu lassen (Diod. m seiner Neuausgabe die Klammer getilgt und 

YX 23 2 ve-1 Bengtson 186f.), er nahm ihn nur zq> Safuxü als Randbemerkung ansgesehie- 

S nachTwphaia wo e? ihn verschwinden ließ den, vgl. auch Beloch GG IV 2 1. 620 und A l. 

o4 nth Ta P r n Crmbr. Anc. Hist. VI 493, 2 4) P., Sohn des Ammonios r*v xazolxvv ix- 

erst 308) ■ dann ging er in die Peloponnes zurück, necov, d. h. griechischer (vielleicht aitolischer) 

wSd ab« von den Boiotern daran verhindert nnd Söldner, der auf Königsland in Erbpacht ange- 

,' a a -® T "wg Wintormiartiere (Diod. 28, 2. siedelt war, wird als Beisitzer m einer Genchts- 

TW Pomp prol XV IV Aber auch die Untat 50 Verhandlung^ genannt, die am 8 . Payni des J 51 
irog. romp pro . i ruhigen (120 v. Chr.) zu Diospolis im Bezirk von Theben 

gegen Hera „ i folgenden J. 808 in Oberägypten abgehalten ward. Notices et Ex- 

Kratesikleia. di.Volk an d.n NoffiSÄ. 

Konnth un 1 j u . das Kaukasus mit ihrem milden Klima, nur Strab. 

Einwilligung . , , 8 p jedenfalls in XI5,7, 506. Über die Stammeszugehörigkeit läßt 

erste der lall war so sah sich J- 8ich ’ n ’ ch nichts sicheres sagen. Der Name ist 

seinen Ervva u ge g , ij; Salamis 306 das entweder die griechische Übersetzung eines ört- 

griechische UnTemehmen aufgab, übergab er die 60 liehen Spottnamens oder volksetymologische Hel- 
gr euusuic c , ° Kassandros (Diod. lenisieruug der epichonscheii Bezeichnung. 

Madte »^t an P sondern^ Die von StXn § 7 genannten Völker sind 

i • t i, ••+ r naph Her Belagerung alle seßhaft: die Troglodyten mit ihrer pnmi- 

HSffU Drei Jah« *»atec nach ti ven Ku ltnr leben in Höhlen: weiter talabwärts 

r’ 10, 0S qllvr o onrl ^'arf auch P s Besatzung die Chamaikoiten (s. d.), die in Erdhütten woh- 
nnth sowie Sikyon und warUn'h n^esa« ^ Eisadiken (s. o. Bd. V 

S,2SnSr“eS fiS&EÄÄ £ & 2138), die Ackerbau treiben und in Dörfern 

Korinthischen Bundes von 338 durch Demetrios, leben. § 8 hebt Strabon ausdrücklich herv , 


1807 Polyphagoi Polypheme 1808 

dip Völker weiter nordwärts, zwischen Maiotis schafften (s. Bd. XV S. 394, 9ff. 

und Kaspi (also in der Senke des Manytsch) schon Heldens. II 59, 1) , 18 rr.i"' 

NomaS seien Strabon oder seine Quelle Theo- (149 Bz.’) aus Schol Apoll Rhod. I ^ 

nCnes von Mytilene (s. d. Nr. 1), so richtig ist irrig. Nach der Ausgabe,der Sdiohen 

Tomaschek o. Bd. ITI S. 2103, hat keine von Wendel ist ne mehr rio^avrr,, uberlie- 

deutliche Vorstellung von den P.; UoXv<p6yoi fert, was W e n d e \ T*,W V a TTT 

„Txalvuevo, Die P. Sind ein Volk, das außer- zu dieser Stelle und im Hmhlick auf Apollod. III 
halb des Machtbereiches des Bosporanischen Rei- 180 W.) in IIoXvrpovTjj; geändert t. 
ches im Gebiet des Oberlaufes des Hypanis (jetzt , q u 7jr „' 

Kuban) oder eines seiner Zuflüsse seßhaft war. 10 Polyphe ( HoXvtprj ), nach _S • ( • ' 

Uber seine Geschicke wissen wir nichts, ebenso- ’Adrjvä) und Harpokr. ( S - Ä{h $ va ri .' 

wenig über seine Existenz vor dem 2.—1. Jhdl ruf ung auf Mnaseas) Tochter des Okea s, 

v. Chr. oder später, nach Strabon. seidon Mutter der 1«,WV. Doch t diese 

[Erich Diehl.] Überlieferung, wie schon M e u r s l u s Lect. Attic. 

Polyphamos. Auf einer Kalpis der Vatikan!- V c. 20 erkannt hat, irrig Statt77o.i^?ist an 
sehen Sammlung (Mus. Greg. II Tav. 17), die in beiden Stellen Koov^m lesen; das 
Caere gefunden wurde und wahrshemlich aus Parallelstellen; s o. Bd. XI S. 146 , ^ 

Capua stammt, ist eine Eberjagd dargestellt. De T Myth. Dex III 2 G 89 -J‘^ fL t E * , 4 

Eber in der Mitte wird von drei Hunden angefal- Polypheules U U"* 

len; von rechts kommen 4 Jäger mit Spießen 20 Mantios, Enkel desSfdes Amnhiaums ister 
M t W Xdowv IloUöToaxos), die drei vordersten klymenos. Nach dem Tode des Amphmraos ist « 
zu Fuß, der letzte auf dem Pferd Kdgal; von links der bedeutendste Seher. r, a. crsiehrnitsemem Va- 
ebenfalls 4 Jäger zu Fuß, die beiden vordersten ter entzweit, verlegt er seinen W °^ ns 't 7 g ~ h 
mit Jagdspießen {HoXv^og, dreimal Aicov). gos nach 

Eine Verbindung der hier dargestellten Szene mit Pherekyd. frg. 116 (FGrH I 9 ), o . ’ 

einer der bekannten heroischen Eberjagden scheint Mavrlov e[ nf ) r Ko Muidcl vorhanden ist heiltet e^ 

unmöglich zu sein (s. u. Polvphas). Stephani Aichme, die Tocht ? hat’er noch einen 

Compt. Rend. 1867, 74. CIG IV 7374. K r e t s c h- Eleusis. Außer Theoklymenos hater noch einen 
m er Kuhns Ztschr. XXIX (1887'88) 161 nr. 11. älteren Sohn Harmomdes; s. Robert Gr. Hel 

Blaß Bezz. Beitr. XII (1887) 174 nr. 12. Myth. 30 dens. 197 DcrName der n ' T ^ 

Lex III 2689, 20ff. [Ernst Wüst.] über Hofer Mvth. Lex. III 2697. Die von 1 

Polyphantas, makedonischer Heerführer, u. Rd. VA S ; 1997 erwähnte Annahme von Lu d- 

ward von Philipp V. in der Peloponnes zurück- wich, aixfirjv sei ursprünglich Glossem für den 

gelassen, als er wegen eines Dardaneraufstandes in Sagiovaav verderbten Xamen Xaoioaav, ist 

plötzlich nach Makedonien zurückberufen ward, nicht wahrscheinlich P“ se 
Liv xxvn 32 zum J.208 v. Chr. Vgl. Niese Stammbaumes ist vielleicht auf den Athener Phe- 

Gr u mak Staaten n 488. [Th. Lenschau.] rekydes zurückzuführen; s. Jaco b V z. n. &t. 

h ' PÖlyphas. Auf einem sf. Krater, der, bei Ca- Man hat Anstoß daran genommen, daß der Oheim 
pua gefunden und wahrscheinlich auch dort ge- P. der Nachfolger seines Neffen , 

fertigt, früher der Sammlung Hamilton ange-40 Doch weist Robert 197 3 mit J^cht darauf 
hörte und jetzt im Brit. Museum ist (W a 11 e r s hin, daß der zur alteren Linie gehorende NePe 

catal of Greek vases II 37 S. 59 unter B 37), ist frühzeitig gestorben ist, so daß dies chronologisch 

eine Eberjagd dargestellt. Die Jäger sind bezeich- durchaus möglich wäre; es sei aber fraglich, ob 
net: Iloxhag Avr^drag üoXvtpag Eibwgog. Über man in der Mythologie überhaupt solche Erwa- 
den Krater handeln auch Hamilton Coll.D’Han- gungen ansteBen dürfe. Die Helle bei]Homer iist 
carville I 152 pl. 1—4. I n g h i r a m i Mon. Etr. eine jüngere Einschiebung und stammt vielleicht 

V pl 56. M ü 11 e r - W i e s e 1 e r I Taf. XVIII aus der Melampodie; s. Ho f er 2991. 1 u r k 

93. Kretschmer Kuhns Ztschr. XXIX (1887/88) a. O. Manche wollen P. mit Polyidos gleichsetzen 
171 nr. 32. Blaß Bezz. Beitr. XII (1897) Diese Meinung ist schon von Fr i e dl a n d er 
174 nr. 11; Dialektinschr. 3126. CIG IV 7373. 50 Argolica 58 37 mit-Recht ateelehnt^worden, vgl. 
Zunächst kann die Darstellung au! dem Krater zu Höfe r 2992. Robert * « h •' 

keiner der bekannten heroischen Eberjagden in mehr, wie J a c o b y mit Recht sagt, 

Beziehung gesetzt werden; aber wenn schon rigkeitem _ 

Kretschmer sieh die Namen üoXvbag und 2) König von Sikion. Na • g 

UoXd<pag durch sogenannte Themenerleichterung des Atreus werden Agamemnon und Menelaos von 

aus üoXvbduag und IloXvtpAxas entstanden denkt, ihrer Amme zu ihm gebracht, ™ r d |" 

liegt es vielleicht noch näher für üoXvrpag die Nachstellungen des Thyestes • 

volle Form IloXvtpdvTrjg anzunehmen. Ein Poly- bringt sie Reiter zu Cineus, ^ _ y, " 

phantes wird aber als Bruder der Althaia, also als lvdon. Apollod. epit 2, 15. ^ 

Sohn des Thestios, im Schol. Hom. B. (AD) IX 60 I 175 erwähnte 24 König von SAyon unter dem 

567 angeführt; damit rückte also P. dem Kreis Troia erobert ' v ^ , e ^ st 3 ^ 6 ° vg H^f e r o<m f ' 

der Teilnehmer an der Kanonischen Eberjagd ner Rh. Mus. XLVI 89b. v». n oui -b97f. 

näher. R o b e r t Gr. Heldens. II 89, 6 . Mvth. Lex. “ 

ül 2689. [Ernst Wüst.] Polypheme (JloXvvnm), nach Hero-oros 

Polyphates. Die Angabe im Myth. Lex. III (FGrH 31 frg. 40 J. ans Schol ApoU. Rhod I 45) 
2689, 340., der Name des Königs, bei dem Me- und Apollod. I 107 W. die Tochter des Autnlykos, 
lamnns zu Gast war und die jungen Schlangen Gemahlin Aisons und Mutter Jasons. Doch wer- 

rettete die ihm später die Gabe der Mantik ver- den für die Mutter Jasons auch zahlreiche andere 
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Namen aufgeführt; s. Bd. IX S. 760, 520.; in P. 
sieht R o b e r t Gr. Heldens. II35, 50. eine Neben¬ 
form von Polymela. Myth. Lex. III 2698, 40. 

]Ernst Wüst.] 

Polyphemos (IloXtxprjiiog, lloXvrpa/tog). 

1) Sohn des Elatos, Lapithe aus Larisa in 
Thessalien, nicht König, wie Robert Gr. Hel¬ 
dens. 781 sagt. Er kämpfte mit gegen die Ken¬ 
tauren (Hom. II. I 264 avtldsog II.) und war da¬ 
mals der jüngste. Als er später am Argonauten- IC 
zuge teilnahm, war er nicht mehr so beweglich wie 
früher {ßaQv&soxe ol rjSri yvTa), aber noch ebenso 
kriegslustig. Apoll. Rhod. I 400. Nachdem die Ar¬ 
gonauten in Mysien an der Propontis gelandet 
sind, wird Hylas, der Liebling des Herakles, von 
den Nymphen geraubt. P. hört seinen Ruf zuerst 
und verfolgt die vermeintlichen Räuber. Unter¬ 
wegs tri0t er Herakles, der wutschnaubend an der 
Verfolgung teilnimmt. Aber sie finden Hylas nicht. 
Während dessen fahren die Argonauten ah. Nun 2( 
gründet P. nach dem Willen der Götter an der 
Mündung des Flusses Kios die gleichnamige Stadt. 
Dann zieht er fort, um die Argo zu suchen. Schließ¬ 
lich kommt er zu den Chalybern und fällt im 
Kampf mit ihnen. Sein Grab sollte unter einer 
hohen Silberpappel in der Nähe des Meeresstran¬ 
des liegen. So lautet der Bericht hei Apoll. Rhod. 

I 12070. IV 14720.; vgl. Türk de Hyla 160. 
Sittig o. Bd. IX S. 111. Robert 836f. Auf 
ihn gehen die späteren Darstellungen zurück; 3' 
Apollod. 113. Hyg. fab. 14, der als Mutter des 
P. Hippe oder Hippca, die Tochter des Anthippos, 
nennt. Seine Angabe, P. sei pedibus tardus ge¬ 
wesen, gibt die oben angeführten Worte des Apoll. 
Rhod. 143 wieder. Ähnlich berichtet Zenob. VI 21. 
Bei zwei Schriftstellern, dem Argiver Sokrates 
und Euphorion, wird Hylas als Geliebter des P., 
den E i t r e m Bd. XI S. 2336, 50 irrtümlich als 
den Kyklopen ansieht, bezeichnet. FHG IV 498 
frg. 9 ;‘10. Meineke Anal. Alexandr. frg. 144.4 
149 _. Scheidweiler 87. Das ist zweifellos 
die ältere Überlieferung, wie schon Seeliger 
Mvth Lex. I 2794 vermutet hatte. Türk 200. 
K'naack GGA 1896, 874f. Sittig 114 Das¬ 
selbe gilt von ihrer Angabe, P. sei ein Sohn des 
Poseidon. Aber die andere war die übliche; beide 
hat Apollonius vereinigt; s. Dle 

Frau des P. ist nach Schol. Apoll. 11241 lAOnome, 
die Schwester des Herakles. Diese ist aber bei ( 
Schol. Pind. Pvth. IV 76 b Frau des Poseidon- . 
sohnes Euphemos. Nun wird aber P. von »»Brätes 
und Euphorion auch als Sohn des Poseidon be¬ 
zeichnet. Hierin sieht Knaack 876, 2 woju 
Recht eine Gleichsetzung der beiden; vgl. Sittig 
a. O., der nach Malten Kyrene 120f. Euphemos 
als eine chthonische Gottheit betrachtet, wie es 
sein Vater ursprünglich war. Doch vgl. Robert 
837 1 Knaack führt als Beweis noch eine In¬ 
schrift des 5.-4. Jhdts. aus Chios an. Es ist eine 
Argonautenliste, die außer Evgpriuo; noaetSOvoe 
auch einen Ev<pr](fiog .. -)ov aufweist. Den Gene- 
tiv ergänzt Knaack als TlXatov; vgl S 11 * s- 
Doch ist diese Ergänzung kaum haltbar; denn 
nach Haussoulier Rev. 4t. Gr. III 207, 210 
sind noch mehr Buchstaben ausgefallen. Es ton¬ 
nen zwei verschiedene Argonauten mit dem glei- 
chen Namen gemeint sein, wie es ja auch zwei 
namens Iphitos gibt. — Zum Oikisten von Kios 


Polyphemos 1810 

ist P. von den Milesiern gemacht worden, als sie 
diese Kolonie gründeten. Die griechischen Ansied¬ 
ler hatten ihn schon aus der thessalischen Heimat 
mitgebracht. Als Stadtgründer war er natürlich 
Sohn des Gottes Poseidon. Schwager des Herakles 
wurde er durch die Dorer, die durch die Bewohner 
von Herakleia am Pontus auf Kios Anspruch er¬ 
hoben; s. S i 11 i g a. O. R o b e r t 781. Sie haben 
Herakles sogar als Gründer von Kios ausgegeben 
I und behauptet, um ihre Version mit der anderen 
zu vereinigen, Herakles habe P. als König von 
Kios eingesetzt. So heißt es auf der Farnesisehen 
Tafel aus dem Anfang der Kaiserzeit iiaeh der 
richtigen Ergänzung von Michaelis unter 
den UgaxAIovs sigd^eis Z. 6 : Kiov rc sxtiae noXiv 
FloXvrpapiov ßaaiXsa huaxdoas. Jahn-Michae¬ 
lis Griech Bilderchroniken p. 69 Z. 2l2f. IG 
XIV 1293. FGrH I 40; vgl. Knaack 880. Da¬ 
her hat die Stadt auf einigen Münzen aus römi- 
) scher Zeit UgaxXfjs xxloxrjg dargestellt. H e a d 
HN 2 5120. vgl. G r u p p e 495, 4. 

Dadurch daß Apollonius den Herakles als Lieb¬ 
haber des Hylas in sein Gedicht aufnahm, war P. 
überflüssig. Dies empfand Theokrit; er ließ ihn 
deshalb im Hylas ganz weg. Nicand. frg. 48 sucht 
zu vermitteln, indem Herakles, nachdem er ver¬ 
geblich gesucht hat, den P. zum Weitersuchen 
zurückläßt. Nach Phot, und Suid. s. °YXav 
xgavydfriv ist P. zur Verfolgung ausgeschiekt 
0 worden; s. Treu 46f. Bei Valerius Flaccus spielt 
er ebensowenig eine Rolle wie hei Theokrit. Doch 
erwähnt ihn der Dichter wenigstens I 457 und 
sagt, er sei in die Heimat zurückgekehrt, als die 
Diener, die auf ihn gewartet hatten, gerade den 
Leichnam seines Vaters verbrennen wollten. Auch 
die orphischen Argonautica bringen ihn erst am 
Schluß. Als Herakles zu lange ausbleibt, steigt 
P. auf eine Klippe und schaut nach ihm aus, aber 
vergeblich; v. 657, vgl. Robert 8390. 

0 Die Kunstdarstellungen, die Türk 740. zu¬ 
sammenstellt, hängen fast alle von Theokrit ab, 
kennen P. also nicht. Nur auf einem aus der Mitte 
des 3. Jhdts. n. Chr. stammenden Sarkophag im 
Palazzo Mattei in Rom steht P. mit Herakles zu¬ 
sammen; so R o b e r t Sark. Rel. ni 189; Gr. Hel¬ 
dens. a. O. gegen T r e u 85. Dies ist aber nur des¬ 
halb gemacht, weil so die Zahl der Personen für 
die römische Familie ausreicht, die sich durch sie 
verewigen wollte; s. Matz-Duhn Ant. Bild- 
»0 werke II 259. Treu und R o b e r t a. 0. 

2) Sohn des Poseidon und der Phorkystochter 
Thoosa; Hom. Od. I 71. Er ist der durch das 
Abenteuer des Odysseus bekannte Kyklop; IX 
1879. Die Kyklopen Homers sind von ganz anderer 
Art als die des Hesiod, die Söhne des Uranos und 
der Gaia, und als diejenigen, welche die Mauern 
von Mykenai und Tiryns erbauten. Dies wußten 
schon die Alten; daher wundert sich Aristoteles 
nach frg. 172. daß P., der Sohn anderer Eltern, 
60 zu ihnen gerechnet wurde; s. Holland De Poly- 
phemo et Galatea = Leipz, Studien VII 142f. 
E i t r e m o. Bd. XI S. 2332. Robert Gr. Hel¬ 
dens. 1347, 4. Durch die Angabe des Malalas 114, 
21, P., Kyklops und Antiphates seien die drei 
Söhne des Likanos gewesen, soll die dreieckige 
Gestalt Siziliens erklärt werden. Über die im ein¬ 
zelnen bekannte Erzählung Homers vgl. Sauer 
Myth. Lex. III 2698f. Eitrem 2333. Robert 
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1346ff W ü s t o. Bd. XVII S. 1955. Nach ihr ist wohlschmeckend und trinkt den starken Wein aus 

Lucian. dial. mar. 2 das Gespräch P.s mit seinem einem großen Troge. Kratinos schilderte in den 

Vater verfaßt. P. nimmt unter seinen ebenfalls ein- 'Obvaarjg (Od, und seine Gefährten. FCA I frg. löb 

äusirren Genossen eine Sonderstellung ein. Er be- —150) den P. als einen, der mit den Feinheiten 

sitzt ungeheure Körperkraft, hat weder Weib noch der Zubereitung einer leckeren Mahlzeit wohl ver- 

Kind und hält sich von den anderen fern. Dumm tiaut ist; s. frg. 143. Auch für das Satyrspiel war 

und gefühllos scheut er sich auf Grund seiner P. eine geeignete Gestalt. Im Kyklops des Aristias 

Stärke nicht einmal vor den Göttern, mit Aus- (FTG 727 frg. 4) wirft er dem Odysseus vor, er 

nähme seines Vaters. Seine einzige Arbeit besteht habe den Wein durch Zusatz von Wasser ver- 

im Betreuen seiner Schafe und Ziegen und im Be- lOdorben. Erhalten ist nur der Kyklops des Kun- 
reiten von Käse. Alles andere gibt ja den Kyklopen pides; vgl. die ausführliche Behandlung bei 

die Erde von selbst, auch Wein, aber nicht so Christ-Schmid-Stählinlll 534K. Auch 

guten, wie Odysseus von Maron erhalten hat. Im hier ist Homer die Grundlage; nur mußte der 

Essen und Trinken kennt er kein Maß. Er ißt Dichter die Satyrn einführen und auf den lur- 

mit Vorliebe Menschenfleisch und ist dabei von stein verzichten, da die Blendung hinter der 

teuflischer Grausamkeit. Nur seinen Tieren gegen- Szene erfolgte. Daher ist diese nun die Rache des 

über zeigt er ein menschliches Gefühl, das er Odysseus für die Grausamkeit des P. Unhomerisch 

äußert, als der den Odysseus tragende Widder zu- ist es auch, daß er als Weiberfeind und Päderast 

letzt die Höhle verläßt; vgl. Ciceros Urteil Tusc. geschildert wird und einen Jagdhund (v. 128) be- 

V 39, 11 5. über die verschiedenen modernen Lo- 20 sitzt. Timotheos dichtete einen Dithyrambus Al¬ 
kalisierungen der Kyklopen s. Wüst 1956. Im xhoy>. Anth. Lyr. ed. Diels II 135 frg. 2 ist die 

Altertum hausen sie, mindestens seit Epicharm, Rede vom Mischen des Weines; im frg. 3 ruft 

auf Sizilien. Vielleicht setzte sie schon der dem P. nach der Flucht des Odysseus aus: ovroi my y 

Hesiod zugeschriebene Katalogos dorthin; s. Eo- vncQa/uiiyorz ovgavov eiaaraßtjoet dn den Him- 

bert 1351. 1389, 2. Nach Eurip. Kykl. 130 jagt mel kommst du doch nicht ; vgl. v. Wilamo- 

P. in der Nähe des Aetna. Man hat die Sage von witz Die Perser 108 frg. 8. Eine grundlegende 

P. sehr verschieden zu deuten versucht; der Stoi- Änderung brachte der Dithyrambus des i huo- 

ker Herakleitos erklärt in den äUrjyogtai V/irjQi- xenos. PLG 609H. frg. 6—-11. Anth. Gr, U 132 

xai 70 P. allegorisch als Personifikation des aygiog frg. 1—3. Der Dichter führte die Liebe des I. zu 

&vu6s, der durch ermahnende Worte wie durch 30 der Meernymphe Galateia in die Literatur ein 
ein Brenneisen beseitigt wird. Dies ist in den und hat damit einen außerordentlichen Einfluß 

yrjoeig eines Anonymus Mythographi ed. Wester- auf die Nachwelt ausgeübt. Wahrscheinlich 

mann 329ff. cap. II noch weiter ausgeführt. P. knüpfte er an eine sizilisehe Lokalsage an, die 

stellt einen schlechten, von unsinniger Leiden- eine Verbindung zwischen P. und Galateia wegen 

Schaft erfüllten, der Natur feindlichen Geist dar, seiner Vorliebe für Milch annahm und ein am 

der die Seele schädigt. Er wird von Odysseus ge- Aetna stehendes Heiligtum damit in Zusammen¬ 
straft. Von den modernen Gelehrten hält S a u e r hang brachte, das P. erbaut haben sollte, wie Du- 

S. 2712 P. für urverwandt mit bakchischen Dai- ris FGrH I 151 frg. 58 berichtet; s. Robert 

monen; nach anderen ist er die Personifikation 1851 f. Auf ihn geht wohl, wie Bergk vermutet, 

des Ätnakraters oder ein Daimon des stürmischen 40 Synes. ep. 121 zurück. Aristoph. Plut. 290H. hat 
Meeres. Wieder andere sehen in seinem Stirnauge den Dithyrambus parodiert. P. trat mit einem 

ein die Sonne symbolisierendes Attribut des Him- Ranzen auf, in dem er wilden Kohl hat. Denn ein 

mels. Die Blendung des Auges soll das Auftauen Menschenfresser kann er jetzt nicht mehr sein; 

des Erdspiegcls durch die glühenden Sonnen- vgl. Sauer Der Torso v. Belvedere 3-f. 97, 9b. 

strahlen darstellen. Schließlich ist P. sogar ein Holland 191 ff. Robe 11 135-. Trotzdem droht 

Gorilla, s. die Zusammenstellung bei Wüst 1958. er dem Odysseus im frg. 3 Diehl, ihn zu schlach- 

Alle diese Versuche überzeugen nicht. Es handelt ten, wie er seine Lämmer abgeschlachtet habe, 

sich vielmehr um ein Schiffermärchen, das in Umgeben von seinen Herden und den gefangenen 

seinen Einzelheiten durch die Phantasie der Dich- Griechen tanzt er am Strande und zur 

ter ausgeschmückt worden ist. Sauer 2699.50 Leier, deren Klang er durch ein wiederholtes 
Eit rem 2334. Robert 1349. In ähnlicher ,&Q£Travel6‘ nachahmt, ein LiebeshejL Der An- 

Weise findet es sich auch bei anderen Völkern; s. fang ist frg. 1 erhalten, bür die Schönheit der 

Wüst 1957. Mülder Herrn. XXXVIII 414f. Augen seiner Geliebten hat er kein Verständnis, 

schreibt die .Niemand-Episode' einem späteren Als er keine Antwort erhält, trägt er einem Del- 

Redaktor zu. Hiergegen wendet sich nach Wil- phin auf, der Galateia zu sagen, daß er seine 

der Wien. Stud. XXVIII 84ff. mit Recht Ei- Liebe durch Musik zu heilen suche. Seitdem galt 

t r e m 2334f. und hebt hervor, daß die homerische er als Erfinder dieser Art des Trostes. Anth. Pal. 

Erzählung eine kunstvoll gestaltete Einheit bildet. XII150. Nach Synesios bietet Odysseus ihm seine 

Es ist nicht zu verwundern, daß auch andere Hilfe an; aber diesmal durchschaut ihn P. und 

Dichtungsarten im Anschluß an Homer diesen 60 sagt ihm, er solle etwas anderes erfinden; er 
Stoff verwandten; vgl. Holland 149ff. Sauer werde von hier nicht entkommen. Nun macht ihn 

Der Torso von Belvedere 31 ff.; Mvth. Lex III Odysseus betrunken, und dann erfolgt die Blen- 

26991t. E i t r e m 2335f. Robert 1349f Wüst düng außerhalb der Höhle, nachdem P. heraus- 

1956. Zunächst stellt ihn die Komödie dar. Der gegangen und draußen emgeschlafen ist. Also 

zorn Sizilier gewordene Epicharm schrieb einen fallt der Türstein una die Kettung durch die 

Kyklops, von dem 2 l /s Verse erhalten sind. FCG I Schafe fort. R i b b e e k P r euu. Jahrb. XXXII 73 

105 frg. 81—83 KaibeL Der Menschenfresser (vgl. Holland 197) wollte den Dithyrambus 

rühmt die xogScd und den xcoXeäs als besonders mit der Szene in der Höhle beginnen lassen. 
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Schließich muß nach Holland 201 die Liebe 
der Galateia sich dem Odysseus zugewandt haben. 
Ein verstecktes Anzeichen hierfür sieht er in der 
Erzählung bei Dictys VI 5 und Malalas V 116. 
Athen. I 6 weiß zu berichten, daß Philoxenos, mit 
dem Dionysios von Syrakus gern zusammen war, 
in diesem Gedicht ein Ereignis aus seinem Leben 
verwertet und in der Gestalt P.s den Tyrannen 
karikiert hat; s. Holland 186ff. Wüst 1956. 
Maas o. Bd. XX S. 192. 

Den so geänderten Stoff griff wieder die Komö¬ 
die gern auf. Die beiden Fragmente der Galateia 
des Nikoehares schildern P. als Feinschmecker, 
der seiner Geliebten in einem riesigen Gefäß gut 
gewürzte Speisen schenkt. Aber sie will von ihm 
nichts wissen und nennt ihn änalbnnog, CAF I 
770 frg. 2. 3. Im Kyklops des Antiphanes ver¬ 
langen die Nereiden die schönsten Leckerbissen, 
die das Meer spendet, als Lohn für ihre angeb- 
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Von den römischen Dichtem berichtet zuerst 
Vergil von P. Aeneas ist nach Sizilien gekommen 
und hat Achaemenides, den zurückgebliebenen Ge¬ 
fährten des Odysseus, getroffen. Dieser erzählt Aen. 
III 616ff. seine Erlebnisse nach Homer. Danach 
wird das Verhalten des geblendeten P. eingehend 
geschildert. Ecl. IX 39ff. zitiert der Hirt Moeris 
den Anfang einer Übertragung des Liebesliedes 
an Galateia, Theokr. XI 45ff. Bei Properz steht der 
10 homerische P. III (II) 33, 32. IV (III) 12, 26 neben 
P. als Liebhaber der Galateia IV 1, 45 (III 2, 5) 
s. u.; dieser ist er auch bei Ovid. met. XIII 755ff. 
Aber der Dichter schildert geschickt, wie seine 
Wildheit durch die Liebe zwar zurückgedrängt, 
doch nicht ganz beseitigt wird. Besonders betont 
wird, daß er die Götter und die Seher verachtet. 
Dazu kommt der Stolz auf seinen Reichtum, den 
er v. 812ff. darlegt. Die Schilderung gipfelt in 
dem Satze: ,Nur ein Armer zählt sein Vieh.' Seiner 


liehe Bereitwilligkeit, dem P. die Gunst Galateias 20 Liebe, die er mit dem Feuer des Aetna vergleicht, 
zu verschaffen. Diese hat P. natürlich nicht und gibt er in einer Reihe von Vergleichen Ausdruck, 

bietet daher seine Kostbarkeiten an, besonders die Theokr. XI 20f. noch übertreibt. Sie verleitet 

verschiedene Arten von Käse. Er scheint damit ihn dazu, seine Hirtenpflichten zu vernachlässi- 

Erfolg gehabt zu haben. CAF II 64 frg. 131—33. gen; ja sogar den dort landenden Fremden ge- 

Alexis scheint in der Galateia P. wieder als Fein- schiebt kein Leid. Im Widerspruch zu seinem 

schmecker hingestellt zu haben. CAF II 310 frg. Charakter läßt er sich zu demütigen Bitten herab 

26—39. Die von Philoxenos begonnene Umbil- (v. 855ff.). So ist bei Ovid alles derber und gro- 

dung der Sage wird von den Alexandrinern fort- tesker dargestellt als bei Theokrit. Neu einge- 

gesetzt. Sie schildern P. gern als den am Strande führt hat Ovid nach sizilisehem Vorbild den 

sitzenden und auf das Meer hinausschauenden 30 glücklichen Nebenbuhler Acis, den er mit einem 


Liebhaber, der seiner Liebe in einem Liede Ausdruck 
gibt. So tat es zunächst Hermesianax. Am berühm¬ 
testen ist das 11. Idyll des Theokrit. Hier ist P. 
ein Jüngling, der freilich die aus Homer bekannte 
Häßlichkeit beibehalten hat, aber sie der Galateia 
selbst beischreibt, obwohl er weiß, daß er dadurch 
die Geliebte abschreckt. Aber dem stellt er seinen 
Reichtum an Herden, die ein Hund bewacht (VI 
9). seine vortreffliche Milch und den guten Käse 

' ... * . t* 1_1_ 1I_l.1__iJ.__J _ 


Felsbloek erschlägt; s. R o b e r t 1354. Bei den 
späteren Dichtern begegnet uns dieser öfter. 

Daneben gibt es aber auch die umgekehrte 
Version, daß nämlich P. mit seinem Liebeswer- 
ben Erfolg hat. Auf diese hat zuerst H e 1 b i g 
Symb. phil. Bonn. 366 hingewiesen; vgl. Sauer 
Der Torso von Belvedere 40f. Nach Robert 
a. O. muß sie schon im 4. Jhdt. entstanden sein, 
weil bereits Timaios frg, 37 dem Paar drei Söhne 


gegenüber, ferner die Annehmlichkeit seiner Höhle 40 zuschreibt, den Keltos, Illyrios und Galatos, 
und sein Geschick, die Syrinx zu blasen. Rehkäl- die Stammväter der angeblich nach ihnen be- 


ber und junge Bären will er ihr zum Geschenk 
machen. Doch bleibt sein Werben unerhört. Er 
hat die Nereide kennengelernt, als sie einmal nach 
Sizilien kam, um mit Thoosa zusammen Hyazin¬ 
then zu pflücken. Damals war P. ihr Führer. Aber 
seine Mutter legte kein gutes Wort für ihren Sohn 
ein; deshalb ist sie mit schuld an seinem Unglück. 
Wenn einmal ein Fremder käme, würde er sogar 


nannten Völker. Nicht mit Recht hält W e i c k e r 

O . Bd. VII S. 517 diese für die ältere Form der Sage. 
Sie ist zuerst von Properz IV 1, 45 angedeutet, 
wo gesagt wird, daß Galateia ihre Rosse nach 
seinen Liedern hinlenkt. In diesem Sinne ist 
auch bei Lucian. dial. mar. 1 das Gespräch zwi¬ 
schen Doris und Galateia aufzufassen. Hier spielt 

P. auf einer ans einem Hirschgeweih selbst ge- 


schwimmen lernen, um zu sehen, ob es wirklich 50 fertigten Lyra so scheußlich, daß Dons es mit dem 


so schön im Wasser ist. Indessen tröstet CT cl*h 
mit der Hoffnung, einen besseren Ersatz für die 
Spröde zu finden. Hieran knüpft der Dichter im 
6. Idyll an und läßt umgekehrt Galateia sieh 
scheinbar um P. bemühen. Aber er ist h al 4> ”*55 
er bildet sich viel auf sein Aussehen ein und wul 
sie nur erhören, wenn sie schwört, selbst in 8einer 
Höhle ihm sein Lager zu bereiten. Daran denkt 
sie aber gar nicht,, denn sie treibt nur ihren 


Schreien eines Esels vergleicht. Aber Galateia tritt 
für ihn ein; s. Holland 277f. Robert 1355. 
Bei Nonnos Dionys. XL 553ff. wird P. als Gatte 
der Galateia bezeichnet. Ihr zuliebe nimmt P. an 
dem Zug des Dionysos gegen Indien nicht teil. 
Über die den beiden zugewiesenen Söhne s. 0 . 

Merkwürdig ist die Art, wie die Sage später 
«ungestaltet wurde. So nahm nach Dictys IV 5 P. 
Odysseus freundlich auf; doch wurde dieser nach- 


Spott mit P., s. 


H o ll a n d 244 f. Die Darstellung 60 her vertrieben, weil er die Tochter des Königs 


Theokrits ist das Vorbild für Dichtung und bil¬ 
dende Kunst geworden. Dafür, daß sein Zeit¬ 
genosse Kallimachos in seiner Galateia den Stoff 
nicht anders behandelt hat, spricht Epigr. 46; in 
diesem sagt er, P. habe die Musik als Heilmittel 
gegen die Liebe erfunden, vgl. Holland 247f. 
Dasselbe gilt von dem durch Stob. 110, 17 bezeug¬ 
ten Gedicht des Bion. 


geraubt hatte. Also ist P. überhaupt nicht ge¬ 
blendet worden. Bei Iohannes Antiochenus FHG 
IV 551 wird P. geblendet, damit Odysseus, der 
seine Gunst durch Geschenke gewonnen hat, seine 
Tochter entführen kann. Malalas berichtet ähn¬ 
lich; er setzt die Blendung des einzigen Auges 
dem Raube der einzigen, von der Fackel der Liebe 
entzündeten Tochter gleich; vgl. Wüst 1961L 
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Eine Figur wie P. reizte auch die Mimo- Darreichung des Bechers verbunden; s. u. Der 

„raphen Athen. I 19ff. berichtet, daß von dem Pfahl dringt m das nicht dargestellte Auge über 

aus Italien stammenden Oinonas, der am Ende der Nase ein, nach Pfuhl 229 in das rec . 

des 5 Jhdts. lebte (Holland 178f.), P. «<?*- b e r t Arch. Herrn 182 Abb 141 Die unnch g 

rfLv Zither spielend, und Odysseus ooXotxLZcov, als Skyphos bezeichnte Amphora des Bnt. Mus 

feWerhaft sprechend, dargestellt wurde; also war (Pfuhl 327. R ein a c h Rdpert. des vases peints 

es wohl nach einer musikalischen Einleitung durch I 217, 8) ist chalkidisch; s. R u m p f Chalkidische 

p ein Gespräch zwischen beiden, in dem Odysseus Vasen 161 VI Taf. 203._ Odysseus stoßt dem P-, 

die Sprechweise des Kyklopen nachahmte, um sich der nackt auf einem Stein sitzt, den Pfahl in 

bei ihm beliebt zu machen; s. Holland 298f. 10 großes Auge, wohl sein einziges und stemm da- 
Für den Pantomimus der Römer legt Horat. sat. bei einen Fuß gegen dessen Brust. Der boiotische 

I 5 61ff.; epist. II 2, 125 Zeugnis ab. Der tanzende Napf in Berlin (Inv.3283) zeigtP. in Vordere s 

P. sollte offenbar auch durch seine Häßlichkeit mit zwei Augen. Mit der rechten Hand greift er nie 

komisch wirken. Hierher gehören die in der Hi- nach dem Pfahl, sondern hat den rechten Arm um 

storia augusta erwähnten Cyclopea, Cyclopen- den Hinterkopf herumgelegt. Der linke Arm ha gt 

spiele, bei denen nach Gallien. 8. Carin. 19 die herunter. Wahrscheinlich hat er m dieser Stellung 

Possenreißer (operarii) erstaunliche Leistungen geschlafen. Haspels Attic black-flgured lekythoi 

zum besten gaben. Daß nach den Vorbildern Eurip. (1936) 253 nr. 16. Ein korinthisches Alabastron 

Fvkl 581ff. auch ein unzüchtiger Verkehr mit in New York aus dem Anfang des 6. Jhdts. e 

Odysseus deutlich gemacht wurde, zeigt Lucian.20 wähnt Payne NecrocoTinthia E'Msn 

Pseudolog. 27. Bei Petron. 48 redet Trimalchio seitwärts und faßt nach dem Pfahl, den zwei Man 
Unsinn, wie gewöhnlich, vielleicht im Anschluß ner in das Stirnauge gestoßen haben. Dieik 
an eine mimische Darstellung; s. G u r 1 i 11 z d. Augenhöhle ist leer Auf der atLsche Oinoch e 

St. Ein obszöner Sinn kommt erst durch die des Louvre schlaft P., wahrend ihm drg^ Pfahl in 

Konjekturen hinein. Der Kyklop ist auch in später das Stirnauge gestoßen wird. Er hat die rechte 

Zeit wohlbekannt; s. H o 11 a n d 259ff. Der Kai- Hand ans Knie gelegt;, neben ihm liegt se ne 

ser Maximinus wurde wegen seiner Grausamkeit Keule. Das linke Auge ist nur durch einen Str c 

Cvclops genannt. Hist. aug. Maxim. 8; 11. Fir- angedeutet. Haspels 252, 70. Taf. 42, 3 a und 

mus hatte denselben Spitznamen wegen seiner 3 b. Der Maler der kampamschen Amphora m 

Häßlichkeit Firm. 4. 30 Berlin 2123 wollte den Vorgang besonders graß- 

Über die zahlreichen bildlichen Darstellungen lieh darstellen P hält Arm und Bein 

s. Sauer Torso 450.; Myth. Lex. III 27020. chen m den Händen, dessen Körper hinter ihm 

F Müller Die antiken Odyssee-Illustrationen aufrecht stehend im Feuer gebraten wird. Da packt 

2ff. E i t r e m 23360.; zuletzt Wüst 19580. für Odysseus der Zorn; er stößt mit einem Gefährten 

Odysseus; vgl. Robert 13490. Hofkes- auf P. tos, der vor Sehmern hm tenuber gest r t 

Brücker Bull, van de Vereeniging tot Bevorde- ist. Im nächsten Augenblick wird sich die' Spitze 

ring der Kennis van de antieke Beschaving XV in P.s Brust embohren; vgl. Müller M der 

10, 92 (nach freundlichem Hinweis des Herrn Pro- darauf hinweist, daß Odysseus nach Od. X 299 

fessor Dr. B. Schweitzer). Die ältere Kunst der P. zuerst in die Brust stoßen wollte. Dies hat 

sf. Vasen bevorzugte, der Rauheit der Zeit ent-40 der Maler aufgegriffen. — Von rf Vasen ist nur 
sprechend, die Blendung P.s. Die Maler, die sich ein Krater jüngeren Stiles aus der Sainmlun Cook 
genau nach Homer richten, geben ihm ein Stirn- in Kichmond zu nennen, der v“hereRnn 

äuge neben den beiden gewöhnlichen. Manchmal des Euripides steht. Er schildert die Vorbereitun- 

simd dLe oder das Stirnauge nur angedeutet. gen zur Blendung. Der dreiaug,&[, 1 . 
Wenn dieses einmal weggelassen wird, so ge- drastischer Stellung Ein Becher steht neben ihm. 

srrss m^bmeeet «rs 

nothos im Konservatorenpalast in Korn. Abb.: auch auf einem nur von Plm. n. h. / 

Sauer 2699 fig. 1. Robert Arch. Hermeneutik schriebenen Bilde eines Timanthes, auf dem die 

181 Abb. 140, Pfuhl Malerei und Zeichnung I Größe des Kyklopen dadurch veranschaulicht 

110 Abb. 64. 65. Prehistoire I (1932) 232 flg. 17. wurde, daß Satyrn den Daumen des schlafenden 

Bei B u s c h o r Griech. Vasen 47 Abb. 53 ist der Riesen mit ihrem Thyrsos maßen; s Springer- 

Kopf des P. kaum zu erkennen. Die Vase ist mit Wolters Kunst des Altert» 313 — Auf den 

Fnrtwängler als argivisch anzusehen; s. etruskischen Urnen hat P. stets zwei Augen. Zv,m 

Pfuhl 111. P. liegt am Boden; der Oberkörper von ihnen (Müller 10f.) sc , , , • , e , 

ist aufgerichtet, auf die linke Hand gestützt. Mit 60 unmittelbar vor der Blendung. Aufdereinen hal¬ 
te Rechten greift er nach dem Pfahl, der ihm ten vier Griechen einen Pfahl, dessen bpitze 

in das nicht deutlich angegebene Stirnauge ge- brennt; er soll dcm ° , von 

stoßen wird. Auf dem lakedaimonischen Teller in hinten ins Auge gestoße * e andere 

Paris (W ü s 1 1959, 31) wird der in Seitenansicht Urne weicht mehrfach von der Überlieferung ab 
gemalte P^ auf einem Felsblock sitzend, geblendet, P. sitzt vor der Höhle. Sem edel geformter Kopf 

während er in beiden Händen die Unterschenkel trägt lockiges Haar. Wahrend er den Arm nach 

eines Griechen hält und Odysseus ihm einen Be- dem ihm gereichten Becher ausstreckt, stößt ein 

eher hiureicht. Hier ist mit der Blendung die Grieche, auch hier von hinten, nach dem Kopf des 
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P. aber mit einer brennenden Fackel. Der Maler Körper vor ihm liegt, Sauer Abb. 5. Auf dem hei 

eines Wandbildes in der Tomba dell’ Orco bei R o b e r t II 149 abgebildeten kleinen Fragment 

Corneto stellt die Blendung durch Odysseus allein in Rom scheint P. kein Stirnauge zu haben; es 

dar. P., der nur ein sehr großes Stirnauge hat, fehlt der Grieche; s. o. Ähnlich ist die Darstellung 

sucht den Pfahl herauszureißen. Daremb. - auf dem Becher von Bernay; Wüst 1959, 25. 

S a g 1. fig. 2259. — Auf römische Zeit weisen Mit großem Geschick hat ein Künstler die Über¬ 
drei Kunstwerke hin (s. Wüst 1960, 220.): a) Re- reichung des Bechers auf der Seitenbekleidung 

lief aus Catania, auf dem einer der Gefährten des einer fragmentierten Bronzekline aus Süditalien 

Odysseus als Camillus gekleidet ist. Während dargestellt. Libertini Rivista del R. Istituto 

Odysseus den Arm unter den Kopf des zweiäugi-10 d’Archeologia II (1930) 97 fig. 6. Odysseus geht 
gen P. legt, der wie der Barberinische Faun da- mit dem Becher auf P. zu, der schon etwas be- 

liegt, erfolgt der Stoß von vorn. Vielleicht hat, trunken ist. Sein Kopf liegt auf der Brust. Die 

wie Müller 12 vermutet, Odysseus auch die rechte Hand liegt auf dem Schenkel; mit der lin- 

Spitze des Pfahles angefaßt, um sie richtig zu ken, auf die er sich stützt, hält er aus dem oben 

lenken. Habich Arch. Jahrb. XVII 36 Abb. 4. genannten Grunde nur den abgeschnittenen Kopf 

Als Vorbild ist ein statuarischer hellenistischer eines Griechen an den Haaren fest. Das Stirnauge 

Zyklus von Odysseegruppen anzunehmen. b) Sar- ist groß; die beiden anderen sind leer. Hinter ihm 

kophag in Neapel, von dem nur der Oberkörper des steht sein Hirtenstab, über die Brust geht ein 

dreiäugigen P. erhalten ist mit der Flamme des Tragriemen, an dem eine kleine Tasche hängt. 

Pfahles an der Schläfe; c) stark zerstörter Dreifuß 20 Hierin zeigt sich der Einfluß des Philoxenos; s. o. 

im Vatikan. Der mit einem Tierfell bekleidete Auf einer etruskischen Aschenurne in Florenz hat 

Kyklop erhebt sieh, die linke Hand auf das ge- der zweiäugige (s. o.) P. den Griechen am Arm. 

blendete Auge legend und mit der rechten nach Alles andere entspricht dem Vorbilde; s. Müller 

dem Gegner tastend. Durch diesen Arm werden 17. Gleichzeitig sucht ein Gefährte unter einem 

die Augen verdeckt. Widder zu entfliehen. Auch hier sind also zeit- 

Die Überreichung des Bechers wird in klassi- lieh nicht zusammenhängende Vorgänge mitein - 
scher Zeit selten dargestellt; s. Wüst 1958 a. Vor ander verbunden. ... „ 

dem 3 Jhdt. erscheint sie nur einmal auf einer Auf Gemmen erscheint die ganze Gruppe sehr 
sf. attischen Schale in Boston; M ü 11 e r 14 flg. 1. selten. In Berlin und London gibt es keine mit 

AJA 1913, 4 fig. 5. Hofkes- Br ukk er S. 17 30 P.; auch Furtwängler Antike Gemmen 
Abb 5. Von P. ist nur der Unterkörper erhalten. führt keine auf. Die beiden bei Overbeck 

Er kniet und hielt offenbar ein Trinkgefäß mit Heroengallerie 12 und 14 angeführten sind wahr- 
den Händen an den Mund. Nach H o f k e s ist er seheinlieh unecht; s. Müller 22. Auf nr. 13 

infolge des starken Weines bereits zusammen- sitzt P. ohne Griechen nackt da und nimmt den 

gesunken. Ein erschreckter Grieche flieht nach Becher entgegen. Ein Stirnauge ist nicht zu sehen, 
rechts. Dazu hat er aber jetzt noch keinen Anlaß. Hinter Odysseus steht ein Gefährte mit vollem 
Wir haben also, wie Hofkes sagt, ein Neben- Weinschlauch. Dagegen findet sich die vollstän- 
einander statt des Nacheinander. Die übrigen dige Darstellung mehrfach auf Terra-sigillata- 
Darstellungen stammen aus hellenistisch-römischer Gefäßen. Am stattlichsten ist die bei Mu Her 
Zeit Das Vorbild ist wieder eine statuarische 40 18 abgebildete Gefäßform in Berlin. Hier ist in 
Gruppe; s. M ü 11 e r 14; 144. R o b e r t 1350, 1. Ausnutzung des Raumes P. sehr groß dargestellt; 

In dieser sitzt der dreiäugige P. auf einem Fels- das Stirnauge tritt stark hervor. Neben ihm steht 

block und hat mit der Linken einen Griechen ge- ein Widder. Tiere aus seiner Herde werden ihm 

packt, auf dessen Beine er seinen rechten Fuß überhaupt gern beigegeben Ähnlich ist nardi 

setzt Wenn der Raum nicht ausreicht, fällt der Müller ein Fragment in Bonn, doch fehlt der 

Grieche auch weg. Den rechten Arm streckt er Widder. Viel Uemer sind je zwei Fragmente aus 

nach dem Becher aus den ihm Odysseus bringt. RottweÜ und Rottenburg. Bei den beiden ersten 

S, dt“ G,u„, “Ä ,1«. derKito Ha.pt- fehlbpü W d« f*™ I"»«"' 

Personen herausgenommen; bei P. fehlt manchmal Zeichnung zu sehen; s. M ü 11 e r 19, 1. Auch 

das Stirnamre So zeisrt den Kvklopen allein eine 50 Lampen wurden gern mit diesem Bilde verziert. 
St tue mLJSL Müller B* fer Kleinhe t der Figuren ist ein Stirnauge 

15f. Jones Sculptures of the Mus. Capitol, oft mcht festzustellen. Eine Lampe in Pola ze.gt 
Tat ä q; Rohert 1350 3 Sark Rel. II 160. den wohl dreiäugigen P. nackt; zwischen seinen 

Re i nach Report de la Statuaire I 506. Die Beinen steht die Keule neben ihm ein Widder 

rechte Hand mit der Svrinx ist falsch ergänzt; ne wie auf der Berliner Terra-sigillata-Form. Zwi- 

ist vielmehr nach dem Becher ausgestreckt. Die ^hen R und Odysseus steht ein Mann mit einem 

’Wh'rarh# ftKftRÄs 

rechte Arm fehlt auf einem Münchener Relief-60aus Priene; eine Lampe aus Brunns Besitz. Sauer 
gmmt s. Mül ler 20 . Maf glaubte, P. habe Abb. 4 und Halb i g Führer P 70 fig. 9; zwe, 
den Arm «hoben, um sein Opfer zu zerschmettern. Lampen des Nat.onalmuseums in Athen; Per - 

Das wärp lpfinoh ganz ^effen die Überlieferung drizet Rev, arch. XXXI 35; eine in Trier. Jah- 

und wird deshalb von Mül 1 er mit Recht, abge- resber. d. Provinzialmus Trier 1910, 19; eine aus 

lehnt. Auch hier kam Odysseus mit dem Becher Thysdrus in Tunis AJA 1908, 120, eine im Mu 

heran. Besonders gräßlich ist P. auf einem Neapler seum Alaoui in Algier und eine von d «Expe- 

Sarkophagfragment dargestellt; er hält die Ein- dition E. Sieglin in Alexandria ge undene^s- 

geweide eines Griechen in den Händen, dessen Müller a. O. Manchmal wird P. allein (large 
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stellt, meist mit großem Stonauge;« MüH» £<£ Btt 

WJÄfÄ« 

Motische h TonfiSrin Berlin. P. trägt einen Volt Hier ist da's Stirnauge, wie bei der Darmkhung 
wt in der Linken hat er den Becher und hockt des Bechers stark betont. J a e o p i 101 fig. 80, 

]{ >3 f<j0. p _ Robert Sark^Rel ^ T^tTt 

Sehr beliebt ist schon in älterer Zeit die Flucht Urne in Leiden. Ov r be . 

aus der Höhle gewesen; s. Eitrem 2339f. Eo- 1861 d. Eitrem 2740 43ff.R 
b ert 1350 Das Interesse richtete sich vor allem trägt Stiefel und Mantel; in der e 

auf die unter je einem Schaf festgebundenen Grie- ten hat er einen großen Stein, den ei.nach dem 

chen Daher werden diese oft allein dargestellt. Schiffe hin zu schleudern im 0«g r f e p lst ^ , C p r " 

Ob auf dem ältesten Kunstwerk, einer Elfenbein- Odysseus unter W?dde^&S 

sSnisSHSHp 

sen ist folgendes zu bemerken: 1. P. sitzt ange- hält er eine ‘ „-„f.-ihrten schwarzen Täfel¬ 
lehnt mit erhobener weißer Keule am Boden und einem von ,r f o- tellt l) oc h ist nicht 

paßt auf die Fliehenden auf. Diese Wh« int chen im Br.t »i«. dargesteilt. Doch 

jetzt in Edinburg Pf ^'Lfdie K^kaufd« gL verändert erscheint P. auf dem Sau er 

s p e 1 s 264 nr. 36. 2 P. hat die Äeule aui wiedergegebenen pompeiamschen Wand- 

linken Schulter; er hebt die reciteHa flg. Landung des Aeneas im Kyklopen- 

sprieht mit dem Widder. Haspels 259 nr 122. ouu, uas & 

3 P P. hat keine Keule; das rechte Bein ist hoch-30 lande 2g a uf ie rechte Seite 

P^B !öhl detwidd« £r1rhmto h ihm stehendtn Ä Ä 

iä!L v2 ?: S“«“E.« sffi « "Ä"S 

hat die Arme auf seinP '^ ust f ) e g 0 %% A ^ meXürdig? Übereinstimmung mit der in den 
France Xinlle Tlf 9 8 Auf eL!fkSrinthi S chlt 40 schedae Vaticanae gegebenen Ergänzung von 

Prance Älll He lat. a, ö. aui eue ^ M hinwelst . 

Sf l'lU n?, Vii»; gi'& H ! . , m . » »• B r ■ , k » . . . MMtar 206. 

Widder^ stehenden P. erhalten. Die Kleinmeister- Auch auf Fm Kunstwerke^ du sein Liebes^ 

schale in Würzburg (W ü st 1961, 2) bezieht sich werben um Galateia darstellen (»auer lorso 

SS« 1 “ « fl i , 28 Z.d- 50«.). Ist ÄS 

fels auf die Flucht; nur ist die Darstellung humo- Homer. Lrt ragt.jetzt eii Panttwo« 

ristisch aufzufassen. P. mit großem rechtem Auge denfell; auf vielen B^ern hat er^ogar 

läuft in roher Chlamys mit weißer Keule hinter und gleicht einem Sat^D^ bL nauge ^st manch 
dem Widder her. L a n g 1 o t z Griech. Vasen in mal nur s^han&e geben-Zitheroder^ x 

Würzburg 407 Taf. 113. In der krischen Zei50 ™d^ Hiiitenstab^at ersieh, em oder^ 

ist die Fluchtszene seltener; s. Müller 2J. Aul J_ ier0 r, .s nom Ton^lfranz geschmückt* 

der einzigen in Betracht kommenden rf. Schale, Kopf ist ot Rnnn 862ff. Sauer 

die nicht in der Sammlung Castellani war, ist der vgl. Hel i g J • P • e ’ r halteiien Denk- 
Oberkörper P.s zerstört. Er sitzt am Boden, auf Torso 591. Myth. Lx. iiO^Die er^tenen Uent 

die linke Hand sich stützend. Wüst 1961, 9. mäler stammenalle aus 

Jacopi, Clara Rhodos IV 100, spricht von zwei ein Rehef der \illa Alba . bekränzte P 

rf. Vasen; doch kannte auch J a c o b s t h a 1 a 0. TorsoTaf B o e t Baum auf einem 

nur eine. Hierzu kommen noch zweit rotgrundige sitzt mit der Zither unter 

Oinochoen, die eine in London (Haspels 259 leisen an den seine Keule gemnnt nter 

nr. 125), die andere in Brüssel. Haspels nr. 123. 60 ihm schwebt ein Ero7 “/fach dieser Rieh 
CVA Belgique 1. III He pl. 5, 6; ferner eine weiß- hinaus. Lr dreht '' u “ zu se h en Ein 

grundige Lekythos in Oxford. Haspels 252 tung um. Doch ist GaJ* tj _ auf Der verliphtp 
Sr. 65. Ana der 1. Hälfte des 3. Jhdts. n. Chr. Schaf blickt nach ^ rh ^ e 

stammt eine Mosaik i m Nationalmuseum in Rom. P- ist ein Lieblingssto _. fe . -P? , . 

p. mit kurzem Bart sitzt auf einem Felsen und gegend tätigen Male . , , 

streichelt den Widder, unter dem Odysseus hängt. Seetier an ihm T orfl ^L • , ■ JJ n ^, e " 

Paribeni le Terme di Diocleziano (1932 = schlachten Liebhaber. So fl den wir es bei Hel- 
Guida 2 ) nr. 768. Blake Memoirs of the Americ. big 1042—47 dargestellt. Ein anderes gut er- 
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haltenes Gemälde des 3. Stils bietet das Triclinium 
im Hause des Priesters Amandus, della Corte 
Pompei. I nuovi scavi (1930) 27. P., mit Blätter¬ 
kranz und starkem Stirnauge, sitzt im Schatten 
eines alten Baumes und hält die Leier; neben ihm 
steht der Hirtenstab. Galateia reitet links auf 
einem Delphin vorbei. Im Hintergründe fährt 
oben rechts ein bemanntes Schiff vorbei, offen¬ 
bar das des Odysseus. Das Bild erinnert sehr an 
die Beschreibung bei Ovid. met. XIII 780ff. 1 
Rizzo La pittura ellenistico-Romana (1829) 76 
Taf. 165. M ai u r i Monumenti della pittura an- 
tica, Pompei II Off. Weniger gut ist ein Wandbild 
aus Boscotrecase erhalten, das sich jetzt in New 
York befindet. Chr. Alexander Metropolitan 
mus. studies I (1929) 181f. fig. 9. 10. Die Land¬ 
schaft und die beiden Personen sind dem vorigen 
Bilde fast gleich. Doch fährt auf der rechten Seite 
das Schiff vom Lande fort. Das ist nicht zu ver¬ 
wundern, denn auf einem Felsenvorsprung steht 2 
der Kyklop in kleiner Gestalt und will nach ihm 
einen Stein schleudern. Also sind auch hier zwei 
Szenen nebeneinander dargestellt, die nichts mit¬ 
einander zu tun haben. Endlich sind für den mu¬ 
sizierenden P. und Galateia noch zu nennen: Frag¬ 
ment eines Wandgemäldes aus Rom bei P a r i - 
beni Le terme di Diocleziano 2 (1932) 623. Mo¬ 
saik aus Lambaesis bei de Pachtöre Inven- 
taire des mosaiques III 192 und die Berliner 
Gemme 7368 inFurtwänglers Beschreibung. - 
Hier hat P. zwei Augen. Das schönste Bild ist ein 
heute zerstörtes Wandgemälde im Hause der Livia 
auf dem Palatin. Hier ist P. bis an die Brust ins 
Wasser hineingegangen, während Galateia auf 
einem Seepferd vorbeireitet. Ein Eros steht auf 
seinen Schultern und hält die Zügel, die ihm um 
den Hals gelegt sind. Er macht den Eindruck 
eines Bauerntölpels. Pfuhl II809. 892. Abb. 730. 
Robert 1353. Curtius Wandgemälde Pom- 
peiis 104 Abb. 63. Baumgarten-Poland-/ 
Wagner Hellenist. Kultur Taf. VII. Rizzo 
Taf. 164. Monum. della pittura. Roma III fig. 24 
—29 Taf. 1. — Ein andermal bietet P. der Ge¬ 
liebten ein Geschenk an, indem er ihr einen klei¬ 
nen Bären hinhält; vgl. Theokrit. XI 41. S a u e r 
Abb. 8 . Robert hält das Tier für einen Ele¬ 
fanten. — Die andere Version, nach der Galateia 
die Liebe des Cyklopen erwidert, ist auf dem bei 
Sauer fig. 9 abgebildeten Gemälde aus Hercu¬ 
laneum angedeutet. P., der mit Leier und Hilten-1 
stab am Ufer sitzt, streckt die Hand nach einem 
Briefe aus, den ihm ein auf einem Delphin hexan- 
kommender Eros entgegenhält. Robert 1855. 
M e a u t i s Chefs d’ oeuvre de la peinture greeque 
(1939) fig. 34. Helbig 1049 ist ein ähnliches 
Bild aus Pompeji. Hier ist das Stirnauge stark 
betont. — Auf den pompejanischen Wandbildern 
Helbig 1050/51 stehen vor dem nur mit dem 
Hirtenstab dasitzenden normal gebildeten P. xwei 
Mädchen; die eine weist, indem sie mit der 
anderen, also Galateia, redet, auf ihn hin. Sie ver¬ 
mittelt offenbar das Verhältnis. Sauer Torso 
Abb. S. 56. H e 1 b i g 1053 (Herculaneum) zeigt 
P. als Jüngling mit Satyrohren. Er kniet, an 
einen Felsblock gelehnt, und erhebt die Rechte 
nach einem vor ihm sitzenden Mädchen. Über den 
Arm hat er ein Tierfell und in der linken Hand 
den Stab. — Im Besitz der Geliebten ist P. auf 
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einem Relief in Turin. Er sitzt, mit Satyrohren 
ausgestattet, nackt seitwärts auf einem Leoparden¬ 
fell und hat die zur Seite blickende Galateia um¬ 
armt. Sein Gesicht ist durch den Kopf der Nereide 
verdeckt. Die ländliche Umgebung ist sorgfältig 
ausgefiihrt. Sauer fig. 10; Torso S. 58. ln der¬ 
selben Situation finden wir das Paar auf dem 
künstlerisch geringeren Bilde Helbig 1052. P., 
dessen Gesicht fast ganz zerstört ist, wird durch 
die üblichen Beigaben gekennzeichnet. Ehr umfaßt 
Galateia, die ihren Arm um seinen Nacken gelegt 
hat. Ähnlich sind die Bilder bei Sogliano Pit- 
ture murali 474, Abb. Sauer Torso S. 59, und 
475, Abb. Niccolini Case di Pompei 46. Mau 
Bull. d. Inst. 1884 S. 20 , 1 ; s. S au er 2710. — 
Schließlich ist noch ein Marmorrelief aus Nemi zu 
erwähnen, das eine bärtige Maske P.s und eine 
der Galateia aufweist, die durch einen Delphin 
kenntlich ist. Paribeni 617. Zwei Bronze¬ 
masken des Kyklopen besitzt das Britische Mu¬ 
seum; Walters Catal. of bronzes 1447. 1448. 
Roher sind zwei Marmorköpfe; einer in Turin mit 
einem Epheukranz und einer in Florenz. Sauer 
2712. Hierzu kommen noch die von Sauer Torso 
Anm. 128a und Müller 16, 3 angeführten 
Köpfe. 

3) Auf einer korinthischen Hydria aus Caere 
im Vatikan, die eine Eberjagd darstellt, eilt 
ein Mann namens n<tkv<pa/M; demjenigen zu 
i Hilfe, der dem Eber seine Lanze in den Leib ge¬ 
bohrt hat. Helbig Führer I 3 448. 

[Karl Scherling.] 

Polyphemus. Riesenhafter Sklave des (Si- 
lius?) Severus nach Martial. VII 38, 1, daher ein 
Spitzname. [Rudolf Ilanslik.] 

Polyphetes (Ilokvq?^rtis). 1) einer der aus 
Askania nach Troia gekommenen Phryger, die 
gleich am Tage nach ihrer Ankunft in den Kampf 
eingreifen. Hom. II. XIII 791. In einigen Hss. 

I heißt er Ilokv<pohr)s, was auch Tzetz. Alleg. XIH 
185 hat. 

2) Herold und Wagenlenker des Laios, den 
Oidipus mit seinem Herren erschlägt. Schol. 
Eurip. Phoin. 39. 

Der Scholiast fügt hinzu, Pherekydes (frg. 94) 
nenne ihn IIokvnoiT^s- Bei Apollod. III 51 heißt 
er Ilokv<p6vTt]s. Die drei Namen stammen aus Ho¬ 
mer. Den letzten will Schwartz für P. ein- 
setzen. Aach Robert hält P. für verderbt; s. Oi- 
) dipus 105; Gr. Heldens. 590, 2. Doch ist P. nur 
eine andere Benennung für den Begleiter des 
Königs, der in der Dichtung namenlos ist. Aber 
die Mythographen glaubten, ihm einen aus Homer 
entnommenen Namen beilegen zu sollen; s. Ro¬ 
bert a. O. [Karl Scherling.] 

Polyphontas, Spartaner, der im Zusammen¬ 
hang der innerpolitisehen Auseinandersetzung in 
Sparta während des Jahres 220, da er ebenso wie 
der Ephor Adeimantos der makedonenfreund- 
0 liehen Partei angehörte, zu Philipp V. fliehen 
mußte. Unsere Kenntnis seiner Person und der 
diesbezüglichen Vorgänge beruht ausschließlich 
. auf dem höchst anschaulichen, auf vorzügliche 
unmittelbare Quellen zurückgehenden Bericht des 
Polybios (IV 22, 3ff.). Aus dem von diesem ver¬ 
wandten Ausdruck (of de :irni Ilokv<p6vtar) darf 
man gewiß entnehmen, daß neben dem Ephoren 
Adeimantos und seinen engsten Anhängern, die 
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ihre Gesinnung mit dem Leben bezahlen mußten, 
eine zweite Gruppe um Polyphonte bestand die 
sich von der ersten unterschied und der es gelang, 
dem Blutbad zu entkommen. 

Was aus P. nach seiner Flucht aus Sparta ge¬ 
worden ist, entzieht sich unserer Kenntnis. So 
verlockend es ist, P. mit dem Offizier IloXvipavmg 
zu identifizieren, der in späteren Jahren unter 
PMHdd V. eine militärische Funktion ausübt 
(Polyb X 42, 2- vgl. Walbank Philipp V. of 1( 
Macedon [Cambridge 1940] 92, 94), so bleibt die 
Gleiehsetzung doch hypothetisch. 

Niese Geschichte der makedonischen und 
griech. Staaten II 421. Beloc h Griech. Geseh. 

FVM 722 Wa 1 h a n k Philipp V. of Mace- 
don 31. , , JH^chaefer] 

Polyphonte ( IIoXv<povztj) Tochter des Hip- 
ponoos, eines Sohnes des Triballos, und der 
Thrassa, einer Tochter des Ares und Enkelin des 
Strymon. Antonin. Lib. 21, wo Boios (Boio) als 2 
Quelle angegeben ist. Für ihr Schicksal haben ver¬ 
schiedene Sagen als Vorbild gedient; s Höf er 
Myth. Lex. III 2713. Sie will von Aphrodite nichts 
wissen, sondern geht ins Gebirge, wo sie eine Ge¬ 
fährtin der Artemis wird. So handelte auch Hip- 
polytos. Zur Strafe wird sie von Aphrodite mit 
leidenschaftlicher Liebe zu einem Bären erfüllt, 
dem sie sich hingiht. Hiermit ist. die Liebe der 
Pasiphae zu einem Stier zu vergleichen Auch ist 
daran zu erinnern, daß man sieh in Arkadien die . 
Artemis als eine Bärin dachte; s. G r u p p e 
Griech. Myth. 943, 8. Daher wird auch Kallisto 
von der ergrimmten Göttin in eine Bärin verwan¬ 
delt; s. A d 1 e r o. Bd. X S. 1728. Nun zürnt aber 
auch Artemis der P. und hetzt alle Tiere auf sie, 
wie auf den Aktaion seine eigenen Hunde. Aber 
sie rettet sich in das Haus ihres Vaters und 
gebiert dort den Agrios und Oreios. Diese werden 
Jünglinge von ungeheurer Größe und Stärke, sie 
scheuen nicht einmal die Götter und verüben 4C 
schlimme Schandtaten. Hier ist offenbar die Sage 
von den Aloaden Vorbild. Die Brüder fressen so¬ 
gar die Wanderer auf, die ihnen begegnen, und 
sind daher mit den auch in Thrakien hausenden 
Söhnen des Proteus zu vergleichen. Lykophr. 124 
mit Schol. Schließlich beauftragt Zeus den Hermes, 
sie nach seinem Ermessen zu bestrafen. Seinen 
Plan, ihnen Hände und Füße abzuschlagen (vgl. 
auch hierzu H ö f e r), gibt er auf Zureden ihres 
Urgroßvaters Ares auf; vielmehr verwandeln beide 5 
zusammen die Mutter. P. und deren Söhne. in 
Vögel. P. wird eine azvg, nach Hesvch. = axdyxp, 
also eine Eule, die den Menschen Krieg und 
Zwietracht verkündet. Weiteres s. bei H ö f e r. 

[Karl Seherling.] 

Polyphontes (TloXvqydvzrjg). 1 ) Sohn des 
Antophonos, mit Maion zusammen Führer der 
50 Thebaner, die dem Tydeus bei seiner Bückkehr 
aus Theben, wo er alle sich ihm stellenden Gegner 
besiegt hatte, einen Hinterhalt legten. Sie werden 61 
aber alle bis auf Maion von ihm getötet. Hom. H. 
IV 895f. 

2 ) Beim Sturm der Sieben auf Theben Gegner 
des Kapaneus am. elektrischen Tore. Aischyl. Sept. 
480. Man kann ihn nicht mit B e t h e Thehan. 
Heldenlieder 88 , 1 als mit 1. identisch betrach¬ 
ten Aus den Worten des Aischylos, P. stehe unter 
dem Schutze der Artemis nQoozarrjQta, schließt 
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der Seholiast, er sei Priester der Göttin gewesen. 

Dies lehnt v.Wilamowitz Herrn. XXVI 211 
2 mit Recht ah und meint, sie sei vielleicht des¬ 
halb die Schützerin des Tores^ weil «“ Altar von 
ihr dort stand; vgl. Robert Gnnch. Haidens 98L 
3) Wagenlenker des Laios nach Apollod. UI 

5 ,, ÄÄ?AL», Di.d.,1 i» 

M.l. STl B 567 mit BjK r. £« d« 

) lieferten TloXv<pä.vtr]g schreibt; vgl. E. Schwartz 

HeI 5) HeraMide. Er ermordet den Kresphontes, 
der bei der Verlosung der Peloponnes durch Be¬ 
trog Messenien erhalten hatte, nebst.dessen zwei 
Söhnen, wird sein Nachfolger uudzwm^Mcrope 
die Frau des Getöteten, gegen ihrenWillen zur 
Ehe mit ihm. Es lebte aber noch ein dritter Sohn 
Aipvtos, der in Arkadien hei dem Vater der Me¬ 
rope in Sicherheit war. Dieser kehrte als er er- 
0 wachsen war, heimlich zurück, tötete den P und 
übernahm die Herrschaft seines Vaters. Apollod. 
n 180. Diese Sage behandelte Eunpides "'Wer in 

der Tragödie Kresphontes, deren Inhalt Hyg. fab. 137 

angibt; s. Nauck FTG 2 497. Hiernach ist der 
dritte Sohn, der wie sein Vater Kresphontes heißt, 
nach Aitolien gerettet worden. P. hat für dessen 
Ermordung einen Preis ausgesetzt. Dieser kehrt 
nun unerkannt zurück und beansprucht selbst den 
Preis weil er den Kresphontes getötet habe; s. 
30 Vahlen Opusc. acad.I 416f. Infolgedessen wäre er 
beinahe von seinerMutter, die er nicht erkannte,er¬ 
schlagen worden. Nach der Erkennung versöhnt sich 
Merope zum Schein mit P. Darauf veranstaltet die¬ 
ser ein Dankopfer und wird dabei von dem yer- 
meintlichen Fremden mit Hilfe seiner MuUer 
erschlagen. Hygin nennt ihn Telephontes. Dies 
ist offenbar der Deckname, unter dem er sich bei 
P. eingefiihrt hat. Daher ist hei Hygin zu lesen: 
se Telephnntem (esse et') Cretphontw inferfeeisse 
I filium; s. Robert 671f. Nicht richtig ist. was 
Rose z. d. St. sagt. Der Stoff ist vom Dichter 
nach dem Vorbilde der Orestie gestaltet !N w> s e 
Herrn. XXVIT 9ff. G r u p p e Gnech. Myth. 153 4. 
H ö f e r Mvth. Lex. III 2714. Auf diese Tragödie 
geht der Cresnhontes des Ennms zurück. R 1 b - 
b e c k Rom. Trag. 186ff., Dichtung 311 meint zwar 
das Stück behandele den Sturz des Vaters durch 
seine Gegner, sei also nicht nach Eunpides ge¬ 
dichtet. Doch sind die Gründe nicht uWugend: 
0s Wecklein Festschrift für L. Urlichs Bf. Lpo 
° Rom Li?. I190, 1. Skutsch o. Bd V S, 2593. 

S c h a n z - H o s i u s 89. Am Tempel der Apol- 

lonis in Kyzikos stellte eines der btylomnakia die 
Tntuuff des P. dar. Merope hat einen Stab in der 
Hand und hilft ihrem Sohne. Anth. Pal. m 5. 

61 Athenischer Söldnerftthrer unter Chares im 
Kampfe gegen Philipp von Makedonien. Aischin. 
2 70 bezeichnet ihn nnd seine Genossen Deiares 
und Deipyros als Ausreißer, für die Chares 1500 
1 Talente verschwendet habe; s. Schäfer De- 
mosth. II 173. x Pari Schaefer.l 

71 s Polyphontas. 

Polyphrasmon. P- war der Sohn des Tra¬ 
gikers Phryniehos, gleichnamig mit Phrvnichos’ 
Vater selbst tragischer Dichter (Suid. s. <f>mvi X og 
762). Zu seiner Zeit muß er einigen Erfolg ge¬ 
habt und Ansehen genossen haben: 471 hat er 
höchstwahrscheinlich an den großen Dionysien ge- 
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siegt (IG n 971 und IG n 977, dazu Ad. Wil¬ 
helm Urkunden dramatischer Aufführungen in 
Athen, Sonderdruck d. österr. areh. Inst., Bd. VI, 
Wien, 1906, 17 und 101), 467 trat er mit einer 
Tetralogie Avxovgyua in Konkurrenz zur theba- 
nischen Tetralogie des Aischylos, erhielt aber nur 
den dritten Preis neben Aischylos und Aristias 
(Hypoth. Aisch. Sept.). Wahrscheinlich bezieht 
sieh des Duris Schale mit Lieblingsinschrift (Mün- 
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Lanze, mit der er seinen Oheim P. durchbohrt 
habe, später in einem Tempel aufgestellt und ihr 
göttliche Ehren erwiesen. Dagegen hat Diod. XVI 
60, 5. 61, 2 Verwirrung angestiftet, indem er 
wohl infolge flüchtigen Ausschreibens seiner 
Quelle den P. überhaupt unterschlägt und nur von 
Polydoros als Nachfolger Iasons berichtet; auch 
macht er Alexander zum Bruder statt zum Nef- 


sieh des Duris bchale mit Lieblingsinschnft (Mün- f en p. 8> we nn nicht in c. 61, 2 statt Müyri mit 

C 1 C aLv®«7 hi'.n j]’j eazley 107 10 dem cod. Patmins äSskpiÖov zu lesen ist (Be- 

= AB y 2S1 llolvvQaanov _ und n 0 Xv<pj>aoo- 1 o c h GG IH 2, 82). Nach Ed. M e y e r GdA. V 


, tv> J J S.T- ■ U 1. , loch GG IH 2, 82). Nach Ed. Meyer GdA. V 

£ 0 V Kalos auf P da der Name sehr selten ist. (Ad. 439 a soll übrigens mit dem Tyrannen von Pherai, 

Wi 1 h e 1 m a. O S. lOOf. Zurückhaltung hinsieht- den Plut. Galba c. 1 erwähnt und der, nach zehn- 

l,eh dieser Kombination empfiehlt E. R e i s e h monatlicher Regierung ermordet, von Dionysios 

Festschr. f. Th. Gomperz 1902, 459. Anm. 3.) Den als .tragischer Tyrann* verspottet ward, P. ge- 

emzigen Hinweis auf die Kunst des P gibt uns die me int sein. Vgl. Ed. M e y e r GdA. V 438f. B e - 

Hypothesis zu den Septem des Aischylos: daP.mit l oc h GG in 1, 170. 2, 81. Cary Camhr. Anc. 

einer inhaltlich zusammengehörigen Tetralogie Hist V 84 

am Wettkampf teilnahm, hielt er sich an die zu 2) einer der Führer der Aitoler gegen die 

jener Zeit herrschenden Kunstgepflogenheiten, die 20 Gallier unter Brennos im J. 280 hei Paus. X 


wir aus Aischylos einigermaßen kennen. Da auch 
Aischylos eine Lykurgie geschrieben hat, sehen 
wir P. im Wettbewerb mit ihm in der Behandlung 
der gleichen Stoffe, ganz so, wie wir es schon von 
seinem Vater Phryniehos wissen. Freilich sind die 
Reste von der Lykurgie des Aischylos so gering¬ 
fügig, daß sie uns weder das chronologische noch 
das künstlerische Verhältnis zur Lykurgie des P. 
erkennen lassen. Die Spärlichkeit und Art unserer 


20, 4 vgl. Niese Gr. u. mak. Staaten II 17, 
der auf die sagenhafte Natur des ganzen Be¬ 
richtes über den Angriff der Gallier auf Delphi 
hinweist (A 2). [Th. Lenschau.j 

Polypoites ( Ilohmolnjg ). Bei der Deutung 
des Namens wird man am besten von Nr. 2 oder 3 
ausgehen. Den Tlol-vn-oizr\g bringt S y b e 1 (My¬ 
thologie der Ilias 196) mit ocaoftai in Zusammen¬ 
hang; doch wurde diese Erklärung von Fick- 


Nachrichten — wir besitzen kein einziges Frag- 30 B e c h t e 1 Griech. Personenn.* 368. 406; Bezzenh. 

ivrnt 1„1.» _T-L-lJ._1_ *_ • ___ . . - - 


ment, keine einzige Inhaltsangabe, keinen eigenen 
biographischen Artikel imLexicon des Suidas, nur 
didaskalisehe Notizen — lassen vermuten, daß P. 
bald von den anderen tragischen Dichtern ver¬ 
dunkelt wurde und daß sich keines seiner Werke 
bis in hellenistische Zeit erhalten hat. 

[F. Stoessl.] 

Wenn man annehmen darf, daß die xaXög- 
Inschriften sich nicht nur auf einen kurzen Zeit¬ 


Beitr. XX (1894) 179 abgelehnt und dafür die 
Ableitung des zweiten Bestandteiles, -zcoiztjg y von 
notvy] (zu zlvco) vorgesehlagen (vgl. die der Göt¬ 
tin die Jungfrauschaft zahlenden ngonoizihzg auf 
Kypros und den Tloinog Apollon); also P. = der 
sich viel Buße zahlen läßt. Diese Übersetzung 
bringt Gruppe 638, der darin, wie in Peiri- 
thoos, die Bezeichnung eines alten Rachedämons 
sieht, dann aber doch wieder (638, 7) in Erinne- 


ganz wenigen Jugendjahren des Ge- 40 rung an die Strafen, die der Vater und der Groß- 

_ 1 ____V _ 1_1 . ° ^ . ... - « . 


feierten beschränkten, sondern sich — gelegent¬ 
lich wenigstens — noch auf seine ersten Mannes¬ 
jahre erstreckt haben, so wäre es möglich, daß 
dieser P. der Sohn des Phryniehos war. 

Vgl. Klein Die griech. Vasen mit Lieblings¬ 
inschriften 2 117 und Robinson-Fluck 
A study of the Greek love-names 175, 229. 

TR. Lullies.] 

Polyphron. 1) Jüngerer Bruder Iasons von 


vater von Nr. 2, Peirithoos und Ixion, ertragen 
müssen, an die von S y h e 1 vorgeschlagene Ety¬ 
mologie denkt. Besser wäre vielleicht noch zu 
übersetzen: der viele büßen läßt, vielen Buße 
auferlegt. Diese Deutung wird besonders durch 
die Erzählung in Hom. H. n 743f. empfohlen, 
wonach P. Nr. 2 an eben dem Tag geboren wurde, 
an dem sein Vater Peirithoos an den Kentauren 
Rache nahm für den Übermut, mit dem sie an 


Pherai und des Polydoros, der Iason nach dessen 50 seinem Hochzeitstag Streit hervorgerufen hatten 

_1~ fltflu. Onfl wr PVi» \ 1 n Ja* HaW/UVS. /« amaU lf'. n>.L.-Ji i —i*1_ TTT V .1 -t i . 


Ermordung (Mitte 370 v. Chr.) in der Herzogs- 
vürde von Thessalien und in der Herrschaft über 
Pherai nachfolgte. Dieser starb indessen auf einem 
mit P. gemeinsam unternommenen Zug nach I*- 
rissa kurz darauf und zwar des Nachts auf völlig 
ungeklärte Weise, so daß man allgemein glaubte, 
er sei von P. aus dem Wege geräumt (vielleicht 
durch Gift? vgl. Diod. XV 61, 2). Nun übernahm 
P. xovohl die Tascia wie auch die Tyrannis von 


(s. auch Mannhardt Antike Wald- und Feld- 
knlte 45f.). Damit kommt die Ansicht des Eusta- 
thios (H. n 740 = p. 334, 21ff.) zu Ehren: ovrag 
aördr äroftao&ijvat, Sion 6 zzazijg noD.oig xoivrjv 
KenavQOtg eni&zzo ly/ctrnnaoiv hvßninat zotg 
yafiotg zrjg ftrjrod; avzov. Geht man von Nr. 3 
ans, so ist dieser P. nach seinem Vater Odysseus 
genannt, der ebenfalls kurz vor der Erzeugung 
dieses Sohnes die vielen (Freier seiner Gattin! 

V.': D_i* n w -r ... v- ~ . ’ 


Pherai und richtete sofort ein Schreckensregiment 60 büßen ließ. Der Lapithe Nr. 2 könnte nach dem 

, ■ i • t • v. 1 J.l 3 1:-Q AJ_ « vr « , ... 


«in; er vertrieb in Larissa den Adel und ließ in 
Pharsalos den Polydamas und acht der angesehen¬ 
sten Mitbürger hinrichten. Allein schon nach 
einem Jahr wurde er von seinem Neffen Alexan¬ 
der, dem späteren Tyrannen von Pherai, aus 
«tthe ermordet. So erzählt Xen. hell. VI 4, 33 
90 nl ^ er - Aus S an g P- s wird durch Plut. Pelop. 
29 bestätigt, der berichtet, Alexander habe die 
Pauly-Kroll-Ziegler XXI 


Odysseussohn Nr. 3 benannt worden sein aus dem 
Bestreben des thessalischen Adels heraus, eine 
genealogische Verbindung mit dem benachbarten 
thesprotischen Adel und mit dem dortigen Kult 
des Odysseus zu gewinnen. Gruppe 113; s. 
aber auch die Vermutung über den Zusammen¬ 
hang zwischen Nr. 2 und 3 am Schluß Nr. 2 
(V ü r t h e i m). 


58 
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18ä ,) Sohn *. aIZ'L a« 

5J£ “,"“«" 0 . (M.° 1 1129 N, 8) den ® lOT 8S| 8« m> , ,,,,, 

Sohn des EmUmiongastheh amK,Teenlandau{ Sm '^. IV 503. ^ Q umt ‘ 

als dieser versehentlich den Apis (ün. lb. 2809 vtt g|g „frag Tzetz. alleg. H- XII 72. 

'Kr 6 c) erschlagen hatte und deshalb fliehen S ?L‘ j linff( j es p t naehdenitroia.- 

mußte. Aber Aitolos tötete seine Gastgeber, nahm . J ^ r i e g. tlber die Quellen dieser Sage 

das Land in Besitz und nannte ^naehsich Ai- " i s <jh jenseitiges Verhältnis handeltenDumm 
tolien. Apollod. I 57 Robert Gr. Heldens. H K 1 Schritt H 403. Immisch J abrb ' f ‘ 

281. Gruppe 638, 7. _ PW1 i o.. n i yyn 168. W a g n e r EpitomeVa 

21 Der Sohn des Peirithoos und der Butes- Phdol. buppl. AVI f t z Hom . Unters, 

tochtir (Töpfer Att. Geneal. 114 2) Hippo- “ Viskos 50 ?4 R o b e rt II 1469ff. 

dameia. Diese beiden Eltern nennen: Hom. II. H l^ff.,klos berichtet über den Inhalt der JVooroi: 
741 f. Diod. IV 63. Hyg. fab. 97. Tzetz. proleg. KdXyavza xai Atovzka Kai IloXyxoagv 

alles II 625; den Vater allem: Hom. II. XII 129. olde mjt i KoXommva Teigeoiav evzayda. 

182^Apollod. III 130. epit. 3, 14. Paus. X 26, 2. ”^,? avra Mnzovm. Die Erwähnung des Tei- 

Großvater des P. ist dann entweder Ixion (Diod. ™T^ an dieser Stelle verteidigt nur Robert 

IV 63) oder Zeus (Hom. II 741). Nach dem Tod alle andern ändern den Text in KciX/avm. 

seiner Mutter kam er wohl mit semem Vater - Bericht der Nosten stammt nach D u m m - 

Peirithoos nach Athen zu Theseus Diod. IV 68. 20 {*?“ der Melampodie. Was die Wanderer nach 
Als dann später Peirithoos mit Theseus in dm dpm Tod des Kalchas anfingen, fehlt im Auszug, 

Unterwelt hinabstieg, wählten oi srgopwi den P. ^ ahrsc . heinlich ließen aber schon die Nosten sie 

und den Leonteus (den Sohn des Kaineussohnes Pamphylien weiterziehen (R o b c rt). Von 

Koronos II. II 746) _ zu Führern Eustath. H. H ^ zunä ehst Kallinos frg 7 aus Strab 

740 Unter den Freiem der Helena erscheint P. ggg ab (Immisch); doch fugt Kallinos 

bei Apollod. III 130 und Hyg. fab. 81. ^ (Robert), daß sie nicht nur nach Pam- 

P. im Troianischen Krieg. d ®“ „hylien gekommen seien, sondern sich auch über 
troianischen Krieg führt P (und Leonteus, betont gyrien und Phoinike verbreitet hattem 

Hom. II. II 745. Diktys I 17. Dares 14. Tzetz. der „| e i e hen Quelle wie Kallinos stammt 

proleg. alleg. H. 624) die Mannen der im spateren 30 man bei der Kürze der Notiz einen 

Perrhaihia gelegenen Städte Argissa Grytone ziehen dar f, Eustath. II II 740 — p. 334, 

Orthe Elone Oloosson. Hom. H. H 738H. Strab. . g Wanderer gründeten Aspendos in Pam- 

IX 439. Nur Argissa erwähnt Dares 14. Tzetz. ,J ien) Aus der Melampodie hat auch Hesiod 
ebd. 628; nur Grytone Apollod. epit. 8, 14, ex P ? h0 U ( D ü m mler, Rob ert), der aber der 

auf» regionibus Diktys I 17; Perrhaiber, njit La- g^ ab ] der Führer noch den Amphilochos, vml- 

pithen (das sind die verbündeten Geschlechter ! e au( , h noch den Podalemos hinzufugte 
des thessalischen Binnenlandes G r u p p e 114) « n e r) . V on Hesiod hängt dann Strab. XIV 

vermischt Strab. IX 441. Die Zahl der Schiffe wird l J wQ ( lur Amphüoc hos mit Kalchas wandert 

verschieden angegeben; meistens sind es 40: Hom. 4() (I m m ; s e h ). Aus einer gemeinsamen Quelle, die 
H. II 747. Diktys I 17. Dares 14. Tzetz. ebd. 6.8, U >M näber zu bezei chnen ist, stammen dann die 

30 nennt Apollod. epit. 3, 14; 2p H >T- fab ^- Nachricbt en des Apollodor und das S ® bob J 0 , 1 “?1 

Auch während des Krieges erscheint P. mit Leon- p . 850 (v. W i 1 a m o w 1 1 z). Apollodor laßt 

teus zusammen: II. XII 129. 188. XXIII 837. P. Jt | 2 die fünf Führer Amphilochos, Kalchas, 
tötet den Astyalos (II. VI 29. Tzeta- alleg II. 6,22 P . und Poda leinos wandern. Aber mit 

Hom. 116); den Echios (II. XVI 416; 'largeste t Bestattu „g des Kalchas schließt die Erzählung 

nach Jahn-Michaelis Gr. Bilderchron 67 D auf kan * inde ssen aus den ganz von Apol- 

der Tabula Iliaca, wo aber der Name Echeios lau- j abhängigen Tzetzesscholien zu Lykophr. 
tet; CIG m 6126 B); den Damasos Pylon. Or- 1047 schließen, daß Apollodor auch von 

menos (II. XII 183. 187. Tzetz. alleg. IL 12, 85f.) er weiteren Wanderung der Gneehenschar etwas 
den Dresaios Quint. Smyrn. I 291- . Mlt , dl fft r 50 wu ßte (v W i 1 a m o w i t z). Aus einer ganz frem- 
Aufzählung steht die Angabe des Hvgin. fah.114, ™ < Ue gUmIot jedoch die Bemerkung zu 

daß P. nur einen Troer getötet habe in Wider- 980 p. und Leonteus seien nach der Be¬ 
sprach. Von einem gemeinsamen Unternehmen ^ • d ’ eg Ka i chas nacb Griechenland zurück- 

mit P., Diomedes und Palamedes erzählt Odvsseus S Au{ ^ leiche q uelle w ; e Apollodor geht 

bei Alkidamas 1, 5. In den Wettspielen zu Ehren geaei ■ p f . ric „. 850 zurück; bei ihm über- 

des Patroklos gewinnt P. den ersten Preis im , b dem ^od des Kalchas Mopsos die 

Wettkampf mit der eisernen Wurfscheibe (Hom. ““T* k t nach Überschreitung des Tauros 
IL XXIII 836—848); bei Diktys III 19 wird er Führung kommt naenu^ ^ ^ fJie 

Zweiter im Wettlauf nach dem Lokrer Aias. Auch 5?*?. dM^Kabderos wird König und benennt 

bei den Leichenspielen zu Ehren Achills nimmt 60 Toc ■ ’ Gattin Pamphylien. Nach 

er am Wagenrennen teil, ohne zu siegen. Quint. sein L,ana na Neugründung Moyoveozia. 

Smyrn. IV 503. Er ist im hölzernen Roß XII 318. sich benennt er 01"^^ den beiden Sehern 
Polygnot stellte ihn und Akamas, also die Sohne Her Wett in dem Kalchas unterliegt 

der so m hetrenndeten Väter, neben einander in Kalchas “ n , d “°P® d Verzweiflung stirbt, gehört 

der Lesehe der Kmdier zu Delphi dar, den P. nndm Scham ^nd^ „ ber ^ Entwicklung die- 

mit einer Bindern Haar, die bald auf einen Sieg, mc e^ db ^ ausführlichsten Robert 

uj «rntisch gedeutet wurde. Paus. X 26, 2 mit ser Sage Hannen »u* 

ffCK« von Hitzig-Blümner II 1471. 
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Für P. ergibt sieh aus der Fülle zum Teil ein¬ 
ander widersprechender Meldungen: Nach dem 
Fall von Troia wandert er mit Kalchas und Leon¬ 
teus, Amphilochos und Podaleirios nach Kolophon, 
wird dort Zeuge des Wettstreites zwischen Kalchas 
und Mopsos und bestattet den Kalchas mit. Schau¬ 
platz des Seherwettstreites ist nach Strab. XIV 
642. Paus. VII 3, 1. 5, 5 der Hain des Gryneisehen 
Apollo bei Myrina. R 0 b e r 11 283, 4. Hier gabelt 
sich die Erzählung, was das weitere Schicksal des 
P, betrifft. Nach Schol. Lykophr. 980. 1047 kehren 
jetzt die beiden Lapithenführer nach der Heimat 
zurück. Nach dem genannten Kallinosfragment 
und nach Schol. Dionys. Pericg. 850. Eustath. II. 
II 740 ziehen sie mit Mopsos weiter. Bei Eu- 
stathios gründen sie die Stadt Aspendos in Pam¬ 
phylien, nach Kallinos wandern sie über den Tau¬ 
ros; dann bleibt ein Teil in Pamphylien sitzen, 
die andern verteilen sich über Kilikien, Syrien 
bis nach Phoinike. 

Das Epigramm [Aristot.] Peplos 27 läßt die 
beiden Lapithen im Land der Meder sterben; da¬ 
mit wird wohl Aspendos gemeint sein. Die 
Glaubwürdigkeit der Sagen von einer Wanderung 
dieser Griechen nach dem südlichen Kleinasien 
wird erhöht durch mehrere damit zusammenstim¬ 
mende Meldungen über Gründung griechischer 
Kolonien in dieser Gegend nach Ende des troiani¬ 
schen Krieges. Herodot. III 91 (ein Poseidonion 
an der kilikisch-syrisehen Grenze durch Amphilo- 
chos gegründet). VII 91. Paus. VII 3, 7. 

Ganz isoliert steht die der Willkür des Dares 
(24) zu verdankende Nachricht, P. sei von der 
Hand Hektors vor Troia gefallen. 


rrrni OeazzQcozzov gestohlen. Clem. Alex. Strom. 
VI 25 (II 442, 3 Stähl.). Daß der Name dieses 
Odysseussohnes nicht P., sondern Ptoliporthes ge¬ 
wesen sei, hatte einst v. W i 1 a m 0 w i t z Hom. 
Unters. 188 vermutet auf Grand einer Nachricht 
des Pausanias (VIII 12, 6 ), in der Thesprotis 
habe Penelope dem Odysseus einen Ptoliporthes 
geboren. Diese Vermutung ist aber durch den 
Fund der Epitome (7, 35) des Apollodoros hin¬ 
fällig geworden. Aber ein anderer Gedankengang 
verdient auch jetzt noch starke Beachtung. Ne¬ 
ben der Sage vom Hinabstieg des Theseus und 
Peirithoos in den Hades existiert eine andere Er¬ 
zählung: Nachdem Peirithoos dem Theseus be¬ 
hilflich gewesen war beim Rauh der Helena, zog 
Theseus mit Peirithoos nach Epeiros, um die Gat¬ 
tin des Molosserkönigs Aldoneus mit Namen Per¬ 
sephone, zu rauben. Die beiden hatten aber Un¬ 
glück; sie verloren den größten Teil ihrer Heere 
und wurden gefangengenommen, Pefrithoos sogar 
von Aldoneus getötet. Paus. I 17, 4. Plut. Thes. 
31. So hat auch Robert n 1446 in der Ge¬ 
schichte von der Fahrt des Odysseus nach Thc- 
sprotien, dem Land der Unterwelt, eine tiefere 
Bedeutung gesucht und dabei an die Befragung 
eines Totenorakels oder an eine definitive Ent¬ 
rückung des Helden ins Jenseits gedacht, so daß 
auch für Odysseus neben dem Descensus in der 
Odyssee eine zweite Sage des gleichen Sinns von 
einer Wanderung in das Land Thesprotien vor¬ 
handen wäre. V ürtheim (Mnemosyne XXIX 
[19011 46ff.) hat weiter vermutet, P„ der Sohn des 
Peirithoos (also P. Nr. 2!), habe ebenfalls schon 
seinen Platz unter den Herren der Unterwelt ein- 


P. ist wohl nicht eine erst vom Dichter der genommen und Musaios habe in seinem Epos nur 
Teiehomachie (XII 127ff.) erfundene Gestalt, wie nach einem damals geläufigen Verfahren gehan- 

Mannhardt Antike Wald- und Feldkulte 45f. delt, wenn er durch eine neue Genealogie den P. 

meint, oder der Zusatz eines Aoiden zu einem (Nr. 2) mit Odysseus verbinde und ihn zum Sohn 

alten jrep/jrlou? trjg TSXX&bog (N i 1 s s 0 n Rh. Mus. des Odysseus und der Kallidike mache, die in 

LX 166), sondern ein süddorischer Kolonisator, 40 Wirklichkeit als die, die ihrem Namen nach bene 
von dem sich auch später knidische und rhodische ius dicit, niemand anders sei als Persephone. 
Geschlechter herleiteten und der von Rhodos aus 4) Einer der aus Dulichion stammenden Freier 
in die troianische Sage hereinkam. Gruppe der Penelope, als vorletzter aufgeführt Apollod. 

115. 638. So erklärt sich aueh am einfachsten die epit. 7, 27. 

Sage, nach der P. von Troia aus zu Fuß, und 5) Der Wagenlenker des Lalos auf seiner ver- 
zwar nach Süden über Kolophon, seinen Weg in hängnisvollen Fahrt nach-Delphi, nach der An- 

die Heimat nehmen wollte. Das dürfte plausibler gäbe des Pherekydes Schol. Eurip. Phoen. 39 

sein als der von Robert n 1470 dafür ver- (cod. B): 77oltijnfnjv eod., corr. Schwartz. Das 

mutete Grund, daß nämlich die Priester von Kla- gleiche Scholion lautet aber in den Handschriften 

ros ein Interesse daran hatten, den Kalchas in ihre 50 My T: noXv<p6vzr/v (üoXvtpgzgv eoM.; corr. 

Tempellegende einfügen zu können. Schwartz) zöv xrjovxa zovzov ^egexvSijg Tlolvnol- 

3 ) Der Sohn des Odysseus und der thespro- rrp> <pz)olv. So standen also für diejenigen, die in 

tischen Königin Kallidike, wie aus der Telegonie Wagenlenker und Herold eine Person sahen 

Proklos und Apollod. epit. 7 , 35 übereinstimmend (z. B. Schneidewin Philol. IV [1849] 753), noch 

berichten. Nach der Bestrafung der Freier kommt mehr Namen für den einen Mann zur Verfügung. 

Odysseus wandernd in das Land der Thesproten, Robert (Apophoreton, der 47. Versammlung 

heiratet ihre Königin Kallidike und erzeugt mit deutscher Philologen überreicht. Berlin 1903, 106) 

ihr diesen Sohn. Nach dem Tod der Kallidike scheidet aber scharf zwischen Wagenlenker und 

überläßt Odysseus dem P. das Königreich und Herold, stellt in seinem Sinn das lückenhafte 

kehrt selbst nach Ithaka zurück. Diese letzte, Euripidesscholion wieder her (d gvioxog ■ zovzov 

zweifellos matte und seltsame Wendung der <f>eQtxvbr l ; lloi.vnoizgv epgoi • TIo).v<p6vzrjv Je zdv 

Sage ist wohl zu dem Zweck erfunden worden, um xggvxa zov Aatov 2o<pox).i~j;) und reklamiert den 

an die thesprotische Geschichte die Telegonie an- Namen P. für den Wagenlenker. Polyphontes 

schließen zu können. Hartmann Sagen vom heißt der Herold auch bei Apollod. III 51; den 

Tod des Odysseus 86 . Daß trotzdem schon im Namen trägt II. IV 395 auch ein Thebaner, der 

Altertum hier eine Fuge im Aufbau verspürt gegen Tydeus kämpft. Der Heroldsname Poly- 

wurde, geht aus der Erzählung hervor, Eugammon phetes (schlechtere Lesart des Euripidesscholions) 

von Kyrene habe dem Musaios das ganze Buch kehrt in II. XIII 791 wieder, lautet aber dort in 
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einigen Hss. noXvtpolzr,g -Lob eck Pathol. serm. 

Gr. proleg. (1843) 385. Auf einer Vase, die 
SrhSne herausgegeben hat (Vasi del museo 
Boechi in Adria. Rom 1878, nr. 404, Tav 1; abge¬ 
bildet Robert Ödipus I 288 Abb. 47) heißt 
endlich der Herold Sixtov, das ist nach Robert 
rtdinus IT 103 nr. 13 eine Kurzform von SixeXdg. 

S auch Robert Gr. Heldens. II 890, 2. Hyg. 
fab. 67. [Emst Wüst.] 

Polyrrhenia s. am Ende des Bandes. I 1 

Polyrrhetos {TloXvggtjrog) : Heros eponymos 
von Polyrrhetion, das nach Dionys.. Byz. 10, 8 
Güng. an der oattga PdXaooa (Marcidum mare), 
dem innersten Teil des Goldenen Horns, gelegen 
war; s. die Skizze Bd. III S. 749 (Ob er hum - 
mer). Die Arbeit von Fr ick Coniectaneorum 
in Dionysii Byz. Anaplum Bospori partic. I. 
Jahresber. Burg 1865 war mir nicht zugänglich. 

[Emst Wüst.] 

Polysperchon s. Polyperehon. 2 

Polystephanos, Verfasser einer Schrift 77. 
xgtjvtöv: Harpokr. s. Xovzgotpogog (die lonrgd des 
Hoehzeitsfestes werden von der Quelle Enneakm- 
nos-Kallirrhoe geholt). Vielleicht ist mit ihm der 
Polistephanus identisch, den Gell. noct. att. IX 
4 3 neben Aristeas von Prokonnesos (nr. 35 Jac.), 
Isigonos von Nikaia, Ktesias, Onesikritos vonAsty- 
palaia (134 T 12 Jac.) und Hegesias von Magnesia 
(142 T 9 a Jac.) als Verfasser von xagd8o£a nennt: . 
falls der Name hier nicht aus Philostephanus (Ver- S 
fass er einer Schrift 77. x aga8d!-a)v xozafiwv) ver¬ 
derbt ist. [H. J. Mette.] 

Polystratidas s. Polykratidas. 

[Konrat Ziegler.] 

Polystratos. 1) 77. Aio[. . .] ’AyxvXfj&ev CIA 277 
= Syll.» 96 not. 2 = IG I* 329, 7. 333, 1 war in 
den Mysterienfrevel verwickelt, ward auf Anzeige 
des Andromachos hin verhaftet und hingerichtet 
(Andok. 114). K i r c h n e r PA 12075 und Har- 

POJfr g y 

2) Athenischer Bürger, nach [Lys.]. XX 11 
Demengenosse des Staatsmannes Phrynichos (s. 
d. Nr. 3), also aus Deirades, das zur Phvle Leon- 
tis gehörte. Er war um 480 geboren [Lys.] XX 
3. 10 und gehörte einer wohlbegüterten Familie 
an, die ihn in der Stadt erziehen ließ (§ 12). Als 
er herangewachsen war, widmete er sich der Be¬ 
wirtschaftung seiner Güter (§ 33), deren Ertrag 
es ihm gestattete, seinen Verpflichtungen gegen¬ 
über dem Staate in jeder Hinsicht nachzukom- 5 1 
men (§ 23). Auch bekleidete er zahlreiche Ämter 
(§ 5), darunter das eines Gouverneurs im Grenz¬ 
bezirk Oropos (§ 6 ). Durch den Ausbruch des 
Peloponnesischen Krieges ward er in seinen Ver¬ 
mögensverhältnissen schwer geschädigt (§ 33), 
kam aber trotzdem seinen Verpflichtungen nach. 
Seine drei Söhne (§ 36) dienten im Heer, der 
älteste zeichnete sieh bei den Kämpfen im Helles- 
pont aus und war, als der Prozeß des Vaters ver¬ 
handelt ward, nicht anwesend (§ 29). Der zweite, 6 
der Sprecher der Rede [Lys.] XX, hatte an der 
gizilischen Expedition teilgenommen, war aber 
dem allgemeinen Zusammenbruch entgangen und 
nach Katane entkommen, wo er sich sowohl als 
Beiter wie Schwerbewaffneter weiter bewährt 
batte (§ 241!.); der jüngste hatte sich bei den 
Kämpfen in Attika als Reiter ausgezeichnet (§ 28). 
Im J 411 ward er selbst, der Vater F., wider 
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seinen Willen und durch eine Geldbuße dazu 
gezwungen, zum xazaXoyevg gewählt und zum 
Eintritt in den Rat veranlaßt, wobei zu beach¬ 
ten ist, daß es sich um zwei getrennte Ämter 
handelt (Busolt Gr. Staatskunde I 74 mR A3 
gegen v. W i 1 a m o w i t z Anst. u. Athen II 357 
und Ed. Meyer Forsch. II 428; G.d. ■ 

588), was sich auch in den Worten der Rede § 14 
oft. dp*«*. 4- h. den Ratseid tasten^*-, 

0 ovre xazoHyav ergibt; außerdem e g 
Wahl zum Ratsherrn nicht gleich in L Anfang, 
sondern bei einer Nachwahl wohl erst Ende Juli 
(L e n s c h a u Rh. Mus.LX VIII] 1 913] 206)l Als 
xazaXovcvg hatte er nach Anstot. A». noX. 29, 5 
die Liste der Fünftausend aufzustellen, wobei er 
mit großer Liberalität vorging (§ 13);; als Rats¬ 
herr wohnte er den Sitzungen nur acht Tage bei 
(A jo 14 16), ohne sich an den Verhandlungen 
zu beteiligen (§ 8 ff.), und ging dann, doch wohl 
!0 in amtlichem Auftrag (vgl. zyv <*PXV V § 17). naf _ h 
Eretria, wo er an beiden Seeschlachten (ev zeug 
vavuaztaus § 14) teilnahm, sowohl an der ersten 
mrok VIII 95, 1), die Anfang August statte 
gefunden haben muß, als auch an der zweiten, die 
Xen hell. I L 1 erwähnt und die im Anfang des 
■Winters geschlagen ward (vgl. H atz f e 1 d in 
Möl. Desrousseaux 1936, 211 ff.). Nachdem er von 
seinen Wunden wiederhergestellt war, kehrte er 
nach Athen zurück, wo damals schon der Um- 
10 stürz eingetreten war (§ 14). Hier wurde er so¬ 
fort BV&vg fierä za npo.yiw.za (§ 22), vielleicht in 
• einem Rechenschaftsprozeß (B1 a ß Att. Bereds. 
I* 504) angeklagt und zu einer hohen Geldstrafe 
verurteilt, angeblich weil seine Entlastungszeu¬ 
gen aus Furcht nicht auszusagen wagten (5? 28). 
Nicht lange darauf, wahrscheinlich nachdem mit 
dem Prozeß gegen Phrynichos die demokratische 
Reaktion eingesetzt hatte, also im Winter 410/09 
(L e n s c h a u Rh. Mus. XC 24—30,1941), wegen 
I Hochverrats (Harpokr. s. v.) angeklagt und von 
seinem zweiten Sohn mit der Rede XX des lysia- 
nischen Korpus verteidigt, die schon aus zeitlichen 
Gründen nicht von Lysias herrühren kann 
Der Vater, P. selber, war zugegen (§ 1. 35) und 
hatte sich wohl zunächst selbst verteidigt, so daß 
es sich hei der Rede um eine SevzeooXoyta han¬ 
delt, woraus sich die etwas kurze und unklare 
Behandlung von P.’ Brief und der Sache mit 
Tvdeus (§ 16ff.) erklärt, die wohl sehon vorn \ or- 
j redner erörtert waren. Vgl. Blaß Att. Bereds 
P 503ff. Kirchner PA 12076. Dieser P. ist 
nach Hoelscher De Lvsiae vita et scriptis 
97 und Kirchhoff bei Thaiheim Ausg. 
des Lysias 40 vielleicht derselbe w> e 

3] P , Vater des Avxiog IIoXvozq&zov Avrjvaiog. 
der auf dem Rückzug der Zehntausend die Rei¬ 
terei befehligte, Xen. anab. III3. 20. IV 3 
25. 7, 24. Nach Roscher (Thukyd. 428) da¬ 
gegen wäre dieser Lykios eher ein Sohn von Xr. 1. 

0 VgL Kirchner PA 12069. 

g 4) Befehligte im Auftrag Athens ein Soldner¬ 
korps in Korinth (Demosth- IV 24), wahrschein- 
lteh Vnrruinwr des Iphikrates, auf dessen Antrag 
“auÄ B&zUt «feit (^mosth. XX 
84) Vgl Rehdantz vit. Iph Chabr. Trnioth. 
p 4 Nach Harpokr. s. v. las Didymos an der 
Stelle Demosth. IV 24 IloXvzgoxog, den er mit 
dem Xen. helL VI 5, 11 ff. genannten Polytropos, 
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der ebenfalls Führer von Söldnern in Korinth befanden, der etwa 1—2 Generationen älter 
war gleichsetzte. Kirchner PA 12070. war; ob er Lehrer des P. war, läßt sieh natürlich 

’ [Th. Lenschau.] nicht sagen. Auch an der Statue des Phalaris 

5 ) Athenischer Archon Mitte des 3. Jhdts. v. (s. Bd. XIX S. 1649) wird man nicht zweifeln. 

Chr., IG II 2 1283. Kolbe Att. Archonten 56. Dins- Wenigstens kann in Akragas eine von P. sig- 

m oor Archons of Ath. 169. Meritt Hesperia nierte Statue gewesen sein, die man auf Phalaris 

VII 1938, 134. 141. [Johannes Kirchner.] deutet». 

6 ) Makedone, der nach Plut. Alex. 43, 3f. Br» n n Gesch. d. grieeh. Künstl. 140. O v e r- 

und Curt. V 13, 24 (auch lustin. XI 15, 5, doch beck Schriftquellen 339; Gesch. d. grieeh Pla- 

ohne Nennung des Namens) dem sterbenden 10 s tik* I 89. Urliehs 1. Würzb. Wagner-Progr. 

Dareios Kodomannos noch einen Trunk Wasser 34 . Kalkmann Rh. Mus. XLII 513. Klein 

reicht. Romanhafte Erfindung nach Berve Gsch. d. grieeh. Kunst I 104. v. Lorentz 

Alexanderreich II 326f. [Konrat Ziegler.] Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. Künstl. XXVII 

7) Epikureer, Nachfolger des Hermarchos (des 1 231. [G. Lippold.] 

Nachfolgers Epikurs) im Scholarchat: Diog. Laert. Polytechnos, der .Tausendkünstler 1 , der Held 
X 25 p. 156 Bailey (mit Hippokleides als gleich- der kleinasiatischen Version der Tiersage von 

zeitigem Epikureer zusammen auch Valer. Maxim. Nachtigall, Schwalbe und Wiedehopf. Die von 

I 8 ext. 17 erwähnt; zweimal in einer Sia&oy/j von einem friihhellenistischen Dichter auf den Namen 

Epikureern in der Pap. Hereul. 1780 p. VII1. VII r. der legendären delphischen Priesterin Boio (oder 

[W. C r ö ne r t Kolotes u. Menedemos, 1906, 82f.] 20 des Priesters Boios) gefälschte (Robert Gr. 

genannt). In Herculanenser Papyri haben sich grö- Heldens. II 160) Ornithogonia enthielt nach An- 

ßere Reste seiner Schrift 77. dXdyov xazatppovr)- tonin. Lib. c. 11 folgende Erzählung: Pandareos, 

OF.tag s. Tip dg zovg aXdyazg xazaSgaovvopivovg zojv der auf dem Preon bei Ephesos wohnte, hatte 

iv zotg noXXotg Sol-aCofiivaiv (ed. K. Wilke 1905) von der Demeter die Gabe erhalten essen zu kön- 

sowie geringe Bruchstücke seiner Schrift 77. <ptXo- nen, soviel er wollte, ohne daß er Magenbeschwer- 

ootplag (die bisher veröffentlichten vier letzten Ko- den bekam. Seine Tochter Aedon heiratete der 

lumnen bei W. C r ö n e r t a. 0.35f.) erhalten. Die Zimmermann P., der in Kolophon hauste. Lange 

erste Schrift wendet sich gegen diejenigen, die ins- lebten die beiden in Glück und Frieden und er¬ 
besondere die ,si>&vg ix na.i8io>v ivzoftiXjj/nivat 86- freuten sich ihres einzigen Sohnes Itys. Solange 

fat‘ (p. 32) zu Fall zu bringen suchen, namentlich 30 sie die Götter ehrten, waren sie glücklich; aber 

durch das Argument (p. 20—27), es gäbe keine sie wurden übermütig und behaupteten, sie lieb¬ 
wert’ aXrj&ctav xaXd bzw. ataygd, da deren Auffas- ten einander mehr als Zeus und Hera. Darüber 

sung bei den verschiedenen Menschen wechsele (vgl. wurde Hera ärgerlich und sandte ihnen die Eris. 

Pyrrhon bei Diog. Laert. IX 61. 101): P. widerlegt Während nun P. gerade an einem kleinen Wagen 

dieses Argument durch den Hinweis, daß die xaXd arbeitete, Aedon an einem kunstreichen Gewebe, 

und aioygd nicht zu den xazä zfjv i8iav zpvaiv Xeyo- überkam sie, von Eris eingegeben, die Lust, an die 

pzeva, sondern zu den npdg zt xaxijyogovfteva ge- Arbeit einen Wettkampf in der Form anzuschlie- 

hörten (p. 24— 26). P. betont demgegenüber die ßen, daß, wer zuerst mit der Arbeit fertig werde, 

Notwendigkeit einer ög&z] tpvotoXoyia (p. llf. 17. von dem andern eine Sklavin, geschenkt bekom- 

28), die jag aixlag x&v ndvzwv, trjv zcöv ovzcov zpv- 40 men solle. Aedon siegte, weil ihr Hera half. Voll 

Oii', zfjv iv rolg o$oiv dlij&etar tecogst xal i^ezdCet': Ärger ging P. zu seinem Schwiegervater Panda- 

vgl. die Bedeutung der tpvotoXoyia bei Epikur, 77 g. reos, als ob ihn seine Gattin geschickt hätte, und 

'Hoö8 37 (p. 20 Bailey); 78 (p. 48); 77o. FlvdoxX. bewog ihn, ihm seine zweite Tochter Chelidonis 

85—87 (p. 56. 58); Kig. <33f. llf. (p. 96). Unter mitzugeben. Aber unterwegs vergewaltigte P. das 

den bekämpften Gegnern nennt P. (p. 20) an erster Mädchen, kleidete es in ein ärmliches Gewand, 

Stelle die atgeoig der ,äjta&ei? xal xwixot. schnitt ihm die Haare ab und bedrohte es 

[H. J. Mette.] mit dem Tod, wenn es von dem Vorgefallenen der 

8 ) Dichter des Meleager-Kranzes, Anth. Pal. ASdon etwas erzähle. ASdon nahm die neue Skla- 

IV 1, 41 als dpidgaxov, avdog doidtöv ebarakteri- vin an nnd plagte sie mit schwerer Arbeit, bis sie 

siert und mit Antipater v. Sidon zusammen ge-50 eines Tages hörte, wie Chelidonis am Brunnen 
nannt. Seine Zeit ist durch das hnvbttxxatfo VH ihrem Wasserkrug ihr Leid klagte. Nun erkannten 

297 auf den Fall von Korinth bestimmt, ohne sieh die beiden Schwestern und sannen auf Rache 

daß die rhetorische Aufmachung des Gedichtes an P. Sie töteten den Itys. zerstückelten und 

freilich dazu berechtigte, ihm mehr als einen ter- kochten ihn. Durch einen Nachbarn ließen sie 

minus post quem zu entnehmen. Straton hat XII dem P. sagen, er solle den Braten essen: sie selbst 

91 ein nai8ixov au genommen. Beide Epigramme flohen zu ihrem Vater Pandareos, dem sie alles 

sind durch leeres Wortgepränge und rhetorische erzählten. P. genoß das ihm zugedachte Mahl, er- 

F.ffekte als Erzeugnisse eines Mannes charakteri- fuhr aber bald, daß er das Fleisch des eigenen 

siert. den man sich am ehesten als Rhetor vor- Sohnes gegessen habe, und machte sich nun an 

stellen wird. Metrisch bemerkenswert die Vorliebe 60 die Verfolgung der beiden Schwestern. Aber die 

für fünfsilbige Wortbilder nach der weiblichen Diener des Pandareos packten ihn, zogen ihn 

Zäsur des Hexameters. TW. Peek.] aus, bestrichen seinen Körper ganz mit Honig 

9) Bildhauer aus Ambrakia, arbeitete eine und warfen ihn gefesselt auf eine Wiese, wo die 

Statue des Tyrannen Phalaris von Akragas. Ta- Mücken ihm bös zusetzten. Da erwachte aber in 

tian ad Gr. p. 35, 18 Schw. Name und Heimat Aödon die alte Liebe wieder und sie verscheuchte 

beruhen gewiß auf guter Überlieferung. Brunn dem P. die Mücken. Darüber ergrimmten jetzt 

weist darauf hin, daß sich in Ambrakia Werke ihre Eltern und ihr Bruder und wollten sie schon 

des Dipoinos (vgl. 0 . Bd. V S. 1159 [III A S. 660]) töten, als Zeus eingriff, um dem Haus des Pan- 
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dareos weiteres Unheil zu ersparen. Er verwan- ihm seinen eigenen Sohn Itys (also den Mond) 
delte alle in Vögel: den Pandareos in einen See- zerstückt zum Mal vorsetzen. , T > 

adler seine Frau in einen Eisvogel, den P. in Demgegenüber erweist die Behandlung der IV 

einen Pelikan, weil ihm, dem Zimmermann, He- Sage durch Nils son Gesch. d. gnech. 8 

nhaistos einst eine Axt (xeXexvs) geschenkt hatte; I 29 die Sage als .em Musterheispie ’ 
den Bruder Aedons in einen Wiedehopf, Aödon Griechen ein mit Märchenmotiven wirtschafte 
selbst und ihre Schwester Chelidonis in Nachti- des Tieraition zu einer ergreifenden menschlichen 

ea ll und Schwalbe. Chelidonis darf, weil sie Tragödie zu gestalten wußten [Ernst Wust.j 

seinerzeit die Artemis so inständig angerufen Polyteleia. Eine nur von Plm. • ■ .... 

hatte, als P. sie vergewaltigte, in der Nähe der 10 genannte Stadt Mesopotamiens im . 

Menschen nisten. . grisgebiet (var. Polyelia). Von bekannten Ortlicn- 

Über die Einordnung der Variante in den um- keiten werden vonPlmius in dem voriie^ 

fangreichen Stammbaum dieser Tiersage s. Thrä- sammenhang Gaugamela und vor adem Azocn - 

mer Bd. I S. 471, 4ff. Unbekannt sind hier die wähnt. Letzteres trug auch die Bezeichnung l>o- 

Namen Tereus, Philomele und Prokne; der Schau- chasa, Chochis (aram. Khokh; vgl. h r ae nie . 

plate ist vom’ Königshof in ionisch-kleinbürger- Bd. II S. 2644) 

liehe Umwelt verlegt. Die Hauptmotive: Klage der ursprüngliche Name der Stedt S«leucia am 

der Mutter um den aus Rache getöteten Sohn, Tigris gewesen (K. Miller Itinerana Romana 

Verwandlung in Vögel sind beibehalten; also steht S. 772f. S i e g l i n s Schulatlas zur Geschichte des 

das Bewußtsein einer tieraitiologischen Erzählung 20 Altertums S. 9. v. K a m p o 11‘ , an n 

im Hintergrund. Eigenartig ist die Begründung tiquus, Tab 4). Diese Angaben fu ren uns in den 

des Ehezwistes durch einen Wettkampf; die Un- Abschnitt M^opotamiens wo ach Je Strome 

möglichkeit für die beiden Schwestern sich zu Euphrat und Tigris in ihrem Laufe am nächsten 

verständigen ist hier viel weniger glaubhaft ge- kommen. P. speziell wird gk^hz-utignutden 

macht als durch das Zungenausschneiden, das doch Städten Diospege Stratonicea und Anthemus zu 

zugleich das Aition für die Stimmlosigkeit der den Tieflaudssiedlungen ge^echn t (•.. 

Schwalbensprache abgab; der Anagnorismos ist oppidum, mox m campestnbus oppida Diospege, 

durchaus märchenhaft. Das Erwachen der alten PolyteUa, Stratonicea, /»**«""#)■ * 

Liebe ist geschickt dazu benützt, um in dem intri- Ansetzung ist nicht möglich. Die besondere Zu¬ 

gierenden Bruder den bis jetzt noch fehlenden 30 Weisung zu den campeslna oppida wurde sich 
Wiedehopf hereinzubringen. Neu ist der Pelikan, namentlich auf das Gebiet z r wl * ch ® n ®- u Är am 

in dem man nicht den Seevogel zu sehen hat, son- Tigris beziehen. Auch P.s Lage unmittdhar am 

dem den Specht, den Zimmennann unter den Tigris wäre denkbar entweder auf dem rechten 

Vögeln, wie Aristoph. Av. 1153, und der Seeadler Ufer, wie die der S ioll Azoc nR-Scleum^in deren 

mit seiner etwas einfältigen Motivierung gleich Nahe sich P ohnehin befunden haben muß, o 

am Beginn der Geschichte (Gefräßigkeit des Pan- ebenso auf dem linken Ufer, doch stets in dem 

dareos), endlich auch das Privilegium der Schwalbe freien Gelände der Flußniederung (tn campesln- 

am Schluß. Oder Rh. Mus. XLIII 554ff. Gruppe bus). Der Ursprung P.s ist nicht bekannt. Indessen 
80 81, 2. 92, 8. Robert II 160. weist die griechische Namensform, wie die bei 

Eine üble Allegorisierung der schönen Sage 40 Diospege, Stratonicea und Anthemus, auf eine 

beging Pott Ztschr. f. Völkerpsych. u. Sprach- Gründung der hellenistischen Zeit mn (vgl o. 

wils. XIV (1883) 46f. ,P., als Verfertiger des Bd. VS. 1144). [Hans Treidler.] 

Mondrades, wird erklärlich genug zum Zimmerer Polytenus s. Io 1 y z e los m. . 

Specht; Tereus aber, wegen Herkunft von rr,r>6g Polytimetos. Hauptfluß der nordiran sehe 

(beobachtend, behütend) etwa als Beschützer in Landschaft Sogdiana der diese in ost westlicher 

der Nacht zum Voy, upupa, in dem man wie Richtung durchstromt, der heutige Seraf-schan. Er 

Äschylus mit Lronryg ein Wortspiel trieb. Das wird gegenwärtig auch Sogd Namy oder Kohik 

Morden und Zerstückeln des Itvs bezieht sich ... genannt, in ersterer Namensform die Erinnerung 

auf Verkleinerung und Unsichtbarwerden des an das alte Sogdiana (s. d.) bewahrend und zu- 

Mondes. Der Wettkampf aber zwischen dem Bau- 50 gleich die Tatsache des diese Landschaft beherr- 

meister P. als der durch alle Monde schaffenden sehenden Gewässers betonend. Die allgeme ne Lage 

Naturkraft und seiner Gemahlin ’AyMv, welche des P. ist durch Ke Darstellung des Ptolemams V 

nur im Frühling, gleichsam der "Egyarrj, 14, 2 (p. 122 Nobbe — W ilberg p. ) arak- 

die auch 'Agfa* zubenannt ist, nachahmend, am terisiert, der ihn zu Scythia intra Imaum 

Webstuhl der Zeit sitzt, fände damit seine Er- ry; ivrdg lyaov ogov; öeoig) rechnet ln der tat 

klärung. Als nämlich Aedon unter Heras (= der liegen seine Quellen tief im Gebir^slaml, an den 

Luft) Beistand mit ihrem Gewebe, d. h. mit der südwestlichsten Ausläufern des liönschan, dem 

schöpferischen Frühlingsarbeit, dem Gemahl als Alai-Gebirge, und an der K°™westseire des l a- 

Fertiger eines Sessels (gewissermaßen Symbol des mir; an diesem Gebirgsteil nattere aer .Name 

Ausruhens, den Winter vorstellend) zuvorkam, 60 Imaus Scythicus, dessen südöstliche Iortsetzung 

hatte vertragsmäßig letzterer jener eine Dienerin man mit Recht über den Ka F a ' Ko ™ m zum 

au stellen. Das tat er nun, indem er die Chelidon, liehen Himalaya, dem eigentbchen Imaus, annahm 

mithin eine zweite Frühlingsbotin, jedoch zuvor (S. Stielers Handatlas ?.b», Blatt innersten), 

von ihm entehrt und unkenntlich gemacht (die Ptolemaios setzt ferner die UoXvnyrjrov xozoyov 

dem Frühling folgende Zeit raubt ihm ja soviel ey.ßohü bei 45“ 30' geogr.Br. und 103 ostl Lange 

von seiner Schönheit) als Sklavin ihrer Schwester an und erwähnt außer dem P. die rlusse laxartes 

übergab. Nachdem dieses Verhältnis entdeckt, (jetzt Syr-darja), Iastes (s. d.) und Oxos (jetzt 

wird Rache an P. dadurch genommen, daß sie Amu darja), von denen Iaxartes und Oxos bekannt- 
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lieh die Hauptflüsse des Aralseegebiets darstellen. 
Dieser von N.O. nach S.W. richtig angegebenen 
Reihenfolge ist der P. jedenfalls zwischen Iaxartes 
und Oxos zutreffend eingefügt. Es handelt sich 
hierbei um Gewässer von der selbständigen Be¬ 
deutung eines Hauptflusses. Davon macht auch 
der P. keine Ausnahme. Der Seraf-schan ist noch 
heute ein eigenes Gewässer, das den Amu-darja als 
Nebenfluß nicht erreicht, sondern bei der Stadt 
Karä-kul unweit des Amu zum Versiegen kommt 1 
(vgl. S t i e 1 e r Blatt Iran—Turan, S. 67). Er teilt 
diese durch das dortige ausgesprochene Steppen¬ 
klima hedingte Eigenheit mit einer ganzen Reihe 
anderer sich ähnlich verhaltender Flüsse der Nach¬ 
barlandschaften, zu denen unter anderen der Mur¬ 
gab, der Margos des Altertums, gehört. Boden¬ 
untersuchungen sowie bestimmte Berichte lassen 
zwar erkennen, daß der Seraf-schan doch zu ge¬ 
wissen Zeiten bei seinen sehr ungleichen Wasser¬ 
ständen in den Amu floß. Indessen war auch die 2 
längste Zeit des Altertums hindurch der P. nicht, 
wie von Kämpen (Orbis terrarum antiquus, 
Tab. 5) ihn einzeichnet, ein Nebenfluß des Oxos, 
sondern ein vor seinem Ziel versiegender Strom, 
wie die antike Überlieferung einstimmig bezeugt 
und auch Sieglin (Schulatlas zur Geschichte des 
Altertums, S. 7) dieser Anschauung Rechnung ge¬ 
tragen hat. Nach Strabon (XI 11, 5 p. 518) endet 
er schließlich in ödem Sandgebiet und wird vom 
Sande verschluckt (... exjihzreiv ek egyfiov xai du- 3 
lubÖTj yfjv xaranlveo&al re ek ryv afifiov ...). Ähn¬ 
lich beschreibt Curtius (VII 10, 1—3), wie eine 
Vertiefung den Fluß aufnehme und unter die Erde 
ziehe (Torrentem eum ... caverna accipit et sub 
terram rapit). Für einen weiteren unterirdischen 
Lauf des P. spricht nach Curtius das Geräusch des 
verborgenen Wasserlaufs sowie die erhebliche 
Feuchtigkeit des darüber liegenden Bodens (... ip- 
sum solum, sub quo tantus amnis fluil, ne modico 
quidem resudet humore). Um so mehr staunten 4 
die Griechen, die in der Alexanderzeit erstmalig 
mit dem P. sich vertraut machten, über die Wasser¬ 
fülle und Länge dieses Stromes ohne eigentliche 
Mündung; sie verglichen ihn mit dem Peneios 
(jetzt Salamvrias) Thessaliens, der für die Verhält¬ 
nisse des alten Hellas den ansehnlichsten Fluß 
eines größeren Tieflandgebietes darstellte, und er¬ 
klärten den P. für bedeutend größer (Arrian. anab. 
IV 6 , 7). Der Eindruck, den damals die Griechen 
von dem P. empfingen, war wohl auch bestimmend ! 
für seinen Namen, der ihm nach Aristobuls aus¬ 
drücklicher Überlieferung (bei Strab. XI 11, 15 
p. 518) von den Makedonen gegeben worden ist. 
Diese Behauptung ist jedenfalls glaubwürdig« als 
die des Curtius (VII 10, 1—3), wonach es sich bei 
dem P. um eine einheimische Bezeichnung ban¬ 
deln soll (Polytimetum vocant incolae), da von 
den heutigen vier Namensformen (s. o.) auch nicht 
eine an die antike griechische Form anklingt. Die 
Griechen haben aber vermutlich nicht bloß über 
die Wasserfülle des in gewissem Umkreis schon 
vielfach von ödem Steppenland umgebenen P. sich 
verwundert, sondern ebenso über den einzigartigen 
oasenhaften Charakter der gesamten Flußniede¬ 
rung, über den sich wenigstens bei Arrian (anab. 
IV 5, 6 ) eine Andeutung in der Nennung eines 
vänos (= waldiger Talgrund) findet. Die Gegend 
um Samarkand, das alte Maracanda (s. d.), das ge- 
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rade im mittleren Abschnitt des P. gelegen war, 
weist eine derartige Fruchtbarkeit und landschaft¬ 
liche Schönheit auf, daß sie in den Dichtungen der 
Perser als eins der vier Paradiese der Veit er¬ 
scheint (vgl. J. W. M c C r i n d 1 e The Invasion 
of India by Alexander the Great, Westminster 
1896, 40ff.), ein weiterer ins Gewicht fallender 
Grund Tür die Entstehung des Namens TloXvriu.r\- 
rog als eines hochgeachteten Flusses. 

I Das oasenhafte Tal des P. mit seinem heutigen 
Mittelpunkt Samarkand hat durch lange Jahr¬ 
hunderte in der Geschichte des vorderen Orients 
eine bedeutende Rolle gespielt. Mit der Geschichte 
des Abendlandes ist es durch den Alexanderzug 
verknüpft, der mehr als die Hälfte dieses Tales 
durchmessen hat (s. Sieglins Schulatlas S. 7). 
Am P. spielten sich unmittelbare Kampfhandlun¬ 
gen ab (Arrian. anab. TV 5, 6 ). Hier kämpfte Spi- 
tamenes, der Anführer der Sogdianer, gemeinsam 
) mit skythischen Hilfstruppen erfolgreich gegen 
die Maiedonen, die unter dem Befehl der Feld¬ 
herren Pharnuches undAndromachos standen (vgl. 
McCrindle S. 41). Von bleibender kultur¬ 
geschichtlicher Bedeutung wurde aber der Tal¬ 
abschnitt des P. dadurch, daß dieser gerade bei 
Maracanda von einem alten natürlichen Handels¬ 
weg gekreuzt wurde (s. Kämpen Tab. 5), der 
damals einen Teil der berühmten von Ostasien aus¬ 
gehenden Seidenstraße bildete. Der Han- 
) delsweg als solcher ist geblieben bis auf den heu¬ 
tigen Tag als wichtige Karawanenstraße — jetzt 
auch zum Teil von einem Schienenstrang beglei¬ 
tet —■, die sich nordöstlich ins Syr-darja-Beckeo 
hinzieht und an den Städten Chodschem und 
Kokand vorbei über den Terekpaß nach Ostturke- 
stan führt, um zunächst in der berühmten Han¬ 
delszentrale Kaschgar die erste wichtige Station zu 
erreichen. Der P.-Seraf-schan Selbst dringt in 
seinem obersten Abschnitt in ziemlich gerader ösrt- 
5 licher Richtung tief ins Gebirge ein; in seiner Ver¬ 
längerung liegt jenseits eines gewaltigen Berg¬ 
massivs, am Seraf-Gletscher vorbei, auch hier 
Kaschgar, ohne daß man auf brauchbarem Weg 
über die dortige Gebirgsmauer zu den Niederun¬ 
gen bei dieser Stadt gelangen könnte. 

[Hans Treidler.] 

Polytimos. 1) von Thespiai, Bildhauer, s.Phi- 
lotimos Nr. 5 o. Bd. XX S. 187. [G. Lippold.] 

2) Bildhauer? Polytimus lib(ertus) steht 
0 auf der Plinthe einer Porträtstatue im capito- 

linischen Museum (Salone 27). Der Römer gallie- 
nischer Zeit hat sich als nackter Jäger, einen 
erbeuteten Hasen hochhaltend, darstellen lassen. 
Vorbild war eine griechische Statue — vielleicht 
ganz anderer Bedeutung, die noch manche stren¬ 
gen Züge aufwies, aber vielleicht erst der zwei¬ 
ten Hälfte des 5. Jhdts. angehörte (Wieder¬ 
holung des Torsos in Neapel, Guida 112; Br. 
331). P. ist eher der Freigelassene, der die 
0 Statue seines Patrons aufgestellt hat, als der 
Künstler (zum Namen vgl. Art. Polytimos). 
CIL. VI 29801. Stuart Jones Cat. of the 
Museo Cap. 292. H e 1 b i g Führer 3 856. A 1 b i z- 
z a t i Joum. Hell. Stud. XXXVI 388. Lippold 
Kopien 179. v. Lorentz Thieme-Becker Allg. 
Lex. d. bild. Künstl. XXVII 231. [G. Lippold.] 

3) Angeblicher Steinschneider. Die Beziehung 
der Beischrift einer Heraklesgemme auf den Ver- 
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fertiger ist abzulehnen. Brunn Künstlergesch. 
TI 628. [J. Sieveking.] 

Polytropos, Söldnerführer, der im Aufträge 
Spartas im Winter 370/69 der panarkadischen 
Bewegung militärischen Widerstand entgegen¬ 
setzen sollte und zu diesem Zweck das mit Sparta 
gehende arkadische Orchomenos besetzte (Xen. 
Hell. VI 5, 11 ff. Diod. XV 62; vgl. auch Harpo- 
kration s. IlokvoTgaTos). An der Spitze des arka¬ 
dischen Aufgebotes trat Lykomedes den sparta¬ 
nischen Truppen unweit Orchomenos entgegen; 
in dem sich anschließenden Gefecht verlor nicht 
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L ö w y Inschr. griech. Bildh. Nr. 149. IG VII 
528. v. Lorentz Thieme-Becker Allg. Lex. d. 
bild. Künstl. XXVII 231. [G. Lippohl.1 

Polyxena (IIokv^Evr), -airj), 1) eine Tochter 
des Priamos und der Hekabe (Apollod. III 151. 
Hyg. fab. 90); sie kommt bei Homer nicht vor. 
tritt aber schon in einigen alten Sagen, in deren 
Mittelpunkt Achill steht, auf. 

1. Die Szene am Brunnen. P. geht mit 
10 einem Krug zum Brunnen, der also wohl ganz in 
der Nähe der Stadt Troia zu denken ist. Gleich¬ 
zeitig kommt auch ihr Bruder Troilos dorthin, um 


nur P. selbst, sondern ein nicht unbeträchtlicher seine Pferde zu tränken. Meistens, ist das so dar 


Teil seiner Leute ihr Leben (vgl. B e 1 o c h 
GG III 2 1, 176. Parke Greek mercenary sol- 
diers, Oxford 1939, 87 f. 93). 

Obwohl es nicht ausdrücklich bezeugt ist, 
spricht doch die Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
P. ein Spartaner gewesen ist. Wenn man an Hand 


gestellt, daß er auf einem Pferd reitet, ein zweites 
am Halfter mitführt. Hinter dem Brunnen hat 
sich Achill auf die Lauer gelegt. Überraschend 
springt er hinter dem Brunnen vor. P. rettet sich 
dWh eilige Flucht, dem davonspringenden Troi¬ 
los setzt der no&agxgs Achill nach, ereilt ihn und 


der Zusammenstellungen von Parke (a. 0.) die 20 tütet ihn am Altar des thymbräischen Apollon. 
Personen vergleicht, die im 4. Jhdt. Aufgebote Diese Geschichte ist uns literarisch nirgends über- 

der Spartaner, zusammengesetzt aus einheimi- liefert; wir kennen ihre verschiedenen Phasen 

sehen Lakedaimoniern und fremden Söldnern, aus zahlreichen, meist sf. Vasenbildern..Daß schon 

kommandiert haben, sind es, soweit feststellbar, die Kyprien und erst recht die Tlokv^vrj des So- 

ausschließlich Spartaner: sicher Hieron (Parke phokles diese Szene enthielt, sucht Förster 

87), Mnesippos (Parke 86L), wahrscheinlich auf (Hermes XVII 193ff.) zu erweisen; aber auch R o- 

Grund der NamenTlemonidas (Parke 84) und bert (II 1123, 1) sieht in einem Passus des 

Naukles (Parke 89); so wird man bei P. das Kyprienauszugs von Proklos (xai Tgankov ^po- 

gleiche annehmen dürfen, zumal es unmittelbar vevet) ein Zeugnis dafür, daß das Epos von der 

nach Leuktra noch unwahrscheinlicher als sonst 30 Begebenheit sprach. Freilich gab es (spät!) ein 
ist, daß die Spartaner ein zum Teil aus eigenem anderes Ende des Troilos durch Achill: nach Da- 

Aufgebot bestehendes Heer einem fremden Sold- res 33 und Kedren I 227 Migne tötet ihn Achill 

nerführer an vertraut haben. in der Schlacht. Gruppe (674, 2) möchte die 

Es muß schließlich darauf hingewiesen wer- Erzählung nicht erst in der alexandrinischen Zeit 

den, daß die beiden Berichte, auf denen unsere entstanden wissen; aher das ist ja schon durch 

Kenntnis des P. beruht (Xen. Hell. VI 5, llff. das Alter der Vasenbilder ganz ausgeschlossen, 

und Diod. XV 62) nicht unerheblich voneinander Eine ganz ähnliche Sage berichtet, daß Is- 
abweichen. Xenophon schildert in bunter Farbig- mene mit Periklymenos an einem Brunnen vor 

keit die Einzelheiten des Kampfes zwischen Spar- den Toren Thebens von Tydeus im Auftrag der 


ist, daß die Spartaner ein zum Teil aus eigenem anderes Ende des Troilos durch Achill: nach Da- 
Aufgebot bestehendes Heer einem fremden Sold- res 33 und Kedren I 227 Migne tötet ihn Achill 
nerführer an vertraut haben. in der Schlacht. Gruppe (674, 2) möchte die 

Es muß schließlich darauf hingewiesen wer- Erzählung nicht erst in der alexandrinischen Zeit 

den, daß die beiden Berichte, auf denen unsere entstanden wissen; aher das ist ja schon durch 

Kenntnis des P. beruht (Xen. Hell. VI 5, llff. das Alter der Vasenbilder ganz ausgeschlossen, 

und Diod. XV 62) nicht unerheblich voneinander Eine ganz ähnliche Sage berichtet, daß Is- 
abweichen. Xenophon schildert in bunter Farbig- mene mit Periklymenos an einem Brunnen vor 

keit die Einzelheiten des Kampfes zwischen Spar- den Toren Thebens von Tydeus im Auftrag der 

ta und der panarkadischen Bewegung, hat vor 40 Athene beschlichen wurde (s. o. Bd. IX S. 2135, 

li tt __ i___ * _ _• _ CI__ 1E\ T-ii - T?—_71_linonfooliiadnn 


allem Kenntnis von zwei von Sparta aus¬ 
gehenden Zügen, einem unter Agesilaos, einem 
zweiten unter Polytropos mit Söldnern, die in 
Korinth sich gesammelt hatten; übrigens erfah¬ 
ren wir, daß das Gefecht, in dem P. den Tod 
fand, noch vor der Vereinigung der Truppen mit 
Agis vor Orchomenos im Kampf mit den arka¬ 
dischen Mantineiem stattfand — offensichtlich 
hat Xenophon seine genauen Kenntnisse von 


45). Die Frage der Priorität ist unentschieden 
(Gruppe 533, 1); aber die Deutung der Vasen¬ 
bilder auf P. und Troilos ist dadurch in mehreren 
Fällen erschwert worden. 

2. Nach anderen Quellen sieht Achill die P. 
zum erstenmal beim Loskauf der Leiche 
H e k t o r s. Am einfachsten erzählen die Mytho- 
graphi Vaticani (II 205) diesen Vorgang: Nach¬ 
dem Priamos erklärt hat, er wolle den Leichnam 


einem Erlebniszeugen erhalten. Ganz anders da- 50 seines Sohnes mit Gold aufwiegen, wirft P. von 


gegen Diodor, der in einer vereinfachenden, bei¬ 
nahe schematischen Weise berichtet, daß die 
Spartaner den P. mit eigenen und fremden Trup¬ 
pen entsandt hätten und daß dieser im Kampf 
gegen Lykomedes, den arkadischen Bundesfeld- 
herrn, vor Orchomenos gefallen sei. Wenn die 
bisher angenommene Quellenanalvse richtig ist 
( T f?L Ed-, Schwartz o. Bd. V S. 679ff.), geht 
Diodor hier auf Ephoros zurück. Man erkennt an 


einem Turm der Stadt aus ihren goldenen Schmuck 
hinab. Später wird die Geschichte reicher aus¬ 
gestattet: a) Priamos fährt mit Andromache und 
deren zwei Söhnen Astyanax und Laomedon und 
mit P. in das Lager der Griechen und sucht den 
Achill zur Herausgabe des Leichnams zu bewegen. 
P. unterstützt seine Bitte, indem sie sich erbietet, 
fortan Sklavinnendienste bei Achill tun zu wol¬ 
len. Achill läßt sich schließlich erweichen, nimmt 


dieser kleinen Einzelheit, wie verschieden die 60 aber nur einen Teil der Kostbarkeiten, die als 


Anschauungen der beiden Historiker über eine 
Episode Sind, deren wichtigste Figur P. war. 

[Hans Schaefer.] 

Polyxen . . Erzgießer. Arbeitet die Statue 
dos EuboloS, die von seinem Vater Mnason ge¬ 
weiht war, in Tanagra. Basis aus schwarzem Stein 
(von der Signatur nur Anfang des Namens er¬ 
halten), um 300 v. Chr. 


Lösegeld dienen sollen, und schenkt alles andre 
der P. b) Dann macht Priamos dem Achill das 
Angebot, er könne P. als Frau dabehalten. Achill 
antwortet ausweichend und verspricht, darüber 
mit Priamos verhandeln zu wollen. So berichten 
übereinstimmend Diktys HI 20—27 und nach ihm 
Malalas O 157—159. Kedren I 224f. ; (ohne b) 
Tzetz. Hom. 315—400 (im ganzen etwas gekürzt) 
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Philostr. her. XIX 11 = 323, 16 Kays. Konstan¬ 
tin. Manasses 1284ff. Erwähnt wird die Anwesen¬ 
heit der P. beim Loskauf Hektors auch Serv. Aen. 
III 321. Der Ursprung dieser Sagenform ist noch 
nicht geklärt. Gruppe 679, 3. 

3. Daß Achill die P. bei Gelegenheit 
eines Festes gesehen habe, um dessentwillen 


Waffenruhe zwischen den _ kampfenden Heeren Smyrn. XIV 214. Schol. Lvkophr. 323. Sen. Tr< 
herrschte u'«I dVolker sich vermengten, wird 199. Mythogr. Gr. 382,10 West, und wohl auch i 
ebenfalis erzählt. Bei Diktys III 2 ist es ein Bitt-lOSoph. Polyx. Förster Hermes XVII 196. Da 

CrteJ. ,TT1 1 I Am OaI f/,n^ d a - T I ^ 1-T_ . _ J_ *1. — _ 1 » ^ _ _ - _ 


fest im Tempel Apollons, das Hekabe mit ihren er erschien, erzählten auch schon die Iktag uixoä 
unverheirateten Töchtern besucht; aber auch nach nach Proklos und Simonides frg. 209 (nach wgl 
dem Besuch bei Achill findet nach Diktys noch vy/ovs 15, 7) und setzte auch Tryphiodorus (687) 

ein solernM i hymbraei Apollims statt, bei dem voraus. Aber seine Forderung lautet bei einigen 

sich die beiden sehen. Bei Dares 27 ist es der nur unbestimmt: einen Teil der Beute verlangt er 

Jahrestag des Todes Hektors, an dessen Grab sich nach Hyg. fab. 110; eine Tochter des Priamos 

, m ;t ihren Eltern einhndet; j? tojv ava&rjfiärmv nach der Hypothesis von Eurip. Hek.; eine Troerin 
togTTi ist es bei Malalas (O 165). Konstantin. Ma- in dem Traumgesicht der Hekabe Eurip. Hek. 95; 

nasses 1281f. Tzetz. P. H. 391ff. Bei dieser Ge- oder Achills Stimme beklagt sich aus dem Grab 

legenheit werden dann Verhandlungen über P. 20 heraus, daß man ihm nichts von der tauschen 
zwischen Priamos und Achill angeknüpft (Kon- Beute gegeben habe, worauf Kalchas, um Rat ge- 

stant. Man, 1287); und zwar durch Idaios. Dik- fragt, die Opferung der P. verlangt. Serv. Aen. 

tys IV 10. Malalas 0 165. Tz©tz P. H. 392ff. IJI 321. Kalchas tritt als Künder dieser Forde- 

4. Achill als Verräter und sein rung auch bei Sen. Tro. 370 und wohl auch bei 

Tod. Bei Dares 27 hat Achill schon früher einen Stesichoros auf. F ö r s t e r Hermes XVH 195. Der 

geheimen Briefwechsel mit Hekabe über P. durch Anteil des Odysseus ist für den Beschluß die P. 

Vermittlung eines phrygischen Sklaven geführt, zu opfern maßgebend bei Diktys V 13, aber auch 

bei Diktys III 2 durch Automedon mit Hektor. Euripides läßt den Laertiaden (Hek. 133) den 

Diese und andere späte Autoren haben die Sage Beschluß anregen und (220) der Hekabe verkün- 
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sich (ähnlich wie der Schatten des Patroklos Hom. 
II. XXni 65 dem Achill erscheint oder nach Va¬ 
senbildern bei der Schleifung Hektors um sein 
Grabmal sichtbar wird) auf seinem Grab (Eurip. 
Hek. 37) oder in dem thrakischen Bistonia (Ovid. 
met. XIII 439) der Schatten des Achill und ver¬ 
langt die Opferung der P. Eurip. Hek. 40. Quint. 
Smyrn. XIV 214. Schol. Lvkophr. 323. Sen. Tro. 
199. Mythogr. Gr. 382,10 West, und wohl auch in 
Soph. Polyx. Förster Hermes XVII 196. Daß 


stant. Man, 1287); und zwar durch Idaios. Dik- fragt, die Opferung der P. verlangt. Serv. Aen. 
tys IV 10. Malalas O 165. Tzetz P. H. 392S. IJI 321. Kalchas tritt als Künder dieser Forde- 

4. Achill als Verräter und sein rung auch bei Sen. Tro. 370 und wohl auch bei 

Tod. Bei Dares 27 hat Achill schon früher einen Stesichoros auf. F ö r s t e r Hermes XVH 195. Der 

geheimen Briefwechsel mit Hekabe über P. durch Anteil des Odysseus ist für den Beschluß die P. 

Vermittlung eines phrygischen Sklaven geführt, zu opfern maßgebend bei Diktys V 13, aber auch 

bei Diktys III 2 durch Automedon mit Hektor. Euripides läßt den Laertiaden (Hek. 133) den 

Diese und andere späte Autoren haben die Sage Beschluß anregen und (220) der Hekabe verkün- 

so erweitert, daß sich Achill verpflichtet, wenn er 30 den. Nach Ansicht R o b e r t s (n 1278) spielte er 
P. bekomme, selbst nach Haus zu fahren und die schon im Epos die nämliche Rolle. Nach Hvff 


übrigen Führer zum Mitfahren zu bewegen (Da¬ 
res 27) oder die weitere Teilnahme am Kampf zu 
verweigern (Mythogr. Vat. I 211) oder sogar auf 
die Seite des Priamos überzutreten (Schob Ly- 
kophr. 269 und ähnlich Liban. VIII 289, 22. 338, 
6 Förster). Hektor verlangt zuerst, daß Achill 
ihm das ganze Heer verrate; später, daß er die 
Söhne des Pleisthenes und den Aias umbringe (bei 


fab. 110 bestimmen die Griechen die P. zum Tod, 
weil sie mit schuld war an Achills Tod. Nur die 
Tatsache, daß P. am Grab Achills geopfert wurde, 
verzeichnen Iliupersis (FEpG 50). Eurip. Tro. 39. 
264. 622. Catull. 64, 367. Verg. Aen. III 321. 
Apollod. epit. 5, 23. Dio Chrvs. VI 18. XI 153. 
Tryphiod. 686. Paus. X 25, 4. Und zwar wird als 
der, der das Opfer darbringt, in der Regel Neop- 


Diktys III 2f.). Automedon, der Vermittler die- 40 tolemos genannt. Ibykos frg. 36. Quint. Smyrn. 


scr Verhandlungen, schöpft schließlich Verdacht 
und macht dem Patroklos und Aias Mitteilung, 
so daß von jetzt an Odysseus, Aias und Diome- 
des den Achill argwöhnisch überwachen. Diktys 
III 3f. IV 10. 

Achill kommt daraufhin zur Vermählung mit 
P. in das Heiligtum des thymbräischen Apollon 
und wird dort von Paris und seinen Genossen 
überfallen und getötet. Schol. Eurip. Tro. 16; oder 


XIV 304—313. Schol. Lykophr. 323. Ovid. met. 
Xm 475. Mythogr. Vat. I 140. II 205. Dares 43. 
Mythogr. Gr. 382, 12 West. Auch dieser Zug ge¬ 
hörte wohl schon den kyklischen Epen an. Ro¬ 
be r t II 1277. Hervorgehoben wird immer wieder 
der Heldenmut und die edle Haltung der P. bei 
der Opferung selbst; sie jammert nur, daß ihr 
Tod der Mutter soviel Schmerz verursache, weist 
die Berührung durch Männerhände zurück und 


kommt zu sonstigen Verhandlungen über P. 50 bietet dem Neoptolemos selbst die Brust zum töt- 
dorthin und wird von Defphobos und Paris ge- liehen Stoß dar. Eurip. Hek. 211. 342. 443. 557ff. 
tötet. Malalas O 165. Konstantin. Man. 1290#. Ovid. met. XIII 457. 477. Sen. Tro. 1160ff. Serv. 
Tzetz. P. H. 395; (im Beisein des Aias, Diomedes, Aen. DI 321. Clem. Alex. Strom. II 23, 144, 2 = 


Odysseus, denen der Sterbende noch seine Mörder D 192, 16 Stähl. Die tote P. wird in das Haus des 


und den Grund seiner Ermordung nennen kann:) 
Diktys IV 11; (zusammen mit Antilochos, und 
zwar auf Grund einer Intrigue, mit der Hekabe 
Jen Tod des Troilos und Hektor rächen will:) 
Dares 34. 


Antenor gebracht, der sie zur Braut seines Sohnes 
Eurymachos ausersehen gehabt hatte (bei Dares 
4L 43 ist es Antenor auch, der die P. herbei¬ 
bringen muß; sie hatte sich bei der Einnahme der 
Stadt zu Aineias geflüchtet). Sie wird dann nahe 


5. Opferung der P. Während nach My- 60 dem Haus Antenors, neben dem tegov ravv/xgöeos 


thogr. Vat. I 140. II 205. Serv. Aen. m 321 der 
sterbende Achill noch den Wunsch ausspreehen 
bann, daß P. nach der Eroberung Troias auf 
seinem Grabe geopfert werde, kommen andere 
Versionen erst auf Umwegen zum gleichen Ziel. 
Eine Windstille, das Werk der Psyche Achills 
nach Eurip. Hek. 109ff. Ovid. met. XIII 440ff„ 
verhindert die Heimfahrt der Griechen. Da zeigt 


und gegenüber dem Tempel der Athene, bestattet. 
Quint. Smyrn. XIV 325. (und zwar zusammen mit 
Polydoros:) Eurip. Hek. 1287. Ihr Tod wird als 
glücklich bezeichnet, quod et virgo et in patria 
meruerit interire. Serv. Aen. III 321. 322. Andrer¬ 
seits bemängelt schon Euripides (Tro. 623), sie 
sei ein öwgov äipvxcg vexgiö gewesen; Dio Chiys. 
drückt das noch schärfer aus: rovs tHhjvatws 
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SÄÄriSnJV^ Liebe.- i- Nicht Mtar «U dk» ^ 

Zuta^^irV^-Sage^Nac^Gr^u^ppe S 69^2 irtS PoS S S'mu/iorum 

Z t iphpsverhäftnis bereits Voraussetzung für die seu quod amor peregrman faciat m 

iifrr (a r?Ä s s B '”Ä.^ 

SS. s s- w f Ä’Sf •% Ä p ..r/.,;?t 

führten Sagen sind wohl erst erfunden worden, Femimnum zu ^ i dcs Fnrst(>11 der 

als es sich als wünschenswert erwies, dem sehr m bettet: der 

alten Motiv der Opferung gerade der P. eine ü “terweH (s Polyienos Wr. O danach 

glaubliche Besrründung dadurch zu geben, daß viele Gaste hat, der Wirt viele n it ver¬ 
tu ScMll sie" liebte und sie, wenn auch erst als darf man in P eher eine dM>. 

Toter allein zu besitzen wünschte. Und das Ein- muten. Von Polyxo ( v. , , , n r p er . 

dringen des erotischen Elements in die alte Sage Heroinenname, sagt F ck n B e c h |^ b der 

ist doch allgemein ein Charakteristikum der hei- sonenn. 407) erzählt Paus III 19 10, ne habe Oer 

lenistischcn Zeit. Es mußte also eine Gelegenheit Helena, als sie in Rhodos la A ;kt . 

ST* bei d» ichill di, r. «h« — »EÄ 

sich in sie verlieben konnte. Wenn dieser Ge- Maaß Aratea3b7ermrt etende Hades . 

danke richtig ist, so gibt die Vasenmalerei ge- Polyxofur die lt auch von unserer P. Sie ist ent- 

nauere Anhaltspunkte für seine Entwicklung; kd “ p “,-.PpJ ps t kr)I1 ; £?ill S elbst oder eine Erinys; 

denn die Brunnenszene ist vorwiegend gegen Ende weder die Hadesko S Ib 0 Wesen, 

der sf. und zu Beginn der rf Vasenbilder gemalt F^iriaUs^ bedient, um 

worden. Sie ist, wie gesagt, literarisch völlig un- dessenjGriechen (wenn man hinter 

bezeugt und scheint nur beschränkte Zeit im Kurs den ersten He 1 vermuten 

gewesen zu sein. Ihr Verschwinden aus «fern Sagen- ^ £ne Walk? holte sich wohl 

gedäehtnis hat dann wohl das Entstehen von will) zu fall • Saeenform nach der den 

fr=4!|«sSs?s«£ äsEmsä? 

^ssen G . »„bill die P iiebte sagen so biedermeierische Bräutigam als häufiger Lo- 

Heldens 622. Da | Ac g phflostrat her XIX gierbesuch ins Haus kommt, ttobi bejeiAiiender- 

fl o32316Lys Mytho£Vat I 36 H 205. 40 weise Tzetz. P. H. 388 die P und Achill «me- 
iL P- TTT 11 o» «7 in TTT SOI VT 57 Rchol drigt hat. Zwischen den beiden ersten Sagen- 

Sfcit. Ach. 1 ! 134 S p rV liebt ihrerseits'den Achill bei formen steht Homer, aus dessen Gesichtskreis^die 


Philostrat. her. XIX 11. Schol. Lykophr 323 
Serv. Aen. III 321. Diktys III 2. Tzetz. P. H. 385 
—503. Das erotische Motiv überwiegt bei Philo- 
stratos so sehr, daß es sich einen anderen Ab¬ 
schluß der Handlung erzwingt. P. läuft nach dem 
Tod Achills in das Griechenlager über und stürzt 
sich am Grab Achills in ein Schwert; diese Sagen- ^ 
form führt auch Schol. Lykophr. 323 auf Philo- u 
stratos zurück. Endlich ist aus Schol. Eurip. Hek. 

41 trotz der schlechten Überlieferung soviel fest¬ 
zustellen, daß nach der Angabe eines Glaukos 
(von Rhegion?) die Kvprien erzählten, P. sei bei 
der Einnahme von Troia durch Diomedes und 
Odysseus tödlich verwundet und von Neoptolemos 
bestattet worden. Auch Robert II 1277 hält 
diese Version für die von den Kyprien überlieferte 
Sagenform. 

7. Äußeres, Name, Wesen. Das Äußere 6 
der P. wissen Dares und Malalas zu beschreiben. 
Bei dem ersten heißt es (16); candidam altam 
formostm eoüo longo oculis venustis eapillis flavis 
gl longit compositam membris digitis prolixis 
eruribu» rectis pedibus oplimis quae forma sua 
omnet superaret, tmimo timplici largam dapsilem. 
Und bei Walalaa (O 134) ist sie ptaxgp, xa&agla, 
Xevxt) xarv, ptyaMyflatyos, /leXavä&e^, oma&6- 


Walkyre P. verschwunden zu sein scheint, wäh¬ 
rend die Fürstentochter P. in ihn noch nicht ein¬ 
getreten ist. Daß der Schauplatz der Epiphanien 
der ältesten P. jeweils der Tempel des thymbrai- 
schen Apollon ist, wo sie zum erstenmal dem 
Achill begegnet und wohin sie ihn zur letzten 
Wal lockt, ist schon beobachtet (Gruppe 694, 
0 2 ), aber noch nicht weiter verfolgt worden. 

7. P. in der Literatur. Außer dem be¬ 
reits erwähnten Drama von Sophokles, dessen 
Handlung uns unbekannt ist, und außer der He- 
kabe des Euripides haben wir den Titel P. noch 
von Dramen des jüngeren Euripides und des Ni- 
komachos von Alexandria (beides nach Suidas). 
Begreiflicherweise ,begeisterte“ ihr Schicksal Rhe¬ 
toren der späteren Zeit zu DeUamationen. Li- 
banios schrieb eine fjdonoua (VU1 411L ^orjst.). 
o Tiw &V eutoi Xoyovg IloXvib*) xtXevopevr, rtaoa 
rwv Wlr'ivwv nopUieodai 

' M viJjJmc: und auch Choricius von 

GazI korZun seinem Polydamas (1310. Först.- 
Richtst.) auf das Verhältnis P.-Achill zu sprechen. 
ueta rbv "Ext ogog r sXevrriv igao&sig A X tXXevg lr) g 
IloXvbvrii ngcaßeiaat ngog rovg Tg&ag /uodov 
PnayyMopsvog t ov yAfum t ijv ovppiaxlav. ßov- 
Xevo/ievmv xä>v Tßdxov xagatvei TloXv- 


1845 Polyxena Polyxena 1846 

däprng ävuXeyovrog IJoidfiov. [tsXerwftsv tov IIoXv- Haspels 12. — 13. Sf. Amphora, ehemals hei 
SaptavTa. Beide Reden sind nur auf homerischen Baseggio Rom. Klein Euphronios 2 223 nr. e. 
Gedankengängen anfgebaut. Gerhard Etrusk. u. kamp. Vh. Taf. E 12—15. 

8 . P. in der bildenden Kunst. Über We. 3. O 4 Lu c Schn. A. Ro. 10. — 14. Sf. 

die zahlreichen Darstellungen der P.-Szenen ist Krater Louvre E 876 (Campana cat. II 59). CVA 

schon verschiedentlich ausführlich gehandelt wor- Louvre IH Hd pl. 22, 1. Mon. Piot XVI 119. 

den; diese Sammlungen werden im folgenden Fig. 4 Pottier II 86 . Hinter TroTlos 6 Be- 

abgekürzt zitiert: We. = W e 1 c k e r Alte Denk- waffnete._15. Sf. Hydria aus Caere, Wien österr. 

mäler V 445—451. — O. = Overbeck Gal- Mus. 221 Masner. Klein Euphronios 2 223 nr. g. 

lerie heroischer Bildw. 339—344. — Klein = 10 Lu. g. Schn. E. Ro. 11. Hinter Troilos $OKOI, 

Klein Euphronios 80 a—1. — Lu. = Lucken- gerüstet. _ 16. Sf. Hvdria München 89 Jahn. 

bach Jahrb. f. klass. Phil. XI. Suppl.-Bd. 6000. Klein Euphronios 2 223 nr. d. Lu. d. Schn. D. 

— Schn. = Schneider Der troische Sagenkreis Bo. 12 . _ 17 . gf. Amphora aus Caere, (Castellani), 

112—121. — Ro. = Mythol. Lex. III 2723—42 Bull. d. Ist. 1865, 145. Klein Euphronios 2 

(T ü rk). Besonders die letzte Sammlung war für 223 nr. e. Lu. e. Schn. B. Ro. 13. — 
die folgende Zusammenstellung wertvoll. Auf abgekürzten Darstellungen fehlt Achill: 

P. und TroTlos am Brunnen, von 18. Vase aus Cumae. Fi 0 r e 11 i Mon. Cum. (1857) 

Achill belauscht. Die Komposition der 14f. Arch. Ztg. 1856, 228. Ro. 14. — 19. Rf. Ka- 

ersten Bilder ist gleichförmig so: In der Mitte Ivxkrater aus Kapua, Berlin Inv. 4497. H 0 p p i n 

der Brunnen (Löwenhaupt); rechts davon kauert 20Redflg. Vases n 464 nr. 1 (Villa Giulia-Painter). 


Achill, von links naht P. dem Brunnen mit einer 
Amphora, hinter ihr TroTlos mit den Pferden. — 

1. Sf. Lagvnos des Timonides in Athen. Col¬ 
li g n 0 n Catal. d. vases peints du musee de la 
soc. arch. d’Athönes 30 nr. 181. Klein Meister¬ 
signaturen 29 nr. 2; Euphron. 223 nr. a. Lu. a. 
Schn. K. Ro. 1. Wien. Vorl.Bl. 1888 Taf. I 1. 
Athen. Mitt. XXX 199 Taf. 8. Mythol. Lex. III 
2951 Abb. 3. Buschor Vasenmal. Ahb. 44. — 

2. Sf. Amphora Berlin 1694 Furtw. Gerhard 
Etrusk. u. kamp. Vasen Taf. 11. We. 2. O. 3. Ln. b. 
Schn. G. Ro. 2. K1 e i n Euphronios 2 223 nr. b. — 

3. Sf. Lekvthos Athen 12481 (Nicole 964). Ha¬ 
spels Attic black-fig. Lek. 131 pl. 41, 5 a, b, c 
(Haimon-Painter). — 4. Sf. Lekvthos aus Nola, 
Kopenhagen 3629. CVA Kopenhagen pl. 110, 
10 a, b. Haspels Attic black-fig. Lek. 198 (Day- 
break-Painter). — 5. Sf. Hydria Brit. Mus. B 325 
(früher 469) aus Sammlung Canino. CVA Brit. 
Mus. III He pl. 87, 2. Klein Meistersign. 131 
nr. 4; Euphronios* 223 n. h. We. 4. O 2. Lu. h. 
Schn. F. Ro. 3. — 6 . Sf. Hvdria Brit. Mus. B 324 
(früher 474). CVA Brit. Mus. HI He pl. 84, 4. 
B e a z 1 e v Att. black-fig. 44 nr. 18. Gerhard 
Auserl Vh. II 92. We. 8 . O. 5. Lu. i. Schn. H. 
Ro. 4 (Ahb. III 2726 nr. 2). — 7. Sf. Lekythos 
aus Iforinth, früher Samml. Roß, jetzt Berlin 1966 
Furtw. Arch. Ztg. 1856, pl. 91, 1. 2. Haspels 
Attic black-fig. Lek. 242 nr. 24 (Haimon-Painter). 
Klein Euphronios 2 223 nr. k (irrtümlich ein zwei- 
1 <>s Mal unt n r m aufgeführt). Ln. k. Scho. F. 
Ro. 5. — 8 . Sf. Lekythos Brit. Mus. B 640. Ha¬ 
spels 217 nr. 31 (Edinburg-Painter). Ro. 6 . — 
9. Sf. Deinos aus Kjtene, LouvTe E 662. CVA 
I.ouvre III De pl. 7,1. Pottier Vas. ant. du 
Louvre II 62. Klein Euphronios 2 223 nr. n. 
Arch. Ztg. 1881 Taf. 11, 1. Ro. 7. — 10.JK. 
Lekythos, vormals bei Barone, Bull. d. Ist. 1809, 
125. K 1 e i n Euphronios 2 223 nr. 1. Lu. 1. Schn. L. 
Ro. 8 . 

Auf den folgenden Vasen ist das Bild umge¬ 
kehrt; Vom Brunnen links ist Achill versteckt, 
'on rechts kommen P. und Troilos. — 11. Sf. Hy¬ 
dria aus Vulci, ehemals bei Musignano. Klein 
Euphronios 2 223 nr. f. O. 1. We. 1. Lu. f. Schn. C. 
Ro. 9. Links sind noch Zeus Hermes Athene dar¬ 
gestellt, rechts 3 Krieger. — 12. Sf. Lekanis 
Eleusis 4211. Zervos L’art en Gröce pl. 136. 


öfter fehlt Troilos: 20. Sf. athen. Lekythos 
Brit. Mus. B 542. Haspels Attic black-fig. 
Lek. 146f. (Theseus-Painter). Ro. 15. — 21. Sf. 
Amphora Louvre E 703. Pottier n 66 . Ger¬ 
hard Auserl. Vb. 185. — 22. Sf. Lekythos Louvre 
F 366. Alinari 23721, 1. Pottier Album pl. 86 . 
H a s p e 1 s 150, 6 (Athena-Painter). — 23. Sf. Le¬ 
kvthos Nat. Mus. Athen 3453 (552). Collignon- 
Couve 1003. Haspels 98. 139. 227 (Sappho- 
Painter) nr. 37 pl. 35, 3 b c d. Durch Gedanken¬ 
losigkeit verzeichnet: Links und rechts lauert je 
ein Achill. — 24. Rf. Hydria strengen Stils Pe¬ 
tersburg 628, Stephani 1588. Haspels 150. 
H 0 p p i n Red-fig. I 65 nr. 47 (master of the Ber¬ 
lin Amphora). B e a z 1 e y Berliner Maler nr. 135 
pl. 24, 1. Ro. 16. — 25. Sf. Lekythos aus Syra¬ 
kus, Karlsruhe 186 Winnefeld. Gerhard Etrusk. 
u. kamp. Vb. Taf. E16. We. 5. Ro. 17. Ha¬ 
spels 150, 6 . — 26. Sf. Lekythos Nat. Mus. 
40Athen 9684. Collignon-Couve 881. Haspels 
146. —• 27. Dubois-Maisonneuve Intro- 
duction ä 1’ ötude des vases pl. 51 nr. 3. We. 6 . 
Ro. 18. — 29. Sf. Lekythos München 1906 
(233 Jahn). Haspels 150, 6 (Athena-Painter). 
Ro. 19. Die Deutung schwankt zwischen Ismene- 
Tydeus und P.-Achill. — 30. Tischbein Col¬ 
lection of engravings from ancient vases 4 Taf. 18. 
We. 7. Ro. 20. 

P. und Troilos fliehen vor Achill. Sammlungen 
60dieser Bilder außer Overbeck: Welcker 
A. D. V 453—68. Klein Euphronios 2 228. 
Schneider 1210. Schlie Darstellungen des 
troiachen Sagenkreises auf etruskischen Aschen¬ 
kisten, Stuttgart 1868. — 1. Sf. Kylix des Xeno- 
kles, früher Samml. Durand, dann Beugnot. dann 
Hope. Rochette Mon. inöd. pl. 49, 1 b. Ger¬ 
hard Etrusk, u. kamp. Vb. E2. Hoppin 
Black-fig. 430 nr. 14. We. 10. O. 7. Schn. h. 
Klein 12; Meistersignaturen 81 nr. 13. Ro. 1. 
60 Links der Brunnen, nach rechts entfliehen: voran 
P., dann Troilos, dahinter Achill mit gezücktem 
Schwert. Die Hydria liegt unter den Pferden des 
TroTlos. Dieses Kompositionsschema ist, wo nichts 
anderes vermerkt ist, auch auf den folgenden Vb. 
beibehalten. —2. Sf. Kylix aus Kameiros, früher 
Samml. Oppermann, dann Bibi. nat. Paris 330. 
Klein 13. Schn. a/b. Ro. 2. — 3. Sf. Krug, abgeb. 
Ann. d. Ist. VII Taf. 2, Gerhard Etrusk. u. 
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, m 177 Wp 18 0 8 Klein 16. Schn. n. di colle del Cardinale. Brunn I 62 Taf. 59 nr. 23. 

StÄtoÄ ««. -4. Sf. M. 8.H.I. «. 23. k» -JSÜS »Su 

Hn 1798 G e rhard Etrusk. u. kamp. Yb. 13, 6. poli vicina al palazzo. B r u n n I 62 Taf 5» « 

We lO O T Klein 17. Schn. o. Ro. 4 (Abb. nr.’e). Schlie 92. Ro. 26 - 28. 

Hier ist alles nach links gerichtet; die Hydria dom. Brunn I 62 Taf. . 60 “ r ‘ 2 ' k t fi2 Ta { 60 

fcu, _ 5. Rf. Pelike Louvre G 231. CVA Louvre Bo. 27. — 29. Mus. Perugia. Brunn 162 iai.w 

III I c pl. 46, 5. 7. 8. P o 11 i e r III 211. B e a z - nr. 26. S c h 1 i e 92. Ro. 28. ^fanffen 

1 e y Att. Vas. 249 nr. 9. Mon. d. Ist. X 22. Klein P. wird bei der Einnahme der Stadt gefangen 

25 'Ro. 5. Ebenfalls alles nach links gerichtet. — genommen.—l.Rf. Inkan. Krater Rnt. . . 

6 . Sf. Lekythos Athen. Collignon-Couve 696 10 R o c h e 11 e Mon.möd 301B. Ta . 66- 
(1047). Die Richtung der Bewegung (ob nach meister 750 Abb. 801. Ro. 1. Na ]r g ild 

links oder nach rechts) ist auch im AeXxlov 1890, tung im Myth. Lex. III 27 ^ 3 .’ ® 9 fl - M t an einen 

31 nr 3 nicht angegeben; Abb. fehlt. — 7. Hy- vor: Kassandra, von Aias verfolgt, fluchtet an eie 

Univ. Leipz 104 nr. 105, 4. Schn. e. Ro. 6. — jungen Griechen verfolgt, P. edendortmn. _ 

8 Sf. Amphora Berlin 1685. Gerhard Etrusk. 2. Sf. Amphora, früher Samml. ’ 0 J 2 4 

u. kamp V Taf. 20. We. 15. O. 13. Klein 2. Louvre E 703. Pottier 539. We 26. 0. 24. 

Schn 1 Ro. 7. - 9. Sf. Amphora, ehemals Ba- Ro. 2. Gerhard Auserl. Vb. TTI 185.J.V eilt, 

seggio. Gerhard Etrusk. u. kamp. Vb. E3, 4. von 2 Kriegern verfolgt, zu einemAlta . ■ 

We 16. 0. 14. Klein 3. Schn. k. Ro. 8. - 10. Rf. 20 Kyl.x des Brvgos Louvre G 152 Wiener Vorl Bl. 

Kylix aus Vulci, Brit. Mus. E 13 (früher 830). M- Ro. 4 Ä/ T'nsf Rob ert II 1262 5 ! 

We. 17. 0. 15. Klein 19. Ro. 9.-11. Sf. Hydria H 0 P p 1 n Redflg. . I ..” 8f p R ° b ® % n ° d 

aus Korinth, Brit. Mus. B307. CVA Brit. Mus. 1277, 3. Akamas fuhrt P. weg, Pnamos 


III He pl. 80, 1. We. 22. 0. 16. Klein 11. Schn. m. 
Ro 10 . — 12. Sf. Hydria München 136. We. 14. 
0. 18. Klein 9. Schn. n. Ro. 11. — 18. Sf. Leky¬ 
thos Berlin 1742. Haspels Attic black-fig. Lek. 
19, 3. Klein 18. Schn. 9. Ro. 12. — 14. Sf. Hydria, 
früher Samml. Depoletti. Gerhard Auserl. Vb. 

I 14; etrusk. u. kamp. Vb. E10. We. 12. 0. 19.! 
Klein 10. Schn. g. Ro. 13. — 15. Sf. Hydria Ber¬ 
lin 1895. Gerhard Etrusk. u. kamp. Vb. 
Taf. 14. Jahn Telephos u. Trollos. Taf. 3, 1. 
We. 11. 0. 11. Klein 8 . Schn. d. Ro. 14. — 16. Sf. 
Amphora des Klitias und Ergotimos, archäol. 
Seminar Florenz 4209 (Franpoisvase), 3. Streifen. 
Mon. d. Ist. IV 54. Wien. Vorl.Bl. n 1. 2. Hop¬ 
pin Black-fig. 150 nr. 2. We. 9. 0. 6 . Klein 1. 
Schn. f. Ro. 15 (Abb. nr. 9). K1 e i n Meistersigna¬ 
turen 35. —17. Rf. Amphora Samml. Durand 382. 
We. 20. 0. 22. Klein 22. Ro. 16. — 18. Rf. Stam- 
nos Rom mus. Greg. II 22, 1. We. 21. 0. 10. 
Klein 21. Ro. 17. — 19. Sf. Oinochoe München 


Astyanax werden ermordet. 

P in der Gefangenschaft der Griechen. — 
1. Auf der Iliupersis des Polygnot in der Lesehe 
der Knidier in Delphi war nach Paus. X 25,, 10 
dargestellt: 17 pxv AvboouAxV *«' V Mr/Seoixdoni 
xaXvfifiaxd eioiv txgixxtfievai, U. &£ xaxa xa 
1 tl&ioüba nao&lvoi? ävatetXexxat rag ev rjj xe- 
zpaXjj xQtias. Ro. 4. — 2. Silbergefäß in München 
In einer der 3 darauf dargestellten Gruppen sitzt 
P. traurig inmitten von 4 troischen Frauen; eben 
verkündet ihr ein Grieche (Odysseus oder Talthy- 
bios) den für sie verhängnisvollen Beschluß der 
Griechen. Ro. 6 . — 3. Tabula Iliaca. J a h n - M i- 
chaelis Griech. Bilderchron. 36 Szene ”5. 1. 
wird an die Griechen ausgeliefert. Anwesend sind 
(und bezeichnet): Helenos, Odysseus, Andromache, 
) Hekabe und P. Ro. 5. — 

Neoptolemos führt P. an das Grabmal Achills. 
Sf. Hydria Berlin 1902. Gerhard Trinkseh. u. 
Gef. II Taf. 16. Ro. 7 (Abb. 11). Robert II 


357. We. 13. 0. 17. Klein 15. Schn. i. Ro. 18. 1277, 3. Von rechts nach links Grabhügel Achills 


P. ist hier als Amazone in phrvgischer Tracht 
dargestellt. 

Auch auf etruskischen Aschenkisten ist die 
Flucht der beiden Priamoskinder vor Achill dar¬ 
gestellt. P. fehlt nicht selten. Die Nummern des ^ 
Verzeichnisses bei Schlie stimmen immer mit 50 
den Nummern in Brunn Rilievi überein, sind 
also hier weggelassen. — 20. Mus. Volterra (pic- 
cola tomba Inghirami). Brunn Rilievi delle urne 
Etrusche I 55 Taf. 49, 3. Schlie 86 (nr. 3). Ro. 19. 

— 21. Mus. Volterra 420. Brunn 55 nr. 3a. Schlie 
86 . Ro. 20. — 22. Mus. Volterra 293. Brunn I 
60 Taf. 56, 17. Schlie 90f. Ro. 21. Das Pferd 
des Trollos ist mit den Vorderbeinen zusammen- 
gebroehen. Keine der beiden anwesenden Frauen 
ist mit Sicherheit als P. zu deuten. — 23. Mus. 60 
Vdtem 375. Brunn I 55 Taf. 49 4. Sch 1 ie 
86 . Ro. 22.-24. Mus. Catajo 859. We. 33. 0. 32. 
Brunn I 58 nr. 8 a. Schlie 87 nr. 5 A. Ein 
für Troflos fußfällig fürbittender Pädagog ist 
hinxugefügt. Ro. 28. — 25. Mus. Perugia. Brunn 
I 62 TW. 58 nr. 22. Schlie 91. Ro. 24. Pferd 
des Trollos wie Nr. 21. Außer Achill und Trollos 
noch 6 Figuren, darunter P. — 26. Perugia, villa 


mit dessen eTdwXov, Neoptolemos führt die ge¬ 
senkten Hauptes folgende P.; 3 Krieger um das 
Viergespann des Neoptolemos beschäftigt. 

Opferung der P. Die beiden ersten (nur lite¬ 
rarisch bezeugten) Darstellungen stehen unter 
dem Einfluß der Hekabe (558ff.) des Euripides. 
R o b e r t II 1277, 3. — 1. In der Pinakothek bei 
den Propyläen in Athen befand sich ein Gemälde 
wohl des Polygnotos (nicht Polyklets, wie das 
Epigramm Anth. Pal. IV 150 sagt); darauf rov 
lArtJMetos xärpov t/.rjolov ucXXovod ioxi arpÄZio&m 
UolvUvn- Paus. I 22, 5. Ro. 8 . — 2. In Pergamos 
am Kaikos befand sich ein Gemälde, von. Paus. 
X 25, 10 erwähnt: ätoxXavüv oi avnjv etc xw 
’ArtMcos uvriuaxt toiT/xal xe qSovoi xoX yoaepa; 
h XE AcV,vac; (= Nr. 1 !) negydjxq,xf vteg 

Katxov &eaoä M xvos Mahfoagk "!* 

xa xaOfoaza. Ro. 9. - ä Libamos gibt (VIII 508 
Forst.) eine iHyoaox IJolvfry; ocpaxxo^vyg v , 0 
NzotzoX^ov, die Beschreibung einer fingierten 
(Robert n 1277, 3) Statuengruppe. Sie habe 
den Augenblick dargestellt, wie P. in edler Hal¬ 
tung dem Neoptolemos sich zum tödlichen Stoß 
darbietet. Ro. 10. — 4. Tabula Iliaca. Jahn- 
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Michaelis Griech. Bilderchron. 37 Szene 76. 
Neoptolemos tötet die P. am Grab Achills. An¬ 
wesend noch ein Jüngling, Odysseus, Kalchas. Ro. 
11 . — 5 . Rf. nolan. Schale Brit. Mus. E 120 (frü¬ 
her 979). P. sitzt an Achills Grab, erhebt gegen 
Neoptolemos einen Arm, als ob sie um Schonung 
bitten wollte. Neoptolemos hat schon den einen 
Arm erhoben. Ro. 12. — 6 . Rf. Vase Neapel 1779 
Heydcm. Neoptolemos hat in der Rechten das ge¬ 
zückte Schwert, die Linke faßt eine Hand der 
P., die am Fuß einer Grabsäule sitzt. Deutung 
nicht ganz sicher; s. H e y d e m a n n). Ro. 13. — 
7. Sf. Amphora Brit. Mus. B 70 (früher 434). 
Ro. 14. Odysseus schleppt die P. zu einem Altar, 
wo sie Neoptolemos mit gezücktem Schwert er¬ 
wartet. Hinter Odysseus links Hekabe; weiter 
links ein junger Troianer (Polydoros). — 8 . Be¬ 
cher mit Relief, Berlin 3161. Robert Homer. 
Becher 73—75; Gr. Heldens. II 1277, 3. P. kniet 
an Achills Grab mit entblößter Brust; erwartet 
mit erhobenen Armen den tödlichen Schwert¬ 
streich des Neoptolemos, der von links mit dem 
Schwert an sie herantritt. Weiter links Odysseus, 
dann Agamemnon; rechts 3 achaiische Krieger. 
Ro. 15. — 9. Homer. Becher mit karikierter Dar¬ 
stellung. Eqprjfi. öqx- 1914 mv. 6 . Robert II 
1277, 3. Neoptolemos, hinter P. stehend, stößt ihr 
das Schwert in die Brust. — 10. Karneol Berlin. 
Furtwängler Geschn. St. 489; A. G. XXIV 8 . 


gegen erklärte sich Loeschke Athen. Mitt. 
IV 263 mit Taf. IX. X. Als die von Alkmaion 
getötete Eriphyle deutete sie T h i e r s c h Tyrr¬ 
hen. Amph. 56; ihm stimmten bei H a r r i s o n 
Proleg. to the study of Greek relig. 236, 1. 
Haspels Attic black-fig. Lek. 62, 1. Nils- 
s o n Gesch. d. griech. Rel. I 92. 

Die Vermählung Achills mit P. zeigt ein 
Sarkophagrelief in Madrid. Hübner Ant. Bildw. 
Madrid 148, 292a. Robert Sark. II Taf. 25, 
62 A. Ro. m 2740 Abb. 14. Im Vordergrund 
Achill in Friedensgewand, links von ihm P., ver¬ 
hüllt, mit einem über das Haupt geworfenen 
Schleier. Im Hintergrund 5 weitere Gestalten 
(Amme der P. oder Hekabe; links zwei Mädchen, 
rechts zwei Jünglinge). 

Sonstige Darstellungen der P. — 1. Sf. Am¬ 
phora aus Vulci, Brit. Mus. B 153 (früher 565). 
Von Klein Euphronios* 228 nr. 4 irrtümlich 
unter den Vasenbildern aufgezählt, die die Ver¬ 
folgung der Priamoskinder durch Achill darstel¬ 
len. Ro. 1. Trollos und P. nehmen Abschied von 
Priamos um zum Brunnen zu gehen. P. mit langen 
Haaren, langem Gewand, in der Rechten eine Hy¬ 
dria. — 2. Sf. korinth. Krater Louvre E 638. Pot¬ 
tier 57f. Taf. 50. Wiener Vorl.Bl. IH 1, 1. 
Ro. 2. Hektors Auszug zum Kampf. Hektor nimmt 
Abschied von seinen Eltern. Auf dem Viergespann 
steht Kebriones, neben den Rossen Hippomaehos 


P. sitzt verhüllt auf einem Altar; Neoptolemos 
steht vor ihr, erhebt eben das Schwert. Ro. 16. — 

11. Karneol Berlin. Furtwängler Geschn. St. 
490. Neoptolemos (nackt) hält das Schwert ge¬ 
zückt über der vor ihm knienden P. Ro. 16. — 

12. Hellbrauner Sardonyx Berlin. Furtwäng¬ 
ler Geschn. St. 6889; A. G. XXIV 3. Ro. 18. 
Neoptolemos will eben den tödlichen Streich gegen 
P. führen, die er mit der Linken festhält. Im 
Hintergrund ist über einer Urne das ecdozXov 
Achills sichtbar. — 13. Brauner Sard. Mus. Gotha. 
Furtwängler A. G. XXI 51. Neoptolemos 
(nackt) steht nach rechts, hält mit _ der linken 
das Haar der vor ihm knienden P., mit der Rech¬ 
ten holt er zum Schwertstreich aus. — 14. Etrusk. 
Aschenkiste. G o r i Mus. etrusc. II 141. Ro. 19. 
Die nämliche Gruppe; daneben sitzt ein geflügel¬ 
ter Dämon. — 15. Etrusk. Spiegel Conesta- 
b i 1 e Pitture murali Taf. 14, 2. Ke nämliche 
Gruppe; rechts noch eine weibliche Gestalt, im 
Hintergrund ein Krieger. Ro. 20. — 16. 8f. att. 
Amphora Brit. Mus. Ro. 21 (Abb. 12). Journ. helL 
stud. XVIII (1898) 2285. Taf. 15. In der Mitte Grab 
Achills. Von rechts bringen Amphilochos, Anti- 
phates, Aias Iliades die P. getragen; links vorn 
Grab steht Neoptolemos, der eben der P. das 
Schwert in die Kehle gestoßen hat. Links hinter 
ihm Diomedes, Nestor Pylios; ganz rechts geht 
Phoinix weg. Alle bezeichnet. Ro. 21 (Abb. 12).— 
17. Rf. Amphora Samml. Bourguignon NeapeL 
Eine Frau liegt über einen omphalosförmigen Hü¬ 
gel hingestreckt, mit dem Kopf nach unten. Ans 
ihrem Hals spritzt Blut heraus. Rechts von ihr 
besteigt ein Gewaffneter in Eile den (.weiter rechts) 
Streitwagen. Von rechts eilen Artemis und Apollo 
herbei; links von dem Grabhügel stehen. 4 (kla¬ 
gende?) Frauen. Als die tote P. wurde die dalie¬ 
gende Frau gedeutet von Hauser Arch. Jahrb. 
VIII 93 mit Taf. I. Ro. 22 (mit Abb. 13). Da- 


30 mit zwei Mädchen; hinter Kebriones ein Krieger 
(Dalphonos), dann ein Berittener, der ein zweites 
Pferd führt. Dann P. und Kassandra (alle bezeich¬ 
net). — 3. Sf. att. Amphora des Exekias aus 
Vulci, Berlin 1698. Gerhard Etrusk. u. kamp. 
Vb. 31, Taf. 22. 23. Klein Meistersignaturen 41 
nr. 1. H o p p i n Black-fig. 108 nr. 11. Myth. Lex. 
III 2741 Abb. 15. Aias bedroht Kassandra, die 
nach rechts zu Athene geflüchtet, vor dieser nie¬ 
dergesunken ist. Links hinter Aias steht P., zwi- 
40 sehen beiden (klein) Anthilochos (siel), rechts 
von Athene enteilt nach rechts Skamandirophilos. 
Alle bezeichnet. — 4. Rf. kampan. Hydria Brit. 
Mus. F209. Overbeck Her. Bildw. Taf. 27, 3. 
Ro. 4. Aias ergreift die Kassandra, die zu einem 
Bild der Athene geflüchtet ist. Links hinter Aias 
ein Krieger; links oben Aphrodite. Rechts ent¬ 
eilen eine Priesterin und ein junges Mädchen 
(P.?). — 5. Unterit. Krater Brit. Mus. E 470. Ro- 
chette Mon. inöd. 321 ff. Taf. 60. Ro. 5. Aias 
50 und Kassandra wie in Nr. 4. Zu dem Pallasbild 
flüchten noch zwei weitere Frauen, darunter viel¬ 
leicht P. 

2) Die Mutter des Menestheus, der die 
50 Schiffe der Athener nach Troia führt (Hom. II. 
H 552); der Vater hieß Peteos; anstatt des Na¬ 
mens P. findet sich auch Mnesimache genannt. 
Tzetz. proleg. alleg. II. 554. 

3) Eine Tochter des Danaos; in der Liste der 
Danalden bei Apollod. II 165. nicht aufgezählt, 

60 sondern erst bei Hyg. fab. 170 (Polyxena Aegyp- 
tum sc. intertecit). S. auch Schwarz Jahrb. f. 
Philol. CXLVII 955. 108. [Ernst Wüst.] 

Polyxenidas, rhodischer Bürger, der aus uns 
unbekannten Gründen verbannt ward (Liv. XXVH 
10, 1. App. Syr. 21. 24) und in die Dienste Anti- 
ochos des Großen trat, bei dem er im Feldzug 
gegen Arsakes ein kretisches Hilfskorps befehligte 
(Pol. X 29, 6 ). Später muß er zur Marine über- 
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gegangen sc' ti. wo er bis zum Großadmiral auf- 
ftieg; als solcher befand er sich mit dem König 
im Herbst 191 in Ephesos, als die Ankunft der 
römischen Flotte unter C. Livius gemeldet ward. 

In dem daraufhin abgehaltenen Kriegsrat war er 
für sofortiges Losschlagen, da seine Schiffe den 
durch ihre Transportschiffe behinderten Römern 
an Schnelligkeit und Schlagfertigkeit überlegen 
seien, und drang auch damit durch, erlitt aber in 
dem bei dem Hafen Korykos im Gebiet von Ery-1( 
thraia stattfindenden Treffen eine Niederlage, die 
ihn 23Schiffe kostete, worauf er sich in seinHaupt- 
quartier, den Hafen von Ephesos, zurückzog (Liv. 
XXXVI 41—45. App. Syr. 17. 22). Während des 
Winters 191/90 brachte er die Flotte wieder in¬ 
stand, wobei er noch Verstärkungen aus Phoi- 
nikien heranzuholen bestrebt war (Liv. XXXVn 
8 ). Inzwischen war die rhodische Flotte bereits 
wieder in Scc erschienen. Sie stand bei Panormos 
auf Samos unter dem Befehl des Pausistratos, der 21 
sich seinen Leuten gegenüber verächtlich über P. 
geäußert hatte. Dafür beschloß sich P. zu rächen: 
er wiegte zunächst den rhodischen Admiral durch 
eine Scheinverhandlung in Sicherheit (s. o. den 
Art. Pausistratos) und überfiel dann in 
Panormos die rhodische Flotte, von der nur 
7 Schiffe entkamen (Liv. XXXVII 10. 11. App. 
Syr. 23f.). Ein weiterer Versuch, die römischeFlotte 
unter ungünstigen Bedingungen zum Kampf zu 
verleiten, schlug fehl, da die Römer dem Kampf 5 
auswichen, um sich erst mit der neuen rhodischen 
Ersatzflotte zu vereinigen; P. zog sich in den Ha¬ 
fen von Ephesos zurück und wagte sich auch, als 
die römische Flotte vor dem Hafen demonstrierte, 
nicht zum Kampfe heraus (Liv. XXXVII13). Erst 
einige Monate später, Ende August 190, wagte P. 
einen zweiten Versuch, die römische Flotte zu 
überraschen, die im Hafen von Teos vor Anker 
lag, um Lieferungen von Wein und Lebensmitteln 
zu übernehmen. Allein die Sache wurde im letzten 4 
Augenblick verraten, so daß es dem Praetor L. 
Aemilius Regillus noch gelang, seine Schiffe aus 
der Hafenenge herauszubringen und in Schlacht¬ 
linie aufzustellen. In dem sich dann entspinnen¬ 
den Kampfe am Vorgebirge Myonnesos siegten 
abermals die Römer; P. verlor 42 Schiffe, fast die 
Hälfte seiner Flotte, und damit die Seegeltung, 
die an die Römer überging, Liv. XXXVII 29f. 
App. Syr. 27. Vgl. M o m m s e n RG I 734—737. 
Niese Griech. u. mak. Staaten II 735ff. (1899). i 
H o 11 e a u x Cambr. Anc. Hist. VII 218—222. 

[Lenschau.) 

Polyxcnos (TloXvievog und IloXvietvog), 

1) eine Epiklesis des Hades-Pluton. Dieser wird 
Aisch. Suppl. 144f. genannt TtoXv^evf/nazos zojv 
xexjirjy.rj rcov; frg. 228 N 2 : Zcr/nrJ ze i’vv poi 
xai TtoXvgsvw yaloetv. Bei Soph. Oed. K. 1570 
wird von Kerberos gesprochen, ov h gzvXaial <pam 
noXvievoig (korrigiert aus noXv^iazoig) (viäa&at. 
Kallimachos bezeichnet frg. 478 Schn, die /Ipoj 
(= Persephone) als KXv/nivov izoXv^elvoto 5d- 
Itapra, P. ist eine Erscheinungsform des Hades 
wie auch Pentheus Euphemos Eurypylos (M a a ß 
Orpheus 157); diese Tatsache ist auch bei den 
nachfolgenden Trägern des Namens P. zu beach¬ 
ten. Der Name wird erklärt als tzoXXovs Seyouevog 
Cornut. de nat. deor. 35. omnes animas locus ac- 
cipit Ule Ovid. met. IV 440. ,Großer Wirt“ (Myth. 
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Lex. I 1783, 14), .gastlich 1 U s e n e r Göttern. 
361. Der Einspruch, den einst Birt (Zwei poli¬ 
tische Satiren des alten Rom. 23, 1 ) gegen diese 
Deutung erhoben hatte (,daß Hades ein Gastmanl 
gab, ist hiebei doch schwerlich zu denken ), ist von 
ihm selbst (Arch. f. Lex. XI166), was das Gastmahl 
betrifft, so gut wie zurückgenommen worden; 
denn er muß gestehen, daß ,eine cena in der Un¬ 
terwelt vielleicht doch nicht ganz ausgeschlossen 
1 ist'; außerdem braucht man ja bei n. nicht gleich 
oder nicht nur an das Schmausen zu denken. Die 
Epiklesis ist von jeher mit anderen, ähnlichen 
Benennungen des Hades verglichen worden, so 
von Comut. de nat. deor. 35. Kirchner Attica 
et Peloponnesiaca 66 . Myth. Lex. in 2561. P 0 11 
Ztschr. f. vgl. Sprachforsch. V (1856) 258, 2; 
Ztschr. f. Völkerpsychol. XTV (1883) 38. Stud- 
niczka GGA 1890, 357. Usener Stoff d. 
griech. Epos 31; Sintfiutsagen 102; hierbei sind 
) folgende Beiwörter zur Erklärung herangezogen 
worden: dyf\oavhgos dyzjoiXaog ösxeXog Ae^iXteog 
Xacioxos vexgodeypozv näyxoivog nayxoizrjs nav- 
86xog (-evg) xaolava^ mXvaoyog ar oXvdiyfiwv ar oXv- 
texttis noXvxoLVog (Belegstellen für alle diese 
Epikleseis sind bei Pluton § 16 verzeichnet). S. 
auch Cramer anecd. Ox. II 443, 11. Gruppe 
50. 150. Robert I 804, 4. 

2) König von Eleusis, im Demeterhymnus 
v. 154 neben Triptolemos, Dioklos (oder -kies), 

0 Eumolpos, Dolichos und Keleos aufgezählt, dann 
noch einmal mit Triptolemos und Diokles v. 477; 
nichts anderes als die Personifikation der unter 
Nr. 1 genannten Epiklesis des Hades-Pluton, die 
hier in den Stammtafeln des Tempeladels von 
Eleusis auftritt. Gruppe 50. Myth. Lex. III 
2742, 58ff. Hiller v. Gaertringen De 
Graecorum fabulis ad Thraces pertinentibus 13 
erklärt die Erwähnung des P. in v. 477 als ein 
törichtes Einschiebsel und könnte auch in v. 154 
0 den Dolichos und P. missen, doch es fehlen ihm 
triftige Gründe für den Nachweis einer Interpola¬ 
tion. Sodann (14, 46) bringt er diesen P. mit 
dem unter Nr. 6 genannten Sohn der Medeia und 
des Iason in Zusammenhang. 

3) König von Elis; der ältere (s. jedoch den 
Schluß von Nr. 4!) der beiden elischen Könige 
dieses Namens steht im Mittelpunkt einer zum 
Herakleskreis gehörenden Sage, die Schol. Ly- 
kophr. 932 und Apollod. n 55 erzählen. Von den 

>0 Söhnen des Perseus, Elektryon und Mestor, hei¬ 
ratet Mestor die Pelopstochter Lysidike. Die 
Tochter aus dieser Ehe, Hippothoe, bekommt von 
Poseidon einen Sohn Taphios, der zrjXe ßäg zfjs 
gzazgldos (damit will das Schol. zu Lykophron 
den folgenden Namen der Teleboer erklären; in 
anderen Genealogien fehlt dieser Taphios. Gruppe 
478, 3. Robert II 608f.) seine Untertanen auf 
den Echinadeninseln Teleboer und Taphier be¬ 
nennt. Der Sohn des Taphios, Pterelaos, hat von 
30 seinem Großvater Poseidon (Herodor. FHG I 28, 
1 macht glaublicher den Poseidon zum Vater des 
Pterelaos) ein goldenes Haar auf dem Haupt mit¬ 
bekommen; solange ihm das nicht abgeschnitten 
wird, kann ihn niemand überwinden. Pterelaos hat 
fünf Söhne: Chromios, Tyrannos, Ampelos, Me¬ 
stor und Eueres. Mit diesen zieht er gegen den 
Bruder seines Urgroßvaters, den Elektryon, der 
noch Herrscher in Mykenai ist, und verlangt von 
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ihm dessen Königreich. Wie ihm Elektryon das zoizov und erklärte: ,auf dem Krater waren die 

verweigert, treibt er mit seinen Söhnen die Her- erwähnten Geschichten dargestellt und wurden 

den des Elektryon weg. Die Söhne des Elektryon bei Gelegenheit seiner Überreichung zur Erläute- 

eilen den Räubern nach; es kommt zu einem er- rung erzählt 1 . Diese Änderung und Erklärung be- 

bitterten Kampf, in dem alle Söhne des Elektryon kämpft« Bethe Hermes XXVI 619, 3 als 

bis auf Likymnios und alle Söhne des Pterelaos unnötig und hinfällig; denn nach seiner Ansicht 

bis auf Eueres fallen. Die_ Taphier treiben die bedeuteten die Worte: ,. • • und außerdem (sc. 

Herden weiter und geben sie dem König P. von waren in der Telegonie erzählt) die Geschichten 
Elis in Verwahrung. Später kauft sie Amphitrvon von Trophonios usw.‘ Damit hat Bethe in der 

dem P. ab und erhält dafür den auf ihre Zurück-10 Zurückweisung W e 1 c k e r s weit über das Ziel 

bringung gesetzten Preis, nämlich die Hand der hinausgeschossen; richtig ist nur, daß im Wort- 

Tochter Elektryons, der Alkmene, und das Reich laut des Proklos nichts enthalten ist, was auf eine 

von Mykenai. — Der Kampf.der Teleboer und der mündliche Erzählung der Trophoniosgeschichte zu 
Söhne Elektryons war auf einer HitXaS nogepvgetj schließen erlaubte (aber doch meint auch v. W i - 
des Iason dargestellt. Apoll. Rhod. I 747ff. lamowitz Hom. Unters. 186 wieder, daß der 

Auch Hermes hatte seinerzeit die von ihm ge- Krater und sein Reliefschmuck nur erwähnt 

stohlenen Rinder des Helios nach Pylos getrieben wurden, um die Geschichte von Trophonios im 

und sie dort versteckt. Nun ist aber Pylos Sitz Epos unterbringen zu können); das wird abgelehnt 

eines alten Hadeskultes (s. Pluton § 13. 14. 17); von Roh ert n 1447, 4; aber das enl zovzeg wird 

sein Name erinnert an das Tor zur Unterwelt; 20 allgemein erklärt als: ,auf dem Becher waren 
und der König von Elis, dem die Rinder anver- dargestellt ... Vürtheim Mnemos. XXIX 

traut werden, hat den theophoren Namen P„ d. h. (1901) 36. Was sodann die Herden des Odvsseus 

sein Name ist eine Epiklesis Plutons (s. Nr. 1). auf dem Festland angeht, so knüpfte hier die Te- 

Dazu kommt, daß Rinder des Hades auch sonst legonie an verschiedene Stellen der Odyssee an, 

in der Unterwelt weiden (Apollod. II 125); und an denen von einem solchen Besitz des Odvsseus 

daß Elis, überhaupt der ganze Westrand der die Rede ist: Od. XIV 100. XX 209. XXin 355. 

Peloponnes lange Zeit als das Ende der Welt gal- Auch Noemon von Ithaka besaß nach Od. IV 630 

ten, als Eingang zur Unterwelt, als Raststätte des solche Herden und sogar ein eigenes Schiff zum 

Helios. Somit bedeutet die Verwahrung der Herde Verkehr mit dem Festland. Od. IT 386. Myth. Lex. 

in Pylos oder bei dem König P. von Elis nichts 30 jjf 448. Obwohl sich schon damit die Reise des 
anderes, als daß die Tiere in einer unterirdischen Odysseus nach Elis zur Genüge erklären ließe, so 

Höhle verborgen wurden. Usener Stoff des hat doch der chthonische Name des elischen 

griech. Epos (= S.-Ber. Akad. Wien 137, III Königs weitergehendc Vermutungen nahegelegt. 

118971) 32; Göttern. 361. v. Wilamowitz Gruppe 717 greift einen Gedanken Welk- 

Herakles n 131, 1. Gruppe 150. Robert II keis (Ep. Cykl. II 304) wieder auf und meint, 

489. . _ Odysseus habe beabsichtigt ein Sühnopfer darzu- 

4) König von Elis, Sohn d°s Agasthenes und bringen, also sich durch P. von dem Freiermord 

Enkel des Augeas (Hom. II. II 624); Tzetz. proleg. entsühnen zu lassen. Robert spricht n 1447 

alleg. II. 571 nennt ihn Mägidos vtog, wofür bei mit großer Bestimmtheit von einer Entrückung 

Matranga anecd. Gr. I 19 BdgtSogvlSg steht, wäh- 40 des Odysseus in die Gefilde des noXigevos Hades, 
rend nach Hyg. fab. 97 (Textüberlieferung mangel- Hesych nennt den P. elg rS>v i )gwa>r. Zunächst 
haft) die Mutter Peloris geheißen zu haben ist völlig unklar, welchen P. er damit meint 

scheint; diese Angaben sind für uns unkontrol- (Myth. Lex. HI 2742, 64 bezieht die Erklärung 

iierbar. Unter den Freiern der Helena erscheint P. auf den König von Eleusis, Nr. 2); dann läßt 

bei Apollod. III 130. Hyg. fab. 81. Er führt mit doch der bestimmte Artikel elg täv jjgwwv ohne 

Thalpios, Diores und Amphimachos auf 40 Schif- weiteres die Frage erheben: welcher Heroen? 

fen die Epeier nach Troia. Hom. H. IT 628. Dik- Schon M e i n e k e (Philol. XllI 551 nr. 628) 

tys I 17. (nur 10 Schiffe sind es bei) Hyg. fab. 97. hat deshalb nach dem Vorbild des Herodian mol 

Von diesen vier Führern fallen vor Tr oia D iores (tovjgovg M£ezog I 17, 9 {'Agarp^v • eis xoiv ixa- 

(II. IV 517—26) und Amphimachos (Kill 185 50 ti3v ^gaxov) die Änderung vorgeschlagen TI.- elg 
—205). P. (der nur bei Diktys Hl 5 durch Hektor z&v (g') ijgdxnv, d. h. der 100 attischen Heroen, 

verwundet wird) und Thalpios kehren wohlbelud- die zum Teil den attischen Demen den Namen ge- 

ten in die Heimat zurück. Einen Sohn, der dem geben haben. Auch das Etvm. M. 369, 12. 20 

P. nach dem Krieg geboren wird, nennt er zur spricht von 100 (freilich muß man auch hier erst 

Erinnerung an seinen vor Troia gefallenen Lands- das sinnlose astoga ändern in: ö.-rö g’) Heroen, 

mann und Freund Amphimachos. Paus. V 8, 4. steuerte Bergk Kl. Schrift. II 522, 40 noch bei 

P. und Thalpios sterben dann in der Heimat; das (aber die Angaben an dieser Stelle des Etvm. M., 

bezeugt ein Epigramm für die beiden in [Aristot.] besonders die Zahlen, sind unklar und zum Teil 

Pepl. 36. Anth. lvr. II 177 Diehl. durch Interpolation entstellt), v. Wilamowitz 

Zu diesem Kriegskameraden wandert nun 60 Hom. Unters. 185, 28 bemerkt abschließend zu 
Odysseus unmittelbar nach dem Freiermord. Die der Diskussion: was Hesych. mit der Bemerkung 

Telegonie berichtete darüber nach dem Auszug will, ist unbekannt, jedenfalls nicht elg zä>v g' 

des Proklos: xai ’OSvooevg Qvoas vviiqxus eis ■ggo'>o>v 1 denn es gibt keinen attischen Demos, der 

'B.Xiv dgtonXet ETeioxeipopevog za ßovxolut xat nach P, hieße. 

Seviterai Tiaga 77 o/.v^evco 6q>q8v re Xa/ißavei xga- H ö f e r Myth. Lex. III 2743, 33ff. bemerkt 
zzjga Kal exl rovto) za. negl Tgorpcöviov xai ’Aya- sehr richtig, daß man gern die beiden elischen 

/njitjv xai Avyeav. Was die letzten Worte betrifft, Könige des Namens P. vereinigen möchte, wenn 

so änderte W e 1 c k e r Ep. Cyklus II 2 304 hzl es nicht chronologische Bedenken verböten; denn 
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abgesehen von dem gleichen Namen und der glei- tende Rolle gespielt hat. Obwohl wir die ge- 

chen Heimat spielten bei beiden die Rinderherden nauen Daten seines Lebens nicht kennen, dürfte 

eine Rolle. Die chronologischen Bedenken gegen die Vermutung eine gewisse Wahrscheinlich¬ 
eine Zusammenlegung von Nr. 3 nnd 4 können keit für sieh haben, daß er ungefähr ein Gene- 

aber nicht größer sein als die, die durch die Br- rationsgenosse des Dionysios gewesen ist. Dazu 

Zählung von dem Rinderraub des P. Nr. 3 her- stimmt, daß wir sein Leben mindestens bis in 

vorgerufen werden. Wird einem doch dort znge- die Mitte der 80er Jahre des 4. Jhdts. verfolgen 

mutet zu glauben, daß die Söhne des Pterelaos können, d. h. bis zu seinem Bruch mit dem Ty- 

gegen den Bruder ihres Ururgroßvaters Mestor rannen; nichts spricht dafür, daß er damals schon 

(Mestor-Hippothoe-Taphios-Pterelaos — dessen 10 im Greisenalter sich befunden habe. 

Söhne), nämlich gegen Elektryon, zu Felde ziehen Als P. die Schwester des Tyrannen Dionysios, 
nnd daß hinterher dieser Ürurgroßvater sogar Theste, heiratete (Diod. XIII 96. Plut. Dion 21), 

noch eine heiratsfähige Tochter hat, deren Hand dürfte er schwerlich älter als 30 Jahre gewesen 

er dem Wiederbringer seiner gestohlenen Herden sein. Diese Verbindung des Jahres 406 — voll- 

versprichtl zogen bald nach der Machtergreifung des Tyran- 

5) P. aus Athen, Vater der Eurymedusa; diese nen — stellt unzweifelhaft einen überlegten poli- 

gehörte zu der athenischen Jugendschar, die, von tischen Akt dar, da dieser selbst die Tochter des 

Theseus geführt, dem Minotauros dargebracht großen syrakusanischen Staatsmannes und Sol- 

werden sollte, dann aber von Theseus befreit daten Hermokrates heiratete (vgl. o. Bd. VIII 

wurde. Den Namen der Tochter und ihres Vaters 20 S. 8830.), der im Peloponnesischen Kriege der 

überliefert Serv. Aen. VI 21. große Gegner Athens gewesen war. Da P. der 

6 ) Der Sohn des Iason und der Medeia. HW Schwager des Hermokrates ist, der selbst kurz 

liegen drei verschiedene Sagenformen vor. Aigeus zuvor im Straßenkampf in Syrakus gefallen war 

und Medeia hatten einen Sohn Medos nach Apol- (vgl. o. Bd. VIII S. 885), dürfte der Grund für 

lod. I 147. Iustin. II 6 , 14. Diod. IV 55, 5. Hyg. diesen familiären Akt außer Zweifel sein. P. wie 

fab. 26. Dieser Medos (oder, wie das Epos ihn zu Hermokrates sind vermutlich adeliger Herkunft 

nennen beginnt, Medeios) wird auch Sohn des gewesen, so wenig darüber die Quellen Eindeu- 

Iason und der Medeia genannt von Hesiod. Theog. tiges aussagen (vgl. B e 1 o c h GG II 2 1, 403) und 

1000 f. und dem lakedaimonischen Genealogen als solche in den einflußreichen Kreisen von Adel 

Kinaithon bei Paus. II 3, 9. Strab. XI 526. End- 30 und Besitz wahrscheinlich nicht ohne Bedeutung, 

lieh nennt nach Paus. II 3, 8 Hellanikos (frg. In der Tat scheint P. in den nächsten Jahren der 

30 M., 132 Jac.) den Sohn des Iason und der Herrschaft des Dionysios eine einflußreiche Rolle 

Medeia P. Der Versuch durch eine Änderung des gespielt zu haben, wie die wenigen Hinweise 

Textes bei Pausanias (Myth. Lex. II 2497, 110. zeigen, die sein öffentliches Wirken bezeugen; 

wird vorgeschlagen: TlXMvtxo; Si avrov IIoXv- eindrucksvoll genug ist allein die Tatsache, daß 

fevov xaXet xai (MtjSov) natgoe ldaov6s tprjoiv im J. 394/93 in einem attischeu Volksbeschluß 

elvai) einen Sohn der Medeia von Iason, Medos, (IG II 2 1, 18), der eine Ehrung des Dionysios, 

und einen von Aigeus, P., zu gewinnen hat wenig des a^yusv 2ixelias, darstellt, neben den Brüdern 

Anklang gefunden. — Mit diesem Sohn flieht Me- des Herrschers auch P. erwähnt wird. Als es im 


deia aus Athen (weil sie dem Theseus nachgestellt 
hatte und dafür verbannt wurde. Apollod. und 
Paus.; per divortium Iustin.); der Sohn gründet 
dann das nach ihm benannte Reich Medien, schrei¬ 
ben Apollod. Iustin.; dazu Kephalion frg. 1. Die 
ältere Überlieferung lautet anders: die Meder, die 
früher Arier hießen, benannten sich nach Medeia 
um. Hcrodot. VII 62. Paus. II 3, 8 . Steph. Byz. 
s. Mtjöla. Die Sage spielte nach Diod. X 25 ein¬ 
mal in der Geschichte eine wichtige Rolle. Als 
Datis nach Griechenland zog, verlangte er die Un¬ 
terwerfung Athens mit der Begründung, sein 
Stammvater Medos sei seinerzeit von den Athe¬ 
nern vertrieben und seines Erbes beraubt worden; 
er, Datis, verlange jetzt r f/v « nyi; i' xrjv 7 igoyovixr/v 
T ° j -^kenern zurück. Die Gründung Mediens 
md die Einführung der medischen Tracht durch 
“®J* erzählt dann noch ausführlicher Strab. 
XI 52o. 

Sollte nun dieser Medos (Medeios) eine Person 
Hellanikos sein oder sollte sonst 
ein sonn P. der Medeia existiert haben, so wäre 
auch Mer noch einmal an die chthonische Bedeu¬ 
tung de« Namens auch dieses P„ des Sohnes der 
frtherenHekatepnesterin Medeia (Eurip. Med. 
|«0. 894n.; i. Robert U 793, 4 ), zu erinnern. 

_ _ . _ [Ernst Wüst.] 

7) Syramisaner, der während der Regierung 
des älteren Dionysios von Syrakus eine bedeu- 


40 J. 404 (Diod. XIV 8 ) zu einem infolge mannig¬ 
facher Komplikationen gefährlichen Aufstand 
gegen die Herrschaft des Dionysios kam, gab ihm 
P. den — in seinen Konsequenzen, wenn befolgt, 
wahrscheinlich sehr verhängnisvollen — Rat. mit 
dem schnellsten Pferd zu den kampanischen Söld¬ 
nern im Bereich der karthagischen Einflußsphäre 
in Sizilien zu fliehen (vgl. o. Bd. XIX S. 2409ff.). 
Der später als Historiker berühmt gewordene 
Philistos (Diod. XIV 8 , vgl. o. Bd. V S. 886 ) hat 
50 den Tyrannen jedoch zum Ausharren veranlaßt. 
Leider sind wir nicht in der Lage, die politischen 
Hintergründe dieser eigentümlichen Stellung¬ 
nahme des P. zu erkennen, die nichts anderes 
bedeuten mußte als den Verzicht auf die Herr¬ 
schaft überhaupt. Daß seine Stellung im Kreis 
der engsten Umgebung wichtig und bedeutsam, 
wenngleich nicht genau zu präzisieren ist, geht 
aus der Tatsache hervor, daß er nach der für 
Dionysios gefährlichen Schlacht bei Katane im 
60 Sommer 396 nach Unteritalien und der Pelopon¬ 
nes, vor allem nach Sparta und Korinth gesandt 
wurde, um dort Hilfe für den Existenzkampf von 
Syrakus zu erbitten (Diod. XIV 62. B e 1 o c h 
GG III 2 1,58. 2, 370fl.)._Es gelang ihm in der 
Tat, mit einer Unterstützung von 30 großen 
Schiffen zurückzukommen; an der Spitze des 
spartanisch-peloponnesischen Geschwaders stand 
der Spartaner Pharakidas (Diod. XIV 63, 4 : vgl. 
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dazu Poralla Prosopographie S. 128; Phara¬ 
kidas ist identisch mit Pharax). Da Diodor an 
der genannten Stelle bemerkt, daß Pharakidas 
als Nauarch nach Syrakus gekommen ist, ande¬ 
rerseits mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß 
diese Dionysios und Sizilien betreffenden Mit¬ 
teilungen entweder direkt oder indirekt auf Phi¬ 
listos und damit auf einen unmittelbaren Er¬ 
lebniszeugen zurückgehen (vgl. o. Bd. V S. 681 ff. 
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Staatsmann P., der schon zur Zeit des älteren 
Dionysios am Hofe in Syrakus lebte und dessen 
Schwester zur Frau hatte (Bäumker 67. O. 
Schering Symbola ad Socratis et Socratico- 
rum epfatulas explicandas, Diss. Greifswald 1917, 
96, 1). Bäumker stellt acht Belegstellen für 
den Sophisten zusammen, von denen sich die 
ersten sechs sicher auf ihn beziehen, während die 
letzten zwei zweifelhaft sind. In dem 13. Platon- 


XIX S. 2419S.), wird man jene Feststellung als 10 brief (renHVrwärd 234 ins J. 365 gesetzt. 

«vociif^horr onnohrean ri ni*fon T?n nvn.hl ,-,7 „U A __ ***•' ... _ _ . O. . _ 


gesichert annehmen dürfen. Es ergibt sich dann 
noch deutlicher der amtliche Charakter der spar¬ 
tanischen Unterstützung für Syrakus, die ja eine 
lange, bekanntlich in die Krise des Peloponnesi¬ 
schen Krieges zurückreichende Vorgeschichte hat. 
Es lag nur in der Konsequenz der korinthisch¬ 
spartanischen Beziehungen, daß im J. 387 P. 
umgekehrt an der Spitze eines Geschwanders von 
20 Schiffen aus Syrakus und Unteritalien den 


Auf die schwierige Echtheitsfrage gehe ich hier 
nicht ein, zumal nachdem Fr. Dornseiff 
Forsch, u. Fortschr. XVI, 1940, 127 wieder alle 
Briefe für unecht und als Briefroman eines Zeit¬ 
genossen Platons erklärt hat) p. 360 C wird P. 
als Lehrer des Helikon von Kyzikos (B o 11 a. 0-) 
und einer der Genossen des Bryson bezeichnet. 
Es wird hier von ihm gesprochen wie von einem, 
der dem Dionysios noch unbekannt ist. Mit Bry- 


p , . . « - -* uwu uiiwvikauue iov> uii« x/x j 

Spartanern in den Kämpfen von Abydos zu Hilfe 20 son kann nur der von Aristoteles öfters ange- 

n.n»/lh,nU ... — 31 . /V TT _ 1 1 TT 4 fl/> T» 1 1 . _ . . . _ ° 


geschickt wurde (Xen. Hell. V 1,26. Bel och führte Sophist gemeint sein, der Sohn des 

Ul L94). P. gehört offenbar zu jener Gruppe Heliodor aus Herakleia (Bäumker 70. No¬ 
vo 11 sizihschen Griechen, die in einer engen votnj 289). Dieser P. ist jedenfalls iden- 

Zusammenarbeit, speziell mit seiner stärksten tisch mit dem Sophisten P. und Zeitgenossen 

Macht, Sparta, die einzige Möglichkeit eines des Aristippos, den Diog. Laert. II 76 nennt, 

wirksamen Widerstandes gegen Karthago er- und dem Dialektiker am Hofe des Dionysios II. 

blickten. bei [Plut.] Apophthegm. Dion. min. 2 p. 176 c. 

Die Entsendung auf den Kriegsschauplatz Durch beide Anekdoten wird er genau so als 

der Nordägäis ist das letzte, was wir vor seinem bettelhafter Sophist gekennzeichnet wie Bry- 

Sturz von ihm hören. Denn wir erfahren (Plut. 30 son bei Ephippos (Athen. XI 509 c). In der 

Timn QfH daß Ot* oiolt mi + cninnm a„l____ __TV."____ _Ll_J_ A *_J*_ 


Dion 20), daß er sich mit seinem Schwager aus 
nicht genannten Gründen überworfen habe und 
sogar Sizilien verlassen mußte, während seine 
Gattin in Syrakus zurückblieb. Mit Recht ist die 
Flucht mit der inneren Krise des Dionysischen 
Regimes im J. 386/85 in Zusammenhang gebracht 
worden, der eine Reihe von bedeutenden Männern 
aus der nächsten Umgebung des Tyrannen zum 
Opfer gefallen sind (vgl. Bel och IIP 1, 121 


von Diogenes erzählten macht er dem Aristipp 
Vorwürfe wegen der Vorbereitungen zu einem 
prächtigen Gastmahle mit gemieteten Frauen und 
teuren Speisen, schlägt aber die Einladung dazu 
nicht ab, so daß sein Mangel an Überzeugungs¬ 
treue offenbar wird. In der zweiten will er die 
Behauptung des Dionys widerlegen, daß er viele 
Sophisten ernähre nicht aus Bewunderung für sie, 
sondern weil er von ihnen bewundert werden 


u. A.). Wir wissen weder, wo er seitdem gelebt 40 wolle, muß sich aber sagen lassen, daß es nicht 


hat, noch wann er gestorben ist, zumal er nach 
den oben errechneten Daten noch nicht sehr alt 
im Augenblick seiner freiwilligen Verbannung 

gewesen sein kann. 

Der in den Platonischen Briefen, nnd zwar in 
den wahrscheinlich unechten 2. nnd IS. (H o - 
w a 1 d Die Briefe Platons, Zürich 1923) mehr¬ 
fach erwähnte Polyxenos (310 C, 314 D. 860 A; 
vgl. auch [Plut.] Apophth. Dionys, min. 2, wo von 


auf Worte ankomme, sondern auf den Tatbestand. 
Nach Plat. Ep. n p. 310 c hatte P. dem Dion 
törichte Nachnchten Unterbracht über tadelnde 
Äußerungen, die im Freundeskreise des in Grie¬ 
chenland weilenden Platon über den Tyrannen 
gemacht wären, wovon er bei den olympischen 
Spielen gehört habe. Nach No votnt 65 waren 
das die Olympien des J. 864, nach H a r w a r d 
die des J. 860. Am Hofe des Dionys, wohin er 


P. 6 biaXtxuxöq als Ratgeber des 50 mit einer Empfehlung Platons gekommen war. 


einem gewissen P. o dtaiextixog als rungeoer des _ 

jüngeren Dionysios die Rede ist) hat mit dem genoß P„ wie es nach Plat. Ep. n p. 314cd 

hier behandelten Träger gleichen Namens aller scheint, zusammen mit Lykophron und einigen 

Wahrscheinlichkeit nach nichts zu tun. anderen keine besondere Gunst (so Bänmker, 

[Hans Schaefer.] umgekehrt Ritter und Schering 97), und 
8 ) Ein Nachzügler der Sophisten, Zeitgenosse Platon selbst stellt fest, daß in der Kunst der 

Platons, lebte zeitweilig am Hofe des Dionysios H. Dialektik der Tyrann alle anderen übertreffe xai 

(367— 344 ). _ qrvot i xai xfj füdobeo xSrv lAfra». Nicht unwahr - 

Literatur: CI. Bäumker Rh. Mus. XXXIV seheinlich erscheint es Bäumker 68 , daß die 

64—83. Natorp o. Bd. III S. 928, 450. Boll Timaiosstelle bei Athen. XI 6 p. 471 f. sich auf 

o. Bd. VIII S. 7, 64ff. Chris t-Sehmidl 649. 60 unseren P. bezieht. Danach hätte sich P. zur Zeit 


C. Ritter Neue Untersuchungen über Platon, 
München 1910, 393, 84. Überweg-Praech- 
ter Gesch. d. Philos. 219. 293. 381. Fr. No- 
v o t n y Platonis epistulae comm. illustr., Brünn 
1930 (Spisy Filosoflcke Faculty Masarykovy Uni- 
versity Brnö, Cislo 30), 65. 95. 289. J. Har- 
The Platonic Epistles, Cambridge 1932, 
169. 234. Der Sophist P. ist zu trennen von dem 
Pauly-KroU-Ziegler XXI 


von Dionysios’ H. Sturz von Syrakus nach Tauro- 
menion begeben, von wo er mit einer Gesandt¬ 
schaft zu Nikodemos geschickt wurde, dem Ty¬ 
rannen der Kentoripiner, der im J. 339 v. Chr. 
von Timoleon vertrieben wurde. P. brachte von 
dort unter anderen Geschenken einen Becher mit. 
Völlig dahingestellt muß aber nach Bäumker 
72 bleiben, ob Gregor. Corinth. in Hermog. VII 

59 
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2 p. 1272, 60. W. sich au! unseren P. bezieht. 
Dort ist erst von den naXaiol und dabei von einem 
Rhetor P. die Rede, dessen Rede vjisq xov itgov 
toü sv Ar//.oi in die Hände des Verfassers gekom¬ 
men sei und woraus er vor allem ersehen habe, 
daß auch die Alten sich schon den Anschein ge¬ 
geben hätten, aus dem Stegreif zu reden. Unbe¬ 
schadet seiner vorzugsweise auf eristische So¬ 
phismen gerichteten Denkart hatte P. wohl, wie 
sein Lehrer Bryson, Beziehungen zur megarisehen : 
Philosophie (Baumker 72), nach Har ward 
169 machte er sich sogar als Vertreter der me¬ 
garischen Philosophenschule einen ansehnlichen 
Namen. Phainias (R. Laqueur o. Bd. XIX 
S. 1590, 60) in seiner Schrift gegen den Dia¬ 
lektiker Diodoros bei Alex. Aphrod. in Arist. me- 
taph. I 9 p. 84, 160. Hayd. (p. 566 a 30 Br. p. 62, 
280. Bon.) bezeichnet P. als Urheber des unter 
dem Namen des tqItos av&Qmnog bekannten Argu¬ 
mentes gegen Platons Ideenlehre. Dieses Argu-' 
ment legte schon Platon im Parmenides p. 131 e 
dem Parmenides in den Mund und suchte es zu 
widerlegen, und auch Aristoteles Metaph. A 9, 
990 b 17 bringt dieses Bedenken. N a t o r p hält 
es für wahrscheinlich, daß auch Bryson dieses 
Argument von seinem Genossen P. übernahm und 
vielleicht andere, ebenfalls bei Platon wieder¬ 
kehrende Einwände hinzufügte, wodurch sich die 
auffallende Angabe des Theopomp über plato¬ 
nische Entlehnungen aus Bryson erklären würde. 
Dagegen nach tlberweg-Praechter 293 
wäre es sehr wohl möglich, daß das Argument 
nicht von P., sondern von Aristoteles stammt 
und daß Platon im Parmenides einen Einwand 
seines Schülers berü cksichtigt, und P. Wil¬ 
pert Philol. XCIV 510. glaubt sogar durch 
genauere Interpretation der Stelle bei Alexandros 
Aphrodisias den Nachweis führen zu können, daß 
dieses Argument wirklich nicht dem P. gehört. 
Wahrscheinlich hat Phainias überhaupt das Argu¬ 
ment des P. nicht seinem Wortlaute nach wieder¬ 
gegeben, sondern es in seine eigenen Worte ge¬ 
kleidet (Baumker 76). Über die zweifelhafte 
Berechtigung dieses Argumentes vgl. Bäum- 
kera. 0. P. Natorp Platos Ideenlehre, Leipz. 
1902, 231. v. Wilamowitz Platon II 226. 
Zu weit geht Harward 169 mit der Annahme, 
daß P. eine prominente Figur am Hofe des Dionys 
wurde und einige seiner Kritiken an Platon in¬ 
spirierte. Eine dunkle Erwähnung P.s steht noch 
Soerat. Ep. 35, 3, auf die Socrat. Ep. 36, 3 geant¬ 
wortet wird (Schering 96. J. Sykutris 
Die Briefe d. Sokr. u, d. Sokratiker = Stud. z. 
Gesell, u. Kult. d. Alt. XVIII 2, Paderborn 1933, 
96). S c h e ring findet hierdurch bestätigt, daß 
P. mehrmals in Griechenland gewesen ist, auch 
schon zu Platons Lebzeiten, und in der Akademie 
selbst verkehrt hat; aber da diese Sokratiker- 
briefe wahrscheinlich erst im 3. nachchristl. Jhdt. 
entstanden sind (Sykutris 122 ), sind sie als 
Quell* reit Vorsicht zu benutzen. 

[Willy Stegemann.] 

Polyxo. Name. Pape-Benseler s. v. 
leitet den Namen von twXv to%o) ab und übersetzt 
,die gewaltig Starke*, ebenso Stark Niobe u. 
die Niobiden 368, der aber übersetzt ,die Zahl¬ 
reiche, viel und viele Besitzende' und P. für eine 
euphemistische Bezeichnung einer unterirdischen 
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Gottheit hält; er erinnert an TloXv&ixrj)s, TIoXv- 
äfyficov, und daß P. Nr. 5 ihre Dienerinnen als 
Erinyen verkleidet zur Bestrafung der Helena 
aussendet. — Schwenk Etym.-mythol. An¬ 
deutungen 196 glaubt, daß P aus IloXuXvtco 
wie 1 EQfifjg IloXvyws aus TloXvXvyios entstanden 
sei und die .Viellcuchtende' bedeute. V ö 1 c k e r 
Mythol. des Japetisehen Geschlechts 88 hin¬ 
wiederum glaubt P. aus noXv av£eiv entstanden 
und bezeichnet P. als die durch Wasser und 
Regen befruchtende Kraft. Pott Ztschr. f. Völ¬ 
kerpsychologie u. Sprachwiss. XIV 37f. meint, 
P. sei eine Kurzform von IloXvisvrj = ,die Viel¬ 
gastliche', ihm schließen sich an Roscher Se¬ 
lene und Verwandtes 143 und Usener Götter¬ 
namen 10,8. Eine andere Kurzform IloXvia lesen 
wir SGDI 1482; andererseits kommt auch eine 
Weiterbildung zu IloXv&vala (Athen. Mitt. VII 
88 f. 223) vor. Vgl. E i t r e m Die göttlichen Zwil¬ 
linge bei den Griechen 46. Fick-Bechtel 
Die griech. Personennamen 222. 239. Die An¬ 
nahme Potts ist bei weitem die wahrschein¬ 
lichste, wie P. Nr. 4 und 5 zeigt, wo eine Be¬ 
ziehung zur Unterwelt deutlich erkennbar ist, 
worauf der Name als .Vielgastliche' hinweisen 
würde; vgl. Stark a. O. Maaß Aratea 368. 

1) Eine Hy ade, Pherekyd. in Schol. Horn. H. 
XVin 486. Hyg. fab. 192; astr. II 21; Erato- 
sthenis catasterismorum reliquiae ed, Robert 

1 107. Schol. German Arat. 178 (p. 75 Breysig); 
Mart. Cap. ed. Eyssenhardt 396, 14; vgl. 
Maaß Comment. in Arat. rel. 389, 3. Nach 
V ö 1 c k e r Mythol. d. Japetisehen Geschlechts 88 
bedeutet ihr Name die durch Wasser und Regen 
befruchtende Kraft. Die Hyaden, in ihrer Be¬ 
ziehung zu Zeus auch dodonische Nymphen ge¬ 
nannt (Maaß, V ö 1 e k e r a. 0.), sind nach Phe- 
rekydes a. 0. von Zeus zu Ammen des Dionysos 
gemacht worden. Sie zogen mit diesem Gott um- 
• her und brachten den Menschen den von Dionysos 
geschaffenen Weinstock. Als Lykurgos den Dio¬ 
nysos bis ins Meer verfolgte, hätten sie sich zu 
Thetis geflüchtet, erzählt Asklepiades Hyg. astr. 
II 21. Nach Pherekydes hätten sie den jungen 
Dionysos der Ino übergeben und seien von Zeus 
zum Dank dafür unter die Sterne versetzt worden. 
Sie ist identisch mit der Bakchantin P„ Nonn. 
XXI 69f. (s. u. Nr. 8 ). Roscher Selene u. 
Verwandtes 143 hält sie auch für identisch mit 
I der Gemahlin des Nykteus (s. u. Nr. 3). 

2) Eine Naiade, eine der Gemahlinnen des 
Danaos. Die aus ihrer Ehe mit Danaos entspros¬ 
senen zwölf Töchter heißen: Autonoe, Theano, 
Elektra, Kleopatra, Eurydike, Glaukippe, Anthe- 
leia, Kleodore, Euippe (diesen Namen in Zeudippe 
oder mit Hercherin Plexippe zu ändern, liegt 
keine Veranlassung vor, auch wenn eine andere 
Tochter des Danaos schon diesen Namen trägt), 
Erato, Stygne, Bryke bzw. Bebryke (überliefert 

1 Kaißgvy.}]). Diese werden durch das Los den 
zwölf Söhnen des Aigyptos und der Nymphe Ka- 
liadne bzw. Kaliande vermählt, Apollod. II 1, 5, 
7* vgl. Hyg. fab. 170. 

3) Gemahlin des Nykteus, des Urenkels des 
Atlas, Enkels des Poseidon, Mutter der Antiope, 
die als Gemahlin des Zeus Mutter des Zethos und 
Amphion wird, Apollod. III 10, 1, 3. Roscher 
Selene u. Verwandtes 143 hält P. für identisch 
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mit der Hyade (s o. Nr . I), da ihr Name ,die trotzdem ihr zu Ehren ein Heiligtum errichtet 
Gastreiche zu den anderen Namen der Hyaden und sie selbst göttlich verehrt wurde. In dieser 

Philia sowie en zur W GasuTchke^’def “Hyrieufde^ IiXies 

Vaters des Nykteus, zu Orion und Lyk eu Tt achaiisebPn rTr Hele “ a i, st em , e 

passe. Nach S t a r k Niobe u. die Niobiden 363 tet zu S K l In ^ ^ 

P. als ,die Zahlreiche, viel und viele Besitzende' liehe AnetrU- ^ da “ n de . r ! I T d ' 

euphemistiscli als eine dem Toten- und nacht- sicher kefif 7 1 < f 1 ii b !i <i n r - ^ an ™ e ' Es ' st daher 
liehen Schattenreiche angehörige Natur bezeich nehpn in ™ ^Xazaviojäg 

net. Stark weist auf d”n “ 10 ÄdTa'W^r“ 1 ^ *PP°J? 0I1 « dß “ 

für die Unterwelt, und auf TZo/.nö,^. Diese ft 

Deutung dürfte kaum zutreffen. Pott Ztschr. f. Herrn XVTTWff ^K'w i 1 r’ ■ ? a t- b f + 1 

Völkerpsychol. u. Sprachwiss. XIV 39f. erklärt 317™' 343ff ^LKr l * m ^ 

ihr Wesen ebenfalls aus ihrem Namen: Wenn aus d e Stelle d« l ^. Ansicht ’ daß Herak es 
ihrer Verbindung mit Nykteus (der Nacht! An ,1 «die des Menekos eingenommen habe. Un- 

tiopo (der Mondf hervofX" Z d“li i RhoÄlte^ n! ^ ^ 

gezeigt, daß Antiope in ihrer Behausung (dem geheißen hthfn miw.f ^ T 
nächtlichen Sternenhimmel) viele Gäste (die fL" “ hab ° n , zu , s Parta identisch sind; 

Sterne) beherberge- vsrl SebwenV _ e e . ne , ? en aue Parallele haben wir in dem theba- 

mytholog. Andeutungen' 196f. ' ° ? '' 20 STo/m“' der in Magnesia als 

4) Schwester des Meleagros, Schol. Hom. H A^ ’§ 1 Jah . n 
IX 584, wo P. für das überlieferte 1loXvtn’, mit £?enaolog Beitr 325 - D ® r Tempel der Helena in 

Recht eingesetzt ist. Ihre Schwestern sind Orve Hetel ' s ! nach de “ Baum genannt, der der 

Dci'aneira und Autonoe IIoTf erMth lL lllts W*- der Helena 

tit 9 97iß • tt j selbst war, die nach ihm den Beinamen Ssvdotric 

liefert. Polyam. 113 schreibt fdo£o> bzw. <X>do- 30 n e r Götternamen 239. U s e n e r S -Ber Akad 

bun-^t einfÄunte dte° f "h r'T S f cl T' Wicn 137 (1897) 3 ’ 12 sieht in Helena 

oung ist eine Korruptel, die sicherlich auf das d. h. ’Anayyouhn eine Mnmtenitin- v <r] T,u 

Al ertum seJbst zurückgeht, dem ihr Name bei a. 0. Der Ke "der HeC sfwfe dieteschfcEte 

der Unbekanntheit der anderen Gestalten nicht zeigt eine erkünstelte Anknüpfung des homeri- 

Tl K S m War ' ■ An f ß ® rde ? 1 he . lßt die Gemahlin des sehen Epos an eine alte, an den heiligen Baum 
Tlepolemos sonst Laodameia und der Name P. geknüpfte Legende, die uns näher sonst nicht C 
war eine ziemlich singulare Version kannt ist; ebensowenig sind uns leider die Kult- 

P stammt aus Argos, Paus. III 19, 10. Die bräuehe bekannt. Die Geschichte ist dem mXs 

Beziehung zu Argos zeigt sich auch bei der Gattin nur äußerlich aufgepfropft, da Helena mit Rho- 

des Argivers Danaos (s. o. Nr. 2). P hatte Tie- 40 dos nichts zu tun hat, ebensowenig wie sie in den 
polemos, noch ehe er aus Argos fliehen mußte, troischen Kreis gehört, Mannlar dt Antike 

geheiratet; sie begleitete ihn nach Rhodos. Über Feld- u. Waldkulte 22f Heffter m 720 

V0 , n Arg0S 2nE !; 0d0S 8 - Si.. u PP« Von P»«8ania8 weicht die von Polyam. I 13 
17o. 2660. Tlepolemos zog bald gegen Troia und erzählte Legende erheblich ab. Danach wollte Me 

fiel dort im Kampfe mit den Troern. Zu Ehren nelaos nach seiner Rückkehr aus Ägypten auf 

ihres gefallenen Gemahls veranstaltete P. Leichen- Rhodos Aufenthalt nehmen. Auf die Kunde von 

spiele, an denen Knaben sich im Wettstreit maßen; der Ankunft des Schiffes ruft P. alle Männer und 

die Sieger wurden mit den Zweigen der Silber- Frauen von Rhodos zusammen, die mit Steinen 

Pappel bekränzt, Tzetz. Lykophr. 911; über die und Feuerbränden nach den Schiffen werfen Da 

sepulcrale und chthonische Bedeutung der Silber- 50 es Menelaoe infolge ungünstiger Winde nicht ge 
Pappel s. Gruppe 790. Nach dem Tode des lingt, die offene See zu erreichen, versteckt er 

• patten führte sie für ihren minderjährigen Sonn Helena im Innern des Schiffes, bekleidet die 

die Regentschaft in Rhodos, Paus. a. 0. VgL schönste der Dienerinnen mit den Gewändern 

Heffter Götterdienste auf Rhodos HI 72ff. und dem Schmuck seiner Gattin und liefert sie 

Als Helena nach dem Tode des Menelaos von als seine Gemahlin den Rhodiem aus. Diese lassen 

ihren Stiefsöhnen Megapenthes und Nikostratos sich täuschen, werfen Feuer und Steine auf die 

vertrieben wurde, floh sie zu ihrer ehemaligen Dienerin und kehren, von ihr« Rache befriedigt 

t rcundin und Landsmännin nach Rhodos. Diese, heim. Menelaos aber kann unversehrt weiter’ 

voll Erbitterung über den Tod ihres Gatten, be- fahren. Der Hauptzug der Sage ist erhalten: Rache 

schfießt, sich an Helena, in der sie die Schuldige 60 der P. an Helena. Die Stellvertretung durch eine 
ihres Unglücks sieht, für ihr Leid zu rächen. Als Sklavin ist sicherlich eine Abschwächung der 

Helena sich iin Bade befindet, schickt sie ihre Version, die Pausanias berichtet, nach der Helena 

Wienerinnen, als Erinyen verkleidet, zu Helena selbst den Tod gefunden hat. 

«nd läßt diese an einen Baum aufhängen. Seit Nach Apollod. epit. VI 27 kam Orestes mit 
in i?ih so benchtet Paus - m 19 < 9f -> g» b es dem Artemisbilde nach Rhodos. Nun gibt Pau- 

Eieennrt? S -T He , , . l ' etum der Helena sanias a. 0. als Zeitbestimmung für die Rache 

auf r£ 1? w“ cV :i Ser Agende, daß P. Helena der P. an Helena an ’Ogsoxov <V hi nXavco^vov. 

rvacne hat aufhangen lassen und daß dann Hoefer Myth. Lex. III 2, 2746 vermutet daher 
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mit großer Wahrscheinlichkeit, daß beide Tat¬ 
sachen in innerer Beziehung zueinander stehen. 
Orestes müsse nach Rhodos gekommen sein, als 
F dort für ihren minderjährigen Sohn die Regent¬ 
schaft führte, die Verfolgung des Orestes durch 
die Erinyen habe P. veranlaßt, ihre Dienerinnen 
als Erinyen zu verkleiden. Wir haben hier die 
Reste einer älteren, sonst nicht bekannten Sage 
vor uns. P. ist die Hadeskönigin, die durch ihre 
Dienerinnen, die Erinyen, die Helena auf Rhodos lt 
hat töten lassen. P. heißt auch eine Schwester des 
Meleagros (s. o. Nr. 4), und so weist ihr Name 
auf eine Hadesgottheit hin; vgl. H o e f e r a. 0. 
Kuhnert Myth. Lex. n 2607. M a a ß a. 0.368. 

Die Anknüpfung an das Epos und die Identi¬ 
fizierung der Helena mit der Gattin des Mene¬ 
laos ist natürlich, wie schon oben erwähnt, se¬ 
kundär. 

Die Bedeutung dieses Helenamythos und seine 
Verknüpfung mit P. können wir nicht näher 21 
fixieren aus Mangel an weiteren Zeugnissen; aber 
P. mit H e f f t e r Götterdienste auf Rhodos in 
32ff. für ein reines Phantasieprodukt zu halten, 
dafür liegt nicht die geringste Veranlassung vor. 

6 ) Eine thessalische Heroine, Gemahlin eines 

sonst nicht bekannten Aktor (mnio Axzoglwyog), 
lädt Triopas und Erysichthon zur Hochzeit ihres 
Sohnes ein, Callim. hym. Cer. 780.; vgl. Schnei¬ 
de r zu Schol. z. St. 134. ... tt . 

7) Amme und Vertraute der Königin Hypsi- 3 
pyle von Lemnos. Als die Argonauten nach Lem¬ 
nos kamen, erreichte P. in einer von Hypsipyle 
einberufenen Versammlung der Lemmerinnen 
durch ihre Rede, daß die Argonauten gastfreund- 
lieh auf genommen wurden: Aphrodite selbst wolle 
eine Verbindung der Lemnierinnen mit den Ar- 
gonauten, Apoll. Rhod. I 617ff. Hyg. fab. 15. Val. 
Flacc. II 316, der sie vates Phoebo dileeta nennt; 
denn sie hatte die Gabe der Weissagung. Ihre 
Prophezeiungen holte sie aus den Tiefen des 40 
Meeres, in das sie vorher untertauchte und in dem 
sie die weissagenden Stimmen hörte. Aus Ägypten 
sei sie von Proteus auf einem Robbengespann 
nach Lemnos gebracht worden, Val. Flacc. II 3160. 
Nach Stat. Theb. V 990. und 131 hatte sie die 
Finnischen Frauen aufgereizt, ihre Männer zu er¬ 
morden. Dieser Zug der Sage ist sonst nicht be¬ 
kannt, es ist daher nicht klar, wie er zu ihr in 
Beziehung zu bringen ist. P. Langen und 

S c h e n k 1 Berl. Stud. f. klass. Phil. u. Arch. 5f 
N. F. I 164; vgl. Art. Hypsipyle o. Bd. IX 
S. 439. 

8 ) Eine Bakchantin. Zusammen mit ihren Ge¬ 
fährten wendet sie sich gegen Lykurgos, den 
ruchlosen Sohn des Ares, der Bakchos Gewalt an¬ 
tun wollte. Sie rauft dem Lykurgos, der von einer 
Rebe, in die sich eine Bakchantin verwandelt 
batte, gefesselt ist, die Haare, reißt ihm den 
Panzer vom Leibe und zerbricht ihn, Nonn. XXI 
690. Nach Pherekydes bei Hyg. astr. II 21 wer- 6 ' 
den die Hyaden nutrices Liberi genannt; vgl. 
Hyg. fab. 192, und unter ihnen befindet sich eine 
Polyxo (s. o. Nr. 1). Beide sind daher sicherlich 
identisch. Dagegen leugnet R. K o e h 1 e r über 
die Dionysiaka des Nonnos 49f. die Identität der 
Hyaden mit den Ammen des Bakchos; zwar seien 
p , Bromie, Eriphe, Phaisile, Phleio auch Namen 
der Hyaden, aber die Hyaden seien unter die 
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Sterne versetzt worden und könnten daher als 
Bakchen nicht mehr auftreten. Wir müssen aber 
Nonnos anders betrachten als die alten Epiker. 
Nonnos schaltet frei mit dem überlieferten StoH, 
und wir dürfen nicht ohne weiteres von ihm_aui 
die alte Sage schließen. So treten hier die Bak- 
chantinnen dem Lykurgos entgegen, wahrend sie 
sonst vor ihm flüchten (vgl. P. Nr. 1); zude 
handelt es sich in beiden Fällen um Lykurgos. 

( [E. Bernert] 

Polyzelos. 1) Athener, einer der berühmten 
Marathonkämpfer. Er sah während der Schlacht 
eine göttliche Erscheinung — man glaubte Pan 
— und erblindete, kämpfte aber trotzdem weiter: 
Ps.-Plut. Parall. min. 1, 305b. Suid. s. ’lnnlag-, nur 
kurze Erwähnung Plut. De glor. Athen. 3, 347 d 
und Diog. Laert. I 56. [Konrat Ziegler.] 

21 Athenischer Archon im J. 367/66, IG II 
Add. 1428. 1436, 17. 1438, 5. 1450, 5. 1451, 7. 

) 1617, 110. 1622, 500. Diod. XV 75. Dem. XXX 
15 Dion. Hai. Epist. ad Amm. I 5 p. 72«, 1. 

[Johannes Kirchner.] 

3) Bischof von Skepsis (s. u. Bd. III A 
S. 445f.) so möchte E. Schwartz Acta conc. 
oecumen.’ II v S. 69, 8 den Namen des Polytenug 
episcopus Seipseos (M a n s i VII 587 A) lesen, 
während andere Polyainos lesen wollen (vgl. V. 
Schultze Altchr. Städte u. Landschaften, Klein- 
asien I 392). P. Unterzeichnete die Antwort der 

0 Svnode von Hellespontus auf das Rundschreiben 
des Kaisers Leo I. (s. o. Bd. XII S. 1948, 500.). 

[W. Enßlin.] 

4) Einer der letzten Dichter der alten atti¬ 
schen Komödie, der den Wandel zur mittleren 
wohl noch mitmachte. In der Liste der Lenäen- 
sieger steht er IG II 2 2325 Z. 130 mit der verhält¬ 
nismäßig hohen Zahl von vier Siegen hinter Theo- 
pompos (s. Bd. VAS. 2174f.), in der Dionysien- 
liste folgt auf Theopompos der 402 siegende Ke- 
phisodoros (s. o Bd. XI S. 227 Nr. 5), dann kommt 
eine Lücke, in der P. gestanden haben könnte, falls 
er Dionysiensiege errang. Suidas sagt von ihm II. 
xwfiixög. äoäfiazo. obrem Nhnga^ Ay/xoxvvdttgewg, 
Movoi Sv yovai, Aiovvaov yovai, Aqpgo&!zT)g yovai. 
Bruchstücke sind erhalten aus ArjftoxvvSägewg 
fünf, aus Aiovvaov yovai zwei (seit Kock ist eins 
durch den Berliner Photios 87, 2 = D e m i a 6 - 
c z u k Supplem. com. p. 82 hinzugekommen) und 
aus Movowv yovai vier, sowie zwei ohne Angabe 

' des Stücks. Den Charakter der alten Komödie 
zeigt deutlich der Arjuoxvr&doFwg. Tyndareos der 
Gatte der Leda. Vater des Kastor und der Klytai- 
mestra (Apollod. III 124—126) wurde nach Pa- 
nyassis (Schol. Eurip. Ale. 1 = frg 19 Kinkel) 
von Asklepios gegen den Willen des Zeus wieder¬ 
belebt, und man hat angenommen (M e i n e k e 
Hist. crit. 261. Geissler Chronol. der altatt. 
Kom. 57), das Stück stelle in der Person des wie¬ 
deraufgelebten Tyndareos die Restituierung der 
9 Demokratie nach dem Sturze der Oligarchie dar. 
Das scheint mir sehr gekünstelt, (fa Panyassis ge¬ 
wiß kein den Athenern sehr geläufiger Autor war, 
und der spartanisch© Heros sich wenig zum Ro- 
Präsentanten des attischen Volkes eignete. Eher 
scheint mir denkbar, daß der Demos die Rolle 
des spartanischen Heros im Hinblick auf dessen 
Eheerlebnise spielte. Tyndareos hat, wie Herakles’ 
Vater Amphitryon, in der gleichen Nacht den Be- 
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sitz der Gattin Leda mit Zeus geteilt und ist da- chosien, Sattagydien und Gandaritis hineinrei- 

durch rechtlich Vater der Götterkinder Polydeu- chen. Tomaschek (o. Bd. III S. 1163) hat 

kes und Leda sowie der menschlichen Kastor und den Cabirus, den mittleren der genannten Flüsse, 

Klytaimestra geworden. So könnten unter den dem heutigen Kuram, auch Krumu genannt, 

Kindern des Demos göttliche (etwa Alkibiades) gleichgeaetzt. Der P. ist der südlichste von 

und menschliche geschieden sein. Sicher ist, daß diesen. Es kommen durchweg vollwertige, nicht 

in frg. 3 in vier iambischen Tetrametern die xqIo etwa noch vor der Einmündung in den Haupt- 

xaxa des Theramenes (s. Schol. Aristoph. Ran. ström versiegende Nebenflüsse des Indus iu 

541 und Phot. s. xwv xgiwv xaxwv ev) ziemlich Frage. Der P. ist mit dem heutigen L u n i iden- 

ausführheh behandelt werden und daß in frg. 5 10 tisch, der zwischen dem Suliman- und dem 
Hyperbolos als Phryger bezeichnet wird. Danach Wazirigebirge von den Höhen des Gumalpasses, 

hat Geissler a. O. wohl mit Recht das Stück die er durchbricht, in die Indusniederung herab- 

auf 410 datiert, der 411 erfolgte Tod des Hyper- strömt (s. Stielers Handatlas, S. 67; Blatt 

bolos hatte die Erinnerung an den seit 417 ostra- Iran-Turan). Es ist derselbe Fluß, den Meyers 

kisierten Demagogen wieder aufgefrischt, und die Kleiner Weltatlas (S. 28; Blatt Ostindien, 1935) 

xgla xaxä hatte Theramenes wohl nach der Ver- entsprechend dem Paßnamen und in noch er- 

fassungsänderung von 411 den Gegnern der neuen kennbarer sprachlicher Beziehung zu der sans- 

Ordnung angedroht (s. Thuc. VIII 70). Bis nach kritischen Namensform (GÖmäti) und der an- 

404 mit dem Stück herabzugehen, wie M e i n e k e tiken Form rw/iaxig (= Pomanus; vgl. Torna- 

vorschlug, ist besonders wegen der Erwähnung 20 s c h e k a. 0.) Gomal nennt. Der Luni hat im 
des Hyperbolos nicht rätlich. Die drei Titel ’Aepgo- Verlauf der Jahrhunderte in seinem unteren Ab- 

Sixyg, Aiovvaov, Movowv yovai klingen sehr nach schnitt bis auf die Gegenwart öfter sein Bett 

mittlerer Komödie (s. o. Bd. XIX S. 2381 Nr. 5 gewechselt. Meyers Atlas (1935) läßt den Gomal- 

Philiskos), wenn auch Hermippos schon in seinen Luni südlich der Stadt Dera Ismail Khan in den 

’Aftrjväg yovai (s. o. Bd. VIII S. 844 Nr. 5) mit Indus münden, während nach Stieler (1939) der 

der komischen Behandlung von Göttergeburten Hauptarm des Luni nördlich der genannten Stadt 

den Anfang gemacht hatte. einfließt, aber noch ein besonderer, jetzt toter 

M e i n e k e Hist. crit. 261 f. Fragmente FCG Arm des gleichen Flusses südlich von Dera Ismail 

II 8670. Kock CAF I 780. Demiahczuk Khan verzeichnet ist. 

Suppl. com. p. 82. [A. Körte.] 30 S i e g 1 i n (Schulatlas zur Gesch. des Alter- 

5) Kyniker, nur von Phot. bibl. cod. 167, tums S. 7) und van Kämpen (Orbis terrarum 

p. 114 b 23 erwähnt. antiquus, tab. 5) haben in ihren Kartenwerken 

6 ) Peripatetiker, nur von Alex. Aphrod. de Cophen, Cabirus und P. vermerkt, doch lediglich 

an. 151, 30 erwähnt. [Konrat Ziegler.] den Cophen mit Namen versehen und die beiden 

7) Von Rhodos, Lokalschriftsteller: s. F. J a - anderen nur in ihrem Verlauf eingetragen. Dabei 

coby FGrH nr. 521, 6—9 (1950). Von ihm ist der P., der auf seiner Bahn vom 32. Grad n. Br. 

zitieren Athen. Vni 61 (F 6) und Schol. Dor- dreimal geschnitten wird (Stieler, Kämpen u. a.), 

vill. Hesiod. Erg. 9 (F 9) eine Schrift 'Podiaxä. von Sieglin und Kämpen in seinem Oberlauf 

An der ersten Stelle wird die Eroberung der noch unterschiedlich dargestellt. Es hängt dies 

phoinikischen Stadt Achaia auf Rhodos (s. o. 40 zusammen mit der herrschenden Unsicherheit über 
Bd. I S. 198 nr. 3) durch den Dorer Iphiklos auf das Luni-System jenseits (westlich) des Suliman- 

die Liebe der Dorkia, der Tochter des Phakas, zu Gebirges in seinem Verhältnis von Hauptfluß 

Iphiklos zurückgeführt: Dorkia ermöglichte das und Nebengewässem. Eine SchiRbarkeit kann 

-t agabo^ov der in den Trinkgefäßen schwimmen- nur im Unterlauf des P. östlich der Gebirgs- 

den Fische und der weißen Raben, von dem die Er- kette bestanden haben, und diese aneh nur unter 

oberung der Stadt abhing und von dem Ergefas Berücksichtigung einer primitiven von Eingebo- 

von Rhodos in seinen ’Pobtaxd (513, 1 Jac.) renen betriebenen Schiffahrt, znmal in den Zeiten 

eine abweichende Darstellung gegeben hatte. Im des Alter tums . [Hans Treidler.] 

zweiten Falle nannte P. einen Tynes als Archonten Pom&rins, Obsthändler, Horat sat. II 3, 

von Chalkis auf Euboia. Bei Hygin. Astron. H 14 50 227, pomorKtn vendxtor CG1L TI 589, 60, auch 
(F 7) führt P. von Rhodos das Sternbild des pomelaritu ebd. HI 371, 37; griech. intogontMyg 

Ophiuchos auf Phorbas, den Sohn des Tnopas, PolL V T 128. CG1L n 153, 7. 886, 6. Bei De- 

zurück. Bei Plutarch. Sol. 15, 9 (F 8) behauptet moeth. XV111 262 findet sich 6nwgwn)s Obst- 

er, die Summe der Gelder, die Solon im Augen- Pächter oder Obsthändler. Über den Unterschied 

blicke der OFiodydria ausgeliehen hatte und nnn- beider Wörter vgl. Lob eck Phryn. 206: &ra>- 

mehr erlassen habe, habe 15, nicht 5 Talente ganwlyg- xovfP ol dyogaioi Xeyovotv, ol & ntmaidev- 

betragen. [H. J. Mette.1 &nwgo')vtjg wg xai AyuooHbryg. Bei Alkiphr. 

Pomanus. Nur von Plin. n. h. VI 94 (ed. HI 60 heißt der Obsthändler öxwgoxdjtyl.og. 

Detlefsen) erwähnter Zufluß des Indus, dessen Aus der Demosthenesstelle geht hervor, daß 
Sehifibarkeit betont wird (... Humen navigabile 60 man unter dnwga nicht bloß Äpfel und Birnen, 
Pomanus, Pandarum finibus). Mit ihm werden sondern auch Feigen, Trauben nnd Oliven ver¬ 
gleichzeitig die Flüsse Cabirus (s. d.) und Cophes stand, wie unter lat. poma alle Sorten von Kern- 

genannt, letzterer geläufiger unter dem Namen und Steinobst nebst Trauben, Feigen, Kastanien, 

Cophen (s. d.), der mit dem heutigen Kabul Nüssen zu verstehen sind. Ebenso ersieht man 

identisch ist. Es handelt sich hier um eine von aus der gleichen Stelle, daß der öxwgwvrjg auch 

Süden nach Norden gerichtete Aufzählung von den Obstertrag fremder Gärten pachtete, um ihn 

drei westlichen Nebenflüssen des Indus, deren mit Gewinn zu verkaufen; vgl. Demosth. LIII 21. 

Quellen und Oberlauf in die Landschaften Ara- Das lat. p. kommt meistens inschriftlich vor. 



Obsthändler gab es natürlich in jeder Stadt in von Rom (1901) 32f. 640. T h u 1 1 n Die etrus- 

trroßer Zahl wie man aus den Inschriften von kische Disciplin III, Göteborgs Högskol. arsskr. 

Pompe» ersehen kann, CIL IV 149. 180.183. 202. XV (1909) 10—16. W i d e, Sam, Pomenum och 

20ß wo ihre Gilde ähnlich wie andere Geschäfts- Pelargikon, Uppsala UnivorsitetsTÄrssknft 1911, 

leute einen eigenen Kandidaten zur Wahl emp- 2 = Ausonia VII (1912) 177—197 (Italien.), 

fahl- ein p. in Capua, X 3956. Auf römischen In- Platner-AshbyA topographical dictionary 

Schriften werden Obsthändler mit dem Orte ihres of ancient Rome (Oxford 1929) 392 396. Ol i- 

Verkaufsstandes genannt, CIL VI 9821 (p. de ver, S. H., Mem. Am. Ac. Rome ^ 77 , T“ 

agere a proseueha Gebetsort der Juden). 9823. —182 mit 13 Taf. Labrousse Mel. d Arcli. 

9822 (p. de eireo maximo ). Das feinste Obst 10 et d’hist. LIV (1937) 165—199. 
kaufte man an der Via sacra, Varr. r. r. I 2, 10. 2. p. u n d S t a d t g r ü n d u n g. Das p. ent- 

Ovid. ars am. II 266. Priap. 21, 3. Auch im stand seit alters im Zusammenhang mit der 

maeellum jeder Stadt konnte man Obst kaufen, Grenzziehung des Weichbildes einer nach etrus- 

weil dorthin nicht bloß der Fleisch-, sondern der kischem (Varro 1. 1. V 143. Liv. I 44, 4. Plut. 

ganze Lebensmittelmarkt verlegt wurde. So wur- Rom. 11), ursprünglich vielleicht orientalischem 

den in Pompe» auf der Nordseite des maeellum (Oliver 145) Ritus neugegründeten Stadt, ein 

Feigen, Kastanien, Pflaumen, Trauben, ein- Ritus, der von den Römern auch für die Gründung 

gemachte Früchte nebst andern Lebensmitteln ihrer sämtlichen coloniae (Varro a. O. Dion. Hai. 

gefunden, Mau Pomp. 2 91. Es gab auch Obst- ant. I 88, 2. Lex col. Genet. = D e s s. II 6087, 

händler, die ihr Geschäft im großen betrieben, 20 73. Donat. Ter. Ad. 44) beibehalten wurde und 
M 0 m m s e n Inschr. v. Neapel 3578, die Mehr- deshalb noch zu Varros Zeit in allen Einzelheiten 

zahl jedoch bestand aus Kleinhändlern, vgl. den bekannt sein konnte. Nach Einholung des Augu- 

Obstladen auf einem Relief im Lateran, Jahn riums (Varro a. O. Liv. I 6, 40.; 18, 6; 44, 4 

Ber. säclis. Ges. d. W. 1861 Taf. XIII 5 = u. a.) verkündete der Gründer, den auguralen fi- 

Da re mb.-Sa gl. IV 543 Abb. 5721. Andere tuus in der Hand (Lyd. de mens. IV 73 W„ der 

waren Straßen Verkäufer, die ihre Ware ausriefen, nur lituus als oakiiyg mißversteht) in der gabi- 

vgl. das Relief aus dem Mus. St. Germain D u r u y nischen Tracht der Auguren (Cato Serv Aen. V 

Hist des Rom. V 639 = Daremb.-Sagl. III 755. Liv. I 18, 7) den Namen der Stadt (Lyd. 

1739 Abb. 4921. Ein Mann trägt an einem Trag- a. O.). Nach Anlage und Füllung der Opfergrube, 

band einen Korb Äpfel vor sich, zu seiner Linken SO des mundus, mit Ernteanteil und heimatlichen 
oben in der Ecke das Wort: mala, seitwärts in Erdschollen (Plut. a. 0. Lyd. a. 0.) erfolgt der 

der Mitte: mulieres, mulieres meae. symbolische Grenzfurchenzug primigenrus sul- 

Die p.i bei Lampr. Heliog. 27, 3 (Hist. Aug. eus (Fest. 270 Lds. enayei negiehivvwv avl axa 

XVIII) sind nach Blümner Röm. Privatalt. ßa&üav rol; teguam Plut. a ; 0. vgl. Tac. ann. XII 

196, 3 Küchengehilfen, die das Obst unter sich 23) — durch einen von einem weißen Rinder- 

h&tteii. [Aug. Hug.] gespann — der Stier außen, die Kuh innen (Lyd. 

Pomasios. Adressat von des Isidoros vonPe- a. 0.) — rechts herum gezogenen Bronzepflug, so 

lusion ep. 1364 (Migne P. Gr. LXXVIH 388 D). daß dabei alle Schollen nach innen stürzten (Cato 

Pomatius s. P r 0 m a c h i 0 s. Varr. Plut. Lyd. a. 0. Ovid. fast. IV 8210. und 

Fl. Pomentius protector (CILIII4186. Diehl 40 der ang. Cass. Dio frg. 5, 2 Dind. vgl. B 01 s s. I 
Inscr Lat Chr. vet. 474). [W. Enßlin.] p. 7). Die Furche nannte man symbolisch (R 1 c h- 

Pomerium. [Inhalt: 1. Literatur. 2. p. t er Top. 32) fossa, den Auswurf murus (Varro 

und Stadtgründung. 3. p. und Gründung der co- a. 0.), an den Torstellen wurde der Pflug aus- 

loniae. 4. Bedeutung und Herkunft des Wortes. gesetzt und hinübergetragen (Cato a. 0. und and.). 

5. Sakrale und politische Bedeutung des p. der Die dadurch entstandene Lime heißt p. und be- 

Stadt Rom. 6. Das p. der Stadt Rom. a)_p. der grenzt die Mauer (zfj pb> mrv ygafigp ro reTyog 

Palatinstadt. b) Erweiterungen in der Königszeit. äcpoglCovoiv, xal xateizat (sc. 1 ? xara 01 , 7 - 

c) von Sulla bis Augustus. d) Claudius, e) Nero. xonrjv TKour/gtav, olov öricwr»'ra^oec gfiera m- 

f) Vespasian. g) Traian. h) Hadrian, i) Commodus. yog Plut. a. 0.) gegen die Stadt zu {post en, d. h. 

k) Aurelian. 1) Kaiserzeit: Zusammenfassung. —50 hinter der Furche und den inwärts gekehrten 
7. Nachleben des p. im deutschen Mittelalter.] Schollen, qui Hebat orbis, urbts principvum : qui 
1. Literatur. Es kann nur eine Auswahl qnod erat post murum, postmoerium dictum 

der wichtigsten Arbeiten, in zeitlicher Reihen- Varr. a. 0.). Sie zugleich ate auspicla 

folge, gegeben werden. Nissen, Heinr., Pom- urbana (Varr. a. 0. GelL noct. att. XIII 14, 1. 

peianische Studien (Lpz. 1877) 466—477. Jor- Gran. Lic. 8, 7 Fl.) und wurde durch (teilweise 

dan, H„ Topographie der Stadt Rom im Alter- Doch erhaltene s. n. 6) Steine kenntlich gemacht 

turne (Berl. 1878) I 1, 1630. I 3 (bearbeitet von (Varr. a. 0. Liv. I 44, 4. Tac. ann. XII 24. CG1L 

Hn e 1 s e n 1907) 55. M 0 m m s e n RF II 23— IV 147, 8), die unter Aufsicht des Augurenkolle- 

41. Gilbert Otto, Geschichte u. Topographie giums (CIL VI 4, 2_ur. 31539)standen Die cipp i 

d. Stadt Rom im Altertume I (Lpz. 1883) 114 60 sind stadtwärts orientiert. Daher gilt für die 
—134;IH(1885)318—328; 111(1890)3—5.9—12. Auguren die Definition: p. est locus mba agrum 

Detlef sen, D., Hermes’XXI (1886)497—562. eflatum per totius urbis eircuitum pone muros 

Hfl Isen, CL, Hermes XXII (1887) 615—626. regionibus certeis determinatus, qui facit linem 

Besnier Daremb.-Sagl. IV 543—547. Kar- urbani auspicii (GelL a. U. aus denaugures populi 

Iowa, 0., Intra pomerium et extra pomerium llomani qui libros de auspiens scripserunt). Auch 

(Festgabe d. üniv. Heidelb. 1896) 47— 100. Va- für die außerhalb der Stadt einzuholenden Au¬ 
leton, J. M. J., Mnemosyne N. S. XXV (1897) spicien bildete das p. die Grenze (Cic. nat. deor. 

92 _144.861 — 885. Richter, Otto, Topographie IT 11; de divin. I 38). Daß in bergigem Gelände 
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mit Steilabhängen Befestigungsmauer und p. öfter 
ziemlich weit auseinanderfallen mußten, liegt 
in der Natur der Sache (Richter Top. 32), 
ebenso, daß das p. meist nicht mit dem inneren 
Mauerfuß zusammengefallen sein w-ird, da man 
Platz gewinnen mußte für die Böschung, Hilfs- 
anlagen und den aus Sicherheitsgründen (vgl. das 
intervallum des Lagers: Nissen Pomp. St, 468) 
notwendigen freien Raum, der nicht bebaut wer¬ 
den durfte (Liv. I 44, 4. Richter Top. 32). 

3. p. und Gründung der coloniae. 
Nach dem ausdrücklichen Zeugnisse von Var. 1.1. 
V 143 wurden die römischen Kolonien nach dem¬ 
selben Ritus gegründet: quare et oppida quae 
pnus erant cireumducta aratro ab orbe et urvo 
urbes; ideo coloniae nostrae omnes in litteris an- 
tiquis scribuntur urbis, quod item conditae ut 
Roma, et ideo coloniae et urbes eondunlur, quod 
inlra pomerium ponuntur (vgl. die 0 . Abs. 1 an- 


Pomerium 1870 

Romani appellarunt; et in urbis ineremento Sem¬ 
per, quantum moenia processura erant, tantum 
termini hi eonsecrati proferebantur (was für Rom 
nicht stimmt, s. u. Abs. 6). Auch Cod. Iust. XVin 
7, 5: Papinianus libro deeimo quaestionum. Cui 
pacto venditoris pomerio cuiushbet civitatis inter- 
dictum est, urbe etiam interdictum esse videtur. 
Quod ... naturalem habet intelleetum, ne scilieel 
qui careret minoribus fruatur maioribus zeigt die 
10 gleiche provinzielle Anschauung, daß p. eine Räum¬ 
lichkeit, und zwar von geringerer Ausdehnung 
als die ti rbs ist. Der Versuch, die sakrale Defini¬ 
tion des ättrömischen p. mit der den provinzialen 
Gegebenheiten (vgl. Gilbert Top. III 4, 5. 
Besnier Daremb.-Sagl. IV 544, der nach F r 0 - 
thingham Rev. arch. 1905 II 226 die Lage 
der provinziellen Triumphbögen für die p. zu 
verwerten sucht) entnommenen Schilderung des 
Livius zu vereinbaren, hat zu einer Reihe von 


geführten Stellen; außerrömische Cippi scheinen 20 Fehlkonstruktionen der modernen Forschung ge 

_— _ fl__ ._ 1 _J_ • /-ITT v • »..1 ... . _*-? ? 


nur in Capua gefunden zu sein: CIL X 3825 iussu 
imp. Caesaris qua aratrum ductum est). Bei der 
Gründung der coloniae historischer Zeit ist in 
den weitaus meisten Fällen eine schon bestehende, 
natürlich regelmäßig schon befestigte Ortschaft 
in eine solche umgewandelt worden. Es liegt auf 
der Hand, daß die symbolische Handlung der Fur¬ 
chung nun nicht innerhalb der Mauern, sondern 
nur außerhalb derselben stattflnden konnte, also 


führt, indem man entweder den Bericht des Livius 
verwarf (M 0 m m s e n) oder ihn in Varro hinein¬ 
deutete (Nissen, Gilbert I 1140. Fustel de 
CoulangesLacitö antique [Paris 1874] 160f.) 
oder auf die verschiedenste Weise einen Kompro¬ 
miß zu machen versuchte (Richter 32, Jor¬ 
dan 38. 167, Detlefsen 507, Valet on 
960., der 109—122 die früheren Erklärungen be¬ 
spricht), wobei gegen Varros klaren Wortlaut auch 


die gezogene Linie vor denselben lag, wie das für 30 das varronische p. außerhalb der Mauern gesucht 

/I _ * 1 ?_ _ T W» 1 .v y-v. IV V /w . v . 'ti ... . T . . , 


Casilinum aus der Beschreibung Ciceros klar her¬ 
vorgeht (Phil. II 102). Daraus erklärt sich, daß 
der Spanier Lucan. I 592: mox iubet et toterm 
pavidis a civibus urbem ambiri et festos purgan- 
tes moenia lustro longa per extremos pomeria cin- 
gere fines pontiüces sacris quibus est permissa 
potestas schreiben kann, weil er, obwohl in Rom 
aufgewachsen, aus der Familientradition die pro¬ 
vinzialen Verhältnisse auf die Hauptstadt über- 


(Detlefsen, Richter, Gilbert, Thu- 
1 i n, B e s n i e r) oder als Raum verstanden wurde 
(Jordan, Gilbert, der verschiedene Ent- 
v icklungsstufen des Begriffes p. festzustellen 
sucht, s. II3270.). Ganz vage Platner-Ashby. 

4. Bedeutung und Herkunft des 
Wortes. Die antike Etymologie ist zwei Wege 
gegangen: je nachdem ihre Urheber da« p. vor 
oder hinter der Mauer suchten, setzten sie als 


trug, wo die Lage in der Großstadt nicht mehr so 40 konstruierte, nicht als überlieferte Vorform pro¬ 


augenfällig war (das Schol. 594 sagt mit Recht: 
pomeria dicuntur ante muros loca quasi promoe- 
nio, vgl. Fest. 295 Lds.). Es war eine natürliche 
Konsequenz, daß man den ganzen zu Verteidi¬ 
gungszwecken schon vorher unbebauten und un¬ 
bearbeiteten Raum beiderseits der Mauern als zum 
p. gehörig betrachtete und nun nicht nur die 
Grenzlinie, sondern diesen Raum Belbst als p. be¬ 
zeichnet?. Solcher aus der Anschauung gewonne- 


moerium (Fest. 295 Lds. Schol. Lucan. 1594) oder 
postmoerium (Varr. 1. L V 143. Liv. I 44, 4. 
Priscian. GL in 475, 9, vgl. hoc est pone muros 
Schol. luven. IX 11. Gell. Xni 14) an. Im 
ersteren Falle wäre die durch Lucan. I 544 ge¬ 
währleistete Länge der ersten Silbe von pömSrium 
gerechtfertigt, der Ausfall des r in prö- ließe sich 
allenfalls als Ferndissimilation verstehen, vgl. die 
Beispiele bei Sommer Handb. 1 212, aber die 


Vorstellung(vgl. noch die Stellen bei Momm-50 sachliche Grundlage scheint der Etymologie zu 

TVn TT n/> 1 -1_J • _Jj. _ D»m*Msla faltlan Tito raraitati ITelln Jam eiaVi Jin m #i/4nwn n 


sen RF II 26, 12) gibt ein zweiter Provinziale, 
der Pataviner Livius — Patavium war schon früh 
Kolonie: Strab. V 213. Plin. n. h. m 130 — Aus¬ 
druck, wenn er 144, 4 schreibt: pomerium, verbt 
rim solam intuentes, postmoerium interpretantur 
esse (vgl. Varr. 1. 1. V 143. Plut. Rom. 11. Pri- 
pcian GL III 475. 9): est autem maqis circamoe- 
rium (CGn, II153,10.V 234, 26. IV 554, 36, vgL 
V 383. 8 : 380, 12). locus, quem in condendis urbi- 


fehlen. Im zweiten Falle, dem sich die moderne 
Forschung fast ausnahmslos angeschlossen hat 
(vgL Wal de Et. W* s. v.), bleibt es fraglich, ob 
poslm. bzw. posm- nicht zu pöm- hätte werden 
müssen, da das freilich etrnskische GämSna < Cas- 
mfna für die Kürze spricht, eine andere sichere 
Parallele nicht vorhanden ist (vgL Sommer 
Hdb.* 231 mit Anh. S. 84f. Stolz-Leumann 
Lat. Gr. 160). In beiden Fällen bleibt der voraus- 


bus quondam Etrusci, qua murum dueturi erant, 60 gesetzte Lautwandel der zweiten Silbe -moir- 
certis circa terminis inauqurato consecrabant, ut > -mer- gegenüber mürus, communis (Sommer 

. . .. •» 1 «_ TT JL 9 Infn i__i_ fl i - 1 _ T _ . . . T .i n_ 


nrque inferiore parte aedificia moenibus continua- 
rentur, quae nunc vulgo etiam eoniungunt, et ex- 
trinsecus puri aliquid ab humano cultu pateret 
soll. Roc spatium, quod neque habitari neque 
arari fas erat (vgl. den Befund in Pompeji: Nis¬ 
sen Pomp. St. 466), non magis quod post mu¬ 
rum esset quam quod murus post id, pomerium 


Hdb . 2 103) trotz Stolz-Leumann Lat. Gr. 
88 unerklärt, wie schon von C 0 r s s e n Ausspr. 
d. Lat. 1328. 707.710 festgestellt worden ist. Der 
Versuch von S 0 m m e r 103, 77, ? als Vulgäraus¬ 
sprache zu rechtfertigen, scheitert daran, daß die 
amtlichen Inschriften, selbst die in der archaisie¬ 
renden Zeit Hadrians unter Aufsicht des collc- 
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gium augurum gesetzten CIL VI 4, 2 nr. 31539, 
pomerium schreiben, auch die claudischen CIL 
VI 4 2 nr. 31537, obwohl sie sogar noch Caisar 
konservieren. Bei dieser Sachlage wird man die 
Herleitung von p. aus *posmoiriom als etymo¬ 
logische, wenn auch zunächst bestechende Speku¬ 
lation abzulehnen und diesen t. t., der zu den 
Etrusco ritu vollzogenen Zeremonien in enger Be¬ 
ziehung steht, als etruskisch anzusehen haben. 
Daß der Ritus etruskischer Herkunft sei, ist zwar ' 
gegen die antiken Angaben von den neueren For¬ 
schern öfter hezweifelt worden, aber eine Mög¬ 
lichkeit, diese Behauptung zu widerlegen, besteht 
für uns heute nicht mehr. 

5. Sakrale und politische Bedeu- 
tungdesp. der Stadt Kom. Für die Au- 
spicien (K a r 1 o w a 56ff.) ist das p. nach der 
Lehre der Augurn finis urbani auspieü (s. o. nr. 1), 
und ebenso für die außerhalb der Stadt einzu¬ 
holenden (Cic. nat. deor. II 11; de divin. I 83. 
Flut. Marc. 5. Gran. Lic. 8 , 7 Fl.). Sie verlieren 
wechselseitig bei Überschreitung des p. durch den 
Einholenden ihre Gültigkeit. Karlowa 58 will 
davon die auf dem Capitol genommenen als für 
beide gültig unterscheiden, nicht wahrscheinlich 
(Vale ton 137ff.). — Fremde Götter erhalten, 
mit gewissen Einschränkungen (Karlowa 530.), 
bis 217 v. Chr. Wissowa Religion 2 62) 
Kultstätten nur außerhalb des p. und werden auch 
später noch öfter ausgeschlossen (Isis und Osiris 
im J. 52/51 Cass. Dio XL 47, 4, ägvptische Götter 
im allgemeinen im J. 28 v. Chr. Cass. Dio 
LIII 2, 4: W i s s o w a Religion* 352. Gilbert 
Top. III 570. Besnier 544). — Tote dürfen, 
von Ausnahmefällen abgesehen, auch in der Kaiser¬ 
zeit nicht innerhalb des p. bestattet werden (XII 
Tafeln: hominem mortuum in urbe ne sepelito 
neve urito mit lex col. Genet. 73, vgl. Jordan 
Top. I 171, 32, ausführlich Besnier 545). 

Politisch ist das p. ,die Grenze des bürger¬ 
lichen und des kriegerischen Regiments 1 (Jor¬ 
dan 170), am schärfsten formuliert von Laelius 
Felix ad Q. Mucium lib. I (Gell. XV 27, 4) een- 
turiata ... eomitia inlra pomerium üeri nefas 
esse, quia exercitum extra urbem imperari opor- 
teal, intra urbem imperari ius non sit. Jedoch 
mußte der ausziehende Feldherr vor dem Verlas¬ 
sen des p. die auspieia urbana einholen (M o mm- 
s e n St.-R . 2 I 61f., anders aber nicht richtig K a r- ^ 
Iowa 59), versäumte er es, so erzwang dies unter o 
Umständen seine Rückkehr (Mommsen St.-R 2 
I 65. 96, 4. 97, 2). Erst jenseits des p. begann das 
Imperium militiae. Umgekehrt hörten die Rechte 
der Volkstribunen (ius pomerii Cie. divin. II 35, 
75) an der Grenze des p. auf (Mommsen St.- 
R.* I 67f.), mit einer aus praktischen Gründen er¬ 
folgten Erstreckuner bis zum ersten Meilensteine 
(Gilbert Top. III 5, 3. Karlowa 970.). 
Testamente in proeinctu setzten die Zugehörig- 
zum Knegsheere voraus, werden also extra p. 6 
ciliehtet, wie umgekehrt die testamenta calatis 
eomuttt vor den eomitia curiata innerhalb 
(Mommsen St.-R.s m 378 Karlowa 70 ). 

Der Cmsus, entsprechend seinem ursprünglichen 
Channel' al 8 vorläufige Heeresbildung findet 
ebenso wie das lustrum condere (vgl. dazu 
v. Blumenthal Indog. Forsch. LIV [1936] 
42) anf dem Marsfelde, also extra p. statt, wo die 
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Censoren für diese Zwecke ihr Amtslokal hatten 
(Karlowa 78f.), während das bürgerlichen 
Zwecken dienende atrium Libertatis in der Stadt 
lag. Imperium führende Beamte mußten das im- 
perium niederlegen, ehe sie heimkommend das p. 
überschritten (Cass. Dio XXXIX 63, 4. 65, 1. XL 
50, 2. XLI 3, 3. 15, 2. 16, 1. LV 8 , 1). Eine Aus¬ 
nahme machte nur der Triumphator, aber auch 
dann überschritt der Feldherr eum impeno 
(Mommsen St.-R . 2 I 126, 4) das p. nur am 
Tage des Festzuges selber, alle Vorverhandlungen 
werden außerhalb geführt (Mommsen 124, 5). 
Über die Abhaltung der Centuriatcomitien s. o. 
Laelius Felix bei Gellius (Wissowa Religion 2 
528f., vgl. auch Boissevainim Index zu Cass. 
Dio s. v. p.). 

6 . Das p. der Stadt Eom. Unmittelbar 
bezeugt ist ein p. außerhalb Roms nur für Aricia, 
wo Varro die cippi sah (1. 1. V 143), für Capua 
(CIL X 3825, Mommsen RF II 36), Casilinum 
(Cic. Phil. II 102) und durch die lex col. Genet. 
73. Diese wenigen Daten reichen für eine Ge¬ 
schichte des provinziellen p. nicht aus. Dagegen 
können wir in Rom die Entwicklung von der frü¬ 
hen Siedlung bis zur Großstadt der Kaiserzeit, 
die eine mehrfache Erweiterung des p. nötig 
machte, noch einigermaßen überblicken. 

a) Das p. der Palatiumstadt. Die Lage 
desselben ( Palatini montis radicibus terminabatur 
(Gell. Xin 14, 2) ist leidlich bekannt. Tac. ann. 
XII 24: quod p. Romulus posuerit, noscere haud 
absurdum reor. Igitur a foro boario, ubi aereum 
tauri simulaerum aspieimus, quia id genus ani- 
malium aratro subditur, sulcus designandi oppidi 
cceptus, ut magnam Hereulis aram ampleeteretur; 
inde certis spatiis interiecti lapides per ima mon¬ 
tis Palatini ad aram Consi, mox eurias veteres, 
tum ad sacellum Larum, inde forum Romanum: 
forumque et Capitnlium non a Romulo, sed a Tito 
) Tatio additum. urbi creditur. mox pro fortvna p. 
ouetum. Dazu Dion. Hai. ant. II 63, 5 vom Vesta¬ 
tempel: r rjg rerQayoivov xaXovfiivrji ’Pobfirjg, rjv 
kxüvog (Romulus) ixuaev, ixrog ioziv (v. Blu¬ 
me n t h a 1 Klio XXXV [1942] 182f.). Von den 
genannten Punkten liegen ziemlich fest: ara ma- 
xima an der Nordostecke der Piazza di Bocca della 
verilä, nördlich von S. Maria in Cosmedin (Plat- 
n e r - A s h b y 253. Hülsen bei Jordan I 
3, 143, 76. Etwas anders v. G e r k a n Röm. Mitt. 
) XLVI’fl 931] 182); ara Consi nahe den meine am 
Südostende des eircus maximus (Platner- 
A s h b y 140. Hülsen a. 0. 114); euriae vete¬ 
res wahrscheinlich an der Nordostecke desPalatium 
(Not. Reg. X) am Constantinsbogen gegenüber 
dem Nordende des Caelius (Jordan I 1, 165. 
Hülsen I 3, 43f. Platner-Ashby 147); 
unbekannt ist das sacellum Larum (Platner- 
A s h b v 314f. H ü 1 s e n I 3, 32, 50, anders G i 1 - 
bert I 128). Der Vestatempel blieb, wie wir 
) sahen, außerhalb, das p. führte also zwischen ihm 
und dem Bergesfuße hindurch und mündete dann 
am forum Romanum. Die Verbindung durch das 
Velabrum mag durch den später von der cloaea 
maxima überwölbten Bach (v. G e r k a n Röm. 
Mitt. XLVI 182) begrenzt gewesen sein und des¬ 
halb der eippi entbehrt haben. Die Erhaltung der¬ 
selben bis in die Zeit des Tacitus wird sakrale 
Gründe gehabt haben, vermutlich bestimmten sie 
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den Lauf der Luperci (Jordan I 1, 162f.). Zu¬ 
gehörige Befestigungsanlagen sind nicht mehr 
kenntlich, die Reste von angeblich romulischen 
Mauern auf halber Palatiumhöhe werden meist als 
Mauern der arx gedeutet (J o r d a n 11710.), doch 
scheinen sie in Wirklichkeit Teile der Servius- 
mauer zu sein (v. Gerkan 176). 

b) Erweiterungen in der Königs¬ 
zeit. Über das p. bis Sulla ist nur eine genaue 
und zuverlässige Angabe erhalten, nämlich daß 
der Aventin vom p. ausgeschlossen war und bis 
Claudius blieb (Messalla bei Gell. Xni 14, 5. Sen. 
brev. vit. 13, 8 ). Daß Capitol und arx, die in der 
Vierregionenstadt des Servius eine Sonderstellung 
einnahmen, nicht zum p. gehörten, wie Kar¬ 
lowa 500. behauptet, ist ausgeschlossen, da dort 
nicht nur die auspieia urbana eingeholt wurden, 
sondern einmal auch die eomitia curiata zusam¬ 
mentraten (V a 1 e t o n 137f. Oliver 152). Die 
sonstigen Notizen haben natürlich nur in dem all¬ 
gemeinen Sinne Gültigkeit, daß man von den 
gleich zu nennenden Örtlichkeiten wußte, daß sie 
zum republikanischen p. gehörten. So berichtet 
Tacitus (s. o.) die Meinung ( creditur ), Forum und 
Capitol seien unter Titus Tatius, Liv. I 44, 3 (vgl. 
Dion. Hai. ant. IV 13, dazu Valeton 135), Qui- 
rinal, Viminal und Esquilin seien durch Servius 
Tullius zum p. gekommen. Von dem Verlaufe des 
p-, das zu der sog. servianischenMauer des 4. Jhdts. 
(Graffunder Bd. I A S. 1026. Platner- 
Ashby 3500. v. Gerkan Röm. Mitt. XLVI 
[1931] 158), die auch den Aventin umschloß, ge¬ 
hörte, wissen wir schlechthin gar nichts. Die Iden¬ 
tifizierung von Mauerzug und p. durch L a - 
brousse 1650. und andere entbehrt jeder 
Grundlage und, wie der Aventin zeigt, auch jeder 
Wahrscheinlichkeit. Es scheint vielmehr, daß man 
in der republikanischen Zeit die aus der Königs¬ 
zeit übernommenen p.-Grenzen nicht verändert hat 
(Tac. ann. XII 23, s. Abs. c). Darüber konnten 
sich im Augurencollegium zuverlässige Nachrich¬ 
ten erhalten haben. 

c) Von Sullabis Augustus. Tac. ann. 

XII 23 berichtet von Caudius p. urbis auxit Cae¬ 
sar, more priseo, quo iis, qui profiliere imperium, 
etiam terminos urbis propagare dafür. Daß an 
dieser durch CIL VI 4, 2, 31537. Sen. brev. vit. 

13, 8 . Vit. Aurel. 20, 10 erhärteten Bedingung bis 
zu Aurelian festgehalten wurde, zeigt D e t le f - 
sen a. O. Tacitus fährt fort: neetamen duees o 
Romani, quamquam magnis nationibu» subactis, 
usurpaverant nisi L. Sulla et divxis Augunue. 
Fiir Sulla bestätigen es außer Sen. a. 0. GeDina 

XIII 14, 4. Cass. Dio XLIH 50, 1, die beide das 
gleiche auch noch von Caesar angeben, von Cae¬ 
sar außerdem auch Cass. Dio XLHI 49, 2. 

p.-Erweiterung des Augustus meldet Cass. DioLV 
6 . 6 für das J. 7 v. Chr., vgl. vit. Aurel 21. 
Von dem nachsullanischen p. sind nur einige 
negative Daten bekannt. Im J. 51 lag das Theater b 
des Pompeius [Cass. Dio XL 50, 2) außerhalb 
(auf dem Marsfelde: PI a t ne r - A s hb y 517), 
im .1. 5 v. Chr. ebenso das ’Oxzaovisiov (Cass. 
Dio LV 8 , 1 , vgl. Platner-Ashby 427), das 
noch im J. 70 extrapomerial war (loseph. bell, 
lud. VII 5, 4). Auf Grund der Bebauung des Ge¬ 
ländes der Serviusmauer in augusteischer Zeit 
versucht Oliver a. 0 . das augusteische p. zu 
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rekonstruieren (Planskizze 154): aber wir wissen 
ja nicht, wieweit p. und Mauerzug damals zusam¬ 
menfielen oder auch nur parallel liefen. Die Er¬ 
weiterung durch Augustus ist vielfach bestritten 
worden, besonders weil sie im Mon. Ancyr. nicht 
erwähnt wird, aber es fehlt dort auch, wie Oli¬ 
ver 149 mit Recht bemerkt, die nicht minder 
wichtige Regioneneinteilung. Alle hier genann¬ 
ten Erweiterungen werden summarisch geleugnet 
von Gilbert IH 9, 3, auch Labrousse 168 
läßt nur die sullanische und caesarische gelten. 

d) Claudius. Diese Erweiterung des p. ist 
literarisch und inschriftlich bezeugt. Tac. ann. 

XII 24 (s. o. Abs. a und c) bemerkt abschließend: 
et quos tum Claudius terminos posuerit, faeile 
cognitu et publicis aefts perscriptum, dazu Gell. 

XIII 14, 7: in *Elydis, grammatiei veteris, eom- 
mentario offendi, in quo scriptum erat, Aventi- 
num antea ... extra p. exelusum post auelore divo 
Claudio reeeptum et intra pomerii ünes observa- 
tum. Acht erhaltene, nach Mai 49 und vor 24. Jan. 
50 gesetzte (oder beschlossene) eippi stimmen zu 
beidem. Denn CIL VI 4, 2, 31537 a ist weit süd¬ 
lich des Aventin in situ gefunden und der auf 
der Stadtseite befindliche, bei allen sieben gleiche 
Text (der achte trägt nur, wie die andern auch, 
POMERIUM auf dem Scheitel, für die Publika¬ 
tionen vgl. Platner-Ashby 393f.) lautet: 
T. Claudius Drusi f. Caisar Aug. Oermanieus pont. 
max. trib. pot. VIIII imp. XVI cos. III eensor p. 
p. auetis populi Romani ünibus (dazu Detlef- 
s e n 5300.) pomerium ampliavit terminavitq. 
(vgl. u. Abs. f). Vier von ihnen tragen laufende 
Nummern, die Berechnung ergibt, daß die ein¬ 
zelnen Steine vielleicht — berechtigte Zweifel bei 
R o m a n e 11 i Not. d. scav. 1933, 244 — im Ab¬ 
stand von 2 iugera — 240 Fuß = 71 m vonein¬ 
ander standen. Da von 142 oder 143 nur drei in 
situ, die anderen günstigstenfalls in der Um¬ 
gebung ihres Standortes gefunden sind, läßt sich 
eine genaue Linie des claudischen p. auch nicht 
annähernd zeichnen, s. die Kartenskizzen bei 
P1 at n e r-A s h b y 394 und Labrousse 169, 
der insbesondere die Lage der Nekropolen, die ja 
gesetzlich (s.o.Abs.5) außerpomerial sein müssen, 
für die nähere Bestimmung der Grenze auszu- 
nntzen sucht. 

e) N e r o. Vit. Aur. 21 : (pomerio) addidit ... 
Augustus, addidit Traianus (vielmehr: Claudius), 

i addidit Nero, sub quo Pontus Polem(o)niacus et 
Alpet Cottiae Romano nomini s(unt) tributae. 
VgL dazu Detlefsen 519. 536. 

f) Vespasian. Die sog. lex de imperio Ve- 
spasiani (D e s s. I 244) bestimmt: utique ei ünes 
pomerii (d. h. die p.-Linie) proferre promorere, 
cum ex re publica eensuit esse liceat, ita uti li- 
cuit T. Claudio Caesari Aug. Qermanico. Wenn 
die neronische Erweiterung (nach dem J. 63: 
Detlefsen 519) hier übergangen wird, so darf 

I man daraus wohl schließen, daß Nero sie selbst¬ 
herrlich verfügt hat oder daß die Auslassung als 
damnatin memortae zu verstehen ist. Auch von 
dieser Termination (ans der ersten Hälfte des 
J. 75) haben sich vier Steine gefunden (CIL VI 
4, 2, 31538a—c und Romanelli Not. d. Scav. 
1933, 240—244). Der mit den Steinen des Clau¬ 
dius gleichlautende Text der Begründung auetis 
p. R. ünibus pomerium ampliaverunt terminave- 
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runtq (sc. Vespasian und Titus) zeigt, daß die durch den Neufund (Labrousse 169), zum 

Formel feststand. Der genaue Standort der drei Südende der Saepta. Der Teil des Marsfeldes nörd- 

älteren Funde ist unbekannt, zwei tragen Num- lieh dieser Linie war extrapomerial. 5. Die von 

mem, b auch Entfernungsangabe in passus, eist Platner-Ashby bezweifelte Ausdehnung des 

in Tr'astevere, wenn auch kaum in situ, gefunden, p. auf das rechte Tiberufer unter Vespasian ist 

deutet also auf eine Erweiterung des p. nach jen- durch Lahrousse 195f. sichergestellt worden 

seits des Tiber. Labrousse 195ff. zeigt, daß (vgl. schon Besnier 546). 

zwar für Claudius der Tiber die Grenze gebildet 7. Nachleben des p. im deutschen 

hat, wie die nr. VIII des Steines am Monte Te- Mittelalter. K. Frölich weist mich darauf 

staccio lehrt, daß aber auf dem Vespasianscippus 10 hin, daß auch deutsche Städte des Mittelalters ein 
der gleichen Gegend die nr. XLVII Einbeziehung p. besaßen. G e n g 1 e r, H. G., Deutsche Stadt- 

eines Teiles vonTrastevere zur Voraussetzung habe. rechts-Altertümer (Erlangen 1882) 6: Es „besaßen 

Weiter scheint Vespasian das östliche Marsfeld in viele größere Städte außer der ,innren ringmuren 
das p. eingegliedert zu haben (LabrousBe 190. noch eine zweite, wenn auch gewöhnlich minder 
169): der neue in situ gefundene Cippus stand auf starke Umfassungsmauer, von ersterer durch den 
dem Marsfelde. häufig als ,pomoerium‘ zu Obstanlagen benützten 

g) Trai an (s. o. Abs. e und Platner- Zwinger [,antemurale, zwingolf 1 ] von etwa zehn 

A s h b y 396). Diese nur von Vopiscus behauptete Ellen Breite getrennt.“ Frölich verweist auf 

Erweiterung hat nicht stattgefunden: der neue UB Goslar III 226 (v. J. 1310). Merkwürdiger- 

Hadrianscippus vom p.-Ende auf dem Marsfelde 20 weise findet sich in Goslar (UB Goslar I 306 [v. 
(s. u. Abs. h) trägt die gleiche Ordnungsnummer J. 1186]. 320 [v. J. 1188]. 351 fv. J. 1199]) in 

wie der an gleicher Stelle gefundene des Vespasian nächster Nähe des pomocrium die Vorstadtsied- 

(Labrousse 167). Vopiscus hat also Claudius lung Villa Romana. Welcher Zusammenhang hier 

und Traian verwechselt, wie schon die Reihenfolge mit dem Altcrtume besteht, ist mir unbekannt. 

Augustus Traianus Nero hätte lehren können. Doch halte ich, wie auch G e n g 1 e r.anzunehmen 

h) Hadrian. Es sind vier oder fünf Cippi scheint, eine Verwechslung von p. mit pomarium, 

einer Restauration vom J. 121 gefunden worden die auch im CG1L öfter begegnet (V 576, 33 po- 

(CIL VI 4, 2, 31539 a—c und Not. d. Scav. 1933, merium locus ... muri ubi arbores pomorum, vgl. 

240—244), außer dem Neufund vom Marsfelde IV 146, 8. V 234, 27. 554, 35), für wahrschein- 

keiner sicher in situ. Einer der ersteren trägt 30 licher als eine Übernahme des nicht allzu.häufig 
Nummer und Entfernung in passus, über den vorkommenden, inschriftlich aus der Provinz gar 

Neufund s. o. Abs. g). Die Inschrift lautet: Ex SC nicht belegten antiken Sakralwortes. 

Collegium augurum auetore imp. Caesare divi fv. Blumenthal.] 

Traiani Partkici f. divi Nervae nepoti Traiano Pomerius, Iulianus P. aus Mauretanien ge- 
Hadriano aug. pont. max. cos. 111 procos. terminos bürtig, lehrte als Grammatiker in Arelate (Ps.-Gen- 

pomerii restituendos curavit. Wenn, wie La- nadius de vir. ill. 99. Isidor, de vir. ill. 25). Er war 

brousse 198ff. annimmt, das p. für Vespasian Lehrer des späteren Bischofs Caesarius (s.o.Bd.III 

seine sakrale Bedeutung verloren hat und von S. 1302, 33ff.) von Arelate (vita Caesarii 2) und 

ihm zur Zollgrenze degradiert worden ist — dar- wurde Priester. Ruricius (ep. 1, 17. 2, 9f. CSEL 

um die Eingliederung des Hafengebietes von Tra- 40 XXI 369, 13ff. 385, 3ff. 12) bemühte sich, ihn für 
stevere —, so könnte es scheinen, daß Hadrian die seine Stadt zu gewinnen. Ebenso suchte Ennodius 

sakrale Bedeutung Wiederaufleben lassen wollte, (ep. II 6 S. 44, 12ff. Hartei. S. 37, 30ff. Vogel) ihn 

indem er die Augurn bei der Erneuerung aus- zur Übersiedlung nach Italien zu bewegen. Von 

drücklich als die Ausführenden bezeichnen läßt. seinen Schriften ist erhalten De vita contemplativa 


i) Commodus. S. Platner-Ashby 
396, mit Recht abgelehnt von Labrousse 168. 

k) Aurelian. Vit. 21, 9: cum videret posse 
Reri, ut aliquid täte Herum, quäle sub Qallieno 
evenerat, proreniret, adhibito consilio senatus mu- 
ros urbis Romae dilatavit (im J. 272). Nec tarnen 
pomerio addidit eo tempore sed poslea. Gilbert 
III 11 nimmt an, daß Aurelian das p. ohne 
neue Termination einfach an die Mauer heran¬ 
schob, ihm folgt Besnier. Das ist möglich, wir 
wissen es aber nicht. Dafür spricht, daß im Nor¬ 
den das frühere p. teilweise außerhalb der Aure¬ 
liansmauer liegt. 

l) ®aiserzeit: Zusammenfassung. 
Ausdem Vergleiche der Cippi lassen sich im An- 
sdih]88e an Platner-Ashby 396 folgende 
SehlaaM ziehen: 1 . Nördlich des Pincio überschritt 
«• P- die Aureliansmauer. 2. Die 13. und größ- 
tenteiu die 12. Regio des Augustus lagen inner¬ 
halb. 8. An einigen Stellen der Nordfront fallen 
p. und Anrebansmauer zusammen. 4. Das p. Ve- 
spasians und das damit identische Hadrians (L a - 
b r o u 8 8 e 167) kreuzten das Marsfeld ungefähr 
auf der Linie Ara Ditis, jetzt genauer bestimmt 


(Migne P. L. LIX 415ff.) in drei Büchern. Vgl. 
Bardenhewer TV 599ff. Z ö c k 1 e r Realenc. 
prot. Theol.s XV 549. Z e 11 i n g e r Lex. f. Theol. 
u. Kirche VIII 362. T e u f f e 1III 6 § 469, 9. S. 450. 
S'chanz/HosiusIV 2§ 1226 S. 554. Engl. 
Übersetzung von Sister M. J. S u e 1 z e r = Ane. 
Christian Writers, ed. bv Quasten-Plumpe, Nr. 4, 
Westminster, Maryland 1947. [W. Enßin.] 

Pomnia s. P o i m e n i a. 

Pomona, römische Schutzgöttin des Obstes 
(praesidet pomis Fest. p. 154, pomorum dea Serv. 
Aen. Vn 190 = Mythogr. I 182. H 213. III 11, 
11. CG1L V 93, 25 = 135, 5, vgL Aug. civ. IV 
24 p. 176, 23 D. = Varr. frg. 171 Funaioli a pomis 
Pomonam. IV 34 p. 189, 20) oder der kultivier¬ 
ten Bäume und aller nicht auf flachem Boden ge- 
deihenden Gewächse einsehllofiljch Hebe und öl- 
bäum überhaupt (Plin. n. h. ILXin lf., vgl. Ovid. 
met. XIV 623ff-). Varros landwirtschaftliches 
Werk und Vergils Buch von der Baumzucht nen¬ 
nen die Göttin nicht: jener ruft als Weingott 
den Liber, als Schützerm der ölpfianzungen die 
Minerva an (r. r. I 1, 5t), dieser allein den Bac¬ 
chus, weil er vor allem den Weinbau behandelt, 
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öl- und andere Bäume nur nebenher bespricht 
(georg. II lff.). Ein staatlicher Kult ist für P. 
oder ihr männliches Gegenstück (s. u.) gesichert 
durch einen Priester, den unter den flamines 
minores an letzter Stelle rangierenden flamen 
Pcmonalis (Varr. 1. 1. VII 45 = Enn. ann. 123. 
Fest. a. O, CIL III 12732), sowie durch ein Hei¬ 
ligtum, das vor der Stadt in agro Solonio via 
Osliensi ad duodecimum lapidem devertieulo a 
miliario oetovo gelegene Pomonal (Fest. p. 250), 
wobei man mit Grund an einen Hain denkt; auch 
ein Fest ist anzunehmen, das jedenfalls ein wan¬ 
delndes war und daher in den Kalendern fehlt. 
Aber man vermißt einen klar begrenzten Kom¬ 
petenzbereich und ©ine gültige Vorstellung über¬ 
haupt. Eine literarische tabula (Serv. a. 0.) macht 
sie zur Gattin des Picus und wandelt die sonst 
als solche anerkannte Kirke (Verg. Aen. VII 
189ff. Val. Flacc. VII 232. Plut. quaest. Rom. 21, 
268L Prud. c. Symm. I 234f.) zur Nebenbuhlerin 
ab: eine wohl schon dem Ovid bekannte Variante, 
der aus eigener Erfindung für P. die Nymphe 
Canens einsetzt (met. XIV 333ff. Wi s s o w a Ab- 
handl. 137f.); welche Frau Aemilius Macer in 
seiner für die Picus-Metamorphose zweifellos 
maßgeblichen und dem Ovid vertrauten (trist. 
IV 10, 43) Ornithogonie annahm (carm. frg. 1 
Morel, b. Non. p. 518), läßt sich nicht vermuten 
(vgl. noch Sil. Ital. VIII 439ff.). Ovid verbindet 
P. als keusche Baumnymphe durch eine idyllische 
Liebesgeschichte mit Vertumnus (met. XIV 623ff.), 
während Plinius sie in barocker Aretalogie redend 
einführt, um ihren und ihrer Erzeugnisse Wert 
gegenüber Ceres 1 Feldfrüchten herauszustreichen 
(a. 0.), und ein bukolischer Dichter einen Gärt¬ 
ner prahlen läßt, die Göttin selber treibe ihm zu¬ 
liebe unter seinen Bäumen Kurzweil (Calp. ecL 
2, 33). Aber das sind individuelle Belebungen 
von künstlicher Art. Sonst erscheint P. schablo¬ 
nenhaft überall da, wo von Obstbäumen, Früchten 
und Herbst die Rede ist (Martial. I 49, 8. Auson. 
332, 17. 376, 9. 417, 101. Sid. Apoll, carm. 11, 
117), und wie die Göttin die Prädikate ihrer 
Gaben annimmt (matura Calp., diseolor Auson.), 
so bezeichnet ihr Name metonymisch diese selbst 
(Ps. Solin. add. p. 219, 25 Tyle ..... diutina P. 
copiosa est. Avien. descr. 1095 faetlit P. nsurgit 
<X3 Dion. Per. 922 dcvögcoi xa^niv 1187 

Dion. Per. 997, vgl. CGIL a. 0. inlerdum pro 
ubertate pomorum metonymicos ponitvf). Es 
scheint, daß P., nachdem die ältere Zeit ihr ein 
mehr antiquarisches Interesse entgegen^ehraeht 
hatte, seit Augustus populär. wurde: die Mhe 
Kaiserzeit bemüht sich um eine lebendige Vor¬ 
stellung und macht wenigstens den Namen ver¬ 
traut. Für das Alter der Göttin sind die Kunst- 
mythen, die sie in die Zeit des Picns (Serv .) ode r 
des albanischen Königs Procas (Ovid.) setmn, 
nicht zu verwerten. Aber Flamen Pomonalis und 
Pomonal sind sichere Zeugen archaischer Zelt, 
freilich nicht ohne weiteres — und das ist.»ehr 
beachtenswert — für eine Gottheit weiblieben 
Geschlechts. Ein Glossar bestätigt, indem es sie 
ablehnt, die männliche Form Pomonus (a. 0- 
Pomonum huius Pomoni[s] apud LatinoS nihil 
est) und nennt, übrigens trotz der Versicherung 
pluralem non habet, anschließend Pomones po¬ 
morum custodes (a. 0. 26 = 135, 6), denen ein 
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singularischer Porno mit einem Tempel in Saler- 
num aus flavischer Zeit entspricht (CIL X 531 
= D e s g. 3593 ad exomandam aedem Pömönis, 
wo die Hrsg, einen dat. plur. annehmen; an eine 
feminine Nebenform von P. denkt Zottoli 
Spigolature epigrafiche 1908, vgl. Hosius 
Philol. Woch. XXX 1910, 73). Dieses männliche 
Gegenstück hat Buecheler Umbrica 158f. 
überzeugend (0 s t h o f f Indog. Forsch. V 1895, 
317ff. Walde Et. W. 2 597 gegen Solmsen 
Stud. z. lat. Lautgeschichte 154ff.) wiedererkannt 
erstens in dem als .öffentlich* anerkannten Agrar¬ 
gott der Umbrer, der als Puemune(s) Pupfike(s) 
(dat., gen.) in (ehelicher) Verbindung mit Vesuna 
(s. d.) auf den iguvinischen Tafeln erscheint 
(IH 26 u. ö.; zum Wechsel ö-S vgl. Norden 
Aus altröm. Priesterbüchem 206, 2), und zwei¬ 
tens in dem sabinischen Poimuni (gen. ?, s. aber 
v. Planta Gramm, d. osk.-umbr. Dialekte II 
663) von Amiternum, der im Monat der Flora 
ein Opfer erhielt (Z v e t a i e f f nr. 10). Dagegen 
gehören die von U s e n e r Göttemamen 34 wei¬ 
terhin herangezogene spanische Poetnana (b. d.) 
oder Juno fPomana (Arnob. nat. ni 30) nicht 
hierher. Porno dürfte nicht ,durch Verwitterung* 
aus Pomonus entstanden (Usenet a. 0.), son¬ 
dern eher diesem vorangegangen sein (vgl. *Bello- 
Bellona, Aaxrb-Latona u. ä. sekundäre, freilich 
unvermittelt feminine Bildungen), worüber s. 
Stolz-Schmalz 5 203. 223). Die später 
gangbare weibliche Form scheint sekundär und 
vielleicht konstruiert (,ob Pomonal und Flamen 
Pomonalis ... zu einem männlichen Porno ge¬ 
hören und dies Verhältnis erst später in der 
Weise verkannt wurde, daß man eine Göttin P. 
ansetzte*, erwägt W i s s o w a Religion 2 199). Es 
ließe sich denken, daß Pomo(nus) und P. wie 
Liber-Libera, Fannus-Fauna u. a. einmal, wenn 
auch schwerlich ursprünglich, nebeneinander stan¬ 
den und unter den genannten Pomones dieses 
Paar zu verstehen ist. 

Vgl. Preller-Jordan Röm. Myth. 1453ff. 
H i 1 d Daremb.-Sagl. IV547.Wissowa Myth. Lex. 
m 2747«.; Religion* 198f. [W. Ehlers.] 

Pompa prcywnj). 1) Prozessionen und Um¬ 
züge. Eine Monographie über P. existiert nicht; 
sie kann hier nicht ersetzt werden. Die folgenden 
Aufstellungen erheben keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit *). 

Übersieht A. Griechenland und der 
Osten. I. Du Wort und die Anfänge. II. Pro¬ 
fane P. 1. Ehrengeleite und Gelegenheits-P. 
2. Leichenzüge. 3. Hochzeitszüge. HI. Die P. im 
Kult 1. Allgemeines. 2. Die Entwicklung. 3. Die 
Arten der P. 4. Die Teilnehmer. 5. Technische 
Einzelheiten. IV. Liste der griechischen P. 

B. Rom und der Westen. L Allgemeines. 
H. Die großen römischen P. (P. triumphalis, 
funebris, circensis). IIL Andere römische Züge. 
IV. Die Spätzeit 1. Varia. 2. Die P. und das 
Christentum. 

Abkürzungen für wichtige Lit.: Deub- 
ner Attische Feste (= Deubner). Eitrem 
Beiträge zur griechischen Religionsgeschichte III 
Kap. IV Die Prozessionen, Skrifter utg. av Vi- 
denskapselskapet, Kristiania 1919 nr. 2, erschie- 

’) Nachträge siehe am Ende des Bandes. 
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nen 1920 (— E i t r e m). L e a c o c k De rebus 
ad pompas sacras apud Graecos pertinentibus, 
Harvard Studies in Class. Philol. XI lff. (== L e a- 
cock). Nilsson Die Prozessionstypen im grie¬ 
chischen Kult, Arch. Jahrb. XXXI 3098. = 
Opuscula selecta I (1951) 166ff. (= Nilsson; 
Seitenzahlen ans Arch. Jahrb.). Griechische Feste 
( — Nilsson GF). Geschichte der griechischen 
Religion I. II (= Nilsson GGR I. II). 
Pfuhl De Atheniensium pompis sacris, 1900 
(= Pfuhl). Rahner Pompa diaboli, Ztschr. 
f. kath. Theol. LV 239ff. (= Rahner). 

A. Griechenland und der Osten. 

1. Das Wort und die Anfänge. 

Gr. tzo pn fj ist als oxytoniertes Verbalsub¬ 
stantiv zu ne/inw (r gozpf] — zgezpco. (pi)ogd — 
<p&elga>) ein Nomen actionis (z. B. Hymn. Hom. 
Herakl. 5. Thuk. IV 108, 1 £vXcov vavxrjyijol- 
fiwv TZ. [— nkpzjng, ärzooroXfj: Suid. s. v.]. Iambl. 
myst. III 16 S. 138, 3 Parthey), das später zur 
Ergebnisbezeichnung und zum Konkretum wird 
(Sehwyzer Griech. Gramm. I 457ff.). Die 
Etymologie von nsprzw ist unbekannt (B o i - 
sacq Dict. ötymol. 3 765. I. B. Hofmann 
Etym. Wörterb. d. Griechischen 261); bereits 
homerisch stehen daneben noprzög (z. B. II. XHI 
416. XVI 671. XXIV 153. 182 u. ö.) und nop- 
nevg (nicht in der II., z. B. Od. III 325. 376. 
IV 362. XIII 71. XX 364) und das Verb jzofmetico 
(Od. Xni 422). 

Das Lateinische kennt das Wort, angereichert 
durch den Inhalt, den es im Laufe der Zeit in 
Hellas angenommen hat, seit Plautus und Cato 
und empfindet es seit der nachklassischen Zeit 
dermaßen als Eigentum, daß es eigene Ablei¬ 
tungen bildet wie pompatus, pompaticus, pom- 
pabilis (Walde-Hofmann Lat. etym. Wör¬ 
terb. II 3 334), die wiederum 'durch eigene rö¬ 
mische Entwicklung bedingt sind. 

Das Wort ist ebenso wie navfjyvgig kein 
sakrales Wort (s. Z i e h e n o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 581). 

Bei Homer ist n. ,G e 1 e i t‘, und zwar ein 
Geleit, das ein Starker oder Stärkerer, gegebe¬ 
nenfalls auch die Götter gewähren, ohne daß 
dabei die spätere Hauptbedeutung ,Prozession' 
einbegriffen wird oder bekannt ist (z. B. II. VI 
171 avzag o (i. e. Bellerophontes) ßfj Avxl/jvSe 
. &ecöv vn’ txpvuovi n.\ vgl. Eustath. z. St. p. 634, 
3 vno delq apspnzzn bbtjyiq. v. Wilamowitz 
Eurip. Herakl. II S 132f.). Im Gegenteil: Von 
einem Geleit, das den Göttern, ihren Bildern, 
Opfern usw. durch Menschen gegeben wird, 
kann nirgends die Rede sein, wenn das Wort n. 
verwendet wird (für andere Fälle s. u.). In der 
Odyssee ist n. das Geleit, das dem Odysseus zu¬ 
teil 'wird, gelegentlich abgeblaßt (V 173. 233 
Kalypso sinnt auf die .t. des Odysseus), aber 
jder Gott, der jemanden sendet, ist und bleibt 
ha dem, durch welchen er wirkt* (v. Wila- 
mo 7 r ** z . a - 0.), auch das Geleit durch die 
Phaiaken ist gemeint (z. B. V 33 VI 290 VII 
151.191 817 Vm 568. XI 332. 352. XIII41.150f. 
176. 180), das Geleit für den vermeintlichen 
Fremdling auf Ithaka (XIX 313) oder einfach die 
Abfahrt oder die Heimkehr (z. B. X 18. 79). Es 
ist also verfehlt, mit Rahner 242 aus die¬ 
sem Geleit, das die Götter geben, schon bei 
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Homer die fXF.ia n. (s. u.) als ,Geschick* zu 
fassen. 

Ähnliches gilt für nopizog und nopnevg 
(Eustath. in Hom. II. V 505 p. 576, 40). nopnfjeg 
können Götter sein oder göttliche Wesen, z. B. 
II. XVI 671 (681) Hypnos und Thanatos brin¬ 
gen (ncpnuv xal rpegetv) als nopnol xgamvoi die 
Leiche des Sarpedon nach Lykien, wo sie sie 
xdzihoav (683); ferner XXIV 153. 182 Hermes 
10 ist nopnog für Priamos zu Achilleus, ^ebenso 437 
ool &’ av eyco nopnog xal xe xXvxbv Agyog ixoz- 
prjV, hvdvxsoog ev vrjl &ojj fj ne^bg öpagzezov • ovx 
ay zig zot tioujiov ovoooapevog ua'/joajzo. Od. IV 
826 Athena ist nopnog für Telemachos, ähnlich 
HI 376 (Eit rem 57, 1); vgl. II. VI 171. Sie 
können auch schützende Gefährten sein (II. XIII 
416. Od. III 325 für Telemachos. IV 162. VIII 
566 fXIII 174], XIII 71 die Phaiaken. XX 364) 
oder gar die Winde als nopnfjEg vewv (Od. IV 
20 362; vgl. Eur. Hek. 1290. Hel. 1073. Phoin. 1711. 
Iph. Aul. 352. 1324. Ailian. nat. an. III 13). 

Eine sakrale oder kultische Bedeutung, wie 
sie der klassischen P. zukommt, besitzen alle 
diese homerischen P. nicht. Ganz eindeutig be¬ 
zeugt das auch Eustath. II. IX 438 p. 762, 5ff. 

laztov hi, ozi ,n.FpnFiv‘ 7io.no. zdig p e ff’ 'Öurjgov 
xal zo ozeXXfo&oi & e mpßix&g, o&ev xal n. 6 &gl- 
apßoe, ov ngoeXevotv fj xotvfj ylcöaoa XaXsl, xal 
Ttopjicia nag’ ’Atrixbig isga oxFvrj yofjatpa kv 
30 zoiavzazg nopnalg (s. Abschn. A III 5 k). XXIII 
137 p. 1292, 16 zo nipnEiv ivzev&sv yag Tzaga 
zotg vozeqov fj n. (dazu Eit rem 57, 1). 
Selbstverständlich steht der Geleitete, der oft 
ein Fremdling ist, unter dem Schutz der Götter, 
aber Menschen übernehmen diese Aufgabe eben¬ 
so gut. Hermes ist der nopnög par excellence, 
später tritt H. nopnog (Soph. Oed. K. 1548. 
Hymn. Orph. 57, 6), nopnaiog (Aisch. Eum. 91. 
Soph. Ai. 832) oder nopmbg (z. B. Diog. Laert. 
40 VIII 31 = Diel s-Kranz Vorsokr. I 6 450, 
25) nur noch als xpvyonopnog auf (Gruppe 
1321, 1. N i 1 s s o n GGR I 478; über Epiklesen 
dieser Art s. H o e f e r Myth. Lex. III 2749f.). 
Das Epitheton nopnaiog für Zeus auf der In¬ 
schrift aus Munichia Suppl. Epigr. Gr. X 64 a 3 
(etwa 430 v. Chr.) über die Bendideia (u. nr. 85) 
ist eine ganz unsichere Ergänzung; vgl. dazu 
Pappadakis ’Ezprjp. dgy. 1937, 808ff. (er¬ 
schienen 1941). Peek Athen. Mitt. LXVI 207ff. 
50 N i 1 s s o n From the Collection of Ny Carlsberg 
Glyptothek in 184. 187. Roussel Rev. et. 
anc. XLV 177ff. Ferguson Hesperia Suppl. 
VIII 140. Einen Zeus Pompaios als Schützer der 
P. gibt es nicht. Für Zeus gibt es ein Epitheton 
Pompaios nur in den Anecd. var.Gr.edd. Schoell- 
Studemund I 265, 82 und 266, 81; aus den 
anderen bei H o e f e r 2749 (Ro h d e Psyche II 10 
388, 2. Rahner 242, 6) genannten Stellen ist 
von ?i‘ und nicht die Rwe. Wenn über- 

60 haupt, ist Zeus als Geleiter der Seelen gemeint, 
und dann ist ,Zeus‘ nur noch ein gesteigertes 
&EÖg (v. Wilamowitz Glaube der Hellenen 
I 109. 313), z. B. schon Hom. II. IX 457; ähn¬ 
lich u. a. Ovid. fast. I 650; trist. IN 1, 38. Ilj. *298. 
Sil VIII116. Stat silv. 14,94f.; dazu auch N j 1 s- 
s o n GGR I 395. II 187. Nock Harv. Theol. 
Rev. XXXVII 159f. 

Bei Homer ist also, von der Terminologie 
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aus gesehen, der Geleiter, nopnog (später auch den der alten Zeit Athena und Hermes bei Hera- 

Sdiog riyepoviog, äyr/zmg : Gruppe 1337; s. d. kies’ Taten gegenwärtig, und es ist überhaupt 

Art. Pompaios) älter als der ipvyonopnog Sitte, die Götter mit darzustellen, durch deren 

(vgl. auch v. Wilamowitz a. O. I 159ff. nopxai die Handlung geschieht. So redet man 

Nilsson I 47 6ff.; anders Eit rem o. von &tia n., oft bei Herodot, noung Atog cfvIov 

Bd. VIII S. 777. Gruppe 1320ff.). Das ist um kam Helena nach Ilios (A. Ag. 747), nounaioiv 

so wichtiger, als hier n., tzoutzöq usw. die eben ’Azpgoblzag Paris nach Sparta (E. Hel. 1121).* 

kurz dargestellte Gruppe des schützenden Ge- Herodot also I 62, 4 dein nopnp ygFcopevog (III 

leits umfaßt, nicht die der späteren hierati- 77, 1. IV 152, 2) nagiozaxo.i IlFtoiazgdzm ’Apzpi- 

schen P-, obwohl Anfänge dafür vorhanden sind, 10 Xvzog ... ygrjopoXoyog avpo. Vn 16 ß 1. VHl 
die aber nicht mit diesen Worten, wohl aber 94, 2 (außerdem kennt Herodot natürlich den 
gelegentlich mit nepnziv bezeichnet werden. ,Festzug*; s. u.). Ähnlich Plat. Rep. II 382 E. 

Ein solches nepneiv liegt vor in der Ent- 383 A. Später u. a. Philo spec. leg. II 158 = V 

Sendung der Chryseis in ihre Heimat (Hom. II. 124, 7 Cohn. Ailian. frg. 82 = Suid. s. v. 

I 184 Tzipipw). Agamemnon schickt mit ihr Isgr/v nopnfjv. Eustath. in Hom. II. VI 171 p. 634, 5. 

Exazopßtjv (II. I 431. 442ff.), im Grunde also Suid. und Hesych s. v. nopjzov, -ov, nopnyyoQ&oi 

eine Theoria (Ziehen u. Bd. V A S. 2228). (=Äo/cn^>oöot? v an Her w er d en Lex. Graec. 

Menelaos hatte seine Tochter dem Sohne Achills Supplet. s. v.): ngonipnovai. 

geschickt (Od. IV 5 vlh Tzzpnzv. 8 hrnoioz xal Langsam tritt die alte (homerische) Bedeu- 
ägpaoi tzeutzf) : Aus diesem Geleit, das der Stär-20 tung zurück, ohne aber ganz zu verschwinden, 
kere gibt, entwickelt sich einerseits der sakrale z. B. IG V 2, 343 Z. 16 (dazu Solmsen Rh. 

Zug, andrerseits das profane Ehrengeleit (u. Mus. LXV 323), und ganz parallel verläuft die 

Abschn. II). Entwicklung von agonSpaco, ngoxopnEla; aus ur- 

P. ist also in diesen Anfängen offensichtlich spr. ,Geleiten*, ,Geleit* wird der Terminus tech- 

nicht sakral. Die Absendung der Hekatombe nicus ,Vortritt in der P.‘ (s. Abschn. AHl aff. u. 

nach Chryse wird nicht mit n. oder nopnexiEiv, in 5f.), jedoch bleibt auch hier die nichttech- 

sondem mit niprtEiv bezeichnet; tzoutzfvezv da- nische Bedeutung, wenn auch in der Minder- 

gegen ist z. B. das Geleit der Athena für Tele- zahl, erhalten; Aisch. Pers. 1036 yvpvog slpz 

machos (s. o.): Hom. Od. XIII 422 avzg ptv ngonopnäv. Sept. 1069. Eum. 206. 1005 (Athena 

nrjpnevov; vgl. ferner die Verwendung sogar in 30 geleitet). Xen. Kyr. III 1, 2. IV 5, 17. Polyb. 
einem Gesetz IG I* 40, 25 ([nach 446 v. Chr.],,die XX 11, 8 ngzmoprrrj. Plut. Galba 8, 3. Hierokl. 

Fährleute*: ,nopnsvstv ist ein vornehmer Aus- Stoic. bei Stob. IV 25, 53 = IV 643, 9 Hense = 

druck, der an die P. der Phaiaken erinnern mag* BKT IV 58, 17 ngonopnla. IG XIV 769 Z. 1 

[Hillerv. Gaertringen NGGW 1921, 66 Hermes Psychopompos izgoizopnebei. Pap. Lips. 

zu dieser Stelle; vgl. Eustath. in Hom. II. VI 171 35, 5 (4. Jhdt. n. Chr.) ngonopnog zzgcbvcov (da- 

p. 634, 8 OEpvri 5h Xftit, monsg zo izeutieiv, ovtco zu Wilcken Aich. f. Pap. III 563. Prei- 

xai fj Tz.], wo man also nicht mit Boeckh sigke Wörterb. d. griech. Pap.-Urkunden III 

und H i c k s an eine Theorie nach Athen den- 223 s. v. zlgaov. Damask. princ. 81 I 181, 26 


ken darf); vgl. ferner Eur. Phoin. 984 noprupog 
6 öalpwv (Thom. Mag. s. v.). Antimach. frg. 4, 2 ' 
= Athen. XI 469 E = Anth. Lyr. I* 1, 101 
D i eh 1. Sokrat. hist. VI 17 (PG LXVII 713 C; 
vgl. Cassiod. hist. X 14 [PL LXIX 1176 D]): 
,Zug von Gefangenen* 5ta phaijg zrjs JStpeolcov 
noXecog. Hermes Trism. frg. 19 = Zosimos 14 
(Hermetica ed. Scott-Ferguson I 538. IV 
105, 5) ,Gefolge*; s. Reitzenstein Pounan- 
dres 102. Aber in der Spätzeit macht sieh der 
römische Einfluß bemerkbar, der hier immer 
mit heranzuziehen ist (u. Abschn. A HI 2 e, d. B L 
IV). Ferner nopTtsvoo = ,pilgem‘, y°n 
einzelnen: Philostr. heroic. H 10 S.152, 29 
K a y s e r. Schließlich das Epigramm IG IX 2, 
648 Z. 11 bbbv noprzEVEiv = ,einherziehen. 

Daß die Tragödie in dieser Hinsicht der 
homerischen Welt näher steht. als etwa Pindar 
und Herodot (s. u.), bedarf keiner Begründung. 
Es seien außer den bereits genannten StaUm 
noch erwähnt u. a. Aisch. Pers. 58. Sep»- 
613 (,Heereszug*, ebenso Ag. 124). 855. Ag. 29» 

avg Tiopnög. Cho. 86 zijoöz ngoozooTzrjg tpoi 
noprzoi 147. Soph. Oid. K. 70 6g’ ävzig <dzy 
nopnbg ft vpcöv poXoi; 723 sgyzzat Kgitv* o 
fltj.iv ovh avev nopuiCöv (Hesych: 65rjyov). Trach- 
560 Ttopjziuoig xwnaig iofoooiv. 617 (,Bote . 620. 
Oid. T. 289). 872. Eur. Med. 848. Hipp. 578. 
Rhes. 229. Dazu noch v. Wilamowitz Eur. 
Herakl. ID 132f.: ,So sehen wir auf den Gemäl- 


Ru e 11 e). 

Pindar steht richtig zwischen den Welten: 
Pyth. IV 164 (293). Nem. HI 25 (42). VII 29 
(43) ist völlig homerisch: vavol nbgevoav evfXv- 
tzvöov Zeqriigoio jzopnal, wie später noch der 
Fisch nopnlXos die Schifie geleitet (Erinna frg. 2 
Diehl bei Athen, [s. u.] IlopnlXe, vavzatoir 
jUpxtov nX6ov rüxXoov, lyrdv, nopnevoaig ngvpva- 
ögv ipitv ddeiav i zalga v. Athen. Vn 282 Eff. 
Schol. A V Hom. IL XVI 407. Suid. u nd Hesych. 
s. v. u. a.; 8. L o c k e r Glotta XXII 64. N i 1 s - 
ioi GF 243, 2. Kern o. Bd. X S. 1431. 
Dölger 1X9Y2 H 412ff. Kern Religion der 
Grieden I 16. 93. W o o d Amer. Joum. Philol. 
IL 188). Andererseits spricht er Ol. Vn 80 (145) 
von pfjXarv zs xvtoaeooa nopna xal xglozt äuzp’ 
AHhlozg: Agon, Opfer und P. sind verbunden, 
wie so oft in der klassischen Form der hogzfj (u. 
Abschn. A III1 a u. nr. 213). Nem. VII 46 (68) 
f/gotaig nopnaig . . . TzoXviXvzoig (s. u. nr. 190: 
vgl. Pfister RW V 500). Pyth. V 91 (122) 
i erscheint die Prozessionsstiaße: dzdvzopov zt 
xazhdrjxev ’ÄTzoXXxoviaig aJjJiipßgozoig nebiaia 
noprzaig ... (s. U. nr. 28). 

Soviel über die Voraussetzungen im allge¬ 
meinen; in der Folgezeit sprechen die Nach¬ 
richten über historische P. deutlicher; Herodot 
hat sich darüber besondere Gedanken gemacht 
(u. Abschn. AIII 2 a); die P. im Kult drängt 
in der klassischen Zeit alles in den Hintergrund. 
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II. Profane P. (P. im nicht-technischen Kern Inschr. v. Magnesia nr. 15 b Z. 24. nr. 5E 

Sinne). Z. 68 äjtoaxoXr). nr. 82 Z. 16 ziaoa.no/A7ir) . nr. 97 

Für den Griechen der klassischen Zeit hat Z. 91 nagaziE/mo). Eit rem 58, 1. 

sich das Wort P. — ähnlich wie die deutsche k) Einholung Ciceros nach der Verbannung. 

,Prozession“, ohne daß sich beide Begriffe völlig Einzelheiten s. Geizer u. Bd. VII A S. 925f. 
decken — fast ganz auf den Aufzug im Kult 1) Einholung Ciceros in Rom am 31. August 
eingeengt; es ist nahezu Tabuwort geworden; 44: Plut. Cic. 43, 5. Geizer 1042. 
doch bleibt die Verwendung im profanen Be- m) Einholung des Augustus im J. 19; daran 
reich nicht beschränkt auf solche Züge, die man schlossen sich die Augustalia; die hellenistische 

als Nachfolger der homerischen Geleite anspre- 10 Form der Ehrung ist deutlich. W i s s o w a o. 
eben kann. Voraussetzung für P. dieser Art ist, Bd. II S. 2361f. Fitzler-Seeck o. Bd. X 

daß nicht ein sacrum geleitet wird. Ein aus- S. 353. Nock Harv. Stud. in Class. Philology 

führlicheres Eingehen auf die folgenden Grup- XT.T 28, 8. 

pen 1 und 2 wird dadurch erforderlich, daß n) Zug des L. Avillius Flaccus (s. v. R o h - 
diese oft als P. im technischen Sinne bezeichnet den o. Bd. I S. 2392) im J. 37 n. Chr. mit 
werden. gefesselten Juden Siä /liotjg ayogäs ins Theater, 

1, Ehrengeleite und Gelegen- einer der Übergriffe des Flaccus. Philo Flace. 

heits-P. (davon zu trennen sind solche, die 74 VI 133, 21 Cohn-Reiter; s. auch un¬ 
unter der Maske oder unter dem Schutze einer ter p. 

kultischen P. vorgenommen werden (u. Abschn. A 20 o) 'Yzzavztjois für Herodes Attikos. Inschr. 
III 3 b) und ihre letzten Ausläufer in den Ad- G r a i n d o r Musee Beige XVI 69ff. Svens- 

ventus-Feierlichkeiten der Kaiserzeit besitzen (u. s o n Bull. hell. L 52ff. 

Abschn. B IV 1 a). Ihnen fehlt der sakrale Mit- p) Aufzüge von Athleten, Gladiatoren, Ge- 

telpunkt und die Möglichkeit einer regelmäßigen fangenen usw.: Schol. Aristoph. Nub. 70 ol 

Wiederholung. Zur Zeit derVergottung der Herr- eiaElavvovteg d&h/xai ... Sia /leorjg TtoptTtevovot 

scher erhalten solche Züge kultischen Charakter xrjg 7toXEcog. Apul. met. X 29 pompatico favore 

(u. nr. 342—356). Wie solche P. entstehen kön- deducor. Lucian. Tox. 58. Schol. Iuv. III 158. So- 

nen, zeigt Cicero (u. nr. 308). Über einzelne im- krat. hist. VI 17 (o. Abschn. AI). Johann. Chry- 

provisierte P. im Kult s. u. nr. 806ff. sost. in ep. I ad Cor. hom. 12, 6 (u. Abschn. A 

a) Geleit der Kreter für die scheidenden Sied- 30 II 3). Hier wären insbesondere die Einzüge der 

ler für Magnesia: K e r n Inschr. v. Magnesia 20 Sieger in den eioeXaouxoi dy&veg zu nennen: 

Z. 21 ngoTti/ixpai Si xai äoadoao&cu airxovg ... Jüthner o. Bd. V S. 2141; auch Rüge u. 

Das Geleit ist aber auch ganz konkret: Z. 18 Bd. VIA S. 2121, 65. 

agoni/tyrai Si aixoiig ptiygi elg rav ’Aolav xatg q) Im Roman: Begeisterte und spontane Ge- 

Maxpalf vayolv xai ov/izti/Axpai abxoig to£ixag... leite, besonders für den Helden. U. a. Apul. met. 

Die Inschrift ist eine Fälschung um 200 v. Chr. IV 35 (Zug, der Psyche auf den Berggipfel be- 

(Lii bei Kern a. O.); sie zeigt aber, wie man gleitet; vgl. IV 34 Geleit des Volkes). VII 13 

sich damals dieses ngoTti/meiv dachte. Eit rem (Zug, der Charite bei ihrer Heimkehr empfängt). 

57 f. Heliod. VII 8 (ji. xig izüL-.xfjxzirjg avxooyj':ö/og eoxeX- 

b) Ein ehrendes Geleit erhält in Sparta der 40 hm, die Kalasiris zum Tempel begleitet, wo er 

unter Lykurgos neu gewählte Geront; er be- betet und opfert). Chariton IV 7, 4 Erot. scr. Gr. 

sucht bekränzt verschiedene Tempel, die Jugend II 83, 20 Hercher (coozs ovSi pexd Saxgvwv 

begleitet ihn, Frauen folgen, Lieder werden ge- ztgoime/Aipav avxöv, äXXa /texa {haiä>v xai no/uxfjg. 

sungen: Plut. Lyk. 26, 6 f. Eitrem 75. Geleit für den Satrapen bei seiner Abreise. Ei- 

c) Das Geleit der Spartaner für Themistokles, t r e m 59, 1). Eustath. phil. IX 1, lf. II 250, 17ff. 

Herodot. VIII 124, 3 aovvov bi] xovxov Tidvxcov Hercher. lambl. Frg. 32 I 220 Hercher = 

x&v öviioai.xtriv x&v r)/iüg IS/aev SnaQxirjxai Txgo- Suid. s. V. zw/utr)V • xai a/Aa xfj xogr) tioqeoxev- 

exe/Aipav. Vgl. Thuk. I 74, 1. Eitrem 58. aoe no/tnfjv emtpavrj, Öigu(iua:äv xr Xapatgdv xai 

d) König Pleistoanax wird im J. 422 vom Eod-fjra .... 

Lykaion xoig S/ioioig x°S°ig xai {hoiaig zurück- 50 2. Leichenzüge (Eitrem 62ff.). Nor- 

geführt (xaxäyeiv), mit denen man bei der Grün- male- exgpooai sind keine P. und werden auch 

düng Spartas die Könige einsetzte. Thuk. V nicht als solche bezeichnet. Es fehlt ihnen als 

16, 3. E i t r e m 58. Schäfer o. Bd. XXI wichtigstes Verbindungsstück zu den P. des 

3- 207. öffentlichen Kultus die regelmäßige Wieder- 

e) Geleit des Maussolos für Agesilaos. Xen. holung und vor allem der sakrale Mittelpunkt; 

Ages. 2, 27 äxezte/Ayav avxöv oixade 7igonopmr)v denn der Tote ist nicht rjoojg (wenigstens nicht 

Sovxeg f‘~/a!.orro£ztfj. in klassischer Zeit und im Gegensatz zu Rom; 

*) 'Yxdvzijoig für Eumenes durch Antigenes vgl. auch Zschietzsehmann Athen. Mitt. 
und Teutamos im J. 318. Diod. XVIII 59, 3. LIII 26ff.). Deswegen ist auch das als Leichen-P. 
Kaerst o. Bd. VI S. 1087, 52. 60 bezeichnete Geleit für Patroklos (Hom. 11. XXIII 

g) lust. XIV 4, 18 bezeichnet den Zug des 183ff. E i t re m a. O.) nicht als P. anzusprechen; 

Heeres mit dem verratenen Eumenes ins Lager auch Homer nennt es nicht so. Es ist interessant, 

des Antigonos im J. 317 a i s p. (späte Termino- daß die spätere und römische Terminologie der 

l0gl $'*v ' Rias Latina 1005 (PLM III 56) das Wort P. ver- 

“)^ r . Apelles (s. W i 1 c k e n 0 . wendet. Diese Einstellung zur extpood zeigen 

Bd. I S. 2687L Nr. 6 ) im J. 219 in Korinth. Polyb. nicht nur alte Bestimmungen, die den Zug und 

V 26, 8 . ^ sonstige Einzelheiten regeln (z. B. Plut. Sol. 21, 

i) Geleite für Kommissionen, Theorien usw.: 5f. [Demosth.] XLIII 62. A1 y u. Bd. III A S. 967. 


1885 Pompa 

IG XII 5, 593 = Sylt- 3 1218 aus Iulis auf Keos. 
Eitrem 63), sondern auch die wenigen bekann¬ 
ten Einzelheiten (R 0 h d e Psyche I 10 225ff. Mau 
0 . Bd. III S. 336f.) und der Sprachgebrauch: 
Ganz untechnisch ist z. B. die Verwendung bei 
Aisch. Cho. 22f. iaXxög ex Sö/aoov tßr/v yoäv 7100- 
71 o/Axdg ößvycigi ovy xönep, ,hurtiger Hände 
Brüsteschlagen gibt das Geleit“ (v. Wilamo- 
w i t z). Die Parallele zu anderen Tragikerstellen 
(s. 0 .) zeigt, daß auch Aisch. Sept. 1069 und Eur. 
Alk. 924 (E i t r e m 63, 2) nicht technisch zu fas¬ 
sen sind. Die bekannte Schilderung der xatpai bei 
Thuk. II 34, 1 ff. zeigt keine Spuren einer P. Ganz 
deutlich ist Plat. Menex. 236 D mit der Interpre¬ 
tation des Autor 71. vipovg 28, 2 TlXdxwv. . . . 
’egyto /aev fj/Xiv oib’ eyovai xd Tiooatjxovxa . . . 
7 iQ 07 ie/i<p&evxeg xotvfj /aev vzxo xrjg TiöXetog, 
ISltf Si sxaoxog vtio x&v txqoox)x 6 vxoov’. ovxovv . .. 
eljtev . . . xö . . . xexvp/xevai x&v vo/ußo/ievwv 
:7 o 0 71 0 u 711) v x iv a Sr)/iooiav vtio xrjg TtaxgiSog. 
dga St) xovxotg uezgioig ö'tyxotov xt)v vorjoiv ... xxX .: 
Schon die Bezeichnung n g 0 tio/atix) ist ein /xexgiog 
oyxog. Auch wenn Dion den ermordeten Heraklei- 
des fiexd xov axgaxev/iaxog etio/aevov 7 Tgo.i£ii 7 u:i 

(Plut. Dio 53, 6 . L e n s c h a u 0 . Bd. VIII S. 461 
Nr. 24. Eitrem 65), so ist das noch keine P.; 
Ain. Tact. 17, lff. (u. Abschn. AIII 4 u. nr. 63) 
scheidet deutlich P. + Agone von vewXxiai und 
extpogai. 

Das wird anders, sobald es sich um Heroen 
handelt; dazu u. Abschn.A III 3 a 1 und nr. 330ff. 
Hier dazu nur folgendes: Sofort tritt die Wieder¬ 
holung auf. Unklar ist das bei den Epitaphia zu 
Ehren der Gefallenen in den gewöhnlichen Krie¬ 
gen (s. Thuk. a.0.); die Feiern fanden im Kera- 
meikos statt. Eine P. ist bezeichnenderweise nicht 
überliefert; sogar für die Epheben, deren Teil¬ 
nahme an den P. sonst oft und ausdrücklich er¬ 
wähnt wird (u. Abschn. A III 4), werden nur Waf¬ 
fenlauf und Lampas genannt (z. B. IG II 2 1006 
Z. 22. 1011 Z. 9; vgl. 1008 Z. 16; unklar 1009 
Z. 4. Weiteres bei T h a 1 h e i m 0 . Bd. VI S. 218f. 
Deubner 230f.). Die Ausrichtung oblag dem 
Polemarchos, Arist. Ath. poL 58, 1; auch hier 
läßt der Wortlaut trotz der im gleichen Zusam¬ 
menhang erwähnten (faolai für Artemis Agrotera 
(u. nr. 35) keinen Schluß auf eine P. *u; Tgl. auch 
T h a 1 h e i m und Deubner a. O. Wenn es 
schon hier keine P. gab, dann trifft das um so 
weniger für normale kxxpogai zu. 

Theseus, Aratos, Philopoimen sind fygxotg 
xxioxai oder aeoxijgeg; für sie gelten andere Maß- 
stäbe (u. nr. 3301!.). Verdächtig bleibt aber Midi 
hier, daß ältere Beispiele fast ausschließlich bei 
Plutarch überliefert sind und hier die Typologie 
fast stets die gleiche ist. Später werden dieGreMMi 
schließlich ganz verwischt (s. u. Abschn.A 1118*1). 

3. Hochzeitszüge. Auch diesen Zügen 
fehlt der kultische Mittelpunkt, die Einordnung 
in ein Fest und die Möglichkeit der Wieder¬ 
holung in bestimmten Abständen; daß das Ge¬ 
leit der Braut, des Paares oder der Mitgift oder 
aller drei mit den klassischen P. nichts zu_tan 
hat, zeigt die homerische Hochzeits-P. Od. IV 5 
( 0 . Abschn. AI). ,P.-artige Züge“ nennt sie E i - 
trem 70ff.: Eur. Alk. 924 (s. 0 .). Hypereid. pro 
Lyk.5 TtaiSag xovg aÜ07i{:uziovxag avxtjy Diod. XIII 
84, lff. ov/ingoeTie/iipav xrjv vv/irpx/v. Longos IV 
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40, 1 Tiageziepmov eig xov iiaXauov. H i 11 e r v. 
Gaertringen Inschr. v. Priene 109 Z. 166ff. 
Solche Hochzeitszüge heißen in Rom (u. Abschn. 
B I 1 c) und in der Spätzeit gelegentlich P. und 
werden von den Christen als P. diaboli heftig 
bekämpft (z. B. Johann. Chrysost. in Genes. 24 
hom. 48 [PG LIV 443 med. vgl. 442 in.], in ep. I 
ad Cor. hom. 12, 6 [PG LXI 104 med. et ex.] öra 

xrjg ayogäg hctSeiiiv exxopJiEVOvai. . . . extzo/a- 
Ttevoat xov vvuzpiov Sta xrjg ayogäg. Rahner 
266f.; 8 . u. Abschn. BIV 2 b). Über Proteleia und 
Verwandtes s. Abschn. A III 3 a 2. 

III. P. im Kult 

1. Allgemeines. 

a) .Unter Prozessionen verstehen wir geord¬ 
nete Aufzüge, unter religiösen Prozessionen ri¬ 
tuell geordnete Aufzüge mit religiöser Bestim¬ 
mung“ (Eitrem 56). ,Die größte Schaustellung 
an den Festen war die Prozession, die wohl nie¬ 
mals fehlte“ (N i 1 s s 0 n GGR I 780). Die P. ist 
X) iv xaig x&v üe&v TiavpyvgEOt ngdoSog (Thom. 
Mag. s. v.), der festliche von der Polis oder 
einer Kultgemeinschaft ausgerichtete Zug mit 
oder zur Gottheit. Man geleitet ni/Ajin, durchaus 
im homerischen Sinne, etwas, die Gottheit oder 
das Opfer. Demgegenüber sind alle speziellen 
Deutungen fehl am Platze, so Miß Harrisons 
rein apotropäische Deutung (Prolegomena 3 152) 
oder die Erklärung R a h n e r s 244f. (,die P. 
war die Antwort des Frommen auf die sichtbar 
gewordene 71 ., auf die Epiphaneia der Gottheit; 
7t. ist also wesentlich das der Gottheit vom Men¬ 
schen gewährte Geleite.“ Auch ist der Peplos an 
den Panathenaia sicher nicht' das .Zeichen der 
Gegenwart der Göttin“: Rahner 244, 3). 

Die P. ist auch keine selbständige kultische 
Handlung; sie ist nur der Zug zu einer solchen 
(Chapouthier Bull. hell. LIII 62), diese steht 
am Ende der P.: das Opfer, das Bad der Gottheit, 
der Ugdg yd/Aog. So gehört auch die mit der P. 
fast stets verbundene Kanephorie (s. Abschn. A 
III4) nicht eigentlich zur P., sondern zum fol¬ 
genden Opfer. Da sich die P. vorwiegend an 
periodische Feste anschließt, stehen diese im Vor¬ 
dergrund; seltener sind P., die prinzipiell ein¬ 
malig sind (u. Abschn. IV nr. 806—356). 

Die wesentliche Schwierigkeit einer Gesamt- 
betrachtung liegt in der bunten Fülle der Voraus¬ 
setsungen; denn ,in ihrer Ausführung unterschei¬ 
den sie sich wenig“ (v. Wilamowitz Glaube 
der Hellenen H 352, 1). Fast alle Feste sind in 
ihrem Charakter und ihren Voraussetzungen be¬ 
kanntlich verschieden, und das hat sich vielfach 
auf die P. ausgewirkt 

N i 1 s s 0 n hat wiederholt darauf hingewie¬ 
sen, daß zahlreiche der uns bekannten P. recht 
komplizierte Gebilde sind, daß Übersehichtungen 
und Zusammenrückungen vorliegen und insbeson¬ 
dere, daß nicht selten ursprünglich magische Züge 
in die P. hineingeraten sind oder einer Gottheit 
zugeordnet wurden, ohne daß sich beide Gebiete 
scharf voneinander trennen lassen (s.u. Abschn. AIII 
3); s. auch Kern Religion der Griechen I 169. 

Oft findet eine heilige Handlung unter größe¬ 
rer Beteiligung auch mit Opfern außerhalb von 
bewohnten Gebieten statt ohne daß ausdrücklich 
eine P. von der Siedlung zum Opferplatz erwähnt 
wird. Es ist aber bei der griechischen Liebe zur 
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festlichen Gestaltung und bei der Ehrfurcht ge¬ 
rade vor diesen besonders alten Riten nicht 
wahrscheinlich, daß die Beteiligten sich einzeln 
und ungeordnet _zum Ziel bewegten. ,Die Opfer¬ 
handlung, sei sie noch so unbedeutend, wird, 
wenigstens wenn sie den Staat angeht, für ge¬ 
wöhnlich von einer Prozession begleitet* (E i - 
t r e m 78). In vielen Fällen (s. d. Art. Opfer 
und 2 <p d y i a von Ziehen o. Bd. XVIII 1 . H. 

S. 579ff. u. u. Bd. IIIA S. 1669ff.) wird man da¬ 
her eine P. annehmen können oder müssen, auch 
wenn sie nicht ausdrücklich erwähnt wird; oft 
wurde sie sicherlich für selbstverständlich ge¬ 
halten. Denn P. sind nicht nur die großen be¬ 
kannten Festaufzüge wie die Panathenaia. Es ist 
bezeichnend, daß trotz der zahlreichen Nachrich¬ 
ten über den Kult von Andania (u. nr. 88 ) die so 
wichtige P. nur aus einer einzigen Inschrift be¬ 
kannt ist. Es besteht kein Grund anzunehmen, 
daß das ein Einzelfall ist. 

Zu diesen P. außerhalb der bewohnten Plätze 
gehören insbesondere die zahlreichen Züge zum 
Wettergott Zeus, der auf Berghöhen verehrt 
wurde (z. B. u. nr. 215. 216. 217. 223. 224. 226f. 
282 u. a.; vgl. Eustath. Hom. Od. XIV 2 p. 1747, 
59. Nilsson GGR I 3670. Cook Zeus II 
868 ff. Kern Religion der Griechen I 87. Fer¬ 
guson Harv. Theol. Rev. XXXVII 94, 88 ), 
das Opfer im Poseidontempel auf dem Kap 
Monodrendi bei Milet (v. G e r k a n Milet I H. 4, 
1915; doch wird es sich dabei nicht um eine ßox)- 
yla gehandelt haben [Meyer o. Bd. XV S. 1658; 
dazu u. nr. 24]), die Diasia (wahrscheinlich) am 
Ilissos, wo hedokaustische Opfer stattfanden, 
ohne daß ein Zug nach draußen bekannt ist 
(Deubner 155ff. Nilsson GGRI386.388ff.), 
das Roßopfer für Helios (-Zeus) auf dem Taleton 
im Taygetos (Paus, in 20, 4. Fest. 181 M. 190 L. 
Bölteu. Bd. IVA S. 2067f. Nilsson GF 32. 
Cook Zeus II 890, 2), das Opfer für Artemis 
Limnatis an der Grenze zwischen Lakonien und 
Messenien (Strab. VIII 362. Nilsson GF 211. 
Wernicke o. Bd. II S. 1392) u. v. a. 

Die P. ist im größeren Rahmen Teil einer 
ioQxrj oder xavrjyvQis (z. B. u. nr. 21. 25. 
41. 49. 59. Philon decal. 78. IV 286, 17 Cohn. 
Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. S. 5810. Nils¬ 
son GGR I 778H.); bei Aristot. Ath. pol. 56, 4f. 
umfaßt Ti. gleichzeitig die eooxxj, 57, 1 umfaßt 7t. 
gleichzeitig die dvoia, 58, 1 umfaßt {faoia die P. 5 
(Nilsson 325. Eitrem 78, 2): die Begriffe 
sind fast synonym. Im Hymn. Hom. Apoll, 145ff. 
(s. u. nr. 21) wird vor lauter Fest und Volks¬ 
gedränge (im Vergleich: Lucian. merc. cond. 10. 
Cypr. Don. 10 ) die P. überhaupt nicht genannt. 
Häufig geht eine Pannychis vorher, so an den 
Panathenaia, den Bendideia, den Epidauria (s. 
auch u. nr. 3. 7. 41. 129. 180. Ziehen o. 
Bd. XVIII 2. H. S. 629ff.). In den meisten Fällen 
Agone hinzu. Die P. gehört also in eine 6 
Trias (Pannychis -) P. _ Opfer - Agon (Klee Zur 
Geschichte der gymnischen Agone passim, bes. 
52ff.), und diese Trias kehrt in den einfachen 
Nachrichten über die P. ungemein oft wieder, 
z. B. Demosth. XXI 10, ferner u. nr. 4. 14. 21. 
41. 121. 127. 145. 146. 212. 213. 234. 245. 251. 
2B8. 318. Nachrichten über Verbindung von P. 
und Opfer z. B. Aristoph. Av. 848f. 862. Thuk. II 
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13, 4. Philon spec. leg. I 21 V 5, 17 C o h n. Lu- 
eian. Iupp. trag. 22, ferner u. a. u. nr. 22. 45. 97. 
165. 298. Über Opfer s. auch u. Abschn. A III 3 a. 

Häufig werden Feste nur als Agone bezeich¬ 
net, und bei vielen von ihnen haben diese in der 
Tat alles andere in den Hintergrund gedrängt. 
Wie die P. einerseits ursprünglich das Crescendo 
zu dem Opfer hin darstellt (s. auch Nilsson 
GGR I 780), so ist andrerseits der Agon das De¬ 
crescendo, der feierliche Ausklang der heiligen 
Handlung. Im einzelnen sind die Verbindungen 
zu den Agonen mannigfach und sehr unterschied¬ 
lich. Die Agonotheten, aber auch — bei ver¬ 
änderter Abfolge — die Sieger in den Agonen 
oder die Teilnehmer überhaupt erhalten gelegent¬ 
lich besondere Plätze, sogar besondere Funktionen 
in der P., z. B. u. nr. 41. 72. 234. Mit zunehmender 
Profanierung werden P. und Opfer zur Vorberei¬ 
tung der Agone herabgewürdigt; u. nr. 313 ist die 
Reihenfolge P. - Opfer sogar verkehrt: die P. war 
eben obligat; daß sie das Opfer führte, dessen 
war man sich nicht mehr bewußt. 

b) Eine besondere Art von P. ist mit den 
Theorien verbunden. Theorien sind an sich 
noch keine P., können aber am Zielort zu solchen 
oder zum Teil einer solchen werden; dazu bes. 
Kern Religion der Griechen 1168f. Einzelheiten 
bei Ziehen u. Bd. VAS. 2228ff. 22391!.; vgl. 
auch F o u c a r t Rev. 6 t. Gr. XXXII 192ff. Nils- 
1 s o n GGR I 520. 693. 778ff. Hinzuzufügen sind 
folgende z. T. auch für die P. wichtigen Theorien: 

1) Jährliche Reinigung auf Lemnos anläß¬ 
lich des lemnischen Frevels; alle Feuer werden 
gelöscht, eine Th. holt von Delos neues Feuer; 
sie darf nicht vor der Frist zurückkehren. Phi- 
lostr. heroic. 19, 14 S. 207, 27 Kayser. Nils¬ 
son GF 470f. GGR I 88 , 1. 497, 3. 518f. Fra- 
zer The Golden Bough VII S 1, 138. Herzog 
Abh. Akad. Berl. 1928, 6 . Abh. S. 17. 

2) Th. der Ainianen nach Delphoi, dort P., u. 
nr. 190. 

3) Th. der Thyiaden von Athen ,und vielleicht 
noch anderen Städten* (Nilsson GF 284), um 
gemeinsam mit den Frauen von Delphoi die Dio- 
nysien zu feiern (u. nr. 120). Paus. X 4, 3. P r e i - 
sendanz u. Bd. VIA S. 684ff. 

4) Th. von Astypalaia nach Epidauros, dort 
Teilnahme an der P. u. nr. 57. 

5) Th. von Asine nach Hermione, dort Teil¬ 
nahme an der P. u. nr. 97. 

6 ) Th. von Priene zu den Panathenaia nach 
Athen. Hillerv. Gaertringen Inschr. v. 
Priene nr. 5.Z. 2ff.; s. auch u. nr. 65. 

7) Th. von Priene zum Panionion (u. nr. 205), 
eine wurde vonHerodes geführt. Hill er v. Gaer¬ 
tringen Inschr. v. Priene nr. 109 Z. 42ff. 
ovpTEXtiol&ai Ttou^ta; xal ftvoias’, vgl. Z. 53, Otto 
o. Bd. VIII Sl 1307ff. Nr. 7a. Ziehen o. 
Bd. XVIII 2. H. S. 61 Off. Keil ebendort 605f. 

1 8 ) Th. von 100 Jünglingen von Chios nach 

Delos, wo 98 von ihnen an der Pest starben. Her ,- 
dot. VI 27, 1 ; s. u. nr. 21. 

9) Th. der boiotischen Gemeinden zu den Dai- 
dala u. nr. 162. 

10) Th. der Ionier zu den Ephesia. Thuk. III 
104, 3 u. nr. 41. 

11) Th. der Ionier und der Nesioten nach 
Delos u. nr. 21. 
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12) Th. von Athen nach Brauron u. nr. 38. 

13) Th. von Athen nach Sunion (Poseidon). 
Herodot. VI 87. M e y e r u. Bd. IVA S. 916. 
Deubner 215. 

14) Th. von Athen nach Marathon zu den 
Herakleia. Aristot. Ath. pol. 54, 7. Pollux VIII 
107. Gruppe Suppl.-Bd. III S. 930f. Wrede 
o. Bd. XIV S. 1428. Nilsson 313. Deubner 
227. 

15) Verschiedene Th., die die Athener mit 
dem Staatsschiff Paralos durchführten. Schol. 
Aristoph. Av. 147. M i 11 n e r o. Bd. XVIII 2. H 
S. 1209ff. Nr. 8. 

16) Th. von Athen zu den Amphiaraa nach 
Oropos u, nr. 4. 

17) Th. von Milet zu den Eleusinia u. 
nr. 89 b. 

18) Th. des xoivov zä>v ßo/ontoy zu den Mu- 
seia nach Thespeia u. nr. 189. 

19) Th. der Boioter zu den PtoTa u. nr. 14. 

20) Th. von Omeai nach Delphoi u. nr. 22. 

21) Th. von vielen Staaten nach Delphoi (Py¬ 
thia) u. nr. 23. 

22) Th. von Magnesia a. M. nach Klazomenai. 
Kern Inschr. v. Magnesia 53. Eitrem 58,1. 

23) Th. der hellenischen Städte zu Alexander 
nach Babylon. Arrian. anab. VII 23, 2. Korne- 
m a n n Klio I 57f. 

24) Th. des xoivöv r<öv Iwvwv zum Alexander- 
Hain in Teos. Strab. XIV 644. Altertümer v. ! 
Pergamon IX 89. 

25) Gesandtschaften, die an hellenistische 
Herrscher geschickt werden und die, um deren 
Göttlichkeit zu dokumentieren, Theorien genannt 
werden. Scott Amer. Journ. Philol. XLIX 160ff. 

26) Th. von Byzanz nach Pergamon zu Atta- 
los. Polyb. IV 49, 3 xovg ovvfivoovzag s^ajtsoxaX- 
xevat . . . TUTtoutpivat. Ziehen o. Bd. XVII 
S. 307 f. 

27) Th. euboiischer Städte zu den Dionysia 4 
und Demetrieia in Eretria (u. nr. 124). IG XII 
9, 207 Z. 18 (sicher ergänzt). 20 ovvnovzisüoeiv. 

28) Th. des Antiochos Epiphanes anläßlich 
der Siegesfeier über Ägypten (u. nr. 197) und die 
Gegengesandtschaften der griechischen Staaten. 
Polyb. XXX 25, 1. 12. Athen. V 194 Cff. 

29) Th. von Tralleis zum Didymeion: Inschr. 
v. Milet I H. 3 (Delphinion) nr. 143 Z. 64ff. 

30) Th. des Königs Grianos von Therai nach 

Delphoi: Herodot. IV 150, 2. 5 

c) N i c h t zu den P. gehören grundsätzlich 
Umzüge besonderer Art (s. P f i s t e r o. Bd. XI 
S. 2158ff., bes. 2163), denen eines der wichtigste» 
Charakteristiken der P. fehlt. Hierhin gehören 
insbesondere Lustrationen, Umkreisungen (wie 
die von Methana: Paus. II 34, 2. N i 1 s s o n B19S. 
mit viel weiterem Material. GGR I 96f. Frazer 
Pausanias III 288f. P f i s t e r 2162f. Eitrem 
Beiträge zur gr. Religionsgeschichte, Videnskaps- 
selskapets Skrifter, Kristiania 1917, nr. 2, bes. 6 
Abschn. 1: Rundgang und Durchqueren), Phallo- 
phorien, Thallophorien (s.u.; H e r t e r o.Rd.XTX 
S. 16660. 17030. Tresp u. Bd. VA S. 12150.), 
Bukoliastenumzüge (Nilsson 321. GF 19911.), 
x&fioi (auch solche wie die Aphrodisia in Korinth, 
Athen. XIII 574 B), die Verwendung des A io$ xd>- 
d(OV (s. u.), äTtoTtofiTtal, z. B. die der 'pnn/uaxoi 
(Nilsson 318. o. Bd. XI S. 1976. Pfister 

Pauly-Kroll-Zieglcr XXI 
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2163. Gebhardt o. Bd. XIX S. 1841f. u. 
Bd. VAS. 12900. Nock Harv. Theol. Rev. 
XXXVII 1710.), das Astrabikon (Mau o. Bd. II 
S. 1792f. Nilsson GF 199) und Verwandtes. 
Das Sehwalbenlied von Rhodos, das Krähenlied 
des Phoinix von Kolophon (s. Gossen u. 
Bd. II A S. 772. Riemschneider o. Bd. XX 
S- 423f. Dieterich Arch. f. Rel. VIII Beih. 
S- 1°30. _ Kl. Sehr. 340ff. Nilsson GGR I 
0 113f.), der Hermes Kriophoros in Tanagra (Paus. 
IX 22, 1 . Nilsson GF 392. Kern Religion 
der Griechen I 166) u. ä. gehören ebenfalls zu 
Zügen, die keine P. sind. Weiteres bei v. d. Lee uw 
Phänomenologie der Religion 354. Nilsson 
3170. GF 113f. 116. 202f. 404. GGR I 108ff. 
112. All das sind Prozessionen, aber keine P. 

Solche Umzüge — Nilsson 317 nennt sie 
Zauberprozessionen; vgl. 320B. Pfister 21580. 
— können allerdings von einer P. überlagert wer- 
9 den derart, daß einzelne Vorgänge oder Teile in 
eine P. übernommen werden (Nilsson GGR I 
112), wie das z. B. regelmäßig beim Phallos 
im Dionysoskult der Fall ist. Das besagt aller¬ 
dings nicht, daß diese Züge als Residuum einer 
götterlosen Urzeit (u. a. Nilsson 3170. u. ö.; 
s. o.) in den Götterglauben übernommen wurden. 
Phallos-Umzüge sind allerorts in Hellas verbreitet 
und gehören gewiß zum ältesten Bestand grie¬ 
chischer Religion (Herter a. O.); interessant 
) ist deshalb, daß Herodot. II 49, 1 die ti. xov tpaX- 
Xov aus Ägypten herleitet, wie die P. überhaupt 
(s. Abschn. A III2 a), was den Wert der Theorien 
Herodots überhaupt beleuchtet. Aber Herodot be¬ 
dient sich bereits der Terminologie seiner Zeit. 
Auch was Dikaiopolis bei Aristophan. Ach. 201 f. 
237ff. tut, wo das Mädchen mit dem xavovv vor¬ 
angeht, eine &vala dargebracht und die tpaXXfpSia 
gesungen wird, ist nicht ein urtümlicher Phallos- 
umzug (Deubner 136), sondern die Imitation 
i einer P. der ländlichen Dionysia (u. nr. 114. 
Herter 1676; vgl. Nilsson 322). Ebenso hat 
Plut. mor. 527 D in seiner Terminologie die klas¬ 
sische P. vor Augen: rj n&xQiog t<2v Aiovvotwv 
iogxrj xd naXaiov cTzcfijiExo (auch u. Abschn. A 
III 5 g) ..., htl Tiäat 3’ 6 tpaXXos (zum Ausdruck s. 
Abschn. AIII5L): Eine Phallophorie ist nicht 
eine P. von sich aus, sondern nur dann, wenn 
sie ein Teil einer echten P. ist. S. auch u. nr. 122 
und u. a. Komut 30 S. 60f. Lang. Hesych. 
s. v. TieQitpaXXla. 

Das gleiche gilt für die verschiedenen &aXXo- 
tpoglat (s. o.; Eitrem 96, 2). Die mannigfache 
Verwendung frischer Zweige, z. B. als eloeoiwvti 
m Verbindung mit der Theseus-Legende und auf 
Samos, in Verbindung mit der ixexrjoia usw. zeigt, 
daß auch eine t 9aXXo<pooia an sich noch keine 
P. ist. Ebenso wie die Phallophorie wird sie aber 
in einige P. aufgenommen, z. B. an den Pan¬ 
athenaia (Eitrem. Tresp 1218. Nilsson 
32lf- GGR I 112. Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 468. 474), in die Korythalia in Sparta (u. 
nr. 51), in die Ixtxrjoia (Tresp 1217. Nilsson 
GGR I 116), in die P. an Apollon Delphinios in 
Athen (u. nr. 17); vgl. ferner nr. 23. 33. 109, 171. 

Beispielhaft ist das Verhältnis zwischen den 
Thargelia und den Pyanopsia in Athen; an bei¬ 
den Festen wurden Panspermien dargebracht und 
eine elnsotmvtj umhergetragen. Die Feste verban- 
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den sich, wahrscheinlich über die <pag/mxoi am u. nr. 107. 196, ferner CIG a. 0. Z.2. Anderer- 
Vortaee der Thargelia und die elgeoimvt] infolge seits kann aber das athenische 
derübrigcn Parallelität sekundär mit Apollon. Kult des Sabazios, in dem Aisdunes als xiozo- 
fDoeh klaube ich nicht mit D i e t e r i c h Areh. <pögog oder ■xiooo<poeo ? (s. M a u S. 2591, 5L 

f Rel VIII Beih. S. 100, 1 = Kl. Sehr. 338, 2 mo nt 246, 6. 251) und hxvoyogo; aufgetreten 

und Jessen o. Bd. VIII S. 65, daß außerdem sein soll (Demosth. XVIII^60 H eI»di n g RV\ 

noch private Prozessionen für Helios und die I 184 . S c h ä f e r u. Bd.I A S. 1545. N l 

Horen vorgenommen wurden; vgl. auch Deub- GGR I 787) ebensowenig als P. “gesprochen 
ner 190B. 201; beide haben in Athen keine werden wie das hxvo- oder xegvoyoguy in Eleu 
eigenen P.) Nun wird für die Thargelia eine P. 10 sis oder etwa die Tätigkeit_ eines gewissen Saty- 
sicher bezeugt (Ausrichtung durch Archon und ros aus Chaironeia IG VII 6492. g . • 

Epimeleten: Aristot. Ath. pol. 56, 5. Demosth. gr. Kruse und Kro 11 o. Bd. XI . • 

XXI10; die Nachricht bei Porph. abst. H 7 S.137, Cumonta.0. 250ff. N 11 s »n GGR I 118 
16 Nauck ist unter diesem Gesichtspunkt ver- 546f. 622. — Die aaoroyogM ist dagegen ein l eil 
dächtiger, als Deubner 190 und Ziehen o. der Isis-Prozessionen: H o p f n e r o. M. aviii 

Bd. XVIII 2. H. S. 681 meinen), für die Pyanopsia 2. H. S. 210711. — Die zg^obgepogiat sind emo 

dagegen nicht. Außerdem besaßen die Thargelia Frage für sich (s. Reisch o. Bd. V . ' 

einen Agon (Aristot. u. Demosth. a. O. Pollux eine P. ist in solchen Zusammenhängen n cht 

VIII 89 u. a.: s. Gebhard u. Bd. VAS. 1289), überliefert wenn auch nicht u ^ a j irs ®^®P l1 ?’ 

den der Archon ausrichtet. Die für beide Feste 20 s. u. nr. 33. Außerdem v^m/rprH 7f)F 119 
gleichen ländlichen Riten sind an den (wohl wie- Boioter nach Dodona: Ep o 
der durch die ■paouaxoi) bedeutenderen Thargelia = Strab. IX 402. Prokl. ehrest, bei Phot bibl. 

durch P. und Agon erweitert worden, an den 239 S. 321 b 32. - Ober Hw® und ^ 

Pyanopsia dagegen nicht. So können thallo- nafytpoßeiv s..u. Abscün. A ui d. 
phorische Riten in ein Fest mit P. einbezogen Vielfach handeit es sich| be 1 d ie s eim lrragen 

oder zu einem solchen erweitert werden; sie brau- um eine Tätigkeit s tp ’ ■ 

chen es aber nicht. P f u h 1 47H. 84B. Gruppe bestand, daß es bei heiligen ^“dlungen zu ass ^ 

1064, 0. 1228, 2. N i 1 s s o n 820ff. GF 110. GGR stieren und die betreffenden Gerate in Händen zu 

1114f. Deubner 179B. 188f. 198B. Abb.Taf. 35 halten hatte, ohne daß dieses tpigsiv auf einen 

nr. 2. Kern o. Bd. V S. 21E5f. Tresp und 30 Umzug bezogen werden konnte (anders auch Lea- 

Ziehen a O und S 474 cock 1); manchmal wird sich das (piony auf 

Ähnliches gilt auch für das Umhertragen des einen Umzug im Heiligtum 

i«ö? xcöbwv (Lit: Pfister o. Bd. XI S. 2158. der aber dann eben keine P. ist Über dieses Kult- 

N i 1 s s o n GGR 1100ff.), das als ein im wesent- personal vgl. K e r n o. Bd XVI b 123in L u - 

liehen magisches Instrument in einige P. über- mont a. O., auch Kretschme 
nommen vnirde (z. B. u. nr. 92. 221; vgl. 243). Rückläufiges Wörterbuch der gr. Sprache 586f 

Schließlich genügt ein feierliches Einherschrei- (-<pogsw) und u. nr. 26. 31. 40. 14b. 1<». 

ten (über den Schritt hei den P. u. Abschn. A III über Kleidophorien. 

5 g), auch mit sacra, wie etwa an den Arrephoria 2. Die Entwicklung. 

(D enb n e r 9ff.), noch nicht, um solchen Zügen 40 a) Di e An f ä n ge zu ergründen mußTheo- 
den Charakter einer P. zuzusprechen, wenn und nen Vorbehalten bleiben, die zu äußern hier nicht 

weil der Pomp einer wirklichen P. und die An- der Ort ist. Zwar besagt die Tatsache, daß Homer 

tcilnahme der Umwelt fehlt. Zu einer „feierlichen keine P. im klassischen Sinne kennt, zunächst 
Prozession“ (Arbesmann u.Bd. VIA S. 23) noch nicht, daß es zu seiner Zeit keine gab, son- 

gehören außer den Ministranten auch Gruppen, dern mit Sicherheit nur, daß_ sie entweder wenn 

die den Vorgang zu einer Sache einer weiteren es welche gab, außerhalb seines; Gesichtskreises 

Öffentlichkeit mlchen. lagen oder nicht so hießen (o. Abschn AI) In 

Was über Phallophorien, daXlcxpoglai und Ver- der Tat ist die P. nicht Eigentum der Ritter- 

wandtes gesagt wurde, gilt entsprechend auch kultur, sondern der Po is. . , , 

für andere Handlungen, bei denen ein Gegenstand 50 Nun leitet bekanntlich Herodotnicht nur den 
„getragen wird“; lemeint ist das xegvoyaosiv, Ursprung der gnechischen Götter überhaupt (da- 
xiazorpogslr, hxvorfooüv, xvotpooeiv u. dgl. Auch zu N i 1 sson GGR I < 22), son em auc le 
diese Riten machen an sich keine P. aus, sondern Phallagogien (o. Abschn. A III * c jl un(1 s P ezi p A1 

werden zu solchen, wenn sie Teil eines Umzugs auch die P. von Ägypten her: ll_ö8 .mvr iy vo,ac 

werden. Das gilt besonders für die Mysterien- bi bga xa ‘ xai - T gooayaiyas ngwzot avitownwv 

kulte. Ich greife einige Handlungen heraus, ohne Aiyvizzioi eiai oi jtoir/oä/itvoi, xai xaoa zmzwv 

diese für die eigentliche P. am Rande liegenden "EUgve; peuaßrixaci. xexpnQiov uot rovzov 
Erscheinungen hier ausführlich besprechen zu tobe • al p.iv ydo ipaivovzai ex nolhov zsv jroovov 

können. Das äggrjipogeiv (s. o.; Deubner 9ff. noisvucvai, al bi 'EXXrjvtxai vswazi enoir/Oyoav. 

40ff.) ist sicher keine P. Zum y.sorotpoosTv s. 60 Dieses sein Urteil erhärtet er II bOff durch An- 
Leonard o. Bd. XI S. 316ff. Schwe'nn o. gaben über den Festzug nach Bubastis (Witt- 

Bd.XI S.2262, 52, ferner Polemon frg.88 FHG III m a n n Das Isisbuch des Apuleius 4b), das Isis- 

144 = Athen. XI 478 C = T re s p RVV XVI, fest in Busiris (s. auch u. nr. 178), die Feste in 

87f. m. weit. Lit. — xvorotpooeiv: s. Mau o. Sais, Heliopolis und Buto, und prima vista war 

Bd. HR S. 2591 ff., ferner CIG 2052 Z. 18 Inschr. für einen Betrachter wie Herodot das höhere 

Bull. hell. XXXVII 97 nr. 7 Z. 6. Cum o nt Alter ägyptischer Religionsrubung ja auch nicht 

Amer. Joura. Archaeol. XXXVÜ 246f. — Das zu bestreiten (s. auch die Notiz II 132, 2 über 

Xixvwpoociv ist oft mit einer P. verbunden, z. B. die P. mit den Gebeinen der Tochter des Myke- 
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rinos; dazu auch u. nr. 153). Auch sonst begegnet 
bei Herodot die Bezeichnung P. im Gegensatz zu 
den o. Abschn. I genannten Fällen aus der home¬ 
risch-tragischen Sphäre durchaus im modernen 
Sinne (u. nr, 214, ferner II 45, 1 über Ägypten, 
V 56, 2 über die Panathenaia). Uber andere spä¬ 
tere ägvptische P. s. u. nr. 178. 275. 281 ff. 295. 
301 ff. 333. 346f. 

Man darf Herodots vecoari und speziell Ägyp¬ 
ten aber nicht zu eng fassen. Zwar wird man 
verschiedene Nachrichten über Kanephorien aus 
heroischer griechischer Vorzeit (z. B. bei Akusi- 
laos frg. 35 Diels-Kranz Vorsokr. I 6 58, 
21 ff. = Schol. HV Hom. Od. XIV 533. Eur. Tro. 
1060ff. Philochoros FGrH 328 F 8 = Harpokrat. 
s. v. xavrjfpÖQor, vgl. Leacock 10. Eitrem 
89, 1) unschwer als Anachronismen und als Zei¬ 
chen dafür deuten, daß man in Hellas die P., 
speziell die an den Panathenaia, für uralt hielt 
(W e r n i c k e o. Bd. III S. 724. S i 11 i g o. 
Bd. VIII S. 1147 [zu Ov. met. II 708ff. 725: Herse 
an den Panathenaia; ebenso:] Mittelhaus 
o. Bd. X S. 1865. Frank o. Bd. XVÜI l.H. 
S. 954ff_). Die offiziellen P. für Dionysos in Athen 
werden noch j'ünger sein, wenn der Kult auf dem 
Parnaß zu einer Kalenderregelung in Boiotien 
erst im 7. Jhdt. Veranlassung gab (Nils son 
GGR I 540; vgl. v. Wilamowitz Glaube der 
Hellenen II 60ff. bes, 76). 

Andererseits bedurften aber auch die privaten '• 
Umzüge (u. Abschn. A III 3 a 2), die der Grieche 
bei häuslichen Anlässen veranstaltete, und die 
Umzüge öffentlichen Charakters (o. Abschn. A ni 
1 c) keines außergriechischen Vorbildes, wobei 
man allerdings berücksichtigen muß, daß man¬ 
ches, was wir heute von solchen privaten Zügen 
wissen, nicht selten wiederum vom staatlichen 
Vorbild beeinflußt ist und keine absolut reine 
Quelle mehr darstellt. 

So sind denn auch mit Recht die „außer- ■ 
griechischen“ Vorbilder bei der Vorbevölkerung 
gesucht worden: Schon v. Duhn Arch. f. Rel. 
XII 161 (vgl. Eitrem 73B. Kern Religion der 
Griechen I 168. N i 1 s s o n GGR I 803fl.) hat 
mit guten Gründen auf den Sarkophag von Ha¬ 
gia Triada aufmerksam gemacht (Abbildung bei 
v. Duhn Taf. II. III. Evans The Palace of 
Knossos I 439f. IV 43. M e n r e r Arch. Jahib. 
XXVII 2f0ff. Schuchhardt Alteuropa« 
Taf. XX. N i 1 s s o n Taf. X); hier ist der Opfer- 1 
zug ganz eindeutig. Auf der einen Laagfette 
Prozession, Schlachtung eines Stieres, xwea Zie¬ 
gen, Altar, Flötenspieler, Kanne für UbatieMB, 
Korb mit Früchten, auf der anderen DaibrrngUBg 
von Früchten und Tieren, ein Leierspieler, Ml 
den Kopfseiten Frauen auf Wagen. Nilsson 
stellt mit Recht Fragmente von Wandgemälden 
aus dem Palast von Hagia Triada dazu (I 804. 
MMR? 436f. Abb. 198 AB. P a r i b e n i Mon. Aat 
Line. XIX 69f. u. tav. I—III), und der „Pro**- < 
sionsfresko“ von Knossos (Evans II 719B.) 
bietet das gleiche Bild großartiger und vollstän¬ 
diger; vgl. auch die „kvpro-minoische“ P. zu 
Pferde bei E v a n s IV 425f. Kern Religion der 
Griechen I 177, 1 verweist auf die sog. Schnitter- 
vase von Hagia Triada bei K a r o Bilderatlas zur 
Religionsgeschichte VII Abb. 63 (besser bei 
Rodenwaldt Der Fries des Megarons von 
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Mykenai Abb. 6), die aber wohl eher zu den 
Jahresumzügen gehört (o. Absohn. A III1 c), und 
auf den Fries im Hauptkorridor von Mykenai, 
von dem aber auch nicht feststeht, ob der Zug 
als P. oder als Huldigung für den Herrscher ge¬ 
dacht ist (Rodenwaldt 17). — Nicht be¬ 
achtet wurde m. W. bei dieser Herleitung, daß 
auch eine gelehrte antike Nachricht genau nach 
Kreta weist: Didymos (Chalkenteros) bei Lact. 
) inst. I 22,19 (vgl. epit 19, 2f. Maur. Schmidt 

Didymi_Fragmenta [1854] Nr. 14 S. 220): 

Didymus in libris ifyyyascos Ilivdaoixfjs (s. Cohn 
o. Bd. V & 450f.) ait Melissen (s. Van der K o 1 f 
o. Bd. XV S. 529) Cretensium regem primum düs 
saerifieasse ae ritus novos saerorumque pompas 
introduxisse. Für eine Verbindung zwischen Eleu- 
sis und Kreta s. Mylonas in: Athenian Stu¬ 
dios (Tit u. nr. 234) 18f. 

bV Aber erst nach der homerischen Zeit scheint 
• die P. in Hellas die Bedeutung gewonnen zu 
haben, die sie später zu einem der wichtigsten 
Bestandteile des öffentlichen Lehens werden läßt. 
In Rom dürfte die Entwicklung sehr ähnlich ge¬ 
wesen sein: Man darf mit Sicherheit annehmen, 
daß die wesentlichen Elemente etruskisch sind, 
also ebenso wie in Hellas der mediterranen Schicht 
angehören. Hellas aber wie Rom hat aus dem, 
was es vorfand, einen Festzug eigener Art ge- 
sehaBen, Rom den militärisch-politischen, die 
Griechen den künstlerisch-schönen. 

Denn in beiden Fällen ist die klassische P. 
eine Schöpfung ihrer staatlichen Gemeinschaft, 
in Athen der freien Bürgerschaft, in Rom der 
regierenden Schicht des Adels. Und um zu Hellas 
zurückzukehren: Die P. setzt die Teilnahme der 
gesamten Öffentlichkeit voraus, ideell sogar die 
aktive Teilnahme (in Rom ist das nicht der Fall: 
über weitere Differenzierungen u. Abschn. B). 

Man darf die Panathenaia als die große poli¬ 
tische, die P. nach Eleusis als die große religiöse 
und — von Kern Religion der Griechen III 176 
in diesem Zusammenhang nicht erwähnt — die 
Dionysia als die beim Volke beliebteste P. be¬ 
zeichnen. Deshalb bedienten sich die helleni¬ 
stischen Condottieri in Athen vorzugsweise der 
Dionysia, von Demetrios Poliorketes bis zu An¬ 
tonius, die Plutaieh auch aus diesem Grunde mit 
Recht in seinen Bioi gegenüberstellt. Und man 
muß den Athenern den Vorzug zusprechen, daß 
sie ihre P. mit größter Pracht und ganz beson¬ 
derer liebe anagestalteten (vgl. Aristoph. Nub. 
299B.Av.848B.). DerWitzboId Stratonikos (s. Ma a s 
u. Bd. IV A S. 326f.; nach K e r n III 176. 2 Ari- 
stonikos, ohne var. lect. in der Ausgabe von 
Lindskog-Ziegler) sagt bei Plut. T.vk. 
80, 6, man solle den Athenern das ayetv iivovgnia 
xai noftndi überlassen, den Eleem das äywvo- 
öeretv usw. So haben gerade diese großen atti¬ 
schen Züge schon im 5. Jhdt. bedeutende Ände¬ 
rungen erlitten und große Wirkungen nach außen 
gezeigt. Besonders die bekannten P., vor allen 
anderen die Panathenaia, lassen den kultischen 
Zweck bald in den Hintergrund treten; man 
nannte die Götter und meinte die Macht (Cic. 
Tusc. V 91 in p. ciitti magna vis auri argentiquG 
ferretur [s. u. Abschn. A III 2 d]. B ö m e r Gym¬ 
nasium LVni 2; schöne Ausführungen über die 
oft ganz modern anmutende politisch und mer- 
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kantil bedingte Zweckmäßigkeitsreligiosität der 
Athener bei Nils so n GGR I 692ff.); viele 
andere sind „Schaustellungen geworden, an denen 
die Teilnehmer und die Zuschauer ihre Freude 
hatten“ (z.B. Xen. hipparch. 3, 1. v. W i 1 a m o - 
w i t z Glaube der Hellenen II 353; vgl. dazu u. a. 
Nilsson311. KernIII176. Groenbeeh 
Gymnasium LVIII 3fi.). 

Jedenfalls werden die großen attischen P. für 
die übrigen Griechen vorbildlich. Das gilt für den l 1 
gesamten hellenistischen Osten, aber auch für das 
griechische Kleinasien. Es ist kein Zufall, daß 
Panathenaia in Ilion, Kyzikos, Pergamon, Priene, 
Magnesia und auf Rhodos (s. Ziehen o. 
Bd. XVIII 2. H. S. 489ff.), und daß Plynteria auf 
Chios, los, Paros und Thasos (Ziehen o. 
Bd. XXI S. 1065f.) bekannt sind, und zwar auch 
noch nach der Zeit der attischen Hegemonie. So¬ 
gar in Hellas selbst läßt sich noch das allmäh¬ 
liche Vordringen der P. als einer typisch grie-2 
chischen Festgestaltung verfolgen. In Fällen wie 
u. nr. 4. 35. 212 tritt die P. erst relativ spät auf 
oder zu älteren Riten hinzu. Die Zeit, in der 
man bei einer Wanderung durch griechische 
Lande fast täglich in einer anderen Stadt einer 
anderen P. beiwohnen konnte, war nicht die klas¬ 
sische, sondern die hellenistische. 

Die kleineren P. waren zu gleicher Zeit viel¬ 
fach entweder pflichtmäßig erfüllte Aufgabe eines 
Staatskults oder wirklich religiöses Bedürfnis J 
kleinerer Kreise (z. B. der Orgeonen oder der 
Mysten), dienten aber der großen Menge als Ob¬ 
jekt ihrer fast unersättlichen und echt griechi¬ 
schen Freude am Schauen. 

c) Mit dem Übergang zum Hellenis¬ 
mus und in dieser Zeit treten verschiedene 
wesentliche Änderungen ein. Erstens hat die P. 
bis dahin eine einigermaßen feste Form gewonnen. 
Seit der politisch bedingten Aufnahme der Ben- 
dis in den Peiraieus (u. nr. 85) wird die P. die 1 
Norm des Auftretens für die Gottheiten und ihrer 
Verehrer in der Öffentlichkeit überhaupt, die die 
Hellenen nun mit in alle Welt nahmen, bis in die 
letzten Winkel (z. B. u. nr. 39. 125. 186), bis sie 
schließlich in Antiocheia zu einem bewußten Kon¬ 
kurrenzunternehmen zum römischen Triumph 
wird (u. nr. 197). Auch Barbarengottheiten wer¬ 
den dieser Form des Kults teilhaftig, innerhalb 
und außerhalb Griechenlands (z. B. u. nr. 178. 
240; über ägyptische P. s. u. nr. 178). Selbst in 1 
Jerusalem werden P. aufgeführt (u. nr. 125), und 
der Zug, den Antigonos, der Sohn des Makka¬ 
bäers Johannes Hyrkanos (s. W i 1 c k e n o. Bd. I 
S. 2149 Nr. 8), am Laubhüttenfest, pexä axoa- 
xuotwv aufführt, heißt bei Flav. los. ebenfalls P. 
(ant. lud. XIII E05f. bell. lud. I 74. Heges. I 6, 
1). — Zweitens (und das zeugt für die Beliebtheit 
der P.) wird die P. gern gebrauchtes und oft 
mißbrauchtes Mittel in den Händen der Adula- 
tion der griechischen Städte, der starken und oft 
auch der reichen Männer; sie ist geradezu ein 
Barometer für die Entwicklung des Herrscher¬ 
kults (u. nr. 265ff.), der auch in dieser Hinsicht 
nieht vom Orient, sondern von den Hellenen aus¬ 
geht (z. B. Kaerst Geschichte des Hellenismus 
II* 376ff. Nock Harv. Stud. in Class. Philol. 
XLI 61. Immisch in: Aus Roms Zeitwende 
3H. Altertümer von Pergamon IX 85ff. N i 1 s s o n 
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GGR II 146—175). Die Diadochen stifteten sich 
Feste in Verbindung mit anderen Göttern (als 
ovvvaot ßeoi; dazu ausführlich Nock 1—62; s. 
auch u. nr. 267. 279. 289ff. 296; besonders be¬ 
zeichnend sind da die Pythokleia auf Kos: Pa- 
t o n - H i c k s Inscr. of Cos nr. 34. N o c k 23, 8) 
oder auch ohne diese, ^ sie feierten ihre P. als 
eiotxrjgta oder xaxaywyp (Nock 19ff.; z. B. u. 
nr. 122. 279. 352. 355; das lebt in den Adventus- 
Münzen fort; der Einzug wird meist in der feier¬ 
lichen Form der spätkaiserzeitlichen P. fu. Ab- 
schn. B III] vor sich gegangen sein), griffen ™ 
den Panathenaia (z. B. J e a n m a i r e Rev. Arch. 
5. s6r. XIX 249. Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 461 u. u. nr. 268) und den Dionysia, ließen 
sich als &£ol ocoxfjgss P. ausführen; Agone folg¬ 
ten: Beides oft schon zu Lebzeiten, häufiger noch 
nach dem Tode unter dem Druck des interessier¬ 
ten Nachfolgers. Man half durch Stiftungen oder 
l Verordnungen nach, und reiche Privatleute stif¬ 
teten sich ihren Kult samt P. selber. Typisch ist 
die Stiftung des Ptolemaion auf Rhodos im 
J. 304 (Diod. XX 100, 3f. K o r n e m a n n Klio I 
66), des Eumeneion in Philetaireia (Fränkel 
Inschr. v. Pergamon 240) oder des Nikatoreion 
für Seleukos Nikator im J. 280 durch Antiochos 
(App. Syr. 63). „Natürlich hat Antiochos seinem 
Vater ein großes Fest eingesetzt und unzweifel¬ 
haft hat er die Griechen zur Teilnahme eingela- 
) den“ (v. Prott Rh. Mus. LIII 467); ebenso 
sicher hat auch eine P. stattgefunden; nur ist sie 
nicht überliefert, hier wie in vielen anderen Fäl¬ 
len deswegen, weil sie selbstverständlich zu sol¬ 
chen Festen gehörte. Später hatten die Römer 
keinen Grund, dem entgegenzuwirken, als die 
Graeculi diese Zeremonien auf ihre Feldherren 
übertrugen, im Gegenteil. Die nahezu sprichwört¬ 
lichen Marcellia, Mucia, Verria (u. a. Cic. Verr. III 
51 f. Dittenberger Or. Gr. 438f. E i t r e m 
3 59. Svmb. Osloens. X 48. Münzer o. Bd. XVI 

S. 439. Nilsson GGR II 168ff.; ausführlich 
Altertümer von Pergamon IX 93f. hikerman 
Institutions des Sölcucides fHaut-commissariat 
de la Rep. Fran?. en Syrie, Bibliotheque archöol. 
et bist. XXVI 1938] 236—257) sind nichts 
anderes als die Fortsetzung der hellenistischen 
Übung etwa der Lysandreia (u. nr. 296), Alexan- 
dreia (Stengel o. Bd. I S. 1396f. Korne¬ 
rn a n n Klio I 56ff.), Eumeneia (Inschr. v. Per- 

Ogamon 18 Z. 35f.; s. u. nr. 289ff.), Alkesippeia 
(u. nr. 267), Artemidoreia (u. nr. 276), Soteria 
(Pfister u. Bd. IIIA S. 1228f.), Diogeneia 
(Kirchner o. Bd. V S. 735 Nr. 12), die eben 
normalerweise eine P. besaßen und die mit 

T. Quinctius Flamininus ihr römisches Vorzeichen 
bekamen (Plut. Tit. 10. 4ff. Weiteres bei S e v r i g 
Rev. arch. 5. s6r. XXIX 84ff. Nilsson GGR II 
168ff. Bengtson Griech. Geschichte 4521 und 
über Kulte wie den von Gytheion (u. nr. 280) in 

0 den allgemeinen Kaiserkult einmündeten. E i - 
trem Svmb. Osloens. a. O. glaubt sogar mit 
gutem Recht, daß man mit Hinweis auf IG V 1, 
1165 = Sy11* 592 Flamininus als den früheren 
Inhaber des Kultes von Gytheion, also auch der 
P., ansprechen darf. Ähnlich wird es sich mit den 
Privatkulten verhalten haben, etwa dem des 
y.oivov xwv n<yvnr)iaoxS>v auf Delos (Syll.* 749) 
oder der ’AyQtruttaoxai in Sparta (CIL III 494 
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Z. 8).__ Drittens erhält unter dem Einfluß außer- 1 a n d (s. u.). Plin. nat. XXIX 29. Stat. silv. I 2, 

griechischer Kulte die P. einen fremden Charak- 230,Pracht‘.Epikt.diss.III24,118. Lucian.meretr. 

ter: Vgl. dazu Apul. Socr. 14 unde etiam reli- dial. 12, 2. Mm. Fel. 16, 6. Tert. cult. fern. 2, 6 

giönum diversis observationibus ... fides inper- pompatieus progredi (ähnlich spect. 7. Ps. Cypr. 

tienda est; esse nonnullos ex hoe divorum, numero, abus. 5. laud. mart. 22. Vulg. Amos 6, 1. Hier, in 

qm nocturnis vel diurnis ... ritibus gaudeant, Am. 6,1 [PL XXV 1058 A], Ps.-Rufin. in Am. 6, 3 

MÜr-Aegyptia nuxnma ... plangoribus, Oraeca [PL XXI 1085 C], Schol. X<py> [ed. Botschuver 

plerumque ehoreis, barbara autem strepitu cym- 1935] Hör. epod 4, 7; vgl. ars 202). Rutin. Orig. 

balistarum ..itidem pro regionibus et cetera in exod. hom 1,1 (GCS XXIX 145, 18) verbornm 

in saeris differunt longe varietate: pomparum 10 p. ; dazu n. a. Hier. adv. Rutin. II 5 (PL XXIII 
agmiva, mysteriorum silentia, sacerdotum officio 447 A). in Ezech. II 6, 13 (PL XXV 61 D) verba 

eqs. So geht auch die eigentliche Bestimmung der pompatiea. in Nah. 110 (PL XXV 1239 C). Rutin. 

P. innerhalb des Dreiklangs P., Opfer, Agone Clement II 12 (PG I 1254 B). Claud. Don. Aen. 

verloren. Wenn sie nicht schematisch zum Fest XI 395 S. 475, 3Wessner. Sedul. op. pasch. I 

hinzutritt, weil das in Hellas eben so sein muß, 1 S. 176, 8. Hilarian. curs. temp. S. 156, 2 F r i c k. 

wird sie vielfach das propagandistische Auftre- Ferner Macr. somn. I 20, 1. Sodann Amob. nat. 

ten einer im übrigen abgeschlossenen Klasse von I 59 p. sermonis. Ambr. in psalm. 118 serm. XII 

Menschen, die es darauf anlegen, die Besonder- 45,1 (PL XV 1449 A) vis et p. sermonis. Hier. ep. 

heit ihrer religiösen Übungen in der öffentlich- 21, 13, 4. 22, 2, 2. in Is. 29, 1—8 (PL XXIV 

keit zu demonstrieren, selbst wenn man dabei be- 20 330 D). Ps.-Rufin. in Am. 3, 3—8 (PL XXI 
rücksichtigt, daß das Hellenentum, besonders in 1068 D). in Ioel 1, 15—18 (PL XXI 1041 B). 

älterer Zeit und im Mutterland fremde Kulte sich Claud. Don. Aen. X 275 S. 383, 4 Wessner. 

viel stärker assimilierte (Dionysos) als in spä- Ter. Ad. 88. Schol. X<py> Hör. ars 96. Act. Conc. 

terer Zeit, in Gebieten des Ostens und auch in (ed. Schwärtz) I 4 S. 151, 8. Pelag. in I 

Rom. Trotz dieser Einbeziehung bleiben Bendis, Cor. 2, 1 S. 137, 1 Sou ter pomposus eloquen- 

Kybele, Attis und Isis fremd; was sie bringen, tiaesermo. in I Cor. 4, 19 S. 150, 6f. p. eloquen- 

sind ungriechische Elemente, auch in der P., so tiae (Ven. Fort. virt. Hil. 1, 1). Pomer. I 24 (PL 

die Ausrichtung durch private Organisationen, LIX 439 B). Claud. Mam. epist. S. 206, 2 E n - 

der äyvgpög, das Eindringen orgiastischer For- gelbrecht. Mar. Victorin. rhet. 1, 7 S. 178, 

men (die allerdings in den Dionysosfeiern ihr 30 10 Halm. Iul. Vict. rhet. 10 S. 411, 24 Halm 
Vorbild haben) usw. - Speziell über hellenistische pompatiee. Prise, gramm. III 419, 8 pompabilitas. 

dionysische P. s. u. Vorbemerkung vor nr. 109. Sedul. carm. pasch. I 18 (Beda gramm. VII 246, 

Ein schöner Ausdruck für die weite Verbrei- 13) grandisonis pompare modis. Greg. M. epist. 

tung dieser griechischen Sitte ist Vet. test. Sap. V 37. 41 S. 321, 23. 334, 19 Ewald superbus 

Salomon. IV 2 über die tugendhafte Kinderlosig- atque pompatieus sermo. Dann Paul. Med. vita 

keit: xai ev xöi al&vi axetpavpipogovaa mpitevei Ambr. 1 (PL XIV 29 B). Ter. Maur. 84. 2206. 

xdv x&v äfudvxcav &Ma>v Aywva vixqoaoa. — über Carm. Poet. Min. V 79, 13 S. 895 Vollmer, 

das Fortleben antiker P. im Christentum s. außer Ennod. epist. I 1, 2 S. 1, 12 declamationum p. 

u. nr. 180 u. Abschn. B IV 2 b noch D a w k i n s (vgl. epist. II 6, 5. 7, 2. VIII 2, 1. dict. 7, 2. 9, 1 

Journ. hell. Stud. XXVI 191ff. K a z ar o v Arch. 40 S. 45, 14. 46, 14. 201, 15. 443, 16. 450, 19 und 

f. Rel. XI 407ff. mit F r a z e r The Golden Bough den Index von H a r t e 1 CSEL IV 693). Mirac. 

V* 1. 25ff. 2. 331ff. (Demeter und Dionysos). Steph. I prol. (PL XLI 833 med.). Anian. Chry- 

d) So wird denn P. schon in hellenistischer Zeit, sost. hom. I 4 (PG LVIII 981). Und schließlich 

nicht erst in römischer, wie vielfach geglaubtwird, noch Heraklit. quaest. Homer. 29 S. 44, 13 O e 1 - 

zur .Feierlichkeit“, schließlich zum ,Pomp‘; mann. Suid. s. v. nopmevet. Nilsson 310. 

die Wurzeln dieser Entwicklung gehen zurück Bahners Darstellung 242ff. wird durch diese 

auf die Popularphilosophie und die Rhetorik, Zusammenstellung in manchen Punkten berichtigt, 

ohne daß man bei den wenigen bekannten Zeug- Für die Haitang der Popularphilo- 
nissen über die Anfänge eine Priorität feststellen Sophie sind wichtig Äußerungen wie Philon 
kann, die vielleicht auch nicht vorhanden war. 50quod deus sit immut 146 II 87, 14 Wend- 
Zu beachten ist allerdings in beiden Fällen, daß land xaXaubr xiva Xoyos Ixet deaoauevov eoxaX- 
Belege aus der vorrömischen Zeit sehr selten sind, ftivyn xoXvxeXrj^ stoputfjv ... sbiciv • ,co itouooi , 

auch wenn man für die griechische Rhetorik die tSm, Satar xgstav ovx ?/o>‘ (bei Cic. Tusc. V 91 

Anfänge der römischen einbezieht. auf Sokrates bezogen); vgl. G. A. Gerhard 

Die Verbindung zur R h e t o r i k kommt wohl Phoinii von Kolophon 118ff. 245, 6 (über das 

auf dem Wege über die Panegyris und den Pane- Theater). Die von Scott gegen R e i t z e n - 

gyrikos zustande: denn zur Rede hat die P. un- stein (s. u.) aufgestellte Behauptung, daß die 

mittelbar keine Verbindung. Hier sind zu nennen negative Kritik in Rom ihre griechischen Vor- 
u. a. (Plat.) Axioch. 369 D. Cic. de ora t II 2 94. läufer habe, besteht also durchaus zu Recht 

III 177 (syn. scaena). Tusc. IV 48. Att. XllI 28, 60 Natürlich ist kein Zweifel daran möglich, daß 
3. 32. 3. Q. Cic. pet. 52 (syn. spletididus). Philod. das unmittelbar und viel aufdringlicher wirkende 

Rhet. I 223, 12. II 96 (frg. VT) Sudhaus. Dion. Beispiel eines demonstrativen Luxus und einer 

Hai. Isai 2 S. 121, 20 U.-R. perexogov xai xo/jjii- anwidernden Protzerei der römischen P. auf Men- 

*oV. Thuk. 23 S. 359, 10 U.-R. Isokr. 2 S. 57, 5 sehen, die dem Staat und seinen Einrichtungen 

U.-R. aegvöxrjs noynixi) xal notxiXq. de vet. script. kritischer oder gar negativ gegenüberstanden, 

eens. 3, 3 S. 429 Reiske (syn. pteyaXongextgs, oep- sehr viel stärker gewesen ist als die immer harm- 

v 'k). 5, 5 S. 434 (syn. Sstvöe). Autor n. mpovg 8, 3. loser wirkenden griechischen Züge. 

32, 5. Philon somn. II 57 = III 268, 3 Wen d - Uber P. = ,Spott“ s. u. nr. 112. 
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Schließlich wird die P. auch Gegensatz zur gering sind (o. Abschn. AIII la). Außerdem wer- 
Wirklichkeit (s. u. Absehn. III 4 über die onXa den in den genannten Einteilungen Züge aufge- 
xolsfuorfe 1 ® za ‘ noiAMevxrjgia, ferner u. a. Cic. führt, die zwar Prozessionen, aber keine P. sind 
de orat. II 94 (opp. acies). III 177 (opp. usus cot- (o. Abschn. A III1 c). Diese Einteilungsgesichts- 
tidianus). or. 42 (opp. pugna). Dion. HaL vet. punkte würden zu Spezialuntersuchungen über 

script. eens. 5, 2 S. 432 R e i s k e (opp. äyanou- den Grundcharakter oder die prävalierende Ten- 

xog); vgl. auch Philon somn. II 57 = III 268, E denz der der P. zugrundliegenden sakralen Hand- 
Wendland wg xioog iitiöeiitv xal no/mrjv, ov lung führen, die meist am Ende der P. steht. 
rrjv xa&' p/xsgav xgfjaiv. Tatian adv. öraec. 26 Daher folgt hier eine Charakteristik a) der 
X&yovg äV.oxgtovg ftgmftßevov xeg ... Stj/nooiq ftiv 10 periodisch wiederkehrenden P., dar- 


yao .lOiLi/ rrzi:, xovg de Aoyovg em xag ywviag ämo- 

xQ-bnxexe. Clem. Alex. Paid. II 10, 109, 4 (GCS 
XII 222, 14). Ps.-Rufin. in Am. 1, 1 (PL XXI 
1058 CD) et fit p. terroris (in Ioel 2, 28—29; PL 
XXI 1049 A), ne molem ipsam terroris incipiant 
experiri. Ale. Avit. carm. pTol. S. 202, 11 Pei- 
p e r : P. verhält sich zur reguia wie ars zur ve- 
ritas. 

So kann die P. in der späteren Philosophie ein 
Sinnbild des menschlichen Lebens werden 
insofern, als der Mensch das Leben auf dieser Erde 
als die Wirklichkeit ansieht, ohne zu erkennen, 
daß das alles nur Schein ist: Mark. Aurel. VTI 3 
xofmfjg xevooTtovUa. Epiktet. diss. IV 1,104. Her¬ 
mes Trisineg. IV 7 (vol. I 154, 2ff. Sc o 11); dazu 
Reitzenstein Poimandres 102,2. Scott 
Joum. Egypt. Arch. XI lEOf. und die Anmer¬ 
kungen in den Ausgaben von Scott-Fergu¬ 
son (II 146ff.) und Nock-Fe'st.ugiöre (I 
55). Vgl. auch das Bild bei Lucian. Men. 16. 

Erste römische Zeugnisse für eine negative 
Kritik an der P. scheinen — abgesehen vom Ge¬ 
nannten —■ vorzuliegen bei Sen. controv. I praef. 
24. II 1, 18. Sen. benef. II 13, 2 detraxit muneri 
suo pompam. dial. IX 9, 2. epist. 14, 4 (,geräusch¬ 
volles Auftreten*, ähnlich 24, 14. 110, 15 isfo pe- 
euniae p.). 88, 36. 94, 70. 103, 5: bezeichnender¬ 
weise nicht in den Tragödien. Lucan. II 352. 
Suet. frg. S. 335, 1 Reifferscheid= Tert. 
spect. 7. Lucian. navig. 24 emdelxvv/xat ev xfj jx. 
,sich brüsten 1 . Macr. I Sat. I 11, 1 ingenii sui p. 

Dies sind die Voraussetzungen für die ein¬ 
deutige und ganze schroffe Kritik des Chri¬ 
stentums an der P. (u. Abschn. B IV 2). 

3. Die Arten der P. 

E i t r e m teilt die Prozessionen ein in Lei¬ 
chen-, Hochzeits- und Opferzüge. Nach anderen 
Gesichtspunkten finden sich bei N i 1 s s o n 

1. Theorie. II. Götterzug: 1. Zug zum Gott: a) Op¬ 
ferzug. b) Zug zu einem Kultort, wo ein anderer 
Ritus als ein Opfer verrichtet wird, e) Zug, der 
die Verbindung zweier Kultstätten ausdriiekt. 

2. Zug mit dem Gott: a) Überführung des Bildes, 

b) Epiplianienzug, c) Installation, d) Hinausfüh¬ 
ren eine< Götterbildes zur Reinigung. III. Zauber- 
prozes-ion: 1. kathartische und apotropäische Um¬ 
züge: a) kathartiseher Umzug, b) kathartische 
Decursio, <■) Umkreisen. 2. Umzug mit einem 
Heiltum: a) Bettelzug. b) Umhertragen eines 
Heiltums. ~ , 

Solche Klassifizierungen führen zu Differen¬ 
zierungen, die der Tatsache nicht gerecht werden, 
daß die P. im Grunde eine Einrichtung ist, die an 
verschiedene sakrale Handlungen äußerlich an¬ 
gefügt ist, die eigentlich in den meisten Fällen 
auch ohne diese bestehen könnten. Nur daraus 
läßt sich auch erklären, daß, wie v. Wilamo- 
wi t z mit Recht sagt, ihre äußeren Unterschiede 


unter 1. der P. des Staates und der Kultgemein- 
den, 2. der bei bestimmten Anlässen wiederkeh¬ 
renden privaten P., und b) der einmaligen 
P. Nur über a 1 sind wir genauer unterrichtet; 
für a 1 und b folgt unter Abschn. A IV eine Liste 
der bekannten P. 

a) Periodische Züge. 1. öffent¬ 
liche Züge, Züge an den Festen des Staates 
und der Kultgemeinden. Sie sind meist auf Da¬ 
tum, Einzelheiten des Ablaufs, Regelung der Op¬ 
fer, der Teilnehmer und ihrer Reihenfolge und 
auf genaue Einhaltung besonderer Vorschriften 
festgelegt. Es bedarf keiner näheren Ausführun¬ 
gen darüber, daß bei der ungeheuren Bedeutung 
des Opfers im griechischen Kult (in denVereinen: 
Pol and Vereinswesen 246ff., bes. 266f.) die 
Opferzüge den bei weitem größten Teil aus¬ 
machen. Jedes Opfer wird feierlich geleitet, jedes 
Opfer besitzt eine P. im kleinen — es sei denn, 
i daß wie bei den Buphonien besondere Zeremonien 
vorgeschrieben sind. Oft werden mehrere Opfer, 
bis zur Hekatombe, mitgeführt, oft wird die Rei¬ 
henfolge überliefert. Wenn mehrere Theorien mit¬ 
zogen oder bestimmte Phvlen oder Gruppen je 
ein Opfer zu stellen hatten, konnten diese auch 
über den Zug verteilt sein. Wenn sich Private 
mit ihren Opfern anschlossen, folgten sie meist 
nach den staatlichen. Gelegentlich wurde auch 
auf dem Wege geopfert (u. nr. 24); die P. wurde 
dazu für kurze Zeit unterbrochen. Wilde Tiere 
als Opfer rühren aus besonderen Vorstellungen 
oder dienen in späterer Zeit der Prunksucht des 
Ausrichtenden (u. nr. 46. 52. 196). Die Darbrin¬ 
gung von Weihgaben, z. B. eines Peplos (in 
Athen auf dem Panathenäenschiff: D e u b n e r 
32f. Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. S. 461 f. 468; 
in Sparta fu. nr. 32] und sonst [u. nr. 32. 102. 
146. 161. 257]) oder anderer Gegenstände (z. B. 
u. nr. 21. 24) kann mit Schlachtopfcrn verbunden 
sein. Das Mitführen bestimmter sacra (z. B. u. 
nr. 92. 214. 221. 240) läßt bei Opfer-P. auf Unter¬ 
lagerung durch andere kultische Absichten schlie¬ 
ßen. Selbstverständlich werden, in einer Ver¬ 
mischung beider Vorstellungen, auch in theo- 
phoren P. oft genug Opfer mitgeführt. 

Züge der Gottheit und, was sich nicht 
scharf trennen läßt, der Götterbilder, des heiligen 
Symbols, sind nicht ganz so häufig. Die Anlässe 
sind sehr verschieden: Einzug eines neuen Gottes 
und periodische Wiederholung des Einzuges, 
Einzug in einen neuen Tempel, anläßlich dessen 
Errichtung oder eines Synoikismos (z. B. u. nr. 45. 
47. 48. 55. 112. 115. 181. 208. 314. Leacock 
7, hierzu ist die Einholung der eleusinischen 
sacra nach Athen zu rechnen, u. nr. 80), Verbin¬ 
dung mit der alten Kultstätte (z. B. u. nr. 29. 47. 
116), Hinausführen eines Kultbildes zur Reini¬ 
gung (ausführlich u. nr. 180), einfaches, oft mit 
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Opfern verbundenes Tragen von sacra, wie Phal- nach Suidas s. v, in einem Zug der Eltern mit 

loi (s o) und heiligen Bäumen (z. B. u. nr. 159. der Braut zur Akropolis, wo ein Opfer dar- 

1801 Tragen von heiligen Rüstungen (z. B. n. gebracht wird; vgl. auch Aisch. Eum. 835 m. 

nr 64) des Ago? xöofioe (u. nr. 41), der xmncb (u. Schol. Pollux III 38. Wem das Opfer in Athen 

ar’ 33) und, besonders merkwürdig: Tragen von dargebracht wird, ist nicht sicher (Deubner 

Büchern (u. nr. 94), Umher,tragen von Gebeinen 16). Andernorts gilt es vielfach Zeus Teleios, 

fu. nr. 153)- Wieder ändert: Epiphanien (z. B. Hera Teleia (s. Gruppe 1767 a. 1895 b. g r. 

nr. 46. 77. 342. Nils soh 315f. Kritik: Ei- K r u s e u. Bd. V A S. 320f. Ni 1 s s o n GGR I 

trem 60, 1) in ihren besonderen Formen der 402) oder auch Artemis (z. B. u. nr. 36. 38 und 

j , xaxaymyfj, eioixfjQia, besonders häufig 10 inTyndaiis auf Sizilien: D eu b n e r Arch. Jahrb. 


eioaymyr], xaxayxoyr), etonr/riia, oesonuers nauug j 

im Kult des Dionysos (z. B. u. nr. 122. 130. 133. XL 210ff. Ziegler u. Bd. VII A S. 1787). tlber- 

279. 346. 352—355. IG IP 1368 Z. 114 = Syll.* haupt zeigen die vielen xavä in Brautzügen, die 

1109 = Ziehen Leges sacrae II nr. 46. N i 1 s - Deubner a. O. ausführlich besprochen hat, 

s o n o. Bd. X S. 2459). daß im Brautritual derartige Züge sehr viel ver- 

Zwischen Göttern und Heroen sind die Unter- breiteter waren, als die literarischen Quellen an¬ 
schiede schon in der klassischen Zeit sehr gering; nehmen lassen. Ein Brautzug liegt mit großer 

die Grenzen verschwinden bald ganz; vgl. über Wahrscheinlichkeit auch vor auf dem sf. Vasen- 

Rohde, bes. Psyche n t0 358ff. hinaus u. a. bild hei Smi th Joum. hell. stud. I 202ff. Taf. 7 

v. W i 1 a m o w i t z Glaube der Hellenen II 19. —Stengel Kultus-Altertümer* Taf. III 10 = 

Radermacher Mythos u. Sage bei den Grie- 20Nilsson GGR I Taf. 32, 1; vgl. Deubner 
eben 2 801 f. Nock Harv. Theol. Rev. XXXVII141 15. — Dagegen besteht kein Grund, die btavXta 


—174. Allerdings ist häufiger festzustellen, daß 
Heroen erst in geschichtlicher Zeit eine P. erhal¬ 
ten (Amphiaraos, Theseus). 

Die orientalischen Kulte und das Vordringen 
der Mysterien verschieben das Gewicht zugunsten 
der theophoren P. (vgl. auch Chapouthier 
Bull. hell. UII 62ff.) ganz beträchtlich. Das bei¬ 
den gemeinsame Streben nach persönlicher Nähe 


ebenfalls als P. anzusprechen (Paus, bei Eustath. 
Horn. II. XXIV 29 p. 1337, 43; weiteres bei 
Leacock 36. Thalheim o. Bd. V S. 2716. 
Ei trem 58. 70ff. Mittelhaus o. Bd. X 
S. 1866. Deubner Arch. Jahrb. XL 212f.). 
Zwar ist eine xavptpoQog bezeugt, ebenfalls aber, 
daß der Zug ev oyjuxaxi noujitjg (s. auch u. Ab¬ 
schnitt BI2) stattfindet. Das heißt aber doch: 


Gottheit und das individuelle Heilsbedürfnis 30 nach Art einer P.‘, also nicht als echte P., und 

_ . . _ . «-vi» i ii • . l. x. . t_f*n_ 


des aus dem Kultverband der Polis herausgetre- von einem Opfer verlautet nichts, ebenfalls nichts 

tenen Einzelmenschen will nicht so sehr dasOpfer von mitgeführten sacra: Die wesentlichen Cha- 

als vielmehr die Gottheit oder das Mysterium rakteristika einer P. fehlen also. Die Epaulia 

nahe wissen. ” sind die Überbringung der Mitgift in die Woh- 

Schließlich noch einige besondere Arten: Der nung der Neuvermählten am Tage nach der 
Einzug des Choregen an der Spitze seines Chores. Hochzeit. 

Er ist eigentlich keine P. im klassischen Sinne, Viele kleinere Opfer, auch Nephalia (s. Z i e - 
gehört aber zur Kulthandlung und wird gelegent- hen o. Bd. XVI S. 2481ff.), werden in solchen 

lieh auch als P. bezeichnet (s. R e i s c h o. Bd. III privaten Zügen ihren Empfängern dargebracht 

S. 2412 16ff.); verwandt ist in der Spätzeit der 40 worden sein, insbesondere die Gaben an dieToten, 
Einzug'oder der Zug der Gladiatoren (o. Ab- z. B. Aisch. Cho. 84ff. v. Wilamowitz Das 

schnitt All 1 p) — Die wrarrijot? (zusammen- Opfer am Grabe u. a. 163. 180 u. ö. Stengel 

fassend- Svensson Bull, hell L 527ff.), der 1490. N i 1 s s o n GGR I 164ff.); die Einzelheiten 

Feierliche Emnfanff (profan o. Abschn. All), auszuführen ist hier nicht der Ort. 


schnitt A II1 p). — Die wretrojot? (zusammen¬ 
fassend- Svensson Bull. helL L 527ff.), der 
feierliche Empfang (profan o. Abschn. A11), 
periodisch im Kult (besonders hei den Eleusinia 
ii. nr. 89), occasionell und Teil des hellenisti¬ 
schen Kults der Mächtigen (u. nr. 265fl.). — 
Schließlich die vorwiegend theophoren xa>iuu>Uu, 
wie sie besonders aus dem hellenistischen Ägypten 


Schließlich boten sich zahlreiche Anlässe im 
täglichen Leben des Einzelnen und der 
Kultgenossenschaften, die ein besonderes Opfer 
zur Folge hatten (~ övolcu ütanixal: Syll. 3 1015 
Z. 9); wenn diese in öffentlichen Heiligtümern 


überliefert sind (z. B. Wilcken Hernes XX 50dargebracht word«, wurde selbstverständlich 


468L Philol. LIII 91. 94. Ei trem Symbol. 
Osloens. X 44, 4. L a m e r o. Bd. XI S. 1292) und 
dann auch im römischen Heere Platz griffen (s. 
Abschn. B IV \ a). 

a2. Priv-ate Züge. IMe Vorbedingungen 
-ind immer gegeben, wenn ein Privatmann, die 
Familie oder ein'sonstiger Kreis einen feierlichen 
Umzug abhält oder ein Opfer darbringt. ,Wenn 
ein einzelner Bürger mit seiner Familie und eine® 


das Opfer in Begleitung des Stifters und des Kult- 
pers onals z um Heiligtum geleitet (s. Z i e h e n o. 
Bd. XVm 1. H. S. 579ff. m. weit. Lit.) und meist 
doch eiben ein Priester dafür bemüht; es bestand 
eine Vorschrift nagaßwuia /.eij th’i n-: IG II 2 1237 
Z. 54 (= Syll.» 921). 1361 Z. 7 (= Ziehen 
Leges sacrae II nr. 41); vgl. Ziehen Komm. 
S. 119. Stengel 106. 

b) Ei nmaligeZüge sind weitaus in der 


cm einzelner Bürger mit seiner r ammc y * & “ , r £ - - . ; , , 

Flötenspieler sein Opfertier zum Altäre geleitet, 60 Minderzahl. Sie sind leicht a US der Aufstellung 

ist es im kleinen dasselbe 1 (v. Wil amo wi*i A .^ chn - IV nr - 306-3o6 zu überblicken und 
Glaube der Hellenen II 352, 1), nämlich eine P. bedürfen keiner besonderen Erläuterung Muster 

Der typische Zug dieser Art ist der Zug des Di- ™W°™ierter Zuge: Anstoph Av. 648ff. Eccl. 

kaiopolis in Aristophanes’ Achamem. Eine spe- 730ff. Über die imax-xgois o. Abschn. a. 

zielle Gruppe bilden die Opfer bei der H o e h - 4. _ D i e T e 11 n e h m e r ^»/win oder 

zeit, die dann ebenfalls eine P. im kleinen aus- nopnei; [s. aber u.], z. B. IG II 47 Z. 00 [ • 

machen, während der Brautzug an sich noch keine nr, 54]. 334 Z. 14; für eine besondere ^rupp * 

P. ist (0. Abschn. AII 3). Die Proteleia bestehen Thuk. VI 58, 1 [s. u.]. S t e n g e 1 Kultus-Alter- 
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tümer 3 225. Ferguson Hesperia Suppl. VIII nr. 66 Z. 5 im Kult des Dionysos auf Delos; vgl. 

144, 35]; für die auch hier vorbildlichen Pan- Roussel Bibliotheque 57, 3). Kolbe AGGW 

athenaia s. Z i e h e n o. Bd. XVIII 2. H. S. 463H. N. F. X 1908, Abh. 3, 12f. Dinsmoor 268. S. 

Bei Lucian. Men. 16 führt und ordnet [z°p>7j'« auch Abschn. A III 5 s). 

xal diardrcsi] die Tyche die P. des Lebens, an Einige oder alle Behörden. Demosth. IV 26 
der alle Gruppen von Menschen teilnehmen) etwa wirft den Athenern vor, sie wählten Taxiarchen, 

in der üblichen Reihenfolge: Strategen, Phylarchen, Hipparchen, von denen sie 

Herold oder Träger von Heroldsstäben u. einen an die Front schickten; die anderen blie- 

nr. 196. 221. Eitrem 77. 90. ben zu Hause, rag n. nefxnovaiv vfj.lv /jFzä rwv 

Axtträger u. nr. 190. Schol. Aisch. Eum. 13.10 legcmoiäiv; s . ferner u. a. nr. 88 . 97. 234. 260. 266. 
Deubner 203. Eitrem 82. Ziehen n. 267. 298 u. oft; auch u. Abschn. A III 5 a. 

Bd. VAS. 2229. Abb. Ant. Denkm. I Taf. 21, 1 Fremde Theorien, die oft eigene Gruppen stel- 
(H e 1 b i g Führer I 3 nr. 747). Monum. ined. len und eigene Opfer mitführen; für sie werden 
pubbl. d. Institute di corr. arch. XI tav. 9, 2. besondere Regelungen getroffen, u. nr. 57. 65. 97. 

Eine oder mehrere Kanephoren, z. B. u. nr. 16. 115; vgl. im übrigen o. Abschn. A II1. 

21. 52. 55. 112. 115. 119. 135. 158.165. 180. 225. Bestimmte Personenkreise, bestimmte Fami- 
Aristoph. Av. 849f. 864. Ovid. met. II 713 u. oft. lien: u. nr. 89. 210. Ziehen 463. 467. In Ver- 
L e a c o c k 9—19. 34. Eitrem 95ff. Mittel- einen zusammengeschlossene Gruppen (P o 1 a n d 

haus o. Bd. X S. 1862ff. Deubner Arch. Vereinswesen 70ff. 246ff. u. passim). Ol el&wfii- 

Jahrb. XL 210ff. Humborg Suppl. Bd. IV 20 vot: u. nr. 279. Gerusia: u. nr. 234. Teilnehmer 

S. 870ff. Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. S. 464ff. u. oder Sieger in den Agonen z. B. u. nr. 42. 234. 

u. Bd. VAS. 2229f. Der Vater einer Kanephoros 239 u. o. Abschn. A III 1 a. 

(Leacock 12f. Mittelhaus 1863) richtet Kinder: u. nr. 30. 97. 196. 273 u. oft; s. auch 
die P. aus, u. nr. 135. Vater genannt: IG IP 668 u. Schulen. Eitrem 105. 

Z. 32 = Syll. 3 388. Kanephoros Tochter eines Sakrales Personal: Phallophoren (s. o. Ab- 
Priesters u. nr. 119. Weiteres bei Dinsmoor schnitt A III1 c). Kleidophoren (o. Abschn. A III 
The archons of Athens 244, 5. 1 c Ende). Skaphephoren (die Metoiken mußten 

Skiadephoren und Diphrophoren, aus den Rei- in Liturgie eherne Gefäße tragen; Einzelheiten 

hen der Metoiken; umstritten: Eitrem 97. Oehler o. Bd. XII S. 1875. Pfister u. 

Deubner 31. Ziehen 465f. M i 11 e 1 h au s 30 Bd. IIIA S. 443f.). Hydriaphoren (ebenfalls aus 
1865.. P f i s t e r n. Bd. IIIA S. 444. den Reihen der Metoiken, Pfister 445). Chy- 

Eine Person, die die Ehre der ngono/utsla ge- trophoren (u. nr. 114. 314 und bei Panspermien). 

pießt (s. Abschn. A in 5f.). Phialephoren (u. nr. 101. 180. 196). Lychnuchen 

legoaaXntyxxal, Pollux IV 86f.: offenbar hfiu- (Plato com. frg. 85 CAF I 624 K o c k = Athen, 

flger als überliefert; s. u. nr. 112. 171; vgl. Plut. XV 699 F). Lampadisten (u. nr. 41. 115, 134. 196. 

Aem. 33, 1 ... oaXniyxxal, ftiXos ov xgooöStov xal 210. 314. Eitrem 98ff. Opferritus und Voropfer 

nofuiixiv, &XX' olq> /naxo/iivovs htotgvvovaiv 138ff. J ii t h n e r o. Bd. XV S. 569ff. Ziehen 

afaobe TfOfialot, über den Triumph nach Pydna o. Bd. XXI S. 1061). Andere sakrale Ministranten, 

(s. K1 eb s o. Bd. I S. 578. Ehlers u. Bd. VIIA besonders die Träger bestimmter Geräte, der nou- 

S. 503). Athen. V 198 A u. öfter. M a u x u. Bd. TA 40 nela (u. Abschn. A III 5 k). 

S. 2009f. Frickenhans Arch. Jahrb. XXVII Träger heiliger Waffen: u. nr. 32. 72. 108. 
65f. Ziehen Hermes LXVI 231 f. des Baldachins an den Skira: u. nr. 92. 

Priester oder Priesterin des betreffenden Chöre, Flötenspieler und andere Musikanten 
Kultus. (Zither, Syrinx usw.): u. Abschn. A III 5 n. 

Priester anderer, oft aller Gottheiten, insbe- In Opfer-P.: Opferdiener (xo/jj ms: IG II 2 334 
sondere der, mit der die Gottheit, der die P. gilt, Z. 14. Ziehen 467). Das Opfer oder die Gabe 

in näherer Verbindung steht, z. B. u. nr. 24. 41. (Eitrem 79ff.). Genaue Regelung der Reihen- 

63. 88. 92. 97. 105 u. oft. folge der Opfer: u. nr. 42. 162. 190. CIG 3599 

Pueri und puellae äu<pidaXng, so u. nr. 24. 33. (Panathenaia in Ilion [Ziehen 489ff.] Z. 22f.: 

138. 234. Oschophoria, Pyanopsia in Athen. 50 Jeder Phvlarch mit seiner Phyle). Heliod. VII 8 
Frazer The Golden Bough IV 3 2, 236ff. E i t r e m 81. Z i e h e n 470ff. u. o.Bd.XVJII l.H. 

O e p k e Arch. f. Rel. XXXI 42ff. N i 1 s s o n GGR S. 599ff. — In theophoren P. die Gottheit oder 

I 107ff. ’Afiqii&aXrjg, -evg, -eva> wird Funktions- Träger der äyäXuara, alxdveg, iaeixoviofmra oder 

Bezeichnung: Cumont Am. Journ. Arch. anderer sacra: ifeotpogot u. nr. 41. 88. 138. 178. 

XXXVII 250. L. R o b e r t in: Athenian Studies 208. 234. 280 (m. weit Lit.). Dion Hai. II 19, 2 

presented to W. S. Ferguson = Harv. Stud. in &eo<p6qrjaig. Einzelheiten in der Liste Abschn. AIV. 

Sv? s ^-K n ilol' Suppl, I (1940) 509ff. Kern o. Silene und Satyrn, wohl bei allen dionysischen 
“• S. 1308. Koch o. Bd. XVIII 2. H. P.: C n m n n t Am. Journ. Arch. XXXVTI 245. 

**• j j “• athenischen Kult des Zeus Soter Die Techniten: u. nr. 18.122. 335. 352. s. Po - 
md der Athena Soteira auf Delos nofinoorökor. 60 1 and u. Bd. VA S. 2488ff. 2521ff. 

.des enfants ou des jeunes gens de bonne famille, Die Ergastinen: u. nr. 161. Ziehen 467. 
choisis par le prötre pour l’assister dans les c4r6- Hillerv. Gaertringen o. Bd. VI S. 430f. 
monie8 du culte“ (Roussel Bibilotheque des Militärische Gruppen. Bis zur Zeit des Hip- 
^2! es T . f ^? n ? I . s , es -X4 th ® Iles et c,e K° me CXI 61 ff. pias war das Waffentragen in der P. für die Bür- 

22^ Bull. hell. XXVI 519f. nr. 7 Z. 4. 521 Z. 4 ger überhaupt üblich: Thuk. V 58, 2. Eitrem 

u. Komm. S. 525ff. 529: ,des clörouques deliens 103, 1. Reiter: u. nr. 28. 32. 42. 196f. 336, ferner 

Ott des Citoyens d Atitenes ä söjour A D41os parti- Xen. hipp. 2, 1. 3, 2; equ. 11, 1 (Unog noumxog 

cipants ä une fete delienne.* Bul. hell. XXXII 440 xal fietetogog xal Xa/jxgös: , Staatspferd 1 , ebenso 
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Pollux I 211). Demosth. XXI 171. Theophr. char. Leges sacrae II S. 37f. o. Bd. XVIII1. H. S. 613ff. 

21 8. Z i e h e n 468 u. u. Bd. VAS. 2230; für die N i 1 s s o n GGR I 780f. Ferguson Hesperia 

Pferde bedeutete das Mitziehen in der P. eine be- Suppl. VIII 130f. Das kann zu regelrechten Spei¬ 
sondere Anstrengung: Aristot. inc. an. 712 a 34; sungen, Banketten und Gasthausbetrieb ausarten, 
über die mnm nofincvzal im Babylon des 2. Jhdts. z. B. u. nr. 41. 109. 186. 266. 306, ferner Thal- 

n.Chr. s. auch Iambl. in Polemon'decl. ed. Hinek heim u. Stengel o. Bd. VIIIS. 1315. Frän- 

s! 50, 6ff.; Führung des Hipparchen, s. o., ferner k e 1 Inschr. v. Pergamon S. 264. Kornemann 
Xen. hipp. 3, 1. Hopliten: s. u. nr. 32. 65. 77. 82. Klio 1100. (Möglich, daß die AatzaXfjg des Aristo- 

163. 180. 196. 197. 311. 312. 349 u. oft. Thuk. VI phanes hier zu nennen sind: Chris t-Schmid- 

58, 1. Ziehen a. O. Später auch die Epheben, 10 S t ä h 1 i n Geschichte der griech. Lit. I 6 4, 181 ff., 


deren Teilnahme oft rühmend gelobt wird, unter 
Führung des Kosmeten: z.B. u. nr. 2. 4. 35. 86. 89. 
219. 280. 287. 335. 337. 356 u. passim. Ziehen 
a. O. Weitere im einzelnen nicht unterschiedene 
Teilnahme der Epheben: IG II* 1006 Z. 11 avv 

ejidfiTzevoav 5e xal rag ji. xal rag XafjTidSag e8ga- 
(mov rag xa’&r/xovaag. 1008 Z. 12. 1028 Z. 18 
(=: Syll. 3 717). Volle Paradeuniform (z. B. u. 
nr. 35. 212. Dion. Hai. Demosth. 32 S. 201, 2 IJ.-R. 


bes. Anm. 4. Ferguson Harv. Theol. Rev. 
Rev. XXXVII 70, 12.) Nilsson GGR I 781f. 
Poland Vereins wesen 258—264. 267. 465, 2. 
V a 1 m i n Bull, de la Sociöte Royale des Lettres 
de Lund 1928/29, 147. Merrit Hesperia XI 
282ff. Ferguson a. O. u. 73ff. Durch beson¬ 
ders sorgfältige Erfassung der beteiligten Per¬ 
sonen zeichnen sich die hellenistischen Inschriften 
aus, z. B. u. nr. 88. 267. 289. 


unterscheidet oxla xofmevzrjgia von o. noXefuorrf- 20 Die nichtbeteiligte schaulustige Menge. Man 
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gia ; den Gegensatz zwischen dem fstyos nofmixöv 
und dem f. sroXs/jiarrjgiov kennt auch der Agon 
an den Panathenaia: IG II 2 2311 Z. 65 (= Syll. 3 
1055 m. d. Note bei D i 11 e n b e r g e r; aueih o. 
Abschn. A III 2 g. E.) und das Mitführen von 
kriegsmäßigen Waffen hatte nicht nur den Zweck, 
Glanz und Stärke der Wehrmacht zu zeigen (z. B. 
u. nr. 23. 42. 65. 196. 197 u. ö.); bei weiteren 
Strecken und in späterer Zeit zog man oft avv 


setzte an den Panathenaia und den Dionysia in 
Athen die Gefangenen auf freien Fuß (Demosth. 
XXn 68 m. Schol. S. 704, 12ff. Dindorf; 
ebenso hei den Lectistemien in Rom: Calp. Piso 
frg. 25 HRR I 2 131, 17 = Dion. Hai. XII 9, 3. 
Liv. V 13, 8. Wissowa Religion 2 422, 6 u. o. 
Bd. XII S. 1111, 61 ff.). Vgl. auch Plaut Merc. 
66f. mit v. Wilamowitz Glaube der Hel¬ 
lenen II 352. Daß bei solchen Gelegenheiten sich 


oxloig aus, um vor Überfällen sicher zu sein, be- 30 die weibliche Welt und Halbwelt sehen ließ oder 


sonders wenn die P. sich weiter von der Stadt 
entfernte: Zu P., vewlxiai und exqpogal (o. Ab¬ 
schnitt A II2) war oft die ganze Stadt auf den 
Beinen. Bei den P. legte man die Waffen vor dem 
Tempel ab (z. B. u. nr. 163), die Teilnehmer be¬ 
gaben sich dann zum Altar; bei solcher Gelegen¬ 
heit wurden einmal die Argiver überfallen (Ain. 
Tact. 17, lff.), ein andermal die Einwohner von 
Herakleia am Latmos (Polyain. VIII 53, 4. 


produzierte, ist zu allen Zeiten so gewesen; vgl. 
z. B. Plaut. Cist. 90. Philon spec. leg. III 40 V 
161, 12ff. Cohn. Und daß dann, besonders wenn 
es dunkel wurde, auch ehrbaren Mädchen etwas 
passieren konnte, war ebenfalls früher nicht an¬ 
ders als heute; vgl. z. B. Theokr. II 76ff. Plaut, 
a. O. Ovid. met. II 708ff. Nilsson GF 244f. 
Leacock 3f. Deubner 62. Über Jahrmärkte 
s. u. Abschn. A III 5 q. 


Bürchner o. Bd. VHI S. 432). Außerdem hat 40 5. Technische Einzelheiten 


es sich zu allen Zeiten gelohnt, harmlose und 
gut verproviantierte Pilger zu überfallen, z. B. 
auf dem Wege nach Eleusis; vgl. n. nr. 89. v. Wi- 
lamowitz Glaube der Hellenen II 479. N i 1 s - 
s o n GGR II 621. 

Wilde Tiere (o. Abschn. A HI al): Völlige 
Profanierung und Spekulation auf den Betfall der 
Zuschauer. . „ j 

Den Beschluß macht meist das Volk; das ist 


a)AusrichtungundOrdnung. Lea¬ 
cock 38—42. Sie obliegt im allgemeinen der In¬ 
stitution, die die Handlung trägt, die am Schluß 
der P. stattfindet. Das ist in der überwiegenden 
Zahl der Fälle die Bürgerschaft bzw. ihre Organe. 
Nur geringe Beste adliger Vorrechte (s. Abschn. A 
III4) führen auch hier zu dem Schluß, daß die P. 
im Grunde eine Angelegenheit der griechischen 
Demokratie und in der Adelszeit unbedeutend 


oft bezeugt, oft wird die Teilnahme ausdrück- 50 gewesen ist (o. Abschn. A I). Aasrichtende und 

“ . . « ii 1_* 1 —X /_ 1) ■nMianrefnhMnna Kan nrri an mnH rl Koeilnne 


lieh als erwünscht oder geboten bezeichnet (*. B. 
u. nr. 124. 266. 267. 356; avuxo/Mievetv g. u. pas¬ 
sim. Inschr. v. Per?amon 161 A 4L Gele gentlic h 
kommt, auch mit Rücksicht auf die StifuAoma 
(s u.), nur eine beschränkte Zahl in Frage: n. 
nr. 45. 54: Dem Opfer folgte die tyfioOoiria 
(v. Schoeffer o. Bd. V S. 193ff. Eitrem 
Svmb. Osloens. X 36; sogar im Heroeokult: 
Nock Harv. Theol. Rev. XXXVn 141 ff.). .Nicht 


anfsiehtsführen de Behörden sind der Basileus 
(nr. 65. 89. 113. Aristot. Ath. pol. 56, 4. 
v. Schoeffer o. Bd. HI S. 74f.), der Archon 
(nr. 115. 219. Aristot. 57, 1. Pollux VIII 89. 
Dinsmoor The archons of Athens 210 u. pas¬ 
sim), der Polemarchos oder Stratege (nr. 35. 171. 
Aristot. 58, 1), bestimmte Priester (IG II 2 334 
für die Panathenaia; ferner z. B. nr. 165. 234. 
279 u. ö. Aristoph. Av. 849 [Eitrem 77]. De- 


hei den Opfern ein Stück 60 mosth. IV 26 [s. o.]), die Demarchen (u. nr. 42. 

UCA - __ _i _1.— AI ioi\ T7i •_ i_j. _J„„ r>_ii_ 


zu vergessen, daß es bei den Upiern eiii öwicä 
B raten für die Teilnehmer gab, sogar^RinMTbra- 
ten, der sonst nicht auf den Tisch kam v. W i l a- 
m o w i t z II 353; vgl. auch u. nr. 24. 54. £l£. 
234. 266. Verteilungsanordnungen, bei denen na¬ 
türlich die Priester den Vorrang hatten: z. B. 
Stengel Kultus-Altertümer 3 40ff. Putt- 

k a m e r Quomodo Graeci victimarnm carnes dis- 
tribuerint (Diss. Königsberg 1912). Ziehen 


91. 121), Epimeleten (an den Panathenaia, den 
Thargelia, ferner u. nr. 4. 55. 89. 113. 115. 219. 
IG II 2 847. Aristot. 56, 4f. CIG 3599 Z. 25 [Pan¬ 
athenaia in Ilion], ferner Oehler o. Bd. VI 
S. 168), Agonothet oder Kosmet (Panathenaia: 
Aristot. 60, 1. Ilion: CIG 3599 Z. 26; ferner u. 
nr. 170. 212. IG II* 991 Z. 3), Vater der Kane- 
phore (nr. 115. 135), Agoranomen (nr. 114. 



220. 280), syXo'/iazijg (CIG a. 0. Z. 26; u. nr. 73), nr. 23, ein Privathaus: u. nr. 102. Bei Zügen 

andere Beamte (oi dexa : u. nr. 88; Demosth. a. 0.), zwischen zwei Heiligtümern (Typ Eleusinia, Pan- 

Zugordnerund Gynaikonomen (u. nr. 88; CIGa.O. amareia, Anthesteria) oder dem Bade von Gott- 

Z. 27!. mit Recht der Bestrafung [u. Abschn. AIII heiten (Typ Plynteria) ist der Weg nicht zweifel- 

5 p]). Bei Lucian. Men. 16 (o. Abschn. AIII 4) haft. Wenn P. von Kultvereinen ex ngvxavetov 

ordnetTyche die P. desLebens. Für staatlich nicht ausgehen (z. B. u. nr. 85. 98. 184. 266. 287), so 

oder nicht ganz (Bendis) anerkannte P. und nach ist das von P o 1 a n d Vereinswesen 267 mit Recht 

dem Zusammenbruch der Polis traten vielfach die als ein Zeichen für das freundschaftliche Verhalt- 

zahllosen Kultgenossenschafteni [dlaaoi, xoard,aiv- nis zwischen Staatsgemeinde und Kultverein ge- 

oSm, ovvaycoyai, öoyewvee [ausführlich Ferguson 10 wertet worden. 

Harv.Theol.Rev. XXXVII61—140;vgl.Nock ehd. Im Gegensatz dazu ist das Ziel fast immer 

152] wie üvlküazai, Ilava&r)vaiazai, ’HgaxXeimai, eindeutig; im Zweifelsfalle ist es der Tempel, das 
2afio&Qfxiaozai, ja sogar ’Aya&odaiftoviaoral Grab, an dem das Opfer stattfindet, oder oft das 

usw.: Poland 57ff. 173ff. u. passim) durch Theater, in dem die Bilder der Götter aus- oder 

mehr oder weniger private P. an die öffentlich- aufgestellt werden; dafür z. B. u. nr. 41. 88. 134. 

keit. Auch bei den großen staatlichen P. besaßen 139. 264. 280. IG XI 4, 1061 Z. 23 (= u. Bd. V A 

sie gelegentlich besondere Rechte; am bekann- S. 540 Nr. 26). CIG 3068 A Z. 18 (= u. Bd. V A 

testen ist hier die Tätigkeit der dionysischen S. 540 Nr. 27). Pap. Oxyrh. 2127 Z. 4. 6 xo/Miayw- 
Techniten (s. Po 1 an d u. Bd. VAS. 2473H.). yla (Hapaxlegomenon). Dieser Brauch hat unver- 

b) Koste n. Leacock 44f. Sie wurden ent- 20 kennbar seinen Einfluß auf die römische P. cir- 

weder aus der Staatskasse bestritten oder in Li- censis ausgeübt und in der griechischen Herr- 

turgie aufgebracht; später sprangen häufiger scherverehrung seine wichtige Fortsetzung gefun- 

Stiftungen ein. S. u. nr. 115, ferner o. Abschn. A den; vgl. u. nr. 280. Ausführlicher Rostovtzeff 

III 4 (Metoiken). IG II 2 334 Z.28ff. (Panathenaia). Revue historique CLXIII 14ff. 

Plat. leg. XII 949 C qpoiztfoeig xai xofixevoeie fj e) Magazin. Wenigstens in Athen gab es 
zomvzai ziveg äXXcu xoival xoourjoe/g f} Xjjzovgyiai. ein eigenes Gebäude für die heiligen Geräte, das 

Aristot. Ath. pol. 56, 4. Oehler o. Bd. XII Pompeion, das in der Nähe der Und. ezvi.rj außnr- 

S. 1873. Über Stiftungen s. o. Abschn. A III 2 c, u. halb des Dipylon lag, also in der Gegend, wo die 

nr. 266f. u. folg. Ziff. (c), ferner CIG 3599 Z. 25 Panathenaia beginnen. So wird es in der Haupt- 

(Panathenaia in Ilion), v. Wilamowitz Glaube 30 Sache für diese bestimmt gewesen sein; andere P. 
der Hellenen II 352, 4. werden ihre Geräte oft im Tempel der betreffen- 

c) Einschränkungen. Bei P., die von den Gottheit aufbewahrt haben. Das athenische 

bestimmten Körperschaften durchgefflhrt werden, Pompeion, das durch Grabungen wiedeigefunden 

bleibt die Teilnahme in erster Linie deren Ange- wurde, hatte Durchgänge, in denen man sich auf¬ 
hörigen Vorbehalten. Kultvereine: u. nr. 1. 85.165. halten konnte, an denen Kunstwerke aufgestellt 

Gymnasion: u. nr. 27.59.86.188.230.277.287.290. waren und wo auch wegen der Nähe des Marktes 

305. Milet IH. 7 S. 298. Genossenschaften :u.nr. 27. gelegentlich Geschäfte gemacht wurden. Erste in- 

253. 255. Bei Stiftungen für Schulen werden diese schriftliche Erwähnung IG IP 1673 Z. 20 (vom 

verpflichtet, an bestimmten P., entweder zu Ehren J. 327 v. Chr.). fDemosth.] XXXIV 39. Plut. mor. 

eines Gottes oder des Stifters, teilzunehmen: u. 40 839 C. Plin. nat. hist. XXXV 140. Diog. Daert. II5. 
nr. 24. 278. — Ausgeschlossen sind bestimmtePer- 23 (43). VI 2, 3 (22). Pollux IX 45. Hesych. s. v. 

sonengruppen nur selten. Natürlich die, die auch Leacock 24f. Hitzig-Blümner zu Paus, 

sonst an den entsprechenden heiligen Handlungen, Bd. I 129. Judeich Topogr. v. Athen 2 100. 

z. B. dem Opfer, nicht teilnehmen durften; ferner 361. Eine ähnliche Funktion scheint die aroa 

Männer bei Frauen-P.. z. B. u. nr. 36. 38. 63. 93. xou.-itxr) in Chalkis auf Euboia gehabt zu haben: 

107. 129. 240. Wächter RVV IX 1, 130f., IG XII 9. 907 Z. 23. 28 (= Sy 11 2 905); s. auch 

Nichteingeweihte bei Mysterien-P., bestimmte u. nr. 50 u. Abschn. A ül 5 k. 

Frauengruppen (u. nr. 107), ausdrücklich alle Bar- f) Reihenfolge. Leacock 31—35. Es 
baren und Mörder (u. nr. 89 b. 310), Sklaven (u. gelten keine festen Regeln. Wenn die Reihenfolge 

nr. 93), natürlich Fremde (Wächter 118ff.), 50 der Gruppen im allgemeinen als Abfolge von 
wenn schon die Metoiken nur für bestimmte Crescendo und Decrescendo bezeichnet wird (bes. 

Dienste vorgesehen waren (o. Abschn. AIII 4). Eitrem 62. 79ff. u. ö. Weinreich Mvth. 

Die Teilnehmer an den Epidauria in Athen muß- Lex. VI 806), so gilt das doch nur mit starken 

ten während der Eleusinia zu Hause bleiben (u. Einschränkungen. Der bedeutendste Platz (Gott- 

nr. 55. 89 b). Im übrigen waren die P. eine An- heit oder Opfer) ist ohne Zweifel in den meisten 

gelegenheit der breitesten Öffentlichkeit. Fällen die Mitte. In manchen anderen Fällen liegt 

d) Ausgang und Ziel. Der Ausgangs- ein wichtiger Platz vorn, in anderen am Schluß 

punkt ist nur selten bekannt; festgelegt war er (Formelhaft: ex! xäoi de .. z. B. u. nr. 114. 171. 

bei periodischen P. natürlich immer. Die Pan- 178).Die Phallos-P. des Dikaiopolis, die Laphrien. 

athenaia formierten sich, wie aus den Berichten 60 die Anthesterien und dielsis-P. kennen aber kein 
über Harmodios und Aristogeiton bekannt ist, im Decrescendo: s. auch u. nr. 210. 314. 

äußeren Kerameikos in der Nähe des Dipylon, Die Bedeutung des Platzes am Anfang des 
wo auch das Pompeion (s. u.) lag: Thuk. VI 57,1, Zuges, der nur selten von dem Opfer eingenom¬ 
ein Teil aber auch beim Leokoreion: Thuk. I 20, men wird (z. B. u. nr. 41. 190. Eitrem 79), 

2; Einzelheiten Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. wird betont durch die xgonopneta (Lea- 

S. 469f. Gelegentlich werden Ausgang und Ziel c o c k 33f.), die den relativen Vortritt, aber auch 
genau festgelegt, z. B. u. nr. 41. 184. 278. 279. den ersten Platz bedeuten kann: s. u. nr. 33. 41. 

Ausgang ix xgvzaveiov s. u., ix zag äXäog u. 49. 57. 81. 88. 97. 105. 178. 185. 245. Unsicher 
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IG IP 2788 Z. 8; s. auch u. nr. 310. Eitrem 
86f. Ziehen o. Bd. XXI S. 1062f. Später wird 
das" schematisiert. Die athenischen Techniten des 
Dionysos erhalten bei den Pythia in Delphoi aav- 
Xiav xai ngo,uavzelav xai ngonounelav xai xoa- 

X-evlav: Fouilles de Delphes III 2 nr. 48 Z. 53 (zur 
Formel, die allerdings die Tzooxofineia sonst nicht 
kennt, vgl. u, a. Fouilles HI 1 nr. 92ff. III 3 
123ff. 142ff.). Ferner: Poseidippos Attalu erhält in 
Kardamyle (Messenien) ngoedglav xa[i xgoxo]n- 
xeiar (?) xai oelxeoiv ev zalg nag' tjuelv e[mzelov- 
feevaig dgfioolatg] eogzalg IG VI,1331 Z.6f. Ganz 
abgeblaßt u. a. Lucian. merc. cond. 25. Iulian. or. 
IV 154 B S. 200 Hertlein. Wenn keine besondere 
Regelung getroffen ist, darf angenommen wer¬ 
den, daß die Kanephoren die P. eröffneten. Wahr¬ 
scheinlich schritten sie auch sonst vor den In¬ 
habern der xgoxofmela einher. Über den allge¬ 
meinen Wortgebrauch s. o. Abschn. A I. 

Opfer am Schluß: u. nr. 97. Phallos stets am ' 
Schluß: u. nr. 114. Eitrem 90f. 

Die Abfolge wird immer, mehr oder weniger 
streng, geregelt gewesen sein; nur in seltenen 
Fällen ist sie genauer bekannt, z. B. hei den Pan¬ 
athenaia und u. nr. 88. 97. 112. 337. 340. Ord¬ 
nung durchs Los (Leacock 34f.) u. nr. 88. 105. 
162. 234, durch Gynaikonomen u. nr. 88. 

g) Schritt. Der religionis quietus ordo 
(Apul. met. XI 12) ist ein sehr wichtiges Charak¬ 
teristikum. Er wird, wenigstens in der älteren ■ 
strengen Zeit auch für die Dionysien gelten, wenn 
auch natürlich entsprechend dem Wesen der 
Feier die ganze Atmosphäre und Stimmung des 
Festes ein heiteres und Scherzen und Neckereien 
offenes Gepräge trug; vgl. bes. Plut. mor. 527 D fj 
xazgios zcöv Aiowaiayv eogzrj zo naXaiov enifjmeto 
dtjftozixäg xai IXagcög (o. Abschn. AIII1 c). Ruhi¬ 
ges feierliches Schreiten: Cic. off. I 131. Hör. 
serm. I 3, 10 (Porph. z. St.), n 8, 13. Ambr. off. 

I 73 (PL XVI 49 B). Hier. adv. Iovin. I 34 (FL 
XXIII 269 B). in Am. 6, 1 (PL XXV 1058 A). ep. 
125, 16. Otto Sprichwörter der Römer 178 
nr. 878. Einen .regelmäßigen Tritt der Füße 1 
(Eitrem 75) kann ich mir allerdings bei sol¬ 
chen Zügen nicht vorstellen. Ebenfalls scheint 
nicht sicher, ob man das Schreiten zu zweien aus 
Yapenbildem und dem Panaihenäenfries und 
neuerdings auch aus den Metopen vom Heiaion 
am Sele (u. nr. 164) mit absoluter Sicherheit ab¬ 
lesen kann (Eitrem 76f.), da bildliche Darstel¬ 
lungen größere nebeneinander schreitende Grup¬ 
pen aus künstlerischen Motiven meiden. Eine 
wirkliche Bestätigung für ein solches Gehen zu 
zweien scheint allerdings in dem Brauch der ka¬ 
tholischen Kirchenprozessionen zu liegen, die von 
Eitrem oft mit gutem Recht zur Beleuchtung 
trriechiseher Sitten hinzugezogen werden. Ein 
xouczeieiv xaza uiav läßt sich aus Heliod. IH 2, 2 
(Eitrem 77) nicht erkennen; für Andania (u. 
nr. 88) ist es eicrens befohlen. Bei Xenoph. Ephes. 
I 2, 4 (u. nr. 41) geht man xaza ori%ov ( v gl- “**® 
Arr. Tact. 6, 4. K r o m a y e r - V e i t h Heer¬ 
wesen u. Kriegführung 79). Auf die pares im Lu¬ 
pus Troiae bei Verg. Aen. V 562. 580ff. darf viel¬ 
leicht verwiesen werden. 

h) Straßen. Eigene legal odol sind bekannt 
nach Eleusis, Delphoi (Toepffer Hermes 
XXIII 325ff.), Amyklai, Sykyrion (u. nr. 248 a), 
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Didyma (dazu Kern o. Bd. XVI S. 1228. Reli¬ 
gion der Griechen I 99f.), auf Delos zum Letoon 
(u. nr. 181 a), in Kyrene (u. nr. 28), Labranda, 
Sardeis und Kl&ros (dazu Picard Bibliothäque 
des öcoles fran^aises d’Athenes et deRomeCXXHI 
passim; s. dazu Index s. v. Voie sacree). Sie sind 
die .eisten oft mit großer Kunst gebahnten Fahr¬ 
straßen Griechenlands gewesen“ (Kern Religion 

I 99). Hier sind auch die xeXevdonozoi xaide; 
Ilrpalazw für Apollon bei Aiseh. Eum. 13 zu nen¬ 
nen. Die häufige Erwähnung der Straßen läßt den 
Schluß zu, daß die Benutzung von Wagen nicht 
zu den Ausnahmen gehörte. Besondere Verord¬ 
nungen über Herrichtung und Instandsetzung von 
Straßen (Leacock 43f.) z. B. u. nr. 24. 114. 
220. 248 a; ferner IG IV 823 (Troizen). CIG 3599 
Z. 30 (Ilion). Einzelheiten Haussoullier 
Rev. philol. XLin 217. Bibliothöque de Tecolc des 
hautes ötudes CCXXX 85ff. Unterwegs bot sich 
Gelegenheit, an den dort errichteten Heilig¬ 
tümern Station zu machen; z. B. u. nr. 24. 4L 
85. 89; s. auch nr. 240. Kern o. Bd. IX S. 617. 
Religion der Griechen I 99f. 168. Heilige Straßen 
im Orient: v. Gerkan Griech. Städteanlagen 31. 

i) Häufige Benutzung von Wagen ist durch 
die zahlreichen legal odol (s. vor. Ziff.) gesichert; 
das gilt insbesondere für weitere Entfernungen, 
beim Mitführen von Götterbildern, bei Katagogia 
u. dgl.; s. u. nr. 32. 43. 55. 147. 162. 171. 180. 
317ff. Syll.s 1169 Z. 70 mit Note 118 bei Di t- 
tenberger. Athen. X 428 E. N i 1 s s o n 316. 
o. Bd. X S. 2459. Schmidt RVV VIII 2, 41. 
94f. K o e r t e Athen. Mitt. XXI 316f. P r a u s - 
n i t z Der Wagen in der Religion. Studien zur 
deutschen Kunstgeschichte CLXXXVII (1916; 
mit Vorsicht zu benutzen). Kern Religion der 
Griechen I 168. 

k) Geräte. Kavä s. o. Abschn. AIII4; &v- 
fuazggia, yegvtßca ebd. u. u. nr. 41. 89. 196, fer¬ 
ner Aristoph. Av. 840. 897. Antiphan. frg. 66 CAF 

II 38 Kock = Pollux X 65 wird wegen des 
Titels der Komödie (Busiris) in Verbindung mit 
Plut. mor. 365 B auf u. nr. 178 bezogen, ist aber 
in der Terminologie ganz attisch: to yegvlßeiov 
ng&zov ix xofuzijg dupeg. H u g u. Bd. VIA 
S. 70611. Die allgemeine Bezeichnung ist no/jneia-, 
s. n. nr. 239.280. Leacock 20 —25. Deuhner 
25. Z i e h e n o. Bd. XVlll 2. H. S. 465. Hinzu¬ 
zufügen u a.: IG P 379 (K o e h 1 e r Hermes ni 
160). IP 217 Z. 8. 12. 333 Z. 2 (auch xöofiog {Xeä>v. 
dazu Dittenberger Or. Gr. 90 Z. 40 m. 
Note). Demosth. XXn 48. 69—78. XXIV & 161. 
176—186 (S c h w a r t z o. Bd. I S. 2173f.). Diod. 
Xn 40, 2. Cic. Tusc. V 91 (o. Abschn. A III2 d). 
Plut. mor. 852 B (Dekret des Stratokies : Kunst 
o. Bd. Xin S. 2451. 42ff. Fiehn u. Bd. IVA 
S. 269ff.). Paus. I 29, 16. Aristeid. de rhet. (XLV) 
88 (Bd. n S. 49, 7 D i n d o r f m. d. Anm. v. 
R e i s k e). Eustath. in Hom. II. V 505 p 576, 46. 

i IX 438 p. 762, 5ff. (Text o. Abschn. AI). Hesych. 
u. Thom. Mag. s. v. Schatzverzeichnisse von Ge¬ 
räten, die zunächst dem Tempeldienst, dann aber 
auch sicherlich der Schaustellung dienten, sind in 
den Inschriften IG II 2 1407ff. in großer Zahl er¬ 
halten: dazu die Lit. IG a. O. und zuletzt Wood- 
ward in: Athenian Studies (Tit. u.nr.234) 377ff.; 
es gab eigene emazäzai rwv nofjmeiw. Fergu¬ 
son The Treasurers of Athena 15. 108, 1. 180. 
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Wo odward 393; vgl. auch Lehnet Uber die 
athenischen Schatzverzeichnisse des IV. Jahrhun¬ 
derts (1890). Nilsson From the Collections of 
the Ny Carlsberg Glyptothek III 176. — nofi- 
xela heißen in Rom die in der P. triumphale mit- 
geführten Beutestücke und Abbildungen: Dio 
XLIII 42, 2 (dazu Quint, inst. VI 3, 61. G ro e b e 
o. Bd. X S. 249, 60ff. Ehlers u. Bd. VIIA 

S. 5021.), sogar die in der P. vom 15. August 29 
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Frickenhaus Arch. Jahrb. XXVII 61ff. Sten- 
g e 1 Kultus-Altertümer 3 81. v. Wilamowitz 
Griech. Verskunst 376. Ziehen o. Bd. XVIII 
2. H. S. 467, Hermes LXVI 232. Christ- 
Schmid-Stählin Gesch. d. griech. Lit. I 6 
1, 338,2. Nilsson GGR II 61. Kern Reli¬ 
gion der Griechen II 73, 2. Der Palimbakcheios 
wird als xovg xo/nxixög bezeichnet, weil er beson¬ 
dere Verwendung in dionysischen P. finde (Choi- 


iv tov &O.V&XOV vifirjfian mitgeführte Kleo-10 rob. und Schol. B zu Hephaistion S. 216, 21. 302, 

T\a+wri . Tlirt TT Ol Q 7n TDi;„_J. tttt - ... - .. r _ . - ' 


patra: Dio LI 21,8. Zu Plin. nat. hist. VII 60 s. u. 
Abscbn. B II1 c, zu Paul. Nol. epist. 32,16 S.291 
7ff. u. Abschn.B IV 2c. Vgl. auch Corp. Gloss.Lat! 
V 474, 24 (Gloss. AA) pompas ludorum imagines. 

1) Kleidung. Allgemein übliche Vorschrif¬ 
ten bestehen nicht. Tragen von Festgewändem 
darf als selbstverständlich angenommen werden. 
Über die Kleidung der Kanephoren s. Mittel- 


5 Consbruch). Aus Suid. s. v. xgoaöSta 
(... ovxto iXeyov rag xgoayofievag xoig ßedig :t oli¬ 
nd;) könnte die Auffassung entstehen, als ob die 
P. allgemein von Musik begleitet gewesen seien; 
das trifft wohl nicht zu. Wesentlich gehört die 
Kultmusik im allgemeinen und das Prosodion im 
besonderen nicht zur P., sondern zum Opfer; an 
dieses Prosodion schließt sich nämlich der v/ivog 


haus o. Bd. X S. 1863f.; dazu nach Leacock ntzgaßcbfitog an. 

14f. zu den otQWfxara bei Aristoph. Lys. 1189 20 o) Maskeraden treten bezeichnenderweise 

nnnh A _.*^X_L TYI —X -t 1 t\t\ - - - .... _ 


noch Schol. Aristoph. Plut. 1199 xoQxpvgotg y&g 
xal xoixiXoig iuaxioig ixdfixsvov und Pollux X 42. 
Weiße Gewänder und aufgelöste Haare bei den 
Frauen: u. nr. 41. 54. 57. 88. 89. 97. 107 163 
178.190. 280. 344. Athen. VI98 E. Rote Gewänder: 
u. nr. 171. 210. 314. 335. Schwarze Gewänder: u. 
nr. 89. Bestimmte Gewänder: u. nr. 54.88.279.280. 
Knaben und Mädchen nackt in Sparta: Plut. Lvk. 

1 i A 1 tr 1 ... ncws , ■. « 1 . J 


nur bei den neueren griechischen (Dionysos) und 
den fremden Gottheiten auf. Bei Dionysos ist der 
fremde Orgiasmus, wenigstens im Mutterland, 
sehr gemildert (s. auch o. Abschn. A III1 a), Miß¬ 
brauch wurde streng bestraft (u. nr. 115; vgl. 
310). Karnevalartige Vermummungen kennen die 
P. der Isis, der Großen Mutter (u. nr. 178. 180), 
und gewisse spätrömische P. (u. Abschn. B III 7. 


, 4. 15, 1. mor. 227 E (vgl. den App. i. d. Ausg. IV lab). S. C u m o n t Oriental. Religionen 3 
von Na chstaedt-Sieveking-Titche-30 247, 96. Nilsson GGR II 599, 5; hinzuzu- 


ner. Heckenbach RW IX 8, 15f.). Verbot 
des Tragens von Schmuck und Schuhwerk: u 
nr. 88.107.180. Wilhelm österr. Jahresh. XVII 
42. Z i n g e r 1 e in: Strena Buliiiana 172. Lit. bei 
Dölger Antike u.ChristentumVI04f. Zingerle 
O. Wilhelm Athen. Mitt. LI 6ff. axixsoöai 
atppo&mtwv. u. nr. 92. Nilsson GF 20 u. o. Bd. X 
S. 1863, 2ff. Kränze wird man nicht allgemein ge¬ 
tragen haben, aber sicher öfter als erwähnt. In Rom 


fügen: Lucian. Men. 16 (kaum richtig von Rah¬ 
ner 246 vorwiegend auf römische P. bezogen), 
ver. hist. II 34. amor. 39 über den Gebrauch von 
Schminke bei den Sr/uozeXelg x. Clem. Alex. 
Paid. II 3, 35, 4. 5, 45, 3 GCS XII 178,16. 185,10. 

p) Strafbestimmungen bei Nichtein¬ 
halten der Vorschriften u. dgl.: Panathenaia: IG 
II 2 334, 34 = Z i e h e n I,e£res sacrae II nr. 29; 
ferner u. nr. 154. 253. 280. 289. 


, _ ------ui. ± xj j.. tVU. LUU, UUO. 

gilt das Tragen von Kränzen bei solchen Gelegen- 40 q) Jahrmärkte haben sicher öfter statt- 


heiten als Zeichen des Graecus ritus (z. B. W i s - 
s o w a u. Bd. IV A S. 944), ähnlich im Buch der 
Sprüche des A. T. (o. Abschn. A III 2 c). Gelegent¬ 
lich wird das Tragen ausdrücklich geboten, z. B 

u. nr. 97. 124. 131. 222. 268. 280. 298. 335. 336. 
344.348. Leacock 24. Ganszyniec o. Bd. XI 
S. 1600ff. Deubner Arch. f. Rel. XXX 70ff. 

v. Wilamowitz Glaube der Hellenen I 290f. 

m) Reinheit. Die üblichen kultischen 


gefunden als überliefert ist; s. u. nr. 21. 42. 178. 
238; vgl. Stengel Kultus-Altertümer 3 197. 
Nilsson GGR I 778f. 

_r) Verteilung des Opferfleisches 
(nicht eigentlich zur P. gehörig, aber in den 
Nachrichten öfter erwähnt): o. Abschn. A III 
4g. R 

s) Termini: x. xkgxetv, xofjxevetv s. u. 
passim. — Syciv z. B. u. nr. 12. 32 a. 49. 89 b. 


Reinheitsvorschriften (Wächter RVV IX 1. 50 120. 146. 234 u. o. Abschn. A III 5 d. Plut. Alk 


Z i n g e r 1 e a. O.) werden im allgemeinen gegol¬ 
ten haben (z. B. u. nr. 178, 244), aber nicht so 
sehr der P. als der folgenden kultischen Handlung 
wegen, da diese Vorschriften fast ausschließlich 
für Opferhandlungen, Priester und für das Betre- 
i*ü.*™ Heiligtümern Geltung haben; gerade das 
letzte aber war fiir alle Teilnehmer unmöglich. 
Die latsache, daß solche Vorschriften gelegent¬ 
lich gegeben werden, läßt darauf schließen, daß 


34, 5. — exixeXecv, ovvxsXxiv o. Abschn. A III1 b 7. 
Dittenberger Or. Gr. 557 Z. 9. u. nr. 186. 
268. — oreXXeiv o. Abschn. A II 1 q. u. nr. 21. — 
xo/ixoavoX.nvo. Abschn. AIII4. IG II 2 971 Z. 37.2949 
Z.2 u. u. nr. 114. 119. Dürrbach Bull. hell. XXVI 
530ff.; anders, auf den oxoXiofiog bezogen: Colin 
Bull. hell. XXVI 531, 2. ferner Strab. XIV 659 
(u. nr. 231); übtr. Lucian. amor. 11 - — zrontvs- 
odat u. nr. 92. 114. 227. 232. 247. 262. IG II 2 


sie nicht für alle P. und alle Teilnehmer galten. 60 1191 Z. 116 (= Syll. 3 1048). Dittenberger 
UberA^chheßungen s , 0 . nr . c . Or. Gr. 56 Z. 4. 90 Z. 6. Harpokr. s. v. S-xioov 


Über Ausschließungen s. o. nr. c. * 

n) Musik. Hier mag, da ein eigener Art. 
Prosodia erforderlich ist, nur ein Verweis 
geSe}»*? ^o« de ?k S - z - B - u. nr. 21. 24. 29. 33. 57. 
63. 178. 180-190. 196. 234. 273 u. oft. Aristo- 
phan. Av. 851ff. Leacock 25—81. Volk- 
mann-Qleditsch Rhetorik und Metrik der 
Griechen u. Römer 3 205. E i t r e m 75f. 941. 


(Deubner 46,13). Wi 1 h e 1 m österr. Jahresh. 
V 137. P o 1 an d Vereins wesen 73. Herzog 
Abh. Akad. Berlin 1928, 6. Abh. S. 20. F e r g u - 
s o n Harv. Theol. Rev. XXXVII 94, 38; anders, 
i. d. Bedeutung ,zum Fest kommen' z. B. IG XII 
3, 330 Z. 94ff. (P o 1 a n d 73). Xn 7, 241 Z. 8. Im 
Triumph: Plut. Aem. 34, 1. — xojixevco = in p. 
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duci Athen. V 199 E u. öfter (syn. ßaSßco, xo- 
Qxfcouatj £xaxoXov& Pass. Pauli et Theclae 27 
(Actaapost. apocr. I 255, 5) u. u. Abschn. BII1 b. 
IV. Liste der griechischen P. 
Periodische P. nr. 1—305. Darunter: 
Götter und Heroen nr. 1—249. Unbekannte P. 
nr. 250—264. Herrscher und Privatpersonen 
nr. 265—305. — Einmalige P. (Gelegen- 
heits-P.) nr. 306—356. Darunter: Opfer- und theo- 


AIV. Liste 1914 

D r e x 1 e r Myth. Lex. II 427. Holl S.-Ber. 
Akad. Berlin 1917, 426ff. Weber Arch. f. Rel. 
XIX 331f. Kern Arch. f. Rel. XXII 199f. Nils¬ 
son Arch. f. Rel. XXX 152ff. GGR II 481f. Koch 
Gymnasium LIX 138. 

Amphiaraos. 

4. Oropos: Seit dem 4. Jhdt. P., Opfer und 
Agone, anscheinend auch durch Theorien. Ge¬ 
wählte Epimeleten für die Ausrichtung des 


phore P. nr. 306—316. Kultübertragungen 10 Festes. Das Fest ist älter, penteterisch oder trie- 


nr. 317—329. Leichenzüge als P. nr. 330—341. 
Sonstige P. (Pseudo-P., Herrscherkult u. dgl.) 
nr. 342—356. 

Götter und Heroen. 

Adonis. 

1. Die Adoneia im Peiraieus wurden wahr¬ 
scheinlich im Sommer gefeiert: Plut. Alk. 18, 5. 
Nik. 13, 11 in Verbindung mit Thuk. VI 30, 1; 
der Zeitpunkt ist umstritten; Lit.: F r a z e r The 


terisch; später Teilnahme der Epheben, beson¬ 
derer Aufschwung durch Sulla. IG VII 4254 
Z. 15ff. (= Syll. 3 298). II 2 1006 Z. 27. 70. Bethe 
o. Bd. I S. 1893ff. Wiesnero. Bd. XVIII 1. H. 
S. 1172f. Nilsson GF 458. Deubner 229. 

Anahita - Anaitis (Enyo-Ma-Bellona). 

5. Komana (Pontes) und Komana (Kappado- 
kien): Osotpogiat zweimal jährlich; der Priester 
trug dabei Purpurgewand und Diadem. Große 


Golden Bough IV 3 1, 226. 236, 1. N i 1 s s o n 20 Teilnahme des Volkes. Strab. XII 535. 557. 559. 


GGR I 689, 3. Sie waren und blieben ein Privat¬ 
fest. Die Thiasoten der Aphrodite belobigen den 
Waffenschmied Stephanos, weil er xrjv x. xS>v 
’A8(ovlwv exefiipe xara za x&zQia. Der Klub war 
durch EinwandererausSalamis aufKvpros gegrün¬ 
det. IG II S 1261 Z. 9f. (= Syll.» 1098; v. J.302/01 
v. Chr.). 1290 Z. 10. Pfuhl 102. Pol and 
Vereins wesen 216. 267. Nilsson GP 384ff. 
GGR I 689f. II 114. Latte RVV XIII 3, lOOf. 


Rüge o. Bd. XI S.1126ff. Picard Biblio- 
thöque des öcoles fran$aises d’Athünes et de Rome 
CXXin 181. 317, 8. Wik an der Skrifter utg. 
av kungl. human. Vetenskapssamfnndet i Lund 
XL 88ff. 

A n c h i s e s. 

6. P. in dichterischer Phantasie nach grie¬ 
chischem Vorbild, Verg. Aen. V 53 annua vota 
tarnen sollemnesque ordine pompas exsequerer 


v. Wilamowitz Glaube der Hellenen II 352. 30 strueremque suis altaria donis. Rom kennt keine 


Deubner 220f. — Adonisfeste erfreuten sich 
bekanntlich allgemeiner Beliebtheit; vgl. Theokr. 
XV, bes. 133 (der tote A. wird zum Meer getra¬ 
gen; besonders Frauen begleiten ihn unter allen 
Zeichen orgiastischer Trauer; doch sind solche 
Züge eher ixtpogal fs. o.] als P.). Vgl. D ü m m - 
ler o. Bd. I S. 385ff. Nilsson a. O. u. GGR II 
156. 623, 6. Wünsch Frühlingsfest der Insel 
Malta, hat aus einem erst im 17. Jhdt entstan- 


iährliche P. zu Ehren eines Heros. E i t r e m 
67, 1. 

A n u b i s u. nr. 178. 

Aphrodite. 

7. Athen: A. Pandemos. Vorher eine Panny- 
chis. Einzelheiten kaum bekannt. IG II 2 659 
Z. 20ff. (= Syll. 3 375 = Ziehen Leges sacrae 
II nr. 36 v. J. 287/86 v. Chr.) gibt vorbereitende 
Reinigungsvorschriften. Daß die P., wie an den 


denen arabischen Werk eine Adonis-P. der Insel 40 Plynteria, zum Meere führte, ist nicht anzuneh- 


rekonstruiert; vgl. Frizer III 3 224f. — Spe¬ 
ziell aus Hispalis (Sevilla) ist etwa um 287 n. Chr. 
eine P. der Salambo bekannt Vor der P. Kol¬ 
lekte. P. mit dem Bild der S., von Frauen getra¬ 
gen, Tanz um das Bild, nochmals Kollekte, Ado- 
nisgärtlein, großer Zug barfuß durch die Felder 
vor der Stadt. Vielleicht warf man Pappen des 
toten Adonis in eine Zisterne: Von der alten grie¬ 
chischen P. ist nichts mehr übnggeblieben. 


Greßmann u. Bd. IA S. 1828. Cum o n 150 GF 882. 


men. J u d e i c h Topogr. von Athen 2 285. Pfuhl 
97. E i t r e m 78, 2. Deubner 20f. 215f. Z i e- 
hen o. Bd. XVm 2.H. S. 631. N il s s o n GGR 
I 494. Wächter RVV IX 1, 82, 3. 

8. Athen: A. in Alopeke (IQ 11* 3683 Z. 6): 
Kanepbore: IG IP 3220 Z. 15. 3636 Z. 3. 

9. Athen: s. o. nr. 1. 

10. Delos: Kanephorie für A. Hagne= Astarte: 
Insehr. Bull. helL VH 368 nr. 17 Z. 5. N i 1 s s o n 


Oriental. Religionen 3 100. 258, 24. Syri* VJLLL 
330f. Am. Journ. Arch. XXXVII 244. 

A i a s. 

2. Salamis: P., Opfer und Agone. Teilitalm» 
der Epheben. IG II 2 1006 Z. 30f. 72f. 1008 Z.22L 
1011 Z. 16. 1028 Z. 24f. (= Svll. 3 717). 1227 
Z. 32 (= Syll.* 691). Pfuhl 99. Deubner 228. 

A i o n. 

3. Alexandreia: Am 6. Januar im Kotwoh. 


Vorher Pannvchis. Am frühen Morgen gehen 60 relig. LXXIII 248. 


11. Ephesos: A. Daitis n. nr. 41. 

12. Kypros: Der Priester hieß ’Ayr/xmo, weil 
er die Opfer-P. (övijXaf) anführte (Hesych s. v.), 
womit ich die P. von Paphos nach Palaipaphos 
verbinden möchte. Strab. XIV 683. Nilsson 
GF 864. S c h m i d t o. Bd. XVIII 2. H. S. 953; 
Srigcg ouov ywaiüv avvrjaav. Theorien über Bad 
der Göttin im Meer, das m/isriieherweise heute 
noch fortlebt: Dussaud Rev. de l’hist. des 


Fackelträger oyxov xiva vxoyetov, holen ein 
nacktes hölzernes Sitzbild auf einem ferculum 
herauf, tragen es siebenmal unter dem Klang von 
Tympana und Flöten und Absingen von Hymnen 
herum und bringen es dann wieder zurück: Die 
Geburt des Jahres am alten Tag der Winter¬ 
sonnenwende: Epiphan. Pan. Haer. LI 22, 8f. 
GCS XXXI 285, 6ff. V i s s e r (Tit. u. nr. 63) 69. 


13. Troas: P.; das dazu erwähnte Bad der 
troischen Bräute im Skamander ist sehr verdäch¬ 
tig: [Aischin.] ep. X 3ff. N i 1 s s o n GF 372, 4. 
Martin und B u d ö in der Ausg. d. Aischin. 
z. d. St. 

Apollon. 

14. Akraiphiai in Boiotien: A. Ptolos: Spiele, 
Opfer, fremde Theorien; die von Oropos besteht 
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aus Archon, Polemarchos, Grammateus, einemRind Inseln die Teilnehmer (Hymn. Hom. Apoll. 146ff.), 

als Opfer; sie ziehen in der P. mit: IG VII 351 dann aber ganz Hellas: Die politische Entwick- 

(=i Z i e h e n Leges sacrae II nr. 68). 2712 Z. 66 lung ist für das Fest wie für die Insel von größ- 

tag de natglovs no/tnag fieyäXag. Nilsson GF ter Bedeutung gewesen (Thuk. III 104, 6. Zie- 

162f. Ziehen a. 0. Komm. Wer nicke o. hen a. 0. Bel och Gr. Gesch. I 2 1, 329; s. 

Bd. II S. 64. G u i 11 o n Bibliothcque des öcoles auch o. Abschn. A III 4). Es ist bezeichnend, daß 

fran?aises d’Athönes et de Rome CLIII, 2. Teil die sicher stattgefundenen P. nicht erwähnt wer- 

passim. .den; sie galten als selbstverständlich, und das 

15. Athen: Boedromia: Einzelheiten unbe- Fest als solches drängte alles in den Hintergrund, 

kannt: Demosth. III 31. Stengel o. Bd. IH 10 Interessant ist in diesem Zusammenhang dioVa- 
S. 594f. Pfuhl 35f. Deubner 202. Kretsch- riante im Hymnos v. 148 xal alSoljjs aXoyotoiv 
m e r Glotta XVIII 97f. (Hss.) gegen yvvaigl te orjv eg dyviav (bei Thuk. 

16. Athen: Daphnephoria: Kavovv, weiteres m 104, 4). Die Theorien nach Delos, die nicht 

unbekannt. Schob Hes. erg. 767 S. 419, 9 Gaisf. nur zu den Dalia, sondern auch zu anderen Zei- 

Deubner 202. ten kamen, waren viel zahlreicher als die u. 

17. Athen: A. Delphinios: An den Delphinia Bd. VAS. 2230 Ziff. 2 angegebenen; bekannt 

im Munichion begeben sich Jungfrauen mit Ixe- sind z. B. solche von den umliegenden Inseln und 

■nfeiain den Händen in das Heiligtum des A. Del- aus Ionien (s. o.), dann speziell von Lemnos (o. 

phinios. Einzelheiten sind nicht bekannt. Name Abschn. A III 1 b, 1), Isthmos auf Kos, Karystos 

und Aition lassen Bitten für Seefahrt vermuten. 20 und Siphnos (IG XI 2, 287 Z. 45ff. 72ff. N11 s - 
Es ist nicht sicher, daß eine regelrechte P. aus- son GF 147, 4. 149. GGR I 519, 1. Herzog 

gerichtet wird. Plut. Thes. 18, lf. rag xogag ni/t- Abh. Akad. Berl., 1928, 6. Abh. 44. 54), von 

novotv D.aoouevag. Pfuhl 79. Wachsmuth Chalkis (Paus. IX 12, 6; vgl. Pind. pai. V. v. W i - 

o. Bd. IV S. 25l2f. J u d e i c h Topogr. v. Athen* 1 a m o w i tz Pindaros 327ff.), von Chios (Hero- 

387. Nilsson GF 173. GGR I 528. Deubner dot. VI 27, 1), von Karthaia auf Keos (Pind. pai. 

201. T r e s p u. Bd. V A S. 1221f. IV. v. Wilamowitz 325ff. 471. Isyllos von 

18. Athen: Anläßlich der Pythals nach Del- Epidauros 40. Latte RVV XIII 3, 75), Messene 

phoi fand dort eine P. statt, deren Ausrichtung (Paus. IV 4, 1.VI9, 10. Nilsson GGR I 518ff.) 

wenigstens in späterer Zeit den Techniten des usw.: Pind. pai. VII b (Schroeder-Bowra 

Dionysos oblag; diese bestand offenbar im Ab- 80 •= X Puec h: v. Wilamowitz 328. B e t h e 
singen des Paian, Flötenspiel u. ä.; Kauephoren Hermes LXXII 196f.), Bakchyl. XVIT (XVI; vgl. 

werden genannt: Syll. 3 711 L 10 = Fouilles de Latte 75). Kallim. Hymn. Del. 278f. (v. Wi- 

Delphes III 2 nr. 48 Z. 10 (106/05 v. Chr.) rav lamowitz Hell. Dichtung n 74f.). Diese 

no/tnav inexöoftrjoav xaXeSg xal ä£lcog. Syll. 3 Theoriai zogen in feierlicher P. zum Tempel, 

696 C. 698 A. 711 E. 728 E. K 13 = Fouilles in sangen dabei die zum Teil dem Wortlaut (s. 

2 nr.^12. 26. 29—81. 47. 49 u. S. 376f. s. v. Pindar), z. T. dem Namen nach (z. B. Eumelos: 

Ilv&atg. Sehol. Aisch. Eum. 11 negtno/arg: besser Paus. IV 4, 1. v. Wilamowitz Isyllos 40. 

wohl naganoftnrf (Eitrem 82, 5). Deubner Betheo. Bd. VI S. 1080f. Latte a. 0. Schmid - 

203. Ziehen u. Bd. VA S. 2229f. Pol and Stählin, Gesch. d. gr. Lit. I« 1, 291) bekann- 

u. Bd. VAS. 2494. Zahlenangaben über die Teil- 40 ten Prozessionslieder. Aus athenischen Theorien 
nehmer Eitrem 103. sind xarrjfpogiyoaoai ArjXta xal AnoXXoovm he- 

19. Athen: Thargelia s. o. Abschn. AIII1 c. kannt (Bull. hell. III 379ff. nr. 17 Z. 6 (bis), nr. 18 

20. Daphne bei Antiocheia: u. nr. 197. Z.2; vgl. Bull. hell.VII868 nr.18 Z.6. Wemicke 

21. Delos: Verschiedene A.-Feste, deren Ver- o. Bd. IIS. 49. Nilsson GF 146: nachzutragen zu 

hältnis zueinander nicht immer geklärt ist. Ein o. Bd. X S. 1866 nr. 5). Das Schwergewicht in De- 

altes Fest liegt offenbar in einem von Frauen ver- los lag auf der Katharsis (Plut. a. 0. Thuk. III 

anstalteten Umzug vor (Herodot. IV 33, 3ff. Thuk. 104, lff. Nilsson 149. v. Schoeffer o. 

III 104, 5), in dem wahrscheinlich Garben um- Bd. IV S. 2476. Schachermeyr o. Bd. XIX 

hergetragen wurden (loa evdede/ieva ev xaXä/tfl S. 186), der Panegyris, den Chören, der Lampas, 

nygär), wie sie von den hyperboreischen Theo- 50 den Agonen usw., nicht auf der P.; die oft be- 
rien erwähnt werden, die mit Kultmusik auftra- sprochenen v/ivot. xXrjttxol und Anoneftnnxol (Me¬ 
ten (Herodot. IV 35. 5. [Plut.) mor. 1136 A f. nandr. Eh. Gr. III 336, 5ff. S p r. N i 1 s s o n GF 

Hannhardt AFWK II 232ff. Crusius 104. 238. GGR I 516. P f i s ter Suppl.-Bd. IV 

Myth. Lex. I 2832f. Eitrem 94. Daebritz 304f.) haben trotz des Namens mit dem Thema 
?’ ^ 264 f- N i 1 s s o n GF 147. 208. GGR nichts zu tun. 

I 517. 521, 4. Cook Zeus II 494ff., bes. 495, 6 22. Delphoi: Frühhistorisehe Theorie von 

m.. weit Lit.) und geradenwegs zu den anaoyal Omeai nach Delphoi, die ursprünglich täglich 

bei Kallim. Hymn. Del. 278ff. (s. u.) und den zijg Opfer und P. durchführen sollte. Später fanden 

i'^ouvr/uara bei Plut. mor. 158 A die gequälten Omeaten einen^ Ausweg: äva&eivat 

tthren. Ob diese wohl ältesten lokalen Riten als 60 tc5 &e<g 0 volav te xai Tlofimjv yaXxä noir/tiata: 
P. bezeichnet werden dürfen, ist nicht sicher. — Paus. X 18. 5. Eitrem 78. Meyer o. Bd. XVIII 

Wahrscheinlich nahm an diesem Fest eine Theo- 1. H. S. 1123. 

rie der attischen Tetrapolis teil (Ziehen u. 23. Delphoi: A. Pythios: Ganz im Vorder- 

Bd. VA S. 2231b). — Das bedeutendste Fest grund stehen die bekannten Agone. Eine P., aller¬ 
waren die Apollonia oder Dalia, am bekanntesten dings als feststehend, wird erst von Agesilaos 

durch die mit dem Tode des Sokrates verbundene nach der Schlacht bei Koroneia 394 bezeugt; Age- 

attische Theorie (Z i e h e n u. Bd. VAS. 2230f.). silaos richtet die P. aus und bringt gleichzeitig 

Früher schickten die ionischen Städte und die den Zehnten der Beute dar: Plut. Ages. 19, 4. 
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Xen. Ages. 1, 34 erwähnt nur das Opfer. Beginn 
wahrscheinlich ex räs aAcoo? (s. u. nr. 267. 278. 
289 A. Mommsen Delphika 184), zahlreiche 
Opfer (Xen. hell. VI 4, 29: Rinder, Schafe, Zie¬ 
gen, Schweine), vielleicht auch Darbringung von 
Früchten und Blumen, wenn man nr. 190 hinzu- 
ziehen darf (Hypoth. Pind. Pyth. III S. 4, 14ff. 
Drachmann. Heliod. III 2, 1. Mommsen 
185. N i 1 s s o n GF 159), Mitführen von Waffen, 
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son GGR I 684. v. Wilamowitz Glaube der 
Hellenen I 169), deT andere kommt nach Didyma. 
Unterwegs wird an bestimmten Stationen (dar¬ 
unter an dem auch bei Kallim. Frg. 217 Pfeif¬ 
fer erwähnten Keraiites: v. Wilamo¬ 
witz GGA 1914, 85. H a u s s o u 11 i e r Bi- 
bliothöque CCXXX 100) der Paian angestimmt, 
zum ersten Male nag’ ‘Exärtjv, ein Schaf wird ge¬ 
opfert, Räucherwerk verbrannt; weitere Einzel- 


die für die Agone bestimmt sind (Syll. 3 419 Z. 8f. 10 heiten bei Polanda. Ö. Haussoullie r 99f. 


=7 Michel Recueil 248). Mommsen 164, 2. 
184ff. Heliod. a. O.), Absingen von Hymnen 
(Hymn. Hom. Apoll. 517ff. Heliod. a. O.), Teil¬ 
nahme von fremden Theorien (Herzog Abh. 
Akad. Berlin 1928, 6. Abh. 54; s. auch o. Abschn. 
AIII 1 b 30). Über die Verbindung der späteren 
Soteria mit den Pythia s. u. a. Fouilles III 2 
nr. 48 Z. 45. Pf ister u. Bd. III A S. 12238. 
1227. D a u x in: Athenian Studies (Tit u. nr. 234) 
54ff. 

24. Didyma bei Milet: Eine der bedeutend¬ 
sten P. Kleinasiens, penteterisch und jährlich (s. 
u.), große lega 686s von Milet über den Hafen 
Panormos (etwa 17 km) und von dort (noch etwa 
6 km: die eigentliche lega 68os) zum Didymeion 
(GGM I 501, 293. B ü r c h n e r o. Bd. V S. 437ff. 
m. Karte; genauere Angaben Wiegand S.-Ber. 
Akad. Berlin 1905, 546f. v. Wilamowitz 
GGA 1914, 65ff. 98. M. Mayer o. Bd. XV 


Auch andere Tempel liegen an der Prozessions- 
straße, auf der auch andere P-, z. B. die diony¬ 
sischen Frauenorgien nach Didyma zogen: Wie¬ 
gand S.-Ber. 547f. Vgl. über Rastplätze unter¬ 
wegs auch Haussoullier 98ff. Picard 
Bibliothöque des öcolee frangaises d’Athenes et 
de Rome CXXHI 727. Es darf angenommen wer¬ 
den, daß die zahlreichen bei Michel Recueil 
836ff. aufgeführten ävadij/tara in ähnlichen P. 

20 nach Didyma geführt wurden (s. auch v. W i 1 a - 
mowitz GGA 1914, 83). — Teilnahme von 
ä/upt&aXeig : Gardner Journ. hell. stud. VI 350 
nr. 98 Z. 7. L. Robert in: Athenian Studies 
(Tit. u. nr. 234) 51 lf. nr. 13.15. — Fremde Theo¬ 
rien: o. Abschn. AIII 1 b 29. — Als Eudemos aus 
Milet i. J. 200/199 eine beachtliche Schulstiftung 
machte (s. Hiller v. Gaertriingen o. Bd. XV 
S. 1608), wurde angeordnet, daß die Paidonomen 
ne/tnez<ooav tüj 3 An6XXo>vt reg Atdvftei ßovv <og 


S. 1649ff.; bes. Haussoullier Bibliothcque 30 xdXXtazov b> te tm nev&ertjgixä toig AtSvfieloig 
de l’ecole des hautes etudes CCXXX [1921] xal ev toig SXXotg eteatv toig ßoegylotg (s. u.) xal 
85ff. Rev. philol. XLIII 217). In der griechischen no/tneverwoav avtoi te xal ol entXeyevteg vn 


Frühzeit soll König Leodamas, als er eine Heka¬ 
tombe nach D. führte, auf dieser Straße erschla¬ 
gen worden sein (Nikol. Damask. FGrH 90 F 52 
= Exc. de insid. p. 18, 9ff.; vgl. v. Wilamo¬ 
witz 74f. Haussoullier lOOf. Stengel 
o. Bd. V S. 442f. M. Mayer a. 0. Hiller v. 
Gaertringen o. Bd. XV S. 1588f. Wie- 


xai ev toig aXXotg eteatv toig ßoitjylotg (s. u.) xal 
no/tnevettoaav avtoi te xal ol entXeyevteg vn 
avzwv ndtdeg xal .. ., zo ne/tqr&ev legeiov Hvoavteg 
ol natSovö/toi Stavetftatcooav toig te natolv anaotv 
xal toig olXotg ovg yeyganzat ov/tno/ineveiv : Syll. 

577 Z. 69ff. = Laum Stiftungen II nr. 129; vgl. 
Eitrem 105. Nilsson 312. v. Wilamo¬ 
witz Glaube der Hellenen n 352: Die P. fanden 
also zu dieser Zeit penteterisch an den Didymeia 
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ff a n d Didyma I [1941]). Öpferreste führen in 40 (S t e n g e 1 o. Bd. V S. 442f. Syll.* 590 m. weit. 
D auf vorgriechische Zeit (Wiegand Text- Lit.) und jährlich an den bis zu dieser Inschrift 

band 121f 136f), wie auch der Gott (ebenso wie unbekannten Borjyia statt. — Die Bonyw. (,fesfa- 

Artemis in Ephesos) älter ist als die Hellenen val at Miletus', sonst nicht überliefert: Lidell- 

(v. W i 1 a m o w i t z 67). Besonders bekannt ist Scott Greek-English Lei. s. v.) waren offenbar 

der Zug der milesischen Sängeroilde (Mohtof) eine meist^Intume durohgeführte (C oll 1 1z- 

vom Delphinion in Milet zum Didymeion: D 1 1- Beehtel SGDI 5633 Z. 2f. N 1 1 s s o n GF 19 

t e n b e r g e r Syll 3 57 (Mitte des 5. Jhdts. t. 27) sp^ielle Form «nes Bbnderopfem in Gestalt 

Chr.; dazu bes. v Wilamowitz S.-B«. Akad. eroerPbe! der sieh das dy«v nicht so sehr auf 

Berlin 1904 619ff GGA 1914, 7611. Behm S.- d« Mitfühlen des Tieres (das ja auch sonst aller- 

Deriin iyu4> vittu. vm » .. ka «Um BAalrAmvn4 nknA Jafi Jnrone oino Aa*k>i//v 


Ber. Akad. Berlin 1905, 35ff. Milet I H. 8 EL:IM »orten vorkommt, ohne daß daraus eine M 
(255) ff Haussoullier Rev. philol. XLHI wird) ab vielmehr auf die besondere Art der Aus- 

' ’ _ _ v ft._i DJ VT wähl nanh Jam KiinnAniannnnviTi In tit* ‘LJIi 


176'ff. Mayer 1650. Pol and SnppL-Bd. VI 
S. 509ff.). Auch diese P. haben später ihren reh- 
giösen Charakter weitgehend verloren, Z. B. ByU. 
590 (etwa 196 v. Chr.; H a u s s o u 11 i erMhüflH 
theque de l’ecole des hautes ^tudfffi 
[1902] 279f. v. W T ilamowitz GGA 1914, TOJ. 
Eine der wesentlichen Aufgaben der MotoM Be¬ 
stand darin, die P. nach Didyma zu begMten. 


a. O. Z. 18f. orav oxe<pavr)<p6eot tcootv eg atov/ia,' 
ft nöXig 8t8oi exatovßrjv (s. o. I^eodamas) 

Iroijua reXeta: Der Staat steUte also das Opfer 
(vgl. auch P o 1 a n d 519). Es weiden zwei Sten- 
würfel, yvXXoi (v. Wilamowitz 628. GGA 
1914, 99. Nilsson GF 168. Haussou 11 i er 
CCXXX 99), mitgeführt, von denen emer, mit 
ungemischtem Wein besprengt, t'Setat nag M/xa- 
Tt]v ri)v Jioöo&ev tiv)>eü)v eoT£f^fA,svog (Z. 25f. Nils- 


wähl nach dem Buphonienprinzip (u. nr. 234) 
bezieht (vgl. auch Hesych. s. v. Atog ßovg. Nils¬ 
son GF 27. Cook Zeus in 564). — Daß die 
ßotjyla naget Ala ’Yettov in Milet das Buphonicn- 
prinzip anwandte, ist dagegen nicht wahrschein¬ 
lich; diese ist wiederum verwandt mit der P. zu 
Zeus Hyetios in Antimacheia auf Kos (u. nr. 227) 
und wohl auch mit einem ganz ähnlichen Opfer 
für Zeus Machaneus auf Kos (u. nr. 228): Svll. 3 


vrmöooi tcootv ig A&v/ta, 60 für Zeus Machaneus auf Kos (u. nr. 228): 

^ -r ,_t_inoc n tntt . SfiTiT Qßoc : i _ _ _ n 


1026 Z. 108. = SGDI 3637. N i 1 s s o n GF 21f. 
27. 124. Haussoullier Melanges Weil (1898) 
147ff. gr. Kruse o. Bd. XIV S. 141f. Her¬ 
zog Abh. Akad. Berl. 1928, 6. Abh. nr. 2 Z. 14 
u. S. 11. 35. Cook 366f. — 

An diese ßotjyla schlossen sich Agone an, 
aus denen zahlreiche Sieger bekannt sind; diese 
haben nichts zu tun mit den Taurokathapsia 
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(trotz o. Bd. III S. 596; s. Haussoullier 
a. 0. u. 158. .Nilsson GF 27. Ziehen 
u. Bd. VAS. 27, 9ff.). Es handelt sich offen¬ 
bar um eines der üblichen hellenistischen aus 
P., Opfer und Agonen bestehenden Feste: 
Inschr. Haussoullier Key. philol. XXI 42 
nr. 16 Z. 7f. ßorpyog naga Ala ' Yexiov. Melange® 
Weil a. 0. Hiller v. Gaertringen In¬ 
schr. y. Priene 112 Z. 107ff. exouxsvoe uev 

_' ' ..L 7..„ /.. 7_ A ID _ Q i rr 


AIV. Liste 1920 

eine Angelegenheit, die „eine wilde Kultmengerei 
der nachchristlichen Zeit“ darstellt (Nilsson 
GF 428) und in Einzelheiten nicht geklärt ist: 
Was ifiquäCw hier bedeutet, ist unklar (D i 11 e n- 
berger Note 11); Xoyfja xal n. ist wahrschein¬ 
lich 3i. Xoyüa, Bettelprozession, in der u. a. wohl 
auch die gestifteten Bilder des Pluton-Helios und 
der Kore-Selene umhergetragen wurden, und 
der Schlüssel (vgl. D ö 1 g e r Sol Salutis 2 3461.) 


xaxa xd ei&ia[fie]va [fijsxä xöir [ßorj?] yöiv. 10 hat vielleicht ähnliche Funktion wie u. nr. 146. 
x[aQjeaxrjasv &e vneg xfjg xoXcwg ßol[x]gv {hj- 32. Sparta: A. Hyakinthios: P. auf der eti 
aiav (1. Jhdt. v. Chr.). Haussoullier Biblio- eine Wegstunde langen öSog 'Yaxirdtg von Spar 

theque de 1 6cole des hautes etudes CXXXVIII nach Amyklai am 2. Tage der Hyakinthia. Sich 

Index IIB s. v. ßogyia. CCXXX 101. Michel überliefert ist nur, daß Jungfrauen auf schön g 

Recueil d’inscr. Gr. 838, 6. SGDI a. 0. A. Wil- schmückten Wagen hinausfuhren; außerde 

h e I m Beitr. z. gr. Insehr.-Kunde = Sonder- wurde ein Panzer in einer P. mitgeführt. F 

Schriften des Österr. archäol. Inst. VII 177. Apollon in Amyklai wurde von spartanisch 

R e h m Milet I H. 3 S. 150 (274) f. v. Wilamo- Frauen ein Peplos gewebt, von dem angenomm 

witz GGA 1914, 106. Cook Zeus I 717, 2. III werden darf, daß er (wie in Athen) in einer 

563fr. Nilsson GGR I 369. 20 überbracht wurde. Wie weit diese Züge mit eint 


32. Sparta: A. Hyakinthios: P. auf der etwa 
eine Wegstunde langen öSog 'Yaxiv&lg von Sparta 
nach Amyklai am 2. Tage der Hyakinthia. Sicher 
überliefert ist nur, daß Jungfrauen auf schön ge¬ 
schmückten Wagen hinausfuhren; außerdem 
wurde ein Panzer in einer P. mitgeführt. Für 
Apollon in Amyklai wurde von spartanischen 
Frauen ein Peplos gewebt, von dem angenommen 
werden darf, daß er (wie in Athen) in einer P. 

20 überbracht wurde. Wie weit diese Züge mit einem 
ebenfalls überlieferten Zug von Knaben und 
einer Reiterparade zusammenfallen, ist nicht aus¬ 
gemacht. Jedenfalls war die ganze Stadt unter¬ 
wegs: Aristot. frg. 532 R. = Schol. Pind. Isthm. 
VII 12 (18). Demetr. v. Skepsis bei Athen. IV 
173 F. Polykrates v. Sparta FGrH 588 F 1 — 
Athen. IV 139 F. Ov. met. X 219. Paus. III 16, 2. 
Stengel o. Bd. IX S. 1. B ö 11 e o. Bd. IX S. 4 
u. Bd. IIIA S. 1342. Ziehen u. Bd. IIIA 


25. Istros oder Istropolis (heute Karaharman, ebenfalls überlieferten Zug von Knaben und 

Rumänien): A. Iatros: Aristagoras wird geehrt, einer Reiterparade zusammenfallen, ist nicht aus¬ 
weil er (etwa 100 v. Chr.) xavgyvgsai xavb-ri/xois gemacht. Jedenfalls war die ganze Stadt unter- 

xai xoimaig iegoxgcxeotv xai tpvXcöv ixtSdacoiv wegs: Aristot. frg. 532 R. = Schol. Pind. Isthm. 

xovs t)eovg xal xf/v xiXtv hslfijjoev: Syll.’ 708 VII 12 (18). Demetr. v. Skepsis bei Athen. IV 

Z. 22ff. Wernicke o. Bd. II S. 54. Vuli6 173F. Polykrates v. Sparta FGrH 588 F 1 = 

o. Bd. IX S. 2269. N i 1 s s o n GF 179. Athen. IV 139 F. Ov. met. X 219. Paus. III 16, 2. 

26. Klaros: KXeiSoipdgog des Gottes; daher S tengel o. Bd. IX S. 1. Böl te o. Bd. IX S. 4 

wahrscheinlich P.: Chamonard und Le- u. Bd. IIIA S. 1342. Ziehen u. Bd. IIIA 

g r a n d Bull. hell. XVIII 218 nr. 3 Z. 6. Vgl. 30 S. 1518ff. N i 1 s s o n GF 129ff. 136f. GGR I 294. 


Picard Bibliothöque des öcoles fran$aises 
d’Athfenes et de Rome CXXIII 248f. m. weit Lit. 

27. Kos: A. Dalios. „Auf Kos kommen Aa- 
Xui&es in einer Prozession vor (ined.)“: Herzog 
Abh. Akad. Berl. 1928, 6. Abh. 18; ebenso in 
einer P. des Gymnasions: H e r z o g 26 nr. 9 A20. 
Nilsson GGR II 60f. 

28. Kyrene: A. Karneios. Gerade, gepflasterte 
Fahrstraße, auf der die P. zum Hügel Myrtussa 


(gegenüber der Burg) zog. Reiter nahmen teil: 40 77). 

Ti;.. J -n .11 tr m -*-r . . _ _ ' . 


500. Eitrem 94, 4. v. Wilamowitz S.-Ber. 
Akad. Berlin 1921, 951, 5. 

32 a. Sparta: A. Karneios. Aus der Bezeich¬ 
nung lAyijxr/g für einen Priester (Hesych. s. v.), 
der entweder zu A. oder zu Zeus gehört (Nils¬ 
son GF 121. 123. Prehn u. Adler o. Bd. X 
S. 1988. 1991. Ziehen u. Bd. III A S. 1487. 
1509. 1513f.) läßt sich kein Schluß darauf ziehen, 
daß dieser der Anführer einer P. war (Eitrem 


Pind. Pyth. V 91 (122). Nilsson GF 128f. 
Adler o. Bd. X S. 1991. B r o h o 1 m o. Bd. XII 
S. 153. 164f. Malten Kyrene 47ff. v. Wila¬ 
mowitz Pindaros 379ff. V i t a 1 i Fonti per la 
storia della religione Cyrenaica (1932) nr. 43ff. 
139. S. 14ff. 41. 125ff. 

29. Megalopolis: A. Parrhasios. Schlachtung 
eines Ebers fiir A. Epikurios; das Opfer wird 
dann ovv avXm xe xal nofixfj zum Heiligtum des 


33. Theben und Boiotien: Daphnephoria: 
Voran ein nalg apixpi&aXyg, dann ein nächster Ver¬ 
wandter, der die xcomb trägt, einen mit Lorbeer, 
Blumen, Kugeln und Binden geschmückten Stab 
aus Ölbaumholz; dann „der Daphnephoros, der 
in prachtvolle Gewänder gekleidet ist und den 
Lorbeer berührt“, r rjg ddipvgg irpdxxrcat, und als 
Daphnephoros auch mit Lorbeer bekränzt ist 
(Nilsson GF 164f. läßt nur das eine, GGR I 


A. Parrhasios im östlichen Lykaion gebracht: 50 115 nur das andere gelten: s. auch v. Wila 


Paus. VIII 38, 8. IG V p. 142, 4ff. Nilsson 
314. GF 172. gr. Kruse o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 1873. 

30. Sikyon (am Fluß Sythas): Kinder, Kna- 
j ü nd ^Ldehen, ziehen mit den Bildern des A. 
und der Artemis zum Fluß, bringen dann die Bil- 
derm das Heiligtum der Peitho und von dort 
zurück zum Apollontempel. Nach dem Aition 


m o w i t z Pindaros 432f. Eitrem 85. Tresp 
u. Bd. VA S. 1219f. Picard Bibliothöque des 
ecoles fran<;aises d’Athenes et de Rome CXXIII 
495f. Wahrscheinlich trifft beides zu). Lorbeer¬ 
zweige trägt auch der Jungfrauenchor, der das 
Daphnephorikon singt. Ziel ist der Tempel des 
A. Ismenios und Galaxios (über den Namen J e s- 
s e n o. Bd. VII S. 571). Das Fest ist wahrschein¬ 


r vi. UHVVm j, w , U.CJH xiiuuii seil juu.. vii o. Uli), rcot iot aJll ÄCJieill* 

Kann angenommen werden, daß die Bilder im lieh ein ursprünglich nicht mit A. verbundener 
Flnflgereimgt wurden: Paus. II 7, 8. L e a c o c k 60 Mai-Umzug (Nilsson 321. GF a. 0 ), merk- 
’’ er Xvth. Lex. III 1812. Bölte würdig nur, daß es dann enneaterisch gewesen 

®.‘ T; . . . ?®?7. Nilsson GF 171 f. (kor- sein soll (Prokl. b. Phot. bibl. 321 h 91- ich 


u. iHL IV a !5. 1837. N i 1 S s o n GF 17 1 f. (kor- 
ngmrt Aich. Jahrb. XXXI 314f.). Eitrem 60,1. 

81. Smyrna: Im 1. Jhdt. v. Chr. stiftet der 
Vater eines Großen Priesters des Helios Apollon 
Kisauloddenos außer manchem Kultgerät xXelv 

xExgvowfUVX]v xai ^/I-Xfcpiaouivrjv xgög xijv }.o- 
ygav xal xoMixjv rwv &eä>v (Syll. 2 996 Z. 24f.), 


sein soll (Prokl. b. Phot. bibl. 321 b 9); ich 
möchte daher lieber an den legtiig hiavoiog bei 
Paus. IX 10, 4 glauben. — Ob mit dieser P. auch 
eine Tripodephorie (s. o. Abschn. A III 1 c ), die bei 
Phot. u. Paus. a. 0. anschließt (s. auch Epho- 
ros FGrH 70 F 21 == Ammon, de diff. verb. S. 70 
V a 1 c k. Schol. Pind. Pyth. XI 3 [5] S. 255, 3ff. 
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Drachmann), verbunden war, ist nicht sicher: 
Leacock 32f. Stengel o. Bd. IV S. 2140. 
Adler o. Bd. IX S. 2143. Tresp a. 0. Pfi¬ 
ster o. Bd. XI S. 2160. Dieterich Arch. f. 
Rel. VIII Beiheft S. lOlf. = Kl. Sehr. 339f. 
v. Wilamowitz 185f. L. R o b e r t in: Athe- 
nian Studies (Tit. u. nr. 234) 517. 

Artemis. 

34. Ankyra: u. nr. 63. 

35. Athen: A. Agrotera in Aigai (Ju deich 
Topogr. v. Athen® 416): P. am 6. Boedromion, 
verbunden mit der Siegesfeier für Marathon, das 
Fest selbst ist älter; Leitung und Ausrichtung 
durch den Polemarchos; Opfer von 500 Ziegen; 
Teilnahme der Epheben im Waffenschmuck; Teil¬ 
nahme der Ritter und Zug über den Markt mög¬ 
lich, aber nicht sicher: Aristot. Ath. pol. 58, 1. 
IG II 2 1006 Z. 8f. 58. 1008 Z. 7. 1011 Z. 7. 1028 
Z. 8 (= Syll. 3 717) ixopxxavodv rs rfj ’AgrifuSi 
xij Aygoxiga iv oxXoig. 1029 Z. 6. i030 Z. 5f. 
(ergänzt). 1040 Z. 5f. Plut. mor. 862 A kxxg (= 
am 6. Boedromion: A. Mommsen Feste der 
Stadt Athen 175, 4. Deubner 209, 10) rich¬ 
tiger als 'Exarrj (Heckenbach o. Bd. VII 
S. 2780. Kern o. Bd. XVI S. 1273). Pfuhl 
34f. Wachsmuth o. Bd. I S. 887f. Wein¬ 
stock Studi e Mat. XIII 17, 1. 

36. Athen: A. Brauronia auf der Akropolis: 
Ju deich 61. 244f. : Aristoph. Lvs. 646. Schol. 
Theokr. II 66. Pfuhl SOff. Nüsson 313.: 
Mittelhaus o. Bd. X S. 1866 (ungenau). 
Doubner Arch. Jahrb. XL 210ff. AF 208, 3: 
Kanephorie von Mädchen, ai &gav eyovoiv yduov 
(Schol. a. 0.), kleinere Ausführung der P. nach 
Brauron, u. nr. 38. 

37. Athen: A. Munichia, später gleichzeitig 
Siegesfest für Salamis. Archon, Strategos und 
die Epimeletai nehmen teil, später auch die Ephe¬ 
ben. ’Aitfpixpöivxxg, Kuchen mit brennenden Lich¬ 
tern, wurden mitgeführt. Die Epheben veranstal-' 
teten ein Opfer und eine Regatta. Die Stellen bei 
S t e n g e 1 o. Bd. I S. 1949; ferner IG IP 1006 
Z. 29. 1011 Z. 16. 1028 Z. 20f. (== Syll. 3 717). 
1029 Z. 13 fnoujievoav 61 xal xü ’AoxIuiSi iv 
Mowiyja. 2130 Z. 49. Pfuhl 80ff. Nilsson 
313. Tresp RVV XV 1, 81ff. gr. Kruse o. 
Bd. XV S. 568. Deubner 204f. 

38. Brauron (nicht Dionysos: Kern o. Bd. V 
S. 1022): Jährliches und penteterisches Fest; die ( 
Athener schickten — man beachte die Entfer- • 
nung — wahrscheinlich eine Theorie, bei der es 
gelegentlich locker herging.Das Fest wurde haupt¬ 
sächlich von Frauen begangen; Ausrichtung durch 
die ieooxotoi. Karr)<pboot ; Opfer einer Ziege. Hero- 
dot. IV 45. 2. VI 138, 1. Aristoph. Pax 878. 
Philochor. FGrH 328 F 101 = Schol. BT Hom. 
TI. I 594. Plut. mor. 247 A. 296 B. Hesych s. v. 
Brauroneia. Leacock 11. Nilsson 818. 
Mittelhaus o. Bd. X S. 1866. Deubner 
Arch. Jahrb. XL 211ff. AF 207f. Magnien« 
Melanges Cumont I 315H. 

39. Chersonesos Taurike (heute Sewastopol): 
Parthenos, vielleicht = Artemis: Nilsson 
GF 258. Diophantos wird üag&evloig iv xä 
durch einen goldenen Kranz geehrt: Syll. 3 709 
Z. 49 (etwa 107 v. Chr.). D i e h 1 o. Bd. XVni 2. 
H. S. 1959. Ganz unsicher Latyschev Inscr. 
Pont. Eux. IV 65. 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 
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40. Delos: Aus der xXti6ov%la der Artemis 
schließt R o u s s e 1 Bibliotheque des öcoles Iran- 
Maises^ d’Athenes et de Rome CXI 217f. auf eine 
xXeiödg x., analog zum Kult der Hekate von La- 
gina (u. nr. 146); doch würde man dann die Mini¬ 
stranten eher xXsiStxpogoi nennen (s. o. Abschn. 
AIII 4), und selbst dann ist eine P. nicht sicher 
(vgl. die vbnocpogoi u. nr. 180); Picard Bi- 
bliothöque des öcoles fran?. d’Athenes ... CXXIII 

) 248, 9. K o h 1 o. Bd. XI S. 596. D ö 1 g e r Sol 
Salutis 2 347. 

41. Ephesos: S. bes. Benndorf Ephesos I 
Kap. VIlI: Literarische Zeugnisse (nr. 1—435) 
über den Artemis-Tempel (S. 237—274) von K u - 
k u 1 a; inschr. Zeugnisse (nr. 1-83; S. 278—282), 
ferner o. d. Art Artemisia, Ephesia Nr. 2 (bes. 
S. 2762) und 3. Ephesos. Picard Ephese et 
Claros, Bibliothöque des öcoles franfaises d’Athe¬ 
nes et de Rome CXXni (1922). — Im Monat 

)Artemision (Syll. 3 867 = Benndorf nr. 43) 
fanden mehrere sogxal xal xavtjyvgeig statt (a. 0. 
Z. 51), darunter die berühmteste P. Kleinasiens 
(vgl. v. Wilamowitz GGA 1914, 67ff. Dö 1 - 
g e r IXOYS II 178), zu der auch die Ionier ihre 
Theorien sandten (Thuk. III 104, 3. Dion. Hai. 
ant. IV 25, 4f. = Benndorf-Kukula 
nr. 255. 256. Picard 326ff.). Zu scheiden 
sind zunächst die eigentlichen Artemisia-Ephesia 
und die Daitis. Allerdings lassen sich die zahl- 
i reichen überlieferten Einzelheiten, vor allem die 
Titel des Kultpersonals (Benndorf nr. 60—83. 
P o 1 a n d Vereinswesen 568 nr. 330. Picard 
162ff.) nicht eindeutig zuweisen. Das gilt vor 
allem für die xoojxoxpogot (ol xov hgav xoouov 
ßaoxdCovxeg xfjg [irydXxjg dxäg ’Agxipuöog xgd no- 
Xeaig irgetg CIG 2963 C = Benndorf nr. 1; s. 
auch Ephesos II 190. 196. Picard 242) uud die 
wahrscheinlich nahe verwandten ygvooxpigoi (Anc. 
Greek Inscr. of the Brit. Mus. 481 [Inschr. 
des Salutaris, s. u. = Ephesos II 127ff. nr. 27] 
Z. 290. 308. 326, ferner nr. 571. 604. 618 b = 
B enn d o r f nr. 2. 83. Weis österr. Jahresh. 
XV111 Beibl. S. 285ff. Picard 242ff.). Sie ge¬ 
hören sicher zu dem großen Heiligtum ngo xd- 
Xecag (s. u.), das später unter der Leitung von 
legiku stand, die auch an den P. teilnahmen 
(Picard 184 ff.); sie haben ihre Funktionen 
außer in den gewöhnlichen auch in den von Salu¬ 
taris (s. u.) gestifteten P. ; wieweit sie bei der Dai¬ 
tis eine Rolle spielen (s. n.; H e b e r d e y Österr. 
Jahresh. VII 210ff.), ist fraglich. — Das eigent¬ 
liche große Fest war, jedenfalls in späterer Zeit, 
die Bsnegyris mit der P. zum Artemision .too 
xdXttog. Ob der P. eine Pannychis vorausg-ing 
(Achill. Tat VI 3 Erot. scr. Gr. I 157, 19 H e r - 
eher = Benndorf-Kukula nr. 265). ist 
nicht sicher (Picard 326f.). Die P. selbst ist nur 
aus der Spätzeit bekannt. Möglich, daß früher der 
Megabyzos (s. Kroll o. Bd. XV S. 122f. Pi- 
eard 327) die P. anführte (die Priesterschaft 
also war persisch, etwa bis auf Lvsimaehos: 
v. Wilamowitz GGA 1914, 90f.), in der spä¬ 
teren Zeit besorgte das eine Frau. Mit reicher 
Phantasie berichtet über diese P. auf der etwa 
7 Stadien langen nach Nordosten führenden Inga 
öSog (Picard 3. 55f. 103, 4), die mit Tempeln 
und Ruheplätzen für die Teilnehmer geschmückt 
war (Stoa des Damianos; Philostr. vit. soph. II 

61 
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23 If. S. 107 Kayser. Said. s. v. Benndorf- 
Kukula nr. 74f. Ephesos I 63. 94. 97, 5. Pi¬ 
card 55- 671- Damianos machte auch als xavq- 
yvptaevos von sich reden: Ephesos III 161f. 
nr. 80), Xenoph. Ephes. I 2, lff. = B e n n d o r f- 
Kukula nr. 264: Opfertiere, Fackeln, xavä, 
dvfumrjQia, andere heilige Geräte, Epheben, Jung¬ 
frauen, xaxd artxov gehend, an ihrer Spitze die 
schöne Antheia (Eitrem 96 u. ö. Picard 
3290.), ferner: weiße Gewänder (Acta apost. 1( 
apocr. edd. Lipsius-Bonnet II 1, 170, lff. 
Ps.-Prochorus, ügdgeig Icoavvov S. 33, lff. 
Zahn=Benndorf-Kukula 269. 271), be¬ 
stimmte Tänze (Philostr. vit. Apoll. IV 2 S. 125 
Kayser = Benndorf-Kukula nr. 266. 
Picard 334f.), Theorien fremder Staaten (z. B. 
Achill. Tat. VII 12, 2ff. = I 185, 3ff. H e r c h e r 
= Benndorf-Kukula nr. 267). Die Tätig¬ 
keit der xooijlocpoqoi (s. o.) und der hgoveixat 
(ebd.; Poland Vereinswesen 49. 1500.) in der2 ( 
P. ist nicht bekannt. Über vaocpoqoi und ayuxpigot 
(Ignat. v. Antioch., Ephes. 9, 2 = Patr. apost. 

I 2 220, 140. F u n k) s. D ö 1 g e r 1XGY2 H 178. 
Es folgten Agone und Stierkämpfe (Hesych. s. v. 
Ephesia. Artemid. oneir. I 8 == Benndorf- 
Ku k u 1 a nr. 257. 259). — Die Daitis (Picard 
312ff.) führte ein Agalma der A. zu einer Fest¬ 
wiese dieses Namens, etwa in die Gegend des 
alten Hafens (Picard 312. 315); auch die G5t- 
tin hieß daher Daitis (Etym. M. s. v. = Benn-° 
dorf-Kukula nr. 254). An der P. nahmen 
insbesondere Jungfranen und Epheben teil; die 
Essener fungierten als iaxi&xoQte (Paus. Vlll 13, 

1; ygl. Frazer Pausaaias IV223), es gab eigene 
ahxpiQoi, oeXeivoq>6got und Kultanusik (Inschr. 
österr. Jahresh. VH Beibl. S. 44. Heberdey 
a. 0. = Benndorf nr. 52); in der gleichen 
Inschrift begegnen auch die xoofioipögoi (s. o.). 
Auf die Daitis wird sich auch die demwcpoQtaxrj 
it. (Menand. Kithar. v. 92ff. Greek Inscr. in the 1 
Brit. Mus. 577 Z. 9f.) und die ovveoyaola legov 
yevjia tos (Inschr. Ephesos II 188 nr. 76 Z. 5) be¬ 
ziehen; vgl. P i c a r d 320 u. ö. Eine spätere In¬ 
schrift kennt auch Aphrodite Daitis und Mysten 
ihres Kults (Keil Österr. Jahresh. XVII 146); 
die Riten werden mit denen der Artemis Daitis 
nahe verwandt gewesen sein. Ob die P. der Daitis 
mit einem Bad im Meer verbunden war, ist frag¬ 
lich (Heberde}'214. Nilsson GF 246. E i - 
t re m Opferritus 333, 2. H e r z o g Arch. f. Rel. ! 
X 412, 2. Keil österr. Jahresh. a. O. 145ff. 
Picard 312ff. Deubner 21, 2). — Die In¬ 
schrift des C. Vibius Salutaris vom J. 104 (s. o.) 
kann mit ihren 568 Zeilen hier nicht ausführlich 
besprochen werden: Salutaris stiftet 29 elxoveg 
und äneixovlaitara (u. a. Artemis [mehrfach], 
Traian, Plotina. Lysimachos, Aijpto; Pco.ualcov 
us'w.), die im Pronaos der Artemis deponiert und 
bä bestimmten Anlässen von den tpvXaxoi, zu 
denen sich auch die yovoofpogovrxe;. die iegoveT- 
xai (s. o.) und di e Epheben gesellen, auf einem 
bestimmten Weg ins Theater geleitet werden. 
Solche Anlässe sind: die ordentlichen monatlichen 
Volksversammlungen, bestimmte Opfer, die gym- 
nischen Agone und etwa noch amtlich festzuset¬ 
zende Tage. Im Theater erhalten sie bestimmte 
Plätze. Nach den Veranstaltungen bewegt sich 
der Zug auf einem anderenWege mit der gleichen 
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Begleitung zum Pronaos zurück; es folgen Über¬ 
gabe und Reinigung (u. a. Z. 500. 210fi. 423H. 
563). Die nahe Verwandtschaft zur römischen P. 
circensis ist offensichtlich. Einzelheiten bei Nils- 
son 317. GF 244. La um Stiftungen I 65. 11 
nr. 74. Dittenberger Or. Gr. 480 und im 

Komm.; Ephesos II 188ff. Picard 327ff. u. In- 
dex s. v. Rostovtzeff Rev- histonque 
CLXni 13. — P. der epbesischenJugend zur A.Or- 

tygia (Schmidt o. Bd. XVIII1. H. S. 15205.): 
Strab. XTV 639f. Inschr. Ephesos II 1090. nr. 20. 
Rekonstruktion bei Picard 2940.: belnvo : und 
XafmaSovyiat. Anschließend orgiastische Riten 
und fivoraeai övolai im Kult der Kureten. Pi- 
eard vermutet Verwandtschaft mit dem Kult 
der großen Mutter. — Einmalige P. s. u. nr. 307. 

42. Eretria: Prächtige P. mit vorwiegend 
kriegerischem Gepräge zu dem etwa 7 Stadien 
entfernten Amarynthos. Musische Agone, Chöre, 

> Opfer. Genaue Regelung von Einzelheiten: xy 
5« 3t. xa&ioxäv xovg brj/xdgzovg h rei ayogei. Rei¬ 
henfolge der Opfer: Zuerst die staatlichen, dann 
die der yOggoi (Demen: Ziehen Leges sacrae II 
S. 255), dann die xwv ibiwxmv, edv zig ßoXycu 
avpaxopmeveiv. Ferner avpmopmevovxwv 61 xai ol 
rfji fiovaixrjs äytonaxal xdvxeg, oxcos dv wg xaX- 
lloxri Zj 3 t. xal ij dvolri yevrjxcu (zur Formel s. u. 
nr. 65). Außerdem war Jahrmarkt: IG XII 9, 189 
Z. 340. 236 Z. 45f. 2-37 Z. 200. Strab. X 448. 

0 (3000 Hopliten, 600 Reiter, 60 Wagen). Hirsch¬ 
feld o. Bd. I S. 1742. P h i 1 i p p s o n o. Bd. VI 
S. 425. Ziehen a. O. N i 1 s s o n GF 238f. 
Eitrem 103. 

43. Karyai: Es ist möglich, daß spartanische 
Jungfrauen in einer P. nach K. zogen, die dann 
wahrscheinlich auf Wagen erfolgte; Ziel waren 
die z°Q°i iu K.: Paus. III 10, 7. IV 16, 9. N i 1 s - 
son GF 196f. v. Geisau o. Bd. X S. 2245. 
Ziehen u. Bd. III A S. 1463. 1514f. 

0 44. Kos: u. nr. 52. 

45. Magnesia a. M.: A. Leukophrvene: Opfer 
und P., veranstaltet vtzig xrjg xa&idgvoeojg xov god- 
rov xfjg ’Agrifudog xfjg Asvxotpevijvfjg ek xov xnz- 
eoxevaopievov avxfj vvv Uapy&evtbva (Kern [s. u.] 
nr. 1000 a Z. 3; zu den Ilag&cvcöveg s. Picard 
Bibliotheque des öcoles franQaises d’Athenes ct de 
Rome CXXIII 55), und dann jährlich als lonr,qia 
wiederholt: In erster Linie Beteiligung der 
Frauen; Chöre, Opfer, Agone. Ausrichtung ob- 

i0 liegt der Priesterin und dem Stephanephoros. 
Zahlreiche fremde Theoriai (Ziehen u. Bd. V A 
S. 2233; dazu Inschr. Or. Gr. 231—233. 319): 
Kern Inschr. v. Magnesia nr. 54 Z. 21. 39 01 . 71 - 
njouttev/xioaav. nr. 98 Z. 34. 36. Genaue Angabe 
der jiopiTievovxeg und ov/mopmevovxeg: nr. 100 
Z. 33 (= Syll.* 695; 2. Jhdt. v. Chr.. dazu Vitr. 
III 2 , 6 und F a b r i c i u s 0 . Bd. VIII S. 8790. 
Dittenberger Note 3. Eitrem 78, 2). 
Nils son 316. GF 2480. Kroll 0 . Bd. XII 
50 S. 22860. S. auch n. nr.. 234. 

46. Patrai: A. Laphria: Paus. VII 18,110. Das 
Fest ist in Kalydon und ganz Mittelgriechenland 
zu Hause; von dort kam es in römischer Zeit nach 
Patrai und löste dort A. Triklaria ab. Am 1. Tag 
zog die Priesterin der A. (Epiphanie!) am Schluß 
einer P. auf einem von Hirschen gezogenen Wa¬ 
gen einher (Paus. Vn 18, 12). Das ungewöhnliche 
Opfer — ob P., ist fraglich —, an dem man am 
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Haupttage allerlei Tiere auf den Altar der A. 
Laphria trieb und dort verbrannte, hat Züge mit 
den Daidala (nr. 162) gemeinsam: Kroll 0 . 
Bd. XII 767f. Mey er 0 . Bd.XVIII 2.H. S. 2216. 
Kirsten 0 . Bd. XX S. 2822. v. Wilamo- 
w i t z Glaube der Hellenen I 385. E i t r em 88 . 
Nils son 316. GF 2180. GGR I 26. 120. 454f. 

47. Patrai: A. Limnatis: Jährlich brachte ein 
Tempelsklave das Xoanon aus dem Heiligtum im 
Stadtteil Mesoa zum Heiligtum auf der Agora: 
Man beging den Einzug der Göttin in die Stadt: 
Paus. VII 20, 7f. L e a c 0 c k 33. N i 1 s s 0 n 
314. GF 212f. Wern icke 0 . Bd. II S. 1393. 
M e y e r 0 . Bd. XVIII 2. H. S. 2216. Vgl. Artemis 
Triklaria und Dionysos Aisymnetes. Eitrem 
60,1 hält den Vorgang für einen Besuch im neuen 
Tempel. 

48. Patrai: A. Triklaria: 0 . nr. 46; u. nr. 131'. 

49. Perge: Eine Priesterin hieß dyög = r/ye- 
fiwv (Hesych. s. v.); es ist möglich, daß sie an 
der Spitze einer P. in einer jährlichen Panegyris 
einherschritt. Strab. XIV 667. N i 1 s s 0 n GF 
256f. E i t r e m 88 . R u g e 0 . Bd. XIX S. 6990. 

50. Phigaleia: A. Soteira: Der Tempel ist Aus¬ 
gangspunkt auch anderer P., diente also als Pom- 
peion (s. 0 . Abschn. AIII 5 e): Paus. VIII 39, 5. 
N i 1 s s 0 n GF 230. M e y e r 0 . Bd. XIX S. 2084. 

51. Sparta: A. Korythalia (?). Jungfrauen¬ 
umzüge orgiastischer Art: Schob Eurip.Hek. 934. 
Im übrigen slßeatt&vtj, Tänze, später vielleicht 
Agone. Weiteres N i 1 s s 0 n GF 259, 2. GGR I 
113. Pfister 0 . Bd. XI S. 2160. Ziehen u. 
Bd. IIIA S. 1464. 1515. 

52. Syrakusai: 3iorvta frtjgäv? Picard Bi- 
bliothcque des Acoles fran^aises d’Athönes et de 
Rome CXXHI56, 4: Kanephore, wilde Tiere, dar¬ 
unter eine Löwin: Theokr. II 660. v. Wilamo- 
w i t z Textgeseh. d. griech. Bukoliker 163. Hell. 
Dicht. I 16, 1 meint, aas Fest habe auf Kos statt¬ 
gefunden. N i 1 s s 0 n GF 206. 473f. M a g n i e n 
Melanges Cumont I 3150. 

53. Termessos. Kanephore: CIG 4362 Z. 8 = 
TAM III 1, 59. 

Asklepios. 

54. Athen: Mit den Diisoteria im Peiraieus (u. 
nr. 220) ist ein A.-Fest verbunden, zu dem wahr¬ 
scheinlich die P. IG II 2 47 Z. 38 a SylL* 144 
(Anf. d. 4. Jhdts. v. Chr.) gehört. Es wird ver¬ 
fügt, daß das Fleisch des ßovg Jjyefidt* verteilt 
wird xoig Ttgvxaveaiv [xai x]olg ewf figzooer 
z[oi]g i[e]oojioiolg [x]al [xoig Jto]/x[3t]evacr (dazu 
s. 0 . Abschn. AIII4). J u d e i c h Topogr. ▼. 
Athen 2 441. Deubner 175. Ferguson Hnr- 
vard Theol. Rev. XXXVII 78. 86 . 

55. Athen: A. und Hygieia. Epidauria (s. and» 
u. nr. 89 b). Ausrichtung durch den Basileus mit 
den Epimeleten: im Asklepieion wird ein Rind 
geopfert; eine Kanephore wird genannt; vorher 
Pannvehis: Aristot. Ath. pol. 56, 4. IG II* 974 
Z. 22. 4456. Edelstein Asclepius I 815 
nr. 5640. Pfuhl 38f. K e r n 0 . Bd. VI S. 45f. 
XVI S. 1227f. 1259. Latte Gnomon Vn 118. 
Deubner 73. Martin u. Metzger Bull, 
bell. LXXIII 3160. Kanephoroi Mittel haus 
0 . Bd. X S. 1866. — Die Einführung des Kults ge¬ 
schah im J. 420/19 durch eine feierliche eioayayytj 
des Gottes in Schlangengestalt eq>’ Sg/zaxog: IG 
II 2 4960 Z. 7f. = Syll . 3 88 ; dazu u.a. E. Schmidt 
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RVV VIII 2, 42. Kutsch RVV XII 3, 16. 72. 
v. Wilamowitz Glaube der Hellenen II 223 
u. die Lit. IGa.O. Ferguson 860. 

56. Elaia: u. nr. 279. 

57. Epidauros: Penteterische P. an den Apol- 
loneia und Asklepieia (N i 1 s s 0 n GF 4090. 
Latte Gnomon VII 122). Opfertiere wurden 
mitgeführt; die reichsten Bürger stellen sie o0en- 
bar in Liturgie. IG IV l 2 66 Z. 66 m. d. Anm. v. 

10 M. Fränkel zu IG TV 1 932 Z. 66. Euanthes 
erhält gleichzeitig die ngonopmeia (Z. 65); die 
Theorie von Astypalaia besitzt die Erlaubnis, ihre 
Opfer in der P. mit denen der Stadt zu führen 
(IG IV 1*, 47 = Syll.* 357 Z. 80.). Es folgen be¬ 
deutende Agone (u. a. Schol. Pind. Nem. III 800. 
[145]; vgl. Latte 117f.). — Außerdem gab es 
ein jährliches Fest (IG TV 1* 40f. = Syll.» 998 
= Z i e h e n Leges sacrae n nr. 54); über eine P. 
ist hier nichts bekannt. — Eine besondere P. 

20 wurde auf Antrag des Isylios beschlossen, viel¬ 
leicht für das jährliche Fest: ,Phylenweise sollten 
die besten Männer aasgelesen werden, die in wei¬ 
ßen Kleidern und langen Haaren mit Lorbeer¬ 
zweigen zn Apoll und mit Ölzweigen zu Asklepios 
zogen, um für das Wohlergehen der Stadt Gebete 
hinaufzusenden. Isylios hat in Ionikem das Pro¬ 
zessionslied gedichtet, das fast nur die Stamm¬ 
tafel des Asklepios gibt* — IG IV 1*. 128 Z. 150. 
= SGDI 3342 = Diehl Anth. lyr. II 2810. 

30= Edelstein Asclepius I 145 nr. 296 — 
,... an und für sich ist die Einsetzung einer Pro¬ 
zession etwas in späteren Zeiten sehr Gewöhn¬ 
liches. Ein großer Teil des Interesses der Städter 
drehte sich um ihre Festfeier ...; hier war aber 
der religiöse Trieb erstorben; übrig blieb nur 
antiquarisches Festhalten an dem Alten oder öder 
Prunk der unendlichen Prozessionen* (N i 1 s s 0 n 
GF 410). Vgl. v. Wilamowitz Isylios von 
Epidauros, bes. 390. S i t z 1 e r o.Bd.IX S. 2283. 

1 58. Gytheion: A. und Hygieia: u. nr. 280. 

59. Kos: P. znm Heiligtum Kyparissos, gleich¬ 
zeitig qaßdov dvdXtjyjtg, exzjoiog eoQXTj und 3 iavzj- 
yvQtg, das ganze ein Vorläufer der späteren pu- 
ydXa ’AoxlcmUta (Klee Zur Geschichte der gym- 
nischen Agone, 1918, passim); ferner häufige P. 
des Gymnasions zum Kyparissos, wahrscheinlich 
auch am A.-Fest Ps.-Hippokr. ep. 11, 1 Putz- 
ger = HI 778 Kühn. Herzog Abh. Akad. 
BerL 1928, 6. Abh. nr. 9 A 10. 21. B 6 (= Syll.» 

1 1028). nr. 15 S. 890., ferner H e r z 0 g S. 27. Kos, 

1982, S. XL Nilsson GF 411f. GGR II 60f. 
Dittenberger Syll.» 1065 Z. 4 m. Note 5. 
Edelstein Asclepius I 317 nr. 568. 

60. Tamyai (Euboia): Mädchen, auch Kinder 
unter (? _N i 1 s s 0 n GF 412; über ? Eitrem 
105, 2. Z i e h e n Leges sacrae II S. 257) 7 Jahren 
nahmen an der P. teil, ferner Reiter h io-Ozjxi 
xoixißn], o[noyg av d)s xakÄtorrj] v\ ftvoic c xai 
x. ytyijtat rd> ’AoxXrjnict) (zur Formulierung s. o. 

1 nr. 42). Die Namen der Kinder sollen ev Xevxw- 
/taxt anfgezeichnet werden, Priester und Opfer 
werden genannt: IG XII 9. 194 = Ziehen 
Leges sacrae II nr. 89 (4. Jbdt. v. Chr.; stark ver¬ 
stümmelt). E d e 1 s t e i n nr. 787. Eitrem 102. 
Nil sso n GGR II 61. 

Atargatis. 

61. Hierapolis - Bambyke: Zug zum Meere; 
Einzelheiten unbekannt, außer daß bei der Rück- 
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kehr Wasser mitgenommen wurde, [Lucian.] dea v. Wilamowitz aa. 00. K 1 e i n k n echt 

Svr. 48 . C 1 e m e n (Titel u. nr. 180) 508. und in: Hermes LXXIV 3018. Ziehen Hermes LXXVT 

P i s c i c u 1 i Erg.-Bd. I zu Antike und Christen- 4268. Rose Mnemosyne 4. ser. III 285. 
tum (1939) 668. Dölger 1XQY2 II 192. Pi- 65. Athen: Panathenaia: s. Zieh e n o. 
card (Tit. u. nr. 63) 318. S. auch nr. 180. Bd. XVIII 2. H. S. 4598. Hinzuzufügen: IG ( II 2 

Athen a. 1006 Z. 14f. (y. J. 122/21v. Chr.) ovvxä.ovutvpg 

62. Amorgos: A.Ithonia: P., Opfer und Agone, dh xal xfjs ftvotag rfj ’A-thjvq, xfj blxfl ovvtno^- 

ebenfalls in Athen: IG XII Suppl. p. 142 nr. 33. nevaav (sc. oi eqprjßoi) ... ßovv oytutsfiipavTes, 

XII 7, 22 Z. 8. 34 (= Syll. 3 1045). XII 7, 32 Z. 6. rjv xal e&vaav ev xfj äxgoxoXei xfj Buy. ” ] u 

33 Z. 10. 35 Z. 2. 241 Z. 6 (= Syll. 3 1046; etwa 10 (ihm folgend D e u b n e r 25) vermutet in dieser 
250 v. Chr.; vgl. Suppl. a. 0. nr. 330 Z. 10. 41). P. einen Teil der Panathenaia; doch wird dieseT 

Nilsson GF 89. Dresler Myth. Lex. II 5678. Zug jedenfalls (mit Rücksicht auf das Alter des 

63. Ankyra: Jährlich sollen die Xoana der A. Niketempels, der Inschrift und der Sonderfunk- 

und der Artemis auf je einem Wagen zu einem tionen der Epheben) relativ jung sein; die Nach- 

benachbarten See unter Klang von avXol, xv/ißaXa rieht ist den wenigen Belegen über den Kult der 

und den ogy ijofioi von yvvalxeg, XeXv/xevovg t:yov- A. Nike bei Bernerto. Bd. XVII S. 2948. hin- 

oai rovg .rXoxauovg & 07 teg uatväSeg gefahren und zuzufügen. Dazu auch das Opfer an Athena Nike 

gebadet werden: Martyr. S. Theodoti (ed. in der Inschr. Hesperia XVII 114 nr. 68 Z. Io 

Franchi de’ Cavallieri Studi e testi VI (etwa 302 v. Chr.). S. auch u. nr. 192. — Eine Ver- 

1901) 14 S. 70, 58. Passio S. Theodoti Anc. (Acta 20 bindung des Beginns derP. Sp rßioj dviovn (IG 11 
primor. mart. sine, et sei. ed. Ruinart 2 , Am- 334, 34. Ziehen 459f.) mit einer ,liturgischen 

sterdam 1713) 14 S. 342. Die moderne Lit. er- Begrüßung der Sonne , wie sie D ö 1 g e r bol oalu- 

innert allgemein mit Recht an Kybele; vgl. u. a. tis’ 321 annimmt, ist durch nichts gerechtfertigt, 

E i t r e m Opferritus und Voropfer 123. Hep - dazu auch Zingerle in: Strena Buliciana 187, 1. 

ding RVV I 133f. N i 1 s s o n GF 255f. Brink- 66. Athen: A. Ithoma: o. nr. 62. 

mann Rh. Mus. LX 160. Schwenn o. Bd. XI 67. Athen: Plyntena: s. Z l e h e n o. Bd. XXI 

S. 2256. Picard BibliotlRque des ecoles fran- S. 10608. 

caises d’At.henes et de Rome CXXTII 318. Qua- 68. Athen: Skira: u. nr. 92. . 

s t e n Musik und Gesang in den Kulten der heid- 69. Athen: A. Soteira. Peiraieus. J u d e i c h 

nischen Antike u. christlichen Frühzeit (1930) 49. 30 Topogr. v. Athen 2 84. 453; u. nr. 219. 

64. Argos: Kallim. hymn. lav. Pall.: Die P. 70. Chios: Plyntena: s. Ziehen o. Bd. AX1 

geht vom Tempel der Pallas aus und führt das S. 1065. , 

Kultbild zum Bad ,im Fluß*. Es steht aber nicht 71. Delos: A. Soteira (Polias); s. o. Abschn. 
fest in welchem; der Charadros-Xerias ist ein AIII 4. 

Torrente, der Inachos (Eitrem Opferritus und 72. Elis: Schönheitskampf unter Männern. 
Voropfer 123, 3) liegt reichlich weit ab (B ü r c h- Der Sieger trägt in der P. die Waffen zum Tem- 

ner o. Bd. m S. 2116; ferner u. a. H. Leh- pel, rw Si ievregtg tot ßovv äyeiy (8i8orat) o de 

mann Argolis I [Deutsches archäol. Instit. rgirog zag BvrjXdg hnriBrjmv. Athen. XIU 565 1. 

Athen, 19371 28f. u. o. A. J. B. W a c e Mvcenae 609 F (Theophrast. frg. 111 S. 196 W. Dionys, v. 

[Princeton 1949] 4 u. Taf. I). Möglich, daß man 40 Leuktra [s. S c h w a r t z o. Bd. V S. 929 Nr. 108], 

wegen des weiten Weges die Pferde nahm (s. u.) ; Myrsilos FGrH 477 F 4).E i t r e m 86. Nih- 

aber alles andere mußte doch zu Fuß. Das Bad son GF 94. Kern ReHgion der Griechen I 166. 

entsprach dem ,Ritual der attischen Plynterien 4 73. Ilion: Panathenaia und Ilieia: Ziehen 

(v. AVilamowitz Hell. Dicht. II der o. Bd. XVIII 2. H. 489ff. Kanephore: CIG 3602. 

Wagen wurde von Pferden gezogen, yeoagdheg Leacock 17. 
gingen mit (B e k k e r Anecd. Gr. 231), al r6 rfjg 74. los: Plynteria: o. nr. 70. 

’ABrjväg ev Agyet dyaXua evdvovoai, daher das 75. Kos: u. nr. 230. 

Fest Endvmatia [Plut.l mor. 1134 C; daß sie da- 76. Paros: Plynteria: o. nr. 70. 
bei Öl mitnahmen (Kallim. v. 29), ist wohl ein 77. Pellene: Die Priesterin der A. tritt in der 

echter Zug. Was sonst teilnimmt, ist nicht be- 50 Panoplie der Göttin auf und sieht dem Zuge der 
kannt, eine Vermutunsr über die Epheben bei bewaffneten Bürger zu. Es kann eine P. stattge- 
v. Wilamowitz S^Ber. Akad. Berl. 1921, funden haben, doch ist der Vorgang verdächtig 

951, 4. Hell. Dicht. II 18, 3. Kallim. v. 35 und (Polyain. VIII 59. Plut. Arat. 31, 2f.). Pfister 

Schob zu v. 1 nennen den Schild des Diomedes. Suppl.-Bd. IV S. 294 rechnet ihn mit einigem 

Man kann in der Tat die Nachrichten über die ff Recht zu den zu Kriegslisten benutzten insze- 

Agyovg än.-ri; bei den Paroimioeraphen (Diogen. nierten Epiphanien; dann wäre der ganze \or- 
I 92. Apost. III 27. Zenob. II 3. VI 52. Makar. gang nur einmalig gewesen. N i_Iss o n GF 91. 

VIII 23 = I 195. 7 . II 292, 9. I 32, 7. 175. 13. II Eitrem 103. M ey e r o. Bd. XIX S. 36o. 

217, 8 u. ö. L e u ts c h - Schn e i d e w i n) und 78. Pergamon: u. nr. 244. ,„ TTTT 

auch über die P. ovv o.rXotg, an der das ganzeVolk 60 79. Pereamon: s. Ziehen o. Bd. XVIII 

teilnahm (Ain. Tact. 17, 2; s. o. Abschn. All2), 2. H. S. 492; hinzuzufügen Inschr. Athen. Mitt. 

die Nilsson GF 45 m. Anm. 5 auf die Heraia XXXII 246 Z. 34. 

(s. u. nr. 158) bezieht, besser mit Pallas in Ver- 80. Pompeii: A. Ergane: Ein Kultbild und 

bindung bringen (z. T. bei v Wilamowitz Sinnbilder mehrerer Arbeiten werden in einer P. 

951; vgl. E i t r e m 59. L a 11 e RVV XIII 3, 77. von Handwerkern umhergetragen: Gemälde in 
Deubner 21, 2). Agone: IG IV 591, 6. Die Pompeii: Malten Arch. Jahrb. XXVII 241. 
Epiphanie der Göttin ist Erfindung des Kalli- Abb. 4. o. Bd. VIII S. 317, 458. Eitrem 60,1. 
machos. Gruppe 821, 2. Ni 1 s s o n GF 371, 2. 81. Priene: Panathenaia; s. Z i e h e n o. 
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Bd. XVIII 2. H. S. 493; hinzuzufügen: H i 11 e r 
v. Gaertringen Inschr. v. Priene 109 Z. 215: 
Herodes (u. nr. 337) besitzt die ngoxofjmeia an 
den Panathenaia, ebenso Moschion (u. nr. 337) 
Inschr. 108 Z. 281f.; vgl. 112 Z. 105. 113 Z. 84. 

82. Sparta: A. Poliachos oder Chalkioikos. 
P. aller WaSenfähigen furd dnXcov zum Tempel. 
Opfer durch die Ephoren (1): Polyb. IV 35, 2f. 
Nilsson GF 90. Eitrem 103. Ziehen u. 
Bd. IIIA S. 1455. 

83. Thasos: Plynteria: o. nr. 70. 

84. am Triton-See in Süd-Tunesien: Das 
Volk der AvoeZg veranstaltet jährlich Fest und 
Umzug; das schönste Mädchen wird mit korin¬ 
thischem Helm und griechischer Panoplie ge¬ 
schmückt und auf einem Wagen um den See ge¬ 
fahren. Das Mädchen ist dann die Landesgöttin, 
rr/v ’ABrjvaitjv xaUo/rev: Herodot. IV 180, 18. Es 
folgt ein Weiberkampf, bei dem es Tote geben 
soll. Falsche Reihenfolge bei Windberg u. 1 
Bd. VII A S. 308; vgl. N i 1 s s o n GF 403. 

Attis: u. nr. 180. 

B e n d i s. 

85. Athen: Die P. an den Bendideia am 
19. Thargelion (s. Pfuhl 88f. Knaack o. 
Bd. III S. 269. Deubner 219f. Kazarov u. 
Bd. VIA S. 505. Nilsson GGR I 784f. From 
the Collections of the Ny Carlsberg Glyptothek 
ITT 11942] 1698. Ferguson Harv. Theol. Rev. 
XXXVII 968. Hesperia Suppl. VIII 1318.: 
Rose Mnemosyne 4. ser. III 284, 8). Das 
Fest dehnte sich mit einer auf die P. folgen¬ 
den Lampas (Jü t h n e r o. Bd. XII S. 569) und 
einer Pannychis (Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. 
S. 631) bis in die Nacht hinein aus, so daß auch 
der 20. Thargelion als Datum erscheint (Prokl. 
in Plat. Tim. 9 B S. 26, 13 D i e h 1. Aristokles 
v. Rhodos ebd. 27 A S. 85, 28 D i e h 1; vgl. Schol. 
Plat. rep. I 327 A S. 188 Greene. Tresp 
RVV XV 1, lllf.). Am bekanntesten ist die Er¬ 
wähnung Plat. rep. I 327 A 8. Die von dorther 
bekannte doppelte P. r&r bityoigioov und röiv 
Qoaxöjv war die Hauptveranstaltung des Festes. 
Entsprechend gab es eine Vereinigung der athe¬ 
nischen (IG II ! 1255. 1256. 1324. 1861 = Zie- 
h e n Ijeges sacrae II nr. 41; dazu Ferguson 
Harv Th Rev. 105) und der thrakischen Or- 
geonen (IG II 2 1283 = Ziehen II nr. 42. 
1384; ausführlich Ferguson 968.; zu IG IP 
1289 s. Ferguson 84f.). Das Fest wurde aus 
politischen Gründen zu Anfang des peloponnesi- 
schen Krieges eingeführt (Nilsson); dazu be¬ 
sonders die gleichzeitige Inschrift aus Mumehi* 
bei Pappadakis Aoy. ’Ezprjfi. 1937 (eisaufr' 
nen 1941) 8088. frg. C Z. 3 lXd?loatrBat SA 
noun[ig ...; auch die Pannychis erscheint bereits 
in dieser Zeit, frg. B Z. 10 (Ferguson Hesp. 
145). Die P. ging aus cLrö xrjg ioxtae xrjg exx toB 
ngvxaveiov (IG II 2 1283 Z. 7; vgl. Z. 15. 16 *e- 
geveaBai [etwa 260 v. Chr.]); die Thraker genos¬ 
sen allein von allen Fremden diesen Vorzug für 
ihren Kult (a. O. Z. 41. röig Bgcßi frdvotg x&v 
d/loiv iBviöv. Nilsson 176f. Ferguson 
Rev. 103. Hesp. 150). Von hier ging, ohne daß 
besondere Einzelheiten bekannt sind, die P. zttm 
Heiligtum der B. in Munichia (Xen. hell. II % 
11. Judeich Topogr. v. Athen 2 452f. m. weit. 
Lit.; gr. Kruse o. Bd. XVI S. 567); das in 
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der Nähe gelegene Nymphaion (H e r t e r o. 
Bd. XVn S. 1559f.) ist geöffnet, damit die Teil¬ 
nehmer der P. dort Schwämme, Waschgefäße, 
Wasser und Kränze erhalten und ein Frühstück 
einnehraen können (a. O. Z. 168. Wilhelm 
Österr. Jahresh. V 137f. P o 1 a n d Vereinswesen 
262. 266. Nilsson 177). Für die Annahme, 
daß das Kultbild der Bendis mitgeführt wurde 
(Ziehen), gibt es keine Anhaltspunkte; Inschr. 
Pappadakis frg. C Z. 8 Bsv5z]5i xai rd 
äyaX/m e[ ... besagt nur, daß B. damals ein Hei¬ 
ligtum besaß (Nilsson 186. Ferguson 
Hesp. 132); Opfer und Fleisch Verteilung werden 
ebenfalls bereits frg. B Z. 8 erwähnt (dvsv, 
Nilsson a. O. Ferguson Rev. 101. Hesp. 
144f.). Da nach Herodot. IV 33, 5 bekannt ist, 
daß die thrakischen Frauen, knedv i %cooi rfj 
ÄgxtfuSi xfj ßaoiXtjlfi (dazu Deubner 220), 
ovx fixev Twgtöv xaXäpye egSovaag rd tga, darf in 
Verbindung mit IG P 310 Z. 2078. (... xal 
Be[v$idog ...] eyxvxX[lo] xagxö ex [röv] leoöv 
eqs.) angenommen werden, daß Ähnliches auch 
für diese P. gilt; über frg. B Z. 5 btagyeg vgl. 
Nilsson 186. Ferguson Hesp. 142. 

Demeter und Kore. 

86. Acharaka bei Nysa in Karien: Jährliches 
Fest der &eoy&/iia. Neot und Epheben des Gym- 
nasions schaSen einen Stier in die Höhle des 
Pluton und der Kore. Der Stier wird losgelassen 
und fällt infolge der aus der Höhle aufsteigenden 
Dünste tot zu Boden: Ein alter Heilort mit In¬ 
kubationsorakel wird von Pluton und K. über¬ 
lagert: Strab. XIV 650. Nilsson GF 360f. 
Hirschfeld o. Bd. IS. 208. Bräuninger 
o. Bd. XIX S. 964, 13. Pfister u. Bd. VA 
S. 1968. 

87. Alexandreia: o. nr. 3. u. nr. 107. 

88. Andania: MeydXoi (Kahiren? Di- 

oskuren?) — MeydXai Beat — Demeter und Kore 
(Hagne): Außer den bekannten Mysterien und 
Agonen eine bis in Einzelheiten geregelte P. (IG 
V 1, 1390 = Syll. 3 736 = Z i e h e n Leges sacrae 
n nr. 58; v. J. 92/91 v. Chr.): Mnasistratos (Z. 28. 
Vgl. Dittenberger Note 9. Inschr. Vo 11 - 
graf f Bull. hell. XXXÜI 175, 2 = Syll. 3 735. 
Ziehen Aich. f. Rel.XXIV44. Kerno.Bd.XV 
S. 2255f.), in dessen Familie das Priestertum 
eiblieh war — die Ausrichtung des Festes geht 
an Messene über — erhält die xgoxofineta. Eine 
ähnliche, vielleicht zu Andania gehörige ngoxou- 
xela liegt vielleicht vor in der Inschr. Bulletin 
de la Sociütt Royale des Lettres de Lund 1928/29, 
124 nr. 2 Z. 20 m. d. Kommentar von V a 1 m i n 
S. 181. Es folgen in der P. die Priester und die 
Priesterin der Gottheiten, denen die Mysterien 
gelten, dann Agonothet und Hierothytai. Flöten¬ 
spieler, die heiligen Jungfrauen (der Platz inner¬ 
halb der Gruppe wird erlöst), die den Wagen mit 
den sacra (der cista mystica) führen (Kern o. 

* Bd. XVI S. 1226), dann die Boivag^ooroia (aus 
Messene: v. Wilamowitz Glaube der Hel¬ 
lenen II 541), die vjto&otmgttoargta, die Prieste- 
rinnen der Demeter etp’ i.xxododuo) (aus Messene: 
v. W i 1 a m o w i t z a. O.) und in Aigila (Lako- 
nien), die legal (sie schreiten xard uiav. der Platz 
in der P. wird erlöst), die tegol (s. Link o. 
Bd. VIII S. 1472. Rostovtzeff Rev. hi- 
storique CLXIII 9, 1) nach der Ordnung der 
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Decemviri (oi 6lxa: Ziehen S. 180. Ei t r em II 479. N il s s o n 3131. Deichgräber Abh. 

81, 1), Gynaikonomen (dazu Cumont Am. Akad. Mainz 1950, 519ff. 

Joum. Arch. XXXVII 245) führen die Aufsicht Den Zug der Mysten zum Meere am 16. Boe- 
über die Frauen. Barfußgehen oder bestimmtes dromion (aXaäe /xvoxai: Kern 1226f.) möchte 

Schuhwerk (dazu Nilsson GGR I 88. Wach- ich ebensowenig als P. ansprechen wie etwa den 

ter RVV IX 1, 17. 23. 61.), Auflösen der Haare Zug der Frauen im Dionysoskult in Tanagra 

(Z. 22. Wä c h t e r 22. N i 1 s s o n a. 0. 104) und (Paus. IX 20, 4. F i e h n u.'ßd. IV A S. 2160f.). 

Verzicht auf jeden Schmuck ist vorgeschrieben; Es fehlt das Geleit eines Heiligtums oder Opfers 

andere Kleidervorschriften kommen hinzu (Z. 20f. als sakraler Mittelpunkt. 

Wächter 18f. 117). Der Schluß bei v. Wila-10 b) Die große P. nach Eleusis auf der bekann- 
mowitz II 542 aus Z. 24 dg &tmv Sidfcoiv, ten hga SSog am 19. Boedromion (in der Zwischen- 

daß einige Frauen Götterkleidung trugen, er- zeit die Epidauria, o. nr. 55). Verantwortlich ist 

scheint nicht zwingend. Der Zug ging vermutlich der Basileus /xsxa xmv hm/xsXrixwv, von denen zwei 

zum Theater; v. Wilamowitz vermutet, daß aus den adKgen Geschlechtern der Eumolpiden 

dort die Schau der Mystika stattfand. Auch die und der Keryken stammen (Aristot. Ath. pol. 

Opfer, die im einzelnen genau bezeichnet werden, 57, 1). Über die rtgoggrjotg des Hierophanten und 

sollen mitgeführt werden, der Platz in der P. ist des Daduchen, die am 15. Boedromion alle Bar- 

nicht angegeben. Vgl. außer der genannten lit. baren und Mörder ausschließt, s. Kern 1226. 

noch L e a c o c k 31f. N i 1 s s o n 311 ff. GF 337f. Einzelheiten 1228ff. Ein Esel trug die sacra; 

GGR I 449, 4. Eitrem 88. Ausführlich Zie-20 $vog Syei fivoxrjgia war sprichwörtlich: Olck 
h e n im Komm, der Leges sacrae und v. Wi 1 a - o. Bd. VI S. 647. Kultmusik: Deinarch I 23. Über 

m o w i t z II 536ff. das gleichzeitige noonifniuv des I a k c h o s 

89. Athen und Eleusis: Älteste Inschr.: IG Pfuhl 390. Nilsson 313f. 315. Eitrem 
P 6 Z. 3 xes xrofmlh. 59f. Kern o. Bd. IX S. 613. 6170. XVI S. 1260. 

a) Am 13. Boedromion P. nach Eleusis, um Unterwegs spielten sich an der Kephisosbrüeke 

die sacra einzuholen, Rückkehr am 14.; Unter- die bekannten ysqpvgio/xoi ab: Kern o. Bd. VII 

bringung der sacra im Eleusinion am Nordwest- 1229. IX S. 617, denen Deubner 73 keine reli- 

Abhang der Akropolis (Ferguson Harv.Theol. giöse Bedeutung beimißt. Über weitere Aufent- 

Rev. XXXVII 89, 361; sie wurden von Isgeiax, die halte unterwegs vgl. bes. IG II 2 1078 Z. 29 xai 

wahrscheinlich auf Wagen fuhren, getragen: IG 30 {faoimv xai ojrovSmv xai naidvmv xmv xaxa r»;r 

I 2 81 Z. 9f. = Syll. 3 86. Kern o. Bd. XVI SSov fie&eljnv (sc. xovg hrpr/ßovg), mg äv xd xe Und 

S. 1226. Später war das Geleit im wesentlichen /«tu ipgovgäg ioxvgoxegag xai nofmfjg uaxno- 

Aufgabe der Epheben unter Führung des Kos- xegag ayoixo; auch an anderen Vergnügungen 

meten. In mehreren Fällen ist bekannt, daß sie sollten sie teilhaben, sie mußten kommandiert 

den sacra nur /uiygt xrjg Uxovg entgegenzogen nnd hofiert werden; ,nicht einmal diese Land- 

und sie auch wieder bis dort geleiteten: u. a. IG straße war vor Räubern sicher* (v. Wi 1 am o - 

IP 930 Z. 8. 1006 Z. 9 hjvxrjoav Si xai xolg w i t z Glaube der Hellenen II 479; das war 200 

legoig xai xgo&xsfitpav avxd • ouoiojg 8e xai xov n. Chr.: s. auch Kern Religion der Griechen III 

Vajt/ov (s. u.; Zur Form des Namens s. Kern 176). Plut. Alk. 34, 4 xai hhoiai xai yogeiai xai 

o. Bd. IX S. 618); ebenso Z. 74. IP 1008 Z. 7f. ~ 40 ao/j.ä xmv Sgm/xevmv xa&' äddv Ugmv. Deubner 
1028 Z. 9 (== Syll.* 717) inoirjoavxo 6h xai xxjv 73. Priester, Mysten und Epheben trugen Myr- 

vTrajtdvxrjotv (das Wort ofienbar nur hier; vgl. tenkränze (Aristoph. Ran. 330 m. Schol.; Schob 

die aedes 'Ynanavxf)g IG II 2 1044. Svensson Soph. Oed. K. 681. IG IP 847 Z. 45. 949 Z. 18. 

Bull. hell. L 535, 2) xoig Unoig hv oxXok xai ngo- 1078 Z. 26. 1231 Z. 8. 1235 Z. 14. Deubner 

exf/tysav avxd. Z. 300. 1029 Z. 6f. 1030 Z. 6f. 70). Din Männer trugen Proviantsack, Stab und 

1039 Z. 36. 1078 Z. 100. (= Syll. 3 885: etwa kleine Kannen, die Frauen auf dem Kopf auch 

220 n. Chr.) xaxa xd dg%aTa vö/u/xa [ä]ymv (oder ein Räuchergerät. (Iber Binden und Fäden s. 

xieu.xciv Haussoullier Rev. erit. II 27; vgl. Deubner 76. Die P. endete in der avh) dos 

Dittenberger Note 7) ’EXxvaivade xovg Telesterions mit einem Fackelzug (Kern n. 

htffißovg . . . fxexa xov d&iouhov ayrjuaxog xrjg 50 Bd. XVI S. 1228). Vorher wuschen sich die Teil- 

aixa ixgoj; noiuifjg, Iva. . . xiaoaxhmpmaiv xd Ugd nehmer in zhovißtg außerhalb der großen Pro- 

fthygi tov ’EXevaeiviov. 1672 Z. 1290. Ziehen pyläen. — Qsmgiai, z. B. aus Milet, nahmen an 

ergänzt bereits IG P 5 Z. 5 = Leges sacrae II der P. teil und führten ihr eigenes Opfer mit: 

nr. 2 er ’EXtvdiJvi 6’[M "EJ/Si (hssl. Notiz). IG II 2 992. v. W i 1 a m o w i t z II 352. — Diese 

Herodes Atticus stiftet für die Epheben statt der P. wurde im peloponnesischen Krieg bekanntlich 

bisher üblichen schwarzen Gewänder weiße: IG zu Schi0 ausgeführt, bis Alkibiades i. J. 408 sie 

IP 2090 Z. 70. = Svlh 3 870. Philostr. vit. soph. zum ersten Male wieder über die Uga 6ö6g s-elei- 

“ L ® S. 59, 120. Kays er; dazu die Lit. IG tete (die Stellen bei Toepffer o. Bd. I S. 1529). 

a. O. Münscher o. Bd. VIII S. 942. Svens- — Über die Rückkehr der P. ist nichts bekannt: 

n° *i. i * erner Eitrem 60. Kern 1226. 60 doch muß sie ebenfalls in Form einer P. vor sich 

^ 6 ru r ®d- K I S. 1491. Nach der Rückkehr gegangen sein, da das Kultbild des Iakchos zu- 

a >08 Eleusis meldet der (patdvwgg (Ditten- rückgeleitet wurde: Kern o. Bd. IX S. 618. 

h ® r |® r q ic 6 ® zu 885. Hane 11 o. Religion der Griechen n 198. — Abb. bei De u b- 

Bd. XIX S. 1559f.) xaxä xä xdxgia xjj irndn xijg ner Taf. 5, 1. 2. 6, 1. 

Avxjväg mg rjxei xa legä xai naganeunovoa 90. Athen: D. in Halimus: Der Besuch der 

orgaxia: IG II 2 1078 Z. 170. Pfuhl 360. Deub- Frauen am 10. Pyanopsion weist verwandte Züge 

ner 72. Kern a. O. Religion der Griechen ü zu den Thesmophoria auf (u. nr. 93): Schob Ari- 

I82ff. v. Wilamowitz Glaube der Hellenen stoph. Thesm. 80; vgl. Plut. Sol. 8, 4. Clem. Alex. 
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Protr. I 34, 2 GCS XII 25, 21. R o h d e Kl. Sehr. 
II 362. Nilsson 313. D e u b n e r 520. 

91. Athen: Kalamaia im Peiraieus und in 
Eleusis- Der Demarch von Eleusis wird gelobt, 

avvExiXxaxv . . ■ xijv xmv K. Vvoiav xai xyv ji . 
sarsiXev xaxä xd ndxgia ßüxa xov isgocpävxov xai 
zmv Uoeimv {Ugimv? Dittenberger): IG 
IP 949 Z. 80. (= Syll. 3 661). 1177 Z. 9. Pfuhl 
lOOf. Bischoff o. Bd. X S. 1532. Deubner 
67f. Nilsson GGR I 439. 

92. Athen: P. an den Skira am 12. Skiropho- 
rion (Pfister und K o c k u. Bd. III A S. 530. 
534; die hier zurückgestelle Auseinandersetzung 
mit der modernen Literatur bei D e u b n e r 400. 
460.; vgl. ferner Pfuhl 920. Nilsson GGR 
I lOlf. 109. 414. 439f. 741). Die P., ein alter Flur- 
umgang (Aidg xmdiovX) begibt sieh (aogevovxar. 
Lysimachides bei Harpokr. s. v. axlgov = Tresp 
RVV XV 1, 103f.) von der Akropolis in Richtung 

■ni_i-^- — i-i . m • i ’ 


Eleusis bis zu einem Ort Skiron kurz vor der 20 Zungen statt 

,t . t m l, -n» ' 
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P. nahm aueh eine Theorie von Asine mit ihrem 
Opfer teil: Paus, n 35, 5. Ailian. n. a. XI 4. 
IG IV 679 = Syll 3 1051. L e a c o c k 32. N i 1 s - 
son GF 8290. Eitrem 88. 105. Hiller 
v. Gaertringen o. Bd. III S. 2523L Bö 11e 
o. Bd. VIII S. 840. Frazer zu Paus., vol. III 
295f. Ziehen Leges sacrae n S. 208. 

98. Kleinasien (Aiolia), vielleicht ein Kore- 
Festzyklus: CIG 6850A = v. Prott Leges 

10 sacrae I nr. 18 i) w. hx ngvxavsiov. Vermutungen 
bei v.Prott Poland Vereinswesen267. Nils- 
s o n GF 354, 3. 

99. Kos: D. Kurotrophos: Inschr. Herzog 
Arch. f. Bel. X 408 Z. 24 (Komm. S. 412) == Abh. 
Akad. Berl. 1928, 6. Abh. nr. 8 IIIB Z. 24: xa- 

XvTtxhm Sk xai] h^ayhxm & ligeta Kogoxgdqpov xaxa 
xd voiu[(]i[ueva hnl ddXaooav xai dvexm vjv p 
oiv Eogoxg6<p<p. Wächter RW IX 1, 49f. 
Der Zug findet nur unter bestimmten Vorausset- 

nn . .. 


alten athenischen Stadtgrenze. Ein Baldachin, 
von dem adligen Geschlecht der Eteobutaden ge¬ 
tragen, wurde mitgeführt (Harpokr. a. O. Schob 
Aristoph. Ekkl. 18. G e y e r u. Bd. IIIA S. 545. 
Pfister a. O.). Das Fest war ein Fest der 
Frauen; diese waren gehalten anhx^o&ai ätpgod i- 
ö(W:IG II 2 1177 Z. 10 = Z i e h e n Leges sacrae 
II nr. 33. Wächter RVV IX 1, 130. Später 
treten Poseidon und Athena als Empfänger des r 


100. Quelle Kyane bei Syrakusai: Opfer von 
Stieren und kleinere private Opfer; sicherlich ur¬ 
sprünglich Quellopfer; eine P. von der Stadt zur 
Quelle muß stattgefunden haben: Diod. IV 23, 4. 
V4, 2. Nilsson GF 358. Ziegler o. Bd. XI 
S. 2234. S. auch u. nr. 104. 

101. Lokroi Epizephyrioi: Persephone (?). An 
der Spitze der P. eine q>udt)<p6gog; der Zug wurde 
von der Vorbevölkerung übernommen; weitere 

_ .... i . . r. 1 l VTT tf ft«__ TV 


Opfers hinzu. Auch der Priester des Helios nahm 30 Einzelheiten unbekannt: Polyb. Xn 5, 90. 


an der P. teil (Jessen o. Bd. VIII S. 65); trotz¬ 
dem wird man nicht von einer P. zu Ehren des 
Helios sprechen dürfen; s. u. nr. 148f. 

93. Athen: Thesmophoria. Ob der Zug nach 
Halimus (Pfuhl 57. Arbesmann u. Bd.VIA 
S. 26) als P. anzusprechen ist, ist zweifelhaft. 
Anders die SvoSog der Frauen am 11. Pyanopsion 
beim Schein der Fackeln, wo sie ihre Laubhütten 
errichteten. Ausschluß der Sklaven_ (Aristoph. 


maios FGrH 566 F 12. Eitrem 85f. Old- 
father o. Bd. XIII S. 1356. 

102. Mantineia: P. mit dem Kultbild der 
Kore, ausgehend von dem Privathause einer Prie¬ 
sterin in den Tempel (Koragion), Peplos, Myste¬ 
rien, Opfer, Liturgie, Kultgenosenschaft xmv Ko - 
gaytöv. Wahrscheinlich am Vortage Überführung 
des Bildes in das Privathaus. Belege bei Kroll 
u. Geiger o. Bd. XI S. 1369f.; vgl. Poland 

_ ° An ftHft D K 1 4 a a 


Thesm 294 ). Nach Isai. VI 50, den Deub ner 40 Vereins wesen 68 ^ 195. 266f. 270. BoUej). 

- ' . ,. « • 1_* .Li •_J_“ 


53, 6 . 54 auf diese SvoSog bezieht, ging der Zug 
in Form einer P. vor sich. Oben fand ein Opfer 
statt: ovOTjg xrjg hfaoiag xavxais xaJg 6txOe 
oev OVU71BUWO.I TT)V 9t» xcd eloiX^BlV tle TO ifew» 

vgl. Aristoph. Thesm. 2800. 585 m. SehoL 
Pfuhl 570. Wächter RW IX 1,124. ISO. 

94. Athen: Die P. der athenisch« jTmfffnnen 
an den Thesmophoria nach Eleusis (Schobaoeokl. 
IV 25 c ägrfgxovxo), wobei sie Bücher über u« 


Bd. XIV S. 13370. Bräuainger o. Bd. XIX 
S 962, 620. Ferguson Harv. Theol. Rev. 

xxxvn 90. 

103. Smyrna: o. nr. 31. 

104. Syrakusai: s. Kern o. Bd. IV S. 2740f. 
Darauf ist auch wühl Firm. err. 7, 5 zu beziehen. 
S. aueh o. nr. 100. 

105. Drain im Kaystros-Tal (Lydien): P. 
Aelins Merrakntes stiftet einen versilberten Ka- 


^ " T TtaÜ»M>n sanken, kommt 50 kthos für die Mysterien der D. und ein versilber- 

Kopfen hielten und Litan tea Bild des Men, XQOsxoftneiovoav xmv /xvoxr/giojv 

nach Deub n e r 53 .höchstens für einen ganz de 8 \ a lat hoS . 

späten Synkretismus in J rage • Die fürdie Leitung der P. erwählten Männer sol- 

®} eus J s: - v _iecrend aeonaleo len beim Voropfer ein Festmahl veranstalten: 

96. Eleusis: lüt .len - J™***. Athen. Mit! XX 241f. = Nilsson GF 
Eleusima waren Opfer und eine_P. S52.2 (z.T. bei L a u m Stiftungen I 64. II nr. 73). 

SÄv;«!yuaifviÄ?fr-Ä 

e 0 t .|. im ’ 

96 a. Eleusis. Kal • ^ der Spitze 106. Therai: An den Eleusinia wurde das 

9(. Hermio ne. D. Frauen und Männer, Kultbild der Kore aus Helos ins Eleusinion nach 

Priester und dann B£«en ^ ^ ^ gebracht, ,zu der alten Stätte auf Besuch*. 

Kinder (können tcilnehmen,to^i ^ Paus ni 20, 7. N i 1 s s o n 314. GF 335. v. Prott 

Gewänder und Kranze) jJ^Tempel wird me Athen. Mitt. XXIX 8 ; s. auch B ö 1 1 e u.Bd. UTA 

fesseit am Schluß \or dem ump s msof. VAS. 94. 2308. Joh. Braun De The- 

1*» «ri. (Dta. Halle 1932) 461. Ziehe. 

Mscfiiraiiftn aiiaTicft nacheinander. An der u. Bd. IIIA S. 1511. 


97. Hermione: D. Chthoma: An der Spite 

Priester und Behörden, dann Frauen und Mäane^ 

Kinder (können teilnehmen, tog™■ «5“ 
Gewänder und Kränze), die Opfer (4 Kühe), ge¬ 
fesselt, am Schluß. Vor dem. Tempel wird die 
erste Kuh losgelassen, läuft hinein, wo vier alle 
Frauen die Schlachtung vornehmen, dann toigen 
die drei restlichen ebenso, nacheinander. An aer 
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107. Kalathos-Prozessionen: Der Kalathos (zu Latte RVV XIII 3, 81f. N i 1 s s o n GF 254. 
knapp Hug o. Bd. X S. 1548f.), der im Zere- 351f. 
moniell von Eleusis (vgl. Hör. sat. II 8, 13 ut At- Diomedes. 

tiea virgo cum saeris Cereris) eine so wichtige 108. Argos: s. o. nr. 64. 

Rolle spielt (Clem. Alex. Protr. II 21, 2 GCS XII Dionysos. 

16, 19; vgl- Nilsson GF 350. GGR I 623ff. (Vorbemerkung.IndenDiadochenreichenver- 

Deubner 79ff. Kern o. Bd. XVI S. 12385.), breitete sich allgemein nach dem Alexanderzug 

ist in Eleusis selbst nicht Gegenstand einer P. nach Indien die Sage, bereits Dionysos habe in 

(Hug 1549 deutet Kallim. hymn. Dem. 1 [g. u.] der Vorzeit Indien erobert und sei dann in bak- 

falsch: Kern 1250), wurde es aber, als die eleu-10chischer P. \xogxeviov xai &Qiagßeva>v\ nach 
sinischen Symbole sich im Demeterkult ausbrei- Europa heimgekehrt, trunken, bekränzt, von Ti- 

teten, anderwärts oft (vgl. bes. Eustath. in Hom. gern, Elefanten oder Luchsen auf seinem Wagen 

Od. IV 131 p. 1488, 60. IX 247 p. 1627, 48), gezogemu.a. Apollod.Rhod.II904fi.Diod. IV3,lf. 

besonders, wenn man das Demeter-Fest bei Verg. Aen. VI 8015. u. Claud. Don. z. St. Val. 

Kallim. a. 0. nicht mit der communis opinio Flaec. III 5885. Sen. dial. VII 25, 4. Voigt 

(z. B. Schob Kallim. z. St. R o h d e Rh. Mus. Myth. Lex. I 10875. P o 1 a n d Vereinswesen 

XXV 554 = Kl. Sehr, n 362, 1. Latte RW 2305. Quandt De Baccho ab Alexandri aetate 

XIII 3, 82. N i 1 s s o n a.O.) auf Alexandreia fest- in Asda culto, Diss. Halens. XXI 2. B a e g e De 

legt, sondern es als ,das typische Bild eines all- Macedonum saeris, Diss. Halens. XXII 1,77—106. 

gemein bekannten Festes“ bezeichnet (v. W i 1 a - 20 S c o 11 Am. Joum. Philol. XLIX 222B. Nock 
mowitz Hell. Dicht. II 24B. 28B.; vgl. Reden Jonm. hell. stud. XLVIII 21 fl. Immisch in: 

u. Vorträge I 4 232. 234). Vier weiße Pferde ziehen Aus Roms Zeitwende 16. Breloer-Bömer 

bei Kallimachos den Wagen mit dem Kalathos, Fontes historiae religionum Indicarum 222 a 

in dem sich die sacra befinden, die nicht geschaut [Index]. Die Nachwirkung zeigt sich in vielen 

werden dürfen (Kallim. v. 3f. Gruppe 1171, 1). dionysischen P. des Ostens und in der Tatsache, 

Das Gespann ist auf einer alexandrinischen Münze daß die Potentaten der Folgezeit immer wieder 

des Traian wiedererkannt worden (Catal. of Gr. gerade an Dionysos ansehlossen [z. B. u. nr. 115. 

coins, Alexandria 67 nr. 552 u. Abb. Taf. XXX. 268]; das geht bis zu M. Antonius fu. nr. 353B.]. 

Abb. auch Daremb.-Sagl. I 813 fig. 1002; dazu Das bekannteste Beispiel ist u. nr. 196.) 

Drexler Myth. Lex. II 446. Nilsson GF30 109. Alexandreia (Lagynophoria): Umzu" mit 
351,1. U s en e r Rh. Mus. L 146 = Kl. Sehr. IV öaXXot, anschließend eoortj und Festmahl, von 

195f. — Interessant ist, daß die alexandrinische Ptolemaios II. gestiftet: Eratosth. FGrH 241 

Münze a. 0. nr. 553 Abb. Taf. XXX, die ebenfalls F 16 = Athen. VII 276 B. Nilsson GF 468. 

einen Kalathos auf einem Wagen zeigt, ein Rin- GGR I 112. v. Gei sau o. Bd. XII S. 465. 

dergespann aufweist; zahlreiches Material bei Tresp u. Bd. V A S. 1220f. 

Drexler 443B. Einzelheiten gehen später auf 110. Alexandreia: u. nr. 196. 

Isis über: Drexler 446). Dem Wagen folgen 111. Astypalaia: Die Teilnehmer an der P. 
Jungfrauen, hxvorpoQoi, an der P. nehmen sonst sind verpflichtet, innerhalb einer bestimmten Zeit 
nur Frauen teil, mit aufgelösten Haaren, barfuß, rä jrogjiev&evra nävra zu opfern: IG XII Suppl 
barhaupt, ohneSchmuck (Kallim. v. 124. Wach-40 150 Z. 9 p. 79. Jacopi Clara Rhodos II 170B 
t e r RVV IX 1, 22f. Heckenbach RVV IX 3, Hillerv. Gaertringen GGA 1933. 21. 

30), nicht über 60 Jahren, keine schwangeren, 112. Athen. Anthesteria. (Unvollständig und 
kranken oder trauernden Frauen (v. 118f. 1285.), überholt Hillerv. Gaertringen o. Bd. I 

was v. Wilamowitz nicht als Kultvorschrift S. 23715. Vgl. bes. Frickenhaus Areh. 

ansieht, sondern darauf zurückführt, daß man Jahrb. XXVII 615. D e u b n e r Arch. Jahrb. XUI 

ihnen die Strapazen des Zuges nicht zumuten 1725. AF935. N i 1 s s o n 3235. Abh. Akad. Miin- 

will. Die P. ging wahrscheinlich vom D.-Heilig- chen 1930 Heft 4= Scripta minora I [1951] 4145 

tum aus (v. W i 1 a m o w i t z Hell. Dicht. II 27) GGR I 5505. u. ö. W r e d e Athen. Mitt. XLIli 

und führte wieder zu ihm hin. Uneingeweihte und 82. B u s c h o r ebd.100. G. vanHoorn Choes 

die genannten Personengruppen mußten vorher 50 and Anthesteria, 1951.) Das Fest reicht in seinen 
am J'U’taneion ausscheiden (v. 128f.). Anschlie- Ursprüngen ,in die Übergangszeit von der my- 

ßend folgten die eigentlichen Mysterien. — Kala- kenischen zur archaisch-geometrischen Kultur“ 

Rioi spielen auch sonst im Demeterkult eine (D e u b n e r 123), die P. selbst ist erheblich jün- 

Theira o. nr. 105. Auf Knidos ist ein ge- ger; v. Wilamowitz Glaube der Hellenen II 

weihter K. aus Marmor gefunden (Newton 77 bezweifelt sie überhaupt und läßt sie nur für 

Discoveries at Halicam., Cnid. etc. II 717 die Lenaia gelten. Der Zug fand an den Xof; am 

u’h w 8 - inscr. Brit. Mus. 807. Bulle Rom. 12. Anthesterion statt. Der Gott kam vom Meere 

r l * n ^ om man >hn in der Fi- (Lesky Thalatta 1025.), im Gegensatz zu dem 

fR 1 1 iqai dischen Kults an der Via A PP ia Dionysos der großen Dionysien (u. nr. 115). un( i 
ip. n 11 ® v. W i 1 a m o w i t z Reden u. Vor- 60 wurde im Schifiskarren znm Heiligtum h /.iuraig 
* ra ? e * vo 11 regelrechten P. ist jedoch geleitet (vgl. Abb. Deubner AF 246), wo unter 

meines Wissens nichts bekannt. In den Grenz- geheimenRiten,dienichtzurP.gehören(Sten- 

gebieten deckt D. einheimische Gottheiten: im bi- gel o. Bd. VII S. 1232. Deubner lOOf. 105 . 

thynischen Kios (s. Rüge o. Bd. XI S. 4865.) 108), die Trauung des durch den Basileus dar¬ 
ist eine K.-P. bekannt: die Frauen folgen dem K., gestellten Gottes (Farnell Cults V 217. Pi- 

« bestehen besondere Vorschriften für Gewänder, c ard Bibliothöque des öcoles fran^aises d’Athö- 

Schmuck und Fußbekleidung; vgl. u. a. K o e r t e nes et de Rome CXXin 687, 4. F e h r 1 e RVV 

Athen. Mitt. XXIV 413 nr. 13 (etwa 100 v. Chr.). VI 90. Deubner 108f. 116f.) mit der Basi- 
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linna stattfand, und von dort zum Bukoleion zur 
Vollziehung des umstrittenen (v. Wilamowitz 
II 76) iegos yagos. Einzelheiten: Der Schifiskarren: 
Abb. bes. Frickenhaus 755. u. Beilage 1. 
Deubner AF Taf. 11, 1 = N i 1 s s o n GGR I 
Taf. 36, 1- v - Wilamowitz II 755. Vgl. u. 
nr. 136. Voran schritt ein Trompeter (? E i t r e m 
83. Frickenhaus 65f. Ziehen Hermes 
LXVI 233), eine Kanephore (Deubner 102. 


Taf. 9, 4. 11. 1, nicht bei Mittel haus o. 10 als Opfertier, ein Korb mit Feigen, 
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in erster Linie Phallophorie und Opfer. Nach 
Aristoph. Ach. 201 f. 2375. voran eine Kanephore, 
dann zwei Sklaven mit dem Phallos, Dikaiopolis, 
der eine Chytra (v. 284; unbekannten Inhalts; 
Vermutungen bei Eitrem 85, 1; Deubner 
135 beachtet die Chytra nicht und glaubt, daß 
nur der Inhalt des xavovv geopfert wird) trägt 
und das Phalloslied singt. Nach Plut. mor. 527 D 
voran eine Amphora Wein, eine Rebe, ein Bock 

I oio _.•_ - t- i -i T.-..:__ = , s> 


Bd. X S. 1865f.); ihr folgt auf der Abb. Deub¬ 
ner Taf. 11, 2 ein Jüngling mit Thymiaterion, 
dann einige Männer (Priester? Eitrem 83) mit 
einem Opferstier, weitere Erwachsene, zum Schluß 
der Schifiskarren mit dem Gott unter einem Efeu¬ 
baldachin (Eitrem 83. Frickenhaus 66. 
Deubner Arch. Jahrb. XLII 1785. Weitere 
Einzelheiten: AF 1045. u. Abb. 11, 2. 3. 4. 12, 
2. 3. 13. 14. Nilsson Bull. Lund [u. nr. 1131), 


qwMSsi Die Einzelheiten variieren also, jeder 
einzelne, jeder Demos mag das anders gemacht 
haben, wie in Köln am Rheine neben dem .offi¬ 
ziellen“ Karnevalszug jedes Viertel seinen ,Vädels- 
zoch“ durchführt. — Unter den amtlichen P. der 
Demen war die im Peiraieus von besonderer Be¬ 
deutung (u. a. Demosth. XXI 10. IG II* 1008 
Z. 13f. 1011 Z. 12). Zuständig war der Demarchos 
(Aristot. Ath. pol. 54, 8), und die Agoranomen 


von flötenspielenden Satyrn geleitet. Doch kön- 20 hatten wie an den Diisoteria (u. nr. 220) für die 


nen diese Vasenabbildungen nicht unbedingt 
als genaue oder offizielle Wiedergabe der Zug¬ 
folge angesehen werden; der Raum zwang zu 
Zusammenrückungen, und andere, rein künst¬ 
lerische Gesichtspunkte kommen im Einzelfall 
sicherlich hinzu. — Die Athener zogen schwär¬ 
mend auf Wagen hinter dem Karren her, doch 
gehörte dieser Sehwarm nicht mehr zum eigent¬ 
lichen Zug, sondern bildete ein .inoffizielles An- 


Instandsetzung der Straßen zu sorgen: IG II 2 
380 Z. 30 (= Syll. 3 313) r&r ädöw [Si’ &v] $ n . 
t<3 te Aif't] r<3 [2Jcürfjgi xal t<3 A[tov]vo(p n£g- 
netat. Z. 20 xogcierai. Die Epheben beteiligten 
sich an P. und Opfer: IG IP 1008 Z. 13f. 1011 
Z. 12.1028 Z. 16 (= Syll.* 717 v. J. 100/99 v. Chr.). 
1029 Z. 11 (ergänzt). 1039 Z. 55. Das Phalloslied 
wurde unter Tanzbewegungen gesungen; die 
Ifdpgov te? r& qpallixd spielen die bekannte Rolle 


hängsei“ (Deubner 140, 8), dabei verspottete 30 in der Komödiennachricht des Aristoteles, popt. 


man einander: u. a. Dion. Hai. ant. VII 72, 11 
nognevxai. Phot. (Suid.) s. V. rä ex rwv äuaSmv 
und nogjtda. Vgl. Plat. leg. I 637 B. Schob Lu- 
cian. S. 77, 28. 202, 15 Rabe. Ja, xouneia und 
jtonrzFMEiv sind gleichbedeutend mit XoiSogia 
(vßoig: Thom. M. s. v.) und XoidooeTv: Demosth. 
XVIII 11 u. Schol. S. 268, 19 D i n d o r f. XVIII 
124. Menand. Perinth. Frg. 4 J e n s e n. Philostr. 
vit. soph. II 27, 3 S. 116. 19 K ay s e r (xogaeia 


1449 a 95. Später, sagt Plut. a. O., habe man im 
Zuge kostbare Gefäße und Gewänder, Gespanne 
und Masken gezeigt: Wieder einmal die Entwick¬ 
lung von der P. zum Pomp. Für Eleusis s. u. 
nr. 121. Einzelheiten und Stellen Eitrem 84f. 
Deubner 1345. H e r t e r o. Bd. XIX S. 1666f. 
16755. Nilsson GGR I 780. 

115. Athen: Große Dionysia frei Iv äarei) im 
Elaphebolion, wahrscheinlich seit Peisistratos; 


= Schmähschrift; vgl. M ü n s c h e r o. Bd. VIII40 Vorbild sind die ländlichen Dionysia. Streng zu 


S. 1746, 56). Ambr. in psalm. 43, 54, 2 (PL XIV 
1168 D). Iohann. Chrys. de Laz. 1 (u. Abschn. B 
IV 1 b). Oros. hist. Vil 42, 8. Sulp. Sev. I 28, 4f. 
Samson quasi in potnpam publicam produeere, 
capto insnltantes. Act. Concil. (ed. Sehwart z) 
I 4 S. 158, 8 divinis rebus insultat et p. de »ancti» 
martgriis ducit: veb I 4 S. 214, 25. Harpokr. s. v. 
Anecd. Oxon. I 498, 25. Vgl. auch Corp. Glos«. 
Lat. V 421, 54. 430. 37 (risio). Deubner 108. 


scheiden sind a) am Vortage die Überführung 
des Kultbildes aus dem alten Tempel im Theater- 
bezirk (Paus. I 20, 3. Judeich Topogr. v. 
Athen 3 3165.) nach dem kleinen Heiligtum der 
Esehara in der Akademie-Gegend (Paus. I 29, 2. 
Philostr. vit soph. n 1, 8 S. 57, 31 K a y s e r. 
Stengel Areh. Jahrb. XXXI 3405. Judeich 
412) und die feierliche Einbringung (eioayayyq), 
b) die große P. am Haupttag, und c) der Komos 


Nils sonGGRI 111 u. u. Abschn. B IV lb. 2b. 60 am Abend der großen P. und die Aufführungen 
— Anthesteria an anderen Orten: Hiller der Komödien und Tragödien an den folgenden 

v Gaertringen und Kubitschek o. Tmm. Einzelheiten und Lit. bei Buschor 

rj io 9^71 ff QQ 7 K R r a n n (Tit. o. nr. 105) 42. Alran. Mitt Lni 985. Deubner 1385. F e r - 


Bd. I S. 23715. 2375. B r a u n (Tit. o. nr. 10«) 42. 

113. Athen: Lenaia: ,Von den LenSen, die 
doch das älteste staatliche Fest, sind, das dom 
Dionysos allein gehörte, wissen wir nur zu wenig. 
Sie stehen noch unter dem Könige, und eme P. 
gehörte dazu, doch wohl der Einzug desGottes 
auf dem Schifie unter Begleitung seines Thiasos 


guson Hesperia XVII 133, 46. — Ausgerichtet 
wurde das Fest vom Archon (Aristot. Ath. pol. 
56, 4; i. J. 309/08 durch Demetrios von Phale- 
ron [u. nr. 2681 mit den .-räosäom (IG II 2 668 
Z. 14 = Syll. 3 388; s. Bernekero. Bd. XVlll 
2. H. S. 1420) und den imue/.rjrat (Aristot. a. O. 


(v Wilamowitz Glaube der Hellenen H 77). 60 IG a. O. u. Z. 235. 896 7, 345. O e h 1 e r o. Bd. VI 
letzteres scheint aber eine unberechtigte «her- S. 168). die vor und nach Aristoteles in Liturgie 

tragung von den Anthesterien her zu sein; «ine (s. Oehler o. Bd. XII S. 18715.) die Kosten 

einfache Onfer-P ist wahrscheinlicher: Einzel- für die P. aufbnngen mußten {-mggio&coletv. 

heiten bei Kroll o. Bd. XI S. 19355.; dazu IG II 2 971 Z. 37. 2949; dazu o. Abschn. A HI 

Deubner 1235. Nilsson GF 2755. GGR I 5s); zur Zeit des Aristoteles erhielten sie eine 

543 5495 565 u ö Bulletin de la Sociöte Royale Aufwandsentschädigung (vgl. auch D i 11 e n - 

des Lettres de Lund 1932/33, 445. berger Note 3 zu Svll. 3 388). Erst in späterer 

114. Athen: Ländliche Dionysia, im Posideon; Zeit war der Basileus durch ein Opfer beteiligt 
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(IG- IP 2046 Z. 2fi.; etwa 140 n. Chr.). Die Ein- gen; er wurde mit dem Tode bestraft; das wird 

zelheiten über die P. bei Kern o. Bd. V S. 1022fi. sich in der großen P. abgespielt haben, c) Uber 

B e t h e Hermes LXI 459ff. E i t r e m 98. Nils- die xw/ioi s. L a m e r a. 0. 

s o n 323ff. Deubner 138TB. Ferguson 183, 116. Athen: Oschophoria: Ziehen o. 

46. — a) Die Überführung zur Esohara (in Rieh- Bd. XVIII 1. H. S. 1538ff. Tresp u. Bd. V A 

tung Eleutherai) sollte den festlichen Einzug S. 1218. 

des D. aus Eleutherai vorbereiten; die Eisagoge 117. Athen: Katagogia: IG II 2 1868 Z. lllf. 
wurde (in späterer Zeit von Epheben) bei Fackel- =rSylb 3 1109 (vor 178 n.Chr.). Einzelheiten nicht 

schein besorgt; vorherging ein Opfer an der bekannt. N i 1 s s o n o. Bd. X S. 2459. Deub- 

Eschara (IG II 2 1006 Z. 12. 76. 1008 Z. 14f. 1011 10 n er 104. 149 stellt das Fest zu den Anthesteria. 
Z. llf.). Die Alternative, ob das Bild unmittel- 118. Chios: 77. i.au^iqä zum Altar des D.; es 
bar in den Tempel überführt oder der im Theater folgen Agone: Ain. Tact. 17, 5. Syll.* 402 Z. 22. 

versammelten Menge gezeigt wurde (Deubner NilssonGF 306. E i t r e m 78, 2. 

141), scheint für dieses Fest müßig: Die Eisagoge 119. Delos: Kanephore, Tochter des Priesters 

erfolgte beim Fackelschein und abends war nie- Sosion: Insehr. Bull. hell. VI 338 nr. 41. 77o«- 

mand im Theater. So bedeutend diese Frage in- nootöixn (s. o. Absohn. AM 5 s): Bull. hell. XXXII 

sofern ist, als ja die römische P. circensis gerade 440 nr. 66: P. mit einem jährlich neu gefertigten 

in diesem Teil auf griechische Vorbilder zurück- und geschmückten Phallos. N i 1 s s o n GF 280ff. 

geht: Auf die großen Dionysia kann man sich Vallois Bull. hell. XLVI 94ff. mit den inschrift- 

dabei nicht berufen. — b) die große P. („Opfer- 20 liehen Belegen. Herter o. Bd. XIX S. 1678. 
Prozession“: Deubner 141). Einzelheiten sind 1704ff. 

kaum bekannt, obwohl diese P. neben den Pana- 120. Delphoi: Insehr. Bull. hell. XXIII 50 
thenaia eine der bedeutendsten war, was beson- <5 Sv] 6 Sijfiog äytj ftr/ri rrjv n[ouztrjv] zw Ato- 
ders daraus erhellt, daß die hellenistischen Con- [vvo<p .. .]• vgl. o. Absehn. A III 1 b 3. 
dottieri gerade auf diese P. zurückgriffen (z. B. 121. Eleusis: An den Dionysia Opfer, P. und 
u. nr. 122. 268). Eine Kanephoros schritt voran Agone, ausgerichtet durch den Demarchen; IG 

(IG II 2 668 Z. 33. 896 Z. 9 zov :iarfna zfjg xaza- IP 949 Z. 31 = Svll* 661 (165/64 v. Chr.). 

ieyelorjg xavTjtpogov ... Ttfio&Sav oloovoav zd 122. Ephesos. Der Dionysoskult und die P. 

iegov xavovv ... xaza za Jidrqta-, ferner z. B. II* (Katagogia mit Phallos und Masken) in Ephesos 

3489; s. L e ac o c k 13. M i 11 el h au s o. Bd. X 30 sind alt und bis in die Spätzeit sehr lebens- 

S. 1865. Deubner 142 glaubt nach Pfuhl 77 kräftig: Heraklit Frg. 15 Diels-Kranz Vor- 

u. a. auf Gmnd von Schob Aristoph. Ach. 242 an sokr. I 6 154, 18 = Clem. Alex. Protr. II 34, 5 

mehrere Kanephoren). Dann wird, etwa analog GCS Xn 26, 6. Acta S. Timothei S. 11, lff. = 

zn den Pänathenaia, gefolgt sein: Das Opfer- Ephesos I 257 nr. 272 (Benndorf-Kukula). 

gefolge mit den Opfern, woran speziell wieder Rahner 244, 6. Picard Bibliothöque des 

die Epheben teilnahmen (s. o.; ferner IG IP 1006 öcoles fran$aises d’Athenes et de Rome CXXIII 

Z. 12f. 1043 Z. 31; vgl. die Hautgelderrechnun- 686ff. Nilsson o. Bei. X S. 2459. Kern o. 

gen IG IP 1496 Z. 80. 111), Phalloi, und zwar Bd. XVI S. 1302. H e r t e r o. Bd. XIX S. 1705f. 

die der Stadt Athen und der Kolonien (Brea mußte Einordnung in den Herrscherkult: Antonius: u. 

einen schicken: IG P 45 Z. 13 = Syll. 3 67. H e r - 40 nr. 355. Hadrian: P. fiir Neos Dionysos, Zeus 

ter o. Bd. XIX S. 1704; über die Lieder der Panhellenios, Hephaistos und eine große Zahl 

Phallophoren s. Herter a. O. u. S. 1672. 1673ff.). namentlich genannter anderer Götter (Qu an d t 

Alles weitere bleibt Vermutung: Pfuhl 77ff. Diss. Halens. XXI 2, 265f.): Inscr. in the Brit. 

Ziel war sicher der Tempel im Theaterbezirk. Als Mus. 600 m. Komm. S. 222. W. Web e r Unter- 

Ausgangspunkt möchte ich die Gegend um das suchungen zur Geschichte des Kaisers Hadrianus 

Pompeion annehmen. Große Beteiligung der Be- 216. Kern o. Bd. XVI S. 1300. Auch in die snn- 

völkening darf als sicher gelten. Verschieden^ stigen Kulthandlungen und P. der ovvoSog der 

lieh wird auch komastisches Treiben für die offi- dionysischen Techniten wird Hadrian einbezogen: 

zielle P. überliefert: doch läßt sich das von dem Inschr. zu Ehren des T. Aelius Alkibiades Bull, 

privaten Treiben am Abend nicht scharf trennen. 50 hell. IX 125 Z. 32. Dazu weitere Lit. bei Rüge 

Vgl. dazu auch Demosth. XIX 287 er talg .v. o. Bd. XVII S. 1631 Nr. 5; hinzuzufügen L a u m 

avev zov .zooawjtov xwuätei (dazu Schob S. 442. Stiftungen n nr. 130. Pol and Vereinswesen 

9ff. L a m e r o. Bd. XI S. 1292. Demosth. XXI 267, 2. W. We b e r a. O. — Ähnliche Feste wie 

180 m. Schob S. 642, 12 D i n d o r f). Es ist die alten Dionysia auch in Milet und. Priene (im 

nicht sicher, ob damit die offizielle P. (man be- Anthesterion: Hiller y. Gaertrineen In¬ 
achte den Plural) oder die privaten Rchwarmzüge sehr. v. Priene 174. v. Wilamowitz Glaube 

am Abend des Festes gemeint sind. Es läßt sich der Hellenen II 77. Nilsson 315. GF 41ßf. 

in.der Überlieferung, aber auch wohl sachlich. GGR I 550. Deubner 108f.). 

beides nicht scharf voneinander trennen. Gerade 123. Eresos: Ähnliche P. wie u. nr. 129 an 
dieses offizielle und halboffizielle Treiben ist 60 den Agerrannia (Robert Rev. 4t gr. XXXVIII 

einer der wichtigen Gründe für die große Be- 423f. bringt das Fest mit den Meooozgo<pwvlat 

liebtheit, der sich gerade diese P. beim Volk und fjueoat [Hesych. s. v.l zusammen), .wenn für IG 

später auch bei den hellenistischen Condottieri XII 2, 527 Z. 28 = Suppl- P- 33 die Ergänzung 

(o. Abschn. Ain 2b,c u. u. nr. 268. 352f.) er- ü zwv dyai.u6.zwv [xegupoga ...] zutrifft (dazu u. 

freuten. Nach Demosth. XXI 180 hatte ein ge- nr. 129). Nilsson GF 271f. 282, 3. Herter 

wisser Ktesikles die Gelegenheit der P. an den o. Bd. XIX S. 1705. 

Dionysia dazu benutzt, um mit einer Peitsche 124. Eretria: Das ganze Volk soll an den 
mitzuziehen und fiedvwv einen Gegner zu sehla- Dionysia in der P. Efeukränze tragen, weil an 
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diesem Tag das Volk nach dem Abzug der Be¬ 
satzung seine Freiheit zurückerhielt. Theorien 
fremder Staaten: IG XII 9, 192 (= Syll.* 323 v. 

J. 308). 207 (Kuruni otes Ey. ’Aq%. XXIX 
2ff) Z 18- 20 ov/tjiouezeveiv. Xn 9, 236 Z. 45. 
237 Z. 22. Nilsson GF 304. E i t r e m 105. 
v. Wi lamowitz Antigonos von Karystos 101 
Anm. Holleaux Rev. öt. Gr. X 157ff. Daran 
haben sich später die Demetrieia angeschlossen: 
u nr. 268. Scott Am. Joum. Philology XLIX li 
1420. 

125. Jerusalem: Unter Antiochos IV. Epi- 
phanes (W i 1 c k e n o. Bd. I S. 2474): yevo/iSV7]g 
Sk Aiovvotwv eoQzfjg rjvayxaCovzo (die Juden) 
xiooovg e/ovzeg nofuzeveiv -rep Aiovvow. Sie muß¬ 
ten vor ihren Häusern Altäre aufstellen. Makkab. 

II 6, 7. Hippolyt. Antichr. 49 GCS I 2, 33, 2ff. 
(25, 18 Lagarde). Kern Arch. f. Reb XXn 
198f. Dölger Antike und Christentum II 104. 

126. Kos: Inschr. Paton-Hicks nr. 482 
Z. 6f. nennt den zoqayog xalSrnv einer Phyle er 
zä nofatq.. 

127. Lindos auf Rhodos: An den 2fi[ivdia] 
Agone, P. und Opfer: IG XII 1. 762 Z. 8ff. = 
Ziehen Leges sacrae II nr. 146 S. 359ff. Dazu 
die Nachricht über Antheas bei Philomnestos 
:i rni zmv iv T6S(f> 2fuvdeiwv Athen. X 445 A 
(Tresp RW XV 1, 151 nr. 108), der navza zov 
ßiov eSiovvolaCev, dionysische Lieder und Lieder 
für Phallophorien schrieb. Nilsson GF 307. 3 
E i t r e m 89, 4. Pfister u. Bd. III A S. 726. 
Herter o. Bd. XIX S. 1706. 

128. Massilia: Floralia (nicht in dieser R. E.). 
Wagen, ,die an die Schiffskarrenprozession er¬ 
innern' (Deubner 122. 150), bringen das für 
das Fest nötige Laub in die Stadt: lustin. 
XLIII 4, 6. Deubner Arch. Jahrb. XLII 189. 
Nilsson GF 268. 

129. Methymna: Ilegupoga zw ayaXfiazog an 
den Dionysia: IG Xn 2, 503 Z. 10 = SGDI 277; 4 
damit wird seit R e i n a c h Bulb hell. VII 40f. 
der Umzug mit dem Dionysos Phallen (Paus. X 

19, 3) und eine Pannychis, bei der Männer ausge¬ 
schlossen waren, verbunden (IG XII 2, 499 Z. 8 
= Ziehen Leges sacrae II nr. 121); Herter 
0 . Bd.XIX S. 1670f.; ungenau o. Bd.XV 8.1395,4; 
anders E i t r e m 60,1; vgl. W r e d e Athen. Mitt. 

LIII 89. Nilsson 316. GF 282f. Wächter 
RVV IX 1, 132. , 

130. Milet: o. nr. 122. 

131 Patrai: D. Aisymnetes: Der Synodasmos 
von Patrai fand seine symbolische Wiederholung 
dadurch, daß an den Dionysia die Agalin®» von 
D. Mesateus, Antheus und Aroeus (naeh den drei 
alten Gauen benannt; vgl. Artemis Tnklan*) «U 
einem Temenos nahe beim Theater in den lempel 
des D. A. gebracht wurden. Fraglich ist, ob (ms 
im gleichen Zusammenhang erwähnte Heraus¬ 
tragen der Larnax mit dem Bild des D.A. nHd 
der Zug der bekränzten Kinder zum Heiligtum 
der Triklaria, wo sie die Kränze ablegten, *nm 
Bad im Meilichos und dann mit Efeukranze® zu¬ 
rück zu D. A. auch als P. bezeichnet werden kann. 
Die Parallele zu nr. 30 legt das nahe: Paus. Vll 

20, lff. 21, 6. N i 1 s s o n GF 171. 212. 217. 294ff. 
Nach v. W il a m o w i t z Glaube der Hellenen 1 
384 geht eine P. mit der Larnax zum Fluß, nach 
M e y e r o. Bd. XVIII 2. H. S. 22d6ff. wird die 


AIV. Liste 1942 

Larnax nachts zur Triklaria gebracht; vgl. ferner 
gr. Kruse u. Bd.VIIA S. 150. Herbilion 
Les cultes de Patras (The John Hopkins Univers. 
Stud. in archaeol. V, 1929) 44. 47. 77. 1230. u. o. 

132. Pergamon: D. Kathegemon. Eng mit 
dem Baus der Attaliden verbundener Mysterien¬ 
kult Bekannt sind außer den Mysterien triete- 
risehe P. und Opfer (für die der Priester des D. 
K. verantwortlich war, der im 2. Jhdt. mit dem 
Königshaus verwandt war) und natürlich Agone. 
Diodoros Pasparos, Sohn des Herodes, erhält 
gegen Ende des 2. Jhdts. zusammen mit dem D.- 
Priester die jtgono/njieiai Inschr. Athen. Mitt. 
XXXn 262 nr. 8 col. n Z. 29. Eine Verbindung 
bestand zu dem ebenfalls amtlich protegierten 
Kult des Sabazios (u. nr. 244): Dittenber- 
g e r Or. Gr. 831 Z. 12 mit Note 7 = Altertümer 
von Pergamon Vili nr. 248 (Frankel; 135 v. 
Chr.). Teilnahme verschiedener dionysischer 

1 Kultvereine. N i 1 s s o n GF 309. GGR II 83. 163. 
v. P r o 11 Athen. Mitt. XXVII 1610. 265f. Kern 
o, Bd. V S. 1029. XVI S. 1299. Adler o. Bd. X 
S. 2519. Poland Vereinswesen 138. 199. 202. 
230 u. ö. Immisch in: Aus Roms Zeitwende 16. 
C u m o n t Oriental. Religionen* 198. Am. Journ. 
Arch. XXXVII 245. Ohle mutz Kulte und 
Heiligtümer der Götter in Pergamon 107f. u. 
passim. Weit. Lit. bei Nilsson a. O. 

133. Priene: o. nr. 122. 

) 134. Sikyon: Einmal jährlich wurden die 

sonst nicht zugänglichen Agalmata des D. Bak- 
cheios und des D. Lysios bei Nacht unter Fackel¬ 
schein und Absingen von vfiroi imywqioi aus dem 
Kosmeterion ins Theater getragen: Paus. II 7, 5. 
Leacock 7, 1. 33. Nilsson 315. GF 3001. 
GGR I 542. Eitrem 60, 1. Wrede Athen. 
Mitt. LIII 84. G e v e r u. Bd. II A S. 2534. 

135. Skyros: Der Vater der Kanephore Har- 
moxena z-fjv ze : t . ejzevoxzifzdvrjos (Hapaxlegome- 

0 non!) und hat die Opfer dargebracht: IG XII 8, 
666 Z.4. 

136. Smyrna: Anthesteria. Schifiskarren, vom 
D.-Priester gesteuert, zieht vom Hafen zur Stadt 
und dort auf dem Markt umher: Philostr. vit. 
soph. I 25, 1 S. 42, 24 K a y s e r nefinezai ... 
uezaaola zQttfgtjs is dyoqav. Ansteid. rhet. XVII 
(XV) 6 p. 873. XXI (XXII) 4 p. 440 D i n d o r f: 
vgl. Herodot I 150, 1. Catal. of Gr. coins, Ionia 
pl. XXVI 11. XXVII 8—11. U s e n e r Sintfluth- 

0sagen 115ff. Wünsch Frühlingsfest der Insel 
Malta 19f. Nilsson GF 268ff. GGR I 550f. 
Bürchnern. Bd. MAS. 761.Wrede Athen. 
Mitt. IUI 82. Deubner 102. 109. 122. 

187. Syrakusai: Hesych s. v. Aiovvooepoooi- 
igztf zig ev 2vgaxovoaig, also wohl P., in der 
Kulthilder herumgetragen wurden: Nilsson 
816. GF 311. 

Tanagra: o. nr. 89. 

138. Tuscülum: Inschr. Vogliano und 
iOCumont Am. Joum. Arch. XXXVII 215fi. 
(2. Jhdt. n. Chr.) P1. XXVII col. I nennt deotpoooi 
(s. Kroll u. Bd. V A S. 2170f.) als Angehörige 
eines Mysterien Vereins; de otpoQog ist ,porteur du 
dieu‘; der Titel ist aber nicht neu, wie Cumont 
244 meint: s. u. nr. 208, wohl aber neu im Di¬ 
onysoskult (Kern o. Bd. XVI S. 1308, 15; s. 
aber o. nr. 137). Mit Recht nimmt C u m o n t an, 
daß diese deoepoQoi in der P. der Mysten das Bild 
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des Dionysos auf einem ferculum trugen und 
weist auf Parallelen in den Kulten der Kybele, 
des Adonis u. a. hin. Reihenfolge in der P.: fjgojs, 
SaSoHyos, IeqeT;, IeqeIcu , leooq>dvrrjg, die &Eotp6goi, 
dann les ministres d’un rang inferieur, u. a. 
xioxaqpogoi, Xtxvaipögoi, (paXXofpdgos, xvQ<p6gos. 
Cumont a. 0. u. 2330. Oriental. Religionen 3 
198. 318. v. Wilamowitz Glaube der Hel¬ 
lenen II 380. N i 1 s s o n Studi e Mat. X lff. 
Hillerv. Gaertringen NGGW 1 936 Fach- 
gr. I lllff. K e r n Religion der Griechen III 1990. 
H e r t e r o. Bd. XIX S. 1705. Ä/tipidaXETs: L. Ro¬ 
bert in: Athenian Studies (Tit. u. nr. 234) 
510. 

A (o 6 E x a & s oi. 

139. Aigai: Prächtige P., darin ovv müs 
äXXats ufyaXoiiqtmoi xaxaoxEvals EtScoXa xS>v 
$d>8cxa &ecöv . .. davunoTMC XEXoourjUEva. Dazu 
avxov xov 4>tXlxnov xgiaxaiSsxarov Itio/ixeve {Xeo- 
xQsxig etScoXov. Die P. geht zum Theater, wohin 
auch Philipp will, als ihn der Mörder erreicht. 
Wahrscheinlich sollen dort die EiScoXa aufgestellt 
und geehrt werden. Diod. XVI 92, 5f. B a e g e De 
Macedonum sacris, Diss. Halens. XXII 1, 152f. 
Immisch in: Aus Roms Zeitwende 4. Nock 
Harv. Stud. in Class. Philol. XLI 57. v. Wila- 
m o w i t z Glaube der Hellenen II 351. W e i n - 
reich Myth. Lex. VI 787. 

140. Diospolis (nach Hopfner Fontes hi- 
storiae religionis Aegypt., Index s. v. Heliopolis 
und pompa: Heliopolis) in Aegypten: P. mit den 
Xoana der 12 Götter, Zeus an der Spitze; die 
Umzöge (xbqivooxovoi) dauern 12 Tage: Eustath. 
in Hom. n. I 428 p. 128, 10. 

141. Kos: P. des Gymnasions: Syll. 3 1028 
Z. 29 = Herzog Abh. Akad. Berl., 1928, 
6. Abh. nr. 9B Z. 7; vgl. S. 27. 47. Weinreich 
Myth. Lex. VI 789. N i 1 s s o n GGR II 60f. 

142. Leontinoi: u. nr. 311. 

143: Magnesia a. M.: u. nr. 243. 

Eirene: u. nr. 314. 

Eleuthera. 

144. Termessos: Ein Priester stiftet ein sil¬ 
bernes äyaXfia tcoluuxöv: Inschr. Bull. hell. XXIII 
299 nr. 23 = TAM III 1, 136. Nilsson GF 
423. Heberdey u. Bd. VAS. 755. 

145. Tlos: Eleuthera? P., Opfer und Agone, 
Dittenberger Or. Gr. 557, 9 (Zeit des Tibe- 
rius). Nilsson GF 423. Dittenberger 
Note 3. J e s s e n o. Bd. V S. 2344f. 

Europe: u. nr. 153. 

Hekate. 

146. Lagina: xXeiHos Ttounij oder dyoiyr/. Prie- 
sterin xXeiScxpogoe. Außerdem Peplos und andere 
Opfer, Chöre, Spiele, Schenkungen. Über Hekate 
und ihre Beziehungen zu Türen und Schlössern 
o. nr. 24. D i e h 1 und Cousin Bull. hell. XI 
120. nr. 7. 14. 41. u. S. 36 m. weiteren Stellen 
Nilsson GF 4000. GGR I 684f. Hatzfeld 
Bull. hell. XLIV 820. nr. 15. 18. Eoussel Bi- 
bliothöque des dcoles fran^aises d’Athenes et de 
Ro me CA1 2 17. Picard Bibliothöque des ecoles 
... cxxm 248f. u. ö. D ö 1 g e r Sol salutis- 347 . 
K 0 h 1 0 . Bd. XI S. 596. Bürchnero. Bd XII 
S. 456. 

Helena. 

147. Therapne: Jungfrauen von Sparta ziehen 
auf Wagen zum Fest der Heleneia (xofmevovai). 
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Einzelheiten sind nicht bekannt. Hesych s. v. 
xdwa&ga. Vgl. Plut. Ages. 19, 7f. Nilsson 
GF 426. S t e n g e 1 0 . Bd. VII S. 2837. Ziehen 
u. Bd. IIIA S. 1511. 1515. B ö 11 e u. Bd. V A 
S. 2357f. 

Helios. 

148. Athen: Pyanopsia und Thargelia s. Ab- 
schn. AIII 1 c. 

149. Athen: Skira. 0 . nr. 92. 

150. Rhodos: P. an den Halieia, in der das 
Roßopfer mitgeführt wurde, das man ins Meer 
stürzte. Xenoph. Ephes. V 11, 2. Nilsson GF 
427f. v. Wilamowitz Glaube der Hellenen I 
116. S t e n g e 1 0 . Bd. VII S. 2245. 

151. Smyrna: o. nr. 31. 

152: auf dem Taleton im Taygetos: s. Ab- 
schn. A in 1 a. Ziehen 0 . Bd. XVIII 1. H. 
S. 591. 

Hellotis-Europe. 

153. Gortyn: In einer P. wurde ein 20 Ellen 
großer Myrtenkranz umhergetragen, in dem die 
Gebeine der Europe sich befinden sollten: Seleu- 
kos bei Athen. XV 678 A. „Daß die Gebeine . . . 
in einem Kasten aufbewahrt und bei einem Fest 
umhergetragen worden sein sollen, streitet gegen 
alle antike Anschauung von Grabkult und Grab¬ 
frieden“ (N i 1 s s o n GF 96, 3). Ähnlich in Ägyp¬ 
ten der Umzug mit den Gebeinen der Tochter 
des Mykerinos-Mencheres (Herodot. II 1290., bes. 
132, 2). „Wir verstehen das nicht, und ich ver¬ 
suche keine Deutung“ (v. Wilamowitz Glaube 
der Hellenen I 390). Pfister RW V 423. 432 
hält den Ritus für „unzweifelhaft phoinikisch- 
semitisch“. L e s k y Wiener Stud. XLVI 480. 
We i c k e r 0 . Bd. Vm S. 197f. Trespn. Bd.VA 
S. 1220. 

Hephaistos. 

154. Athen. IG P 84 Z. 26f. (421/20 v. Chr.) 
xsg 8k jumtig hönog av hos xdXXioxa xevq&Ei, hoi 
hiEooxoiol exiueXoo&wv. Umfangreiche Opfer, ge¬ 
naues Zeremoniell,Strafbestimmungen. Es ist wahr¬ 
scheinlich, daß die P. erst mit der Neuordnung 
des Festes im J. 421/20 nach dem Vorbild der 
großen attischen P. eingerichtet wurde; das Fest 
selbst ist älter. Ziel war oüenbar das Hephaisteion 
im Kerameikos. Pfuhl 61f. Wilhelm Österr. 
Jahresh. I Beibl. S. 43. Malten 0 . Bd. VIII 
S. 311. 362f. J u d e i c h Topogr. v. Athen 3 3650. 
Ziehen Hermes LXVI 2310. D e n b n e r 212f. 
Nilsson GGR I 497. v. Wilamowitz 
Glaube der Helenen n 141 f. 

155. Ephesos: 0 . nr. 122. 

156. Magnesia a. M. : Ein Knltbild wird in 
einer P. der Handwerker getragen. Nur auf 
Münzen: Malten Arch. Jahrb. XXVTI 240 
Abb. 1—3. 0 . Bd.Vin S. 317. Eitrem 60. 1. 

Hera (s. auch Ataigatis). 

157. Argolis: u. nr. 215. 

158. Argos: Bekannt durch Herodots Ge¬ 
schichte von Kleobis und Biton (I 31). In der P. 
wurden 100 Rinder mitgeführt, die geopfert und 
deren Fleisch an die Teilnehmer verteilt wurde: 
Schol. Pind. Ol. Vn 83 (152) I S. 231, 7 D r a c h - 
inann; vgl. S. 230, 200. Daß ein Kultbild der 
H. mitgeführt wurde, ist nicht anzunehmen 
(Farneil Cults I 187. Nilsson GF 42f 
GGR I 403. E i t r e m 79, 2. 80. 93 u. 0 . Bd. VIII 
S. 373); ebenso ist zweifelhaft, ob das Wasser des 
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Baches Eleutherion, der an der Prozessions¬ 
straße vorbeifloß (Paus. II 17, 1. P h i 1 i p p s 0 n 
0 . Bd. V S. 2348. Nilsson GF 44f.), zu einem 
Bade der Göttin benutzt wurde, da die P. von 
Argos erst zur Göttin führte. Kanephoren (Iuno 
von Falerii; was Ovid. am. III 13 dazu sagt, ist 
verdächtig; das feierliche Einherschreiten der 
Kanephoren ist sprichwörtlich: Otto Sprichwör¬ 
ter der Römer 178 nr. 878): Mittelhaus 0 . 
Bd. X S. 1866. W i s s 0 w a Religion 2 1860. S. 10 
auch 0 . nr. 64. 

159. Kos: Antimacheia, wahrscheinlich Den- 
drophorie: Inschr. Bull. hell. XVII 208 nr. 10 
Z. 2; vgl. S. 209. Nilsson GF 61. Cumont 
Oriental. Religionen’ 227, 36. D e u b n e r Gno¬ 
mon IV 440. 

160. Nauplia: Bad in der Quelle Kanathos, 
ähnlich wie in Samos u.nr. 163. Die Göttin wurde 
mit Kränzen von dem Gewächs aoxEgicov, das am 
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Athen. Mitt. LV 270. Verbindung der Heraia 
mit Lysander: u. nr. 296. 

164. Silaris- (heute Sele-) Mündung (nördl. 
Paestum): Darstellung einer P. paarweise tanzen¬ 
der Mädchen auf den Metopen des Heraions. 
Zancani Montuoro Le Arti III 38f., 
bes. 41 u. Abb. 5. S. auch 0 . Abschn. AIII 5 g 
u. d. Nachtr. 

Herakles. 

165. Athen: Der Kultverband der Mesogeioi 
brachte dem Herakles im Kynosarges (J u d e i ch 
Topogr. v. Athen* 169f.) P., Opfer und Lectister- 
nium; Fleischverteilung und Weingenuß spielen 
eine Rolle. Für die Ausrichtung waren der Prie¬ 
ster des H., der des Heros Diomos und die Mne- 
mones zuständig. Genannt werden ein nvgq>ogog 
und ein xogayos, vielleicht der Chef der Kane¬ 
phoren. IG n» 1245 Z. 30.1247 Z. 7 .170. P f u h 1 
lOlf. Gruppe Suppl.-Bd. III S. 926f. P 0 1 a n d 


Ufer wuchs, bekränzt: Paus. II 38, 2. v. G e i s a u 20 Vereinswesen 203. Eitrem 78, 2. Deubner 


0 . Bd. X S. 1856f. N i 1 s s 0 n GF 45. GGR I 402. 
Casson Journ. hell. stud. XL 1370. Frazer 
The Golden Bough IV 3 1,280. 

161. Olympia: 16 Frauen webten einenPeplos, 
der penteterisch dargebracht wurde; eine P. wird 
nicht genannt, ist aber nach Lage der Dinge zu 
fordern, zumal auch ein Agon überliefert ist: 
Paus. V 16, 2. N i 1 s s 0 n GF 62. Z i e h e n 0 . 
Bd. XVIII1. H. S. 630. 


166. Marathon: Eine P. ist deswegen anzu¬ 
nehmen, weil alle anderen bei Aristot. Ath. pol. 
54, 7 durch die Ugoxotol ausgerichteten Feste 
ebenfalls eine P. besitzen; vgl. auch Abschn. A III 
1 b 14. N i 1 s s 0 n 313. D e n b n e r 227. 

167. Oite: Jahresfeuer mit großem Scheiter¬ 
haufen, Opfer und später auch penteterischem 
Agon. P. ist nicht überliefert, aber sicher anzu- 


162. Plataiai: Daidala. Auf die verschiedenen 30 nehmen: Nilsson Arch. f. Rel. XXI 3100. 


Deutungen dieses merkwürdigsten Herafestes* 
(Nilsson GF 50; vgl. u. a. v. Wilamowitz 
Glaube der Hellenen I 2390. W r e d e Athen. 
Mitt. LTII 85; ausführlich Kirsten 0 . Bd. XX 
S. 23190.) kann hier nicht eingegangen werden. Es 
handelt sich um 1. das Geleit des Xoanon zum 
Asopos, 2. das Geleit des Xoanon auf den Kithai- 
ron: 1. Das Bild (vielleicht waren es auch 14, 
für jede Gemeinde eins, aber das tut nichts zur 


XXII 200. GGR I 26. 120f. Kroll 0 . Bd. XII 
S. 768. 

168. Syros: P. an den Herakleia. IG XII 5, 
653 Z. 49. 

Hermes. 

169. Salamis: Ob die Erwähnung von xavä 
bei den Hermaia der Kleruchen (IG II 2 1227 
Z. 11; ähnlich Inschr. Bull. hell. XXXVI 412 
nr. 11 Z. 3 aus Delos) dazu berechtigt, von männ- 


Sache: N i 1 s s 0 n GF 500.) wird unter Führung 40 liehen Kanephoren zu sprechen (De u b n er 217; 


einer yvvrj vvfiqpEvxgut an den Fluß geleitet und 
erhält dort das Brautbad; man singt den Hyme- 
naios. Flötenmusik und xü/tot geleiten den Zug. 
Kühe ziehen den Wagen (wie Nilsson 51 mit 
Recht schließt). Paus. IX 3, 7. Plut. bei Euseb. 
praep. ev. III prooem. 50. = Tresp RW XV 
1, 1 18f. Nilsson a. O. 2. Zug auf den Ki- 
thairon, die Reihenfolge der Gemeinden in der P. 


s. auch 0 . Abschn. Ani4), bleibt zweifelhaft, 
zumal nicht von xavqqtdgot, sondern von xovs xd 
xavä ElXrjqpoxas die Rede ist. Damit ist auch die 
P. bei beiden Gelegenheiten unsicher. 

Heroen. 

170. Marathon: Zug der Epheben unter Füh¬ 
rung des Kosmeten zum So ros. Kranzniederlegung 
und Opfer. IG EP 1006 Z. 26. 69. R 0 h d e Psyche 
IP® 849, 5. Pfister RW V 319. Deubner 


wird ausgelost (Paus. a. O. Leacock 84f. Ei- IP® 849, 5 P f Is te r RW V 319 Deubn e r 
trem81. Wrede a . O.). Auf dem Berg opfert 50 280. W rede 0 . Bd. XIV S. 1427. 1429 
jede Gemeinde der Hera eine Kuh, dem Zeus 171. Plataiai: Zug zu den Gräbern Voran ein 

J . _ _ . , , _ >1 _fYn «■iwNtwf«/' Worran mir MrrTon unrl K ranvon 
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einen Stier, Privatleute konnten ihre eigenen Up- 
fer mitnehmen. Die Tiere werden ganz verbrannt, 
ebenso das Xoanon (oder die Xoana). Nach N 1 1 s- 
s 0 n 313. GF a. O. GGR I 403 handelt es sich nm 
ein altes Jahresfeuer; dazu auch Kern Religion 
der Griechen I 66 ff. , 

163. Samos: Jährliches Geleit des Kmtbilaes 
zum Meer und Waschung am Fest der Tonaja: 

c ’_ .■ . nj uT A 


oalxiyxrqs. Wagen mit Myrten und Kränzen, 
schwarzer Opferstier, Epheben mit Totenspenden 
(Milch, Wein, öl, Salben, Kleider, Erstlinge), ixi 
näoi de der Archon, mit Feldhermmantel und 
Schwert, er trägt eine Hydria. Die Grabstelen 
werden gewaschen und gesalbt. Es folgen Opfer 
nnd Ruf an die Toten zum Mahl. Die P. fand viel¬ 
leicht an den Eleutheria statt (u. nr. 245). Thuk. 
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Brautbad Ieoo; yduo; s Ziehen n. Bd. VI A 60 m 58, 4. Plut. Anst. 21, 10. N 1 1 s s 0 n 312. GF 
S 17040 Das Verhältnis zum Hauptfest, den 455f. P f i s t e r RW V 319. W ä c h t e r RW 
Hera a ist strittig (Z i e h e n 17060.); mir IX 1, 116. L a 11 e RW XIII 3, 28f. Eitrem 
feffi daß die Feste nicht identisch sind. An 68 . K i rs te u 0 Bd. XX S 2325L T re s p u. 

den Heraia wurde die P. von Hopliten geleitet; Bd. V A S. 1220. Quasten (Titel 0 . nr. 63) 201. 

diese legten vor den Altären ihre Rüstung zur Horen, 
heiligen Handlung ab. Die Frauen trugen auf- 172. S. 0 . Abschn. A III1 e. 

gelöste Haare. Polyain. I 23, 2. Athen. Xn 525 E. H y a k 1 n t h 0 s. 

Eitrem 102. N i 1 s s 0 n GF 460. B u s c h 0 r 173. Sparta: 0 . nr. 32. 
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H y g i e i a. 

174. Athen: o. nr. 55. 

175. Gytheion: u. nr. 280. 

Jahwe. 

176. Jerusalem: o. Abschn. A III 2 c. 

I a k c h o s. 

177. Athen: o. nr. 89 a. 

178. Isis und Osiris; Umzüge, wie sie 
Herodot in Ägypten beobachtet hat (z. B. II 48, 1 
[für Dionysos-Osiris]. 58ff. [o. Abschn. AIII2a; 
Hopfner Fontes historiae religionis Aegypt, 
Index s. v. pompa]) oder sie sonst speziell für 
ägyptische Kulte berichtet werden (z. B. die Ri¬ 
ten auf dem Monument von Kanopos [Or. Gr. 56]. 
Plut. mor. 366 F. 372 C; vgl. Hopfner Ober 
Isis und Osiris II 179ff. 225. Plin. nat. hist. VIII 
184ff. für Apis; Umzug mit goldenen Agalmata 
zweier Hunde, eines Falken und eines Ibis bei 
Giern. Alex. Strom. V 7, 43, lf. GCS XV 354,28ff. 
W i 1 c k e n Hermes XX 468, 1), können nicht als 
P. im griechischen Sinne angesprochen werden. 
Solche liegen erst vor, wo die ägyptischen Gott¬ 
heiten mit griechischer Religionsübung in Berüh¬ 
rung kommen und eine Verschmelzung eintritt; 
das geschieht vorwiegend im griechischen Kultur¬ 
bereich; in Ägypten selbst ist, wie auch auf ande¬ 
ren Gebieten, der griechische Einfluß gering. — 
P. im Isiskult haben im griechischen Bereich 
vielerorts stattgefunden (die Einzelheiten am 
besten bei D r e x 1 e r Myth. Lex. II 373ff.); 
nur über wenige sind wir genau unterrichtet, am 
ausführlichsten über die P. an den Ploiaphesia 
(hid-is navigium) in Kenchreai bei Apul. met. XI 
8 ff. (kurz R o e d e r o. Bd. IX S. 2130. E i t r e m 
92f. D r e x 1 e r 477ff. Ausführlich W i 11 m a n n 
Das Isisbuch des Apuleius 40—69; vgl. Nils- 
s o n GGR n 59811. m. weit. Lit.). Besonders 
beachtenswert, daß die P. kein .Decrescendo' 
kennt (o. Abschn. AIII5f). Voran als Anteludia 
(das Wort nur hier: Thes. 1. 1. II 151, 31) ein 
Maskenzug (s. Abschn. A III5 o), dann die eigent¬ 
liche P., bestehend aus vier Gmppen; für alle gel¬ 
ten die strengen Vorschriften des Isiskults: Rein¬ 
heit, weiße Gewänder, die Männer kahlgeschoren 
(R o e d e r 2130H. Cumont Oriental. Religio¬ 
nen* 68ff.). 1. Gruppe: Das Volk, Kränze, Speze¬ 
reien, Toilettenutensilien der Göttin, Blumen, 
Lichter, Kultmusik, Chöre (Einzelheiten Qua¬ 
sten [Tit. o. nr. 63] 66ff.), Herolde. 2. Gruppe: 
Die Mysten. 3. Gruppe: Priester mit den heili¬ 
gen Geräten und Symbolen, Altärchen, Kerykeion, 
sistrum, naoxozpogoi (s. Abschn. A III1 c; speziell 
in Rom: Drexler 401). 4. Gruppe: Die Götter, 
zunächst Anubis (in der P. s. Pietschmann 
o. Bd. I S. 2646; in Rom trug ihn Kaiser Com- 
modus: SHA vit. Pesc. Nig. 6, 8f. Carac. 9, 11; 
vgl. den Anuboforus aus Vienna CIL XII 1919), 
die Isiskuh (D r e x 1 e r 453ff.), die cista mvstica 
iP? 6 * le ' 443ff )> das Hydreion (s. u.). Ziel der 
P. ist das Meer, wo ein mit Gewürzen und Kost- 
barkeiten beladenes Schiff ins Wasser gestoßen 
wird (über Isis Pelagia, Euploia usw. s. D r e x - 
ler 889f. 404f. 474ff. Schmidt o. Bd. XIX 
S. 228); Rückkehr zum Tempel, wo das Fest 

durch verschiedene Riten beschlossen wird. _ 

Elemente solcher Züge sind auch anderweitig be¬ 
kannt: in Rom fiel das Fest auf den 5. März; das 
Hauptfest wurde wahrscheinlich in Ostia began- 
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gen (M o m m s e n CIL I 2 p. 311. D r e x 1 e r 409. 
W i s s o w a Religion 2 354. D e u b n e r Athen. 
Mitt. XXXVII 180. Cumont 89f.). Unterwegs 
machte man vor Ruhealtären Halt, um die hei¬ 
ligen Gegenstände den Gläubigen zur Verehrung 
darzubieten (CIL VI 348 [30745] ex corpore pau- 
sariorum et argentariorum, Isidi et Osiri mansio- 
nem aedideavimus. XII 734 [Arelate] = Dessau 
4353. 4415. SHA a. O. Cumont 89). — Das 
10 Hydreion mit dem heiligen Nilwaser (Witt- 
mann 66 ff.) hat als das sanctissimum des Osiris¬ 
kults nach Plut. mor. 365 B in allen Osiris-P. den 
Vortritt (ngonofmevef, vgl. Antiphanes frg. 66 
CAF II 38 K o c k = Pollux X 65. E i t r e m 86 ), 
während es in einer anderen bei Clem. Alex. 
Strom. VI4, 35, lff. GCS XV 448,19ff. den Schluß 
bildet. Reihenfolge: 4>Sos, mgoaxonog, ufloypa/J.- 
fiaxeig, oxoXiozrjg, lnl stäai 5’ 6 ngoxpytrjg (zur For¬ 
mulierung 0 . Abschn. AIII 5 f) ngoxpavlg r 6 
20 vSqeiov lyxFxol.nouhiK (dazu D ö i g e r An¬ 
tike und Christentum V 156ff. Hopfner II 
166f. Nils so n GGR II 599ff. m. weit. Lit.), 
während bei P. im Kult der Isis, vielleicht erst 
nach ihrer Verbindung mit Demeter, Gefäße mit 
Gerste und Weizen mitgeführt werden (Diod. I 
14, 3. Drexler 446). Vgl. auch Ovid. am. II 
13, lOff. Hel big Führer 3 nr. 143=Qua sten 
67,16 u. Taf. 27. Cumont Taf. III 5. S c h e d e 
Angelos II 60f. m. Taf. 4c=Dölger 159. Über 
30 den Gebrauch von tintinnabula Ovid. Pont. I 1, 
37f. mit dem Kommentar von A. Schölte Diss. 
Groningen (Amersfoort 1933). Quasten 63ff. 
— Einzelheiten aus Hellas: InTithorea (Pho- 
kis) zweimal jährlich eine Panegyris mit Reini¬ 
gung der Mysten und Jahrmarkt. Die Opfer 
(Schafe, Schweine und Ziegen sind ausgeschlos¬ 
sen) werden in einer P. feierlich geleitet und dann 
ins Adyton getrieben. Nilsson GF 154f. 219. 
GGR I 120, 2. 455, 3. II 323 denkt an die Über- 
40 tragung eines Laphrienritus (o. nr. 46) auf Isis. 
Wächter RVV IX 1, 84. 88 f. D r e x 1 e r 387f. 
F i e h n u. Bd. VI A S. 1521. — Kanephoren im 
Isiskult IG II 2 3727 in E 1 e u s i s (1./2. Jhdt. n. 
Chr.) und in A t h e n. Kanephoren undKleiduchen 
auf Delos: Inschr. Bull. hell. VII 368 nr. 18 
Z. 15ff. CIG 2298. Roussel Les cultes ögyp- 
tiens ä Delos (Nancy 1916) 268f. u. Taf. nach 
S. 272. —• In P. getragene Altärchen: Drexler 
540. — Isis auf Maultiergespann in Ägypten: 
50 D r e x 1 e r 424 m. Abb.; P. in Memphis noch 
bei Claud. carm. VIII 560ff. (kann aber Topos 
sein). P. im Isiskult auf P h i 1 a i (Insel am Süd¬ 
ende des 1. Nilkatarakts): Drexler 426. Kees o. 
Bd. XIX S. 2111 f. Eine Vermutung für Syrakus 
bei Head HN ! 187. Drexler 396, 52ff. Für die 
Wandgemälde in Pompeii: Drexler 399f. — In 
Kios hat Anubion, Sohn desNikostratos,, am Freu¬ 
denfeste der Göttin ihr in Prozession umherge¬ 
tragenes Bild in seine Wohnung aufgenommen': 
60 Le Bas-W T addington Inscr. Gr. ei Lat. III 1 
(As. Min.) 1143 . DrexlerNumism. Ztschr. XXI 
26f. — Einzelheiten der Kalathos-P. (o. nr. 107) 
gingen von Demeter auf Isis über. - Sonst sind 
trotz der Tatsache, daß Isis von allen fremden 
Gottheiten in Hellas am meisten verehrt wurde 
(Nilsson GGR II 597) und zahlreiche Kollegia 
von ’lotaozal, Saganiaznat usw. bekannt sind 
(P o 1 a n d Vereinswesen 60f. 218ff.), literarische 
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Überlieferungen über P. im Isiskult nicht zu ver¬ 
zeichnen. Daran jedoch, daß solche in großer Zahl 
statteefunden haben, besteht angesichts der Tat¬ 
sache, daß dieser Kult nicht lokal begrenzt war 
und eine ungewöhnliche Assimilationskraft besaß, 
kein Zweifel. Doch lag sein Schwergewicht im 
Gegensatz zu griechischen Kulten auf Gebieten, 
die der P. nicht bedurften. 

Kore: o. nr. 86 ff. 

Kronos. 

179. Olympia: Opfer der BaoiXai auf dem 
Kqovios Xözpog im Norden der Altis. P. nicht be¬ 
zeugt, aber sicher anzunehmen. Einzelheiten bei 
Nilsson, Pieske, Pohlenz o. Bd. XI 
S. 1976. 1977. 1982. 

Kurotrophos: o. nr. 99. 

Kybele (Meter) und Attis. 

180. Der orgiastische Kult hat in Hellas nur 
dadurch Fuß fassen können, daß er sich stark 
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146B. 151H. Graillot passim (Index s. v.). 
W i s s o w a Religion 2 321. Chapouthier 
Bull. hell. LIII 63ff. Über die Verbreitung vgl. 
den Index göographique bei Graillot 578 
587; speziell für Syrien Cumont SyrialXlOlff. 
pl. VHIf. XXX — Eine regelrechte P. fand in 
Rom in Verbindung mit den beiden Hauptfesten 
der Mater Magna statt. Vor die Lavatio (s. u.) 
und die Megalesia fiel am 25. M ä r z d a s F e s t 
lOderHilaria, denen wiederum eine Pannychis 
voranging (Hepding 127ff. 165). An den Hi- 
laria fand ein Zug der Attismysten statt, der in 
seiner ansgelassenen Fröhlichkeit und seinem 
Mummenschanz (sollte man auch Lucian. Menipp. 
16 ver. hist II 34 [o. Abschn. AIII 5 a] speziell 
auf dieses Fest beziehen?) als antiker Karneval 
bezeichnet wird; von der Uassischen griechischen 
P. hat sich dieser Zug bereits weit entfernt. Ein¬ 
zelheiten Cumont o. Bd. VIII S. 1598; dazu 


dem der griechischen Meter anglich; im übrigen 20 Oriental. Religionen* 53. Mommsen CIL P 


verbreitete er sich fast ausschließlich über die 
westliche Reichshälfte (Hepding RVV I 134ff. 
Nilsson GGR II 114. 614ff.). Aus den wilden 
Riten der kleinasiatischen Heimat, die kaum ge¬ 
mäßigt in Rom wiederkehren und sich von dort 
über den Westen verbreiten, werden in Hellas 
einfache Feste, insbesondere von Kultgenossen¬ 
schaften, die dann auch, weil das zu einem Fest 
gehört, gelegentlich eine P. veranstalten (IG II 2 


p. 313. Hepding 167ff. F r a z e r The Golden 
Bough IV 3 1, 272H. W i s s o wa 321f. Picard 
Bibliothöque des dcoles fran^aises d’Athänes et 
de Rome CXXIII 329. 332. Nilsson GGR II 
599, 5. 617ff. Anders Deubner Gnomon IV 
439. — Im J. 188 hat unter dem Schutz der 
Maskerade Maternus als hastifer (es gab eigene 
collegia: Hepding 169. Haug o. Bd. VII 
S. 251 lf. Cumont Comptes rendus de l’Aca- 


3489 y.argzpOQrjoaaav Mzjzq'i &ecöv; n. 86 v. Chr.), 30 dömie des inscriptions 1918, 312ff. 319ff.; vgl. 
die sich aber von den üblichen griechischen kaum auch die decennalis p. des Gallien u. Abschn. 

unterscheidet. Von den Orgeonen im Peiraieus B IV 1 a) einen Anschlag auf Commodus ver- 

(Ferguson Harv. Theol. Rev. XXXVII 107ff.) sucht: Herodian I 10, 5ff., wo der Zug mit der 

besagen Inschriften aus dem 3./2. Jhdt. (IG II 2 Lavatio zusammengefallen zu sein scheint (ebenso 

1301. 1314. 1315. 1316 [Ferguson 137ff.]. D i e t e r i c h Kl. Sehr. 449; vgl. E i t r e m 104. 

1327; Uber 1289 s. F e r g u s o n 84), daß an den Hepding 168; s. auch u. Abschn. B IV 1 a. 

äutpozFna 'ArztSeta xXivat und önovoi eingerichtet Hicks Inscr. in the Brit. Mus. 600, Komm, 

wurden, daß Frauen silbernen Schmuck trugen S t e i n o. Bd. XIV S. 2193 Nr. 2; ähnliche Fälle 

und als tpiaXrjzpdQot fungierten (IG II 2 1328 Z. 10 eines Angriffs unter dem Schutz einer^P. s. 


[Ziehen Leges sacrae II nr. 44 A m. Komm], 40 nr. 115. 310). — Die Lavatio am 27. März 

’ i « i _ n iw ii l . __ - J. __ 14 . 1 TV>^+ nn/I citvati All onc 


Ferguson lllf. 137H.) und daß Kollekten 
stattfanden (Ferguson 114. 137). Der Aus¬ 
druck azQ&aai xXivgv besagt aber nur, daß ein 
Lectisternium stattfand (R o h d e Psyche I 10 129, 
3. P o 1 a n d Vereinswesen 269. Hepding 
186f. W i s s o w a o. Bd. XH S. 1108f. v. W i - 
lamowitz Glaube d. Hellenen II 850ff. Kern 
Religion der Griechen III 178f.), ohne daß dar¬ 
aus sicher auf eine P. geschlossen werden kann 


ist frühestens seit dem 1. Jhdt. und speziell aus 
Rom bekannt (Dio XLVin 43, 5 mit Hepding 
143f. Wissowa 819. 322) und hat sich außer¬ 
ordentlich lange gehalten: Amm. Marc. XXIII 
3, 7 quo Romae Matri Deorum pompae eetebran- 
tur annales. Prud. perist. X 154H. 161. Weiteres 
bei Graillot 5$4ff. Das Fest ist in Voraus¬ 
setzungen und Einzelheiten völlig unrömisch. 
Trotzdem bleibt fraglich, ob die aus dem Orient 


222 ferner u. a. C u m o n t o. Bd. n 50 bekannten Waschungen im Kybelekult sicher 

' - * iam r rt ff VT ! 1 . 814m alo yTlA in TJatio« a XTaaLia nli+An iilinii 


(Deubner 222 , ferner u. a. Cumonto. n 
S. 2249f. Oriental. Religionen 3 43ff. 52ff. Nils¬ 
son GGR a. 0. u. o. nr. 1. u. nr. 219. 234). Im 
übrigen haben sich im Westen die Feste mit ihren 
Zügen, die sich nicht zuletzt durch ihre orgiastische 
Kultmusik (Quasten [Titel o. nr. 63] 51ff.) von 
den klassischen P. unterschieden, nach demMuster 
der römischen P. für Kybele ausgebildet: Durch 
die Übertragung des Baitylos im J. 204 wurde 
Rom der Mittelpunkt der westlichen 


älter sind als die in Rom; die Nachrichten über 
das Bad in Pessinus stammen erst aus dem Ende 
des 1. Jhdts. n. Chr. (S c h w e n n o. Bd. XI 
S. 2256, 34. Rapp Myth. Lex. II 1655). In Ky- 
zikos hießen die Priesterinnen zu irnonoiol al 
xaXov/ievai iXaXnoow.i CIG 3657, 4 (vgl. Gruppe 
821, 2. Schwenn 2256. gr.Kruseu. Bd. VA 
S. 1198). Für Carthago berichtet Aug. civ. H 4 
mit ausführlicher Polemik über das Schauspiel, 


Kybele- und Attisverehrung. Für die hier bekann-60 das die Caelestis virgo et Berecynthia mater om- 
ten Züge, insbesondere die xavvotpogioi, b&vbQo- nium und ihre Anhänger boten, wenn sie die 

zpogiat, bestehend aus Ixzogr,, n. und ngWmzS sollemm Larationis die Gottheit in einer lectica 

(bes Arnob nat V 16 Graillot Bibliothöque durch die Stadt führten (Eitrem Opferritus 

des cooles framjaises d’Athänes et de Rome CVn und Voropfer 124 P i c a r d 318) Dort war Rom 

121 103 Firm. Mat. err. 3, 1 funeris p.) &■ m sicher das Vorbild. Hier hatten die XV vin s. 1 . 

Cumont o. Bd. II S. 2249ff. III S. 1484f. V die Leitung (Lucan. I 599ff. Wis s owa 319). 

S. 216ff. Oriental. Religionen 3 52. 227, 36. Es nahmen teil: Die Priester der Gotthmten, 

Schwenn o. Bd. XI S. 2257f. Hepding Musikanten, bewaffnete Männer und, in groue 
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Zahl, das Volk. Der Wagen war über und über 
mit Blumen bedeckt. Einzelheiten bei Wissowa 
317ff. Sch wenn 2250. 2269. Habel Suppl.- 
Bd. V 626ff. Cumont Oriental. Religionen* 53. 
Picard 317 ff. 

Hier mag ein Wort Uber den Sinn sol¬ 
cher P. zum Bade überhaupt angefügt wer¬ 
den. Speziell für Kybele ist die Parallele zu Bad 
und Zug der Nerthus bekannt und vielbespro¬ 
chen (Franke o. Bd. XVII S. 50ff. Bickel 
Bonner Jahrb. CXXXIX 8 ff. Rh. Mus. LXXXIX 
25ff. Groenbech Kultur und Religion der 
Germanen II 2 108. 199. Fehrle Tacitus Ger¬ 
mania 4 113f.). An eine gegenseitige Beeinflus¬ 
sung (dazu u. a. M a n n h a r d t AFWK II 295. 
01 s o n Arch. f. Rel. XXXI 254) ist nicht zu 
denken; dafür ist die Verbindung des römischen 
Brauchs zu anderen Kybele-Bädern zu eindeutig. 
Parallelen im Norden machen es unwahrschein¬ 
lich, daß Tacitus römische Züge in den Nerthus- 
kult hineininterpretiert (Mannhardtl 571f.; 
dagegen M ucli Tacitus Germania 352). Auf 
Grund der verfehlten Meinung, daß nur bei Ky¬ 
bele und Nerthus der Wagen von Kühen gezogen 
sei, und in Verbindung mit der Möglichkeit 
(allerdings nur Möglichkeit: Wissowa 319), 
daß diese Sitte erst auf die Neuordnung des 
Kybele-Kults durch Augustus zurückzuführen 
sei, glaubte Bickel in dem Gespann einen von 
Augustus neu eingeführten altitalischen, d. h. 
gemeinindogermanischen Zug zu erkennen. Das 
ist nicht nur absurd (L a n g 1 o t z Das ludovi- 
sische Relief 25, 34) und keine Wissenschaft, son¬ 
dern politische Konjunktur (1940: „altnordisches 
Stammgut“). In Italien fehlt dafür, nicht nur 
vor Augustus, sondern überhaupt, jeder Anhalt. 
Vor allem aber: Wer soll die vielen Wagen, die 
in den P. üblich waren (o. Abschn. AIII 5 i. 
Koerte Athen. Mitt. XXI 316f.) denn gezogen 
haben, wenn nicht Kiihe? Pferde sind seltene 
Ausnahme, s. z. B. o. nr. 64. vgl. 240. 

Was den Sinn des Zuges zum Bade angeht, 
so hat Deubner 21 richtig erkannt, daß sol¬ 
chen Riten nicht immer die gleiche Absicht zu¬ 
grunde liegt. In der Tat darf z. B. das Brautbad 
der Hera (bes. N i 1 s s o n GGR I 402ff. Lang- 
1 o t z a. 0. m. weit. Lit.) nicht mit dem Zug zum 
Almo oder mit den Plynteria gleichgesetzt wer¬ 
den; ähnlich und doch wieder anders z. B. Eur. I. 
T. 1029ff. (dazu P r e 11 e r - R o b e r t II 4 854f.), ; 
Plut. mor. 279 A. Dann sollte bei Deubner 
aber nicht das Allheilmittel des „konkreten Un¬ 
heilstoffes“ so oft den Schlüssel zur Lösung bie¬ 
ten. An den Plynteria treibt der „Unheilsstoff“ 
nur so durch die Luft (Deubner 22 ); und 
leider noch so oft in diesem sonst so bedeuten¬ 
den Buch; vgl. auch E i t r e m Opferritus und 
Voropfer 123f.; v. Wilamowitz Glaube der 
Hellenen I 290, 5 nennt das mit Recht scharf 
ablehnend „moderne Magieschwärmerei“. Ieh i 
teile hier Ziehens besonnenes Urteil o. Bd. XXI 
S. 1064. Allgemein über Bäder von Agalmata 
Gruppe 821, 2. 1898. Heberdey österr. 
Jahresh. VII 213, 10. H e p d i n g 175. 216. Pi¬ 
card 315ff. F r a z e r The Golden Bough IV* 1 . 
273f. Ziehen 1065, 34ff. L a n g 1 o t z Anm. 34 
mit ausführlichen Lit.-Angaben. — Die Lavatio 
war ein Frühlingsfest; die Annahme D e u b - 
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ners Gnomon IV 439. Attische Feste 21, daß 
das Bad im Almo den konkreten Unsegen ent¬ 
fernen soll, mit dem Kybele durch die Trauer 
um Attis in Berührung gekommen sei, sucht 
auch hier in ungewöhnlicher Weise den „Unheils¬ 
stoff“ auf die Trauer zu konkretisieren, obwohl 
keine Veranlassung besteht, magische Vorstellun¬ 
gen so primitiver Stufe überhaupt anzunehmen. 
Wichtiger sind die Tatsachen, daß es sich in sol- 
) chen Fällen fast ausschließlich um weibliche 
Gottheiten (s. u.) und vorwiegend um Frühlings¬ 
feste handelt; vgl. Ov. fast. IV 346 flore recente. 
Wissowa 321. Cumont o. Bd. VIII S. 1598, 
19. S c h w e n n 2269. Auch Ov. fast. III 253. 
Hepding 174. Latte o. Bd. XIII S. 1649. 
Cumont Oriental. Religionen 3 53f. Allerdings 
sieht C n m o n t nach Graillot (118. 136f. u. 
o.; s. Index s. v. pluie) in diesem Bad noch spe¬ 
zieller einen agrarischen Ritus, um Regen zu er- 
I langen, Oriental. Religionen 3 228, 42. Für Hep¬ 
ding 216. Eitrem Opferritus 96. Frazer 
TV* 1, 280 u. a. liegt eine Reinigung nach einem 
legog yd/tos vor, sicher zu Unrecht. Es ist ferner 
kein Zufall, daß nahezu alle mit oder ohne P. 
gebadeten Gottheiten weiblich sind (vgl. auch 
die Xovxgoxpoooi für Aphrodite in Sikyon [Paus. II 
10,4. Nil sso n GF 377, 2. Picard 317, 6 ], 
Aphrodite in Paphos [o.nr. 12 |, VenusVerticordia 
im April [Ov. fast. IV 136ff. Gruppe a. 0.], 
• die Hydrophoren der Artemis vom Didymeion 
[v. Wilamowitz GGA 1914, 69, 1. 87, 4. 
107], im Kult der Dindymene bei Magnesia 
a. M. [Strab. XIV 647. Picard 318], Dionysos- 
Deukalion-Semiramis [C 1 e m e n Lukians Schrift 
über die Syrische Göttin 42] in Hierapolis-Bam- 
byke: [Lucian.] dea Syr. 33. Picard 318): 
Warum sollen gerade diese weiblichen Göttinnen 
den „Unheilsstoff“ besonders tragen oder ange¬ 
setzt haben? Ausnahmen sind als solche kennt¬ 
lich: Adonis (Vegetation; Theokr. XV 133ff. u. 
Schol.; vgl. Kyrill. Alex, in Is. n 3 PG LXX 
441 B), ferner einige unbedeutende lokale Fälle: 
Diokles von Peparethos frg. 4 FHG III 78 = 
Plut. Mor. 300 D ff. Lucian. Philops. 19. Nils- 
s o n GF 172 vermutet unter Hinzuziehung der 
attischen Hydrophoria hinter dem Fest gleichen 
Namens auf Aigina (Stengel o. Bd. IX S. 86 f.) 
eine alte P., um einem Heros ein Bad (oder eine 
Spende) zu bringen (vgl. auch Deubner 113): 
bewiesen ist das nicht und neuerdings wohl mit 
Recht abgelehnt von Bourboulis Apollo Del- 
phinios. Laographia Beiheft 5. Eitrem Gno¬ 
mon XXIII 130. S. auch u. nr. 199; über das 
Fortleben solcher Badprozessionen im Christen¬ 
tum: U s e n e r Weihnachtsfest 2 14, 1. Weit. Lit. 
Habel Suppl.-Bd. V S. 626ff. Wein reich 
RVV VIII 1. 138, 5. Halliday The Greek 
questions of Plut. 176. C 1 e m e n 52.— Das Bad 
im Almo ist also wohl aus seiner Beziehung zum 
Weiblichen und zur Vegetation als Frühlingsfest 
zu verstehen. — Für andere P. im Kult der Ky¬ 
bele ist auf die bereits genannte Literatur zu ver¬ 
weisen; im einzelnen seien noch genannt: Ro in : 
Sarkophag von S. Lorenzo. Kybele auf einem mit 
Löwen geschmückten ferculum. R e i n a c h Rep. 
de rel. in 321, 1. Tillyard Joum. Rom. stud. 
VII 285. Cumont Am. Journ. Arch. XXXVII 
244. Quasten (Titel o. nr. 63) 56 u. Taf. 21 1 
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— Pergamon: Zahlreiche Abb. der thronen¬ 
den Meter auf Münzen, gelegentlich mit Kala- 
thos, Löwenwagen, Kultdienerinnen, v. Fritze 
Abh. Akad. Berl. 1910 Anh. I 65 u. Taf. V 20. 21. 
0 h 1 e m u t z Kulte und Heiligtümer der Götter 
in Pergamon (1940) 189f. — Pomp eii: Kybele 
überlebensgroß auf einem ferculum, Priester und 
Mysten, ein Altar, Kandelaber. Abb. S p a n i 
Not. scav. 1912, 110. Rizzo La pittura elle- 
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auch P. IG VII 1735. Syll . 3 457. N i 1 s s o n GF 
440, 3. F i e h n u. Bd. VIA S. 45. 
Neoptolemos. 

190. Delphoi: Pindar spricht von r/götai ,-r. 
xolvfhzoi (o. Absohn. AI. v. Wilamowitz 
Pindaros 130f.). Nach Paus. I 4,4 soll das Opfer 
erst nach dem Kelteneinfall 279 eingerichtet sein. 
N i 1 s s o n GF 461 rechnet mit der Möglichkeit, 
daß der Heros vorher namenlos war. Ob das, was 


ai S / iC y" E i miana (1 wrl 9 ?ß Tav - 1 ? C V CumonU0Heliod.Aith.il 34, lff. III 1, lff. über die alle 


244. Sch wenn 2257, 16. — Ephesos s. o. 
nr. 41. —A ndere Städte: Schwenna. O. 
L e t o. 

181. Delos: legd 686;, mit archaischen Löwen 
geschmückt, führt vom Heiligen See zum Letoon, 
mehr Terrasse als Straße. Courby Bull. hell. 
XLV 229ff. Vallois Bull. hell. LIII 205ff. 
Bethe Hermes LXXII 190ff. s. die Planskizze 
auf Beilage 1. Wehrli Suppl.-Bd. V S. 560. 
Kern Religion der Griechen III 159. 

Av8wv7io/j,nr\. 

181a. Sparta: Plut. Arist. 17, 11. Ungeklärt. 
N i 1 s s o n GF 193f. Cook Zeus III 1009. K i r- 
s t e n o. Bd. XX S. 2325f. m. weit. Lit. 

M a r n e s. 

182. Gaza: Opfer, Gebet und P. vor die Stadt 
mit Bitte um Regen. Gegenprozession der Chri¬ 
sten. Mark. Diak. vit. Porph. episc. Gaz. 19 S. 16 
Gregoire-Kugener. Dieterich Kl. 


drei Jahre stattflndende Theorie der Ainianen 
sagt, Phantasie ist oder nicht, ist nicht aus¬ 
gemacht: Jedenfalls zeigt der Bericht, wie man 
sich in der Spätzeit das Auftreten einer Theorie 
in einer P. dachte: Eine Hekatombe schwarzer 
Stiere, teils mit Blumen bekränzt, teils die Hör¬ 
ner vergoldet, geführt von Männern in weißen 
bäuerlichen Gewändern mit Äxten, dann andere 
Opfertiere, Zithermusik, zwei Jungfrauenchöre, 
20 y.a/j.iCwvoi xtve; xal ßa&v£(ovoi xal rr/v xo/tqv 
äveroi, einer mit Blumen und Früchten, der andere 
mit Back- und Räucherwaren (xavr/xpögoi)-, der 
erste sang den Hymnos. Der Architheoros mit 
zwei Gruppen zu je 25 Epheben, beide beritten. 
Zug zum Grab des Heros, dort Opfer und Spen¬ 
den. Das Auftreten der schönen Charikleia als 
Artemis ist sicher eine Erfindung. N i 1 s s o n 
310. GF 46lf. Eitrem 68 . 96. Opferritus und 
Voropfer 10. Pfister RVV V 500. Ziegler 


Sehr. 536. P r e i s e n d a n z o. Bd. XIV S. 1900f. 30 0 . Bd. XVI S. 2454. 2459 


D ö 1 g e r Sol salutis 2 82. 

M ey dloi #soi. 

183. Athen: Epheben nehmen an P. und Opfer 
teil; anschließend Regatta; die Lokalisierung im 
Peiraieus ist durch die Verbindung von IG II 2 
1006 Z. 29 und 72 gegen J u d e i c h Topogr. v. 
Athen 2 455 ziemlich sicher. Vgl. IG II* 1008 
Z. 18. Pfuhl 99. Deubner 222f. 

184. Methymna: Das xoivov xwv Sa/to&ggxta- 
orcöv (vgl. auch IG XII 1 und 3 Index VII 1. 40 
XII 2,506 = Suppl. p. 30) veranstaltet eine P.: 

IG XII 2, 507 Z. 11 ox[av de 4/ no/m]r\ xc5v Sa/t. 
Ragout[e/tjxxjxai ex xo]v xgvxavelov eis x6 leoo[v. 
Poland Vereinswesen 190. 267. Kern o. 
Bd. X S. 1411. 

185. wahrscheinlich Tomoi: Ilgonofjmeia durch 
den Priester, der das Amt lebenslänglich durch 
Kauf erwirbt. Archäol.-epigr. Mitt. aus österr. 

VI 8 nr. 14 Z. 6 = Ziehen Leges sacrae n 
nr. 84. Kern o. Bd. X S. 1414. 50 


M e y a c $ e 6 

186. Dionysopolis (Bulgarien): Die Bürger 
ehren Akomion, weil er xd; xe no/unas xal ras 
&vola[s exereXeae Xa/ag]ä>; xal xois xoXlxaiS 
/ leteScoxefr xwv xoewv: Syll . 3 762 Z. 1 Off-; vgl. 
Z. 16f. 20 xd; xe ,t. x[al xd; {h:aia]; exixelet 
rnxo xe xwv uvaxwv xal xrj; jioXew;. Etwa 50 
v. Chr. Brandis o. Bd. V S. 1008f. Kaza- 
r o v o. Bd. XV S. 221 f. 

M e n. 

187. Theira: o. nr. 105. 

Meter, o. nr. 180. 

M u s e n. 

188. Kos: P. des Gvmnasions. Herzog Abh. 
Akad. Berl. 1928, 6 . Äbh. nr. 9 B 16 Z. 38 = 
Svll. 3 1028. N i 1 s s o n GF 440, 3. GGR II 60f. 

189. Thespeia: ’Eogxrj, musische Agone, dazu 
Opfer von fremden Theoriai, ziemlich sicher also 

Pauly-Kroll-Zieglcr XXI 


Nike. 

191. Athen: o. nr. 65. 

192. Kos: s. Nachtr. 

193. Pergamon: u. nr. 244. 

O m a n o s. 

194. Kappadokien: Mitführen eines Xoanon 
in einer P. Strab. XV 733. H a n s e n o. Bd. XVIII 
l.H. S. 345. 

Orthanes. 

40 195. Imbros: Fest mit P. und Opfer. IG XII 

8 , 52 Z. 2f. H e r t e r o. Bd. XVIII1. H. S. 1433f. 

O s i r is. o. nr. 178. 

ndvxes&eol. 

196. Alexandreia: Die berühmte von Ptole- 
maios II. Fhiladelphos und Arsinoe zu Ehren der 
&eol owxijgc; Ptolemaios I. und Berenike (daher 
auch Ptolemaia) etwa um 270 ausgerichtete P. 
Wiederholungen waren vorgesehen und haben 
vielleicht auch statlgefunden, Theorien fremder 

50 Städte nahmen teil. Die P. galt allen Göttern, 
nur eine ausführliche Schilderung der Gruppe 
des Dionysos ist erhalten. 1 . Gruppe: t) 'Ewoyd- 
qov. 2. Gruppe: Xj xöi ; xwv ßaatXewv y&vevoi 
xaxxovo/tao/tcvr). 3. Gruppe: ndvxe; feoi mit den 
entsprechenden dtaoxevat. 4. Gruppe: 4/ Eoxeoov. 
Aus der 3. Gruppe die P. des Dionysos: XqQVXElCL, 
Silene (rot gekleidet). Satyrn (Fackeln mit Efeu). 
Nlkai {&vfAiaTr}(}ia mit Efeu). Altäre, .t noch- 
mals Satyrn, nalbe; (rot gekleidet) = Xixvoxpögm. 

60 q>taXTj<fogoi, der Gott (rot gekleidet), der Phallos. 
Opfer, wilde Tiere usw. usw. Teilnahme des gan¬ 
zen Heeres (80 000 Mann [!]). Also: ein auch als 
solcher beabsichtigter, noch nie dagewesener Rie- 
senfestzug wesentlich politischen und propagan¬ 
distischen Charakters. Götter und Kult sind Mit¬ 
tel zum Zweck. Es folgen ebenso prächtige Agone. 
Kallixeinos von Rhodos frg. 2 FHG III 58ff. = 
Athen. V 196 A—203 B; penteterisah: 197 D. 
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Kornemann Klio I 70!. Kern Religion der 
Griechen III 124. 176. N i 1 s s o n 317. GF 263fi. 
GGRII150. Franzmeye r Kallixenos’ Be¬ 
richt über das Prachtzelt und den Festzug Pto- 
lemaeus II. Diss. Straßburg 1904. B a e g e (Titel 
vor o. nr. 109 ) 80. B e 1 o c h Griech. Gesch. IV 2 2 
604fi. Jacoby o. Bd. X S. 1751 ff. Eitrem 
89ff. 101, 1. Nock Harv. Stud. in Class. Philo- 
logy XLI 60. K a e r s t Gesch. d. Hellenismus 
II 2 391f. Immisch in: Aus Roms Zeitwende 16. 
W. O 11 o Priester und Tempel im hellenistischen 
Ägypten I 143f. II 267, 1. Abh. Akad. München 
XXXIV (1928) 1 , 6 ff. T a r n Journ. hell. stud. LIII 
59ff. v. Wilamowitz Hellen. Dichtung H 130ff.; 
Glaube der Hellenen II 353f. E. V i s s e r Götter 
u. Kulte im ptolemäischen Alexandrien, Archaeo- 
logisch-historische Bi.idragen V (1938) 29. 31 f. 
35. 40. Herter o. Bd. XIX S. 1706. Ziehen 
u. Bd. V A S. 2233 u. die Lit. u. nr. 275. 

197. Daphne bei Antiocheia. Schon Seleukos I. 
hatte Kult und Fest des Apollon gestiftet (die Be¬ 
lege bei B i k e r m a n [Tit. o. Abschn. AIII 2 c] 
252f. Nil sso n GGR II 156). Antiochos IV. 
Epiphanes richtete hier anläßlich seines Sieges 
über Ägypten die bekannteste P. dieses Festes 
aus; damit sollte die Siegesfeier des Aemilius 
Paullus über Makedonien übertroffen werden 


203. Athen: Skira o. nr. 92. 

204. bei Milet: s. o. Abschn. AIII1 a. _ 

205. Panionion: P. Helikonios. Eine P. ist 
für das Fest nicht überliefert, hat aber statt¬ 
gefunden, weil wir von den P. ionischer Theorien 
wissen (o. Abschn. AIII1 b). Nils s o n Gr 78. 
Wiegand-Schrader Priene 25f.. v. Wi- 
lamowitz S.-Ber. Akad. Berlin 1906, 38ff. 
Z i e h e n o. Bd. XVIII 2. H. S. 601fl. 

206. Porthmos auf Karpathos: IG XII 1, Iüöd 
nennt izQayoyyoi des Poteidan. Ob man auf eine r. 
schließen kann (Eitrem 88 ), scheint nicht sicher. 

207. Samos: P. Helikonios. Inschrift der 
ßaivovxEg slg 'EXixwviov. Dittenberge r Syll. 
1043 = Ziehen Leges sacrae II nr. 115. Bürch- 
n e r u. Bd. IA S. 2205. 2208. Robert Bull, 
hell. LIX 478. Ferguson Harv. Theol. Rev. 
XXXVII 94, 38. 

208. Sparta: P. Tainarios. Der oiozpogog oder 
) o alv tpegcov IG V 1, 212 Z. 57. 210 Z. 55. 211 

Z. 51 läßt mit Sicherheit auf eine P. schließen, 
die wahrscheinlich an der Grenze begann, zum 
Tainarion ging und den ersten Einzug des Gottes 
in die Stadt darstellte; es gab einen Kultverein 
der Tainarioi. N i 1 s s o n GF 67f. Ziehen und 
g r . K r u s e u. Bd. IV A S. 2028ff. 

Sabazios. 


(Klebs o. Bd IS. 577f.), etwa im J. 167 209. Im allgemeinen kann das öffentliche Auf- 

(Wilcken o. Bd. I S. 2475). Abfolge: Infan- treten des S. im Kult nicht als P. bezeichnet 
terie, Kavallerie, Streitwagen, Elefanten in Pa-30 werden (s. Schäfer u. Bd. I A S. 1540S.); s. 
radeausrüstung. Dann rj oXKr\ nofAzit }: Epheben, aber u. nr. 244. 

Rinder, &sa>etÖEg (etwa 300), Elefantenzähne, Salambo: o. nr 1. 
äyäXfiaxa ... siavxa>v ... tcöv nag 1 av&QG)3ioig Xe- Selene^: o. nr 31. 

youboiv $ voutioabcov fcäv rj 8aiuova>v, dann 2 Eftval deal. 

die Heroen, alles vergoldet und mit kostbaren Ge- 210. Athen: Der Kult oblag dem Geschlecht 
wändem, dazu deren Mythoi, bildlich dargestellt, der Hesychidai (Friedländer o. Bd. VIII 

dann EXSmXa von Nyx, Hemera, Ge, Uranos, Eos S.^ 1330f.), die Überlieferung (Fhilon toi. 

und Mesembria, dann x*Xtoi natSsg htofXXEvoav navza onovdaiov ? {h:oov Eivai 140 VI 39, 21 

ägyvomuara Irov xsg, dann 600 mit x&vocöfiaia, C o h n - R e i t e r. Polemon in Schol Soph. Oid. 

dann hunderte von Frauen mit verschiedenen Auf-40 K. 489 = FHG III 130 frg. 49. Schol. Aischin. 
gaben und die Theorien der fremden Städte. Es I 188. Kallim. Frg. 681 Pfeiffer == Schol. 

folgten ebenso prächtige Agone: Polyb. XXX 25, Soph. a. O.) kann durch Aisch. Eum. 1006 1043 

lff. Liv. XLV 32, 8 . Athen. V 194 Cff.: Die P. ergänzt werden ,wenn wir mehr über den Kult 

wird Parade, Demonstration der Macht und der und seine Diener und über die Prozession wüß- 


Selbstapotheose. Vgl. auch B o u c h i e r Syria as 
a Roman province (1916) 79ff. u. ö. — Ob die P. 
bei Gran. Lic. p. 9 Bonn, auf diesen Vorgang zu 
beziehen ist, bleibt unsicher. — Der Kult in 
Daphne ist später für die Christen das Muster 
einer P. diaholi (u. Abschn. B IV 2 b). 

198. Ephesos: o. nr. 122. 

199. Hierapolis-Bambvke: P. vom Heiligtum 
zum und in einen nahegelegenen Teich (rä hoa 
n&na: Clemen Lukians Schrift über die Sy¬ 
rische Göttin 24 übersetzt: .allerlei Heiligtümer 1 ), 
Hera-Atargatis an der Spitze: Lucian deaSvr.47. 
Clemen 47 f. 52. D ö 1 g e r 1X6Y2 II 174. 

Parthenos. 

200. Chersonesos Taurike: o. nr. 39. 

PI u t o n. 

201. Smyrna: o. nr. 31. 

Poseidon. 


202. Athen: P. an den Haloa im Posideon; 
Einzelheiten unbekannt, ebenso die Verbindung 
mit dem Fest, die mir trotz D e u b n e r 62. 64. 1 
schwierig scheint. Eustath. ad Horn. II. IX 530 
p. 772, 26ff. Bekker Anecd. I 384f. Stengel 
o. Bd. VII S. 2278. Pfuhl 65. 


ten‘ (v. Wilamowitz Aischylos, Interpreta¬ 
tionen 229). Zu scheiden von der normalen P. ist 
die Stiftung der P., die Aischylos dichterisch ge¬ 
staltet (zu vergleichen die Stiftung des Plutos- 
Kults bei Aristophanes u. nr. 314). Die P. bei 
50 Aischylos etwa: ngoxofiztol mit Fackeln, Opfer, 
Musik (?), Athena und Priesterin, Dienerinnen, 
keine vrjzpaXta, Areopagiten, Bürger, Eumeniden 
(Eitrem 99ff.). Im regelmäßigen Kult: Fackeln, 
Priesterin der Athena mit Dienerinnen und Opfer 
(otpäyta für den Heros Hesychos: Friedlän- 
d e r), die Frauen der Hesychidai mit Kuchen und 
vrjqxiXta (Polemon. Aisch. Eum. 106f. 1006ff. 
Wächter RW IX 1, 109), dann wahrschein¬ 
lich die übrigen Hesychidai, Behörden und Prie- 
60 ster, schließlich die Epheben, die die Kuchen her¬ 
gestellt haben (Philon). Die xgonofmzvovoat 
sollen rote Gewänder tragen (die Farbe des Toten¬ 
kults, also wesentlich Familienkult, an den der 
Kult der 2. A. angehängt wurde). Ziel ist das 
Heiligtum der 2. in der Nähe des Areopag 
(J u d e i c h Topogr. v. Athen 2 300). Sklaven 
durften ausdrücklich nicht teilnehmen (Philon). 
Pfuhl 97ff. Wächter 125, Deubner 214. 
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211. Delphoi: P. nicht überliefert, aber an¬ 
gesichts der Gestaltung des Festes und der zahl¬ 
reichen Theorien sicher. Pfister u. Bd. HI A 
S. 1223ff. Ziehen u. Bd. V A S. 2233. 

T h e s e u s. 

212. Athen: P. an den Theseia am 8 . Pya- 
nopsion ist erst seit dem 2. Jhdt. bezeugt (IG II 2 
956 Z. 4 [= Syll . 3 667; 161/60 v. Chr.]. 957 
[158/57 v. Chr.]. 958 [155/54 v. Chr.]; vgl. 959ff. 
v. Wilamowitz Glaube der Hell. II 353), aber 
sicher älter. Das staatliche Fest und die P. muß 
spätestens auf 475 (469/68: Radermacher My¬ 
thos und Sage bei den Griechen 2 250f.) angesetzt 
werden (u.nr.330). Die dabei dargebrachten Opfer 
(IG a. O.) waren beträchtlich (IG II 2 1496Ac 134f. 
d 143 = Syll . 2 1029 c 70. d 78). Für die im He¬ 
roenkult ungewöhnliche Verteilung des Opfer¬ 
fleisches nach der P. s. Aristophan. Plut. 627f. m. 
Schol. H e r t e r Rh. Mus. LXXXVIII 294. Nock 
Harv. Theol. Rev. XXXVII 144. Ausrichtung 
durch den Agonotheten (IG II 2 956—958T). Teil¬ 
nahme der Epheben in Rüstung (IG II 2 1006 
Z. 23. 77. 1008 Z. 17. 1009 Z. 4. 1028 Z. 20. 1029 
Z. 13. 1030 Z. 9. 1032 Z. 3.1043 Z. 22). Es folgten 
zahlreiche Agone (IG II 2 956. Z. 43ff. 957 Z. 25ff. 
958 Z. 39ff. 959—965. 1030 Z. 10. 2995. 2998f. 
3148). Ob die ^oa/ zu Ehren des Th. mit der P. 
verbunden waren, ist nicht sicher, aber wahr¬ 
scheinlich. Pfuhl 52f. Deubner 224ff. Her¬ 
ter 292ff. 

Tlaptolemos. 

213. Rhodos, vielleicht in Ialysos: Pind. Ol. 

VII 80 (145) firjXwv xe y.vioaEooa xofixa xal xgiaig 
aucp’ ai-dXoig, also P., Opfer und Agone (s. Ab¬ 
schnitt A III1 a). Das Fest wird Schol. Pind. z. 
St. (I 229, lOff. D r a c h m a n n) und Syll . 3 1067 
= SGDI 4271 Z. 8 als Tlaptolemeia erwähnt, 
v. Wilamowitz Pindaros 360ff. H i 11 e r 
v. Gaertringen u. Bd. VIA S. 1613. 

Zeus. 

214. Ammonion: Ein kostbares Agalma sieqi- 
tpEQExai ETtl vEüig xgvorjg. 80 Priester. Es folgen 
Jungfrauen und Frauen unter Absingen von 
Paianen: Diod. XVII 50, 6 f. W i 11 m a n n Das 
Isisbuch des Apuleius 46. 

215. Argolis: Zug zu Zeus und Hera zum 
Arachnaion mit der Bitte um Regen: Paus. II 
25, 10. N i 1 s s o n GF 1. GGR I 369. Cook Zeus 
II 894, 1. v. Wilamowitz Glaube der Hel¬ 
lenen I 238. 

216: Arkadien: Zug des Priesters des Zeus 
Lykaios zur Quelle Hagno (Regenzauber): Paus. 

VIII 38, 4. S ü ß o. Bd. VII S. 2208. N i 1 s s o n 
GF 3f. GGR I 107. 274. 

217. Arkadien (Lykaion): Z. Lykaios. Opfer 
und Spiele auf dem Berge sind alt und literarisch, 
inschriftlich und durch Bodenfunde gesichert; 
eine P. ist nicht überliefert, gilt aber den Um¬ 
ständen nach als sicher: g r. K r u s e o. Bd. XlH 1 
S. 2244f. F r a z e r The Golden Bough I* 1, 309. 
N i 1 s s o n GGR I 372. 

218. Athen: Diasia: s. o. Abschn. A IH 1 a. 

219. Athen: Diisoteria: Z. Soter und Athena 
Soteira. Ungewöhnlich prächtige P. im Peiraieus, 
ausgerichtet durch den Archon Eponymos (Ari- 
stot. Ath. pol. 56, 5) mit Hilfe der Epimeletai; 
Epheben führen einen Opferstier mit. Uber Her- 
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richtung der Straßen s. o. nr. 114. IG II 2 380 
Z. 19ff. 30f. (= Syll. 3 313). 676 Z. 14 [xal xfje 

orgcooEtog xrjg xXlJvrjg xal xfjg x[oaJfJ.rj[ozcog xrjg 
TQaxE^g — zur axo(ooig s. o. nr. 180, u. 
nr. 234. Kern Religion der Griechen III 178 —. 
971 Z. 42f. 1008 Z. 21.1030 Z. 23. Kanephore (?) 
IG II 2 3483 A,l 2o>xijni xal Aihjjva 2(oxEtgg (o. 
nr. 69). Dürrbach Bull. hell.‘ XXVI 533. 
Pfuhl 95f. Deubner 174ff. N i 1 s s o n GGR 
) I 780. 

220. Athen: Z. Meilichios: Fest der Pompaia 
im Maimakterion. P. mit A iög xdrdiov und xrjgv- 
xelov, das man xofucög nannte. Vielleicht alter 
Flurumgang. Eustath. Hom. Od. XXII 481 
p. 1935, 9ff. Pfuhl 62. Eitrem 59. 77. 84, 4. 
Nilsson 318. GGR I 101. 371. De Waele 
The magic staff or rod in Graeco-Italian antiquity 
(Diss. Nymegen 1927) 69. Deubner 157. Fer¬ 
guson Hesperia Suppl. VIII 141. 

I 221. Athen. Z. Olympios: Die Ritter legten 
bei der P. an den Olympieia aus Protest gegen 
die Inhaftierung des Phokion die Kränze ab: 
Plut. Phok. 37, 1. P f u h 1 83f. B e r v e Alexan¬ 
derreich H 403. Ziehen o. Bd. XVIII 1. H. 
S. 187. Lenschau o. Bd. XX S. 471. Deub¬ 
ner 177. 

222. Delos: Z. Soter (Polieus) s. o. Abschn. A 

in 4. 

Demetrias: u. nr. 243. 

i 223. Halos (Thessalien): Z. Laphystios: Men¬ 
schenopfer mit Binden bedeckt werden co? avv 
xofixjj (Herodot. VII 197, 2) aus der Stadt her¬ 
ausgeführt; Opfer finden später auch in Koroneia 
statt (Plat. Min. 315 C). 20 Stadien nordwestlich 
davon das Aagpvaxiov ogog, wohin ursprünglich 
die P. geführt hat; nach Nilsson alter Wetter¬ 
ritus: Nikol. Damask. FGrH 90 F 8 = Exc. de 
insid. p. 7, lff. Paus. IX 34, 5. P r e h n, Kock, 
Geiger o. Bd. XII S. 773f. Schwenn o. 
Bd. XV S. 950. RVV XV 3, 43ff. Gebhard u. 
Bd. VAS. 1298. N i 1 s s o n GF lOff. GGR I 371f. 
Gaza: Z. Marnes o. nr. 182. 

224. Hymettos und Pames: Z. Epakrios und 
Ombrios. Opfer, Orgeonen (?). Polyzelos Frg. 7 
CAF I 791 K o c k = Etym. M. 352, 49ff. Paus. 1 
32, 2. Z i e b a r t h Rh. Mus. LV 502. Cook 
Zeus II 873, 1. Yo ung Am. Journ. Arch. XLIV 
lff. Ferguson Harv. Theol. Rev. XXXVII 
94, 38. 

225. Kasossos (Karien): Die Inschr. S.-Ber. 
Akad. Wien CXXXÜ Abh. n 24 nr. 4 Z. 14 
schreibt xavt)<p6gov (nicht bei Mittelhaus 
o. Bd. X ß. 1865), Z. 6 aXoovg Aifog. Bürchner 
o. Bd. X S. 2269f. N i 1 s s o n GF 33. 

226. Keos: Z. Ikmaios: Das Opfer (Stier, Ky- 
keon) soll Anstaios gestiftet haben; es wurde beim 
Ausbleiben der Etesien und zur Abwehr der Hitze 
des Seirios dargebracht. Der Altar — von einem 
Tempel ist keine Rede — befand sich auf einer 
Berghöhe; möglich, daß man u(zu oxXaov hinauf¬ 
zog: Apoll. Rhod. II 522ff. u. Schol. zu II 500ff. 
Theophr. frg. V 14 S. 99 W. Diod. IV 82, 2ff. 
Clem. Alex. Strom. VI 3, 29, 4 GCS XV 444, 
80ff. Nenn. V 270ff. K r o 11 o. Bd. IX S. 989f. 
Nilsson GF 5f. GGR I 370. Usener Kl. 
Sehr. IV 189. 15 a. 

227. Kos: Z. Hyetios in Antimacheia: Ein 
xoivdv zäiv ovuJiogEvövzcüV szaga A[ta Y Jhiov. 
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Zeus ist Wettergott, als Kultplatz wird der West- andere Behörden (s. u.), der Hierokeryx, der 

gipfel (Xgioxos) des heutigen Dikaio Buno ge- &vrtjs, ein Chor von je 9 pueri und puellae 

nannt. Opfer und Bewirtungen. Syll . 3 1107 (etwa ä/x<px 6 aieT f. Dabei verrichtet der Hierokeryx eine 
200 v Chr.). Dolan d Vereinswesen 73. 165. xaxevyri (Z. 22), die anwesenden Priester und 
180 Herzog Abh. Akad. Berl. 1928, 6 . Abh. Honoratioren unterstützen ihn. Die große P. folgt 
S 17 54 . Nil sso n GF 4. GGR I 369. Jes- am 12. Artemision (entspricht dem attischen 
sen ’o. Bd. IX S. 89. Cook Zeus III 5613. Thargelion), im Frühjahr (Z. 33 k^aystv xr/fx 

Ferguson Harv. Theol. Rev. XXXVn 94, 38. n. ... xai &veiv xov xavgov xov änobn.xvhutvov). 

S. auch u. nr. 232. Es sind beteiligt: Priester und Priesterm der 

228. Kos: Z. Machaneus; o. nr. 24. 10 Artemis, es ziehen mit (ovaxioiixevetv) Gerusia, 

229. Kos: Z. Polieus: In urnständliehem Ri- Priester, Archonten, gewählte und geloste Ephe- 

tual, das an die attischen Buphonien erinnert, ben, Jünglinge und Knaben, die Sieger in den 

wird der Opferstier für Zeus vorgeführt und aus- Leukophryenen und den anderen Kranzagonen 

gewählt. Dieses Ritual wird von Cook Zeus III (dazu Ziehen o. Bd. XVni 2. H. S. 464). Z. 41 

5643. mit der milesischen ßorjyia zusammen- 6 6s oxetpavxiqpogos ayoyv (= ausrichten) xjjv x. 

gebracht, wodurch das dortige Fest der Bojjyta xpsgexxo £6ava mirxcov x&v ScoSexa üewv er 

(o. nr. 24) eine Erklärung fände. Die stark yer- safHjoiv cos xaXkloxcuq. „Bei dem Altar der Zwölf- 

stümmelte Inschrift Syll . 3 1025 (= SGDI 3636 götter auf dem Markt wird eine hölzerne Hütte 

= Herzog S. 6 nr. 1) läßt eine P. nicht mit (#o7oc) aufgeschlagen und drei Betten (oxgoyuvai, 

Sicherheit erkennen, doch ist sie nach den schwer 20 dazu o. nr. 180. 219) bereitet, also ein Götter¬ 
leserlichen Anfängen der Inschrift, zumal in mahl abgehalten, bei dem auch Musik von Flöten. 

Parallele zu den Riten für Z. Sosipolis in Magne- Syrinx und Kithara vorgetragen wird“ (Z. 433. 

sia (u. nr. 234) und anderen ßotjytai so gut wie N i 1 s s o n GF 23f.). Dann folgen drei Opfer, die 

sicher. N i 1 s s o n GF 17f. C o o k III 568f. 599. Priester erhalten xa yega rä ddiouha. (Z. 54) 

230. Kos: P. des Gymnasions (Ergänzung Es folgt das Opfer des Stieres, das Fleisch wird 

unsicher; oder dvoia ?) für Z., Athena Polias und an die av/xxoftxevovxeg verteilt (Z. 55f.). Nils- 

Nika: Herzog S. 26 nr. 9A 2 = Svll . 3 1028 son 312. 317. GF a. O. GGR I 107. 142f. 375. 

Z. 2. N i 1 s s o n 812. GGR II 60f. S. auch nr. 192. 387. E i t r e m 78, 1. 88 . 94. Symb. Osloens X 

231. Labranda (Karien): Z. Stratios oder La- 36. Frazer The Golden Bough IV 3 2, 238f. 

braundos; von Mylasa o&fc t e sorgcorcu 80 V 3 2, 7ff. Dölsrer Sol Salutis 2 ^. Wissowa 

xi xai ihjxovxa oxctöicov Iilygc r?yc x6Xecos ltga o. Bd. XII S. 1113. Kern Religion der Griechen 
xalovfuvrj, 66 xofutoatoXeixai xa legd: Strab. ni 1763. v. Wilamowitz Glaube der Hel- 
XIV 659. Einzelheiten: Dürrbach Bull. hell. lenen n 351. Sch wenn Gebet und Opfer 119. 

XXVI 532f. Bürchner und Ganszvniec Schmidt u. Bd. III A S. 1170. Weinreich 

o. Bd. Xn S. 2763. R u g e o. Bd. XVI S.'10583. Mvth. Lex. VI 792f. Quasten (Tit. o. nr. 63) 

Gebhard u. Bd. IVAS. 256f. Cook Zeus II 42. C o o k Zeus I 58. 717, 2. III 599, 3. 604. 7. 

5593. Zur Zeit neue Ausgrabungen der Sehwe- L. R o b e r t in: Athenian Studies presented to 

den: Säflund Atlantis XXIV 373. m. Abb. W. S. Ferguson = Harv. Stud. in Class. Philo- 

auch von der lega 66 os. Kult von etwa 800 v. Chr. logy Suppl. I (1940) 509. 

bis 300 n. Chr. 40 235. Messenien: Bergfest des Z. It.homatas: 

232. Latmos bei Milet (Zeus? Regengott). Paus. IV 23, 13. Adler o. Bd. IX S. 2304. 

Bittzug mit Litaneien zu einem Regenstein auf Fimmeno. Bd. IX S. 2306. N i 1 s s o n GF 32. 

dem Berge: Vita d. heil. Paulus d. Jüngeren 18f. Kern Religion der Griechen II 73. Cook Zeus 

(Analecta Bolland. XI 533. = D e 1 e h a y e in: II 890, 6 . Krovmann Pausanias und Rhianos 

Milet III H. 1 [Der Latmos] 116). U sen er Rh. (1943) 713. 

Mus. L 147f. = Kl. Sehr. IV 198. Nilsson 236. Milet: Z. Hyetios: o. nr. 24. 

GF 1, 3. GGR I 187, 5. Bürchner o. Bd. XII 237. Milet: Z.Soter: o. nr. 24. 

R. 964. Vielleicht ist in Parallele zu o. nr. 227 238. Olympia: Vor dem Beginn der Agone 

auch die Inschr. Rev. philol. XXIII 286 nr. 8 [xd zogen die Eieier und die einzelnen #ec oniai in 
xoivdr xwv] etxmoosvofievxnv hier zu nennen. 50 einer großen P. mit ihren Opfergeräten {xoucxfia) 

233. Lebadeia: Z.‘Basileus: „Spiele als Ge- in die Altis zum Zeustempel, um zu opfern. 1'her 

dächtnisfeier der Schlacht bei Leuktra gestiftet. weitere Einzelheiten sind wir ganz ungenügend 

Diod. XV 53. 4. Viele Inschriften. Kanephore unterrichtet. Einzelne Sieger brachten ebenfalls 

rPlut.l mor. 771 F. also (wie wohl immerl feier- in einer P. ihr privates Opfer dar: Paus. V lo. 2. 

liehe Prozession“ (Ni 1 s s o n GF 34). Vgl. Le a - VI 20. 7 erwähnt eine xopui ixi] eioodox. deren 

coek 11 f. Mittelhaus o. Bd. X S. 1865. Lage umstritten ist und die im Südwesten der 

Pieske o. Bd. XTI S 1051 Cook Zeus II Altis zwischen Leonidaion und Zeustempel loka- 

900. 1073f. III 61, 1. lisiert wird: [Andok.] IV 29. Flut. Alkib. 13. 3. 

234. Magnesia a. M.: Z. Sosipolis. Gesetz v. Nilsson GF 459, 5. Gleichzeitig Jahrmarkt: 

J. 196 Kern Inschr. v, Magnesia nr. 98 = Svll . 3 60 Veil. 18. 1. Olympia I 72f. (D ö r p f e 1 d). 

589. P. und verschiedene Opfer. Das Fest ist eng Hitzig-Blümner und Frazer z. d. St. 

verbunden mit Artemis Leukophryene (nr. 45). des Paus. B ö 1 t e o. Bd. VHI S. 1730. Ziehen 

Der für das Opfer bestimmte und zu einem frü- o. Bd. XVni 1. H. S. 18. 66 u. Bd. VA S. 2232. 

heren Zeitpunkt gekaufte Stier wird am Neu- 239. Olympos: Selten und spät erwähnter 
mond des Monats Kronion zu Anfang des oxooo; Kult auf dem Berggipfel: Plut. frg. ine. 150 

vorgeführt (äraöetxvvcoot, Z. 14. 22). An der (VII S. 181, 3 B e r n ar d.) xä>v hgeiwv ävdßaatv. 

Anadeixis nehmen teil: Priester und Priesterin Solin. VIII 5 f. Cook Zeus I 1003. II 9043. 

der Artemis Leukophryene, der eponyme Beamte, Pagasai: u. nr. 243. 
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240. Panamara und Lagina: Z. Panamaros: 
Oppermann RVV XIX 3. Hatzfeld und 
R o u s s e 1 Bull. hell. LI 573. Cook Zeus I 
183. III 1066. Kern Religion der Griechen ni 
2511. Hanslik-Andröe o. Bd. XVm 2. H. 

S. 4503. — Der Kult des Gottes enthält eine 
ganze Anzahl verschiedener Züge: In der exiSq/xia 
xov ftsov wurde das Bild des Gottes zu Pferde 
von Panamara nach Stratonikeia ins Buleuterion 
geleitet {>/ xov ’ixmov tsioobog, Bull. hell. XXVIII 10 
20 nr. 1 B 10. Oppermann 593. Weiteres 
Hanslik-Andree 453); dort standen später 
Standbilder des Z. nnd der Hekate (CIG 2715 a. 

Le Bas-Waddington Voyage archöol. III 
519, 5. Oppermann 61), ein aus der späte¬ 
ren Profanierung zu erklärender Widerspruch 
zum Zuge der Gottheit. Im Buleuterion wurden 
auch die in der P. mitgeführten Rinder geopfert. 

Die em6rjfiia ist eine Erinnerung an die Einfüh¬ 
rung des Zeuskults von Panamara nach Strato- 20 
nikeia (Oppermann 83); das Bild begegnet 
oft auf Münzen dieser Stadt (das Material bei 
Oppermann 863.; kürzer Hanslik-Andröe 
4543.). Die auf die eioo6os folgende ävobog xov 
&eov ist die jährliche Rückführung des Bildes 
nach Panamara (Hanslik-Andröe 454). — 
Weiterhin sind P. oder gelten als solche: Die 
xgooSos, die von Stratonikeia nach Panamara aus¬ 
zieht, um das Bild einzuholen (Dittenber- 
g e r zu Syll . 3 900 Note 6 ; vgl. Oppermann 30 
60f. 78; über das Verhältnis zu der P. an den 
Panamareia s. u.); dazu hier nur dies: Syll . 3 a. O. 
werden koordiniert xgoo6os r TI avauuotia, xXi6og 
äycoyrj und cuiS&sote axexpävoiv. Es hat, wie auch 
aus Syll . 3 Z. 40 hervorgeht (xgooSoi xwv xe 
ärdgäv xal ywaixäv, Dittenberger: omnes 
cuiusque generis pompae), mehrere P. gegeben: 

1. den Auszug nach Panamara, 2. die eigentliche 
hudrj/xla, der die ävo6os folgte (s. o.). 3. die all¬ 
gemeinen xgnoäoi, worunter die P. nach Pana- 40 


aus Demetrias in Thessalien, in Widderfelle ge¬ 
kleidet. Opfer. Dikaiarch II 8 GGM I 107. IG 
IX 2, 1108 Z. 6 . 1110 Z. 7f. Ziehen Lt^es 
sacrae II nr 82. Stählin-Meyer-Heid- 
n e r Pagasai und Demetrias Index s. v. Zeus. 
Stählin o. Bd. XIX S. 340. Nilsson GF 5f. 
GGR I 101. 370f. C o o k II 8693. Ferguson 
Harv. Theol. Rev. XXX VH 94, 38. 

244. Pergamon: (Z.) Sabazios und Athena 
Nikephoros. Der Gott wird von Apollonis, der Mut¬ 
ter Attalos’ III., ans Kappadokien eingeführt und 
ovwaos der A. Nikephoros, nicht auf der Burg, 
sondern im Nikephorion vor der Stadt; triete- 
rische Opfer, P. und Mysterien. Das Betreten des 
Tempels erfordert nach Berührung mit Geburt 
oder Tod Reinigungen; 6e<ogiai fremder Staaten 
nehmen teil: Polyb. IV 49, 3. XVI 1, 6 . XVIII 
2, 2. 6 , 4. XXXII 15 (27), 3. Liv. XXXII 33, 5. 
84, 9. App. Mithr. 8 . Strab. XIII 624. Ditten¬ 
berger Syll.* 629 Z. 10. 18. 630 Z. 23. Or. 
Gr. 331 Z. 543. = Altertümer von Pergamon VIII 
nr. 248 (Fränkel; 135 v. Chr.). Nilsson 
GF 309. GGR II 83. 163. 165. Wächter RVV 
IX 1, 29. 56. Ziehen und gr. Kruse o. 
Bd. XVH S. 3073. 3103. Ziehen u. Bd. VA 
S. 2233. Schäfer u. Bd. IA S. 1544. Altert, 
v. Pergamon IX 84f. L a m b r i n o Rev. arch. 
5. sör. XXIX 1073. Ohlemutz Kulte und Hei¬ 
ligtümer der Götter in Pergamon, 1940, 58. 2693. 
Klaffenbach Mitt. d. dt. arch. Inst. III1950,993. 

245. Plataiai: Z. Eleutherios; erst aus hel¬ 
lenistischer Zeit bekannt. Übliches Fest der nach¬ 
klassischen Zeit mit Wa3enlauf, Agonen usw. 
Teilnahme der athenischen Epheben. Streit zwi¬ 
schen Athen und Sparta um die xgoxo/Miela. Viel¬ 
leicht fanden am gleichen Fest die Heroenopfer 
o. nr. 171 statt. Einzelheiten Kirsten o. 
Bd. XX S. 2326f. Eitrem 68 . Cook II 238. 
763, 1. 1121. 

246. Plataiai: o. nr. 162. 


mara zu den Komyria (Männerfest) und den He- 247. Sardeis: Z. Polieus: oi xov Atos deganev- 
raia (Frauenfest) zu verstehen sind (Hanslik- xai x<äv eis xd SAvxov etonogevofdvwv. Buckler- 
A ri d reö 453f.), bei denen die Priester reichlich Robinson Sardis, Pnblioat. of the Americ. 
Gelegenheit hatten, an die Gläubigen Speise und Society VH 1, 47 nr. 22. Zur Terminologie a. O. 
Trank zu verteilen (Einzelheiten Oppermann 48 u. o. Abschn. AHI5S. 

78f.). Schließlich 4. die xU6os iycoyy- D* in der 248. Sparta: Z. (Agetor?) o. nr. 32 a. 

genannten Inschr. nur Feste des Zeus erwähnt 248*. Sykyrion: Ugd 666; für Zeus Perphere- 

werden, muß auch die xh66s dyaryfi in diesen tas aus den Inschriften des Aufsichtspersonals 

Zyklus gehören, obwohl für diesen Kult ein sol- für Instandhaltung der Wege (fgovgot) erschlos- 

ches Fest sonst nicht bekannt ist Dittenber-50sen: Stählin Das hellenistische Thessalien 90, 
g e r Note 8 verweist auf Hekate von Lagina und 7. u. Bd. IV A 8. 1085. Cook Zeus II 1220. 
Oppermann 49 glaubt, daß damit das He- 248. Taygetos : Z. Taletitas: o. Abschn. A 
katefest gemeint ist, mit dem Z. Panamaros such HI 1 a. 

'onst verbunden ist (vgl. a. O. 1. 48. 81. 80). . 248 a: Tege a: Zug und Opfer für Zeus Kla- 

Wichtig bleibt die Beziehung in jedem Falle, da rios: Paus. VlJI 53, 9. IG V 2 p. 1 , 39f. 2, 76. Ob 

die xXtSö; aycoyrj in Lagina eine xh6og xo/at^ Z.KIarios mit Z. Keraunobolos (IG V 2, 37, 

war und damit auch von dieser Seite die xg6o6ot Nilsson GF 4L) identisch ist, wird von H i I - 

als P. ausgewiesen werden. 1 er v - Gaertringen IG a. O. bezweifelt. 

241. Pames: o. nr. 224. Adler o. Bd. XI S. 552. C o o k II 8063. 874. 

242. Pedasa (Karien): frvota, . • ■ ir Ji xlp- 60 Unbekannte P. 

rtovot atyd xiva: Eine Ziege legt den Weg von 250. Aigina: o. nr. 180. 

70 Stadien ungestört von der umgebenden Menge 251. Ankyra: Pylaimenes. Sohn des Amynlas 

zurück; das Opfer gehört in die Riten nm Z. (s. v. Rohden o. Bd. I S. 2007f. Nr. 21), rieh- 

Akraios v. Halikarnassos: [Aristot] mir. ausc. tete ixaxovßr/v, deas xai .■xou.xy/v aus (Ditten- 

844a 35f. Nilsson GF 16f. Eitrem 87. be r ge r Or. Gr. 533 Z. 44); der religiöse Gehalt 

Cook Zeus II 8713. III 569. R u g e o. Bd. XIX ist geschwunden, es blieb die reine Schaustellung: 

8 - 28. _ äycbv yifivtyog xai äguaxwv (Z. 16), xavoouayla, 

243. Pelion: Zug zu Z. Akraios. Jünglinge xvvyyiov (Z. 18f.) u. ä. 
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252. Boiai (Lakonien): IG V 1, 952 Z. 24. halte sehr eng überein Zi eh en nimmt an, daß 

253 Hierapytna (Kreta). Kulteines Verwand- die Königsinschriften das Vorbild seien (das ist, 

tenkollesiums unter Führung einerFrau(?Ago?): nach unserem Material, ^thch nicht moglic )> 

CIG 2562 Z. 13 = Inscr. Cret. III 538. nr.7 (125 D i 11 e n b e r g e r a. 0. Note 3 umgekehrt (das 

n Ghrl von den Herausgebern mit dem Testa- ist unwahrscheinlich); es ist anzunehmen, aa 

ment der Epikteta verglichen: IG XII 3, 330. eine feste Ordnung bereits vorlag, die alter ist 

Hillerv. Gaertringen o. Bd. VI S. 123ff. und das Vorbild abgegeben hat. , 

Nock Harv. Theol. Rev. XXXVII 146. Straf- 268. Antigonos und D e m e t r i o s Po- 
bestimmungen, P., ,wie es scheint, in zwei Schar liorketes in Athen: Im Mittelpunkt des polit- 
ren 1 P o 1 a n d Vereinswesen 267. ' 10 sehen Interesses steht die P. an den großen Dio- 

254. Kardamvle (Messenien): o. Abschn. A nysia (o. nr. 115). Schon im J. 309/08 sang e 

III 5 f Chor in der P. ein Lied, in dem Demetrios von 

255. Kos: H e r z o g Abh. Akad. Berl, 1928, Phaleron als f/hduoMfos angeredet wurde (Uuns 

6 . Abh. S. 20, vermutlich durch eine bäuerliche FGrH 76F10 = Athen. X 542 E). dessen 

Genossenschaft ausgerichtet. Vertreibung durch D. Poliorketes im J. 3U7 U>. 

256. Kyaneai (Lykien): Teilnahme der Ephe- Kaerst o. Bd. IV S. 2773f. Martini o. 

ben. Denkschr. Akad. Wien XLV 1. Abh. S. 29 Bd. IV S. 2820L) bemächtigte sich dieser nicht 

nr 28 Z. 7. nur der P. der Dionysia, sondern auch der ran- 

‘ 257. Mantineia: IG V 2, 267 Z. 3. athenaia und brachte es schließlich noch zu einer 

258. Messene: IG V 1, 1428 Z. 15. 20 eigenen P. der &soi ocorijges Antigonos und ue- 

259. Milet: uexh xäv ßomwv o. nr. 24. metrios an den Demetrieia (ein solches best ferner 

260. Mvtilene: IG XII 2, 7 Z. 7 = Z i e h e n auf Delos HG XI 4, 103te Durrbach Bull, hell 

Leges sacrae II nr. 120 xo/ixevrjv xal ßov&vzrjv XXXI 208ff. K a e r s t Gesoh. d. Hellenismus 
xovxaviv. Nicht sicher, daß die P. nur von einem 48, 1. 382, 31, Samos [Suppl. epigr. Gr. I 362, 7. 

Prytanen geführt wird (Ziehen z. St.): xqv- Kaerst 4081, in Sikyon [Durrbach Bull. 

T ahv braucht sich nicht auf xo^xev V v zu beziehen. hell. XXXI 2088. F.rgu so n Hellenistic Athens 

Ziehen glaubt, daß mehrere Staaten Theorien 126. Scott Am. Journ.Philol. XLlA 144. 1 . 

schickten und daß ein Staat den Vorsitz führte. 1478. Kaerst 385; m Sikyon ist eine P. nicht 

261. Pergamon: Inschr. v. Pergamon 161 A sicher, aber wahrscheinlich: Diod XX 102 dj, 

Z. 4 271 Z 3. 30 in Eretriaund sonst auf Euboia): Diod. XX 4b, 2 

262. Nähe Pergamon: Inschr. Athen. Mitt. ovvxeXeiv avxois xax’ eviavxbv aymvas xal x xal 

XXIV 213 nr. 36 Z. 3 ol ovftxoQevöfitvoi ri}s yiyvo- &volav hvepaiveiv xe avxovs eis xov riy? ASrjvw; 

uifvrie .. xixXov; vgl. ferner Plut. Demetr. 12, 2f. IG XLI 

268." Priene: Hiller v. Gaertringen 9, 207 Z. 18. 36 u. o. nr. 124 Kornemann 

Inschr. v. Priene 109 Z. 194.111 Z. 179. Dazu Opfer. Klio 166. Stengel o.Bd.IV S. 2764. Kaerst 

264. Teos: Besondere Ehrungen für Kraton ev 382. Nock Joum. hell. stud. XLVTII 37. Harv. 

TaJff fticus xal iv xdig x. Ein Teil dieser P., zu Stud. in Class. Philology XLI 4. 60f. Scott 

denen auch die an den Eumeneia gehört (u. 188ff. 142. 149. Dinsmoor The archons of 

nr. 289ff.), geht zum Theater. Belege u. nr. 2893. Athens 8 Z. 41 f. u. S. 14f. 192. D eu b n e r 80, 3. 

Herrscher und Privatpersonen. 40 235. Ziehen o. Bd. XVIII 2. H. S. 486f. Dorn- 

265. Alexander d. G r. s. o. nr. 196. u. sei ff u. Bd. IIIA S. 1213f. Ferguson 

nr. 275f. 333. 344f. Hesperia XVII 1128. m. Inschr. ebd. 114 nr. 68 

266. Aleximachos in Aigiale auf Amor- Z. 22. N i 1 s s o n GGR II 142, 5. 176f. Der Paian 

gos. Prytanen, Gymnasiarch, Epheben sollen das vom J. 307/06 wurde eigens von Hermippos^ von 

zum Opfer und für die Speisung des ganzen (!) Kyzikos gedichtet (Philoch. FGrH 328 F 165 — 

Volkes bestimmte Rind geleiten; xof.ixevetcooav Athen. XV 697 A. S c o 11144). Bei späteren Ein- 

ix t ov xovtovfIof. axoJovßihtuofLV 8h xal ol vew- zügen, wahrscheinlich 294/93 und 291 (K a e r s t 

reoot xävxes. IG XII 7, 515 = L a u m Stiftungen o. Bd. IV S. 2784f.), hört man von P. zum Emp- 

I 71 f. II nr. 50 (2. Jhdt. v. Chr.). v. Wilamo- fang des Demetrios, Weihrauch, Kränzen, Wein¬ 

witz Glaube der Hellenen II 353. Nock Harv. 50 spenden, Chören, ithyphallischen Liedern usw. 
Theol. Rev. XXXVII 147. Ziel und Adressat des Schon vorher hatte Demetrios auch die Verbm- 

Festes sind unbekannt; vgl. auch Nock Harv. düng zu den Mysterien in Eleusis aufgenommen: 

Studies in Class. Philolosrv XLI 23f. N i 1 s s o n Demochares FGrH 75 F 1. 2 — Athen. VI 252F8. 

GGR II 61 und die Notiz zu u. nr. 267. Duris FGrH 76 F 13 — Athen. VI 253 D 8 . Diod. 

267. Alkesippos aus Kaiydon stiftet im XX 110, 1. Plut. Demetr. 26, 18. Scott 144f. 

J. 182 v. Chr. dem Apollon und der Stadt Delphoi 159. 1628. 229. 2328. Immisch in: Aus Roms 

130 Goldstatere und 22 Minen Silbers mit der Zeitwende 68 . F erguson und N i 1 s s o n a. O. 
Auflage, daß ein Alkesippeia genanntes Fest mit 269. Antigonos (Gonatas oder Doson): P. 
P. für Apollon durehgeführt wird. Die P. beginnt an den Antigoneia in Histiaia (Euboia) IG XI 4, 
ex xäs älcöoe (,vom runden Festplatz 1 Ditten-60 1055 Z. 22 = XII 9 p. 169, 107 = Svll . 3 493. 
b e r g e r z. St. Pf i s t e r u. Bd. II A S. 1556); Vgl. Dittenberger Note 4. Scott Am. 

teilnehmen sollen der Apollonpriester, der Ar- Joum. Philol. XLIX 142. Dinsmoor The ar- 

chon, die Prytanen und alle anderen Bürger. chons of Athens 497f. Geyer Suppl.-Bd.IV S.755. 

Syll.® 631 = Laum Stiftungen I 63. II nr. 27 270. Antiochos I- in Ilion: Aufnahme in 

es Ziehen Leges sacrae n nr. 78. N ils s o n den Kult der Athena (o. nr. 73) und der übrigen 
GGR n 108f. Nock Harv. Studies a. O. — Die Götter. P. durch die Verbindung mit Athena ge- 
Fonnulierungen der Stiftungen o. nr. 266. 267, sichert. CIG 3595 = Michel Recueil 525. 
u. nr. 278. 2898. stimmen oft wörtlich, die In- Kornemann Klio I 87. 
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271. Anto nius in Athen: Dem Charakter 
des Festes nach ist es wahrscheinlich, daß die 
,panathenaiischen Antoneia* eine P. besaßen, be¬ 
sonders wenn man IG II 2 1043 Z. 228. vom 
J. 38/37 auf dieses Fest beziehen darf. Jedenfalls 
ist der 17. Anthesterion nicht mit einer sonst 
bekannten P. besetzt. G r o e b e o. Bd. I S. 2606. 
Deubner 236. Nilsson GGR II 170. 

272. Antonius in Ephesos: o. nr. 122. u. 
nr. 355. 

273. Apollonis, die verstorbene Gattin 
Attalos’ I. (s. W i 1 c k e n o. Bd. n S. 163f.) auf 
Teos. Dittenberger Or. Gr. 309 Z. 9 [xoft- 
xJevoai (Dittenberger; legevoai Wad- 
d i n g t o n ; x°6 s ^oai L. Robert; x°Q F ^’ £tv 
nimmt später die Bedeutung baechari an: L a 11 e 
RW XIII 3, 102, 1) 8h xal ras xaQ&evovs rag 
exiheyeloag vxd rov jzacdovbuov xal äoai vuvov. Es 
obliegt den xiuovyoi (s. S c h u 11 h e ß u.Bd.VIA 
S. 1367f. Dittenberger Note 8 ) und den 
Strategen, dafür zu sorgen, daß die ov/xxo/xxai 
und fixrj teilnehmen. Aus 8h xal (s. o.) darf ge¬ 
schlossen werden, daß auch die davor genannten 
xaiSes ehev&egoi, die das naoaßibiuoi' Vorsingen, 
an der P. teilnahmen. P o 1 a n d Vereinswesen 
267, 3. Altertümer von Pergamon IX 86 . Nils¬ 
son GGR II 61. 162f. 

274. A r a t o s in Sikyon: u. nr. 335. 

275: Arsinoell. Philadelphos: Ka- 
vt)(pÖQoi als eponyme Priesterinnen, ,dazu be¬ 
stimmt, ihren Kult in einem griechischen Fest¬ 
zuge zu vertreten, d. h. jedenfalls in jenem von 
Philadelphos zu Ehren seines Vaters gestifteten 
Agon (o. nr. 196), der dann in ein Alexanderfest 
umgestaltet worden ist, bei dem auch die apo- 
theosierten Ptolemaier besonders geehrt worden 
sind 1 (W. Otto Priester und Tempel im helle¬ 
nistischen Ägypten n 267; vgl. auch I 1458. 
1858. 411). Ähnliches gilt für die ägyptischen 

aß/.off nooi. ojF rpavyjef OQoi, xvQotpäQoi : Otto a. O. 

Dittenberger Or. Gr. 56 Z. 2 m. weiteren 
Stellen in Note 6 . Kaerst Geschichte des Hel¬ 
lenismus II 2 3858. Plaumaan o. Bd.VIII 
S. 1431 1437. 14398. V i s s er (Titel o. nr. 196) 
76. Nilsson GGR I 151. 152, 2. S. auch u. 
nr. 283. 347. 

276. Artemidoros in Knidos: P., Altar, 
Opfer, penteterische Agone (Artemidoreia). Arte¬ 
midoros als ovwaos der Artemis. Zeit des Augu- 
stus. Greek Inscr. in the Brit. Mus. 787. F r ä n - 
ke 1 Inschr. v. Pergamon S. 511. Kornemann 
Klio I 87, 11. Deneken Myth. Lex. I 2547. 
Brzoska o. Bd. II S. 1330 Nr. 28. Nilsson 
GGR II 60. 

277. Attalos I. auf Kos: P. des Gymna- 
sions: Svll . 3 1028 Z. 40 = H e r z o g Abh. Akad. 
Berl. 1928 Abh. 6 , nr. 9 B 18; vgl. S. 27. N i 1 s - 
son GGR II 60f. 164. Altertümer von Pergamon 
IX 86 . 

278. A 11 a 1 o s II. in Delphoi: Stiftung vom 
J. 162/60. Teilnehmer: Die Priester des Apollon, 
der anderen Götter, die Prytanen, Archonten und 
die xaiöeg (diese ecxetpavco/aevoi, weil Attalos anch 
Gelder für Lehrergehälter gestiftet hatte). Be¬ 
ginn ex xäs alwog. Ziel: es xöv vaäv. Zeit: 13. He- 
rakleios. Syll.® 672 = Laum Stiftungen I 64. 
II nr. 29 = Z i e h e n Leges sacrae II nr. 77 (vom 
J. 159/58). O e h 1 e r o. Bd. VI S. 166. E i t r e m 


AIV. Liste 1966 

107, 2. Zu den Attaleia s. auch Nock Harv. 
Stud. in Class. Philology XLI 23 u. die Notiz zu 
o. nr. 267. 

279. Attalos III. in Elaia: Jährliche P. 
für Asklepios und Attalos am Tage seines Ein¬ 
zugs nach Pergamon. Die P. zieht vom Prytaneion 
zum Temenos roß ’Aoxhtjxiov xal xov ßaoileois- 
Mitziehen (ov/xxoptxeveiv) sollen ol Fißio uevoi. 
Opfertiere werden mitgeführt. Ausrichtung durch 

10 deu Asklepiospriester. Sonderregelung bei An¬ 
wesenheit des Königs: Tragen von Kränzen, Öff¬ 
nung aller Tempel. Opfer, Gebete, Einholung 
durch Priester, Priesterinnen, Strategen, Archon¬ 
ten, Hieroniken und das Volk in Festkleidung. 
Inschr. v. Pergamon nr. 246 Z. 158. == D i 11 e n- 
b e r g e r Or. Gr. 332 m. Note 13. Altertümer v. 
Pergamon IX 3f. m. weit Lit. Kornemann 
Klio I 86 , 4. Nilsson GF 412. Eitrem 
Symb. Osloens. X 47. Svensson Bull. hell. L 
20 534. Nock Harv. Stud. in Class. Philology 
XLI 22f. 

280. Augustus, Tiberius, Livia, Germani- 
cus, Drnsus und Flamininus (dazu o. Abschn. 
AIII2 c) in Gytheion (Lakonien). Fest der Kai- 
sareia; anschließend die Eurykleia (u. nr. 294 a). 
Für die Eurykleia ist eine P. als Auftakt der thy- 
melischen Agone (solche für Augustus in Milet: 
Dittenberger Or. Gr. 456) bekannt doch 
gelten die genauen Bestimmungen für die P., wie 

SORostovtzeff Rev. historique CLXIII lff. lOff. 
wahrscheinlich macht, auch für die P. an den 
Kaisareia. Die P. geht vom Tempel des Asklepios 
und der Hygieia (o. nr. 58) zum Kaisareion am 
Markt und von dort zumTheater (o. Abschn. AIII 5d). 

Der Vergleich der Feiern in Gytheion mit den 
Roma- und Augustuskulten im Osten (Koch 
Gymnasium LIX 128ff. Knoche ebd. 3248.) 
läßt eine gewisse Gleichförmigkeit insofern er¬ 
kennen, als die Verehrung der Bilder (im Theater) 
40 und offenbar auch die P. dieser Bilder zum Thea¬ 
ter ein Kernstück darstellt (neben den für die 
Griechen unentbehrlichen Spielen); diese Ver¬ 
ehrung geht offenbar von Hellas aus (s. o. nr. 139 
u. Abschn. A III2 c), hat dann aber in Rom in den 
Lectistemia (Rostovtzeff Rev. historique 
CLXIII lff. Wissowa o. Bd. XII S. 1108ff.) 
und besonders in der P. circensis (u. Abschn. B II 3. 
HI 4) ihre charakteristische Ansprägung erhalten; 
sie kommt dann als römisch wieder nach dem 
50 Osten, nm zusammen mit dem nicht allzu häu¬ 
figen einheimischen Brauch eine Besonderheit des 
Kaiserknlts zu werden. S. u. a. Kornemann 
Klio I 98ff. Neue Dokumente zum lakonischen 
Kaiserkult 26. Richter Myth. Lex. IV 136ff. 
Herzog-Hauser Suppl.-Bd. IV S. 814ff. 
Ohlemutz Kulte und Heiligiimer der Götter 
in Pergamon 277, 68 . S. d. Nachtr. 

281. A r s i n o e III: u. nr. 303. 

282. Berenike 1: o. nr. 196. 

60 283. Berenike II. Euergetis (o. Bd. III 

S. 2848. Nr. 11): adXotpoom in den P. des Herr¬ 
scherkulte; o. nr. 275, u. nr. 295. 

284. Berenike, Tochter der Berenike II. 
(o. Bd. III S. 286 Nr. 12): Ihr Bild wird in Kano- 
pos von dem Propheten oder seinem Vertreter 
getragen, orav al e£o8etai xal xavrjyvQeis xeov hoi- 
xcöv ßerliv (u. nr. 302) ylvoxvxai, Sxcog vxd xavxxov 
ogw/xevov Tißäxai xal xgooxvvijxai: Monument 
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von Kanopos Di ttenberger Or. Gr. 56, 60f. 297/98. Lysimachos: Pnene: Hiller 

Weber Arch. f. Rel. XIX 331, 1. Genauere Be- v. Gaertringen Inschr. v. Pnene 14 Z 21 
s+immuns'en über die ßaoiXeta (insigne regni) a.O. = Or. Gr. 11: P. und Opfer, ausgerichtet durch 
Z 618 Hymnen Z. 66 f. Speisungen Z. 71f. Ko r- Priester und ovvagylai. Alle Burger tragen 

ne mann Klio I 71 ff. Nock Harv. Stud. in Kränze. Daß die P. am Geburtstag des L. statt- 

GlaS Philology XLI 7. N i 1 s s o n GGR n 153f. findet, hat D i 11 e n b e r g e r ergänzt G e y e r 

285. D e m e t r i o s von Phaleron: o. nr. 268. o. Bd. XIV S. 28. N i 1 s s o n GGR II 14«. — 

286. Demetrio s Poliorketes: Athen: Samothrake: Stiftung eines Altars des L .,_zoi 
o nr 268. Eretria: Im Anschluß an die Dionysia &vety xaz’ biavzbv xal no/iiuveiv ([tegejveiv: 
(o nr 124): IG XII 9, 207 Z. 20 ]xa xal awnov- lOConze-Hauser-Benndorf hamotnraice 
mveiv xal zätta nana noazzetv xaza zov Mßol- II 85, 2 ) zovg bvia ägyovzagjy.jai 

xov vouofv], anschließend Chöre, Agone, Auffüh- zovg noXlzas [nAJvzag-, IG XII 8 , l&U L. äa = 

runsen von Tragödien und Komödien, Speisungen Syll . 3 372. v. Wi 1 am o w itz Glaube der hl 

rungen y lenen II 352, 2. N i 1 s s o n GGR II 1441. Gehört 

287. DiodorosPasparos in Pergamon nicht unter die Gelegenheits-P. (Eitrem ö 8 ). 

erhält neben vielen anderen Ehren ein Diodo- 299. Nikomedes II. Epiphanes von l- 

reion: dorthin zieht am Tage seiner xaüdgoioig thynien m Pnene: Dionysios, der Priester s 

eine P. ex zov ngvzaveiov. Teilnehmer: der Pry- Königs hat (frühestens 128/27j. Chr.) die P. des 

tane, die tegeJg xal ßaodüg, der Gymnasiarch ionischen ovorrj^a und des Königs ausgench . 

und der Hypogymnasiareh mit den Epheben, der 20 Opfer und Gebete. H i 1 1 e r v. G a e r t rin W 

Paidonom mit den „albe,. Die Angaben über die Inschr. ■v. Pnene 55 Z. 15. G e y e r o. Bd. XVII 

ovunounevovzeg brechen mit diesem Wort ab. S-404n- . . . .. 

Opfer; Agone: H e p d i n g Athen. Mitt. XXXII 300- P h 1 1 o p o i m e n in Megalopolis. u. 
246 Z. 43ff. 255. P o 1 a n d Vereinswesen 546. nr. 336. ., T . 

R e i n a c h Rev. arch. 4. sör. XII 192, 8 . Alter- 301 P t o 1 e m a i o s I. und Beremke I. in 

tümer von Pergamon IX 89f. N i 1 s s o n GGR II Alexandreia: o. nr. 1 • , „ml r« 

61 135 302. Ptolemaios III. Euergetes und Be- 

’ 288.’Eumenes I.: s. nr. 289ff. renike II. in Kanopos: P. zu erschließen aus o. 

289—293. Eumenes II.: Delphoi: Stil* nr - A , . TU r 

tung. Teilnehmer: Alle Priester, die Apollonprie-30 303. P t o 1 e m a i o s IV. Philopator -- 

ster namentlich, Prytanen, Archonten, die übrigen sinoe III. in Memphis: Aufstellung von Stan - 

Behörden, von jeder Phyle 10 Lampadisten (feh- bildern in allen Tempeln und P. wie für d e 

lende sind pfändbar). Zeit: 12. Herakleios, anderen Götter. Dekret auf -der tnlmguen btele 

2. Stunde. Ort: ix zog ÖXwog. Nach der P. müs- von Pithom G a u t h i e r Comptes rendus_ de 

sen die Apollonpriester die Gebete für Eumenes 1 Acadömie des mscr. et helles lcttres 1926, 37011. 

sprechen: Syll. 3 671 A = L a u m Stiftungen I Gauthier u Sott a s Un dfcre; bi ingue en 

64. n nr. 29 II 8 (159/58 v. Chr.), bes. Z. 19 oi di l’honneur de Ptolemöe IV (Caire 1925) Spie- 

looelg xov *Ax6ÄAcovo£ ejieI xa nofmevoavti, xarsv- g e 1 b e r g S.-Ser. Akad. München 19Z5, 

yEO&axjav rä Evfi£vEia t xa&<bg Eitrem h^s- B e v a n A History of Egypt un er he 

107, 2. Altertümer von Pergamon IX 87. S. die 40 Ptolemaic Dynastv 232. 388ff. Nock Harv. Stud. 
Notiz zu o nr. 267. — Kos: P. des Gvmnasions. in Class. Philology XLI 8. . 

Syll - 3 1028 Z. 27 = H e r z o g Abh. Akad. Berl. 304. Ptolemaios V. Epiphanes m Mem- 

1928, 6 . Abh. nr. 9 B 5: vgl. S. 27. W i 11 r i c h Phis: Dekret wie o. nr. 303 auf dem Stein von Ro- 

n. Bd. VI S. 1091 (= Eumenes I.). Nilsson sette. Dittenberger Or. Gr. 90, 388. Korne- 

GGR II 60f. — Milet: P., Opfer und Speisungen mann Klio I 75f. Nock 8 . JNilsson GGR 11 

Stevxgivo/ibcov zwv re xnrä zag rr. xal zag &volag. 1538. 

DieEphebennehmenimWaffenschmuckteil.Laum 305. Ptolemaios VI. Philometor auf 

Stiftungen 164. II nr.129bS.159 (vor 169v. Chr.). Kos: P. des Gvmnasions. bvID 1 1028 Z 12 == 

Nilsson GGR II 108. — Sardeis: Adaraia xal Herzog Abh. Akad. Berlin 1928. _ 6 Abh. S -6 

EvfdvEia: 7iavr,yvoEig, ftvoiat und Agone in der 50 nr. 9A12 ft]ofjjrrj [ßaojifoi [rlxo/.e]f*aiq). gl. 
üblichen Form; eine P. wird nicht ausdrücklich v - Prott J T? r ‘ 

erwähnt, ist aber nach dem Charakter des Festes Rcv- arch. 4. s 6 r. XII191, 5. H e r z o g 27. 1 1 s - 

als sicher anzunehmen. Dittenberger Or. son GGR II 60f. 

Gr. 305. Nock Harv. Stud. in Class Philology Einmalige und Gelegenheit;-!. 
XLI 24. — Teos: An den Eumeneia Agone mit P.‘; Opfer - und theophore F. 

Feiern im Theater; dabei besondere Ehrun^ für Vorbemerkung. Opferzüge aus besonderen An¬ 
den Auleten Kraton durch die Techniten des~Din- lassen, z.B. bei Dankfesten und Siegesfeiernswer- 

nysos. Dekret der Techniten CIG 306« = Michel den häufig als.io ooo&oi bezeichnet: Demosth. A\ III 

Recueil 1016. Frankel Inschr. v. Pergamon 86 . 216 iylyvovro ... dvaiai xal ot. (Schol toij;- 

8.511.—Tralleis: s. Rüge u. Bd. VIA S. 2122 19. 60 yvgets) zoi; deo~ig. Isokr. V 32. Inschriftlich formel- 

294. Hadrian US: o. nr. 122 . haft ihoiav xal noooodov ... xafioxi 

295. Kleopatra III.: und «r «p boxfj, z. B. IG II 112 Z.11 (== 

jwowpoQOi in den P. des Herrscherkults; o.nr.275. 181). 114 Z. 11 (= ^yll* 180). Inschr v. Milet I 

296. Lysander au! Samos: Lysandreia. nr. 150 Z. 20 (= Syll - 3 633). Inscr. Cret. III S. 32 

Kult in Verbindung mit den Heraia (o. nr. 163): nr. 3 A Z. 6 {= Syll . 3 581). 

Kornemann Klio I 54, 5. Scherling o. Apollon. 

Bd. XU! S. 2502. N o c k 60. N i 1 s s o n GGR II 306. Zakynthos: Plut. Dio 23, 3f. zq> 6^ 

■J 09 ’Anöiioovi dvoiav [teya/.ongenrj nagaoxevaoas d 
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Atcov EjtOfiJievoe fxexa t&v OTQartojx&v xExoöurj- 

uivoiv zeug navonUat^ %Qog to isqov , anschließend 

Bewirtung im Stadion. Am 9. August 357 (Mond¬ 
finsternis). Niese o. Bd. V S. 837. Eitrem 103. 

Artemis. , 

307. Ephesos: Opfer und P. durch Alexan¬ 
der £vv zfj ozgazig näoy (bnho/ievrj ze xal wg 
ig uäyrjr £vnezayftevfl: Arrian. anab. I 18, 2. 

807 a. Magnesia: o. nr. 45. 

308. Segesta: Improvisierte P., als Verres IC 
das Agalma abtransportieren ließ: Cic. Verr. V 77 
omnis . ■ ■ matronas et virgines eonvenisse ... 
nnxisse unguentis complesse coronis et floribus 
ture odoribus ineensis usque ad agri Hnis pro- 
secutas esse. Eitrem 57. Ziegler u. Bd. IIA 

S. 1068f. 

Asklepios. 

309. Soloi: Alexander bringt nach seiner Ret¬ 
tung durch den Arzt Philippos dem Asklepios 
Lampas, P., gymnische und musische Agone dar: 2( 
Arrian. anab. II 5, 8. 6, 4. 

A t h e n a. 

310. Athen: Feierliche Rückkehr der Männer 
aus dem Peiraieus im J. 403 unter Führung 
des Aisimos und Opfer für A. auf der Burg. 
Lys. XIII 80f. ene/iyar . . . zijv n. eig nohv. 
Agoratos owiize/tipe zrjv n. ueza z&v onhzöov. 
Aisimos vertrieb den Agoratos aus dem Zuge: 
ob yrtg eepg detv avdgoipövov avzdr ona ovfine/z- 

Tijv . 7 . zfj A&gvä. Vgl. Xen. hell. II 4, 39. 3 1 
Leacock 33. Eitrem 58. 

A co $ e xa &eo l. 

311. Leontinoi: Theokies gelobt nach der Grün¬ 
dung der Stadt &voeiv zoig bcoSexa ßeoig xal neu- 
gteiv nofingv onXoK xexoouguevgv. Polyain. V 5, 2. 
Eitrem 102. Weinreich Myth. Lex. VI 790. 

Herakles. 

312. Tyros: Alexander richtet eine P. aus fw 
zfj bvvd/ifi &nhopibn- *ai at vfjeg Zwendpnevoav. 
Gymnischer Agon und Lampas: Arrian. anab. II 4 
24, 6. 

313. IIa.vtes&*ol. 

Kotyra. P. durch die Zehntausend: ngähovjiev 
zoig öeoig ebvoav xal nofutas hzolgoav xaz& eavog 
exaozoi zäw ’Ellgvwv xal aywvag yvftvixovi. Xen. 

anab. V 5, 5. 

PI u tos. 

314. Athen: Dichterische Stiftung «nes neuen 
Kultes im Opisthodom der Parthenos bei An- ^ 
stoph. Plut. 1194ff. Fackeln, xnQofogoi, Rne- . 
ster mit dem Agalma, das Volk (nach Schol. 
zu v. 1209 das Agalma am SchluBV), tue 
nou--zevovzeg in roten Gewändern. Schol. zu 
v. 1199. Eitrem 87, 4.99. 101. Fra n v ke .y 
stein Suppl.-Bd. III S. 250. Christ-Schnud- 
S t ä h 1 i n Geschichte der gr. Lit I 6 4, 385. vgl- 
die Opferszene anläßlich der Stiftung des Kults 
der Eirene, Pax 9238. Ein Kult mit einer solch«» 
P. hat nicht stattgefunden. Grupp© l” 82 , i. 

2 e fiv ai $ za i. 

315. Athen: o. nr. 210. 

Zeus Basileus. ; 

316. Memphis: P. gvv zfj ozgazig b zoig oxtfig, 
dazu Agone, ausgerichtet durch Alexander. Aman, 
anab. III 5, 2. 

Kultübertragungen. 

317—329. Übertragungen von Göttern oaer 
Götterbildern (E. S e h m i d t RW VIII 2) sind 
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nicht selten überliefert; sicher hat es mehr ge¬ 
geben als bekannt sind. Solche Überführungen 
werden nicht ohne feierlichen Zug stattgefunden 
haben; überliefert ist er nicht immer. 31 1 . Die 
Einwohner von Myus wandern wegen Versump¬ 
fung der Maiandros-Mündung nach Milet aus 
und nehmen Eigentum und Götterbilder mit 
(Pans. Vn 2, 11. R u g e o. Bd. XVI S. 1434). — 
318. Asklepios von Epidauros nach Athen, o. 
i nr. 55. — 819. Asklepios von Epidauros nach 
Halike auf einem Wagen. IG IV l 2 , 122 Z. 698. 

= Syll. 3 1169. Schmidt 41. Über Wagen bei 
Asklepios-Translationen K o e r t e Athen. Mitt. 
XXI 316f. — 320. Asklepios von Epidauros nach 
Sikyon auf einem Wagen. Paus. II 10, 3. 
Schmidt 41. — 321. Asklepios von Epidau¬ 
ros nach Rom i. J. 293. Die Stellen bei Thrae- 
mer o. Bd. II S. 1676. Wissowa Religion- 
307, 3. Schmidt 318. Wenn auch das Schuf 
) und der Gott schließlich ohne menschliche Hilfe 
die Tiberinsel erreichen, so sind doch alle Vor¬ 
bereitungen für das Geleit getroffen. Die Vesta- 
linnen und das ganze Volk begrüßen den Gott 
in Ostia, unterwegs werden ihm auf Altären 
Weihrauch und Opfertiere dargebracht. Ov. met. 
XV 729—735; zumindest hat Ovid das hinzu¬ 
getan, was seine Zeit für möglich hielt. — 322. 
Asklepios-Imhutes von Heliopolis nach Memphis. 
Pap. Oxyrh. 1381. Edelstein Asclepius I 170 
5 nr. 331 Z. 19 ngono/znevoavzeg zov dtöv eig zijv 
Mipiptv. R o e d e r o. Bd. IX S. 1216f. Visser 
(Titel o. nr. 196) 39f. 78. — 323. Athena Alea. 
Lugustus überführt das Kultbild von Tegea nach 
Rom (Paus. VIII 46 , 1 . H i 11 e r v. G a e r t r i n - 
gen u. Bd. VA S. 110). — 324. Die Argiver 
überführen ein Kultbild der Hera von Peirasos 
nach Argos (Paus. II 17, 5. Krisch an o. 
Bd. XIX S. 104). — 325. Magna Mater Deorum 
Idaea von Kleinasien nach Rom i. J. 204. Über 
0 das Geleit widersprechende Berichte insbesondere 
bei Ov. fast. IV 2558. und Liv. XXIX 10, 48. 
14, 58. Weiteres bei Schmidt 18.; dazu u. a. 
Wissowa 3178. Schwenn o. Bd. XI S. 22678. 
C u m o n t Oriental. Religionen 3 438. u. o. 
nr. 180. — 326. Meter Dindymene von Prokon- 
nesos nach Kyzikos. Kyzikos erzwang den Synoi- 
kismos und überführte dabei das Kultbild. Paus, 
vm 46, 4. H a s 1 u c k Cyzicus (Cambridge 1910) 
214ff. Jessen o. Bd. V S. 652. Schwenn 
i0 o. Bd. XI S. 2252. — 327. Megalopolis brachte 
ein Bild des Pan Sinoeis vom Kotilion bei Bassai 
in ihre Stadt und bildete einen Filialkult. Paus. 
YIII30,3. IG V 2, 429.Hillerv. G a er t rin¬ 
gen o.Bd.XV S. 133. Storck u. Bd. I1IA S. 247f. 
— 328. Überführung des Pluton-Sarapis von 
Sinope nach Alexandreia. Boeder u. Bd. IA 
S. 24038. — 329. Antiphemos überträgt ein von 
Daidalos gefertigtes Kultbild von Omphake nach 
Gela. Paus. VIII 46, 2. Z i e g 1 e r o. Bd. XVIII 
601. H. S. 384. 

Exrpogat und Übertragung von 
Gebeinen und Reliquien sind in großer 
Zahl bekannt (Pfister RW V 1888. 4338. 
E. Schmidt RW VIII 2, 1108.). Seit der 
klassischen Zeit gestalten sich solche Züge zu 
regelrechten P. Voraussetzung ist L, jlaß der 
Tote heroischer Ehren würdig, also rjgiag ist; 
mit der Stiftung von Agonen auf Geheiß von 
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Delphoi fängt das an, z. B. für die Phokaier in 
Agylla, für Miltiades, Leonidas, Brasidas (R o h- 
d e Pyche I 10 151 m. Anm. 4; vgl. auch o. nr. 170. 
171) und 2 . daß bestimmte Formen von Götter- 
geleiten sich bereits ausgebildet haben. Auch hier 
werden viele solcher Handlungen mit feierlichen 
Zügen vor sieh gegangen sein (ohne daß ein sol¬ 
cher immer überliefert ist), wenn heroische Ehren 
folgen, wie z. B. für Euphron von Sikyon (Xen. 
hell. VII 3, 12) oder für Leonidas von Sparta 
(Paus. III 14, 1). Häufig geschehen solche Über¬ 
führungen auf Geheiß von Delphoi (s. u. nr. 330. 
335. P f i s t e r 192. 207 u. ö. S c h m i d t llOff.). 

330. Theseus: Einholung i. J. 475 von 
Skyros auf Geheiß von Delphoi durch Kimon, 
rjofthreg oi ’A&rjvaloi nofinalg t s Xa/Migaig i&t- 
gavzo xal i fyvoiatg: Plut. Thes. 36, 3. lod&eoi 
tiftar. Schol. Aristoph. Plut. 627. Weiteres 
Rohde I 10 161. Pfister 198ff. 438 u. oft 
(s. Register). Eitrem 65. Deubner 224. 
Schmidt 111. Hert er Rh. Mus. LXXXVHI 
292ff. S. auch o. nr. 212. 

331. Pelopidas: Feierliche Überführung, 
ebenfalls feierliches Geleit durch Behörden, Ephe- 
ben und Kinder von einer Stadt zur anderen. 
Trophäen, Panoplien, Kränze: Pelopidas iBt 
ocoxrjg. Plut. Pelop. 33, 58. Eitrem 65f. Pfi¬ 
ster 433f. Zweifel bei R e i n k e o. Bd. XIX 
S. 379. 

332. He p h ais ti o n : s. Plaumann o. 
Bd. VTn S. 294f. Kornemann Klio I 59f. 

333. Alexander d. Gr. Überführung 
durch Ptolemaios I. nach Memphis; er übernimmt 
den Zug mit militärischen Ehren in Syrien. Feier- 
Hohes Geleit durch Techniten, SSonoiol und Sol¬ 
daten, das Volk strömt navbtj/iel hinzu. In Pelu- 
sion nach der späten Alexandersage vxdvrrjoig 
durch die Memphiten; die Beisetzung erfolgt 


P f i s t e r 192. 437. 500 und u. Bd. IIIA S. 1228L 
Nock Harv. Theol. Rev. XXXVII 147. 

336. Philopoimen: Ähnlich wie nr. 335; 
ohne offizielle Heroisierung durch Delphoi. Rück¬ 
führung der Gebeine, die Achaier bekränzen sich, 
emvixtov xofixrjv xiva a/ia xatg m<f(üg filgavxeg. 
Polybios trägt die Urne, diese ist von Binden 
und Kränzen überhäuft, Fußvolk und Reiter fol¬ 
gen in voller Rüstung; das Volk strömt herbei 
und berührt die Urne. Stiftung eines Kults. P. 
in der Stadt nicht sicher. IG V 2, 432 Z. 29f. = 

Syll.* 624 [_ xo/Agzav Opfer und Agone. 

Plut. Philop. 21, 3ff. Diod. XXIX 18. R o h d e II 10 
352. 355, 1. Kornemann a. O. Pfister 
193. 432 und u. Bd. III A S. 1229. H o f f m a n n 
o. Bd. XX S. 93. Eitrem 67. C u m o n t Lux 
perpetua 31. N i 1 s s o n GGR II 61. 134. 

337. In P r i e n e werden heroische Ehren be¬ 
rühmten Mitbürgern schon bei Lebzeiten be¬ 
stimmt. Die Inschriften sind zum Teil sehr ver¬ 
stümmelt, scheinen aber nach einem Schema ab¬ 
gefaßt zu sein: Goldener Kranz für den Toten. 
Teilnehmer an der P.: die Strategen, die Paido- 
nomen mit den Knaben, der Vorsteher des Gym- 
nasions mit den Epheben und veoi, die übrigen 
Bürger. Hillerv. Gaertringen Inschr. v. 
Priene 108 Z. 367ff. (für Moschion). 109 Z. 26581. 
(für Herodes: Otto o. Bd. VTII S. 1308). 111 
Z. 308ff. (für Krates). 117 Z. 79ff. (für Heraklei- 
tos). E i t r e m 64. 

338. Sulla: Einholung der Leiche durch 
Pompeius in feierlichem Zuge durch die Städte 
Italiens: oaXmyxxai, binüg, xal aXXog öuiXog. 
Ehrenzeichen und Liktoren wie bei der P. funebris 
bereits außerhalb der Stadt. Bei der Ankunft in 
Rom zählte man über 2000 goldene Kränze: Eine 
Vermischung der griechischen Heroen-P. und der 
römischen P. funebris. Appian^b. c. 1494. F r ö h- 


unter &voiat ijgmixal und äymvsg fieyaXongcxeTg 
(Diod. s. u.). Dazu Ps. Callisth. Hist. Alex. M. III 4 
34, 4 S. 145, 18 Kroll oi Meftquxat vxu)vxr; 0 ay 

ovv avXyxalg xal dydXuaaiv xaxa x6 elco&dg (s. u. 
nr. 345) xal elorjyayov sig Miutpiv mg Seaoyymaiv 
xoafioxgaxoga fjuiiXeov. Iul. Val. III 57. Ausführ¬ 
liche Beschreibung des Sarkophags und des Wa¬ 
gens bei Diod, XVIII 261T. Kornemann Klio I 
61. 63, 4. Pfister RW V 178M92. 434ff. 
Kees o. Bd. XIX S. 410. u. Bd. II A S. 1865. 

334. Demetrios Poliorketes. Über¬ 
führung der Asche nach Demetrias. Geleitzug über 5 
See. Goldene mit Purpur und Diadem geschmückte 
Urne auf dem Hinterdeck, militärische Wache, 
FMStenmosik. Unterwegs bringen die Städte 
Kr ä nz e und lassen Abordnungen folgen (ovunaga- 
Pl ut - Demetr. 53, lff. E i t r e m 66 . 
Pfister 192f. 436f. 

885- Ara tos von Sikyon wird durch Del- 
ff» *«* acü xxjg heroisiert. Darauf- 

5“ fe^iehe Einholung von Aigion nach Sikyon. 
Uw B*wt mutet zwei Feste, dazu an einem dem 
fafrqM y A., eine P„ an der außer dem 
Piteiter des Heros, der ein oxgögptov /teooxdgwvgov 
trägt». die_ Techniten des Dionysos teilnehmen, 
da nn der Q ymn a m arch mit den xaldeg und irprißoi 
der Bat mxparyxpogovoa und schließlich rcüc mrnv 
zoXixärr &ßovXSfiems. Plut Arat 53, lff. Eitrem 
66 . Weiteres bei Bo h d e EP* 354, 2. Korne¬ 
mann Klio I 85, 3. G e y e r u. Bd. n A S. 2535. 


1 i c h o. Bd. III S. 15648. Eitrem 68 f. 

0 339. Augustus: Zug von Nola zur Via 

Appia und auf dieser nach Rom. Die vornehmsten 
Bürger der berührten Städte trugen den Leich¬ 
nam; in Bovillae wurde er von der Ritterschaft, 
dem späteren Kaiser Claudius an der Spitze, über¬ 
nommen. Es ist bezeichnend für Tiberius, daß aus 
diesem Zuge keine P. im hellenistischen Sinne 
wurde. Tac. ann.I 8 ,3. 5f. Suet. Aug. 100, 2. Claud. 
6 , 1. Dio LVI 31, 2. 34. 42, 1. 45, 2. Gardt- 
hausen Augustus I 1271 (auch die Einholung 

0 der Gebeine des Marcellus, des Agrippa und des 
Kaiserenkels C.Caesar). Gaheis o.Bd.III S.2768. 
Gardthausen o. Bd. X S. 428. Pfister 
437f. Bezeichnend ist daß der Zug nachts vor sich 
ging; der Grund war nicht nur die Sommerhitze. 

340. Syrakus: Leichenzug einer Braut, phan¬ 
tastisch ausgestaltet: Reiter, Hopliten (mit den 
Ehrenzeichen des Vaters der Toten), Frauen, 
Totengaben, die Leiche, von Epheben getragen, 
das Volk (sxxo/xiby. ov/axi/wm). Chariton I 6 , 28. 

OErot. script. Gr. II 13, 3ff. Hercher. Ei¬ 
trem 64. 

341. Neapel: Leichenzug des Bischof Paulinus 
von Nola. Uran, epist. 11 (PL LIII 866 A) ... 
illuminatis lampadibus eum ingenti neophytorum 
p. prosequente etiam multitudine populorum ... 
sepulturam adeptus est. 

Sonstige einmalige P. (Pseudo-P., 
Herrscherkult, 'Yjxavxrjoeig u. dgl.). 


342. P h v e (als Athena) und Peisistratos in Alexandriae. N i 1 s s o n 316. J e a n_m a i r e Rev. 

Athen: Die bekannte Geschichte hei Herodot. I arch. 5 sör. XIX ( 1924 ) 2418. I m m l s c h in: us 

60 (Schachermeyr o. Bd. XIX S. 163. Roms Zeitwende 20. A 1 t h e i m Rom. Rel.-Gesch. 

S c h m i d t o. Bd. XX S. 9688.). Es handelt sich III 65ff. Vgl. auch die Lit. nr. 335. T 

nicht um ein Athenafest (Eitrem 103, 2. 354. Athen: o. nr. 271. Gr o ehe o. Bd. 1 

Schachermeyr), da Athena in Athen an S. 2606, 34ff. , 

ihren Festen nicht in persona auftritt, sondern 355. Ephesos: Dionysische y.axaymyrj im Herbst 

um eine inszenierte Epiphanie (N i 1 s s o n GF 91. des J. 41. Plut. Anton. 24, 4. H i c k s Inscr. in the 

Pfister Suppl.-Bd. IV S. 283f.). Brit. Mus., Komm, zu nr. 600. G r o e b e o. Bd. 1 

344. Alkibiades in Athen: Phantasie- 10 S. 2605. Bürchner o. Bd. V S. 2796. Nils- 
reiche Ausschmückung seines Einzuges nach spä- s o n o. Bd. X S. 2459. GF 265, 1. Arch. Jahrb. 

teren Mustern bei lustin. V 4, 138. ... divinis XXXI 315f. Immisch 178. P i c a r d Biblio- 

eum honoribus onerant ... ipsos Uli deos gratu- t höque des öcoles fran^aises d’Athenes et de Rome 

lantes tulere obviam. C XXI11686. Jeanmaire a. O. Eitre m Sym- 

344. Alexander d. Gr. in Jerusalem: bol. Gsloens. X 31. Scott Amer. .Toum. Philol. 

’Yndvxyoig durch Volk und Priester, Tragen von XLIX 227 . Class.Philol.XXTV 1338.Nock Journ. 

Kränzen und weißen Gewändern. Erfindung von hell. stud. XLVTH 30ff. Kerno. Bd. XVIS. 1301. 

Flav. Ioseph. ant. lud. XI 3298. Kaerst o. C u m o n t Amer. Joum. Archaeol. XXXVII 245,8. 

Bd. I S. 1422f. Svensson Bull. hell. L 535. 356. Die Söhne des Kotys (Kahr- 

345 Alexander d. Gr. in Ägvpten: Ps. 20 s t e d t o. Bd. XI S. 1554 Nr. 8 ) und ihre Mutter 

Callisth. Hist. Alex. M. I 34, 2 S. 37, 238. Kroll Tryphaina in Kyzikos im J. 37 n. Chr.: TW- 

vjtavxmvxxg bs xm AXxgavbgm xaxä jiäaav tzoXiv oi xrjoig durch das ganze Volk, die Archonten, Ste- 

gigoxpfjxai xovg ibiovg üsovg xoyiCovxeg dvyydgevov phanephoreu, Epheben und xzaibeg unter Führung 

avxdv viov Eeooyymoiv xoogoxgdxoga, dann In- des Ephebarchen und des Paidonomen. OKnung 

thronisation in Memphis. Iul. Val. I 33; vgl. der Temene, Schmückung der Standbilder, Ge- 

N o c k Harv. Stud. in Class. Philology XLI 12, 4 bete für Caligula: Dittenberger Syll. 798 

und o. nr. 333. Z. 188. S v e n s s o n Bull. hell. L 534f. 

346. Demetrios Poliorketes in Athen: B. Rom und der Westen. 

o nr. 268. I. Allgemeines. 1. In Rom ist die P., wie 

347. Arsinoe II. Philadelphos: Eloaymyy 30 der N a m e sa<»t, ein hybrides Gebilde fvgl auch 

als rhö; ovvvaog in den Tempel in Mendes im Isid. orig. XV'lll 2, 2; seit Apul. met. X un 
J 271/70. Wilcken o. Bd. II S. 1284, 658. Tertullian erscheinen Weiterbildung!» wie pow£ 
TC e e s o Bd. XV S. 782. Dazu Nock Harv. Stu- paticus, pompalis u. dgl.). Die Sache ist natürlich 

dies in Class. Philologv XLI 4 u. o. nr. 275. in Rom sehr viel älter als das Wort das zuerst 

348. A t h e n a in Pellene: o. nr. 77. bei Plautus, Terenz und Cato und sofort mit einer 

349. Ptolemaios in. (oder einer seiner beachtenswerten Streuung in der Bedeutung be- 
Generale) in Seleukeia und Antiocheia etwa 246: gegnet. die zuerst kurz dargestellt werden sol. 
TndvxyJig durch die Priester, Archonten, Sol- Überflüssig zu bemerken, daß sprachlichund 
daten, Satrapen, Teilnahme anderer Behörden, der sachlich nahezu die gesamte gnechische Entwic - 
Ju,rpnd und des übrigen Volkes. Alles trägt 40 lung vorauszusetzen ist.Trotedein ist auffällig, daß 

Kränze. Pap. Petrie II nr. 45 col. n 23ff. = M i t - eine reih profane und (bei den J“*] 
t e i s - W 11 c k e n Chrestomathie I 2 nr. 1 m. ironisierende Verwendung am Anfang steht nnd 

weit Lit S v e n s s o n Bull. hell. L 534. daß im gesamten Verlauf die nicht speziell tech- 

350 A 11 a 1 o s I in Athen im J. 200: Emp- msche Verwendung einen viel größeren Raum ern- 
fang durch Pri ster und Volk. Öffnung der Tem- nimmt als in HeW So ist P allgemein der 

W T T RH HS 2165 4M True. 549 (vgl. W. K a h 1 e De vocabulis Graecis 

] n HI in Eiaia- o nr 279. Plauti aetate receptis [Diss. Münster i. W. 1918] 

359 a t b e n i O n in Athen im J. 88: Athe- 50 28. 45), und diese Bedeutung bleibt in der Folge- 
352 A t h e non in Athen m ^ di e sp äte Latinität, z. B. Ter. Haut. 739 

mon kehr von Mithndates zuruck, * % comitatus). Cic. 

¥ T ' ,? JnHehen Hemchem S Att^V 13, 4. Lydia 44. Ov. epist. 12, 151. Mart. 

mit den Ehren eines göttlichen Hemchen«^ ^ ^ £ p aQ ^ n 3gi 5 f irm err fli 8 sce . 

fangem Man schic t i ™ , .7°** j Dionysos lenm p. vom Gefolge des Dionysos. Vigil. Trid. 

alles Volk kommt, die ^^ *£*»*£ ^ ^ 2 3 (p L x ] n 553 AD) _ ciaud.wrm. V 

begrüßen ihn a s ayy . 0 , ftFO&nwttc » 0 W 0 /. 435 Zug der empörten Volksmenge von Konstanti- 

nopel mit Teilen der Leiche des Rufinus (s. 
Im Temenos des Dionysos optamd « L ie t z m a n n u. Bd. IA S. 1192L). Mart. Cap. 

Tor^aTuT v'otoTff >Ttrem 58, LFer- 60H 145 Zug der Philologia. VI 642 Zug des Her- 

F 36 “■ tj-Un Off - v Wilamowitz S.-Ber. cules mit seinen Rindern. Amm. Marc. XIV 7, 10 

j°r K i Km 398 Zur Typologie der Epi- sollemni p. Oros. hist. III 15, 5 Zug des besiegten 

Akad. Berl, 1923 398 Zur V Hgeres . Cod . Theod vm 5> 44 . Macr . 

phanie Pfister Suppl.-Bd. IV 8 . V 11, 25. V 13, 26. Claud. X 286. 

Antonius 352 in Aiexanoreia. . ’ TV 0QQ 

82, 4 eum ante Novum se Liberum patrem appel- Sedul. cann. pasch IV 293 i 1P ,anderen 

lari inssisset, eum redimitus hedens eroeotaque Speziell vom .Geleit gehen die besonderen 

velatus aureaet thyrsum tenens cothummque sue- Verwendungen aus: a) für den Aufzug der Speisen 

einetus eurru velut Liber pater vectu s esset beim Mahl, so Varro rust. I 2, 11. Petron. bu, 0 . 
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Mart. X 81, 4. XII 62, 9; vgl. Plaut.. Bacar, 1, 2 
= Macr. Sat. III 16, 1 (.Leckerbissen 1 ). III 16, 8 
(s. o.). Friedländer zu Petron S. 288. — 
b) für das Hochzeitsgefolge, z. B. Phaedr. app. 
14, 9. Apul. met. IV 35. Cod. Theod. III 7, 8 
p. aliaqtte nuptiarum celebritas.'Prad. c. Symxn. II 
1088; vgl. Claud. carm. min. XXV 51 (s. u.) und 
o. Abschn. A TI 3. — c) fiir den Aufzug und das 
Gefolge der Klienten, z. B. Cypr. ad Don. 11. 

T) J U. 400 /"V. _ ' ~ J ttt no •» 


%■ v .vP r * U. censis, aber auch kleinere Veranstaltungen, ein 

iTm 438 ’ Cassiod. var. VI.20, 1. er. frg. 10 u . Abschn. BHI. IV zusammengestellt sind. We 
ö. 480, lo Traube v. obseaun. Val. Gern __.•__T 


BI. Rom. Allgemeines 1976 

mit dem griechischen nicht zu ver¬ 
gleichen ist. Das gleiche gilt auch für die Um¬ 
züge im einzelnen. 

Es gab in Rom seit alters Umzüge verschie¬ 
dener Art. Als P. gelten jedoch nur die, die einer 
griechischen P. ähnlich waren, also, trotz mannig¬ 
facher und bedeutender Unterschiede, die drei 
großen Züge der P. triumphalis, funebris, cir- 
censis, aber auch kleinere Veranstaltungen, die 


S. 480, 13 Traube p. obsequii. Val. Cem. hbm 
14, 4 (PL LII 736 D). Tldef. vir. ill. 7 (PL XCVI 
201 C); vgl. BernertDevi atque usu vocahuli 
officii (Diss. Breslau 1939) 67ff. — d) für den 

Aufzug der Gladiatoren: o. Abschn. A II 1 p._ 

e) Möglich, daß auch die Togata des Afranius 
Pompa hier einzureihen ist: Frg. 236ff. Rib- 
beck= Char. gramm. S. 127, 14 Barwick. 
Non. 111, 36 Me re. 160 Linds. 


sentliches gemeinsames Merkmal ist der religionis 
quietus ordo (o. Abschn. AIII 5 g). Flurumgänge 
und sonstige Rundgänge gelten im allgemeinen, 
ebenso wie in Hellas, nicht als P., obwohl christ¬ 
liche Prozessionen mehrfach an sie unmittelbar 
anschließen (Usener Weihnachtsfest* 301 ff.). 
Nur in den Act. Arv. vom J. 218 (CIL VT 2067 
p. 523 Z. 8) heißt es einmal more pompae ... 
transierunt-, das ist aber spät und heißt gr. fr 


" iransierunr, uas ist auer spar unu nein! g 

Ebenfalls schon seit Plautus, und hier auf 20 ornuan nounfjs'. dazu o. Abschn. A IH 3 a 2. 

lolllüpliA nnrl vrim i cnVi« i i i t» .. .. _i • i i i i 
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gnechische und römische Vorbilder gleichzeitig 
zu beziehen, begegnet P. allgemein als ,zum Prunk 
veranstaltete Schaustellung, dann als,Prunk' und 
.Pracht' (vgl. die Graeca o. Abschn. AIII2d): 
Plaut, Capt. 771. Cic. Pis. 24. Plin. nat. hist. XXXVII 
45. Uber Seneca und die Folgezeit s. o. Ab¬ 
schn. A III 2 d, ferner u. a. regalis p. SHA vit. 
Gord. 9, 6. Maximin. 14, 4 (ähnlich vit. Max. Balb. 
12, 7. trig. tyr. 30, 13). Amm. XV 8, 21. XXI 

IO On / r . t ■ s i _ . _ __ 
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Nicht als P. anzusprechen sind daher, obwohl 
sie modern gelegentlich als Prozessionen bezeich¬ 
net werden, Umzüge wie die Argeerprozession, 
der Zug der Salier mit den ancilia (s. Habel o. 
Bd. I S. 2113. Wissowa Religion* 144. F r a - 
zer zu Ov. fast. Bd. III 61ff. The Golden Bough 
VI* 229ff. E i t r e m 59). die Ambarvalia (s. o. 
Abschn. A III 1 c über griechische Flurumgänge; 
hostia dueihir bei Festus 5 M. 5 L. \amburbiales 


ia nn i i ■’ ' “• "U nusna auruiir oei resrus a :vj. o h. | amnnrhialrx 

1°. . P' * une ^ r *®)- Aug. serm. XXI 10 (PL 30 hostia?] ist aber kein nou.-rtj siiunerat; E i t r e m 
XXXVTTT 1 iS mfwl \ Jti/I« /e ,, \ Dn .. J J;_ T_ i _t:_;n_i__ t, / v» » 


XXXVni 148 med.) pompatici ludi (s. u.). Ps. 
Aug. altere. PL XLII 1132 in. pompatilis fastus. 
Schol. Hör. carm. m 29, 16. Iord. Get. 138. 
Dann: Ulp. Dig. XHI 6, 3, 6 ad p. vel osten- 
tattonem (Cod. Theod. IX 17, 5, 1; dazu Philon 
S a°tt?‘ ^ **6°^ Arr/äetftv xal nofvrqv o. Abschn. 

A m 2d). Auson. Mos. 152. 200 .prächtiges Schau¬ 
spiel'. carm. 157, 4 S. 14. 322, 32 S. 263. 419, 4 
S. 354, 33 P e i p e r sella curulis , gloriosa pom- 


79) und die Lustrationen überhaupt (s. B o e h m 
o. Bd. Xm S. 2029Ü.). 

3. Der wesentliche Unterschied zwischen 
griechischen und römischen P. besteht zunächst 
darin, daß in Rom gerade bei den Umzügen ein 
starkes etruskisches Element vorhanden ist. das 
im Gegensatz zu den vorgriechischen in Hellas 
sich selbständiger durchgesetzt hat. Griechische 
P. sind im wesentlichen griechisch, römische nicht 


pun i- x. sinn im wesenrncnen griecmscn, römische nicht 

pt i perta ts offielt. Rufin. hist. V 1, 47 ad suppli- 40 so sehr römisch wie etruskisch (hinzu kommt 

(iXOTUVl VOTnpatfl' &T. 8XJIOU3 TEVCi) fSrhflllsfplInna® 9.nRoi*r?0m Or«Q+ClT* /^i/\ flllnvlnnAMInn ivki+ <-.w4««1, t 


' . * ..^ 

eiomni pompam, gr. fxnopneico (Schaustellung 
der Öffentlichen Hinrichtung der Christen). 
Anian. Chrysost. hom. 21, 4. 31, 4 (PG LXIII 371 
in. 436 med.) in pompam dueo, ,an die Öffentlich¬ 
keit bringen 1 (ähnlich Cassiod. var. VIII 33, 2. 
opp. occultus). Claud. Don. Aen. VITI 200. X 365 
S. 145, 10. 340. 8 W e s s n e r. Arator act. I 405 
P-rutth metalli. Prud. c. Svmm. II 1088. perist. 
Ul 111. Sidon. epist. I 2, 6. Claud. XXIV 317 


außerdem später die Überlagerung mit griechi¬ 
schen Elementen). Darauf ist auch zurückzufüh- 
ren, daß die großen Züge in Rom nie eine Ange¬ 
legenheit des ganzen Volkes geworden sind; die 
P. triumphalis stand im Zeichen des Iuppiter op- 
timus maximus, des siegreichen Feldherm und 
seines Heeres, die P. circensis war ebenfalls ur¬ 
sprünglich Sache des triumphierenden Feldherrn, 
und die P. funebris war und blieb ein Reservat 


■ nt rPi ’ ■ v/lauu - AA1 v -ii i. unci die r. lunehns war una ßlieo ein Reservat 

' mm ’ ° ‘ ^ 0Ve "- Theod. XXII 2. 3 publi- 50 der großen Familien. In welchem Maße diese Bp- 
to pompaque remm. familiarinm t7nrsr>h an. cnmlarliDifQn rlin rürm’«’}iPn "P von n »in n U,‘ 


1UCW1, Ax\II < c, o jmuu- 

eatto pompaque remm, familiarinm (.Zurschau- 
steHen). Cassiod var. I 12, 1 p. meritorum. VI 
io I s P le ” doT ■ XI 1, 6. 19. XII 1, 4). VIII 

a ? 0,B P? sa tegatio (or. frg. S. 481 9 Traube 

RKW = 9 P wT 1 l/t” US) i, 5 egCS V 1S - 3 24 > 2 

Ö.5R57, ö. 356,16. Yen. Fort. «irm. X 6 91 « vie- 
ftww. ScMmßhch spezieller: Itin. Alex. 23 p L- 

tSMilfM Pfttp Pliwro A /T»T r TT ..' 1 


tmntitrr ^ i. ex< V • ursprünglich wie in Hellas aie ßiiaer der Staats- 

aloriatifmijt Ai»t ^ Car ? 1 j ^ -^A) p. 60 "ötter mitgeführt wurden; andrerseits gilt alter 

gionatumts. Act. Conc. tV ^ i u_i_o.*. ’ „ a _ . e . r 


« - a r W Ü ID Uli Z\ ö \1 O 

gjonahomu,. Act Conc. (ed. S c h w a r t zl II 3 
ooltnSt® 'Überheblichkeit 1 . Heges. V .37 9 
’m??jfe SChrei ‘ ImMAZw IoJph" 
= ,Spott' s. o. nr. 112 
Über die christliche Polemik gegen die P. mundi 
speziell gegen die P. diaboli s. u. Abschn. BIV 2 b’ 
2. So ergibt sich für Rom, sowohl für die An¬ 
fänge ah auch für die Entwicklung ein Bild, das 


Sonderheiten die römischen P. von den griechi¬ 
schen trennen, wird sofort klar, wenn man da¬ 
gegen die bedeutendste der nach Rom aus dem 
Osten importierten P. vergleicht den Zue der 
Mater Magna Deum Idaea zum Almo (o. nr. ISO). 

4. Die drei großen alten römischen P. sind 
occasionelle und in gewisser Hinsicht t h e o - 
phore P. Das heißt natürlich nicht, daß hier 
ursprünglich wie in Hellas die Bilder der Staats- 

— t?J.i iln». _■ 1 I , 


-anpr 

auch der bekannte Säte von dem absolut ani- 
konischen Kult des alten Rom nicht durchgehend 
(B ö m e r Rom und Troia 50ff. 64ff. u. ö.); auch 
bei der P., ,die wie ein Stück primitiver Urzeit 
in den reifen Lebensstil der ersten römischen 
Blütezeit hineinragt 1 (Schweitzer s. u. Ab¬ 
schn. B II 2 c), sind Rudimente alter Vorstel¬ 
lungen erhalten, die sich nicht auf den bekann- 
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ten anikonisehen Nenner bringen lassen. In der 
P. triumphalis zieht ebenso wie in der P. funebris 
ein göttliches Wesen in persona mit (Einzelheiten 
u. Abschn. BII1- 2), und dem widerspricht nicht, 
wenn es bei Dion. Hai. ant. II 19, 2 über die ,reine 
Religion der Zeit des Romulus 1 heißt, man habe 
keine Mythen gekannt, ferner ov fisotyoggoeis, ov 

xoQvßoLrnaapovg, ovx äyvQfiovi, ov ßaxxrias xai 
TeXeras axoQQpTovz, ov Sicumvvvxioftovs fv trnoir 
av8oü>v oiiv ywai^iv usw. Was Dionys unter &so- 
tpoorjoi; versteht, sagen die weiteren koordinierten 
Einzelheiten und das II 19, 3f. erwähnte Beispiel 
von den Veranstaltungen zu Ehren der Mater Ma- 
sna, deutlich: griechische und orientalische Züge. 

5. Die Ursprünge der römischen P. lie¬ 
gen ebenso wie die der griechischen im Dunkeln. 
Sicher ist, daß die Linie, sei es unmittelbar über 
die Etrusker (wie in den meisten Fällen), sei es 
über die italische Vorbevölkerung, sei es über 
Tllyrer oder Hellenen in den mediterranen Raum 
führt (Einzelheiten u. Abschn. BII). Man wird 
es heute nicht mehr streng bei der .Einführung 
dieser Sitte 1 durch die Tarquinier (z. B. P r e 1 - 
ler-Jordanl 145. 219ff.) belassen können, ob¬ 
wohl der Einfluß gerade dieser Epoche nicht zu 
unterschätzen ist. Wie mannigfach die Vorausset¬ 
zungen sind, zeigen z. B. die Diskussionen um 
den Krieger von Capestrano (u. Abschn. BII 2), 
um Alter, Inhalt und Herkunft der Darstellungen 
auf den Bronzebeschlägen von Bomarzo (H e 1 - 
b i g Führer I* nr. 747. Quasten [Tit. o. nr. 63] 
22. Abb. Ant. Denkm. I 21, 1) oder auf der Situla 
della Certosa von Bologna (dazu z. B. die ältere 
Lit. bei G r e n i e r bei Dareinb.-Sagl. s. v. situla 
1358; mitFig. 6476. Bibliotheque des öcoles fran- 
Saises d’Athänes et de Rome CVI 371 ff. v. Duhn 
Itai. Gräberkunde 1165f. Reallex. d. Vorgeschichte 
XII 184f. Ducati Guida del Museo civico di 
Bologna (1923) 123f. Mem. Acc. sc. Bologna 1923, 
23ff. Storia di Bologna I (1928) 252H. mit guten 
Abb.; Randall-McIverThe Etruscans 18ff. 
m. pl. I. Deila Seta Italia antica 91 mit 
Abb. 88. Altheim Italien und Rom II 124): 
Die Darstellung, in vier Bändern um die Situla 
gelegt, zeigt oben Krieger zu Pferde und zu Fuß, 
im zweiten Band Priester, Opfer (Opfergaben, 
Tiere), vielleicht Teile einer P. funebns, Szenen 
aus dem täglichen Leben (Pflügen, Jagd usw.), 
in der untersten Zone Tiere (Hirsch, Sphinx, ge¬ 
flügelte Löwen). Die ganze Vielfalt der möglichen 
Einflüsse tritt zutage: Die Komposition gilt als 
ionisch-etruskisch (Ducati 253), die Auftei¬ 
lung der Soldaten als Urbild der römischen Legion 
(G r e n i e r Bibliotheque 403f.) usw. 

Doch hat Rom, ebenso wie Hellas, aus diesen 
mannigfachen Ursprüngen die seinem Wesen 
gemäße Form geschaffen. Weitere Einzelheiten s. 
u. Abschn. BII1 und 2. 

6. Sobald griechischer Einfl ufl auf 
Rom überströmt, macht sich dieser auch in der 
P. bemerkbar. Die Verselbständigung und Aus¬ 
gestaltung der P. circensis ist un wesentuaien 
auf ihn zurückzuführen. Dazu gehört insbesondere 
die Tatsache, daß sie nicht mehr an die Voraus¬ 
setzung des Triumphs gebunden ist und daß sie 
periodisch wird. Der griechische Zug ins Theater, 
der die Götterbilder mitnahm und diese dort an¬ 
läßlich des Festes zum Gegenstand der Verehrung 
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machte (s. Abschn. A III5 d), kehrt in der P. cir¬ 
censis wieder, wo er aber nach römischer Art in 
ein peinlich genaues Zeremoniell eingebaut wurde. 
Diese fisoqpogTjoets hatte das alte Rom nicht 
gekannt (o. Abschn. B 14). . 

Sicher griechisch oder zumindest griechisch 
umgedeutet ist auch der Anruf des Sklaven an 
den Triumphator respiee post te, hominem te esse 
memento! (Tert. apol. 33, 4; dazu Ehlers u. 
10 Bd. VH A S. 506f. Burck Gymnasium LVTII169. 
Ed. Schwartz Ethik der Griechen 50). Es 
ist nicht einzusehen, warum auch hier wieder (u. 
Abschn. B II1) die Magie aushelfen soll, um auch 
hinter dieser Einzelheit eine apotropäische Ab¬ 
sicht zu sehen. 

Über die Begegnnng der Römer mit den grie¬ 
chischen P. auf griechischem Gebiet s. o. Ab¬ 
schn. AIII 2 c d. 

7. In der Kaiserzeit gelingt es der grie- 
20 chischen P. selbst bei dem Siegeszng der östlichen 
Religionen nicht, in stärkerem Maße nach Rom 
und dem Westen vorzudringen. Was der Römer 
von seinen öffentlichen Schaustellungen erwartete, 
war von griechischem Empfinden zn sehr ver¬ 
schieden; man denke an die ludi gladiatorii oder 
an die Freude des Augustus an recht ungriechi¬ 
schen Schaustellungen aller Art (z. B. Suet. Aug. 
45, lf. Heinz e Vom Geist des Römertums* 
177. A11 h e i m Italien und Rom I 229f. Fink 
30 Gymnasium LVTII 133ff.); es ist kein Zufall, daß 
die ludi scaenici an Interesse verloren und schon 
früh die circenses allein das Feld beherrschten 
(s. Habel Suppl.-Bd. V S. 610 und u. Ab¬ 
schn. BIV). 

Doch bleibt der Untergang der Republik 
auch für die P. in Rom ein einschneidendes Er¬ 
eignis. Der altrömischen P. entzog der Prinzipat 
das Lebenselement; der Triumph und seine P. 
gingen ausschließlich auf die Kaiser über und 
40 wurden zum Prunk- und Propagandamittel ihrer 
Macht. Schon Caesar hatte im J. 45 seine Le¬ 
gaten dadurch, daß er ihnen nur das Mitführen 
von hölzernen Bildern gestattete, in den Augen 
des Volkes lächerlich gemacht (Dio XLHI 42, 2. 
G r o eh e o. Bd. X S. 249. M ü n z e r o. Bd. XIX 

S. 40). Über die spfitantike Kaiser-P. s. auch u. 
Abschn.BIVla. Die P.fun. verlor mitder schwin¬ 
denden Macht der senatorischen Kreise ihre Vor¬ 
aussetzungen; ebenfalls beiAngnstus ist sie bereits 
50 in den Dienst der Monarchie getreten (M o m m s e n 
Staatencht I* 443, 1). Um so stärker rückte die 
P. die. in den Vordergrund, die im Gegensatz 
zn den vielen kleinen P. des Ostens die Macht 
eines Weltreiches auf diesen einen Punkt kon¬ 
zentrieren konnte und an Prachtentfaltung und 
(in deren Gefolge) auch an Geschmacklosigkeit 
nicht selten alles andere überbot. Diese Entar¬ 
tung der P. circ. führte schließlich in Verbin¬ 
dung mit anderen Momenten (o. Abschn. AIII2 d) 
60 zum letzten Bedeutungswandel des Wortes, zur 
P. diaboli (u. Abschn. B IV 2 b). 

II. DiegroßenrömischenP. 

1. Die P. triumphalis (abgek.: P. t.): 
Ehlers u. Bd. Vn A S. 493ff. Hier dazu nur 
noch Einzelheiten: 

a) Wichtig für die Frage des Charakters der 
P. t. und damit der römischen P. überhaupt ist 
die Rotfärbung des Gesichts des 
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T r iu m p h a t o r b, d. h. die Frage, ob der Natürlich ist diese rote Farbe, wie vieles 
Triumphator als Iuppiter optimus maximus galt andere, was im Totenkult rot ist, apotropäisch 
oder nur in dessen Ornat auftrat. Diese wichtige gedeutet worden (sogar die Veilchen). Doch ist 

Einzelheit hat vom Triumph allein nicht entschie- hier eine Patentlösung nicht zulässig. Rot ist, 

den werden können: Ehlers a. 0. Weitere gerade im Totenkult, die Farbe des Blutes, des 

Lit.: We i n r eich Myth. Lex. VI 806. B ö m er Lebens, der gesteigerten Kraft. Und selbst wenn 

Gnomon XXI 858. Ru pp recht in: Der alt- man das rote Gesicht des Toten apotropäisch 

sprachliche Unterricht II 1951 S6. B urckGym- deuten will, bei den Götterterrakotten von Veii, 

nasium LVIII 181, 11. H e 1 d e n r ei c h Gym- die mit der Gestalt des Iuppiter optimus maxi- 

nasium LVIII 3348. mit Anm. 34. Brelich 10mus eng zusammengehören (Bömer Gnomon 
Vesta 22 mit Anm. a. 0.), geht das nicht an. Es ist aber kaum statt- 

Nicht beachtet wurde, daß der Sachverhalt haft, die gleiche Erscheinung in den eng ver¬ 
schon vor längerer Zeit durch v. Duhn mit wandten römischen P. t. und funebris auf ver- 

emer bemerkenswerten prähistorischen Erschei- schiedene Grundlagen zurückzuführen: Rituelle 

nung in Verbindung gebracht wurde (Reallex. d. Handlungen ändern ihren Träger und ihr Ob- 

Vorgeschichte XI 161), mit der Rotfärbung der jekt, nicht aber ihren Charakter, und es besteht 

Gebeine und speziell des Schädels in italischen auch deshalb keine Veranlassung, einen anderen 

pf a " e ™' Ein Beispiel aus frühester Zeit, dessen funktionellen Zusammenhang oder eine tiefgrei- 

Emfluß auf Rom hier nicht zur Sprache steht, fende Umdeutung anzunehmen (Bure k). Wahr- 


Nicht beachtet wurde, daß der Sachverhalt 
schon vor längerer Zeit durch v. Duhn mit 
einer bemerkenswerten prähistorischen Erschei¬ 
nung in Verbindung gebracht wurde (Reallex. d. 
Vorgeschichte XI 161), mit der Rotfärbung der 
Gebeine und speziell des Schädels in italischen 
Gräbern. Ein Beispiel aus frühester Zeit, dessen 
Einfluß auf Rom hier nicht zur Sprache steht. 
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das aber dm lendenz charakterisiert: In der neo-20 scheinlich erklärt sich der Vorgang daher 

litLinnlin« 1 . ~ nl- Li_ "n.TI /T • . . ... . _P *P _ 


lithischen ligurischen Caverna Pollera (Lit.: 
v.Duhn IGK 111; vgl. auch Bömer Rom und 
Troia 71) liegen Stückchen roter Farbe an der 
linken Seite des Toten. In anderen Gräbern sind 
Knochen, insbesondere Schädel, gelegentlich auch 
Waffen rot gefärbt, z. B, in Sgurgola in Latium, 
in Tarent, in Bellavista, in Villafrati auf Sizilien 
(v. Duhn IGK I 30f. 41. 68). Weitere Einzel¬ 
heiten: v. Duhn I 6f. (Balzi rossi) 30f. (Vigna 


Rote Farbe bedeutet gesteigerte Kraft, eine Kraft, 
die man den Toten ins Grab mitgab und die der 
Triumphator als Gott von sich aus besaß. 

Entscheidend gestützt wird diese Deutung 
dadurch, daß auf diese Weise die P. t. endlich 
eindeutig eine theophore P. wird (E i t r e m 93), 
und damit, auch nach dieser wesentlichsten Seite 
einer P. überhaupt, genau mit den anderen gro¬ 
ßen römischen P. übereinstimmt: Jede von ihnen 


Schibon 1 und Sgurgola). 68 (Licodia Eubea, Villa- 30 hat außer den Opfern noch ihren .göttlichen 

fwifil CGI IAO /fl _“1 *1 _ m 1 ir< . . * , . , _ . _ _ . 


frati). 69f. 103 (Gräber zwischen Terranova und 
Palermo, Spanien). 71 (Ciachia bei Capaci [Pa¬ 
lermo]). 91 (Malta). 103 (Anghelu Ruju). 435 (Rom). 
II 30, 2 (Morlungo in Venetien). 76 (Adria; viel¬ 
leicht gallisch-etruskische Mischkultur). 309 
(Campo del Tesore bei Bari). 310 (Ruvo). 
326 (Rugge [Rudiae]). 329 (Mesägne bei Brindisi, 
dazu auch u. Abschn. 2 c). Die Motive können 
durchaus verschieden sein (wie mir K. T a c k e n - 


r , ' ...-- - - ^ JLfiv. * aaj. <7, t 

o e r g mitteilte), aber es überrascht doch, daß 40 ist ipsis nicht auf die Götter, sondern auf die 

Hiaea -- -J _1.-1_. ■ , Tr 1 ... . . „ 7 


Mittelpunkt 1 : den Toten in der P. funebris, die 
Götter in der P. circensis. Wo wäre dieser gött¬ 
liche Mittelpunkt in der P. t., wenn der Trium¬ 
phator nicht Iuppiter optimus maximus selbst 
wäre? 

Abzulehnen ist jedoch die von Rahner 
243, 1 angedeutete Möglichkeit, daß die P. t. 
einen Einzug der Götter überhaupt bedeute; »bei 
der von ihm angezogenen Stelle Liv. XXVIII 9, 7 

1*0+ „ULI _ e J* _ ] ____i V 


diese Sitte in Hellas anscheinend unbekannt ist; 
zwar gab man auch auf dem Kykladen gelegent¬ 
lich rote Farbe mit ins Grab, aber das war 
Schminke: Wiesner RVV XXVI 57, 3 und 
138, 3 (Südrußland). 130. 169. 172f. meint, man 
habe — es sind in erster Linie Frauen — im 
Jenseits gut aussehen wollen. 

I“ Italien begegnet diese Sitte fast ausschließ¬ 
lich oder doch vorwiegend vorindogermanisch, 


Konsuln zu beziehen (vgl. L a q u e u r Hermes 
XLIV 215ff. Ehlers 495, 56ff. Weinreich 806). 

Die Rotfärbung hat sich außerordentlich lange 
gehalten: Ser. hist. Aug. vit. Gord. 6, 1 pompali 
vultu, ruber magis quam eandidus. 

b) nojmevcö und xofinevopai gebraucht Strab. 
VII 292 von dem Mitführen der Gefangenen in 
der P. t. des Germanicus im J. 17. Ähnlich Plut. 
Tit. 14, 1 nach dem Siege über Philipp im J. 194. 


und zwar in solchem Maße, daß ein späteres Vor- 50 Plut. Aem. 34, 3 Perseus nach Pydna. Weiteres 
Kommen so vereinzelt ist, daß es als übemom- o. Abschn. A III5 k. 

menes Kulturgut, angesprochen werden muß. Bei c) Ein Privatzug des C. Crispinius Hilarus am 
OM engen Beziehungen zwischen Tod und Triumph 11. April 5 v. Chr. zum Kapitol mit Opfer eben- 
tMemenre ich a 0.) scheint es aber unerheb- dort pompa praelata: Plin. nat. hist. VII 60 
™S^ > w S,Ch - i d,e Yejtodinsr der roten Farbe S t e i n o. Bd. IV S. 1719, 47ff. 

Ton dar Vorzeit nach Rom zunächst zur P. fune- 2. Die P. funebris (abgek.: P. f.). 
5r.vf^? r T^ Zle, ^. läßtJedenfal 's nimmt Vgl. Mau o. Bd. HI S.350ff. Meyer o 
Llne - T *y 22ff \ auf Grund von Bd. IX S. 1097ff. Blflmner Privataltertümer» 
raimmemeü aus Latium mit Recht an, daß 491 ff. E i t r e m 68ff. Neue Literatur bei B e t h e 
t. 0 wi( i das des Trium- 60 Ahnenbild und Familiengeschichte lff. B ö m e r 
P ^ bes J t n<d ? en "«de. Ein Ahnenkult und Ahnenglaube, Arch. f. R e l. Bei- 

k“ r dle ^ di es e heft 1, 104ff. Heidenreich Gymnasium 


Sitte von den Ureinwohnern zu den Römern ge¬ 
kommen Ut; V. Duhn ReaUex. a. 0. glaubt an 
die Etnwkerala Vermittler, und das bleibt ange¬ 
sichts der vielen sonstigen Parallelen (Ehlers) 
das wahrscheinlichste; weitere Literatur bei 
v. Duhna.0. 


LVIII 3263. 

Da das Gesamtbild, der P. f. bereits in dieser 
R.E. vorliegt, sollen hier nur noch einige neuere 
Fragen und besondere Einzelheiten angeführt 
werden. 

a) Namentliche Erwähnungen in der antiken 
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Literatur: Polyb. VI 53ff. Cic. Mil. 33. Nep. Att. 
22, 4. Verg. Aen. XI 163. Prop. II 13, 19. 25. Ov. 
met. XIII 699. XIV 749. fast. VI 663. Ib. 105. 
Liv. II 54, 4 Paul. Fest. 369 M. 506 L. Val. Max. 
V 2, 3. Sen. Oed. 126. Lucan. VI 531. VIII 733. 
Calp. ecl. I 60. Sil. V 600. XV 391. Stat. silv. II 
1, 19. V 1, 209. Quint, decl. 329 p. 295, 26. Ps. 
Quint, decl. 5, 17. 9, 6. Tac. hist. III 67, 2. ann. 
II 73, 1. III 5, 1. IV 9, 2. XIII 17, 3. Suet. Claud. 
45. Vesp. 19,2. Apul. met. VIII6. X 6. Tert. cult. fern. 
1, 1. Porph. Hör. epist. II 2, 74. Iuvenc. II 399. 
Comm. instr. II 32, 3. II 33 (tit.). Firm. err. Iü 1. 
Claud. Don. Aen. V 50 S.432, 13. XI25 S.409, 28. 
XI 60 S. 416, 7. XI 80 S. 419, 7.14. XI170 S. 431, 
16. Heges. V 22, 1 S. 349, 14. Hier, epist. 39, 4, 
3. 39, 6, 2. Prud. ham. X 1082. Aug. civ. I 12 
S. 22, 25. VI 3 S. 249, 26. Sulp. Sev. epist. 3, 20. 
Val. Cem. hom. 18, 4 (PL LII 748 B). Sedul. 
carm. pasch. IV 141. Cassiod. in psalm. 33, 21. 
48, 11 (PL LXX 240 B. 344 C). CE 1100, 6. — 
Die verhältnismäßig geringe Zahl der Stellen aus 
der späteren Literatur im Gegensatz zu den neu 
aufkommenden Verwendungen (u. Abschn. B HI 
IV) spricht deutlich für das Schwinden der Be¬ 
deutung der P. f. 

b) Von der Gesamtbetrachtung des Grund¬ 
charakters der römischen P. aus verdient eine 
Tatsache stärker hervorgehoben zu werden, als 
das in den Artikeln von Mau und Meyer der 
Fall ist: Die den Toten geleitenden Träger der 
Ahnenmasken sind im Augenblick der P. die gött¬ 
lichen Ahnen selbst; denn das ist der Sinn jeder 
kultischen Maskierung, ebenso wie in den theo- 
phoren hellenischen P. der den ornatus oder die 
Maske des Gottes tragende Mensch der Gott selbst 
ist (B ö m e r 105, 2). Man wende nicht ein, diese 
Vorstellung sei dem alten Rom fremd: Unter die¬ 
sem Gesichtspunkt allein findet der ornatus des 
Iuppiter optimus maximus in der P. triumphalis 
eine einheitliche Erklärung (s. o.), und man darf 
dazu nicht die Anschauungen ,Altroms“ isoliert 
betrachten, sondern man muß Italien (s. u.) und 
speziell Etrurien mit einbeziehen. 

c) Dieses „Gepränge einer vornehmen Leiche 
mit der Ausstellung des Toten und der leibhaf¬ 
tigen Teilnahme der durch Maskenträger verkör¬ 
perten Vorfahren ragt wie ein Stüde primitiver 
Urgeschichte in den reifen Lebensstil der ersten 
römischen Blütezeit hinein“ (Schweitzer Die 
Bildniskunst der römischen Republik 23; vgL 
auch Herbig in: Das neue Bild der Antike II 
85ff.). Hier aber präzisiert sich die Frage der 
P. f. auf Sinn, Zweck und Herkunft der Maske; 
sie kann hier nicht in extenso behandelt we rden, 
obwohl die Ausführungen bei Bieber o. Bd. XIV 
S. 2105ff. nicht speziell genug sind. Erwähnt sei 
nur, daß hier ebenso wie beim Triumph die An¬ 
sicht von der apotropäischen Absicht lange Zeit 
im Vordergrund stand, aber langsam einer weni¬ 
ger magischen Deutung Platz gemacht hat. Einige 
Literatur, die die Frage auch aus anderen Kuror- 
kieisen berücksichtigt: F orrer Reallex. 257. 
285. 500. W i 1 k e Religion der Indogermanen 
(1923) 558. Reallex. d. Vorgesch. XHI 4138. 
Hoernes-Menghin Urgeschichte der bil¬ 
denden Kunst 534. 845. Schulz Mannus XXn 
1498. La Baume Prähistor. Zeitschr. XXIV 
2998. Arch. f. Anthropol. LI 78. Forschungskreis 
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der Albertus-Universität Königsberg III (1944) 
198. Dieterich Pulcinella 68, 2. Benndorf 
Denkschr. Akad. Wien XXVIII 363 (65)8. E i - 
t r e m Opferritus und Voropfer 194. B e t h e 138. 
Bieber a.O. Schweitzer a.O. v. Duhn 
Ital. Gräberkunde I 349 (zu den Kanopen von 
Chiusi; dazu auch Herbig 94f. La Baume 
Forschungskreis 20). Kees Totenglaube und 
Jenseitsvorstellungen der alten Ägypter 418. 
Kulturgeschichte des alten Orients (Handb. d. 
Altertumswiss. HE 1, 3) 153f. zu den Mumien¬ 
masken der Ägypter. 

Während im Gegensatz zur Forschung des 
19. Jhdts. (Virchow, Dechelette, Mon¬ 
te 1 i u s; vgl. Hoernes-Menghin 533. La 
Baume Arch. lOf.) eine Verbindung zwischen 
den Maskensitten im italisch-etruskischen, im 
ostgermanischen und im ägyptischen Kulturkreis 
abgelehnt wurde, läßt sich das heute kaum mit 
gleicher Sicherheit behaupten. Hier hat der 
Krieger von Capestrano (s. o.) Zusam¬ 
menhänge aufgewiesen, die vor 20 Jahren noch 
für unmöglich gehalten wurden, und tatsächlich 
kann eine Erörterung der Fragen auch der römi¬ 
schen P. f. an diesem Fund nicht Vorbeigehen: 
MorettiR. Instit. d’ Archeologia e Storia dell* 
Arte, Opere d’Arte VI (1936). Boethius Antike 
XVII 1768. H e r b i g 99, 2. M a t z Klio XXXV 
318. Vetter Glotta XXX 388. Kretschmer 
(Kuhns) Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. LXIX 
148. F e r r i Bolletino d’ Arte XXXIV (1949) 18. 
Schweitzer 22. Heidenreich 839, 5. 
v. Kaschnitz-Weinberg Handb. d. Ar- 
chäol. II 4, 392. Abb. u. a. Boethius 177f. 
Handb. d. Archäol. a. O. Taf. 56. S t e f a n i II 
Museo Nazionale di Villa Giulia in Roma (1948) 
62 (also nicht oder nicht mehr im Thermen¬ 
museum TVetter 38]). Gymnasium a. 0. Taf. XI. 
Ferri. Wichtig auch die Masken im Iapygischen: 
40 v. Duhn-Messerschmidt IGK n 329 (s.u.). 

Der durch Stützen aufrecht gehaltene Krieger 
in voller Rüstung und mit Gesichtsmaske brachte 
das älteste und einzige bisher im Original erhal¬ 
tene Beispiel der Paradeaus stattung eines vorneh¬ 
men Italikers in seiner P. f., die der polybiani- 
schen Darstellung bis in Einzelheiten entspricht, 
und dazu nicht aus Etrurien, sondern vom Fuße 
des Gran Sasso, also aus dem Picenum. Die Ein¬ 
zelheiten sind außerordentlich umstritten und die 
50 Fragen noch in vollem Fluß. Boethius hält 
neben den einheimischen die griechischen Ein¬ 
flüsse für besonders wichtig, Matz glaubt an 
etruskische Vermittlung, Vetter spricht von 
etruskoidem Charakter der Schrift, Kretsch¬ 
mer «kennt germanische Namen, Ferri kel¬ 
tische Einflüsse auf italischem oder mediterranem 
(das macht für ihn keinen Unterschied) Hinter¬ 
grund, K. Tackenberg (mündlich; die Ab¬ 
handlung soll später erscheinen) weist wesen der 
60 BruBtringe, der Beinschienen usw. nach Illyrien, 
und das scheint tatsächlich deswegen nahezu¬ 
liegen, weil die wichtigste hier interessierende 
Einzelheit, die Maske nämlich, in die gleiche 
Richtung weist. So wäre damit zunächst ,längst 
Vermutetes“, nämlich die Verbindung zum Bal¬ 
kan, bestätigt; jedoch scheint es zu weitgehend, 
anzunehmen, daß gleichzeitig ,eine breite altita¬ 
lische Grundlage“ für den römischen Brauch ge- 
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wonnen sei (Schweitzer 22): Die letzte For- m. Abb. S. 240. Herbig 94. S c h w e 1 tze r 
schund weist nämlich nicht nach Italien hinein, 22, 3) und auch der bildlichen etruskischen Über¬ 
sondern von Italien weg. Sicher also dürfte die lieferung (H. J. Rose Ancient Roman Religion 

Verbindung sein zu Totenmasken, die in Mykene 48. Heidenreich passim m. weit. Lit.) schei- 

fdazu auch Bieber 2105. Abb. Handb. d. Ar- nen die außeretruskischen und — abgesehen von 

chäol. II 4 Taf. 35), in Trebenischte am Ochrida- Illyrien —■ die außeritalischen Fälle doch zu den 

See und Klcin-Glein bei Graz usw. gefunden wur- Ausnahmen zu gehören. Das Bild mag sich im 

den (F i 1 o w Die archaische Nekropole von Treb. Laufe der Zeit zugunsten des außeretruskischen 

[1927] 43. 13. 973. Taf. I. Schuchhardt Alt- Italiens verschieben; daran jedoch, daß die Linien 

europa 4 199f. 279. 311. D ö 1 ge r Antike u. Ghri- 10 von Rom zunächst und in erster Linie nach Etru- 


stentum 168. v. Duhn -Messerschmidt 
IGK II 329 m. Anm. 8. A 1 t h e i m Guomon XVI 
.419. Italien und Rom II 35. S c h w e i t z e r 22. 
Heidenreich 328. K 1 u m b a c h Gymna¬ 
sium LIX 75). Fraglich bleibt, wie der Weg nach 
Rom führt. Zumindest theoretisch fraglich wird 
meines Erachtens aber auch die ex silentio er¬ 
schlossene Isolierung der ostgermanischen Ge¬ 
sichtsurnen. Im Falle Rom-Mykene hat sich ein 
Schluß ex silentio als falsch erwiesen. 

So breit aber, wie vermutet wurde, will die ,alt¬ 
italische Grundlage“ nicht scheinen, obwohl man 
sich vor dem gleichen Schluß ex silentio hüten 
muß. Jedenfalls verdient sie eine erneute Über¬ 
prüfung. Die literarische Überlieferung läßt uns 
zunächst für das außerrömische Italien ganz im 
Stich. Etwas ergiebiger sind die Bodenfunde. Auf 
einigen Urnen aus einer Pfahlbau-Nekropole in 
Bovelone (Prov. Mantua) finden sich Verzierun- 


rien weisen, ist vorerst kein Zweifel möglich. 

Darüber hinaus verweist bereits v. Duhn 
(z. B. IGK I 161; vgl. auch Schuchhardt 
Alteuropa 4 79f. 104f. Börner Rom und Troia 
80f. 85f.) auf die Menhire der vorindogermam- 
schen Bevölkerung und Boethius auf Hero- 
dots Nachricht über die Bildnisse der Verstorbe¬ 
nen bei den Ägyptern (Herodot. II 78. v. D u h n 
a. 0. B o e t h i u s 181), also auf die mediterrane 
20 Welt überhaupt. Und schließlich: Wenn die 
Schrift in Capestrano etruskoid, die Ornamentik 
griechisch, die Namen germanisch, die Schmuck¬ 
stücke illyrisch sind, d. h. wenn hier Einflüsse 
verschiedenster Richtungen zusammenströinen, 
warum sollte die Maske nicht gar etruskischen 
Einfluß aufweisen? 

Auf Rom werden diese Einflüsse zudem nicht 
einzeln, auch nicht über Fälle wie den von Cape¬ 
strano, sondern als fertiges Konglomerat und 


gen, die in der Form eines Gesichts die Erinnerung 30 dann unter etruskischem Einfluß eingeströmt 
an den verbrannten Toten wachhalten sollen sein. Ist es schließlich nach allem, was von Rom 

(v. D u h n IGK I 124. Abb. Bull. pal. It. VI tav. und dem Picenum und von Rom und dem übrigen 

YTT 1. 5); illyrischer Einfluß ist ausgeschlossen. Italien bekannt ist, wahrscheinlich, daß die Rö- 

— Aus Alife am Voltumo ist die Scherbe eines mer eine solche Sitte, die doch kaum zum ge- 

gesiohtsumenartigen Topfes zu nennen; sie habe meinsamen Gut der eingewanderten Italiker ge- 

,in einem Erdgrabe auf dem Gesicht der Leiche hörte (s. o. ,breite altitalische Grundlage), von 

gelegen, eine höchst merkwürdige, natürlich apo- kleineren Nachbarvölkern übernahmen und Btru- 

tropäisch zu deutende Anwendung des Gesichts- rien dabei übergingen, wohin auch sonst die Spu- 

urnentynus, meines Wissens einzigartig“ (v. Duhn ren in erster Linie weisen? Außerordentliclu,wich- 


I 611. D re s s el Ann. del Inst.LVI 236f. m.Abb. 40 tig ist allerdings, daß man nun weiß, daß die 


tav. 0 3.3 a). So natürlich ist die apotropäische 
Absicht nun nicht (s. auch o. P. triumphalis); 
woraus soll sie geschlossen werden, wenn der Fall 
einzigartig ist? Eine ähnliche Seltenheit bilden 
Masken in Gräbern von Enthaupteten bei Cumae 
(Bieber 2106. Schweitzer 25), auf die 
vielleicht Heidenreichs Ansicht von der 
Angst vor den Toten zutreffen kann. Aus dem il- 
lvrischen Bereich ist nur ein Fall aus dem messa- 


Sitte nicht auf Etrurien beschränkt war. Ich 
hoffe, diese Fragen in der 2. Auflage meines 
.Ahnenkults“ ausführlicher behandeln zu können. 

d) Die Römer haben .eine mit lebendiger 
Phantasie ausgestaltete Vorstellung von einem 
Fortleben .. . nach dem Tode und von dem Trei¬ 
ben im Schattenreiche“ nicht besessen (W i s - 
s o w a Religion 2 238), eineTatsache, die übrigens 
durch die Grabfunde bis in Hie älteste Zeit hinein 


pischen Mesägne (nordöstl. v. Brindisi) bekannt, 50 bestätigt wird. In schroffem Gegensatz dazu 
der, wenn man ihn als Totenmaske deuten darf, stehen die etruskischen Vorstellungen vom Leben 


sofort auch die Verbindung zu Mykene und Tre¬ 
benischte auf den Plan ruft (v. D u h n - M es- 
fi e r s c h m i d t II 329 m. weit. Lit.). 

Das ist alles, was sich an einigermaßen siche¬ 
ren Fällen aus den beiden Bänden der Gräber- 
knnde ▼. D u h n s nennen läßt. Man mag einwen¬ 
den, daß sich die Zusammenstellung noch liier 
und da erweitern ließe, und auch, daß die rö¬ 


stehen die etruskischen Vorstellungen vom Leben 
im Jenseits, die heute noch aus Tombe, Sarko¬ 
phagen, Gemälden, Leichenfeiern zu uns sprechen. 
Nur aus solchen Gegensätzen, die vielfach die l r- 
komponenten römischen Lebens überhaupt bilde¬ 
ten, wird verständlich, daß in Rom trotz der 
Ablehnung jeder Anthropomorphisierung die P. 
funebris "als theophore P. ihren Platz haben 
konnte. Man darf hier nicht mit den Maßstäben 


mische Ahnenmaske nun gerade nicht dem Toten 60 des späteren abstrakten und oft phantasielo 


belassen, sondern im Atrium aufgestellt wurde, 
daß also di« Gräber nicht die geeignete Stelle für 
solcheNachforschungen seien; im Verhältnis zu den 
hunderten von Exem plaren aus Etrurien, insbe¬ 
sondere dal so typischen Chiusinem Kanopen. 
dann sber auch den Funden in Satumia, Corneto 
usw. (z. B. v. D U h n I 299. 3183. 346ff. Weitere 
Lit.: No gara Gli Etruschi e la loro civiltä 238 


Glaubens messen. ,So stark wußten diese Römer 
sich das anzueignen, was ursprünglich etruskisch, 
also Fremdes, war“ (Altheim Italien und Rom 
II 125). Aber: War es ein .schlechthin Fremdes“? 
Für die P. triumphalis gilt das gleiche. 

e) Die Tötung der bestraften virgo Vestalis 
erfolgt in der Form einer P. f., die auch ausdrück¬ 
lich als solche bezeichnet wird (z. B. Dion. Hai. 
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ant. II 67, 4 £cöoai yag er i nognevovoi ent xXtvrjg 
qpsQÖfterai zrjv änoSebsiygsvrjv mls vexgoig sxepo- 

gav. VIII 89 5; vgl. Wissowa Arch. f. Rel. 
XXII 2013. Myth. Lex. VI 260f. 

f) Totengeleite im griechischen Stil o. nr. 338 

—341. 

3. Die P. circensis (abgek.: P. c.). Die 
Einzelheiten bei M o m m s e n Rom. Forsch. II 
42ff. Wissowa Religion 2 4513. W e i n r e i c h 
Myth. Lex. VI 806f. A 11 h e i m Italien und Rom 
II 124 und die Darstellungen in dieser R.E. von 
p o 11 a c k o. Bd. III S. 2572. Mau o. Bd. VI 

5. 2206f. Habel Suppl.-Bd. V S. 608ff. Rege- 
n e r Suppl.-Bd. VII S. 16278. Danach ist eine 
zusammenhängende Darstellung hier nicht mehr 
erforderlich. An Einzelheiten: 

a) Namentliche Erwähnungen in der Litera¬ 
tur: Plaut. Poen. 1012. Cato or. frg. 40, 6 . Cic. 
Verr. II 154. Att. XIII 44, 1. Lex Iulia munic. 65 
(CIL I 2 593 = Dessau 6085). Ovid. am. III 2, 
43f. ars I 147. fast. IV 391. VI 405. Act. lud. 
saec. Aug. 164 (CIL VI 32323). Liv. XXX 38, 11. 
Val. Max. I 7, 4. Colum. ITT 8 , 2. Suet. Iul. 76, 1. 
Aug. 16, 2. Cal. 15, 1. Claud. 11, 2. Tit. 2. SHA 
vit. Aur. 21, 5. Ps.-Ascon. Verr. p. 205, 8 . Claud. 
XVII 293. Bachiar. repar. laps. 13. Hier, epist. 
3, 6 . CIL I 2 2269. IV 3883. VI 1 00 47. X 1074. 
Vgl. dazu die Zusammenstellungen u. Abschn. B 
III. IV. 

b) Verrius Flaccus berichtet bei Macr. Sat. I 

6 , 15 cum populus Romanus pestilentia laboraret 

essetque responsum id accidere, quod di despice- 
rentur, anxiam urbem fuisse, quia non intellegere- 
tnr oraculum, evenisseque ut circensium, die puer 
de cenaculo pompam superne despiceret et patri 
referret, quo ordine secreta saerorum in arca pi- 
lenti composita vidisset: qui cum rem gestam se- 
nalui nunliasset, plaeuisse velari loea ea. qua 
pompa veheretur, atque itaque peste sedata pue- 
rum, qui ambiguitatem sortis absolverat, togae 
praetextae usum munus impetravisse.' Die Nach¬ 
richt. daß bei der P. c. ähnlich wie bei den grie¬ 
chischen Kalathos-P. (o. nr. 107) arcana sacra 
mitgeführt wurden, ist nach allem, was über die 
P. c. bekannt ist, ganz außergewöhnlich. Eine 
Erklärung ist auf doppelte Weise möglich: Ent¬ 
weder hat dieser Gebrauch der vela tatsächlich 
stattgefunden (s. auch Ovid. ana. III 13, 12*t J* er 
relatas annua pompa vias, über Faieni _ [o. 
nr 158]): dann sind aber die areana sacra nicht 
zu erklären. Oder es handelt sich um eine Etymo¬ 
logie relare-Velabrum, die zwar meist mit «ew- 
tura zusammengebracht (z. B. Varro ling. V 4of. 
Tib. II 5, 3-3ff. Plut. Rom. 5, 5), aber auch, »Uer- 
dings von der Schiffahrt her, mit reium verbun¬ 
den wird (vgl. Prop. IV 9, 5ff. IV 2, 7ff. Ovid. 
fast. VI 41 ff)): Dann handelt es sich sachlich um 
ein Autoschediasma. . , 

c) P. als Circus. Circusspiel: Passio Theclae 
C'abd 28. Babe 29. S. 77, 3, 9. 21. 78, 12. 19. 23- 
epit. IV 3 S. 152, 15; als ,Spiele“: Epistjimpp. de 
Asia (Bruns Fontes iur. Rom. ~T 

Schulten österr. Jahresh. IX 61 ft) b 3; als 
Luili sacerdotales in Carthago: Cod. Theod. Al 
1,176. . , 17 ** 

III. Andere (meist kleinere) römische Zuge. 

Diese stehen in stärkerem Maße als die bis¬ 
her genannten P. unter griechischem Einfluß. 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 


BII 3. Rom. P. circ. III. Andere P. 1986 

Voraussetzung ist in den meisten Fällen die An¬ 
thropomorphisierung der Göttervorstellungen 
und als deren spezieller Ausdruck das Pulvina,r 
te/iVij); oft kommt das Eingreifen der Sibyllini- 
schen Bücher hinzu. Obwohl das Vorbild griechi¬ 
scher P. deutlich ist, werden die Züge nur selten 
als P., sondern meist mit ihrem speziellen Na¬ 
men bezeichnet. 

1. Snpplicationes. Einzelheiten bei 

10 Wissowa Religion 2 423ff.; ausführlicher u. 
Bd. IV A S. 9423. Wi s s o w a hält es für eine 
Eigenart dieser Veranstaltungen, daß geordnete 
Züge nicht durchgeführt wurden, sondern man 
einzeln oder gruppenweise zu den Heiligtümern 
zog (945, 13n.). Der Verallgemeinerung wider¬ 
spricht Obsequ. 44 et per dies novem circa omnia 
templa per magistratus f et munidpia pompa 
ducta supplicatum, mag diese Stelle auch korrupt 
sein (Wissowa a. 0.). Auch wird man kaum 

20 Liv. XXXVII 7, 5 in der Weise pressen dürfen, 
wie das a. O. 945, 30ff. geschieht. Eine scharfe 
Trennung zwischen den Snpplicationes (ohne ge¬ 
ordneten Zug) und den Bittprozessionen mit 
Jungfrauenchor (s. u.) ist anch aus dem Grunde 
nicht tragbar, weil nach Wi s s o w a s eigener 
Aussage (Religion 2 426) die letzteren aus den 
Supplicationes hervorgegangen, mit ihnen ver¬ 
wandt und beide im ritus Graecus begründet sind; 
vgl. auch K o c h o. Bd. XVIII 2. H. S. 2252, 373. 

30 2. Eine besondere Form des Umzuges ist die 

Bittprozession mit Jungfrauen¬ 
chor, die zuerst im J. 207 nach Befragung der 
Sibyllinischen Bücher aus Anlaß einer Zwitter¬ 
geburt ,und nachher noch verschiedene Male aus 
dem gleichen Grunde oder auch wegen anderer 
Prodigien angeordnet wurde (Liv. XXVII 37, 73. 
XXXI 12, 9f. Obsequ. 27. 34. 36. 43. 46. 48. 53) 
(Wissowa Religion 2 426). Die Voraussetzun¬ 
gen sind in allen wesentlichen Teilen griechisch. 

40 Wenigstens an einer Stelle wird dieser Zug, der 
im Grunde eine Lustratio darstellt (nahezu stereo¬ 
typ Obsequ. virgines ter novenae canentes urbem 
lustraverunt), als P. bezeichnet (Liv. XXVII 37, 
14. Vgl. Boehm o. Bd. XIII S. 2034; dazu 
Wissowa a. O.): Zug unter Leitung der XV- 
viri s. f. vom Tempel des Apollo vor der Porta 
Carmentalis zur Inno Regina auf dem Aventin; 
dort Opfer von zwei weißen Kühen; Festiied 
durch den Chor zu Ehren der Inno auf dem Fo- 

50 rum (im J. 207 von Livius Andronicus verfaßt). 
Das Lied war ebenso wie das carmen saeculare (s. 
u.) also kein eigentliches Prozessionslied (Heinze 
Horaz, Oden und Epoden 7 472). Überbringung 
von signa (fdava) an Iuno. S. auch C i c h o r i u s 
RSm. Studien lff. A 11 h e i m RVV XXII 2. lff. 

3. Saec ihm. Als P. wird im allgemeinen 
nur die abschließende P. circensis bezeichnet: 
Act lud. saec. Aug. (CIL VI 3 2323) 164 pr. eid. 
pompa praelata puer [.. .(vgl.MommsenEphem. 

60 Epigr. \TH 271). Act. lud, saec. Sept. Sev. (Hül¬ 
sen Rh.Mus.LXXXI393) 77 (vgl. Hülsen 380ff.). 
Doch berichten auch die letztgenanntenAkten 74f. 
von der Beteiligung der pueri et puellae beim 
Halten des Zuges auf dem Capitol (p. sustinente ); 
dieser Zug ist aber offenbar nicht mit dem Zug 
zum Circus identisch (Hülsen 382); vgl. all¬ 
gemein Heinze 466f. N i 1 s s o n u. Bd. IA 
S. 16968. Wissowa Religion 2 426f. 
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l T o e t i s t e r n i a. Ob die L. hier zu neu- phalis), die Teilnahme solcher Truppen bei Lei¬ 
nen sind ist unsicher; sie gehören ebenfalls zum chenparaden außerhalb der Stadt (Fie big er 

Gräeeus ’rltus! da sie von den Sibyllinen ange- o. Bd. IV S. 2354, 10. Thes. 1.1. V 1, 229, 29 wo 

ordnet werden, sind in ihren frühesten Erwäh- Verg. Aen. IX 189 in XI 189 zu korrigier n )’ 

numren aber älter als die ältesten aus Hellas be- die Tatsache, daß Kaiser oder 1 {* re , Kr f “ t 1 3 e 
kannten (v. W i 1 a m o w i t z Glaube der Helle- nicht selten Ein- oder Umzüge nach oder in R 

nen II 350). Im griechischen Kulturgebiet wird (aber auch in anderen Städten) halten, die ke e 

der Zug der Gottheiten zum Platz der öffent- Triumphzüge sind, aber trotzdem weitgehend dem 

liehen und kollektiven Verehrung und der Zug Bedürfnis nach Prachtentfaltung oder nac - 
der Gläubigen zu diesem Platz später mehrfach in 10 monstration wirklicher oder vermeintlicher.'acnr 
Einzelheiten überliefert (z.B.o.nr.23.280).InRom entsprechen, daß bei solchen Anlässen wie el 
ist Entsprechendes nicht bekannt, ebenfalls nicht, P. circensis weiße Gewänder (Mommsen hta s- 
ob einer oder beide Züge als P. bezeichnet wur- recht III 220, 4) und oft xavör,uei Ij0 ™ ee “\ , 

den- sogar über den Ort der Verehrung gibt es getragen wurden (wie von den Soldaten Del ae 

keine direkten Angaben (Wissowa Religion* P. triumphalis) usw. Im ganzen ist das also e 

422 5), doch dürfen geordnete Züge eben wegen .Synkretismus* sui generis. n , . 

des griechischen Vorbilds angenommen werden. Hier sind zu nennen: Der Kult von Gytheio 
Einzelheiten bei Wissowa o. Bd. XII S. 11080. (o. nr 280; dazu Ko rn e m a n n Neue Doku- 

S. o. Abschn. A III4 g. E. u. nr. 280. mente 29). — Dio LXIII 4, lf. (S. 69, 160. Boiss., 

5. D e c u r s i o n e s. F i e b i g e r o. Bd. IV 20 Krönung des Tmdates in Rom; dazu G eye r u. 

S. 2354. Thes. 1.1. V 1, 229, 280. 234,110. v. D o - Bd. VIA S. 1443f.). LXXII 1, 4 (S. 325, 40. 

maszewski Rh. Mus. LVII 5100. Wein- Boiss.; Septimius Severus im_ J. 193) 9ca ... 

stock u. Bd. VI A S. 21780. und Studi e Mat XanxQozdzr). rj re yao xohs naaa avVeot re xai 

XIII 100. (über die transvectio equitum). v. Pe- Sdtpvai? ioze<pdvcozo ... <pcoai ze xaijn-uiauaaiv 

t r i k o v i t s Bonner Jahrb. CLI 144f. 'eXapuze, xal o/ > av9o<oxo l Xcv^ovovvzec ... o. 

6. Über römische Ehrengeleite im griechi- ze ozQaztwzai ev toi s onXote woneo ev xavpyvgec 

sehen Stil s. o. Abschn. A II1. rtul 

7. Züge ganz o0enbar ohne sakralen Mittel- Elagabal für seinen Gott m Rom. Jährliche P_. 

punkt sind die als P. bezeichneten Veranstaltun- des Baitylos vom Palatin zu einem Tempel ev «? 

gen, in denen komische Figuren mit und ohne 30 3 teoaar«M auf einer seiuga, die vom Kaiser selbst 
Maske auftraten; sie entsprechen etwa dem Sprach- rückwärts aufend (also mit dem Glicht y™ 

gebrauch bei Plautus (o. Abschn. B11). Nament- Gott) geführt wurde; Spalier durch Militär. \ or 

Uch bekannt sind Typen wie die Citeria, der Man- der Gottheit Zug der ayaX^aza xavz<ov 9 e *v 

ducus, die Petreia (P o 11 a c k o. Bd. III S. 2607f. Weihgeschenke, alle «w « des Reiches (vgl. 

D i e h 1 o. Bd. XIV S. 10440. K r o 11 o. Bd.XIX die Schilderung der P-d er Mater Magna bei He- 

S. 1182). Diese Züge standen vielfach, aber wohl rodian. I 10, 5. o nr. 180); die Ritter. Militär; 

nicht durchgängig, mit Ludi scaenici in Verbin- gleitung mit Fackeln, Kränzen oder Blumen durch 

düng, fanden auch außerhalb Roms statt, in eolo- das Volk: Herodian. V 6, 60. Ei trem 92. 

«ii* aut municipiis. Es handelt sich teils um Atel- P1 a t n e r - A s h b v Topogr. Dictionn . . 

lanenfiguren, teils um Gestalten volkstümlicher 40 M i 11 e r CAH XII 55!. —- Heiodian. VlII “r ; 
Komik, etwa den Figuren der Karnevalszüge ver- Maximus in Aquileia nach der Vernichtung ries 

gleichbar. Ein sachlicher Zusammenhang zu die- Maximinus im J. 238; dazu schickten die ltali- 

sen ist aber, obwohl das gelegentlich behauptet sehen Städte Gesandtschaften, die mit weißen 

wird, nicht wahrscheinlich; das Volk scha0t Gewändern bekleidet und mit Lorbeer bekränzt 

solche Gestalten allerorts und ohne römisches die dydXfeaza 9ed>r nazoiwv entgegentrugen. Hier 

Vorbild. Vgl. außer der genannten Literatur noch scheint eine Beziehung zur östlichen xcogaala (o. 

Schanz-Hosius Geseh. d. röm. Lit. I 4 248f. Abschn. A III 3 a 1) vorzuliegen, wie sie ja auch 

Bieber o Bd. XIV S. 2092f. M a r x zu Plautus sonst im römischen Heere vorkam (v. üoma- 

Rudens S. 133f. — Zu Petreia ist noch die durch szewski Neue Heidelberger JanrD ^ia id-).— 

Alton Hermathena XLI1 1000. hergestellte Ver- 50 SHA vit. Gallien. 7, 4: Gafhe"«« (>m J. 2b2) .. 
bindung zu der P. der trunkenen Alten bei Ovid. Romam ... eonvolavit — » v - s- 


fast. III 542 zu nennen (vgl. Class. Quart. XV 51. 
Frazer z. d. Stelle des Ovid). Ich halte einen 
spezielleu Zusammenhang nicht für erwiesen; im 
Grunde ist das aber der gleiche Boden, auf dem 
solche Gestalten wachsen. 

IV. Die Spätzeit. 

1. Varia. 

a) Der feierliche Umzug der Truppen — aus 
ganz verschiedenen Anlässen (s. d. Lit. o. Abschn. 60 
B m i) — ist ursprünglich keine P. im Sinne 
der sakral bedingten alten römischen Festzüge; 
sie gelten auch bis in die Kaiserzeit nipht als P., 
weisen aber verschiedene verwandte Züge auf, die 
schließlich die sachliche und auch die termino¬ 
logische Annäherung herbeiführen: Das geord¬ 
nete, später vielfach parademäßige Auftreten 
größerer Truppeneinheiten (wie bei der P. trium- 


s o w a o Bd. IV S. 22650.) celebramt (s. Wik- 
k e r t o. Bd. XIII S.353. 359) •.. »ora »Pfeie pom- 
„arutn • Zug zum Kapitol, Senatoren, Ritter, Mi¬ 
litär in Weiß, das Volk. Sklaven und Frauen 
voran mit Wachslichtern und Fackeln, Opfer, 
1200 Gladiatoren pompabiliter ornati cum nuratis 
vtst’bus mafronarum usw. 9, 1 hac pompa homo 
ineptus eludere se credidil popuhim Romnunm 
etc. 9, 5. v. Domaszewski Rh. Mus. LVII 
51 00.'erkennt nahe Verwandtschaft mit karneva¬ 
listischen Umzügen; man könnte auf die Hilaria 
(o. nr. 180) verweisen; auch die earpenta bei Gal¬ 
lien und die besondere Erwähnung der Matronen 
und die durch v. Domaszewski 513 für un¬ 
lösbar bezeichnete Frage der kastae auratae las¬ 
sen darauf schließen. Trotzdem scheint es, daß 
diese wüste Angelegenheit in erster Linie die P. 


triumphalis vor Augen hatte. — Der zukünftige 
Einzug des Honorius wird bei Claud. carm. Vlll 
565 mit einer Isis-P. verglichen. — Claud. carm. 
XXVIII 423 im Bilde: Feierlicher Empfang durch 
den Tiber als Verkörperung Roms, das die Mäch¬ 
tigen mit eiDer P. empfängt. — Nock Harv. 
Stud in Class. Philol. XLI 190. macht in diesem 
Zusammenhang auf die Adventus-Münzen auf¬ 
merksam; dazu o. Abschn. A II 1; ferner Be rn- 
hart Handb. d. Münzkde Text 103. v. Schrot- U 
ter Wörterb. d. Münzkde s. v. — Die pia p. mit 
den heiligen Geräten durch Rom unter Alarich im 
j 410 (Oros. hist. VII 39, 8; vgl. S e e c k o. Bd. I 
S. l-290f.). — Der Aufzug der Gladiatoren: o. 
Abschn. A II 1 p. — In der späten Terminologie 
die prunkvolle Heimkehr auch republikanischer 
Feldherren, z. B. Eutr. II 24. IV 8, 1. — Vgl. 
ferner Amm. XVII 13, 34. XXV 10, 11. Cassiod. 
var. VI 22, 3. Ven. Fort, vita Radeg. 13, 29 sole¬ 
bat pompa comitante regina procedere. — Bei der 2 
Verleihung der Toga virilis hat im Gegensatz zu 
BernertDevi atque usu vocabuli officii (Diss. 
Breslau 1939) 45f. 68 eine P. nicht stattgefunden. 

Doch die Geschichte dieser P. schreiben hieße 
einen Großteil der spätrömischen Kaisergeschichte 
überhaupt schreiben. 

h) Die spätantike Neujahrs-P. 
stellt eine Sonderentwicklung der P.circensis dar, 
die von Nilsson Arch. f. Rel. XIX 50—94 
glänzend herausgearbeitet worden ist. Das Neu- 3 
jahrsfest am 1. Januar kennt keine P.; noch bis 
ins 4. Jhdt. n. Chr. sind Züge, die als P. bezeich¬ 
net werden könnten, unbekannt, während das 
Treiben an den Matronalia am 1. März, dem älte¬ 
sten Neujahrstag, bereits in früher Zeit viele Ein¬ 
heiten aufweist, die dem späteren Neujahrsfest 
eis-nen: Lvgd. 1, 3; ausführlicher Latte o. 
Bd. Xin S. 16480. Wein stock o. Bd. XIV 
S 2306 Die P. am 1. Januar erscheinen zuerst 
bei Lvd! mens. IV 3. 9 S. 66f. 74 W ü n s c. h und < 
Liban. or. 9, 10. deser. 12, 5 = I 392. VIII 472 
Foerster. Ungefähr um die gleiche Zeit beginnen 
Nachrichten über Maskenscherze an diesem läge, 
über Tiervermummungen 

dazu auch o. Abschn. AIII5o), die heftig vo 
den Kirchenvätern angegri0en und mit der Be- 
zeichnung P. diaboli (u. Abschn. 2 b) belegt wur¬ 
den. Dazu u. a. Acta Das» 3 (ed. Cum out 
Anal. Bolland. XVI 12). Petr. Chrys. serm. 155 
(PL LTI 609A0.). Severian (zitiert nach NH*- 0 
son 81 f.) tota daemonum p. procedit ... W * 
rant Saturuum (vgl. Acta Dasn 1), faeivnl 1 Iowfl», 
formant Rererilem eqs. (D ö 1 g e r Antike ra 
Christentum III 173, 84). Tohann Chrys. m K*- 
lend. passim: z. B. 1 (PG XLVIII 954 in.) rfc 

Siafiohxal xavvvyßes .. . xal zaoxco/ipaza xatas 
XmSoolai (= s. o. nr. A 12) «acai W**» 

at vvxzsgirai eqs. de Laz. 1 (PG XLVIII 963 1 A 

rr/r y 9 e c puioav, foozrjv ovoav oazanxTjV. .. 
bei Asterios von Amaseia am Pontos heißt dM < 
Treiben an den Kalenden xounua, Ptr au 
vgl. Wein stock 2308. Diese Sitte hat sieh 
also über das ganze Imperium verbreitet un 
scheint außerhalb Borns mehr Anhang gefunden 
zu haben als in der Stadt selbst. Die Tiervermum- 
mnngen stammen wahrscheinlich aus dem 
tischen, die Göttertravestien aus dem usren. 
Nilsson a. O. 


2. Die P. und das Christentum, 
a) Die allgemeine Ablehnung. Wie 
bereits o. Absehn. AIII 2 d. BI angedeutet, geht 
die negative Bedeutung von P. als ^Pracht, 
,Glanz‘, ,Pomp‘ von der griechischen Popular- 
philosophie und Rhetorik aus. Das Christentum 
unterstützte die dann in der frühen Kaiserzeit 
sich verstärkende Kritik, insbesondere an den ro- 
mischen P., speziell der P. circensis, mit allen 
) Kräften und sah in diesen Zügen den Inbegriff 
aller paganen Idololatrie. So wird P. gleich P. 
huius saeculi u. dgl. Es ist also nicht richtig, 
wenn Koffmane Geschichte des Kirchen¬ 
lateins I 70 von einem .speziell christlichen Ge¬ 
präge* dieses Wortes spricht; es ist v o r w 1 e - 
gend christlich. , , n i 

Dazu u. a. Min. Fel. 12, 5. Tert. bapt. 2, 1. 
idol. 11. pudic. 5, 6 p. quandam atque suqgestum 
... moechiae (cult. fern. 1, 1 fo. Abschn. BII 2 a] 

0 wird von Rahner 270 zu Unrecht hierhin ge¬ 
zogen). Clem. Alex. Paid. III 54, 31, 2 (GCS XH 
254, 18. 23). Kyrill. Hierosol. Cat. myst. I 6 (PG 
XXXIII 1069 C) Jt. Sc SiaßöXov (s. u.) lazlfeazgo- 
uavtai xal btxoSQOfJtlat. xwqyqoia xat xdoa zoi- 
avzr/ fiazatözqe (vgl. 1072 AB. Dölger Antike 
und Christentum IV266L). Johann. Chrys. de Laz. 
(vor. Abschn.). ill. catech. II 4. 5 (PG XLIX 239 
in. et ex.). Epist. pontif. PL XX 671 B p. multi- 
tudinis. Ps.-Cypr. pudic. 12 inanis p. (Lact. inst. 

0 II 3, 7). Paul. Med. vita Ambr. 7 (PL XIV 31 B) 
sopf'uJQTps p. (dazu Ps.Ambr. serm. Sess. 2, 2 [PL 
XVIII121 A], Hier. ep. 22, 39,1. in Mich. 5,7—14 
[PL XXV 1204 A], Aug. serm. coli. Monn S. 270, 

4 insania pomparum Tsyn. superflua]. serm. 
CCXXXI 4 [PL XXXVIII 1106 med-l p. saeculi, 
ebenso einige der folgenden Stellen, Prud. perist. 
XIV 990. Salv. gub. III15. Eugipp. Sev^9, 4. Val. 
Cem. hom. 7, 3 [PL LII 714 C]. Pa^- Thedae Cd 
17 S. 43, 26. Pallad. hist. mon. I 50 [PL LXX1V 
10 334 B). Pass. Mar. Iac. 3 S. 49,10 Franchi de Ca- 
vallieri. Greg. Tur. Franc. I 47 S. 54, 27 Arndt, 
glor. mart. 45. 105 S. 538, 27. 560, 32 Krusch. 
Ildef. vir. ill. 7 IPG XCVI 201 C]. Vita Fulg. 
Rusp. S. 57, 4 Lapeyre). Ps.-Rufin. m Os. 11, 1 
(PL XXI 1015 0 omm* arroqantiae vestrae p. 
Hier, in psalm. 182 S. 91,13 Morin, tract. S. 383, 
27 Morin, in I*. 65, 3 (PL XXIV 632 A) p. mundi 
(dazu Inser. ehrist Lat vet Diehl 149, 5 = CE 
1869; ebenso 8778 A 7 = CE 1388 [syn. luxus- 
* ul; vgl. 8486 A 5 = CE 1426. Sednl. carm. 
ngg f'h HI 829). Cassian. conl. XXIV 23, 2. Val. 
Cem. hom. 7, 8 (PL LII 714 B). Aug. civ. II 26 
mereffieia p. der Caelestis in Carthago (o. 
nr. 180), opp. virgo dea. in epist. loh. X 6 (PL 
XXXV 2058 ex.) manducare , bibere, hiTnr : ori, 
ludere, venari sind p. vanae (dazu serm. LXXII 
5, 6 rPL XXXVIII 4691 vana. iputilia. po mpa f ’’ca, 
volatiea. Val. Cem. hom. 6, 8 p. 712 C. Fulg. 
virg cont. 96, 5 Helm raune laud’s p.). Aug. ord. 

11 11, 31. serm. XII 2, 2 fPG XXXVIII 101 in.). 
CCLXXVII 5, 4 (PG XXXTX 1260 in.) v. d ; mH» 
(Val. Cem. hom. 6, 7. 11, 5. 13, 7. 20, 2 p. 712 B. 
727 B. 734 C. 752 C). Ps.-Aug. serm. ed. Mai 69,1. 
Nicet. svmb. frg. 3 (PT. LIT 874 C). Val. Cem. 
hom. 7,"3. 20, 4 p. 714D. 753 B. Sedul. carm. 
pasch. IV 293. Prud. psych. 439 (s. u. Pompa 
Nr. 4). Petr. Chrys. serm. 41 (PL LII 315 0- 
Paul. Petric. Mart. III 404. IV 242. Paul. Pell- 
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436. Pomer. III 17,1 (PL LIX 500 R). Arator act. 

I 405. ad Parth. 42. 

Die völlig neue Situation wird durch Syn¬ 
onyma, soweit sie nicht bereits- genannt wurden, 
noch deutlicher gezeichnet: (tara^s (s o>.); 
äXatoveia (Clem. Alex. Paid. II 3, 36, 2 [GCS 
XII 178, 24]); mundus (s. o.; ferner Cypr. pat 
12); saeeulum (s. o.; ferner u. a. Cypr. laps. 8 . 
Fort. 7; besonders interessant ist Itala Rom. 12, 2 
[Ps.-Cypr. aleat. 9] huic saeeulo et pompis eins et 
delieiis et voluptatibus eins- dagegen Vulg. huic 
saeeulo gr. reo aiöovt rovreo; vgl. ferner Epist. pontif. 
263, 3 [PL XIII1165 A]. Hier, epist. 21,13,4 sae- 
cularis sapientia. Orig, in Iesu Nave hom. 26, 2 
[GCS XXX 459, 8 ]. in lud. hom. 4, 2 [S.409,13]); 
auauria, tkeatra (Didasc. et Constitut. apostol. II 
61, 2. 62, 2. Bd. I S. 177, 6 . 31 F. X. Funk); cul- 
turae idola, sortes, auquria, fornicationes usw. 
(Nicet. symb. 1 [PL LII 867 A]); diabolica vanitas, 
theatra, fraudes usw. (Nicet. symb. frg. 3 p. 874 C. 
Petr. Chrys. serm. 12 [PL LII 224 A]); specta- 
cula (Min. Fel. 37, 11. Clem. Alex. Paid. m 2, 
10 3 S. 242, 9. Salv.gub.VII32f.); eultus, scaenae 
(Mutian. Chrysost. hom. 28 [PG LXIII 417 inj. 
Testamentum Domini nostri Iesu Christi [syr. ©d. 
latine redd. et illustr. Ign. Ephr. II R a hm an i, 
Moguntiae 1899] S. 129);®oIuptafes (Mi n. Fd . 
a. 0. Ps.-Aug. quaest. fest. I 115 [PL XXXV 
2347 ex.]. Salv. gub. III 15); oculorum voluntas 
(l’riscill. traet. X 136 Z aboliea p.); voluptatum . 
incendia (Hier, vita Hil. 5 [PL XXIII 32 A]); duf- 
eis libidinum p. (Hier, epist. 22, 17, 3); lasctviae 
(Hier, epist. 24, 5, 2); aiimm, honos hominum 
(An*. Zrm. CCXXXI 4 [PL XXXVIII 1106 
med.1); gaudia »aecularia (Aug. serm. CCCXLI1I 
9. [PL XXXIX 1510 ex.]); avaritia, iniquitas 
(Petr. Chrys. serm. 20 [PL Ln 257 A]); mabtia, 
superbia (Epist. ed. M o r i n Rev. Bönöd. XXXIV 
266 I 23); fallacia (Gloss. Werthin., GslHe 
Altsächs. Sprachdenkmäler [1894] 342 = CG1L ■ 
VII 104). . 

Eine ganz spezielle Abwandlung ms Negative 
ist P. als ,Scheinbild‘, ,Schreekbild‘ bei Ps.-Rufin. 
in Ioel 2, 12—14. in Am. 5, 21—24; vgl. m Am. 
1, 1 (PL XXI 1045 B. 1082 A. 1058 CD): s. o. 
Abschn. A III 2d (ojrla nolrjuarriQia). 


Praedest. III 17 (PL LIII 659 D); s. auch u.; 
Salv. gub. VI 318. diabolo ac pompis eius et spee- 
taculis atque operibus. Quodv. serm. L 4 = P s -" 
Aug. serm. ed. Mai 119, 4. Pallad. hist. mon. I 
50 (PL LXXIV 334 B). Vgl. dazu Wey man 
Arch. f. Lex. XIV 483 m. d. alt. Lit. Rahner 
2398. mit neuerer Lit D 8 1 g e r Antike und 
Christentum IV 2668.; einige Stellen fhes. 1- h 
V 1 941 47f. 

10 Auf diese Frage kann hier nicht ausführlich 
eingegangen werden; ein kurzer Überblick über 
den Sachverhalt ist jedoch erforderlich, da dieses 
späte, eigenartige und ungemein bezeichnende 
Nachleben der antiken P. das Bild erst ab rundet 
und mit Ausnahme von W e y m a n die philo¬ 
logische Fachliteratur meines Wissens darüber 
schwGiGrt. 

Die P. diaboli (abgek.: P. d.), der der Täuf¬ 
ling entsagt tritt gleich bei Tertullian als klar 
20 abgegrenzte Welt in Erscheinung: Tert. coron. 3 
contestamur nos renuntiare diabolo et p. et ange- 
li» eius. 13 hae enim ••raut p. diaboli et angelo- 
mm eius, olticia saeculi. spect. 4 (ter). 12 quod 
purpurne, quod fasces, quod vittae, quod coronae, 
quod denique contiones et edieta et pultes pri- 
dianae sine p. diaboli, sine invitatione daemonum 
non sunt. 24. anim. 35, 3; vgl. cult. fern. 1, 1. 
Dann Acta Dasii (o. Abschn. a; dazu Böiger 
Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze 
118f. N i 1 s s o n Arch. f. Rel. XIX 858.). Com- 
mod. apol. 206 adulten p. sequentes. instr. II 18, 
4 . 19, 16 vestes aut totam xabuli pompam. 

P. d. ist schließlich einfach alles, was .heid¬ 
nisch* oder .teuflisch* ist is. o.). z. B. Clem. Alex. 
Paid. II 3, 36, 2 (GCS XII 178, 24). Tert. idol. 
10 18 fasces, purpura. aurum. Cypr. hab. virg. 7. 
Hier, vita Hil. 6 (PL XXIII 32 C). Iohann. Chrys. 
ill catech II 5 (PG XLIX 239 ex.), hom. in Tu- 
lian. mart. 4 (PG L 672f.) speziell über die Kulte 
) in Daphne (o. nr. 197; dazu Benzinger o. 
Bd. IV S.21368. V. S c h u 11 z e Altchristl. Städte 
u Landschaften III 2138.). in Genes. 29 hom. 
56, 1 (PG LIV 486 ex.) und in epist I Cor. hom. 
12, 6 (PG LXI 104 med.) über die P. nuptiales (o. 
Abschn. All 3); desgl. in epist Col. hom. 12, 
4. 6 (PG LXII 386 med. 389 ex.) I v&a avXrjxai, 


b) Die P. diaboli. In ihr findet die im 
vorigen Abschnitt gezeichnete ablehnende Hal¬ 
tung des Christentums ihren speziellen Nieder¬ 
schlag. Es handelt sich um die Fragen und Ant- f 
Worten in der Abrenuntiatio diaboli im altchrist¬ 
lichen Taufritual: cuiordoao/tai rä> Saravq. Kai 
rfj no/mfj avrov, renuntio diabolo et pompae eins: 
So oder mit kleineren Schwankungen im Wort¬ 
laut wird der Inhalt der alten Formel überliefert. 
z.B Constitut apostol. (Didasc. et constit. apost. 
Vn 41, 2. Bd. I S. 444, 11 F. X. Funkt Iohann. 
Chrys. ill. catech. II 5 (PG XLTX 240 ex.), in 
epist ad Col. II hom. 6 , 4 (PG LXII 341 ex.). 
Cypr. domin. orat 19. Hier, in p-alm. 9 S. 23. 9 1 
Morin. Rufin. Orig, in num. 12, 4 (GCS XXX 
106, 1) pompis eius ... operibus eius. Ps.-Hier. 
epist (PL XXX 197 B). Pelag. in I Tim. 6 , 12 
S. 502, 17 Souter. loh. epist. ad Sen. 4 (PL LIX 
402 C) diabolicis laqueis pompisque. Aug. serm. 
CCXV 1 (PL XXXVIII 1072 med.). Ps.-Aug. 
auaest test I 115 (PL XXXV 2347 ex.). Amob. 
in psakn. 23. 55. 64 (PL LIII 355 C. 403 A. 413 B). 


ovöauov 6 Xoioros ... rt rrjs aaxavixfjg aognrjs 
äyöeozegov; Praedest. III17 (PL LIII 659 D). Act. 
Concil. (ed. Schwartz) I 4 S. 151, 8 . Eine Beson- 
i derheit: Vigil. Trid. ad loh. 2 (PL XIII 553 A) ul 
dareA diaboli ludus pompam martyrio. \gl. auch 
M o r i n Rev. Benöd. XXVI 430. Quasten Mu¬ 
sik und Gesang in den Kulten der heidnischen 
Antike u. christlichen Frühzeit 1808. Rahner 

Der Grundgedanke der P. d. ist, wie Rah¬ 
ner darlegt, zunächst der .Triumph , das 
Triumphmdolge* Satanas’ (also Satana.s und 
seine angeli: s. o.); ferner z. B. Aug. serm XII 
) 2 2 (PL XXXVIII 101 m.). Ps.-Aug. symb. IV 1, 
l' (PL XL 661 med.). Qn<^v. serm. 1, 3 = Ps.- 
Aug serm ed. Mai 119, 3. Sedul. carm. pasch. 
IV 95 cum pompis sociisque suis eqs. Nicet. symb. 
14 (PL LII 874 A); vgl. Thes 1.1. II 45, 358. Der 
P des Satanas steht der bekannte Triumph, der 
miles und (ganz selten bezeugt) die P. Christi 
gegenüber (Rahner 2598.): z. B. Tert. spect 
30? Orig. Protr. 36 (GCS II 33, 15) vvr diomgel 
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mj/Mievetg ai(>oov rav ozavpov rov 7ij oov. 42 (39, 21) 
nounevtmec ev roh ptdo/.iq> Kal i'fotnußevm'TSr ■ Aug. 
ag. Christ 1, 1 (CSEL XLI 102, 21f.). Ps.-Aug. 
serm. a. O • vgl. auch o. Abschn. B IV 2 a g. E. 
In Wirklichkeit aber hat die P. triumphalis ihre 
Bedeutung in der politischen Öffentlichkeit und 
ihr Interesse beim Volk weitgehend verloren. Die 
große und breiteste Volksschichten interessierende 
tauch weil weniger politische) P. wird die P. cir- 

' 1 1 ___ J* T>_7_:i. ^ OvnnmimQ 
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nr. 112). G. M. A. R i c h t e r Bull, of the Metro- 
pol. Mus., Suppl. April 1926, 10. Am. Journ. Arch. 
XXX 422. Deubner Arch. Jahrb. XLII 17o 
(Abb. 3) 176f. Attische Feste 103. Buschor 
Athen. Mitt. Lm 98, 1. Schefold Kertscher 
Vasen Taf. 10 Text S. 14. 

4) Allegorische Gestalt bei Prud. psych. 4o» 
P., ostentatrix vani splendoris, inani exuitur nu- 
data peplo, discissa trahuntur serta venustatis: 


(auoh weil weniger poiiuseiie; r. wuu uie ±. cn- aaiu pepio, aismsa zranwuui oen» 

censis: Vgl- dazu die Polemik und die Synonyma 10 zu o. Nr. 1 Abschn. B TV 2 a. b. [Franz Bömer.] 

_.tn o Pom öi* ii o Amh] 1 171 TIS 3,1m. 43. PikmnaAslitio o Pnnrtfl. ftdlUS» 


o. Abschn. a, ferner u. a. Ambr. in psalm. 4o, 
54 4 (FL XIV 1169 A). Aug. serm. XXI 10 (PL 
XXXVIII 148 med. [s. o.]). Commod. instr. II 
16, 5 speetaeula Dana, ubi a Satana fragoribus p. 
paralur. Prud. c. Symm. I 385 oder die P. der 
Mysterienkulte Paul. Nol. carm. XXV 33 nee sit 
Ghristieolam fanatica p. per urbem oder die spä¬ 
ten Auswüchse wie die Neujahrs-P. (o. Abschn. B 
IV lb): Alle diese P. sind keine P. triumphales; 

. . •' TT • 1 _ f» •_,*» ITnJ 


Pompaedius s. Poppaedius. 

Pompaelo, heute Pamplona (aus Pompaß- 
lonem) in Navarra. Nach Strab. III 161 von Pom- 
peius Magnus gegründet, was der Name bestätigt, 
den er mit Ilofiutrjubtoltz übersetzt. Wahrend 
Strabo a. O. Itin. Ant. 455, 5. Cosm. Rav. 311, Id. 
Plin. n. h. III 24 und die Inschriften CIL II 
2958—2960 den Namen mit E schreiben, geben 
ihn Ptol. II 6 , 66 {TIofjmaiXd>v) und die Inschnf- 

m . i nn .MM i iAlil_»i I TI T\«. Cnffiv 


IV lb): Alle diese Jt". sind Keine r. xriuiiipiiaies; mn rxol. ll 6 , öd {uopmautov} uuu ui« 

sie haben ihren Ursprung in der P. circensis. Und 20ten CIL II 2408. 4234. 4246 mit AE. Das Suffix 

. t» _t _l j.‘. r»_i- c_/Pacfnlrv Knptnlo 


in diesen P. wurde ja auch die ,Pracht* entfaltet, 
die die gedankliche Verbindung zwischen der 
römischen P. und der P. d. herstellt (vgl. o. die 
Svnonyma wie theatra, speetaeula usw.). Ein 
Blick auf die Ausführungen von N i 1 s s o n Arch. 
f. Rel. XIX 50—94 (die Rahner nicht gekannt 
hat) bestätigt das. Die P. d. ist also, von der Seite 
des Zuges aus gesehen, nicht nur und nicht in 
erster Linie der Triumph des Teufels, sondern in 

.... . r n 1 /S 1* I" 1 i. 4. . 


IfCll VUJ 11 tITUU, —-— _ 

-lo ist in Spanien häufig (Castulo, Baetulo 
usw.). Pompeius gründete die Stadt wohl während 
des Winters 75—74v.Chr.,den er bei denVascone^n 
zubrachte, in deren Gebiet P. liegt, (vgl. Sc hul¬ 
ten Sertorius 121). Er benannte sie nach sich 
wie Pompeiopolis in Kilikien. Schon Ti. Grac¬ 
chus, der Vater der beiden Tribunen, hatte im 
J. 179 v. Chr. eine iberische Stadt, Hurcis, nach 
sich als GraccurriB (s. Art. Graccnrri s) be- 


erster Lime aer mumpn aes reuieis, souurau m sicn ais urmum, v». » --- - 

noch stärkerem Maße das Gefolge, die Macht, das 30 nannt. aber sonst gibt es vor Augustus Semen 
u'.o.'Lqti ilio Prndit nnö fias Rlendwerk des ähnlichen Fall, und solche Benennung einer btadt 


11U111 otwinviLiu ~* -• -r; -7 > 

wilde Treiben, die Pracht und das Blendwerk des 
Teufels. 

Heute noch lautet das Rituale Romanum der 
katholischen Kirche II 2 und II 4 Abremuntias 
Satanae? — Abrenuntio. — Et omnibus operibus 

eius? _ Abrenuntio. — Et omnibus pompis eius? 

Abrenuntio (vgl. auch Sacr. Greg. 83, 3 S. 50 
Lietzmann). 

c) Wort und Begrifi der P. werden tabu im 

' . » 1 < TT_ »1 _*_ 


liHlllM... liuci ouilou giwi '>*-’ - - n -. „ - 

ähnlichen Fall, und solche Benennung einer Stadt 
nach dem eigenen Namen des Feldherrn stammt 
aus der Sphäre der hellenistischen Könige und 
widerstrebt der römischen Republik. Castra 
Servilia und C. Caecilia (Plin. n. h. IV117), 
benannt naeh Servilius Caepio u. Caecilius Metel- 
lus sind erst später aus Lagern Städte geworden. 

Nach Strabo lag P. an der wichtigen Straße, 
die von Tarraco über Herda, Caesaraugusta, Cara, 

_ . rt #•!, __J___J 


ci Wort und iieenn aer r. weraen xauu uu aie von larruüu uuci aaciva«, -’ 

negativen Sinne, mid die Umzüge, in.‘ SSto 


Kult heißen, obwohl sie im Grunde m vielen Ein¬ 
zelheiten an die antiken P. anknüpfen (besonders 
E i t r e m passim), nicht P., sondern . nQoaoooi 
und processiones (s. die Lexika); PanL NoLepi&t. 
32, 16 S. 291, 7ft. ist eine Ausnahme, die Wey- 
man Beiträge z. Geschichte der christlich-latei¬ 
nischen Poesie 998. erklärt hat. 

Die Entwicklung der antiken P. geht somit 
vom Drofanen Geleit bei Homer über die großen 


A . uaui uiaiou — - _ 

und Ozean verband Strabo gibt die Länge der 
Straße auf 2400 Stadien an, waB den 300 *) Milien 
bei Plin. n. h. ül 29 entspricht, mit denen er 
nach Varro die Breite der Hispania Citerior be¬ 
zeichnet. Außerdem lag P. an der Straße von 
Aquitanien nach Spanien (Itin. Ant. 455, 5). 
Außer der Gründung wissen wir von P. sehr 
wellig. In der wegen ihrer strategischen Lage am 
Aiistrang der Straße über den Paß von Roncevalles 

_-T° * . TT *_ 1 _La J! ^1 OIaJi 


V. n . p . , . tr ATnpr über die irroD«i Auarang der ötnUJe tiDer aen raD von noncevanes 

P V/attLchen SteatsfeJte, die hundertfachen SO öfter in ta U« beschädigten Stadt haben 
r. aer diusuitu ounuaic , _-ui* fXmiMlu TUn^AnVmSlAr ftnR4»bpinpnd G^ar 


r. aer auihcuuu — —- _ 

Festzüge an allen Orten der griechischen Zunge, 
mit einem neuen Einsatz über die großen Ani- 
züge der res publica Romana in die Auseinander¬ 
setzung zwischen Antike und Christentum (*P^" 

nnd in 


U 1 K 1 Ul UW 11.1 UWV..UU.Q..« -- --- 

sich römische Baudenkmäler anscheinend gar 
nicht erhalten, nnd bisher sind nur 3 Inschriften 
ans ihr bekannt (CIL II 2958—2960). alle drei 
Urkunden. Zwei davon beziehen sich auf ein von 


setzuno’ zwischen Antike und Uinsrenium wr- —.”, 1 “"* . 

1«, ii dwTW,.,—11)«1 - .Ä 1 ;.Ä7Ä 

“ [F„Z V» lit taM. te ri.l d„ Thewu- J.M*, 

rus Linguae a lnae -l „ tt. . goppl.- zieht. Ferner wird P. noch genannt auf 3 In- 

T( , 21 Schifisnamc: IG II* 1607 Z. 55, s. bapp yon Tar ^ o; 42Q8 ( y; hnm? eines B ür- 

, ,,, ’ . _i npT a tt rf. Oino- gers von P. ob legationem censualem gratuitam), 

. 3) Allegorische Figur auf eaner att n Kju 424fi Die beiden Pomneins der Inschrift 


choe (Ende des 5. Jhdts.) im Metropolitan Mu¬ 
seum of Art, New York. Rechts Dionysos mit 
Thyrsos, sitzend, mit Blick zur *“***! ™ _ 
Mitte eine Frauengestalt mitBeischnft/IOMixAr, 
daneben ein Opferkorb, den sie im Begrm ist zu 
schmücken; links Eros. P. ist Personifikation des 
Zages am Tage der X6es (o. Nr. 1, Abschn. AIV 


gCAO VUAA r, UU icyut/tvnvtlv LP/tötlUttüt 

4234. 4246. Die beiden Pompeius der Inschrift 
CIL n 2958 stammen wohl von einem von Pom¬ 
peius Magnus mit dem Bürgerrecht beschenkten 
Pompeius ab. [Schulten.] 

Pompaia (Ilo/mata) s. Pompaios. 

*) Cod. CCCVII, vgl. Klotz Klio XXIV 53. 



1995 Pompaios 

Pompaios (IJo/matos) ist Epitheton 1. des 
Hermes (Aischyl. Eum. 89. Soph. Ai. 832. Eurip. 
Med. 759. Schol. Hom. Od. XXIV 1 p. 725, 20 
Dind). Gleichbedeutend ist Pompeus (Ilopaisvs) 
bei Diog. Laert. VIII 1, 19, 31 — v. 1.1 — und 
Fompos (Ilofinoi)-. Soph. Oid. K. 1548. Orph. 
hyin. 57, 6. Hermes heißt P. in allgemeiner Be¬ 
deutung, so Hom. II. XXIV 153. 182. 437. 461, 
weil er den Priamos geleitet, Eurip Hel. 44, weil 


Pompeianus 1996 

Begebenheit ist festzuhalten, nur die Einreihung 
bei Malalas in das J. 212 ist verfehlt, sie gehört 
natürlich in frühere Zeit, s. Schenk v. St a u - 
fenstein Die röm. Kaisergesch. bei Malalas 
418H. Vermutlich wird seine Quaestur vor das 
J. 183 anzusetzen sein, wenn, wie kaum zu be¬ 
zweifeln ist, Claudius Pompeianus Quintianus 
sein Bruder ist, der in diesem Jahr den Commo- 
dus hätte töten Bollen. Nach diesem Jahr wäre 


er die Helena zu Proteus geleitet; auf Vasenbil- 10 P. vom Kaiser der Ehrung bei den olympischen 


dern erscheint er mit anderen Göttern als Braut¬ 
führer bei einer menschlichen Hochzeit (Gruppe 
II 1136, 9); vornehmlich bezeichnen diese Bei¬ 
namen aber den Hermes Psychopompos, S. o. 
Bd. VIII S. 777f. 790. Preller-Robert I 
404ff. 407, 1. Gruppe II 1337. NilBson 
Geschichte d. grieeh. Religion I 478; 2. deB ZeuB 
(Studemund Anecd. var. I 265, 82. 266, 
81); auch Zeus geleitet die Seelen; vgl. Roh de 


Spielen kanm mehr gewürdigt worden. Seine 
Quaestur fällt also wohl nngefähr in das J. 181. 
Zwar fehlt anf allen Inschriften sein Gentilname; 
doch zweifellos ist er ein Sohn des Ti. Claudius 
PompeiannB cos. II im J. 173 und damit Enkel 
des Kaisers Marcus. Durch die verwandtschaft¬ 
lichen Bande zum Kaiser erklärt sich auch die 
Bevorzugung bei der Neuordnung der olympi¬ 
schen Spiele durch Commodus. Ti. Claudius Pom- 

. * . t y-t T\* T V7vrTT rvA 1 


Psyche II 388, 2. 3. Daß Pompaia EpiklesiB der 20 peianus hatte nach Cass. Dio exc. LXXII 20, 1 
Hekate auf einer Inschrift aus Larissa ist, ist mehrere Söhne; es ist daher nur vermutungsweise 

sehr zweifelhaft; zu lesen ist vielmehr wohl dü möglich, P. etwa mit dem Pompeianus zu identi- 

Medinco xai Evodia xal IlöUi (IG IX 2. 578). fizieren, der nach Getas Tod 212 ermordet wurde, 

[gr. Krnse.] vit. Caracall. 3, 8 (s. PIR 2 II nr. 971); vielleicht 

Pompeia. S. Pompa Nr. 1 Absehn. A III 5k. ist es also nicht Zufall, daß Malalas die erwähnte 

Pompeianus. 1) Plin. n. h. XXXVII 19 hat Begebenheit irrtümlich gerade in dieses Jahr 

Detlefsen, gestützt auf die Lesart pompei- reiht, das dann das Todesjahr des P. wäre. 

anis Lv, gelesen: (Nerone) canente se, dum Pom- Wenig wahrscheinlich dagegen ist eine Identifi- 

peinnus praeludit; dadurch war er in der PIR in kation des P. mit dem CIL XIII 1766 genannten 


436 ein Zitherspieler Nero’s geworden. Die Bon- 30 trib. mil. leg. I Minerviae vom J. 197 (s. PIR 2 


stige Überlieferung bietet pompeiano. Die Kor¬ 
rektur Detlefsens wird zwar richtig sein, 
der Satz muß aber in einen größeren Zusammen¬ 
hang gestellt werden. Die ganze Stelle handelt 
ab § 18 von einem ... onus eonsularis, über des¬ 
sen ungeheure Verschwendungssucht berichtet 
wird. Von diesem wird auch in § 20 erzählt, daß 
T. Petronius Arbiter mit ihm in der Verschwen¬ 
dungssucht konkurrierte, beide aber vou Nero 


II nr. 974). — Lambrechts La compos. du 
sönat rom. de Sept. Söver. ä Dioclöt. S. 22 nr. 134. 

3) (Claudius) Pompeianus. Consul Ordinarius 
deB J. 241 mit Gordianus cos. II, Cod. Greg. I 
10, 4 (6. Jänn.). Cod. Iust. VII 57, 5 (21. Jänn.). 
II 38, 2 (3. Febr.). VI 16, 1 (19. Febr.). V 4, 8. 
V 64, 2 (25. Febr.). IX 2, 4 (7. März). II 30, 2 
(10. März). VIII 53, 2 (14. März). III 35, 3 
(28. März). II 3, 14 (1. Apr.). II 4, 9 (7. Apr.). 


übertroffen wurden. Dadurch geht klar hervor, 40 V 52, 1 (10. Mai). CIL VI 16 (11. Mai). CIL 


daß es sich auch in § 19 um dieselbe Persönlich¬ 
keit, einen Pompeianus, handelt, der in einem 
unbekannten Jahr unter Nero cos. suff. war, zu 
den vertrautesten Freunden Neros gehörte und 
ihm im Ihealrum peculinre Irans Tiberim in hör- 
tis (§ 19) vorspielte, während Nero sang. 

2) (Claudius) Pompeianus. Consul Ordinarius 
des J. 209 mit Lollianus Plautius Avitus, Cod. 
Iust. VII 62, 1 (13. Jänn ). VII 74, 1 (1. Mai). 


VI 6 (15. Mai). CIL X 521 (17. Mai). Cod. Iust. 
VIII 50, 2 (12. Juni). V 16, 11 (27. Juni). X 11, 3 
(30. Juni). II 22, 2 (1. Juli). IV 24, 7. VI 40, 1 
(20. Juli). III 44, 7 (30. Juli). Not. d. scav. 1885, 
525 (3. Aug.). Cod. Iust. n 17, 2 (8. Aug). 
VI 30, 3 (18. Aug.). III 16, 7 (1. Sept.). Hül- 
s e n Klio II 244 (... Sept.). Cod. Iust. VIII 25, 5 
(8. Sept.). IX 2, 5 (11. Sept.). VI 24, 5 (27. Sept.). 
V 23, 2 (3. Oct.). II 12, 14. V 37, 12 (5. Oct.). 


CIL III 14361 (lö! Mai). Rev. arch. 1926, 19 50 Cod. Greg. I 10, 4 (9. Oct). CIL VII415 (19. Oct.). 

.... _ _ . ;_ . _ _ _ _ ___ . . ~ . » ein irr iaa /Ol ft.j. \ norm _ 


(15. Mai). Cod. Iust. VIII 18, 1 (15. Juli). 
M o m m s e n Inscr. confoed. Helvet. lat. 339, 1 
(1. August). Cod. Iust. VII 8, 3 (20. Dez.), ferner 
Rev. arch, 1929, 218. CIL III 1780. 8185. 11193. 
11777. VI 2566; sein Name stand auch auf CIL 
IX 1609. V a g 1 i e r i bei R u g g i e r o Diz. 
epigr. II 1060. L i e b e n a m Fast. 27. Klein 
Fast 91. Bei Mala], 12 p. 287 Bonn, wird be¬ 
richtet, daß bei der Neuordnung der olympischen 


Spiele unter Commodus ein yna/xqarevg erstmalig 
vom Rat nnd Volk ernannt worden sei, und das 
sei P. gewesen, der damals Quaestor war; er be¬ 
kam ein weißes Gewand und einen goldenen 
Reifen, der einem Lorbeerkranz nachgebildet war, 
und wurde bei dieser Neuordnung der Spiele als 
Apollo angebetet. Die Quelle des Malalas für 
diese Erzählung ist Domnius, der aus den Stadt¬ 
annalen schöpfte. An der Geschichtlichkeit der 


VII 416 (20. Oct.). CIL VI 130 (21. Oct ). 2390 a 
(28. Oct ). Cod. Theod. VI 50, 10 (9. Nov ). CIL 
XIII 511—519 (8. Dez.). Cod. Theod. V 73, 2 
(17. Dez.). VI 42, 11 (31. Dez.); andere Inschrif¬ 
ten ohne Angabe des Tages V a g 1 i e r i bei 
R u g g i e r o Diz. epigr. II 1018. Klein Fast. 
103. Nirgends erscheint sein Gentilname; doch 
ist die Wahrscheinlichkeit groß, daß er zur Fa¬ 
milie des Pompeianus cos. 209 Nr. 2 gehört. 


erstmalig 60 Ansprechend ist die Vermutung von Groag 
sei, und das PIR 2 II 234 nr. 972 (s. II 278 nr. 177), P. sei mit 

war- er be- dem eonsularis aedium saernrum des J. 244, IG 

m goldenen XIV 1045 = IGR I 114 1 “ en ^! sc ^ 1 - 
gebildet war, [Rudolf Hanslik,] 

>r Spiele als 4) dux eognomento Franeus (Hieron. ehron. 

Malalas für p. 304, 19) kämpfte entschlossen in der Schlacht 

s den Stadt- bei Imma (oder Emesa: s. o. Bd. V S. 1383L) im 

lliehkeit der J. 272 n. Chr. gegen Zenobia. Einer seiner Nach- 
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kommen, die in Antiochia lebten, war der Pres¬ 
byter Euagrius (s. o. Bd. VI S. 830ff. Nr. 4). 

[Wolf.] 

5) Flavius Valerius P., Praefectus Aegypti 
287/89 (Pap. Oxy. VI 888, 1. 6 = Mitteis- 
W i 1 c k e n II 2 nr. 329. X 1252, 28. 34. 38. XII 
1503, 13. 16. 19. XIV 1642, 3. Pap. Amh. II 137, 
16. 25), erließ ein Edikt über Vormundsehafts- 
bestellu’ng (Pap.Oxy.888). Vgl. R e i n m u t h The 
Prefeet of Egypt from Augustus to Diocletian, L 
1935, S. 110. 139. 142 L. CantarelliLa Serie 
dei prefetti di Egilto II Nr. 90, Mem. Acc. dei 
Lincei ser. V. vol. XIV fsc. VI S. 321. M i 11 e i s - 
WüekenI2S. 446, 1. Er dürfte der P. sein, 
an den Diocletian Erlasse zur Gerichtsordnung, 
Cod. Iust. VIII1, 3 vom 28. Dezember 293 und IX 
9, 19 vom selben Jahr (vgl. Mommsen Ges. 
Sehr. II 253) und über die Zuständigkeit der Pro¬ 
vinzialstatthalter, Cod. Iust. VI 1, 2 vom 29. April 
294, richtete. P.war dann also Praefectus praetorio 2 
geworden (Cuq inBorghesi X 146f.). 

6) Insteius P., magnus ab Insteiis gens in- 
elyla Pompeianus, Consul suffectus wohl aus dem 
Anfang des 4. Jhdts., dem seine Schwester Paula 
die Grabsehrift setzte (CIL VI 32000. CEL 734. 
Die h 1 Inscr. Lat. Chr. vet. 60). 

7) Ruricius P. s. u. Bd. I A S. 1232 und dazu 
P a 1 a n q u e Essai sur la pröfecture du pretoire 
du bas-empire S. 2, 9. 

8) Barbarus P., ConsularisCampaniae333(CIL 3 
X 1199, wo er Barbarius heißt; vgl. aber X 1247 
und XIV 2919). An ihn gerichtet Cod. Theod. I 2, 

6 vom 11. November 333 (S e e c k Regesten; vgl. 
Borghesi VI 157. VII 491. L. Cantarelli 
La Diocesi Italiciana 128). Der Folgende ist wahr¬ 
scheinlich sein Enkel. 

9) Gabinius Barbarus P., ProconsulAfricae400 

_401 (CIL VIII 969). An ihn gerichtet im J. 400: 

Cod. Theod. IX 26, 2 = Cod. Iust. IX 26, 1 vom 
21. Mai. Cod. Theod. XI 30, 6 vom 1. Juni. VII 4 
8, 7 vom 8. Juni. XIII 5, 30 vom 15. Juni. XII 1, 
166 und XIII 1, 18 vom 30. Juni. I 12, 8. VIII10, 

3 = Cod. Iust. XII 61, 3. Cod. Theod. XI 1, 28. 
XII 6, 27 = Cod. Iust. X 72, 2 vom 81. Dezember 
und im J. 401: Cod. Theod. XI 17, 2 vom 18. Fe¬ 
bruar, XII 6, 28 vom 26. Februar, XI 5, 1 vom 
28. März, XIII 1, 18. XVI 2, 86 vom 14. Juli. 
An P. schrieb Symmachus die ep. IX 8 (S- G 
14 Seeck; vgl. S. CCIII, wo irrtümlich CILX^ 
1199 auf ihn bezogen ist) und erwähnt seine < 
Schwester (ep. VI 3 S. 513,18) und einen längst 
beglichenen Rechtsstreit mit ihm (ep. IV.» 
S. 155, 16). Vgl. Pallu de Lessert Fast« 
Afrie. II 115f. L. Cantarelli La ,P"*™lEr 
licana 128. M a z z a r i n o Stilicone, 194Z.S- 
Dieser P. war wahrscheinlich der Praefectus un>i 
in Rom 408, der beim Herannahen des GotenAl*- 
rieh im angeblichen Einverständnis mit Papst in- 
nocentius I. die Gefahr durch heidnische Opferzu 
bannen suchte (Zosim. V 41, 1*4 V ?J- il 

laniae II 1, Analecta Bolland. VIII 42). Seeek 
Untergang V 393. B u r y Hist, of the Later Roman 
Empire I 2 176. L o U P f i |it e r / G an shj_f 
Hist, du Moyen Age, 1928, S. 38. C a s p a r Gesch. 
d. Papsttums I 300. S u n d w a 11 Westrom. Stu¬ 
dien 120. 374. . ooo J- 

10) clarissimus iuvenis, bekleidete um 398 che 
Qnaestur in Rom (Symmach. ep. V 65 S. 142, 271. 
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Seeck). Er gehört möglicherweise zur Familie der 
Barbari P. und könnte ein Sohn des Vorigen sein. 

„ 11) Antiochener, Vater des Euagrius (s.o. Bd. VI 
S. 880 Nr. 4. Basilius ep. 138, 2 Migne P. G. 
XXXH 580 C), des Olympius (Liban. ep. 241, 1 
= X 221, 17 F.; s. o. Bd. XVIII S. 242, nr 4) 
und des Mikkalos (s. o. Bd. XV S. 1556, nt. 2), 
stammte von dem Pompeianus Franeus, der sich 
nnter Kaiser Anrelianus gegen Zenobia ausgezeich- 
1 net hatte (HieronymuB Chron. a. 2289 S. 222, 19ff. 
Helm) und war befrenndet mit des Libanios Vater 
(Liban. ep. 68,3 und 96,2 = X 70, 11. 97,16 F.). 
Seinen bedeutenden Einfluß mißbrauchte er nicht 
zu eigennützigen Zwecken (Liban. ep. 254, 8 = X 
238, 4ff.). Im J. 359 war er schon tot; denn damals 
erwähnt Libanios in Briefen an Beine Söhne nur 
noch ihre greise Mntter (ep. 68, 7. 96, 5. 254, 13. 
1101,4=X 71,8.98,15f. 289,8. XI374,13f. F.). 

S i e v e r b Leben deB Libanius 284. Seeck Briefe 
0 des Libanius 241, I. Bouchery Themistius in 
LibaniuB Brieven S. 139, 4f. 140. 

12) Vornehmer Antiochener (Liban. ep.1245= 
X 438, 11 F.), vielleicht verwandt mit Datianus (b. 
o. Bd. IV S. 2226), da er nur mit seiner Zustim¬ 
mung seine Tochter mit PaianioB (b. o. Bd. XVIII 
1 S. 2374 Nr. 2) verloben wollte (Liban. cp. 1400, 
1. vgl. 1077, 2 = XI 381, 14ff.; vgl. 516, 16 F. 
ep. 1033, 8 = X 436, 18 F.). Als Gesandter seiner 
Vaterstadt Antiochia reiste er znm Kaiser Con- 
0 stantius II., vielleicht mit den Glückwünschen zu 
seinem Sieg über Magnentius und traf auf der Reise 
durch Bithynien mit dem späteren Kaiser Iulianus 
zusammen (ep. 33, 7 = X 33, 12ff.); dabei be¬ 
richtete er diesem von einem Justizirrtum, dessen 
Opfer er geworden sei, und empfing das Verspre¬ 
chen rascher Hilfe (B i d e z La vie de l’empereur 
Julien 94 . B i d e z / R i n n Julian der Abtrünnige 
106. S i e v e r s Leben des Libanius 246 denkt an 
eine Gesandtschaft zur Begrüßung des CaesaTs 
0 Constanti us/Gallus). Eine zweite Gesandtschaft 
fiel in das J. 355. Dabei erhielt P. Empfehlungs¬ 
briefe des Libanios mit (ep. 1033. 1245—50 = X 
485. 438ff.). Es gelang ihm bei Hofe, sein väter¬ 
liches Vermögen, das Sun ganz oder teilweise ent¬ 
fremdet worden war, zurückzuerhalten (ep. 33, 7. 
1088, 8 = X 83, 17. 486, 18). Damals war sein 
Sohn Schüler des Libanios (ep. 1246, 2 = X 438, 
20f.). Da er 364 noch lebte (ep. 1400, 3 = X 381, 
22) muß er von dem Vorigen verschieden sein. 
iO S e e e k Briefe des Libanius 241, II. B o u c h e r y 
Themistius in LibaninB Brieven 52, 2. 58f. 

18) Consularis Bithyniae zur Zeit, da Libanios 
in Nikomedeia lehrte, also zwischen 344 und 349. 
Er veranlaßte den Himerios zu einem Vortrag in 
dieser Stadt (Liban. ep. 654, 1 = X 670, 1 F. 
Fhotius Codex 167 S. 108 B 7: vgl. Sievers 
Leben des Libanius 54). Im J. 362 war Libanios 
bereit, ihm zu schreiben (ep. 654. 3 = X 670,13L). 
Er kann mit dem P. identisch sein, der dem Maxi- 
>0 mus (s. Suppl.-Bd. V S. 661, nr. 65), Statthalter 
von Galatien, von Libanios empfohlen wurde 
(ep. 700, 1 = X 710, 20; vgl. ep. 1415, 1 = XI 
395, 22). Danach dürfte er Galater gewesen sein, 
und seine Vaterstadt, die dem Libanios so lieb wie 
seine eigene war (ep. 678. 3 = X 693, 31, wird 
wohl Ankvra gewesen sein. Seme Söhne wurden 362 
Schüler des Libanios (ep. 678, 2. 700. 1. 1415, 1 
= X 692, 15. 710, 21. XI 395, 22), verließen aber 
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Schon 363 wieder Antiochia (ep. 1416, 1 = XI 
396, 6f.). An ihn richtete Libanios die ep. 678 und 
1416 = X 692, 10. XI 396, 5). Vgl. Seeck 
Briefe des Libanius 242, III u. IV. 

14) s. Porphyrius Proculus. 

16) Magister militum, starb im Alter von 
68 Jahren und wurde am 28. Februar einer 13. In¬ 
diktion, die wohl in die zweite Hälfte des 6. Jhdts. 
gehört, in Sufetula beigesetzt (CIL VIII 23230. 
D i e h 1 Inser. Lat. Chr. vet. 233. Kaufmann 
Hdb. d. ehr. Epigraphik 116). 

16) Katholischer episeopus Sueardensis in der 
Mauretania Caesariensis (vgl. die Not. Maur. Caes. 
13 in Halms Victor Vit. Mon. Germ., Auct. Ant, 
III 1 S. 68), war auf dem Religionsgespräch in 
Karthago 411 anwesend (Gesta coli. Carth. I 135 
= Mansi IV 119 C). 

17) Bischof von Emesa, nahm 445 an der 
antioehenisehen Synode unter Domnus (H e f e 1 e 
Conciliengesch. II 2 304f.) teil (M a n s i Vn 235 C. 
329 A. 336 C. 344 D). 

18) Bischof von Vietoriana in der Byzacene 
nahm 553 am Konzil von Konstantinopel teil 
(M a n s i IX 174 B. 191 A. 192 C. 194 C). 

[W. Enßlin.] 
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I. Allgemeines. 

1. Die neuere Literatur über P. ist enorm, 
und spiegelt in erster Linie die Tätigkeit der 
Neapler Gelehrten wieder (Mau Pompeji 2 , An¬ 
hang [19131. Van Buren Companion to the 
Study of F. and Herculaneum 2 [1938]): (1.) Die 
amtlichen Berichte, auch die ungedruekten, für 
die J. 1748—1860 s. F io re 11 i Pom P? i 1 ana , r "“ 
Antiquitatum historia; für die J. 1861 1874 

10 d e r s. Giornale d. scavi di P. und Gli scavi di 
P.; für die späteren Jahre s. Not. d. seav. (2.) Die 
zusammenfassenden Behandlungen resp. Sammel¬ 
werke, die für die verschiedenen Ausgrabungs¬ 
perioden bedeutendsten und brauchbarsten, sind: 
DisBertationis Isagogicae ad Herculanensium Vo- 
luminum explanationem pars prima (1797). Ma- 
zois und Gau Les ruines de Pompdi, 4 Bde. 
(1824—1838). Gell Pompeiana, 2 Bde. (1832). 
Breton P. 2 (1855). F i o r e 11 i Descrizione di 
20 P. (1875). Nissen Pomp. Studien (1877). P. e la 
regione sotterrata dal Vesuvio nell’ anno LXXIX 
(1879). CIL X (1883) S. 89—95 (Mommsens 
musterhafte verwaltungsgeschiehtliehe Auswer¬ 
tung). Overbeck-Mau P. 4 (1884). Mau P. 2 
(1908). v. D u h n P., eine hellenistische Stadt in 
Italien 3 (1918). Pernice P. (1926). Car- 
rington P. (1936: mehr für Gesellsehafts- und 
Wirtschaftsgeschichte). Sogliano P. nel suo 
sviluppo storieo (Bd. I [1937] behandelt ,P. pre- 
SOromana*: äußerst nützlich, und wegen der Kom¬ 
petenz des Verfassers von Bedeutung). In dieser 
Reihe von Arbeiten zeigt sich die allmähliche 
Entwicklung der ,pompeianischen Studien* fast 
wie in einem Spiegel. (3.) Gelehrte oder popu¬ 
läre Führer, Aufsätze, Pläne, Skizzen, Bilder¬ 
bücher, auch Belletristik (z. B. der bekannte Ro¬ 
man von Bulwer-Lytton, ,Die letzten Tage von 
Pompeii*, von Gell beeinflußt [1834]; er besitzt 
noch immer ein gewisses Interesse, nicht nur für 
40 die Hermeneutik der Stadt, Bondern auch als 
Zeugnis für die damals neu ausgegrabenen Denk¬ 
mäler) : alle diese haben ihren Ebenst getan, viele 
behalten noch ihren Wert. (4.) Spezialunter- 
suehungen, s. die unten angeführten Artikel der 
R. E.: unter diesen besitzt die Mansche ,Ge¬ 
schichte der decorativen Wandmalerei in P.‘ 
(1882) eine ganz besondere Bedeutung für die 
,Vier Stile* der Malerei und für die pompeia- 
nische Chronologie überhaupt. (5.) Anch zu er- 
50 wähnen sind die reichen Archive des Ausgra¬ 
bungsamts, des Neapler Museums, und des deut¬ 
schen archäologischen Instituts in Rom. Für 
Photographien: s. Alinari, Anderson, vorm. Brogi, 
Sommer usw. Oft können unbefangene Besucher 
P.s das Ihrige zum Verständnis der wiedererstan¬ 
denen Stadt beitragen, besonders auch Techniker 
und Fachleute: z. B. kann man in den Aufsätzen 
des dänischen Arztes Holger Mygind über 
die hygienischen Verhältnisse (auch in der Lei- 
60 dener Zeitschrift Janus [1921] 251 355 [383]) 
vieles scharf Beobachtete und archäologisch bzw. 
geschichtlich Nützliche finden (s.u.IVS S.2030ff.). 
Zu allen Zeiten ist der Kreis von Philologen, die 
Gelegenheit gehabt haben, in P. selbst längere 
Zeit zu bleiben und sich so gewissermaßen in das 
alte Leben hineinzuleben, sehr klein gewesen. Auch 
kann der Großteil der älteren Behandlungen (zum 
Unterschied von Fundberichten!) als überholt be- 
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trachtet werden, nicht nur wegen des anfangs 
gar nicht geahnten, nur langsam errungenen Sin¬ 
nes für die Unterschiede zwischen den verschiede¬ 
nen Perioden der Stadt, sondern auch wegen der 
Parallelen, die jetzt dem Untersuchenden aus 
anderen Städten, z. B. Priene und Delos, zur 
Verfügung stehen; auch die inzwischen geschaf¬ 
fene und noch junge papyrologische Wissen¬ 
schaft ist imstande, vieles zur Exegese und Her¬ 
meneutik der pompeianischen Denkmäler bei- 1 
zusteuern. 

Einen Blick auf den gegenwärtigen Stand der 
pompeianischen Studien gibt der schöne Band 
Pompeiana, raceolta di studi per il 2. Centenario 
degli scavi di P., 1950. 

2. Pompeii (Ilopjrqioi Cass. Dio LXVI 
23, 3. Ilopjiala Strab. V 4, 8. 13. üofmrjta Dion. 
Hai. ant. I 44, 1. Adj. Pümpaiians, -aneis, -ana 
Osk. Inschr. Buck Grammar of Oscan and Um¬ 
brian 289f.), eine alte oskische (s. Art. O s c i), j 
dann (nach dem Beispiel von Capua zu urteilen, 
zwischen ca. 470 und ca. 445 oder 424 v. Chr.; 
s. o. Bd. III S. 1555ff.) etruskische (Boethius 
Symbolae philol. Danielsson 1—12), dann sam- 
nitische Stadt Campaniens (s. o. Bd. III S. 14343. 
u. Bd. IA S. 21383.), zuletzt römische Colonie 
(CIL X 787 eol. Ven(eriae) Cor(neliae) nnd in 
den tabulae eeratae, s. u., e. V. C. Pompeianorum 
mit Abweichungen), auch munieipium genannt 
(Plin. n. h. II 137): eelebrem Campaniae urbemZ 
Sen. nat. qu. VI 1, 1. eelebre Campaniae oppi- 
dum Tac. ann. XV 22; auf einer kleinen Anhöhe 
an der Mündung des damals noch schiffbaren 
Sarnus (nee Pompeiani placeanl magis otia Sarni 
Stat. silv. I 2, 265; s. u. Bd. II A S. 30f.); in 
qmm ab altera parte Surrenlinum Stabianumque 
litus, ab altera Hereulanense eonveniunt et mare 
ex aperto reduetum amoeno sinu eingunt Sen. 
a. O., zur Zeit Strabons (a. O.), oder eher seiner 
Quellen, gemeinschaftlicher Hafen für Nuceria,. 
Nola und Acerrae(l); nachdem schon im J. 62 
n. Chr. (nicht 63! — weil die Erwähnung Tac. 
ann. XV 22 am Ende der Erzählung von den 
Ereignissen des Jahres 62 steht, daher für die 
Chronologie einwandfrei ist, wogegen bei Sen. 
nat. qu. VI 1, 2 Nonis Februarii» hte faxt motu* 
Regulo et Virginio consulibus [= 63] Interpola¬ 
tion gar nicht ausgeschlossen ist; s. H am mon d 
Mem. Amer. Acad. in Rome XV [1938] 293.) ein 
Teil der Stadt durch ein Erdbeben zerstört wor-, 
den war (Sen. u. Tac.), wurde P. im J. 79 n. Chr. 
(Euseb. chron. Titus, a. Abr. 2095f.) von einem 
neuen Ausbruch des Vesuv fast gänzlieh ver¬ 
schüttet (s. Plin. ep. VI 16. 20: die Tatschen 
phantastisch umgestaltet bei Cass. Dio LXVI «in. 
zum J. 79). Die Schuttmassen bestehen haupt¬ 
sächlich aus einer unteren Schicht von Bimsstein, 
pumiees bei Plinius, und darüber einer etwas 
weniger dicken Schicht von feiner pulverahn- 
licher Asche, einis: mitten in der Stadt erreicht 
jede Schicht ungefähr 2 1 /a m, doch wechselt die 
Dicke je nach der Nähe zum Vesuv (Carring- 
t o n Antiquity 1934, 3303. Taf. 3—4). 

Andere literarische Zeugnisse (Van Buren 
Companion): Campanien im allgemeinen mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung P.s: Liv. IX 38, 2. 
Ovid. met. XV 7083. Veil. I 7, 23. Mela II 70. 
Colum. r. r. X 1303. Plin. n. h. III 40. 603. 
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Stat silv. III 5, 723. Flor. I 11, 33. Tab. Peut. 
Vesuv: Vitmv. II 6, 2. l J lut. Crass. IX II. Fron- 
tin. strat. I 5, 21. Flor. II 8, 4. Die Stadt chrono¬ 
logisch betrachtet: Cic. pro P. Sulla 603. Veil. 

II 16, 2. Appian. bell. civ. I 39. 50. Oros. V 
18, 22 (mit den für den Bundesgenossenkrieg 
wichtigen Inschriften CIL IV 5385 und ,Eituns- 
Inschriften* Buck 242f.; Class. Phil. XVII 
[1922] 1113. S g o b b o Memorie Akad. von Nea¬ 
pel VI 1942, 15—42, 16 Fig. auf 9 Tafeln). Cic. 
Att X 16, 4 (für die anderen Quellen für Cie.s 
Pomp. Villa, s. u. IV 10 B, S. 2037). Tac. ann. 
XIV 17. Sen. ad Luc. V 49, 1. VII 70, 1 (dazu 
CIL IV 4418); nat. qu. VI 1, lf- 26, 4. 30f 
Tac. ann. XV 22. Martial. IV 44. Stat. silv. IV 
4, 783. Tac. hist. I 2. Suet Tit. VIII 33.; de 
Hist ed. Roth p. 300f. Zonar. XI 18 (auch 
Inschr. Dess. 9107). Weitere Quellen von ge¬ 
ringerer Bedeutung: Anonym. Rav. IV 32. V 2 
l (mit Guido 33. 74). Marc. Aurel. IV 48, 1. Cato 
r. r. 22, 3f. 135, 2. Cic. Att. XHI 8; de lege agr. 
II 86. 96. Colum. r. r. III 2, 10. 27. XII 10, 1. 
Dion. Hai. ant I 44, 1. Isid. orig. XV 1, 51. 
Ioseph. ant. XX 144, nngenau Zonar. VI 15 
(D. II 44). Macrob. sat. II 3, 11. Mart. Cap. 
VI 642; or. Sib. IV 1303. Plin. n. h. II 137. III 
70. XIV 34f. 70. XIX 140. XXXI 94. XXXII 
17. Plut. Pyth. or. 9 (p. 398 E.); de sera num. 
vind. 22 (p. 566 E.). Serv. Aen. VII 662. Sil. 

> Ital. XII 1523. Solin. II 5. Stat. silv. I 2, 265. 
V 3, 2053. Strab. V 4, 13. Suet. Claud. 27, 1. 
Tertull. apol. 40; pall. 2. Val. Flacc. III 208f. 
IV 5073. 

3. Die Überlebenden der Bevölkerung konnten 
zu den nicht gänzlich verschütteten Häusern zn- 
rückkehren, auch die Ruinen durchbrechen, um 
ihre Schätze zu bergen; fast überall hat man die 
Spuren dieser Tätigkeit aufgedeckt, s. Deila 
Corte Historia 1934, 3543.; auch von amtlicher 
) Seite, s. Suet. Titus 8, 4: curatores restituendae 
Campaniae e consularium numero Sorte duxit; 
bona o ppressorum in Vesuvio, quorum heredes 
non extabant, restitutioni afüietarum eivitatium 
attribuit, vgL Cass. Dio LXVI 24, 3. Doch war 
die Erinnerung an die alte Stadt auch späterhin 
— auch wenn die etwas zu weitgehenden An¬ 
sichten Soglianos über eine ,rinascita di 
Pompei' (Rendiconti Lincei 1915, 4833.) nur be¬ 
schränkte Zustimmung erworben haben — nie 
0 vollkommen verschollen: Flor. 111, 6 hängt wohl 
von seinen (republikanischen?) Quellen ab, aber 
Tab. Peut. mit Anonym. Rav. nnd Guido be¬ 
stätigt eine P. genannte mansio oder mntatio der 
Reichspoststraße. ,Civita* hieß immer ein Teil 
der Gegend. CIL X 938, aus P., war schon wäh¬ 
rend der ersten Hälfte des 16. Jhdts. bekannt; 
CIL X 928 und 952 wnrden gefunden, als Dome¬ 
nico Fontana in den J. 1594—1600 den Sarno- 
kanal durch den Stadthügel hindurchführte. Erst 
4) im J. 1748 aber kamen Häuserreste ans Licht, 
und nun begann man Ausgrabungen unter amt¬ 
licher Aufsicht. Dann bewiesen die gefundenen 
Inschriften, daß die wieder entstehende Stadt 
tatsächlich P. war. Seit der Zeit hat die Regie¬ 
rung von Neapel und später die von Italien mit 
Begünstigung von seilen des Königshauses unter 
offizieller Leitung die Ausgrabungen mit mehr 
oder weniger Intensität, auch mit einigen Unter- 
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brechangen, in immer größerer Verfeinerung 
bis zur Jetztzeit durchgeführt. Zuerst brachte 
man alles Transportable fort nach dem könig¬ 
lichen Palast zu Porlici, später nach dem Mu¬ 
seum von Neapel, das daher administrativ und 
wissenschaftlich mit P. eng verbunden ist; auch 
die schönsten Bilder wurden aus den Mauern 
der Zimmer ausgeschnitten; doch von ca. .3895 
ab ist man bestrebt, so weit wie möglich, die 
Häuser durch besondere technische Mittel mög¬ 
lichst zu erhalten und an Ort und Stelle zu lassen 
(leider verderben die am Ort gebliebenen Wand¬ 
malereien rascher). Noch mehr: Jetzt enthalten 
die Fundberichte mehr Einzelheiten über die 
Kleinfunde und über den Zustand der Häuser im 
Augenblick der Ausgrabung. So entstand allmäh¬ 
lich ein ziemlich vollständiges Bild einer Stadt 
mit Mauern, Straßennetz, öffentlichen Plätzen 
und Gebäuden, wie Tempeln, Theatern, Amts¬ 
lokalen, Bädern und hauptsächlich mit ihren 
Privathäusern, auch mit den verschiedensten Er¬ 
zeugnissen der Industrie und der Kleinkunst; in 
kultureller Hinsicht weniger anziehend alB Delos, 
doch für die römische Altertumskunde von unge¬ 
heurer Wichtigkeit, und in gewisser Hinsicht nur 
durch das benachbarte Herculaneum übertroffen. 
A. M a i u r i Gli studi pompeiani nel II. cen- 
tenario degli scavi (1948); ders. in: Pompeiana 
9—40. 

Im J. 1951, nach einer zehnjährigen Unter¬ 
brechung, sind die amtlichen Ausgrabungen wie¬ 
der aufgenommen worden, und zwar in weiterem 
Umfang. 

In einer Hinsicht hatten bis zum J. 1925 die 
Umstände der Verschüttung P.s die Wissenschaft 
ungünstig beeinflußt: man hatte mit fast religiö¬ 
ser Ehrfurcht nur die zur Zeit des Ausbruchs be¬ 
stehende Bodenfläche berücksichtigt. Zuerst war 
dies gewissermaßen prinzipiell gerechtfertigt und 
der damaligen primitiven Ausgrabungstechnik 
sowie den derzeitigen Anschauungen angemessen. 
Heutzutage aber versucht man mehr entwiek- 
lungsgeschiehtlieh zu untersuchen und auf die 
älteren Schichten und Zeitalter der Stadt- und 
Kulturgeschichte zurückzugelangen. Sehr ver¬ 
dienstlich hat daher Amedeo M a i u r i, Leiter 
der Ausgrabungen, die Meinung geäußert (s. 
A. v. Gerkan Deutsche Literaturzeitg. 1931, 
S. 1949), daß es notwendig sei, mit dem System 
der Hypothesen in der Beurteilung der pompeia- 
nischen Entwicklung aufzuhören und an ihrer 
Stelle exakte Untersuchungen durehzuführen. Er 
brach demgemäß mit der traditionellen Scheu, 
unter den Boden der Stadt, wie ihn der Moment 
der Verschüttung darbot, hinunterzudringen, und 
zwar zuerst mit einer Reihe kleinerer Unter¬ 
suchungen, von denen die an den Stadtmauern, an 
den zwei alten Tempeln, am Forum, und an ver¬ 
schiedenen unter den ältesten Häusern besonders 
zu nennen sind; obwohl noch keine endgültige 
Ausgabe erfolgt ist, erlauben schon jetzt die wich¬ 
tigen _ Resultate einen Einblick in die Strato- 
graphie P. 8 . Die Ergebnisse sollen bald in Mon. 
Ant. erscheinen (vorläufig Not d. scavi passim). 

4 Da in P._durch die Verschüttung ein Bild 
der Kultur seiner Einwohner und ihrer wirt¬ 
schaftlichen und gesellschaftlichen Zustände er¬ 
halten geblieben ist, gebührt der Unter- 


i. Wiederentdeckung. 4. Ergebnisse 2004 

suchung P.s eine Ausnahmsstelle unter den 
Geschichtswissenschaften: tatsächlich ist ein gro¬ 
ßer Teil der klassischen Studien von der Ausgra¬ 
bung und Erklärung dieser Stadt — nnd in 
minderem Grade von Herculaneum; s. o. Bd. VIH 
S. 5320. — abhängig und bedingt gewesen. Be¬ 
sonders gut oder charakteristisch vertreten smd: 

Kunst Das hellenistische und römische Pri¬ 
vathaus (s. o. Bd. I S. 1223f. II S. 21460. III 
)S. 1799. 1898. IV S. 795f. VII S. 2545. XVII 
S. 2121 f. XVIII S. 819ff. u. Bd. IA S. 9760. 
IVA S. 7. 12. VA S. 1063f. VII A S. 970. 

Noack-Lehmann-Hartleben Baugesch. 
Untersuchungen am Stadtrand von P. Har.sh 
Mein. Amer. Acad. in Rome 1935, 7ff. mit Lite¬ 
ratur). Bäder (s. o. Bd. II S. 274611. V S. 255. 
VII S. 7f. 103f. XII S. 349. H a r t m a n n Röm. 
Uitt 1920, 1520. Maiuri Not. d. scav. 1931, 
5Wff. 1932, 5070. Van Buren Mem. Amer. 
) Acad. in Rome 1932, 180.). Für Dach und mate- 
rialio (s. o. Bd. XIV S. 21850. u. Bd. IVA 
S. 663f.) sind die pompeianisehen Häuserreste für 
uns einzig in ihrer Art; auch für Stuckgewölbe 
(Van Buren Journ. rom. st. 1924, 1120.). 

Architektonische Motive, De¬ 
tails und Klassen (s. o. Bd. VI S. 1582f. 
und Art Oikos, Ostium, Pavimentum, 
P e r i b t y 1 i u m). Cubieula (Elia Historia 
1932, 3940.). Maeniana (o. Bd. XIV S. 246). Ma- 
) cella (o. Bd. XIV S. 131). Treppen (u. Bd. II A 
S. 346f.). Haustüren (u. Bd. VIA S. 7370. mit 
Art Ostium). Fenster (o. Bd. VI S. 21800. 
Herbig Röm. Mitt. 1929, 2600.). Glasfenster 
(o. Bd. VII S. 1389). Stadtmauer (Maiuri 
Fortificazione di P. Mon. Ant. XXXIII [1929] 
1130.). Stadttore und Fallgatter (Suppl.-Bd. III 
S. 480). Fontänen (u. Bd. II A S. 347). Nützlich 
A. Pescione I materiali da costruzione nell’ 
antica P., Atti Aecad. Pontaniana 1949/50, 85 
)—91; unentbehrlich M. E. Blake Ancient Ro¬ 
man Construction in Italy, 1947, Index, S. 362. 
Vielversprechend die neue Unternehmung der Ae¬ 
cad. d. Lincei, I Monumenti Italiani, ser. II. 

Fußböden (s. o. Bd. XVI S. 338, auch Art. 
Pavimentum. Winter-Pernice Hel¬ 
lenistische Kunst in Pompeii VI. Blake Mem. 
Amer. Acad. in Rome 1930, 110.). Hier ist das 
vorrömische (hellenistische) und das römische 
Zeitalter klar zu unterscheiden, auch sind figür- 
) liehe emblemata von dekorativen Fußböden grund¬ 
sätzlich verschieden. Vorrömisch: Nach dem tuff- 
zeitlichen signinum mit eingesetzten Tessellae 
folgen die bunten Böden in Tessella- und Schwarz¬ 
weiß-Mosaiken, dazu jüngere Gruppen, besonders 
Tessellaböden, endlich Fußböden mit Marmor¬ 
inkrustation; während sieh unter den emblemata 
solche hervorragenden Stücke befinden wie die 
sechs Mosaiken aus dem Hause des Fauns, dar¬ 
unter das große Alexandermosaik. Römisches 
) Zeitalter: Schwarz-weiße Mosaiken sind bevor¬ 
zugt, mit kompliziertere«, meistens geometrischen 
Mustern: Rosetten, Caneellum, .Imbrication 1 , Re- 
ticulat, Schachbrettmuster, Labyrinth, verschie¬ 
denen Kreismotiven, Maeandern usw. 

M a 1 e r e i (s. o. Bd. V S. 2576f. XII S. 623f 
XIV S. 898 mit Angabe der älteren Literatur): 
auch hier ist zwischen Dekoration und Bild prin¬ 
zipiell zu unterscheiden. Für die erstere sind die 
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»Vier Stile 1 August Maus, anch nach 50 Jahren (o. Bd. XVI S. 1070). toreularia (u. Bd. VIA 

und obwohl im einzelnen hier und da manches S. 1730f.). Heizung (o. Bd. VII S. 2648. IX 

schärfer zu fassen und anders auszulegen ist, für S. 3330. XI S. 1045L). Küche und Kochkunst 

die pompeianisehen Häuser grundlegend: I. In- (o. Bd. IV S. 1743, vgl. o. Bd. XI S. 9570. für 

krustationsstil, vielleicht richtiger .ReliefstiT zu Küchen: vieles Beweismaterial aus P.). Die Ab- 

uennen: Nachahmung einer buntfarbigen mar- teilung für antike Technik im Museum von Nea- 

mornen Wandbekieidung mittels Stuckreliefs, pel hat fast ihr gesamtes Material aus P. be- 

ca. 200—80 v. Chr. Hervorragende Beispiele: kommen. Uber Beheizung: G. Schween Die 

Basilica, Casa di Sallustio, C. d. i'anno. II, Archi- B.-eanlagc der Stabianer Thermen in P., 1937. 

tekturstil: Nachahmung einer marmornen Wand-io Zur Groß- und Kleinindustrie 
bekleidung durch Malerei auf der glatten Wand, und zum Handel (vgl. o. Bd. IX S. 14390.): 

dann auch Architekturmalerei, 80 bis ea. 1 v. Chr. eine pompeianische Spezialität war die Verferti- 

Casa delle Nozze d’Argento, C. d. Laberinto, gung von garum (o. Bd. VII S. 8410.), noch 

Villa dei Misteri. III. Ornamentale Umbildungen wichtiger die Wollenindustrie (o. Bd. XII S. 611, 

in der Architekturmalerei, ca. 1—50 n. Chr. Casa wo P. mit seinen fullonet und pascua nicht berück- 

di Ceciiio Giocondo, C. di M. Lucrezio Frontone. sichtigt ist) und öl (vgl. o. Bd. XVII S. 24540. 

IV. Phantastische Weiterbildung der Arehitek- mit u. Bd. VIA S. 21870.); auch Salz (u. Bd. I A 

turmalerei, ca. 50—79 n. Chr. Casa dei Vettii. S. 2079). S. u. IV 6 f. S. 20260. 

Mit der Architektur des II. Stils zusammen sind öffentliches und privates Leben 
zuweilen menschliche Figuren verwendet; und 20 auf allen Gebieten; z. B. eaupona (o. 
innerhalb des architektonischen Rahmens des III. Bd. III S. 18060.). tabemae (u. Bd. IV A 

und IV. Stils finden sich die vielen Bilder, die S. 1868f.). eoriturii (o. Bd. IV S. 12270.). pa- 

Motive der verschiedenen Zeitalter der helleni- laestra (vgl. o. Bd. VII S. 2009ff. 2025f.; jetzt 

sehen und hellenistischen Kunst bewahren: über eine rieBige palaestra nahe dem Amphitheater 

den Einfluß der Pinakes s. Van Buren Mem. gefunden). 

Amer. Acad. in Rome 1938, 700. Allgemeine Aus- Gartenbau (o. Bd. VTI S. 826f. 831. 837). 

wertung: C u r t i u s Die Wandmalerei Fompej.s Epigraphik: Oskisch (Buck Grammar 

(1929). Rizzo La pittura ellenistico-romana. of Osc. and Umbrian). Griechisch (IG XIV 7010. 

(Von dem großen Werk von B e y e n Die pom- und CIL usw.). Hauptsächlich lateinisch, ganz 

pejanische Wanddekoration ist Bd. I 1938 er- 30 besonders tituli picti und grapkio inscrtpla (diese 

schienen.) C. M. D a w s o n Romano-Campanian letztere allgemein als ,Graffiti 1 bekannt) (CIL I* 

Mythological Landscape Painting = "Yale Clas- S. 189. I a pars II fase. I 735. 777f. 16260. X 

sical Studies IX (1944). Auserlesene Stücke in P. S. 890. nr. 787—1079. S. 967f. nr. 8143—8157. 

Herrmann Denkmäler der Malerei des Alter- nr. 8047—8049. 8052. 8055. 8057. 8058. 8060. 

tums, auch Monumenti d. pittura antica scoperti 8065—8067. 8069. 8071. 8074. 8143—8157. 

in Italia. S. 9990. 1002.1006 [doch scheint Porphyrius vita 

Große undkleine Bronzen (Kluge- Plotini 12 auch die Erinnerung an die Villa der 

Lehmann-Hartleben Ant. Großbronzen Pisonen bei Herculaneum zu enthalten], nr.8348 

II 200. Win(er-Pernice IV. IppelJahrb. —8361. Ephem. epigr. VIII 860. 202. Amtliche 

d. Inst. 1939 Anzeiger 3490.). Importierte asia- 40 Berichte in Not. d. Scav. z. B. 1927, 890. 1929, 

tische Elfenbeinstatuetten (Maiuri Le Arti I 4380. 1933, 2770. 1936, 2990. Tituli picti, 

[ 1938/39] 1110. I p p e 1 a. O.). Architektonische, tabulae eerulae, grapkio inseripta CIL I V. D i e h 1 

dekorative und figürliche Terrakotten (vgL Pomp. Wandinschriften* 1930 |Lietzmann Kleine 

u. Bd. VAS. 8170., für P. nicht ausreichend. Texte 56]. Bücheier C&rmina lat. epigr. IH 

v. Rohden Die Terrakotten von P. [= Ke- SuppL curavit Lommatzsch passim. Mi- 

kulä Die antiken Terracotten I]. Levi Le galdi Atti Akad. von Neapel 1929—1930, II 

terrecotte iigurate dei Museo Nazionale di Napoli 130. DellaCorte Rendiconti Akad. von Nea- 

flü'JOl). Toreutik (u. Bd. VIA S. 1769L). pel 1936, 410.). (Noch Not d. Scav. 1939, 2390.; 

Labra ( 0 . Bd. XII S. 285f.). Tis ehe usw. 1946, 84—129.) 

( 0 . Bd. XV S. 943. 945. Wi nter-Perniee 50 pompeianische Stadien 1 , also, wie das Vor- 
V). Truhen (u. Bd. VIIA S. 703. 706). Ge- stehende zeigt, bekommen fast den Umfang einer 

schäfts - undHauszeichen (u. Bd. H A JSneydopaeaie 1 , und das bedeutet für die metho- 

S. 24530.). Aushängeschilder ( 0 . Bd. II dische Auswertung in sich selbst betrachtet eine 

S. 2558f.). Industrielle Tongelißs gewisse Gefahr. Hier soll prinzipiell auf die so- 

(CIL IV 2551_2880, Taf. ,vasorum formal. eben angeführten Spezialfächer nicht näher ein- 

Suppl. II 5510_6600. S. 724f. nr. 6911—7007. gegangen werden: wir widmen diese Seiten der 

Taf. I—III). Schließlich allerlei Handarbeit Betrachtung von P. als dem Musterbeispiel einer 
Möbel (vgl. Suppl.-Bd. VI S. 4970.): Betten italisch-römischen Stadt; denn auch alle Einzel- 

( 0 . Bd. XI S. 859f. uud Bd. VIIA S. 92ff., auf- heiten sind im Rahmen der Stelle, für die sie im 

gemauerte, meist im Freien, a. O. S. 94). Stühle 60 Altertum gescha0en waren, am besten zu ver- 

und Sessel (u. Bd. IIA S. 1023f- IV A S. 503f., stehen. (Gute Übersicht über .Pompeianische Stu- 

vgl. 41 Df.). dien* Magaldi Rivista di Studi pompeiani 

Zur Technik: Ballistik (Van Buren 1935, 10,). 

Mem. Amer. Acad. in Rome 1925, 11 Of. 1932, II. Topographisches. 

140.). groma (Deila Corte Mont Ant. XXVIII 1. Die Bestandteile des Stadt. 
[1922] 5 100; vgl. 0 . Bd. VII S. 18810.). fistu- hügels sind zum erstenmal methodisch unter- 

lue plumbeae und ihre Dimensionen (Jacono sucht worden im J. 1928, bei der Reinigung eines 

Rivista di Studi pompeiani 1935, 1020.). Mühle 38,25 m tiefen, aus vorrömiseher Zeit stammen- 
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den Brunnens, der sieh am höchsten Punkt der Hauptstraßen; nach Südwesten war der Ring in 

Stadt befindet (Maiuri Not. d. scav. 1931, den letzten Perioden, mit Ausnahme des Südwest- 

546ff.): alles ist vulkanischer Boden, und zwar, tores, verschwunden und seine Stelle durch Wohn- 

von oben nach unten gerechnet, (a, b) 5,60 m häuser in Anspruch genommen. Die öffentlichen 

Erde, (c) 10,70 m Lava mit großen Leueitkristal- Gebäude sind in drei Gegenden konzentriert 

len, (d) 0,70 m Erde, (e) 5,00 m Lava, (f) 4,15 m (unten näher zu behandeln): (1) am Forum, mit 

verschiedene Schichten von Asche und Bimsstein, seinem kapitolinischen Tempel und dem Apollo- 

(g) 2,50 m gelber Tuff, (h) 6,10 m gelber Trachit- tempel und anderen Heiligtümern, mit der Basi- 

tuff, (i) zuunterst im Brunnen steht 3,50 m Was- lica, den Amtslokalen usw.: das Stadtviertel der 

ser, das stark salzhaltig ist und keine Mikroben 10 Heiligtümer und der Verwaltungsgebäude; (2) im 
enthält. Man hat viel darüber gestritten, ob der Bezirk des alten dorischen Tempels am Süd- 

Hügel ursprünglich ein einfacher Ausläufer des abhang, mit den zwei Theatern in der Nähe, der 

Vesuvs oder ein halb unabhängiger, peripheraler kleinen palaestra und den Tempeln des Zeus Mei- 

Ausbruehsherd gewesen sei; wahrscheinlich hat lichios und der Isis: vorwiegend Theaterquartier; 

der Hügel, dessen Geologie verwickelt ist, ver- und (3) im Osten, wo sich das Amphitheater und 

sehiedene Entwicklungsstadien durchlebt. Die die große palaestra befinden: ein Quartier des 

Stadt war von der Bodenformation abhängig: ein Sports. Zwischen (1) und (2), am Südrand, ein 

von Natur gegebenes, für eine Bevölkerung von aedificium publicum-, dazu das Gegenstück an der 

rund 20 000 genügendes Gebiet, eiförmig, von Nordseite bei Porta di Nola. Imponierend sind 

Nordwesten nach Südosten geneigt, im Südweswn 20 die drei Badeanstalten, in der Mitte der Stadt 
und Süden von Abhängen umgeben, mit einer (s. o. 14, S. 2004). Außerhalb der Tore sind die 

verhältnismäßig ausgedehnten ebenen Fläche, Straßen zuerst von Gräbern (s. u. II 4, S. 2015f.), 

aber auch mit einer durch die von Nord westen weiterhin auch von Villen flankiert: die nach dem 

nach Südosten gehende Mulde gebildeten charak- Vesuv hin gelegenen Villen sind für die Wirt- 

teristisehen Niveauverschiedenheit: daher die schaft und auch für die Kunst besonders bedeu- 

zwei eardines (1. Via di Mercurio, Ostseite des tend (s. u. IV 7, S. 2029fb). 

Forums, Via delle Scuole, wohl eine Verlängerung 3. Der Organismus eines typi- 
der Hauptachse der Altstadt, s. u. III2, S. 2019; sehen Häuserviertels zeigt sieh auf 

2. Via di Stabia, von dem erweiterten Stadtplan Abb. 2: um die Wohnungen der Reichen, die die 

abhängig) und die zwei deeumani (1. Via di Nola, 30 herkömmlichen Atrien und Peristyle bzw. Gärten 
2. Via Marina, Via d’Abbondanza). Auch für die haben, sind an den Straßen entlang ganze Reihen 

Steinarten, die nicht nur für die ältesten Gebäude von Läden, Mietswohnungen usw. angeordnet, die 

gebraucht wurden, waren die geologischen Ver- zweifellos den Grundbesitzern willkommene Ein- 

hältnisse von Bedeutung. künfte einbraehten. Man bemerkt den Kontrast 

2. Die Stad t, die auf diesem Plateau ent- zwischen den Haustypen — eentripetal und cen- 

stand, und im J. 79 n. Chr. verschüttet wurde, trifugal! — und den Schichten in der Bevölke- 

war in ihren Bestandteilen nicht einfach: viele rung. Noch mehr: es ist leicht, das Untergehen 

Jahrhunderte und verschiedene Rassen hatten der alten Familiengüter und das Eindringen des 

daran gearbeitet, und vieles hatte die Stadt er- Handels zugleich mit dem (relativen) Rückgang 

lebt. Diese verschiedenen Elemente zu sondern ist 40 des feineren Kunstsinnes zu beobachten. So hat 
ein Hauptziel der archäologischen Wissenschaft die Strada di Mercurio immer ihr aristokrati- 

geworden. Zuerst aber müssen wir die Stadt be- sches, vornehmes Aussehen behalten, andere, wie 

schreiben, so wie sie im letzten Augenblick ihres die untere Strecke der Strada di Stabia, wurden 

Daseins zu sehen war; viele Einzelheiten und von Geschäften und lärmenden Handwerkern ein- 

manches Charakteristische ist schon in den o. genommen; dafür haben wir in Kleinfunden und 

S. 2004ff. angeführten Artikeln der R.E. und in der Graffiti zahlreiche Zeugnisse, 

übrigen angeführten Literatur erörtert worden. Von den drei soeben erwähnten Zentren 

Mit Bezug auf den schematischen Plan der des öffentlichen Lebens in P. ist das 

Stadt, Abb. 1: Die Numerierung der regiones, Forum schon o. Bd. XIV S. 1876f. in seinen 

insulae und domus (d. h. der einzelnen Türen, die 50 Hauptlinien beschrieben worden: dazu hier der 
sich zu den Straßen öffnen) ist neu, aber zum Plan, Abb. 3. Die Beschriftung bedeutet: 

Zitieren unentbehrlich; die alten Namen der A. Offener Platz. 1. Bogenförmiges Postament 
Stadttore und der wirklichen alten regiones teil- oder ianus (s. u. Bd. VIIA S. 409f.). 2. 5. Grö- 

weise insehriftlich überliefert: s. Sgobbo Un ßere Basen für Statuen und zwar meistens Reiter- 

complesso di edifici sannitici e i quartieri di P. statuen, von denen selbst keine Spur mehr vor- 

per la prima volta riconosciuti, Memorie der Akad. handen ist: sie waren selbstverständlich aus 

von Neapel VI 1942,15—42,16 Fig. auf 9 Tafeln. Bronze hergestellt und wurden von den Uber- 

Spano Porte e regioni pompeiane, P,endiconti lebenden nach dem Vesuvausbrnch geborgen, 

der Akad. von Neapel 1937, 267 mit abweichen- 6 unten. Denkmal von Q. Sallnstius, patronus 

den Theorien. 60 (coloniae) (CIL X 792). 6. oben. Reihe von Ba- 

Die soeben beschriebenen zwei eardines und sen für kleine Reiteistatuen: diese, wie auch 

zwei deeumani bestimmen die Hauptlinien des andere Einzelheiten des Forums, sind in den be- 

Straßennetzes in den verschiedenen Stadtquartie- kannten Malereien mit Szenen aus dem Forumä¬ 
ren — seine Regelmäßigkeit wird durch das Fo- leben, R e i n ac h Repertoire de peintures gr. et 

rumsquartier und durch die Arterialstraße im rom., 249, dargestellt 7. Vier Travertinbasen für 

Nordwesten durchbrochen, s. u. S. 35; die ganze Standbilder (CIL X 788—791). 8. Rednerbühne. 

Stadt umschloß die Stadtmauer, mit Türmen und 9. Podium mit Kultaltar. 10. Eiehtiseh. 

Toren, die letzteren an den Enden der meisten B. Basilica (s. o. Bd. III S. 86f., wozu 
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Abb. 1 a. Die Altstadt mit Umgebung 
(Nach A. v on O er k an, der Stadtplan von Pompeji, 1940, Tat. 2.) 
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Abb. 2. Plan von Reg. VTH, Ins. iv. 
(Nach CIL IV Suppl. II Tafel.) 


Schnitze Basilika 1—34). 1. Vorhalle (Chal- 
eidieum Vitruv. V 1, 4). 2. Hauptraum (ob be¬ 
deckt? Ein noch nicht gelöstes Problem). 3. Tri- 40 
bunal, jetzt teilweise wiederhergestellt. (Ober 
chaleidica vgl. o. Bd. III S. 2039f.) 

C. Tempel und Bezirk des Apollo. 

D links. Hollen. 

D rechts. Schulgebäude? Zur Zeit des Aus¬ 
bruchs noch nicht vollendet. 

E. Bedürfnisanstalt. 

F. F. Schatzkammer und Amtslokal? 

G. Bogen (der, zusammen mit anderen Einzel- 
heiten vom Nordende des Forums, auf einem Re- 50 
lief des Larariums im Hause des L. Caecilius 
Iucundus, Thödenat Pompöi vie publique 
Fig. 26, dargestellt ist: für die verschiedenen 
Bögen s. Spano Accad Pontaniana 1923, Mem. 8. 

H. Capitolinischer Tempel, dessen vom Erd¬ 
beben des J. 62 heiTührende Schäden im Augen¬ 
blick des Vesuvausbruchs noch nicht wiederher¬ 
gestellt waren. 

J. Bogen. 

K. Maccllum, dem fälschlich .Tempio di Sera- 60 
nide‘ genannten Gebäude zu Puteoli im Plau sehr 
ibnlich (s. o. Bd. XIV S. 131). 1. Vorhalle. 

2. Portikus. 3. Läden (gegen die Sonnenhitze 
geschützt). 4. Fleisch- und Fischhalle. 5. Ka¬ 
pelle der Kaiserfamilie. 6. Festsaal für den Kai- 
serkullus ( olxos, Bankettzimmer für feierliche, 
halbreli'nöse Zusammenkünfte, 8. o. Bd. Xvn 
S 2120). 7- Kuppelbau mit Wasserbassin. 


L. Rätselhaftes Gebäude, sog. .Heiligtum der 
städtischen Laren*. 

M. Auch dieses Gebäude unbestimmter Be¬ 
deutung: sog. ,Tempel VespasianB* (CIL X 816 
wäre ebensogut geni[ o eol.] wie geni[oAug.] zu 
ergänzen, s. De Ruggiero Diz. Epigr. III 
469. S o g 1 i a n o Atti Akad. von Neapel 1924, 
233fT. Byvanck Mededeelingen Ned. Inst. 
Rom 1924, 14ff.). Altar: A. De Franc iscis 
Rendic. Pont. Accad. Rom. di Archeol. 1947 
—1949, 175—186. Van Buren Amer. Journ. 

Philol. 1947, 389-890. 

N Gebäude der Eumachia (L1L X 808— 
813): Markthalle für Wollstoffe. 1. Vorhalle. 
2. Portikus. 3. Apsis- 4- Bester Gang. 5. Sta- 
tue der Eumachia CIL X 810 [vgl. 81 lf.] nennt 
(alphabetisch geordnetl) Ckale’dicum eryptam 
vorlicut als die (nicht ursprünglichen sondern) 
von Eumachia hergestellten Bestandteile des Ge- 
bäudes: sie müssen unter den in Backstein, Kalk- 
stein nnd Marmor ausgeführten Teilen gesucht 
werden (Byvanck 24fL; vgL o. Bd. UI S. 2039f. ; 
l Bd. IV S. 1732.). 

O. jComitium. , , _ 

p Q, ßL AmtsloWc* nach der Bautechnik 
und verglichen mit anderen Gebäuden nach 62 
n Chr. zu datieren: das Mittlere wahrscheinlich 
für die Curia, die zwei anderen wohl für die Duo- 
virn und die Aedilen bestimmt. 

Zu dem Plan ist zu bemerken, daß der Teil 
südlich des Forums mit seinen Portiken und den 
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Abb. 8. 

(Nach Mau Pompeji*, Plan II.) 


anliegenden Gebäuden nachträglich angelegt ist, 
der Apoilotempel eine ältere Orientierung erhal¬ 
ten hat, und die alten Straßen späterhin mehr¬ 
mals durch neue Bauten gesperrt worden sind. 

Auch das ,Theaterquartier* ist mit Hilfe eines 
Plans, Abb. 4, am leichtesten zu verstehen. 

Großes Theater, Peristyl, Bezirk und Patae- 
stra sind eine Einheit noch auB hellenistischer 
Zeit: S p a n o Atti Accad. Pontaniana XLIX 1919. 
G. 0. Onorato Rendic. Line. 1951, 250—204. 

Auf dem Plan (Abb. 4) bedeuten: 

A. Vorhalle des großen Tempelbezirkes. 

B. Bezirk des alten dorischen Tempels, in hel¬ 
lenistischer Zeit von genau (?) hundert Sä*jl® n 
auf drei Seiten umgeben. 1. Säulenhallen. 2. un¬ 
gedeckte Wandelbahn, darunter ein großer hel¬ 
lenistischer Wasserbehälter. 3. Dorischer Tem¬ 
pel- 4. Sehola mit horologium (CIL X 831). 
5. Grab des Stadtgründers? 6. Kleine Altäre. 
7- Brunnenhaus. 8. Basis für die Statue des Mar¬ 
cellus, Patronus der Kolonie (CIL X 832). 

C. Hellenistische palaestra (oskische Inschr. 
Z v e t a i e f f Syll. Inscr. Osc. Taf. XI. Buck 
S. 240 nr. 4). 


D. Wasserbehälter, mit dem großen Theater 
in Zusammenhang stehend. 

E. Großes Theater. 1. Ankieideraum. 2. Bühne. 
8. Orchestra. 4. Ima eavea (Plätze des Stadtrates). 
5. Media eavea. 6. Crypla (bedeckter Gang, CIL 

50X 8S8—884; darüber summa eavea-, nr. 4, 5 und 
mmma eavea werden das thealrum der eben an¬ 
geführten Inschriften gewesen sein). 7. Tribu 
nalia (a. 0.). (Byvanck Röm. Mitt. 1925, 
1078.; vgL o. Bd. IV S. 1732.) 

F. Theatrum leetum (CIL X 844—845). 

G. Hellenistisches Peristyl, zur Zeit des Vesuv- 
ausbruchs als Gladiatorenkaserne benützt. 

H. Tempel des Zeus-Meiliehios (für diese 
Stedtgegend, s. osk. Inschr. Zwetaieff Taf. 

0OX 5, X a. BuckS. 239 nr. 3). 

J. Isistempel (CIL X 846—851). 

K. Stadtmauer. 

Der dritte Nucleus von öffentlichen Gebäuden, 
nach Osten gelegen, kommt erst neuerdings zu 
voller Geltung, dank der allerneuesten Ausgra¬ 
bungen, der Entdeckung der großen palaestra, 
eines würdigen Gegenstücks sowie auch eines 
frappanten Kontrasts zum Amphitheater (s. o. 
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Abb. 4. Theaterquartier von Pompeii. 

(Nach M a u Pompeji 2 , Plan UL) 

Bd. I S. 1960ff.); diese Stadtgegend aber ist in 1911, 106ff. 1916, 287ff.): ein fast einzigartiges 

dem bekannten Gemälde Mau P. 2 Fig. 111. Ganzes, mit viel künstlerischem und epigraphi- 

M a r c o n i La pittura dei Romani Fig. 109 dar- sehem Material, und für die ersten vor- und nach¬ 
gestellt. Maiuri Not. d. Scavi 1939, 165ff. 50 christlichen Jahrhunderte ebenso lehrreich wie 

4. M o n u m e n t e. A. Profane Monumente für das klassische Athen die Dipylon-Nekropole 

in der Stadt. Sie sind meistens auf dem, bzw. und für das spätere römische Reich die Graber- 

in der Nähe des Forums (s. o. S. 2008ff.) und an felder von Ostia. Zuweilen befinden sich die Grab- 

der Strada di Mercurio errichtet: vier Triumph- denkmäler verschiedener Typen in eigenen klei- 

bögen (s. u. Bd. VII A S. 409ff. ; einer davon, das nen Bezirken; darunter sind sehr einfache Colum- 

Gegenstück zu G auf Abb. 3, absichtlich zerstört), barien (s. o. Bd. IV S. 594), ornamentale Mar- 

und verschiedene Reiter- und Standbilder; an der morurnen auf Sockeln, und kompliziertere archi- 

Kreuzung der Strada d’Abbondanza und der tektonische Schöpfungen auf Postamenten. In der 

Strada di Stabia, ein Tetrapylon; hinter den Pro- römischen Zeit war Verbrennung üblich, in der 

pyläen des Bezirks des alten dorischen Tempels, 60 Zeit der Samniter Bestattung, 
das schon erwähnte Denkmal für den Neffen des C. Verschiedene andere kleine Monumente an 
Augustus, Marcellus. den Straßen oder auf den öffentlichen Plätzen; 

B. Grabdenkmäler, an den Landstraßen, und die Heiligtümer der L°re« an den 

zwar eine lange Strecke außerhalb der Porta Straßenkreuzungen (b. u. IV 9, S. 2035); s. Abb. 3 

d’Ercolano (M a z o i s Bd. I), und kurze Strecken und 4. 

(d. h. bis jetzt ausgegraben) außerhalb von min- 5. Beleuchtung der Straßen und öffent- 
destens drei anderen Toren (Literatur bei Mau liehen Plätze (Spano Atti der Akad. von Neapel 

Pompeji 2 , Anhang S. 59f., wozu Not. d. scav. 1920, II HI.). Auch die Lösung des Beleuchtungs- 
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fur^und^da^Vcrw^ltungswcse'i^'seh^^i'chtig^L Verhäl f ] nis h se ’ den , Flußla ^ 

läßt sich in P gut beobachten r S 7 un <Ldie Kttstenlmie wesentlich verändert: certe 

dann die antiken Schriftsteller imimfr “dm cSSF“* ^ Schleibt P1ÜL VI 2 °’ 9 von der 

archäologischen Befund in Einklang zu bringen TW® von Misenum, tarn vadum subttum ruina- 
Die Meinung C a r e o p i n o s (La vie quotidienne l itora obstantia. VI 16, 11 von der 

ä Rome 66f.), es sei zu Rom nachts völlig dunkel T oS“ Bdsd,aft Jedenfalls la S 68 wie eine kleine 

gewesen, trifft für P. nicht zu: nach Sonnenunter- eSanwT p 0r dem Stadthügel selbst. Die inter- 

gang waren die Straßen, besonders die Haunt- vn*?«?.i Be ®* e ™ n , emer 1161110 von Magazinen, 

Straßen, keineswegs vollkommen dunkel: denn die in swicz? 1 !? Gebäuden, von dolia, amphorae, 


ä. Kome bbf.), gs sgi zu Rom nachts völlig dunkel 
gewesen, trifft für P. nicht zu: nach Sonnenunter- 


-- 2 . --O“ * UUU&C1 • UeUIl 010 

Lampen m den Geschäften und Schenken auch 
die Lampen aus dem Oberstock der Häuser 
gaben eine gewisse Beleuchtung: Tausende von 
Ton-, viele Bronzelampen, sind in allen Stadt¬ 
vierteln gefunden worden, viele davon in den so¬ 
eben genannten Lokalen: entweder standen Bie 
wie auch die zahlreichen Bronzekandelaber 
s. o Bd. III S. 1463 ff.) - auf den Ver- 
kaufsbänken, oder sie hingen von den Archi- 


- 1 - - - 

und von Skeletten mit Gold- 
scQgliick, die hier ans Licht gekommen sind, wer- 
fi«®«ller Wahrscheinlichkeit nach einem sekun- 
“«pn, an der Küste liegenden und teilweise von 
Mischern benutzten Hafen angehört haben, zu 
•i. Augenblick des Vesuvausbruchs zahl¬ 
reiche Pempeianer Zuflucht genommen hatten. 
Dm m den XI982/83 gefundenen Glegenstände 
nemden sich jetzt im Fienga’sehen Museum im 
Aastet! von Nocera Inferiore; ein Teil der 1899 


traven der Türen herab. Wo es keine sokhen 20 1909 V °m u w ein TeU der 1899 

Lokale gab, sind in eiier gew ss^ ™ Stils, im 


Lokale gab, sind m einer gewissen Höhe am 
Äußeren der Häuser kleine Nischen angebracht 
um Lampen hineinzusetzen. Auch an den Türen 
der Wohnhäuser gab es Beleuchtung, natürlich 
nicht nur bei Tag, an den Feier- und Trauertagen 
(luven, sat. XII92. Tertullian apol. 35; ad urorem 
2, b), sondern auch bei Nacht (Tertullian de 
idolatria 15: Sed lueeant, inquit, opera vestra. 
at nunc lueent tabernae et ianuae nostrae). Viele 


ter br f. n ? nde " Leuch ; 30 Mi«. 1931, 198».), auf die hie um! ^ 


l0r , g 0habt haben, auch die Sakralnisehen mit 
Götterbildern an den Stadttoren — diese letztere 
Beleuchtung für den Fußgänger besonders will¬ 
kommen. Die verschiedenen heiligen Bezirke, die 
auf die offenen Plätze mündeten, steuerten ’ das 
Ihrige zur Beleuchtung solcher Plätze bei; und 
diese Plätze selbst besaßen ohne Zweifel eine ge¬ 
wisse Beleuchtung durch Lampen, auch außer den 
von Zeit zu Zeit hergestellten besonderen Fest- 

/T_*_ 4 An -<r _ 


- »V«uuiuoicicicu, IT. OMIS, IUI 

Museum von Boston; die letzten stammen von 
Perätyl (Bulletin des Museums von Boston 
1925, 34f. 1939, 9ff.). 

DI. Entwicklungsgeschichtliches. 

Man ist sich längst darüber klar, wie wir auch 
schon einige Male bemerkt haben, daß in das 
Straßennetz von P. auch vieles Altere aufgenom¬ 
men worden ist, besonders in der Nähe des Fo¬ 
rums. Es ist das Verdienst von I p p e 1 (Röm 

TUi++ i noi i rioa \ _* i • i . , 


ders deutlich Reg. VI Ins. 11 — erhaltenen Reste 
eines vom späteren ganz verschiedenen, altitali- 
sehen Bebauungssystems hingewiesen zu haben. 
Da war jedes Haus klein und einfach und stand 
ganz frei: es sind alles ,Kalkhäuser*, d. h. sie ge¬ 
hören, wie u. III 4, S. 2019f. darzulegen, zu den 
ältesten erhaltenen Wohnungen P.s. Zwischen 
je zwei solchen Häusern gab es einen ambittu 
(s. o. Bd. I S. 1803, hiernach zu ergänzen). Ob 


beleucht 1 n»n ÜÄ 7™ res P ßa - I »■ 1BU3, hiernach zu ergänzen). Ob 

Deieuehtungen (Lucihus 146 Marx: Romanus 40 alle die weitgehenden Folgerungen I n d e 1s für 
ludis forus ohm ornalus lucemit). Außerhalb der eine uranrün&liche _ „«.i. 


kein und Laternen" P^Ä ft 

letzteren sind in P gefunden worden und jetzt reu verschiXerEntwiddiSpS^deTstedt • 

■" d e “v* t’i?n -Ji ÄTÄ ■*. ”Ü *■ S—SB3K ££& 

, , 7, V 116 “ •. !• u - Iv 7 > s - 2029f -> Landwirt- sehichtenweise auszufflhrenden Deutung eine ganz 
schaft Gutsbetneb besondere Anäehungskraft und Wichtigkeit. 

7. Küste, Fluß, Hafen. (Sogliano Für die verschiedenen Perioden der Stadt 
Pompei nel suo sviluppo stonco 124». S p a n o 50 s. fetzt Noack-Lehman n - H a r 11 eben 

Rendiconti Akad. v. Neapel, 1937,279». Fienga Stadband 161». S o g 1 i a n o Sviluppo storico I 
Atti ITT. ClrmCM’PCQn cfii/li rnman i t i* 70 #\ m* nt« j_. ® __ OYllu PPo sronco l. 
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bemdeie Anaehun^gkiaft und Wichtigkeit 
Für die verschiedenen Perioden der ! 


Atti III. Congresso studi romani I 172».). Für 
die maritimen Verhältnisse P.b ist die Stelle Sfea- 
bons, V 4, 8, besonders wichtig: ... Ilofixalmr, 

Vv -Taoagort 6 2äovo; mnafiög, ... Ncohje ü xal 
ovy.ioia- xai Il/fpoäjv, öfitovvfiov xazotxlae tflff 
Koefuova, e.~iivu6v kozi noiei ( lege üo/malai) 
-iaf.a T(ji 2agvq) jtoTapuö xai äexo/uvq) xa (poQxia 

* a < ixnifinovzi. Wie die Tibermündung (Sbab. 
v 3, 5. Dionys. III 44) also und im Altertum 60 

Und snii+QT TM„ o j_- rw _j _vr_ 


-mauLiie r luumuiuiuiigeu ^uuuuuu, new 

St° u soP aucb dle des Sarnus selbst zur Zeit 
i ra bons, d. h. zu Anfang unserer Zeitrechnung, 
"8 Hafen gedient haben. Doch ist die Frage dei 
Halenverhältnisse im J. 79 n. Chr. alles andere 
ewniu? j b: d ’ e betreffende Gegend ist noch nicht 
ff 1 ?“ untersucht worden, und die Fachleute 
e nicht einig. Die große Katastrophe hat 


--- — & . m, „ „ uYuuppu sronco l. 

me Aussagen der oben angeführten antiken Auto¬ 
ren sind meist durch archäologische Funde be- 
stibgt worden, doch war P. wahrscheinlich nie 
^wehjsch, jedoch für griechische Einflüsse emp- 
aonufi i? ur B aulec bnik s. auch o. Bd. XVIII 
• Ö d-T/ Fur dle meisten Kulturstufen läßt sieh 
61 ?i ? ewlnnen - natürlich für die späteren ein 
vollständigeres Bild. 

• F , dr die .Zeit vor ca. 700 v. Chr. haben wir 


- d später mäelÄi^ dÄ f« in Kj 

l0 rk) soll auch die des Sarnus selbst zur Zeit hücrpl ir, t?.-_.8 “ er otaat- 


-- --* “““7’ iag aer siaat- 

nugel m der ersten Eisenzeit noch unbewohnt; 
jedenfalls ist man vorläufig für die Kulturstufe 
dieser Zeit auf Funde aus dem oberen Sarnustal 
angewiesen: Striano, S. Marzano, S. Valentino 
(v. D u h n Italische Gräberkunde I 554ff.). 

2. Ca. 700—500 v. Chr.: Späte Eisenzeit, I 
und II: oskische Bevölkerung, griechischer Ein- 
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fluß (aus Cumae?) (früher phönikischer Einfluß sehr ähnlich, die daher der gleichen B a “P««de 

läßt sich aus dem Herakles- [Melkarth-?] Kult zuzusehreiben sind (Maiuri 225ff.). Spateste s 

in der Nähe [auch im alten dorischen Tempel?] um das J. 400 v. Chr. also, und wahrsehein l 

vermuten bleibt aber problematisch). Einhei- noch als Folge der samnitisehen Einwandere g, 

mische (vulkanische) Steinarten als Baumaterial. liegen die allgemeinen Grundlinien der meisten 
Plan der kleinen, in die spätere Stadt eingebette- Häuserviertel fest. . 

ten Altstadt“, im Südwesten einer uralten Land- Den späteren Jahrzehnten dieser Periode g - 
straße (s. Plan Abb. 1). Zuerst nur eine einzige hört die zweite Bauperiode der Stadtmauer an, 

sporadische, in der Füllung der späteren Stadt- die noch unter überwiegendem Gebrauc vo 

mauer gefundene italisch-geometrische Scherbe LOSarnostein höher und fester aufgefuhrt w . 

Main Pi Mon. Ant. XXXIII 117f. 275!. der Innenseite, schräg abfallender agger mit me- 

Fig. 73: die von Sogliano Mem. Line. 1925, drigem analemma. Die meisten Hauser aus ba - 

224f. herausgegebene Bronzestatuette wird dem stein (einfache Atriumhäuser, teilweise mit vr- 

6. oder sogar dem 5. vorchristl. Jhdt. angehören); daria ) gehören in diese Zeit; jetzt beginnt aue 

dann der alte, außerhalb des damaligen Stadt- die öftere Wiederherstellung oder der Umbau e 

gebiets liegende, dorische Tempel (T g auf Abb. 1), zwei ältesten Tempel (Terrakotten I). Gegen das 

wo auch Funde von architektonischen Terrakotten J. 300, die ältesten Gräber in den samnitisehen 

und Keramik, auch attischer sf. Vasen, gemacht Friedhöfen außerhalb der Mauer, die wohl bis z 

worden sind, die diese Datierung bestätigen; auch der Gründung der sullamsehen Kolonie l G - 

die ursprüngliche Gestalt und die Orientierung (!) 20 brauch blieben; ein solches, außerhalb der Po 
des Apollotempels (T b), dessen Zeit ebenso durch di Stabia, blieb immer in d ^ n Handen d 

Scherben und Tonfunde bestätigt ist, obwohl die einheimischen Familie der Epidii, wohl der ur 

Steinreste wohl späteren Ursprungs sind (auch sprünghehen Inhaber, bis auf die letzte Zeit P.s 

für die späteren Perioden findet sieh in diesen (Deila Corte Not 

beiden Tempeln Scherben-, Ton- und Steinmate- P.s Stellung zu den Nachbarstadten Nucena, Nola 

rial) Ein paar Steine der Altstadtmauer, viel- und anderen ist es bezeichnend, daß es im Gegen¬ 

leicht auch die ganze Seite eines Tores, sind von satz zu diesen me eigene Münzprägung hatte_ 
Noaek- Lehmann-Hartleben Stadtrand 5. 250—200 v. Chr.: Ze 1 1 eines , 

12f. als solche erkannt worden. Derselben Zeit schwungs, der jedoch durch die militärischen und 
wird wohl die Gruft angehören, die unter einem 30 wirtschaftlichen Krisen der pumschwi Kriege be- 
Teil der Stabianer Thermen entdeckt worden ist: einträchtigt wurde die noch zu einem Umbau der 

eine uralte Grabkammer? (M a i u r i Not. d. scav. Mauer genötigt hatten. Erste Phase des allgemei 

1932, 513ff.). Wichtig A. v. G e r k a n Der Stadt- nen Gebrauchs von Noceratuff, einem ausgezeieh- 

nlan v P. (1940). neten braunen Tuff, der mit dem Gipsuberzug zu- 

3 5 Jhdt. v. Chr. bis ca. 424, und zwar sammen für die hellenistische Baukunst P ; s sehr 

besonders ca. 470—445 oder 424 v. Chr. (Capua charakteristisch ist. Auch wohl die Einführung 

zu jener Zeit etruskisch, s. o. I 2, S. 2001): Etrus- von Kalkmörtel als Jbridemittelfurdas Mauer^ 

kische Herrschaft, wie jetzt wohl von den meisten werk. Umfänglicher Umbau der Stadtmauer in 

Gelehrten angenommen. Bis jetzt aber nur durch Noceratuff, Einbau von Toren wie des Nolatores. 

die Schriftsteller und eine Gruppe von Familien- 40 Erster Bau des großen Theaters noch ohne 
namen bestätigt. (Die bekannte und vielumstrit- dauernde Skene. Erste Phase des erhaltenen 

tene .Alte Säule“, Reg. VI Ins. V nr. 17, 18, Capitol-Fundaments und “ V * de 

M a u Röm. Mitt. 1908, 78ff., besteht aus Nocera- (M a i u r i V d. M S. 99. 101). Eine Anzahl der 

tuff, und wird daher einer späteren Periode an- Häuser aus Sarnostein, der zum teil aus ücr im 

mdiören 1 Umbau befindlichen Stadtmauer stammen mag. 

g 4. üi 424-250 v. Chr, Erste samnitische 6. 200 bis ca. 80 v. Chr : Friedlicher Auf- 
Periode, in zwei Phasen. Häufiger Gebrauch von schwung der samnitisehen Kultur, (iines .iwei es 
,Sarnostein“, einer im unteren Sarnustal gegra- der hellenistischen, doch nnt a ^J«P r emhei- 

benen Art Travertin. Erweiterung des Stadt- mischen Züge.^ 

gebiets bis auf das jetzige Straßennetz, das eine 50 setzt die Überbauung . . t , 

Strecke der alten Landstraße in sich hineinnimmt, Pomeriums am Sudabtangein (N o a c k - L e h - 

mit neuer Mauerlinie und Pomerium. Erste Peri- m a n n - H a r t e b e n Stadtrand gl»t etwas zu 

ode der noch erhaltenen Stadtmauer (noch um- frühe Datierung). Ers . , . r,. , r 

stritten: M a i u r i Fortificazione 217 mit Recen- aus Noceratuff mit 

sionen von v. G e r k a n Deutsche Literaturzeitg. jetzige Form des kapitohniachen Tempels, T. des 

1931, 1949ff. C a r r i n g t o n Antiquity 1932, Zeus Meilichios; ™ llel , c . ht .^ e ^ 1 ,^, S V ™ IJS ; P ™- 

5ff- B o e t h i u s Symbolae Danielsson 8ff. mit peiana-Tempels. ößenthehe ^baude Verlange- 

der hier angenommenen Datierung), etwa 4 m rung des Forums f^h Süden Errichtung von 

dick, wahrscheinlich etwa 3,75 m hoch, aus zwei Basilica, .Comitium, er ' 

Schalen fast aufrecht stehender Sarnosteinplatten 60 haltenen Tuffsaulenhallen des Forums Ljsprung- 
bestehend, die, um die reine Erdfüllung zu halten liehe Form des .Gebäudes der Eumaehia . Zweite 

und dem Erddruck besser zu widerstehen, etwas Phase des großen Theaters, mit uberhalbkreis- 

geböscht sind; zwischen den Orthostaten finden förmiger cavea und teilweise steinerner Skene. 

sich in unregelmäßigen Abständen von 1—3 Or- Erste Phase der Stabianer ihermen. Ausgedehn- 

thostatenreihen die gleichen Platten binderför- tes Peristyl hinter dem großen Theater. Säulen 

mig: dies ist echt italische Art, und (von der und Propyläen im Bezirk des alten dorischen 

Erdfüllung abgesehen) der Bautechnik der Tempels. Dabei die kleine, samnitische palaestra. 

ältesten erhaltenen pompeianischen Wohnhäuser Gegen 120—89, Instandsetzung der Stadtmauer, 
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mit Gebrauch von ineertum, und Errichtung der genannte monumentale Inschrift: geni[o ...]. 

aus der Mauerliuie heraustretenden Türme. Die Öffentliche Gebäude: Maeellum. Modernisierung 

schon vorhandenen vornehmen Häuser bekommen eines Teils der Säulenhallen des Forums, auch 

jetzt ihre Noceratuffperistyle: Villa dei Misteri. des .BKbäude« der Eumaehia“, und des theatrum 

Andere Häuser, deren dekorative Teile ganz aus tectifm (CIL X 845). Umbau der firypta tnbu- 

Noceratuff bestehen, sind für die Zeit charakte- nalia>tkeatrum‘ des großen Theaters (CIL X 833, 

ristiseh: Casa del Fauno, di Pansa. Oskisehe In- 834)|r'dfir Stabianer Thermen. Herstellung der 

Schriften, mit Belegen für das samnitische Staats- gro&n «■m panim-hon Wasserleitung (s. u. IV 8 , 

wesen und seine Beamten: meddiees tutiei (s. o. S. 2®0f.). 

Bd. XV S. 26ff.), quaestores, aediles. Erste latei-10 S|fc54^-62 n. Chr. bis zu dem großen Erd¬ 
nische Inschrift, CIL X 794. Gegen 89 v. Chr., bebe|j frühe neronisehe Zeit. Früher vollent- 

Vorbcreitungen zur Abwehr des römischen Heeres; wicipter .Vierter Stil*. Tempel: Modernisierung 

vgl. die schon erwähnte Verstärkung der Mauer; des Apollo'-Tempels und -Bezirks, öffentliche Ge- 

die eif«BS-Inschriften (s. o. I 2, S. 19); ans der bäude: Modernisierung des großen Theaters (De- 

römischen Belagerung selbst stammen die an der kor&tion der Btthnemrückwand) und der Stabianer 

Außenseite der Mauer sichtbaren Beschädigungen, Thermen. Dieser Zeit scheint der bisher noeh 

sowie wohl auch ein Teil der zu P. gefundenen rätselhafte .Tempel der städtischen Laren“ an 

Geschützkugeln und glandes (Van Buren Mem. der Ostseite des Forums anzugehören. 

Amer. Acad. in Rome 1925, llOf. 1932,14ff.; Not. 10. Während der schon Anfangs besprochenen, 
d. scav. 1885, 164 ,... fuori Porta Ereolanese, 20 allerletzten Periode des alten LebenB P.s, 62—79 
appie delle mura si rinvennero due ghiande mis- n. Chr., der spätneronischen nnd frühflavischen 

sili di piombo ...); mit diesen Ereignissen steht Zeit, fanden weitgehende Wiederherstellungs- 

auch der in Tunis X in dem Stuck eingekratzte Unternehmungen der Erdbebenschäden statt, 

Name L. SVLA CIL IV 5385 in Verbindung. In Wirtschaftskrise, Wohnungsknappheit. Vornehme 

diese Epoche gehören auch die meisten Denk- Häuser in Mietshäuser usw. umgestaltet, z. B. 

mälcr der ,Hellenistischen Kunst in P.‘. ,Erster Casa di Sallustio. Späterer ,Vierter Stil“. Wie- 

Stil“ der Wanddekoration. Die älteren ornamen- derherstellung des Isis-Tempels (CIL X 846). 

talcn Fußböden, auch die älteren mit Mosaiken. Neubau des Venus-Pompeiana-Tempels begonnen. 

7. Ca. 80—31 v. Chr.: Sullanisehe Kolonie Neugestaltung des ,Vespasians-Tempels‘. öffent- 

(patronus, P. Cornelius Sulla, s. o. Bd. IV 30 liehe Gebäude: die drei Amtslokale am Südende 
S. 1518ff.). Anfang der Ziegel- und Vorstufen der des Forums, und das (nie vollendete) Gebäude am 

Reticulat-Bautechnik. An der Stadtmauer Mo- Nordende der Westseite des Forums, wahrsehein- 

demisierung einiger (nicht mehr verteidigungs- lieh eine Schule. Zentralthermen, im Augenblick 

fähiger) Tore: Hereulaneumtor, Marinator. Tem- des Vesuvausbruchs noch nicht fertig. Große 

pel: Malereien des kapitolinischen Tempels. Erste palaestra. Hierher gehören die meisten lateini- 

erhaltene Phase des Venus-Pompeiana-Tempels. sehen Inschriften, tituli pieti und graphio in- 

Ursprung des später für den ,'Tempel des Vespa- scripta miteingeschlossen. M a i u r i L’ ultima 

sian“ benutzten Bezirks, öffentliche Gebäude: fase edilizia di P., 1942. 

Amphitheater (CIL X 852). Forumsthermen. IV. Städtisches Leben. 

Theatrum tectum (CIL X 844). Modernisierung 40 1. Auch über die Einwohner P.s wissen 

der Stabianer Thermen (CIL X 829). Der Groß- wir besser Bescheid als über die anderer Städte 

teil des Kalksteinpflasters des Forums, mit der des Altertums, denn man hat nicht nur zahlreiche 

monumentalen Bronzeinschrift (Sogliano Svi- Skelette gefunden, sondern durch die Asehen- 

luppo storieo I 261ff. Taf. XXIV). Modernisie- massen war auch die Gestalt einzelner Leichen so 

rung vieler alter, vorzugsweise vornehmer Häuser, gut konserviert worden, daß man Abgüsse davon 

mit Wanddekoration im ,Zweiten Stil“: z. B. Villa nehmen konnte. 

dei Misteri, Casa delle Nozze d’Argento, Casa del Schon vor dem J. 1873 hatte man aus den in 
Laherinto. Kleinkunst, z. B. die von Spaso den Häusern gefundenen Siegeln und Inschriften 

Atti d. Accad. Pontaniana LH 1922 beobachteten die Namen der Bewohner festzustellen 

.Syrischen Bronzen“. (Es ist neuerdings ein Vor- 50 vemucht (a. Fiorelli Scavi di P. dal 1861 al 
schlag für eine spätere Datierung der hellenisti- 1872, 90). Später hat die Fülle epigraphischer 

sehen* Architektur und Dekoration gemacht: Denkmäler, besonders der Wahlaufrufe und Graf- 

Ippel Gnomon 1939, 563ff., mit sehr kühnen fiti, zusammen mit anderen Zeugnissen ermög- 

doch erwähnenswerten Ansichten, die jedoch licht, mehr als _ 500 Einwohner verschiedener 

einer Prüfung durch Tiefgrabungen bedürfen. Häuser zu identifizieren und ihre soziale Lage 

Man muß jedenfalls z. B. einige Tuffgebäude festznstellen, mit wichtigen Resultaten für die 

wegen der oskischen Inschriften in die vor- Wirtschafts- und Gesellschaftsverhältnisse der 

römische Zeit datieren, und die Basilica mit ihren Stadt, s. besonders das verdienstvolle Werk von 

korinthischen Säulen nach der Inschrift CHj IV Matteo Deila Corte (Gase e abitanti a 

1842 vor das J. 78 v. Chr.; auch sind die Ge- 60 Pompei 1926, aus Neapolis 1914 und Rivista 
bäude korinthischen Stils in der Nähe von Rom indo-greco-italica 1919—1925; neue, auf das dop¬ 
sicher aus Sullanischer Zeit, also wohl später als pelte vermehrte Ausgabe in Vorbereitung). Die 

die hellenistisch-korinthischen Gebäude P.s.) Nonnen, denen der hochverdiente Forscher dabei 

8 . 31 v. Chr. bis 54 n. Chr.: Julisch-Clau- gefolgt ist, sind von ihm selbst folgenderweise 

disehe Zeit. Letzte Phase des ,Zweiten Stils“ der formuliert worden (a. O. ISf.): 

Wanddekoration; dann der .Dritte Stil“, wozu die ,Tutte le volte ehe uno scriplor nel suo giro 

erste Phase des .Vierten Stils“ zeitlich parallel di Propaganda per la cittä si trovava davanti alla 

läuft. Tempel: Fortuna Augusta. Die schon casa di un elettore infiuente, sfruttava il nome di 
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quell’ elettore con lo annoverarlo pubblieamente Epidii und Melissaei vor. Auch die Popidii und 
fra i fautori del eandidato per il quäle egli lavo- Caecilii kommen ip den vorsullanischen Insehrif- 
rava (nome dell’ elettore al nominativo); che se ten vor. Die Unterscheidung zwischen oskisch- 
gli umori di quel cittadino gli risultassero avversi, samnitischen und etruskischen Namen ist nicht 
o per lo meno dubbi o sospetti, egli si limitava immer leicht, doch waren die Veii und Vettii 
a rivolgergli un appello per ingraziarlo al suo sicher etruskischen Ursprungs bzw. Freigelassene 

eandidato (nome dell’ elettore al vocativo).* solcher Familien. Man sieht, daß die sullani- 

,Tutte le volte ehe sulla parete esterna d| una sehen Veteranen nur vorübergehend Übermacht 

casa, bottega od offleina ci imbattiamo anebe in und Bedeutung besessen und die alten einheimi- 

un solo programma elettorale, nel quäle, oltre a 10 sehen Geschlechter ihre herkömmlichen Vorrechte 
veder proposto un eandidato qualunque (che per zurückerhalten haben. Auch in den spätesten 

gli seopi del presente studio resta un personaggio Wahlprogrammen kommen noch solche einhei- 

indifferente) notiamo seguire il nome di un citte- mischen Namen wie Epidius, Cuspius, Trebius, 

dino al nominativo o al vocativo, seeondo che egli Popidius vor; zu den allerletzten Beamten P.s 

appaia promettere il suo appoggio o venire invo- scheinen ein Holconius Priseus und ein Cerrinius 

cato in pro’ del eandidato, siamo sieuri di aver Vatia gehört zu haben. Die Inschriften der augen- 

trovato la casa, bottega od offleina del cittadino scheinlich von P. aus in spätrepublikaniseher Zeit 

nominato nel programma. Sarä T interno dell’ besiedelten Kolonie von Veneria Rusieade in Nu- 

edificio, in tal caso, al quäle ehiederemo le prove midien (s. u. Bd. I A S. 1237f. IIIA S. 4080. 

coneordanti.* 20 CIL VIII S. 684, vgl. 618. 967. 979. 1878f. 

2. Bevölkerung. Die vielen Hunderte nr. 7956—8192. 10877—10888. 19848—19915: 

von Namen, die in den Wahlinsehriften und den Rusicades Gründer, P. Sittius, stammte aus Nu- 

Graffiti Vorkommen, sowie auch die Hunderte von ceria) zeigen eine Reihe derselben Familien¬ 
anderen Zeugnissen über die Bewohner und ihre namen, oskische wie auch römische. Istaeidii sind 

ethnischen Beziehungen, haben dazu beigetragen, nur für P. belegt. Unter den zu P. ansässigen 

diesem Zweig der pompeianischen Studien eine wohlhabenden Ausländern gab es einen Numerius 

ganz hervorragende Wichtigkeit zu verleihen; hier Veius Barea (punischer Herkunft!). Sex. Pom¬ 
steht, wie in keinem andern Ort außer Rom, der peius Ruma scheint ein keltisches cognomen zu 

Hauptstadt, dem Forscher eine Art .Personen- besitzen. Es fehlen indessen auch nicht die novi 

Standsverzeichnis und Kataster* zur Verfügung 30 homines, die durch cognomina wie Felix und 
(CIL IV Indiees). Nachdem sich C o c c h i a Atti Ampliatus als solche bezeichnet sind. Sklaven 

Akad. von Neapel IV (1916) 2510. für einen Zu- und Freigelassene verschiedensten Ursprungs sind 

sammenhang des Namens Pompeii mit der gen» hier wie überall in der römischen Welt zu finden, 

Pompeia ausgesprochen hatte, und Sogliano und romantisch klingende Heroinennamen — 

Rendiconti Lincei XXI (1912) 2060. über Sam- Amaryllis, Lalage, Roxane — sollen über Her- 

niter und Osker, Atti Akad. von Neapel VIII kunft und Gesellschaftsklasse nicht zu sehr täu- 

(1924) 150. eingehender über Pompeii und gens sehen. Verschiedene Stände, z. B. ianitores oder 
Pompeia, und Nuova Rivista Storica V, IV 10. ostiarii (s. o. Bd. IX S. 693) sind in P. durch 

(in Auszug) über ,Anagraphe e eatasto nell’ antica den archäologischen Befund belegt. Eine Aus- 

P.‘ geschrieben hatte, hat M. A. G o r d o n Journ. 40 nahmsstelle nimmt der Tribun T. Suedius Cle- 
roin. stud. 1927, 1650. den ordo von P. und daher mens ein (s. u. Bd.IVA S.579f. und Deila Corte 

auch die ganze Bewohnerfrage glänzend behan- Not. d. seav. 1936, 342 nr. 222 mit Zitaten), 

delt. Die Resultate fassen wir kurz zusammen. Tänzer The Common People of Pompeii 1939 

Die alte literarische Tradition von den versehie- ist nützlich und behandelt die kleinen Leute mit 

denen, nacheinander folgenden Schichten der Be- Teilnahme und Takt. Die Bedeutung der Be¬ 
völkerung ist, vvie oben gesagt, im allgemeinen sucher und der Sommergäste scheint in P. keines- 

beizubehalten (nur eine griechische Periode ist wegs so überwiegend gewesen zu sein wie z. B. 

auszuschalten), da ihre oskiseh-samnitisehen, et- zu Baiae: doch finden wir in manchem eine Art 

ruskischen und lateinischen Bestandteile auch Spiegelbild von Rom (Magaldi Riv. di Studi 

durch die Familiennamen bestätigt sind. Pompeii 50 pompeiani II [1936] 250. 1290.). 
ist nicht von griech. nojjtiiy, nifmeiv, abzuleiten, Die griechischen Namen und das griechische 
sondern wird osk. = lat. Quintii sein. Die Mit- Element in der Bevölkerung sind gewiß meistens 
glieder des ordo in der letzten Zeit, wie wohl spät und gehören Freigelassenen und anderen 
auch früher, waren eher aristokratisch als bürger- Eingewanderten an. Ob es aber auch alte, in den 

lieh: stolz auf die ehrwürdigen Traditionen ihrer 7. und 6. vorchristL Jhdt. etwa aus Cumae oder 

Familien, z. B. rühmten sich die Epidii des in Poseidonia eingewanderte griechische Familien 

einen Flußgott verwandelten Epidius aus Nuceria gab, muß vorläufig dahin g estellt bleiben. Wie 

als ihres Ahnherrn (Suet. de gramm. et rhet. 28). schon gesagt, ist eine archaisch-griechische Peri- 

Die Cornelii, Claudii, Clodii und andere einge- ode in P- selbst nicht anzunehmen, 

wanderte römische Familien sind selbstverständ- 60 Vollständige, nach der ethnischen Zugehörig- 
lich in der letzten Zeit zahlreich vertreten. Aber keit geordnete Listen der Namen der Einwohner 

die Namen verschiedener Familien, die wir wäh- (vgl. Conway Italic Dialects I 1560. für Cam- 

rend des ganzen Zeitraums der 160 Jahre hin- panien) wären gewiß lehrreich, nur sind sie, wie 

durch bestehenden sullanisehen Kolonie vertreten schon bemerkt, in Einzelheiten noch zu unsicher, 

finden, z. B. die Trebii, Pontii, Satrii, Audii, Auch aus Raummangel können wir diese Frage 

Seppii, sind durch die älteren oskischen Insehrif- nicht weiter behandeln. Eine Monographie liier¬ 
ten als Amtsträger schon in der vorrömischen über wäre sehr nützlich. 

Zeit bezeugt; ebenso kommen in jener Zeit die Der Beamte und Hausbesitzer Cn. Alleius 
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Nigidius Maius wurde von Van Buren Amer. 
Journ. Philol. 1947, 382—393 behandelt. 

Jüdische Elemente: Deila Corte Atti Ae- 
cad. Pontaniana 1949—50, 347—353. 

3. Für die Verwaltungsgeschichte 
sind die Honorar- und Grabinschriften und be¬ 
sonders die zahlreichen Wahlinschriften (tituli 
pieti) lehrreich (W i 11 e m s Les öleetions muniei- 
pales ä Pompei 1887, CIL IV und X Indiees); 
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schritten eine Hauptquelle. Die älteren Inschrif¬ 
ten sind in einem dem etruskischen sehr ähn- 
licheg^nug einer Früh- oder Vorstufe des griechi- 
schefifcbgeleiteten Alphabet geschrieben — die 
hierüber bestehende Polemik können wir hier 
nichjl behandeln. Etruskisches kommt nur in 
einign Familiennamen vor (s. o. IV 2, S. 2024). 
AucttBfar das Lateinische besitzen die pompeiani- 
sche» Inschriften eine Sonderbedeutung: viele 


auch die Dan^ interessierten sieh lebhaft für 10 Graffb^n“ ^on der hteSen ™d 

ösvwl w- ( ptt 1 Y r 8 0( l iend - C ? n i Lln , e . el 919 ’ a “chfcron deTUmgangssprache wesentlich ab- 
3870^. Wie CIL X 890. zeigt war die Stadt weiefcnde VolksspK( V ä ä n ä n e n Rivista 

fwlP HprciUfl.TlPlUB NllfPrio ltnrl Qnrron rw \ Im k.. Ji n»i* . _ . , * 


(wie Herculaneum, Nuceria und Surrentum) iribu 
Menenia, sie wurde zu normalen Zeiten von Uviri 
iure dicundo verwaltet, denen, als quattuorviri, 
zwei llviri oder aediles v. a. s. p. proe. (allem An¬ 
schein nach = viis aedibus saeris publicis pro- 
eurandis )_ zugerechnet wurden. Alle fünf Jahre 
fanden die Wahlen statt, unter duoviri quinquen- 


di Saldi pompeiani 1935, 2620.; ders. Le Latin 
Tuljäjiie des rnscr. pomp., Helsinki 1937), und 
einigte darin vorkommenden Phrasen und einige 
Besonderheiten der Schreibung und Aussprache 
sind am besten mit Hilfe der heutzutage geläufi¬ 
gen Neapler Volkssprache zu verstehen. Griechi¬ 
sches und wohl vereinzelt auch Semitisches und 
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pY ioqo iqi s - Szabö Archiv f. 20anderes wird der hauptsächlich in der Spätzeit 
Rel. 1939, 1350.). Ausnahmsweise gab es prae- eingewanderten, meist orientalischen Bevölke- 

/eeti. Dank der schon erwähnten Schrift S g o b - rung zuzuschreiben sein, 

b os (s. S. 2007 zu Abb. 1) sind Namen und Lage 6. Mit den wirtschaftlichen Ver- 
von vier der (fünf) Stadtviertel bekannt; ihre hältnissen (s. o. I 4, S. 2006) haben sich 

Mitglieder zeigten sich zur Zeit der Wahlen sehr ganz besonders beschäftigt Bostovzev Storia 

tätig. Der juristische Begrifi der loca publica (s. economica e sociale dell’ impero romano lllf. nnd 

n ,, ist z n P. belegt (CIL X Frank Economic History of Rome a 2450. Ob- 

iniQ ocini ui*? Rendiconti dei Lincei wohl bis zum Ende des 4. Jhdts. v. Chr. P. 
/rm v ho " e . r j en if? e voa paries privatus mit seinen frühen Häusern vom Atrium- und 

cs oook * ,. * .er die Priestertümer s. u. IV 9, 30 Gartentypus mehr eine Stadt wohlhabender 
8. 2035. Viele Einzelheiten der Stadtverwaltung Ackerbauern als reicher Kaufleute und Groß¬ 
sind durch die tabulae eeratae von L. Caecilius grundbesitzer war, so geben die Waehstafeln für 

Iueundus bekannt (CIL IV Suppl. I. Rendiconti die spätere Zeit doch den Eindruck eines hoehent- 

Akad. von Neapel 1936, 410.). wickelten und wohl organisierten Wirtschafts- 

4. Außerdem kennen wir, hauptsächlich aus lebens. Die Ausgrabungen öOnen uns den Blick 

den Wahlprogrammen, eine Menge collegia (s. o. auf eine blühende Mittelstadt Campaniens. Die 

Bd. IV S. 3800.) verschiedener Art: fullones, Wanddekorationen geben ein treues und realisti- 

pistores, muliones, saccari, agricolae, lignari, gal- sches Bild vom Leben und Betrieb in Läden und 

linari, aurifiees, elibanari, sutores, unguentari Werkstätten. Besonders wichtig sind die Wand- 


Ackerbauern als reicher Kaufleute und Groß¬ 
grundbesitzer war, so geben die Waehstafeln für 
die spätere Zeit doch den Eindruck eines hochent¬ 
wickelten und wohl organisierten Wirtschafts¬ 
lebens. Die Ausgrabungen öOnen uns den Blick 
auf eine blühende Mittelstadt Campaniens. Die 
Wanddekorationen geben ein treues und realisti¬ 
sches Bild vom Leben und Betrieb in Läden und 
Werkstätten. Besonders wichtig sind die Wand- 


usw. (auch hierfür, CIL IV und X, Indiees). Ganz 40 malereien in den großen und reichen Häusern der 


andere Bedeutung aber hat das Collegium luve- 
num Veneriorum Pompeianorum. Die charakte¬ 
ristische italisch-römische, von Augustus wieder¬ 
hergestellte Organisation der männlichen Jugend 
(s. o. Bd. X S. 1357f.) ist in P. besonders klar 
belegt, und zwar nicht nur inschriftlich; denn 
Reg. III Ins. III nr. 6 ist ihre »chola; Reg. II ent¬ 
hält, in der Nähe des Amphitheaters und der 
großen Palaestra, ,in praediis luliae 8p. t. Felu 
cis‘, das ,Balneum Venerium et Nonge*tum‘ 
(— Veneriorum et Nongentorum) (CIL IV 1186); 
und Reg. VII Ins. IX nr. 47 zeigt ein großes Ge¬ 
mälde, das — wie es scheint — einen ihrer Mimen 
vorstellt. Auch für die vorrömische Zeit ist hier 
eine solche Organisation (vereiia pümpaiÜBM 
Buck S. 240 nr. 4) bezeugt. Deila Corte 
luyentus (1924) (eine Fundgrube von Notizen, 
geistvoll ausgelegt, aber mit einer gewissen Vor¬ 
sicht zu benutzen). 

r n .... -r . «_■_1_I? *1 


i luve- Stadt, beispielshalber sind Beziehungen zu Alex- 
arakte- andrien bezeugt 

vieder- Bis zum Ende deB 1. Jhdts. v. Chr. also war 
rügend P. hauptsächlich eine Stadt der Grund- und Haus- 
cs klar besitzer. Mit der Kaiserzeit beginnt die Indu- 
denn strialisierung, die ihren Höhepunkt gerade vor 
II ent- der Zerstörung erreicht Noch zu Anfang des 
id der 1. Jhdts. n. Chr. gab es an der Strada d’Abbon- 
’. Feli- danza nur Wohnhäuser. Zur Zeit des Vesuvaus- 
mtum‘ so brache dagegen waren die meisten Wohnhäuser 
1186); von Geschäftsleuten und Handwerkern in Besitz 
les Ge- g enomme n, und die Straße war eine der belebte¬ 
lfimen sten Teile von P. Besonders wichtig war der 

st hier Handel mit Stoßen. Es ist kein Zufall, daß das 
nüma einzig bedeutende Bankgebäude — das Gebäude 
! orte der Eumachia, Abb. 3 N —, das für die Walker 
otuen» gebaut bzw. umgebaut ist, au der Ecke von Forum 
u Vor- und Strada d’Abbondanza liegt. 

„ „ _ „ wichtig war auch die Herstellung von 


5- Sprachliches. In vorrömischer_ Zeit 60 Parfümen und Fischsauce ( garum ). Uber P. als 
sprach man in P. oskisch, d. h. im wesentlichen Hafen und Fischereizentram s. Deila Corte 


die Sprache der vor der etruskischen Herrschaft 
’ m 5. vorchristl. Jhdt. dort einheimischen Bevöl¬ 
kerung, die mit derjenigen der am Ende des 
5. Jhdts. eingewanderten Samniten fast identisch 
gewesen zu sein scheint. Für diesen italischen 
saflnisehen — Dialekt bilden die älteren, und 
auch einige der späteren, pompeianischen In- 


Ausonia 1921, 82f. 

Wie Frank bemerkt, war P. keine typische 
römische Stadt. Als kleine Hafenstadt diente es 
zweifellos mehr dem Handel als dem Gewerbe. 
Das gewöhnliche Tongeschirr war sicher einge¬ 
führt, ebenso solch einfache Geräte wie Mörser 
— die einfachste Tonware, wie Dachziegel nnd 
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(Wozu nr. 40. [Boscotreease], 41. [Valle di Pompei]. 42. [Acquavitrara]). 

Abb. 5. Villa,: Rusticae in der pompeianisehen Landschaft. 

(Sach Carriwjton, Journ. rom. stud. 1931, Tafel XV.) 


Weinkrüge, wurden in der Nachbarschaft her- statten von Capua nnd Puteoli, um viel einhei- 

gestellt. Das herrliche Silbergerät, das in einigen mische Arbeit dieser Art nötig zu haben. Auch 

Häusern gefunden worden ist, stammt großen- die Möbel zeigen Spuren fabrikmäßiger Herstel- 

teils aus Werkstätten Campaniens. Vielleicht lung (vielleicht stammen sie aus Neapel). Auch 

wurde aber Gerät dieser Art schon nicht mehr Mehl und Brot wurden im großen produziert, 

von selbständigen Handwerkern, sondern im Auf- auch in Wein scheint in gewissen Fällen Groß¬ 
trag von Großunternehmern hergestellt. Die Stadt handel bestanden zu haben. Olivenöl, ähnlich 

war zu nahe bei den Eisen- und Bronzewerk- wie Wein, wurde in P. vom Erzeuger, ohne Zwi- 
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schenhändler, in bescheidenen Mengen an den 
Kleinhändler abgegeben. Die Art eines Groß¬ 
betriebes wird gut deutlich bei der Herstellung 
der berühmten Fisehsauce durch den reichen 
Duumvirn Umbrieius Seaurus und seine Frei¬ 
gelassenen. 

Die Berge zwischen P. und Amalfi müssen 
Weideplätze für Tausende von Schafen gestellt 
haben, und daß die Stadt ein wichtiges Zentrum 
für den Stoffhandel in Campanien wurde, erkennt 1( 
man an der Zahl der gut eingerichteten Walker¬ 
werkstätten, die ältere Häuser in verschiedenen 
Stadtteilen in Besitz nahmen; Spinnen und Weben 
blieb Aufgabe des einzelnen Haushalts. Das Ge¬ 
bäude der Eumaehia ist nach Frank sicher keine 
Walkerwerkstatt, es kann kaum etwas anders sein 
als eine Verkaufshalle. Wahrscheinlich kauften 
die Walker das Material auf, verarbeiteten es und 
nahmen dann den Verkauf vor, wir wissen nur 
noch nicht, ob die Walker je den gesamten Woll- 2' 
handel zu organisieren versuchten, indem sie die 
Rohwolle aufkauften und das Verspinnen und 
Verweben auf eigene Rechnung vornehmen ließen. 

Der Schuhhandel lag in den Händen der ein¬ 
zelnen Schuhmacher, die im allgemeinen kein 
großes Ansehen hatten. Sie scheinen eine Gilde 
in der Stadt gehabt zu haben, und mehrere ihrer 
Werkstätten hat man feststellen können. Der 
Gerber, der das Leder für die Schuhmacher be¬ 
schaffte, besaß ein viel größeres Ansehen. Es ist 3 
wohl möglich, daß die große Gerberei, Reg. I 
Ins V nr. 2 im Stande war, alles Leder für den 
Bedarf der Schuh- und Harnisehmaeher zu lie¬ 
fern. In diesem Fall führten die Wirtsehaftsver- 
hältnisse zum Großbetrieb. 

Ackerbau scheint in P. wie in Rom der an¬ 
gesehenste Beruf gewesen zu sein. Natürlich muß 
ein großer Teil des einträglichen Berufs von ver¬ 
trauenswürdigen Freigelassenen ausgeübt wor¬ 
den sein. ** 


40], 24 [Villa dei Misteri, mit nr. 16 für Wand¬ 
malerei wichtig], 27, 29, 30, 31, 33, 35); (II.) eine 
wirkliche villa rustica, bescheiden in der Ausstat¬ 
tung aber von großer Ausdehnung, die das ganze 
Jahr hindurch als Wohnung diente (nr. 1, 2, 5, 
7,10, 14, 22, 25, 28); (III.) ein Gutsbetrieb, von 
Sklaven geführt und von Zeit zu Zeit vom In¬ 
haber besucht (nr. 26, 34). Wie zu erwarten, sind 
die Villen der Kategorie II weniger spezialisiert 
i in |hren Erzeugnissen als die anderen. 

Von den folgenden zwölf Villen sind die In¬ 
haber Jbzw. Verwalter epigraphiseh bezeugt: (kai¬ 
serlich) nr. 31 Agrippa Postumus, später der je¬ 
weilige Kaiser. (Mitglieder oder Anhänger der 
alten oskisch-samnitischen Familien) 23 L. Arel- 
lius Successus (Freigelassener?). 27 Asellius. 
29 N. Popidius Florus. (Familien der sullanischen 
Veteranen, oder Anhänger derselben, allem An¬ 
schein nach) 37 M. Ampius. 16 L. Herius FIo- 
1 ras. 39 M. Livius Marcellus. (Freigelassene und 
ihre Nachfolger, mit meist lateinischen Familien¬ 
namen) 13 L. Caecilius Aphrodisius, Tib. Clau¬ 
dius Amphio, L. Brittius Eros. 19 Cn. Domitius 
Auctus. 7 C. Pomponius Troflmus. 20 T. Siminius 
(seltener Name!) Stepanus. 40 (L. Eumachins?) 
Eros. 

Die HaupterzeugnisBe waren Wein und öl; 
daneben verschiedene Pflanzen, Blumen, Ge¬ 
treide und Gemüse, auch gelegentlich Vieh, 
) Schafe und Geflügel; vereinzelt kommen auch 
Bäckereien vor. Bei der Villa dei Misteri, nr. 24, 
kann man jetzt das teilweise wiederhergestellte 
torcularium vinarium mit Zubehör bewundern 
(M a i u r i V. d. M. 92ff.), sowie den ganzen Bau- 
und Dekorationskomplex. Fast alle anderen Vil¬ 
len aber sind nach der Ausgrabung wieder zuge- 
sehüttet oder ganz vernachlässigt worden. Die 
Errichtung einiger dieser Villen fing im 3. vor- 
christl. Jhdt. an, die prächtigsten davon wurden 
im 1. vorehristl. Jhdt. mit Wandmalereien ge- 


Sklaven waren natürlich in den Handwerks¬ 
betrieben tätig, und nicht nur Hand-, sondern 
auch Verwaltungsarbeit wurde ihnen aqvertraut. 
Wenn von den Wahlnotizen ein Rückschluß er¬ 
laubt ist, scheint P. eine verhältnismäßig große 
Bevölkerung von Freien gehabt zu haben. 

7. Landwirtschaf t, Gut ab et r l e b. 
Für dieses Gebiet (s. o. Bd. 

Ölbaum und öl o. Bd. XVn S. 199fffl. 24548.) 

bilden die in der pompeianisehen Landschaft ent¬ 
deckten Villen eine HauptqueUe (die in der un¬ 
mittelbaren Nähe der Stadt - Villa di Cicerone, 
Villa di Diomede, Villa delle Colonne a Mosaico 
sind nicht vülae rusticae, und daher aus diesem 
Zusammenhang auszuschließen) (C a r r * D 8. . 

Journ. rom. stud. 1931, 110H. D a y Yale Clami- 
cal Studies 1932, 165H.: zwei ausgezeichnete Ab¬ 
sätze, die sich gegenseitig ergänzen, dazu Äai- 
u r i Villa dei Misteri): diese ViRen lassenmchm 
drei Kategorien scheiden: (I.) Vereinigung 
bescheidenen, zuweilen auch luxuriösen Sonnn- 
wohnung und einer wirklichen vüla rwt«* mft 
allem Zubehör für den Betrieb ernM ziei^di gro¬ 
ßen Landgutes (nr. 3, 13 [Villa della PisaneUa, 
mit dem wohl von auswärts zugebrachten Silber- 
schatz], 16 [Villa fälschlich ,di P. Fanmo Sini¬ 
stere*, richtiger des L. Herius Florus genannt, 
s. DePetra Rendieonti Akad. von Neapel 1901, 


schmückt; in der allerletzten Zeit wollte man die 
köstlichen Wanddekorationen _ der Villa dei Mi¬ 
steri wegschaffen oder rücksichtslos vernichten, 
um alles für rein praktische Zwecke einzurichten: 
sie sollte nicht mehr als eine vornehme Wohnung 
(Kategorie I), sondern als Fabrik (Kategorie III) 
dienen. Zu jeder Zeit aber hatten bei den Villen 
im allgemeinen die praktischen Zwecke den Vor¬ 
rang; die wohlhabenden Sommergäste, auch die 
50 kunstsinnigen Villenbesitzer, die für die schönen 
Wandmalereien gesorgt hatten, waren Ausnahme- 
erscheüumgeo. T. Frank An Econ. Survey of 
Ane. Rome, Gen. Index S. 55. 

8. Die hygienischen Verhältnisse 
(Mygind Janus [Leiden] 1921, 251—355 
[383], woher Abb. 6) sind in P. besser als in 
irgendeiner anderen Stadt der antiken Welt zu 
erkennen. Die oben schon beschriebene Lage, Bo¬ 
den- und Terrainverhältnisse sind einer menseh- 
60 liehen Ansiedlung äußerst günstig, auch wegen 
der Porosität einiger der einheimischen vulkani¬ 
schen Steinarten, der Neigung des Hügels, der 
vielen Niveauunterschiede; vor nördlichen Win¬ 
den geschützt lag die Stadt nach Süden offen; die 
Nähe des Meers bewirkte, daß die Temperatur¬ 
wechsel weniger hervortretend waren: also milde 
Winter, kühle Sommer. Das Planieren liebte man 
nicht, weder außen noch im Inneren der Häuser; 
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Abb. 6. W T asserversorgungs- und -leitungssystem Pompeiia. 
(Mit neuem Material, nach Thidenat und Mygind.) 


doch war man überall bestrebt, vom Innern des 
Hauses nach der Straße hin eine Gefälle für das 
Wasser herzustellen. Die meistens engen, gut ge - 
pflasterten Straßen dienten als große Rinnsteine 
durch die das überschüssige Wasser von den 
öffentlichen Bninnen und von den Häuserrinnen 
abzog. Wichtig die Wasserversorgung (Abb. 6 
Maiuri Not d. scav. 1931, 546ff.). In der letz¬ 
ten Zeit wurde das Wasser hauptsächlich durch 
eine von außen kommende Wasserleitung der 
Stadt zugeführt (s. Elia Ist. di Studi Romani 
Campania Romana 1938, 99ff. Sgobbo Not. 
d. scav. 1938, 75ff., besonders 97), einen Zweig 


der großen campanischen Wasserleitung des Se- 
rinogebirges, die unter Augustus und Claudius 
hergestellt wurde. Die Laufbrunnen aus vor- und 
frührömischer Zeit (s. o. Bd. Xn S. 377f. Bd. IIIA 
S. 2057f.) bezeugen eine noch ältere Wasserleitung. 
An dem höchsten Punkt des Mauemngs, bei der 
Porta Vesuvio, trifft die Lotu ng in das Wasser¬ 
schloß ein (vgl. Vitruv. VIII 6, 1) und daraus 
kommen drei Hauptleitungen hervor, die in die 
verschiedenen Stadtteile führen sollten (zur Zeit 
der Verschüttung war die Hauptleitung außer 
Gebrauch, man benutzte ein kleineres Rohr, 
M a i u r i 557ff. 561ff.) nnd zwar zuerst unter 
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Druck in die auf gemauerten Säulen angebrachten ne 
offenen Bleibehälter, endlich in die verschiedenen ,L 
Gruppen von Häusern und in die öffentlichen kl 
Laufbrunnen an den Straßen. Für diesen Zweck zu 
wurden Bleiröhren angebracht: doch war die Ge- St 
fahr einer Bleivergiftung nicht groß, denn es er 
bildete sieh sehr bald durch den Kalkgehalt des 
Wassers in den Röhren eine dünne Kalksehicht. an 
Vor der Errichtung der großen Wasserleitung Li 
benutzte die Bevölkerung zuerst eine Anzahl von 10 H 
Tiefbrunnen, dann einige teilweise ziemlich öS 
große und gut gebaute Zisternen, wie einige der ws 
schönsten Gebäude des 2. vorehristl. Jhdts., Pri- Sc 
vathäuser und öffentliche Gebäude, zeigen, die re: 
Anlagen zum Sammeln des Regenwassers ein- W 

gebaut hatten (z. B. Casa di Sallustio; Südende di 

des Forums). Uber Wasserhebewerke s. R. Pemp W( 
Drei W. Pompejis (1940). ur 

Die Abzugsverhältnisse waren ebenso prak- N< 
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nen bildeten Atrien, Peristyle und Gärten die 
,Lungen* der — zentripetalen 1 — Häuser; die 
kleinen Fenster sind nach heutigem Maßstab un- 
zureichend; auch gab es, und nicht nur in der 
Spätzelt, nach außen sich öffnende Loggien im 
ersten Stock. 

Doch — s. o. I 4 S. 2004 — entstand auch ein 
anderer Wohnungstypus, der dem Zutritt von 
Luft nnd Sonne mehr geöffnet war. Zu den 
Hygünednrichtungen der Stadt gehören auch die 
öffentlichen Wäschereien, die Fleisch-, Fisch- und 
wahrscheinlich Obst- nnd Gemüsehallen (kaum 
Schlachthaus: e.o. maccllum, II3, S. 2011), Bäcke¬ 
reien (s. o. Bd. II S. 2741f. Bd. VII S. 37,89.). 
Wie hoch entwickelt das Ärztewesen, besonders 
die Chirurgie, war, beweisen die in verschiedenen, 
wohl Arzthäueem, entdeckten vorzüglichen chir¬ 
urgischen Instrumente, jetzt im Museum von 
NeapeL Auf die Debetseite zu setzen Bind die 


v ii, . . . . TT , . . * . civwuvi, atti UIC LfCUCHUW Itt BOUCU D111U U1V 

tisch ausgedacht: fast jedes Haus besitzt eine 20 zahlreichen Weinschenken und Bordelle (b. u.). 

A hvmvo I AlTlirWV Aia den Wnnnc« Jan Tmnl»mm> - _ _ - _ .. '_ 


Abzugsleitung, die das Wasser des Impluviums, 
des Feristyls, auch das Abwasser der Küche nnd 
des oberen Stocks und auch dasjenige der Ab¬ 
tritte, soweit keine Abfallgruben vorhanden 
waren, auf die Straße führte. Wie aus dem Plan 
Abb. 6 zu ersehen ist, sind bis jetzt vier unab¬ 
hängige Kloaken (vgl. o. Bd. IV S. 58f.) gefun¬ 
den worden: alle folgen der Terrainneigung und 
führen aus der Stadt hinaus. Sie sind besonders 


Für ansteckende Krankheiten müssen die öffent¬ 
lichen Bäder wirkliche Infektionsherde gebildet 
haben. Doch waren die Pompeianer wohl in ge¬ 
wissem Sinne immun und leibten außerhalb der 
Häuser in Luft und Sonne, die ja die allerbesten 
Desinfektionsmittel sind. In den Badeanstalten 
— die auch in einigen Privathäusern Vorkom¬ 
men (s. o. Bd. n S. 2746. Bd. vn S. 7f. 
103f.) — wurde ein System von Zentralheizung 


für die großen Badeanstalten, weniger für Privat- 30 eingerichtet; in den Häusern benutzte man 

liäuser angelegt, führten aber auch das Abwasser — wie noch heutzutage in vielen italienischen 

aus den Straßen mit fort, die zum Teil als Ab- Wohnungen — transportable Kohlenbecken (s. o. 

leitungswege dienten, wie man aus den großen Bd. XI S. 10451). Wahrscheinlich gab es keine 

Trittsteinen für die Fußgänger ersieht. Die ganze Schornsteine in unserem Sinne. 
Abzugskanalisation war nicht systematisch durch- Geschlechtsleben: Auch hierfür, und 
geführt, sie war auch wegen der oben geschilder- für vieles Anormale und Pathologische und die 
ten Lage P.s hier nicht so wichtig wie z. B. kommerzielle Ausbeutung der sexuellen Ansprüche 
für Rom. ... ist P. eine Hauptquelle (CIL IV Indices S. 776). 

Das Latrinenwesen ist in P. auch feststellbar; Manches ist von den Philologen mißverstanden 


aber in mancher Hinsicht bekommt man einen 40 oder zu einfach gedeutet. Die ganze Frage gehört 
weniger günstigen Eindruck von der Vernunft in das Gebiet der Medizin und SozialwissenBchaft, 


der Einwohner: Küchen (s. o. Bd. IV 8. 1743) 
finden sich in der Nähe nicht nur von Ställen, 
sondern — noch gewöhnlicher — von Abtritten 
mit zugehörigen Senkgruben; nur sehr wenige 
von den letzteren standen mit den Kloaken in 
Verbindung; die bedeutendsten öffentlichen Ab¬ 
tritte aber — der an der Nordwestecke des Fo¬ 
rums und die der zwei älteren Thermen — 


für Einzelnes s. o. Bd. Vlll S. 1331 ff. Bd. XV 
S. 10189., besonders S. 1023ff. Folgendes aber 
ist hier zu betonen: a) Dem Menschen des Alter¬ 
tums naturalia non tunt turpia; b) manche Derb¬ 
heiten der Graffiti sind nicht ernst gemeint, Bon¬ 
dern als Scherz aufzufassen, auch wohl Anspie¬ 
lungen auf Literatur- und Kunstwerke; c) das 
Zeugnis der Graffiti ist für die Statistik deshalb 


hatten sämtlich Verbindung mit den Kloaken. 50 nicht brauchbar, weil der Hauptteil der Bevölke- 


Abzugskanäle gab es auch zu beiden Seiten der 
Stabianerstraße in der Nähe des unteren (Stabia-) 
Tores. Schutthaufen kamen vereinzelt auch vor . 
In den Häusern sind Lüftungs- und Fenster¬ 
anlagen von denen unserer Zeit grundverschieden, 
und mehr zum Schutz gegen Sonnenhitze als 
gegen Winterkälte bestimmt — besonders war 
nian überall bestrebt, das unmittelbare Sonnen¬ 
licht so weit wie möglich auszuschließen —: sehr 


rang, der doch gesund nnd normal gelebt haben 
muß — sonst wäre das Gemeinwesen zugrunde 
gegangen —, sich nicht mit solchen Kritzeleien 

bemßt hat 

9. Religion. Tempel (italischer Art, mit 
Ausnahme des alten dorischen Tempels), Altäre, 
Heiligtümer usw. Auch hier gebührt P. ein Vor¬ 
zugspatz: folgendes soll nur als eine Übersicht 
über die Kulte und als Wegweiser zu dem enor- 


klein und fast ohne frische Luft sind die Schlaf 60 men Material dienen (Petersen Cults of Cam- 
zimmer, auch die Wohnzimmer nach unserem pania 222R). 


Maßstab dürftig beleuchtet In dieser Hinsicht 
waren die Peristyle für unsere Ansprüche, prak¬ 
tischer als die Atrien. Doch waren die Zimmer 
des Oberstocks ohne Zweifel weit helier. In eini¬ 
gen Häusern der letzten Zeit kann man die An¬ 
lage von Liehtschächten feststellen. Fast jedes 
größere Haus besaß einen Garten. Im allgemei- 


Vorrömisch: Zeus-Iuppiter, auch als Meili- 
chios (s. o. Bd. XV S. 342), Apollo, Artemis- 
Diana, Ceres, Hercules, Athena-Minerva, Venus— 
Herentas, (Poseidon?-) Neptunus (Kult auf der 
P. vorgelagerten Landzunge an der Küste), Mer- 
curiuB, Maia (später mit ministri), Dionysos-Bac¬ 
chus. Auch Flora-Fluusa, Pan, Asklepios, Hy- 
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gieia, Samus. Äußerst wichtig der im Dezember erotischer Art: daher sind die antiken Schrift- 

1947 außerhalb der Stadt entdeckte Dionysos- steiler dabei sehr ungleichmäßig vertreten.. Nur 

tempel. ein Paar etwas bedeutenderer pompeianischer 

Römisch: Capitolinische Trias, Venus Pom- Dichterpersönlichkeiten, der Dichter des thealrum 

peiana (Deila Corte Ausonia 1921, 680.), leetum, aus sullanischer Zeit, der sich mit Tibur- 

Mars, Vesta, Genius, Lares, Lymphae, Kaiserkult tinus epoese unterzeichnet (CIL IV 4966—4973. 

(mit ministri Fortunae Äugustae und Augustales, Deila Corte Case e Abitanti, Riv. indo-greco- 

zum Fortuna-Augusta-Tempel); s. o. Bd. XV ital. 1924, 127) und der ,Moralist* des nach ihm 

S. 1846f. genannten Hauses der letzten Jahre P.s, Reg. III 

Orientalisch: Isis, Mater Magna (abgebildet 10 Ins. IV nr. 3 (Not. d. scav. 1927, 93f. nr. 21—23), 
Reg. IX Ins. VII nr. 1, von Deila Corte a. 0. steigen klar aus der namenlosen Menge der ein- 

als Venus Pomp, identifiziert). Auch die Götter heimischen Poeten heraus: doch verdienen die 

der Wochentage (vier davon abgebildet, Reg. IX lokalen Produkte, auch auf dem Gebiet der Poesie, 

Ins. VII nr. 1, Not. d. scav. 1912, 106H.). mehr Beachtung als ihnen bisher zu Teil gewor- 

Dionysische Mysterien (Rostovtzeff My- den ist, denn es ist auch echtes dichterisches Gut 

Stic Italy 27fl.; für die ,Villa dei Misten* s. o. darunter. Für die griechisch-römische Literatur 

Bd. XVI S. 1310H. Dionysiseh-orphische Sym- gewinnen wir dieses Bild: Homer und Vergil 

bolik kommt fast überall an den Wan dmal e. stehen an erster Stelle, Ovid und Properz sind 

reien vor). wohlbekannt, dagegen scheint Horaz, im Wider- 

Judaismus, Christentum: Ob es auch Christen 20 Spruch zu seiner Vorahnung Epist. I 20, 17f. 
in P. gab, ist ein viel erörtertes Problem: beson- und zu dem wohl für die Hauptstadt passenden 

ders zu bemerken das Kreuz (?) in Gipsrelief, das Zeugnis Juvenals VII 226f., in der Schule nicht 

vor mehr als 100 Jahren im Hause Pansas ge- gelesen worden zu sein. Verschiedene Stücke, 

funden ist, Mazois Ruines de Pompöi II 84, CIL IV Indices S. 776f., auch Büche ler- 

Vignette auf S. 88; ein ausgesparter Raum in Lommatzsch Carmina lat. epigr. passim, 

Kreuzform ist 1938 zu Herculaneum, an einer lassen sich in dem uns übermittelten Bestand vor- 

Wand der Casa del Bicentenario, gefunden wor- läufig nicht identifizieren; doch läßt sich die fol- 

den (M a i u r i Rendiconti Accad. Pontificia 1939, gende wohl nicht vollständige Liste der in P. 

1930., La croce di Ercol.’). Deila Corte Atti vertretenen klassischen Schriftsteller aufstellen 

der Akad. von Neapel XVIII (1937) 790. 30 (die einfachen Zi0ern beziehen sich auf CIL IV): 

Unter den Priestern (CIL X 93): ponüfex, Hom. II. I 1 Mijviv. am Eingang des Myste- 
augur, flamen Martis, Augusti Caesaris saeerdos, riensaales der Casa del Crittoportico, Reg. I 

Augusti saeerdos, flamen Caesaris Augusti, flamen Ins. VI nr. 2 (wohl noch nicht veröffentlicht). 

Augusti, saeerdos divi Augusti, flamen Neronis I 201 usw\: 4078. Auch der Cyclus homerischer 

Aug. f.perpetuus, flamen [Neronis] Caesaris Aug., Bilder, mit Zufügung griechischer Personcn- 

sacerdos publica Cereris, saeerdos Cereris publica, namen, die anscheinend auf einen hellenistischen 

saeerdos publica, saeerdos Iu[liae Äugustae], ma- Codex pietus zurückgehen, in der Casa del Critto- 

gistri Pagi Augusti Felicis suburbani, paganus portico (leider wenig davon verö0entlicht). Anth. 

Pagi Augusti, paganus, Augustalis et pag. Auch Plan. VI13 = Anth. Pal. XVI App. Plan. 387**: 

ministri Mereurii Maiae usw. (Augustuskult!) (s. 40 2400 a. b mit Add. S. 465. Diog. Laert. VI 39 
Grether Class. Philology 1932, 590.). Straßen- und 50: 733. 

und Hausheiligtümer (lares compitales und do- Enn. ann. 115 Vahl. 2 : 3135 vgl. Add. S. 466. 
mestici): unter den vielen Gemälden und Statuet- Lucret. I 1: 3072. 3118. 3139. 3913. 4373? vgl. 

ten kommen natürlich zahlreiche Götter vor Add. S. 705. I 86: 5020. Tibull. II 6, 20: 1837 

(B o y c e Corpus of the Lararia of Pompeii, Mem. vgl. Add. S. 464. Proport. I 1, 5: 1520. 1523. 

Americ. Acad. in Rome 1937 mit Ind. S. 1040.). 1526. 1528. 3040. II 5, 9f.: 4491. III (IV) 16, 

(Jetzt auch F. di Capua Sacrari pompeiani im 13f.: 1950. IV (V) 5, 47f.: 1894. Ovid. am. I 8, 

Band Pompeiana 60—85.) 77f.: 1893. I 9, 1: 3149. III 6, 87f.: 1837 mit 

Auch für Aberglaube und Zauberei sind die Add. S. 464. III 2, 1: 1595 vgl. Add. S. 463. 

Häuser und auch die Straßen dieser Stadt äußerst 50 III 11, 35: 1520. A. a. I 475f.: 1895. her. 4, 17: 
lehrreich: überall faseina, um den bösen Blick ab- 4133. her. 19 (20), 205: 1595. Virg. (s. Deila 

zuleiten (M a g a 1 d i Rivista di Studi P. 1935, Corte Riv. indo-greco-italica XIV [1930] 97 

65B ). Auf diesem Gebiet wäre noch vieles zu —100 = 233—236) eclog. II 56: 1524. 1527. 

leisten. Wohl ganz ernst gemeint war z. B. das 4660. III 1: 5007. [D]ie mihi [Damjoeta (,ine- 

Graffito C'IL IV 1635: Carminibus credo. (Über dito 1 , Reg. I Ins. VI nr. 12: Deila Corte 

Zauberei s. o. Bd. XIV S. 301—393.) a. O.). V 72: 5195. VHI 70: 1982. 4401. 5304. 

10. Literarische Anspielungen. Georg. IV 565: Not. d. scav. 1936, 300 nr. 5 (und 

Schon der Umstand, daß der Vesuvausbruch des vielleicht die soeben angeführten 4401. 5304). 

J. 79 n. Chr. als terminus ante quem feststeht, Aen. I 1: mindestens lTn^l- I 135: 4409. I 234: 

verleiht diesen Zeugnissen eine gewisse Bedeu- 60 5012. I 242: 1531. n 1: mindestens lOmal. 
tung. Indirekte Zusammenhänge und allgemeine II 148: 1841. V 389: Not. d scav. 1933, 309 

Ähnlichkeiten springen von selbst überall in die nr. 276. VII 1: 3796. 4127. 4373? IX 269: 1237. 

Augen; hier soll nur das Wichtigste angeführt Not. d. Scav. 1929, 465 nr. 195. IX 404; 2310 k 

werden, und zwar: vgl. Add. S. 216. Sen. Ag. 730: 6698. Priap. 38: 

A. Dichterzitate und Nachahmungen in den 2210. Bücheler-Lommatzsch 838: Not. 

Graffiti; die aufgefundenen Zitate gehen zum Teil d. scav. 1936, 306 nr. 49. Dazu sind auch die 

auf die Schullektüre zurück, zum Teil sind es Anspielungen auf Menander und andere Dichter 

Augenblickseinfälle Erwachsener, besonders auch in der Casa del Menandro, Reg. I Ins. X nr. 4, 
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zu rechnen, Maiuri C. d.M. 106—116 Taf. 12f. 
Deila Corte Not. d. soav. 1933, 2880. Dazu 
neues Material Not d. scav. 1939, 3200. (Erinne¬ 
rungen, Nachklänge: Cie. Verr.V 162, vgl.CIL IV 
1261. Sali. Catil. 51, 38, vgl. Not. d. scav. 1919, 
234, nr. 21.) 

Ins einzelne gehend: M. Gig ante La cul- 
tura letteraria a P. im Band Pompeiana 111—148. 

B. Zwei hervorragende Vertreter der römi¬ 
schen Literatur waren mit P. durch persönliche 
Beziehungen verbunden. M. Tullius Cicero besaß 
ein Pompeianum und bewohnte es öfters: Cic. 
Acad. II 9. 80; Att. I 20,1. 111,11. 4,6. 1112,1. 
IV 9, 2. V 2, 1. X 15, 4. 16, 4. XIV 16, 1. 17, 1 
und 3. 18,1 und 4. 20, lf. und 4. XV 1 a, 2. 
13, 6. XVI 2, 4. 3, 6. 6, 1. 7, 8. 11, 6; fam. VII 
3, 1. 4. XII 20; Qu. fr. II 5, 4. 12 (13), 1. Plut 
Cic. VIII 2. Die Freigelassenen des Redners und 
ihre Nachfolger wohnten in P. bis in die späteste 
Zeit: CIL IV 42 mit Add. S. 190. 214. X 803. 
804. 820—822. Ephem. epigr. VIII S. 89 nr. 330 
mit Spano Not. d. scav. 1910, 5670., vgL 
Deila Corte Case e Abitanti S. 41f. = Riv. 
Indo-grcco-ital. 1919, 116f. Und der Graffito mit 
dem Namen des Lucius Annaeus Seneea s (siel) 
CIL IV 4418, Reg. V Ins. V nr. 3, obwohl kein 
Autogramm, ist mit zwei Stellen in des Schrift¬ 
stellers Briefen ad Lucih, V 49, 1. VII 70, 1, in 
Zusammenhang zu bringen. Die Lucretii, der 
Dichter Lucrefius und das sog. ,Haus des Carus* 
(= Casa del Criptoportico, Casa omerica), sind 
von G. Deila Valle Mem. Lincei 1951, 397 
—476, ausführlich behandelt worden. 

C. Wenn wir auch die Namen von Vitruv und 
Petron hier nennen, so sind wir deshalb dazu be¬ 
rechtigt, weil diese beiden so grundverschiedenen 
Schriftsteller, jeder in seiner Art, uns ein Bild 
des materiellen und gesellschaftlichen Lebens 
geben, wie es für P. anzunehmen ist. Die Vor¬ 
schriften des alten konservativen Ingenieurs sind 
natürlich für die Hauptstadt bestimmt, doch 
passen sie auffallend zu dem Bestand der pom- 
peianischen Häuser usw. aus eäsarischer und 
frühaugustischer Zeit (BoSthius Acta des 
schwedischen Inst., Series Altera I [1939] 1140.); 
und obwohl das Satyrikon als Karik atur der groß- 
städtischen neronischen Gesellschaft, vielleicht 
auch des Hofs und, in der unvergeßlichen Figur 
des Trimalchio, des Kaisers selbst, zu verstehen 
ist, so ist als Umgebung doch Campanien ange¬ 
deutet und ebenso sind die dramatis personae 
campanische Kleinbürger. Als Handlungsort sind 
Neapel (erst in Antoninischer Zeit oder nooi 
später Kolonie, wogegen Sat. 57), Cumae (Ovmts 
... ndi 48, in praedio Cumano 53), und P. (Poil»- 
peiani 53) ausdrücklich ausgeschlossen, viele Ein¬ 
zelheiten dagegen stimmen genau zu PuteoU, so 
daß man wohl mit S g o b b o Rendiconti Lj®* 1 
1922, 3540. 3950. in der von Petron geschilder¬ 
ten Kolonie Puteoli sehen muß; da aber ruteoli 
mit P. manche Berührungspunkte hat (viele In¬ 
schriften geben uns Belege dafür), so können wir 
die allgemeinen Züge der Schilderung Petrons als 
auch für P. passend annehmen. 

11. K u n s t : s. o. I 4 S. 20040., mit Stellen 
dier R, E. und der übrigen Literatur. Man beurteilt 
in ästhetischer Beziehung die campanischen Alter¬ 
tümer heutzutage anders als vor 150 Jahren, und 
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man sucht zu P. nicht das, was nur Athen in 
höchster Vollendung zu liefern im Stande ist. 
Doch bildet P. für gewisse Teile des weiten Ge¬ 
biets der antiken Kunst immer noch eine Haupt- 
quelle: es ist fast die Grundlage zur Beurteilung 
der Nachwirkung der pergamenischen und alex- 
andrinischen Skulptur und Malerei; hervorragend 
für die italische Sonderart des Hellenismus, und 
selbstverständlich auch für die römische Kunst 
10 der frühen Kaisezzeit. Architektur, Skulptur, 
Malerei, Toreutik, Kleinkunst im allgemeinen, 
sind besonders gut vertreten; mit wenigen Aus¬ 
nahmen der Durchschnitt eher als das technisch 
oder geistig Hervorragende. Pompeianische Kunst 
war in allen Zeitaltern ein Spiegel der Kunst der 
benachbarten oder auch der mehr entlegenen Zen¬ 
tren: z. B. im 6. vorchristl. Jhdt., der der grie¬ 
chischen Kolonien (dorischer Tempelarchitektur 
mit Daehterrakotten); im 2. vorchristl. Jhdt., der 
20 von Tarent (Kleinbronzen); im 1. vorchristl. und 
1. nachchristl. Jhdt., der Roms (Wandmalereien). 

12. Sitten und Gebräuche im all¬ 
gemeinen. Auch für dies Gebiet ist P. eine un¬ 
erschöpfliche Quelle, fast jedes Haus liefert Bei¬ 
träge. Besonders lehrreich sind die Wandinschrif¬ 
ten, wie von M a g a 1 d i Atti der Akad r von 
Neapel 1929/30, II 130. gut und überzeugend 
dargelegt worden ist. fA. W. Van Buren.] 

Pompeion. Inschriftlich und literarisch mehr- 
30 fach belegter Name (Belege s. im Text) für ein 
Gebäude in Athen, das Paus. I 2, 4, ohne es mit 
Namen zu benennen, als ein otxoSoggga für die 
Vorbereitung der rtognal, sowohl der jährlichen 
wie der anderen, bezeichnet und als erstes Ge¬ 
bäude innerhalb der Stadt am Dipylon erwähnt. 

Daß es mit dem mächtigen Gebäude iden¬ 
tisch ist, das nun seit 1927 im Winkel zwischen 
Dipylon, Stadtmauer und Heiligem Tor vollstän¬ 
dig ausgegraben ist, ist so gut wie gesichert. 
40 Wichtigste Ausgrabungsberichte mit Plänen, 
Schnitten und Photos: K ü b 1 e r Athen. Mitt. 
1928, 1690. (Plan Beilage XXXTV). Brueck- 
n e r u. a. ebd. 1931,10. (neuer Gesamtsituations¬ 
plan Beil. I). Vorbereitende, ergänzende und kür¬ 
zere Berichte: Athen. Mitt. 1926, 1280. Forsch, 
und Fortschi«. 1927, 97. 1928, 241 f. Gnomon 
1927, 7360.1928, 51. Arch. Anz. 1927, 347. 1928, 
1970. 572f. 1930, 89f. 1935, 300 (Übersichtsplan 
S. 161f.). 1986, 203f. Jndeich Athen* 100. 
503600. und S. 137 Abb. 10 (Plan). Guide bleu 
Gröce 1935, 84. Der zusammenfassende Ausgra- 
bungsbericht steht noch aus. Zweifel an der Iden¬ 
tifizierung begründet Rumpf Neue Jahrb. 
1932, 558. 

Das Gelände, auf dem sich das spätere P. er¬ 
hob, war in seiner Südostecke ursprünglich vom 
Eridanos durchflossen, sonst zum Teil Über¬ 
schwemmungsgebiet dieses Bachs. Auf dem an¬ 
steigenden Ufergelände besonders im Norden 
60 und Westen wurde ein Teil der submykenischen 
Nekropole Athens angelegt, von der einzelne 
Gräber auch noch im Bereich des P. bis in geo¬ 
metrische Zeit hineinreichten. Die Gräber sind 
durch die tiefgehenden Fundamente des römi¬ 
schen P. zum Teil zerstört worden. Im 5. Jhdt. 
v. Chr. wurde der Eridanos durch Bau von Ufer¬ 
mauern weiter nach Süden gedrängt und das 
Gelände unter dem späteren P. teilweise aufge- 
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füllt und einigermaßen eingeebnet (zu diesen konstruktionsplan des P., Athen. Mitt. 1928, 170 

Dingen s. jetzt bes. E r a i k e r Kerameikos 11 ff.; Abb. l.Judeieh 360 Abb. 45). In der Anschüt- 
zur Nekropole vorher bes. K r a i k e r Arch. Anz. tung zu diesem P. und in seinen Fundamenten 
1932, 203S. 1934, 230ff. Karo Forsch, u. Fort- wurden einzelne Blöcke eines älteren Gebäudes 

sehr. 1933, 137f. Kraiker a. 0. 1934, 53f.). verwandt. 

Ebenfalls dem 5. Jhdt. gehören eine größere Zahl Nach Pausanias diente das spätere P. der Vor- 
Pfostenlöcher an, die wohl von Gerüsten oder bereitung der jährlichen und anderen Festzüge. 

Gestellen und ähnlichem stammen, die wohl schon Das dürfte ebenso bereits für dieses griechische 

ähnlichen Zwecken gedient haben dürften wie das Gebäude gelten. Zu denken ist natürlich in erster 

spätere P. (H. Johannes Arch. Anz. 1936,10Linie an den Panathenäenfestzug, nicht nur als 
204, vgl. 208). In der zweiten Hälfte des 5. Jhdts. Hauptfestzug Athens, sondern weil er am Dipylon 

wurde nach schwachen Fundamentresten und begann, daneben an den Zug naeh Eleusis. Das 

ähnlichen Spuren ein erster fester Bau etwa mit ist wieder einmal aus der Lage zu erschließen, 

dem gleichen Grundriß wie der spätere begonnen, die ja ebensosehr zum Heiligen Tor wie zum Di- 

aber nicht vollendet, über den noch nichts nähe- pylon gehört, ferner aus der unmittelbaren Nach- 

res bekanntgemacht worden ist (Arch. Anz. 1935, Barschaft des Iaicheions (Paus. a. 0.), das an dem 

300). Der erste fertiggestellte Bau, der dann für eben genannten Platz dem P. gegenüber gelegen 

über drei Jahrhunderte unverändert seinem haben dürfte, und scheint direkt bestätigt durch 

Zweck diente, stammt aus dem 4. Jhdt. v. Chr., IG II* 1673 Z. 20, wo die eleusinischen Epistaten 

ist etwas jünger als die kononische Stadtmauer’20 unter anderem abrechnen über Transport von 
aber älter als das Dipylon in seiner jetzigen Form. inotf&ftaia aus dem Piraeus ins no/xneiov. Die In- 

Der Bau wurde dem Heiligen Tor parallel ge- schrift ist außerdem wichtig, weil sie den Namen 

stellt, kam so merkwürdig verkantet in den des Gebäudes offiziell belegt, und als sicheres in¬ 
schiefwinkligen Raum zwischen Heiligem Tor, schriftliches Datum dafür, ca. 327/26 v. Chr. Als 

Stadtmauer und dem kononischen Vorläufer des nof/metov wird das Gebäude auch in der literari- 

Dipylon und wurde in möglichster Ausnutzung sehen Überlieferung bezeichnet, aus der wir über 

des Raumes zwischen Toren und Stadtmauer ge- Verwendung und Ausstattung des Gebäudes wei- 

radezu eingeklemmt. Stadtseitig ragte er bedeu- teres erfahren. Das älteste Zeugnis ist Demosth. 

tend über die Torbauten hinaus. Der Bau enthielt XXXIV 39, wo berichtet wird, daß im J. 336 ver¬ 

einen Hof von 17‘/2 : 43 m Ausdehnung mit einer 30 billigtes Getreide im P. an die Bevölkerung ver- 
umlaufenden Säulenhalle von 6 m Tiefe und kauft wurde. Der große Hallenbau diente also auch 

6 : 13 Säulen (Außenmaße 30 : 55 m). Die Außen- solchen praktischen Zwecken, die Raum bean- 

mauern bestanden über einem bis zu 5 Schichten spruchten, zugleich ist damit eiu noch etwas älte- 

hohen Fundament aus Porosblöcken aus einem rer terminus ante quem für das P. gegeben. Sonst 

Orthostatensockel von bläulichem Marmor, 75 cm erfahren wir, daß Diogenes auch im P. Vorträge 

hoch, mit darübergelegter Deckplattenschicht aus hielt (Diog. Laert. VI 22). Im P. stand eine Bronze- 

pentelischem Marmor von 16 cm Höhe. Die auf- Statue des Sokrates, ein Werk Lysipps (Diog. Laert. 

gehende Wand war aus Lehmziegeln gebaut II 43), ferner waren dort verschiedene Gemälde, 

(Athen. Mitt. 1931, 92). Die mindestens in ihrem sowohl Tafelgemälde, z. B. ein Stieropfer von Pau- 

unteren Teil unkanneliertcn Säulen von 70 cm 40 sias (Plin. n. h. XXXV 126) wie Fresken, für die 
Durchmesser aus weichem Poros mit weißem die ausgedehnten stuckierten Lehmziegelwände 

Stucküberzug standen auf Basen aus penteli- viel Raum boten. Plin. n. h. XXXV 140 erwähnt 

schem Marmor. Halle und Hof wiesen nur Boden- Bilder der Komödiendichter von Kratinos (die Li- 

belag aus gestampftem Lehm auf. An die Nord- teratur zu der verderbt überlieferten Stelle bei 

und West- (genauer Nordost- und Nordwest-) Brueckner Athen. Mitt. 1931, 13, 1). Das 

Mauer stießen einige quadratische Räume, im wird dadurch bestens bestätigt, daß sich auf einer 

ganzen 5, soweit zwischen Halle und Stadtmauer der Marmorplatten der Deckschicht über dem Or- 

noch Platz vorhanden war. Sie waren je nach dem thostatensoekel der Ostwand neben dem erwähn¬ 
verfügbaren Raum verschieden groß von 4,25 bis ten Nebeneingang der Name Menandros einge- 

7,45 m im Quadrat und besaßen einen Fuß-50 meißelt findet, offenbar die Unterschrift eines 
boden aus Kieselterrazzo. Da dieser 75 cm von dieser Gemälde (wie es scheint, Erneuerung einer 

den Wänden entfernt aufhört, sind umlaufende bisher gemalt gewesenen Unterschrift: J u d e i c h 

Holzbänke oder Sockel anzunehmen. Weiterhin 362, 1. Brueckner Athen. Mitt. 1931, 12f. 

zwischen P. und Dipylon ein Brunnenschacht. Der Beil. VII 1). Daraus geht wohl hervor, daß es sich 

Zugang zum Gebäude erfolgte durch ein einfaches bei den Bildern wie oben gesagt um Fresken 

Propylon in der Nordostecke der Südostmauer. handelt, und vor allem wird dadurch die Identi- 

Es war ca. 12,30 m breit und besaß eine mit fikation dieses Gebäudes mit dem griechischen P. 

Porosplatten belegte mittlere Fahrrampe und bei- gesichert. Schließlich gab es auch ein Porträtbild- 

derseits davon einen mit Marmorplatten belegten nis des Isokrates im P., Plut. vita X orat. Isoer 

Fußgängerdurchgang. Fahrrampe und Seiten- 60 45 p. 839 c. 

durchgänge zeigen die Abnutzungsspuren starken Nach seinem Grundriß ist das P. ein Gymna- 
Verkehrs. Nach innen sprang das Propylon i n die sium, und daß es wirklieh als solches gedient hat 

Halle nur wenig vor, nach außen als Torbau in neben seiner Verwendung für die Festzüge, für 

antis stärke (beste Abbildung jetzt Athen. Mitt. die es ja nur einige Tage im Jahr beansprucht 

1931 Beil. VI mit rJan Beil. I). In derselben Süd- wurde, zeigen obige literarische Zeugnisse die 

ostmauer führte weiter südlich eine Nebentür von damit bestens im Einklang stehen. Zudem'sind 

1,70 m Breite ebenfalls ins Freie auf einen freien Wände, Säulen, die steinernen Teile des Fuß- 

Platz, den wir vor dem P. anzunehmen haben (R e - bodens bedeckt mit Kritzeleien, in denen die Ephe- 
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ben ihre Namen verewigten. Einige lassen sich des Gebändes griff über die Reste der kononischen 

prosopographisch in den Ephebenlisten nachwei- Stadtmauer hinweg. Zur Einzelausstattung ge¬ 
gen und damit datieren. Diese Kritzeleien hatten hörte vielleicht der in der Nähe gefundene Torso 

ein solches Ausmaß angenommen, daß man sich ein« weiblichen Gewandfigur (Athen. Mitt. 1931, 

um 150 v. Chr. veranlaßt sah, die steinernen Teile 5, 2)., Diesen mächtigen Hallenbau sah Pausanias, 

der Wände abzuschleifen und den Stucküberzug nennt aber wie erwähnt keinen Namen dafür, 

zu erneuern. Dabei geschah auch die erwähnte Eben» kennt Pollux IX 45 den Namen P. nicht, 

Erneuerung des Namens Menanders. Genützt hat sondern erschließt P. als Namen eines alten athe- 

das natürlich wenig, an die Stelle der alten traten nisehen Gebäudes nur aus der oben zitierten 

n £ ue ^ amel1 ( Si dazu Athen. Mitt. 1931,10 Demorthenesstelle. In den zweihundert Jahren, in 
Zu diesen Ephebeninschriften gehört auch denen, es Icftfa p, gab, war also die Nameustradi- 

eine Herme mit der Weihung eines Gymnasiarchen tion verlorengegangen, und es ist gerade umge- 

und Lampadarchen der Epheben iv aus kehrt, als es Kraiker Kerameikos I 1 ausdrückt, 

dem J. 95/94 v. Chr. (a. O. 20). Einzelne andere Nicht das griechische P. scheint auch den Namen 

Inschriften a. 0. p. getragen zu haben, sondern nur dieses hieß so 

Bei der sullanischen Belagerung Athens wurde und nicht anders; den Namen des römischen Ma- 

das P. zerstört; noch heute liegen zahlreiche Stein- gazins kennen wir nicht. Gerade beim römischen 

kugeln verschiedenen Kalibers in seinen Ruinen. und nieht beim griechischen müßte man also die 

Die Zerstörung war allerdings nicht vollständig Be zeichnung p. in Anführungsstriche setzen, 

und betraf im wesentlichen nur Dach und Ober- 20 Dies« hadrianisehe Ban wurde 267 n. Chr. 
bau. Der Orthostatensockel blieb nahezu ganz bei der Hernlerverwüstnng zerstört, jetzt end¬ 
unversehrt, wie er es heute noch ist, ebenso blie- gültig. Auf dem wüsten Platz siedelten sich Töpfe- 

ben zahlreiche Säulen der Säulenhalle und wohl reien an, die bis ins folgende Jahrhundert be¬ 
such Teile der Wände stehen. Immerhin war das standen; über ihnen in mehreren Schichten spät- 

Gebäude so beschädigt, daß es nicht wieder auf- antike bis mittelalterliche Manem verschiedener 

gebaut wurde und als Ruine liegen blieb. Auf dem Art und Bestimmung. Zn diesen spätesten Resten 

Hof und in den stehengebliebenen Resten des bes. Brneckner Athen. Mitt. 1931, 5ff. Küb- 

verlassenen Gebäudes siedelten sich Handwerker 1er a. 0. 75ff. 

an. Festgestellt sind eine Purpurfärberei, eine Rn mp f Nene Jahrb. 1932, 558, möchte zwar 
Töpferei und später eine Schmiede, die sich mit 30 die Identifizierung des römischen Baus mit dem 
Benutzung der Wände und Säulen der Säulen- P. gelten lassen, hält aber den griechischen Bau 

halle in ihrer Südostecke einbaute. Noch immer nur für ein Gymnasium. Das P. der griechischen 

dienten das alte, jetzt dachlose Propylon und der Zeit müsse anderswo gelegen haben, da es nicht 

Nebeneingang als Zugang zu dem Baukomplex (da- wahrscheinlich sei, daß Athen entweder 200 Jahre 

zu bes. Zschietzschmann Athen. Mitt. auf ein Gebäude für die Zusammenstellung der 

1931, 90ff. Kerameikos I 3). Festzüge verzichtet oder ein in der früheren Kai- 

Erst in hadrianischer Zeit entstand offenbar serzeit anderswo liegendes P. auf den alten bis 

im Zusammenhang mit der Neuordnung der Pan- dahin unbenutzten Platz zurückverlegt habe. Der 

athenäen auch ein neues P. an der alten Stelle. Name Menander sei auch nur ein Graffito (eines 

Zum Teil wurden die Reste des alten P. erst jetzt 40 Gymnasiarchen unter Verweis auf den Hieropoios 
beseitigt, vor allem die Säulen der Ostseite erst Menandros in Delos aus dem J. 119/18, Bull. corr. 

jetzt zur Planierung des Baugrundes in gleich- hell. 1931, 440 Z. 47). Dagegen wäre zu sagen, daß 

mäßiger Höhe abgeschlagen. Die noch vorhan- die oben angeführten Zeugnisse über die Benut- 

denen Reste wurden im allgemeinen nicht besei- zung des P. für Vorträge und zur Aufstellung von 

tigt, sondern verschwanden einfach in den Auf- Bildern und Statuen von Dichtem, Philosophen 

Schüttungen des neuen Niveaus, das etwa IV* m usw. bestens dazu passen, daß das P. tatsächlich 

über dem alten zu liegen kam. D« alte Ortho- ein Gymnasium war. Auf denselben Schluß führt 

statensockel diente im Süden als Ufermau« für der Umstand, daß das Propylon für Wagendurch- 

den Eridanos bei entsprechender Erhöhung durch fahrt eingerichtet war, was bei einem reinen Gym- 

cine Quadermauer aus Poros. Das neue P. wax 50 nasinm unnötig ist. Die Menanderinschrift unter- 
aber ein völlig anderer Bau als das alte, nimlieh scheidet sieh von den sonstigen Graffiti und ist 

ein großes geschlossenes Magazingebäude, durch keines, so daß ich die Verbindung mit der Nach¬ 
zwei innere Pfeilerreihen von je 11 Pfeilern nebst rieht deePlinius trotzdem aufrechterhalten möchte, 

zwei Wandpfeilern in drei Schiffe geteilt. Es be- obwohl Rumpfs Einwand, daß man bei Plinius 

hielt die Richtung des alten Gebändes bei, war dann eomieos statt comoedos erwarten sollte, zu 

aber schmäler und vor allem kürzer, im ganzen recht besteht. Endlich scheint das Verschwinden 

21 : 50 m (Rekonstruktionsplan Athen. Mitt. 1928, des Namens P. dafür zu sprechen, daß es vor dem 

178 Abb. 2. Judeich 361 Abb. 46). Vor dem hadrianischen Neubau längere Zeit kein P. gab. 

Gebäude dehnte sich ein freier Platz von 15 m Die Reste des römischen P. waren seit 1872 
Tiefe. Die Fundamentierung in Bruchstein mit 60 bei den Dipylongrabungen der Griechischen Ar- 
Mörtel wurde außerordentlich tief angelegt bis chäologischen Gesellschaft zum ersten Male gro- 

2,30 m Tiefe, durchsehnitt die Fundamente des ßenteils aufgedeckt worden, Tloaxx. 1873/74, 9ff. 

griechischen P. und reichte bis in die submyke- 1874/75, 5ff. (mir nicht zugänglich). 1879/80 

nisehe Nekropole hinab, die sie zum Teil zer- (Plan). 1890 (Plan II). v. Alten Athen. Mitt. 

störte. Gegen den Eridanos zu wurde die Funda- 1878, 47 mit Tafel III (Plan). Bester Plan M i d d - 

mentierung sogar bis zu den Manem des grie- leton Plans and drawings pl. 24 auf S. XXXIH 

chischen P. verbreitert und die aufgehende Süd- mit S. 22, wiederholt bei Gardner Ancient 

wand durch Strebepfeiler verstärkt. Die Nordecke Athens bei S. 62. Neuer und genauer Noack 
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Athen. Mitt. 1007, Taf. X und XI (vgl. Abb. 14 wird. Von diesem Schlag scheint sich P. nicht 

und 161 Sie wurden unabhängig voneinander von mehr erholt zu haben. _ .. 

Adler Arch. Zeitung 1875, 157S. 161 und G. d u L o u p Exoursion aux rumes de P., Kuli. 

Bernh Schmidt Die Torfrage in der Topo- archdol. du Comite des trav. hist, et arch. iyoU/ai 

graphie Athens, Progr. Preiburg 1879, 13f. 21H. (1934) 711—716. D. Magie Roman rule m As. 

für die Reste des P. erklärt, was fast allgemein Min. 1950, 274. 1148. A. von Harnack Aliss. 

angenommen wurde außer anscheinend von Cur - u. Ausbr. d. Christen! 10 II 731. V. Sc hu 11 z e 

tius. der sieh zu der Bedeutung des angegra- Altchr. Städte u. Landschaften II 2 (l?ab) 4.! . 

benen Gebäudes, das auf den später erschienenen 2) in Paphlagonien. Von _ Pompeius bo/o 

Karten natürlich verzeichnet war, nicht äußerte. 10 v. Chr. (Strab. XII 3, 1. Cass. ^ io ', , j 
Man hielt den Bau auch wegen der dabei verwen- im Arnnias-Tal an Stelle einer Ortschaft un e- 

deten Klammern fiir das literarisch bezeugte P. kannten Namens (Friedländer Atschr. I. JNu- 

des 4. Jhdts., wobei es allerdings Schwierigkeiten mism. X 83 vermutet Kamus) gegründet, wo 

machte, daß er mit einer Ecke über die kononische 88 v. Chr. die pontischen Generale Nikomedes iv. 

Stadtmauer hinwegreichte. Milchhoefer schloß von Bithynien geschlagen hatten (Strab. All 4U, 

deshalb und wegen des allgemeinen Charakters 562). Erst zur Prov. , wu V e 

der Mauern .wenigstens auf spätere Umbauten P. 37/36 durch Antonius dem Klientelfursten Ka- 

und Erweiterungen“, Noack sprach von rSmi- stor unterstellt. 6/5 v._ aber nach dem Tode des 

sehen Fundamentverstärkungen (a. O. 158. 159). Deiotaros, zur Provincia Galatia geschlagen. An 

Sowohl bei den Grabungen der Griechischen Ar- 20 der Handelsstraße von Bithynien nach Armenien 
chäologischen Gesellschaft wie bei den Nachgra- gelegen, war P. von einiger Bedeutung, um des- 
bungen Noacks waren auch schon einzelne un- sen Gedeihen sich der Schwiegersohn Marc Aurels, 
zusammenhängende Stücke des griechischen P. Claudius Severus, bemühte, der deshalb auch als 
des 4 Jhdts. angeschnitten worden, ohne als solche aarocov xal «r/orp? gefeiert wird (D o u b I e t 
erkannt werden zu können. Vgl. außer oben er- BCH XIII (1889] 305 Nr. 13; eine Dublette der 
wähnter Literatur mit den Plänen noch Cur- Inschrift aus dem nahen Tschetme bei G. Jacopi 
tius Atlas von Athen Blatt I. III; Karten von Deila Paflagonia alla Commagene, Korn 193b, 1 j). 
Attika Blatt I; Stadtgeschichte 189.292. LXXXIX Nach Münzen und anderen Dokumenten (W a, d - 
und Plan VI. Wachsmuth Athen I 215. II d i n g t o n - B a b e 1 o n - R e l n a c h Recueil I 

201. 212f. Lölling Landeskunde 310, 1. 312.30 1 (1904) 173. Jacopi a. 0. 6; Arch. f. Pap. 

Milchhoefer in Baumeisters Denkmälern I Forsch. XI [1935] 110) war P. seit Antomnus 
161. F r a z e r Pausanias II 46. H i t z i g-B 1 ü m- Pius bis auf Valerian himnomxi] Mgrgcmoli: 11a- 
ner Pausanias I 129. Jude ich Athen 1 321f. qrlayoviu-, unter Marc Aurel und Verus Seßaarg 
E. A. Gardner Ancient Athens 515. Eugen iigToanohe Tlarrhr/oviaz (Recueil 176), mithin 
Petersen Athen 242. B ä d e k e r Grice 1910, Vorort des paphlagon. xoivov. Münzbilder zeigen 
71. Noack Athen. Mitt. 1907, bes. 488ff. 491. Asklepios, Dionysos, Herakles, Tyche, Demeter 
494f. 499; Eleusis 191. Kübler Athen. Mitt. und Nemesis, die dort kultische Verehrung ge- 
1928, 169 mit A. 5. Die ältere Literatur vor 1872, nossen. Seit Diokletian gehört P. zur Provincia 
auf die hier einzugehen kein Anlaß mehr besteht. Paphlagonia (Hierokles Svnekd. 695, 6 Honig¬ 
ist verzeichnet bei H i t z i g-B 1 ü m n e r, F r a - 40 mann). Das Christentum hat früh Eingang ge- 
zerundWachsmuth a.O. TEmst Mever.] fanden: 325 ist Bischof Philadelphos auf dem 

Pompeiopolis 1) in Kiiikien; siehe Soloi Konzil von Nikaia anwesend (Honigmann 

(u. Bd.IIIA S. 935—938 Rüge). Die Kapitelle Byzantion XIV [1939] 46 Nr. 105); 359 ist Ri¬ 
der Säulenstraße zeigen, daß mit dem Bau dieser sr-lmf Sophronios (Sokrates hist, eccl II 3!lf. ITT 

gegen Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. begonnen wurde, 10. 25): 431 Arginos, 451 B. Aithenos (Acta Rnnc. 

andere gehören dem 2./3. Jhdt. an. Das Christen- Oec. I 2 p. 61 Nr. 146; II 6 P- 49) und 553 R Ke- 

tum hat spätestens im 3. Jhdt. Eingang gefunden. veros (M a n s i a. 0. IX 391) bezeugt. Im 9. Jlidt. 

wie die Martvrologien bezeugen; Kalliopios (Sy- war P. autokephal (Georg. Kypr. 3, 45 Geizer), 
naxar. eccl. Cplit. 589. 50 Delehave) und Tara- Das Heiligtum des hl. Anthimos besaß Asvlreeht 
chus (Th. Buinart Acta Mart. sine. Regens- 5<> (D o u b 1 e t a. 0. 309 Nr. 18) die einzige, uns 
bürg 1859, 451 f.) werden genannt. 381 ist Philo- bekannte Kirche in P. 

musos (Mansi Cone. Collect. 3, 569), 431 und Durch Inschriften (Doublet a 0. 305. 
451 Matronianos (Acta Conc. Oec. n 6 p. 99 Hirschfeld Akad. Berl. 1888. 8(10. 

Schwartz) als Bischof bezeugt. Der Sitz stand ,T a c o p i a. 0. 6) ist P. eindeutig nachdem heu¬ 
unter dem Metropoliten von Tarsos (Georgius Cv- tigen Tasch Köprii zu verlegen; die Hügel nörd- 
prius, Descriptio 41 Nr. 810 Geizer). Nach dem lieh des heutigen Städtchens sind mit Trümmern 

Zeugnis des Zonaras (Epit. XIV 5, 41) wurde übersät, an den Hängen eine ausgedehnte Nekro- 

P. 527 oder 528 durch ein Erdbeben heimgesucht. pole. Die Brücke, nach der der Ort heute genannt 
Malalas (436 Bonn), Theophanes (Chronogr. 216. ist. ist in den Fundamentlagen römisch. Ein 
17 de Boor) sowie Kedrenos (1, 641 Bonn) und 60 Guirlandensarkophag mit Bukianien und Me- 
Glykas (494 Bonn) nennen statt dessen ein P. dusenkopf bei Jacopi a. 0. Abb. 16: Abb. 15 
b t fj MvaUf (Moesien) und E. Stein (Hist, du Grabhöhlen. 

Bas-Empire 0 420, 1) sucht, Honigmann folgend Ritter Erdkunde 9 (T. 18/19) 420. R. Leon- 
dieses P. mit der Mansio Ispompeis (Itin. Ant. hard Paphlagonia..Reisen und Forschungen im 
134, 4. Itin. Burdig. 566, 1 Cuntz) nördlich Nais- nördlichen Kleinasien (Berlin 1915) 75. 344. 
sus in eins zu setzen — kaum mit Recht, weil E. Bord Correspondance et mAmoires d’un vovage 
alle Notizen sich auf dasselbe Ereignis beziehen, en Orient I (1840) 283. D. M a g i e Roman rule in 
das von Zonaras eindeutig nach KUikien verlegt As. Min. 1950, 368. 434. 465. Harnack Miss. 
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n Ausbr 10 II 7541. V. Sc h u 11 z e Altchristi, (genannt nach dem Erbauer cos. 122 v. Chr.), die 

Städte und Landschaft II 1 (1922) 209f. z. B. CIL n 4697 und 4721 wo Augusta genannt 

[A. M. Schneider.] wird, die aber schon Polyhius erwähnt 11 

Pompei Praesidium (Pompeis Itin. Ant. p. 655) und alsdann Strabo III 4, 9 V) e scliriehen 

134 4- mansio Ipompeis Itin. Hieros. 566, 1; hat (s. u.). S. darüber CIL H p. 627 und. Xll 

presidi’o pompei Tab. Peut.; Ponpegis Geogr. p. 666, sowie o. Bd. V S. 1322! und VIH S. 2039. 

Rav. 50, 29 ed. Schnetz) römische Straßenstation Es ist die wichtigste, zugleich bequemste und 

in Mocsia Snp. an der Straße Viminacium-Nais- kürzeste Verbindung der zwei Länder, die an der 

sus. Nach der Tab. Peut. 15 mp. von Praesidium Küste bzw. unweit davon lief, eingezeichnet bei 

Dasmini, 12 mp. von Gramrianis (22 mp. von 10 K i e p e r t CIL n suppl. T. II und FOA Taf. 27. 
Horeum Margi, 25 mp. von Naissus; nach Itin. Quellen für die Station: 1. Tab. Peut. 
Ant. 34 mp. und 24 mp., Hieros. 32 bzw. segm. n 2 (Desjardins Table de Peut. 55. 

24). Schon Dragasevic Glasnik srpskog 80): in summo Pyreneo zwischen Ad Centenanum 

ucenog drustva XLV 32—36 und Fr. Kanitz (= le Boulou; s. o. Bd. 111 S. 1965; andere = 

Denkschr. Wiener Akad. phi! hist. CI. XLI Fenouillet, so Lautier 285) und Deelana, 

73f. verlegen die Station P. Pr. nach Nericev verschrieben statt Deeiana, wie Ptolem. II 6, 72 

Han bei Rutevac an der Straße von Deligrad nach (p. 196,11) und Geogr.Rav. V3,10 angeben fe enaue 

Aleksinac in Serbien, wo auf der Flur Dzindan Lokalisierung unbekannt; s. o. Bd. IV S. 2269), 

ausgedehnte, bis zu 1 m starke Substruktionen, von jenem V, von diesem IHIM. entfernt. 2. Itin 

eine sorgfältig ausgeführte Zisterne und Wassel-20 Ant. p. 390, 2: ad Pireneum (Var. Pyreneum ,) 
leitungsrohre gefunden wurden (T. Gjorgje- zwischen Ad Stabulum (d. h. mutatio unbekannter 

vic Österr. Jahresh. IV [1901] Beibl. 164f.). Von Lokalisierung, gewiß nicht = le Boulou, wie 

hier die Inschriften OTL III 14556—14558 sowie Herzog Gail. Narb. 128 meint) und luncana 

weitere Skulpturen. Die CIL III 14556 erwähnte (= h. Figueras — von dem das danach genannte 

coh 11 Aar Dardanorum könnte nach P r e m e r - la Junquera 18 km gegen Norden entfernt ist —; 

stein (österr. Jahresh. IV [1901] Beibl. 134f.) s. o. Bd. X S. 953), von jenem XVI, von diesem 

seit den Markomannenkriegen M. Aurels die Besät- XVI M. entfernt; dann p. 397, 7: Summo Pyreneo 

zun" von P Pr. gebildet haben (vgl. dazu W. zwischen Ad Gentunones (= ad Centenanum 

Warner Die Dislokation der röm. Auxiliär- Tab. Peut.) und luneana (s o.), von jenemi V, 

formationen in den Provinzen Noricum. Panno- 30 von diesem XVI M. entfernt. 3 r ,^ aS 4 T «««{ 
nien, Moesien und Dakien usw. 131). TB. Saria.] I-IV nr. 45: in Pyreneo (Var. s CIL XII ^666) 
Pompei Tropaea. errichtet von Pompeius zwischen Ruseinone ^ 

im .1. 71 v. Chr. nach Beendigung des Sertoriani- Thiers Bull, arch 1909—1912 La nt er 

sehen Krieges an der Grenze von Gallia (Narbo- 288ff. mit Anm. 10. Jullian Hist .■ ^ Gaules 

nensis) undHispania (citerior) in(summo)Pyrenaeo H 11 mit Anm. 7) ’^ , Iu " ca ^' a f _ t ' (D e s ^ ar . 

(Itinerare) oder in Pyrenaei iugis (Sali. hist. XVI, von diesem XXV M. entfernt (Desjar 

fr" III 89 Maurenbrecher) vermutlich da, wo die d l n s II ^6,5t.). , 

ü. M.) überragten und gedeckten Col du Perthus Roste, die für das 

(290 m ii. N I6 /l_ Zollstatiou) ehemalige Aussehen Anhaltspunkte gäben, keiner- 

Lo Perthus, im Mittelalter Portus ( ) Erkundung vor, wie Schulten Sertorius 

genannt, nach dem der Col “ Namen^ >^“^638'bezeugt, seitdem Petro de 

(Dep. Pvr. Or.; s. J o a n n e Die . M Mar ca in seiner gerade Katalonien und das 

France V 3485 und Petro de, r . Q e biet um Ruscino, also das spanisch-französische 

Hispanica 51 ).AuchdiefranzSsischM orache^^ Qrenzland im Nordosten behandelnden Marca 

WalckenaerGdogr.IIT105f.Ue J V50Hispanica (Paris 1688) darüber geschrieben hat. 

Geogr. I 112. IV 64f. und T> a r e mb -Sugl^V 50 E “P arch ^ logigche Erkundung der Tropäen er- 

509 f. setzen hier die P. Tr. an, ehe _ scheint als dringende archäologische Aufgabe, 

forscher F re ix e s Den Ansatz der P. Tr. etwas unterhalb des Col 

des et. anc. XXI 1919, 271 ff- ( 9 de Perthus beim Schloß des Weilers L Ecluse- 

sillon). . . p„ßof-ition Haute (230 m ü. M.) durch J. F r e i x e Les Tro- 

Die Itinerare nennen die wlc „j g }jj er phdes de Pompee, Revue d’hist. et d’arch. de Rou- 
mohrfach, jedoch nur mlt „ »heTdie Haupt- sülon n (1901) 177. 209. 265, kenne ich nur 
überschrittenen Gebirges. Sa > _ durch die Erwähnung bei Lantier 283, 1. 

quelle für die Rolle des Pu Worten: de Soweit ohne Autopsie ein Urteil möglich ist, 

Pompeius. verbindet bel d es eoiuti- 60 erscheint abwegig der auch von Lantier 283f. 

vtdis Hispams tropaea in p !f r< T^ 1 m 3 gg m jt Anm. 1 zugunsten des Col du Perthus abge- 

tmt fServ. Aen. XI 6 = ball- n h m i ehn te Ansatz der Trace der via Domitia und da- 

Von Pyrenaei tuga spricht auen • • ^ mit der p Tr über d en Col de Massane bei 

6, und Ptolemaeus nennt 11 /, ö tP- sw *’ R0 it, t ß Alart Geogr. hist, des Pyrenees 55f.; ferner 

ss D i ff'/,'r» £i.7. 

nach Gades aus- und durchgebanten via Domitia naenuberga g 
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Perthus, sondern in einem westlichen Strang über seines Verräters Perperna erledigte Pompeius 

den Col de Panissars und in einem östlichen über noch die letzten drei noch unbotmäßigen Städte 

den östlich von Perthus — wie auch der Col de (Exuper. c. 8 ; s. u. nr. 5). Das Kriegsglück hatte 

Massane—gelegenen Pie de Sallefora vor sich gehen sich ihm völlig zugewandt, und er konnte den 

läßt, jedoch unter Vereinigung beider bei Juncaria Erfolg der wiedergewonnenen Provinz Hispania 

und zugleich mit Einmündung in den Weg über für sich in Anspruch nehmen. Und so errichtete 

den Col de Perthus. Daß fiir Pompeius, als er Win- er auf der Höhe der Pyrenäen ein stolzes Denk- 

ter 77 oder Frühjahr 76, vom Senat mit dem pro- mal seines Sieges, ehe er im Frühjahr oder Som- 

consularischen Imperium für Hispania dterior mer 71 (so Geizer 13) zu den damals im Juli 

ausgerüstet, auf dem Sertorianischen Kriegsschau-10 stattfindenden Konsulatswahlen nach Rom zu¬ 
platz antrat und ebenso, als er vor Ende 71 rückkehrte, um noch vor dem 1. Januar, dem 

Spanien verließ und seine Tropäen auf der Höhe Tag des Amtsantritts, am 29. Dezember 71 zu- 

der Pyrenaeen errichtete, nur dieser gewiß sehr R amm en mit seinem Mitkämpfer Metellus zu 

alte Fahrweg in Betracht gekommen ist, ist triumphieren (CIL I l 2 P- 177). 

zweifellos (so auch Schulten 98). Auch Hanni- Die Mehrzahl der Quellen für die Pompei 
bal ist im Hochsommer 218 ihn gezogen (Des- Tropaea geht vor allem nach den Forschungen 

j a r d i n s II 263. Lehmann Die Angriffe der Maurenbrechers a. 0. auf Sallust zurück, 

Barkiden auf Italien 137f. 152 mit genauerer jedenfalls Plinius d. Ä., der besonders ausführlich 

Schilderung des Wegs), indes die Stelle, Wo Has- darüber berichtet, Cassius Dio und vor allem der 

drubal im J. 208 die Pyrenäen überschritt, un- 20 Excerptor Exuperantius, indes über die Herkunft 
sicher ist (Lehmann 193f.). Wie angedeutet, der ebenfalls ausführlichen Notizen Strabons über 

hatte bereits Petro deMarcain seiner Marca Pompeius — ob Theophanes von Milet oder Posi- 

Hispanica mehrfach, so 48ff. 61f. 179ff., sich unter donius — keine Einigkeit herrscht (s. u. Bd. IV A 

Heranziehung der antiken Quellen, besonders des S. 106 und VAS. 2090S.); fraglich erscheint 

Strabo und Plinius und der Itinerare und unter mir auc h die Ton Maurenbrecher Proleg. 38 

Ablehnung verfehlter Ansätze (S. 55) eingehend angeschnittene Frage der Heranziehung von Stra- 

mit dem Weg und seinen Stationen und ihren bps vxo/ivypaxa iaxogixä als Quelle. Wir zählen 

Distanzen, sowie mit dem auf der Paßhöhe als dem sie au f : !• Sali. hist. frg. III 89 ed. Maurenbre- 

,limes Hispaniae et Galliae“, wie er sagt, anzu- eher: s. o. 2. Strabo: viermal nennt er sie Tloji- 

nehmenden Siegesdenkmal und dabei auch mit 30 nylov ava&y/xaxa, einmal II. xgonaia. III 4, 1 
den dort errichteten Clusae oder Clausurae aus (P- 156) (tixQt Hvgfjvris xal xüv Tloiurqiov (La¬ 
der Gotenzeit beschäftigt. L’Ecluse — so auch fh}P<*Twv; III 4, 7 (p. 159): x&v Sxqcov xfj; üvQt]- 

Walckenaer III 105 — heißt heute ein Dorf W & v ‘Sgvxai xd äva&yjuaxa x. II.; III 4, 9 

im Engtal des Flüßchens Rom, auf dessen rechter (P- 160): fiexgi xcöv dvadyfiaxcov xov Ilopxyiov, 

Seite der Weg vom Tech (ant. Ticis; s. Bd. VIA 6 «’ <5v ßaäl(ovotv eis rrjv e$co xalov/xevyv Ißyolav 

S. 849 Nr. 1), an dem le Boulou liegt, her nach ex rrjs Ir alias, also an der Straße von Italien 

Süden, nach dem Col Perthus, ansteigt, indes nach der Baetica, die er dann näher beschreibt 

Glausulae genannt wird eine Station des in der und die and x&v ärafit]udzaiv xov üofisirjiov durch 

Chronik des Kosters Alvelda vom J. 886 , Appen- das lovyy.doiov neblov nach Tarraco führt; IV 1, 3 

dix 6 ,exquisitio milliarium civitatum 1 , behan- 40 (p. 178): evioi di xov totiov h $ toxi xd üopxrjlov 
delten Itinerars: de Gerunda (= h. Gerona) ad xooxaia ’oqiov Ißygias ouioipalvovoi xa't rfj; Kei- 

Glausulas milliaria XL, de Clausulas ad Rusci- xixrjg 3. Plin. n. h. HI 18: cum Pompeius Ma- 

lionem (= h. Rousillon) mill. XX (Florez gnus tropaeis suis, quae statuebat in Pyrenaeo, 

Espana Sagrada XIII 436. S c h u 11 e n 139. 632). DCGGLXV1 (var. DGGGLXXVI und DGCCXLVl) 

So hieß also der Paß im frühen Mittelalter. Von oppida ab Alpibus ad fines Hispaniae ulterioris 

Befestigungen daselbst erzählt M a r c a, weiß aber in dicionem ab se redacta testatus sit ; VII 96: 

auch nichts über antike mit den P. T. zusammen- excitatis in Pyrenaeo tropaeis (var. tropkeis) op- 

hängende Reste zu berichten. Vom Col de Perthus pida DCCCLXXV1 ab Alpibus ad fines Hispaniae 

fällt der Weg im Tal Llobregat hinab nach La ulterioris in dicionem redacta victoriae suae 

Junquera, der ersten spanischen Station. Die tat-50 adscripsit et maiore animo Serlorium taeuit; 
sächlichen Entfernungen, zu entnehmen z. B. XXVII 15: imago, quam Pyrenaeis iugis impo- 

dem GuideBleu Espagne 1927, 15, sind etwas suisti. 4. Cass. Dio XI.I 24, 3, wo er von Caesars 

größer, als die der antiken Itinerare, die für die Verhalten nach der Besiegung der Pompeianer 

Station in (summo) Pyrenaeo im allgemeinen auf bei Herda im J. 49 berichtet: bia xov üvgyvaiov 

Le-Perthus passen. .-tgoxotg&v, xgdnaiov piv ovdbv bd avxov eotyoev, 

Über die Ereignisse in Spanien, die mit oxi pfjxt xöv tloiuvyiov xalwg dxovoavra ini xovxm 

Pompeius’ Siegesdenkmal ihre Krönung erhiel- ijo&ero ■ ßotfwv bi bi] ex Xlfhov f eor&v owtpxobo- 

ten, S. Drumann-Gröbe IV 371 ff. 392. fiypevov fteyav ob siogoat x&v ixeivov xgoxaitov 

Schulten 97ff. 139 vm( j u 54 JJ \ g 1749 g. tbovoaxo. 5. Exuperantius c. 8 : postea Pompeius 

J IH 108ff. 116. The Cambr. Anc. Hi- 60 Perpernam subegit,... civitates• delevit et factis in 

story lX318ff. 922 (Gardner). Holmes The Pyreneo tropaeis (var. tropheis.) Romam regres- 

Romaa Repubhc I 139ff. 153f. mit Anm. 4. G e 1- sus est. 

zer Abh.Atod. Berl. 1943 Phil.-hist Kl. nr. 1 Ehe Pompeius Spanien im Herbst 71 verließ, 
S. 4. 18. SSkNach dem Zusammenbruch des kelt- hat er also vermutlich nach dem Beispiel etwa 

iberischen Freiheitskämpfer infolge der Beseiti- des Erbauers der Via Domitia, auf der er durch 

gnng des Führers Sertorius im J. 72 (Anfang?) Siidgallien gezogen war, des Domitius Ahenobar- 

und nach dem aemheh bald nachher, also wohl bus, der an ihr große, mit erbeuteten Waffen ge- 

noch im J. 72 (so Geizer 4) erfolgten Ende schmückte Türme aufgestellt hatte (Flor. I 37, 6 ; 
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s. Wölcke [s. u.] 146), auf der Höhe der Py¬ 
renaeen die nach ihm genannten Tropäen errich¬ 
tet, auf denen die Inschrift zu lesen war, daß er 
866 (oder 876 oder 846) oppida von den Alpen 
bis zur Sierra Morena unterworfen habe. Eine 
Würdigung der Siege des Pompeius, die ja mit 
der des Sertorius zusammenhängt — dazu s. 
neuerdings Ehrenberg Ost und West 1935, 
177ff. 227) —, ist hier nicht die Aufgabe. Nur 
weniges, was mit dem Denkmal unmittelbar in 10 
Beziehung steht, mag gesagt werden. Schul¬ 
ten weist a. O. 139 und Numantia I 182 darauf 
hin, daß unter den oppida auch Burgen, eben 
iberische Castellicri, als eigene Gemeinden zu 
verstehen seien. Selbstverständlich fällt die Ge¬ 
nauigkeit der Zahl auf und wirkt durchaus echt. 
Den Sertorius hat Pompeius nicht erwähnt, so 
sagt Plinius bzw. Quelle (ob Sallust oder Livius?). 

Er verschwieg ihn jedoch nicht aus Großmut; 
sondern, da der große Gegner doch ein Mitbürger 20 
gewesen war, war es, um den bevorstehenden 
Triumph nicht durch die Deutung seines Kriegs 
als bellum civile zu gefährden, wie Flor. II 10, 9 
ausdrücklich sagt, besser, den Namen nicht zu 
nennen, zumal, wie aus der Notiz des Cass. Dio 
hervorgeht, die Aufstellung der Tropäen — jeden¬ 
falls ohne Nennung des Metellus — ohnedies 
nicht gerade allgemein günstig beurteilt wurde. 
Das überaus geschickte, taktvolle und zugleich 
mutige Verhalten Caesars, der 22 Jahre nachher, 30 
als er von Tarraco aus zu Lande über Narbo nach 
Massilia, also über den Pyrenäenpaß reiste (s. 0 . 

Bd. X S. 229), neben dem protzigen Denkmal mit 
der ruhmredigen Inschrift und vor allem mit der 

— seither noch nicht üblichen — Bildsäule des Sie¬ 
gers, bescheiden einen Altar dem Sertorius er¬ 
richtete, dessen Andenken er damit nicht bloß 
wiederhergestellt, sondern auch in seiner Weise 
geehrt hat, ist eine schöne Korrektur der Welt¬ 
geschichte. Freilich ganz ablehnen möchte ich 40 
nicht, so wenig als Gardner 325, die Möglich¬ 
keit, daß auch Pompeius doch noch ehrlich genug 
var, um nicht einen Sieg über den tatsächlich 
unbesiegbar gebliebenen Gegner urbi et orbi zu 
verkünden. Freilich, daß er nicht auch hier dem 
hoch geschätzten und viel nachgeahmten Alexan¬ 
der d. Gr. (Sali. hist. frg. ÜI 88 und Bemerkung 
dazu von Maurenbrecher; dazu jetzt Schur 
Sallust als Historiker 259ff.) gefolgt ist und mit 
den bescheideneren, den Göttern die Ehre geben- 50 
den arae Alexandri als Vorbild sich begnügt hat, 
liegt in der römischen Siegersitte begründet, die 
Wii Icke Bonn. Jahrb. CXX (1911) 127ff. (beson¬ 
ders 14 6 ff.) dargestellt hat (s. auch u. Bd. VII A 

S. 662ff.). 

Für die Gestalt der P. T. mag am ehesten an 
die genannten Türme an der Via Domitia oder 
an die Tropaea Augusti bei la Turbie vom J. 7/6 
V. Chr. G. u. Bd. VII A S. 661f.) erinnert werden, 
die in der Lage an der Grenze und auf der Höhe 60 
und i n der ebenfalls von Plinius wiedeigegebenen 
Widmungsschrift verwandt sind. Neuerdings hegt 
in dem Buche von Phil. Casimir L« tropnfe 
d’Auguste eine Rekonstruktion des tunnartigen 
Denkmals, jedoch ohne ein krönendes Standbild 

— durch den Architekten Formigö — vor. Auch 
dieses Monument, das jedoch nicht der Sieger, 
sondern der Senat errichtet hat, trägt den Namen 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 


Pompeius 2050 

in der Mehrzahl, woraus ja auch das heutige 
,Turbla‘, entstanden aus Torpea, Torbia, sich 
erklärt. Ptolem. nennt III 1, 2 (p. 322, 4) Tgonata 
Xeßaoxov und meint damit einen Ort, wie auch II 
11, 18 (p. 269, 9) mit den Tgdnaia Agovoov (s. u. 
Bd. VH A S. 663). So mag auch unseren Pompei 
,Tropaea“ eine Ortsbezeichnung zugrunde liegen, 
die jedoch, vermutlich als Folge von Caesars mit¬ 
telbarer Kritik, dem sachlichen Namen des Pyre- 
näenpasses wieder Platz gemacht hat, indes der 
Name der von ihm vor seinem Weggang aus Spa¬ 
nien daselbst gegründeten Stadt Pompelon (h. 
Pamplona) (Strab. HI 4, 10 p. 161) bis heute ge¬ 
blieben ist. [P. Goessler.] 

Pompeius, Name einer römischen Familie 
pleheischer Abkunft (Liv. per. 59: Q. P., Q. Metel¬ 
lus tune primum uterque es plebe facti censores 
lustrum condiderunl). Dem Namen liegt un¬ 
zweifelhaft die gleiche Wurzel zugrunde wie der 
Ortabezeichung in C&mpanien (D r u m a n n - 
Groebe G. R. IV* 312; Schulze Gesch. 
d. lat. Eigenn. 564), ohne daß allerdings irgend¬ 
ein sonstiger Zusammenhang der Familie mit 
jenem campanischen Städtchen bekannt wäre. Die 
uns bekannten Angehörigen dieser Familie bilden 
drei Linien, von welchen die der Rufi nnd der 
Bithyniei enger zusammengehören, während wir 
die Verbindung jener Linie, welcher der Triumvir 
entstammte, mit den beiden anderen nicht ge¬ 
nauer festlegen können. Während bei den Bithy¬ 
niei und Rufi die Praenomina Aulus und Quintus 
(vgl. den Stammbaum a) bevorzugt erscheinen, 
sind für die Linie des Triumvirn (vgl. den Stamm¬ 
baum b) in anscheinend ziemlich strenger Schei¬ 
dung die Praenomina Cnaeus und Sextus kenn¬ 
zeichnend. Doch wird über die in ihren verwandt¬ 
schaftlichen Verhältnissen nicht eindeutig be¬ 
stimmbaren Familienmitglieder Nr. 7. 14. 15. 20, 
bei welchen die verschiedenen Praenomina begeg¬ 
nen, wohl auch die verwandtschaftliche Verbindung 
der beiden Hauptgruppen der P. hergestellt wor¬ 
den sein, wie ja auch wahrscheinlich bei den 
Bithyniei das sonst nur in der Triumvirlinie auf- 
tretende Praenomen Sextus verwendet wurde 
(Nr. 16). Eine Sondergruppe, die nach keiner 
Seite hin einen Anschluß erkennen läßt, bilden 
die Tili Nr. 21. 22. 29. 

Zu einer Bedeutung in der römischen Öffent¬ 
lichkeit gelangte die Familie erst verhältnismäßig 
spät durch den Q. P., der im J. 141 als erstes 
Familienmitglied (VelL H 1, 4; 21, 5: seu duae 
seu tres Pompeiorum fuere familiae, primus eius 
Hominis . .. Q. P. . . . eonsul fuil) den Konsulat 
gewann (Nr. 12). Wenn auch so der Ahnherr der 
Rufi der Familie den Eintritt in das öffentliche 
Leben eröffnete, so ist der eigentliche Ruhm der 
Familie erst von Cn. P. Strabo, cos. 89 (Nr. 45) 
und insbesondere seinem Sohn Cn., dem Trium- 
vim (Nr. 31), begründet worden. Allerdings ver¬ 
mochte weder der Triumvir noch seine beiden, 
unzweifelhaft bedeutend über den Durchschnitt 
hervorragenden Söhne Cn. (Nr. 32) und Sex. 
(Nr. 33) sich durchzusetzen, so daß die unmittel¬ 
bare entscheidende Einflußnahme der Familie auf 
das politische Leben auf etwa ein halbes Jahr¬ 
hundert beschränkt war. Freilich blieb demgegen¬ 
über die ideelle Wirkung des Namens vor allem 
im Andenken an den iTiumvirn, aber auch an 
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19. Sex. Pompeius 14. (?) Q. Pompeius 31. Cn. Pompems Magnus 53. Pompeia (vgl. Nr. 56). 

cos. 35 (?) cos. 70 - 55 - 52 
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seinen Sohn Sex., als eines Symboles unbedingt 
freistaatlicher Denkungsart noch bis in die ersten 
Jahrzehnte der Kaiserzeit lebendig. 

Übersicht. 

1)—56) P. der republikanischen Zeit: 1)—22) 
ohne cognomen. 23)—50) mit cognomen, darunter 
31)—33) die Magni, 39)—43) die Rufi, 

45) S tr ab o. 51)—56) die Pompeiae. 

57)—131) die kaiserzeitlichen P.: 57)—59) 
ohne praenomen und cognomen, 60)—64) ohne 10 
cognomen, 65)—128) mit cognomen, 124)—131) 
die Pompeiae. 

132)—141) die spätantiken P-i und P-ae. 

142) P. Trogus, 143)—145) Grammatiker, 
darunter P. Festus, 146) P. Silo, 147) der 
Arzt P. Sabinus, 148) der Bildhauer P.(?) 

1) A. Pompeius' ist als Vater des Konsuls vom 
J. 141 v. Chr. (Nr. 12) bekannt. Inwieweit die 
Angabe, er wäre Flötenpieler gewesen (Plut. 
apopht. reg. 200 C = Scipio min. 8), zutreffend 20 
ist, wofür die auf seinen Sohn bezügliche Behaup¬ 
tung humili atque obscuro loco natus (Cic. Verr. 

V 181) ins Treffen geführt werden könnte, oder 
nur eine aus dem Parteikampf zu verstehende 
böswillige Erfindung darstellt (Drumann- 
G r o e b e G. R. IV 313, nr. 2), entzieht sich der 
Kontrolle. Unsicher bleibt es auch, ob die Nach¬ 
richt bei Plin. n. h. VII 182, daß ein A. P. auf 
dem Kapitol von einem plötzlichen Tode ereilt 
worden wäre, auf ihn zu beziehen ist. Unter den 30 
uns bekannten Trägern dieser Namen käme auch 
Nr. 2 und Nr. 3 in Betracht. 

2) A. Pompeius muß auf Grund des römischen 
Namensgesetzes als ältester Sohn des angeblichen 
.Flötenspielers“ (Nr. 1) vorausgesetzt werden. 
Man wird in ihm den Vater des Tribunen von 102 
(Nr. 3) sehen dürfen (vgl. auch Drumann- 
G r o e b e G. R. IV 5 321, nr. 10). Möglicherweise 
ist auf ihn die Nachricht bei Plin. n. h. VII 182 
von dem plötzlichen Tode eines A. Pompeius auf 40 
dem Kapitol zu beziehen (doch vgl. auch Nr. 1 
und Nr. 3). 

3) A. Pompeius wird im J. 102 als Volkstribun 
erwähnt (Plut. Mar. 17, 8ff.), der den in Rom mit 
Siegesprophezeiungen gegen die Kimbern und 
Teutonen auftretenden Oberpriester der Kybele 
aus Pessinus hinderte, den goldenen, einem Kö- 
nigsdiadem gleichenden Kranz zu tragen und ihn, 
einen Betrüger nennend, von der Rednertribüne 
verjagte. Unmittelbar darauf erkrankte P. an 50 
einem heftigen Fieber und starb nach Ca«. IMo 
XXXVI 13, 3 innerhalb dreier Tage, nach Pint. 
Mar. 17, 10 am siebenten Tage hernach, worin 
man die Rache der Göttin erkenn«! wollte. — 
Wenn Drumann diesen A. Pompeius für einen 
jüngeren Sohn des Tribunen vom J. 132 halten 
wollte, erledigt sich das, da dieser Tribun nicht 
existiert hat (vgl. u. Nr. 39). Er könnte^ wie 

G r o e b e vermutet (Drumann-Groebe 
G. R. IV 2 321), der Zeit nach ein Enkel des an- 60 
geblichen Flötenspielers“ (Nr. 1) sein, der neben 
dem Konsul von 141 auch einen älteren Sohn 
Aulus (vgl. Nr. 2) gehabt haben muß. 

4) A. Pompeius wird auf einer unzweifelhaft 
noch der republikanischen Zeit (R i t s c h 1 tab. 
LXXXVID) angehörenden Ehreninschrift aus 
fieorT imna am Nar (CIR XI 4213 = Dessau 
6629) als A(uli) f(ilius) aus der Tribus Clustumina 
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bezeichnet. Sein Vater kann demnach nur der 
Volkstribun von 102 (Nr. 3) sein. Da sein jün¬ 
gerer Bruder Q. Pompeius Bithynicus (Nr. 25) um 
108 v. Chr. geboren ist, muß er etwa um 110 v. 
Chr. geboren sein. In einem nicht näher zu be¬ 
stimmenden Jahr, aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach vor 74, bekleidete er die Quaestur (C i c h o- 
riusRöm. Stud. 188) und begleitete 74, wie die 
aus Eleusis bekannte Weihung seines Bruders 
(Dittenberger Syll. 3 1125) ergibt, vermut¬ 
lich alB Legat seinen Bruder nach Bithynien. Es 
ist mit CiehoriuB a.0. denkbar, daß er auch 
einer der Legaten war, die von Flor. I 41, 9 als 
Pompe» iuvene» bezeichnet werden und denen im 
Seeräuberkrieg des Pompeius von 67 das aegyp- 
tische Meer zugewiesen war. Der Inschrift zufolge 
war er pa.tr onut von Interamna und hat sich 
offenbar im J. 82, als der siegreiche Sulla über die 
Marianer und eine Reihe von italischen Städten, 
unter denen bei Flor. II 9,27 auch Interamna, und 
zwar entgegen den Zweifeln von Nissen Ital. 
Landesk. II 405, das am Nar genannt wird, ein 
schweres Strafgericht verhängte, der Stadt mit 
großem Erfolg angenommen, so daß, wie die In¬ 
schrift besagt municipium ex summis pereiculeis 
et difßcultatibus expeditum et conservatum est. 
Ob er dabei persönliche Beziehungen zu dem Dik¬ 
tator auswertete oder sich der Fürsprache des 
Cn. Pompeius bediente, wie Cichoriusia.O. ver¬ 
mutet, muß dahingestellt bleiben. Ebenso ist es 
unsicher, ob auf ihn die Nachricht bei Plin. n. h. 
VII 182 (Drumann-Groebe G. R. IV 2 596, 
nr. 54, wo unzutreffenderweise auch die Möglich¬ 
keit erwogen wird, daß Nr. 6 gemeint sein 
könnte) von dem plötzlichen Tode eines A. Pom¬ 
peius in Capitolio, cum deos salutasset bezogen 
werden darf (vgl. auch Nr. 1 und Nr. 7). 

5) Cn. Pompeius. Auf Grund der sowohl in 
den Capitolinischen Fasten (CIL 1 2 p. 27) wie in 
den Triumphalakten (CIL I 2 p. 49) zum J. 665 
vorliegenden Filiation ist er als Vater des Statt¬ 
halters von Makedonien (Nr. 17) und somit als 
Großvater des Konsuls vom J. 89 (Nr. 45) an¬ 
zusetzen (Drumann-GroebeG. R. IV 2 323, 
nr. 15). 

6) Cn. Pompeius. Nach Ausweis des sog. 
Senaftaseonsulltamvon Adramyttion (Momm-> 
sen Oes. Sehr. VHl 844ff. = C a g n a t Inscr. 
Graee. ad ne Rom. pert. IV nr. 262), das um 110 
v. Chr. anzusetzen ist (C i c h o r i u s Unters, zu 
Lucilius 2ff. und Rom. Stud. 68) und wovon ein 
Parallelexemplar neuerdings auf der Agora von 
Smyrna gefunden wurde (Miltner-Selä- 
hattin Türk tarih dergisri II [1934] 240ff.), 
Sohn eines Cn. Die Tribus Clustumina (Kqooto- 
pelra) erweist ihn alsAngehörigen der Familie des 
Pompeius Magnus. Er wird daher, wie schon 
M o m m s e n vermutet hat, als der ältere Bruder 
des makedonischen Statthalters (Nr. 17) und so¬ 
mit als Sohn von Nr. 5 anzusehen sein (W i 1 - 
1 ems Le senat I 706. Drumann-Groebe 
G. R. IV 2 323, 12; Cichorius Röm. Stud. 
165). Er ist jedoch nicht, wie Dessau bei 
M o m m s e n 352, 2 und Inscr. Lat. sei. 8888 an¬ 
nimmt, mit dem im Erlaß des Cn. Pompeius 
Strabo genannten Cn. Pompeius Cn. f. gleichzu¬ 
setzen, in welchem vielmehr der spätere Triumvir 
zu erkennen ist. 
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7) Cn. Pompeius war naeh den Fasti Venus. 
723 CIL I 2 p. 06 vom 1. Okt. 31 v. Chr. an Suf- 
fektkonsul; in den Fasti Amit. 723 CIL I 2 p. 61 
wird er Sohn eines Q(uintus) genannt, so daß 
Mommsen Eph. epigr. IV (1881) 193 in ihm 
einen Sohn des Volkstribunen von 52 (Nr. 41) 
sehen wollte, was aus zeitlichen Gründen zwar 
möglich, aber nicht sehr wahrscheinlich ist; gün¬ 
stiger schiene daher Groebes Annahme (D r u - 
mann-Oroebe G. R. IV 2 594, nr. 39, 7), ihn 1 
als jüngeren Bruder oderVetter des Volkstribunen 
anzusehen. Doch spricht sein Praenomen, das in 
dieser Linie der Pompeier nicht nachweisbar ist, 
dagegen und empfiehlt, in ihm trotz des diesbezüg¬ 
lichen Einwandes von B o r g h e s i Ann. dell’ist. 
XX (1848) 244 auch ein Mitglied des Haupt¬ 
zweiges der Pompeier zu erkennen. — Vermutlich 
ist er identisch mit dem magisler fratrum Ar- 
valium (Eph. epigr. VIII [1885] 316) des J. 20 
v. Chr. und trotz der Bedenken v. Rohdens2 
Pros. imp. Rom. III 64 nr. 447 mit dem im Mai 
14 n. Chr. genannten Arvalbruder (Hula Arch. 
epigr. Mitt. XV [1892] 27), der noch in dem glei¬ 
chen Jahr gestorben ist. Ihn auch mit dem quin- 
decimvir sacris faciundis vom J. 17 v. Chr. gleich¬ 
zusetzen, was v. Rohden a. 0. in Erwägung 
zieht, halte ich für unbegründet. Möglicherweise 
ist er der Vater des Konsuls vom J. 5 v. Chr. 
(Nr. 20). Vgl. u. Nr. 112. 

8) Cn. Pompeius wird in einem vielleicht in; 
Tarsos an der Wende von 51 auf 50 v. Chr. ge¬ 
schriebenen Briefe (0. E. Schmidt Brief¬ 
wechsel d. Cicero 85. 898) an den Statthalter von 
Asien Q. Mummius Thermus (Münzer o. Bd. 
XV S. 1972ff. Nr. 67) in Geschäftssachen sehr 
lobend erwähnt. Welcher Grad persönlicher Be¬ 
ziehungen durch den Ausdruck necessarius (Cic. 
ad fam. XIII 56, 3) bezeichnet werden soll, läßt 
sich näher nicht feststellen, so daß auch jeder 
Versuch der Gleichsetzung mit einem anderen ■ 
Träger dieses Namens völlig unsicher bleibt. 

9) Cn. Pompeius befindet sich im J. 54 beim 
Heere Caesars, als dessen Privatsekretär und 
Siegelbewahrer er tätig war (lustin. XLIII 5, 12: 
Trogus ait ... patrem siib C. Caesare militasse 
epistularumque ac legationum simul et anuli 
curam habuisse), und wird von dem Legaten 
Q. Titurius (Münzer u. Bd. IVA S. 1575ff. Nr.3) 
als Dolmetscher und Unterhändler gegenüber 
Ambiorix verwendet. Rohn von Nr. 48 und Vater 
des Geschichtsschreibers (Nr. 142). 

10) L. Pompeius wird bei Liv. XLII 65, 6 als 
Kriegstribun im Heere d a s P. Licinius Crassus 
(Münzero. Bd. XIII S. 286f.) im J. 171 v. Chr. 
erwähnt. Mit seinen Leuten zum Fouragieren ein¬ 
gesetzt, geriet er bei Phalanna (Kromayer 
Ant. Schlachtf. I 246, 1. 249) in eine recht be¬ 
denkliche Lage, aus der ihn noch rechtzeitig der 
Konsul selbst befreien konnte (Niese Ges'ch. d. 
griech. u. mak. Staat IU 124L; Drumann- 
GroebeG. R. IV 2 313, nr. 1). Es ist sehr wohl 
möglich, daß wir ihn auch in dem 168 bei Gen- 
thios weilenden Gesandten zu erkennen haben 
(Val. Max. ni 3, 2; Münzer Rom. Adelsp. 48; 
anders Drumann-Groebe G. R. IV 2 569, 
ni 57J 

' 111 M. Pompeius wird im Feldzug des J. 71 
als Legat des Lueullus erwähnt (Memn. 45, 1), 
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der ihn nach der Flucht des Mithridates aus 
Kabira allerdings vergeblich mit dessen Verfol¬ 
gung beauftragte. . 

12) Q. Pompeius. Nach den einwandfreien 
Zeugnis der capitolinisehen Pasten (CIL I p. 26) 
Sohn eines Aulus (vgl. Nr. 1). Die Familie war 
bis dahin in keiner Weise ^Erscheinung ge- 
treten, so daß dem Q. niedere Abkunft (C'C. Verr 
V 181) und Mangel an Vorfahren (Cic. Brut 96) 
10 vorgeworfen und er als homo novus (Uc. hont. 2«J, 
Mur. 16; vgl. auch H. S tr asb u r ger o. Bd. 
XVII S. 1225 und M. G e 1 z e r Abh. Akad. Berlin 
1941, phil.-hist. Kl. Nr. 14, S 5 bezeichnet 
wurde. Über die Anfänge seiner öffentlichen 1 atig- 
keit ist uns nichts bekannt; denn wenn man ihn 
wegen Appian. Ib. 66 im J. 143 als Praetor gegen 
Viriathus kämpfen ließ (Drumann bei D r u - 
mann-GroebeG. R. IV 313f.), so ist das, wie 
schon Wilsdorf Leipz. Stud. I 101 sah, nur 
20 auf einem Irrtum Appians begründet. Es han¬ 
delt sich vielmehr um einen Praetor Quinctius 
(Mommsen Röm. Geseh. II 11 11). Doch muß 
Q. in jenen Jahren gewisse Leistungen im poli¬ 
tischen Leben vollbracht und sich die Gunst des 
Volkes zu sichern verstanden haben, da er für das 
J. 141 v. Chr. gegen den Willen der Optimaten 
(Münzer Röm. Adelsp. 48) und zu deren Über¬ 
raschung, die uns noch in einem Ausspruch Sci- 
pios (Plut. apophth. reg. 200 C == Scipio min. 8), 
30 zu dem ursprünglich ein günstigeres Verhältnis 
bestanden hat (Münzer 248ff.), kenntlich wird, 
zum Konsul gewählt wurde (CIL I 2 p. 148; Veil. 
II 21, 5; Liv. per. 54; Oros. V 4, 13; Cic. ad Att. 
XII 5 b, 3), und zwar als erster aus der Familie 
• der P. (Veil. II 1. 4). . 

In dieser Stellung ging er im Frühjahr 141 
nach Spanien, wo er Q. Caecilius Metellus in der 
t Führung des Numantinischen Krieges _ aller- 
: dings wenig erfolgreich — ablöste und ein gut 

i 40 ausgerüstetes Heer von 30000 Mann zu Fuß und 
2000 Reitern (Appian. Ib. 76: r&iofivglov; xeSov; 
i xal öioxMovg Irutsa; ägiara yeyv/rvaa/jevov;) über- 
1 nahm. Sein alsogleich eingeleiteter Versuch, 

: Numantia durch einen Angriff von Osten her im 

3 Sturm zu nehmen (Ad. Schulten Numantia I 
i 356f.), scheiterte unter ziemlich bedeutenden Ver- 
l lüsten (Oros. V 4, 13). Wenn aber dann offenbar 
) zur Entschuldigung des Mißerfolges das Gerede 
r aufgebracht wurde, daß sein Vorgänger Metellus 
r 50 aus persönlichem Haß das Heer ihm in schlechtem 
Zustande übergeben und die Kornmagazine preis- 
s gegeben und Kriegsmaterial vernichtet hätte (Val. 
s Max. IX 3, 7), s <> w i r( l das durch die eben er¬ 
wähnte Angabe Appians (Ib. 76) als dummdreiste 
' Erfindung gebrandmarkt (M ü n z e r o. Bd. III S. 
r 1215 ; Schulten 855; Drumann-Groebe 
, q fj’ iv 314). Nach diesem Mißerfolg wandte er 
r sich gegen Termantia (Appian. Ib. 77). die zweite 
l, Widerstandsfeste im Lande der Arevaker (Schul- 
- 60 ten 132 und u. Bd. VA S. 732). Doch auch hier 
d vermochte er gegen die ihm zahlenmäßig weit 
l- unterlegenen Verteidiger nichts auszurichten und 
n gab nach neuerlichen empfindlichen Verlusten 
!; seine Absichten auf. Nunmehr führte er sein Heer 
)’ gegen eine kleinere Gemeinde, die die Numan- 
tiner zu schützen suchten und deren Name bei 
1 Appian. Ib. 77 mit Malia (Schulten o. Bd. XIV 
), S. 898), bei Diod. XXXIII 17 hingegen wahr- 
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scheinlich zutreffend mit Lagni (Schulten o. sein Kollege im Konsulat Cn. Servilius Caepio 

Bd. XII S.457) überliefert ist; mit Unterstützung (Münzern. Bd. II A S. 1781, Nr. 46) und des- 

der auch selbst gegen die numantinische Besät- sen Bruder Quintus (Münzer a. 0., S. 1782 , 

zung vorgehenden Einwohner gelang es P., sich Nr. 48) zusammen mit dem angesehenen Bruder- 

wenigstens dieses Platzes zu bemächtigen. Bevor paar L. Metellus Calvus, dem Konsul von 142 

er dann, wahrscheinlich im Jalöntal, in die Winter- (Münzer o. Bd. II S. 1208 Nr. 83), und Q. Me- 

quartiere ging, vermochte er noch Erfolge gegen tellus Macedonicus, dem Vorgänger des P. im spa- 

den Bandenführer Tanginus (Münzer u. Bd. nischen Kommando (Münzer o. Bd. HI S. 

IVA S. 2175), der die Landschaft Edetanien un- 12138. Nr. 94), als Belastungszeugen auftraten 

sicher machte, zu erringen. Im folgenden J. 140 10 (Cic. Font. 23. Val. Max. VIII 5, 1), wurde er frei¬ 
nahm er den Angriff auf Numantia wieder auf gesprochen. Im J. 186 wurde er von dem Konsul 

und hoffte, die Stadt durch restlose Einschließung L. FuriuB Philus (Münzer o. Bd. VII S. 360 

zur Übergabe zu zwingen; doch alle Versuche, Nr. 78) gezwungen, diesem mit seinem persön- 

den Einschließungsring auch im Osten durch liehen Gegner Q. Metellus Macedonicus als Legat 

Überschwemmung der Ebene (Appian. Ib. 78; nach Spanien zu folgen (Val. Max. III 7, 5. Cass. 

Flor. I 34, 2; Cass. Dio fr. 76) zu vervollstän- Dio XXHI frg. 82; vgl. Mommsen St.-R. II 

digen, scheiterten an dem geschickten Widerstande 679). Vermutlich war diese gemeinsame Amts- 

der Numantiner und trugen bloß den römischen tätigkeit in Spanien entscheidend für eine An- 

Truppen zum Teil ziemlich schwere Verluste ein, näherang des P. an die Nobili tät, an deren Seite 
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die sich noch steigerten, als gegen Jahresende das 20 (W. S e h u r Das Zeitalter d. Marius u. Sulla 24) 


Heer durch neue, des harten spanischen Klimas 
völlig ungewohnte Truppen abgelöst wurde, in 
deren Gefolge auch eine Senatskommission aus 
Rom ankam, offenbar um Friedensverhandlungen 
zu eröffnen (Mommsen St.-R. II 692). Tat¬ 
sächlich leitete auch P. sowohl mit den Nnman- 
tinern wie auch Termantinern (Appian. Ib. 76. 
Cass. Dio XXXIII 16, 1. Liv. per. 54) Verhand¬ 
lungen ein, die zur Übergabe von Geiseln, der 


er im J. 133 gegen Ti. GracchUB auftrat und ihn 
dabei des Strebens nach der Königsherrechaft be¬ 
zichtigte (PlutTi.Gracch. 14), ja sogar eine Klage 
wegen Hochverrates gegen Gracchus in Aussicht 
stellte, sobald dessen Amtszeit abgelanfen wäre 
(Oros. V 8, 4: P. spopondit se Oraeehutn, eum 
primum magißtratu abisset, aeeußaturum ; zu der 
textkritischen Lage dieser Stelle vgl. Drumann- 
Groebe G. R. IV 316, 2). Freilich kam es infolge 


Auslieferung der Gefangenen und Überläufer und 30 des frühzeitigen Todes des Gracchus nicht mehr 


schließlich zur Zahlung von 30 Silbertalenten 
führten (Appian. Ib. 79; Sehulten Anc. Cambr. 
hist. VIII 320). Als aber dann im Frühjahr 139 
der neue Konsul M. Popilius Laenas zur Über¬ 
nahme des Kommandos erschien, erklärte P., 
keinerlei Vertrag abgeschlossen zu haben. Die 
darob ergrimmten Numantiner wurden zwecks 
Beschwerdeführung über P. an den Senat nach 
Rom verwiesen, der in offenbar sehr erregter Aus¬ 


dazu. Zwei Jahre später (131) wurde P. abermals 
zusammen mit Q. Metellus Macedonicus zum Cen- 
sor gewählt (Cic. Brut. 263), und zwar war es das 
erste Mal. daß zwei Plebejer dieses Amt besetzten 
(Liv. pr. 59: Q. P. Q. Metellus, tune primum uter- 
que ex plebe facti cenßoreß, lußtrum condiderunt; 
Münzer Röm. Adelspart. 421f.). — Von Cic. 
Brut. 96 wird er als ein nicht unbeliebter Redner 
seiner Zeit bezeichnet, und es wird nicht zuletzt 


einandersetzung schließlich den Standpunkt des 40 diese rednerische Begabung für seine erfolgreiche 
P. billigte und einem vermutlich von seinen poli- politische Laufbahn maßgebend gewesen sein. Aus 
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tischen Gegnern eingebrachten Auslieferungs¬ 
antrag (Drumann-Groebe G. R. IV 315) 
nicht stattgab (Cic. de off. II 109. Veil, n 1, 5. 
Flor. II 18. 4. Oros. V 4); es ist nicht ausgeschlos¬ 
sen, daß für diese Senatsentgeheidung nicht zu¬ 
letzt auch die besondere Beliebtheit des P. maß- 
gebend war, deren er sich beim Volk erfreut zu 
haben scheint. Leider wissen wir nicht, inwieweit 


seiner offenbar sehr spät geschlossenen Ehe ent¬ 
stammten nach unseren Kenntnissen eine Tochter 
(Nr. 54) und ein Sohn (Nr. 4). 

13)Q.PompeiosQ. f. wirdDittenberger 
Or. Gr. Tnscr. n 459 als Stephanephoros in He- 
rakleia am Latmos am 15 v. Chr. erwähnt. Eine 
siehere Beziehung zu einem der bekannten P. her- 
znstellen, ist nicht möglich. Dittenbergers Ver- 


für die Verhandlungen mit den Numantinern bloß 50mutung, daß er der Sohn des Tribunen von 52 
des P. persönlicher Wunsch, nieht ohne jeden Er- wäre(Nr. 41), kann eme gew,sse Wahrscheinlich- 


des P. persönlicher Wunsch, nicht ohne jeaen n*r- 
folg heimzukehren, maßgebend gewesen war, oder 
sie doch zumindest, wie nur wahrscheinlich, mit 
Wissen der Senatskommission^ (Appian. Ib. 79s 
xal di uiv [sc. N opavüvoi] avrov ixl paQTVOt 
rörr :ie,r,e,Tv '/<ivon' an6 ßovXij; xai ir&niffzoif 
Xti.iägxot; avrov noftnrjhv) geführt wor den 
sind, die ihnen ihre Bestätigung eben 
Gilt diese letztere Vermutung, dann dMf für die 


keit in Anspruch nehmen (Drumann-Groebe 
G. R. IV* 820, nr. 9), wenn man nicht mit mehr 
Recht an Beziehungen zu der Linie der Bithvnici 
denken sollte. 

14) Q. Pompeius wird in einem zeitlich nicht 
festzolegenden Briefe von Cicero (ad. fam. XIII 
49) als Sexti filius bezeichnet und unter Rück¬ 
sichtnahme auf die alte zwischen ihnen bestehende 


Hinterhältigkeit dieses Vorgehens nicht P. allein 60 Verbundenheit einem Statthalter Curius empfoh- 
veranÄh gemuht werfen, vielmehr belltet len, den M ü nze r o.Bd. IV S. 1839 Nr. 2 ,unter 

es den Senat als ganzen (E. Korne mann Caesars Diktatur zwischen 47 und 44 ansetzen 

Rom. Gesch. I 372). Hatten die persönlichen Geg- mochte und mit Vibius Cunus (Suppl.-Bd. III 

ner des P. diesmal ihr Ziel nicht erreicht, so S. 265f) zu identifizieren geneigt ist Ihn mit 

versuchten sie ihn bald darauf durch eine Erpres- B o r g h e s i Ann. dell’ist. XX [1848] 243f. f= 

sungsklage, deren sachliche Grundlage wir aller- oeuvr. V 133 für den Sohn des Sex Pompet^ 

dings nieht kennen zu Fall zu bringen; obwohl Chlorus (Nr.27) zu halten, ist mit Recht bei Dru- 

in dem Prozeß, der’etwa 138 oder 137 stattfand, mann-Groebe G. R. IV 2 325 nr. 21 abgelehnt, 
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wo als sein Vater der Philosoph Sex. Pompeius wohl sofort wieder nach Rom (C i e h or i u s Rom. 

(Nr. 18) oder dessen Sohn, der Konsul von 35 Stud. 164L, 183). Im öSentlichen Leben trat er 

(Nr. 19) in Erwägung gezogen wird. Letzteres ist sonst in keiner Weise hervor, sondern lebte Offen¬ 
aus zeitlichen Gründen ausgeschlossen; ersteres bar ausschließlich seiner Wissenschaft. Als Rechts¬ 
denkbar, wenn auch im Hinblick auf das Prae- kundiger sowohl wie als Kenner der Geometrie 

nomen wenig wahrscheinlich. Eher scheint eine und stoischen Philosophie genoß er einen beson- 

Gleichsetzung mit dem Vater des Konsuls von 31 deren Ruf (Cic. Brut. 175; de orat. I 67. III 78; 

(Nr. 7) gerechtfertigt., da- in dieser Linie, die de off. I 191 . Er hatte zwei Söhne namens Sextus 

vielleicht mit dem Pompeius der Inschrift yon (Nr. 19) und vielleicht Qu intus (X r. 14). 

Adramyttion (Nr. 6) in Verbindung gebracht 10 19) Sex. Pompeius. Nach Plut. Cato 3 Nene des 

werden darf, ein ziemliches Schwanken im Prae- Konsuls Strabo (Nr. 45) und somit ältester Sohn 
nomen zu beobachten ist. des Philosophen Sextus (Nr. 18; Pais, Studi 

15) Q. Pompeius als Vater des Konsuls vom storiei II 128f. will unzutreffenderweise ihn in 

J. 31 (Nr. 7) vorauszusetzen; vielleicht identisch dem Sex. Pomveius Sex. f. Glu. der Bürgerrech ts- 

mit dem Freunde Ciceros (Nr. 14). urkunde von Asculum XIL I 2 709 u. p. 714 erken- 

16) Sex. Pompeius wird auf einer im Gegen- nen; doch vgl. auch Cichorius Röm. Stud. 

satz zu Drumann-Groebe G. R. IV 2 593, 165); wird gegen Ende der Diktatur Sullas von 

wo an die Zeit des Augustus gedacht wird, in den Knaben beim Troiaspiel als Führer eben mit 

die Zeit der ausgehenden Republik zu datieren- Rücksicht auf seine Verwandtschaft mit dem Kon- 
den Weihung in Eleusis (Dittenberger 20 slul Strabo abgelehnt (Drumann-Groebe 
Syll.s 1125) als Bruder eines Aulus und eines G. R. IV 2 324, nr. 18), dürfte also um 95 v. Chr. 

Q.uintus P. genannt, in denen Cichorius Röm. geboren sein (M o m m s e n Röm. Münzw. 610, 

Stud. 186ff. nicht ohne Grund einerseits den Pa- 419). Aller Wahrscheinlichkeit- nach haben wir 
tronus von Interamna (Nr. 4) und andererseits ihn auch in dem Konsul des J. 35 v. Chr. (Cass. 

den Quaestor vom J. 74 (Nr. 25) erkennen will. Ob Dio XLIX 18, 6. 33, 1; vgl. auch Sen. de benef. 

er seine Brüder in irgendeiner offiziellen Stellung IV 30. Borghesi Ann. dell ist. XX [18481 242f. 

auf der bithynischen Reise begleitete, ist nicht zu = oeuvr. V 132. Mommsen a. O.; Dru- 

bestimmen. mann-Groebe a. 0.) zu erkennen. Im all- 

17) Sex. Pompeius, Sohn, und zwar, wie nach gemeinen scheint er, worauf aueh der Ausdruck 

dem Praenomen anzunehmen ist, jüngerer von 30 bei Cass. Dio (enl Si^tov tivog Iloftxglov) hm- 
Nr. 5 und somit Vater des Konsuls vom J. 89 weisen würde, sich politisch nicht hervorgetan zu 
sowie Großvater des Triumvim. Nach Ausweis haben. . 

einer Ehreninschrift aus Lete (Dittenberger 20) Sex. Pompeius war cos. suff. im J. 5 v. Chr. 
SyllA 700, 13) war er um 118 v. Chr. Statthalter (CIL I 2 Fasti Lucer. p. 69. K 1 e i n Fasti eons. 13. 

der Provinz Makedonien (Geizer Abh. Akad. Li eben am Fasti cons. 8); wenn die Überliefe- 

Berl. 1941, nr. 14, S. 6; von G e y e r o. Bd. XIV rung des Pratilli zutrifft und die Inschrift CIL X 

S. 764 ist die makedonische Aera im Anschluß 1200, wo er als patronus von Arbella geehrt wird, 

an Gaebler Die antiken Münzen Nordgrie- auf ihn bezogen werden darf, so war er Sohn eines 

chenlands III 1, 6ff. ebenso wie bei Last Cn. Der Zeit nach könnte er dann der Sohn des 

Cambr. anc. hist. IX 108 falsch angesetzt), wo er40 Suffektkonsuls vom J.31 v. Chr. (Nr. i: Bor- 
entweder im Spätherbst 118 (Klaffenbach ghesi Ann. dell’ist. XX [1848] 239 = oeuvr. 
Herrn. LI [19161 475) oder im Frühjahr 117 im V 128; dann ist aber sein Großvater ein Qumtus 

Kampf gegen keltische Eindringlinge, aller Wahr- und nicht, wie in den Fasti Lucer. und auch bei 

scheinlichkeit nach Skordisker (Zippel Die Klein angegeben wird, ein Sextus) sein, niemals 

röm. Herrsch, in 111. 142ff.), gefallen ist; mit aber, wie Groebe will (Drumann-Groebe 

seiner Statthalterschaft ist auch die durch Athen G. R. IV 2 324f. nr. 19) der des Konsuls vom J. 35. 

erfolgte Ehrung (Dittenberger Syll. 3 701) zu Sein Sohn vielleicht der Konsul von 14 n. Chr. 

verbinden. Wenn bei Drumann-fGroebe (Nr. 62). 

G. R. IV 2 323f. nr. 16 als seine Gattin eine Luci- 21) P. Pompeius muß auf Grund der Fi- 
lia aus senatorischem Geschlechte bezeichnet wird, 50 liationsangabe bei dem Milirartnbunen von 89 
die in Wahrheit, die Gattin seines Sohnes war (Nr. 22) als dessen etwa um 140 v. Chr. geborener 

(Münzer o. Bd. XIII S. 1647), so geht das auf Vater erschlossen werden 

einen Fehlschluß des Porphvrio zu Hör. sat. II 1, 22) T. Pompems wird auf einer Bronzetafel 

75 zurück. " mit dem vom 17. Nov. 89 datierten (Cichorius 

18) Sex. Pompeius als Sez(ti) f(ilius) (Cic. Röm. Stud. 130) Erlasse des Cn. Pompeius Strabo 

Brut. 175. Phil. XII 27) Sohn des Statthalters von (CIL I 2 709 u. p. 714 = D i e h 1 Altlat. Inschr. 2 

Makedonien (Nr. 17) und somit Bruder des Kon- 225 = Dessau 8888) als T(th) f(üius) aus der 

suis vom J. 89, in dessen Lager vor Asculum er Tribus Cornelia angeführt. Nach sriner Stellung 

auch im Anfänge des J. 89, von Rom kommend, in der Namensliste dieses Konsiliums des Heeres 
für kurze Zeit anwesend ist. Er nahm dort als 60 vor Asculum dürfte er senatorisehpn Standes und 
Gastfreund des P.Vettius Scato, des Führers eines Militärtribun gewesen sein. Daß er, wie Pais 

Entsatzheeree der Aufständischen, offenbar für Studi storiei n 126, 1 und auch Cichorius 

eine Aussöhnung mit den Bundesgnossen ein- empfiehlt, mit dem bei Varro r. r. III 12, 2 über¬ 
tretend an Verhandlungen teil, die zwischen Scato reichen T. Pompeius, der in Gallia Transalpina 

und dem befehligenden Konsul Strabo zum Zweck ausgedehnte Besitzungen hatte und mit dem bei 

eines Ausgleichs geführt wurden (Cic. Phil. Xn Val. Max. VH 8, 4 genannten Pompeius Beginns 

27 . G e 1 z e r Abh. Akd. Berl. 1941, nr. 14. S. 10). (oder Regmu*[?]) vir transalpinae regionis mit 

Nach dem Scheitern der Aussprache begab er sich viel Wahrscheinlichkeit verbunden wurde (Dru- 
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mann-Groebe G. R. IV 2 595 nr. 42), gleich¬ 
zusetzen ist, ist mit Rücksicht auf das bei den 
Pompeiem so seltene Praenomen sehr wahrschein¬ 
lich, wenn auch nicht sicher. Einen Sohn von ihm 
vgl. Nr. 29. 

23) Cn. Pompeius Basiliscus, ein reicher Ma- 
mertiner, in dessen Hause Cicero verkehrte (Verr. 

11 25) und der ebenso wie Nr. 27. 28. 35. 36. 46 

das römische Bürgerrecht durch den Triumvirn 
Pompeius erhalten haben wird. 10 

24) T. Pompeius Beginus vgl. Nr. 19 u. Nr.38i. 

25) Q. PompeiusA. f. Bithynicus, offenbar Sohn 
des Tribunen von 102 (Nr. 3). Nach Cic. Brut. 240 
war er etwa zwei Jahre älter als Cicero ( biennio 
quam nos fortasse maior), mit dem ihn innige 
Freundschaft verband (Cic. ad fam. VI 16. 17), 
und somit um 108 v. Chr. geboren. Vermutlich 
Quaestor (Cichorius Röm. Stud. 186L), hat 
er unter der Statthalterschaft des Juncus (Dru¬ 
mann-Groebe G. R. IV 2 321f.) das von 20 
Nikomedes IV. testamentarisch Rom vermachte 
Bithynien (Liv. per. 93. Eutr. VI 6, 1. Appian. 

b. c. I 111. 517) im J. 74 (R ei n a c h Mithridate 
Eupator 318f. Marquardt Röm. Staatsverw. 

1 2 349, 8. Veil. II 42, 3) als Provinz eingerichtet, 
was ihm den Beinamen B. eintrug. Auf der Fahrt 
nach Bithynien, dessen Königsschatz er größten¬ 
teils nach Rom bringen ließ (Fest. brev. 11, 1. 
Sali. hist. IV 69, 9 M; Cichorius Röm. Stud. 
213), oder auf der Rückreise hat er mit seinen Brü- 30 
dem Aulus und Sextus Eleusis besucht, wovon, 
wie Cichorius Röm. Stud. 187 gesehen hat, 
die von Groebe (Drumann-Groebe G. R. 
IV 2 593, nr. 30—32) fäschlich in augusteische Zeit 
datierte Weihung eis xgdros Twggs xai dm/tovijv 
/warggteov (Dittenberger Syll.® 1125) Zeug¬ 
nis ablegt. Ob wir mit Cichorius 188 unter 
den bei Flor. I 41, 9 genannten Pompei iuvenes, 
welchen als Legaten des Pompeius im Seeräuber¬ 
krieg von 67 das aegyptisehe Meer zugewiesen 40 
war, auch unseren Quintus P. vermuten dürfen, 
bleibt trotz einer gewiesen Wahrscheinlichkeit 
fraglich. Mit Sicherheit hören wir von ihm erst 
wieder für das J. 48, in dem er den ganzen Feld¬ 
zug bis Pharsalus auf Seite des Pompeius mit¬ 
machte, den er auch als einer der wenigen Ge¬ 
treuesten bis nach Aegypten begleitete, wo er mit 
ihm zusammen den Tod fand (Otob. VI 15, 28). 

Große Mühe gab er sich, um sich zu einem guten 
Redner auszubilden, doch war ihm hierin ein 50 
wirklicher Erfolg versagt (Cic. Brot. 240, 310). 
Ein Freigelassener von ihm wird auf einer stadt¬ 
römischen Inschrift CIL VI 33087 = Dessau 
Inscr. lat. sei. 8401 genannt. Vgl. u. nr. 1«. 

26) Pompeius Bithynicus, Sohn von Nr. 25; 
sein Vorname wird im Hinblick auf eine un¬ 
zweifelhaft fehlerhafte Wendung_ der Editio Ro- 
mana von Liv. per. 123 oft mit A. angegeben, 
doch bieten, wie Groebe mit Recht betont, die 
Handschriften nur: Sex. Pompeius Magnt nlius 60 
... Alessanam oppidum .. ■ oeeupavit occisoque 
Pompeio Bithynieo praetore ■ • • vielt (Drumann- 
Groebe G. R. IV 2 322, 5), so daß wir dasPrae- 
nomen nicht kennen. Im J. 45 muß er die Praetnr 
innegehabt haben, da er 44, noch von Caesar be¬ 
stellt, a i s Propraetor (Liv. per. 123 nennt ihn 
fälschlich praetor ) Sizilien verwaltet (Cass. Dio 
XLVIII 17, 4. Appian. b. e. IV 84, 354). Hier 
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wird er von Sex. Pompeius in Messana zunächst 
vergeblich angegriffen (Cass. Dio XLVII 17, 4ff.), 
muß sieh aber schließlich doch ergeben, wobei ihn 
der Sieger vorerst schonte. Erst nach der Beset¬ 
zung der gesamten Provinz und nach dem See¬ 
sieg über Salvidienus (Münzer u. Bd. IA 
S. 2020) ließ er ihn unter dem Vorwand, daß er 
ihm nach dem Leben getrachtet hätte, töten (Cass. 
Dio XLVHI 19, 1. Appian. b. c. V 70, 296). — 
Ein Brief von ihm — vermutlich aus dem J. 44 
(Cichorius Röm. Stud. 186) — ist bei Cie. 
ad fam. VI 16 erhalten (Schanz Gesch. d. röm. 
Literatur 12*, 322), auf den Cicero sehr herzlich 
antwortete (Cic. ad htm. VI 17; vgl. XIV 23, 1). 

27) Sex. Pompeius Chlorus, ein Siculer, ebenso 
wie Ijr. 23. 28. 35. 36 und 46 von den Trium¬ 
vim Pompeius mit dem römischen Bürgerrecht 
aasgestattet, nahm in der sizilisehen Gesellschaft 
nach Cic. Verr. II 23, 102 eine besonders ange¬ 
sehene Stellung ein. 

28) Pompeius Demetrius, Freigelassener und 
Günstling des Triumvim Pompeius aus Gadara; 
vgl. Münzer o. Bd. IV S. 2802f. Nr. 50 und 
Drumann-Groebe G.R.IV 2 559. 

29) T. Pompeius Longinus. In zwei auf jü¬ 
dische Angelegenheiten bezüglichen Erlassen des 
Konsuls L. Lentulus vom J. 49 ist bei Joseph, 
ant. Jud. XIV 229 und 238 Titos Ilrjios Thor/ 
AoyyTvos bzw. Tiros Ilgtos Ttrov vlos Kogvgkla 
A oyyivos überliefert. Es ist klar, daß hier 
Il[ou7i lg tos zu verbessern ist (Drumann- 
Groebe G. R. IV 2 596, nr. 55. Cichorius 
Röm. Stud. 151). Der Genannte ist aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach damals Militärtribun gewesen 
und darf wohl als Sohn des Militärtribunen von 
89 (Nr. 22) angesehen werden. Das Cognomen mit 
C i c h o r i u s a. O. als aus dem bei Val. Max ; VII 
8, 4 stehenden Beginus oder Reginus verschrieben 
ansehen und dann die beiden Figuren einander 
gleichsetzen oder aber sie auseinanderhalten und 
in ihnen zwei Brüder erkennen zu wollen, entbehrt 
jeder sidheren Begründung. 

30) PompeiuB Macula wird bei Macrob. sat. 
II 2, 9 als einer der Liebhaber von Sullas um 
86 v. Chr. geborener Tochter Fausta (Münzer 
o. Bd. IV S. 1599 Nr. 436) erwähnt. Es scheint 
nicht ausgeschlossen, daß er in dem Macula wie¬ 
dererkannt werden darf, den Cicero (ad. fam. VI 
19) in einem Ende Juli 45 zu Astura abgefaßten 
Brief (0. E. Schmidt Briefwechsel des Cicero 
858) nennt. Im Hinhlick anf seinen Besitz im 
Faleroerlande könnte man geneigt sein, ihn für 
den Vater oder Oheim des in der pompeianischen 
Inschrift CIL X 896 angeführten Q. Pompeius 
Macula zu halten. 

31) Cn. Pompeius Magnus. 
Inhaltsübersicht: 

1. Abkunft und Jugend. 

2. Im Heere Strabos (89). 

8. Übergang zu Sulla (83/82). 

4. Auf Sizilien und in Afrika (81/80). 

5. Der erste Triumph (12. März 79). 

6. Senatsfeldherr 

a) in Italien (78/77), 

b) im Sertoriuskrieg (77—72), 

c) im Sklavenkrieg (71). 

7. Kampf um Konsulat und Triumph (29. De¬ 
zember 71). 
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8. Der erste Konsulat (70). zitierte. Allerdings regte sich bei ihm, was ange- 

9. Wieder Senatsfeldherr sichts seiner Herkunft nicht auffällig ist, schon 

a) im Seeräuberkrieg (67), frühzeitig das Interesse für militärische und poli- 

b) im Mithridatischen Krieg (66). tische Belange. 

10. Die Ordnung des Ostens (65—62). 2.1 m H e er e St r ab o s. So stand er bereits 

11. Heeresentlassung in Brundisium (Winter 62). als Siebzehnjähriger (Cic. de imp. Cn. P. 28: qui 

12. Bund mit Cicero (Frühsommer 61). e ludo atque pueritiae disciplina . . . ad patris 

18. Dritter Triumph (28./29. September 61). exercitum atque in militiae disciplinam profeetus 

14. Kampf um Veteranenversorgung und Ost- est; p. Balb. 9. Plut. P. 3, 1: eti Sk /zeigaxiov cov 

regelung. 10 navtdaiaat) im J. 89 im Heere seines Vaters bel 

15. Dreibund (Sommer 60). dem er, wie Cichorius Rom. Stud. 1» zu- 

16. Annäherung an den Senat (Sommer 58). treffend hervorhebt, mit Rücksicht darauf, daß 

17. Um Ciceros Rückberufung (Herbst 58). die Annahme der toga virilis im allgemeinen zwi- 

18. Curator annonae (Herbst 57). gehen dem 16. und 17. Lebensjahr erfolgte, frühe- 

19. Die ägyptische Frage (Winter 57/56). stens im Winter 90/89, wahrscheinlich aber erst 

20. Der Bund von Luca (April 56). im Frühjahr 89 einlangte. Vor Asculum ist- _er 

21. Der zweite Konsulat (55). unter dem 17. November im eonsilium des Feld- 

22. Das Ringen um die Ordnung im Innern herm bezeugt (Cichorius 164, dessen Datie- 

(54/53). rung der Inschrift trotz des von W. S c h u r Das 

23. Der dritte Konsulat (52). 20 Zeitalt. d. Marius u. Sulla 122, 1 gutgeheißenen 

24. Die gallische Frage (51/50). Widerspruchs von Carcopino Hist. Rom. 11 

25. Erkrankung des P. (Frühsommer 50). 383, der an den 17. November 90 denken will, 

26. Letzte Verhandlungen mit Caesar (50/49). eben mit Rücksicht auf die Anwesenheit unseres 

27. Räumung Roms (17. Jänner 49) und Italiens P. zu Recht besteht). Aller Wahrscheinlichkeit 

(17. März 49). nach erlebte er hier auch die Einnahme der Stadt 

28. Der Kampf auf der Balkanhalbinsel (49/48). und machte sicher im Dezember dann den feier- 

29. Flucht und Tod. liehen Einzug seines Vaters in Rom (Veil. II 65. 

30. Gesamtbeurteilung. Cass. Dio XLIII 51. Gell. 15, 4) mit. Jedenfalls 

31. Gemahlinnen. , blieb er auch weiterhin bei den Truppen seines 

32. Privatvermögen. 30 Vaters und erscheint wieder im J. 87 in Rom, als 

1. Abkunft und Jugend. P. wurde als dieser zum Schutze der Hauptstadt gegen Cinna 

Sohn des Konsuls vom J. 89 Cn. P. Strabo (vgl. und Marius vom Senat herbeigerufen wird 

Nr. 45) in Rom im J. 106 v. Chr. geboren (Veil. (Appian. b. c. I 66, 303) und dann am Colli- 

II53, 4) unter dem Konsulate des Atilius Serranus nischen Tor sein Lager aufschlägt (Appian. b. c. I 

(Klebs o. Bd. II S. 2098 Nr. 64) und des Ser- 67, 304. Veil. II 21, 2. Liv. per. 79. Gran. Lic. p. 

vilius Caepio (Münzer u. Bd. IIA S. 1783ff. 23 B). Sicherlich wußte er auch um die Verhand- 

Nr. 49) und gehörte gemäß der Linie seiner lungen seines Vaters mit dem Senat, von dem 

Familie zur Tribus Clustumina (CIL I 2 709 u. p. Strabo unter Ausnützung der schwierigen Lage 

714 = D i e h 1 Altlat. Inschr. 2 225 = Dessau Roms seinen zweiten Konsulat erzwingen wollte. 

8888. Cichorius Rom. Stud. 130ff.). Somit 40 ohne freilich selber eine _ revolutionäre Tat zu 
war er ein Altersgenosse Ciceros (Cic. Brut. 239. wagen. Es zeichnet sich hier für den Vater eine 

M. G e 1 z e r u. Bd. VIIA S. 837), war sechs Jahre Art des Verhaltens ab, wie sie später immer 

älter als Caesar und etwas jünger als Crassus wieder für P. kennzeichnend ist. Damals gelang 
(Plut. Crass. 6, 5). Allerdings finden sich wieder- es dem jungen P., für dessen Beseitigung Cinna 
holt schwankende, irrige Angaben über sein Ge- bereits Mörder, und zwar einen einstigen con- 

burtsjahr (D r u m a n n - G r o e b e Gesch. R. IV 2 tubernalis des P. (Cichorius 161) gedungen 

332) ebenso wie über seinen Geburtstag, der tat- hatte, womit er vermutlich mehr gegen den Vater 

sächlich der 29. September (Plin. n. h. XXXVIII als den Sohn zielte (Plut. P. 3, 1), durch über- 

13. Cass. Dio XLII 5, 5) war; demnach fällt sein legtes und zugleich theatralischesAuftreten einem 

Tod entgegen anderen Angaben (Plut. Pomp. 79, 50 gefährlichen Aufruhr der Soldaten seines Vaters 

2. Camill. 19) auf den 28. September (Veil. III 53, die Spitze abzubrechen (Plut. a. 0.) und dadurch 

3: pridie natalem. ipsius vilae tuit exitus; Plut. sich und seinem Vater das Leben zu rett?n. Als 

quaest. conv. VIII 1 , 1 : 77. Sk Mäyvov ol fih h dann die Marianer in Rom die Macht an sich ge- 

tbis yeve&Xiois etpaoav, ol de Ttoo puäs rjpieoas twv rissen hatten, wurde naturgemäß das Stadthaus 

yeve&Xicov cm o&avelv xegl Ac/vnzov). der Pompeier geplündert; P. selbst hatte sich wohl 

Der Mangel jeglicher"Überlieferung über seine schon damals durch die Flucht in Sicherheit ge- 
Kindheit und Jugend berechtigt zu der Annahme, bracht und verweilte in der Folgezeit auf dem 
daß sein Erziehungsgang der in der damaligen Familiensitz im Picewsehen, wo er vor Nachstel- 
vomehmen römischen Gesellschaft übliche war lungen schon im Hinblick auf die dort sehr große 
(W. Kroll Kult d. cic. Zeit II 117H.); selbst- 60 Familienklientel sicher war. 
verständlich war er des Griechischen kundig, wie Doch bald nach der politischen Umwälzung, 
schon allein aus seinem oft regen Verkehr’ mit wohl anfangs des J. 86 (Drumann-Groebe 

griechischen Philosophen und Rhetoren erhellt; Gesch. R. IV 2 884. C. Lanzani Mario e Silla 

außerdem ist bekannt daß er noch in den letzten 190, 1. G e 1 * e r Abh. Akad. Berl., phil.-hist. Kl., 

Tagen seines Lebens an einer griechischen Rede, nr. 14, 21) wurde er als Erbe seines Vaters Strabo 

die er vor Ptolemaioe halten wollte (Plut. P. 79, wegen der von diesem angeblich unrechtmäßig 

2) arbeitete und kurz vor seinem Tode Verse aus verwendeten Beute angeklagt (M o m m s e n R. 

Sophokles (Plut P. 78, 7. Appian. b. c. n 85, 358) Strafr. 765, 5). Wenn auch die Anklage, da der 


2065 Cn. Pompeius Magnus 2. unter Strabo. 3. bei Sulla 2066 


Prozeß nach Cic. Brut. 230 pro Cn. P. bonis ging, Denn die Meuterei der Soldaten Cinnas, die 

Rechtfertigung der Vermögensherkunft verlangte schließlich zu dessen Tod führte, war in den Er- 

und wir die Gruppe der Ankläger nicht genau eignissen selbst begründet (W. Schur 155) und 
umreißen können (daß mit E. W i e h n Die il- bedurfte nicht erst des P. als ihres Erregers, 

legalen Heereskommanden, Diss. Marburg 1926, 8,4) b e r g a n g z u S u 11 a. Als P. mit Cinna 

68 die Optimaten als solche zu der Zeit nicht nicht sum Ziel gekommen war und der Untergang 

in Frage kommen, betont G e 1 z e r a. 0. Anm. 11 des zweiten Truppentransportes die Aussichts- 

mit Recht), so ist es doch eine hochpolitische An- losigkeit des Beginnens klar werden ließ, da 

gelegenheit. Trat doch neben dem erst am Beginn verließ P. heimlich das Lager des Machthabers 
seiner Laufbahn stehenden Q. Hortensius (V o n 10 und zog sich nach Cass. Dio frg. 107,1 aus Wider- 
d e r M ü h 11 o. Bd. VIII S. 2471) als Sachwalter willen gegen die Machthaber in der Stadt auf seine 

des P. vor allem der greise L. Marcius Philippus picentfaischen Güter zurück. Erst nach geraumer 

(Münzero. Bd. XIV S. 1565) auf, der sich auch Zeit scheint er sieh mehr oder weniger plötzlich, 

unter Marius und Cinna ebenso wie unter Sulla in wie auch die Textierung bei Plutarch nahelegen 

angesehener Stellung zu halten vermochte (Gel- würde, für Sullas Sache entschieden zu haben, 

zer a. 0. 14), und zudem verwendete sich auch Zu dieser Stellungnahme entschloß er sich be- 
Cn. Papirius Carbo, der nachmalige Konsul und zeiehnenderweise, als im allgemeinen bereits eine 
einer der hervorragendsten Anhänger Cinnas, für Bewegung zugunsten Sullas erkennbar wurde 
den kaum Zwanzigjährigen (Val. Max. V 3, 5; (Plut. P. 6, 1; ig&v Sk tovs hu<paveatdtovs xal 
VI 2,8). Daß diese bedeutenden Persönlichkeiten 20 ßelxlavovs x&v xoXtxdiv dnoXehtovtas za oixeia xal 
sich für den noch unbekannten Jüngling ein- xavzayd&ev eis tö HvXXa axgaxineSov tooneg eis 
setzen, ist gewiß in erster Linie mit C. L a n - Xipiva xaxa&kovxas), so daß die von Cic. Phil. V 
z a n i Mario e Silla 190 durch die Beziehungen 43 gewählte Schattierung ( subvenit enitn rei 

des Vaters Strabo zu erklären; doch wirkte auch pubUcae; sed aetate multo robustior et mililum 

des P. Stellung in Picenum, das nicht zu Un- dueem quaerenlium studio paratior et in alio 

recht als das Fürstentum der Pompei (Lanzani genere belli. Non enitn omnibus Sullae causa 
Silla dittatore 29) bezeichnet wurde, mit, und zu- grata) der abstreichenden Kritik benötigen wird 

dem hat sich offenbar P. selbst auch bemüht, gün- (vgl. auch R. Johannemann Cicero u. P., 

stige politische Verbindungen zu gewinnen. Vor Diss. Münster 1935, 5). Damals stellte er nun aus 
allem warb er um die Gunst des Vorsitzenden des 30 den ihm durch die Familienklientel vielfach ver- 


Gerichtshofes P. Antistius (Klebs o. Bd. I S. 2547 
N. 18). Hierin hatte er auch Erfolg, und P. nahm 
kurze Zeit hierauf Antistia (Klebs o. Bd. I S. 
2560 Nr. 60), die Tochter des Untersuchungsrich¬ 
ters, zur Frau. Ob dieser Handel, den das Volk 
von Rom nach Plut. Pomp. 4, 3 sehr wohl durch¬ 
schaute, so daß es den schließlichen Freispruch 
des P. von der Anklage mit dem Rufe ,Talasio‘ 
(Marquardt-Mau Privatl. d. Röm. 1 2 54, 4. 
Marbach u. Bd. TVA S. 2064ff.) quittierte, 
wirklich so ohne jeden politischen Hintergrund 
war, wie W. Schur Dag Zeitalt. d. Manus u. 
Sulla 169, 3 meint, scheint eben wegen Carbos 
Eintreten ganz und gar zweifelhaft (Val. Max. V 
3, 5. VI 2, 8). Man könnte vielmehr in diesen Be¬ 
ziehungen, die P. hier für sich gewinnt,^ einen 
Versuch sehen, über eine vermittelnde Zwisehen- 
gruppe letzten Endes Verbindung mit Cinna zu 
gewinnen. Denn so unklar Plut. P. 5, 1 auch be¬ 
richtet, das wird trotz der Zweifel bei D r u - 
mann-Groebe Gesch. R. IV 2 334 als Tat¬ 
sache festzuhalten sein, daß sich P. wenig später 
aus eigenen Stücken, nicht wie M. G e 1 z e r a. O. 
22 vermutet, über Einladung des Feldherr® im 
Lager Cinnas in Ancona befand (Plut. P- 5, 1: 

sigos Klvvav eis tö otgatoTteSov ttogevvelfl, WB 
dieser von hier aus seine Armee nach Liburnien 
übersetzen und so den in Hlvrien aufmarschieren- 
den Gegner in der Flanke fassen wollte. Was P-, 
der ja doch dank der ausgedehnten Besitzungen 
seiner Familie in Picenum in diesem Raum und 
daher auch in Ancona einiges Gewicht hatt e, im 
Lager Cinnas tat, ob er von dem Machthaber etwa 
unter gewissen Bedingungen für sich eine ent¬ 
sprechende Stellung erreichen wollte, entzieht sich 
unserem Urteil. Es bieten sich aber derartige Ver¬ 
mutungen an, da die bei Plut. a. 0. gegebene Be¬ 
gründung unbefriedigend und auch unrichtig ist. 


bundenen Picentinern, vor allem auch die Vetera¬ 
nen seinesVaters sammelnd (b. Afr. 22, 2: patemi 
exercitus reliquiis collectis), die wenigen An¬ 
hänger, über die Carbo hier noch verfügte, wie 
die beiden Brüder Ventidius, vertreibend, aus 
eigener Machtvollkommenheit ohne irgendeine 
gesetzliche Befugnis (Plut. P. 6, 3: vji ovSevos Sk 
ar&Qwxcov dnoSedetyuevos otgargyds, avtos eavtcö 
Sovs tö agyeiv. Liv. per. 85: privatu» eonscripto 
40 voluntariorum exereitu. Cass. Dio frg. 107, 1: 
avtos k<p' Savvov. Ed. Meyer Caes. Monarchie 
6 ) zunächst eine Legion auf; sein Hauptquartier 
befand sich in Auximum, wo er auch die Ernen¬ 
nungen seiner Offiziere vornahm. Naturgemäß 
mußte die Regierung in Rom gegen diese be¬ 
waffnete Erhebung des Dreiundzwanzigjährigen 
schließlich, wiewohl man nach Diod. XXXVIII 
9 anfänglich dem Beginnen des jungen Menschen 
keine rechte Beachtung eehenken wollte, ent- 
50 sprechende Maßnahmen ergreifen, zumal von Pi- 
cenum ans nur zu leicht die Verbindung Roms 
mit dem rekrutierungsmäßig besonders wichtigen 
Oberitalien unterbunden werden konnte. Drei 
Kons unter C. Coeliug Caldus (M ü n z e r o. Bd. 
IV S. 196f. Nr. 16), C. Carrinas (Münzero. Bd. 
HI S. 1612 Nr. 1) und L. Junius Brutus Dama- 
sippus (Münzero. Bd. X S. 1025) wurden gegen 
ihn ausgeschickt. Mit unbestreitbarer Tatkraft 
und ohne Schonung der eigenen Person gelang es 
60 P-, zunächst dem Brutus eine empfindliche Nieder¬ 
lage beizubringen, wodurch auch die beiden 
anderen Abteilungen zum Rückzug veranlaßt 
wurden. Wohl sollte daraufhin, wie W. Schur 
160 entgegen der aus chronologischen Gründen 
unhaltbaren Auffassung C. Lanzanis 320, die 
zwar von Geizer 24 gutgeheißen wird, in rich¬ 
tiger Ausdeutung der Erzählung bei Plut. P. 7, 4 
von dem Überlaufen des Heeres Scipios annimmt, 
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der Konsul Scipio mit seinen vier Legionen gegen 
P. marschieren, doch kam es infolge der Entwick¬ 
lung auf dem campanischen Kriegsschauplatz 
nicht dazu, so daß P. nunmehr in Picenum ge¬ 
sichert war, seine Aushebungen fortsetzen und 
sein Einflußgebiet fortschreitend erweitern konnte 
(Val. Max. V 3, 5. VI 2, 8 . Diod. XXXVIII 9. 
Appian. b. c. I 88 , 366. Veil. II 29). Daß auch er, 
wie Drumann-Groebc IV 2 335 meint, sich 
unter den von Carbos Regierung am 6 . JuJi 83 1( 
(Appian. b. c. I 86,391. W. Schur 165, 1) ge¬ 
ächteten Sullanern befunden hätte, ist nicht rich¬ 
tig, da nach Appian. b. c. I 86 , 390: MheXX.ov re 
xai rovg äXXovs, oaoi ovre; and xfjq ßovXrjs t<3 
2vXXa ovvfjoav, hprjtpi&vo elvai mle/tlove, diese 
Ächtung sich nur auf Männer senatorischen Ran¬ 
ges bezog, der aber damals P. nicht zukam 
(Ed. Meyer Caes. Mon. 7), ganz abgesehen dar 
von, daß auf ihn das aweivai nicht zutraf und 
man von ihm schon mit Rücksicht auf die Hai- 2 1 
tung seines Vaters (Appian. b. c. I 80, 860) nicht 
ohne weiteres eine Stellungnahme für Sulla er¬ 
warten konnte. 

Die Vereinigung seiner gut ausgerüsteten 
(Plut. P. 6 ,4: xai TQofrjv noQioas xai axevaywyaxed 
&pä£as xai ri]i' aXXrjv xagaaxevqv) Truppen, die er 
in verhältnismäßig kurzer Zeit auf die Stärke von 
drei Legionen zu bringen wußte (Plut. P. a. O. 
Liv. per. 85; wenn W. Schur 167 diese Trup¬ 
penstärke erst in der Kampfpause des J. 83 er- 3 
reicht werden läßt, so kann er sich dafür gegen¬ 
über der sonstigen anderslautenden Überliefe¬ 
rung zwar auf Appian. b. c. I 80, 360 berufen, 
findet aber hierfür in den Ereignissen keine 
Stütze), mit Sulla aber war sein vordringliches 
Ziel. Es gelang ihm auch dank des Vormarsches 
Sullas, so daß das Zusammentreffen nicht gut, wie 
M o m m s e n R. G. II 322 meint, in Apulien und 
auch nicht, wie C. Lanzani 322, 1 vorschlägt, 
in Umbrien oder Latium erfolgte, sondern eher, 4 
woran Geizer 24, 6 anscheinend denkt, im 
Gebiet der Ferentaner oder Paeligner stattfand, 
jedoch nur um den Preis, daß nun die Populären, 
die eine Abteilung unter Carrinas an den Aesis 
vorschoben, während Norbanus in Ariminum sein 
Hauptquartier aufschlug, die Straße nach der 
Poebene für sich gewinnen konnten. Doch war das 
für P. von untergeordneter Bedeutung: denn, wenn 
auch später Cic. Phil. V 43 ihm das Streben nach 
Schutz der Republik schon für jene Zeit zuspricht f 
und bei Plut. P. 81 für jenen Zeitpunkt von des 
P. Kampf gegen die Tyrannei geredet wird, so 
ging es damals P. wohl keineswegs um größere 
umfassendere Belange, sondern, was ich eben 
auch für eventuelle Beziehungsanbahnungen zu 
Cinna annehmen möchte, um die Grundlegung 
seiner ganz persönlichen Stellung (b. Afr. 22, 2: 
gloria et animi magnitudine elatus). Und das er¬ 
reichte er auch. Als er die von ihm gesammelte 
Truppenmacht in glänzender Parade (Plut. P. 8 ,1 
2: xgoaitaSe roie gyeqöoiv e^oxXi^etv xai Staxoo- 
fietv xrjv Mvapur, &>s xaXXiorq ... xai Xa/j^toorarTj 
tpaveig und weiterhin rgv ozpazidiv nageoxataav 
tvavdqlq re ^avftcungv xai Stä ras xazog6d>oeis 
ixtjQftirV v IXaßäv) Sulla zuführte, begrüßte 
ihn dieser bekanntlich als Imperator (Plut. P. 8 , 
3 - avzoxgdzaQ inaigoariydqevaev avzoxgdzoga 

rin> JI.‘ Crass. 6 , 5. Diod. XXXIX 10) und duldete 
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auch, daß P. an seiner .selbständigen Kommando¬ 
gewalt 1 festhielt (Ed. Meyer Caes. Mon . 
MommsenR. G. II 822; C. Lanzani Silla 
dittatore 32 spricht daher nicht ganz richtig von 
einem Legatenverhältnis). Es war dies für die 
politische und zugleich menschliche Entwicklung 
des P. vielleicht das entscheidendste Ereignis. 
Wir haben nicht den geringsten Anhaltspunkt 
dafür, daß P. diese Wendung durch irgendwelche 
> vorangegangene, etwa geheime Abredungen mit 
Sulla herbeigeführt hätte, sondern können dann 
nur eine zufällige, aber schicksalshafte luigung 
sehen, die auch kaum in besonderen Erwartungen 
begründet gewesen wäre, die Sulla vielleicht in 
den ihm in keiner Weise näher bekanten Dreiund- 
zwanzigjährigen setzte. Aber wenn wir hier auch 
das Walten der Tyche feststellen müssen, so muß 
gerade gegenüber dem späteren für P. so kenn¬ 
zeichnenden Verhalten besonders hervorgehoben 
1 werden, daß den Anstoß zu dieser Entwicklung 
er selbst durch seine eigenmächtige und gesetz¬ 
widrige Tat der Truppenaushebung geschaffen 
hatte; hier war er einmal unbedingter Revolutio¬ 
när gewesen und hatte als ein amtsloser Mann 
in völlig überraschender, vielleicht trotz hoch¬ 
gespannter Hoffnungen (Plut. P. 8 , 2: fxeyaXas 
yaQ ijXxuCe... xipas) für ihn selbst unerwarteter 
Weise eine der höchsten offiziellen Ehren gewon¬ 
nen, die der römischen Republik bekannt waren. 
0 Als dann im Frühjahr 82 Sulla den Angriff 
gegen die Populären auf allen Fronten aufnahm, 
fiel P. zunächst die Aufgabe zu, der im nördlichen 
Picenum operierenden Armee des Metellus als 
vorläufig abwartende Reserve zu dienen und zu¬ 
gleich die Verbindung zur sullanischen Haupt¬ 
gruppe zu sichern. Mit Umsicht und Geschick 
wurde er auch dieser Aufgabe gerecht, ohne aller¬ 
dings vorläufig trotz der Lobhudelei bei Plut. 
P. 8 , 6 in schwerere Kämpfe verwickelt zu werden 
0 (Appian. b. c. I 87, 396); doch konnte er in er¬ 
folgreichen Kämpfen mit der Nachhut des auf 
Ariminum zurückgehenden Carbo bei Sena dessen 
Unterfeldherrn C.Marcius Censorinus (Münzer 
o. Bd. XIV S. 1554) schlagen und die Stadt ein¬ 
nehmen, die er, wiewohl sie römische Bürger¬ 
kolonie war, plündern ließ (Appian. b. c. I 88 , 
401). Während Sulla nun nach Etrurien vorrückte 
und Metellus Pius zusammen mit M. Lucullus für 
ihn um das diesesitige Gallien kämpfte, fiel dem 
10 P. die Aufgabe zu, die Via Flaminia zu sichern. 
Dabei konnte er im Verein mit M. Crassus bei 
Spoletium den Carrinas schlagen; allerdings ver¬ 
stand es dieser, sich der anfänglich schon voll¬ 
zogenen Umklammerung im Schutze eines Un¬ 
wetters zu entziehen (Appian. b. c. I 89. 408ff.). 
War dadurch auch ein Teil des Erfolges einge¬ 
büßt, so konnte P. doch die umbrische Paßland¬ 
schaft in seinem festen Besitz erhalten. Und in 
dieser Stellung gelang es ihm bald darauf, ein 
>0 acht Legionen starkes Heer unter C. Marcius, der 
damit dem in Praeneste eingeschlossenen jungen 
Marius zu Hilfe kommen sollte, völlig zu zer¬ 
schlagen (Appian. b. c. I 90, 415f.). Mag auch der 
Kampfwert dieser populären Massenaufgebote 
(G e 1 z e r 29) nieht allzu groß gewesen sein, daß 
P. mit diesem Erfolg, der sein taktisches Können 
ins beste Licht rückte (W. Schur 172), einen sehr 
wesentlichen Beitrag zum günstigen Gesamtaus- 
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gang des Kampfes für Sulla geleistet hat, steht 
außer Zweifel, so daß die Wendung bei Plut. P. 8 , 
7: ag ijioa^e Tore ngd^si; 6 TI. avxag xaff eavza; 
vxeotpviis ovaa; nicht ganz ungerechtfertigt 
ist. Und auch weiterhin bewährte er sich in dieser 
Sperrstellung, in der er auch den letzten Dureh- 
bruchsversuch des carbonischen Heeres zerschlug 
(Appian. b. c. I 92, 425f.); nur Trümmer konnten 
nach dem Süden entweichen. P. wäre nun frei ge¬ 
wesen und hätte wohl nunmehr auch noch an dem 
Kampf vor Praeneste und Rom teilnehmen sollen; 
doch die Entwicklung lief so schnell ab, daß er 
nicht mehr zum Einsatz kam. Gerade angesichts 
seines durch das Kriegsrecht bestimmten Verhal¬ 
tens gegenüber Sena ist es nicht unwesentlich zu 
sehen, was Cichorius 185f. aus der Inter¬ 
pretation der Inschrift CIL X 4213 = Dessau 
6629 gewann, daß er sich nach Abschluß des 
Kampfes um schonungsvolle und ausgleichende 
Behandlung des unterlegenen Gegners bemühte! 
und seinen damals nicht unbedeutenden Einfluß 
bei Sulla in dieser Hinsicht auszunützen bereit 
war. 

Denn daß der Sieger Sulla die bisherigen Lei¬ 
stungen des P. nicht gering einschätzte (Cic. de 
imp. Cn. P. 30: testis est Italia, quam ille ipse 
victor L. Sulla huius [sc. P.] virtute et subsidio 
confessus est liberatam), erhellt am deutlichsten 
daraus, daß er ihn allerdings nicht, wie Plut. P. 
9, 1 behauptet, erst nach der Übernahme der Dik¬ 
tatur, sondern wohl bald nach seiner Rückkehr 
nach Rom mit seiner Stieftochter Aemilia 
(K 1 eb s o. Bd. I S. 591 Nr. 154), wiewohl diese 
von ihrem ersten Gatten Glabrio (K 1 e b s o. 
Bd. I S. 256 Nr. 38) schwanger war, verheiratete. 
Da sie die leibliche Tochter der Caecilia Metella 
(B.F o e r t s c h Die polit. Rolle der Frau i. d. 
röm. Rep. 73ff.) war, gewann P. die, wiewohl in¬ 
folge des baldigen Todes der Aemilia nur kurz 
währende, so doch unmittelbare Verbindung mit 
einer der mächtigsten und vornehmsten Familien 
im damaligen Rom. Seiner ersten Gattin Antistia, 
deren Vater im J. 83 von den Populären ermordet 
war (W. S c h u r 169), hatte er natürlich den 
Scheidebrief senden müssen. Sulla hatte sich dem 
Denken der damaligen römischen Gesellschaft ge¬ 
mäß P. dadurch eng verbinden und wohl auch 
ungefährlich machen wollen (Plut. P. 9, 1: fl. öi 
tiavfiä£cov 5T mmj» xai /zcya vo/rifa>v &q>ek>s_ 
elrcu r o7? iavTOv nQO.yfio.otv ioTtovdaoe /SC 
(iiion y£ ji cos oixsiozrjzt xQOO&iaftat). P. waxda- 
mit endgültig zum Sullaner gestempelt (Flin. 
n. h. VII 96). . 4jt 

4. Auf Sizilien und in Afrika. 
Wenn auch in Italien nunmehr der Kampf zu 
Ende war und Sulla die Diktatur erreicht hatte, 
so drohte seinem Werk noch manche schwere Ge¬ 
fahr von Spanien, Afrika und Sizilien, wohin sich 
viele zum Teil sehr bedeutende Gegner geflüchtet 
hatten. Gefährlich war es insbesondere unter dem 
Blickpunkt der Ernährungslage in Italien und 
Rom, wenn Sizilien, die damalige Kor nkamm er, 
in der Hand der Gegner war. Als daher (ln. 
Carbo, der noch während des Ringens um Prae¬ 
neste aus Etrurien, nach Eutr. V 8 , 2 Aber An- 
minum, mit seinem Stab nach Afrika geflohen 
war (Appian. b. c. I 92, 425), nun wieder nach 
Sizilien hinüberging (Appian. b. c. I 96, 449), 
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mußten von Sulla ehestens entsprechende Gegen¬ 
maßnahmen ergriffen werden. 

Es war für P. ebenso auszeichnend wie ent¬ 
scheidend, daß Sulla ihn mit der Rückeroberung 
Siziliens beauftragen ließ (Eutr. V 8 , 2: quem 
uduleseentem Sulla ... exercitibus praefecerat, 
ut seeundus a Sulla haberetur), denn nunmehr 
wurde, wie aus Liv. per. 89: Cn. P. in Siciliam 
cum tmperio a senatu missus hervorgeht, das 
seinerzeit von P. usurpierte Imperium infolge des 
Senatsbeschlusses durch ein legales ersetzt (G e 1 - 
z e r 26). Daß die Entsendung, wie C. Lanzani 
35 und 40 auf Grund von Liv. per. 89 erschließen 
will, noch vor Sullas Wahl zum Diktator erf olgte, 
ist sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher; 
im allgemeinen wird man sie in den November 82 
setzen dürfen. Freilich war der Kampf, den P. zu 
bestehen hatte, nicht allzu hart; denn bei der 
Landung des P. räumte der Prätor der Populären 
M. Perperna Veiento (Münzer o. Bd. XIX 
S. 897) die Insel kampflos (Pint. P. 10, 2; de vir. 
ill. 77, 1), wodurch auch Cn. Carbo genötigt 
wurde, wieder nach Kossyra, dem heutigen Pan- 
telleria, zurückzugehen (Appian. b. c. I 96, 449. 
Liv. per. 89. Oros. V 24, 16). & versuchte zwar 
bald einen neuerlichen Vorstoß, dessen Ziel Lily- 
baeum sein sollte, doch M. Brutus, der die Voraus¬ 
abteilung führte, wurde von den Schiffen des P. 
auf See gestellt und tötete sich selbst (Liv. per. 
89); daraufhin wollte Carbo nach Aegypten flüch¬ 
ten (Oros. V 21, 11), was ihm aber nicht gelang; 
er fiel den Feinden in die Hände und wurde nach 
Lilybaeum gebracht. Dort ließ P-, von dem wir 
nicht wissen, ob er die Seeoperationen persönlich 
geleitet hatte, die Männer von Carbos Umgebung 
alsogleich hinrichten, während er Carbo vor sei¬ 
nen Richterstuhl führen ließ und über den Mann, 
der vor Jahren ihm in mancherlei geholfen und 
der dreimal den Konsulat bekleidet hatte (CIL I 2 
p. 154) in feierlicher und zugleich offenbar ver¬ 
letzender Weise (Plut. P. 10, 3: ayfrofievojv xai 
ßaQVYO/xivmr rmv xaqovzan'. Flor. II 9, 26: ludi- 
brio habita fata Carbonis) das Todesurteil sprach 
(Appian. b. c. I 90, 440. Cic. fam. IX 21, 3); das 
Haupt des Unglücklichen ließ er dann an Sulla 
senden. Gegenüber der ziemlich allgemeinen Ab¬ 
lehnung, die diese Art seines Vorgehens fand 
(Flut P. 10, 4ff. Val. Max. V 3, 5. VI 2, 8 : 
aduleseentulo camiHce. Liv. per. 89. Caesar bei 
Cie. Att IX 14, 2), hat es wenig Gewicht, wenn 
Cicero rechtfertigend über Carbo (fam. IX 21, 
3) sagt: improbtor nemo meo iudicio fuit. Auch 
sonst £ing P. mit aller Schärfe gegen die irgend¬ 
wie wichtig erscheinenden Anhänger Carbos vor 
(Flut P. 10, 11: 77. de zov; jüv ev Sogg ud/.iaza 
xäry SviXq noXruLWv xai cpavsowg aXiaxogevovs 
ävayxaiMs XxoXaCe). während er allerdings die 
unbedeutenden unbehelligt ließ, ja bei ihrer 
Flucht sogar mithalf, wobei sehr wohl mit L a n - 
izani 33 gewisse Beziehungen, welche die Pom¬ 
pei, sowohl der Vater Strabo wie auch P. selbst 
zur Gruppe der Populären besessen hatten, eine 
gewisse Rolle gespielt haben können. Den Sikelio- 
ten begegnete er im allgemeinen mit betonter 
Milde, was ihm naturgemäß rasch eine große An¬ 
hängerschaft einbraehte, so daß er selbst eines 
ehemals führenden Gegners, des Sthenis oder 
Stennios aus Thermae am Himera, Gastfreund 
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wurde (Pint P. 10, llf. Cic. Verr. II 2, 113). Er überlaufen. Trotzdem wagte es Domitius. in der 

ist hier durchwegs mit klug berechnendem Ge- Nähe von Utika sich zum Kamp „pkipphtp« 

schick vorgegangen, so daß trotz einer gewissen geschickter taktischer Ausnutzung s 
ÄefeSSg nicht zu Unrecht Cic. de imp. Cn. Wetters gelang es aber P, dem auf ein Lager 
P. BO* Sicilia quam multis undique cinctam pert- zurückgehenden Gegner überrasche. 
culis ’non terrore belli sed consili celeritate ex- nachstoßend, die Truppenmassen v0 1 
pUcavit sagt; auch b. Afr. 22, 2: Siciliam ... schlagen und dann du Lager einzunetomesi, wo 

mirabili celeritate ... recepit kann unter Strei- auch Domitius sogleich hingerichtet wurde (V ■ 

ehung des dort geschriebenen armis anerkannt Max. VI 2, 8. Sali, ad Caes. H O- 1 Q - 

werden. Man wird auch nicht übersehen, daß er 10 bas fiel bald darauf in die Hände s g , 
für disziplinierte Haltung seiner Soldaten mit so daß P. auftragsgemäß (Appian. b. e. i, ) 

Erfolg Sorge trug (Plut. P. 10, 14) und sieh ffiempsal wieder in seine Herrschaft emsetzen 

gleicherweise, wie dies die von Messana nach konnte (Oros. V 21,14._Eutrop. V 9,1). D g 

Süden führende via Pompeia (Drumann- Feldzug, der wahrscheinlich sich noch bis 

G r o e b e IV 2 326, 9 u. 10) bezeugt, um Verkehr Jahr 80 ausdehnte (G e 1 z e r 31. L a s t Lamei . 

und Wirtschaft auf der Insel bemühte. Die all- ane. hist. IX 278), dauerte insgesamt vierzig „ 

seitige Zustimmung durch die Provinzialen kann (Pint. P. 12, 7f.). Ohne das bei 

demgemäß nicht Wunder nehmen. P. 61 und vor allem b. Afr. 22 2 besonders be- 

Nicht minder verständlich ist es, daß er an- tonte Verdienst des P. (biciham , A ., , ’ ■ 

gesichts dieses erfolgreichen und unbestreitbar 20 ««Kam, Mauretamam mratr .* «l«" «te armts 
umsichtigen Wirkens auf der Insel, wie es bei recepit ) verkleinern zu wollen, g 

Plut. P. 11, 1 ausdrücklich und völlig sinngemäß Beurteilung auch die offenkundige Schwache e 
überliefert ist und was auch Geizer 30W Gegners in Rechnung stellen Den erzieltenEr- 
nehmen scheint, jetzt und nicht, wie Drumann- folg nutzte P. allerding we U S 

G r o eb e IV 2 339 unter ungerechtfertigter Bern- noch sonstigen persönlichen Bereeh.erungisn , 

fung auf die durch den Berichtzusammenhang so daß Cic. de imp. Cn. P. 61. f ■••••• 9 

bedingte Formulierung bei Appian. b. c. I 80, 368 lan innocentia zumal .^ e *“ “jJ« inden 
sowie 95, 440 (vgl. auch Diod. XXXVI 25, 2. Zon. üblichen Vorgehen römischer Feldherren in den 

X 2. Cic. de imp Cn. P. 28 und 61. Liv. per. 89. Provinzen durchaus zu Recht besteht. P. be- 

Eutrop. V 9, 1. Oros. V 21, 14) meint, schon bei 80 währte sich auch hier als der bedeutsame Be 
seinem Übergang nach Sizilien von Senat und treuer der dem römischen Mpem» "^renr 
Sulla beauftragt wurde (Plut. P. 11, 1: den Provinzialen. pi? 

SSyfza ovyxXqrov xal ygdfiftaxa SvXXa xsXeiovxa Auswirkungen eines überlegten polihscl en Pro- 
slsAtßixjv Ixüv xalnoXsgelv AopexUp), nach grammes, das die Gesam heit und E nli t des 
Afrika hinüberzugehen und dort Cn. Domitius Imperium zum letzten Ziel gehabt hätte, des da- 

Ahenobarbus (M ii n z e r o. Bd. V S. 1327), einen mals noch recht jungen Mannes erkennen dürfen, 

Schwiegersohn Cinnas (Oros. V 24, 16) zu be- sei dahingestellt; im Vordergrund seines person¬ 

kämpfen, der, auf den Numiderkönig Hiarbas liehen Sinnens stand damals jedenfalls einzig 
gestützt, dort selbst nach Carbos Untergang die und allein die Frage des Triumphes. Es wird riete 

Sache der Revolution aufrecht zu erhalten suchte. 40 tig sein (D r u m a n n - G r o e b e IV 341), daß 
Wenn auch Hiarbas, der den von Rom anerkann- unter diesem Gesichtspunkt auch die von ihm 

ten ffiempsal vertrieben hatte (Lenschau o. veranstalteten ausgedehnten Low^- un Ele- 

Bd. VIII S. 1388 und 1394), nicht unterschätzt fantenjagden (Plut. P. 12, 5) zu beurteilen sind, 

werden durfte und er auch dem Domitius ein Als er nun nach Beendigung der mi itarischen 

Heer von 27.000 Mann zusammenbrachte (Sali. Maßnahmen nach Utika zuruckkehrte, erreichte 

hist I 53), so war weder der Kampfwert dieser ihn Sullas Befehl, fünf Legionen zu en assen un 

Truppen noch ihr jugendlicher römischer An- mit nur einer ^ Es mag 

führer (Val. Max. VI 2, 8: in ipso iuventutis flore) abzuwarten (Plut. P. 13, 1 , onlla 4U, I). Ks mag 

von allzu großer Bedeutung. Um so auffälliger diese Anordnung, was Pluterch in äußerst dureh- 
und, wie die späteren Ereignisse lehren werden, 50 sichtiger Absicht in den Vordergrund ruckt, den 
um so kennzeichnender für die Eigenart des P. Unwillen der .Soldaten erregt haben da sie da¬ 
ist es, in welchem Ausmaß er zu diesem Kampf durch der üblichen ge . Hrnlitf . Haft 

rüstete; nicht weniger als 120 Kriegsschiffe bot den Imperator ’rer 8 ?. r, f ,, n ’ ., 

er auf, um seine Transportflotte von 800 Ein- aber in erster LiueP. selbst f®"™-Befehl wider- 

heiten, auf der volle sechs Legionen mit ihrer ge- strebte und m 8« S< *L ... a " , e11 t J 11 . n 

samten Ausrüstung und einem anscheinend ziem- scheinbar völlig rwTemngl&er \\ eise seine Sol- 

lieh umfangreichen Maschinenpark eingeschifft daten in dieser Richtung beeinflussen ließ, um 

wurden (Plut. P. 11, 2f.), an die afrikanische durch ihre Gehoreainsverweigerung an einer 

Küste zu bringen. Nachdem er, durchaus im Zuge Durchführung des Befehles verhindert zu sein, 

der für Rom so bezeichnenden Familienpolitik 60 ist nicht im ger ingst en zweifelhaft, wenn man 
auf Sizilien als seinen Stellvertreter seinen bedenkt, wie er stets m seinem Leben jede re- 

Sehwager C. Memmius (M ü n z e r o. Bd. XV S. volutionäre Tat ans sich heraus vermied und sich 

608) zurückgelassen hatte, trat er die Überfahrt durch andere gewissermaßen erst dazu nötigen 

an. Ein Teil landete in Utika, ein Teil in Kar- ließ, so daß für ihn stets die Gesetzlichkeit des 

thago. Das erdrückende Übergewicht, das sieh P. Vorgehens gewahrt blieb. Dabei mag ihm das 

seiner Gewohnheit gemäß von vornherein überden Verhalten seines Vaters bei der Abberufung im 

Geener zu schaffen gewußt hatte, ließ bald nach J. 88 „) teilweise Beispiel gewesen 

der Landung 7000 Mann des Feindes zu ihm sein. Jedenfalls ließ man der Meuterei der Sol- 
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daten die sich in offenen Schmähungen Sullas er- Domitius Ahenobarbus (vgl. o. S. 2072) zum Im- 

sinffen, ziemlich freie Bahn, und da alles Zu- perator ausgerufen hatten, forderte nunmehr den 

reden von Seiten des P. nichts fruchten wollte Triumph (Plut. P. 14, 1: dgiapßov »rs« D.). Das 

und selbst die Drohung mit seinem Selbstmord ergab, worauf Sulla selbst hinwies, nicht unbe- 

nichts frommte, so mußte er sich schließlich dem deutende Schwierigkeiten, insofern P., der doch 

Willen der Soldaten fügen. Es würde durchaus nur ein imperium extraordinarium innegehabt 

zu dem Spiel des P. passen, wenn er selbst für hatte, weder Konsul war noch sonst senatorischen 

die Verbreitung des Gerüchtes von seinem Abfall Rang besaß, nicht einmal die niedrigen Ämter 

von Sulla (Plut. P. 13, 4f.) gesorgt hätte. Tat- verwaltet und auch das Normalalter noch nicht 

sachlich erreichte er auch sein Ziel; ist auch der 10 erreicht hatte. Diese formalen Gründe (Plut. P. 
Ablauf der Ereignisse im einzelnen für uns trotz 14, lf.; vgl. auch Liv. XXVIII 38, 4 und XXXI 

Sali. hist. II 12 (dazu vgl. noch Lange Rom. 20, 3 sowie Val. Max. II 8, 5) führte Sulla alle 

Altert. III 2 168 und M o m m s e n Röm. Staatsr. selbst ins Treffen, nm nicht durch P. die von ihm 

I 132, 2. Drumann-Groebe IV 2 341, 7, selber mühsam aufgerichtete Ordnung sogleich 

ferner Münzer o. Bd. VIII S. 663 sowie Last wieder zerstören zu lassen, und fand dabei von 

292 und Geizer 31) nicht völlig klar, so wird Seiten des Senates, insbesondere bei den für 79 

doch deutlich, daß in Rom Sulla selbst in einem designierten Konsuln P. Servilius Vatia (M ü n- 

abgekarteten Spiel mit dem Volkstribunen C. He- z e r n. Bd. n A S. 1813) und wohl auch Ap. Clau- 

rennius vor dem Volke eingriff, um dem Ver- dius Pülcher (Frontin. strat. IV 5, 1. Geizer 

halten des P. und seines Heeres (Sali. hist. II 21 20 32), nachhaltige Unterstützung. Doch P. beharrte 
— Gell. X 20,10: nam Sullam consulem de reditu mit der ihm eigenen Zähigkeit auf seiner Forde- 

eius legem ferentem ex composito tribunus plebis rung und drohte offenbar auch damit, sich ge¬ 
ll. Herennnius prohibuerat) den Schein der Ge- gebenenfalls auf das Volk zu stützen, wie vermut- 

setzlichkeit zu geben. So konnte P. mit seinem ge- lieh sein Vergleich zwischen der aufgehenden und 

samten Heer (Cic. de imp. Cn. P. 61: victorem untergehenden Sonne (Pint. P. 14, 1; apophth. 

exercitum deportavit) zurückkehren und wurde reg. et imp., P. 5) zu verstehen ist. Entgegen der 

von einer riesigen Menge Volkes willkommen ge- Auffassung bei Drumann-Groebe IV 2 345 

heißen, so daß sich auch Sulla entschloß, dem wird Sulla nicht zuletzt unter dem Druck dieser 

Sieger zur Begrüßung entgegenzugehen, offen- Drohung, aus deren Verwirklichung allzu leicht 

sichtlich, um P. nicht nur als von der Gunst des 30 ein von ihm gefürchteter neuer Bürgerkrieg er- 
Volkes getragen erscheinen zu lassen. Vielleicht wachsen konnte, nachgegeben haben; der Senat 

hat er wirklich auch geglaubt, den jungen Feld- hielt noch an dem Widerstand fest Doch als P. 

herrn mit einem Ehrennamen von weiteren An- seine Soldaten, die mit dem ausgeworfenen Geld¬ 
sprüchen abzuhalten. Die Nachricht, daß er ihn geschenk unzufrieden waren, mit Energie sofort 

damals als Magnus begrüßte und ihn so auch von zur Disziplin zurückführte, was am klarsten seine 

seiner Umgebung begrüßen ließ (Plut. P. 13, 6f.; seinerzeitige Haltung in Afrika richtig beurtei- 

aus der Aufnahme dieser Begrüßung durch die len läßt, scheint dieses tatkräftige Auftreten, das 

begleitende Menge mag die an sich fehlerhafte ihn als unbedingten Herrn seiner Truppe erken- 

Nachricht bei Liv. per. 103: Magnus a tota con- nen ließ, auf den Senat einen nicht unbedeuten- 


14, lf.; vgl. auch Liv. XXVIII 38, 4 und XXXI 
20, 8 sowie Val. Max. II 8, 5) führte Sulla alle 
selbst ins Treffen, um nicht durch P. die von ihm 
selber mühsam aufgerichtete Ordnung sogleich 
wieder zerstören zu lassen, und fand dabei von 
Seiten des Senates, insbesondere bei den für79 
designierten Konsuln P. Servilius Vatia (M ü n- 
z e r u. Bd. n A S. 1813) und wohl auch Ap. Clau¬ 
dius Pülcher (Frontin. strat. IV 5, 1. Geizer 


mit der ihm eigenen Zähigkeit auf seiner Forde¬ 
rung und drohte offenbar auch damit, sich ge¬ 
gebenenfalls auf das Volk zu stützen, wie vermut¬ 
lich sein Vergleich zwischen der aufgehenden und 
untergehenden Sonne (Pint. P. 14, 1; apophth. 
reg. et imp., P. 5) zu verstehen ist. Entgegen der 
Auffassung bei Drumann-Groebe IV 2 345 
wird Sulla nicht zuletzt unter dem Druck dieser 
Drohung, aus deren Verwirklichung allzu leicht 


Volkes getragen erscheinen zu lassen. Vielleicht wachsen konnte, nachgegeben haben; der Senat 

hat er wirklich auch geglaubt, den jungen Feld- hielt noch an dem Widerstand fest Doch als P. 

herrn mit einem Ehrennamen von weiteren An- seine Soldaten, die mit dem ausgeworfenen Geld¬ 
sprüchen abzuhalten. Die Nachricht, daß er ihn geschenk unzufrieden waren, mit Energie sofort 

damals als Magnus begrüßte und ihn so auch von zur Disziplin zurückführte, was am klarsten seine 

seiner Umgebung begrüßen ließ (Plut. P. 13, 6f.; seinerzeitige Haltung in Afrika richtig beurtei- 

aus der Aufnahme dieser Begrüßung durch die len läßt, scheint dieses tatkräftige Auftreten, das 

begleitende Menge mag die an sich fehlerhafte ihn als unbedingten Herrn seiner Truppe erken- 

Nachricht bei Liv. per. 103: Magnus a tota con- nen ließ, auf den Senat einen nicht unbedeuten- 

tione consalutatus est entstanden sein, worauf 40 den Eindruck gemacht zu haben; er gab seinen 


auch Plut P. 23, 1 und Crass. 12, 4 zurttckzu- Widerstand nunmehr 

führen ist), unterliegt keinem berechtigten Zwei- 12. März 79 (CIL I 2 ] 

fei. Natürlich hat nicht Sulla diesen Beinamen The rom. rep. I 375 i 

von sich aus verliehen, sondern nur den durch hannemann Cicen 

den bereits auf dem Schlachtfeld erfolgten Zuruf 5 anmerkt, an den 12. 

des Heeres (Plut a. O.: nq&xav ivwpärgfM immerhin in Erwägui 

xovxo rov oxoazov navxds ysvtocu) anfgekommenen während der 12. März 

Namen bestätigt (Mommsen Bürn. Mtozw. rat« uraer Berufuni 

609, A. 419; dieser staatsrechtlichen Bedingtheit im Hinblick auf Sah 

gegenüber [M o m m s e n Röm. Staatsr. rf 218, 50 «nshlossen«t) den Ti 
1], womit Hin. nat. hist, n 96 übereiwrimmt Lfadn. XXXVI p. 81 
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Widerstand nunmehr auf, und P. feierte am 
12. März 79 (CIL I 2 p. 178, wogegen Holmes 
The rom. rep. I 375 zu Unrecht wie auch J o - 
hannemann Cicero u. P., Diss. Münster 1935, 
5 anmerkt an den 12. März 80 denken will, der 
immerhin in Erwägung gezogen werden könnte, 
während der 12. März 81, für den L a n z a n i 46 
unter irriger Berufung auf Gran. Licin. ein tritt, 
im Hinblick auf Sali, hist n 21 M völlig aus- 
gesehlosse n ist ) den Triumph über Hiarbas (Gran, 
ldrin. XXXVI p. 31 Fl.: eques Romanus, quod 


fällt das Schwanken bei App. b. c. H 86,8tt nd mmo mUea propraetore ex Afrma numphamt 

Mithr. 97, 118. 121 ebensowenig ins Gewicht wie W idus Äorhos. Cie. de unp.Cn. P. 61. b. Afr. 22, 

die Angabe Cassiod. Var. IV 51, daß « ihn erst 3. Luv. per 89_Vell. 1140, 4. Val Max. VIII 15, 

nach dir Erbauung seines Theaters im J- 55 er- 8. Hm. n. h. Vn 96. VTO 4. XXXVII13 Appian. 

halten hätte! Daß P selbst mit Rücksicht auf b. c. 180, 368. Zonar. X 2). War es bis dahin un- 

das Mißvergnügen, das dieser Name insbesondere erhört was einhellig von der Überlieferung her¬ 
in optimatSchen Kreisen hervorrief (Pint Crass. vorgehoben wird, daß em Ritter, ohne zudem die 

7 pi/* ah tt IQ ihn prst allmählich seit dem ordentliche Amterlaufbahn auch nur begonnen zu 

Kriege mit Sertorius anwendete, wie Plut P. 18, 60 haben, mit 26 Jahren (de vir. ill. 77 2; vgl. dazu 
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8 berichtet, kann sehr wohl den Tatsachen e 
sprechen und würde zu der allzeit vorsichtigen 
Art des P. durchaus passen. 

5. Der ers te Triumph. Doch wenn 

Sulla wirklich geglaubt hatte, dadurch seinen 
eigenartigen Schützling zu befriedigen, so sah 
er sich darin sogleich getäuscht. Denn P., den 
seine Soldaten noch während der Schlacht gegen 


G e 1 z e r 32, 3 und Drumann-Groebe IV 2 
332) den Triumph feierte, wodurch P. zum zwei¬ 
ten Male, ebenso wie einst anläßlich der Begrü¬ 
ßung durch Sulla als Imperator, die Grenzen des 
gewohnten römischen Lebens durchbrach, so be¬ 
mühte sich P. noch durch die Art des Triumph¬ 
zuges das Außergewöhnliche zu betonen. Von vier 
Elefanten, die er von seinen afrikanischen Jagden 
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mitgebracht hatte, sollte sein Triumphwagen ge¬ 
zogen werden (Gran. Licin. XXXVI p. 31 Fl.: quo 
die memorant populum Romanum elephantos in 
triumpho vidisse. sed eum urbern ingrederetur, 
minorem fuisse elephantis quattuor ad eurrum 
iunetis portam triumphalem, quamquam big ex- 
perirentur); freilich mußte er wegen der Abmes¬ 
sungen der Triumphpforte dann doch zu den üb¬ 
lichen Pferden sich entschließen (Plut. p. 14, 3: 
c.A).a xrjg sivlrjs axsvioxsgag ovorjs dnkoxg Hat ftez -1 
t fv ent xovg hmovg). Es ist nicht weiter über¬ 
raschend, daß alle diese Außergewöhnlichkeiten 
zusammen mit der Tatsache, daß sie alle gegen 
den eigentlichen Machthaber und gegen die er¬ 
boste Senatsclique, was sich noch bei Cic. Att. 

II 7, 3 widerspiegelt, durchgesetzt waren, beim 
Volke einen bedeutenden Eindruck hinterließen 
und P. hier ein beachtliches Ansehen eintrugen 
(Plut. P. 14, 5). 

Damit gewannen aber die Ereignisse mehr als 2 
bloß persönliche Bedeutung. Denn Sullas Streben 
war eindeutig darauf gerichtet gewesen, ,durch 
streng geregelte Ämterordnung unter den Regi¬ 
mentsteilhabern nach Möglichkeit oligarchische 
Gleichheit“ (Geizer 32) herzustellen und da¬ 
mit das Senatsregiment endgültig zu sichern; 
Blut war dafür genug geflossen. Der sechsund¬ 
zwanzigjährige Ritter aber, den allerdings nicht 
zuletzt Sulla, der Schöpfer der neuen Ordnung, 
selbst in außergewönhlicher Art emporgehoben S 
und dessen sich das neue Regiment um seiner 
eigenen Sicherung willen in außergewöhnlicher 
Weise bedient hatte, fand in dieser Ordnung 
keinen Platz. Zum Teil lag das an ihm und, wie 
Geizer a. 0. zutreffend anmerkt, an dem vom 
Vater her überkommenen Erbe, zu einem nicht 
kleineren Teil war das jedoch in der neuen Ord¬ 
nung selbst begründet. Denn der Senat war da¬ 
mals zumindest als Ganzes eine rein zivile Kör¬ 
perschaft, P. aber stellte eine Macht durchaus ■ 
militärischer Abkunft und Größe dar. Diese bei¬ 
den, die für den Staat jeder gleich notwendig 
waren, miteinander in verbindenden Einklang zu 
bringen, war der sullanischen Ordnung nicht ge¬ 
glückt. Das machte des P. Rückkehr aus Afrika 
und sein Triumph deutlich. Das Problem war 
auch hier das der förderlich verbindenden und 
nicht aufspaltenden Gewaltenteilung. Ob P. sich 
dieser Fragen damals bewußt war, verrät uns 
keine Nachricht; wahrscheinlich ist es nicht. Wie 
in Afrika so erfüllte ihn wohl auch jetzt in erster 
Linie das Streben um die Erhöhung und Stär¬ 
kung der eigenen Stellung. 

Falls das Sullanische Regiment ihn nicht be¬ 
vorzugt zu behandeln bereit war, war er ent¬ 
schlossen, Gegenkräfte zumindest soweit zu för¬ 
dern, daß wieder er gewissermaßen das Zünglein 
an der Waage war. Das zeigt sich schon bei den 
Konsulatswahlen für das J. 78. Obwohl der eine 
Kandidat M. Aemilius Lepidus (K1 e b s o. Bd. I 
S. 554f. Nr. 72), der sich als Vertreter des Volkes 
aufspielte und als Gegner der sullanischen Senats¬ 
diktatur, sich durch allerlei Räubereien und Er¬ 
pressungen in der Verwaltung Siziliens hervor¬ 
getan (Sali- hist I 77, 4: ex rapinis . . . consu- 
latum adeptus est. Cic. Verr. III 212) und sich 
keineswegs in der Art des P. aufgeführt hatte, 
ließ P., seine Gunst beim Volke ausnützend. 
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diesem alle nur erdenkliche Unterstützung ange¬ 
deihen, so daß er nicht nur gewählt wurde, son- 
dem sogar an erster Stelle vor Q. Catulus (M ü n- 
z e r o. Bd. XIII S. 2082H. Nr. 8), für den Sulla 
eintrat. Es war das unzweifelhaft ein sehr be¬ 
deutender Erfolg der innerpolitischen Taktik des 
jungen amtslosen Ritters über den hochstehenden 
Machthaber, worauf P. nicht ohne Grund stolz 
sein konnte (Plut. P. 15); aber es war das ein 
bloß für den Augenblick gültiger Erfolg, der dem 
politischen Weitblick des P. keinerlei besondere 
Ehre machte. Nicht zu Unrecht soll Sulla anläß¬ 
lich dieses Ereignisses davon gesprochen haben, 
daß P. seinem eigenen Feinde das Schwert in die 
Hand gegeben hätte (Plut. Sulla 34. Zonar. X 2). 
Begreiflicherweise wollte daraufhin Sulla von P., 
den er freilich selbst mit groß gemacht hatte, 
nichts mehr wissen, weshalb er ihn in seinem 
Testament völlig überging und ihn auch nicht 
unter den Beschützern seines Sohnes aufführte 
(Plut. P. 15, 2; Sulla -38; Lucull. 4). Doch scheint 
das P. nicht allzu nah berührt zu haben (Plut. 
a. 0.: xjveyxs uh’zoi zovzo /isxfiiios ndvv xai sio/.t- 
ttxtbg) und ließ ihn die einmal von ihm gewählte 
Linie nicht aufgeben. 

6. Senatsfeldherr, a) In Italien. 
Denn als Lepidus, der vermutlich schon zu Leb¬ 
zeiten des Diktators gegen diesen eine scharfe 
Sprache geführt hatte (Sali. hist. I 55; wenn aucn, 

I wie Drumann-Groebe IV 2 347, 1 mit 
Recht hervorhebt, bei Gran. Licin. XXXVI p. 33f. 
Fl. Flor. II 11, 1. Plut. P. 16, 1. Appian. b. c. 1 
107, 561 überliefert wird, daß der offene Kampf 
der Parteien erst nach dem Tode Sullas losbrach 
und Lepidus erst dann die eigentlichen umstür¬ 
zenden Gesetzesanträge einbrachte, so muß dar¬ 
aus keineswegs ein Widerspruch zu Sallust her¬ 
ausgelesen werden, so daß wir für die Zeit vor 
Sullas Tod nur an geheime Wühlereien zu denken 
) hätten), das Begräbnis Sullas auf dem Marsfelde 
verhindern wollte, gab des P. entgegengesetzte 
Stellungnahme den Ausschlag. Hier zeigte er in 
einem entscheidenden und wichtigen Augenblicke, 
daß er in der seinen eigenen Absichten genehmen 
Form entschieden die Sache des Senates zu ver¬ 
treten gewillt und bereit war. Als Lepidus dann 
während seines Konsulates durch entsprechende 
auf Restituierung der Geachteten und Wiederher¬ 
stellung der vorsullanischen Besitzverhältnisse 
3 sowie Wiedereinsetzung der Tribunen abzielende 
Anträge die sullanische Ordnung zu beseitigen 
suchte, stand P. naturgemäß auf Seite des be¬ 
drohten und angesichts der gefahrvollen Ent¬ 
wicklung geradezu hilflosen Senates. Vielleicht 
hat manch einer in den Kreisen des Senates von 
einer Ablenkung des dräuenden Konfliktes zwi¬ 
schen den Konsuln und den von ihnen repräsen¬ 
tierten Parteien geträumt, als noch im Jahre 78 
die beiden Konsuln nach Etrurien entsandt wur- 
(3 den, um in Faesulae die dort als Folge der Ge¬ 
setzesanträge des Lepidus ausgebrochene bewaff¬ 
nete Auseinandersetzung zwischen den sulla¬ 
nischen Veteranen und den Bürgern beizulegen 
(Gran. Licin. XXXVI p. 35 Fl. Jul. Exup. 6). 
Doch wie es nach Lage der Dinge nicht anders 
zu erwarten war, stellte sich Lepidus selbst an 
die Spitze der Aufrührer und wandte die Waffen 
gegen seinen Mitkonsul Catulus, der ihm auf dem 
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Schlachtfelde in keiner Weise gewachsen war. Lepidus erzielt, die sich somit keineswegs zu Un- 

Ein Eid, den dann beide Konsuln auf Veranlas- recht P. selbst zuschrieb (Plut. P. 16). Denn wenn 

sung des Senates leisteten, daß sie die Waffen auch des Lepidus Niederlage vor Rom erst späteT 

nicht mehr gegeneinander kehren würden (Ap- erfolgte, so war diesem durch den Erfolg des P. 

pian. b. c. I 107, 502. Gran. Licin a. 0.), war ein in Oberitalien jede Aussicht auf künftige Ver- 

bloß aufschiebender Kompromiß, der aber um so Stärkung seiner Truppen genommen. Nachdem 

weniger eine Lösung der gegebenen Schwierig- dann auch noch des Lepidus Sohn Cornelius 

keiten bringen konnte, als Lepidus sich durch Scipio Aemilianus in Alba (Hülsen o. Bd. I 

diesen Eid nur für die Zeit seines Konsulates ge- S. 1800; vgl. auch Drumann-Groebe IV 2 

bunden erklärte. Da ihm aber dieGalliaNarbonen- 10 355f., 5 und Mommsen R. G. III 28) über- 
sis bereits als prokonsularische Provinz zugelost wunden und hingerichtet worden war (Oros. V 


war (Appian. b. c. I 107, 502: xh/Qioad/xsvog 6’ 6 22, 17; Münzer o. Bd. IV S. 1427 Nr. 318), 

Assubog xrjv vjiifi Ainus Falaxlav), so stand der woran entgegen der Anschauung Drumanns 

Senat allein dem militärischen Machthaber gegen- a.O. der durch Etrurien nach dem Süden 

über (Sali. hist. I 77, 3f.: sc e eontempto ... me- zurückmarschierende P. zumindest keinen unmit- 

tuendum effeeit . provineiam eum exereitu telbaren Anteil hatte, war der Kampf bei Cosa 

adeptus est); er mußte daher auch seinerseits (SAU. hist. I 82 M. Serv. Verg. Aen. X 168), wo 

nach einem geeigneten Heerführer greifen und die von Catulus gejagten Truppen des Lepidus 

dies um so mehr, als der auf seiner Seite stehende dem P. geradezu in die Arme getrieben wurden 

Konsul Catulus über keine besonderen militä- 20 (JuL Exup. 6: P. de Odilia rediens ... fugientes 
rischen Fähigkeiten verfügte (Plut. P. 16,1: sböxst eins eopias ae se implieantes festinatione for- 

bs nohzixrjg rjys/xovtag uüllov r) oifiaTuozixfjS midinis ... prostravit) ein aussichtsloses Rück- 

olxsiog elvat). I)aß in dieser Lage die Wahl auf zugsgefecht. Lepidus entkam mit noch ansehn- 

den nun schon mehrfach bewährten P. fiel, kann liehen Trümmern des Heeres nach Sardinien 

nicht weiter überraschen; P. folgte ohne Zögern (Sali. hist. I 84 M. Flor, n 17. Appian. b. c. I 107, 

dieserFügung des Schicksals und übernahm, ohne 504. Plut P. 16), wo er freilich bald verstarb, 

inzwischen irgendein reguläres Amt bekleidet zu Immerhin zeigt es sich, daß P. keinen durch¬ 
haben, abermals auf Grund eines außerordent- schlagenden und endgültigen Erfolg errungen 

liehen, vermutlich mit dem senatus eonsultum hatte, wenn der Gegner so bedeutende Truppen- 


ultimum zusammenhängenden (D r u m a n n - 30 mengen noch einschiffen konnte; aber er konnte 


G r o e b e IV 2 355, 3) Auftrages zusammen mit 
dem Konsul, wohl, wie H. Last Cambr. auc. 
hist. IX 316 zutreffend hervorhebt, in der Stel¬ 
lung eines Legaten, den Oberbefehl über die 
Truppen des Senates (Plut. P. 16, 1: siQotr&stg 8s 
xois dglaxoig iavxöv dmbsiy&ri axgaxsvfiaxog fjys- 
jxmv). Während der Prokonsul Catulus den Schutz 
der Stadt Rom gegen den Angriff des Lepidus 
übernahm (daß die Darstellung Flor. II 11, 6, 


für sich in Anspruch nehmen, den letzten Schlag 
zur Befreiung italischen Bodens geführt zu 
haben. Diese Schicksalsfügung war er entschlos¬ 
sen auszunützen. 

b) Im Sertoriuskrieg. Denn es war 
wohl der Kampf in Italien zu Ende, aber in 
Spanien mühten sich seit Jahren Roms Feld¬ 
herren, seit 79 Q. Metellus Pius vergeblich, mit 
Sertorius fertig zu werden, der hier, auf die frei- 


derzufolge auch P. vor Rom gekämpft hätte, 40 heitslüstemen Spanier gestützt, die Gegner des 
gegenüber der sonstigen, durchaus einheitlichen sullanischen Regimentes um sich vereinigt hatte 

Überlieferung bei Appian. b. c. 1 107, 508. Liv.per. und um die Befreiung des römischen Imperiums 

90 Val Max? II 8, 7. Oros. V 12,16 keine Geltung von der sullanischen Ordnung kämpfte. So ge- 

hat betont mit Recht Drumann-Groebe fährlich Sertorius an sich schon vor allem ob 

IV 2 355 1), fiel dem P. die Aufgabe zu, den Mit- seiner Verbindung mit Mithridates und den kili- 

läufer des Lepidus M. Brutus in Oberitalien zu loschen Seeräubern war, so wuchs die Gefahr 

erledigen und damit das Poland als etwaiges noch an, als im Frühjahr 76 auch Perperna mit 

Rekrutierungsgebiet der Aufständischen aus- den Resten derArmee des Lepidus zu Sertorms 

zuschalten. Ohne sonderliche Schwierigkeiten stieß und mit ihm zMilrmche Senatoren und 

konnte er seinen Gegner in Mutina einsehließen 60 Optunaten kamen, so daß Sertorius einen Gegen- 


konnte er seinen Gegner m Mutina emsenueoen _ 
und nach geraumer Zeit, aber ohne Einsatz grö- Senat von »00 Mitgliedern aufstellen konnte (Ap- 

ßerer Kampfmittel, zur Übergabe billigen. Es pian. b c. 1 108, 507 Plut. Sert. 22, 4 Appian. 

wirft ein eigenartiges Licht auf den Charakter Hisp. 101; Mithr 68). Angesichts dieser für jeden 

dp« P (laß er dem Gegner der sich ihm ergeben halbwegs Klarsehenden sich deutlich abzeichnen- 

und dem er freien Abzug zugesichert hatte (Plut den Entwicklung mußte Rom zu energischen 

P 16 3- ivevslotos xä n. X6 ocö/xa xai laßt»» Maßnahmen greifen, und P. war es, der für sich 

hxstg xooxopx'ovs cJts X iÖQ V aiv) einen Mörder in «Uesem Kampfe den Oberbefehl wünschte, 

nachhetzte und ihn umbringen ließ. Es wurde Sem erster Schritt in dieser Richtung war, 

ihm diese Tat schon von seinen Zeitgenossen daß er trotz der Aufforderung von Seiten des 
offenbar wenig günstig ausgelegt (Plut a. O.; 60 Catulus seine Streitmacht nicht auflöste (Plut 
Brut 4 Appian b c. II 111, 464. Liv. per. 90. P. 17, 2: Kdxlov xslsvovxo; ob btslvsv, a).F sv 
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Cic. Att. IX 14, 2. Val. Max. VI_2, 8), und auch 
sein Versuch, sich durch nachträgliche Beschul¬ 
digungen des Toten zu rechtfertigen, die er in 
einem Bericht an den Senat gegen Brutus vor¬ 
brachte, ist anscheinend mißglückt Damit war 
der Feldzug im Poland zu Ende und tatsächlich 
die entscheidende Wende in dem Kampf gegen 


xdtg Sn/.otg rjv siegt xrjv nohv), sondern mit ihr 
unter allerlei Vorwänden vor der Stadt verweilte. 
Wiewohl die Abneigung im Senat sehr groß war, 
für diesen äußerst schwierigen Kampf (Cic. p- 
Balb. 5: durissimum bellum ; de imp. Cn. P. 62: 
bellum maximum formidolosissimumque) einen 
amtslosen Ritter mit einem prokonsularischen 
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Imperium auszustatten, mußte man, da weder 
die Konsuln noch die sonst Vorgeschlagenen 
(Diod. XXXVI 25, 3. 27, 4. Cic. Phil. XI 48) zur 
Übernahme eines solchen Auftrages bereit waren, 
endlich dem von L. Philippus im Senat vertre¬ 
tenen (Cic. Brut. 173) Wunsche des P. nachkom- 
men (Plut. P. 17, 2. Oros. V, 23, 8. Cic. de imp. 

Cn. P. 62. Cass. Dio XXXVI 27, 4. Val. Max. VIII 
15, 8: eques Romanus pro eonsule in Hispaniam 
adversus Sertorium pari imperio eum Pio Metello 1( 
prineipe eivitalis missus est). Abermals hatte P. 
ohne eine eigentlich revolutionäre Tat die gültige 
römische Ordnung, und erst recht die sullanische, 
durchbrochen und seinen persönlichen Willen 
durchgesetzt, die Gunst der Umstände wie auch 
geneigte Helfer geschickt nutzend, und war so 
ähnlich wie einst Scipio (Schulten Sertorius 
97, 472), ohne auch nur ein einziges ordentliches 
Amt bekleidet zu haben, in den Besitz einer ,der 
wichtigsten ordentlichen Provinzialstatthalter- 2< 
schäften* (Mommsen R. G. III 28; daß Metellus 
beide spanischen Provinzen innegehabt hätte, wie 
Bienkowski Wien. Stud. 1891, 105 meint, 
ist mit S c h u 11 e n Sertorius 97, 473 unzutref¬ 
fend) als noch nicht Neunundzwanzigjähriger ge¬ 
kommen. Ob der völligen Außergewöhnlichkeit 
dieser Verhältnisse kann es nicht Wunder neh¬ 
men, wenn P. von nun ab, zumal im Senat das 
unfreiwillig huldigende Wort gefallen war, daß 
er non ... pro eonsule, sed pro eonsulibus (Cic. 3 
de imp. Cn. P. 62) entsandt würde, den Beinamen 
Uagnus auch selbst anwandte. 

In vierzig Tagen (Epist. P. in Sali. hist. II 
98M, 4. Oros. V 23, 9. Fröhlich Beitr. z. 
Gesch. d. Kriegf. u. Kriegsk. d. Röm. 8) hatte er 
sein Heer von 30 000 Mann zu Fuß und 1000 Rei¬ 
tern ausgerüstet. Von seinen Legaten, zu denen 
Drumann irriger Weise auch M. Poblicius rech¬ 
nen wollte, sind uns L. Afranius (Plut. Sert. 19, 

3. Oros. V 23, 14. K 1 e b s o. Bd. I S. 710 Nr. 6), 4 
Titurius (Sali. hist. II 94 M. Münzer u. Bd. 
VII A S. 1575 Nr. 2), D. Laelius (Front, strat. II 
5, 31. Münzer o. Bd. XII S. 410f. Nr. 5) C. 
Memmius (Münzer o. Bd. XV S. 608ff. Nr. 7) 
und M. Terentius Varro (C i c h o r i u s Röm. 
Stud. 193. Dahlmann Suppl.-Bd. VI S, 
1175) bekannt, der im J. 75, nachdem L. Mem¬ 
mius, des P. Schwager und sein Quaestor, gefal¬ 
len war, vertretungsweise (B a b e 1 o n Monn, de 
la rep. rom. II 486. Grueber Coins of the rom. 51 
rep. II p. 362f., nr. 64ff.) die Quaestur führte. Die 
Sorgfalt, mit der P. wie sonst auch diese Unter¬ 
nehmung vorbereitete, erhellt auch daraus, daß 
er sich damals von Varro wohl nach eingehenden 
gemeinsamen Besprechungen eine wissenschaft¬ 
liche Untersuchung abfassen ließ (Itin. Alex. M. 
6), in der Cichorius Röm. Stud. 194 in erster 
Linie ein dem praktischen Gebrauch dienendes 
vornehmlich geographisches Reisehandbuch sehen 
wollte, während Schulten Sertorius 89, 476 6' 
unter Hinweis auf Reitzenstein Herrn. XX 
(1885) 580 von einem Segelhandbuch spricht, wo¬ 
bei er jedoch zu Unrecht Fragmente aus de ora 
maritima für die hier in Frage stehende ephe- 
meris navalis nuswertet, die nach Dahlmann 
Suppl--Bd. VI S. 1252f. vornehmlich meteoro¬ 
logischen und klimatologischen Inhalts war. Da 
ihm der Weg, den Hannibal über die Alpen ge¬ 


nommen hatte, wenig günstig erschien, benützte 
er die zwischen den Quellen der Rhöne und des 
Po (Appian. b. c. I 109, 509), d. h. von Susa über 
den Mont Genevre nach Brian?on (Brigantium) 
verlaufende Straße (Mommsen CIL V 809. 
Drumann-Groebe IV* 873, 6. Gar¬ 

de n e r Cambr. anc. hist. IX 321), welche man¬ 
cherorts unter allerlei Fährlichkeiten für den 
Durchzug der Truppen entsprechend ausgebaut 
) werden mußte, ohne daß wir mit och ulten 
Sertorius 98, 479 mit Rücksicht schon auf die 
verfügbar knappe Zeit an den vollen Ausbau einer 
Kunststraße denken dürften. Es ist selbstverständ¬ 
lich, daß ihn hierbei gelegentlich die Gebirgs- 
stämme beunruhigten, wie das auch noch Caesar 
widerfuhr, und er gleicherweise nach dem Abstieg 
in das gallische Land hin und wieder Wider¬ 
stände zu brechen hatte (Cic. de imp. Cn. P. 30). 
Daß dabei auch Sertorius die Hände im Spiel ge- 
0 habt hätte, ist durchaus möglich, wenn auch, wie 
Drumann-Groebe Gesch. R. IV 2 372 mit 
Recht hervorheben, P. entschieden übertreibt, 
wenn er epist. 4 (Sali. hist. II 98 M) behauptet: 
hostis in cervieibus iam Italiae agentis ab Alpibus 
in Hispaniam commovi. Immerhin wurde da¬ 
durch sein Vormarsch verzögert, so daß entgegen 
der Anschauung Schultens Sertorius 98f., der 
sich hierfür im Gefolge von Stahl De bello Sert., 
Diss. Erlangen 1917, 64 zu Unrecht auf Liv. per. 
0 91 berufen will, ein Überschreiten der Pyrenäen 
nicht mehr in Betracht kam; er verbrachte wohl, 
was heute entgegen der älteren Auffassung (D r u- 
mann-Groebe IV 2 372f., 9) ziemlich allge¬ 
mein als anerkannt gelten darf, im narbonen- 
sischen Gallien den Winter; hier empfing er auch, 
wie dies von den am oberen Ebro siedelnden 
Beronen und Antrikonen überliefert wird (Liv. 
per. 91), Abgesandte verschiedener keltiberischer 
Stämme, die ihm dann auch als Führer durch das 
A Gebirge dienen sollten. 

Sein Ziel mußte es sein, einerseits die Vereini¬ 
gung mit Metellus zu erreichen und andererseits 
die Ostküste der spanischen Halbinsel in die 
Hand zu bekommen, um die Gefahr eines Vor¬ 
stoßes des Sertorius über die Balearen und Sar¬ 
dinien-Korsika nach Italien zu bannen, sich selbst 
aber zugleich die Nachschubmöglichkeit über See 
zu eröffnen (Liv. per. 91: navibus undique com- 
meatus venturis) und dem Sertorius seine Ver- 
i bindungen mit den Seeräubern abzuschneiden oder 
wenigstens einzuengen. Unbestreitbar hatte P. 
bereits während des Winters auf dem Verhand¬ 
lungswege geschickt vorgearbeitet; denn als er 
nun im Frühjahr 76 den Vormarsch antrat, lei¬ 
steten die Lacetaner (vgl. hinsichtlich der Na¬ 
mensform neben Drumann-Groebe IV 2 
374, 3 noch Schulten o. Bd. XII S. 331) und 
Indigeten, welche zwi»;hen Pyrenäen und Ebro 
wohnten, keinerlei Widerstand (epist. P. 5) und 
tauch Lauro, (Schulten o. Bd. XII S. 1028 
Nr. 2) nördlich von Valentia am Pallantias ge¬ 
legen, war zum Ausharren an Roms Seite bereit. 
Demgemäß führte auch Sertorius, der Perperna 
schon mit der Aufgabe betraut hatte, P. an einem 
Überschreiten des Ebro zu verhindern (Liv. per. 
91), was aber nicht gelungen war (Froritin. 
strat. 14, 8. Bienkowski Wien. Stud. 1891, 
213), so daß Perperna zusammen mit Herennius 
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auf Valentia zurückging, seine Kräfte in dieses ist (Hübner o. Bd. III S. 207), den dafür in 

Gebiet und kam auch knapp vor P. vor Lauro Betracht kommenden Raum genauer umreißen 

an, das er nun einschloß. P. der zahlenmäßig könnten. Am wahrscheinlichsten ist es, daß er 

mit seiner Armee dem etwa 20 000 Mann star- sich dabei um die Herstellung einer engeren Ver- 

ken Heer des Sertorius überlegen war, so daß bindung mit Metellus bemühte, 

seine Behauptung (epist. 5 multo paueioribus) Wie dem auch im einzelnen sein mochte, jeden- 
nur bei Hinzurechnung der beiden Korps des Per- falls sieht ihn das Frühjahr 75 abermals bei dem 

pema und Herennius zutrifft, frohlockte bereits, Versuch, die Ostküste zu gewinnen, wobei er 

daß es ihm nun gelang den gefährlichen Gegner diesmal mit der unmittelbaren Hilfe des Metellus 

zwischen sieb und der Stadt einzuschließen (Plut. 10 rechnen konnte, nachdem dieser bei Segovia 
P. 18, 3; Sert. 18, 3). Doch Sertorius, der damals den Hirtuleius vernichtet hatte (Front, strat. II 

den Ausspruch getan haben soll, daß er Sullas 3, 5) und dadurch Sertorius auf sich selbst ab- 

Schutzling lehren würde, mehr hinter als vor sich zog. So hatte es P. bei seinem Vorstoß in die 

zu sehen, erwies sich in der Taktik dem P. weit Ebene von Valencia nur mit Herennius und Per¬ 
überlegen. Es gelang ihm, durch einen wohl- pema zu tun, mit welchen er unmittelbar vor den 

vorbereiteten Hinterhalt (Sali. hist. II 29) die Mauern der Stadt zusammentraf. Ein entscheiden- 

Fouraggabteilung des P. und dann auch noch der Sieg trug ihm die Einnahme von Valencia 

eine zITHilfe geschickte Legion völlig aufzurei- (epist P. 6; Plut P. 18, 3) ein und eröffnet« ihm 

ben, so daß P. an einem Tag 10 000 Mann und den Vormarsch gegen den am Sucro haltenden 

den gesamten Fuhrpark verlor (Appian. b. c. I 20 Sertorius. Wiewohl die einem so gefährlichen 
109, 510. Sali, hist II 31. Frontin. strat. II 5, 31. Gegner gegenüber ratsame Vorsicht es geboten 

Obsequ. 58). Dieser gefährliche Aderlaß zwang hätte, das Herankommen des Metellus abzuwarten, 

ihn, ruhig mitanzusehen, was nicht ohne folgen- ließ sich P. im Vollgefühl seines jüngsten Erfolges 

schweren Einfluß auf die Haltung der Iberer und, wie selbst Plut. P. 19, 1 hervorhebt (a>s (ig 

blieb, wie Sertorius Lauro Ende Juli 76 (Schul- pezdozot rfjs rings MhsXXos; vgl. Plut. Sert 19,2), 

t e n Sert. 103. 105, 506. Drumann-Groebe um den Erfolg mit niemandem teilen zu müssen, 

IV 2 377, 1) einnahm und für seine romfreund- zum sofortigen Angriff auf Sertorius hinreißen. 

liehe Haltung plündern und niederbrennen ließ Dieses von vornehmlich persönlichen Gründen be- 

(Oros. V 23, 7). _ stimmte Vorgehen (Schulten Sert. 112. 

Die Niederlage, die P. hier hinnehmen mußte, 30 Gardner Cambr. anc. hist. IX 323) erscheint 
wog um so schwerer, als auch der Quaestor C. um so tadelnswerter, als aller Wahrscheinlichkeit 

Memmius, der von See her in Cartagena ein- nach die Truppen des Sertorius zahlenmäßig dem 

gedrungen war, um dann von Süden her die ser- Heere des P. nicht unbedeutend überlegen waren 

torianischen Truppen zu fassen, hier, von einer (Schulten Sert. 113). Das Ergebnis dieser am 

Unterabteilung des Sertorius eingeschlossen wurde Sucro, und zwar im Raum der gleichnamigen 

(Cic. p. Balb. 5; Sali. hist. II 56f. B i e n k o w- Stadt (App. b. c. 1110. 512) geschlagenen Schlacht 

s k i Wien. Stud. 1891, 213); an eine Erweiterung (Plut. Sert. 19, 2f. P. 19, lf. Flor. II 10, 7. Cic. 

oder gar einen Ausbruch aus diesem Brücken- p. Balb. 5) war eine empfindliche Niederlage des 

köpf war nicht zu denken. Der an sich richtig ge- sein Leben nur durch eilige Flucht rettenden P., 

dachte strategische Plan des P. war an der Be- 40 der sich der Taktik des Sertorius in keiner Weise 
weglichkeit und dem Geschick seines Gegners gewachsen zeigte. P. hätte sich und sein Heer da¬ 
gescheitert, was auch P. in gewissem Sinne in mals kaum vor der völligen Vernichtung retten 

den Worten epist. 5: primum impetum Sertorii können — mit der Wendung epist P. 6: eastra 

vietoris novis militibus et multo paueioribus hostium apud Sueronem eapta (Plut Sert 19,3) 

sustinui zum Ausdruck bringt Dabei durfte nimmt er nur einen noch dazu vorübergehenden 

er dem sustinui insofern besondere Geltung Kampferfolg seines Legaten L. Afranius für sich 

zu rechnen, als er wohl über den Ebro nach in Anspruch — , wenn Sertorius nicht durch die 

Norden zurückgehen mußte, aber den Win- Ankunft des Metellus völlig gehemmt worden 

ter noch in feindlichem Gebiet verbrachte (Sali. wäre. Man darf es vielleicht als eine Anerkennung 

hist. II 98, 5: hiememque eastris inter saevis- 50 dieser Sachlage und ein Eingeständnis der eigenen 
simos hostes, non per oppida neque es ainW- Schuld ansehen und nicht bloß mit D r u m a n n - 

Hone mea egi, was Mommsen R. G. HI 80 G roebelV* 881 als eine Reverenz vor dem höhe- 

zu Unrecht, wie bei Drumann-Groebe ren Alter, daß P., als am Tage nachher die Ver- 

IV 2 373f., 1 hervorgehoben ist, auf den Winter einigung der beiden prokonsularischen Heere voll- 

‘ 7/76 beziehen wollte). Daß er allerdings, wie zogen war, bei seinem Erscheinen vor Metellus, 

Schulten Sert. 105 will, worin ihm Gar- wiew ohl, e r doch gleichrangig mit ihm war (Val. 

Jener Cambr. anc. hist. IX 322 anscheinend zu- Max. VIII 15, 8: pari imperio), die Fasces senken 

stimmt, bei Pamplona überwintert hätte, halte ließ und ihm die alleinige Paroleausgabe ein- 

ich für unzutreffend; eher wird man mit Dru- räumte (Plut. P. 19, 4). 

inann-Groebe IV 2 337 an den Raum des60 Allerdings dauerte das Zusammensein der bei¬ 
unteren Ebro denken dürfen. Doch waren diese den Heere nicht allzu lange; denn Sertorius ver- 

M intermonate auch mit Märschen und Kämpfen stand es durch fortwährende Behinderung ihrer 

erfüllt (epist. P. 6: quid deinde proelia aut expe- Zufuhren, sie vor Sagunt am Turia (Sali. II 64f. 

ditiones hibemas, oppida ezeisa aut reeepta Plut. Sert. 21, lff. App. b. c. 110, 513) abermals 

enumerem ?), ohne daß wir, da die Lage des allein zur Schlacht zu zwingen. Wieder unterlag P. in 

genannten Belgida (Oros. V 23, 11), das jeden- dem blutigen Ringen, in dem auch sein Quaestor 

falls das bei Valencia gelegene nicht sein kann L. Memmius den Tod fand (Oros. V 23, 12), der 

(Schulten Sert. 107, A. 517), uns unbekannt taktischen Kunst des Sertorius, dessen vollen Er- 
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folg auch diesmal nur Metellus verhinderte Aber schon die Haltung der Salluvii anläßlich des^Aus- 

trotzdem behauptete Sertorius sich an der Küste marsches auch die Stra- 

und konnte sogarValencia zuruckerobem (Schul- anc. hist. IX 321), 'ind o , Auffassun g (vgl. 

t e n Sert. 117). Da die römischen Armeen wie- tegie des P. dartut der r ^ lker u . Meere, hrsg. 
wohl sie im allgemeinen in diesem Jahre mit gro- diesbezüglich Milt ne man diese Se eherr- 
ßerem Erfolg als im Vorjahr gekämpft hatten, v - E. Zcchlrn •) t an ’ do perationen ausschalten 

doch die Ostküste nicht in die Hand hatten be- sehaft allem durch kan dope 

kommen können und somit Sertorius über die Ver- könne. , - . für die Hilfegesuche 

bindung mit den Piraten auch weiterhin verfügte Hatte der Senat bislmr l ^ her - 

(Plut. Sert. 21, 5. P. 19, 4), so mußte P. und mit lO des P-, wohl nlch * F eldherrn durch Ser- 

ihm Metellus, schon um ihrer Nachschublinien aus, seinen “ nan ^®^. e du ^ P in Spanien ge- 
willen, abermals hinter den Ebro zuruck. Von hier tonus und diesen wieder durch r. P^ ^ 
aus versuchte P., ähnlich wie er im Winter 76/75 bunden zu haben > ta ^ e Ohren g h bt,^ 
gegen die Keltiberer vorgegangen war (Oros. V nunmehr, da Metellus ja mum d aber in f 0 lge 

2sf 11), abermals auf das Hochland vorzustoßen gegangen war (Hut Seit zu 

und dadurch Sertorius von der Küste abzuziehen. einer schweren 1 Armee^"nicht auf- 

Bis zu einem gewissen Grade gelang das auch; früher für g g Q a m a superiore 

denn wir erfahren, daß Sertorius von P m Cluma, kommen konnte (epwt P- »• fru J ntoque 
der Grenzstadt der Keltiberer und Vaccäer, be- anno M,eteilt exer ,. fc J p . { agit at), der 
lagert wurde (Liv. per 92). Allerdings konnte P. römischen Verteidi- 

ungeachtet der anscheinend nicht unbetrJeht- völlig pie (j e f a l tr , daß der Krieg nach 

liehen Verluste keinen Erfolg erzielen und hatte ^ getragen würde lepist. 

vor anderen Städten ebensoweuig Glück (Sali- | er Ä ]„ e et C um eo omne bellum Hi- 

hist. II 92 M.). So mußte er sich infolge der Ver- P. KL transqredientur) und P. hier 

pflegungsschwierigkeiten und wohl auch mit sparnae in / 9 hg äw&uems ds Ixa- 

Rücksicht auf die erlittenen Verluste schließlich erschiene gar 

zurückziehen; doch wenn er anfangs sich mit dem - M 7 kä (Plut Sert. 21, 6: nai 

94 M.) in Keltiberien beiaasen, dessen Lager einer entsprechenden R nt ? rst ™| 19 e , 
Schulten Sert. 121 einige Kilometer östheh Zwm Leg.onen (App. ^ 1JU 519) 

Ät ä !»?«; Äs rÄ 

V. „ „ v „ TT 72 qQq o nünmtatove bei Plut. Wenn Sali. hist. 11 ly m. von ^ “ 

Sert 21 5 mit S c ’h u 11 e n Sert. 120, A. 563 zu G r o e b e IV 2 384 zu Recht auf diese Zeit bezogen 

mit Pompaelo (Ptol. II 6, 66) in Beziehung setzt Und man 

überwinterte. Hier ist dann auch der an den Senat ^llige»^lB mar^ s ^ä 0 ß. Man verachtete 
dento 1 Anhug 74taUslarv^rle^en wurde (Sali. zunächst auf eine ^eiterführung des bisher so 

den zwei Jahren seines spanisehen Komman,tes 50 geleitet hatte^hat * 

im Grunde nichts erreicht hatte. Wenn er die Schul p ^ ^ ^ 

Schuld hierfür vornehmlich dem Umstand an- plane8 (Gardner Cambr. anc. 

lastete, daß der Senat seine]m,wiederholten 1Er- strategi ^ Freüich blieben ihm auch 

suchen (epist. 2: fessussm bundo mt ^ J ^t. 1 ' ruach der Vereinigung mit denTrup- 

gatos) um entsprechende finanzielle und material- "^ 8 von neae m gegen die festen Plätze 

mäßige Unterstützung nicht im mindesten nach- pen ** * Vaccäer vorging, größere Er- 

gekommen war, und in versteckter Form auch Me- Vor p alantia schien ^% s Kriegs . 

tellus verantwortlich machen will, so ubersieht ioige ve ™*6 ,, , , . ... 

er wissentlich oder unwissentlich sein eigenes glück holda £“.!® 81d(,eh ‘ n letzter T3 ?^® 

Versagen in den Schlachten mit Sertorius und 60 ersefaen Sertonut und zwang ihn zum Euckzug 
seinen schweren Fehler, daß er am Sucro die An- auf Metellus ( pp. • • , ol3). Dagege g - 

kunft des Metellus nicht abgewartet hatte. Einen lang ihm dann die Einnahme von Cauca (I- ron- 

grundsätzlichen Fehler der römischen Kriegfüh- tin. strat. n il, 2), m heutigen Coca (S c h u 1- 

Jung berührt er allerdings nicht, der darin ge- te n Numantia I 849), womit er den Hauptplatz 

<»ben war, daß man dem Gegner die Herrschaft des südlich vom Duero gelegenen Teiles des Vac- 

L See beließ (Plut. Sert. 21, 5: zä &' ix daUzzg; cäerlandes gewonnen hatte (Schulten Sert. 

Xnotpixois oxdupeoi xazixcov zijv nagaliav. P. 19, 127). Von den übrigen, sicher ziemlich weit aus- 

4: imxgaz&v de rrjg öaXdTZTjg), was möglicherweise greifenden Unternehmungen dieses Jahres erfah- 
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ren wir nichts; erst gegen Ende des Jahres finden den Briefen sagt). Wie Metellus sich spätestens 
wir P. sowohl wie Metellus mit der Belagerung nach der Ermordung des Sertorius (App. b. c. I 

von Calagurris, dem strategisch äußerst wich- 115, 584) von dem Kampf gegen Perpema zurück- 

tigen Straßenknotenpunkt im oberen Ebrotal gezogen hatte, so blieh es auch allein dem P. über- 

(Schulten Sert. 120, befaßt. Freilich werden lassen, die wenigen noch verbleibenden Wider- 

sie auch hier unter empfindlichen Verlusten (App. standfester auszutilgen. Er selbst nahm von den 

b. c. I 112, 524) von Sertorius verjagt (Liv. per. bis znletzt Widerstand leistenden Gemeinden 

93). Immerhin gestatteten die Erfolge dieses Jah- Urania, während Calagurris sein Legat L. Afra- 

res, daß Metellus im jenseitigen Spanien seine nius gewann (Oros. V 23, 14. Flor. II 10, 9. Iul. 

Winterquartiere bezog (Liv. per. 93. Sali. hist. lOExup. 8). Daß nunmehr P. in vollem Umfange 
II 70 M.), während P. freilich in Gallien über- den Ruhm der Beendigung dieses langwierigen 
wintern mußte (Cic. p. Font. 6. Sali. hist. III 45f. und äußerst schwierigen Krieges (Cic. p. Balb. 5. 
Liv. per. 93), was wohl in erster Linie durch die 14; de imp. Cn. P. 10. 62 Liv. per. 90. Tac. ann. 

Frage der Verpflegung gegeben war. Allerdings m 73), der fast ein volles Jahrzehnt (über die 

darf bei (Mr Beurteilung der militärischen Ereig- verschiedenen Zeitangaben der Überlieferung vgl. 

nisse dieses Jahresjijcht übersehen -werden, daß Drumann-Groebe IV* 390, 2) Rom be- 
man sich nunmehr auch zu verschiedenen Unter- droht hatte, für sich in Anspruch nehmen konnte, 

r.ehmungen auf See und von See her entschlossen ergab sich nicht zuletzt aus der Zurückgezogen¬ 
hatte, die von M. Antonius durchgeführt wurden, heit des Metellus. Und P. ließ auf der Höhe der 

der zum Angriff auf Dianum, den Hauptort des 20 Pyrenäen (summa Pyrenaeo, Itin. Anton.), nach 
Sertorius an der Ostküste, vorgegangen war (Sali. der Annahme von S c h u 11 e n Sert 189 auf dem 

hist. III 6; daß es sich nicht um Emporium han- Col Perthus, ein gewaltiges Siegesdenkmal er- 

delt, wie Schulten Herrn. LX [1925] 60ff. und richten, das erste, das ein römischer Feldherr in 

Sert. 128 annahm, wurde von E. H a u 1 e r Wiener dieser prunkenden Art auf führte (Geizer Abh. 

Stud. XLIV [1924/25] 201ff. endgültig klar- Akad. Berl., phil.-hist. Kl. 1943, nr. 1, 12f.), in 

gestellt). Leider gewährt die Überlieferung keinen dessen Inschrift er sich in Großsprecherei der Ein- 

Aufschluß über den geistigen Urheber dieser mari- nähme von 876 Städten gerühmt haben soll (Plin. 

timen Unternehmungen. Bedenkt man jedoch, daß n. h. III18. VII96. Sali. hist. III 89 M.); gekrönt 

P. schon bei seinem ersten Angriff auf die Küsten- wurde dieses Tropaeum, das wir als Vorläufer des 

ebene im J. 76 durch die Entsendung des Mem- 30 Tropaeum Augusti und des Tropaeum von Adam- 
n.ius gegen Cartagena zu erkennen gegeben hatte, klissi zu verstehen haben, von der Statue des P. 

daß er die Möglichkeit einer Seeverbindung stra- selbst (Plin. n. h. XXXVII15). Neben diesen seine 

tegisch auszuwerten in der Lage ist, daß er etwas übersteigerte Eitelkeit kennzeichnenden 

wenige Jahre später im großen Seeräuberkrieg Dingen ließ er sich aber auch ernstlich die Neu¬ 
seestrategisch einwandfrei vorgeht (s.u.S.2092ff.) Ordnung des Landes angelegen sein. Eine Reihe 
und daß er aller Wahrscheinlichkeit nach (s. o.) von Provinzialen, die ihm während des Kampfes 
die Strategie dieses Jahres insgesamt maßgeb- wichtige Dienste geleistet hatten, wurden wie der 

lieh auch zu Lande bestimmt hatte, dann darf Gaditaner Baibus und sein Bruder sowie dessen 

er vielleicht auch für den Einsatz des M. Antonius Söhne (Cic. p. Balb. 19. Plin. n. h. V 86) von ihm 
verantwortlich gemacht werden. Ohne Einzelhei- 40 mit dem römischen Bürgerrecht ausgezeichnet, 
ten zu kennen, läßt sich für das folgende Jahr 78 was dann im Jahre 72 durch die lex Gellia Cor- 

nur beobachten, daß in erster linie P. den Kampf nelia (Cic. p. Balb. 82; M o m m s e n Röm. 

um die einzelnen festen Plätze fortsetzte; daß er Staatsr. III 185, 5) bestätigt wurde. Die zu ihm 

hiebei bloß erntete, wie Sehulten Sert 180 Dbergelaufenen Sertorianer ließ er im aquita- 

hervorhebt, was Metellus gesät hätte, wird den irischen Gallien in der danach Lugudunum Con- 
Tatsachen nicht gerecht. Allerdings sind die nun- venarum benannten Gemeinde (Caes.b. c. in 19, 

mehrigen Erfolge des P. (Liv. per. 94) nicht so 2. Strabo IV 2, 1. Plin. n. h. IV 108. Isid. orig, 

sehr in seiner eigenen militärischen Fähigkeit IX 2. Hieran, adv. Vigil. 4) ansiedeln. Dabei und 

als vielmehr in der infolge der inneren Spannun- bei den sonst noch ergriffenen Maßnahmen stützte 

gen in des Sertorius Lager rasch niedersinkenden 50er sieh aber, auch hier stets auf die Wahrung des 
Macht und Widerstandsfreude des Sertorius selbst fonneUen Rechtes bedaeht, geflissentlich auf die 

begründet (Oros. V 2-3, 18: postremo ins* Serto- Mitarbeit der wahrscheinlich von ihm selbst er- 

rius ... suorum dolis interfectus filtern bello fedt betonen senatorischen Zehnerkommission (Cic. p. 

Romanisque vietoriam sine gloria dedit. App.b. Balb. 19. Mommsen Röm. Staatsr. II 3 692). 

c. I 115, 538), der dann im Jahre 72 auf Anstuten So hatte er alles in allem erreicht, was er im 

Perpemas ermordet wurde. Damit hatte P. ge- Jahre 77 bei seiner Forderung des außerordent- 

wonnenes Spiel. Es gelang ihm auch bald. Per- liehen Kommandos erhofft hatte. Wenn er aber 

perna, der ihm an militärischem Können weit ob der Dauer des spanischen Kampfes unglücklich 

unterlegen war, zur Entscheidungsschlacht xu gewesen sein sollte, so entschädigte ihn dafür 

stellen und vernichtend zu schlagen (App. b. c. I 60 alsogleich das Schicksal. 

115, 534f. Plut. P. 20, 3f.; Sert. 27, 1. Kroatin. c) Im Sklavenkrieg. War Italien selbst 
strat. II 5, 32. Sali. hist. III 84 M.). Der feige Ver- doch seit 73 von dem Sklavenkrieg bedroht, der 

rflter wurde gefangen genommen und von P. hin- zeitweise tatsächlich äußerst gefährliche Formen 

gerichtet, obwohl er wichtige Enthüllungen ver- annahm, aber dann in M. Crassus seinen Meister 

sprach. Doch P., was an ihm als auffällig ver- fand. Im Wesentlichen hatte dieser den Kampf 

merkt werden muß (Schulten Sert. 137), ließ bereits beendet, wovon am eindringlichsten die 

die Briefe ungelesen verbrennen (Plut. P. 20, 4. sechstausend Kreuze entlang der Via Appia zeug- 

App. b. c. I 115, 537, der allerdings nichts von ten (Last Cambr. anc. hist. IX 329ff.); doch 
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eine Abteilung von 5000 Mann, die sich aus der sen Schritt hätte tun lassen, s° kam er ^hon de^ 
letzten Schlacht gerettet hatte, versuchte nun halb für ihnnicht m Betracht,, da es 
nach Norden zu entkommen. Diesen den Weg ver- so sehr um die eigene per ■ Absichten Kon- 

w und sie aufgerieben zu haben, ist das Ver- sar ging, dem für seine P1 ‘“ 

dienst des mit seinem Heere aus Spanien heim- sulat wichtiger als Triump 

kehrenden P.; es war ihm, der wohl selbst sein um, als der stets erfolgreiche SmatefeldheiT su 
bester Propagandachef war, Anlaß, in geradezu erscheinen, so daß für ihn er ri p b ^ 
verblüffender Anmaßung an den Senat zu schrei- selbst war als der Konsulat Do ■ 

ben, daß zwar Crassus den Schlachtensieg errun- den weitere Schwierigkeiten no darin, 

sen er aber den Krieg mit der Wurzel ausgerottet 10 nach der sullanischen lex annal 
hatte (Plut P. 21, 2; Crass. 11, 12); Cic. de imp. den Konsulat vorgeschriebene Alter noch die in 
Cn. P. 28 geht dann noch einen Schritt weiter, der Erledigung der n» rmalen Ä ™ hi t IX 

indem er die Behauptung aufstellte, daß man dingte Qualifikation (L a s t Cambr. • * 

auch damals in Halten nlr von P. die Rettung 838) besaß (App. b. c. 1,121, 560 • ^ “f“; 
erwartet hätte. Es wird dies nicht einmal für das xgyvaae ovxs xa/tievaag exos xs £%oj op 
Volk zutreffen, das sich wesentlich mehr mit den roZs xQtaxovra. Cic. de imp. Cn. r. o . ' ' ' 

Abenteuern und der Getreideverteilung Caesars VIII 15, 8: initia m.agislratnum a summo p 

beschäftigte als mit den militärischen Erfolgen rio eepit). So ließ er unter g P. 

des P. auf der so weit abliegenden iberischen Halb- „ehender Hervorhebung seiner Erfolg in Spamen 
insei. Der Senat sehnte sich aber ebensowenig wie 20 und gegen die Sklaven ver *! ® Wiederherstellung 
etwa Crassus, der sich auf die Kunde von des Volk so «^ wh , f mu" P 

P. Annäherung eine möglichst rasche Beendigung des VogJAü“J s ^ 

2l! 120! 555) K ^wollte"e/nicht die offene Revolute auHösen, 

Rückkehr des unbequemen Siegers, der bis zu und so gewahrte: er em el ™® 0 pj ™ n 

einem gewissen Grade als ein Fremdling nach der Massen hochstehenden Feldherri die^^pens von 
Stadt zurückkehrte, die er vor sechs Jahren ver- den Gesetzen (Cic de imp. Cn P 62 Phib V 

lassen hatte, da er sich, wie Drumann- App. b. | 6 1) und 

“f. “ l'Ä« Triumph. ^J.E, M d.» Trib»..« * 

P. verspürte wohl selbst, daß er trotz der von nus (Münzer . . . _ 

ihm laut verkündeten Erfolge und trotzdem er z e r Abh. Akad. Berl., pbil.-hist. Kl. 19 -1 n . 

sein Heer wohl unter Hinweis auf den Sklaven- 16ff) vor dem 10. Dezernber dem Ta^c der' -m s- 

krie" nicht entlassen hatte, hier in Rom keinen mederlegung, das \olk vor den Toren der Stadt 

rechten Rückhalt besaß. Es blieb ihm, wollte er 40 versammeln und sich ^bst in dieser eo o das 

seinen Aufstieg nicht selbst unmöglich machen Wort erteilen (Ps.-Ascon. p. 148 Or.. P. autem pro 

E M e y e r Caes. Mon. 8 gegen Drumann- rov.uk deHispamaSertono vjeto nuper venerat et 

G r oeb eIV * 893), kein anderer Weg übrig als statim habuerat conhonem de restduendatnbu- 

dJr den er auch nach seiner Rückkehr aus Afrika mcia potestate Pahcano tnbuno plebts). H.er er- 

eingeschlagen hatte; er mußte sich abermals an klärte er nun persönlich vor dem Volke was er 

die g breite g Masse des Volkes wenden. Mit deren bislang als seine Absicht bloß hatte verbreiten las- 

Hüfe und auf sein Heer gestützt durfte er hoffen, sen daß er die MJ ™der in 

sresren den Senat sowohl wie gegen Crassus, der vollem Umfange herstelien lassen (App. m 

sefn Heer gleichfalls nicht entlaßen hatte (App. 121, 560: wfc 

b c 1 121 560), seine Wünsche durchzusetzen, 50 aoxg? «ff ™ aez< ue * f 3tava * s f j !.. , se 

die auf einen abermaligen Triumph und den Kon- tribunieiampotestatem restiturum) und für eine 

sulat gerichtet waren. Im den Triumph feiern zu gerechte und ordnungsgemaße’Verwaltung in,den 

können, den ihm aber der Senat offenbar durch die Provinzen sorge ( ■ • -- V P . , 

Bewilligung einer supplicatio entziehen wollte xatasque esse pr > V 

(Dromann-Groebe IV 2 394), durfte er die fiagitiosa fiep; ei rex se promdere ac eonsulere 
Truppen nicht entlassen. Solange er an der Spitze veile). Damit wandte er sich gegen die sudanische 

der Truppen stand, mit denen er doch gegen den Ordnung der Geschworenengerichte und fand be- 

Römer Sertorius gekämpft hatte, was die Feld- greiflicherweise bei a *jen nicht senatonschen 
herren freilich nicht wahrhaben wollten (Flor. II Kreisen die lebhafteste Zustimmung. Es mag P. 

16, 9: vietores duees externum id magis quam 60 hierbei gewiß um eine Stärkung seiner person- 

eivile bellum videri voluerunt), weshalb P. auch liehen Machtstellung und um die Schaffung eines 
auf seinem Tropaeum nichts von Sertorius hatte entsprechenden Rückhaltes in der breiten Masse 

verlauten lassen (Plin. nat. hist. VII 96: Serto- zu tun gewwen sem, doch wird man auch nicht 

rium taeuit), konnte er sich nicht zur Konsulats- übersehen dürfen, daß er sich selbst auf Sizilien, 

wähl präsentieren. Es war das gleiche Dilemma, in Afrika und auch in Spanien, soweit dies die 

das rund ein Jahrzehnt später Caesar durch den militärischen Notwendigkeiten zuließen und m- 

iiheiraschenden Verzicht auf den Triumph in sei- soweit uns die Überlieferung Aufschluß gewährt, 

ner Weise löste. Selbst wenn die Eitelkeit P. die- einer ersprießlichen und jedenfalls sauberen Pro- 
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vinzialverwaltung befleißigt hatte. Wenn er sich 
für eine Verbesserung der Provinzialverwaltung 
einsetzte, so versuchte er demnach nur einen Weg, 
den er selbst in vorbildlicher Weise bereits ein¬ 
geschlagen hatte, für alle Statthalter verbindlich 
zu machen und damit einem schweren tlbel in der 
Betreuung des Gesamtstaates zu steuern. Wenn er 
sich hier zudem entscheidend gegen Einrichtun¬ 
gen Sullas wandte, zu dessen schließlichem Er¬ 
folge er nicht wenig beigetragen hatte, und für 1 
Pläne des Lepidus eintrat, an dessen Niederwer¬ 
fung er nicht geringen Anteil genommen hatte, so 
darf darin nicht eine bloß eigenmächtige, auf die 
zufällige Erfolgsmöglichkeit bedachte Grundsatz¬ 
losigkeit und Wetterwendigkeit gesehen werden; 
vielmehr beginnt sich hier eine gewiß der eigenen 
Machtstellung dienende, zugleich aber auch eine 
für das Wohl und Gedeihen des Gesamtstaates er¬ 
forderliche Bemühung um den Ausgleich der Ge¬ 
gensätze zwischen den stadtrömischen Ständen 2 
und eine gedeihliche Allgemein Verwaltung abzu- 
zeichnen. Daß der Senat dieser Entwicklung mit 
einem gewissen Bangen entgegensah, insofern sie 
notwendigerweise seine von Sulla ihm geschaffene 
Sonderstellung vernichten mußte, ist klar; ersah 
auch mit geteilten Gefühlen, nachdem Crassus 
bloß eine Ovation und Metellus dann über Spa¬ 
nien einen Triumph gefeiert hatte, am 29. Dezem¬ 
ber 71 (CIL I 2 p. 178) den Ritter P. (Veil. II80, 2) 
unter dem Jubel und der allgemeinen Zustim-' 
mung des Volkes seinen zweiten Triumph feiern. 

8. DerersteKonsulat(7 0). Zwei Tage 
später, worauf schon im Hinblick auf die optische 
Wirkung bei der Ansetzung der Triumphalfeier¬ 
lichkeiten Bedacht genommen war (Drumann- 
Groehe IV 2 397), trat P. am 1. Jänner 70 zu¬ 
sammen mit Crassus, der trotz seines überragen¬ 
den Reichtums nur als ein Schützling des Ritters 
P. den kurulischen Stuhl gewonnen hatte, den 
Konsulat an. Zur Einführung in diese seine Amts- < 
tätigkeit hatte er sich wohl schon bald nach seiner 
Wahl von seinem gelehrten Freunde Varro (Gell. 
XIV 7. Cichorius Röm. Stud. 194. 202) einen 
diesbezüglichen Leitfaden, der uns als eommen- 
tarius slaayaryixog bekannt ist (Dahlmann 
Suppl.-Bd. VI S. 1249f.), schreiben lassen. Daß P. 
diesen Leitfaden (Gell.: ex quo diseeret, quid fa- 
eere dicereque deberet, eum senatum eonsuleret) 
veranlaßt hätte, wieDrumann-GroebelV 4 
396 meint, um Aufsehen zu erregen, ist sicher un-; 
zutreffend. Denn für die breite Masse war die 
Schrift eines Antiquars vollkommen uninteressant, 
die Angehörigen der senatonschen Kreise aber, 
das gelehrte Lesepublikum, kannte diese Dinge 
größtenteils aus der Familientradition und der 
praktischen Erfahrung oder gab zumindest vor, 
sie zu kennen; ihnen konnte eine solche Sehrift 
nur Anlaß sein, um sich über den unerfahrenen 
Neuling, der P. für sie ja auch war, lustig zu 
machen. Dieser Leitfaden ist uns vielmehr ein 
Zeichen für die eigenartige, politisch vielleicht so¬ 
gar ungeschickt wirkende Ernsthaftigkeit und 
etwas unbeholfene Umständlichkeit, mit der P. an 
die Lösung so mancher Aufgaben herantrat. 

Auf das Volk Eindruck zu machen, gab ihm 
das Lustrum die Möglichkeit. Als die Zensoren 
Cn. Lentulus Clodianus (Münzer o. Bd. IV 
S. 1380f. Nr.216) und L. Gellius Poplicola (Mün- 
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zer o.Bd.VIIS.1001ff. Nr. 17) dieMusterung der 
Ritter vomahmen, erschien auch P. zu Fuß, sein 
Pferd an der Hand führend, wie es dem einfachen 
Ritter zukam, zugleich aber im Konsularschmuck 
mit den Liktoren (Plut. P. 22). Das Volk, das 
dieser Szene, die wahrscheinlich vor dem Kastor- 
tempel auf dem Forum (M o m m s e n Röm. 
Staatsr. II 3 898, 2) sich abspielte, beiwohnte, um¬ 
jubelte den Mann, der in kluger Berechnung das 
Besondere seiner Stellung, als Ritter den Konsu¬ 
lat inne zu haben, augenfällig betonte und sich 
demütig-stolz dem überkommenen Brauche fügte 
(▼gl. auch Cic. Verr. III 42), und geleitete ihn 
unter nicht endenden Beifallskundgebungen heim 
(Geizer Abh. Akad. Berl., phil.-hist. Kl. 194.3, 
nr. 1,29). Angesichts dieses seines Verhäl tnis ses zum 
Volk konnte er es ruhig wagen, das cornelische 
Gesetz über die Beschränkung der tribunizischen 
Gewalt, so wie er es angekündigt hatte, worum ja 
schon seit Jahren gerungen worden war (Dru- 
mann-Groebe IV* 398ff.), zu beseitigen. Der 
Widerstand, der im Senat vor allem von Q. Catulus 
(Münzer o. Bd. XHI S. 2082ff. nr. 8), M. Lepi¬ 
dus (K 1 e b s o. Bd. I S. 550f. nr. 62) und M. Lu- 
cullus (Münzer o. Bd. XIII S. 376ff. nr. 104) 
geleistet wurde, war von vornherein aussichtslos, 
und dies um so mehr als Catulus selbst bei den 
gleich Anfang des Jahres stattfindenden Verhand¬ 
lungen (Drumann-Groebe IV 2 400. Gel¬ 
der u. Bd. VII A S. 847) die moralische Unzu¬ 
länglichkeit der Senatoren als einen stichhaltigen 
Grund anerkennen mußte (Cic. Verr. I 44). Daß 
der Volkstribunat zum Teil mit Bedenken gesehen 
wurde, wie Sali. Cat. 38, 1 darlegt und sich noch 
bei Tac. ann. III 27 widerspiegelt ( tribunis red- 
dita licentia, quoquo vellent, populum. agitandi), 
hinderte am allerwenigsten das Volk, zumal auch 
Caesar des P. Bestrebungen unterstützte (Suet. 
Caes. 5), die Rogation begeistert zu bestätigen. 

) Wieweit Cicero, der leg. III 22 und 26 über die 
trihunizische Gewalt ziemlich zurückhaltend ur¬ 
teilt, damals für P. eingetreten ist, entzieht sich 
unserer genauen Kenntnis, doch ist zu berücksich¬ 
tigen, daß er nach der ansprechenden und von 
Geizer u. Bd. VII A S. 843 gatgeheißenen Ver¬ 
mutung R. Johannemanns Cicero u. P„ 
Dias. Münster 1985, 9 wohl schon seit 71 mit P. in 
nähere Berührung gekommen war, seitdem die 
sizilUchen Gesandten den damals designierten 
) Konsul über die Forderungen ihrer Gemeinden 
unterrichtet hatten (Cic. Verr. ni 45) und der 
Prozeß gegen Verres anlief. In den Prozeß selbst 
scheint P. nicht irgendwie eingegriffen zu haben, 
doch war er ihm sicher eine wertvolle Handhabe 
bei seinem Kampf gegen die sulianische Art der 
Bildung der Strafgerichtshöfe. 

Vorerst aber feierte er vom 16. August bis 
1. September seine in Spanien gelohten ludi votivi 
(Cic. Verr. I 81) unter entsprechendem Aufwand, 
0 so daß er zuvörderst in der Gunst des Volkes 
stand. Das war für die Abänderung der Zusam¬ 
mensetzung der Strafgerichtshöfe nicht unwich¬ 
tig. Diese beantragte P. nicht selbst, sondern ließ 
die Rogation von dem Praetor L. Aurelius Cotta 
(K 1 eh s o. Bd. II S. 2485ff. nr. 102) einbringen; 
der Zeitpunkt ergibt sich daraus, daß Ciceros 
erste Rede im Verresprozeß noch die sulianische 
Ordnung kennt (I 29. 49), während er in der Aetio 
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seeunda, die er nach den ludi Romani, also frühe¬ 
stens am 19. September gehalten denkt (I 31, vgl. 
Suppl.-Bd. V S. 629), die Promulgation der lex 
Aurelia (Ascon. in Cornel. p. 59 K.-S.) als bekannt 
voraussetzt (II, II 175. III 223. V 177f.). Auch 
diesmal hatte der Senat sich heftig zur Wehr ge¬ 
setzt (Cic. Verr. III 2231); aber er mußte sich 
dann doch der Entscheidung beugen, die vielleicht 
nicht zuletzt unter dem Eindruck ,der tadellosen 
Haltung der Richter im Verresprozeß 1 (Geizer: 
u. Bd. VII A S. 847. R. Johannemann Cicero 
u. P. 8 Anm. 32) eine ausgleichende und an sich 
versöhnliche Lösung brachte, wofür neben Cicero 
(Verr. I 5) nicht zuletzt P. verantwortlich gemacht 
werden darf. Neben einem Drittel senatorischer 
Geschworener saßen nun zwei Drittel Ritter und 
als Vertreter des Volkes Ärartribunen (Cic. Phü. 

I 20. Liv. per. 97. Ascon. in Cornel. p. 59 K.-S.: L. 
Cotta, qui lege sua iudieia inter tres ordines eom- 
munieavit, senatum, equites, tribunos aerarios: H. 1 
Last Cambr. anc. hist. IX 338ff.). Jedenfalls be¬ 
deutete diese Lösung einen wichtigen Schritt auf 
der Linie zur eoneordia ordinum, die auch einen 
wesentlichen Teil der Bestrebungen Ciceros bil¬ 
dete. Wenn auch bei der Wiederherstellung 
der tribunizischen Gewalt von einem Zusammen¬ 
gehen des Crassus und P. gesprochen wird (Liv. 
per. 97), so scheint es in der Folgezeit doch zu 
größeren Spannungen zwischen den beiden Kon¬ 
suln gekommen zu sein (Plut. Crass. 12, 3: SXlyov 
belv siegt xavzcov biacpegi/zevoi Hat szdvza bvoxoXod- 
vovzeg d/.XgXoig), so daß man eine gegenseitige 
Lahmlegung in der Amtsführung befürchten 
mußte (Plut. a. 0.: cpiXoveixovvreg dnoXlzsvov xal 
ajTQaxrov avzöig zrjv vsiazetav enohjoav) und nach 
der Amtsniederlegung gegebenenfalls sogar be¬ 
waffnete Auseinandersetzungen erwarten zu kön¬ 
nen meinte (App. b. c. I 121, 565: ovza> /iev bg 56- 
£aoa xal utya/.g ozdoig eoeo&at xazeXvezo evoza- 
&ä>s). Mochte der beiden Männern eignende Ehr¬ 
geiz und Geltungsdrang leiclit Verstimmungen 
hervorrufen, so verlangt die bedrohliche Größe 
der Unstimmigkeiten doch nach einer tieferen Be¬ 
gründung. Der erste Anlaß zu ernsteren Spannun¬ 
gen mag des P. wenn auch zurückhaltende Stel¬ 
lungnahme anläßlich des Verresprozesses gewesen 
sein; denn in Verres waren die Meteller und mit 
diesen alle vornehmen altadligen Geschlechter ge¬ 
troffen. Und daß die Abänderung der Strafgerichts¬ 
höfe, die Zerstörung des ausschließlichen Senats- 
einflu.sses und die Vernichtung der sullanischen 
Ordnung (Münzer Röm. Adelspart. 320. Last 
Cambr. anc. hist. IX 326ff.) Crassus zum erbit¬ 
terten Gegner des P. machte, ist durchaus ver¬ 
ständlich. Wie aber die Macht des Senates und 
seiner Männer gesunken war und welche Geltung 
P. damals besaß, lehrt deutlich die Tatsache, daß 
bei der öffentlich angekündigten und auch vor¬ 
genommenen Versöhnung, zu der vielleicht auch 
Caesar seinen Teil beigetragen hat (Drumann- 
Groebe TV 2 405), Crassus als erster die Hand 
reichen und P. so auch am Ende des Konsulates 
als den Überlegenen anerkennen mußte (Plut. P. 
23,1; Craes. 12, 5. Ed. Meyer Caes. Mon. 10L). 
Beide entließen nun auch die Heere (App. b. c. I 
121, 564). Und P., der so als Sieger sein Kon- 
sulatsjahr beendete, glaubte auch jetzt wieder, 
von einer normalen Fortsetzung seiner Laufbahn 
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Abstand nehmen zu sollen und leistete unter be¬ 
tonter Anspruchslosigkeit auf die Konsularpro¬ 
vinz Verzicht (Veil. II 31, 1. Zonar. X 2). Ähnlich 
seinem so vielfach bekämpften und doch verschie¬ 
dentlich nachgeahmten Vorbild Sulla zog er sich 
ins Privatleben zurück. Doch auch in dieser Zeit 
wußte er sieh stets mit einem auffallenden Gefolge 
zu umgeben, so daß er auch als Privatmann seiner 
Mitwelt die Besonderheit seiner Stellung stets 
eindringlich vor Augen führte (Plut. P. 23, 2), 
und abzuwarten, bis ihm wieder ein außerordent¬ 
liches Tätigkeitsfeld eröffnet würde. 

9. Wieder Senatsfeldherr, a) Im 
Seeräuberkrieg (6 7). Gar bald war die 
Gelegenheit gefunden. Rom hatte sich bei der 
Niederringung Karthagos, der Zerstörung Ko¬ 
rinths und bei dem Vordringen in die Aegaeis und 
nach Kleinasien wohl imstande gezeigt, die be¬ 
stehenden Flotten zu zerstören, war aber nicht in 
der Lage gewesen, eine entsprechende Seemacht, 
die als Seepolizei zu wirken vermocht hätte, an 
ihre Stelle zu setzen. Daß daher alsbald Seeräube¬ 
rei aufkam, konnte niemanden verwundern; daß 
sie immer mehr erstarkte und immer weiter um 
sich griff, war nicht minder verständlich. Je mehr 
die Kräfte des römischen Staates durch die schweren 
Auseinandersetzungen der Bürgerkriege in Italien 
gebunden waren, um so ungehinderter mußte die 
Seeräuberei sich entwickeln. Als dann Mithridates 
i (Flor. I 41, 2: audaeiam perditis furiosisque latro- 
nibus dabat inquieta Mithridatieis proeliis Asia. 
Dio XXXVI20,4. Zon.X13) und schließlich selbst 
Sertorius die Seeräuber, welche man unter dem 
Sammelnamen Kilikier begriff (App. Mithr. 92), 
zu Bundesgenossen rief im Kampfe gegen die 
römische Zentralgewalt, mußte das Unheil auf den 
Höhepunkt steigen. Rom hatte eine rings um das 
Meer sich dehnende Ländermasse nicht zuletzt 
durch Kampf auf See (Miltner in Völker und 
I Meere, hg. v. E. Zechlin 87ff.) gewonnen, glaubte 
aber nun, diesen Landbesitz auch bei Vernachläs¬ 
sigung der Seeherrschaft behaupten zu können. 
Von allen tagesbedingten Gregebenheiten und Er¬ 
fordernissen abgesehen, lag hier ein grundsätz¬ 
licher Fehler. Dieser ließ sich begreiflicherweise 
nicht durch Einzelunternehmungen beheben. Ge¬ 
rade unter diesem Gesichtspunkt bedeutete der 
Auftrag an M. Antonius Creticus im J. 74 einen 
grundlegenden Wandel; denn ihm wurde nicht 
I bloß die gesamte verfügbare Seemacht, sondern 
zugleich auch das Küstengebiet unterstellt (Sali, 
hist. III 2 M.: gut orae maritimae, qua Romanum 
esset Imperium, cvrator nocentior pirat is); es ent¬ 
zieht sich unserer Kenntnis, wer der geistige Ur¬ 
heber dieses von P. Cethegus und M. Cotta ver¬ 
tretenen Antrages war, der bis zu einem gewissen 
Grade das Meer zu einer Provinz machte, was 
jedenfalls im römischen Denken und innerhalb 
der staatlichen Organisation Roms eine völlige 
) Neuheit darstellte. Freilich wurde infolge der 
mangelhaften Fähigkeiten des M. Antonius ein 
Erfolg nicht erzielt.^ Ganz im Gegenteil konnten 
die Seeräuber ihre Züge noch ausdehnen und stie¬ 
ßen selbst nach Italien vor, wo nicht einmal Ostia 
vor ihnen sicher war (Cic. de imp. Cn P. 33). Von 
allen sonstigen daraus entstehenden Verwaltungs¬ 
schwierigkeiten abgesehen, wurden durch diese 
Verhältnisse die Getreideversorgung Roms und die 
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GetreideDreise in unmittelbareMitleidenschaft ge- gendenAntrag an sich und noch mehr gegen P. als 
zoo-en fPlut. P. 25, 1). Die Lage verlangte eine Kandidaten äußerst heftig; an der Spitze die bei- 
durchtrreifende und rasche Lösung. den Konsuln und Catulus als princeps senatus 

Ein Heer, um mit diesem den entsprechenden (Cic. de imp. Cn. P. 59. 67. Sali. hist. V 24 M. Val. 

Druck auszuüben, besaß P. diesmal nicht, doch Mai. VIII15, 9. Veil, n 32, 1. Plut. P. 25, 4. Lass, 

konnte er aus den Verhältnissen selbst, zumal die Dio XXXVI 30, 4 und 81ff.), nicht minder (J. Hor- 

Meteller auf Kreta trotz aller Bemühungen keine tensius, der Freund der Meteller (Cic. de imp. Ln. 

Entscheidung erzwingen konnten, in seinem Sinne P. 52), wandten sich dagegen, während Caesar da¬ 

reichen Nutzen ziehen; im übrigen ging er auch für sprach (Plut P. 25, 8), der entgegen der An- 
diesmal nicht selbst vor, sondern ließ seinen finan-10 nähme von Drumann-GroebeV 2 374. H o 1- 
ziell weitgehend von ihm abhängigen Schützling m e s Rom. rep. 1173 und J. A. D a v i s o n Class. 

(Cic. post red. i. sen. 11. Dio XXXXVI 23, 4), den Rev. XLTV 1930,224f., wieR-Johannemann 

Tribunen A.- Gabinius, den Kampf aufnehmen. Cicero u. P. lOf. Anm. 52 mit Recht hervorhebt, 

Ohne den Namen des P. zu nennen (Cass. Dio hierbei von Cicero nicht unterstützt wurde (G e 1- 

XXXVI 23, 5), beantragte Gabinius die Ausstat- z e r u. Bd. VIIA S. 854f.). Der Meinungsstreit 

tung eines Konsularen (Cass. Dio: ozgazgybv Im nahm, wobei P. sich geschickt anscheinend als un- 

avzoxQazoQa ex z&v vxarevxozcov eXeo&ai. Cic. de beteiligt zu geben wußte, schließlich solche For- 

imp. Cn. P. 52. Veil. II 31, 2) mit unumschränkter men an (Geizer Abh. Akad. Berl., phil.-hist. Kl., 

prokonsularischer Gewalt (Cass. Dio XXXVI 37,1) 1943 nr. 1, 30ff.), daß der Tribun Gabinius wegen 

und ohne Verantwortlichkeit (Plut. P. 25, 2: &vva- 20 angeblicher Todesgefahr aus dem Senat flüchten 
piv äwTiev&vvov) für die Dauer von drei Jahren mußte und dann der Senat sich dem wütenden An- 

(App. Mithr. 94. Cass. Dio a. 0.); ihm solle das griff der Menge ausgesetzt sah. Aber auch inner- 

gesamte Mittelmeer bis zur Straße von Gibraltar halb des Tribunenkollegiums, an das Gabinius sich 
unterstellt sein (Plut. P. 25, 2 e btbov yäg a q % e iv wandte, waren die Meinungen geteilt; vor ullem 
6 vogog ovzq> zjjg evzdg UgaxXeUov öztjXcöv iX a - zwei, L. Trebellius (M ü n z e r u. Bd. VIA S.2262L 
Xäaazj g) und zudem die Küstengebiete bis zu Nr. 3) und L. Roscius Otho (Von der Mühll 
einer Tiefs von 400 Stadien (Plut.: gnelgou bi u. Bd. IA S. 1126 Nr. 22) waren zum äußersten 
jidowg ext azabiovg zezgaxootovg dnb iXaXdoogg. Widerstand entschlossen (Cass. Dio XXXVI 24, 
App. Mithr. 94. Zonar. X 3. Veil. II 31, 2:usgue ad 8f. 80, lff.). Trebellius war weder durch Bitten 
qvinquagesimum miliarium a mari ). Da es sich 30 noch durch Drohungen von seinem die Abstim- 
hier um eine, den Träger dieses Imperiums fak- mung verhindernden Veto abzubringen, so daB 
tisch unzweifelhaft bevorzugende Überschneidung Gabinius zu dem zweifelhaften Mittel griff, ihn 
mit der Machtbefugnis der Statthalter handelte von den Tribus selbst als volksfeindlich absetzen 
(Veil. a. O.; imperium aequum in Omnibus pro- zu lassen; doch erst nachdem siebzehn Tripus sich 
vinciis eum proconsulibus), zudem den von Rom gegen ihn ausgesprochen hatten, fügte er sich (Lic. 

abhängigen Herrschern die Unterstützung des Im- Cornel. u. dazu Ascon. p. 63f. K.-S. Lass. JJio 
periumsträgers anbefohlen wurde, das römische XXXVI 24,4. 30, lf.). Nun versuchte noch Roscius 
Gebiet schließlich in vielen Küstenabschnitten zum Reden zu kommen; doch als er seine Ansicht 
eine Landtiefe von 75 km nur wenig überstieg, so zu erkennen gab, daß zwei Feldherren mit dieser 
stellte diese Macht tatsächlich nicht mehr nur die 40 Machtvollkommenheit auszustatten waren (Lass. 
Herrschaft über das Meer, sondern in dem römi- Dio XXXVI30,3: Svo avbgag IxiXeve eXeo&a i. Plut. 
sehen Provinzialgebiet wirklich eine Monarchie P.25,5: burf/mtve fir, n&rov, iXXa Sevregor 
dar (Plut P. 25, 2: viuov ob vavagx lav i dvzixgvg II.), um die völlig unrepublikanische Art dieser 
31 uovaoytav abzip ölöovza). Daß dem Machthaber Diktatur zu vermeiden (Plut. P. 25 3: ^ 
ferner fünfzehn proprätorische Legaten (App. olag äxegtXqsvzoy xalddgi^w), die gesetzmäßig 
Mithr 94. D i t ten berge r SylLP 648 = H* ihrem Inhaber mehr Gewalt verlieh, als sie selbst 
7501 aus dem Senat für die einzelnen Befehls- Machthaber wie Manns und Sulla sich angeeignet 
abschnitte (Plut P 25, 2- IXiofou xtvzexalStxa hatten, da verhinderte das Toben der Massen jede 
M rb, xczsä ^ weiter.Verhandlung^lutP 25,5 erzähltdieals 
Tjyegovtag) auszuwählen gestattet sein, er zweihun- 50 Topos zu we rtende Gescluchte von einem Raben, 
(er Schilfe, die die füfdifSäuZ^t 

fl°897] “haben sollte, ihm nach App. Mithr. f«n tere^n«ide und berechnete Taktik des P. 
94 weitere 6000 attische Talente angewiesen e- höchst bezeichnend, daß er nun, als die Erregung 
den sollten und er außerdem noch ermächtigt der Menge auf dem Siedepunkt angelangt war, die 
wurd J d e Staatskasse “nRom^und die öffentlichen Stadt verließ und sich auf sein Albanum zurück- 
Kassen i^ den Provinzen nS Bedarf in Anspruch zog (Plut. P. 26, 1). Als dann in seiner Abwesen¬ 
zu nehmen, unterstreicht noch die Größe der hier heit der Antrag vom Volke angenommen war (Cic. 

ii A ..^nnlimootnllllTHy T71 b Ißt flin fllP« de imp. Ln. IT. 44. GDI. DO. 09ill. Lät. OPj 1. LlV» 

örm«Hch« Gradmesser für die &röße der Not, 60 per. 99: lege ad populum lata persequi piratas ius- 
aberttÄHördiGunrt,inted«^P. «Jjdemnach istVelL II 31, 3 richtigzustellen, 

beim Volke stand, daß dieses beim Bekanntwerden kehrte er um jedes Aufsehen möglichst zu ver- 

der Rogation sogleich P. als den mit dieser Auf- meiden (Plut. P. 26, 1: wg ex.y&orov zgg 

trabe und Macht zu betrauenden Konsular bezeich- avzov axavzgaewg xat owdooggg eoo/aevgg), in der 
nete ?Cic de imn Cn P 44. Cass. Dio XXXVI Nacht in die Stadt zurück. Mit diesem fein auf 

24,1 .Zonar. X 3 VelL II 31,1)- Naturgemäß war die ungeheure Erregung der Mengeabgestimmten 

der Widerstand im Senat gegen den alles Herkom- Spiel erreichte er nicht ohne die Mitarbeit des Ga 
men und erst recht die sullanische Ordnung spren- bmius, daß am nächsten Tage nach semem leier 
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liehen Opfer die Volksversammlung eine wesent¬ 
liche Erhöhung der materiellen Gesetzesbestim¬ 
mungen beschloß (G r o e b e Klio X [1910] 374ff.). 
Es wurden ihm 500 Schiffe bewilligt, was freilich 
erst, da der Effektivbestand der römischen Flotte 
nur 270 Einheiten ausmachte (Kromayer Phi¬ 
lol. LVI [1897] 430) entsprechend umfangreiche 
Neubauten voraussetzte; zudem sollte er bis zu 
20 Legionen (120 000 Mann und 5000 Reiter) aus¬ 
heben können; 24 propraetorische Legaten und 1 
2 Quaestoren sollten ihm zur Seite stehen (Plut P. 
20, 2). Es stellte das unbestreitbar die gewaltigste 
Machtanhäufung dar, die jemals einem republi¬ 
kanischen Magistrat anvertraut wurde, und be¬ 
deutete theoretisch und gegebenenfalls auch prak¬ 
tisch das Ende der kollegialischen römischen Re¬ 
publik, insofern die gesamten militärischen und 
weitgehend ebenso die finanziellen Mittel des Staa¬ 
tes zunächst für die Dauer von drei Jahren in die 
Hände eines einzigen Mannes gelegt waren. P. 2 
hatte hier mehr erreicht, als er sich vermutlich 
hatte träumen lassen. Welche Bedeutung dieser 
vom Volk selbst bestätigten durchaus diktatori¬ 
schen und zugleich einzelherrscherlichen Entwick¬ 
lung (Veil. II 31, 3: paene totius terrarum orbis 
imperium uni viro deferebalur) zukam, kann am 
klarsten daraus abgelesen werden, daß das bloße 
Zustandekommen dieses Gesetzes auf dem Ge¬ 
treidemarkt einen plötzlichen gewaltigen Preis-. 
stürz veranlaßte (Cic. de imp. Cn. P. 44. Plut. P. 3 
26, 2); dafür, daß P., wie Drumann-Groebe 
IV 2 419 anzunehmen geneigt zu sein scheint, un¬ 
mittelbar diese Finanzvorgänge beeinflußt hätte, 
bietet die Überlieferung keinen Anhalt; manches 
spricht geradezu gegen eine derartige Annahme. 

Die Wintermonate waren der sorgsamen Rü¬ 
stung und genauen Planung und sorgfältigen 
Auswahl der Legaten gewidmet. Von diesen (P. 

G r o e b e Klio X [1910] 378ff.), deren jeder einen 
bestimmten Bezirk zugewiesen erhielt (Plut. P. 4 
26, 3. Zonar. X 3. Veil. 32, 4), kennen wir folgende * 
(App. Mithr. 95. Flor. I 41, 9f.): 

1. L. Gellius Poplicola (Münzer o. Bd. Vn 

S. 1001 ff. nr. 17), der im J. 72 Konsul gewesen 
war und als Censor im J. 70 das Lustrum durch¬ 
geführt hatte, bei dem auch P. erschienen war 
(vgl. o. S. 2089f.); ihm war das Tyrrhenische Meer 
(V. B u r r Mare nostrum 72ff.), also im wesent¬ 
lichen das Gebiet zwischen Italien, Sizilien und 
Sardinien (App. Mithr. 95: ziegi avrijv xrjv Ixaliav. 5 
Flor. I 41, 9: Tuseo mari impositus), im Hinblick 
auf den Befehlsbereich des Atilius (Nr. 8) vermut¬ 
lich bis zu einer von der Nordspitze Sardiniens 
zum argentarisehen Vorgebirge zu ziehenden Linie 
zugewiesen. 

2. Cn.Lentulus Clodianus (M ü n z e r o. Bd. IV 
S. 1380 nr. 216), der Kollege des Gellius im Kon¬ 
sulat und in der Zensur, übernahm, wie G r o e b e 
beiDrumann-GroebelV 2 421, 4 mit Recht 
gegen Drumana nach App. Mithr. 95 feststellt, 6 
das Adriatische Meer. 

8. Plautius (Münzer o. Bd. XXI S. 7) 
war für das Sizilische Meer vorgesehen (Flor. I 
41, 9: StculO' mari impositus ), worunter wir 
unter Berücksichtigung des Kommandobereiches 
Varro*, was bei Burr a. O. 54ff. unbeachtet 
bleibt, den Meeresteil südlich der Straße von 
Messina und östlich von Sizilien unter Einschluß 
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des Tarentinischen Golfes bis zum Kap Kokyn- 
thus (Polyb. II 14, 5), also bis an die Südspitze 
von Iapygien zu verstehen haben. 

4. Daran schloß dann ostwärts der Befehls¬ 
bereich des mit P. schon seit Jahren eng verbun¬ 
denen M. Terentius Varro an (C i c h o r i u s Köm. 
Stud. 211f.), der nach Flor. I 41, 10: Hadriatieum 
mare obsedit, somit von der Straße von Otranto 
an und nach seiner eigenen Angabe de re rust. II 
prooem. 6: eum piratieo bello inter Delum et Si- 
eiliam Graeeiae elassibus praeessem wohl von der 
Südspitze Siziliens, dem pachynischeri Vorgebirge, 
bis an die Ostgrenze der Kykladensee (vgl. Burr 
a. O. 3 Abb. 2) befehligte und somit das Myr- 
toische und Kretische Meer unter sich hatte. 

5. Das Westbecken des Mittelmeeres riegelte 
an der Straße von Gibraltar Tiberius Claudius 
Nero (Münzer o. Bd. III S. 2777 Nr. 253) mit 
dem Stützpunkt in Gades (App. Mithr. 95. Flor. I 
41 , 9 : Qaditanum fretum obsedit, qua primum 
maris nostri timen aperitur ) ab, wobei sein Kom¬ 
mandobereich nach Osten, da für die Bezirksein¬ 
teilung vornehmlich seestrategische Gesichts¬ 
punkte und nicht verwaltungstechnische Gegeben¬ 
heiten maßgeblich sind, vermutlich Carthago nova 
noch eingeschlossen haben wird. 

6. Als Befehlshaber des Balearischen Meeres 
(Flor. I 41, 9. App. Mithr. 95) wird Manlius Tor- 
quatus (Münzer o. Bd. XIV S. 1203ff. Nr. 80) 
genannt; es ist das (Burr a. O. 76) der Meeres¬ 
teil zwischen Pityusen und Balearen einerseits 
und der spanischen Ostküste bis an die Pyrenäen 
andererseits (Ptolem. II 6, 77). 

7. Nach Norden hin schloß hier der Bereich des 
M. Pomponius an, dem nach Flor. I 41, 9 der sinus 
Galliens (Burr a. O. 77f.) zugewiesen war, als 
der verhältnismäßig kleine Meeresraum von den 
Pyrenäen bis etwa 100 Stadien östlich von Mas- 
silia (Strab. IV 181), ohne daß wir mit Dru¬ 
mann-Groebe IV 2 421 auch die ligurische 
Küste hinzurechnen dürften. 

8. Diese war vielmehr, wie sich aus dem Zu¬ 
sammenhalt von Flor. I 41, 9: Atilius Ligustieum 
sinum obsedit und App. Mithr. 95: Aißvr) 81 xai 
£ag8(ovi xai Kvqvco nal ooai nXrjoiov vijooi , o 77. 
insoxr\oe AivxXov xs MaQxeXiZvov nal TlöxXiov \! xi- 
X.tov einwandfrei ergibt dem P. Atilius (K 1 e b s 
o. Bd. II S. 2077f. Nr. 23) unterstellt, so daß dieser 
in der Hauptsache den als sardonisch bezeichneten 
Meeresteil (Burr a. O. 74f.) unter sich hatte, wo¬ 
bei man unter Berücksichtigung der bei Appian 
erscheinenden Zusammenfassung im Gegensatz zu 
der bei den Geographen üblichen Einteilung an 
eine unmittelbare Nachbarschaft mit dem Befehls¬ 
bereich des Cn. Lentulus Marcellinus denken 
möchte. 

9. Dieser (Münzer o. Bd. IV S. 13881. 
Nr. 227), dessen Praenomen entgegen der Auffas¬ 
sung von Drumann-Groebe Gesch. R. II 2 
340, nr. 26 durch die ihm von Kvrene gesetzte 
Ehreninschrift P i ttenberge rSyll a 750) ge¬ 
sichert ist, hatteeinen der umfassendsten Bereiche 
zu betreuen, insofern das Atßvy bei App. Mithr. 95 
unzweifelhaft des mare Libyeum als den ihm zu¬ 
kommenden Bezirk erkennen läßt. Als libvsches 
Meer (B o r r a. 0. 51 ff.) galt der gesamte Meeres¬ 
teil vorder nordafrikamschen Küste von der Straße 
von Gibraltar an bis an die Ostgrenze von Kyrene 


(Mela I 22) und das ägyptische Meer; nordwärts 
wurde es bis Sardinien, Sizilien und Kreta ge¬ 
rechnet. 

10. Wenn nach Cass. Dio XXXVI18, 1 L. Cor¬ 
nelius Sisenna (Niese o. Bd. IV S. 1512H. 
Nr. 374), der bekannte Historiker, ö xrj; EXXaSog 

(ov war, so kann damit unter Bedaehtnahme 
auf den Bezirk Varros nur das Aegaeische Meer 
im engeren Sinne, das von Strab. II 124 C durch 


vielmehr handelt es sich um die Brüder des Q. 
Pompeius (Nr. 25), Aulus Pompeius (Nr. 4) und 
Sextus Pompeius (Nr. 16). 

Neben diesen siebzehn für einen bestimmten 
Meeresabschnitt bestellten Legaten, welche mit 
proprätorischem Rang ausgestattet waren (Plut. 
P- 26; Xjycfiovixoi 8s nal oznazrjyixoi ävSgss- App. 
Mithr. 94. Dittenberger Syll. II 3 750: hqso- 
ßsvräv ävziazgdzayov), standen P. noch weitere Le- 


eine vo P un | ]on . z “ ^ en Inseln Chios und 10 gaten zur Seite, die je nach den besonderen jewei- 

j" v, e lni ®. r rd ’ Ä n iv d ^? hffen Erfordernissen eingesetzt wurden; von die- 

Thrakische, das bis an die Halbinsel von Gallipoli sen Männern seines unmittelbaren Stabes kennen 

sich ausdehnt (Burr a O. 2ff) als sein Befehls- wir allerdings nur L. Octavius namentlich, der 

bereich verstanden '«'erden. Ihm deshalb mit^ später auf (freta tätig war (Plut. P. 29, 3. Cass. 
D r u m a n n - G r o e b e IV 2 422, 9 eine Teilung Dio XXXVI 18, 1. Liv. per. 99). Immerhin lehrt 

der Provinz Mazedonien mit Varro zuzuschreiben, diese Liste, daß P. bei der Auswahl dieser Mit- 

!lT Pa f < ' nd ’c mS l ° fe ™ es u sl< ? ,i le 7 um °*“ e A " f - Arbeiter, von persönlichen Freundschaftsbeziehun- 

gl erung in Seebezirke handelt, die mit den üb- gen wie bei Varro abgesehen, sich durch keinerlei 

hchen provinziellen Verwaltungskörpem, was Parteirücksichten leiten ließ, sondern eher bemüht 

grundsätzlich Höchst bedeutsam ist, nichts unmit- 20 war, Männer aller Richtungen heranzuziehen und 

telbar zu tun haben. dabei auf Hie v._ a _ 


11./12. L. Lollius (Münzer o. Bd. XIII 
S. 1376 Nr. 6) befehligte nach App. Mithr. 95 
in den Gewässern vor der kleinasiatischen West¬ 
küste von der Höhe von Tenedos südwärts, wobei 
natürlich auch das Karpathische Meer diesem Be¬ 
zirk zugerechnet werden muß (Burr a. O. 43). 
Ob der bei Flor. I 41, 10 als Befehlshaber vor der 
kleinasiatischen Küste aufscheinende (Jaepio, der 


nach Br. B a r t s c h Die Legionen der röm. Rep., 30 konnte. 


dabei auf die senatorischen Kreise besonders Be¬ 
dacht nahm. Hand in Hand mit der Aufstellung 
dieses ausgezeichneten Führerstabes ging die ma¬ 
terielle Ausrüstung, die offensichtlich mit größtem 
Eifer betrieben wurde, so daß, noch bevor der 
Winter recht zu Ende gegangen war (Cic. de imp. 
Cn. P. 34: nondum tempestivo ad navigandum 
mari; 35: bellum ... ineunte vere suseepit) mit 
den Operationen selbst bereits begonnen werden 


Diss. Breslau 1908, 36, wie Cichorius Festg. 
f. Friedr. Besold, Leipz. 1921, 67f., bes. 71f. fest¬ 
stellte, als Servilius Caepio (Münzer u. Bd. IIA 
S. 1776 Nr. 40) anzusehen ist, Lollius ablöste 
oder, was wahrscheinlicher ist, sich mit diesem in 
den ganzen Bezirk teilte, so daß der eine das Ika- 
rische Meer und der andere etwa den Bereich zwi¬ 
schen Samos und der Troas betreute, sei dahin¬ 
gestellt. 


Naturgemäß mußte in erster Linie, schon mit 
Rücksicht auf die Getreideversorgung Italiens, 
das Westbecken von den Seeräubern gesäubert 
werden; hier stand wieder aus Gründen der drin¬ 
genden Getreidebeschaffung Sizilien und Afrika 
im Vordergrund, wozu als dritter entscheidender 
Bereich Sardinien kam (Cic. de imp. Cn. P. 34: 
haee tria frumentaria subsidia ... munivit). Wäh¬ 
rend er diese für die Ernährung Italiens und der 


13./14. M. Pupius Piso Frugi, der nachmalige 40 Hauptstadt unmittelbar wichtigen Untemehmun- 

_1 J T 7*1 k*1_J * T»_.• i, 1 _ _l 1 i « - ° — .... 


Konsul des J. 61, bekam die Propontis mit den 
beiden wichtigen Engen des Bosporus und der 
Dardanellen zugewiesen (App. Mithr. 95); in der 
Wichtigkeit der Position, die gegebenenfalls ein 
Ausgreifen in das Schwarze Meer erforderlich 
machen konnte, wird es begründet sein, wenn für 
dieses Gebiet bei Flor. I 41,10 ein anderer Legat, 
nämlich Porcius Cato erscheint, in welchem wir 
einen zweiten Legaten für den gleichen Raum, 


gen, welche unter Anspannung aller Kräfte in 
vierzig Tagen erledigt werden konnten (Plut. 
P. 26,8. App. Mithr. 95. Zonar. X 3. Irrig gibt 
Liv. per. 99 ebenso wie Flor. I 41,15 dies für die 
Dauer des gesamten Seeräuberkrieges aus, doch 
auch Drumann-Groebe IV* 423 lassen un¬ 
zutreffend in diesem Zeitraum das gesamte West¬ 
becken gesäubert werden) persönlich geleitet 
hatte, überließ er die Säuberung der restlichen 


aber mit Drumann-Groebe TV*428,1 50Bezirke des westlichen Mittelmeeres seinen Lena- 

_!• f_ _1 _ I 1 4«. r. —I _ l • i tt P. 


eine Fehlüberlieferung zu erkennen haben. 

15. Q. Metellus Nepos (Münzer o. Bd. HI 
S. 1216ff. Nr. 96), der spätere Konsul des J. 57, 
hatte insofern einen der bedeutungsvollsten Be¬ 
zirke zugewiesen bekommen, als er im Pamphyli- 
schen Meere einschließlich des phoinikischen Ab¬ 
schnittes (Burr a. O. 44ff. u. 48ff.) befehligend, 
zwar keinen Angriff auf die kilikischenRaubnester 
durchzuführen (0 r m e r o d Camb. anc. hist IX 


ten. Er selbst ging, anscheinend von Korsika 
kommend, an der tyrrhenischen Küste an Land 
und begab sich eilends nach Rom, weil der Kon¬ 
sul C. Calpumius Piso, dem die Gallia Narbonen- 
Bis zugelost war (Münzer o. Bd. III S. 1376, 
Nr. 68), aus engstirniger Opposition hinsichtlich 
der nach dem Gabinischen Gesetz zulässigen 
Aushebungen in jenem Bereich Schwierigkeiten 
machte (Cass. Dio XXXVI 37, 2). Daraus drohte 


374), wohl aber die kilikischen Häfen von der See 60 ein schwerer Konflikt zu erwachsen, insofern der 


her abzusperren hatte. 

16./17. Als Kommandanten im Bereich des 
Ägyptischen Meeres (Burr a. 0. 49f.) werden bei 
Flor. 141,9 Pompei iuvenes genannt worin nach 
Cichorius Röm. Stud. 188 nicht wie meist 
geschehen (vgl. Drumann-Groebe TV 2 420), 
eine törichte Überlieferung zu sehen ist, insofern 
darunter die Söhne des P. zu verstehen wären; 


Tribun Gabinius bereits den Antrag eingebracht 
hatte, den Konsul ob dieses gesetzwidrigen Ver¬ 
haltens abzusetzen, und dabei bei der aufgebrach¬ 
ten und über die bisherigen Erfolge des P. be¬ 
geisterten Menge lebhafteste Zustimmung gefun¬ 
den hatte (Plut. P. 27, 2: IJrioxov ixivbvvsvos xijv 
vrxaxslav äqpatgt&gvat, Taßtvtov vo/xov syovxog tfbrj 
ovyyeygaßßevov). Es ist von grundsätzlicher Be- 
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deutung, daß P. sich diesem revolutionierenden 
Beginnen, wiewohl er es zu einer Steigerung sei¬ 
ner persönlichen Machtstellung unschwer hätte 
ausnützen können, mit der ganzen Macht seines 
Ansehens und seiner nicht geringen Beliebtheit 
beim Volke widersetzte und sowohl Piso wie auch 
Gabinius zum Nachgeben brachte, um jede, selbst 
eine gesetzmäßig scheinende Störung der Ver¬ 
fassung zu verhindern. Nach Regelung dieser und 
verschiedener finanzieller Fragen eilte er nach 1< 
Brundisium, wohin seine Flotte nach Erledigung 
der Aufgaben im westlichen Mittelmeer bereits 
vorausgegangen war, und stach von hier ostwärts 
in See. Zunächst wandte er sich nach Athen, wo 
er mit den überschwenglichsten Ehrungen be¬ 
dacht wurde (Plut. P. 27, 3. Zonar. X 3); nach 
einem verhältnismäßig sehr kurzen Aufenthalt 
wird er vor allem um die Sicherung des Gebietes 
der Kykladen, wo ja Delos einen entscheidenden 
Handelsplatz darstellte, und der Sporaden be- 2 
müht gewesen sein, wo wir von einem Besuch bei 
dem Philosophen Poseidonius auf Rhodos (Strab. 

XI 1, 6) hören. Zu größeren Kämpfen, wobei wir 
allerdings die im einzelnen uns unbekannte mili¬ 
tärische und kämpferische Vorarbeit seiner Lega¬ 
ten (App. Mithr. 95: rot i? dl Xgoxäg vn6 x&v mßa- 
zrjyiov äXloxeodcu zzavza'/ov xaxd ueoz], Plut. P. 27, 

4: oi houioi ... xovg fiev äXXovg ödcpsvyov jjycfuSvai; 
vgl. auch Dittenberger Syll. II 3 750 und 
Diodor XL 4, wo P. naturgemäß summarisch für i 
sich in Anspruch nimmt, was unter seinen Auspi¬ 
zien von seinen Legaten erreicht worden war) 
nicht außer Rechnung lassen dürfen, ist es hiebei 
nicht gekommen, vielmehr gelang es ihm, einen 
Großteil der Piraten durch seine versöhnliche 
Milde zur kampflosen Ergebung zu veranlassen 
(Plut. P. 27, 4. Cass. Dio XXXVI 87, 4. App. 
Mithr. 95). Aber deshalb gaben die Seeräuber den 
Kampf noch nicht auf; als P. zum Angriff auf 
Kilikien selbst ansetzte, stellten sie sich auf der ■ 
Höhe von Korakesion (österr. Jahresh. XVIII 
1915, Beibl.8 mit Abb.), einem der berüchtigtsten 
ihrer Raubnester (Strab.XIV5,2) zum Kampf, der, 
ohne daß uns über das zahlenmäßige Verhältnis 
ein Urteil möglich wäre, mit dem Sieg des P. 
endete (Veil. II 32, 4. Flor. I 41, 12f. Plut. P. 28, 
1), der die Festung nun auch zu Lande einschloß 
und zur Ergebung zwang. Daraufhin ergaben sich 
auch Kragos und Antikragos in Lykien sowie 
alsbald das gesamte Rauhe Kilikien, dem dann 5 
auch die restlichen Gebiete folgten (App. Mithr. 
96). Nach Cic. de imp. Cn. P. 35 war dieses Er¬ 
gebnis, das P. nach dem allgemeinen Tenor der 
Überlieferung nahezu kampflos gewonnen hätte, 
womit freilich die mit 10 000 überlieferte Zahl 
der gefallenen Seeräuber (App. Mithr. 96) in 
ernstem Widerspruch steht, am 49. Tage nach 
dem Auslaufen aus Brundisium erreicht. Die Ge¬ 
fangenen, welche er in den Burgen der Seeräuber 
befreite, entließ er natürlich ohne Lösegeld in ( 
ihre Heimatländer, die festen Plätze wurden zer¬ 
stört (Stiab. XIV 3, 3) und ebenso das Waffen- 
und Sehiffsmaterial (App. Mithr. 96) vernichtet 
Die seegängigen Fahrzeuge nahm P. selbstver¬ 
ständlich für Rom in Anspruch; nach Strab. XIV 
3 8 wurden 1300 Schiffe verbrannt; 71 waren 
angeblich im Kampf genommen worden und 306 
wurden abgeliefert (App. Mithr. 96); demgegen- 
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über spricht Hin. n. h. VII 93 und 98 auf Grund 
der am Minervatempel angebrachten Sieges¬ 
inschrift von 846 erbeuteten Schiffen, womit App. 
Mithr. 117 und Plut. P. 45, 2, die von 800 Ein¬ 
heiten sprechen, übereinstimmen; doch handelt 
es sich hier nicht mehr bloß um die Fahrzeuge 
aus dem Seeräuberkrieg. Wenn auch Klarheit hin¬ 
sichtlich dieser Zahlen nicht gewonnen werden 
kann, so läßt doch das Verhältnis der genomme- 
) nen und ausgelieferten (wozu noch versenkte zu 
rechnen wären) Einheiten zu den verbrannten, 
worunter in erster Linie au! Stapel liegende und 
in Ausrüstung befindliche Fahrzeuge zu verstehen 
Sind, deutlich werden, daß die Seeräuber mit 
ihren Rüstungen nicht zu Ende gekommen waren 
und P. seinen Erfolg in erster Lime der über¬ 
raschenden Schnelligkeit seines Vorgehens (Uc. 
de imp. Cn. P. 34: haee qua celeritategesta sint 
. . . praetereunda non sunt. App. Mithr.^ 9b• 

0 6 Xpaxombg nöXsßOs .. ■ oUrn/te gos zyevezo reg II. 
Oros. VI 4, 1: mira celeritate. Eutrop. VI 12, 2: 
bellum .. . ingenti et felicitate et celeritate con- 
fecit) zu danken hatte. Mochte Gabinius bei der 
Beantragung der besonderen Vollmachten auf 
drei Jahre sich auch von innerpolitischen und 
vielleicht persönlichen Erwägungen haben leiten 
lassen, daß der Krieg, an dem Rom nun schon seit 
Jahrzehnten laborierte, geraume Zeit in Anspruch 
nehmen würde (App. Mithr. 96: xaXtncoxaxos 
[Olöfo&xt vo/uo&ds), hatte jedermann annehmen 
müssen. Daß ihn P. in wenig mehr als drei Mo¬ 
naten (Plut. P. 28, 1; 40 und 49 Tage und Auf¬ 
enthalt in Rom) zum Abschluß bringen konnte, 
steigerte den Eindruck seines Erfolges ins Un¬ 
gemessene; dabei ist zu bedenken, daß die Bau¬ 
zeit für ein Durchschnittskriegschiff damals etwa 
drei Monate betrug. Vor Ablauf dieser Frist das 
Kernland der Seeräuber, eben Kilikien, zu er¬ 
reichen und somit ihre offenbar sehr umfang- 
10 reichen Rüstungen nicht zur Geltung kommen zu 
lassen, war von vornherein das strategische Ziel 
des P. gewesen; daraus erklärt sich auch seine 
Eile in Rom ebenso wie in Athen. War auch durch 
die Eroberung Kilikiens der Krieg entschieden, so 
war damit des P. Aktion noch nicht beendet. Für 
seine auf dauerhaften Aufbau gerichtete Umsicht, 
die bereits während des Kampfes sein Verhalten 
gegenüber den Seeräubern bestimmte, ist es be¬ 
zeichnend, daß er sich durch Ansiedlung der Ge¬ 
fangenen in Soloi, das nun in Pompeiopolis um- 
benanntwurde (App. Mithr. 115. Cass.Dio XXXVI 
37 6 Plut. P. 28, 4), Mallos, Adana, Epiphania 
(Ann Mithr. 96) in Kilikien, zum Teil auch im 
achäischen Dyme (App. Mithr. 96. Plut. P. 28, 4. 
Strab. VII 7, 5) und selbst in Kalabrien (Serv. 
Verg. Georg. IV127. Probus Georg. IV. 125. Ru¬ 
dolph Stadt nnd Staat 125) um die Seßhaft- 
machung der Heimatlosen bemühte (Liv. per. 99: 
acceptis in deditionem piratis agros et urbes dedit. 
i Veil. II 32,5. Flor. I 41,14). Außerdem war es an¬ 
scheinend während des P. Tätigkeit in Pamphy- 
lien auf Kreta, ohne daß wir mit Drumann- 
G r o e b e IV* 427 daran denken dürften, daß 
P. diese kretiaehe Frage nur um einen längeren 
Aufenthalt im Osten bemänteln zu können, aus¬ 
gelöst hätte, zu Spannungen insofern gekom¬ 
men, als die. Kreter sich dem dort unabhängig 
von P. befehligenden Q. Metellus, der mit äußer- 
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ster Härte vorging, nicht ergeben wollten, son- unterschätzt werden darf, insofern er die Berech- 
dem dessentwegen ihre Gesandten an P. schick- tigung seiner Anschauung von der Notwendig- 
ten, um ihm die Übergabe der ganzen Insel an- keit und Richtigkeit eines Senatsfeldherm voll¬ 
zutragen (Cic. de imp. Cn. P. 46); sie beriefen auf zu bestätigen schien, gar nicht merkwürdig, 
sich dabei nicht zu Unrecht auf die lex Gabinia, daß weite Kreise in Rom der Auffassung huldig- 
derzufolge die gesamte Insel infolge ihrer gerin- ten, daß wohl P. auch der geeignete Mann wäre, 
gen Breite in den Wirkungsbereich des P. fiel die gerade im letzten Jahre im Kampf gegen 
(Plut. P. 29, 2: zog xijg eaecvov uigog ovaav äcjxgg Mithridates eingetretenen Schwierigkeiten zu 
aal navxaxo&ev epjilnzmmav eg xo iuzqov xd äno meistern. Zu der Annahme (Drumann- 
daXdoogi). P. entsandte nun seinen Legaten 10 G r o e b e IV» 427), daß P. schon das Kommando 
L. Octavius zur Entgegennahme der Kapitulation, i m Seeräuberkrieg nur im Hinblick auf die Ge- 
was aber Metellus zum Teil mit Waffengewalt zu winnung des Oberbefehls in Asien übernommen 
verhindern sich bemühte P„ der damals offen- hätte, berechtigt uns nichts, da anfänglich Lu- 
sichtlich noch durch die Ordnung der kilikischen cullug noch durchaus erfolgreich war. Als er dann 
Angelegenheiten in Anspruch genommen war, aber von den Rittern gestürzt war, in Kilikien 
veranlaßte nun Sisenna, mit seinen Truppen nach von Q. Marcius Rex nnd in der Folgezeit für 
Kreta zu gehen. Doch auch dessen persönliche Bithynien und Pontus durch Acilius Glabrio ab- 
Bemühungen, Metellus zum Nachgeben zu brin- gelöst wurde, hatte P. nicht die geringste Veren¬ 
gen, hatte ebensowenig wie der zwischen P. und lassung, sich selbst in dieses Intrigenspiel ein- 
Metellus durchgeführte Briefwechsel (Plut. P. 29, 20 zudrängen. Als aber Glabrio völlig versagte, 
3) irgendeinen Erfolg. Nach dem plötzlichen Tode brauchte es nicht einmal nur persönlicher Ehrgeiz 
Sisennas übernahm Octavius dessen Truppen, und gewesen zu sein, wenn P., auf seine bisherigen 
es drohte nun zwischen den beiden römischen Erfolge zurückschauend, sich zu dem Oberbefehl 
Magistraten zum bewaffneten Zusammenstoß zu gedrängt hätte. Irgendein in diese Richtung wei- 
kommen. Doch P. ließ dann seinen Legaten fal- sendes Zeugnis besitzen wir nicht; ebensowenig 
len, so daß der mit Metellus schwebende Kom- eines, das die Behauptung rechtfertigte, daß der 
petenzkonflikt nicht zum Austrag kam. Hatte gewiß als käuflich bekannte Tribun C. Manilius 
Metellus vorerst seinen Willen durchgesetzt, so (Veil. II 33, 1. M ü n z e r o. Bd. XIV S. 1133), 
wußte aber P. später die Aufführung der gefan- der am 10. Dezember 67 sein Amt antrat, im Solde 
genen kretischen Feldherren im Triumphzug des 30 des P. gestanden hätte (Drumann-Groebe 
Metellus zu verhindern, da dessen Untemehmun- IV 2 430). Es mögen die Ritterkreise, welche nach 
gen doch als bis zu einem gewissen Grade unter der Abberufung des Lucullus in erster Linie an 
die Auspizien des P. fallend zu betrachten wären der Ordnung der kleinasiatischen Verhältnisse 
(Cass. Dio XXXVT 19, 8); andererseits hat aber interessiert waren, sobald sich die Unfähigkeit 
P. in seiner Siegesinschrift (Diodor XL 4) Kreta Glabrios zu erkennen gab, selbst nach einem ge- 
unter seinen Eroberungen nicht aufgeführt, aber- eigneten Vertreter ihrer Wünsche Ausschau ge- 
mals ein Zeichen dafür, daß die durch die lex halten und in diesem Sinne den Antrag des Mani- 
flabiv ia bedingte Überschneidung der Amtsbereiche lius veranlaßt haben. Doch von allen finanziellen 
sich einer eindeutigen Klarlegung entzog. und persönlichen Gründen abgesehen, bleibt zu 

Solche mehr formalen Schönheitsfehler konn- 40 bedenken, daß die Vollmachten des P. aus der lex 
ten aber den überwältigenden Gesamterfolg des P. Gabinia zwar noch mehr als zwei Jahre Geltung 
nicht schmälern, der in der restlosen Wiederher- hatten, daß aber P. einen praktischen ßetäti- 
ste llung, ja eigentlich erst Durchsetzung der gungsbereich im Sinne dieses Gesetzes nicht mehr 
römischen Herrschaft zur See (Plin. nat hist. VH besaß. Die unter Umständen daraus drohenden 
98: cum imperium man» populo Romano resti- Gefahren konnte man nur durch eine formelle Auf- 
tuisset) und damit in der Festigung des ganzen hebung des Gabinischen Gesetzes, was aber mög- 
Staatsbaues (Cic. de imp. Cn. P. 56: ut alitpiando lieherweise bei der breiten Masse auf Schwierig- 
irre videremur Omnibus gentibu» ac nationibus keiten gestoßen wäre und neue Spannungen und 
terra marique imperare. Veil, n 82, 4), vor allem Verwieklungenheraufbeschworenhätte, oderdurch 
in der Sicherung des durch den Graben des Joni- 50 ei 11 ® anderweitige Verwendung des P. erreichen, 
sehen Meeres unzweifelhaft gefährdeten (Das nene Dazu kam aber auch noch die Tatsache, daß sich 
Bild d. Antike II 436) Zusammenhaltes des Wert- soeben im 8eeiäuberkrieg die Betrauung einer ent- 
und Ostbeckens des Mittelmeeres bestand nnd in sprechend befähigten Persönlichkeit mit außer- 
der Unmittelbarkeit des Alltags die Wiederher- ordentlichen Vollmachten voll und ganz zur Lö- 
stellung des freien und sicheren Verkehrs zur See sung auch größter Schwierigkeiten bewährt hatte, 

(Cic. de imp. Cn. P. 53) bedeutete. Gerade an- so daß ein ähnliches Vorgehen für die höchst ver- 

gesichts dieses Umstandes können die Ehrungen wickelte Lage in Kleinasien sich geradezu von 
nicht Wunder nehmen, die P. damals durch Samos selbst empfahl. 

(Schede Ath. Mitt. XXXVH [1912] 217, nr. 18 So bedeutete es eine hoffnungsreiche Lösung 
=• Dittenberger Syll. II 3 749 B) oder durch 60 mancher Schwierigkeiten, als C. Manilius wohl an- 
das am Handelsverkehr besonders, interessierte fangs 66 (Geizer Abh. Akad. Berl., phil.-hist. Kl., 
(Cic. de imp. Cn. P. 55) Delos zuteil wurden, wo 1943, nr. 1, 35f.), während P. an der kleinasiati- 

sich ein xotvöv zthv Ilovngtajoxeov bildete (H o - sehen Südküste in den Winterquartieren lag (Cic 

molle Bull. corr. hell. VIII [1884] 148=Dit- de imp. Cn.P.ÖO. R. Holmes The rom. rep. I 426), 
tenberger Syll. II 3 749 A). . . seine Rogation einbrachte, welche P. unter Belas- 

b) Im Mithridatischen Krieg. Es ist sung seines Flottenkommandos die gesamte Kom- 

aber angesichts dieses Erfolges, der auch in sei- mandogewalt des Lucullus, ferner Bithynien und 
ner psychologischen Wirkung auf P. selbst nicht Kilikien mit dem Oberbefehl im Kriege gegen Mi- 



2103 Cn. Pompeius Magnus 


9 b) Mithridateskrieg 2104 


thridates und Tigranes übertrug (Plut. P. 80, 1. 
Add Mithr. 97. Cass. Dio XXXVI 42, 4. Zonar. 

X 4. Liv. per. 100. Veil. II 33,1. Eutrop. VI12, 8). 
Selbstverständlich waren die Optimaten nicht so 
sehr ob der Zurücksetzung, die in Lucullus einem 
der Ihrigen widerfuhr, über diesen Antrag aufs 
höchste aufgebracht, sondern vor allem ob der 
überragenden Machtfülle, die einer aus ritter¬ 
lichen Kreisen erhalten sollte, und nicht minder 
darob, daß durch das Vorgehen der Tribunen dem IC 
Senat die völlige Ausschaltung drohte (Plut. P. 
30, 4). Als aber der Antrag zur Verhandlung kam, 
wagten die Senatoren doch keinen nennenswerten 
Widerstand. Nur Catulus (Plut. P. 30, 4) und Hor- 
tensius (Cic. de imp. Cn. P. 51) sprachen dagegen, 
ohne irgendwelchen Erfolg zu erzielen, was um so 
begreiflicher erscheint, als neben den Konsularen 
P Servilius Vatia Isauricus (M ü n z e r u. Bd.IIA 
S. 1798ff. Nr.67, bes. S.1815), C. Scribonius Curio 
(M ü n z e r u. Bd. II A S. 865), Cn. Cornelius J 
Lentulus (Münzer o. Bd. IV S. 1380ff. Nr. 216, 
bes. S. 1381), C. Cassius Longinus (Fröhlich 
o. Bd. III S. 1727 Nr. 59) sich Cicero, der damals 
die Praetur innehatte, mit seiner ersten Staatsrede 
und schließlich auch Caesar (G r o e b e o. Bd. X 
S. 190) für den Antrag einsetzten. Hatte letzterer 
sich auch schon für die lex Gabinia (vgl. o.S.2094) 
aus dem Plane heraus eingesetzt, später mittels 
ähnlicher Vollmachtsgesetze seine eigene Stellung 
zu bauen (Cass. Dio XXXVI43,3f.), so war Ciceros *■ 
Eintreten immerhin beachtlich. Nicht daß es unter 
den gegebenen Umständen, da die Annahme, des 
Antrages bereits völlig gesichert war (Cic. de imp. 
Cn. P. 43f. 63. 69; pro Mur. 34. Plut. P. 30, 5), 
eine besondere Heldentat gewesen wäre, zeigt es, 
welche Bedeutung Cicero, der im Hinblick auf die 
Konsulatsbewerbung nach einflußreichen Verbin¬ 
dungen suchte, dem P. beimaß, und zugleich, daß 
Cicero, der sich damals ganz eindeutig um die Zu¬ 
sammenarbeit der gemäßigten Gruppe der Sena- 
toren bemühte (Cic. p. Cluent. 152. Geizer u. 
Bd. VII A S. 857), auch bei P. die Bereitschaft zu 


chende Edikte wies er die Truppen und die abhän¬ 
gigen Fürsten und Könige an, sich bei ihm einzu¬ 
finden (Plut. P. 31, 1), worin nicht nur eine gegen 

Lucullus gerichtete Gehässigk,fit f^ s< * e n werden 

darf; vielmehr ist zu bedenken, daß P. Auftrags 
gemäß auch über die Provinzen Kilikien und Bi- 
thvnien zu verfügen hatte, möglicherweise auch 
Amen, die schon vorher der Befehlsgewalt des Lu¬ 
cullus entzogen worden waren, und es_ schon an- 
I läßlich der Ankunft Glabrios zu Aufsässigkeiten 
der Truppen gekommen war, denen Lucullus sich 
Dkht mehr gewachsen gezeigt hatte (Drumann- 
G r o e b e IV 2 428f.). Hier mußte der neue Ober¬ 
befehlshaber aus rein militärischen 6r V“ den .® n ?j : e 
gisch durchgreifen, um die Truppen wieder in die 
Hand zu bekommen. Als ein gegen Lucullus ge¬ 
richteter Akt von Unfreundlichkeit stellen sich die 
Anordnungen des P. dar, durch welche von Lucul- 
lus veSte Strafen oder gewährte Belohnungen 
0 aufgehoben und schließlich sämtliche Einrichtun¬ 
gen als nichtig erklärt wurden (Plut P. 31, 1; 
Lucull 36). Allerdings wird man auch das nicht 
nur als Ausfluß der gegenseitigen persönlichen 
Mißstimmung ansehen dürfen, wiewohl dieselbe, 
wie die dann bald im Frühjahr 66 in Danala in 
Galatien erfolgte Unterredung d f* b f e i 
herren zeigte, nicht gering war (Hut '-'. -ll. -ij 
46 3 Lucull. 36. Cass. Dio XXXVI 46, lf. XXXVII 
49 4 Veil. II 33, 2. Strab. Xn 5, 2); vielmehr be- 
10 deutet dieses Verhalten des P. einen scharfen An¬ 
griff auf den Senat. Denn die Einrichtungen des 
Lucullus waren ja unter Beiziehung der üblichen 
zehngliedrigen Senatskommission getroffen wor¬ 
den (Plut. Lucull. 35. Cass. Dio XXXVI 43,2.46,1. 
Cic. Att. XII 6 b), so daß sie im Grunde genom¬ 
men nur vom Senate hätten aufgehoben werden 
können und die Berufung des P. auf seine unein¬ 
geschränkten Vollmachten vpm Senat als gefähr¬ 
liche Provokation angesehen werden mußte. War- 
40 um P. sich zu diesem auffälligen Schritt entschloß, 
können wir freilich im einzelnen nicht sagen; viel- 
leicht waren doch auch manche sachlichen Gründe 


einer derartigen Zusammenarbeit voraussetzte und 
ihn dabei vielleicht als den geeigneten Führer 
ansah 

So wurde der Antrag mit den Stimmen aller 
Tribus angenommen und dem abwesenden P. eine 
Machtfülle übertragen, wie sie nach Plut. P. 30, 4 
bisher nur Sulla gewaltsam sich angeeignet hatte. 
Daß freilich P., als ihm dieser Beschluß in seinem 5 
Feldlager übermittelt wurde, nur über die a&la 
zu klagen wußte, die ihm immer wieder aufgebür¬ 
det würden und ihn daran hinderten, in stillem 
Glück mit seinem Weibe sich auf sein Landgut zu¬ 
rückzuziehen (Plut. P. 30, 5. Cass. Dio XXXVI 
45, 1), läßt jenen unerfreulichen Charakterzug 
hervortreten, daß er die ehrgeizige Freude über 
den erreichten Erfolg sich zu zeigen schämte. 

Jedenfalls machte er sich aber trotzdem also- 
gleieh an seine neue Aufgabe. Das Unternehmen, < 
düs er gerade gegen Kreta und Metellus vor¬ 
bereitet hatte (Cass. Dio XXXVI45, 2), wurde auf¬ 
gegeben, was vermutlich auch darin begründet 
war, daß durch die lex Manilia die an allen Kü¬ 
stengebieten auf 75 km Tiefe dem P. durch die 
lesGttbiiM eingeräumte Befehlsgewalt, ohne daß 
dies ausdrücklich überliefert wäre, aufgehoben 
worden war (vgl. Hut. P. 80, 2). Durch entspre- 


dafür bestimmend. Freilich hatte auch der Senat 
den A. Gabinius trotz des ausdrücklichen Wun¬ 
sches des P. ihm als Legat zunächst nicht bewil¬ 
ligt; wenn er dann doch nachgeben mußte (Dru - 
mann-Groebe HP 42. Von der Muhll 
o Bd VIII S. 424), so könnte ein gewisses Ver¬ 
dienst daran Cicero zukommen der de imp. Cn. 
P 57f sein Eintreten m dieser Richtung in Aus¬ 
sicht stellt. Es traf ebenso Lucullus wie die gesam¬ 
ten Optimatenkreise, wenn P. dem Lucullus für 

Triumph nur 1600 Mann und noch dazu die 
widersetzlichsten bewilligte (Plut. P. 31, 5; Lu¬ 
cull 36). Nicht weniger gehässig war es, daß 
Lucullus trotz der Anwesenheit des P. und der 
Übernahme der Vollzugsgewalt durch diesen im¬ 
mer noch Verordnungen zu erlassen suchte (Plut. 
p_ gl 5). Doch wie in Rom die Optimatenkreise 
3 klein ’beigeben mußten, so mußte auch Lucullus 
dem P- weichen, der mit der ihm eignenden um¬ 
fassenden Umsicht sich an die Durchführung der 
notwendigen militärischen Maßnahmen machte. 

Denn wenn auch gerade durch Lucullus die 
Macht der Feinde weitgehend angeschlagen war 
(App. Mithr. 97: S ydg toi Jiohfio; 6 rov Mi&ßi- 
bdrov neu tmo rmv nQOtiautv aroarr/yän' H-rjvvaro 
ijSr,. Plut. P. 30: AevxoXXov .. . doiaußov jxäXXov 
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no Uuov AoAotv Xa M ßävovro 5 . Flor. I 40, 2: ad- Eupator 885 im Bereich des späteren Nikopolis, 

tritae iam omnes validissimi regni vires erant), so jedenfalls in Lykostal zu suchen t (A ^ wohl 

hatten die Ereignisse des letzten Jahres Rom emp- s e n Joum. Rom. stud. XII L 1 f ‘ w J "T.;' > . 
fin dii c he Einbußen gebracht und eine nicht ganz P. wegen seiner Unterlegenheit an Rate ( • 

ungefährliche Lage entstehen lassen; denn Mithri- Dio XXXVI 47, 2) nicht zu verhindern vermochte, 
dates hatte sein gesamtes Herrschaltgebiet wie- daß sieh der Gegner aus dem Hinteriande 
der zurückgewonnen (Drumann-GroebelV 2 sorgte, war Mithridates bald zur Aufgabe d 
169ff Ormerod Cambr. anc. hist. IX 871f.). festen Stellung genötigt, da es ihm im Gegensatz 

Ausgedehnte Operationen der Flotte von der zu den Römern nicht gelang, auf dem Berge wa - 

nhoinikischen Küste bis an den Bosporus (Plut. P. 10 ser zu finden. Auf dem Verfolgungsmarsch konn 
sollten die Naehschublinien des P. vor jeder P. dann auch in einer waldreichen Gcgena ue 
Störung sichern. Während P. sich mit seinen feindlichen Reiterei empfindliche Verluste beibrin- 
Truppen gegen Mithridates in Marsch setzte (Plut. gen (Cass. Dio XXXVI 47, 3f. Liv per 100. Fron- 
P 32 1) ließ er ihn zugleich durch Metrophanes tin. II5,33), aber ein entscheidender Erfolg ölieD 
(Münzer o. Bd. XV S. 1490f.) zu einem Ver- ihm auch diesmal versagt. Mithridates bezog viei- 
„leich auf fordern, den aber Mithridates im Ver- mehr in der Anaitis neuerlich eine feste Stellung, 
trauen auf die Unterstützung von seiten des in wo ihn jedoch P. dank seiner zahlenmäßigen UDer- 
Parthien eben zur Herrschaft gelangteu Phraates legenheit, feste Schanzen in einem Umkreis von 
zunächst nicht anzunehmen bereit war. P. hatte 150 Stadien anlegend (App. Mithr. 99), einzu- 
aber gleichzeitig seine Gesandten auch an Phra- 20 schließen vermochte. Unter Opferung aller Aug- 
ates geschickt, um ihn unter Zusicherung von tiere konnte er sich zwar fa ^. siebe " Y“ b ® n ^’ 1 1 " t r 
Westmesopotamien (Last Cambr. anc. hist. IX P. 32, 3..Zonar. X 4. App. Mithr. 99) halten aber 

377) und unter Ausnützung des Einflusses des als dann zur Verstärkung dös P. noch die iwPP 0 “ 

jüngeren Tigranes, der mit seinem Vater zerwor- des Marcius Rex aus Kilikien emlangten (Cass 
fen vom Partherkönig die Mithilfe bei der Gewin- Dio XXXVI 48, 2), war die Lage des Mithndates 
nung der väterlichen Herrschaft erwartete, zum unhaltbar geworden. Nachdem er dieMaroden und 
Bündnis mit Rom zu veranlassen. Seine Diplo- Kranken hatte töten lassen (Hut. P. 32, 3 ), ent- 

matie war auch von Erfolg gekrönt, und es kam zog er sich nachts seinenBelagerern mRujtang 

ein Freundschaftsvertrag mit Parthien tatsächlich auf Armenien (Cass. Dio XX^I 48, A App. Mitnr 

zustande (Cass. Dio XXXVI 45, 3. Liv. per. 100: 30 99. Frontin. strateg. 11, 7) Wiewohl P- sofort d,e 
cvm rege Partkorum Phraate amicitiam renova- Verfolgung aufnahm und dein Feind auf den Fer 

rit). Dadurch wurde Mithridates um so verhand- sen blieb, gelang es lh “ver- 

lunesbereiter als der jüngere Tigranes inzwischen ner aus seinen festen Lagern zum Kampf zu ver 

Phraatef Sinfall in Armenien überredet hatte, leiten, und nachts wagte er in dem unubersicht- 

so daß auch von dem armenischen Herrscher Hilfe liehen und ihm unbekannten Terrain deinen An- 

nicht zu envMten war (Cass. Dio XXXVI 51, 1). griff. Auf diese Weise drohte aber Mithridates 

Doch zur bedingungslosen Kapitulation (App. über den schützenden Euphrat mit dem noch recht 

Mithr 98) und insbesondere zur Auslieferung der ansehnlichen Rest seiner Truppen zu entkommen, 

römischen Überläufer, deren Zahl offenbar nicht Daher entschloß sich P. zum Handeln Während 

in „ war die P von ihm forderte, konnte er sich 40 einer Mittagsrast umging er unbemerkt den Geg 
nich/entschließen; so zerschlugen sich die Ver- ner, was angesichts ^ Heeres eine 

, ,, *.•!_ p : n zweierlei Hinsicht immerhin sehr beachtliche taktische Leistung 

wesentlich war. Denn 

F a rvsj‘ss&sr säs 

G r o e b e IV 44d). Angesic fv ( 17 * 445 ) sieh das Treffen im Lykostal abge- 

Lage und des Zahlenverh^n^^ 50 spielt hätte, verfehlt ist, beide Hänge eines Eng- 

Ausgang dcs Kampfes k ^rag ^ pag 8 e g. Der Han gelang, und das Heer des Mithn- 

dates verfugte über 30000 foteswurde in (fern Nachtkampf völlig zerschla- 

•2000 (Plut. P. 32,1) oder 3000 R«torWP- m XXXVI 48| 8ff . ^ p( , r .*l 0 i . Fron - 

Mithr. 97); war er ^mitauchan C II1,12. 2,2. Eutrop. VI 12, 2 Flor. I 40, 23). 

Römern überlegen, so stand <deren q An die 10 000 sollen auf Seite des Mithridates ge- 

(Cass. Dio XXXVI 47, ) (Kromayer fällen sein, und man sprach von ebensoviel Gefan- 

uber die P. zunundes rf Kj« Last Cambr. genen (App. Mithr. 100. Cass. Dio XXXVI 49, 8 ), 

Aeue Jahrb. XXaUI [ juthridateB zog während die Verluste des P. sehr gering waren 

anc hist. IX 377 ) außer ^ 2 0rQS VI 5) . D | mit war der 

sich daher, um e ‘ ne n „„fick wobei er das 60 Krieg eigentlich entschieden, wiewohl Mithridates 
auszuweichen, nach 0st ^ verwüstete, um sich mit 800 Reitern gleich anfangs durchgeschla- 

preisgegehene Land vollstendig^ gen hatte und nach Sinoria (Honigmann i 

den Gegner in Verpflegung jjxVI 47, Bd. m A S. 255f.), einer seiner Schatzkammern, 

schwierigke'ten zu bringen (Cms^ ^ den entkam (Hnt p 38; 6)> von w0 er zu Tigranes 

1). Doch P. versuchte, dun®^ zur Entscheidung nach Armenien gehen wollte. Da dieser aber, aus 
Rucken zu kommen und d . , f einem stei- der Gesamtlage die entsprechenden Folgerungen 
zu zwmgen Mithritotes setzte s^ch auf e lOOTalente auf seinenKopf gesetzt hatte, 

V? ^aeh Th! Re’inach Mithr. so kehrte er alsogleich um, ging schon am vierten 
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Tage wieder über den Euphrat (App. Mithr. 101), gemäß hatte Tigranes die Landschaften Sophene 
um sich nach Kolchis zu begeben. Von seiner Seite und Gordyene seinem Sohne zur Herrschaft zu ube - 

war nichts mehr zu befürchten. P. konnte sich im lassen, die seinerzeit von ihm gewonnenen Gebiete 
sicheren Besitze des gewiß von ihm errungenen, von Syrien, Phoinikien, Kilikien, Galatien un 
aber ebenso durch das Schwergewicht des römi- Kappadokien an Kom abzutreten (Gass. Di o aXa 
sehen Staates erzwungenen Sieges der Ordnung 58, 2. App. Mithr. lOo. Plut. P. da, a. I,iv. per. 

der allgemeinen Verhältnisse im vorderasiatischen 101. Veil. II 87, 5. Eutrop. VI io. tlor. 1 4U, Ai. 

Raum zuwenden. Val. Max. V 1, 9) und zudem eine Knegsentscha- 

10. Die Ordung des Ostens. Eine sei- digung von 6000 Talenten zu zahlen. Tigranes 

ner ersten Maßnahmen war die Gründung einer 10 nahm diese Bedingungen an und fügte aus eigenen 

Stadt im oberen Ly kostal, wohl im Bereich des Stücken noch ein Geldgeschenk an das Heer hinzu, 

Berges Dasteira (C a ry Cambr. anc. hist. 1X879), wonach der einfache Soldat eine halbe Mine, der 

wo der erste erfolgreiche Zusammenstoß mit Mi- Centurio 10 Minen und der Tribun ein latent er- 

thridates stattgefunden hatte. In erster Linie wur- halten sollte (Plut. P. 33, 4. App. Mithr. 104. Strab. 

den die Verwundeten und Kranken aus dem rSmi- XI14,10). Allerdings gab es hinsichtlich der Aus¬ 
sehen Heer hier angesiedelt, doch wurden in die Zahlung erst noch Schwierigkeiten, insofern der 

Gemeinde, welche nach dem hier erfochtenen Siege Sohn Tigranes sich auf den Standpunkt stellte, 

Nikopolis benannt wurde, ebenso Einheimische daß die in Sophene gelegenen Schatzkammern mit 

aufgenommen, soweit sie sich selbst darum beirar- der Landschaft an ihn gefallen wären, so daß sein 

ben (Cass. Dio XXXVI 50, 3. XLIX 89, 3. App. 20 Vater darüber kein Verfügungsrecht mehr be- 
Mithr. 105. Oros. VI 4, 7. Plin. n. h. VI 26. Stob. säße. Da auch die armenischen Beamten sich dieser 

XII 3, 28. Steph. Byz. s. NixoxoXig). Ansicht anschlossen, mußte P-, um diesen hier 

Inzwischen waren auch die Verhältnisse in Ar- sich abzeichnenden nationalen Widerstand zu bre- 

menien zur Entscheidung reif geworden. Der jün- chen, mit Gewalt einschreiten und den jüngeren 

gere Tigranes hatte nach derEhelichung derToch- Tigranes in Fesseln legen lassen, der bis zu seinem 

ter des Phraates seinen Schwiegervater dazu ver- Abtransport nach Rom in die Obhut seines Vaters 

mocht, ihn mit Heereseewalt in sein väterliches überstellt wurde (Cass. Dio aaaVI oö, öi. App. 

Reich zurückzuführen. Aber vor der stark befestig- Mithr. 105), der nun als römischer Schützling 

ten Hauptstadt Artaxata versagte die parthische (Cass. Dio XXXVI 52, 4: xr\v xä>vPw/xatcoy <pihav 

Reiterei, und nach dem Abzug des Phraates und 30 itQooeiXrjqxog) das altarmenische Gebiet sein eigen 
eines Teiles des Heeres wurde der jüngere Tigranes nennen durfte (App. Syr 49) Die dem höhne 

mit dem Rest seiner Truppen empfiudlich geschla- seinerzeit zugesprochenen Landschaften wurden 

gen. Trotz dieses Erfolges wagte aber der König nach Auslieferung der Schätze an den Vater ligra- 

Tigranes angesichts der zwiespältigen Haltung nes (Cass. Dio XXXVI 53, 5: ovreogo te ysoov rw? 

seiner Untertanen nicht, sich etwa mit P. in einen frjoavQovg xagifaße) vorläufig Anobarzanes, der 

Kampf einzulassen, und dies um so weniger, als in Kappadokien wieder in seine Herrscherrecnte 

sein Sohn sich bereits zu P. begeben hatte (Cass. eingesetzt worden war, zugewiesen (App. Mithr. 

Dio XXXVI 51, 3). So schickte er nun die bei ihm 105). . 

weilenden Gesandten des Mithridates als Gefan- Nachdem die Dinge, im ostanatolischen Kaum 

gene zu P., der sich nach Überschreiten des Araxes 40 soweit geregelt waren, wandte sich P. nach Nord¬ 
allmählich der Hauptstadt näherte, begab sich osten, um am Mittel- und Unterlauf des Kyros den 

selbst ohne den königlichen Purpur, nur mit der Winter zu verbringen, nachdem Tigranes den ihm 

Tiara und der Königsbinde als Abzeichen seiner auferlegten Tribut alsogleich gezahlt hatte (Cass. 

herrscherlichen Macht, in das Lager des Römers, Dio XXXVI 53, 5). Angeblich bestimmte ihn nicht 

das etwa 24 km (Eutrop. VI13) von Artaxata ent- zuletzt dieses Vertragstreue Verhalten, den arme- 

fernt war, um ihm die Stadt und seine bedingungs- nischen Herrscher wenig später unter die Freunde 

lose Unterwerfung anzubieten. In kluger Bedacht- und Bundesgenossen Roms offiziell aufzunehmen 
nähme auf die Verhältnisse und Gewohnheiten (Cass. Dio XXXVI 53, 5: ixelvovlg xe x ouj tpäov; 

des Orients ließ P. vor dem Lagertor den König xai h xovg ov/ipdxovs ovxoXXQ vaxsnov cceynat/jc), 

durch Liktoren auffordem, vom Pferde zu steigen 50 so daß damit in Armenien ein Klientelstaat ge- 
und sein Schwert auszuliefem (Plut. P. 33, 2); als schaffen war, der ein entsprechendes sicherndes 

er dann vor dem Prokonsul seine Königsbinde ab- Vorfeld gegenüber der parthischen Macht darstel- 

legte und die Proskynese ihm erweisen wollte, da len sollte. Ein Teil der römischen Truppen war 
reichte dieser ihm die Rechte, band ihm in feier- unter dem Befehl des L. Afranius (K 1 e b s o. 

licher Form die Binde wieder um die Stirne, ihn Bd. I S. 710f. Nr. 6) fnralle raue in Armenien zu- 

damit freilich von Roms Gnaden als Herrscher rückgelassen worden (Plut P. 34, 1. Cass. Dio 

anerkennend, und ließ ihn zu seiner Rechten Platz XXXVH 5, 4), während P. die Hauptmasse in drei 

nehmen, während links der Sohn Tigranes saß. Korps gliederte, von denen er eines selbst, das 

Naturgemäß sah sich dadurch der Sohn Tigranes zweite L. Placens (Drnmann-Groebe IV 2 

in mancher seiner Erwartungen enttäuscht und 60 452, 9) und da« dritte Q. Metellus Celer (M ü n - 

ließ rieh in seinem Unmut soweit hinreißen, daß z e r o. Bd. IIIS. 120811. Nr. 86 ) befehligte. Schon 

er in der Hoffnung, unter Ausnützung der auf die Aufgliederung der Armee und ihre weit aus- 

römischer Seite bestehenden Spannungen seine einandergezogene Verteilung am Kyros zeigt, daß 
Ziele anch entgegen dem Willen des P. zu erreichen, P. keineswegs mit ungestörter Winterruhe rech- 
der Einladung zu dem Festmahl, das P. zur Feier nete, sondern eben auf eine möglichst ausgreifende 
derVertogsregelnngmitArmenien gab, nicht Folge und umfassende Abschirmung der Kyroslinie von 

leistete (Ca*. Dio XXXVI 53, 1). Den anderen vomeherein bedacht war. Tatsächlich griff auch 
Tags von P. verlautbarten Vertragsbedingungen Oroises, der König der Albaner, der mit dem jün- 
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Ti (Tranes in näheren Beziehungen stand sah. Bevor er noch den Fluß überschreiten konnte, 

? r , rjif XXXVI 54,1), wie App. Mithr. 103 und griff P. an und brachte dem iberischen Heer, das 
liv ner. 101 annehmen läßt, von Iberern unter- restlos zersprengt wurde (nach Plut. P,,3'4, 4 ver- 
ctfltet was Drumann-Groebe IV 2 453 mei- loren die Iberer 9000 Tote und über 10 000 Ge¬ 
nes Erachtens zu Unrecht für eine bloß irrtümliche fangene), eine schwere Niederlage bei, wobei er 

Entstellung' ansieht, mit insgesamt 70 000 Mann, anscheinend ein Strategem anwandte, ähnlich 

wovon 40 000 die Albaner stellten (Plut. P. 34, 2), dem des Miltiades bei Marathon (C a r y Cambr. 

an und zwar auch in drei Gruppen, von denen er anc. hist. IX 379), um die Legionäre die geianr- 

selbst jene befehligte, die Metellus Celer angriff, liehen feindlichen Bogenschützen mit möglichst 

bei dem sich damals Tigranes befand, auf dessen 10 geringen Verlusten überwinden zu lassen, die 
Befreiung aus römischer Gewalt man es offenbar ihnen dann freilich in den im Walde sich hin¬ 
in erster Linie abgesehen hatte. Es zeugt von einer ziehenden Verfolgungskämpfen ähnlich den Ger- 

weitgehenden Kenntnis der römischen Verhält- inanen bei Idistaviso (Tac. ann. II17) noch aller- 

nisse, daß Oroises das Fest der Saturnalien hand zu schaffen machten (Cass. Dio XXX Vil i, 

(17. Dezember 66) zu seinem Angriff wählte (Plut 5). Artokes, der abermals entkommen war, bot 

P. 34, 2. Cass. Dio XXXVI 54,1. XXXVII 4, 4). neuerdings Verhandlungen an und übersandte 

Doch trotzdem mißlang die beabsichtigte Über- auch Geschenke (Cass. Dio XXXVII 2, 5), und 

raschung. Sowohl Metellus konnte die ihn angrei- zwar sein Bett und seinen Tisch und den lhron- 

fende Gruppe Zurückschlagen wie auch Flaccus, sessel, alles aus Gold (Plut. P. 86, 4); diese, die 

obwohl dessen Leute zunächst arg ins Gedränge 20 P. später dem Staatsschatz überwies, nahm er an, 
gekommen waren. Dank des offenbar sehr gut ein- erklärte sich zu Friedensverhandlungen aber erst 

gerichteten Nachrichtendienstes konnte P. seinen bereit, wenn Artokes seine Söhne als Geisel stellte. 

Angreifern zuvorkommen und sie seinerseits über- Dazu entschloß sich der König jedoch erst, als 

raschend angreifen und werfen. Alle drei wieder die Sommerhitze und die Unmöglichkeit eines 

auf den Kyros zurückgehenden Feindgruppen griff weiteren kämpferischen Widerstandes eine ver- 

er dann während des Flußüberganges abermals an teidigung der Peloroslime gegen den neu ange- 

und brachte ihnen hierbei empfindliche Verluste setzten römischen Angriff ausgeschlossen ersehei- 

bei (Cass. Dio XXXVI 54, 4ff.). Ohne selbst über nen ließ. Nun kam auch ein Vertrag zustande, 

den Fluß zum Gegenangriff Vorgehen zu müssen, über dessen einzelne Bestimmungen wir alier- 

was angesichts der winterlichen Jahreszeit in dem 30 dings nichts wissen (Cass. Dio XXXVll AG- 
doch unbekannten Gebiet mit unliebsamen Fahr- Damit war nun 1. der Weg durch das Tal des 
nissen verbunden gewesen wäre (Cass. Dio XXXVI Phasis an die kolchisehe Küste eröffnet, von wo 

54, 5: 5iä 3i Stj xov xei/Mäva rjdiws xdv xoXspov ävs- aus er entlang der Küste in die bosporanischen 

ßäXezo), gelang es P., mit Oroises zu einem Ver- Gebiete des Mithridates vorstoßen zu tonnen 

tragsabsdiluß zu kommen, der den Römern den un- hoffte (Cass. Dio XXXVII 3, 1). Wohlkonnteer 

gehinderten Durchmarsch einräumen sollte (Plut. sich planmäßig an der Mundung des Phasis mit 

P. 34 3. Flor. I 40, 28. Eutrop. VI 14, 1. Oros. VI der unter dem Befehl des Servihus Caepio (Br. 

i fi Fmntin strat II 3 14). Bartsch Die Legaten d. röm. Rep., Diss. Bres- 

Bevor P. noch die zweifelhafte Vertragstreue lau 1908,36 C ic hör i u s Fes^. FrvBezold 

der Albaner erproben konnte, mußte er im Früh- 40 Leipzig 1921, 71ff. Mu n zer m Bd. IIA S. 1776) 
iahr 65 zunächst gegen die Iberer sich wenden, stehenden Schwarzen-Meer-Flottevereinigen(Plut. 
de! n IS aII^ vornehmlich wohl um für P. 34 4), aber seine eigentliche und «^fliehe 
seTne Rüstungen Zeit in gewinnen, worüber sich P. Absicht eines weiteren Angriffes auf Mithridates 
vöhL im klaren war, an ihn Gesandte zwecks Ab- erwies sich ebenso entlang der Kaukasusküste zu 

i. " abireordnet hatte (Cass. Lande wie auch über See hinww als undurchfuhr- 

DioXXXVin 2 L Weß StdiSh Mdit im bar (Ca*. Dio XXXVII 3 2) Ir mußte sich mit 
+ rnLiinn Haß sieh, auch in «*ihpt> dom Aufträge au seine Flotte) eine wohl recht 
geringsten tauschen un^ieBs^haucn thaoretuehTFeniblockade durchzuführen (Cass. 

beabsichtigten Unternehmungen mcM g( g; ^ ^ Ml&etMzr) r6 vavrtxdv 

den! (bergan gü b e r° deiiK yro s dS F«te Har- 50 fff?**’ *"*. ix ,f 6v , T£ W 0 *" 

üen UDergang uoe » XXXVH 1, 3 A*f*M°* XxxXxvoa, xat xx}V hiaycoyrjv avzov xwv 

mozika (Strab. XI 8 , . • KieDertLehrb. i*«n» 8 «tor<lfl»di 0 fai),begnügen und sich im übn- 

nennt sie M*oo*oA.s ^i^fend voF. Doch dsak genzamRückzug entschließen, 
d. alt. Geogr. § 87 L. , . , j en dj e Vertei- Neben der vorgerückten Jahreszeit — es dürfte 

des hartnäckigen Widemtandes ^ ^ Dio X S XXVII 2> 7 und 3, 4 bereits Sep- 

diger der Festung e > Kyros aieder- tember gewesen sein — nötigte ihn hiezu sowohl 

fliehen und die r p^tung. P- die Entwicklung im armenischen Raum wie auch 

brennen; erst dann er^ab sich die resiraj^ ^ ^ A , banpr (piut p 35; j. - Mßavol 

nur „ ie ‘ lc ,, Kreuz- und Quer- öi aMn äq>caxwxs; avxw xoooriyyeX&Tjoav). Diese 

lieh des Kyros in zah , (Cass. Dio 60 bedrohten vor allem die rückwärtigen Verbindun- 

xlxVirl rttetedantrmVo^ über gen des P„ so daß dieser sich auch nicht aus Kol- 

XXXVII1, 5) und , Artokes, Verfiand- chis heraus quer durch Iberien zum unmittelbaren 

den Kyros. Aberm s ve Wiederaufbau Vorstoß in das albanische Gebiet entschloß (Ca*, 

lungen Dio XXXVII: oftrfc « bxl xobg ’AXßavobg ov xf,v 

e, t+ 1 rU t, e 1 -, ,V 1 , auch von der tatsächlichen avixouiüxdxijv ... exganszo), was Cass. Dio, wie 

mitteln. Doch ohne sichauch von der^mi^c D r um ann-Groebe IV 2 456 zutreffend her- 

ging Ch p Uh über g den Kyros wodurch Artokes sich vorbebt, mißverstanden hat, sondern gw« 
zum raschesten Rück^ig S äuf den Peloros genötigt nächst nach Kleinarmenien zurück, um von hier 
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aus den Angriff vorzubereiten. Es waren mancher- dien eröffnen zu können gehofft hatte (Plin. n. h. 

lei Schwierigkeiten zu überwinden, da die Albaner VI 52. C ary Cambr. anc. hist. IX 380), nicht er- 

die gangbaren Furten durch Einrammen von reichte. Daß giftige Schlangen das weitere Vor- 

Pfählen unter Wasser unbenutzbar gemacht hat- dringen nicht ratsam erscheinen ließen (Plut. P. 

ten (Plut. P. 35, 1: zov Evqvov fioXtg ... Stmiga- 36, 1), ist ein offenkundig beschönigendes Mär- 

acv enl xoXv ozavgol; vjio zcöv ßagßäocov djto- chen, das angesichts des Umstandes, daß man 

xexagaxäfievov); er mußte daher den Fluß an an- bereits in der Nähe der Amazonen sich befände 

derer Stelle überqueren, wobei er von den Pferden (Plut. P. 35, 2) und überhaupt schon in ultimas 

seiner Reiterei und den Lasttieren einen die Strö- ignotasque genles (Liv. per. 101) vorgedrungen 

mung mildernden Riegel bilden ließ, in dessen 10 war, der Menge in Rom etwa glaubhaft gemacht 
Schutz dann das Fußvolk selbst übersetzen konnte werden konnte, aber an der Tatsache nichts än- 

(Cass. Dio XXXVII 3, 4). Der Feind, welcher sich derte, daß P. entgegen seinen Absichten zur Um- 

naeh dem Osten zurückgezogen hatte, behinderte kehr gezwungen worden war. Man hatte eben die 

den weiteren Vormarsch zwar nicht, dafür aber Grenze der römischen Wirkungskraft erreicht, so 

waren die Verluste infolge von Hitze und Durst daß der an sich vielleicht nicht übermäßigeWider- 

nicht unbedeutend, wiewohl man zur Nachtzeit stand der einheimischen Bevölkerung bereits aus- 

vorrückte. Am Kambyses konnte man sich dann schlaggebend war. Dazu kam neben den land- 

zwar mit Wasser versorgen (Plut. P. 35, 1), doch schaftlich bedingten Schwierigkeiten vor allem 

traten neuerlich schwere Verluste infolge des eine allmählich sich verstärkende Unruhe im ar- 

unmäßigen und übereilten Wassergenusses ein. 20 menischen Raum, wo insbesondere die Tigranes 
Erst am linken Ufer des Abas (Cass. Dio XXXVII abgenommenen Gebiete der Neuordnung harrten. 

3, 6. Plut. P. 35, 1), in dem Drumann-Groebe Während die Könige der Elymais und von Me- 
IV 2 456, 8 den Alazonios (Strab. XI 4. 5) erkennen dien huldigend Gesandte in das Winterlager des 

will, stieß man auf das 60 000 Fußkämpfer und P. schickten, das man nicht mit Th. M o m m s e n 

12000 Reiter starke feindliche Heer (Plut.P.35,1. RG in 144 in der Nähe des Kaspischen Meeres, 

Strab. XI 4, 5, dessen Berechnung der Reiterei sondern, zumal nach Cass. Dio XXXVII 5, 2 seine 

auf 22 000 wohl verfehlt sein dürfte) unter dem Legaten damals mit der endgültigen Unterwer- 

Befehl des Königs Oroises und seines Bruders fung der Pontuslandschaften befaßt waren (vgl. 

Kosis (Cass. Dio XXXVn 4, lff. Plut. P. 85, 1). auch R e i n a c h - G o e t z Mithridates Eupat. 

Wiewohl man den Kampfeswert der gegnerischen 30 398f.), in Kleinarmenien annehmen muß (Cass. 
Truppen infolge ihrer eigenartigen Ausrüstung Dio XXXVII 7, 5), war Phraates um die Herstel- 

(Plut. P. 35, 1: dmhafävovs Be q>avXws xal Big- lung eines neuen Vertrages mit Rom bemüht, der 

fiaoi {hjolwv zoiig nolXovg) römischerseits nicht seinen Ansprüchen auf die ursprünglich dem jiin- 

allzu hoch einschätzte, glaubte P. schon, um eine geren Tigranes zugesprochene und nach dessen 

endgültige Entscheidung zu erzwingen und einen Verhaftung wieder dem Vater überwiesene Land¬ 
vorzeitigen Rückzug des Gegners zu verhindern, Schaft Gordyene gerecht werden sollte. A. Gabi¬ 
besondere taktische Maßnahmen ergreifen zu sol- nius, der inzwischen es doch erreicht hatte, als 

len. Daher ließ er sein Fußvolk hinter der Reiterei Legat zu P. entsandt zu werden (vgl. o. S. 2104), 

kniend antreten, um es den Beobachtungen des erhielt den Auftrag, über den Euphrat bis an den 

Feindes möglichst zu entziehen. Dieser griff auch 40 Tigris vorzustoßen, wodurch Phraates augenfällig 
tatsächlich die Reiterei an, welche sich befehls- klargemacht werden sollte, daß P. sein Ansinnen, 

gemäß fluchtartig auf die Legionen zurückzog daß der Euphrat die unbedingte Grenze der bei- 

und durch entsprechende Gassen hinter dieselben derseitigen Interessengebiete darstellen sollte 

entkam, so daß der Feind nun von den Legionen (Cass. Dio XXXVII 6, 3), nicht im geringsten an¬ 
festgehalten werden konnte, bis die Reiterei sich zunehmen gewillt war. Einen weiteren scharfen 

neu formierend, ihn an beiden Seiten umfassend, Vorstoß des P. bedeutete es, daß er in seinem im 

auch im Rücken angreifen konnte. Durch diese allgemeinen in einem ziemlich gebieterischen Ton 

Schlachtformung, die zum Teil auf der Taktik von gehaltenen Antwortschreiben Phraates nur den 

Cannae basierte (Cary Cambr. anc. hist. IX einfachen Königstitel an Stelle des ihm zustehen- 

380), aber auch gewisse Züge der Schlacht von 50 den Titels .König der Könige 1 (Cass. Dio XXXVII 
Zama (Miltner Rom u. Karthago, hrsg. v. J. 6,2. Plut.P.38,1) einräumte. Offenbar aber zeigte 

Vogt, 234ff.) zur Anwendung brachte, wurde ein sich Phraates nicht bereit, sich ohne weiteres zu 

entscheidender Sieg errungen. Allerdings scheint fügen, sondern fiel in die Gordyene unter schwerer 

doch ein nicht unbeträchtlicher Teil des Feindes Drangsalierung der Anhänger des Ticrranes ein 

sich der Umklammerung entzogen und sich in (Plut. P. 36,1), so daß P. nunmehr Afranius mit 

die nahen Wälder geflüchtet zu haben, aus denen entsprechender Heeresznacht entsandte. Darauf¬ 
er erst in harten Verfolgungskämpfen geworfen hin zog sich Phraates kampflos zurück, und die 

werden konnte (Cass. Dio XXXVII 4, 4). Der da- Landschaft konnte neuerdings Tigranes über- 

mit errungene militärische Erfolg gab P. die Mög- geben werden (Cass. Dio XXXVII 5. 4). 
lichkeit eines abermaligenVertragsabschlusses mit 60 Solch tatkräftiges Durchgreifen war um so 
den Albanern und zu entsprechenden Vereinbarun- dringender notwendig, als die zufü'ilirr erhaltene 

gen mit den benachbarten, am Fuß des Kaukasus Nachricht, daß Stratonike, eine der Frauen des 

bis zum Kaspisee wohnenden Stämmen (Cass. Dio Mithridates (Plut. P. 36), damals die von ihr im- 

XXXVII 5, 1); doch kann das nicht darüber hin- mer noch gehaltene Festung Kainon Phrourion 

wegtäuschen, daß er sein eigentliches Ziel, die (Strab. XII 3, 81. App. Mithr. 107), das von 

Küste des Kaspisees, von der er nur mehr drei Niese Herrn. XIH (1878) 39 und auch R e i - 

Tagemärsche entfernt war (Plut P. 36, 1. 88, 2) n a c h - G o e t z Mithrid. 398 mit Recht entgegen 

und von wo er eine günstige Verbindung nach In- der Auffassung bei Drumann-Groebe IV 2 
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458 und Honigmann u. Bd. IIIA S. 255f. 
von Sinoria unterschieden wird, freiwillig P. samt 
allen Schätzen und dem Privatarchiv des Mithri- 
dätes auslieferte, erkennen läßt, daß die Römer 
keineswegs restlos das Land gewonnen hatten. 
Um so wichtiger war es daher, daß es P. gelang, 
noch im Winter 65 auf 64 in Amisos, wohin er 
sich nach der feierlichen Übernahme von Kainon 
Phrourion begab, zahlreiche Häuptlinge und Für¬ 
sten und zwölf Könige um sich versammeln konnte 
(Plut. P. 38, 1). Wiewohl Mithridates in seinem 
bosporanischen Bereich noch herrschte (Plut. P. 
38, 2: ev Bootioqoz Mi&oiBazov xgavovvzog xal 
ovveik>xözos ägio/iaxov Bvva/uv), der Krieg im 
Sinne des von Rom an P. gegebenen Auftrages so¬ 
mit noch nicht beendet war und er daher nach 
dem von ihm selbst gegenüber Lucullus vertrete¬ 
nen Grundsatz (Plut. P. 38, 1) zu keinerlei end¬ 
gültigen Verfügungen berechtigt gewesen wäre, 
gab ihm diese Versammlung den Anlaß, ohne eine 
Senatskommission beizuziehen, die Provinz Pon- 
tus einzurichten (Liv. per. 102: in provineiae for- 
mam Ponturn redegit. Veil. II 88, 6), womit, wie 
Plut. P. 38, 2 annehmen läßt, auch die Erweite¬ 
rung von Bithynien bis an den Halys, wie N i e s e 
Rh. Mus. XXXVIII (1883) 577ff. auf Grund von 
Strab. XII p. 544 annahm, oder bis an den Iris, 
wie Cary Cambr. anc. hist. IX 392 unter Be¬ 
rufung auf Strab. XII p. 547 wahrscheinlicher 
macht, Hand in Hand ging. Mögen damals auch 1 
noch weitere Maßnahmen (vgl. u. S. 2114) getrof¬ 
fen worden sein, so hielt P. doch die Regelung 
der Verhältnisse im syrisch-palästinensischen 
Raum für vordringlicher. 

L. Afranius war inzwischen bereits nach der 
Überstellung der Gordyene an Tigranes unter 
Nichtachtung des mit Phraates geschlossenen Ver¬ 
trages, woraus dieser für sich das Recht zu einem 
neuerlichen Angriff auf Tigranes ableitete (Cass. 
Dio XXXVII 6, 4), quer durch Mesopotamien < 
nach dem Westen gezogen, wobei ihn vor dem in¬ 
folge Kälte und Hunger drohenden Untergang 
nur die Hilfe der makedonis chen Kolonie von Kar¬ 
rhai errettete (Cass. Dio XXXVII 5, 5), und hatte 
das Gebiet des Amanosgehirges gesäubert (Plut 
P. 39, 2), während A. Gabinius im Verein mit L. 
Lollius und Q. Metellus Nepos, bald unterstützt 
auch von dem Quaestor des P. M. Aemilius Scau- 
rus (K 1 e b s o. Bd. I S. 588 Nr. 141) Damaskus 
besetzte (Ioseph. ant. XIV 29; bell. lud. I 127).! 
Mit diesen schon recht ansehnlichen Kräften, 
welche nicht zuletzt durch die Haltung des Phra¬ 
ates bedingt waren, vereinigte sich P. mit seinem 
gesamten Heere (Plut. P. 39, 1: avalaßaiv Bi rffs 
oznazing zrjv :ib. ih'-v ovxvrjv nQOrjyt), nachdem er 
mit demselben das Schlachtfeld bei Zela aufge- 
sueht hatte, wo noch die Gebeine der Gefallenen 
aus der Niederlage des Triarius unbestattet her- 
umlagen; in feierlicher Form, was nicht zuletzt 
wieder eine Spitze gegen Lucullus bedeutete, ließ f 
«r die Gefallenen begraben (Plut. P. 39, 1) und 
rückte dann selbst nach Syrien ein, das er ange¬ 
sichts des Fehlens einer anerkannten bodenstän¬ 
digen Dynastie (Plut. P. 39, 2: zavzgv pdv wg ovx 
*XOvoav yvzjotovg ßaoilelg ixagx‘ av catiqrrjve) zur 
römischen Provinz erklärte (App. Syr. 49f.; b. c. 
V 10, 40. Veil. II 37, 5. Iustin. XL 2, 5), An¬ 
sprüche, die Antiochos unter Berufung auf mit 
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Lucullus getroffene Vereinbarungen erheben wollte 
(App. Mithr. 106: 'A vztoyov ... Beo/zevov vjieq äg- 
XPS mzzgtßag), kurzerhand mit dem Hinweis dar¬ 
auf erledigend, daß Rom das Land Tigranes ab- 
genommen habe und es somit römischer Besitz 
se i (Plut. P. 39, 2: xzf/ua zov Brj/zov TmimUüv). 
Freilich blieben nach dieser offiziellen Erklärung 
eine lange Reihe von Einzelheiten zu regeln, die 
nahezu das gesamte Jahr 64 in Anspruch nahmen, 
) sich aber sämtlich kampflos (App. Mithr. 106) 
ordnen ließen. In diese Zeit gehört die territoriale 
Neuordnung der kilikischen und lykischen Pro¬ 
vinz sowie die Regelung der Verhältnisse in den 
früher von Syrien abhängigen Gebieten. 

Antiochos von Kommagene sah sein Stamm¬ 
land um die von ihm gewonnenen Gebiete Meso¬ 
potamien einschließlich der wichtigen Festung 
Seleukeia am Euphrat (Strab. XVI 2, 3. App. 
Mithr. 114: Seksvxeiav biexgerpe xal Boa zrjg Me- 
> oonozafilae aXXa xaziBgaftev) erweitert. Ptole- 
maios, der Sohn des Mennaios, wurde in seinem 
Besitz von Chalkis, der Ebene des Massyas und 
der ituräischen Berge anerkannt (Strab. XVI2,10. 
Ioseph. ant XIV 39; bell. lud. I 185). Mit Ab- 
garos, dem König der Osroener, der seinerzeit auf 
römischer Seite gegen Tigranes gekämpft hatte 
(Plut.Lucull.29), wurde ein Freundschaftsvertrag 
abgeschlossen (Cass. Dio XL 20, 1), um sich mit 
seiner Hilfe ein Einfallstor nach Mesopotamien 
offen zu halten (Cary Cambr. anc. hist. IX 394). 
Nachdem die Macht der verschiedenen ituräischen 
Häuptlinge, von denen einen, Kinyras, P. ent¬ 
haupten ließ (Strab. XVI 2, 18), gebrochen war 
(Oros. V 6, 1: lturaeos primum Arabasque per- 
domuit urbemque eorum, quam, Petram nominant, 
eepit■ Eutrop. VI 14, 1. Plut. P. 41, 1), erhielten 
neben verschiedenen phoinikischen Städten Seleu¬ 
keia am Orontes (Eutrop. VI 14, 2) als Belohnung 
für seinen erfolgreichen Widerstand gegen Ti¬ 
granes und Antiocheia, dem auch die Geiseln zu¬ 
rückgegeben wurden (Eutrop. VI 4, 2), die Frei¬ 
heit Daphne wurde zur Erweiterung des heiligen 
Hains, von dem P. höchst beeindruckt gewesen 
war, mit umfangreichen Ländereien beschenkt 
(Eutrop. VT 14, 2). 

Wenn nicht schon vor dem Aufbruch nach Sy¬ 
rien, wurde spätestens damals auch Phamakes in 
seiner väterlichen Herrschaft bestätigt, während 
der Galaterfüret Deiotaros zu seinem alten Herr¬ 
schaftsgebiet noch das Gebiet bis an die Küste 
von Trapezunt erhielt (Cic. Phil. II 37, 94). Brogi- 
taros, der Fürst der Trokmer, wurde mit der Stadt 
Mithridateion beschenkt Hand in Hand mit die¬ 
sen territorialen Maßnahmen gingen auch seine 
erfolgreichen Bemühungen um die Wiedererstar¬ 
kung und Verdichtung des städtischen Lebens 
überhaupt; nach seiner eigenen Angabe (Plut. P. 
89, 3. Zonar. X 5) schuf er 39 Siedlungen mit 
städtischem Statut, sei es durch Erweiterung be¬ 
stehender Flecken, sei es durch Neugründung, 
welche nach App. Mithr. 117 in Kappadokien in 
aeht in Kilikien und Koilesyrien in zwanzig Fäl¬ 
len erfolgt sein soll, ohne daß die Angaben völlige 
Verläßlichkeit verbürgen (Cass. Dio XXXVI 20, 2. 
Drumann-Groebe IV 2 479. M. Geizer 
Pompeius 105f.). 

Spätestens seit der Besitznahme von Syrien, 
wo P. in Antiocheia den Winter von 64 auf 63 

67 
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verbrachte (Nie.e Heim. XI 1 1S,6 L*’ 1 ' ?>' n^'T'ncr'ik"'Di. XX«H Ni'Tclici"! 

mußte die Notwendigkeit erkannt worden sein, Att. I , > “ ^ behaupten), und damit der voll- 

auch die schwierigen Verhältnisse in Iu aea emer g R oms sym bolisiert war, wurde Hyr- 

dauerhaften Ordnung zuzufuhren, schon allein um ständige b «S . J d Regent, allerdings 
die Front gegen Parthien zu festigen. Im Früh- ant. lud. XIV 73; bell, 

iahr 63 begab sich P. zunächst über Apameia am ohne A, „ j 17 2 . Zonar V 6 ) ein- 

Orontes, Heliopolis undtChalkisim Libanongebiet Iud - 1 ’f ^J^r, der Vater des späteren 

nach Damaskus (Ioseph. ant. lud. XIV 29; bell. „ j a j s beratender und amtsführen- 

Iud. 1127 ), wo er das streitende P,ruderpaar Hyr- Kon^s IIerod. s ai ^ ^ 235j 21 

kanes und Aristobulos nebst den sie begleitenden 10 der oberster Pea ^ aber nicht alg röml . 

Abordnungen empfing (Ioseph. ant. lud. XIV; Fo rnrnrurator verstanden werden darf, da auch 

bell lud. 1131). Ohne sich durch das von Ansto- scher proeurator ' versra:n Marc. XIV 8 ,12 

bulos hier überreichte Geschenk in Form eines gol- Palaestma se ! bst l ! lch p’ ^ ■ wurde . Doc h wurde 

denen Weinstockes, der auf 500 Talente geschätzt behauptet, romische Provin . rae 

wurde (Ioseph. ant. lud. XIV 34ff), beeinflussen ItTd"VlV ^f belf td i nO) und alle 

zu lassen, untersagte er diesem jegliches Vorgehen sephan.Imh f^dteirnOstjcrOaiiand, die als 
gegen seinen Bruder, behielt sich aber die end- ^^f ^^ngefäßt wurden (Schürer 

gültige Entscheidung noch vor (Ioseph. ant. lud. Dekapoll Volkes I 4 299) ebenso wie die 

IlV 46 Diod XL 2. Cass. Dio XXXVII 15, 2. Gesch. d. jud. voiKes 1 ^1 _ b eH. 

Sos. VI 6 , 1 ), da er vorerst die Unternehmung 20 Ktotenstadte (Ioseph. anbe f 0 hlen 

gegen Petra durchgefuhrt haben wollte. Als aber lud. -)> ^ Iud XI y 88 ; bell. lud. I 166), 

das Verhalten des Aristobulos offenen Widerstand Vpetrennt und als freie Städte unmittelbar dem 

befürchten ließ, rückte P. kurzerhand nach Iudae q+atthalter von Syrien zugeordnet (M. Kahr- 

ein. Wohl öffnete Aristobulos auf römischen Statthalter K f rtc in b ). Aristobulos 

Drohungen hin verschiedene seiner Burgen, schien y ■ f mit se i nen Töchtern und 

aber insgeheim von Jerusalem aus zu einerbewaff- ^^tbgeführf (Ioseph. ant. lud. XIV 79; bell, 

neten Auseinandersetzung zu rüsten. P. setzte sei g XXXVII 16, 4. Zonar. V 6 . 

nen Vormarsch bis Jericho fort, wo er die Nach- lud 1 1J»- Syr . 50 ). 

rieht von dem Tode des Mithridates und die Hui ’ t ha tte Eile, wieder nach Norden zu 

digungsbotschaft des Pharnakes erhielt ( pp- ‘en wo durch den Tod des Mithridates und 

lud. I 138; ant. lud. XIV 53f. Plut. P. 41, ■) heit dringell d erforderlich war. In Syrien 

Während seines Anmarsches auf Jerusalem er zwei Legionen sein Legat Scaurus als 

schien Aristobulos abermals im Ij *S e L «kl rte tthalter zur ück£mlassen (Ioseph. ant. lud. XIV 
sich zur Geldzahlung und zur Aufnahme der r - j ud t d @7 App. Syr. 51), während er 

sehen Truppen in die Stadt bereit. Als es aber > durcb Ki]iki n uad über den Taurus nicht 

dem Erscheinen des Gabimus, der als Beauftrag- slbst duren> AiUKien ^ M XIy ^ 

ter des P. Geld und Stadt übernehmen sollte /^" f l 57 'imd nach röm Hegesipp. I 17, 3 

zu Schwierigkeiten kam, an denen Ans et * * gondeni sich nach Amisos begab (Plut. 

möglicherweise unschuldig war (Drum an - 40 & J Dio XXXVII 20, 1), wo er über- 

Groebe IV* 473; doch vgl. C a ry Cambr. anc P 42, 1- Lass. Iho Xääv ^ akps reiche 
hist. IX 383), ließ P. ihn verhaften (Ioseph. ant. wmterte. Hier e p g Leichnam des Mithri- 

Iud. XIV 55ff.; bell. lud I 139ff.) und erzwang ^^^^^pf’^iezahlreiche Griechen und 

durch die Drohung mit der Belagerung den E arbaren die als Geiseln am Hofe des Mithndates 

marsch in die Stadt, zu deren Befehlshaber M. ware n, und die Mörder des 

Pupius Piso bestellt wurde (toseplu ant. lud.X _ ^ S Aauillius (Plut. P. 42. App. Mithr. 113. 

59; bell. lud. I 148. Cass. Dio_ XXXVII 16, ). Dio XXXVII 14,1). Bezeugte er schon damit 

Aber von den Priestern zum Widerstan au ge- • • „rwerfunff unter die römische Macht, so 

hetzt, zogen sich die Anhänger des Ansto u - t gr noch j n einer besonderen Botschaft um 

auf den Tempelberg zuruck, den sie bis zum let - oO Anerkennung seiner Herrschaft durch Rom 
ten zu verteidigen slch t e !‘ 1 ts ‘ ,h ' os T s ^^ el | teil , 1 R t " nacheesucht zu haben (App. Mithr. 113: Seouezo; 

seph. ant. lud. XIV 59; bell. lud. 1143). So m „ g azoa>as äprys % Boanogov ys ßaat ?^veiv 

P. erst von Tyros die Belagerungsmaschinen her- v V * am deutlichsten die Größe der da- 

anholen lassen; trotzdem gelang die Erstürmung f“ ^ vornehmlich, wenn nicht ausschließlich 

des Tempelberges erst im dritten Monat (Ioseph M_ gteRung Roms in dem Nahen Osten 

ant lud. XIV 66; bell. lud. 149 Hegesipp. I ^ Denn zu^ wirklich durchgreifenden militä- 
16, 5. Oros. VI 6, 2. Eutrop. 14, 2), wahrschein . hen Zwangsmaßnahmen wäre I’. nur sehr 
lieh an einem Sabbath (Cass. Dio XXXVI 16, ). gcliwer imstande gewesen (Drumann-Groebe 
Den mit 12 000 überlieferten jüdischen \ erlus Eg war in erster Linie ein Erfolg seines 

(Ioseph ant. lud. XIV 71; bell. lud I 151. Hege- 60 IV 4 ^ ^ ^ die Wirkun? der jf lockade 

130(Kn Itande^nur lehr’gering" römTsche (Io- höher einzuschätzen sein wird, als man gemeinig- 
13 000) stallten nur sehr geringe romiscne uo igt p. bestätigte ihm seine bospo- 

Xr Nihdem V. V p e rsönlich das Allerheflilste ranischc ltorschaft, aus der nur Phanagoreia als 

£ Tempels betreten hatte (Ioseph. ant. !ud. selbständige freie Gemeinde exiunertwurde (A PP . 

% 72 bell- lud. I 152), ohne sich an den dort Mithr 113: Qavayoo^r, ov; e). S v&e e ovs xat 

smteestepdten Schätzen zu vergreifen (Ioseph. aWdjmuff und nahm ihn in die offizielle 

tludXIV 72- bell. lud. I 153. Hegesipp. I Liste der Freunde und Bundesgenossen Roms 
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auf (App. Mithr. 113. Cass. Dio XXXVII 14,2. haben (App. Mithr. 116; xal rpaat ysvio&ai ta- 
XLI 63, 4. XLII 45, 2), so daß auch dieser bospo- /.avra /xvqm xai sfoueto^iLa); da nach Plin. n. h. 
ranische Staat gleichwie früher schon Armenien XXXVII 16 die Legaten und Quaestoren 100 Mill. 
praktisch und formell in die Klientel Roms ein- Sesterzen = 25 Mill. Drachmen erhielten (T. 
trat. Den Leichnam des Mithridates ließ er, was Frank An economic survey of anc. Rome I 325), 
auf den Orient sicher nicht ohne große Wirkung verblieb für die Legionsangehörigen eine Summe 
blieb, mit königlichen Ehren in der Königsgruft von 71 Mill. Drachmen. Für den einfachen Le¬ 
in Sinope beisetzen (App. Mithr. 113). Eine wei- gionär bestimmt Plin. n. h. XXXVII 16 das Ge- 
tere Auswirkung des Todes des Mithridates war schenk mit 6000 Sesterzen, was mit den 1500 
es auch, daß verschiedene Burgen, in denen die 10 Drachmen bei App. Mithr. 116 und Plut. P. 45, 3 
Schätze des Mithridates aufgehäuft waren, sich übereinstimmt. Setzt man mit Drumann- 
jetzt kampflos P. ergaben (Cass. Dio XXXVII Groebe IV 2 486, 5 entsprechend dem von Ti- 
14, 3). Um welche Werte es sich dabei handelte, granes im J. 66 geleisteten Truppengeschenk (vgl. 
kann beispielsweise daraus ermessen werden, daß o.S.2108) für den Centurio das Zwanzigfache und 
die Übernahme der Schatzkammer von Talaura in den Tribunen das Hundertfache an, so ergibt sich, 
Kappadokien nicht weniger als 30 Tage in An- daß das Heer des P. damals acht Legionen zu 
spruch nahm (App. Mithr. 115). Auch wenn die durchschnittlich 4000 Mann umfaßte. Während 
Arbeit seiner Vorgänger in richtigem Ausmaße in hier diese Gelder ausgezahlt und die Einschiffung 
Rechnung gestellt wird, so ist die tatsächliche des Heeres betrieben wurde, bereiste P. die süd- 
Leistung des P., der sich, wie das Beispiel der in 20 liehe Westküste Kleinasiens und die vorgelagerten 
Bithynien noch zur Zeit des jüngeren Plinius Inseln. Wahrscheinlich ist ein Besuch von Milet 
gültigen ,Lex Pompeia‘ (ad Trai. imp. 79. 80. 112. erfolgt, das ja seine Freiheit wiederbekommen 
114. 115) zeigt, die Arbeit nicht leicht machte, hatte (Milet I p. 238) und P. dafür als staxQWva xai 
nicht zu Unrecht als einzigartig bezeichnet wer- evefiyiztjv ehrte (Arch. Anz. 1906, 21); bezeugt ist 
den (Cass. Dio XXXVII 20, 3: äXXa zavra ... fis- ein Besuch von Rhodos und der dortigen Philo- 
yala rr ovza xai [izj&sri z&v nQÖaßzv ’Pco/iaicov sophenschule. Wie schon während des Seeräuber- 
xQayßkvxa. xai xfj zvyj] xai zots avazQatEvoa/zivots krieges (Strab. XI 1, 6) war es vor allem Posei- 
oi äva&Eir) av zu;). Dabei wurde das der Provinz donios (Plut. P. 42. Plin. n. h. VII 112. Solin. I 
Bithynien zugedachte Gebiet in elf Politien, 121), mit dem P. sich über verschiedene Fragen 
Stadtbezirke, gegliedert (Strab. XII 3, 1), indem 30 der idealen Herrschaftsform und über die von 
zu den bereits vorhandenen fünf Städten Hera- Poseidonios auch übernommene Schilderung sei- 
kleia, Amastris, Sinope, Amisos und Amaseia ner Taten (Strab. XVI p. 760 = FGrHist 
sechs neue städtische Siedlungen, nämlich Nea- Nr. 87, 70. K. Reinhardt Poseidonios 
polis (Strab. Xn 38, 1), Pompeiopolis (Strab. XII 32ff.) unterhielt. Die Größe der gewonnenen 
40, 1), Magnopolis (Strab. XII 30, 1), Diospolis Beute gestattete es ihm, jeden der Philo- 
(Strah. XII 31, 1), Megalopolis (Strab. XU 37, 1) sophen mit einem Talent zu bedenken (Plut. 
und Zela (Strab. XII 37, 1) durch Gebietserwei- P- 42, 4L). Von hier ging die Reise nach Athen, 
terung oder Synoikismos geschaffen wurden das von ihm zur Wiederherstellung öffentlicher 
(M. Geizer Pompeius 106). Er hatte Vorder- Bauwerke 50 Talente erhielt (Plut P. 42, 5), 
asien, zumal ähnliche Provinzstatuten auch für 40 die insbesondere für die Restaurierung des von 
Kilikien und Syrien vorauszusetzen sind (Cass. Sulla zerstörten Deigmas im Peiraieus verwendet 
Dio XXXVII 20, 2. M. Geizer Pompeius 116), worden zu sein scheinen (Tsountas Ephem. 
soweit es für den Mittelmeerraum in Betracht arch. 1884, 170 Z. 47. Judeich Topogr. v. 
kommt (vgl. die Inschrift aus Miletopolis Des- Athen 2 448). Außerdem wurden auch hier wie¬ 
sau 9459), der römischen Macht zuverlässig der die Philosophen, mit denen P. sich unterhielt, 
eingeordnet, als er im Frühjahr 62 sich von gleichwie in Rhodos mit Geldgeschenken bedacht. 
Amisos zunächst nach Lesbos begab (Plut P. So wurde es Herbst, bis P. in Brundisium mit sei- 
42, 3), wo er um seines aus Mitylene stammen- nem Heere landete und damit vor der sichtlich 
den Günstlings Theophanes willen dieser Stadt hinausgezögerten, vielleicht schwerwiegendsten 
die Freiheit schenkte (Plut P. 42, 8. Veil. II 50 Entscheidung seines Lebens stand (Cass. Dio 
18, 3. Strab. XIII p. 617), wofür ihm die Stadt XXXVII 20, 4), der Rom mit der größten Span- 
nicht allein mit den üblichen Ehrenbasen nung entgegensah. 

(Dittenberger Syll. II* 751, 752) H. Heeresentlassung in Brun¬ 
dankte, sondern auch damit, daß sie dem Dichter- disium (Dezember 62). Schon im J. 63 war 
wettkampf, der in Anwesenheit des siegreichen Q. Metellus Nepos, bis dahin Legat des P., aus 
Feldherrn im Theater ausgetragen wurde, als dem Felde nach Rom gekommen und hatte sich 
Thema die Taten des P. zugrunde legte (Plut P. Volkstribunen wählen lassen. Daß dadurch 

42. 3). Für die geistigen Interessen des P. ist es P- sich eine mittelbare Einflußnahme auf die 
übrigens bezeichnend, daß er sich von dem Thea- innerpolitischen Verhältnisse sichern wollte (Gel¬ 
ter, welches sein besonderes Gefallen erregte, gleichßO er u. Bd. VII A S. 891), lehrt eindeutig die 
die Pläne geben ließ, da er ein ähnliches, wenn Tatsache, daß sich alsogleich Cato um einen ,er- 
auch in größeren Abmessungen in Rom auffuhren warteten Staatsstreich mit allen Mitteln zu be¬ 
lassen wollte. Nach diesem Aufenthalt in Mity- kämpfen“ (E. M e y e r Caes. Mon. 37), sich gleich- 
lene begab er sieh nach Ephesos, wo sich Heer und falls zum Tribunen wählen ließ (Plut. Cato 20, 3ff. 
Flotte versammelt hatte (App. Mithr. 116), um Cic. Mur. 81). Darin kündigte sich der Kampf um 
hier die feierliche Belohnung aus der Hand des die Macht an, der nun nach der Herstellung und 
Feldherrn zu empfangen. Insgesamt sollen die Sicherung im Osten den Staat im Innern neuerlich 
Aufwendungen hierfür 16 000 Talente betragen zu erschüttern drohte. Wohl hatte Cicero gleich zu 
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Besinn seines Konsulates bei seinem erfolgreichen 
Kamnf treten das von Crassus und Caesar inspi¬ 
rierte Ickergesetz des Rullus (Geizer u. 

Bd VIIA S. 866ff.) sich sehr entschieden für P. 
eingesetzt (leg. agr. I 5f. J o h a n n e ma n n Ci¬ 
cero u. P. 150.), nicht zuletzt aus der Erwägung 
heraus, den siegreichen Feldherrn, von dem er da¬ 
mals zu sagen cum in re publica Cn. P. prineeps 
esset (fam. I 9, 11) sich nicht scheute, auf seine 
Seite zu ziehen, und wohl hatte der Senat schon 1' 
Mitte 63 über Antrag des Konsuls Cicero (Cic. de 
prov. cons. 27) anläßlich des Eintrsfrons der Nach - 
rieht vom Tode des Mithridates ein zehntägiges 
Dankfest beschlossen (S t e r n k o p f Rh. Mus. 
XLVII [1894] 468H.) und ihm damit seine Huldi- 
gling dargebracht; aber daß damals dann auch 
Lucullus endlich seinen Triumph feierte (CIL I* 
p.196XXI), und zwar unter betonter Genugtuung 
der Optimaten (Cic. Acad. pr. II 3: nos eonsules 
introduximus paene in urbem currum elarissimi 2 
viri), zeigt hinwieder, daß der Senat keineswegs 
gewillt war, sich selbst ohne weiteres P. auszu- 
liefem. Es gewann daher an Bedeutung, wenn 
andererseits Caesar (Cass. Dio XXXVII 21, 4) 
durch die ihm ergebenen Tribunen ein Plebiszit 
veranlaßte, das P. erlaubte, mit einem goldenen 
Lorbeerkranz und im Triumphalschmuck bei den 
Zirkusspielen, bei den szenischen Aufführungen 
aber in der Praetexta zu erscheinen (Veil. II 40,4: _ 
ut ludis circensibus eorona aurea et omni eultu • 
triumphantium uteretur, scaenieis autem prae- 
texta eoronaque aurea. Cass. Dio XXXVII 21, 4) 
und dies gegen Catos Einspruch erreicht wurde. 
Bemühte sich so Caesar aus seinen ganz bestimm¬ 
ten Absichten und Plänen heraus, die Spannung 
zwischen Pompeius und den Optimaten zu ver¬ 
schärfen, so war andererseits Cicero bestrebt, ihn 
unbedingt für seine auf die concordia ommum ge¬ 
gründete Stellungnahme zu gewinnen. In der am 
9. November 63 gehaltenen zweiten Catilmana 4( 
huldigt er dem P. als dem unbedingten Schützer 
des Staates nach außen hin (Cat. II 11: omnia 
sunt externa unius virtute terra marique pacata), 
was III 26 wiederholt wird (Johannemann 
Cicero u. P. 19f.) und auch in der Verteidigung 
für Murena (22ff.; bes. 30) anklingt. Doch diesen 
nachhaltigen Bemühungen, P. zur unmittelbaren 
Mitleitung des Staates an Ciceros und damit an 
der Seite einer gemäßigten Senatsgruppe zu ge- 
winnen, schienen, eine scharfe Ablehnung dadurch 5 
zu erfahren, daß Metellus Nepos gleich nach sei¬ 
nem Amtsantritt am 10. Dezember 63 Cicero 
wegen seines Vorgehens gegen die Catilinarier 
aufs heftigste angriff (Sali, in Cie. 3. App. b. c. 

II 12. Cass. Dio XLVI 2, 4. 20. 1) und ihn allein 
für die restlose Verworrenheit der innerpoliti¬ 
schen Lage verantwortlich machte (Cass. Dio 
XXXVII 43, 1). Damals dürfte dann auch Ciceros 
nicht erhaltenes Sendschreiben über sein Konsulat 
und die allgemeine politische Lage entstanden f 
und abgegangen sein, das E. Meyer Caesars 
Monarchie 37 anscheinend Mitte 63 ansetzen will 
und Geizer u. Bd. VIIA S. 890 meines Er¬ 
achtens zu Unrecht noch vor dem Angriff des 
Nepos verfaßt sein läßt. Da die Meteller, die Ci¬ 
cero sowohl über Clodia (Münzer o. Bd. I v 
o iqc Nr. 66) wie über Mucia, die Gemahlin des 
P zu gewinnen versuchte (fam. V 2, 6), eine Ver 
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mittlung ablehnten (Cic. ad fam. V 2, 1- 4), ging 
der Kampf weiter. Schon am 1. Jänner 62 pro¬ 
mulgierte der damalige Praetor C. Caesar einen 
Gesetzesvorschlag, demzufolge der seit 78 von Ca- 
tulus betriebene Bau des Iuppitertempels nun¬ 
mehr P. übertrag® werden sollte (Suet. Caes. 15. 
Cass Dio XXXVII 44, lf. M ü n z e r o. Bd. XIII 
S 2092). Allerdings ließ der vereinte Widerstand 
d ; r Optimaten es Caesar ratsam erscheinen den 
0 Antrag dann wieder fallen zu lassen. Doch am 
3. Jänner behandelte Metellus, abermals von Cae- 
sar unterstützt, seine Vorschläge, . j 

heit zum Konsul zu wählen und ilmi die Nieder 

werfungCatilinas zuübertragen (Cass.DioXXXVU 

43, 1. Cic. 23, 4. Cat. min. 26, 2. Sehol .Bob. zu 
Cic Sest. 62). Bei der Abstimmung rief die Inter- 
Lion Catos und -ines Kollegen Q Minuciu 
Thermus (Münzer o. Bd. XV b. 19'*) e ' ne 
schwere Schlägerei hervor, in der lfltrfhch d: 16 ^ 

10 timaten die Oberhand gewannen, welche dann 
auch die Amtsenthebung des Metellus Nepos er¬ 
zwangen (Suet. Caes. 16 1). Als der Senat hierauf 
noch jeden, der wegen der Hinrichtung der Cati¬ 
linarier eine Bestrafung der Verantwortlichen 
verlangte, zum Staatsfeind erklärte (Cass. Dio 
YYYVTT 42 3b reiste Nepos unter Protest zu F. 
ab (Cass. Dio XXXVII 43, 4. Plut Cat min. 29, 
1) Sollte hinter diesem Vorgehen des Nepos der 
ausdrückliche Wunsch des P. gestanden haben, 
50 wofür irgendwelches Beweismaterial freilich nicht 
vorhanden ist, so hatte er eine nicht geringe Nie¬ 
derlage erlitten, welche die Kälte, mit der er auf 
Ciceros Schreiben antwortete (Cic. fam. V (, <2; 
etwa April 62) nur um so begreiflicher erscheinen 
ließe- und auch daß er in einem gleichzeitigen 
amtlichen Schreiben an den Senat jede Anerken¬ 
nung über den gegen die Catilinarier erzielten 
Erfolg fehlen ließ, scheint auf derselben Lime zu 
liegen. Es sei dahingestellt, ob ihn dazu nur die 
vermutete Rücksichtnahme auf die Populären (E. 
M e v e r Caesars Monarchie 38. Hofmann- 
Sternkopf Ausgew. Briefe 851.) bestimmte 
Allerdings wagte er auch keinen offenen Tadel 
(Cic Att 113, 4), so daß nach jeder Richtung die 
Ungeklärtheit bestehen blieb. Daher setzte sich 
Cicero mit allen Mitteln für P. ein, als etwa im 
März/April 62 (Sternkopf Rh. Mus. XLVII 
118941 470 und ders. Ciceros Korresp. aus den 
Jahrei 68-60 v. Chr, P™gr. Elberfeld 1889, 
lllff) auf Grund des Abschlußberichtes des P. 
abermals, und zwar diesmal ein zwölf tägiges 
Dankfest beschlossen wurde (Cic. de prov. cons. 
27- vgl. hierzu Drumann-Groebe IV* 
482 9).' Andererseits setzte der Senat im Mai 
doch den Triumph des Metellus Creticus durch, 
womit er sich wieder deutlich gegen P. wandte. 
Zudem hatte er auf Betreiben Catos, den Wunsch 
des P. die Konsularkomitien bis zu seinem Ein¬ 
treffen in Rom aufzuschieben, damit er persön- 
0 lieh die Wahl seines Legaten M. Piso zum Konsul 
für 61 unterstützen könne (Plut. Cat. min. 30, 2; 
p 44 1), nicht erfüllt; doch Piso wurde trotzdem 
gewählt (Cass. Dio XXXVII 44, 3; gegen P. 
S t e i n Die Senatssitz. d. cicer. Zeit, Diss. Mün¬ 
ster 1939, 19, 99 vgl. E. Meyer a. O. 41). 
So blieb alles in der Schwebe, und gar mancher 
fürchtete von dem heimkehrenden Feldherm, 
über dessen tatsächliche Entschlüsse entgegen 
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Drumann-Groebe IV 2 484f. in Rom nie¬ 
mand Genaues wissen konnte, Gewaltanwendung 
(Plut. P. 43, 1: Xoyot öe navzobanol nsQi zov II. 
itQoaemnxov eis zqv Tcbprjv, xal dÖQvßog V v noXvg 
cos ev&vs äSovzog bul zi]V nokiv zö oxgazsupa xal 
povaQX^i ßcßatas eoo pevrjg. Veil. II 40: plerique 
non sine exercitu venturum in urbem affirmarant 
et libertati publieae staturum arbitrio suo mo- 
duzri), und man konnte nicht übersehen, daß er 
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E^EnXzjSsv), gewaltige Freude auslöste (Veil. II 40: 
qno magis hoe homines timuerant, eo gratior ci¬ 
vilis tanti imperatoris reditus fuit) und ihm die 
Einwohner der von ihm berührten Ortschaften 
jnbelnd das Geleit gaben (Plut. P. 4-3, 3: ög&oai 
yaq cd ndXxig U. Mäyvov avonXov xal pst oXiywv 
z&v owq&cov &orZEQ e£ dXXrjg dnodrjptag Stamo- 
Qevdpevov, Exxedpevai 6t ’ evvotav xal nooncpnovoai 
pstä ftel£ovos 6vvdfiEzog ovyxazijyov), wie ihm auch 


bei dein Großteil Zustimmung und Gefolgschaft 10 das Volk von Rom dann entgegenzog und schließ¬ 


gefunden hätte (Cass. Dio XXXVII 20, 5: zwv pev 
nleiozojv e&eXovzi äv avzdv ÖE^apevwv, si xal 
dvzeazrjadv zivsg, aXX ’ vn' dodevEiag ye Ttdvzmg av 
Öpoloyrjödvzojv). 

Doch P., der schon durch sein allzulanges Zö¬ 
gern an der kleinasiatischen Westküste und dann 
in Griechenland eine gewisse Unentschlossenheit 
vermuten ließ, sandte zunächst, wozu er sich offen¬ 
bar während der Überfahrt von Griechenland nach 


lieh auch der Senat ihn feierlich vor der Stadt be¬ 
grüßte (App. Mithr. 116), ist durchaus verständ¬ 
lich. Doch zeigt die Art der Aufnahme dieses Er¬ 
eignisses deutlich, daß P. durchaus im Sinne der 
hier berechtigterweise anzuführenden allgemeinen 
Meinung gehandelt hatte. Und entgegen dem ab¬ 
fälligen Urteil von M o m m s e n RG III 204f., 
das ebenso bei Drumann-Groebe IV 2 488 
zu finden ist, beurteilt E. M e y e r 41 f. wie auch 


Italien durchgerungen hatte, seiner bisherigen Ge-20 C ar y Cambr. anc. hist. IX 509f. die Sachlage 


mahlin Mucia den Scheidebrief (Plut. P. 42, 6. 
Cass. Dio XXXVII 49, 3. Cic. Att. I 12, 3 vom 
1. Jänner 61); daß sie mit Caesar die eheliche 
Treue verletzt hatte, war stadtbekannt (Suet. Caes. 
50,1. E. M e y e r Caesars Monarchie 45, 2). Wenn 
auch P. niemals den Grund für dieses sein Vor¬ 
gehen angab, um seiner Eigenart gemäß jede be¬ 
tonte Schärfe zu vermeiden, so änderte das nichts 
an der innerpolitischen Auswirkung des Ereig- 


unzweifelhaft zutreffender. P. war an sich nicht 
der Mann der revolutionären Tat, die übrigens 
seinem eigentlichen, auf Ausgleich abgestimmten 
Programm widersprach, und stärker als das Ver¬ 
langen nach Macht war bei ihm der Wunsch nach 
Beifall und das Streben, wirklich im Sinne der 
Allgemeinheit zu arbeiten und zu dienen. Daher 
darf neben den persönlichen Schwächen, die sei¬ 
nen Entschluß begreiflich machen, auch sein posi- 


. Denn einmal bedeutete es eine gewiß ver- 30 tives Ziel nicht übersehen werden, das in der Er- 
brämte Absage an Caesar, der wohl gehofft hatte, haltung einer von Einseitigkeiten gereinigten ge- 

durch Mucia seinen Einfluß auf P. zu verstärken ordneten Senatsmacht bestand, der er jederzeit 

(B. F ö r t s c h Die pol. Rolle d. Frau 85f.), zum der allein maßgebliche und zugleich selbstlose 

anderen den unvermeidlichen Bruch mit den Me- Feldherr sein zu können glaubte; es ist das vom 

tellem. Vielleicht meinte P. in erster Linie, sich Standpunkt des sich selbst als den einzig brauch- 

dadurch von dem für seine Begriffe wohl allzu baren Soldaten Betrachtenden nicht viel anderes, 

schroffen Vorgehen seines ehemaligenLegaten und als was Cicero, von einer anderen, der rhetorischen 

Schwagers Metellus Nepos zu distanzieren; viel- und innerpolitischen Ebene her, gleichfalls an¬ 
leicht glaubte er auch, damit auf den Triumph strebte, so daß Cic. Att. 112,3 (vom 1. Jänner 61): 


des Metellus Creticus, des Stiefbruders der Mucia 40 P. nobis amicissimum constat esse im Grundsatz 

. - »Ak i l TTT? _ -1 • 1 * -L .' _T. i Anfall ni n f /tu 


(E. Meyer 52), zu antworten. Wie dem im ein¬ 
zelnen sein mochte, auf keinen Fall zeugt die Tat 
von besonderem politischem Gefühl, denn sie 
konnte einzig und allein nur negativ wirken. 

Als er dann in Brundisium gelandet war (App. 
Mithr. 116), tat er abermals, was kaum jemand 
ernstlich erwartet hätte und niemand für klug er¬ 
achten konnte: er entließ, ohne auch nur eine Auf¬ 
forderung von seiten des Senates oder des Volkes 


liehen nicht unberechtigt erscheint (zu amieilia 
vgl. Reitzenstein S.-Ber. Akad. Heidelberg 
1912, phil.-hist. Kl., 12. Abh. 15ff. W. Kroll 
Kultur d. cic. Zeit I 56ff.). Und daß P. seine Feld¬ 
züge im Interesse des römischen Staates, ohne auf 
seine persönliche Bereicherung Bedacht zu neh¬ 
men, glücUich und erfolgreich zu Ende zu führen 
wußte und die Ordnung der neugewonnenen Ge¬ 
biete tatsächlich von dem Standpunkt desGesamt¬ 


abzuwarten aus eigenem Entschluß sein Heer 50 Staates aus in selbstloser Weise durchfnhrte, die 
(Cass Dio XXXVII 20 6- zv&vs hxetty x&%una lg auch von seinen Zeitgenossen durchaus anerkannt 
to Boozzeaiov InEQauüdr), zag dwdpetg xdoae cA r- wurde, wenn ihn auch seine politischen Mitarbei- 

. ~ . . "i mw r t '..^u ArtMiM,_ fau nni* *n fiohr rrnnnrrnTYl In 1 1 vrare+anrlan tonn 


wurde, wenn ihn auch seine politischen Mitarbei- 
^C.zo;rixz x'ijg ßovifjs pgze zov tfftov VW‘- Ui nur zu sehr geringem Teil verstanden, kann 
O auhov xt xeoi avxwv dtpijxEV, Plut P. 48. 2. niemand übersehen; und ebenso sicher ist, daß 

Zonar X 5 Veil II 40 3) und wies die Leute an, seine soeben im Osten errungenen Erfolge von 

sich in ihre Heimatgemeinden zu begeben und sich sehr bedeutendem Ausmaße waren, so daß er sich 

zur späteren Teilnahme am Triumph bereitzuhal- durchaus begreiflicherweise der allerdings trüge- 
ten (D rum a n n - G r o ehe IV 2 492, S). Er rischen Annahme hingeben konnte, als das Schwert 
selbst zog mit einem nur kleinen Gefolge, als ob Roms die unbestreitbare und durch nichts zu er- 
er von einer einfachen privaten Reise zurück-60 schotternde Vorrangstellung zu besitzen (E. 

kehrte durch Italien nach Rom, wo er im Hinblick Meyer 42). Zudem wird man, ehe man P. ver- 


auf den zu veranstaltenden Triumph insemem 
Landsitz vor der Stadt Wohnung nahm (Piro- F. 
44,1; Cat. min. 30, 1). Daß dieser Entschluß, mit 
dem, wie auch die Selbstverbannung des Crassus 
beispielhaft zeigt (Plut.P.43,1. Cic. p. Flacc^32), 
niemand ernstlich gerechnet hatte (App. Mithr. 
116: £<p’ oza> pdXtoza <bg öqpoztxtö zovg 'Pzopat&vg 


urteilt, bedenken müssen, daß auch Sulla, der 
trotz aller Spannungen und Zerwürfnisse doch in 
manchem der Lehrmeister des P. war, geglaubt 
hatte, als Privatmann neben und hinter seinem 
Senat stehen zu können. Er hatte die tatsächlich 
wirkenden Kräfte im Grundsätzlichen nicht anders 
falsch beurteilt als P., der wohl schon in seiner 



2123 Cn. Pompeius Magnus 

Antwort auf die Begrüßung durch den Senat, be- 
zeugtermaßen in seiner ersten Ansprache an das 
Volk diese seine Anschauung von der Gültigkeit 
der (Gerechten Mittellinie aufzeigte, wovon freilich 
niemand befriedigt war (Cic. Att. 114, 1). So sehr 
ihn dabei die Eigenliebe zur Hervorhebung seiner 
Taten (Oros. VI 6, 4) und insbesondere zur Be¬ 
tonung der von ihm nicht so sehr aus der ihm zu¬ 
geschriebenen Ängstlichkeit als aus Grundsätz¬ 
lichkeit heraus vorgenommenen Entlassung seiner II 
Truppen veranlaßte, sollte damit doch auch die 
unbedingte Gesetzmäßigkeit unterstrichen wer¬ 
den, deren er sich befleißtigte und die er wieder 
zur Richtschnur auch für die Gesamtheit gemacht 
wissen wollte. Aus dieser Gesinnung entsprang ja 
auch seine damalige, von ihm wohl programma¬ 
tisch gedachte Äußerung (Cic. Att. I 14, 1): sena- 
tus auctoritatem sibi omnibus in rebus maximam 
videri semperque visam esse, womit er nach einer 
ausdrücklichen Bemerkung zu dem neben ihm 2 1 
sitzenden Cicero auch sein Urteil über die catili- 
narische Frage abgegeben zu haben vermeinte. 

12. Bund mit Cicero (Frtthsommer 
6 1). Doch hatte ihn schon die darauf von dem 
inzwischen aus seiner freiwilligen Verbannung zu¬ 
rückgekehrten Crassus angestimmte Lobrede auf 
Cicero stark beeindruckt (Cic. Att. I 14, 8), der 
Cicero dann eine gewaltige Lobeshymne auf sich 
selbst folgen ließ, und ihm gezeigt, daß der Senat 
keineswegs ihn als den einzigen Schützer des 3 
Vaterlandes anzusehen geneigt war, so mußte er 
bald erkennen, daß die von ihm geträumte sou¬ 
veräne Mittelstellung ohne einen starken Rück¬ 
halt unmöglich war. Sein Wunsch, sich und seinen 
Sohn mit den beiden Nichten Catos zu verheiraten 
(Plut. P. 44, 2; Cat. min. 30, 2), wurde von diesem 
schroff zurückgewiesen (Zonar. X 5). Hatte er da¬ 
mit eine Versöhnung mit den Optimaten einleiten 
wollen, war er vollständig gescheitert (D r u - 
mann-Groebe IV 2 491. V 2 173. Münzerl 
Röm. Adelspart. 339. 350); Crassus, Lucullus und 
Metellus Creticus (Veil. II 40, 5) blieben nach wie 
vor seine erbitterten Feinde. So mußte er mehr 
denn je bemüht sein, sich möglichst ene an Cicero 
anzuschließen, der, was P. mit geteilten Gefühlen 
sah (Cic. Att. I 13, 4), im Senat eine maßgebliche 
Position innehatte, aber damals auch eines Hel¬ 
fers bedurfte; andererseits mußte P. immer deut¬ 
licher sehen, daß er seine Ziele hinsichtlich der 
Anerkennung seiner Einrichtungen im Osten und 1 
der Landversorgung seiner Soldaten nicht ohne 
Schwierigkeiten erreichen würde. Insbesondere 
war es der Prozeß des Clodius (Geizer u. 
Bd. VII A S. 897ff.), der Cicero zu stärkerer An¬ 
lehnung zwang, und so kam es im Frühsommer 61 
zum Freundschaftsbund zwischen Cicero und P. 
(Cic. Att. I 19. 7: man hoc ego me tanta familia- 
rifate eonitinxi, nt uterque nostrum in sua ra- 
tione munitior et in re publica firmior hac. eon- 
iunetione esse possit. Johannemann Cicero I 
U.P.80L); das Verhältnis, aus dem zunächst Cicero 
den größeren Nutzen zog (Cic. Att. 16, 11), war 
so enge, daß die großstädtische Jugend P. nun 
Cn. Cicero nannte. Neben diesem Bunde bemühte 
sich P- um die Wahl seines ehemaligen Legaten 
L. Afranius zum Konsul für das J. 60, um damit 
für sein Ackergesetz einen sicheren Helfer zu haben. 
Durch kaum verhüllte Bestechungen (Cic. Att. 16, 
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12. Plut. P. 44, 3; Cat. min. 30, 4), gegen die der 
Senat auf Catos Betreiben mit zwei sehr scharfen 
Beschlüssen allerdings vergeblich aufzutreten ver¬ 
suchte, setzte er auch am 25. Juni die Wahl durch. 
Freilich hat er mit der Wahl dieses im politischen 
Leben völlig unfähigen Menschen (Cic. Att. I 18, 
3. 19, 4. 20, 5. Cass. Dio XXXVfl 49, 3: ogieloßai 

yap ßiXztov rj r t Siarrgdaoeiv gMazazo) nur unter 
Beweis gestellt, daß Ciceros Urteil über P. (Att. I 

) 13 4 ; „ihil come, nihil Simplex, nihil liberum) 
nicht ganz ungerechtfertigt war. Aber es ist nicht 
nicht nur Liebedienerei, wenn P. nunmehr im 
Senat offen Ciceros Tätigkeit gutheißt (Cic. Att. 

I 19 7. II 1, 6), wobei manche Schattierung in 
der Überlieferung wohl auf Ciceros persönliche 
Rechnung zu setzen ist. 

13. Dritter Triumph (28./29. Sep¬ 
tem b e r 61). Eine weitere Stärkung seiner frei¬ 
lich nicht ohne eigenes Verschulden (E. Meyer 

9 44f.) geminderten Stellung erhoffte er sich un¬ 
zweifelhaft von seinem Triumph, den er am 28. 
und 29. September 61 (Plin. n. h. VII 98. XXXVII 

13. Plut. P. 45, lff. App- Mithr. 116. Zonar. X 5. 
Veil. II 40, 3) de Mithridate et Tigrane de multis 
praeterea ’regibus plurimisque eivitatibus et gen- 
tibus et praedonibus (Val. Max. VIII 15, 8) an 
seinem 45. Geburtstag (hinsichtlich falscher An¬ 
gaben vgl. Drumann-Groebe IV 2 332. E. 
Meyer 50 ist wohl Druckfehler) mit bisher in 

0 Rom unbekannter Pracht (Eutrop. VI 16: nulla 
umquam pompa triumphi similis fuit) feierte. In¬ 
folge einer Lücke in den Triumphalakten (CIL P 
p. 50) sind wir für die Rekonstruktion der offi¬ 
ziellen Bezeichnung (CIL I 2 p. 54) auf den Text 
angewiesen, den Plin. n. h. VII 98 ( triumphi prae- 
fatio haec fuit: cum oram maritimam praedonibus 
liberasset et Imperium maris populo Romano resti- 
tuisset ex Asia, Ponto, Armenia, Paphlagonia, 
Cappadocia, Cilicia, Syria, Seythis, ludaeis, Al- 

0 banis, Hiberia, insula Creta, Bastrenis et super 
haec de rege Mithridate atque Tigrane triumpha- 
vii) als den Inhalt der dem Zuge vorangetragenen 
Tafeln überliefert. Mag in den Trinmphalakten 
selbst (CIL I 2 p. 179) Kreta nicht aufgeführt ge¬ 
wesen sein, wofür auch der von P. in dem von ihm 
aus der Beute errichteten Minervatempel (Plin. 
n. h. VII 97) hinterlegten Leistungsbericht (Diod. 
XL 4) spricht, der nicht mit der bei Plin. a. O. er¬ 
haltenen Weihinschrift verwechselt werden darf, 

10 so darf die Nennung der Insel auf den Tafeln des 
TViumphzuges trotz des Fehlens bei Plut. P. 45, 2 
doch für zutreffend erachtet werden; es ist das 
nicht unwesentlich für die innenpolitische Hal¬ 
tung des P., insofern dies eine nicht zu verken¬ 
nende, wenn auch auf Grund seiner amtlichen Be¬ 
fugnisse, die die Insel Kreta seinerzeit unter seine 
Auspizien gestellt hatten, durchaus gerechtfer¬ 
tigte Spitze gegen Metellus Creticus (Veil. II 34, 
2. 40, 5. Cass. Dio XXXVII 19, 3. Flor. I 42, 6) 

50 und damit gegen die Optimaten überhaupt dar¬ 
stellte. Von geringerer Wichtigkeit ist es, mit 
Hilfe welcher Bechenkunststücke die Zahlen der 
1000 festen Schlösser und jene von fast 900 der 
eroberten Städte, der 800 genommenen Schiffe 
und der 89 Siedlungsgründungen (Plut. P. 45, 2. 
Zonar. X 5. App. Mithr. 117 im Widerspruch 
zu 96) gewonnen worden sind. Keinesfalls ver¬ 
fehlten sie ihren Eindruck auf die stadtrömischen 


2125 Cn. Pompeius Magnus 13. Triumph. 14 . Veteranenversorgung 2126 

Zuschauer, für die von weit größerer Bedeutung Anspruch nahm, weshalb er auch keinen neuen 

war daß P. die Erhöhung der Zolleinnahmen Beinamen sich zuerkennen ließ (Lass ..uioaaavh 

durch ihn um 85 Millionen auf 135 Millionen 21, 3) und auch keinerlei Druck oder Gewalt aus- 

(Plut. P. 45, 3: eqjgaCe öiä xwv yga/xfiärcov orc üben wollte. Trotzdem damit, was bei P. v on nicht 

nevzaxiayihai uiv ftvgtdSes ix zmv zelwv vxrjoyov, geringer Bedeutung ist und der unbedingten Be- 

ex de &v avzos ngooexzrjoazo zfj jzoÄei fivgu'tda: ox- rücksichtigung bedarf, das Herkommen verletzt 

zaxinyilias nevzaxoolag Xagßdrovai, was mit wurde (Cass. Dio XXXVII 21, 1: ovy oaiov pp 

G r o e b e IV 2 494, 8 gegenüber der Auffassung ye za>v ndvv nazgicov ävev zä>v avvvixyodvzcov), bot 

bei M o m m s e n RG III 159. Ferrero Größe er seine Truppen entgegen seiner ursprünglichen 

u. Niederg. Roms I 832 und neuerdings C a r y 10 Absicht (Plut P. 48, 2) zum Triumph nicht auf, 

Cambr. anc. hist. IX 511 sowohl wie T. Frank sondern ließ nur die Legaten und Kriegstribunen 

An economic survey of anc. Rome I 322f. als un- seinem Triumphwagen folgen (App. Mithr. 117: 

mißverständlich bezeichnet werden muß; Zonar. eüzovro ... Si avazgazevadfzevoi zcöv gyegovixiv, ol 

X 5) verkünden und an den Staatsschatz an ge- per ixt Ixmor, oi Si ne£oi), um auch nicht den 

münztem Gelde, das bei Plin. n. h. XXXVII 16 leisesten Anschein einer gewaltsamen Bedrohung 

mit 200 Millionen Sesterzen = 50 Millionen zu erwecken. Eine gleichfalls dem Herkommen 

Drachmen und bei App. Mithr. 116 mit 75 100 000 widersprechende, aber mit seinem Verhalten im 

men angegeben wird, sowie Kleinodien von ins- Felde übereinstimmende Geste der elementia 

gesamt 20000 Talenten oder 120 Millionen Drach- war es, daß er die im Zuge mitgeführten Gefan- 

men (Plut. P. 45, 3. Zonar. X 5. T. Frank An 20 genen nach der Feierlichkeit nicht töten ließ, son- 
econom. survey I 324f.) ablieferte. Da in dieser dem sie auf Staatskosten in ihm Heimatländer 

Summe sein in Ephesos an die Truppen verteiltes zurückschickte (App. Mithr. 117: es ras naxotSae 

Geldgeschenk von 16 000 Talenten und auch seine sxeprps Sr/fioohots Scmarrj/Mioi), ausgenommen 

Gabe, die er der Göttin Minerva in dem von ihm Aristobulos und Tigranes den Jüngeren, die aber 

errichteten Tempel weihte, von 12 060 Goldstük- entgegen App. Mithr. 117 auch nicht getötet, son- 

ken und 307 Silbertalenten (Diod. XL 4) nicht in- dern in Rom in ritterlicher Haft gehalten wurden 

begriffen war, so mußte der Eindruck eines ge- (Cass. Dio XXXVIII 30, 1. Ioseph. ant. lud. XIV 

waltigen Reichtums, den man durch ihn im Osten 124; bell. lud. 1184. Drumann-Groebe 11 

gewonnen hatte, entstehen. Die schier unermeß- 242f. HI 2 400, 4. IV 2 498, lf.). 
liehe Menge an Waffen, Kunstwerken und Prunk- 30 14. Kampf umVeter an enveis o r- 

gerät, wovon einiges bei Plin. XXXVII llf. und gung und Ostregelung. So bewegte sich 

XXXIII 151 beschrieben ist, erhöhten diesen Ein- P. auch mit seinem Triumphe ganz auf der dem 

druck ebenso wie die bei einem Triumph über- Bund mit Cicero entsprechenden Lime des mog- 

haupt zum ersten Male mitgeführten exotischen liehst allseitigen Vergleiches im Interesse der Le- 

Bäume, worunter sich der bis dahin in Rom un- samtheit. Wenn wir auch die Äußerung sibienim 

bekannte Ebenholzbaum (Plin. n. h. XII 20. Solin. bene gestae, mihi conservatae rei pubheae dat te- 

52,52) und die Balsamstaude befanden (Plin. n. h. stimonium nur in Ciceros selbstbespiegelnder hti- 

XII111). Nicht minder gewaltig war der Zug der lisierung (Att. II1, 6) kennen (vgl. auch off. I 78: 

fürstlichen Gefangenen und Geiseln, welche in mihi quidem certe vir abundans bellicis laudibus 

ihrer morgenländischen Landestracht und ent- 40 Cn. P. multis audientibus hoc trxbuxt, ut diceret 
gemm dem Herkommen ohne Fesseln einherzogen frustra se triumphum tertmm deportaturum 

(App- Mithr. 116); insgesamt angeblich 324 (App. fuisse, nisi meo tn rem pubheam beneReto ubt 

Mithr 117) denen dann noch aie Gemälde der- triumpharet esset habiturus), so gibt.dieiWeglas- 

jenigen Könige, welche gestorben waren wie Ti- sung von Kreta m Feiner Weihmschrift und in 

graues und insbesondere Mithridates und dessen seinem Leistnngsbencht (Hin. n. h. VII 97-Cass. 

Töchter und zudem der Barbarengottheiten folg- Dio XL 4) gegenüber der Nennung in den Tnum- 

ten • dieser mit kluger Berechnung und unter sorg- phaltafdn und die Verweigerung emes schwelge- 

fält'mster mühsamer und zeitraubender Vorberei- rischen Tnumphalschmauses der Hebs oder ent- 

tu„Tworin der Hauptgrund für den langen Anf- sprechender Spiele mmerhin einen wiewohl be¬ 

schuh des Triumphes zu sehen ist (E. M e j e r SO scheidenen tatsächlichen Anhalt für Ciceros spa- 
ÖO auf das Auge der großstädtischen Menge ab- tere Behauptung, «f xlle me «!.or et «hqmd de 

*es cMen Beuteschau folgte P. selbst auf seinem popuUnx Imitate deponeret (Att. II , 6), so daß 

UM 1 f • „ ii r ,jprten Wagen (App. auch der Hinweis auf hanc conspnahonem m re 

h?*M 'rr,i«» h G 6». pr. d. y . 28} niehtmit 

nach Alexander dem Großen gehört hatte und von Johanne m a n n Cicero u. P 34 als allzu uber- 

den Koeru, die es Kleopatra abgenommen hätten, trieben angesehen werden mußte P. bemühte sich 

in den Schatz des Mithridates gekommen wäre eben um eine mittlere Lime in der Hoffnung so 

(4dd Mithr 1171 Ließ die unerhörte, freilich am leichtesten seine beiden maßgeblichen For- 

auch von der persönlichen Eitelkeit bestimmte derungen: Bestätigung seiner Maßnahmen m 

iPiin „ V. yyyvtt i.-n Prachtentfaltung, in der 60 Asien und Landanweisung an seine Veteranen, zu 
Ihn. n. h X * X den Ausspruch des erreichen. DochLucullus, Metellus Creticus, selbst- 

L Ma^ 1 ' 6 pvrrn = /pint P 2 2- vgl o. S.2065) verständlich Cato und dessen Anhang (Cass. Dio 

feb?t arc dte SC Tuf Alexande/den Großen XXXVII 49. Vell.II40. Plut. P.46,3)lud schließ¬ 
sicher Sich? unlieb war, seine Macht in grellstem lieh auch Crassus (App. b. e. II 1) Versetzten 

Lichte erscheinen, was auch von der versammelten sich sehr entschieden diesen Wünschen, lnsbeson- 

Menge laut anerkannt wurde (Liv. per. 103: Ma- dere einer en-bloc-Anerkennung, wobei sie beun 

gnusque a tota contione eonsalutatus est), so be- Senat um so bereitwilhpr Oehor fanden da P. 

tonte er geflissentlich, daß er nichts für sich in seinerzeit auch die von der Senatskommission ge 
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troffenen Maßnahmen für ungültig erklärt hatte; 
dabei war es für den innerpolitischen Kampf von 
geringer Bedeutung, ob diese seine damalige 
Nichtigkeitserklärung ein persönlicher Willkür¬ 
akt oder aber, was immerhin als Möglichkeit in 
Erwägung gezogen werden muß, ein durch seine 
gesetzmäßig umrissenen und festgestellten Macht¬ 
befugnisse bedingtes und berechtigtes Edikt dar¬ 
stellte. 


Ärger Ciceros während des ganzen heftigen Kamp¬ 
fes meist in Schweigen gehüllt hatte (Att. I 18, 6: 
P. toqulam illam pictam silentio tuetur suam), das 
Gesetz etwa Mitte Mai (E. Meyer 53, 3) über¬ 
haupt fallen (Cass. Dio XXXVII 50, 5. Cic. Att. 
II 1, 6). Er hatte sich auch im Bunde mit Cicero 
der indolenten Trägheit des Senates (Cic. Att. I 
18 6 II I, 1) und dem persönlichen Haß einiger 
weniger und der ideologisch begründeten Ableh- 

b . • 1. _ _ 1 _ r . A l,TTfnnli ATMTilnOon 


Die Heftigkeit des Widerstreites der Meinun-10 nung Catos gegenüber als zu schwach erwiesen, 
gen spiegelt sich in Ciceros gedrückter Stimmung Und wenn Cicero in einer verfehlten Einschätzung 
am Ende des Jahres (Att. I 17, 6 vom 5. Dezem- der tatsächlichen Kräfte (E. M e y e r 53. G e 1- 

ber 61: nos hic in re publica infirma misera com- zer u. Bd. VII A S. 901 f.) hei l’- maiores opeset 

mutabilique rersamur). Doch ist P. auch jetzt zu firmiora praesidia finden zu können meinte (Cic. 

einem energischen Vorgehen nicht bereit. Er er- Att. 19, 6), so war sich anscheinend P. selbst über 

wartet sich von seinem Geschöpf Afranius als die Hilflosigkeit seiner Lage, in die er sich hin- 

Konsul und dem Tribunen L. Flavius, der gleich einmanövriert hatte, eher im klaren (Cass. Dio 

zu Beginn des neuen Jahres (E. Meyer 51, 8) 
das von P. gewünschte Agrargesetz einbringt (Cic. 


XXXVII 50, 6). 

15. Dreibund (Sommer 60). Es war 


Att. I 19, 4), die Lösung. Ddr Entwurf, der wohl 20 abermals die besondere Gunst des Schicksals, daß 
von P. selbst stammte (Cic. Att. I 19, 4: auctore ,in den Tagen, in denen sich das Schicksal des 

P.), sah vor, daß das seit dem J. 133 v. Chr. ver- flavischen Ackergesetzes entschied (E. M e y e r 

kaufte öffentliche Land gegen Erstattung der 54), Caesar aus. seiner spanischen Provinz mit 

Kaufsumme wieder eingezogen und zusammen der schon seit langem bekannten Absicht (Cic. 

mit dem von Sulla zwar eingezogenen, aber nicht Att. I 17, 11), sich um den Konsulat zu bewerben, 

aufgeteilten Gebiet von Volterra und Arretium an zurückkehrte. Er bedurfte gegenüber dem scllist- 

die Veteranen, aber auch an ärmere Bürger zur verständlichen Widerstand des Senates der nute 

Verteilung gelange (Cass. Dio XXXVII 50, 1); die und suchte diese bei P. Gegen die Zusicherung, 

finanzielle Deckung sollte der fünfjährige Ertrag seine beiden Forderungen zu befriedigen,^ war 
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der neugewonnen asiatischen Besitzungen ergeben 30 auch P. bereit, mit dem angehenden Konsul sieh 
(Cic. Att. I 19, 4). Der Senat, der an sich jedem zu verbinden, ohne daß er deshalb sein Verhältnis 

\ . . 7 ' /-a ■ ... _j. «,1 ^ — oiioh Hinnen x?t\n 


Äckergesetz abhold war, verhielt sich in diesem 
Falle um so ablehnender, als er in der erforder¬ 
lichen Agrarkommission eine neue Sonderstellung 
des P. befürchtete (Cic. a. O.: huie toti rationi 
agrariae senatus adversabatur, suspieans Pompeio 
nnvam quandam potentiam quaeri). Wohl ver¬ 
suchte Cicero, der das Gesetz als Ganzes wenig 
günstig beurteilte (Att. 118, 6: agraria sane levis; 


zu Cicero vorerst aufgab oder auch diesen von 
dem Gang der Ereignisse in Kenntnis setzte. Es 
mochte ihm dies, ohne daß wir ihm in Fragen der 
Treue besondere Feinfühligkeit zuschreiben wol¬ 
len, um so weniger notwendig erscheinen, als in 
das Bündnis unter der wohl von Caesar formu¬ 
lierten Bedingung (Suet. Caes. 19: soeietatem cum 
utroque iniit, ne quid ageretur in re publica, quod 


19, 4: nihil populäre habebat praeter auetorem), 40 displieuisset ulli e tribus) nicht allein Crassus ein- 
vom Standpunkt seiner Koalitionspolitik aus bezogen wurde, nachdem zwischen ihm und P. 

durch entsprechende Änderung der die Latifun- eine Versöhnung herbeigeführt worden war, son- 

dienbesitzer bedrohenden Bestimmungen dem An- dern auch Cicero für den Bund gewonnen werden 

trag zum Erfolg zu verhelfen, aber gegenüber dem sollte (Cic. Att. II 3, 3). Den Zeitpunkt dieses 

unbeugsamen Widerstand des Konsuls Metellus Bundes (H. A. Sanders Mem. of tho Arneric. 

hatte auch er trotz der ihm angeblich von allen Acad. in Rome X [19321 55ff.) genau festzulegen, 

Seiten gezollten Zustimmung (a. O.: ego autem ist völlig unmöglich (E. Meyer 59). Daß P. 

magno cum agrariorum gratia condrmabam om- bereits die Wahl Caesars zum Konsul unterstützt 

nium privatorum possessiones ..., populo autem hat, ist ebenso sicher wie dessen Lnterstützung 


et P. nam id quoque volebam satisfaciebam emp- 50 durch Crassus; doch läßt sich nicht sagen, ob dies 

tione) keinen Erfolg. Nicht zuletzt dadurch ließ eine schon gemeinsame oder, was durchaus mög- 

sich Flavius bestimmen, schließlich Metellus ins lieh ist, noch getrennte Aktion war. für den Herbst 

Gefängnis zu setzen, und als dieser dort nun den aber wird man bereits ein engeres Verhältnis zwi- 

Senat versammeln wollte, seinen Tribunensessel sehen den drei Männern annehmen dürfen, als 

vor den Eingang zu stellen, so daß niemand ein- dann durch die Vermittlung des Cornelius Baibus, 

treten konnte. Als aber jetzt Metellus anordnete, der in den Feldzügen des P. das Bürgerrecht er- 

die Mauer durchzubrechen, um so dem Senat den worben hatte (M ü n** r o- ^ S. 1262) und 
Zutritt zu ermöglichen, sah sich P. in Rücksicht- dann Caesars praefeetus tabrum srewesen war. 

nähme auf die öffentliche Meinung genötigt, Fla- auch an Cicero die Aufforderung zum Anschluß 
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vius zur Freilassung des Konsuls zu veranlassen 60 gerichtet wurde.Deim wenn Cicero auch so spricht 


(Cass. Dio XXXVII 50, 3). Ebenso wie er vor 
Jahresfrist das allzu scharfe Vorgehen des Me- 
tellus Nepos schließlich nicht hatte decken kön¬ 
nen, zeigte er sich auch jetzt nicht gewillt, die 
letzten Folgerungen aus dem Verhalten seines 
Handlangers za ziehen. Da Metellus nach dieser 
moralischen Niederlage des P. seinen Widerstand 
noch weniger aufgab, ließ P., der sich sehr zum 


als ob erst in Zukunft die Versöhnung zwischen P. 
und Crassus herbeigeführt werden sollte (Att. II 
3, 3), so ist das mit Rücksicht darauf, daß er 
über die Einzelheiten des Bundes offensichtlich im 
unklaren belassen wurde, in keiner Weise stich¬ 
haltig; glaubte er doch, wie aus seinem Brief an 
Caecina aus dem J. 46 hervorgeht (fam. VI 6, 4), 
damals noch P., mit dem er höchst intim zu stehen 
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meinte, von dem Bund mit Caesar abhalten zu II17, 1), erfolgte des P. die Öffentlichkeit einiger¬ 
können. maßen überraschende (Plut. P. 47, 4: ovdevds av 

Gleich zu Beginn seines Konsulates brachte ngoodox^oarros) Verheiratung mit Julia, derToch- 
Caesar vereinbarungsgemäß sein erstes Acker- ter Caesars (Plut. Caes. 14, 3. Suet. Caes. 21). Ist 

gesetz zunächst im Senat ein, wobei er unter teil- hierbei keineswegs P. die treibende Kraft gewesen 

weiser Benützung von Ciceros Formulierung (Cic. (App. b. c. II14. Cass. Dio XXVIII 9,1), so war er 

fam. XIII 4, 2) natürlich den Wünschen des P. um so mehr bestrebt, mit Cicero nicht nur die Ver- 

nach Versorgung der Veteranen entsprach (Cic. bindnng aufrecht zu erhalten, sondern ihn womög- 

Phil. II 101), darüber hinaus aber auch eine An- lieh unmittelbar mit dem neuen System zu ver- 

siedlung des städtischen Proletariats anstrebte. 10 knüpfen. Ohne die hierin gleichgerichteten Bestre- 
Als der Senat auch hier eine Zusammenarbeit ver- bungen Caesars zu übersehen, darf doch P. als 

weigerte, ging Caesar vor die Volksversammlung, maßgebender Faktor bezeichnet werden, als man 

wo er P. und dann Crassus zur Meinungsäußerung Cicero eine Gesandtschaft nach Alexandria anbot 

aufforderte (Cass. Dio XXXVII 4, 4). P. behan- (Cic. Att. II 5,1); wünschte doch Cicero durch At- 

delte nunmehr, nachdem er die durch früheres ticus die Meinung des Theophanes, des bekannten 

Verhalten bekundete grundsätzliche Anerkennung Günstlings des P. aus Mytilene, darüber zu hören 

der Veteranenversorgung von seiten des Senates (Cic. Att. n 12, 2. 17, 8). Leimte Cicero zwar 

hervorgehoben hatte, im einzelnen unter lebhafter dieses Angebot ebenso wie eine Legatenstelle bei 

Zustimmung des Volkes die verschiedenen Be- Caesar ab (Cic. Att n 5,1. 18, 3. 19, 5), so blieb 

Stimmungen des Gesetzes und schloß mit der viel- 20 P., wie er sich schon Anfang April 59 von Clodius 
sagenden Bemerkung, daß er den Schild mitbrin- hatte versprechen lassen, nichts gegen Cicero zu 

gen würde, falls jemand Caesar mit dem Schwerte unternehmen (Cic. Att. 119,1.Johannemann 

bedrohte (Cass. Dio XXXVIII 5. Plut. P. 47, 3. 41 f.), auch weiterhin ehrlich bemüht, Cicero vor 

Caes. 14, 2). Damit war ihr Bund auch der All- Clodins zu sichern (Cic. Att. II22, 2), offenbar um 

gemeinheit kundgetan. So wurde im April 59 sich doch für alle Fälle eine Stütze zu erhalten, 

trotz des erbitterten Widerstandes des Bibulus Denn er konnte sich darüber nicht hinwegtäu- 

und Cato in ziemlich turbulenter Weise der An- sehen, daß er trotz der Durchsetzung seiner Forde¬ 

trag angenommen, demzufolge auch eine Zwan- rungen durch den Bund mit Caesar und Crassus 
zigerkommission und ein Fünferausschuß ein- an Popularität zunächst verloren hatte, 
gesetzt wurde (E. Meyer 64ff.); sicher gehörte 80 Es mag seiner Eitelkeit geschmeichelt haben, 
P. der Zwanzigerkommisison an (Cic. Att. II 12, daß Caesar nach der Verehelichung Iulias mit P. 
1), in der übrigens auch sein Freund Varro saß diesen nun stets als ersten zur Abgabe seiner sen- 

(de re rust. I 2, 10); möglicherweise war P. zu- tentia im Senat auf forderte, so daß er auch nach 

gleich aber auch Mitglied des Fünferausschusses außen hin als der maßgebendste Bürger, als prin- 

(Cic. Att. II 19, 8. E. Meyer 66, 2; unbedingt ceps, erschien (E. Meyer Caesars Monarchie 78); 

positiv M. Geizer Pompeius 146), den H. R u- dafür mußte er es auch hinnehmen, daß ihm schon 

dolph Stadt u. Staat 188, 2 zu Unrecht hier anfangs Mai Cicero Streben nach Alleinherrschaft 

völlig absondern will. vorwarf (Cic. Att. II17, 1: nihil est, quod non ti- 

Schon früher hatte noch während des Kampfes mendum sit; Spoloyov/ieva >? zvgawl&a ovoxevdZe- 
um dieses Gesetz, P., als Caesar im März (L a n g e 40 reu) und er von einem gewissen Octavius in öffent- 
Röm. Altert. III283. Gel zer Herrn. LXIII [1928] licher Versammlung als rex bezeichnet wurde 

121) zur Antwort auf die Angriffe Ciceros im An- (Suet. Caes. 49); und im Sommer äußerte Cicero 

toniusprozeß den Übertritt des Clodius zur Plebs (Attn20,4): popularium nunc nihil tarn est quam 

zuließ (Geizer u. Bd. VH A S. 907f.), in seiner odium popularium und Att. n 19,2: Seite nihil un- 

Eigenschaft als Augur bei dieser Maßnahme mit- quam fuitse tarn infame, tarn turpe, tarn peraeque 

gewirkt (Att. II 7, 2). Das bedeutete eigentlich die omnibu» generibus, ordinibus, aetatibus offensum 

Aufkündigung des mit Cicero seinerzeit eingegan- quam hunc etatum qui nunc est. Aus dieser ableh- 

genen Bundes (Johannemann Cicero n. P. nenden Gesamtstiinmung heraus verfaßte selbst 

35); doch war P. auch weiterhin sicher nicht nur Varro, der doch in engen Beziehragen zu P. ge- 

ob Caesars Wünschen bemüht, Cicero doch noch 50 standen hatte (vgl. o. S. 2096), seinen Tgixdgavo? 
für das neue System zu gewinnen; es wurde Cicero (Dahlmann Suppl.-Bd. VI S. 1176), konnte der 

eine Stelle in dem Fünferausschuß der Ackergeaetz- junge Curio gegen die .Könige* aufrufen (Cic. Att. 

kommission angeboten (Cic. de prov. eona. 41), II 8) und durfte Bihulus seine von der sensations- 

doch vergeblich. Trotzdem oder vielleicht gerade lüsternen Menge mit Gier aufgenommenen Edikte 

deshalb entschloß sich P-, nachdem Cicero Rom veröffentlichen (Cic. Att. II 21, 4: itaque Archi- 

verlassen hatte, diesen in Antium etwa in der loehia in illum [d. i. P.] edicta Bibuli populo ita 

zweiten Aprilhälfte (Johannemann 87. Gel- tunt iucunda, ut eum locum, ubi proponuntur, prae 

z e r u. Bd. VII A S. 908) zu besuchen (Cic. Att II multitudine eorum qui legunt transire neque- 

12, 1); doch die Besprechungen (Cic. Att. H 16,2) amut), in denen er schonungslos das private und 

führen zu keinem Ergebnis, wenn sie auch zu- 60 öffentliche Verhalten des P. durchhechelte. Den 
nächst eine gewisse Milderung der Spannung brin- Höhepunkt erreichten diese Demonstrationen bei 

gen. Freilich war dies nur von geringer zeitlicher den Apollinarischen Spielen im Juli (Cic. Att. n 

Wirkung. 19, 3). Freilich dürfen solche Vorfälle als Grad- 

Denn bereits Ende April (Cic. Att n 16) folgte naesser der Stimmung der stadtrömischen Masse 

das zweite kampanische Ackergesetz Caesars, wo- nicht überschätzt werden; denn als der junge C. 

mit des P. Wunsch nach Versorgung seiner Vete- Cato Ende des Jahres in einer Volksversammlung 

ranen weitgehend erfüllt war (Cic. Phil. II 101). P. abfällig als privatus dietator (Cic. ad Qu. fr. I 

Und wenige Tage nachher, anfangs Mai (Cic. Att. 2, 15) bezeichnet«, wäre er von der Menge fast er- 
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schlagen worden. Aber die Angriffe trafen den auf 
die allgemeine Meinung besonders Bedacht neh¬ 
menden P. schwer genug, und als er am 25. Juli 
auf Caesars Drängen hin gegenüber den Edikten 
des Bibulus vor dem Volke seine Verteidigung ver¬ 
suchte, versagte er rhetorisch ebenso (Cic. Att. II 

21, 3) wie nach seiner Rückkehr aus Asien. Cicero, 
mit dem er auch jetzt noch in nahem Verkehr stand 
(Cic. fam. XIII 41), wußte um sein Mißbehagen 
und seinen Wunsch, sich aus dieser unerquick- : 
liehen Situation wieder zu befreien (Cic. Att. II 
23, 2: Mud te scire volo Sampsiceramum, nostrum 
amieum, vehementer sui status paenitere restitui- 
que in eum loeum eupere, ex quo decidit ; Att. II 

22, 6); wenn Ciceros Angaben volle Gültigkeit be¬ 
sitzen, dann hat P. mit ihm auch um eine Lösung, 
allerdings vergeblich, eingehend verhandelt, wo¬ 
bei wir nicht so sehr mit Johannemann 39ff. 
die persönliche Zuneigung Ciceros als Triebfeder 
annehmen wollen, sondern eher die "Hoffnung, mit' 
P. doch wieder die Linie einer ausgleichenden Se¬ 
natspolitik verfolgen zu können. Aber P. selbst 
war zu schwach sich durchzusetzen und stellte 
immer deutlicher nur eine Figur in der Hand Cae¬ 
sars dar. Dieser verfolgte sehr persönliche Pläne 
zur Einschüchterung seiner Gegner, als er anfangs 
Oktober mit Hilfe des Vettius ein gegen P. angeb¬ 
lich von seiten der Nobili tät geplantes Attentat 
aufdecken ließ. An sich hätte ein solcher Plan 
durchaus möglich erscheinen können, hatte doch 
schon am 13. Mai Bibulus den P. vor Nachstellun¬ 
gen gewarnt, wofür ihm dieser damals dankte (Cic. 


Gattin auf seine albanische Besitzung zurückzog 
(Plut. P. 48, 5: avxög EfiaXäooETO r<3 r rjg xogqs 
eqcou xal n(*oeü%£V exeIvx] xd noXXd xal avv8iq/J.e- 
oevev kv aypdig xal xqnoig, qp-EXet öi rmv xax ’ dyo- 
pav jioazrouEvojv. Cass. Dio XXXVIII 17, 3). 
Mochte ihm persönlich die Entfernung Catos nach 
Cypern und Byzanz durch Clodius nicht unlieb 
gewesen sein, da ja Cato einer seiner starrsinnig 
sten Gegner war, so traf ihn der gleichzeitige gegen 
»Cicero zielende Antrag bestimmt nicht leicht, 
wurde er dadurch doch eines nicht unwesentlichen 
Rückhaltes für die Durchsetzung seiner eigensten 
Pläne beraubt. Aber er war so völlig Caesars Wil¬ 
len und Macht unterworfen, daß er den bei ihm 
kniefällig Schutz und Hilfe suchenden Cicero 
nicht einmal aufzurichten wagte, geschweige denn 
eben unter Hinweis auf Caesar für ihn einzutreten 
(Cic. Att. X 4, 3: is qui nos sibi quondam ad pedes 
stratos ne sublevavit quidem, qui se nihil contra 
I huius [sc. Caesaris] voluntatem facere posse aie- 
bat) und ihn nicht wieder vorzulassen befahl. Ihm 
deshalb ein .häßlichesDoppelspiel'oder gar,schnö¬ 
den Verrat' (E. Meyer 88ff.) vorzuwerfen, ist mit 
Johannemann 43ff. trotz mancher in diese 
Richtung weisenden gereizten Äußerung Ciceros 
(Cic. ad Qu. fr. I 3, 9. 4, 4) unberechtigt. Er hatte 
es gewiß mit seinen Versicherungen gegenüber 
Cicero ehrlich gemeint gehabt, aber er wagte unter 
Caesars Einfluß (Plut. Cic. 80, 5. 31, 3f.) eben kein 
3 eigenes Handeln; dadurch allein hätte Cicero ge¬ 
rettet werden können, und so wurde P. als Zu¬ 
schauer, der sich seines moralischen Versagens 


Ätt. TT 24, 2). Doch Vettius machte seine Sache so offenkundig bewußt war (Plut. Cic. 31, 3f.: 8uvq 
ungeschickt (E. M e y e r 84ff. C a r y Cambr. anc. ydg avxöv alSwg e\%e ngdg avSga ftsycdovg rjycovw- 

hist. IX 520f.), daß Caesar, der ihn im Gefängnis ukvov dymvag im ko avxov xal nolla ngogjagiv 

töten ließ, schließlich die Sache fallen lassenmußte txetvq> mxohxsvfievov), an s eine m politischen 

(Cic Att. II24; in Vatin. 24ff. Suet. Caes.20. Plut. Freunde schuldig (Cass. Dio XXXVIII 30, 1. Plut. 

Luc. 42 App. b. c. II 12. Cass. Dio XXXVIII 9), P. 46, 8. App. b. c. II 60). Denn zumindest hatte 

ohne daß P. in dieser für ihn keineswegs belang- von ihm ein Versuch, Gabinius auf seine Ansicht 

losen Angelegenheit irgendwie aktiv hervorgetre- 40 festzulcgen, erwartet werden dürfen. Doch auch 
ten wäre. Und während Caesar bei derKonsulswahl mit diesem, der doch gewissermaßen als semVer- 

(18. Oktober 59) für das folgende Jahr seinen treter Konsul geworden war, hatte P. nein Oiuck. 

Schwiegervater L. Piso durchsetzte, mußte sich P. Denn in der entscheidenden Volksversammlung 

mit A. Gabinius, dem Schöpfer seines Oberbefehls verurteilte Gabinius ausdrücklich die seiimrzeitige 

im Seeräuberkrieg und späteren Legaten, beschei- Hinrichtung der Catilinaner (Lass. Dio XXX Mil 

den. Zudem mußte er auch in die Wahl des P. 16, 6), womit er geheime Ansichten des P. wieder 

Clodius zum Volkstribunen einwilligen und da- laut werden ließ, und trug so sein 1 eil zur ver- 
durch genau so zur Stärkung von Caesars Stellung bannung Ciceros bei, die dieser bekanntlich einen 

beitragen, wie er das auch durch den von ihm be- Tag vor der Abstimmung freiwillig auf sich nahm 

kanntlich mit Erfolg im Senat eingebrachten An- 50 (G e 1 z e r u. Bd. VIIA a. 917). 
trag auf Ausdehnung der capsarischen Statthalter- 16. Annäherung an d e n S e n at. Aber 

schaft auf das jenseitige Gallien (Cic. Att. VIII so passiv P. sich auch in der letzten Zeit verha ten 

3, -3: ille Galliae ulterioris adiunctor. Suet. Caes. hatte, so daß die Äußerung Ciceros nthd actum 

22) schon getan hatte, womit er selbst bar jedes est a P. noslro sapienter, nihil fortüer (Att. Vin 

politischen Weitblickes die maßgebliche Macht- 3, 3) wahrlich für diesen Zeitraum zu Recht be- 

grundlage für seinen künftigen Gegner schuf steht, sein Gegner Clodius zwang ihn schließlich 

(Suet. Caes. 22: adeptum se quae concupisset, pro- dazu, seine Reserve aufzugeben (C a r y Cambr. 

inde ex eo insultaturum omnium rapitibus). Und anc. hist. IX 528 Mi®' nähere Begründung 

wenn auch nach außen hin die Stellung des P. un- wenig wahrscheinlich, daß P. diese Aktion durch 

verändert blieb, insofern die neuen Konsuln genau 60 seine eigene Annäherung an den Senat ausgelöst 
so, wie bisher Caesar es gehalten hatte, ihn im hätte). Etwa einen Monat nach Ciceros Weggang 

Senat an erster Stelle zur Meinungsäußerung auf- aus Rom (Geizer u* Bd. MI A S. 919) wagte 

riefen (Cic. in Pis. 11 ; p 0s t red. in sen. 17), so Clodius, den bei dem Praetor L. Flavius seit dem 

fühlte er wohl selbst seine tatsächliche Machtlosig- Triumph des P. (vgl. o. S. 2124) in Haft gehalte- 

keit, die, wenn er in Rom verblieb, nur um so deut- neu jüngeren Tigranes unter Gewalteinsatz, dem 

licher allen sichtbar sein mußte. Bei seiner einem M. Papirius zum Opfer fiel (Cic. p. Mil. 18, 37), zu 

scharfen Kampf so abholden Veranlagung war es befreien (Cass. Dio XXXVIII30, 1. Plut. P. 48,10. 

nur natürlich, daß er sich mit seiner jungen Ascon. in Mil. § 37). Daraufhin suchte P. die Ver- 
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bindung zum Senat zu aktivieren, was nur mit 
einer Rehabilitierung Ciceros Hand in Hand gehen 
konnte und wodurch er sich von einer allzu aus¬ 
schließlichen Bindung an Caesar freizumachen 
hoffte. Nach Gesprächen des P. mit Varro und M. 
Plautius Hypsaeus konnte Atticus annehmen, daß 
bereits eine politische Gegonbewegung im Gange 
sei (Cic. Att. III 8, 3. 9, 2. 10, 1. 11, 1). Mochten 
auch die Hoffnungen, die sich daraufhin bereits 
bei Cicero regten und ihn schon im Mai zu einem 
Schreiben an P. veranlaßten (Att. HI 8, 4: littera- 
rum exemplum, quas ad P. scripsi, misi tibi) ver¬ 
früht gewesen sein, so war P. damals doch zu ener¬ 
gischerem Vorgehen entschlossen. Zunächst ver- 
anlaßte er Gabinius, die Unterstützung, die er 
dem Clodius bei seinem Vorgehen gegen Cicero zu¬ 
mindest mittelbar in der Volksversammlung hatte 
zuteil werden lassen, aufzugeben (Cic. de domo 66) 
und gegen Clodius selbst vorzugehen. Die Antwort 
des Clodius war, daß seine Bande dem Konsul die 
Fasces zerbrach und diesen selbst verwundete 
(Cass. Dio XXXVIII 30, 2. Cic. de domo 127ff.; 
post red. in sen. 7); auch vor Anpöbelungen des P. 
selbst scheute er nicht zurück (Plut. P. 48, 7). Das 
war für P. nur um so mehr Grund, die Aktion für 
Cicero voranzutreiben; dabei bediente er sich des 
Tribunen L. Ninnius, was, wie Johannemann 
46f. richtig hervorhebt, von Drumann-Groebe 
IWöllf. übersehen, übrigens auch von E. M e y e r 
104 zumindest nicht betont wird, als dieser am 
1. Juni 58 im Senat den Antrag auf Ciceros Rück¬ 
berufung zur einstimmigen Annahme brachte 
(Cass. Dio XXXVIII 30, 3 : 6 77. .. . avaxakEOao{tat 
xov KixEQmva rj&eXrjae xal airm rr/v xd$o8ov zv Orc 
Siä xov Niwixm ngdxxtiv ijogazo, Cic. Sest. 68f.; 
in Pis. 29; p. Mil. 19; post red. in sen. 3), zu ent¬ 
scheidender Auswirkung kommt. Einelntercession 
des Tribunen Aelius Ligus (K 1 e b s o. Bd.I S. 523 
Nr. 83) verhinderte zwar die Durchführung, doch 
die Frage kam unter nahezu völliger Lahmlegung 
des Staatsapparates (E. M e y e r 104f.) nicht mehr 
zur Ruhe (G e 1 z e r u. Bd. VIIA S. 919f.), so daß 
Clodius offenbar bereits die Beseitigung des P. er¬ 
wog. Am 11. August wurde einer seiner Sklaven 
aufgegriffen, der P. anscheinend zu erdolchen ge¬ 
habt hätte (Cic. in Pis. 28; Sest 69; de har. resp. 
49; p. Mil 18. Plut. P. 49, 2). Das war für P. An¬ 
laß, sich aus der Öffentlichkeit zurückzuziehen und 
sich lieber von den Leuten des Clodius in seinem 
eigenen Hause belagern zu lassen (Ascon. p. 47 
zu Mil. 37: hominibus armatis praesidiis dispositis 
a re publica remotus Cn. P. obsessusque est. Cic. 
post red. in sen. 29) als auch seinerseits Gewalt an¬ 
zuwenden. Da trotz dieser mißlichen Lage auch 
Caesar ihm keinerlei Unterstützung oder Hilfe 
gegen den turbulenten Tribunen angedeihen ließ, 
konnte man auf seiten des Senates den Zeitpunkt 
für gegeben erachten, ,P. völlig von Caesar abzu¬ 
ziehen'. Der Tribun Terentius Culleo (Münzer 
u- Bd. V A S. 653 Nr. 44) machte ihm den bezeich¬ 
nenden Vorschlag, sich von Iulia zu trennen und 
fflit Caesar zu brechen; dann stünde einer rest¬ 
losen Zusammenarbeit nichts mehr im Wege (Plut 
P- 49, 3); P. aber lehnte ab, wobei der persönliche 
Einfluß der von ihm anscheinend innig geliebten 
Iulia gewiß von Bedeutung war (B. Förtsch 
Die pol. Rolle der Frau 96), seine eigene Scheu vor 
jeder eindeutigen Entscheidung auch berücksich¬ 
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tigt werden muß. Er glaubte zudem anscheinend 
auch jetzt noch, sich in der von Cicero mehrfach 
gekennzeichneten Anschauung wiegend, der erste 
im Staate zu sein (post red. in sen. 4; de domo 66 : 
Cn. P. quem omnium iudieio lange principem ci¬ 
vitatis esse videbat [sc. Clodius]; fam. I 9, 1: cum 
autem in re publica Cn. P. prineeps esset vir; vgl. 
E. Meyer 78. 102), zugleich in Caesar und im 
Senat sich eine Stütze schaffen und erhalten zu kön¬ 
nen, allerdings gerade für ein solches Spiel seine 
diplomatische Geschicklichkeit gewaltig über¬ 
schätzend. 

17. Um Ciceros Rückberufung. Im¬ 
merhin benützte P. dieses Angebot des Senates, um 
nun etwa Anfang August (Johannemann 47) 
mit Caesar zu verhandeln (Cic. Att. III18: causam 
nostram P. certe suscepturum et simul a Gaesare 
ei litlerae, quas expeetavit, remissae essent, aeto- 
rem etiam daturum). Damals ging, unzweifelhaft 
im Aufträge des P. (E. Meyer 106. Holmes 
The rom.rep.II56), der designierte Tribun Sestius 
zu Caesar selbst nach Gallien, ohne freilich allzu¬ 
viel zu erreichen (Cic. p. Sest. 71). Wiewohl Caesar 
mit einer unbedingten Zustimmung zurückhielt, 
was eine unmittelbare Aktion des P. verzögerte, 
sind die Verhandlungen weitergegangen, und es 
gelang P. auch schließlich, Caesar zur Aufgabe 
eines direkten Einspruchs zu veranlassen, was Ci¬ 
cero dann gleich wieder übertreibend (Johan¬ 
ne m a n n 48, 234) als einen Wunsch Caesars aus¬ 
deutete (de prov. cons. 43. Cass.Dio XXXIX 10,1). 
Freilich erreichte dies P. erst, nachdem er sich von 
Ciceros Bruder Quintus wohl spätestens schon im 
Oktober und nicht erst, wie E. M e y e r 107 anzu¬ 
nehmen scheint, November/Dezember bindende Zu¬ 
sagen über Ciceros künftiges Verhalten, insbeson¬ 
dere hinsichtlich der unbedingten Anerkennung der 
acta Caesaris (Cic. fam. I 9, 9; de prov. cons. 43; 
vgl. auch Kroll Kultur d. cic. Zeit I 66f.) hatte 
geben lassen. Es liegt auf der Hand, daß es dabei 
dem P. nicht bloß um eine Sicherung Caesars zu 
tun war, sondern ebenso seiner eigenen Stellung, 
insofern zn den acta Caesaris auch die Anerken¬ 
nung der Ordnung des Ostens und die Versorgung 
der Veteranen gehörte. Jedenfalls ließ P., der 
selbst seit dem bedrohlichen Zusammenstoß mit 
Clodius nicht mehr im Senat erschien, durch acht 
Tribnnen unter Führung des Ninnius (Cic. Att. III 
23, 4) am 29. Oktober 58 den Antrag auf Rück¬ 
berufung Ciceros stellen (Cic. post red. in sen. 29: 
tarn a superioribus tribunis petierit, ut de salute 
mea et promulgarent et referrent ); ein praktischer 
Erfolg wurde nicht erreicht. Doch P. ist auch wei¬ 
terhin bemüht, seine Verbindungen zugunsten Ci¬ 
ceros auszuwerten (Cic. post red. in sen. 29: etiam 
ut suos neeessarios mihi amicos redderet, elabora- 
vit. Plut Cic. 33, 3). Wie der designierte Konsul 
P. Lentulus Spinther (M ü n z e r o. Bd. IV S. 1394) 
für Cicero gewonnen war (Cic. Att. III 22, 3; fam. 
I 8, 2. 9, 11; in Pis. 80. Cass. Dio XXXIX 6, 2), so 
wurde dann durch P. auch der zweite Konsul Q. 
Metellus Nepos (Cass. Dio XXXIX 8, 2: 6 ovv Nf- 
nog (poßtj&Etg gigog te xov azvdoyovzog xal mog xov 
n. zwv xe äXXa)v x&v ngo'neov uzzzßd/.zzo) um¬ 
gestimmt. Wenn dies alles ebenso wie Bemühungen 
Milos (App. b. c. n 16, 59. Cic. p. Mil. 68) in der 
Überlieferung bloß unter dem Gesichtspunkt der 
Rückberufung Ciceros erscheint, so darf das nicht 
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darüber hinwegtäuschen, daß P. in der Person Ci- 
ceros um eine wichtige und ausschlaggebende 
Stütze seiner persönlichen Stellung und seiner po¬ 
litischen Pläne ringt, zugleich aber ihm Cicero die 
Figur ist, um deren Preis und mit deren Hilfe er 
sich den Senat (Flut. P. 49, 4: Kixigtova ... tfj 
ßovXij ngoa<pti.iazazov) gewinnen zu können ver¬ 
meinte. Doch war es ihm neben dem Senat auch 
um die Masse des Volkes zu tun. Als daher nach 
dem Abgang des Clodius vom Tribunat ein tat-1( 
sächlicher Erfolg erreichbar schien und C. Aure- 
lius Cotta in der Senatssitzung am 1. Jänner 57 
die Ungültigkeitserklärung von Ciceros Verban¬ 
nung forderte (Cic. pro Sest. 73), bekundete P. 
seine restlose Zustimmung zur Sache, brachte aber 
in Vorschlag, daß das Volk die Aufhebung des 
Verbannungsgesetzes und die Rückberufung aus¬ 
sprechen solle (Cic. p. Sest. 74; pro domo 69). Daß 
der Senat sich damit einverstanden erklärte, war 
für P. nicht ohne Bedeutung, da nun er als der- 2 
jenige auftrat, der des Volkes Entscheidungsrechte 
verteidigte. Es mag ihm daher im Grunde nicht 
einmal so unlieb gewesen sein, daß man zunächst 
infolge der Quertreibereien von seiten des Clodius, 
die selbst zu zum Teil schweren Straßenkämpfen 
(E. Meyer 108f.) führten, an denen allerdings 
entgegen Drumann-GioebelP247 auchP. 
seinen Anteil hatte (Plut. P. 49, 4f.; Cic. 83, 5; 
vgl. Johannemann 50, 245), zu keinem Er¬ 
gebnis kam; gab ihm das doch die Möglichkeit, 3 
noch nachdrücklicher für die Heranziehung des 
Volkes einzutreten. Es ist daher nur wahrschein¬ 
lich, daß er selbst hinter den Beschlüssen stand, 
die der Senat über Antrag des Konsuls Lentulus 
(Cic. ad Quirit. 15), von dem Att. III 22, 22 totum 
esse in illius (sc. P.) potestate und p. domo 30: 
hie (sc. P.) tuis, P. Lentule, ... eonsiliis Omnibus 
interfuit gesagt wird (E. M e y e r 106, 2. Jo¬ 
hannemann 49, 239. 51, 249), in der berühm¬ 
ten Sitzung im Tempel der Virtus gegen Ende Mai 4C 
(P. Stein Die Senatssitz. d. cic. Zeit 32, 179) 
faßte und welche die Angelegenheit Ciceros allen 
Gemeinden sowie verbündeten und abhängigen 
Mächten empfahlen (App. b. c. II 15, 57: xai 
ßovXrj ovviozr) zov dvbga jtöXsol ze xai ßaatXsvai xai 
övvaazaig) und die Bewohner Italiens aufforder¬ 
ten, möglichst zahlreich nach Rom zur Abstim¬ 
mung zu kommen (Cic. post red. in sen. 24: vos 
decrevistis, ut cuneti ex omni Italia, qui rem publi- 
eam saham vellent, ad me unum ... restituendum 5( 
... venirent ; p. domo 74. 85: p. Plane. 78; p. 
Sest. 50; 128). Bei diesem Bemühen um einen Con¬ 
sensus omnium, der auch räumlich über die enge 
Gemeinde Roms hinaus hergestellt werden sollte, 
wird man nicht den auf seine Sonderstellung da¬ 
mals ängstlicher denn je erpichten Senat als Ur¬ 
heber vermuten dürfen, sondern eben jenen Mann, 
der von vornherein für die Sicherung eines Senats¬ 
beschlusses die Volksentscheidung gewünscht 
hatte und der hier nun sich in der Gesamtheit des 6 
Volkes ein ihn stützendes Instrument auf der 
Ebene einer von ihm gelenkten Senatsregierung 
schaffen wollte. Er wandte sich dann auch mit 
persönlichen Schreiben an die Munizipien und Ko¬ 
lonien und führte in Capua, wo er jaDuumvir war, 
einen entsprechenden Beschluß herbei (Cic. p. Mil. 
39: de me deeretum Capuae fecit; post red. in sen. 
29) Als dann im Senat etwa Mitte Juli (E. Meyer 
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112 . P. S t e i n Die Senatssitz. d. cic. Zeit 33,184) 
der Antrag zur Vorlage des Gesetzesentwurfes vor 
das Volk eingebracht wurde, war es P., der schrift¬ 
lich das Votum abgab, daß Cicero den Staat ge¬ 
rettet habe (Cic. p. Sest. 129: de scnpto sententia 
dieta mihi uni testimonmm patriae eonservatae 
dedit ; ad Quirit. 16: docuit meis consilns rem pu- 
blieam esse servatam-, de prov. cons. 43; post red. 
in sen 29); handelte es sich zunächst dabei um 
1 Cicero so bedeutete diese Stellungnahme, mit der 
erzueiner diesbezüglichen, 62/61 nach seiner 
Rückkehr aus Asien gemachten Äußerung zuruck- 
kehrte, eine Anerkennung des Senates, zugleich 
aber auch ein Abrücken von Caesar, der ja gegen 
Cicero sich gewandt hatte. Anscheinend noch ein¬ 
gehender äußerte er sich dann im gleichen Sinne 
vor dem Volke (Cic. p. domo 30; in Pis. 34. 80), 
dem wahrscheinlich über seine Anregung für das 
zahlreiche Erscheinen der Dank des Senates aus- 
0 gesprochen wurde (Cic. post red. in sen. 27; p. 
Sest. 129). Und abermals ergriff P. am Tage der 
Abstimmung (4. August 57; Cic. Att. IV 1, 4) vor 
den Centurien nach dem leitenden Konsul als 
erster das Wort (Cic. p. Sest. 107). Und wie im 
Senat der Antrag des P. von den 417 Anwesenden 
mit der einzigen Ausnahme des Clodius (Cic. post 
red. in sen. 26) angenommen worden war, so war 
auch in den Centuriatkomitien das Gesetz mit über¬ 
wältigender Einhelligkeit beschlossen (Cic. post 
10 red. in sen. 28: quando, tantam frequentiam in 
campo, tantum splendorem Italiae totius ordinum- 
que omnium ?; p. Mil. 39: P. Lentulus ... patronus 
illius publiei consensus. Cass. Dio XXXIX 8, 2f.). 
Mag auch in den aus Ciceros Munde stammenden 
Zeugnissen dieser sich in merkwürdiger Kurzsich¬ 
tigkeit und Eigenbrötelei in den Mittelpunkt des 
Geschehens stellen (Geizer u. Bd.VlIA S. 925f.), 
so darf das nicht darüber hinwegtäuschen, daß der 
Handelnde durchaus P. war und daß nicht zuletzt 
I von ihm die concordia eivium (Cic. post red. in 
sen. 27) herbeigeführt worden war und ihm der 
consensus publicus galt. In P.s Auftreten, von dem 
man die Beseitigung der Anarchie erwartete, waren 
daher die Hoffnungen aller gesetzt. So sehr man 
auch Spekulationsmanöver in Rechnung stellen 
muß, es ist doch ein bedeutsames Zeichen, daß die 
Gttreidepreise, welche in der letzten Zeit der inner- 
politischen Spannung ständig gestiegen waren, 
jetzt, nachdem die Aktion des P. im Senat und 
) beim Volk von Erfolg gekrönt war, sofort sanken 
(Cic. p. domo 14: subite ... earissimam annonam 
nee opinata vilitas eonseeuta est; ad Quirit. 18: 
diiSfCUnique immortalibus frugum uberlate, copia, 
vUitate reditum meum eomprobantibus. Kroll 
Kultur d. cic. Zeit I 92). 

18. Curator annonae (Herbst 5 7). 
Aber trotz der hierin sich kundtuenden Zustim¬ 
mung der Wirtschaft bedeutete die Rückführung 
Ciceros an sich um so weniger einen Dauererfolg, 
0 als P. in Cicero wohl einen ihm nunmehr zu tiefst 
verpflichteten Helfer im Senat (Cic. ad. Quirit. 17: 
huic ego homini ... tantum debeo, quantum ho- 
minem homini debere vix fas est-, vgl. auch post 
red. in sen. 4; fam.1 8,2. 9,6. III 10,2; Att. IV 
13,1. IX18,3; Qu. fr. n 2, 3. Johannemann 
53) gewonnen, aber damit noch keineswegs den 
turbulenten Clodius ausgeschaltet hatte. Und bei 
seiner Wesensart war es klar, daß ihm dies auch 
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nicht ffplinoen würde, wenn er nicht mit entspre- r rjg «Ixon/ievT]; zfjg vno zolg Teofiaioig zote ovorjg 

ehender Amtsgewalt ausgestattet wäre. Die Zeug- ipeUs. Plut. P. 49, 4; vgl. auch trotz der 

nisse mangeln, um das Spiel, das zu diesem Zwecke falschen chronologischen Einreihung App. b. c. II 
gespielt wurde, im einzelnen aufzuzeigen. Tatsache 18, 67). Anders jedoch als diese Konsularrogation 
ist daß nach dem Preissturz zu Anfang August beantragte der Tribun C. Messius (M ü n z e r o. 

alsbald eine neuerliche Teuerung einsetzte und es Bd. XV S. 1243 Nr. 2) ein imperium maius in 

am 5. September auf dem Kapitol zu einer Hunger- sämtlichen Provinzen sowie die Verfügungsgewalt 

re volte kam, bei der die Banden des Clodius selbst- über alle Staatsgelder und die Verfügung über ein 

verständlich beteiligt waren (Cic. de dom. 6. llf. Heer und eine Flotte (Drumann-Groebe IV* 

14), der den anläßlich der Rückkehr Ciceros er-10 518), wenn nicht mit Geizer u. Bd. VIIA 
folgten plötzlichen Zustrom von Fremden nach S. 928f. das Heer und die Flotte als die bereits 

Rom für den Brotmangel verantwortlich machte, vorhandenen Machtmittel zu verstehen sind (Cic. 

aber nach dem durchaus glaubwürdigen Zeugnis ad Att. IV 1, 6: alteram Messius, qui omnis peeu- 

(E. Meyer 115, während Cary Cambr. anc. niae dat potestatem et adiungit elassem et exerei- 

hist. IX 530 nur die üblichen Spekulanten dafür tum et mmus imperium in provineiis, quam sit 

verantwortlich machen will) bei Plut. P. 49, 6 eorum, qui eas obtineant). Angesichts dieser gren- 
(KXcbSiog &k flzi&zo fiq yeygäydai zov v6fj,ov Siä zqv zenlosen Forderungen illa nostra lex eonsularis 

aizo&eiav, ä/i' Smog o vofios ygospetr/ yeyovhai zrjv ntme modesta videtur und so konnte der Wider- 

aizoSeiav) durchblicken ließ, daß der eigentliche stand, den die Konsularen unter Führung des Fa- 
Urheber der Not P. selbst wäre, der auf diese Weise 20 vonius der Betrauung des P. überhaupt entgegen- 
seine persönlichen Ziele durchzusetzen hoffte. Dies- zusetzen beabsichtigten (Cic. &.O.: eonsulares duee 
mal klappte auch die Regie tadellos, der man auch Favonio fremunt) unschwer überwunden werden, 
den Preissturz zu Anfang August wird zuschrei- zumal P. sich für die Fassung der Konsuln aus- 
ben dürfen. Und bei der Hungerdemonstration, sprach. Man wird nicht fehlgehen mit der An- 
die Clodius für seine Zwecke hatte auswerten wol- nähme, daß der natürlich im Einvernehmen mit P. 
len, verlangte die Masse nach einer außerordent- eingebrachte Antrag des Messius (was Cary 

liehen Bestellung des P. (Cass. Dio XXXIX Cambr. anc. hist. IX 5B1 bestreiten will), dem 

9, 2. Cic. de dom. 10: sententiam dixi ..., nicht, wie E. Meyer 116 im Widerspruch zu 
quam populi sermo in animis nostris iam ante de- Ciceros Bericht behauptet, die Priorität zukommt, 
fixerat). Wiewohl die Nobilität einer derartigen 30 von P. trotz des Eintretens seiner Anhänger für 
Wendung sich widersetzen wollte, wie das Fern- dieses imperium maius niemals ernst gemeint war. 
bleiben sämtlicher Konsulare von der Sitzung bis Eine solche auch auf legalemWeg gewonnene Aus- 
auf Messalla und Afranius (Cic. ad Att. IV 1, 5) nahmestellung hätte seinem eigenen politischen 
zur Genüge dartat, konnte sich der Senat dem Programm durchaus widersprochen; er durfte den 
Zwang der Lage nicht entziehen. Es war ein un- Vorstoß nur unternommen haben, um dem Senat 
bestreitbarer bedeutender Erfolg des P., daß der eindringlich vor Augen zu führen, was er gestützt 
Senat nachdem über Aufforderung der Konsuln auf die damals ihm durchaus zuneigende Menge, 
Cicero am 7. September die Frage eingehend er- erreichen könnte, wenn er es wollte, um so den Se- 
örtert und die Aufnahme von Verhandlungen mit nat mit seinen ihm unerläßlich erscheinenden For- 
P. beantragt hatte, am 8. September bei Anwesen- 40 derungen zu versöhnen. Daß mit solchen theone- 
heit auch der Konsularen die Forderungen des per- gebundenen Halbheiten ein politischer Dauer- 
sönlich erschienenen P. annahm (Cic. ad Att. IV 1, erfolg, zumal angesichts der -schwanken Gesamt- 
5 : postridie senatus frequens et omnee eonsulares läge und der sonst vordrangenden Kräfte nicht er- 
nihil P. postulanti negarunt), wozu der gewaltige zielt werden konnte, sah er mcht, weil minde- 
Beifall mit dem die Menge das Senatsconsult am stens m dem gleichen Ma^ wie Sulla und Cato 
Vortage aufgenommen hatte, nicht wenig bei- und Ciaro an die Lebensfähigkeit der Republik 
getragen haben wird. Die Konsuln formulierten glaubend, die « Caesar sich leprasenberenden 
rfewt. demzufolge P. in von Clodius mit neuen Kräfte nicht sah und nicht richtig ein- 
ÄS Außerordentlichkeit das schätt* Es ist daher unberechtigt, ihm ein fal- 
_ J beschaffene ,den staatsrechtlichen 50 sches oder auch nur zaghaftes Spiel vorzuwerfen 
Lehaungen der Republik widersprechende Amt* imd ihm als .affektierte Bescheidenheit* auszu- 
(E M e v e r 118) der eura annonae innerhalb des legen, was von ihm aus im ganzen ehrlich ge- 
gesamten Staatsgebietes in Form eines prokonsu- meinte Bescheidnng war 

farischen Imperiums auf die Dauer von 5 Jahren »t der alle seine Unternehmungen auszeich- 

unter 7uerkennung von 15 Legaten übertragen nenden Umsicht widmete sich P., nachdem das Ge- 

wurde TnSeifseine Amtsgewalt ge£Xr sete vom Senat verabschiedet und, was ihm schon 
der ordentlichen der Statthalter in den %ovin- im mnbhck auf d.e aefa Caesans nicht unwichtig 
zen abgegrenzt war, entzieht sich unserer Kennte war, vom Volke bestätigt worden war (E M e y e r 
nis. doch müssen ihm irgendwelche Ingerei^n Miner neuen Aufgabe, wobei er sich der ihm 

zugestanden haben, die sich aus den praktischen 60 bewilligten Legaten ebenso wie seiner umfang- 
Xotwendigkeiten und aus der üblichen ParalleU- wichen persönlichen Verbindungen bediente (Plut 
sieruug seiner jetzigen Stellung mit jener rnSee- P.50,1: noUayov axeozeih xgeoßevzag xat vdovg). 
räuberkrieg notwendig ergibt (Cass. Dio XXXIX \on seinen Legaten kennen wir nur das Bruder- 
9,3: Ktxiocov ... heiae ayäs InipzeUrqv rov attov paar Cicero; M. Cicero hatte er, wenn wir Ciceros 
zov n. nQoyeiQtoaaßai xai Sm zovzo xal Agxv* cd>zö Bericht Glauben schenken dürfen, in der entschei- 

iv&vndzov xal h zjj IzaUg xai ?fo> M rtbxs ttq denden Senatssitzung nicht bloß als seinen ersten 

SovvaL. xai 6 uh, kaneg exi zoig xazoxorriordig Legaten gefeiert, sondern zugleich, allerdings 
xootEQov, oSzoo xai zore ini rcö oizep xdopg avdtg ohne daß eine staatsrechtliche Fixierung uns ge- 
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geben würde, als seinen Stellvertreter bezeichnet 
(Cic. ad Att. IV 1, 6: et ad omnia me alterum se 
fore dixit). Freilich übte Cicero tatsächlich die Le¬ 
gatenfunktion nicht aus, sondern blieb im Einver¬ 
nehmen mit P. in Rom (Cic. ad Att. IV 2, 6), wäh¬ 
rend sein Bruder Quintus, nicht zuletzt um P. ein 
Unterpfand für Oiceros Haltung zu sein, aber 
nicht, wie Drumann-Groebe II 2 261, 7. V 2 
649, 4. VI 2 648 und Holmes The rom. rep. H 66 
irrigerweise (R. J o h a n n e m a n n 56, 284) an-1 
nehmen, als Ersatz für Marcus in Sardinien ein¬ 
gesetzt war. P. selbst ging trotz der vorgeschrit¬ 
tenen Jahreszeit nach Sizilien und Sardinien und 
Afrika, um aus diesen Überschußprovinzen raBehe- 
stens die erforderlichen Getreidemengen nach Rom 
zu schaffen. Bei einer dieser Fahrten prägte er, als 
die Steuerleute mit Rücksicht auf die Witterang 
vor dem Auslaufen warnten, aus dem Geist der ihn 
unbedingt erfüllenden .militärisch-staatlichen Dis¬ 
ziplin' (E. Meyer 118, 1) das berühmte Wort2 
nXeiv aväyxr), tjrjv ovx aväyxr] (Plut. P. 50 = apo- 
phth. P. 12). Tatsächlich gelang es ihm auch in 
verhältnismäßig kurzer Frist die hauptstädtische 
Getreideversorgung sicherzustellen (Plut. P. a. 0.), 
was naturgemäß seinen Einfluß und seine Geltung 
vor allem bei der großen Menge um so mehr er¬ 
höhte (App. b. c. II 18, 67: rfjv Twpi]v avxlxa 
evenXqae äyoQäg SaxpiXov; o&ev Zu pälXov le fiiyat 
do^rj; tuijqxo xai Svvdpeco s), als die Zahl der 
Getreideempfänger infolge der verantwortungs- 8 
losen Freilassungen von Sklaven ständig zunahm; 
daher plante P. die Anlage entsprechender Listen, 
um einer besseren Organisation willen, aber ohne 
anscheinend an eine Einschränkung der Berech¬ 
tigung zu denken (Cass. Dio XXXIX 24, 1: 6 II. 

eojre fdv xai ev xfj vov otxov bia&oaei xoißrjv xiva • 
noXMöv yäg ngo; xd; ri.V avxov IhitSag iXevßegü)- 
{tZvxcov dnofygaepqv o<pajv,oxa)S Zv xe xoapcp xai 
ev xafei xivi aixoöoxrj&äiaiv , rpIZÄrjae noif/oao&at • 
ov prjv du.d xovxo ftev xfj xe eavxov mxpta xai ex xov L . 
Tih'jdovg xov aixov o<jöv na>; dtcßxtjos). 

Doch trotz dieser offensichtlichen Erfolge 
konnte er sich nicht über ein langsames Verblas¬ 
sen seines militärischen Ruhmes gegenüber Cae¬ 
sars gallischen Siegen hinwegtäuschen; er war 
klug genug, schon um dem Senat die Initiative zu 
nehmen, selbst für seinen Schwiegervater eine 
Supplikation von 15 Tagen zu veranlassen, wie¬ 
wohl damit die ihm selbst bewilligten überboten 
wurden (Cic. de prov. cons. 27: s um Cn. P. rirtu- ! 
fern et animi maqnitudinem admiratus, quod ... 
amptiorem honorem alteri tribuebat quam ipse 
erat eonseeutus). Zu dieser Stellungnahme, die 
ihm ob seiner persönlichen Eitelkeit sicher nicht 
leicht gefallen ist, wird ihn neben der notwen¬ 
digen öffentlichen Rücksichtnahme auf seinen Ge¬ 
fährten im Tribunat vor allem die Hoffnung ver¬ 
anlaßt haben, dadurch Caesar vielleicht doch zu 
einem entsprechenden Druck auf Clodius und 
auch den bloß im Geheimen wirkenden Crassus zu 
veranlassen, welche beide immer wiederP. Schwie¬ 
rigkeiten bereiteten (vgl. E. Meyer 113, 3). 
Caesar ließ sich aber dadurch nicht im geringsten 
beeindrucken. Daher sah sich P. zu deutlicheren 
Winken veranlaßt. Der Tribun P. Rutilius Lupus 
(Münzer u. Bd. IA S. 1267 Nr. 27) brachte 
kurz vor den Satnrnalien, also noch in der ersten 
Dezemberhälfte, abermals die Frage des campani- 
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sehen Ackergesetzes im Senat zur Sprache. Wie¬ 
wohl Lupus seine Angriffe hierbei nicht bloß gegen 
Caesar und Clodius richtete, sondern sich auch 
gegen P. (Cic. ad Qu. fr. II 1, 1: fuerunt nonnulli 
aeulei in Caesarem, contumeliae in Gallium [einen 
Mitarbeiter des Clodius] expostulationes cum ab¬ 
sente P.) wandte, so lehrt sein sonstiges Verhält¬ 
nis zu P., für den er wenig nachher in der Frage 
des ägyptischen Kommandos eintrat (Cic. ad fam. 

9 I 1, 3. 2, 2) und auf dessen Seite er dann im Bür¬ 
gerkrieg als Praetor stand (Caes. b. c. I 24. III 56) 
sowie der Protest des designierten Konsuls Mar¬ 
cellinus gegen die Behandlung der Frage m Ab¬ 
wesenheit des P., daß es sich hier nur um ein 
Scheingefecht handelte, durch das Caesar an ge¬ 
wisse Möglichkeiten gemahnt werden sollte, die 
sich ergeben könnten, wenn P. nicht sichernd die 
gemeinsame Sache in Rom vertrete. 

19. Die ägyptische Frage (Winter 

0 57/56). Von dieser hier sich wieder einmal kund¬ 
tuenden latenten Spannung zwischen den Mäch¬ 
tigen selbst wurden die Gemüter aber zunächst 
durch die ägyptische Frage abgelenkt. Bekannt¬ 
lich hatte schon Caesar in seinem Konsulat die 
Anerkennung des Ptolemaios XII. Auletes im Ein¬ 
vernehmen mit P. durchgesetzt (Cic. ad Att. II 
16, 2) und ein Bündnis mit ihm geschlossen (Cic. 
p. Rab. Post. 6), angeblich gegen Zahlung von 
6000 Talenten, die er mit P. teilte (Suet. Caes. 54). 

10 Ptolemaios aber, der sich in seinem Lande nicht 
zu halten vermochte, floh gegen Ende 58 (Strack 
Dynast, d. Ptol. 209) aus Alexandreia und wandte 
sich über Rhodos, wo er noch Cato antraf, der sich 
ihm zu einer unmittelbaren Vermittlung ver¬ 
gebens antrug, bezeichnenderweise auf Anraten 
des Theophanes von Mytilene, dem gewiegtenVer- 
trauten und Agenten des P., nach Rom. Daß er 
überhaupt durch diesen ohne jeden Grund nur 
mit Rücksichtnahme auf die persönlichen Ab- 

10 sichten des P. zum Verlassen Ägyptens gebracht 
worden wäre, wie bei Plut. P. 49, 7 Timagenes be¬ 
richtet, ist, ganz unabhängig von Plutarchs 
Gegenargumenten, die E. Meyer 126, 3 mit 
Recht in Zweifel zieht, nicht anzunehmen, da P. 
in jener Zeit, übrigens schon nachhaltig um Ci- 
ceros Rückberufung bemüht, trotz der Angriffe 
des Clodius an ein Verlassen Roms nicht denken 
konnte, wenn er sich politisch dicht selbst ver¬ 
nichten wollte. Daß er sich der Person des ägyp- 

50 tischen Königs zu seinem Nutzen zu bedienen ge¬ 
dachte, das allerdings ist vollkommen klar. Er 
nahm ihn in sein Haus auf (Cass. Dio XXXIX 14, 
3) und sorgte auch, daß ihm entsprechende Kre¬ 
dite eingeräumt wurden; die Anleihen kamen auf 
der albanischen Villa des P. zum Abschluß (Cic. 
p. Rab. Post. <j). Als dann eine hundertköpfige 
Gesandtschaft unter Führung des Akademikers 
Dion von Ägypten nach Rom kam, um hier gegen 
den flüchtigen König Klage zu erheben, war es 

60 P., der selbst Ptolemaios in den Senat einführte 
(Strab. XVII 1, 11: TOV AvXtjxrjv ä(pix6uevov ei; 
IPwprjv de^dfievo; II. Mdyvo; ovvtaxrjoi xfj avy- 
x/.fjxq) xai diangdxxexai xa&odov pkv roi'xcp) und 
sich für seine Rückführung einsetzte. Dieses sein 
nachhaltiges Eintreten für den landlosen König 
mag viel zur Ermutigung derjenigen beigetragen 
haben, welche, um die Zahlungsfähigkeit ihres 
königlichen Schuldners besorgt, eine Reihe der 
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Gesandtschaftsmitglieder, darunter auch den An- earet und quis Alexandriam ire euperet, auf die 

führer Dio, ermorden ließen (Cass. Dio XXXIX die Masse in Sprechchören mit ,Pompeius 1 ant- 

15. Cic. pro Cael. 23f. 51ff.; de har. resp. 34). wortete, und der Frage ,quem ire vettent‘, der die 

Jedenfalls erwirkte dünn auch im Sommer 57 der Antwort ßrassus 1 folgte, die Schreier auf seine 

Consul Lentulus Spinther im Senat den Beschluß, Seite (Cic. ad Qu. fr. II 3, 2. Cass. Dio XXXIX 

daß der kommende Statthalter Kilikiens, der er 19, 1. Pi u t. p. 48, 7). Bedeutete dieser Vorfall ge- 

selbst war, die Rückführung des Königs durch- rade für den auf den Beifall der Menge so erpich- 

führen sollte (Cic. fam. I 1, 3. 7, 4. Cass. Dio ten P. entschieden eine Schlappe, so war ihm im 

XXXIX 12, 3). Daß dies den eigentlichen Absich- Senat, wo er entgegen seiner damaligen Gewohn¬ 

ten des P. entsprach, der doch nach Cic. ad Att. 10 heit (Cic. ad fam. I 7, 3) in den Sitzungen am 7. 
III 22, 2 in enger Verbindung mit Lentulus und 8. Februar erschien, trotz der neuerlichen auf 

stand, wird von Drumann-Groebe IV 2 eine Verfeindung zwischen P. und Cicero abzie- 

518f. und ebenso E. M e y e r 128 bezweifelt, ohne lenden scharfen Rede des Tribunen C. Cato (Cic. 

daß hierfür eindeutige Zeugnisse vorlägen. Wahr- ad Qu. fr. II 2, 3; fam. I 5 b, 1) der mittelbare Er¬ 

scheinlieh ist es, daß auch P. seine Anhänger davon folg beschieden, daß der Senat die Vorfälle des 
reden ließ, daß er mit entsprechendem Heeresauf- 6. Februar als staatsbedrohend bezeichnete. Daß 

gebot als der bewährte Kenner des Ostens am zudem derSenat am 10-Febraar einen Auflösungs¬ 
besten den König zurückführen würde, wiewohl beschluß für die von Clodius im J. 59 zugelas- 

hinter Cic. ad fam. I 4. 2 (ne quis propter exerei - senen Vereine faßte, durfte P. zum Teil auch für 

tue cupiditatem Alexandriam vellet ire) sehr wohl 20 sich als Erfolg verbuchen, den er allerdings nicht 

auch Wünsche des Lentulus selbst stecken könn- zuletzt durch dieHeranholung handfester Gefolgs- 

nen; doch besagt das noch keineswegs, daß P. da- leute aus Picenum und dem diesseitigen Gallien, 

mals tatsächlich eine solche Mission wünschte, die also aus seiner Familienclientel, erreicht hatte, 

ihn auf geraume Zeit von Rom entfernt hätte. Anfangs März trat er dann auch in dem Prozeß 
Eher halte ich dafür, daß derartige Ausstreuun- des Sestius als Zeuge für diesen auf; doch so sehr 

gen von seiner Seite nur als gewisse Drohungen gerade dieser Prozeß die von P. ebenso wie von 

gegen den Senat gemeint waren, der bekanntlich Cicero angestrebte Ausdehnung. der Optimaten- 

mit der Entdeckung des sibyllinischen Spruches, front auf alle Stände in Erscheinung treten ließ 
daß dem König kein Heer zu Hilfe geschickt wer- (Geizer u. Bd. VIIA S. 936), ließ er doch auch 

den dürfe (Cass. Dio XXXIX 16. Cic. ad fam. I 80 das wenig günstige Verhältnis des P. zu den boni 

1, 1. 4, 2), darauf reagierte. Das wird P. nicht un- sichtbar werden (Cic. ad Qu. fr. II 4, 5), das wohl 

lieb gewesen sein, weil so auch niemand anderer auch in erster Linie für den Ende März erfolgen- 

mit einem militärischen Sonderkommando aus- den Freispruch des Sex. Clodius, eines hervor¬ 
gestattet werden konnte. Angesichts dieser Sach- ragenden Gehilfen des P. Clodius, entscheidend 

läge ist es durchaus verständlich, daß P. sich in war (Cic. ad Qu. fr. II 6, 4: ea ipsa in re Pompei 

Privatgesprächen wie auch im Senat nur günstig oftensio nobis obstitit. senatorum enim urna eo- 

iiber des Lentulus Beauftragung äußerte (Cic. ad piose absolvit, equilum adaequavit, tribuni aerari 

fam. I 1, 2. 2, 3; ad Qu. fr. II 2, 3); es bleibt aber eondemnaverunt). Darüber hinaus fehlte es aber 

ungewiß’, wieweit er selbst dafür sorgte, daß über auch nicht an unmittelbaren Angriffen auf P., die 

die 5 Sache verschiedentlich verhandelt wurde und 40 unter Zustimmung des Senates der Consul Len- 

dabei immer wieder er als wünschenswerte Per- tulus Marcellinus (M ü n z e r o. Bd. IV S. 1388 ff. 

sönlichkeit für eine derartige Aufgabe in Erschei- Nr. 227) vortrug, wahrscheinlich durch den Miß- 

nuno- trat Denn wenn anfangs Februar 56 der erfolg des Spinther in der ägyptischen Frage ge- 

Tribun L. Caninius Gallus (Münzer o. Bd. III reizt (Cic. ad Qu. fr. II 4, 4L). Und es gab Sena- 

S 1477 Nr 3) die Entsendung des P. zwar ohne toren, welche eine Schonung des Clodius forder- 

Heer, aber mit zwei Liktoren beantragte so läßt ten, um in diesem eine ständige Waffe gegen P. 

der Umstand daß Ptolemaios selbst brieflich die- m der Hand zu haben (Cic. de har. resp. 50). Trotz 

sen Plan unterstützte (Cass.DioXXXIX16,2.Plut derartiger schwerer Belastungen des Verhält- 

P 49 6) P selbst als Drahtzieher deutlich werden; nisses de« P. zum Senat gab sich Cicero immer 

andererseits ist klar, daß P. niemals ernsthaft an 50 noch der Hoffnung hin, P. in das von ihm ge- 

eine Mission mit bloß zwei Liktoren dachte. So träumte System der «mcordxa einbauen zu können 

wurde nur ein Spiel von ihm gespielt, um den (ad fam. 1 9, 6), und wagte woh 1 aus diesen Ge- 

Senat zu verängstigen und ihn gegebenenfalls für dankengänmm heraus die heftigen gegen das Tn- 

andere Wünsche gefügiger zu machen. (Caaa. Dio bunat des Vatmius gerichteten Ausfa le (ad Qu. 

XXXIX 16 2- beioavxe; oi ßovXevxal, pv peiCatr fr. H 4, 1: Vahnmm ... arbitratu nostro concidi- 

U’ 4 n xäi d-x’ txeivov yivuxai, dvxtngaioy odriji nun du hominibusque plaudenhbus) in seiner 

4 xofZv loocpaae : [gjoapevo,). Tatsächlich Verteidigungsrede für Sestius, die sieh offenkun- 

vcrlief dann auch die ganze Angelegenheit, in der dig auch gegen Caesar richteten, wasnaturgemäß 

schließlich Gabinius, der Vertraute und Legat des eine bedenkliche Belastung der Stellung des P. 

P., den Auftrag erhielt, völlig im Sande. 60 bedeutete. 

20 Der Bund von Luca. April 5 6. Wohl zeigte sich der Senat insofern zu einem 
Wichtiger war inzwischen für P. der Angriffdes Entgegenkommen bereit, als er am 5 April dem 

Clodius auf Milo geworden; beim zweiten Ver- P. für die Getreideversorgung 40 Mill. Sesterzen 

ÄnjSmll e^ff R ilbat das Wort wie- bewilligte (Cass Dio XXXIX 16, 2), aber man 

wohl Clodius ihn wiederholt durch wüste Schreie- glaubte sich bereits auch stark genug zum unmit- 

reien unterbrechen ließ. Wohl wurde Clodius telbaren Vorstoß gegen die Machthaber. Demi 

dann in gleicher Weise gestört, doch brachte er gleich darauf wurde abermals die Frage aufge- 

mit den Fragen- ,quis esset, qui plebem fame ne- worfen, ob nicht der für die Colome Capua ne- 


stimmte aqer Campanus für die Staatsfmanzen contionem ... in qm Pompeium ornat ... certe 
zurückgewonnen werden könnte (Cie. ad Qu. fr. II laudatet unum esse in hac **^*9*™%™ 
5, 1). Was im Dezember 57 anscheinend von P. imperii gloria dicit et sigmncal se im - 

selbst als Drohung gegen Caesar lanciert worden mum esse et reconciliationemesse gratxae ae am. 

war, das glaubte der Senat und mit diesem selbst Cass.Dio XXXIX 29,1), die für gewisse Optimaten 
Cicero, der die Ansetzung der entscheidenden Ver- eine schwere Enttäuschung gewesen sein muß und 
handlung auf den 15. Mai beantragte (ad fam. I zu denken hätte geben müssen (E. Meyer ld7), 

9 7: Marcellino et Philippo eonsulibus Nonis vermeiden mußte. Das war wohl auch der tielere 

Äprilibus mihi est senatus adsensus, ut de agro Grund, weshalh er Cicero gegenüber, als ihn dieser 

Campano frequenti senatu Idibus Maiis referre- 10 am 7. April abends in seinen Gärten besuchte, 
tur), nunmehr als unmittelbaren Vorstoß gegen nichts von irgendwelcher Unzufriedenheit über 
Caesar wagen zu können, da man mit einer Ver- seinen Verhandlungsantrag merken ließ (Gic. ad 

Stimmung des P. über Caesars bedeutenden Pre- fam. 19,9: nam hoc senatus consulto in unam sen- 

stigezuwachs rechnete (Cass. Dio XXXIX 25, 8). tentiam facto P., eum mihi nihil ostendisset se 

War dieser Vorstoß in der Frage des campani- esse offensum, in Sardiniam et in Afncam pro¬ 
sehen Ackerlandes von seiten Ciceros auch wirk- fectus est), ihm vielmehr die erbetene Kuck- 

lich nur gegen Caesar gedacht (C a r y dass. Sendung seines Bruders von Sardinien in Aus- 

Quart. XVII 1923, 103ff. Holmes The rom. sicht stellte (Cic. ad Qu. fr. II 6, 3), aber ihm na- 

rep. II 72f. Johannemann 59f.), was ich türlich nichts von seiner Absicht, mit Caesar zu- 

nicht für unbedingt gesichert halte, und wollte 20 sammenzutreffen, sagte. . , 

Cicero wirklich nur den Bund zwischen P. und Gerade im Hinblick auf diese Zusammenkunlt 

Caesar endgültig sprengen (Cic. ad fam. I mochte ihm der Antrag Ciceros nicht unlieb ge- 

9, 7: num potui magis in areem illius causae wesen sein. Zeichnete sich darin doch die Gefahr- 

invadere), so stellte er allzuwenig in Rechnung, düng ab, welche Caesars Maßnahmen bedrohte; 

daß des P. Geltung auch beim Volke in der und unter diesem Gesichtspunkt wird r. auch 

letzten Zeit sehr gelitten hatte (Cic. ad Qu. fr. II gerne daran erinnert haben, daß Cicero mbestius- 

3, 4: vehementer esse providendum, ne opprima- prozeß die lex Vatinia de impeno Caesaris als 

tur continuario Mo populo a se prope alienato, no- eines der ärgsten Verbrechen gebrandmarkt hatte 

bilitate inimiea non aequo senatu iuventute im- • (Cic. pro Sest. 35f.). Dazu kam noch, daß L. Do- 
proba) und daß die optimatischen Kreise auch 80 mitius Ahenobarbus, Caesars alter Gegner, erklärt 
weiterhin zum Kampf gegen P. entschlossen hatte, daß er im Falle seiner Wahl zum Konsul, 

waren, wie auch das damals anläßlich des dump- mit der er für das nächste Jahr rechnete, Gae- 

fen Grollens eines Erdbebens wohl vom Senat sar, wie er schon als Praetor im Jahre 58 

(vgl. dazu auch R. Heinz e Herrn. LX TI925] freilich vergeblich versucht hatte, Heer und Pro- 

193ff., bes. 198) eingeholte Gutachten der Haru- vinz abnehmen würde (Suet. Caes. 24). Diese weit 

spices zeigt (Cic. de har. resp. 21 ff.; die Rede ist gehende Opposition, welche in Rom gegen Caesar 

mit L. A. Constans Cic. corresp. II 116 und bestand und welche auch m der Ablehnung ge- 

E. Meyer 137 entgegen P. Stein Senatssitz. wisser, im einzelnen uns unbekannter Anträge zu 

97ff. Geizer Klio XXX lff., u. Bd. VII A S. 945 Caesars Gunsten durch den Konsul Lentulus Mar- 


und Johannemann 64, 331, welche sie in 
den Spätsommer/Herbst 56 verlegen, im April, 
jedenfalls vor derKonferenz vonLuca anzusetzen), 
das mit der Wendung oratores contra ius fasque 
interfeetos (har. resp. 34) auf die zumindest unter 
Duldung von seiten des P. erfolgten Anschläge 
auf die alexandrinischen Gesandten abzielte und 
damit ebenso gegen P. gerichtet war wie die Mah¬ 
nung (40): ne per optimatium diseordiam dissen- 
sionemque, patribus principibusque caedes peri- 
eulaque creenlur auxilioque diminuti deüciantur, , 
qua re ad unum Imperium provinciae redeant ex- 
ercitusque pulsus diminutioque aecedat und (60) 
providite, ne rei publieae status commutetur das 
Machtstreben des P. im Auge hatte. 

Angesichts dieser Verhältnisse mußte es P., 
der sich damals zur Abreise nach Sardinien und 
Africa rüstete (Cic. ad fam. I 9, 9), klar sein, daß 
er mit dem Senat nur Zusammenarbeiten könnte, 
wenn er durch eine anderweitige Hilfe entspre¬ 
chend gestärkt wäre. Diese Hilfe mußte er um so 
rascher bei Caesar zu finden versuchen, als dieser 
bereits vor einiger Zeit in Ravenna mit Crassus 
znsammengekommen war, so daß für P. immerhin 
die Gefahr bestand, von diesen beiden übergangen 
zu werden. Doch wollte er sich keineswegs blind 
Caesar ausliefern, so daß er einen offenen Bruch 
mit dem Senat auch nach seiner Versöhnung mit 
Clodius (Cic. de har. resp. 51: legant harte eius 


eellinus (Cic. ad Qu. fr. II 6, 4:nim igitur Ca- 
tonem Lentulus a legibus removit et eos, qui de 
Caesar« monstra promulgarunt, quibus intercede- 
ret nemo) zum Ausdruck kam, war das Kapital, 
das P. gegen Caesar in Händen hatte und das 
keineswegs unbedeutend war und von Caesar un¬ 
bedingt berücksichtigt werden mußte. Wie schon 
E. M e y e r 140f. entgegen M o m m s e n R. G. III 
319f. hervorgehoben hat, war P. damals durchaus 
nicht der schutzlose Flüchtling, der nur Hilfe er- 
I betteln konnte. Er stellte trotz aller Anfeindun- 
gen von seiten der Optiioäten eine Macht dar, mit 
der Caesar rechnen und auf die er Rücksicht neh¬ 
men mußte. Denn P- hatte seine feste Familien- 
elientel in Picenum, er hatte seine Veteranen, die 
er aufrufeu konnte, er hatte die Getreidebestände 
des ganzen Imperiums in seiner Hand, und ein 
Teil der Senatoren selbst war im Sinne Ciceros 
mit dem Ziel einer gemäßigten Senatsretrierung 
jederzeit zum Bunde mit ihm ehrlich bereit, und 
> die Ritter standen von vomeherein weitgehend 
auf seiner Seite. Trot* aller gallischen Erfolge 
waren diese Größen auch in der Hand einer nur 
wenig tatenhungrige» Persönlichkeit nicht zu 
unterschätzen* Und dw Caesar, der klare Rech- 
ner, diese Größen anerkannte, zumindest in jenem 
Zeitpunkte, weil er sie eben anerkennen mußte, 
lehrt nichts deutlicher als der Umstand, daß er 
trotz der drängenden militärischen Erfordernisse 
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(Caes. b. G. III 7: s ub it um bellum in Odilia aus, daß P. sich Cicero gewonnen hatte und ihn 

eoortum est; 9: his rebus celeriter admini- nun in seinem Sinne tatsächlich als alter ego in 

stratis ipse, cum primum per anni tempus potuit, Rom auswerten konnte, so daß sich dieser in einer 

ad exereitum contendit) P., der lang nicht so ge- uns sonst unbekannten, vor der Rede für Baibus 

drängt war, übrigens sehr im Gegensatz zu Cras- anzusetzenden Gerichtsrede (Johannemann 

sus, den er sich ja nach Ravenna hatte kommen 64) als des P. praedieatorem et auctorem (Cic. pro 

lassen, bis an die äußerste Grenze seiner Provinz Balb. 4) bezeichnete. So mußte Cicero dann im 

nach Luca, nördlich des Arno, entgegenkam (Suet. Aufträge des P. in den Senatssitzungen zwischen 

Caes. 24), so daß das Reiseprogramm des P., der dem 21. und 25. Mai (P. Stein Senatssitz. 41) 

sich in Pisa nach Sardinien einschiffen wollte (Cic. 10 die Anträge formulieren, denen zufolge Caesar aus 
ad Qu. fr. II 6, 3), kaum berührt war. Im einzel- der Staatskasse der Sold nachträglich für die vier 

nen kennen wir die Männer und Frauen nicht, die von ihm eigenmächtig ausgehobenen Legionen 

damals gleichfalls nach Luca gekommen waren; und zehn Legaten bewilligt wurde (Cic. p. Balb. 

doch bei den 200 Senatoren und den zahlreichen 61. Cass. Dio XXXIX 25, 1), und auch noch als 

Statthaltern und Beamten, die sich hier einfan- Zeuge für die Ausfertigung des Beschlusses mit- 

den, so daß man insgesamt 120 Liktoren zählte wirken (Cic. de prov. cons. 28). Im Juni (H o 1 - 

(Plut. Caes. 21, 2; P. 51, 2. App. b. c. II 17, 62), m e s The rom. rep. II 299. G e 1 z e r Herrn. LXIII 

wird es sich zu nicht geringem Teil um Anhänger [1928] 123. Stein Senatssitz. 41) mußte er aber- 

auch des P. gehandelt haben, die zur Unterstrei- mals für seinen Auftraggeber einspringen, als im 

chung seiner persönlichen Geltung von ihm eben- 20 Senat über die Vergebung der Provinzen für 55 
so wie von seinen beiden Kollegen aufgeboten verhandelt wurde, wobei man Caesar absetzen zu 

worden waren. können hoffte; an Cicero, der den Antrag des Ser- 

Bei den Beratungen zwischen den Dreien wurde vilius Isauricus, Makedonien und Syrien zu ver- 

zunächst festgesetzt, daß P. und Crassus im näch- geben, aufgriff und in seiner großen Palinodie de 

sten Jahr die Konsulswürde erhalten und Caesar prov. eorts. für die Belassung Caesars eintrat, 

seine Statthalterschaft auf weitere fünf Jahre ver- scheiterte dieser Angriff. Wohl hatte damit P. 

längert werden sollte (App.b.c. II 17,63: xalavrots seinen Legaten und Helfer A. Gabinius, dem der 

ßnv/ fvouivoiq eSolfs II. fihv xdl Knannov afr&ts Senat schon am 15. Mai die supplicatio verweigert 

vnarevaai, Katnagt d' es gyepovlav &v tr/tv Hh'a>v hatte, preisgegeben, doch war das derzeit nicht 

d.ÄÄgv ijioprjipw&ijvai nevraezlav). Daneben war 30 entscheidend, und Gabinius wurde dann bekannt- 
man auch über die künftige Provinzzuweisung an lieh durch die Entsendung nach Ägypten entsehä- 

P. und Crassus übereingekommen sowie über die digt. Neuerdings versuchte der Senat den P. zu 

nachträgliche Anerkennung der Aushebung von treffen (Cic. p. Balb. 6: sie innocentissimi hominis 

vier Legionen durch Caesar. Schließlich war auch fortunas praesfantissimi imperatoris factum eon- 

die Besetzung der Ämter mit den entsprechenden demnari volunt), als er nach dessen Rückkehr aus 

Kandidaten für die folgenden Jahre geregelt und Afrika L. Cornelius Baibus (Münzer o. Bd. IV 

in Listen festgehalten worden (Cic. ad Att. IV S. 1261 ff.) das Bürgerrecht, das er P. verdankte, 

8 b, 2: si vero id est, quod nescio an sit, ut non streitig machen wollte. Nachdem P. selbst für den 

minus longas iam in codmllorum fastis futnro- Angeklagten eingetreten war und gesprochen 
rum consulum paginulas habeat [sc. P.] quam fae- 40 hatte, mußte über seine Weisung (Cic. p. Balb. 4; 
torum, quid illo [sc . Domittus Ahenobarbus] mise- 17) trotz allen Sträubens Cicero die Schlußrede 
rius nisi respubliea?). Der Gang der späteren Er- halten. Solche Angriffe änderten nichts an derTat- 

eignisse ließ Caesar als den wahren Gewinner der Sache, daß zur Zeit P. die unbedingte Entschei- 
Abmachungen von Luca erscheinen, zunächst aber düng in Händen hatte, so daß ihn Cicero neuer¬ 
war durchaus P. die maßgebende und entschei- dings als princeps eivium (de prov. cons. 41) und 

dende Persönlichkeit »« re publiea princeps (ud fam. I 9, 11) bezeich- 

Nach seinem Eintreffen auf Sardinien machte nete, dem nun auch Clodius Lobreden hielt, weil 
er nicht bloß Ciceros Bruder nachhaltige Vorstei- er von ihm sich eine legatio libera nach Asien er- 
lungen über die von ihm eingegangenen Verpflich- hoffte (Cie. ad Qu. fr. II 7, 2), was von sehr hedeu- 
tungen hinsichtlich des Verhaltens dea Redners, 50 tendem finanziellem Interesse gewesen wäre, 
sondern er sandte auch einen seiner Offiziere L. Vi- 21. Der zweite Konsulat (55). Doch 
bullius an Cicero selbst mit der eindeutigen Wei- wichtiger als diese Kleinkrämereien war nunmehr 

sung, daß er bis zur Rückkehr des P. selbst auf für P. und mit ihm Crassus die Frage ihres Kon- 

jede Stellungnahme in der Frage des campani- sulates. Sie waren offiziell als Kandidaten nicht 

sehen Ackerlandes zu verzichten hätte (Cic. ad aufgetreten, da P. wohl auch diesmal in außer- 

fam. I 9, 9: haee eum ad me frater pertulisset, et ordentlicher Weise, gewissermaßen gezwungen, 

cum ante tarnen P. ad me eum mandatis Vibul- mit dem Amt bekleidet zu werden hoffte. Aller- 

lium misisset, ut integrum mihi de causa Campana dings gab das Fehlen der ordentlichen Kandidatur 

ad suum redilum reservarem). Und Cicero mußte den Gegnern L. Domitius Ahenobarbus, der auf 

sieh fügen und blieb daher den Verhandlungen, 60 Catos Betreiben den Kampf bis zum letzten durch- 
die naturgemäß zu keinem Ergebnis führten, am zustehen bereit war, und dem Konsul Lentulus 

15 und 16. Mai fern (Cic. ad Qu. fr. II 6, lf,). Marcellinus eine günstige Handhabe. Da somit 

Während P. in Sardinien und Afrika neuerlich die auf ordnungsgemäßem Wege der Erfolg nicht er- 

Cetreideversorgung für Rom regelte, mußte über reichbar war, so ließ man den Tribunen C. Cato 

seinen Auftrag Cicero auch die weiteren in Luca unter allerlei Vorwänden intercedieren, um die 

vorgesehenen Maßnahmen zur Durchführung brin- Comitien zu verhindern, wobei Clodius ihm nach- 

gen und eventuelle Übergriffe gegen die Macht- drücklichst Schützenhilfe leistete. Im Zusammen¬ 
haber verhindern. Es bewährte sich jetzt durch- hang damit kam es dann zu bedrohlichen Demon- 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 68 
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strationen des Pöbels (Cass. Dio XXXIX 29,1 ff.), 
so daß sieh nunmehr P. entschloß, selbst im Senat 
zu erscheinen und so die Ruhe wiederherzustellen. 

Als ihm da der Konsul Marcellinus nach seinen 
eventuellen Aspirationen au! den Konsulat be¬ 
fragte, versuchte er erst auszuweichen (Plut. P. 

51 -shtev, OJZ zaxa pb pezeX&oi, zaxa Se ovx Sv 
peziXöoi), erklärte aber über eine^neuerliche Be¬ 
fragung TÖ>V p'ev Sixaicov ävögüv evcxa ovdhv t ijg 
äQxijS Sela&ai . . $ia de dg zove zagaxeddete xai IC 
oiyodga avzrjg avzinoieiodai (Cass. Dio XXXIX 
30, 1; vgl. Plut. Crass. 15). Angesichts dieser ein¬ 
deutigen Erklärung, die einer Kampfansage 
gleichkam, weshalb Marcellinus vor dem Volke 
von einer Gewaltherrschaft desP. sprechen konnte 
(Val. Max. VI 2, 6 : Magni P. nimia potentia; ex- 
imia civis potentia), gab der Konsul und derGroß- 
teil der Optimaten den Kampf auf, erschienen 
auch nicht mehr im Senat, so daß bis zum Jahres- 
ende keine Beschlüsse mehr zustande kamen(Cass. 2 
Dio XXXIX 30, 2ff. Liv. per. 105) und praktisch 
alle Geschäfte stockten. Es wird sich mangels ent¬ 
sprechender Zeugnisse niemals feststellen lassen, 
wieweit diese turbulente Art des Vorgehens der 
persönlichen Eigenart des P-, zu der sie recht 
wenig zu passen scheint, und seinen eigenen Ent¬ 
schlüssen entsprang, jedoch muß man sich dar¬ 
über im klaren sein, daß angesichts der Ableh¬ 
nung, auf die er immer wieder bei seinen Bemuhun- ( 
gen, ein brauchbares Verhältnis zum Senat zu * 
schaffen, stieß, ihm kaum ein anderer Ausweg 
blieb wenn er nicht sein Ziel restlos aufgeben und 
das Feld nicht eigentlich den Optimaten, sondern 
Caesar überlassen wollte. Denn darüber kann auch 
P sich damals keiner Täuschung mehr hingegeben 
haben, daß es für Caesar, so sehr er auch noch für 
ein Hinauszögern der entscheidenden Auseinander¬ 
setzung war, worauf allein P. seinen Plan und 
sein Haltung basieren konnte, letztlich ein Zuruck 
nicht mehr gab. Wir wissen nicht, was in Luca 
im einzelnen verhandelt und besprochen worden 
ist- doch wenn P. auch nur die geringste Men¬ 
schenkenntnis besaß, was wir ihm angesichts 
seiner von seinem Standpunkt aus durchaus 
richtigen Behandlung Cieeros nicht absprechen 
können, muß er bei den zum Teil sicherlich dureh- 


zwimren. Seine Stellung als eurator annonae 
reichte hierzu nicht aus, eine Diktatur herbeizu¬ 
führen, hätte, abgesehen davon, daß hierzu die 
Verhältnisse noch nicht reif waren, seinen ®f‘ 
mühungen den Charakter des Außerordentlichen 
gegeben, was seinem innersten Wesen nicht be¬ 
halte und seinem Plan der Staatsorganisation, 
die ja eben durchaus legal sein sollte, entschieden 
abträglich gewesen wäre. So mußte er ohne Ruck 
i sicht auf besondere Wünsche Caesars oder des 
Crassus allein seiner eigenen Pläne wegen den 
Konsulat erreichen. Daß infolge des Fehlens der 
gesetzlich vorgesehenen zeitgerechten Anmeldung 
die amtierenden Konsuln die auf ihn fallenden 
Stimmen nicht anerkennen würden, unterlag kei¬ 
nem Zweifel (Cass. Dio XXXIX 27, 3). Ein Inter¬ 
regnum und der dadurch ermöglichte sofortige 
Amtsantritt, wodurch eine Klage ausgeschlossen 
würde, war der einzig gangbare Weg (E. M e y e r 

0 ^Dieses nächste Ziel wurde auch erreicht (Cass. 
Dio XXXIX 31,1); die von P. und Crassus getrof¬ 
fenen Wahlvorbereitungen, welche nicht zuletzt 
in der Heranholung von Soldaten aus Caesars 
Armee (IlaznXiov zov Koaaaov . . . azQazioizagex 
avxo zovzo k zgv Täpgv iyayövzog; vgl Flut. 
Crass. 14; P. 51) und wohl auch pompenscher Ve¬ 
teranen bestanden (Drumann-Groebe I) 
522), bewirkten, daß die ursprünglich, wie wir im 
10 Gegensatz zu Cic. ad Att. IV 8 b, 2 mit E. Meyer 
153,1 auf Grund von Plut. Cato 41 und auch Cass. 
Dio XXXIX 27, 2 annehmen müssen, in beträcht¬ 
licher Zahl vorhandenen Gegenkandidaten auf 
ihre Bewerbung verzichteten; nur p- 
Ahenobarbus, von Cato darin bestärkt (Plut Cato 
41 2) war bis zum äußersten entschlossen (Lass. 
Dio XXXIX 31, 1: ph0‘ zrjs zeXevzaiag wßgag 
conovSaoxpaev) und versuchte, noch in der Nacht 
mit seinen Leuten das Marsfeld zu besetzen. Doch 
40 P. und Crassus waren ihm zuvorgekommen, und 
unter Verlust seines Fackelträgers wurde Domi- 
tius samt seinem Anhang verjagt (Plut. F. 52, Z), 
so daß nun ohne irgendwelchen Widerstand P. 
und Crassus zu Konsuln gewählt wurden (Cass. 
Dio XXXIX 31, 2: OV xaXenw f poe&gaar Plut 
Cato 41, 3; P. 52, 3; Crass. 15, 7. App. b. c. II 
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aus intimen Besprechungen in Luca soweit Caesar 17, 64). zum zweitenmal Konsul, sein 

erfaßt haben, daß für diesen ein Nachgeben un „„„„„hlickliches Ziel erreicht, so galt es zunächst, 
damit Aufgeben seines Zieles nicht in trage kam. g ha j ten> der nach der Niederlage des 

Davon bleibt es unberührt, daß er im allgemeinen 50 um die Praetur bewarb. Er wäre 

Caesar sowohl wie die Kraft von dessen Idee sehr Anscheine nach auch gewählt worden, so 

bedeutend unterschätzte. Wenn aber für Caesar wa hlleitender Konsul und Augur zu 

ein Preisgeben seines Zieles nicht in Betracht aalJ soteüebten politischen Kampfmittel der Auf¬ 
kam, P. aber aus persönlichen und ideellen Grün- d® Komitien unter Hinweis auf ein an- 

den dieses Ziel der unabhängig vom Senat ja im losung . ne8 Vorzeichen griff (Plut. P. 52, 3). 

Gegensatz zu diesem durchgesetzten Einzelmacht geoucij g T hatfe man 

sich der Stimmen 

ablehnte, andererseits es ihm nicht gelang, den (Plut P. 52, 8 : doyvoioj zag 

Senat mit regulären Mitteln zur anerkennenden besser ^ und so wurde ' an Catos 

Annahme seines eigenen Zieles zu bringen, das die ^ 0 ^ (Liv. per . 105 . Plut Cato 

Ljfenng der unbestreitbaren Schwierigkeiten in 60 Stelle Vat. „scheinend vornehmlich dank 

der Schaffung eines im Senat eingebundenen, für 42 3 ). war n ^ c (Cags Dio 

alle Fragen der gesamtstaatlichen Exekutive und derunbedm^ s 

SentoDrohung genötigt, den Senat mit Mit- £ Dio XXXIX^ 2 Plut 

formell noch als legal bezeichnet mit Blut bewmtzt puass. uio XXXIX 32, 2. 1 lut. 

werden konnten, zu seiner Auffassung hin zu P. 53, 3; daß App. b. c. II 1 1 , 64 diese Nachricht 
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fälschlich mit den Konsulwahlen verbindet, merkt 
zutreffend E. Meyer 154, 1 an), was insofern 
nicht ohne Folgen war, als seine Gattin Julia bei 
dem Anblick dieser blutbespritzten Kleidungs¬ 
stücke ohnmächtig wurde und eine Fehlgeburt er¬ 
litt (Val. Max. IV 6 , 4), was möglicherweise mit zu 
ihrem frühen Tod im J. 54 (Last Cambr. anc. 
hist. IX 535f.) beitrug. Aber immerhin wurden 
alle kurulischen Ämter mit den den Triumvirn ge¬ 
nehmen Personen besetzt, wobei man sie noch 
durch einen durch Überrumpelung des Senates im 
Anschluß an einen Antrag des Afranius zur Ver¬ 
schärfung des Gesetzes über ambitus gefaßten Be¬ 
schlusses gesichert hatte, der besagte, daß die Prä- 
toren sofort ihr Amt antreten sollten und nicht 
erst nach 60 Tagen, in denen die Art ihrer Wahl 
der gerichtlichen Belangung ausgesetzt gewesen 
wäre (Plut. Cato 42: tioüzov [iev kalqzvgg xai z&v 
xoXX&v ßovXgv ovvayayövzeg hpgrpiaavzo zovg aigz- 
üh'zag oznaxrjyovg EV&vg anyziv xai uij diaXmivzag 
zdv vöfiifiov xpovov, b> $ Sinai zoig dexaaaoi zov 
örjfiov r\oav. Cic. ad Qu. fr. II 7, 3: sed magno cum 
gemitu senatus cortsules non sunt prosecuti eorum 
sententias, qui, Afranio cum essent adsensi, addi- 
derunt, ut praetores ita crearentur, ut dies sexa- 
ginta privati essent). Da man sich der plebeiischen 
Magistrate, die ordnungsgemäß bereits im Vor¬ 
jahr gewählt worden waren, bis auf C. Ateius 
Capito (K 1 e bs o. Bd. II S. 1903f„ Nr. 7) und P. 
Aquilius Gallus (K1 e b s o. Bd. II S. 130, Nr. 25) 
durch Bestechung versichern konnte und von den 
beiden Censoren P. Servilius Isauricus (Mün¬ 
zer Bd. IIA S. 1 798ff., Nr. 67) und M. Valerius 
Messalla, wiewohl keinen Anhängern der Trium¬ 
virn (E. Meyer 155,4), keine Gefahr drohte, so 
bestand Cieeros Auffassung offensichtlich (A d - 
c o c k Cambr. anc. hist. IX 614) zu Recht (ad fam. 

I 8): res eommmes ... sunt quidem eerle in ami- 
cornm nostrorum polestate atque ita, ut nullam 
mulationem unquam hac hominum aetate habt-. 
tura res esse videatur (vgl. auch Cass. Dio XXXIX 
33, 1 : <I>g ovv ad Agxal xaziozgoav, elxovzo <5v 
eipieizo). Die anschließenden Worte: commutata 
to/a ratio est senatus iudiciorum re» totius pu- 
blirae zeigen noch deutlicher, daß die Ereignisse 
von den Miterlebenden als eine entscheidende 


Tribunen Trebonius trotz der nachhaltigen Stö¬ 
rungsversuche Catos und seiner Anhänger (aus¬ 
führlicher Bericht darüber bei Cass. Dio XXXIX 
33, 2ff.) vom Volk über die Zuweisung der künf¬ 
tigen Provinzen auf fünf Jahre an die Konsuln 
beschlossen (Cass. Dio XXXIX 33, 2: agxetv hü 
nevze hg), wobei diese fünf Jahre, da, entgegen der 
Ansicht E. Meyers 158, rechtlich eine Kumu¬ 
lierung von Konsulat und Provinzialstatthalter¬ 
schaft ausgeschlossen ist, nur den Zeitraum vom 
1. Jänner 54 bis 31. Dezember 50 umfassen kön¬ 
nen; dabei fielen die beiden Spanien P., Syrien 
Crassus zu (Liv. per. 105. App. b. c. II 18, 65. 
Plut. P. 52, 4; Cato 43, 1; Crass. 15. 7; wenn Ap- 
pian und Plutarch irrig P. auch Africa zuschrei¬ 
ben, geht das nach E. Meyer 157, 1 zu Lasten 
der gemeinsamen Quelle). Außerdem wurde ihnen 
das Recht, selbständig in ihrem Amtsbereich über 
Krieg und Frieden zu entscheiden (Cass. Dio: xal 
niXepov xal elggvgv xgog ovg Sv ßovXgdwai jwiov- 
/.icvoig) zuerkannt und die Ermächtigung zur all¬ 
gemeinen Trappenaushebung erteilt, wobei nach 
Cass. Dio (ozgauwzais ze Saoig av i&eXgomoi xal 
z&v noXizibv xal z&v ovfiuax a)V xofoperotg) keine 
Begrenzung festgesetzt war, während Plut. P. 
52,4 nur von vier Legionen ( ziooaga zayfiaza azga- 
ztmzäiv) spricht. Ansprechend vermutet E. Meyer 
169f., 1, daß in Luca für jeden der Triumvirn acht 
Legionen vereinbart worden wären. Möglicher¬ 
weise lag das auch der Quelle zugrunde, auf die 
Plutarch zurückgeht, insofern dort vielleicht nicht 
von vier Legionen, sondern von vier konsularischen 
Heeren die Rede war. Hernach, woraus Cass. Dio 
XXXIX 33, 3ff. wohl zu Unrecht eine Gegensätz¬ 
lichkeit zwischen P. und Caesar konstruieren will, 
brachten die beiden Konsuln (Drumann- 
Groebe IV2 524, 3. E. M ey e r 157. A dco c k 
Cambr. anc. hist. IX 616f.), was bei Plut. P. I 52, 4 
verschoben und bei App. b. c. II 18, 65 nicht ein¬ 
deutig klargelegt wird, das Gesetz über die Ver¬ 
längerung von Caesars Statthalterschaft auf eben¬ 
falls weitere fünf Jahre (App.: Katoagi pb, 5>oneg 
iintargaav, zgv hlgav nrvzaiztav ngooeyrgyloavzo) 

ein. Wohl hat Cato gerade von diesem Gesetz P. 
abzubringen versucht und ihn darauf hingewiesen, 
daß er sich dadurch für die Zukunft selbst einen 


Wende angesehen wurden. Doch wenn hier auch Gegner aufhalse (Plut Cito 43,4); da auch Cicero 

von den Machthabern die Rede ist der in Rom ihm von diesem Antrag abriet (Phil. II 24: ne 

entscheidende war vorerst P. (A d c o c k Cambr. quinquennii imperium Caesari prorogaret), was, 

anc. hist. IX 615). Angesichts dieses Umstandes50wenn nicht schon früher, möglicherweise (Gel- 
ist es nicht unwichtig, daß Cicero auch jetzt noch, z e r n. Bd. VIIA S. 949) anläßlich des Beisam- 

wie die Worte amissa (sc. dignitas ... eonsukoris ) menseins der beiden auf dem Cumanum des P. am 

culpa est eorum, qui a senatu et ordinem cotültne- 22. April (Cic. ad Att IV 10, 2) oder auf dem 

tmimum (Ritterstand) et hominem clarissimsm Pompeiannm Cieeros an einem der folgenden 

(P.J abaliertarunt zeigen, ,sein Programm der CO»- Tage (Cic. ad Att IV 9, 1) der Fall war, darf 

eordia ordinum mit Einbeziehung des P. für die vielleieht auf einen breiter angelegten Versuch 

Lösung der politischen Krise hielt* (Geizer u. senatorischer Kreise geschlossen werden, die da- 

Bd. VII A S. 948) Nicht minder wichtig ist es da- mals versucht hätten, P. doch noch von Caesar zu 

her, daß P. damals eine Versöhnung zwischen Ci- trennen. Eine solche Annahme, die eine Verzöge- 

cero und Vatinius wünschte und herbeiführte (Cic. 60 nmg des Antrages für Caesar wahrscheinlich 

a d Qu. fr. II 7, 3; ad fam. I 9,19. W. K r o 11 Kult machte, ließ die Besorgnisse der Anhänger Cae- 

d. cic. Zeit I 59. R. Johannemann 67), wir sars und die Drohung mit ihrer Opposition ange- 

ihn also auch seinerseits an der Herstellung der sichte des trebonianischen Antrages (Cass. Dio 

coneordia und der Verstärkung seiner Front am XXXIX 33, 3), zumal vor dem Volke die lex Pom- 

Werk e sehen. . peia-Lieinia für Caesar erst zur Verhandlung ge- 

Nunmehr war die Grundlage zur Verwirk- bracht wurde, nachdem die Frage der Provinzen 

lichung der in Luca verabredeten Maßnahmen ge- für P. und Crassus schon entschieden war (Cass. 

Wonnen, und demgemäß wurde über Antrag des Dio XXXIX 33, 4: ov pevvoi xai k zdv Sijpov zi 
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forso avrov noozeoov iar’jvsyxav, naiv za atpizega triebe mit seinem eigenen tatsächlichen Vorgehen 
ßffitinuoao&cu). Jedenfalls zeugen solche Einzel- in Widerspruch standen, so darf auch da nicht 
beiten von einer regen politischen Verhandlungs- übersehen werden, daß er sein Vorgehen gewi 
täti o-keit des P. in jenen Tagen, wozu auch die Zu- nicht für an sich richtig, sondern für lnlolge der 

sammenkunft mit Crassus auf dem Albanum ge- besonderen Lage unvermeidlich und durch sein 

hört die nach Cic. ad Att. IV11,1 für den 27. April letztes Ziel gerechtfertigt betrachtet haben wird, 

vorgesehen war und auf der neben den mit den Freilich läßt auch dieses Konsulat seine öchlalt-/ 

Steuerpächtern bevorstehenden Verhandlungen heit erkennen, insofern er nicht die nötige Harte 

die weiteren Maßnahmen der Konsuln besprochen aufbringt, um seine P1Jne auch gegen den Wider¬ 

werden sollten und zugleich auch davon, daß P., 10 stand des Senates wirklich durchzusetzen; nur zu 
der mit der politischen Gesamtlage keineswegs zu- leicht gab er immer wieder nach und blieb auch 

frieden war (Cic. ad Att. IV 9, 1: iriulta meeum de auf halbem Wege stehen. 

re publica, sane sibi displieens, ut loquebatur),Aen Hand in Hand mit diesen Bemühungen um die 
Möglichkeiten, die gegebenenfalls von Caesars Sei- Reorganisation des öffentlichen Lebens gingen die 

ten drohten, keineswegs blind gegenüberstand. Arbeiten an seinem Theater. Der Plan dazu reicht 

Wenn er aber doch an dem mit ihm eingegangenen angeblich in die Zeit seines Aufenthaltes auf Myti- 

Bunde festhielt, so gab ihm das Verhalten des Se- lene im J. 62 zurück (Plut. P. 42, 3); der Ein- 

nates in der Folgezeit durchaus recht. Denn druck (Amm. Marc. X\I 10, 14) dieses ersten in 

selbst als er, wieder nach Rom zurückgekehrt, ge- Stein (CIL I 2 p. 244 zum 12. August. Kroll Kult, 

meinsam mit Crassus ein Gesetz gegen den über- 20 d. cicer. Zeit II 139. G. Rodenwaldt Das neue 
triebenen Aufwand beantragte, versagte sich ihm Bild der Antike II 369) aufgeführten, bleibenden 

der Senat und brachte es unter Führung des Hör- (Tac. ann. XIV 20) Theaterbaues außerhalb der 

tensius, der es unternahm, den Luxus als durch Stadtgrenze (Cass. Dio XL 502) auf dem Mars- 

Größe und Wachstum der Stadt Rom bedingt auf- felde (Plin. n. h. XXXIV 40. Strab. V o, o) von 

zuzeigen, dazu, daß P. den Antrag selbst zurück- staunenswerter Großzügigkeit (Cassiod. Var. IV 

zog Cass. Dio XXXIX 37, 4: ixovzeg ätpfjxav zr,v 51: aedideium alta cogitatione eonceptum ma- 

samnaiv). Nicht anders erging es ihm im Juni gnanimitate mirabili) veranlaßte sogar die irrige 

(Geizer u. Bd. VII A S. 949), als er eine Ver- Auffassung, daß dieser Bau ihm den Beinamen 

Schärfung des Repetundengesetzes versuchte, der- Magnus eingetragen hätte (Cassiod. \ ar. IV 51. 

zufolge die Haftbarkeit auch auf die ritterlichen 30 unde non immerito creditur P.htnc potius Magnus 

Unterbeamten und selbst die Gehilfen ausgedehnt fuisse vocitatus). An dasTheater, dessenFassungs- 

werden sollte (Cic. pro Rab. Post. 13. E. M e y e r raum bis zu 40 000 beziffert wurde (Plin n h. 
159). Die Majorität des Senates lehnte ab, wobei XXXVI 115) schlossen ausgedehnte Säulenhallen 
möglicherweise die Opposition insgeheim von an (Cic. de off. II 60. Cass. Dio XLIV 16, 2. Veil. 11 
Crassus als dem Führer der Geldleute unterstützt 48, 2. Vitr. V 9, 1: uti, cum imbres repr.nhm hidos 
wurde (Adcock Cambr. anc. hist. IX 615). Da- inlerpellavermt ,, habeat populus, quo se recipiat 

gegen gelang es Crassus, mit Unterstützung des ex theatri choraqiaque laxamentum habeant ad 

P. im Juli (Stein Senatssitz. 45) eine Verschär- comparandum), die er zum Teil selbst mit hervor- 

fung der Bestimmungen über die Wahlumtriebe ragenden Gemälden griechischer Meister aus- 

durch Clubs und Vereine (L i e b e n a m Rom. Ver- 40 stattete (Plin. n. h. VII 34. XXXV 59; 114; 126; 
cinsw. 26. M o m m s e n Rom. Strafr. 871 f.; ders., 132) und in denen er auch einen Saal für Senats- 

De colledis et sodaliciis Rom., Kiel 1813, 54) Sitzungen einrichten ließ; es ist dies von beson- 

'durchzusetzen (Cass. Dio XXXIX 37, 1. Cie. pro derer Bedeutung, da dadurch auch dem Träger 

Plane. 36 und Schol. Bob. ad fam. VIII 2, 1) und eines Imperiums die Teilnahme an den Senats- 

die Annahme eines Gesetzes zu erreichen (lex P. Sitzungen, insofern diese Kurie außerhalb des 
indiciaria), demzufolge die Auswahl der Richter Pomeriums lag (Cass. Dio XL 50, 2: r ov tioixt]- 

aus den drei Ständen der Willkür und damit der Qtov) ermöglicht wurde. Da P. hierbei in erster 

Bestechlichkeit des praetor urbanus und der Quae- Linie unzweifelhaft sich selbst un Auge hatte 
stören entzogen wurden; vielmehr sollten sie aus (Drum a n n ■ O r 0 e b e H 2 5*28), ist diese bau- 
den reichsten Leuten der einzelnen Stände gewählt 50 liehe Einrichtung für seine politische Zielsetzung 
werden und zur Annahme der Wahl gezwungen höchst aufschlußreich. I ber dem Theater war ein 
sein (Cic in Pis. 94. Asc. dazu: rursits deinde P. in Tempel der Venus Victrix, der bei Gell. X 1, 7 als 
eovsulatu secundo promulgavit, ut amplissimo ex Vietoriatempel erwähnt wird, so angeordnet, daß 
censu p.r eenturiis aliter atque ante lecti iudices die Sitzstufen des Theaters zum Tempeleingang 

aeque tarnen ex Ulis tribus ordinibus res iudi- emporführten (Suet. Claud. 21, 1. Gell. a. O.: 

carent. Sali, ad Caes. de re publ. II 3. 3). Mag auch cuius gradus vicem theatri essent): die Begrün- 

diesen Versuchen und Anträgen eine große schöp- düng, die hierfür TertulL de spect. 10 leum illam 

ferische Linie mangeln (E. Meyer 158f.), so be- arcem omnium turpitudtnum exfrurisset, veritus 
rechtigt nichts zu der Verdächtigung (Dru- quandoque memoriae suae eensonam anmndrer- 
m a n n - G r o e b e IV 2 525). als ob es sich bei all 60 sionem Veneris aedem superposint et ad dediea- 
dem nur um Täuschungsmanöver gehandelt hätte. tionem edicto populum vocans non theatrum. sed 
Vielmehr dienen sie alle, wofür P. neben dem Veneris templum nuncupavit, ,cui subiecimus “, in- 
geistig völlig bedeutungslosen Crassus allein ver- quit, ,gradus spectaculorum‘) gibt, ist freilich der- 
antwortlich zu machen ist, eindeutig dem Ziel, die art unantik, daß man sie nicht mit D r u m a n n - 
republikanische Ordnung in der Hauptstadt wie G roebe IV 2 528 nachschreiben darf. Während 
auch insbesondere in der Provinzverwaltung von Plin. n. h. VIII 20 ( P. altero consulatu dedicatione 
den üblichen Unsauberkeiten zu befreien. Wenn templi Veneris Victrieis) die Tempelweihe in das 
die Bestrebungen zur Eindämmung der Wahlum- zweite Konsulat datiert, ist die Weihinschrift von 
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P. selbst erst in seinem dritten Konsulat im J. 52 
angebracht worden. Wegen dieser Inschrift hat er 
noch Ciceros Rat eingeholt, ob man richtiger eon¬ 
sul tertium oder tertio schreiben solle (Gell. X 1, 
6 ff.); dieser habe in salomonischer Entscheidung 
empfohlen tert. zu schreiben und dadurch den 
sprachlichen Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
gehen. Wenn somit auch die Weihung mit Rück¬ 
sicht auf die Beendigung der Arbeiten erst im J.52 
erfolgte, so erklärt sich die Angabe des Plinius 
daraus, daß im Oktober 55 (Drumann-Groebe 
IV 2 529, 5. G e 1 z e r u. Bd. VII A S. 952), also 
noch während des zweiten Konsulates die großen 
Festspiele zur Einweihung des Theaters mehrere 
Tage hindurch (Cic. ad fam. VII 1, lff.; mehr als 
fünf nach Cass. Dio XXXIX 38, 2) abgehalten 
wurden. Die Vorbereitungen dazu hatten P. schon 
im April (Cic. ad Att. IV 11, 1) beschäftigt, und 
an Aufwand übertrafen die Spiele tatsächlich auch 
alles Bisherige solcher Art (Cic. ad fam. VII 1, 2; 
in Pis. 65: instant post hominum memoriam ap- 
paratissimi magnificenlissimigue ludi, quales non 
modo numquam fuerunt, sed ne quo fieri quidem 
posthae possint, possum ulli pacto suspicari; de 
off. II 57), so daß der Eindruck auf die Menge ge¬ 
waltig war, wenn auch von echtem Kunstgenuß 
nicht die Rede sein konnte (Cic. ad fam. VII 1, 2: 
apparatus spectatio tollebat omnem hilaritatem). 
Eingeleitet wurden die Festlichkeiten (Cass. Dio 
XXXIX 38,1) mit einem musischen Agon, bei dem 
man die .Klytämnestra“ des Accus unter Verwen¬ 
dung einer gewaltigen Zahl von Maultieren und 
das .trojanische Pferd“ von Livius Andronicus oder 
Naevius (Drumann-Groebe IV 2 530) sah, 
wobei nicht weniger als 3000 Mischkrüge benützt 
wurden. Es folgte ein gymniseher Agon, und im 
Circus fanden Reiterkämpfe, bei denen nach 
Cliron. Pasch. I 852 D 800 Mann zu Fuß gegen 
300 Reiter standen, und Tierhetzen statt, bei 
denen durch fünf Tage hindurch bei täglich zwei 
Vorstellungen 500 Löwen (Cass. Dio XXXIX 88, 2. 
Plut. P. 52, 5. Plin. n. h. VIII 53 spricht von 600) 
aufgeboten wurden; den Höhepunkt (Plut P. 52, 
5: im näai bi zi]V ehipavzofiaytav ixnltjxuxmzazov 
{Haua xaosoxev) bildeten am letzten Tage die 
Kämpfe zwischen Gätulem (Plin. n. h. VUl 20) 
und 18 Elephanten (Cass. Dio a. O.), so daß die 
Stimmung der breiten Masse durchaus für P. war 
(Blut. P. 53,1: im zovzotg Sk öavfiaa&eis xal dyamj- 
tffi'ri. auch wenn in den Kreisen der Gebildeten 
die Schaustellung eine gewisse Ablehnnng erfuhr 
(Cic. ad fam. VII 1, 3: quae polest homini esse 
polito delectatio, cum aut homo imbectlhts a va- 
lentissima bestia laniatur aut praeelara beetia 
renabul o transverberatur?). 

Es war ihm aber um so wichtiger, die Menge 
wieder einmal durch Glanz und Prunk beeindruckt 
zu haben (Cass. Dio XXXIX 39, 1: ob /xqv b> 
roi-Toi; ov agixoä TO) Sgftcp 6 II. ix a Q l oaxo), als 
Cicero schon bei seinem wütenden Angriff auf den 
uus Makedonien zurückgekehrten Piso (Geizer 
u- Bd. VII A S. 950ff.) im September auch gegen 
Gabinius vorgestoßen war (Cic. in Pis. 48f.), der 
damals zumindest im Einverständnis mit P. (Cass. 


Wo XXXIX 55, 2: 


STioaqav 


Sk zovzo 5 ze II. xal 6 


r*ßl»i 0; ), der ja dem Ptolemäer von früher her 
verpflichtet war (vgl. o. S. 2140), Alexandreia be¬ 
setzt und Ptolemaios Auletes zurückgeführt hatte 
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(Von derMühll o. Bd. VII S. 488). Zudem 
kam es auch zwischen Cicero und Crassus zu einem 
schweren Zusammenstoß (Cass. Dio XXXIX 60, 4), 
der (Geizer u. Bd. VII A S. 952. E. M e y e r 
168) von den Optimaten begeistert begrüßt wurde, 
da man bereits den Bruch zwischen den Triumvirn 
und Cicero für endgültig hielt (Cic. ad fam. I 9, 
20: gtmdere se dicebant, mihi et illum inimicum 
et eos, qui in eadem causa essent, numquam ami- 
10 cos htturos). Doch es gelang P. (Cic. a. O.: cum P. 
ita eontendisset, ut nihil umquam magis, ut cum 
Crassoredirem in gratiam) abermals, der brieflich 
hierbei auch von Caesar unterstützt wurde (Cic. 
a. O.: cum . .. Caesar per litteras maxima se mo- 
lestia ex illa contentione atfectum ostenderet), Ci¬ 
cero zur offiziellen Versöhnung mit Crassus zu 
bringen ( Crassoque ut quasi testata populo Ro¬ 
mano esset nostra gratia paene a meis laribus in 
provinciam est profeetus: vgl. auch ad fam. V 8, 
20 dazu B a r d t Herrn. XXXII [1897] 267ff.) und die 
alte Front wieder herzustellen. 

Inzwischen wurden von P. und zugleich auch 
Crassus umfangreiche Aushebungen für ihre Ar¬ 
meen in Italien durchgeführt, was angesichts des 
unkriegerischen Geistes der Bürger wenig Begei¬ 
sterung auslöste und von der Opposition alsogleich 
aufs nachhaltigste ausgenützt wurde (Cass. Dio 
XXXIX 39, ln.). P. benützte das, um seine Le¬ 
gaten mit der Aushebung zu betrauen, so daß für 
80 sie die durch das Pomerium begrenzte Intercession 
nicht mehr wirksam war, und sie dann nach Spa¬ 
nien zwecks Übernahme der Provinzen zu entsen¬ 
den, während er selbst einen günstigen Vorwand 
daraus gewann, in der Nähe von Rom zu bleiben, 
wozu ihn auch die Durchführung der Getreide¬ 
versorgung bestimmte (Cass. Dio XXXIX 39, 4: 
zoiig Sk yitQ vjrägyovg nagaxQrjua i^eneniptpet xal 
avzög xaza y<i>(mv a>g xal xoA.voucvog i^eldetr, 
aÄXcog Siä zrjv intfiiXetav xov olzov nagetvat 6<pei- 
40 Xaiv, rjdicog eptevev, Iva zag z’ Ißrjotag äfta St' ixü- 
rwv xazaoyn xal za iv zfj Tcöfig zfj ze äXXp IzaXlq 
St’ iavzov noeqoijzai). So gewann er die Möglich¬ 
keit, seine Gegner weiterhin zu überwachen und, 
anders als Caesar, neben seinen beiden Provinzen 
auch die römischen und italischen Angelegen¬ 
heiten unmittelbar in der Hand zu behalten. Er 
hatte dadurch, insbesondere nach dem Abgang des 
Crassus nach dem Orient (Mitte November), des¬ 
sen Auszug er durch sein persönliches, die Menge 
50 bannendes Erscheinen gedeckt hatte, gegenüber 
Caesar einen entschiedenen Vorsprung gewonnen. 
In dieser Stellung konnte er bei den Konsul wählen 
für 54 die Wahl des Valerius Messalla verhindern 
(Cie. ad Att. IV 9: nihil minus veile mihi risus est 
quam Messall am eonsulatum petere) und dafür die 
des Appius Claudius, des Bruders des Clodius, er¬ 
reichen. Dessen College wurde jetzt L. Domitius 
Ahenobarbus, der erklärte Gegner Caesars, und 
zur Praetur gelangte Cato. Das'waren Erfolge der 
60 Opposition im allgemeinen, doch standen diese 
Männer in erster Linie gegen Caesar, was für P. 
von Wichtigkeit war und ihm gegebenenfalls wert¬ 
volle Handhaben gegen Caesar geben konnte. Da¬ 
neben ging der politische Kleinkrieg vor den Ge¬ 
richten weiter, den trotz alles Widerstrebens im 
Aufträge des P. Cicero führen mußte (Cic. ad fam. 
VII 1,4: nam ... lieebat denique, quem nolebam, 
non defendere ... et cogor nonnumquam homines 
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non optime de me meritos rogatu eorurn, qui bene 
meriti sunt, defendere), wie beispielhaft der Fall 
des L. Caninius Gallus (Münzer o. Bd. III 
S. 1477) zeigt, der als Tribun im J. 56 für die Ent¬ 
sendung des P. nach Ägypten eingetreten war, mit 
Cicero jedoch keineswegs gut stand. Doch den 
Wünschen des P. mußte Cicero sich fügen, so sehr 
er auch insgeheim nach seiner Bewegungsfreiheit 
verlangen mochte. 

22 . Das Ringen um die Ordnung II 
im Innern (54/53). Es war daher für P. 
keineswegs gleichgültig, daß Caesar etwa im Fe¬ 
bruar 54 an Cicero ein Darlehen in der Höhe von 
800 000 Sesterzen gewährte (Cic. ad Att. V 1, 2. 

4, 3. 5, 2. 6 , 2; ad Qu. fr. II 10, 5. Drumann- 
G r o e b e IV 2 351) und durch die Widmung seines 
grammatischen Werkes de analogia im Frühjahr 
54 an den Konsular von 63 dessen Eitelkei t g e- 
waltig schmeichelte (Geizer u. Bd. VIIA 

5. 955). Da zudem Ciccros Bruder Quintus nun- 2' 
mehr als Legat bei Caesar stand, dort auch Ciceros 
Freund, der Jurist C. Trebatius Testa (Sonnet 
u. Bd. VIA S. 2251), weilte, so drohte sich hier 
eine Gefahr für P. zu entwickeln. So mußte P. in 
den immer nachhaltigeren Bemühungen Caesars 
um Cicero, die ebenso in der Übertragung der Be¬ 
treuung seiner Bauvorhaben auf dem Forum und 
auf dem Marsfeld, die nicht zuletzt als Konkurrenz 
zu des P. Bauwerken gedacht waren, zum Aus¬ 
druck kamen(Cic. ad Att. IV 17, 7), wie in der 8 
Bitte um Abfassung einer epischen Dichtung über 
seine Feldzüge in Britannien (Cic. ad Qu. fr. II 
13,2. 15,4. 111,11. 5,4. 9, 6 ), um so mehr eine 
Mahnung zu raschem Ausbau und baldiger Ver¬ 
stärkung seiner eigenen Machtstellung sehen (Plut. 
P. 54, 1: xixe Si xdv Kalnaga Soxmv ov ngoqoeo&ac 
xqv Svvapiv ktjgxei [sc. 77.] rat? nohxixal; ägyal; 
öyvgos elvat ngo; avxov), als Caesar auch sonst 
seine Geldmittel benutzte, um sich in Rom An¬ 
hänger zu gewinnen. So unterstützte er vor allem 4 
C. Memmius und Cn. Domitius Calvinus in ihrer 
Bewerbung um den Konsulat für 53; P. hingegen 
förderte, wenigstens nach außen hin (Cic. ad Att. 
IV 15, 7. Asc. argum.) den M. Aemilius Scaurus. 
Als nun gegen diesen ein heftiges Treiben ein¬ 
setzte und schließlich unter Bezug auf seine sar- 
dinische Statthalterschaft am 6 . Juli die Repetun¬ 
denklage erhoben wurde, war es das dringendste 
Interesse des P., die Comitien, die schon anfangs 
Juni (Cic. ad Qu. fr. II 13, 5: erat non nulla spes f 
comitiorum, sed ineerla) zweifelhaft gewesen 
waren, weiter hinauszuzögern. Es gelang (Cic. ad 
Qu. fr. II 15, 3: comitia in mensem Sept. reiecta 
sunt). Am 2 . September ging der Prozeß des Scau¬ 
rus, für den P. selbst auch als Charakterzeuge 
(Mommsen Strafr. 441) eineetreten war, zu 
Ende; Scaurus wurde zwar freiiresprochen, aber 
der Prozeß hatte auch gezeigt, daß dieser Mann 
völlig ungeeignet war, in dieser schwierigen poli¬ 
tischen Lage erfolgreich die Interessen etwa seines ( 
Auftraggebers zu vertreten. Das mag schon P. an 
einen anderen Ausweg haben denken lassen. Dazu 
kam, daß bald hernach (Cic. ad Qu. fr. III 1, 
17. 25. Plut Caes. 23. E. M e y e r 175, 1) die Ge¬ 
mahlin des P. Iulia, Caesars Tochter, im Wochen¬ 
bett starb. Der Tod der allem Anschein nach innig 
geliebten Frau (B. F ö r t s c h Die polit Rolle d. 
Frau 96f.) mag den Triumvim schwer getroffen 
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haben; er wollte sie auf seinem Albanum bestatten 
lassen (Plut. P. 53, 4: naoaoxsvaophov 6s zoü 11. 
xc atöua ßanzsiv sv Alßavw), doch das Volk er- s 
zwang trotz des heftigen Widerstandes des Kon- j 
suis Domitius Ahenobarbus die^feierliche Bei¬ 
setzung auf dem Marsfeld (Dio XXXIX 64. Liv. t 
per 106: lulia, üaesaris filia, P. uxor, decessit, 
honosque ei a populo habitus esl, ut in campo 
Martio sepeliretur). Mag Cass. Dio auch recht 
) haben, daß diese Entscheidung insgeheim die An- : 
hänger des P. ebenso wie die Caesars beeinflußt 
haben und daß die breite Masse dazu vor allem 
durch ihre Liebe zu Iulia (Tac. anm III 6 . Sen. 
cons. ad Marc. 14, 3. Vergib Aen. VI 829H.) selbst 
veranlaßt worden wäre, tatsächlich hei die 
Ehrung, die Rom bisher nur wenigen Männern zu 
erweisen bereit gewesen war (Serv. ad \ ergib Aen. 

IX 272: mos fuerat, ut viris fortibus sine regwus 
pro honore daretur aliqua publiei agri particnla, 

) u t habuit Tarquinius Superbus in campo Martio. 
App. b. c. I 106, 500: xd nsöiov xbAguov, sv&a 
ßaotXei; ■fXdaxovxai govot) in erster Linie auf P. als 
den überlebenden Gatten. Seine Gattin erhielt ,ihr 
Grab an derselben Stelle, wo ein Vierteljahrhun¬ 
dert zuvor Sullas Asche beigesetzt war“ (E. M e y e r 
175). Mittelbar war das unzweifelhaft eine demon¬ 
strative Anerkennung der besonderen Stellung des 
P. innerhalb des Staates überhaupt. Kurz vorher 
hatte Cicero in seiner Verteidigungsrede für den 
0 Ädilen Cn. Plancius von P. behauptet, quem om- 
nes in re publica principem esse eoncedunt (p. 
Plane. 93). P. stand damals unbestreitbar auf 
einem Höhepunkt seines Ansehens, was niemand 
anderer als Caesar selbst dadurch unterstrich, daß 
er sich vermutlich alsogleich um die neuerliche 
Schaffung verwandtschaftlicher Beziehungen be¬ 
mühte und für sich um die Tochter des P. warb 
und zugleich die Hand der Enkelin seiuer Schwe¬ 
ster anbot (Suet. Caes. 27, 1). P. aber lehnte beide 
0 Vorschläge ab; hatte bislang Iulias Liebe ver¬ 
mocht, manche Spannung zwischen den beiden 
Männern zwar nicht zu beseitigen, so doch zu mil¬ 
dern und zu verdecken, so war P. nunmehr ent¬ 
schlossen, auf Caesar keine unmittelbare Rück¬ 
sicht mehr zu nehmen (Plut. P. 53, 5: <b; g nod- 
xsgov jiagaxaXvnzovoa pälXov xj xazeigyovoa xS>v 
dvbocöv xr/v qti.agyiav olxstdxr/; avpggxat. Val. j 
Max. IV 6 , 4: magna quidem cum totius terrarum 
orbis detrimento , cuius tranquillitas tot civilium 
,0 bellorum trueukntissimo furore perturbata non , 
esset si Caesaris et P. concordia communis san¬ 
guinis vinculo eonstricta mansisset) und nur sein 
eigenes Ziel zu verfolgen. 

Es ist selbstverständlich, daß er auch weiter- ' 
hin vor Rom verblieb (Caes. b. G. VI 1: quoniam \ 
ipse [sc. P-] °d urbem cum imperio rei publicae j 
causa remaneret ), wofür ihm ursprünglich die An- j 
griffe auf seine Aushebungen zum Vorwand ge- ] 
dient hatten (Cass. Ko XXXIX 39, 4), und eben- j 
!0 so selbstverständlich ist es, daß er sein Verhältnis j 
zum Senat endgültig geklärt haben wollte. Die j 
Optimaten jedoch ließen es nach wie vor an jeg- I 
lichemVerständnis fürdieAbsiehten desP. fehlen, j 
und so sah sich dieser genötigt, sie unter einen ! 
entsprechenden Druck zu setzen. Nicht zu LTnrecht 
(E. Meyer 191) wird man die letzte Triebkraft 
dafür, daß die Wahlkomitien schon anfangs Juli 
fraglich waren (Cic. ad Qu. fr. II 13, 5: erat non 
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nulla spes comitiorum, sed incerta), Ende August brechen freigesprochen wurde, um der befürch- 
erst für September erwartet wurden (Cic. ad Qu. teten Diktatur zu entgegen (Cic. ad Att. IV 18, lff. 
fr. II15, 3: comitia in m.ensem Sept. reiecta sunt), 19, 1). Doch die Volksmeinung war von dem Frei- 
bis es Ende Oktober klar war, daß sie überhaupt sprach keineswegs befriedigt (Cass. Dio XXXIX 
nicht mehr rechtzeitig stattfinden würden (Cic. ad 63, 1), und so setzte P. bei dem im Dezember 
Att. IV 18, 3: res tluit ad Interregnum-, ad Qu. fr. (Geizer u. Bd. VII A S. 964 gegen Drumann- 
III 8, 4: ad Interregnum comitia adducta), in P. Groebe VI a 60, 4 und Johannemann 70) zur 
erkennen. Hand in Hand mit dem Hinauszögern Verhandl ung kommenden Repetundenprozeß alles 
der ordentlichen Wahlen ging die Stimmungs- in Bewegung, erzwang von Cicero die förmliche 
mache für eine Diktatur des P., so daß schon an- 10 Versöhnung und die Übernahme der Verteidigung 
fangs Juni Cic. ad Qu. fr. II 13, 5 sagen kann erat (Cic. p. Rab. Post 19. 32). Doch wiewohl P. mit 
aliqua suspicio dictaturae, ne ea quidem certa, Rücksicht auf diesen Prozeß unmittelbar vor der 
doch ohne daß P. selbst eine klare Stellung ein- Stadt verblieb und hier vor dem versammelten 
genommen hätte. Denn während er Cicero gegen- Volk in einer großen Rede sich für den Angeklag- 
über seine Geneigtheit zur eventuellen Übernahme ten einsetzte, wobei er auch noch ein Befürwor- 
dieses Amtes zugab, lehnte er öffentlich jedes der- tungsschreiben Caesars verlesen konnte (Cass. 
artige Ansinnen ab (Cic. ad Qu. fr. III 8, 4: rumor Dio XXXIX 63, 4f.) und natürlich auch Cicero 
dictatons iniucundus bonis; mihi etiam magis, sein Bestes tat wurde diesmal Gabinius verurteilt 
quae loquuntur. Sed tota res et timetur et refrige- Während all dieses politischen Getriebes war 
seit. P. plane se negat veile: antea ipse mihi non 20 man in der Frage der Konsulatswahlen nicht weiter 
negabat-, vgl. App. b. c. II 20, 73 : 77. xgv ngoo - gekommen. Von den beiden Kandidaten Caesars 

doxiav xjv&E X6yq> giv iSvoyJoaivEv,^ snyqi 6’ i; C. Memmius (M ü n z e r o.Bd.XV S. 608ff., Nr. 7) 

avnjv jiarxa htgaxxev dq>avS>; xal xr/v ovvxa&av und Cn. Domitius Calvinus (Münzer o. Bd. V 

xrjg noXixsla; xal dvagylav im xfj dovvza^la ixoiv S 14191h), gegen die P. zwar nur insgeheim 

vmgeibga). Doch wird man darin nicht mit wirkte (Plut. P. 54, 1: xoxe di xdv Kaloaga 6oxä>v 

Mommsen R. G. III 235 nur Unentschlossen- ov xgotfoeo&ai xr/v bvvagiv l£fjx£t xai; noltxixai; 

heit oder mit E. Meyer 191 bloß Gebetensein- dgyat; oyvgö; elvai ngde avxov), ließ Caesar den 

wollen erkennen dürfen; vielmehr ist die Annahme Memmius fallen; andererseits gab P. den früher 

durchaus berechtigt, daß P. selbst keineswegs von ihm vorgeschobenen Scaurus preis (Cic. ad 

noch die Diktatur anstrebte, sondern diese Ma- 30 Qu. fr. III 8, 3), so daß neben Calvinus als Be- 
növer, denen zufolge man von dem für 53 gewähl- Werber M. Messalla verblieb, der von der Nobilität 

ten Tribun C. Lucilius Hirrus (Cic. ad Qu. fr. III entgegen den Wünschen der beiden Mächtigen 

8 , 4) den entsprechenden Antrag erwartete, bloß begünstigt wurde (E. Meyer 194). Doch trotz 

veranlaßte und mitmachte, um die Optimaten aller bis ins Groteske gesteigerten Wahlumtriebe 

seinen eigentlichen Plänen gefügig zu machen. (Cic. ad Att. IV15,7; ad Qu.fr. II 14,4. Plut. Cato 

Daß auch Cicero nicht klar Bescheid wußte (Cic. min. 44. App. b. c. II 19) kam es bei dem fünf- 

ad Qu. fr. III 8, 4: velit, nolit seire difHeile est. tägigen Wechsel der Interreges, da abwechselnd 

llirro tarnen agente nolle se non probabit. aliud ungünstige Vorzeichen und die Tribunen die Wah¬ 
llos tempore nihil loquebatur, agebatur quidem len ständig verhinderten (Cass. Dio XL 45, 3: eoxt 

carte nihil), ist keineswegs ein Beweis für eine tat- 40 piv ydg Sxe xal ol Sgvx&e; xd; dgyatgeala; biiayov, 
sächliche Unentschlossenheit des P., denn P. hatte ov ßovXopevot xoi; peooßaoiXevot yeviaffat • pdXtoxa 
allen Grund, auch gegenüber Cicero vorsichtig zu Si ol Sgpagyot xd xgdypaxa xd iv xfj näXet Siinovxe;, 
sein, als auch dieser für eine restlose übereinstim- &oxe xai xds navx/yvgti; dvxl x&v oxgaxr/ywv noieiv 
mung mit den Absichten des P. trotz seiner offi- ixdXvor xd; loa täf dgya; aige&ijvai) nicht nur zu 
ziehen Entscheidung für die Triumvim (ad fam. keiner Entscheidung, sondern zu einer allgemei- 
I 9, 21) und seiner Hinnahme der Sonderstellung nen Stockung des öffentlichen Lebens. So ver- 

des P. (iv 18, 2: nullus dolor me angit, unum stärkte sich das Gerede von der Diktatur, aber als 

omnia posse) keineswegs ehrlich zu haben war (ad dann Hirrus tatsächlich den Antrag auf Bestellung 

Att. IV 10,1: malo apud te ambuhtre quam cum eo eines Diktators einbrachte (Plut P. 54, 2: ngcöxo; 

[sc. P.], quocum video esse ambulandum) nnd er 50 de pioor i(ertyxeir hilpqot AovxlXXio; 6 br/uag- 
gerade in jener Zeit innerlich vielleicht mehr so- ;joff Sfjpq> xagatvwv iXiodai Sixxdxoga 77. App. 

gar zu Caesar hinneigte (ad Att. IV 19, 2; vgL b. c. 1119,71f.), trat dem Cato in schärfster Weise 

dazu Geizer u. Bd. VII A S. 965. R. Johanne- entgegen, so daß P. entweder seihst oder durch 

mann 73ff.). Um so weniger fand P. Verständnis seine Vertreter die Erklärung abgab, daß er die 

bei dem Gros der Nobilität, die mit den üblichen Diktatur keineswegs wünsche. Das trug ihm von 

kleinlichen Mittelchen der Entwicklung zu begtg- seiten Catos ein offizielles Lob ein (Plut.P. 54,3), 

nen suchte. Als am 19. September Gabinius vor woraus er um so eher die Hoffnung auf eine be- 

der Stadt anlangte, waren bereits drei Prozesse friedigende Verständigung mit den Optimaten ge¬ 
legen ihn eingeleitet. P. wünschte von Cicero die schöpft haben mochte, als der Senat ihn in einem 

•erteidigung, die dieser aber ablehnte, was P. an- 60 eonsullum ultimum, gewiß unter namentlicher An¬ 
geblich humaniter (Cic. ad Att. IV 18, 1. Jo- führung der damals sonst noch vorhandenen 

hannemann 71) hinnahm; die insgeheim so ordentlichen Beamten (E. Meyer 209, 2), mit 

ersehnte Rolle des Anklägers durfte Cicero freilich der Wiederherstellung der zuletzt durch Hirrus 

auch nicht übernehmen, da unus Ule omnia possit und insbesondere Q. Pompeius Rufus gestörten 

(C> c - ad Qu. fr. III 4, 2 vom 24. Oktober 54). Und Ordnung betraute (Cass. Dio XL 45, 2: zw xs 77. ij 

diese überlegene Stellung des P. führte auch dazu, rtgo; avxov; [sc. die Unruhestifter] ßor/Hna ivsyst- 

daß Gabinius am 23. Oktober mit 38 gegen gloUt/). In dieser Eigenschaft führte er dann auch 

32 Stimmen von der Anklage wegen Majestätsver- etwa im Juli (Cass. Dio XL 45, 1: polt; ißSopqi 
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uyvl zov zs KaXovivov xal zov MsooaXav vmizov; XL 49, 5: svdvg yovv zrjg öeiXyg ovXXeyevzeg zov xs 
aiw&stx&fjveu. App. b. c. II 19, 71: &oze xozk xal (teooßaotXia ngoxeigiodyvai xai zyg ipvXaxyg zyg 
uijvag oxzöj zyv noXiv ävag X ov ex zyg roiäoär dovv- noXewg xal sxelvov xat zovg oijunoyovg xai ngoo- 
za(iag yeviodai; vgl. auch E. M e y e r 210; G «1 - izi xal zov TI. inmeXydyrai cooze fiydev ax avzyg 
z e r u. Bd. VII A S. 966) die Wahlen durch, die cuiozgtßyvai sipycptoavzo. Ascon. m Mil. p. . aa: ita- 
Messalla und Domitius zu Konsuln machten. Doch que primo factum erat s. c., ut interrex et tnbuim 
sehr bald zeigte es sich, daß damit wenig oder gar plebis et Cn. P., qui pro consule ad urbem erat, 
nichts erreicht war, solange nicht die Stellung des viderent ne quid detrimenti res publica caperet, 
P. eine Klärung gefunden hatte. Denn alsogfaäch dilectus autem P. tota Italia haberet), zu welchem 
setzten neuerlich die Umtriebe der Wahlwaber 10 Zwecke P., entweder auch noch am 19. Jänner 
für 52 ein, als welche P. Plautius Hypsaeus, der oder, was wahrscheinlicher ist, einige Tage spater 
ehemalige Quaestor des P. und von diesem nater- (El M e y e r 214,2. 216f. Geizer u. Bd. VII A 
gemäß gefördert (Ascon. p. 3G), ferner Q. MeteUus S. 967) mit der Aushebung von Truppen in ganz 
Seipio, ein persönlicher Feind Catos, uud Milo Italien betraut wurde (Cass. Dio XL 50, 1. Ascon. 
auftraten, für den sich vor allem Cicero verwandte. p. 35), die P. auch mit größtem Eifer vornahm 
Diese Stellungnahme Ciceros, der sich damals in (Ascon.: qui cum summa celeritate praesid’um 
Briefen an Trebatius ebenso wie an Curio über eomparasset ...), nachdem die Öffentlichkeit nicht 
die politische Gesamtsituation auf bitterste be- ohne das Zutun des P. durch das Gerede von 
klagte und zum Handeln im allgemeinen aufrief einem von Milo auf den Prokonsul geplanten At- 
(Geizer u. Bd. VII A S. 966. R. Johanne - 20 tentat und seine daraufhin ergriffenen Vorsichts- 
m a n n 76), ist um so beachtenswerter, als Milo maßnahmen (Cic. p. Mil. 65ff.) entsprechend er- 
gewiß auch von Caesar abgelehnt wurde, in erster regt worden war und auch weiterhin durch die 
Linie jedoch von P. (Cic.adQu.fr.il 2, 2. 8, 6. Kämpfe der Banden des Seipio, Hypsaeus und 
VII 5, 3). So schien für P. hier ein neuer GegneT Milo (Liv. per. 107: cum seditione inter candi- 
zu erstehen, obwohl P. es gewesen war, der Cicero datos consulatus Hypsaeum, Scipionem,Milonem 
als Nachfolger des bei Carrhae im Juni 58 gefal- essent, qui armis ac vi eontendebant, ad compn- 
lenen Crassus zum Augur hatte wählen lassen mendas eas P. legatus. Ascon. p. 35. Plut. Cato 
(Cic. Brut. 1; Phil. III 4. Plut. Cic. 36,1) und dies, min. 47) in Atem gehalten und so durch die Ver- 
wiewohl C. Lucilius Hirrus, der Gefolgsmann des hältnisse selbst die Notwendigkeit einer durch- 
P. (Münzer o. Bd. XIII S. 1643) daher unter- 30 greifenden Lösung immer deutlicher dargetan 
liegen mußte. Dies läßt immerhin erkennen, wurde. 

welche Bedeutung P. selbst seinem Verhältnis zu 23 . D c r d r i 11 e K o n s u 1 a t (5 2). F. be- 

Cicero beimaß. Aber um Ciceros willen den Kon- saß nunmehr, vom Senat übertragen, die von ihm 
sulat Milos hinzunehmen, war er um so weniger stets erstrebte Exekutivgewalt, doch handelte es 
geneigt, als schon die Bewerbung Milos im Kampf sich ihm nicht alleine darum, diese Stellung, die 
mit Clodius zu den ärgsten Ausschreitungen und er nur in Form eines außerordentlichen Auftrages 
Ordnungsstörungen führte. Es mußte jedem Bin- besaß, soweit in eine ordentliche Form zu kleiden, 
sichtigen gerade auf diese Weise klar werden, daß damit er die seinen Absichten und Planungen 
eine den üblichen Regeln folgende Verwaltung des widerstrebenden Gegner womöglich endgültig 
Staates nicht mehr möglich war. Wieder erklang 40 ausschalten könne, sondern zugleich auch darum, 
der Ruf nach der starken Hand (Plut.Caes. 28,2f.: zur Nobilität ein womöglich ebenfalls beständiges 
djozs zovg vovv s X ovzag dyaxciv, ei xoog /uyöev avzoig Verhältnis herzustellen. Daß in diesem Fragen- 
Xeloov, äXXd yovaqxiav ix ^otavzyg xagatpgoovvyg komplex Caesar eine hervorragende Stellung ein- 
xal zooovzov xXiöwvog ixxeoeizat za xody/jaza.noX - nahm, lag auf der Hand. 

Xoi 6s fjoav oi xal Xsysiv sv /uisoq) io?.fiä}visgrjdr} Als Caesar selbst kurz vor der Ermordung des 
v 7 t 6 juovagxtag avrjxsorov slvat tt\v n oXtv). Daß P. Clodius wie gewöhnlich in der Cisalpina eintraf 

dabei im Hintergrund vermutlich nicht mehr bloß (Caes. b. G. VII 1), nicht zuletzt, um die Entwick- 

als untätiger Zuschauer mitwirkte, ergibt sich lung in Rom aus nächster Nähe verfolgen zu kön- 
daraus, daß der Tribun T. Munatius Plancus nen (Cass. Dio XL 32, 5: atlrof eg zyv IzaXlav ngd- 

Bursa (Münzer o. Bd. XVI S. 552) den Zusam- 50 qaoiv ykv zfjg ix« TaXaziag evexa,^ zö ä äXydeg, 

men tritt der Patrizier zwecks Bestellung eines <"x(og eyyv&sv zolg ev tfj noXst dgoi^ievotg eipedgevy, 
Interrex durch Intercession verhinderte (Ascon. in äxi/Xds), war die Lage in Gallien von seinem 
Mil. p. 32), so daß das Jahr 52 ohne jeden Be- Standpunkt aus durchaus günstig. Trotzdem 

amten begann (Cass. Dio XL 46, 3: oixow oviP mußte er bestrebt sein, durch F. nicht aus der Ein- 

thrazoc ovze ozoazyyog ovzs xoXlaoydg zig orpäg die- flußnahmeauf die stadtrömische Entwicklung aus- 
H£azo, txXXä ävaoxzoi xaza zoi-zo xavzeX.cb: ol ’Pa>- geschaltet zu werden, und er wird das Eintreten 
/ialoi za xg&za zov ezovg iyivovzo). Wozu das hätte des Hortensius und insbesondere Ciceros für Milo 
führen sollen, konnte niemand wissen. Doch die znmindest begrüßt, wenn nicht unterstützt haben. 
Lage wurde dadurch auf die Spitze getrieben, daß Denn angesichts der scharfen Ablehnung Milos 
am 18. Jänner 52 Clodius auf der Via Appiä von 60 durch P., der diesen unter keinen Umständen 
Milos Banden erschlagen wurde. Das gab Anlaß zu bei sich vorließ (Ascon. zu § 67: deinde ex s. 
neuem Aufruhr und Tumult, und so mußte der c. dileetu per Italiam habito cum müsset, venien- 
Senat, nachdem die Patrizier raschestens einen tem ad se Milonem unum omnium non admiserat) 
Interrex bestellt hatten, abermals, wie im Juli 53 und ihn bei einer in der Curie des Theaters des P. 
mit contulium ultimum den Interrex, die Tribu- abgehaltenen Senatssitzung (Dio XL 50, 2) nach 
nen und den Prokonsul P., der als einziger mili- Waffen durchsuchen ließ, mußte Ciceros Bemühen 
th rische Kommandogewalt besaß, beauftragen, die um Milo die Beziehungen zwischen Cicero und P. 
Sicherheit des Staates zu gewährleisten (Cass. Dio (Johannemann 76f.) und damit zumindest 
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zu einer nicht unwesentlichen Gruppe des Senates &g avzixa oip&v ioopevov dtxzäzoga- ygföeiv yag 
schwer belasten. Doch dieser Gefahr durfte P. um avzoig erpaivezo za jtctooVra zotaoöe ileganeiag. As- 

so eher begegnen zu können glauben, als ihm seine ziovog ä’ avzovg fiezadidagavrog^ vxazov eiXovzo 

Ablehnung der Diktatur eine öffentliche belobende X<°Qk ovvag/ov, aig äv s X oi zyv yiev kgovotav dixTct- 

Anerkennung von seiten Catos eingetragen hatte zogoq &g X0 )v fiovog, zyv ev&vvav vnazov. buet. 

(vgl.o.S.2158), was nicht leicht wog und das erste Caes. 26: cum senatus unum consulem nommatrm- 

für uns greifbare Anzeichen einer gewissen An- que Cnaeum P. fieri censuisset). Demgemäß wurde 

näherung zwischen P. und Cato ist. Es mußte da- P. unter Leitung des Interrex Servius Sulpicius 

her auch Caesar vorsichtig sein, und so kann es von d«i Comitien am 24 . Intercalaris als Abwesen- 

nicht überraschen, daß auch er in der Cisalpina 10 der, da er als Statthalter offiziell außerhalb des 
die Aushebungen zugunsten des P. durchführte Pomeriums verbleiben mußte, zum alleinigen hon- 

(Caes. b. G. VII 1: ibi cognoscit de Clodi caede, sul gewählt (Ascon. p. 37: V. Kal. Mart, mense 

senatusque consulto certior factus ut omnes iu- interealaris Liv. per. 107: a senatu eonsul tertio 

niores coniurarent, dilectum tota provincia habere factus est absens et solus; vgl E. M ey e r -29 

instituit), was möglicherweise von Verhandlungen gegen Drumann-Groebe IV 2 535) und ge- 

zwischen P. und Caesar begleitet war (E. M e y e r wann damit eine Stellung, die in .wesentlichen 

225. Vgl.a. M.Gelzer Caesar 169; ders. Pompeius Punkten den Grundlagen des augusteischen l rin- 

184); anscheinend hat damals Caesar auch seinen zipates entsprach (W. K o 1 b e Aus Ronis Zeiten- 

Wunsch laut werden lassen, neben P. zum Konsul wende 53. A d c o c k Cambr. anc. hist. IX b-b. 

gewählt zu werden (Cass. Dio XL 50, 5. Suet. Caes. 20 v. Premerste in Vom Wesen u. Werden d. 
26). Das gab langwierige und schwierige Verhand- Prinz. 225ff.). Dabei wurde noch festgelegt, daß er 

hingen, über deren Einzelheiten wir allerdings nicht vor Ablauf von zwei Monaten einen Kollegen 

nicht unterrichtet sind. Aber gerade der Druck, den sich bestellen dürfe (Plut P. 54, 5: ei 51 avzog 

Caesar hier ausübte und der vermutlich schon da- ovväexovzog beydety, fiy öäzzov üvoiv /zyvolv öoxi- 

mals (E. Meyer 225, 3) darin gipfelte, in glei- n&oag IXotzo). Möglicherweise ist diese Bestim- 

cher Weise wie P. die Statthalterschaft mit dem mung nicht zuletzt auf P. selbst zurückzuführen, 

Konsulat zu vereinigen, so daß die Nobilität voll- der sich dadurch gegen Caesars Wünsche ofüziell 

kommen ausgeschaltet gewesen wäre, beeinflußte decken ließ. Alsogleich trat P. sein neues Konsu a 

günstig das Verhältnis des P. zu Cato. Unver- an, wobei er seinen Bund mit den Optimaten da- 

sehens wurde die Lage des P. noch weiter verbes- 30 durch besonders bekundete, daß er Cato ersuchte, 
sert, als in Gallien nunmehr der Aufstand desVer- sein persönlicher Ratgeber während seines Aon- 

cingetorix losbrach und damit alle bisherigen Br- sulates zu sein (Plut. P. 45,5: ajioosi X velg • vna- 

folge Caesars in Frage gestellt waren. Zwar ver- zog yonäüszo ipiloipgovivg zov Kazwva nokkyv ogo- 

blieb Caesar trotzdem noch in der Cisalpina und Xoyä>v x doiv lyeiv xal nagaxaX<ov yiveoVai ovy.- 

versuchte jetzt, wenu die oben vorgetragene Mei- ßovXov idig zfjg do*»?;). Wenn auch Cato nicht aul 

nung über sein diesbezügliches Angebot unmittel- seine unbedingte Unabhängigkeit zu verzichten 

bar nach Iulias Tod vielleicht nicht zutrifft, um so bereit war und jede feste Bindung ablehnte, so 

eifriger P. fest an sich zu binden. Er schlug da- konnte um so weniger daran bezweifelt werden, 

malst möglicherweise auch neuerdings (E. Meyer daß sich P. endgültig für die Nobilität entschie- 

227) eine^eheliche Verbindung des P. mit seiner 40 den hatte (Cass. Dio XL 50, ^ W 

Großnichte Octavia vor, die sich zu diesem Zwecke xal naeabotggi zyg zifzyg ixag&elg oixhi obbtv ig 

von C Marcellus hätte scheiden lassen müssen, zyv z&v noXXwv X oqiv ißovXevaev, d/U axoißcog 

und warb für sich selbst, seine eigene Scheidung nivza zä iß ßovXfj dproxovro Ixgafrv), als er gleich 

von Calpurnia (B. F 3 r t s c h Diepolit Rolle dt nach dem Antritt des Konsulates (Plut. P. 55,1) in 

Frau 99^1 vorausgesetzt, um die Tochter des P., deutlicher Erwiderung auf Caesars Anträge Cor- 

"nSffl ^Behauptung (D r u m a n n - nelia, die Witwe des P. Licimus Cmssus undToch- 

G r o e b e lV 2 592) bereits die Gemahlin des Fau- ter des Pontifex Q. Caeeilms Metellus Pius Seipio, 

ci c Sulla war (Suet Caes 27: ad retinendam heiratete (Cass. Dio XL 51, 3. B. Fortsch Die 

a lem P necessitdinem ac taluntatem Octaviam polit Rolle d. Piau 100f. M ü n ie r Röm. Adels- 

soTis suae nepotem, quae Oaio Marcello nupta 50 pari 317) und damit die erlauchtesten römischen 

erat condicionem ei tulit, sibique filiam ems tn Adelsfamilien für sieh gewann. 

erat, comMio e » R«llae destimtam); Schon zwei Tage nach der Amtsübernahme 

matrimonium pe i„u. p,j n Hnng rundweg ab, aa (Ascon. p. 87) brachte er mit dem bei ihm erwar- 
doch P. lehnte eme solcheBindung ^Eifer (Cic. p. Mil. 78) zwei Gesetzesanträge 

es inzwischen, un „ geführten Vorhand- zur Verhandlung; der eine betraf die Mordtat an 
es 1 . von Ci e |> ^ Clodius, die Niederbrennung der Curie, mit deren 

lungen (de. ad Att.VII 1, 4^ Phil^U^ 2 » Wiederherstellung inzwischen bereits des P. 

Klärung zwischen P. und den Optunaten ge» gehwiegersohn be g auFtragt wordeil war (Cass . Dio 

“"'ilibulus war dazu ausersehen worden, den ent- XL 50, 2f.), und den Angriff auf das Haus des 

. , p __ allemi-60 Interrex Lepidus; der zweite bezog sieh im all- 

scheidenden Antrag auf Wahl des ^mma^ ^ ^ die Wah , umtriebe ^ das Wegent 

gen Konsul zu s e , en ’ ,, Mme inerSpannung da- liehe war an beiden Anträgen die Reform des Ge- 

Cato äußerte sichunter ^W^^ErJLa- richtsverfahrens. Neben der Beschränkung der 

hm, daß er selbst aus Zeugenverhöre, der Ablehnung der Charakterzeu- 

gen heraus zwar mem ^^ durch- gen und der Einschränkung der Schlußverhand- 

p - W auf einen wobei fern Kläger zwei, dem 
y a n; n vi an a Add b c II 23, 84: ij Angeklagten drei Stunden eingeräumt worden 

Ü4 <eSa ol XL 52, U), Stand «. N«»nn:.I».l»n 8 
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des Richteralbums, welche ausschließlich von P. ein verschärftes Strafgesetz für Zeiten aufzustel- 

selbst vorgenommen und hervorragend durch- len, in denen es noch nicht bestand. Außerdem 

geführt wurde (Ascon. p. 89: album quoque iudi- erschien Cato die dadurch notwendig verursachte 

cum, qui de ea re iudicarent, P. tale proposuil, ut Unruhe größer als der von P., welcher neben den 

numquam neque elariores viros neque sanctiores unmittelbar machtmäßigen ebenso ideelle Ziele 

propositos esse constaret). Ferner bestimmte er für verfolgte, wohl beabsichtigte Nutzen, alle irgend- 

jeden Prozeß die Auslesung von 81 Richtern, von wie unsauberen Elemente auch, für die Zukunft 

denen die Parteien je fünf aus jedem Stande ab- von der Amtsführung auszuschließen. Aber trotz¬ 
lehnen konnten, so daß schließlich 151 Richter ver- dem wurde schließlich auch dieses Gesetz vom 

blieben, von denen 18 Senatoren, 17 Ritter und 10 Senat angenommen und ebenso von den Comitien. 

16 Aerartribunen waren (Ascon. p. 53f.); der darin Zur Leitung der Wahlprozesse wurde A. Torqua- 

schon gegebene Vorrang des Senates wurde noch tus berufen. 

dadurch unterstrichen, daß der Quaesitor von den Sollten diese beiden Gesetze vornehmlich der 
Comitien aus der Reihe der Konsularen gewühlt Stärkung und Sicherung der Senatsautorität im 

werden sollte (E. M e y e r 230). Wiewohl der Tri- Sinne des P. dienen, so mußte er wohl in Erfiil- 

bun Caelius gegen den ersten Gesetzesantrag inter- lung einer aus den seinerzeitigen Verhandlungen 
cedieren wollte, was P. in höchstem Zorn mit der erwachsenen Bedingung einem von allen zehn Tri- 
Drohung, dann durch Waffengewalt Ordnung im bunen vorgelegten Antrag, Caesar in Abwesenheit 
Staate zu erzwingen (Ascon. p. 36f.), abwehrte, die Bewerbung um den Konsulat zu bewilligen, 
wurde sein Antrag, in zwei Teile zerlegt, angenom-20 trotz der heftigen Opposition nicht bloß Catos 
men (P. S t e i n Senatssitz. 58), so daß P. das Ge- (Caes. b. c. I 32: latum ab decem tribunis plebis 

setz auch vor dem Volk durchbrachte. Zudem er- contradicentibus inimicis, Catone vero acerrime 

reichte er auch die Erklärung des Senates, daß repugnante et pristina consuetudine dicendi more 

der Mord an Clodius und die anschließenden Er- dies extrahente, ut ratio absentis haberetur, ipso 

eignisse sich gegen das Staatswesen gerichtet hät- consule P.; qui si improbasset, cur fern passns 

ten (Cic p. Mil. 13: incendium curiae, oppugna- esset? Liv. per. 107: lex lata est, ut ratio absentis 

tionem aedium M. Lepidi, eaedem harte ipsam Caesaris in petitione consulatus haberetur, invito 

contra rem publicam senatus factam esse deerevit), et contra dicente M. Catone. Cic. ad Att. VIII 3, 8. 

womit er einen empfindlichen Hieb gegen die Für- VII 3, 4. Cass. Dio XL 51, 1. App. b. c. II 25, 96), 

Sprecher Milos, darunter auch Cicero, führte, der 30 sondern auch Cieeros (Cic. Phil. II 24: duo tarnen 
sehr zu seinem Mißbehagen dem Beschluß hatte tempora ineiderunt, quibus aliquid contra Caesa- 

zustimmen müssen (Cic. p. Mil. 14). Daß dann rem Pompeio suaserim .;. alterum ne paterelur 

nach Annahme des Gesetzes auch durch die Co- ferri ut absentis eius ratio haberetur), wenn dieser 

mitien, was frühestens am 18. März der Fall ge- rückschauenden Bemerkung volle Zeugniskraft zu¬ 
wesen sein kann (E- Meyer 231), L. Domitius gebilligt werden darf, durchbringen. Ob er dabei 

Ahenobarbus, bislang ein erbitterter Gegner ins- auch für alle Fälle noch an eine Rückendeckung 

besondere auch des P., zum Untersuchungsrichter gegen den Senat dachte oder sich vielleicht sogar 

gewählt wurde (Ascon. p. 39: perlala deinde lege der Einbildung hingab, wenn er etwa Caesar zu 

Pompeia ... statim eomitia habita creatusque est seinem Kollegen machte und ihn damit aus der 

L. Domitius Ahenobarbus quaesitor. Cic. p. Mil. 40 gallischen Statthalterschaft herauszöge, ihn iiber- 
22), ist ebenfalls ein Zeichen für den neuen Bund spielen zu können, läßt die Spärlichkeit der Uber- 

des P. mit der Nobilität. lieferung über die eigentlich pompeianischen Ge- 

Ging der Widerstand gegen dieses Gesetz in danken nicht entscheiden, 
erster Linie von einer intransigenten Optimaten- Tatsache ist jedenfalls, daß trotz der bedeut¬ 
gruppe aus, so war der gegen den zweiten Antrag samen Annäherung des P. an den Senat und die 

zugleich auch grundsätzlicher Natur. P. wollte da- Optimaten eine klare Offenheit des Verhältnisses 

mit in richtiger Erkenntnis des Grundübels die keineswegs gewonnen war und die verschieden- 

Wahlumtriebe und insbesondere die dabei fast artigsten Spannungen noch bestehen blieben, wie 

schon selbstverständlich gewordenen Besteohun- insbesondere die Prozesse der nächsten Zeit lehr- 

gen (Plut. Caes. 28. Kroll Kult. d. cicer. Zeit I 50 ten. Als am 4. April unter dem Vorsitz des L. Do- 
52Ff.) unterbinden (Plut. P. 55, 3: r atg bixaig xtov initius Ahenobarbus die Verhandlung gegen Milo 

öcogoSoxäiv xai dexaapwv ixxtaza; xai vouov: ygd- de vt begann (Cic. Mil. 22), war die Opposition 

yag, xa{P ovg ai xoioeig kyb’ovxo. App. b. c. II 23, der Optimaten allenthalben deutlich (E. Meyer 

87: öixag noovxldei xcjv ze d).).(ov dpaozrpxdzwv xal 233f.), welche auch durch die bald als irrig er- 

/eaXtoza öwgo&oxtag xai öexaopov * iööxei yao iv- wiesene (Cic. Mil. 65ff. Ascon. p. 87ff.), von P. zu- 

TtvSev aiixqi voaeiv xä xotvä bggdueva iv xovxw xai mindest nicht bekämpfte, eher genährte Beschul- 

iijv taotv e£etv xayxlav). Er wollte aber seinem Ge- digung, daß Milo ihm seihst nach dem Leben ge- 

setz rückwirkende Kraft bis zu seinem eigenen trachtet hätte, keineswegs gemildert wurde. Da 

ersten Konsulat verliehen wissen, also für nahezu diese Opposition nicht anders als die Gegner Milos 

20 Jahre. Daß dadurch auch Caesars Konsulat in 60 auch den Pöbel zu mobilisieren sich bereit zeigte, 
den Kreis der richterlichen Untersuchung einbe- sicherte P. das Forum mit mehreren Kohorten, 

zogen würde, was dessen Anhänger beunruhigt während er selbst beim Aerarium in Hörweite des 

einwandten, konnte P. durch den Hinweis entkräf- Gerichtshofes (Cic. MiL 67: Cn. P. te enim iam ap- 

ten, daß gleicherweise auch sein eigener zweiter pcllo, et ea voce, ut me exaudire possis) Platz 

Konsulat m diesen Zeitraum fiele (App. b. c. II nahm und so trotz allseitiger Hochspannung (Cic. 

23, 88). Schwerer wog immerhin der das Grund- Mil. lff.; opt gen. or. 10. Cass. Dio XL 53, 2f.j 

sätzliche eines solchen Vorgehens rügende Ein- dine ordnungsgemäße Durchführung des Prozesses 

wand Catos (Plut Cato 48, 2), daß es unbillig sei, erzwang (Cass. Dio XL 54, 1: xd zs ovv bixaoxxjoia 
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f\owf&s ix zovxwv avvyyezo xai iSixaiw&yOav), der zfj ndlei ftp ngdzegov i; xd; egw yyepoviag, Jcgiv 

bekanntlich nicht zuletzt auch wegen des persön- Jtivzs ezrj nagel&eXv, xXygovadai inexvgwoev; es 

liehen Versagens Cieeros (Geizer u. Bd. VII A handelt sich trotz M o m m s e n Röm. Strafr. II 3 

S. 969) mit Milos Verurteilung endete. Mit 38 241, 2 un d Drumann-Groebe III 2 324 mit 

gegen 13 Stimmen wurde das Urteil gefällt, das Lange Röm. Altert. III 2 376, 3 , H i r s c h f e 1 d 

unzweifelhaft einen Erfolg des P. darstellte; dabei Klio IV [1904] 85, 1 und Groebe bei Dru- 

ist das Einzelverhältnis von 12 gegen 6 Senatoren, mann-Groebe Gesch. R. IV 2 536, 1 unbe- 

13 gegen 4 bei den Rittern und 13 gegen 3 bei den streitbar um ein Gesetz des P.), Gesetzeskraft. Von 

Aerartribunen (Ascon. p. 53) nicht bedeutungslos. dem zweiten Gesetz, de iure magistratuum, das 

Milo, der sich sogleich ins Exil begab, wurde dann 10 sicherlich eine allgemeine Regelung der Aufgaben 
abwesend noch de ambitu, de sodaliciis und aber- und Rechte der Magistrate darstellte (E. Meyer 
mals de vi verurteilt. 288), ist uns nur die eine Bestimmung bekannt, 

Während P. hier vollständig durchdringen welche die unbedingte persönliche Bewerbung vor¬ 
konnte, wurde Saufeius (Münzer u. Bd. II A schrieb (Cass. Dio XL 56, 1: &axe gybiva andvza 

S 257, Nr. 6) der Anführer der milonischen Mord- algela&at). Es liegt auf der Hand, daß diese all- 

bande, zweimal freigesprochen, dagegen Sex. Clo- gemeine gesetzliche Forderung, die ja das zu Be- 

dius, der den Leichnam des Ermordeten in die ginn des Konsulates (vgl. o. 8. 2164) zugunsten 

Curie gebracht und ihre Einäscherung verursacht der Bewerbung Caesars in Abwesenheit erlassene 

hatte, ebenso wie zahlreiche andere Clodianer ver- Gesetz schon kraft seiner zeitlichen Stellung auf¬ 

urteilt (Ascon. p. 55: multi praeterea et praesentes 20 hob, sich ebenso wie die obige lex de provinciis, 
et cum citati non respondissent, damnati sunt; ex ohne ihre im allgemeinen sehr richtige und durch- 

quibus maxima pars fuit Clodianorum). So sehr aus im Interesse der Sauberkeit der Verwaltung 

die Optimaten diese Prozeßausgänge als ihren Er- gelegene Zielsetzung übersehen zu wollen, sich in 

folg ansehen mochten, mag P. wie auch in dem erster Linie gegen Caesar und seine etwaige Ab- 

Fall seines bisherigen Kandidaten Hypsaeus (App. sicht, aus einem zweiten Konsulat gleich, wieder in 

b. c. II 24, 90) die Verurteilung nicht unlieb ge- eine Provinz zu gehen, richtete. Dies wird um so 

wesen sein, da er dadurch von allerlei unliebsamen deutlicher, als sich P. durch den Senat (App. b. c. 

Gehilfen aus der Vergangenheit befreit wurde. II24, 92: xai zabe j) ßovXy Xafixtgwg inatvovaa hio 

Außerdem gaben ihm die Prozesse, wie insbeson- dXXa zeig xai zqövov ig zyv ägzvv z&v kdvxöv ezegov 

dere auch die gegen die Bewerber des Vorjahres 30 zqi 77. ngooerpyxploazö) seine spanischen Statthal- 
Memmius und Scaurus, Gelegenheit, seine vom terschaften auf weitere fünf, nicht wie Plut. P. 

Senat lobend bemerkte Entschlossenheit, für un- 55, 5 irrig angegeben ist, auf vier Jahre, also bis 

bedingte Aufrechterhaltung derOrdnung zu sorgen zum J. 45, verlängern und zugleich die Kosten des 

(App.b.c. 1124, 91; vgl. Cass. Dio XL 53,1. Plut. damals nach App. b. c. II 24, 92 verstärkten 

P. 55, 3), unter Beweis zu stellen. Als dann aller- Heeres zur Gänze auf die Staatskasse übernehmen 

dings Memmius, um gemäß dem pompeiischen Ge- ließ (Cass. Dio XL 44, 2. 56, 2: abzog ze zyv Ißy- 

setz sich der eigenen Bestrafung zu entziehen, den glav i; nivze äXXa iry Xaßdiv), was formell ent- 

Mctellus Scipio, der seit kurzem Schwiegervater gegen Dios Behauptung mit seiner kurz zuvor 

des P. geworden war, wegen Wahlumtriebe an- promulgierten Tex de provinciis keineswegs in 

klagte, da griff P. durch Anlegung von Trauer- 40 Widerspruch stand, da er ja die Statthalterschaft 
gewand und damit, daß er die Richter zu sich lud bereits innehatte (E. M e y e r 241), was bei Caes. 

(App. b. c. II 24, 94), unmittelbar ein und er- b. c. I 85, 8 zutreffend folgendermaßen gekenn- 

reichte auch die Zurücknahme der Klage. Daß er zeichnetwird: in se notri generis imperia constitui, 

sich dabei auch der Zustimmung zumindest eines ut idem ad portas urbanis praesideat rebus et duas 
großen Teiles der Senatoren erfreute, ergibt sich beUieosissimas provincias absent tot annis ob- 

daraus daß er diesen seinen Schwiegervater etwa tineat. Darin zeichnet sich deutlich das enge und 

anfangs August (E Meyer 238), jedenfalls nach durchaus ersprießliche Verhältnis zwischen dem 

dem 13 luni (CIL 1734) und vor dem 13. Septem- Senat und P. und dessen fortschreitendes Ab- 

h ™ Ephem epigr. III p. 204. D r u m a n n - rücken von Caesar ab (Veil. II47, 4: cuius Ule ko- 

G r o e b e IV 2 535) für die restlichen fünf Monate 50 nort» gloria vtluti reeoneiliatis sibi optimalibus 
sich zum Kollegen’im Konsulat nahm (App. b. c. maxime C, Caesare alienatus est. Caes. b. c. 14, 4: 

II 25 95- zov Zxmlwva ovvag X ov i; 16 Xotxbv zoü ab Mtmieu Caetans mextatus ... totum se ab eins 

hov;inoulzo. Plut. P. 55,5: ngoaeOeto ouvdpxovw amieitia aterlerat et cumcommunibus inimicis in 

xdv nev&egbv elg zovg vnoXoDtovg nivze tfpas. gntiam ntherat. Cass. Dio XL 50, 5: enetby yag 

Cass Dio XL 51 2), nachdem seine eigene 8td- grrm w>0 KtUoagog zq> o/tdeg ngoosxuxo, axtog- 

lun<* durchaus ais festgefügt betrachtet werden e^etr ze abzov ÖV ixdvov navzdjzaai xal oxpezegi- 

konnte (App b c II 95 : 77. &g rjSy za XQfäeerxa. dadai ijbiioav. xai eo X ov ovxco. zw ze ydg xaivw 

xr,g uovaoztag biwodwgivog). Noch vor Scipios Zu- xai tqj nagaSdiw zijg zigyg ixag&dg oyxizi ovb'ev 

wähl hatte P. zwei die allgemeine Staatsverwal- es ryv zwv noUwv xagtv eßovlevoev, aü. axgiß&s 

tuno- betreffende Gesetze erlassen. Das eine gab 60 ndvza zd zfj ßovXfj ägioxovza Ixgagev). Doch darf 
nur'einem ge°-en Ende des J. 53 bereits gefaßten neben allen persönlichen und parteilichen Belan- 

Senatsbeschluß (Cass. Dio XL 46, 2. E. Meyer gen des Vorgehens und Verhaltens sein immer 

212), demzufolge von nun an die prätonschen und wieder auf das Ganze gerichtetes Bemühen nicht 

konsularischen Beamten (hiJm ozgazryyyaavza prjze übersehen werden, das unter anderem jetzt auch 

i-naztvaavza) erst fünf Jahre nach Bekleidung der zur Aufhebung der von Clodius verfügten Be- 

städtischen Ämter ihre Provinz zugewiesen erhal- Schränkung der Censur durch seinen Kollegen und 

ten sollten (Cass. Dio XL 56, 1 : rö 5'e böypa zo Schwiegervater Scipio führte (Cass. Dio XL 57. 

puxgbv ifuigoo&ev yevdfievov, woze zovg ag^avzag ev Mommsen Röm. Staatsr. II 3 387). Das e- 
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... . . o-mt und Ritterschaft von den ge- Zeitgenossen durchaus als Sieg über P. wertete 

rade in letzter Zeit in bedeutendem Umfange (Cie? fam. VII 2 2: in prwnsque me delectavü 

Gedrungenen unwürdigen Elementen zu säu- tantum Studium bonorum in m, exstitisse contra 

bem war entschieden zur Notwendigkeit ge- incredibilem clanssimi et potenüssimi um quam. 

Dem, war e obrem nalde iubco qaudere te. maqna res gesla 

Doch P., der damals auch die Weihung seines est. numquam ulli fortiores eines fuerunt quam 

Theaters und des Venustempels vollzog (Gell. X qui ausi sunt eum contra tantas opes ernsti quo 

MD rumann-GroebelV 2 528. E. Meyer ipsi leeti iudices erant, condemnare). Bringt man 
160, S), täuschte sich keineswegs über die Wankel- auch in Abzug, was der persönlichen ‘ 

mütigkeit des Senates und hütete sich dement-10 bildung Ciceros 

sprechend schon deshalb vor einem völligen Bruch ausgang zusammen mit der Verurteilung des r 
mit Caesar, ganz abgesehen davon, daß die da- peius Rufus (Cass. Dio XL 55, 3) doch eintohm 

durch bedingte Störung der Ruhe innerhalb des für die Stimmung, die in gcwissen keinesw 

Staates seiner politischen Planung auch grund- deutungslosen, Kreisen gegen P. herrschte un 

sätzlich widersprochen hätte. Als daher Caesar, auch Catos Äußerung entsprach, daß er sl ® 

nachdem er die Folgen der Niederlage bei Ger- den Konsulat nur bewerbe, um beide, i. ebenso 

irovia überwunden und sich die gallischen Verhält- wie Caesar auszuschalten (Lass. Dm Ab öö, ■ 

nisse zu seinen Gunsten gewendet hatten, gegen r^elyae ptv otpäs, ngtv avxaytovioxas yeveo , 

die Bestimmung der persönlichen Bewerbung in xaxaXvoai). ^ 

derlei de iure magistratuum durch seine Anhänger 20 Freilich setzte diese ® ru IP, be : sn ; e i gwe i se 
in Rom remonstrierte, erklärte P„ daß selbstver- nicht durch (Liv. per. 108 ,woruber beispielevreue 

stündlich denjenigen, welchen namentlichdie ab- auch Cicero sehr beunru „ T h ‘ man _ 

wesende Bewerbung eingeriiumt worden sei, dieses 50 , 2), der damals, w f Klarheit her 

Privileg erhalten bleibe“ und diese ausdrückliche 761. nicht mit der . w ™ s ] ^“^ r er ( , t ^ n ] J 1 u a n r J e ; t i f' 
Feststellung nur aus Versehen unterlassen worden ausgearbeitet ist, in deut . h ^ er h S[ ' an ^ un ^ ^^fur 
sei (Cass. Dio XL 56, 2: *«i r<p Kaloagt xal lebte. Gewählt; wurden vie^ mehr zL K “ s, J n ^ 

(ol yae tpiloi aörov Östväs rjyavaxxovv) aitrjoai das nächste Jahr Serv p 

LIxZv, Soxeg hpyyioxobovs. ngoolyoaipe & je r u. Bd. IV A S851ff., Nr .9hbes. 835) und 

ydp xy low Ä «W noteiv, als 5v Marcus Marcellus (M u n z e r o. Bd. III S. 2 <60, 

Sro/iaoxl x s nal avxixgvs knixganfj. Cic. ad Att. 30 Nr. 229). „i. v...» V 

VIII 3, 3: P. ... eontendit, ut decem tribuni pl. 24. D i e gal 11 s c h e F r a g e (51 /50) 1 
ferrent, ut absentis ratio haberetur, quod idem aber hatte nach Beendigung seines Konsuiates u e 
ipse sanxit lege quadam sua) und ließ nachträg- Stadt verlassen (Cass Dio XL 59, 2. 77 .. 

lieh die gewünschte Verbesserung anbringen, über £* xy; aoxecos )i und entzog sich so den von ^-/' r ^- 

deren rötliche Gültigkeit freilich Zweifel be- cellus im April das erstemal ^rsuchten ^erl and- 

stehen konnten (Suet. Caes. 28: ne absentis ratio jungen über die Abberufung Caesars aus Gallien 

comitiis haberetur, quando lene fcorr. Hirsch- (E. M e y e r 244ff.). Er ließ nicht ohne Abs cht 

f e 1 d Kl. Sehr. 820, 3 und 8101 plebiscito P. po- das Gerede verbreiten, daß er sich in seine spani- 

stea abrogasset. accideral autem., ut is lenem, de sehen Provinzen begeben wollte (Lass. Dio AD 


iure maqisfratuum ferens eo capite quo petitione s 
honorum absentis submovebat, ne Caesarem qui- 
dem exciperet, per oblivionem; ac mox lege iam 
in aes incisa et in aerarium condita, corrigeret 
errorem)-, immerhin hielt er sich so den Rückweg 
zu Caesar, dem der Senat damals nach der Gefan¬ 
gennahme des Vercingetorix das übliche Dankfest 
von 20 Tagen beschloß, für alle Fälle offen. 

Und dies schien um so ratsamer, als P. keines¬ 
wegs unbedingt seine Wünsche gegenüber den Op- 
timaten durchzusetzen vermochte. Denn noch ; 
gegen Ende des Jahres gleich nach Ablauf des Tri- 
bunates wurden Q. Pompeius Rufus von dem 
scharf optimatisch eingestellten Caelius und T. 
Munatius Plancus, der besondere Schützling des 
P., von Cicero wegen der in den ersten Monaten 
des Jahres erregten Unruhen unter Anklage ge¬ 
stellt (Cass. Dio XL 55, 1). Für letzteren tat P. das 
äußerste: im Widerspruch zu den Bestimmungen 
■eines eigenen Gesetzes übergab er dem Gerichts¬ 
hof ein Charakterzeugnis, bei dessen Verlesung 1 
Cato rieh ostentativ die Ohren zuhielt (Plut. P. 
55, 8; Cato min. 48, 8. Val. Max. VI 2, 5). Wenn 
auch daraufhin Cato als Richter abgelehnt wurde, 
so wurde Planeus, wiewohl Cicero auch diesmal 
nicht sonderlich gut gesprochen haben soll (Cass. 
Dio XL 55, 4), von den über die Parteinahme des 
P. empörten Richtern verurteilt Cicero war voll 
der Freude über den Erfolg, den er gleich seinen 


59 , 2: o>s xal eg xyv *lßyglav oxgaxevowv), was man 

ihm auch glaubte (Cic. ad Att V 11, 3), wiewohl 
igan in den optimatischen Kreisen seine Entfer¬ 
nung mit Besorgnis sah, da man ihn trotz allem 
als entscheidendes Gegengewicht gegen Caesar 
brauchte. Aus seinem Schweigen (Plut. Caes. 29,1) 
wurde man nicht klug; er selbst aber dachte nicht 
daran, nach Spanien zu gehen (Cass. Dio XL 59,2: 
ov gyv ov&e xöxe Ix xijs IxaXtas eUxägyoev, a/la 
xots vxooxgaxyyots rtavxa X a ixet ngooxagag ayxog 
xij rtoi.ei etprjäoeve), sondern blieb angeblich seines 
Gesundheitszustandes wegen auf seinem Gut bei 
Tarent und verfolgte von hier aus aufmerksam die 
Ereignisse und Entwicklungen in Rom. Hierher 
lud er dann Cicero zu sich, als dieser auf der Reise 
nach seiner kilikischen Provinz am 18. Mai in Ta¬ 
rent (Cic. ad Att. V 6 , 1. G e 1 z e r u. Rd. VII A 

5. 976) eintraf. Drei Tagelang, vom 19. bis 21 Mai 
(Johannemann 78), verweilte Cicero bei P. 
(Cic. ad Att. V 7: ego eum triduum cum P. et apud 

I P. fuissem), welche mit streng vertraulichen poli¬ 
tischen Gesprächen (Cic. ad Att. V 2. 3. 4, 3. 5, 2. 

6 , 1: mutlos enim eins praedaros de re publica 
sermones aceipiam) angefüllt waren. Man stand 
damals bereits unter dem Eindruck, daß der von 
Marcellus untemommeneVorstoß von Caesar nicht 
ruhig hingenommen werden würde, so daß schwere 
Auseinandersetzungen zu befürchten waren (Cic. 
ad Att. V 2, 8; quod si ita est, magnos motus ti- 
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meo sed aliquid ex P. seiam). Doch so wenig wir dieses Vorgehen gewisser Senatskreise wieder ver- 
im einzelnen über die Tarentiner Besprechungen anlaßt oder bedingt war. 

Gen (Cie- ad fam. II8, 2: cum P. compluros dies _ Jedenfalls war weder P. noch der Senat zu 
nullis in aliis nisi de re publica sermombus ver- einer klaren und offenen Entscheidung bere , 
sahi* *um Quae nee possunt scribi nee scribunda sich wieder zeigte, als am 22. Juli im Senat, 

xnnti ist das eine sicher, daß P. zumindest Cicero, sich, um P. die Teilnahme an der Sitzung zu e - 

von dem man, wie die Korrespondenz des Caelius möglichen, außerhalb des Pomeriums ad Aponi _ 
zeigt (Cic. ad fam. VIII1; II 8 ), auch in Rom dies- versammelte (Cic. fam. VIII 4, 4), über die bol - 

bezüglich Aufklärung erwartete, über seine Be- Zahlung an die Truppen des P. verhandelt wurde, 

fürchtungen zu beruhigen vermochte (Cic. ad Att. 10 Denn als ihm damals nahegelegt wurde, die einst 

V 7: einem illum egregium relinquebam et ad Caesar geliehene Legion wieder an sich zu ziehen, 

haec, quae timentur, propulsanda paratissimum), erklärte er sich dazu grundsätzlich bereit, aber 

vor allem weil er keinen Zweifel darüber ließ, daß erst zu einem späteren Zeitpunkt (Cic. ad Iam. 

er die schon während seines dritten Konsulates be- VIII 4, 4: eum ex Oallia eoaetus esset dicere f. se 

kündete Haltung (Cie. ad Att. VIII 3,3: tertio eon- legionem abdueturum, sed non statim submen- 

sulatu, postquam esse defensor rei publieae eoepit) tionem et convieium obtreetatorum-, vgl. D r u- 

auch weiterhin innehaben und auf Seiten des Se- m a n n - G r o e b e III* 888, 2 gegen E. M e y e r 

nates verharren würde (Cic. ad fam. II 8, 2: tan- 252). Als der Konsul dann auch in die ®«'} and J u ”f 

tum habeto einem egregium esse P. et ad omnia, der Frage der Provinzen, d. h. der ADberuiung 

quae providenda sunt in re publica et animo et 20 Caesars, eintreten wollte, entzog sich F. der wei- 
consilio paratum. quare da te homini; eomplecte- teren Verhandlung dadurch, daß er sich zu seinen 

tvr mihi crede. iam idem illi et boni et mali eines für Spanien bestimmten Truppen nach Anmiim 

nhlenlur, qui nobis videri solen t). Es war damals begab (Cic. ad fam. VIII 4, 4: nom 4™"’"“?.. . 

zumindest Ciceros Auffassung, welche auch in der erereitumP. erat tturus: ef sfaftm 

etwa damals erfolgten uns erhaltenen Neufassung legte der Senat ihm eine möglichst rasche Ruck- 
der Milorede (J o h a n n e m a n n 77, 415) zum kehr nahe, so daß man für dea 

Ausdruck kommt, daß das Schicksal des Staates nächsten Verhandlung über Ga l.en r^hnete dm 

ausschließlich von P. abhänge (Cic. p. Mil. 68: man nur im Beisein des P. durchfuhren wollte 

sed quis non intelligit omnes'tibi rei publieae par- (Cic. ad fam. VIII 4, 4: plactfum est ut puam pn- 

tes aeqras et labentes, ut eas Ms armis sonores et 30 mum ad urbem renerteretur Cn.P., ut eoram eo de 

contirmares, esse eommissast), so daß seine Ent- suecessione provmeiarum ageretur **£ 

fernung aus Italien, wenn irgend möglich, verhin- Seit, de ea re actum ire). Der Senat war eben trotz 

dert werden müßte (Cic. ad Att. V 11, 3: P. mihi allem auf P. angewiesen, der andererseits gerade 

quoque videbatur quod scribisVarronem dicere, in damals auch wieder seine grundsätzliche Einste - 

Hispaniam certe iturus: id eqo minime probnbam, lung mit der Erklärung ^nes operiere senalui 
qui quidem Theophani facile persuasi nihil esse dicto audientes esse (Cic. ad fam. VUl 4, 4) De 

melius auam illum nusqnam discedere; ergo Orae- kündete. . .. ._■ 

cus incumbet, valet autem auetoritas eius apud Doch zeigte es sich, nachdem sein Sc ^ l ®? e 0 " 

\ Angesichts dieser Lage mußte vater Scipio schon die Vertagung der gallischen 

e 7 besondere veretoomen, dTß M Melius 40 Frage bhf 1. März beantragt „d er seit<ster- 
durch sein demonstratives Vorgehen gegen den kennen gegeben hatte, daß er es nicht billige, 

durch sein aemousir Me ver 2481.1, was Caesar etwa Heer und Provinz über seine Wahl 

gewiß "in 6 erster Linie gegen Caesar abzielte, das zum Konsul hinaus zu belassen (Cic. ad fam. VIII 

f edern Vater des P glgebene Gesetz über die 9, 5: P. tuus aperte Caesarem et promnmam te- 

von dem vaier aes r behandelte (Cic. ad nere eum exereitu et eonsulem designart non nult 

IrV P nTÄTf«SlinüoÄ-sWifls [«eh Hir.chfeld Klio IV 1904 81]; ipse 
Att ■< 1 7 „~nL*erit erat tarnen Transpa- tarnen hone sententiam dtxit nullum hoc tempore 

magistra.um non ges > .fnmiirlti nrttfnr senatvsconsultum faciendum; Scipio hane ut Kal. 

danus, ita mihi videtur n Vorfall etwa Martiis de provinciis Oalliis neu quid coniunctim 

(sc.P.) quam Caesa ” . ® e , e r 249, 8) zu- 50 reterretur), ent in der Sitzung am 29. September, 

aus der ersten J o u "^ n al ^ m “ e 7^^htbar die ebenfalls außerhalb des Pomeriums stattfand 

sammen mit einem n ^ f am _ (E. Me y e r Caes. Mon. 252, 8), zu der offiziellen 

v^fi ^ " 6n d^Att^V11 ^1 fl ließ begreiflidierwrise Erklärung bereit, daß er aus formal rechtlichen 

^ 11)°’ V1 L u OaeUus Vinhdanua Gründen einer Beschlußfassung vor dem 1. März 

auch die Ableh "7f TT d f ^j^ldes 50 nicht zustimmen könne (Cic ad fam. VIII 8, 9. 

(M u n z e r o. Bd. 111 o. > ' a gggjr App. b. c. II 26, 99). Dabei erklärte er jedoch aber- 

v ' 1F 4 U d- i* U ”m da'sie seinerzeit auch maSs ausdrücklich seine unbedingte Bereitschaft 

Nr. 25 be. der fam. zur entschiedenen Durchsetzung der Senatsautori- 

d,e Diktatur ^ tät (Cic. ad fam. VIII 8. 9: hoc mMl interesse, 

t M, , d ' u • 6 y 6 , r _oni<r Aussicht auf Ver- 60 utrum C. Caesar senatui dicto audiens futurus non 

Lichte erscheinen, so a A . j ne ^gflose esset an pareret, qui senatum decernere non pa- 

wirkhehung von Ciceros Wunsch ad tere(ur) war diese seine Stellungnahme 

L nterstellung un e ner icula lexriora quam in bedenklicher Weise von einer bedeutenden Un¬ 
fern. III1 4: .. oZes terschätzung Caesars beeinflußt, wenn der Bericht 

^amfmawrapraes^iasi b,. des Caeliusdarüber (Cic. ad fam VIII 8, 9: .<P"d 

nires cinilatts e . eew 5hnlich zuwar- si‘, inquit alius, , et eonsul esse et exercitum habere 

tendc Hifltnng des P mit schuld gewesen sein, nolet?‘ at ille quam elementer ,quid si fihiis unus 

ii* “.h"S Li.w «• ff“* 
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Anschauung des P., was nicht unwahrscheinlich mals dann noch rhetorische Übungen mit (Suet. 

ist, wiedergibt und nicht bloß eine aus propagan- de rhet. 2). Sachlich aber wußte er keinen anderen 

distisch-diplomatischen Erwägungen heraus ge- Ausweg als den Vorschlag, Caesar bis zum 13. No¬ 
machte Äußerung darstellt. vember in seiner Stellung zu belassen; zu einer 

Jedenfalls fügte sich der Senat der Meinung Wahl jedoch vor Abgabe der Provinz und des 

des P. und beschloß demgemäß, daß die nächsten Heeres könnte er seine Zustimmung niemals geben 

Konsuln vom 1. März 50 an dann alsogleich die (Cic. ad fam. VIII 11, 3: in unain causam omnis 

gallische Frage verhandeln sollten. Damit hatte P. contenlio conieeta est,de provinciis,in quam adhuc 
unzweifelhaft einen Erfolg erzielt, insofern sich incubuisse cum senatu P. videtur, ut Caesar Id. 
die Majorität des Senates (Hirtius b. G. VIII 53 : 10 Novembr. decedat ... P. tamquam Caesarem non 
sententiisque dictis dissensionem faciente Mar- impugnet sed quod Uli aequum putet constituat, 

cello ... senatus frequens in alia omnia transiit) ait Curionem quaerere discordias, valde autem 

für die Zusammenarbeit mit ihm bereit gezeigt non volt et plane timet Caesarem consulem de- 

und er seinen Standpunkt durchgesetzt hatte, Cae- signari, prt'us quam exercitum et provineiam tra- 

sar nicht durch irgenwelchen Rechtsbruch einen diderit). 

günstigen Vorwand in die Hand zu spielen. Die Doch auch dieser Vorschlag, der ein gewisses 
Lage war so weit geklärt, daß P. deutlich gezeigt wiewohl nur äußerliches Entgegenkommen gegen¬ 
hatte, ohne jede Rücksicht auf die Volkstribunen, fiber Caesar darstellen sollte (E. M e y e r 262, 3), 

wenn diese gegen die Interessen des Senates und führte nicht weiter (App. b. c. II 29, 113); und als 

damit des Staates handeln sollten, auch den offenen 20 der Konsul Marcellus im Juni (E. Meyer 262) 

Bruch mit Caesar nicht zu fürchten. einen neuen Versuch unternahm, die Sache ins 


Gerade unter diesem Gesichtspunkt kam den 
Konsuln des Jahres 50 besondere Bedeutung zu. 
C. Claudius Marcellus (Münzer o. Bd. HI 
S. 2734f., Nr. 216), der Vetter des Marcus, war 
trotz seiner verwandtschaftlichen Beziehungen zu 
Caesar mit diesem verfeindet (Cass. Dio XL 59, 4: 

ineidij zip Kaioagi xalneg imyaplag ngooijxwv 

ex&gdg 7]v) und wurde erfolgreich von P. bei der 
Wahl zum Konsul unterstützt. Seinen Kollegen 
L. Aemilius Paullus (K 1 e b s o. Bd. I S. 564f., 
Nr. 81) kaufte sich allerdings Caesar. Daß er sich 
dazu auch nach anfänglicher Ablehnung bei C. 
Curio entschloß, war angesichts der großen gei¬ 
stigen Fähigkeiten dieses skrupellosen Menschen 
(E. M e y e r 257f.) für P. ein empfindlicher Schlag. 
Als nämlich beschlußgemäß am 1. März 50 die 
Verhandlungen über die gallische Frage auf¬ 
genommen wurden, wobei Piso selbstverständlich 
nach Kräften die Sache seines Schwiegersohnes 
unterstützte (Cass. Dio XL 63, 2), trat Curio dafür 
ein, daß Caesar und P. gleichmäßig zu behandeln 
wären und beide ihre statthalterlichen Stellungen 
und damit ihre Heere aufgeben sollten (Cass. Dio 
XL 62, 3: xal paXioff oxi navzag rovg za onXa 
lyovxat; zavzd te xaxadiodai xal za ozgazoneda 8ia- 
Xvoai xgrj). Damit fand er bei jener extrem re¬ 
publikanischen Gruppe eifrige Zustimmung, 
welche schon im vergangenen Jahre vorgeschlagen 
hatte, einen der beiden Mächtigen nach Syrien 
gegen die Parther zu entsenden, um so den Aus¬ 
bruch des Bürgerkrieges zu vermeiden (Cic. ad 
fam. VIII 10, 2; ad Att. V 18, 1. 21. 3. VI 1, 3). 
Daß Curios Vorschlag auch von der breiten Masse 
begeistert aufgenommen wurde (App. b. c. II 27, 
106), mochte P., der stets von der ,öffentlichen 
Meinung weitgehend abhängig war, besonders 
treffen. Jedenfalls sah er sich durch Curio, da die¬ 
sem Vorschlag gegenüber ihm auch eine Berufung 
auf den Senatsbeschluß, der ihm die spanischen 
Provinzen bis 45 übertragen hatte (vgl. o. S 2166) 
nichts nützte (App. b. c. II 27, 105. Hirtius b. G.’ 
lau 52), arg in die Enge getrieben. Seine da¬ 
durch höchst gereizte Stimmung machte sich in 
erbitterten Ausfällen gegen Caesar und Curio 
Luft (Cass. Dio XL 63, 1), was ihm aber gegen¬ 
über dessen Redegewandtheit auch wenig frommte. 
Um da größeren Erfolg zu haben, machte er da- 


Rollen zu bringen, mußte P. es erleben, daß die 
Mehrheit des Senates sich dafür aussprach, Caesar 
das Anrecht auf abwesende Bewerbung ausdrück¬ 
lich anzuerkennen, ohne überhaupt für die Abgabe 
von Heer und Provinz einen Zeitpunkt festzu¬ 
setzen (Cic. ad fam. VIII13: cum de intercessione 
referretur ... frequens senatus in alia omnia Ut, 
stomacho est scilicel P. Magnus nunc ita lan- 

30 guenti, ut vix, quod sibi placeat, reperiat. transie- 
rant illuc, rationem eius haben, qui (neque ) ex¬ 
ercitum neque provincias traderet). Es ist unmög¬ 
lich festzulegen, ob es P. schon vorher gelungen 
war oder erst als Gegenzug gegen diesen Beschluß 
gelang, tatsächlich wurde im Juni (E. M e v e r 
263, 2) beschlossen, daß sowohl P. wie Caesar je 
eine Legion für den Partherkrieg abzugeben hätte 
(App. b. e. II 29, 114: iipgiploavzo Kaloaga xal F. 
ziXog iv ozoaztwztöv ig Svgtav txdzegov neuipai. 

401'lut.P. 56,3. Cass. Dio XL 56, 2. Hirtius b. G.VIII 
54). P. verlangte nunmehr die seinerzeit Caesar ge¬ 
liehene Legion zurück, so daß dieser tatsächlich 
zwei Legionen abgeben mußte; allerdings verstand 
eres rasch, diese zahlenmäßigeSchwächung seines 
Truppenbestandes wieder aufzuholen (v. Doma- 
s z e w s k i Neue Heidelb. Jahrb. IV [18941 161. 
Cass. Dio XL 65, 4. Suet. Caes. 29. E. M e y e r 
264), so daß P. nur insofern einen Erfolg für sich 
buchen konnte, als er ohne Schwächung seiner 

50 Truppen in den spanischen Provinzen nunmehr 
wenigstens zwei Legionen in Italien hatte; denn 
es hatte niemand ernstlich daran gedacht, diese 
Truppen nach dem Orient zu schicken, vielmehr 
wurden sie in Campanien in die Quartiere gelegt 
(App. b. c. II 29,105. B a r d t Herrn. XLV [19101 
340). 

25. Erkrankung des P.; Frühsom¬ 
mer 5 0. Freilich drohte auch dieser beschei¬ 
dene Erfolg in nichts zu zerrinnen, da dessen 

60 Gesundheit schon in der zweiten Maihälfte ange¬ 
griffen war (Cic. ad Att. VI 3, 4 vom 5. Juni. 
Schmidt Ciceros Briefw. II 87), schwer er¬ 
krankt in Neapel daniederlag (Plut. p. 57 , ]. jj. 
iv NeanöXe 1 voorjoag inuxpaXw; äveoooioe App 
b. c. II 28, 107). Dies gab um so mehr'zu Besorg¬ 
nis Anlaß (Cie. ad Att. VI 3, 3: non quo ullum 
periculum videam Staate Pompeio vel etiam se- 
dente; valeat modo), als ja Caesar sich, ganz 
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gegen seine sonstige Gewohnheit, im Sommer vor, Sore zrjv xopudrjv avzov xal jiogelav -Osapa 

nach Oberitalien begab, so daß auch damals schon xiiXXiozov elvai xal Xapngozazov, vgl. Kroll Kult, 

mit einer Überraschungsaktion von seiner Seite d. cic. Zeit II 62). Angesichts der durchaus von 

gerechnet werden konnte. Vielleicht war gerade Äußerlichkeiten abhängigen Wesensart des P. ist 

das der Anlaß für P. zu einem neuerlichen, an- es verständlich, daß durch derartige Erlebnisse 

scheinend sehr großzügigen Vermittlungsvor- sein Selbstgefühl eine gewisse Übersteigerung er¬ 
schlag. Von seinem Krankenlager aus richtete er fuhr, wozu auch noch der völlig irreführende Be- 

an den Senat ein Schreiben, in welchem Caesars rieht des Appius Claudius, des Befehlshabers sei- 

Leistungen, aber auch seine eigenen, in kluger ner von Caesar zurückgegebenen Legion (Plut. P. 

Ausgewogenheit geschildert waren, das in gewissem 10 57, 3. App. b. c. II 30, 118. Cie. ad Att. XII 15, 3. 
Sinne eine Replik auf Caesars eommentarii dar- 20,1), über die angeblich arg zerrütteten Verhält- 

siellte, wobei insbesondere betont wurde, daß P. alle nisse bei Caesars Truppen kam, so daß sieh P. da- 

Ärnter nicht freiwillig, sondern nur gezwungener- mals verschiedenen Besorgten und Bedenklichen 

maßen auf sich genommen hätte (App. h. e. II 28, gegenüber zu der Behauptung hinreißen ließ: onov 

107: za tdta ig agxqg xazaXiyoiv, 8 zi ze zfjg zgizrjg yäg Sv zgg IzaXiag fyä) xgovaco zig noSl zgv yrjv, 

xmazeiag xal kUvcöv xcöv in' avzfj xal ozgazov So- Avaivoovxai xal neCtxal xal Inaixal dvväpeig (Plut. 

diizog ov peziäv, äXX’ ig Rtganeiav zijg noXewg im- P. 57, 4. E. Meyer 267). Doch solche Worte 

xXrj&elg ä^uoUshj) und das in dem Vorschlag gip- ändern nichts an der Tatsache, daß auch der neue 

feite: ixihv ax.odrjaou.ai zoig anoXaßelv ih’Xovoiv, Vorschlag des P. von Caesar nicht angenommen 

ovx avapttvag zotig xqovovs zotig wgiofiivovg (App. 20 wurde und dieser nur zur Abgabe von Heer und 
a. O.); dabei war allerdings für seinen Rücktritt Provinz gleichzeitig mit P. sich bereit erklärte 

kein Zeitpunkt vorgeschlagen, während für Caesar (Cic. ad fam. VIII 14, 2: propositum hoc est, de 

die sofortige Abgabe von Heer und Provinzen vor- quo qui rerum potiuntur sunt dimicaturi, quod 

ausgesetzt war (App.b.c. II 28, 109: iXeye Si zavd' Cn. P. constituit non pati, C. Caesarem consulem 

wg Kaioagi ftiv aiizlxa Sodgoopivaiv SiaSoyaiv, aliter Reri, nisi exerdtum et provineiam tradi- 

avzög 8 ’ ioouevog iv inoaxioei uovr ,) Doch an Cu- derit, Caesari autem persuasum est, se salvum esse 

rios Widerspruch seheiterte auch dieser Vorschlag, non posse, si ab exercitu recesserit. fert illam ta- 

wenn auch der Senat sich doch eher geneigt men concidionem, nt ambo exercitus tradant ). Es 

zeigte, sich P. anzuvertrauen (App. h. c. II 29, konnte somit keinem Urteilsfähigen damals Ende 

112: xal rj ßovXrj finönzaig uiv tr/tv rjdrj n 00 ; au- 30 September 50 (E. Meyer 267, 5) mehr zweifel- 
tpozegovg, Sr/potixeozegov 8 ' ouaig fjyovvzo II.... ot haft sein, daß der Kampf zwischen P. und Caesar 

de xal zcS ovzt ovx doipaXkg rjyovvzo diaXveiv zrjv der letzte und einzig mögliche Ausweg aus der 

iiTio Xü> tl. dvvapiv). Krise war (Cic. ad Att. VII1, 2: videre enim mihi 

Die daraus sprechenden Vertrauensäußerungen videor tantam dimicationem . . ., sed tantam, 

waren für P. um so erfreulicher und eine mora- quanta numquam fuit; ad fam. VIII 14; sie illi 

lische Stärkung, als auch Neapel und Puteoli amores et invidiosa coniunctio non ad oceultam 

seine Krankheit mitGelübden begleiteten undseine recidit obtreetationem, sed ad bellum se erupit). 
Genesung wie zahlreiche andere Gemeinden Ita- Wie weit P. selbst, dem das Gerücht die Absicht, 
liens mit Opfern und Festlichkeiten feierten (Cic. Rom zu verlassen, nachsagte (Cic. ad Att. VI 8 , 2 
Tusc. 186: P. nostro familiari cum graziler negro- 40 vom 29. September: P. in animo esse urbem re- 
tarit Neapoli, melius est faetum. eoronati Neapo- linquere), diese Sachlage als gegeben anzuerken- 

litani fuerunt: nimirum etiam Puteolani, milgo nen bereit war, wissen wir im einzelnen nicht. 

ex oppidis publice gratulabuntur; ad Att VIII Seine seinerzeitigen Äußerungen, daß die Ansicht 

16 1 Plut P 57,1. Veil. II86. Cass. Dio XL! 6,3: des Senates gegen jedermann und unter allen Um- 

zoaavznv yag evvotav aizov näaai <5f elnäv al iv stünden durehzusetzen sei, worin wohl die betonte 

Zij IzaXlq noXug elxov, &aze innig rjxovaav abzdv Übereinstimmung mit Ciceros Anschauung (n am 

SXlyov iunoooder intxivSvvtot voaovvxa, oonijgia P. non dubitat, vere enim iudieat ea, quae de re 

aizov dpuöola dvoeiv evi-aoda,). Durfte er dies pnbliMnunc senltat. mthx valde probarx. Cm. ad 

doch mit Recht wenn auch nach seinem Unter- Att Vn 1, 8 vom 16.Oktober. Johannemann 

gan^ nur Angst als der Grund dieser Handlungs- 50 80) in enter Linie begründet war, sowie seine Be- 
wci°e angesehen wurde (Cic. ad Att VUI 16, 1; hauptung, ans Italien unschwer entsprechende 

IX 5 3 - "qmequam tu illa putas fuisee de valetu- Truppeninengen herausholen zu können, nötigen 

dinedecreta munieipiorum prae his de vietoria n dem Schluß, daß auch er sich über dieUnver- 

gralulationibus » ,Timent‘, inquies. At ip si tune meidliehkeit des Zusammenstoßes im klaren war. 

se timuisse dicunt), wozu die wankelmütigen und Doch zeigte sich auch diesmal, daß P. in der 
fernen Menschen allemal bereit sind, als einen her- Answahl der Männer, die seine Absichten fördern 

vorra^enden Beweis der besonderen Vertranens- sollten, wenig erfolgreich war. Die auf Grund des 

Stellung die er in den Augen der Allgemeinheit von dem Schwiegervater des P. Metellus Scipio in 

damals einnahm (St re hl M. Livius Drnsns, seinem Konsulat erlassenen Gesetzes nunmehr ge- 

Diss Marburg 1887 43. v. P r em er s te in Vom 60 wählten Censoren (Cass. Dio XL 57, lf.) Appius 
W e si u Werd” d Prinzipats 172), ebenso bewerten Claudius und L. Piso (Cass. Dio XL 63, 2) er- 

wie die feierliche Einholung und Begleitung, die wiesen sieh ihrer Aufgabe schon im Grundsätz- 

ihm von den Einwohnern aller Ortschaften bei liehen ganz und gar nicht gewachsen (E. M e y e r 

seiner Reise nach Rom nach seiner Genesung zu- 238), wozu neben der Ungeschicklichkeit des Ap- 

teil wurde (Plut. P. 57, 1: xovg 8k ein avx&nag pius Claudius (Cass. Dio XL 63,3: 0 Se 8g KXavStos 

navxaxööev ovdslg eywoei zonog, äXXä 6801 re inlfi- fjvavziovzo piv aviä) — za yag zov FI. rjoitzo — ovx 

nXavzo . .. noXXoi 81 xal azeipavtjipogovvzeg tmo iXäxioza 8 i xal äxcov äxpiXrjoe) dann noch kam, 

Xapxddaiv idixovzo xal nagincfinov SvRoßoXovfie- daß bei der Entscheidung über ein Vorgehen 



2175 Cn. Pompeius Magnus 

gegen den fürP. so gefährlichen Curio der Schwie¬ 
gervater Caesars L. Piso selbstverständlich sich 
gegen seinen Kollegen wandte, so daß im Sinne 
des P. nichts erreicht werden konnte. Und auch 
als wahrscheinlich am 1. Dezember (Nissen 
Hist. Zeitschr. XLVI [1881] 70. Groebe bei 
Drumann-Groebe III 2 354, 3. E. Meyer 
269f-, 2) der Konsul C. Marcellus nochmals einen 
Vorstoß zwecks Ausschaltung Curios versuchte, 
entschied sich die Mehrheit des Senates für den 1 
Tribunen (Cass. Dio XL 64, lff.). Diese emp¬ 
findliche Schlappe des P. erfuhr zunächst eine 
kleine Milderung dadurch, daß der Senat bei der 
anschließenden Abstimmung sich wohl für die Be¬ 
stellung eines Nachfolgers für Caesar aussprach, 
dieselbe Frage hinsichtlich des P. jedoch ablehnte 
(App. b. c. II 30, 118: xai 6 EXavbiog ... bxvrOA- 
vexo avrojv xagä firgog, el boxet Kaloagt ntfautr 
SiaSoxovg xai ei tl. xr/v agyr/v drpaigeia&ai. ol di 
xovxo ftev Avevevov ol xXeiovg, Kalaagi 5’ exexp^xpt- 2 
lov xovg äia&öxove). Als aber Curio die Abstim¬ 
mung über seinen Antrag, daß beide nieder legen 
sollten (App. b. c. II 30, 119: enavegopihm 81 toS 
Kovgtrovog, el au rpoTFOOvg öoxei xa Iv yrgolv AjtO- 
Deodai) durchsetzte, zeigte es sich alsobald, daß 
der Wunsch nach einer friedlichen Lösung wesent¬ 
lich stärker war als die Bereitschaft, r. im re¬ 
publikanischen Interesse unbedingt Gefolgschaft 
zu leisten. Mit 370 Stimmen gegen bloß 22 (App. 
b. c. II 119. Plut. P. 58, 4) sprach man sich für 3 
die Abberufung beider aus. Der von dem Konsul 
C. Marcellus als Schlußwort dieser Sitzung über¬ 
lieferte Ausspruch (App. a. 0.) vtxäxe beonoxqv 
lyetv Katoaga zeugt nicht nur von der richtigen 
Beurteilung der Lage, sondern ebenso von der 
Größe der politischen und moralischen Niederlage 
des P. 

Denn wenn er nicht zuletzt durch sein brief¬ 
liches Angebot an den Senat, sein Amt niederzu¬ 
legen, gehofft hatte, von der Mehrheit zum Bleiben 4t 
beauftragt zu werden und die formelle Schuld an 
dem Ausbruch des offenen Konfliktes dem Gegner 
zuschieben zu können, so hatten er und mit ihm 
seine Anhänger dieses Spiel jetzt verloren. In die¬ 
sem Sinne war es nur mehr ein diplomatisches 
Rückzugsgefecht, wenn der Konsul wahrscheinlich 
am nächsten oder spätestens einem der nächsten 
Tage (gegen Schmidt Rh. Mus. XLVII [1892] 
241 ff. und Rriefw. Ciceros 96f. vgl. nach Nis¬ 
sen Hist. Zeitschr. XLVI [1881] 70f. C. B a r d t 5( 
Herrn. XLV [1910] 327ff. Groebe bei Dru¬ 
mann-Groebe III 2 354. 3 und E. Meyer 
271, 3) unter Berufung auf das Gerücht, daß 
Caesar bereits mit zehn Legionen die Alpen über¬ 
steige, gegen diesen als einen Landesfeind das con- 
sultum ultimum forderte (App. b. c. II 31, 120). 
Als er damit begreiflicherweise ebenfalls nicht 
durrhdrang, entschloß er sich aus eigener konsu¬ 
larischer Machtvollkommenheit, die F.. M e y e r 
272f. zu Recht besonders betont, zu diesem äußer- 61 
sten Schritt (App. b. c. II 31, 121: ei xtalvoptat 

yrftptp xotvfj xa ovuqloorTa biotxeiv, xax’ euavxov 
&S {htaxoc iiotxyom), den er jedoch nicht aus einer 
Äugenblieklichkeit Eingebung heraus, sondern 
offensichtlich nach vorhergegangener eingehender 
Verhandlung auch mit P. unternahm. Um die völ¬ 
lige Unbeeinflußtheit des Senates durch P. nach 
außen zu bekunden, waren diese Sitzungen inner- 
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halb des Pomeriums abgehalten worden, so daß P^ 
nicht anwesend sein konnte (Plut. P. 58,5: ev be xfj 
ßovkfi II. ov naofjv). Seinen Kollegen Aemilius 
Paullus hat er, wie E. M e y e r 273, 1 zutreffend 
gegen App. b. c. II 31, 121 feststellt, verstand- 
licherweise für sein Vorgehen nicht gewinnen 
können; dagegen hatten sich die beiden designier¬ 
ten Konsuln C. Marcellus (Münz e r o. Bd. III 
S 2736f Nr. 217) und L. Lentulus Grus (M u n - 
0 ze r o. Bd. IV S. 1381ff., Nr. 218), denen ja auch 
vor Amtsantritt gewisse magistratische Befug¬ 
nisse zukamen (Cass. Dio XL 66, 3) dazu bereit 
gefunden (Plut. P. 59, 1. Cass. Dio XI 66, 2), was 

für die. staatsrechtliche Fundierung und die Gül¬ 
tigkeitsdauer des Auftrages nicht bedeutungslos 
war. Nicht von ungefähr wurde die von C. Bardt 
Herrn. XLV (1910) 329 zu Unrecht angezweifelte 
feierliche Form der Übergabe eines Schwertes ge¬ 
wählt (App. b. c. II 31, 121), als Marcellus sich 
Omit den beiden designierten Konsuln (Cass. Dio 
XL 66, 2: xai ... ixqyexo xgog rbv II. Kogvrjhov 
T« AtvxovXov xai laiov Klavbiov r ovg xfg voxegcp 
fr« vnaxevoeiv ue/./.ovxag xai exoixjoe xai exeirovg 
xa avza xooaxagat) und den ihm zustimmenden 
Senatoren (Plut. P. 59, 1 MagxeWog de ngbg II. bi 
ayogäg eßabi(e xfjg ßovXfjg ejiopevrjs) zu P. außer¬ 
halb des Pomeriums begab (Cass. Dio XL 64, 4. 
Plut. P. 59,1. App. b. c. II 31,121) und unter An¬ 
wendung der herkömmlichen Formel (P 1 a u - 
Omann Klio XIII [1913] 369) den Schutz des 
Staates ihm übertrug, die beiden in Italien befind¬ 
lichen, damals zumindest mit ihrer Masse (gegen 
Schmidt a. 0. und Groebe bei Dru¬ 
mann-Groebe III 2 356, 1 mit C. B a r d t a. 

O. , und E. Meyer 272, 4) nicht in Campanien 
liegenden Legionen seinem Befehl unterstellte 
und ihn zu gegebenenfalls notwendigen Aus¬ 
hebungen ermächtigte (App. b. c. II 31, 121: xe- 
Xevco ooi .. . xdyw xai oibe [sic IJ xtogeiv exi Kal- 

1 oaoa vxeg xfjg xaxoibog ■ xai oxgaxtav eg xovxo blbo- 
fiev, fj xe vvv äurpl Kaxvrjv fj xfjv äkkr/v Izalla.v roxi 
xai oorjv avxög edeXoig dV.xjv xaxaXeyetv. Cass. Dio 
XL 64, 4. Oros. VI 15, 1), welchen Auftrag der 
designierte Konsul ausdrücklich wiederholte (Plut. 

P. 59, 1: xa b' avxä xavxa xai Aevxlog Heye räv 
äxobeöciypei’wv eig xd jueUov vxaxaiv äxenog). 

P. nahm den entgegen Mommsen K. G. 
III 369 völlig ordnungsgemäßen (E. Meyer 
272f.) Auftrag auch an, jedoch nur unter der Vor- 
l aussetzung, daß ,es tatsächlich keinen anderen 
Ausweg geben sollte* (App- b. c. II 31, 122: ei iifj 
xi xoeiooov), womit er sich wohl ebenso den für 
Frieden eintretenden Senatoren empfehlen wie 
auch noch einmal versuchen wollte, die Verant¬ 
wortlichkeit für den endgültigen Bruch dem Geg¬ 
ner zuzuschieben (App. a. 0.: xexvA’wv xai xdxe eg 
evxoexetav). Insofern hatte er auch einen geringen 
Erfolg zu verzeichnen, als der Senat sich der Auf¬ 
forderung Curios, die dieser in einer Rede vor dem 
1 Volke aussprach, nämlich Gehorsamsverweigerung 
gegenüber dem Aushebungsbefehl des P. anzuord¬ 
nen (Cass. Dio XL 68, 8. App. h. c. II 31, 123) 
nicht zugänglich zeigte. Wenn er freilich auch ge¬ 
hofft hatte, mit Caeeer durch dessen vertrautesten 
Mitarbeiter Hirtius, welcher am 6. Dezember 
abends in Rom eintraf, ins Gespräch zu kommen, 
so sah er sich darin getäuscht. Hirtius verließ, 
ohne P. aufgesucht zu haben, noch vor Tages- 
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anbruch die Stadt (Cic. ad Att. vn 4, 2: venisse wattigen im Orient gegebenen Hilfsmittel, zumal 

Hirtium a Caesare, qui esset illi familiarissimus, solange auch Spanien und Afrika gehalten wur- 

ad se non accessisse et cum ille a. d. VIII Idus Le- den, durchaus richtig war (E. M e y e r 276. Vogt 

eembr. vesperi venisset, Baibus de tota re consti- Die röm. Republ. 274). 

tuisset a. d. VII ad Scipionexn ante lucem venire, Ebenso richtig war es gesehen, daß er zumal 
multa de nocte eum profeetum esse ad Caesarem). nach dem Angriff des neuen Tribunen Antonius, 

Damit erschien die letzte Möglichkeit eines Aus- der dabei von Q. Cassius Longinus unterstützt 

gleiches, die, was nicht unwichtig ist, von P. ver- wurde und sich am 21. Dezember in einem Edikt 

mutlich nach längeren geheimen Vorverhandlun- gegen die von P. erlassenen Gestellungsbefehle 

gen geboten worden war, erschöpft. So sah es P. 10 wandte (Cic. ad Att. VII 8, 5. Plut. Anton. 5), 

(Cic. a. 0.: hoc illi tsxfiijQtüjdeg videbatur esse einen Ausgleich mit Caesar für völlig abwegig er- 

alienatwnis) .der noch am 7. Dezember (C. Bardt achtete, weil er doch die Grundlagen des republi- 

Herrn. XLV [1910] 340. E. M e y e r 274) sich nach Iranischen Staatswesens zerstören würde. Die ein- 

Campanien zur Übernahme der Legionen begab zige Hoffnung, welche er dem auf eine Vermittlung 

und neue Aushebungen anordnete sowie auch die bedachten Cicero (Drumann-Groebe III 2 

Befehle zur Verlegung der Truppen nach Luceria, 357f. Geizer u. Bd. VIIA S. 990) gegenüber, 

Larinum und Teanum gab, wo sie im Jänner in der vielleicht damals auch die Äußerung getan 

Quartieren liegen (Cic. ad Att. VII12,2. C. Bardt utinam, Cn. cum C. Caesare soeietatem aut 

a. 0. 340L). Damit war wohl auch äußerlich der numquam eoisses aut numquam diremisses (Cic. 

Bruch endgültig vollzogen. In diesem Sinne 20 Phil. II 24), noch gelten lassen wollte, war die, 
äußerte sich P. am 10. Dezember, als er in Cam- daß man durch entsprechend nachhaltige und um- 

panien, vielleicht in Capua (G e 1 z e r u. Bd. VIIA fassende Rüstungen Caesar zu einem gewissen, 

S. 989) mit Cicero zum erstenmal nach dessen Zeitgewinn einbringenden Entgegenkommen zwin- 

Rückkehr aus Kilikien zusammentraf und in einer gen könnte (vgl. Cic. ad Att. VII 8 und 9). 

zweistündigen Unterredung betonte, daß er jede Wenn P. freilich im Zusammenhang mit seinen 

Verständigungsmöglichkeit für ausgeschlossen er- militärischen Planungen wirklich daran gedacht 

achfe (Cic. ad Att. VII 4, 2: de re publica ita haben soll, Cicero nach Sizilien zu schicken, da 

mecum locutus est, quasi non dubium bellum ha- dieser im Besitze eines Imperiums wäre (Cic. ad 

beremus. nikil ad spem coneordiae plane illum a Att. VII7, 4), so wäre dies nur ein weiterer Beweis 

se ahenatum cum ante intellegeret, tum vero pro- 30 für die eigenartige Ungeschicklichkeit des P. bei 
rinne iudicasse). Uber solche Aussichten war man der Auswahl seiner Mitarbeiter, welche zum Teil 

freilich in Rom im allgemeinen recht ungehalten freilich durch seine grundsätzliche Bindung an 

und ohne weiteres bereit, alle Schuld daran P. an- den Senat bedingt war. 

zulasten, dessen Abreise zu den Legionen heson- 26. Letzte Verhandlungen mit Cae- 
ders getadelt wurde (Cic. ad Att. VII 5, 4). Doch s ar. Und P. schien auch mit seiner Erwartung, 

fiir P., der ein nur langsames und widerwilliges daß Caesar den offenen Kampf vermeiden würde, 

Forlschreiten der Aushebungen beobachten mußte Recht zu behalten. Denn in den letzten Tagen des 

(Plut. P. 59, 2), stand nunmehr seiner ganzen Art J. 50 entschloß sich dieser zur Vorlage eines Brie- 

gemäß die militärische Aufgabe, in deren Lösung fes an den Senat, welchen Curio am 1. Jänner 49 

auch die Rettung des Staates umschlossen war 40 den Konsuln zur Verlesung einhändigte. Freilich 
(Cic. ad Att. VII 3, 5: mihi axäqpog unum erit, führte das Angebot im Sachlichen nicht weiter, 

quod a Pompeio gubemabitur), im Vordergrund. da Caesar seinen Rücktritt von dem gleichen 

Und wenn er sich auch hinsichtlich des bevorste- Schritt des P. abhängig machte (App. b. c. n 32, 

honden Kampfes durchaus vertrauensvoll äußerte 128. Cass.Dio XLII1. Plat. P.59, 2; Caes. 30; An- 

(Cic. ad Att. VII 8, 4: sin autem ille [Caesar] Iure- ton. 5. Suet Caes. 29). So sehr auch das äußerst 

ref, vehementer hominem contemnebat et tute et geschickt abgefaßte Schreiben den Senat beein- 

rei publieae eopiis confidebat), als er auf dem Weg druckte (Flut. Anton. 5: moXloiig fiexiaxijae xfj 

von Capua nach Rom am 25. Dezember in Laver- yvtbftg 8txcua xai fthgta Kalaaaog AStovv Axp' Sv 

nium beiFormiae wieder mit Cicero zusammentraf fygatps ÖAiavxoe), so war einem Großteil doch auch 

(Geizer u. Bd. Vn A S. 990), und mit dieser 50 klar, daß diese Forderung letztlich den Krieg be- 
seiner Auffassung überzeugend wirkte, so war er deute (App. b. c. II82, 129: Lp’ S dg axpoSga xav- 

sieh als Feldherr über die zunächst entschieden xrs Avixgayor, Sg inl xoUgov xaxayyeXla btaboyov 

günstigere Angriffsposition Caesars völlig im kla- rlrax Atvxtor AfvxXov), worin neben einer spon- 

ren. Daher stellte er auch, wovon das Gericht tauen Willensäußerung sich selbstverständlich 

schon im Hochsommer gegangen war (Cic. ad Att auch die P. nicht unwesentliche Demonstration 

kl 8. 2), von vornherein in Rechnung, Rom zu barg, daß eben Caesars Stellungnahme die Kriegs- 

räurnen (Cic. ad Att. VII 9, 2: suseepto autem erklining darstelle (Cic. ad fam. XVI 11: Caesar 

hello aut tenenda sit urbs aut ea relieta ille [Cae- . - - minacts ad senatum et acerbas litteras miserat. 

sar] eommeatu et reliquis eopiis intereludendue), et erat adhuc impudens, qui erercitum et provin- 

und die Verlegung der wenigen, ihm augenblicklich 60 cm™ invito senatu teneret) und somit diesem die 
verfügbaren Truppen nach Apulien, von wo aus Verantwortung für den Bruch zugeschoben wer- 

sie gewiß auch zum Schutze Roms herangezogen den konnte. Und angesichts dieser Stimmung 

werden konnten (E. Meyer 275, 4)und vor allem war Lentulus, der den Vorsitz führte, trotz man- 

die östliche Küstenstraße Italiens in ihrem Wir- eher Bedenken, die von M. Calidius ebenso wie von 

kungsbereich hatten, berechtigt unzweifelhaft zu M. Marcellus vorgebracht worden waren (Cic. ad 

der Annahme, daß P. für den Kriegsfall mit der fam. IV 7, 2. Caes. b. c. 12, 2ff.), entschlossen, eine 

Preisgabe Italiens von vornherein rechnete, was rasche und klare Entscheidung herbeizuführen. 

vom militärischen Standpunkt angesichts der ge- Durch seinen Schwiegervater Scipio wirkte in die- 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 69 
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serRichtung auehP., der ja im Senat wegen seines 
Imperiums nicht anwesend war (Caes. b. e. 12,1: 
senatus in urbe habebatur, Pompeiusque aberat), 
indem er erklären ließ (Caes. b. c. I 2, 1: haee 
Seipionis oratio ...ex ipsius ore Pompei mitti 
videbatur), daß er sich nur bei einer festen Hal¬ 
tung des Senates diesem auch in Zukunft zur Ver¬ 
fügung stellen würde (Caes. b. c. I 1, 4: Pompeio 
esse in animo rei publieae non deesse si senatus 
sequatur; si cunetelur atque agat lenius, nequi- 1( 
quam eius auxilium, si postea velit, senatum im 
ploraturum). Daraufhin wurde in der nicht na¬ 
mentlich, sondern nur durch Auseinandertreten 
durchgeführten Abstimmung (Cass. Dio XLI2,1: 
diayqipioeias hi enl xovxois ov xaP aväga, paf xal 
Si’ aidä> i) xal q>ößov xivd naga xd Soxovvxi orpiair 
Ö7ioq>rjvcüVtai, dl), iv vfj ... fiexaoxdoei yevoixiyns) 
die Abberufung des P. einstimmig abgelehnt, da¬ 
gegen die Caesars zu einem wohl ziemlich knapp 
angesetzten, wenn auch für uns nicht genauer he- 2' 
stimmbaren Zeitpunkt (Drumann-Groebe 
III 2 360. E. Meyer 282) gegen die Stimmen 
des Curio und Caelius einhellig angenommen 
und als senatus auctoritas protokolliert (Momm- 
s e n St.-R. I 3 281). Es bedeutete dies einen nicht 
geringen Erfolg des P., der weitere Truppen her¬ 
anzog und dadurch seinen Anhängern einen nicht 
zu verachtenden Rückhalt bot. Besonders wichtig 
aber war es für ihn, daß Cato unbedingt an dem 
Zusammengehen mit P. gerade unter Hinweis auf 3 
den Emst der Lage im Interesse der Republik 
festhielt (Veil. II 49, 3: cum . . M. Cato morien- 
dum ante quam ullam eondieionem eivis aeeipien- 
dam reipublieae contenderet). Aber mit einem ent¬ 
scheidenden Beschluß hielt man, von der Ablegung 
der Senatorentracht (Cass. Dio XLI 3, 1) abge¬ 
sehen, noch zurück (Cass. Dio XLI 2, 2: ov^pgv 
xal xvgay&fjvai Xi avxdtv iv ixeivt} xf) Vjuioa ovxe ev 
xfj vaxegata o xe ’Avxwvios xal 6 Aoyylvog enixge- 
ytav), angeblich infolge der hindernden Haltung 4( 
der beiden Tribunen, in Wirklichkeit, um wohl 
nicht zuletzt auf Wunsch des P. auch noch den 
3. und 4. Jänner 49, welche als Komitialtage sit¬ 
zungsfrei waren (Caes. b. c. I 5, 4: quinque primis 
diebus, quibus haben senatus potuit, qua ex die 
consulatum iniit Lentulus biduo excepto comitiali 
... decernitur. Mommsen St.-R. III 922f., 2. 
Nissen Histor. Zeitschr. XLVI [1881] 80f.) für 
die neben den offiziellen Beratungen geführten 
privaten Verhandlungen zu gewinnen. Einer der 5( 
eifrigsten Vermittler war hierbei Cicero, der da¬ 
mals am 4. Jänner vor Rom ankam (Cic. ad fam. 
XVI11, 2; ad Att. VII 7, 3. 8, 2. E. M e y e r 283. 
Geizer u. Bd. VII A S. 991). Und abermals 
schien P., der ja im Verein mit Lentulus und Cato 
die feste Stellungnahme des Senates erzwungen 
hatte, recht zu behalten, denn Caesar erklärte sich 
zur sofortigen Aufgabe des jenseitigen Gallien 
und zur Entlassung von acht Legionen bereit 
(Plut. P. 59, 5;. Caes. 31, 1) und wollte die Cis- 6' 
alpina mit ffiyricum und bloß zwei Legionen nur 
bis zu seinem Konsulat behalten-, doch sollte P. 
«nach Spanien abgehen (Cic. ad fam VI 6, 5). P. 
lehnte auch dies noch ab. Da war Caesar bereit, 
sich auch mit einer Legion und dem von der Cis- 
alpina abgetrennten Illyricum (E. Meyer 284) 
bis zu seiner Wahl (Plut P. 59, 6; Caes. 31, 2. 
Suet Caes. 29, 2. Veil. II 49, 4: spretis omnibus 


26. Letzte Verhandlungen 2180 

quae Caesar postulaverat, tantummodo contentus 
cum una legione titulum retinere provinciae) zu 
begnügen. Dies war P. durchaus geneigt anzu¬ 
nehmen, vielleicht in der freilich recht bedenk¬ 
lichen Erwartung, gegenüber dieser wirklich be¬ 
scheidenen Macht Caesars seine und des Senates 
Stellung soweit festigen zu können, daß Caesar 
dem Staatswesen als solchem nicht mehr gefähr¬ 
lich werden würde. Vielleicht aber hat P. diese 
) seine Bereitschaft zur Annahme des letzten Vor¬ 
schlags Caesars (Cic. ad fam. VI 6, 6; ad Att. VIII 
11 d, 8) eher bloß deshalb bekundet, um im Hin¬ 
blick auf die nicht geringe Gruppe derer, die den 
Frieden erhalten wissen wollten, wofür ein Cicero 
selbst seinen Triumph preiszugeben bereit war 
(Plut Cic. 37, 1), nicht selbst die Verantwortung 
an dem Ausbruch des Kampfes zu tragen, sondern 
diese eben dem Senat selbst zuzuschieben. Jeden¬ 
falls war sowohl Lentulus gegen diesen Vergleich 
0 (Plut. P. 59, 6) und mit besonderer Schärfe auch 
Cato (Veil II 49, 3. Suet. Caes. 30,1). Dieser Stel¬ 
lungnahme fügte sich auch P. (Cic. ad fam. VI 
6, 5: victa est auctoritas mea non tarn a P., nam is 
movebatur, quam ab iis, qui duce P. freti ... vie- 
toriam fore putabant). 

Der Abbruch der Verhandlungen durch P. war 
das Zeichen für die Fortführung der offiziellen 
Senatsarbeit. In der Sitzung am 7. Jänner, die 
gleichfalls in der Stadt in Abwesenheit des P. ab- 
0 gehalten wurde, beschloß man die Bestellung des 
L. Domitius Ahenobarbus (Münzer o. Bd. V 
S. 1337f.) zum Nachfolger Caesars und zugleich, 
daß dieser sich zwecks Bewerbung um den Kon¬ 
sulat persönlich zu melden hätte (Veil. II 49. 4. 
Liv.per. 109. Eutr. VI19. App.b.c. II 32,129. Suet. 
Caes. 34). Wie weit P. selbst an der Fassung dieser 
Beschlüsse zumindest insgeheim beteiligt war, 
entzieht sich einer eindeutigen Feststellung. Da 
damit der Bruch endgültig war, mußte der Senat, 

• nachdem man die intercedierenden Tribunen An¬ 
tonius und Q. Cassius zum Verlassen des Senates 
genötigt hatte, auch den letzten Beschluß fassen, 
und daher beauftragte er alle Oberbeamten ein¬ 
schließlich der vor der Stadt befindlichen Prokon¬ 
suln, was ebenso auf P. wie auf Cicero gemünzt 
war, mit dem außerordentlichen Schutz der Re¬ 
publik (Cic. ad fam. XVI 11: senatus consulibus 
praetoribus tribunis plebis et nobis , qui pro eoss. 
sumus, negotium dederat, ut curaremus, ne quid 
) res publica detrimenti caperet. Cass. Dio XLI 3, 3. 
Liv. per. 109. Caes. b. c. I 5, 3: dent operam con- 
sules, praetores, tribuni plebis quique pro con¬ 
sulibus sint ad urbem, ne quid res publica detri¬ 
menti capiat). 

An den folgenden Tagen versammelte sich der 
Senat, um die Teilnahme des P. an den Sitzungen 
zu ermöglichen, außerfi&lh des Pomcriums (Cass. 
Dio XLI 3, 3. Caes. b. c. I 6, 1). P., dem selbstver¬ 
ständlich ebenso wie bisher die militärische Ober- 
1 leitung zufiel, gab, nachdem der Senat noch über 
seinen Antrag durch ein besonderes decret um tumul- 

tus formell den Belagerungszustand erklärt hatte 
(Cass. Dio XLI 3, 8), was von Plut. P. 61, 3 irrig 
erst auf den 17. Jänner datiert wird (E. M e y e r 
287, 2), einen Überblick über die verfügbaren 
Machtmittel, welche sich aus den sechs in Spanien 
stehenden (gegen B. M e y e r 288, vgl. G r o e b e 
beiDrumann-Groebe III 2 364, 6), den zwei 
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von Caesar zurückgegebenen und weiteren zwei Möglichkeit zum Einlenken geboten wurde, wird 
neuerdings in Italien ausgehobenen Legionen be- vornehmlich die Einflußnahme des P. zu erkennen 
standen. Nicht unwesentlich erschienen ihm die sein. 

Nachrichten über Spannungen in Caesars Heer, Doch die wenigstens vom Großteil gemachten 

worin ihn wohl vor allem die von Labienus auf- Voraussetzungen dieser Maßnahmen schienen zer- 

genommenen Verhandlungen (Caes. b. G. VIII 52: stört, als in den folgenden Tagen die Nachrichten 

Labienum ab xmmuns suis sollmtari certiorque von Caesars Übergang über den Rubico und sei- 

Rebat id agi paucorum consiliis ut interposita se- nem weiteren Vormarsch nach Süden in Rom ein- 

natusauctontateahqua parte exercitus spoliaretur) trafen. Der in höchster Erregung am 14. oderspä- 

bestärkten. In weiterer Folge wurde P., da man zu-10 testens 15. Jänner 49 zusammentretende Senat 
mindest im Senat glaubte, noch Zeit zu haben, bis (Plut, P, 60, 3: Öe jiq&xov r) tiqogetzege 

Caesar seine Legionen aus Gallien herangeholt xal xarioge xqv jPdiunv uexa ixnltjlgecos iloyrßog 

hätte, mit der Aushebung von 130 000 Mann be- xal ipdßos, olos ovriai ngbregov, ev&vs fiev r\ ßovlq 

traut (App. b. c. II 34, 134: agooexaooe Iloqjiijtw tpegouivq ngoe xov U. awhgexe. E. M e y e r 293 

TQtcsxaidexa pvgidäas Ixaläv dyelgeiv, xal «ä- und 295, 5) schob nun alle Schuld aus seiner Ent- 

hoxa avx<bv rovs eoxgaxevpevovs co? efineigonole- täuschung heraus P. zu. Die Erbitterung vor allem 

fiovg,' ifvalaynv xal ix xcöv negwtxcov ifvwv der stets einem Ausgleich zustrebenden Senatoren- 

ooa dlxijia), wobei man eben insbesondere mit der gruppe wuchs noch, als P. auf eine diesbezügliche 

Kriegserfahrenheit seiner Veteranen rechnete. Zu- Anfrage nur zögernd von etwa 30 000 verwend- 

dem wurde ihm der Staatsschatz zugewiesen (Caes. 20 baren und einsatzbereiten Mannschaften sprach 
b. c. I 6, 3: pecunia uti ex aerario P. detur), das (Plut P. 60, 8. Cic. ad Att. IX 6, 3), welche zu 

Kontributionsrecht gegenüber den Landstädten einer erfolgreichen Verteidigung gegen Caesars 

verfügt und auch die Heranziehung des Tempel- Angriff völlig unzureichend erscheinen mußten, 

gutes und selbst der privaten Vermögen beschlos- Gegenüber diesen Vorwürfen der unbedingten 

sen (Caes. b. c. T 6, 8: peeuniae e municipiis exi- Friedensgruppe war es für P. von doppelter Wich- 

guntur, e fanis tolluntur, omnia dhnna humana- tigkeit, daß Cato unbedingt an dem einmal ein- 

que iura permiscentur. App. b. c. II 34, 135: yqr/- geschlagenen Weg festhielt und sogar so weit 

pata ö’ i; xov nölsfiov avxip ra re xoiva ndvxa av- ging, die ausdrückliche Ernennung des P. zum 

xixa iy>rjq>l£ovxo xal xd ISiairixä arpäiv hü xois alleinigen Oberfeldherrn zu beantragen (Plut. P. 

xoivoig, et derfoetev, elvai oxgaxiaixixd). Es scheint 30 61, 1: Kdraiv 5k avveßovlevev aioeiodai axgaxqydv 
zweifelhaft, dies mit E. Meyer 288 als Zeichen avvoxgdxoga TI ., ineiru'ov dxi xcdv avxcöv ioxi xal 

dafür, daß man auf einen Angriffskrieg hoffte, an- noieiv xd peyala xaxa xal navetv- vgl. auch Cato 

sehen zu dürfen. Da P. schon im Dezember die min. 52,1). Wohl drang er damit aus Verfassungs- 

Räumung Roms für den Kriegsfall in Erwägung mäßigen Gründen sehr zum Schaden gerade des 

gezogen hatte, wird man alle diese mit besonderer senatorisehen Regimes nicht durch, doch konnte 

Eile betriebenen Maßnahmen, hinter denen natur- es mit seiner Unterstützung und der der Konsuln 

gemäß in erster Linie P. stand, unter dem von ihm (App. b. c. II 37, 146: dvxaigaxxdvxaiv 6’ es artavra 

sicher nicht ausgesprochenen Gesichtspunkt be- xwvvxdxcav [sc. gegenüber der Friedenspartei]) P. 

trachten müssen, dem vorrückenden Gegner ein erreichen, daß alle offiziellen Verhandlungen mit 

möglichst aller materiellen und physischen Mittel 40 Caesar abgelehnt wurden. Seiner Ansicht nach 
entkleidetes Gebiet zu überlassen. Aber auch des- würde man durch den ersten Schritt in dieser 

halb wurde gemäß der gründlichen Art und Weise Richtung nur die Überlegenheit des Feindes an- 

des P. nichts unterlassen, was der militärischen erkennen (Caes. b. c. 132,8: neque se reformidare, 

Organisation dienlich war. Die einzelnen Land- quod in senatu P. paulo ante dixisset, ad quos le- 

sc-haften Italiens wurden auf Grund eines spä- gati mitterentur, his auctoritatem attribui timo- 

testens am 10. oder 11. Jänner (E. Mey er288,5) remque eorum, qui mitterent, signiRcari). Aber 

von P. selbst beantragten Beschlusses dem Befehl trotz dieser offiziellen Stellungnahme war er be- 

von Bezirkskommandanten unterstellt (Cie. ad reit, L. Caesar und L. Roscius gewissermaßen als 

fam. XVI 11, 3: Italiae regiones discriptae sunt, Privatmänner reisen zu lassen, damit sie etwaige 

quam quisque partem tueretur). Demgemäß wnrde 50 Verhandlungsmögliehkeiten erkundeten (Cass. Dio 
Etrurien L. Scribonius Libo (Münzern. Bd.II A XLI 5, 2: Z7. ... xgeaßets ngds xdv Kaloaoa Aov- 

S. 881 ff., Nr. 20) zugewiesen, im Picenischen wurde xtdr xe Kaloaga ovyyevij avxrl) ovxa xal Aovxtov 

P. Lentulus Spinther (Münzer O. Bd. IV 'Pdaxtoe axgaxriyovvxa avxexayyilxovs anioxedev). 

S. f392ff., Nr. 238) mit dem Sitz in Asculum ein- Wenn ihm nach Cass. Dio XLI 5, 1 hierzu die 

gesetzt, P. Attius Varus (Klebs o. Bd.n 8.2256, schwankende Haltung des Senates bestimmt haben 

Nr. 32) für den Bereich von Auximum und Cingu- soll, so ist zu berücksichtigen, daß Caesar selbst 

lum, für Umbrien Q. Minucius Thermus (Mfin- nach dem Übergang über den Rubico durch die 

zero. Bd. XV S. 1972TF., Nr. 67) und für die «am- Entsendung des Caelius nach Rom (Cic. ad fam. 

panische Küste Cicero (Geizer u. Bd. VHA V7H 16, 1; vgl. hierzu E. Meyer 299. bes. 

S. 992) bestellt. Schließlich wurde in einer der 60 Anm. 2) die Fühler ausgestreckt hatte. Hierauf 
Sitzungen jener Tage auch beschlossen, Caesar mußte P. um so eher reagieren, als er einmal auf 

zum Staatsfeind zu erklären, falls er nicht zum alle Fälle möglichst Zeit gewinnen mußte zur 

festgesetzten Termin Provinz und Heer abgebe Sammlung seiner Streitkräfte, ja auch nur zu 

(Cass. Dio XLI 3, 4). Darin, daß der letzte Schritt deren Rückzug und ebenso zur Durchführung der 

trotz allen tatkräftig betriebenen Kampfvorberei- Räumungsmaßnahmen, zum anderen Male aber 

tongen, wozu auch die Verteilung der Provinzen trotz seiner entschiedenen Stellungnahme imSenat 

auf Grund der lex Pompeia zu rechnen ist, noch bestrebt war, den blutigen Kampf, wenn irgend- 

nicht getan wurde und Caesar noch immer die möglich, zu vermeiden, zugleich aber nach Tun- 
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lichkeit die Eröffnung offizieller Verhandlungen 
dem Gegner zuzschieben. Die Sendboten, welchen 
entgegen der Ansicht E. M e y e r s 295 Groebe 
beiDrumann-Groebe IIP 376, 7 offiziellen 
Charakter zuerkennen will, während Adcock 
Cambr. anc. hist. IX 639 diesbezüglich sich nicht 
ausdrücklich entscheidet, und welche nach Caes. 
b. c. I 8, 3 auch von P. den Ausdruck des persön¬ 
lichen Bedauerns über die Entwicklung überbrach¬ 
ten und das Ersuchen, ihm nicht als Ausfluß per-10 
sönlicher Gefühle anzulasten, was er nur im Inter¬ 
esse der Gesamtheit zu tun sich genötigt sähe (se 
a P. ad eum privati ofRcii mandata demonstrat: 
veile P. se Caesari purgatum, ne ea, quae rei jm- 
publicae egerit, in suam contumeliam vertat), 
richteten unzweifelhaft ebenfalls im Aufträge 
des P. an Caesar die Mahnung, seine Haltung, 
von allen persönlichen Gefühlen unabhängig, 
allein unter dem Gesichtspunkt der staatlichen 
Interessen zu überprüfen (Caes. b. c. I 8, 3: Gae- 2( 
sarem quoque pro sua dignitate debere et Studium 
et iracundiam suam rei publieae dimittere n eque 
adeo graviter irasei inimicis ut, cum illis noeere 
speret, rei publieae noceat). Diese Botschaft, der 
möglicherweise ein Handschreiben des P. zu¬ 
grunde lag und an deren ehrlichemEmsteinZwei- 
fel nicht geboten, ja nicht erlaubt ist, zeugt un¬ 
bestreitbar von einem gewissen Adel der Gesin¬ 
nung des P. und wurde so auch von Caesar auf¬ 
genommen, der sie wohl ob ihrer grundsätzlichen 3 
Wichtigkeit erwähnt, während er über die son¬ 
stigen Aufträge, die die Gesandten von anderer 
als des P. Seite überbrachten, bezeichnenderweise 
mit einer inhaltslosen Wendung“ hinweggeht (a. 
0.: reliquo sermone eonfeeto, cuius rei causa ve¬ 
nerat. Das zeigt deutlicher, wie nach Caesars im¬ 
merhin maßgeblicher Anschauung die Entschei¬ 
dung letzten Endes allein von den Entschlüssen 
des P. abhängig war. Dieser repräsentierte tat¬ 
sächlich, was über seinem späteren Mißerfolg 41 
leicht übersehen werden kann, in verbindlicher 
Weise die res publica. Daher wird man die in 
jene Zeit fallenden Äußerungen Caesars nihil 
malle Caesarem quam ut Pompeium assequeretur 
und nihil malle Caesarem quam principe Pompeio 
sine metu vivere (Cic. ad Att. VIII 9, 4) nicht bloß 
als eine diplomatische Wendung, sondern auch als 
Anerkennung der tatsächlichen damaligen Maeht- 
verhältnisse verstehen müssen. Trotz seiner ge-^ 
schulten Truppen in Gallien war das Übergewicht 5 
an materiellen Machtmitteln durchaus auf seiten 


atque omnis res publica senatui populoque Ro¬ 
mano permittatur und bei Cic. ad fam. XVI 1J. 
ut P eat in Hispaniam, dileetus, qui sunt habitt, 
et vraesidia nostra dimittantur; se ultenoremCal- 
liam Domitio, eiteriorem Considio Nomano 
traditurum; ad consulatus petitionem se ventu- 
rum neque se iam veile absente se rationem haben 
suam. Der Abschluß der Vereinbarungen sollte 
durch eine persönliche Zusammenkunft zwi¬ 
schen Caesar und P. getroffen werden (Caes. a. 0.). 
Damit hatte P., der auch hier von Caesar als der 
alleinige Vertreter der res publica anerkannt wird, 
erreicht, was er seinerzeit im Senat von Caesar 
gefordert hatte. Der Erfolg darf nicht ubersehen 
und gerade gegenüber der völlig unzulänglichen 
und verkehrten Einstellung Ciceros die er ad Att. 
Vn 13, 6 zum Ausdruck bringt, nicht gering ver¬ 
anschlagt werden. Doch die Sendboten erreichten 
P. mit dieser bedeutenden Botschaft erst am 
) 23. Jänner, als dieser schon Teanum Sidicinum zu 
seinem Hauptquartier gemacht hatte (Cic ad Att. 
VII14 1: L* Caesar mandata Gaesaris detulit ad 
P. a. d. VII. Kal., cum is esset cum eonsulibus 
Teani), wo auch die Konsuln anwesend waren. 

27. Räumung Roms (17. 1.49) und 
11 a 1 i e n s (1 7. III. 49). Inzwischen aber hatten 
die Ereignisse schon eine schnellere und allein da¬ 
durch entscheidende Entwicklung genommen. Die 
Besetzung von Arretium und insbesondere die 
0 Räumung Etruriens durch Libo (Flor. II 13, 19. 
Lucan. II 462. Cic. ad Att. VII12, 2. VIII 11 b. 2) 

rief, zumal viele noch immer an einegeruhsameVer- 
handlungsmöglichkeitglaubten,Bestürzung hervor, 

welche durch überhastete Flucht zu großer Ver¬ 
wirrung ausartete (Cass. Dio XLI7,1 ff.); demgegen¬ 
über entschied sich P. trotz der ungerechtfertigten 
Zweifel Fr. T a e g e r s Das Altert. II 3 279 mit 
völlig klarem Kopf, wie zuerst entgegen der nicht 
zuletzt von Cicero beeinflußten (ad Att. VII 13, 1. 
VIII16,1) und von Plut. P. 61, 2; Caes. 33, 1 und 
Cass. Dio XLI 6 weitergegebenen Auffassung 
Holzapfel Klio IV (1904) 345ff. ausgefiihrt 
und neuerdings E. Meyer 298 sowie Vogt Die 
röm. Rep. 274 ausdrücklich hervorgehoben haben, 
den schon seit langem gehegten und vom militari- 
sehen Standpunkt, zumal nach dem Verlust von 
Picenum, dem ,Privatfürstentum des P., wo man 
aber noch energisch ansehnliche Rekrutenmassen 
herausholte (M o m m s e n R. G. III 386), einzig 
■richtigen Plan (Holzapfel a. 0. 345. 378) 
durehzuführen und Rom zu räumen. Ciceros Äuße- 
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des P. als des princeps rei publieae, woraus ihm rungen, die nach E. Me ‘-je r 298f. in erster Lime 

auch mancherlei ideelle Förderung erwuchs. Nur aus seiner eigenen f 

die Berücksichtigung dieser Sachlage, unabhängig keit fließen u " d “ dem onvu f gipfeln, daß P. 

von dem späteren Verhältnis zwischen Erfolg und äorearwi?W (ad Att VTI ld, 1), ^aoxgaxvy,xw- 

Mißerfolg, ermöglicht eine gerechte Beurteilung rar«* (ad Att. VTO H6, 0 warn lassen erkennen, 

der damaligen Haltung und Maßnahmen des P., gegen welche große . • ln der Se 

die unter diesem Gesichtspunkt als richtig an- natesitzung qq y q p u ■ wn-^ 1St ’ 

erkannt werden müssen, wenn das Bemühen um Zeitschr. XLVI [188 UATAr9Q8n' dt Ciceros 

die Erhaltung der res publica überhaupt noch 60 Briefw. II114, 32. E. M e y e r 298) die Räumung 
richtig war. Roms verlangte und wohl auch schon jetzt ent- 

Tatsächlich hatte diese Mahnung des P. auch gegen der von 6 e . 1 A # I; 1 ®“JP elu s 214 gebillig- 

den Erfolg, daß Caesar zu einem weiteren, ent- ten Auffassung bei Jl- uder Stud. z. Gesch. 

schieden entgegenkommenden Anbot sich bereit d. 2. Bürgerkrieges, Diss. r rei bürg 1928, 62, 1 

fand. Übereinstimmend heißt es darüber bei Caes. die Preisgabe Italiens iu Aussicht stellte (Cic. 

b c. 19, 5: proüciscatur P. in suas provincias, ad Att. VII 10; 11>&- VII 11, 2; 12, 2ff. IX 1, 

ivsiexercitus dimittant; discedant omnes in Italia 3. X 8, 4), um, gestützt auf die Flotte, die auch 

ab armis metus e civitate tollalur, libera eomitia hier von P. mit seltener militärischer Klarheit 
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in ihrer militärischen Bedeutung richtig ein¬ 
geschätzt wurde (Cic. ad Att. X 8, 4: cuius [sc. 
P.] omne eonsilium Themistocleum est. existi- 
mat enim, qui mare teneat, eum necesse rerum 
potiri. itaque . . . navalis apparatus ei semper 
antiquissima cura fuit. navigabit igitur, cum erit 
tempus, maximis classibus, et ad Italiam accedet), 
den Gegner in dem blockierten Italien auszuhun- 
aern und so niederzuzwingen (Cic. ad Att. IX 9, 2: 
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App. b. c. II 37, 148). Denn mit den Magistraten 
und Senatoren glaubte er eben die res publica als 
Rechtsinstrument mitnehmen zu können und 
dieses somit dem Gegner vorzuenthalten, der so¬ 
mit niemals einen rechtsgültigen Akt von staats¬ 
rechtlichem Standpunkt aus hätte setzen können. 

So richtig die Planung im ganzen auch war, 
militärisch ebenso wie politisch, so zeigte es sich 
nur allzubald, daß P. nicht die Persönlichkeit war, 


ut nostri principes ... patriam tarne necandam pu -10 den teils Schwankenden teils Widerstrebenden 


tent. atque hoc non opinione timeo, sed interfui 
sermonibus; omnis haec classis ... ad intercluden- 
dos commeatus Italiae et ad occupandas frumen- 
tarias provineias comparalur; vgl. ad Att. VIII 
11, 2. App. b. c. II 51, 210); Voraussetzung war da¬ 
bei, daß die spanische Armee einem eventuellen 
Angriff erfolgreich widerstehen würde. Doch 
neben den militärischen Fragen, die App. h. e. n 
37, 146 klar in der Äußerung des P. e\exe (näml. 


Vertrauen in seine Führung einzuflößen und eine 
entsprechende Durchführung seiner Anordnungen 
zu erreichen und notfalls zu erzwingen; freilich 
darf auch nicht übersehen werden, daß er nicht 
als der allein Entscheidende vom Senat beauftragt 
war, somit staatsrechtlich keine unbedingten 
Zwangsmittel rechtmäßig anwenden konnte. Wenn 
ihm nun auch, der noch am 17. Jänner abends sich 
zu den Truppen begab (App. b. c. II 37,148: ifn« 


die Legionen), av enaxoXov&rjxe fioi xal uv beivdv 20 xrjg re ßovXfjg xal xrjg noXeaig avxtxa eg xgv ev 
Vyfjo&e rijv PNourjV äjcoXuielv xal ei rijv ha'/.iav ixl Kajzvj] axgaxtdv. Cic. ad Att. IX 10, 25, am näch- 

t fi r Pd>fir) Serjoeier zusammengefaßt erscheinen, sten Tage Konsuln und die anderen Beamten mit 

war in der Auseinandersetzung auch das Verhält- dem Großteil der Senatoren (Cic. ad Att. VII 12, 

nis zu Rom als der Gemeinde oder Hauptstadt 2: senatus magistratuumque diseessus), folgte, 

maßgeblich. Cic. ad Att. VIII 16, 1 heißt den P. unter denen sich auch beachtlicherweise Caesars 

cb seines Rückzugsplanes einen cuioXixixwxaxov, Schwiegervater Piso befand (Cic. ad Att. VII18 a 

in Rom eben, ähnlich wie Drumann-Groehe 1; ad fam. XIV 14, 2), was ebenso wie der Über- 

III 2 381, hes. Anm. 2, die Hauptstadt eines Staates tritt des Lahienus keine geringe moralische Unter¬ 
sehend, zugleich aber in Rechnung stellend, daß Stützung für P. bedeutete (Cic. ad Att. VII 16, 2: 


Magistrate und weitgehend auch Senat an die 30 Labienum secum habet non dubitantem de im- 
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Stadt Rom staatsrechtlich gebunden sind (Cass. 
Dio XLI 43, lf.). Wenn demgegenüber P., zugleich 
an das Beispiel des Themistokles gemahnend, d?n 
Ausspruch tat, non est in parietibus res publica 
(Cic. ad Att VII 11, 8), was App. b. c. II 87, 147 
noch erweitert erscheint: ov yag xä ycugla xal xa 
oixvpaxa xgv Svvapuv rj xtjv eXev&egiav elvai xdig 
ärSgaoiv, aXXa xovg üvbgag, öng jcox' av <5oi, eyuv 
ravra ovv iavtdig (vgl. auch App. b. c. II 50,205), 


becillitate Caesaris copiarum, cuius adventu 
Gnaeus noster multo animi plus habet; vgl. auch 
R. Syme Journ. of rom. stud. XXVIII 1988,121), 
so war es ein Zeichen von Kopflosigkeit, wenn die 
Konsuln ohne die üblichen Opfer u. somit ohne Im¬ 
perium (Plut. P. 61, 8; Caes. 34,1. Cass. Dio XLI 
43, 3. Caes. b. c. 16,7) auszogen, und eine empfind¬ 
liche Störung der Absichten des P., wenn entgegen 
dem Beschluß der Staatsschatz, die privaten Geld¬ 


handelt es sich hier nicht allein um rhetorische 40 bestände (Cic. ad Att. VII15, 3. VHI 3, 4: pecunia 


Wendungen, sondern um eine grundsätzlich ver¬ 
schiedene Einstellung zu dem Problem des Ge¬ 
meindestaates, wobei P. sich bezeichnenderweise 
auf die griechische Auffassung stützen muß, die er 
mit der Berufung auf die ähnliche Lage beim Kel¬ 
tenangriff (Cic. ad Att. vn 11, 3. E- Meyer 
298, 2) nur unzulänglich und in staatsrechtlicher 
Hinsicht bloß unzeitgemäß zu unterbauen ver¬ 
mochte. Trotzdem und wiewohl neben anderen 


omnis et publica et privata adversario eredita) und 
auch die Weihgeschenke in der Stadt blieben. 
Auch ein ausdrücklicher Befehl des P. an die 
beiden Konsuln, den Staatsschatz zu holen, hatte 
keinen Erfolg, da diese seinen Vorstoß nach Pi¬ 
cenum zur Voraussetzung ihrer Fahrt nach Rom 
machten (Cic. ad Att VII 21, 2). P. aber dachte 
unter den gegebenen Verhältnissen nicht im ge¬ 
ringsten Mi eine auch nur zeitweilige Offensive. 


Cicero der persönlich an der Senatssitzung teil- 50 Mi ton WM offensichtlich die Preisgabe Italiens 
n „. 7 „j viTI 11b 3. 0. E. Schmidt eine feststehende Tatsache, ohne deshalb nicht 

Ciceros Briefw II 125 D r u m a n n-G r o e b e auch weiter zu Verhandlungen bereit zu sein. 

III 2 379), eine neue Vergleichsgesandtschaft bean- Als daher am 23. Jänner 49 die Abgesandten 
traete Knr> b c II 36 145) und auch die Menge L. Caesar und Roscms in Teanum Sidicinum, wo 

für einen Vergleich demonstrierte (App.»-0.: i sichauch ^ Konsuln aufhielten, bei P. einlang- 

i.eLävet Kaioapa xal TI. äxoModm xae teu (Ci<^ ad Att VII 14: L. Caesar mandata Cae- 

sans detulit ad P. a. d. VIII. Kal., cum is esset eum 
eonsulibusTeani), war hier die Möglichkeit zuVer- 
handlungen durchaus gegeben. Wiewohl mit der 


für einen Vergleich demonstrierte (App. a. u.. o 
6r,uog . .. exexgdyei Kahaga xal U. axo&ioommg 
Svmoxeta; cos ev xcööe fiuvoy xov ixoXspüV 
uhov), setzte P., nunmehr als Militär handelnd, 
seinen Entschluß durch. Über seinen Antrag 


wurde beschlossen daß alle Beamten und Senv 60 einzigen Ausnahme des Favonius alles geneigt 
toren am nächsten’Tage Rom zu verlassen Utten war, unter der Bedingung, daß Caesar seine Trup- 
(Cass Din XT,T 6 2' xhv ßovXnv &naoav pieiä xörv pen aus Italien zuriiekzüge, die Verhandlungen 


(Cass. Dio XLI 6, 2: xgv ßovXvv Sxaoav iteta x ©v 
xag agydg iyövxov cLxoXov&fjoai ol exeXevaev) und 
daß jeder Zurückbleibende als Hochverräter und 
Landesfeind gälte (Caes. b. c. I 33, 2; r. emm 
discedens ab urbe in senatu dixerat eodem se habi- 
turum loco, qui Romae remansissent et qui in ca- 
stris Caesaris fuissent. Plut. P. 61, 3; Caes. 33, 3. 


ernsthaft aufzunehmen (Cic. ad Att. VII 14, 1), 
und auch P. sich zur Abreise nach Spanien bereit 
fand, so scheiterte dieser Verständigungsversuch 
letztlich daran, daß P. sich auf persönliche Ver¬ 
handlungen mit Caesar nicht einlassen wollte, 
sondern den Senat als zuständig bezeichnet« (Cic. 
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ad Att. VII 14. 1: rem per senatum confecturos). 
Dabei mag für ihn die Überlegung maßgebend ge¬ 
wesen sein, daß jeder Schritt, der auf eine der¬ 
artige Absicht hindeutete, sein schon brüchig ge¬ 
wordenes Verhältnis zu der Senatspartei definitiv 
und für alle Zukunft zerstören müßte (E. M e y er 
301); doch ist auch das Grundsätzliche seiner Auf¬ 
fassung zu bedenken, die dem Senat die Leitung 
des Staatswesens zuordnete, während ein einzelner 
nur mit kleineren oder größeren Durchführungs¬ 
aufträgen betraut sein, nicht aber die politische 
Entscheidung in Händen haben sollte. Solche Über¬ 
legungen persönlicher und allgemeiner Art flössen 
zusammen, gerade auch wenn Caesar ganz beson¬ 
deres Gewicht damals und auch noch später auf 
die persönliche Verhandlung und Aussprache mit 
P. legte. P. ließ jedenfalls das an Caesar gerich¬ 
tete, im allgemeinen zustimmende Antwortschrei¬ 
ben (Cic. ad Att. VII 17, 2: perspiei tarnen ex lit - 
teris P. potest, nihil Caesari negari omniaque et 
cumulate, quae postulat, dari), das trotz seines 
hervorragenden Stils nicht von P. selbst, sondern 
von Sestius abgefaßt wurde, in Rom durch An¬ 
schlag veröffentlichen (Cic. ad Att. VII 17, 2: 
scriptae enim et datae ita sunt, ut proponerentur 
in publico). 

Mochte er dadurch auch für sich vorüber¬ 
gehend eine etwas günstigere Stimmung geschaf¬ 
fen haben (E. Meyer 303), so blieb das Miß¬ 
trauen zwischen ihm und dem Senat bestehen, 
und auch daran, daß seine Befehle kaum durch¬ 
geführt wurden, änderte sich nichts. P. selbst 
ging in Begleitung des Labienus nach Larinum 
im Frentanischen (Cic. ad Att. VII 13 b, 3: P. ab 
Teano Larinum versus protectus est a. d. VIII. 
Kal.; 15, 8) zu seinen Legionen, von wo aus er an 
Cicero hoffnungsvolle Nachrichten über die Auf¬ 
stellung des Heeres gelangen ließ (Cic. ad Att. 
VII 16, 2 vom 28. Jänner: P. ad me scribit, pau- 
cis diebus se firinum exercitum habiturum, spem- 
que adfert, si in Picenum agrum ipse venerit, nos 
Romam redituros esse). Die Formulierung des 
Nachsatzes wird auf Cicero selbst zurückzuführen 
sein; wenn P. aber so günstige Andeutungen 
machte, bezweckte er damit wohl nur, die Rü¬ 
stungsbereitschaft auch sonst zu heben. Doch wie 
er, der bald in Luceria sein Hauptquartier auf¬ 
schlug (Cic. ad Att. VIII 11 a. Caes. b. c. I 24, 1), 
dabei bedient wurde, zeigt beispielhaft Cicero, 
der Caesar wissen ließ, daß er sich auf seinen 
Villen aufhalte und weder Truppen werbe noch 
sich mit anderen öffentlichen Geschäften befasse 
(Cic. ad Att. VII 17, 3f.). während er dem P. 
völlig unwahr über eifrig betriebene Aushebungen 
in Campanien berichtete (Cic. ad Att. VIII 11 b, 
2). Ist solches Doppelspiel, das bei G e 1 z e r u. 
Bd. VIIA S. 992f. zu Unrecht unerwähnt bleibt, 
unentschuldbar, so beleuchtet es ebenso wie die 
Gehorsamsverweigerung der Konsuln gegenüber 
dem Schreiben des P. am 7. Februar, denRtaats- 
schatx ans Rom zu holen (Cic. ad Att. VII 21,2), 
das Unvermögen des P., sich in den Senatekreisen 
wirklich durchzusetzen. 

^foch deutlicher wird dies aus dem Verhalten 
des L. Domitius Ahenobarbus. Immer wieder for¬ 
derte P. diesen auf, alle verfügbaren Truppen ihm 
nach dem Süden zuzuführen (Cic. ad Att. Vin 12 
C 3: etiam atque etiam te hortor, ut cum omni 
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copia quam primum ad me venias ; 12 a, 1: idcirco 
ad L.Domitium litteras misi, primum uti ipse cum 
omni copia ad nos veniret), doch seine äußerst 
ernst gehaltenen Mahnungen, ja alle Kräfte zu 
vereinigen (Cic. ad Att. VIII 12 C 3: possumus 
etiam nunc rem publicam erigere, si communi con- 
silio negotium administrabimus; sin distrahemur, 
inürmi erimus ) wurden nicht beachtet, so daß 
wertvolle Kräfte in Corfinium schließlich verloren 

10 gingen. , „ , 

Als P- infolge der Weigerung der Konsuln, 
nach Rom zu gehen (Cic. ad Att. VII 21, 2) und 
der aussichtslosen Lage des Domitius in Corfinium 
(Cic. ad Att. VIII 6, 2), da er ja selbst zu einem 
angriffsweisen Vorgehen sich zu schwach fühlte 
(Cic. ad Att. VHI 12 a, 2 -.neque subsidio ire pos- 
sum, quod his duabus legionibus non puto esse 
committendum, ut illuc ducantur. Caes. b. c. I 
19,4) feststellen muß, daß er weder weiteres Geld 

20 noch Truppen vor dem Gegner in Italien für sich 
und die Sache des Senates retten könnte, hatte er 
keinen Grund mehr, seine Absicht der Preisgabe 
Italiens noch weiter zu verbergen. In einem offi¬ 
ziellen Schreiben an die Konsuln entwickelte er 
seinen Plan (Cic. ad Att. VIII12 a, 2ff.), unter Zu¬ 
rücklassung einer kleinen Deckungsabteilung in 
Canusium, mit seinen sonstigen Truppen nach 
Brundisium zurückzugehen. Von den Konsuln 
sollte einer zu ihm kommen, der andere mit den 

30 neuausgehobenen Truppen aus Campanien unter 
Belassung einer Deckungsmannschaft in Capua 
(Cic. ad Att. VIII 11 d, 2; ut, praesidii quod satis 
esset, Capuae relinqueret) nach Sizilien hinüber¬ 
gehen. Ansonsten sollten alle irgendwie erreich¬ 
baren Truppen und Abteilungen und vor allem 
jegliche Kriegsmaterialien nach Brundisium ver¬ 
bracht werden. Nach Sizilien zu gehen, war keiner 
der Konsuln bereit, wobei mit Drumann- 
G r o e b e III 2 385 die Rücksicht auf den mit der 

40 Verteidigung der Insel betrauten Cato entschei¬ 
dend gewesen sein kann; doch begaben sich beide 
Konsuln zu P., bei dem sie, wie Drumann- 
G r o e b e III 2 385, 4 feststellt, am 20. Februar 
bereits eingetroffen waren (Cic. ad Att. VIII 11 c), 
während Cicero gleich wie früher der an ihn er¬ 
gangenen Aufforderung, nach Luceria zu kommen 
(Cic. ad Att. VIII 11 a), auch der jetzigen Ein¬ 
ladung nach Brundisium nicht Folge leistete (Cic. 
ad Att. VIII 11 d). 

50 Wiewohl P. infolge der Widersetzlichkeit der 
Senatoren seinen Plan, möglichst alle Wehrfähi¬ 
gen und alles Geld aus dem dem Gegner zu über¬ 
lassenden Gebiet abzuziehen, nur zum Teil ver¬ 
wirklichen konnte, da allem durch das plan¬ 
widrige Verhalten des Domitius an die dreißig 
Kohorten = drei Legionen eingebüßt wurden 
(Münzer o. Bd. V S. 1338), begab er sieh am 
21. Februar von Canusium (Cic. ad Att. VIII14,1. 
IX 1,1), alle sonst erreichbaren Wehrfähigen noch 

60 an sich heranziehend (Caes. b. c. I 24, 1 : copias 
undique omnes ex novts dilectibus ad se cogi 
iubet; servos pastores armat atque iis equos attri- 
buit) nach Brundisium; hier versammelten sich 
um ihn bald fünfzig Kohorten (Plut. P. 62, 2. 
Caes. b. c. I 25, 2). In Verfolg seines von vornher¬ 
ein gefaßten und feststehenden Planes ließ er da¬ 
von auf den hier vorsorglich zusammengezogenen 
Fahrzeugen dreißig Kohorten am 4. März (Cic. 
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ad Att. IX 6, 3. 9, 2) sich zusammen mit den 
Konsuln nach Dyrrhachium einschiffen (Plut. P. 
62, 2: zovs fdv imäzovg eifrig i/ußißaoag xal 
avxcüv aneigag zgidxovza ngot^ine/Aipev dg Avg- 
gd%iov), während er seinen Schwiegervater Metel¬ 
lus Scipio mit seinem Sohn Gnaeus nach Syrien, 
also dem östlichen Mittelmeer, zwecks Aufbrin¬ 
gung entsprechenden Schiffsmateriales entsandte 
(Sxgnlcova di zov nivfregov xal Tvalov zbv vtov eis 
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colloqui; neque vero idem prohei, longo itineris 
spatio cum per alios eondieiones ferantur ac si 
coram de omnibus condicionibus disceptetur). Da¬ 
bei ko mm t es ihm darauf an, P. aus seiner Verbin¬ 
dung mit dem Senat zu lösen (Cic. ad Att. IX 
7 c, 2: debebunt P. hortari, ut malit mihi esse ami- 
cus quam iis, qui et illi et mihi semper fuerunt 
inimieissimi); entgegen der Darstellung bei Caes. 
b. c. I 26, 3, die dieser selbst in seinem Brief an 


Svgiav äneozetXe vavzixbv xazaoxeväaavzag). Wenn 10 Oppius Lügen straft (Cic. ad Att. IX 13 a), hat P. 
er gleich mit dem ersten Transport die Konsuln die Einladung Caesars nach dessen Ankunft vor 

r ± U ™ r. ihn sJnmi r» n /»U /Jav» __A lfu t .-.witt/vn lind Mfirnllfi 


mitgehen ließ, so mag ihn dazu gewiß auch der 
Verdacht mitbestimmt haben, daß sie etwa per¬ 
sönlich mit Caesar Verhandlungen aufnehmen 
oder ihn selbst überhaupt verlassen könnten (Cass. 
Dio XL 12, 1: xgoenepye . . . zovs vmxzovg, firj xal 
ntr/itti'jowoi zi xaza %wgav vnofielvavzeg. Holz¬ 
apfel Klio IV [1904] 3761. Drumann- 
G r o e b e III 2 392, 11), doch war dabei vomehm- 


Brundisium am 9. März aufgegriffen und Magius 
mit entsprechenden Vorschlägen an Caesar zu¬ 
rückgeschickt (a. d. VII Idus Martias Brundisium 

veni ... P _ misit ad me N. Magium de pace, 

quae vtsa sunt respondi). Ohne daß wir über die 
Vorschläge des P. etwas erführen, ließ ihm offen¬ 
sichtlich die Antwort Caesars eine Weiterführung 
desGespräches entgegen Caesars Hoffnungen nicht 


lieh sein grundsätzliches Anliegen entscheidend, 20 vorteilhaft erscheinen. Und als Caesar durch sei; 


die gesamte legale Regierung vor dem Gegner in 
Sicherheit zu bringen. Daher ließ er neben den 
zwei bei ihm befindlichen Volkstribunen gleich 
auch alle Senatoren samt ihren Familien nach 
Griechenland hinüberschaffen (Cic. ad Att. 1X6,3: 
duo tribuni plebis et senatores, qui fuerunt cum 
eo , omnes cum uxoribus et liberis). Da er gleich¬ 
zeitig unter Verhängung einer völligen Ausgangs¬ 
sperre für die Einwohner (Plut. P. 62, 2-. zovs äh 


nen Legaten Caninius Rebilus und dessen Freund 
Libo nochmals die Aufnahme von Verhandlungen 
versuchte, ließ P., was als Ausfluß seiner grund¬ 
sätzlichen Einstellung und nicht etwa als eine 
fadenscheinige Ausflucht zu verstehen ist, ihn 
wissen, daß er infolge der Abwesenheit der Kon¬ 
suln zn entscheidenden Verhandlungen nicht in 
der Lage sei (Caes. b. c. I 26, 5 -.paullo post renun- 
tiat, quod consules absint, sine illis non posse 


Bgevzeoivovs CLzoeueiv xaz’ oixiav xeievoag) die 30 agi de compositione). Mit seinem Bestreben, Caesar 
Stadt Brundisium durch umfangreiche Anlage von unter die Staatsautorität, der er sich selbst trotz 
Verhauen und Straßensperren nach Möglichkeit aller Spannungen und Widerwärtigkeiten bewußt 
unpassierbar machte, erweist sich Caesars Erwä- unterwarf, zurückzuzwingen, war es ihm unzwei- 
gung, P. könnte Brundisium etwa als festen felhaft durchaus ernst. 

Brückenkopf auf italischem Boden halten wollen Daß dies freilich nicht leicht zu erreichen wäre, 
(Caes. b. c. I 25, 8: neque certum inveniri polerat, war ihm ebenso unzweifelhaft klar, und so hat er 

obtinendi ne Brundisii causa ibi remansisset, quo sich durch die schwebenden Verhandlungen von 

tacilius omne Hadriaticum mare ab extremis Ita- der Durchführung der in Angriff genommenen 

liae partibus regionibusque Oraedae in potestate Maßnahmen nicht im geringsten abbringen lassen. 


haberet ataue ex utraque parle bellum admini- 40 Am 17. März (Cic. ad Att. IX 15, 6; vgl. Drn- 

“ .. . 1 n x • , < i v __ A_1. . TTW Q A A 0\ a«i a* a!aL 


strare posset), als irrig. Das hätte auch unter den 
gegebenen Verhältnissen nur für Caesar einen 
Vorteil gebracht, der dann die Gelegenheit zum 
Angriff zu Lande besessen hätte, während P. die 
jahreszeitlich besonders große Schwierigkeit der 
Versorgung über See zugefallen wäre. Das völlige 
Verlassen Italiens ordnete entgegen T a e g e r s 
(Das Altert. II 3 280) Anschauung hingegen alle 
Schwierigkeiten des Angriffes über SeeCaes&rzu, 


mann-Groebe IIP 394, 2) entzog er sich 
unter Mitnahme des gesamten Kriegsmaterials 
und bei einem Verlust von nur zwei Schiffen (Cass. 
Dio XL 12,3. Plut P. 62,8) mit allen seinen Trup¬ 
pen mit größtem Geschick der von Caesar mit 
allen Mitteln versuchten Einschließung (Caes.b.c. 
125,41!.), was mit Recht schon von den Zeitgenos¬ 
sen als eine militärische Glanzleistung anerkannt 
wurde (Plut P. 68,1: dt oöv SUot zov TI. zbv 


der zudem kaum nennenswertes Schiffsmaterial 50 ixMovr h toic dgtow w zlfr evzai ozgazgynpaxn), 


besaß, oder zwang ihn, was für ihn allein schon 
auspropag an distisch-moralischen Gründen scawer 
tragbar war, zum Verzicht auf den Angriff über¬ 
haupt. Angesichts derP. zurVerfugung stehenden 
und erschließbaren Hilfsquellen waren solche Aus¬ 
sichten für Caesar höchst unerfreulich. P. war dar 
mals trotz, ja gerade wegen seiner Rückzugsmög- 
lichkeiten durchaus im Vorteil. Nicht zuletzt des¬ 
wegen bemühte sich Caesar immer wieder um die 


und vereinigte sieh in Dyrrhachium mit der von 
den Konsuln übergesetzten Heeresgruppe (Caes. 
b. e. 127,1. Veil, ü 49, 4. Oros. VI 15, 18. Cass. 
Dio XT.T 14, 1. Plut P. 62, 3; Caes. 35, 1. App. 
b. e. H 39, 153ff.). 

28. Der Kampf auf der Balkan¬ 
halbinsel (erste Hälfte 4 9). Trotzdem 
Lässigkeit und Widersetzlichkeit senatorischer 
Kreise der Ausführung seines Planes in manchem 


Neuaufnahme von Verhandiungoo- Den bald n«h 60 Abbruch getan hatte, so hatte P. im großen und 
der Einnahme von Corfinium gefangenen praefec- pnzen zunächst sem Ziel erreicht Emen betracht- 

tus fabrum des Pompeius Numerius Magius (zu liehen Teil der physischen und materiellen Knegs- 

dessen Praenomen vgl. Groebe bei Dru- mittel hatte er aus Italien weggcfohrt, dem Geg- 

m a n n - G r o e b e III 2 392, 4) entsandte er nach ner die Bewegungsmoglichkeit zur See genommen 

Brundisium und ließ P. abermals zu persönlichen (Caes. b c. I 29 1: omnibus coaetis navibus P- 

Verhandlungen unter Ausschaltung irgendwelcher praesentem. facultatem insequendi sui admarth 

Mittelsmänner einladen (Caes. b. c. I 24, 5: xnter- so daß die Initiative hinsichtlich der Fortfuhrmag 

esse rei publieae et communis salutis se cum P. des Kampfes zumindest für den Augenblick üuren- 
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aus auf Seite des P. lag (App. b. c. II 40, 160: <5de 

Kaloag yndget ... zi/v 6gur/v navzayvlher ovaav eg 
zbv 77. ooibv). Seine unbedingte Überlegenheit zur 
See (Plut. P. 64, 1 : i, u.kv vavzixrj xal navzeX&g 
dvzayobviozos), die auf seinen angeblich (Cass. Dio 
XLI 52, 2) rund 500 Linienschiffen ruhte, deren 
Zahl bei App. b. c. II 49, 204 auf 600 angegeben 
wird, wozu eine noch größere Zahl kleinerer Ein¬ 
heiten kam (Plut. P. a. 0.), gewährte ihm neben 
seiner damals bald auf neun Legionen gebrachten 
Landmacht (Caes. b. c. III 4, 1: legiones effeeerat 
civium Romanorum novem), zu der noch 3000 Bo¬ 
genschützen, zwei Kohorten Schleuderer und 
7000 Reiter kamen (Plut. P. 64,1) die günstigsten 
Aussichten. Seine Seemacht bewährte sich auch 
alsogleich, als Caesar durch C. Antonius und P. 
Dolabella sich in dem strategisch so wichtigen (E. 
Swoboda Octavian u. Illyricum 16) Illyrien 
festzusetzen versuchte, um Italien gegenüber 
einem Landangriff vom Balkan her zu schützen. 
Die Verjagung der kleinen Flotte Dolabellas und 
die Kapitulation der 15 Kohorten des Antonius 
waren das Ergebnis (Caes. b. Alex. 42ff. Veith 
inKromayer-Veith Schlachtenatlas z. ant. 
Kriegsgesch. 89ff., Röm. Abt. Bl. 19, 7—9 und 
Bl. 21, 7). Gerade unter dem Gesichtspunkt der 
Seeherrschaft des P. (Cic. ad Att X 4,9), als deren 
Auswirkung nicht zuletzt auch das caesarfeind¬ 
liche Verhalten Massilias zu verstehen und zu be¬ 
werten ist, bedeutete es einen nicht geringen Ver¬ 
lust, daß Cato die Insel Sizilien kampflos den 
Gegnern überließ und sich am 23. April (Cic. ad 
Att. X 16, 3) in Syrakus einschiffte, um sich von 
dort überKorkyra zu P. zu begeben (Drumann- 
Groebe V a 192f.) und ähnlich trotz der etvyas 
scheinheiligen Hoffnungsäußerungen Ciceros (ad 
Att. X 16, 3 von Mitte Mai) balii hernach auch M. 
Aurelius Cotta (K 1 e b s o. Bd. I S. 2489, Nr. 109) 
Sardinien preisgab. Immer wieder zeigte es sich, 
daß P. es nicht verstand, seine Mitarbeiter zur ■ 
bedingungslosen Durchführung seiner Pläne und 
Befehle zu verhalten. Denn der Verlust dieser bei¬ 
den Inseln bedeutete trotz des gegenüber Curio in 
Afrika mit der Hilfe Iubas, der darob vom pom- 
peianischen Senat mit dem Titel König und Bun¬ 
desgenosse (Cass. Dio XLI 42, 7. Lucan. V 56. 
Cic. de lege agr. II 58f.) ausgezeichnet wurde, er¬ 
zielten Erfolges eine empfindliche Schwächung 
der Verbindung des P. mit seiner spanischen Ar¬ 
mee. Wollte Caesar auch mittelbar in die Verhält-1 
nisse im Osten dadurch eingreifen, daß er den seit 
dem Triumphe des P. (o. S. 2126) in Rom inhaf¬ 
tierten jüdischen Fürsten Aristobulos in seine 
Heimat entließ, damit er dort gegen P. wirke 
(Cass. Dio XLI 18, 1: zbv äh Agiozoßovlov oixade 
eg ZTjV ITaXatazivrjv, o:zog z<g TI. zi iivzi:io&Efj. 
eozetXe), so wurde dieser Plan durch die Vergif¬ 
tung des Fürsten vereitelt (Ioseph. ant. lud XIV 
124. Drumann-Groebe IV 2 498, 1 ). 

Vielmehr erwies sich das Ansehen des P. in ( 
den östlichen Gebieten des Imperiums als äußerst 
wirkungsvoll. König Deiotaros von Galatien er¬ 
seht mit seinem Enkel Kastor (Cic. p. reg. Deiot 
28)»im Lager vor Dyrrhachium, ebenso Ariarathes 
von Kappadokien; aus Armenien waren Taxiles 
und Megabates anwesend (App. b. c. II 71, 295); 
ein thrakisches Kontingent führte der Königssohn 
Sadalas an (Caes. b. c. HI 4, 3), während eine 
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andere thrakische Reiterabteilung der Fürst Rhas- 
kuperis befehligte. Tankondimotus hatte aus Kili- 
kien Streitkräfte herangeführt (Cass. Dio XLI 
63, 1), weitere galatische noch Domnilaus, und 
berittene Bogenschützen hatte Antiochos von 
Kommagene entsandt (App. b. c. 49, 202). Natur¬ 
gemäß bedurfte diese in jeder Hinsicht höchst ver¬ 
schiedenartige Streitmacht (Cic. ad fam. VII 3, 2 : 
signa tirone et colleetieio exercitu cum legionibus 
I robustissimis eontulit) entsprechender Ausbildung 
und Schulung, die P. trotz seines Alters unter per¬ 
sönlichem Einsatz zum Teil selbst vornahm (App. 
b. c. II 49, 200: roV ze ozgazov eyvpvafr ovvzgeyjov 
xal ovvuaievaiv xal navzbg egdoywr novov nag 
ijXixlav), was entschieden zu seiner Beliebtheit 
sehr wesentlich beitrug. Somit kann das Urteil 
Cass. Dios XLI 61, 1: TI. aze xal ’Aotavbv xal dyvg- 
vaavov zo nXelov zov ozgazov exeov ijzzrjihq nur in 
dem Sinne Plutarchs (P. 71, 3: gdxyg naogg anei- 
i got) zutreffen, daß einem Großteil insbesondere 
der asiatischen Abteilungen jede Kampferfahrung 
mangelte. Daher wollte auch P. sie in erster Linie 
für Besatzungs- und Polizeiaufgaben und Schanz¬ 
arbeiten verwenden, um für den Kampf selbst sich 
seine italischen Verbände möglichst ungeschwächt 
zu erhalten (App. b. c. II 49, 203), die nach 
Caes. b. c. III 4, 1 insgesamt neun Legionen aus¬ 
machten; davon waren fünf aus Italien mitgekom¬ 
men, eine führte man aus Kilikien heran (Caes. 

I b. c. III 4,1), eine war aus Veteranen gebildet, die 
aus Kreta und Makedonien aufgeboten wurden, 
und zwei wurden vom Konsul L. Lentulus ans 
Asien ausgehoben. Dazu sollten dann von Scipio 
noch zwei Legionen aus Syrien gebracht werden, 
so daß P. insgesamt über elf Legionen zu verfügen 
gehabt hätte (Druman-Groebe IIP 428); 
zahlenmäßig nicht unbedeutende Hilfstruppen 
bildeten eine ansehnliche Ergänzung dieser 
Landstreitkräfte (App. b. c. II 49, 202). 

Hinzu kam die Flotte, deren Oberkommando, 
anfangs angeblich Cato zugedacht (Plut. Cato min. 
54, 2), an M. Bibulus (App. b. c. II 49, 204. Cass. 
Dio XLI 44, 3. Münzer o. Bd. III S. 1368, 
Nr. 28) fiel, der mit 110 Einheiten auf Korkyra 
sein Hauptquartier hatte (Caes.b.c. III 7,1). Unter 
ihm (Caes. b. c. III 5, 4) befehligten das asia¬ 
tische Geschwader D. Laelius (Münzer o. 
Bd. XII S. 411, Nr. 6) und C. Triarius, das sy¬ 
rische hingegen, von rund 70 Einheiten (App. b. c. 

II 88, 371), dem nach Caes. _b._c. III 101, 1 auch 
die phoinikischen und kilikischen Schiffe zu¬ 
gerechnet wurden, C. Cassius (Fröhlich o. 
Bd. III S. 1727, Nr. 59), das rhodische von etwa 
20 Schiffen (Caes. b. c. m 27, 2) C. Marcellus 
(Münzer o. Bd. HI S. 2786f. Nr. 217) und C. Co- 
ponius (Miin ze r o. Bd. IV S. 1215, Nr. 3), das 
libumisch-achäische mit 50 Einheiten L. Scribo- 
nius Libo (Münzer u. Bd. H A S. 881 ff.. Nr. 20) 
und M. Octavius (Münzer o. Bd. XVII g. 632f., 
Nr. 3) und schließlich das ägyptische von etwa 
60 Einheiten (App. b. e. H 71, 296. Caes. b. c. III 
111, 8) der ältere Sohn des Triumvirn Cn. Pom¬ 
peius. Ergeben diese Stärken der einzelnen Ge¬ 
schwader auch nur die Hälfte der überlieferten 
Gesamtsumme (Kromay er Philol. LV1 fl8971 
432H.), so darf das nicht bloß aus Fehlüberliefe¬ 
rung erklärt werden; vielmehr ist mitMomm- 
s e n R. G. m 414 zu bedenken, daß noch keles- 
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wegs alle befohlenen Neubauten fertig waren (Caee. lieh nicht verbessert wurde. Wiewohl er so nach 

b. c. III 3, 1: magnam classem omnibus loeis aedi- Möglichkeit die Formen des republikanischen Se- 

fieandam curaverat) und daß außer den im Kampf natsregimentes wahrte, blieb doch in gewissen 

auftretenden Geschwadern eine beträchtliche An- Kreisen das Mißtrauen lebendig, daß auch er nur 

zahl von Schiffen zur Sicherung des Nachschubes nach seiner persönlichen Herrschaft strebe, was 

im gesamten östlichen Mittelmeer notwendig ver- Cicero schon ad Att. VIII 11,2 (28. Februar 49) 

teilt war. Unbestreitbar bleibt auf alle Fälle des dominatio quaesita ab utrogue est , non xd actum 

P. gewaltige Überlegenheit zur See und ebenso beata et honesta civitag ut sit ausspricht und was, 

seine umfassende Umsicht in der Planung und auf Livius zurückgehend (E. M e y e r 312f., 4) bei 

Vorbereitung des Kampfes. Demgemäß war er 10 Cass. Dio XLI 54, 1: 77. per ovdevog dvftgwnwv 
auch auf die ausreichende Bereitstellung der er- Sevzegog, TTalaag de xal ngäizog ndvxeov elvat ene- 

forderlichen Geldmittel bedacht (Caes. b. c. III dvpei und bei Flor. H 13, 15: nee Ule ferebal pa- 

3, 2: magnam imperatam Asiae, Syriae regibus- rem nee hie superiorem formuliert erscheint (vgl. 

que omnibus et dynastis et tetrarchis et liberis Cic. ad fam. IV 9, 2; ad Att IX 10, 6; X 7). 

Achaiae populis pecuniam exegerat, magnam so- Während man in Thessalonike regierte und 
cietates earum provinciarum, quas ipse obtinebat, über Catos Antrag den von P. sicherlich aufrichtig 

sibi numerare coegerat; App. b. c. II 49, 200). begrüßten Entschluß faßte, keinen römischen 

Hand in Hand mit diesen materiellen Kriegs- Bürger außer im Gefecht zu töten und keine unter- 

vorbereitungen, die tatsächlich sämtliche Hilfs- tänige Stadt zu plündern (Plut P. 65, 1: yvdifiyv 

quellen der Osthälfte des Imperiums zu erschlie- 20 TCdzeovog einovxog fapyqpioavzo /zij&bva ’Peau.aiojv 
ßen versuchten und weitgehend zu erschließen dvev nagazatgecog dvaigelv fitjdk dtagndCeiv noXtv 

verstanden, ging die politische Arbeit. Die Erwer- vnyxoov Pcugalcav), was unzweifelhaft propagan- 

bung eines Gebäudes für den römischen Staat in distisch sehr wertvoll war, gelang es Caesar,,durch 

Thessalonike sollte ebenso die ordnungsgemäße eine fast beispiellose Verbindung von tollkühn- 

Einholung der Auspizien wie auch die rechts- stemWagen und ungeahnten Glücksfällen* (K r o- 

mäßige Abhaltung der Senatssitzungen (Dru- m ay er Philol LVI [1897] 433), am 5. Jänner 48 

mann-Groebe IIP 432. E. M e y e r 311) er- des unberichtigten Kalenders (Caes. b. c. III 6,1), 

möglichen. Denn es war P. immerhin nicht zuletzt tatsächlich am 7. November 49, mit sieben Le- 

dank seiner materiell unzweifelhaft recht aus- gionen im nördlichen Epirus zu landen, 
sichtsreiehen Lage (vgl. Cass. Dio XLI 18, 4: xdv 30 Die Küstenwacht, für die Bibulus verantwort- 
zovztg äXXot ze ßovXevzal xal 6 Ktxegoiv fizjäk eg lieh war (Cass. Dio XLI 44, 3; <5 y iIdXaooa <pgov- 

dyjiv zcö Katoagi ehih'ov ngbg 77. &g ye za ze dixai- gelo&at ngoaezezaxzo. App. b. c. II 52, 213. Caes. 

dzeoa ngdzzovza xal zq> noXe/iW xgazrjaovea ane^d)- b. c. III 5, 2. 7, 1), hatte versagt, wiewohl nach 

ggoev) geglückt, den größten und durchaus maß- Caes. b. e. III 5, 2: hiemare Dyrrachii, Apollonias 

geblichen Teil des Senates mit sich nach Griechen- omnibusque oppidis maritimis eonstituerat, ut 

land zu bringen (Eutr. VI 20, 4: kabuit... totam mare transire Caesarem prohiberet, eiusque rei 

nobilitatem, innumeros senatores, praetorios, eon- causa omni ora maritima classem disposuerat, 

sulares. Cass. Dio XLI 43, 2: zfjg äh SXXyg ßovXijg also umfassende Maßregeln angeordnet waren, 

ec Siaxootovg ... xal zovg vndzovg exovzag). Trotz- Wieder einmal schien P. sich in der Auswahl einer 

dem konnte P. seine Absicht, den gesamten Regie- 40 Person für die wichtigste Aufgabe geirrt zu haben, 
rungsapparat, von der Siedlung Rom losgelöst, Seine bisherige und materiell auch noch weiterhin 

legal weiterzuführen (Cass. Dio XLI 18, 6: cbg zov bestehende Überlegenheit zur See war dadurch in 

uhv dozezog ngbg noXefücov ziv&v ixo/tlvov, aö zol di einem hohen Maße paralysiert, wenn auch Bibulus 

ij ze yegovota ovzeg xal zo zrjg noXtzelag ngdoxypa, seinen ersten Mißerfolg durch umfassende und 

Snov noz’ av d>oiv, eg ovzeg), nicht verwirklichen, da rücksichtslose Unternehmungen alsobald wettzu- 

die Konsuln bei ihrer überstürzten Abreise aus machen versuchte (Drumann-Groebe III 2 

Rom die Einholung der lex curiata unterlassen 484, 87) und zunächst Caesar auch tatsächlich 

hatten (Cass. Dio XLI 43, 2: aiztov öl Szt zbv vApvov lahmlegte (Cass. Dio XLI 48, 1 : zooavzy nov <pv- 

ol vnazot zbv (poazgiazixov ovx loevyvAxeoav) und Xaxi/ abzoü iytyvezo). Zudem batte P. nicht zuletzt 

somit nicht befähigt waren, die für die Neuwahl 50 im Vertrauen auf seine Flotte, zugleich allerdings 
der Magistrate erforderlichen Zenturiatskomitien mit der winterlichen Jahreszeit rechnend (App. 

einzuberufen (Drumann-Groebe IIP 482. b. c. H 52, 218), seine Truppen in die Winterlager 

E. M e y e r 311). Der Ausweg, den man beschritt, entlassen, welche sieh von Dyrrhachium bis Beroia 

war der, daß die bisherigen Beamten als Prokon- und Thessalonike hinzogen (App. b. c. II 52, 218: 

suln, Propraetoren und Proquaestoren ihre Fonk- zbv Öl ozgazov lg xet/iaotav entdiyget xal negtenep,- 

tionen weiter ausübten (Cass. Dio XLI 43, 8: tofe xev ig ze BeaaaXlav xal Maxedovtav. Plut. P. 

de äl] avzolg exeivotg, oloneg xal ngdo&er, ixofaato 64, 1. Veil. II 51, 1), so daß notwendig der Gegen- 

zag hwvvptag aepmv uovag fuzaßaXdvzeg xal zobg stoß erst längere Vorbereitungen voraussetzte. 

yhv dvff vndzovg, zobg de drzwzgazyyovg, zovg öl Daß aber trotzdem des P. Gesamtlage auch durch 

dvuzautag ovoudoavzeg). Es war das gewiß ein nnr 60 diesen überkühnen Vorstoß Caesars alles eher als 
notdürftiger Behelf, der auch durch die wohl in ungünstig war, geht am deutlichsten daraus her- 

Aufnahme des alten Antrages Catos (E. Meyer vor, daß Caesar alsogleich nach seiner Landung 

312) erfolgte Ernennung des P. znm selbständigen Vibullius Rufus (Caes. b. c. III10, 1), bei Plut. P. 

Oberbefehlshaber (Luc. V 46. Caes. b. c. HI 16, 4: 65, 2 als lovßiog überliefert, zu P. entsendet, um 

propterea quod de consilii sententiasummambelli durch ihn und die weitere Vermittlung Libos 

rcrumque omnium Pompeio permiserint ), was (Caes. h. c. III 16, 3) zu persönlichen Verhand- 

Drumann-Groebe III a 482 mißversteht, an lungen mit P. zu kommen. Doch wenn er auch 

Stelle der nunmehr fehlenden Konsuln staatsrecht- ebenso wie bei seinen bisherigen derartigen Ver- 
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suchen (vgl. o. S, 21891.) bestrebt war, das Ringen vor 

als eine persönliche Auseinandersetzung des P. s ?. mer , V T i e eigenen Gesandten die Verbin- 
mit ihm hinzustellen, auf daß die gesamteVerant- allem durch se ^ wollte> scheiter te jede Ver¬ 
wertung im Falle der Ablehnung P. allein.traf* So düng mlt /’„ e L Fraff e des Waffenstillstandes, 
ließ sich dieser weder durch diese. Angebot n«h einbarung des P. unbedingt bestand 

durch die gewiß nicht unwesentlichen Anfangs- auf dem man voi ijw(afe dl , indut ii s vehemen- 
erfolge des Gegners von seiner Lime abbnngen. (Caes. d. c. m m • ahrcd gerad e diese Be¬ 
reich auf die ersten Meldungen von der gegiftet annehmen konnte; damit 

ten Landung verließ P. Thessalomke, das vorher dxngmg Gaesarn gebunden. Einen 

schon seine Gemahlin Cornelia verlassen hatte, 10 hätte er dmfSoldaten selbst 

r g .s; js». srÄvrjrÄ « ä 

fE™Ä» " (c *~ b - *■ 

Truppen alsogleich aufrufend, keine Anstrengung HI 19). angebotenen Verhand- 

scheuend, durch die kandavischen Berge (Sen. ep. Wie P. die vom ^ ve r S11c hte, um diesen 

31, 9) nach dem Westen und stand wenige Tage langen dazu “ g0 war er auc h in den 

später mit dem entscheidenden Teil seines Heues jL_ Unternehmungen bestrebt, dem 

am Apsus, so daß der Gegner hier Halt .. S^? d |i Bewegungsmöglichkeiten zu nehmen 

mußte Militärisch hatte sich P der d*„^IcCben zu zwingen (Plut. P. 66, 

liehen Überraschungsaktion gegenüber durchaus und um zum s xhdwov 6ggco6ei, 

bewährt, und es war für ihn zudem von nicht go- «»Mnw voMw) ■ 

ringem propagandistischem Nutzen gerade ang«- 7.Q I? pi ane spielte naturgemäß auch die 

sichts der Aufnahme, die Caesar in Oncum und Indiesem Plane ^ ^ ^ dem Gcg?er 

Apollonia gefunden hatte, daß im Gefolge des La- , „ ieden allgemeinen Nachschub unmog- 

bienus das Offizierskorps und daraufhin das ge- nicht bloß j s ^ dag Nachziehen d er in 

samte Heer ihm einen bedingungslosen Treueid U®“^^’^ckgebliebenen Heeresteile verhm- 
ablegte (Caes. b. c. in 13, 8: pnneeps Latnenus Biundis um zuru^ g ^ ^ Libos K om- 

preeedit iuratque se eum non deserturum eundem- die ‘ Blockade des Hafens von Brundisium 

que casum subiturum, quemeumque ei forfnna 30 f d ° ht erha i te n konnte, war Caesar auch tat- 
tribuisset. hoc idem rehqm mrant legatx; hos aufrecht (Ca es. b c . m 23, 3: sua 

tribuni militum eenturionesque sequuntur, atque auxilia sese Caesaris prohibiturum). So 

idem omnis exercitus inrat). Gerade diese bedeut- " J* 1 ““ ^ hier in einer für einen Römer 

same Vertrauensäußerung seiner Truppen erleich- beachtlichen Weise, seine Stellung zur See 

terte es ihm, auch diesmal nicht auf das Ange durchaus folgerichtig auszunützen. Allerdings 

Caesars unmittelbar einzugehen, wiewohl *eser ihm § nicht, die technischen Notwendig¬ 
en Vorteil, daß nunmehr er Rom in der Hund gelang es^inm n^^ die Versor . 

hatte, dahin auszunützen versuchte, daß die Ein Blockadeflotte mit Wasser, über See zu 

zelbestimmungen der Friedensabmachungen von So brach nach einigen Monaten (Caes. 

Senat und Volk in Rom getroffen werden sollten 40 £ ; . ?am menses era nl et hxems 

(Caes. b. c. III10, 8: condwionespacs . Romae die Hafenb i ock ade, die in ihrer 

ab senatu et apopulopetidebere).Se\bstyerstund- ? )ureh j ührung zuma i in der Winterszeit see- 

lich konnte P. niemals auf dieses Bestreben, der hichblich S eilie se hr beachtliche Leistung dar¬ 

in Thessalonike sitzenden Regierung die Recht- g ®“ hließUch zusamme n, undAntomus konnte 
mäßigkeit zu bestreiten, emgehen, doch war er noch ’ VO j Beginn des Frühjahrs (Veitli bei 

gerade im Hinblick auf die Ungunst der Lage noch v e f. V e i t h Schlaehtenatlas 92) die 

des an einem höchst ungesunden Kustenstrei- e descaesarischen Heeres über das Meer bnn- 

fen hängenden, des Nachschubes über See ent- Nvmphaeum unweit Lissus landen. 

Lehrenden Gegners, den er wohl niederzwingen gen^« Jgg““ um auI die erste Mel- 

aber niemals vernichten wollte, um so eher zu Ver- 50 ^ Landung hin (Caes. b. c. III 30. 2) 

handlungen bereit, als die Zeit sehr merklich ihm also | leich au f zub rechen, um den neuen Gegner 

selbst zugute kam (Flut. P. 66, h köj£ovw xai g . lt seiner gesamten Übermacht 

rat; Anooiai; xaxanolsppoeiv vo/mScov avSgas apa- n Doeh konn te Caesar die Vereinigung 

yov$). Man wird entgegen Drumann-Groebe ... und nun nahm P. von einem 

IIP 437 nicht daran zweifeln dürfen, daß es im f , ruh « b. c. IH 30, 7: cuius [sc. 

Einvernehmen mit P. geschah, wenn Libo, nach- Ang nt i~ pn tu coanito ne duobus circu in¬ 
dem die Aktion des Vibullius Rufus offiziell ge- Cae 1 ... dieeedit), da er sich des 

scheitert war (Caes. b. c. III18, 3ff.; daß hier nur c u -yy er feg seiner kaum kampferprobten 

der einseitige Bericht des Siegers vorliegt, der die la haus bewußt war und ihn seine Hin- 

Gnmdanschauung des P. von einem mittelbar ge- 60 f ™PP e “^ t L_ terie ^ «o sicherer ans Ziel zu brin- 
lenkten Senatsregiment als völlig verfehlt über- “' t ™^!^^ g A ll e rding8 war nunmehr sein Geg- 
baupt nicht wahrhaben wollte darf nicht über- gen rasche Entscheidung zu- 

sehea werden), Caesar wissen ließ, daß eine mindest zu versuchen; doch es gelang P. durch 

handlungsmSglichkeit gefunden werden konnte, mmie i ^ Aufgte Uung bei Asparagium, den 

wenn er sich zn ■ einem Waffenstillstand beret st()ß Dyrrhachium soweit auf¬ 
fände (Caes. b. c. HI U h «Mato Gaesans er w ^stens über See die Verbin- 

JLerent indutim). Ab- dung mit diesem seinem Hauptwaffenplatz (Caes. 
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b. c. III 44,1: P. neque a man Dyrrhaehioque dis- ratione belli cogitarent, sed vicisse iam sibi vide- 

eedere volebat, quod omnem apparatum belli, tela, rentur). Wenn auch P. die Siegesnachricht zumal 

arma, tormenta ibi eollocaverat irumentumque im Osten geflissentlich verbreiten ließ (App. b. c. 

exereitui navibus supportabat) aufrecht erhalten II 63, 261: <5 di II. rqv re vlxrjv vnegsnalgair ens- 

und die Übergabe deT Stadt verhindern konnte c,Teile ßaoiXevoi xai JioXeai näaaig) und die frohe 

(die Einzelheiten vgl. bei D r u m a n n-G r o e b e Botschaft auch raschestens zu seiner Frau Cor- 

III 3 441 ff. und Veith inKromayer-Veith nelia gebracht wurde (Plut. P. 66, 2) und P. selbst 

Schlaehtenatlas 92ff.). So erreichte er es auch, daß auch mit einer nachhaltigen zersetzenden Wirkung 

der Gegner, dem notwendig an einer raschen Ent- auf Caesars Heer gerechnet haben mag (App. b. c. 

Scheidung gelegen war, die aber P. nach Tunlich-10 II 63, 261 : 6 Si II.... ror orgarov avxlxa xöv Kai- 

keit zu verwehren sich bemühte (Caes. b. c. III oagog fjhtiie ngög eavxdv ftexaßcdetoßai), so war 

44, 1: proelio decertare ... eo tempore faciendum er trotz Dios Angabe (XLI 52, 1) selbst keines- 

von esse statuerat), ihn nun in seiner an die Küste wegs der Ansicht, daß der Kampf bereits durch- 

angelehnten Stellung durch umfangreiche Schanz- gestanden wäre, wie sein weiteres Verhalten ein¬ 
werke einschloß. Durch entsprechende den Gegner deutig dartut. Denn er widersetzte sich ganz ent- 

zum Teil empfindlich schädigende Gegenstöße schieden, als man im Senat (App. b. c. II 65, 270. 

aber wurde Caesar gezwungen, aieEinschließungs- Plut. P. 66, 3) die sofortige Rückkehr nach Italien 

linie ziemlich weiträumig zu ziehen (Caes. b. c. vorschlug, um von dort aus den Westen zurück- 

III 44, 2: relinquebatnr, nt ... quam plurimos zugewinnen, und die Erledigung der caesarischen 

colles oeeuparet et quam latissimas regiones prae- 20 Streitkräfte der Flotte und dem mit zwei Legionen 
sidiis teneret Caesaritque copias, quam maxime bereits in Makedonien stehenden Scipio überlassen 

poluit, distineret; idque aceidit), so daß die Er- wollte, und erklärte es als seine persönliche Auf¬ 
folgsaussichten des P. keineswegs ungünstig gäbe, Caesar niederzuzwingen und die östlichen 

waren und man sich Mitte April (jul. Kal.) be- Gebiete mit ihren vielfältigen Hilfsquellen vor 

rechtigten Siegeserwartungen im pompeianischen dem Gegner zu schirmen und so auch Rom und 

Lager hingab (Cic. ad Att. XI 4, 2: reliqua non Italien vor den Kriegsnöten zu bewahren (Plut. 

videntur esse difßeiliora ... qui negotium gerit P. 66, 4). Unbestreitbar war diese Anschauung so- 

estque in spe magna). Unter Ausnützung seiner wohl vom rein militärischen Standpunkt wie auch 

Seeherrschaft (App. b. c. II 61, 252) gelang es P. unter dem Blickpunkt des Gesamtimperiums durch- 
auch, als er Caesar durch fingierte Überläufer zu 30 aus zutreffend. Schließlich gelang es ihm auch, sie 
einem unmittelbaren Angriff auf Dyrrhachium in durchzusetzen (Plut. P. 67,1). Zur Bewachung der 

der Nacht des 8. Juli (= 6. Mai jul. Kal., D r u - Kriegskasse und des Gepäckes und zwecks Siche¬ 
rn ann-Groebe m 3 745) zu verleiten ver- rung der Verbindung mit Italien wurde Cato mit 

mochte, dort starke Kräfte des Gegners zu binden 15 Kohorten in Dyrrhachium zurückgelassen (Cass. 

und mit den eigenen Hauptkräften den Durch- Dio XLII 10, lf. Plut. Cato min. 55, 1), während 

bruch durch die Einschließungsschanzen zu ver- P. selbst mit dem Heere Caesar nach dem Osten 

suchen, wozu ihn der für seine zahlreiche Reiterei folgte, ohne dadurch, wie E. M e y e r 314 irriger¬ 
trotz umsichtig geleiteter Fouragierung empfind- weise behauptet, seine strategische Überlegenheit 

lieh werdende Futtermangel zwang (Caes. b. c. in preiszugeben. Auf der via Egnatia rückte er durch 

58, 3ff.). Da er denselben auch nicht durch Zufuhr 40 die candavischen Pässe nach Makedonien vor 
über See ausgleichen konnte, mußte er einen zwei- (Caes. b. c. in 79, 2), wo er, nachdem ihm Domi- 

ten Durchbruchsversuch wagen (Caes. b. c. HI 58), tius entwischt war, um den 24. Mai jul. Kal. nach 

der auch am 17. Juli = 15. Mai jul. KaL (Dru- Drumann-Groebe IIP 747 bei Herakleia 

mann-Groebe IIP 746) gelang und zu einer lagerte. Ende des Monats marschierte er in Thes- 

schweren Niederlage Caesars führte. Caesar selbst salien ein (Caes. b. c. HI 82, 1). Wiewohl er auch 

gibt b. c. III 71, lf. rund 1000 Tote und den Ver- jetst das Hinhalten des Gegners und die Vermei- 

lust von 32 Feldzeichen zu, von den Gefangenen düng eines entscheidenden Kampfes für das Rich- 

und Verwundeten abgesehen. Die Grüße des mili- tige hielt (Pint P. 67,1 : paxys t*iv iyv<oxä>s äni- 

tärischen Erfolges erhellt nicht so sehr ans seiner itadai, mhoQxtir Si xai xglßeiv raZe änogiais ey- 

Ausrufung zum imperator (Caes. b. c. HI 71, 8.50 yvdsv hmtdlottd&r), wurde in den eigenen Reihen 
c a?s Dio XLI 52 1), welchen Titel P. allerdings zumal naeh der Vereinigung mit den Legionen 

mit Rücksicht darauf, daß er im Bürgerkrieg Scipios der Widerstand gegen diese an sich völlig 

iresien-t hatte nicht annahm, als vielmehr danns, richtige Versögernngsstrategie immer größer, 

daß Caesar selbst die völlige Vemichtnng seiner Wiewohl P. Scipio als gleichberechtigten kom- 

Streitkräfte als unvermeidlich bezeichnte (Caes. mandierenden Feldhemi anerkannte (Caes. b. c. 

b. c. III 70, 1), wenn P. alsogleich zu einem kraft- HI 855, 1: suum cum Scipione honorem partitur 

' ollen Nachstoß angesetzt hätte. Der Verzicht auf classieumque apud eum cani et alterum illi iubet 

die Verfolgung ließen bekanntlich denAussprndi praetorium tendi) und damit seine Anerkennung 

tun. daß P. nicht zu siegen verstünde (Snet Caes. der republikanischen Kollegialität (E. Meyer 

36: ncgat'it Caesar eum vincere scire. Plut. P. 60 312) klar zum Ausdruck brachte, sahen die Opti- 
65, 3: Z-ijueoor uv r) vlxt] naga roii xolepdott %r, maten ihn nur als den auf persönliche Machtaus- 

ei xov nxiövxa er/ov). Übung bedachten böswilligen Kriegsverlängerer an 

Die Anhänger des P. waren jedesfalls auf (Plut. P. 67, 3. App. b. c. II 67, 278). Denn in 

Grund des Sieges von Dyrrhachium, der P. zum völlig falscher Einschätzung Caesars glaubte man 

größeren der beiden großen römischen Feldherren sich bereits am Ziel. 

zu stempeln schien, der Ansicht, daß der Krieg be- Die kaum mehr tragbaren Schwierigkeiten in 
reits entschieden sei (Caes. b. c. III 72,1: fanfum Caesars Verpflegungslage (Caes. b. c. III 85, 2) 
Mueiae ae spiritus Pompeianis aceessit, ut non de bestätigen am eindringlichsten die Richtigkeit der 
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pompeianischen Planung. Doch so richtig er auch 
vom militärischen Standpunkt aus geurteilt hatte, 
so war er doch nicht stark genug, seine Überzeu¬ 
gung durchzusetzen. Dem immer heftiger werden¬ 
den Drängen gab er schließlich gegen seine bes¬ 
sere Einsicht nach (App. b. c. II 69, 286: ob axQa- 
„jyäiv ixt, 611 h oxgaxrjyobfisvog xai nana, xgdoomv 
vno avdyxqg nana yywutjv. Caes. b. C. III 86, 1: 

P. quoque ... suorurn omnium hortatu statuerat 
proelio decertare) und entschloß sich zu der Ent* 11 
scheidungsschlacht. Dies glaubte er einerseits 
durch seine bedeutende Überlegenheit an Heiterei 
(Caes. b. c. III 86, 4: difficile non est, eum tantum 
equitatu valeamus“, Cass. Dio XLI 60, 2: xqoeijtov 
dl oi no/inrjteiiOi xjj re inneta xal xfj xo&lq), welche 
ihm auf dem Schlachtfeld von Pharsalos die Über¬ 
flügelung und rasche Umfassung des Gegners er¬ 
möglichen sollte, und andererseits damit recht- 
fertigen zu können, daß das gegnerische Heer 
durch die allgemeinen Strapazen der letzten Zeit i 
und insbesondere infolge der mangelhaften Ver- 
pflegung geschwächt wäre; dazu kam schließlich 
noch die Behauptung des Labienus, den man für 
einen zuverlässigen Gewährsmann ansehen durfte, 
daß bei Caesar die in Gallien bewährten Truppen 
nur mehr zu einem geringen Teil stünden (E- 
Meyer 315); in der Hauptsache handle es sich 
um neu aufg - es teilte Mannschaften (Caes. h. c. 

III 87, 23.). Die Überzeugungskraft dieser Be- 
hauptung wurde noch durch den Schwur des La- ■ 
bienus erhöht, daß er nur als Sieger aus der 
Schlacht zurückkehren würde (Caes. b. c. Ul 
87, 6); der gesamte Kriegsrat tat dann gleicher¬ 
weise diesen Schwur, den nach Caesars Behaup¬ 
tung auch P. selbst leistete, obwohl die sonstige 
Überlieferung Zweifel an seiner unbedingten bie- 
geszuversieht erwecken könnte. 

So führte er am 9. August 48 (CIL P p. 324) 

= 7. Juni jul. Kal. (D r u m a n n - G r o e b e III 
457f., 12) bei Pharsalos sein Heer (die: Einzel- 4( 
heiten vgl. Drumann-Groebe III 4583. 
sowie V e i t h in K r o m a y e r-V e i t h Schlach¬ 
tenatlas 953.), das zahlenmäßig fast doppelt so 
stark war als das des Gegners, zur Schlacht. Den 
Schlachtplan gründete er auf seine Überlegenheit 
an Reiterei (7000; Caes. b. c. III 84 4. Plut. Caes. 

42 2 App. b. c. II 70, 289), deren Hauptmasse er 
auf seinen linken Flügel stellte, wo er auch selbst 
stand (Caes. b. c. III 88, 2 entgegen Plut. P. 69,1; 
Caes. 44, 2 und App. b. c. II 76, 316). Als aber sein 5 
beabsichtigter umfassender Flankenangriff dieser 
Reitermassen an der unbestreitbar überlegenen 
Taktik Caesars und der höheren KampfdiszipUn 
seiner Truppen gescheitert und damit schon die 
Schlacht selbst entschieden war, aliis quoque dir- 
üsu8 acie excessit protinusque se in eastra equo 
eontulit (Caes. b. c. III 94, 5) und befahl nur noch 
den Torwachen entschlossene Verteidigung, falls 
ein AngriB erfolgen sollte. Dann begab er sich an¬ 
scheinend völlig gebrochen (App. b. c. II 81, 339: ( 
exwpoyr avxov yevöuevos) ob der Tatsache seiner 
eisten Niederlage (Plut P. 70,4.73,1) in sein Zelt. 

Erst das Getümmel des schon ins Lager ein¬ 
dringenden Feindes ließ ihn sich wieder aufrafien; 
nachdem er die Abzeichen seiner Feldhermwürde 
„Wiest hatte, ritt er durch das rückwärtige Tor 
«,fdeL Lag«* (Caes. b. e. IH 96, 8: P. iam eum 
intra vallum nostri versarentur, equunt naetus de- 
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traetis insignibus imperatoriis deeurmna porta 
se ex eastris eieeit), ohne sich im geringsten um 
sein Heer und die ihm sonst noch zu Gebote stehen 
de" Machtmittel im Augenblick ^ bekümmern 
in Dir, XLII 2 1). Ob dieser anscheinend vol- 
Fgc S seekche Zusammenbruch nur auf den Nie- 
rWhruch der Eigenvorstellung seiner Unbcsieg 
Ä zurückzuführen ist oder ob irgendein uns 

■ ht näher bekanntes Erlebnis blitzartig die Er- 
mcht naher Deus i ließ daß das von ihm 

) gedachte StaatsregLent eine utopische Wunsch¬ 
vorstellung wäre, und er hier den Grundirrtum 
seiner Lebensarbeit erfaßte und darob jede Wider¬ 
standskraft verlor, läßt sich quellenmäßig nicht 
entscheiden. Hier hat der nachbildende Dichter 

^ aS 29.°F lucht und Tod. Nur von wenigen 
(L. Lentulus Crus, P Lentulus Spmther Favo- 
nius- Caes. b. c. III 102, 7. App. b. c. II 81, 343. 

O Plut P. 73 , 1. E. M e y e r 315) begleitet, deren 
Zahl sich in der Nacht noch erhöhte, floh er zu¬ 
nächst nach Larissa, von hier, ohne die Stadt zu 
betreten (Cass. Dio XLII 2, 3) durch das Tempetal 
an die Küste, wo ersichcrst auf ememkleuien 
Küstenfahrer einschiBte (App. b. c. II 83,349), den 
er dann mit dem Getreideschiff des Pcticius ver¬ 
tauschte (Plut. P. 73, 2. Caes. b. c. III 96, 4), aut 
das man übrigens auch den Galaterfürsten auf- 

30 Dah VÖr Amphipolis blieb er eine Nacht vor Anker 
(Caes. b. c. III 102, 4), nur um sich mit den not¬ 
wendigsten Geldmitteln von seinen Gastfreunden 
versehen zu lassen. Gleichzeitig erließ er ein Edikt 
zur Aushebung aller WaBenfähigen, Griechen wie 
Römer, der makedonischen Provinz (Caes. b. c. Ul 
102, 2), was gewiß seine weiteren Ruckzugsplane 
verschleiern sollte (Drumann-Groebe III 
465f) andrerseits aber zu erkennen geben konnte, 
daß er doch wieder an Erneuerung des Widerstan¬ 
des und des Kampfes dachte. Denn entgegen der 
Meinung E. M e y e r s 316 standen.ihm noch be¬ 
deutende Hilfsquellen in den östlichen Teilen des 
Imperiums zur Verfügung (Caes- \ c - m })- 
und vor allem war seine Flotte nahezu restlos in¬ 
takt. Freilich hatte P. durch seine überstürzte 
Flucht von Pharsalos weg alle Verbindung vor¬ 
läufig auch mit der Flotte verloren was bei ihm 
der wiederholt in zumal für erneu Römer höchst 
beachtenswerter Weise gerade die Seemach emzu- 
) setzen verstanden hatte, besonders auffällig ist. 
Doch die Schnelligkeit Caesars ließ vorläufig P. 
nicht zur Ruhe kommen, der sich zunächst nach 
Mvtilene begab, um vondort Gattin und Sohn zu 

sich zu nehmen. Wiewohl er durch das Wetter zwei 

Tage im Hafen festgehalten wurde (Caes. b. c. III 
102 5) leistete er der Aufforderung der Mytile- 
näer in dieStadt zu kommen, keine Fol (Plut.P. 
75 2), empfahl ihnen vielmehr, gegebenenfalls ihren 
Frieden mit Caesar zu machen. Auch Deiotarus 
n wurde hier in seine Heimat entlassen (Luean. VIII 
210 2403- Cic. p- Deiot 13). Nachdem P. sich 
noch mit dem Philosophen Kratippos unterhalten 
hatte was für seine geistigen Interessen immerhin 
kennzeichnend ist, und einige kleinere Fahrzeuge 
angeheuert hatte, nahm er entlang der kleinasia¬ 
tischen Küste, die nur zur Übernahme von Wasser 
und Lebensmitteln angelaufen wurde (Plut. P. 
76, 1) Kurs nach Süden. Da die Nachricht von 
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Caesars Sieg nunmehr bereits im ägäischen Raum wurde dem Gesuch stattgegeben undP. zum König 

ihre Wirkunng tat, wie die Abweisung der beiden eingeladen (Caes. b. c. III104, 1). Anscheinend zu 

Lentuli durch Rhodos dartut (Caes. b. c. III 102, feierlichem Empfang nahm das ägyptische Heer 

7) so legte P. erst an der pamphylischen Küste an, rings um den Herrscher Ptolemaios, der in vollem 

nach Plut. P. 76, 1 und Zon. X 9 in Attalia, nach Königsomat anwesend war (App. b. c. II 84, o57), 

Lucan. VIII 251 in Phaselis, was dichterischer an der Küste Aufstellung. Daß allerdings in dem 

Eigenwilligkeit entspringen dürfte. Hier stießen kleinen Boot, das man dem P. zum überholen ent- 

nicht bloß einige Kriegsschiffe mit Soldaten zu gegensehickte, weder der König noch einer der 

ihm, sondern auch an die 60 Senatoren (Plut. P. Würdenträger Platz nahm, mußte für P. zumin- 

76, 1); daß er zudem hier auch die Nachricht er- 10 dest beleidigend erscheinen (App. b. c. II 85, 358), 
hielt, daß die Flotte noch kampffähig sei (Plut. wenn dieser Umstand nicht schon tatsächlich ge- 

P. 76, 2: rd vavrty.ov exi avviatavai) und Cato mit wisse Befürchtungen in ihm aufsteigen ließ. Nach¬ 
einer ansehnlichen Streitmacht nach Afrika hin- dem er sich von seiner Gattin Cornelia verabschie- 

überginge, um von dort aus den Kampf fortzu- det hatte, bestieg er mit zwei seiner Centurionen, 

setzen, drängte auch ihn zu einem endgültigen dem Freigelassenen Philippus und einem Sklaven 

Entschluß über die Fortführung oder endgültige (Plut. P. 78, 2) das ägyptische Boot, in welchem 

Aufgabe des Kampfes. Wenn P. auch seiner etwas er, nochmals die griechische Rede lesend, welche 

schwerfälligen Eigenart gemäß nicht zu einem so- er Ptolemaios nach der Landung halten wollte, am 

fortigen Flotteneinsatz sich aufraBen konnte 28. September 48, am Vortag seines 58. Geburts- 

(App. b. c. II 83, 349: Keoxvoag uh xal xore xal 20 taps, knapp vor der Landung von L. Septimius 
Aißvrjg vneQEidev), was unbestreitbar einer seiner (Münzer u. Bd. IIA S. 881Ö., Nr. 20), der im 
schwersten Fehler in dem gesamten Kampf gegen Sceräuberkrieg unter ihm als Tribun gedient 

Caesar war (Plut. P. 76, 2: ovdev yag auaoxgua II. hatte, niedergestochen wurde (Caes. b. e. III104, 

fxsl^ov ^ ro r rjv ft<zxtf v ovzco fiaxQav anoosid- 2f. Flut. P. 79, 2. App. b. c. II 85, 359f. Cass. 

aao'&ai tijg vavzixfjg ßorj-ftstas. Drumann- Dio XLII 4,4). Ohne die folgenden Stiche des Cen- 

Groebe IIP 466), so übersah er doch die Wich- turio Salvius (M ü n z e r u. Bd. IA S. 2022, Nr. 3) 

tigkeit seiner Seestreitkräfte keineswegs, wie seine und des ägyptischen Kommandanten Achillas ab- 

alsogleich angeordneten und zum Teil von ihm zuwehren, sank er, sein Antlitz verhüllend, zu- 

selbst betriebenen Flottenrüstungen dartun (Plut. sammen (Liv. per. 112.. Veil. II 53, 2. Lucan. VIII 
P. 76,3: im ras noXetg mQiinefATVE, rag d * avxog mgi- 30 536f. FloT. II13, 52. Oros. 15, 28. Zonar. X 9). 
stXicov jjzet xpjftuara xal vavg iTtXrjQov). Hand in Von dem Leichnam trennten die Ägypter das 
Hand damit gingen oBenkundig Bemühungen vor Haupt ab, während sie den so verstümmelten Kor- 

allem um die Gewinnung kilikischer Mannschaf- per dem Philippus überließen, der sich zusammen 

ten- denn nur so hat die Beratung in Syedra im mit Serviiius Codrus (Münzer u.Bd.IiA b.lödö, 

Rauhen Kilikien (Lucan. VIII259) ihre innere Be- Nr. 3), einem zufällig anwesenden ehemaligen 

rechtigung. Der Versuch führte aber oBenbar zu Quaestor des P. (Lucan. VIII 715. Plut. P. 80, 3. 

keinem Erfolg, und so wandte man sich nach Cy- Zonar. X 9) um ein wenigstens notdürftiges Be- 
pern (Caes b. c. III 102, 5). Hier erst und nicht gräbnis bekümmerte. Mit Hilfe der Reste eines 
wie Drumann-Groebe IIP 466, bes. Anm. 7 gestrandeten Kahnes einen Scheiterhaufen emch- 
meint, schon vorher, fand die Beratung statt, an 40 tend, verbrannten sie den Toten nnd bargen in 
der auch des P Günstling und Vertrauter Theo- einem bescheidenen Grabhügel die Asche, die spa- 
phanes aus Mytilene entscheidenden Anteil nahm, ter an Cornelia übersandt und von dieser auf dem 
in der man schlüssig werden wollte, wohin man Albanum beigeeetzt wurde (Plut. P. 80, 5). Em 
sich wenden solle. Der trotz Dies Zweifel (XLII kleiner Grabtempel, von unbekannter Hand emch- 

2 51 sicher ernste Plan des P. selbst, sieh mit tet, gemahnte an der ägyptischen Küste heim 

Parthien auf Gedeih und Verderb zu verbinden Kasischen Vorgebirge aucE weiterhin an den toten 
, Pkt P 76 4), wurde mit Rücksicht auf die Ein- Römer; Hadrian UeB die Aul^e dann m würdiger 

wände des Theophanes und wohl auch infolge der Art erneuern (Cms. Dio LXIX 11, 1. Scnpt. hist. 

e “in S t'au’fgegebcnlSs. Uffl Ä 1 - 50 . ^ ?‘ Mit R . schied 

4pp b c II 83 349f ). Auch der Vorschlag, nach eme Persönlichkeit aus dem Leben deren emiger- 
Afrika zu gehen und sich dort Iubas Unterstützung maßen gwedjte und znteeBende Beurteilung un- 
, p . t p 7R r\ riranp nicht durch, zweifelhaft besonderen Schwierigkeiten nicht bloß 

Ägypten Schutz und Hilfe zu suchen. tote versagt blieb sondern vor allem auch des- 

•' [it ein e r kleinen Flotte, entsprechenden Gdd- halb, weil persönliche Äußerungen kaum yorliegen, 

mittein und etwa 2000 besonders ausgesuchten wir vielmehr nur auf die Bemerkungen des gewiß 
SolriatP« tCnßy h c III 103 1: <J«os ex fantihts vornehm denkenden siegreichen und von der eige- 
AlLumdekg^rai. vartima negotintoribus M- nen Idee vollkommen erfüllten Gegners Caesar 
errat, quosque ex suis quisque ad hone rem tdo- 60 nnd in der Hauptsache auf die Darlegungen C.ceros 
«cos existimahat) landete er, von den Seinen be- ^gewiesen sind Dieser stimmte zwar in vielen 
gleitet in Pelusium von wo aus er das offizielle Belangen der politischen Anschauung mit P. völlig 
Gesuch um Asyl an'den ägyptischen König rieh- oder wenigstens weitgehend überein in manchen 
tete (Plut P 77 1 Caes b c III 103, 3: ad eum Punkten aber, und nicht unwesentlichen, wich er 
P. misit, ut pro hospitio atque amieitia patris Ale- wieder von ihm so weit ab, daß er zumal ange- 
xandria reeiperetur atque illis opibus in calami- sichts seiner oft recht kleinlichen Scheelsucht, 
täte tegeretur. Cass. Dio XLII 3, 2: Seöfievos ixt völlig unsoldatischen Natur und übertriebenen 

mxotg XE xtot xal ßeßaiots xaxa X &fjvat). Offiziell EigeneinschätzungP. nicht gerecht werden konnte, 
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aber auch nicht wollte. Diese Tatsache, daß der er¬ 
folglose Streiter von feindlichen oder doch zu¬ 
mindest feindseligen Zeitgenossen geschildert 
wurde, hat neben anderen, jedoch neuzeitlich be¬ 
dingten Gründen zu dem von Th. Mommsen 
mit der ihm eigenen Meisterschaft auf Grund der 
fleißigen Vorzeichnung Drumanns entworfenen 
Bilde, das in der braven Nacharbeit Groebes ge¬ 
treulich erhalten blieb, des P. geführt, das kaum 
anders als das eines lächerlichen Hohlkopfes er- II 
scheint, dem nur die Zufälligkeit der Zeitverhält¬ 
nisse eine besondere Rolle mehr oder weniger ohne 
sein Zutun, ja gegen seinen Willen zugespielt 
hätte. Von geringfügigen Umschattierungen ab¬ 
gesehen, bestimmt dieses Bild nahezu alle übrigen 
Schilderungen dieser Persönlichkeit, der eine spe¬ 
zielle Untersuchung merkwürdigerweise nicht ge¬ 
widmet wurde. Wenn demgegenüber Ed. Meyer 
das Bild vertiefend dadurch zu berichtigen ver¬ 
suchte, daß er P. als einen großen Staatsmann 2 
darzustellen bemüht war, der den Prinzipat des 
Augustus insgeheim, doch bewußt vorwegneh- 
mend, an dem eigentlichen Erfolg nur durch die 
gewaltsame Absolutistik Caesars verhindertwurde, 
so hat er mit der einseitigen Übertreibung unzwei¬ 
felhaft vorhandener und fördernd hervorgehobe¬ 
ner Ansätze zu einer Entstellung in anderer Rich¬ 
tung vor allem insofern hingeleitet, als er das Be¬ 
mühen des Mannes erst aus der späteren Entwick- 
lung heraus aufzuhellen und einzuordnen ver-«. 
sucht.Dies hat mit Recht schon Geizer S.-Ber. 
Akad. Berl., phil.-hist. Kl. 1941, nr. 14, S. 4, nicht 
unpassend eine gewisse Parallele zwischen P. und 
Wallenstein empfehlend, bemängelt, der insbeson¬ 
dere auf die Notwendigkeit hinweist, P. nicht zu¬ 
letzt von den Bestrebungen und dem Werke seines 
Vaters her mitzubegreifen, was er dann auch in 
seinem Buch über Pompeius (Bruckmann 1949) 
durchführte, das die erste befriedigende Cha¬ 
rakteristik des P. bietet. Doch wird neben dem 4( 
Vater vor allem auch der tatsächliche Förderer des 
jungen P., Sulla, bei einer solchen Betrachtung 
mit in Rechnung zu stellen sein. Dieser Forderung 
wird noch die zweite zugesellt werden dürfen, das 
Handeln des einzelnen nicht nur aus dem allge¬ 
mein menschlichen und sicher gerade in Zeiten der 
Erschütterung besonders hervortretenden Streben 
nach persönlicher Macht und Geltung verständlich 
zu machen, sondern zu bedenken, daß neben dem 
Ringen um die Macht im politischen Alltag auch 51 
bei leitenden Persönlichkeiten, wie es aus jener 
Zeit etwa an Cicero uns unmittelbar greifbar wird, 
das Bemühen um die Gewinnung grundsätzlicher 
Lösungen Geltung hat. 

Keinesfalls ist es angängig, einem Menschen¬ 
bild Zeichnung und Farbe, wie dies bei Ed. Meyer 
geschieht, nur aus den letzten zwei Jahrzehnten 
des öffentlichen Wirkens zu leihen, und dies am 
allerwenigsten bei P., der schon als Siebzehnjäh¬ 
riger im Heere seines Vaters stand und schon da- 6 
mals unmittelbaren Einblick in die öffentliche 
Lage im allgemeinen und insbesondere in das 
Spannungsverhältnis gewann, das zwischen dem 
genat, dem alteingesessenen Leistungsadel der rö¬ 
mischen Republik, und seinem Vater und damit 
seiner Familie bestand, die erst seit einem knap¬ 
pen halben Jahrhundert zum Konsulat aufgestie¬ 
gen war. 
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In dieser Zeit des Heeresdienstes bei seinem 
Vater legte er, offenbar eine besondere Veran¬ 
lagung ausbildend, nicht bloß die Grundlagen 
seiner bis ins höchste Alter (App. b. c. II 49, 200) 
bewährten und von seinen Zeitgenossen geschätz¬ 
ten soldatischen Schulung (Hut | f - '• 

64, 2. Veget. re mil. I 9. Diod. fr. XXXVIII und 
XXXIX 9), sondern lernte unmittelbar die Bedcu- 
tung der seiner Familie insbesondere im I icem- 
) sehen zugehörigen Klientel (Plut. I. 6, 1) kennen 
und bewerten. Dabei mag die Schule seines Vaters, 
der trotz aller haßerfüllten Ablehnung die ihm 
zuteil wurde, als ein hervorragender 
erkannt war (Cic. imp. Cn. P. 28, B • ■ 

P. 1,1), ihn über das gewöhnliche Maß ^es Durch 
schnittssoldaten hinaus auch bereits in die beld- 
hermkünst selbst eingeführt haben. Dali hierin 
die besondere Stärke des P. lag, ist gerechter- 
maßen unbestreitbar. Gewiß_ mangelte ihm auch 
0 als Feldherr irgendein genialischer Zug; dazu war 
er im Grunde seines Wesens zu vorsichtig und 
umsichtig zugleich. Nur nach gründlicher Vor¬ 
bereitung entschloß er sich zum Zug. Die vorberei¬ 
tenden Arbeiten an der Aufmarschstraße über die 
Alpen, die bei Varro bestellte wissenschaftliche 
Untersuchung über die Gegenden, welche für den 
bevorstehenden Kampf in Betracht kamen, be¬ 
leuchten schlaglichtartig diese vorsehende Gründ¬ 
lichkeit des Feldherrn P., die trotz der Sparhch- 
i keit der Nachrichten angesichts der glanzenden 
Durchführung des Seeräuberkrieges im hellsten 
Lichte erscheint. Mag auch an der Lobrednerei 
Cieeros (imp. Cn. P. 10. 18. 27ff. 63ff.; p. Flacc. 
30; p. Balb. 9. 10) mit Rücksicht auf ihre Zweck¬ 
bestimmtheit manches übersteigert sein, so bleibt 
die Tatsache bestehen, daß P. die ihm jeweils ge¬ 
stellten militärischen Aufgaben auf sämtlichen 
Kriegsschauplätzen des Imperiums alle erfolgreich 
gelöst hat. Und die bei der römischen Aristokratie 
) beliebte und gepflegte Anschauung, die von Neue¬ 
ren gerne nachgebetet wird (Drumann- 
G ro ehe IV 2 391. 395. 442f.), daß P. stets nur 
die tatsächlich von anderen erzielten Erfolge ge¬ 
schickt als seine eigenen zu verkünden und zu ver¬ 
werten gewußt hätte, hält einer ernsthaften Prü¬ 
fung nicht stand (Mommsen R. G. III 157). 
Dabei dürfen die militärischen Fähigkeiten seiner 
Gegner wie Sertorius oder Mithridates alles eher 
denn gering veranschlagt werden. Und letztlich 
3 hat er sich auch gegenüber Caesar strategisch in 
dem von Cicero völlig mißverstandenen und daher 
durchaus ungerechtfertigt (E. e y e r ^4) 

tadelten Rückzug aus Italien (ad Att. VII 13 a, 1. 
VIII16, 1; ad fam. FV 7, 2. 9, 2. VI1, 4) und auch 
taktisch in der Loslösung von Brundisium und 
dem Kampf vor Dyrrhachium bewahrt, so daß das 
Urteil Val. Max. IV 5, 5: non dtgnus, qui vin- 
ceretnr, nisi a Caesare etset twperahts nicht un¬ 
begründet ist. Bei seiner Beurteilung als Militär 
darf auch seine klare Einsicht in die Bedeutung 
und die Bedingungen der Flotte nicht übersehen 
werden, worin er unter den römischen Feldherren 
fast eine Ausnahmestellnng einnimmt. Angesichts 
dieser seiner wiederholt bewährten Eigenschaften 
muß sein Versagen bei Pharsalos um so auffälliger 
erscheinen. War der Zug nach Thessalien (ent¬ 
gegen E. Meyer 814f.), von der notwendigen 
Beobachtung und Behinderung Caesars abgesehen, 
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durch die Rücksichtnahme auf Scipio bedingt und an seine Soldaten wandte, minderte. Dabei war 

gerechtfertigt, wobei gewiß ein rascherer und ihm eine kraftvolle und wohltönende Stimme ver- 

schärferer Nachstoß bei Dyrrhachium nach dem liehen, sein Gebärdenspiel durch Würde und eine 

Urteil Caesars (Suet. Caes. 36. App. b. c. II 62, gewisse Feierlichkeit ausgezeichnet (Cic. Brut. 

260. Caes. b. c. III 70,1) wahrscheinlich den Krieg 239; imp. Cn. P. 42; p. Balb. 2. Seneca ep. 11, 4) 

überhaupt entschieden hätte, so war das Schlacht- und seine Ausdrucksweise einfach und klar (Plut. 

angebot bei Pharsalos selbst vomStandpunkl.desP, P. 1,2), was seinen schriftlichen Äußerungen einen 

aus entschieden verfehlt. Für den Feldherrn P. ist anerkannten (Cic. ad Att. VII17,2; vgl. VIII11 a. 

bezeichnend, daß er sich dessen (entgegen der 11c. 12 a—d) besonderen Reiz verlieh., 
etwas zwiespältigen Darstellung bei G e 1 z e r 10 Wenn er daher im J. 49 den senatorischen 
Pumpeius 251 neben 255 u.259)bewußtwar. Wenn Kreisen gegenüber nachsichtig und allzu nach- 

er gegen seine eigene bessere Einsicht sich hier giebig sich zeigte, so wird dies aus anderen Grün- 

zum Kampf entschloß, dessen Aussichten schon den denn bloßer Ängstlichkeit erklärtwerden müs¬ 
allein dank seiner bedeutenden zahlenmäßigen sen. Und diese können nur in seiner grundsätz- 

Überlegenheit, zumal an Reiterei, trotzdem nicht liehen Zielsetzung hinsichtlich der Ordnung des 

ungünstig waren, so war daran das Drängen der Staatswesens gelegen sein. Schon sein revolutio- 

Optimaten schuld, die den Krieg bereits für ge- näres Auftreten an Sullas Seite zeigt, nachdem 

wonnen erachteten. vorher möglicherweise für kurze Zeit der Gedanke 

Hier tut sich eine Schwäche des P. kund. So eines Hinneigens zu Cinna ihn bewegt hatte, seine 

trefflich er seine Truppen zu organisieren, zu be- 20 eindeutige Stellungnahme für den Senat und des- 
handeln und zu befehlen verstand, so nnsicher war sen maßgebliche Machtausübnng. Dabei war er 

er den aristokratischen Kreisen gegenüber, selbst sich wohl aus den Geschehnissen der Tätigkeit 

auch in militärischen Belangen; dies zeigt am seines Vaters und nicht zuletzt aus den Erfah- 

deutlichsten das Verhalten des Domitius Aheno- rungen, die Sullas Maßnahmen gewinnen ließen, 

barbus und ebenso auch das Cieeros, um nur diese darüber im klaren, daß der Senat allein nicht 

zu nennen, im J. 49/48. Was diese beiden taten, mehr in der Lage war, die Gesamtaufgaben, die 

war eindeutige Gehorsamsverweigerung dem kom- das Imperium stellte, aus sich heraus zu bewäl- 

mandierenden Feldherm gegenüber, bei Cicero tigen, und vor allem nicht fähig war, aus sich her- 

auch noch bewußte Irreführung, die notwendig zu aus den sich immer wieder zeigenden einzelper¬ 

schweren Schädigungen des Feldzugsplanes des P. 30 sönlichen Bestrebungen zu begegnen. Eine Ver¬ 
führen mußte. Das blieb P. ebensowenig verhör- breiterung der Regierungsgrundlage, wir würden 

gen wie die Weigerung der Konsuln, das Geld aus heute vielleicht Regierungskoalition der Deutlich- 

Rom zu holen. Daß P. hiergegen, von mehr oder keit halber sagen dürfen, nach den ritterlichen 

weniger nutzlosen Briefen abgesehen, nichts unter- und selbst populären Kreisen hin schien ihm an¬ 
nahm, könnte man gerade unter Hinweis auf seine gesichts der Erfordernisse des Gesamtimperiums 

Nachgiebigkeit bei Pharsalos aus einer gewissen offenbar notwendig. Darin kam er freilich in 

Ängstlichkeit erklären wollen. Gegensatz zu der strengen sullanischen Restau- 

Einem solchen Erklärungsversuch steht aller- ration, der in seinem Eintreten für manche Ab¬ 
dings gegenüber, daß er etwa gegenüber wirk- änderung dieser sullanischen Ordnung greifbar 

liehen Gefahren nicht ängstlich war; das bewies 40 wird; andererseits führte diese Einstellung zu 
er zu vielen Malen in der Schlacht und bewies es einer weitgehenden Annäherung an Cieeros Auf- 

aueh auf See, als er die Sturmfahrt mit dem be- fassung von der Notwendigkeit der concordia or- 

rühmten Wort n avigare neeesse eet erzwang. Als dinum, zugleich aber auch zn einer gewissen un- 

äno-stlich erwies er sich aber auch nicht, als er im vermeidlichen Spannung zu den extrem aristokra- 

Frühjahr 83 ohne Rücksicht auf das formale Ge- tischen Kreisen. Zu dieser grundsätzlichen Auf¬ 
setz yloria et animi magnitudine elatus privatus fassung der innerpolitischen Ordnung gesellte 

alque adulescentulus patemi exereitus reliquii» sich, durch seine persönliche überragend solda- 

eoUectis (Bell. Afr. 22, 2) Snlla seine eigenen tische Veranlagung bedingt und gefördert, die An- 

Truppen zuführte, als nobilita» amt» atque ferro sicht, daß dieses verbreiterte Senatsregiment der 

rem publieam reciperavit (Cic. p. Rose. Am. 141), 50 Mitte wegen der in den letzten Jahrzehnten ein- 
vt honos et dignitas nobilitatis reetitueretur (Cic. dringlich unter Beweis gestellten, kaum mehr 

Yerr II1 37)* Soll die kühne Tat, der Griff nach durchscniuttiicnen militärischen Unfähigkeit der 

dem Heereskommando 1 , wofür Geizer S.-Ber. zunächst verfassungsmäßig hierzu berufenen Ma- 

Akad Berl phil-hist. Kl. 1941, nr. 14 S. 27 gistrate unbedingt um so eher eines entsprechend 

sicher mit Recht den geistigen Einfluß des Vaters befähigten militärischen Beauftragten bedürfe, 

mitverantwortlich macht, nur dem jugendlichen als die Heeresorganisation und die dadurch ge¬ 
ll zugebilligt werden? Man darf da nicht die Fe- gebene Sterke persönliche Bindung der Soldaten 

stigkeit übersehen mit der P. vier Jahre später an den einzelnen Feldherm das Aufkommen und 

selbst gegenüber Sulla, seinem Fautor, den ersten Erstarken des Einzelfeldherrn, der sich aus seinem 

Triumph erzwang. Und ähnliche zähe Festigkeit 60 persönlichen Machtwollen heraus notwendig dann 
bewährt P., als er das Kommando in Spanien, im gegen den Senat wenden mußte, begünstigte. Die- 

Seeräuberkrieg und im Krieg gegen Mithridates ser Beauftragte, dessen restlose Ergebenheit dem 

dem Senat abnötigt. Man wird ihn demnach ge- Senatsregiment gegenüber Voraussetzung war, 

meiniglich ängstlich nicht nennen dürfen, wie- sollte gewissermaßen jeweils über Aufruf für die 

wohl ihm eine gewisse Schüchternheit anhaftete, vom Senat gestellten und umschriebenen Aufgaben 

welche ihn nur uno-em in größerem Kreise das eingesetzt werden, ohne aber die in seine Hände 

Wort ergreifen ließ und die Wirkung seiner Reden, gegebene Macht gegen die senatorische Ordnung 

sofern er sich nicht in knappen, geraden Worten zu mißbrauchen. Daß ein solches Verhältnis nur 
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auf gegenseitigem unbedingten Vertrauen aufge- vielleicht zwar noch in m “ h Grund¬ 
baut sein konnte, liegt auf der Hand. Gerade aber langen, niemals ab ® r die nachher der p r i„- 

Vertrauen zu schaffen und zu finden, war nicht die legung in liahll : ^ ' f j llu „ i nS of e rn hier die 

Stärke des P., auch wenn wir das persönliche Mo- zipat des Augustus ein £> , , p • 

menttn Ciceros Äußerung (ad fam. VIII 1, 3: »o- entscheidende und 0 | ra « r ^Jalen 

let aliud, sentire et loqui) in Abzug bringen und zeps war, wahrend « S 

die Worte Veil. II 29, 3: amicitiarum tenax dem Mitarbeit berufen wurde. Vielmehr hat i . loeaan 
gegenüberhalten. Doch darf andererseits nicht ken zu verwirklichen de^ 
übersehen werden, daß P. tatsächlich bestrebt war, wegten, als er von der A ,, wig der Real . 

diesen seinen Grundsätzen gemäß zu handeln. Daß 10 Senat in die Macht erhöbe] 1 S 1 Sullas nur ab¬ 
er im Frühjahr 67 den scharfen Gegensatz zwi- Politiker Caesar dieses Verhalten fcul las^nur « 

sehen dem Konsul Piso und Gabinms unter Ein- fällig beurteilen konnte, , s0 ™ ,• hen 

satz seines ganzen persönlichen Ansehens imSinne Bemühen des P. d ] e , E ^ lc c k ^- htpn £ a Urteils, 

der unbedingten Bewahrung der verfassungsmäßi- Aber man wird trotz V R ™ C b des p. 
gen Ordnung beilegte, gehört ebenso hierher wie das die Tatsachen über die Bestreb g 
das Vermein dessen militärischen Konflik- gefällt haben, diesem übe'r'- 

tes mitMetellus auf Kreta, wobei er seinen eigenen sen, daß sein Versuch die letzte Mog 
Legaten fallen ließ, wie insbesondere die Enifas- haupt darstellte das Senaf-egiment und^damit 
sung des Heeres in Brundisium nach seiner Rück- die alte res piib/icazuerhaltem 
kehr aus dem Osten und auch der Verzicht, etwa 20 haupt, so konnte der als “* Per . 
durch Aufruf seiner Veteranen einen entsprechen- gäbe ny n acbko: mmen, die einzelnen 

den Druck auf den Senat zur Durchsetzung seiner sönlichkeit stutzen r’en tsDrechen den Macht- 

Forderungen nach Veteranen Versorgung und An- Abgaben v< ? nlb , Er ]edis?un£r derselben zum 
.erkennung der asiatischen Einrichtungen auszu- “SSÄS”«™. P. 

U 6 Aus der gleichen Einstellung ist es zu erklären, hat die ihm^.^ h r ^ a J^£Z e d Muht 
wenn er im J. 49 nicht rücksichtslos gegen die durch unum 

Widerspenstigkeit der Magistrate vorging, nach- welche beide Male ihn ™ ; d 

«St, <&» Bemühungen .ei n. g™«» JÄÄÄto? I« 

SSSXSZgÄ* Ä k .lS: Auin. 

herr hinter dem Senat zu stehen hätte und dessen konsularisches ! X Ären Fi ten 

verwaltungsmäßige Gerechtsame nicht beein- sichts seines S- 

trächtigen dürfe, ergab sich notwendig und folge- ist es ungerecht an der Ehrtehkei^Xht den 
richtig seine oft peinliche Zurückhaltung im Senat, schalt zu 7“ fel "; 

sein wiederholtes, durch die Achtung vor der Po- Umstand, daß er_«ers ; 

meriumsgrenze bestimmtes Fortbleiben von vielen, wollte, aus persönlichem Alachtstreben erklären 

äußerst wichtigen Senatssitzungen und die von E. dnrfen. snndern aus fter Tats c Senats- 

Meyer an sich zutreffend betonte Haltung, als ob sen, daß ein früherer Rucktntt 
er die verschiedenen Aufträge nur gezwungener- 40 regiment unwiderruflich Caesar ausgeliefert hatte, 
malten ' übernehmen wollte (Cass. Sie XXXVI Natürlich setzte das altes ^edmgtes \ e 

24, 5: eßovXt&ri Sonetv avayx&Cea&ai). Schließlich trauen von seltenste Senates für P. voraus, wie 


war diese Auffassung für ihn auch bestimmend, 
als er die Verhandlungsvorschläge Caesars immer 
wieder dem Senat zur Entscheidung überwiesen 
haben wollte und eine persönliche Entscheidung 
unbedingt ablehnte. So sehr er auch um eine starke 
persönliche Stellung bemüht war, war ihm grund¬ 
sätzlich nicht seine persönliche Macht letztes Ziel, 
worin er sich in letztlich unüberbrückbarem Ab- ; 
stand von Caesar befand und von diesem auch nie¬ 
mals verstanden werden konnte, sondern nur die 
Schaffung eines entsprechenden Gewichtes, das 
ihm die Sicherung seiner feldherrlichen Stellung 
hinter dem Senat gewährleistete. Daß mit dieser 
im grundsätzlichen gegebenen Bescheidung seine 
persönliche Eitelkeit leicht in Widerspruch ge¬ 
raten konnte, ja mußte, soll nicht übersehen sein 
(Pint P. 82); ebensowenig, daß diese Theorie, so 
schön sie auch sein und sich anhören mochte und 
die offenbar mehrfach die restlose Zustimmung 
Ciceros fand, den tatsächlichen Kräfteverhältnis¬ 
sen gegenüber sich kaum bewähren konnte, da sie 
letzten Endes ein im Leben unerreichbares, auf 
allseitiger Bescheidung beruhendes Gleichgewicht 
zur Voraussetzung hatte. 

Wenn P- trotzdem dieser Lösung nachhing, so 
hat er sieh entgegen der Darstellung E. Meyers 


es bei Cass. Dio XLI 54, 1 als dessen Streben for¬ 
muliert ist: jzoq' exövrcüY te ti /iäo&at nai e&e).or- 
zwv zigoozazeZv zpiXeZcrfrai re ioxoydate. Dieses \ er- 
trauen zu gewinnen, ist ihm bei Cicero nur zeit¬ 
weilig, bei dem Großteil der senatorischen Kreise 
überhaupt nicht gelungen; und wenn ihm in der 
letzten Zeit Cato und dessen Kreis unbedingte 
i Gefolgschaft leistete, so bleibt es zweifelhaft, ob 
diese sich in sachlicher Überzeugtheit oder nur um 
des kleineren Übels willen für P. entschieden Daß 

dieses Vertrauensverhältnis nicht zustande kam. 
mochte in manchem einzelnen Wesenszug des P. 
begründet gewesen sein, darüber hinaus war un¬ 
zweifelhaft auch bestimmend, daß P. trotz seines 
Bemühens um das Senatsregiment und die res 
publica Romana über den engeren römischen 
Standpunkt nicht zuletzt infolge seiner ausgrei- 
) fenden Tätigkeit im Ost« hinausgewachsen war 
und den Staat nicht ata Mittel für die urbs, son¬ 
dern das Imperium ata Ganzes als Aufgabe ansah. 
Seine treffliche Art der Betreuung der Provinzen 
legt hiervon, von sein« Tätigkeit auf Sizilien bis 
zur Ordnung des Ostens, klares Zeugnis ab; aus 
dieser Auffassung heraus, die vielleicht in man¬ 
chem von Sulla mit beeinflußt war, allein konnte 
er den richtigen und großartigen Plan zur Be- 
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wältigung des Seeräuberkrieges entwerfen, der 
nur aus der Einheit des Imperiums zu bewältigen 
war; und diese seine Auffassung des Gesamtstaa¬ 
tes ließ ihn den Plan zu seinem letzten Feldzug 
gewinnen. Daß dabei Rom in seiner Besonder¬ 
heit zurücktreten, ja gegebenenfalls ausscheiden 
mußte, was der tiefste Anlaß zu der schweren 
Spannung zwischen ihm und den gemeindlich ge¬ 
bundenen^ Senatskreisen war, ist ebenso klar wie, 
daß dabei, zumal solange Gallien als cäsarische 
Eroberung noch nicht lebendiges Glied des Im¬ 
perium war, der Osten ein bedeutendes Über¬ 
gewicht gewinnen mußte. Tatsächlich war auch 
P. der hellenistischen Welt innerlich weitgehend 
aufgeschlossen und zugetan, was sich in seinen 
griechischen Sprachkenntnissen, in seiner Hin¬ 
neigung zu den griechischen Philosophen und 
Rhetoren nicht minder widerspiegelt wie in seiner 
angesichts seiner sonstigen Enthaltsamkeit (Cic. 
Phil. II 69. Plut P. 1, 2) und Einfachheit der 
Lebensführung (Cic. ad Att. XI 6, 5) besonders 
auffallenden Bereitwilligkeit, orientalischen Prunk 
zur Schaustellung zu benutzen, und schließlich 
in dem Plan, mit Parthien den Bund auf Gedeih 
und Verderb zur Rettung der res publica Romana 
gegen den einzelpereönlichen Machtwillen Cae¬ 
sars einzugehen. Gerade in diesem Zusammen¬ 
hang ist es höchst bezeichnend, daß sehr zum 
Ärger der römischen Senatoren (Cic. ad Att. IX 
11, 13) der Grieche Theophanes am meisten bei 
P. vermochte. Diese Hinneigung zur Welt des 
Hellenismus trug ihr Teil zur Vertiefung der 
Spannung zwischen P. und dem Senat, wenn auch 
vielfach auf der Ebene des Unbewußten, bei. P. 
wußte um dieses Spannungsverhältnis, das er 
immer wieder zu überwinden oder wenigstens zu 
überbrücken versuchte, wofür ihm auch die Dro¬ 
hung mit einer Verbindung mit Caesar recht war, 
soweit diese Bemühungen um Caesar nicht auch 
aus seinem Streben nach der eoneordia omniuzn 
erwuchsen. Als aber seine militärische Niederlage 
bei Pharsalos sein Selbstvertrauen auf das 
schwerste erschüttert hatte, fühlte er sich offenbar 
auch nicht mehr imstande, dieses schwere, auf¬ 
reibende Ringen um das Vertrauen des Senates 
noch einmal zu beginnen, und gab resigniert sein 
Werk auf. 

Nach seinem militärischen Scheitern war so 
mancher zur Gefolgschaft bereit, wie das Verhal¬ 
ten des Favonius beispielhaft zeigt. Doch die Ent¬ 
scheidung über P. und damit über das Senatsngi- 
ment war unwiderruflich gefallen. Daß P. wirk¬ 
lich um den Senat gerungen und aus einer Fehl¬ 
beurteilung der Zeitläufte und der ta MtehHch 
wirkenden Kräfte für diesen gekämpft ha$, be¬ 
zeugt vielleicht nichts deutlicher als das Lob, das 
Livius, der große Schilderer der res publüsa. In 
den uns verlorenen Teilen seines Werkes P. ge¬ 
spendet hat, wie das Urteil des Augustus bezeugt: 
Cn. P. tantis laudibus tulit, ut Pompeianum eum 
Augustus appellaret (Tac. ann. TV 34). _ 

31. Gemahlinnen. Der Übersicht halber 
seien im folgenden seine fünf Frauen angeführt: 

. 1. Antistia (K 1 e b s o. Bd. I S. 2560, Nr. 60); 
mit ihr vermählt im J. 86; über Wunsch Sullas 
trennt sich im J. 82 P. von ihr. 

2. Aemilia (K 1 e b s o. Bd. I S. 591, Nr. 154); 
nur kurze Zeit im J. 82 mit P. verheiratet. 
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3. Mucia (M. Fluß o. Bd. XVI S. 449ff., 
Nr. 28), P. heiratete sie bald nach Aemilias Tod; 
sie gebar ihm neben der Tochter Pompeia (vgl. u. 
S. 2263 Nr. 54) die beiden Söhne Cnaeus (vgl. u. 
S.2211 Nr. 32) und Sextus (vgl. u. S.2213 Nr. 33). 
Er verstieß sie wegen ihrer Untreue Ende des J. 62 
vor seiner Landung in Brundisium. 

4. Iulia (Münzer o. Bd. X S. 894ff., Nr. 547). 
P. vermählte sich mit ihr im J. 59 und war ihr in 

10 besonders inniger Liebe zugetan. Sie starb im 
J. 54 und kurze Zeit hernach auch ihr Kind von P. 

5. Cornelia (Münzer o. Bd. IV S. 1596ff., 
Nr. 417); sie war seit 52 mit P. vermählt, den sie 
überlebte. 

32.. Privatvermögen. Das väterliche 
Erbe, das P. übernahm, bestand wohl vornehmlich 
in den picentinischen Besitzungen (Geizer Abh. 
Akad. Berl., phil.-hist. Kl. 1941, nr. 14, S. 6), 
deren Einkünfte ihm die persönlichen Rüstungen 
20 für Sulla (App. b. c. I 80, 366f. Plut. P. 6) und 
anscheinend auch nicht geringere Aufwendungen 
während des Kampfes mit Sertorius (Sali. hist. 
II 98. Plut P. 20; Sert. 21) gestatteten. Natürlich 
hatte er in Rom sein Haus, das unweit des Tem¬ 
pels der Tellus (App. b. c. II 126, 525. Serv. Verg. 
Aen. VIII 361) am Abhange der Karinen hinter 
der Konstantinsbasilika (Gilbert Gesch. u. 
Topogr. d. Stadt Rom III 355. Jordan-Hül¬ 
sen Topogr. d. Stadt Rom I 3, 262) stand; ein- 
30 fach und verhältnismäßig klein (Plut. P. 40), ließ 
P. es nach dem Krieg gegen die Seeräuber und 
Mithridates durch einen Anbau erweitern (Dru- 
mann-Groebe IV 2 541, 9) und zugleich mit 
Schiffsschnäbeln verzieren (Cic. Phil. II 68. Script, 
hist. aug. XX 3, 6), ohne ihm aber etwa eine auf¬ 
dringliche, prunkende Einrichtung zu geben (Plut. 
P. 40). 

Neben der Stadtwohnung hatte er innerhalb 
ausgedehnter Gärten, die sich von einer Anhöhe in 
40ein Tal hinunterzogen (Jordan - Hülsen 
Topogr. a. O.), vor der Stadt seine Villa (Ascon. 
p. 45 K.-S.). 

Außerdem besaß er mehrere Güter. Besonders 
gerne weilte er auf dem Albanum (Cic. ad Att. IV 
11, 1. VH 5,3), unweit von Castel Gandolfo (Nis¬ 
sen Ital. Landesk. II 2, 587. Drumann- 
G r o e b e IV* 542,12), auf dem seine Gattin Cor¬ 
nelia dann auch seine Asche beisetzte (Plut. P. 80). 
An der Küste Latiums zwischen Caieta und Min- 
60 tnraae lag das Formianum (Cic. ad Att. VII 8, 4); 
außerdem gehörten noch ein Tuscnlanum und ein 
Falernum zu dem Besitz des P., sowie den Stan- 
detforderungen seiner Zeit entsprechend (Kroll 
Kult. d. de. Zeit I 95) eine Reihe von weiteren 
Vfllen: bekannt ist uns eine bei Cumae (Cic. ad 
Att IV 9,1.10, 2), eine solche bei Baiae, auf einer 
Anhöhe gelegen (Sen. ep. 51, 11), ferner eine bei 
t Tarent (Cic. ad Att V 5, 2. 6, 1) und eine bei 
Alsium in Etrurien (Cic. p. Mil. 54). Auch in I.u- 
60 canien verfügte er über größere Besitzungen (Cic. 
PhiL XIII 12). Als bezeichnend wird hervorgeho¬ 
ben, daß er seine Landsitze niemals durch Ankauf 
benachbarter Felder vergrößerte (Plin. n. h. XVIII 
35) und kostspielige Bauten vermied, da solche 
dem römischen Wesen widersprächen (Plin. n. h. 
IX 170). Daß er mit seinem Kapital arbeitete, ist 
selbstverständlich. Und daß ihm sein Besitz allein 
schon entsprechenden Kredit verschaffte, so daß 

70 
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er, wenn er augenblicklich in Verlegenheit war, 
unschwer Anleihen, sei es bei Cicero (ad Att. XI 
IS, 4), sei es anderswo (Cic. ad fam. VI 18, 3. 

Val. Max. VI 2, 11) auf nehmen konnte, ist ebenso 
klar, wie daß er die Möglichkeiten, welche ihm 
seine Stellungen zumal im Osten boten, ausntttzte 
(Drumann-Groebe IV 2 543f. Frank 
Econ. survey of anc. Rom. I 389); doch geschah 
das immer in einer gesetzlich einwandfreien Weise 
und ohne sich zum Nachteil des Staates auszu-1( 
wirken, so daß er sich sehr vorteilhaft von den 
meisten seiner römischen Standesgenossen unter¬ 
schied. Sein Vermögen wurde nach seinem Tode 
auf rund 700 Millionen geschätzt (K roll Kult, 
d. cic. Zeit I 89), so daß auch in seinen finanziellen 
Möglichkeiten eine nicht unbedeutende Grundlage 
seiner Stellung gegeben war. 

32) Cn. Pompeius Magnus, ältester Sohn des 
Triumvirn (Lucan. II 631) von dessen dritter Ge¬ 
mahlin Mucia (Suet. Caes. 50, 1. Fluss o. 2 
Bd. XVI S. 449f., Nr. 28). Geboren ist er zwischen 
80 und spätestens 76, da unseres Wissens Mucia 
ihren Gatten nicht nach Spanien begleitete. Wie 
C i c h o r i u s Rom. Stud. 188 gezeigt hat, ist die 
Nachricht bei Flor. I 41, 9, für die bei Dru- 
mann-Groebe G. R. IV 2 562 ein verfehlter 
Rettungsversuch unternommen wird, von den 
Pompei iuvenes als Legaten im Seeräuberkrieg 
von 67 nicht auf die Söhne des Triumvirn zu be- f 
ziehen, sondern auf die Brüder Nr. 4 und Nr. 16.. 
Seine erste offizielle Verwendung fällt vielmehr in 
den Bürgerkrieg, als er von seinem Vater im J. 49 
nach Syrien und Alexandrien entsandt wird, um 
dort militärische Hilfe sicherzustellen. Übrigens 
soll hei dieser Gelegenheit Kleopatra mit ihm ein 
Liebesverhältnis eingegangen sein (Plut. Ant. 25. 
Bouchö-Leclercq Hist. desLagides II183). 
Tatsächlich konnte P. 500 Reiter zusammenbrin¬ 
gen, welche der von A. Gabinius im ,T. 55 hier zu¬ 
rückgelassenen Schutztruppe entstammten (Caes. 
b. c. III 4, 4; zu den hier genannten germanischen 
Reitern vgl. Stanffenberg Welt als Geseh. I 
11935174), und mindestens 50 Kriegsschiffe (Caes. 
b. c. III 111, 3. App. b. c. II 71, 296 gibt 60 an), 
durchwegs Vier- und Fünfruderer. Außerdem 
(Stähelin o. Bd. XI S. 751 will irrtümlich 
diese Einheiten als Transportfahrzeuge verwendet 
wissen) konnte er auch für entsprechende Getrcide- 
transporte sorgen (Caes. b. c. III 5, 1). An der 
Spitze seines Geschwaders (Caes. b. c. III 5, 3) £ 
begab er sich dann zu der Flotte ins Adriatisehe 
Meer, wo er zwar vor Oricum und Lissus einige 
Teilerfolge erzielen konnte (Caes. b. c. III 40, lff. 
Cass. Dio XLII 12, lff.), ohne aber dadurch auf 
die Gesamtlage Einfluß nehmen zu können. Nach¬ 
dem die Entscheidung vielmehr bei Pharsalos ge¬ 
fallen war und das ägyptische Geschwader darauf¬ 
hin nach Alexandreia zuriiekkehrte (Cass. Dio 
XLII 12,4. Caes. b. c. III11, 3), begab er sich nach 
Korkyra und trat hier, von wenigen Freunden 1 
unterstützt, mit der ihm eigenen Heftigkeit für 
die unbedingte Fortsetzung des Kampfes aus dem 
ionischen Raum heraus ein-, dabei wandte er sich 
vor allem gegen Cicero, der von weiterem Wider¬ 
stand überhaupt abriet, und hätte ihn ohne das 
Dazwischentreten Catos auch erstochen (Plut. Cic. 
39 1. Cato min. 55,2. Cic. p. Deiot.29. E. M e y e r 
Caes. Monarchie 864). 
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Nachdem sich hier der Wiederaufbau des Wi¬ 
derstandes als unmöglich erwiescn hatte gmg er 

zunächst nach Afrika, wo er im Frühjahr 47 ein- 
raf! nachdem er auf der Fahrt von dem Tode sei¬ 
nesVaters erfahren hatte (Lucan. IX 36f 120«. 

Drumann-Groebe G. K. Ul* 51dl.). uoen 

Cato empfahl ihm, nach Spanien zu gehen und 
hie? auf die Klientelen seiner Familie gestutz , 
den Widerstand zu organisieren (b. Afr. 22). lat 
> sächlich verließ P. auch, nachdem ein Versuch, das 

pinzunehmen. gescheitert war (b. A . )> 

Afrika (Cass. Dio XLII 56, 4) und besetzte mit 
Hüfe seiner aus 30 Schiffen verschiedenster A t 
und etwa 2000 Mann, Freien sowohl wm Sklave , 
bestehenden Streitmacht zunächst die Balearen, 
wo er nur auf Ebesus auf stärkeren Widerstand 
stieß. Doch der Umstand, daß er hier erkrankte, 
verzögerte sein Eingreifen “Spanien anscheinend 
0 nicht unbeträchtlich (Cass Dio XLIII 29, 2), und 
” so landete er in Spanien selbst erst im Sommer 4o, 
als C. Trebonius von den aufständischen Legionen 
verjagt wurde und die ganze Baetica sich in Auf¬ 
ruhr gegen Caesar befand (Münz e r u. Bd \ I A 
S 2277) Es gelang P. auch, in raschem und har¬ 
tem Zugriff eine Reihe von Städten zu gewinnen 
und ein ansehnliches Heer um sich zu sammeln 

(Cass. Dio XLIII 30, lf. b. Hisp. 1, L Plut. Caes 
56 App. b. c. II 103, 427), das man in Rom auf 
50 11 Legionen (Cic. ad fam. VI18, 2) schätzte, das 
aber bald auf 13 Legionen von freilich teilweise 
sehT geringem soldatischem Wert anstieg (b. 
Hisp. 7 4- 30, 1). Neben anderen führenden Pom- 
peianeni traf damals auch sein Bruder Sextus in 
Spanien ein (Cass. Dio XLIII 30, 4). In jener Zeit 
muß Cn. P. den auf seinen damals geschlagenen 
Münzen und auch auf dem Schleuderblei von 
Munda (CIL I 2 885) begegnenden Imperatortitel 
angenommen haben. Wiewohl die Belagerung von 
40 Neukarthago zu keinem Erfolg führte (Cass. Dio 
XLIII 30, 1), konnte er seine Macht immer weiter 
ausbreiten und wandte sich gegen Ulia in der 
Baetica, das er in schwere _ Bedrängnis brachte 
(Cass. Dio XLIII 31, 4. b. Hisp. 3, 1. Strab. III 2, 
2) ohne daß die Legaten Caesars Nennenswertes 
eeffen ihn auszurichten vermochten. Erst als Cae¬ 
sar selbst im Winter 46/45 in Spanien erschien 
und Corduba, wo Sex. Pompeius befehligte be¬ 
drohte, sah sich P. znr übereihgen Preisgabe Llias 
, veranlaßt (b. Hisp. 4, 4) Wohl konnte er Corduba 
retten und zunächst auch Ategua, gegen das Caesar 
sich gewandt hatte, vorläufig sichern Cass. Dio 
XLIII 33 4ff. Frontin. strat III 14, 1), aber die 
Belagerer wirklich zu vertreiben, gelang ihm trotz 

mancher Versuche nicht, und so mußte die Stadt 

sich Caesar am 15. Februar 45. ergeben, wodurch 
des P Stellung nicht bloß militärisch, sondern 
vor allem auch prestigemäßig insbesondere in den 
Augen der Spanier nicht unbedeutend geschwächt 
n wurde Auch schärfste Maßnahmen, zu denen sich 
° P hinreißen ließ (b. Hisp. 18, 6. 21, 3), konnten 
daran nichts ändern- Schließlich mußte er auch 
Ucubis aufgeben und sich auf die Höhen östlich 
von Munda zurückziehen, wo es dann am 17. März 
45 (Fasti Caer. CIL P p. 212. Fasti Farnes. 
CIL I 2 p- 250) zu der entscheidenden Schlacht 
(vgl. Schulten bei Kromayer-Veith 
Schlachtenatlas zur antiken Kriegsgeschichte 
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Sp. lllff., röm. Abt., Bl. 23) kam, in der P. trotz 
im allgemeinen guter Haltung seiner Truppen 
(D r u m a n n - G r o e b e G. R. III 2 574ff.) schließ¬ 
lich vernichtend geschlagen wurde. Er konnte sich 
zwar aus der Schlacht, in der er an der Schulter 
verwundet worden war (b. Hisp. 38, 2), retten und 
floh zunächst mit 150 Reitern (App. b. c. II 105, 
436) und einigem Fußvolk (b. Hisp. 32, 6) nach 
Carteia, wo seine Schiffe lagen. Freilich wagte er 
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12. Flucht nach Mytilene (September 36). 

13. Verhandlungen mit Antonius und neue 
Rüstungen (Winter 36/35). 

14. Übergang nach Asien (Frühjahr 35). 

15. Endkampf und Tod (Sommer 35). 

16. Gesamtbeurteilung. 

1. J u g e n d. Jüngerer Sohn des Triumvirn 
(App. b. c. II 105, 439. IV 83, 348: vecoteqo; &v 
ode rcäv Mäyvov II. ncU&mv. Plut. Cato 56) von des- 
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es angesichts der schwankenden Stimmung nicht, 10 sen dritter Gemahlin Mucia (Fluss o. Bd. XVI 

in (lor (Hronr lohlrai* _ r_ _j_l* ß n * __ _ *_ _ 


in der Öffentlichkeit sich zu zeigen, sondern ließ 
sich in einer Sänfte in die Stadt und von dort in 
den Hafen bringen (b. Hisp. 32, 7f. App. b. c. II 
105, 436). Man ging dann in solcher Hast an Bord, 
daß nicht nur P. dabei sich in ein Tau verwickelte 
und dadurch am linken Fuß verletzt wurde (b. 
Hisp. 38, 2. App. b. c. II 105, 437), sondern auch 
die 20 Schiffe ohne genügende Ausrüstung, ja 
ohne Wasser ausliefen, so daß man schon am vier- 


S. 449L, Nr. 28. App. b. c. V 69, 291. Cass. Dio 
XLVHI 16, 3), welcher nach der bei App. b. c. V 
144, 598 zum J. 35 überlieferten Angabe, zsooaga- 
xoaroy hog ßiovvza, im J. 75 hätte geboren sein 
müssen (Drumann-Groebe Gesch. R. IV 2 
564. Gardthausen Aug. u. s. Zt. II/1160,18). 
Dann hätte er aber zu Beginn des Bürgerkrieges 
mit 26 Jahren in einem Alter gestanden, das eine 
militärische Verwendung unbedingt erwarten ließ. 


, m . , '---- - —M/invuuuue uuvcuiueli clnal veil litsuu 

ten lag wieder die Küste anlaufen mußte. Wäh- 20 Da eine solche nicht erfolgte — denn daß die Nen- 
rend man Wasser an Bord zu nehmen suchte, er- nung von iuvenes Pompeii im Seeräuberkrieg 

schien Caesars Legat C. Didius mit seiner Flotte (Flor. I 41,9) zu Unrecht auf die Söhne des Trium- 

und vernichtete die Schifle des P. oder nahm sie vim bezogen worden war, hat endgültig C i c h o - 

weg (b. msp. 87,2f.). So blieb dem P. nichts ande- r i n s Röm. Stud. 188 gezeigt —, so ergibt sich 

res übrig, als sich in das Innere des Landes durch- schon daraus, daß er entgegen den neuerlichen 

zuschlagen; da er aber infolge seiner Verwundun- Bemühungen von M. Ha das Sextus Pompey, 

gen sich tragen lassen mußte, holten ihn die Ver- Diss. New York 1930, 8ff., sein Geburtsjahr sogar 

folger schließlich «in und töteten ihn und seine noch vor 75 anzusetzen, da dieses Jahr infolge der 

letzten Getreuen nach kurzem, hartnäckigem Abwesenheit des Triumvirn auf dem spanischen 

T\ o m v-. t Ov OQ ICE A 1 , _ TT ia» innv Ort tt_?_ i _ 1 . • < . • ^ . . . . r 


Kampf (b. Hisp. 88, lff. App. b. c. II 105, 438); 30 Kriegsschauplatz nicht in Betracht kommt, we- 


das soll in der Gegend von Lauron im tarraconen- 
sisehen Spanien sieh ereignet haben (Flor. II 13, 
86). Caesar ließ das Haupt des P., das vom Leich¬ 
nam abgeschlagen nnd ihm überbracht worden 
war, am 12. April 45 in Hispalis öffentlich zur 
Schau stellen (b. Hisp. 39, 8). 

Schon von Natur aus war P., wie der Zusam¬ 
menstoß mit Cicero lehrt (Plut. Cic. 89, 1; Cato 
min. 55, 2), offenbar heftig und leidenschaftlich; 


sentlich später geboren sein muß. Da sein älterer 
Bruder Cnaeus im Bürgerkrieg als selbständiger 
Flottenkommandant eingesetzt war (vgl. o. Nr. 32 
S. 2211), Sextus hingegen mit seiner Stiefmutter 
Cornelia nach Mytilene in Sicherheit gebracht 
wurde (Plut. P. 66. App. b. c. V 133, 550), so wird 
zwischen den beiden Brüdern ein ziemlich großer 
Altersunterschied anzunehmen sein. Demnach ist 
das Alter desS. unabhängig von demZeitpunkt der 


das vielfältige Mißgeschick, das ihn .traf, ließ ihn 40 Vermählung des P. mit Mucia, welche sehr wohl 


äußerst argwöhnisch und grausam werden, wie 
vor allem seine scharfen Maßnahmen in Spanien 
zeigen, so daß auch ehemalme Anhänger und 
Freunde vor ihm bangten und warnten, wie C. 
Cassius, der Cic. ad fam. XI 19, 4 wenig günstig 
über P. urteilt: sei», Cnaeus quam sit fatuus; sei*, 
quomodo crudelitatem virtutem putet; damit 
stimmt Ciceros eigenes Urteil (ad fam. VI 4, 1) 
ebenso überein wie die Einschätzung, die ihm Cae¬ 
sar zuteil werden ließ (Cass. Dio XLIII 28,1; vgl. 


hierzu auch E. M e y e r 425). — Verheiratet war 
er etwa seit 54 mit Claudia, einer Tochter dea 
Appius Claudius Pülcher (Cic. ad fam. HI 4* 2. 
10,10. Cass. Dio XXXIX 60, 8). 

33) S. Pompeius Magnus. 

Übersicht. 

1. Jugend. 

2. In Afrika und Spanien (46—44). 

3. Vergleich mit Rom (Herbst 44). 

4. Geächtet (September 43). 

5. Eroberung Siziliens (Herbst 43). 

6. Blockadekrieg gegen Italien (43-—39). 

7. Vertrag von Misenum (39). 

8. Verrat des Menodoros (Anfang 38). 

9. Erster Angriff Octavians auf Sizilien (38). 

10. Verhandlungen mit Lepidus und Vertrag 
von Tarent (Sommer 37). 

11. Entscheidungskampf um Sizilien (36). 


erden, wie bald nach dem Tode der Aemilia erfolgt sein kann 
in Spanien (vgl. o. Nr. 31 S. 2209) festzusetzen. Zunächst 
Inger nnd kommen nur die Jahre zwischen dem spanischen 
sn, wie C. Feldzug des Triumvirn und dem Seeräuberkrieg in 
ig günstig Betracht; innerhalb dieser Zeitspanne wird man 
liuus; sei*, mit Rücksicht auf die für das J. 49 anzunehmendc 
et - , d a mi t Jngend des S. möglichst weit heruntergehen, so 
i. VI 4, 1) daß S. bei äußerstem Ansatz, wenn man die kurze 
e ihm Cae- Anwesenheit des P. in Rom zwischen dem Ab- 
28,1; vgl. 80 Schluß der Unternehmungen im Westbecken des 

• _1.1_Uüu.1.__J _•_ i *1 , . _ 


Mittelmeeres nnd seinem Aufbruch nach Brundi- 
shun in der ersten Hälfte 67 in Rechnung stellen 
wfll, im J.66 geboren sein kann, frühestens imJ.68 
gemnen ist. Daß für letzteres Jahr die von J. 
, ®“ * ^5 r (Sextus P., ungedr. Diss. Innsbruck 

1938,6) verfochtene Verschreibung im Appiantext 
von Ad in M als Empfehlung angeführt werden 
künnte, ist zuzugeben, wenn auch das J. 66 noch 
günstiger dem Fehlen einer militärischen Verwen- 
60 düng im J. 49 (daß Lucan. VI 420.827 sachlich un¬ 
zutreffend ist, hat schon Drumann-Groebe 
f es t? es tellt) entsprechen würde. 

Uber seine Jugend fehlen jegliche Einzel¬ 
angaben. Ob und in welchem Maße der Umstand 
auf die charakterliche Entwicklung des noch im 
Knabenalter stehenden S. einwirkte, daß sein 
Vater P. sich im Herbst 6? von Mucia trennte (vgl. 
o. S.2210) und daß dann die Stiefmutter Iulia und 
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_ . ,v AnpTifl nicht gewachsen fühlte una 

später Cornelia auf die Erziehung des Knaben Bruder zu sofortiger Hilfeleistung 

sicherlich einen gewissen Einfluß nahmen, wird bn ®/ h ^?e fb Hisp 4, 3: Sex. P. litteras fratn 

sich von dem uns beherrschenden Stimmung- aufforflertei. ^^^.^. subsidio veniret ), wozu 

bereich des neuzeitlichen Familienlebens aus nie- mutt, «* c farid . Unter diesen Umständen 
mals klar entscheiden lassen. Von größerer Wich- J e “ er p s »® ar seine Angriffsabsichten auf, so daß 

tigkeit war sicher, daß entsprechend deI § a WP it e rhin Corduba zu halten vermochte. Doch 

gemeinen Sitte und der besonderen Aufgeschlos- S. weitern ^ g . ^ Munda abermals 

lenheit des Triumvirn P. die sprachliche und als Caesar wartcte S., dessen Jugend 

literarische Ausbildung des S m den Händen des mg>® ” g g e y m 596 ( / lJl0 y El<jP Uig 

der Philosophenschule von Nysa angehörenden 10 für s J c " e " - uzwdxtov rfirj) besonders 

Aristodemos (Strab. XIV 1, 48) lag. Zu Beginn des xaix fV b wird (vgl. App. b.c. IV 83,348), den 

Bürgerkrieges verließ auch S„ der ebenso wie sein h * r ^| e “ r b ® ht eIst | b (dass. Dio XLIII 39, 1), 

Bruder von dem Vater das Cognomen Magnus er- 8. ver [i c ß unter dem Vorwand, mit Caesar 
erbt hatte und daher stets zum Unterschied na«* ““£" dlu ngcn aufnehmen zu wollen (b. Hisp. 
dem Praenomen genannt wurde (Cass. Dlo XLH Stadt und begab sich in das Land der 

5, 7: xovxoig yao b v rbig ovopaoi biaxzxgUjatat, 34 ,oj, “ er sich dank der in Erinnerung an 

Uzibf, ri]v zov II. ngiagnoiv a^oxsgoi Eacetane , wohlwo llenden Haltung der 

Rom, kam zuerst nach Thessa omke und wurde “mischen (Cass. Dio XLV 10, 1: bäUU bi 

dann mit seiner Mutter Cornelia nach Mjrtüene Einheim oi r ; ]V TO g mzgög uvij- 

auf Lesbos in Sicherheit gebracht 20 allen Nachstellungen geschickt zu 

daß er, worauf auch App. b. c. V 138, 550 n £ vermoc hte. , , 

Ui ziaiba und. x V g p.r,xgog vnzSfzxo 6 naxfjg) entzienei g ien ver l as sen hatte und 

hinweist, damals noch nicht die fojra «tnJis ge- Baetica nur verhältnismäßig schwache 

nommen haben dürfte. Von hier bereitete er sei- m der ben waTen (Cass . Dio XLV 

nen Vater nach der Niederlage von Pharsalos auf Kräfte ^ eT J Uete g die Zeit für eine ausgrei- 

der Fahrt nach Aegypten und wurde fende Tätigkeit für gekommen. Wenn er sich zu- 

der Angabe bei Flor. II 13, 52: ut ... suh oeu näcllst m jf kleinen Störungsuntemehmungen be- 

uxoris suae liberorumque moreretur — nur mi d; n ; cb t über Räubereien und Plunde- 

seiner Stiefmutter Cornelia zusammen Zeuge der sginge n (App. b. c. IV 83, 348. 

Ermordung des Vaters. Mit der Mntter (Liv. per. 30 g g S B doc h, gobald er em ge . 

112: Cornelia uxor et S. P.hlius Gypronrefuge- V 43 «Oboern ^ (App 

runt) floh er über Tyrus (Cic. Tusc. III 66. Cass. vn kUwaivzxo II. &v), stärkeren Znlauf 

Dio XLII 49, 2) zunächst nach Cypem (Lucam IX f“ Kreisell der ehemaligen Sol- 

117). Von hier aus versuchte, man, unter Auswer- ^U setoes Vaters und seines Bruders (App. b. c. 

tung der noch bei den Pompeianern stehende b ; n der Person Arabios, 

herLhaft, Verbindung mit den anderen pompeia- IV (App. b. c IV 83 349) Zu¬ 
nischen Gruppen herzustellen. zu!? aus Afrika kam, so daß er schließlich über em 

2. In Afrika und Spame n (48-44). zug aus At ^ Diese Stre itmacht war 

Tatsächlich konnte er, wahrend seine Mutter nach wirkungsvoller, als S. sich auch weiterhin 

Rom ging, vor der afrikanischen Küste mit Cato 40 um so Eingebo renen erfreute. So 

sich vereinigen, mit dem er, wenn ich die von p ° der anfangs diesem Sohne des 

Drumann-Groebe IV 2 564 zu Unrecht ab em- IV 83, 348) bei¬ 
ander widersprechend bezeichnten Angaben b P-^ ^ au{s G g a , lze P gesehen, trotz H a d a s 

Plut. Cato min. 56 und Cass. Dio XL11 5, <• p ’ u iss New York 1930, 53, sicher nicht 
13, 3 richtig verbinde, bis Kyrene vorstieß, um n iJ^ätte ( E Meyer Caes. Mon. 461, 2), 
hier die römischen Interessen im Sinne der Pom- ^ energischeren Maßnahmen entschließen 

peianer zu sichern. , lnd beauftragte zunächst den Propraetor des jen- 

Doch war seine Tätigkeit in Afrika offen- und be au ftKigte z ^ (Münzer 0 

sichtlich Surch keinerlei Besonderheit ausgezeich- g mit der Bekämpfung des S. (App. 

net, wenn wir auch vermuten dürfen, daß er mit • •„ ,,,, ^ ^«ger der Beweglichkeit des 

den noch vorhandenen Seestreitkräften in engerer • ■ nicht gewachsen zeigte, S. viel- 

Verbindung stand. Jedenfalls wird er als er nach h- smn aum ^ kleinere und auch bereits 
der Schlacht bei Thapsus, die Afrika für die Pom- mehr aer b C- py 83, 551), darunter 

peianer verlorengehen ließ, nach Spanien ging, im £ ro , e „ , • /nj c jyj fmn. X 31) gewann, wurde 

Zusammenhang mit der Flotte genannt (Cass. Dio au *T , c ^ eiT ,; „ R p 0 llio (v. R o h d e n o. Bd. II 

30,3: x&r xzix xfjg ’AyfnrS); äV.oi xs xal 6 abzlcpo; er au ' b _ elög t während im diesseitigen Spa- 

S zog ... oU xü) vavzixäi ... I,/.dov). V enn er, i>. loo ■) b ^ der Verwaltung der 

wie Drumann-Groebe IV 2 564 latent sich ^ ^ betraut, mit der gleichen Auf- 

nicht mit seinem Bruder in den Oberbefehl teilte, GMhaJ Aber auch Pollio war dem S. 

so wird das mit seiner großen Jugend erklärt 60 gäbe befaßt ^ mußtej als er den Vor - 

werden dürfen. Trotzdem erhielt er bald ein selb- duretan« stören wollte {Cass . 

ständ^» Kommando indem ihm Corduba anver- *toH das iö. em^ndliche Niederlage hin- 

traut wurde. Dort gnff ihn Ende des J 46 Caesar DioXLV 10, b ^ ^ andauemden Er . 

Ä“« CnSs ÄmÄ 

z „m Enteate ßÄd w« in dieser Hinsicht für ihn insbeton- 

8f 3 )^r%Äang S steWem dere der Tod Caesars (Cic. ad fam. XI1, 4), wovon 
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S. gerade an dem Tag unter dem Jubel seiner An¬ 
hänger erfuhr, an welchem er Baria (Cic. ad Att. 
XVI 4, 2; zum Stadtnamen vgl. Drumann- 
Groebe IV 2 565,12) eroberte. Auf Grund dieser 
Erfolge, wohl im Frühjahr 44, zum imperalor aus¬ 
gerufen, konnte er allmählich ganz Baetica und 
selbst Teile der Tarraconensis gewinnen und seine 
Stellung derart festigen, daß man in Rom mit ihm 
zu rechnen begann. 

3. Vergleich mit Rom (Herbst 44). 
Während Cicero noch nach Caesars Ermordung 
wenig Interesse an S. zeigte (ad Att. XIV 1, 2) und 
Zweifel an der Bedeutung seiner Unternehmungen 
äußert (ad Att. XIV 4, 1), wächst bald seine An¬ 
teilnahme an den spanischen Ereignissen zu¬ 
sehends (ad Att. XIV 8, 2). Denn er glaubt, die mi¬ 
litärische Macht des S. dahin einschätzen zu müs¬ 
sen, daß sein Eingreifen in einem neuen Bürger¬ 
krieg sicher ist, andererseits es noch unklar bleibt, 
ob man sich für ihn entscheiden solle (ad Att.' 
XIV 13, 2); und doch war eine Entscheidung un¬ 
vermeidlich (ad Att XIV 22, 2. XV 20, 3), die 
Cicero angesichts seines Alters (Geizer u. 
Bd. VIIA S. 1034) vermeiden wollte, so daß er 
am liebsten durch Abreisen die Frage gelöst hätte 
(ad Att. XV 21, 3). Ähnlich wie Cicero wird man¬ 
cher andere in den maßgeblichen Kreisen Roms 
gedacht haben, so daß diese Äußerungen am ein¬ 
dringlichsten die Bedeutung erhellen, welche der 
damals wenig über Zwanzigjährige im politischen 
Kräftespiel sich selbst errungen hatte. 

Doch wenn so auch die Möglichkeit gegeben 
schien, daß S. unmittelbar in den Kampf um die 
Macht eingriS, so verlangte ihn offenkundig da¬ 
nach nicht Denn Ende Juni verfaßte er ein 
Schreiben, das durch seinen Schwiegervater Scri- 
bonius Libo (Münzer u. Bd. II A S. 881 ff.) in 
den ersten Juli tagen Cicero zur Begutachtung vor¬ 
gelegt wurde, an die Konsuln, das wohl ähnlich 
dem unmittelbar an Libo gerichteten Begleitbrief 
in den Forderungen nach Entlassung sämtlicher 
Heere (Cic. ad Att. XVI 4, 2: summa posttda- 
torum., ut omnes ezeretfu* dimittantur, qui tibique 
»int) und nach Rückgabe des väterlichen Besitzes 
gipfelte, wobei er dies ausdrücklich als seine 
eigentliche Lebensaufgabe bezeichnete (nihil ssse, 
nisi ad larem suum lieeret ; PhiL II 75: primum 
jm/riam repetebant ... praetsrsa dcos patrtos, 
aras, focos, larem suum f amtluxrem) . Freilich war 
diese Stellungnahme gerade für jene republika¬ 
nischen Kreise um Cicero, welche damals in S. em 
Gegengewicht gegen Antonius gewinnen n Ms - 
nen hofften (Cic. ad fam. XI 1, 4: quia Wi e* 
sistamus, non habemus praeter S. P • *» WMSW 
Caecilium; qui mihi videntur ... ürmiore s ret nri), 
enttäuschend und wurde demgemäß abgetehnt 
(Cic. ad Att. XV 29,1: S. seutum abieere nolebam). 

Doch gerade diese Interessenahme der Be- 
publikaner war für Antonius Anlaß genug,, um 
einen Vergleich mit S. zu suchen, insofern er ja m 
der Hauptsache durch Scheinkauf dessen väter¬ 
liche Güter erworben hatte (Cass. Dio XLV 4: 
xal ra yg r)u/Lra. oaa b> xz agyvgitp xal zv xgvoup 
xb öpfiüoiov ix xtjg naxQfpag avxov ovolag^ zlXqxpzif 
• • . Tijjv yao yuiolüjv avxtjg xa nXzixo Ayxayvtog 
h<ov). Zur Vermittlung, an der entgegen G a r d t- 
hausen Aug. u. s. Zt 1/1, 144 der Senat als 
solcher nicht beteiligt war, wie zutreffend D r u • 
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mann-Groebe IV 2 564 hervorhebt, wurde 
Lepidus bei seinem endlichen Abgang nach seiner 
narbonensischen Provinz von Antonius gewonnen. 
Tatsächlich gelang es diesem, den Vergleich her¬ 
zustellen (Cass. Dio XLV 10, 6: znzioev avxov ig 
o/xoXoytav i/.dzXv hu zm xa rtaxowa xoiuoao&ai. 

XLVIII17,1), demzufolge S. die ihm schon grund¬ 
sätzlich von Caesar zugestandene freie Rückkehr 
nach Rom ausdrücklich zugesichert wurde (Cass. 
Dio XLV 9, 4: xal xtp II. x(p 2. ... fj xz äözia. 
xalxoi vnb zov Kaloagog ... ScrfrzToa ißzßaKü&r}) 
und er für sein väterliches Erbe aus dem Staats¬ 
schatz entschädigt werden sollte (Cass. Dio XLV 
9, 4), während Antonius die Herausgabe des un¬ 
beweglichen Besitzes geschickt zu vermeiden 
wußte. Nach App. b. c. III 4,11 (vgl. auch 57, 235 
und IV 94, 394) war die Höhe der Rückzahlungs¬ 
summe 50 Millionen Drachmen, während bei Cic. 
Phil. Xin 12 von 700 Millionen Sesterzen (die 
vorgeschlagene Abänderung auf 200 Millionen be¬ 
ruht nur auf «fern Appiantext) gesprochen wird, 
was mehr als das Dreifache darstellen würde. Eine 
sichere Klärung gestattet die tTberlieferungslage 
nicht (Drumann-Groebe IV 2 566, 7). Tat¬ 
sächlich gab S. auf Grund dieser in Massilia (App. 
b. c. IV 84,853: ö bi zv MaoaaXia yzvi/izvog) ge¬ 
troffenen Abmachung, welche über hartes Drängen 
des Antonius der Senat vielleicht schon im August 
44 (G r o e b e De legibus et senatuscons. a. 710, 
S. 27ff.) oder im September (E. Schwartz 
Herrn. XXXIII [1898] 205, 1), spätestens (H a- 
d a s S. Pompey, Diss. 63) jedoch am 28. Novem¬ 
ber (P. Stein Senatss. 79) mit den Ehren¬ 
beschlüssen für Lepidus bestätigte, seine Stellung 
in Spanien anf (Cass. Dio XLVIII 17, 1: 2z$xog 
... xoxz ix xrjg Ißr/glag xaxa zag nQog Azmbov avv- 
ihi]xag öaiqkidyrj. Cic. Phil. V 41: Sextusque P., 
Cnaei ftlius, Magnus huius ordinis auetorilate ab 
armis diseesserit et ... summa senatus populique 
40 Romani voluntate eivitati restitutus sit. XHI 8); 
doch konnte er sich vorerst noch nicht zur Rück¬ 
kehr nach Rom selbst entschließen, sondern ver¬ 
hielt sich beobachtend, im Besitze der in Spanien 
aufgestellten Flotte (App. b. e. IV 84, 853: avv alg 
zlxzv 6x6 IßxiQlag) an der südfranzösischen Küste 
(App. b. C. IV 84, 353: iv MaooaXlq .. . xzQtzaxö- 
xstmt&tv Td/tg). 

Wenn die bei Appian. b. c. HI 4,11 gegebene 
zeitliehe Verbindung trotz der Bedenken Qroe- 
50 b e s bei Drumann-Groebe IV 2 567. 6 mög- 
licherw eiae d och zutreffend ist, da mit ihr Cass. 
Dio XLVHI 17, 1: xal ftzxä xovxo vavaoyog o v 
xoillqt Soxzgov xaxiaxTj sehr wohl überein- 
stimmen würde, so versuchte Antonius offenbar 
auch weiterhin, S. an sich zu binden, und ließ ihn 
durch den Senat zum praefeclus r.lassis et orae 
maritimae (C o h en Descr. hist. I 2 30f. B a b e - 
Ion Descr. hist. I 352ff. Veil. II 73, 1: P. in pa- 
tema bona restituerat et orae maritimae praefece- 
60fof. Cass. Dio XLVI 40, 3. 51. 5. XLV1I 12, 1. 
XLVin 17,1. App. b. c. IV 70, 298. 94, 394. 96, 
404. Zon. X 15) bestellen. Zwar wird wiederholt 
die Stellung ausdrücklich der seines Vaters gleich¬ 
gesetzt (App. b. C. III 4, 11: oxgazriyöv qbq xfjg 
&ahxoor]g xaSäig Xjv xal 6 uaxrjQ avxov. IV 84, 353: 
aiQz&zig bi xal xfjg HaXdoorj; dg-yy iy yaiiä ijgX cv 
aiixov xal o naxqo), doch haben wir nicht den 
geringsten sicheren Beweis dafür, daß es sich tat- 
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sächlich um die gleichen außerordentlichen Voll¬ 
machten gehandelt hätte; vielmehr wird es sich 
eher um das einfache Oberkommando über die 
Seestreitkräfte gehandelt haben (App. b. c. III 4, 
11: xaig ’Pwpaiwv vavalv avx'txa xaig narxaxov 
Xoga&ai dg xd inelyovxa. IV 84, 353. Kromaver 
Philol. LVI [1897] 442, 80). Auch so waren S' be¬ 
deutende Möglichkeiten an die Hand gegeben, die 
es durchaus verständlich erscheinen lassen, daß 


4. Geächtet. 5. Eroberung Siziliens 2220 

TOÖ wovov xal in’ avxov xov Kainagog glniijE xax- 
i ay&vOEö&cu), von Octavian restituiert zu werden, 
e Als aber nach Abschluß des Triumvirates am 
27 November 43 (Charlesworth Cambr. 
£ anc. hist. X 19f.) S., vielleicht nicht zuletzt wegen 

r seiner im Frühjahr mit dem Senat geführten Ver¬ 
handlungen, auch auf der Proskriptionsliste auf- 
; geführt war (Cass. Dio XLVHI17, 3: h rftsv- 
3 xcbpazt rö ovo/xa avxov ecet exhr). App. b. C. IV yb, 


sich trotz seiner Untätigkeit die Optimaten um 10 404. Oros. VI 18, 19: se in proscnptorum nH ^~ 
ihn bemühten. Ein erstes Anzeichen dafür ist rum relatum eompent), mußte ei:die Unverine d- 
Ciceros Antrag, Lepidus durch die Aufstellung barkeit des Kampfes erkennen undtraf demgemäß 
einer vergoldeten Statue zu Pferde wegen seines seine Anstalten (Cass. Dio XLV1I1 17, ö. ngo, o 
Erfolges um die Versöhnung des S. auszuzeichnen lepov rjxoi[iä£exo). 

(Cic. Phil. V 41. XIII 9; ad Brut. I 15, 9) am Sein erstes Augenmerk war dem entsprechen- 
1. Jänner 43 (Geizer u. Bd. VIIA S. 1059). den Ausbau seiner Kampfeinheiten gewidmet 
Weiters versuchte man, ihn während der Belage- (Cass. Dio XLVIII17, 3: vavngyw.v te yapxgiggojv 
rung Mutinas (Gardthausen I 144) durch hot/xa&zo), zugleichwar 


I Ulli! U.U.UHX1«>5 a 1 LI U 11 U O v. x uu e,»~ / 7 O , J -rr 

eine auserlesene Gesandtschaft, die aus L. Aemi- Überläufer und Seeräuber und insbesondere \er- 
lius Paullus (K 1 e b s o. Bd. I S. 564f.), dem Bru- 20 bannt« seinen Anhang zu vermehren (Lass. Dio 

_ > - _ . _ '_.. ...TT a m rv\ TV, —— U n 44 n nn/)h um er» mehr 


der des Lepidus, Minucius Thermus (Münzer 
o. Bd. XV S. 1972ff.) und C. Fannius (Münzer 
o. Bd. VI S. 1991f.), der schon an der Seite seines 
Vaters gewirkt hatte, zur Teilnahme am Kampf zu 
bewegen (Cic. Phil. XIII 13: quod elarissimi viri 
legati ... nuntiant se P. conveniendi causa de- 
vertisse Massiliam eumque cognovisse paratissimo 
animo, ut cum suis copiis iret ad Mutinam). Doch 
wiewohl Cicero am 20. März 43, während die Ge¬ 


sandten wohl noch in Massilia verhandelten, dem 30 ata %wv xoig xpovsvoovai nooxEijuvcov anayy. 


XLVIII 17, 3)- Darin hatte er auch um so mehr 
Erfolg (Cass. Dio XLVIII 17, 4: xdx xovxwv iv 
oltyqg t£ ioxvgog eysvexo), wiewohl er zunächst 
über keinerlei' festen Stützpunkt verfügte (Liv. 
per. 123: cum exereitu diu sine ulla euiusquam 
loci p ossessione praedatus in mari), als er den 
Rettern von Verfolgten den doppelten Lohn, der 
den Mördern versprochen war, in Aussicht stellte 
(Cass. Dio XLVII12, 3: xolg xiva nsgiaüoaat binid- 

ntn -rtTvv Tfil’ mavmaovoi nooxEiUEviw anayyxllo- 


Senat einen besonderen Dankbeschluß für S. 
äußerst wortreich vorlegte (Phil. XIII 50), ut pro¬ 
prio senatus consulto P. collaudatus esse, videatur, 
verhielt S. sich angeblich mit Rücksicht auf die 
Stimmung der Veteranen (Phil. XIII13: vereretur 
reteranorum animos offendere) weiterhin ab¬ 
wartend. 

Es mußte den Anschein haben, daß er sich 
tatsächlich mit der Zuerkennung des Ersatzes sei- 


fixvog. Veil. II 73, 3. Lucan. VI 421. Flor. II 18, 2) 
und jenen nicht bloß Asyl, sondern auch geld¬ 
liche Unterstützung und Ehrenstellen zusicherte 
(Cass. Dio XLVII 12, 3). Da ihm seine steigende 
Macht und seine unbedingte Beherrschung des 
Tyrrhenischen Meeres (Cass. Dio XLVIII 17, 1: 
xgg ngog xfj Ixalia Haldoogg ixgatgasv) bald auch 
Überfälle auf verschiedene Küstenplätze (Cass. 
Dio XLVIII 17, 4. Strab. V 4, 4. Oros. VI 18,19: 


väterlichen Erbes zufrieden geben und in 40 S. P. postquam se in proscriptorum numerum 


keiner Weise in den Kampf um die Macht ein- 
greifen wollte. Wenn er die Bestellung zum Ober¬ 
befehlshaber der Seestreitkräfte hingenommen 
hatte, so anscheinend nur deshalb, um notfalls ein 
Druckmittel in der Hand zu haben, wenn ihm sein 
Erbgut wieder streitig gemacht werden sollte. 

4. Geächtet (September 43). Mag eine 
solche Gesinnung, wie nur wahrscheinlich, tat¬ 
sächlich sein Verhalten bestimmt haben, so zwan- 

_ -t . t •_*i.„u ^ 


relatum comperit, conversus in latrocinia ovmem 
oram Italiae caedibus rapinisque vastavit), Weg¬ 
nahme von Schiffen und die Aussendung seiner 
Boten selbst nach Rom gestattete, so vergrößerte 
sich seine bunt zusammengewürfelte Anhänger¬ 
schaft zusehends und zugleich seine allgemeine 
Geltung. 

5. Eroberung Siziliens (Herbst 43). 
Die steigende Macht ermöglichte ihm die Gewin- 


sächlmh sein Verhalten bestimmt haben, so zwan- Die steigende Macht ermöglichte mm die Lev 

gen ihn die Ereignisse bald, seine Untätigkeit 50 nung eines festen Stützpunkte und machte sie 

n . - . . . b.. 1 . 1 . . 1 _Jl» Tn mohrwfAT Wonrfml. 


aufzugeben. Denn als Octavian den Konsulat über¬ 
nommen hatte, wurde S. auf Grund der lex Pedia 
zwar völlig schuldlos, da er mit Caesars Ermor¬ 
dung in keinerlei Zusammenhang gestanden war 
(Cass. Dio XLVI 48, 4: xovxo 5 e enl xov TI. xov 2. 
pidlioxa xaxEOXEvdo&x] * xat yag Ixxivog ijxiaxa xgg 
im&iasayg fifruioyätv buojg xaxa. xö noiiuiov avxov 
xaxeyrgipio&g. Gardthausen I 1, 145), ge¬ 
ächtet und selbstverständlich seiner amtlichen 


gleich auch notwendig. In richtiger Beurteilung 
der strategischen und verkehrsmäßigen \ erhält.- 
nisse wandte sich S-, dem Gardthausen 31 
1 60, Anm. 14 zu Unrecht auch schon den für 
den April 43 bezeugten Überfall (Cic. ad fam. 
XII 28, 1) auf Lilybaeum, dessen Urheber wir 
nicht kennen, zuschreiben will, gegen Sizilien. 
Im ersten Anlauf (doch nicht erst, wie Hadas, 
S. Pompey, Diss. New York 1930, 71 meint, im 
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Stellung für v erlustig erklärt (Cass. Dio XLVII 60 Dezember) gelang ihm dre kampflose Festsetzung 


12, 2. XLVHI17,1). Freilich fügte er sich dieser 
letaeren Anordnung nicht, sondern ging mit der 
Flotte nach Italien, allerdings ohne die Küste 
selbst anzulanten, sich vielmehr auf die vor¬ 
gelagerten Inseln stützend. Denn er gab sich in¬ 
folge seiner Schuldlosigkeit, seinen Gegner eini¬ 
germaßen irrig einschätzend, der Hoffnung hin 
(Cass. Dio XLVIII 17, 2: Sts yag fxg fisteoxgx&e 


in Mylae und Tyndaris (Cass. Dio XLVIII 17. 4: 

2txsXiav biXevoe MÜ MvXas fuv rrjv te Tm 6a- 
giSa äfxax't xaxiaxe), während eine Übergabe der 
übrigen Insel von dem noch von Caesar bestell¬ 
ten Propraetor Pompeins Bithynicus (vsl. o. 
S. 2061 Nr. 26) verwefeert (App. b. c. IV 84, 354) 
und ein Angriff des B. auf das strategisch ent¬ 
scheidende Messana abgeschlagen wurde (Cass. 
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Dio XLVIII 17, 4: trje äs Msaogvgg ino U. Bi&v- 
vtxov xov xoxe xxjg Sixeliag ag%ovxog änsxgovo^tj). 
Da aber S. im Kleinkrieg um den Besitz der Insel 
stetig Fortschritte machte (Cass. Dio XLVIII 17, 
5), dann auch noch die tatkräftige Unterstützung 
des Statthalters von Africa Q. Corniflcius (W i s- 
sowa o. Bd. IV S. 1624H.) erhielt (Cass. Dio 
XLVIII 17, 6), entschloß sich anscheinend auf 
Grund der vermittelnden Verhandlungen der zu 
S. geflüchteten Proskribierten Hirtius (App. b. c. 1 
IV 84, 354), der übrigens eine beachtliche Kampf¬ 
gruppe mit sich brachte (App. b. c. IV 43, 180), 
und Fannius schließlich P. Bithynicus unter der 
Bedingung, daß sie sich in den Oberbefehl teil¬ 
ten, zur Übergabe von Messana und der Insel 
(Cass. Dio XLVIII 17, 5: xqv Meaagvqv xov xe 
B xdajvixov <ljg xal ano xxjg logg oi ag^ovxa xa&’ 
ofioloytav slaße). Wenn diese Bedingung der ge¬ 
meinsamen Machtausübung tatsächlich gegolten 
haben sollte, so währte, als dann Syrakus ebenso 2 
wie die anderen Gemeinden sich S. unterstellten 
(Cass. Dio XLVIII 17, 6), dieses Einvernehmen 
nicht allzu lange. Entscheidend war von nun ab 
auf Sizilien jedenfalls allein S. 

6. Blockadekrieg gegen Italien. 
Seine Absichten waren in erster Linie auf mög¬ 
lichste Störung der Verhältnisse in Italien und 
insbesondere in Rom gerichtet, um auf solche 
Weise Octavian oster Druck zu setzen und zum 
Nachgeben zu bewegen. Tatsächlich erreichte er t 
auch durch Abfangen der Seetransporte und durch 
ständige Überfälle auf die Küstenplätze, daß in 
Rom Hungersnot ausbrach (Cass. Dio XLVHI 18, 

1: ensl 5’ ino xov Xipov qr&oga nötig kv xäi ctcfm 
xyivExo xal 6 S.rfjg Ixaltag Enxigaocv). 

Daher entschloß sich Octavian zum Gegen¬ 
angriff, mit dessen Durchführung Q. Salvidienus 
Rufus (Münzern. Bd. I A S. 2019ff.) beauf¬ 
tragt wurde. Doch den beabsichtigten Durch¬ 
bruch der Flotte nach Rhegion, in deren Schutz' 
dann die Truppen des Octavian auf aus Tier¬ 
häuten verfertigten Fahrzeugen naeh der Insel 
übergesetzt werden sollten (Cass. Dio. XLVIII 
18, 2), vereitelte S. f der allerdings seine Stellun¬ 
gen in Italien hatte aufgeben müssen (Cass. Dio 
XLVIII 18,2: änofuvxxj;Italiae t b>2.imdiaato), 
durch seine Flotte, mit der er auf der Höhe von 
Scyllaeum vor der Straße von Messana (App. b. c. 
IV 85, 359: ngö tov nog&poi wufMzUK Ofupl ri 
2xvt.la.iov yevofiEvge) dem Gegner ^entgegentrat. i 
Die bessere Seemannschaft entschied trotz an- 
nähemd gleicher Verluste die Schlacht lUgunsvHi 
des S. (Cass. Dio XLVIII 18, 3. Liv. per. 123), 
zumal Salvidienus sich mit seinen Fahrzenggnpen 
Schwierigkeiten, die das Fahrwasser in dw SnnW 
von Messana bereitet (App. b. c. TV 85, S60L Bl 
keiner Weise gewachsen war und sich narfl BaJ*; 
rus (App. b. c. IV 85, 361), das Groebe bei 
Drumann-Groebe TV* 568, 7 in Bagnara, 
Gardthausen II 1 601., Anm. 20 wahrediein- 
lich mit mehr Recht auf der Höhe von Crater an¬ 
setzt, zurückziehen mußte. # , 

Wenn auch der Gegner keineswegs vernich¬ 
tet war, so hatte sich S. doch in solchem Maße 
behauptet, daß die Flotte Octavian«, um ms 
ionische Meer zu gelangen, in weitem Bogen um 
Sizilien herumfahren mußte. Die Größe des Er¬ 
folges läßt es verständlich erscheinen, daß S. 
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seinen Gegner durch ein Schaugefecht der Ge¬ 
fangenen auf der Reede von Rhegion, bei wel¬ 
chem die einen in hölzernen, die anderen in 
Lederbooten kämpften, verhöhnte und sich als 
Sohn des Neptun, dem er Rinder mit vergolde¬ 
ten Hörnern und Pferde opferte (de vir. ill. 84, 
2), bezeichnen ließ (Cass. Dio XLVIII 19, 2. Hör. 
epod. 9, 7). Man wußte auch davon zu erzählen, 
daß er an Stelle des purpurnen Imperatoren¬ 
mantels einen meerfarbenen von nun ab benützte 
(App. b. c. V 100, 417). Eine Auswirkung dieses 
Erfolges seiner Verteidigung war es auch, daß 
er sich seines lästigen Mitmachthabers entledigte 
und Bithynicus unter dem Vorwurf, ein Attentat 
geplant zu haben, töten ließ (Cass. Dio XLVIII 
19, 1. Liv. per. 128. App. b. c. V 70, 296). 

War sein Name schon vor der Schlacht von 
Scyllaeum allseits in hoher Geltung (App. b. c. 
IV 85, 356: 17. äyxoxdxco ts Svxa xal negKpllgxov 
anaoiv iv xtg tote), so stieg sein Ansehen und 
damit der Zulauf nach diesem Erfolg noch wei¬ 
ter an. Insbesondere war der Zustrom an Sklaven 
aus Italien so groß, daß die Vestalinnen feier¬ 
liche Gebete verrichteten, um diesem die ita¬ 
lische Wirtschaft schwer belastenden Übelstand 
abzuhelfen (Cass. Dio XLVIII 19, 4). Doch wenn 
auch so S. ständigen Machtzuwachs zu verzeich¬ 
nen hatte, unternahm er nichts, abgesehen von 
der Unterbindung der nach Rom bestimmten 
Transporte, wodurch dort und in ganz Italien die 
Ernährungslage ziemlich schwierig wurde (App. 
b. c. V 18, 72), um seinen Machtbereich vor allem 
in der Zeit, da Octavian durch den Kampf gegen 
Brutus und Cassius auf der Balkanhalbinsel fest¬ 
gehalten war, auszuweiten (Drumann-Groebe 
TV 2 569). Nach der Entscheidung von Philippi 
(Okt. 42) kam mit anderen Flüchtlingen auch 
L. Staius Murcus (Münzer u. Bd. IIIA S. 2136S.) 
zu S. (Cass. Dio XLVIII 19, 3) und führte ihm 
I neben zwei Legionen und 500 Bogenschützen und 
beachtlichen Geldmitteln vor allem 80 Schiffe zu 
(App. b. c. V 25, 100), so daß das Urteil Appians: 

yeyivgxd re nlovotog ix xxjg &alaaolov lelag xal 
rave «Iz* noll&e xal nlggcoputta ivxclg unzweifel¬ 
haft zutreffend ist Doch trotzdem und, wiewohl 
die rerwirrte Lage in Italien (App. b. c. V 25,101: 
Italiae ... fcrd ts li/toü xal otdoeai; btstpdag- 
fiirge xal ie aßtbv Atpogdxage) und die allgemeine 
Stimmung einem Angriff durchaus günstig ge- 
) wesen wäre, leimte 8. jeden Gedanken an einen 
solchen, von fiberfallartigen Plünderungszügen 
abgesehen (App. b. c. V 19, 77), ab und war nach 
wie vor nur auf Verteidigung bedacht (äuvvcoiku 
ftdvav ttdxsi). Vielleicht ist in dieser Grundhal¬ 
tung auch der Anlaß dafür zu sehen, daß Mur- 
eus, der offenbar für energischeres Handeln ein- 
trat (Cass. Dio XLVIII 19, 3: dgaoxggtov xal 
qpfovg/iaxwbg ... ona), unter dem Vorwurf des 
Verrates getötet wurde (Cass. Dio XLVni 19,3). 
9 Beachtenswert ist es jedenfalls, daß S. auch sonst 
mit den zu ihm Fliehenden (einige aufgeführt bei 
GardthausenI 1 60, Anm. 16) in kein enge¬ 
res Verhältnis kam, wofür als ein besonderes Bei¬ 
spiel Ti. Claudius Nero (Münzer o. Bd. HI 
S. 2777ff.) erwähnt sei, den S. sogar nötigte, seine 
Fasces niederzulegen (Suet. Tib. 4, 3. Cass. Dio 
XLVIII 15, 3). Ob dafür wirklich der Einfluß 
seiner sicherlich auf ihre Stellung eifersüchtig 
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bedachten Flottenkommandanten Menodoros = 
Menas (Münzer o. Bd. XV S. 896ff.), Mene- 
krates (M ü n z e r o. Bd. XV S. 799f.), Democha- 
res (Münzer o. Bd. IV S. 2867f.) und Apollo- 
phanes (Klebs o. Bd. II S. 165), die durch¬ 
wegs Freigelassene waren, ausschlaggebend war, 
wie unter Berufung auf die unzweifelhaft über¬ 
spitzte Formulierung des Veil. II 73, 1: S. liber- 
tururn suorum libertus servorumque servus D r u - 
mam-Groebe IV 2 570f. meint, erscheint 1 
entschieden fraglich. Nero war mit einer der ent¬ 
schiedensten Vorkämpfer im perusinischen Krieg, 
seine Unterstützung und Anerkennung hätte eine 
eindeutige Kampfansage an Octayian dargestellt. 
Das aber wollte S. offensichtlich, wie er auch bis¬ 
her irgendwie entschiedenere Angriffe unterlas¬ 
sen hatte (App. b. c. V 25, 101: ölid Ilofuulw 
fiir vjio dtpgoovvrjg ovx ejhxeiqeIv .. . 686x9 i) und 
auch die günstige Lage während des persusini- 
schen Krieges ungenützt hatte verstreichen las- 2 
sen, vermeiden, wiewohl er durch die Vermitt¬ 
lung der Julia, welche zu ihm geflüchtet war 
(Cass. Dio XLVIII 15, 2. B. F 8 r t s e h Die pol. 
Rolle d. Frau 116) und einer sie in betont bevor¬ 
zugender Weise nach Athen geleitenden aus¬ 
erlesenen Gesandtschaft (App. b. c. V 52, 217: 
enefznev Ix StxeXlag htl vewv /taxg&v xal naoi- 
mfaiov avzfjv o! x&v ä/itrpi zdv 17. ägiaxot) in eine 
ihn fördernde Verbindung mit Antonius zu tre¬ 
ten versuchte. Doch Antonius erklärte sich nach i 
höflicher Anerkennung des seiner Mutter gewähr¬ 
ten Empfanges nur zu der Vereinbarung bereit, 
daß S. ihn im Falle eines Kampfes mit Octavian 
militärisch unterstützen sollte, daß er aber im 
Falle der Aufrechterhaltung des Friedens mit 
Octavian sich um eine Verständigung zwischen 
diesem und S. bemühen wollte (App. b. c. V 52, 
218: d de ... datexglvazo . .., avzog 86, si uev noXt- 
fxolrj Kalaagi, xQ^oeoHat 17. avjiuaytp, d de Ififisvoi 
zaiis Tzgdg aixdv wfioXoyrjfievotg S Kaioag, neigdoE- l . 
o&ai xal TIouTu’jLov Kalaagi avvaXXd^ai). Wenn 
diese Abmachung zunächst einseitig den Interes¬ 
sen des Antonius zu dienen scheint, bleibt doch zu 
berücksichtigen, daß S. selbst an einen Angriff 
auf Octavian (App. b. c. V 25, 101) nicht dachte 
und er nur einen gewissen Druck auf diesen aus¬ 
üben wollte. Das erreichte er damit auch, da Oc¬ 
tavian, jeglicher nennenswerten Flottenstreit- 
kräfte entbehrend (App. b. c. V 53, 221), eine 
endgültige Verbindung zwischen S. und Antonius ! 
als sehr gefährlich ansehen mußte, insofern S. 
damals über eine Flotte von rund 250 Einheiten 
verfügte (Kromayer Philol. LVI [1897] 449). 
Daher entschloß sich auch Octavian, zumal die 
Flucht der Landbevölkerung aus Italien zu S. 
weiterhin anhielt (App. b. c. V 53, 219: 6; ydo 
8*1 17. of giXeoveg zwv yswgyä>v inecpevyeaav), so 
daß dadurch die Versorgungslage zunehmend 
verschlechtert wurde, um eine vernichtende Blok- 
kade Italiens zu vermeiden (App. b. c. V 53, 221: 1 

IzaXiav YientTz'/.ioi'ng 6g j.i uov neoievey- 

xauv), um Scnbonia, die Schwester Libos, der 
dodi der Schwiegervater des S. war, zu werben. 
Da Libo darauf genm einging, so hatte damit 
auch S. zip* 86 dapogprjv 6g SiaXvoetg el degasiev 
(App. b. c. V 58, 22. Cass. Dio XLVIII 16, 3. 
Zonar. X 21). 

Wenn S. sich so beide maßgebenden Macht- 
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träger verbunden zu haben meinte und vielleicht 
schon den Weg zur Aufhebung seiner Proskrip¬ 
tion eröffnet glaubte, ohne die militärischen 
Machtmittel unmittelbar einsetzen zu müssen,_ so 
zwangen die zwischen Antonius und Octavian 
ausbrechenden Feindseligkeiten (Gardthau- 
sen I 1 214f.) auch ihn zum Kampf, insofern 
Antonius auf Grund der Vereinbarung von Athen 
sein Eingreifen verlangte (App. b. c. V 56, 238). 
i S. entsandte hierauf unter Menodoros einen Teil 
seiner Flotte mit vier Legionen zum Angriff gegen 
Sardinien, das er auch nach kurzem Kampf gegen 
M. Lurius (Miltner o. Bd. XIII S. 1853), 
den Legaten Octavians, nehmen konnte (App. 
b. c. V 56, 238. Cass. Dio XLVIII 30, 7), nachdem 
zuletzt auch der zähere Widerstand von Caralis 
gebrochen war. Ob Menodoros hiebei den Hele- 
nos Octavians Freigelassenen, tatsächlich aus 
eigenem Gutdünken und nur zu persönlichem 
(Vorteil (Drumann-Groebe IV 2 572) ohne 
Lösegeld nach Italien entließ (Cass. Dio XLVIII 
30, 8) oder ob er hiebei vielleicht im Einverneh¬ 
men und Einverständnis mit S. handelte, läßt 
die Dürftigkeit der Überlieferung nicht beurtei¬ 
len. Während aber Menodoros mit seinen Unter¬ 
nehmungen noch über das Tyrrhenische Meer hin¬ 
ausgriff und dabei im narbonensischen Bereich 
M. Titius (Hanslik u. Bd. VI A S. 1559ff.), 
einen selbständigen Freibeuter, gefangennahm, 
) der aber geschont wurde, da sein Vater als Pro- 
skribierter bei S. auf Sizilien kämpfte und da 
auch seine Soldaten auf ihren Schilden den Na¬ 
men des S. führten (Cass. Dio XLVIII 30, 5f.), 
griff S. selbst Thurii und Consentia an und 
ließ das flache Land durch seine Reiterei ver¬ 
wüsten (App. b. c. V 56 , 239: OovgiovgS'e ,xal 
Kwvaevzlav n.enoXioQxei xal zgv x<*>gav enevE/iexo 
zoig Innevoiv). Diese und offenbar auch noch 
andere Plünderungsüberfälle gegen Küstenplätze 
0 (Cass. Dio XLVIII 31, 1: i) xagaXla £7lOQ$£lTO. 
App. b. c. V 62, 263: 6 86 77. .. imß6ßzjxe zfjg 
nagaXlov), hinter denen die Drohung einer Aus¬ 
weitung und Verschärfung der Blockade Italiens 
stand (App. b. c. V 62, 264: xal zrjv aXXgv IzaXlav 
Ejudoafzeizai vavztxzß jsoXXzß vavzixov ovx eyovoav) 
sowie die Unterbindung der Seezufuhren und 
nicht zuletzt die Besetzung Sardiniens und auch 
Korsikas (App. b. c. V 67, 280: ovze zwv Idunv 
eymöowv ETtujiXedvzoyv 86et II.-ov xal KixeXlag ovze 
0 zwv ex 8vaewg 8 m 2ag8w xal Kvgvov exouevag 
vjio zwv II.-ov, ovz^ 6x z*jg TiEgaiag xlcßvtjg 8ia 
zovg avvovg ixazigwöev vavxgazovvzag) ließen 
die Emährungsschwierigkeiten in Italien und 
zumal in Rom bedeutend anwachsen (App. b. c. 
V 67, 280: Twpudovg 88 8 Xt/idg emeZev. Cass. 
Dio XLVIII 31, 1: <4 8ih> xfj Twurj ■ ■ . zfjg ze 
atzojzofinlag iazigrfno). Wiewohl Antonius anläß¬ 
lich der Verhandlungsaufnahme mit Octavian an 
S. die Aufforderung richtete dva/woeiv ... 6g 
0 StxeXlav, wg exi/tä^od/zerog zwv avyxeipevwv 

(App. b. c. V 63, 271)» tatte das keine praktische 
Auswirkung. Denn da Antonius im Vertrag von 
Brundisium (Okt 40) entgegen den Athener Ab¬ 
machungen 8. völlig unbertcksichtigt ließ, er¬ 
achtete sieh auch S. an die Vereinbarungen nicht 
weiter gebunden und behielt seine Eroberungen 
auch weiterhin in der Hand. So dauerten auch 
die Ernährnngsschwierigkeiten in vollem Um- 
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fange weiterhin an, so daß allgemein der Wunsch machte Angebot der Bewilligung seiner einfachen 

nach versöhnlichem Ausgleich mit S., dessen Be- Rückkehr nach Rom (App. b. c. V71, 299: o? 81 

liebtheit bei der römischen Stadtbevölkerung wg xd&o8ov avztß dwoovzsg [i 6 vqv) nicht amiahm, 

sehr groß war, laut wurde (Cass. Dio XLVIII 31, denn er durfte wenigstens die Anerkennung seiner 

4). Am eindringlichsten kam diese Stimmung bei Stellung als praefeetus elassis et orae maritinme 

den ludi plebei (Drumann-Groebe IV 2 verlangen. Doch wird weder in der von Appian 

572, 8) im November 40 zum Ausdruck, als die behaupteten Erwartung des S. noch in dieser 

Menge die Statue des Neptun mit demonstra- Frage des Flottenbefehls der Grund für das Schei- 

tivem Jubel begrüßte (Cass. Dio XLVIII 31, 5: tem der ersten Verhandlung gelegen haben, son- 

xgozcp ze gcoXXw xd zov Il<ooei8wvog äyaXua jiou- 10 dem darin, daß S. jetzt nicht mehr nur für seine 


stevov ezlfiwv xal jj Sovrjv in 1 aizw gzoXXfjv inoi- 
ovvzo) und bei ihrem Ausbleiben dann zu offenem 
Aufruhr überging (Cass. Dio XLVIII 31, 5f. App. 
b. c. V 67, 283ff.). 

Dieser gefährlichen Drohung der Menge mußte 
schließlich auch Octavian nachgeben, und es wurde 
nun im Aufträge des Volkes und Octavians Mu- 
cia, die Mutter des S., zu diesem nach Sizilien 
(App. b. c. V 69, 291 und Cass. Dio XLVIII 16, 3, 


eigene Rückkehr kämpfte, sondern die Forderung 
nach der Gesamtregelung der Proskriptionen und 
der Ordnung der Rechtsverhältnisse aller seiner 
Anhänger erhob (App. b. c. V 71, 300: ijzei 8' 6 77. 
z&v jigoyeygaizfiivwv ze xal ol avvdvzwv . .. zoig 
ftiv dvSgoqpdvotg ratov Kalaagog <pvy*jv dboXov . . ., 
zoig di Xomoig xdHodov ze evzi/zov xal zag ovalag), 
Ans dem persönlich um seine eigene Wiederher¬ 
stellung kämpfenden Einzelnen war durch die 


dessen chronologische Fehlanordnung D r u - 20 Verhältnisse der Vertreter und Vorkämpfer einer 


mann-Groebe IV 2 572, 5 im Gegensatz zu 
B. Förtsch Die polit. Rolle d. Fr. 118 richtig 
hervorhebt) zwecks Einleitung der Verhandlun¬ 
gen geschickt, während andererseits S. über Auf¬ 
forderung des Antonius Scribonius Libo, seinen 
Schwiegervater und Schwager Octavians, nach 
Zusicherung freien Geleites zu dem gleichen 
Zweck nach Rom entsandte. Wiewohl Menodoros 
brieflich unter heftigen Anklagen gegen den an¬ 


größeren, aus der überkommenen Rechtsordnung 
gewaltsam ausgeschiedenen Gruppe geworden. 
Hierin liegt die Bedeutung des Tages von Mise¬ 
num für das Leben und die Entwicklung des S. 

Trotz des unerfreulichen Beginnes gelang 
nach längeren Verhandlungen eine Vereinbarung, 
deren Text bei den Vestalinnen hinterlegt wurde 
(App. b. c. V 78, 308. Cass. Dio XLVIII 37, 1). 
Die wesentlichen Punkte waren, daß Korsika, 


geblich für einen Frieden um jeden Preis ein- 30 Sardinien, Sizilien und alle anderen von S. be¬ 


tretenden Mureus, der in der Folge von S. auf 
dunkle Art beseitigt wurde (App. b. c. V 70, 294 
ff.), zu scharfem Angriff oder wenigstens zur 
Weiterführung der Hungerblockade riet, um die 
Verhandlungsposition noch günstiger zu gestal¬ 
ten, einigte man sich doch verhältnismäßig 
schnell, nicht zuletzt unter dem Druck des Volkes 
auf Octavian, zu einer Zusammenkunft in Baiae 
(zur Lokalisierung vgl. Gardthausen II 1 


setzten Inseln seiner Herrschaft unterstellt sein 
und ihm zudem noch Achaia aus dem bisherigen 
Herrschaftsbereich des Antonius, und zwar auf 
fünf Jahre übergeben werden sollte (Cass. Dio 
XLVHI 36, 3. App. b. c. V 72, 305). Damit über¬ 
nahm er die Verpflichtung, sämtliche von ihm 
besetzten Punkte in Italien zu räumen, keine ent¬ 
laufenen Sklaven aufzunehmen, nicht mehr vor 
den Küsten Italiens zu kreuzen, die Ablieferung 


105, Änm. 20. Groebe bei D rum an n - 40 der seit altersher den von ihm beherrschten Ge- 


Groebe IV* 578, 2 und Charlesworth 
Cambr. anc. hist. X 45, 8) im Frühsommer, wie 
entgegen Charlesworth 45 richtig schon Gardt¬ 
hausen P 220 feststellte, des J. 89 (App. b. c. 

V 69, 292). 

7. Vertrag von Mise nun» (Frthi89). 
S. fuhr, eindrucksvoll seine Seemacht zur Schau 
stellend (App. b. c. V 71, 298: kpogt&rxzor z&v 

xoXe/zlwv), an der Spitze einer stattlichen Zahl 
seiner besten Schiffe auf einer prächtigen Hexere 
zu dieser Zusammenkunft (App. b. C. V 71, 297. 
Cass. Dio XLVIII 36, 2). Hatte 8. «*P*ÜWich 
wirklich nur das Ziel der Rückkehr ®udfc_Rom 


worth bieten vorgeschriebenen Getreidemengen zu ge¬ 
lier, wie währieisten und den ungestörten Seeverkehr 
i Gardt- pflichtgemäß sicherzustellen (Cass. Dio XLVIII 
>p. b. C. 36, 5:«Jv ze elg$vtp> a&xfj [sc. xfj IzaXlq] ztjv Ix 
zfjg daidoarje ngtnaveiovza xal dizov zoig ev zfj 
ühi. 89). x<!Xti zaxzdv xipxovza-, App. b. c. V 72, 205: nlfi- 
* Schau xovza Tw/talote z6v ix xoXXov zezay/idvov avzoig 
Kor z&v (piffttv dizov). Ihm selbst wurde ferner zusam- 

e® Zahl men mit Octavian der Konsulat in einem der 

: Hexer« 50 nächsten Jahre in Aussicht gestellt (vgl. C h a r - 
71,297. lecworth Cambr. anc. hist. X 46, 1), die 
Mnslleh Auguren würde zuerkannt und als Entschädigung 

*%Jlom für sein väterliches Erbe der Betrag von lT'/VMil- 


und der Wiederherstellung des väterlichen Irbes hone® Drachmen zugesprochen (Cass. Dio XLVIII 
im Auge gehabt, die Macht, über die er nun^er- 86, 4; der hier gegenüber der Vereinbarung von 
fügte (Kromayer Philol. LVI [1897] 448B-), 48 wesentlich niedrigere Betrag wird sich zum 
ließ offenbar seine Forderungen ansteigen. Nach Teil vielleicht daraus erklären, daß dem S. da¬ 


fügte (Kromayer Philol. LVI [1897] 448K-), 
ließ offenbar seine Forderungen ansteigen. Nach 
App. b. c. V 71, 299 kam er in dein Glauben, 
den Ha das S. Pompey, Diss. New York 1930,95 


mals doch ein Teil der ihm zugesicherten Summe 
ausbezalilt worden ist. Bei solcher Annahme 


gänzlich grundlos zu einerForderung desS.macht, 60 würde es verständlicher sein, wieso S. damals 
zu den Verhandlungen wovon freilich Cass. Dio über so bedeutende Geldmittel verfügte, daß er 

. . «mJ iw. _J » a _r,:„ll^-A .. t _J_4\-;_ Ann 


nichts zu berichten weiß, von OctaviMund An¬ 
tonius an Stelle von Lepidus in den Triumvirat 
aufgenommen zu werden. Wenn auch diese An¬ 
gabe angesichts der sonstigen, wenig tatkräftigen 
und vor allem niemals machtstrebigen Haltung 
des S. nicht unbedingt überzeugend wirkt, so ist 
es durchaus verständlich, daß S. das ihm zuerst ge- 


unschwer die finanziellen Aufwendungen für den 
Ausbau seiner Flotte und zugleich für die Auf¬ 
nahme und Ausstattung der zu ihm Flüchtenden 
hatte vornehmen können). Außerdem setzte S. 
durch, daß die zu ihm übergegangenen Sklaven 
die Freiheit erhielten und seinen freien Soldaten 
beim Ausscheiden aus dem Dienst die gleichen 
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Belohnungen wie den Veteranen der Triumyim 
eingeräumt wurden. Schließlich erreichte er auch 
noch im allgemeinen für die Landfiüchtigen die 
Anerkennung seiner Forderungen, wiewohl ihm 
gerade hierbei aus der übertriebenen Friedens¬ 
und Versöhnungsbereitschaft der Flüchtlinge 
selbst Schwierigkeiten erwuchsen (App. b. c. V 
71, 301L). Mit Ausnahme der gerichtlich ver¬ 
urteilten Caesarmörder (App. b. c. 72, 306: 
siX.tjV sl xig bil xä> <pova> Valov Kataogog yn/tpfp 1 ( 
xal xgiost xaxiyvcooxai) sollten alle ungehin¬ 
dert zurückkehren dürfen, wobei den frei¬ 
willig geflohenen ihr gesamtes liegendes Ver¬ 
mögen, den Proskribierten ein Viertel desselben 
zurückgegeben werden sollte (Cass. Dio XLVIII 
36, 3. App. b. c. V 72, 306). Daß S., wie G a r d t - 
hausen I 1, 228 infolge irrtümlicher Auffas¬ 
sung einer Anmerkung bei Cass. Dio XLVIII 86,8 
(xal yag avxdg 6 2. slg ff avzwv ysyovivai iSdxei) 
folgert, von der Rückkehr nach Rom ausgeschlos- 2 
sen wurde, ist nicht zutreffend. Es war zwar die 
lex Pedia auch gegen ihn gerichtet (Cass. Dio 
XLVI 48, 4) und auf Grund dessen sein Ver¬ 
mögen als konfisziert erklärt und er seiner amt¬ 
lichen Stellung enthoben worden, doch war nach 
App. b. c. V 61, 259, wo dies ausdrücklich im 
Zusammenhang von Domitius Ahenobarbus be¬ 
hauptet wird, anscheinend ein gerichtliches Ur¬ 
teil nicht erfolgt. Vielleicht war gerade dieser 
Umstand mit ein Anlaß zur Proskription durch 3 
Octavian gewesen, die offenbar auch jetzt noch 
bei der Festsetzung der Entschädigungssumme 
eine Rolle spielte. Einem Augur und einem künf¬ 
tigen Konsul konnte nicht formell die Rückkehr 
nach Rom untersagt sein, noch dazu, wo ihm 
diese doch gleich eingangs angeboten worden 
war. 

Dieser Vertragsabschluß, der mit gegenseiti¬ 
gen Einladungen, wobei S., auf seine tatsäch¬ 
liche Machtüberlegenheit pochend (Cass. Dio 4 
XVLIII 38, 1 : tooovto yäo 6 2. rfj bvvduri orpröv 
TiEQifjv), als erster Gastgeber anerkannt werden 
mußte, gefeiert und durch die Verlobung der 
Tochter des S. (Nr. 55) mit dem Neffen Octavians 
M. Marcellus (Cass. Dio XVLIII 38, 3) gekrönt 
wurde, stellte unbestreitbar einen sehr bedeuten¬ 
den Erfolg des S. dar. Denn er hatte für sich 
persönlich die Wiederherstellung seiner bürger¬ 
lichen Rechte sowie die Rückgabe seines Ver¬ 
mögens und die Anerkennung seiner macht-! 
mäßigen Stellung im westlichen Mittelmeer mit 
der Zuerkennung eines unter Umständen sehr 
wichtigen Brückenkopfes im östlichen erreicht 
und für seine Anhänger und Mitkämpfer gleich¬ 
falls die Wiedereingliederung in den bürgerlichen 
Rechtsbau und die volle Anerkennung ihrer sol¬ 
datischen Tätigkeit durchgesetzt. Wenn er auch 
nicht im Sinne der Behauptung Appians als der 
Dritte im Bund an die Stelle des Lepidus getreten 
war, so war er tatsächlich und offiziell in den 1 
Kreis der Machthaber eingetreten (App. b. c. V 
77, 328: atiXrytptv xrcdgxov xvgawov xaxd axovba; 
yeyoverai). Und dieses immerhin beachtliche Er¬ 
gebnis hatte der etwa Siebenundzwanzigjährige 
dureh im wesentlichen defensive Ausnützung der 
seestrategischen Lage erreicht und durch die 
Größe und Schlagkraft seiner Flotte; diese stellte 
somit eine an sich ausschlaggebende und von den 
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anderen anzuerkennende Macht dar. Freilich 
durfte angesichts des Ergebnisses auch nicht 
übersehen werden, daß zwar Lepidus, der bei den 
Verhandlungen überhaupt nicht aufschien, von 
der Stellung des S. in seinem afrikanischen Be¬ 
reich ernstlich nicht berührt war und daß auch 
die Zuerkennung Achaias wohl eine Konflikts¬ 
möglichkeit mit dem Beherrscher der Osthälfte 
des Mittelmeeres in sich barg, aber auch diesen 
i nicht entscheidend treffen mußte. Grundlegend 
anders verhielt sich dies gegenüber dem Macht¬ 
haber in Italien. Dieser war auf Grund der durch 
die eben geschlossenen Vereinbarungen geschaf¬ 
fenen Lage in einem hohen Grade von der wohl¬ 
wollenden, d.h. unbedingt Vertragstreuen Hal¬ 
tung des S. abhängig, allerdings nur so lange er 
selbst keine Flotte besaß und zu der ihm durch 
den Vertrag auferlegten defensiven Beschrän¬ 
kung auf ein von außen her kontrolliertes und 
} somit abhängiges Italien bereit war. Daß somit 
die Erhaltung des hier vereinbarten Zustandes 
weitgehend von dem persönlichen Verhalten der 
Vertragsteilhaber abhängig war, mußte jeder¬ 
mann klar sein, dem Tieferblickenden konnte es 
aber auch nicht verborgen bleiben, daß der Aus¬ 
führung des Vertrages jene in gewissem Sinn 
naturbedingten Kräfte im Wege standen, welche 
man als geopolitische Verhältnisse bezeichnet 
und die im geschichtlichen Ablauf ein geeintes 
0 Italieu immer wieder nach dem Besitze des west¬ 
lichen Inselkranzes und zumeist auch eines mehr 
oder weniger großen Brückenkopfes auf der Bal¬ 
kanhalbinsel streben ließ. Ob Octavian schwäch¬ 
lich genug war, diesen Kräften nicht nachzu¬ 
streben, und S. stark und entschlossen genug, 
um diese Kräfte zu überwinden oder sie wenig¬ 
stens nicht zur Entwicklung kommen zu lassen, 
mußte die Folgezeit zeigen. 

Tatsächlich stieß S. schon_ auf Widerstand, 
0 als er die Herausgabe von Achaia anstrebte, inso¬ 
fern Antonius sich hierzu nur bereit fand, wenn 
seine dort noch bestehenden Schuldforderungen 
entweder durch Zahlung getilgt oder durch ent¬ 
sprechende Garantien des S. sichergestellt wür¬ 
den (App. b. c. V 77, 326. Cass. Dio XLVIII 46, 
1). S. jedoch nahm den Standpunkt ein, daß ge¬ 
mäß dem Vertrag Achaia mit den Schuldforde¬ 
rungen des Antonius zusammen ihm zu über¬ 
geben wäre (App. b. c. V 77, 327: o <5e ovxeb;ycxo 
0 ucr, E7U xob; Si xrjv x™(>av, fyobp*v°? «-VTip ovv 
xoig öfp/.xjgoLoi SsSdo&ai). Vielleicht hätte sich in 
dieser Frage ein Ausgleich finden lassen, wenn 
nicht schon die Auseinandersetzung auch mit 
Octavian, dersich damals bezeichnenderweise nach 
kaum einjähriger Ehe von Scribonia trennte, be¬ 
gonnen hätte. ,, . 

8. Verrat des Menodoros (Anf. 38). 
Hier waren Verhandlungen zwischen Octavian 
und Menodoros, dem Statthalter und Admiral 
»0 des S. auf Sardinien und Korsika, wegen Über¬ 
gabe der Inseln an Oetavian in Gang gekommen 
(Cass. Dio XLVni 45, 4). Aus der Überlieferung 
selbst läßt sich gewiß nicht einwandfrei nach- 
weisen, ob diese Verhandlungen, wie der Bericht 
bei Cass. Dio nahelegt und allgemeine Erwägun¬ 
gen wahrscheinlich maehen, der Wiederaufnahme 
des Kreuzerkrieges durch S. (App. b. c. V 77, 
328) vorangegangen sind, wieGardthausen 
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1 1, 245f. behauptet und anscheinend auch Dru- sehen Küste bereitliegende Flotte (App. b. c. V 
mann-Groebe IV 2 573 anzunehmen geneigt 81, 342), durch das Geschwader des übergelaufe- 
sind, oder nicht. Die auf der Folter erreichten nen Menodoros verstärkt, südwärts vorstoßen 
Aussagen von gefangenen Mannschaften des S. ließ mit dem letzten Ziel des Einbruches in die 
(App. b. c. V 77, 329) wird man angesichts der Straße von Messana und des Durchbruches nach 
heutigen Erfahrungen mit solchen Rechtssuchun- Rhegion. 

gen um so weniger als einwandfreies Zeugnis Demgegenüber teilte auch S. seine Streit¬ 
werten, als Antonius in einem an Octavian ge- kräfte. Während er selbst in Messana verblieb, 

richteten Schreiben (App. b. e. V 79, 336) offen- um von hier aus dem Angriff der tarentinischen 

sichtlich diesen für den Bruch des Vertrages ver- 10 Flotte Octavians entgegentreten zu können (App. 
antwortlich machte. Dazu tritt, daß Octavian b. c. V 81, 343: xgog di xov ixaxsooj&Er sninXovv 

auch den Vorwurf gegen S. erhob, daß dieser avxdg /xiv vjieueivev kv Alroorjy {} xov Katoaga), 

entgegen den Vertragsbestimmungen die besetz- schickte er der octavianischen Nordflotte, die 

ten Plätze in Italien nicht räume (Cass. Dio unter dem Befehl des Calvisius Sabinus (M ün- 

XLVIII45,7). Andererseits legt Octavian Küsten- /er o. Bd. III S. 1411, Nr. 13) und des Meno¬ 
befestigungen an (App. b. c. V 80, 337) und be- doros stand, Menekrates mit entsprechender 

wegt sich mit seinen Truppen ungehindert bis Flottenmacht entgegen (App. b. e. V 81, 343: 

nach Süditalien, ohne daß von einer Beseitigung KaXovioicg Si xal MqvoSogai . . . Mevexgdxrj 

dieser angeblichen Stützpunkte des S. die Rede nQooexaaacv dnavx&v eni oxdXov xoXXov), nachdem 

wäre, vielmehr nur von der Sicherung gegen 20 schon vorher Plünderungszüge bis an den Voltur- 
einen neuen Angriff des S. gesprochen wird (App. nus (Cass. Dio XLVin 46, 1 : SXXa xe xfjg Ka/xxia- 

b. c. V 80, 337 : fti/ ab&ig abxd [sc. ifooiigta] o fl. viag xal ObdXxovgvov htdg&rjOEv) und selbst an 

ijuSßdfioi). Das läßt auch diesen Vorwurf des Oc- die Tibermündung (Flor. II 18: Puteolos, For- 

tavian in eigenartigem Lichte erscheinen. Wenn mias, Vulturnum, totamque denique Campaniam, 

schließlich dem S. die vertragsverletzende An- Pontias et Aenariam, ipsa Tiberini fluminis ora 

Werbung von Rudermannschaften und der Neu- populatus est) voTgetragen worden waren. Auf 

bau von Schiffen vorgeworfen wird, so müßte der Höhe von Cumae trafen die beiden Flotten 

man auch diesbezüglich die genauen Zeitverhält- aufeinander. Calvisius versuchte sich in halb- 

nisse kennen; denn unzweifelhaft hat auch Oc- mondförmiger Aufstellung, gewissermaßen an 

tavian, wie sich aus dem Zustand seiner Flotte bei 30 die Küste anzulehnen und überließ von vornher- 
Erüffnung der Feindseligkeiten ergibt, Neubauten ein den Pompeianem den Angriff, welchen diese 

und Neuanwerbungen vorgenommen. Wenn auch auch sofort eröffneten (App. b. c. V 81, 344f.). 

die Schuldfrage letzlich offen bleiben muß, so Die Schlacht, deren entscheidenden Höhepunkt 

ändert das nichts an den Tatsachen, daß Sar- ein Zweikampf der Schiffe des Menodoros und 

dinien und Korsika zusammen mit drei Legionen des Menekrates (App. b. c. V 82, 346ff.) bildete, 

(App. b. c. V 78, 332) und 60 Schiffen (Oros. VI endete damit, daß Demochares, von dem Tode 

18, 21) von Menodoros, der sich der Aufforderung seines Admirals Menekrates völlig erschüttert, 

des S., zwecks Rechenschaftsablegung nach Si- sich am folgenden Morgen ohne eine von Calvi- 

zilien zu kommen, gewaltsam verschloß (Cass. sius gefürchtete Erneuerung des aussichtsreichen 

Dio XLVIII 45, 6), durch die Vermittlung des 40 Kampfes (App. b. c. V 83, 853: 6 Si Kaloviaiog, 
Philadelphos (Münzer o. Bd-XIX S. 20971.) als etog fjb> btatUvaeiadai xov Arjfj.oxdgr)v xgooeSoxa, 

Beauftragten Octavians und des Mikylion (Mün- xagl/uvcv, MXdjieg ßg/uoxo vav/xaxeiv ob Svvd- 

zp.t o. Bd. XV S. 1561) als Beauftragten des /uevog) mit seinen Schiffen nach Süden zurück - 

Menodoros, an Octavian übergeben wurden, an- zog, wiewohl die Verluste anf der Gegenseite so 

dererseits von S. der Kaperkri eg so fort in schärf- bedeutend waren (Cass. Dio XLVIII 46, 5. App. 

sten Formen (Cass. Dio XLVIII 46, 4: rfj re b. c. V 84, 853: ax xe ydg xgdxioxai xcöv vecöv avxü 

Im/.i'g etzexXei xal anoßdoeis aoiob/xsvog xoXXa SioMrXtoar xal at Ixegal xgog vavfmxiav clxov 
giv ixdxov) aufgenommen wurde, so daß in Rom dxgtUos), daß ein vollständiger Sieg der eindeu- 
wieder Versorgungsschwierigkeiten und Demon- tig überlegenen Pompeianer (App. b. c. V83, 352: 
strationen eintraten (App. b. c. V 77, 828). 50 xal xgobxev Ir abxfj xd nofutrjiov nagh noXv) 

Trotzdem hatte S. eine empfindliche strate- durchaus Im Bereich der Möglichkeit gelegen 

gische Niederlage erlitten, die nur zum Teil da- hätte (Dr u man n-G ro ebe IV* 575). So aber 

durch ausgeglichen wurde, daß Antoniwl zu ging Demochares auf Sizilien zurück und räumte 

keiner Hilfeleistung (Cass. Dio XLVIII 46, 4 : 6 dem Gegner nach Ausbesserung seiner Schäden 

Si Slj 2. e&qvXei xe tbg /<r\ bixaiovvxog xovAvxwrlOo) die un behind erte Fahrt bis Scyllaeum ein (Cass. 

an Octavian bereit war und ebenso Lepidus Dio XLVHI 47, 2: 6 ovv 2aßivog E-rtbiwxwv av- 

wenigstens vorläufig sich der Aufforderung Oe- vow filx& 2xvXXa!ov xov xfjg IxaUag dxgoo- 

tuvians zum Eingreifen in den Kamp! verschloß xrfglov foxdvmg x/XUe). 

(Cass. Dio XLVIII 46, 2: xal avxw [sc. «j5 Kal- Inzwischen aber war die octavianische Süd- 
aaoi] ALxtSo; juiv ovx evM g vnrjxovoEv). 60 flotte von Tarent nach Rhegion vorgegangen (App. 

9. Erster Angriff Octavians (38). b. c. V 84, 354), um hier, ohne den mit bloß 

S.brauehte daher vorerst nur gegen Octavian vor- 40 Einheiten bei Messana haltenden S. (App. b. c. 

zugehen, der zunächst die in Ravenna znsam- V 84, 354) anzugreifen, planmäßig das Heran- 

mengezogene Flotte unter L. Comificius (W i s - kommen der Nordflotte abzuwarten (App. b. c. V 

sowa o. Bd. IV S. 1624 ff.) nach Brundisium (App. 84, 355). Dadurch gewann aber S. Zeit, seine 

b. c. V 79, 333) und von dort dann nach Tarent Flotte nach Eintreffen des Demochares zu reor- 

vorschob (App. b. c. V 80, 338), seine Truppen ganisieren; er bestellte diesen und Apollophanes 

nach Rhegium beorderte und die an der etruri- (Klebs o. Bd. II S. 165) zu Admiralen, wobei, 
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wie die Kombination der trotz aller Ähnlichkeit 
keineswegs völlig identischen Berichte Appians 
und Dios ergibt, was weder bei Drumann- 
G r o e b e IV 2 575f. noch bei G a r d t h a u s« n 
11,2491. berücksichtigt wird, Apollophanes gegen 
Calvisius und Menodoros, Demoehares aber gegen 
Octavian und Cornificius beordert wurde. Beide 
Geschwader wurden jedoch von S. sehr vorsichtig 
zurückgehalten, wobei für ihn, wenn nicht alles 
trügt, die Wetteraussichten mitbestimmend wa-1( 
ren. Als aber Octavian mit seiner Flotte von Rhe- 
gion aus in die Enge von Messana einbrach, um 
sich mit Calvisius südlich vom Scyllaeumvor- 
gebirge zu vereinigen und dann gemeinsam den 
Angriff auf Sizilien zu unternehmen (Cass. Dio 
XLVIII 47, 3), da schritt S. mit dem Geschwader 
des Demoehares zum Angriff auf ihn (App.b.c. V 
85, 357ff.), während Apollophanes gegen ;Calvi- 
sius abgeordnet wurde (Cass. Dio XLVIII 47, 8). 
Doch Octavian wollte auch jetzt noch nicht den 21 
Kampf aufnehmen und beschränkte sich auf reine 
Verteidigung, was ihm in der festen Ankerung 
an der ohnedies gefährlichen Küste schwere Ver¬ 
luste eintrug. Wiewohl Cornificius schließlich, 
als Octavian nach Untergang seines Fahrzeuges 
sich an Land gerettet hatte, unter Kappung der 
Ankertaue sich Bewegungsfreiheit verschaffen 
wollte, ließ sich das Schicksal nicht mehr wen¬ 
den. Unter den fortgesetzten Stößen des Demo- 
chares wurde die Flotte zerschlagen. Vor völ- 3 
liger Vernichtung bewahrte sie nur der Umstand, 
daß gegen Abend die Einheiten der Nordflotte 
in Sicht kamen, vermutlich das Geschwader des 
Menodoros, woraufhin Demoehares den Kampf 
abbrach. Die Abteilung, die Calvisius selbst 
führte, scheint allerdings schon bei der Umfahrt 
um das Vorgebirge in einen bösen Wind ge¬ 
raten zu sein, was Apollophanes sofort zu einem 
verwirrenden Angriff ausnützte (Cass. Dio XLVIII 
47, 2); doch konnte Calvisius sein arg zerzaustes 4f 
Geschwader schließlich noch sammeln und vor 
den feindlichen Störangriffen durch Vereinigung 
mit den Einheiten des Menodoros und Octavians 
retten. 

Wenn S. so auch die Vereinigung der gegne¬ 
rischen Seestreitkräfte nicht verhindert hatte, so 
hatte er doch eine so weitgehende Schwächung 
des Gegners erreicht, daß der Angriff auf Sizilien 
zumindest verzögert war. Da brach am nächsten 
Tag ein wütender Südsturm los, der die Flotte 5( 
Octavians in schwerste Mitleidenschaft zog; allein 
das Geschwader des Menodoros, das den Sturm 
im offenen Wasser abritt (Cass. Dio XLVIII 48, 
25.), kam etwas glimpflicher davon. Octavians 
Streitkräfte aber waren kampfunfähig geworden 
und auf weniger als die Hälfte zusammen¬ 
geschrumpft (App.b.c. V 92, 384. Oros. VI 18, 
22: vietrieem elassem paene unh-ersam apud 
SeyUaeum, naufragio amisit), so daß jeder Ge¬ 
danke an einen Angrifi auf Sizilien vorerst auf- 6i 
gegeben werden mußte (Cass. Dio XL\III 48, 5: 
dta xovxo 0 rcKaiaao xfjg fUvSixeXiag cuxtyvw) und 
seinerseits eiligst die italischen Küsten zu Lande 
gegen einen etwajgen Angriff des S. gesichert 
werden mußten (App. b. c. V 91,382). 

10. Verhandlungen mit Lepidus 
und Vertrag von Tarent (Sommer 37). 

S. hatte abermals sein Ziel, das in der Abwehr 
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jedes auf Sizilien gerichteten Angriffes bestand 
(App b. c. V 91, 383: uovov iyvwxüg äuvvso&at 
xobgkimXeovxag), erreicht, gewiß nicht allein, ja 
vielleicht nicht einmal so sehr durch seine eige¬ 
nen Streitkräfte als durch die Mithilfe der Ele¬ 
mente (Suet. Aug. 16, 2: etiam invito Nepiuno 
se victoriam adepturum). Es ist daher durchaus 
verständlich, daß S. in dem Glauben, Poseidons 
Sohn zu sein, bestärkt (vgl. auch die Münzen mit 
) der Legende NEPTUNI z. B. Cambr. anc. hist., 
plates IV 196j), diesem ein Dankopfer darbrachte, 
wobei Pferde und angeblich auch Menschen m 
der Straße von Messana lebend versenkt wurden 
(Cass. Dio XLVIII 48, 5: htxovg xs xai, a>; yi 
xivk <pooi, avdQag k xov noQ&nbv C&vxag ev- 
ißale). Aus einer defensiven Grundeinstellung 
heraus ist es aber auch zu erklären, daß er die 
Reste der feindlichen Flotte ungehindert nach 
Hipponium zurückgehen ließ und auch keinerlei 
) Anstalten machte, in einem kräftigen Gegenstoß 
etwa die gegenüberliegenden Küstengebiete zu 
gewinnen (App. b. c. V 91, 383: 6 <51 ovxb xxjg 
yfjs evsvoyoev ovxe xots Xsnpävoig xov vavayhv 
naQovoi V amovai . . . smysloyaEv). Allerdings 
darf diese grundsätzliche Zurückhaltung nicht 
als völlige Tatenlosigkeit aufgefaßt werden; viel¬ 
mehr unternahm er selbst eine Reihe anscheinend 
erfolgreicher Plünderungszüge nach Italien und 
entsandte andererseits Apollophanes nach Afrika 
0 (Cass. Dio XLVIII 48, 6: xai avxog piv xyv Ixa- 
Xiav xjye xai hpcni. elg < 5 e Aißirjv xov AnoXXo<pa.vr)v 
atepyiE). Den uns nicht überlieferten Zweck die¬ 
ses afrikanischen Unternehmens vermutet D r u - 
mann-Groebe IV 2 577 wohl mit Recht in 
der Absicht, mit Lepidus Verhandlungen aufzu¬ 
nehmen, was dem S. möglicherweise infolge der 
von Octavian mit Antonius aufgenommenen Ver¬ 
handlungen (Gardthausen I 1, 252f. Charles¬ 
worth Cambr. anc. hist. X 58) empfehlenswert 
erscheinen mochte. Doch wurde kein Erfolg er¬ 
zielt, da Apollophanes von Menodoros eingeholt 
wurde und eine böse Schlappe erlitt (Cass. Dio 
XLVIII 48, 6). Das zeigt vor allem, daß die See¬ 
macht Octavians von S. selbst in den Gewässern 
von Sizilien keineswegs beseitigt war. Daher 
mußte er es auch hinnehmen, daß Octavian die 
Bewohner der Insel Lipara gegen ihren Willen 
für die Dauer der Auseinandersetzung mit S. 
nach Neapolis umsiedelte (Cass. Dio XLVIII 48, 

) 6) woraus sich eindeutig ergibt, daß S. bereits 
die feste Kontrolle über sein strategisches Vor¬ 
feld eingebüßt hatte. 

S. hatte wohl den gegen ihn vorgetragenen 
Angriff abgeschlagen, war aber aus seiner be¬ 
herrschenden Stellung im tyrrhenischen Meere 
vollständig verdrängt und un Wesentlichen eben 
auf Sizilien beschränkt Sich etwa durch eine 
Verständigung mit Lepidus aus dieser Einen¬ 
gung zu befreien, wäre für. ihn damals um so 
) wichtiger gewesen* wh es zwischen Octavian und 
Antonius im Spätsommer 87 in dem Abkommen 
von Tarent zu einer durchaus gegen S. gerichte¬ 
ten Verständigung kam, auf Grund deren S. seine 
Augurenwürde (Babe 1 o n Pomp. 25f. Not 
degli scavi 1894, S80) und ebenso der in Aussicht 
genommene Konsulat aberkannt wurde (Cass. Dio 
XLVin 54, fl: xov (uv 2. Tfjg r e Ugcüövvrjg apa 

xai tfjg v&ctxtlftg, $G y? oftededeixTo, biavaav). Da 
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Octavian zudem von Antonius 120 Schiffe erhielt, Südsturm los, vor dem sich Statilius Taurus mit 
so war zumal angesichts der gewaltigen Flotten- seinen infolge Mannschaftsmangels ohnedies 

Lag ÄZ“ ihn gerade ringsum eJchlöß ^£2^ 

unter diesen Umständen, daß Menodoros noch aber dies nur unter recht beträchtlichen e 

?™ des ’ t «6 (Cass Dio XLIX lüsten insbesondere an Transportern erreichte. 

l iÄ «ewi^nur S sieben^Schiffen (Apm bc. V Am schwersten freilich litt die Flotte Octavians; 

Qfi VT 18 25 Cass Dio XLVIII 54, 7) 10 sie rundete beim Aufkommen des Sturmes gerade 

abemais^z^S^übergteg.^Der materielle Macht- das Vorgebirge. Palinurus und konnte sich zu- 

zuwachs mochte unbedeutend sein, doch Menodo- nächst unter Einbuße von nur einer Hexere l 

H?«» ^T'r'X d *‘ “ I 

bestimmt. Diese aber gingen dahin, daß Octavian Gedanke^einer j«seme 

Ä ^scÄÄVard§|sen I I 

Xlav neQioxyoEiv). Demgemaßzog b., der mm Lblasr sreeen die Angreifer ungenützt verstrei- 

greifem insgesamt etwa 300 Schiffe und zehn Schlag fegen dm Ang ^ ^ ^ ^ 

Barras ä« ä äjLÄÄS 

ebenso wie des Statilius Taurus (Nagl u-B • ( PP emäim j sc b e n Überlegenheit durch Weg- 

m A S. 2199S.) je nach der mihtängien S h- ^ Wachtschiffe n und einigen Transport¬ 
lage wenden zu können (Cass.. Dio XLIX , . mit Getreide der Flotte Octavians Scha- 

6 2. avxfc ph> sv Meaaym vipcoQ/ie, xov ä'djjlow ein (A p p . b. c . V 101, 420f.); aber sie 

avxox) xyQ&v). Ms Vorpostcnstellungcn - in J g anzen bedeutungslos. Da er schließ¬ 
gleich, um dem Feind allzu nahe Stutzpunkte vor . seinem freilich nur sieben Einheiten 

der sizilischen Küste nach Tunlichkeit vorzuen k Geschwader abermals zu Octavian über¬ 
halten, ließ er Lipara und Kossyra besetzen (App. 50 j. 4f . 0 ros. VI 18, 25. App. 

b. c. V 97, 405: Eipeoyeei xai vyaovg f /yioi, 422ff.), so war der psychologische und 

Aatdgav xe xai KooovQay ., iva /iyxE K Q • terielle Nachteil anf Seite des S. viel- 
ÄEnl&q) fiyxe Amaqa RaxoaQi Dj | lei( . ht noch größer, wiewohl er damals unzweifel- 

vavoxadfxa yevotxo evxaiQa tm xy Sixsliy). D Möglichkeit besessen hätte, Octavians 

Sicherung der Küstenplatze, insbesondere Lily- ““ die^Mog^^ zu zerschla g en (Cass . 

baeums als des wichtigsten Hafensan e XLIX 1, 4: öia xsvfjs av xai xoxs o hzinXovg 

sDitze der Insel, wo der erste Angriff des Lepidus uio aijia < 

zu erwarten stand, wurde dem Ple n j^ s mH einem xoi a ^ beschrän j cte s i c h nach wie vor dar- 

Teil der Fußptruppen anvertraut (App. b. c. V ^ ^ Jj ge}ner riotte in Messa n a beobachtend 

9,1 (fl!» <. . h. i d „ g.k .m t. I u „ S i- ^ ’»f; 

< i 1 i • » (36). D».k Jtoder Au!b.™h d« geg» ■ Z“” JU, « UH «k « 

rischen Flotten am 1. Juli 86 ( A PP^m_ > , . °~' ov ^ßaasig kpvXaoosv axdaag xai rag 

404) begann, schien es fast daß PN “ ^ h Usaayvy ovveixev ihg ßorj&yoaiv onoi 

und Wetter S. vor dem Angnff schützen wurden vavgjv ^ ob dieser allzu defell - 

Denn am dritten Tage nach deT A u sfa oiven Haltung immer mehr von dem Vorfeld veT- 

in dem ganzen Seegebiet, das dl ®. fel “ f or ® n Wohl versuchte er, die Nachschublinie des 

Flottenabteilungen durchfuhren, ein schwerer lore 
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Lepidus nach Afrika zu unterbinden, wobei sein den von vornherein mit Octavian festgelegten 
Geschwaderführer Papias — den Drumann- Zeitplan bestimmt (Cass. Dio XLIX 2, 3), nach- 
G r o e b e IV 2 580, 4 zwar unter irriger Berufung dem es bislang nur zu einzelnen Aufklärungs¬ 
auf Cass. Dio XLIX 8, 2, der hier von der ersten gefechten gekommen war (Cass. Dio XLIX 2, 2: 

Ausfahrt des Lepidus und nicht von den weiteren dnonsigcbgsvoi gev äXXgXcov xaza zö äel no.Qsir.ov), 
Nachschüben spricht (was auch Münzer o. Bd. noch zur Nachtzeit von Hiera aufbrechend, mit 

IV S. 2867 Nr. 7 nicht beachtet), trotz gewisser der Hälfte seiner Flotte zum Angriff heranfuhr 

Gegenbemerkungen bei Gardthausen n 1, (App. b. c. V 106, 437. Cass. Dio XLIX 2, 3 läßt 

137, 11 zutreffend, wie App. b. c. V106,437ff. er- kaum zutreffend von vornherein die ganze Flotte 

gibt, mit Demochares gleichsetzt — auch man- 10 Agrippas zur Schlacht bestimmt sein). Sobald er 
chen Teilerfolg zu verzeichnen hatte; doch ließ freilich merkte, daß ihm nicht bloß das Geschwa- 

er es andererseits anscheinend ungehindert ge- der des Demochares, sondern ein Großteil der 

schehen, daß Taurus mit seiner Flotte von Tarent Seestreitkräfte des S. gegenüberstand, sandte er 
her nach Scylacium vorging, stets auf einen Zu- alsogleich Nachricht an Octavian, daß sich S. vor 

sammenstoß mit S. gefaßt (App. b. c. V 103,428: Mylae befinde (App. b. c. V 106, 437: Il.-v enl 

6 [uv [sc. Tavgoi ;] nsgisnXei Sisoxsvaapivog kg zwv MvXcöv slvat ovv r<5 nXkovi vavzixcö) und be- 

naxrjv), während Octavian seinen Flottenstütz- fahl auch den zweiten Teil seiner Flotte an den 

punkt in Hipponium ausbaute. Er ließ es auch Schlachtort. Trotz der zahlenmäßigen Über- 

weiterhin zu, sich selbst von Messana nicht los- legenheit der Streitkräfte des Agrippa und wie¬ 

lösend (Cass. Dio XLIX 2, 1 -.6 2. avzdg piv b> 20 wohl seine besonders schwer gebauten Schiffe 
Msaogvg vcpcbggei zov SidnXovv avzov zggcöv), (App. b. c. V 106, 439. Cass. Dio XLIX 3, 2) schon 

daß Octavian von Hipponium aus einen erfolg- hier die neue Waffe des Korax (Cass. Dio XLIX 

reichen Vorstoß nach den Aeolischen Inseln unter- 3, 4. App. b. c. V 106, 441. Serv. Verg. Aen. VIII 

nahm, Strongyle (App. b. c. V 105, 433) so- 693: Agrippa prim-us hoe genus turrium invenit, 

wie Lipara besetzte (Cass. Dio XLIX 1, 6) und ut de tabulatis subito erigerentur, simul ac ven- 

hier mit dem Gros der Flotte von rund 300 Ein- tum esset in proelium, turres hostibus improvisae 

heiten (Kromayer Philol. LVI [1891] 456) in navigando essent occullae) in Anwendung 

Agrippa zurückließ, während er selbst in der brachten, konnte sich die Flotte des S., der dem 

allerdings irrigen Annahme, daß auch S. an der Kampf von einem Berg an der Küste aus zusah 

sizilischen Nordküste stehe (App. b. c. V 105, 30 (App. b. c. V 107, 443: 6 II. sf ogovg icpogcov) und 
433: elxaosv avzov nageivat II..v) nach Italien von hier aus zugleich leitete, trotz des Totalver- 

zurückging, um unter Einsatz der Flotte des Tau- lustes von 30 Schiffen, während der Gegner nur 

rus den Angriff gleichzeitig gegen Tauromenion fünf verlor (App. b. c. V 108, 447) dank ihrer 

vorzutragen (App. b. c. V 105, 434: arg Tavgo- nautischen Überlegenheit wenigstens solange be- 

gsvmv atpTjowv äxcdvzog tu zov 77, xal zag IgßoXag haupten, bis gegen Abend auch die zweite Hälfte 

avxcg biyodsv nagsgeov). Da S. den Hauptangriff des Agrippa herankam (App. b. c. V 107, 443). 

offenbar von Osten erwartet hatte, so waren die Da damit ein weiterer Kampf aussichtslos ge- 

Aeolischen Inseln bedenklicherweise bloß schwach worden wäre, ordnete S. selbst die Loslösung 

gesichert worden. Nur Hiera besaß eine kleinere vom Feinde an, welche sich auch in voller Ord- 

Besatzung, die aber schon dem ersten mit er- 40 nung vollzog (App. b. c. V 107, 443): avaywgür 
drückender Übermacht durchgeführten Angriff ecr/gr/vs ovv xoogcg xal ärsyebgow imdvzeg zs xal 

Agrippas zum Opfer fiel (App. b. c. V 105, 435: ävaazgecpovzeg äst xaz’ SXiyov). Gewiß hatte der 

ZAyglnnag gsv obv and SzQoyyvXrjg sig r Isgdv 8ts- Feind sein letztes Ziel, die Landung, nicht er- 

nX.si xal zcöv TI. cpgovgcöv avzov ovy vnoozdvzcov reicht, doch hatte S. noch viel weniger den Geg- 

slks), so daß nun in diesem Abschnitt Demochares, ner wirklich abgewehrt oder gar in seine Aus- 

der auf die Kunde von der Besetzung der Aeoli- gangsstellung zurückgeworfen, wiewohl Agrippa 

sehen Inseln durch Agrippa hierher beordert mit seiner Flotte zunächst wieder nach Hiera 

worden war (Cass. Dio XLIX 2, 1: ga&cbv 8s zavza ging (Cass. Dio XLIX 7, 4. App. b. c. V 109, 450: 

ö Z. ... i(5 5’ ’Ayginna Aggoydogv ärdonueiv er avzog snavgXdsv eg legdv. Gardthausen II 

MvXaig sxsXsvosv), mit nur 40 Schiffen bei Mylae 50 1137, 13), so daß es trotz der Siegesgesehenke, 
die einzige Deckung bildete. Da S. sich der Ge- die S. verteilen ließ (App. b. c. V 108, 448: thg 

fährlichkeit des von Agrippa drohenden Angriffes vevixgxdzag iScogsizo) durchaus zutreffend ist, 

durchaus bewußt war (App. b. c. V 105, 436: tö wenn die Seeschlacht von Mylae, die in der ersten 

ßiaiov vqpogobftevog zov Ayoinna), wurde Apollo- Hälfte des August 36 anzusetzen ist (D r u - 

phanes mit weiteren 45 Einheiten zur Verstär- mann-Groebe IV* 580. Charlesworth 

kung entsandt, während S. selbst noch 70 Schiffe Cambr. anc. hist. X 60), im allgemeinen als Nie- 

heranführte, so daß hier schließlich eine Flotte derlage des S. gewertet wird (Veil. II 79.4: narnli 

von 155 Einheiten vereinist war (App. h. c. V primo proelio apud Mylae duetu Agrippae pu- 

105,436. Kromayer Philol. LVI [1891] 456). gnatum prospere. Suet Aug. 16, 1: Pompcivm 

Daß diese Flottenbewegungen trotz der regen 60 inter Mylas et Nauloehum euperavit. Oros. VI 18, 
Aufklärungstätigkeit auf Agrippas Seite zu- 26: Agrippa inter Mylae et Liparas adrersus 

nächst unbemerkt von diesem durchgeführt wer- Democharem et P. navale proelium gessit ac viert. 

den konnten (App. b. c. V 105, 437: 'Ayginnag ... Liv. per. 129: adversue 8. P. vario erentu vava- 

oig IlvmUf [d.L Demochares] gdvcg vavgayrjomv), libus proeliis pugnataai est, ita ut ex duabus 

zeugt wieder von der Höhe der seemännischen Gaesaris classibus altera, tui Agrippa praeerat, 

Ausbildung auf der Flotte des S. vineeret. Cass. Dio XLIX 7, 4). 

Kaum war dem 8. die Heranführung dieser Und die Schlappe, die S. hatte hinnehmen 
Verstärkungen gelungen, als Agrippa, durch müssen, war um so empfindlicher, als Agrippa 
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schon nach kürzester Ruhepause für seine Mann¬ 
schaften einen unmittelbaren Angriff auf Tyn- 
daris unternehmen konnte. Den ersten Anfangs¬ 
erfolg machten zwar die Abteilungen des S. wett 
und drängten Agrippa wieder aus der Stadt 
(App. b. c. V 109, 450: gayogsveov 8s /.agngcög 
zcöv tpgovgiöv stgscboih]), was Gardthausen 
I 1, 269 übersieht, konnten jedoch nicht verhin¬ 
dern, daß ihm einige andere kleinere Küsten¬ 
plätze zufielen (App. b. c. V 109, 450: ngoasycb- 1 
grjaav 8' szsgai noXeig avzür xal cpgovgäg säslgavzo), 
so daß der erste entscheidende Brückenkopf auf 
Sizilien selbst geschaffen war. 

Inzwischen war aber von Octavian, der in der 
von S. geflissentlich genährten Annahme, dieser 
befände sich in Mylae, lebte (App. b. c. V 109, 
449: gsgog Iv zalg MvXaig vnoXtncbv, Iva avzov o 
Ayginnag hi nagsivai vogi(oi; 452: navzcog pyetzo 
II.-v ’Aygbmtf nagagsvsiv), auch an der Ostküste 
der Angriff eröffnet worden. Da er schon von dem 2 
Sieg bei Mylae Meldung hatte, so wurde in Ab¬ 
änderung des ursprünglichen Planes die Über¬ 
fahrt von Leukopetra, wohin die Flotte von Scy¬ 
lacium vorgegangen war, nach der Insel nicht in 
der Nacht, sondern am Morgen begonnen (App. 
b. c. V 109, 453. Cass. Dio XLIX 5, 1). Da aber 
Tauromenion trotz der Aufforderung von seiten 
Agrippas die Übergabe verweigerte, mußte er süd¬ 
lich der Stadt in der Nähe der Mündung des Ono- 
balas (Z i e g 1 e r o. Bd. XVIII S. 484) im Gebiet E 
von Naxos landen (App. b. c. V 109, 454). Doch 
während noch das Lager für die gelandeten Trup¬ 
pen abgesteekt wurde, erschien auf der Reede 
völlig überraschend S. mit seiner Flotte (App. 
b. c. V 109, 456: 77. sncnXci ozdXcg noXXcö dav/ia 
äääxzjzov). Denn er war noch am späten Nachmit¬ 
tag nach der Schlacht bei Mylae mit einigen we¬ 
nigen Schiffen nach Messana geeilt (App. b. c. V 
109, 449: gszä bshzvov ebßbg ig Msoagvgv negiin- 
Xu), da er von Octavians Angriffsabsichten Kunde ' 
erhalten hatte, ließ alsogleich seine noch verfüg¬ 
baren Einheiten, die man auf etwa 150 wird ver¬ 
anschlagen dürfen (Kromayer Philol. LVI 
[1891] 453f.) fahrbereit machen (Cass. Dio XLIX 
5, 2), mit denen er dann am nächsten Tag bei 
Einbruch der Dämmerung (App. b. e. V 110, 459: 
ne gl dsiX.gv eonigav) vor Tauromenion anlangte, 
während gleichzeitig zu lAnde seine Legionen 
und seine Reiterei heranrückte. Doch nur diese 
letztere belästigte die an den Lagersehanren be-1 
schäftigten Soldaten Octavians. Den Befehl zu 
einem Generalangriff zu Lande wie zurBee zu 
geben, konnte sich S. wegen der vorgesch ritt enen 
Tageszeit nicht mehr entschließen, wofflBiner 
zumindest das Moment der gelungenen <®er- 
raschung sehr zu seinem Schaden wieder P*® 8 * 
gab (App. b. c. V 110, 458; tdya Sv n 
sgtjvvozo zcö n.-q>). _ 

Man glaubte eben, daß ein Sieg der Flotte 
die auf Sizilien gelandeten Truppen ohnedies zur 
übergäbe zwingen würde, so daß man sich hier 
den Kampf ersparen könnte (Gardthausen 
I 1, 269f.). Daher griff am nächsten Tage zu¬ 
nächst nur die Flotte, welche wahrend der Nacht 
am kokkynischen Vorgebirge vor Anker gegan¬ 
gen war (App. b. c. V 110, 459) unter dem Be¬ 
fehl ihrer bewährten Admirale Demochares und 
Apollophanes (Suet. Aug. 16: oppressus ex in- 
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proviso a Demoehare et Apollophane praefectis 
P.) die etwa 130 Einheiten (Kromayer Phi- 
lol. LVI [1891] 454) starke Flotte Octavians, 
welche von Titinius (Münzer u. Bd. VI A 
S. 1547) und T. Carisius (Münzer o. Bd. III 
S. 1592) befehligt wurde (Drumann-Groebe 
IV 2 582, 2. App. b. c. V 11, 463) an. In zwei¬ 
maligem Anrennen gelang es auch der Flotte des 
S. in harten bis zum Abend sich hinziehenden 
Kämpfen (App. b. c. V 111, 464: 8lg gsv snsyei- 
ggoav äXXgXoig xal td I gyov eg vvxza hsXevzrjOsv), 
den Gegner vollkommen zu zerschlagen. Da spä¬ 
ter 70 Einheiten an Antonius zurückgegeben 
wurden (App. b. c. V 139, 577), so sind minde¬ 
stens 60 versenkt oder sonst vernichtet worden. 
Von den entkommenen Schiffen werden auch 
noch etliche beschädigt gewesen sein (App. b. c. V 
111, 464f. Cass. Dio XLIX 5, 3ff.). Der Sieg des 
S. war vollständig, die Verbindung zwischen der 
auf Sizilien gelandeten Abteilung unter Corni- 
ficius (W i s s o w a o. Bd. TV S. 1624ff.) und den 
noch auf dem italischen Festland stehenden 
Truppen zerschlagen, so daß es begreiflich schiene, 
wenn sich S. damals abermals zum Imperator 
hätte ausrufen lassen, wie Drumann-Groebe 
IV 2 583, 4 und H a d a s S. Pompey, Diss. New 
York, 1980, 140 annehmen, obwohl der Einwand 
von Gardthausen II 1, 138, 17, daß S. nach 
diesem Sieg nicht mehr viel Zeit zum Schlagen 
von Münzen gehabt hat, nicht leicht wiegt. Selbst 
Octavian war nach dem Untergang seines Schif¬ 
fes (G a r d t h a u s e n II 1, 139, 21) nur mit Not 
der Gefangenschaft entgangen. Die Mannschaften 
der versenkten Schiffe retteten sich nur zum Teil 
zu Comificius, die meisten wurden an der Küste 
von den Reitern des S. empfangen und entweder 
niedergemacht oder gefangen. Vermutlich mit 
Recht zieht Gardthausen n 1, 139, 23 die 
Erzählung von einem Gabienns (Plin. Vü 178; 

I Münz er o. Bd. VII S. 420) hierher, der ster¬ 
bend die Gerechtigkeit des Kampfes des S. ge¬ 
kündet und seinen Endsieg prophezeit haben soll. 
Da schon nach der schweren Beschädigung der 
Flotte Octavians durch den Sturm es in Rom zu 
Demonstrationen für S. gekommen war (App. 
b. C. V 99, 414: did tovg htzmjftivovg tu ngog zgv 
ftv^fefv Uoforybrn Mdyvov • ob y&g abzovg 7£7- 
Xutev 4 36£a toS dvSgbg zovrov), so kann es nicht 
wunder nehmen, daß es nach diesem eindeutigen 
) Sieg (Veil. II 79, 4: inopinato Pompeianae clas- 
tis adoentu gratis sub ipsius Gaesaris oevlis circa 
Tamromenium aecepta clades) in Rom neuerdings 
zu schwereren Unruhen kam (App. b. c. V 112, 
470). 

Aber trotz des eindeutigen Schlachtsieges 
blieb die Lage des S. ernst. Denn die Truppen des 
Comificius standen noch auf Sizilien, und auch 
ui der Nordküste hatte der Feind Fuß fassen 
können, so daß S. noch immer der Bedrohung 
0 durch einen doppelten Angriff ausgesetzt war. 
Es ist daher wohl nur aus dem auch seinem Vater 
eignendem Zandern vor einer klaren Entschei¬ 
dung zu verstehen, wenn S. sich mit Comificius 
in keinen Kampf einließ, um erst diese Kampf¬ 
gruppe möglichst rasch zu vernichten oder wenig¬ 
stens auszuschalten, sondern den Gegner durch 
Aushungerung beseitigen zu können glaubte 
(App. b. c. V 113, 474: 77. 8i ob ovunXsxogsvov 
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uiv dvbgäoiv iv fwvrj rfj ptayr) rfjv ekilba eyovatv, Groebe IV 2 585 zu Unrecht zweifelt, führten 

xagaornoeo&ai b’ avroiig räj Xipq 5 xgooboxä ivros). freilich zu keinem Ergebnis (Lass. Dio a 

Doch dieser Plan scheiterte an der vermutlich 8, 3). Andererseits vermochte Octavian ihn nicht 

durch einen allgemeinen Befehl Octavians ge- zum Kampf zu zwingen. Doch wenn a. nicht be¬ 
stärkten (App. b. c. V 112, 468: eg re Koovi<plxu>v fahr laufen wollte, bei längerem Stillhalten man- 

eoreXXe hßvgviba .. ., Kogvirpixttp re ndvras int- chen Anhänger zu verlieren (Lass. Dio XLIX 8,^ . 

xovpeiv exeXeve Hat avrog eygacpe aiirixa neptweiv btioag, PV xal xaracpQpvrjPeig bia rävv vno ra>v 

ßorj&emv. D r u m a n n - G r o e b e IV 2 583 läßt av/r/adzovv eyxaraUapdfj), mußte es doch zu einer 

völlig grundlos diese Libume untergehen, ohne Schlacht kommen. Da ein Kampi zu Lande von 

daß sie ihr Ziel erreicht hätte; das Gegenteil 10 vorneherein für ihn aussichtslos gewesen wäre, 
lehren die Tatsachen) Entschlossenheit des Cor- mußte er um eine Entscheidung zur See bemüht 

niflcius, an die Nordküste durchzubrechen, weil sein. Nach dem im all gemeinen sehr to.n iie- 

von dort Octavian den Endangrifi vorzutragen rieht Appians (K r o m a y e r Phiiol. LVI LmijOl 

entschlossen war, wie die Entsendung des Car- 452), dem Gar dt hausen I 1, 273f. und 111. 

rinas mit seinen drei Legionen von Rhegium 140, 31 in berechtigtem Widerspruch zu D r.u - 

nach Lipara (App. b. c. V 103, 427. 112, 469) m an n - G ro e be IV 2 585 folgt, brachte S. eine 

eindeutig dartut. Daß S. diesen Seetransport an- Entscheidungsschlacht Octavian in Vorschlag, 

scheinend nicht einmal störte, jedesfalls nicht für die der Tag einvernehmlich festgesetzt und 

verhinderte, ist entweder auf ein völliges Ver- die Zahl der einzusetzenden Schiffe beiderseits 

sagen seines Aufklärungsdienstes oder auf seine 20 mit 300 Einheiten bestimmt wurde (App. b. c. V 
hier allerdings sich vernichtend auswirkende 118,490); die artilleristische Ausrüstung blieb 

grundsätzlich defensive Haltung zurückzufQhren. jedem freigestellt. Die Heere sollten an der Küste 

Er beschränkte sich vielmehr darauf, in mehr als Zuschauer dem Kampf beiwohnen. Vielleicht 

oder weniger hartnäckigem Geplänkel denMarsch darf man die von G a r d t h a u s e n 11 1, 14 J, 2 

des Cornificius zu erschweren (App. b. c. V 118, wohl zutreffend hieher gezogene Nachricht (rlm. 

474S. Cass. Dio XLIX 6, lfi. Veil, n 79, 4: legio- n. h. IX 55) von einem Fisch, der aus dem Meere 

nes, quae cum Comiücio erant, legato Caesaris, vor Octavians Füße sprang, was dieser als gun- 

expositae in terram paene a P. oppressae sunt. stiges Vorzeichen nahm (vates responaere riep- 

Drumann-Groebe IV 2 583f. Gard t - tunus patrem adoplanle tum sxbi Sexto Pompeio 

hausen I 1, 271H.), konnte aber schließlich 30... sub pedibus Caesaris futuros, quimana tem- 
dessen Vereinigung mit dem von Agrippa ent- pore illo tenerent), noch dahin ausdeuten, daß 
sandten Entsatzkorps unter Laronius (Lieben S.’ Aufforderung zu einem solchen Massenzwei- 
o. Bd. XII S. 876) um so weniger verhindern, als kampf erst nach einiger Bedenkzeit von Octavian 
Agrippa inzwischen Tyndaris hatte nehmen kön- angenommen wurde (App. b. c. V 118,489). 
nen (App. b. c. V 116, 481: dgn bi 5 Ayglnnas An einem der letzten T^e des August 
Twbaotba eUrj<pei. Cass. Dio XLIX 7, 4), wo Oc- (M o m m s e n Herrn. XVII [1882], 632f. Dru- 

tavian nun alle verfügbaren Kräfte landete und mann-Groebe IV 585,9. Gardthausen 
sein Hauptquartier aufschlug. I 1, 274. II 1, 142, 41. Hadas S. Pompey, Diss. 

Dadurch war S. trotz seiner noch in Lilybaeum New York 1930,146, wohingegen L hartes - 

stehenden Kampfgruppe unter Tisienus Gallus 40 w o r t h Cambr. anc. hist. X 61 irrigerweise 
(Münzer u. Bd. VI A S. 1480) praktisch mit wieder den 3. September in Vorschlag bringt) 

einem Schlag auf den Nordostzipfel der Insel be- wurde dann in der Bucht von Naulochos (App. 

schränkt (App. b. c. V 116, 482: MvXas b’ tu xal b. c. V 121, 502. H o 1 m Gesch. Sizil. III 211. 

rd ex MvJlwv im re NavXoyovg xal IleXwQidba Gardthausen II 1, 141, 38) die Schlacht 

szaoäXia ndvra (poovoal TJopmrjlov xaitiyov ... geschlagen, an der die beiden Protagonisten 

exgärei bi xal rö>v arevcöv ixaregcov 6 II.). Eine selbst, S. (App. b. c. V 121, J*02. ol Tlop,7irjiov 

demonstrative Flottenauffahrt Agrippas vor Kap b' dvovpioxgav xal avrbg ix kov ßlavloxa»' ava- 

Pelorum, die dort eine neuerliche Landung be- &ogwv eg rrjv Meooqvqv ijxsiyeto.Ca&s. Dio L19, 

fürchten ließ (App. b. c. V 116, 484: Ayohmov 1: ovre ydg ngbs röv 2.,_aUä xgösOovXovg avrov 

vonwQevros enmXelv ek IleXcogidba), veranlaßte 50 . . . gywvioavvo) und Octavian (Suet. Aug. 16) 
S. zur Preisgabe der Paßstellung bei Mylae, so nicht teilnahmen. Sie endete nach o ensichthch 

daß er nun auch diesen Platz und noch das klei- sehr hartem Kampf, wobei noch einmal der 

nere Artemision an Octavian verlor (App. b. c. V Korax des Agrippa sich bewährte App. b. c. V 

116, 484. Cass. Dio XLIX 7, 4. 8, 1); er rief nun 118, 491), vornehmlich deshalb, weil Agrippa der 

wohl Tisienus Gallus zu sich, doch änderte auch Durchbruch durch die gegnerische Front und 

das nichts an der Gesamtlage; denn dagegen, daß deren umfassende Aufspaltung, gelang (App. b. e. 

Octavian ihm auf Sizilien einen festen Platz V 121, 501: btaxXtloarrosafrtas rov Aye.), ohne 

nach dem anderen wegnehmen und ihm zu Lande daß er zu diesem. Zwecke, wie Drumann- 

jeden Nachschub sperren ließ (App. b. c. V 118, Groebe IV 2 586 irrig behauptet, ein Geschwa- 

488: Tavgov 6 KaXoag hle/ty/e tag dyogag rov II. 60 der in Reserve gehalten hätte, mit der eindeuti- 
xsgtxixxttv xal ras noXeug ras zogpyovoag noo- gen Niederlage des S. (IHor. H. 18, 7: in Siculo 

xaralaftßdtvstv) konnte er trotz der Ankunft des freto iuvenis oppressus «st. de vir. ill. 84, 4: S. ab 

Tisienus infolge seiner zahlenmäßigen Unter- Augusto per Agrippa* navali proelio victus. Liv. 

legenheit (Cass. Dio XLIX 8, 5 Drumann- per. 129. nichts deinde P. in Siciliam profugit 

Groebe IV* 585) nichts unternehmen. Ver- CIL HI SuppL 14625 = Dessau Inscr. Lat. 

handlungen, die mit dem gleichfalls nun vor sei. Ü3 8898), von denen Flotte 28 Einheiten ver- 

Messana liegenden Lepidus eingeleitet worden senkt (App. b. c. V121,503) und 135 (163 weni- 

waren nnd an deren Tatsächlichkeit Drumann- ger 28) vom Feinde genommen worden waren 
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(Oros. VI 18, 29), wozu noch die durch Feuer zer¬ 
störten zu rechnen sind, so daß, wie schon Kro- 
mayer Philol. LVI (1891) 456, Anm. 171 dar¬ 
tut, diese Zahl entgegen der neuerlichen Auffas¬ 
sung von Charlesworth Cambr. anc. hist. 
X 61, 1 keineswegs die Gesamtverluste bedeutet; 
nur 17 Schiffe entkamen (App. b. c. V 121, 503:- 
al bi inraxalbexa jiövai bieqtvyov) nach Messene, 
wohin auch S. selbst von Naulochos aus eilte 
(App. b. c. V 121, 503), nachdem er schon an¬ 
gesichts. der Niederlage die Anweisung, alles 
Wesentliche, was schon seit geraumer Zeit vor¬ 
bereitet war, an Bord zu bringen, vorausgesandt 
hatte (App.b. c. V 122, 504: jt goimepixpev es Meo- 
orjvrjv eg rag vavs evrt-deo&ai rd bvvara • xage- 
oxevaoro bi anavza ex noXXovi Cass. Dio XLIX 
11 , 1 ). 

12. Flucht nach Mytilene (Sept. 36). 
Unmittelbar unter dem Eindruck der Niederlage 
scheint S. zunächst jeden Gedanken an einen! 
weiteren Kampf aufgegeben zu haben. Ohne sich 
weiter um sein Heer zu kümmern, verließ er in 
der Nacht mit seiner Tochter (Nr. 55) und seinen 
wertvollsten Schätzen Messana auf den restlichen 
Schiffen seiner einst so stolzen Flotte. Den Feld- 
hermmantel (App. b. c. V 122, 504) legte er eben¬ 
so wie die Ringe (Flor. II 18, 9) ab und ließ die 
Lichter auf seinen SchiSen löschen (Cass. Dio 
XLIX 17, 2), die meist mit 17 angegeben werden 
(Drumann-Groebe IV* 586. Gardt-i 
hausen 1 1, 276), während Cass. Dio XLIX 11, 

1 (naQaXaßwv rgv tt {hryarega xal äXXov; rd re 
Xgl/uara xal rd lourea rd nXelorov algta es rag 
vavs ras agtoxa r&v aayfreiocöv nXeovoag eo&e- 
/uevos vvxxbs dxrjQev) nur von den schnellsten 
spricht und Flor. II 18, 9 ( modo treeentarum 
navium dominus cum sex septemve fugiebat ex- 
tincto praetoriae navis lumine anulis in mare 
abieetis pavens ae respectans ) es sechs oder sie¬ 
ben sein läßt (Veil. II 79, 5: paene Omnibus exu- ■ 
tus navibus P. Asiam fugapetivit). 

Unverfolgt (Cass. Dio XLIX 11, 1. App. b. c. 
V 127, 525) kam er durch die Meerenge, plün¬ 
derte dann in der Vorbeifahrt das Heraheiligtum 
am Lakinischen Vorgebirge (App. b. c. V 133, 
550) und wandte sich ostwärts über Korkyr* nach 
Kephallenia (Cass. Dio XLIX 17, 2); nachdem 
sich hier auch die in einem Sturm abgetriebenen 
SchiSe eingefunden hatten, forderte er alle auf, 
daß jeder für sich seine Rettung suchen möge, ! 
und fuhr selbst mit nur wenigen Begleiten nach 
Lesbos in der Absicht, sich alsogleich zu Antonius 
zu begeben (Cass. Dio XLIX 17, 4: yrmfoir fz <or 
sind; röv Avzdjvtov evllvg oopirjoai), den er l i eh 
ob der einstigen Betreuung seiner Mutter JuBs 
verpflichtet glaubte (App. b. c. V 122, 505: &s 4? 

öjnoiovv avräi rqv ul; re.oa neQtoeoioxws) und dem 
er sich ohne irgendwelche Ansprüche anvertrauen 
wollte (App. b. c. V 133,551: yveo/rrfv oII.buHmo 
eavröv inaveXöovri [sc. Avr oivtcp] emrghpai). ( 

Als er aber hier in Mytilene, das ihn in Er¬ 
innerung an seinen Vater anfs freundlichste .auf¬ 
nahm, von dem zwischen Octavian und.. I^pidns 
auf Sizilien ausgebrochenen Kampfe hörte, den 
er offenbar für langwieriger erachtete als er in 
Wirklichkeit dann war, und von den Mißerfolgen 
des Antonius gegen die Parther erfuhr, da glaubte 
er, doch noch einmal sein Glück versuchen zu 
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können (Cass. Dio XLIX 17, 5. App. b. c. V 133, 
551), zumal eine Reihe von Anhängern aus Sizi¬ 
lien zu ihm stießen (Cass. Dio XLIX 17, 6: ex 
rrjg 2ixeXiag ovxvol ngos avrov drpixovro) uud sich 
sein Anhang rasch durch Abenteurer und auch 
solche veigrößerte, die allein der berühmte Na¬ 
men P. anzog (Cass. Dio XLIX 17, 6). 

13. Verhandlungen mit Antonius 

und neue Rüstungen (Winter 36/35). Da- 
) her wollte er, sich abermals die Feldherrnwürde 
beilegend, zunächst von Lesbos als seinem festen 
Stützpunkt ans die gegenüberliegende Küsten¬ 
landschaft erobern nnd stellte darauf seine Rü¬ 
stungen ab (Cass. Dio XLIX 17, 6 : to' re OXV/aa. 
ro oxgatTjyixov dveXaße xal nageaxevaCero dig xal 
rtjv xegaiav xaraXgipdftevos). Als er während die¬ 
ser Landungsvorbereitungen, bei welchen ihn 
Pläne einer Nachfolge nach Antonius oder einer 
Teilung der Herrschaft mit diesem zu beschäfti¬ 
gen. Begannen (App.b.c. V 133, 551: c&? rj bia- 
be£6/ievos Avrcöviov ei reüvqxev, rj /regiov/ievos 
inaveXdovri; Cass. Dio XLIX 17, 6: iXxioag rpv 
rov Avxcovlov dg/qv biadigeo&at), die Nachricht 
von dessen Rückkehr nach Alexandrien erhielt, 
ordnete er wohl an ihn eine Gesandtschaft ab, 
welche ein Bündnis herstellen sollte (App. b. c. V 
133, 552: eTUTOEjuov ixetvqt xal tplXov elvai bibovg 
xal av/rfM/ov), bemühte sich aber gleichzeitig, 
mit Thrakien und Pontos Verbindungen aufzu- 
i nehmen, wohl nicht um sich einen Fluchtweg zu 
sichern, wie App. b. c. V 133, 552 behauptet, son¬ 
dern um sich die Schwarze Meerküste für den 
Aufbau einer Flotte zu gewinnen und den Bos¬ 
porus zu sichern; in diesem Zusammenhänge 
spielte natürlich auch Armenien gerade als Brücke 
zwischen Pontos und Parthien eine Rolle, wohin 
gleichfalls Gesandte von S. geschickt wurden 
(App. b. c. V 133, 554. Cass. Dio XLIX 18, 1). 
Hand in Hand mit diesen auf ein umfassendes, 
i in. gewissen Belangen an Pläne des Mithridates 
erinnerndes Ziel ausgerichteten diplomatischen 
Verhandlungen gingen die materiellen Kriegs¬ 
rüstungen, die neben der Aufstellung eines Hee¬ 
res vor allem auf den Aufbau einer Flotte Be¬ 
dacht nahmen (App. b. c. V 133, 554: ras re vavs 
eneoxevaie xal rov iv c&rals tngarov eyvptva£e). 
Wiewohl S. vorgab, diese Rüstungen nur gegen 
Octavian im Interesse des Antonius zu betreiben 
(App. b. c. V 188, 554), ließ sich dieser keines- 
I wegs restlos überzeugen, zumal während der Ver¬ 
handlungen mit den Gesandten des S. in Alexan¬ 
drien dessen nach Parthien abgeordnete Gesandt 
schnft aufgegriffen wurde (App. b. c. V 136, 565. 
Cass. Dio XLIX 18, 2). Trotzdem gelang es den 
Gesandten des S., Antonius zumindest offiziell 
zum Festhalten an seinem ursprünglichen Ent¬ 
schloß zu veranlassen, demzufolge M. Titius mit 
Schiffen nnd Truppen aus Syrien zu S. entsendet 
wurde, um diesen zu bekriegen, falls er zu den 
I Waffen griffe, oder ihn nach Alexandrien zu ge¬ 
leiten, falls er zur Unterwerfung bereit wäre 
(App. b. c. V 134, 555: noXsfiovvxt /&ev t<$ H. noXs- 
xazo. XQO.TOZ, s7iixQE7tovx(x de olvxov *A.VT(x)vU p 
fAEia xifjifjg aysiv). 

14. Übergang nach Asien (Frühjahr 
35). Während dieser Verhandlungen hatte aber 
S. seine Truppen nach Kleinasien übergesetzt, 
wogegen Furnius aus militärischen Erwägungen 
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und, da er die Entscheidung des Antonius noch 
nicht kannte, nichts wesentliches unternahm 
(App. b. c. V 137, 567), außer daß er die Truppen 
des Cn. Domitius Ahenobarbus (M ü n z e r o. Bd. 
VS. 1328S.) und des Königs Amyntas (v. Roh¬ 
den o. Bd. I S. 2007f.) heranzog, um für alle 
Fälle gerüstet zu sein. Wohl erhob dagegen S. 
entrüstet Einspruch (App. b. c. V 137, 568), doch 
verschlechterte es seine moralische Situation, daß 
ein von ihm veranlaßter Attentatsversuch gegen II 
Ahenobarbus aufflog (App. b. c. V 187, 568), so 
daß ihm nur das Losschlagen übrigblieb. 

Sein erster Vorstoß, der zwecks Gewinnung 
der Dardanellen gegen Lampsakos gerichtet war, 
hatte vollen Erfolg und trug ihm den Anschluß 
der dortigen Italiker ein, so daß er bald wieder 
über 200 Reiter und rund drei Legionen (App. 
b. c. V 137, 571) verfügte. Gestützt auf diese 
Macht versuchte er dann auch Kyzikos zu ge¬ 
winnen, um dadurch das Marmarameer seinem 2 
Einfluß zu erschließen; doch sowohl zu Lande 
wie auch zur See wurde sein Angriff vollständig 
abgewehrt (App. b. c. V 137, 571: ol di [sc. Kv£t- 
xTjvol] avtov ey.aZ'-o(oi}t:v djitxoovoavto), so daß 
er sieh nach dem Hafen der Achäer in der Troas 
(H i r s c h f e 1 d o. Bd. I S. 215. App. b. c. V 137, 

571: eg de tdv’Axatdiv h/ieva htaveilfoiv loizoXdyei) 
zurückziehen mußte, wo ihn Fumius dank seiner 
Überlegenheit an Reiterei zu blockieren versuchte. 

Doch S. befreite sich durch ein geschicktes 8 
Umgehungsmanöver aus dieser Umklammerung, 
die in manchem an die Lage Caesars bei Dyrrha- 
chium erinnert, und brachte dem Gegner eine 
empfindliche Niederlage bei (App. b. e. V 138, 
574: ol Si negioeodivte; ... obx ovxeg äiiö/iaxoi). 
Wiewohl der Versuch, eine in Makedonien für 
Antonius bestimmte Reiterabteilung für sich zu 
erkaufen, an der Wachsamkeit des dortigen Statt¬ 
halters scheiterte (App. b. c. V 138, 575), hatte S. 
doch infolge seines jüngsten Sieges vor allem von 4 
Seiten der mit der römischen Steuerverwaltung 
höchst unzufriedenen Provizialen (App. b. c. V 
138, 574: ol nevo/xevoi Siä tag avvexelg siorpooat 
kfuo&otpooovv äa/tevcog reo II.) solchen Zulauf und 
allgemeine Unterstützung, daß er sowohl Nikai 
wie auch Nikomedeia einnehmen konnte und da¬ 
durch wieder eine maßgebliche Stellung am Mar¬ 
marameer gewann, so daß er überraschend sich 
in einer ständig sich bessernden Lage befand 
(App. b. c. V 139, 576: eg peyala taxieog avnp f 
xavra tjv^sto ciao eXrilda.). 

Aber infolge der Unzulänglichkeit seiner 
Flottenstreitkräfte hatte er nichts gegen das Ein¬ 
treffen des Titius mit 120 Schiffen aus Syrien 
unternehmen können, die noch durch 70 Einhei¬ 
ten verstärkt wurden, welche von dem seiner- 
zeitigen Kontingent des Antonius mit Frühjahrs¬ 
beginn von Sizilien her in die Propontis ein¬ 
liefen und Prokonnesos zu ihrem Stützpunkt 
machten (App. b. c. V 189, 577). Da Verhandlun-1 
gen, die S. mit Titius einzuleiten versuchte, von 
diesem abgelehnt wurden (Cass. Dio XLIX 18, 3), 
entschloß sich S-, unter dem Eindruck der unbe¬ 
dingten gegnerischen Überlegenheit zur See, 
seine eigenen Schiffe zu verbrennen und mit 
deren Besatzungen seine Landstreitkräfte auf¬ 
zufüllen, mit denen er sich nach Armenien durch¬ 
zuschlagen versuchen wollte (App. b. c. V 140, 
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580). Hinter diesem angeblichen Plane stand ver¬ 
mutlich, wenn auch nichts diesbezüglich bezeugt 
ist die Absicht des Übertrittes nach Parthien; 
das aber war es und nicht so sehr die Aussichts¬ 
losigkeit des Kampfes, wie insbesondere Gardt- 
hausenll, 309 und wohl auch Drumann- 
G r o e b e IV 2 589 annimmt, was zum Bruch 
zwischen ihm und seinen getreuesten und zu¬ 
gleich maßgeblichsten Anhängern (App. b. c. V 

) 139 579; vgl. zu der Liste Gardthausen 
II 1, 157, 6 ff. und Drnmann-Groebe IV 2 
589,' 2ff.) führte, die nunmehr ihren Frieden mit 
Antonius machten. „ , nr , 

15. Endkampf und Tod (Sommer 35). 
S. wandte sich nun mit seinen Truppen in das 
Innere Bithyniens, von Fumius, Titius und auch 
Amyntas verfolgt (App. b. c. V 140, 580); es ge¬ 
lang ihm, des Nachts die sorglos getrennt lagern¬ 
den Verfolger durch einen gelungenen Überfall 

9 in schwerste Verwirrung zu bringen und ihnen 
empfindliche Verluste beizufügen, doch der Ge¬ 
danke an seine Flucht ließ ihn seinen Erfolg, der 
leicht zu einem entscheidenden Siege hätte ge¬ 
wandelt werden können (App. h. c. V 140, 588: 
hoxsl tote 6 II. tax Sv avrmv evteXcög knixga- 
xrjoai), nicht wirklich ausnützen. Als ihn seine 
Verfolger dann abermals bald wieder erreicht 
hatten, leitete er, entweder weil ihm selbst an der 
Durchführbarkeit seines Planes Zweifel aufkamen 

0 oder um seine Gegner über seine wahren Absich¬ 
ten zu täuschen und in Sicherheit zu wiegen, 
wieder Verhandlungen mit Furnius ein, bei denen 
er sich zur Ergebung bereit erklärte, falls Fur¬ 
nius oder etwa Amyntas sie annähme; eine Er¬ 
gebung an Titius lehnte er ab, die aber der aus¬ 
drückliche Bescheid des Antonius vorsah, wovon 
Fumius unter keinen Umständen abgehen wollte 
(App. b. c. V 140, 583S.); wiewohl auch S. auf 
seinem Standpunkt beharrte, hinterließ er auf 

0 Seiten des Furnius den Eindruck, daß er sich 
nächsten Tages tatsächlich ergeben würde (App. 
b. c. V 142, 592: tolg /uv apupl xov $ovgvwv bnga 
jjv, Sn 6 II. ... eavtov i; xr/v emovaav rj/ngav 
ix&iöoet to) Ttzlcp). Doch nachts versuchte S. durch 
einen verwegenen Handstreich, die Flotte des 
Titius in Brand zu stecken (App. b. c. V 142, 592: 
ejuvösi . .. epnQfjoat x6 to« Tttlov vavxixöv). Aber 
sein Stiefbruder M. Aemilius Scaurus (K 1 e b s 
o. Bd. I S. 588ff., Nr. 142. Drumann-Groebe 

10 IV 2 590) verriet das Unternehmen, so daß Amyn¬ 
tas S mit 1500 Reitern noch vor Erreichung der 
Küste bei Midaeion in Phrygien (Cass. Dio XLIX 
18 4. Strabo IH 2, 2) einholte und, da ihn seine 
Mannschaften verließen, gefangen nahm (App. 
b. c. V 142, 592H-). Es war selbstverständlich, 
daß Amyntas ihn den Vorschriften entsprechend 
an Titius auslieferte, der ihn bald hernach (Oros. 
VI 19, 2: a Titio et Fumio Antoninianis dueibus 
saepe terrestri navalique bello rictus et captus 

;q ac post paululum interfectus est) in Milet hin¬ 
richten ließ (App. b. e.V144, 598. Cass. Dio XLIX 
18, 5. Liv. per. 131 : S.P. cum in fidem M. Antonii 
veniret, bellum adversus eum in Asia moliens, 
obpressus a legatis eius oceisus est; Eutrop. VII 
6, 1. Zon. X 25. Veil. II 79, 5: iussuque M. An¬ 
tonii ... o Titio iugnlatus est); wieweit er sieh 
dabei nach einem. Befehl des Antonius richtete, 
den dieser angeblich dann widerrief, oder über- 
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haupt aus eigenem, durch persönliche Rachegier Über seine äußere Erscheinung geben nur 
ausgelösten Entschluß vorging, entzieht sich seine im allgemeinen sorgfältig geprägten Miin- 

einer klaren Entscheidung, zumal schon die Zeit- zen (Imhoof-Blumer Porträtk. auf röm. 

genossen sich im Ungewissen befanden (App. Münz., T. I 4. Grueber Coins of the Rom. 

b. c. V 144, 598. Cass. Dio XLIX 18, 5. D ru - republ. in the Brit. Mus., III Taf. CI und CXX) 

m a n n-G r o e b e IV 2 590. G ar d t h a u s e n IT, Aufschluß, welche in unverkennbarer Familien- 

310. Charlesworth Cambr. anc. hist. X 62). ähnlichkeit mit dem Triumvim auf fleischigem, 

Der Umstand, daß die Hinrichtung nicht un- starkem Hals einen rundlichen Kopf zeigen mit 

mittelbar nach der Gefangennahme des S., son- einer breiten, wiewohl nicht hohen, etwas zurück- 

dem erst in Milet erfolgte, spricht allerdings da-10 fliehenden Stirne und starken Augenbrauen. Der 
für, daß Titius über ausdrückliche Weisung han- kurze gekräuselte Vollbart verleiht dem Gesicht 
delte, wobei der Statthalter von Syrien L. Muna- zusammen mit dem in die Stirne fallenden Haar 
tius Plancus (Hanslik o. Bd. XVI S. 545ff.) etwas Rustikales. Man möchte sich zu diesem 

offenbar eine entscheidende, wiewohl für uns un- Kopf einen schweren, etwas kantigen Körper 

durchsichtige Rolle spielte (App. b. c. V 144, denken, nicht allzu hoch gewachsen, doch ver- 

599f.). Keinesfalls fand diese Untat, welche nicht sagt hierüber die Überlieferung jede nähere Aus- 

erst, wie Gardthausen II 1, 159, 14 und kunft. Soviel aber scheint sicher, daß seiner Er- 

auch Drumann-Groebe IV 2 590 annimmt, scheinung nichts besonders Auffälliges oder gar 

Ende des J. 35, sondern mit Rücksicht auf den Anziehendes eignete, so daß hierin, selbst von 

Gang der militärischen Ereignisse etwa im Som- 20 seiner Abwesenheit abgesehen, der Anlaß für 
mer 35 anzusetzen ist, die Zustimmung der Be- seine Wirkung nicht gelegen sein kann. Somit 

völkerung Roms, wie allein aus der Tatsache er- können hiefür nur seine Handlungen und Be- 

hellt, daß Titius, als er nach seiner Rückkehr Strebungen maßgeblich gewesen sein, 

nach Rom im Theater des P. Spiele geben wollte, Diese waren aber, wie sein auf den Münzen 
vor der erregten Menge sich raschestens in Sicher- erscheinender Beinamen PIUS (M o m m s e n 
heit bringen mußte (Veil. II 79, 6: [Titius], eui Röm. Münzw. 657. B ab e 1 o n Pomp. 16ff. Des- 

in tantum duravit hoc facinore eontradum sau Inscr. lat. sei. III 8891) und auch das für 

odium, ut mox ludos in theatro P. faeiens exe- manchen Revers gewählte Bild des Amphinomos 

cratione populi spectaculo, quod praebebat, pel- und Anapias (B a b e 1 o n Pomp. 25ff.) dartut, 

leretur). Daher hat auch Octavian nach seiner 30 grundsätzlich durch die pietas seinem Vater 
anfänglichen überschwenglichen Anerkennung gegenüber bestimmt (Cic. Phil. V 89: duosCn.P. 

der Tat (Cass. Dio XLIX 18, 6; die von Gardt- ... filios incolumes haberemus, quibus certe pie- 

hausen I 1, 310f. hierauf bezogenen Verse Hör. tos fraudi esse non debuit ; v. Premerstein 

epod. IX 7ff. sind allerdings richtiger auf den Vom Werd. u. Wes. d. Prinzipats 17. Ulricli 

Sieg von Naulochos zu deuten) sie sehr bald, Pietas 12ff.). Es dünkt nicht unwichtig, bei der 

freilich mit unzutreffender Begründung, verur- Beurteilung seiner Maßnahmen von dieser grund¬ 
teilt (Cass. Dio L 1, 4. Veil, fl 87, 2: S. Pom- sätzlichen, von S. selbst stammenden Erklärung 

peium ab eo devictum idem Antonius eum dig- auszugehen. Denn damit bezeichnet er eindeutig 

nitate quoque senandae dedisset fidem, etiam als das Ziel seines Handelns neben der unmittel- 

spiritu privavit). 40 baren, eben durch die pietas ihm auferlegten 

16. Gesamtbeurteilung. Denn zwei- Rache an Caesar in erster Linie die volle bürger- 

felsohne erfreute sich S. trotz der zum Teil ge- liehe und moralische Wiederherstellung des An- 

radezu gehässigen und verdrehten (Sen. suas. denkens seines Vaters, dessen Name beispiels- 

VI 14: ferendam esse ... Pompei stultitiam, weise auf den Schilden der Soldaten getilgt wo r- 

zum Teil zumindest lieblosen (Gar dthausen den war (Cass. Dio XLII 15, 5. v. Premer- 

II 1, 160, 17) und abfälligen (VelL n 73, 1: stein 86). Naturgemäß war dieses Ziel, zumal 

[S. P.] adulescens erat studiis rudis, sermone bei der Besonderheit des römischen Staatslebens, 

barbarus, impetu strenuus, manu promptus, nicht unabhängig von den politischen Machtver- 

cogitatione eeler, Sde patri dissimillimus, Uber- hältnissen zn erreichen, aber wesentlich ist, daß 

torum suorum libertus servorumque servus, spe- 50 dieses Ziel an sich keinen persönlichen Macht- 
ciosis inridens, ut pareret humillimis ) Urteilen anspruch umschließt. 

in der Überlieferung bei der breiten Masse der Aus solcher Feststellung dürfte manche Be- 
riimischen und italischen Bevölkerung einer Sonderheit in dem Vorgehen des S. zutreffender 

nicht unbedeutenden Beliebtheit und nicht ge- erklärt werden können, als wenn man von vom- 

ringen Ansehens, die zumindest nicht allein heran, wie dies sowohl bei Drumann-Groebe 

darin begründet waren, daß er der Sohn des TV* 591 als auch in besonderem Maße bei Gardt- 

Triumvirn war. Das ist um so beachtlicher, als hausen I 1 314f. geschieht, von ihm die Ge¬ 
er durch seine Blockademaßnahmen den Men- winnung der Macht geradezu verlangt, 

sehen auf der italischen Halbinsel nur Not und Seine Teilnahme an den Kämpfen in Afrika 
Leid verursachte und nach seinen Knabenjahren 60 und dann vor allem in Spanien, die ihn als tiieh- 
seit 49 Rom überhaupt nicht mehr betrat und tigen Anführer im Kleinkrieg erkennen lassen, 

somit auf die Stimmung der Menge keinerlei Ein- ist zunächst durch die Rache an Caesar bestimmt, 

fiuß durch seine äußere Erscheinung nehmen und es war durchaus folgerichtig, wenn er nach 

konnte, so daß, ohne die bei einem ständig Ab- Caesars Ermordung sich rasch zu Verhandlungen 

wesenden unter Umständen besonders günstige bereit fand, die ihm durch Zuerkennung einer 

Möglichkeit der Stimmungsmache außer acht bedeutenden Entschädigungssumme für das 

lassen zu wollen, in ihm selbst letztlich der väterliche Vermögen, die Bewilligung der Rück- 

Grund für diese Geltung gesucht werden muß. kehr nach Italien und die Ernennung zum prae- 
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feetus classis et orae maritimae die angestrebte 
restitutio für sich und damit ja auch für das 
Andenken seines Vaters zu bringen versprachen. 
Erst als diese restitutio durch die neuerlichen 
Maßnahmen Octavians wieder in Frage gestellt 
war, griff er abermals zu dem Mittel des Kamp¬ 
fes, um seine Wünsche durchzusetzen. Daß er 
sich dabei Sizilien zum Angelpunkt seiner mili¬ 
tärischen Unternehmungen wählte, zeugt klar 
von seiner richtigen Einschätzung der Wirt-1( 
schaftslage Italiens. Daß er aber von Sizilien 
nicht erobernd nach Italien Übergriff, sondern 
durch die Besetzung von Korsika und Sardinien 
sowie die helfende Aufnahme der politischen 
Flüchtlinge Octavian bloß unter gesteigerten 
Druck setzte, erklärt sich eben daraus, daß er 
wohl seine restitutio, nicht aber eine persönliche 
Machtstellung beanspruchte. Denn jedes Uber¬ 
greifen nach Italien hätte ihn unweigerlich zum 
Kampf um die Macht und zur Verantwortung für 2 
diese genötigt. Das aber lag ihm offensichtlich 
fern, wie neuerlich der Vertrag von Misenum be¬ 
weist, der insofern einen Höhepunkt in seinem 
Wirken darstellte, als, ihm hier die Rückleitung 
der politisch Entrechteten gelang. Die gleiche 
Linie der Beschränkung auf sein ursprüngliches 
Ziel hält er aber auch in der Folgezeit getreu¬ 
lich ein bis zu dem bitteren Tage von Naulochos, 
an welchem die reale Macht seinen ideellen 
Wunsch zerschlägt. In diesem bedingungslosen 3 
Festhalten an seinem ursprünglichen Ziel, wovon 
er sich, was ihm manchen Vorwurf eintrug, auch 
durch besonders verlockend erscheinende Situa¬ 
tionen nicht abbringen ließ (App. b. c. V 143, 597: 
{<rro Se üeoßXaßstag abxös ovruyre ent'/tini, oe tois 
noXf.jUOis, nolla xfjg xvxVS svy.atpa nagexovogg, 
a).V rgt-uvsto uovov) erinnert er, wiewohl auf einer 
anderen Ebene, vielfach an seinen Vater. 

Diesem gleicht er nicht minder in seiner her¬ 
vorragenden Organisationsfähigkeit. Stellte schon 4 
die rasche, in wenigen Wochen durchgeführte 
Zusammenziehung der in den verschiedenen Hä¬ 
fen zerstreuten römischen Flotte in Massilia eine 
beachtliche Leistung in dieser Hinsicht dar, auch 
wenn ihm dabei seine magistratische Würde von 
Nutzen gewesen sein mag, so wird sie vonderUber- 
führung dieser Flotte nach Sizilien, von der so 
rasehen Installierung derselben in den dortigen 
Häfen, daß sie ununterbrochen für den Kreuzer¬ 
krieg aktionsfähig blieb, und der laufenden Er- < 
gänzung durch Neubauten (Kromajer, Phi¬ 
lol. LVI [1897] 449) nicht minder übertroffen 
wie von dem allein aus den Mitteln und Möglich¬ 
keiten Siziliens geschaffenen weiteren Neubau 
des J. 37; dabei handelte es sich nicht allein um 
die Materialbeschaffung, sondern ebenso um die 
Schulung der vornehmlich aus den entlaufenen 
italischen Sklaven gebildeten Schiffsmannschaf¬ 
ten. Hier hat S-, gewiß sehr wesentlich von sei¬ 
nen griechischen Flottenkommandanten Meno- 1 
doros, Menekrates, Demochares und Apollopha- 
nes unterstützt, deren Arbeit in der durchaus 
nach den griechischen Seekriegsregeln erfolgten 
Ausbildung der Flotte zu erkennen ist. Hervor¬ 
ragendes geleistet Denn geschlagen haben sich 
seine Geschwader durchwegs sehr gut, auch wenn 
sie schließlich der Übermacht una insbesondere 
der technischen Neuerung des Korax erlegen sind. 
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Hierin allerdings gibt sich eine Schwäche des 
S zu erkennen, daß er sich zu wenig oder gar 
nicht um die Arbeiten auf der gegnerischen 
Seite bekümmerte, wie es auch als ein schweres 
Versagen in strategischer Hinsicht zu werten ist, 
daß er im J. 36 das seestrategisch so wichtige 
Vorfeld nahezu kampflos dem Gegner überließ. 
Wenn ein solches Verhalten als stultitia bezeich¬ 
net werden darf, dann ist die Wendung bei Sen. 

) suas. VI 14 berechtigt. Freilich müßte dann sehr 
vielen Feldherren diese Wertung zuerkannt wer- 

Die gleiche Urteilshärte wie in dem Vorwurf 
der stultitia liegt den Worten studiis rndis, ser- 
mone barbarus zugrunde. Denn wir haben nicht 
den geringsten Grund anzunehmen, daß seine 
Erziehung bis zum Tage von Pharsalos nicht die 
gleiche gewesen wäre, wie sie für den Sproß einer 
der ersten Familien in Rom, und zwar in dem 
) Hause des auf Bildung und Befriedigung jeder 
Konvention besonders bedachten Triumvirn P. 
selbstverständlich war (H a d a s S. Pompey, 
Diss. New York 1930, lOff.); dabei mag das grie¬ 
chische Element der väterlichen Neigung gemäß 
im Vordergrund gestanden sein. Doch daß S. mit 
seinem Latein umzugehen wußte, zeigt das feine 
Wortspiel, mit dem er anläßlich des Friedens¬ 
mahles von Puteoli Antonius auf seinem Schiff 
begrüßte (Cass. Dio XLVIII 88, 2: ngog xov'Avxd>- 
0 vvov ... sv ralg Kaglvaig avxov; ianäv sepp. Veil. 
II 77, 1: cum in nari Caesaremque et Antonium 
cena ex eiferet, dixit in carinis suis se eenam dare, 
referens hoe dictum ad loci nomen, in quo paterna 
domus ab Antonio possidebatur), ebenso wie sein 
Schreiben aus dem J. 44 an die Konsuln, von 
dem selbst Cicero zugibt (ad Att. XVI 4, 1): 
pauca nagd /Jgiv, eeteroqui et satis gravitcr et 
non contumaciter und das man gerade angesichts 
dieses Urteils im Gegensatz zu Gardthausen 
0 I 1, 311 als sein persönliches Werk ansehen darf. 
Natürlich hat das ständige Lagerleben, das ihm 
gewiß für die Beschäftigung mit geistigen Din¬ 
gen wenig oder gar keine Zeit ließ, auf seine 
Ausdrucksweise abgefärbt, doch scheint die Be¬ 
rechtigung eben zu dem Velleiuswort sermonc 
barbarus nicht gegeben. 

Angesichts der Unfreundlichkeit, die sich in 
diesem Urteil birgt, fällt um so mehr die Bemer¬ 
kung impetu strenuus, manu promptus, der wir 
i0 nach unserer Kenntnis Geltung nur für die 
Kämpfe auf der spanischen Halbinsel und in 
Kleinasien zuerkennen können, auf. Denn auf 
Sizilien hat er sich, von dem ersten Eroberungs¬ 
angriff vielleicht abgesehen, auf die Fernleitung 
der Schlachten beschränkt; zumindest sind wir 
nicht in der Lage, seine persönliche Teilnahme 
auch nur an einem Seekampf nachzuweisen. Das 
fällt auf; aus Feigheit wird man solches Verhal¬ 
ten bei i hm nicht erklären wollen, zumal seine 
50 zeitgenössischen Kritiker es nicht unterlassen 
hätten, dies hervorzuheben. Man könnte daran 
denken, daß ihm die Seekrankheit das Fern¬ 
bleiben von Bord empfahl; wahrscheinlicher 
dünkt aber, zumal im Hinblick auf das liber- 
torum suorum libertu* sertorumque servus, daß 
er tatsächlich seinen Freigelassenen einräumte, 
worin er ihrer Sachkenntnis mehr Zutrauen durfte 
als seinen eigenen offensichtlich im Landkampf 
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größeren Fähigkeiten. Es könnte aber auch der 
Umstand bei diesem seinem Verhalten mitgespielt 
haben, daß in gleicher Weise sein Gegner Octa¬ 
vian vom Kampf selbst sich fernhielt. Denn daß 
er diesen in mancherlei Dingen nachahmen wollte, 
lehrt die Tatsache, daß er gelegentlich sein Cog- 
nomen Magnus ähnlich wie jener imperator ab- 
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hat und diese über die seelischen Verhältnisse 
nichts vermelden, so kann man sich dem Gefühl 
kaum verschließen, daß in S. eine tiefe Wand¬ 
lung sich vollzogen hatte, die sich schon in Ke- 
phallenia zu erkennen gibt, als er, der bislang 
gewissermaßen propugnator proscriptorum war, 
seine Getreuen von sich weist und jedem anemp- 


gekürzt als Praenomen setzte (Not. degli scavi fiehlt, allein seine Rettung zu suchen (Cass. Dio 
1894, 389 = Dessau Inscr. lat. sei. III 8891. XLIX 17, 3: napfjvsas a<ptatv iStg xaixa&' kayxöv 
M o m m s e n Herrn. XXX [1895] 460) und selbst 10 sxdoxq) xfjg acoxggiag ngooxongaai). Hier ist nichts 


als Patronymikon verwandte (Mag. f.) und sich 
zudem ähnlich dem divi f. Octavians als Sohn 
des Gottes Neptun (Cass. Dio XLVIII 31, 5. 48, 
5) bezeichnete (v. Premerstein a.O.), worin 
man wohl nur den Ausdruck einer gewissen auch 
bei seinem Vater zu beobachtenden, auf Äußer¬ 
lichkeiten bedachten Eitelkeit wird sehen dürfen. 

Wenn ihm nachgesagt wurde, daß er es mit 
der Treue weniger genau genommen hätte als 

Xr_ J-._ /J?J._X • _J*_• . \ „„ l,K««+avi 


von dem srclxovgog zu verspüren, als welcher er 
nsgieamoev avSgag ägioxov; ts xai Jioi.loij; (App. 
b. c. V 143, 597). 

Es ist hier ein ähnlicher seelischer Umbruch 
zu beobachten wie bei seinem Vater nach Phar¬ 
salos. Und daher ist es kaum Zufall, wenn S. ähn¬ 
lich seinem Vater den letzten möglichen Weg nur 
in einem Ausweichen nach Parthien sieht. Sein 
Vater hatte sich dem Widerstreben seiner An¬ 


sein Vater (Me patri dissimillimus), so könnten 20 hänger gegen diesen Plan gebeugt und war dafür 
diesbezüglich nur die beiden Fälle des Bithynicus nach Ägypten in den Tod gefahren; sein Sohn S. 

und Murcus in Betracht gezogen werden; doch opferte diesem Plan die Zusammenarbeit mit 

kennen wir keinen der Fälle genau genug, um seinen bisherigen Anhängern, Me patri dissimil- 

ein gesichertes und einwandfreies Urteil fällen limus, und mußte darob den Tod durch den Hen- 

zu können. Jedesfalls muß aber gerade diesem ker auf sich nehmen. 

Vorwurf gegenüber daran erinnert werden, daß 34) Q. Pompeius Niger römischer Ritter aus 

er die Aufforderung, sich der beiden Triumvirn Italien in Spanien der dort im J. 45 auf Caesars 

auf seinem Schiff zu bemächtigen (App. b.c. V Seite an dem Feldzuge gegen die Pompeiussöhne 

73,310), wozu er durchaus die Möglichkeit ge- teilnahm^ (bell. Hisp. 25, 4). 


habt hätte und wodurch er damals in der über- 30 35) Pompeius Percennius. Angehöriger einer 

_ ... rt wr i t-1 Tir_ -71 - 


schäumenden Feierstimmung der großen Menge 
(Cass. Dio XLVm 37, lff.) leicht, wenn ihm je¬ 
mals der Sinn danach gestanden wäre, die ge¬ 
samte Macht hätte an sich reißen können (App. 
b. c. V 73, 810: ävaXaßelv Si xrjv äpxv v T V V 
naxgcoav 5i 6(vtdtqg itpogpgg) nicht aufnahm. 
Er lehnte damals solches hinterhältiges Vor¬ 
gehen rundweg ab, wiewohl sein Ratgeber nicht 
zu Unrecht darauf verwies, daß er damit zugleich 


angesehenen Familie aus Messana, die von dem 
Triumvirn Pompeius ebenso wie die Männer 
Nr. 23, 27, 28, 36 und 37 das römische Bürger¬ 
recht erhalten hat und in deren Haus Ciceros 
Vetter Lucius (zu frater meus vgl. Mü n z e r 
Bd. VIIA S. 823 Nr. 26) freundlich aufgenom¬ 
men wurde (Verr. II 25). 

36) Cn. Pompeius Philo, ebenso wie Nr. 28, 
27, 28, 85 und 87 von dem Triumvirn mit dem rö- 

. . 7 , , i.ii.i • ci;_i__ 


xioao&ai ... xgv lg xdv aaxiga xal xdv &&eX<pdv 40 mischen Bürgerrecht ausgestattet, ein Siculer aus 
äfiagxtar könne. Wenn er diese Tat trotz einer Tyndaris (Cic. Verr. IV 48), auch von Verres ge- 
derartieen moralischen Rechtfertigungsmöglich- schädigt (Ciaceri Cicerone e i suoi tempi I 64). 


keit verweigerte, so ist doch recht fraglich, ob 87] 

in den Fällen des Bithynicus und Murcus nicht sen Ve 
doch deren Verhalten sein Vorgehen notwendig milius 
uiächts Kr« 

So wird man allgemein an seiner Haltung zu- gen ve 
mindest bis zum Tage von Naulochos kaum etwas 38' 
rügen können. Diese Niederlage, von der mög- Nr. 24 
licherweise auch der Tod seiner Frau Senbonia 50 39 

(Drumann-Groebe IV* 591. Münzer tonn 
u. Bd. II A S. 891) zeitlich nicht allzu weit ent- des mc 
fernt ist, scheint ihn auch seelisch wfi wt er- De^ss 
schüttert zu haben. Denn bei seinem Aüllfefcen V 


87) Pompeius Phrygio ein reicher Mann, des¬ 
sen Vermögen der Konsul von 115 v. Chr. M. Ae- 
milius Scaurus (v. R o h d e n o. Bd. I S. 584ff. 
Nr. 140) durch Erbschleicherei an sich zu brin¬ 
gen verstand (Cic. de orat II 283). 

88) T. Pompeius Beginns vgl. Nr. 22 und 
Nr. 24. 

39) Q- Pompeius Rufus, Sohn eines Q. (Momm- 
sen Röm. Münzw. 648 nr. 292. Babeion Descr. 
des monn. de la röp. Rom II 337. CIL III 7238 = 
Dessau 869), den mit anderen B o r g h e s i op. 
V 129 in einem zum J. 132 erfundenen Volks¬ 


in Kleinasien erscheint er völlig verändert. »Der tribun sehen wollte. In Wahrheit hat dieser Volks- 

Gedanke der pietas beschäftigt ihn offenbar über- tribun nach unserer Kenntnis (Drumann- 

haupt nicht mehr; jetzt geht es ihm nur mim Gr o eb e G. R. IV 816, 3 und 817 2) nicht en- 

Person und seine Macht. Hier spielt er unbestmit- stiert. Trotz des großen zeitliche Abstandes muß 

bar gegenüber Antonius und Fumius ein noch daher angenommen werden, daß unser Q. P. der 
dazu recht ungeschicktes Doppelspiel, wie wir «60 Sohn des Konsuls vom J. 141 (Nr. 12) war (M. 

vorher nicht bei ihm beobachten können; auch, Geizer Abh. Akad. Berlin 1941, phil.-hist. Kl. 

daß er versucht des Gegners durch Verrat hab- Nr. 14, S. 5), der oßenbar, wie auch die Lebens- 

haft zu werden, steht in eindeutigem Widersprach daten seiner Tochter Pompeia (Nr. 51) erkennen 

zu seinem Verhalten vor Puteoli. Als Taktiker lassen, sehr spät geheiratet hat. — Im J. 100 trat 

und Organisator zeigt er sich auch hier auf der P. als Volkstribun, zusammen mit seinem Kol- 

Höhe und versagt ebenso wie vorher als Stratege. legen L. Cato, für die Interessen der Aristokraten 

Aber wenn auch der Historiker in erster Linie ein und bemühte sich, allerdings gegenüber dem 

an die Worte der Überlieferung sich zu halten Widerstand des Konsuls C. Marius vergeblich, die 


vorher nicht bei ihm beobachten können; uuen, 
daß er versucht, des Gegners durch Verrat hab¬ 
haft zu werden, steht in eindeutigem Widempracn 
zu seinem Verhalten vor Puteoli. Als Taktiker 
und Organisator zeigt er sich auch hier auf der 
Höhe und versagt ebenso wie vorher als Stratege. 
Aber wenn auch der Historiker in erster Lime 
an die Worte der Überlieferung sich zu halten 
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Rückberufung des Q. Metellus Numidicus (Mün¬ 
zer o. Bd. III S. 1220f.) durchzusetzen (Oros. V 
17, 11. Val. Max. V 2, 5); ob und in welchem 
Maße dieses sein Vorgehen durch die persönlichen 
Beziehungen seines Vaters zu Q. Metellus Mace- 
donicus (vgl. o. S. 2058), dem Oheim des N nmi . 
dicus (vgl. die Stammtafel o. Bd. III S. 12), mit¬ 
bestimmt war, bleibt unseren Vermutungen über¬ 
lassen. Als Stadtpraetor im J. 91 (Val. Max. in 
5, 2. Cic. de or. I 168) sprach er dem Q. Fabius 1 
Maxiinus, dem verschwenderischen und liederlichen 
Sohn des großen Feldherrn (M ü n z e r o. Bd. VI 
S. 1790 Nr. 107), die selbständige Verwaltung 
seines bedeutenden Vermögens ab (Cic. Tuscri 
81). Erst im J. 88 gelangte er zusammen mit 
L. Sulla zum Konsulat (CIL I 2 p. 27. 36. 154. III 
7238. Cic. Cluent. 11; de leg. agr. 110. II 38.56; 
Brut. 306- Lael. 2. Liv. per. 77. Veil. II 17, 1. 
Plut. Süll. 6. Appian. b. c. I 56. 63), wobei die 
Tätigkeit seines Geschlechtsvetters Cn. Pompeius 2 
Strabo als wahlleitenden Konsuls nicht unbeach¬ 
tet bleiben darf (W. Schur Das Zeitalter d. 
Marius u. Sulla 1280. Last Anc. Cambr. hist. 
IX 2010.). In völliger Übereinstimmung mit Sulla 
bekämpfte er aufs schärfste die Bundesgenossen¬ 
politik des Volkstribunen P. Sulpicius Rufus 
(M ü n z e r u. Bd. IV A S. 8430. Nr. 92), mit dem 
er noch wenige Jahre zuvor im besten Einver¬ 
nehmen gestanden hatte (Cic. Lael. 2), und ist un¬ 
zweifelhaft mitverantwortlich für die Anordnung 3 
des Justitiums (M o m m s e n St.-R. I 263, 6; III 
1058, 2), um dessen Aufhebung es dann zu den 
Tumulten in Rom kam, in deren Verlauf auch sein 
eigener Sohn (Nr. 40) erschlagen wurde, während 
P. selbst noch rechtzeitig vor der anstürmenden 
Menge entfliehen konnte. Als dann sein Kollege 
Sulla mit denTruppen vonNola gegenRom heran¬ 
rückte, schloß sich ihm P. vor der Stadt an und 
übernahm die Besetzung des collinischen Tores am 
Fuße des Quirinal (Plut. Süll. 9. Appian. I 57). 4 
Wieweit P. an den nach der Einnahme Roms ge¬ 
troffenen Maßnahmen, der Ächtung der maß¬ 
gebendsten politischen Gegner und den verschie¬ 
denen Gesetzen, im einzelnen schöpferisch be¬ 
teiligt war (Cic. Phil. VIII 7. Appian. I 59. Liv. 
per. 77. Fest. p. 572; vgl. auch Fröhlich o. 
Bd. IV S. 1537. M o m m s e n St.-R. II 158, 2. E. 
Meyer Herrn. XXXIII [1898] 652. Bi 11 et er 
Gesch. d. Zinsfusses i. Altert, 157. Schur a. O.), 
entzieht sich unserer Kenntnis; man wird aber in 5 
ihm gegenüber Sulla mehr den Mitläufer sehen 
dürfen. Jedenfalls wurde er, als er dann im Auf¬ 
träge Sullas das noch unter dem Befehl des Pro¬ 
konsuls Cn. Pompeius Strabo (Nr. 45) stehende 
Nordheer selbst übernehmen sollte, um Italien zu 
sichern (Last a. O. IX 210. 437), wenn Sulla in 
Griechenland den Feldzug gegen Mithridates er- 
öffnete, von den durch Strabo aufgewiegelten Sol¬ 
daten erschlagen (Appian. I 63. Liv, per 77 Veil 
H 20, 1- VaL Max. IX 7, 2). — Aus den Münzen 6 
seines gleichnamigen Enkels (Nr. 41) lernen wir, 
daß er deeemvir sacris faciundis gewesen war 
(Mommsen Rom. Münzw. 643, nr. 292b, 
Bar dt PriesterkolL 30, nr. 27). Erwähnt wird 
er auch als Redner, ohne daß er besonders hervor¬ 
geragt hätte (Cic. Brut 89, 304); vielmehr soll 
i hm häufig L. Aelius die Reden verfaßt haben, der 
ihm auch seine eigenen Entwürfe ansbesserte (Cic. 
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Brut 56, 206. Schanz Gesch. d. röm. Literatur 
I 13, 326. 328). 

40) Q. Pompeius Rufus, Sohn des Konsuls vom 
J. 88 war mit Sullas Tochter Cornelia vermählt 
(Liv.'per. 77. Veil. II 18, 6. Appian. I 56), die 
Münzer o. Bd. IV S. 1596 Nr. 412 irrtümlich 
zur Gattin seines Vaters machte, woran auch M. 
Geizer Abh. preuß. Akad. 1941, phil.-hist. Kl., 
Nr. 14, S. 5 denkt. Als er sich während des Kon- 
l sulates seines Vaters den Bestrebungen der Ma- 
rianer und insbesondere jenen des Tribunen P. 
Sulpicius (Münzer u. Bd. IVA S. 847) ent¬ 
gegenstellte, fand er im Handgemenge den Tod 
(Plut. Süll. 8. Mar. 35. CaSs. Dio XL 45. Dru- 
mann-Groebe G. R. IV 2 318 nr. 6. Schur 
Zeitalter d. Marius u. Sulla 128ff. Last Anc. 
Cambr. hist. IX 205). Er hinterließ einen Sohn 
(Nr. 41) und eine Tochter (Nr. 52), die zweite 
Gemahlin Caesars. 

i 41) Q. Pompeius Rufus, Sohn des im J. 88 bei 
den Tumulten des Sulpicius umgekommenen P. 
(Nr. 40) und somit Enkel des Konsuls vom J. 88 
(Nr. 39) sowie durch seine Mutter Cornelia Enkel 
auch Sullas (Cass. Dio XL 45, 2. Ascon. p. 28. Val. 
Max. IV 2, 7). Für die Feststellung seines unge¬ 
fähren Alters ist es nicht unwichtig, daß ihn sein 
Oheim Faustus Sulla (Münzer o. Bd. IV S. 1516) 
schon im J. 63 in Briefen aus Asien bat, ihm 
Gladiatoren anzukaufen (Cic. Sulla 55). In einem 
i dei nächsten Jahre, vermutlich um 59 (M o m m- 
8 e n Röm. Münzw. 643, Anm. 529), setzte er als 
Münzmeister offenbar im Sinne eines politischen 
Programms das Bild seiner Großväter auf s ine 
Münzen (Mommsen 643 nr. 292. B a b e 1 o n 
Monn, de la röp. Rom. II 338). Im Herbst des J. 54 
machte er dann von sich reden, als er unter 
anderen M. Messalla, einen der vier Konsular¬ 
kandidaten, wegen Stimmenkaufs anklagte (Cic. 
ad Att. IV 16, 6. 17, 5; ad Qu. fr. III 2, 3). Aller¬ 
dings wurde die Klage infolge der politischen 
Ereignisse vorläufig nicht durchgeführt (vgl. die 
Einzelheiten bei Drumann-Groebe G. R. 
III 2 7f. Anm. 11). Als er bereits zum Volkstribun 
designiert war, unterstützte er den Antrag des 
Tribunen Lucilius Hirrus (Münzer o. Bd. XIII 
S. 1643), erregte auch Unruhen und wurde dar¬ 
aufhin vom Senat verhaftet (Cass. Dio XL 45, 2. 
Drumann-Groebe IIP 301f. E. Meyer Cae¬ 
sars Monarchie 208f.). Als er aber am 10. Dez. 53 
dann sein Amt antrat, ließ er seinerseits nun 
den Favonius, der eben vom Tnbunat abge¬ 
treten war, verhaften (Cass. Dio XL 45, 4), 
teils wohl, um sich persönlich zu rächen, teils 
aber und vor allem, um die Opposition gpcren 
des Pompeius Diktaturwünsche einzuschüchtem 
und zu schwächen. An dieser Politik der unbe¬ 
dingten Unterstützung des Pompeius hielt er fest 
und ging nach der Ermordung des Clodius aufs 
entschiedenste gegen Milo vor; am 23. Jänner 52 
deutete er in einer Volksversammlung an. daß 
Milo ein Attentat auf Pompeins plane (Cic. Mil. 
65ff. Ascon. zu § 67) und ließ sich von Pompeius 
selbst bestätigen, daß ihm darüber Anzeigen zu 
Ohren gekommen wären (E. M e y e r 215ff.), und 
im Bunde mit Sallust und_ Plancus behauptete er, 
daß hinter Milo als eigentlicher Anstifter ,cin Grö¬ 
ßerer* stünde, womit er auf Cicero anspielte (Cic. 
Mil. 47. Ascon. zu § 47: Q. Pompeius Rufus et 
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0. Sallustius . . . dixerunt, manu Milonis oeeisum 43) Pompeius Rufus, Anhänger des P., wurde 
esse Clodium, consilio vero maioris alicuius. in der Schlacht bei Thapsus von den eigenen Sol- 

E. Meyer 222). Wiewohl er mit all diesen daten am Arm verwundet (bell. Afr. 85, 7). In 

Machenschaften nicht wenig zu der Wahl des Pom- welchem verwandtschaftlichen Verhältnis er zu 

peius am 25. Februar zum alleinigen Konsul bei- der Linie der P. Rufi stand, der er wohl zugehört, 

getragen hatte (Geizer Caesar 167f.), wurde er bleibt völlig unsicher. 

doch von diesem fallen gelassen, sobald er ihm 44) Q. Pompeius Sosus. Freigelassener eines 
nicht mehr vonnöten war (E. Meyer 236); ob Q. P. Bithynicus (CIL VI 33087 = Dessau 
sich Pompeius dabei durch das recht zweifelhafte Inscr. lat sei. 8401), in dem man Nr. 25 zu erken- 

Gerede gerechtfertigt fühlte, das Asc. arg. in Mil. 10 nen hat und kaum dessen Sohn, da die Gattin des 
p. 38f. verzeichnet (postea P. et Sallustius in Sosus eine Sa[t]riena Salvia, Freigelassene eines 

suspicione fuerunt redisse in gratiam cum Milone Publius, wohl mit dem Münzmeister des J. 77 

et Cicerone) und demzufolge P. eine politische P. Satrienus (Münzer u.Bd. IIA S. 190) in Ver¬ 
schwenkung vorgenommen hätte, oder ob Pom- bindung zu bringen ist. 

peius dieses Gerede selbst ausstreuen ließ, muß 45) Cn. Pompeius Strabo. Nach Ausweis der 
dahingestellt bleiben. Jedenfalls wurde P. nach offiziellen Aufzeichungen (Fasti Cap. 665 = CIL 

Ablauf seines Tribunates auf Grund der Gesetze I 2 p. 27. Act. triumph. 665 = CIL I 2 p. 49; vgl. 

des Pompeius von seinem bisherigen Amtskol- auch Cic. Brut. 175; Phil. XII 27) ist er Sex(ti) 

legen M. Caelius wegen der anläßlich der Ver- f(ilius) Cnfaei) n(epos) gewesen, somit jüngerer 

brennung des Leichnams des Clodius begangenen 20 Sohn des seinerzeitigen Statthalters von Make- 
und veranlaßten Gewalttaten (Dru mann- donien (Nr. 17). Den Beinamen Strabo, ,Schieler 1 

G r o e b e G. R. n* 291. 348) belangt und ver- (Porphyr, und Acro zu Hör. sat. I 3, 44. Plin. n. h. 

urteilt (Cass. Dio XL 55, 1. Val. Max. IV 2, 7). Er XI 150. G e 1 z e r Abh. Akad. Berl. 1941, phil.- 

zog sich nach Bauli in Kampanien zurück, wo er hist. Kl., nr. 14, 6), erhielt er infolge der beson- 

in größter Dürftigkeit lebte (Cael. ad fam. VIII deren Ähnlichkeit mit seinem Koche Menogenes 

1, 4), da ihm seine anscheinend sehr geldgierige (Plin. n. h. VII 54. Val. Max IX 14, 2), der gleich- 

Mutter Cornelia <jfie Nutznießung der väterlichen falls Strabo hieß (Münzer o. Bd. XV S. 917 

Güter vorenthielt. Ans dieser Lage wurde er erst Nr. 2). 

befreit, als sein politischer Gegner M. Caelius eine Seine öffentliche Laufbahn begann er als 
richterliche Entscheidung veranlaßte, derzufolge 30 Quaestor unter dem Propraetor T. Albucius wahr- 
Cornelia ihm seine Anrechte ansliefern mußte. scheinlich im J. 104 (Marquardt Röm. Staats- 

Aber man scheint doch sein nochmaliges Auf- verw. I 97. Klein Die Verwaltungsbeamten v. 

treten auf der politischen Bühne gefürchtet zu Siz. und Sard. 286. Drumann-Groebe G.R. 

haben, denn seine Feinde ließen das Gerücht ver- IV 2 326); in dieser Stellung konnte er offenbar 

breiten, daß er Cicero im J. 51 auf der Reise nach reiches Material gegen die Verwaltungsmethode 

Kilikien ermordet hätte (Cael. ad fam. VIII 1, 4). des Albucius sammeln, das er zu einer Anklage aus- 

42) Q. Pompeius Rufus wird in dem Senats- werten wollte, doch wurde er nach Cic. in Q. Caec. 

beschluß über die Oropier ans dem J. 78 v. Chr. div. 63 ans grundsätzlichen Erwägungen als Klä- 

als lioivxov vtds 'ÄQfvig]aaTjg bezeichnet (Dit- ger nicht zugelassen, als welcher damals vielmehr 

tenberger Syll.* 747); er muß also, da er hier 40 C. Julius Caesar Strabo dann fungierte (Cic. in 

als Mitglied eines Senatsausschnsses erscheint, Pison. 92; de off. II 50. Suet. Caes. 55). Daß er 

spätestens im J. 74 Qnaestor gewesen und um 103 hernach die Praetur bekleidete, ist sicher, wenn 

v. Chr. geboren sein. Demnach kann er unter Be- auch eine zeitliche Festlegung nicht möglich ist. 

rücksichtigung seines Vornamens in keinem leib- Daß er darauf als Propraetor gleich seinem Vater 

liehen Abstammungs Verhältnis zu einem der uns etwa 93 Makedonien verwaltete, ist eine auf 

bekannten Pompei RuH gestanden haben. Es hat Grund einer auf der Akropolis aufgefundenen 

daher die Vermutung Mommsen« (Herrn. XX Ehren in seh ri ft {6 Sijpoe rmüov no/aegtov St~rov 

fl885] 268ff., bes. 284), daß R. von dem Konsul Mr; IG IQ ed. min. 4101) ausgesprochene Ver¬ 
des J. 88 nach dem n’ng lflekliehen Tode seines rnutong (G r o e b e Athen. Mitt. XXXIII [1908] 

leiblichen Sohnes (Nr. 40) adoptiert worden sei, 50 185; vgLDittenberger Syll. 8 701 Anm.), die 

die meiste Wahrscheinlichkeit für eich, wiewohl recht wahrscheinlich ist (G e 1 z e r 6), der vollen 

der baldige Tod des Konsuls von 88 selbst wieder Sicherheit jedoch entbehrt. Verfehlt ist die ältere 

wenig günstig für eine solche Annahme m »ein Annalune (Dr umann G. R. IV 319), daß er in 

scheint. Im J. 63 ging er als Praetor nach (ku jener Zeit Sizilien verwaltet hätte; die diesbezüg- 

mit dem Auftrag, entsprechende Vorsorge ind Ikhoi Nachrichten sind vielmehr auf seinen Sohn, 

Maßnahmen gegen etwaige Sklavenunrnhen «n den Triumvim (Nr. 31), zu beziehen, 

treffen (Sali Catil 30, 5f). Im folgenden J. 82 _ Erst während des italischen Bundesgenossen- 

(Drumann-Groebe G. R. Q* 557. M*n- krieges können wir seine Tätigkeit genauer ver- 

z e r o. Bd. II S. 1267) verwaltete er die Provinz folgen. Im J. 90 befand er sich als einer der fünf 

Afrieai und zwar nach Cic. p. CaeL-73 mit on- 60 I^gaten bei der unter dem Befehl des Konsuls P. 

eigennütziger Gerechtigkeit Damit scheint seine Rutüius Lupus (Münzer u. Bd. IA S. 1266f. 

politische Laufbahn abgeschlossen gewesen zu Nr. 26) stehenden Nordarmee (Appian. b. c. I 

sein; denn wir hören nur noch, daß er in dem im 179), welcher die Aufgabe zuflel, entlang der Via 

April 56 stattfindenden Prozeß gegen M. Caelius Valeria über Alba Fucens gegen Corfinium, de® 

(Münzer o. Bd. III S. 1268) für das Wohlver- politischen Mittelpunkt der Aufstandsorganisa- 

halten des Angeklagten zeugte, der mit ihm zu- tion, vorzustoßen (Gardner Cambr. anc. hist 

gleich auf seinen väterlichen Besitzungen in IX 189). Darüber hinaus galt es, vor allem Pice- 

Africa geweilt hatte. [F. Miltner.[ num zurückzugewinnen, um die lebenswichtige 
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Verbindung Roms mit deT Poebene nicht abreißen 
zu lassen und sich Asculums wieder zu versichern 
von wo der Aufstand durch die Ermordung 
eines römischen Prokonsuls, seines Legaten und 
vieler anderer Römer seinen Ausgang genommen 
hatte (Appian. b. c. I 171fi. Oros. V 18, 8. Cic n 
Font. 41. Diod. XXXVII 12, 3. Nissen Ital! 
Landesk. II 427. Hülsen o. Bd. II S. 1527L). 
Mit dieser Aufgabe wurde völlig selbständig P. 
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beziffert werden, in seinen Befehlsbereich, vor¬ 
nehmlich um Asculum zusammen, das so in stei¬ 
gendem Maß der Mittelnunkt des beiderseitigen 
Kräfteeinsatzes wurdet Denn auch die Italiker 
boten neue Heere auf, um Asculum zu entsetzen. 
P. sah sich daher unter der Drohung des Heran¬ 
marsches dieser Entsatzheere anscheinend zu einer 
Lockerung des Einschließungsringes genötigt, um 
dem anrückenden marsischen Aufgebot mit ge¬ 


betraut, wozu ihn sein ausgedehnter Grundbesitz 10 mögender Macht entgegentreten zu können. Er er- 
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in der picenischen Landschaft (Plut. Pomp. 6, 1. 
P a i s Dalle guerre puniche II 679 glaubt wenig 
überzeugend, daß der große Grundbesitz erst 
durch den Krieg erworben worden wäre) und die 
daraus erwachsende Landeskenntnis (Gardner 
a. 0. Geizer 8. Schur Das Zeitalter des Marius 
und Sulla 114) ebenso geeignet erscheinen ließ 
wie seine besondere Härte. Er ging auch sofort 
gegen Asculum vor und begann die von T. Lafre- 


rang auch einen bedeutenden Sieg (Liv. per. 74. 
Oros. V 18, 18 gibt 18 000 Gefallene und 3000 
Gefangene an) und konnte eine Restgruppe von 
4000 Mann (Oros. V 18, 19) ins Gebirge ab¬ 
drängen, wo sie infolge der winterlichen Jahres¬ 
zeit und mangels Nahrungsmitteln zugrunde 
gingen. Nach Veil. II 21, 1 und Oros. V 18, 21 
konnte P. noch am gleichen Tage gegen das un¬ 
mittelbar auf Asculum vorstoßende Heer der Pi- 


nius verteidigte Stadt zu belagern, wobei er jedoch 20 centor vorgehen und es schlagen, vermochte je- 
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anscheinend auch manche Schlappe hinnehmen 
mußte (Front, strat. III17, 8. v. Domaszew- 
s k i S.-Ber. Akad. Wien, phil.-hist. Kl. 201, 
1. Abh., 23 § 1). Als aber unter C. Vidacilius und 
Vettius Scato ein Entsatzheer der Aufständischen 
heranrückte, sah sich P. zur Aufgabe der Belage¬ 
rung und zum Rückzug nach Norden genötigt; bei 
Falerio wurde er sehr schwer geschlagen (Oros. V 
18, 10) und konnte die Trümmer seines Heeres 


doch nicht zu verhindern, daß der Führer Vi¬ 
dacilius, ein gebürtiger Asculaner, mit etwa acht 
Kohorten durch den Ring der Belagerer sich in 
die Stadt durchschlug, wo er sich, an dem Erfolg 
weiteren Widerstandes verzweifelnd, selbst den 
Tod gab (Oros. V 18, 21. Appian. b. c. 207ff.; den 
Durchbruch des Vidacilius und die Doppelschlacht 
etwa mit Gardner 197 erst kurz vor dem Fall 
von Asculum anzusetzen, ist, wie v. Domaszew- 


nicht ohne Schwierigkeit in die Colonie Firmum 30 ski 29 schon mit Recht betonte, nicht angängig). 


retten, wo ihn nun seinerseits Lafrenius einschloß 
(Appian. b. c. I 204). Aus dieser wenig günstigen 
Lage, in der er um die Wiederherstellung der 
Schlagkraft seiner Truppe und ihre Verstärkung 
aus der Umgegend nicht ohne Erfolg bemüht war 
(Cichorius Röm. Stud. 160), befreite ihn sein 
Legat Sulpicius Galba (Cichorius 138. Gard¬ 
ner 190, 1. Münzer u. Bd. IVA S. 768f. nr. 60), 
der seiner Weisung gemäß von Süden her neue 


Wie weit zeitlich in diesen Zusammenhang 
auch noch die Nachricht bei Appian. b. c. I 216 
von dem Versuch eines Heeres der Aufständi¬ 
schen, nach Etrurien durchzubrechen, die v. D o - 
maszewski 28f. kaum zutreffend (Geizer 
11) mit dem Kampf gegen die marsische Gruppe 
gleichsetzen wollte, gehört, läßt sich nicht mit 
Sicherheit entscheiden. Tatsächlich gelang es P., 
auch diesen Versuch zunichte zu machen, womit 


Truppen in den Rücken des Lafrenius führte, wor- 40 vielleicht sein Liv. per. 75 verzeichneter abschlie- 


auf auch P. selbst aus Firmum heraus zum Angriff 
überging. Diesem doppelten Angriff hielt Lafre¬ 
nius nicht stand; sein Lager wurde von Sulpicius 
niedergebrannt, er selbst fiel im Kampf, seine 
Truppen flohen ohne jede Ordnung nach Asculum, 
das P. neuerdings einschloß (Appian. b. c. I 
205f.). Wenn auch dieser Erfolg keineswegs, wie 
Groebe annahm (Drumann-Groebe G. R. 
IV 2 328). dem P. den Imperatortitel eingetragen 


ßender Erfolg gegen die Vestiner ( Vestino.s in 
deditionem accepif) in Beziehung zu setzen ist. 
Wahrscheinlich begrüßte ihn jetzt das Heer als 
imperator (Dessau 8888, Anm.33; Gelzerll: 
Stevenson Joum. of Rom. stud. IX [1919] 95 
will die Zuerkennung dieses Titels, wenig wahr¬ 
scheinlich, erst nach der Einnahme von Asculum 
ansetzen) nach diesen durchschlagenden Erfolgen, 
die offenbar auch auf Seite der Aufständischen 


hat, was schon durch seine Stellung als Legat un- 50 ihren Eindruck nicht verfehlten. Denn als Aus- 


möglich gemacht wird (Dessau 8888. Cicho¬ 
rius 132), so hatte doch dieser Sieg angesichts 
der sonst wenig erfreulichen Kriegslage allein 
schon stimmungsmäßig keine geringe Auswir- 
kung in Rom (Liv. per. 74. Oros. V 18, 17). Sicher 
mit Recht ist angenommen worden, daß nicht zu- 
letzt dieser Sieg die Wahl des P. zum Konsul für 
dag J. 89 (Fasti Cap. 665 = CIL I 2 n 27 Liv 
per. 74. Veil. II 29, 1. Oros. V 18, 18. Appian b c' 
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Wirkung dieser militärischen Erfolge wird es an- 
zusehen sein, wenn es vermutlich noch vor dem 
17. März 89 — wie C i c h o r i u s 183, demgegen¬ 
über die von D o m a s z e w s k i 9 vertretene An¬ 
sicht über Ciceros Anwesenheit vor Asculum (vgl. 
auch Geizern. Bd. VH A S. 830) kaum stand- 
hält, wahrscheinlich gemacht hat — zwischen P. 
und dem Führer der Marser P. Vettius Scato zur 
Verhandlung über eine Beilegung des Konfliktes 1 


I . 2 ] 6 - Plin - n -,h- in 70. Diod. XXXVIT 2. 8) be-60 kam (Cic. Phil. XII 27), deren offizieller 


einflußte und bestimmte (Gardner 190. Gei¬ 
zer 8) und ihm damit die selbständige Ober¬ 
leitung des Krieges auf dem gesamten nördlichen 
Kriegsschauplatz eintrug. Mit der ihm eigenen 
Tatkraft machte er sich an die Durchführung der 
keineswegs leichten Aufgabe und zog noch wäh¬ 
rend des Winters sehr bedeutende Truppen- 
mengen, die von VelL II 21, 1 auf 75 000 Mann 


rakter durch die Beiziehung des Bruders des Kon¬ 
suls S. Pompeins (Nr. 18) ebenso wie durch die 
Teilnahme des gesamten Consiliums, j n dem sich 
damals neben Cicero und anderen auch der Sohn 
des Konsuls, Cn. Pompeius Magnus, befand (Des¬ 
sau Inscr. Lat. seL 8888), betont wurde. Trotz 
des sehließlichen Scheitems lassen die Veihand 
hingen die grundsätzliche Geneigtheit des P für 
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eine versöhnliche Lösung der Bundesgenossen¬ 
frage annehmen, was auch durch die Tatsache 
empfohlen wird, daß seine Wahl zum Konsul in 
einer Zeit erfolgt war, die durch die Erlassung 
der lex lulia de eivitate Latinis et sociis danda, 
der lex Plautia Papiria und der lex Calpurnia ge¬ 
kennzeichnet war, worauf Geizer 9 zutreffend 
hinweist. Diese grundsätzliche Haltung, die aber 
unzweifelhaft die bedingungslose Unterwerfung 
der Aufständischen zur Voraussetzung hatte, hin¬ 
derte ihn nicht, nach dem Scheitern der Aus¬ 
sprache den Kampf mit entschlossener Tatkraft 
fortzuführen und die vollständige Einschließung 
Asculums, das man eher durch Hunger als durch 
unmittelbare Angriffe (Nissen Ital. Landesk. 
II 427 und CIL I 2 848—884; dazu Zange¬ 
meister Eph. epigr. VI 1885, 5ff.) zu bezwin¬ 
gen strebte, fortzusetzen, bis die Stadt etwa Ende 
Oktober oder vielleicht auch erst Anfang Novem¬ 
ber 89 genommen und von P. mit besonderer 
Härte für Aufstand und Widerstand bestraft 
wurde (Liv. per. 76, wo P. irrtümlich als Prokonsul 
bezeichnet wird; Oros. V 18, 26. Flor. II 6. 14. 
Plut. Pomp. 4, 1). Daß er dabei die große Beute 
für sich behielt (Pint Pomp. 4, 1), anstatt sie, 
wie man in Rom erhoffte, dem Aerarium zuzu¬ 
führen (Oros.V 18, 26. Gardner 197. Geizer 
u. Bd. IIA S. 1693), ist kennzeichnend für sein 
Streben nach einer möglichst unabhängigen, 
selbstherrlichen Stellung, woraus übrigens auch 
seine Bürgerrechtspolitik zu beurteilen ist. Bald 
nach der Eroberung der Stadt wird P. die in einer 
vom 17. November 89 datierten Urkunde (CIL I 2 
709 = D e s s a u Inscr. Lat. sei. 8888 = D i e h 1 
Altlat. Inschr. 2 225), die nach dem neuerlichen 
Vorgang Carcopinos Hist. Rom. II 383, 
Schur 121f. zn Unrecht wieder in das Jahr 90 
zu setzen versucht, bezeugte Verleihung des Bür¬ 
gerrechts an 30 besonders verdiente spanische 
Reiter auf Grund der erst seit kurzem geltenden 
lex lulia (Münzer o. Bd. X S. 468) vollzogen 
haben. Vielleicht gehört in diese Zeit auch die 
durch P. ausgesprochene Verleihung des Bürger- 
rechtes an den römischen Ritter P. Caesins (Cic. 


mehr vermuten, daß nicht zuletzt von diesem 
Mißerfolg her die Spannung zwischen ihm und 
seinem Verwandten datierte, die dann zu der Er¬ 
mordung des Rufus führte (vgl. u. S. 2259). 

Damals aber wird er wohl auch der Volks¬ 
versammlung den Antrag vorgelegt haben, der als 
lex Pompeia (W e i s s o. Bd. XII S. 2403. Lange 
Röm. Altert. II 118. W. A. Z u m p t Stud. Rom. 
41) für die Regelung der Verhältnisse im nörd¬ 
lichen Polande von Bedeutung wurde. Zusammen 
mit seinem Versuch einer Iterierung des Kon¬ 
sulates wurde von seinen politischen Gegnern, die 
sein diktatorisches Machtstreben fürchteten, viel¬ 
leicht gerade dieses Gesetz, das unter Umständen 
unter den Bundesgenossen neuerliche Unruhe aus- 
lösen konnte, zum Anlaß genommen, um ihn auf 
Grund der lex Varia (Cic. Com. I frg. 54. K ü b - 
1 e r o. Bd. XIV S. 547) vor das Geschworenen¬ 
gericht zu ziehen (Ascon. p. 79), wobei ihm mög¬ 
licherweise auch noch das Scheitern der Verhand¬ 
lungen mit Vettius Scato zum Vorwurf gemacht 
wurde (Geizer 14); daß man Beziehungen zu 
Livius Drusus geltend gemacht hätte, woran mit 
anderen E. W i e h n 66 denken möchte, ist wenig 
wahrscheinlich. Doch wenn auch die Einzelheiten 
dieses Prozesses, der entgegen Mareks Die 
Überlieferung d. Bundesgenossenkr. 77, 3 und 
Drumann-Groebe G. R. IV 2 327 mit 
Kiene DeT röm. Bundesgenossenkr. 261 sicher 
in das Jahr 88, und zwar eben in den Jahresbeginn 
zu verlegen ist, unklar bleiben, P. verstand den 
Angriff abzuwehren und wurde freigesprochen. 
Jedenfalls führte er als Prokonsul weiterhin den 
Befehl auf dem Picentischen Kriegsschauplatz, 
und es gelang ihm und seinem Legaten Sulpicius 
die Unterwerfung der Marser und Marruciner 
(Liv. per. 76. Appian. b. c. I 227) und schließ¬ 
lich auch die der Vestiner, die möglicherweise 
eine neuerliche Erhebung versucht haben, wenn 
die zweifache Anführung ihrer deditio bei Liv. 
per. 75 und 76 sinnvoll sein soll, nnd endlich auch 
der Paeligner (Liv. per. 76), die ihm sogar Scato 
auszuliefem versuchten (Macrob. sat. I 11, 24. 
Sen. de benef. in 23, 5), so daß man in ihm wohl 


p. Balb. 50. N i s s e n Ital. Landesk. n 252,3), der 
aus Ravenna gebürtig war (Mlinier o. Bd. IH 
S. 1312 Nr. 12. Geizer 9). 

Zu größeren militärischen Unternehmungen 
wird es in diesem Jahre kaum mehr gekommen 
sein. Am 25. Dezember 89 feierte P. den Triumph 
de Asctdaneis Pieenlibus (Acta triumph. 665 = 
CIL I 2 p. 49. E. P a i s Fasti triumph. I 225t). 
Da sein Kollege im Konsulat L. Cato, schon im 
Frühjahr gefallen war, muß er auch die Konsul- 
wahlen für 88 geleitet haben, bei denen L. Sulla 
und Q. Pompeius Rufus (Nr. 39) designiert wurden; 
wiewohl nach Veil. II 21, 2 P. selbst (woran mit 
Drumann-Groebe G. R. TV* 330, 7 in 
zweifeln kein Grund besteht, wie Gelier 16 
und u. Bd. II A S. 1694 nach Pai s Dalle gueire 
puniche I 166 und W i e h n Die illegalen Heeres- 
kommanden 26, 5 mit Recht hervorhebt) an. «ne 
Wiederwahl dachte, die er freilich nicht erreichen 
konnte. Es ist daher sehr fraglich, ob er so sehr, 
wie Schur 129 meint, hinter der Wahl der bei- 
den neuen Männer stand, zumal engere Beziehun¬ 
gen zwischen der Linie der Strabones und der 
Rufi nicht nachzuweisen sind. Man könnte viel- 


auch den Eroberer von Corfinium, dem Mittel¬ 
punkt der A ufständischen (Strabo V 4, 2 p. 241. 
Diod. XXXVII 2, 9), wird erkennen dürfen. 

Nach Abschluß der eigentlichen Kriegshand- 
1 ungen wird er sich um die Ordnung im trans- 
padaaischen Gebiet im Zusammenhang mit dem 
Bemühen um die Ansiedlung seiner Veteranen 
bekümmert haben, wovon die Verleihung des 
Rechtes latinischer Kolonien an verschiedene dor¬ 
tige Gemeinden (Ascon. in Pis. p. 9 Clark. R u - 
dolph Stadt n. Staat im röm. Italien 89. Ste¬ 
venson Joum. of Rom. stud. IX [1919] 97) 
und die Adtribuierung bestimmter Alpenbezirke 
an solche Gemeinden auf Grund seiner eigenen lex 
Pompeia (Plin. n. h. III138) kündet. Dadurch ver¬ 
schaffte er sich hier einen bedeutenden persön¬ 
lichen Rückhalt (Cic. ad Q. fr. II 3, 4) als Patron 
aller, derer, die sich ihm dediert hatten (Geizer 
Nobilität d. röm. Rep. 50. 71), wie schon vorher 
in Picenum (Veil. II 29, 1. Appian b. c. I 366. 
Piut. Pomp. 61. Cass. Dio frg. 107, 1. Val. Max. 
V 2, 9). 

Der Aufbau dieser sehr persönlichen Macht¬ 
stellung in weiten und wichtigen Teilen des römi- 
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sehen Staatsgebietes, der sich noch dazu auf den (B e n n e t Cinna and his times 15. Geizer 18). 

Oberbefehl über ein erprobtes Heer stützen konnte, Dadurch wurde aber P. veranlaßt, sich wieder 

in welchem übrigens nunmehr schon das dritte mehr auf die Optimaten zu stützen, von denen er 

Jahr auch sein Sohn Dienst tat, mußte notwendig den Konsulat für 86 zu erreichen hoffte. Er griff 

in den Kreisen des Senates Besorgnis erwecken, daher jetzt das Heer des Sertorius an, welcher ihm 

die den Wunsch nach Abberufung des Prokonsuls gegenüber oberhalb der Stadt am östlichen Tiber¬ 
begreiflich erscheinen läßt. Doch scheint man ufer Lager bezogen hatte (Appian. b. c. I 807. 

lange gezögert zu haben (Val. Max. IX 7 mü. Rom. Gran. Licin. XXXV p. 20 Fl. Bennet 13. Schur 

2- senatus iussu ad exerciium Cn. Pompei, quem 189f. Lanzani Mario e Silla 78 verlegt die 

aliquamdiu invita civitate obtinebat),bis man sich 10 Stellung des Sertorius unzutreffend auf das West- 

gegen Ende des Jahres 88 zu dem Beischluß durch- ufer des Tiber). Doch erzielte er keinen entschei- 

rang, das Heer dem Konsul Pompeius Rufus zu denden Erfolg, ja nach Oros. V 19, 11 hätte ihn 

übertragen, was Schur 186 irriger- und völlig nur die hereinbrechende Nacht vor einer Schlappe 

unberechtigterweise erst im J. 87 erfolgt sein läßt. bewahrt; doch darf füglich bezweifelt werden, ob 

Höchst widerwillig schien P. sich diesem Be- dieser Ausgang ein klarer Ausdruck des beider- 

schluß doch zu fügen. Als aber der Konsul am seitigen militärischen Kräfteverhältnisses war; 

Tage nach der Übernahme des Heeres eine Contio man wird vielmehr annehmen dürfen, daß P. aus 

abhielt, wurde er während des Opfers von den Sol- bewußter Zurückhaltung eine Entscheidung ver¬ 
daten erschlagen. Ein Teil der Überlieferung be- mieden hat. Denn nach Gran. Licin. XXXV p. 18 

zeichnet P. geradezu als Anstifter (Liv. per. 77: 20 gingen auch jetzt noch Verhandlungen mit Cinna 

consilio eius oceisus. Veil. II 20,1: seditione, sed einher. Und als dann den Gegnern die Eroberung 

quam dux creaverat, interfeetus est, was keines- des Janiculum geglückt war, stellte P. für den 

wegs unglaublich ist; jedenfalls begnügte er Weh Gegenangriff nur sechs Kohorten zur Verfügung; 

mit einer Verwarnung der Täter und übernahm wohl griff er schließlich mit seiner ganzen Trup- 

wieder das Kommando, ohne daß der Senat ein- penmacht in den Kampf ein (Veil. II 21, 3) und 

gegriffen hätte. Ja dieser mußte letzten Endes hatte offenbar auch Anteil an dem Erfolg, ver- 
mit dieser Wendung noch zufrieden sein. hinderte aber bewußt jede weitergehende Aus- 

Denn als im folgenden J. 87 der Streit um die wertung des Sieges. Denn er wollte, daß eine klare 

Gleichberechtigung der Neubürger zum offenen Entscheidung nicht vor den Konsulwahlen er- 

Bürgerkrieg führte und Cinna sich von Süden hei 30 reicht würde, bei denen er eine Stelle für sich be- 

zum Angriff auf Rom anschickte, mußten die Kon- anspruchte (Gran. Licin. XXXV p. 19), für die 

suln in Übereinstimmung mit dem Senat (Oros. andere vermutlich an Cinna dachte. Jedenfalls 

V 19, 10) P. mit seinem Heere zum Schutze der verhandelte nicht bloß er weiterhin mit Cinna — 


Stadt herbeirufen (Appian. b. c. I 303. Gran. 
Licin. XXXV p. 18ff. Fl.). P. leistete diesem Be¬ 
fehl zwar Folge, doch nur widerwillig und zögernd 
(Gran. Licin. XXXV p. 18 Fl.: a P., qui dubia 
voluntate senatus iussum reeepit, . . . mora inter- 
iecta est), offenbar in der Absicht und Erwartung, 
für seine eigene Machtstellung mehr erzielen zu 
können, wenn die Notlage des Senates noch 
größer geworden war. Immerhin führte er sein 
Heer vor das Collinische Tor, wo er ein festes 
Lager bezog und die weitere Entwicklung ab¬ 
wartete, anscheinend gleichzeitig mit beiden 
Gruppen Verhandlungen führend (Veil. II 21, 3). 
Nicht zu Unrecht wurde ihm der Vorwurf ge¬ 
macht, daß er durch diese abwartende Haltung 
die Festigung der Macht Cinnas mitbewirkte (Liv. 
per. 79: et cum opprimi infer inilia potuisset, 
Cn. P. fraude, qui utramque partem fovendo vires 
Cinnae dedit nee nisi profligatis optimatium rebus 
auzilium tulit, ... confirmati Cinna et Marius ... 
urbem circumsederunt). Aber seine Versuche, mit 
Cinna zu einer Einigung zu kommen, scheiterten 
in °® en bar ablehnender Haltung (Oros. V 

19, 10), der anscheinend sogar versuchte, den 
unbequemen und nicht ganz durchsichtigen Mit¬ 
spieler gewaltsam aus dem Wege zu räumen und 
sein Heer ähnlich wie das des Claudius Pülcher 
zu sich herüberzuziehen. Der Attentatsversuch, 
der sich ebenso gegen P. selbst wie seinen Sohn 
richtete, wurde aber dank der Umsichtigkeit und 
Geschicklichkeit des jungen Pompeius vereitelt 
(Plut Pomp. 3. Cichorius 160f.), und auch 
die angezettelte Meuterei im Heere des P. konnte 
wenigstens soweit unterdrückt werden, daß an¬ 
geblich nur 800 Mann zum Feinde übergingen 


wenn Mommsen RG II 9 309 die Nachricht 
von diesen Verhandlungen nur als Niederschlag 
eines an sich unbegründeten Verdachtes ansehen 
will, ist das kaum zutreffend; dagegen Ensslin 
Klio XX (1926) 437, wo diese Verhandlungen un¬ 
richtig vor dem Kampf um das Janiculum an- 
40 gesetzt werden; richtig Geizer 19 —, sondern 
trat auch für die Aufnahme der Abgesandten Cin¬ 
nas beim Senat energisch ein. Wie hier seine 
Politik, gewiß auf den Ausbau der eigenen Macht¬ 
stellung abzielend, darüber hinaus auf einen auch 
für die Gesamtheit wichtigen Ausgleich gerichtet 
ist, so könnte man auch mit Lanzani 99ff. daran 
denken, in ihm schon vorher die treibende Kraft 
für den Senatsbeschluß zu sehen, allen Dedierten 
das Bürgerrecht zu verleihen; seine sonstige Hal- 
50 tung in der Bundesgenossenfrage würde einer 
solchen Annahme zumindest nicht entgegenstehen. 

Doch welches auch im einzelnen seine Pläne 
und Absichten damals gewesen sein mochten, ihre 
Durchführung blieb ihm versagt. Denn im Ge¬ 
folge der völligen Einschließung der Stadt brach 
in dem Heer des Konsuls wie in seinem eigenen 
eine furchtbare Seuche aus, die in kürzester Frist 
17 000 Mann dahinraffte. Auch P. wurde von ihr 
ergriffen und starb angeblich am dritten Tage 
60 nach seiner Erkrankung (Gran. Licin. XXXV p 
22 Fl.); wenn die Überlieferung (Oros. V 19 
Appian. b. c. I 312; 866. Plut Pomp. 1. f)’ ;i m 
vom Blitz erschlagen werden läßt, so ist das, wie 
schon Mommsen Bfl H* 310 Anm. festg stellt 
hat, unzweifelhaft ans der noch bei Obsequ. 56 
erhaltenen livianischen Wendung adflatus sidere 
inleriit, was auf die Seuche zu beziehen ist (Last 
Cambr. anc. hist. IX 264, 1 ), herausgesponnen; 
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daher ist der Erklärungsversuch bei Schur 138, Kräften finden wollte. Daraus erhellt aber auch, 

6 und Geizer 20, daß der erkrankt, in seinem daß sein Tun und insbesondere seine verschie- 

Zelt liegende P. hier von einem Blitz getroffen denen Verhandlungen mit allen — was entschie- 

worden wäre, überflüssig. Bei seinem Leichen- den mißdeutet wurde (Veil. II 21, 2) — nicht allein 

begängnis kam es zu schweren Zwischenfällen, aus selbstsüchtigem Ehrgeiz verstanden werden 

insofern der Pöbel den Leichnam von der Bahre dürfen, sondern in hohem Maße das Ganze des 

riß und an einem Haken durch die Straßen zerrte, römischen Staates im Auge hatten. Vielleicht 

bis es Senatoren und Tribunen gelang, ihn vor der nicht ganz klar, schwebte ihm eine Stellung als 

Meute zu retten (Gran. Licin. XXXV p. 22f. Fl. Vermittler zwischen allen widerstreitenden Grup- 

Plut. Pomp. 1, 2. Crass. 6, 5. Obsequ. 56a); man lOpen vor (vgl. auch Lanz an i 81), wobei ihm als 
hat dahinter überflüssiger Weise die Machenschaft tragender Pfeiler seiner Stellung der Konsulat 
der Optimaten sehen wollen (Drulmann- wichtig war; damit schloß er an Gedanken an, 

G r o e b e G. R. IV 2 331); es wird sich vielmehr die auch lange Zeit für Marius maßgebend ge- 

um einen spontanen Wutausbruch der durch wesen sind. Wenn er dieses Ziel trotz seiner mili- 

Seuche und Hunger erregten und erbitterten tärischen Fähigkeiten und einer gewissen redne- 
Menge handeln, die ihr Opfer nahm, wo es sich rischen Veranlagung (Cic. Brut. 175) nicht er¬ 
bot, zumal P. durch sein Zögern gegenüber Cinna reichte, so war daran nicht allein sein plötzlicher 

unzweifelhaft zu einem bedeutenden Teil Schuld und verhältnismäßig früher Tod schuld, sondern 

hatte an den unglücklichen Verhältnissen, die vor allem ein gewisses Schwanken und unsicheres 
sich für Rom ergeben hatten. 20 Zögern, wie es insbesondere 87 sichtbar wird, das 

Sicher ist es in dieser von ihm zumindest mit ihn bei seinen politischen Maßnahmen den ent- 
herbeigeführten Lag» begründet, wenn das zeit- Scheidenden Augenblick, wo allein rücksichtsloses 
genössische Urteil über ihn äußerst abfällig lau- Durchgreifen zum Erfolg hätte führen können, 

tete. Cicero konnte ihn in einer 65 veröffentlichten durch allzu vorsichtiges Verhandeln verpassen 

Rede, zu einer Zeit freilich, da sein Sohn im ließ. Unzweifelhaft wirken seine Pläne, aber auch 

Osten weilte, einen hominem dis ae nobilitati sein in politischen Fragen einer eindeutigen Ent- 

perinvisum (Com. I frg. 54) nennen, womit das Scheidung abholder Charakter in hohem Maße in 

pointierte Urteil bei Plut. Pomp. 1, 1 und 37, 3, seinem Sohne (Nr. 81) fort, den ihm seine Ge- 

wozu E. Pais Dalle guerre puniche I 70, 1 mahlin Lucilia (Münzer o. Bd. XIII S. 1647 

Rutilius Ruf. fr. 1 (Peter HRF) stellt, das 30Nr. 33. Cichorius 68), welche bei D ru m a n n - 
Münzer Röm. Adelsp. 248, 1 wenig überzeu- Groebe G. R. IV 2 382 irrig als seine Mutter 

gend auf Q.Pompeius, den Konsul von 141 (Nr. 12) bezeichnet wird, im J. 106 geboren hatte, die ihm 

beziehen wollte, übweinstimmt. Und man war später auch eine Tochter Pompeia (Nr. 53) 
geneigt, sein unglückliches Ende als Strafe der schenkte. 

Götter anzusehen (Gran. Licin. XXXV p. 23 Fl.) 46) Cn. Pompeius Theodorus, ein Siculer, von 
und warf ihm grenzenlose Habsucht (Plut. Pomp. dem Triumvim Pompeius ebenso wie Nr. 23, 

1, 2) und Grausamkeit vor. Doch die Wendung 27,28 und 35, 36 mit dem römischen Bürger¬ 
bei Gran. Licin. perüdiae et avaritiae nequissimus recht ausgestattet, wird von Cic. Verr. II 102 als 

zeigt deutlich, daß « sich hier um Beurteilungen besonders bewährt und geachtet bezeichnet, 

handelt, die, aus der politischen Welt kommend, 40 47) Cn. Pompeius Theophanes vgl. Laqueur 

von seinen optimatisenen Gegnern stammen. Die u. Bd. VAS. 2090ff. Nr. 1. 
avaritia ist offenkundig daraus abgeleitet, daß 48) Cn. Pompeius Trogus, Gallier aus dem 
er nach der Einnahme von Asculnm di« Beute Stamme der Vocontier, der von dem Triumvirn 

nicht dem Aerarium zufflhrte, die Grausamkeit P., wodurch sein Praenomen gegeben erscheint, 

aus seinem scharfen, aber im Kriegsreeht begrün- zur Zeit des Krieges gegen Sertorius das römische 

deten und durch die Rücksicht auf da* Staats- Bürgerrecht erhielt (lustin. XLni 5, 11), Groß¬ 
ganze gebotenen Vorgehen gegen die bezwungenen vater des Geschichtsschreibers (Nr.142) und somit 

Aufständischen von Asculum (Flor. II 6, 14. Vater von Nr. 9 und Nr. 49. 

Oros. V 18, 26) und als perHdia legte man ihm 4t) Pompeius Trogus diente als Reiterführer 
seine Haltung im J. 87 im Konflikt der Optimaten 50 im Mlthrida tischen Krieg unter dem Triumvim 
mit Cinna aus. So darf darauf kein Urteil über P. (Nr. 81) und wird als Oheim des Geschichts- 
ihn als Menschen aufgebaut werden. Daß ,er ein schreiben bezeichnet (lustin. XLIII 5, 12); er ist 
hervorragender Militär war, wird bei Plut, somit Zweiter Sohn von Nr. 48 und Bruder des 

1,1 ausdrücklich bezeugt und findet in sein en Lei - Privatsetoetäre Caesars (Nr. 9). 
stungen im Bundesgenossenkrieg yoBg BtflSp- Pompeius Varus. Ein Freund Horazens, 

gung (Veil, n 29, 1 : magnideentienma» res Nt der mit carm. II 7 seine endliche glückliche 

ronsulatu gessisse hello Marsteo). Wenn auch die Heimkehr feiert. P. hatte bei Philippi auf repu- 

Dürftigkeit der Quellen eine sichere VoratollnBg blikamscher Seite gekämpft, danach aber nicht 

von seinem politischen Ziel nicht gewinnen läßt, wie Horaz die Waffen niedergelegt, sondern noch 

so ist er mit Recht von Geizer n. Bd. H A 60 lange Jahre an den Kämpfen teilgenommen, ver- 
S. 1693 als ,der Hauptbahnbrecher der mBitär- mutiieh bei Sei. P. und dann auch Antonius, 

revolutionären Epoche* bezeichnet worden. Er Seine Rückkehr nach Italien wird eher erst 

arbeitete unverkennbar auf eine persönliche, von 29 v. Chr. auf Grund der nach Actium erlassenen 

den Optimaten, aber auch den Populären mög- Amnestie (Kiessling-Heinze Q. Horat. 

liehst unabhängige Machtstellung hin,^ die in Flacc. I 7 187; vgl. Schanz Gesch. d. röm. Litt, 

erster Linie auf ein ergebenes Heer gestützt sein II l 3 149) erfolgt sein, als schon, wie bei Dru- 

sollte und einen gesunden Rückhalt io den mit mann-Groebe G. R. IV 2 594 Nr. 41 an¬ 
dern Bürgerrecht ausgestatteten provinzialen genommen wird, im J. 39 im Zusammenhang mit 
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dem Vertrag von Misenum. — Daß wir diesen bleibt unsicher, da App. b. c. II 100, 416 sie und 

P. auch in dem Varus von Hör. carm. I 18 er- ihre beiden Kinder schon in Utica gefangen wer- 

kennen dürfen, bleibt eine unentscheidbare Ver- den läßt, während nach b. Afr. 95, lff. die Ge- 

mutung (Kiessling-Heinze 88). fangennahme erst während der Flucht von dort 

51) Pompeia, Tochter des Konsuls vom J. 141, erfolgt. Wie dem auch sein mag, jedenfalls sind 

heiratete in die Familie der Sicinier ein und war die Angaben, daß sie samt ihren Kindern auf 

so nach Cic. Brut. 263 (C. Sicinius, Q. Pompei Befehl Caesars getötet worden wäre (Flor. II 13, 

illius, qui censor fuit, ex filia nepos, quaestorius 90. Oros. VI 16, 5), falsch; vielmehr wurde sie 

mortuus est) die Mutter des als Mitschüler Ciceros ungekränkt entlassen. Bald darauf wurde sie 

bekannten C. Sicinius (Münzer u. Bd. II A 10 Cicero nach seiner Trennung von Terentia zur 
S. 2196f., nr. 7), den Drumann-Groeb* Frau empfohlen, doch wollte er nichts davon wis- 

G. R. IV 316 unverständlicherweise als ihren sen (ad Att. XII 11). Ihr zweiter Gemahl wurde 

Gatten bezeichnet. hingegen Caesars Schwager L. Cornelius Cinna 

52) Pompeia, Enkelin des Konsuls P. vom (Münzer u. Bd. IV S. 1287 Nr. 107), denn des- 

J. 88 (Nr. 39) — nicht, wie M. Geizer Abh. sen Sohn Gnaeus wird als Tochtersohn des Trium- 

Akad. Berl. 1941, phil.-hist. Kl., Nr. 14, 5 meint, virn Pompeius bezeichnet (Cass. Dio LV 14, 1. 

die des Konsuls vom J. 141 — und des Sulla, Sen. de dem. I 9, 2). Vermutlich starb (entgegen 

Schwester des Volkstribunen P. vom J. 52 (Nr. 41. der Annahme Hulas Arch.-epigr. Mitt. XV 28) 

Suet. Caes. 6). Sie wurde im J. 67, als Caesar auch ihr zweiter Gatte vor ihr, denn während des 

sich um eine Annäherung an Pompeius bemühte, 20 sizilischen Krieges weilt sie, anscheinend allein, 
die zweite Gemahlin des nachmaligen Diktators bei ihrem Bruder Sextus auf der Insel, wo sie 

(Plut. Caes. 5. Suet. Caes. 6. Groebe o. Bd.X möglicherweise auch verstarb; jedenfalls wurde 

S. 190. Drumann-Groebe G. R. IIP 186f. sie von ihm, der 35 gestorben ist, nach Sen. cons. 

Geizer Julius Caesar 43. F ö r t s c h Die polii ad. Polyb. 15, 1 überlebt. 

Rolle der Frau 78; bei Cary Anc. Cambr. 55) Pompeia, Tochter des Sex. Pompeius 
hist. IX 508 wird sie irrtümlich noch als dritte (Nr. 33) von seiner Gemahlin Scribonia (M ü n - 

Gemahlin Caesars bezeichnet). Als im Zusam- zer u. Bd. IIA S. 891 Nr. 31), dürfte um 42 

nienhang mit dem Eindringen des P. Clodius v. Chr. geboren sein (Cichorius Rom. Stud. 

beim Feste der Bona Dea im Hause Caesars zu 389). Im Vertrag von Misenum wurde sie dem 

Ende des J. 62 böse Redereien über ihre mangel- 30 M. Claudius Marcellus, dem Neffen des Augustus 
hafte eheliche Treue aufkamen, sandte ihr Caesar (G a h e i s o. Bd. III S. 2764ff. Nr. 230), verlobt 

den Scheidebrief (Suet. Caes. 6; 74. Cic. ad. (App. b. c. V 78. 312. Cass. Dio XLVIII 38, 3. 

Att I 13, 3 [vom 25. Jan. 61]. Plut. Caes. 10. Zonar. X 22 D), ohne daß die Ehe jemals zustande 

Cic. 28. Cass. Dio XXXVII 452. App- b. c. II 14, kam. Bei der Flucht nach Kleinasien wurde sie 

52. Groebe o. Bd. X S. 195. Geizer a. O. von ihrem Vater mitgenommen (Cass. Dio XLIV 

70f.). 11, 1. Zonar. X 25B). Über ihre weiteren Lebens- 

53) Pompeia, Schwester des Triumvim(Nr.81), Schicksale steht uns keine Überlieferung zur Ver- 


war mit L. Memmius (Münzer o. Bd. XV S. 608 
Nr. 7) schon im J. 81 verheiratet (Plut. Pomp. 
11, 2), muß also um 100 v. Chr. geboren sein. 
Ihr Gatte fiel im J. 75 im Kampf gegen Sertorius 
an der Turia (Plut. Sert. 21, 2. Oros. V 23, 12). 
Von ihr selbst hören wir nichts weiter, wenn wir 
sie nicht vielleicht in der Gattin des Volks¬ 
tribunen Vatinius (vgl. Nr. 56) wiedererkennen 
dürfen. 

54) Pompeia, Tochter des Triumvim (Suet. 
Caes. 50, 1; Tib. 6, 3. Oros. VI 5), und zwar von 
seiner dritten Gattin Mucia (Fluss o. Bd.XVI 
S. 449 Nr. 28), die ihm ja auch den Gnaeus und 
Sextus geboren hatte. Wiewohl sie ursprünglich 
Faustus, dem Sohne des Diktators Sulla, ver¬ 
sprochen war, wurde sie im J. 59 einem Servilius 
Caepio, dem die Caesartochter Julia versprochen 
war, verlobt (Suet. Caes. 21. Plut. Caes. 14, 3; 
Pomp. 47, 4. Cass. Dio XXXVIII 9, 1. App. 
b- *7-^1 k am es mit diesem zu keiner 

ehelichen Verbindung (Münzer u. Bd. II A 
S. 1775f. Nr. 40—42). Vielmehr heiratete sie 
bald hernach doch ihren ursprünglichen Verlob¬ 
ten Faustus (Münzer o. Bd. IV S. 1515 Nr. 377), 
dem sie zwei Kinder gebar. Übrigens plante Cae¬ 
sar im J. 54 nach Julias Tod, selbst sie zu hei¬ 
raten (Suet. Caes. 27, 1), doch der Plan zerschlug 
sich. Als im Bürgerkrieg ihr Mann sich für P. 
entschieden hatte, scheint sie ihm überallhin treu 
gefolgt zu sein. Ob sie ihn auch nach der Nieder¬ 
lage bei Thapsus nach Mauretanien begleitete, 


fügung. Mit größter Wahrscheinlichkeit ist er¬ 
schlossen, daß wohl ihr erster Gatte L. Scribo- 
40 nius Libo war (Cichorius a. O. Groag 
o. Bd. XIII S. 273f.), dem sie drei Kinder ge¬ 
boren haben dürfte (M o m m s e n Ges. Sehr. 
VIII 249. Fluss u. Bd. IIA S. 885S. Nr. 21, 
23 und 33). Es wurde auch eine Ehe mit L. Ar- 
runtius, dem Konsul von 6 n. Chr. (v. Rohden 
o. Bd. II S. 1262f. Nr. 8) und eine solche mit 
M. Licinius Crassus, dem Konsul von 14 v. Chr., 
in Erwägung gezogen, dem sie die Licinia Magna 
geboren hätte (Cichorius a. 0 ., dagegen 
50 ausführlich Groag o. Bd. XIII S. 238ff. Nr. 73 
und S. 499f. Nr. 198), ohne daß eine Sicherheit 
zu gewinnen wäre. 

56) Pompeia wird als Gattin des P. Vatinius. 
des Volkstribunen vom J. 59 y. Chr., in einem 
Briefe Ciceros aus dem J. 45 (ad. fam. V 11, 2) 
in sehr höflicher Form genannt. Es scheint trotz 
gewisser entgegenstehender Bedenken nicht un¬ 
möglich, in ihr die dann zum zweiten Mal ver¬ 
heiratete Schwester des Triumvim P. zu sehen; 

60 vgl. Nr. 53. [Fr. Miltner.] 

57) (Prosop. Rom- in S. 64 n. 440), römi¬ 
scher Ritter zur Zeit des Tiberius, wurde am 
Ende des J. 32 n. Chr. gemeinsam mit Celsus 
(s. o. Bd. mS. 1882 n. 3) und mit Geminius 
(8. o. Bd. VH S. 1924 n. 4) der Teilnahme an 
der Verschwörung Brians bezichtigt und kam ums 
Leben (Tac. an. VI 14 Rne anni Geminius Celsus 
Pompeius equxtes Romani ceeidere coniurationn 
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crimine). Einem römischen Ritter, namens Pom- Osterr. Jahresh. I 193, s. o. Bd. XIV S. 765, 
peius, der vielleicht derselbe ist, droht Tiberius Gabler Ztschr. f. Num. XXIV 249. XXXVI 8, 

(Suet. Tib. 57) Gefängnis an, weil er im Senat und Ovid hat sich an ihn als den Statthalter der 

in irgendeiner Frage opponierte, und macht da- nächstgelegenen Provinz um Hilfe gewandt, D o - 

bei den Wortwitz, er werde aus einem Pompeius maszewski Neue Heidelb. Jahrb. I 193. 

ein Pompeianer ( Pompeianus) werden, indem er Patsch S.-Ber. Akad. Wien CCXIV (1932) 1, 

durch die verletzende Verunstaltung des Namens 117. Dagegen geht aus CIA III 59 nicht, wie 

gleichzeitig auf das alte Unglück der Partei der Gräber Quaest. Ovid. XXVII behauptet hat, 

Pompeianer anspielte ( nee multo post in senalu hervor, daß er auch Proconsul von Achaia ge- 

Pompeio cuidam equiH R. quiddam perneganti, 10 wesen ist, Groag Die Rom. Reichsbeamt, von 
dum vincula minatur, afRrmavit fore, ut ex Pom- Achaia 19. Graindor Athenes de Tiböre _ä 

peio Pompeianus fieret , aeerba cavillatione simul Traian 38. Vielmehr wird sich der auch in Achaia 

hominis nomen incessens veteremque partium begüterte Mann — das zeigen die zahlreichen 

fortunam). freigelassenen Sexti Pompeii in Sparta, deren 

58) (Prosop. Rom. Hl S. 64 nr. 441 — sein Bürgerrecht auf P. zurückgehen wird, Box 

Praenomen und vielleicht auch Cognomen sind Journ. rom. stud. XXI 213 — oft in Hellas auf¬ 

ausgefallen —), wurde im J. 65 n. Chr. wegen gehalten haben. Als er im J. 13 zum Consul 
Verdachts der Teilnahme an der pisonischen Ver- designiert wurde, richtet Ovid an ihn Pont. IV 4. 
schwörung gleichzeitig mit Cornelius Martialis, Im J. 14 war P. Consul zusammen mit Sex. 
Flavius Nepos und Statins Domitius (s. S t e i n 20 Appuleius, Cass. Dio ind. LVL Dio-Xiphil. LVI 
o. Bd. IV S. 1406 nr. 268. Bd. VI S. 2607 nr. 139. 29, 2. CIL I s p. 72, 10 = X 6689, 10. Mon. 

u. Bd. IIIA S. 2216 nr.8) seines Ranges als Tri- Ancyr. lat. 2, 9 = gr. 5, 1. CIL III 717 = 

bun einer Cohorte der Praetorianergarde enthoben D e s s. 4055 (13. Sept.). CIL P p. 244 = IX 

(Tac. ann. XV 71 exuti dehinc tribunatu ..., quasi 4192 (17. Sept.). CIL ni 7301 (12. Dez.). vT 

principem non quidem odissent, sed tarnen exi- 10051, 4 = P p. 73 = D e s s. 5283. CIL IX 

stimarentur). 1598. X 894. Suet. Ang. 100. Tac. ann. I 7. Veil. 

59) (Prosop. Rom. in S. 64 nr. 442) ein uns II 123, 2. Malal. X p. 232. Chron. min. I 56. n 

sonst unbekannter Hofmann Domitians, deu Iu- 136. III 429. Sowohl P. als sein Mitconsul waren 

venal bei seiner Charakterisierung des kaiser- mit Augustus verwandt, Cass. Dio LVI 29,_ 5; 

liehen Ratscollegiums in sat. IV 110 als einen 30 das ist bezeichnend für das schließliche Regime 
Angeber verspottet, der viele um ihren Hals des Kaisers. Über die Art der Verwandtschaft s. 

brächte (saevior ülo [sc. Crispino] Pompeius te- Sex. Pompeius cos. 5 v. Chr. Nr. 61. Beide Con- 

nui iugulos aperire susurro). Was daran wahr ist, suln blieben das ganze Jahr im Amte. 

läßt sich bei Iuvenals blindem Haß gegen Domi- Mit Germanicus stand P. in vertrautem Ver- 
tian und seinen Kreis nicht feststellen. kehr, Ovid. Pont. IV 5, 25f. Er wohnte unmit- 

[Lambertz.] telbar neben dem Forum Angustum, Ovid. Pont. 

60) Cn Pompeius. Sohn des Cn. Pompeius cos. IV 5, 9f.; diese Epistel ist an P. als Consul ge- 

31 v Chr Nr 7 und Bruder des Sex. Pompeius richtet. P. und sein Mitconsul leisteten nach dem 

cos 5 v Chr Nr. 61. Na«* CIL VI 2023, 20 = Tod des Augustus als erste den Fahneneid auf 

De ss 5026 wurde er am 15. Dezember 14 n. 40 Tiberius, verpflichteten dann die Praefecten der 
Chr an Stelle seines Vaters in das Arvalkolle- Garde und der Getreideverwaltung, hierauf den 
gium gewählt. Da demnach auch die Ergänzung Senat, die römischen Truppen und das Volk Tac. 

des Gentilnamens in CIL VI 82340 gesichert ann. I 7, s. W e b e r Pnnceps I 36, ferner 

ist war er im J 20 n. Chr. Mitgied des Kolle- Anm. 150. Nach Cass. Dio LVI 45, 2 brach sich 

giums und zugleich Augur. Politisch scheint er P. bei der Überführung der Me des Aupstus 

f ehThervorXten zu lein. nach ein Bern und mußte selbst getragen 

Ml Sex PomDeius Cn. f. Sohn dea Cn. Pom- werden. Doch war er in der Senatssitzung am 

neius 0 f' cos 31 v Chr. und vielleicht einer 8. oder 4. September persönlich zugegen, Cass. 

K« Q n Tochter de!’ L Mazcius Philippus cos. Wo LVI 31 i In der Sitzung vom 17 Septem- 
SR v Chr einer Marcia- da deren Mutter Atia50ber übernahm nach der Vorlage der beiden Con- 
38 v. Dhr., einer Marcu ^ ( g . guln (Tac. ann. I 13), die somit getreu dem Ver- 

B oTfr he i V 141) waren P.undsein 8ohn mächtnis des Augustus gehandelt haben, Tiberius 
borghesi h 62 mit dem den Principat, W e b e r Princeps 87ff. 

Sex. Pompeius co. . • • ^ Auguren Im J. 21 versuchte Piso die angesehensten 

Cn ,S pom e p r e^usNr P 60. Er war zusammen mitL. Männer als Anwälte in seinem Prozeß wegen des 

\'j.. r . om P^ lus r t c ix Chr CIL X 1200* Todes des Germanicus zu bekommen und wandte 

inicms onsu * 12 g« vom August trat sich auch an P.; dieser schlug das Ansinnen wie 

Ä5iS&SÄ ÄS Äcp. die übrigen „b T f . eee. ,11*11, 2. M. Aemilies 
V- n RO s T ucer 1 -Drumann-flrSbe Isspidus cos. 11 stand ihm als patronus bei. Als 
IV^äoif N 19 60 dieser im J. 21 als ältester Consular zur Losung 

fiöv'cor Sex. f. Cos. 14 n. Chr. um die Provinz Afrika oder Asien kommen sollte, 

\ q.' ^ »ns 5 v Chr. Nr. 61. hielt deshalb P. im Senat eine erbitterte Rede 

Wenn Ovid! Pont. IV 5, 34 'vgl. 15,-8 schreibt gegen ihn und erklärte ihn beider Provinzen für 
er habe bei seiner Landreise von Tempyra nach unwürdig Tac ann III 32; der Senat ubertrug 

Tomis anfangs 9 n. Chr. (s. K r a u s o. Bd. XVHI dem Lepidus trotzdem die Provinz Asi* Daß 

S. 19181.) von P. sicheres Geleit erhalten, so muß Tiberius nach Kenntnis der Senatsverhandlung 

P im J 8/9 n Chr als Praetorier Statthalter den Lepidus als Proconsul für Afrika vorsemug, 

von Makedonien gewesen sein, Premerstein obwohl dieser ablehnte, bedeutete eine Spitze 
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gegen P., Tac. ann. III 35, 1. Eine Spannung 
zwischen Tiberius und P. läßt sich auch aus 
einem Ereignis des J. 22 erschließen. Damals 
entstand im Theater des Pompeius ein Brand. 
Tiberius legte Wert darauf, daß die Großen der 
Stadt ihrer publica munificentia freien Lauf 
ließen. Unmittelbar vorher hatte gerade M. Le- 
pidus, obwohl er nicht übermäßig begütert war 
die Restauration der basilica Aemilia übernom- 
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65) Pompeius Aelianus (Prosop. Rom. III S. 65 
n. 452), jüngerer Mann senatorisehen Ranges, 
gewesener Quaestor (Tac. ann. XIV 41 perculit in 
dies Pompeium quoque Aelianum, iuvenem quae- 
storium, tamquam flagitiorum Fabiani gnarum), 
zur Zeit Neros, war in den Testamentsschwindel 
verwickelt, den im J. 61 n. Chr. Valerius Fa- 
bianus (s. u. Valerius) mit einigen anderen vor¬ 
nehmen Männern gegen Domitius Baibus, den ge- 


. P. dagegen lehnte die Restauration des ab-10 wesenen Praetor, anzettelte. Pompeius Aelianus 


gebrannten Theaters seines Vorfahren ab und stammte aus Spanien. Der Mitwisserschaft in 

Tiberius übernahm die Sorge darum seihst, Tac. jener unsauberen Geschichte bezichtigt, wurde er 

ann. III 72, 2. ; n di e Verbannung geschickt und mußte Italien 

Den Proconsulat von Asia erhielt P. nach und sein Geburtsland Spanien meiden, 
dem J. 27, vielleicht als Nachfolger des Lepidus, [Lambertz.] 

IG Min. III 1, 4171. CIA III 592, s. Graindor 66) T. Pompeius T. f. Albinus. Er stammte aus 
Athönes de Tib. ä Trai. 38 nr. 19. Wad ding- Vienna und war Militärtribun der leg. VI victrix 

ton Fast. As. nr. 75. In die Provinz nahm er in Lusitanien, CIL XII 2327 = D e s s. II 6995; 

nach berühmten Vorbildern den Valerius Maxi- da diese Legion nur bis zum J. 70 in Spanien 

mus mit, den er wie einst Ovid mit Geldmitteln 20 war, gehört P. in das 1. Jhdt. In Spanien war 
unterstützte und in jeder Hinsicht förderte, Val. er nach Ann, cjiigr. 1935, 5 adiutor des Proku- 

Max. IV 7 ext. 2. Auf der Hinfahrt reisten sie rators T. Decidius Domitianus, s. Diz. epigr. III 

über die Insel Keos, Val. Max. II 6, 8. Den Tod 914. Nach beiden Inschriften beschloß er seine 

des Gönners erwähnt Valerius Maximus IV 7, Laufbahn als Ilvir von Vienna, 

ext. 2. Die Herausgabe des Werkes bildet also [Rudolf Hanslik.] 

den terminus ante quem. Die Behauptung bei 67) Pompeios Alexandros. Athenischer Archon 
Schanz-Hosius II 588, diese wäre im J. 31 nach 125 n. Chr. und vor Mitte des 3. Jhdts. 

erfolgt, entbehrt jeder Begründung; denn die IG IP 3815. K o 1 be Athen. Mitt. XXXXVI1921, 

execratio Seians IX 11 ext. 4 besagt nur, daß 121. 155. Graindor Chronologie desarch. Ath. 


unterstützte und in jeder Hinsicht förderte, Val. er nach Ann, öpig 

Max. IV 7 ext. 2. Auf der Hinfahrt reisten sie rators T. Decidius 

über die Insel Keos, Val. Max. II 6, 8. Den Tod 914. Nach beiden 

des Gönners erwähnt Valerius Maximus IV 7, Laufbahn als Ilvi 

ext. 2. Die Herausgabe des Werkes bildet also 
den terminus ante quem. Die Behauptung bei 67) Pompeios i 
Schanz-Hosius II 588, diese wäre im J. 31 nach 125 n. Chr. 

erfolgt, entbehrt jeder Begründung; denn die IG II 2 3815. K o 11 

execratio Seians IX 11 ext. 4 besagt nur, daß 121. 155. Grain 

das Werk nach dem J. 31 herausgegeben ist. 30 saus l’empire 278. 


Sen. tranq. anim. XI 10 berichtet aber, daß dem 
P. (so die Hss., von M u r e t u s fälschlich zu 
Ptolemaeus geändert) Gaius, vetus cognatus (da 
beide dem iulischen Haus verwandt waren), ko- 
spes novus aperuisset Caesaris domum, daß er 
ihn dort verhungern und verdursten habe lassen 
und sich dann in den Besitz seines Vermögens 
gebracht habe. Diese Stelle, die sicher auf Cali¬ 
gula und P. (und nicht auf einen Sohn von diesem, 


[Johannes Kirchner. [ 


68) Pompeius Auctus. Rechtskundiger Lieb¬ 
haber der Gedichte Martials, den dieser im ,T. 92 
zum erstenmal erwähnt, epigr. VTI 51, 3. 52, 1. 
Er hatte an der Vorderseite des Tempels des 
Mars Ultor ein Geschäftslokal. Erwähnt wird er 
ferner im J. 94, IX 21, 3, und im J. 101, XII 13. 

[Rudolf Hanslik.1 

69) Q. Pompeius Baibus (Prosop. Rom. ül 
S. 65 n. 455), Mann senatorisehen Ranges. Pro¬ 


wie Gemzöe Nord Tidskr. f. Philol. II [1876] 40 consul der Provinz Sicilien. Seine Zeit ist nicht 


p. 186 vermutet hat) zu beziehen ist, setzt voraus, 
daß Caligula nicht mehr im Hause seiner Groß¬ 
mutter Antonia (bis 31) und auch nicht mehr in 
der Nähe des Tiberius (bis 33) lebte, sondern ein 
eigenes Haus führte, was im J. 33 der Fall war, 
s. o. Bd. X S. 383. P. war eben schon ein ver¬ 
trauter Freund des Vaters Caligula gewesen. 
Mag die Geschichte von der Beseitigung des P. 
durch Caligula auch hauptstädtischer Klatsch 


bestimmbar, jedenfalls die Kaiserzeit, nach W i 1- 
ma n n s auf die Buchstabenform gestützter Ver¬ 
mutung das 2. Jhdt. n. Chr. Seine Großmutter 
Albia M. f. begann ihm sein Grab in der pro- 
vincia proconsularis in Africa (bei Blaed Djedida) 
zu errichten, eine andere Frau, deren Cognomen 
auf f... ] fra endigt, vollendete das Grab (CIL 
VIII 954), 

70) Q. Pompe [ins] Q. f. Hör. Bassianus (Pro- 


, so zeigt sie doch, daß P. erst im J. 33 oder 50 sop. Rom. III S. 65 n. 456), sonst unbekannter 


knapp nachher gestorben sein kann, ferner daß 
er keine Kinder hinterlassen hat. 

[Rudolf Hanslik.] 

63) M. Pompeius A[. .. .] (Prosop. Rom. LG 
n 451)i wird am 27. Mai 118 n. Chr. (CIL 

VI 2078 1 53) unter den pueri patrimi et matrimi 
si.natorum Hhi praetextati genannt, die den Ar- 
valbrüdern ministrierten ( cum. publicis ad aram 
rettulerunt. Henzen Act. fratr. Arv. p. CLII 53) 

uv rre*.,! i> „ . [Lambertz.] 60 

64) [Titujs Pompeius. Nach einer Ehren¬ 
insehnit aus Delos beiRoussel und Launev 
Inser. de Dölos (1937) nr. 1862 Suflectconsul in 
einem unbekanntem Jahr, wahrscheinlich in der '' 
Zeit des Tiberius. Er gehört zu der in Gallia 
Transalpina begüterten Familie der Titi Pompeii, 
Cichorius Röm. Stud. 150f. 

[Rudolf Hanslik.] 


Mann senatorisehen Ranges, lebte zur Zeit des 
Antoninus Pius. Er ist einer der sieben Zeugen, 
die ihre Unterschrift unter den Senatsbeschluß 
setzten ( scribendo adfuerunt), . der den Cyzi- 
cenem auf ihr Ansuchen hin im J. 1.38/40 n. 
Chr. den Bestand eines Vereines bei ihnen, des 
Corpus, quod appellatur neon et hoben l i n ciri- 
late sua (vgl. Mommsen St.-R. ID 886 5) 
bewilligt (CIL 131 7060, 9. D e s s. 7190). 

[Lambertz.] 

71) Qu. Pompeius Q. f. Capito. Nach der 
Inschrift einer Ehienstatue in Athen, die ihn mit 
Menander zeigte, CIA 131 769 gehörte er der 
tribus Collina an; die Inschrift feiert ihn als 
Dichter, der navil fihgV xai gvdpoj gewandt sei- 
zweifellos war er dramatischer Dichter Nach 
einer trefflichen Vermutung von K o u m a n o u 
dis Miese* IV 170 ist er identisch mit dem 
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bei Dio Chrysost. XXXI 116 (II p. 322 Budö) 
namenlos angeführten nogxgg. Dann muß er zwi¬ 
schen 79—82 in Athen gewesen sein, Grain¬ 
dor Atbcnes de Tib. ä Trai. 56ff. Schmid- 
S t ä h 1 i n II 334. 

72) Cn. Pompeius Cassianus. Nach CIL XIII 
1878 aus Lngdunum Militärtribun (laticlav.) der 
leg. X Fretensis; seine Nomenklatur weist auf 
Verwandtschaft mit Cn. Pompeius HomuHus 

n—2_r _ xt- Qfi A*-» 
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werden (Ioseph. bell. lud. VII 58. 61 p.6hg 5’ 
avxmv F.övVTiihj tag og/iäg emaxetv rvaXog Kotig- 
yag xig nQsoßnvxgg a£iü>v knixghpai Kataagi 
dglccrttgvai rtsgt ran- yeyovötiov). Sechs Jahre spä¬ 
ter ist Pompeius Collega Statthalter in der Pro¬ 
vinz Galatien. Ein Meilenstein, drei Meilen von 
Arauraca in Armenia minor (Itin. Ant. 208, 1. 
216, 1. Not. dign. or. XXXVIII 29) aufgestellt, 
gefunden bei Melik Scherif in Armenien (C u- 


Aelius Gracilis Cassianus Longinus Nr. 86, derlOmont BuU. Acad. roy. de Belgique 1905, 201. 


in Lugdunum und Aquitanien Procurator war. 
Wenn P. mit einer Abteilung seiner Legion, die 
sonst in Judäa stand, nach dem Westen kom¬ 
mandiert war, gehört er in das 3. Jhdt., s. o. 
Bd. XII S. 1675. [Rudolf Hanslik.] 

73) [Cn.?] Pompeius Collega (Prosop. Rom. ni 
S. 65 n. 457), war Consul im J. 93 n. Chr. (s. 
D. Vaglieri Diz. epigr. II 2, 1060L 1160) 
zusammen mit Priscinus (auch Priscianus, Pris- 


CIL in 306; Add. p. 975. Dess. 8904) beweist, 
daß Collega vor dem 1. Juli 76 n. Chr. legatus 
Aug. pr. pr. in Galatien war, als Vespasian zum 
siebentenmal Volkstribun, zum siebentenmal Con¬ 
sul war (Dess. 8904 bietet den besten Text: Imp. 
Vespasiano / Caesars Aug(usto) p(ontilice) m(a- 
ximo) trib(unieia) (pot(estate) VII I' imperatore) 
XIII co(n)sfsule) VII p(atre) p(atriae) / impfera- 
tore) Tito Caesare Aug(usti) f(ilio) eo(n)s(ule) V / 


und Crispinus genannt), spielt als Consular 20 [Domitian]o [Caesjare [Au]g(usti) f(ilio) eo(n)- 

r -irtrt am ^ .. . . i .. t / * . rrrrri i /V TV_•_ /V.ll_ I_ / -1.. _ \ 


im J. 100 n. Chr. eine Rolle in der denkwürdigen 
drei Tage währenden Senatssitzung unter dem 
Vorsitz des Kaisers (Plin. ep. II 11, 20. 22), in 
der über Marius Priscus, den Proconsul von 
Africa, und seine kormpte Amtsführung verhan¬ 
delt wurde. Dieser hatte sich durch große Geld¬ 
summen bestechen lassen, Unschuldige der Ver¬ 
urteilung und Hinrichtung auszuliefem. Mit Ma¬ 
rius Priscus war Flavins Martianus vom Senate 


s(ule) II[II] / Cn. Pompeius Collega leg(atus) 
Aug(usti) / pro pr(aetore) [.. .7 III / f). In die¬ 
selbe Zeit muß CIL HI 6817 (= Dess. 998. Ab¬ 
geschrieben von Sterrett) gehören. Die In¬ 
schrift wurde in einer Hauswand in Yalowadj 
beim antiken Antiochia in Pisidien gefunden. Die 
Colonia (Caesarea Antiochia s. o. Bd. I S. 2446 
n. 15. Diz. epigr. I 494) setzt dem Pompeius Col¬ 
lega als ihrem Patronus einen Ehrenstein (andere 


zur Rechenschaft gezogen worden, der dem Pro- 30 Patroni in Diz. epigr. I 494 u.). Münzen mit 
consul das Geld gegeben und die ungerechten seinem Namen: T. E. M i o n n e t Description de 

Hinrichtungen vollstreckt hatte. Im Senat standen mödailles antiques Grecques et Romaines IV 

die zwei Anträge des Cornutus Tertullus, der 377, 17. 374, 2. Vielleicht ist er der Vater des 

für Marius Abfuhr des Geldes ins Aerarium und Vorhergehenden. [Lambertz.] 

Interdict ans urbs und Italia, für Marcianus auch 75) Pompeius Comelianus, Militärtribun einer 
Verweisungaus Africa forderte, und der des Pom- unbekannten Legion im J. 175, CIL XIV Suppl. 

peius Collega einander gegenüber: Pompeius 4502. [Rudolf Hanslik.] 

stellte den milderen Antrag, Marius habe das 76) Q. Pompeius Falco, Schwiegersohn des Q. 
Geld in den Staatsschatz zu leisten, sonst sei er Sosius Senecio, Vater des Consuls 149 n. Chr. 

frei, Marcianus sei auf fünf Jahre zu verbannen. 40 (s. u. Nr. 118), Großvater des Consuls 169 n. Chr. 
Pompeius Collega fiel mit seinem Antrag durch. (s. u. Nr. 115) und der Sosia Falconilla, Freund 

Plinius schildert die Sitzung, in der er selbst des jüngeren Plinius (an ihn epist. I 23. IV 27. 

sprach und die Abstimmung mit Anschaulich- VII 22. IX 15) und des Kaisers Antoninus Pius 


Pompeius Collega fiel mit seinem Antrag durch. 
Plinius schildert die Sitzung, in der er selbst 
sprach, und die Abstimmung mit Anschaulich¬ 
keit und Lebendigkeit. 

74) Cn. Pompeius Collega (Prosop. Rom. HI 
S. 65f. n. 458), im J. 70 n. Chr. von Kaiser 
Vespasian als legatus legionis nach Syrien ge¬ 
schickt, vertrat dort im J. 70 den noch nicht ein¬ 
getroffenen neu ernannten Stat thalter Caeaen ni us 
Paetus (Ioseph. bell. lud. VII y& ß^fos/to- 

rtvovra xfjg Svglag Kaiokwiov Hattos gog pks 
Ovtoxaoiavdg st-cuxsoxdlxci, ovrißaess w ugget pcu 
figbsrtco). In dieser Eigenschaft weilte CoBega m 
Antiochia, als dort im J. 70 n. Chr. Unruhen 
ausbrachen. Der viereckige Marktplatz der!Staat, 
die Archive und die Basiliken waren einer Feuers- 
brunst zum Opfer gefallen, die nur mit Buhe 
•inzudämmen war, sonst hätte sie die gwwejstMt 
eingeäschert. Die Antiochener beschuldigten me 


(Fronto ad Marc. H 11 p. 25 Naber). Voller Name: 
m.IH Q. Roscius Sex(ti) f(ihus) Quir(ina) Coelius Mu- 
Kaiser rena Silius Deeianus Vibull(i)us Pius lulius Eury- 
cn ge- eles Herc(u)lanut Pompeius Video (CIL X 6321. 
U ein- Zur Deutung der langen Namensreihe vgl. Doer 
eunius Röm. Namensgebung 128ff.). Andere Namens- 
Ifftuo- 50 formen: Q. Roscius Sex. f. Qui(rina) Coelius Pom- 
tg ftiv peius Video (CIL IH 12117. VI 31752), Q. Roscius 
tgtircu Murena Coelius Pompeius Valco (CIL III 7537. 
aga in 12470), Q. Roscius Murena Pompeius Falco (Ann. 
■ruhen öpigr. 1936 nr. 14), Q. Pompeius Falco (CIL III 
Stadt, 7488. VIII 7066 = D e s s. 1105. XIV 2692. IGR 
«"euer*- IV 779. 780 = Dess. 8820), Falco (Ann. epigr. 
Mühe 1984 nr. 112). Er gehörte noch dem plebeischen 
s Stadt Stande an (G r o a g österr. Jahresh. XVIII Beibl. 
en die 267 u. 270). Seine Ämterlaufbahn (CIL m 12117. 


in Antiochia lebenden Juden, das Fener gelegt 60 X 6321) begann er wahrscheinlich noch unter Do- 
zu haben und begannen eine Judenverfolgung, mitian als Xvir stlitibus iudicandis, diente als 

4» _ - . TI X.. —«I. 4a tfllA 1 rt Jn« IaMA Y 17llAi n « A L - — T.,J AnA UTlfl 


die Collega unterdrückte. Er untersuchte die 
Sache, um dem Kaiser zu berichten, und stellte 
fest, daß die angeklagten Juden an der Brand¬ 
stiftung nicht beteiligt waren, sondern daß 
einige von Geldschulden bedrängte Antiochener 
die Archive, in denen ihre Schuldscheine lagen, 
angezündet hatten, um ihrer Schulden ledig zu 


Tribun in der legio X Fretensis in Iudaea und 
bekleidete vermutlich unter Nerva die Quaestur. 
Volkstribun war er nach Plinius (epist. I 27), 
wenn Mommsens Datierung des ersten Buches 
der Pliniusbriefe richtig ist (Ges. Sehr. IV 366B-), 
um das J. 97 n. Chr. Unter Traian war er praetor 
inter cives et peregrinos, befehligte dann im 
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ersten Dakerkrieg (101-—102) als legatus August! 
die legio V Macedonica (Stein Legaten von Moe- 
sien 64, 3), deren Standlager damals in Oescus 
war (s. o. Bd. XII S. 1575f.), und empfing dafür 
von Traian militärische Auszeichnungen. In Oes¬ 
cus wurde auch die Grabschrift eines seiner Frei¬ 
gelassenen gefunden (CIL III 7433). Zwischen 103 
und 107 war er Statthalter von Lycia und Pam- 
phylia, in den J. 107 und 108 von Iudaea, von wo 
aus er zum Suffectconsulat im J. 108 berufen 
wurde (G r o a g österr. Jahresh. XXIX Bleibl. 
178). Darauf wurde er XVvir sacris faciundis und 
verwaltete (nicht vor 109) als curator die Via 
Traiana (S t e i n 64, 6). Im J. 116/7 war er Statt¬ 
halter von Moesia inferior (CIL II 12470. 7537). 
Unter Hadrian bekleidete er noch die Statthalter¬ 
schaft von Britannia wahrscheinlich zwischen 118 
und Mitte 122 (Atkinson Journ. rom. stud. 
XII 65) und war etwa 123/4 (Stein 65) procon- 
sul (sortätus) von Asia. Im J. 140 kehrte Antoninus 
Pius mit Marc Aurel auf seinem Landgut ein 
(Fronto a. O.). 

77) Q. Pompeius Falco Sosius Priscus, cflarissi- 

mus) v(ir), pontifex, praetor designatus, Sohn des 
Q. Sosius Falco (s. u. Nr. 117), setzte seinem 
Urgroßvater Q. Pompeius Sosius Priscus (s. u. 
Nr. 118), durch ein Traumbild gemahnt, eine 
Ehreninschrift (CIL VI 1490 = Dess. 1106). 
Er bezeichnet ihn darin als domus suae eon- 
ditor, womit wohl gemeint ist, daß der Consul des 
J. 149 Patricier geworden war (vgl. Heiter De 
patricii8 gentibus 67f. Nur wird hier noch der 
Consul des J. 169 für den Urgroßvater gehalten. 
Vgl. dazu die Richtigstellung bei G r o a g österr. 
Jahresh. XVIII Beibl. 265ff.) Ihm selbst errich¬ 
teten in Gabii die dec(uriones) und die sev(iri) 
Augustales ein Denkmal, aus dessen Inschrift her¬ 
vorgeht, daß er Pontifex und Salier war und die 
Quaestur als candidatus des M. Aurelius Antoni¬ 
nus Pius Felix (Caracalia oder Elagabal) be¬ 
kleidete. [Wolf.] 

78) Pompeius ... Faventius. Er stammte aus 
Spanien, war praef(eetus) eoh(ortis) VI Astur(um), 
trib(unus) mil(itum) leg(ionis) VI vie(tricis), 
prae[fectus] equitum alae [I Singularium] und 
war von Vcspasian mit verschiedenen militäri¬ 
schen Auszeichnungen belohnt worden. In seiner 
Heimatstadt Asturga hat er mehrere Priester- 
nmter verwaltet, darunter das eines sacerdos 
urbis Romae [et Augusti], CIL II 2637. 

[Rudolf Hanslik.] 

79) Pompeius Appius Faustinus, v(ir) clarissi- 
mus), pr(aetor) urban(us), brachte, als Stadtprae- 
tor dem üblichen Brauche entsprechend, dem Her¬ 
cules Invictus an der Ara maxima eine Opfergabe 
dar (CIL VI 314 d). Vielleicht ist er identisch mit 
Pompeius Faustinus, der im J. 300 n. Chr. Stadt- 
praefect war (Chron. vom J. 354 p. 66). Für die 
Wende des 3. zum 4. Jhdt. sprechen auch die auf 
den übrigen drei Flächen des viereckigen In-1 
schriftensteines verzeichneten Stadtpraetoren T. 
Flavins lulianfihts Quadratianus (s. o. Bd. VI 
S 2603 Nr. 104), U. Nummius Geionius Annius 
Albinus (8. o. Bd. XVII S. 1411f. Nr. 11) und 
luliu* Festet (s. o. Bd. X S. 587 Nr. 229). 

[Wolf.] 

80) M. Pompeius Faustinus Severianus (Pro- 
sop. Rom. IH S. 66 n. 460), Mann senatorischen 
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Ranges ( clarissimus vir CIL VIII 1438), lebt zur 
Zeit des Septimius Severus, Caracalia, Macrinus, 
Elagabal, also zwischen 193 n. Chr. und 222 n. 
Chr. (CIL VIII 1438), stammte aus Carthago 
(CIL VIII 12558), war Consul suffectus in einem 
nicht zu bestimmenden Jahre zwischen 193 und 
222 n. Chr. Er setzt [KJarthagini patriae suae, 
offenbar dem Stadtgenius, einen Votivstein (CIL 
VIII 12558), ist mit Maevia vermählt, der die 
) Stadt Thibursicum in der afrikanischen provincia 
proconsularis einen Ehrentitulus setzt. Die Stadt 
Thibursicum oder Thubursicum Bure, das heutige 
Teboursouk, heißt auf der erwähnten Ehren¬ 
inschrift (CIL Vin 1438) municipium Sep[ti]- 
m[iu]m. Den Rang eines municipium erhielt die 
afrikanische Stadt von Caracalia (vgl. G. Wil¬ 
ma n n s u. Th. M o m m s e n CIL VIII p. 173), 
etwa um 209 n. Chr. (s. u. Bd. VI A S. 621 nr. 1). 
Daher heißt sie in den ersten Jahrzehnten des 
) 3. Jhdts. n. Chr. von Caracalia bis Alexander Se¬ 
verus: municipium. Severianum Antoninianum li¬ 
berum Thubursicensium Bure (CIL VIII 1427. 
1439) oder municipium Septimium Aurelium Se¬ 
verianum (CIL VIII 1426. 1438). Dadurch wird 
das Leben des Faustinus Severianus datiert. Er 
erreichte das hohe Alter von 97 Jahren. Seine 
Grabinschrift (CIL VIII 14741) wurde bei dem 
heutigen Dorfe Ghardimau an der Westgrenze 
von Africa proconsularis, südlich des antiken Ad 
) Aquas und westlich von Thubursicum Bure gefun¬ 
den (s. Landkarte der Provincia Africa in CIL 
VIII 2, tab. II h C). Der afrikanische Beamte und 
Landsmann des Septimius Severus heißt auf 
seinem Grabstein CIL VIII 14741 M. Pom¬ 
peilus ...f.J Faustin[us], auf dem Ehrenstein 
seiner Frau CIL VIII 1438 [Po]mpeius Faustinus 
[Sejverianus, er selbst nennt sich CIL Vni 12558, 
der in Carthago gefundenen Ehrung an Carthago, 
[PJompeius Faustinus. Der fragmentarisch erhal- 
Itene Name seiner Gattin ist zu Maevia A[ga]lho- 
clia zu ergänzen (s. Fluss o. Bd. XV S. 1511 
nr. 14). [Lambertz.] 

81) Cn. Pompeius Ferox Licinianus. Consul 
suffectus mit C. Pomponius Rufus, CIL VI 468 
= Dess. 3355; da diese Inschrift vom 15. Okt. 
stammt und C. Pomponius Rufus Acilius [?Pris]- 
cus Coelius Sparsus Nr. 69 gerade im September- 
Oktober 98 cos. suff. war, liegt der Schluß auf 
der Hand, daß P. sein Mitconsul war. Auf ihn 
hat wohl mit Recht Borghesi V 524ff. das 
frg. CIL V 3349 ... ct'ntanus cos. bezogen. Durch 
die Bestimmung seines Consulates gewinnt auch 
die Vermutung, er sei mit dem Delator Pompeius 
bei luven, sat. TV 110. Apollin. Sidon. epist. 5. 7 
identisch, an Wahrscheinlichkeit, G s e 11 L’em- 
pereur Domitien 63. 269. [Rudolf Hanslik.] 

82) Pompeius Flaeeus (Prosop. Rom III S. 66 
nr. 463), römischer Ritter, diente mit L. Vitellius. 
dem Vater des Kaisers Vitellius, zusammen im 
J. 35 n. Chr. in Syrien, und wie Vitellius ver¬ 
schiedene exotische Feigenarten nach seiner Statt¬ 
halterschaft in Syrien nach Italien mitbrachte, 
so führte Pompeius Flaeeus die Pistazien aus Sy¬ 
rien in Spanien ein (Elin. n. h. XV 83. 91). 

_ . [Lambertz.] 

83) Pompeius Geminus. Eine Inschrift vom 
28. Mai 98 nennt einen L. Caecilius Thalamus 
als calator des P., Not. d. scav. 1934, 215 — Ann. 
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epigr. 1935, 95; da die Base zu einem Standbild 
des Iupiter epulonis gehörte, war P. Vllvir epu- 
lonum. Er war also sicher Senator, wahrschein¬ 
lich wie die übrigen auf der Inschrift genannten 
Herren der calatores auch Consular. 

84) Pompeius Grosphus. Römischer Ritter, in 
Sizilien reich begütert. An ihn ist gerichtet Ho- 
rat. carm. II 16 etwa vom J. 28/27 v. Chr. Ihn 
empfiehlt Horat. epist. I 12, 22 im J. 20 v. Chr. 
dem Procurator Agrippas in Sizilien, Iccius. 
Nachkommen von ihm sind in Pompeii ansässig 
gewesen; dort waren die duoviri des J. 59 n. 
Chr. Cn. Pompeius Grosphus und Cn. Pompeius 
Grosphus Gavianus, CIL TV Suppl. 3340, p. CXLIII 
Z. 1. 2 . 16. 20. 29. CXLV Z. 17. — Stein 
Röm. Ritterst, 382. 

85) Cn. Pompeius Hermippus Aelianus. Nach 
einer Inschrift aus Ephesos war er Quaestor in 
Asien, Volkstribun Praetor, Legat von Creta und 
Cyrene und schließlich Proconsul von Lykien 
und Pamphylien, Keil Forsch, in Ephesos III 
123f. nr. 36 = Ann. öpigr. 1924, 76. Er gehört 
wegen des genannten Proconsulates in das 
2./3. Jhdt., s. Premerstein Klio XIII 83 
und ist der Sohn eines Cn. Pompeius Hermippos, 
der durch eine Basisinschrift aus Ephesos als 
Tribun einer cohors Hispanorum und als Asiarch 
bekannt ist, Heberdey Forsch, in Ephesos II 
179, 69. In Ephesos ist auch eine Ehrenbasis 
seines Bruders, des Paio? IJo/weZos KovagtsZos 
erhalten, Movaeior 1878/80 p. 177. Eine andere 
Inschrift aus Ephesos bei Keil 124 nennt seine 
beiden gleichnamigen Söhne als Senatoren. 

[Rudolf Hanslik.] 

86) Cn. Pompeius Homullus Aelius Gracilis 
Cassianus Longinus, Sohn eines Sextus, der tribus 
Quirina angehörend, widmete sich der ritterlichen 
Procuratorenlaufbahn (CIL VI 1626 = Dess. 
1385). Seinen Offiriersdienst leistete er als primi- 
pilus in der legio H Augusta in Britannia, als 
Tribun in der coh. EH vigilum, in der eoh. X 
urbana und in der coh. V praetoria, worauf er 
seinen zweiten Primipilat in der legio X Fretensis 
in Judaea bekleidete. An militärischen Auszeich¬ 
nungen erwarb er sich torques, armüla, phalsrae, 
corona aurea und hasta puva. Darauf war er pro¬ 
curator Augusti, erst in Britannia, dann in den 
beiden gallischen Provinzen. Lugdunensis und 
Aquitania, und wurde schließlich noch PWcunator 
Augusti a rationibus. Da es dieses Amt erst Mit 
Hadrian gibt, kann er nicht schon unter den fla- 
vischen Kaisern (so Ritterlingo. Bd, XU 
S. 1677 und Steiner Bonner Jahrbb. 1906,54), 
sondern wahrscheinlich erst am Ende des 2. Änts. 
gelebt haben. Der Verleiher der donn militari* 
war vielleicht Commodus (Stein Ritterstand 153). 

[Wolf.] 

87) Pompeius Iulianus. Angesehener Ritter in 
Syrien in traianischer Zeit, Schwiegervater des 
Philosophen Euphrates von Tyrus, Plin. epist. I 
10 , 8 . . , , 

88) Pompeius Lenaeus. Freigelassener des 
Pompeius Magnus, Grammatiker. Sueton hat ihm 
einen Abschnitt gewidmet, gramm. 15. Danach 
stammte er aus Athen (das überlieferte catenis 
so richtig von H e i n s i u s verbessert), war schon 
als Knabe in Gefangenschaft, wohl des Pompeins, 
und Sklaverei geraten, doch wieder geflüchtet 
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und in seine Heimat zurückgekehrt; dort wurde 
er znm Grammatiker ausgebildet. Er war ein 
Schüler des Laelius Archelaus, bei dem er die 
Satiren des Lucilius las, Suet. gramm. 2. Durch 
seine Gelehrsamkeit brachte er es zu einem ge¬ 
wissen Vermögen. Er wollte sich seine Freilas¬ 
sung erkaufen, Pompeius ließ ihn aber umsonst 
frei. Er begleitete diesen dann fast auf allen 
seinen Unternehmungen. Pompeius veranlaßte 
10 ihn auch, den literarischen Nachlaß des Königs 
Mithridates über Arzneimittel aus dem Pflanzen¬ 
reiche zu bearbeiten, Plin. n. h. XV 5—7, s. 
Hillscher Fleckeis. Jahrb. Suppl. XVIII 
(1892) 377. Dieses Werk ist bei Plin. n. h. wie¬ 
derholt zitiert, ind. XIV. XV. XX—XXVII. Trotz¬ 
dem hat es Plinius nur selten eingesehen, in den 
botanischen Büchern nur XV 127 über den Lor¬ 
beerbaum, s. Münzer Quellenkritik 15f., in den 
medizinischen Büchern XXIV 67. XXV 63. Nach 
20 dem Tod des Pompeius und seiner Söhne, also 
nach dem J. 35 v. Chr., eröHnete er in Rom als 
Grammatiklehrer eine Schule beim Tempel der 
Tellus am Abhang des Cispius, wo sich das Haus 
der Pompeii befand, also auf deren Grund. We¬ 
gen der Angriffe des Sallust auf Pompeius ver¬ 
faßte P. gegen ihn eine Satire, Snet. gramm. 15. 
— Die Fragmente bei F u n a i o 1 i Gram. Rom. 
I 403. Schanz-Hosius I 582. 

[Rudolf Hanslik.] 

30 89) Pompeins Longinus (Prosop. Rom. IIIS. 67 

n. 468), Freund Galbas (Tac. hist. I 31), ging, am 
15. Januar 69 n. Chr., als die römische Garnison 
den Otho zum Kaiser ausgerufen hatte, zusammen 
mit Sex. Cetrius Severus (vgl. Stein o. Bd. in 
S. 2014) und mit Sex. Subrius Dexter (s. Stein 
u. Bd. IV A S. 488 nr. 1) ins Praetorianerlager 
— er war, wie die zwei Genannten, Tribun einer 
Praetorianercohorte —, um die meuternden Sol¬ 
daten zu beschwichtigen. Während die beiden 

40 anderen Tribunen nur bedroht wurden und glimpf¬ 
lich davonkamen, legten die Soldaten an Longinus 
Hand an und entwaffneten ihn. Er war den Meu¬ 
terern besonders verdächtig; denn er hatte nicht 
von der Pike anf gedient, sondern verdankte 
seinen Tribnnat lediglich seiner Freundschaft mit 
Kaiser Galba, dem er auch treu ergeben war. Was 
mit ihm weiter geschah, wissen wir nicht. 

•0) Cn. Pompeius Longinus (Prosop. Rom. HI 
S. 67 n. 469), unter Domitian im J. 86 n. Chr. 
50 Legates Augusti pro praetore in Judaea (s. E. 
Schürer Geschichte d. jüdischen Volkes I 644). 
Auf einem Militärdiplom Domitians vom J. 86 n. 
Chr. (CIL DI p. 857 XTV) vom 13. Mai (gefunden 
in Tut bei Klausenburg im alten Dacien) werden 
das Bürgerrecht und das Conubium cum uxoribus, 
ejuat tunckabuissent, cum est civitas iis data , aut 
siqui eaehbes essent, cum iis, quas postea duxis- 
sent, dumtaxat singuli singulas den Reitern und 
Faßsoldaten, die in zwei Alen (der veterana Gae- 
gOtuloram und der I Thracum Mauretana) und in 
vier Cohorten (der I Augusta Lusitanorum, der 
I und II Thracum, und der II Cantabrorum) 
dienten, verliehen, soweit sie 25 Dienstjahre hat¬ 
ten. Von den genannten Alen und Cohorten heißt 
es im Diplom; Sunt in Judaea sub Cn. Pompeio 
Longino. Die ala veterana Gaetulorum hatte schon 
in Vespasians jüdischem Kriege mitgekämpft (s. 

o. Bd. I S. 1243), die ala I Thracum Mauretana 

72 
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hat wohl während der jüdischen Kriege ihre Gar¬ 
nison in Mauretanien mit der in Judaea getauscht 
(s. o. Bd. I S. 1264), die eohors I Augusta Prae- 
toria Lusitanorum equitata ist später von Judaea 
nach Ägypten verlegt worden (s. o. Bd. IV 
S. 311), die eohors I Thracum wird von Ritter¬ 
ling (o. Bd. IV S. 337f.) mit der Syriaca equi¬ 
tata gleichgesetzt, stand in Syrien, machte einen 
Partherkrieg mit und kam dann nach Moesien, die 
II Thracum equitata (s. o. Bd. IV S. 339) kam 
von Judaea nach Ägypten. H. Schiller (Ge¬ 
schichte der röm. Kaiserzeit I 532) vermutet, in 
Judaea seien zwischen September 85 und Mai 86 
neue Unruhen ausgebrochen, die eine Kriegfüh¬ 
rung nötig machten und zu einer Truppenvermeh- 
rung in Judaea führten. Den Oberbefehl in die¬ 
sem Kriege, von dessen Verlauf wir nichts wissen, 
habe Cn. Pompeius Longinus geführt (ebenso 
Henzen Bonn. Jahrb. XIV 1848, 37ff. Dirne- 
steter Rev. d. ötudes juives 1880, I 87ff.). 
Schiller und Henzen stützen sich auf Stat. 
silv. V 2, 132ff. (an Solymum einerem palmetaque 
eapta subibis non sibi feliees silvas ponentis 
Idumes?), wo die Asche Jerusalems und die er¬ 
oberten Palmenwälder Palästinas, das die reichen 
Wälder nicht für sich, sondern für die Römer 
angelegt hatte, auf einen Aufstand im J. 85/86 in 
Judaea hinweisen sollen. Fr. Vollmer (Statii 
silvarum libri p. 520) hat dieser Hypothese den 
Boden entzogen: Der Dichter zählt die Gegenden 
mit ihren Gefahren auf, wohin sein Freund Cri- 
spinus verschlagen werden kann. Alle Ausdeutun¬ 
gen auf spezielle Ereignisse, auf Kriege zu Do¬ 
mitians Zeit, sind zwecklos. Das Gedicht des Sta- 
tius ist im J. 95 geschrieben, kann also noch du 
Ereignisse und Verwüstungen deT großen Kriege 
des Vespasian und Titus im Auge haben. Auch 
E. Schürer (Gesch. d. jüd. Volkes I 645) wider¬ 
legt die Annahme Henzens, Darmesteters und 
Schillers (ebenso waren schon dagegen gewesen 
Rohden De Palaestina et Arabia 38 u. G s e 11 
Essai sur le regne de l’empereur Domitien, 1894, 
[bibl. des öcoles franijaises d’Athönes et de Rome 
LXVJ 287ff.). Longinus, der Statthalter Judaeas, 
war im J. 90 n. Chr. zusammen mit Albius Pul- 
laienus Pollio Consul suffectus. Nach diesem Con- 
sulpaar wird das Militärdiplom Dess. 1998 (Ephem. 
epigr. V 652) = CIL XVI 36 p. 34 I Z. 23 (vom 
27. Oktober 90 n. Chr., gefunden in Mainz) da¬ 
tiert. Daß Cn. Pompeius Longinus, der Consul 
vom J. 90, mit Cn. Aemilius Cicatricula Pom¬ 
peius Longinus. dem Statthalter von Moesia Su¬ 
perior vom J. 93 n. Chr. (CIL XVI 39 I Z. 13) 
und dem Cn. Pinarius Aemilius Cicatricula Pom¬ 
peius Longinus, Statthalter in Pannonia im J. 98 
n. Chr. (CIL XVI 42 I Z. 9) personengleich ist, 
ist möglich und wird von Ritterling Arch. 
epigr. Mitt. XX (1897) 12, von Bormann 
usterr. Jahresh. I (1898) 171. 174, von E. S c h ü - 
rer Gesch. d. jüd. Volkes I 645 und von M o m m- 
s e n - N e s s e 1 h a u f CIL XVI p. 38 angenom¬ 
men. Vielleicht war er Adoptivsohn des Cn. Pina¬ 
rius Aemilius Cicatricula (Prosop. Rom. III S. 39 
n. 806), des Commandanten des afrikanischen 
Heeres und Consuls im J. 79 n. Chr. 

[Lambertz.] 

91) C. Pompeius Longus Gallus, consul Ordi¬ 
narius 49 n. Chr. mit Q. Veranius (vgl. die fasti). 
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Das praenomen Gaius ist nicht völlig gesichert. 
In einer gleichzeitigen Inschrift (CIL II 1438), 
bei Tacitus ann. XII 5, 1 und bei Solinus I 29 
wird es gegeben wie oben. Die fasti Antiates (CIL 
X 6638) dagegen haben A(ulus), und Phlegon 
schrieb in seinen ,Wundergeschichten 1 (Müller 
FHG III S. 622) Fvaiog, während bei Frontin aq. 
102 das praenomen überhaupt fehlt. Die Mehrzahl 
unserer Quellen weist also bei völlig einwandfreier 
10 Überlieferung C. auf, was damit als wahrschein¬ 
lich richtig gelten kann. Vielleicht aus der glei¬ 
chen Überlegung heraus emendierte J a c o b y 
FGrH II 257 XXII (S. 1184) r[v]aiog. 

[Klass.] 

92) Cn. Pompeius Macer, Sohn des Geschicht¬ 
schreibers Theophanes von Mytilene und der 
Archedamis, nach dem Tod des Pompeius, etwa 
vor 45 v. Chr. geboren, Laqueur u. Bd. V A 
S. 2099. Seinen Vornamen bei Strab. XIII 2, 3: 
20 Möqxov hat man mit Recht (anders Laqueur) 
angezweifelt und in MäxQov geändert; denn als 
Freigelassener des Pompeius kann der Vater des 
P. nur Cn. geheißen haben, wie auch IG XII 2, 
150 beweist, und es ist unwahrscheinlich, daß 
schon der Sohn ein anderes Praenomen gehabt 
hätte. Diese Annahme wird aber noch dadurch 
erhärtet, daß sich zweifellos Inschr. v. Priene 
nr. 247 auf P. bezieht und hier die Reste des 
Praenomens auf Cn. weisen. Wenn dagegen beim 
30 Wiederauftauchen der gens im 2. Jhdt. allgemein 
das Praenomen M. auftritt, so wird das durch die 
Tatsache zu erklären sein, daß bei ihrem Sturz 
im J. 33 n. Chr. die ehemaligen Beziehungen zu 
Pompeius ins Treffen geführt wurden und die 
Angehörigen des Geschlechtes daher durch Ände¬ 
rung des Praenomens die Erinnerung daran nach 
Möglichkeit tilgen wollten. Wenn der Enkel des 
P. den Namen Qu. trägt, so ist auch das ein bei 
den Pompeii häufiges Fraenomen; nie dagegen 
40 heißt einer M. 

Bedenken darüber, ob P. nicht eher der Enkel 
als der Sohn des Theophanes sei (bei Strab. XIII 
2, 3 wurde viov zu vicovöv geändert, Visconti 
Iconogr. gr. I 326, 2 und so Klein Die Ver¬ 
waltungsbeamten von Sizilien und Sardinien I 
182; ein anderer unglücklicher Versuch, die Stelle 
zu ändern, stammt von Hillscher Fleckeis. 
Suppl. XVIII 428), sind nicht am Platze, wenn 
man der begründeten Annahme Laqueurs 
50 folgt, daß Theophanes erst im späteren Alter ge¬ 
heiratet hat. Da schon Caesar dem Theophanes 
die ehemalige Freundschaft zu P. nicht nach¬ 
getragen hatte, stand auch P. bei Kaiser Augustus 
in Gunst und dieser übertrug ihm die Betreuung 
der palatinischen Bibliothek, Suet. Caes. 56 7, 
s. Hirschfeld Verwaltungsbeamte 302, mit 
Unrecht bezweifelt von Gardthausen Augu¬ 
stus n 2, 579, 27. Wiederholt (so auch PIR III 
nr. 472) ist wegen Ovid. Pont. II io, 21 ff. an- 
60 genommen worden, P. sei tun das J. 20 v. Chr. 
Procurator der Provinz Asia und anschließend 
Procurator von Sizilien gewesen, da es dort heißt: 
te duee magnifücs Alice perspexitnus urbes, Tri- 
naeris est oculis te duee Visa meis. Aus den 
Lebensverhältnissen Ovids ergibt sich, daß diese 
Reisen vor dem J. 20, wahrscheinlich sogar vor 
23 v. Chr. stattgefunden haben müssen s 
W h e e 1 e r Amer. Journ. Phil. XLVI (1925) 20ff 
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Aber in dieser Zeit ist P. für das Amt eines Pro 
curators in der ranghöchsten senatorischen Pro¬ 
vinz noch viel zu jung; wenn es auch für die 
Erlangung der Procuratur kein vorgeschriebenes 
Mindestalter gab, so wurde doch fast immer vor¬ 
her eine Reihe militärischer Ämter durchlaufen, 
s. Liebenam Die Laufbahn der Prokuratoren 
103ff. P. könnte aber bestenfalls 25 Jahre alt 
gewesen sein, als er schon die zweite Procuratur 
innegehabt hätte. Unwahrscheinlich ist aber auch, 
daß P. nach der Procuratur Asiens die im Rang 
niederer stehende Procuratur Siziliens bekleidet 
hätte. Demnach wird man an der Ovidstelle an 
Procuraturen des P. überhaupt nicht denken dür¬ 
fen, sondern annehmen müssen, daß P. und Ovid, 
die von Jugend auf befreundet gewesen sein wer¬ 
den, vor dem J. 23 Vergnügungs- oder Studien¬ 
reisen nach Asien und Sizilien unternommen 
haben, s. auch Kraus Art. Ovidius, wobei 
der gelehrte P. den Reiseführer (te duee ) machte. 
Die Freundschaft der beiden wird später dadurch 
eine Vertiefung erfahren haben, daß Ovid eine 
Verwandte des P. zur dritten Frau nahm, Ovid. 
Pont. II 10, 10. 

Die Procuratur von Asien aber, über die Strab. 
XXIII 2, 3 berichtet und die durch Inschr. 
v. Priene nr. 247 bezeugt ist, muß in viel spätere 
Jahre fallen. Die Annahme einer Procuratur des 
P. in Sizilien dagegen ist unhaltbar. An der Strabo- 
stelle wird P., der natürlich bereits dem Ritter¬ 
stand angehörte, s. W a 11 o n Journ. rom. stud. 
XIX 42, als einer der vertrautesten Freunde des 


die richtige, während andere alle literarischen 
Produkte auf den Namen des berühmten Vaters 
übertrugen; falsch daher Rubensohn Phil. 
Woch. 1893, 1533f. Hillscher Jahrb. f. 
Philol. Suppl. XVIII 427ff. 

94) Q. Pompeius Macer. Urenkel des Theo¬ 
phanes von Mytilene, Sohn des Ritters Pompeius 
Macer Iunior Nr. 93. Er war im J. 15 n. Chr. 
praetor (urbanus) zusammen mit P. Cornelius 
Lentulus Scipio (cos. suff. 24 n. Chr.) CIL VI 
37836 = D e s s. 9349. Tac. ann. I 72, 3. Er ist 
also als erstes Mitglied der Familie des Theo¬ 
phanes in den Senat gekommen, scheint es aber 
bis zu seinem Tod nicht zu höheren Ehrenstellen 
gebracht zu haben. Vielleicht ist er mit dem 
Pompeius Macer identisch, dessen sumptuarius 
CIL VI 33912 = Dess. 7391 genannt ist. Als 
im J. 33 seine Schwester Pompeia Macrina von 
Tiberius verbannt wurde, schieden P. und sein 
Vater freiwillig aus dem Leben, Tac. ann. VI 
18, 2. Das Stemma N. Gött. Ges. 1936, 120 = 
IG XII Suppl. p. 73 hat falsche Nomenklatur 
und scheint mir auch sonst bedenklich. Da das 
cognomen Macer für P. durch CIL VI 37836 fest¬ 
steht, die Nachkommen der Familie aber durch¬ 
wegs das cognomen Macrinus führen, z. B. M. 
Pompeius Macrinus Theophanes cos. 99 Nr. 95 
glaube ich, daß P. kinderlos gestorben ist uud 
daß die Pompeii Macrini die Nachkommen der 
Schwester des P., der Pompeia Macrina sind, die 
den berühmteren Namen der Mutter weiterge¬ 
führt haben. [Rudolf Hanslik.] 


Kaisers Tiberius bezeichnet; das ist begreiflich, 
da P. mit ihm ungefähr gleichalterig war, und 
die Kenntnis Strabos ist verständlich, wenn dieser 
seine letzten Lebensjahre in Neapel verbrachte, 
s. Honigmann u. Bd. IVA S. 84. 

Nach Ovid. am. H 18 hat P. ein Epos verfaßt, 
s. Z i eh e n Herrn. XXXI 316, das die Begeben¬ 
heiten zum Inhalt hatte, die dem Zorn des Achill 
vorausgingen, vgL auch Ovid. Pont. II 10, 13f., 
die auf dieses Werk zu beziehen sind und nicht 
auf ein zweites mit dem Titel Posthomeriea, wie 
irrtümlich O. Haube Woch. f. Philol. 1901, 778 
meinte. Demnach nennt ihn Ovid. Pont. IV 16, 6 
Iliaeus. Auch Tetrastieha verfaßte er, QuintU. 
inst. VI 3, 96. Ihm zuzuweisen werden auch die 
Verse aus einer Medea sein, die bei Stob. IV 24, 
52 p. 617 Hense erhalten sind, 8. Chris t- 
S e h m i d Gesch. d. griech. Lit« H 834, 10; 
irgendwie verdankte das Drama Ovid* Medea 
seine Anregung. P. dagegen auch als Epigramma¬ 
tiker anzusprechen, wie dies Schanz - Holiui 
II 270 tut, wird verfehlt sein; die Epigmmme 
sind seinem Sohn Pompeius Macer Iunior Nr. 98 
zuzuweisen. 

93) Pompeius Macer Iunior. Enkel des Ge¬ 
schichtschreibers Theophanes von Mytilene und 
Sohn des Cn. Pompeius Macer Nr._92, Stein 
Röm. Ritterstand 101. 176. 301. Wie dieser ge¬ 
hörte er als inlustris eques Romanus dem Ritter- 
stande an; er endete im J. 33 n. Chr. W J? 

Sohn Qu. Pompeius Macer Nr. 94 durch Selbst¬ 
mord, Tac. ann. VI 18, 2. P. betätigte sieh anch 
dichterisch; ihm ist Anth. Pal. Vn 219. IX 28 
zuzuweisen, wo es im Lemma heißt: no/urqiov, 
ol Se . 1 / (iy.oov vemeoov. Demnach ist die Ansicht 
dieser zweiten Gruppe von Gewährsmännern wohl 


95) M. Pompeius Macrinus Neos Theophanes, 
von Hause aus Grieche, aber einem sehr vorneh¬ 
men griechischen Geschlecht entsprossen, das 
schon früh Aufnahme in die römische Nobilität 
erlangte (vgl. Dessau Herrn. XLV 1910,14). Ma¬ 
crinus führte seinen Stammbaum zurück auf Theo¬ 
phanes von Mytilene, den Freund des Pompeius 
40 Magnus, der im J. 62 v. Chr. von Pompeius mit 
dem römischen Bürgerrecht beschenkt wurde. Ihm 
zu Ehren legte sich Macrinus wohl auch den Bei¬ 
namen Theophanes bei, aber als Unterscheidungs¬ 
merkmal gegenüber seinem Ahnherrn fügte er die 
Bezeichnung Neos hinzu. Uber sein Leben wie vor 
allem über seine Amterlaufbahn sind wir durch 
zwei »hm gesetzte Ehreninschriften verhältnis¬ 
mäßig gut unterrichtet. Die eine wurde 1885 zu 
Mytilene gefunden (vgL F r ä n k e 1 Archäol. Zei- 
gOtung XT,TIT 1885, 141 und 150ff.). Nach der Be¬ 
handlung durch Cichorius (S.-Ber. Akad. Berl. 
1889, 878ff.) ist der jetzt maßgebende Druck IG 
XH 2,236. Die andere Ehreninschrift stammt aus 
Tegea und wurde aus mehreren Bruchstücken 
ediert durch v. Premerstein österr. Jahresh. 
XV 1912, 207ff. 

Das Geburtsjahr des Macrinus steht nicht fest, 
die Amterlaufbahn gestattet jedoch den Rück¬ 
schluß, daß es etwa in die Regierungszeit Neros, 
60 wahrscheinlich vor 60 fallen muß. Von der Tribus 
ist in der tegeatischen Inschrift gerade noch der 
Auslaut auf -na erhalten; v. Premerstein 
211 vermutete daher, Macrinus habe der Kol[U]va 
oder Kv[i)i]va angehört. Ob er ritterbürtig oder 
Senatorensohn war, wissen wir nicht; doch be¬ 
gann er die Ämterlaufbahn unter Domitian als 
quattuorvir viarum curandarum; dies Amt galt 
als Vorstufe für die Bewerbung um die Quaestur 
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und wurde häufig mit Rittern besetzt. Die quat- 96) M. Pompeius Macrinus Theophanes. Nach 
tuorviri übten ihre Tätigkeit unter der Oberau!- einer Inschrift aus Lesbos IG XII 2,237 = D e s s. 

sicht der Ädilen aus und besaßen etwa die Befug- II 8, 825, ferner IG XII 2, 236 ist P. der Vater 

nisse unserer heutigen Straßenpolizei. Von einer der Pompeia Agrippinilla und Schwiegervater 

Bekleidung der gewöhnlichen Quaestur berichten des M. Gavius Squilla Gallicanus cos. 150 nach 

beide Inschriften nichts, sondern beide bezeichnen Heberdey Festschrift f. Hirschfeld 446 (s. o. 

den Pompeius als quaestor pro praetore der Pro- Bd. VII S. 871 f.). Er wird der Sohn des M. Pom- 

vinz Pontus et Bithynia. Ob er in dieser Eigen- peius Macrinus neos Theophanes cos. suff. 99/100 

schaft von Rom aus in die Provinz gesandt wurde Nr. 95 und Vater des M. Pompeius Macrinus 

oder dort erst infolge irgendeines Umstandes die 10 cos. 164 Nr. 97 sein. — Premerstein österr. 
Vertretung des Statthalters übernehmen mußte, Jahresh. XV 210. Vogliano Am. Journ. arch. 
vermögen wir mit dem vorliegenden Material nicht XXXVII (1933) 220ff. [Rudolf Hanslik.] 
zu entscheiden. Die Inschriften nennen jedenfalls 97) M. Pompeius Macrinus, consul Ordinarius 
nur die gegenüber der normalen Quaestur geho- 164 n. Chr. mit P. Iuventius Celsus zusammen 

bene Stellung des quaestor pro praetore. Der (Belege: fasti, ferner CIL XIII 8203. XV 1369. 

Volkstribunat und die Praetur schlossen sich an. Bullettino com. di Roma XXXVI 1908,53. Korr.Bl. 

Das ,atoarrjym> dtfttov Twpaicov 1 gab v. R o h d e n W.Z. XXII 1903, 46). Er war verwandt mit M. 

(Prosop. Rom. III nr. 475 S. 68) mit praetor Pompeius Macrinus Neos Theophanes, doch steht 

urbanus wieder, doch hat schon v. Premer- das Verwandtschafts Verhältnis nicht genau fest; 
stein diesen Irrtum richtiggestellt und darauf 20 nach v. Rohdens Vermutung (Prosop. Rom. III 
hingewiesen, daß die Determination ,nur zur Dif- nr. 474 S. 68 ) war er ein Sohn oder Enkel des 
ferenzierung von den Strategen griechischer Städte 1 Genannten. [Klass.] 

gegeben wurde. Nachdem Macrinus curator viae 98) [Pjompeius Marcel[lus] [Umbjonius Silo 
Latinae gewesen war, wurde er zum Kommandeur (Prosop. Rom. III S. 69 nr. 478), vornehmer 
der Legio VI victrix in Germania inferior ernannt. Mann, wie seine Polyonymität beweist (H ü b - 
Erst danach gelangte er zu einer praetorischen n e r zu CIL II 3839), aus Spanien ( Hispan[o]), 

Statthalterschaft und verwaltete zunächst Kili- vielleicht aus Sagunt (CIL II 3839 bei Sagunt ge- 

kien, das noch nicht lange selbständige Provinz funden; er gehört wie viele Saguntiner zur Tri- 

geworden war. Daher ist Macrinus nach v. Pre- bus Galeria). Sein voller Name lautete [L. Ti- 

me r s t e i n s Feststellung (212) einer der ersten 30 tius?] L. f. Gal(eria) Hispanlus] [P]ompeius 
uns bekannten Statthalter dieser Provinz. In den Mareel[lus] [TJmb]onius Silo. Wenn er mit Ob¬ 
ersten Regierungsjahren Traians bekleidete er ßdyvios Sillcov (Cass. Dio LX 24, 5—6; falsche 

außerdem noch den Proconsulat von Sizilien und Schreibung für 2lXmv) identisch ist, lebte er zur 

gelangte von diesem Amte aus, wahrscheinlich um Zeit des Kaisers Claudius, war Proconsul der 

die Mitte des J. 100 zum Suffectconsulat. Da senatorischen Provinz Hispania Baetica und wurde 

unter Traians Regierung das normale Intervall im J. 44 n. Chr. von Claudius aus dem Senat ge- 

zwischen Consulat und Proconsulat von Asia oder stoßen unter dem Vorwände, er habe den Trup- 

Africa etwa 17 Jahre betrug, so wurde Pompeius pen in Mauretanien zu wenig Getreide geschickt; 

Macrinus wahrscheinlich erst 117/18 Proconsul in Wirklichkeit hatte er sich die Feindschaft eini- 

von Africa. Inzwischen waren ihm, wie die tegea- 40 ger kaiserlicher Freigelassener zugezogen, die da¬ 
tische Inschrift berichtet, noch zwei Priestertümer her jene Anklage gegen ihn erhoben. Er muß ein 

übertragen worden: unter die sodales Aug. (dar- humorvoller Mann gewesen sein; denn er tat 

über vgl. Suppl.-Bd. VII S. 1219f.) und die seinen Gegnern bei Hofe folgenden Tort an: Er 

quindecimviri sacris faciundis war er aufgenom- ließ nach seiner Amovierung aus dem Senat all 

men worden. Die griechische Übersetzung der seine bewegliche Habe, viele prächtige Möbel, ins 

lateinischen termini technici ist nach v. Pre- Versteigerungsamt schaffen und tat so, als ob er 

mersteins Feststellung (212) völlig .singulär 1 . alles verkaufen wolle; kam_ aber, dann doch davon 

Über die weitereu Lebensschicksale des Macri- ab und verkaufte in Wirklichkeit bloß sein Sena- 

nus. über seine Familie oder seinen Tod besitzen torengewand, um seinen Gegnern damit zu ver- 

wir in den Inschriften nicht den geringsteu An- 50 stehen zu geben, daß er sich aus dem Ausschluß 
haltspunkt. Die tegeatische kann auch nicht viel aus dem Senat gar nichts mache, und daß er auch 

mehr bieten, da sie nach v. Premersteins als Privatmann angenehm leben könne (Cass. Dio 

Untersuchung in dem Zwischenraum ,zwischen der LX 24, 5f.). [Lambertz.] 

Losung um die Provinz (frühestens Anfang 116) 99) (L.? Pompeius) Paulinus. Römischer Ritter 

und dem Tode Traians (10. August 117) errichtet aus Arelate, Vater des Pompeius Paulinus Nr. 100, 

ist 1 (209). Die Inschrift aus Mytilene, die mög- Plin. n. h. XXXIH 143. Es kann nicht zweifel- 

lieherweise erst später gesetzt wurde hätte in haft sein, daß er mit dem Paulinus identisch ist, 

diesem Falle mehr Angaben enthalten können, an den Sen. diaL X geschrieben ist, s. H. Len- 

bricht aber bereits bei der Aufzählung des Le- zen Senecas Dialog: De brevitate vitae (1937) 

gionskommandos ab, so daß sie also noch weniger 60 [mir nicht zugänglich]. Wenn diese Schrift 48 
Daten enthält. Falls v. Premersteins Ver- n. Chr. verfaßt ist,a.Mttnseher Bursian 192, 

mutung zutrifft (210), hätten wir in dem M. Pom- 146, so war P. wegen 18, 3 in diesem Jahr prae- 

peius Maorin ns Theophanes von IG XII 2, 237 fectus annonae in Rom, vgl H i r s c h f e 1 d 

einen Sohn unseres Macrinus zu erblicken. Alle Philol 1890, 95f. Nach 18, 1 : maior pars aetatis, 
übrigen Prosop. Rom. in nr. 475 S. 68 ausge- eerte melior rei pubticae data sit ; aliquid tem- 

sprochenen Vermutungen sind durch neuere For- pari» turne etiam tibi stand er in diesem Jahr 

schungen als nicht zutreffend erwiesen worden. schon in höherem Mannesalter. Die Widmung 

[Klass.] der Schrift 8enecas ist nicht nur wegen der Stel- 
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lung des P., sondern auch dadurch verständlich, liberti, den zwei praefecti und vor den kaiser- 

daß er der Schwiegervater Senecas war; denn P. liehen Verwandten dem Ankömmling entgegen, 

hatte außer dem genannten Sohn eine Tochter der ihnen zuruft: flavxa (plXcov xb'jor). Quomodo 

Pompeia Faulina, die Seneca vor dem J. 41 ge- vos hue venisLis?“ Pedo Pompeius gibt ihm die 

heiratet hatte, s. Kamp Senecas marriage in: verdiente Antwort: ,Was sagst du, grausamster 

Class. Journ. XXXII 529ff. Dadurch erklärt sich Mensch? Du fragst „wie?“ Wer anders hat 

auch der Ton von 18, lff. Falls Gsell Inscr. uns denn hierher geschickt als du, Mörder aller 

Lat. Algerie 3343 auf P. zu beziehen ist, so hätte deiner Freunde?! 1 Darauf stellt Pedo den Kaiser 

er außer den beiden genannten Kindern noch vor das Totengericht des Aeacus, leitet als Staats¬ 
einen Sohn namens Titns gehabt. 10 auwalt gegen ihn den Prozeß nach der lex Cor- 

100) Pompeius Paulinus. Cos. suff. um 54 n. nelia de sieariis ein, läßt die Personalien des Kai- 

Chr. Sohn des Ritters Pompeius Paulinus aus sers aufnehmen und legt dem Richter die unter- 

Arelate Nr. 99, Bruder der Pompeia Paulina und fertigte Anklageschrift vor, des Inhalts, von Clau- 

Schwager Senecas. Nach dem Bronzebeschlag dius seien 30 Senatoren, 200 Ritter, 221 andere, 

einer Kassette aus Cremona Not. d. scav. 1887, ,5aa yiäpa&og ze xdvte ze‘ getötet worden. Pedo 

221 war er im J. 56 n. Chr. legatus Augusti hält die Anklagerede unter großemBeifallsgeschrei 

pro praetore von Germania inferior. Er hat diese der Anwesenden. Infolge der Suada des Staats- 

Stelle schon im J. 55 innegehabt, Tac. ann. XIII anwaltes widerfährt dem Claudius, was er anderen 

53, 2, wird sie aber erst durch Seneca erhalten so oft bereitet (vgl. W e i n r e i c h Senecas Apo- 

haben, dem er vielleicht auch den Suffectconsulat 20 colocyntosis [Berl. 1923] 123ff. 125): Gegen den 
verdankte. Denn es ist mir jetzt wahrscheinlich, Staatsanwalt P. Pedo kommt der Verteidiger nicht 

daß die zweite Gattin Senecas die Tochter des P. auf, und Claudius wird verurteilt. Außer in die- 

und nicht seine Gattin gewesen ist. Nach dem ser ihm von Seneca zugedachten Rolle ist P. Pedo 

Gebrauch der Zeit muß er den Suffectconsulat sonst unbekannt, außer er wäre (so Allan Perley 

unmittelbar vor der Statthalterschaft bekleidet Ball The Satire of Seneca on the apotheosis of 

haben; das führt ungefähr in das J. 54. Nach Claudius [New York 1902] 236) mit Pompeius 

Tac. ann. Xni 58, lf. hatte er das Kommando Urbicus (Tac. ann. XI 35; Prosop. Rom. III 

über das Heer zur selben Zeit innegehabt, da S. 72 Nr. 502) identisch, was möglich, aber nicht 

L. Antistius Vetus Statthalter von Germania beweisbar ist. S. u. Nr. 123. 

superior war. Trotzdem dieser Bericht unter die 30 102) Pompeius Pennus (Prosop. Rom. IIIS. 70, 

Ereignisse des J. 58 eingeschoben ist, kann sich nr. 482), Mann consularischen Ranges zur Zeit 
das gleichzeitige Kommando der beiden nur auf Caligulas. Sen. benef. II 12, 1 überliefert seinen 
dasJ.55/56 beziehen, da Vetus im J. 56 schon durch richtigen Namen Pompeius Pennus-, Cass. Dio 
T. Curtilius Mancia abgelöst wurde, Pros. Rom. 2 LIX 26, 4 nennt ihn Ilowxo'n’ios ; Joseph, ant. 
I 149f. nr. 776. P. dagegen hatte seine Statt- XIX 1, 5ff. [= XIX 32ff.] hat die Namensform 
halterschaft bis zum Frühjahr 57 inne, da sein nopairjüio;. Schon Ritterling (bei G a r d t - 
Nachfoger der cos. suff. vom November bis De- hausen Augustus u. seine Zeit II 113, 29) er- 
zember 56, L. Duvius Avitus ist, Tac. ann. XIII kannte die Identität des Pompeius, Pomponius, 

54, 2, s. o. Bd. V S. 1868. RitterlingWest- Pompedius an den drei Stellen, nach ihm nimmt 

deutsch! Ztschr. XIII 29. Mit dem älteren Plinius, 40 sie auch Boissevain (zu Cass. Dio LIX 26, 4 
der wohl noch unter P. gedient haben wird, und im Index) an und Ge lze r (o. Bd. XS. 414). 
dürfte P. befreundet gewesen sein, Münzer Pennus war von seinem persönlichen Feinde Ti- 
Bonner Jahrb. CIV 82. Dieser erwähnt die un- midius (Joseph, ant. XIX 33) beim Kaiser Cali¬ 
geheure Menge an Sil ber, die P. in Germania er- gula denunziert worden, er habe unziemliche 
worben hatte, n. h. YXXITT 143. Seine Statt- Schmähungen gegen die Person des Kaisers Gaius 
halterschaft verlief ruhig. Er konnte daher die ausgesprochen. Pennus war ein Mann senatori- 
von Drusus begonnenen Arbeiten a m g t a n damm sehen Ranges, der nach Joseph, (ant. XIX 32) 
des Rheines vollenden, Tac. ann. XEH 63, 2. fast alle Ämter durchlaufen hatte, in seinem Pri- 
Schiller Gesch. d. röm. Kaiaerr. unter Nero vatieben ein Epikureer und Anhänger eines be- 
114 Im J 62 würde ihm mit den Consnlaren 50 schaulichen Lebens. Als Freundin hatte er eine 
I Calpurnius Piso cos 57 und Ducennius Gemi- schöne Freigelassene Quintilia, eine Dame vom 
nus die Aufsicht über die veetigatia publioa über- TO«ter Diese wollte Timidius als Zeugin in dem 
tragen Tac ann. XV 18, 3. — GroagbetRit- Majestätsbeleidigungsverfahren führen. Sie aber 
t e r 1 i’n g Fast. röm. Deutschi. 50. „ , benahm sich sehr anständig und sagte gegen ihren 

[Rudolf Hiuuiikj Freund nicht aus. Timidius beantragte daraufhin 
101) Pompeius Pedo (Prosop. Rom. UI 8. 70 die Folter der Quintilia, die der ergrimmte Kaiser 
nr. 481), Mann senatorischen Ranges, Coneulai, bewilligte und dem Chaerea übertrug. Als Quin- 
Freund des Kaisers Claudius, der ihn ana.unbe- tiha zur Folter geführt wurde, trat sie einem der 
kanntem Grunde umbringen ließ. Seneca (ApocoL Mitwisser ihres Freundes — offenbar war P. Pen- 
13, 5. 14, 2) läßt ihn anläßlich der Hadesfahrt 60 nus in die Verschwörung gegen Gaius im J. 39/40 
des Claudius in der Unterwelt auftreten. Er be- verwickelt — auf den Fuß, und gab ihm damit zu 
findet sich dort in Gesellschaft sauer Standes- verstehen, er solle zuversichtlich sein uud keine 
und Schicksalsgenossen Satumi[n]ut Lutiut (s. Angst wegen ihrer Folter haben; sie werde sie 
o. Bd. XIII S. 2097 Nr. 1), (Cornelius) Lu put (s. mit Mut ertragen. Chaerea folterte sie grausam, 
o. Bd. IV S. 1402 Nr. 244) und Celer Atiniut sie aber machte keine Aussage. Darauf führte 
(s. o. Bd. II S. 1584 Nr. 10). Beim Erblicken Chaerea sie dem Kaiser vor, auf den sie in 
des anlangenden Kaisers eilen sie zu Messalina ihrer traurigen Verfassung infolge der Entstel- 
und ziehen vor ihr im feierlichen Zuge hinter den lungen, die sie durch die Folter erlitten hatte, 
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einen so tiefen Eindruck machte, daß er sie und 
ihren Freund P. Pennus freisprach und sie über¬ 
dies mit einer Trostspende in Geld bedachte (nach 
Suet. Cal. 16, 4 waren es oetingenta, also 800000 
Sesterzen) wegen ihrer Entstellung und ihrer bra¬ 
ven Haltung bei der Folter. In demselben Rinn 
wie Joseph (ant. XIX 32ff.) erzählt Cass. Mo 
(LIX26,, 4) die Sache, nur kürzer (exf ohv zov- 
toi? o r.'üo; T-fjv ogyfjv acptaiv äquijxe xal ztflorä 
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Herrn. V 161). Die erwähnte Tätigkeit des Planta 
als Historiker fällt wohl in die Zeit des Nerva 
und Traian (S c h a n z 3 II 2, 22. 340. 523. 526,1. 
528). Fünf Jahre nach dem Bürgerkriege, unter 
Vespasian, ist P. Planta kaiserlicher Procurator 
in Lycien und Pamphylien. Volk und Rat von 
Balbura bauen eine Wasserleitung (L e B a s 1225. 
IGR HI 466) und datieren nach Vespasian und 
seinen Söhnen, dem legatus Aug. pro praetore L. 


rtva xQoaevmvisvaazo xrX.): der Kaiser habe den 10 Luscius Ofcrea] (so ergänzt von Borghesi VIII 


Senatoren nach der Verschwörung im J. 40 als 
sie sich demütigten, verziehen, und habe prah¬ 
lerisch den Edelmütigen gespielt. Den P. nämlich, 
der von einem Freunde denunziert worden war' 
er habe dem Kaiser nach dem Leben getrachtet’ 
habe er begnadigt und seiner Freundin habe er’ 
weil sie auf der Folter nichts ausgesagt hatte’ 
nicht nur nichts Böses getan, sondern sie sogar 
durch ein Geldgeschenk geehrt. Hier setzt der Be- 


186. S. o. Bd. XIII S. 1865 Nr. 3) und dem hz'i- 
xQtmog [IlogiiinJog IDAvza. Die Inschrift kann 
nicht vor dem J. 73/74 n. Chr. abgefaßt sein, da 
Vespasian und Titus in der Inschrift bereits den 
Censortitel (zsifiyzyg) führen, der irrig auch dem 
Caesar Domitian beigelegt wird (vgl. Prosop. 
Rom. II p. 808 nr, 320). 23 Jahre später, im 
J. 98 n. Chr., ist P. Planta Praefect von Aegypten. 
Er bekleidete somit das höchste damals erreich¬ 


richt des Seneca ein (benef. II 12 1). Zwischen 20 bare Ritteramt (Hirschfeld Verwaltungs- 

U ninni ..n J T7~— - — - u 1_ _ J.J. _ _J • T-r Ml ... - » , . » , . , . . _ _ 


Senat und Kaiser hatte die Versöhnung statt¬ 
gefunden (vgl. H. W i 11 r i c h Caligula, Klio in 
458. V a g 1 i e r i Diz. epigr. II 311!.). Der Kaiser 
schenkte zwar dem P. Pennus das Leben {ei dal, 
qui non aufert sagt Seneca), zeigte aber seinen 
gewohnten Hochmut, indem er dem Begnadigten, 
der ihm danken wollte, den linken Fuß zum Kusse 
hinstreckte. Manche entschuldigten den Kaiser, er 
habe das nicht aus Überheblichkeit getan, sondern 


beamte 345. Über praefecti Aegypti aus dem Rit¬ 
terstand vgl. A. Stein Der römische Ritterstand 
177ff. 182ff. 243ff. 410ff.) zu Anfang der Regie¬ 
rung Traians (Cantarelli Prefetti d’ Egitto 
39). Traian nennt ihn in einem Brief an Plinius, 
der zur selben Zeit Statthalter in Bithynien ist, 
seinen Freund. Er hat als Regent von Aegypten 
über die Verleihung des alexandrinischen Bürger¬ 
rechtes an Harpocrates, den iatraliptes des Pli- 


er habe bloß seinen vergoldeten oder gar golde- 30 nius, zu entscheiden (Traian. epist. ad Plin. 7 

Tl.Mi.If1 J__*/ T» 1 1 i ■ ° ■ ■ -- > _ 


nen Pantoffel, der mit Perlen bestickt war, zeigen 
wollen. Seneca hält ihnen entgegen, für einen 
Consular sei es noch schimpflicher, Gold und 
Perlen küssen zu müssen, als einen Körperteil; 
zudem sei es eine Erniedrigung für den alten 
hochverdienten Beamten gewesen, angesichts des 
Senats eine Proskynesis wie ein besiegter Feind 
vornehmen zu müssen, und vom Kaiser war es 
eine Frechheit, den Kapitalprozeß gegen einen 


tu ex quo nomo sit [Harpocrates], notum mihi 
faeere debebis, ut epistulam tibi ad Pompeium 
Plantam, praefectum Aegypti, amieum meurn mit- 
tam. Plin. epist. ad Traian. 10, 2 esse autem Ilar- 
poeran vogov Msg<pizov indieo tibi, rogo ergo, in- 
dulgentissime imperator, ut mihi ad Pompeium 
Plantam, praefectum Aegypti, amieum tuum, si- 
cut promisisti, epistulam mittas). Die beiden 
Briefe fallen in das J. 98 n. Chr. (M o m m s e n 


Senator in Pantoffeln abzuhalten und sich noch 40 Herrn. III 52). Dazu stimmt, daß im J. 98 n. Chr. 


edel vorzukommen, wenn er mit seinen hölzernen 
Pantoffelnägeln, den epigri, dem Senator nicht 
ins Gesicht trat. 

103) Pompeius Planta (Prosop. Rom. HI S. 70, 
nr. 483), Mann des Ritterstandes, nahm als jun¬ 
ger Offizier am Bürgerkrieg zwischen den Kaisern 
Otho und Vitellius im J. 69 n. Chr. teil, den er 
später jn einer historischen Monosrraphie be¬ 
schrieben hat (Sehol. luven, sat. II 99 horum 


(das Amt des praefectus Aegypti ist ein kaiser¬ 
liches Amt ohne bestimmte Dauer) drei Reiter - 
cohorten in Syene in Aegypten mit Genehmigung 
des praefectus Aegypti C. Pompeius Planta (es ist 
dies das einzige Denkmal, aus dem wir seinen Vor¬ 
namen kennen) sowie des praefectus castrorum 
L. Genucius Priscus dem Kaiser Traian, der cos. 
II ist, eine Dankinschrift setzen (CIL III 14147 
C ag n at Compt. rend. 1896 p. 40). Cos. II ist 


[seil, des Vitellius und Otho] bellum scripsit Cor- 50 Traian vom 1. Januar 98 an, trib. pot. II vom 


nclius \— Tacitus], scripsit et Pompeius Planta, 
qui ait Bedrineum ricum esse a Cremona ricesimo 
lapide. Das Scholion des Valla bietet die varia 
lectio: post Comelium Tacitum rem, ut Probus 
tnquit Pompeius Planta, qui ait Beriamm vi- 
cum aistare. a Cremona viqinti milia pnssuum). 
Vermutlich kämpfte er m diesem Bür:rerkrie° r im 
Heere Othos und lernte dabei die Gegend von Cre¬ 
mona und Placentia persönlich kennen in der die 


18. September 98 an. Da er in der Inschrift die 
tribunic. potest. zum ersten Male bekleidet, fällt 
die Abfassung der Inschrift zwischen 1. Januar 
und 18. September 98 (Cantarelli prefetti 
d’ Egitto 89). Vielleicht ist eine Weihestele (IGR 
I 1154) aus PtolemaU (Menschieh) noch früher, 
ins J. 97 n. Chr., und in den Beginn der Amts¬ 
tätigkeit des Planta zu verlegen. Denn auf ihr 
bekommt Traian nur den Ehrennamen Teouavi- 


v "j IT, , lcn Kpnnen - in der die bekommt Traian nur den Jinrennamen Feouavi- 

Entscheidung fiel (S c h 1 11 e r Geschichte röm. 60 y.ög, nicht den des pater patriae, den er erst i m 
K“ serr - ? ermes v 161 ff. J. 98 annahm (Cagnat Epigr. lat. 3 188). Nach 

Nis 8 e n Rh. Mns. XXV 497ff. Joh. Gersten- ihr hat Ylopncytog UXAna ah gyeudjr und ~KaX- 

m “ri 'V. Vltellius Italien im xoigviog Saßeivog ah Epistratege des Nomos The- 

J. 69, Mflnchn. Gymn. Progr. 1882). Durch das bais dem Asklepios und der Hygieia einen Temriel 

Fragment des P. Planta (Hist. Rom. rel. n errichtet. Die letzte sichere Nachricht iiher^P 

p. 116), das durch das Schol. luven, erhalten ist, Planta (BGU 226) bezeugt, daß er noch im zwei 

ist die Lage des Schlachtortes Betriacum oder ten Regierungsjahr des Traian im T oo m 

Bedriacum zweifellos festgestellt (Mommsen 1. Fhamenot, d. i. dem 25. Februar, Praefect in 


Aegypten war. Es ist ein im Fajüm gefundener ngiog IlgoxXog der Epistratege und EXavStog 

Brief, datiert vom L (= izog) ß Avzoxndzogos Xovaeggog der Stratege des Gaues und Steuer- 

Kalaagog Negova. Tgaiavov Xeßaazov Teggavi- beamtet (xagaXfiuxzrjg; über dieses Munizipal- 

xov <Papie(vo)$) ä, worin der Briefschreiber für amt s. Dittenberger Syll. or. I S. 311 

einen im Brief ausgesprochenen Wunsch einen nr. 202, 3) war. C. Vibius Maximus war Prae- 

Termin setzt: ozav 6 xgdzwzog r/ye/.iojr Tloanijiog fect Aegyptens von 103 n. Chr bis 107 (I-Ujigj 

IlXdvzag zov zov vo/tov diaXoyia/iov rzocfjzat, d. i. Cantarelli Reale Accad. dei Lincei CCCIII 

zur Zeit des Konvents des Statthalters zwecks [1906], La Serie dei prefetti di Egitto I 41). Er 

Gaurechnungsprüfung und Gerichtstages (s. soll einen nicht einwandfreien Lebenswandel ge- 

Preisigke Wbch. d. Pap. s. v. hiaXoyiagog 10 führt haben, weswegen hier, ebenso CIL III 
und vofiog). _ 14148 a (Meilenstein), sein Name getilgt ist 

Die neueren Herausgeber von Plin. epist., die (Cagnat zu IGR 11175. Seymour de Ricci 

Prosop. Rom., ferner Mommsen (Herrn. III 52), Rev. öt. gr. XVHI 333. Pap. Oxy. III 471). Viel- 

H. P e t e r (Der Brief in der röm. Literatur 109), leicht ist der auch dem ordo equestris angehörige 

Hist. Rom. rel. II p. CLXXIV nehmen an, daß (Prosop. Rom. HI S. 70 nr. 485) Cn. Pompeius 

der von Plin. epist. IX 1, 1 besprochene Planta [P]roculus (CIL VI 1627), der Centurio in meh- 

mit dem hier behandelten P. Planta identisch sei. reren Legionen, dann [primi]p(ilus) der IV. Le- 

Plinius ermahnt seinen Freund Maximus (über gion (Ff/auia)/(efiz:) s..o. Ritterling Bd.XII 

diesen und ob er mit Novius Maximus gleichzu- S. 1540. 1548, zur Zeit Traians in Moesien sta- 

setzen sei, Schanz* 526, 1. 528. H. Pe t er 20 tioniert), Tribun der I. Cohors urbana und lpr]o- 
109), er möge die Schrift, die er gegen Planta e(urafor) von Pontus und Bithynien war, mit dem 

geschrieben und schon vorgelesen und vielen zu ägyptischen Epistrategen personengleich. Wir hät- 

lesen gegeben habe, jetzt, d. i. etwa im J. 108 ten dann in CIL VI1627 seinen Cursus honorum 

n. Chr., da Planta eben gestorben sei, sofort ver- vor seiner ägyptischen Amtszeit. _ [Lambertz.] 

öffentlichen, damit es nicht den Anschein habe, 107) Pompeius Projculus?], Militärtribun der 
als hätte er erst nach Plantas Tode zur Feder leg. III Augusta, um 150, CIL VIII. 18273; von 

gegriffen. Die Identität dieses Planta mit P. ihm stammt vielleicht der P. Pompeius Proeulus 
Planta ist weder erweislich noch wahrscheinlich CIL VIII 3974. 

(Cantarelli Prefetti d’ Egitto 39). Denn 108 ) C. Pompeius Proeulus. Ritter aus der Zeit 

I. ist die lectio bei Plin. epist. IX 1, 1 unsicher: 80 des Augustus. Er war Militärtnbun der legio 

Plantam Ma, Platam Dp, Plateram r, Blateram c; XVIII, praefectus fabrum und sevir eenturfiarum) 

2. Plinius nennt den eben Verstorbenen nur mit equit(um) CIL VI 3530 — Dess. I 1314. Das Amt 

dem Cognomen Planta, das Gentile muß nicht der seviri equitum Romanorum wurde t v. Lhr. 

Pompeius sein; 8. es ist unwahrscheinlich, daß geschaffen, die legio XVIII, der P. angehorte, 

Plinius einen Freund mit solchem Eifer anregen ging mit Varus in der Schlacht im Teutoburger¬ 
sollte, ein Pamphlet gegen einen Mann herauszu- walde zugrunde, Tac. ann. I 60; der Grabstein 

geben, den Traian ihm gegenüber ausdrücklich als des P. ist einer der wenigen Zeugen der Legion, 

seinen Freund bezeichnet hat. Es wäre denn, P. Gegen Lily Ross Taylor Journ. rom. stua. 

Tlanta hätte seit 99 die kaiserliche Gunst verloren, XIV 162, 1 betont S t e i n. Rom. Ritterstand 

worüber nichts bekannt ist. [Lambertz.] 40 richtig, daß P. nicht senatonschen Rang besaß. 

104) Pompeius Pompeianus. Tribunus leg(ionis) [RudolfHansIik] 

JII Italicae in Raetien aus der Zeit nach Marcus «») T. Pomp(e)ms [PJroculus (Prosop. Rom. 
Aurelius. Jung Fast. d. Prov. Dakien 88, Prae- HI S. 70 nr 486), auf einem Meilenstein in Ca- 

fect der cohors Afrorum in Dadamff), CIL VI rabs in Saidimen vom J. 18 n- Chr als pro le- 

3529 = D o b ö Inscr. extr. fines Pannomae Da- g[^o) betitelt (Ephem. epigr. VHI p. 182 nr. 742 

riaeque rep. 108 nr. 91. obtmenU T. Pompto/Pjrocufo pro les ; über die 

105) Ti. Pompeius Prisen«. Sohn des Pompeius Verwendung vmobtmente, di ,als die Statthal- 

Iustus, Militärtribun der leg. V Maeedonica und tenehaftiumehatte und den Titel pro legato für 
iudex areae Oalliarum trium, als solcher hatte den Vorsteher der prov impemtona mmor vg. 
er Reklamationen eeffen Steuern zu erledigen, 50 M o m m s e n Ephem. epigr. V p. 372 nr. 640). 
PH YTTT _ nTss 7017 Jung Fast d. Er gehört dem ordo equester an. Der ritterliche 
Sv Sak en 71 [Rudolf hÜ] Statthalter in Sardinien führt somit noch in der 

106) Pompeius Proc(u)lu» (Prosop. Rom. IH Jftztm Zeit Rer Regierung des Augustus nicht 

S. 70 nr. 484 485), Mann des Ritterstande, mir den Titel fraefectus sondern pro legato, weil der 

7eit Traians Enktrateee (s Br an di* Art. Kaiser (H l r s c h f e 1 d Verwaltungsbeamte 3 383) 

irt I a Z o d z V v O g o Bd VI S. 203) der Thebais den Schein vermeiden wollte, als ob er diese alte 

in Aegvpten im J. 103' n. Chr. (Inschrift ans Provinz als se.nen Privatbesitz verwalten lassen 

Koptof Miller Rev. arch. n [18881 8. 176. wollte (vgl. Marquardt Staatsverw. I 3 247. 

IGR I 1175. Arch. f. Pap. II 489 nr. 42) Die In- Kle i n^ Verwaltungsbeamte von Sizilien u. Sar- 

srhriftistvom30. August 103 n. Chr. (fcow f* «0 dinien 189). . 

Aizoxoäzooog Kahmoog Mgova T&a^mijeßa- 110) Pompeius Propmquus (Prosop. Rom. III 

oroö feoganxov Aaxtxov 8ä>& <0 datiert imd p. 7CI nr 487h Procurator der provmcia Belgica 

teilt mit daß ein Rhetor Aldvgog ejwsogjBS zur Zeit des Galba und Otho sendet im J. 68 

Schnitzbild und den Tempel nnd alles Zugehörige n. Chr. wenige Tage nach den Kalenden des 

für die Göttin Tcis als Weihunff für das Wohl- Ianuar an den Kaiser Galba ein Schreiben mit 

ergehen des Kaisers und seines Hauses geweiht der Nachricht die Legionen in Obergennamen 

habe, während Vibius Maximus (der Name ist ver- hatten den Fahneneid gebrochen, verlangten einen 

kratzt) der Praefect {yye/uwv) Aegyptens, Hop- neuen Kaiser und überließen dem römischen benat 
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und Volk die Wahl der Person, um den Eindruck 
ihres Abfalls zu mildern. Dieser Brief trieb Galba 
an die Ausführung seines Planes, sich einen 
Nachfolger zu adoptieren, zu beschleunigen (Tac 
hist. I 12). Im folgenden Jahre wird er nach dem 
Siege des Vitellius über Otho von den Soldaten 
mit Erlaubnis des Vitellius sofort umgebracht 
(Tac. hist. I 58). 

111) Pompeius Quintianus (Prosop. Rom. HI 
S. 70 nr. 488), gehört zum Freundeskreis'des 
jüngeren Plinius (Plin. epist. IX 9). Anläßlich 
seines Todes schreibt Plinius an Colonus ein Bei 
leidschreiben, in dem der Charakter des Verstor¬ 
benen sehr gepriesen wird. Er starb etwa im 
J. 107 n. Chr. jung ( iuvenis ). Ein Nachfahre war 
vielleicht Claudius Pompeianus Quintianus (s o 
G r o a g Bd. III S. 2845 Nr. 284). [Lambertz 1 ' 

112) Cn. Pompeius Qu. f. Rufus. Cos. suff. Vom 
(Oktober bis Ende des J. 31 v. Chr. CIL IX 422 
(fast. Venus.). 4191 (fast. AmiternJ Er ist der! 
Sohn des Qu Pompeius Rufus, tribunus plebis 
52 v. Chr. Nr. 41, der ein Urenkel Sullas war, 
M o m m s e n Ephem. epigr. IV 193. Er wird der 

rvaios Tlojin . [vtdg KoljUvq [Tfovmos 

sein, der mit Cn. Domitius Calvinus den Eid 
beim Vertrag mit Knidos 30/29 v. Chr. leistete, 
T a u b 1 e r Imp. Rom. I 450f. Im J. 20 v. Chr. 
jvur ^ Magister des Collegiums der Arval- 
brüder, CIL VI 32338 = Ephem. epigT. VIII 
p. 316, wie Hula Arch.-epigr. Mitt. XV 24ff. S 
nachgewiesen hat. Er wird auch identisch sein 
mit dem XVir sacris faciundis, der in den be¬ 
rühmten Akten der Säkularfeier des J 17 v Chr 
erscheint CIL VI 32323, 167 = Ephem. epigr.' 
VIII p. 233. Er dürfte Ende 14 n. Chr. ge¬ 
storben sein; denn im Mai dieses Jahres erscheint 
er noch als frater Arvalis CIL VI 2023, 13, 
am 15. Dezember aber wurde an seine Stelle 
sein Sohn Cn. Pompeius in das Collegium ge¬ 
wählt, CIL VI 2023, 20. Der Einwand, der cos. 4 
31 v. Chr. könne nicht bis 14 n. Chr. gelebt ha¬ 
ben, ist widerlegbar durch die analoge Lebens¬ 
geschichte des M. Valerius Messala Corvinus, der 
gleichfalls 31 v. Chr. cos. war und 13 n. Chr. 
gestorben ist. P. muß allerdings wie dieser ein 
hohes Alter erreicht haben, s. auch Ephem. epigr. 
VIII p. 3051 Außer dem genannten Sohn hat 
er noch einen zweiten, den Sex. Pompeius cos 

o v. Chr. Nr. 20 gehabt. Der Kätrrog IJoun^og 
Koivrov vl6[s] auf einer Inschrift aus Herakleia 51 
m Karien Syll. or. 459 durfte sein Bruder sein 
Vgl. o. Nr. 7. 

T ^ n ' Pompeius Cn. f. Rufus. Stratege aus 

s os zur Zeit des Commodus nach Münzen bei 
Mion ne tm p. 34. Supp. VI 51, 10 Er er- 

SaMfei 8 Dogmatograph auf einer In- 
sduift aus Mytilene, C u r t i u s Herrn. VII 407ff 
und auf einer Ehreninschrift aus Lesbos L o 1 - 
lmg Athen. Mitt. XI 283. Er wird der Nach¬ 
komme eines Freigelassenen des Pompeius Mag- 

“• *“p . „ . [Rudolf Hanslik 1 g 

114) Pompeius Rusonianus, auch Iulius Pom¬ 
peius Rnsomanus (Prosop. Rom m S. 70 nr 4891 
lebte zur Zeit des Septimins Severns in Rom und 
in Gabu, war quindeeimvir sacris faciundis im 
J. 204 n. Chr., hat als solcher die Gottesdienste 
des graecus ritus zu überwachen (Wissowa 
Religion* 535), besonders den TaurohoUendienst 
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(H. H e p d i n g Attis, seine Mythen u. sein Kult 
177Ü.), die Saecularfeiern und den Dienst der 
Mater Magna. Im J. 204 ist er daher auf den im 
Tiber gefundenen Saecularfeierprotokollen (E. 
S a g 1 i o Daremb.-Sagl. IV 987) als magister ver¬ 
zeichnet (Ephem. epigr. VIII S. 282, 4. 284, 2. 
286, 57. 290, 2 = CIL VI 32327, 4. 6. 10. 32328 
2. 15. 57.130. 32332, 2), hat als solcher die Funk¬ 
tion, Briefe des Kaisers an das Collegium der 
10 XVviri sacris faciundis zu verlesen (M o m m s e n 
Acta ludorum saeeularium Ephem. epigr. VIII 
282), auch steht ihm die Spielleitung bei der Sae- 
cularfeier zu (Wissowa Religion 2 431. 451. E. 
S a g 1 i o Daremb.-Sagl. IV 987). Auf einem Altar 
aus Gabii (CIL XIV 2790) ist er auch als Consul 
(suffeetus eines nicht bestimmbaren Jahres) ge¬ 
nannt und weiht den Altar der großen Götter- 
rautter vom Ida, deren Kult ihm als sakraler 
Oberbehörde untersteht (s. S c h w e n n o. Bd. XI 
!0S. 2271 ff.) und kündet durch die Inschrift ( matri 
deum / magnae Ideae / Pompeius Rusonianus / 
cos. XVvir sacris / faciundis / taurobolium mo- 
vit), daß er den Mysteninitiationsritus des Tauro- 
boliums gefeiert hat. Uber die taurobolia s. u. 
Bd. V A S. 16 (H. O p p e r m a n n). Er hat einen 
Neophyten durch den Stierblutritus in die My¬ 
sterien der Kybele und des Attis initiiert. Der 
sakrale Terminus movere taurobolium ist gleich¬ 
bedeutend mit facere und perücere (s. o. Bd XI 
0 S. 2277; u. Bd. VA S. 18. H. G r a i 11 o t Le cultc 
de Cybele, Paris 1912, Bibi, des dcoles franc. 
d Ath. et de Rome 107. C u m o n t Die oriental. 
Religionen i. röm. Heidentum* (1931] 223ff. H. 
He p d i n g Attis 179. IG XIV 1020 fitjTQi j 

elg dexanevre av&Qcöv . . . | OQyta awgi^avre &sae 
xa.fi/jTjTOQi 'Petrji \ ÄQtcßoXov telexfjs xa .1 x avoo- 
ßoXov rpeolmr/g | al/iam /uvazardlots ßcogov vneQ- 

rlfcoav). Ist H u e 1 s e n s (Rh. Mus. XLIX [1894] 
390) Vermutung richtig, daß der Besitzer eines 
0 Hauses am Fuße des Quirinal Iulius Pompeius 
Rusonianus (CIL XV 7475) derselbe ist, wie der 
mogister XVvirum s. f. vom J. 204 und der cos. 
suff. — und nichts spricht gegen H u e 1 s e n s 
Gleichsetzung —, so erfahren wir einen weiteren 
Namen Iulius des offenbar reichen Mannes sena- 
torischen Ranges. Sechs Fragmente eines stadt¬ 
römischen Wasserleitungsrohres aus Blei, die bei 
der Fundamentaushebung für das Teatro Dram- 
matico Nazionale am Fuße des Quirinal gefunden 
) wurden und heute im Museum der Diocletians- 
thermen liegen (Bull. com. 1887 p. 9 nr. 1680), 
tragen den Namen des Hausinhabers luli Ponpei 
Rusoniani, dem vom Kaiser der Wasserbezug aus 
dem Verteilungskastell der von Hadrian über den 
Quirinal gelegten Aqua Marcia gewährt worden 
war. [Lambertz 1 

115) Q. Pompeius Seneao Sosius Priscus, Sohn 
des Q. Pompeius Sosius Priscus (s. u. Nr. 118 Vn-i 
dazu Groag österr. Jahresh. XVIII Beibl. 26öff 1 
Vater des Q. (Pompeius) Sosius Falco (s. u. Nr i 1 71 
Großvater des Q. Pompeius Falco Sosius Priscus 
(s. o. Nr. 77). Seinen Tollen Namen Q. Pompeius 
Q(uinti) f(ilius) Quirfina) Senecio Roscius Murena 
Coelius Sex(tus) Iulius Frontinus Silius Decianus 
G. Iulius Eurycles Hereulaneus L. Vibulliu* p,-„„ 
Augustanus Alpinus Bellicius Söllers Iulius a2 
Ducenius Proclus RutUianus Rufinus Silius Valens 
Valerius Niger Glfaudius) Fuseus Saxa AmynZ- 
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nus Sosius Priscus lesen wir auf einer Ehren¬ 
inschrift aus Tibur (CIL XIV 3609 = Dess. 
1104. Auf den Fragmenten der beiden stadtrömi¬ 
schen Inschriften CIL VI31753 und 37071 standen 
ebenfalls seine sämtlichen 38 Namen. Ihre Deu¬ 
tung bei D o e r Röm. Namensgebung 128B.). Son¬ 
stige Namensformen: Q. Pompeius Senecio Sosius 
Priscus (CIL X 3724. 6322), Q. Sossius Priscus 
Senecio (CIL XI 405), Q. Sosius Priscus (CIL VI 
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(Groag österr. Jahresh. II 209), war mit C. Iu¬ 
lius Erucius Claras im J. 193 n. Chr. consul Ordi¬ 
narius. Er ließ sich (angeblich aus Herrschsucht 
[Hist. aug. Pert. 10]) in eine Verschwörung gegen 
Kaiser Pertinax ein und sollte, als Pertinax ge¬ 
rade zur Überprüfung der Getreideversorgung auf 
dem Meere weilte, auf Betreiben der Praetorianer 
und ihres Praefecten Q. Aemilius Laetus wegen 
seiner adeligen Abkunft und seines Reichtums zum 


1984. III 1421910), Sossius Priscus (CIL XIV10 Gegenkaiser erhoben werden. Pertinax kehrte 

morn wr yn / 44 . ,— 1 1 *1 VWIH _„fl. • ' _ _ # _ 1 _ 1 _ n .„«‘lA nx/i tinvonlaft^O 


2408), K. JSoooio ? Xsvexiov (Rev. de phil. XXXVI 
69), Senecio (CIL ni 14120), Priscus (M o m m - 
sen Chron. min. ni 510. Li eben am Fasti 
i. J. 169. V aglieri Diz. epigr. II 1061). Aus 
der tiburtinischen Inschrift (CIL XIV 3609) ge¬ 
winnen wir einen vollständigen Überblick über die 
von ihm bekleideten Ämter, die hier in vier Grup¬ 
pen geschieden sind. Die Ämter vor der Quaestur 
bringt die 3. Gruppe: er war XXvir monetalis, 


daraufhin sofort nach Rom zurück und veranlaß te 
den Senat, der Falco verurteilen wollte und ihn 
bereits zum Staatsfeind erklärt hatte, diesen zu 
begnadigen (Cass. Dio LXXIII 8). Für den Rest 
seines Lebens scheint sich Falco vom öffentlichen 
Leben zurückgezogen zu haben. 

118) Q. Pompeius Sosius Priscus, Sohn desSuf- 
fectconsuls vom J. 108 n. Chr. (s. o. Nr. 76), Vater 
des polyonymen Consuls vom J. 169 n. Chr. (s. o. 

VT_ 1 in\ __• T IAA -_1_mit Cn» 


sevir equitum Romanoram und Festpraefect der 20 Nr. 117), war im J. 149 consul Ordinarius mit Ser. 

. . 3.. __ .... f-* i> n • • n i • /~\ O i_ /ATT TTT 


feriae Latinae. Die 2. Gruppe zählt seine sena- 
torischen Ämter auf: nach der Quaestur, die er als 
candidatus Augustorum unter Marc Aurel und 
Veras frühestens im J. 162 (Groag 266) beklei¬ 
dete, war er ein Jahr lang legatus pro praetore 
des Proconsuls von Asia (C h a p o t La province 
rom. proc. d’Asie 293f.). In dem Ehrenbeschluß 
des Gemeinderats von Volturnum (CIL X 3724) 
wird dieses Amt zwischen dem XXvirat und der 


Cornelius Scipio Salvidienus Orfitus (CIL III 
p 1986. VI 644. 32522. IG Xn 3. 325 Z. 17f. IGR 
ni 705. 1275). Ihm setzte als sanetissimo viro et 
fortissimo und piissimo et domus suae eonditori 
religiosissimo (dazu s. o. Nr. 77) sein Urenkel _Q. 
Pompeius Falco Sosius Priscus (s. o. Nr. 77) eine 
Ehreninschr. (CIL VI 1490 = Dess. 1106), aus 
der hervorgeht, daß er unter dem 2. Consulat des 
Bruttius Praesens (180 n. Chr.) im Alter von 


Festpraefectur aufgezählt, was an sich möglich 30 62 Jahren, 8 Monaten und 14 Tagen gestorben ist. 
wäre (Groag 271). Daran schloß sich die Prae- Seine Geburt fällt also ins J. 117/8. Daß er der 

' . . _P _ / .. _ ~ . ... « . t -il/% t • 1 i _• •:!_„11». 


tur, und im JT 169 war er mit P. Coelius Apolli- 
naris consul Ordinarius. Dann wird noch die Ali- 
mentarpraefectur und der Proconsulat von Asia 
angeführt, den er etwa 183 oder 184 erlöst haben 
wird (Waddington Festes nr. 156). Seine 
Priesterämter werden in der 1. Gruppe genannt; 
er war pontifex, sodalis Hadrianalis, sodalis An- 
toninianus Verianus und salius Collinus (s. auch 


Consul des J. 149 und nicht, wie früher allge¬ 
mein angenommen wurde, der Consul des J. 169 
ist, hat Groag (österr. Jahresh. XVIII Beibl. 
265ff.) überzeugend erwiesen (ebd. 271 das rich¬ 
tiggestellte Stemma der ganzen Familie des Pom¬ 
pei Falcones). 

119) Pompeius Valens, Herr eines in einem 
Reskript Hadrians erwähnten Sklaven (Dig. 


Lüiinuauuo Mfiumwo -- "--r- — . ' 

CIL VI 1491. X 6322). Die Einreihung dieser 40 XLVIII 18,1, 22).— Ein aus Ancyra stammender 
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Ämter zwischen Quaestur und Praetur auf der In¬ 
schrift von Volturnum läßt wohl kaum auf ihre 
Datierung schließen. Die letzte Gruppe erwähnt 
seine Municipalwürden: in Tibu r, zu dein er 
wahrscheinlich durch einen Villenbesitz seiner 
Familie in Beziehung stand, bekleidete er als 
quinquennalis das ei njäh rige Amt eines Bürger¬ 
meisters (s. o. Bd. XVI S. 623), war patronns 
municipii (ebd. S. 625f.), Salier des He rcules.In- 


Lucius Pompeius Vale(n)s (CIL ni 12489) hat 
sich an der unteren Donau angesiedelt und in der 
Stadt Histros das munus are(h)ontium et aedili- 
eiu(m) et saeerdotium et Liber(um) bekleidet. Im 
Alter von 76 Jahren errichtete er sich, seiner mit 
50 Jahren verstorbenen Gattin Mannsueta und 
seinem Sohn Donatus, der zur Zeit der Abfassung 
der Inschrift 20 Jahre und 5 Tage alt war, ein 
Grabmal und einen Altar. Die Grabschrift setzte 


victuq ? R u Bd VIA S 831) und enrator seines 50 ihm und seiner Gattin sein maio(rarius) rerum 
Heiligtums (ebd. 827). Auch die VoltOTKr hatten M(<nr*#) am 19. September 157 n. Chr. (XIII. 

ihn zu ihrem patronus erwählt (CIL X 8734). Ob [KaLlOetob Barbarocos.). 
die Koniektur G r o a g s (a. 0.271) [comes Marlci 120) A. (oder L.) Pompeius Vopiscus, zwischen 
AnLini [Aug. expeditionis German** b*W.Sor- 145 und 155 n. Chr Statthalter von Thracia 

matieae] auf dem stadtrömischen Frg. (CIL VI (Hüttl Antomnus Pius II 65f.). Zahlreiche 

317081 wenn sie richtig ist auf ihn oder auf den Münzen ans Bizve, Hadnanopolis, Pautalia, Phi- 

Consul des J 149 zu beziehen ist läßt ««1» lippopolis und Plotinopolis tragen seinen Namen 

schwer entscheiden. Aus dem Fundort der beiden (die Belege bei St ei n Röm Reichsbeamte der 

Inschriften CIL VI 31752 und 81753 scheint her- Prov. Thracia 21. Ebd. auch die Vermutung, daß 

vomiP-ehen daß die Familie der Pompeii FaJeones 60 sein Vorname Lucius war. Über die lange Dauer 
ihr Stadthaus auf dem Esquilin oder CaeKus in des unter ihm verwendeten Münztypus vgl. Num. 

der Nähe des Laterans hatten. , ^i’oivr' • ro [Wolf.] 

1161 fPolmveius Sev(erus) war nach einem 121) L. Pompeius Vopiscus (Prosop. Rom. lu 
Brief Hadrians P (Bull. hell. XI 110) im J. 127 a 72 nr. 500) Anhänger und Freund Kaiser 
n. Chr procurator Asiae. Othos, an den Kalenden des Marz 69 n. Cnr. cos . 

1174 O rPomneinsl Sosius Falco (CIL Xlll sulf. durch wenige Wochen (Tac. hist. I 77. CIL 

11753) Sohn des polyonymen Consuls des J.169 n. VI 2051. III 7006. 7007. 7008). Sein Mitconral 

Chr. (s. o. Nr. 115) Gemahl der Sulpicia Agnppina ist L. Verginius Rufus II. Tacitus (hist. 17/) De- 


der Nähe des Laterans hatten. , 

116) [Polmpeius Sev(erus) warnaeh em«n 
Brief Hadrians (Bull. hell. XI HO) J- 127 
n. Chr. procurator Asiae. 

117) Q. (Pompeius) Sosius Falco (CIL XIII 
11753), Sohn des polyonymen Consuls des J.169 n. 
Chr. (s. o. Nr. 115) Gemahl der Sulpicia Agnppina 
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richtet: eonsul [Otho] eum Titiano fratre in Ka- 26578. Sie ist wahrscb 
lendas Martias ipse; proximos menses Verginio Appia Alexandria und d 
destinat ut aliquod exereitui Qermanico deleni- curators Appius Alexand 
mentum; iungitur Verginio Pompeius Vopiseus schritten aus Ephesos e 
praetexto veteris amicitiae; plerique Viennensium Desidiena. Ihr Vater n 
honori datum interpretabantur. Für März und stinus?) gewesen sein u 
April des J. 69 n. Chr. wurden also von Otho Verwandte (Mutter?) 

(s. u. Bd. IA S. 2043 Nr. 21 Salvius Otho) Ver- J. 300, des Pompeius A 
ginius Rufus den Rheinlegionen zu Gefallen und anzusehen sein, s. P o i 
Vopiscus designiert (Klein Fasti consulares 29. 10 miss, scient. 1913, 179f. 
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26578. Sie ist wahrscheinlich die Tochter der 
Appia Alexandria und demnach Enkelin des Pro- 
curators Appius Alexander, der auf unedierten In¬ 
schriften aus Ephesos erscheint, und der Cincia 
Desidiena. Ihr Vater muß ein Pompeius (Fau- 
stinus?) gewesen sein und P. wird demnach als 
Verwandte (Mutter?) des Stadtpraefecten des 
J. 300, des Pompeius Appius Faustinus Nr. 132 
anzusehen sein, s. Poinssot Nouv. archiv. d. 


Li eben am Fasti consulares 105. Vaglieri 
Diz. epigr. II 1070), letzterer angeblich als alter 
Freund des Kaisers, in Wirklichkeit den galli¬ 
schen Viennensern zuliebe. Er war vermutlich aus 
Vienna gebürtig. Anfang 69 waren Galba zum 
zweitenmal und T. Vinius Rufus Consuln, beide 
wurden am 15. Ianuar getötet, das Consulat blieb 
einige Tage unbesetzt, vom 26. Ianuar bis 28. Fe¬ 
bruar sind Otho und sein Bruder Titianus Con- 


126) Pompeia Celerina. Schwiegermutter des 
jüngeren Plinius, Tochter eines Pompeius Celer, 
wahrscheinlich des L. Pompeius Vopiscus C. Ar- 
runtius Catellius Celer cos. 72 Nr. 122; sie war in 
zweiter Ehe verheiratet mit Qu. Fulvius Gillo 
Bittius Proculus (s. o. Bd. VII S. 251 Nr. 70), 
Plin. epist. IX 13, 13. Ihre Tochter aus erster 
Ehe, die zweite Gattin des Plinius, starb um 97. 
Ein Verwandter der P. war Caelius Clemens, 


suln, dann ab 1. März nach den Arvalakten Ver- 20 Plin. epist. ad Trai. 51. Sie war reich begütert, 
ginius und Pompeius Vopiscus (vgl. Plutarch hatte Villen in Ocriculum, Narnia und Carsulae 

Otho 1 ov fiiv avrog vnarsvetv ypSvov ij/jieXXs, in Umbrien, sowie in Perusia, Plin. epist. I 4, 1; 

rovrov fiegos evetfiev Ovegyivlcg Tovqxp, rote <57 nach dem Tod des Verginius Rufus erwarb sie 
anoSeSeiy/iivoig vno Negwvog fj Tä).ßa näoiv krfj- dessen Besitzungen in Alsium in Etrurien, epist. 

ggos rag vnardag). Nach Othos Tod (16. April) VI 10, 1. Plinius nahm oft in ihren Villen Auf¬ 
haben Rufus und Vopiscus das Amt niedergelegt, enthalt. Erwähnt wird sie von ihm auch epist. I 

ihnen folgen noch im April T. Flavius Sabinus 18, 3. III 19, 8. — M o m m s e n Hist. Sehr. I 

und Cn. Arulenus Caelius Sabinus (H e n z e n 270. [Rudolf Hanslik.[ 

Ephem. epigr. II89. Stobbe Philol. XXXI267. 127) Pompeia Faustina, Adressatin eines Re- 

M o m m s e n St.-R. II 3 85, 3). 30 Skripts der divi fratres (Marc Aurel und Verus) 

122) L. Pompeius Vopiscus C. Ammtius Ca- (Dig. XXXV 3, 3, 3). TWolf.] 

tellius Celer (Prosop. Rom. III S. 72 nr. 501) s. o. 128) PompeiaMarcina. Urenkelin desTeophanes 
Bd. II S. 1264 nr. 15. . von Mytilene, Tochter des Ritters Pompeius Ma- 

123) Pompeius Urbicus (Prosop. Rom. III cer Iunior Nr. 93, Schwester des Qu. Pompeius 

S. 72 nr. 502), röm. Ritter, nach Tac. a,nn. XI 35 Macer Nr. 94 Stemma N. Gott Ges. 1936, 120 

(el Titium Proeulum eustodem a Silio Messal- = IG XII Suppl. 73. Die weitere Linie des Theo- 

linae datum et indieium offerentem, Vettium Va- phanes führe ich auf Nachkommen des P. und 
Untern, confessum et Pompeium Urbicum ae Sau- nicht ihres Bruders zurück, s. Qn. Pompeius Ma- 

hium Trogum ex conseiis tradi ad supplicium cer Nr. 94. P. war vermählt mit (Iulius) Argoli- 

iubet) als Mitschuldiger an dem Ehebruch Mes- 40 cus; dieser war zugleich mit seinem Vater, dem 


salinas mit C. Silius auf Befehl des Narcissus im Hegemon vc 

Herbst des J. 48 n. Chr. zusammen mit Ti- dem Regier 

tius Proculus (s. Stein u. Bd. VIA S. 1568 seiner dyna: 

nr. 35), Vettius Valens und Saufeius Trogus (s. beraubt und 

Stein u. Bd. II A S. 257 nr. 8. Sen. Apocol. Groag o. 

XIII 5 Trogus) hingerichtet. Vielleicht ist er wurde dann 

mit Pompeius Pedo (Sen. Apocol. XTII 5. XIV 2) berius war ( 

identisch, s. o. Nr. 101. [Lamberta.j Mytilene wi 

124) Pompeia Agrippinilla. Tochter des M. dessen Ges 

Pompeius Maerinus Theophanes, Gattin des M. 50ann. VI 18. 


Hegemon von Sparta, C. Iulius Laco I bald nach 
dem Regierungsantritt des Tiberius von diesem 
seiner dynastischen Stellung und des Vermögens 
beraubt und in die Verbannung geschickt worden, 
Groag o. Bd. X S. 658ff. Nr. 309. Im J. 33 
wurde dann auch seine Gattin P. verbannt. Ti¬ 
berius war den Nachkommen des Theophanes von 
Mytilene wegen der politischen Tendenzen von 
dessen Geschichtswerk schlecht gesinnt, Tac. 


Gavius Squilla Gallicanus cos. ord. 150, IG XII 129) Pompeia Marn 
2, 237 = D e s s. II 8825. Der Ehe entsprang ein S. 72 nr. 507), Gattin ei 
Sohn, M. (Gavius) Cornelius Cethegus, cos. erd. Ranges aus der Zeit des 
dj tttt o' ne Tochter. Cornelia Cethegilla, s. o. in Nemausus (CIL XI] 
d ' • i ^ ^T- 25. Ihr Bruder ist der M. Grabcippus, dessen Insel 

Pompeius _Maerinus cos. 164 Nr. 97. Nach einer des Verstorbenen mittei 
Inschrift im Metropolitan-Museum in New York b(unus) pleb(is), qu(aesi 
war sie Pnesterin einer bakchisehen Kultvereini- ... ], [trib(unus) milfiti 
gnng, auch ihre Verwandten erscheinen als Mit- IUI [wir viar(um) eurfa 
glxeder der Pnesterschaft. Die Inschrift gehört zu 60 von Avennio (Avignon). 

Ai wa» mTlAMnmiMIWVnnAn 04-,.4 J tP ann\ TV _• T» 1-- 


dessen Geschichtswelk schlecht gesinnt, Tac. 
ann. VI 18. [Rudolf Hanslik.] 

129) Pompeia Marulli[na] (Prosop. Rom. HI 
S. 72 nr. 507), Gattin eines Mannes senatorischen 
Ranges aus der Zeit des Nerva und Traian, setzt 
in Nemausus (CIL XII 3169) dem Gatten den 
Grabcippus, dessen Inschrift den Cursus honorum 
des Verstorbenen mitteilt: Er war pr(aetor), tri- 
b(unus) pleb(is), qu(aestor), pro fpr(aetore) ’prov. 
...], [trib(unus) mil(itum)] leg(ionis) 1 Italicae, 
IIII [ut'r viar(um) eur(andarum)?] und patronus 


einer verlorengegangenen Statue der P , V o g - 
liano Americ. Journ. Archeol. XXXVli (19331 
215—226 (= Ann. epigr. 1933, 4). Das Stemma 
auch N. Gtött. Ges. 1936, 120 = IG XII Suppl. 
p. 73. 

125) Pompeia Appia Cinoia Agatholic[a], Sie 
erscheint zusammen mit der Appia Alexandria 
auf einer Ehreninschrift ans Thugga, CH, VIII 


[Lambcrtz.l 

. _ ... J 


130) Pompeia Paulina, zweite Gattin Senecas, 
die dieser nach der Rückkehr aus der Verbannung 
geheiratet hatte und die bedeutend jünger als er 
gewesen sein dürfte, Sen. epist. mor. 104, 2; vit. 
beat. 17, 2, vgl. Cass. Dio LXI 10, 3. Daher 
glaube ich, daß sie die reiche Tochter des Pom¬ 
peius Paulinus cos. suff. wohl 54 Nr. 100 und nicht 
seine Schwester gewesen ist. Ende April 65 er- 
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reichte ihren Gatten, der gerade mit P. und zwei Ägypten schon im J. 98 (CIG 4716 c) war sie 
Freunden zu Tisch saß, die Nachricht Neros, er nicht zugänglich; auch in dem Stiftungsbericht 
habe aus dem Leben zu scheiden, Tac. ann. XV des C. Vibius Salutans aus Ephesos vom J. 104 
60, 3. Obwohl der Befehl nur Seneca betraf, heißt sie Uoa>rär[p ym )/, Forsch. Ephes. 11 
äußerte P. doch gleichfalls den Wunsch, sich die nr. 27, Z. 27. Bescheidenheit atmen auch ihre 
Adern öffnen zu lassen, Tac. ann. XV 63. Cass. Worte, die sie im J. 99 gesprochen haben soU, 
Dio LXII 25. Sofort wurde dies Nero hinterbracht als sie ihren Fuß zum erstenmal über die Sch welle 
und dieser gab aus Angst vor der Nachrede den des Kaiserpalastes setzte, Cass. Dio LXVIII 5, 5. 
Befehl, sie gewaltsam am Leben zu erhalten. Den Augustatitel wieß sie zunächst zuruck, Plin 
Auf Anordnung der Soldaten verbanden ihr Skia-10 paneg. 84. Trotz dieser gesuchten Bescheidenheit 
ven und Freigelassene die Adern wieder. Das Ge- scheint sie eine energische Frau gewesen zu sein 
rücht, es sei ihr mit dem Sterben nicht recht und auf den Kaiser großen Einfluß gehabt zu 
ernst gewesen, ist als städtischer Klatsch zu wer- haben. Die epit. Caesar. 42, 21 sagt dies bei dem 
ten. Denn tatsächlich hatte P. schon so viel Blut Bericht, daß P. den Kaiser getadelt habe weil er 
verloren, daß sie ihre Gesundheit nicht wieder gegen erpresserische Procuratoren zu milde vor¬ 
erlangte und nach wenigen Jahren starb, Tac. gegangen sei. Den Augustatitel hat sie vor Ab- 
ann. XV 64. Die Ehe Senecas mit P. war kinder- lauf des J. 105 erhalten, CIL XI 1333. Anläßlich 
los geblieben. der Verleihung des Titels erhielt sie in Sidyma 

131) Pompeia Plotina. Tochter eines Pompeius, in Lykien eine Statue, B e n n d o r f - N i e m an n 
wahrscheinlich eines weiter nicht bekannten Rit- 20 Reisen in Lykien 64 nr, 33. Mit der Nichte ihres 
ters. Aus dessen Familie stammt vielleicht der Gatten, der älteren k^te ® 1 ®J ins *? m 

emporgekommene noordxoojuos von Lyttos auf Einvernehmen, s. o. Bd. XIV S. 2199n. Ein Au- 
Kreta, M. no/mptog KXsvfttvläag, der dem Kai- reus, der auf der Vorderseite P., auf der Ruck- 
serhaus sehr verbunden war und Traian und P. in seite Matidia zeigt» M a tt in gl^y Coins of the 
der Stadt mehrere Statuen setzen ließ, Guar- Rom. Emp. m the Bnt. Mus. III p. 246 nr. 53. 
ducci Inscr. Cret. I Lyttos nr. 27—31. Es Mattingly-Sydenham Rom unp com 
scheint, daß sie in Nemausus jetzt Nimes ge- II 344 nr. 34. Wie Traian seiner Schwester zu 
boren ist; denn der dankbare Hadrian erbaute Ehren Marcianopolis seinen Namen gab, so 
ihr zu Ehren eine Basilika apud Nemausum, Hist. nannte er eine andere thralcische Gründung Rio- 
Auet Hadr. 12. 2. Das wird nicht bedeuten, daß 30 tinopolis (s. d.) beim heutigen Dimotika, an der 
P. dort gestorben ist oder daß Hadrian dort die türkisch-bulganschen Grenze geändert zwi- 
Nachricht von ihrem Tod empfangen hat, wie sehen 106—113. Nach Pap. Oxy. 1242 Z. 26ff. 
Weber Hadrian 112ff. annimmt, sondern daß soll sie bei einem Streit zwischen einer jüdischen 
sich dort ihre Geburtsstätte befand, die Hadrian und alexandrimschen Gesandtschaft, der in Rom 
bei seiner Reise nach Spanien besuchte. P. dürfte ca. 111-113 vor dem Tribunal Traians ausge- 
in Nemausus auch begütert gewesen sein; darauf tragen wurde, für die Juden eingetreten se , . 
weist ein Ziegel dieser Gegend, der in der offi- Weber Herrn. L 47 92. . 

cina der Valeria Nice hergestellt ist, die sich Ein besonderes Problem stellt das Verhältms 
auf Gütern der P. befand, CIL Xn 5678, 1 = der P. zu Hadnac dar. Dieser hatte seit dem Tod 
XV 693 17' daß dieser Ziegel von Italien nach 40 seines Vaters, den er lOjähng verlor, Traian 
Nemausus geschafft worden sein sollte, ist un- und den späteren Gardepraefecten P. Acihus At- 
wahrscheinlich. Er stammt jedenfalls von der tianus zu Vormunden,.Die auf guten QueUen be- 
basilica der P in Nemausus und war auf ihren ruhende vit. Hadr. zeigt, wie der junge Hadrian 
dort befindlichen Gütern gebrannt worden. Nur stufenweise von Traian emporgehoben wurde, 
dort beunaiicne , B ß «g-j-, j„ Allerdings erstand ihm in P., die selbst kinder- 

muß man dann annehmen, daßdm offiana der mächtige Fürsprecherin. Nach vit. 

Valeria Nice “““2 hemmen Hadr. 2, 10 gestattete Traiai auf ihre Vermitt- 
ubngen Ziegel die^r Fabrik^mtentMMa ^ ^ ^ ^ Hadrkns mit vib ia 

sondern auch in Ne iflfflTdOl jjgj de T gatnna, der Enkelin seiner Schwester Marcia. 
Rubel Ztschr. f Tr ^“- Vmit dL*m 50 Etamhihre Vermittlung wurde er nach vit. 4, 1 
Thronbesteigung Trai s , ^ mm Legaten bei dem mythischen Unternehmen 

Ä“ K. Lx m vm I S S?’^U 8 “Sf.”«-? K ' leg , h ? de s 

riass. DIO daviii a , .TT, .„nahmen Kaiser nicht nur Hadnan, sondern auch P. und 
Phmus hervorgeht. M n {ftm. Matidia begleitet. Dem Einfluß der Kaiserin ver- 

daß P. vor JO geboren ältegten Hünen ans dankte Hadrian auch die Designation zum zwei- 
Ikonogr II 2, 92. ^ hon “ügemAr. ten Consulat, die im J. 117 erfolgte, vit. 4, 4. 
dem J. 11. zeigen keine jg T h jünger als Traian soll manchmal geschwankt haben, ob er 
Sie war immerhin um etwa 15 Janre junger Iüm Nae hfolger erklären soUte; er soU 

Tra i^ n - T t. « Ja* TTairat mit Traian ist eher an Neratius Priscus gedacht haben, vit. 4, 8. 

• iH be ^ i ' r L . el) ® n v t w lf |A feiert sie der jüngere 60 Einflußreiche Generale wie A. Cornelius Palma, 
nichts bekannt. Im J. 100 leier* K Pnbmius Ce lsus, C. Avidius Quietus und Lu- 

Plimus in seinem l an gyri^ gj, ganetius, eins Quietus, der sich selbst Hoffnungen auf den 
Gattin altromischer Art. n j c y die Macht Thron machte, dürften den Kaiser in seinem 
guid antiquius. (83, ), Gatten ggihgt he- Zweifel an Hadrian bestärkt haben. P. dagegen 

des Gatten, sonder ihrer hohen erkannte klar die Notwendigkeit der Adoption 

dacht sei (83, 6); sie habe aucn m Nachfolge des Jüngeren. 

Steliung ihre frühere ein aehe ^ p ^ J t Trabn ^ Matidia im Septem ber 

eh ung £*££*% Mwr/ga in Tentyra in oder Oktober 113 von Rom zum Krieg gegen die 
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Parther aufgebroehen. Im Dezember 113 oder An¬ 
fang des J. 114 berührten sie Kreta, wo außer 
Tiaian auch P. in Lyttos eine Statue erhielt, 
Guarducci Inser. Cret. I p. 199 nr. 34. Auf 
der Fahrt nach Syrien legten sie in Rhodos an, 
wo P. in Lindos eine Statue erhielt, IG XII 1, 
807. Von dem Aufenthalt im Orient stammt die 
Aufstellung ihres Bildes auf dem aconitanischen 
Triumphbogen im J. 115, CIL IX 5894. Während 
der Vorbereitungen zur Wiedergewinnung Meso¬ 
potamiens erkrankte Traian. Er trat daher von 
Antiochia aus die Heimfahrt an, nachdem er 
Hadrian zum Statthalter Syriens ernannt hatte. 
Nach wenigen Tagen Fahrt mußte er Anfang 
August in Selinunt an der kilikischen Küste lan¬ 
den, da sich sein Zustand gefährlich verschlim¬ 
merte. Nun konnte der Kaiser die Frage der 
Adoption nicht mehr hinausschieben. Auf dem 
Totenbett hat er Hadrian adoptiert, wahrschein¬ 
lich von P. gedrängt. Es wurde ein Schreiben an 
den Senat gerichtet, das den Vollzug der Adop¬ 
tion mitteilte; dieses Schreiben trug die Unter¬ 
schrift von P. Wahrscheinlich bedeutet das, daß 
sie als Zeugin fungierte. Traian konnte selbst 
wohl nicht mehr unterschreiben; hätte P. eine 
Adoptionskomödie gespielt, so wäre es wohl ein 
Leichtes gewesen, die Unterschrift Traians zu 
fälschen. Hadrian empfing die Nachricht von 
seiner Adoption am 9. August, die vom Tode 
Traians am 11. August, Cass. Dio LXIX 1. Eu- 
trop. VIII 6, 1. Aurel. Vict. Caes. 13, 11—13. vit. 
Hadr. 4, 6ff. Diese Berichte geben aber die Szene 
entstellt wieder. Nach Cass. Dio, der sich auf 
Aussagen seines Vaters stützt, der 60 Jahre nach 
diesem Ereignis Statthalter von Kilikien war, ist 
Traian gestorben, ohne Hadrian adoptiert zu 
haben; P. habe den Tod des Kaisers mehrere Tage 
verheimlicht und inzwischen mit Attianus den 
Adoptionsschwindel in Szene gesetzt, bewogen 
ef eQomxfjg (ptliag zu Hadrian. Daß hier bös¬ 
williger Klatsch vorliegt, ist schon aus der Gegen¬ 
überstellung dieser Stelle mit der Charakteristik 
der P. in LXVIII 5, 5 klar. Auch die vit. Hadr. 
4, 10, die über Marius Maximus teilweise auf die 
Autobiographie Hadrians zurückgeht und daher 
den faror Plotinae wahrscheinlich nicht in vol¬ 
lem Ausmaß zur Geltung bringt, weiß von der 
Nachricht, daß P. eine Adoptionskomödie ins¬ 
zeniert habe, bei der nach dem Tod Traians ein 
Mann unterschoben worden wäre, der pro Traiano 
fessa voce loquebatur. Diesem Klatsch im Stile 
Suetons war eben durch die überstürzten Ereig¬ 
nisse in Selinunt und den Brief an den Senat mit 
der Unterschrift der Kaiserin Tür und Tor ge¬ 
öffnet. Trotzdem haben daran Dessau Fest¬ 
schrift f. Kiepert 85ff. und mit quellenanalytischer 
®Gpü. n 4ung Kornemann Kaiser Hadrian 
llff., ferner Strack Untersuch, zur röm. Reichs- 
I®äg- “• 2 - JMts. Traian 231. Hadrian 52 
Amn. 58 festgehalten. Berechtigte Entgegnungen 
von Groag Röm. Mitt. XIV 269ff. Camozzi 
Rivist. itaL num. XHI 157ff. Weber Hadrian 
21 ff. Brassloff Herrn. XLIX 590ff. Hen- 
derson Life and Princip. of Hadrian 35f„ s. 
ferner Schulz Leben d. Kais. Hadrian 14. 26. 
Die Tatsache, die D e s s a u für seine Ansicht 
vorgebracht hatte, daß der lietor proximus des 
Traian, Ulpins Phaedimus wenige Tage (am 
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12. Aug.) nach Traian in Selinunt starb, CIL VI 
1884 = De ss. I 1792, kann nur Zufall sein. 
Wäre er P. und Attianus wirklich ein unbequemer 
Mitwisser an einer Adoptionskomödie gewesen, 
was bei einem Liktor kaum wahrscheinlich ist, 
so wäre er sofort beim Tod des Kaisers aus dem 
Weg geschafft worden und außerdem hätte Ha¬ 
drian kaum geduldet, daß im J. 130 seine Asche 
nach Rom gebracht worden wäre, wodurch das 
Gerücht nur frische Nahrung bekommen hätte. 
Außerdem hätte es sich Hadrian nicht leisten 
können, dem Acilius Attianus im J. 119 die Prae- 
torianerpraefectur zu nehmen und ihn später so¬ 
gar als Feind zu behandeln, vit. Hadr. 15, 2. 
wenn er und P. ihn zum Kaiser gemacht hätten. 
Da hätte er ihn schon sofort aus dem Wege 
räumen müssen, was Kornemann RG II 286 
ohne jeden Beleg irrtümlich behauptet. Auch 
wenn der Befehl zur schleuningen Emission von 
Aurei mit der Legende Hadriano Traiano Augu- 
stis in den Tagen des Todes Traians (s. Strack 
Traian 230f.) von P. und Attian ausging, so be¬ 
weist das noch nicht, daß die Adoption ohne Wis¬ 
sen Traians vollzogen worden wäre. Aus dem 
analogen Gerücht bei der Adoption des Tiberius 
durch Augustus zu schließen, daß Tacitus zeit¬ 
genössische Vorgänge auf augusteische Zeit über¬ 
tragen habe, so Strack Hadrian 52 Anm. 58, 
ist eine starke Zumutung an den Historiker. 
Vielmehr kann diese Analogie nur beweisen, daß 
bei gleichen überstürzten Ereignissen gleiche 
Gerüchte entstehen können. 

P., Matidia und Attianus haben nach dem 
Tod des Kaisers seinen Leichnam nach Rom ge¬ 
bracht, vit. Hadr. 5, 9. Sie überlebte den Gemahl 
um 5 Jahre, von Hadrian hochgeehrt. 

P. war philosophisch geschult und sympathi¬ 
sierte zumindest gegen Ende ihres Lebens mit 
den Lehren der Epikureer. Aus dem Anfang des 
J. 121 ist ein Brief von ihr an Hadrian in la¬ 
teinischer Sprache (bei D e s s. 7784) und ein 
solcher an das Haupt der epikureischen Schule 
in Athen, Popillius Theotimos, in griechischer 
Sprache erhalten. P. setzte für die Epikureer 
durch, daß das Haupt der Schule testamenta¬ 
rische Verfügungen in griechischer Sprache tref¬ 
fen konnte und nach Belieben einen Griechen 
oder Römer zum Vorstand wählen konnte. Die 
Texte IG Min. II 1099 = SyU. 834 = Wil¬ 
helm österT. Jahresh. II 270, Literatur bei 
G r a i n d o r Athönes sous Hadrien 204, 1. Aus 
dem Schreiben an Theotimos ist ersichtlich, daß 
sich P. als Anhängerin der Lehre fühlte. 

P. ist wahrscheinlich im Spätherbst 121 ge¬ 
storben, Strack Hadrian 74. Hadrian hat ihr 
zu Ehren anläßlich seiner Reise nach Spanien an 
ihrer Geburtsstätte in Nemausus eine Basilika 
errichten lassen, vit. Hadr. 12, 2. Außerdem hat 
er nach Cass. Dio LXJLX 10, 3 einen Tempel der 
P. erbauen lassen und ihr zu Ehren Hymnen auf 
sie verfaßt. Trotzdem tritt nach dem Tod Traians 
die Verehrung des neuen Kaisers für seine 
Schwiegermutter Matidia mehr in den Vorder¬ 
grund als die für P. Sie wurde konsekriert, wie 
die Inschriften zeigen. In Ariminum hatte sie 
einen Tempel mit Kult, von dort ist eine Prieste¬ 
rin der diva Plotina, Cantia Saturnina bekannt. 
CIL XI 407 = D e s s. 6657, s. ferner CIL V 
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4387. Ebenso kenntBrixiaeine saeerdos divae Plo- p. 245. Der divus Traianus und L W C ph e n 

tinae CIL V 4485 = Dess. 6716 aus derselben II 98. Ma11ingly Brit. Mus III 245 Ma t - 

Gesend CIL V 7617 = Dess. 6750 aus Pollentia. tingly-Sydenham U 343 nr. -9. öu. 

Eine flaminiea divae Plotinae erscheint CIL VIII S t r a c k Hadrian Katal. nr. yVe n* 

qqo _ Dp ss 4433 ans Julia Cat>ris in Afrika. und P. bei Cohen II 99. Ma11 1 n gly-ö) a e n- 

IhneTeuida Procula CIL XI 415 = Dess. 6658 harn II 343 nr. 32. 32a. 33. Mattingly 

war in Ariminum Siü Aug(ustae) et Brit Mus III 245f. S t r a c k Hadrian KataL 

divae Matidiae ; also wurden dort Matidia und P. nr. 8 Aus der Zeit nach dem Tod der P. stammt 

zugleich verehrt Die Inschrift einer Priesterin Mattingly Brit. Mus. p. 229. Die Münzen 

der P., Matidia und Sabina TAM II 98 = IGR 10 zeigen P als Frau mit nicht mehr jugendheheii 
III 456. Daß aber Matidia doch mehr hervorge- Zugen. Nach den Goidmunzen hatte srn eine)a 

hoben wurde, geht auch daraus hervor, daß in langgestreckten Hals und em jbma s G^cht 

der Phylenliste von Arsinoe der Demos m<orl- mit langgestreckter Nase. ChuatemJaKh ist 

vioe (BGU 1022) der Phyle MartSia untergeord- ihre einfache Haartracht zum Hf J° 

net erscheint, Weber Hadrian 175ff. . den kunstvoUeren Fnsuren der Matidiaoder Mar^ 

P. besaß reichen Grundbesitz, auf dem sich ciana, s. Suppl.-Bd. VI S. 9Ö - 1 
Ziegeleien befanden, aus ca. 114-116 CIL XV P. wird gegen das Haar abgetrennt ^ irch el “ e 

ßqi_703 X 8043 4 XV 921 Eine Wasserlei- Löckchenrolle, die vom Scheitel zum Ohr fuhrt. 

tungsrbTu-e vielleicht von ihrem ursprünglichen Hinter dieser Rolle -hebt si^ em Haarbausch 

Wohnhaus in Rom CIL XV 7305. Einen römi- 20 bis zur Mitte der olwren ^hadeldecke der v? 

sehen Ritter als proe(urator) Plotinae Aug(ustae) einem Diadem gehalten wiM. Hmter diesem mt 
nnnn + ptt Y 7^7 —D p s ss 1402 das Haar in dünnen Flechten senltreciit geiegt, 

InsLiften SolcTe Snd ihr " Ehren in bei- die Flechten sind am Schädel^und geknotet und 

den Sprachen erhalten: B. Sapöne Au forum hängen zopfartig m den Nacken 

Tno-rliimim rnnvenamm n 21 f = Ann. 6 pigr. Marmorbildmsse. Durch die_ Münzen lassen 
1938 g l 70. CIL XIV 5324 P aus Ostia, 2161 aus sich mehrere Marmorbildmsse eindeutig als die 

Arici’a. XI 1333 = Dess. 288 aus Luna vom J. 105. der P. bestimmen. Tt - „o h ei 

Aus der Zeit nach diesem Jahr stammt IGR IV 1. Rom Mus^o CapRolin^ Imperaton 28 bei 

aus dem J. 112/113 stammt eine verlorene Ehren- aus traiamseher Zeit Museo 

ciana, CIL IX 5894 e s s 298 JUs ^ ^ Tenne di Dioclet 2 39. 

wird P. von Hadrian geehrt LID vi »uo nnstumes Bildnis ist der Kopf m Rom 

Dess. 306 von Traiansforum; ferner eme In- 41Em postum^ , 

schrift bei F r ä n k e 1 Inschr. Pergam. 39 5 Aus späthadrianischer Zeit dürfte das po- 

IGR MliL 3 n 5 Drei stempelgleiche 553 

ris, Leningrad und Stuttgart aus dem VI C 0 Unsicher ist die Identifikation mit P. bei den 

sulat Traians mit der Büste von «erva un , Stft . n . p 7743 __ Bernoulli 

die der legende nach als Dra( 8 , und Rom, Museo Torlonia 152 = Ber- 

späte Nachbildungen atollch«Mto^ d n 946 50noull . ^ ^ BOgte p 

Nerva und Traian, Strack rraiaii a ehern. BerL Alt. Mus. 856 = B e r n 0 u 11 1 nr. 5. 

Mattingly-Sydenham 5*®- Uber andere bei Bernoulli angeführte Mar 

II 397 nr. 725. Die Munzprägu ge morbildiiisse, die als unecht erkannt wurden, s. 

Büste der P. beginnen im J. 112 , »Men vmii w f ^ Jahrb . 1938 Anz 28g Zu 

Sommer 114 bis zum Wl “ t ® r1 . 1 ^ ,, j-j«, P Ephwos gab es eine von C. Vibius Salutans ge- 
bis zum J. 121, Strack Traian 41.^ ^ SUberstatue der P„ Forsch. Ephes. II 
und Matidia erscheinen auf einer Münz* aus z , 53 

Mysipn, Cohen II P- *5? . P 0 ]jen II Geschnittene Steine. Uber vier Gemmen, die 

oinem aureus aus dem J. Hö/i» ^ vielleicht- auf P. bezogen werden können, s. 

o. 99. M a t t 1 n g 1 y Coins f f Katäh 60 B e r n o u 11 i S. 95f. [Rudolf Hanslik.] 

Brit Mus. III p. 246. St r a bei 132) P. Appius Faustinus s.Faastinuso. 

nr. 52. Die Münzen die R Bd. VI S.2088 Nr. 10 und dazu L. C a n t a r e 11 1 

. 0 h e “ 11 P- 9 l r . 98 O ist* eine Fälschung). La Diocesi Italiciana 126. 
tionsmunze aus Mien nr - „ 2 97 nr. 728 133) P. Prohns s. Probus. 

M a 1 1 i n gly - S y d e n ha P- _ J07. 134) P.Favonius, Adressat eines Reskriptsdes 

7 74 i- M 7 a - t t'\ g d y iKaisers Valentinianl. in Erbschaftssachen (£»- 
Aus der Zc't nach dem Tod lraians s wlt 9, 2 vom 6 . Februar 365. S e e ck Regesten). 

Gold^inar ^ ^at t in gly^y de ^ ^ Caeliug P . , Porph y r io, 
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136) Flavius P. Pergamius s. Pergamins 
o. Bd. XIX S. 690, nr. 2. 

137) Consul der östlichen Reichshälfte 501 
(Liebenam Fasti 52, 501. M omm s e n Neues 
Archiv XIV 234 == Ges. Sehr. VI 372; Index der 
Chron. Min. in Mon. Germ., Auet. Ant. XIII 540, 
501). Patricius und Brudersohn des Kaisers Ana¬ 
stasius (Delbrueck Konsulardy ptiehen S. 123. 
Procop. bell. Pers. I 24, 19), Bruder des Hypatius 
(s. Suppl.) und des Probus (s. d.). Mit anderen an-1 
sehnlichen Verwandten des Kaisers Anastasius war 
er zunächst nach seines Oheims Tod für die Nach¬ 
folge in Frage gekommen, aber übergangen wor¬ 
den (Euagrius hist. eccl. IV 1 S. 153, 11 ff. Bidez/ 
Parmentier. Procop. bell. Pers. 111,1). Von einem 
mißlungenen Versuch, einem der Neffen des Ana¬ 
stasius die Nachfolge zuzuwenden, weiß der Ano¬ 
nymus Valesianus 74 (vgl. Delbrueck Konsu- 
lardyptichen S. 125. 137. 199). P. war vermählt 
mit Anastasia, einer Verwandten der Anicia Iuliana 2 
(Cyrill. Scyth. vita S. Sabae 73, s. o. Bd. I S. 2208 
Nr. 53) und verhielt sich gegen die Religionspolitik 
seines Oheims ablehnend, ja er unterstützte den 
abgesetzten Patriarchen Macedonius (Theophanes 
a. 6005 S. 158, 4ff. de Boor. Anastasii hist. trip. 
123, 34ff. de Boor. Hist. misc. 17, 215 in Mon. 
Germ., Auct. Ant. II365, 30ff. Droysen). Daher ist 
schwerlich die domus Pompei, die 512 beim Tris- 
hagionstreit von der aufrührerischen Volksmenge 
in Konstantinopel angezündet wurde, das Haus 1 
unseres P. gewesen (Marcellinus ComesMon. Germ., 
Auct. Ant. XI, Chron. min. n 98, 512, 5; anders 
Brooks Cambr. Med. Hist. I 485). P. wurde denn 
auch von Kaiser Iustinus I. zusammen mit Iusti- 
nianus und Vitalianus dazu ausersehen, die Ge¬ 
sandten des Papstes Hormisdas am 25. März 519 
feierlich nach Konstantinopel einzuholen (AI a n s i 
Vm 453 B. 454 D. Thiel Ep. Roman, pontif. 
64, 1. 65, 2 S. 856. 858. Ep. imp., Avellana 167, 

5 mit 233 CSEL XXXV 619, 6 . 683, 13). P. und! 
seine Gemahlin Anastasia richteten danach Glück¬ 
wunschschreiben zur Wiederherstellung des Kir¬ 
chenfriedens an den Papst Hormisdas (M a n s i 
VIII 458 C. T h i e 1 ep. 69 S. 864f. Avellana 163 
S. 614, 17ff.) und erhielten Dankschreiben des 
Papstes vom 9. Juni 519 (M a n s i VIII 465 D. 
Thielep. 83 S. 882f. Avellana 174 S. 630, 16ff. 

J a f f ö Reg . 2 823). Wahrscheinlich ist P. mit dem 
nogmog (sic!) bei Joh. Malalas XVIII (S. 442, 13 
Bonn. II175 Ox.) identisch, der 528 nach der Nie- 5 
derlage im Perserkrieg ein Hilfsheer nach dem 
Osten führte h. u. Bd. IV A S. 1714, 15f.), wie er 
vielleicht auch schon unter Anastasius ein Kom¬ 
mando hatte und, unbekannt zu welcher Zeit, bei 
Adrianopel unglücklich kämpfte (Iordanes Rom. 
356, S. 46, 13 Mommsen, so B r o o k s a. O. S. 483). 
Nach dem Ausbruch des Nikaaufstandes 532 weilte 
P. mit seinem Bruder Hypatius im Palast bei Kai¬ 
ser _Iusti man. Dieser befahl aber den beiden, da 
er sie für verdächtig hielt, sich in ihre Wohnung zu C 
begeben (Procop. bell. Pers. I 24, 19ff.) und be¬ 
stand. trotz ihrem Einwand und Hinweis auf die 
möglichen Folgen auf seinem Befehl. Nachher 
wurde P. in die vom Volk erzwungene Usurpation 
seines Bruders Hypatius verwickelt, im Hippo¬ 
drom gefangen genommen und andern Tags hin¬ 
gerichtet. Sein Leichnam wurde ins Meer geworfen 
(Procop. bell. Pers. I 24, 58ff. Joh. Malal. XVin 
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476, 11 ff. Bonn. II 217f. Ox. Euagrius hist. eccl. 
IV 13 S. 163, 13ff. Marcellinus Comes cont. 
Chron. min. II 103, 532. Victor Tonn. ebd. 198, 
530. Marius Avent. ebd. 235, 532. Iordanes Rom. 
364 S. 47, 22ff. Zacharias Rhetor IX mit IX 11 
S. 166, 21. 188, 13. 189, 23 Ahrens/Krüger. 
Chron. Pasch. 624, 5. 14. 625, 16. 627, 2. 12. 16 
Bonn. Theophanes a. 6024 S. 185, 28ff. de Boor. 
Zonaras XV 6 PII63A).Das eingezogene Vermögen 
I des Hypatius und des P. wurde, soweit es nicht 
schon an andere vergeben war, später ihren Kin¬ 
dern wieder erstattet (Procop. bell. Pers. 124, 58). 
Des P. Sohn Johannes wurde von der Kaiserin 
Theodora mit Praeiecta (s. d.), der Nichte Iusti- 
nians, vermählt (Procop. bell. Goth. III 81. 14). 
B u r y History of the Later Roman Empire I 2 452. 
II 2 16. 20. 42. 47. 81. D i e h 1 Justinien et la civili- 
sation byzantine au VI e siöcle 457. Cambr. Med. 
Hist. II 8 f.; Diehl/Mar?ais Hist, du Moyen 
1 Age III 1936, 65. Caspar Gesch. d. Papsttums 
II155. 

138) Flavius AnastasiusPaulusProbusSabinia- 
nus P. Anastasius, Consul 517. Mehrere Diptychen 
zu seinem Konsulatsantritt sind erhalten (Del¬ 
brueck Konsulardiptychen nr. 18ff. S. 128ff. 
CIL V 8120, 2. XIII 10032, 5a u. 5b. Dess. 
1350. Diehl Inscr. Lat. Chr. vet. 74). Danach 
war er vir inlustris und eomes domestieorum enui- 
tum. Liebenam Fasti 53, 517; vgl. CIL XII 

) 590 und dazu Mommsen Neues Archiv XIV 
237, 4 = Ges. Sehr. VI 375, 2; Index zu Chron. 
min. in Mon. Germ., Auct. Ant. XIII 542, 517. Ob 
P. mit dem Kaiser Anastasius verwandt war, bleibt 
fraglich, obwohl den Namen P. einer der Neffen 
des Kaisers trug (s. den Vorigen). Delbrueck 
S. 123 hält ihn für den Großneffen des Kaisers 
Anastasius und für den Sohn des Vorigen. 

139) Pompeia, vornehme Spanierin, Besitzerin 
von Gestüten. Bei ihr bestellte Symmachus 399 für 

I die Spiele zur Prätur seines Sohnes Rennpferde 
(ep. IX 18 S. 240, 17ff. Seeck). 

140) P.,Fulcinia Candida cfarissima) f(emina) 
nach CIL VI 37072. Diehl Inscr. Lat. Chr. 
vet. 172. 

141) P. Octavia Attica Caeciliana c(larissima) 
p(uella) im zarten Kindesalter gestorben (CIL X 
4505. Diehl Inscr. Lat. Chr. vet. 196). 

fW. Enßlin.j 

142) Pompeius Trogus. Geschichtsschreiber 
I der augusteischen Zeit, Vorname unbekannt. Uber 

seine Herkunft hatte er selbst bei der gallischen 
Geschichte berichtet (Iust. XLIII 5, 11) : in po- 
stremo libro Trogus ait (so C; om. xm) maiores 
suos a Voeontiis originem ducere; avum (proavum 
7t G) suum Trogum Pompeium Sertoriano bello 
(76—72) civitatem a Cn. Pompeio percepisse, pa- 
truum Mithridatieo bdlo (66——62) turmas equi- 
tum sub eodem Pompeio duxisse: patre m quoque 
sub G. Caesare militasse epistularumque et lega- 
I tionum, simul et anuli euram habuisse. Wenn die¬ 
ser eine solche Vertrauensstellung bei Caesar be¬ 
kleidete, ist es unwahrscheinlich, daß er, wie 
C. Nipperdey Opuscula 18/7, 411 vermutete, 
mit Cn. Pompeius, dem Dolmetsch des Q. Titurius 
Sabinus (Caes. bell. Gail. V 36, 1 ) gleichzusetzen 
ist, zumal da sich Caesars Akten in Samarobriva 
befanden (Gail. V 47, 2). Der Zuname Trogus (vom 
kelt. trog == clann: A. Holder Altceltischer 
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Sprachschatz II1904,1967) findet sich auch sonst; malibus und sind alle aus den zoologischen 

der Familienname Trogius (CIL XII 3145. 3962) Schriften des Aristoteles abzuleiten Schwierig¬ 
ist wohl damit verwandt. keiten macht nur Plin - “• h ' XV , n ^ «am foha 

Die Lebenszeit des Tr. bestimmt sich ver- palmarum apud Babylonios sen atque ita aroorem 

schieden, je nachdem ob der von Pompeius mit provenire Trogum eredtdisse demror (ähnlich 

dem Bürgerrecht beschenkte Gallier Großvater Theophr. h. pl. II 2, 2 evta de anooxeggaxog 

oder Urgroßvater des Schriftstellers war; eine cpvexat govov, oiov iXdrg xcevxg xixvg, okeog xavxo 

Entscheidung scheint unmöglich. Jedenfalls lag, xcovcxpögov, ht di xai epoivdg, nXgv et aga ev Jiapv- 

als Tr. sein Geschichtswerk schrieb, bereits ein Xcövt xai and x&v gaßdeov, cog cpaot ««?, h"' 

größerer Teil des livianischen Geschichtswerkes 10 Xvetv). Deshalb nimmt A. v. Gutschmid wer 


vor (Iust. XXXVIII 3, 1 s. u. S. 2309, 41). Da das 
Werk des Tr. in den Schriften Hygins (Exempla, 
De viris illustribus), die um das J. 2 v. Chr. ge¬ 
schrieben sind, benutzt ist (A. Klotz Studien zu 
Valerius Maximus und den Exempla. S.Ber. Akad. 
Münch. Philos.-hist. Abt. 1942 Heft 5, 44. 45), 
muß es vor diesem Zeitpunkt erschienen sein. Die 
jüngsten Tatsachen, die es erwähnte, waren die 
Rückgabe der bei Carrhae verlorenen Feldzeichen 
durch die Parther (20 v. Chr.: Iust. XLII 5, 11)1 
und dio Beendigung des spanischen Krieges des 
Augustus (19 v. Chr.: Iust. XLIV 5, 8 ). Die aus 
Radulfus de Diceto (t wahrsch. 1203) entnommene 
Notiz bei Matthaeus von Paris: anno divinae incar- 
nationis 9, Caesare Augusto imperii sui 51 an- 
num agente Trogus Pompeius Chronica sua ter- 
minavit ist wertlos, vgl. G. Goetz-G. Gunder¬ 
mann Trogus und GeUius bei Radulfus de Diceto 
(Ber. über die Verh. d. Sächs. Akad. Philol.-hist. 
Klasse 78. Bd. 1926 2. Heft). 

Daß Tr. eine rhetorische Ausbildung genossen 
hat, ist selbstverständlich, Iust. praef. 1 nennt 
ihn vir priseae eloquentiae (diese Bezeichnung 
eines augusteischen Schriftstellers war in der Zeit 
der Antonine unmöglich). Seine Schriftstellerei 
umfaßt zwei Gebiete: Naturwissenschaften und 
Geschichte. 

1. Naturwissenschaftliches Werk. 

Titel: De animalibus bei Char. GL I 102, 10 
(p. 130, 5 Barw.); 187, 9 (p. 174, 1 Barw.) wird 
B. 10 bezeugt. Hier ist seine Kenntnis durch das 
grammatische Werk des Plinius (Dubii sermonis 1. 
VIII) vermittelt. Aus dieser Schrift hat Plinius 
auch in der Nat. hist, mancherlei entnommen. Die 
Bruchstücke fügen sich unter den Titel De am- 


die Fragmente des Pompeius Trogus. Jahrb. f. 
Philol. Suppl. 2 (1856—57), 180 auch ein botani¬ 
sches Werk des Tr. an. Doch weist J. G. S p r e n - 
gel Rh. Mus. XXXXVI (1891) 54 darauf hin, 
daß botanische Fragen auch in den zoologischen 
Schriften des Aristoteles oft berührt werden. Die 
Reste sind zusammengestellt bei v. Gutschmid 
a, O. In den indices des Plinius wird Tr. zu den 
Büchern Vn—XVIII. XXXI angeführt, im Text 
ist er genannt: VII 33. X 101. XI 229. 274. XVII 
58. XXXI 131. Auf eine Benutzung in den übri¬ 
gen Büchern, zu denen er im index erscheint, ist 
nicht mit Sicherheit zu schließen, da Plinius in 
den indices auch Literaturverzeichnisse weiter¬ 
gibt, soweit die Bücher denselben _ oder _ einen 
ähnlichen Stoff behandeln. Ganz unsicher ist die 
Conjectur von C. Cichorius Römische Stu¬ 
dien 1922, 97, der Plin. n. h. X 40 Trogus 
statt Trebius vermutet. 

) Besonders hat Tr. das Werk des Aristoteles 
JJ 70 i ja Ltpa loxogiat ausgebeutet. Deshalb glaubte 
A. v. Gutschmid die Bruchstücke nach die¬ 
sem Werke anordnen zu können. Aber da Tr. 
auch andere Schriften des Aristoteles benutzt 
und auch den entlehnten Stoff seinen Zwecken ent¬ 
sprechend umgestaltet hat, ist diese Ordnung trü¬ 
gerisch. Plinius nennt Tr. mit besonderer Ach¬ 
tung (XI274): Trogus et ipse auctor e severissimis; 
er wundert sich, daß Tr. (wie auch Aristoteles) aus 
0 körperlichen Eigenschaften auf die geistige Ver¬ 
fassung des Menschen geschlossen hat.. Das größte 
Stück, das Plinius ihm wörtlich entnimmt, lehrt 
uns die Arbeitsweise des Tr. kennen (XI 273): 
addidit morum quoque spectus simili modo apud 
im» Trogus ..quos eius verbis subscribam: 


275 frons quibus (ubi codd.) est magna, segnem 
animum subesse signideat; quibus parva, mobi¬ 
lem: quibus rotunda, iracundum, velut hot vestt- 

gio tumoris apparente. 

supercilia quibus porriguntur in rec tum , molles 
signifieat; quibus iuxta nasum dexa suMt,ausie- 
ros: quibus iuxta Icmpora inftexa, detiSOTSS, qut- 
bus in totum demissa, malivolos et tnviaos. 


276 oculi quibuscumque (quibus B l \ 
quibus canthoe v. Gutschmid) **** g\ 
mnlihcos moribus esse indieant. qm earaosos ® 
ribus angulos habent, malittae notom.praeo , 
candida pars extenta notam i npudentiae , 

qui identidem operiri solenl, inconstemtiae. 

oricularum magnitudo loquacitatis et stultitiae 
nota est. 


Aristot. Hist. an. I 8, 41 (Aubert-Wimmer): 
xobxo (sc. gheoxov) di olg giv giya, ß ga- 
dixegot, olg di gtxgov, evxtvgxoi 
xal die giv nXaxv, ixaxaxtxol, olg S i 
xtgtqregig, ei$xo<H. 

I 9, 41 «5 v (sc. dcpgvcov) a l ge v ev $ ela t 
gaXaxod ff 6 ovg oggelov, at de x g d g 
xqv ßlva xijv xa gxvXoxgx a eyovoat 
axgvtpvov, ai di ti g 6 g xcv g x g o x d - 
tpovg, p, co x ov xai e X n m v o g, ai di xax- 
taxaogevat, cp ■& ov ov (1. cp ■& ov e g ov)\ 
diese 4 Wörter fehlen in den Hss. 

I 9, 42 dt (sc. xavtXoi) dr tiev coot g a x g o i, 
xaxotj&eiag og g elov. e ä v di at xxi- 
v t g x g e ä> ä e g e %co a t a g 6 ; x ä> gv x- 
xijgi, eiovggiag. 

I 10, 44 xai gaxagdagvxxcxoig äxevetg^ 
ij Uf 001 • ßeXrioxov di ijdov; oi ueaot, exetveov " 
gev avatdgg, 6 de ä ß e ß a t o g. 

1 11,74 xa de gey aia (sc. wxa) xai kiccveoxTj- 
xöxa g co g o X oy lag xal ad o Xe o xtug (sc. 
oggetov). 
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Tr. hat hier aus der allgemein zoologischen in den Hss.-Klassen z n des lustin. ( prologi). 

Beschreibung des Aristoteles das ausgelesen, was Über seine Benützung bei andern Schriftstellern 

iür seinen besonderen Zweck, die physiognomi- s. S. 2311,32). Wir können uns ein Bild des Gän¬ 
schen Beobachtungen, paßte. Die Benutzung des zen machen, da lustin nichts Fremdes beigemischt 

Aristoteles ist nicht ganz sorgfältig. Die Echtheit hat (außer der Notiz XXXXI 5, 8 sicuti Romani 

des in den Hss. fehlenden, nur in der Aldina er- Caesaresque Augustosque) vgl. L. Castiglioni 

haltenen Satzgliedes bei Aristoteles wird durch 1926, 23. Außerdem hat er zweimal die indirek- 

Benutzung bei Tr. erwiesen. ten Reden des Tr. (s. u. S. 2309, 41) in direkte 

Plin. n. h. VII 33 et in Aegypto septenos uno umgewandelt. Iustin berichtet über seine Tätig- 

utero simul gigni auetor est Trogus wird ein Zu-10 keit (praef 4): horum igitur quattuor et quadra- 
satz aus Tr. gemacht, weil seine Angabe über ginta voluminum per otium quo in urbe versa- 

Aristoteles (Hist. an. VII 40. Gell. X 2, 1) hinaus- bamur, eognitione quatque dignissima exeerpsi et 

geht. Aber die Notiz des Tr. stammt aus einer omissis bis quae nee eognoscendi voluptate iu- 

andem Stelle des Aristoteles, vgl. Strab. XV 1, 22 eunda nee exemplo erant neeessaria, breve veluti 

p. 695 C AgtazozeXyg Si ziva xal EjirdSvfia lazogei florum corpuseulum feei, ut haberent et qui Graeee 

zezoxivai xal avzog noXiyovov xaXmv zov NelXov didieissent quo admonerentur, et qui non didieis- 

xai zgoqpifiov xzX. F. Münzer Beiträge zur sent quo instruerentur. Aus den Inhaltsangaben 

Quellenkritik der Naturgeschichte des Plinius läßt sich erkennen, daß Iustin die ethnographi- 

1897, 38 will das Eigentumsrecht des Tr. auf den sehen und geographischen Einlagen meist besei- 

ganzen Paragraphen ausdehnen. Sicher ist, daß 20 tigt hat und daß er nicht bestrebt ist, in abge- 
die aus Aristoteles stammende Nachricht: super kürzter Form möglichst den Inhalt des ursprüng- 

(d. h. mehr als Drillingsgeburten) inter ostenta liehen Werkes wiederzugeben, sondern unter 

dueitur praeterquam in Aegypto, ubi fetifer potu Übergehung trockner sachlicher Berichte, auch 

Nilus amnis einer lateinischen Vorlage entnom- größerer Abschnitte (vgl. hierüber auch W. O 11 o 

men ist (wegen amnis, vgl. Arch. f. lat. Lex. XIV o. Bd. VIII S. 1310), gern bei unterhaltenden Ge- 

1906, 427). Aber die angehängte Schlußbemer- schichten verweilt. So kürzt er z. B. die Geschichte 

kung des Tr. läßt sich nicht auf die Angabe: der medischen Könige, erzählt aber das Schicksal 

proxime supremis Divi Augusti Fausta quaedam des jungen Cyrus sehr ausführlich (I 4, 13.). Über- 

... duos mares, totidem feminas enixa famem ... haupt ist die Bearbeitung der einzelnen Bücher 

portendit haud dubie ausdehnen. Man wird wohl 30 ganz ungleichmäßig: das längste Excerpt umfaßt 
eher Verrius als Quelle dafür ansehen dürfen. bei Iustin 675 Zeilen der Seelschen Ausgabe 

Auch Plin. n. h. X 101 und XI 229 bieten (B. 2), das kürzeste 31 Zeilen (B. 40). 

die Zitate aus Tr. Zusätze zu dem aus Aristoteles Iustin ist in den Eigennamen besonders un¬ 
abgeleiteten StoS. An der zweiten Stelle ist die zuverlässig. Er nennt den athenischen Feldherrn 

nachträgliche Zufügung deutlich erkennbar: Tro- in Sicilien zuerst richtig Eurymedon (IV 4, 11), 

gus et in lepore tradit eqs. Plinius hat nicht be- setzt später (IV 5, 7) dafür den Namen Eury- 

merkt, daß Saovxovg und lepus dasselbe Tier be- lochus, nennt den Dercylides (so prol. 6 ) fälsch¬ 
zeichnen. Ein Anhängsel ist auch das Tr.-Zitat lieh Hercylides (VI 1, 2), nennt XI 2, 7, die Lake- 

XXXI 131 Trogus auetor est eirea Lyeiam peni- daimonier statt der Thebaner, den Fluß Cydnus 

eillos mollissimos nasci in alto eqs.; es folgt nur 40 statt des Lycus (XI 14, 4). In manchen Fällen 
noch ein zweites aus Polybius, dem Freigelassenen ist der Irrtum erst in die Iustinüberlieferung ein- 

des Kaisers Claudius. Plinius hat also Tr. zu gedrungen: II 4, 12 Marpesia D Iord. Oros: Mar- 

Zusätzen verwendet; außer diesen läßt sich nichts tesia zm. II14, 7 Myeale ist aus icale (D) zu er- 

auf ihn zurückführen. schließen; so las Oros. II 11, 4; die andern Hss. 

2. Das Geschichtswerk. Es ist von haben Mfiesiae, was aus MOECALE verderbt ist. 

größerer Bedeutung gewesen. Als Titel lesen wir XXXXI 4, 5 n C mit den Prologi richtig Diodotus. 

in den Iustin-Hss. der Familie r: über historia- z Theodotus, so dreimal dann alle Hss. XXXII 2, 1 

rum Philippicarum et totius mundi origines et Elymaei y Didimaei zm (d. h. AIAY-). XXXXII 

terrae situs. Dabei ist wohl der Hinweis auf die 2, 10. 3, 8 Armenus G: Armenius zm. Die Mög- 

totius mundi origines et terrae situs durch irgend- 50 lirhkeit, daß die gemeinsame Quelle aller Hss. 
eine Äußerung des Tr. selbst bedingt. Als Titel diese Fehler geboten habe und daß sie in v auf 

des Werkes bleibt also: Historiarum Philippi- Grund einer andern Hs. verbessert sei, läßt sich 

coruro l. XLIV. Dieser ist nach dem Vorbild des nicht widerlegen. Ob auch I 8, 2 Oaxis (so i D) die 

Theopomp gewählt, der in seinen Tazoolai &di: r- ursprüngliche Lesart ist (vgl. Verg. Ecl. 1. 65 und 

mxal das Zeitgeschehen um die Person Philipps II. Wien. Stud. XXXIV 1912, 208), bleibt fraglich, 

von Nhdredomen geordnet hatte. Ähnlich wollte da IoriL Get. 10, 61 Araxes hat. 

wohl Tr. durch den Titel andeuten, daß in der Aber auch Tr. selbst hatte bereits Irrtümer 

Hauptsache die Gesamtgeschichte namentlich der in den Eigennamen, die sich aus Lesefehlern nach 

hellenis tisc hen Zeit an die Diadochen und ihre griechischen Vorlagen erklären: Pesosis Iust. I 

Nachfolger angeknüpft ist. Zu dem makedoni- 60 1, 6 wird durch Iord. 6 , 27 als Irrtum des Tr 
sehen Reieh bildeten die Reiche der Assvrier, Me- erwiesen: CEGÜC1C ist OE- verlesen, ebenso statt 

der und Perser die Vorläufer. Als Inhalt bezeich- 1ANAYCIC I 1, 6 Tmausis (so Tr. nach Iord 

net Iust praef. 2: omntum saeeutorum regum na- 1.1. Tanaus Iust.): IAAN& ~ TANAO Derselbe 

tionum popuhnm res gestae. Das Werk ist im heißt bei Iust. n 5, 8 Janthyrus (auf diese Form 

späten Altertum verlorengegangen (s. u. S. 2311,51). führen die Abweichungen der Hss.), vgl v Gut- 

Erhalten ist ein Auszug des M. Iunianius (oder schmid Kl. Sehr. V 1894, 27. Wegen der Mar- 

-anus) Iustinus (s. o. Bd. X S. 958) und außer- pesia eautes bei Verg. Aen. VI 471 hatte wohl 

dem Inhaltsangaben des ursprünglichen Werkes schon Tr. Marpesia (statt Marpessa) geschrieben, 
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da Iust. II 4,12 und Iord. Get. 7, 50 (dieser unter nähme v. G u t s c h m i d s an : 1. Die Belesen- 

Berufung auf den Vergilvers) in dieser Form über- heit des Tr. beweise eine griechische Vorlage, 

einstimmen (anders v. G u t s c h m i d Kl. Sehr. 2. Tr.’ ausgedehnte geographisch-ethnogTaphische 

V 1894, 75 1 ). Statt des Namens Artaphernes hatte Excurse, das Interesse für merkwürdige Waturpro- 

Tr. (prol. 2 vgl. Amp. 15, 9) Tisaphernes einge- dukte, die kulturgeschichtliche Einstellung spre- 

setzt. Von peinlicher Gewissenhaftigkeit ist er dien für einen Autor, der stark von Poseidonos 

also schon selbst weit entfernt. ^ beeinflußt war, 3. Die Ökonomie sp 

Tr.’ Ziel war es, die nichtrömische Geschichte destens für eine Hauptquelle, die an Stelle der 
darzustellen und so eine Ergänzung zu den ein- annalistischen oder geographischen Anordnung 
seitiff nach Rom ausgerichteten Erzählungen der 10 das dynastische Prinzip setzte. 

UnJmfon /Mo Tl_--•_ . M-* - 01,-1. V ki.- ^-- i- .1—-,-- 


Annalisten (bis zu Livius einschließlich) zu bie¬ 
ten. Wahrscheinlich lehnt sich Iust. praef. 1 an 
die Vorrede des Tr. an: cum multi ex Romanis, 
etiam consularis dignitatis viri (z. B. Albinus), 
res Romanos Graeeo peregnnoque (die Copulativ- 
partikel erläuternd wie bei Caes. bell. Gail. III15, 
3 malaeia ae tranquillitas. VI 11, 2 pagis parti- 
busque u. a.) sermone in histonam eontulissent, 
... Trogus Pompeius Graecas et totius orbis hi- 


Dazu ist folgendes zu bemerken: Wenn Tr. in 
seinem naturwissenschaftlichen Werk De animali- 
bus den Stofl, so weit wir sehen können, aus dem 
einen Aristoteles entnommen hat, so braucht das 
nicht auch bei seinem Geschichtswerk ebenso ge¬ 
wesen zu sein. Er konnte seinen StoB auch 
verschiedenen Geschichtsschreibern entnehmen. 
Die geographisch-ethnographischen Einlagen m 
dem Geschichtswerk setzen gewiß voraus, daß die 

.. V T-fc «1 ft _. Jf. D« 


storias Latino sermone eonposuit, ut eum nostra 20 Auffassung des Poseidonios über die Bedingtheit 


Graeee, Graeea quoque nostra lingua legi possent 
... (3) et quae histonei Graecorum, prout eommo- 
dum euique fuit Her, segregatim occupaverunt, 
omissis quae sine fructu erant, ea omnia Pom¬ 
peius divisa temporibus et serie rerum digesta 
eonposuit. Denn diese Dinge konnte Iustin kaum 
anderswoher wissen alB aus Ti. selbst. Aus die¬ 
sem ist auch entlehnt Iust. XXXXIII 1, 1 veluti 
post longam peregrinationem domum revertitur, 
ingrati civis offieium existimans, si eum omnium 30 
gentium res gestae inlustraverit, de solo tantum 
patria taceat. Das ist in zweierlei Hinsicht von 
Bedeutung: 1. Tr. empfindet als Römer. 2. Wenn 
er selbst hervorgehoben hat, er habe das vereinigt 
quae historid Ghraeeorum ... segregatim occu¬ 
paverunt, dann hat er seinen Stofl aus verschie¬ 
denen Geschichtswerken zusammengetragen. Das 
widerspricht der von A. v. Gutschmid (Rh. 
Mus. XXXVII1882,548 = KL Sehr. V 1894,218) 


des menschlichen Lebens durch die natürlichen 
Gegebenheiten bekannt war. Aber man sieht 
nicht, warum Tr. in diesem Punkte gerade von 
Timagenes abhängig sein sollte. Der Aufbau des 
Geschichtswerkes des Tr. ist gewiß eine achtens¬ 
werte Leitung. Aber auch hier besteht kein Grund, 
Timagenes dafür verantwortlich zu machen, der 
die römische Geschichte keineswegs ausgeschlos¬ 
sen hatte, wie das Tr. getan hat. 

Die Stoffordnung des Tr. ist im allgemeinen 
zeitlich. Er beginnt mit dem Assyrierreich und 
führt uns dann über das Mederreich zum 
Perserreich. Als er hierbei zu Darius’ Kampf 
gegen die Skythen gekommen ist, legt er (II1,1) 
die Geschichte dieses Volkes ein, womit auch die 
Geschichte der Amazonen zusammenhängt. Bei 
dem Kampfe des Darius gegen die Athener wird 
deren Geschichte nachgetragen. Bevor Tr. zum 
Zug des Xerxes übergeht, erzählt er von dessen 
rrw__/TT ID 1\. Hio DPrfilfifillP. Ge- 


geäußerten und von vielen (z. B. M. S c h a n z'- 40 Thronbesteigung (II “lO, 1): die persische Ge- 


C. H o s i u s Geschichte der römischen Literatur 
II 1935, 323. F. Jaeobv Me Fragmente der 
griechischen Historiker n C 1926, 220. E. B i k- 
k e 1 Lehrbuch der Geschichte der römischen Li¬ 
teratur 1937, 168) gebilligten Vermutung. daß 
Tr. eigentlich nur eine lateinische Bearbeitung 
des Geschichtswerkes des Timagenes geboten habe. 
Als dessen Titel nimmt v. Gutschmid an: 
Baad tW (zwv ex MaxtMrmr ytforAzmr Jtoro- 


schichte bildet also das Leitmotiv. Sie wird III 
1, 1 fortgesetzt. Dann wendet sich Tr. der grie¬ 
chischen Geschichte dieser Zeit zu. Da hier der 
athenisch-spartanische Gegensatz das Geschehen 
beherrscht (m 2, 1), wird nun die spartanische 
Geschichte seit Lykurgos eingelegt. So werden 
wir bis an den peloponnesischen Krieg geführt. 
Die yicilincli« Expedition der Athener lenkt das 
Anse des Schriftstellers auf die Insel Sicilien (IV 

- e. • V . • __ü._IT_ t Ja. 


>. Diese'Erweiterung des Titel, soll die Stoff- 50 Hi ^erjveitere Kampf der Athen« 

/. . ~ , ,.. _ n*_04 .lui» «iu*M MT flftS “ 


wähl des Tr. erklären. Sie paßt aber nicht auf das 
Werk des Timagenes, das in Anlehnung an das 
Geschichtswerk des Poseidonios auch dierömtteiie 
Geschichte bis zur Gegenwart umfaßteJMe «omo¬ 
graphische Schilderung Galliens im4.Buchest«- 
bons ist auf die Zeit nach Caesar eingestellt (A- 
Klotz Caesarstudien 1910, 57; 8^“ . 
queur Bd. IVA S. 1070 vgl ES. Biekel 
Rh. Mus. LXXXVII 1938 , 212) und , auch 


und Spartaner bis zur Gewinnung der Vorherr¬ 
schaft durch diese, dann deren Sturz durch Pelo- 
pidas und Epaminondas. Eingelegt sind, Ab¬ 
schnitte über die gleichzeitige persische Geschichte 
(V 11, 1 Zug des jüngeren Cyrus. VI 6, 1). Da 
Philipp H. von Makedonien "durch seinen Auf¬ 
enthalt im Hause des Epaminondas mit diesem 
verbunden ist (VI 9, 6), nimmt Tr. die Gelegen¬ 
heit wahr, die makedonische Geschichte bis zu 


Äi'7 ‘ -janbe ich die 60 Philipp nachzutragen (VII 1, 1—5, 10). So 

für Plutarchs Caesarbiographl g^i ^ haben schließt sich natürlich die Geschichte Philipps 

leitung aus ™ 8 Tdl, der die und Alexanders an (VII 6. 1 bis XII 16, 12). Da- 

(Mnem. IH Ser 6, 1938, Ti- mit ist Tr. bei dem vierten Weltreich angelangt. 

Geschuhte ^ Augurtu. mtt«^Nun führen die Herrscher in den Diadochen- 
K ff’ SnRpZin üb« ihn und seine Gattin Staaten. Mit Pvrrhus (XVII 2, 15) geht Tr. zu 

olinTT 6 Ä ß w ge wte fSen contr. X 5, 22. dessen Kampf in Italien und Sicilien über. Bei 

Sen dial S V 6 23° 1° 8- irrig E. Bickel Rom. dieser Gelegenheit holt er die karthagische^ 

Lit a O j. Jaci byfü'hrt als Gründe für die An- schichte (XVIII 3, 1) und die sicüische Geschichte 

Paiily-Kroll-Ziegler XXI 
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von Dionysius an nach (XX 1, 1). Sie wird bis 
Hiero geführt (XXIII 4, 12), mit dem die selb¬ 
ständige Geschichte Siciliens endet. Mit den 
Kämpfen der hellenistischen Könige (XXIV 1, 
lff.) sind die Gallierkriege verbunden, Bis B. 
XXXIV wird die Geschichte der hellenistischen 
Staaten bis zum Krieg der Körner gegen die 
Achaeer geführt, nach dem Griechenland im rö¬ 
mischen Reich aufgeht. Auch weiter stehen die 
Schicksale der hellenistischen Staaten im Vor -1 
dergrund. Als Mithridates Eupator in die Ge¬ 
schichte eintritt (XXXVII 1,1), hatte Tr. die Ge¬ 
schichte des pontischen Reiches gegeben. Seine 
Kämpfe mit den Römern werden nur gestreift, 
weil sie in den römisch ausgerichteten Geschichts¬ 
werken eingehend behandelt waren. Nachdem die 
Geschichte der Diadochenreiche bis zum Ende 
des letzten von ihnen, des Ptolemaeerreichs, ge¬ 
führt war (B. XL) wurde in B. XLI. XLII die 
Geschichte der Parther gegeben, die allein sich 2 
neben dem römischen Weltreich behauptet haben. 
Einen Anhang bildet die italische und römische 
Königsgeschichte bis zu dem aus Griechenland 
stammenden Tarquinius Priscus, zu dessen Zeit 
Massilia gegründet wird. Diese Tatsache leitet zur 
gallischen Geschichte über (B. XLM). Spanien 
und die punische Geschichte bis zum J. 146, bis 
zur Einverleibung Afrikas ins Römerreich, bildete 
den Abschluß (B. XLIV). 

Die allgemeine Geschichte ist also nach einem 3 
festen Plan aufgebaut: die geschichtliche Ent¬ 
wicklung wird getragen durch die vier Welt¬ 
reiche; die Schicksale dieser Reiche und ihrer 
Teile werden bis zum Aufgehen ins Römerreich 
berichtet. Darnach versteht sich auch der Titel 
des T.: Historiae Philippieae, der unmittelbare 
Kenntnis Theopomps voraussetzt. Wenn M. 
Schanz -C. Hosius II 324 denselben Titel 
auch für das Werk des Timagenes annehmen, so 
ist das nur ein Verlegenheitsausweg, auf dem die 4 
Timageneshypothese auf alle Fälle uns nahe¬ 
gebracht werden soll. Aber weder dieser Titel 
noch der Titel mgl ßaoiXstov paßt auf das ge¬ 
schichtliche Werk des Timagenes, da er die rö¬ 
mische Geschichte mitbehandelt hat (über die des 
Zweiten Punischen Krieges vgl. A. Klotz Ap- 
pians Darstellung des Zweiten Punischen Krieges 
1936), Das Werk des Timagenes hatte also grund¬ 
sätzlich andere Ziele als das des Tr., dessen Auf¬ 
bau für Timagenes völlig ungeeignet war. Daß 5 
die sicilische Geschichte bei Tr. nach Timaios 
erzählt war, hat A. E n m a n n Über die Quellen 
der Sicilischen Geschichte bei Pompeius Trogus. 
Diss. Dorpat 1880 nachgewiesen und es wird 
dann jede Einwirkung der Sinnesart des Tima¬ 
genes vermißt (das betont richtig R. Laqueur 
Bd- S. 1066). Wir müssen also annehmen, 
daß Tr. neben Timagenes auch andere griechische 
Geschichtsschreiber benutzt hat, wie C. Wachs- 
muth Rh. Mus. XLVT (1891) 479 vermutete. 6 
Nur ist der Titel negi ßaoiXiwv , den Wachs- 
muth für das geschichtliche Werk des Tima¬ 
genes ansetzte, femzuhalten. Denn wenn auch 
bei Tr., entsprechend seinem Stoff, die Monarchien 
eine große Rolle spielten, so deckt jener Titel 
doch nicht den Inhalt des timagenischen Ge¬ 
schichtswerkes. Die Benutzung des aus Strabo 
bekannten Apollodoros von Artemita hat Alt- 
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heim Weltgeschichte Asiens I 1947, 2 er¬ 
wiesen. 

Es bestätigt sich also, was wir (S. 5, 10) aus 
der Einleitung Iustins geschlossen haben. Auf 
dieses Zeugnis hat sich mit Recht auch Wachs- 
m u t h berufen. Die Stoffwahl des Tr. ist nicht 
durch eine romfeindliche Gesinnung bedingt. Sie 
ist verständlich aus der allgemeinen Einstellung 
der augusteischen Zeit, die Griechisches und Rö¬ 
misches gleich hoch bewertet. Ja, man strebte da¬ 
nach, die Schätze der Griechen den Landsleuten 
zugänglich zu machen und mit den Griechen in 
Wettbewerb zu treten. Tr. hat also dasselbe getan, 
dessen sich Phaedr. II 9, 9 rühmt: er hat der rö¬ 
mischen Literatur ein neues Gebiet erobert. Sein 
Gedanke war wohl ähnlich dem, was Sen. contr. 1 
praef. 6 ausdrückt, um die Ebenbürtigkeit des 
römischen Könnens darzutun: quidquid Romana 
faeundia habet , quod insolenti Oraeeiae aut oppo- 
nat aut praeferat, eirea Cieeronem effloruil. 

Je weniger wir bei Tr. selbst eine romfeind¬ 
liche Gesinnung anerkennen können, um so mehr 
fällt die gelegentliche ungünstige. Beurteilung der 
Römer auf. Diese ist in den Reden der Aitoler 
(XXVIII 2) und des Mithridates (XXXVIII 4—7) 
sachlich begründet, da hier erbitterte Feinde der 
Römer sprechen, wie richtig E. Schneider 
De Pompei Trogi historiarum Philippicarum con- 
silio et arte. Diss. Leipzig 1913, 50 bemerkt. Aber 
es ist doch immerhin nicht ohne Bedeutung, daß 
hier den Römern sehr bittere Wahrheiten gesagt 
werden. Wenn auch XXX 4, 16 Maeedones Ro¬ 
mana fortuna vieit eines hämischen Beigeschmacks 
entbehrt (H. Fuchs Der geistige Widerstand 
gegen Rom in der antiken Welt 1938, 43), so ist 
an andern Stellen ein Tadel für Rom unverkenn¬ 
bar, der im Munde des Mannes auffällt, der von 
Rom als von seinem Vaterlande spricht (XLIII 
1,1 s.S.2305,28). Man vergleiche folgende Stellen: 
XXXI 1, 9 quae etsi falsa nuntiata fuissent, apud 
timentes (sc. Romanos) tarnen pro veris habeban- 
tur. XXXI 2,1 senatus metu (sc. Hannibalis) pcreul- 
sus. XXX 3, 6 titulo ferendi sociis auxilii. XXXVI 
3, 9 faeile tune Romanis de alieno largientibus. 
Auch die Auffassung XLI 1, 1 Parthi penes quos 
velutf divisione orbis eum Romanis facta nunc ori- 
entis Imperium est ist nicht römisch, also durch 
die Quelle des Tr. beeinflußt. Hier dürfen wir 
eine Einwirkung des Timagenes erkennen, den 
Sen. epist. 91, 13 als felicitati urbis inimicus 
bezeichnet, obgleich die Beziehung der Äußerung 
des Liv. IX 18, 6 über die levissimi ex Oraecis qui 
Parthorum quoque contra nomen Romanum glo- 
riae favent auf Timagenes nicht haltbar ist (gegen 
G. Schwab De Livio et Timagene 1834 vgl. 
F R e u ß Rh. Mus. LVli 1902, 560. H. Fuchs 
1938, 43). 

Von Timagenes scheint Tr. auch in der Ge¬ 
schichte Alexanders entscheidend bestimmt zu 
sein. E. Schwartz ( 0 . Bd. IV S. 1875B. V 
S. 683ff.) hat bewiesen, daß Plutarch, Curtius 
und Tr. (Iustin) an manchen Punkten von dem 
bei ihnen zugrunde liegenden Werk des Klei- 
tarchos (Diod. 17) gemeinsam abweichen. Hier 
liegt Einfluß des Timagenes vor. über die Benut¬ 
zung des Tr. bei Curtius s. u. S. 2311,16ff. 

XXXI 3, 3 wird Philopoemen ebenso hoch ge- 
gestellt wie Flamininus: Philopoemenem ... euius 
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in eo bello tanta virtus enituit, ut opinione om- 
nium Flaminino Romano imperatori conparare- 
tur. Da hören wir wohl das Urteil des Polybios, 
dessen Benutzung bei Tr. feststeht (H. Nissen 
Kritische Untersuchungen über die Quellen der 
vierten und fünften Dekade des Livius 1863, 305); 
vgl. besonders Iust. XXXIII 2, 6ff. und Liv. XLV 
9 2ff. (wo nach Iustin tricesimum ab Carano zu 
lesen ist) sowie Iust. XXXI 2 und Nep. Hann, 9ff. 

Die ethnographischen und geographischen 1 
Einlagen weisen auf die Verbindung geschicht¬ 
licher und physikalischer Studien Hin, wie sie 
Poseidonios gepflegt und Timagenes naehgeahmt 
hatte. Hier war die Beeinflussung der geschicht¬ 
lichen Entwicklung durch die physikalischen Ver¬ 
hältnisse erkannt. 

Für die beiden ersten Bücher hat A. v. Gut- 
s c h m i d Kl. Sehr. V 1894, 19—217 eine ergeb¬ 
nisreiche Quellenuntersuchung gegeben. Er hat ^ 
nachgewiesen, daß die Urquellen (Herodot und t 
Ktesias) durch spätere Vermittlung benutzt sind. 
Sonst ist die Untersuchung noch nicht abge¬ 
schlossen. _ ... 

Stil des Tr. Tr. bedient sich wie Livius 
und die Annalisten der indirekten (epischen) Me¬ 
thode der Darstellung (vgl. J. Bruns Die Per¬ 
sönlichkeit in der Geschichtsschreibung der Alten 
1898), bei der die Person des Verfassers hinter 
dem Stoff zurücktritt, wie im Heldenepos der 
Dichter. Er gibt keine chronikartige Erzählung, <! 
die die geschichtlichen Tatsachen einfach anein¬ 
anderreiht, sondern betont die sittlichen Kräfte 
als die Triebkräfte des Geschehens. Die Stim¬ 
mungsschilderung beherrscht die Erzählung, die 
innere Begründung mit deutlicher Verteilung von 
Licht und Schatten wird breit gegeben. Die Zahl 
der handelnden Personen wird eingeschränkt. Er 
stellt sich damit in die Reihe der pathetischen 
hellenistischen Geschichtsschreiber (E. S c h n e i - 
d e r a. O.). ^ 

Eine Eigenheit des Tr. ist die Vermeidung 
der direkten Rede. Er tadelte bei Livius und Sal- 
lust (XXXVIII 3,11): quod eontionesdirectaspro 
sua oratione (als Erzeugnisse ihres eigenen Stils) 
operi suo inserendo historiae modum exccssennt. 
Während der naive epische Dichter unbedenkheh 
die Personen in seinem Stil reden läßt, wm der 

epische Geschichtsschreiber übernommen hat, emp¬ 
findet Tr. es als stilwidrig, daß die jjesdmhL ^ 
liehen Persönlichkeiten im Std des Sch nft steUera« 
reden. Wo direkte Rede bei Iustm auftritt (AJV 
4, 1. XVIII 7, 10), ist sie dessen Wett. ln der 

Val. Max. IX 10 eit. 1 a 

clarae ultionis utraque regina, et Thamy ne q uae 
caput Cyri abscisum in ulrem sanguine nummo 
repletum demitti iussit ezproftrans tHttiiSMW- 

bilem cruoris sitim ... (vgl. Iust. XXVU l. U 
et Berenice quae Laodices instdus interceptum tun 
filium graviter ferens eqs. 

Urquelle ist Herodot. I 214, wo <ÜeKö“gin 
TögvQis heißt, thomeris hat Paris m 1 , t *®* en * “’ 
Tomyris scheint Tr. geschrieben zu üaDen. vgi. 

Veil. I 2, 2 

(Athenarum) ultimus rex fuit Codrus ... quippe 
cum Lacedaemonii gravi bello Atttcos premerent 
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Regel hat Iustin die schwerfällige indirekte Aus¬ 
drucksweise bewahrt. Es sei daran erinnert, daß 
auch in Caesars Commentarienstil die Verhand¬ 
lungen zwischen Caesar und Ariovist in indirek¬ 
ter Rede wiedergegeben werden (bell. Gail. I 35, 
lff.) und daß eine ausgeführte Rede erst unter 
Durchbrechung der Regeln des Commentarienstils 
im 7. Buche des bell. Gail. (VII 77) und dann im 
2. Buch des bell. civ. (II 31, 3) auftntt. Wie 
10 schwer es ist, die indirekte Rede stilistisch rein 
zu halten, lehren zahlreiche Entgleisungen in der 
von Iustin (XXXVin 4—7) als Muster wieder¬ 
gegebenen Rede des Mithridates, die gegen die 
grammatischen Gesetze der oratio obliqua ver¬ 
stoßen: XXXVni 4, 9 terruit, incolunt, occupa- 
verant; 4, 13 immoremur (-efttr O); 4, 16 auf¬ 
fällig obruantur; 5, 7 nihil est u. a. _ 

Die rhetorischen Kunstmittel _ sind sparsam 
verwendet: E. Norden Die antike Kunstprosa 
20 I 1898, 300. Iust. XLI 1, 2 scheint Tr. ein grie¬ 
chisches Wort beibehalten zu haben: nam Seythieo 
sermone exules ? partkV dicuntur, da Iord. Get, 6 , 

48 sagt: unde etiam hodieque lingua Seythica 
fugaees quod est ,Parthi' dicuntur. Bei Tr. stand 
wohl tpvyaSee. 

Sprachlich scheint Tr. dem Livius nahe zu 
stehen. Doch darf man natürlich Iustins Sprache 
nicht ohne weiteres mit der des Tr. gleichsetzen, 
obgleich man hie und da durch die Parallelüber- 
30 lieferung von Iustin auf die Ausdrucksweise des 
Tr auch im einzelnen schließen kann; vgl. Fr. 
Seck De Pompei Trogi sermone. Progr. Kon¬ 
stanz 1881. 1882. R. B. S t e eie Amer. Journ. of 
Philol XXXVIII (1917) 19. Über Beeinflussung 
des Tr. durch Vergil vgl. A. Sonny Rh. Mus 
XLI (1886) 473: einem Vergilvers zuliebe nennt 
Tr die Amazonenkönigin Marpessa Marpesia (s. o. 
S. 2304,66). , . t x , 

Wirkung des Geschichtswerkes 
40 d e s T r. — H. C r o h n De Trogi Pompei apud 
antiquos auctoritate. Diss. Straßburg 1882 (Diss. 
Argent VII 1) hat den Nachweis erbracht, daß 
bei Valerius Maximus, Velleius, Curtius und in 
Frontins Strategemata Einfluß des Tr. erkennbar 
ist. Bei Valerius Maximus und Frontin sowie für 
Velleius ist das Gut des Tr. durch Hygins Werke 
g.T.TTip ltt und De viris illustribus vermittelt (vgl. 
A. Klot z Studien zu Valerius Maximus und den 
TT.-rompli, [S.-Ber. Akad. Münch. Philos.-hist. Abt. 
50 1942 Heft 5] S. 48. 59). Bei der Ungleichmäßig¬ 
keit, mit der Iustin die Vorlage verkürzt, läßt 
gj-h ...inlmul der Wortlaut des Tr. erkennen: 

Iust. I 8 , 13 

caput Cyri amputatum in utrem humano sanguine 
repletum eoici regina (Tamyris) iubet eum hae 
exprobratione crudelitalis ‘satia te’ inquit ’san- 
guine quem sitisti euiusque insatiabilis semper 
fuistP (die direkte Rede ist eine Änderung Iu¬ 
stins, s. S. 2309, 51). 

auch Front. Strat. II 5, 5, bei dem der Name wie 
bei Valerius Thamyris lautet (doch hat r Tomirts). 

Iust. II 6 , 16 

eiant inter Athenienses el Dorienses simultatium 
veteres offensae, quas vindicaturi Dorienses de 
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respondissetque Pythius, quorum dux ab hoste 
esset oceisus, eos futuros supenores, deposita teste 
regia pastoralem cultum induit !) immixtusqe ea- 
stris hostium ... interemptus est. 


Curt. IV 8, 6 

fama est, cum rex orbem futuri muri polenta, ut 
Macedonum mos est, destinassct, avium greges 
advolasse et polenta esse pastas eumque id amen 
pro tristi a plerisque esset aeceptum, respondisse 
vates, magnam illam advenarum frequentiam eul- 
turam, multisque eam terris alimenta praekibi- 
turam. 

Näheres über das Verhältnis des Curtius zu 
Tr. bei R. Petersdorff Eine neue Haupt- 

Front. Strat. II 5, 36 

I entidius Parthos et Labienum alacres successibus 
victoriarum, dum suos ipse per simulationem me- 
tus eontinet, evocavit et in loca iniqua deduetos 
adgressus per obreptionem adeo debellavit ut de- 
slituto Labieno provincia exeederent Parthi. 
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eventu proelü oracula consuluerunt. responsum 
superiores fore, n% regem Atheniensium oeeidissent 
... Atheniensibus eo tempore rex Codrus erat, qui 
... permutato regis habitu pannosus ... eastra 
hostium ingreditur. ibi ... interfieitur. 

Val. Max. I 4 ext. 1 (Paris) 
cum rex Alexander urbem in Aegypto constituere 
vellet, arehitectus Dinoerates cum crelam non ha- 
beret polentaque futurae urbis liniamenta dedu- 
xisset, ingens avium multitudo proximo laeu 
emersa polent.am depasta est , quod saeerdotes 
Aegyptiorum interpretati sunt, convenarum fre- 
quentiae alimentis suffeeturam urbem. 

quelle des Q. Curtius Rufus 1884. F. R e u ß Rh. 
Mus. LVII (1902), 566. 

Iust. XLII 4, 7 

(Parthi) inita cum Labieno soeietate Syriam et 
Asiam vastavere castraque Ventidii ... adgrediun- 
tur. sed ille simulato timore diu continuit se .. ad 
postrcmum in seeuros laetosque parlem legionum 
emisit, quarum impetu fusi Parthi in diversa 
abiere. 


Auch der bei Macrob. Sat. I 11, 16 — 43 aus 
den Exempla erhaltene Abschnitt weist Berüh¬ 
rungen mit lustin auf (Macr. I 11, 29 cv. Iust. IV 
2, 5. Macr. 111, 34 tss Iust. V 6, 5). Also war auch 30 
hierfür in den Exempla Tr. ausgebeutet. 

Für Ampelius hat A. y. G u t s e h m i d Kl. 
Sehr. V 1894, 172 mit gutem Grunde Benutzung 
des Tr. angenommen. Besonders wichtig ist, daß 
Amp. 15, 9 mit Trog. prol. 2 (Darius) Oraeeiae bel¬ 
lum intulit per Datim et Tisaphernem in dem 
falschen Namen Tisaphernes übereinstimmt. Aller¬ 
dings weist die Angabe über die Stärke des per¬ 
sischen Heeres bei Amp. 15, 9 octoginta milia 
Persarum von Iust. II 9, 9 sexccnta milia hostium 40 
ab. Also liegt Tr. bei Ampelius nicht unver- 
mischt vor (E. W ö 1 f f 1 i n De L. Ampelii libro 
memoriali. Diss. Göttingen 1854, 30). Auch die 
Königsreihen bei Amp. 11—16, 30—33 weisen 
Berührungen mit lustin auf und können sehr wohl 
aus Tr. stammen. Einwirkung auf Solin hat A. v. 
Gutschmid Kl. Sehr. IV 1893, 37 für die 
makedonische Königsliste mit großer Wahrschein- ] 
hehkeit angenommen (Sol. IX 13—21). Vielleicht 1 
gilt dasselbe für VIII 7 vgl. Iust. VII 6, 14. 50 ( 

Im 4. Jhdt. n. Chr. wird Tr. in der sog. Hi- 1 
storia Augusta als Geschichtsschreiber gerühmt: s 
u sachliche Irrtümer bei den Ge- 

scnictitsschreibern) neminem seriptorum quantum i 
aa mstonam perlinet, non aliquid esse mentitum, I 
prodente quin etiam, in quo Livius, in quo Sallu- 1 

shus, m quo Cornelius Taeitus, in quo denique ( 

Tr Z 9 ™ m r eS !, ,S teS J' bus en >n->ncerentur. Prob. 2 

til TiZr?T Ul! l em m d ammi ,Uit (ul > non Sallus - ' 
flXJ • °* ° g °, S atque omnes disertissi- 60 r 

mos tmitarer viros in vila pnncipum et tempori- d 
busduserendis, sed. Manum Maximum eqs Hier \ 
deutet das lob disertissimos auf Tr. selbst hin. d 
Auch Hier, in Dan. 5 nennt Pompeius Trogus u 
(Trogus Pompeius Iust.), aber ib. praef. beruft er n 


!) Val. Max. V 6 ext. 1 depositis insignibus 
imperii familiärem cultum induit. 


sich auf Livius, Pompeius Trogus und lustin, hat 
also wohl trotz der richtigen Folge der Namen 
doch nur Iustins Auszug vor sich (so rich- 
'0 tig A. v. Gutschmid 1856, 191). Sicher ist 
die Benutzung Iustins bei Aug. Civ. IV 6 u. ö. und 
bei Orosius. Auch bei Isid. Nat. rer. VI 47 wird 
lustin zitiert, weshalb H. Philipp Die histo¬ 
risch-geographischen Quellen in den Etymologiae 
des Isidorus von Sevilla (Quellen und Forschun¬ 
gen z. alten Gesch. u. Geogr. 25) 1912, 76 auch 
Etym. XIV 7, 7 Benutzung des Tr. selbst mit 
Recht ablehnt. 

Hingegen hat A. v. G u t s e h m i d KI. Sehr. 
0 V 1894, 22. 73 bei Iord, Get. 6, 47ff. und 10, 61, 
wo Pompeius Trogus zitiert wird, mit Recht Spu¬ 
ren des ursprünglichen Werkes anerkannt, das in 
Cassiodors Gotengeschichte benutzt war (irrig 
M o m m s e n Iord. praef. p. XXX). 

Das Excerpt, das Fr. Rühl Jahrb. f. Phil. 
121 (1889) 5^9 aus Laur. 66, 40 und Bamb. E III 
14 herausgegeben hat, ist zwar durch einige will¬ 
kürliche Zusätze entstellt, führt aber nicht über 
lustin hinaus. Auch die Erwähnung des Tr. bei 
) dem polnischen Chronisten Vincentius Kadlubck 
beruht nur auf Kenntnis Iustins: A. v. Gut¬ 
schmid 1856, 205. 

Bei den Grammatikern wird Tr. selten ange¬ 
führt. Priscian zitiert ihn zweimal mit Angabe der 
Buchzahl (GL II 248, 2. 149, 5). Serv. auct. Aen. 
III 108 beruft sich für Teucers Herkunft auf ihn 
(aus B. 1: v. Gutschmid Kl. Sehr. V 1894 
21). In der Schrift De dubiis sermonihus (GL V 
593, 20) wird er als Zeuge für das Geschlecht von 
rectis herangezogen. Er galt also als maßgeben¬ 
der Schriftsteller, war aber nicht sehr verbreitet 
Wann die Prologi (d. h. das, was vor dem ).oyo;, 
dem Buch selbst, steht) von dem Werke gelöst 
und zusammengefaßt worden sind, wissen wir 
nicht. Sie haben nicht, wie die Peri’ochae des Li¬ 
vius, eine selbständige Geschichte gehabt 

Literatur: T e u f fei- Kr o 11 Geschichte der 
römischen Literatur II 7 1920, 133. M. Schanz- 
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C. H o s i u s Geschichte der römischen Literatur ID a. O. 92), mit Namensnennung Probus (J. S t e u p 

1935, 319—327 (mit reichen Angaben über Spe- Rh. Mus. XXVI [1871] 315. J. Aist ermann 

zialliteratur). C. Waehsmuth Einleitung in De M. Valer. Probi Berytii vita et script., Diss. 

das Studium der alten Geschichte 1895,108—116. Bonn 1909, 83), Claudius Sacerdos, Iuba, der wenn 

M. B ü d i n g e r Die Universalhistorie im Alter- die Überlieferung richtig ist, einen scharfen ladet 

tum 1895, 183—194. A. von G u t s c h m i d Die erhält (110, 12 K.: stultissimam rem died), (.aper 

Fragmente des Pompeius Trogus und die Glaub- (G. Keil De Flavio Capro gramm. Diss. Hai. X 

Würdigkeit ihrer Gewährsmänner in: Jahrb. f. [1880] 248, vgl. o. Bd. III S. 1506, 58), Terentia- 

Phil. Suppl. II (1856/57), 177—282; derselbe an nus, auch Plinius libri dubii sermonis; diesem ist 

vielen Stellen seiner von Fr. Rühl herausgege-10 nach Keils begründeter Ansicht (a. 0._ 93) auch 
benen kleinen Schriften, besonders V 1894, 19— zuzuschreiben, was aus Caesar de analogia (daß es 
217; Die beiden ersten Bücher des Pompeius Tro- überhaupt eehterCaesar ist,bezweifelt F. Schlitte 
gus. M. Gal di L’epitoma nella letteratura La- De C. Iulio Caesare grammatico, Halle 1856, 22 

tina 1922, 94—128. L. C a s t i g 1 i o n i Studi in- vgl. C. W o 1 d t De analogiae disciplina, Diss. Ke- 

torno alle ,Storie Filippiche“ di Giustino 1925. giomont. 1911, 32 Anm. 1) und aus Varro ange- 

Ausgabe des lustin (mit den Prologi) von O. Seel führt wird, und auch andere wie den ballusrt- 

1935 (dazu H. Hagendahl Orosius und Iu- erklärer Asper, Verrius Flaccus hat er gewiß nicht 

stinus Göteborgs Högskolas Ärskrift XLVn selbst gelesen, obgleich er sie nennt. Auch für 

1941, 12. Abh.). Pompei Trogi fragmenta ... ed. Caper und Probus ist das in Zweifel gezogen wor- 

A. Bielowski 1853. Eine neue kritische 20 den (A. Hoelt ermann De Flavio ^ Capro 
Sammlung der Brachstücke des Tr. stellt O. S e e 1 gramm., Diss. Bonn 1913, 9. Je e p a. O. 44. 53). 

in Aussicht. [Alfred Klotz.] Der Verfasser spielt sich auf trotz seiner läppi- 

143) Grammatiker, verfaßte einen Kommentar sehen Art; so wird ars erklärt, weil sie alles eon- 
zur Ars Donati, ein .elendes Machwerk 1 , ,voll des cludat, weil artae ei strietae deRnitiones factae 

fadesten Geschwätzes* (L. J e e p Zur Geschichte d. sunt (95, 8.10 K.), ars ergo dieta, quod, artis prae- 

Lehre von den Redeteilen, Leipz. 1893, 43), der zu- eeptis multa teneat (96,1), oratio dieitur eloeutio 
erst von F. Lindemann herausgegeben wurde et diela oratio quasi oris ratio (96, 19 p er erlaubt 

(Pompeii Commentum artis Donati, Lips. 1820), sich auch Widerspruch gegen Donat (157, 20 K.); 

ergänzt durch St. Endlicher Anal. Gramm., Donatus ait ,duobus easibus'; sed tu sei re debes 

Wien 1837 510), jetzt in der Sammlung der G. L. 30 quoniam uere tribus iungdur easibus- er zitiert 
von K e i 1 Vol. V 83—312 zu lesen ist. Er ist aus Petron (167, 10) mit hie Qumtes und1 brüstet sich 

dem Schulgebranch hervorgegangen und für die mit Anführung der Neoterici (146, 22. 232, 30), 

Schule bestimmt: daher die häufigen Bemerkungen die er natürlich nie gelesen hat; er bringt Hamen 

wie ne erret puer (182, 13), ut possit puer inlel- an wie Melissus, Verrius Flaccus, Cato, auch einen 

leqere (137, 18) oder faciunt hoc scholastiei (294, unbekannten Astyagius (J e e p a. O. 54); er erteilt 

20). Das Ganze ist in einer Form abgefaßt, daß einen Seitenhieb: sunt plerique qm naturaliter non 

man gleichsam dem Unterricht des Lehrers vor habenl acutas aures ad capiendos hos accentus 

den Schülern beiwohnt; deshalb finden sich be- (127, 1) und sagt mit einer gewissen Überheblich- 

ständig Fragen und Antworten: nicht nur pula, keit (142, 8): solent aliqui homines plerumxjue esse 

sondern leqite und ait sic Donatus, qua ratione?, 40 eallidi. Daß manches überhaupt nicht aus Büchern, 
quid ergo uis? oder quare hoc dico?, auch eine Er- sondern einfach aus der Lehre im grammatischen 

mahnung wie hoc serua. Dadurch erklärt sich auch Unterricht stammt, hat J e e p (a. O.) vermutet 
die wortreiche und puerile Art, die geläufigsten P. war seiner Abstammung nach Maure (205 
Dinge zu behandeln. Die kleine Ars von den acht 4K. Lachmann Lucr. p. 28); er spricht auch 
Redeteilen ist nur kurz erörtert, die größere da- tadelnd von dem Labdacismus der Afrer, den er 
gegen ist mit aller Umständlichkeit erläutert. Mit der Anssprache der Römer gegenuberstellt (287,6). 
Turnus e?ao quoniam bene feeit Donatus partem Daß er in der Provinz lebt und sich als Provinzler 
illnm vriorem seribere infantibus, posteriorem om- fühlt, zeigt er, wenn er zum Beleg für charientis- 
nibus geht der Commentator zu der eigentlichen mus bemerkt (311,,19): quo modo dieunl 

D rXÄ5- SÄfffi He£ 50 SLÄÄ w HSÄJTto wtpfi 

Ziehung anderer Grammatiker verteidigt oder ver- vondem Bacchnszng ansdrückt (239 17) Die Be- 
bessert Zu der Wortfülle gesellt sich die Naehläs- ontzung des Semus macht es wahrscheinlich, daß 
sifrkeit- so hat er aus seiner Vorlage einen Hinweis er Anfang des 5. Jhdts. gelebt hat; da in dem 
auf Vorhergesagtes einfach übernommen (Jeep Codex Beraensis, der dem 6. Jhdt. angehort und 
a. 0. 44 obwohl sich bei ihm nichts dergkidjen Cledonws enthält, Stellen aus : P. emgefügt sind 
6nHet 1208 11 • diximus in illa priore parte arta, so sieht Jee p (a. O. 55 auch dann eine Stutze 
SS S « P . »'«fl. n». K, ta Pijkrung. De, d« ihn 

rius diximus 1 Daß Servius’ Donaterklärnng be- zitiert, ist Iulianus von Toledo (geh. 642). Die 
nutzt ist hat H K e i 1 91 erwiesen (vgL E. S e e 1- 60 Sprache zeigt die Entartung der späten Zeit in der 
m a n n Krit Jahresber. üb. Fortschritte d. rom. Ersetzung des A. c. I., wie apparet quoniam, setre 
Phil I Münch 1890 41)- doch war dieser Kom- quoniam, utdes quoniam. 

mentar umfangreich« als der uns jetzt vorliegende Trotz der Minderwertigkeit dieses kochen 
(G. T h i 1 o Serv. praef. XXXV, Lips. 1881). 8eh« Machwerks sind die Benutzer zahlreich die be. M. 
Beda (GL VII 228, 25) deutet darauf hin daß die M amt, u s Gesch. d lat. L . im M-A ® 1“ 
Abhängigkeit erkannt ist, wenn er sagt: Pompeius dex 1754 aufgezahlt sind,Bedayenerab,hs (7.Jhdt.) 
uel Sergius. Außerdem wird allgemein zitiert mit in seiner Schrift de metnea arte, 
qui instituerunt artem oder artigraphi u. a. (K e 11 ledo in seiner Ars, Aldhelm von Malme ry ( 
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640 geh.) in der Epistola ad Acircium, wo ein Ge¬ 
spräch über römische Metrik hundert Rätsel um¬ 
rahmt, im 8 . Jhdt. Petras von Pisa in seiner Ars, 
im 9. der Anonymus de octo partibus orationis, 
Smaragdus von St. Mihiel im über in partibus Do- 
nati, die Ars Bernensis; genannt ist er auch bei 
Erchanbert von Freising, der ihn (fol. 88 b) cha¬ 
rakterisiert: ille falsiloquus Pompeius, bei Er- 
menrich, im Donatkommentar Ambros. L 22 sup. 

/T> D . k U - J I _ i MX — 1 Ti. 1 1. _1 _ ... TTT r. 
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10, 21. 31) und behandelte den troischen Sagen¬ 
kreis, indem er die Ilias durch Vorgeschichte und 
Abschluß ergänzte (ebd. V 13 am. II 18, 1, daher 
lliaeus e. P. IV 16, 6 ). Zwei griechische Epi¬ 
gramme eines P. (als nognyiov vecoregov bezeich¬ 
net, bzw. Iloptjztjiov, ot de Magtcm [1. Mdy.gov]) 
befinden sich A. P. VII 219. IX 28; außerdem ist 
das Fragment einer Medeatragödie erhalten (Stob, 
flor. 78, 7). In dem Sohn dieses Mannes hat man 


(R. Sabbadini Stud. Ital. di fil. dass. XI [1903] 10 geglaubt den Praetor des J. 15 n. Chr. zu finden 


172), bei dem Iren Mac Salchan (Malsachanus), 
bei Cruindmelus, der seine Quelle, Beda de metr. 
arte, durch Auszüge aus Pompeius, Priscian u. a. 
erweitert, bei Theodulf von Orkans, bei Clemens 
Scottus unter Karl d. Gr. und Ludwig (die Autor¬ 
schaft des Clemens ist bezweifelt von H. K e i 1 De 
quibusdam grammaticis, Erlang. 1868, 11). 

Die maßgebende Ausgabe von H. Keil Gramm. 
Lat. V, Lips. 1868, beruht auf der Weißenburger 

U„ Qß T*7',-df ('TT'- • lr t i° 


(Tac. ann. I 72, vgl. VI 18 praetorius), der, in die 
hochverräterischen Pläne Sejans verwickelt, sich 
zugleich mit seinem Vater im J. 33 das Leben 
nahm; nach der Darstellung des Tacitus wurde 
ihm angeblich nur zur Last gelegt, daß Cn. Pom¬ 
peius einst seinen Vorfahren Theophanes von My- 
tilene zu seinen intimen Freunden gerechnet hatte 
(s. u. Bd. VAS. 2100. Strab. XIII 2, 8 [618]): 
vlöv re äeielaie, seil. Theophanes, Magieov Ilofi- 


Hs. 86 zu Wolfenbüttel (Facsimile bei M. Ihm 20 mjiov, wo viaivdv und Mdiegov konjiziert ist (Pros 


Palaeograph. Lat. Ser. I Taf. 10) und zwei Parisini 
Sangerman. 1179 und 1180, sämtlich 8 ., bzw. 
9. Jhdt.; eine Ergänzung bietet H. H a g e n Anec- 
dot. Helv. (GL Suppl., Lips. 1870, S. CLXXXV), 
der die Mißachtung jüngerer Hss. bemängelt und 
zugleich nachweist, daß auch diejenigen von Wert 
sind, die Exzerpte aus P. bringen, wie Clemens 
Scottus im Cod. Bern. 123. Hss. aus Katalogen 
hat M. M a n i t i u s (Rh. Mus. XLVII [1892] Er- 


op. Rom. III 67). Die Identität des Epikers mit 
dem Bibliothekar und Theophanesenkel ist von 
Wernsdorf u. a. angenommen worden; ob er 
auch der Grammatiker war, bleibt eine offene 
Frage. 

145) Sex. Pompeius Festus, Epitomator des Ver- 
rius Flaccus. Daß er aus Narbo stammte, hat H. 
WillersDe Verrio Flacco, Halle Diss. 1898, 42 
wahrscheinlich gemacht. M. M a n i t i u s (Herrn. 


gänzungsh. S. 122) aufgezählt. Im Murbacher Ka- 30 XXVII [1892] 318) hatte auf zwei in Katalogen 
talog vom J. 1464 wird P. mit Probus und Priscian erwähnte Hss‘. hingewiesen, deren eine, ein Clu- 

zusammen aufgeführt (E. Z a r n c k e Commen- niacensis, den Titel bietet Jiber Festi Pompei ad 

tat. in hon. Guil. Studemund, Argentor. 1889, Arcorium (i.i.Artorium) Rufum‘, Pompeius Festus 

192). Aus einem Palimpsest von Montpellier ms. aber und im Verein damit die Familie des Art orius 

141 hat A. Boucherie Notices et extraits des ist auf Inschriften in Narbo zu finden (CIL XII 

manuscrits XXIII 2 [1872] 266 Lesarten mit- 4412. 5066), und Narbo war eine Pflegestätte der 

geteilt- Wissenschaft (s. Suppl.Bd. VII S. 537, 29). Die 

Eine verfehlte Vermutung von E. Wö 1 f f 1 i n, Zeit läßt sich nur insofern bestimmen, als I.ucan 

aufgebaut auf einer falschen Lesung in den von F. (31, 14 Lindsay) und Martial (506, 20) zitiert sind 


Schlee herausgegebenen Scholia Terentiana, 40 und er andererseits vor Porphyrio gelebt hat, da 


Lip. 1893, war es, wenn er nach den angeblich in G 
erhaltenen Buchstaben P. zum Verfasser dieser 
Scholien machen wollte, freilich mit derEinschrän- 
schränkung: ,daß dieser gerade unser P. sei, soll 
damit nicht gesagt sein“ (Arch. f. Lex. VIII [1893] 
419); aber daß in Wahrheit commenlatio operis zu 
lesen ist. hat K. Dziatzko (Jahrb. f. Philol. 
CXLIX [1894] 477) gezeigt, und damit ist der 
Gedanke an einen P. hinfällig. 


Charisius (Keil GL I 22Ö, 28) bemerkt: Por- 
pliyrio exVerrio et Fe.sto; Porphyrio aber ist in die 
erste Hälfte des 3. Jhdts. zu setzen (P. Wessner 
Quaest. Porphyrioneae Comm. phil. Jenenses V 
[1884], Jahresber. CXIII [1902] 205). Nach seiner 
Angabe (242 20 L.) hat Festus sich bemüht, aus¬ 
gestorbene Wörter, die nach des Verrius eigener 
Aussage nicht mehr von Bedeutung waren, auszu¬ 
lassen, das übrige aber möglichst kurz in wenige 


144) P. Macer, Grammatiker. Bei Priscian. 1 16 50 Bücher zusammenzuziehen. Abweichende Ansich 


(Keil GL II 13, 9) wird ein Macer ziüert: aucto- 
ntas tamVarronis quam Macri testeCensorino nec 
knee g nec h in numero adhibel literarum. Dieser 
Censorinus ist offenbar der Verfasser von de die 
natali, dessen Lebenszeit durch den 49 . Geburtstag 

cinnn C rf r, :, n '," S a , U * 288 Hxiert ist ( s - O. Bd. III 
S. 1909, 5); dadurch ist des P. Zeit zwischen Varro 

° nd ”™ fest S e1 ^- Jee P (Philol. LXVIII 


ten soll man in seinen Büchern finden, welche den 
Titel tragen: priscorum uerborum eum cxemplis ; 
von diesen ist nichts vorhanden, und es kann frag¬ 
lich scheinen, ob sie überhaupt geschrieben sind. 
In der Anordnung von Verrius’ ,De verborum signi- 
ficatu“ hat Festus also nichts geändert, und^die 
innerhalb der einzel nen B uchstaben von K. O. 
M u e 11 e r (Praef. p. XVI) erkannten zwei Teile, 


ii* v 4 vermutet, daß wir in ihm den Bi- ein alphabetisch geordneter und einer, in welchem 
hhothekar zu sehen haben, dem Augustus (Suet. 60 sich sachliche Zusammenstellungen wie de tribu- 


Iul.56,7) ordinandas bibliotheeas delegauerat und 
verbot, irgend etwas von seinen poetischen Ju^end- 
versuchen zu veröffentlichen. Während der Didak¬ 
tiker Aemilius Macer deutlich von dem Gramma¬ 
tiker zu scheiden ist (s. o. Bd. IS. 567,35), herrscht 
Zweifel betreffs der Identität des Epikers Macer 
mit diesem. Er war der Reisebegleiter Ovids auf 
dessen Fahrten nach Asien und Sizilien (e. P. II 


bus portis urbis, eognomiwibus finden oder etwas 
im vorhergehenden Abschnitt Übergangenes hin¬ 
zugefügt wird, gehen so auf das Originalwerk 
zurück. Gegenüber anderen Erklärungen dieses Zu¬ 
standes (spätere Änderung des ursprünglichen 
Planes und Verzicht auf alphabetische Ordnung 
[W i 11 e r s a. O.], zuerst Sammlung aus Glossen 
büchem, dann aus Schriftstellerkommentaren (G 
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G o e t z Berl. Phil. Woch. VII, 1887, 1152], Er- schon Festus verwertet hat; er kam in die Hände 

gänzung durch eigene Arbeit des Festus in den des Pomponius Laetus, der einen teil zuracK- 

zweiten Teilen [K. O. M u e 11 e r a. O. S. XXIX. behielt, offenbar die Quaternionen V1U, A, a v i, 

0. G r u p p e Comm. in hon. Th. Mommseni, Berl. die in der Ausgabe des Ursinus hinter dem xexi 

1877, 547], willkürliche, bzw. zufällige Vereini- des Cod. Farnesianus gelesen werden mit der uoer- 

gung des gar nicht für dies Werk bestimmten schritt: Sehedae quae Festi fragmento detraetae 

Teiles mit dem alphabetischen [F.Hoflmann apudPomponiumLaetum extabant und[nicht meoi 

De Festi de verb. signif. libris quaest.,Kgsb,1880]) im Original vorhanden sind. Der Rest der as. Kam 

hat R. R e i t z e n s t e i n n. m. A. zweifellos das nach dem Tode des Manilius in den Besitz des nar- 

Richtige vorgebracht (Breslauer Phil. Abhandl. 1,10 dinals Michael Silvius und dann durch testamen- 
1887, H. 4), wenn er meint: ,Die anfänglichen Auf- tausche Verfügung m den des Kardinals b arnese, 
Zeichnungen für die .ersten Teile* entsprachen ... woher er den Namen erhielt. Er liegt jetzt in n ac- 
wahrscheinlich den gegenwärtig .zweiten*,und letz- simile vor: Codex Festi Farnesianus ALU taouiis 

tere sind Stücke der ursprünglichen Stoffsammlung expressus: consilio et impensis Academiae rau- 

fies Verrius, bestimmt, in derselben Weise wie die Hungaricae ed. Aem. Thewrewkde r o n o r, 
vorangehenden umgearbeitet und mit ihnen ver- Budapest 1893. Von den ursprünglichen sec 

einigt zu werden* (S. 73 , vgl. L. S t rz e 1 e c k i Quaternionen waren die ersten sieben schon vor 

Quaest Verrianae, Warszawa 1932). ,Die Bücher der Auffindung der Hs. verlorengegangen, vonden 

d. s. v. sind von Verrius nicht vollendet worden restlichen neun fehlen die drei von Pomponius 

und waren daher wahrscheinlich sein letztes Werk, 20 Laetus nicht zurückgegebenen, die heut nur in 
an dessen Abschluß ihn die Beschwerden des Alters Schriften des 15. Jhdts. vorhanden sind unter 

oder der Tod verhinderte. Was er an mehr oder denenMie des Angelo Poliziano (Vat. M. 83b8) die 

minder duchgearbeiteten Aufzeichnungen hinter- erste Stelle einnimmt, leider ebenfalls^ nicht mehr 
ließ, ist von andern ohne große Änderungen in vollständig, da Quatemio VIII—X feMen(Lin- 

einer Gestalt veröffentlicht worden, welche er sei- s a y a. 0. p.XII. M o m m S e n Ges. Schritten VII, 

nem Werke nicht zu geben beabsichtigte* (S. 80). BerL 1909, 277). Ä fiil 

Die Abweichungen des Festus von dem Original Zur Ergänzung des Feldenden zur Ausful¬ 
beschränken sich also auf die Kürzung des außer- lung der Lucken muß der Auszug d enen welcheii 

ordentlich umfangreichen Werkes auf 20 Bücher Paulus D,„s (vgl M. M * kl 

und vereinzelte kleinere Zusätze; so fühlt er sich 30 lat. Literatur d Mittelalters, MuncL1910I 264) 
veranlaßt, zu moMtrum, prodigium und porten- zur Zeit Karls d. G r - V0 “ Fest "® kes 

tum auch noch als viertes ostentum hinzuzusetzen freilich auch zum Verlust des ausgezogenen Werkes 

(122 13 L.) was er mit quod mihi uisum est adi- beigetragen haben wird. Die Zweifel ob es der 
ciendum ausdrücklich bemerkt. Er sieht sich auch Verfasser der obardexigoschichte is^ 

gemüßigt, den Verfasser zu tadeln, weil er Über- M o m m s e n geäußert hatte ha(er selber pater 

flüssiges bringe, was mit der Bedeutung des Wor- zurackgenommen (a. 0. 269), und K. Ne ff De 

tes nichts zu tun habe; so 228, 11 cur hoc loco re- Paulo Diacono Festi epitomatore, Leipz. 1891 ’^ 
lalum sit a Verrio, eum de signiKcatu uerborum die Identität beider erwiesen. Die Epitome ist dem 

stribere propositum habuerit, equidem non uideo Kaiser Karl gewidmet; dabei hat der Verf ss , 

oder 496 ? 11 quod ad signiHcationem verborum 40 genau wie sem Vorgänger, noch einmal gesiebt 
non maqis pertlZ quJ plurima alia. Er wirft Nach seiner Vorrede will, er ümjAerfluss.gimd 

r “ h ssatttss 

spoKum et sponsern «J^Äpium zur Lektüre dar, indem er zu- 

^28 kt 271mihinon per^Vodö^ö, 8: mihi gleich auf die: Mannigfaltigkeit desTnhMts hm 
(-28, 27). m .“ 1 ° P schärfOT (292, 13) weist Neben Panlns kommen die Scholien in Be- 

td . fahum t . wdelu ’™i X Jw(488 25) ittom tracht, die der Bischof Gramms zu Isidors Etymo- 

mtrari satis non possum oder pa^ J. 1000 verfaßt hat und bei denen Fe- 

nteonstanham ^^. r “ d ü k ^ abturde (472,8) stns benutzt ist sowie Glossen aus einer älteren 
tuh, und selb tFra ^, u “ e e XteX Beurtei- FestnS-Hs. im Vat Lat. 1469, schüeßlich m.ttel- 
oder amlder (478, 21) nstein a. 0. elterliche Glossanen, von denen die Abolitaglossen 

lung zu verwenden (vgl. Reitze @ ( ygL W. M. Lindsay St. Andrews University 

i). Weitere Spuren der Tätigt ^ blialt i on8 No . xffl, 1921, The Festus Glosses 

kennt man etwa in of the Abolita Glossary) ebenso wie Philoxenus auf 

quam (R e i t z e n s e 1 n '• Verrius gar zu «nem etwa hundert Jahre vor Karl d. Gr. anzu- 
Durch seinen worden- aber auch er setzenden Codex des Festus beruhen (W. M. Lind- 

volummoses We I k ,Iraner fnr eteem’ZuWl; denn say Glossaria Latina IV, Paris 1930,77).Weniger 
' erc ankt ? el “ e , fe 71,(1 ts die aus Dlyrien 60 bieten die von L i n d s a v (ebendort S. 84) zusam- 

nur eine einzige Hs des 11 - JhdW., aiea^ j gestellten Benutzer des Festus oder des Verrius, 

gekommen sein soll (vg . .. jJ n übergeiettet, wie Plutarch, dessen sachliche Übereinstimmungen 

hat seinen Text n f'e J“ mel ter mid durch mit dem lateinischenOriginalwerk zur HersteUung 

und auch diese nu l Gestalt. Dieser des Textes natürlich nicht dienen können. 

L n r d ^ w Bibliothek d^ Kardinals Während Paulus schon 1471 zum ersten Male 

Par 6X a ,'i -^t vnn rlnrt 1736 nach Neapel gelangt, herausgegeben wurde, wird dieFestus-Hs. erst 1477 

Farnese und ist von dort 173f* ^“^^‘leichem in dem Widmungsbrief des Manilius Rhalles an 

Manilios Rhaües Kabakes bei seiner Paulnsausgabe Pomponius Laetus erwähnt, falls nicht der us- 
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druck Festi mutilafos libros sich auch dort viel¬ 
mehr auf Paulus bezieht (s. M. L i n d s a y Aus¬ 
gabe 1913 S. XI Anm.), und die erste Ausgabe 
fand erst 1500 zu Mailand durch Jo. Bapt. Pius, 
bzw. C o n a g u s statt; in ihr waren Festus und 
Paulus miteinander vermengt, und sie war auch 
sonst durch Änderung der Reihenfolge der Glossen 
und Fortlassung unvollständiger Seiten sehr man¬ 
gelhaft. Einen Fortschritt bedeutete erst die Aus¬ 
gabe des Antonius Augustinus (VenedigII 
1559), der darin Paulus und Festus von einander 
trennte; wie er in der Vorrede sagt: nos hoe am- 
plius feeimus, ut leelores admoneremus quae Festi 
quaeque Pauli essent. Seine hervorragende kri¬ 
tische und divinatorische Fähigkeit ließ dann Jos. 

S c a 1 i g e r dem Festus zu gute kommen, dessen 
Castigationes in der Ausgabe ex offlcina Petri 
Santandreani, Paris 1565, erschienen und Lip- 
sius’ Urteil nihil posse diuinius vollauf ver¬ 
dienten. Fulvius U r s i n u s, der dem Hans der 2' 
Farnese nahe stand und als deren Bibliothekar 
Gelegenheit hatte, die Hs. in Muße zu studieren, 
erkannte, daß nur ein genaues Abbild der Seiten 
und Zeilen eine Rekonstruktion ermöglichte, und 
ließ deshalb den Text dementsprechend drucken 
bis auf die seinerzeit von Pomponius Laetus zu¬ 
rückbehaltenen Blätter, deren Form ja nicht mehr 
festzustellen war und die er nach der Pariser Edi¬ 
tion ergänzte, Rom 1581. Erwähnung verdient 
auch die Ausgabe von F. Lindemann im Corp. 31 
Gramm. Lat. II, Lips. 1831. Aber den bedeutenden 
Herausgebern AuguBtinus, Scaliger, Ur- 
sinus reiht sich als vierter K. 0. M n e 11 e r an, 
der den Festus mit genauer Beobachtung der ur- 
Sprünglichen Form, zugleich mit einer wertvollen 
Einleitung und Forschungen über die Anordnung 
des Verrius Flaccus veröffentlichte, Leipz. 1839 
(mit Zufügung einer Anzahl von Konjekturen neu 
aufgelegt Leipzig 1880), während Th. M o m m - 
sen das 20. Buch für sich in den Abhandlungen4C 
der Berl. Akademie 1864 herausgab (die Einleitung 
abgedruckt Ges. Schrift. Bd. VII S. 269). Einen 
gewissen Abschluß bilden die beiden Ausgaben von 
W. M. L i n d s ay, Leipz. 1913, und in den Glos- 
saria Latina IV, Paris 1930; in dieser ist der Text 
mit Heranziehung sämtlicher Zeugen und den vor¬ 
geschlagenen Ergänzungen sowie einem Kommen¬ 
tar zu den einzelnen Wörtern gegeben. Nach der 
Leipziger Ausgabe ist oben zitiert. [R. H lm.] 

146) Pompeius Silo, einer der namhafteren 50 
H n “ r _^ en zahlreichen Rhetoren augusteischer 
Zeit, über die der ältere Seneca in den contro- 
veraiae und den suasoriae berichtet. Aus mehreren 
SteUen, die über Diskussionen Silos mit Porcius 
n «. 10. VII 8, 11. IX 5, 10) und 
iuß^r S »i Ft 7 C °t S 1 7 ’ ^ referie ren, ergibt sich, 

Ät r ^‘! eit fL no ^ ebe ‘ der war - 111 p™' f - n 
wÄ“ 1 “ ! hn ; ? 7 ° F ■ sedens et fa ™ n - 

^ h f er , etur disertus, si a 
d } mitt eret ; deelamat tam male ut 6i 

dtXl: num Q ua ™ surgas, 
fügt freilich sogleich hinzu: magna et varia res 
eit «loqueutia neque adhuc ulli sie indulsit ut tota 
eontmgent; »atis Mix est qui in aliquam eins 
Partei* reeeptus est. Hingegen bezeugt er suas. 

7, 10: itaque hatte suasoriam (zum Thema Deli- 
berat Cicero m scripta sua eonburat promittente 
Antonio incolumitatem si feeisset) nemo decla- 
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marit eflicacius quam Silo P., dessen Argumenta¬ 
tion dann der des Cestius Pius entgegengestellt 
wird. Abschätzig kritisiert er ihn IX 1, 11, erteilt 
ihm aber öfters hohes Lob (I 7, 13. II 3, 21. VII 
4, 4. suas. 5, 7). Insgesamt werden an mehr als 
60 Stellen (s. die indices der Ausgaben) senten- 
tiae, divisiones und colores von ihm angeführt, 
die ihn als einen Meister der geistreichen Spitz¬ 
findigkeiten erweisen, in denen diese Rhetoren 
0 sich ergingen. Außer bei Seneca ist er nirgends 
erwähnt. [Konrat Ziegler.] 

147) P. Sabinus, Gewährsmann eines Mittels 

gegen Gicht und Podagra, das für den Ju¬ 
risten Aburnius Valens (o. Bd. I S. 127f.) her- 
gestellt wurde und die Bezeichnung xokvieXyg 
trug. Zwei völlig verschiedene Fassungen des Re¬ 
zepts Gal. XIII 1021f. [noddgxyg, ro äia irjg 
odyelgov) und 1027. [H. Dilhr.] 

148) Ein Q. Pompeius A. f. knolei nai 
) ivi&yxe mit seinen Brüdern Aulus und Sextus in 

Eleusis eine Statue des Aion elg xgdzog Tdi/Arjg 
xat äia/zovyv gvazyglwv (’Eqizj/x. agy. 1887, 112ff. 
nr. 33. Syll." 1125). Drumann-Groebe IV 
593, 31 datiert die Inschrift in augusteische Zeit, 
betrachtet die drei Brüder als Söhne eines A. Pom¬ 
peius, der von dem Volkstribunen des J. 102 
(o. Nr. 3) das Bürgerrecht bekommen habe, und 
erkennt folgerichtig in dem Q. unserer Inschrift 
den Künstler der Äion-Statue. Schon P h i 1 i o s 
) in E<py/z. dgy. a. 0. hatte gar nicht daran gezwei- 
felt, daß mindestens Q. Bildhauer war, da ixolet 
in späthellenistischer und römischer Zeit die üb¬ 
liche Signaturformel ist. Die Datierung in augu¬ 
steische Zeit stößt freilich auf Schwierigkeiten, 
das Fehlen der cognomina und die Nennung Roms 
ohne weiteres Beiwort weisen mehr auf spätrepu¬ 
blikanische, spätestens auf frühaugusteische Zeit. 
Demgegenüber hat C. Cichorius Römische 
Studien (1922) 187f. zu erweisen versucht, daß es 
sich bei den Weihenden um Q. Pompeius 
Bithynicus (o. Nr. 25) und dessen Brüder 
gehandelt habe. Dieser Q. war 74 v. Chr. Quae- 
stor und hatte den Auftrag, Bithynien einzuziehen; 
auf dem Wege dorthin habe er sich in die eleu- 
sinischen Mysterien einweihen lassen und die 
Aion-Statue gestiftet; den Beinamen Bithynicus 
nahm er erst später an. Die These wirkt be¬ 
stechend, weil sie die Reihenfolge der Vornamen, 
das Fehlen der cognomina und die Art der Er¬ 
wähnung Roms erklärt, nur läßt sie den Ausdruck 
enoiu xai äve&rjxe offen, denn daß ein römischer 
Quaestor sich auf der Reise zu einer wichtigen 
Amtshandlung nebenbei als Bildhauer betätigt 
habe (was immerhin einige Zeit erforderte), ist 
eine unmögliche Vorstellnng. Entweder muß man 
annehmen, daß inölet xal dvühjxz ein Latinismus 
ist, eine wörtliche Übersetzung des in kaiserzeit¬ 
lichen Inschriften des Ostens gelegentlich vor¬ 
kommenden feeit dedicavitque 'ließ herstellen 
weihte' (z. B. CIL Iü 6680; vgl. 8795); dann 
wäre diese Formel bereits für die 1. Hälfte des 
1. Jhdts. v. Chr. indirekt belegt. Oder man muß 
die Identifikation mit Gliedern der gens Pompeia 
fallen lassen, zu der Annahme von Drumann- 
Groebe zurückkehren und in den Brüdern Grie¬ 
chen sehen, deren einer Bildhauer war- in diesem 
Fall ist das Fehlen von cognomina mindestens 
merkwürdig. Eine eindeutige Entscheidung ist 
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ohne neues Material nicht möglich, ein Bildhauer 
Q. Pompeius also bisher nicht gesichert. (Vgl. o. 
S. 2061, 27ff.). [W. H. Gross.] 

Pompholyge. Ilo/zrpoXvyrj ist nach Andron 
von Halikarnassos (FrGH I nr. 10, 7 = Schol. 
Aisch. Pers. 188, womit übereinstimmen Tzetz. 
Lycophr. 894. 1284. Exeg. in II. 135, 12. Herrn. 
Apostol. XVI 19) von Okeanos Mutter der Asia 
und Libye, nach denen die Erdteile ihre Namen 
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der engste Mitverschworene ( amicissimus ) Cati- 
linas im J. 691 — 63 aus dem Ritterstand. 

[H. Gundel.] 

4) M. Pompilius Andronicus, römischer Gram¬ 
matiker, bekannt allein durch Suet. gramm. 8. 
Aus Syrien gebürtig, war er gewiß wie die mei¬ 
sten seines Standes als Freigelassener in Rom 
tätig, als etwaiger Zeitgenosse des Antonius 
Gnipho (geb. nach 116) und L. Orbilius Pupillus 


bekommen haben. Der Name gehört zu y noy- 10 (geb. 114). Daß seine Schule bei der Konkurrenz 

,a «. VIT .1.1 « t-F-. vrVTTT CI Ci QfW? /I • • l 1 V i *»1.4. _ TT 1 ’• J_ 


<pdXv^ — Wasserblase. S. o. Bd. XVII S. 2306. 
2350. [Willi Göber.] 

Pompidas (IlofmiSys), Thebaner, wurde im 
J. 172 v. Chr. von den gleich ihm aus der Hei¬ 
matstadt Verbannten in Chalkis auf Euboia dazu 
ausersehen, vor dem römischen Legaten Q. Mar- 
cius Philippus (s. M ü n z e r o. Bd. XIV S. 1573ff. 
Nr. 79) die Anklage gegen die Makedonenfreunde 
in seiner Vaterstadt zu erheben, die sich gerade 


Gniphos und anderer Lehrer nicht zur Blüte ge¬ 
langen konnte, schreibt Sueton seiner Uninter¬ 
essiertheit für den grammatischen Unterricht, die 
durch seinen Eifer für die Lehre Epikurs hervor¬ 
gerufen wurde, zu. DieVerbindung von Epikureis¬ 
mus und Grammatik war schon wegen der Ver¬ 
achtung dieser Studien durch den Schulgründer 
etwas durchaus Unnormales. Aber es ist doch 
nicht so, daß A. seinen Beruf als Grammatiker 


damals mit Ismenias (s. S w o b o d a o. Bd. IX 20 aufgegeben und sich sodann der epikureischen 


S. 2140 Nr. 3) an der Spitze zwecks Verhandlun¬ 
gen mit dem römischen Gesandten in Chalkis 
aufhielten. Die Anklage hatte natürlich den ge¬ 
wünschten und den Römern genehmen Erfolg: 
Die Makedonenfreunde wurden verurteilt, wobei 
anscheinend die in Chalkis anwesenden Boioter 
den Gerichtshof bildeten (Polyb. XXVII 2). P. ist 
somit ein nur zu bereitwilliges blindes Werkzeug 
in den Händen der skrupellosen römischen Poli- 


Philosophie zugewandt hätte: Suetons Wortlaut 
schließt das aus, und auch seine Herkunft aus 
Syrien legt es nahe, daß er wie sein Altersgenosse 
und Landsmann Philodem als Epikureer nach Ita¬ 
lien kam (s. W. C r ö n e r t Die Epikureer in 
Syrien, Jahrb. d. arch. Inst, in Wien 1907, 145ff.); 
auch gehört seine reiche grammatische Schrift¬ 
stellerei in die Zeit seines epikureischen Otiums 
in Cumae, wohin er sich aus Rom zurückzog. Cam- 


tiker bei ihrer Vorbereitung der großen Ausein- 30 panien war in dieser Zeit die Heimat der griechi- 
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andersetzung mit Perseus von Makedonien ge¬ 
wesen. Zu den Ereignissen s. De Sanctis 
Storia dei Romani IV 1, 277 und besonders 
Niese HI 116. [Bengtson.] 

Pompilius ist der Name eines in der Ge¬ 
schichte kaum hervorgetretenen römischen Ge¬ 
schlechts. Der Wortstamm Pomp- findet sich im 
Griechischen als Udfutog; der römische Gentil- 
name geht aber nicht, wie noch P e r i n Onom. 


sehen Lehrer der Philosophie Epikurs: so lag der 
Gedanke nahe, Reste der Schriftstellerei des A., 
der in Cumae nach Suetons Worten multa com- 
posuit/m den Herkulanensischen Papyri zu suchen. 
Gomperz (W. Stud. II[1880] 139) hat denVer- 
fasser des Pap. 1012 (Coli. alt. VII 1—29), einer 
Schrift, in der eine Apologie der xigtai SoSat auf 
textkritische und sprachliche Erörterungen ge¬ 
stützt vorgenommen wird, mit A. identifizieren 


II 516 allerdings mit Zweifel annimmt, auf das 40 wollen, aber doch ohne jede Spur von Wahrschein- 

. . - ... °. » * V 1 A • TT 1 • 1_ 1 »X CI - 1_ _ X _ • V,. .. rm a„aI. _ : A, 


griechische Wort zurück, sondern hat seine Vor- lichkeit. So hat seine Vermutung auch nirgends 

läge im etrusk. pumpte, das inschriftlich als Glauben gefunden: K ö r t e (Metrodori fragm., 

pumplial belegt ist und in italischen Namens- Jahrb. f. Philol. Suppl. XVn fl890] 571f.) hielt 

formen wie Pompulenius, Pomplinus, Pompullus, zweifelnd, Susemihl (Gesch. der gr. Lit. in 

Pompulus Pombulus, PompiMa, Pomplio oder der Alexandrinerzeit 1892, II 276f. Anm. 216) u.a. 

Pompullia wiederkehrt (Belege s. bei Schn 1 ze bestimmter Philodem für den Verfasser; C r ö - 

Zur Gesch röm. TOg»nimnnm 188). Von der all- nert (Kolotes n. Menedemos, Wesselys Stud. z. 
gemeinen Wurzel Pomp- sind die Namen Pom- Paläographie u. Papyrusk. 1906, 115f.) entschied 

Peius, Pompilius, Pompius, Pompo, Pompomus für DemebiosXakon. dem sich De Falco 

abgeleitet (vgl. die betr. Art.). H*n*t>wieHo. 50 (L'Epicureo.DemetnoLaconeNeapel 1923 22f.) 
stilius auf Hostus geht das in der drittletzten und mit mnigem Vorbehalt Diel s (Philodem 
Silbe kurzvokalische Wort PompiBus aufrinen über die Gütter BI, S.-Ber. Akad. Berl. 1916, 57) 


kjiiuo Auuvunuiiovuv — ——f __ m t 

-o-Stamm und nicht auf einen -io-Stamm wsrucu; 
Schulze Eigennamen 166. 455 (bes. AMS. ^a) 
usw. Als Ahnherr des Geschlechts ist zweifel¬ 
los Numa Pompilius angesehen worden, der 
des aus der Sabinerstadt Cures stammeoden 
Pompo (Pompilius); s. Glaser o. Bd. xVli 
S. 1242, 44ff. ___ . . 


aasehlossen. Von den vielen Büchern, die A. in der 
Muße Campaniens abgefaßt hat, erwähnt Sueton 
nur eins: praeeipuum illud oimscuhim suumAnna- 
littm Enni elenchorum. Dies Werk habe sein Autor, 
durch Armut gezwungen, einem Ungenannten für 
16000 Sesterzien verkauft, von dem es Orbilius zu- 
rüekgekauftundunterdemNamenseinesVerfassers, 


it Pnmnilins und seine Familie s. 60 wahrscheinlich doch wohl erst nach A.’ Tode, ver- 
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Glaser o. Bd. XVII S. 1242—1252. 

2) Sex. Pompilius, Volkstnbun 1 . J. — 

420 v. Chr., dessen Bruder sich zusammen mit 
dem Sohn des Volkstribunen A. Antistius im 
gleichen Jahr erfolglos um die Quaestur bewarb. 
Liv. VI 44, 2. . 

3) Pompilius, römischer Ritter [ex equesln 
ordine ), nach Cic. de pet. eons. 3, 10 neben Vitia 


öffentlicht habe. Erhalten ist leider nichts daraus. 
Sonst würde man vielleicht mit Gewißheit sagen 
können, was der Titel elenchi hier bedeutet, der 
ganz verschieden gedeutet worden ist. Unmöglich 
können darunter historische Nachweise und Unter¬ 
suchungen über Quellen und Entlehnungen ver¬ 
standen werden, so Ribbeck Röm. Dichtung I 
44, G. d e 11 a V a 11 e Tito Lucr. Caro e l’epicu- 
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reismo Campano, Neapel 1938, 182IT., Schanz- 
Hosius I 1 § 195, 4; unglaubhaft ist auch die 
Erklärung V a h 1 e n s (Ennius 2 XXIX), der unter 
Hinweis auf die superscriptio in einigen codd. des 
1. B. der n. hist, des Plinius ( historiarum mundi 
elenehorum librorum omniurn XXXVII liber unus 
qui primus) annimmt, es seien periochae der 
18 Annalenbücher darunter zu verstehen; denn 
ein solch bloßes Register würde nicht den Ruf der 
Schrift als eines praecipuum opuseulum recht- 
fertigen, und es wäre nicht verständlich, warum 
ein solch harmloses Buch unterdrückt und dann 
erst der Veröffentlichung durch einen so streit¬ 
baren Grammatiker, wie es Orbilius war, gewür¬ 
digt wurde. Der Bedeutung des Begriffes wird es 
vielmehr allein gerecht, wenn man in den elenehi, 
wie in den libri ooqjiorixwv ikeyxcovdes Aristoteles, 
eine kritische Überprüfung der Annalen sieht, eine 
eastigatio (so erklärt den Begriff CGL V 358, 17) 
in grammatisch-stilistischer Hinsicht, Erweisun¬ 
gen von errores und Widerlegungen; s. A. H i 11 - 
scher Hominum litterat. Graec. ante Tiberi mor¬ 
tem in urbe Roma commoratorum hist, crit., Jahrb. 
f. Philol. Suppl. XVIII (1892) 366f. und Rüben¬ 
bau e r s. elenchus im Thes. 1. 1. Skutseh 
RE V 2614 verweist auf die Schriften der obtrec- 
tatores Vergilii wie Perellius Faustus, Carvilius 
Pictor oder Q. Octavius Avitus als etwaige Ana¬ 
loga. — S. Funaioli GRF S. 101. 

[Hellfried Dahlmann.] 

5) Pompilia heißt die 271 = 483 zum Tode 
verurteilte Vestapriesterin bei Euseb. chron. II 
102f. Schöne, sonst Opimia, Oppia, Popilia. S. o. 
Bd. XVIII S. 680f. [F. Münzer.] 

Pompilos. Plo/uillos war ein Fischer auf 
Samos, der die vor Apollon flüchtende Okyrrhoe 
(s. o. Bd. XVII S. 2394) auf sein Schiff nahm. 
Deshalb verwandelte Apollon das Schiff zu Stein 
und den P. in einen Fisch. Ailian. hist. an. XV 
23. Athen. 283 d. Die Quelle der Erzählung ist 
Alexandros von Myndos (W e 11 m a n n Herrn. 
XXVI [1891] 522). [Willi Göber.] 

Pomponianis Portus, Hafenplatz in Ligu¬ 
rien in der Nähe des heutigen Frejus. P. liegt 
nach Angabe des Itin. marit. 505, 7. 8 dreißig 
Millien von Alco und achtzehn Millien von Telo 
Martius entfernt. Zu seiner Bedeutung als Hafen 
vgL K. Lehmann-Hartleben Antike Hafen¬ 
anlagen des Mittelmeeres 277. 

[Gerhard Radke.] 

Pomponianus. 1) Gastfreund des älteren Pli¬ 
nius, bei dem dieser die Nacht vor seinem Tode 
vom 24./25. August 79 verbrachte, Plin. epist. 
VI i 6, 11—11 [Rudolf Hanslik.] 

2) ... Pomponianus (Prosop. Rom. III S. 72 
nr. 512), sonst unbekannter Mann senatorischen 
Ranges aus Ameria (CIL XI 4357). Eine Mar- 
mortafel bringt Bruchstücke seines Cursus hono- 
rum: II[ll vir viar(um) cur(andarum) oder dgl. 
Bormann], tr(ibunus) pl(ebis), praetor. 

[Lambertz.] 

4) Ohne Amtsangabe Adressat der Konsti¬ 
tution des Kaisers Constantius n. in Cod. Theod 
II21,2 vom 18. Dezember 357 (S e e c k Regesten)! 

[W. Enßlin.] 

Pomponius ist der Name eines römischen 
Geschlechts, dessen Angehörige Plebeier, teil¬ 
weise aber auch Ritter oder Senatoren waren. Als 
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man in Rom die Stammbäume der einzelnen 
Geschlechter vervollständigte, führten sich die 
Aemilier, Calpurnier, Pinarier und Pomponier 
auf die vier Söhne des Numa Pompilius, Mamer- 
cus, Calpus, Pinus und Pompo zurück (Plut. Num. 
21, 2. Mommsen RG I 466); für die Auf¬ 
stellung dieses Stammbaumes ist es unwesentlich, 
daß der Ahnherr Pompo bzw. Pompius bei Dion. 
Hai. ant. II 58, 2 und dem Inc. auct. de prae- 
nominibus 1 (Val. Max. ed. Kempf p. 588) nicht 
als Sohn, sondern als der Vater des Numa Pom¬ 
pilius erscheint. Die Ähnlichkeit des Namens war 
natürlich der Hauptbeweis für die Richtigkeit 
dieser Abstammung; Zwischenglieder, die aller¬ 
dings fehlten, wurden in der üblichen Weise frei 
erfunden; vgl. Drumann-Groebe V 2. Wie 
stolz man auf den Stammvater Numa Pompilius 
war, zeigt etwa die Münze dos L. Pomponius 
Molo (s. u. Nr. 22), auf deren Rückseite die dem 
Apollon opfernde Person durch die Umschrift 
NVMA POÜPIL als der Ahnherr der Pomponier 
gekennzeichnet ist; G r u e be r Coins of the Ro¬ 
man Republic II nr. 733. Cavedoni Nuovi 
Studii 22. Auch die Andeutung, die Corn. Nep. 
Att. 1, 1 von der Herkunft des T. P. Atticus 
(s. u.) macht: ab origine ultima stirpis Ro- 
manae generatus spricht dafür, daß die Pom- 
ponii ihren Stammbaum mindestens bis auf 
Numa Pompilius zurückführten. Der Name P. 
geht auf das etrusk. pumpna, punpana oder 
gewöhnlicher pumpu zurück; Schulze Zur 
Gesch. der röm. Eigennamen 212. Der älteste 
bekannte P. war Volkstribun 305 = 449; bei 
ihm und auch bei den Pomponii der folgenden 
Jahrhunderte fehlt das Cognomen; erst von der 
zweiten Hälfte des 3. Jhdts. an lassen sich meh¬ 
rere Familien unterscheiden. Während der Re¬ 
publik waren die Mathones die angesehenste Fa¬ 
milie. M’. P. Matho und M. P. Matho waren 233 
40 und 231 v. Chr. als die ersten Pomponier zum 
Consulat aufgestiegen. Die Mathones haben ein 
etruskisches Cognomen (S c hu 1 z e Eigennamen 
212); ihre Geschichte ist besonders eingehend von 
Drumann-Groebe V3ff. behandelt worden. 

Wahrscheinlich waren es enge teils familiäre 
Beziehungen zu den Aemiliem, Corneliern und 
Papiriern, die für den schnellen Aufstieg der 
beiden Mathones zum Consulat und für die wei¬ 
tere politische Bedeutung der Familie ausschlag- 
50 gebend wurden- Münzer Röm. Adelsparteien 
161 f. Andere Familien, wie etwa die Bassi, 
Flacci, Labeones, Quinti, Marcelli, Marci, Molo- 
nes, Musae, Rufi, Secundi, Vituli waren nicht so 
bedeutend und treten erst später hervor, teil¬ 
weise erst in der Kaiserzeit; vgL Drumann- 
Groebe V* 2. Prosop. Rom. III S. 74—81. 
Am besten sind wir über die Person des T. P. 
Atticus unterrichtet (s ; u.).^ Außer ihm waren 
viele Pomponier literarisch tätig, als Dichter, Er- 
60 klarer oder Juristen. Auch verschiedene Münz¬ 
meister aus dem Geschlecht sind bekannt- vgl. 
Babeion II 356f. Bahrfeldt Wien. Num. 
Ztschr. XXIX (1897) 57f. 

Übersicht. 

1)—28) P. der republikanischen Zeit. 

29)—87) Die kaiserzeitlichen P. 

88)—100) Die spätantiken P. 

101) Der Atellanendichter P. 102) T. P. Atti- 
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cus. 103) Der Tragiker P. Secundus. 104) Der Geo¬ 
graph P. Mela. 105) Der Grammatiker P. Marcel¬ 
lus. 106) Der Horazkommentator P. Porphyrio. 
107) Der Jurist P. 108) Der Arzt P. Bassus. 
109) Der Erzgießer P. 

1) Pomponius. Der Name ist durch Plut. 
Lucull. 15, 2 gesichert; bei Appian. Mithr. 79 
nennen die meisten Hss. einen Pompeius. Er 
wurde als Reiteranführer (iruiagxos Appian. 
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haben, daß seine Reden veröffentlicht wurden (es 
ist dies auch nicht anzunehmen), gehört er auch 
nicht der Literaturgeschichte an. 

4) L. Pomp(onius). Nur bekannt als Münz¬ 
meister ca. 545 = 209. Seine Münzen zeigen die 
Aufschrift L. POMP. (Babe Ion II 357f.), die 
zu Pomp(onius) oder Pomp(eius) ergänzt werden 
kann. Da nun in der gens Pompeia das Prae- 
nomen L. verhältnismäßig selten ist, während es 


dvijo ovk äöo;o; Plut.) des Lucullus im Mithri- 10 in der gens Pomponia öfter vorkommt, darf man 

J-J.:_4_ir_:_ T Ann • •_T> n :4- n » /j;« in HU»» _E Ifnmrnn rr»i + "M ft m TT» - 


datischen Krieg im J. 683 = 71 in einem Reiter¬ 
gefecht {ysvofiivrjs ... hmopaxias Plut. Appian.) 
geschlagen und geriet verwundet in die Gefangen¬ 
schaft des Mithridates. Seine klare und ableh¬ 
nende Antwort auf die Versuche des Mithridates, 
ihn für seine Sache zu gewinnen, erregte die Be¬ 
wunderung des Mithridates (Plut.: tovtov gh 
dav/idoag 6 Mi&gtMxtfi ovx idlxgae) und rettete 
ihn vor dem Tode (Appian.: atitov tcöv ßaoßdgcov 
xreiveiv d^totivraiv). ‘ 

2) Pomponius. Nach Willems Le sönat 
de la republique Romaine I 542 identisch mit 
Nr. 11 und Sohn von Nr. 10. Als er im J. 711 
= 43 von den Triumvim geächtet war, gelang 
ihm seine Flucht ans Rom und durch Italien 
durch den listigen und geistesgegenwärtigen Ein¬ 
fall, die Abzeichen eines Praetors anzulegen und 
Lictoren vor sich hergehen zu lassen (Appian. 
bell. civ. IV 45, 194. Val. Max. VII 3, 9 berich- < 
tet dasselbe von Sentius Saturninus Vetulo). - 

3) Cn. Pomponius. Volkstribun im J. 664 
= 90 und besonders damals oft als Redner auf¬ 
getreten (Cic. Brut. 805 reliqui ...in magistrati- 
bus erant eotidieque fere a nobis in eontionibus 
audiebantur etc., 8. u.). In den J. 86—84 trat 
er weniger oft als Redner hervor (Cic. Brut. 308). 
Er fand seinen Tod zusammen mit den Rednern 
Censorinus und Mnrena beim Siege der Sullani¬ 
schen Partei 672 = 82 (Cic. Brut. 311; vgl. 


die in Frage kommenden 5 Münzen mit Momm¬ 
sen RMW S. 518, 173 und Babe Ion a. 0. 
gegen Cohen S. 259f. einem L. Pomp(onius) 
zuschreiben; vgl. M. Bahrfeldt Nachträge u. 
Berichtigungen I S. 223. II S. 70. 

5) L. Pomponius Cn. f. Vielleicht ein Sohn 
von Nr. 3 (Drumann-Groebe V 2 7, 5). 
Nur durch die Inschrift einer Münze bekannt: 
L. POUPONI. CNF. (Eckhel V 285. Babe- 
20 1 o n II 359f. Pomponia 2 nr. 7. G r u e b e r 
Coins of the Roman Republic I S. 186 nr. 11 Ol¬ 
li 93); der Denar trägt auf der Rückseite die 
Namen L. LIC(inius Crassus, vgl. H ä p k e o. 
Bd. XIII S. 260, 41ff.) und CN. DOM(itius 
Ahenobarbus vgl. M ü n z e r o. Bd. V S. 1325,2); 
die Censur dieser beiden Männer, deren Namen 
außerdem noch auf Münzen des M. Aurelius Scau- 
rus (s. Klebs o. Bd. II S. 2525 Nr. 216), L. 
Cosconius, C. Poblicius Malleolus und L. Por- 
30 cius Lieinus genannt werden, fällt in das J. 662 
— 92. P. gehörte also wohl als triumvir mone- 
lalis zu einer aus diesen sieben Männern be¬ 
stehenden Kommission, deren Wirkungszeit ent¬ 
weder auf das J. 662 = 92 (Mommsen RMW 
573f. nr. 199. Drumann-Groebe V 2 7 
nr. 17. Grueber Coins of the Roman Republic 
I 184) oder zwischen 645 = 109 und 649 = 105 
(Mommsen-Blacas Monnaie rom. II 362 
nr. 170; vgl. Kubitschek S.-Ber. Akad. Wien 


H e i n z e Cic. poUt Anfänge, Vom Geist d. 40 CLXVH 6, 57ff.) datiert wird. 

*L » v /v • a\ ir Tr_:_ C 


Römertums 66). P. war Zeitgenosse des C. Aure¬ 
lius Cotta (s. Klebs o. Bd. H S. 2483, 62ff. 
Nr. 96) und des P. Sulpieius Rnfus (s. M ü n z e r 
u. Bd. IVA S. 8438. Nr. 92); doch konnte er 
diesen Rednern nicht gleichgesetzt werden, wenn 
er auch aus der Masse der übrigen Redner her¬ 
vortrat (vgl. Cic. Brut 207 tedmihi plaeebat 
Pomponius maxume vel dieam mtitMM ditplice- 
bat). Man darf annehmen, daß er als Redner 


6) M. Pomponius. Volkstribun 305 = 449 
(Liv. HI 54, 13). Die Volkstribunen, die nach 
dem Sturz der Decemvirn gewählt wurden, schei¬ 
den sich in zwei Gruppen; zur ersten gehören 
Duilins (s. Münzer o. Bd. V S. 1781 f. Nr. 5), 
Ieilius (Münzer o. Bd. IX S. 851 Nr. 2), Nu- 
mitorius, Sicinius und Verginins, Männer, die 
in der vorhergehenden Zeit schon hervorgetreten 
waren; die zweite Gruppe wird von Männern ge- 

v!u.i J2-._- 


Nr. 10) folgendes Urteil fällt: ita eauhmjat 
oratio, ita perturbata, nihil «f sit priaHM*, ***** 
ut secundum, tantaque insolentia ae turb c Wf - 
borum, ut oratio, quae turnen adhibere non 
debet, ea obscuritatem et tenebras affwn tfl»*?** 
ut quodam modo ipsi sibi in dicendoobstrepere 


videantur. Denn in dem 


S. 728 Nr. 7). 

7) M. Pomponius. In den Fast. Cap. a. 355 
(CIL I* p. 18) ist (L. f. L. n. Rufus) ergänzt 
nach Drumann bei Drumann-Groebe 
V* 2, 12 ohne Beweis; Liv. V 13, 3 und Diod. 
XIV 54, 1 nennen kein Cognomen und Dion. 
HaL ant. XII 8 übergeht ihn überhaupt. Einer 


urteilt Cicero wesentlich günstiger über P.; so 60 des sechs Kriegstribunen mit Consulargewalt 355 


heißt es Brut. 221 fortis vero aetor et vehement 
et verbis nec inops nee abieetut, et quem, plane 
oratorem dicere anderes Cn. Pomponius, tatenbus 
pugnans, ineitans animot, acer aeerbus cnmino- 
sus und 305 von einigen Volkstnbunen des 
J. 664 = 90 diserti autem Q. Varius ( Hybrida) C. 
( Papirius ) Carbo Cn. Pomponius, et hi quidem 
habitabant in rostris. Da wir keine Kunde davon 


e=s 399 (Fast. Cap. a. 355. Liv. V 13, 3. Diod. 
XIV 54, 1), von denen nur einer, M. Veturius, 
Patrizier war, die übrigen fünf aber Plebeier: 
M. Pomponius, C. Duilius Longus (Münzer 
o. Bd. V S. 1782 Nr. 8), Volero Publilius, Cn. 
Genucius Augurinus (Münzer o. Bd. VH 
S. 1208 Nr. 10) und L. Atilius Priscus (Klebs 
o. Bd. II S. 2084 Nr. 46); Liv. V 13, 3. 
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8) M. Pomponius. Urenkel von Nr. 6 (Dru - P. Clodius aut dessen letzter Reise begleitete und 
mann-Groebe V 2 3). Das Praenomen M. Zeuge seines Todes am 18. Jan. 702 = 52 wurde 
bei Cic. off. III 112. Liv. VII 4, 1. 5, 3. Als (Ascon. a. 0.). 

Volkstribun im J. 392 = 362 (Cic. off. III 112. 13) Q. Pomponius. Vielleicht ein jüngerer 

Liv. VII 4, 1. Appian. Samn. 2. Vict. vir. ilL Bruder von Nr. 7 (Dr u m a n n - G r o e b e V 2 3). 

28, 1) klagte er den L. Manlius Imperiosus nach Volkstribun 359 = 395 und 360 = 394 (Liv. V 
dessen Diktatur an wegen eigenmächtigen Ver- 29, 6 dies dicta erat tribunis plebi bienni supe- 
bleibens im Amt als Dictator, wegen übermäßiger rioris A. Verginio et Q. Pomponio ); für 361 = 
Härte bei der Truppenaushebung und wegen der 393 wurde er nicht wiedergewählt (vgl. Liv. V 
Entfernung seines Sohnes aus dem Hause. Man- 10 25, 13). Während seiner Amtszeit widersetzte er 
lius’ Sohn selbst zwang den Volkstribunen, die sich zusammen mit dem Volkstribun A. Vergi- 
Klage fallen zu lassen. Cic. off. III 112. Liv. VII nius auf Wunsch der Optimaten einem Antrag 


4, 1. 5, 3. Appian. Samn. 2. Val. Max. V 4, 3. 
Vict. vir. ill. 28, 1; vgl. Sen. benef. III 37, 4. 


der übrigen Volkstribunen, nach dem ein TeÜ 
des Volkes und des Senates nach Veji übersiedeln 


Zonar. VII 24. Münzer o. Bd. XIV S. 1176 sollte (Liv. V 24—26. 29, 6 quod gratißcantes 
Nr. 54. patribus rogationi tribuniciae intercessissent). 

9) M. Pomponius. Wahrscheinlich ein Enkel 361 = 393 wurden deshalb beide Volkstribunen 

von Nr. 20 (Drumann-Groebe V 2 6 nr. 12). vom Volk gerichtlich belangt. Obwohl sich der 

Als Volkstribun im J. 587 = 167 interzedierte Senat für beide einsetzte und obwohl man ihnen 

er zusammen mit seinem Collegen M. Antonius 20 wegen ihres privaten Lebens oder ihrer Amts- 
(s. D r u ma n n - G r o e b e I 2 43 nr. 7) bei der führung keine Vorwürfe machen konnte, wurden 

Verhandlung über die Kriegspläne des Praetors sie zu einer Geldstrafe verurteilt (Liv. V 29, 7 

M’. Iuventius Thalna (s. Münzer o. Bd. X denis milibus gravis aeris condemnati sunt). Dies 

S. 1371 Nr. 30) gegen die Rhodier (Liv. XLV ist der einzige Fall, daß Tribunen nach Beendi- 

21, 3). Während seiner Praetur im J. 593 = 161 gung ihres Amtes wegen ihrer Amtsführung an- 

veranlaßte er einen Senatsbeschluß, der sich geklagt werden; andersartig sind die Fälle bei 

gegen den Aufenthalt von Philosophen und Rhe- Val. Max. VI 1, 7. 5, 4. Mommsen St.-R. I 3 

toren in Rom richtete (Suet. rhet. 1 p. 119, 14 R. 289, 2; vgl. Weißenborn-Müller 6 zu Liv. 

[= Gell. XV 11, 1] M. Pomponius praetor sena- V 29, 7. 

tum eonsuluit. quod verba facta sint de philo- 30 14) Sex. Pomponius. Das in der gens Pompeia 

sophis et de rhetoribus, de ea re ita eensuerunt, häufige Praenomen Sextus findet sich in der gens 
ut M. Pomponius praetor animadverteret curaret- Pomponia nur hier (Mommsen RMW 552, 


que, uti ei e re publica Hdeque sua videretur, t Ui 
Bomae ne essent); vgl. Schanz-Hosius I 4 
178. 209. 


270). P. war im zweiten Punischen Krieg Legat 
des Consuls Ti. Sempronius Longus 536 = 218. 
Von diesem erhielt er den Oberbefehl über eine 


10) M. Pomponius, nach Willems Le sönat Flotte von 25 Schiffen in dem Gebiet von Vibo 
de la rdpublique Romaine I 509 identisch mit an der Westküste Bruttiums mit dem Auftrag, 

Nr. 1, war wahrscheinlich als Quaestorier die Küsten Italiens (und Siciliens vgl. Zonar. VIII 

(Groeb e Klio X [1910] 380) mit dem Titel 24, 4) zu schützen (Liv. XXI 51, 6; anders Polyb. 

legatus pro praetore (vgl. Drumann-Groebe 40 m 61 , 10; vgl. Ihne RG II 158. Hallward 

V 2 7, 14) einer der 24 Legaten, die Pompeius The Cambridge Ancient History VIII [1930] 40). 


während der Vorbereitungen zur Entscheidung 
im Seeräuberkrieg 687 = 67 auf die einzelnen 
Gebiete verteilte. Er erhielt den Auftrag, die 
gallische und die ligurische Küste zu sichern 
(Appian. Mithr. 95 Flor. I 41, 9 nennt nur 
die gallische Küste, ein bei den angrenzenden 


[H. Gundel.] 

14a) M. P. Dionysius Thrax, Freigelassener des 
Atticus. Dieser hatte ihm den Vornamen Marcus 
gegeben, um seinen Freund Cicero zu ehren, Cic. 
Att. IV 15, 1. Er ist zu unterscheiden von dem 
gleichnamigen Freigelassenen Ciceros. Atticus 
_P n: _ _ 


Bezirken leichtes Versehen). Als Stützpunkt für sandte seinen Freigelassenen* P. dem Cicero zur 

Durchführung dieser Aufgabe diente ihm wissenschaftlichen Arbeit, zur Erziehung und 

wahrscheinlich die Provinz Gallia Narbonensis 50 zum Unterricht des Sohnes und des Neffen Ciceros. 
(Groeb e Klio 387). F. ordnet mit Menophilos, dem Sklaven des Atti- 

.. , Pomponius. Uber eine unwahrschein- cus, die Bibliothek Ciceros (Att. IV 8 a, 2). Er 

liehe Identifikation mit Nr. 10, die nach Vor- unterstützt Cicero bei seinen wissenschaftlichen 

namen und Zeitverhältnis möglich wäre, vgl. Arbeiten und liest mit ihm gemeinschaftlich grie- 

- 3 - Er hatte im fhische Literatur (Att. IV 11, 2. 15. 10) oder 

VJ’ . — . 2, en Oberbefehl über den einen Teil disputiert mit ihm über wissenschaftliche oder 

* W^PP 611 geeilten Flotte Caesars; grammatische Fragen, z. B. ob d"r Peiraious eine 

•em Stützpunkt war Messana. Dort wurde er Stadt zu nennen sei (Att. VII3,10), oder über die 
T • ®F riSp hen Flotte herangeeilten Glaubwürdigkeit des Dikaiarch. rnit dem srnh Ci- 


f* _- T * f tT uoiangccmcu uiduuwuiuig&nt uca ij, iiju iiem Sl^n l.l- 

«f F r j h 11 ? h °- Bd - 111 60 «o viel beschäftigte, wobei er gegen die Zweifel 

«fÄ 1 und verlor 20 Schiffe Ciceros für diesen eintritt (Att. VI 2, 3). Cicero 
3b Schiffen bestehenden Flotten- schätzt seine Gelehrsamkeit sehr hoch ein (Att 
abteüuug (Caes^bell. c lv . HI 101 1; vgl. Ad- VI 1, 12f. VII 4, 1). Vor allem aber ist er der 

riouoi «Sn Cambnd S e Ancient History IX Lehrer der beiden Ciceronen, des Sohnes M. und 

l ly 3*i upVb . und des Neffen, des Sohnes seines Bruders Quin- 

. P ' oi m {n I St S ' , Beka _ Ilnte . r J Plebe i er (Ascon. tus. Er hält sehr viel von ihm als Lehrer; das 

in Mil. p. 31, 10 St. duo de plebe noti hommes zeigt sich besonders, als ein Zerwürfnis beide aus- 

P. Pomponius {et G. Clodius)), der seinen Freund einanderbrachte; denn da schrieb er an Atticus, so 
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froh er wegen der Undankbarkeit und des Ver- dagegen sehen wir ihn wieder bei Cicero; er ist 

haltens des P. sei, daß er ihn verlasse, so ungern wieder der Lehrer der beiden Ciceronen, und auch 

misse er ihn als Lehrer der jungen Ciceronen (Att. das freundschaftliche Verhältnis zu Cicero ist wie- 

VIII 10, 1). Cicero suchte ihn zurückzugewinnen derhergestellt (Att. XIII 2, 3. 33, 4). Wir werden 

und unterrichtete eine Zeitlang die Knaben selbst, wohl nicht mit Unrecht annehmen können, daß 

um nicht einen neuen Hauslehrer zu nehmen (Att. auch politische Meinungsverschiedenheiten bei 

VIII 4, 2). Später hat dann P. den Unterricht der dem Zerwürfnis eine Rolle gespielt haben; denn 

Knaben wieder aufgenommen (Att. XIII 2, 3). als der Bürgerkrieg begann, trennte sich P. von 

Die Knaben sind mit dem Unterricht des P. nicht Cicero, um nach der endgültigen Niederwerfung 

ganz so einverstanden wie Cicero; vor allem be- 10 der Republikaner sich mit Cicero zu versöhnen, 
klagen sie sich bitter über seinen Jähzorn und Wir dürfen doch wohl annehmen, daß bei 
seine Wutausbrüche (Att. VI1,12f. vgl. VIII10). den folgenden wissenschaftlichen Arbeiten Ciceros 

Das Verhältnis des P. zu Cicero war zuerst — er schrieb jetzt die großen philosophischen 

sehr innig. Cicero vergleicht es mit dem des Werke — P. dem Cicero zur Seite gestanden hat; 

Panaitios zu Scipio (Att. IX 12, 2). Dieses Ver- man kann da an das Sichten und Vorlegen des 

hältnis beruhte nicht nur auf den gemeinsamen Quellenmaterials zu den Werken denken; denn 

Studien oder der Tätigkeit des P. als Hauslehrer daß P., dessen Gelehrsamkeit Cicero so schätzt, 

der Ciceronen, sondern auf Freundschaft (Att. V auf dessen Urteil er vertraut und mit dem er über 

3, 3). Er versichert Atticus immer wieder in wissenschaftliche Probleme disputiert, keinen An¬ 

seinen Briefen seiner Freundschaft zu P. und 20 teil an den Arbeiten Ciceros gehabt haben sollte, 
seiner Wertschätzung und weiß nicht genug sei- ist kaum denkbar. [E. Bernert.] 

nen guten Charakter zu loben (Att. V 9, 3. VI 15) M’. Pomponius (Matho). Nur bekannt 
1, 12. VII 4, 1. 7, 1. 8, 1). Cicero richtete nicht als Großvater der Consuln von 521 = 233 

nur für P. eine Wohnung ein, sondern baute so- (Nr. 17) und von 523 = 231 (Nr. 18). Fast. Cap. 

gar für ihn eine (Att. IV 18, 5). Das Verhältnis a. 521. 523 (CIL I 2 p. 24). 

scheint aber nicht auf voller Gegenseitigkeit zu 16) M’. Pomponius M’. f. (Matho). Nur be¬ 
beruhen. P. hängt mehr an seinem Patron Atticus kannt als der Vater der beiden Mathones, die 521 
als an Cicero, was Cicero ärgert (Att. VIII 4, 1. = 233 (Nr. 17) und 528 = 231 (Nr. 18) Consuln 

X 16, 1); wir hören, daß er immer wieder von waren. Fast. Cap. a. 521. 523 (CIL I 2 p. 24). 

Atticus mit größter Hochachtung und Verehrung 80 17) M’. Pomponius M’. f. M’. n. Matho (Fast, 

spricht (V 9,8. VI1,12f.). Oft kehrt er zu Atticus Cap. a. 521. CIL I 2 p. 24). Consul 521 = 233 

zurück (IV 14, 2. 15, 10. 18, 5. VII 4, 1. 7, 1). (Fasti); während seiner Amtszeit kämpfte er in 

Atticus tritt auch später sehr für seinen Frei- Sardinien (über den Feldzug vgl. Zonar. VIII 
gelassenen ein (Att. IX 15, 5. X 16, 1). Im J. 51 18, 11 IIo/Mtd>vios Mäviog ) und triumphierte de 

sehen wir die ersten deutlichen Anzeichen einer Sardeis. Act. triumph. Cap. a. 521 (CIL I 2 p. 47). 

Verstimmung zwischen beiden (Att. VII 7,1.8,1). 18) M. Pomponius M\ f. M’. n. Matho (Fast. 

Im J. 50 ist ein völlig es Zerwürfnis eingetreten. Cap. a. 523 [CIL I 2 p. 24]). Jüngerer Bruder von 
Drei Briefe (Att. Vin 4. 5. 10) an Atticus be- Nr. 17; D r u man n - G r o e b e V 2 4. Als Con- 

treffen allein P.; sie zeigen zugleich, was P. dem sul 523 = 231 führte er einen Feldzug in Sar- 

Cicero bedeutet hatte. Cicero beklagt sich bitter 40 dinien durch (Fast. a. O. Dion. Hai. ant. II 25, 7. 
über seine Undankbarkeit. Er habe alles für P. Zonar. VIII 18, 14, die auch den Vornamen M. 

getan, sei immer für ihn eingetreten und habe bestätigen). Dabei soll er, wie Zonaras berichtet, 

sich den Tadel seines Bruders und mancher Freunde mit Erfolg Hunde eingesetzt haben, um die 

zugezogen, er habe keinen anderen Lehrer gesucht, Feinde, die sich verborgen hatten, aufzuspüren, 

als P. ihn verlassen habe, sondern die Knaben Man darf nach den eingehenden Ausführun- 
selber unterichtet, er habe ihn um Rückkehr ge- gen von Drumann-Groebe V 2 4, 7 gegen 

beten, als ob P. ein Dikaiarch oder Aristoxenos Mommsen St-R. I* 518, 3 annehmen, daß er 

wäre. Auf seine Bitte um Rückkehr habe er rund- für das J. 538 = 216 als Praetor wiedergewählt 

weg mit ,Nein‘ geantwortet, ohne ein höfliches wurde, und zwar als Praetor infer eives Romanos 

oder freundliches Wort hinzuzufügen; SO habe 50 et peregrinos (Liv. XXII 35, 5. 55, 1. XXIII 
Cicero nie einen fremden Klienten abgewiesen. 24, 1); vielleicht hat noch im gleichen Jahr eine 

Er habe ihm den Rücken gekehrt, weil das Neuwahl stattgefunden, denn Liv. XXIII 20, 6 

Glück ihn verlassen habe (vgl. Att. X 10, 1); und 22, 4 erwähnt einen Praetor M. Aemilius, 

es handelt sich hier um den Beginn des Bür- oder bei Livius liegt ein Irrtum vor. In den fol- 

gerkrieges. Cicero hatte Rom verlassen, um Pom- genden Jahren 539 = 215 bis 541 = 213 war 

peius zu folgen; P. war Cicero nicht gefolgt. Das er Propraetor in ( agro ) Gallico (Liv. XXIV 10,3. 

nahm ihm Cicero so übeL P. muß sich in der 44, 4. D r u m a n n - G r o e b e V 2 4, 9). 

Tat s“hr unfein benommen haben; denn er ver- Liv. XXIX 38, 7 berichtet zum J. 550 = 204 
’eumdete Cicero und hielt üble Nachrede. Anderer- vom Tode eines M. Pomponi Malhonis auguris et 
seits war wohl Cicero zu empfindlich; denn sonst 60 decemyiri (sc. saeris faeiendis). Wahrscheinlich 
wäre Atticus nicht für P. so energisch eingetreten; ist dieser durch die gleichzeitige Bekleidung 

es kam dann zu einer Aussprache, die ergebnislos zweier Priestertümer besonders ausgezeichnete 

verlief. P. schützte Geldgeschäfte und andere Mann (vgl W i s s o w a Rel. 2 493, 2) identisch 

fadenscheinige Gründe vor, um nicht mehr zu mit dem Consul von 231; ein Beweis dafür ist 

Cicero zurückkehren zu müssen (Att. VIII 10). P. aber nicht möglich; man könnte auch an andere 

mochte sich später eines Besseren besonnen haben, Mathones denken, etwa an Nr. 20; vgl. Nr. 19. 

da er zu Cicero zurückkehren will; doch fehlt Ebensogut wäre es möglich, den Consul von 523 

Cicero das Vertrauen zu P. (Att. X2,2). Im J. 45 = 231 mit dem 543 = 211 gestorbenen Ponti- 
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fex zu identifizieren; vgl. Nr. 21. Münzer 
Röm. Adelsparteien 161. 

19) M. Pomponius Matho. Wohl Sohn von 
Nr. 18. Br veranstaltete als plebeischer Aedil 
547 — 207 zusammen mit seinem Amtsgenossen 
Q Mamilius Turrinus die ludi plebei; Liv. 
XXVIII 10, 7. 549 = 205 wurde er mit Q. Ca- 
tius nach Delphi geschickt, um ein Weihgeschenk 
aus der Beute des Hasdrubal zu überbringen; Liv. 
XXV11I 45, 12. Drumann-Groebe V 1 5] 
nr. 7; nach Münzer Köm. Adelsparteien 161 
wurde nicht dieser M. P. Matho nach Delphi ge¬ 
schickt, sondern der 550 = 204 gestorbene De- 
cemvir und Augur gleichen Namens (Liv. XXIX 
38, 7; vgl. Nr. 18). Für das folgende J. 550 = 
204 wurde er zum Praetor gewählt, erhielt die 
Provinz Sicilien mit dem Oberbefehl über die dort 
stehenden Reste des Heeres von Cannae (Liv. 
XXTX 11, 11. 13, 2. 6 . 20, 4, 8 . XXXI 12, 3) 
und wurde mit der Untersuchung gegen Scipio i 
und dessen Legaten Pleminius beauftragt (vgL 
Liv. XXIX 20—22; vielleicht darf man dabei 
auch an Familienbeziehungen der Scipionen und 
der Pomponier denken, s. Münzer Röm. Adels¬ 
parteion 162, 1 ), die er so gewissenhaft und 
erfolgreich durchführte, daß sie bei einem spä¬ 
teren ähnlich gelagerten Fall als Muster hin¬ 
gestellt werden konnte (Liv. XXXI 12, 3). Bei 
den Vorbereitungen zur Überfahrt Scipios nach 
Afrika wirkte er in Lilybaeum entscheidend mit I 
(Liv. XXIX 24, 8 ); so hatte er vor allem die für 
den Feldzug nötige Verpflegung sicherzustellen 
und einzuschiffen (Liv. XXIX 25, 6 ); bei der Ab¬ 
fahrt der Flotte war er mit vielen Leuten aus der 
Provinz anwesend (Liv. XXIX 26, 7). Für 551 
=s 203 wurde ihm sein Amt verlängert und er 
erhielt den Oberbefehl über eine Flotte, die neue 
Truppen aus Italien nach Africa bringen sollte 
(Liv. XXX 2, 3). 

20) M. Pomponius Matho. Vielleicht ein 
jüngerer Vetter von Nr. 17 und 18. Er hatte als 
Praetor 537 = 217 die schwierige Aufgabe, dem 
Volk von der Niederlage am Trasimenischen See 
Mitteilung zu machen; er tat dies ohne lange 
Rede mit den Worten pugna magna victi sumus 
(Liv. XXII 7, 8 ; vgl. Plut. Fab. Mai. 3, 4). Da 
nach Plut. und Polyb. III 85, 7 (der den P. nicht 
nennt) der czgargydg diese Mitteilung gemacht 
hat, wäre anzunehmen, daß P. praetor urbanus 
gewesen ist. Da aber M. Aemilius Lepidus im 
J. 217 praetor urbanus war (Liv. XXII 9, 11. 
33, 8 ), kann P. nur praetor inter cives et pere- 
gnttos gewesen sein. Er muß also den irgendwie 
verhinderten Collegen in diesem Fall vertreten 
haben; vgL Mommsen St.-R. P 192. II 3 128. 
180. 139. Drumann-Groebe V 2 5. 

21) M. Pomponius M’. f. M. n. Matho. Der 
Vorname M. ist durch Livius und die Fast, ge¬ 
sichert; die Namen des Vaters und des Groß¬ 
taten werden nur in den Fast genannt. Magi¬ 
ster equitum des Dictators Veturius Philo im 
J. 587 a 217 (Fast Cap. a. 537 [CIL I 2 p. 23]. 
Iir. XXH 88, 11); beide mußten wegen eines 
Fehlere bei der Wahl nach 14tägiger Amtsfüh- 

a ihr Amt niederlegen (Liv. XXII 33, 12). 

Drumann-Groebe V* 5, 9 ist eine 
Gleichsetzung mit M’. Matho Nr. 17 (Dru- 
m a n n) oder mit M. Matho Nr. 18 (Mommsen 
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CIL I 2 p. 352) unmöglich. Wahrscheinlich ist er 
identisch mit dem Pontifex M. Pomponius Matho, 
der 543 = 211 starb (Liv. XXVI 23, 7. D r u - 
mann-GroebeV 2 5nr. 10), doch könnte man 
diese Nachricht sehr gut auch für Nr. 18 (so 
Münzer Röm. Adelsparteien 161) und Nr. 20, 
nicht aber für Nr. 17 (so auch Pauly R.E. V 
1875 nr. 5) in Anspruch nehmen. 

22) L. Pomponius Molo. Der einzige Vertre¬ 
ter dieser sonst unbekannten Familie der gens 
Pomponia (über die von Mommsen RMW 552 
nr 160 beschriebene sehr verdächtige Münze 
eines Q. Molo vgl. Bahrfeldt Nachträge u. 
Berichtigungen I 222. Drumann-Groebe 
V 2 7, 7) ist nur als Münzmeister bekannt, dessen 
Amtszeit etwa in das J. 660 = 94 fällt (vgl. 
Babeion II S. 358f.). Auf der Rückseite der 
Münze ist eine Opferszene dargestellt: Numa 
(NVMA. POMP1L.) bringt Apollon nach griechi¬ 
schem Brauch ohne Opferbinde ein Opfer dar 

(vgL dazu Liv. XXV 12, 13 senatus eonsultum 
factum est, ut devemviri sacrum Qraeco ritu face- 
rent hisque kostiis, Apollini bove aurato et capris 
duabus albis auratis). 

23) Q. Pomponius Musa. Nur als Münzmeister 
etwa 690 = 64 bekannt. Die Gruppe von Mün¬ 
zen, die seinen Namen tragen (E c k h e 1 V 282H. 
Mommsen RMW 643 nr. 293. Babeion II 

5. 860—365 Pomponia 4 nr. 8—22. Bahrfeldt 
I Nachträge u. Berichtigungen 1 224 nr. 3. G r u e - 

her Coins of the Roman Republic I 441—446 
nr. 3602—3632), sind durch ihre Darstellungen 
bemerkenswert, die teils das Bild, teils den Na¬ 
men des Hercules Musarum (BabeIon nr. 8 . 
Grueber nr. 3602—3605), teils je eine der 
9 Musen mit den verschiedenen ihnen zugehöri¬ 
gen Attributen zeigen (vgl. die Abb. bei Grne- 
b e r III Taf. XIV 13—23). Zweifellos sind diese 
Darstellungen in Anlehnung an die Gruppe von 
i Ambrakia entstanden, die M. Fulvius Nobilior in 
den 573 = 187 von ihm erbauten Tempel des 
Hercules Musarum im Circus Flaminius bringen 
ließ (vgl. Babeion II S. 860). 

24) M. Pomponius <Rufus?>. Das Praenomen 
erwähnt Cic. div. II 62, wo davon berichtet wird, 
daß C. Gracchus einem M._ Pomponius brieflich 
von einem Schlangenvorzeiehen im Hause der 
Gracchen Mitteilung gemacht hat (vgl. Mün¬ 
zer u. Bd. II A S. 1375, 44ff. Hist. Rom. rel. I 

) 119 ); Val. Max. IV 4 gibt als Quelle für seinen 
Bericht von dem bekannten Wort der Gracchen- 
mutter die Sammlungen eines Pomponius Rufus 
an (vgl. M ü n z e r o. Bd. IV S. 1593, 39ff.); sind 
beide Personen identisch, dann darf man an das 
Cognomen Rufus denken und M. P. als Nachkom¬ 
men von Nr. 7 ansprechen (vgl. Drumann- 
Groebe V 2 6 , 8 ). Römischer Ritter (Veil. II 

6 , 6 ) und guter Freund des jüngeren Gracchus, 
dessen Treue sich besonders in den letzten Stun- 

3 den des C. Gracchus bewahrte. Als C. Gracchus 
633 = 121 auf der Flucht durch Rom in den 
Minervatempel gekommen war, war er unter sei¬ 
nen Begleitern und verhinderte, daß C. Gracchus 
Selbstmord beging (Flut. Gracch. 37 [16], 6 ). Auf 
der weiteren Flucht verteidigte er seinen Freund 
gegen die Verfolger, nach einigen Berichten an 
der Porta Trigemina unter dem Aventin (Val. 
Max. IV 7, 2. Viel vir. ill. 65, 5; vgl. M o m m- 


2333 M. Pomponius (Rufus?) Pomponius 2334 

s e n RG II 124), nach anderen an dem pons Die Nachricht davon wurde in Rom ohne großes 

sdblicius (Plut. Gracch. 38 [17], 1; vgl. Veil. II Bedauern aufgenommen, da man mittlerweile von 

6, 6 more Coclitis sustentatis in ponte hostibus den großen Betrügereien der publicani Kenntnis 

eius; nach den anderen Berichten kämpfte hier hatte, über die der Praetor M. Aemilius Lepidus 

P. Laetorius, der bei Plut Gracch. 37 [16], 6 Li- (s. Klebs o. Bd. I S. 552 Nr. 67) im gleichen 

cinius heißt). P. konnte durch seinen hartnäcki- Jahr, allerdings ohne eine Bestrafung erwirken 

gen Widerstand Gracchus einen kleinen, wenn zu können, vor dem Senat berichtete (Liv. XXV 

auch erfolglosen Zeitgewinn für die weitere Flucht 3, 12). Da P. in Gefangenschaft geraten war, 

sichern. Er selbst fiel bei diesem Kampf, nach war er nicht unter M. Postumius Pyrgensis und 

Veil. II 6, 6 durch eigene Hand; vgl. Münzer ;q den anderen publicani, denen im folgenden Jahr 
u. Bd. IIA S. 1396, 2ff. 542 = 212 wegen ihrer Betrügereien der Prozeß 

25) M. Pomponius (Rufus?). Wenn M. P. ein gemacht wurde (Liv. XXV 3, 8 — 5,1). 

Sohn von Nr. 24 war, was nach Praenomen und 28) Pomponia. Wahrscheinlich Schwester von 
Zeitverhältnis möglich wäre (vgl. Drumann- Nr. 17 und 18, Gemahlin des P. Cornelius Scipio 

Groebe V 2 6, 11), dann ist auch für ihn das cos. 536 = 218 (s. Münzer o. Bd. IV S. 1434 

Cognomen Rufus anzunehmen. Er war plebei- Nr. 330) und Mutter des P. Scipio Africanus 

scher Aedil unter dem Consulat des C. Marius Maior (s. Henze o. Bd. IV S. 1462 Nr. 336). 

und des Cn. Carbo im J. 672 = 82. Bei seinen Ihr Name ist nur bei Sil. ItaL XIII 615 genannt. 

Spielen trat die Tänzerin Galeria Copiola zum Doch hat sich wohl in Anlehnung an die Sage 

erstenmal auf der Bühne auf, die im J. 9 n. Chr. 20 über Olympias, die Mutter Alexanders d. Gr. (vgl. 

in ihrem 104. Lebensjahr noch im Theater er- Strasburger o. Bd. XVIII S. 177 Nr. 5), 

schien (Plin. n. h. VII 158). Wahrscheinlich ist auch über die Empfängnis und die Geburt des 

er identisch mit einem vom Quintil. inst. VI 3, Africanus eine Sage entwickelt, die an verschie- 

75 genannten Pomponius, einem Freund oder denen Stellen überliefert ist Danach hat Pom- 

Parteigänger des M. Iulius Caesar Strabo (s. ponia ihren Sohn von einer großen Schlange emp- 

D i e h 1 o. Bd. X S. 428, 53ff.), für den er in fangen, die oft in ihrem Schlafgemach gesehen 

seditione Sulpidatta, also während seiner Consu- worden sein soll (Liv. XXVI 19, 6; vgl. QuintiL 

latsbewerbung im J. 666 = 88, kämpfte und inst. II 4, 19. GelL VI [VII] 1, lff.); einen 

verwundet wurde. Schritt weiter geht Sil. ItaL XIII 6, 5, vgl. XV 

26) Q. Pomponius Rufus. Vielleicht ein jün- 30 145, indem er Iuppiter diese Gestalt annehmen 

gerer Bruder von Nr. 14 (vgl. Drumann- läßt (vgl. Vict. vir. ill. 49, 1). 

G r o e b e V 2 8, 1). Eh ist nur auf einer zweifei- Nach Plin. n. h. VII 47 Scipio Africanus prior 
los spätrepublikanischen Münze genannt, die etwa nalus primusque Caesarum a caeso matris utero 

in das J. 683 so 71 zu datieren ist (Mommsen dictus, ist Pomponia während der Geburt ge- 

RMW 648 nr. 304. Babeion II S. 366 Pom- storben, so daß das Kind herausgeschnitten wer- 

ponia 5 nr. 23. Bahrfeldt Nachträge u. Be- den mußte (vgl. Sil. XIII 626f. 646 sed mihi 

richtigungen I 224 nr. 5. Grueber Coins of post partum non ultra dueere vitam coneessum); 

the Roman Republic I 407 nr. 3381). Vielleicht danach wäre Pomponia etwa im J. 519 = 235 

deutet die Münzinschrift S(enatus) G(onsulto) gestorben. 

darauf hin, daß P. unter außergewöhnlichen Zeit- 40 Durch sie sind die Familien der Pomponier 
umständen Münzmeister war. und der Aemilier verschwägert gewesen, eine Ver- 

27) T. Pomponius Veientanus. Das Prae- bindung, die sich besonders in der zweiten Hälfte 

nomen könnte nach einigen Hss. auch L. sein; des 3. Jhdts. politisch stark auswirkte, aber noch 

das Cognomen auf -anus ist von einer Örtlichkeit, bis zum Ende der Republik fortbestand; vgl. 

wahrscheinlich dem bekannten Veji, abgeleitet Münzer Röm. Adelsparteien 162 (dort auch 

(ähnliche Fälle beiMommsenKFII 293). Er eine Sippschaftstafel). Nach den Berichten bei 

gehört jedenfalls nicht zu der römischen gens 80. ItaL und bei GelL (vgL auch noch die Anek- 

Pomponia, obwohl er die römische Bürgerschaft dote bei Polyb. X 4, 4 und Ed. M e y e r S.-Ber. 

hatte, da er publicanus war (vgL Mommsen Akad. BerL 1916, 1073f. dazu) darf man ver- 

St -R III 3 509f). Vor dem J. 541 ss 218 liegt 50 muten, daß P. eine stark religiös veranlagte Frau 
seine'Tätigkeit'als Steuerpäehter; damals hatte gewesen ist [H. Gundel.] 

er in Gemeinschaft mit M. Postumius Pyrgensis 2») Pomponius (Prosop. Rom. III S.74 nr.515), 
und anderen den Staat betrogen und «Sw« ge- ein sonst imbekannter Client Seians, muß ein 

schädigt, indem er Schiffbrüche erlog oder ab- Mann niedriger Herkunft gewesen sein, denn Tac. 

sichtlich’ herbeiführte; der Staat trug nä mli c h ann. VI 8 läßt den römischen Ritter M. Terentius 

jeden durch einen Seesturm entstandenen Seba- in seiner Rede, die er vor dem Senat für Seian 

den bei Heereslieferungen (Liv. XXV 1, 4 ernte hielt, den Satrius(Secundus, vgl. über ihnA.Stein 

publicanus omnibus malis artibus et rd publieae u. Bd. IIA S. 191 Nr. 4) und Pomponius gering- 

et societatibus infidus damnosusque). schätzig erwähnen als Kreaturen Seians, die man 

54 ] _ 213 gelang es ihm als praefectus so- 60 verehren mußte, und nennt sie in einem Atem 
cium nach einigen erfolgreichen Plünderungen mit liberti und ianitores, mit denen bekannt zu 
in Bruttium das Ansehen eines rechtmäßig ge- sein man für eine prächtige Sache hielt, 
wählten oder beauftragten römischen Feldherm [Lambertz.J 

zu erlangen; mit seinem schnell ausgehobenen 30) Praetorier, Sohn des Sex. Pomponius 
und schlecht ausgebildeten Heer stellte er sich Nr. 33, aus Hispania citerior gebürtig, Plin. n. h. 

Hanno zu einer Schlacht, wurde aber geschlagen XXII 120; wenn sich auch n. h. XX 215 auf um 

und geriet in Gefangenschaft (Liv. XXV 1, 3f. bezieht, war er Zeitgenosse des älteren Plimus 

3, 9; vgl. Lenschauo. Bd. VII S. 2358, 15ff.). und mit diesem bekannt. 





2335 Pomponius 

31) Pomponius. Legat von Pannonien in einem 
unbekannten Jahr, ... Aemilio Severo Ganta- 
brino cos., zwischen 168—190, CIL XYI 132 vom 

11. August. „ , 

32) C. Pomp[onius ...]. Jüngerer Sohn des 
Statthalters von Afrika 112/13, C. Pomponius 
Rufus Nr. 69 und sein Legat, Gsell Inscr. Algör. 
1230. 1231. 

33) Sex. Pomponius. Vornehmer Spanier, aus 
der Zeit des Claudius-Nero, gehörte sicher dem II 
Ritterstande an; sein Sohn Nr. 30 war Praetor, 
Plin. n. h. XXII 120. XX 215. 

34) C. Pomponius Alcastus. Angesehener Spar- 

tiate, der die römische Civität erlangt hat, aus 
der Zeit des Hadrian und Antoninus Pius. Nach 
IG V 97, 17 ist er der Sohn eines Timokritos 
und war unter Hadrian yegcov io ß'. Nach IG V 
1 , 32 war er in Sparta um 135 eponymer Patro- 
nom. Nach Erlangung der römischen Civität 
durch einen C. Pomponius nennt er sich C. Pom- 2 
ponius Alcastus, IG V 35. Im J. 137 wurde er 
als Gesandter Spartas nach Pannonien zu L. 
Ceionius Commodus Verus geschickt, IG V 87. 
Nach IG V 59, 9 war er Vorsitzender der vo/to- 
xpvXaxeg und &qx ic [8sv g] im J. 137/88 und nach 
IG V 65, 2ff. sqpoQOg, &QXISQSV; äia ßlov xäv 2t- 
ßaorcöv und Inhaber der Ehre der aQioxonoXixtla 
in den ersten Jahren des Antoninus Pius, s. 
Woodward Ann. Brit. Sch. Ath. XXVII 
(1925/26) 242 = Ann. öpigr. 1929, 22. P. hatte 3 
zwei Söhne, den C. Pomponius Aristeas IG V 495 
und C. Pomponius Agis IG V 494. Den weiteren 
Stammbaum der C. Pomponii in Sparta hat 
Kolbe IG V p. 131 verfolgt, s. Premer- 
stein Klio XI (1911) 359ff. Ein Sohn des C. 
Pomponius Aristeas ist der C. Pomponius Al¬ 
castus II, IG V 494; von diesem stammt Pom¬ 
ponius Aristeas II, IG V 547. 602, und des¬ 
sen Sohn ist C. Pomponius Panthales Diogenes 
Nr. 61. 4 

35) A. Pomponius Augurinus T. Prifernius 
Pactus. Nach einer Ehreninschrift aus Argos bei 
D e s s. 8863 = D o b 6 Inscr. extra fin. Pann. 
Daciaeque rep . 2 p. 119 nr. 174 vom J. 102/114 
war er Militärtribun der leg. X Frctensis, Prae- 
fect der Cohors I miliaria. Als solcher hat er am 
ersten Dakerkrieg Traians teilgenommen und 
sich dona militaria erworben. Als weitere Be¬ 
lohnung für seine Dienste ernannte Traian ihn 
im J. 102 zum Procurator von Achaia, wo er! 
wohl einige Jahre geblieben sein wird. Auch in 
Sparta wurde ihm eine Ehreninschrift gesetzt, 
Ann. Brit. Sch. Ath. XXVI (1923/25) p. 209 = 
Ann. öpigr. 1929, 17. Verwandtschaftliche Be¬ 
ziehungen muß er der Nomenklatur wegen zu 
T. Prifernius Paetus Rosianus Geminus, s. d., ge¬ 
habt haben. — G r o a g Die röm. Reichsbeamten 
▼. Achaia 143. Paribeni Opt. Princeps I 238. 

. [Rudolf Ilanslik.] 

38) Pomponius Bassus, vielleicht Sohn des C. I 
Pomponius Bassus Terentianus (s. u. Nr. 40), 
wurde Ton Elagabalim J. 219 oder 220 n. Chr. 
hingelichtet, angeblich weil er an dessen Taten 
keinen Gefallen fand. Der Hauptgrund war aber 
wohl di* Schönheit und die edle Abkunft seiner 
Gattin Annia Faustina, mit der sich ja dann Ela- 
gabal vermählte, ohne sie den Tod ihres Gatten 
auch nur beweinen zu lassen (Cass. Dio LXXIX 5). 


T. Pomponius Bassus 2336 

Er scheint mit jenem Bassus identisch zu sein, 
der im J. 211 mit Terentius Gentianus, dessen 
Schwager er gewesen sein dürfte (s. u. Bd. VI A 
S. 655f. Nr. 47), consul Ordinarius war (CIL III 
14870 9 . XIII 6665. 8201. österr. Jahresh. VI Bei- 
bl 39. Ann. öpigr. 1907 nr. 202) und ist wohl 
auch derselbe (Pomponius) Bassus, der zwischen 
den J. 212 und 217 das Amt eines Statthalters 
von Moesia bekleidete (Stein Legaten von Moe- 
I sien 55) und von seinem Legionslegaten Sulpicius 
Arrenianus, einem der drei Delatoren unter Ca- 
racalla, die dann Macrinus auf eine Insel ver¬ 
bannte, angezeigt worden war (Cass. Dio LXXVin 
21,2. Die Beziehung der Verbannung auf Bassus 
selbst [PIR HI p. 75 nr. 525] ist falsch. Ebenso 
falsch ist auch die Zuweisung der moesischen 
Statthalterschaft an den Vater Pomponius und des 
Legionskommandos an den Sohn Bassus [ebd. und 
Stein a. O.j, da sich der Relativsatz <J> xfjg Mv- 
) olag aQ^avxi imeoxQaxT]yT]>eu nur auf den Sohn 
beziehen und das grammatische Subjekt zu vns- 
oxQaxriyrjxei nur Sulpicius Arrenianus sein kann). 

37) Pomponius Bassus, princeps senatus unter 
Claudius Gothicus (268—270 n. Chr.). In dieser 
Würde soll er sich, als eine vom Kaiser veran¬ 
laßt« Befragung der libri fatales als remedium die 
Forderung nach der mors primi ergab, selbst als 
Opfer angetragen haben, was jedoch der Kaiser 
mit der Begründung neminem tanti ordinis pri- 
Umas habere quam imptratorem ablehnte, sein 
eigenes Leben dem Staate als Geschenk weihend 
(Vict. epit. 34, 3). Vielleicht ist er mit dem consul 
Ordinarius der J. 259 und 271 (L i e b e n a m 
Fasti z. J.) gleichzusetzen. Das J. 258 (PIR III 
p. 75 nr. 527) kommt nicht mehr in Betracht, seit 
wir wissen, daß der Consul dieses Jahres Mum- 
mius Bassus hieß (Pap. Oxy. XII 1407). Abzu¬ 
lehnen ist die Identifizierung mit dem 77o,«jr(&>- 
viog) Bdoo(og) eines stadtrömischen Inschriften- 
Ofragments (CIL VI 3836 = 31747), der auch 
zweimal Consul, außerdem Stadtpraefect von 
Rom, promagister im Collegium pontificum, cor- 
rector totius Italiae und comes Augusti war. Das 
Fehlen seines Namens in der Stadtpraefectenliste 
des Chron. vom J. 354, die mit dem J. 254 ein- 
setzt, hat schon M o m m s e n Schwierigkeiten be¬ 
reitet (Ephem. epigr. I 139).'Auch das Verschwin¬ 
den der comites Augusti nach Alexander Severus 
(s. o. Bd. IV S. 627) weist diesen Mann in eine 
0 frühere Zeit. Eine Gleichsetzung mit d ‘m Consul 
des J. 211 allerdings, wie sie Premerstein 
(s. o. Bd. IV S. 1651L) vermutet, wäre nur dann 
möglich, wenn wir die Identifizierung mit dem 
Gatten der Annia Faustina fallen ließen, da die 
Gattin des 77o/tn(cäv«)j) Bäoo(og) (Pomponia) 
Gratidia hieß. Für eine sichere Zuweisung bietet 
jedenfalls die Inschrift allein keine genügenden 
Anhaltspunkte. [Wolf.] 

38) L. P[o]mponius Bassus (Prosop. Rom. III 
iO S. 75 nr. 529), lebt zur Zeit Hadrians, wird in deu 

Arvalbrüderakten am 30. Mai 118 n. Chr. als Con¬ 
sul (suffectus) genannt (CIL VI 2078 b 22), sein 
College ist L.[.. .]inius B[arba]rus. Auch scheint 
er Proconsul in Gallia Narbonensis gewesen zu 
sein (de R o s s i Roma sotterranea II 281. CIL VI 
24631 d.[...] L. Pompon[...] Gal. Narbo[...]). 

[Lambertz.] 

39) T. Pomponius Bassus. Cos. suff. 94. Er 
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tritt zum erstenmal als Legat des Proconsul von 40) C. Pomponius Bassus Terentianus. Pro- 
Asien des J. 79/80, des M. Ulpius Traianus, Kai- consul von Lykien und Pamphylien unter Eom- 

ser Traians Vater, entgegen, Bull. hell. 1886, modus. Erhalten ist ein Dekret der Gemeinde 

95 =: Dess. 8797 = Syll . 8 818, 9 aus Ephesos. Sidyma und das Reskript des P., 1 AM n uo 

Von dieser Zeit wird die Freundschaft des P. zu = IGR III 582. Die Inschrift stammt aus er 

Kaiser Traian herrühren. Vom 1. September 94 Zeit zwischen 185—192. P. muß mit dem Suf- 

bis zum Ende des Jahres bekleidete er den Suf- fectconsul 94, T. Pomponius Bassus verwandt 

feetconsulat mit L. Silius Decianus nach einem sein und dürfte der Vater desPompomus Bassus 

neuen Fastenfragment aus Ostia bei Cal za cos. 211 Nr. 36 sein. [Rudolf Hansli .j 

Epigr. I 152. Allerdings wäre durch die Angabe 10 41) C. Pomponius Camennus, consul Ordinarius 

eines Militärdiploms vom 16. Sept. CIL XVI 89 des J. 138 n. Chr. mit Kanus oSfn vv 
= Dess. 9053: tribunic. potestat. XHl Domi- VIII 11451 = 23246 = 270. XIV 2390, 10. XV 
tians das J. 93 als Consulatsjahr des P- anzu- 707 = X 8043, 35. 732. XVI 83 IB P. 23 

nehmen; die fast. Ostiens. zeigen aber, daß das un- t= CVIII. Ann. 6 pigr. 1925 nr. 109. Osterr. 

möglich ist. Vielmehr müssen in dem Militär- Jahresh. III Beibl. 13ff.). . . . 

diplom die Namen der Consuln ein Jahr später 42) P. Pomponius Cornelianus, e(lanssimus) 
eingetragen sein, s. Stein Legaten v. Moesien i(uvems), errichtete den Nymphen in bcieüi 

39. Als legatus Augusti pro praetore verwaltete Martino di Schio bei Vicenza) ob reditum aqua- 

P. Galatia und Cappadocia, CIL III 309 (vom rum einen Altar (CIL V 3106 = Dess. 3889). 

J. 98). 6896 (J. 100). 6897 (J. 100). 14184 Z. 23. 20 Er ist vielleicht identisch mit dein consulans und 
44. 45 55. 56. 57. (J. 98) Münzen führen in der curator rerum publicarum, der bei Verona in dem 
Bestimmung der Statthalterschaft weiter. Nach heutigen Dorf S. Mana alle Stelle ein Landgut 
M i o n n e t IV 412, 84. 35. S. 7, 665, 35. 86 aus besessen haben dürfte (CIL V 8254. 3318 370b 
Kaisareia war er schon im 15. Jahr Domitians, und mit Iulia Magia (s. o. Bd. X S. 944 Nr. ) 

95, Statthalter der Provinz. Wir finden ihn dort vermählt war Seme Sohne waren (Pomponius) lu- 

unter Nerva, Mionnet IV 375, 3. 377, 18. 19 lianus (s. u. Nr. 50) und (Pomponius) Magianus 

aus Ancyra, und Traian, Mion net IV 375— s. u. Nr. 55). . rr S, 

376, 14 = Catal. of Gr. coins Galatia p. 5ff. 43) Pomponius Cornelius Lollianus Hedianus 
nr. 1—15, s. Perrot De Galatia prov. Romana (Prosop. Rom. III S. 76 nr. 535), Asiarch (Bran- 
llOf. Pick Num. Ztschr. XXIII 74. M o m m - 30 d i s o. Bd. II S 1564ff ) und Rhetor in Smyrna 
s e n Herrn, in 124f. L i e b e n a m Legaten 174f. in der ersten Hälfte des 3 Jhdts. n. Chr. Ihm setzt 

Die Münzen führen bis in das dritte Jahr Traians. die Stadt Smynra auf Beschluß des heiligsten 

Da das kappadokische Neujahr zwischen 10. Juli Rates der Stadt der Smyrnaer als Stadt des ai- 

und 7. März fällt, dauert das dritte Regierungs- serkultes (vetoxogog tq>v 2eßaaxwv) und Zierde 

iahr Traians bis 21. September 100. Man wird Ioniens (xoo/xos xrjg Ixoviag) eine Ehrenmscnritt, 

also die Statthalterschaft des P. von 95—100 an- in der sie ihn vnax,xS>v ovy\y\svfj nennt Er war 

zusetzen haben. Sein Vorgänger scheint C. Antius also senatorischen Ranges und wohl mit P. Me- 

A. Iulius Quadratus gewesen zu sein. Im J. 101 dius Rufus Lgllianus Gentianus dem Proconsu 
war P. sicher schon wieder in Rom. Asiens des J 209 (Prosop. RonuII S. 127 nr.26. 

Schon Nerva hatte eine staatlich geordnete 40 S. 128 nr. 27. Miltner o. Bd. XIII S. 1368 
Beitrau-sleistune zur Unterstützung armer Kinder nr. 4. 5), verwandt. . 

geschaffen. Ausgebant hat diese soziale Einrich- 44) L. Pomponius Dexter Celennus (Prosop. 
tung im j 101 Traian, indem er Stiftungsfonds Korn. III S. 76 nr. 536), cflanssimus) v(irj t co(n)- 

in Hypotheken auf Landbesitz anlegte. Zur *(»/ tuffectus) eines nicht bestimmbaren Jahres 

Durchführung dieser Maßnahmen (s. o. Bd. I (Lieben am Fasti eonsulares 77), lebt jeden- 

S 1484Ü ) v^irde eine Kommissionvon Consu- falls zur Zeit des Septimius Severus und Cara- 

laren eingesS die auf einzelnen Bezirken Ita- ealla, denn (CIL VTlf 1222) setzt ihm d.e nach 

Rens verteTlt waren. Wir kennen durch die ta- Septimius Severus benannte eolfouw) Sep(t,m,a) 

buk Velek CIL XI 1147 XVI * Des s. «675 Vag(a), d. i. «fas heutige Bedja in der provincia 

XVI XVII als Mitglieder der Kommission C. 60 P«>»nsularis in Afnea, als ihrem patrouus per- 
c 'r riLlnmlP letzteren zumindest petuus eine Ehrenmsehrift, aus der wir erfahren, 

"JJSS?«.<““»> «, 

!?, regio , ,, v#» mrnei Herrn. RftffRiero Diz. epigr. I 499. Dessau De so- 

IIM24f St d R “ 118 * 949 h Hi’r efchfe 1 d Verwalt.- dalibus et flaminibus Augustalihns Ephem. epigr. 

eamt l 141T B rmann österr Jahresh. 1 173. 0 205*. Marquardt Staatsverw. III 2 471f.), 

jjtMuii. uu He Veleia d. h. Priester des Kaiserkultes, und zwar Cara- 

noooi a n h tereLa callas (M. Aurelius Antoninus, s. Hist. Aug. An- 

(1920 . Diese cura ret VI 14«S ton. Pius 13) war. Die Inschrift lautet: L. Pom- 
wahnt au e nach ^ die Gemeinde von ponio Dextro Celerino e. v. cos. Aureliano Anlom- 

Fprontiniim P am 19 Okt im Consulatsjahr des 60 mono ordo splendidissimus eol. Sep. Vag pa- 
L Arruntius Stella und l' Iulius Marinus, nach Irono perpetuo cur. C. Sergio Pnmiano eq. B. 

G\ oTg Proson ^im 2 I 227 nr. 1151 im J. 102, üfamine) pfer)p(etuo) 

zu ihrem patronus erhob zum Dank für seme .^niu 8 5 E ]r ^n H T^TructerCla-’ 

Tätigkeit in der Alimcntationskomnussion. Der Rom III S. 76 nr 537) Sohn des C. Eruc us Ua 

jüngere Plinius hat an P. epist. IV ^ gerichtet; rus (G roag o. Bd VI S 552 nr 4) «md ^ 

aus dieser ist ersichtlich, daß er sich damals in Pomponia Tnana (Prosop. Rom III S 81 nr^4; 

hohem Greisenalter befand und sich vom Staats- IGR III 172 aus Ephesos; CIL III 175 a^ Beiy 

dienst zurückgezogen hatte. tus m S > TOn - XI 619 )> lebt zur Zeit des bepti 

Pauly-Kroll-Ziegler XXI 74 
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mius Severus (s. G r o a g o. Bd. VIS. 555 nr. 10. 
S. 552 nr. 4). [Lambertz.] 

46) Pomponius Faustinianus. Praefect von 

Ägypten nach dem J. 185/86, Pap. Oxy. II 237 
col. V 27 (186), Nachfolger des T. Longaeus 
Rufus. [Rudolf Hanslik.] 

47) L. Pomponius Gratus L. f. Lem(onia) v(ir) 
cl(arissimus) bis cos. prop. et aedil ... (Prosop. 
Rom. III S. 77 nr. 541. CIL VI 1493). Wann 
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Chron. Min. I 60. Bin Qu. Pomponius Ianuarius 
aus dem 2. Jhdt. ist durch CIL XV 808 bekannt. 

[Rudolf Hanslik.] 

60) (Pomponius) Iulianus, Sohn des P. Pompo¬ 
nius Cornelianus (s. o. Nr. 42) und der Iulia Magia 
(CIL V 3243. 3318), vielleicht identisch mit dem 

ngeoß(£vxrjg) Seßß. drnozg(azt/ydg) ttnazeiag ’Acpoi- 
xavov, dem legatus Augustorum pr. pr. der Pro¬ 
vinz Syria oder Arabia unter Maximinus und Ma- 

. J ,r>c\r> !.♦ OOO „ riK- r»Tn TTT ifOC. 


Pomponius Gratus Consul war, steht nicht fest. 10 ximus (236 bis Mitte 238 n. Chr. CIG III 4585; 

. , , . ttt , t T__ . l. • Pj _ .i . i __ .lR n 1 1 Ql \ rw)oi> mif /Iqtvi Dom. 


Die letzten Worte der Inschrift prop. et aedil ... 
sind dunkel. Mommsen dachte an die Lesung: 
[cu]r. op. [publ.j et aedi[um sacrarum], und las: 
[cu]r(ator) op(erum) [publ(icorum) et aedi[um 
saer(arum)]. [Lambertz.]! 

47a) TI. IIoitTzon'iog llyiag (I) Athenischer Ar¬ 
chon um 180 n. Chr., IG II 2 3687, 22. Grain- 
d o r Chronologie des arch. Ath. sous l’empire 184. 

47b) n.IIofincövtog ’Hylag ( II) (Talpgsvg. Athe- 


dazu die Korrektur p. 1181) oder mit dem Pom- 
pon(ius) Iulianus, der am 23. Juli 244 Legat (?) 
der legio 11 Parthi(ca) [Philippina] p(ia) f(idelis) 
f(elix) aet(erna) war, die im Gebiet von Alba ihr 
Standlager hatte (CIL VI 793 = XIV 2258 = 
Des s. 505). [Wolf.] 

51) Pomponius Labeo. Unterstatthalter des C. 
Poppaeus Sabinus (s. d.) praetorischen Ranges in 
Moesien vom J. 25—33 n. Chr., da er nach Cass. 


nischer Archon Anfang des 3. Jhdts. n. Chr., IG20Dio LVIII 24, 3 die Provinz 8 Jahre lang ver- 


II 2 3687, 28. G r a i n d o r Chronologie des arch. 
Ath. sous l’empire 225. [Johannes Kirchner.] 
48) C. Pomponius Hyllus (Prosop. Rom. HI 
S. 77 nr. 542), lebt zur Zeit des Kaisers Traian, 
gehört offenbar zum höheren Kaisergesinde, war 
kaiserlicher procurator, sicherlich aquarum, denn 
sein Name steht als der des verantwortlichen Be¬ 
amten auf drei nach Traians Regierung datierten, 
nach Ende des J. 102 beschrifteten bleiernen Was- 


waltete; er war der Nachfolger des Vellaeus. Bei 
dem thrakischen Aufstand des J. 25 eilte er mit 
einer Legion dem Poppaeus zu Hilfe, Tac. ann. 
IV 47. Im J. 33 wurde er aus der Provinz zurück- 
berufen und wegen Repetunden angeklagt. Er 
nahm sich mit seiner Gattin Paxea im J. 34 
selbst das Leben, indem sich beide die Adern öff¬ 
neten, Tac. ann. VI 29, 1. Cass. Dio LVIII 24, 3. 
— S t o u t Governors of Moesia 6 . Stein 


serleitungsröhren der Stadt Rom: CIL XV 7299 30 Legaten von Moesien 19. [Rudof Hanslik 


Imp. Nerv. Traian. Aug. [Q]er. Dacie. sub eur. 
C. Pompei Bylli [p]roe. tec CI. Onesimus. 7300 
gleichlautend, doch ist der ausführende technische 
Handwerker hier off(ieinatore) Telesph(oro) ser(vo) 
oder (ex) off(ieina) Telesph(ori) ser(vi), 7301 ohne 
Angabe des Professionisten, sonst geichlautend, 
nur hat Traian keine Ehrenbeinamen und C. Pom¬ 
ponius Hyllus heißt proc(urator) Aug(usti). Die 
Röhren befinden sich heute im Museo Kircheriano. 


52) [...] [P]omponius L[.. .Jmurianus, Cai 
ftlius Papiri[a] e(gregius) o(ir) (Prosop. Rom. III 
S. 77 nr. 545), also Angehöriger des Ritterstandes 
(CIL VIII 11341 Suffetula in der prov. Byzacena) 
ist advocatus fisci (Hirschfeld Verwaltungs- 
bc-amte* 48ff. Ruggiero Diz. epigr. I i25ff. 
A. Stein Ritterstand 90. 120. 132. 134). Die 
advocatio fisci pflegt das erste Ritteramt zu sein 
und ist die Vorstufe zur procuratorischen Lauf¬ 


Gefunden wurden sie beim Bau des Finanzmini- 40 bahn (A. Stein Ritterstand 297.396. 410). Er 
steriums nahe den Diocletiansthermen. Zuerst hat war somit vom Kaiser angestellt; die Inschrift ist 


L a n c i a n i sie publiziert (Silloge aquaria 435 
nr. 72. 73). Die procuratores waren zwar nie 
Sklaven (H i r s c h f e 1 d Verwaltungsbeamte 2 275. 
277ff. 472). Aber seit Claudius werden sie dem 
höheren Kaisergesinde entnommcn.Den Posten des 
procurator aquarum schafft Claudius anläßlich 
der Einleitung der aqua Claudia (Frontin. aqu. 
urb. Rom. 105 procuratorem autem primus Ti. 


war somit vom Kaiser angestellt; die Inschrift ist 
sicher nachhadrianisch, vielleicht um 200 ge¬ 
schrieben. Somit war er wohl Angestellter des Se¬ 
verus oder Caracalla. Zunächst wirkte er in den 
spanischen Provinzen (funeto adv[oea]tione fisci 
Ili&paniaru[m] A]lpium, dann gehört er in Africa 
der kaiserlichen Patrimonialverwaltung an ( pa- 
trimoni traet[us] Karthaginii). Er war offenbar 
Jurist, denn er bekleidet keinen einzigen Offi- 


Claudius videtur admovisse, posf^uam Anionem 50 ziersposten. Seine Laufbahn ist die juristische, 
novum et Claudiam indnxit). Der procurator aqua- wie bei Papinian, Ulpian, Paulus (Hirsch- 
nun hat das Wasser an Private anzuweisen, die fcld Verwaltungsbcamte® 428), nicht die mili- 

n.i . . ’ T-. • j_L J._ A __ x_ll _ 1 


i Wasser an Private anzuweisen, die fcld Verwaltungsbeamte* 428), nicht die mili- 

Röhren zu prüfen und ihre Eichung zu überwa- tärische. Er wird nach der Anfangsstellung als 

ehen. Daß C. Pomponius Hvllus dem Liberten- advocatus fisci in den Provinzen a commmtariis, 

stand entstammte, beweist sein Cognomen (vgl. d. h. kaiserlicher Kanzleibeamter inRom(IIirsch- 

Julius Baumgart Die röm. Sklavennamen. Diss". fcld Verwaltungsbeamte* 325. 462, 2. v. Pre- 

Breslau 1936, S. 55). [Lambertz.] merstein o. Bd. IV 8 . 7263.), und zwar bei 

4t) Po mpon ius Ianuarius. Cos 288 Nach den praefecti praetorio, die den Vorsitz im Con- 

Pap.0xy.VHI 1115. Pap. Thead. 18 Statthalter silium führten und Beisitzer des Kaisers bei der 

Wenn er im Pap. Thead. 18 Z. 3 60 Rechtsprechung waren. Schließlich wird er zum 
mannt' ist, muß er wegen der Da- procurator mit 200 000 Sesterzen Gehalt, d. h. zum 

nung ül'Z. 22 die Statthalterschaft procurator zweiterGttte oder dervorletzten der vier 

nd 284 innegehabt haben, s. Stein Procuratorenklassen (procurator dueenarius) befür- 

ter röm. Herrschaft 200, 1. Rein- dert — erst gegenEnde des 2. Jhdts. wird das Ein- 

eet of Egypt. 80. Nach BGü n 928 kommen in den Inschriften vermerkt, auch dies be- 

L 288 cos., vorher vielleicht praefec- weisend für die Datierung—und zwar in Africa im 

i, Stein Röm. Ritterstand 245, im Bezirk von Hadrumetum, und hat damit das Hoch- 

289 praefect us urbis, Mommsen ziel ritterlicher Laufbahn erreicht. [Lambertz.] 


tumsbezeiehnung in Z. 22 die Statthalterschaft 
im J.’ 288 «nd 284 innegehabt haben, s. Stein 
Ägypten «nt« röm. Herrschaft 200, 1. Rein - 
muth Prefect of Egypt. 80. Nach BGü n 928 
war er im J. 288 cos., vorh« vielleicht praefec- 
tns praetorii, Stein Röm. Ritterstand 245, im 
J. 288 und 289 praefect us urbis, Mommsen 
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53) L.Pomp(onius?)Liberalis, consularis trium Prosop. Rom. III S. 137 nr. 88). In IGR I 672 

Daciarum (CIL III 1174) zwischen 198 und 209 (= Kalinka Antike Denkmäler in Bulgarien 

n. Chr., den die Weihinschrift eines Vereinshauses 61) datiert rj IlavzaXeaixmv nohg ihre Inschrift 

mit einem Giebelfeld nennt, das vom coll(egium) vnig byiag xal acoxygeiag xal vlxpg des Kaisers 

eentonarior(um) in Apulum in Dacia pro Salute Gordianus (III.) und der &so<pdeoxäxrj Avyovoxg 

Augg. (des Septimius Severus und des Caracalla) Taßovgia Saßivia Tga.vv.vV.lvr) nach der Statt- 
auf eigene Kosten errichtet wurde. [Wolf.] halterschaft des leg. Aug. pr. pr. Pomponius Ma- 

54) M. Pomponius Maecius Probus (Prosop. gianus ( //ysuovevovrog rfjg ©gaxcöv inagylag IIou- 

Rom. III S. 77 nr. 548), Sohn aus senatorisehem ncovlov Ma[yia]vo& ngsoß. Seß. ävua[xga]xg(yov). 

Hause ( clarissimus pucr) ; seine Mutter ist Pom- 10 Ebenso datiert I) Xavngozaxr) ©gqxwv pyjxgönol.ig 
ponia Arria, der Vater M. Maecius Probus, der T>iXmndnohg (IGR I 723 = Kalinka Antike 

Legat von Hispania Tarraconensis unter Severus Denkmäler 60). In dieser Inschrift heißt die Kai- 

und Caracalla (s. F1 u ß o. Bd. XIV S. 238 nr. 20. serin Furia Sabiniana Tranquillina. Durch die 

Li eben am Verwaltungsbeamte 234). Mutter Nennung der Kaiserin Furia (oder Faburia) Sa- 

und Kind setzen dem Vater in Tarraco den Grab- bina (oder Sabinia oder Sabiniana) Tranquillina 

stein (CIL II 4124). [Lambertz.] (oder Tranquilla) ist die Zeit dieser Statthalter- 

55) Pomponius Magianus (Prosop. Rom. III Schaft unter Gordian HI. (238—244) etwas ge- 

S. 72 nr. 513), Statthalter (legatus Augusti pro sauer umgrenzt. Gordian heiratete die Furia (s. 

praetore) der Provinz Thracien zwischen 241 und A. Stein o. Bd. VII S. 371) im J. 241, danach 

244 n. Chr. unter Kaiser (M. Antonius) Gordia- 20 sind beide Inschriften zwischen 241 und 244 ge- 
nus III (238— 244). Vgl. Arthur Stein Römische setzt (vgl. zu Gordian III. und seiner Gattin 

Reichsbeamte der Provinz Thracia, Sarajevo 1920, Schiller Gesch. röm. Kaiserr. 797). War Thra- 

S. 67. Wir kennen diesen Statthalter durch zwei kien anfangs von procuratores ducenarii aus dem 

Meilensäulen, die eine von Pantalia (E. Kalinka Ritterstand verwaltet (G. Kazarow u. Bd. VIA 

Antike Denkmäler in Bulgarien, Schriften d. Bai- S. 454), so steht seit Traian ein leg. Aug. pr. pr. 

kankomm. d. Kais. Ak. d. Wissensch. Wien IV praetorischen Ranges an der Spitze der Provinz, 

[1906] 60f. =ä IGR I 672), die andere von Philip- für den vielfach dieser Posten die Vorstufe vor 

popel (Ji r e öek Arch. epigr. Mitt. X 1886, 206. dem Consulat ist. Auch Pomponius Magianus ist 

E. Kalinka Denkmäler 59f. IGR I 723. Du- als Sohn eines consularis ein Mann senatorischen 

mont-Homolle Mölanges d’arch. et d’epigr. ßO Ranges. [Lambertz.] 

1892,3073. 5223. nr. 61a. Millinger ’EV.qv. 56) C. Pomponius Magnus, e(larissimus (vir), 
rpiisihr/. SvXkoyofiv KiovaxavnvovnoVia 1873/74, Statthalter von Numidien unter der Samtherr- 
168f. Dobrusky Sbornik XVIII 776. D. Ka- schaft des Caracalla und Geta (211/212 n. Chr.), 
lopothakes De Thracia provincia Romana, vermählt mit Aelia Prospera (CIL VIII 2748). 
Diss. Leipzig 1898, 473.). Der Name ist in jeder [Wolf.] 

der beiden Inschriften unvollständig überliefert: 57) T. Pomponius Mamilianus Rufus Antistia- 

IGR I 672 hat Ilofutcovlov Mafyiajvov, IGR I nus Funisolanus Vettonianus. Er ist der leib- 

723 [Ilofj.]novl(ov) Mayiavov. In letzterer besserte liehe Sohn des L. Funisolanus Vettonianus cos. 

zuerst Dessau aaf Grund der ersten Lesung suB. 78, s. o. Bd. VII S. 301 Nr. 2 und von 

PION IM All ANOY Ilavn. Mayiavov. Durch 40 einem Pomponius Mamilianus adoptiert. Nach 
gegenseitige Ergänzung beider Inschriften ergibt CIL VII 164 (das Gentilnomen falsch zu Cae- 

sich der Name Ilofixwviot Mayiavfc, der seine tronins ergänzt) war er Statthalter von Britan- 

Bestätigung in dem (Pomponius) Magianus.(CIL nien und Kommandant der leg. [H Augusta], s. 

V 3243. 3254. 3318) aus Verona, dem Sohne des Collingwood Roman Britain 120. Haver - 

consularis P. Pomponius Cornelianus und der f i e 1 d Ephem. epigr. IX" 585. Dieser Statthalter 

Iulia Magia findet. CIL V. 8248 ist eine Weih- kann aber nicht verschieden sein von dem Suf- 

inschrift an Iuppiter eonservator pro salute der fectconsul T. Pomponius Mamilianus (mit L. 

Familie, der Eltern P. Pomponius Cornelianua Herennius Saturninus) CIL XVI 46 = D e s s. 

(Prosop. Rom. III S. 76 nr. 588 und 584) und „9054 vom 8. Mai 100. Das Cognomen war schon 
Iulia Magia (Gertrud Herzog o. Bd-X 8. 944 «"Mmch die faBti feriar. Lat. CIL I p. 59 h bekannt, 
nr. 580), und für die beiden Söhne I*[l]iamu (viel- Dann war er also im Mai—Juni 100 cos. sufi. 

leicht identisch mit Prosop. Rom. HI p. 77 nr. 548) und einige Jahre, nach dem Beispiel des Pla- 

und [Magianus]. CIL V 3254 (Verona) MtSt das torius Nepos etwa 5 Jahre, nachher, legatus Au- 

Haupt der Familie P. Pomponius OcnuBtmus gusti pro praetore von Britannien. 

consularis curator rerum publicarum allein dem [Rudolf Hanslik.] 

Iuppiter optimus maximus eonservator einen 58) Q. Pomponius Marcellus (Prosop. Rom. ül 
Weihestein; CIL V 3318 ist wieder die ganze S. 78 nr. 552), Mann senatorischen Ranges aus 

Familie vertreten, neben den Eltern P. Pomponius d« Zeit Hadrians, wird als Consul sufiectus in 

Cornelianus und Iulia Magia die beiden Söhne den Arvalacten (CIL VI 2080, 56) im Protokoll 

Iulianus und Magianus. Nichts spricht dagegen, 80 des 7. April 121 u. Chr. zusammen mit M[...] 
daß der jüngere der beiden Brüder Magianus Faustus genannt. [Lambertz.] 

(Prosop. Rom. III S. 77 nr. 549) mit Pomponius 59) Qu. Pomponius Maternus. Cos. suB. vom 
Magianus (IGR I 672. 723. Prosop. Rom. Hl S.73 April bis Juli 128 mit M. lunius Mettius Rufus, 

nr. 513) identisch ist (schon vermutet von Ger- Cal za Epigr. II (1940) 2093., früher schon 

trud Herzog o. Bd. X S. 944 Nr. 580). Auch M. bekannt durch CIL VI 30901 = Dess. 1622. 

Rubrenus Virius Priscus Pomponianus Magianus Sein Consulat ist auch auf Ziegeln geprägt, CIL 

Proculus aus Atiua in Kampanien gehört dersel- XV 69. 939. 1409, s. Bloch Bull. com. 1938, 

ben Familie an (CIL X 5058 = D e s s a u I 1197. 196. Sein Name erscheint auch auf einer Blei- 


2343 Q. Pomponius Maternus T. Pomponius Proculus 2344 

röhre aus Baiae Ephem. epigr. VIII 378, wahr- der Vater des C. Pomponius Pius cos. sufi. 98 
scheinlich auch auf der Grabinschrift des Knaben Nr. 65. 

Neritus CIL VI 9761. 65) C. Pomponius Pius. Cos. suff. im Mai— 

601 Qu. Pomponius Musa. Cos. suff. in einem Juni 98, Cal za Epigr. I (1939) 157 Z. 6 . Hier 

unbekannten Jahr unter Antoninus Pius zwi- ist das Cognomen falsch ergänzt. Nach Mnemos. 

scheii 151—160 mit L. Cassius Iuvenalis CIL III 214 ff. = Ann. öpigr. 1936, 95 (vom 28. Mai). 

XVI 112 113 vom 27. Dez., s. Ritterling Butleti dels Mus. d’art. Barcelona == Ann. äpigr. 

Archeol. Ertesito XLI (1927) 285. H ü 111 An- 1936, 66 (vom 8 . Juni) war sein Cognomen viel- 

toninus Pius II 147, der den Consulat des P. in mehr Pius. Sein Vater ist der C. Pomponius Pius 

das J. 160 setzen möchte. Ausgeschlossen sind 10 cos. suff. 65 Nr. 64. [Rudolf Hanslik.] 


die J. 152—155, wo alle ordinarii und suffecti 
bekannt sind. Sein Consulat ist auch CIL X 6568 
aus Velitrae erwähnt. Da er in dieser Stadt mit 
Iulia Magnilla (Menilla), die wahrscheinlich seine 
Gattin war, Herzog-Hauser o. Bd. X 
S. 944 Nr. 581, als Erbe des Decurio Iulius Hie¬ 
rax erwähnt ist, CIL X 6584, wird er aus Veli¬ 
trae stammen. Nach dem Zeugnis eines Ziegels 
CIL XV 1375 hatte er dort auch seine Besitzun- 


66 ) ... [Po]mponianus Secundus P. Ce- 
stf. ..]ius Priscus Ducenius Proc[ulus] (Prosop. 
Rom. III S. 72 nr. 514) schon behandelt von 
Groag o. Bd. III S. 2011 nr. 14. Vgl. auch o. 
Bd. IV S. 1755 nr. 3 und 4. 

67) T. Pomponius Proculus Vitrasius Pollio 
(Prosop. Rom. III S. 78 nr. 558), Mann senatori- 
sclien Ranges und aus patrizischer Familie (s. 
Groag Patricier und III viri monetales Arch.- 


gen. Die Grabinschrift eines Freigelassenen von 20 epigr. Mitt. XIX [1896] I45f.), lebt zur Zeit des 
ihm findet sich in Rom, CIL VI 7945. Ein sol- Hadrian, Antoninus Pius und Marc Aurel Seme 

eher wird auch der nummularius Qu. Pomponius Gattin Annia Fundania Faustina (s.v.Rohden 

Aeschinus Musa CIL X 5689 sein. Bd. I S. 2311 nr. 118. S t e i n o. Bd. VII S. 293 

61) C. Pomponius Panthales Diogenes Ari- nr. 9) ist die Base des Kaisers Marc Aurel, da ihr 

steas. Patronom in Sparta aus der Zeit des Sep- "Vater M. Annius Libo der Bruder des Anmus Ve- 

timius Severus und Caracalla, IG V 546, 5. 547, rus, des Vaters des Marc. Aurel, ist. Somit ist 

2. 684, 2. Abkömmling des C. Pomponius Alca- Fomponius Vitrasius Pollio durch seine Gattin 

stus Nr. 34, Schwiegersohn des P. Memmius Pa- mit den beiden Kaisern Marc Aurel und Commo- 

trolaus, Vater des Pomponius Panthales und der dus verwandt. Den vollen Cursus bonorum des 

Pomponia Kallistonike IG V 547. 30 Vitrasius Pollio bringt die aus zwei Fragmenten 


eher wird auch der nummularius Qu. Pomponius 
Aeschinus Musa CIL X 5689 sein. 

61) C. Pomponius Panthales Diogenes Ari- 
steas. Patronom in Sparta aus der Zeit des Sep- 
timius Severus und Caracalla, IG V 546, 5. 547, 

2. 684, 2. Abkömmling des C. Pomponius Alca- 
stus Nr. 34, Schwiegersohn des P. Memmius Pa- 
trolaus, Vater des Pomponius Panthales und der 
Pomponia Kallistonike IG V 547. 

62) Pomponius Pennus. Senator, Anhänger der zusammengesetzte, stark verstümmelte, zuerst von 

epikureischen Philosophie, Ioseph. ant. XIX 32; Borghesi (VIII 415) ergänzte, jetzt im Mu- 

allerdings führt hier die Überlieferung auf Pom- seo Kircheriano befindliche, stadtrömische In- 

pedius. Von ihm wird § 33—36 berichtet, er Schrift CIL VI 1540 (=— Des s. 1112) in abstei- 

sei von seinem persönlichen Gegner Timidius gender Ordnung. Die Inschrift teilt mit, daß ihm 

wegen Schmähungen auf Gaius im J. 40 ange- der Senat auf Veranlassung der Kaiser Antoninus 

klagt worden; da seine Freundin Quintilia aber und Commodus zwei Ehrenstatuen aufzustellen 

nicht einmal auf der Folter gestand, sei er vom beschloß, eine auf dem Traiansforum in muitäri- 

Kaiser wieder freigelassen worden. Dieselbe Ge- scher Uniform (habitu militari), die andere im 

schichte erzählt Cass. Dio LIX 26, 4 mit der 40 Pronaos des Tempels des vergötterten Pius ha- 
geringfiigigen Variante, er sei von einem Freund bitu eivili. Die Inschrift schließt die Aufzählung 

angeklagt worden. Daher hat R i 11 e r 1 i n g bei seiner Ämter mit der rühmenden Feststellung, 

Gardthausen Augustus II 113, 29 richtig daß er adfinis des Kaisers und daß seine Frau 

vermutet, er sei identisch mit dem aus Sen. de Annia Faustina Base vom Vater her ( patrunlis) 

ben. II 12. 1 bekannten Pomponius Pennus; es des Kaises M. Antoninus und der diva Faustina 

handle sich auch an dieser Stelle offenbar um Pia war. Das niedrigste Amt, das er bekleidet, ist 

dieselbe Angelegenheit. Der Zweifel von Stein nach der Inschrift das des lllxnr monetul(is) 

u. Bd. VIA S. 1256 gegen diese Gleichsetzung a(ere) a(rgento) a(uro) f(lando) ffertundo ) (vgl. 
scheint unbegründet zu sein. [Rudolf Hanslik.] H i r s c h f e 1 d Verwaltungsbeamte 183. Monim- 

63) T. Pomponius Petra. Praefect einer ala50sen St.-R. II 1027, 3). Groag (Arch.-epigr. 

unter Tiberius CIL XI 969. Nach ihm ist wahr- Mitt. XIX l45f.) hat nachgewiesen, daß von \e- 

scheinlich die ala (Augusta) Gallorum Petrina spasian bis Severus .Alexander die Patricier von 


seiner Ämter mit der rühmenden Feststellung, 
daß er adfinis des Kaisers und daß seine Frau 
Annia Faustina Base vom Vater her ( patrunlis) 
des Kaises M. Antoninus und der diva Faustina 
Pia war. Das niedrigste Amt, das er bekleidet, ist 
nach der Inschrift das des Ul vir monetul(is) 
a(ere) a(rgento) a(uro) fflando) fferiundo ) (vgl. 
H i r s c h f e 1 d Verwaltungsbeamte 183. M o m m- 


scheinlich die ala (Augusta) Gallorum Petrina 
benannt, s. o. Bd. I S. 1244. Er dürfte einer 
der beiden Brüder Petra sein, die anläßlich der 
Verurteilung der Poppaea Sabina der Älteren im 
J. 47 wegen Vorschubleistung zum Ehebruch 
hingerichtet wurden, Tac. ann. XI 4. 

64) C. Pomponius Pius. Cos. suff. im August 
65 mit C. Anicius Cerealis, CIL IV 2551 = 


den Ämtern des Vigintivirats (vgl. E. Herzog 
Geschichte und System der römischen Staatsverf. 
II 856) immer nur das eines III vir monetalis 
a. a. a. f. f. bekleiden, und daß in ihrer Ämter¬ 
staffel sowohl die Ädilität wie der tribunatus 
plebis fehlen. Das Amt zählt neben den III viri 
capitales unter den Vigintiviratsämtem die we- 

• . Vfl 1 ■ J_ IiaM-A T>A. J._ Tv ■ - 


5520. Im J. 67/68 war er Statthalter von Moesien 60 nigsten Mitglieder and hatte vor den Dreimän- 


als Nachfolger des Ti. Plautius Silvanus Aelianus. 
In einem Schreiben, an Gemeinden am Histros, s. 
Cagnat-Besnier L’ann. öpigr. 1919, 3f., 
verbessert von Wilhelm Anz. d. Akad. Wien 
'1922, 87, erwähnt er seine Vorgänger Flavius Sa- 
binus und Silvanns lobend. Sein Nachfolger ist 
C. Fonteins Agrippa, Stein Legat, v. Moesien 
32. D e s s a u Österr. Jahresh. XXIII 847ff. P. ist 


, Jahresh. XXIII 847ff. P. ist 


nern der Capitalsgeriehtsbarkeit die vornehmere 
Betätigung voraus. Als Vespasian im J. 73 neue 
Patricier kreierte, traf er die Bestimmung, daß 
die Patricier in Hinkunft als zukünftige Sena¬ 
toren schon auf den untersten Sprossen der Be¬ 
amtenleiter nur die vornehmsten Ämter bekleiden 
sollten. Alles das trifft auf Vitrasius Pollio zu. 
Er ist weder Aedil noch Volkstribun gewesen, 
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sondern erlangt nach dem Vigintiviratsamt die 
Quaestur als Candidat des Kaisers, dann die Prae- 
tur, wird praefectus alimentorum, bekleidet im 
Kaiserkult das vornehme Priesteramt eines so- 
dalis Antoninianus und pontifex, wird dann Statt¬ 
halter von Moesia inferior, dann von Hispania 
citerior, erlangt auf den Kriegszügen, die er als 
Begleiter der Kaiser Marc Aurel und C. Verus 
nach Germanien und mit Marc Aurel und Com¬ 
modus gegen Germanen und Sarmaten unter- ' 
nimmt, eine Menge militärischer Auszeichnungen 
{bis donis m[ilitaribus drmato, eor]onis murali- 
bus II [vallaribus II aureis II] hastis[puris? ve- 
xillis?]), und ist schon vorher proconsul von 
Asien (Waddington Fastes 216). Da Moesia 
inferior schon eine consularische Provinz ist, muß 
er schon vorher cos. suff. gewesen sein. Nach der 
Statthalterschaft in Asien und den Kriegszügen 
in Begleitung der Kaiser wird er zum zweitenmal 
Consul, und zwar diesmal cos. Ordinarius im! 
J. 176 n. Chr. Das Jahr seines ersten Consulates 
ist unsicher. Waddington (Fastes 217), Jos. 
Klein (Fasti consulares 80) und Liebenam 
(Fasti 77) setzen es gegen Ende der Regierung 
Hadrians, etwa 188 (bis 140) n. Chr. Wenn das 
stimmt — ein sicherer Anhaltspunkt ist für diese 
Datierung keineswegs gegeben, sie erbt sieb seit 
Waddington (Fastes 217, Paris 1872) fort, 
der annimmt, die asiatische Statthalterschaft falle 
152/53, da er in dieser Vorläufer des Ti. Iu- i 
lius Severus war, des Statthalters von 153/154 
und cos. suff. vom J. 140 — , so müßte Vitrasius 
Pollio in seinem zweiten Consulat im J. 176 n. 
Chr. ein schon sehr betagter Mann gewesen sein. 
Mir scheint das 8uffectconsulat ohne stichhaltigen 
Grund viel zu früh angesetzt zu sein. Auf das 
erste Consulat dürfte sich CIL X 4635 (Cales) 
beziehen; die Gattin (so Mommsen Ephem. 
epigr. III 159), kaum die Tochter, [Vitrasjia T. 
f. Faus[ tina] [PJolionis setzt der Magna mater 
sua pecunia den titulns. Der Gatte ist als cos. und 
pontif. bezeichnet. Für das zweite Consulat (176 

n. Chr.) gibt es viele Zeugnisse: CIL II5679 setzt 
er in Leon (Hispania Tarraconensis, Legio VII 
gemina) als eos., pontif., prooos. Mae, lep. Aug. 
pr. pr. provineiae Moeeiae i«f. et Biep. euer, ge¬ 
meinsam mit seiner Gattin (Annia Fu ndania) 
Faustina den Nymphen einen Altar. Da er nicht 
als cos. II bezeichnet ist, fällt die Inschrift wohl 
vor 176 n. Chr. Die Weihinschrift ttlft somit in 
den Höhepunkt seiner Beamteniaufbahn; er hat 
sein Consulat, zweifellos das zweite, und seine 
drei Statthalterschaften schon hinter rieh- Eine 
Weihinschrift aus Puteoli (CIL X 1848. Momm- 
s e n Inscr. Regn. Neapol. 2587) ist T.. Vitrwio 
Pollione II M. Flavio Apro II eoe. datiert. Sein 
Kollege im ordentlichen Consulat im J. 176 war 
somit M. Flavius Aper (J. Klein Fasti 80. 
V a g 1 i e r i Diz. epigr. H 1062. G r o a g _ o. 
Bd. VI S. 2532 nr. 36). In Lactora in Aquita nien 
sind drei Taurobolieninsehriften (CIL Xlli 505. 
506. 507) auf Marmoraltären PoUione II et Apro 
II cos. XV k. Nov. datiert (vgl. Ephem. epigr. 
IV 17, 23). Auf das zweite Consulat des T. Vitra- 
sius Poll[io] bezieht sich auch die Weihinschrift 
seiner Gattin an die Nymphae Griselicae (s. I h m 

o. Bd. V S. 1881) aus Reii, dem Badeorte Gröoulx 
im Departement Basses-Alpes in Gallia Narbonen- 
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sis (CIL XII 361. Dess. 1112. Borghesi III 
245. Rochetin BulL epigr. V 199ff. M o w a t 
Bull, des antiquaires de France 1884, 299. Hol¬ 
der Altkelt. Sprachsch. Griseli. Mommsen 
Ephem. epigr. III 159. Waddington Fastes 
215. Ephem. epigr. IV 17. Villefosse bull, 
mon. 1879, 83), wo Faustina zur Badekur weilte. 
Sie bezeichnet auf dem Marmorcippus ihren Gat¬ 
ten als eos. II, praet., quaest. imp(eratoris), pontif., 
[proejos. Asiae. Eis fällt also auch diese Inschrift 
nach 176, denn er hat seine Laufbahn hinter sich. 
Auf die Statthalterschaft von Moesia inferior 
bezieht sich CIL HI 762 (Odessus, Varna, jetzt in 
Konstantinopel): die Errichtung einer neuen Was¬ 
serleitung wird nach dem leg. Aug. pr. pr. T. Vi¬ 
trasius Pollio datiert {Imp. Caesare T. Aelio Ha- 
driano Antonin[o Aug. Pio p. m.] p. p. eivitas 
Odessitanorum aquam novo [duetu oder alveo 
indu- oder addu-]xit curante T. Vitrasio Pollione 
leg. A[ug. pr. pr.] ’Aya&fj tvxp. Airoxgaxogi Kat- 
caoi Tlxcot AiXlmi ’ÄÜQiavmt Avroiv[clvon Ssßa- 
excbi] Evceßei, &qxisqü /tteyloxxp, naxgi naxglbog, 
t] it6Xi[g ’OAgooiJx&v xaivqi SXxco xd vdcog elatj- 
yayev, ngovoovfü[vov Ttxov Ovi]xgaoiov IlcoX- 
Xlmvos, gtgeaßcvxov xaX avxioxga[xrjyov /). Pro 
salute desselben leg. Aug. pr. pr. von Moesia inf. 
setzt in Almus (Lom) der Centurio L. Messius 
Primus dem Hercules einen Altar (CIL III 6125 
Hereuli Pro salute [T.] Vitrasi Pollion. [l]eg. 
Aug.pr.pr.[L] Messius [Prijmus > leg.I Ital.p.j. 
Er erscheint auch auf einer Ehreninschrift aus 
Carbona (Dionysopolis, Balüik), publiziert von 
J i r e ö e k (Archaeol. Fragm. aus Bulgarien in 
Arch.-epigr. Mitt. 1886, 184, 1), als leg. Aug. 
pr. pr. von Moesia inf. {[aya&rji] xvxrjt. [Ovi- 
xgJdoiov IltoXXltova [ngeaßejvxgv xal [avjtioxgd- 
xrjfyov] Esßaaxov Kaiaagfog cve]gycxr)v ßovXrj 

» • Ato]wooxoXix&v). Ob er auch Statthalter 
allia Lugdunensis unter Hadrian, etwa im 
i J. 136/137, war, ist zweifelhaft. Hadrian erläßt 
ein Reskript an einen Vitrasius Pollio legatus 
Lugdunensis (Modestin. digest. XXVn 1, 15, 17), 
der aber kaum mit dem Consul vom J. 176 per¬ 
sonengleich ist, weil Vitrasius dann das zweite 
Consulat in zu hohem Alter bzw. die Statthalter¬ 
schaft in Lyon zu jung bekleidet hätte. Auch St. 
B r a ß 1 o f f (Wiener Studien XXIX 11907] 324ff.) 
bestreitet die Personellgleichheit, weil Gallia Lug- 
dunensis eine praetorische Kaiserprovinz war, T. 
I Pomponius Proculus aber ein Patricier (s. Groag 
Arch.-epigr. Mitt XIX 145), und niemals ein Pa¬ 
tricier zum Proconsul oder leg. Aug. einer prae- 
torischen Provinz designiert wird. Der Adressat 
des Kaisererlasses gehörte einer plebeischen Linie 
der Familie der Vitrasii Polliones an. Daher hat 
Villefosse (bull, monum. 1879, 83) richtig 
interpretiert, daß in CIL XII 3168 (Nemausus) 
mit legat. Aug. (d. m. Umidii Aviti militis leg. 
VII gemin. felieis benefieiari Junii Omulli consu- 
) for. eura T. Vitrasii Pollion. legati Aug.) der 
Statthalter Vitrasius Pollio der Provinz Hispania 
citerior (CIL II 5679) gemeint ist und der Soldat 
Umidius Avitus vielleicht auf dem Wege von Spa¬ 
nien durch Gallien verstarb und seinen Manen 
in Nemausus der Cippus von seinem hispanischen 
Chef gesetzt wurde. Dazu stimmt, daß auch Iu- 
nius Homullus früher leg. Aug. prov. Hispaniae 
citerioris gewesen war (CIL II 3415. W a d d i n g- 
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ton bei Borghesi VIII 416) und daß der cos. suH. 98 sein, da dessen älterer Sohn das 
Soldat der in Hispania citerior stationierten (in Praenomen des Qu. führte und da beide Afrika 
Leon) legio VII gemin. angehörte. Auf die asia- verwalteten. 

tische Statthalterschaft des Vitrasius Pollio deu- 69) C. Pomponius Rufus Acilius [?Pris]cus 
tet Aristid. (lenöiv X.byaiv zizaozog [26] 94 = ed. Coelius Sparsus. Cos. sufi. im J. 98, und zwar 
Bruno Keil 1898 II S. 448 olov ff av xal zb im vorletzten Nundinum, also September—Okto- 

jzooo&ev zmizzov kviavzcü oyr.bbv yevouivoiv kni ber, Calza Epigr. I (1939) 157 Z. 8. Durch 

llo/./Jojvo; ary/ov-zo; xfjs ’Aolag) hin (vgl. Wad- dieses neu gefundene Fastenfragment ist es auch 

d i n g t o n Comment. de Aelio Aristide 28). Die möglich, CIL VI 468 = Dess. 3355 vom 15. Okt. 

späteste Inschrift, in der Vitrasius Pollio er- 10 auf P. zu beziehen und es ergibt sich daraus, 
scheint, ist CIL VI 2010, 1, 19, die tabula or- daß P. den SuHectconsulat zusammen mit Cn. 

dinis sacerdotum domus Augustae, die, auf dem Pompeius Ferox Licinianus Nr. 81 bekleidet hat. 

Aventin nahe S. Saba gefunden, den Vitrasius Er ist wahrscheinlich der Consular, der nach 

Pollio für die Jahre 180—184, also schon zür Zeit dem Ansatz von Premerstein S.-Ber. Akad. 
des Commodus, als patr(onus) sac(erdotii) do- Münch. 1934 Heft 3 S. 74ff. im J. 99/100 im 
m(us) Auguslae) anführt. Seine Gattin ist auf Prozeß gegen Caecilius Classicus auftrat, Plin. 
einem Ziegel von der via Tiburtina (CIL XV 520) epist. III 9, 33, ebenso gegen Iulius Bassus wohl 
als Gutsbesitzerin bezeichnet (ex pr. Fundaniae im J. 100, Plin. epist. IV 9, 3. 14. Wenn der 
Faustinae et Vitrasi Pollio). Der mit ihr Ge- Ansatz P r e m e r s t e i n s, den dieser mit guten 
nannte kann ihr Gatte oder ihr Sohn sein (so 20 Gründen vertritt, zurechtbesteht, ist es mir 
D r e s s e 1 und A. S t e i n o. Bd. I S. 2311, 60). wahrscheinlicher, daß dieser Consular mit P., als 
Über seine Gattin Fundania, die 190 in Achaia daß er mit Qu. Pomponius Rufus cos. 95 Nr. 68 
auf Befehl des Commodus getötet wurde s. o. identisch wäre; denn dieser war noch Mitte Au- 
Bd. VII S. 293 nr. 9; über seine Tochter Vitrasia gust 99 als Statthalter in Moesien. Auch der An- 
Faustina (Hist. aug. Comm. 4, 10), die im J. 183 satz des Classicus-Prozesses auf das J. 98 durch 
von Commodus getötet wurde, s. Prosop. Rom. Otto S.-Ber. Akad. Münch. 1919 Heft X S 77 
III S. 456 nr. 525; über seinen Sohn T. Funda- —84 erledigt sich dadurch, da P. in diesem Jahr 
nius Vitrasius Pollio (CIL VI 1978) s. o. Bd. VII erst Consul war. . 

S. 293, 9. o. Bd. II S. 99 nr. 395. In dem unech- Durch Inschriften aus Chemmakh in Sud- 
ten Brief des Marc Aurel an den Senat über das 30tunesien Cagnat Floril. Vogüö 97 — Ca g - 
Regenwunder (Gustav Haenel Corpus legum nat-Mörlin Inscr. Lat. d Afr. 13, und aus 
ab imperatoribus Roman, usque Iustinianum la- Thubursicum Numidarum G s e 11 Inscr. Alger. 
tarum 121. Chron. Pasch, a. 171 p. 487. Iustin. 1282 (= Ann. öpigr. 1918, 34). 1230—1233, 
[martyr.] apologia append. ed. de Otto I 246, durch die auch seine Nomenklatur bekannt ist 
Christ-Sohmid-St ählin Griech. Lite- (auch das frg. CIL VIII 1777 wird auf P. zu be- 
raturg. II/2 1282f. B ar d e n h e w e r Patrologie ziehen sein), ergibt sich, daß er im J. 112/13 
45. s. o. Bd. I S. 2280, 35ff.) wird Vitrasius Pollio Proconsul von Afrika war. Sein Legat war nach 
als verantwortlich für die Versendung des kaiser- G s eil Inscr. Algör. 1282 sein älterer Sohn Qu. 
liehen Toleranzediktes in die Provinzen genannt Pomponius Rufus Marcellus. Er hatte noch einen 
(tpgovxlom 6 stgalrpexzn; Bizgdotog üoXXlwv dg 40 zweiten Sohn, C. Pom(ponius), der bei G s eil 
zag kziagylag yieptpPfjvat). [Lambcrtz.] 1230 erscheint und ebenfalls als Legat des Vaters 
68 ) Qu. Pomponius Rufus. Cos. suff. im J. 95. in Afrika fungierte. Ferner hatte P. nach G s e 11 
Nach einem Militärdiplom v. 13. Juli 93 CIL XVI 1282 auch eine Tochter Bassilla P. selbst ist 
38 war er legatus Aug(usti) pr(o) pr(raetore) von wohl der jüngere Bruder des Qfl. 

Dalmatien. Daß er diese.Stellung innehatte, bevor fus cos. suff. 95 Nr. 68. Nach Gsell 1282 war 
er zum Consulat gelangt war, macht G r o a g bei P. pontifex und sodalis Flavialis. Stein 
Stein Legaten von Moesien 60, 1 dadurch er- Legaten von Moesien 60 und Anm 4. 
klärlich, daß die Provinz nach dem Abzug der 70) Qu. Pomponius Rufus Marcellus. Cos. 
legio I adiutrix unter Domitian eine Zeitlang suff. wahrscheinlich 114. Älterer Sohn des C. 
legionslos war. P. hat sie also als Praetorier ver- 50 Pomponius Rufus cos. suff. 98 Nr. 69. Nach 
waltet. Den Suffectconsulat hatte er vom Septem- Gsell Inscr. Alger. 1282. 1233 war er als Prae- 
ber bis Dezember 95 mit L. Baebius Tullus inne, torier leg(atus) (Augusti) pro pr(raetore) in 
Calza Epigr. I (1939) 152. Drei Jahre nachher Afrika zur Zeit, als sein Vater diese Provinz als 
ging er als proconsularischer Legat in die Pro- Proconsul verwaltete, also im J. 112 13. Bei 
vinz Moesia inferior, die er 98/99 verwaltete, CIL Gsell 1230. 1231(?) erscheint er als cos. de- 
XVI 44. 55 = De ss. 2000. 1999 (vom 14. Aug. signatus; er kann den Consulat aber erst im 
99). In der Liste der kalatores pontifleum et fla- J. 114 bekleidet haben, da er unter den Suffect- 
minnm vom J. 101 erscheint ein Xuthus als ka- consuln von 113, die jetzt bekannt sind, nicht 
lator des P.; also war er in diesem Jahr schon vorkommt P. bekleidete das Priesteramt eines 
Pontifex. Nach noch unveröffentlichten Inschrif- 60 sodalis Titius. _ [Rudolf Hanslik.] 

ten, s. Stein Legaten von Moesien 60, war er 71) P. Pomponins Secundianus (Prosop. Rom. 
um 105 Legat von Hispania citerior und schließ- III S. 79 nr. 562), Mann senatorisehen Ranges, 
lieh im J. 109/110 Proconsul von Afrika; in die- etwa im 3. Jhdt. n. Chr., nähere Zeitbestimmung 
ser Eigenschaft ist ihm CIL VIII 13 gesetzt und ist nicht möglich; war leg. Aug. pr. pr. der Pro¬ 
tein Name steht auf dem Traiansbogen in Leptis vinz Galatien (G. Perrot De Galatia provincia 
Magna, G u i d i Africa Romana (1935) 240. Nach Ilomana 126) mit dem Sitz in Ankyra (IV. L i e - 
CIL VHI 13 war P. pontifex und sodalis ... Er b e n a m Die Legaten i. d. röm. Provinzen 181 
wird der ältere Bruder des C. Pomponius Rufus nr. 30). Auf einer Inschrift aus Ankyra (CIG 4035 
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= IGR III 184) ehrt ihn (77. Ilouii[d>]vtov 2t- ist hier später der Name des P. eradiert. Denn 

xovvbiavöv ngeoßevzijv 2tß. dvziar(>nrt}yov 77. bald nach Ablauf der Consulatszpit wurde P. 

AlX[iog Maxedcbv) P. Aelius Macedo, der Gala- trotz der gewährten Amnestie von P. Suillius Ru- 

tarch (s. B r a n d i s o. Bd. VII S. 555ff. yaXaz- fus wegen des Verhaltens gegen Claudius an- 

aQxys Vorsitzender des xotvov TaXaxwv, der Ver- geklagt. Aus den Worten bei Tac. ann. XIII 43, 

Sammlung der drei galatischen Stämme), Ober- 2: aeerbitate aecusationis Qu. Pomponium ad ne- 

priester der Galatergemeinschaft (<5 gyiegaoausvo; eessitatem belli eivilis detrusum ergibt sich, daß 

zov xoivov zcüv raXaz&v) und lebenslänglicher P. zu dem Statthalter von Dalmatien, L. Arrun- 

Oberpriester des Kaiserkultes (2tßaozo<pavzrjg Sm tius Camillus Scribonianus, der dort zum impe- 

ßlov zcöv öecöv Seßaox&v. CIGr 4031 = IGR III 10 rator ausgerufen worden war und zum Krieg 
195). [Lambertz.] gegen Claudius rüstete, geflohen ist. Das Unter- 

72)Qu. Pomponius Secundus. Cos. suff. 41 n. Chr. nehmen brach zusammen. Wahrscheinlich fand 

Seine verwandtschaftlichen Beziehungen s. bei P. damals den Tod, obgleich dies nicht überliefert 

seinem jüngeren Brnder P. [?Calv]isius Sabinus ist. Es traf ihn die damnatio memoriae, sein 

Pomponius Secundns Nr. 103. Name wurde auf den Fasten eradiert. 

Als sein Brnder im J. 31 angeklagt wurde, [Rudolf Hanslik.] 

trat B. als Bürge für ihn auf und nahm ihn in 73) T. Pomponius Victor, procurator Augu- 

häuslichen Gewahrsam, Tac. ann. V 8, 2. Im storum (vermutlich des Marc Aurel und Verus) 

J. 33 klagte er wegen Majestätsbeleidigung den in den graischen und poeninischen Alpen, wid- 
Ankläger seines Bruders, den Considius Proculus 20 mete dem Gott Silvanus eine metrische Dank- 

und dessen Schwester Sancta an; Proculus inschrift, die in Axima (Alme) gefunden wurde 

wurde hingerichtet, die Frau verbannt, Tac. ann. (CIL XII 103 = De s s. 3528). Mit ihm zusam- 

VI 18, 1. Nach dem Tod des Tiberius kam P. men setzten die Bewohner von Forum Claudium 

durch seine verwandtschaftlichen Beziehungen Vallensium, einer Gemeinde in der vallis Poe- 

zu Gaius rasch in die Höhe. An den Kalenden nina, der Salus eine Weihinschrift (D e s s. 3823). 

des Jänner 41 hatte Caligula mit Cn. Sentius 74) Pomponius Victorianus, Stadtpraefect von 
Saturninus den Consulat angetreten, war aber Rom im J. 282 n. Chr. (Chron. vom J) 354 p. 66). 
nur bis 7. Jänner im Amt geblieben. An seine [Wolf.] 

Stelle trat P., CIL VI 20141. X 2792. Noch beim 75) Pomponii Vituli werden von Varro r. r. II 
letzten Gastmah], an dem der Kaiser am 24. Jän- 30 1, 10 um ihres Beinamens willen, der auf die 
ner teilnahm, erwies ihm P. seine Verehrung, Viehzucht hinweist, mit Annii Caprae und Statilii 

indem er seine Füße küßte, Cass. Dio LIX 29. 5. Tauri zusammengestellt, sind aber ebensowenig 

Ein um so merkwürdigeres Licht auf den Cha- wie die Annii Caprae anderweitig nachweisbar, 

raktcr des P. wirft die Rolle, die er in den Tagen Ein Vitulus wird ebd. 11, 12 genannt, und ein 

unmittelbar nach der Ermordung des Caligula anderer Pomponius, nämlich Atticus, ist Teilnehmer 

sowie der Miloma Caesonia und ihrer Tochter am Gespräch. [F. Münzer.] 

gespielt hat, Ioseph. ant. XIX 17 —271. Die Con- 76) Pomponia Arria (Prosop. Rom. III S. 81 
suln machten am Nachmittag des 24. Jänner in nr. 574), clarissima femina in Tarraco (CIL II 

einem Edikt gehässige Ausfälle auf den Ermor- 4124), Gattin des M. Maecius Probus und Mutter 

deten, § 160. Sie brachten den Staatsschatz auf 40 des M. Pomponius Maecius Probus (s. o.), der das 
das Kapitol und stellten Wachposten in der Stadt Gentile von Mutter und Vater und das Cognomen 

auf, Ioann. Antioeh. frg. 84 FHG IV p. 527 Cass. des Vaters führt (vgl. Bruno D o e r Die römische 

Dio II p. 661 Boisseyam, und beriefen den Senat Namengebung [1937] 107f. 112f. 114ff.). 

in den Tempel des kapitolinischen Iupiter; dort [Lambertz.] 

setzten sie sich für die Beseitigung des Prinzi- 77) Pomponia Bassilla. Nach Gsell Inscr. 
pates und die Wiedereinrichtnng dar Senatsherr- Algär. 1282 Tochter des C. Pomponius Rufus cos. 

Schaft ein, Ioseph. bell. H 205. Inzwischen hat- suff. 98 Nr. 69. In Rom besaß sie Ziegeleien, CIL 

ten die Praetorianer am Rande der Stadt in ihrem XV 1876—1878. 

Lager den Claudios bereits zum Kaiser ausge- 78) (?Pomponia) Caecilia Attica, Tochter des 
rufen. Während einer neuerlichen Senatsritznng 50 T. Pomponius Atticus Nr. 102 und der Pilia. Nach 
am Kapitol in den Morgenstunden des 25. Jän- Cie. Att. V 19. VI 1, 22 ist sie zwischen Juni 

ners verlangte auch das Volk nach einem neuen und September 51 v. Chr. geboren, da sie bei 

Kaiser, Joseph, ant. XIX 249f. Als Anilins Vini- Cieeros Abfahrt nach Kilikien noch nicht am Le- 

cianus seinen Oheim M. Vinicius dafür in Vor- ben war. Ihr Vater war damals schon längere 
schlag brachte, vereitelten die Consuln die Ab- Zeit von Qu. Caecilius adoptiert, daher ihr Name; 

Stimmung, ant. XIX 251. Als während der Be- das gentile Pomponia ist für sie nirgends nach- 

ratungen auch die dem Senat bisher treu geblie- weisbar. In einem Ende Juni 50 geschriebenen 

benen Cohorten zu Claudius übergingen, gaben Brief nennt sie Cicero mit dem Kosenamen Atti- 

die Consuln ihren Freiheitstraum auf, gingen am «da, Att. VI 5, 4. Wiederholt erwähnt Cicero das 

25. Jänner ins Praetorianerlager und baten den 60 Kind in seinen Briefen an Atticus, VII 2, 4, bei 
neuen Kaiser um Verzeihung. Im Inger hätten seiner Landung in Brundisium Ende Novem- 

die Praetorianer den P., der also der führende ber 50, ferner Att. XII 1, 1 im J. 46. Fünfjährig 

Kopf des mißglückten Unternehmens war, ge- verfiel sie in eine gefährliche, mit Fieber ver- 
tötet, wenn Claudius sie nicht znrttckgehalten bundene Krankheit, die sich von Juni 46 bis 
hätte, Ioseph. ant. XIX 263. Dieser beließ die April 45 hingezogen zu haben scheint, Att. XH 

beiden Consuln auch im Amte, anscheinend bis 3, 2 (Juni 46). 33, 2. (26. März 45); zwischen 

1. Juli, CIL VI 20141 (15. Mai). P p. 58 = VI diesen beiden Terminen und Briefen eine ganze 

2015 = XIV 2241 (fast. fer. Lat. 25. Juni). Doch Anzahl von Schreiben, in denen sich Cicero be- 




2351 Pomponia Caecilia Attica 


Pomponia Melitina 2352 


sorgt über das Kind äußert. Mit Hilfe des be- in ständiger Trauer um diese getobt. Der Tod 
rühmten Arztes Krateros (Att. XII 13, 1. 14, 4) der Iulia fällt in das J. 43 s. o. Bd. X S. 908 
genas sie wieder, Att. XII 37, 1 (4. Mai 45), er- Nr. 552. Also muß P. hochbetagt um 83 gestor- 
Itt aber im Juni dieses Jahres einen Rückschlag, ben sein und Tacitus wird die Matrone noch ge- 
Att XIII 12, 1 (24. Juni). Ende August konnte kannt haben. Die lange Trauer um Iulia recht- 
sie aber schon wieder in den Zirkus gehen, fertigt die Vermutung, daß sie mit dieser ver- 
Ait XIII 44. 2 und war endlich wieder völlig wandt war. Im J. 57 wurde gegen P. der Vor- 
ffpsünd Att. XIII 51, 2 (24. August). Im April 44 wurf der Anhängerschaft an eine superstitio ex- 
kam ihre Mutter auf das Cumanum, P. aber terna erhoben. Sie wurde vor das Hausgericht 
blieb bei ihrem Vater, Att. XIV 2, 4. 21, 4. Auch 10 ihres Gatten gestellt, von diesem aber freige- 
in anderen Briefen aus dem J. 44 wird sie er- sprochen. Es fragt sich, welche superstitio externa 
wähnt, ebenso in solchen des J. 43, z. B. ad Brut. ihr vorgeworfen worden war. Die Annahme von 
I 17, 7. Ihre heitere Gemütsart wird Att. XII 11. F r l e d 1 a n d e r I 303, es handle sich ,um 
XVI 11 8 gerühmt. eine der beiden von Tiberius verfolgten Rell¬ 

in jungen Jahren wurde sie mit M. Vipsanius gionen, die ägyptische oder die jüdische, kann 
Agrippa vermählt, Nepos Att. 12, 1. 19, 4. 21, 4. nicht zurechtbestehen da diese Maßnahmen des 
Sen. epist. 21, 4. Suet. Tib. 7, 2; gramm. 16. Die Tiberius im J. 57 schon lange nicht mehr Gel- 

Ehe war nach Nep. Att. 12, 2 durch Antonius tung hatten. Nero hat weder die ägyptische noch 

vermittelt worden und hatte wahrscheinlich im die jüdische Religion verfolgt. Es bleibt meines 
J 37 stattgefunden; über andere Ansätze s. 20 Erachtens doch nur die Annahme ubng, der P. 
Reinhold Marcus Agrippa 36, 53. Die sei die Anhängerschaft an das Christentum vorge- 

14jährige genoß weiter den Unterricht ihres Leh- worfen worden. Dieser Verd^ht konnte durch 
rers Qu Caecilius Epirota, eines Freigelassenen ihre völlige Zurückgezogenheit leicht entstehe . 
des Attikus; da dieser in den Verdacht kam, mit Wahrscheinlich war sie aber nicht Christin da 
der jungen Frau Beziehungen anzuknüpfen, die altchristliche Tradition sie nicht als solche 

wurde er entlassen, Suet. gramm. 16. Der Ehe kennt. _ D e R o s s i Roma sotterranea II 363 

zwischen Agrippa und Caecilia entsproß eine . rl- f.i rpiwm 1?L 

Tochter, Vipsania Agrippa, die schon in ihrem 84) Lucia Pomponia Melitm[a] ( Pr0S0 P- Rom 
ersten Lebensjahre dfm späteren Kaiser Tiberius III S 81 nr 581) ,Aov*k Ilofinovia. AM vziv[p ] 
zur Frau bestimmt wurde und diesem später den 30 (IGR IV 1307. 1741), lebt gegen das End de 
Drusus gebar. Im J. 28 v. Chr. heiratete Agrippa 3. Jhdts. n. Chr. in Klemasien, vielleicht in 
die Tochter der Schwester des Octavian, (Claudia) Hierocaesarea zwischen Magnesia am Sipylos und 
Marcella maior. Ob Caecilia vorher gestorben ist Sardes (heute Kassabae), vornehme brau (das 
oder ob die Ehe geschieden wurde, läßt sich beweist das Praenomen LuciaBrDoer Korn 
nicht feststellen. CIL VI 13795 bietet die Grab- Namengebung [Stuttgart 1937] 202 der litel 

schrift eines M. Vipsanius, des Sohnes einer Cae- ngaxlazri ßnaxixx) und die Amterlaulbann ihres 

cilia ...; da die Inschrift von einem Colum- Gatten), wohl selbst aus Kleinasien stammend, 
barium stammt, kann es sich nur um eine Frei- wie das Cognomen Melitina zn beweisen scheint, 
gelassene der Caecilia Attica handeln, deren Sohn das in Smyrna und dessen Nachbarschaft häutig 
nach der Heirat der Herrin mit Agrippa dessen 40 ist, weiht ihrem Gatten, dessen Nmne auf der In- 
Gentilnamen erhielt. [Rudolf Hanslik.] schrift fehlt, auf seinem Landgut den Grabcippus 

79) Pomp(onia) Cra[t]id[ia] (Prosop. Rom. mit Inschrift (vgl. den Conmentw zur Inschr. 

III S. 81 nr. 580), nofzjz(covla) Kga[z]t8[laJ ij M o m m s e n Ephem. epigr. IV [1881J ,113. C a - 
zpiXavhnag setzt (IGR III 137. CTL VI 3836. Kai- g n a t zu IGR IV 1307). Der Mann, dessen Cur- 

bel IGI 1076) gegen Ende des 3. Jhdts. n. Chr. sus honorum, auch ohne Namen, sich auch auf 

ihrem Gatten Pomponius Bassus (Prosop. Rom. der Inschrift aus Thyatira IGK IV (K e 11 - 

III S. 75 nr. 527), dem Consul Ordinarius der v. P r e m e r s t e i n Denkschr. -mrad. Wien LIV 

J. 258 und 271, den Grabstein mit bilinguer In- [1911] II 22. 39) findet, war ßwxovpo;, d. i. 

schrift Mcov Jaoüv] [evtjgysjmcov h'ixfv]. Die Illlvir viarum curandanim (Mommsen St.-R. 

gens Gratidia stammt aus Arpinum. Zum Namen 50 IP 588), die Form des Titels Vioeums auch Varro 

Gratidia oder Cratidia vgl. W. S c h u 1 z e Eigen- 1. 1. V 158; dann xvalorcaß, xa/Aag Avxlag Platz- 

namen 156. fLambertz.] yvXias (quaestor pr. pr. prov. Lyc. et Pamph., 

80) Pomponia Fidicula. Nach CIL VI 1461 d. i. Provinzialquaestor im 

= 31660 elarissima femina, anscheinend aus der stör urbanus Mo mm Ben °t.- . 248), ot/- 

Zeit des Septimius Severus. (Rudolf Hanslik.] uaoyog (trib. pleb., axgargydg, praef.), loyiozrig 

81) Pomponia Galla. Reiche Römerin aus der TocoaSszov (kaiserlicher curator rerum puhlicarum 

Zeit des Domitian—Traian, die ihren Sohn Asu- in Alexandria Troas Mommsen St.-R. IP 

dins Curianus enterbte und dafür den jüngeren 1033), enifuXpzzjg bd&n Aaßixavrjg xai Aazsivpg 

Plinins zum Erben einsetzte, Plin. ppist V 1, 1. (curator viarum Labieanae et Latinap veteris 

82) Pomponia Gennanilla, Gattin des Ti.Clau- 60 Mommsen St.-R. IP HWO), dtxa,o66zr,g ’Ajio- 

dins Claudianus cos. suff. 199, CIL VIII 7977 Xiag KaXaßQ[ia]e Avxaorlai (mndicus über drei 

— Des8. 1146; sie dürfte kurz nach 200 ge- Regionen, Apulia, Calabria Lucania M o m m s e n 

storben sein. [Rudolf Hanslik.] St.-R. II 1 1039), btxanMrqg 2[xavlag?] 

, 83) Pomponia Graecina. Tochter des P. Pom- ar.wg Taß$axa>[vri]otas (legatus Hispaniae cite- 

ponius Graecinus cos. suff. 16 n. Chr., Gattin des rioris mit praetorischem Rang, der im 3. Jhdt. 

A Plautius cos. 29. Von ihr berichtet Tac. ann. leg. iuridicus prov. Hisp. Tarrac. oder iuridic. 

XIII 32 sie habe nach dem Tod der Iulia, der Hisp. cit. Tarrac. hieß; er steht nur einem Teil 

Tochter des Drusus und der Livilla, noch 40 Jahre von Hispania cit. vor, nämlich der dioecesis 
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Tarraco). Den Anfang der Inschr. hat B u r e s c h und sein Grab fand (Sulp. Sev. Dial. III 18, lff. 
(IGR IV 1741. Buresch Aus Lydien [1898] S. 216, 9ff. Halm). 

4 n. 2) gelesen: z6v X[a/m e 6xaxor vnajzixdv 96) IuniusP.Publianusw s P ee abl ^ v !^l 
[zjys/xova Aal]ag [bjiotj^aezogj IheyaJmvzjg urbis aeternae ^ nahm am 25.Dezember 438 (beeck 

l[x ... ä$ia>]fxaxaiv azQa[n]co[zmcüV? ], d. i. v. Regesten) an der Senatssitzung teil, in welcher der 

cl„ consularem, leg. Asiae dioeces. Pergame- Codex Theodosianus feierlich für die westliche 

nae .[?]. Das Fehlen von Offiziersämtern in der Reichshälfte publiziert wurde (Gesta senatus ae 

Laufbahn des Beamten weist auch auf das Ende Theod. publ. 1 S. 1, 7f. der Mommsenschen Aus- 

des 3. Jhdts. Den Namen der Frau las B u r e s c h gäbe; vgl. L. C a n t a r e 11 i La DioceSi Italiciana 

Aovxla Ilouniztvla MeXlzrj r, xQatloxrj tmaxixr, 10 S. 95, 27. S u n d wal 1 Westrom. Studien 144, 

(d. h. Lucia Pomponia Melite, elarissima femina, 400). twvtq 99^8 

uxor consularis). [Lambertz.] »71 P. Festus s. F e s t u s o. Bd. VI S. 2258 

85) Pomponia Paetina, Gattin des Terentius Nr. 16. _ n , 

Gentianus, Consuls im J. 211 n. Chr. (s. u. 98) Verfasser ein^ chnstlichen Cento Fersus 

Bd. VI A S. 655f. Nr. 47), der als fl(amen) Dialis ad gratiam dommi (Isidor. Etym.II39, <:o Migne r 

und pr(aetor) tut(elarim) mit ihr und seinem Nef- L. LXXXII 121), von dem ein Fragment er a 

fen Lollianus Gentianus seiner Schwester, der ist (CSEL XVI 609ff. Schenkl; vgl. B a 

Obervestalin Terentia Flavula (s. u. Bd. VA S. 717 h e w e r III 563). . t>j v«i sal 

Nr. 102), eine Inschrift setzte (CIL VI 2144 = 99) Bischof von Dionysiana (s o. Bd. VS. 881. 

De s s. 4927). Pomponia war vielleicht die Schwe-20Harnack Mission u. Ausbr. 908), nahm 45b im 
ster des Mitconsuls ihres Gatten Pomponius Bas- Ketzertaufstreit an der Synode dt» Cypnan m 

sus (s. o. Nr. 86). Karthago teil (Augustin de bapt. VII12, 22 CSEL 

86) Pomponia Rufina, vestalische Jungfrau, die LI 851, 7). , . ■ 

von Caracalla um 213 n. Chr. mit Clodia Laeta 100) Donatist, episcopus Maananensisd. i. Macn 

und Aurelia Severa lebendig begraben wurde (s. o. Bd. XIV S. 162), nahm 411 aja dem Religions- 

(Cass. Dio LXXVn 16, 8). [Wolf.] gespräch voni Karthago teil (Grata colL Carth. 1 

87) Pomponia Triaria (Prosop. Rom. Iü S. 81 126. 176 — Maas i IV 97 A. 183 C). 

nr. 584), s. o. Bd. VI S. 552 nr. 4. S. 555 nr. 10, 100a) Pompoma Urbica, Gemahlin desSeverus 

Gattin des C. Erudus Clarus, des Consul ordi- CensorIulianus(s.o.Bd.X S.95 Nr.44), Mutter des 

narius im J. 170 n. Chr., Mutter des Pomponius 30 Thalassius, des Schwiegersohns des Dichters Auso- 
Eruccius Triariu. (CIL III 175 vgl. 971), Toch- nius (s. u. Bd. V A S : .1201 Nr 5 - Auf sie d^h- 

ter des Iunius Rufinus, procos. Asiae (s. o. Bd. X tete Ausonms Parentalia (XV) 32 (S. 55 Schenkl, 

S. 1082 nr. 139) im J. 170 n. Chr. (W a d d i n g- vgl. S e e c k Symmachus S. LXXVI). 
ton Fastes 151). Rat und Volk von Ephesos . | W. Lnliun.j 

ehren sie (Le Bas zu 1842 a. IGR III172 i, ßovXX) 101) L. Pomponius aus Bonoma gilt als der 
y.ai ö brjfiog kel^aav Ilofazcovlav TqioqUxv yv Erfinder der kunstvollen Fab«lae (s 

valxa Veovxhvlxdeov Mrov tye^og lov- Marx o. Bd II S. 1914. Sk u t . c h o. Bd. V 

Mag ävziazearfffon roC xvßlov abxoxQdzoeog M. S. 1609. S c T ^. a H ° L 169 

AvonXiov ’Avzcovelrov). [Lambertz.] Gesch. röm. Lit. 370; Herrn. XLIX (1914) iby. 

881 P Victorianus, Praefectns urbi 282 (Chro- 40 K1 o t z Gesch. röm. Lit. 72). Macrobius (sat. 
noffr von 354, Mon. Germ. Auet Ant IX, Chron. 9, 4) nennt ihn egregium Atellanarum Pp«tam. 

™-n t rr 9891 Seine Lebenszeit ist bestimmt durch Hierony- 

891P Ianuärinu8, Praefectns urbi vom 27. Fe- mus zum J. 1928 == 89 v. Chr. p. 150 H L. 

bruar 288 bis 289 (Chron^von ^ Mon. Gern., ^^XturTgS VM. sZi™ 

UC 90) iunius P Ammonius v(ir) c{lar iuimu» ) ignoranu» eadem aetate (sc. Sisennae) fume 

r ,S„, au (cn. vi iwi). 

TteSlnh **“■ ?S ,®i *“'**“• ““ V, ‘”T 

in Zeile '7 Vor rk Zopuoz&r 9 MßXV Alf**™ 50 nrtamfarfem, «I Pomponius nmter suo ture possü 
in Zeile 7 vor ry<p woU im dkm: niri not paMtn retineamus glonam antx- 

4 m TMt’ war L C a^tt^eUi rSSte an mit qmm Attkam. Zu seiner Charakteristik vgl. auch 

4. Jhdt. war. L G Seneca eontr. VII 8, 9: auetorem huius vitii, 

6m 92) ? P Meto dom, Praeses Herculiae, s. o. quoiet captümsunius verbi plura signifieantis 
p r , yy o i fuKr 8 und zu ihm auch Rein- ms erfnr, mebat (Cassius Severus) Pompomum 

rri 'lit „io Wanmt 1935 4. AUBanarum senptorem fuisse, a quo pnmuvn ad 

m U fts>a i? 6 Bre ^ eC *\fox^nns vermfiblt mit Iulia Lz&enum transisse hoe Studium imitandi, deinde 

n P , om ?. 0 e 1US + T Hm Dichters Ansonins.Dan ad Ckeronem, qui illud ad virtutem Iranstulisset. 

- 

Schenkl und Pro«m. S.XIV!^^^^^ y p . nns Tjtij] stücten aber- 

M a * US B A k ^,1 ; o Bd H S 4lo), M^entira liefert (aufgezählt bei S c h a n z - H o s i u s 251). 

(s^Bd XV S 327) und der Folgende Schon in den Titeln sind die typischen Figuren 

' 94 k p Maximus Herculanus, Grammatiker in vertreten, so Uaceus ohne Zusatz oder mit dem 

Burdi^alä s Herculanus o. Bd. VHI S. 549 Beiwort mit es, Sequester, virgo (zweimal Maen 

«urdigala, s. Herculanus gemni); Bueeo auetoratus (= als Fechter ver- 

'95) Freund desSulpiciusSeverus, der auf einer düngen) und adoptatus- Pappus agrieola und 

Reise in den Osten in Ptolemais ein frühes Ende praeteritus (= durchgefallener Kandidat), Mir- 
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nea (= Bruch) und Sponsa Pappi. Dossennus 
kommt in den Titeln nicht vor, doch in den 
Bruchstücken ist er nachweisbar: in der Philo¬ 
sophiei = FCR 109, in den Gampani 27, in Mae- 
eus virgo 75. Nach den Titeln zu schließen, wur¬ 
den Handwerker verspottet (die Walker, die 
Maler, der Küster, der Augur, der Arzt) oder 
ländliche Szenen aufgeführt (der Bauer, der Win¬ 
zer, der Feigengärtner, das kranke, das gesunde 
Schwein, das Borgschwein, das Mutterschwein, 
die Eselin, die Ziege). Charakterbilder boten die 
Botschaften, der Sparsame, der Taube; Volks¬ 
typen zeigen Gampani, Galli Transalpini, milites 
Pometinenses. Feste waren dargestellt in Kalen- 
dae Martiae, Quinquatrus, Nuptiae. Der Titel 
,Satura‘ (3 Fragmente Satura = FPR 293 sind 
ein Irrtum) weist wohl gleichfalls auf eine Atel- 
lana, zumal da Atta eine Togata Satura geschrie¬ 
ben hatte. Auffallend ist der Doppeltitel Aruspex 
vel Pexor Rusticus. Auch ein adjektivischer Titel 
kommt vor: Sarcularia (sc. fabula). Als mytho¬ 
logischer Titel findet sich Agamemno suppositus. 
Die mythisch-tragische Posse als exodium wird 
bezengt durch Porphyrio (Hör. a. p. 221): Saty- 
riea coeperunt scribere, ut Pomponius Atalanten 
vel Sisyfon vel Ariadnen. Die Adelphi und Syne- 
phebi können natürlich auch Parodien des Cae- 
cilius oder Terenz sein. Auch andere Titel, außer 
den beiden eben genannten, lauten fast wie Pal- 
liatentitel, z. B. Ergastulum, Sarcularia, Dotata, 
Prostibulum, Syri. Da Pomponius auch Togaten 
geschrieben hat, kann der eine oder andere Titel 
auch einer Togata angehören, wenigstens in den 
Stücken, in denen der Dichter seine Osker nach 
Rom führt und hier mit den Römern verkeh¬ 
ren läßt. 

Die Fragmente selbst zeigen uns die Tölpel¬ 
haftigkeit der typischen Figuren: 71 will Maccus 
(vgl. ital. macco) für zwei Mann essen (das Essen 
spielt heute noch in der unteritalienischen Posse - 
eine wichtige Rolle); 19 erklärt Bacco: ,Wenn du 
nicht schwanger bist, wirst du niemals gebären“; 
39: ,Viel trinkt er nicht, aber sehr viel“. Noch 
spüren wir das dramatische Leben dieser Volks¬ 
posse, deren Sprache natürlich viele Vulgarismen 
bietet (zu den Neubildungen vgl. Kroll Glotta 
XXII 3). 57 wird einer auf der Bühne in der 
Nachahmung der weiblichen Stimme unterrich¬ 
tet; 67 wird in einem vermeintlichen Mädchen 
ein Mann entdeckt ( perii! non puellula est nunc. ' 
quid abseondisti inter nates?). Der Ton ist derb 
(31. 33. 142), ja obszön (69. 76. 129. 142ff. 148. 
151f..l69. 173). In der äußeren Form schloß sich 
die literarische Posse natürlich an die Komödie 
an. Sie verwendet auch die altitalischen jambi¬ 
schen Senare; in den gesungenen Partien lassen 
rach Baccheen und Creticer feststellen. Wenn die 
Bruchstücke auch die Handlung dieser Schwänke 
kaum mehr deutlich machen, so läßt sich wenig¬ 
stens der Gedankenkreis erkennen, in dem sie 6 
Bich bewegen. 

Es ist begreiflich, daß derartige Stücke sich 
nicht lange auf der Bühne, geschweige denn in 
der Literatur halten konnten. Auch von Nach¬ 
folgern des P. und Novius (s. K r o 11 o. Bd. XVII 
S. 1215) ist nicht viel die Rede (Schanz- 
H o s i u s 252). Die italische Posse wird durch 
den Mimus abgelöst, der in Rom in D. Laberius 
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(s. o. Bd. XII S. 246) seinen literarischen Ver¬ 
treter fand. Die Atellane blieb wohl als Volks¬ 
stück noch am Leben (vgl. Suet. Tib. 75, 3 eon- 
elamantibus plerisque (corpus Tiberii) Atellam 
potius deferendum), aber sie hatte keine literarische 
Bedeutung mehr. Zu Frontos Zeit erwachte sie 
für kurze Zeit zu literarischem Leben. Fronto 
(ad M. Caes. IV 3 p. 62 N.) nennt den P. ele¬ 
gantem in verbis msticanis et ioeularibus ae 
0 ridieulariis. M. Aurel exzerpierte mit Eifer den 
Novius. Später ist die Atellane nur noch eine 
Fundgrube für Grammatiker; Nonius verdanken 
wir die meisten Bruchstücke (FCR p. 269). 

[A. Kurfess.] 

102) T. Pomponius Atticus, s. d. Suppl. 

103) P. [Calv?]isius Sabinus Pomponius Se¬ 
cundus. Cos. suff. 44 n. Chr. Er ist der Sohn 
eines Pomponius Secundus und der Vistilia aus 
deren zweiter Ehe, Plin. n. h. VII 39, wie C i - 

Ochorius Röm. Stud. 429 nachgewiesen hat. 
Sein älterer Bruder ist der Qu. Pomponius Se¬ 
cundus cos. 41 nr. 72, eine Stiefschwester aus der 
fünften Ehe der Vistilia die Milonia Caesonia, 
die Gattin des Kaisers Gaius. 

Aus der genannten Pliniusstelle ergibt sich, 
daß P. ein Siebenmonatekind war. Trotzdem 
aber der ältere Plinius eine Biographie des Man¬ 
nes geschrieben hat, sind wir über sein Leben 
Dur wenig unterrichtet. Die vierte Ehe der Vi- 
) stilia mit P. Suillius Rufus muß spätestens 5 n. 
Chr. geschlossen worden sein, F1 u ß u. Bd. IV A 
S. 722. In dritter Ehe war sie mit einem Orfitus, 
dem Vater des Ser. Cornelius (Scipio) Salvidienus 
Orfitus cos. 51, verheiratet; daher wird die Ge¬ 
burt des P. aus der zweiten Ehe etwa in die Zeit 
um Chr. Geb. fallen. Der Vater des P. könnte der 
in den Inscr. Perug. II 428 als cos. (suff.) des 
J. 23 genannte Pomponius sein, falls er erst spät 
zum Consulat gelangt sein sollte. 

) Nach dem Sturz Sejans im J. 31 hatte ein 
Verwandter von diesem, Aelius Gallus, in den 
Gärten des P., mit dem er befreundet war, Zu¬ 
flucht gefunden; noch im gleichen Jahr wurde er 
deshalb vor dem Senat von dem Praetprier Con- 
sidius in Anklagezustand versetzt, Tac. ann. V 8. 
Daß seine Inhaftierung nach der Bekleidung des 
Consulates erfolgt sei, ist ein offenkundiger Irr¬ 
tum bei Cass. Dio LIX 6, 2; vielleicht handelt 
es sich um die Quaestur, die P. kurz vor dem 
i J. 31 bekleidet haben könnte. Irrig ist die An¬ 
nahme von Borghesi.V 97—106, der cos. 
suff. des J. 23 sei der Dichter P. gewesen. Da¬ 
gegen spricht schon die Tatsache, daß Tac. dial. 
13 den Tragödiendichter nostris quidem lempori- 
bus zu weist. 

P. legte Provokation an den Kaiser ein, sein 
Bruder übernahm bis zu dessen Entscheidung die 
Bürgschaft für P. und dessen Bewachung. Die 
Haft danerte bis zum Tod des Tiberius im j. 37. 
Daß er nicht vorher verurteilt wurde, hafte 
seinen Grund vielleicht in der Person des An¬ 
klägers. Im J. 33 konnte nämlich Qu. Pomponius 
einen Considins Procnlns, der doch wohl iden¬ 
tisch sein wird mit dem Ankläger des P. im 
J. 31, und seine Schwester Sancta wegen Maje¬ 
stätsbeleidigung anklagen und er erreichte die 
Hinrichtung des Mannes und die Verbannung der 
Frau; es heißt bei Tacitus ausdrücklich, er habe 


2357 P. Pomponius Secundus 


(Tragiker) zöoö 


dies getan, ut parta apud prineipem gratia peri- Adoption in eine andere gens gekommen wäre, 
eulis Pomponii Seeundi fratris mederetur. In der Plin. epist. VT 16, 11—14. 

Zeit der Haft befaßte sich P. wahrscheinlich mit Cichorius hat Röm. Stud. 423ff. eine 
der Abfassung von Tragödien, s. u. Notiz des Plin. n. h. XIII 83, er habe bei P. 

Beim Regierungsantritt des Gaius wurde er eigenhändige Schriftstücke der Gracchen gesehen 
sofort auf freien Fuß gesetzt, Cass. Dio LIX 6, 2 noch annos fere post dueentos durch wörtliche 
(wo er mit seinem Bruder verwechselt wird). Auffassung der Stelle dahin gedeutet, daß P. 
Seine verwandtschaftlichen Beziehungen zur Gat- noch zu Ende der Regierungszeit des Nero gelebt 
tin des Gaius ermöglichten es ihm, den Kaiser habe. Diese Annahme suchte er dureh ein Zitat 
nach seiner Rückkehr aus Gallien (am 31. Aug. 40) 10 bei Charisius GL 1 137, 23 aus dem dubius sermo 
zu einem Gastmahl zu laden, bei dem 160 Jahre des Plinius zu stützen: lieet Pomponius Secun- 
alter Wein gereicht wurde, Plin. n. h. XIV 56, dus poeta, ut refert Plinius, ... pulet. Da der 
Cichorius Röm. Stud. 430. ältere Plinius den dubius sermo nach Plin. epist. 

Im J. 44 bekleidete P. den Consulat, war also in 5, 5 sub Nerone novissimis annis verfaßt 

jünger als sein Bruder, der schon im J. 41 zu hat, schloß C i c h o r i n s aus dem Präsens put et, 

dieser Würde gelangt war. P. war Suffectconsul P. müsse gegen das Regierungsende Neros noch 

vom Mai ab als Nachfolger des C. Passienus gelebt haben. Dagegen hat W. 011 o Philol. XC 

Crispus II. mit T. Statilius Taurus, der das ganze (1935) 483ff. gezeigt, daß beide Argumente nicht 
Jahr im Amt war, CIL X 6638. VI 10399 = XI stichhaltig sind. Einen Anhaltspunkt zur unge- 
3806 (vom 4. Mai). Die Ablösung des Passienus 20 fahren Bestimmung der Lebensdauer des P. kann 
nach dem ersten Nundinum ist der Normalvor- doch nur die bekannte Aufzählung der Werke des 
gang bei einem cos. II. Da Statilius Taurus das älteren Plinius bei Plin. epist. ni 5, 2ff., die in 
ganze Jahr im Amt war, kann man annehmen, slreng chronologischer Reihenfolge gegeben ist, 
daß auch P. den Suffectconsulat vom 1. Mai bis bieten. Danach verfaßte Plinius seine erste Schrift 
zum Jahresende bekleidet hat. Gegen diese An- de iaculatione equestri zu einer Zeit, cum ptae- 
nahme spricht Orelli-Henzen Inscr. lat. fcctus alae militaret, also in Germanien. Seine 
sei. 5214 = Dess. 7061, wo der 22. September zweite ist die Lebensbeschreibung des P., die 
als Consulatsjahr des Passienus und des Statilius dritte die bella Germaniae, die er begann, cum in 
Taurus bezeichnet wird, nicht. Als Consular Germania militaret, also vor 57/58. V enn auch 
nennt ihn Plin. n. h. Vn 80. Tac. ann. XI 13 30 die Möglichkeit besteht, daß die Biographie 
(im J. 47). Solin. I 74. während der Abfassungszeit der bella Germaniae 

Im J. 50 und 51 war P. konsularischer Lega- geschrieben ist, so ist doch eine wörtliche Aus- 
tus Augusti pro praetore von Germania superior, legung der Stelle wahrscheinlicher, nach der die 
CIL XIII 5200. 5201 zusammengefügt mit 5237 Biographie ebenfalls in Germanien verfaßt sein 
von Drexel Germania XIII (1929) 175f. CIL wird. Ob freilich P. während seiner Statthalter- 
XIII 11515, verbessert von Drexel ebd., sämt- Schaft gestorben ist oder ob er nach Rom zuruck- 
liche Inschriften ans Vindonissa, das seit dem gekehrt ist und bis gegen 57/58 gelebt hat, ist 
J. 45 oder 46 Standquartier der Legio XXI rapax ungewiß. Tacitus erwähnt seinen Tod nicht, 
ist Wahrscheinlich ist erst unter P. der neue Dichtungen desP. Qumtil. X 1 98 halt 
Steinbau des Legionslagers vollendet worden, 40 P. für den bedeutendsten Tragödiendichter seiner 
Stähelin Die Schweiz in röm. Zeit 166ff. Zeit; er hat ihn in seiner Jugend selbst gesehen 
Einen Aufstand der Chatten, die das Kastell hzw. vorlesen gehört. Nach dem Urteil der Leute, 
Hofheim zerstört hatten, unterdrückte P. ge- die noch in die augusteische Zeit hineingehorten, 
schickt indem er die Auxiliaicohorten da Van- vermißte man an P. zwar die tragische Wucht 
giones und der Nemetes mit Reiterunterstützung da Darstellung, doch überragte er die Vorgänger 
gegen sie einsetz««, während P. selbst mit den durch GekhrsanAeit und Feinheit des Aus- 
i ptrinnpn am Taunus den des Kampfes drucke«. Das wertschätzende Urteil Qmntilians 

rblartete; diJ C^wS^on den Äs- wirf betätigt durch Tac. -l BI ft der den 
Völkern geschlagen, P. wurden vom Senat die Ruhm da Djehtungen des P. über den der Ver- 
Trii, rr, iihal i risienien zuerkannt, Tac. ann. XHöOleihung da Tnumphahnsigmen nach dem Chat- 
o-f s P d a h mBonn Jahrb. CI 128. Es ist nicht tenfeldzug stellt. Der ältere Plinius, der die mo- 
feststellbar wie lange P. in Germanien gewesen rum ekgantia md das ingen,um mlustre m 
ist Ri 11 er 1 ing-S t e in Fast. röm. DeutachL seiner Biographie hervorgehoben hatte, wie aus 
i Kt Wahrscheinlich ist, daß der ältere Plinius Tae. ann. V 8 hervorgeht, nennt ihn einmal 
unL p gement hat, 'trotzdem die spärlichen eto*»« «*a, VII 39, lieber aber eonsularu 
Belege für den Aufenthalt des Plinius in da poeta VII 80 oder vates eivxsque elanssimus Xn 
Provinz auf Germania inferior weisen; doch Pli- 88 md «rfes XIV 56. Nach Terentianus 2135 (GL 
nius war, wohl mit Unterbrechungen, von 47- VT 889) mußte wenigstens der Großteil der Tra- 
57/58 in Germanien und wird kaum nur im Heere güdien des P zeitlich vor die Tragödien Senecas 
von Germania inferior gedient haben. Die Worte 60 fallen. Das stimmt auch mit dem ziemlich aU- 
bei Plin. epist. III 5, 2: aquo (von P.) mngtüan- «mein angenommenen Urteil Bir t s Pres¬ 
ter amatm hoc memoriae <mim quam debxtwm Jahrb CXLIV (1911) 352 uberein daß von den 
munus eisolvit weisen eindeutig auf engste Be- Tragödien Senecas keine vor das J 49 fallt P. 
Ziehungen zwischen den beiden Männern, die nur dagegen war nach Tac. ann. XI 13 schon im J. 
in Germanien stattgefunden haben können. Es als Bühnendichter berühmt, Claudius tadelte in 
ist nicht ausgeschlossen, daß der Pomponianus, Edikten das Volk, das im Theater allzu unge- 
den Plinius beim Vesuvausbruch im J. 79 in Sta- zogen gegen den adeligen Dichter Stellung nahm, 
biae aufsuchte, ein Sohn des P. ist, der durch Nach Ribbeck Dichtung 3 III 28 wäre auch 
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unter dem bei Phaedr. IV 7, 21 getadelten Dich¬ 
ter P. zu verstehen. Bezeugt ist uns ein Aeneas 
hei Charis. GL I 132, 15. Es dürfte sich um 
eine Prätexta handeln; die erhaltenen drei Worte 
daraus FTR 331. Vielleicht stammen die bei 
Terentianus 1966ff. GL VI 384 erhaltenen Verse 
FTR 268 frg. 1 doch gleichfalls aus diesem 
Stück, wie Ribbeck Dichtung III 58 ange¬ 
nommen, später aber widerrufen hatte. Eine 
zweite Verspartie steht bei Terentianus 2138— 
2142 GL VI 389, daraus Marius Victorinus GL 
VI 115, vgl. Augustin, de music. IV 31, FTR 268 
frg. 2. Es zeigt sich daraus, daß P. die Synaphie 
im alkmanischen Daktylus beobachtet hat, v. W i- 
lamowitz Verskunst 76, 2. Bei beiden Stücken 
handelt es sich um Chorpartien. Es liegt ausrei¬ 
chend Grund dafür vor, mit Schmidt Rh. 
Mus. XVI 596 und Müller Nonius I 208 zu 
144, 20 einen Atreus P. abzuspreehen. Nonius 
hat Schriftsteller des 1. Jhdts n. Chr. sonst nicht 
zitiert, s. o. Bd. XVII S. 887. Es kann sich aber 
wegen des Kolorits der Verse nicht wie bei dem 
Pomponius des armorum iudicium bei Lactant. 
Placidus zu Stat. Theb. X 841 (s. Dieterich 
Pulcinella 102) um den Atellanendichter gleichen 
Namens handeln. Wahrscheinlich liegt ein Irrtum 
des Terentianus vor. Sonst wissen wir nur noch 
aus Quintil. inst. VIII 3, 31, daß P. in einer 
Tragödie den Ausdruck gradus eliminat ge¬ 
braucht hat. 

Aus dieser Quintilianstelle geht aber, wie 
C i c h o r i u s Röm. Stud. 426ff. gezeigt hat, her¬ 
vor, daß P. und Seneca ihre Tragödien bei den 
damals üblichen recitntiones vorgelesen haben und 
in einleitenden Erörterungen, praefationes, über 
die Möglichkeit, einen solchen Ausdruck zu ge¬ 
brauchen, gestritten haben. In Verbindung mit 
der erwähnten Nachricht bei Quintil. X 1, 98 er¬ 
gibt sich dadurch, daß P. hinsichtlich der tra¬ 
gischen Handlung der Stücke sich von Seneca 
nicht viel unterschieden haben wird, nur daß 
seine Stücke viel eleganter im Ausdruck waren. 
Nun ist aber für P. durch Tac. ann. XI 13: is 


Anomalie. Der ältere Plimus sah nach n. h. XIII 
83 bei P. noch eigenhändige Schriftstücke der 
beiden Gracchen, die dieser wohl auch zu gram¬ 
matikalischen Studien ausgewertet haben wird. 
Über den Inhalt der Schrift an Thrasea s.Ci- 
c h o r i u s Röm. Stud. 424. — Schanz-Ho- 
s i u s II 475—477. [Rudolf Hanslik.] 

104) Pomponius Mela, römischer Geograph, aus 
dem sonst nicht genannten Tingentera in Süd¬ 
spanien (= Algeciras? Schulten u. Bd. VIA 
S. 1383, 60f. Mela II 96 unde nos sumus Tin¬ 
gentera). 

Übersicht: 

§ 1. Leben und Wirken. 

§ 2—9. Zum Inhalt der Chorographie. 

§ 10—13. Versuch einer Kennzeichnung. 

§ 14—16. Zur Frage der direkten und indirekten 
Quellen. 

§17. Die spätere Benützung Melas. 

§ 18.19. Zur Sprache und zum Stil Melas. 

§ 20. Zur Überlieferung der Chorographie. Aus¬ 
gaben. Literaturangaben. 

§ 1. Nach Mela III 49 tamdiu clausam aperit 
ccce prineipum maximus, nee indomitarum modo 
ante se, verum ignotarum quoque gentium vietor, 
propriarum rerum fidem ui bello affectavit, 
ita triumpho deelaraturus portat lebte nnd 
schrieb Mela unter Claudius (vor dessen 
Triumph über Britannien: u. a. wie C. Frick 
Berl. Phil. W. 1908,1497, der allerdings die Jahre 
41—44 n. Chr. als Abfassungszeit des Buches 
Melas annimmt, G. Wissowa Die Abfassungs¬ 
zeit der Chorographie des P. Mela, Herrn. TJ 
[1916) 95f.; s. noch Bursian Jahrb. f. Phil. 
1869, 630. J. W. D u f f A Literary Hist, of Rome 
in the Silver Age 1927, 125ff. Rostovtzeff 
Skythien u. d. Bosporus I [1931] 43. Schanz- 
H o s i u s II [19351 654). Über den Feldzug des 
Claudius nach Britannien (Suet. Claud. 17 = 
Oros. VII 6 , 9f. Cass. Dio LX 23, 1) D e s s a u 
Gesch. d. röm. Kaiserzeit II 1 [19261, 141 ff. H a- 
v e r f i e 1 d The Rom. occup. of Brit., Oxford 
1924, lOOff. Teuber Beitr. z. Gesch. d. Erob. 


earmina seenae dabat ausdrücklich bezeugt, daß 
die Stücke des P. auf der Bühne aufgeführt wur¬ 
den; das wirft ein neues Licht auf die alte Streit¬ 
frage nach der Bühnenfähigkeit der Stücke Se- 
necas. Aus dem schwachen dramatischen Gehalt 
der Tragödien des P. erklärt sich vielleicht die 
gelegentliche schlechte Aufnahme beim Publi¬ 
kum, aus der Eleganz der Diktion das Lob der 
gelehrten Nachwelt. Aber auch beim Publikum 
wird P. für gewöhnlich Erfolg gehabt haben, da 
er auf dessen Meinung so viel hielt, daß er bei 
Streitfragen mit Freunden über eine Stelle zu 
sagen pflegte: ad populum proroco, Plin. epist. 
VH 17, 11. — Nilsson Zur Gesch. des Büh- 
nenspiels in der röm. Kaiserzeit 21 . 

Sprachliche Studien. Nachweisbar sind solche 
in Briefform, gerichtet ad Thraseam, Charis. 
GL 1125, 23; demnach handelte P. über die pa- 
tavinischen eetaria; daraus auch Diomed GL I 
187, 18. Prise. GL n 538, 29. Nach Charis. GL 
I 137, 28, der über C. Iulius Romanus aus dem 
dubius sermo des Plinius geschöpft hat, schrieb 
er im Akkusativ omneis statt omnes; ob diese 
Notiz aus der Schrift ad Thraseam stammt, ist 
ungewiß. P. stand also auf dem Standpunkt der 


Brit. durch die Römer, Breslau 1909,' 31; zur 
Frage einer eventuellen Anspielung auf Claudius 
in clausam (Norden Kunstpr. I 305, 4) s. 
S t r o u x Philol. LXXXIV 1929, 242. prineipum 
maximus geht also auf Claudius, nicht auf Cali- 
gula Wissowa. Mela in 49 Britannia — dicen- 
tur spricht überdies fnr eine größere und erfolg¬ 
reiche Unternehmung nach Britannien als Voraus¬ 
setzung für Melas Notiz; die Frage noch offen bei 
Teuf fel-Kr oll-S kutsch Gesch. röm. Lit. 
II 1920, 242. Erst recht nicht kann bei Mela 
a. O. an noch frühere Zeit gedacht werden (s. 
Parthey edit. praef. VII. Jos. Fink Pomp. 
Mela und seine Chorographie, Progr. Rosenheim 
1879/80, 6 ff.: prineipum maximus setzt mehrere 
prtneipes vor dem als maximus bezeiehneten vor¬ 
aus. nee indomitarum usw. weist ferner auf ein 
bereits erfolgtes Eindringen in Britannien, wie 
dies für Claudius zutrifft, kann sich nach allem 
also keinesfalls auf Augustus beziehen, wie Fink 
wollte. Auch sonst ist zu F i n k zu sagen, daß 
Mela eben wohl oft einer ältere Quellen verarbei¬ 
tenden Vorlage folgt: s. u. Gegen Oehmichen 
Plin. Stud. 1880, 32 Teuffcl-Kroll- 
Skutsch). Nichts ergibt für die Ermittlung 
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des Todesjahres Melas (bald nach Iuba II.: s. benigna materia, si non ope ingeniiorantis usw.) 
u.) Mela I 30 über Iol ( nunc quia lubae regia fuit widerstrebte. Mela war also, besonders nach der 

et quod Caesarea voeitatur inluslris), wie man Schrift selbst zu urteilen (s. u. § 18), rhetonsen 

glaubte (Detlefsen Die Geographie Afrikas gebildet. Das gilt, auch wenn man in der Be- 

bei Plinius und Mela und ihre Quellen = Quellen tonung der Schwierigkeit der Aufgabe, ihrer Er- 
u. Forsch, z. alt. Geogr. u. Gesch., hrsg. v. Sieg- fassung im Prooemium als eines mpeditum opus, 

I i n, H. 14, Berl. 1908, 11. 49), weil nur Iuba II. eine Art stark wirksamen literanschenTopos sieht, 

(f um 23 n. Chr.; Jacob y o. Bd. IX S. 2386, worauf die Anrufung der Hilfe der Gottheit zur 

68 ff., 40 n. Chr. nach Detlefsen), nicht sein Lösung einer gleichen Aufgabe in der Einleitung 

Sohn und Nachfolger Ptolemaios genannt sei. 10 des Ps.-Skymn. 64 und die Hervorhebung der 
Die Stelle will nur die Bedeutung Iols als ein- Schwierigkeit der Abfassung einer Geographie bei 

stiger Residenz Iubas (fuit) nnd nunmehriges Cic. Att. II 6, 1 — weiterwirkend spater bei Pli- 

Caesarea, nicht ohne gewisses Pathos (u. § 12) nius praef. 12, Solin ad Adv. 2. 4, Ammian Marc, 

betonen. So ist sie allerdings, im weiteren Sinn, XV9,7. XXII15,25 — führen kann (s. o u 

ebenso ein Terminus post quem für die Entste- Atti della reale Acad. di Palermo XI l J )• 
hung der Schrift Melas bzw. ihre Quelle hier (zu § 2. Die Schrift Melas de chorograp la 
Fink 8f.) als die bei Plinius V 20 e r w e i - (so nach der maßgebenden Hs. zuerst P a r t n e y 

t e r t e Parallele für Melas Niederschrift ein Ter- edit., die Bezeichnung bei den früheren Heraus¬ 
minus ante quem ist wie überhaupt die Auffüh- gebern nach den libri detenores: Mani ius 

rung Melas unter den Quellen des Plinius (s. u. 20 Philol. IIL [1889] 573) besteht aus drei Buc 

§ 15). Sein Aufenthaltsort war jedenfalls auch und ist die älteste erhaltene geogra- 

Rom, auch bei der Abfassung seiner Schrift (um phischeSchriftder Romer. 1 n ha 11 - 

44 n Chr., vor dem allerdings nicht näher be- 1 i c h eine Erd- und Länderbeschreibung, halt 

stimmbaren Eintreffen der von Plin. a. O. VI 84, sie sich, entsprechend der in der griechischen 

nicht aber von Mela erwähnten Gesandtschaft aus Erdkunde längst empfundenen Bedeutung des 

Taprobane unter Claudius [s. Bursian], die Meeres (Ephoros FGrH 70 F 143 ofxo; xfj naoaUg 

eine diligentior notitia über die Insel vermittelt peTßcp xQtbpevoc kvxrMev noitixai xgv aQygv tjys- 

habe; gegen die These von K 1 o t z über eine auf povixov xt xgv daXatrav xglvmv ngos ra? ,1°™- 

später weisende Spur Frick und Wissowa ygayias. Strab. II 5, 17 IIUioxovv & 

a. O.; nach und» nos sumus [s. o.] war er damals 30 ysurygarpei xat oxpgaxi(ei), im wesentlichen an die 
vielleicht nicht in Tingentera*), auch weist Mela Küsten (Mela I 2 oras ommum et Mora ut mtra 

II 121 f eitra Tiberina ostia ... ultra am ehesten extraque sunt) als Beschreibungsprinzip, wie der 

auf Rom). Auf ihn als Römer auch kann deuten Periplus, ohne indes ein solcher zu sein ls. u 

I 9 nos fretum, Qroeei porthmon appellant, I 17 § lOff.). In dem - nach der per,egetischen Manier 

nos Tuscum, I 24 nostri orbis, II 36 Qraio Her- etwa des Ps.-Skymnos (s. d . as , F r ol £ n j. e ) “ 

euli III 15 nostro me, III 80 ore Romano, nicht ausgeschickten Prooemium (über dasselbe Duff 

unbedingt dagegen 16 a. E. das ursprünglich aus a. 0.; mir nicht zugänglich) finden sich außer 

griechischer Terminologie übersetzte Nostrum den Bemerkungen über die Aufgabe nnd ihre 

mare auch nur mittelbar «es eine — nach man- Schwierigkeit (s. o.) mit Begründung solche über 

chen’von der Vorlage vielleicht schon ttbernom-40 ihren Wert, über das bei der DarStellung emzu- 

mene (’) — Reminiszenz ans Sallust (s. § 16 schlagende Verfahren allgemein (Mela 12 dieam 

fit"rr,rrÄÄm»x ü!S 

rat (u. a. wiel scheinend manches ausführlicher, Bekanntes kurz 

ÄÄ SS jd« n « di. 

des vvnsrens jeueu yom Euphrat knappe Behandlung Athens, wie n 58 die Ita- 

lorthemus MW ^ ^ mit dem ausdrücklichen Zusatz hinter De 

(Hervorheben der Pemon luaia poaeo dieentur: uota sunt omniarmi 

ders III 56 mvenw). Für AutopmemDawuiK Roms n 60). Die Auffassung von 

SfVdd«) £«-- Wd' WH .. f. r 

JSä? - iw (»d n esn % ÄTÄS 

Schonung Melas < ?) p ^ m. fwnz%»- gehe auf Melas Darstellung von I 25, trifft 

^ T tv a n 91 für Sibirien erschließen. Was wohl trotz I 24 nunc exactms ... dicturo (so be- 

den 1895 IV A. 2) für KilikiM er^eoe^ ^ ^ nach Weichert Ausgabe 1816 H . Phi- 

s‘ch sonst noch u e Kennzeichnung seiner lipp Mela, übers, u. erl. 1912 = Voigtländers 

Schrift bzw seines daraus noch ersichtüLn Ute- 60 QneUenbücher 11 31, Mela I 2 dicam auUm uswj 
»cnriit nzw. e _ io, Verwirk- kaum das Richtige, ebensowenig die Annahme, 

arischen Wo ln faeundiae mi- Mela habe mit dieam autem usw. die Abfassung 

(MkilJauSiÄa^is V««« eines (gegenüber dem vorliegenden) ausführ- 
nmeeapax[Meia i i, s. au » Höheren Werkes in Aussicht gestellt (zu vgl. 

>) Der Spanier scheint sich auch in der gegen- |uppl -Bd IV S. 673 53if. Te u f f e 1 ; K roU- 

über der flüchtigen Italiens relativ sorgfältigen Sk u t sc h 243. S •- h a n z - Hosi ns H 654, 

Beschreibung der Pyrenäenhalbinsel zu bekunden hiergegen auch H oefer). Der Ausdruck imoe- 

(D u f f a O.). ditum opus schon vom vorliegenden spricht ne- 
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reits dagegen, insbesondere aber, daß M e 1 a I 2 
gewiß von der Tradition abhängig 
ist und die Worte schwerlich anders als im Sinn 
dieser gebraucht haben wird: vgl. zu I 2 dicam 
usw. die weit ältere Parallele wieder bei Ps.- 
Skymn. 6911. Tovxcov <V oaa ,usy evagpä x' saxi xai 
oacpfj ixi xt(pa).aiov ovvxsficbv Sx&rjoo/xai (— nunc 
u l quaeque erunt clarissima et strictim),öaa 6’ eaxlv 
avxwv ov aaqpws eyvwapteva 6 xaxa fiegos xavz' 
eijaxgißcoou ).<r/o; (= etwa dicam autem alias 1 
jdura et exactius, dicam = kxdrjaopm o.; so ent¬ 
spricht denn auch die Gewährung eines Überblicks 
im Prooemium wie I 1—24 der übersieht, nur 
beschränkt sich dieser au! die Oikumene, seine 
allgemeine Kennzeichnung des Stoffes aber ist ' 
wieder auf vieles anwendbar, worauf im Pro¬ 
oemium bei Ps.-Skymnos Mela Wert legte: s. u.; 
Einzelberührung zwischen ihm, Ps.-Skymn. 735, 
und Mela I 102 Axenus u. a.). Allgemeinerdkund¬ 
liches soll dabei in der Einzelausführung Länder- 2 
kundlichem vorausgehen (I 2 ) und hierbei wieder 
id quo facilius seiri possit ein Blick sogar aufs 
Weltganze geworfen werden (paulo altius summa 
npetatur), gewiß nicht ohne Abhängigkeit von 
der von den Griechen für allgemeine Erdbeschrei¬ 
bungen längst geschaffenen, durch eine Vorlage 
vermittelten Form (wie das auch für Plinius n. h. 
gilt: Suppl.-Bd. IV S. 675, 53ff.; bei Mela 
nachwirkender Einfluß des Poseidonios? Poseid. 
FGrH 87 F 28, wonach bei diesem schon Kosmi- 8 
sches und Erdkundliches in Beziehung gesetzt 
war, und dazu J a c o b y). Doch fehlt es bei den 
in der Ausführung gegebenen Einzelheiten (13ff.), 
wie bei Plinius (s. Suppl.-Bd. IV), daran — bei 
dem an sich wissenschaftsfremden Römer nicht 
verwunderlich —, die Dinge in ihrer Bezogenheit 
überall zu erfassen und darzustellen (vgl. auch 
schon Schweder Philol. LIV 534, der das 
Fehlen des inneren Zusammenhangs der Erschei¬ 
nungen und die Auflösung des Wissens in Einzel- 4 
heiten hervorhob).So sind aneinandergereiht knappe 
Notizen über die Natur des Alls (ähnlich wie in 
Schriften mit wohl poseidonianischem Gehalt [über 
diese Capelle N. Jahrb. XV 535ff. Rein¬ 
hardt Poseidonios 185]: s. Mela I 3 Omne igi- 
lur hoc quidquid est cui mundi caelique nomen 
indidimus, unum id est et uno ambitu se cuncla- 
que amplectitur ~ [Aristot.] de mundo 2 p. 391 b 
9f. Koo/jos uh’ ovv kau ovnrrjua kz ovgavov xai 
yrjg xai xä>v iv xovxots xegtexopkrcov (f voran'. £ 
Cleom. de m. circ. 11 p. 2 Z. Koagos saxi ovaztjga 
tf ovgavov xai yijg xai 7 w v 7 ) xovxoig qwaecav. 
Ovxos Se ndvxa u'ev za ocbfiaxa kfixegtexet), Ver¬ 
suche zur Bestimmung der Himmelsrichtungen 
(solche auch Cleom. 19 p. 16 Z.; derartiges also 
wohl auch schon in der Vorlage Melas), über die 
Lage der Erde in der Mitte des Alls ([Aristot.] 
a. 0 . 12 f.), die meerumflossene Oikumene, über 
die beiden Hemisphären (s. wieder Cleom. I 12 
u. ad, nnd fünf Zonen. Auch hier (Suppl.-Bd. IV t 
S. 631, 9f. 633, 53ff.) kann man an eine von 
Poseidonios beeinflußte Vorlage denken, wie bei 
der Annahme einer weiteren Oikumene der 
dvwjdW»'*? (s. u. § 14 not.; ein Versuch einer 
Skizze dieses Erdbildes bei J. V o ß Ausg. von 
1658, observ. p. 5), eines alter otbis (I 54. III 70), 
und bei der traditionellen — obschon allgemei¬ 
nen — Angabe des Verhältnisses der Länge der 
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Oikumene zu ihrer Breite (I 5) und wohl ihrer 
schon bei Eratosthenes begegnenden vier äußeren 
Golfe (Suppl.-Bd. IV S. 634, 58ff. o. Bd. XVII 
S. 2142, 32ff. Berger 57. 542. Capelle 538; 
[Aristot.] a. 0. 3 p. 393 a 23ff.). Q Die Lehre von 
der Kugelgestalt liegt also zugrunde, wird aber, 
abgesehen etwa von der Andeutung namentlich 
der hemisphaeria, nicht klar ausgesprochen, auch 
ist die Darlegung nicht frei von einer Verwechs¬ 
lung der gemäßigten Zone mit der Oikumene 
(haec ergo, I 5, geht grammatisch auf xona, sach¬ 
lich aber, wie das Folgende zeigt, auf die Oiku- 
mene, während das einleitende terra ... eingitur 
undique mari die allseitige Bedeckung der Erd- 
k u g e 1 Oberfläche mit Wasser, etwa im Sinn des 
Krates [s. o. Bd. XVII S. 2331, 653.], ausdrücken 
will. Das Bild vom flachen Orbis scheint sich auch 
hier bei den Römern immer wieder in den Vor¬ 
dergrund gedrängt zu haben: o. Bd. XVIIS. 2158, 
11 ). Die ursprünglich griechische Tradition ver¬ 
rät sich weiter nicht nur in den griechischen Ter¬ 
mini (I 4 xona, antiehthones; beim Umsetzen ins 
Lateinische andererseits der unbeholfene Aus¬ 
druck [s. u. § 19] duo latera verdeutlicht durch 
den offensichtlich doch als nötig empfundenen, 
zum Griechischen zurückkehrenden Zusatz quae 
hemisphaeria nominant; nos alteram — seil. Zo¬ 
nen» — ineolimus soll, nach dem Vorbild schon 
bei Cicero, Oikumene wiedergeben: s. o. Bd. XVII 
'S. 2158, 113.). Sie bekundet sich auch in der 
Erklärung der dem Römer fremden Begriffe, ge¬ 
wiß analog einer nicht allzu fern stehenden lehr¬ 
haften griechischen Vorlage, wie man aus dem 
Vergleich von I 4 paria agunt (die beiden ge¬ 
mäßigten Zonen) anni tempora verum non pariter 
mit Gemin. el. astr. XVI1.13ff. sehen kann. Das¬ 
selbe gilt für die Erklärung der andern Zonen. 
Nach der Nennung der vier Golfe dann I 63. 
knappe Kennzeichnung des größten von ihnen, 
Ider von Westen her in die Oikumene eingreift, 
es ist das dem Römer nahe liegende Mittel¬ 
meer mit den dann im Osten daran anschließen¬ 
den Meeresstraßen und -teilen bis zur Maeotis; I 8 
weiter die Funktion des Ganzen, zusammen mit 
dem Tanais und Nil, die Dreiteilung der Oikumene 
zu begründen (über natürlich auch hier weiter¬ 
gegebene griechische Doktrin, die des Polybios 
besonders, der gleich Mela 18 den Tanais von 
Norden nach Süden wie den Nil umgekehrt gegen 
l Norden fließen ließ, s. Polyb. bei Strab. II 4, 6 
vjzevavxlcog xcö NeiXq) vom Tanais; dazu Strab. 
XI 2,2, Suppl.-Bd. IV S. 533,673. Berger Erd- 
kde.2 84. 91. 521). 

i) Die nur allgemeine Angabe jenes Verhält¬ 
nisses auch bei Cic. rep. VI21; Tusc. I 68 f. scheint 
auf eine Mela mit diesem letztlich gemeinsame 
Quelle zu deuten, des weiteren ^auch die Annahme 
nur einer äniyidärv in der südlich gemäßigten 
i Zone bei Cic. Tusc. I 68 und Mela, ferner bei 
beiden die Meerumschlossenheit der Oikumene 
(Poseidonios, wie anderwärts auch [s. u. § 4], hier 
durch Nepos vermittelt, da _ dessen Angabe über 
die — größte — Breite bei den Säulen, X mil. 
pass, bei Plin. n. h. HI 4 auch bei Mela I 6 be- 
geguet? s. u. § 14. Über avxix&ibv später Ptolem. 
synt. math. VI 6, p. 498 Heiberg u. a • Kauff- 
mann o. Bd. I S. 2896, 41ff.). 
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§ 3. I 9—14 behandelt dann (zum Ganzen s. 10, desgl. aber mittelbar [nach Mela?] Plin. n. h. 

Suppl.-Bd. IV S. 673, 103.) in dieser einleitenden V 24. Solin. 27, 11), die Cyrenaica bis zum Katar 

Übersicht (bis I 24) — nicht ohne Lücken — bathmos, der Grenze zwischen Libyen und Asien 

knapp Asien (seine äußeren Grenzen, seine — nach mit Ägypten nach dem Vorgang wieder Sallusts 
alter Vorstellung [s. Gisinger Stoich. VI17, B] (s. o. Bd. XVTI S. 2171, 4ff.; Schweder Phi- 
schon — ungeheure Länge, seine Breite, seine lol. LIV 542). Digressionen zu den intenores und 

drei Golfe, seine Westgrenze, e&vy, ab 13 im In- (I 43) zu den Bereichen ultra deserta ergänzen 

nern, in Kleinasien seine Landschaften). Der die das naturgemäß ungleich gezeichnete Bild (~Piin. 
Seier im Osten begrenzende Ozeanteil heißt bei n. h. V 45, der aber 433. die Zusammenhä nge de r 

Mela — anders als bei Agrippa, jedenfalls bei 10 Quelle besser wahrte, Solin. 31, 2— 6 . I 44—48 
Plinius n. h. VI 87 oeeano Serieo — Eous (s. letztlich aus Eudoxos von Kyzikos nach Fink 

Klotz Klio XXTV 461); nach Varro, der wie 14 [?]). 149 reiht sich als Asiae prima pars Ägyp- 

Mela (allerdings auch Agrippa) im Norden vom ten an, nach alter, gewiß schon in der Vorlage 

oeeanus Seytkicus spricht (s. o. Bd. XVII S. 2340, Melas hier fortwirkender Art (Stoich. VI 36H.) 

393.)? In der Lücke I 12 war hinter Persicum eingehender behandelt, vorab das die Eigenart 

irgendwie vom sinus Arabiens die Rede, unter des Landes mitbedingende Phänomen des Nils 

den e&vr) fehlen die aus der altionischen Periegese und des Grundes seiner Überschwemmung (I 49 

übermittelten Hyperborei nicht. I 15—19 über- amnium ... mazimus-, Diod. 132, 2 geytaxog über¬ 
blickt kurz Europa (seine Grenzen, seine Küsten- haupt vom Nil, Anonym, geogr. comp. 31 == GGM 

linie, von der Tanaismündung an, Meeresteile im 20 II 502 5£v de xfj Aißvfl pAyunis iaxiv o NelXog. 
Süden und ethnographischen Einheiten, die west- Melas Notiz also auch hier quellenbedingt.) Be- 

liehe Küste Galliens [nach Berger 360] nach achtlich ist hierbei die Kennzeichnung zweier 

Isidoros von Charax oder einer andern Pytheas— Meroen late patentem (= ev/xeytfh) bei Diod. 1 

Eratosthenes folgenden Quelle). I 20—24 über- 33, 1, aus Agatharchides von Knidos nach 

schaut kurz das in seinen Umrissen letztlich wie- Schwartz o. Bd. V S. 670, 27f.) bildende Nu- 

der nach Eratosthenes vorgestellte (s. Berger arme.(Astabores ... Astape, wie Plin. n. h. V 5a, 

400) Afrika (I 20 könnte auf eine Karte weisen), letztlich aus Eratosthenes bei Strab. XVII 1, li.; 
seine Grenzen, seine BeschaBenheit, die Namen 2, 2, dazu K e e s o. Bd. XV S.1050, 373.), ebenso 

des umgrenzenden Meeres, Nordafrika und e&vy der Vermerk über die Dreiteilung (I 51 tnplex 

gegen Westen, dann einwärts von Norden gegen 30 ~ Herodot. II 17 xgapaalag oSovg; anders aber 
Süden (zuletzt durch Mißverständnisse gegenüber als Mela die Zahl der Mündungsarme. Dazu 
dem die Vorlage besser wiedergebenden Plinius Honigmann o. Bd. XVII S. 56 2, 59ff.), die 
beeinträchtigt«, u. § 18). 1 14 schließt die Über- Notizen über die Fauna des Nils (hierzu wieder 
sicht ab ( kaee summa nostri orbis, hae maximae Herodot. II 683. Diod. I 35, aus Agath. nach 

partes usw., dies die Antwort auf I 2 quae sit Schwartz) und sein Anwachsen (I 5of.). Bei 

forma totius. quae maximae gentes usw.), und es der Gebundenheit Melas (wie auch anderer; so 

folgt nach kurzer (gegenüber I 2 aber genauerer) Diod. I 36, 7. Plin. n. h. V 55) an die Vorlage 

Andeutung des weiteren Beschreibungsganges (zu- befremdet hier natürlich auch nicht der die gne- 

nächst innere, dann Äußere Küsten, und zwar chische Doxographie über den Grund des An- 
Besrinn dort im Westen mit den Küsten Nord-40 Wachsens wohl indirekt (s. u.; dazu Ho nig¬ 
afrikas) die Darlegung nun im einzelnen (die mann o. Bd. XIII S. 176, 33.) aus Poseidonios 

Fiktion eines PeriplusTs. o. Bd. XIX S. 841,123.] übernehmende, in seiner bloßen Registrierung der 
b ' i m °K o mm enden ?tier ln den Worten 124: deindl Ansichten durch paralleks sive, 

strinqere — redeat angedentet). sehen von der vierten Adfo) die Problematik zei- 

5 4 Der Beginn der Küstenstreife ‘) des inne- gende Satz eresext porro, «tue usw. (die drei S6$a,, 

ren Meeres im Westen mit der afrikanischen Seite wie bei Mela, auch Lucret. VI 7123. und hierzu 

Omäter so Dion Per. 184S.) war wohl schon besonders den Kommentar von A. Ernout und 

’SÄ"SBB SSt lÄl'krafiB!; 

53 ) S6 Enhr r .^ Ps 43kyl 1, Ps.-Skymn. 1893., 66fL 600, IHL). Er kann zugleich als Vorbehalt 

Stilb III 1, 2 (anders aber z. EkEudoxos von gelten «genüber Usnngsversnchen einer Frage, 

Knirlncl R P m Beginn der Periegese in West- m der ihm eine Entscheidung unmöglich war (s. 

SS ie^Tr SSSui flüehtigand» anfder and. §13). Es folgen Angaben aus der Vorlage 

europäischen Gegenseite (I 25. 27), und esMgt über Chemjms (natürlich w.e das Folgende aus 

dann (gelegentliche Erwähnung lokaler Sagen) sw letztlich gnechischen Quelle; s. Hekat. 

zunächst Mauretania (253.), Numidia (SO), FGrH 1 F 305 Herodot. £156) den Moenssee 

eigentliche“ Afrika (333 • I 34 nach Sallust Cat. (s. Kees o. Bd. XV S. 2498. 433.), das Laby- 

,eigentliche A tnfca (öön., « 60 (Keeso.Bd.XnS. 323, 503.), Land und 

i) Di e v i e i e n dem Peripins eigenen (s. o. I-eute (besonders I 57—60 ~ Herodot. II 35f. 

Bd. XIX S. 845, 373.) Digressionen nach dem 85) den Apis, die Ägypter •als retustmimi (~be- 

Innern bestätigen nur den Küstenverlauf _ als sonders Diod. I 10 1, nach S c h w a r t z 671, 37 

Formprinzip für die Darstellung (anders PLuum: aus Hekat von Abdera wie anderes: s u § 15; 

s. Columba 74)* z B I 82 intenw. 42 wie*. über das hohe Alter auch Plat. Tim. 21 en.); die 

riores 62 introrsus II 12. 36. 59. 118 interius. Zahl ägyptischer Könige (330) und ägyptischer 

III 33. 39 intus. 75 interiora. 81 u. a.; II 111 ist Städte (20 000; zu vergleichen wieder Herodot. 11 

von einem inneren Meeresbereich die Rede. 2. 100. 177. III 28f.; Plin. n. h. V 60 Amase 




2367 Pomponius Mela 

regnante aus Mela oder gleicher Quelle). Anderes 
wie die Variante Melas über Theben eentum aulae 
stammt aus Hekataios von Abdera (Diod. I 45, 6, 
Schwartz 671,193.). Nach Ägypten wirdknrz 
gestreift Arabien (I 61; dazu III 74. 79), dann 
Syrien (I 62), Palästina und Phoinikien (I 63), 
die aber erst nach knappen,Notizen über die mit 
Antiochia genannte Semiramis und ihre Haupt¬ 
werke (I 63) in 64—69 etwas weiter berührt wer¬ 
den (die mit Mela in manchem übereinstimmen¬ 
den, weitergehenden Angaben bei Plin. n. h. V 
65f. deuten [wie Strab. XVI1, 2 über Semiramis?] 
auf eine gemeinsame Vorlage, deren genauere Be¬ 
stimmungen der Landschaftsnamen Plinius noch 
besser erkennen läßt, so von Damaseena, Baby* 
lonia, Mesopotamia u. a.). Die Bemerkung über 
das dann bei Palästina genannte Gaxa (ingens 
et munita admodum) geht wohl mehr auf die nach 
Pompeius wiedererbaute Stadt (vgl. est ... Gaxa; 

B e n z i n g e r o. Bd. VII S. 883, 30ff.). I 65—68 
folgt Phoinikien (~ Plin. n. h. V 65. 67. 76. 78), 
dann Asia gegen Kilikien hin (der mons Amanus 
wohl die Grenze der reliqua pars Syriae wie Plin. 

n. h. V 80. Mvgiavhqos selbst übrigens, schon 
Xen. an. I 4, 6, — obsehon von Phoinikem be¬ 
wohnt, auch Ps.-Skyl. 102 — eine Stadt Syriens. 
Die Grenze auch nach Strab. XIV 5, 19 erst die 
llvXai nördlich. Richtig also Steph. Byz. s. 
M. Ttoh; 2 v e tag, entgegen Honigmann o. 
Bd. XVI S. 1090, 633.). Die Nennung von Issos 
als einer Stätte welthistorischer Entscheidung ist 
natürlich wieder durch eine feste geographische 
Tradition bedingt wie auch bei Strab. XIV 4, 19 
(denn zur Zeit der Vorlage beider war der Ort 
bedeutungslos: ne minima quidem bei Mela I 70; 
Strab. XIV 5, 19 7 aad; noÜxvtov. s. auch Rüge 

o. Bd. IX S. 2247, 40ff.). Knappe Einzelangaben 
(so über das nur bei Mela begegnende Vorgebirge 
Hammodes, namentlich über Soloi - Pompei o- 
polis, einem Terminus post quem für Melas Vor¬ 
lage hier, mit seinem Arali monimenlum: s. 
Knaack o. Bd. II S. 393, 19ff.) reiht sich I 72 
an eine ausgreifende, anschauliche Schilderung 
der specus Coryeius (Autopsie Melas? s. o. § 1; 
Stiab. XIV 5, 5 kann, wie XIV 5, 7 mit der Nen¬ 
nung Arats, die Gebundenheit Melas an die Tra¬ 
dition hier dartun. Dem Zweck seines Werkes ge¬ 
mäß nur flüchtig Plin. n. h. V 92 Corycus ... op- 
pidum et porlus et specus. Dazu Rüge o. Bd. XI 
S. 1452, 453.). In der im allgemeinen ost-west- 5 
liehen Beschreibung Südkleinasiens weiterhin be¬ 
gegnen die Vorgebirge Sarpedon und Anemurium, 
die Grenze nur hier (Hirschfeld o. Bd. I 
S 2182, 22ff.) zwischen Kilikien und Pamphylien 
(Artemidor [s. Strab. XIV 4, 3] mit Kelenderis 
als erstem Ort Kilikiens jedenfalls nicht der in¬ 
direkte Gewährsmann Melas, auch nicht Ps.-Skyl. 
102 oder seine Quelle mit seinem Beginn Kili¬ 
kiens weiter westlich). 178 folgt Pamphylien (die 
Hervorhebung der Schiffbarkeit des Melas ent-6 
spricht Vermerken ähnlicher Art sonst im Peri¬ 
plus: Ps.-Skyl. 101 wie Strab. XIV 4, 2 über den 
AvaxXovt im Eurymedon; auch die Notierung von 
Aspendos als argivischer Gründung ist wie ande- 

"res durch die Quelle veranlaßt: s. auch Strab. a. 
0. ’AoxevSos ... 'Agyrirav xrlofia: s. Rüge o. 
Bd. II S. 1725, lff.), I 80 Lykien (grandem stnum 
deutet, wie ähnliche Bemerkungen sonst über die 


Chorogr. I 61—96 2368 

Küste, auf diese als Führer) mit dem — letztlich 
nach Dikaiarch ~ Eratosthenes (s. Suppl.-Bd. 

IV S. 601. W. Capelle Stoich. V 40) teilen¬ 
den Taurus. Er wird hier (81) in Verlauf und 
Benennung genauer gekennzeichnet (Plin. n. h. 

V 97 gibt hier die vorab die alexandrinische Geo¬ 
graphie verwertende, gemeinsame Quelle — wenn 
auch mit abweichenden Lesarten — genauer wie¬ 
der. Die Unterscheidung einer nördlichen wie süd¬ 
lichen Seite des Gebirges wie bei Mela; zu ein¬ 
zelnem Rüge u. Bd. VAS. 39, 45if.j. In der 
hier ebenfalls eiligen Betrachtungsweise ist dann 
vor allem das orakelberühmte Patara (I 82) ge¬ 
nannt und einiges wenige, gemäß dem überkom¬ 
menen chorographischen Material (s. auch, z. T. 
nach Artemidor, Strab. XIV 3, 33.; Telmesos 
Ivkisch schon Ps.-Skyl. 100. Strab. a. O. 4). I 83 
folgt weiter westlich Karien mit der wohl auch 
in der Quelle Melas schon (s. auch Strab. XIV 2, 
27) angedeuteten Problematik seiner Bewohner 
(incertae originis. Letztlich spricht in der Vorlage 
auch Herodot. I 171 mit). Die Küste steht auch 
hier durchaus im Vordergrund (promunturia ..., 
Pandion eollis in mare emissus, tum ex ordine 
sinus .. Cnidus in cornu paene insulae usw.) 
und u. a. Halikarnaß (Halicarnason weist wieder 
auf die letztlich griechische Quelle) mit seinem 
Mausoli monumentum, einem der sieben Welt¬ 
wunder, schon dessentwegen erwähnt, nach dem 
Vorgang der Quelle (s. auch Strab. XIV 2, 16; da¬ 
zu Ebert o. Bd. XIV S. 2411, 43.). Auch bei 
der weiterführenden Periegese Ioniens (I 863.) 
leitet naturgemäß die Küste (lonia aliquot se 
ambagibus sinuat usw.; weiter u., I 86 a. E.. am- 
nis Maeandri exitum, 87 inflexa cingit ... Gaesi 
... ostium, maiore eireuitu, 89 promunturium 
usw. in ora übrigens Plin. n. h. V 113, Strab. 
XIV 1, 20 ev tfj nagallq. Vgl. überhaupt Plin. 
1123. mit Übereinstimmungen auch in einzelnem). 

I Das oraeulum Apollinis ... olim Branchidae, nunc 
Bidymei, Milet mit seinen «feierten Größen, 
Thaies, Timotheos, Anaximandros, gewiß wieder 
nach der Direktive einer Vorlage hervorgehoben: 
s. z. B. wieder Strab. XTV 1, 23.; b<?i ihm auch 
das Posidium promunturium im Süden genannt, 
das Orakel und unter üvSqss ... a£iot uvr l: uy; 
jedenfalls auch Thaies nnd Anaximandros, desgl. 
kehrt der Latmius mons mit Endymion bei ihm 
wieder, das bei Mela schon vorher genannte 
l Priene, Panionium, Phygela mit versuchter Na¬ 
mensdeutung u. a.; zu I 88 über den Dianatempel 
in Ephesos, auch bei Plin. 115, Solin. 40, 2, C o - 
1 u m b a 64, 5. Auch die Beschreibung der pro- 
xima regio ... Awlis im Norden wieder nach glei¬ 
cher Vorlage (hierzu ebenfalls Columba, zur 
Nennung Pitanes, mit dem auch bei Strab. XIII 
1 , 67, nach gewiß gemeinsamer Tradition, die 
Nennung des Arkesilas verbunden ist [über ihn 
v. Arnim o. Bd. n S. 1164, 503.], bei Mela mit 
) knapper Kennzeichnung seiner Lehre, nach dem 
Vorgang etwa schon des Eudoxos von Knidos mit 
der Nennung des Protagoras bei Abdera [Stoich. 

VI 78]). Periplusartig wieder wirken I 91 Worte 
wie praetervectos sinus exeipit non parvos sed 
lange ae molliter flezus, retrahensque paulatim 
tras, I 98 sequens traetus ... tum sinus alter 
Aehaeon Urnen (zu diesem Namen s. u. § 14 not.) 
non lange ab Ilio litora incurvat, I 96 extra si- 
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num usw. (hie Sigeum ..kie Achivorum ... sta- 
tio scheint dabei wie anderes [s. u. § 3.15 a. E. 
19] auf eine vorliegende Karte zu deuten). Erst 
I 97 geht wieder, altem periegetischem Schema 
gemäß, kurz ins Innere, mit in ora aber so¬ 
fort zurück zur Küste, die Nennung der Orte hier 
nach der Natur und altem Vorgang (s. e. gr. Ps.- 
Skyl. 94), auch weiter östlich, in der Propontis, 
die des geschichtsberühmten Granikos (die Er- 
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stovtzeff 58 betonte. Auch zählt Tios, wie 
bei Menipp bei Steph. Byz. s. Tloc (o. Bd. XV 
S. 866 Anm.) und überhaupt in älterer Zeit (Ps.- 
Skyl. 90, R u g e u. Bd. VI A S. 857, 23.), zu Pa- 
phlagonien (dessen Beginn bei Plinius wie nach 
Marcians Epitome des Menippos allerdings ge¬ 
nauer erst etwas östlich, beim Billis *), der aber 
in der Entfernungszahl Carambis—Ponti ostium, 
CCCXX=2800 Stadien auch wieder mit Menippos 


wähnung natürlich und die Motivierung derselben 10 [2650 Stadien] fast übereinstimmt. Des Plinius 
wieder durch die Quelle bedingt wie auch bei [VI 6] Humen Varecum ist gewiß _der Zalyxos 

TTTTT 1 11t * V TT 11 i 1 T7’,iF.il*/ir. n "* r * ~ 


Strab. XIII 1, 11), der Halbinsel Kyzikos u. a. 
(Plaeia ... Seylaee .. quibus a tergo imminet 
mons Olympus z. T. wieder wörtlich bei Plin. n. h. 
V 142). I 100 duo sunt in de modiei sinus usw. 
setzt sich die Periegese nach Osten hin fort zum 
Bosporos (in der Vorlage von Mela I 101 nach¬ 
weislich Polybios benützt, wie die gleiche Stadien¬ 
zahl für die Enge des Bosporos dartut (s. Ober- 
h u m m e r o. Bd. IH S. 743, 183.). 

§ 5. Mela I 102 bis n 24 übergreifend reicht 
der Versuch der Periegese des Pontos (in I 102 
hie iam se ingens Pontus aperit mit folgender 
Skizzierung des Gestades ganz allgemein erneute 
Betonung gleichsam schon eingangs der Küste als 
des führenden Prinzips; wie I 102 laemm et dex- 
tram übrigens, was für Melas Gebundensein an 
eine Vorlage bezeichnend, auch bei Strab. II 5, 22 
jene Unterscheidung). Nach wohl alter, in der Vor- 


Menipps ([a. O. 881], nicht der Evagxos, wie 
H a r d u i n wollte). Und zwar scheint hier M., 
wie Plinius, durch Nepos’ Vermittlung 
den Menippos benutzt zu haben, was bei dessen 
angenommener Lebenszeit (o. Bd. XV S. 863, 83.) 
durchaus möglich wäre. Der Fortgang der Peri¬ 
egese mit ultra (I 106) erledigt, im einzelnen wie 
Plinius VI 11, aber ethnographisch genauer (so 
20 über die Mossyni), die Nordseite Kleinasiens ost¬ 
wärts, dann die anschließenden Küsten wendungen 
mit dem ethnisch und orographisch Zugehörigen. 
Die gemeinsame Vorlage deutet sich wieder an in 
entsprechenden Angaben Melas und des Plinius 
(so Mela 109f. ~ Plin. VI 15 über die Verbin¬ 
dung des Kaukasus mit den Rhipäen; vgl. auch 
Mela 112f. ~ Plin. VI 18). Mit der Behandlung 
Asiens hier weiter bis zum Tanais, namentlich 
ethnographisch, zuletzt auch der nach alter Vor¬ 


lage benützter Quelle (ob diese aber Hekataios von 30 Stellung idealisierten Aremphaei (auf dern linken 
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Milet ist, bleibt fraglich: J a c o b y zu FGrH 1 F 
197 bei Ammian. Marc. XXII 8, 9, wo der Ver¬ 
gleich wiederkehrt. Berger Erdkde. 2 437) wird 
der Pontos I 102, wie wieder bei Plin. IV 86, mit 
einem skyt hi sehen Bogen verglichen (auch die 
Deutung des Beinamens Axenus, dann Euxinus, 
I 102, wieder ähnlich Plin. VI1 antea ab inkospi- 
lali feritate Axinus appellatus [in der Vorlage wie 
anderes gewiß aus einer Periegese herrührend : s. 


Ufer landeinwärts: Columba 74, 1), dann 
(117) des jenseits von ihnen gedachten sagenhaf¬ 
ten mons Riphaeus und mit dem Gedanken an 
die noch weiter jenseits liegende Küste des nörd¬ 
lichen Okeanos endet Buch I (enge Berührung mit 
Plinius, für dessen, wohl indirekt gedachte Quelle 
K i e ß 1 i n g u. Bd. I A S. 881, 273. Theophanes 
von Mytilene hält, auch hier: 114 — Plin. VI18 
ora usw.; 115 über den Tanais ~ Plin. IV 78; 

. . _ ___ ~ >. i TT_ 1 .x .J 


Ps -Skvmn 7853. u a.1). Mit! 103 beginnt die 40 116 ~ Plin. 18f. 34f.; manches_aus Herodot oder 

■' ’ . .. * J i n» iI m.x 1 .. Tt _ A. _ — 


gedrängte Behandlung der Südküste des P onto s 
gegen Osten hin, der nach 1101 beim Heiligtum 
des Iuppiter bei Chalkedon sieh öffnet, dem be¬ 
rühmten KüstenausgangBpunkt fchon bei Timo- 
sthenes von Rhodos: s. u. Bd. VIA S. 1817, 2; 
strab. XII 3, 17). Das entspricht dem Penplus 
des Menippos von Pergamon, der den Periplus 
der Südküste dort beginnt: o. Bd. XV S. 868,48n. 
dn'o TOV hfiov toS xaXovfiivov Ai« Obeloy, ox*e 


z. T. schon aus dessen Vorlage? 114 ~ Herodot. 
IV 86 über die Größengleichheit beinahe von 
Pontos und Maeotis, 116 ~ Herodot. IV 22. Ande¬ 
res, auch II 1, wohl aus der Aristeas - Damastes 
und Herodot verarbeitenden Vorlage [Mela II 1 
eadentes adsidue nives Damastes FGrH 5 F 1 
ridra Sh utpms abtd, sciL die Rhipäen, IxXetxeiv] 
bzw. [nachTomaschek o. Bd. II S. 719,595.] 
aus dem Aristeas und Herodot verarbeitenden He- 


to0 hissio [s. auch 50 kataios von Abdera: Jedenfalls sind bei Mela I 

TCetitM 1 _ r™ i i t„ Hfl Tf 1 III xßf nn oicVi rtixrorcroriTA 
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schon Ps.-Skyl. 92], toü ntglnlov * 3 * «POT«' • • • 
noinoaurvoz. Die Benützung Menipps 
bei der Mela bzw. Plinius gemein¬ 
samen Vorlagei sUm so wa htseh ein- 


1 i c h e r, als die° zweifellos einem Penplus Mit- nem sonst s. i 
stammende Reihe von Örtlichkeiten gegMi Orten Auseuwmderg 
hin bei Mela (Heraclea, specus Aeherusia, Tios, u. a. emer- un 
Carambis, Parthenius, Sesamus, Cromnos, Crio- aus eigener h 
ros. Cinolis, Armene, Sinope, Amisos)und die Herodot wie 
z. T. genauere [Stephane!] bei Plimns VI 43 ? in 60 auch S. 103). 

die ein Neposzitat eingefügt ist, weithin der 

des Menippos entspricht [o. Bd. XV als noU £/ 
S. 8693.], dessen Unabhängigkeit von der be- Kgmyva Men; 
kannten geographischen Überlieferung ) R o - KvtwqIq^ An 


117. H 1, besonders IH S6f. an sich divergente 
Angaben über den hohen Norden kombiniert: vgl. 
bienu auch Kießling u. Bd. IA S. 859, 325. 
877, 48. 8813. Jacoby zu 1F 193f. Zu einzel¬ 
nem sonst s. auch R o s t o v t z e f f, der S. 25 das 
Auseinandergehen der Nachrichten bei Damastes 
u. a. einer- und bei Herodot andrerseits auf neues, 
aus eigener Anschauung gewonnenes Wissen bei 
Herodot wie bei Hippokrates zurückführt. Vgl. 

_t- CI rtri\ 


>) Der eine Reihe von Örtlichkeiten aufweisende 
Periplus des Ps.-Skylax mit umgekehrter Folge 
weicht jedenfalls ab, e. g. mit Kaga/tßts (90) nur 

Pauly-KroLl-Ziegler XXI 


als jro'lif 'Eilavis, nicht als axoiorygiov, das 
Kgc&fiva Menipps fehlt, sein Ki-rcoocg heißt dort 
KvtwqIs, Amastris erscheint dort naturgemäß 
nur als 2yoafi6s. 

l ) Die Unausgeglichenheit in den Angaben 
über Tios hier wie dort mag in den Angaben Me¬ 
nipps selbst über den Ort begründet sein. 

75 
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§ 6 . Buch II beginnt mit Europa, beim Grenz¬ 
fluß Tanais (beachtlich die gleiche Betrachtungs¬ 
weise bei Strab. XI 6 , 2 ElonUovu b' ev be^iä xrX. 
und Mela II 1 in Maeotidem remenntibus ad dex- 
tcram Europe est). Das Folgende, I 117 fort¬ 
setzend, wieder letztlich nach Aristeas u. a., wie 
die mehr gebenden Notizen des z. T. anders dis¬ 
ponierenden Plinius (Mela II 1 f' ~ Plin. IV 88 . 
VII 16. 80; auf weiteres kann auch hier nicht 
eingegaugen werden). Gestreift wird dann weiter 1 
der Bereich um die Maeotis (II 8 ~ Plin. IV 86 ; 
die Lage des Calos Urnen, Mela II 3, falsch an¬ 
gegeben, wie Arrian. per. p. E. 30f. zeigt: s. 
Müller z. St.), sodann die europäische Küste 
des Pontos weiterhin bis zum Bosporos: II 4 über 
den Küstenverlauf allgemein bei umgekehrter 
Richtung z. T. wieder wie Plin. IV 84, aber auch 
einzelnes (so II 4f. über Taphrae, Gerrhos, Panti- 
capes: s. Plin. IV 83. 87. Dazu Tomaschek 
o. Bd. III S. 737. M ü 11 e n h o f f D. Alt. III 53f. 5 
Kießling ebd. IV S. 1274, wonach Herodot 
der Urheber der — bei Mela leicht verbesserten — 
Irrtiimer über den Gerrhos ist. Zu dem überhaupt 
alten Bild hier bei Mela Rostovtzeff 44). 
Genauere Küstenzeichnung versucht II 5 (~ Strati. 
VII 3,19. Plin. IV 83); über den Dromos Achilleos 
M ü 11 e r zu Anon. per. p. E. 58. Es folgt II 6 ff. 
der Bereich der großen skythischen Ströme (~ He¬ 
rodot. IV 53, Plin. IV 82; Tomasche ko. ^ 
Bd. III S. 736fl. über den Borysthenes, naviga- • 
bilis bei Mela ~ Strab. VII 3, 17 nXmrig. Hero¬ 
dot. IV 52 über den Hypanis und dazu K i e ß - 
ling o. Bd. IX S. 222, 330.; über den Afiaxyg 
Tomaschek o. Bd. II S. 2625, 50fl. Sonst zu 
vergleichen zur Abhängigkeit von Herodot u. a. 
Rostovtzeff 89). Beim Tvra (II 7) nennt 
Mela das Gebiet der Neuri als Ursprungsland 
(vgl. Herodot IV 51 aqyizai 5e oecov ex Xluvy c ue- 
ydXyg, y ovolCei rfjv re Sxvdixrjv xal rfjv Ner- 
gida yfjv), bei denen nach Plin. IV 88 der Borv- ‘ 
sthenes entspringt. Die für Mela maßgebliche, 
wie z. T. indirekt der Anon. 59, letztlich auch 
Herodot (IV 53) benützende Vorlage, wonach der 
Fluß unbekannter Herkunft ist, war für Plinius 
hier also nicht die Quelle. Bei dem dann II 8 f. 
weiter genannten Hister - Danuvius mit seiner 
Quelle, anders als bei Herodot. IV 49, wie bei 
Strab. VII 1, 1 in Germanien besteht in der Zahl 
der Mündungen (7 oder 6 ) zwischen Mela und 
Plinius n. h. IV 79 ein Gegensatz, nicht aber zwi¬ 
schen Mela, Tac. Germ. 1 und Solin. 13, 1 eine 
letzlich dennoch gleiche Quelle vermutet C o - 
lumba 60; hierzu noch Schweder Philol. 
1898, 156. B r a n d i s o. Bd. IV S. 2118, 210.). 
Überdies unterbrechen hier (II 90.) scheinbar 
nachgeholte ethnographische Notizen, z. T. nach 
Herodot. IV 26 (s. auch Columba 83), über 
längst (e. g. II 3) genannte Wvrj, so über die 
Essedones (dazu H errmann o. Bd. IX S. 2246, 
140.), Agathyrsi, Satarchae (fraglich, ob diese 
Lesung richtig: W e i s s bacho. Bd. II A S. 60, 
SO; s. noch Rostovtzeff 89f.), Tauri [~ He¬ 
rodot. IV 103], Basilidae [~ Herodot. IV 80.; 
Esc her o. Bd. V S. 1919, 220.; Herodot jedoch 
wicht die Quelle für die Angabe über Herakles- 
Eebidna]). inlerius usw. führt nach dem Inneren, 
zunächst allgemein, dann über einzelne e&vq 
orientierend (Anthropophagi, Qeloni, Melanch- 
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lacni, Neuri (wieder z. T. nach Herodot. IV 18. 
62.105f.; s. etwa Torna, scheko. Bd. I S. 2168, 
450. u. a.; nur flüchtig Plin. n. h. IV 88 . VI 15. 
Anderes bei Mela wie bei Solin. 15, 1—4). II 16 
geht zu Thrakien über (etwas monographisch wie 
sonst früher, z. B. Ägypten), II 17 wieder ins 
Innere (die Notiz über den Haemus letztlich aus 
Polvbios: Müller GGM I 212 adn.; Ober- 
h u m m e r o. Bd. VII S. 2222, 44f. W. C a p e 11 e 
Stoich. V 33,1. Plin. IV 35 weicht hier mit seiner 
Nennung der montes Rhodope, ... Orbelus bei 
Makedonien, von Mela II 17 ab, auch IV 40 in 
der Wiedergabe der Namen von thrakischen e&vy 
gegenüber dem sich aufs Allgemeine beschränken¬ 
den Mela und ihm folgenden Solin. 10, 20.; nach 
Herodot u. a.: Kazarow u. Bd. vr A S. 547, 
470.). II22 in litoribus ..., promunturium, quod 
praeterveetos ... intimo in sinu, II 23 reeta de- 
hine ora ..., et ineurvis eontra se litoribus usw. 

1 erweist die Küste wieder als Führer; II 22 alter 
Ponti angulus ... adversus Phasiaco et nisi am- 
plior foret similis zeigt den Blick dabei aufs 
Ganze gerichtet (wie wohl bereits in der Vorlage) 
im periplusähnlichen Ablauf im einzelnen (s. 
etwa Strab. VII 6 ,1. Anon. per. p. E. 690. Der mit 
Plinius IV 45 wenn schon mit Strab. VII 6 , 1 
z. T. gemeinsamen Quelle gehört an die Notiz 
22 über das untergegangene Bizone). Der rasche 
Fortgang fügt II 24 (auf die wohl indirekte grie¬ 
chische Quelle weist besonders Maeron tichos) 
den Bosporus an und die Propontis mit Andeu¬ 
tungen bald zur Sage, bald zur Geschichte bei 
berühmten Örtlichkeiten, namentlich beim thra¬ 
kischen Chersones (II 25f. Strab. VII frg. 56 mit 
der Nebenversion ot 5’ 'Exaßys qxwl geht auf 
die Mela II26 Cynos sema usw. vorliegende Art 
der Sagenbildung; dazu Sittig o. Bd. VII 
S. 2659, 270.; die gleiche Vorlage auch schon vor¬ 
her für die Angabe über die Brücke des Xerxes 
) bei Strabon wie bei Mela). Weiterhin sind vorab, 
von Osten her, behandelt die Küsten des zunächst 
(II 27) umschriebenen Ägäischen Meeres (Suni- 
um im Südwesten die Grenze auch wieder bei 
Strabon: Hirschfeld o. Bd. I S.*947. 290.), 
also samt den zugehörigen Buchten (die Fiktion 
eines Periplus gewahrt durch Wendungen wie II 
27 eius tractum legentibus praetervectis- 
q ue; II 28 Doriseos, ubi Xerxen usw. ~ Strab. 
VII 7, 48. Plin. n. h. IV 43; ebenso II 29 regio 
1 ulterior Diomeden usw. ~ Strab. VII 7, 44. Plin. 

n. h. IV 42. Solin. 10, 9, mit der Beziehung noch 
auf die Gegenwart. Die Wiederkehr der Dinge 
hier wie dort spricht wie anderwärts für die Bil¬ 
dung dieser Art von geographischer Typik in 
einer letztlich gemeinsamen, wie schon die Na¬ 
mensformen Doriseos, Xerxen, Diomeden u. a. 
zeigen, griechischen Vorlage. Vgl. noch B e t h e 

o. Bd. V S. 817, 80.). Über Abdere s, u. § 11. 
II 30 deutet ultra den Weitergang von Osten her 

0 an. Die registrierende Kürze in der Nennung von 
Orten ( Strymona, Athon, Capru limen u. a. zeigen 
wieder den griechischen Ursprung) u. a. wird 
dabei rasch abgelöst durch die (nach Ober- 
hummer«. Bd. IV A S. 393, 60. nicht schlechte) 
Kennzeichnung des Strymons und durch die Wie¬ 
dergabe eines Paradoxons über den Athos (danach 
Solin. 11, 33; zum Sachlichen Oberhummer 
0 - Bd. n S. 2066, 600.); auf eine auch hier wie- 
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der letztlich gemeinsame Vorlage weisen die Par¬ 
allelen zu II 32 über den Durchstich des Xerxes 
und die pelasgischen rtolhuaro. bei Strab. VII 
331 frg. 33. 35 (wo der ersten Angabe allerdings 
die Argumentierung des Demetrios von Skepsis 
entgegengehalten wird) und Plin. n. h. IV 37, 
auch zu II 32 über Acrothoon bei Plinius ebd., 
zu 33 über Pallene bei Strab. VII 330 frg. 25. 
27 bzw. schon bei Ps.-Skyl. 66 (IJaXXf/vrj dxoa 
[tixga eig to UeAoeyog dvarelvovoa ~ Mela II 33 
Pallene . . tota in altum abit) oder zu Skione 
als achäischer Siedlung (Oberhummer o. 
Bd. III S. 529, 90.). II 34 setzt sich die Peri- 
egese westlich hin nicht ohne Auslassungen sche¬ 
matisch fort, und zwar mit Makedonien (seine 
weltgeschichtliche Bedeutung bei der Nennung 
Bellas berührt wie dann in anderer, national¬ 
römischer Art bei Plin. n. h. IV 39, Solin. 9, 19; 
Mela scheint die Vorlage besser wiederzugeben: 
zu C o 1 u m b a 63, 1). Der üexus Megybernaeus, 1 
II 34, zusammenhanglos genannt, da von der 
Chalkidike vorher schon die Rede war, gibt den 
Anhalt für die Aufreihung von Orten hier (ver¬ 
worren mutet an Canastraeo . . . Sone proxima 
est usw., nachdem doch das nähere Mende und 
Scione längst genannt waren). So ist das Fol¬ 
gende über den Thermaieus sinus mit seinen 
Hauptströmen (n 35) rein äußerlich mit eeterum 
angeschlossen (iatn vor per Thessalos leitet schon 
zu diesen über), der folgende Satz ante Axium 
usw. (unbestimmt genug) will nur kurz nachholen 
(nach anderer Quelle? Die Verkennung der Iden¬ 
tität des hier genannten Cassandria mit dem be¬ 
reits II 33 erwähnten Potxdaea könnte darauf 
weisen, ein Irrtum, der zur Fixierung Cassan- 
drias an der Küste zwischen Peneios- und Axios- 
miindung [= inter utrumque: zu Klotz Quaest. 
Plin. 1906, 69] führte, wo von den anderen drei 
Orten jedenfalls Cydna [beachtlich hier die alte 
bei Theagenes verkommende Namensform für 
Pydna — s. schon J. V o ß edit. 1686, 141 —: 
Steph. Byz. s. Kvbva ... fj mpi mQaqdhg&r 
Ilvdva Xeyerai] sowie Aloros *) richtig an¬ 
gesetzt sind. Richtig Plin. n. h. IV 86 Poti- 
daea, nune Cassandrea eolonia. Abwegig wohl 
Tzschucke bei Weichert ed., lOlf. 104). 
Die Küstenperiegese bezieht dann n 35 weiter ein 
das Stück a Penes ad Sepiada, wendet sich nach 
einer einleitenden Bemerkung mit anschwellen¬ 
dem (mit hinc ..hie ..hie .. ..usw. geraden 
auf eine Karte weisendem) rhetorischem Pathos 
(s. u. § 19) dem Innern zu mit sein en ka lt- und 
sagenberühmten Stätten, dann mit wett® nach 
Süden vorstoßendem tum iam n 87f. dem eigent¬ 
lichen Oraecia (seine Gliederung durch das Meer 
gemäß der Natur und der geographischen Tra- 
dition in der Vorlage; vgL Plin. n. h. IV 9f. 28. 
Solin. 7, 15f. sowie Strab. VHI 1, 80.; zum Be¬ 
griff Hellas sonst noch Müller °- Bd. VllI 
S. 159, 210. und besonders Klotz GGA 1910, 
484 über das seit langem beachtete namentlich 
bei Mela und Plinius zugrundeliegende einheit- 

*) Weist die Nennung der Orte in dieser dem 
Verlauf sonst entgegengesetzten Richtung von 
Süden gen Norden (s. auch StTab. VI frg. 20, 
Plin.) auf die Beschreibungsrichtung der Vor¬ 
lage? 
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liehe Schema der Behandlung, das also die gleiche 
Quelle voraussetzt, auch über den konventionel¬ 
len Vergleich der Peloponnes mit einem Platanen¬ 
blatt [aus Artemidor?]; Mela II 38 ~ Plin. n. h. 
IV 9, Solin. 7, 15; sonst Strab. VIII 2, 1, Agath. 
24 = GGM II 484, Dion. Per. 4030. und hierzu 
Eust. sowie das Schol.; E. Meyer o. Bd. XIX 
S. 384, 460.). Die II 39 wieder zurückgreifende 
Feststellung chorographischer Einheiten ist nur 
die Dinge ordnende Nomenklatur, aber doch mit 
betontem Schluß omnium Atthis elarissima, dem 
sich dann die Namen der Landschaften der Pelo¬ 
ponnes und Westgriechenlands nordwärts an¬ 
schließen. Vom Innern (n 90 de loeis atqne urbi- 
bus) gibt er, der gegebenen Folge der Landschaf¬ 
ten entsprechend, nur maxime memoranda, mit 
Andeutung gelegentlich des kommenden Über¬ 
gangs zur Apenninenhalbinsel (II 40 Epirus us- 
que in Hadrian, II 54 üexus est in Hadrian; vgl. 
wieder — abgesehen von der umgekehrten Rich¬ 
tung — Plin. n. h. IV 20., auch für einzelnes: 
II 41 ~ Plin. n. h. IV 24 über das Lob Athens 
und dazu Columba 65. 69, der in solchen 
,considerazioni morali dai rivolgimenti storici 1 eine 
Eigenheit der Quelle sieht fs. u. § 15], oder Mela 
II 42 ~ Plin. n. h. IV 14 über Olympia, Mela II 
40. 43. 45f. ~ Plin. n. h. II 228. IV 2, Solin. 
7, lf. 5—10; Kern o. Bd. V S. 1261, 530.). 
II 44 nimmt die II 35 (ad Sepiada) abgebrochene 
Beschreibung der Küste wieder auf, z. T. wieder 
mit Einfügung von sagengeschichtlichen, histo¬ 
rischen und andern Notizen bei der folgenden 
Küstenstreife, so über den Abfahrtsort der Argo, 
bei Thermopylae, Aulis, Marathon, Rhamnus, bei 
den Seironia saxa, Kenekreae, beim Isthmos von 
Korinth, Korinth, Epidaurus, Taenarum u. a., 
natürlich veranlaßt durch die eine reiche geogra¬ 
phische Tradition verarbeitende Vorlage (dazu 
die Parallelen über Marathon, Rhamnus, die Sei- 
rc.nia saxa bei Plin. n. h. IV 9. 11. 18, Solin. 7, 
19. 26. 16; Plin. n. h. IV 28, Strab. IX 1, 20 [aus 
Pbilochoros], VIII 6, 22f., wo Melas Angaben 
über Genehreae, den Poseidontempel, den Reich¬ 
tum Korinths, seine Niederlage durch Rom und 
Umgestaltung als römische Kolonie wiederkehren). 
Unterstrichen scheint das Periplusprinzip in die¬ 
ser Partie namentlich durch n 44 a promunlurio 
Sepiade per Demetrion ...ad Pagasaeum sinum 
eurt us est, n 45 ab eo ad Sunion tendentibus 
i iUa praeternaviganda, II 47 inde ad me- 
ridiem usw., wo, wie auch sonst (so kurz vorher 
n 46 litus usw. oder n 49. 53), auf die Orien¬ 
tierung und ihren Wechsel beim Fortgang der 
Periegese Bedacht genommen ist (auch hier wie¬ 
der; Mela n 49 ~ Plin. n. h. IV 19, Mela II 51 
~ Plin n. h. IV 15 bzw. Strab. VIII 5, 1 über die 
Höhle, Mela n 54 ~ Plin. n. h. IV 4, Mela II 55 
~ Plin. n. h. III 139, Mela II 56 ~ Plin. n. h. 
HI 145. IV 144f.). Beachtlich bleibt andrerseits 
in 57 die von Plin. n. h. III 139. 150 (nach 
Agrippa?) verschiedene Reichweite Illyriens gegen 
Norden hin. Die — II 58 beginnende •— Periegese 
Italiens ist knapp, was — recht äußerlich — mit 
ncta sunt omnia entschuldigt wird (das Vorkom¬ 
men von Flüchtigkeiten trotzdem bei Mela be¬ 
tont H. Nissen It. Ldk. I 34; ob die anders 
geartete Entschuldigung des Plinius n. h. III 39. 
42 zugleich gegen Mela gerichtet ist [s. D e t - 
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lefsen: Schanz-Hosius II 6551.], sei 
dahingestellt): auch hier fehlt es auch sonst nicht 
an Berührungen zwischen Mela und Plinius: Mela 
II 58 ~ Pün. n. h. III 38. 43f. (exeurrib von 
Italien nach Süden hin bei beiden, auch der Ver¬ 
gleich der beiden Halbinseln mit eornua; s. noch 
Solin. 2, 21), auch beim Lauf des Po, der allein 
von Mela hier in Italien etwas eingehender be¬ 
handelt ist: Mela II 62 septem ... nstia ~ Plin. 
n. h. III 1173. Septem Maria, II 62 macer, mox 
aliis amnibus ... augescit atque alitur, Plin. n. 
h. III 118f. ~ Strab. IV 6, 5 ngoirov ds ylvexai 
uri^cov ... ex noXkü>v yag Xa/ißavet t?/v avljtjoiv, 
was wieder für eine letztlich gemeinsame Vorlage 
spricht wie auch Mela II 68 ~ Plin. n. h. III 95 
tns sinus usw. Andererseits erweist des Plinius 
n. h. III 122 Polemik gegen C. Nepos frg. 10 P. 
und anderer Annahme eines adriatischen Istros- 
armes Nepos geradezu als Quelle Melas hier, 
II 57. 63, wie auch sonst zuweilen (s. u. § 15). 
Selbst die dürftige, stellenweise nur nomenkla- 
torische Behandlung Italiens läßt ihn das Peri¬ 
plusprinzip betonen: II 65 praetergressos u. a. (II 
67 hucusque usw. wieder das Vorliegen einer Karte 
andeuten). Mit dem Varus im Nordwesten (II72), 
der Grenze hier seit Caesar bzw. Augustus (Nis¬ 
se n I 79, L a c k e i t u. Bd. III S. 1259, 413.) 
schließt Italien ab, und es folgt nach II 74 leid¬ 
lich richtig angedeutetem Verlauf der Alpen II 
743. Gallien mit seinen beiden Meeresküsten 
(~ Plin. n. h. III 81. 37. 36. 32. Solin. 21, 1; 
doch eingehender ist die ozeanische Küste Gal¬ 
liens erst III 163. behandelt, bei der Küste des 
Süßeren Meeres), ab II 76 dabei wieder der Gang 
entlang der Küste (wie II 73; zu einzelnem vgl. 
wieder Plin. n. h. III 47. 36. 35; Mela II 77 
~ Plin. III 34, Solin. 2, 53, der II 6 über die 
Campi lapidei aus Mela geschöpft zu haben 
scheint. Mela folgte hier mit der Wiedergabe 
seiner zu Apollod. II 109 passenden mythologi¬ 
schen Erklärung jedenfalls keiner Aristoteles und 
Poseidonios FGrH 87 F 90 verarbeitenden Quelle. 
Dazu Haug u. Bd. IA S. 761). III 79 (~ Plin. 
n. h. III 33) schließt sich eine kurze Skizzierung 
des Rhoneverlaufs an (ihr nahe dem Rhein und 
Ister gedachter Ursprung verrät das Nachwir¬ 
ken uralter Vorstellungen von einer Stromgabe¬ 
lung), dann der Versuch, Gegebenheiten an der 
Siidkiiste Galliens kurz wiederzugeben (81. 84. 
75 a. E. ~ Plin. n. h. III 32; der Atax hier besser 
als Pyronäenfluß aufgefaßt, abweichend von Strab. 
IV 1, 6; zur Salsulae fons Keune u. Bd. IA 
S. 2012, 163. Wie eine [durch Autopsie veran- 
laßte?] Berichtigung der nach eigener Angabe 
geradezu römischen, letztlich [wie Strab. IV 1, 6 
gewissermaßen bestätigt] griechischen Vorlage 
sieht sich an die Begründung seiner Auffassung 
über die angeblichen ogvxroi lyßvpg). inde est ora 
usw. (aus Varro nach Kühno. Bd. III S. 1987, 
52ff., zu II 84, auch Plin. III 84, über Eliberra 
Klotz GGA 1910, 482) zeigt der Fortgang an 
der Küste bis zum Pyrenaeus II 85 und zur ibe¬ 
rischen Halbinsel im allgemeinen (II 86f. ~ Plin. 
n. h. III 80, 6; vgl. zu Mela II 87 H ä b 1 e r Die 
.Nord- u. Westküste Hispaniens, Progr. Leipz. 
1886, 80). II 89 at st litora ltgas, a Cervaria (bis 
wohin die Küstenstreife II 84 geführt war) ver¬ 
folgt wieder die Küstenlinie, und zwar die an die 
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südgallische anschließende spanische des Mittel¬ 
meeres (s. auch II 91 inde se in terras pelagus in 
sinuot; die Notiz übph Ferraria nach Hübner 
o. Bd. VI S. 2221, 53., aus Poseidonios-Varro; 
II 92 Saguntum ... tide atque aerumnis inclutam 
[seil, urbem] wie Plin. n. h. III 20, Flor. I 22, 3, 
Ammian. Marc. XV 10, 10 nach Sallust hist. II 
frg. 64: s. u. § 16 not.; Mela II 93 Ilicitanus 
usw. ~ Plin. III 19). Es reiht sich an II 93f. 
über die spanische Südostküste (nur Karthago als 
Gründung Hasdrubals erscheint ihm hier bemer¬ 
kenswert; zu den einzelnen Namen sonst vgl. 
Plin. n. h. III 8, wo nach Agrippa Varro genannt 
ist, und III 15) und II 95f. über die spanische 
Südküste (~ Plin. n. h. III 7, Solin. 23, 13), 
auch außerhalb der Säulen bis Gades (die 
Notiz über Carteia nach Schulten Tartessos, 
Hamburg 1922, 60 aus Artemidor ~ Varro), wo¬ 
mit die Periegese der inneren Küsten abgeschlos¬ 
sen wird. 

§ 7. Es folgt vor der Behandlung der äußeren 
Küsten nur noch ergänzend eine Überschau über 
die Inseln des inneren Meeres, worauf den Autor 
gerade die Nennung der Gades insula (II 97) 
führte, und zwar wie beim letzten Teil der Peri¬ 
egese von Osten her (über diese Art einer zusam¬ 
menfassenden Inselbeschreibung in der Tradition 
vor Mela s. Stoich. VI 110f.; später findet sie sich, 
abgesehen von der umgekehrten Richtung, e. g. 
bei Dion. Per. 4473.; anders der die Inseln im 
inneren Meer dem jeweiligen Erdteil zuordnende 
Flinius: s. Columba 81). So ist die Rede zu¬ 
nächst von (ungenannten) Inseln in der Maeotis, 
dann von solchen im Pontos (II 98: zu den ge¬ 
nannten namentlich Plin. IV 79. 83. 93. V 151. 92 
u. a.), in der Propontis, extra Hellespontum (II 
99f.) aber von den clarissimae an den Küsten 
Asiens mit Ägypten (fast wörtlich wieder u. a. 
Plin. n. h. V 140: extra Hellespontum adversa Si- 
geo litori iacet Tenedus, zu anderem, etwa über 
Lesbos, die Inseln Ioniens, Rhodos, die Cheli- 
doniae, wo 102 naviganlibus wieder die Fiktion 
des Periplus wahrt, Cypros s. Plin. V 139. 135f. 
132. 131. 129, der weit mehr bietet^ aber auch 
sonst, z. B. bei Cypros, in der Angabe über die 
novem regna einst, mit Mela ttbereinstimmt. Vgl. 
auch Schweder PhiloL LIV 544f.). Parabos, 
II 103. ist nach tota oppidum das Paria Plin. n. 
n. h. V 128 (über Canopus nnd Pharus vgl. Plin. 
a. O., auch Solin. 81, 1. 82, 43). II 105 folgen 
die wenigen Inseln Afrikas, 106 die Europae li- 
toribus adpositae, zunächst die in Aegaeo mari 
prope Thraciam (z. T. wunderlich gruppiert; Be¬ 
rührungen mit Plin. n. h. IV 52—74. besonders 
auch bei dem II 107 eingangs über Euboea Be¬ 
merkten mit Plin. n. h. IV 63 und II 108 mit 
Plin. ebd. 64. Dazu Schweder 5473.). Die 
Namen anderer, in Atthide (II 109). circa Pelo- 
ponnesum (II 109) reihen sich an, doch uur in 
Auswahl (s. e. g. Galauria inter ignobdes alias), 
dann solche in Myrtoo, in lonio (z. T. wie bei Pli¬ 
nius IV 54f.), in Epiro (II 110). II 111 interius 
usw. holt Inseln im Innern der Meeresbereiche 
nach, so — z.T. richtig — die Sporaden (doch dazu 
Schweder 553) und Kykladen (~ Plin, IV 68f. 
65f., wo bei Delos Varro genannt ist), und II 112 
super eas iam in medio mari ... Crete (besonders 
~ Plin. n. h. IV 58 a. E. 59, Solin. 11, 4. 6 [aus 
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Varro?]; über die gemeinsame Quelle Columba 
62. 69, 1). Es folgen II 114 Inseln in Hadria 
(nigra Corcyra ~ Plin. n. h. III 140.152), II1153. 
Sizilien (agro Bruttio ~ Plin. n. h. III 86, Scylla 
~ ebd. IV 87—91, wörtlich auch fast bei Plin. 
n. h. II 225 die Notiz II 117 über die Arethusa; 
der Vergleich mit einem Delta, II 115 a. E., auch 
Diod. I 34,1, also ebenfalls traditionell), aliaeque 
complures erledigt nach wenigen Einzelheiten vor¬ 
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folgt die Küste Lusitaniens (III 6f. ~ Plin. n. h. 
IV 1133. Solin. 23, 5; die Orte Myrtili usw. bei 
Plin. 116 a.E.): III 8 sinus intersunt usw., 9 
modieo flexu usw. (~ Plin. III 1113.) und des 
übrigen Spaniens im Westen und Norden (III 
llf. ~ Plin. n. h. III114. 111), dabei namentlich 
auch genauere Skizzierung der Verengung der 
Halbinsel im Norden (II 85f. III 15 ~ Plin. n. h. 
27 a. E.). III 16 beginnt Galliae latus allerum, 


her kurz das Innere, abgesehen von dem, wie wie-10 deren seit Pytheas - Eratosthenes in der Karten¬ 
der Strab. VI 2,6 dartun kann, konventionell her- Zeichnung charakteristischer Vorsprung der Bre- 

. _ ’ _ i i , , CJ _ . __ _ Ti v 1 OOftff \ 


ausgehobenen Demetertempel in Henna. Auch von 
den Bergen wird nur (weil der Quelle, auch) ihm 
wichtig Scheinendes notiert, das Aphroditeheilig¬ 
tum auf dem Eryx (Mela II 118 a. E. praecipuam 
famam ~ Strab. VI 2, 5 iegdv ... rifubpevov öia- 
CpegovTcai) und der Ätna als Bereich einst der 
Cyclopes (s. wieder Strab. I 2, 9, Plin. n. h. III 
88f. zum Erweis der von einer bestimmten Quelle 


tagne (vgl. auch m 23. Berger Erdk. 3603.), 
natürlich einerQuelle gemäß, angedeutet und dann 
— tune ad septentriones conversa Herum longo see- 
toque tractu ad ripas Rheni amnis expanditur -— 
bis zum Rhein geradlinig verlaufend gedacht ist 
(ruht hier der Blick auf einer Karte? Zur Rhein¬ 
grenze vgl. schon Strab. IV 1, 1. Sallust. hist, 
frg. I 11 M., Caes. bell. Gail. I 1, Agrippa 


hier weitergegebenen einheitlichen Überlieferung), 20 frg. 7 K. bei Plin. n. h. TV 105 = Klio XXIV 


ähnlich verfährt er n 119 bei den Flüssen, wo 
bloß der Himera genannt ist. Es folgen Inseln bei 
Sizilien, dann die an der afrikanischen Küste, 
die Inseln des Aiolos (~ Plin. III 93), sodann, 
dem Fortgang der Periegese gemäß, solche an der 
italischen Westküste, geordnet citra (und ultra) 
Tiberina ostia (die im Prinzip gleiche Vorlage 
schaut auch hier bei — dem in der Richtung nur 
umgekehrt vorgehenden — Plin. n. h. III 80f. 


392). Die Bedeutung des Landes für Rom führt 
wie schon bei Caesar bell. Gail., womit sich das 
eine oder andere berührt (in 20 ~ Caes. I 2f.; 
auch in der Folge der Aufreihung gewisser Dinge 
und stilistisch Anklänge an Caesar: Aquitanorum 
clarissimi sunt Ausci ~ Caes. komm omnium for- 
tissimi sunt usw.; dazu noch Ihm o. Bd. V 
S. 1731, 803. Fink 9, wo aber — schwerlich 
richtig — aus der Berührung Melas mit Caesar 


hervor: ultra Tiberina ostia). Des weiteren wer- 30 auf Melas frühere Lebenszeit geschlossen wird), 


den mit versuchter (z. T. wieder mit Plinius har- zu einem bescheidenen, jedenfalls ungleichen Ex¬ 
monierender) Lagenkennzeichnung (so bei Sar- kurs über das Land: dabei III 21 f. kurz über die 

dinien, II 128 ~ Plin. n. h. III 83) erwähnt Kor- Garonne und ihre Überschwemmung, III 24 über 

sika und Sardinien (eine Konkordanz auch zwi- den Rheinlauf (z. T. letztlich nach Caes. IV 10 

sehen Mela II 128 über die llienses und Plin. n. und Asinius Pollio: Haug u. Bd. I A S. 734, 

h. III 85). Abschließen die Inseln mit den Balia- 543. 736, 633.; III 24 ~ Plin. n. h. IV 101). 

res (II 124ff. <v Plin HI 77; gleichgerichtet, Von dem Mela III 25 beim Rhein anhebenden 

oBenbar nach der Vorlage, in allgemeinem wie in Germanien wird auch die Binnengrenze ange- 

gewissen Einzelheiten: dazu Hübner o. Bd.V geben, ohne Beachtung der Verhältnisse zur Zeit 

S. 1903, 363.). 40 Melas (dazu Fink 9f., der indes hier wie bei 

§ 8. In Buch HI setzt nun, nach knappster Gallien falsch schließt; s. noch u. § 18). oceanieo 

Zusammenfassung dee Bisherigen, die Behänd- litore vom südlichen Gestade der Ostsee entspricht 

lung der ozeanischen Küsten ein mit gedrängter älteren, hier den Okeanos als Außengrenze der Oi- 

Kennzeichnung des oceanus selbst als ingens in- kumene annehmenden Vorstellungen der Griechen, 

tinitumque pelagus et magnie aestibvs eoneitum. die Mela a lso von seiner Vorlage her kannte (s. o. 

Dü bei werden zunächst, wiederum gewiß nach BdL XV11 S. 2840, 24ff.). Von den Einzelheiten 

einer von der griechischen Erdkunde abhängigen (III 26ff.) stimmt einiges mit Caes. bell. Gail. VI 

Vorlage ohne eigene Stellungnahme die versehie- 21 ff. überein, stammt mithin wohl daher, auch 

denen Ansichten Über die öezeiten selbst ange- die Angabe über die Ausdehnung der silva Her- 

eehen (also wie für die Nilsehwelle eine Doxo- 50 eynia (60 Tagereisen; Mela in 29 ~ Caes. VI 25, 
iranhie) das von jeher ein Bätsel darstellende 4; Haug o. Bd. VIH S. 615, 203.). Anderes, so 

Hauptphänomen des Okeanos (s. «. Bd. XVH Mela IH 29 über die paludes, ist solitär, rührt 

S 23453 V zunächst wohl die Auffassung des Po- also von anderen römischen Quellen her: Berüh- 

seidonios (er vor allem ist wohl mit den daetori- rangen mit Plin. n. h. IV 100, der aber, bei Weg¬ 
bus gemeint) dann wohl die Platons und zuletzt lassungen von anderem, allenthalben erheblich 

die (Ls Pvtheas vom Mond als Ursache, die auch mehr gibt, wie ja auch die partitiven Wendungen 

bei Poseidonios mit eine Rolle spielte. Aus diesem Melas u. a. gerade hier wieder den abrißartigen 

wohl die doxo^raphische Notiz der Vorlage (wie Charakter seiner Chorographie andeuten (III 30 

nach Capelle'Suppl -Bd.VH S.208,29ff. auch die erste Erwähnung des Taunus neben dem unbe- 


ranhiei das von jeher ein Rätsd darstel lende 4; Hango. Bd. VIH S. 615, 203.). Anderes, so 

lauptphänomen des Okeanos (s. «. Bd. XVH Mela IH 29 über die paludes, ist solitär, rührt 

23453) ■ zunächst wohl die Auffassung des Po- slso von anderen römischen Quellen her: Berüh- 

üdonios (er vor allem ist wohl mit den daetori- rangen mit Plin. n. h. IV 100, der aber, bei Weg- 

us gemeint) dann wohl die Platons und zuletzt lassnngen von anderem, allenthalben erheblich 

ie (Ls Pvtheas vom Mond als Ursache, die anch mehr gibt, wie ja auch die partitiven Wendungen 

ei Poseidonios mit eine Rolle spielte. Ans diesem Melas n. a. gerade hier wieder den abrißartigen 

?ohl die doxo^raphische Notiz der Vorlage (wie Charakter seiner Chorographie andeuten (III 30 

ach ranelle'Snnnl -Bd.VH S.208,29ff.auchdie erste Erwähnung des Taunus neben dem unbe- 

,\i„, vielleicht bei Äet plac. IH 17 = Die 1 s 60 stimmbaren Retico). III 31 folgt die versuchte 

V1CI1 lullt PCI J.* k • *_MiiM Clr: m : A _ J _;; J _AlJ^l___»j. J ~ AX 


Doxogr. 3821). Der gedachte Peripins der ozea¬ 
nischen Küsten (III 3 hue egressos sequentesque 
ea exeuntibus dextrasunt ) beginnt danach bei der 
ozeanischen Küste Spaniens und mit einem knap¬ 
pen Versuch der Kennzeichnung zunächst der 
Küste der Baetica (~ Plin. n. h. III 10ff.; III 5 
über den Baetis ~ Plin. n. h. III 7): III 4 in 
proximo sinu usw., III 5 tum sinus alter nsw. Es 


Skizzierung der südwestlichen Ostsee mit den dä¬ 
nischen Inseln und Jütland (s. gremio htorum 
und longo supereilio; im ganzen nicht sonderlich 
geordnet, es sei denn, daß Jütland wegen der 
nachher genannten Cimbri et Teuloni erst mit 
supereilio deutlicher genannt ist). Die gute Kenn- 
zeichnung der dänischen Meeresstraßen weist auf 
neuere Quellen (Philemon oder Isidor von Charax? 
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s. o. Bd. XIX S. 2146, lOff. bzw. Kunkel o 
Bd. XVIII S. 1696, 15ff. 1697, 310. Vgl. auch 
Mela III 54 und wieder Plin. n. h. IV 96tf.). Mit 
den Stämmen hier wie weiter östlich, den an der 
Festlandsküste als Ultimi Oermaniae gedachten 
Eermiones (mediterranei bei Plin. 100!) endet 
seine Skizze Germaniens (III 32; sie entsprechen 
als Ultimi hier den Morini vorher, III 23, als 
ullimi Oallicarum gentium). Auch beim III 33 
folgenden Sarmatien (bis zur Weichsel; ~ die 1 
quidam Plin. n. h. IV 97; Ptolem. geogr. III 5) 
führt die Küstenlinie (Sarmatia intus quam ad 
man latior. Der Autor hat also zunächst die Küste 
vor sich. Zur Begrenzung Kretschmer u. 
Bd. II A S. 1, 23ff.). III 36 geht weiter dann, in 
wohl nördlicher gedachten Regionen (vgl. Ifl 36), 
zu den conßnia Asiae, wie ehedem wohl bei Era- 
tosthenes (an dessen Einfluß letztlich dachte auch 
M ü 11 e n h o f f D. Alt. I 391; Berger Erdk.» 
404), als gäbe es keine die Ostsee fast umschlie- 5 
ßenden Küsten, sondern eben überall nur das 
M eltmeer als äußere Grenze (die Scythici populi 
hier im Norden wieder nach alter Vorstellung, 
daß die Belcae appellati — zum Namen die Ver¬ 
mutung Müllenhoffs I 391f. — noch zu 
Europa zählen, kann III 53 zeigen, wo Thule ihrer 
Küste zugeordnet ist. Eine andere Frage aber ist, 
ob das noch irgendwie etwas mit Pytheas, dem 
Entdecker Thules, zu tun hat.). 

§ 9. Dort, aber in Asiatieo litore primi (w o § 
h i e r die Grenze zwischen Europa und Asien ist, 
da der Tanais ja erst von den südlich gedachten 
Rhipäen entspringen soll, wird nicht gesagt. Ob 
deshalb, weil Eratosthenes ob seiner Ablehnung 
einer Erdteilung durch Flüsse — s. Berger 
435 — nicht davon gesprochen hatte?), figurieren 
noch die sagenhaften Hyperboreer in ihren letzt¬ 
lich divergente Vorlagen (darunter auch Heka- 
taios von.Abdera? Vgl. FGH 264F7ff.) verraten¬ 
den Bereichen (s. o.; sex mensibus usw. hängt 4 
letztlich mit Herodot. IV 25 zusammen). Plin. 
n. h. IV 89f. ist Mela III 36 wohl z. T. direkt 
benützt, aber auch z. T. bekämpft (89 imperiti ; 
dazu Müllenhoff III 47ff. 53 Anm. **. Auch 
90 quidam eos in prima parte Asiae litorum po- 
suere, quia usw. zielt wohl auf Mela, der bzw. 
dessen Quelle danach zu ihrem Ansatz in Asien 
durch die Attacori des Amometos veranlaßt wor¬ 
den wäre: s. Plin. n. h. VI 55. Aus Plin. a. 0 
wohl Solin. 16. 1—4. Mart. Cap. VI 664). Erst 5 
weiter östlich ist des angeblichen, meerengen¬ 
artigen Ausflusses des mare Caspium in den nörd- 
lichen Oceanus gedacht. Denn auch hier gibt Mela 
bloß alte, ihm wie z. T. III 45 und anderwärts 
durch Nepos vermittelt» Anschauungen wieder, 
die auf Patrokles - Eratosthenes zurückgehen (s. 

Gisinger Art. Patrokles). III 38ff. sucht 

das mare Caspmm selbst zu kennzeichnen tin- 
rumpU me P in. n. h. VI 36. 38) mit äfc-, dort 
und Flüssen (an einen Periplus erinnert wieder 6l 
mtroeuntium). Traditionelle Irrtümer wie der von 
einem Lauf des Oxos und Iaxartes in das Kas¬ 
pische Meer aus der alexandrinischen Zeit (s G i- 
s i n g e r Art P a t r o k 1 e s) leben dabei, durch 
die Vorlage übermittelt, weiter (III 42 ~ Plin. 
sr. 0., auch 38f., Solin. 15, 5. 19, 4; die Tiger¬ 
geschichte III 43_ übernommen Plin. n. h. VIII 
66). III 44 setzt sich die Behandlung der Küsten 
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des äußeren Meeres in der Art fort, daß an die 
Stelle der mangels von Nachrichten ja nicht weiter 
möglichen Beschreibung der Küste Nordasiens bis 
Indien (III 45 bleibt im allgemein über den Nor¬ 
den Vermuteten) eine dann £ffch von Plinius n. h. 
übernommene (s. W. Kroll Kosmol. des Plin. 
44) Notiz aus Cornelius Nepos tritt über ein an¬ 
gebliches Zeugnis des Q. Metellus Celer, der von 
einer Fahrt von Indien bis Gallien Kenntnis ge- 
0 habt haben wollte. Bei Nepos schon war es, wo 
er nach Eratosthenes - Poseidonios (s. u. § 17) 
von der allseitigen Meeresgrenze der Oikumene 
und den Belegen hierfür sprach, anscheinend an 
die Stelle getreten der von Eratosthenes 1 ) außer 
dem Hinweis auf Homer und die physici (s. Mela 
III 45) verwandten Behauptung des Patrokles von 
der Möglichkeit einer Fahrt von Indien in das 
mare Caspium (s. Gi s i n g e r Art. Patrokles, 
letzte Anm.; ultra Caspium sinum bei Mela könnte 
!0 daran noch erinnern, und bei Plinius steht das 
Zeugnis nicht weit hinter der — gewiß auf Kosten 
des Plinius gehenden irrigen — Behauptung 
II 169 von einer wirklichen Fahrt von Indien ins 
Kaspische Meer, die nach Seleuco atque Antioeho 
regnantibus mit der obigen Benennung des Patro¬ 
kles in Zusammenhang steht). III 46 setzt der den 
absolvierten Bereich der Küsten des äußeren Mee¬ 
res ergänzende Exkurs ein über die zugehörigen 
Inseln; Beginn wieder im Südwesten mit dem 
0 schon (II 97) genannten Gades; sodann Erythia 
neben andern ungenannten (Plin. n. h. IV 120 
a. E. mit sunt qui usw. scheint hier vou Mela, 
aber nur nebenbei, Notiz genommen zu haben), in 
Celticis III 47 die sog. Kassiteriden (zur Frage 
ßergera.0. H a v e r f i e 1 d o. Bd. X S. 2328, 
65), Sena (K e u n e u. Bd. IIA S. 1451, 45ff.) wie 
vor allem III 49 das damals aktuelle Britannia 
und luverna (zur Lage von Iuvema bei M. F i n k 
18; in den Angaben über Britannia erinnert e. g. 

0 tnquetra .. fecunda an [Pytheas?] Caes. bell. 
Gail. V 13,1, anderes an Caes. V 14, 2 o. IV 14, 2; 
s, auch Strab. IV 5, 2 nsdtd; xxX. III 50 über die 
Lage wohl von Plinius IV 102 benützt. Dazu 
Hübner o. Bd. III S. 878); zu lunerna III 53 
vgl. Strab, IV 5, A n qo (ig xyq päXX »», Caes. 
V 15, 2 (pari spatio wie bei M.; aus Mela hier 
sonst wohl Solin. 22, 2). Es folgen III 54 die 
Oreades und Haemodae (danach, wenn nicht aus 
gleicher Quelle Plin. n. h. IV 108, der in der Zahl 
) der Oreades, 30 [so auch Ptolem, geogr. II 3, 31], 
abweicht), dann vor allem Seandinavia (erstmals 
hier genannt, wie später von Plin. n. h. IV 96, 
wohl nach gleicher Quelle mit neuer, frühestens 
aus der Zeit um 5 n. Chr., stammender Kunde, 
dem Jahre der Flottenfahrt des Tibcrius um das 
Cimbrorum promunturium: Philemon, da nach 
der Gleichsetzung von Seadinavia bei Plin. n. h. 
IV 96 mit einem alter orbis beide Autoren liier 
eine griechische Quellen verarbeitende Vorlage 

1 ) Die (gleiche) Art der Notierung der frühe¬ 
ren Ansicht (Mela HI 44 ultra Caspium sinum 
quidnam esset ambiguum ahquamdiu fuit ~ Plin 
n. h. VI 81 Taprobanen alterum orbem esse diu 
existimatum est) und ihre Erledigung dann durch 
Beweismittel verrät schon denselben Autor (Era 
tostheneo, auch nach Plin.a.0,: s . u .; zur Notiz des 
Nepos KNorden Germ, Urgesch. 1923, 200, 2). 
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vorauszusetzen scheinen, worauf auch das Fol- liehen, Abnormes und Wunderliches herausheben- 

gende bei Mela III 56 = Plin. IV 95. Solin. 19, den Exkurs III 62ff.: zu einzelnem — auch bei 

60. über die Oeonae u. a. — wohl aus Xenophon Plin. n. h. VI 58. 69. 83 und Solin — wie zur 

von Lampsakos — führt? Vgl. § 8 zu Mela III 31. Notiz über die goldgrabenden Ameisen vgl. Hero- 

Schönfeld u. Bd. IIA S. 341; Franke dot. III 102 . Neareh FGrH 133 F 8 sowie Belege 

o. Bd. XVII S. 944, 630. Dazu u. sowie R. M u c h sonst bei den Alexanderhistorikem, bei J a c o b y 

Festschr. f. Marie Andree-Eysn, Münch. 1928, 43. und s. Kommentar zu nr. 1330., z. T., wie Me- 

Zum Inselnamen Th Grienberger Philol. gasthenes, indirekte Quellen M.s (s. o.); Wecker 

Woch. XL 11980.). Doch gehören die III 55 noch o. Bd. IX S. 1264, 360. Zu III 66 über Nysa mit 

weiter östlich — Sarmatis adtersa — genannten 10 euhemeristischer Tendenz s. auch Plin. n. h. IV 
Gebilde ( alias insulae videntur alias una et eon- 79. Von III 67 ( oras tenent usw.) an führt — frei- 

tinens terra, je nach den Gezeiten) sichtlich in die lieh entgegen der Beschreibungsrichtung (durch 

Nordsee (zu den Friesischen Inseln?) und haben die Quelle veranlaßt?) — wieder die Küste 

gewiß nur aus einem Mißverständnis der Vorlage (ab Indo ad Oangem, ab Gange ad Colida . . ., 

hier ihren Platz gefunden, dasselbe gilt für die ab Golide ad Tamum), deren Verlauf Mela bis 

Oeonae (Franke 2081, 370.). Natürlich fehlt zum fernen Osten nachholend zu skizzieren ver- 

unter den Inseln des Nordens auch Thule nicht sucht (zur Frage der Identifizierung (Herr- 

Pli 57; über die Lage nach der Quelle Melas s. mann u. Bd. TVA S. 2092, 650. Rüge ebd. 

o. § 8 a. E.), dabei umständliche Andeutung sei- Bd. VAS. 41f.). Es folgen noch Angaben (III 

nes astronomischen Phänomens (knapper Plinius 20 68f.) über den Ganges und Indus (~ Plin. n. h. 
IV 104, Solin. 22, 9. Zur Lage Suppl.-Bd. IV VI 650.; der Ursprung des Ganges bei Mela wie 

S. 597, 240. Macdonald Bd. VIA S. 627, nach [Eratosthenes?] Artemidor-Strab. XV 1, 72; 

390.). in 58 nennt weiter östlich ,in Caspio mari‘ Kießling o. Bd. V S. 2508, 9f.), dann die 

Talge (auch Ptolem. geogr. VI 9, 8; dazu Herr- der Küste hier im Osten und Südosten zugehön- 

mann u. Bd. IVA S. 2068, 410.), und noch gen Inseln Chryse und Argyre (kritisiert hier 

aliquot ... desertae (also ohne Namen zu geben). Plin. n. h. VI 80 [danach Solin. 52, 17] mit nam 

Keine Frage, daß ee sich auch hier um die Kunde quod usw. die veteres bei Mela? Zur Identifl- 

von bestimmten Inseln im Norden handelt, nur zierung Herrmann a. 0.), vor allem aber Tapro- 

sind sie durch Unklarheit über den Norden bei bane (III 70. Zu dem Zitat, angeblich aus Hipparch, 

Mela oder seinem Gewährsmann (wie auch Thule) 30 s. u. § 14). Nach der Parallele bei Plin. n. h. VI 
an — schon HI 45 a. E. (~ Mela III 58 a. E.) an- 81 war die Abfassung von Taprobane aus alter 

gedeutete— unmögliche Plätze im fernen Nordosten orbis, auch bei Mela voralexandrinisch (so postu- 

geriiekt worden. Denn gleich von den ihnen zu- lierte Eudoxos von Knidos eine avuoixovusvy : o. 

geordneten Küsten (HI 59) biegt die Beschreibung Bd. XVII S. 3132, 470.) und wurde nach Plinius 

ab in Eoum mors inque oram terrae spectantis durch Belege oOenbar des Eratosthenes aus Onesi- 

orientem (cursus ob der Fiktion einer Küsten- kritos (FGrH 134 F 13) und Megasthenes samt 

fahrt gleichsam auch hier); im übrigen s. wieder einer Beifügung von Maßen für die Länge und 

Plin. n. h. VI 580., Solin. 50, lf. (der mons Breite der Insel abgetan ( Eratosthenes et men- 

Tabis III 60 nach Herrmann u. Bd. VIA suram prodidit; zu Onesicritus ... elephantos s. 
S 2273,40. die T&xovga 5gq des Ptolem. geogr. 40 Strab. XTV 6, 14 ixsiv Ss xal sUtpavxas xrX. nach 
VI 14 4) Weist auch HI 60 Über die x. T. gewiß Eratosthenes, was also letztlich auch aus dem 

als Fernvolk idealisierten Seres (~ Plin. il VI gleich, 15, zitierten Onesifaitos stammt. Über 

88 a. A„ aber weitergehend. Ans gemeinsamer Eratosthenes bei Phnms Klotz GGA 1910, 

Quelle?) zwischen dem Tab» und dem bis zum 4921.). HI 71 berührt das Gebiet des Indusdeltas, 

Osten verlaufenden Taurus auf etwas spätere Zeit, Ariane und die prinmpia Rufen mans (der hier 

so trägt das aiigedeutete Bild dee nach alter Art genannte Tufeero und irusoee» nut einer Namens- 

India genannten Ostens doch noch altertümliche vanante aueh hei Plm. n. h. VI 98 97, Solin 35, 

Züffe- an Eratosthenes erinnert der Taurus, von 4, wohl letztlich aus Neareh FGrH 188 F1, 24, 1, 

der S wirklichen Gestalt Hinterindiens fehlt noch bzw. Onerikritos FGrH 184F 28; dazu J acoby. 

iede Vorstellung, denn Colts, HI 59 (HI 67f. 50 Herr mann u. Bd. VIA 8. 4700,470 :), m 720. 
Dion Per 1148 KcoXiöos abjg) ist der südöstlichste das Rubrum mare selbst mit seinen Meerbusen. 

Teil' ries' als Indien zusammengefaßten Ostens Die Herieitnng des Namens an zweiter Stelle von 

(über spätere Vorstellungen hiT Herrmann einem Könrtytfcras (auch bei Plin. n. h. VT 

o Bd XI S 1078 570) Vom Voreprong Vorder- 107 u. a. [Müller GGM I 111 not. zu § 2], 

indiens ist nicht viel zu merken, soweit nicht die um gemeinsamer Quelle, die nach Plinius mehr 

Notiz III 61 über die astronomischen Phänomene gab als Mela zeigt) erweist von Eratosthenes 

(in der Angaben des Neareh bzw. Orthagoras, übernommene Angaben des Neareh und Orthago- 

Onesikritos Megasthenes aus Eratosthenes ver- ras in der Quelle verarbeitet (Durchschimmern der 

mittelt scheinen- s FGrH Ones. 134 F 91 und griechischen Vorlage nor-h in Erythran thalnssnn; 

hierzu Jacobv-Capelle BerL PhiLW.XXXIX 60 s. Gisinger o. Art. Orthagoras; Ber- 
1023 Gisinger V Bd. XVffl S. 1425, 400.) gero. Bd. VI S. 592, 420. Tümpel 592, 10. 

auf südliche Regionen weist. An einen Peripins Unter den Quellen fehlt hier Orthagoras; auf 

erinnert wieder III 61 tantum spatium litoris oe- Eratosthenes zurück geht ebenso III 78 wie 

eupat, seil. India quantum per ... velifieantibus anderes bei Strab. u. Plin. n. h. VI 108: so mit 

eursus est. Das von altersher spürbare Interesse Recht Hermann o. Bd. XIX S. 1032, 2bfl. 

für Indien in der geographischen Tradition, be- Doch irrig 1031, 450.). III 740. geht flüchtig auf 

sonders aber seit Alexander, veranlaßte auch M.s die Küstenvölker des Rubrum mare ein, auch im 

Vorlage und so ihn zu einem kurzen, unzuläng- Persischen Golf (auf die Chelonophagi u. a. wie 
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nach gleicher, von ihm aber ausführlicher wieder¬ 
gegebener Vorlage Plin. n. h. VI 109 u. a Hierzu 
Müller GGM II 188 not.), dann III 76ff. eben¬ 
falls kurz auf das Hinterland des Persischen Gol¬ 
fes in seinem innersten Winkel mit Euphrat und 
und Tigris (hierbei z. T. richtige Beobachtungen 
anderes, wie das behauptete Versiegen des Eu¬ 
phrat wie Polyb. IX 43: W e i s s b a c h o Bd VT 
S. U95, 17ff.). III 97 („ Hin. n . h. VI 161 

AcrflthflTph QCh vzrnr»rla+ ~~ - A_1..* , » 


Agatharch. 99) wendet sieh znr Arabien zu, dann 10 Quell u Forsch 14 52) wie 6 1 j e f s e n 
Inseln im Persischen Golf, vor allem nJS“ 7 i, iJ: S h ,, 4 ’ 52) w,e öderes zum Erweis 


Inseln im Persischen Golf, vor allem Ogvris 
(~ Plm. n. h. VI 153; wieder letztlich nach Qr- 
thagoras-Eratosthenes: s. o.), und schließlich dem 
Arabischen Golf (~ Plin. n. h. VI 168. 171- auf 
einen Periplus wieder spielt an introeuntibus 
dextra usw.) und seinen Küsten. III 81 exlra usw 
berührt die afrikanische Ostküste außerhalb des 
Sinus mit den sog. Ophiophagi (diese, die Pan- 
chaei = Candaei bei Plin. n. h. VI 169 nach Iuba. 
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und angeblich ganze Umfahrt um Libyen *) des 
Ha-nno und Eudoxos von Kyzikos. Über diesen 
hatte Poseidonios FGrH 87 P 28 berichtet, wo er 
voii der Meeresgrenze Libyens sprach. So wird 
auch der von Mela und in der Parallele bei Plinius 
n. h. II 109p zitierte Cornelius Nepos diese An¬ 
gaben über Eudoxos, aber auch über Hanno (s. 
auch Hansen Jahrb. f. Philol. 1878 495 504 
Klotz Quaest Plin 84f. D e 11 e f s e n Sieglins 

final i n FünrcpVi 1 A _4. _. t _ ö 


q rt n n qo int t r »* *w uauu luo», ttratostnenes. Die ^oseidoninQ c n 

(~ Plin.^ n. h ' VI^TBS-^be^genaue^aus^er ^ p e j ende , ?rt* Z ^ Me ] a -, Und ™ni™ Mer line 
Quelle Melas, auf die mit quidam eiMeZ^n ga “ Z ™ P ’ b >' en 8<>ht wohl auf eine 

wird?) aber dann geht eHns Innert und es hX z & Äderung des Posei- 

sich in diesem südöstlichen Randbe’reich (s.^uS Dell ef's en H^m XXI 262?® 80 

K o n l g m a n n o. Bd. XIII S 167 17fn Ani.R r,,, • e 1 s e , n m™;,:?. 262 ) zurück, nicht etwa 
anderes Absonderliche wie über die sog.’ fliegen- (B e rge rEHkI r = d 79 10, i; 7 j! b i r „ Eudnxn3 bei ihm 
den Schlangen (dazu Keller Ant Tierw% 573 Iäßt das off ° n - pli ' 

290ff. G o s s e n - S t e i e r u. Bd. IIA S 508ff) kpit — den Mel f 7~ Wohl aus F1 üchtig- 
und namentlich III 83f. den Phoenix anzubrinimn den welter en Irrtum von einer Fahrt 

(natürlich wieder nach letzthin älteren griefhi- 30 dann die'AAA plb 7 e “ ben im). So setzt sich 
sehen Quellen wie Herodot u. a Keil «ffl ^ erst wied " r an 

III 85 die Aethioves ultra fdes vorhormmAA ^ t( ' Ff,rt ; worauf besonders auch die 


, v ... .... 7 > “uucicö iurn n.rweis 

der allseitigen Meeresgrenze der Oikumene (s o) 
oem Poseidonios 2), der sich damit befaßt hatte 

(J Ra ° vm/'q P iA h k A Honigmann 
o. Bd. XIII S. 175, 7ff.), entlehnt haben, abge¬ 
sehen von seiner Ergänzung durch das sog. Zeug¬ 
nis des Metellus Celer, Poseidonios aber über¬ 
nahm selbst wieder die Idee der Zusammenstel¬ 
lung von Beweismitteln und solche selbst von 
Eratosthenes. Die Poseidonios a. 0 entgegen- 


imuuö uuer eine 

Eudoxosfahrt ganz um Libyen geht wohl auf eine 
Aerschleehterung der Überlieferung des Posei- 
domos (zu F i n k 21) bei Nepos (nicht Varro: so 
D e 11 e f s e n Herrn. XXI 262) zurück, nicht etwa 
auf eme andere Tradition über Eudoxos bei ihm 
(Berger Erdkde.» 72 573 läßt das off°n. Pli¬ 
nius hat gegenüber Mela - wohl aus Flüchtig¬ 
keit — den weiteren Irrtum VO n einer Fahrt 

S ° ^ 
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in 85 die Aethtopes ultra (des vorhergenannten 
Ägypten), also ganz im Süden, mit dem alten 
Mtroe (Plin, n. h. VT 190; die Maerobi% und Auto- 
moles hier nach Hekataios von Milet TJ a c o b v 
o. Bd. \ II S. 2738] oder Herodot II 29f. III 17ff 
ihren Sitzen Honigmann 
o. Bd. XIII S. 158, 811.1 Vgl. auch Solln. 30, 9, 
doch schreibt er — wohl fehlerhaft — das bei 
Mela von den Automoles Berichtete den Macrobii 40 
zu - Vgl. noch Schwabe und Pietschmann 
o Bd. XIV S. 814, 53ff. u. II S. 2605, 65ff.). Die 
Notiz danach über das Paradoxon eines lacus hei 
den ,Maxooßloig AldimpA III 88, bei Plin XXXI 
17 aus Theophrast (s. auch Vitr. VIII 3, 8 und 
Spätere bei Ohler Paradox. Flor. anon. opusc. 
de aquis mir. der es 23 auch hat) indirekt aus 
Herodot. III 23. Nach knappen Hinweisen auf 
z \ [■ wunderliche Gebilde der Tierwelt, wobei 


•n ... -- ; t :;*“ui uesunuers aucn aie 

Benutzung Hannos (TTI 93ff. ; Honigmann 

4 ^. T St ( '! aZ1J 5- U \ ] e r GGM 1 zu Hann, 
g 14. I6f., besonders Fink 12ff- Plin n h 

Z'iStä U Ath- 1 naeh Fin ' k 14 ' rieii,, ''' ht 

Wer TTT Qfi f' pr °A Wir?™™ Hetperion 
hier, III 96 (~ Plm n . h. Vül 77; Durchschim- 

S! ™ der der griechischen Vorlage), läßt auf 
, Nufh wirken altm, auch letztlich homerischer Vor- 

Q Ungewißheit über die südlichste Meeres- 
penze bestand überdies noch in der Zeit des Po- 
l.vbios: s. o. Bd. XVII S. 2146, 88ff. Honitr- 
m a n n ehd. XIII S. 178, 51ff. g 

Quell B , eSOnderS T h Sp . ric J '? t f J! r Poseidonios als 
QueHe des Nepos bzw. indirekte Melas und des 
P mms d.e Erwähnung zwar der Hanno- und der 


*•. wunaenicne Gebilde der Tierwelt wnhei . T -u - * «uuuerung aher 

hA ] A e fe r K " nde mit Phantaslik sA verl 50 ^ d - He- 

band (manches auch wieder bei Plinius und So- weil MM • ’ offenbar eben, 

lm: über den b.ennn s r .n„ Rn o? TA Poseidoniosfrg. 28, 9f. ne und , ’ 


li^ -iü i ; uel Vilnius und So- 

im. über den lycaon Solin. 30, 24, nach einer, 

dsssellAAiA’ mit MeIa gemeinsamen Quelle; 
59 über/'i* fÜr PIin - n ' h - VIn n - Solin. 27, 
dazu M ü 11 e r GGM II 159 zu 
Ä ■ 3 - UT die trQQopnnes, nach Geor- 
72 X B 13fi g Ar [? lb und M®» Plin- n- h. VIII 
T X 9 f 9 n F e J 1 e r Ant. Tierwelt 


weil Poseidonios frg 28. 8f. sie und andere As’ 
opaoTvga unbeachtet gdarnen hatte. Daß die Be 
ege für die Tnselgestalt der Oikumene in einem 
/.usammenhang standen, erkennt rmn f 
der weitergeheniiei 1 PwalWe bei Pi ini , ls (hAfela 
sind die Dinge ob seiner Art der Stoffanordnun- 
ausemandergenssen , so wer de über die Wasser” 

HehandeK: 


189f. 9f.) erfolgt ino«, ,■ y. t nt - 1 'pweit grenze Asiens im Nordoste* bei Asien «mATi-T 

Ihre Behandlm^ w dl , e Put> kkehr zur Küste. s. o ). Die von Plinius i* jenem 7 „o ~ bande t: 

Afrika fd»nn W 1 ‘ l' Slldwart - und herum um 60 gebrachte Notiz von der Fahrt A ™menhang 
MwbiiZkZL* h C eu ■A katai ° S - Herodot die d « Westküste Europ» 

wohnen wird sich nneif'm £ ?t 7,3 hängt also nicht von Sb ab, den er i P ] lnIUS 

leere Melas nnd Mel« lh , ne ," f o gende Vor- Verzeichnis zu Bach tit Meh mVne A . ut , ore , n ; 


Macrobii AetkiopesbereiuT" ~ '.Tl 
wohnen wird sich auch die ihnen folgende Vo? 

Jw® n A ht n Selbst dort die und 

L.byen somchtallzuweit nach Süden sich er¬ 
streckend gedacht haben) lösen dann mangels von 
weiteren Nachrichten (s. III 89) auch hier, wie 
beim Nordosten, Angaben ab über die teilweise 


der Westküste Europa* «t Af e ] A ril , . 

hängt also nicht von Wb ab, den or ; PbnIUS 
Verzeichnis zn Bach Jt auch nini,* m Autoren- 
aber denNeposl),jedMiWla nicht in' ,? Pnrit (w°W 
schöpft aus Nepos, er auch sondern 

Hansen fvgl. u.Jnnd F i n > z 1 !t ' ert s - auch 
W. K r o 11 Kosmol. d. Plin. 4 4 f , 14f -, 21 i naf * 
Poseidonios direkt [?]). Us 'mla und aus 
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Stellungen (Od. I 23f. Strab. XVII 3, 5ff. Plin. 
n. h. V 43) in der Quelle schließen (rursus hier 
verweist auf die III 85 genannten östlichen). Die 
starke Abhängigkeit von der jeweiligen Vorlage, 
namentlich bei der Unmöglichkeit einer eigenen 
Urteilsbildung, bekundet sich auch hier in der 
Notiz über den Nilursprung vielleicht hier im 
Westen (nach älteren Vorstellungen: Honig- 
mann o. Bd. XIII S. 161, 50ff.: über Herlei- 
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s ulae. (ohne näheren Zusammenhang mit Iuba 
FGrH 275 F 44 bei Plin. n. h. VI 20211.), wäh¬ 
rend 103 Himantopodes (und dann Pharusii) als 
proximi der Kegion bezeichnet werden, die als 
sequentibus infesta gilt; über die dann genannten 
Nigritae und Gaetuli (hierzu Plin. n. h. V 4) wie 
überhaupt zur Reihenfolge dieser e&vij, die in der 
Parallele bei Plin. n. h. V 43—46. Solin. 31, 6, 
entgegen Mela (s. auch I 22f. 43ff.), besser geord- 


tungen von dort bei Euthymenes, Promathos von 10 net erscheinen, auch über die Quellenfrage (liegt 
Samos, Herodot, Iuba — Plin. n. h. V 51. VIII indirekt irgendwie auch Poseidonios vor.. Ho- 
27. Solin. 32, 2 — s. auch Strab. XVII 3, 4 — s. nigmann 176 über Poseidonios wohl bei Stra- 


27. Solin. 32, 2 — g. auch Strab. XVII 3, 4 — s. 
Honigmann o. Bd. XIII S. 163f. XVII 
S. 557, 21 ff. Kees ebd. 1238, 21ff.). vielleicht 
nach Sehosus (s. K1 o t z GGA 1910, 488; Quaest. 
Plin. 1906, 84f.). Denn Mela hält den Nilursprung 
hier ebenso für möglich wie im Süden, I 54, wo 
er einer andern Quelle folgt (s. u. § 14 zu I 54. 
III 96). Es reiht sich an III 98 (wie bei Iuba 


bon, wo Einfluß der alten Streifeneinteilung in 
etwa wahrnehmbar ist: s. noch Schweder Phi¬ 
lol. XXXXVII 636S.; ebd. LVI 134ff. Detlef- 
s e n Die Geogr. Afr. bei Plinins u. Mela u. ihre 
Quellen = Siegl. Quell, n. Forsch. H. 14, 1908, 
25ff. Windberg o. Bd. XVII S. 214. 22ff. 
XIX S. 1870, 55ff.). Mela m 105 schließlich 

/ -I*__ _ -Mt _ 1 _• -_1_■_\ f-Klt-wf- nn /lia 


Plin. a. 0.; Alexandros von Myndos — Atheu. 20 (reliqua est ora Mauretaniae exterior) führt an die 


V 64 p. 221 bff. [hierzu Ziegler o. Bd. VII 
S. 1643, 66ff. Etwas anders Ailian. hist. an. VII 
5. W e 1 1 m a n n Herrn. LI 3f.) über das cato-. 
blepas (das Gnu; Keller I 296) und über die 
insulae Oorgades 1 ) (auch Plin. n. h. VI 200 aus 
Xenophon von Lampsakos. Solin. 56, llf. u. a.; 
Fischer o. Bd. VII S. 1595, 35ff. Ziegler 
ebd. 1643, 66ß. Keller I 10) beim Hesperu 
ceras Hannos, der also auch hier in der Vorlage 


Westküste Marokkos (znr knappen Kennzeichnung 
vgl. auch Strab. XVn 3, 7; aus dem später ge¬ 
nannten Poseidonios? Vgl. noch Weinstock 
o. Bd. XTV S. 2344,13ff.) mit dem Bereich des An- 
taeus: III 106 ~ Plin. n. h. V 2f. Solin. 24, 2 
(die Nennung des Antaeua hier — s. auch I 26 — 
also der wegweisenden Tradition zugehörig, ans 
dem bei Plin. V 4 genannten Nepos?). Die aitio- 
logische Angabe über Antaeus hängt zusammen 


mitspielt. Hier biegt die Küste Libyens (III 100), 30 mit Stiab. XVII 3, 8 — aus einem sonst nicht he- 

• T_ • TYI« __ 1_ °^rr 1AA /_TT ' _1. TT _ _ T>- O J iWftnmp 


wie bei Plin. n. h. VI 199 (aus Varro nach Ho - 
nigmann o. Bd. XIII S. 178, 3ff., der ebd., 
360., auch Melas Angaben über das Innere Li¬ 
byens in der Hauptsache aus ihm herleitet [oder 
aus Nepos, der bei Plin. n. h, VI 199 zitiert ist, 
und Sebosus bei Plin. a. O. 201?]), nach Westen 
um: hier dann, an der Westseite, die Unterschei¬ 
dung der in der Hauptsache auf Hekataios von 
Milet (F. Jacoby o. Bd. Vn S. 2780, 7ff.) zu- 


kannten Fafilvio- ... <5 rcöv Tcopaimv ovyygafpevg, 
wo vielleicht statt Fo.ßlvioq mit Niese Tavvaios 
zu lesen ist: Münzer o. Bd. IV A S. 22310. Sie 
entstammt wohl (indirekt?) der Quelle Strabons. 
Nach Mitteilung weiterer Einzelheiten über die 
Lebensweise und Siedlungen der t&vq in Nord¬ 
westmauretanien (107 quos modo diximus vagi 
geht auf die 104 genannten Nigritae und Gaetuli, 
mit der Namensform Lixos folgt überdies Mela 


rückgehenden, Mer vielleicht dnreh Poseidonios 40 bzw. die Vorlage [Nepos? s. Plin. n. h. H s. 
(~ Varro? s Honiemann 176, 22B.) vermit- auch Detlefsen 50] Eratosthenes bei Strab. 

Ä . ° l • 1 Al l»_» _ VTTTTO ft. _!.Ll t _i Am 1 Dl.’n n Vt V 1 


telten, nach Osten verlaufenden Streifen), von 
denen der südlichste von den Aithiopen bewohnt 
wird an den sich nordwärts einer ansehließt 
exusta ~ iQVPV bei Hekataios) mit den seiner 
Küste zugeordneten Hespert den (~ Plin. = So¬ 
lin. 56, 13. Mart. Cap. VI 702). Er ist auch als 
aut harenis obducta aut iitfeeta eeguentibne be¬ 
zeichnet (s. oippvti y/d/ipov nnd dijp«6Aijc Amvg 
bei Hekataios-Herodot). In der Suidregion notiert 50 


XV118,2; nicht Artemidoros, dgl. Plin. n. h. V 4 
n. ö. Solin. 24, 8, 11) endigt die Chorographie 
bei dem (so auch bei Plin. n. h. V 2) markanten 


er 101 den Atlas (~ Plin. n. h. V 6. Solin. 24, 8. 
Mart. Cap. VI 667), dessen Höhe bis in die Wol¬ 
ken rationalistisch (s. auch Columba) inr Er¬ 
klärung der mythologischen Figur des Aras ver¬ 
wandt wird (wohl nach Herodot. Ul 134; von 
einer ausführlichen Schilderung — so Wer- 
n i c k e o. Bd. II S. 2125, 8ff. — infolge besserer 
Kenntnis durch die Feldzüge _ unter Claudius 
kann jedenfalls hei Mela nicht die Bede sein; da- 


gleieh gesamten Chorographie (s. Mela I 25. II 
96. IH 107). 

§ 10. Zur Kennzeiehnnng der Choro¬ 
graphie Melas. Wie schon betont (s. o. § 2), 
ähnelt seine Schrift mit dem Küstenverlauf als 
Beschreibnngsprinzip *) einem Periplus. Im übri¬ 
gen aber kann davon bei Mela (zu Fink 18. 
E. B i e k e 1 Lehrb. d. Gesch. d. röm. Lit., Heidel¬ 
berg 1987, 404) nicht gesprochen werden. Nicht 
nur war die Art der Aneinanderreihung der Ein¬ 
zelheiten, durch die Periplustechnik bei den Grie¬ 
chen allerdings früh entwickelt (s. o. Bd. XIX 


R u ge ehd. 2119, 20ff.). 102 vermerkt er als 60 S. 841, llff .), längst Darstellungsform auch an- 

_ ’ 1 ■ V • s*-<--A— <«> _1. 4_AllnT 


ihr an der Küste zugeordnet die Fortunatae tn- 

i) Die Nennung der Gorgadet direkt nach dem 
— bei Alexandros Gorgo genannten — catoblepas 
bei Mela könnte dafür sprechen, daß in dessen 
Quellen der Inselname euhemeristisch in Zusam¬ 
menhang gebracht war mit dem Vorkommen des 
auch Gorgo genannten Tieres in jener Region. 


derer geographischer eiSrj wie der Periodos oder 
der Periegese (auch hier also wie im besonderen 

*) Diesem Prinzip zuliehe wird e. g. Gallien 
nicht als zusammenhängendes Ganzes behandelt, 
sondern bei seiner mittelmeerischen Küste der 
ihr zugehörige Teil (II 7411.), bei der atlantischen 
Küste das Übrige (III 16ff.). 
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in seiner Behandlung des periegetischen Stoffes 
nach Maßgabe vor allem zunächst der inneren, 
denn der äußeren Küsten [ein Periplus beider 
Meere schon bei Skylax? Vgl. u. Bd. III A S. 626, 
28ff.] stand Mela oder schon seine Vorlage im 
Bann überkommener literarischer Formprinzi- 
pien *). Wesentlich schon unterscheidet Melas 
Chorographie v<\ einem literarischen Periplus 
das fast völlige Fehlen von Distanzangaben in ihr 
vorab von solchen zwischen markanten Küsten¬ 
punkten, oder von sonstigen Maßzahlen, die meist 
unterlassen oder einige Male umschrieben sind 
(solche bloß I 67. III 61; Hansen Jahrb. !. 
Philol. 1878, 496. Schweder Philol. 1895, 
541 ff.; über den eventuellen Grund der Weglas¬ 
sung im besonderen bei Mela s. u.). Ebenso fehlen 
Angaben Uber die jeweilige Himmelsrichtung 
beim Wechsel von Fahrtstrecken (schon, weil die 
Küstenstrecken nur in großen Zügen behandelt 
sind), Notizen über Landungsmöglichkeiten und i 
anderes dem Periplus Eigene als einer relativ 
gleichmäßigen literarischen Küstenstreife mit 
kurzen, vorab den Seefahrer interessierenden Be¬ 
merkungen über Eigenheiten des jeweiligen 
Küstenabschnitts, zuweilen auch des zugehörigen 
Hinterlandes. Auch war eine allgemeinerdkund¬ 
liche Einleitung dem Periplus fremd. Ihr — 12 
etwas seltsam begründetes ( id quo facilius sein 
possit atque coneipi) — Vorhandensein bei Mela 
rechtfertigt mithin um so mehr die Beurteilung 1 
seiner Schrift als eines Versuches eines — ob¬ 
schon. sehr knappen — erdkundlichen 
Abrisses. Freilich war sie, soweit ein Maß¬ 
stab anlegbar ist, zufolge der äußeren Gegeben¬ 
heiten wie der Absichten des Autors, der mit den 
verschiedensten, vorab auch rhetorischen Mitteln 
in erster Linie eine interessierende Darstellung 
ei strebte (s. u. § 13 Anf.) unausgeglichen und 
mancherorts unsachgemäß. Bei der für die fast 
gesamte Stoffanordnung grundlegenden Zeich- 4 
nung des Verlaufs der inneren und äußeren 
Küsten suchte er zwar anhand der von ihm be¬ 
nützten Tradition das Bild der Oikumene nach 
innen und außen wiederzugeben, so die erste 
Forderung ältester griechischer Erdkunde nach 
einer Karte erfüllend (nicht unabhängig vielleicht 
von einer Karte, auch in der Wiedergabe von 
alten Irrtümern wie dem von einem Istrosabfluß 
nach der Adria, I 63, von einem nördlichen Aus¬ 
fluß des Kaspischen Meeres, III 38, oder vom 5 
Küstenbild Indiens, III 61, u. a.: s. u. § 15). Das 
jeweils zugeordnete chorographische Material aber 
ist verschiedenartig dargeboten. Manches zunächst 
natür ! ichen Gegebenheiten oder Siedlungen 
ist nur. mit wenigen Strichen skizziert, auch wo 
Mela wie bei Griechenland oder Italien gewiß im- 

. ') Über die große Rolle der Periplen besonders 

m der geographischen Literatur der Röm°r als 
Gerippe gleichsam (so auch bei Plinius), an das 61 
Beobachtungen der physikalischen Geographie 
u. a. anknüpfen, R o s t o v t z e f f 57. Zur Tech¬ 
nik bei Mela s. etwa I 25 hine in Nostrum mare 
pergentibus usw., 27 deinde est ..., 30 Ab eo ..., 

31 ultra, 32 interius .. ., 33 Regio quae sequi- 
tur ..., 86 Super hunc .... 39 Inde ..., 61 
... hine ... illie ..., 72 supra, 98 post u. a; n 
55 sequentia = ra ixopieva (? Ps-Skyl. 8 ff.). 
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stände war, mehr zu sagen, ja mitunter gerade, 
weil es ihm zu bekannt erschien, oft nur nomen- 
klatorisch angedeutet, wenn nicht überhaupt weg¬ 
gelassen (vgl. e. g. I 41 clariores quam ut indicari 
egeant Athenae, II 58 De Italia usw.; für sonst 
vgl. auch die dürftigen Notizen über Syrien und 
Palästina ohne Nennung überhaupt von lliero- 
solyma mit den zahlreichen Einzelangaben bei 
Plin. n. h. V 66 ff., wo 70 Hierosolyma als lange 
0 elarissima urbium orientis bezeichnet ist; in Grie¬ 
chenland fehlt u. a. das historische Chaeronea 
und Plataeac, Italien ist überaus kurz abgetan 
— s. o. —, in gewissem Gegensatz hier zu Spa¬ 
nien, der Heimat Melas: s. J. W. D u f f 125ff.). 
Anderes, Landschaftliches oder Ethnographisches, 
wirklich oder vermeintlich Naturkundliches je¬ 
doch, das dem Römer fremd war, ist interessie¬ 
rend gestaltet, so Paradoxa zuweilen eingehend 
(wie besonders der specus Coryeius I 72ff.), Län- 
0 der und Sitten von Völkern des längst aktuellen 
Nordwestens und Nordens wie Galliens (beson¬ 
ders III 16ff.), Germaniens (III 25ff.), Britan¬ 
niens (s. o.), aber auch nach meist alter Tradition 
des Nordostens und Ostens wie etwa Sarmatien 
III 16ff., Thrakien II 16, Skythien I 115ff. oder 
Indien III 61 ff. So erscheinen in der Darstellung 
von Rand- und Fernbereichen der Oikumene aus¬ 
malende Angaben selbst über Fabel- und z. T. 
idealisierte Fernvölker (e. g. III 36f. über die 
0 Hyperboreer, III 56, III 95. 117 über die Arem- 
phaei mit iustissimi mores, III 60 über die Seres, 
ein genus plenum iustüiae) oder über mehr oder 
minder tierische Fabelwesen (III 82ff., auch über 
den Phoenix, III 98 über das catoblepas u. a.: 
s.o.);.nicht überall ohne Vorbehalt (123 si ere- 
dere lieet, III 56 in his etc. ] ). Natürlich ist die Art 
nnd Auswahl des Überkommenen auch weithin 
schon bestimmt, besonders durch den Charakter 
einer Plinius mit ihm gemeinsamen Vorlage, 

) auch der manchmal unverkennbar euhemeristische 
Zug, der überdies seinen Vorbehalten (s. o. und 
§ 4) entspricht (Fink 23 nennt ihn deshalb, im 
Hinblick namentlich auf II 2. 83. 117. III 56, 
bahnbrechend durch seine Kritik): II 112 Crete 
multis famigerala fabulis ... maxime tarnen eo 
quod ibi sepulti Iovis paene elarum vestigium, 
sepulcrum eui nomen eins insculptum est adeolae 
ostendunt (dazu I 23. 26f. n 3. 66 . 98 Aria quae 
Marti conseerata, ut fabulis traditur, 99 duae 

I parvae, sei. insulae, aliquando ereditae dictaeque 

*) Bei Landschaften, Landschaftlichem oder 
überhaupt Geographischem ließe sich noch denken 
an I 35 Syrtis sinus, 49ff. Aegyptus, 102 Pontus 
113ff. Maeotis, 87f. Graecia, 62f. Po. 78 süd¬ 
gallische Küste, 86 Hispania, n 3 Chersonesus 
6 Borysthenes, 8 Danuvins-Hister, 30 Strvmon’ 
107f. Euboea, 118 Euripus, in ]f. Gezeiten’ 
38 mare Caspium, 55 Wattenmeer, 77 Euphrat¬ 
lauf, 81 Rubri maris pars, bei Seltsamkeiten sonst 
noch an I 94 Idaeus mons, II 32 Acrothoon. an 
viele Stellen über Quellen (I 39. 49 53 55 ’ 73 
—75. 79. 99. 112. 115. n 6 — 8 . 43 47 61—63 
78f. 81 f. 104. 117—119. m 5. 8 . 10 24' 39 f 51 ' 
68 f. 77f. 88 . 97f. 102 ; s. öhl e r' Paradoxogr 
usw.), Höhlen (I 26. 103. II 3. 31), InselnTo 

II 120. 125f. m 22; s. u.) oder über Tiere fl 99 
angues, II 83 piseem, III 43 tigres ... Hyrcaniae). 
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eo neurrere Cyaneae, III 47. 99. 101. 107 u. a. ren Vorlagen (s. S c h w e d e r Philol. 1895, 547): 
Dazu Columba 49ff.). Ebenso zweifellos von 129 ex his ... quae commemorare non piget usw., 

der Vorlage abhängig und von der in ihr sich SO urbium ... maximae, 34 ut inter ignobiha 

zeigenden griechischen z. T. doxographischen etleberrimae (seil, urbes), 82 ut multa oppida sie 
Tradition mit ihrer Problematik ist Mela in Fra- praeter Pataram non inlustria, 85 Haliearnasos, 
gen mehr allgemein geographischer Art: so in eur memoranda sit usw., 91 parvis urbibus . 
der Landbedeckung der Erdkugeloberfläche (I 54 quarum elarissima usw., 105 clarissimas usw., 107 
si alter orbis est usw., entgegen dem positiven rarae urbes; Cerasunta et Trapexos maxime in¬ 
anlieht hones alteram, fll 70 über die ihm frag- lustres, II 17 celeberrimos ...., 36 in dem hier 

liehe Natur Taprobanes: s. u. § 14 Anm.), in der lOgemeinten Bereich paene nihil ignobile, II 40 
der allseitigen Meeresgrenze der Oikumene (s. 0 . de loeis atque urbibus ... kaee maxima memo- 

§ 9) *: oder in der Frage nach dem Grunde der randa, 51 noti amnes, II 53 maxime elara, 54 ni- 

Nilschwelle (I 53 ereseit ..., sive . ■ ■ sive ... hü — nobilius, 60 urbium ... opulentissimae, 

sive) oder der Gezeiten (III 2 neque adhuc satis 76 in litoribus aliquot sunt cum aliquis nomim- 

cognitum est usw.): s. 0 . Andererseits aber darf bus loca, eelerum rarae urbes, quia rari portus, 

die Aufnahme gerade dieser Dinge wie überhaupt 90 Tarraeo ... in his oris mariiimarum opulen. 

des Allgemeinerdkundlichen in die Einführung tissima, 92 urbeg ...et alias quidem, sed notis- 

oder der Versuch der Skizzierung des Küstenver- simas, 94 ignobilia ... oppida ... quorum men- 

laufs, des eigentlich Chorographischen und von tio usw. (die Orte nur der Ordnung halber hier 

anderem weiter für seinen — wohl auch durch 20 also genannt), 98 ex his (seil. Histri ostiis) Peuee 
die Vorlagen mitangeregten — Willen sprechen, notissima et maxima, 100 earum ... clarissxmae, 

nach Art griechischer Erdbeschreibungen zu be- 102 quarum clarissimae, 109 Calauria inter igno- 

lehren und zu orientieren*) wie andererseits durch biles alias ... nobilis, 110 inter non ignobiles 

Absonderliches (s. 0 .) wenn auch mit gewissem ... inlustris, 113 urbium notissimae ... (Plin. 

Vorbehalt Mitgeteiltes, zu unterhalten und zu fes- IV 59 oppida eius insignia hat gleichwohl mehr 

sein. Die fast völlige Vermeidung ermüdender als Mela), 118 nach Nennung von Ortsnamen aliae- 

Zahlenangaben (s. 0 . § 10) diente gewiß mit dem que eomplures, 119 montium ... Eryx maxime 

gleichen Zweck (s. noch C 0 1 u m h a 43), auch memoratur..., de amnibus Himera referendus .. ., 

schon ob der so erreichten Kürzung, die er auch 123 populorum antiquissimi ... (manches wie 

sonst oft genug erstrebte, die bei ihm also nicht 30 dies ist freilich auch schon durch die mit Pli- 
bloß durch die Beschaffenheit der gerade be- nius gemeinsame Quelle bedingt: Schweder 

nützten Quellen bedingt ist (s. u. § 11). Fhilol. 1897, 150, 14), urbium antiquissimae, 124 

§ 11. Bezeichnend nämlich für den von Mela at in Oallia quas referre eonvemat, solae sunt 
gewollten abrißartigen, auswählenden Charakter usw., III 20 Aquitanorum clarissimi usw., urbes- 
seiner Schrift sind Stellen wie 1 71 Arati poetae que opulentissimae usw., 29f. paludum Suesia 
monimentum ideo referendum quia usw., 73 spe- ... maximae, silvarum Hereynia et aliquot sunt 

cus alter ...ob alia dicendus, 85 Haliearnasos quae nomen kabent, sed illa usw., montium 

Arqivorum eolonia est, et cur memoranda sit, altissimi ..., amnium ... clarissimi, 39 multi in 

7,7 a et er conditores, Mausoleum etheit (ob der Grün- eo sinu magni parvique amnes fluunt, sed qm 

der also u a. schien, wie auch zahlreiche Belege 40 fomam habeat..., 66 urbium ... plunmae, Nysa 
sonst dartun [s. u.], ein Ort Mela oder auch est elarissima usw., montium Meros ..., 68 om- 

schon seinem Gewährsmann besonders hervor- nium maximus ..., 69 et alia quidem flumina ..., 

hebenswert, II 29 allerdings (Abdere, sed eo sed elarissima Cophen usw., 97 alus amnibus 
maqis id memonmdum habet, quod Democritum vergentibus solus . . . ad onentem abit, 102 bleibt 

physicum tuht) war sichtlich weniger die Grün- der Name der Quelle weg, anders als m der Ver¬ 
dung als Demokrits Herkunft aus der Stadt für läge (Iuba: s. 0 .), 107 quarum . opulentissimae 

ihre Erwähnung maßgebend: in alter Zeit hatte habentur usw. Im einzelnen scheint dabei — na¬ 
be! Abdera in ähnlicher Art Eudoxoe des Protago- tnrgmnäß wieder nnter Wegweisung durch die 

ras gedacht- Stoich. VI 78f.), II 94 praeter Car- Tradition — noch besonders Wert gelegt auf die 

thaginemiu Spanien) nihil referendimat,... in 50 Nennung von Gegenden, Stätten nnd anderem ob 
illius oris ianobilia eunt oppida et quonm men- ihrer sagengeschichtlichen, historischen, kulturel- 

tio tantum ad ordinem pertinet .. „ HI 89 eete- len oder sonstigen Bedeutung: so I 26f., 30 Cola, 

Zl o aTadeu^msequ^bus nikü memorabile U Castro Deßo,. Castro Cornelia . Utiea et 

occurrit. Abe^ch in zahlreichen partitiven und Carthago ambae inelutae nsw., 36 palus . . Tn- 

suDerlativen Wendungen verrät sich Melas Ge- tonis nsw., 55 Chemmis, 63 Antiochia, Babylon, 

samtabsicht einer Auswahl ans gewiß oft reiche- 64 Gaxa, lope, 66 Tyros, Sidon, 68 urbs non ob- 

■samtabsiclit ei ner auswaui s Marathos, 70 Issos, 71 Soloe, Phaselis a 

n Fflr den Nordosten allerdings folgt er Ne- Hopso eondita finis Pamphijliae, 80 Lycia, 82 Pa- 

pirrpripT 'Altar fs 0 S 9) als der eines — zu- taram ... illam nobilem facit delubrum Apollinis 

(hm relativ zeitnahen •— Römers (in 45 a. E. 60 quondam opibus et oraculi Me Delphieo simile, 
emphatisch restat ergo pelagus nach dem Zitat 83 Caunus oppidum xaletudine habitantiumin- 

aus Nepos [ut reeentior auctoritate sie certuyr von tarne, 85 Haliearnasos, 86 oraeulum Apolhms 

ihml) sonst durch dessen Vermittlung wohl Po- dictum olirn Branekidae usw. ... Müetum quon- 

seidonios (s 0 ) ^ am ^ lus belli paeisque artibus principem, pa- 

*) Auch das einführende Moment, das in den triam Thaletis usw. (die Einflechtung biographi- 

Angaben über die Entstehung von Örtlichkeiten scher Notizen — s. auch das Folgende — ent- 

oder in Namenserklärungen liegt, weist darauf spricht alter geographischer _ Tradition, so bei 

hin: s. u §12. Eudoxos von Knidos [Gisinger Stoich. VI 



2391 Pomponius Mela 

181, 7], Ps.-Skyl. 95, Strabon S.; vgl. auch o. 
§ 11), 88 Ephesos et Dianae elarissimum tem- 
plum ... Clariique Apollinis fanurn usw., 90 
Troas, Pitane ,.. quae Arces’lan tulit nihil ad- 
firmanlis aeademiae elarissimum. antistitem (auch 
die Kennzeichnung der Lehre in Melas Quelle 
nach alter erdkundlicher Typik; vgl. Eudoxos von 
Knidos über Protagoras, Stoicb. VI 78f. u. a.), 
92 Antandros, 93 Aehaeon Urnen u. a., 96 Rhoe- 
tea litora, 97 Abydos, 98 Cyxicus, 100 Cion ..., 
Phrygiae ... opportunissimum emponium, alter 
Otbianos in promunturio fert Neptuni fanum 
101. 104 qnae Paphlagoniam finit Armene, 105 
Sinope, eyniei Diogenis patriam, 108 Phasis ... 
hie Phrixi lemplum et lueus, tabula vetere pellis 
aureae nobilis, II 5 Dromos Achilleos, 17 montes 
... Haemon et Rhodopen et Orbelon, sacris Liberi 
patris et eoetu Maenadnm, Orpheo primum ini- 
tiante, eelebralos, 24 Rhesso regnata quondam 
pars Thraciae, ... ingens aliquando Cypsela 
locus quem Grai Maeron tichos adpellant, 25 Cher- 
sonessum ... ob multa memorabilem, 26 regio in 
qua Persarum usw. portus Coelus, Atheniensibus 
etLaeedaemoniis navali acie decementibus Laeoni- 
cae elassis siqnatus excidio, ... Oynos sema usw., 
Eteus quae finit Hellespontum, 28 Doriscos, ubi 
Xerxen usw., 29 regio ulleriorDiomeden tulit usw., 
Abdere (§11 Anf.), 34 Pelle ... inlustris ... alumni 
efficiunt, Philippus ... Alexander, 35 Meliboea 
(~ Strab. VI 1, 3. IX 5, 16), 36 terrae interiores 
Claris locorum nominibus insignes, 39 omnium 
Althis clarissima, 40 Delphi usw., 41 Eleusin ..., 
Athenae ... Argos et Mycenae usw., 42 Pisae 
Onomai ... delubrumque Olympii lovis, certa- 
mine gymnieo et singulari sanetitate, ipso qui- 
dem tarnen simulaero quod Phidiae opus est ma- 
xime nobile, 43 Dodonaei lovis templum, 44. 45 
Aulis, Thermopylae, Marathon magnarum mul- 
tarumque virtutum testis usw., Rhamnus parva, 
inlustris tarnen . .., 47 Seironia saxa, 48 oppi- 
dum Cenchreae, fanum Neptuni, ludi usw., Co- 
rinthos olim clnra opibus, post eladc notior, nunc 
Romana eolonia, 49 (von Epidauros) Aesculapi 
lemplo, 51 notum oppidum Lerne, Gythium, 52 
Cyllene quod Mereurium ibi natum arbitrantur 
insignis, 54 Ambracia, Aeacidarum regia Pyr- 
rhique, 56 Dyrraehium usw., 57 Pole, 61 dilem 
■.. Aquileiam, 66 Ennio eire nobi/es Rudiae 
(Strab. VI 3, 5 Tmdi&v nol.rco; fEV-yrldo;, e!; fjg 
yv 6 zotyrrj; 'Evvioc weist auf eine mit Mela ge¬ 
meinsame Quelle), 69 Palinurus, Petrae quas Sire- 
nes habitarunt, 70 Misenum, 71 Circeia, 77 Mas- 
salia ... a Phoeaeis oriunda usw., 84 vieus Eli- 
berrae, magnae quondam urbis et magnarum 
opum tenue restigium, Cerraria locus Galliae fi- 
nis, 88 clarissimae fuerunt Pnlantia et Numan- 
tia, 69 Tarraeo, 93 Saguntum illam fsci. urbem) 
fide atque aerumnis inclutam (über die Quellen¬ 
bedingtheit hier wieder besonders s. o.), 96 Gar- 
t(iu, ut quidam putant aliquando Tartesos 
Tingentera (als Heimat Melas), 108 opulentis- 
simae Carystos et Chalcis, 115 Scylla, Chnrybdis, 
118 famam habet ob Cereris templum Henna, 
III 4 monumenium Caepionis (aus Poseidonios 
letztlich wie Strab. III 1, 9: H ü b n e r o. Bd. III 
S. 1280, 51 ff.), 20 urbesque opulentissimae in Tre- 
veris Augusta, in Haeduis Augustodunum, in 
Auseis Eliumberrum (hierzu kommen noch Her- 
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vorhebungen von Bergen u. ä.: so etwa I 77 Sar- 
pedon, 86 Latmius mons, 94 Ida, II 31 Athos, 
36 Olympus, Pelion, Ossa, 40 Cithaeron fabulis 
eatminibtisque eelebratus, 47. 69f. 113 inter col- 
les quod ibi nutritum lovem aecepimus fama 
Idaei montis excellit, 116 Pelorias, 119 montium 
Eryx maxime memoratur ob delubrum Veneris ab 
Aenea conditum, et Aetna quod usw. (s. u.). III 66 
Meros, 106 hie Anlaeus usw., über Flüsse s. 129 
Mulueha nunc gentium olim regnorum quoque 
terminus Boeehi Iugurthaeque, 78 Eurymedon. 
magna apud eum Cimonis ... pugna atque vie- 
toria, 93 Scamander ... et Simois, fama quam 
natura maiora flumina, 98 Granieus ... pugna 
quae primum inter Persas et Alexandrum fuit 
nobilis, II 26 flumen Aegos, naufragio elassis 
Atticae insigne, 51 noti amnes Erasinus atque 
Inaehus ... Eurotas, 72 Varum quia Italiam 
fmit aliquanto notius, 119 de amnibus 
Hirn er a referendus, quia usw., über In¬ 
sel n s. II 98 Leuee .. . Aehillea, Aria, 99 Cya- 
neae, 100 insulae Macaron, 102 Cyprus, 103 Ca- 
nopus u. a., 105 Aegatae Romana clade memo- 
rabiles, 106 Lemnos, 109 Helene ... nota 
stupro Helenas, Salamis excidio elassis Persieae 
notior, Calauria inter ignobiles alias leto De- 
mosthenis nobilis, 110 inter non ignobiles Ulixis 
nomine Ithaca maxime inlustris, Eehinades et 
olim Plotae nunc Strophades, 112 Crete, 120 
Aeaee, quam Calypso habitasse dieitur, III 47 
Erythia, Cassilerides, 48 Sena , 49ff. Britannia, 
53 luverna, 56 Oeonae, 57 Thyle ... Grais et 
nostris eelebrata carminibus, 58 Talge, 70 
Chryse, Argyre, 79 Ogyris). 

§ 12. Ein besonderer Anlaß, eine Örtlichkeit 
zu erwähnen, war anscheinend für Mela auch noch 
die Art ihrer Entstehung, zumal bei dem Ge¬ 
wicht. das schon eine alte und reiche griechische 
Tradition (s. z. B. Ps.-Skyl. 94 u. a.) dem bei¬ 
gemessen hatte. Denn sie beeinflußte ihn auch 
hier weithin (ob allenthalben mittelbar oder nicht 
[s. u.], ist hier nebensächlich; für die jedenfalls 
relative Nähe griechischer Quellen sprechen die 
vielen gri n chischen Namensformen bei Mela. s. u. 
§ 14 not.). So erscheinen entsprechende Angaben 
über griechische Niederlassungen: I 74 urbs 
... olim a Rhodiis Argivisque, post piralis Pom- 
peio adsignante possessa, nunc Pompeiopolis, 
tune Soloe (die Umbildung der Siedlung durch 
die Römer hier natürlich besonders betont, wie 
sich auch sonst die römische Gegenwart vornehm¬ 
lich ausspricht: s. u.), 77 Celenderis et Nagidos, 
Samiorum coloniae, 78 Aspendos quam Argivi 
eondiderant, 84 Rhodiorum aliquot coloniae, 85 
Hnlicamasos Argivorum eolonia usw., 88 Colo- 
phon usw., Qargara et Asson, Aeolorum colonias, 
97 Graiae urbes Abydos et Ixmpsacum et Parion 
et Priapos usw., 99 quam Golophonii eonloeavere 
Myrlea, 100 Astaeon a Megarensibus conditam 
(seil, urbem), 101 Calchedon, auctor Arclvas Me- 
garensium princeps, 108 Heraelea (eine Gründung 
angeblich des Herakles von Argos), 104 Tios .. ., 
Milesiorum ... eolonia, 108 Phasis .. , a Themi- 
stagora Milesio deductum oppidum , 110 oppi¬ 
dum ... quod Qraeei mercatores eo'nstituisse et 
... Cyenum appellasse dieuntur, 111 Dioscorias a 
Castore et Polluce ... condita, II 3 Chersonesus, 
a Diana, si creditur, conditum, 6 Borysthenidam 


et Olbian, Graeca oppida, 22 Milesiis dedueta Oal- 
latis, 24 Bisanthe Samiorum, 27 Aenos ab Aenea 
profugo condita, 29 urbs quam soror eins (seil. 
Diomedis) suo nomine nominavit Abdere, 33 
Mende Scioneque .., illa ab Eretriis, haec ab 
Achivis eapto llio remeantibus posita, 57 Pola, 
quondam a Oolchis, ut ferunt, habitata, 64 a Grais 
dieta Ancona, 66 urbs Qraia Callipolis 77 Lacy- 
don Massiliensium portus ... Massilia ... a Pho- 
caeis oriunda. Römische Niederlassungen (da- IC 
zuKornemanno. Bd. IV S. 511, 62ff.) oder 
Kastelle treten hervor etwa I 30f. Cirta usw., 34 
Utica et Carthago (nur solche aus der Zeit Cae¬ 
sars und Octavians, weil Mela hier von der yor- 
lage abhängig war, nicht, weil er nicht später 
lebte, wie Fink 101. meinte), II 48 Corinihos, 

57 Pola, 60 Mutina et Bononia, Roma, 64 Fane- 
stris eolonia, 65 caslella ... Firmum u. a., 72 Ca¬ 
strum novum, 75 Secundanorum Arausio n. a., 
besonders Atacinorum Deeimanorumque eolonia, 2( 
Nurbo, 77 Forum luli, Oelavanorum eolonia, 80 
castellum Latara, 84 eolonia Ruscino, 88 Caesar- 
augusta, 122 Aleria et Mariana coloniae, 124 ca- 
stella sunt in minoribus (seil. Baliaribus) lamno 
et Mago, in maioribtts Palma et Pollentia coloniae, 
III 107 eolonia ... Gna. Sonst begegnen p elas¬ 
tische Siedlungen I 92 Antandros (nach einer 
Version), 98 Plaeia et Seylace parvae Pelasgorum 
coloniae, II 82 (ohne Namen), eine etruskisehe 
II 60 Capua a Tuseis ... eondita, ferner phoini- 3 
kisehe: I 34 Dtica et Carthago ... a Pkoenieibus 
conditae (vgl. auch II 94 Carthaginem quam dux 
Poenorum Hasdrubal cendidit. 96. III 46); dazu 
I 111 Lindos ...ab ipsis terrarum cultoribus 
eondita est. Wert scheint auch gelegt, bei der Aus¬ 
lese des Materials, entsprechend dem weithin 
lehrhaften Charakter der Schrift, auf die Erklä¬ 
rung vorkommender Namen, wo die Vorlage eine 
solche gab. So ist gedeutet: I 29 montes ... alti 
qui ... Septem ob similitudinem Fratres nuncu -4 
pantur ... portus cui Magno est cognomen, 88 
Arae Philaenorum, 40 unde terris nomen est tpsa 
Cyrene, 64 Gaxa: sie Persae aerarium vocant, et 
tnde nomen est, quod usw., 67 locus ex numero 
Tripolis didtur, 71 urbs ..., post piratis Pomr 
p/.io adsignante possessa, nunc Pompetopolts, 7ö 
alius ultra est (seil, specus) quem Typhoneum vo¬ 
cant usw., 79 Cestros ... quta se praecipitat »kr 
diclus, 80 Lycia ... cognominata a Imo rege 
usw., 87 Panionium sacra regio, et ob td to no-i 
mme adpellata quod usw., 88 tbt a 
aiunl, condita (nomen famae adnuü) Pkygeia, 
90 primum urbium a Mynno conädoreMyntum 
vocant, Cymen nominaut . . Cyme, 92 Antan- 
drum. duplex causa nommis ™tatur. 

97 Lampsacum Phoeaeis adpellanttbus nomen ex 
eo traxit, quod usw., 98 Cyveum; nomen Cyn- 
cus indidit, quem usw. 102 Pontus .. dm 
eolentium saevo admodum tn ff en.o Ai«nus, post 
commercio aliarum gentium mollitis a 
moribus dictus Euxinus t 103 urftem... 9 > 

ul ferunt, Hercule datam. Heraelea voeüatur, td 
famae fidem adicit, 104 a Cytasoro ... posita Gy- 
toros, 105 Amaxonum castra, tdeo Amaxowum 
vocant, 110 oppidum est quod Qraeei mercatores 
conslituisse, et quia ... ignaris qua terra esse 
eyeni vox notam dederat, Cyenum adpellasse di¬ 
euntur, II 3 sinus portuosus et üeo Calos timen 


appellatus, 5 Aehilles infesta elasse mare Pon- 
ticum ingressus ... ideo dieta dromos Achilleos, 

6 Boryslhenes genlem sui nominis adluit, 7 qua 
exit (seil. Tyra) sui nominis oppidum adtingit, 

22 in litoribus Histro et proxima Histropolis, 

26 Cynos sema, tumulus Hecubae, sive ex figura 
eonis usw., 28 Aenos ab Aenea profugo eondita 
(doch dazu Hirschfeld o. Bd. I S. 1028, 49ff.), 

29 regio ulterior Diomeden tulit ... Turris quam 
1 Diomedis vocant signum fabulae remanet, et 
uibs quam soror eius suo nomine nominavit Ab- 
dere, 34 flexus Megybernaeus ... atque unde ipsi 
nomen est Megybernam ineingil, 47 Seironia saxa 
saevo quondam Scironis hospilio etiam nunc in- 
famia, 48 (Isthmos von Korinth) de illo eognomen 
est quia usw., 50f. sinus Asinaeus ... Cyparis- 
sius ... nomen dedit urbs in litore sita, huic Cy- 
parissos, illi Asine, 56 Dyrraehium, Epidamnos 
ante erat, Romani nomen mulavere, quia usw., 

) 57 per Hislros Hister emittitur, 63 Histriae usw., 
64 eubiti imagine sedens, et ideo a Grais dieta 
Ancona, 69 Palinurus olim Phrygii gubernaloris 
nunc loci nomen, 70 Misenum, id nunc loci ali¬ 
quando Phrygii militis nomen, 71 Circes domus 
aliquando Circeia, 78 litus .. lapideum ..., in 
quo usw., 93 llieitamus (seil, sinus) ... unde ei 
numen est, llicem (seil, habet), 94 Urei in sinu 
quem Urcitanum vocant, 98 Leuee ... quod ibi 
Achilles situs est Aehillea eognomine ... Aria 
D Marti eonseerata . ■. quia Bithyni incolunl Bi- 
thynida (seil, urbem) adpellant, 99 duae parvae 
(seil, insulae) ... aliquando eredilae dietaeque 
concurrere ... vocantur et Symplegades, 100 (in¬ 
sulae) Macaron, sive usw., 101 Chios usw. in illis 
(seil, insulis) singulae sunt isdem nominibus ur¬ 
bes ... 103 Canopos ... Menelai gubernator Ga- 
nopus ... nomen insulae, illa ostio dedtl, 109 He¬ 
lene ... nota stupro Helenae, 111 quia dispersae 
sunt Sporades ..., quia in orbem iacent Cyclades 
Qdiclae, 114 unde Carpathio mari cognomen est 
Garpathos, 116 Pelorias ... causa nominis Pelorus 
usw., III 9 promunturium, quod Celticum voea- 
mus, extenditur. totam Celtiei eolunt, III 70 
Chryse ..., Argyre: altera aurei soli ..., altera 
argentei usw., 72 Rubrum mare Graeci, sive quia 
usw. Unentschieden dagegen ist, ob der gegen¬ 
wartsnahe Sinn des Römers (er scheint zu spre¬ 
chen auch ans der Notiz über Nepos III 45 Cor- 
nelius Nepern ut recentior, auetoritate sic cerlior) 
>0 Anregungen und Notizen in der Vorlage, die bei 
Zuständen und Dingen das Einst and Jetzt, wenn 
auch noeh so knapp, einander gegenüberstellten, 
besonders auswertete *). Wo jedenfalls Römer 
Dinge in ihrem Sinn zur Gegenwart wandelten, 
wird das, namentlich bei solchen von epochalem 
Ausmaß, gelegentlich mit der drastischen Polari- 

’) Nach C o 1 u m b a 42 ist bei Mela, wo sich 
Gelegenheit findet, die Veränderlichkeit mensch- 
60 licher Dinge betont. Er denkt dabei wohl vor 
allem an Stellen wie II 57 (in quantum res 
transeunt). Aber I 30 z. B. über lol ... nunc quod 
Caesarea voeitatur inlustris zeigt auf der andern 
Seite wieder (s. auch o.) ein ebenso starkes Hin- 
gewandtsein zur Gegenwart, soweit hier nicht 
schon die Vorlage spricht Uber das Hervortreten 
des nationalrömischen Bewußtseins auch sonst s. 

§ 19 - 
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tät des durch Asyndesie wirkenden Ausdrucks, aus¬ 
gesprochen (über sprachliche Mittel auch sonst bei 
Mela H. 0 e r t e 1 Über den Sprachgebrauch des 
P. Mela, Diss. Erlangen 1898, 93). Von Stätten, 
die durch eine Niederlage Roms bekannt sind, 
werden nur die Ägatischen Inseln genannt, II 
105, Romana clade memorabiles. Die Allia, die 
Trebia, der Trasimener See, Cannae z. B. werden 
nicht einmal genannt. An jenes könnte allenfalls 
II 66 der Aufidus erinnern. So scheint auf die ' 
römische Gegenwart — im weiteren Sinn natür¬ 
lich — abgehoben, zuweilen mit Anspielung* auf 
das dahin führende Faktum und besonders bei 
ehemaligen Hauptstädten oder wichtigen Lebens¬ 
mittelpunkten fremder Bereiche, in Notizen wie 
I 30 Cirta ... nunc Sittianorum colonia, quo n- 
dam regum domus ... lol (s. o. § 1; beachtlich 
das (gegenüber quondam] vorgestellte nune), 34 
Utica et C arthag o, illa fato Catonis insignis, 
haee suo, nune populi Romani colonia usw.' 
(über Beeinflussung hier durch Sallust s. o. § 4. 
16 not.), II 48 Corinthos olim alara opibus, post 
elade notior, nune Romana colonia (römisches 
Hochgefühl ähnlich bei Plin. n. h. IV 39 Mace- 
donia usw.), 56 Dyrraehium, Epidamnos ante 
erat, Romani nomen mutavere, quia usw. (doch 
dazu Philippson o. Bd. V S. 1884, 43ff.), I 
71 urbs ... piratis Pompeio adsignante possessa, 
nunc Pompeiopolis, tune Soloe, II 57 Pola, quon¬ 
dam a Colchis, ut ferunt habitata, in quantum res 
transeunt! Q nunc Romana colonia, 60 Roma 
quondam a pastoribus condita, nunc si pro ma- 
teria dieatur, alterum opus, 74 pars Nostro mari 
adposita (fuit aliquando Bracata nunc Narbonen- 
sis) est magis culta et magis consita ideoque etiam 
laelior, 76 sed antestat omnis Ataeinorum Deei- 
monorumque colonia, unde olim his terris auri- 
lium fuit , nune et nomen et deeus est Martins 
Narbo, 88 elarissimae fuerunt Palantia et Nu- 
montia , nune est Caesaraugusta, III 13 tres arae 
quas Sestianas voeant in paeninsula sedent et 
sunt Augusti nomine saerae inlustrantque terras 
ante ignobiles (auch hier spricht Mela fühlbar als 
Römer). Sonst heben hervor die Distanz von einst 
und jetzt, auch in Geologischem, I 55 Moeris, 
aliquando Campus nune lacus usw., 60 viginti 
usw., 86 oraculum Apollinis dictum olim Bran- 
chidae, nune Didymaei; Miletum, urbem quondam 
loniae totius belli pacisque artibus principem 
usw. (s. o.), 90 Proxima regis, ex quo ab Aeolis 
ineoli coepit Aeolis facta, ante Mysia usw., II 24 
(um Rhesso regnata quondam pars Thraeiae, ... 
et ingens aliquando Cypsela, 40 in Thessalia nune 
Ixirissa, aliquando loleos, 42 in Aehaia atque 
ERde quondam Pisae Oenomai, Elis etiam nune, 
46 Thoricos et Brauronia olim urbes iam tantum 
nomma, 47 Scironia saxa saevo quondam Sci- 
ronis hospitio etiam nune infamia, 69 Palinurus 
(s. o.), 70 Misenum (s. o.), 71 Circes usw. (s. o.), 
77 Massiha ... a Phocaeis oriunda et olim inter 
asperas posita, nunc ut pacatis ita dissimillimis 
tarnen vicina gentibus, mirum quam faeile et tune 
sedem alienam eeperit et adhuc morem 
suum teneat, 84 vicus Eliberrae (s. o.), 101 in 
Rhoda tres quondam erant Lindos usw., 102 Cy- 

!) So wenig wie ni 49 eece werden, entgegen 
F i n k 5, 9, diese Worte interpoliert sein (s. u.). 
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pros ... ut quae aliquando novem regna eeperit, 
et nune aliquot urbes ferat usw., 104 Pharos nune 
Alexandriae ponte eoniungitur, olim, ut Itomerieo 
carmine proditum. est, ab eisdem oris cursu diei 
totius abdueta, 110 olim Plotae (s. o.), 115 Si- 
ailia, aliquando ut ferunt eontinens et agro Brut- 
tio adnexa, post freto maris Siculi abscissa est, 
119 Aetna quod Cyclopas olim tulit, nunc adsi- 
duis ignibus flagrat, III 18 gentes (Galliens) ... 
aliquando etiam immanes ... manent vestigia 
feritatis iam abolitae 

§ 13. An dem Übergewicht vor allem einer so 
verschiedenartigen (s. u. § 16), vielfach älteren 
griechischen Tradition (schon im Titel der Schrift 
deutet sie sich an) liegt es, abgesehen von Melas 
Neigung, durch eine namentlich oratorisch 1 ) glück¬ 
liche Leistung (s. u. § 18) dem Interesse eines 
weiteren römischen Leserkreises zu begegnen (s. 
o. § 10), daß in seiner eben mehr oder minder 
doch kompilatorischen Schrift keine im allge¬ 
meinen streng sach- und zeitgemäße Arbeit ent¬ 
stehen konnte. Und so scheint überhaupt, auch 
sonst, eine gewisse Unzulänglichkeit des Autors 
für seine Aufgabe bestanden zu haben (schon ob 
einer gewissen mangelnden Kritik und Sorgfalt, 
auch bei den Namen, s. K 1 o t z Quaest. Plin. 50; 
o. § 7. Vgl. Klotz Quaest. Plin. 69ff.; falsch 
z. B. Caroparnaso, III 69, wie Plin. n. h. VI 71 
zeigt). Das gilt freilich auch für manche lite- 
l rarische Leistung sonst des an sich ja wissen¬ 
schaftsfremden Römertums (s. Strab. III 4, 19 
ol Si zcöv 'Pto/uaiojv ovyygaqiüs fufiovvzai /liv zovz 
HiArjvas, a/.P ovx knl nolv • xal yag a Xkyovai 
naga zdv E/j.f/vmv ftezarpkoovaiv, kt; lavzwv ö’ ov 
noXv /uiv xgoa<pkgovzai zo (piXelSrj/zov xzX.). Und 
doch erstrebte er nach I 2 M primo usw. {sit, 
sint, habitentur, ut intra extraque sunt), wenn 
das nicht gerade leere Worte sind, die Wieder¬ 
gabe eines zeitnahen Erdbildes. Gegenüber mit- 
I unter wohl mehr zur Unterhaltung übernomme¬ 
nen Traditionselementen wunderlicher. Art (s. o. 
§ 10) verhält er sich zwar (durch die Vorlage 
allerdings vielleicht schon so manchmal beein¬ 
flußt) bisweilen kritisch (s. o. § 10; II 83 berich¬ 
tigend? Vgl. o. und Fink 19), oder er urteilt 
vorsichtig in Dingen, die ihm eine Entscheidung 
unmöglich machen bzw. er hält mit seinem Urteil 
zurück (so I 53f. in der Frage nach dem Grunde 
der Nilschwelle, des Nilursprungs 1.54. III 96 
) [s. § 9], sich, wie auch III 2 über die Gezeiten, 
in der Hauptsache mit einem knappen Referat 
über verschiedene Ansichten begnügend: s. u. 
§ 14). In einem wieder andern Fall (III 45: s. o. 
§ 10. 12) gilt ihm das Zeugnis eines — zudem 
zeitlich näher stehenden — Römers mehr als das 
von Griechen aus alter Zeit. Aber eine durch¬ 
gehende kritische Haltung gegenüber dem Alter 
und Wert der jeweiligen Überlieferung, ein schär¬ 
ferer Blick für das wirklich Geographische hätten 
) in manchem ein anderes Bild gegeben. So kam 

*) Er selbst bezeichnet (Einl. 1) seine Aufgabe 
als ein opus .. . dignissimum, quod, si non o p e 
ingenii orantis, at ipsa sui eontempla- 
tione pretium operae attendenlium absolvat. Diese 
ops ingenii orantis kann nach ihm die Aufnahme 
einer erdkundlichen Darstellung also immerhin 
erleichtern. Über seine Sprachmittel s. u. 
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das eigentlich Erdkundliche, z. T. auch zugunsten Müller Ptolem. geogr I 362 Sch weder 

von Elementen jener Art, zu kurz, abgesehen von Philol. 1888, 304ff.; zu III 41 Wei s s b a c h o. 

Lücken geradezu (C o 1 u m b a 40. T o z e r A hi- Bd. XII S. 184, 4ff.; s. noch etwa Tz, si c h u ® e 

story of ancient geography, Cambridge 1897, 262 ed. I p. XIX u. a. Sch weder Pkj*™ ’ 

vermißt z. B. die Behandlung von Persien, Me- 636ff. über die s&vtj Innerafrikas bei Mela, 1895, 
dien, Assyrien, dessen e&ry jedenfalls nur kurz 548. 553; 1897, 132, Treidler u. Bd. IV A 

abgetan werden). Dazu weist vieles einen älteren, S. 368. Columba a. O. (II 106 ist schiecnt 

in der Zeit des Autors z. T. längst überholten geordnet). . 

Kenntnisstand auf (s. auch schon K i e p e r t Alte Aber trotz der verschiedenen Mangel tragt 

Geogr., Berl. 1878, 9). So leben, was durch die zu 10 Melas Schrift ihren Wert in sich, nicht nur od 
starke Bindung an eine bestimmte Überlieferung der Erhaltung von wertvollen, auch älteren No¬ 
verschuldet ist, alte Irrtümer weiter (so II 63 der tizen allein durch ihn 1 ). Sie ist überhaupt zu 

von einem adriatischen Istrosarm [anders Pli- werten als frühestes erhaltenes Zeugnis eines Ko- 

nius: s. o.], 120 von Osteodes als Liparischer mers und seines Versuchs, sich, m fast steter 

Insel, III 44 vom Kaspischen Meerbusen, 70 von Auseinandersetzung mit Ergebnissen griechischer 

Taprobane ev. als alter orbis [anders hier wieder Himmels-, Erd- und Völkerkunde und in Anleh- 

Plinius: s. u. § 14 not.l, um von anderem [z. B. nung an sie, auch in der Form, ein Bild zu schaf- 

o. § 9] abzusehen. Vgl. auch Summers The fen von der Oikumene (aspici ... eognoscique 

silver Age of Latin Literature, Lond. 1920, 289f.). dignissimum: I 1). Bei der guten Durchführung 
Der Verschiebung der Reichsgrenzen in Spanien 20 des Ordnungsprinzips, der verhältnismäßigen 
und bis zur Donau unter Augustus wird nicht Reichhaltigkeit der Angaben (nach Parthey 

gedacht (s. F i nk 7. M ü 11 e n h o f f Deutsche ed. praef. VIII allein über 1500 Namen), trotz der 

Altertumskde. HI 58. Sch weder Philol. 1897, abrißartigen Form, der — freilich nur rela- 

157; vgl. auch D e 1 1 e f s e n in Quell, u. Forsch., tiven — Vollständigkeit (wie sich das zeigt m dem 

hrsg. v. Sicglin, 14, 25 über Westafrika), trotz Vermerk von Unbedeutendem, lediglich der ,Ord- 

mancher Notizen anderwärts über Dinge der nung* halber: s. o. § 11. Vgl. Mela II 58. 94) und 

augusteischen Zeit; I 80 Caesarea, II Forum luli, bei der durch den wechselnden Inhalt und durcti 

88 Caesaraugusta, HI 11. 13 arae ... Augusti die sprachlich-stilistische Form gezeigten Manmg- 

nomine saerae (dazu Schweder Philol. 1897, faltigkeit und Lebendigkeit (s. auch Ros t o v- 

135f.) } 20 Augu$ta, Augustodimum : s. o. Die An- SO t z e f f) dürfte die Schrift ihrer Zeit, zumal mit 
gaben gar über Südosteuropa bieten vielfach einen ihren bescheidenen Ansprüchen, trotz allem ge- 

noch an Herodot und Ephoros gemahnenden nttgt haben, wie auch noch späterhin nach ihrer 

Kenntnisstand, weil der Autor bzw. seine Quelle Benützung zu schließen. Freilich regte sich auch 

hier trotz mancher Veränderungen im Laufe der schon damals (bei Plinius: s. o. § 9 zu Mela 

Zeit nichts Neues mitzuteilen wußte, abgesehen III 36) Kritik. 

etwa von der Krim (wo z. B. die Satarchae erst- § 14. Die Frage nach Melas Quellen (u a. 
mals genannt weiden; s. Weissbach u. schon Tzschucke ed. I 24ff. ; spater Fink llff., 

Bd III A S 60) Beim Südosten wird u. a. nicht dazu das Folgende) ist noch nicht ohne weiteres 

einmal der 'Bastarner gedacht (zu allem hier be- zu beantworten, in manchem wohl überhaupt un- 

sonders Rost o vtzeffSkytbten u . der Bospo- 40 lösbar. Nach antikem Brauch zitiert er nur wenig 
rus 44f Dagegen ist es falsch zu behaupten Namen und hier mindestens Hanno III 90. 92 

(Fink 22 ), dÄrdensei Mela nur durch Py- die physmmi Homer IH 45’) (Jesenauch I 60 

theas bekannt gewesen. Vielmehr liegen hier z. B. == IL IX 388, II 104 — Od. IV Sööff., rin k 

übeT den sinus Oodanus mit Scadinavia (HI 81. 12) mvttelbar (s a uch u.) Das angebliche H.pp- 

541 völlig neue (s. o 88« Angaben vor über die arch-Zitat III 70 scheidet, auch aus sachlichen 

vorher noch* ni<*t bekannteXiwMtliche Ostsee Gründen (s. o. § 9), wohl aus (über die schlecht 

mit dem auS^™h als Insel gedachten überlieferte Ste lle Hansen, der statt Hxpparcho 

£ n Tlb n erius n 5T^. ™ Jfltknd^s.^TsÄ *) *• nnr ^ ^ vermorkt 177 ^ 

t T T o e z e 2Ä ÄT m ST. eTd t e Bd K I 

vw Ze m!t def Verarbeitung VOT^u^beudes 8. 2182, 22ff.), 84 Pandion collis, II 29 Abdere, 

Pvtlf»r Eratristhenes inMelas Vortage rasam- 81 Athaa (danach Solin. 11, 33), 80 Mesua collis 
Pvtheas-EratostwmM in nieias^ ^ eibare An- (Kroll o. Bd. XV S. 1294, 59ff.), 89 Scalae Han- 

fchl S üunff' des Gewährsmannes voraus- nibalis IH 5 Olintigi, Onolappa, 22 Antros (dazu 
schauu ng falsch bezogene Notiz Ihm o.Bd. I S. 2642, 60ü, 30 Taunus et Retico, 

s .« 1 z , c 11 s oT^guMrt 36 Beleae, 48 Sena (Kenne u. Bd. IIA S. 1451, 

wohl fn diese Zeit ^e überhaupt die lehrift auch 45fi.), 51 (auch 31 Codanus sinus ... Scadinavta-. 

? ... . o -nders Spanien) in man- s. o., danach bzw. nach der gemeinsamen Quelle 

tm neu^lngabt^ Gewiß, 60 Spätere), 96 Ruchul (Kees o. Bd. XVII S. 1238) 
,, n . , e ., , Chorogmphie an Fehlem u. a. Vgl. hierzu noch H. Zimmermann De 

üTris S S te?cXm ba 21), Miß- Pomp. M. sennone (s. u.) III. Klotz Qu Plin. 

ve'rstäldJfssi, Unidarheiten, die woW als Flüch- 6£RRost o v t z e f f 41. Kr e ts c h m e r Glotta 
tigkeiten oder als Folge von Umstellungen, Kur- XVII 148ff. Nor den a 0. 30o, 1 
zungen oder der Zusammenarbeitung von Vorlagen J) Vgl o. § 9 Falsch hier bei Mela natürlich 

anzusehen sind. Das gilt z. B. wohl auch für die die Ansicht, nach Homer umgebe ein Meer die 
Verkennung der Gleichheit von Cassandrea und Oikumene statt des Stromes Okeanos. s. o. 
Potidea (II 33. 35f.; s. o. § 6) u. a.; zu II 66 s. Bd. XVH S. 2313, 15ff. 
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id parcius vorschlägt. Ihm folgt M a 1 a v i a 11 e: 
s. Berger Erdkde 2 462, 2, der sich hier, trotz 
seiner Verwertung des vermeintlichen Zitates im 
Text, wieder zurückhält. Vgl. Fink, zuletzt W. 
Kroll American Journ. of Philol. 1938, 349f. 
und seinen Vorschlag. Dies zu Suppl.-Bd. IV 
S 673, 32ff. und Herrmann u. Bd. TVA 
S. 2264, 20ff. Schanz-HosiusII 654). Sonst 
wird bei Mela mit Namen III 45. 90 nur Corne¬ 
lius Nepos angeführt (über dessen betreffende 
Schrift Wissowao. Bd. IV S. 1411, 30ff.) zum 
Erweis der Meeresgrenze der Oikumene im Nord- 
Kosten und Süden, für Gleiches also wie bol Plin. 
n. h. II 169f. (über die Abhängigkeit von Nepos 
Hansen a. 0. Vgl. noch hierzu B u r s i an Jahrb. 
f. Philol. 1869, 636. Fink 14f.; s. auch o. § 9. 
Detlefsen Sieglins Quell, u. Forsch. 14, 52. 
56; für indirekte Abhängigkeit [?] C. Wage- 
ner Comment. Woelfflin., Lpz. 1891, 3. W. Ca¬ 
pelle Berl. Phil. W. XXXIII 12931; s. auch 
Sch weder Philol. 1888, 278; 1895, 5381 
Klotz Quaest. Plin. 1906, 16ff. 84ff. Schanz- 
Hosius 4 II 655. Columba 391). Cornelius 
Nepos selbst wieder hängt hier von Poseidonios 
ab (s. auch Suppl.-Bd. IV S. 634, 4ff. K. Rein¬ 
hardt Poseidonios 36), der auch sonst [s. u. 
§ 16] in Melas Vorlage benützt war, so in der 
Frage der Nilschwelle (s. o. § 8) und vielleicht 
auch in der möglicherweise von Eratosthenes über¬ 
nommenen und ihm vielleicht eigenen Vorstel¬ 
lung ') von einer Oikumene auch auf der süd¬ 
lichen Hemisphäre, einer ä.wix&a>v (s. o. Bd. XVII 
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S. 2148); diese taucht wie die gleichfalls schon 
eratosthenische Ansicht von der Inselgestalt der 
Oikumene bei Mela (und Plinius) auf: I 41 54; 
III 70 über Taprobane als Insel oder prima pars 
orbis alterius = Plin. VI 81 = Solin. 51, 1. 
Abgesehen von den genannten Namen finden sich 
bei Mela über seine Quellen nur spärlich noch 
allgemeine, z. T. äußerlich eine Mehrheit von 
Gewährsmännern (s. auch Fink 15; im ein¬ 
zelnen nicht immer richtig) andeutende Bemer¬ 
kungen: außer III 56 (die Wendung hier non pi- 
geat von Plin. n. h. IV 40 nachgeahmt?), I 60 
ul, alii aiunt, 76 ut experti tradidere, II 83 unde 
Grais nostrisque etiam auetoribus ... visum est, 
II 100 quidam, 113 acoepimus, III 57 Grais et 
nostris ■ ■ ■ earminibus, 66 Graeeis auetoribus. Sie 
deuten z. T. (II 83) auf mittelbare Benützung 
griechischer 1 ) Quellen: II 96 Carteia, ut quidam 
putant Tartesos ~ Plin. III 7 Carteia, Tartesos 
a Graeeis dicta erweist die quidam Melas als 
Griechen (Strab. 1112,14 htoi), Plinius anderer¬ 
seits als nicht direkt von Mela, sondern von des¬ 
sen Vorlage abhängig. Mehrere Autoren Melas 
nehmen auch an H. K i e p e r t Alte Geogr., Berl. 
1878, 9. Detlefsen Herrn. 1886, 250. H. Phi¬ 
lip p (s. o. § 2). Capelle Berl. Phil. Woch. 
1919, 1023. Teuffel-Kroll-Skutsch 243. 
Klotz, mit der Annahme allerdings einer Haupt¬ 
quelle (s. u.). Für ein Arbeiten nach verschiedenen 
Quellen sprechen beispielsweise schon (s. auch o. 
§ 6. 13 das über Cassandrea Bemerkte) die di¬ 
vergenten Angaben über den Nilursprung, I 54 


*) Auf Poseidonios geht wohl auch in einzel- sehen Auffassung über die Insel hinwegging und 

nem zurück das ähnliche Erdbild bei Cicero (s. o. unter dem Einfluß des Erdbildes des Krates bei 

§ 2; der alter orbis bei Mela 14. 54. III70 könnte der Hypothese Taprobane = prima nflrs orbis 

der higa, seil, olxovgivrj, des Krates frg. 34 M. alterius verblieb (s. prope verum est bei Mela), 

und Poseidonios selbst [?] entsprochen haben: schon infolge ihm ungenügend erscheinender Em- 

s. o. Bd. XVII S. 2148, 15ff. Der vor allem und pirie über die Insel ( neque quisquam eircum eam 

vielleicht nur ob der Homererklärung etwas po- 40 isse tradilur bei Mela!). Ein Weiterwirken seiner 

lemische Charakter des hier spielenden Krates- Ansicht könnte die vielleicht bei Philemon (nach 

und Poseidonios-Fragments schließt nicht aus, daß Kunkel anscheinend bei Isidoros von Charax) 

Poseidonios mit Krates zwei oder wenigstens eine wieder auftretende analoge Ansicht über Skandi- 

Erdinsel auf der südlichen Hemisphäre annahm, navien als aller orbis erklären (Plin. n. h. IV 96; 

um so mehr, als Krates wohl von der etwas s. o, § 8), die lange vor der Flottenfahrt des Tibe- 

modifizierten Vorstellung von einer dvxioixov(ihr\ rius 5 n. Chr. bei einem mit griechischer Erdkunde 

schon bei Eudoxos von Knidos beeinflußt war und vertrauten Autor auf gekommen sein kann (bei Pv- 

und an diese wieder Mela I 54 erinnert: s. o. theas?). Mela benützte hier, III54, über den Nor- 

Hd. XVII S. 2141, 50ff.). Nach einem Zusatz bei den mit Plinius (indirekt?) dieselbe, nur allgemein 

Plinius aber war die lange offene Frage ( Tapro- 50 (III 56 apud auctores invenio) angedeutete grie- 

bane, ein orbis Antichthonum appellationei) nach chische Quelle (s. die griechischen Namen Hippo- 

Eratosthenes’ Feststellung durch die Zeit Alexan- podas u. a., auch Plin. IV 95;_c»mm Scadinaria 

ders im Sinne Taprobane, eine Insel, entschieden. bei Mela. Vgl. o. § 8), da Hinms wegen weiterer 

Bei Mela ist umgekehrt die Annahme Taprobane Angaben von Mela nicht, jedenfalls nicht in allem 

= prima pars orbis alterius als prope verum be- abhängig sein kann. 

zeichnet (quia habitatur — seil. Taprobane — Q Vgl. u. a. auch De tief s en in Sieglins 
nee quisquam eircum eam isse tradilur soll über- Quell, u. Forsch. 14,10. Ihe Abhängigkeit von sol- 

dies der Sprachgebrauch orbis = olxovuevtj für eben wie auch immer erklärt die zahlreichen grie- 

Taprobane rechtfertigen). Plinius geht hier also chischen Namensformen: I 50 Meroen. 87 Pri- 

letztlich schwerlich auch auf Poseidonios zurück, 60 tuen, 90 Ci/men, 93 Asson, Aehaeon Urnen, 97 

wenn Mela III 70 auch im Endurteil über Tapro- Parion, Priapos, 99 Rhyndaeos, 100 Cion, Olbia- 

bane von jenem stammt. Er folgt wohl einer die nos, Astaeon, 104 Cromnos Cytoros, Armene, 105 

Auffassnng des Eratosthenes über die Insel (s. o. Halyn, II 3 Panticapaeon, Calos Urnen, 6 Dromos 

§ 9) übernehmenden Quelle (M. T. Varro, der auch Achilleos, 17 Haemon, Rhodopen, Orbelon, 22 

sonst, r. r. I 2, 3, aus Eratosthenes schöpfte? S. Tomoe, 24 Macron tteAoa, 26 Cynos sema, 28f. 

auch Detlefsen Herrn. 1886, 262f.). Anderer- X '.erzen, Diomeden, 30 Capru Urnen, 35 Meliboean, 

seits wäre es möglich, daß Poseidonios über des 103 in Phoeniee, 112 Crete, Criumetopon, III 72 

Eratosthenes Korrektur an der voralexandrini- Erythran thalassan u. a. 
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(abgesehen von dem trennenden Äquatorialozean 
[etwas anders Honigmann o. Bd. XIII S. 169, 
25ff.] letztlich aus Nikagoras - Eudoxos von Kni¬ 
dos, wohl durch Poseidonios vermittelt: s. o. §4) 
und III 96 (Herleitung aus dem Westen, wie ähn¬ 
lich bei Iuba: s. Capelle N. Jahrb. XXXIII, 
1914, 353. Honigmann o. Bd. XVII S. 557, 
21ff. Treidlern. Bd. IV A S. 368 zu Mela III 
80), wo Mela zwei Thesen gleiche Wahrschein¬ 
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die weitere Mittelquelle eines Compilatore soli- 
niano. Gegen Columba schon frühe Rabe- 
n a 1 d: s. K1 o t z Berl. Phil. W. XXX 362). W. 
Summers The silver age of Lat. Lit. from 
Tib. to Trajan, Lond. 1920, 289 (s. K r o h n Bur- 
sian. Bd. CCXVII 82. 98). 

§ 15. Sicher spielt Cornelius Nepos (s o. § 9. 
14) als Quelle Melas eine wichtige Rolle, so auch, 
wie Plinius zeigt, bei Mela I 6. II 57. 63. III 107 


lichkeit beimißt (s. auch o. § 9), ob der Unmög- 10 (s. o. § 2. 6. 9). Manche griechische Autoren wie 

fit- *_« 11 _ _J._T K4_ ß 10 . _„l, M»nmr.oo vtnn Pfll*. 


lichkeit für ihn, sich klar zu entscheiden: I 54 ne 
illud quidem a vero nimirum abscesserit usw., 
III 96 aliqua eredibile est. 

So hat denn die Quellenfrage bei Mela, be¬ 
sonders zusammen mit der bei Plinius n. h. (vor 
allem II—VI), der ja bei allen Unterschieden 
sonst (Weglassungen oder Mehrangaben [Schwe¬ 
de r [s. das Folgende], Klotz 69ff. Columba 
53) mit Mela oft, z. T. wörtlich, übereinstimmt 


Poseidonios (s. u. § 16; auch Menippos von Per¬ 
gamon? s. o. § 5) sind gewiß, jener mindestens 
teilweise, durch seine Vermittlung benützt (s. o. 
§14). Das gilt auch für Plinius, der u. a. neben 
Mela und durch diesen wohl mitunter veranlaßt 
aus Nepos schöpfte (s. K r o 11 Kosmol.; über eine 
Korrektur des Nepos s. o. § 6), was manche Ge- 
Gemeinsamkeiten erklärt (zu Mela 16. 8 ~ Plin. 
n. h. III 3 nach Tzschucke. Schweder 


(s. o.; Schweder Die Konkordanz d. Choro- 20Philol. 1895, 539). Daneben aber bestanden wohl 

_ _!_♦ J _ lf.1. 1 . T». _ T7i .1 lOnft _l. rJ-- — — - /« ntinL fiViai» 


graphien des Mein und Plinius, Progr. Kiel 1879; 
Beitr. z. Kritik der Chorographie des Augustus 
II. III 102ff„ Kiel 1878; Philol. 1888, 276ff. 1895, 
536ff. 1897, 143. D. Detlefsen in Sieglins 
Quell, u. Forsch. 14, 5ff. sowie Herrn. 1886, 257ff. 
Klotz 81 ff. Columba. Parallelen aus Mela 
auch notiert in der Pliniusausg. v. M a y h o f f), 
zu weiten Erörterungen geführt über die Quellen 
beider, besonders über die bei ihnen vermutete 


noch weitere gemeinsame Quellen (s. auch, über 
eine gemeinsame Vorlage, S a n n a Riv. indog. 1, 
1917, zu Mela II 70. Teuffei-Kroll - 
S k u t s c h 242. Schanz-Hosius 655), so 
eine gegenüber Nepos jüngere (wenn dieser nicht, 
was nicht wahrscheinlich, selbst nur indirekt 
benützt ist [s. o.], durch eine jüngere Vorlage). 
Aus dieser mögen z. B. die (letztlich von Phile¬ 
mon oder Isidoros von Charax herrührenden? 


gemeinsame Vorlage: s. schon Tzschucke ed. SO s. o. § 8f.) neueren Angaben über den Norden 
I 26. Hansen Jahrb. f. Philol. 1878, 495ff.; stammen, auch die erweiterten bei Plinius (s. o. 

Beitr. z. d. alt. Geogr., Gymn.-Progr. Sonders- zu Mela III31; so die bei Plinius über Scadinavia 

hausen 1879. Schweder a. O. (eine ,Choro- als alter orbis terrarum), desgleichen vielleicht 

graphie des Augustus* die gemeinsame Quelle die zeitlich 23 n. Chr. (Tod Iubas II.) fallende 

Melas und des Plinius [vgl. auch U r s i n De Lu- über Iol ( lubae regia fuit): Mela I 30 und Plin. 

sit provincia Rom., Berl. 1884, 44] statt Varro n. h. V 20, Mela I 26 Tinge ~ Plin. V 2; es sei 

nach Oehmichen = Ritschl. Acta III, 1873, denn, daß dieser hier durch: divo Claudio eolo- 

399. Bedenken gegenüber Schweder im Lit. niae iure donata ; s. D e s s a u o. Bd. III S. 1294, 

Zentr.-Bl. 1884, 1394); ders. Philol. 1889, 636. 579.) oder Plin. n. h. III 129 ~ Mela II 57 über 


Jahrb f. Philol. 1892, 1189. Philol. 1895, 528ff. 40Pola eine Mela unmittelbar entnommene Angabe 
1897 130ff. Th. Mommsen Herrn. XVIII ergänzt, wie er anderwärts ihn, obschon nur in 

161 ff. Möllenhoff 68 (Melas Schrift — Nebenversionen, unmittelbar benützt (s. übrigens 

schwerlich richtig — sehr wahrscheinlich nicht auch Klotz GGA 1910, 480; Mela III 47 über 

Viel anderes als eine stilistische Bearbeitung des Erythia ~ Hin. n. h. IV 120 sunt qui usw ; 

geogr. Handbuches des C. Nepos), Reitze n- Mela ffl 80 Phüotens - Pin.a.0 VI 168 «ln 

stein DLZ XXV, 1904, 2865 (eine einheitliche usw.) oder berichtigen will (Mela m 89 ~ Plm 

Quelle aus dem Beginn unserer Zeitrechnung für IV 89 und hierzu M ü 11 e n h o f f D. A. III 53 

Mela). Klotz Quaest Hin. = Quell, u. Forsch. Anm.). Mit euw^weni i auch nur gelegentlichen, 

hrscr v W Sieglin XI, 1906, 489. 89 (entgegen direkten l ) Benützung Melas durch Plinius kann 

Schweder bes. Philol. LVI, 1897, 143f„ meist 50 ohnedies immerhin gerechnet werden, nach der 

... ’ •__ AmiIU* « z it i th. VaIm in Plinins* Aiitnrunvprzpirhnis- 


Varro die eemeüwame indirekte Quelle; raitim- Nennung Melas in PUnitts’ Autorenverzeichnis- 

mend F Bo 11 fmit gewissem Vorbehalt] bei sen tn den Büchern ID—VI. VIII (hierzu Mün- 

Capelle Stoich V 45 in S. 43, 49. VgL aw:h *f.r. Beiträge z. Quellenkritik der Naturgesch. d. 

Sum mers -Krohn bei Bnrsian CCXVII 98). Hinms, Berl. 1872, 51; Schanz-Hosius 

Teuffel-Kroll-Skutsch 243; Bedenken 655). XII. Xlll. XXI. XXn, wenn auch die dort 

p-eänßert hei Schanz-Hosius 655). Det- bezeichneten Gewährsmänner bei weitem nicht 

1 e f s e n Die Geographie Afrikas bei Hin. usw. alle direkt zitiert sind (s. auch Capelle 10219. 

_ Quell u Forsch XIV 1908 (Varro und andere - 

Quellen)' ß'r a u n Die Entwickl. d. span. Pro- 4 ) Vgl. Mela II 56 ~ Plin. n. h. III145, Mela 

vinzialgrenzen i röm Zeit ebd. H. 17, 1909, 86f. 6011 60 über Rom ~ Plin. III 40, Mela II 81 ~ 

70 (manehes bei Mela wie bei Agrippa; s. anch Plin. III 32, Mela II 84 vieus Eiiberrae, magnae 

L T r s i n De Lusitania prov. Rom., Berl. 1884, 44). quondam urbis et magnarum opum tenue vesti¬ 

li. Philipp a. O. (Melas Disposition nach gium ~ Plin. III 32 oppida Uliberis, magnae 
Varro: doch s. Capelle Berl. FniL W. 1919, quondam urbis tenue vestigium, Mela III 41 

1020). G. M. C o 1 u m b a a. O. (Quelle Melas Athenae usw. ~ Plin. IV 24, Mela III 43 ~ Plin. 

eine Corografia varro-sallustiana, die Plinius in- VIII 66 (dazu S t e i e r u. Bd. VIA S. 951, 10ff.), 

direkt benützt und von dessen direkter Vorlage, Mela III 56 ~ Plin. IV 95, Mela III 70 ~ Plin. 

einer Corografia ignota, Solin abhängt, aber durch VI 80 u. a. 

Pauly-Kroll-Zievler XXI 76 


H. Philipp a. O. (Melas Disposition nach 
Varro: doch s. Capelle Berl. PhiL W. 1919, 
1020). G. M. Columba a. O. (Quelle Melas 
eine Corografia varro-sallustiana, die Plinius in¬ 
direkt benützt und von dessen direkter Vorlage, 
einer Corografia ignota, Solin abhängt, aber durch 
Pauly-KroU-Ziegler XXI 
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Kroll Kosmologie; anders Detlefsen 5ff. 
Klotz GGA 1910, 480). Die unmittelbare ge¬ 
meinsame Vorlage immer zu benennen, aus deren 
Benützung Übereinstimmungen bei Mela und Pli- 
nius allein sich erklären lasser* ist naturgemäß 
unmöglich. Das gilt u. a. ■) wofil auch für Mela 
III 94f. und Plin. VI 197 quidarn usw.; Klotz 
vermutet — im Gedanken an eine gemeinsame 
Hauptquelle — als deren Verfasser den bei Pli- 
nius im Autorenkatalog zu Buch III—VI vor Mela 
genannten L. Vetus, der Sallust, Varro, Sebosus 
benützt habe (über diesen als Quelle R. Reit- 
zenstein: s. Klotz 86 ), M. Rabenhorst 
Philol.^LXV, 1906, 589. Der ältere Plinius als 
Epitomator des Verrius Flaccus, Berl. 1907, hält 
diesen für den Gewährsmann: s. Schanz- 
Hosius 367. 655. Nur mit Vorbehalt, wie es 
der auf ein Einquellenprinzip bei Mela hinaus¬ 
laufenden These Columbas 48ff. gegenüber 
geboten erscheint, wiedergegeben sei dessen Ver¬ 
such einer allgemeinen Kennzeichnung der Vor¬ 
lage Melas (s. auch den Versuch Sehweders 
Philol. 1897, 144f.), wonach sie enthalten habe: 
etimi e metonomasie, qualche interpretazione, di 
voci straniere, cenni, anche non brevi, di miti e 
leggende locali, tradizioni sulle origini, sia mi- 
tiche sia storiehe delle varie cittä, memorie di 
avennimenti storici, heuremata, indicazioui di 
monumenti e di opere d’ arte, rivocazioni di uo- 
mini illustri, ragguagli su popolazioni, fontane e 
piü o meno favolose descrizioni dei costumi dei 
vari popoli con riguardo alle credenze religiöse 
ed ai enlti, mirabilia di natura e in particolare 
delle acque, quesiti di geografiea fisica; notizie di 
storia naturale (animali, piante e minerali pre- 
ziosi dei vari paesi dell’ Orbe). Über Euhemeris- 
mus wohl schon in einer der Vorlagen Melas s. o. 
§ 10, über Termini post bzw. ante quem für be¬ 
stimmte Sachangaben und die Vorlage hierfür s. 
noch Rostovtzeff 45f. (über die Satarhae), 
Detlefsen Geogr. Afr. 25 (vgl. auch o.; 
Dessau o. Bd. III S. 2587, 21 ff. und Ca¬ 
pelle Stoich. V 42f. zu Mela I 30 bzw. I 94f. 
[nach 46 v. Chr. bzw. vor Diodor und Lucan.]; 
auf weiteres sei hier nicht eingegangen). Ob die 
sog. Agrippakarte in Angaben Melas mitspieite 
(die altionischen Rhipaen z. B. bei ,Agrippa‘ wie 
bei Mela I 117. II 1; bei Plin. n. h. IV 78 geht 
ein Agrippazitat voraus; über Agrippa-Mela be- 

i) Mela II 92 ~ Plin. III 19f., Mela II 96 ~ 
Plin. III 7, Mela II 107 ~ Plin. IV 63, Mela II 
109 ~ Plin. V 28, dessen Paria das Parabos 
Melas ist (bei diesem Paria zu lesen nach V o s - 
8 ins observ. 201f.). Mela II 123 - Plin. III 80 
(hier Mehrangaben, aber gerade auch wie bei Mela 
die Notiz aus Sali. hist. II frg. 64 M.: s. u.) u. a. 
(s. o.). Mela III 94f. ~ Plin. VI 197 oder Mela 
HI 72 ~ Plin. VI 107 (Melas erste Namensdeu- 
tnng von zwei steht bei Plinius erst an vierter 
Stelle) zeigen zugleich, was auch sonst (s. K 1 o t z 
Quaest. Plin. 79ff.) schon betont wurde, daß Melas 
Quelle nicht die Hauptquelle des Plinius war 
(Plin. n. h. IV 36 [~ Strab. VII frg. 25. 27] 
z. B. sorgfältiger als Mela über Potidaea-Cassan- 
dria [s. o. § 6], VI 120ff. anders als Mela III 77 
über den Euphratlauf nach guten [indirekten?] 
Vorlagen; vgl. auch Klotz Quaest. Plin. 69ff.). 
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sonders B r a u n 70, so sei II 85/8 aus Agrippa), 
sei dahingestellt (zur Frage B u r s i a n Jahrb. f. 
Philol. 1869, 630f. F i n k 17ff. zu II 58. 85f. 87. 
93 u. a„ die die Benützung einer Karte an¬ 
nehmen). Manches deutet jedenfalls geradezu auf 
eine Karte (s. o. § 4. 8 ) und braucht nicht bloß 
Ausdruck einer besonders lebhaften Erzählung zu 
sein. 

§ 16. Der Reichtum übrigens des in Melas 
10 Vorlagen verarbeiteten geographisch-ethnographi¬ 
schen Schrifttums der Griechen offenbart sich bei 
ihm in den vielen, obschon mitunter nur schwa¬ 
chen Spuren verschiedener Autoren (für einzel¬ 
nes s. o.), deren jeweilige Ermittlung wohl nicht 
ganz ohne Belang ist wieder für eine Sondierung 
der Quellen Melas. So lassen sich *) bei ihm, um 
nur einiges zu nennen, nachweisen, abgesehen 
von Homer (s. o. § 9), Elemente ionischer Erd¬ 
kunde (s. o. § 5. 9; vgl. auch Rostovtzeff 
20 74. Über die Rhipaeen, den Tanais als Strom vom 
Norden, idealisierte Randvölker z. B. s. o. § 5. 
6 . 9), Spuren Hannos (auch durch Nepos vermit¬ 
telt; s. r. § 9), Herodots (s. o. zu I 51 f. 53 [?]. 
55f. 80. 83. 114. II 4. 6 . 7. 11. 14f. III 88 . 101 

n. a.), des Eudoxos von Knidos (s. o. § 14 zu I 54), 
Theopomp, Aristoteles (Ephoros? II 63 Istrosarm 
nach der Adria. Berger Erdkde . 2 235), Theo- 
phrast (s. o. § 9), von — durch Eratosthenes ver¬ 
mittelten — Autoren der Zeit Alexanders und 

30 nachher über den Osten, so von Nearch, Onesi- 
kritos (s. o. § 9), Orthagoras (III 61. 72 über 
Erythras, III 79 Ogyris: s. o. § 9 und G i s i n - 
ger o. Art. Patrokles sowie o. § 9), Mega- 
sthenes (s. o. § 9); zu neuter septentrio III 61 
Capelle o. 1023), Patrokles (in 38. 44: s. den 
Art. Patrokles), und von Eratosthenes selbst 
(s. o. 3. 4. 8 . 9 u. a. I 9. 73 die äußeren Meerbusen 
der Oikumene, I 50 Nillauf, I 81 Taurus, III 16. 
23 über die Küste Westeuropas [nach Pytheas- 
Eratosthenes: s. o. § 3. 8 . Vgl. Suppl.-Bd. IV 
S. 673. Berger Erdkde . 2 360ff.]. III 107 Lixos; 
vgl. noch Braun 50 über die Westküste Spa¬ 
niens bei Eratosthenes und Mela. Nicht aber era- 
tosthenischen Ursprungs, sondern nach Plin. n. h. 
V26 = Polyb. XXXIV frg. 158 aus diesem stammt 
I 35 mit gleichen Zahlen über die Syrien; jeden¬ 
falls die kleine Syrte. Aber auch die Angaben 
über die große Syrte differieren zwischen Mela 
und Plinius nur unerheblich: Treidler u. 
Bd. IV A S. 1812,12ff. Doch ist hier das Polvbios- 
fragment übersehen und S. 181 Sf. der eratosthe- 
nisehe Ursprung der Maßangaben bei Agathe- 
meros 8 , Eustath. Schol. Dion. Per. und dem 
Anon. Geogr. Comp, verkannt). Weiteres bei Mela 
deutet auf Hekataios von Abdera (I 10: s. o. § 4. 
9 ; in § 4 s. die Variante I 60 give-, vgl. auch § 5 
zu I 117) und Polybios, außer I 35 auch I 8 (s. 

o. § 2 a. E.). I 101 (s. § 4 a. E.; Sch weder 
Philol. 1895, 542). n 17 (s. § 6 ; nach Klotz 

Q Frühere, auch sehon Schott, nahmen, ver¬ 
schieden, als — z. T. irrtümlich wohl direkt ge¬ 
dachte — Quellen an u. a. Hekataios von Milet, 
Herodot, Hellanikos, Ephoros, Megasthenes, Dei- 
roachos, Apollonios von Rhodos, Eratosthenes, Po¬ 
lybios, Diodor, Strabon und Caesar; Hansen 
496. über Hekataios v. Abdera (s. u.) J a c o b y 
FGrH III Komm. 52. 
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GGA 1910, 496 Polybios durch Varro vermittelt; Mommsen in seiner Ausgabe am Rande ver- 
Mela II 17 durch Liv. XL 21?). III 77 (s. o. § 9; merkt), wiewohl er ihn nicht nennt, und zwar 

We i s s b ach o. Bd. VI S. 1202, 20ff.), anderes direkt nach F. Rabenald: s. Klotz Berl. 

letztlich auf Artemidor (? s. o. § 6 ), Amometos, Phil. Woch. 1910, 359ff. Columba (schon 1896; 

Xenophon von Lampsakos (s. o. § 6 bzw. 9), Po- ähnlich A. Romano und M. Rabenhorst; 

seidonios (s. o. § 2. 4. 6 . 8 . 9 [durch Varro bzw. anders Münzer Woch. f. klass. Philol. 1901, 

Nepos vermittelt]; s. auch zu Mela II 91. III 4 542; s. Schanz-Hosius 3 III 227. Teuf- 

Rostovtzeff9. Zu Mela III 47 W i 11 r i c h fel-Kroll-Skutsch 3 III 179) dachte an 

o. Bd. VII S. 446, 8ff. Haverfield o. Bd. X eine ihm mit Mela und Plinius gemeinsame 

S. 2330, 59ff.), Theophanes von Mytilene (? s. o. 10 Quelle: s. o. § 16. Sodann wird Mela zitiert 
§ 5 zu I 114ff.), Menippos (? s. o. § 5) und Phi- Schol. Iuv. II 160 (ed. Wessner p. 29. Bur- 

lemon (? nach Kunkel Isidoros von Charax sian Fleck. Jahrb. 1869, 631), Serv. Verg. Aen. 

s. o. § 8 ). Für die Auswertung auch römischen IX 30 (Melonem hier irrig statt Melarn ; s. Par- 

Schrifttums mit geographisch-ethnographischen they edit., Bur sian a. 0. Zu dem bei Mela 

Anhalten (sehr fraglich, ob durch einen Gewährs- nicht vorkommenden Zusatz Bur sian 631, 4, 

mann Melas) sprechen Anklänge bei diesem an auch über eine weitere Entlehnung bei Servius, 

Sallust*), Caesar (s. o. § 8 . 9; direkte Benützung ohne Namensnennung, Aen. IV 146, aus Mela II 

nach F i n k 16; bei K1 o t z o. Bd. X S. 272, 15ff. 10 über die Agathyrsen) und bei Iordanes Get. 3 

ist die Frage nicht berührt), Asinius Pollio (s. o. (ed. Holder p. 4; T z s c h u c k e ed. I p. XXXII; 

§ 8 ), Varro, Livius(s.§S. 6 f.; Mela II45, Plin.IV26. 20 s. Manitius Philol. 1889, 573); über die frag- 
63f. u. a. ~ Liv. XXXV 27. XXVIII 7, Mela II würdige Abhängigkeit der Expositio totius mundi 
48f. Plin. n. h. IV 11. 18 ~ Liv. XXXXV 28, et gentium s. S c han z-H o s i u s IV, 1920, 126. 

Mela II 34. Plin. n. h. IV 33 ~ Liv. XXXXV Schließlich ist noch Einharts zu gedenken (über 

9; s. Sch weder Philol. 1895, 539), Sebosus (? seine Ersetzung geographischer Namen durch 

s. o. § 9). Nicht benützt ist nach Öh 1 e r S. 93 entsprechende antike auch aus Mela s. Mani- 

(s. o.) der Paradoxographus Florentinus trotz t i u s Neues Arch. f. ält. deutsche Gesch. VII, 

der Übereinstimmungen zwischen Mela und die- 1882, 565ff.) sowie des Stücke von Mela, vom 

sem mancherorts (Annahme einer lateinischen Aethicus cosmographus, Mart. Capella, Solin, Isi- 
Vorlage [Varro oder ein anderer] bei 0 e h 1 e r). dor u. a. aufweisenden Exzerptes eines Anonymus 
§ 17. Spuren einer Benützung Melas selbst 30 (um 870); Ausgabe von M a n i t i u s Anonymi de 
bei Späteren sind verhältnismäßig selten, z. T. ist situ orbis libri II e cod. Leid, nunc primum ed., 

sie fragwürdig (s. Part he y edit.; Bur sian Stuttg. 1884), das somit die älteste direkt erhal- 

631), abgesehen von denen vor allem bei Plinius tene Überlieferung wenn auch nur von Teilen 
(s. o. § 15; über Abhängigkeit des Valerius Flac- Melas (diese angegeben von Manitius Philol.) 
cus von Mela oder von dessen Quelle s. Ro- darstellt; zur Schrift im einzelnen J. Theu- 
stovtzeff 56!.). n i s z Anon. Leid, en Pomp. Mela = Neophilol. 

Statt der Abhängigkeit des Tacitus von Mela XVI, 1931, 207ff. Manitius Gesch. lat. Lit. d. 
(zur Frage Bchon Man itius Forsch, z. deut- Mittelalt. I 1911, 675ff. Schanz-Hosius II 

sehen Geschichte XXII, 1882, 4179., der an di- 656. Bekannt war Mela außeT vorher viel- 

rekte Benützung dachte) ist vielleicht eher für 40 leicht bereits Iren (nach einem beobachteten iren- 
beide eine gemeinsame Quelle anzunehmen (aber freundlichen Einschub Mela III 53 hinter cul- 

kaum im Sinne Sehweders Philol. 1897,140; toreg eius — seil. Irlands — ineonditi sunt et 

s. auch Rabenhorst PhiloL LXV 590, 54, omnium virtutum ignari magig quam aliae gen- 

der eine gemeinsame Quelle annimmt. Gude- leg; aliquatenus tarnen gnari. Vgl. Bursian 

man Tac. Germ.: Beide von Seneca beeinflußt? a.0. Manitius Gesch. d. lat. Lit. d. Mitt. I 8. 

W i s s o wa GGA 1916, 676. Teuf fel-Kroll- L. Traube Vorles. u. Abh. in 10 u.) später 

S k u t s c h 243). Hingegen dürfte Solin ihn be- dann wohl schon LupuB, nach dem wiederum in 

nützt haben (die betreffenden Stellen Melas von Frankreich, wo ja auch das Exzerpt herstammt, 

__ jedenfalls im 12. Jhdt. in Beccum und Limoges 

i) Mela direkt von Sallust abhängig nach F. 50(Manitius PhiloL 1889, 578. Rh. Mus. XLVII, 
Vogel Act sem. phil. Erlang. I, 1878, 317, da- 1892, Erg.-H. 51 = Philol. aus alt. Bibliotheks- 

nach C. Frick edit. praef. V. Maurenbre- katalog. 51; 51, 2 über ein Zitat des Georgius 

eher Sali. Hist. H p. 64. Dazu Fink 14. von Stella aus Mela). Dann findet sich Kenntnis 

Klotz Quaest Plin. 86. 2139. Anders Sehwe- von Melas Schrift erst wieder später, um 1409 

der Philol. 1888, 278ff. 1895, 539. 1897, 188. bei Benedikt XIII., noch später in Florenz, bei 

Columba 69. S u m m e r s neuerdings (s. Borso d* Este (mit italienischer Übersetzung), in 

Krohn bei Bursian CCXVll 98; das Buch der Bibliothek Pandolfini und bei Cosimo de’ Me- 

selbst mir z. Z. nicht erreichbar) sieht in Sallust dici (vgL Manitius Gesch. d. lat. Lit. I 675ff.). 

ein literarisches Vorbild Melas. Vielleicht liegt bei Seine Benutzung sonst (so [T z s c h u e k e a. 0.] 

Mela doch unmittelbare Benützung Sallusts vor 60 in der Historia des Frechulph u. a.: Bursian 
wie auch bei den Anklängen an diesen bei Florus 631. Manitius I 666 ) geht auf Iordanes zu- 

und Ammianus Marcellinus (hierzu H. Fesser rück; über die angebliche Benützung in den 

Sprachl. Beob. zu Amm. Mare., Diss. Bresl. 1934, Gesta S. Servatii im 11. Jhdt. s. M a n i t i u s ni 

3fT. u. a.: s. Schanz-Hosius Rom. Lit. I, 83, 6 . Wohl aber benützte M. Boccaccio in seinen 

1927, 379, wo übrigens die Frage der Benützung Schriften De Genealogia Deorum (darüber 

Sallusts durch Mela nicht berührt ist). Dagegen Wiese-Peieopo Gesch. d. it. Lit. 1899, 162), 

könnte Plin. n. h. III 20 über Sagunt (s. o. § 6) de montibus, silvis, fontibus, fluminibus u. _ a. 

von Mela direkt abhängen. (nach Tzschuckea. 0. Frick ed., ex. it., 
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1935, p. VII). Über den Irrtum von Melas Schrift 
als einer Fälschung nach Annahme des Staats¬ 
rates Schultz Goethe gegenüber s. A. H o r - 
t i s Archeografo Triestino NS. 6 (1879) 267. 

S c h an z - H o s i u s II S. 656. 

§ 18. Die Sprache und der Stil Melas 
wurden in der Vergangenheit recht verschieden 
beurteilt, über die Einschätzung beider im Al¬ 
tertum selbst ist nichts bekannt (s. schon 
Tzschucke edit. I p. XXXII mit zusammen¬ 
fassender Kennzeichnung der Diktion Melas und 
Index verborum; Fr ick Berl. Phil. W. 1896, 
1051). Aber hohem Lob in früheren Jahrhunder¬ 
ten gegenüber der elegantia einer Schreibweise, 
deren brevitas Vor allem man ebenso rühmte 
wie ihre perspieuitas (s. namentlich Andr. 
Schott 1582, später J. Voß, H. Stepha¬ 
nus, J. Gronovius, der [Ausg. von 1696] 
praeclarum eins inventum in eontexendo ordi- 
natim hoc congestu et enumeratione nominum 
facunda per quaesitissimum facundiae nitorem 
adornanda bewunderte, Tzschucke, Par¬ 
they, der noch fpraef. Villa] die perspieuitas, 
coneinnitas und ubertas betonte: s. Zimmer¬ 
mann Progr. Gymn. Hl. Kreuz, Dresden 1895, 
p. III) folgte gelegentlich recht abfällige Kritik 
(z. B. K. v. Morawsky, Wien. Stud. 1882, 
166). Nach den Beobachtungen H. Oertels 
Der Sprachgebrauch des Pomp. Mela, Diss. Erlan¬ 
gen 1898, 67 (die Untersuchung Zimmer¬ 
manns — s. o. § 1 -— scheint ihm entgangen 
zu sein) entfernt sich Mela im großen und ganzen 
nicht vom Sprachgebrauch seiner und der vor¬ 
ausgehenden Zeit, besonders von dem des Livius. 
(Wohl direkter) Einfluß Sallusts (s. o. § 16 not.) 
wird, wie schon die vielen Anklänge an diesen 
zeigen können (vgl. besonders F r i c k edit. praef. 
p. Vff.), zur Erklärung der oft gedrängten (s. u.) 
und persönlichen Ausdrucksweise Melas anzu¬ 
nehmen sein. Im übrigen ist es die Zeit S-neras 
mit ihren Eigenheiten in Sprache und Stil, die 
sich bei Mela ausspricht, soweit er nicht durch 
die längst traditionelle Technik des erdkund¬ 
lichen Stoffgebiets (s. o. § 10), überhaupt durch 
die Eigenart desselben und durch seine Quellen 
im besondern gebunden war. Diese Einschrän¬ 
kung durch das Fachgebiet schon als solches emp¬ 
fand er bei seinem rhetorischen Bestreben (s. 

§ 13) gewiß stark (I 1). Seine Betonung der 
Schwierigkeit seiner Aufgabe (impeditum opns 5 
et facundiae minime capax ) ist daher wohl nicht 
bloß ein übernommener, auch später wirkender 
literarischer Topos (s. o. § 1). Denn sichtlich 
wollte er die zur Unterhaltung und Bildung be¬ 
stimmte (s. Kroll Stud. z. Verständnis der 
röm. Lit.. Stuttg. 1924, 301; der stellenweise 
einführende Charakter sichtbar z. B. I 3 Omne 
igiiur usw. 4 6f. TI 124 Baliares .. . maiorcs usw., 
Oberhaupt in der vielfach erklärenden, die Dinge 
erschließen wollenden Art, auch in den Namens- 6 
deutungen) longa .. magis quam ben’gna ma- 
teria und ihre Lektüre anregend gestalten, nicht 
bloß durch eine möglichst, weitgehend wechselnde 
Art des Stoffes (s. o. § 13), sondern auch durch 
kräftigen Einsatz ihm durch literarische Studien 
mit vertraut gewordener sprachlicher, rhetorischer 
und poetischer Mittel. Die vielerorts merkliche 
Knappheit und drängende Eile (s. z. B. II 36ff.) 
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besonders in mehr rein Chorographischem (s. u. 
a. schon Schweder Philol. 1895, 541. 554) Q, 
die sich vielleicht auch bekundet in der Weglas¬ 
sung scheinbar langweilender Zahlen (s. o. § 10), 
sollte vielleicht jenes Ziel weiter verwirklichen 
helfen wie umgekehrt wieder andernorts, bei Selt¬ 
samkeiten der Natur (z. B. I 72ff. über den spe- 
eus Coryeius, 94 über den Ida, III 43 über die 
tigres Hyrcaniae), bei Angaben über Länder über¬ 
haupt und ihre l&vrj (III 49ff.), zuweilen eine ge¬ 
radezu Autopsie voraussetzende (Kapp zu I 72: 
s. o. § 1), ausmalende Breite (s. P a r t h e y VIII; 
auch Norden Kunstpr. I 306). 

§ 19. Für die sprachlichen Eigenheiten und 
Abnormitäten bei Mela (u. a. im Gebrauch der 
Substantiva, Adjektiva, Präpositionen; bei Par¬ 
allelismus sonst, z. B. II 26 sive, sive, andernorts, 
z. B. II 24 deinde ... post ... terra quae sequi- 
tur, erstrebte Abwechslung, auch in der Art oft 
abrupter Sätze, Asyndeta, I 49. 102, neben Poly¬ 
syndeta fl 62], seltsame Steigerungen u. a.) sei 
außer auf Tzschucke edit. I verwiesen auf 
Zimmermann a. O. (Ergänzungen bei C. 
Frick Berl. Phil. W. 1896, 1051) und Oertel; 
s. noch Morawsky a. O. Brodmuehler 
De particulis interrrogativis nonnullcrum scrip- 
torum aetatis argenteae, Diss. Bonn, Köln 1914, 
65ff. Summers (Sallust literarisches Vorbild 
für Mela), für Poetisches bei Mela Oertel, 
Norden. Touffel-Kroll-Skntsch 243. 
Zu den Hervorhebungen und Versuchen, für ihm 
seltsam Erscheinendes, oder sonst (s. o.) beacht¬ 
lich Erscheinendes, den Leser zu gewinnen (s. I 
55 alia ... mira sunt , 56 über das Labyrinth, 72 
specus ... singulari ingenio .. adeo mirifleus ae 
pulcher,l\n Massilia...mirum quam faeile et lunc 
sedcm, alienam eeperit, 95 Calpes ... is mirum 
in modum eoneavus, 117 Syracusas et in his mi- 
rabilem Arethusam u. a.). kommt stilistisch eine 
1 oft pointierende Wortstellung (z. B. 134 opulenta, 
... elarior, III 66 Nysa ... elarissima et mnxima, 
montium Neros Iovi saeer) und die vielfache \'er- 
wendung rhetorischer Mittel sonst, von Anti¬ 
thesen (s. o.; I 30 nunc .. quondam ..., III 84 
Eliberrae ... magnae quondam urbis et magna- 
rum opum tenue vestigium) und Figuren: Pleo¬ 
nasmus (z. B. doppelte Steigerungen wie 11 45 
maxime clade pernotus; vgl. auch schon V o s - 
sius Ausg. 1658, observat. p. 1), Anaphora (im 
> Gebrauch besonders beim Hinweis auf sagenver- 
klärte oder geschichtliche Örtlichkeiten geradezu 
an einen Blick des Autors auf eine Karte gemah¬ 
nend, gehobenes Pathos wiedergebend, voll von 
Foierstimmung; vgl. I 93 hie Sigeum hnt oppi 
dum, hie Aehivorum fuit bellantium statio fs. 
dann auch Plinius n. h. V 125 fuit . .., fuit], 
II 36 [s. o. §6] hinc non lange est Olympus, hie 
Pelion hie Ossa, montes gigantum tabula bel- 
loque memorati; hie Musarum parens domusque 
i Pieria usw.; für sonst s. I 24 hae maximae partes, 
hae formae gentesque partium [Ana- und gerade- 

Q Anders sucht Plinius — s. Klotz GGA 
1910, 480. 484 — in knapper Form möglichst 
viel Material zu bieten, mitunter natürlich auch 
zu einer Auswahl gezwungen, so n. h. VI 4 San- 
garis ffuvius ex inelutis wie vorher z. B. Strab. 
XIII 1, 66 IlöXeig <5’ eioiv d £to)oyoi. 


2409 Pomponius Mela 

zu Epiphora hier verbunden], 34 ambae ... 
ambae, 88 ibi ... ibi, 102 hie . ■ ■ hue, 108 hie 
,.. hue ... hie ... hie ... hine, II 26 est ,,, 
est ... est [wobei dann mit sunt dem Hinweis 
auf historische Stätten einer auf eine sagen¬ 
geschichtliche folgt] usw., hueusque . . . Auetts- 
que, 76 rarae ... rari, 90 parva ... parva, III 
29 terra ipsa multis impedita fluminibus, multis 
montibus aspera. Die Anaphora deutet hier nach¬ 
drücklich die natürlichen Schwierigkeiten an wie 
II 76 Nieaea tangit Alpes, tangit oppidum Decia- 
tnm, tangit Antipolis die Lage der Örtlichkeiten 
immer wieder am Alpenrand), Brachvlogieen (s. 
Mela n 76) u. a.: Darüber jetzt auch H. F o 1 m e r 
Stilistika Studier öfver Pomp. M., Uppsala 1920 
(Inhaltsangabe bei F. K r o h n Bursian CCXVII, 
1928, 99, der noch vermerkt den Parallelismus, 
Chiasmus, das Homoioteleuton, Parallelismus, -j- 
Chiasmus, Anaphora-1-Parallelismus oder Chias- 

_ *_1_ I TT_• L 1 D«« 
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auch Frick a. O. H a v e t a. 0. (anders 
Klotz). Klotz Quaest. Plin. 49f. 85, 1 zu 
Mela II 34. D e 11 e f s e n Quell, u. Forsch. 1908, 
Mela III 45. Wien. Stud. XXXV, 1913, 253 zu 
43, 2. 44, 2. Philipp (a. 0.; dazu s. Ca¬ 
pelle Berl. Phil. W. XXXIX 1018), der zur Ge¬ 
winnung eines guten Textes mit Recht die Heran¬ 
ziehung der gesamten Parallelüberlieferung Melas, 
direkter und indirekter Quellen und der mittel- 
10 alterlichen Abschriften verlangt. C. B r a k m a n 
Miscella tertia, Leiden 1917, cap. 7 zu Mela (hier¬ 
zu allgemein über seine Lösungsversuche die bei 
J. Marouzeau Dix annfes de bibliographie 
dass. II, 1928, 622 angeführten Besprechungen, 
Th. Grienberger Philol. Woch. 1921,1198ff. 
zu Mela III 54. F. Walter ebd. 1923, 164 zu 
Mela I 98. II 11. 26. III 34. L. Castiglioni 
In Senecam rhetorem, Pomp. Melam, Com. Nep. 
adminadvers. criticae == Raccolta di scritti in 


cmasmus, Anapnora rarallelismus oaer'viuas- auminaavers. criucae == ruuxuua ui wmi 
mus, Anaphora -1- Homoioteleuton oder -|- Par- 20 onore di Felice Ramorino, 124ff. (zu 134. 75.103. 

i _±_ TT >; Qi Qi Q7 iQ 79 Q9 190 TTT 15. 34. 45. 
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allelismus -f- Homoioteleuton, Anaphora -j- Par¬ 
allelismus Chiasmus -f- Homoioteleuton, ferner 
Homoioteleuton -|- Chiasmus, außerdem die Al¬ 
literation, reimartige Verbindungen, die Parano- 
masie, Traduetio, aas Hyperbaton und die Ana- 
strophe von Adverbien. Dazu kommen noch (nach 
Duff: s. o. § 1) an Valerius Maximus erinnernde 
parenthetische Ausrufe (so Mela II 57 in quan- 
tum res transeunt, HI 49 aperit eeee prineipum 

Aunatmtio nlulii nkwkA nn4i nnftlvnm (in Alr'7Alv£ 


II 5. 24. 34. 37. 48. 72. 92. 120. m 15. 34. 45. 
59. 82. 86). 

Ausgaben: zuerst 1471 (nach der Enciolo- 
pedia Universal nustrada, Barcelona, XXXIV 388 
u. Mela), Venedig 1478. 1512, Rom 1493 von 
Hermolaus Barbarus, und Wien 1512, 
Salm. 1498 von N. Pintianus; Venedig 1512 
(P. M. cosmographia parvo compendio J. Coc- 
lei adaucta, Wien 1518 (u. 1522. 1530), adiectis 

__ _ . . , l. . k _u. 


tum res transextu, m aperit ecc e pnnmpum i e 1 auaucia, wieu uno 

maximus, nicht ohne nationalrömischen Akzent 30 J. V a d i a n i scholiis, eine weitere Ausgabe Me- 
toici Plin n Ti TV RQ a TT. ^ finwio iHp Vprwpiwlnncp las. Solins u. a_ Vonöd. 1518. 1536 P. M. C. Petn 


wie Plin. n. h, fv 89 a. E.) sowie die Verwendung 
von Klauseln (H a v e t Rev. de phil. 1904, 57ff. 

oder -uw-w nach Duff bzw. D e 
Groot: s. Krohn bei Bursian CCXXXXVII 
5f.]). Alles in allem ergibt sich so der weithin 
rhetorische Charakter der Darstellungsart Melas, 
der darin selbst Sorgfalt und Gewandtheit gewiß 
nicht abgesproehen werden kann (vgl. hierzu 
noch Klotz GGA 1910, 497. W i s s o w a ebd. 


las, Solins u. a. Vened. 1518, 1536 P. M. c. Petri 
Olivarii scholiis. Hermolai Barbari in 
eundem castigationes, auch cum P. Oliv, schol. 
1539 u. 1551. 1543. 1609; Paris 1572 von E. 
Vinetns, Köln 1575 von G. Soon; Antwer¬ 
pen 1582 von A. Schott; Basil. 1595; Salm. 
1598 von F. Sanctius; Haag 1658. Appendix 
1686 von J. Voß (grundlegend weiterhin: s. 
Parthev ed. p. IX), und Francker 1700, 


ital.). Im Ringen nach einer wortgewehten Wie¬ 
dergabe erdkundlicher griechischer Termini frei¬ 
lich (s. etwa I 4 latera quae hemispkaeria nomi- 
nant, nos alteram ineolimus -— etwa oixovjtivq, 
xona wird als Fremdwort übernom men) ist Mela 
etwa über Cicero (s. o. § 2 und Bd. XVII S. 2158, 
45) kaum hinausgekommen (Mela I 99 der un- 


nnd J. Perizonius, von A. G r o n o v , ders. 
Würzburg 1782; Curiae Regn. 1774 von J. 
Kapp, eine deutsche Bearbeitung im gleichen 
Jahm von Dietz, Leipz. 18(16, 1807 von 
Tzschucke (7 Bde.), Lpz. 1816 von Wei¬ 
ch e r t (mit d. verkürzt. Anm. Tzschuckes), 
Bert. 1867 ad librorum manu script. fidem cd. 

«AÜMHA m 4 ijna instravit ß P fl T f k o TT /VliaVTlI 
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beholfene umschreibende Ansdrude ti* quae se- 50 notisque cnticxs lnstnmt G. Pa r t he y (hierzu 
euntur = rä iri/uva). Bursian a. O.), Lpz. 1880 von C. Frick. 

- - -- - ’ - *- J — -— Hierzu noch die nrofusiones scholasticae 1789 


ountut — CU. 

8 90 Dieüberlieferung der Chorogra- 
phie Melas stützt sich auf den V&tieanuB 4929 
saec. X (über ihn Parthey ed. p. Xn.), der 
auch die Überreste der Epitome des C. Titius 
Probus enthält und von dem auch die übrigen 
zahlreichen Hss. (saec. XTVfL) abstammen. Er 
trägt die Subscriptio Fl. Rusttctus Helpuhus 
Domnulus v. e. et spect abeom. constsL einen- 


wu X O * O H 0. v.;» VW** ~ 

Hierzu noch die prolusiones scholasticae 1789 
—1802 sowie die deutsche Übersetzung mit Er¬ 
läuterungen von Philipp a. O. Spanische 
Ausg. u. a. von Luis T r i b a 1 d o y de Josd Ant. 
Gonzälez de Salas 1642—1644. 

Zur Literatur sonst vgl. noch U k e r t Geogr. 
<L Griechen u. Römer, Weimar 1816ff. Pesch e 1- 
R n g e Gesch. d. ErdkA Vi\ ien de S t. Al a r t i n 


uomnuius v. e. et spect uu jp u "'- m -"VT „ ° , “'T; . , 0 -o tV rr' 

rfari Rabennae (über diesen Teuf lel-Kroll- 60Hist, de la Geogr. Pana 18,3. Forbiger 

^ 1 r» n JA* A JAQ 1 fistioDT _ TT/ll-i /I alt ßnAOT T2 P n n k 11 r ir A 01- 


uuti n.uvvitwi e iuuci ^x«>w - , — . _ . 

Skat sch III, 1913, 348f. §468, 1. Sehanz- 
H o s i u s IV 389ff.). Die Hs. geht also auf einen 
(nach Bursian 632 im 5. Jhdt. m Ravenna 
geschriebenen) Archetypus zurück (zu einzelnem 
Frick in seiner Ausgabe praef. Vllif.) und ist 
nicht ohne Lücken (Bursian 633) und Text- 
Verderbnisse. Beiträge nach Früheren u. a. von 
Bursian, Curtius, Wachsmuth; s. 


XKDt, Uv ICk VITVVgX XUXIO XU1W. ■» U 1 ^ & 

Hdb. d. alt. Geogr. I 2 375ff. Bunbury A hi- 
story of ancient geogr. 1879. II 352ff. J. Gün¬ 
ther Gesch. d. Erdkde. 1904, 13, Enciclop. ital. 
s. Mela. 

Eine Karte nach Mela versuchte nach S i e g - 
lin Atl. ant. tab. 1, IV (dazu s. u. Bd. IVA 
S. 674, 63ff.) H. Philipp a. O. zu zeichnen, 
wobei naturgemäß manches fragwürdig bleiben 
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muß (s. auch Klotz Quaest. Plin. 88, 1. Ca¬ 
pelle Philol. Woch. 1919, 1018ff.). 

Noch heute hält übrigens in Cadiz, dem alten 
Gades, eine Calle de Tito Pomponio Mela das 
Andenken an ihn lebendig. [F. Gisk%er.] 
105) M. Pomponius Marcellus, römischer Gram¬ 
matiker, bekannt allein durch Sueton. gramm. 22 
und Cass. Dio LVII 17, 2. Seine Wirksamkeit fällt 
in spätaugusteisch-tiberianische Zeit, wie durch 
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losigkeit des M.: ,er hat überhaupt kein Scham¬ 
gefühl, oder vielmehr das eines Faustkämpfers“— 
was noch schlimmer als keines ist: es ist soviel 
wie roheste Frechheit. Asinius spielt in der Pointe 
des Epigramms mit der doppelten Bedeutung von 
os = Mund, Antlitz und von Antlitz als Sitz der 
Schamhaftigkeit, von Schamgefühl. Während im 
ersten Gliede os lediglich in der übertragenen Be¬ 
deutung einen Sinn hat, liegt im zweiten Gliede 


seine Beziehungen zu bekannten Römern dieser 10 die Überraschung darin, daß nun die eigentliche 
Epoche, von denen Sueton spricht, feststeht: zu von Antlitz mitwirkt: er hat nicht allein die 

Cassius Severus vor dessen Verbannung, die ver- Schamlosigkeit des pugil, er hat auch wirklich 

mutlich ins J. 12 n. Chr. gehört (s. Nipp er- sein durch die ständigen Schläge entstelltes und 

d ey zu Tac. ann. IV 21), zu Ateius Capito (gest. verrohtes Antlitz; ähnliches Spiel mit der Doppel- 

22 n. Chr.) in der Regierunscszeit des Tiberius, zu deutigkeit von os bei Sen. de ira III 38: qui (sc. 

Asinius Gallus (gest. 33 n. Chr.) und zum Kaiser Cato), cum agenti causam in frontem mediam 

Tiberius selbst. Durch die Berücksichtigung und quantum poterat attracta pingui saliva inspuisset 

die Kritik, die er von diesen bedeutenden und Lentulus ... abstersit fadem et: adfirmabo, in- 

hochgestellten Männern erfuhr, läßt sich auf die quit, omnibus, Lentule, falli eos qui te negant os 


hohe Achtung, die Marcellus als Grammatiker ge- 20 habere. In der ersten Anekdote, die noch in augu- 
noß, schließen: sermonis Latini exactor molestis- steische Zeit gehört, vertritt M. als Advokat —- in- 

simus nennt ihn* Sueton, einen ungewöhnlich tcrdum et causas agebat — den einen, Cassius 

peinlichen, pedantischen (zu dieser Bedeutung Severus den gegnerischen Prozeßführenden. Als 
von molestus s. z. B. Quint. IX 4, 53) Auf- dieser sich einen Solöcismus zuschulden kommen 

«eher (s. z. B. Quint. 1.3, 14 assiduus studiorum läßt, setzt ihm M. mit seinem Tadel so hartnäckig 

exactor■ I 7, 34 von Cicero in filio ... recte lo- zu, daß Cassius bei den Richtern für seinen 

quendi asper exactor) über die Reinheit der latei- Klienten um Aufschub der Verhandlung ein- 

nischen Sprache. Mit dieser strengen Observanz kommt, damit auch dieser einen Grammatiker zu 
der reinen Latinität, der ineorrupta loquendi Rate ziehe, scheine es im Streitfall seines Klienten 

ratio, bewegte sich M. in Bahnen, wie sie schon 30 ja nicht um Recht und Unrecht, sondern um einen 


lange vor ihm im Anschluß an die entsprechenden 
griechischen Bemühungen um den Hellenismos 
die großen Grammatiker der spätrepublikanischen 
Zeit wie Antonius Gnipho und Varro in eigenen 
Werken de sermone Latino beschritten hatten, die 
die Erklärung und Festlegung der korrekten latei¬ 
nischen Umgangssprache auf bestimmten xavorsg 
gegründet zum Ziele hatten. Daß M. in einem 
eigenen grammatischen Werk seine puristischen 


Lehren niederlegte, wie z. B. S c h a n z-H o s i u s 40 um ein Edikt, beiSueton um eine Rede desKaisers 


Solöcismus zu gehen. Die Anekdote illustriert die 
Bedeutung der Eloquenz vor Gericht, hinter der 
die Sache zurücktritt, wie z. B. Persius Sat. 1, 
85ff., wo es dem Angeklagten nicht um seine 
Rechtfertigung geht, sondern allein um seine 
Wohlredenheit: erimina rasis librat in antithetis, 
doctas posuisse ßguras laudatur. Die zweite Ge¬ 
schichte steht auch bei Cassius Dio LVII 17, lf. 
mit der einen Abweichung, daß es sich bei ihm 

i T7>J7U4. V-J O—-.A-__ •_ - Tl-J- J_TT_ ■ 


II 4 § 475 a (S. 7S0) ohne weiteres annehmen, steht 
bei Sueton nicht und ist dort auch nicht voraus¬ 
gesetzt. Es ist recht gut möglich, daß M. die Be¬ 
folgung einer strengen Latinität allein in seinen 
Vorträgen und in seinem Unterricht zu erzielen 
trachtete. Die drei von Sueton mitgeteilten No¬ 
tizen, die den Inhalt des ganzen M. gewidmeten 
Abschnittes ausfüllen, betreffen lediglich diesen 
einen Gesichtspunkt der Lehre des M. Die beiden 


Tiberius handelt, in der M. ein Wort als unlatei¬ 
nisch rügte. Sonst erzählt Cassius Dio die äußere 
Situation ausführlicher, daß dem Kaiser in der 
seinem Edikt folgenden Nacht Bedenken an der 
Latinität eines Wortes kamen und er alsbald alle 
Sachverständigen zur Befragung zu sich kommen 
ließ; machte er sich doch überhaupt gern mit den 
Grammatikern zu schaffen (s. auch Suet. Tib. 
70, 3). Die Antworten des Ateius Capito und des 


ersten sind mitten aus seiner Praxi? gegriffen. In 50 M. sind bei beiden die gleichen, nur bemerkt Cas- 

-_1 fl_i . • n 11 » i • 1 ° l n Ir - 


der dritten zitiert Sueton ein Spottepigramm des 
Asinius Gallus auf M. als einstigen Faustkäjnpfer, 
woraus mit Sicherheit zu entnehmen ist, daß er 
wle “_ re4 X* er tel aller von Sueton genannten Gram¬ 
matiker ein Freigelassener war; qui,caput ad lae- 
vam dmicit, glossemata nobis praedpit- os nul- 
tum, vel potius pugilis! (FPL p. 123 Morel): Er, 
der als Schüler der Ringschule ,Kopf weg zur Lin¬ 
ken* — eine uns sonst unbekannte vorgeschriebene 


sius Dio ausdrücklich, daß M. seine freimütige 
Antwort keine Strafe einbrachte: sxürov uh' ovv 
ovdev fjri ZOVTOJ xaxöv, xahteg axgaxwg naoorjoia- 
oäfievov, idgaoe. Und doch muß der Tadel des M. 
dem Kaiser besonders schmerzlich gewesen sein, 
über dessen ungemein ängstliche Beachtung eines 
strengen Purismus, dessen er sich als Schüler des 
Messalla Corvinus, eines Latini utique sermo- 


— ^---..... jnupi weg zur lun- luessana corvinus, eines unque sermo- 

ken eine uns sonst unbekannte vorgeschriebene nis Observator diligentissimus (Sen. contr. II 
Bewegung der Faustkampftechnik — lernte, lehrt 60 4, 8) befleißigte, wir gut unterrichtet sind- Bei- 
uns die Bedeutung ungebräuchlicher Wörter; s. zu spiele für die pedantische Vermeidung eines un- 
glossemata praecipere auch Quint. I 8, 15 circa lateinischen Wortes, wie es dem Kaiser nach der 
glossemata ettam, td est voces minus usitatas, Marcellusanekdote unterlaufen zu sein scheint hei 

nrm MulflUl PtiUM OTG/ÄASintl 1 O (Ort _\ O_X_f71_T fT_TVe T TTTT 1 f cv ? ^ 


non ultima eins professionis (sc. grammaticorum) 
diligentia est. In diesem krassen Wechsel vom 
Schüler der verachteten Ringschule zum an¬ 
spruchsvollen und streitbaren Lehrer der Gram¬ 
matik liegt für Asinius ein Zeichen der Scham- 


Sueton 71; vgl. Cass. Dio LVII 15, 2. 

„ [Hellfried Dahlmann.! 
106) Pomponius Porphyrio, Horazkommentator. 
Der Versuch, die Sprache als Indizium für die 
Lebenszeit zu benutzen, was C. F. U r b a getan 
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hat (Meletemata Porphyrionea, Wien 1885), hat 
sich als verfehlt erwiesen (P. Wessner Quaest. 
Porphyrioneae Diss. Jen. 1893 [Comm. phil. Jenens. 
V 155]). Danach sollte er nicht vor Ende des 
4. Jhdts. angesetzt werden; ja, wenn er nicht von 
Charisius zitiert wäre, am liebsten noch später 
(Urba 63). O. Keller (Symb. Philol. Bonn., 
Leipz. 1868, II 491) und A. Kiessling (De 

_TJ_xf_• t-» n *f_IffQA C\ 
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ter (P. Wessner Jahrb. f. Philol. CLI [1895] 
422) und zeigt seine Vertrautheit mit der grie¬ 
chischen Sprache nicht nur darin, daß er die Be¬ 
zeichnung der Tropen und Figuren griechisch gibt, 
sondern er fügt auch einfach griechische Wörter in 
den lateinischen Satz ein, so ep. II 1, 128 utiles 
ßuogpshioque s. II 7 haee negi iäicov Xoymv habet. 
Er venat auch eine Neigung zu Vulgarismen. So 


personis Horatianis, Progr. Greifswald 1880, 6) hat er zeitweilig mit als Vertreter der angeblichen 
nahmen dagegen den Anfang des 3. Jhdts. an. 10 besonderen afrikanischen Redeweise gegolten (vgl. 


Einen Terminus post quem haben wir in dem Zitat 
des Q. Terentius Scaurus (s. II 5, 92) und des Sue¬ 
ton (epist. II 1), die in die Zeit Hadrians führen 
(s. u. Bd. IVA S. 596, 29. VAS. 672, 12). Auch 
nennt Porphyrio unter seinen Gewährsmännern 
den Helenius Acro (s. I 8, 25), der nach Gellius 
gelebt zu haben scheint, da dieser ihn nirgends 
erwähnt, obwohl man Wessner (o. Bd. VII 
S. 2841, 44) zugeben muß, daß das kein sicherer 


G. Landgraf Arch. f. Lex. IX [1896] 549), wo¬ 
gegen mit Recht C. F. Urba (Zum Comm. d.Horaz- 
scholiasten Porphyrio, Wien 1897) Stellung ge¬ 
nommen hat, und nach dem Aufsatz von W. Kroll 
(Rh. Mus. LII [1897] 569) und den Ausführungen 
von Ed. Norden (Kunstpr. II 588ff.) darf man 
die nach andern besonders von K. S i 111 (Die lo¬ 
kalen Verschiedenheiten der lat. Sprache, Erlang. 
1882) behauptete These von der .Africitas* wohl 

“I_ ?x *x_ 1 _ Al_ 


Schluß ist. Den Terminus ante quem bietet zu- 20 als beseitigt ansehen. Aber zahlreiche Einzelheiten 
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nächst Charisius, bei dem man liest (GL II 220, 
27) ut Porphyrio ex Verrio et Festo. Dessen Zeit 
ist jedoch ungewiß (s. o. Bd. III S. 2147, 38); denn 
Useners Konjektur (Kleine Schrift., Lpz. 1913, 
II 173), Charisius statt des sonst überlieferten 
Chrestus bei Hier, chron. 241 c Helm beruht nur 
auf der verdorbenenLesart des einen Bernensis Cha¬ 
risius und hat nicht die geringste Gewähr. Aber bei 
Charisius stammt die gelehrte Notiz aus lulius 


lassen den Anhänger der archaistischen Richtung 
und Schüler Frontog erkennen sowohl in den 
Schriftstellern, die zitiert sind, wie in altertüm¬ 
lichen Formen und Phrasen. 

Im Gegensatz zu der in den pseudoacronischen 
Scholien vereinigten Masse von Erklärungen, in 
denen das Sachliche eine bedeutende Rolle spielt, 
steckt sich der Commentar des Porphyrio ein weit 
bescheideneres Ziel, da er mit sachlichen Erläute- 


Romanus, der einen wesentlichen Bestandteil von 30 rungen sehr sparsam ist. ,Das logische, rhetorische 


dessen Handbuch bildet (s. o. Bd. X S. 788. O. 
Froh de Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIII [1892] 
567) und den Abschnitt ,de adverbio* 190, 8—224, 
22 ihm geliefert hat, so daß also Porphyrio vor 
diesem anzusetzen ist. Freilich tappen wir auch da 
im Dunkeln. Immerhin scheint doch der II 229 er¬ 
wähnte Mareius Salutaris vir perfectissimus einen 
Anhaltspunkt zu bieten, da man in ihm den pro- 
curator Augustorum vom J. 246 gefunden hat (s. o. 

_ . ,. r . T va« <% _i «biii j* r» *x J_ 


und grammatische Verständnis des Dichters zu 
fördern ist sein hauptsächlichstes, vielleicht darf 
man sagen, sein einziges Anliegen“ (K e 11 e r a. O. 
498). Auch eine etwas unglückliche Liebe zum Ety¬ 
mologisieren fällt auf. Trotz seiner Schwächen ist 
der Commentar aber als Zeugnis der schulmäßigen 
Schriftstellerinterpretation nicht ohne Interesse. 
Widersprüche und Unrichtigkeiten können dem 
Exzerptor zur Last fallen (C. F. U r b a Zum Com- 


Bd XIV S 1591,1). Danach fällt die Zeit des Por- 40 mentar des Horazscholiasten Porfyrion, Gymn. 
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phyrio in den Anfang des 8. Jhdts. (s. P. Wessner 
Jahresber. CXIII [19021 205—209. C. W e y m a n 
S.-Ber. Akad. Münch. 1898,2 S.885). Dazu stimmt, 
daß das Heidentum noch in Blüte steht, daß die 
Partherkönige noch nicht den Saasaniden erlegen 


Progr., Wien 1897, 31). Erschwert ist das Urteil ja 
dadurch, daß er nicht in der ursprünglichen Ge¬ 
stalt vorliegt. Er war einmal dem Horaztext bei¬ 
geschrieben, wie die Bemerkung s. I 9, 52: hoc ob- 
seruandum est ... ubi duo puneta interposita 


sind daß von der Ringmauer Aurelians noch nicht sunt, älterem personam loqui intellegas deutlich 

’ . —. . t " A iAAt n Ah uivt. <«J. AB InaMalKnA ltny] Ifi* nl/lVl rfoo/llivla 


die Rede ist (K e 11 e r a. 0.492). Bezeichnend für 
den heidnischen Charakter ist der Hinweis auf die 
Widmungen Schiffbrüchiger in den Tempeln der 


zeigt; dann ist er losgelüst und für sich geschrie¬ 
ben worden, zum Teil recht nachlässig, auch mit 
falschem Lemma, und gegen Ende hat das Inter- 


Meerp?ffoithpiten (c. I 5, 12): in fauie narinonm 50 esse dabei nachgelassen, so daß von dem zweiten 
deorumponere und düs eam eonseerantes. Buch der 8atiren ab die Scholien spärlicher werden 
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Daß Porphyrio außerhalb Roms Beine Heimat 
batte, ist von W. H. D. Suringa* an» Be¬ 
merkung (s. I 4, 84): Romae ewchlowen 

(Hist. crit. scholiast. Lat., Lugd. Bat. 1835, ID 40)- 
Doch ist er dort gewesen; denn in Rom und Um¬ 
gegend (s. I 5, 26) weiß er Bescheid (Keller 493); 
dagegen bei einer Mitteilung über Capua (c. Ul 1, 
41) beruft er sich auf andere. In .Afrika.ist er zu 


Daß er unvollständig ist, beweist das Zitat GL I 
220, 27 betreffs sarta teeta, das jetzt nicht zu fin¬ 
den ist and wahrscheinlich zu ep. I 3, 31 stand 
(P. Wessner Quaest. Porph. 186. 0. Keller 
Mäanges Boissier, Paris 1903, 312). Andererseits 
ist er durch spätere Zusätze erweitert (P. W e s s - 
ner Jahrb. f. Philol. CLI [1895] 422). E. Schwei- 
ke rt Stud. z. Gesch. u. Kultur d. Altert. VIII 1, 


Hause. Dinge, die dort bekannt seto mußten, über-60 Paderborn 1915). 

geht er, oder er bringt sie richtig, ohne sieh auf Nach der Ansicht von F. V o11 m e r (Phitel. 


andere zu beziehen. Er fühlt sich dabei durchaus 
als Römer (c. III 6, 9.17), wie die Bezeichnung der 
barbari (c. III 24, 12. 15. 29, 28) zeigt Auch seine 
Bildung entspricht der des Afrikaners, wie man 
auch in der Sprache Ähnlichkeiten mit Apuleius 
hat finden wollen (Keller 495). Er zitiert Homer, 
Theognis, griechische Philosophen und Sprichwör- 


Suppl. X 257ff.) gingen auf einen Urporphyno 
durch Vermittlung des durch Subscriptio bezeug¬ 
ten Horazexemplars des Mavortius (s. o. Bd. XIV 
S. 2343, 21) in mehr oder weniger interpolierten 
Auszügen sämtliche Horazscholien zurück zugleich 
mit allen Handschriften des Dichters, so daß also 
auf diesem einzigen Manuskript die Horazüber- 
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Lieferung mitsamt den Scholien beruhte. Diese Hy¬ 
pothese ist allgemein zurückgewiesen (s. o. P 
W e s s n e r Bd. VII S. 2844, 5. Woeh. f. kl. Phil' 
XXXIII [1916] 894. 918. E. Schweikerta. 0. 
F. KlingnerQ. HoratI Flacci carm. Lips. 1939 
p. V). Was ihr widersprach in den Scholien, hatte 
Vollmer einfach als Karolingerweisheit erklärt- 
so ist für ihn das Scholion zu der bekannten Stelle 
rabiositempora signi (s. I 6, 126): caniculares 
dies dieit qui sunt caloratissimi eine ,dürftige 
Glosse“ und .karolingische Weisheit“, obwohl man 
nicht einsieht, wie die Erklärung anders und bes¬ 
ser hätte gegeben werden sollen. Ebenso verfehlt 
ist der umgekehrte Versuch von P. Graffun- 
der (Rh. Mus. LX [1905] 128), Porphyrio als 
jünger hinzustellen als die jetzt vorliegenden ps.- 
acronischen Scholien (s.P. Wessaer Jahresber 
CXXXIX [1908] 172). Daß Porphyrio den Kom¬ 
mentar des Helenius Acro benutzt hat, bezeugt er 
selber s. I 8, 25: memini me legere apud Helenium 
Aeronem ; daß aber die jetzt unter Acros Namen 
laufenden Scholien später verfaßt sind, hat A. 
Langenhorst (De scholiis Horatianis, Diss. 
Bonn 1908, 23) klar erwiesen, da das, was Por¬ 
phyrio als noch bestehend und gegenwärtig im 
Praesens gibt, dort in die Vergangenheit gesetzt 
ist, z. B. c. I 36, 1 Rdieines hodieque Romae ad 
sacriReia adkiberi ... nemo est qui nesciat, dort 
Rdieines ad sacriRcium adkiberi consueverant 
oder s. I 5,65 a generosis pueris qui bullam auream 
egressi pueritiae annos apud lares solent suspen- 
dere, dort solebant pueri, postquam pueritiam ex- 
cedebant, dis laribus bullas suas conseerare. In 
Wahrheit schöpfen also diese sog. acronischen 
Scholien aus dem Kommentar des Porphyrio, wes¬ 
halb Keller mit Recht dessen sicheren oder ver¬ 
mutlichen Anteil an den Erklärungen durch ex 
Porph., bzw. eons. Porph. oder simil. Porph. be¬ 
zeichnet hat (vgl. Wessner a. 0. 170). Ober 
den Bestand der Horazscholien und das Verhältnis 
der einzelnen Massen zueinander urteilt P. Wess- 
ner (Woch. f. kl. Philol. XXXIII [1916] 920): 
,Man muß mit den einzelnen Scholienmassen rech¬ 
nen, mit der Expositio in Horatium zu den Car- 
mina und Epoden, die uns in den Scholien A am 
vollständigsten, in den Scholien rv nahezu voll¬ 
ständig, wenn auch in P und V sich nicht genau 
deckend, vorliegt und mit den Scholien FV zu Sa¬ 
tiren und Episteln, die in mancher Hinsicht einen 
von der Expositio abweichenden Charakter auf¬ 
weisen. In beiden steckt unser Porphyrio, daneben 
sind aber auch andere Quellen benutzt, zum Teil 
vielleicht. solche, auf die sich auch Porphyrio 
stützt.'Wir haben also weder den echten Porph vrio 
noch den echten Acro, aber die Acroscholien, die 
wir besitzen, haben nicht Porphvrio Vorgelegen 
sondern umgekehrt (s. Schweikerta. 0.) Die 
Stellen an denen Porphyrio sich allgemein auf 
altere Quellen beruft, hat S u r i n « a r ( a 0 35) 
zusammepgestellt, der auch (S. 19)°eine Liste der l 
Stellen gibt, an denen der Scholiast seine Zeit der 
des Horaz gegenüberstellt. 

Im 9. Jhdt. zitiert der Grammatiker Sedulius 
Scottus Erklärungen zu Horaz mit dem Namen des 
Pomponius Porphyrio; in seinem Collectaneum be¬ 
gegnen 29 Stellen aus dessen Kommentar (P. Leh¬ 
ma n n Philol. LXXXIII [1928] 202). Im gleichen 
Jahrhundert enthält der Cod. Bern. 368 zu Verg. 
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eclog. 9, 35, wahrscheinlich von seiner Hand, die 
Bemerkung: lege Pomponii expositionem in ora- 
iium quam uidi in Lorashaim, und der Lorscher 
Bibliothekskatalog im Vat. Pal. 1877 (Mitte des 
9. Jhdts.) weist auf: Uber oratii poele in uno eod. 
(vgl. Wessner Jahrb. f. Philol. CLI [1895] 417). 
Auf diese Lorscher Hs. führt man die beiden Zeu¬ 
gen des Porphyriotextes zurück, den Vat. Lat. 3314 
und den Monacensis Lat. 181; ,der eine Codex mag 
10 für die Bibliotheca Laureshamensis selbst, der 
andere für eine mit Lorsch verbundene Stätte be¬ 
stimmt gewesen sein“ (Lehmann 203). Die übri¬ 
gen Hss. gehen auf eine zurück, die Henoch von 
Ascoli 1455 von Deutschland nach Rom brachte; 
darunter ist die beste die Wolfenbüttler. Erst W. 
Meyer schuf eine kritische Ausgabe, Leipz. 1874, 
die auf dem Monacensis beruhte; dann hat A. 
Holder nach Auffindung des Vat. 3314 
(saec. IX) diesen kollationiert und auf Grund des- 
20 sen den Porphyrio herausgegeben (Pomponi Por- 
fyrionis commentum in Hör. Flaec., Innsbr. 1894). 

Eine Vermutung von H. U s e n e r (Kl. Schrift, 
n, Leipz. 1913, 5) wollte dem Porphyrio auch 
einen Kommentar zu Lucan zuschreiben. Im cod. 
Bern. 370 wird zu Luc. I 214 Puniceus Rubicon be¬ 
merkt: PorRrion puniceum interpretatus est quasi 
fenieeum. U s e n e r selber hat aber darauf hin¬ 
gewiesen, daß sich das auf Horat. carm. IV 10, 4 
beziehen könne, hat jedoch diese Erklärung ab- 
30 gelehnt, weil sich in den Kommentaren dort keine 
Spur einer solchen Notiz erhalten hat. Wir hören 
aber auch von einem Lucankommentar des Por¬ 
phyrio sonst nichts, und H. Hagen (Jahrb. f. 
Philol. Suppl. IV [1867] 713) hat den Eigennamen 
Pophyrio an jener Stelle durch richtige Interpre¬ 
tation beseitigt. [R. Helm.] 

107) Sex. Pomponius, röm. Jurist 
Literatur. Eine moderne eingehende Mono¬ 
graphie fehlt. Di Marzo Saggi critiei sui libri 
40 di P, ad Q. Mucium (1898), mir unzugänglich. 
Ebrard Ztschr. Sav.-Stift. XLVI (1925) 117ff. 
Felgenträger Symbolae Friburgenses in 
honorem Ottonis Lenel (1934) 869. Fitting 
Alter und Folge der Schriften der röm. Juristen 2 
(1908) 33ff. HeinecciusDeS. Pomponio iure- 
consulto (1735 = Opera III 1, 66f.). J ö r s Röm. 
Rechtswissenschaft zur Zeit der Republik, I (1838) 
8 fL Kalb Roms Juristen nach ihrer Sprache 
dargestellt (1890) 63ff. K a r 1 o w a Röm. Rechts- 
50gesch. I (1885) 7153. Kretschmar Ztschr 
Sav.-Stift. LIX (1939) 1663. Krüger Geschichte 
der Quellen und Lit des röm. Rechts 2 ( 1912 ) 
1913. Kunkel Herkunft und soziale Stellung 
der röm. Juristen (1952) 170f. Lenel Palin’- 
genesia iuris civilis II (1889) 14 —160. M o m m - 
sen Ges. Sehr. II 21 (Ztschr. f. Reehtsjesch. VII 
4743.). P e r n ic e Miscellanea (1870) 4017 . Ri c . 
cobono M61anges Cornil II (1926) 380. Sa- 
n i o Varroniana in den Schriften der röm. Juri- 
B0 sten (1867) Schulin Ad Pandeetarum tit. de 
orig. iur. comment (1876). Schulz History of 
Roman Legal Scienee (1946) 1683. Wender 
Die Quellen des röm. Rechts (1952) 505. Zocco- 
R o s a Gli albori della storia di dir. rom nel über 
sing, di S. Pomponio (1912), mir unzulänglich 
I. Hinsichtlich der Lebensumstände dieses Tu' 
risten sind wir auf zum Teil recht unsichere Ver 
mutungen angewiesen. Seine literarische Wirk 
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samkeit ist von Hadrian (Dig. I 2, 2, 49: optimus 
prineeps Hadrianus) bis in die Zeit der divi 
fralres (Dig. L 12, 14: divus Antoninus) nach¬ 
weisbar. Einen zweiten Juristen dieses Namens, 
wie man früher erwogen hat, hat es nicht gegeben, 
vgl. Mommsen a. O. Kunkel 170, 286. 
Ob P. Sabinianer oder Proculianer war, ist un¬ 
sicher, vgl. Krüger 190f. Über seine engere 
Heimat wissen wir nichts. Kalb 63 hat zwar 
in Dig. XIII 7, 8 einen oberitalischen Provinzia- 1 
lismus ( comminus in der Bedeutung ,sofort“) ent¬ 
deckt, aber das eine Zitat rechtfertigt einen sol¬ 
chen Schluß allein nicht, vielleicht liegt auch 
ein Sabinus-Zitat des P. vor, vgl. Kunkel 
171, 289. Verläßliche Merkmale für die Bestim¬ 
mung der GesellBchaftsschicht, der P. entstammt, 
fehlen ebenfalls. Der Name P. ist im 2. Jhdt. 
häufig auch in der Verbindung mit dem Prae- 
nomen Sextus, aber nicht bei Römern von Stande, 
vgl. Kunkel 171. Einer dieser Sex. Pomponii, 2 
die wir uns demnach von geringerer Herkunft 
vorstellen müssen, der Sex. P. C. f. Clu. Baibus 
aus dem Umbrüchen Interamna (CIL XI 4190) 
und vielleicht noch Sex. P. Vol. Severus aus Te- 
ruentum bei Samnium gehörten der munizipalen 
Aristokratie an, vgl. K n n k e 1 a. O. Für eine 
Verwandtschaft des Juristen mit einem dieser 
Pomponii fehlt es aber an Anhaltspunkten, vgl. 
Kunkel a. O. Von der Bekleidung von Staats- 
ämtem durch P. wissen wir nichts; vgl. W e n - £ 
g e r a. O. Man nimm t daher allgemein an, daß er 
Rechtslehrer und Forscher, nicht aber Respondier- 
iurist war, weist ihn also soziologisch derselben 
Schicht wie Gaius zu, mit dem er auch hinsicht¬ 
lich einer gewissen akademischen Färbung seines 
literarischen Werkes in eine Kategorie gehört. 

II. Zu einem Vergleich mit dem rechtshisto¬ 
risch interessierten Gains fordert nämlich gerade 
das bekanntest# Werk des P., das Enehiridium, 
genauer, der Uber singularit enekiridii (Lenel' 
I’al. Nr. 177 — 179) heraus. Ans ihm ist das be¬ 
rühmte Fragment Dig. I 2, 2 genommen, die ein¬ 
zige größere Quellenstelle rechtsgeeehichtlichen 
Inhalts, die uns die Römer hinterlassen haben. 
Eine Sonderausgabe davon unter dem Titel P.i 
do origine iuris fragm. veranstaltete 1847 Osann. 
Deren Text ist aber durch Mommsens Dige- 
stenausgabe überholt Wegen seiner unvergleich¬ 
lichen inhaltlichen Bedeutung hat in der Roma¬ 
nistik die Quellenfrage früh zur Bearbeitung ge- i 
reizt, zumal der Index Florentinus (vgl. J ö r s o. 
Bd. V S. 492, Art D i g e s t a) noch ein weiteres 
Werk lyynothiov ßißXia 6t io (Lenel PaL Nr. 174 
—176) anführt, dessen Verhältnis zum erst¬ 
genannten noch heute nicht mit Sicherheit ge¬ 
klärt ist. Daß derselbe Schriftsteller unter dem¬ 
selben Titel zwei verschiedene Werke veröffent¬ 
licht habe, ist früh bezweifelt worden. Mit dem 
Aufkommen der modernen Textkritik war die 
Frage nahegelegt ob etwa der Uber svngulane als 
Exzerpt aus dem zweibändigenWerk anzusehen 
ist, vgl. J örs-Kunkel-Wenger Rom. 

Privatrecht 3 , 1949, 32, 9, oder ob etwa beide der 
von Iustinian in den Digesten ausgezogenen 
Schriften Exzerpte aus einem größeren dritten 
Werk des P. sind. Das ist eine ebenfalls ver¬ 
tretbare Lösung. Die von Krüger 57, 4 und 
namentlich von Ebrard a. 0. vertretene Mei- 
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nung, P. sei gar nicht der Verfasser, der Bericht 
sei vielmehr ein Erzeugnis der mit dem 4. Jhdt. 
anhebenden Spätscholastik, ein Traktat der vor- 
iustinianischen Gerichtsrhetorik, der von den 
Kompilatoren der Digesten wahrscheinlich unver¬ 
ändert hätte übernommen werden können, wird 
dagegen heute abgelehnt, vgl. Kretschmar 
a. 0. Jörs-Knnkel-Wengera. 0. Wenn¬ 
gleich der Abriß zuweilen deutlich Stilmittel der 
Rhetorik erkennen läßt (vgl. Pringsheim 
Beryt und Bologna, in Freiburger Festschrift für 
0. Lenel [1921] 267), so ist die Abhandlung da¬ 
mit noch nicht als unecht erwiesen. Sicher ist 
wohl, daß man nicht mit tiefgehenden Eingriffen 
in den Text bei seiner Aufnahme in die Digesten 
rechnen darf, wie es die französischen Humani¬ 
sten taten; denn die Kompilatoren sollten zwar die 
Texte sachlich auf den Stand der Gesetzgebung 
des 6 . Jhdts. bringen, aber sie hatten keinen^ An¬ 
laß, einen rechtshistorischen Text umzuschreiben, 
sondern werden sich mit Kürznngen begnügt 
haben: Kunkel Ztschr. Sav.-Stift. LXVI 435. 
Anderseits ist nicht zu verkennen, daß das lange 
F'ragment ,förmlich vor Überlieferungsfehlem 
starrt“, Kunkel a. 0. 

Der Abriß der römischen Rechtsgeschichte ist 
indessen nur der hauptsächlichste, nicht der ein¬ 
zige Inhalt des Enehiridium. Das Werk scheint ein 
Einführungsbuch in die Rechtswissenschaft mit 
I einer rechtshistorischen Einleitung gewesen zu 
sein. Der Ausdruck enehiridium = manuale, den 
Gellius praef. erläutert, deutet ebenso wie der In¬ 
halt des Werkes auf den propädeutischen Charak¬ 
ter des Buches hin, vgl. de F.raneisci Storia 
del dir. rom. 1 1 (1938) 470. Der rechtshistorische 
Abschnitt gliedert sich in drei Teile: 1. de oriqine 
el processu iuris,von der römischenFrühgeschichte 
bis zu Pomponius, II. De magistratuum nominibus 
et origine, und ni. De auctorum suceessione, ein 
) Überblick über die Juristen von der Republik bis 
Iulian, der auf Vollständigkeit keinen Anspruch 
erheben kann. Als literarische Vorläufer der bei¬ 
den ersten Teile kommen öffentlich-rechtliche 
Schriften ans der Zeit der Republik, Varros anti¬ 
quarische Schriften, insbesondere sein verlorenes 
Werk über das Zivilrecht (über dieses vgl. Dahl¬ 
mann Suppl.-Bd. VI S. 1254 Art M. Teren- 
tius Varro Nr. 1), Capitus Coniectanea (vgl. 
JÖrs o. Bd. II Art. Ate ins Nr. 8 , 1905) in 
)Betracht, vgl. Schulz 169, der Teil III dem 
literarischen Genus der Äiaöoga», wie sie sonst in 
den Listen hervorragender Mitglieder von Philo- 
eophenschulen begegnen, zurechnet. Das Werk fällt 
daher auch hinsichtlich seines Stiles aus dem 
Rahmen der Rechtsliteratur hinaus und ist am 
ehesten mit Suet. de rhet. et gramm. zu verglei¬ 
chen, vgl. Leo Die griech.-röm. Biographie (1901) 
14. Schulz 169, 14. 

Die Quellenfrage hat S a n i o dahin zu lösen 
0 versucht, daß ,Varro nicht nur in methodischer 
Hinsicht als Vorbild der von Pomponius compen- 
diarisch behandelten origincs iuris, sondern zu¬ 
gleich für die Begründung des Prinzipats als die 
unmittelbar oder mittelbar benutzte Haupt- 
quelle derselben zu betrachten sei“ (S. 33). 
Dabei denkt S. an .ein einzelnes isagogischesWerk 
Varros, namentlich dessen libri de iure civ.‘ 
(S. 231). Wenngleich auch T ä u b 1 e r Unters, z. 
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Gesch. des Dezemvirats u. der Zwölftafeln (1921) Kompilatoren nur ein Fragment des Werkes des 

40 sich ähnlich geäußert hat, so hat man noch den P. vorlag, wird vertreten. Zum jetzigen Stand 

Eindruck, daß die Quellen hier überfragt sind, der Frage vgl. Krüger 193, 17 und Schulz 

vgl. Schulz 169, 9. Man wird als Quellen auch 222. Über eine Epitome aus Leetiones und Epi- 

Cic. Brut, de orat, und De rep. anzusprechen stulae s. u. Vielleicht sind die Lectionen aus den 

haben: Schulz a. 0. Vorarbeiten für die großen Kommentarwerke ent- 

III. Die übrigen Schriften des P. sind: standen, vgl. Schulz. 

1. Libri ex Sabino (ad Sabinum) XXXVI (Dig. 6. Epistularum libri XX (Lenel Pal. 180 

IL 15, 20 = L e n e 1 Pal. Nr. 378—803). Die An- —186). Eine völlig sichere Zeitbestimmung ist 

gäbe des Index Florentinus 11,2, das Werk um-10 nicht möglich, da der Hinweis auf den divus Anto- 
fasse 35 Bücher, wird als Irrtum zu erklären sein. ninus in Dig. L 12, 14 hinsichtlich der Urheber- 

Es handelt sich um eine Bearbeitung des ius eivile schaft des P. von zweifelhafter Echtheit ist, vgl. 

nach der Ordnung des Sabinus. Dieser wird wie Krüger 193, 19, der allerdings an der sach- 

andere Juristen hin und wieder angeführt Ob liehen Richtigkeit nicht zweifelt. In diesen Epi- 

man daraus schließen darf, daß Sabinus zuweilen stein befindet sich eine Reihe von Rechtsauskünf- 

stillschweigend in Bezug genommen wird, ist un- ten an anfragende Juristen. Es wird sich dabei 

gewiß, vgl. Lenel Pal. II187,4 und S c i a^o j a um Responsen in dem von Kunkel 383, 598 

Bull. dell’Ist. di dir. rom. II (1889). Vgl. zuvlieser erläuterten weiteren Sinne handeln. Die Bruch- 

Frage S t e i n we n t er u. Bd. IA S. 1601, Art. stücke enthalten kasuistische Erörterungen ver- 

Sabinus Nr. 29. 20 schiedenen Inhalts. 

Der Rückgriff auf Sabinus entsprach an sich Große Schwierigkeiten bereitete der älteren 
nicht dem kompilatorischen Charakter des um- Literatur über römische Rechtsquellen der Dop¬ 
fangreichen Werkes, das man mit den Glück- peltitel epistulae et variae leetiones, der sich in 

sehen Erläuterungen zu den Pandekten verglichen Dig. IV 4, 50. XIII 50, XL 13, 3. L 12, 14 und 

hat, s. S c h u 1 z 211. nach dem Korrektor der Florentiner Hs. auch in 

2. Ad Q. Muciurn lectionum libri XXXIX, eine Dig. I 8, 18 findet. Man wird heute unbedenklich 

Bearbeitung des ins eivile, die sich an das Werk mit Schulz 222 einen nachklassischen Auszug 

des Q. Mucius anschloß (Lenel Pal. nr.219—325). aus Leetiones und epistulae vermuten dürfen. 

Die Digesteninschriften lassen lectionum of- 7. Senatus eonsultorum libri V (Lenel Pal. 
fenbar um abzukürzen aus, vgl. Schulz 204, 5. 30 804—814). Diese Sammlung einzelner Senats- 
Der zu erläuternde Text des Q. Mucius steht zu- beschlüsse ist entweder unter Hadrian oder unter 
weilen an der Spitze. Der Kommentar wird mit P. Pius entstanden, vgl. Krüger 194, 22. 
eingeleitet. Den Kompilatoren dürfte ein über- 8. Fideieommissorum libri V (Lenel Pal. 
arbeiteter Text Vorgelegen haben: Schulz 205. Nr. 211—218). Die Schrift ist eine Sammlung erb- 

Abgefaßt ist das Werk nach der Regierungszeit rechtlicher Quaestiones, vgl. Schulz 232. 

des Hadrian, vgl. Fitting 39. Krüger 191. 9. Liber singularis regularum (Lenel Pal. 

3. Ad edietum libri. In Dig. XXXVIII 5, 1, Nr. 372—377). In der Digestenüberlieferung sind 
14 wird das 38. Buch zitiert, so daß sich daraus einige Bruchstücke mit notae von Marcellus über- 
durch einen Vergleich mit den vollständiger er- liefert. Ein kurzes Fragment ist außerhalb der Di- 
haltenen Gesamtdarstellungen des Zivilrechtes 40 gesten Iustinians erhalten. 

von Iulian und Ulpian auf ein Werk von etwa 10. De stipulationibus (Lenel Pal. Nr. 815), 
150 Büchern schließen läßt, vgl. Krüger 192. mindestens acht Bücher. Das Werk ist uns nur aus 
\V enge r 505. Das in der Ordnung des Hadria- dem Ulpianzitat Dig. IV 5, 2 bekannt, 
nischen Edictes geschriebene Werk trägt kompila- 11. Wegen einer Sammlung von Aussprüchen 
torischen Charakter, vgl. K r ü g e r 192. Schulz des Aristo, auf die eine Notiz bei Paul. Dig. 

bezeichnet es geradezu als eine Kodifikation der XXIV 3, 44 pr. deutet, vgl. Suppl.-Art T i t i u s 

klassischen römischen Zivilrechtsliteratur, die Aristo. 

aber, zu spät gekommen sei, um noch eine er- IV. Die hier aufgezählten Schriften ergeben 
h(bliche Wirkung auszuüben. Da die Digesten für P. ein Opus von mehr als 300 libri. Er ist da- 
Iulians.bis zum Buch 41 benutzt sind, ist es in 50 mit der fruchtbarste römische Jurist. Seine Ge- 
die Zeit der letzten Regiprungsjahre Hadrians lehrsamkeit und sein Fleiß sind staunenswert, an 
und der ersten Jahre des Pius anzusetzen. geistiger Selbständigkeit wird er von anderen 

4- Er Plautio libri VII (Lenel Pal. Nr. 326 übertroffen. fG. Wesenherg.] 

371). Die wenigen Überreste erlauben eine ge- 108) Pomponius Bassus Autor einer Augen- 
n » uere ? es i' m mung der literarischen Gattung salbe Gal. XII781 K. Über andere ärztliche Träger 

nicht. Die Erwähnung des Pius als regierenden des Namens Bassus vgl. M . We llmann o. Bd. in 

Kaisers m Dig. XL 7, 21. 1 und die Anführung S. 109 Nr. 34, wo GaL Xll 780 nachzutragen 

einer Stelle aus Iulians Dig. in Dig. XXI 3. 2 ist, und Bd. X S. 180 Nr. 122. fH. Diller.l 
machen das J. 148 zum Terminus post quem der 109) C. Pomponius, Erzgießer. Inschr. (C. 
Abfassung,, vgl. Krüger 1922. 15. 60 Pomponi Quiri opos) auf demMantel einer Bronze- 

'' anae . ketiones (Lenel Pal. Nr. 816 Statuette des ,Juppiteri, die anscheinend im Ge- 

—845) von mindestens 41 Büchern (Dig. XX 2, 7). biet von Volsinii (Orvieto) gefunden ist, aus der 

Da der Index Florentinus nur 15 Bücher angibt, Samml. des Card. Gualterius in das Mus. Kirche- 

und in den Inscnpitionen nur 14 Bücher genannt riano in Rom kam, jetzt wohl im Thermenmus 

sind, hat bereits Bluhme Ztschr. f. gesch. CIL I 52; *546; XI 6720, 21. Die Tribus datiert 

Rechtswiss. .1 327 vermutet, daß die Digesten- das Stück nach 241 v. Chr. 

fragmente einem Auszug aus dem Originalwerk Brunn b. Jahn, Ficoron. Ciste 61 Vgl o 
entstammen, aber auch die Meinung, daß den Bd. IX S. 1449, 45. [G Lippold ] 


2421 Pompos C. Pomptinus 2422 

Pompos (Tlopmo;) s. Pompaios. (Cass. Dio XXXVII 47, 1 imomoazriyovs) mit der 

Pomptinae paludes s. d. Suppl. Durchführung der Kampfhandlungen, um selbst 

C. Pomptinus. Name. Die Hss. bieten für die militärische Oberleitung und die Verwaltung 

die Namensform die verschiedensten Varianten: der Provinz weiterführen zu können (Cass. Dio 

Pomptinus, Pomtinus, Pomitinus, Pomptinius, XXXVII 47, lff.). Erst als der Legat Manlius 

Pontinus, Pontinius. In den Acta triumph. Cap. Lentinus vor der Stadt Ventia und an der Isara 

a. 700 = 54 (CIL I 2 p. 50 vgl. p. 54) ist eine (vgl. Münzer o. Bd. XIV S. 1190 Nr. 58) und 

Lücke, so daß uns direkte inschriftliche Beweise die Legaten L. Marius (Münzer o. Bd. XIV 

für P. nicht weiterhelfen können. Da aber die S. 1817, 37ff.) und Servius Sulpicius Galba 

Masse der Hss. für die Cicerostellen Pomptinus 10 (M ü n z e r u. Bd. IV A S. 769, 64ff.) nach dem 


bietet und da bei Cass. Dio XXXVII 47, 1. Uberga 

XXXIX 65, 1 rdioe 11 oujitIvo^ überliefert ist, die Al 

darf man diese Form als die richtige ansehen. keine ! 

Der Name P. läßt sich nicht nur aus der Ver- Dio X 

wandtschaft mit den Pomptinae paludes und der Streitk 
Pomptina tribus erklären, sondern seine Form ist zwang 
sogar inschriftlich belegt (CIL VI 10338. 24684 werfuri 
vgl. 24683. 24685; weitere Nachweise und Lite- 32. L: 

ratur bei Schulze Zur Gesch. röm. Eigen- 6, 2 q\ 

namen 533, 12). 20 la Gau 

Leben. Geboren ist er etwa im J. 651 = 2081). 

103, da er die Praetur 691 = 63 bekleidete. Als später 

Legat des M. Licinius Crassus im Skavenkrieg noch ii 

683 = 71 hatte er bei den Kämpfen, die wohl in Gallia 

Lucanien bei dem uns unbekannten Ort Cama- (cos. 6 

latrum stattfanden, zusammen mit dem Legaten seines 

Q. Marcius Rufus (s. Münzer o. Bd. XIV Galliei 

S. 1586 Nr. 95) den Auftrag erhalten, eine groß- droher 

angelegte Umgehungsbewegung durchzuführen, wollte: 

die nach Frontin. strat. II 4, 7 Erfolg hatte (über SO 11 ff.). 


Übergang über die Rhone vor Solonium gegen 
die Allobroger unter Führung des Catugnatus 
keine Entscheidung herbeiführen konnten (Cass. 
Dio XXXVII 47, 2—48, 2), vereinigte P. seine 
Streitkräfte, übernahm selbst den Oberbefehl und 
zwang die Allobroger bei Solonium zur Unter¬ 
werfung (Cass. Dio a. O. Cic. de provinc. cons. 
32. Liv. perioch. CIII; vgl. Caes. bell. Gail. I 
6, 2 qui nuper paeati erant. J u 11 i a n Hist, de 
20 la Gaule III 1221 Drumann-Groebe III 2 
2081). Den Triumph konnte er erst 7 Jahre 
später feiern (s. u.). Wahrscheinlich war P. auch 
noch in den beiden folgenden J. 60 und 59 in der 
Gallia Narbonensis. Q. Caecilius Metellus Celer 
(cos. 694 = 60) jedenfalls kam weder während 
seines Consulats noch im folgenden Jahr nach 
Gallien, obwohl die Consuln von 60 sich der 
drohenden Kriegsgefahr wegen dorthin begeben 
wollten (vgl. Münzer o. Bd. III S. 1210, 


entgegengesetzte Berichte anderer Quellen, die 
den P. nicht nennen, s. Geizer o. Bd. XIII 
S. 305, lüff.). 

Unter dem Consulat Ciceros 691 = 63 war 
er Praetor und spielte bei der Aufdeckung der 
Catilinarischen Verschwörung eine besonders 
wichtige Rolle. Am 2. Dezember wurden er und 
der Praetor L. Valerius Flaccus von Cicero ein¬ 
gehend über die Lage unterrichtet und am Abend 


Sicher bald nach seiner Rückkehr beantragte 
er einen Triumph, der ihm wegen sakralrecht¬ 
licher Bedenken zunächst verweigert wurde (Cic. 
Pis. 58 religionibus ... suseeptis. Schol. Cic. Bob. 
in Vatin. 30 p. 149, 30ff. St. ... impedientibus 
amieis C. Caesaris). Als er sich im J. 700 = 54 
wieder um einen Triumph bewarb, fand er die 
Unterstützung des Consuls Appius Claudius Pül¬ 
cher (Cic. Att. IV 18, 4 [= 16, 12]; ad Qu. fr. 


heimlich mit einer Anzahl Bewaffneter an den 40III 6 , 4; fam. III10, 3), der in diesem Fall sicher 
pons Mulvius geschickt, um dort in der folgen- nicht aus Eigennutz handelte (s. Münzer o. 
den Nacht die Gesandten der Allobroger, die mit Bd. HI S. 2850, 66 ff.), und seines ehemaligen Le- 
wichtigen Briefen Rom verlassen sollten, abzu- guten und damaligen Praetors Ser. Sulpicius 
fanmn Die Praetoren stellten Posten aus und Galba (Cass. Dio XXXIX 65, lf.). Erbitterter 


wichtigen Briefen Rom verlassen sollten, abzu¬ 
fangen, Die Praetoren stellten Posten aus und 
verteilten im übrigen ihre Mannschaften, die von 
dem ihnen gestellten Auftrag’ nichts wußten, in 
die nächsten Villen, um möglichst wenig Auf¬ 
sehen zu erregen. Als am 8 . Dezember gegen 
drei Uhr früh die Gesandten an die Brücke 


Galba (Cass. Dio XXXIX 65, lf.). Erbitterter 
Widerstand wurde ihm geleistet von den Prae¬ 
toren M. Porcius Cato und P. Servilius Isauricus 
(vgi Münzer u. Bd. HA S. 1799, 34ff.) sowie 
von dem Volkstribunen Q. Mucius Scaevola (Cic. 
Qu. fr. HI 4, 6 ; fam. IV 18, 4 [= 16, 12], 


kamen drang man auf sie ein und nahm de und 50dazu Mornmsen Si-R. I 2 614, 3; vgl. Mü n - 
besonders die Begleitmannschaft unter Volturcius zer o. Bd. XVI S. 446, 89ff.). Durch eine List 
nach einem kurzen Gefecht, das die Praetoren des Praetors 8er. Sulpicius Galba, der vor der 
sehr bald einstellten, gefangen (Cie. CatiL HI 5f. gesetzlichen Zeit abstimmen ließ und damit einer 

a -11 AK i_ 4 . vgL Cic. Flace. 102; Att H Interzesssion zuvorkam, wurde ihm diesmal der 

25 1 Drum ann’-Groebe V 2 505f.). P.und Triumph gesichert (Cass. Dio XXXIX 65, 2), den 

Flaccus war es damit gelungen, die wichtigen er am 3. Nov. 700 = 54 feierte (Cic. Qu. fr. in 

Briefe unbeschädigt in Dtte Hand zu bekommen 4, 6 ; Att. IV 18, 4 [= 16, 12]). Der Triumph 

und Cicero die Unterlagen für die nun folgenden selbst, zu dem auch Cicero nach Rom gekommen 

entscheidenden Maßnahmen gegen die Catilina- war (Qu. fr. a. O.), verlief nicht reibungslos; die 

rier 7n liefern 60 Gegner des P. hatten Störungen vorbereitet 80 

“ ...... daß es zu Schlägereien und zu Blutvergießen 

kam (Cass. Dio a. O.). 

Im J. 703 = 51 war er Legat des Proconsuls 
Cicero in Cilicien. Ohne Zweifel war es für Cicero 
sehr viel wert, gerade diesen Mann, mit dem er 
schon bei der Catilinarischen Verschwörung ge¬ 
arbeitet hatte, und der in der Provinzverwaltung 
eine ebenso große Erfahrung hatte, wie im Krieg- 


693 = 61 führte er als Ptopraetor in der Pro¬ 
vinz Gallia Narbonensis (Liv. penoch. CIH prae¬ 
tor. Cass. Dio XXXVII 47, 1 <5 &QZ™ avttjs) 
gegen die Allobroger einen Feldzug, die sich er¬ 
hoben hatten, weil man von Rom aus trotz der 
wichtigen Dienste ihrer Gesandten im J. 691 = 
63 nichts zur Abstellung ihrer Beschwerden ge¬ 
tan hatte. Zunächst beauftragte er einige Legaten 
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führen, als Legaten zu gewinnen. Deshalb ge¬ 
währte er auch von vornherein die Bitte des P., 
schon vor Ablauf eines vollen Jahres wieder nach 
Rom zurückkehren zu dürfen (Cic. Att. VI 3, 1). 
Als sich Cicero schon auf der Reise nach dem 
Osten befand, hielt sich P. noch in Rom auf und 
mußte von Atticus zur Abreise gemahnt werden 
(Cic. Att. V 1, 5). Cicero, der vordem Abreise- 


L. Pompusius 2424 

Es ist klar, daß er als Anhänger Ciceros Caesar 
gegenübergestellt wird (Cic. de prov. cons. 31). 
Die Dankbarkeit Appius gegenüber sowie die An¬ 
hänglichkeit Scaevolas werfen auf seinen Charak¬ 
ter ein gutes Licht. Wie bei militärischen Auf¬ 
trägen so war er auch in persönlichen Dingen in 
der Durchführung eines einmal gefaßten Planes 
unbeirrbar; man denke nur an die Anstrengungen 


' J rj T, / uuuemuai, mau. uciiixu uui all Uie AllSireilffUllffeil 

tag des r. von Kom keine Kenntnis hatte, er- um die Bewilligung eines Triumphes, an seine 
wartete ihn zunächst in Brundisium (Cic. Att. V 10 fast wie Nachlässigkeit oder Pfiichtvergessenheit 

A V. hl Kl Ml. to m TTT Q 0\ imJ J- _ - i tt ... ... t • v . , 


4, 2. 5, 1. 6 , 1. 8 , 1; fam. III 3, 2) und dann 
einige Tage lang in Athen (Cic. Att. V 10, 1), wo 
er schließlich Anfang Juli 703 = 51 mit ihm zu¬ 
sammentraf (Cic Att. V 11, 4; vgl. Drumann- 
G r o e b e VI 2 95f.). Von diesem Zeitpunkt ab 
war nun P. immer mit Cicero zusammen. Hervor¬ 
getreten ist er besonders am 13. Oktober 51 bei 
dem Gefecht im Gebirge Amanus, der Wasser¬ 
scheide und Grenze zwischen Syrien und Cilieien. 


ll.uu - ---C-~ . “*VM.>v,iguOOCUllCll 

aussehende Verzögerung bei der Abreise nach 
Cilieien und an seine verfrühte Heimkehr aus 
der Provinz, die er sich vorher ausdrücklich hatte 
zusichern lassen. Inwieweit irgendwelche Weiber¬ 
geschichten seine Handlungsweise bedingten (s. 
Cic. Att. V 21, 9), können wir nicht erkennen. 

[H. Gundel.] 

L. Pompusius Mettius (CIL VI 1495), 
auch Mettius Pompusianus (Suet. Vesp. 14. Domit. 


•n 4 J L ‘ J» rn 1 *--• aucii lvieiuua i umyuöiaiius VPSp. I*. U( 

F fuhrt e dabei die Truppen, die den feindlichen 20 10, 8 . Aurel. Vict epit. IX 14 [Metius Pomp 
Widerstand m den Ortschaftpn Tirana. Ra mn»» «..«i n;« t.yvtt io q um* _ nf 


---j-j-« — j — ~ 

Widerstand in den Ortschaften Erana, Sepyra 
und Commoris schnell brachen, einige Kastelle 
eroberten und in Brand steckten und viele Ge¬ 
fangene machten, so daß ihm das Verdienst 
gebührt, die eigentliche militärische Entschei¬ 
dung herbeigeführt zu haben (Cic. fam. XV 4, 9; 
Att. V 20, 3; vgl. fam. II 10, 3. Drum&nn- 
Groebe VI 2 113). Bereits im Februar 704 = 
50 verließ er Cicero, der ihn nur ungern so früh 


nus], Cass. Dio LXVII 12, 3 Mezziog Tlopinov- 
aiavö ?), lebt zur Zeit des Vespasian, Titus und 
Domitian (Prosop. Rom. III S, 82 nr. 586), wird 
von Vespasian (Suet. Vesp. 14) zum Consul er¬ 
nannt, obwohl die Freunde des Kaisers diesen vor 
Mettius Pompusianus warnen, da man ihn all¬ 
gemein für einen Sproß aus kaiserlichem Blute 
halte. Vespasian sei von jedem Argwohn oder 
irgendwelcher Furcht derart weit entfernt gewe- 

_ _V_1f ii. 1 .. . ..... /V V v . 


V - —uw» nun ijgciiuwciv,jiui r mein ueiart wen eiiiienH gewe- 

schon abgab, um, wie es von vornherein festgelegt 30 sen, daß er den Mettius gar zum Consul machte. 

War Rom 7iitiio1r7ii1rolii>on . Jn* »i/winllinUn J __ __ i*o. __l *_... 


war, nach Rom zurückzukehren; der eigentliche 
Grund für die verfrühte Rückkehr scheint in fol¬ 
gender Bemerkung Ciceros durchzuschimmern: 
rapit enim hominem Postumius Romam, fortasse 
etiarn Postumia (Cic. Att. V 21, 9. VI 3, 1; fam. 
II 15, 4. III 10, 3). Dadurch, daß er in Rom 
sogar das pomerium überschritt, brachte er zum 
Ausdruck, daß Cicero nach seiner Rückkehr nicht 
auf einen Triumph rechnen dürfe (Cic. Att. VII 

n n n ttt nnc «. tn 


indem er verhieß: quandoque benefieii memorem 
futurum, oder (Aurel. Vict. epit. IX 14) quando¬ 
que memor erit lanti beneßeii oder (Cass Dio 
XLVII 12, 3) nävxwi uo« /Avtjfiovevaet xal nar- 
rwi fis ävziriftijoii. Durch 4 Jahre, etwa 76—80, 
bekleidete er das Amt eines praef(ectus) aer(arii) 
Sat(urni), wie die bei dem Grab der Caerilia 
Metella gefundene, jetzt im capitolinischen Mu¬ 
seum befindliche, von E. Bormann abgeschrie- 


~ - -—--- \oeiAiu wcmiuiiciie, vuii rj. Dürniauii au^escnrie- 

7, 3. Purser III 282 zur St. D r um a n n - 40 bene Marmortafel (CIL VI 1495) berichtet, die 

Iv v n a h n VT2 Qß\ . ■ i_ » • i . n ■ <<»*.. 


Groebe VI 2 96). 

Persönlichkeit. In erster Linie tritt 
uns P. als Soldat entgegen, bei dem sich echte 
Vaterlandsliebe (Cic. Catil. III 5) mit persön¬ 
licher Tapferkeit (Cic. Catil. III 5; Flacc. 102; 
de prov. cons. 32) verbanden, so daß er zum 
Truppenführer besonders geeignet war. Als mili¬ 
tärischen Führer treffen wir ihn im Sklavenkrieg, 
in Gallien, in Cilieien und bei dem mehr in das 


sich auf ein mit dem aerarium Saturni in Verbin¬ 
dung stehendes Collegium bezieht, und auf der 
der Name des Domitianus ausgekratzt ist (cos. 
P/7). Die Inschrift stammt aus dem J. 80/81. 
Das Amt der Praefecti aerarii Saturni bestand seit 
dem .T. 56 n. Chr. Nero hat zuerst zwei a^wesene 
Praetoren als praefecti am aerarium Saturni für 
drei Jahre ernannt an Stelle der bisherigen prne- 
tores und quaestores aerarii (Hirschfeid Ver- 


, ;Y , . —...... „w in wies umi quaesrores aerarii \niiscnieia ver- 

das Gebiet der Innenpolitik reichenden Sonder- 50 waltungsbeamte 13. Mommsen St.-R. II 557 fr. 
auftrag im J, 691 = 63. Als Taktiker scheint er über die gleichfalls vierjährige Praefectur des 
besonders zur Durchführung überraschender Plinius und des Cornutus Tertullus vgl Herrn 

Kuh arra . • • 1 _-_ _ _ ... 


besonders zur Durchführung überraschender 
Schläge befähigt gewesen zu sein, wie der Be¬ 
richt aus dem Sklavenkrieg, das Gefecht im Ama¬ 
nus (vgl bes. Cic. Att. V 20, 3; fam. II 10, 3) 
und schließlich der Überfall an der Mulvischen 
Brücke zeigen. Dabei ließ er sich durch nichts in 
der Durchführung seines Planes oder seiner Auf¬ 
träge abbringen, also auch nicht durch die Bitten 


III 390). Domitian war nicht so großzügig wie 
sein Vater. Er mißtraute der imperatonn q^ncsis 
des Mettius Pompusianus, von der man allgemein 
sprach, und weil man überdies von ihm erzählte 
(Suet. Domit. 10, 3), er trage eine bunte Land¬ 
karte des orbis terrarum in einer Pergarnnnthülle 
mit sich herum und außerdem eine Anthologie 


, ° _ ° U1B duuju mit sicn nerum una auueruem eine Anthologie 

des gefangenen Volturcius, eines alten Bekannten, 60 aus Titus Livius, enthaltend die Red n von Kg. 


. vr «<» /n 11 y-t -- 1 — i'bnftuilLCU, 

im J. 63 (Sali. Cat 45, 1). Besonders die Ereig¬ 
nisse des J. 63 haben ihn eng mit Cicero zu¬ 
sammengeführt, ja befreundet (vgl. Cic de prov 
cons. 32; Piso 58; Att. V 21, 9), und man darf 
annehmen, daß, abgesehen von den nns bekann¬ 
ten Bemühungen des P. um den Triumph und der 
Statthalterschaft Ciceros in Cilieien noch manche 
Berührungen beider Männer stattgefunden haben. 


-Y —~ »’-u 11 VU11 i\0* 

nigen und Feldherrn, oder nach ander r Version 
(Cass. Dio LXVn 12, 8 ), er habe einen Plan der 
oixovftevrj auf den Winden seines Schlafaemaches 
aufgemalt, und überdies habe er seinen 3 Sklaven 
Namen wie Mago und Hannibal gegeben ver¬ 
bannte er ihn zunächst nach Corsica und ließ ihn 
später dort tüten (etwa 90/91 n. Chr.) 

[Lambertz.] 


Ponos 
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Pompylos (IlofmvXo;), nach Diog. Laert. V mit einem Gemeindehaus und einem Archiv auf 

2, 3 (36), der sich auf Myronianos von Amastris Gemeindekosten erbaut. Diese Gebäude lagen 

er r<!> nqmio) zcöv 6/zolcov lazooix&v xf.cfa/.aUov wohl am Markte (CIL VIII 757 = D e s s. 5517). 

beruft, ein äov/to? tpdooorpo; des Theophrast. Im Im umbrischen Tuficum baute dagegen C. Cae- 

Testament des Theophrast bei Diog. Laert. V 2, sius Silvester ein p. auf eigenem Boden; (solo suo) 

14 (54/55), vgl. Suppl.-Bd. VII S. 1361 ff., wird natürlich auch auf eigene Kosten, und, so heißt 

verfügt, daß P. bei der Durchführung der vor- es CIL XI 5695 = D e s s. 5612, charislionem 

her getroffenen Anordnungen beteiligt werden aereum pos(uit); stateram et pondera quae antea 

und auch sonst die Geschäfte führen solle wie resp(ubliea) emit, pro quibus Silvester pee(uniam) 

früher; er ist also Theophrasts Haus- und Ver- 10 solvi iussit, mensur(as) liquarias antea positas a 
mögensverwalter gewesen; weiter heißt es, daß Oaesto Priseo in eodem eontulit. Hier haben wir 

P. und Threpte (offenbar seine Frau), die seit ein Verzeichnis der Maße und Gewichte, die in 

langem frei seien und sich sehr nützlich erwiesen einem p. vorhanden waren. Charistion ist nach 

hätten, das früher von Theophrast Empfangene, Simplic. zu Aristot. phys. p. 1110, 3 Diels ein 
das von ihnen seihst Erworbene und die ota&fuxdv Sgyavov, d. i. doch wohl eine Waage, 

2000 Drachmen, die er ihnen aus der Forderung und zwar an unserer Stelle eine aus Bronze oder 

an Hipparchoe ausgesetzt habe, unbedingt bei- Kupfer; die statera ist eine zweite, anders ge¬ 
halten sollten, wie es mit Melantes und Pankreon artete; dazu kommen Gewichte und Flüssigkeits- 

(den Haupterben) besprochen sei und diese es zu- maße. Ebenfalls auf eigenem Boden und auf 

gestanden hätten; dazu vermache er ihnen auch 20 eigene Kosten baute C. Allius Agenor in Falerii 
dio Sklavin Somatale. Vom Hausrat sollen die ein p. cum ponderibus et men[suris] und schmückte 

Testamentsvollstrecker P. soviel übergeben, wie es aus statuis omnium[,..]. Not. Scav. 1921, 189 

ihnen gut scheine, den Rest verkaufen. Auch bei nr. SO ist [Deorum et Dearum] ergänzt, jedoch 

Gellius in dem Kapitel über Philosophen aus etwas voreilig. Der Herausgeber der Inschrift 

dem Sklavenstande II 18 ist P. notiert, 8 : Sed et spricht nämlich p. 191 selber von statue di divi- 

Theophrasti Peripatetici servus Pompylus et ... nitä 0 di imperatori. Aber wie erklärt sich dann 

philosophi non tn celebris vixerunt. P. ist also, omnium ? Weder von allen Göttern noch von allen 

zuerst als Sklave, dann als Freigelassener in ge- Kaisern konnten dort Statuen aufgestellt wer- 

hobener dienender Stellung, am Lykeion tätig den. Eher möglich wären schon solche von allen 

gewesen und hat auch am geistigen Leben der 30 oetoviri Augustales, zu denen Allius gehörte. Die 

Schule teilgenommen, ohne aber als eigenwüch- Inschrift wurde in der 2. Hälfte des 3. Jhdts., 

sige Persönlichkeit hervorzutreten oder etwas zu aber noch vor 270 geschrieben, 
schreiben. (Konrat Ziegler.] Das p. brauchte einen Waagemeister. Dieser 

Ponderarimn, Maß- und Gewichtstätte für hieß ponderarius, wie sich aus CIL IX 706 ergibt. 
Festes und Flüssiges. Es ist eine Grabinschrift aus Teanum in Apulien. 

Naturgemäß gab es an allen Marktorten des Z. 3 heißt es Marsua ponder(arius) und Z. 6 

Altertums Eichtische, mensae ponderariae, fiizga, Epaphrioni ponder(ario); es waren Vater und 

arjxdifiaza. Käufer und Verkäufer mußten das Sohn, beide unfreien Standes. Man darf aber nicht 

richtige Maß und Gewicht feststellen können, ponderarius und ponderator gleichsetzen; der 

Beispiele von Eichtischen ans griechischen und 40 zweite hatte nach Cod. Theod. XII 7, lf. aus- 

römischen Landen haben M i c h 0 n bei Daremb.- schließlich die Prüfung der Münzen unter sich. 
Sagl. IV 547 und besonders D r e x e 1 im Anhang [K. Schneider.) 

zu M a u Pompeji* 18 angeführt. In älterer Ze§ Pondns (pewfo), das Gewicht. 1. Das Wäge¬ 
waren sie wohl irgendwo beim Marktplatze mehr gerät s = ojxa>(ia, s. u. Bd. n A S. 1132, = oza&- 

oder weniger geschützt und gedeckt aufgestellt, /t6e. Script rnetroL II111 (Isidor); p. examina- 

wie wir es heute noch in Pompei sehen. Der dor- tum das geeichte Gewicht = ovaorjftov. 2. Die 

tige Eichtisch steht in einer Pfeiiernische im wägbare Masse = 6Xxq, oxaöpöi. 3. Die geläu- 

Nordwesten der Mauer, die den Tempelhof des fige Gewichtseinheit = H6ra, Isidor s.o. A.Pondo 

Apollo vom Forum trennt (Mau Pompeji*, Plan (abL limit.) mit nnd ohne libra = 1 Pfund, s. 

2 A 10 nach p. 42, abgab. ebd. 88 nnd Over - 50 Libra 0 . Bd. XIII S. 116 Nr. 2. Ähnlich wer- 
b e c k - M a u Pompeji 68). Im Laufe der römi- den 6lxfj nnd (Uxijv gebraucht. Pondo steht auch 

sehen Kaiserzeit wurden aber mancherorts für als Zusatz bei kleineren Gewichtseinheiten, z. B. 

pondera und mennrae eigene Gebäude errichtet, dodrans pondo, s. D 0 d r a n s 0 . Bd. IV S. 1266. 

die den Namen p. erhielten. Das Wort bezeichnet S. Pfund, Waage. [Wilh. Becher.] 

nur das Gebäude, nie den Eichtisch. Das ergibt Poneropolis s. 0 . Bd. XIX S. 2244, 48ff. 
sich eindeutig aus den Inschriften. Miehon Ponnan(i)us, Dichter, wahrscheinlich Afri- 
a. O. hat das nachgewiesen. Diese p. waren öffent- kaner der Vandalenzeit (Anth. Lat. 274. PLM IV 

liehe Gemeindegebäude, die üblicherweise von 860. T e u f f e 1 III 6 § 476, 6 S. 472. Schanz/ 

wohlhabenden Bürgern, selten von der Gemeinde H 0 s i u s IV 2 § 1036 S. 74). [W. Enßlin.] 

selber errichtet wurden. Beispiele haben wir ans 60 Ponos ( IIövo ;), Personifikation der Arbeit, 
Aosta (CIL V 6839), Vereeüi (CIL V 6771), Tiaret Anstrengung, Mühe, von Hesiod mit dem Epithe- 

(Rev. Archeol. XX 458 nr. 156). In Interpro- ton äXytvckt; an erster Stelle unter den zahlreichen 

mium im Paelignerlande war das alte p. durch üblen Abstraktionen genannt, die die .furcht¬ 
ein gewaltiges Erdbeben eingestürzt. An dessen bare 1 (azvyeoy) Eris ohne Vater hervorgebracht 

Stelle bauten zwei Brüder auf eigene Kosten ein hat (Theog. 226). Ansätze zur Personifikation fin- 

neues von Grund auf (a solo; CIL IX 8046 = den sich auch schon bei Homer (z. B. Od. XI 54 

De ss. 5609). Das p. im afrikanischen Gales oder II. XVI 568), dann bei Pindar (Ol. XI 4: 

wurde zwischen 235 und 238 n. Chr. zusammen el 5h avv nörco zts el ngdaooi). In Soph. Trach. 
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29f. ist die Vorstellung von der Nacht als Mutter 
des P., die wir noch bei Cic. nat. deor. III 17, 44 
finden, ganz lebendig. Auch sonst ist von den 
Tragikern n. stark und bildhaft empfunden, vgl. 
den berühmten Vers Soph. Ai. 866 novo; növm 
növov tpigsi, vgl. Eur. Hec. 638f. Bildhaft ist n. 
vor allem in medizinischer Bedeutung als „Lei¬ 
den“ vorgestellt (z. B. Thuk. II 49 xasäßaivev I? 
to arrjOrj 6 n.) und in ärztlicher Literatur. 

Im Lat. entspricht dem 17. Labor. Cicero 
folgt den ,alten Genealogen“, wenn er ihn unter 
den Abstraktionen (darunter auch Eros-Amor 
und Gratia) aufzählt, die als Kinder von Erebus 
und Nox gelten (nat. deor. III 17, 44). Primis in 
faueibus Orci hat im VI. Gesang der Aeneis Ver- 
gils unter durchwegs negativen Abstraktionen 
auch Labos seine Stelle, eng mit dem unrühm¬ 
lichen Tode verbunden ( Lctumque Labosque, 
V. 277). In Senecas Oedipus schaut Creon in 
furchtbarer Unterweltsvision die Frevel des Oedi- 1 
pus; unter den Schreckensgestalten befindet sich 
Labor (650 Letum Luesque, Mors, Labor, Tabes 
Dolor). ’ 

Die Wertung von 77. schwankt sehr, ähnlich 
die der stammverwandten P e n i a , die nicht nur 
im Plutos des Aristophanes als ,Schöpferin des 
dürftigen, arbeitsamen, kräftigen und besonnenen 
Mittelstandes“ erscheint (H ö f e r Myth. Lex. III 
1921, vgl. Aristoph. Plut. 415—618). Schon Hero- 
dot hatte ja auf die Unzertrennlichkeit von nevlrj 1 
und iXev&eglij nachdrücklich hingewiesen (VII 
102. VIII 137, vgl. auch Demokrit, frg. 251 D 
Diels-Kranz, der meint, die Armut in einer De¬ 
mokratie sei dem sogenannten Glück an Fürsten¬ 
höfen ebenso vorzuziehen wie die Freiheit der 
Knechtschaft). In einem Euripides-Fragment er¬ 
scheint P. als Vater der Eukleia, d. h. Mühe 
bringt Ruhm (Litho; yao, tb; Xiyovaiv, EvxXeiag 
TiavrjQ, frg, 474 N. 2 ). Im Timon Lukians treten P., 
Karteria, Sophia und Andreia im Gefolge der t 
Penia auf; sie erklärt, sie habe Timon in schlech¬ 
tem Zustand vnd rfjg Tgvtpfjg übernommen, habe 
ihn xfj Sotplq ?tal tm IIovcp übergeben und einen 
trefflichen, wertvollen Mann aus ihm gemacht. P. 
erscheint an erster Stelle in Penias Gefolge und 
wird von ihr als erster angesprochen (Tim. 31 
bis 33, vgl. J. Ledergerber Lukian u. die 
altatt. Komödie. Diss. Einsiedeln 1905 bei Zie¬ 
linski Berl. Phil.W. 1906, 1041 f.). Die Wer¬ 
tung der Penia im bukolischen Bereich (g nevla 5 
.. . fiova Tag tiyvag kyetoet Theokr. XXI 1), des¬ 
gleichen des tpD.og novo; (Theokr. XXI 20) hat 
bekanntlich Vergil, bes. in den Georgica, stark 
beeinflußt, wo es sich um die Einschätzung des 
L?o» r i^ n ^ U ( Geor S' I 197 ff. II 61. 401 ff. 433. 
493H IV 1251!., vgl. Aen. II 707L), der ja ge¬ 
legentlich als eine Art Fluch erscheint: improbus 
labor, Georg. I 145f. 

Eine große Rolle spielt P. in kosmogonischer 
Beziehung, und zwar in dem ,heiligen Buch des 6' 
dreimal größten Hermes“, genannt Kinn xAouov 
(vgL Bo u s s e t o. Bd. XI 1387ff.) ; dies ist wohl 
ein Beiname der Isis, die ihrem Sohne die Kos- 
mogonie offenbart, die .Weltenjungfran“ (Zie- 
linski Arch. f. ReL VIII [1905] 356ff., anders 
Reitzenstein Poimandres 137ff., weitere 
Lit. bei B o u s s e t a. O. 1391). Die Planeten¬ 
götter bitten den obersten Gott, die Leere des 


;r Alls zu schmücken. Da lächelt Gott und es ent- 
4 steht die Physis. Aus ihrer Verbindung mit P. 
in geht eine schöne Tochter hervor, die von Physis 
1. ,Heuresis“ (Evgeoig) genannt wird. Ihr schenkt 
}> der Gott die Herrschaft über das bereits Geschaf- 
r. fene und vermählt sich mit ihr (Z i e 1 i n s k i 
i- a. 0. 363ff.). Wegen der Ähnlichkeit mit Diotimas 
’? Erosgenealogie im platonischen Symposion 
(203 B ff.) möchte Zielinski Poros für Ponos 
o 10 schreiben (Hermes und die Hermetik, Arch. f. Rel. 
:r 1906, 45, vgl. W. Scott Hermetica III [Oxford 
>r 1926] 537ff.). [G. Herzog-Hauser.] 

s Pons, Übersicht: 

n 1) Brückenbau, 2) im Kriegswesen, 3)—31) 

:- Einzelne Brücken oder nach solchen benannte 
n Ortschaften in alphabetischer Folge, 
i- 1) Brückenbau. 

Zur Etymologie des Wortes p. s. Walde 
n Lat. Et. Wb. und Ernout-Meillet Dict. 
i- 20 ötymol. de la Langue Lat. s. v. Es ist mit netto; 
h und wohl auch mit novtog verwandt. 
i, Gloss. lat. Lindsay II 247 übersetzt p. mit 
yitpvga-, II 98 erklärt p. mit ex(s)tructio super 
l fluvium ; I 450 Her super fluvio; III 69 iter super 

t fluvium. Diese Erklärungen stimmen mit dem 
s heutigen Begriff von ,Brücke“ überein. Aber an 
l gewissen Stellen der antiken Literatur ist es klar 
I oder höchst wahrscheinlich, daß ein massiver 
oder doch nur stellenweise durchbrochener er- 
1 30 höhter Dammweg gemeint ist, der gewöhnlich 
[ durch einen Sumpf hindurch führt und zuweilen 
) auf Pfähle gestützt ist: Catull. 17. Hirtius bell. 
Gail. VIII 14, 4. Stat. silv. IV 3, 127. Tac. ann. 

I 61, 1 pontesque et aggeres scheint eine Unter- 
r Scheidung zwischen den zwei Typen, p. und 
agger, zu enthalten, aber derselbe Schriftsteller 
i fügt, nachdem er pontes longos ann. I 63, 3 er- 
: wähnt hat, hinzu: angustus is trames vastas 

, inler paludes et quondam a L. Domitio aggera- 
: 40 tus ; wahrscheinlich empfand er, daß der Ge¬ 
brauch des Wortes pontes an dieser Stelle un- 
i regelmäßig war und eine Erklärung verlangte; 
unter dem Ausdruck ruptos vetustate pontes § 5 
könnte man wirkliche Brücken verstehen, die 
Bestandteile des Dammwegs bildeten. Reste eines 
über sumpfigem Terrain errichteten, Bögen ent¬ 
haltenden Dammwegs hat man in Trastevere in 
Rom entdeckt (Bull. com. 1889, 475f. 1890, 
6—8. 57—65. 1897, 166): ein Teil der Via 
50 Ostiensis, der über die große Lagune bei Ostia 
ging, wurde durch Pfähle getragen (C a 1 z a 
L’Antiquarium di Ostia 70); und ähnliche An¬ 
lagen von bedeutendem Umfang sind in fler 
sumpfigen Gegend nördlich von Venedig beob¬ 
achtet worden (R. Istitnto Veneto, Via Claudia 
Augusta Altinate, besonders S. 71): ,Fino a qual- 
che decina di anni fa, per chi avesse inoltrato 
lo sguardo sulla campagna a nord della con- 
fiuenza del fiume Sile col fiume Musestre, poco 
60 oltre l’abitato del paese che da quest’ ultimo 
corso d’aequa prende il nome, avrebbe scorto un 
lungo e grandioso terrapieno della larghezza in 
base di m. 40 circa, di m. 6,50 in sommitä, dell’ 
altezza pressochä uniforme di m. 5 su ] piano 
circostante, e fianeheggiato per tutta la sua 
lunghezza da scoline parallele. Questo terra¬ 
pieno si estendeva verso nord per vari chilo- 
metri, e dove esso veniva a cessare, le due scoline 
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1) Brückenbau 

laterali seguitavano ancora per lungo tratto a seinem ganzen Werk nirgends vor. Brückenbau 

testimoniare una continuitä sempre uguale ed bildet eigentlich einen Teil vom Straßenbau, 

uniforme. La Via Claudia Augusta correva sopra einem Fach, mit dem Vitruv sich ebensowenig be- 

questo grandioso argine.“ schäftigt, vermutlich weil er die Straßen für 

Der noch immer nicht befriedigend erklärte außerhalb der Grenzen der Stadt liegend hielt, 

p. bei Aricia an der schwierigen Stelle bei luven. während der eigentliche Städtebau den Stoff sei- 

sat. IV 116f. mit Schol. kann der noch erhaltene ner Schrift bilden sollte; und doch kennt er die 

Dammweg der Via Appia gewesen sein, der Straßen, die innerhalb der Stadtmauern liegen 

einige größere oder kleinere Bögen oder Ablei- (I 6, 1). Brücken aber kamen kaum unter den 

tungskanäle enthält (A s h b y The Roman Cam-10 Gegenständen vor, die seine hellenistischen und 
pagna in Classical Times 196 Abb. 31. Flo- noch früheren Vorgänger behandelten. In seinen 

res cu Ephemeris Dacoromana 1925, 22—26. Vorschriften für die Herstellung von Bögen und 

Class. Rev. 1893, 400f. 1894, 16f. 1900, 86—88. Gewölben in den Unterteilen der Gebäude (VI 

357; vgl. o. Bd. II S. 823, wo das letzte Zitat 8, 1—7), wie auch von Pfeilern (s. Art. Pila), 

Pers. sat. VI 56 [nicht 54] heißen soll). formuliert er einige Grundsätze, die für den 

Die meisten Erklärungen und Vorstellungen Brückenbau grundlegend sind, 
von p., die alten wie auch die neueren, schließen ritpvga scheint ursprünglich ,Deich“, dann 
Wasserleitungsbrücken aus; als pontes gelten sie ,erhöhten Dammweg“, schließlich .Brücke“ be- 

nur, wenn die Brücken über Flüsse führen und deutet zu haben; yetpvgovv bedeutet zuweilen 

als Fußwege oder Straßen dienen: z. B. der 20 .einen erhöhten Dammweg bauen“. Die erst- 
Pont du Gard wurde als Straße benutzt 1. weil genannte Übersetzung .Deich“ für yitpvga muß in 

es möglich war, zwischen den Pfeilern und um dem Gleichnis bei Hom. IL V 87—92 angenom- 

die Basen der Pfeiler herumzugehen oder die Decke men werden, und auch in der Wendung ntoXi- 

des ganz oben liegenden Kanals als Weg zu be- poto yetpvga;, II. IV 371. VIII 378. 553. XI 160. 

nutzen, 2. infolge rücksichtsloser Zerstörung der XX 427, obwohl Eustathios und andere Erklärer 

Außenteile der Pfeiler, und 3. mittels einer die Bedeutung yitpvga = ,Brücke* angenommen 

Nebenbrücke, die in den J. 1743—1747 angebaut haben. Deiche, um den Wasserlauf zu regulie- 

wurde (Espörandieu Le P. du G. 55—66). ren, waren schon von der Urzeit an bekannt, und 

Frontin. aq. urb. Born. 7. 14. 15 braucht opere zwar waren sie ein charakteristisches mesopota- 

arcuato in genau demselben Sinne sowohl von 30 misches und ägyptisches Erzeugnis; ein be- 
den Teilen der Wasserleitungen, die die Täler merkenswertes Beispiel ist in der Nähe von 

überbrücken, wie auch von den langen Strecken Tiryns beobachtet worden (Karo Arch. Jahrb. 

der Wasserleitungen in der Ebene gegen Rom; 1930, Anz. 112f.). Denselben Sinn von yitpvga 

vgl. 9. 10. 11 opere areuato. 19 arcus, die sich = .Deich“ (pace Editoruml) muß man auch in 

meistens oder ausschließlich auf die Strecken der bekannten archaischen Inschrift von Gortyn 

in der Ebene beziehen. 5 [opusl arcuatum gilt annehmen, Syll. 3 1183, wo .Deich“ sowohl durch 

von einer Strecke innerhalo der Stadt und das Verbum xatixu wie auch durch die dar- 

18 arcuatiombue von den entfernteren Tälern. gestellte Lage verlangt wird: die Sinvga diente 

Doch braucht Des«. 111 = CIL HI 7117 p. dazu, den Wasservorrat an einer bestimmten 

und yitpvga von einer Wasserleitungsbrücke: 40 Stelle des Flußlaufs anzuhalten und zur Benut- 
vielleicht tragen die Bögen nicht nur den Wasser- zung zu regulieren (einem ähnlichen Zweck dien- 

kanal sondern auch eine Straße darüber. Zu ten Traians Wassersperren des Flusses Chiani, 

Wasserlei tungshrücken s. u. Art Wasser- Martinori Via Cassia 106f.). Das Wort wird 

1 e i t u n g Die stadtrömischen Wasseileitungs- auch vom Isthmus von Korinth gebraucht, im 

brücken sind von A s h b y The Aqueduets of Sinn von .Dammweg“, Pind. Nem. 6 , 39; Isthm. 

Ancient Rome und Van De man Building of 4 (3), 22- die Stelle Carm. Pop. 9 (= 50 in 

the Roman Aqueduets glänzend beschrieben wor- ALG ed. Diehl II S. 207), scheint problematisch, 
den Da die Aufgaben solcher Was- Die bedeutenden Flüsse Nordgriechenlands 

serleitungsbauten mit denen der Herstellung lagen von dm Zentren des wirtschaftlichen und 

wirklicher Brücken fast ganz identisch waren 50 politischen Lebens weit entfernt; die Flüsse 

(abgesehen von der Notwendigkeit, bei den rieh- Kleinasiens dagegen befanden sich während der 

tigen Brücken die Pfeiler gegen die Angriffe des Blütezeit der griechischen Küstenstädte unter 

fließenden Wassers zu schützen), bekommen die persischem Einfluß. Abgesehen von diesen nord- 

Wasserleitungsbrücken eine große Wichtigkeit griechischen und kleinasiatischen Flüssen besaß 

gerade für den Gegenstand, der in diesem Artikel das eigentliche Griechenland nur wenige Ströme, 

behandelt werden solL Auch Kloaken (s. o. Bd. IV die man nicht auf Furt oder Fähre in den mei- 

S 58f) boten ähnliche technische Probleme wie sten Jahreszeiten überschreiten konnte-, dieser 

die Errichtung von Brücken und Wasserleitungen. Umstand, verbunden mit den knappen wirtschaft- 

Kein alter Schriftsteller liefert eine systema- liehen Mitteln und den herrschenden zentrifugalen 

tische Darstellung vom Bau solcher Brücken, 60 Tendenzen unter den griechischen Stämmen, 
die dauernd bestehen bleiben sollten; allerdings vielleicht auch bei einer gewissen Abneigung 

betreffen die u. S. 2437ff. »"geführten Stellen der gegen Bögen (wenn wir nicht gerade Folge für 

Kriegsschriftsteller gewissermaßen auch die Ursache nehmen wollen!), erklärt, warum die 

dauernden Brücken, und das was bei Herodot, Griechen des klassischen Zeitalters keine größere 

Xenophon und anderen über schwimmende Brük- und nur verhältnismäßig wenige kleinere Brücken 

ken überliefert wird, ist als Vergleichsmaterial bauten (die hydrographischen Voraussetzungen 

von Wert. Vitruv bietet keine Vorschrift, die und die Einrichtungen einer Holzpfeilerbrücke 

den Brückenbau betrifft: das Wort p. kommt in am Euripos, s. o. Bd. VI S. 1282, bildeten 
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eine Ausnahme). Die Seltenheit der Brücken von 
beträchtlicher Größe im klassischen Griechen¬ 
land hat sein Spiegelbild in der Literatur hinter¬ 
lassen: denn die Brücken des Xerxes über den 
Hellespontos — gewissermaßen provisorische 
Kriegsbrücken — und die in der Anabasis von 
Xenophon beschriebenen schwimmenden Brücken, 
die zu den persischen Reichsstraßen gehörten, 
waren offenbar für die Augen der Griechen wirk- 


1) Brückenbau 

tung der Kultbeamten, für das 4. vorchr. Jhdt. 
charakteristisch war. Ihre religiöse Bestimmung 
wird klar in der oben angeführten Stelle der 
Anth. Fal. sowie in der dritten angeführten In¬ 
schrift ausgedrückt, Syll. 8 1048, Z. 16f S[nfo]g 
r[ä] lepa ao<paXäg xai xalät[g n]oge[v]rjra[i] 
xai f] Jiavfjyvoi[g rätv] e[ioa]<pi[x]vo[v]fi£va)v 
[ß]Ufjy[(ov !EXsv]o[i)väde xai dg t6 itoov ... 
Und das hat ein genaues Gegenstück in der 


liehe Wunder und hatten unter den dauernden 10 Tätigkeit der brückenbauenden Bruderschaften 


Gebäuden des eigentlichen Griechenlands kein 
Gegenstück. Dagegen haben die mehr primi¬ 
tiven Methoden, über Ströme zu gehen — das 
Schwimmen und das Durchwaten — zusammen 
mit dem Beruf, die Reisenden auf Schultern über 
die Furten hinüberzutragen, deutliche Spuren 
in der Literatur hinterlassen: die Sage von Nes- 
sos, dem Kentaur, der in sich die Eigentümlich¬ 
keiten von Mensch und Roß vereinigt und daher 
zum Durchwaten besonders befähigt ist (s. o. 20 
Bd. XVII S. 81—86, vgl. Suppl.-Bd. III S. 1085 
—1087), und die Sage der nächtlichen Besuche 
Leanders bei seiner Geliebten Hero. Die Vor¬ 
stellung des Uberfahrens ist mit der Gestalt des 
Charon verknüpft (s. o. Bd. III S. 2177f.) In 
dieser Hinsicht ist die klassisch-griechische Lite¬ 
ratur von derjenigen des neueren Griechenlands 
grundverschieden: das neuere Hellas verewigt in 
einem der bekanntesten Volkslieder die Brücke 


des Mittelalters (vgl. Ovid. fast. ed. Frazer 

IV , u- • 

Die Brücke zum oropischen Amphiaraion 

scheint noch jetzt durch den Unterbau eines 
seiner Pfeiler erkennbar zu sein (L a 11 e r - 
mann Athen. Mitt. 1910, 92); abgesehen von 
diesem Bruchstück sind keine Reste der oben an¬ 
geführten Brücken durch die moderne Forschung 
festgestellt worden. 

Von den Kult- und Verwaltungsverhältnissen 
solcher Brücken gibt es noch eine Spur in der 
griechisch und lateinisch gefaßten. Inschrift auf 
der schon angeführten Brücke in der Nähe 
der Straße, die von Tralles nach Ephesos führt, 
De ss. 111 = CIL III 7117: Deanae Ephesiae 
et imp. Caesari Äug. et Ti. Caesari Äug. f. et 
civitati Ephe[siae] — pontern de sua peeunia 
faciundum curavit —. 

Die pergamenische Monarchie (284—133 v. 

/II _ \ • J ..LI Jf . T DaiVIO TITln in 


einem uei uen.aju.ibcötiej.1 ruuujucuw -i—o . _» • • j 

von Arta, und ein anderes Lied feiert die helden- 80 Chr.) wird wohl die Lehrerin Roms, wie in ande- 

' _ . . - . - ^ i n _TV- vYi Dtdiitb-nnhon (MWACOTI QOin* 


mütigen Verteidiger der Brücke über den Sper- 
cheios unweit Lamia (T h u m b Neugr. Volks¬ 
sprache 2 199—201. 207f.). 

In der Literatur der Römer dagegen bilden 
die Brücken ein nicht gerade seltenes Thema: 
Pons Sublicius und seine Verteidigung (s. u.), 
die Flucht des Gaius Gracchus über den Tiber 
(wohl über Pons Aemilius, s. u.), Pons Mulvius 
(s. u.) und die Verhaftung der Allobroger, und 


ren Dingen so auch im Brückenbau, gewesen sein: 
denn die Chasandschi-Köprü zu Pergamon, in 
ihrer ursprünglichen Gestalt, wird in jenes Zeit¬ 
alter gesetzt (Altertümer von Pergamon, Bd. I, 
Text II 199f.). Doch besitzt auch Etrurien ge¬ 
wisse Brücken, die zwar schwer zu datieren sind, 
aber ebenso alt sein können: z. B. zu Bieda, 
Ponte della Rocca (Giglioli L’Arte Etrusca 
Tav. 424) und zu Vulci, Ponte della Badia (Den- 


der Sieg des Christentums in der Nähe der- 40 n ’ s Cities and Cemeteries of Etruria 8 I 4401T.: 
selben Brücke. vermutlich in der ersten Kaiserzeit umgebaut). 

rtqivoai, aller Wahrscheinlichkeit nach ganz Die relative Häufigkeit von .Brücken in der 
kleine Brücken, sind in drei wichtigen Inschrif- römischen Welt beruht teilweise auf Italiens 
ten des 4 vorchr. Jhtds. erwähnt: Reichtum an beständig strömenden. *lussen — 

(1.) Syll. 8 145, Z. 4 1 f., 380/379 v. Chr., ,Not macht erfinderisch — «“weise auf der 

betrifft die Wiederherstellung und Erhaltung römischen Mentalität: dieses Volk zog es vor 

von Straßenbrücken unter der Obhut der del- seine Landstraßen gradlinig zu entwerfen und 
phischen Amphiktyonen; sich dabei möglichst wenig, nm die Terrainkon- 


(2.) Syll. 3 973, Z. 7, 338—322 v. Chr., nennt turen zu kümmern (vgl. Mll 1 er ltineraria Ko- 
eine (schon früher bestehende) Brücke, die zum 50 mana X); daher wollte es lieber ei dem Uber- 


oropischen Amphiaraion führte; 

(3.) Syll. 3 1048, Z. 21f., 321/20 v. Chr., er¬ 
wähnt eine Brücke, die ein gewisser Xenokles 
zu jener Zeit an der Heiligen Straße von Athen 
nach. ELusis herstellte (vgl. Anth. Pal. IX 147); 
in dieser Urkunde erlaubt der Ausdruck yc[rpv- 
ga]y [>.Jixl[i]vr ; v die Annahme, daß dies die erste 
steinerne Brücke war, die hier an einer der be¬ 
deutendsten Straßen Griechenlands errichtet 
wurde. ( 

Zum epidaurischen Asklepieion, wie es im 
4. vorchr. Jhdt. wieder eingerichtet wurde, ging 
der Hauptzugang aller Wahrscheinlichkeit nach 
über eine kleine Steinbrücke (Kavvadias To 
Ieqov tov Äoxi.rjniov fv ’EmSavgcp 141). 

Die Annahme scheint vieles für sich zu 
haben, daß der Bau solcher Brücken, zur Er¬ 
leichterung religiöser Prozessionen unter der Lei¬ 


schreiten von Tälern Brücken herstellen als 
schräg abfallende oder abweichende Strecken von 
Straßen bauen. Mit der Vermehrung der Bau¬ 
mittel wurde das Brückenbauverfahren der Römer 
stets gewagter: ein schlagendes Beispiel dafür 
ist bei der neunten Meile der. Via Praenestina zu 
finden (Ponte di Nona), wo eine ganz kleine ein- 
bögige republikanische Brücke während der 
frühen Kaiserzeit durch eine hohe siehenbögige 
gg Brücke ersetzt wurde. Dieser zweite Bau wird 
A s h b y Papers of the British School at Rome I 
(1902) 171 ff. folgendermaßen beschrieben: ,The 
total length is about 72 m., the greatest height 
16 m. There are seven arches, each with a span 
of about 6 m. The whole bridge is slightly askew. 
The roadway — was 6.25 m. wide; the width of 
the bridge at the top is 10.20 m. The thickness 
of the piers of the four central arches diminishes 


gradually towards the top: this is especially 
noticeable on the N. side. The whole bridge is 
faced with lapis Gabinus (sperone) except the 
bridge heads, which are constructed of red tufa 
quarried very likely on the spot. There are 
traces of quarrying at the E. end of the bridge, 
and along the E. side of the valley to the S. 
The keystones of the arches are of travertine. 
The core of the bridge is of concrete. Projecting 
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Raum überbrückt (zu allen Zeiten, für kleine 
Zwischenräume); 

(B) einen waagerechten Block, mit einem 
schief laufenden Ende versehen, das über einen 
Teil des zu überdeckenden Raums hinüberragt; 
der Druck, der durch die oberen Reihen aus¬ 
geübt wird, hält den Block an der Stelle; der 
Gipfel der Öffnung kann durch einen einfachen 
waagerechten Block überbrückt werden, nach dem 


corbels have been placed at the spring of the 10 oben angeführten Grundsatz. Das Herstellen von 
arches to facilitate repairs.“ Sie hatten aber wohl Brücken, in denen die Prinzipien des waage- 

_. 1 . _ rw i i* uul —_ «^.Ll T »1 _ _i .1 1 .„k«» D„™/\Tvr. t nnr. 


ursprünglich den Zweck, die hölzerne Bogen¬ 
rundung zu tragen. Ein Spaziergang die Via 
Praenestina entlang bildet eine vortreffliche Ver¬ 
anschaulichung von Brücken in ihrem Verhält¬ 
nis zu Landstraßen und zum Verkehrswesen, 
denn auch die entlegeneren Strecken der Via 
Praenestina enthalten ausgezeichnete Brücken, 
z. B. den Ponte di Terra (Ashby 201f.) und 


rechten Blocks und des .falschen Bogens“ ver¬ 
wendet wurden, bildete ein Charakteristikum der 
während der bronzezeitlichen aegaeischen Kultur 
hergestellten Landstraßen; sie kommen in der 
Argolis öfters vor. Ein ins Monumentale ge¬ 
steigertes Beispiel bildet ein Teil des südlichen 
Zugangs zum Palast von Knossos (Evans The 
Palace of Minos at Knossos II 96—102. 147 


ganz besonders den Ponte Amato (209): ,This is 20 —153). Das am besten erhaltene Beispiel ist die 


among the most perfect specimens of a Romau 
road bridge. Its height is about 10 m-, and it 
has seventeen courses of opus quadratum, the 
blocks being 56 to 65 cm. high. The roadway 
measures 5.65 m. (19 Roman feet) in width, the 
crepidines, or low parapets, 59 and 60 cm. (2 feet). 
The construction is extremely fine, and the bridge 
is in very good preservation.“ 

Die Bedeutung der Brücken in der Römerzeit 


Brücke zu Eleuthema auf Kreta (Petroula- 
kis ’Etpw. &6Z- 1914, 230—232). 

(2.) Abgeleitete und übertragene Gravitation, 
im richtigen Bogen, entweder halbkreisförmig 
oder flach (in Ägypten schon seit dem 6. vorchr. 
Jhdt. bekannt und in kleinerem Maßstab ver¬ 
wendet, dann in größerem Maßstab für Brücken 
im Späthellenismus, und ganz besonders in Ita¬ 
lien, während der späteren Republik, schließlich 


erhellt aus den Indiees Des s. III 894: das Wort 30 im ganzen römischen Reich und während der 


p. kommt dort in 39 Inschriften vor (vollständi- ganzen Kaiserzeit). Bis ca. 50 n. Chr. bildeten 

geres Material in' CIL Indiees s. Notabilia Varia, die Außen- und Innen-Enden der Gewölbesteine 

Aedificia Pons). Ebenfalls häufig finden wir p. in die Segmente von konzentrischen Kreisen; so war 

den ltineraria, wo auch viele von p. abgeleitete es auch in der Spätantike von ungefähr Diocle- 

Ortsnamen Vorkommen: 21mal im Index zu der tians Zeit an; in der Zwischenzeit von 50 n. Chr. 

Ausgabe von Parthey-Pinder 3701; wie- bis ungefähr 300 n. Chr. wurden die Außen- 

derholt auch in der Tab. Peut; vgl. auch u. Art. Enden der Gewölbesteine in die senkrechten und 

Pons Aeni usw. waagerechten Linien des Mauerwerks eingefügt. 

Es war nicht nur für amtliche Zwecke nütz- Die Gravitation verursachte auch den Seiten- 
lich, die Entfernungen auf den Landstraßen von 40 schub oder horizontalen Druck, auf den Rück- 


den Brücken ab zu rechnen, es war auch unver¬ 
meidlich, daß der Verkehr und der Handel sich 
an diesen Brennpunkten sammelte und daselbst 
die Errichtung von matuionet oder mutatione* 
veranlaßte: das mußte dazu führen, daß daraus 
Dörfer und Städte in der Nähe von Brücken 
entstanden (vgL Miller ltineraria Romana 
XLVI1I). In Kriegszeiten bekamen diese Stellen 
strategische Bedeutung. . . ^ ^ 


sicht genommen werden muß und der durch 
Stütze oder drückende Last neutralisiert werden 
soll An der bekannten Brücke zu Ariminum, 
wohl der schönsten aller antiken Brücken (Joum. 
rom. stud. 1939 Taf. 19. Aurigemma Rimini 
13—17. 47—50. Mostra Augustea Cat.* S. 579 
Tat 108. App. Bibliogr. 270), und vermutungs¬ 
weise an zahlreichen anderen Brücken, hatten die 
gespitzten Strebepfeiler, die bis zu den waage- 

_ t._ tn _i__ j_T>«_- _ 


Holzbrücken die noch im späteren Altertum 50 rechten Durchmessern der Bögen hinaufreichten, 
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zahlreich waren und in Kunstwerken wie der 
Traianssäule nnd auf vielen Münzen dargestellt 
sind, verlangen die Arbeit des Zimmermanns. 
D e s s. 5898 traianiseh ... pontern laputeum de 
suo f. e., legt den Schluß nahe, daß die früher 
vorhandene Brücke aus Holz hergestellt war. 
Dess. 5902 (Misenum, 159 n. Chr.) ponte (sic) 
ligneum .. providitf feeit dedicawtque ... 
Dess. 539 (259 n. Chr.?). • • • P ont. Seeul. m 


ignis consumpt. restilui euraverunt. D e s s. 60 tischen Vorteile geboten 

_ L. . 9_- —UL. — f fQ 1 Tli* I?,n/m(iAhnf 


nicht nur die Aufgabe von Wasserbrechem, son¬ 
dern sie trugen auch dazu bei, die Pfeiler und 
Bögen aufrechtzuerhalten. Man hat vermutet, daß 
dis Bögen dieser Brücke zu Ariminum vollstän¬ 
dige Meise bildeten, da ihre krummen Linien 
sich unter ihren waagerechten Durchmessern und 
unter dem Wasserspiegel heute noch fortsetzen: 
aber das scheint nicht sicher erwiesen zu sein, 
und ein solches Verfahren hätte keine prak- 


608 (284 n. Ch’r.j ... lopideum restituerunt .. ., 
d. h. sie war zuerst aus Holz und dann aus Stern 

gebaut. 

Für dauernde Steinbauten aber wurden von 
den Alten die folgenden drei Grundsätze der 
Physik empirisch angewandt: 

(1.) Das Gravitationsgesetz, und zwar durch 
(A) einen waagerechten Block, der den leeren 
Pauly-KrolL-Ziegler XXI 


(3.) Die Eigenschaft des Zementes, anzu¬ 
kleben und eine feste Masse zu bilden, und zwar 
gewöhnlich im Innern eines steinbekleideten 
Bogens und einer Steinmauer (ein in der römi¬ 
schen Praxis bevorzugtes Verfahren, vom 2. vor¬ 
chr. Jhdt. an). 

Um entweder einen Steinbogen (wenn dieser 
Bogen einen beträchtlichen Umfang erreichen 

77 
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sollte) oder einen Bogen aus Beton herzustellen, piers. The construction of cofferdams and sub- 
war eine provisorische Bogenrundung aus Holz aqueous foundations was described by Vitru- 
erforderlich. Daher stehen bei vielen Straßen- vius, but their facilities for pumping were too 
und auch Wasserleitungsbrücken die eigentlichen inadequate to sink their foundations to any 
Bögen von der obersten Reihe der Pfeiler etwas considerable depth, and when unable to divert 
zurück, von deren Oberflächen die Holzbogen- the stream during the construction of the 
rundungen getragen wurden; oder aber derselbe piers, they resorted to a foundation of riprap, 
Zweck wurde durch Konsolen erreicht. Sparsam- making up for the weakness of the foundation 
keit in dem Gebrauch von Holz war zu empfeh- by building both foundation and pier extremely 
len; aber das Hauptziel war doch schließlich die 10 large. This in turn aggravated the danger by 
Festigkeit, und deswegen zeigen wenige oder gar diminishing the water-way, a condition which 

keine richtigen Brücken das Verfahren, dem man they sometimes attempted to reiteve by building 

im Pont du Gard gefolgt ist (Robertson an arched opening in the pier or in the head wall 
Greek and Roman Architecture 237): ,each span of the bridge. Arches of very long span were 
is composed of a number of parallel arches simply offen used in river bridges to avoid the construc 
juxtaposed without interlocking: one timber tion of piers in midstream.“ 
framework wide enough to support one of these Wie schon gesagt, bildeten die Brücken einen 
arches, could thus sufflce for the whole erection.' Bestandteil des römischen Straßennetzes. Daher 

Solche römischen Brücken erreichten zuweilen beschäftigte die Herstellung und Unterhaltung 
ganz beträchtliche Maße: die zwei mittleren 20 der Brücken dieselben Verwaltungsbeamten wie 
Bögen der sechsbögigen Brücke zu Alcantara die Herstellung und Unterhaltung der Straßen 
(s. u.) sollen je eine Breite von ca. 35 m, der ein- im allgemeinen (die Abhängigkeit des Pons 
zelne Bogen des Pont Saint-Martin zwischen Ivrea Sublicius von den pontiRces, Plut. Numa 9. Dion, 
und Aosta soll mehr als 35 m betragen, der ein- Hai. ant. III 45, s. u., bildet eine Ausnahme), 
zelne Bogen zu Kiahta (in Syrien) etwas weniger. Dies erhellt aus Schriftstellen und Inschriften, 
Der in dieser Weise getragene Weg über die z. B. aus Livius’ Erzählung (XL 51, 2—6) von 
Brücke bestand gewöhnlich aus einem Anstieg, der Tätigkeit der Censoren vom J. 179 v. Chr., 
einem ebenen Hauptteil in der Mitte nnd einem die die Herstellung der Pfeiler des Pons Aemilius 
Abstieg. Die waagerechten und senkrechten in sich schloß. Diese letzteren Pfeiler, fügt Li- 
Linien des ganzen Baus und seiner Pfeiler, die 30 vius hinzu, bekamen später ihre Bögen dank der 
schrägen Linien der zwei Endteile und die Krüm- Tätigkeit anderer Censoren. Es erhellt auch aus 
mungen der Bögen, die durch Naturgesetze be- dem Stein der Via Popilia des 2. vorchr. Jhdts. 
dingt waren und durch das Anpassen an die ge- (Dess. 23); aus den Inschriften des Pons Fabri- 
gebenen Punkte von angemessenen waagerechten, cius zu Rom, der von einem republikanischen 
steifen, senkrechten oder krummen Elementen cur(alor) viar(um) errichtet wurde(D e s s. 5892); 
einen verschönernden Nachdruck erhielten, ver- und aus der Erwähnung von utae nnd pontes 
liehen dem Ganzen eine Art Schönheit der Ver- zusammen, in späteren Inschriften, meistens der 
hältnisse, wozu die angenehmen Eigentümlich- Kaiser selbst: Dess. 471. 490. 555. 732. 2724. 
keilen der behauenen Steinblöcke das ihrige bei- 5866. 5867. 5869. 5872. 5891 (.... euratori via¬ 
tragen; noch andere gelegentliche ästhetische 40 rum et pontium Umbriae et Pweni). 9202 ([eur.] 
Momente waren die (manchmal wohl Statuen ent- pontium viae); in der afrikanischen Inschrift von 
haltenden) aedieulae oder Nischen auf den Außen- Traian, Dess. 293, werden die Herstellungs¬ 
seiten und die Schmuckbögen, die auf den kosten der Brücke von dem Kaiser selbst getragen 
Straßen gelegentlich errichtet waren. Zu Kiahta und die LTnternehmung von Soldaten als Be- 
wurden vier Ehrensäulen aufgestellt, auf der standteil ihres Provinzialdienstes durchgeführt: 
Tabak-Köprü (Muslukbrücke) zu Pergamon zwei [... op-Jera militum suorum et pecunia sua ... 
Ornamentalsäulen; auch kamen Statuen vor, ent- Die römischen Beamten nahmen die Auspi- 
weder auf Triumphbögen errichtet (Lanciani zien vor, wenn sie einen bedeutenden Wasserlauf, 
Ruins arid Excavations of Ancient Rome 25) oder Petronia amnis, und, wie es scheint, gelegentlich 
freistehend (Münze von Antiochia ad Maeandrum 50 auch andere heilige Ströme überschreiten sollten 
Brit. Mus. Cat. Caria S. 22 nr. 52. S. 23 nr. 57. (Fest. s. peremne und Petronia, 284. 296 Lindsay. 
Taf. 4 nr. 7): auch Hermen (Pons Fabricius zu Cic. nat. deor. II 9; div. II 77). Weitverbreitet 
Rom). Inschriften an Brücken hatten einen be- war der Gebrauch, den Flußgöttem, besonders vor 
deutenden Zweck. An einigen Brücken (z. B. oder nach dem Überschreiten, Opfer darzubringen. 
Pons Fabricius zu Rom; Brücke über den Kalkos Die Erbauer der ersten Brücken glaubten 
zwischen Emin und Grantoglu bei Pergamon, wohl die Vorrechte der Götter zu verletzen. Diese 
Altertümer von Pergamon I Text I 114, Beibl. 1) Vorstellung wird klar ausgedrückt im Hinblick 
wurde eine gewisse Verschiedenheit durch neben- auf die Hybris des Xerxes, indem er den Helles- 
sächliche Bögen erreicht, um dem Hochwasser pontos mittels zweier von Kähnen getragener 
einen leichteren Abgang zu ermöglichen (s. u ). 60 Kriegsbrücken überschreiten wollte (Aischyl. Pers. 

Doch hatten auch diese soliden Bauten ihre 725. 744—751. Herodot VII 33—36). Das über- 
,Achillesferse': und dies ist von einem amerika- schreiten eines Stromes bildet eine jener Hand¬ 
nischen Fachmann, A. P. Gest, in einem Bänd- lungen, die in normaler Weise ,Übergangs- 
chen, ,Engineering', in der Serie ,Our Debt to gebrauche' hervorrufen (vanGennep Rites de 
Greece and Rome', beschrieben (S, 159): ,The passage). und in Rom lassen der Name der pnnti- 
shallow foundations of their river piers were the Rees und ihre Verbindung mit dem Pons Subli- 
weak points of Roman bridge construction; many cius schließen, daß das eollegium der pontiRees 
of the failures of Roman bridges were of the gerade für den Zweck gegründet wurde, jene 
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Brücke, den ersten derartigen Bau Roms, herzu- 
stellen und mit gebührender religiöser Feierlich¬ 
keit zu besorgen; zur Herstellung und Erhaltung 
dieses Pons Sublicius war der Gebrauch von Eisen 
immer verboten. Diese religiösen Maßnahmen 
schließen in sich gewiß irgendeine Art von Ver¬ 
söhnung ein, und daß diese Versöhnung ur¬ 
sprünglich in Menschenopfern bestand, läßt sich 
mit aller Wahrscheinlichkeit aus den Argei-Zere¬ 
monien (s. o. Bd. II S. 689—700) folgern, wobei 
man kleine Puppen am 14. Mai vom Fons Subli¬ 
cius in den Tiber warf; auch aus dem Ausdruck 
sexagenarios de ponte, s. Art. Flußgötter 
o. Bd. VI S. 2778; Art Pontifices und 
für den ganzen Inhalt des vorangehenden Satzes 
vgl. Ovid. fast. ed. Frazer IV S. 79—109. 

Zu den stadtrömischen Brücken s. u. Bd. IA 
S. 1022. 1033. 1049. 1058 und die Einzelartikel 
unter dem Namen der Brücken: Aelius pons, 
Bd. I S. 539; Aemilins pons, Bd. I S. 593; Cestius 
pons, Bd. III S. 2011f.; Fabricius pons, Bd. VI 
S. 1942; Sublidns pons, Bd. IVA S. 481; dazu 
die betreffenden Artikel bei Platner-Ashby 
Topogr. Dict. of Ancient Rome 396—402. Mul- 
vius pons s. o. Bd. XVI S. 516—518. 

Die Brücken anderer Teile Italiens und des 
römischen Reiches sind in Zusammenhang mit 
den Landstraß«, Städten und Gegenden behan¬ 
delt worden (siehe z, B. Forma Imperii Romani, 
wovon das meiste noch in Vorbereitung ist. Forma 
ltaliae, Edizione archeologica della C’arta d’Ita- 
lia und Arbeiten von Ashby, Martinori, 
Tomassetti usw.). Die folgende Liste ent¬ 
hält nur einige (z. T. schon oben erwähnte) her¬ 
vorragende oder lehrreiche Beispiele. 

Italien: Verona: Marconi Verona Roma na 
27—31 Abb. 14—19. Fossombrone, Via Flami- 
nia: Faribeni Optimus Princeps II 126 
Abb. 17. Ascoü Pieeno, zwei Brücken: M o r e 11 i 
Boll. d’Arte 1924/25, 43—47. Nami: Tarchi 
L’arte etrusco-ronuuta nell’ Umbria e nella Sabina 
Tav. 214— 216. Via Flaminia in der Nähe Roms, 
Pons Mulvius: Delbrück Hellenistische Bau- 


zu fließen, sind daher, wie der Istros, leicht zu 
übersehiffen. Weniger tief ist schon der Euphrat. 
Er ist, wie wir bei Xen. und bei Ammian. Marc. 
XVIII 7, 9. XXIV 1, 11 sehen, von der Schnee¬ 
schmelze abhängig, wechselnden Wasserstandes, 
zeitweise ohne weiteres durchschreitbar, s. Plut. 
Luc. 24. Ammi an. Mam. XVIII 7, 9. Den Kyreern 
reichte er laut Xen. an. I 4, 17 bei Thapsakos, wo 
sonst dauernd eine Schiffsbrücke lag, die damals 
der Feind zerstört hatte, ausnahmsweise nur bis 
zur Brust, an. IV 5, 2, bedeutend stromaufwärts, 
bis zum Nabel. III 3, 6 durchschreiten die Grie¬ 
chen den vier Plethren breiten Zapatas. 

In der Mittelmeerwelt mit ihrer verhältnis¬ 
mäßig geringen Zahl ständig fließender Flüsse 
war es üblich, die dortigen Flüsse zu durchschrei¬ 
ten, wie denn Frontin. strat IV 1, 1 Scipio ver¬ 
langt vada ftuminum pedibus traieere adsuesceret 
miles. So gingen die Römer unbedenklich durch 
die kalte Trebia. Das Durchschreiten der Flüsse 
war im römischen Heere geradezu eine Angelegen¬ 
heit der Manneszucht, wie eben jene Frontinstelle 
bezeugt. Bei den Persern gehörte es laut Strab. 
XV 3, 18, 734 zur Erziehung. Schon allein Xeno- 
phon und Caesar geben anschaulich wieder, wie es 
beim Durchfurten zuging. In den Kämpfen, die 
Thukydides beschreibt, spielen die Flüsse der rein 
mittelmeerischen Kriegsschauplätze keine beson¬ 
dere Rolle. VII 78, 3 haben die Syrakusaner zwar 
die Furt des Anapos besetzt, werden aber gewor¬ 
fen: der Übergang der Athener selbst wird gar 
nicht geschildert. 

Schneeschmelze sperrt die Furten Caes. bell. 
Gail. VII 55, 10 im Liger. Caesar durchschreitet 
ihn gleichwohl 56, 4, läßt aber, da er bis zur Brust 
reicht, die Strömung durch aufgestellte Reiter 
brechen, während unterhalb der Furt eine Linie 
Reiter vom Strome Fortgerissene auffängt; bell, 
civ. I 64 werden Lasttiere gegen die Strömung 
gestellt, und ebenso verwandte Hannibal beim Po- 
Übergangs seine Elefanten. Veg. III 7 hat diese 
Verwendung der Reiterei und Lasttiere in seinen 
Vorschriften über Flußübergang. Caes. bell. Gail. 


ten in Latium I 8 — 11. Taf. 2. 16 hören wir von Furten der Rhone, n 9 durch- 

Spanicn; AlcAtara: Mbn. Ant dell’ Instituto schreiten die Gallier die Axona. Wie einst Alex- 

VI VII, Tav. 78—75. ander am Granikos und bei Issos, greift Tac. ann. 

Syrien: Wädl ZMl, zwei Brücken: Frinceton XII S8ff. die Truppe der Briten unter Caratacus 
Expedition to Syria IIA, 800. 803—305. Kiahta: durch einen Fluß hindurch an. Das Anschwellen 

J a c o p i Boll. d’Arte 1986/87, 166—169 (einige des Tigris «onis exortu rideris veranschaulicht 
der obigen Angaben enthaltend). 50 Ammian. Marc. XXV 6, 12ff. Der Elaver pflegte 

Africa: El Kantara: Gsell Mbn. ant de nach bell. Gail. VH35, 1 erst im Herbste durch- 

!Algerie jj 7 Tav. 78. Gastal: ebd. 9. Tav. 74. schreitbar zu werden. In der Sonnenhitze wird bei 

W T eiteres Material, auch graphisches und Am m i a n . XVI 8, 9 ein Arm des Rheines auf einer 

bibliographisches: Most» Augustea della Roma- Furt durchschritten, doch nur von Germanen und 

nitä, Catalogo» (1938), 8. 521—523. 585—589. stellenweise mit Schwimmen auf den Schilden. 

579. Tav. 36. 94. 108. Appendiee Bibliograflea Nach dem Anonymus setzt die Kunst erst bei 
247 -249. 254f. 270. |A. W. Van Buren.l Flüssen geringer Tiefe mit starkem Gefälle und 

2) Im Kriegswesen des Altertums ist bei zu tiefen Strömen ein. Für diese empfiehlt er 

uns die Lehre von den Flußübergängen am aus- Brüekengerät, einmal Butten zum Zusammen- 

führlichsten bei dem Anonymus Byzantmus des 60 fügen, ßovrcetg ovCev^avre;, also mit dem für die 
6. Jhdts. erhalten, den K öehly Griech. Kriegs- Schiffsbrücke üblichen Zeitworte. Der sog. Mauri- 

schriftsteller II 2 (1855) 42fi. herausgegeben hat kios hat zweimal neben m&oi 10, 4 S. 251 ßoiizas 

Was der An. c. 19 darüber zu sagen weiß, ist in- und ßovuois. Vegetius III 7 hat dafür cupis wie 

des älter. Das zeigt schon die Übereinstimmung auch Hist. aug. Maxim. 18,22,4 ponte cupis facto. 

mit den entsprechenden Abschnitten bei Vegetius CG1L II 119, 15 und öfter erklärt eupa ßovmg. 

de re mil. II 25. III 7 mit dem sog. Maurikios und Veg. II 25 gedenkt des Brückengerätes der Le- 

rückwärts bis Xen. Kyr. VII 5, 9ff. 1, 6, 43. gion. Sodann nennt der Anonymus kastenähn- 

1. Nach Anon. 19, 1 pflegen tiefe Ströme ruhig liehe Fahrzeuge, fjfuxißdnta, xtßojua, xißcoxoi. 
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Offenbar kommt es ihm dabei auf den geringen 
Tiefgang an. Denn sonst denkt er deutlich an 
Einzelüberfahrt, etwa als Fähre, wie er denn (6) 
rfjv xißwxov an Tauen lenken will und ausdrück¬ 
lich bemerkt aXXoi <5 e xal csyebla? xeyQrjvxai. 

Ein Vorzug der xißcoxol ist für ihn ihre Brauch¬ 
barkeit gegen Feind am anderen Ufer. Die Über¬ 
setzenden können auf dem Deck hinter Brust¬ 
wehren und durch Scharten aus dem Fahrzeuge 
heraus gegen den Feind wirken. Die Brustwehr er- U 
innert an die Wand, mit der Apollodoros, Bau¬ 
meister unter Traian und Hadrian, das freie Ende 
seiner Floßbrücke versieht, 189, 4—193, 5 = 

S. 48f. Schneider; Abh. Göttingen, phil.-hist. 

X 1 (1908): ,Wie man den Fluß überbrückt, damit 
sich zugleich auch, wenn nötig, eine Angrifisbahn, 
diaßa&ga, ergibt.“ Ein Floß, länger als der Fluß 
breit ist, durch Taue zusammen gebunden, erhält 
an seiner zum Anlegen an das Gegenufer bestimm¬ 
ten Vorderseite eine aufklappbare Wand zu An- 2 
griff und Verteidigung. Mit dem Strome gleitet 
dieses freie Ende an das andere Ufer, wo es wegen 
der Länge des Floßes aufläuft und durch Pfähle 
befestigt wird, die durch den Boden des Floßes 
gehen, also dem Feinde verborgen bleiben. Schließ¬ 
lich wird das Floß am anderen Ende losgelassen, 
so daß es sich der ganzen Länge nach an das feind¬ 
liche Ufer legt und so den Einsatz der gesamten 
Besatzung gestattet. Der Anonymus äußert Ab- 
satz 11—14 Bedenken gegen diese Veranstaltung 
des Apollodoros. Doch würden sich die Mängel, 
die er aufsticht, bei Sorgfalt vermeiden lassen. 
Der spätere byzantinische Anon. des 10. Jhdts., 
der lange unter dem Namen des jüngeren Heron 
ging, s. o. Bd. VIII S. 1074ff. Nr. 53 und Jahres- 
ber. 274 (1941) 64, hat denn auch 271, 10—267, 8 
= S. 76ff. Schneider Abh. Göttingen, phil.- 
hist. XI (1908) Apollodors Floß nicht ohne Kritik 
übernommen, während es bei Vegetius fehlt. Wie 
Apollodoros selbst bietet der Anon. des 10. Jhdts. 1 
die Zeichnungen dazu. Alexander griff, Curtius 
VII 9, 2ff., ergänzt durch Arrian. anab. IV 4, 4, 
die Skythen jenseits des laxartes auf Flößen und 
Schläuchen, durch die Tätigkeit seiner Wurf¬ 
geschütze gedeckt, an und erzwang den Übergang. 

Unser Anonymus des 6. Jhdts. zieht es 19, 6 
vor, Schiffe zu verwenden, die als fertiges Brücken¬ 
gerät mitgeführt werden. Vorher passend gemacht 
und mit den nötigen Bohrungen versehen, braucht 
es im Bedarfsfälle nur zusammengesetzt zu wer- i 
den. Damit stimmt er wieder zu Vegetius III 7 
Sed commodius repertum est, ut monoxylos, hoc 
est paulo latiores scafttlas ex singulis trabibus ex- 
cavatas, pro genere ligni et subtilitate levisssimas, 
earpentis securn portet exereitus, tabulatis pariter 
et clavis ferreis praeparatis. lta abseque mora con- 
structus pons et funibus, qui propterea habendi 
sunt, vinctus lapidei arcus soliditatem pracstat in 
tempore. Ebenso zählt er dieses Brückengerät II 25 
beim Trosse der Legion auf, vgl. Ammian. Marc. ( 
XXIV 7, 4. 

Der sog. Maurikios XI 5, 5 und die aus ihm 
geschöpften Prüfungsfragen der Problemata Leo¬ 
nis 11, 85 betonen die Notwendigkeit des Brük- 
kengerätes y&pvQtopauov xaxaoxeväs, el Svvaxov, 
ras Xeyopb/as nlande, für Kampf gegen Nordvöl¬ 
ker in deren Lande es zahlreiche schwer über¬ 
schreitbare Ströme gibt: xal zo oxv&ixdv oxflt «* 
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tovg ,uev yeepvQOvv, zovs bi jiovXjuxovv. Dabei 
dürfte bei yexpvgovv an die Schiffbrücke, bei novX- 
mzovv an die Jochbrücke zu denken sein. Wenig¬ 
stens bezeichnet z. B. Probl. Leon. 12, 45, 1 u. 5 
ylwvpa deutlich die Schiffbrücke. Beide Brucken¬ 
arten faßt auch Veg. III 7 in einem Satze zusam¬ 
men: Navigeri vero amnes stilis fixis ae superposi- 
tis tabulatis pervii Hunt vel certe tumultuario 
opere eolligatis inanibus eupis additisque trabibus 
0 transitum praebent. Ammian. Marc. XXI7,7 nennt 
die Schiffbrücke navalis pons, vgl. XIV 10, 6. 

Aber auch Schläuche für Flöße sind mitzu- 
führen. 

Im Sommer empfiehlt sich das Schwimmen. 
Das erleichterte sich der einzelne durch den Schild, 
Reisigbündel oder Schläuche. So stellen uns dies 
assyrische Bildwerke dar. Ebenso übten es die 
Griechen, z. B. Xen. an. I 5, 10, wo Essenholer auf 
heugefüllten Zeltbahnen über den Euphrat 
0 schwimmen, und die Makedonen, deren Übergang 
über den laxartes wir soeben erwähnten. Die 
Iberer verstanden es laut Coelius Antipater bei 
Liv. XXI 27, 5. 47, 5 in utris vestimentis con- 
ieetis ipsi cetris superpositis incubantes, wie auch 
bei Caes. bell. civ. I 48 die Lusitanier, iiberzu- 
schwimmen. Hannibals Spanier der "V orhut 
schwammen auf ihren Lederschilden durch die 
Rhone. Bei den Kämpfen des Dreikaiserjahrs um 
den Po schwimmen bei Tac. hist. II 35 germa- 
»Onische Hilfsvölker über einen Arm des Stroms. 
Pint. Otho 10 erwähnt nur den Kampf um die 
Insel, nicht ihr Schwimmen. Unter Hadrian durch¬ 
schwammen nach Cass. Dio LXIX 9, 4 6 die Ba¬ 
taver in Waffen die Donau. Bei Amm. Marc. XVI 
11, 9 gelangen so die deutschen Hilfsvölker srutis 
in modum alveorum suppositis über den Rhein, 
wie XXIV 2, 8 Reiter über einen Arm des Euphrat; 
s. a. XIV 2, 10 Rdueia nandi, wo die Isaurer ver¬ 
geblich versuchen, mit Kähnen und Einbäumen 
10 oder durch Schwimmen auf Behelfsflößen fernere 
contextis ratibus über den Fluß zu kommen, XXV 
6, 13. 7, 3. Im Euphrat gebranchen bei Ammian. 
XXIV 6, 7 die Krieger ihre Schilde, scutis, quae 
patula sunt et incurva proni firmius adkaerentes 
eaque licet imperite regendo per voraqinosnm 
amnem veloeitatem comitati sunt navmm. Als 
eines Gegenstückes aus alter Zeit, wie so oft, ge¬ 
denkt hier Ammian des Durchschwimmens der 
Rhone durch Sertorius in voller Bewaffnung. Noch 
™ bei Gregor von Tours schwimmen Attalus und der 
Küchenjunge Leo, die Urbilder zu Grillparzers 
,Weh dem, der lügt“, auf einem Schilde über die 
Mosel. 

So war es für den Übergang über Flüsse alle¬ 
zeit erwünscht, daß die Krieger schwimmen konn¬ 
ten, sei es, daß sie völlig durch Schwimmen hin¬ 
über kamen, sei es, daß sie sich wenigstens im 
Falle der Gefahr zu retten vermochten. Im römi¬ 
schen Heere der Kaweizeit wurde, wie auch obige 
Beispiele ergeben, Wert auf Schwimmen gelegt. 
Jene Diostelle spricht dafnr, daß Hadrian in seinen 
Vorschriften für da« Heerwesen Ausbildung im 
Schwimmen gefordert hat, vgl. J. P1 e w Quellen¬ 
untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Ha¬ 
drian (1890) 79. Bei Vegetius I 10. II 23. III 4 ist 
Schwimmen ein Teil der Ausbildung; und in der 
Lehre vom Flußübergange III 7 wird daran er¬ 
innert: ipsi equique natando transennt, wie denn 
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I 10 die Forderung begründet wurde: non enim Georg der Pisider (Heraclias II 144ff.) lehnt des- 
semper pontibus flumina transeuntur. Im ganzen halb Bericht über Brückenübergang ab. 
vgl. E. Mehl Axt. Schwimmen, Suppl.-Bd. V Feste Brücken müssen bei dem lebhaften Ver- 
(1931) S. 861 f. kehr des Mittelmeergebietes ziemlich zahlreich 

Außerdem erwähnen ,Maurikios“ XII 8, 21 gewesen sein. Wir hören bei Strab. IX 1, 24, p. 400 

bzw. Probl. Leonis 12, 45 die fliegende Brücke in von der Kephissosbrücke und den yetpvgiagol iei 

der Art des Apollodoros als novxoyeepvQa, doch langen Mauern an dieser Stelle des Flusses. Ähn- 

nicht mit Flößen, sondern mitBrückenfahrzeugen, lieh wurde bei Erweitern der Befestigung von 

vav xXai und novriha. nivzihi kennt auch die sog. Chalkis, Strab. X 1, 8, die neue Mauer auf Brük- 

Inedita Tactica Leonis = Sylloge Tact. 53, 5 D. 10 ken über die Flüsse geführt. Ephoros gedachte 
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und CGILII413, 33 pontem jiovziXtov. Die Arbeit laut Strab. IX 2 ; 2 der Brücke über den Euripos 

wird hier durch die Kampfschiffe, Dromonen mit nach Euboia, die zwei Plethren lang war und 

Wurfgeschütz, gedeckt, die fertige Brücke durch nach § 8 beiderseits durch einen Turm gesichert, 

einen befestigten Brückenkopf gesichert. Dieser Die Korinther ersetzten laut Strab. X 2, 8 die 

ausführliche Abschnitt gilt für den Fall, daß der Landenge von Leukas durch eine Brücke wie 

Übergang erzwungen werden muß: ijßQ&v avxi- nach I 3, 18 die Syrakusier den Damm zur Insel. 

xa&wxafxivcov. Auch Kaiser Leo VI. in seiner Tak- Brücken laut Strab. XVH 1, 6 über die Durch- 
tik V 8 gedenkt beim Trosse des Briickengerätes: fahrten der Hafendämme Alexandrias. Ständige 

el de jtqog mnapovs (5 Ujuva? xal vavxeXXta rjyovv Schiffsbrücken dienten oft dem Verkehr im Frie- 

xtXoia uiy. na rj mro ßvqoMv xazeaxevaofxiva ij y.axa 20 den wie im Kriege. So die, auf der Xenophon.(an. 
cpvoiv, dazu die Zeltausrüstung, die im Bedarfs- I 2, 5) den Maiandros überschritt, die des Tigris 


falle, wie einst zu Zeiten Xenophons, an. I 5, 10, bei Sittake, an. II 4, 13. 23 mit ihren 37 Fahr- 

und Alexanders, Arrian. anab. I 4, 6. IV 4, 2. 4. zeugen, Brücken über Euphratkanäle 17, 15. II 

V 9, 3. 12, 4, dabei benutzt werden soll. Unter 4, 13. Die Schiffbrücke bei der von Seleukos I. 

den Fahrzeugen xazä xpvaiv im Gegensätze zu den gegründeten Stadt Zeugma, die nach der Brücke 

Faltbooten versteht die sog. Konstantinische Be- ihren Namen trug, sah oft kriegerische Über¬ 
arbeitung govo^vXa, wie sie auch Alexandres an gänge. Als Crassus sie überschritt, riß der Sturm 

der Donau verwandte. Die Praecepta Nicephori, die Brücke entzwei, was als übles Vorzeichen 

vgl. F. Lammert Jahresber. 274 (1941) 51 f., empfunden wurde. Später, im J. 38, drohten die 

behandeln den Flußübergang c. 20, Nikephoros 30 siegreichen Parther über die Brücke (Cass. Dio 
Uranos c. 76 Ilße fva biaßfj ozgazyyos zioxauovg IL 19. Frontin. strat. I 1, 6) zu dringen, als sie 


pey&Xovq xal bvaxdXovg . Weiteres hierzu bietet 
c. 122 77 <m? iel xXieiv roti? noxauove. 122, 5 hat 
A. D a i n in seinem Werke über die Taktik des 
Uranos (1937) 70 mit .Maurikios“ XII 8, 21, 5, der 
ambrosianischen Umarbeitung dazu und Leons 
Problemata 531 45, 5 zusammengestellt Plut. 
Luk. 26 sind unter den Werkleuten des Heeres 
auch yerpvoanat Und xaihgzal stomft&v erwähnt 


Ventidius durch falsche Gerüchte zu einem Um¬ 
wege verleitete. Antonius sammelte im J. 36 zwar 
bei Zeugma, Strab. XI 13, 4 p. 524, Plut. Anton. 
38, ohne indes den Euphrat zu überschreiten, 
nicht weil ihn die Parther gesichert hatten, son¬ 
dern weil er durch Armenien vorstoßen wollte. 
Bei Tac. ann. XII 12 rückte der Statthalter Cas- 
sius nach Zeugma, den Parthem einen König 


Vorhandene Brücken werden von den Heeren 40 zu bringen. Ammian. XVIII 8, 1 erwähnt das 
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benutzt, Schiffbrücken, Jochbrücken, Bockbrük- 
ken. Manche wurde nur für kriegerische Zwecke 
gebaut, dann für den Verkehr stehen gelassen, 
wie die steinern« Jochbrücke über die Donau am 
Eisernen Tore, 1 !» Kaiser Traian 104/05 dort* 
den Baumeister Apollodor für seinen entschei¬ 
denden Angriff auf Decebalna bauen heß, s. o. 
Bd. I S. 2896. Prokop, de aedif. IV 6. Eine Son¬ 
derschrift Apollodera über seine Donaubrücke 
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Abfahren der Schiffbrücken bei Zengma und bei 
Capersana bei drohender Kriegsgefahr: pontium- 
que apud Zeugma et Capersana iuncturis absti- 
sis. Die Feinde hatten laut XVIII 7, lf. die 
Brücke über den Anzaha überschritten, unum e 
navalibus pontem. 

Bekannt ist die Pfahlbrücke über den Tiber, 
die steinerne Brücke über die Mosel in Trier und 
Koblenz, die hölzerne Jochbrücke bei Mainz, die 


ist verloren Die Brücke ist anf Münzen Traians 50 auf einer in Lyon gefundenen Bleimünze abge- 
und auf der Traianssäule abgebildet. Hin. ep. b|ldet isVbei Köln, über die Donau bei Neubnrg, 


Vin 4 “ 2^ denkt an ihre Schilderung: diees im- die Steinbrücke in Babylon, Curtius V 1, 29, der 
missa terris nova ßumina^novos ponUt Ournini- YonScanrus erbaute pons Mulvius bei Ammian. 

bus iniectos, Cass. Dio LXVm 13 gedenkt ihrer XXVH 3, 8 Ferner die Brücke am Ausflusse der 

Auch ein Wort Traians aelbst bezieht sich anf Rhone ans dem Genfer See seit bell. Gail. I 6, 3 

die Brücke Ammian. XXIV 3, 9. Auch ein Du- ex eo oppido pons ad Helvetios perlinet. Auch die 

pondiua des Septimius Seren» zeigt eine große Ligerbrücke auf die bell. GallVTII 27 2-4 Dum- 

Boffenbriicke mit Türmen beiden Enden. nacus sowohl wie Fahrns zueilen, muß eine feste 

r>i* ^childprunfT von Flußübeigängen, zumal gewesen sein, wie auch die Calvcadnusbrücke im 

Brückenbauten, war in det Geschichtsschreibung 60 J. 353 bei Ammian. XIV 2, 15. Da Corbulo im 

pirm T.olotiinfr- Xenophon, die Alexander- J. 59 vor Artaxata die von der Stadt aus be- 


ucikclliAau teil, neu. -- ,, ~ 

eine beliebte Leistung: Xenophon, die Alexwider- 
historiker, zumal Arrians (V 7) Brückenabhand- 
lung, Caesar IV 17, Ammian. Marc., rgl. Menand. 
Rhet. S. 373, 27ff. Sp. lassen das erkennen. Lu- 
kian ,Wie man Geschichte schreiben muß lehrt 
in seiner spöttischen Weise, daß allerlei Technik, 
als Waffen, Maschinen, Befestigung, Brücke u. 
dgl. der Schilderung nicht fehlen dürfen. Noch 


herrschte Brücke nicht benutzen konnte, ließ er 
seine Truppen den Araxes durchfurten. Strab. XI 
3, 4 kennt am Phasis 120 Brücken. In Anti¬ 
ochien am Maiandros führte eine Brücke über den 
Fluß XIII 4, 15, in Nysa über eine Schlucht, 
wie bei Xen. an. VI 5, 22. Zu Strabons Zeit lag 
die Euphratbrücke, XVI 2, 3 p. 749, bei Samosata, 
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nördlich von Zeugma, wohl im Gegensätze zur 3—16, besonders 8 und das Lichtbild des Papy- 

alten Brücke bei Thapsakos XVI 1, 21. Der rus bei Diels Antike Technik 3 (1924) Taf. 4 

Orontes soll nach Strab. XVI 2, 7 nach seinem nach S. 30. Dieser Harpalos war bisher unbe- 

ersten Überbrücker heißen. kannt, er müßte denn mit dem bei Aratos, Avie- 

Eine Steinbrücke führte laut Strab. III 4, 10 nus, Censorinus genannten Sternkundigen zu 

p. 161 über den Ebro. Der Verkehr zwischen Spa- tun haben. Herodot. VII 24, 114 gedenkt dann 

nien und Italien überschritt (Strab. IV 1, 12) die noch einer Brücke des Xerxes über den Strymon. 

Flüsse mit Fähren, xoQ&fteicng, hölzernen und Neben yirpvgav Qzvyvvvai hat Herodot meist die 

steinernen Brücken. Über Brückenspuren im Wendung yexpvgovv. 

Rhein bei Zurzach-Tenedo vgl. Heierli im 10 Arrianos hat anab. V 7 Alexanders Übergang 
Anz. f. Schweiz. Altert.-Kunde 1907. Die von Gal- über den Indus geschildert. Die Darstellung ist 
liern selbst abgebrochene Brücke bei Metiosedum nicht ohne Bezug auf den berühmten Stromüber¬ 
stellte Labienus bell. Gail. VII 57, 5 wieder her. gang seines Kriegsherrn, des Kaisers Traian, 
Daraufhin warfen die Gallier die Brücken in Lu- über den Tigris und überhaupt auf den Brücken- 
tetia ab. bau des römischen Heeres. K. Hartmann Flavius 

Unter Tiberius mußten nach Tac. ann. I 20 Arrianus und Kaiser Hadrian, Progr. des Anna- 
die Legionen bei Nauportus Wege und Brücken gymnasiums zu Augsburg (1907) 7, 2 wird recht 

bauen. Eine Brücke über den Wed Bedja vom haben, wenn er annimmt, Arrian habe V 7, 3—5 

J. 29 (CIL VIII 10568/14386) ist in Resten er- die zu seiner Zeit im Heere gebräuchliche 

halten. Gestiftete Brücken bezeugen die Inschr. 20 Brückenschlagübung geschildert. Arrianos fand 

II 3221. XII 647. XIII 6088. Etwa 43 Brücken nichts darüber, ob Alexandros eine Schiffbrücke, 

erforderte unter Kaiser Claudius der Bau der wie Dareios und Xerxes, oder aber eine yeepvga 

via Claudia, durch welche die Verbindung der dtqvexqg benutzte. Er vermutet das erstere. Das 

Hauptstadt mit Aternum an der Adria vollendet unterstützt Strab. XV 1, 27 p. 698, der den Über¬ 
wurde. Beim Anmarsch des Kaisers Maximinus gang bei IlevxoXdixig ansetzt, und Diodor. XVII 

hatten die Bewohner von Aquileia die große 86, der die Brücke aus Dreißigruderern bestehen 

Steinbrücke vor ihrer Stadt zerstört, Herodian. läßt. Auch Curt. VIII 10, 3 weiß von einer Sehiff- 

VIII4, 2. Hist. Aug. Maximin. 22, 4. Kaiser Kon- brücke. Er fügt hinzu, daß die damit beauf- 

stantin I. ließ 328 unterhalb der Iskermündung tragten Generäle Hephaistion und Perdikkas die 

eine steinerne Donaubrücke bauen, die er auch auf 30 Fahrzeuge angesichts der vielen Flüsse zu wei- 

eine Schaumünze prägen ließ, Aurelius Victor terer Verwendung auf Wagen luden, also immer 

epit. 17. Chron. paschal. 1 zum J. 328. J. Mau- Brückengerät mitführten. Auch Arrian. V 8, 4 

r i c e Numismatique Constantinienne I (1908) weiß, daß das Brückengerät vom Indus an den 

S. CXLVT 105 Taf. IX 9. Einiger Brücken ge- Hydaspes nachgebracht wurde. Vgl. Jahresber. 

denkt Prokop, de aedif. V 2 über den Sangaris, 274 (1941) 24. Den Übergang des Kaisers Traia- 

V 4 über den Siberis in Galatien; V 5 werden nus über den Tigris hat Arrianos in seinen ver- 

die Brücken in Mopsuestia und in Adana er- lorenen Parthica geschildert. Darauf geht Cass. 
neuert, IV 8 wird die Holzbrücke bei Myrmex Dio LXVIII 26, 2f. zurück, wie überhaupt 

durch eine steinerne Bogenbrücke ersetzt. dessen Darstellung des Partherfeldzuges LXVIII 

Für die Schiffbrücke sprach nach Ar- 40 17—32. Von dem gleichen Tigrisübergange 

rian. anab. V 7, 1 Tiefe des Flusses und Kürze hören wir bei dem sog. Suidas unter MAnuos 

der Zeit. Im 9. vorchristl. Jhdt. sehen wir Pon- und unter (svyga. Die technischen Ausdrücke 

tonbrücken bei den Assyrern, z. B. auf dem Ba- für den Brückenbau unterscheiden sich hier von 

lawatstreifen, Alt. Orient XI 1 Abb. 5. H u n - denen des Arrian. anab. und des Arr. = Cass. 

ger-Lamer Altorientalische Kultur im Bilde, Dio, so daß die Überlieferung offenbar von ihm 

Abb. 130. Dareios ließ laut Herodot. IV 83ff. eine unabhängig ist. A. Günther Beiträge zur Ge- 

Brücke über den Bosporos schlagen, vgl. Agathe- schichte der Kriege zwischen Römern und Par- 

meros 3, 1. GGM II 474, 16—18. Ihr Erbauer them (1922) 106ff. denkt sich den Übergang 

war Mandrokles von Samos. Es war eine Floß- durch Hinundherfahren der_ Schiffe, wie S. 125, 

brücke, IV 88f. heißt sie o/eöiq. Ebenso läßt der 50 81 Jahre später, unter Septimius Severus. Über- 

König c. 89 die Donau überbrücken. Ein ahn- gang über eine Schiffsbrücke ist an der Traians- 

licher Anschlag wie auf die Donaubrücke des säule abgebildet. 

Dareios soll nach Herodian. VII 1, 5—7 und Hist. Das römische Heer war von jeher geübt, aus 
Aug. XIX 10, 2 gegen Maximinus versucht wor- vorhandenen Schiffen Brücken herzir-dellen; so 

den sein, hinter dem seine Gegner die Rhein- bell. Gail. VII 58 deprentit^ navibus cirriter quin- 

brücke, die laut VI 7, 6 von Alexander Severus quaginta celeriterque eoniuwtis. Manchmal ist 

gebaute Schiffbrücke, abfahren wollten. VonXer- nicht zu entscheiden, ob. Schiffbrücke oder Joch- 

xes’ Brücken über den Hellespnnt erzählt Hcro- brücke gemeint ist. So ist bei der Brücke über 

dot VTI 8, 33f. 35. XIII 117.4. IX 114, 5. 115, den Arar, bell. Gail. I 13, 1, aus der Schnellig- 

121 und Strab.VII56. XIII1, 22 p. 591 ArouAtncu 60 keit auf eine Schiffbrücke wie bell. civ. I 61, 5f. 

de xßds W S-qoxi5 röxot ’ÄTioßä&ga, xa{t' 5v cCev- geschlossen worden. Di« Schnelligkeit war indes 

ywto $ axeSia. Die Bauart beschreibt Hero- ebenfalls zu erzielen, wenn das Gerät zu einer 

dot. VlL 35. Die Brücken wurden zweimal vom Jochbrücke fertig, geordnet und griffbereit mit- 

Sturme zerstört. Ihr Erbauer wurde uns durch geführt wurde. D*e helvetischen Auswanderer 

die laterculi Alexandrini annehmbar des 2. vor- gingen laut bell. Gell. I 12, 1 ratibus ae lintribus 

christl. Jhdts. bekannt: "ÄgnaXog 6 /xexä Eegl-ov • iunetis über den Arar. Bei Ilerda rettete sich 

ovxck eoxiv 6 tev£as xdv *EXltj<movxov ■ vgl. H. Caesar nach dem Zusammenbruche seiner Brük- 

Diels Abh. Akad. Berl. phil.-hist. II (1904) ken durch einen neuen Brückenschlag weit strom- 
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aufwärts, nachdem er, bell. civ. I 54, Kähne aus anzunehmen, daß auch in der Folge die Brücke 

leichtem Holze und Flechtwerk hatte bauen und der Römer in dieser Gegend geblieben ist. Aller¬ 

heimlich dorthin schaffen lassen. Später ersetzte dings nennt er sie f evypa vnb xcöv Tcogaicov vvvl 
er diese Schiffbrücke durch eine Jochbrücke. xwv axgaxrjyovvxcov xdv regpavtxov ndkxgov, Viel- 

Die große Schiffbrücke des Kaisers Caius im leicht entspricht doch vvvl dem bald darauf IV 
J. 39 im Golfe von Neapel von Bauli nach Puteoli 3, 5 folgenden vvvl. 

war, durch allen darum gehäuften und immer Im Baetis, bell. Hisp. 5, bildeten in Schanz- 
wieder erzählten Klatsch erkennbar, Warnung körben versenkte Steine die Brückenpfeiler. Nach 
an Feinde und Übung für die zu erwartenden Polyain. strat. VII 21, 3 benutzte Datames 
Feldzüge am Rhein und im Zweistromlande; s. 10 Wagen als Brückenpfeiler im Euphrat; vgl. Ne- 
U. L i n n e r t Beiträge zur Geschichte Caligulas, pos Datames 8, und J. Melber Über die Quel- 
Diss. Jena (1909) 59f. Selbst die entstellten Be- len und den Wert der Strategemensammlung 
richte Suet. Cal. 19. 32 und Cass. Dio I 59, 17, Polyäns, Jahrb. f. klass. Philol. Suppl. XIV 
sowie Joseph, ant XIX 1, 5f. lassen das er- (1885) 466f. 

kennen. Suetons ut Qermaniam et Britanniam, In Asien war die Verwendung aufgeblasener 
quibus inminebat alicuius immensi operis fama, Tierhäute heim Übersetzen von jeher gebräuch- 
territaret gibt ein« ganz vernünftige Erklärung. lieh, Hunger-Lamer Altorientalische Kultur 
Technische Wunder machten in der Zeit, die im Bild, Abb. 111, 112 bringt Bildwerke, die 
eben einen Vitruvius erlebt und dessen Einfluß sowohl den einzelnen Schwimmer auf seinem 
bei Octavian, Marcellus und Antonius bis ins 20 Schlauche wie das von solchen Schläuchen ge- 
Kaiserhaus hatte gelangen sehen, Eindruck. tragene Floß, den bis heute landesüblichen Kelek, 
Tac. hist n 34 wird, eine Übergangsabsicht zeigen. Letzteren beschreibt H. v. M o 11 k e 
vorzutäuschen, eine Schiffbrücke über den Po be- Briefe über Zustände u. Begebenheiten in der 
gönnen. Für den Fall, daß der Fluß anschwillt, Türkei, Brief vom 20. Juli 1838. Nach A. G ü n - 
werden die beiderseits durch starke Balken fest- t h e r Beiträge zur Gesch. der Kriege zwischen 
gelegten Schiffe an schlaffen Tauen verankert, Römern u. Parthem (1922) 15, 2 heißen sie jetzt 
so daß sich die gesamte Brücke mit dem Wasser- Schachture und werden meist zu zweien zusam- 
spiegel heben kann. Das letzte Schiff trug einen mengekoppelt. Den Gebrauch der Schläuche in 
Turm mit Geschützen und Maschinen zur Ab- Turkestan verzeichnet F. v. Schwarz Alexan- 
wehr. Wir kennen diese Sicherung einer unvoil-30 ders d. Gr. Feldzüge in Turkestan (1893) 36f. 
ständigen Brücke aus Caes. bell. Gail. IV 29. Er Assyrische Inschriften berichten von solchen 
ließ nach seinem zweiten Stromübergang einen Übergängen ,auf Schiffen aus Hammelhäuten 1 . 
Rest der Brücke noch stehen und baute auf ihrem Bilder zeigen das Heranbringen und Aufblasen 
freien Ende einen Turm von vier Stockwerken. der Schläuche. Auch sehen wir das Übersetzen 
Die Othonianer hatten am Gegenufer des Po mit Schiffen und, auf dem Balawatstreifen, mit 
auch einen Turm errichtet und schossen mit Stei- Schiffbrücken. Bei Joh. Hunger Heerwesen u. 
nen und Feuerbrknden. Bei Plntarchos, der im Kriegführung der Assyrer (1911) 18f. zeigt Abb.6 
Leben Otho« bekanntlich die gleiche Quelle er- das Übersetzen eines Streitwagens auf einem 
kennen läßt, wild e. 10 der Bau der Schiffbrücke Schiffe. Zwei Pferde schwimmen an Leinen hin¬ 
durch Brander zerstört 40 terher. Zur Seite schwimmt vor zwei allein 

Nach Mare. XIV 10, 6 verbot es sich schwimmenden Pferden ein einzelner auf seinem 

im J. 353 bei Rauracum angesichts des hef- Schlauche. Neben langen Booten findet sich das 
tigen Widerstands der Alemannen pontem aus- heute noch benutzte runde Fahrzeug aus Weiden- 
pendere navium etmpage. Barbatio hat ebd. XVI geflecht mit Erdpechüberzug, oder, wie sie Hero- 
11 8 Schiffe zum Stromübergange gebaut; eon- dot I 194 kennt mit Lederbezug. 
texto’navali jJönts XVII 10, 1. Statt der kostbaren Schläuche verwandte man 

Bell Alex 29 wird mit langen Baumstämmen auch Leder, etwa Zeltbahnen, diq>&£gai, mit Stroh 
von Ufer zu Ufer eine Brücke hergestellt Uber oder Heu gefüllt wie wir Xen. an. I 5, 10 sehen, 
den Elaver belL Gail. VH 35, konnten die Stütz- Vielleicht waren die a x ediai dirp&egivai an. II 4,28 
pfähle der’von Einheimischen zerstörten galli- 50 so zusammengesetzt An. m 5, 8ff. bietet ein 
sehen Brücke benutzt werden; vgl. Polyain. strat Rhodier an, die Zehntausend mittels einer 
VIII 23 9 Die eingehende Schilderung des Schlanchbrücke, deren Anlage er mitteilt, über 
Baues einer Jochbrücke hat Caes. belL GalL den Tigris zu setzen. Sein Plan hat Hand und 
IV 17 Dieser Brückenbau war zu seiner Zeit Fuß, nach Ansicht der Feldherm schließt ihn aber 
nichts Außergewöhnliches, Vitruvius hat zu Cae- die feindliche Gegenwehr aus. Nach Arrian. anab. 
sars Pionieroffizieren gehört Und solche Ab- 18, 6 benutzte Alexander beim Übergange über 
stecher auf das technische Gebiet gehörten zum die Donau außer einigen Schiffen die einheimi- 
kriegsgeschichtlichen Schrifttum und verfehlten sehen Fischerkähne, (iovot;i/.a. und die mit Stroh 
ihre Wirkung auf den Leser nicht Die zweite gefüllten Zeltbahnen als Flöße. Den laxartes über- 
Rheinbriicke bell. GalL VI 9, 3, wurde offenbar 60 wanden laut Curtius VII 8, 6. 7. 9, 2ff. dieSchwe- 
mit dem vorhandenen Brüekengeräte in wenigen ren und die Reiter auf Flößen, denen die Pferde 
Tagen etwas weiter obeibslb geschlagen nota nachschwammen. Die Leichten benutzten ihre 
atque instituta ratione. Als er sie wieder zum Schläuche. Am Oxos (anab. III 29 , 2—4. Curtius 
Teile abriß und das freie Ende mit einem Turme VII 21, 17f.) war die Truppe wegen der Tiefe des 
befestigte, bell. Gail. VI 29, hinderte das die Si- Flusses, sandigen Grundes, Mangel an Holz und 
gambrer, Vl 35, 5 durchaus nicht auf Schiffen Zeit auf Flöße aus Zeltbahnen angewiesen, die 
und Flößen über den Strom zu setzen. Wenn sie sorgfältig über dem Stroh vernäht wurden. Am 
(Strab. IV 3f. p. 194) so tragfähig ist, wäre Hydaspes (anab. V 9, 3) halfen die gefüllten Zelt- 




Pons 


2447 

bahnen am Ufer, bevorstehenden Übergang vorzu- 
täuschen; s. auch anab. IV 4, 2 xal zag biffrdlgag 
xagsaxsvaCev sm nögcg. Dieser Gedanke des 
Rhodiers ist indes noch verwirklicht worden. 
Iulianusrettete so lautAmmian.Marc.XXIV3,10f. 
im J. 363 seine Truppe durch Gelände, das die 
Feinde überschwemmten: eonstruetis pontieulis 
multis ex utribus et eoriaeeis navibus itidemque 
eonseetis palmarum trabibus exercitum non sine 
diffieuUjate traduxit-, vgl. XXV 6,15 utribus eaeso- 
rum tfnimalium eonis eoagmentare pontes arehi- 
teeti promittebant, vgl. 7, 4. Für den Verkehr 
über die Euphratgräben finden wir dann sachlich 
wenig besagende Wendungen, XXIV 4, 6 eonstra- 
tis pontibus, 31 transitis pontibus, 6, 2 eontextis 
pontibus. Da damals noch die Euphratflotte zur 
Stelle war, fehlte es nicht an Möglichkeiten zu 
Schiffbrücken, wie an Geräten zu Jochbrücken 
und Behelfsbrücken. Auch Uferwechsel zu Schiffe 
wird XXIV 6, 4 vorgenommen. Kurz danach 
wurde sie auf lulians Befehl verbrannt, XXIV 7,4 
bis auf 12 Schiffe, quas profuturas pangendis pon¬ 
tibus disposuit vehi carpentis, aber laut 8 war 
doch ein Brückenbau erschwert, nee eontabulandi 
pontis erat facultas amissis navibus temere. Für 
Schläuche s. a. sog. Maurikios XI 5, 5. Problem ata 
Leonis 11, 35. Eine Schlauchbrücke Ascogefrus 
kennt und zeichnet der Anonymus de rebus bel- 
licis p. 18f., 32 Schn., vgl. A. Müller Philol. 
LXIV (1905) 598f. 

Nach Liv. XXI 27, 5, nicht nach Polyb., 
schwammen die Spanier Hannibals auf Schläu¬ 
chen über die Rhone. Besondere Maßnahmen ver¬ 
langte hier der Übergang der Elefanten auf 
Flößen nach Polyb. III 46 und Liv. XXI 28, 6 
—12; vgl. H. P h i 1 i p p Klio XI (1911) 343. Bei 
Frontin. strat. I 7, 2 lesen wir nur die List Han¬ 
nibals, den wildesten Elefanten durch seinen 
Lenker verwunden zu lassen, so daß er ihn wut¬ 
entbrannt durch den Strom verfolgte und die 
übrige Herde mitriß. Das dürfte die Nachricht 
bei Polyb. III 46, 11, entsprechend Liv. XXI 
28, 12 exeidere etiam saevientes quidam in flu- 
men, übertrieben ausmalen. Nach Frontin. I 7, 1 
hatte der Punier einen Vorgänger an Metellus, 
der mit Elefanten auf von Fässern getragenen 
Flößen über die sizilische Enge ging. Vor Aqui- 
leia ließ Kaiser Maximinus laut Herodian. VIII 
4, 4 und Hist. Aug. Maximin. 22, 4 eine Brücke 
aus Weinfässern bauen. Eine Behelfsbrücke hieß 
nach Frontin. strat. IV 7, 28 pons tumultuarius: 
s. a. Liv. XLIV 19 tumulluario opere ponte per 
Nilum facto und Veg. III 7 tumultuario opere. 

. Die Kriegskunst des Altertums rechnete auch 
mit der Möglichkeit, durch Ableiten und Teilen 
des Flusses künstlich eine Furt zu schaffen. Als 
erster soll der Weise Thaies laut Herodot. I 75 
das für Kroisos am Halys getan haben. Noch 
Frontiii. strat I 5, 4 hat das weitergegeben. Hero- 
dotos selbst erkennt zwar die Ableitung des Flus¬ 
ses an, tritt aber der Ansicht Thaies sei beteiligt 
entgegen. Die Kriegswissenschaft lehrte dieses 
Verfahren, wie aus Vegetius III 7 hervorgeht: At 
cum altior Auctus nee equitem nee peditem pati- 
tur, si per plana deeurrat , duetis multifariam 
spargitur fossis divisusque faeile transitur. Zu 
Vegetius stimmt der Byzantiner Anonymus des 
6. Jhdts., 19, 20f. Selbstverständlich ist das 
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nur unter bestimmten Voraussetzungen durch¬ 
führbar, nämlich bei hinreichendem Gefälle und 
tiefer liegendem Gelände in der Nachbarschaft. 
Vermutlich entnahm das Vegetius der Taktik des 
Frontinus, der strat. III 7 noch einen Abschnitt De 
fluminum derivatione et vitiatione aquarum im 
Belagerungskriege hat, jedoch ohne ein Beispiel 
für Flußübergang. Laut III 7, 3 überschwemmte 
Metellus in Spanien ein feindliches Lager. Das 
erinnert an Agesipolis vor Mantineia, Xen. hell. 

V 2, 4f. und noch mehr an die Belagerung von 
Syene in Heliodor. Aithiopika IX 3f. 

Caesar verfuhr so bei Ilerda, bell. civ. I 61. 62. 
64, s. a. R. Schneider Ilerda (1886) 21, der 
gerade auch Vegetius III 7 gegenüber die Schwie¬ 
rigkeiten eines solchen Unterfangens hervorhebt. 

Taktisch werden die Flußübergänge bei der 
Lehre vom Marsch behandelt, Veg. III 7, sog. 
Maurikios I 9, 6, Anon. Byz. 6 saeculi 18, 13, 
Leo tact. 9, 12. Sie sind noch besonders zu erkun¬ 
den; beim Vormarsche gehörte es zu den Auf¬ 
gaben der Späher, Übergänge zu suchen. Die 
große Schiffbrücke über den Tigris sicherten sich 
die Griechen nach Xen. an. II 4, 23 durch eine 
vorausgesandte Abteilung. Der Übergang ist dann 
von der Beschaffenheit der Ufer und des Flusses 
abhängig, von seiner Tiefe, Wassermenge, von 
Untergrund und Gefälle, s. besonders Anon. Byz. 
c. 19. So überschreibt noch Nikephoros Uranos, 
der sich hierbei an Anon. 19 ansehließt, seinen 
Abschnitt 76 77<öj iva biaßfj azgavgybq xoxauovg 
geyaXovg xal Svaxol.ovg. Iulius Africanus, Kestoi 
1, 15 lehrt noragov zz/.azoq evgetv xal zzl'/C)}z 
(vyzos). 

Für die Marschtaktik ergeben sich beim Fluß- 
übergange gleiche Schwierigkeiten wie bei den 
Engen, denen die Byzantiner so besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet haben, sog. Maur. IX 
4, 1. Probl. Leonis 9, 25—27. Nikephoros liegt 
^agaSgogijs noUfiov. 23 negl ... xcü xavaaxeOFOzg 
xluoovgag. Praecepta Nicephori 19/21. Anon. 
Byz. 10. saec. handelt c. 14 über Marsch durch 
Engen und über Brücken sowie c. 19f. durch 
Engen ohne und mit feindlicher Besatzung. 

Xen. an. III 4, 19—33, vgl. Kyrup. I 6, 43, 
Plut. Luk. 27 zeigt, wie bei Übergang über Furt 
oder Brücke eine breite Marschordnung rasch ab¬ 
brechen können muß, um Gedränge zu vermeiden. 
Ein Übergangsopfer war Brauch, s. Arrian. anab. 

V 8, 2. Plut. Luc. 24. 

Die Kriegskunst empfahl Angriff auf Trup¬ 
pen bei ihrem Flußübergange. ln Auminum trnns- 
gressione divisis oportunum proelium semper in- 
fertur lehrt noch Veg. in 18. So suchten die Kar- 
duchen, Xen. an. IV 3, 7. 24. 30, die Griechen 
beim Überschreiten desKentrites anzugreifen.Die 
Skythen vernichteten so laut Arrian. anab. IV 5 
eine makedonische Abteilung am Polytimetos. 
Caesar handelte so bell. Gail. I 12 am Arar, wo 
er den allein noch auf dem diesseitigen Ufer be¬ 
findlichen Stamm der Bguriner angriff, freilich 
nicht ein Heer, sondern einen Wanderzug. Die 
Pompeianer in Spanien überraschten Caesars 
Feldherm Fabius beim Übergange über den Si- 
coris. Vgl. Polyain. strat. IV 19 = Uranos 136 
post 22. 137, 5. Hannibal spielte der Nachhut 
Scipios beim Poübergange übel mit: Polyb. III 
66, 3 Lav. Ufl 47, 3. 
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War das gegenüberliegende Ufer vom Feinde udy_rj ist ein stehender Topos der antiken Kriegs¬ 
besetzt, so wurde bei Überlegenheit der Kriegs- Wissenschaft. So nimmt Polyain. strat. I 3U, 4 

mittel der Übergang erzwungen, wie z. B. in den die gleiche Geschichte auf. Neeessitas emm quae- 

Alexanderschlachten am Granikos und bei Issos. dam virtutis est desperatio sagt Vegetius IV 25. 

Gegebenenfalls wurden dabei die Fernwaffen ein- Die römische Kriegskunst empfand das 
gesetzt. Alexander verjagte nach Arrian. anab. Durchwaten großer Flüsse als etwas Unsicheres, 

IV 4, 4 die Skythen in Turkestan mit Geschütz sicherte sich Rückhalt und Rückzug fast stets 

und Fernwaffen. Einen Flußübergang unter durch Brückenschlag. Briickengerät und Übung 

Feindeinwirkung auf beiden Ufern schildert Xen. befähigten sie zu rascher Arbeit. Cic. ep. ad div. 

an. IV 3, 3ff. beim Durchfurten des Kentrites. 10 X 15 meldet im J. 43 Plancus, er habe in einem 
Die Griechen konnten ihn zunächst angesichts Tage die Isara überbrückt. Vor Apollonia brach 

der Feinde nicht durchschreiten, da er bis zur nach Cass. Dio XLI 47 eine Brücke der Pompeia- 

Brust reichte, voller Steine lag und die Krieger ner. Caesar bell. Gail. IV 17, 1 hielt es nicht für 

der Geschosse wegen nicht die Waffen auf dem sicher und würdig genug, auf Schiffen den Rhein 

Kopfe tragen konnten, während sie unten ihnen die zu überschreiten. Tacitus begründet Germamcus 

Strömung fortriß. Schließlich wird eine flache Zögern an der Weser ann. II 11 Caesar nm pon- 

Übergangsstelle entdeckt, an die außerdem die tibus praesidiisque impositis dare in disenmen 

feindlichen Reiter nicht herankönnen. 15—33 er- legiones haud imperatorium ratus equitem xado 

fahren wir Hann eingehend die taktischen Maß- tramittiL Die Reiter lenkten den Feind ab, wah- 

nahmen, die den feindlichen Widerstand auf bei- 20 rend das Fußvolk die Brücke schlug. . 
den Ufern erfolgreich ausschalten. Umgekehrt machte Alexandros, Aman. anab. 

Bell. Gail. V 18 gingen die Römer angesichts I 4, 8, Eindruck auf die Skythen ov yetpvgwoag 

der Briten durch die Themse. Aus Polyain. strat. xov ndgov über einen so großen Strom, wie die 

VIII 23, 5 ersehen wir, daß dabei die ungewohnte untere Donau. . 

Erscheinung eines Elefanten die Inselbewohner Lit. Aschbach Über Trajans steinerne 
in Schach hielt Donaubrücke, Mitt. d. K. K. Centralcommission 

Dagegen mißlang der Angriff der Helvetier ... 1858, 198ff. Vegetius De re militari III 

über die Rhone I 8, 4, wie der lulians am Rhein, L. Blondei Genava XVI (1938) über Brucken- 

Ammian. Marc. XTV 10, 6 resistente multitudine steine der Rhone bei Genf. B. Breioer Ale- 

Alamanna pontem suspendere navium compage 30 xanders Kampf gegen Poros — Bonner orienta- 
flomani vi nimia vetabantur ... lische Studien III (1933), s. a. Jahresber 274 

Sonst blieb za allen Zeiten Überlisten des (1941) 23. August v. C o h au se n Casars Rhein- 

Feindes mit Hüfe Ton Scheinangriffen. So gelang brücken, Lpz. 1867. Fortschritte u. Forschungen 

es Alexandros 826, gegen Poros über den Hydas- 1940, 206f. F- F r ö h 1 1 c h Das Kriegswesen 

pes zu kommen, s. Arrian. anab. V 11—13. W. Casars (1891) III 10 Die Flußubergange S. 210 

Judeich inKromayer Ant. Schlachtfelder —220. Karl Hartmann Flavius Arnanus u. 

IV 386f. Ähnlich täuschte Hannibal, Polyb. HI Kaiser Hadrian, Progr. Gymn. Augsburg (1907) 

42-44. Liv. XXI 26, 7—28, die Gallier an der S. 7, 2. Jos. H11 " K e r ^^esen u Knegfuh- 

Rhone. Bell. Gail. IV 4 lenkten die Usipeter und rang der Assyrer (1911) S. 18f. = Alt. Ur. 12 4. 

Tenkterer die Menapier mit List von der Hut 40 Kro m a ye r-V e i th Heerwesen u Knegfuh- 

des Stromes ab. Caesar überschritt VII 35 mit rang der Griechen n. Römer (1928) 449-^52 

List den Elaver. Ähnliches erzählt Polyain. I 29 567 Flußübergänge der Römer. F. Lammert 

von König Hieron. Das Musterbild eines Fluß- Bnrsians Jahresber. 274 (1941, I) 62f. 95 betr. 

Überganges unter Täuschen des Feindes stellt Apollodoros. E. Mehl Art Schwimmen 

Labienus’ Überschreiten der Sequana, VH 60ff., Suppl.-Bd. V S. 861, 23—-862, 6. Rudolf Menge 

zum Rückzüge auf Agedineum dar. Er ähnelt dem 27 “—MO^c’ 

dpq Alexandros. **"«■. anab. I 6. Nach Frontin. brücke, Philologus XLIV (1885)_ 279 — 2 yi). t,. 

strat. I 5 3 tat Catulus den Kimbern gegenüber, M o r d * i 0 1 Casars Rhemübergange im Lichte 

als wolle er zur Ruhe übergehen, überschritt aber der geologischen Forschung, Koblenz 1931. W. 

Ln Flnß 5 50Rüstow Heerwesen n. Kriegführung Casars, 

P Bei Rückzügen" wurde die Brücke abgeworfen, 1855,111—114. K.Saatmann E. Jüngst, 

. j t*w TT 10 anrazündet. P. Thielscher Casars Rhembrucke, Bonn. 

S TV äS oder Jahrb. 148/44 (1938) 83. Rudolf Schneider 

Frontm.strat IV XXI Herda, 1886, 5, 6, 7. 12. 13. Pontonbrücke? 14. 

47 r< 2 h ADDian Ann’ 5 ^ie hier gab das oft Ver- 20ff. E. Schramm Casars Rheinbrücke, Ger¬ 
äte fff dieNachhut Sertorius und Pelopidas mania VI (1922) 1 S. 19-24. F. v. S c h w a r z 

suchten sie nach Frontin. .strat I 7, lf. durch Alexanders des Großen Feldzüge in Turkestan, 

FeU AntmeRsÄte AuÄunkeit des Fein- 2 ’. pontes, K 1 a p p b r ü c k e n von den Be¬ 
de, den Brücken der sie dem Gebrauche des 60 lagerangstürmen, um, gedeckt durch Fernwaffen 
Gegners entzieht ’z B bett. Gail. VH 19, 2. 35,2. ans den Türmen, auf die feindliche Mauer uber- 

58 5f. Die Anschläge auf die Brücken d« Dareios zugehen. Wie Vitruvius X 13, «.bemerkt hat 

und des Maximinus wurden oben erwähnt, die seme Quelle Diades über diese wie über die Enter 

Absicht der Griechen auf Xerxes’ Brucken ist brücke ( s . nr. 4) handeln wollen, olme seme Ab 

bekannt aus Herodot. VII 108f. Die Beratung ob sicht zu verwirklichen: de aceessu, <f uae s *£°^ 

sie zu zerstören seien, wird durch den Gedanken Graece dicitur, et de mannis 

entschieden, daß dem Feinde eher goldene Brük- f quae per navium , 

ken zu bauen sind. Vermeiden der cf <movolag tantum polheitum esse vehementer ammaave . 
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Das gleiche berichtet, wohl nach derselben Quelle, 
der Poliorketiker Athenaios 10, 12. 15, 5f.; vgl. 

F. Lammert Zu den Poliorketikem Apollo- 
doros u. Athenaios u. zur Poliorketik des Vitru- 
vius, Rh. Mus. LXXXVH (19B8) 303—333. 
318. 327ff. Außerdem kennt er eine ssußa&ga an 
der Spitze des Stoßbalkens des Rammwidders, 
wie auch Apollodoros und der byzantinische Ano¬ 
nymus. Einzelheiten aus diesen Poliorketikem 
sollen hier nicM verzeichnet werden, da sie in den 
Wörterverzeichnissen der Ausgabe Schneiders 
unter üiaßädfja und sjiißd&Qa leicht zu finden 
sind, ebenso wie ihre Abbildungen aus den Hand¬ 
schriften. Philon. V 91, 48 und 92, 4 erwähnt die 
hußd&Qai und ihre Bekämpfung mit Feuer. Ye- 
getius IV 21 kennt außer dem Krane, tolleno, s. 
u. Bd. VI A S. 1677, noch zwei Mittel, auf die 
Mauer zu gelangen, die sambuea, oagßvxg, und 
die exostra. Beide nennt er pontes: sambuea di- 
eitur ad similitudinem citharae; nam quemad- 
modum in eithara chordae sunt, ita in trabe, 
quae iuxta turrim ponitur, funes sunt, qui pon- 
tem de superiore parte trochleis laxant, ut deseen- 
dat ad murum, statimque de turn exeunt bella- 
tores et per eum transeuntes moenia urbis inva- 
dunt. Exostra dieitur pons, quem superius 
exposuimus, quia de turri in murum repente pro- 
traditur. Pons in besonderem Sinn ist gewöhnlich 
das zweite, das IV 17 mit dem Turme so geschil¬ 
dert ist: eirea mediam vero partem aeeipit pon- 
tem, factum de duabus trabibus saeptumque de 
virnine, quem subito prolatum inter turrim mu- 
rumque eonstituunt et per eum egredientes de 
maehina bellatores in eivitatem transeunt et oe- 
eupant muros ... Nach Suet. Aug. 20 in Verbin¬ 
dung mit Plin. n. h. VII 45 ist Octavianus beim 
Zusammenbruche einer solchen Sturmbrücke zu 
Schaden gekommen. Verg. Aen. IX 530 gedenkt 
eines Turmes mit pontes, auch XII 675. Ammian. 
Marc. XXI 12, 9 erwähnt im J. 361 Fallbrücken, 
pontieuli, bald darauf als pontes bezeichnet, an 
Belagerungstürmen auf Schiffen. 

Alexander brauchte sie im J. 332 vor Tyros, 
Diodor. XIII 43, 7, wo auch weiterhin die Gegen¬ 
wirkung geschildert ist, vgl. 45, 5. 46, 2f. Ar- 
rian. anal). II 22, 7 extßu/Mv yetpvoag, 23, 2. 4, 
und vor Massaga IV 27, 6 yscpvQa, 1 ixtßd&ga. 
Vgl. W. Tarn Hellenistic military and naval 
developments (1930) lllf. 

Verwandt sind die Wurfbrücken über 5 
Gräben und Hindernisse, Tac. ann. IV 51 in Spa¬ 
nien, Frontin. strat. I 5, 10 = III 9, 9 und Po- 
lyain. V 10, 3. Anonym. Byzantinus 200, 2. 259,1. 

3. pontes in etwas anderer Bedeutung, 
nicht als Fallbrücken, sondern als Verbindung 
zwischen Türmen, kennt bell. Gail. VIII 9, 3f.: 
turris exeitari crebras in altitudinem trium ta- 
bularum, pontibus traieetis constratisque con- 
iungi, quorum frontes viminea loricuta muni- 
rentur. Wie das Folgende erkennen läßt, ergab 6 
sich dadurch ein Gang über dem Walle mit einer 
zweiten Reihe Verteidiger; s. W. Rückert 
Das römische Kriegswesen 2 1854, 25. Bei Cur- 
tius TV 14, 15 scheint Ähnliches auf Schiffen ein¬ 
gerichtet zu sein, bleibt aber laut 17/18 vergeb¬ 
lich. Verg. Aen. IX 169 erwähnt laut Servius 
pontes qui Hunt in muris angustioribus, ut sit 
faeilior transitus ad divisas muri partes. 


4. Verwandt mit pons nr. 2 ist die Enter¬ 
brücke. Nach Vitruvius X 13, 8 hätte Diades, 
ein Baumeister Alexanders, darüber geschrieben. 
Sie verwandte bei den Römern zuerst Duilius im 
im J. 260 bei Mylae, Polyb. I 23, um die Fahr¬ 
kunst der Karthager durch Nahkampf auszu¬ 
schalten. Natürlich war auch damals der Gedanke 
nicht neu. Laut Arrian. anab. II 20, 6 schiffte 
Alexander vor Tyros seine Hypaspisten ein oooi 
ixavoi s&oxovv eg zo egyov, ei gg StsxnXovg göl- 
X6v xi ij sv ysooiv g vavgayia yiyvoito. Und die 
Karthager waren laut Polyb. I 60, 3 geneigt, das 
römische Beispiel zu befolgen und die erprobten 
Krieger des Hamilkar Barkas auf ihre Flotte zu 
holen. Polyb. I 22, 4—11 hat die Enterbrücken, 
die danach xogaxeg, eorvi, hießen, beschrieben; 
vgl. A. Köster Das antike Seewesen, 1923, 
225. Etwas anderes war der corax im Mauer¬ 
kampfe, so bei Vitruv. X 13, 3 eorvum demoli- 
torem, quem nonnulli gruem appellanl und 8 de 
eoraee; vgl. Philon V 92, 14. 

Bei Frontin. strat. II 3, 24 heißen die Enter¬ 
brücken manus ferreae. Noch Vegetius lehrt IV 
44 qui de virtute praesumunt, admotis Uburnis 
inieetis pontibus in adversariorum transeunt na- 
ves ibique gladiis manu ad manum, ut dieitur, 
eomminus dirnicant. 

Sonst finden wir Tac. ann. II 6 auf Schiffen 
pontes, super quos tormenta veherentur. Und bei 
1 Verg. Aen. X 287 u. 653 pontes, die Servius zu 
287 mit transtris, sealis navium erläutert. 

5. pontes longi, Moorbrücken, besonders in 
Nordwestdeutschland. Catullus 17, lff. erwähnt 
einen pons longus durch die Sümpfe bei Mantua. 
Bell. Gail. VI 6, 1 ziehen sich die Menapier in 
Wälder und Sümpfe zurück. Caesar folgt ihnen 
eeleriter effeetis pontibus. Und ebd. VIII 14, 4 
heißt es im Kampfe gegen die Bellovaker: ponti¬ 
bus palude eonstrata legiones tradueit. Germa- 

I nicus schickt, Tac. ann. I 61, Caecina voraus, ul 
oeculta saltuum serutaretur ponlesque et aggeres 
umido paludum et fallaeibus eampis imponeret. 
Ebd. 63 erwähnt Tacitus die pontes longi, über 
die Caecina seine vier niederrheinischen Legionen 
zurückführen soll: monitus, quamquam notis iti- 
neribus regrederetur, pontes longo» quam mntur- 
rime superare. angustus is trames vastas mter 
paludes et quondam a Lucio Domitio aggeratus. 
F. Knoke Die Kriegszüge des Germanicus in 
»Deutschland 2 1922, 225ff. behandelt den Rück¬ 
zug Caecinas, vgl. auch Knoke Die römischen 
Moorbrücken, 1895, und sieht in den Moorbriik- 
kenresten nördlich des Dümmer zwischen Mehr- 
holz und Brägel Überbleibsel jener pontes longi, 
s. S. 225. und Karte S. 261. Ihre Bauart lassen 
dort Abbildungen S. 257f. erkennen. 

Über Moorbrücken des Severus in Britannien 
berichtet Herodian. IH 14, 5:gdXioxa di yFrpvQatg 
ixeiQäxo bia/.agßaveiv xi eicüö»? ZMpia . . und 
) ferner, wie ungehindert die Eingeborenen sich 
im Sumpfgebiete bewegen. [Fr. Lammert.] 

3) P. Aeni, ursprünglich ad pontem Aeni 
oder ad Aenum genannt, Straßenkreuzungsstation, 
im 4. Jhdt. Kastell am_linken (rätischen) Ufer 
des Inn da, wo die Römerstraße Augsburg— 
Salzburg den Fluß überschreitet und zugleich 
von einer Süd—Nord-Straße, die, vom Brenner 
kommend, über Innsbruck — Kufstein_Rosen- 
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heim — Landshut zur Donau bei Regensburg CR, III 15184 T (aus Poetovio) genannten STA- 
fiihrt, überquert wird. Der Ort hat seinen Namen (tio) ENENS1S gerade an diesem Platz kein Be- 

nach dem Fluß Aenus-Inn, dem Grenzfluß von weis vorhanden; es handelt sich dabei eben um 

Raetien und Noricum; s o. Bd. I S. 596. Rei- eine irgendwo an der nnrisch-rätischen Grenze 
necke Bayer. Vorgeschichtsfreund IV 39 und am Inn anzusetzende Station des illvnschen Aolls. 

V 24. V o 11 me r Inscr. Baivariae Rom. 209.219. Uber die Lage von ,ad Aenum ‘ hei Pfaf- 

Quellen: 1) Tab. Peut. segm. IV 3 ed. Mil- f e n h o f e n a. Inn Kr. Rosenheim kann kaum 

ler ad enum — eigentlich Name des Ausgangs- e in Zweifel sein, wenn auch . über die Lage der 

punkts der Siedlung, eines Rasthauses — an der eigentlichen Inn-Brücke — bei Zaisering? — noch 

Straße Augusta Vindelicum (=■ Augsburg)—Iu- 10 keine Einigkeit herrscht. Über Pfaffenhofen und 
vavum (= Salzburg) gelegen zwischen Isunisca Umgegend s. neuerdings Mayer 4ff. 16ff. mit 

(vermutlich =■ Helfendorf Kr. Aibling; s. Rei- Kärtchen Abb. nr. Xn (zu S. 16). Vom Kastenfeld 

n e c k e IV33) und Bedaio (= Seebruck Kr Traun- daselbst sind auch unbedeutende spätrömische 

stein; s. o. Bi HI S. 183), von jenem XX m. p., Funde bekannt, wie Reinecke IV 89 mitteilt; 

von diesem Xni m. p. entfernt. 2) Itin. Ant. vgl. auch W e b e r D. vorgesch. Denkmale Bayerns 

Ponte Aeni, fünfmal genannt: a) p. 236, 2 und I (Oberbayern) 126 und Wagner Die Römer in 

258,8 an der Straße Lauriaco (=Enns)—Augusta Bayern 32. 41. Immerhin ist mit der Möglichkeit 

Vindelicum (= Augsburg) zwischen Bidaio und eines zweiten pons Aeni weiter stromabwärts zu 

Isinisca (Var. Isinisco), von jenem XVIII (Var. rechnen, wie Winkelmann Deutsche Gaue 

XVIIII), von diesem XX (Var. XII) m. p. ent- 201912,147 andeutet. Jedenfalls war im 5. Jhdt. die 
fernt; b) p. 257, 1 an der Straße Lauriaco—Veldi- berittene Grenztruppe der jüngeren Stablesianer 

dena (= Wüten bei Innsbruck) zwischen Bidaio von der Ostgrenze Raetiens nach dem Westen der 

und Isinisco, also an demselben Teilstück; Provinz wegverlegt. 

c) p. 259, 3 als Ausgangspunkt der Straße, die Für die römische Bedeutung der Gegend von 

von hier aus nach Norden zur Donau führt, ge- Pfaffenhofen sprechen außer Kleinfunden, vor 

nannt ,a Ponte Aeni ad Castra 1 (erg. legionis allem Sigillaten (s. z. B. CIL III 6010, 135), aul 

bzw Reginas Regensburg): die nächste Station, der Markung und mehreren in der weiteren Um- 

gegen Norden m. p. XLT T T entfernt, ist Turum; gebung besonders in Kirchen zerstreuten In- 

Ansatz unsicher; s. u. Bd. VIIA Art. T u r u m; Schriften (Vollmer 1—5) vor allem die Sigil- 

d) p. 259, 7 als Ausgangspunkt der Straße, die 30 latatöpfereien im nahen Westerndorf, die in der 

von hier aus nach Süden den Inn aufwärts führt zweiten Hälfte des 2. Jhdts. das Binnenland ver- 

— über deren genauen Verlauf freilich, trotz M. sorgt haben (Knorr Fundber aus Schwaben 

Mayer Die Römerstraße durch das Unterinntal XIV [1906] 73ff. und Suppl.-Bd. VTI S. 1331). 

(— Tiroler Heimatschriften I und 2 [1927]), noch Zur Pfarrei Pfaffenhofen gehört das südlich be- 

keine Einigkeit herrscht — genannt ,a Ponte nachbarte Pfunzen bzw. Langenpfunzen, in des- 

Aeni Veldidena* (= Wilten bei Innsbruck): die sen Namen, wie in Pfünz, pons nachlebt; s. die 

nächste Station, gegen Süden m. p. XXVIII (Var. mittelalterlichen Belege wie ecclesta baptismalis 

XXXVTII) entfernt, ist Albiano bzw. Albiancon PHUNZ1NA (804) für Pfaffenhofen, PHUNZUN 

(Cod Esc )• /)"«*» unsicher: etwa bei Wörgl auf vicus eum portu (1021—1036) für Langenpfunzen; 

dem rechtei Innufer; s. o. Bd. I S. 1312; Re i n - 40 dazu noch auf dem rechten Innufer Leonhards- 
ecke IV 20; CIL HI p. 735 und Add. p. 1051, pfunzen, ebenfalls mit römischen Funden fOber- 

oder bei Eichelwang unterhalb Kufetein, so bayr. Archiv f. vaterländ. Gesch. XXXI [1871] 18. 

M a y e r 65. 105; vgL auch Re i n e c k e Bayer. Weber 127), um 925 PHUNZINA genannt, bei 

Vorgesch freund VI 43. 3) Not. dign. occ. 35, 15 R e i n e c k e IV 39. 

(n 200 ed Seeek): equites stabletiani iuniore», Wenn Mayer 23ff., hauptsächlich auf Grund 
Ponk AenkMme FMan» (Var. Phebian»); vgl. seiner Festlegung der rtinischen Inn-Straße auf 

R ö c k i n g annot. ad not. dig. H 2 p. 761*. Dem- ihrem rechten Ufer, Poststation und Lager auf 

nach war'anTpiatz im Gebiet des dux Raetiae ein der Höhe von Obernburg gegenüber Pfaffenhofen 

Kasten des 4 Jhdts. zur Sicherung der Zufuhren annimmt, so kann das vorläufig durch keine 

' ^ transvectio »peeierum 1 (Not. 50 Funde belegt werden, begegnet aber auch dem 

über die Alpende , angelegt, von ihm selbst angeführten Einwand, daß die 

Sr veSS^lh F P eblna dTUl a^Tr Mer stationierten Stablesianer zum rätischen 

spater \eriegi werden muß (s. Heeresverband gehörten, also doch wohl auf der 

Illermundung g 1506f.). Es ist zu rätischen, nicht der norischen Flußseite garni- 

G o e s s 1 e r o. d ign occ V 263 (p. 127 sonierten. Eher könnte diese norische Unterbrin- 

'nS genannten^ Pontmenses oder Ponten- gnng für die in der Gegend bezeugten. dalma- 
ed. aeek) g VH 39 (o. 134 ed. Seeck), tischen Reiter angenommen werden, wie auch 

nenses - o . = .• "„»dRum unterstehende ita- M a y e r S. 27 andeutet. Die Entscheidung dieser 

beides 4 ,„FpseudocomitatenseB, d. h. Fragen muß der Lokalforschung überlassen wer- 

um Ma? hheef.bKÜSrte Grenztrippen, 60 deTwobei eine Nachprüfung 8 .der Mayerschen 
miHenen in Beziehung gtehen. Eine in der Nähe, Trasse der Römerstraße Pons Oem-Albiancon be- 
, -i ... „ t j„. „„deren Innseite gefundene sonders wichtig erscheint. 

bei Prutt.ng.auf der anderen gl n g 5565 4) P . A e r a r i u s. eine Raststation in Gallia 

Siegesinsc n v J. ^ beweist für den An- Narbonensis zwischen Nemausus (Nimes) und 

W des 4 Jhdts die Inwesenheit der - sonst Arelate (Arles). Genannt im Itrn. » P- 552, 

unbekannten — equites Dalmatae Aquesiam eo- 9: mutatxo Ponte Aeranum Meinte, von 

mitatenses mindestens in der Gegend wenn nicht sehen cwitas Nemauso und ■ X v II?) , 

am Platze. Dagegen ist für die Lokalisierung der jener mil. XII (so Man. Paris., ve . 
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von. dieser mil. VIII (so Man. Paris.; Veron.: Amt als eurator gelegen haben muß; als solcher 
YIIII) entfernt. Der Ort lag an der via Domitia, gehörte er der praetorischen Rangklasse an 
wo aber CIL XIII p. 666 ihn nicht lokalisiert, (Th. Mommsen Ges. Schrift. III [1907] 433, 3. 


indes er meist, so zuerst von d’Anville Not. S. Bd. IV S. 1791. II A S. 1717). Das Trigarium 

de la Gaule p. 524, dann z. B. bei Forbiger (L Borsari Not. d. scav. 1887, 323ff. G. 

III 179, 45, Desjardins Gäogr. IV 34 und Gatti Bull. com. XV [1887] 307. 0 Rich- 

anderen zwischen Bellegarde und Arles, wo ein ter Top. v. Rom [1901 2 ] 224. Jordan-Hül- 

alter Rhonekanal überbrüekt wird, angesetzt wird. s e n 600f. Platner-Ashby Top. dict. [1929] 

Dies ist jetzt auf Grund gründlicher Autopsie 541. G. Lugli Mon. ant. d. Rom. III [1938] 

überholt bzw. genaue^ festgelegt durch L. A. 10 255f. S. u. Bd. VII A S. 128) ist nicht in der 


Constans Arles antique (1921) S. 179f. Er 
setzt P. Ae. an südöstlich von Bellegarde 8 Meilen 
von Arles und 4 Meilen von einem — nach dem 
4. Meilenstein an der Straße Arles—Nimes ge¬ 
nannten — Ort Les Quartons am linken Ufer des 
Petit Rhone entfernt in einer ehemals überbrück¬ 
ten Senke, in der heute der Kanal d’Aigues 
Mortes nach Beaucaire läuft, 3 km nördlich von 
Grand Argence an. Eine Deutung des Namens ist 


Nähe des Fundortes des Cippus zu suchen, wie 

R. Laneiani (FÜR. Taf. 14; Ruins and excav. 
[1897] Abb. 173. Ähnlich, bei der Posterula di 
Episcopo, I. A. Richmond City wall of imp. 
Rome [1930] 238) wollte, sondern weiter strom¬ 
aufwärts nördlich vom Stadium bei Ponte Um¬ 
berto (Chr. Hülsen Röm. Mitt. IV [1883] 
268, 1. L. Homo Lex. d. top. rom. [1900] 659. 

S. B. Platner Class. Philol. III [1908] 70f. 


zumal bei der Zweifelhaftigkeit der Lesung müßig. 20 Kiepert-Hülsen Forma urb. Rom. ant. 


[P. Goessler.] 

5) Agrippae in Rom. 

1. Inschriftliche Überlieferung. 

Der Name der Brücke war lange allein über¬ 
liefert durch den 1887 am linken Tiberufer, 660 m 
nördlich vom Ponte Sisto, in 12 m Abstand vom 
Fluß, nahe Via Giulia westlich S. Biagio della 
Pagnotta gefundenen Travertincippus (Höhe 1,60 m, 
Breite 0,76 m, Dicke 0,24 m) mit der Inschrift 


[1912 2 ] II h. F. Falsch angesetzt bei Vale n- 
tini-Zucchetti Cod. top. d. cittä d. Roma 
[1940] 124, 3. Plan) wegen der Nähe der von 
den Regionariern (Reg. IX) unmittelbar anschlie¬ 
ßend genannten Giconiae Nixae, die am Tiber 
bei Piazza Nicosia angesetzt werden (L. Bor¬ 
sari Not. d. scav. 1887, 324f. Homo 135. 
Richter 224. 264, 2. Jordan-Hülsen 
601. Kiepert-Hülsen II i. E. Platner- 


CIL VI 31545 (L. B o r s a r i Not. d. scav. 1887, 30Ashby 111. Richmond Abb. 45. G. Lugli 

Onnitfi r\ s* . , • t» i. ____ ___ _P_. 


322S. G. Gatti Bull. com. XV [1887] 3060. 
Chr. Hülsen Röm. Mitt. IV [1889] 268. R. 
Laneiani Ruins and excav. [1897] 21. Jor¬ 
dan-Hülsen Top. v. Rom I 3 [1907] 598, 
105. 601, 2. Mus. Naz. Kat. Paribeni [1932 2 ] 
nr. 340. Fundort: R. Laneiani Forma Urbis 
Romae Taf. 14): Paullus Fabius Persi(cus) / 
G. Eggius Marull(us) / L. Sergius Paullus / O. 
Obellius Ru(fus) / L. Seriboniu(s Libo) / cura- 


Mon. ant. III [1938] 255. S. o. Bd. III S. 543). 

Hinzu kommt nun ein neuerdings in Ostia 
gefundenes Bruchstück der Fasten vom J. 147 n. 
Chr. (G. Cal za Not. d. scav. 1939, 1160. A. M. 
Colin i Bull. com. LXVII [1939] 186): ... K. 
Febr. imp. Antoninus Aug. pontem Agrippae 
dedic(avit). Seine Angabe steht allerdings in Wi¬ 
derspruch zu der von den Historikern überliefer¬ 
ten Bautätigkeit des Kaisers (Script. Hist. Aug. 


tore(s riparum) / et alvfei Tiberis) / ex auetori- 40 III Iul. Capit. Anton. Pius 8 , 2f.: opera eins fiaec 
t(ate) / Ti. Glaudi Gaes(ar)is / Aug. Germanic(i) / exstant: ... templum Agrippae, Pons Sublieius), 

Prineipis s(ui) l ripam eippis pos(itis) / termina- so daß mit der Möglichkeit einer Verwechslung 

verunt a Tr(ig)ar(io) / ad pontem Agrippa(e). gerechnet wprden muß. 

Die Anordnung der Namen entspricht der Rang- 2. Architektonischer Befund. 

Ordnung ihrer Träger. Paullus Fabius Persicus 1887 stellte L. Borsari antike Brücken- 
(s. o.^Bd. VI S. 18310. nr. 120. Prosop. Rom. II pfeiler 137 m stromaufwärts von Ponte Sisto 

[1897] 49f. nr. 42) war 34 n. Chr. Consul und nahe der Stelle, wo die Aurelianische Mauer 

steht hier als Consular an der Spitze des Fünf- der regio XIV den Tiber erreicht, und 102 m 

männwcollegiums der curatores, das in dieserForm stromaufwärts gegenüber der Einmündung der 


von Tiberius im Anschluß an die Tiberüber- 50 Via della Catena in die Via del Fontanone fest 


schwemmung von 15 n. Chr. eingesetzt worden 
war (Cass. Dio LVn 14, 8 . S. o. Bd. IV S. 1790L 
L- CantareHi Bull. com. XVII [1889] 1850. 

PT- 3). Zu C. Eggius Marullus vgl. o. Bd. V 
S. 1987 nr. 3. Prosop. Rom. II 32 nr. 5 L. Ser¬ 
gius Paullus (s. u. Bd. II A S. 17150. nr. 34 
Prosop. Rom. III [1898] 221 nr. 376) war Pro- 
consul von Cypern wahrscheinlich zwischen 46 
und 48 n. Chr. (s. u. Bd. IIA S 1717 ; 7 ,, 

n r>,.#__1 t-» - L 1 1 / • 


C. Obellius Rihfus vgl. o. Bd. XVII S. 1714.60 Fundamente stehen von West nach 


(Not. d. scav. 1887, 326. Bull. com. XVI [1889] 
920, Taf. 415. Laneiani FÜR. Taf. 20; Ruins 
and excav. [1897] Abb. 10. Kiep e rt - Hül¬ 
se n II g. K.). Die Brücke hatte vier Bögen von 
verschiedener Spannweite (zu den unvollstän¬ 
digen Darstellungen Borsari Taf. 45 un( j 
Laneiani Taf. 20 sind einzusehen die von 
O. Zehnder Röm. Mitt. IV [1889] 286 und 
D. Marchetti Röm. Mitt. VI [1891] 135 ). <jie 


Prosop. Rom. n 423 nr. 2; zu L. Scribonius 
Libo u. Bd. n A S. 885 nr. 22. Prosop. Rom. III 
185 nr. 213. Zn der annähernden Datierung: 
vor 47 n. Chr. verhelfen, daß Claudius noch 
nicht als een sor genannt wird, welches Amt er 
47/48 n. Chr. bekleidete (s. 0 . Bd. in S. 2801. 
2804. Anders Bd. IV S. 1793), und das Pro- 
consulat des L. Sergius Paullus, das nach seinem 


Ost 9,30; 


11,50; 23,50 und 12,20 m (hier bis zum antiken 
Uferrand gemessen) voneinander entfernt. Sie 
wurden 2—3,80 m tief unter dem niedrigsten 
Wasserstand des Flusses, von Sand überlagert 
gefunden. Die Fundamente bestehen aus Guß- 
mauerwerk (Lava in Kalkmörtel), das aufgehende 
Mauerwerk aus großen Travertinquadern die 
sorgfältig durch mit Blei vergossene Eisenklam- 
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mern (bis 0,42 m groß) untereinander verbun¬ 
den waren. Nachgewiesen wurden der westliche 
Brückeukopf und drei Freipfeiler; der erstere ist 
4 m, die übrigen 1,50/60 m stark; sie haben (von 
West nach Ost) 5, 2, 4 und 3 Quaderschichten 
erhalten. Alle Pfeiler sind durch vorgelagerte 
Mauerschürzen verstärkt; die Freipfeiler haben 
stromaufwärts Halbrundform. Vom Oberbau fand 
sich keine Spur, so daß angenommen werden 

_ß -« _•ll.-l.'l* l__ + i rea-n VnTWPn. 
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Materials. Grund zum Abbruch und zur Ver¬ 
legung der Brücke 130 m stromabwärts waren 
wohl Baufälligkeit und Veränderungen im Tiber¬ 
bett; L. Borsari (Bull. com. XVI [1888] 97f. 
Chr. Hülsen Röm. Mitt. IV [1889] 286. 3 0 r- 
dan-Hülsen 596) hat darauf hingewiesen, 
daß die Fundamente des Palazzo Falconieri und 
der benachbarten Häuser an Via Giulia (Lan- 
ciani FÜR. Taf. 20) nicht auf festem Boden, 


sich keine Spur, so daß angenommen wernen ciani nun. lai. zuj wem 

muß, er sei willentlich zu anderweitiger Verwen- 10 sondern auf durch Pfahlwerk gehaltenen Stein 

Hnmr und 11m di« Snhiffnhrt nicht zu gefährden, Schüttungen über Flußschlamm und -sand stehen 


V-» uv* »I IliCUUm.U LU -o 

düng und, um die Schiffahrt nicht zu gefährden, 
bis tief unter die Wasserlinie abgetragen worden. 
Die Brückenachse verläuft so schräg zum mo¬ 
dernen Flußbett, daß wesentlich andere Verhält¬ 
nisse in der Antike vorausgesetzt werden müs¬ 
sen. Die zur Brücke führenden Straßen lassen 
sich nicht mehr nachweisen. Die allein genauer 
untersuchte Gegend am rechten Tiberufer ist 
innerhalb der Aurelianischen Mauer durch Bau¬ 


jouuci 11 aui uuiou x o“—”*- 

Schüttungen über Flußschlamm und -sand stehen; 
die abweichende Richtung der Brückenachse 
habe der ursprünglichen Kurve des Flußbettes 
entsprochen; nach ihrer Regulierung, die zu¬ 
sammenfiele mit der Termination unter Septi- 
mius Servus, sei eine Verlegung der Brücke aus 
statischen Gründen unumgänglich gewesen. Chr. 
Hülsen (Jordan I 3, 628, 16) nimmt eine 
Abtragung der Brücke erst bei Errichtung der 


mnernaiD der Aureüaniscnen rviauer umen um- Auuaguug uei umusc AV V— 

ten der späten Kaiserzeit von Grund auf ver-20 aurelianischen Ufermauer (271 n. Chr.) an. 
ändert worden (R. Laneiani Not. d. scav. 4. Der Verlauf des antiken Flußbettes zwi- 
1880, 128. L. Borsari Bull. com. XVI [1888] sehen Villa Farnesina und Ponte Sisto nach den 
95). Einen Anhaltspunkt liefert jedoch das aus Terminationssteinen. - 

augustischer Zeit stammende sepulcrum G. Sul- Von den 21 in diesem Abschnitt gefundenen 
picii Platorini, das nur 12 m vom westlichen Travertincippi der Tiberterminationen gehören an 
Brückenkopf entfernt liegt (R. L a n c i a n i Not. a) der Termination des C. Asinius Gallus und 
d scav. 1880, 1290. Taf. IV Abb. 1 M. 2/3; C. Marcius Censorinus unter Augustus im J. 8 
FÜR. Taf. 20; Ruins and excav. [1897] Abb. 10. v. Chr. (L. Cantarelli Bu'L com. XXI 1 
Bull. com. XVI [1888] Taf. 4/5 M. CIL VI [1894] 45f. nr l 358 _S. 0 . Bd II S 15850_ 

317610 Richter 274. W. Altmann Röm. 30 nr. 15. XIV S. 1551f.) die Cippi CIL VI 1235 f 
Grabaltäre [1905]_ 440. J 0 r d a n - H ü 1 s e n = 81541 g (gef. 1590 unterhalb Vigna Agostino 

650f Kiepert-Hülsen [19122] T a f. 2 g. K. Chigi. R. La n c 1 a n 1 Bull, com XII [1884] 41; 

Platner?A.hby 487. G. Lugli Mon. ant. FÜR. Taf. 20). 31541 h (gef. 131 m oberhalb 

d Roma IH [1938] 6540. Wiederaufgebaut im Ponte Sisto in 12 m Abstand von der aureliam- 

Mus Naz - Paribeni-Berretti Boll. d’Arte sehen Ufermauer und in 7 m Hohe, 3m tiefer 
V [19111 3650. Kat. P a r i b e n i [1932 s ] nr. 31), als die traianischen Terminationssteine am 
wahrscheinlich an der Kreuzung der von der 1. September 1885, Hohe 2,20 m, Bernte 0,80 m, 

Brücke zum Ianiculus führenden mit einer dem Dicke 0,50 m. Not. d. scav. 1885, 342. Bull. com. 

Fluß entlanglaufenden Straße, auf die sich das XIII [18851 97f. nr. lOllmit abweichender An- 
Grab nach Westen hin Ö0nete. 40 gäbe des Fundorts: 13,50 pi Abstand vo der 

3 Geschichte Aurelianischen Mauer zur Villa Farnesina hin, 

Nach Frontin (aqu. urb. Rom. 884) gelangte 15 m vom gemauerten Uferrand). 13541 i (gef. im 

das Wasser der Aqua Virgo auch nach der regio September 1884 30 m oberhalb Ponte Sisto zu- 

XIV- man darf also annehmen, daß im Znsam- sammen mit dem traianischen Tennmationsstein 
^„nK.rrmit Herwasserleitung auch der p. A. 31549 h. Not. d. scav. 1884, 808f. Bull. com. 
erbaut worden ist (19 v Chr.), der zugleich das ™I [1885] 98 nr 1012: auf dem Uferrand). 

Wgsunr über Jen Tiber führte und eine dringend 81541 k (gef. am 2. Mai 1884 in 0,70 m Ab¬ 


ändert worden (R. Laneiani Not. d. seav. 
1880, 128. L. Borsari Bull. com. XVI [1888] 
95). Einen Anhaltspunkt liefert jedoch das aus 
augustischer Zeit stammende sepulcrum C. Sul- 
picii Platorini, das nur 12 m vom westlichen 
Brückenkopf entfernt liegt (R. Laneiani Not. 
d. scav. 1880, 1290. Taf. IV Abb. 1 M. 2/3; 
FÜR. Taf. 20; Ruins and excav. [1897] Abb. 10. 
Bull. com. XVI [1888] Taf. 4/5 M. CIL VI 


Platner-Ashby 487. G. Lugli Mon. ant. 
d. Roma IH [1938] 6540. Wiederaufgebaut im 
Mus. Naz.: Paribeni-Berretti Boll. d’Arte 
V [1911] 3650. Kat. Paribeni [1932 s ] nr. 31), 
wahrscheinlich an der Kreuzung der von der 
Brücke zum Ianiculns führenden mit einer dem 
Fluß entlanglaufenden Straße, auf die sich das 
Grab nach Westen hin ö0nete. 

3. Geschichte. 

Nach Frontin (aqu. urb. Rom. 884) gelangte 
das Wasser der Aqua Virgo auch nach der regio 
XIV- man darf also annehmen, daß im Zusam¬ 
menhang mit der Wasserleitung auch der p. A. 
erbaut worden ist (19 v. Chr.), der zugleich das 
Wasser über Jen Tiber führte und eine dringend 
erwünschte Straßenverbindung zwischen den Re- 


Woecor iihprJleE 11D6T IUHTie UUU ciuc , --— t ’ “ ^ . 

erwünschte Straßenverbindung zwischen den Re- stond von der Südostecke des sepulcrum C. Sul- 
erwunscnie herstellte (F. W. Shipley ptai Plalartnt, in 9,90 m Höhe, 26 m oberhalb 

gmnen IX und XIV h«tteUte £ f^öSSl 50 31&43f. Not. d. scav. 1884, 192. Bull. com. XII 

Agnppas Duilding acn nes \ _j MQOil1 m n . non jm qikii 1 (rrat w-aVircrcVioin. 


31541! (gef. wahrschein. 

nnn. dÜrt nach der regio XIV führenden lieh zusammen mit 31541 i und 81549 h. Not. d. 

wurT’un’nMbett 1885 töeTuelirift CIL VI b) der Termination des C. Dillius Aponianus 
29781 • V iS iTivat(um) / Her (Bruch- unter Vespasian in der 2. Hälfte des J. 73 n. 
Ti t „„ TravMtincippnk. Not. d. seav. Chr. (s. o. Bd. V S. 643. Anders Th. Momm- 

1RR5 343 Bull cooTmS [1885] 99 nr. 1017. sen Staatsrecht II [1887»] 1047, 4. L. Canta- 

1885, 3«. BUU com. 18 87, 326, 1) getan- re 11 i Bull. com. XVII [1889] 188f. 193f. nr. 4. 

L. Bors an ^ Agrippas in dieser 60 S. o. Bd. IV S. 1791. 1793) der Cippus CIL VI 

den, ( ’ le auf • J Mogetandene Bruchstück 31547 (gef. unterhalb Villa Farnesina im Ok- 

d^ri rvon OsSa gKue Restauration der tober 1886. Not. d. scav. 1886, 363. Bull. com. 

feLkfu„ n te; 0 Ä„t£Äus an, der sie 147 n. XV [1887] 1 5f nr 1698. Chr. H ü 1 s e n Rom. 

Chr neu weihte Es wird allgemein angenom- Mitt. IV [1889] 286f.); 

men, daß der Zeitpunkt der Demolierung der c) der Termination «feg C.. Cneona^ Paetas 
Brücke mit der Erbauung des pons Aurel« An- unter Vespasian in der 1. Hälfte «|s J. 74m 

tonini zusammenfällt, vielleicht unter Wiederver- Chr. (L. Cantareili Bull, com XVII ]1889J 

Wendung des durch den Abbruch gewonnenen 194 nr. 5. S. o. Bd. III S. 1241 nr. io. iv 
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S. 1793) die Cippi CIL VI 31548a (gef. am auf dem antiken Uferrand. R. Lanciani Not. 

23. Juli 1878 unter dem östlichen Bogen des d. scav. 1880, 141 f.; Bull. com. XII [1884] 41; 

eingestiirzten pons Valentiniani nahe dem Brük- FÜR. Taf. 20 [Fundort falsch], 27 [richtig; hier 

kenkopf (Not. d. scav. 1878, 236. 343. Bull. com. vor der aurelianischen Ufermauer gezeichnet], 

VI [1878] 241 f. nr. 109). 31548 b (anscheinend Bull. com. VIII [1880] 134 nr. 381. L. Bor- 

wie 31541 i; 1 30 m oberhalb Ponte Sisto gef. sari Bull. com. XVI [1888] 94. 97. Taf. 4/5 Z, 

Bull. com. XIII [1885] 98 nr. 1014); y er hinter der aurelianischen Ufermauer ge- 

d) der Termination des Ti. Iulius Ferox unter zeichnet. Chr. Hülsen Rom. Mitt. IV [1889] 

Traian im J. 101 n. Chr. (L. Cantarelli 287, 1); 

Bull. com. XVII [1889] 195 nr. 6. S. o. Bd. TV 10 h) der Termination des M. Acilius Balbo Sa- 
S. 1792f. X S. 586f. nr. 228. R. Lanciani binus unter Diocletian (L. Cantarelli Bull. 

Bull. com. XII [1884] 41f. vermutet, daß die com. XVII [1889] 199f. nr. 18. Prosop. Rom. P 

Termination durch den Bau der cellae vinariae [1933] 7 nr. 52. S. o. Bd. IV S. 1794) der Cip- 

Nova et Arruntiana [CIL VI 8826. 102 n. Chr. pus CIL VI 1242 = 31556 (gef. 1590 wohl 

Lanciani FÜR. Taf. 20. Richter 274. ebenfalls wie 31541g. 315491 unterhalb Vigna 

Jordan-Hülsen 651. Platner-Ashby Agostino Chigi. Lanciani FÜR. Taf. 20. An 

109] notwendig wurde) die Cippi CIL VI31549 f anderer Stelle augesetzt von L. Bor sari Bull, 

(gef. angelehnt an die aurelianische Ufermauer, com. XVII [1889] 170; gegenüber den salinae 

100 m oberhalb Ponte Sisto, zwischen diesem [Lanciani FÜR. Taf, 34]?). 

und dem sepulcrum Sulpieii Platorini [Lanciani 20 Die Cippi befinden sich heute zumeist im 
FÜR. Taf. 20] am 23. Mai 1884, 6 m unter dem Mus. Naz. (Kat. Paribeni [1932 2 ] 176), einer 

modernen Niveau, 1,07 m unter dem Fundament- in der Galleria lapidaria des Vatican (CIL VI 

vorsprung der Ufermauer. Höhe 2,25 m, Breite 31556). Der weitaus größte Teil der Cippi stammt 

0,85 m, Dicke 0,35/40 m. Not. d. scav. 1884, vom rechten Tiberufer, der ripa Veientana (CIL 

192. Bull. com. XII [1884] 40f. nr. 768. 42: VI 31547. 31548b. 31555. Chr. Hülsen Rom. 

26 m unterhalb von 31541 k). 31549 g (gef. im Mitt. IV [18891 286f. Richter 270. Jordan- 

Juli 1884 in 9,40 m Höhe vor dem Fundament Hülsen 651 f. Taf. 11. Platner-Ashby 

der aurelianischen Ufermauer 60 m oberhalb 448); vom linken Tiberufer nur CIL VI 31548 a; 

Ponte Sisto. Not. d. scav. 1884, 237f. Bull. com. ungewiß ist die Zuteilung bei CIL VI 31552 a. 

XIII [1885] 99 nr. 1016: in 6,20 m Höhe mit 30 Der von Lanciani FÜR. Taf. 20 beim Eck- 
31550 a?). 31549 h (gef. 30 m oberhalb Ponte türm der Aurelianischen Mauer eingezeichnete 

Sisto zusammen mit dem augustischen Termina- Cippus Traiani und der ebd. weiter stromabwärts 

tionsstein 31541 i im September 1884. Not. d. vermerkte Cippus Severi sind irrtümlich dort 

scav. 1884, 308f.). 1289 f = 31549 i (gef. 1590 eingetragen. 

unterhalb Vigna Agostino Chigi wie der augu- Die Fundangaben genügen nur in wenigen 

stische Terminationsstein 31341g. R. Lan- Fällen, um zweifelsfreie Fixpunkte für den an- 

ciani Bull. com. XII [1884] 41. FÜR. Taf. 20). tiken Uferverlauf zu gewinnen. Diese bilden: 

1239 b = 13549 k (gef. 1475 beim Bau des Ponte 31541k, 126 m oberhalb Ponte Sisto am sepul- 

Sisto im antiken westlichen Brückenkopf. R. crum Sulp. Platorini; 31549 f, 100 m oberhalb 

Lanciani Bull. com. XII [1884] 41; FÜR. 40Ponte Sisto vor der aurelianischen Ufermauer; 
Taf. 27). 1239 d = 315491 (gef. unterhalb Vigna 31549 g, 60 m oberhalb Ponte Sisto vor der au- 

Agostino Chigi. R. Lanciani Bull. com. XII rilianischen Ufermauer, und 31555, 47 m oher- 

[1884] 41). 1239 e =? 31549 m (gef. 1553 beim halb Ponte Sisto, vor oder hinter der aureliani- 

westlichen Brückenkopf des Ponte Sisto. R. Lan- sehen Ufermauer. Daß die Terminationen von 

ciani Bull. com. XII [1884] 41; FÜR. Taf. 27); 8 v. Chr. und 101 n. Chr. die gleiche Uferlinie 

e) der Termination des Ti. Iulius Ferox unter einhielten, scheint aus dem gemeinsamen Fund- 

Traian im J. 103 n. Chr. die Cippi 31550 a (gef. ort von 31541 i und 31549 h 30 m oberhalb 

wohl in der Nähe von 31549 g in 6,20 m Höhe. Ponte Sisto hervorzugehen. Hinter der aureliani- 

Bull. com. XIII [1885] 99 nr. 1015). 1239 h sehen Ufermauer liegen 31541k und vielleicht 

= 31550 b (gef. beim westlichen Brückenkopf 50 auch 31555; eine Veränderung der Uferlini“ kann 
des Ponte Sisto. R. Lanciani Bull. com. XII jedenfalls in severischer Zeit auf dem rechten 

[1884] 41; FÜR, Taf. 27). 1239 g = 31550 c Ufer nicht stattgefunden haben, und in aure- 

(gef. beim westlichen Brückenkopf des Ponte Iianischer Zeit war sie unbedeutend und hatte 

ottd" lanciani Bull. com. XII [1884] 41; wohl militärische Notwendigkeiten zur Voraus- 

FUR. Taf. 27); setzung. Die Veränderungen, die zur Aufgabe 

f) der Termination des L. Messius Rusticus des p. A. führten, müssen sich also auf das 

^tpr Hadrian ' m 121 n. Chr. (L. Canta- linke Ufer beschränkt haben, wo uns die Kon- 

relli Bull. com.^XVII [1889] 196f. nr. 10. trollmöglichkeiten fehlen. Beide Ufer waren, sy- 

S, o. Bd. IV S. 1793. XV S. 1286 nr. 13) der stematisch wohl seit Augnstus, durch solide Quai- 
Cippus 1240a = 31552a (gef. bei Ponte Sisto 60mauern aus Tuffquadern geschützt (L. Bor sari 
im 15. Jhdt.); Bull. com . X VII [1889J 171. Chr. Hülsen 

g) der Termination des Ofllius Valerius Ma- Röm. Mitt. IV [1889] 285. J. H. M i d d I e t o n 

cedo unter Septimius Severus im J. 198 n. Chr. Remains of ane. Rome I [1892] 145ff.)- das 

(L.*C an t a r e 11 i Bull. com. XVII [1889] 198 war um so notwendiger, als das Niveau des'alten 

nr. 14. Prosop. Rom. III [1898] 359 nr. 72. Roms bedeutend (6 m und mehr) tiefer lag wäh- 

S. o. Bd. IV 8.1793) der Cippus CIL VI31555 (gef. rend sich das Tiberbett seit der Antike nur 

am 24. Mai 1880 in 9,18 m Höhe 47 m oberhalb wenig (um 1 m) gehoben hat (s. u. Bd VI A 

Ponte Sisto, 53 m stromabwärts von 31543 f S. 796. 801). Zu dem künstlich gestuften antiken 
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Querschnitt des Flußbettes, festgestellt bei den lieh von Toneijtii Govorei, an und leugnet, daß 

Arbeiten an der Engelsbrücke (= pons Aelius), bei loneijtii Govorei ein castrum und eine Zivil- 

vgl. R. Lanciani Bull. com. XXI (1893) 15ff. Siedlung sei. 

Taf. 1; Ruins and excav. (1897) Abb. 6. Chr. 8) P. Augusti, Ort in Dazien, der in der 

Hül se n Röm. Mitt. VIII (1893) 322 Abb. 324f. Tab. Peut. (Miller Itin. Rom. 547) zwischen 
nr. 3. Richter 271. Tibiscum und Sarmizegetusa als Ponte Augusti 

Literatur; G. Gatti Bull. com. XV (1887) erscheint (bei dem Geogr. Rav. ed. Pinder-Par- 

308f. J. H. M i d d 1 e t o n Remains of anc. Rome they 189, 8 = Schnetz Itin. Rom. II 50: 

II (1892) 368f. R. Lanciani Ruins and excav. Augusti). Der Name ist in einer einzigen In- 

(1897) 21 f. Abb. 10. L. Homo Lex. d. top. rom. 10schritt aus Micia (CIL III 1351 = 7853) serv. 
(1900) 407f. Richter 68f. 256. Jordan- «I. statio. Pont(is) Aug(usti) promot(us) ex st(a- 

Hülsen 628, 16. Platner-Ashby 398. tione) Mic(ia) bezeugt. Im allgemeinen, von 

G. Lugli Mon. ant. II (1934) 308*. S. o. Bd. I Mommsen (CIL IH S. 246), Kiepert (Karte 

S. 898. [H. Riemann.] in CH, jjl) und anderen, wird P. A. nach Marga, 

6) P. A u f i di, Brücke derVia Appia über den westlich vom siebenbürgischen ,Eisernen Tor“ ge- 

Aufidus zwischen Aquilonia und Venusia, heute setzt. In der einzigen hier (?) gefundenen In- 

Ponte Sa. Venere. Itin. Ant. 121. Geogr. Rav. schrift (CIL IH 1547) wird in P. A. ein eolle- 

IV 35. Nach Tab. Peut. ist sie 18 mp. von Ve- gium utriclariorum nachgewiesen und ein tem- 

nusia entfernt. Die alte Brücke ist noch vor- plum Deae Nemesis, das jenem collegium gehörte, 

handen; s. N i s s e n It. Ldk. II 820. Bunbury20v. Domasze wski (Arch.-epigr. Mitt. XIII [1890] 
in Smith’s Diction. of greek and roman Geogr. I 142) und andere (vgl. V. Christescu Viafa 
337. Miller Itin. Rom. Karte 102. econom. a Daciei Rom. 113Ü.) halten P. A. für 

7) P. A1 u t i, Ort am ,Limes Alutanus 1 in Da- eine Zollstation zwischen Dazien und Moesien. 

cia Inf. In der Tab. Peut. (Miller Itin. Rom. 554) Zutreffender nimmt Patsch (Röm. Mitt. XX 

Ponte Aluti bei dem Geogr. Rav. ed. Pinder-Par- [1906] 223ff.) hier eine Steuerstation innerhalb 

they 188, 17 an Schnetz Itin. Rom. II 49) Aluti. der Provinz an (vgl. Gr. Tocilescu Monum. 

In Inschriften nicht bezeugt. Die Ansetzung auf epigr. si sculpt. 641. V. Christescu 113. 

Grund der Tab. Peut. bei Ionejtii Govorei am rech- Brand is o. Bd. TV S. 1970). 

ten Altufer (soToilescu Fouilles et rech. arch. [C. Daicoviciu.] 

en Roumanie 120*. und ihm folgend andere, dar-30 9) P. Campamus, Brücke der via Appia 

unter auch F ab r i c i u s o. Bd. XIII S. 643ff.) ist über den Savo nahe der Grenze Campaniens. Nach 

unsicher. Die Lokalisierungen der in der Tab. Peut. Itin. Hieros. 611 war sie 9 mp. von Sinuessa ent- 

entlang des Altes aufgezählten Orte müssen durch femt. In ihrer Nähe lag die Villa, in der nach 

Geländebegehungen und Grabungen und auf Horat. sat. I 5, 45 Maecenas mit seinen Beglei- 

Grund der bei der Rumänischen Akademie lie- tern auf der Reise nach Brundisium übernachtete. 


gen den, hinterlwsenen Aufzeichnungen Toci- Plin. n. h. XIV 62. Geogr. Rav. IV 34. Guido 42. 
1 e s c u s und seiner Mitarbeiter einer Uberprü- Tab. Peut. Nissen It. Ldk. II 554 nimmt die 
fung unterzogen werden. D. T u d o r begann diese obige Entfernung an, während Bunbury in 
Anmerkungen Tocilescus zu veröffentlichen Smith’s Diction. of greek and roman geogr. s. v. 
(Castra Daciae Inferioris, Bul. Comis. Monum. 40 nur 3 mp. angibt. Nach Miller Itin. Rom. 339 
Ist. Bucarest XXXHI [1940] Heft 103, 18—33. liegt dort heute der Ort la Marchesa. 


Heft 105, 34—38. Heft 106, 35—41) und ergänzte 
sie durch eigene Beobachtungen (vgl. V. Chri¬ 
st e s c u Ist. militarä a Daciei 108. 123*.). Bei 
Ione?tii Govorei liegt ein Lager vom Typus des¬ 
sen bei Släveni (T u d o r Heft 105, 84—88) und 
sicher auch ein! Zivilsiedlung. Die Anlage der 
meisten Militärlager geht bis auf Traian zurück, 
die Errichtung des Limes aber auf Hadrian (F a - 


[Karl Scherling.] 

. 1°) ?• Carnotensis, d. h. Brückenort im 
Lande der Carnutes in Gallia Lugdun. Dieser aus 
dem Altertum nicht überlieferte Name wird von 
C. Jullian Revue des 4t anc. 1921, 213f. er¬ 
schlossen aus dem heutigen Ortsnamen Pontchar- 
train, der dreimal im Carnutengebiet (j. D4p. 
Seine-et-Oise) vorkommt, und zwar an Grenz- 


644f Christescu a.0. YgL aueh50bächen dieses Gebiets, über deren Brücken Stra- 
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b ri ci u s 644f. Christescu ft. u. vgL ftuen . to1 _ a ^ . 

C Daicoviciu I* TransylTanie dans FAat. ßeu heremführten. S. die Bemerkungen von 

38 44 und die in Kürze erscheinende deutsche Grenier Manuel d’arch. V 173f., der noch auf 

Ausgabe) Für den Li"»” Valachieus (Transalu- einen pont des R4mes über die Biesme zwischen 

tannsl wie auch für einige spätere, linksseitige Florent und Lochäres im Argonnenwald (Dep. 

Lager Vom Alt sind gföehfaUs Tocilescu, Marne) an der Römerstraße Reims-Verdun- 

Christescu Fabrieius, Daicoviciu Metz und auf einen in der Nähe anzutreffenden 

und T u d o r heranzuziehen. pont Verdunois d. h. pons Virodunensis hinweist. 

P A. wird wie feudi die anderen Orte ent- [P. Goessler.] 

lang der Altlinie für eine Zollstation zwischen . 111 Ponte Drusi, nach der Tab. Peut. IV 3 
Dacia und Moesia Inferior bzw. dem Klientel- 60 Miller 40 m. p. nördlich Tridentum (Trento an der 


gebiet der muntenischen Ebene (der Großen Wa¬ 
lachei) gehalten (D o m a *Z e w s k l Areh.-epigr. 
Mitt. XIII [1890] 137. Tocilescu Monum. 
epigr. =;i sculpt. 225. Vgl. anch Brandis o. Bd. IV 
S. 1968 und Christescu Viata econom. a 
Daciei Romane 114ff.). D. Tudor Oltenia Ro- 
manä, Bucarest 1942, 200ff. setzt den Ort Pons 
Aluti in der Gegend von Örle$ti, bei Aure$ti, süd- 


Etsch) gelegen. Zweifellos nach dem älteren Dru- 
su8 genannt, der zusammen mit seinem älteren 
Bruder Tiberius im J. 15 v. Chr. die Raeter unter¬ 
warf, lag die Station an einer der beiden von 
Drusus angelegten und von Kaiser Claudius nach¬ 
träglich ausgebauten viae Claudiae Augustae (zu 
diesen BrunaForlati-Tamaro in La via 
Claudia Augusta Altinate 1938, 83ff.). Da auf der 





von Altinnm durch das Piave- und Pustertal zum 
Brennerpaß führenden Linie die Station nicht 
liegen kann, verbleibt nur die andere Straße, die 
von Hostilia am Padus über Verona am linken 
Etschufer aufwärts zog (Nissen It Ldk. II/l, 
1902, 211). Bei dieser Führung überbrückte die¬ 
selbe in der angegebenen Entfernung von Tri- 
aentum notwendig den Eisackfluß nahe seiner 
Mündung (M o m m s e n CIL V p. 938), mit Rück¬ 
sicht auf die Versumpfung daselbst am ehesten in 
Gries unmittelbar westlich von Bozen (Bolzano), 
wo zum Eisack rechtsufrig die Talfer mündet 
(Wanka v. Rodlow Die Brennerstraße im 
Altertum u. Mittelalter = Prager Studien VII 
1900, 20. R. K i e p e r t Karte von Noricum et 
Raetia zu CIL III Suppl. III/2. Nissen a. 0. 
R. H e u b e r g e r Klio XXIII 1929,47ff.; Raetien 
im Altertum u. Frühmittelalter I 1932, 59f. 
228f.). Hätte aber Drusus die Etschstraße nörd¬ 
lich Trento mit zweimaligem Uferwechsel, so erst 
von Castell Feder bei Auer (ca. 37 km nördlich 
Trento) auf das rechte Ufer und nach weiteren 
21 km bei der alten Burg Formicaria (nachher 
Schloß Siegmundskron) wieder auf das linke Ufer 
trassiert (P H. Scheffel Die Brennerstr. zur 
Römerzeit 1912, 16ff. 23ff. 31 ff. 41. F. V o 11 m e r 
Inscr. Baiv. Rom. 1913, 219. 0. Cuntz Die 
Geogr. d. Ptolemaeus 1923, 133. W. Cartel- 
lieri Die röm. Alpenstraßen über den Brenner, 
Reschen-Scheideck u. Plöckenpaß = Philol. Suppl. 5 
Bd. XVIII/1 1926, 49f. 54.72.93.96ff.ll5.117ff.). 
so hätte wohl jede dieser beiden Brücken den An¬ 
spruch, pons Drusi zu heißen und zu einem in¬ 
dividuellen Stationsnamen wäre diese Bezeichnung 
ungeeignet. Gleichwohl setzen auch Scheffel 
a. 0. 26, V o 11 m e r und Cartellieri a. 0. 
72. 119 die römische Station an der Talfermiin- 
dung bei Gries an. H. Kiepert schreibt Pons Drusi 
in seiner Karte Raetia Noricum Pannonia zu CIL 
m/2 zum Ort Blumau 8 km eisackaufwärts von 6 
Bozen, wo der fragmentierte Meilenstein des Kai¬ 
sers Maxentius CIL V 8054 = Vollmer Inscr. 
Baiv. R. nr. 463 einen Straßenbau desselben durch 
Sie Eisackschlucht zwischen hier und Kollmann 
bei Säben erwägen läßt (Cartellieri 120f.); 
doch nicht schon für die Zeit des Drusus, der, 
wenn er nördlich von Bozen gegen die Isarci ent¬ 
lang des Isargus vordrang (Horat. carm. IV 14, 


10. Consol. ad Liviam ed. Vollmer Poetae Lat. 
min. II2v. 885), der Schlucht ausgewichen und über 
das hügelige Porphyrplateau des Ritten (Renon) 
nordöstl. von Bozen zwischen Talfer und Eisack 
gegangen sein wird (Heuberger KlioXXIII67ff., 
vorher Wanka 51. 126 und Scheffel 39ff.). Zu 
einer römischen Reichs- oder Militärstraße mag 
die Verbindung von der über das Reschen-Scheid¬ 
eck laufenden via Claudia Augusta und ihrer Sta¬ 
tion P. D. zur anderen den Brenner benützenden 
via CI. Aug. erst im Zusammenhang mit den 
Markomannenkriegen des Kaisers M. Aurelius 
und der damaligen Anlage des Legionslagers Re¬ 
gina Castra ausgebaut worden sein, war aber 
schon vorher Handelsstraße in das westliche Nori¬ 
cum (illyrische Zollstation bei Sublavione Säben 
bezeugt für die Zeit des Kaisers Pius CIL V 5079 
= V o 11 m e r Inscr. Baiv. Rom. nr. 57 = D o b 6 
Publ. Port. 111. nr. 6; CIL V 5080 = Dess. 1859 
= Vollmer nr. 58 = Dobö nr. 7. Heu¬ 
berger Klio XXIII 36) und von hier zum Bren¬ 
ner. — Die Tab. Peut. IV 1—3 Miller verzeichnet 
die Brennerstraße Tredente—AugustaVindelicum 
als Nachtrag, wie man daraus erkennt, daß die 
Stationsreihe unrichtig zu der von Aug. Vind. 
ausgehenden Stationsfolge XFZ/I Rapis XXI111 
Navoae XVU1 Camboduno liegt —- sie sollte dar¬ 
über verlaufen — und der Stationsname Abo- 
diaco als Avodiaco (Epfach am Lech zwischen 
Schongau und Landsberg) wiederkehrt. Der Kar¬ 
tennachtrag veranlaßte seinen Urheber, die Stra¬ 
ßenlinie Vemania—Camboduno (—Aug \'ind.), 
die er sonst unrichtig geschnitten hätte, links von 
Aug. Vind. mit einer die Wiederholung von Na¬ 
men vermeidenden anderen Zwischenstation Viaca 
neu einzuzeichnen. Der Name Viaca könnte im 
heutigen Dorf Weicht (Landkreis Mindelheim), 
wenn auch dieses im Gegensatz zum linksufrig 
festgestellten römischen Straßenkörper am rech¬ 
ten Wertachufer liegt, fortleben; Mon. Boica XX 
118 um das J. 1190 — so das Zitat bei E. For¬ 
st e m a n n Altdeutsches Namensbuch II 1324 — 
schreiben ,Wicht*. Die in der Tab. Peut. für Viaca 
angegebenen Distanzöl: XXIII von Vemania und 
XX von Aug. Vind. sind weitaus zu gering, man 
erwartet als Gesamtdistanz LXXV, die Viaca 
unter der Annahme, dem heutigen Dorf Weicht 
zu entsprechen, im Verhältnis von XLIII gegen 


Vemania und XXXII gegen Aug. Vind. unterteilt. h a u s e r Jahrb. f. Ldk. v. Niederösterr. N. F. 

Vor dem Nachtrag aber läßt der in der Tab. Peut, XXV 1932, 3. 5. 88). Die von Steinhäuser 

von Aug. Vind. nicht links-, sondern rechtshin aus der karolingischen Kanzleiform Ipusa (W. 

geführte Straßenzug nach Cambodunum auf seine H a u t h a 1 e r und F. Martin Salzburger Ur- 

ursprüngliche Fortsetzung über den Fernpaß und kundenbuch II 14 S. 29; vgl. auch Annales regni 

das Reschenscheideck nach P. D. und Tridentum Francorum zum J. 788 Scr. rer. Germ. ed. F. 

schließen, nicht also auf eine schon in der frühen Kurze S. 82 eampo Ibose) konstruierte angeblich 

römischen Kaiserzeit von Drusus angelegte Haupt- keltische Grundform *lvisa ist nicht zu billigen, 

route über die Eisackmündung hinaus zum Bren- Der Standort der Brücke wurde von M. G r o 1 - 

ner und über denselben, wie Nissen It. Ldk. I 10 1 e r Röm. Limes in österr. IX 1908, 130 im Zuge 
1883, 164 annimmt. [E. Polaschek.] der heutigen Bundesstraße und Westbahn unweit 

12) P. D u b (r) i, eigentlich ad pontem Dubis Neumarkt, d. i. ca. 3 km von der Ybbs-Mündung 

= h. Pontoux-sur-le-Doubs Dep. Saöne-et-Loire entfernt, angenommen, was G. Pascher Röm. 

(s. u. Bd. II A S. 1654). Die in den Itineraren Straßen u. Siedlungen im Limesgebiet zwischen 

genannte Station im Sequanergebiet (Gallia Bel- Enns u. Leitha = Röm. Limes in österr. XIX 

gica) hat ihren Namen vom Fluß Dubis = Doubs 1949 Sp. 196f. nach den zuletzt beobachteten öst- 

(s. o. Bd. V S. 1751). Quelle: Tab. Peut. segm. liehen und westlichen Straßenresten (s. die Karte, 

II 5 (ed. Miller) zeichnet , Ponte. Buhns' — den ferner S. 120 u. 183) bestätigt. Zusammenfassend 

Namen durch Punkt und durch den Fluß ge- E. Polaschek Jahrb. f. Ldk. v. Niederösterr. 

trennt — ein an der Straße Cabillione (= Cha- 20 N. F. XXI 1928, 25f. [E. Polaschek.] 

lon-sur Säone) — Vesontine (= Besan?on) (s. n. 14) P. longus, nach Itin.Ant.814 eine Brücke 

Bd. IIA S. 1657) und zwar als erste Station 30 mp. vor Sipontum, an der von Histionium dort- 

nach Cabillonum (s. o. Bd. III S. 1163) und von hin führenden Straße. Sie ist nicht nachzuweisen, 

ihm XIIII Lengen = 80 km entfernt. Ponte [Karl Scherling.] 

Dub(r)is ist von Vesontio durch eine Station Cm- 15) Ponte Mansuetiana, im Itin. Ant. 267, 
sinie, 19 Lengen = 43 km davon entfernt, die 6 als Station einer Straße a Sirmio Carnunto, 

beim h. Orchamps D6p. Jura oder bei Döle süd- 25 röm. Meilen von Sopianae (Pecs, Fünfkirchen) 

westlich davon (G r e n i e r Manuel VI 288) ver- gegen Norden entfernt, genannt. Mit gleicher Di- 

mutet wird (s. o. Bd. IV S. 1727), getrennt. S. stanz erwähnt die in diesem Abschnitt gemeinsame 

Kiepert FOA Bl. XXV Hl. 30 Route A Sopianas Aeinquo (= Aquineo) desselben 

Die Lokalisierung von P. D. bei Pontoux ist Itinerars 264, 1 ff. die Station Ponte Soeiorum, so 

fast allgemein, Bo bei d’Anville Notice 526. daß A. Graf Übersicht der ant. Geogr. v. IVin- 

Ukert II 2, 501, Forbiger III 238 mit nonien 1936, 118f. die beiden .Brücken* für iden- 

Anm. 75. Comm. de la carte des Gaules. C 1 e r c tisch hält. Das ist nicht unwahrscheinlich, da im 

in Carte de la Franche Comtö ä l’öpoque rom. Itin. Ant. zwei um fast ein Jahrhundert verschie- 

1847. Desjardins Table de Peutinger 34 und dene Straßenverzeichnisse zusammengearbeitet 

güogr. IV 148. Andere wie La p i e und Miller sind und ein Benennungswechsel in diesem Zeit- 

Itin. Rom. 119 mit Karte 24 S. 70 denken an raum nicht ausgeschlossen ist. Die Brücke ging 

Navilly 3 km nordöstlich von Pontoux, wo nach nach Graf über den Kapos, da, wo von diesem 

D u n o d Hist des Sequannais, pröface S. 18, 40 Fluß der sog. Baranya-Kanal gegen Süden ab- 
Spuren eines römischen Wegs und einer Brücke zweigt [E. Polaschek.] 

vorhanden seien (Miller 119). Vgl. auch Wal- 16) P. M a r t i a e (ponte Nartiae Cosm. Rav. 
c k e n a e r Göogi. anc. des Gaules III 92, der 321, 4; Mareiae Itin Ant 480, 7), nach Itin. Ant. 

zwischen beiden Ansitzen schwankt, und K a - 13 Milien = 20 km südwestlich von Lucus, heute 

t a n c s i c h Orbis ant 158, der an Verdun-sur- Lugo in Galicia, an der Straße nach Iria Flavia, 

le-Doubs am Zusammenfluß der beiden oder an und an einem Flusse, wohl der Ferreira, einem 

die nächste Umiegend denkt. Die Straßensitua- westlichen Nebenfluß des Miilo. Der Fluß hieß 

tjon am Doubsübergang bei Pontoux s. auf der nach dem PN. Marcius. [A. Schulten.] 

Karte bei G r e n i e r VI 241 nach Feuvrier 17) P. Nartiae s. Pons Martiae. 

et Brune Les voies romaines de la rögion de 50 18) Pon<t>e N a v a t a, in der Not. dign. occ. 

Döle in Bull. arch. eom. 1920, 105ff. pl. II: Die XXXIII 47 (Seeck) als ältere Garnison der auxi- 

Römerstraße tritt bei dem auf dem Ostufer des lia Ursarientia verzeichnet. Das von Seeck ein- 

Doubs gelegenen Pontoux 8 km oberhalb des Zu- geschobene -t- ist eine naheliegende Emendation. 

sammenllusses von Saöne und Doubs vom linken A. G r a f Übersicht der ant. Geogr. v. Pannonnien 

Ufer auf das rechte über, um dann meist nahe 110 vermutet eine Brücke über den Füzeser im 

dem Fluß nach Nordosten zu ziehen. S. auch rechtsufrigen Sumpfgelände der Donau nordöst- 

G r ö h 1 e r Urspr. u. Bedeutung der franz. Orts- lieh von Pöcs (Fünfkirchen) in der Nähe von Uj- 

namen II 147. ' [P. Goessler.[ berekpuszta, wo Reste einer alten Straße und 

13) Ad ponte ises (Tab. Peut. IV 5 Miller) römische Gebäudereste zutage getreten sind. 

,zur Ybbs-Brücke*, im Flußnamen verschrieben ins GO “ [E. Polaschek.] 

*Ivesis einer Namensform, die sieh aus der Not 19) P. Naviae (ponte Nevwe), nach Itin.Ant 

dign. oc. XXXIV 40 (Seeck)A<ftucenae(m) ergibt 430, 10 und 425, 2 Ort an Brücke über die Navia, 

Die Nasalisierung des vorletzten Vokals auch in einen Fluß der spanischen Nordküste, an der 

den spätrömischen Ziegelstempeln FIQVL1NAS Straße von Bergidum nach Lucus (Lugo in Ga- 

1VENSIANAS LEO I NOR (CIL III11849.11848. licia). [A. Schulten.] 

p. 2328 42 u. 2328 20 °) neben der älteren Form 20) P. N e v i a e s. P o n s N a v i a e. 

FtO IVES (CIL III 5765. 11870. p. 2328 * 2 ). Vgl. 21) P. Saravi, ursprünglich adpontemSaravi, 

ferner die mundartliche Lautung Uta (W. Stein- Station an der Straße Metz—Straßburg da, wo 

Pauly-Krüll-Ziegler XXI 78 









diese den Fluß Saravus (h. Saar) im Lande der hielt wiederum historische Bedeutung im August 

Mediomatriker (Gallia Belgica) mittels einer des Jahres 489, als König Odoacar dieselbe be- 

Brilcke überschreitet. Meist angesetzt bei Saar- festigte, um den Vormarsch des Ostgotenkönigs 

bürg in der Westmark. S. K e u n e u. Bd. 1 A Theodorich aufzuhalten (E. Stein Hist, du Bas- 

S. 2430f. TIR Blatt Mogontiacum S. 30 und Empire II 1949, 55). Vgl. Consul. Ital. zum J. 490 

Karte 48/7. Den Kern der Ansiedlung vermutet mit der zugrundeliegenden Schreibung ponte Son- 

L i n c k e n h e 1 d in einem auf der rechten Saar- tis Mommsen Chron. min. I 316f. Marii episc. 

Seite inmitten der mittelalterlichen Umwallung Aventic. chron. zum J. 489 ponte Isonti Mommsen 

festgestellten Brückenkastell (17. Ber. der Röm.- Chron. min. II 233. Iord. Get. 292 Mommsen 133 

Germ. Komm. 1927 [1929] S. 140 und Röp. arch. 10 ad pontem Sontii. Indirekt ist die Brücke in Ver¬ 
de l’arrondissement de Sarrebourg [1929] 985). bindung mit demselben Ereignis gemeint im Ano- 

22) P. Seal dis, ursprünglich ad pontem, nym. Valesian. 11/50 Mommsen Chron. miu. I 

Sealdis — h. Escautpont Dep. Nord; s. Kenne 316 ad tluvium Sontium, Cassiod. Chron. 1320 ad 

u. Bd. II A S. 349. Isontmm; var. I 18 Mommsen 24 Sonti fluenta . 

23) P. Seciess. Keuneu. Bd. IIA S.977. Ennod. paneg. dict. Theodorico 37 Mon. Germ. 

[P. Goessler.] Auch Ant. VII p. 207 Vogel /luminis profunda. 

24) P. Servili ( Ponservüi Geogr. Rav. 51, Paul. Diac. hist. Rom. II ed. Droysen iuxta Son- 

29 ed. Schnetz) nach der Tab. Peut. 9 mp. von der tium tlumen. Die Brücke ist ferner zu verstehen 

Station in Gandnbia, 18 mp. von Lychnidus. Über- im Meilenstein des Kaisers Maximinus Thrax CIL 

gang der Via Egnatia über den Servilus, ein sonst 20 V 7989 — ein zweites Exemplar 7990 fragmen- 

unbekanntes Nebenflüßchen am rechten Ufer des tiert — Fundort Aquileia, wonach der Kaiser die 

Skumbi (Genusus) in Albanien westlich des via Gemina a porta usque ad pontem per tirones 

Ohridsees. Nach Miller Itin. Romana 520 und iuventut(is) novae Italieae suae dileetus posterio- 

598 unweit des jetzigen Oraka. [B Saria.] r(is) longi tempore labe corruptum munivit ae 

25) P. S i n g a e, ein Halt an der Straße von restituit (Mommsen CIL V p. 935 und vor- 

Samosata nach Zeugma, in Nordsyrien, am Unter- her 75). [E. Polaschek.] 

laufe des Singas. kurz vor seiner Mündung in 28) P. T i 1 u r i (ponte Tiluri Itin. Ant. 337, 5; 

den Euphrat (Tab. Peut.; vgl. Bd. IV A S. 1638. Tilurio Tab. Peut.; Tilurium auf den Meilenstein- 

1648). [Bertold Spuler.] fragmenten bei Patsch Jahrb. f. Altertums- 

26) P o n t e S o c i o r u m s. P o n t e M a n - 30 künde II 101 und Abrami 6 Vjesnik Dalm. 

suetiana. 49, 142f.; Ponteluri Geogr. Rav. 55, 32 ed. 

27) Ponte Sonti, ,zur Isonzobrücke“ genannt Schnetz, wo aber gleichzeitig auch Tilurion an¬ 
in der Tab. Peut. IV 5 Miller als Station der von geführt ist; ob das bei Plin. n. h. III 142 an- 

Aquileia über den Birnbaumer Paß nach Panno- geführte Tribulium sich auf P. T. bezieht, ist 

nien führenden via Gemina, 14 m. p. vom Aus- fraglich [Abramic 143]). Brückenstelle über 

g angspunkt entfernt. Für die von 0. C u n t z die heutige Cetina im dalmatinischen conventus 

sterr. Jahresh. 1902 Beibl. 146 und A. P u s c h i Salonitanus. Nach Itin. Ant. und Thb. Peut. 16 

Archeografo Triestino 1902, 134 im Anschluß an mp. von Salona, jetzt Trilj (Gern. Sinj, Dalma- 

die aus dem 18. Jhdt. fortlaufende Tradition bei tien). Über den Namen vgl. P. Skok Glasnik 

Mainuzza zwischen Gradisca und Görz angesetzte 40 Zemaljskog Muzeja u Bosni i Hercegovini XXXII 
Übergangsstelle spricht jetzt bestimmter der von 1920, 30. Ob der Fluß Cetina im Altertum Ti- 
G. B r u s i n aus der Kirchenmauer daselbst ge- lurus oder Tilurius hieß, wie meist, so auch u. 

zogene, dem Aesontius geweihte Altar eines L. Bd. VI A S. 1048ff. angenommen wird, ist sehr 

Barbius Montan(us) p(rimus) p(ilus) aus dem fraglich, da keine einzige antike Quelle diesen 

2. Jhdt. (Not. d. scav. 1925, 20ff.). Aus dem Zu- Namen anführt, der nur aus dem Ortsnamen P. T. 

sammenstoß der Vokale in Ponte Aesontii ent- erschlossen wurde. Dagegen erwähnt die Inschrift 

stand, wie B r u s i n mit Recht vermutet, die CIL III 3202, die in der Nähe von Trilj gefunden 

Schreibung der Tab. Peut. und ihrer Vorlage. Zum wurde, ausdrücklich pontem Hippi fluminis. Es 
Straßenverlauf und zur Lage der Station s. die fragt sich nur, ob P. T. und das auf den an- 
Österr. Jahresh. XXI/XXII 1922/24 Beibl. 283 50 geführten Meilensteinfragmenten und in der Tab. 
gezeichnete Karte. . Peut. angeführte Tilurium identisch sind oder es 

Die Brücke wird in der geschichtlichen Lite- sich um zwei freilich benachbarte und irgendwie 
ratur zweimal besonders erwähnt. So zum ersten- in Zusammenhang stehende Orte handelt, wie es 
mal im Frühjahr 238, als KaiserMaximinusThrax St. G u n j a 6 a Topografska pitanja na teritoriju 
aus Pannonien gegen die vom Senat aufgestellten stare Cetinske äsupanije (Topographische Fragen 
Gegenkaiser Pupienus und Balbinus zog. Hero- auf dem Gebiete der alten Cetina-Gespanschaft), 
dian. VIII 4, der gleichzeitig das feste Bauwerk Split 1937, 39ff. annimmt. Demnach sei P. T. 
aus Quadern und Pfeilern besonders hervorhebt, die Siedlung, die sich an der vom höher, bei 
gebraucht keinen Stations- und Flußnamen, nur Gardun gelegenen Ort rund 1 km entfernten 
die Entfernung gibt er mit 16 röm. Meilen an, 60 Brücke entwickelt habe, die also den Namen nicht 
was als Verschreibung aus XIII zu verstehen ist. nach dem Fluß, sondern eben nach dem alten Ort 

Die richtige Beziehung der Herodianstelle hat Tilurium erhalten habe. Die Übergangsstelle ist 

schon C1 u v e r l u s Italia antiqua 187. Die Aqui- deshalb wichtig, weil sich die von Salona kom- 

lcienser hatten damals den Oberbau der Brücke mendc Straße hier teilt (vgl. Abramic Vjesnik 

allgetragen, gleichzeitig war der Fluß durch die Dalm. 49, 142f. mit Übersichtskarte). Der nörd- 

Frühjahrsschmelze stark angeschwollen und rei- liehe Zweig führt über Delminium (Üupanjac) 

ßend, so daß derdamals ermordete Kaiser zunächst nach Bistue nova, der südliche über Novae nach 

arg behindert und gehemmt war. Die Brücke er- Narona. Die Bedeutung des Ortes erhellt schon 
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vonT’ ^di^Fntffrmin^n e!n % SsBi [; b stung S pf e ilern. CIL VI 31405 (Not. s. scav. 1878, 

i * 4 0 ? “ n tienmngen a Tilurio und nicht 344 c. Bull, com VI r 18781 244 nr 112 Taf 20/1 

mehr von Salona aus zählen. Die Straße stammt Abb. 8. XX f?8921 7S? 31406 (Bull com IX 

wahrscheinlich noch aus der Zeit des Augustus [1881] 11 nr 447 31407 (Not d scav 1891 

3S3Ä?? ausgebaut Eine Wie- |s7; 1892, 50. Buii. com Sil 892? 7*4. Thr! 

• • / ,Brücke über den Hippus sub - Hülsen Röm Mitt VTT MRQ91 32Q« VTTT 

TmZeTS™ £l?“ S D 1 m t”rn 6 TTT R ^ [1 « 931 320); Wcihinslrüten an ValSnian l 

Zum Schutz des wüur CIL R t?l 02, ™ Br!is tungspfeilern (Buchstabenhöhe 0,06 m). 

d“e Römer hW hri r' 8 ? Flu . ßubergan Sf s haben 1n «L VI 31408 (Not. d. scav. 1892, 234f. Bull. com. 
richtä7a s bi,Ll.,J m Cln , l " 1 v° t ri p ?er , 10 mU 1892 ! 367 - Chr. Hülsen Röm. Mitt. VIII 
ist dessen ä! n hi erdl f g i nocb n ! cht M 320); Weihinschrift an Valens auf einem 

dun allenthÄ ^ ^ r h” Bröstun g s P f «ler. CIL VI 31412; Inschrift auf 

e '? em Marmorgesims von einer Reparatur wahr- 
JMiresh XXV ° vn ^ heinlich des 6 - Jhd ^ »• Chr. CIL VI 31402 

die spätestens 1^' d ' e J e £ VI - L Clau ,' ha ? £fot. d. scav. 1878, 344 d. Bull. com. VI [1878] 

wurde A R e t» TT * T* M ° eS ' en 114 Taf ' 20 21 Abb. 1); Weihinschrift an 

geschieht der röm '! nge .- ^ ale f allf der beiden Sockel des vor der 

DeHmothte “pu’ut ’o 3 !® 0 ' BrÜcke allf dem linken Tiberufer errichteten 

nco jJej Mommsens CIL III p. 282 u. Triumphbogens. CIL VI S 3096 (Not d scav 
358 daß Gardun mit Delminium zu identifizieren 20 1878, 344 e^ Bull. com. VI [18781 247 Taf '20/21 

Wissensch “ p* "? ehr h ^ ltBar (Pa . tscb Abb - 4 '5. Röm. Mitt XXVI [1911] 258 Abte12); 

220 352 h ‘vr o 9 m B °k “ ien !!'• d - Herzegovma V Inschriftrest auf einem Gewölbestein des Triumph- 

Fr B ul i Ä wonach aor e r^ h'T", K g T ß °? ens mit Kassettendekoration. Die Inschrift- 

(Viesnik Dalm ’YTn?’nsA a,t ? Ardllba wäre steine werden im Museo Nazionale (Kat. Par i- 

tt * iT XL J, n . 73f -)' ^Schriften aus Trilj b e n i [19322] nr 46 n aufbewahrt 

m i g /noo« g zahlreich: CIL III 27085. 3202. 2. Mittelalter. ' 

o u u 4 l ' Über elnen frühmittelalterlichen Acta S. Calepodii Mai n 501 — Acta S Cal- 

D°a m C mv 1921 P iff T ‘ L j- K a 1 a m a “ Vjesnik listi Okt. VI 44] P Acta i. Quirin! (ä Äpl 1 N. 

m u V 1921 ’ Jahrb. CXXXIII [18861 493). Acta S HinDolvti 

r ,. Nac J; t ^'.,. Aus . e ‘ner 1939 i m Flußbett der 30 (G. Vasi Magnif. d. Roma V [17541 24 P G B 

an T n n M D A ^f n, !t der Weihun g de R o s s i Roma sotteranea III (18771 207. Vgl. 

an I.O.M. et N(ummi) H(ippi) fl(umims) ergibt F. Nardini Roma ant. III [1819U 361f A 

sich nunmehr zweifellos, daß der Fluß im Alter- Nibby Roma ant. I [18391 180. L. Caninä 

tum Hippus geheißen _ hat und P.T. nach der Indic. top. d. Rom. [ 1850 1 ] 584, 31,JordanIl 

Siedlung Tilnnnm beim heutigen Gardun bei [1878] 418, 31. G. Zinne) N Tahrh CXXXTTT 

(Si Ga n j a « a V i^nik Dalm. [l8861 493). Lib. ponT XWH S I 

• ■ tR Saria ‘ ] (722/95) c. 94 (Urlichs 215). Bulle Benedict VIII 

t fvki-? lentlnlftn1- U>n 1018 (F.Ughelli Italia sacr. I ri644] 139. 

1. Uberliefenmg. C. Cocquelines Bullar. coli. I [17891 831 

1- A " tlk ®- _ . „ 40 G. Marini Papir. diplom. [1805] 68. Urlichs 

a) Literatur: Regioimni Reg. IX (C L Ur- 203f. P. A d i n o 1 f i Roma nell’ etä di mezzo I 

1 1 c h s Cod. urb. Born top ri871] 22f H. J o r - [188] ] 18. Von J o r d a n II195f. falsch auf pons 

dan Top. v. Rem ll fl871] 191. O. Richter Probi bezogen). Bulle Leo IX. von 1049 (Ug- 

Top. v. Rona [1901*1 375. Val e n 1 1 ni - Z u c- helli 146. Cocquelines 370. Marini 85 

c h e 11 1 Cod. top. d. eittä d. Roma [1940] 149. Urlichs 20Sf. A d i n o 1 f i 18) Urkunde von 

83. Frühes 4 Ädt m Chr. VgL Jordin H 1123 ( A - Coppi Diss.Vont. Mv [1864] 

lff. S. o. Bd. 14 S. 480. Valentini-Zne- 217 nr. 26. Jordan II 193). Mirab (12 Jhdt 1 

c h e 11 1 66ff. Ammian. Marc. XXVII 3, 3 (Ende 8.10. 30 (Urlichs 94f. 112) Graphia (13 Jhdt 1 

4. Jhdt. n, Chr. S. 0 . Bd. I S. 18455. nr. 4). Po- 10 (U r 1 i c h s 118). Mirab (14 Jhdt) 6 fü r 

lern. Silvius (448 n. Chr. Urlichs 48 Th. 501ichs 128). Anon. Magliab (nach 1410 Ur 

Mommsen Chron. min. I 545. Valentlni- lichs 158). Karten von 1078 und 1319 im 4r- 

Zucchetti 808). Proeop. bell. Goth. 119, 8— chlv von S. Maria in Trastevere fN i h h v t 1 an 

10; 19—27. b) Inschriften: CIL VI 31409 a (Not H. Name. re d d y i 181). 

d. scav. 1880, 229), b (Not, d, scav. 1878, 344 a. _Pons Valentinianus oder Valentininni * PTT 

Bull. com. VT [1878] 248 nr. 111), c (Bull. com. VI 31402. Mirab. (12 Jhdt) 10 Graohia 

IX [1881] 11 nr. 446); monumentale Inschrift (13. Jhdt.) 10. Mirab. (14 Jhdt ) 6 Pons Aur* 

(Buchstabenhöhe 0,45 m) auf Travertinplatten lau oder Aurilius: Regionarii Res IX Polem 

i uß T n V ^S e wT5i4fn ^1 e / nter ' Snvins.Pon^^n/on^,« oder Ant * nini: - Acta g’ 

halb der Brüstung. CIL VI 31410 (Not. d. scav. Hippolyti. Lib. pont. XCVII vit HnHr T „ 04 

1878, 344 b. Bull com. VI [1878] 244 nr. 113). 60 Urkunde von 1123. Mirab (12 jhdt) 8 10 SO 
31411; monumentale Inschrift (Buchstabenhöhe Graphia 10 Mirab (14 Jhdt ) 6 Annn Matr]' 

0,29 m) von der Innenseite der Brfistnngsplatten Karten von 1073 1819 PonfintonlTnndÄ 

?2L marmo bigio ' CIL VI 81403 ^ ot ' d- scav. lentiniani werden in den Brückenkataloffen von- 

1892, 234. Bull. com. XX 118921 367. Chr. Hül- einander getrennt aufgefiihrt (Mirab 112 Jhdtl 

s e n Röm, Mitt. VIII [1893] 320). 31404 (Not. d. 10. Graphia 10. Mirab [14 Jhdt 16) als' handle 

S 7 Ca Vn 891 ü 25 , 1; 68 Sbh zwei verschiedene Brücken (Jordan 

73. Chr. Hui s e n Rom Mitt. VII [1892] 329); II 192f. G. Z i p p e 1 N. Jahrb. CXXXIII [1886] 

Weihinschriften an Victoria. Augusta auf Brü- 495). Pons fraetus: Bullen von 1018. 1049. Pons 
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ruptus: Anon. Magi. Pons in unda: Adinolfi 
I 18. Pons lanicularis oder lanuelensis: Anon. 
Magi. P. Victor. P. A1 b e r t i n i De mirab. Rom. 
(1515) fol. 11'. A. Fulvius Ant. urb. (1527) 
fol. 30. A. Donati Roma vet. ac rec. (1694 2 ) 
273 322. N. Ber gier Hist. d. gr. chemins de 
l’emp. rom. II (17282) 730 nr. 6 . 

III. Lage. 

Prokop (bell. Goth. I 19, 80.) nennt die 
Brücke ohne Namensangabe als diejenige, welche 
den von der Stadtmauer geschützten Mühkn- 
hügel [= laniculus) au! dem rechten Ufer mit 
der Stadt verbinde. Die Bulle von 1018 setzt die 
Brücke unmittelbar oberhalb der Tiberinsel (tn- 
sula Lycaania ) an (Jordan II 195f. irrtümlich 
unterhalb); das gleiche bezeugen die Acta Sanc- 
torum. In der Nähe, im Marsfeld, lag ein antikes 
Theater (Mirab. [12. Jhdt.] 8 = [14. Jhdt.] 10: 
theatrum Antonini iuxta pontem Antonini (irr¬ 
tümlich Graphia 7 = Urlichsll 6 : iuxta pon- 
tcm iudeorum = Pons Fabricius); ebd. 30: ad 
pontem Antonini eireus Antonini, ubi nunc est 
saneta Maria in Gataneo (= S. Caterina della 
Rota, Chr. Hülsen Chiese di Roma [1927] 
325f. nr. 31). Graphia 10: pons Antonini in are- 
nula. Anon. Magi.: palatium Antonini fuit iuxta 
Pontem ruptum et sanetam Mariam in Caterine. 
Vgl. Ordo Benedict. 125 = U r 1 i c h s 80. Regio 
arenulae war der Name der reg. XI des päpst¬ 
lichen Rom, vgl. F. Martinelli Roma ex 
ethn. sacra [1653] 17. Seine Gleichsetzung mit 
dem theatrum Balbi (geweiht 13 v. Chr. A. 
Nibby Roma ant. II [1839] 590. Jordan I 
1, 418, 81. II 436. R. L a n c i a n i Forma Urbis 
Romae [1893/1901] Taf. 21. 28. R i c h t e r 221 f. 
nr. 2. Jordan-Hülsen I 3 [1907] 5190. 
Taf 11 . Kiepert-Hülsen Forma urb. Rom. 
ant.’ [1912 2 ] Taf. 2. 3iK. Platner-Ashby 
Top. diet. H 9291 513. G. Lugli Mon. ant. d. 
Rom. III [1938] 850. S. u. Bd. VAS. 1422f.) 
scheitert an der Lage von S. Caterina della Rota 
oberhalb Palazzo Farnese (L a n c i a n i FÜR. 
Taf. 20); vermutlich ist es mit den Resten unter 
letzterem (Mitte 2. Jhdt. n. Chr.? Bull. com. XIV 
[18861 148. Lanciani FÜR, Taf. 20 unzurei¬ 
chend) gleichzusetzen, wo sich auch ein großes 
Mosaik mit der Darstellung akrobatischer Circus¬ 
spiele fand (E. Le B 1 a n t Möl. d’archöol. et 
d'hist. VT [1886] 327f. Taf. 9. Antoninisch. Jor¬ 
dan-Hülsen 596f. M. E. Blake Mem. Am. 
Acad. Rome XIII [19361 147. 157). Die Gegend 
war Überschwemmungen besonders ausgesetzt 
und hieß deshalb auch in unda, ein Name, der 
an der Brücke wie an der nahe ihrem östlichen 
Ende liegenden Kirche S. Salvatore (Lanciani 
FÜR. Taf. 20) haften blieb. Die Brücke war zwar 
nicht die einzige, die zum laniculus führte, aber 
sie lag dem Hiigel am nächsten, und so wurde 
sein Name speziell mit ihr verbunden. Die Asty- 
graphen der Renaissance, vollziehen sämtlich die 
Gleichsetzung des Ponte Sisto mit den für unsere 
Brücke geläufigen Bezeichnungen; der Name Va¬ 
lentiniani pons wird übergangen. Die Forschung 
des 19. Jhdta. war sich, ehe die Funde bei der 
Ausbaggerung des Tiberbettes 1878 aller Unklar¬ 
heit ein Ende machten, in der Benennung der 
Brücke weniger sicher. L. C a n i n a (Indic. top. 
[1850 4 ] 594f. Plan) suchte den pons Aurelius 
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beim pons Neronianus (J 0 r d a n I 1, 416f. nr. 3. 
II 192. Lanciani FÜR. Taf. 14. Richter 
68 Kiepert-Hülsen Taf. 2. 3eF. Plat- 
n e r - A s h b y 401. L u g 1 i II [1934] 309f.) und 
wollte Ponte Sisto an Stelle pons Probi = pons 
Antonini stehen wissen (ebd. 583f.). Die_ Nach¬ 
richt Ammians über eine unter Valentinian er¬ 
baute Brücke bezog man auf den pons Gratiani 
(Nibby I 171 f.), der irrtümlich auch mit dem 
10 p 0 ns Neronianus gleichgesetzt wurde (Adinolfi 
I 17). Die Reihenfolge in den Brückenkatalogen 
der Mirabilien veranlaßte H. Jordan (I 1 410. 
421 n. 8 Anm. 35. II 1930.), den pons Valen¬ 
tiniani mit dem pons Theodosii (= pons Probi. 
Lanciani FÜR. Taf. 34 [ohne Benennung]. 
Richter 69. K i e p e r t - H ü 1 s e n _ Taf. 2. 
3k N. Platner-Ashby 401. Lugli II 318) 
am Aventin gleichzusetzen. 

IV. Geschichte. 

20 1. Die Brücke severischer Zeit. 

Die beiden überlieferten Bezeichnungen pons 
Aurelius und pons Antoninus machen es wahr¬ 
scheinlich, daß der ursprüngliche Name pons 
Aurelii Antonini gelautet hat (so zuerst St. Piale 
Atti Pont. Aec. Arch. IV [1831] 218. 221; Ant. 
ponti di Roma [1834] 19. N i b b y I 178f. Plat¬ 
ner-Ashby 399. Lugli II 315). Beide Na¬ 
men führen Marc Aurel wie Caracalla; doch ist 
der letztere als Bauherr wahrscheinlicher, denn 
30 die Brücke verband die von Septimius Severus 
auf dem rechten Tiberufer erworbenen oder ange¬ 
legten Gärten und Thermen (Script, hist. Aug. X 
Spartian. Sever. 4, 5: horlos spatiosos comparavit-, 
19, 5: (thermae) Septimianae in transtiberina 
regione ad portam nominis sui. Regionarii Reg. 
XIV: eontinet ... hortos Getes. Valentini- 
Zucchetti 147. 149, 3. 182. 250. Jordan 
I 1, 417f. nr. 4. R Lanciani Ruins and ex- 
cav. [1897] 551 nr. 77; FÜR. Taf. 26/27. Rieh- 
40 t e r 281. Jordan-Hülsen 656. Platner- 
Ashby 267. I. A. R i c h m 0 n d_ City wall of 
imp, Rome TI930] 225f. G. Lugli Mon. ant. d. 
Roma III [1938] 641. S. 0 . Bd. VIII S. 2484 
Nr. 35) mit dem Marsfeld, wo eine. Straße vom 
theatrum Pompeii her auf sie zuführte (heute 
Via Arco del Monte-Via dei Pettinari: Lan¬ 
ciani FÜR. Taf. 20/21. Jor d a n - H ü 1 s e n 
Taf. 11. Kiepert-Hülsen Taf. 2. 3 h 1—g K). 
Sie hatte d-n unweit nördlich über den Fluß fiih- 
50 renden pons Agrippae (s. 0 . Bd. I S. 898. 
XXI S.2455) zu ersetzen, der abgebrochen und des- 
spn Steinmaterial wahrscheinlich für den neuen 
Brückenbau wiederverwendet wurde. In Zusam- 
menhang damit stehen könnte die Tibertermina¬ 
tion unter Ofilius Valerius Macedo von 198 n. Chr.; 
der einzige davon erhaltene Cippus (CIL VI 
31555) wurde 47 m oberhalb ponte Sisto am rech¬ 
ten Ufer gefunden (s. 0 . S. 2459, 62). 

2. Die Erneuerung unter Valentinian I. und 

60 Valens. , 

L. Aurelius Avianius Symmachus, praefectus 
urbi 364/65 n. Chr., hat die Brücke erneuert 
und auf Befehl der Kaiser geweiht (Ammian. 
Marc. XXVII 3, 3: et ambitioso ponte exsultat 
quem ipse, iudieio prineipum maximorum , et 
magna eivium laetitia dedicavit). Daß dies nach 
seiner Praefectur geschah, geht aus den bei der 
Tiberregulierung gefundenen Inschriften hervor, 
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in denen er sich ex praefeetis urbi nennt (CIL enixeiva. di äXXag ze äxazovg i/ouira- zwv &el 

VI 31402/04); da andererseits der Name Gra- b:iioih-v yazd Xöyov edeopeve xal zag utj'/o-i'dg 

tiaus, der am 24. August 367 zum Augustus er- zgoncg ze) avzcp enl nXeiazov eveßaXe. ngoiovoyg 

hoben wurde (s. 0 . Bd. VII S. 1831), fehlt, muß odv zyg zov vdazog gvpyg al pyxaval erpslgyg luiaoai 

die Weihe vor dieses Ereignis fallen (R. Lan- iqV iavzag xaX.ivdovpevai evygyovv zs zag y.az uv - 

ciani Bull. eom. VI [1878] 246. G. Zippel rci? pvXag xal zfj nalzi za avzdgxy ijXovv). Der 

N. Jahrb. CXXXni [1886] 496) Gleichzeitig Feind, durch Überläufer benachrichtigt, zerstört 

wurde an der Ostrampe der Brücke ein Triumph- einen großen Teil der Mühlen, indem er Baum¬ 
bogen errichtet (CIL VI 31402. S. u. Bd. VIIA stamme und Leichen gefallener Römer in die 

S. 399f. nr. 41). Bald darauf erfolgte die Erneue-10 Strömung wirft (I 19, 23f.: derSoa peyaXa xal od>- 
rung des pons Cestius, der als pons Gratiani paza Twpaiwv veoagpayy eg zbv notapov ovutfo- 

wiedererstand (J 0 r d a n I 1, 419f. nr. 6 . II 193f. govvzzg igghzzovv. zovzwv ze za nXetoza t-vv zw gev- 

G. Zippel N. Jahrb. CXXXIII [1886] 497. uazi ig pkaa za oxatpy rpegopeva zyv pyxavyv 

Lanciani FÜR. Taf. 28. Richter 69. K i e- dvexanibN). Beiisar läßt daraufhin oberhalb der 

pert-Hülsen Taf. 1. 2. 3iL. Platner- Brücke eiserne Ketten über den Fluß spannen, 

Ashby 399f. Lugli II [1934] 3060. S. 0 . die alles Hineingeworfene auffangen und zu be- 

Bd. III S. 201 1 f.) ; wegen seiner Erwähnung in seitigen erlauben (I 19, 25f. äXvaeig paxgag ai&y- 

dem Panegyricus des Symmachus auf Gratian gdg jigb zrjg yerpdgas ygryoev, igixvovuEvng eg Tl- 

(orat. III 9) vom 25. Februar 369 muß er vor ßtgiv b'/.ov, alg dy ngoonlnzovza ßvpviavza 5aa 6 

diesem Datum fertiggestellt gewesen sein. 20 nozapog egpege, gvviozazö ze xal ovxizi eg za ngiow 

3. Die Brücke als Exekutionsort. excögei. zavza ze dviXxovzeg dzi of? zd egyov zovzo 

Nach den Acta Sanctorum hat die Brücke enlxetxo elg zyv yyv hpegov). Beiisar traf diese 

mehrmals dem ö0entlichen Gerichtsvollzug ge- Maßregel nicht allein zum Schutz der Mühlen, son- 

dient. Die Leiche des mit dem Schwert hinge- dem vor allem, um einen Überfall auf Booten zu 

richteten Hlg. Calepodius wurde unter Severus verhüten, bei dem die Feinde durch die Brücke 

Alexander (222/35 n. Chr.) von der Brücke herab- mitten in die Stadt hätten gelangen können (I 

gestürzt (Acta S. Calepodii Mai II 501 = Acta 19, 26). Aber die Goten gaben nunmehr die Sache 

S. Callisti October VI 441: euius corpus iaetari auf, und die Mühlen blieben ungestört (I 19, 27). 
iccit in Tiberim ante insulam Lyeaoniam); die 5. Zerstörung. 

Hlg. Hadrias und Hippolytus wurden hier zu 30 Im Dezember 791 n. Chr. wurde die Brücke 
Tode gegeißelt (G. B. de R 0 s s i Roma sötte- durch Hochwasser zerstört (Lib. pont. XCVII vit. 

ranea III 207: et praeeepit eos adduei ad pontem Hadr. I. c. 94: se extendens usque ad pontem 

Antonini, et plumbatis eaedi diutissime, usque Antonini, ipsum everlens murum); seitdem führte 

ad eonsumationem eorum. et dum diu eaederen- sie den Namen pons fraelus (Bullen von 1018. 

tur, emiserunt spiritum. et relieta sunt eorpora 1049) oder ruptus (Anon. Magi.). Vgl. Nibby 

in eodem loco iuxta insulam Lyeaoniam), wahr- I 181. C. Corvisieri Archiv, stör. patr. I 

scheinlich 257 n. Chr. unter Valerian (de Rossi (1878) 158, 1. R. Lanciani Bull. com. VI 

210); vielleicht bezieht sich auch die Nachricht (1878) 248. G. Zippel N. Jahrb. CXXXIII 

vom Ende de* Hlg. Quirinus (Acta S. Quirini: (1886) 493f. 

interteetus est et in Tyberim proieetus, quem 40 6. Wiederherstellung als Ponte Sisto. 

Ghristiani in insula Lyeaonia imenientes. ..) auf Papst Sixtus IV. beschloß die Instandsetzung 
unsere Brücken. F. Martinelli (Roma ex ethn. der Brücke mit Rücksicht auf den Pilgerverkehr 

sacra [1653] 21f.) überträgt sie irrtümlich auf im bevorstehenden Jubeljahr 1475. Die Grund- 

den Ponte Quattro Capi (=s pons Fabridus). Ahn- steinlegung erfolgte 1473; ein Inschriftstein 

liehe Hinrichtungen haben auf dem Pons Aemi- wurde in Anwesenheit des Papstes in das Fun¬ 
dus (= maior = lapideus. Lanciani FÜR. dament vermauert. 1475 war die Brücke benutz- 

Taf. 28. Kiepert-Hülsen Taf. 10. k L.) bar; ihre Fertigstellung zog sich bis 1479 hin. 

stattgefunden (AetaS.8implicii etFaustini IuliVII Zwei Weihinschriften (heute im Museo Municip. 
36f. Acta S. Pigmenii März III 481 f.), vgl. G. ad Celio, R. L anci a n i Ruins and excav. [1897] 
Zippel N. Jahrb. CXXXIII (1886) 4860. 50 26) wurden auf beiden Seiten in der Mitte der 

4. Episode von 537 n. Chr. Brüstung angebracht. Die Brücke hat nur 2 / 3 der 

Bei der Belagerung Roms unter Wittigis Breite der antiken Vorgänger. Sie besitzt vier 

unterbrachen die Goten sämtliche Wasserleitun- Bögen; die Pfeiler haben in Bogenhöhe ovale 

gen der Stadt, so auch die Aquaeducte ( Aqua Durchlässe, um den Druck anstürmenden Hoch- 

Traiana und Alsietina), welche die Getreidemüh- Wassers zu vermindern. Als Bauunternehmer ist 

len auf dem laniculus betrieben (Procop. belL Niecold da Narni überliefert. 

Goth. I 19, 19). Beiisar ließ darauf dicht unter- Literatur: F. Albertini De mirab. Rom. 
halb der Brücke, wo das Flußbett eng und die (1515) fol. \V. R. Volaterrano (1520). 

Strömung kräftig war, schwimmende Alühlen an- A. F u 1 v i u s Ant. urb. (1527) fol. 30. Ph. B 0 - 

legen (I 19, 200.: epngeo&ev zyg yegpvgag 60 n a n n i Numismat. Pontif. Rom. I (1699) lOOf. 
aori ngog zw negtßöXw dkn JS ipviyafhyv, axolvmg St. Infessura (L. A. Muratori Rer. ital. 
ä'gzyaag tf ixazioag zov nozapov 5x#yg wg ägioza srript. III 2 fl734[ 1143). P1 a t i n a (ebd. 1064). 

h-ZFzapevag, zavza ig ze Xepßovg dvo nag' äXXyXovg Nibby I 181 f. R. Lanciani Bull. com. VI 

^vvdyaag, nödag dvo an' äXXyXwv ddyorzag, fj (1878) 248. V. Force 11a Iscriz. d. Roma XIII 

paXmza y z&v idäzcov entggoy ex tov zyg yerpv- (1879) 54 nr. 92/93. P. Adinolfi Roma nell’ 
gag xvozwpazog äxpa£ovoa xazyei, pvXag ze dvo etä di mezzo I (1881) 190. E. Müntz Les arts ä 

iv Xepßqi exazigw kvdepevog I? zo pezalgv zyv la cour des Papes III (1882) 2000. L. Pastor 

pyxavyv anexgepaoev, y zag pvXag azgirpetv elcb&et. Gesch. d. Päpste II (1904 4 ) 508f. 
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Im Bau erscheint die Brücke auf dem Stadt- des Pons Gratiani angewandten (Röm. Mitt.. IV 

plan des A. S t r o z z i von 1474 (G B. de R o s s i [1889] 284 Abb.) sehr ähnlich ist und den wich- 

piante di Roma [1879] 100 Tat. 4), fertiggestellt tigen Rückschluß erlaubt, daß die sevensche 
zuerst auf dem Nürnberger Plan von 1493 (ebd. Brücke unter Valentinian I. mindestens teilweise 
149 Taf. 5) und auf dem Plan in Mantua (ebd. von Grund auf erneuert worden ist. Die protl- 
rp a f JO). lierten Keilsteine der Nordfront des ersten Bo- 

Darstellungen: Goldmünze Sixtus IV. (Bo- gens von Osten fanden sich bei der Reinigung 

n a n n i 91 Taf. Abb. 8). Hieronymus Cock des Flußbettes noch in der ursprünglichen Sturz- 
(Mai 1551. Mit Brückentor. In der Bibi. Bar- läge nebeneinander liegend vor (K. Lanciani 
berina. Adinolf i21, 1). V a s i - B i a n c h in i 10 Bull. com. VI [1878] 241). Auf dem bandartig 
Magn. d. Roma ant. V (1754) 23f. Taf. 89. G. vorspringendenTravertingesimsunmittelbarunter- 
Cassini Nuova raccolta (1779) Taf. 34. halb der Marmorbrüstung lief auf beiden Seiten 

7. Spätere Veränderungen. eine monumentale Inschrift, von der lediglich drei 

Nach dem Hochwasser von 1598 wurden unter aneinander anpassende Bruchstucke (BIG VI 
Clemens VIII. Pflaster und Brüstung erneuert. 31409 a/c) erhalten sind, welche den Namen Va- 
Paul V. ließ 1613 durch G. Fontana neben lentinians ergeben; sie stammen von der Wo rü¬ 
der Brücke einen Brunnen errichten, dessen Was- Seite des ersten Bogens von Osten her, also vom 
ser von der Acqua Paolo gespeist und über die Beginn der nördlichen Inschrift. Anscheinend war 
Brücke zugeleitet wurde (Fontana di Ponte Sisto, schon am Pons Aelius in ähnlicher Art eine mo- 
vgl. A Nibby Roma ant. I [18381 183. Roma 20 numentale Inschrift angebracht; R S P i er c e 
mod. II [1841] 39f.). 1835 wurde unter Gre- hat Reste von ihr über der Nordseite des Mittel¬ 
gor XVI. die östliche Brückenrampe erweitert bogens beobachtet (PI atn e r - A sh b yo97, 1). 

(Nibby I 183. Inschrift nahe dem Fontanone: Die gleiche Art der Anbringung wiederholt sich 
Force'lla XIII 51. 56 nr. 101), 1887 die am Pons Gratiani (CIL VI 1176. ■31251. Vgl. 

Brücke um die beiderseitigen Gehsteige verbrei- G. B. Piranesi Ant d. Rom. IV [175b| I tat. 41. 
tert (B. B 1 a s i Vie, piazze e ville di Roma 23. L. C a n i n a Edifizj d. Rom. ant. IV 118511 

[1923] 308. G. Lugli Mon. ant. II [1934] 316 Taf. 242), wonach für unseren Fall mit Wahr- 

Abb 67). sc-heinlichkeit ergänzt werden darf: Valentiniani 

V Architektur. triumfalis principis pontem aeternitati Augusti 

1 Die Brücke. SO nominis eonseeratum in usum senatus populique 

Sie besaß wie die heutige vier Bögen. Von Romani dd nn. V alentinianus Valens victores ma- 

den drei Pfeilern enthält der östliche noch am ximi ac perennes Augusti mcohart per/ici dedi- 

meisten antikes Mauerwerk; er besteht aus fünf carique iusserunt (vgl. R. Lanciani Bull. com. 

Travertinschichten über vorspringendem Funda- VI [1878] 243f. nr. 111). 

ment und ist um V 3 länger als der obere unter Die Marmorbrüstung bestand aus quadrati- 
Sixtus IV. erneuerte Teil (R. Lanciani Bull. sehen Pfeilern von Basisform mit Kopf- und Fuß- 

com. VI ri 878] 241). Die stromaufwärts gerich- profil (Seitenlange 0,80 m, Höhe 1,80 m) und 

tete Pfeilerstirn hat Halbkreisform; die Pfeiler- mit seitlichen Falzen (Breite 0,16 m, Tiefe 

breite beträgt 5 m. In einem zu einer Pfeilerstirn 0,06 m), in welche die Zapfen der großen Fül- 

gehörigen kurvig begrenzten Travertinblock (Höhe 40 lungsplatten (Länge 3,15 m, Dicke 0,35 m, Höhe 
0,782 m) ist innerhalb eines nachträglich ange- 1,30 m) eingriffen; Pfeiler wie Plagen trugen 

brachten Ausschnitts ein flacher Pilaster stehen auf der Innenseite Inschriften (Bull. com. VI 


gelassen (Breite 0,58 m, Vorsprung 0,04 m), der [1878] 244 Taf. 20/21 Abb. 8/9). Die fortlau- 
eine Gradeinteilung mit Wasserstandsmarken be- fende monumentale Inschrift auf den Platten 


sitzt, also zu einem Pegel gehört. Zwei horizon¬ 
tale Linien teilen die Pilasterfläche in drei Fel¬ 
der, von denen das obere von der Fuge geschnit¬ 
tene die Zahl VI, das mittlere die Zahl VII, das 
untere das die Zahl VIII stellvertretende Zei¬ 
chen -L, trägt. Die Felder haben die Höhe eines 1 
römischen Fußes, den D. Marchetti hier zu 
0,2963 m bestimmt hat (das Normalmaß des rö¬ 
mischen Fußes ist jedoch niedriger gewesen, 
0,2942 m nach A. v. G e r k a n österr. Jahresh. 
XXXII [1940] 142f.). Die beiden Querhasten des 
Zeichens *S geben offenbar Unterteilungen des 
Fußes an; die Mittelhaste entspricht einem halben 
Fuß, die obere soll wohl eher Viertel als Drittel 
abteilen, sitzt aber nicht genau (Entfernung zum 
oberen Feldrand 0,095 m). Die Höhe des Pegels 
muß 8 Fuß = 2,37 m betragen haben; der er¬ 
haltene Quader gehörte also der untersten Schicht 
des Pfeilers an, die sich über einer vorspringen¬ 
den Plattform erhob (D. Marchetti Bull, 
com XX [1892] 189ff. Taf. VI Abb. 1/2. Chr. 
Hülsen Röm. Mitt. VIII [1893] 320L). Die 
Oberfläche des Steins zeigt ein System von Dübel- 
und Klammerlöchern, das dem bei den Quadern 


wurde durch die Pfeiler vielfach unterbrochen, 
wie die vollständige Platte mit der Inschrift 
(Au)gusti (CIL VI 31410) lehrt; ein Bruchstück 
des gleichen Wortes stammt offenbar von der 
anderen Seite (CIL VI 31411). R. Lanciani 
(Bull. com. VI [1878] 244 nr. 113) vermutet 
wohl mit Recht, daß sich der Text der äußeren 
Inschrift auf dem Travertingesims, wie er oben 
nach CIL VI 1176 rekonstruiert wurde, auf der 
Innenseite der marmornen Brüstungsplatten wie¬ 
derholte. Die Platten haben das Kopfprofil der 
Pfeiler, deren Fußprofil sich jedoch auf ihnen 
nicht fortsetzt. Die Form der Anbringung der 
Inschrift scheint weder Vorgänger gehabt noch 
Nachfolger gefunden zu haben; jedenfalls war sie 
1 der Lesbarkeit nicht günstig. Am Pons Aelius 
stand die Bauinschrift Hadrians von 134 n. Chr. 
(CIL VI 937) auf den Mittelplatten der Brü¬ 
stung (R. Lanciani Bull. com. XXI [1893] 
19, 2. Chr. Hülsen Röm. Mitt. VIII [1893] 
323, 1), ebenso war es beim Pons Gratiani (CIL 
VI 1175. G. B. Piranesi Ant. d. Rom. IV 
Taf. 22 F) und ähnlich noch beim Pons Salarius 
(zwei voneinander verschiedene Inschriften, CIL 
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VI 1199, enthalten die Weihung der von Narses denartige Verwitterung der Oberfläche des erhal- 

565 n. Chr. wiederhergestellten Brücke an Iusti- tenen Piedestals zeigt den Standort der Säulen- 

nian. Vgl. Venuti-Piale Ant. d. Rom. II plinthe, die mit vier in den Seitenmitten und 

[1824] 161 f. A. Nibby Analisi II [1837] 594. einem im Zentrum angebrachten Dübel befestigt 

Th. Ashby Rom. campagna [1927] 65). Chr. war, und den eines in kurzem Abstand dahinter 

Hülsen (CIL VI S. 3096) nimmt mindestens errichteten Pilasters an (R. Lanciani Bull. 

12 Inschriftbasen als Brüstungspfeiler an, neben com. VI [1878] 246f. Taf. 20/21 Abb. 2). Die 

denen noch andere inschriftlose gestanden haben quadratische Säulenplinthe (Seitenlange LOo m) 

mögen, von denen sich allerdings nichts erhalten ist mit der attischen Säulenbasis aus einein Stuck 

hat. Die Anordnung war paarweise; je zwei Paar 10 gearbeitet (marmo bigio, Höhe 0,38 m. Not d. 
enthielten Weihinschriften an Victoria Augusta scav. 1878, 344 g. Bull. com. VI [1878] Taf. 20/21 


erhalten, CIL VI 31404, Mitte Au¬ 
gust 1891 unter dem zweiten Bogen von Westen 
[Not. d. scav. 1891, 251. Bull. com. XX (1892) 
73], und CIL VI 31403, im Juli 1892 unter dem 
zweiten Bogen von Osten gefunden [Not. d. scav. 
1892, 234, Vgl. Myth. Lex. VI 301]: Vietoriae 
Augustae / eomiti dominorum / principumq. no- 
stror. / s. p. q. R. / cur ante et dedicante / L. Aur. 
Avianio Symmacho v. e. j ex praefeetis urbi), je 2 
ein Paar bezieht sich auf die Vota Quinquennalia 
Valentinian I. (eine erhalten, CIL VI 31407, ge¬ 
funden im November 1891 unter dem zweiten 
Bogen von Westen [Not. d. scav. 1891, 337]: 
Votis / quinquennalib. / domini nostri / Fl. Va- 
lentiniani / max. vict. ac triumf. / semper Au¬ 
gusti) und des Valens (eine erhalten, CIL VI 
31408, gefunden im Juli 1892 unter dem zweiten 
Bogen von Osten [Not. d. scav. 1892, 234]: Vo¬ 
tis quinquennalib. / domini nostri / Fl. Valen -1 
tis max. / vict. ac triumf. / semper Aug) sowie 
auf die Vota Decennalia (s. 0 . Bd. IV S. 2265ff. 
W i s s 0 w a * 882f.) Valentinian I. (beide erhal¬ 
ten, von der zweiten nur ein Bruchstück, CIL VI 
31405. 81406: Votis / decennalibus I domini no¬ 
stri I Fl. Valentiniani max. / vietoris ac triumf. t 
sr.mper Augusti. Vgl. Bull. com. VI [1878] 
Taf. 20/21 Abb. 8) und des Valens (nicht erhal¬ 
ten). Die gleiche Art der Brüstung aus Pfeilern 
und füllenden Platten besaß der Pons Gratiani- 
(G. B. Piranesi Ant. d. Rom. IV [1756] 
Taf. 21. 28. 24), nur waren die Pfeiler dort in¬ 
schriftlos. 

2. Der Triumphbogen. 

Fundamente, die unmittelbar vor dem Ost¬ 
ende der Brücke gesucht werden müssen, sind 
nicht nachgewiesen. Erhalten ist ein hohes qua¬ 
dratisches Postament aus weißem Marmor (Höhe 


Abb. 3). Der glatte Säulenschaft aus violettem 
Granit hatte einen unteren Durchmesser von 
0,78 m und einen oberen von 0,65 m (zwei Bruch¬ 
stücke: Not. d. scav. 1878, 344 h); die obere An¬ 
schlußfläche hat einen zentralen Dübel zur. Be¬ 
festigung des korinthischen Marmorkapitells 
(Not. d. scav. 1878, 344 i. Rekonstruktion der 
Säule: Bull. com. VI [1878] Taf. 20/21 Abb. 1. 

) Höhe von Säule und Postament ca. 7,60 m). Vom 
Torbogen sind zwei Keilsteine aus weißem Mar¬ 
mor erhalten (Höhe 1,84 m, Breite 1,18 m, Dicke 
0,72 m); sie haben außen die übliche ionische 
Architravprofilierung und auf der Unterseite reich 
verzierte Kassetten; die seitlichen Anschluß- 
fiächen besitzen kubische Vorsprünge, welche.in 
entsprechende Vertiefungen des Nachbarsteins 
eingriffen; auf der Stoßfuge des einen Steins 
befindet sich ein Inschriftrest (Not. d. scav. 1878, 
) 344 e. f. Bull. com. VI [18781 Taf. 20 21 Abb. 4. 
5. 7. G. Zippel N. Jahrb. CXXXIII [1886] 496. G. 
Dehn Röm. Mitt. XXVI [19111 258 Abb. 12 
[berichtigt die Darstellung im Bull, com.l). Nach 
R. Lanciani (Bull. com. VI [1878] 247) weist 
der Stil der Kassettendekoration auf älteres wie¬ 
derverwendetes Material hin; G. Dehn (Röm. 
Mitt. XXVI [1911] 259) denkt wegen der Ähn¬ 
lichkeit mit dem ornamentalen Schmuck des 
Argentarierbogens (F. Töbelmann Röm. Ge- 
Dbälke I [1928] 88ff. Taf. 14) an severische Zeit. 
Die Attica besaß entsprechend den vorgestellten 
Säulen der Bogenpfeiler vorspringende Pilaster; 
von einem solchen ist ein Block mit dem auf drei 
Seiten umlaufenden Kopfprofil der Attica und den 
Füßen einer darauf befestigten überlebensgroßen 
vergoldeten Bronzefigur gefunden worden (Not. 
d. scav. 1878, 844 k. Bull. com. VI [1878] 
Taf. 20/21 Abb. 6), der aber wieder abhanden 


1 45 m Breite 1,80 m, Tiefe 1,62 m), auf drei gekommen ist (G. Dehn Rom. Mitt. XXVI 

Seiten notiert und mit Fuß- und Kopfprofil sowie 50 [1911] 239). Die erhaltenen Architekturgheder 
einer Decknlatte mit Hohlkehle versehen; auf der befinden sich heute im Museo Nazionale Ob der 
Rückseite ein schmalerer vorspringender Teil, der Triumphbogen bereits dem ursprünglichen Bau 
in den Tornfeiler einband; die Profile sind hier unter Caracalla angehorte, was wegen des Stils 

cch™> zum Anschluß an die des Pfeilers abge- der Kassetten nicht unmöglich erscheint, läßt 

schnitten (Rull com. VI [1878] Taf. 20/21 sich nicht ohne neue Untersuchung des erhal- 

ru 9 J. ( ]„ r Front befindet sich die Weih- tenen Materials entscheiden. Vgl. u. Bd. VII A 

inschrift an Valens ?CIL VI 31402: Imp. Caesari S. S99f. Nr. 41. 

d n / Fl Vulenti max. P. F. victori ac / trium- Triumphbögen vor Brücken sind in _ Rom 
fatnri semner Aua I s. p. q. R- / ob providen- nicht häufig und beziehen sich meist auf die An- 

tiam quae ilü semper / cum inelyto fratre com- 60 lage°der Erneuerung einer Straße selten auf 
munisest I inslituti ex utdilale urbisaetemae / die Erbauung der Brücke. So erinnertederangu 

Valentiniani pontis atq. perfecti I dedicandt ope- st.sche Bogen vor dem Pons Mulvius (Cassn Djo 

ris honore delato iudicio princip. maximor. j L. LI II 22. S. u. Bd. VII A S. 381 N . ) ^ . 

Aur. Avianio Symmacho v. c. ex praefectisurbi Wiederherstellung der Via Flaminia (27v. ^ 

Vgl. Bull. com. VI [1878] Taf. 20/21 Abb. 1). und hatte seine Entsprechung in dem Bogen von 

Eine entsprechende Weihinschrift an Valentinian Anminum am anderen Ende der Straße l - ^ 

ist für das korrespondierende Postament vor dem Bd. II S. 829; u. Bd. VII A S. - ^ 

anderen Torpfeiler vorauszusetzen. Die verschie- Mansuelli Ariminum [1941J tan./. 





2479 Pons Yalentiniani 

wurde der augusteische Bogen vor dem Pons Ae- 
milius im Zusammenhang mit dem Neubau die¬ 
ser Brücke (nach 12 v. Chr.) errichtet, der von 
seinem Vorgänger in der Richtung abwich (CIL 
VI 878. Richter 190. 257. R. Delbrück 
Hellenist. Bauten in Latium I [1907] 14 nr. 11; 
22. Platner-Ashby 211. 398. 605). Der 
Arcus Oratiani, Valentiniani II et Theodosii Z, 
zwischen 379 und 383 n. Chr. errichtet (CIL VI 
1184. R. L a n c i a n i Bull. com. XXI [1893] 20; 
Ruins and excav. [1897] 25, 1; FÜR. Taf. 14. 
Richter 256 Taf. 2 [falsch eingetragen]. Jor¬ 
dan-Hülsen 598f. Kiepert-Hülsen 
Taf. 3 f F. Platner-Ashby 40. 423f. G. 
Lugli Mon. ant. III [19381 94. 259f.) stand 
gegenüber dem pons Aelius als Eingangstor zu den 
gleichzeitig angelegten Porticus Maximae ; der 
Arcus Arcadii Honorii et Theodosii II (CIL VI 
1196. R. La n c i a n i Bull. com. XXI [1893] 20; 
Ruins and exc. [1897] 25, 1; FÜR. Taf. 14. 
Richter 257 Taf. 2 [falsch eingetragen]. Jor¬ 
dan-Hülsen 598f. Platner-Ashby 88f. 
401. G. Lugli Mon. ant. II [19341 310; III 
[1938] 94. 260. S. u. Bd. VII A S. 400 Nr. 43), 
405 n. Chr. errichtet, stand gegenüber dem wohl 
schon vor der Erbauung des Pons Aelius zer¬ 
störten und durch ihn ersetzten Pons Neronianus 
hinter einer posterula der aurelianischen Ufer¬ 
mauer (I. A. Richmond City wall of imp. 
Rome [1930] Abb. 45) wahrscheinlich als monu¬ 
mentaler Eingang einer Straße, die bei der Ara 
Ditis in die Porticus Maximae einmündete; die 
Nähe der Kirche S. Orso (= S. Ursi. Plan von 
G. B. Nolli [1748] nr. 550. Abgebrochen 1886 
bei der Verlängerung des Corso Vittorio Ema- 
nuele. Jordan-Hülsen 598, 106. Chr. Hül¬ 
sen Chiese di Roma [1927] 501 f. nr. 12) ist 
durch die mittelalterliche Überlieferung bezeugt. 

VI. Plastischer Schmuck. 

1. An der Brücke. 

Aus den Weihinschriften an Victoria Augusta, 
Valentinian und Valens ist zu erschließen, daß 
die Brüstungspfeiler Statuen der Siegesgöttin 
und der Kaiser getragen haben, die, wie die 
Funde unter dem zweiten Brückenbogen von 
Westen nahelegen, aus vergoldeter Bronze gefer¬ 
tigt waren. Gefunden wurden ein Bronzeflügel 
(Sandguß. Höhe 1,02 m, Breite 0,39 m. Dicke 
0,011 m. Gef. am 9. September 1891. Not. d. 
scav. 1891, 287. Bull. com. XX 11892] 73f. Chr. 
Hülsen Rom. Mitt. VII [1892] 329. G. D e h n 
ebd. XXVI [1911] 250f. Abb. 8. Kluge und 
Lehmann-Hartleben Ant. Großbronzen 
[1927] I 87 Abb. 16; II 58. Mus. Naz. Kat. 
Paribeni [1932 2 ] nr. 550) und ein Bronze¬ 
hehn mit reichem Reliefschmuck (Rankenwerk 
mit SpiraPn. Rlättern und Blüten), niedrigem 
Visier, drei .Helmbiischen, die an der Spitze und 
in den seitlichen Blüten befestigt waren, die da¬ 
für durchbohrt sind (nicht erhalten), und an ho¬ 
rizontalen Röhrchen aufklappbaren Wangenteilen 
(nicht erhalten), gute Arbeit der frühen Kaiser¬ 
zeit (Höhe 0,12 m, Breite 0,17 m, Länge 0,195 m, 
Dicke 0,005—0,01 m, Gewicht 2.1 kg. Gef. am 
2. September 1891. Not. d. scav. 1891, 286f. Abb. 
Chr Hülsen Röm. Mitt. VII [1892] 329. G. 
Dehn ebd. XXVI [1911] 2510. Abb. 9. W. Hel- 
big Führer [1899 2 ] nr. 1140; [1913 3 ] nr. 1499). 
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Beide Funde pflegen einer Statue der Victoria 
zugeschrieben zu werden, wobei man den Helm 
einem Tropaion zuteilt, auf das sich die Göttin 
stützte (Helbig-Amelung nr. 1499); doch 
ist weder die stilistische Zusammengehörigkeit 
noch für den Helm die Art seiner Befestigung 
auf dem vermuteten Tropaion gesichert. Jeden¬ 
falls verbietet die Fundstelle die Hypothese von 
G. Dehn (a. O. 258), die Funde einer Sieges- 
10 göttin zuzurechnen, die auf dem Triumphbogen 
stand. 

2. Am Triumphbogen. 

Der verkröpfte Atticablock (s. o. V 2) wurde 
zusammen mit den auf ihm verdübelten und ver¬ 
gossenen in Sandalen steckenden Füßen einer 
überlebensgroßen vergoldeten Bronzestatue ge¬ 
funden, von der außerdem über 30 Bruchstücke 
zutage kamen, aus denen sich eine Togastatue 
großenteils wiederherstellen ließ (Wachsguß. Fuß- 
20 länge 0,39 m, Höhe der kopflosenn Figur ca. 2 m. 
Not d scav. 1878, 344k. R. Lanciani Bull, 
com. VI 11878] 248 Taf. 20/21 Abb. 6. Der miß¬ 
glückte Rekonstruktionsversuch von G. Dehn 
Röm. Mitt. XXVI [1911] 2380. Abb. 1 Taf. 12 
wurde von R. Paribeni ebd. XXVIII [1913] 
1130. Abb. 1/2 richtiggestellt. H el b i g - A m e - 
lung Führer [1913 3 ] nr. 1345. Kluge und 
Lehmann-Hartleben Ant. Großbronzen 
[1927] I 136; 231, 2; II 66f.; 127f.; III Taf. 21. 
30 Mus. Naz. Kat. Paribeni [1932*] nr. 558). 
Die Figur stammt aus severischer Zeit und war 
ursprünglich, da die Füße antik abgegriflen sind 
(Kluge II 67), niedrig aufgestellt; sie wurde, 
wohl mit neu aufgesetztem Kopf, für die valen- 
tinianische Brücke wiederverwendet. Von einer 
zweiten überlebensgroßen Figur ist mindestens 
der rechte Arm (Dehn 247 e Abb. 3 unten. 
Mus. Naz. Kat. Paribeni [1932 2 ]_ nr. 550) 
und das Bruchstück eines reich mit Spiralranken 
und Blüten, die aus einem Acanthusblatt an der 
Ferse erwachsen, geschmückten rechten Schnür¬ 
stiefels (Wachsguß. Höhe 0,28 m. Not. d. scav. 
1878, 344k. Dehn 248f. Abb. 5; mißglückter 
Rekonstruktionsversuch Abb. 1. Kluge und 
Lehmann-Hartleben II 99), erhalPn; sie 
gehört in die gleiche Zeit, wie auch ein bär¬ 
tiger Kopf, der aus der Sammlung CasWlani 
1896 nach Boston gelangt ist (Höhe 0.308 m, 
Breite 0,154 m. Fine Arts Museum Boston, 
^nnual Report 1896, 27 nr. 8;Caskey [1925] 
nr. 132 Abb. R. Lanciani Ruins and exc. 
[18971 26 Abb. 12. D e h n 2530. lOa/b. A. H e k - 
ler österr. Jahresh. XXI/XXn [1922/24] 196. 
Kluge und Lehmann-Hart leben II 44 
Abb. 2; 67). Er könnte ursprünglich zu einer 
dieser Figuren gehört haben. Dagegen ist ein von 
R, Paribeni aus mehreren Bruchstücken wie¬ 
dergewonnener Kopf eines Jünglings mit kurzem 
Bart und Haar von natürlicher Lebensgröße aus 
der 2. Hälfte des 3. Jhdts. n. Chr. (Röm. Mitt. 
XXVIII [1913] 118 Abb. 3. K1 u ge und L e h- 
mann-Hartleben H 48 Abb. 2; 50f.) nicht 
unterzubringen. Im Sommer 1910 wurden im 
Flußbett 7 Bruchstücke eines auf Valens gedeu¬ 
teten späten Kaiserkopfes gefunden (Sandguß. 
Ursprüngliche Höhe ca. 0,31 m. Rekonstrukfions- 
versuch von G. Dehn Röm. Mitt. XXVI [1911] 
2880. Taf. 13. H. K o c h Ant. Denkm. III [1926] 
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27. Kluge und Lehmann-Hartleben II 
57f. Abb.; 67; 132. Mus. Naz Kat. Paribeni 
[1932 2 ] nr 552 . h. P. L’Orange Stud. z. Gesch. 
d. spätant. Portraits [1933] 75, 1. R. Del¬ 
brück Spätant. Kaiserportr. [1933] 182f. Taf. 80. 

J. Sieveking Gnomon XI [1935] 26), der 
ein Edelsteindiadem trägt, das von zwei Perlen¬ 
reihen eingefaßt wird; die unsichtbaren Teile 
waren nicht ausgearbeitet. 

VII. Sonstige Funde. 1 

1. Travertincippus von der Tiberregulierung 
unter Vespasian 74 n. Chr., gefunden unter den 
Steinen des antiken Brückenbogens am 23. Juli 
1878 (Höhe 0,90 m, Breite 0,80 m, Dicke 0,20 m. 
CIL VI 31548 a. Not. d. scav. 1878, 343 a. R. 
Lanciani Bull. com. VI [1878] 242 nr. 109. 
Richter 55), aufgestellt von C. Caecina Pae- 
tus, curator riparum et alvei Tiberis (s. o. Bd. III 
S. 1241 nr. 23. VI S.2659. 2655f. XXI S. 2458,65). 

2. Grabstele des C. Rupilius Antiocus (Pepe- 2 
rin, halbkreisförmig geschlossen. Gef. 1878 un¬ 
weit der Trümmer des antiken Brückenbogens. 
Breite 0,44 m. CIL VI 25598. Not. d. scav. 1878, 
343b. R. Lanciani Bull. com. VI [1878] 243 
nr. 110). 

3. Bruchstück einer Bronzetafel mit Land¬ 
übereignungsdekret aus der Zeit des Septimius 
Severus und Caracalla (R. Paribeni Röm. 
Mitt. XVIII [1913] 1190. Abb. 4). 

4. Zu den vor 1878 beim westlichen Brük- 3 
kenkopf gefundenen Terminationssteinen vgl. 
R. Lanciani FÜR. Taf. 28 und o. S. 2459. 

Literatur. F. Varrano De urbe Roma col¬ 
lect. (1520). R. Volaterrano (1520). B. Mar¬ 
li a n o Urb. Rom. top. (1534) 151f.; (1544*) 13 
(Plan); 109. J. Fichard Italia (1536) = Frankf. 
Arch f. Lit. u. Gesch. III (1815) 19. E. Du¬ 
tt ö r ac Topogr. study in Rome in 1551 ed. Th. 
Ashby (1916) 57f. Taf. 1 Abb. 1 (Plau vou 
1573). P. L i g o r i o Ant. d. Rom. (1558) fol. 48'. 4 
L. Fauno Ant. d, Rom. (1553) fol. 148f. L. 
Mauro Ant. d. Rom. (1556) 108. G. Fabri- 
cius Roma I (1587) 195. B. Gamucci Ant. 
d. Rom. (1588*) fol. 176'. Fulvio-Ferrucci 
Ant. d. Rom. (1588) 76. J. J. Boissard Rom. 
urb top I (1597) 19f. A. Pallaio Ant. d. 
Rom (1609) 7. P. Felini Cosemaravigl. d. 
Rom. (1625) 258. F. Martinelli Roma ex 
ethn. sacr. (1653) 23 br. 5; Roma n<*re (170S) 
30f. A. D o n a t i Roma vet. ac ree. (1694*) 278. , 
322. B. Montfaucon Diar. ital. (1702) 284. 
F N a r d i n i Roma ant. HI (1819 4 ) 861f. A- 
N i b b v Mura d. Rom. (1820) 294; Roma Mt. I 
(1839) 158f. 1780. Venuti-Piale Ant d. Rom. 
II (1824) 165f. Besch r. o m s III 8 (1842) 
4G8f. nr. 49. F. B e c k e r Handb. d. röm. Altert 

I (1843) 7001. L. Canina Indic top (ipP) 
608. H. Jordan Bursian XV (1878) 430f. F. 
Re her Ruinen Roms (1879*) 

nolfi Roma nell’ etä di mezzo 1 O 881 )»™.« 
E Müntz Antiqu. d. L ville d. Rome (1886) 
13.16. G. Zippel N.Jahrb.CXXXIH (1886) 486. 
4930. E. Sarti Arch. stör. patr. IX (1886) 18. 
L. B o r s a r i Not. d. scav. 1887, 325. AMayer- 
h o e f e r Gesch. top. Stud. (1887) 440. 1050.112. 
114f. R. Lanciani Anc. Rome (1889) 257f. 
Taf. J. H. M i d d 1 e t o n Remains of anc. Rome 

II (1892) 370. L. H o m o Lex. d. top. rom. (1900) 
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408. O. Richter Top. v. Rom (1901 2 ) 68f. 257. 
H. Grisar Gesch. Roms u. d. Päpste I (1901) 
119 nr. 110. Platner-Ashby Top. dict 
(1929) 398f. G. Lugli Mon. ant. II (1934) 
3150. Abb. 67. S. o. Bd. II S. 2545. 

[H. Riemann.] 

30) P- Vetus, Ort am ,Limes Alutanus“ in 
Dacia Inferior. In der Tab. Peut. erscheint er als 
Ponte Vetere (Miller Itin. Rom. 554) bei dem 
) Geogr.Rav.(ed.Pinder-Parthey 188,16 = Schnetz 
Itin. Rom. II 49) als Betere. In Inschriften ist der 
Name nicht belegt. Die nach den Angaben der 
Tab. Peut. gebräuchliche, aber nicht gesicherte Lo¬ 
kalisierung setzt P. V. nach Cäineni, links vom Alt 
in den Roten-Turm-Paß (Tocilescu Fouilles 
et rech. arch. en Roumanie 120 und ihm folgend 
andere, darunter Fabricius o. Bd. XIII S. 644). 
T u d o r (Bul. Comis. Monum. Ist. Bucarest 
XXXIII [1940] Heft 106, 41) verlegt P. V. nach 
) Racovita-Copäceni südlich von Cäineni und 
gleichfalls links von Alt, wohin Tocilescu 
a. 0. Praetorium stellte. T u d o r s Begründung 
scheint vorläufig noch nicht ausreichend und die 
gesicherte Lokalisierung sämtlicher Orte entlang 
des Altes dürfte verfrüht sein (vgl. oben Art. 
P o n s A1 u t i). Jedenfalls liegen in beiden Orten, 
in Cäineni und in Racovita-Copäceni, Militär¬ 
lager (im letzteren sogar zwei; eines in Racovita, 
das T u d o r 350. nach den Aufzeichnungen T o - 
Ocilescus veröflentlichte fs. Pons Aluti], 
das andere in Copäceni, T u d o r 36). Das Lager 
von Racovita ist beinahe viereckig (ca. 112 X 
101 m), hat trapezförmige innerhalb der Mauer 
gelegene Türme an den vier abgerundeten Ecken 
und ein praetorium; es stammt nach T u d o r 41 
aus der Spätzeit der römischen Herrschaft in 
Dazien. Hervorzuheben ist, daß die Inschriften 
CIL III 13795. 13796. 14216, 40 nach den Auf¬ 
zeichnungen T o c i 1 e s c u s nur in Copäceni ge- 
0 funden worden sind (Tudor 35). Das Lager von 
Cäineni ist bisher noch nicht verö0entlicht. Viel¬ 
leicht ergeben die hinterlassenen Handschriften 
Tocilescus (die mir gegenwärtig nicht er¬ 
reichbar sind), weitere Aufschlüsse. P. V. wird, 
wie auch Pons Aluti, für eine Zollstation an der 
Ostgrenze Daziens angesehen (Literatur vgl. oben 
unter P o n s A1 u t i). (Vgl. jetzt auch D. T u d o r 
Oltenia Romanä, Bucarest 1942, 202. 2191. 2350. 
und die Abb. 85 und 42.) [C. Daicoviciu.] 

0 31) P. Ulcae (Tab. Peut. ad labores pont. 

Ulcae) Brückenstelle über die Ulca in Pannonia 
Inf., die heutige Vuka in Kroatien, 12 mp. von 
Mursa (jetzt Esseg = Osijek) und 10 mp. von 
dem in der Tab. unbenannt gebliebenen Cibalis 
(jetzt Vinkovci). Das Itin. Hieros. 563, 1 ver¬ 
zeichnet an dieser Stelle die mutatio Leutuoano. 
Da eine zweite Station ad labores in der Tab. 
schräg über P. U. vorkommt (o. Bd. XIT S. 274), 
ist es wahrscheinlich, daß der Zusatz ad labores 
10 zu P. U. ein Versehen des Kopisten ist. A. G r_a f 
Übersicht der antiken Geographie von Pannonien 
67 möchte die Bezeichnung ad labores auf einen 
großen Ableitungskanal aus dem großen Sumpf¬ 
gebiet zwischen Nustar und Esseg (den heutigen 
Veliki prekop) beziehen, über den die Brücke ge¬ 
führt habe, da der Lauf der Vuka mit den in der 
Tab. angegebenen Entfernungen heute nicht ganz 
übereinstimme. Er sucht die Übergangsstelle um 
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!?»o ® e Pj' nd . e B°hot a ,C. Miller Itin. Romana 28: Ulca fluvius est tutela Oepidarum. Vgl. J. 

j ° .,. ei Laxmcze (?). Im Namen der Ulca steckt Brunsmid Num. Ztschr. Wien LVII [19241 4f). 

der lllyr. Stamm ule-, wie in Ulcinium oder Ul- [B. Saria.l 

das “ n ,? 8heur e Pontamius (?) episcopus Eminiensis nach 
zwischen Save und Bosut (Kolodvarer den gefälschten Akten der Synode von Bracara 411 
Sumpf), m welchem die aufständischen Pannonier (M a n s i IV 287 A. 288 D. 289 A). [W. Enßlin.l 
im J 7 n Chr von den Römern nach schweren Pontanene (novzo.vrivr l ) Von einem Dorf Pon- 
Kampfen besiegt wurden (Cass. Dio LV 82, 8) tana oder Pontanos no.dwestlich von Meros (Küm- 

und m dem es auch Herbst 314 zur Schlacht zwi- bet) in Phrygien herrührendes Ethnikon der Göt¬ 

schen Lonstantin und Licimus kam (Epit. de 10 termutter Kybele, s. o. Bd. XI S. 2297 Bd XX 
L-aes. 41 o: palus Hiulca), war noch in der Spät- S. 849f. R a m s a y Historical GeographV of Asia 

antike als gut zu verteidigendes Gebiet von den min. [1890] 435. Höf er Mythol. Lexikon III 

Gepiden besetzt (Ennodius, Paneg. Theod. VII 2754. [Johanna Schmidt.] 
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Nachträge. 


Zu Bd. XXI 1, S. 189, 52 ist nachzutragen: 

Pleiaden. Auffallende Sterngruppe (, Sieben¬ 
gestirn', Sternbüschel, Haufensterne) zwischen 
Perseus und StierQ. 

Überblick. 

Literatur und Abkürzungen. 

I. Name. 

II. Etymologie und Deutung. 2 

III. Geschichte und antike Literatur. 

IV. Mythologie. 

1. Genealogie. 

2. Einzelnamen. 

3. Sternsagen. 

V. Astronomisches. 

1. Zahl. 

2. Größe. 

3. Licht 

4. Astrothesie. 3 

5. Auf- und Untergänge. 

6. Ealendarik derP.-Phasen [v. R. Böker]. 

VI. Im Kalender. 

1. Zur Einteilung des Jahres. 

2. Termine in den erhaltenen Kalemdem. 
8. Episemasien. 

VII. Astrologie. 

VIII. Bildliche Darstellungen. 

IX. Vom Fortleben antiker Vorstellungen. 

i 

Literatur und Abkürzungen. Die 
wichtigsten neueren Gesamtbehandlungen stam¬ 
men von J. 11 b e r g Art P., Myth. Lex. III 2 
S 2549 —2560 = llberg und von F. Boll- 
W Gundel Myth. Lex. VI (1937) S. 942, 64 
—946, 65 = Boll-Gundel. — Darüber hinaus sind 
für Einzelfragen besonders wichtig: Chr. Bar¬ 
th o 1 o m a e D. idg. Name der P., I. F. XXXI 
(1912), 35—48 = Bartholomae. Aug. Boeckh 
Über die vierjährigen Sonnenkreise der Alten, I 
Berlin (1863). Catal. codd. astrol. Graec.=Catal. 
F K G i n z e 1 Handbuch der Chronologie, Leip¬ 
zig, II (1911). 0. Gruppe Griech. Mythologie 
u. Rel.-Geschichte (1906) 824f. W. Gundel Be 
stellarum appellatione et religione Romana, BV V 
III 2 (1907) = Gundel 1; Neue astrologische 
Texte des Hermes Trismegistos, Funde und For- 

i) Mein Vater, Wilhelm Gundel (t 5. Mai 1945), 
hatte die Bearbeitung dieses Artikels übernom¬ 
men, aber nicht mehr durchführen können. Sei¬ 
nen umfangreichen allgemeinen Matenalsamm- 
lungen zur antiken Astronomie und Astrologie 
verdanken die folgenden Ausführungen wesent¬ 
liche Einzelheiten. — R. B ö k e r, dem ich ebenso 
wie H. Werner für wertvolle Anregungen dank¬ 
bar bin, hat den Abschnitt über die Kalendarik 
der P.-Phasen (V 6) verfaßt [H. Gundel.] 


schungen auf dem Gebiet der antiken Astronomie 
und Astrologie, Abh. Akad. München N. F. 12 
(1986) =a Gundel, Herrn. Trism. (der neue Text 
ebd.: Liber Hermetis=L. H.). L. I d e 1 e r Hand¬ 
buch der mathem. u. teebn. Chronologie, 1825 
und 1826 (obwohl veraltet, für Einzelheiten noch 
grundlegend). A. R e h m Parapegmastudien, 
Abh. Akad. München N. F. 19 (1941) == Rehm, 
Par. stud. — Nicht erreichbar waren mir: J. C. 
Hamilton The Pleiades in Legends, Greek 
(Drama and Orientation. Proceedings of the Cana¬ 
dian Institute, N. S. V (1902), 121 f. Rivola 
Über die griech. Sternbilder, insbes. d. P., Progr. 
Bruchsal (1858). — Weitere Spezialliteratur in 
den einzelnen Abschnitten. 

I. N a m e. In der Antike treten folgende Be¬ 
zeichnungen entgegen: nXrjidde ?, FD-cidScs, TIe- 
IlXr)ids, nXsiäg , Pleiades , Pietas, Pliades 
i (bzw. Pliades), Plias, Vergiliae. Im einzelnen er¬ 
gibt sich für das Aufkommen der Bezeichnungen 
folgendes Bild nach den erhaltenen Belegen: 
nXyiddes seit Hom. 11. XVIII 486; Od. V 272. 
Hesiod. op. et d. 383. 615 (das tj in nXr}(f)idde; 
erklärt W. Schulze Quaest. epic. 174f. aus 
metrischen Gründen). nXetd&eg seit [Eur.] Rhes. 
530, später sehr häufig, auch bei Astronomen. 
nXem&ai Clod. Tusc. cal. Oct. 20 (cod. Vat. gr. 
1056, B i a n c h i Griech. Kalender IV [S.-Ber. 

) Heidelberg 1914] 42). nsXeidbe c bei Alkman frg. 
1, 60 D. Pind. Nem. II 17f. Simonid. frg. 30 D. 
Aischyl. frg. 312. [Hes.] astron. frg. 177. 178. 
179 Rzach 3 . Moiro frg. 1 Powell (vgl. Athen. XI 
80 p. 490 e). IHXeiat nach Athen. XI 81 p. 491 c 
bei Simmias, Poseidipp. Weniger häufig ist der 
Singular: nXtjtd; z. B. Hippokr. Epidem. I (öfter, 
vgL n 614L.). IlXetds Eurip. Iph. Aul. 8 und häu¬ 
figer, offensichtlich spätere astronomische Bezeich¬ 
nung (neben dem Plural), wie man schließen darf 
I) etwa aus Aristot metaph. 1093 a 17. Ps.-Theoph. 
de sign. 6, 7. Inschrift einer Sonnenuhr aus dem 
8. Jhdt. v. Chr. (P r e i s i g k e Sammelbuch 358, 
25). Hipparch Index p. 348 ed. Manitius. Ptolem. 
sjnt. (z. B. VII 8). Prokl. hypotyp. V 7 p. 138, 14 
Manitius. Eurip. Or. 1005. Ob mit 

nXtidvt) bei Pind. frg. 74 a (weitere Quellen bei 
van der Kolf Art. P 1 e i o n e o. Bd. XXI 
S. 192) tatsächlich, wie man ancrenommen hat 
(vgl. WehrliArt. Orion o.Rd. XVIII S. 1070. 
0 J. V. K o p p D. physikal. Weltbild d. frühen 
griech. Dichtung, Diss. Freiburg, Schw., 1939, 
196), die P. gemeint sind, muß unentschieden 
bleiben. Ganz für sich steht die dem Pythagoras 
zugeschriebene Bezeichnung der P. als Leier der 
Musen: Porphyr, vita Pythag. 41. Die seltene 
Bezeichnung fjrrdoreoov (emdorsgog), Ps.-Era- 
tosth. catast. 14. 23 (Hss.). Anon. Arat. p. 280, 
5 Maass St6 xai inxdaxcQov xaXeixax. Suid. geht 



zurück auf das Adjektiv enzdnooos, das öfter 
bei P. erscheint (Eurip. Iph. A. 7; Or. 1005; 
Rhes. 529. Arat. phaen. 257. Erat. eat. 14 vgl 
11 b e r g 2556, 60ff.) und nach A.Rehm Mytho- 
graph. Unters, über griech. Stemsagen, Diss 
München 1896, 48 aus der Schiffersternkunde 
(Ps.-Hesiod.) stammt, vgl. Rzach o. Bd. VIII 
S. 1223. — Im Lateinischen ist Vergiliae seit 
Plaut. Amph. 275 sehr häufig beiegt, wobei natür¬ 
lich auch die Form Virgiliae entgegentritt (z. B. 
bell. Afr.47); zurEtymoiogie vgl. u. Abschn. IIB 5 ! 
Im übrigen wird, besonders von Dichtem, die 
griechische Terminologie übernommen: Pleiades 
z. B. bei Prop. III 8 , 51. Verg. Georg. I 138. Plia- 
des Ovid. fast. V 599. Pleias: Ovid. met. I 670- 
fast. V 664. Pleas: Verg. Georg. IV 233. Plias- 
Ovid. her. XVII 188. Pleiones Val. Flacc. II 67'. 
Seltener sind Bezeichnungen wie ßozgvs = bo- 
trvs (Schol. II. XVIII 486. Isid. nat. rer. 26, 6 ), 
masaa und bntrio (Greg. Tur. de cursu stell. 51 1 
ed. Haase, Vratisl. 1853 (MGH XVI p. 854]), ei- 
eiudillae (Leuchtkäferchen, Glühwürmchen, vad 
Plin. n. h. XVIII 250ff. B o 11 - B e z o 1 d - G u n - 
del Sternglaube u. Sterndeutung 4 167) oder die 
Anklänge an die griechische Bezeichnung Sieben¬ 
gestirn (Cic. Arat. 263 129], 266 (32]. Ovid. fast 
I\ 170). Mythologische Bezeichnungen gehen mei¬ 
stens auf griechische Vorbilder zurück, wie z. B. 
Atlanhdes (Verg. Georg. I 221 nach Hesiod. op. 
et d. 383), vgl. W. G u n d e 1 1, 99. Alle P. schei-1 
nen durch Maia und Taygete bei Verg. Geor°\ I 
225. IV 232 vertreten zu sein, vgl. R. J. G efty 
Transact. Americ. Philol. Ass. I.XXIX (1948),24ff. 
34ff. Weitere singuläre Bezeichnungen sind in 
Abschn. II aufgeführt. 

II. Etymologie und Deutung. 

A. Außer der mythographischen Ableitung des 
Wortes P. von Pleione (vgl. Hygin. astr. TI 21. 
Ovid. fast. V 83f. Apollod. III 10, 1. Schol. Horn. 
II. XVIII 486. Schol. Arat. 254. Schol. Apoll. 4 
Rhod. III 225), der Mutter der P., kannte die 
Antike mehrere Etymologien, die jedoch ebenfalls 
den Charakter späterer volksetymologischer Ver¬ 
suche tragen dürften, immerhin aber Aufschluß 
darüber geben können, daß man sich mit dem 
Namen näher beschäftigte. Gewisse Zusammen¬ 
fassungen geben die Scholien, z. B. Schol. Arat 
254, 5 p. 386, 23ff. M. xalovvrai de al IJX.eiddes rep 
orogazt zovzcg dno IlX.eiovrj; rrj; eavzwv fttjzoo;, 
y d-TÖ zov n(e)X.eidda; yeveodai, tpevyovon; zov 5l 
tiglojva, rj dn6 zov ei; noX.X.ä yorjoiueveiv (orj/jdv- 
Tg«u yäo xoX deoov; xat onogov), rj on nX.rjotov äX- 
XrjX.aiv Keivzai nagd zö X.aiöv yorv zov Ileooewc. rj 
nv*?’ 1 ?,"*-?' e ’ at T0 ‘’ ^X.fovoiv. Ähnlich p. 387, lff. 
Schol II. XVIII 486 (p.390,7ff. Maass). Eine rest¬ 
los überzeugende Erklärung ist keinem dieser Ver¬ 
suche gelungen vgl P r eile r-Robert Griech. 
Mythologie I 4 464 4 V a n i ö e k Etvm. WB d. 
Lat. Spr.* 526. J. B. Hof mann Etvm WB des 
Griechischen (1949) 274. 

1. Die Ableitung dno roü nXetv ergab sich 
mühelos aus der seit Hesiod. op. et d 615 618 
feststehenden Bedeutung der P. als Schiffahrts- 
gestim (vgl. u. Abschn. VI) : Schol. Arat. 254 
rj ozi yggotpol eloi zot; nXeovoiv. Veg. mil. IV 39 
vgl. Verg. Georg. 1138. Dieser Aufassung haben 
sich mitW. Schulze Quaest. epic. 174f. meh¬ 
rere Forscher, zuletzt U. v. Wilamowitz- 


Moellendorff Der Glaube der Hellenen I 
(1931), 261 angeschlossen; Übersicht bei Ilberg 
2556. W. Gun del 1, 94, 1. Als Wurzel würde 
sich damit nXo- ergeben, vgl. Th. B e n f e y 
Griech. Wurzellexikon s. v. Walde-Hof- 
m a n n Lat. Etym. WB II 3 326f. C. B a r t ho¬ 
le m a e I.F. XXXI 42 sieht jedoch in dem engen 
lautlichen Zusammengehen beider Wörter ledig¬ 
lich eine nationalistische Volksetymologie“. — 
L0 Anhangsweise sei hier bemerkt, daß J. H. V o s s 
Arat 48, P. mit niXeiv, Verkehr treiben, in Zusam¬ 
menhang gebracht hat. 

2 . Ebenfalls erst später belegt ist die Ab¬ 
leitung von nXelwv, nXeiove;, plures. Hyg. fab. 
192 p. 146 B. et quia plures erant, Pleiades die- 
tae ; astr. II 21 p. 63 B. Schol. 11. XVIII 486. 
Schol. Arat 254 p. 387, 2 M. Schol. Germ. G 
p. 149, 14 B. Serv. Georg. I 138. Prokl. in Hesiod. 
op. p. 245, 16 ed. Gaisford (dazu F. Boll Far- 

10 bige Sterne, Abh. Akad. München, 1916, 84, 1) 
Isid. orig. III 70, 13; nat. rer. 26, 6 . Etym. M. 
p. 675, 34. Hierher gehört selbstverständlich 
auch eine Auffassung wie Schol. in Cic. Arat. (cod. 
Mus. Brit. Harl. 647) ed. H. Vogel Progr. 
Gymn. Crefeld 1884, 9 Pliadas a pluralitatc dixe- 
runt, quas Graeci dno zov nXelozov appellant. 
Gegen L. I d e 1 e r Unters, über den Ursprung u. 
d. Bedeutung der Sternnamen (1809), 144 und 
Pott KZ VI 280ff., die diese Ableitung billigen, 
0 haben A. Baumgartner Zur Gesch. u. Lit. 
d. griech. Sternbilder (Basel 1904) 18 und Bar- 
tholomae 42 Einwendungen erhoben. 

3. Sachlich könnte damit eine andere Ablei¬ 
tung eng Zusammenhängen, die bei Hyg. fab. 192 
folgendermaßen formuliert ist: nonnulli existi- 
mant Ha nominatas, quia inter se coniunctae,quod 
est nXrjolov, adeo autem confertae sunt, uf, rix 
numerentur ; vgl. Schol. II. XVIII 486. Schol. 
Arat. 254; von W. G u n d e 1 1 , 94, 2 als offen- 

J sichtlich falsch abgelehnt. Gelegentlich dürften 
auch ähnliche Auffassungen durchgebrochen sein, 
wie etwa Val. Flacc. V 46 Pleiadum globos und 
Manil. IV 522 (wo jedoch die Lesart alomernbite 
sidus nicht haltbar ist (Ilberg 2555] und bei 
Breiter und H o u s m a n daher nicht mehr 
im Text erscheint). 

4. Mit xXeuov, das Jahr (vgl. Hesiod. op. 617. 
Hesych. s. v.) werden die P. zusammengebracht 
Schol. Horn. II. XVIII 486. Schol. Arat 254 

1 p.387,5 M. Schol. Apoll. III 225. Etym. M. p.675, 
34. Etym. Gudeanum ed. Sturzius (1818). 469. 
Man sah eben in den P. die Boten des Jahres¬ 
zeitenwechsels: Hesiod. op. 888f. Arat. phaen. 
264ff. (vgl. Abschn. VI), und entsprechend inter¬ 
pretierte auch Asklepiades die Stelle Hom, Od. 
XII 62f. (Tauben bringen dem Zeus Ambrosia) 
mit dem ausdrücklichen Hinweis auf diese be¬ 
deutsame Rolle der P., Athen. XI 79f.. vgl. H. J. 
Mette Sphairopoiia, Unters, u. Kosmol. d. Kra- 
tes v. Pergamon ( 1936 ), 52 . 

5. Ferner ist der Anklang an nXiog, nX.eXo; voll 
(vgl. auch Walde-Hofmann WB IT 3 322) nicht 
von der Hand zu weisen (vgl. Schol. Arat. 254 
p. 387, 4 rj dno zov noXelv ix negtddov y.ai ovu- 
nXrjoovv zov Mavzov), zumal er unmittelbar auf 
die Fülle des dicht zusammenged rankten Stern 
büscheis deuten könnte; aber auch er kann mit 
C. B a. r t h o 1 o ma e 42. 48 höchstens als Volks- 


etymologie für das wohl auf novXvg zurück- Sonne, Mond und Großen Bären auch für die P. 

gehende ngr. fj flovha = die P., beansprucht bereits ein fester Name geschaffen und verbreitet 

werden. Nach I de ler Sternnamen 146 haben war, was z. B. S ch r ade r Reallex. 82b noen 

die Araber ihre Bezeichnung El-thoreja von nicht für nachweisbar hielt. Wald e-r o k o r n y 

nXelo; abgeleitet, Vergl. WB d. idg. Spr. II 60 verweisen hierzu mit 

6. Spät sind auch die antiken Belege für eine dem Zusatz .vielleicht richtiger auf die üahin¬ 
andere Herleitung, die sich jedoch auf die Na- gehende Modifizierung von Möller u1j/j lyl ’> 

mensform IlcXeiddes stützen kann, die seit Alk- 62f., ,daß iran. *pelu-, *polu und gr. n ef-i - 

man frg. 1, 60 D., Simonid. frg. S0D. Pind. Nem. lautformen zu noX.v;, viel, und die Grunaoea. 

II 17. Aischyl. frg. 312 gebraucht wird, soweit 10 „Menge, Sternhaufen“ gewesen sei. 
nach den erhaltenen Zeugnissen zu urteilen ist B. Für die D e u tu n g stehen nun, zum leu 
Nach Asklepiades von Myrlca bei Athen. XI 80 unter Auswertung der etymologischen Betracn- 

p. 490 e werden demnach die P. als Tauben ver- tungen die man in der Antike anstellte, ver¬ 
standen: rj äs zov dvöuazos Ixroony, xaff pv at schiedene Möglichkeiten zur Veriiiguog- 

ttXstddEQ XsyovTcu niXeiai xai neÄEtdfes, naoa. 7toX~ 1. Seit Hesiod. op. et d. 383 ist xe P®j^ oni 

XoX f eozi zwv noirjzibv. Vgl. Schol. Arat. 254, 5. fizierte Deutung der dem bloßen Auge sichtbaren 

Eustath. II. p. 1155- Od. p. 1712f. Obwohl sich sechs oder sieben Sterne als Mädchen, una zwar 

die Mehrzahl der modernen Forscher, u. a. G. als mythische Töchter des Atlas (MzJtayev«?:> und 

Thiele Antike Himmelsbilder (1898) 3. der Pleione bezeugt und vorherrsenend. Die Sa e 

K ü e n t z 1 e Myth. Lex. III 1026. Ilberg 2556 20 selbst ist im Laufe der Jahrhunderte variiert 
(dort genauere Übersicht, wo Baumgartner worden, vgl. u. Abschn. IV 8. , q» 

a. O. 18 nachzutragen wäre). U. v. W i la m o - 2. In der Deutung die in den P. eme Schar 

witz-MoellendorffD. Glaube d. Hellenen Tauben (neXsiai) sah, dürfte eine naive—- darum 
I 261, vgl. K. K e r ö n y i D. Mythologie d. Grie- aber nicht unbedingt ältere — Ansicht greifbar 
chen (1951) 159f., dieser Etymologie angeschlos- sein, die vielleicht noch keinen Katasterismus 
een haben, wird man auch diese Lösung mit ^man. t w ; r u 

Bartholomae 41 anzweifeln dürfen, und Wortform hatte diese spatere ^utung ihre wich- 

zwar deshalb, weil mit dieser .volksetymologi- tigste Stutze in der Ähnlichkeit der Namen, vgl. 

sehen Umgestaltung“ ein .ganz ungewöhnlicher z B. Lamprokles bei Athen. XI 8 p. ■ S •■ 

Entwicklungsgang“ notwendig wird, der die frü- 30 A. B * " m S a r * n e r Z. Gesch. u. . . g 

her bezeugte Namensform {nXrjuxde;) zur spä- Sternbilder, 1904, I8f. 

teren machen würde. 3 - war naheliegend, daß man versuchte, 

7. Mit dem Stamm plu- ( pluere , pluvia) hat diese Gleichstellung der P. mit e, “ e ™. 
das Wort P in Verbindung gebracht und als die schwärm (die sich schon durch die ähnlichen Na- 
,Regnenden“ erklärt W. R ? o s c h e r Hermes der men empfahl) spater mit der anthropomorphen 
Windgott 30. 115; Nektar und Ambrosia 29. 52. Deutung in Einklang zu bringen. Der Ansatz- 
Tatsächlich waren die P. Zeichen für die kom- punkt dafür sich te PmdM; denn bm ihm 
mende Regenzeit auf Grund der allgemeinen Be- findet sich einerseits die Vorstellig der P. als 
deutung ihrer Phasen als Episemaaien (vgl. Bergtauben, Nem. II 16f. eozt 6 xnxos °e Etav ? , i 
Schol Arat. 254 und n. Abschn VI). Aber auch 40 IleXemdarv m rnhOw ’Oaguova vr.oöa. und 
diese Etymologie, die sieh dazu nicht auf antike andererseits die der Verstimung, frg. J4 a Die 
direkte Belege stützen kann, befriedigt, ebenso spätere Mythographie suchte nun beide Versionen 
• nur teilweise in der Orionmythe in Einklang zu bringen, wobei 

Wie 8 dl Von eher idg. Urform' >/mi» (erhalten die von Orion verfolgten Töchter der Pleione 
in lat Zvl vgl W a 1 d e - H o f m a n n Lat. zunächst in Tauben verwandelt und diese dann 
Etvm WB n s 388) mit der Bedeutung von an den Himmel versetzt worden sind, Belege u 

8laub Streu Mehl oder Asche leitet C. Bar- Abschn. IV 8. — Ob die P. bei Hom. Il. XVni 
Staub, Streu, mem y m berelts persom fi zler t gedacht oder 

mVl rhVz« ™[l»13HsS /a.W.rt („ii 11 b.«g »Kl) *IWd.t <.«h?) .1. T.„- 

P ah uiid dürfte damit die bisher wohl befrie-50 benschwann gedeutet werden können, laßt sich 

disendste Erklärung gegeben haben. Er kann nicht entscheiden. .. . .. 

digendste MKiaru g g e g^j Arat 2 53 4. Selten und spät ist die zweifellos volks- 

S1C 1C füt»n wo es im Rahmen der Schil- tümliche Deutung als Traube (ßdzgv;): Schol. 11. 

p. 385 M. stut ““’ ;ttfll u arer jjähe der P stehen- XVm 486. Schol. Arat. 254 p. 385,22 M. Eustath. 
deruag dcs in ^ ^ , e(pe Xott3et; eiat H. p. 1155, 48. Gregor. Tur. de cursu stell. 51 (ed. 

den Perseus he . ^ ^ ^ xovwg . Haase, Vratisl. 1853). Isid. rer. nat. 26, 6 phades 

zZeJlze zotraXaZlJ *6xX^tzzv,^ (vgl sunt multae iuges stellae quas etiam botrum 
Tf )Of(, aze zov T s j übrigöl ist appellamus a mulMudme stellarum. Anon. Vat. 1 

H loli 1471 daß der Name .seine ed. B o 11, Sphaera 42. Vgl. B o 11 - G u n d e 1 

er derAnsicht ( ), volksetymologischem60Myth. Lex. VI 944. Diese Deutung führt O. Kel- 

^ ler Lat - Volksetymologie 45 an als Stütze für 

licher an das Vertum ^ verdanken“ hat, seine Erklärung vergüte von vergüte (Zweig- 

,Während er „^haten wird“; ähnlich J. B. 5. Die römische Auffassung der Sterngruppe 

wTf m an n ? Ftvm ? WB d Gr. 274; zu den Hya- als Vergiliae basiert auf der Deutung als Bbschel- 
W fi nde ö Bd VIII S. 26I5H. Sterne (O. K e 11 e r Lat. Volksetymol .45. W. 
Bartho7omae kommt'damit zu dem Ergeh- G u n del 1, 92f.; Ableitung des Wortes also 
nis, daß in indogermanischer Zeit außer für nicht mit Fest. p. 372 M. oder Paul. Fest p. 



Serv. Georg. 1138. Isid. orig. III 70, 13 u. a. von 
vcr, sondern von vergula-, vgl. u. Abschn. VI1) Im 
übrigen finden sich die griechischen Vorstellungen 
auch im römischen Bereich. 

6 . Darüber hinaus finden sich reguläre Deu¬ 
tungen, die meist spät belegt sind, aber unter 
Lmständen auf ältere Vorstellungen zurüekgehen. 
Dahin gehört die auf die Ptolemäerzeit zurück¬ 
gehende Bezeichnung Vita im L. H. p. 53 , 8 (ed 
W. G u n d e 1 Herrn. Trism.); in ihr steckt wohi 
sicher ein ägyptischer Dekangott, vgl. G u n d e 1 
Herrn. Trism. 275f., vgl. u. Abschn. VII. — Die 
Deutung massa bei Gregor. Tur. de cursu stell. 
51 dürfte eine Übersetzung von W.etdg darstellen. 
— Auf die astrothetisch bedingte Deutung als 
Schwanz des Stiers wird später eingegangen wer- 
den, vgl. Abschn. V 4. — Den Namen “ApaZa haben 
die P. geführt nach einer Notiz des Euseb Alex- 
andrm., serm.XXII ed.Migne LXXXVI 1 p.458B 
vgl. W. Gundel Herrn. Trism. 212, 1 ; Hesvch.’ 
odnWa • nlsiag rö aoxoov (= Stern der Grund- 

q«« 6 ’ iL 0 , m ,P u e J A . ufs - u - Abb - 1892, 48. 355. 
db8. 402) fuhrt nicht weiter, vgl. W. Kroll 
Suppl.-Bd. VI S. 653; für eine astrothetische 
Vorstellung als Wagen könnte inzwischen auf 
eine mesopotamische Parallelerscheinung hin¬ 
gewiesen werden, vgl. u. Abschn. III. — Verwir- 
rend und voller Fehler ist die Stelle tract. de XV 

oin L ‘ D e 1 * 4 1 e Textes latins p. 237ff.) 
p. 249, ln., wo es heißt: maior pars oceidentalium 1 
[sc. vocat P.) septem Capelias; septem enim sunt 
stellae et ideo septem Capellae dicuntur- es liegt 
hier eine Verwechslung mit Capelia vor, wie auch 
, ie ebenda mit dem Lampadias verwechselt 
sind, vgl. A.-J. Festugi&re La r£velation 
d Hermes Trismdgiste I (1944) 167, 3 . 185, 1 . 

III. Geschichte und antike Lite¬ 
ratur. 

Die Kenntnis der P. ist im antiken Bereich 
des Mittelmeerraumes eigentlich überall voraus- 4 
zusetzen. Die P. gehören bei allen Völkern und zu 
allen Zeiten zu den wichtigsten Sternbildern. Bei 
den Griechen sind sie zusammen mit Orion 
Großem Bären und Hyaden die ältesten bekann¬ 
ten Sternbilder. Sie bleiben eine sehr volkstüm¬ 
liche und bedeutungsvolle Sterngruppe. Homer 
und Hesiod kennen sie, und dann reißt die Kette 
der Belege für sie bis zum Ausgang des Altertums 
nicht mehr ab, mag man nun an Thaies, Anaxi- 
mander, Pythagoras, die Hesiod zugeschriehpne 51 
Scniffcrsternkünde, Hekataios, Kleidemos, Mu- 
saios und Demokrit denken oder an Sappho, Alk- 
man, Pindar, Simonides und Aischvlos, um nur 
Beispiele aus älterer Zeit hier anzuführen- vgl. 

Wr- H"- J - v - K o p p D. phvsi- 
kal. We! h,M der frühen griech. Dichtung. Diss. 

‘ , ? 39 T 7 - 20 ' )ff - Die P 5 m e r faßten 
die Sterngruppe als Buscheisterne (Verniliae) auf 

?iZ? Sfi e 3 0 laut r- ü , nter dem wihrsiein- 
lnhen Einfluß der Aratübersetzungen (Cicero l 
Germamcus) ist jedoch bei ihnen seit der Augu¬ 
steischen Zeit vor allem in der Poesie die grie¬ 
chische Bezeichnung P. häufig nachweisbar — 
Tmfangreiche antike Ausführungen über die P 
finden sich seit der hellenistischen Zeit bei Askle- 

piades von Myrlea bei Athen. XI p. 488_ 494 

(vgl. Wentzel o. Bd. II S. 1629; Text auch 
bei H. J. M e 1 1 e Sphairopoiia, Unters, z. Kos¬ 


mologie des Krates von Pergamon, 1936, frg. 26 a 
p. 206ff.), Schob II. XVIII 486 (Text auch bei 
Maass Comm. in Arat. 388ff.). Schob Arat. 
254ff. p. 385ff. M. 

Ungeklärt dürften bei einer so wichtigen Stern¬ 
gruppe, deren Kenntnis zweifellos in älteste vor¬ 
geschichtliche Zeiten zurückführt, irgendwelche 
Beziehungen zu entsprechenden Vorstellungen des 
Alten Orients bleiben. Da aber der Alte Orient 
1 ein wesentlicher Bestandteil des Altertums ist, 
darf das aus diesen Räumen zu den P. heute Be¬ 
kannte in einem kurzen Überblick Umrissen 
werden. 

Ein eindeutiger ägyptischer Name für 
die P. ist bisher in den Quellen nicht bekannt; 
sie ließen sich auch nicht mit Sicherheit identi¬ 
fizieren. R. Böker hat darauf hingewiesen, daß 
es möglich ist, den ägyptischen Namen aus eini¬ 
gen wenigen Uberlieferungsresten zu erschließen- 
!0 er identifiziert den Stundenstem 461 n frr ,Stern 
der Sari“, der in Sterntafeln des 12. Jhdts. v. 
Chr. genannt wird, mit ihnen, Berechnungen z. 
vorgr. Astron. III, Die Sterne der thebanischen 
Sternstundentafeln, Priv.-Druck, Leipzig 1948, 3. 
— Dankenswerterweise hat er dazu noch die fol¬ 
genden Ausführungen zur Verfügung gestellt: 
„4 c r heißt das ,Büschel* der ägyptischen Sari¬ 
pflanze (oder etwa hier hebr. Lehnwort sar = con- 
strictus?). Astrologische Texte des Persers Zanates 
0 (Abu-Abd'Allah-al-Zanati, Catal. IV 118, 1 ) brin¬ 
gen den Sares-Stern {aaxgo ovoua 2a.ggg mit dem 
6 . Grade des Stiers in Verbindung, Catal. IV 145, 
15. XII 113),zu dem nach L. H. p. 53, 18 G. die 
P. zugeordnet sind. Im Astrolabium planum des 
Pietro d’ Abano (L. T h o r d i k e Hist, of Macdc 
and experim. Science, II 1929, 920) ist zum 
24. Grad des Widders und zum 3. Grad des Stiers 
eine mulier ... nuda tegens pudibunda perisa- 
mate (Barsom-Büschel) gezeichnet, vgl. ooods- 
),altes Weib*. — Suid.: aajgog xb ix pixgwv aneo- 
fmxtüv ovvayopivov nlfj&og (ocoßbg gemeinhin 
,Haufen*). Auf den skulpierten Tierkreisen von 
Esne (Descr. de l’fig. I 79. 87) steht zwischen 
Widder und Stier eine Mumie. Apomasar nennt 
zum 1. Dekan des Stiers den ,Körper einer toten 
Frau*; das mag in hellenistischer Zeit aus oogög 
»Sarg* abgeleitet sein, vgl. Etym. Gudean. s.~ v. 
Zxogog: aooög g xwv Xetgidvcov. Der Gewährsmann 
des Ägypters Teukros hat aus dem Stemnamcn 
hiyava vexnäg yvvatxog herausgelesen (B o ] 1 
Sphaera 17). Danach dürfte der ägyptische Name 
,Stern der Sari*, hellenistisch lautiert, als Soros- 
stern wahrscheinlich gemacht sein.“ — Somit ist 
unser heutiges Wissen von den P. in Ägypten 
leider noch recht fragmentarisch; es steht°damit 
in einem fast auffallenden Gegensatz zu dem im 
folgenden Absatz behandelten anderen Hoch¬ 
kulturraum des Alten Orients, bei dem ich B. L. 
van der W a e r d e n für wertvolle Nachweise 
1 und Anregungen verpflichtet bin. 

Erheblich sicherer und größer ist unser Wis¬ 
sen von den P. in M e s o p o t a m i e n. Die baby¬ 
lonische Bezeichnung der P. ist mul ■ mul auch 
mül • mül oder einfach mül, seltener ul • ul Die 
Identität mit den P (oder mit deren Hauptstem 
Alkyone) steht fest durch die Rechnungen von J 
Epping Astronomisches aus Babylon 1889 
120. Seit etwa 500 v. Chr. bezeichnet mul • mul 
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als pars pro toto auch das Tierkreiszeichen StieT. XXXVIII 31 heißen sie kimä, die Bande, ,die sie- 

Das Sternbild Taurus heißt gud ■ an • na (Stier ben Sterne* (Luther). Näheres bei G. S c h i a p a- 

des Anu). Das semitische Äquivalent von mul relli Die Astronomie im A. T., dt. von W. 

• mul ist xappu; denn im Text K 7069 steht: mul Lüdtke, 1904, 57f. (und Tabelle 48f., mit Hin- 
‘ mul xaap-pu (Z. 6 ). Es bedeutet ,Haarbüschel, weisen auf die Identifikationen von kimä mit 

Borste*, vgl. A. U n g n a d Arch. f. Orientforsch. Arktur und Hyaden fVulg.]). S. M o w i n k e 1 

XIV (1944) 256 und F. Gössmann Planetarium D. Sternamen im A. T., Norsk Teologisk Tids- 

Babylonicum (Sumer. Lexikon hrsg. von D e i - skrift XXIX (1928) 45ff. 59f., wo auch einschlä- 

i(i e 1, IV 2, Roma 1950) nr. 279 (mit ausführ- gige Äußerungen der Talmudisten (s. dazu ferner 

liehen Literaturnachweisen); wahrscheinlich sind 10 W. H. Roscher Die Tessarakontaden, Abh. 

damit die Borsten am Nacken des Stiers gemeint. Leipzig, Phil.-hist. Kl. 1909, 54) nachgewiesen 

Während über diese Punkte heute Einigkeit sind; vgl. auch Phil. Schmidt Astrol. Plaude- 

herrscht, ist die Deutung von mul-mul noch um- reien, 1950, 214. 
stritten. So kann man mul - mul auch als Plural IV. Mythologie. 

von mul = Stern (schon sumerisch) lesen, womit Seit Hesiod nachweisbar begegnet die anthro- 

F. X. Kugler Sternkunde und Sterndienst in pomorphe Vorstellung der P. Man sah dabei in 

Babel (SSB) Erg. 149. 218 zur Deutung Stemhau- dem Sternhaufen eine Gruppe von Mädchen, die 

fen, cumulus, kommt; auch das paßt gut zu den P. man sich auf Grund verschiedener Verstirnungs- 

mul-mul - la wurde als ,Waffen in der Hand sagen an den Himmel versetzt dachte. Es liegt 

Marduks* aufgefaßt, vgl. J. Schaumberger 20 also die gleiche, von W. G u n d e 1 o. Bd. VIII 
Erg.-Heft III zu K u g 1 e r SSB, 1935, 336f. Das S. 2620 zu den Hyaden skizzierte Auffassung vor, 

Ideogramm mul kann in anderer Transkription nach der Sterne den Menschen völlig ähnlich sind 

auch als Kakkabu (akkadisch) ausgesprochen wer- und vor ihnen lediglich die Unsterblichkeit vor- 

den (darunter sind die P. behandelt von J e r e - aushaben; vgl. dazu noch W. Gundel u. 

mias Myth. Lex. IV S. 1449). Daß man unter Bd. III A S. 2484; Myth. Lex. VI 1059f. Dazu 

den im babylonischen Mythus IV R 5 genannten kann noch eine hsl. Notiz von F. B o 11 hier mit¬ 
sieben Sturm- und Finsternisdämonen nicht mit geteilt werden: ,Die P. sind ein Beispiel für die 

Jeremias die P. verstehen darf, hat F. X. K u g - Art, nicht eigentlich ein Bild am Himmel zu 

1 e r Im Bannkreis Babels, 1910, 38ff. erwiesen.— sehen, sondern aus einer Anzahl von als Indi- 

M ul •mul kommt bereits in den ältesten 30 viduen gefaßten Sternen eine Gruppe zu bilden; 

Stemlisten vor. In der Liste der zwölfmaldrei wie im Arabischen.* Zur Mythologie vgl. 11 - 

Sterne (12. Jhdt. oder früher) gehört das Gestirn berg 2550ff. Thassilo von Scheffer D. Le- 

zum zweiten Monat und zum äußersten Ring; vgl. genden der Sterne im Umkreis d. antiken Welt, 

darüber A. S c h o 11 Ztschr. dt. Morgenländ. Ges. 1939, 168ff. 

LXXXvm (1984) 302. 809ff. und B. L. vander 1.Genealogie. Die P. erscheinen seit He- 
Waerden Journ. Near Eastem Studies VIII siod. op. et d. 383 ÜXgidSaiv 'AxXayeriwv als 

(1949) 6 . Im großen Sternkatalog BM 86 378 Töchter des Atlas; von den zahlreichen Beleg- 

(,MUL APIN*) gehört mul-mul ganz richtig zum stellen seien hier nur noch folgende genannt: Ps.- 

mittleren Gürtel (Weg der Sterne des Anu). Der Hesiod. astron. frg. 275. Hellanik. frg. 56 M. 

heliakische Aufgang ist dort auf den 1. Februar 40 (= Schob II. XVIII486). Simonid. frg.18. Aischyl. 

fixiert, 20 Tage vor dem Aufgang des Aldebaran frg. 813. Ps.-Eratosth. cat. 23. Diod. III 60, 4. 

(Stier). Die Zahl der P.-Steme wird als sieben, Ovid. fast. III 105. V 83ff. Vitr. VI 10. Avien. 

zehn oder zwölf angegeben (vgl. dazu u. Ab- 573. Vereinzelt nur erscheint Okeanos als Vater 

schnitt V 1), Schaumberger Erg. III zu der P.: Schob Germ. BP p. 75, 10 (nach Musaios). 

Kugler SSB 337; ebd. 840 findet man zwei P.- Als Mutter der P. wird von der Mehrzahl der 

Schaltregeln aus der assyrischen Zeit. — In einem Zeugen Pleione, Tochter des Okeanos, genannt; 

astrologischen Text aus der Seleukidenzeit (vgl. sie gehören allerdings, wie Apollodor. III 110. 

E. F. We i d ne r Studia Orientalin I=Festschr. Schob II. XVIII 486 (weitere Quellen bei van 

Tallquist, Helsingf. 1925, 355) tritt eine Astro- der Kolf o. Bd. XXI S. 192. wo noch Athen, 

thf-sie entgegen, die den nördlichen Teil des Stiers 50 XI 12 p. 490 d. Schob Apol. Rhod. III 225 ge- 

und den südlichen des Perseus, die P. damit ein- nannt werden könnten) späterer Zeit an. In ande- 

beziehend, zusammenfaßt; A. Schott sah darin reu Quellen wird Aithra als Mutter der P. ge- 

(hsl.) das Sternbild des (Streitwagens* (vgl. dazu nannt, vgl. Hygin. astr. II 21 Pliades autem ap- 

die vereinzelte spätantike Bezeichnung &paZa für pellatae sunt, ut ait Musaeus, quod ex Atlante et 

die P., o. Abschn. II B 6 ). _ Aethra Oeeani Mia sint filiae XV procreatae (nach 

Bei den Indern heißen die P. kritttkä Musaios ist Atlas auch Vater der Hvaden, vgl. 

,die Verflochtenen* und bezeichnen, besonders in W. G u n d e 1 o. Bd. VIII S. 2622-,’ nicht Mü¬ 
der Reihe der Naksatra, die Mondstation. W. eaios, sondern Timaios ist die Quelle nach Schol. 

K i r f e I Die Kosmographie der Inder, 1920, 34ff. II. XVIII 486). Schol. Germ. p. 75. 10; weitere 

138. Die Stemzahl ist sechs. Vgl. ferner Fr. Horn- 60 Quellen bei W e r n i c k e o. Bd. I S. 1109; Bd. II 

m e I Ztschr. dt. Morgeid. Ges. XLV (1891) 601; S. 2120. II berg 2550 hat, Wern icke o. 

Geoer. u. Gesch. d. Alten Orients I (1904) 222. Bd. n S. 2128 und L. Preller-C. Robert 

W. F. A 1 b r i g h t J. A. O. S. XLVII 230. Griech. Mythologie I 4 465 folgend, diese Verbin- 

Bei den Juden wurden die P.—tf'p, Häuf- düng für ursprünglicher bezeichnet als die zwi- 

lein, benannt, was wiederum der (ägyptischen sehen Atlas und Pleione, für die er sekundären 

und) römischen Anschauung sehr ähnlich ist: peloponnesischen Ursprung annimmt. 

Arnos V 8 , Hiob IX 9. 11 b e r g 2556. Luther 2. Einzelnamen. Sie sind wahrschein¬ 
übersetzt die beiden Stellen mit Glucke. Hiob lieh erstmals in der pseudohesiodischen ,Schiffer- 
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Sternkunde' (vgl. W. G u n d e 1 u. Bd. IIA 
S. 2415; Myth. Lex. VI 1035) faßbar, frg. 275 
(= Schol. Pind. Nem. II 16): 

Tavyszy z’ eqöeooo. xal Illfy.zoy xvavcoxts 

’AXxvovy ze xal Aozegöity Sty ze KeXaivd) 

Maid ze xalMsgoxy, zdi yeivazo (paibigos’AzXas. 
Nur geringfügig sind diese sieben Namen ver¬ 
ändert bei Hellanikos frg. 56 M. (= 19 FGrH 
= Schob II. XVIII 486. Vgl. A. v. Blumenthal 
Hellanicea, de Atlantiade, Diss. Halle 1913, 5ff.) : 
Taygete, Maia, Elektra, Alkyone, Sterope, jte- 
laino, Merope. Vgl. Schob Pind. Nem. II16 (Aste- 
röpe. Schob Germ. p. 83). Pap. Oxyrh. VIII 1084. 
Ps.-Eratosth. cat. 23. Diod. III 60. Apollod. bibl. 
III 10, 1. Hyg. fab. 192; astr. II 21 p. 68 B. 
Nonn. Dionys. III 337. Eustath. 11. p. 1155. 
Elektra, Asterope und Kelaino dürften dabei, wie 
v. Blumenthal 7f. nachweist, jüngeren Da¬ 
tums sein als die anderen Namen, die auf Berg¬ 
nymphen deuten (vgl. auch Pind. Nem. II 17 i 
oQEiäv ye TleXeidSan’. Simonid. frg. 18 und die 
Sage, nach der die P. vor Orion fliehen, Heeiod. 
op. et d. 619. Pind. frg. 74). E. Bet he Rhein. 
Mus. LV 432ff. ; o. Bd. V S. 2312 dagegen ver¬ 
mutet für alle Einzelnamen Entstehung in vor¬ 
homerischer Zeit. Bei Arat. phaen. 262f. heißen 
die P.: 

AXxvövrj .1/ FOOiiy zr. KF.Xtuviö z’ HXfxzgy TS 

xal Szzgdxy xal Taüyezy xal ndzvta Mala, 
und ebenso werden sie z. B. bei Ovid. fast. IV S 
172ff. German. Arat. 263 (aber Asterope). Diod. 
III 60. Hygin. fab. 192. Apollod. III 10, 1. Paus. 

V 10, 6 genannt. Die Einzelnamen lokalisieren 
die Sage nach Arkadien, wo die sieben Töchter von 
Pleione auf der Kyllene geboren wurden, Apollod. 
III10,1.— Bei Kallimachos frg. 693 Pfeiffer (381 
Schn. [= Schob Theocr. XIII 251) haben die P. als 
Töchter der Amazonenkönigin folgende Namen: 
Kokkymo, Olavkia, Protis, Parthenia, Mala, Sto- 
nyehta, Lampado ; vgl. O. G r u p p e Gr. Mythoh <■ 
II 825, 3. Vereinzelt ist es auch, daß bei Hvg. 
fab. pr. p. 30, 5B (11, 19 Schm.) Kalypso als 
Tochter des Atlas und der Pleione erscheint; es 
liegt dahei eine Konstruktion vor, vgl. Lamer 
0 . Bd. X S. 1778. Für Einzelheiten zu den ver¬ 
schiedenen Namen sei auf die Spezialartikel ver¬ 
wiesen. — Daß die Stammbäume zahlreicher 
Hernengeschlechter auf die P. zuriickgeführt 
werden, braucht nach der zweckmäßigen Zusam¬ 
menstellung von W e r n i 0 k p 0 . Bd. II S. 2120L 5 
hier nicht näher behandelt zu werden. 

3. S t e r n s a g e n. Es finden sich folgende 
Versionen: 

a) Die P. werden als Jungfrauen von Orion 
verfolgt. Nach dieser zuerst bei Hesiod. op. et d. 
6_19f. faßbaren Sternsage fliehen die P. als Atlas¬ 
tochter (vgl. 383) vor dem großen Jäger Orion. 
Nachweisbar auch bei Alkman frg. l,"o9ff. und 
bei Pind. frg. 74 a (Orion verfolgt' Pleione). läßt 
sich diese echte Sternmge (dazu vgl. W. Gun -6 
dein. Bd. III A S. 2434) durch das ganze Alter¬ 
tum verfolgen. Schon bei Homer (II. XVIII 486; 
Od. V 272) sind ja P. und Orion gemeinsam ge¬ 
nannt, ohne daß sich jedoch dort irgendeine 
Sternsage nachweisen ließe. Die boiotische Sage 
läßt Orion der Pleione mit ihren Töchtern be¬ 
gegnen und sie in erfolgloser Liebe fünf (bzw. 
sieben, Hygin. astr. II 21) Jahre verfolgen, bis 
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Zeus sie alle verstirnt: Schob Pind. Nem. II 16. 
Etym. M. 675, 36, auch Schol. Apoll. Rhod. III 
225. Eustath. II. p. 1712. Schol. Germ. p. 149,17. 
Als spröde Jungfrauen und Jagdgenossinnen der 
Artemis werden die Töchter Schob II. XVIII 486. 
Eustath. II. p. 1155 charakterisiert, vgl. Wer- 
nicke 0 . Bd. II S. 2121. Daß diese Sage aus der 
Vorstellung Orions als des großen Himmelsjägers 
erst sekundär hinzugetreten ist, hat W e h r I i 
) 0 . Bd. XVIII S. 1077 (dort auch weitere Literatur) 
betont; denn ursprünglich hatten die P. nichts 
mit Orion zu tun. 

b) Die P. werden als Atlastöchter verstirnt, 
weil Zeus Mitleid hatte mit ihrer Trauer wegen 
der Leiden ihres Vaters. Nach Aisehyl. frg. 312 
werden die P. dabei dnzzgoi n eIekxÖec. Mit dieser 
Stelle ist die Auffassung der P. als Tauben (vgl. 
0 . Abschn. II B 3) vielleicht erstmals belegt, aller¬ 
dings als ungeflügelte Tauben, vgl. v. Blumen- 

1 1 h a 1 Hellanicea 8 . Der These, daß damit die ur¬ 
sprüngliche Deutung der P. vorliege (so bes. 11 - 
b e r g), kann ich keine überzeugende Beweiskraft 
zusprechen, vgl. 0 . 

c) Die P. werden als Jungfrauen in Tauben 
verwandelt und dann bei der Verfolgung durch 
Orion von Zeus verstirnt. In dieser bei Schol. II. 
XVIII 486. Schol. Arat. 254. Eustath. II. p. 1155 
erhaltenen Version ist der Versuch gemacht, die 
beiden zuerst genannten Sagen zu kombinieren. 

d) Die P. werden als Schwestern des Hyas ver¬ 
stirnt. In der bei Musaios (Timaios) erzählten 
Sage trauern zwölf Schwestern (sieben P. und 
fünf Hyaden) um ihren auf der Jagd in Libyen 
ums Leben gekommenen Bruder Hyas; nach 
ihrem Tod werden sie von Zeus verstirnt: Era- 
tosth. cat. 14. Schob II. XVIIT 486. Schob Arat. 
172 p. 369 M. 254 p. 386. Hygin. astr. II 21 
p. 62 R.; fab. 192. Schob Germ. Aral p. 75. 10 B. 
Serv. Georg. I 138. Vgl. W. G u n d e 1 0 . Bd. VIII 

l S. 2622. 

e) Die P. werden als Pflegerinnen des Diony¬ 
sos verstirnt. Nach Schob Germ. Arat. p. 149, 
3ff. B. ist die Sage von Pherekydes berichtet wor¬ 
den. Es handelt sich um eine tlbertragung einer 
an sich für die Hvaden gefundenen Sage (vgl. 0 . 
Bd. VIII S. 2620) auf die P. Sie wird von 0. 
Gruppe Griech. Mythoh II 825, 3 verteidigt, 
während sie von B 0 11 - G u n d e 1 945 als .be¬ 
denklich einer schlechten Dublette ... ähnlich' 
bezeichnet wird. 

f) Die P. werden als Tauben von Zeus ver¬ 
stirnt, weil sie ihm Ambrosia gebracht haben. 
Die Dichterin Moiro. frg. 1, 3 Powell (=: Athen. 

XI 80 p. 491 b, vgl. Geffcken 0 . Rd XV 
S. 2512, 13ff. S t e i e r u. Bd. IV A S. 2499, oöff.) 
hat diese Sasre vertreten; zu ihr hat dann Athen, 
a. 0. für seine Ausdeutungen von Hnm. II. XI 
634f. (Darstellung auf dem Nestorbecher) und Od. 

XII 62f. (Plankten) ähnliche Stellen znsammen- 
getragen, um seine Deutung P. = Tauben zu 
stützen. 

g) Für den siebenten Stern der Gruppe, der 
am wenigsten hell und daher nur schwer oder gar 
nicht erkennbar ist, hat die Sternsage verschie¬ 
dene besondere Erklärungen gefunden. Man sah 
in diesem Stern z. B. die Pleiade Merope. Sie 
habe sich, weil sie als einzige unter den Schwe¬ 
stern einen sterblichen Mann (Sisyphos) gehei- 
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ratet hatte, aus Scham verborgen: Eratosth. cat. niemals geschlossen die Plankten passieren könn- 
1,0 v," 1 ;,™ 1 - N em ' 11 16 ‘ SchoL Hom - IL VI Bm (vgl. Horn. Od. IX 62f.), eine Version, die 

153. XVIII 486. Diod. III 60. Ovid. fast. IV 175f. Cheiron von Amphipolis bei Alexander d. Gr. 

fH 21; fab. 192. Apollod. I 9, 3. III (Eustath. Od. p. 1712, 56ff.) vorgebracht habe; 

An, t- 266. Schob Germ. p. 83. 76. vgl. J essen Mvth. Lex. III 2542f. G i s i n g e r 

1 , A® rv r P e ° Tg ‘ 1 138 ‘ Avien - 598fL Eustath - n - o- Bd. XX S. 2195. S t e i e r u. Bd. IV A S. 2499. 

S n Mythogr. Vat. 1, 234. Es liegt nahe, V. Astronomisches, 
daß diese Sage aus dem Namen Merope heraus 1. Zahl. Die Zahl sieben erscheint wohl 
enunden worden ist; zur Quellenfrage vgl. A. zuerst in den Namen der sieben Atlastöchter (vgl. 

VT T3 1 11 rrv /v « 4- U «. 1 TT 1T_ •_ Cf* t _LCJ-l.-ll/VTr.v - _ . _ .' ® 


j.' 5 ™!"loa * k a 1 Hellanicea 5ff. (nach Schob 10 Hesiod. op. et d. 383) in der pseudohesiodischen 
aVIU 48b erstmals von Hellanikos vertreten). Astronomie, vgl. 0 . Abschn. IV 2, auf die auch 

TT, i?i eT0 * ? xvx'kixoli fand sich nach das Adjektiv bezänogos zurückgehen dürfte (vgl. 

hchol Lb XVIII 486 eine andere Fassung der Sage. 0 . Abschn. I). Im allgemeinen wird die Sternzahl 7 

Die Stammutter Troias, Elektra, habe vor angegeben, z. B. Aristot. me taph. 1093 a 14. Aller- 

schmerz über den Fall Troias die übrigen P. am dings wird diese Zahl von vielen Quellen durch 

ttoVo * , a ® sen: Ovid. fast. IV 177ff. Hyg. astr, die Bemerkung eingeschränkt, daß nur sechs dem 

* • fflni ^ ra k ^57. 259. Schol. Germ. p. 149. menschlichen Auge sichtbar seien, und gerade 

i V 'ooi E^^th. II. p. 1155. Mythogr. Vat. darüber haben sich verschiedene Ansichten ge- 

xt Bet he o. Bd. V S. 2312f. Bei bildet. Nach modernen astronomischen Bezeich- 

Nonn. Dionys. III 334 ist der Katasterismus der 20 nungen handelt es sich dabei um die Sterne y, 16, 
Elektra ebenfalls berichtet, jedoch scheint sie bei 17,19, 20, 23,27Tauri. Von nachhaltigem Einfluß 

ihm XIII 411 sichtbar zu sein, vgl. V. Stege- wurde die Formulierung bei Arat. nhaen. 257f.: 


mann Astrologie und Universalgesch. (Stoicheia 
IX, 1930) 243 zu 164, 1. Arat hat im Epikedeion 


knzdnagoi Sy zalye fts r’ avdga'move vSeovzai, 
olal tzeo’ eovaai indyztat dg'AaXgolaiv. 


auf Theopropos (Schob II. XVIII 486, vgl. Schob Vgl. Ps.-Eratosth. cat. 14 p. 110 Rob. ovx OQ&vxat 

Arat. p. 229f. 391, 3ff. M.) — anders als phaen. öi eI uy ?i", 6 bs tßbouoz dgavgdz iozi o<p6Sga ; 23 

259ff. — davon berichtet, daß Elektra nach ihrer p. 134. Auf diese Feststellungen beziehen sich 

Entfernung aus dem Kreis ihrer Schwestern als viele weitere Stellen, z. B. Ovid. fast. IV 170 

Komet erscheine, vgl. Hyg. fab. 192; astr. II quae septem drei, sex tarnen esse solent; frg. bei 

21 p. 64 B. Schob Germ. G p. 149. Gelegentlich 30 Prob. Verg. Georg. I 138. Hyg. astr. II 21 p. 63B. 

wird diese. Version auch für Merope genannt. hae numero septem dicuntur, sed nemo amplius 


Näheres bei W. G u n d e 1 o. Bd. XI S. 1151. 


VI potest videre. Germ. Arat. 259. Schob II. XVIII 


Nach Schob Arat. 257 (vgl. Hyg. a. 0.) ist Elektra 486. Schob Od. XII 62. Schob Pind. Nem. II 17 a. 

bei ihrer Flucht zum Stern dXwxy£ im Großen Schob Arat. 257. Schob Germ. p. 76. Avien. 582. 

Bären (Wagen) geworden, dem ,Reiterlein' über Eustath. Od. XII 62 p. 1712. Alex. Aphrodis. in 

der Deichsel (arab. ahuhä, der Vergessene, vgl. F. Aristot. metaph. 832, 33. Die von Arat gemachte 

B o 11 Sphaera 406f.), vgl. Prokl. in Hesiod. op. Angabe, daß die P. nur sechs Sterne enthielten, 


der Deichsel (arab. alsuhä, der Vergessene, vgl. F. Aristot. metaph. 832, 33. Die von Arat gemachte 

B o 11 Sphaera 406f.), vgl. Prokl. in Hesiod. op. Angabe, daß die P. nur sechs Sterne enthielten, 

382, wo die siebente P. dXdmyl; heißt; man wird bezweifelt Hipparch I 6 , 14 p. 62, 8 ff. Man. mit 

es zweifellos W. W i n d i s c h (de Perseo eiusqne dem Hinweis darauf, daß bei genauer Beobach- 

familia inter astra collocatis, Leipzig (19021 48) 40 tung sieben Sterne erkannt werden könnten: zq> 

zugeben, daß man in der Zusammenstellung yäg dzEvlaavzi ev al&glcg xal aaeXrjvig wxzi <pat- 

Fuchs und Tauben den Ausgangspunkt für diese vovzai clozeoes htzd ev avzfj nFotryotifvoi. Mehr als 

Kombination sehen kann, ein Beweis für die Prio- sieben Sterne haben nach Angabe des Alex. Aphro- 

rität der Deutung P. = Tauben dürfte aber mit dis. in Aristot. metaphys. 832, 33 Hayd. die Chal- 


dieser zweifellos späteren Sternsage nicht 


däer zu den P. gerechnet, vgl. Syrianos in Aristot. 


bracht sein. Für die Entstehung verweist W. metaphys. p. 191, 19 Kroll. Auch Prokl. in He- 
G u n d e 1 (hsl. zum Art. Kometen) auf die siod. op. et d. 881 (Poetae min. gr. ed. Gaisford 


Sage vom Erscheinen Elektras als Kometen und 
vermutet, daß man möglicherweise nach einem 


II p. 245, 16) sagt, die P. hätten ihren Namen 
vielleicht daher, weil es mehr sind, wenngleich 


Kometen, der scheinbar in den P. erschienen war 50 es für den Beobachter nur sieben sind. Solche 
und sich nach Norden bewegte, der Stelle, an der Stellen scheinen der Wirklichkeit, auch vor Ent¬ 
er im Großen Bär zuletzt gesichtet wurde, den deckung des Fernrohrs, nahezukommen. Die 

Namen Elektra = Fuchsstern gegeben habe. Als Zwölfzahl der P. in babylonischer Überlieferung 

anderes Motiv für die Flucht der Elektra wird ergibt sich aus astrologischen Vorstellungen und 


gelegentlich die Flucht vor Orion genannt, Quel 
len s. bei E. B e t h e o. Bd. V S. 2312. Für baby- 


nicht aus einer Feststellung von zwölf Kompo¬ 
sitionssternen, Kugler-Schaumberger 


Ionischen Ursprung des Fuchssterns ist E. Weid- SSB Erg. II 218. III 337. Für die Bedeutung der 

ner Orient. Lit.-Ztg. XVI (1913) 152 eingetre- Siebenzahl sei hier lediglich auf den Art. Heb- 

ten; über den auch als Alkor bekannten Stern domas von F. B o 11 n. Bd. VII S. 2552 ver- 

g Ursae maioris bei den Tschuktschen vgl. H. 60 wiesen (vgl. auch das Material bei A. Groh- 

Werner Ztschr. f. Ethnologie LXXVII (1952) mann Dcnkschr. Akad. Wien LVII 1 [1914] 

139. — Eine andere, nicht mehr klar erkennbare 35ff); gegen Zahlenmyslik bei den P. vgl. Anon. 

Sage sprach davon, daß eine Pleiade vom Blitz Pythag. D i e 1 s Vorsokr. 58 (45) B 27 (= Ari- 

getroffen wurde und daher unsichtbar blieb: Schol. stot. metaph. XV 6 p. 1093 a 13). — Einen Ver- 

Arat. 254 p. 387, 25 M. — Spät und gelehrt such, dieFrage nach dem siebtenStern derGruppe 

dürfte auch die von Asklepiades von Myrlea be- durch Fixsterneigenbewegungen (sechs P.-Steme 

richtete Sage sein (Athen. XI 79 p. 489e), daß und Stern 37 Tauri) zu klären hat H. Werner 

die P. die heiligen Tauben des Zeus seien, die Naturwiss. Rundschau 1951, 261 (mit Abb. 4) 
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gemacht; an dem astronomisch dabei notwendi¬ 
gen Zeitraum von 200 000 Jahren muß der Histo¬ 
riker natürlich völlig scheitern. Zu Eigenbewe¬ 
gungen der Fixsterne nach antiken Anschauungen 
vgl. B o 11 o. Bd. VI S. 2414. R. B ö k e r Berech¬ 
nungen zur vorgriech. Astron. IV, Azimutpende¬ 
lungen der Fixsterne u. d. Überlieferung, 1948._ 

Die heute bekannte Stemzahl der P.-Gruppe ist 
selbstverständlich erheblich größer als die der 
Antike bekannte. Nach neueren Zählungen »nd 
es 1246 Sterne bis zur Größenklasse 15.3 m (in 
einem Feld von 1°.5 Radius um Alcyone; in einem 
Feld von 2°.5x2°.5 ergaben sich sogar 8200 
Sterne bis zur Größenklasse 16.3’»), vgl. E. 
K o p f f Die Himmelswelt LVI (1949) 68. 

2. Größe. Angaben darüber finden sich nur 
bei Ptolem. synt. VII 5 p. 90 Heib. Er zählt auf 
,Von der Pleias das nördlichere Ende der voran¬ 
gehenden Seite 1 (Bayer 16), ,Das südliche Ende 
der vorangehenden Seite“ (17), ,Das nachfolgende 
dichteste Ende der Pleias“ (mit t], dem Haupt¬ 
stern der Gruppe), denen allen er die Größe 5 gibt. 
Zu der damit deutlichen Gestalt eines Dreiecks 
vgl. u. Abschn. V 4, und weiter zu derartigen Po¬ 
sitionsangaben E. Gürkoff D. Katasterismen 
des Eratosthenes, Diss. Würzburg (1931) 49. — 
Nach moderner Beobachtung haben jj (Alcyone) 
dritte Größe, zwei Sterne vierte, drei fünfte und 
einer sechste Größe. 

3. L i c h t. Die Angaben sind spärlich und oft 
sehr ungenau. Man kann hier schon Alkman 
frg. 1, 60 D. nennen, wo der Glanz hervorgehoben 
wird. Arat phaen. 256 bezeichnet sie als licht¬ 
schwach (äepavgal), wozu der Scholiast folgende 
Erklärung gibt: apiavgdxaxat y<w eioi xaxd xd 
<f(öe, dXX’ enetdrj dua eioi, dtd xovxo yvwgifxoi ex 
xrjg avvodov xa&eoxrjxaoiv, und 264 als dcpeyyeeg, 
glanzlos. aptavgog ist nun, besonders im Kom¬ 
parativ und Superlativ, eine Bezeichnung für 
Lichtschwäche (undStemgröße 5, vgl. Manitius 
zu Hipparch p. 294. Boll o. Bd. VI S. 2421). 
Entsprechende Stellen für die P. finden sich, mit 
besonderem Hinblick auf den siebten Stern: Schol. 
II. XVIII 486. Schob M 3 M 4 V Od. XII 62 (Mette 
216). Dunkel (ä/xvdodg) wird der siebente Stern 
bei Eustath. Od. XII 62 p. 1712 genannt und 
ähnlich heißt es Schob Arat. 254 p. 387, 6 

o/Aov de ogoi/isvat Xapingat, xa&’ exäoxpv de A/tv- 
dgat, vgl. Schob Germ. BP p. 76 ex quibus VI 
elarae sunt, una obseura, oder Manil. V 141 eer- 
tantts luce sorores. Astrologisch werden die Grade 
der P. im L. H. p. 53, 8 Gundel umbrosl, schattig, 
genannt. Der hellste Stern wird bei Hipparch II 
6, 6 p. 206, 1 Man. dgvxaxog genannt, während II 
6, 11 fiera^i) xov öJe'o? t?); HXemdog steht; diese 
Bezeichnung für r\ läßt aber die richtige Ein¬ 
stufung in die Größenklasse 3 zu. 

4. A s t r o t h e s i e. Allgemeine Lage. Die P. 
sind auch in der antiken Astrothesie eng mit dem 
Sternbild des Stiers im Tierkreis verbunden. 
Westlich von ihnen steht für den irdischen Beob¬ 
achter der Widder, nördlich der Perseus, ostwärts 
der Stier. In der astronomischen Sternzählung 
gehören die P. zum Stier, vgl. Ptolem. synt. VII 5 
p. 90Heib. Zur genauen Ortsbestimmung bediente 
sich die Antike des Perseus und vor allem des 
Stiers. Mit Hilfe des Perseus sind die P. an¬ 
gesprochen bei Eudox. (Hipparch I 2, 15 Man.) 


<5 Ilegaevg eyei _ xo de dgiaxegdv yovv ngog xag 

UXemdag, was von Arat. 254 mit ,nahe seinem 
linken Knie“ wiedergegeben wird (vgl. German. 
Arat. 255 poplite sub laevo ; zu German. 706ff. 
vgl. R. Böker Berechnungen z. vorgriech. 
Astron. VI, Die Sphäre Arats [1949] 4). Wahr¬ 
scheinlich ging diese Ausdrucksweise von der Vor¬ 
stellung eines im Knielauf verstirnten Perseus aus 
(vgl. dazu R a t h m a n n o. Bd. XIX S. 994), die 
jedoch für spätere Zeiten nicht mehr gültig war; 
dies geht aus der Kritik des Hipparch I 6, 12f. 
hervor, wo es heißt, daß die Sterne am linken 
Fuß des Perseus in viel größerer Nähe der P. 
liegen als gerade das linke Knie (vgl. auch die 
Ausführungen Schob Arat. 254, 5 p. 386, 27; 
387, 12ff. M.). Die Mehrzahl der Quellen bringt 
die P. jedoch mit dem S t i e r in Beziehung. Ganz 
allgemein heißt es Prokl. in. Hesiod. op. et d. 
p. 383 aoxgov tucpavig xal rolg idtcbxatq ev xcö 
Tavgdg xareoxqgiypevov. Die seit Pherekvdes und 
Eudoxos-Arat vorherrschende Vorstellung des 
Stiers berücksichtigte lediglich die vordere Hälfte 
des Tieres, die hinter den Schulterblättern oder 
in der Mitte des Leibes abgeschnitten war (Nähe¬ 
res bei W. G u n d e 1 Bd. V A S. 53fh). So stehen 
sie nach Ps. Eratosth. cat. 14 am Schnitt des 
Rückgrates (ngog xfj Anoxopfj xrjq gayjeog), 
vgl. 23. Schob Hom. II. XVIII 486 (und p. 389, 
9 M. ml xtjg xipuxüfiov nXevgäg, nach Pherekvdes 
[?]). Schob Arat. 137 ml.. .xopufjv, 172 naga 
xd dtyoxopov; 254. Schob Arat. Lat. p. 230, 3; 
387, 11 M. Schob Germ. BP p. 76. Nach anderer 
Angabe stehen sie an der Weiche des Stiers: 
Schol. Arat 172 dig ml rgv ü-vv Avaxexh/ulvai, 
vgl. p. 385, 22. Eine andere Vorstellung lokali¬ 
siert die P. im Schwanz des Stiers, wobei das 
Bild eines ganzen verstirnten Stiers mitbestim¬ 
mend gewesen sein dürfte: Nikand. Ther. 122f. 
ai ff vno Tavgov 5}.x(ai)x)v yealgovaai dXVjcoveg 
(pooeovxai, vgl. Hygin. astr. II 21 p. 64, 10 ff 
nonnullis astroloqis candnm Tauri appeltatas. 
bereits bei Kallippos sind die P. der Schweif (xeg- 
xog, in abhängigen Kalendernotaten ovga, cauda), 
vgl. Rehm Parap. Stud. 81. Diese Auffassung 
führte zu Erwähnungen (Asklepiad. bei Athen. XI 
80 p. 491 a [Mette 211], Schob Od. XII 62. Schob 
Pind. Nem. II 17 c. Schob Aral 172; 254. Eu¬ 
stath. II. p. 1155; Od. p. 1718) und zu Debatten 
und Widerspruch: Schob Aral 172. Schob II. 
XV ITT 486 ml xfj ovoä xov Tavgov, uä/./.ov de 
ml xov diyoxofifjuaxog. 

Vereinzelt sind andere, verfehlte Astrothe- 
sien: Vitruv. IX 6, 2 Perseus, dexteriori super- 
eurrens basi Verqilias. Serv. Georg. I 138 a nte 
nenua Tauri (dazu Ilberg 2555) und ebenso 
Schob in Cic. Arat. (cod. Harb 6471 ed. H. Vo- 
g e I Progr. Gymn. Crefeld 1884, 9. Die Orts¬ 
bestimmung .am Gesicht* des Stier* Schob Arat 
254, 5 p. 387, 10 ist nur einer Ergänzung zu 
verdanken; Hipparch gibt II 6, 6 diese Angabe 
nur für die Hyaden, für die sie zutrifft vod 
W. Gu n d el o. Bd. VIII S. 2618. — Es fehlt 
natürlich auch nicht an ganz allgemeinen Be¬ 
zeichnungen wie etwa Macr. Somn. I 18, 13 Ver- 
gilias et Hyadas partes Tauri clariores: 14 
neque Verqiliae neque alia pars Tauri, wo sie also 
wie in vielen anderen Belegen als fester Teil de» 
Stiers erscheinen. 


2501 Pleiaden 

Die Gestalt eines Dreiecks hatten die P. nach 
Hipparch, was zunächst aus dessen Ausdrucks¬ 
weise II 6, 14 hervorgeht, wo vom nördlichen Teil 
der vorangehenden Seite der P. die Rede ist (vgl. 
auch Ptolem. synt. VII 5 p. 90 H.), überdies aber 
noch von Ps. Eratosth. cat. 23 bestätigt wird: 
tieoiv d’ eyovoiv ev fiAXa xeigevat xaxd xov "Innag- 
X ov xgiywvoeidovg oyfjftazog (von Robert als Inter- 


V. Astronomisches 2502 

geo&ev mitpaaig yivexai. Schob Arat. 254, 5 p. 386, 
29ff. laxeov, wg xj ewm ävazoXxj xwv ÜXeiabeov yive¬ 
xai And Matov eeog xy' xov lovvtov, tj di eone- 
gla AvaxoXfj and ’Oxxaißglov fieygt Aexeftßgtov 
p. 387, 22ff. ecgav de mixoXrjv noiovvxai fiefP 
fjfiegas vß‘ xrjq eagivrjg iorj/xegiag, (oxe) xal 6 
XjAids iaxi ftoigwv if' ev Taiga, dvvovoi de ueiT 
X/pegag vß‘ xrjg efrihvoncogivrjg iarj/xegiag ijXtov 


polation ausgeklammert), vgl. Anon. II ed. Svxof h Tofor* uoigäv i&'. 

Maass Comm. in Aral p. 228, 18. Die Basis dieses 10 Unsichtbar (vom Spätuntergang bis zum Früh- 

I Irninelro 1 1 n j.__ Ci.v.l A—J. OlTi _• _ * _ q o . _ 


Dreiecks liegt nach Osten: Schob Arat. 254 
p. 387, 7. Thiele Antike Himmelsbilder 118. 

Die Ausdehnung der P. beträgt nach Schob 
Arat 254,^5 p. 387, 21f. ; 1° Länge und 5/8° 
(= 0,625°) Breite. Darüber hinaus finden sich 
noch gelegentlich Positionsangaben, so Manil. V 
141 Taurus ... sexta parle sui ... Pleiadas dueit 
(vgl. Firm. math. VIII 7, 1), Bei Ptolem. synt. 
VII 5 p. 90 Heib. ist als Länge 2° 10' bis 3° 40', 


aufgang) sind die P. nach Hesiod. op. et d. 385f. 
insgesamt 40 Tage, vgl. Hes. frg. 179. Schob II. 
XVHI 486 (= Schob Arat. 256 p. 390, 26 M.). 
Basfl. schob in Gregor. Theol. Or. XXXIV 
p. 560 B. Philopon. in Aristot Meteor. F 95 A. 
Vgl. W. H. R o s c h e r D. Tessarakontaden d. Gr. 
u. and. Völker, Abh. Leipzig, Phil.-hist. Kl. 61, 
1909, 49ff. (dort kalendarische Berechnungen von 
Ginzel). Nach den Berechnungen von G. Hof- 

mann fHvn» 4L L.l __1_L _ _«_fi.i_*fi i li _ 


als Breite +4 30' bis +3° 20' angegeben. Na- 20 mann Über die bei griech. u. röm. Schriftstellern 
turiich ergeben sich gegenüber Ptolem. bei Be- erwähnten Auf- u. Untergänge der Sterne. Proer. 


türlich ergeben sich gegenüber Ptolem. bei Be¬ 
obachtungen aus anderen Jahrhunderten Diffe¬ 
renzen, so z. B. zu der Längenangabe Stier 
13° 36' bei Apomasar, Catal. V 1 p. 170 die Diffe¬ 
renz 11° 26' bis 9° 56'. Im 2. Teukrostext (ed. 
Boll Sphaera 122) haben sie die Länge Stier 
1°—3°, vgl. W. Gundel Herrn. Trism. 154. 
182. — Die bei den Indem in den Nakfatra faß¬ 
baren Mondstationen, bei denen die P., krittikd, 


erwähnten Auf- u. Untergänge der Sterne, Progr. 
Triest 1879, 29 waren die P. um 800 v. Chr. im 
mittleren Griechenland (38° nördl. Br.) 40 Tage, 
vom 7. IV. bis 17. V., unsichtbar (Spätuntergang: 
6. IV., Frühaufgang: 18. V., Spätaufgang: 18. IX., 
Frühuntergang 6. XI.). Die von Hofmann 23ff. 
für Athen (38°) 430 v. Chr. und für Rom (42°) 
45 v. Chr. errechneten scheinbaren Phasen der P. 
sind aus der Tabelle im Art. Fixsterne o. Bd. VI 


die erste Stelle hatten (vgl. W. K i r f e 1 D. Kos- 80 S. 2427ff. zu ersehen. Neue Berechnungen hat in 

mographie der Inder, 1920, 138), waren der An- dankenswerter Weise R. Böker in seinen fol- 

tike unbekannt, vgl. W. Gundel o. Bd. XVI genden Ausführungen über die Kalendarik zur 
S. 97; in diesem Zusammenhang erscheinen daher Verfügung gestellt. 

die B. erst in mittelalterlichen Hss., wie z. B. 6. Die Kalendarik der P. phasen 
Catal. XII (saec. XI) p. 223, 17 (P. = 3. Widder- (von R. Böker). In der nachstehenden Tabelle 

mondstation); p. 224, 15, wo ganz vage Posi- sind die Daten der sichtbaren P.phasen für die 

tionsangaben.gegeben sind. — Die Breite der P. antike Oikumene und die Zeit von —1500 bis 

ändert sich im Laufe der Jahrhunderte infolge + 500 gegeben. Gerechnet wurde mit einem 

der Präzession. Als mittlerer Sehungsbogen für Sehungsbogen 16° für Frühaufgang (Fr. A.) und 
die P. kann 16° angenommen werden. 40 Spätuntergang (Sp.U.), mit 9°.5 für Spätauf- 

5. Auf - und Untergänge. Das Grund- gang (Sp.A.) und 11° für Frühuntergang (Fr.U.), 
sätzliche dazu ist im Art. Fixsterne von Boll ohne Refraktion. Die Gruppen schwacher Sterne 

o. Bd. VI S. 242SB. gesagt. Die P. waren als sind hinsichtlich des Datums ihrer Phasenbeob- 

Sternbild für die Astronomen ohne Interesse, was achtung sehr unsicher (vgl. o. 5). Astronomische 

z. B. daraus hervorgeht, daß für sie bei Hipparch Untersuchungen über Sehungsbogen sind derzeit 

genaue Daten fehlen. Dies sagt aber ausdrücklich im Gang. Für den Fall, daß jemand die Tabel- 

auch Ptolem. phas. (ed. H e i b e r g II p. 12, lenwerte für andere Sehungsbögen anzusetzen 

16ff.), wo er für die P. und andere Fixsterne von wünscht, sei gesagt: eine Sehungsbogenänderung 

genauen Angaben absieht dm xo dvodmxgixovg von +1° ruft folgende abgerundete Datenände- 

xal dvoxaxavoqxove elvai navxänaoiv xdg xäv 50 rangen hervor: Sp.U. —14, Fr.A. + 24, Sp.A. 


ovxo} opuxgmv Aaxigcov eoxäxag xal ngdnag epav- 

xaolag. Und doch waren Einzelbeobachtungen der 
P. für Ptolem. zur Berechnung der Präzession 
von Wichtigkeit: synt. VII 3 p. 19 : 23; 26ff. 
(Beobachtungen der Jahre 283 v. Chr. und 92 
n. Chr.), wo er dann p. 28 Heib. zu der Schluß¬ 
folgerung kommt, daß sich in 100 Jahren der 
nachfolgende (= östliche) Teil der P. einen Grad 
in der Richtung der Zeichen weiterbewegt, vgl. 


— 24, Fr.U. +14. Bei — 1° vice versa. 

Als Beispiel für die Anwendung der Tabelle 
soll — 700 und Mittelgriechenland herausgegrif¬ 
fen werden (zu Hesiod. op. et d. 885f. vgl. o. 5): 
Man interpoliere Spätuntergang zwischen — 1000 
und — 500 und setze ihn an auf 4. IV. Sodann 
gehe man beim Frühaufgang in die Spalte Athen, 
interpoliere zwischen 16. und 18. Mai und erhält 
17. Mai. Die Differenz für die Unsichtbarkeit der 


Prokl. hypotyp. V 7 (und Manitius p. 298 60 P. (5. IV. bis 16. V.) ist demnach 42 Tage (es soll 
dazu). hier nicht untersucht werden, ob Hesiod. seine 

Etwas weiter helfen da nur die Scholien, wenn 40-Tage-Spanne tatsächlich beobachtet hat, oder 
man von den zahlreichen kalendarischen Angaben ungenauer Beobachtung bzw. einer Beobachtung 
seit Hesiod. op. et d. 383f. absieht (vgl. u. Abschn. in anderer Breite verdankt oder einem Schematis- 

VI). Schol. II. XVIII 486 (p. 890,19 M.) nXemdwv mus einer 40tägigen Unsichtbarkeitszeit folgt). 

de AvaxoXrj erga qXlov ovxog ev Atdifioig, dvoig de Zu der Liste dürfen verschiedene Feststellun- 

eega xaxd xqv dmpiexgov fß.lov ovxog ev Sxognlm. gen und Folgerungen mitgeteilt werden: 

<tV) Taiga de ovxog f)).lov xaxd xd elxog exaxe- a) Die Unsichtsbarkeitsspanne der P. beträgt 
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V. Astronomisches 


Spätuntergang 

— 1500 

— 1000 

— 500 

0 

+ 500 
Frühaufgang 

— 1500 

— 1000 

— 500 

0 

+ 500 
Spätaufgang 

— 1500 

— 1000 

— 500 

0 

_ + 500 

Frühuntergang 

— 1500 

— 1000 
— 500 

0 

+ 500 


Errechnete Daten der sichtbaren P.-Phasen 

Theben Heliopolisi Alexandr. Babylon Rhodos 
25° 40' 30° 6' 31° 12' 32“ 30' 36° 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
9. „ 
12 . „ 


29. III. 
2. IV. 
5- 

9. „ 

12 . „ 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
9. „ 
12 . „ 


9. „ 

12. „ 

' 12. „ 

12. „ 

14. „ 

14. „ 

15. „ 

17. „ 

17. „ 

18. „ 

20. „ 

20. „ 

28. IX. 

25. IX. 

24. IX. 

2. X. 

29. „ 

28. „ 

5. „ 

2. X. 

1. X. 

9. „ 

6. „ 

5. „ 

12. „ 

9. „ 

8. „ 

28. X. 

28. X. 

28. X. 

l.XI. 

l.XI. 

l.XI. 

4. „ 

4. „ 

4. „ 

8. „ 

8. „ 

8. „ 

11. „ 

11. „ 

11. „ 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
9. „ 
12 . „ 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
9. „ 
12 . „ 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
8 . „ 
11 . „ 


Kyzikos 
40° 40' 


29. III. 
2. IV. 
5. „ 
8 . „ 

11 . „ 


23. IX. 

20. IX. 

18. IX. 

16. IX. 

27. „ 

24. „ 

21. „ 

20. „ 

30. „ 

27. „ 

25. „ 

23. „ 

4. X. 

1. X. 

29. „ 

27. „ 

7. „ 

5. „ 

3. X. 

1 1. X. 

28. X. 

28. X. 

29. X. 

29. X. 

l.XI. 

l.XI. 

2. XI. 

2. XI. 

4. „ 

4. „ 

5. „ 

5. „ 

8. „ 

8. „ 

9. „ 

9. „ 

11- „ 

11. „ 

12. „ 

12. „ 


für Athen um —700 und um Christi Geburt 
42 Tage, zeigt also eine beachtliche Konstanz. 

b) Von einer genauen Zweiteilung des Jahres 
durch Frühaufgang und Frühuntergang kann 
keine Rede sein. In Athen beträgt um — 500 
diese Zeitspanne (18. V. bis 5. XI.) 171 Tage. 

c) Für den Ursprung antiker Kalenderangaben 
kann folgende Untersuchung Aufschluß geben: 40 
Interpoliert man die Phasendaten auf das Jahr 
— 378 (Aufenthalt des Eudoxos in Ägypten) und 
Heliopolis und stellt sie mit den bei Ps.-Gemin. 
(ed. Wachsmuth, Lyd. ost., 1. Ausgabe — mit der 
ebd. gegebenen Umschrift auf iulianische Daten, 
die der Gesamtüberlieferung besser entspricht, 
als die Umschrift in der 2. Ausgabe) für Eudoxos 
überlieferten Daten zusammen, so ergibt sich: 


Sp.U. Fr.A. Sp.A. 


Fr.U. 50 


Rechnung: 6. IV. 15. V. 3. X. 5. XI. 

Eudoxos: 5. IV. 15. V. 4. X. [7. u.] 14. XI. 

Eine größere Differenz ergibt sich dabei lediglich 
für den Frühuntergang (Eudox. bei Ps.-Gemin. 
Lyd. ost. p. 180, 15 [= 187, 13 W. 2 ]) zum 14. XI. 
Wir nehmen an, daß Eudoxos das späte Datum 
konstruiert hat, um dadurch die Jahreshalbtei¬ 


lung zu dokumentieren; denn diese Tendenz bei 
der Phasenrechnung ist für ihn bereits seit 
Böckh Sonnenkreise (1863) 108ff. (vgl. A. 
R e h m o. Bd. XVIII 2. H. S. 1343) als nachgewiesen 
anzusehen. Das Rechenergebnis 5. XI. für den 
Fr.U. wird zweifellos bestätigt durch die Über¬ 
lieferung (vgl. die Übersicht u. Abschn. VI 2) bei 
Clodius zum 7. XI., bei Aetius und dem Ano¬ 
nymus zum 6. XI. Das Eudoxosnotat bei Ps.- 
Gemin. zum 14. XI. üXciddcg l$ai Svvovat, Kai 
’QqIo) v dg/arru Svveiv, xai xeittä&i ist augen¬ 
scheinlich identisch mit dem Clodiusnotat zum 
7. XI. al ÜXsiäSsg xal 6 ’Qglcov biovzat, xai mal 
6 ßoogäg, hat aber in Geminos’ Vorlage irgendwie 
etwas mit dem 7. XI. zu tun, wo ^verderbt und 
verstümmelt angegeben wird: EvSoßm 'Üoiwv 
äxgovvxog a/'y.' aai aauiäXXaiv. Aus diesen Beob¬ 
achtungen halte ich den 7. XI. für Eudoxos als 
gesichert. Die obige Parallelstellung von Rech¬ 
nung und Überlieferung legt es nahe, dem Eudo¬ 
xos die Beobachtung des P.-Phasensystems in 
Heliopolis zuzubilligen. 

d) Die Stellung der P.-Phasen im Naturjahr 
gebe ich nachstehend für .Heliopolis 1 , die Zeitab¬ 
stände in Tagen von dem nächstgelegenen Jahr¬ 
punkt an (FP = Frühlingspunkt, HP Herbst¬ 
punkt) gemessen. 


Heliopolis 


— 1500 

— 1000 
— 500 

0 



2 vor HP 
4 „ 

3 nach HP 
0 „ „ 

7 „ „ 


21 nach HP 

29 „ „ 

36 „ „ 

43 „ „ 

50 „ „ 
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Die Jahreszeitenhalbierung durch die 
Jahrespunkte (cardines), die in der griechischen 
Parapegmatik eine so große Rolle spielte und der 
A. R e h m große Abschnitte seiner Untersuchun¬ 
gen gewidmet hat (Parap. Stud. 39. 48ff., vgl. 
Art. Parapegma, o. Bd. XVIII 4 S. 1353), 
trifft nach dieser Liste hinsichtlich des Fr.A. mit 

45 Tagen Abstand zwischen FP und Sommer¬ 
anfang genau für —750 zu. In Athen waren es 
zur gleichen Epoche 49 Tage. Babylon könnte mit! 

46 Tagen als Ursprungsort dieses Schematismus 
gelten. 

Verfolgt man die eben skizzierte Tendenz 
weiter, so kommt man der Kallippischen Jahres¬ 
teilung auf die Spur. Mitte des 4. Jhdts. v. Chr. 
lag der FP auf dem 26. III.; auf diesen Tag da¬ 
tiert Kallippos bei Ps.-Gemin. den Aufgang des 
Widders; 45 Tage später, d. h. auf den 10. V., 
müßte nach der Theorie der Fr.A. der P. anzu¬ 
setzen sein. Tatsächlich ist dieses Datum erhalten ' 
(vgl. übersieht u. Abschn. VI 2) bei Colum. Caes. 
Plin. Flor, (hier allerdings verschrieben auf 
10. VI.), während die Quintilier und Antioch. den 
9. V. haben und Clod. den 11. V. nennt. Die 
Theorie rechnet weiterhin den Fr.U. der P. auf 
den 11. XI., und diese Angabe finden wir tatsäch¬ 
lich bei Kallipp. und — in kallippischer Pro¬ 
venienz — bei Caes. Plin. Antioch. Quint. Clod. 
— Ich stehe nicht an, für Kallipp. den 10. V. als 
Fr.A.-Datum zu konjizieren; denn man vergleiche ' 
die folgenden Notate: Ps.-Gemin. zum 6. V. 
(Euktemon Fr.A. d. P, Sommersanfang, Kallipp. 
Aufgang des Stierhauptes) mit Clod. (9. V. Som¬ 
mersanfang, 10. Aufgang Stierhaupt, 11. Fr.A. 
d. P.) und Ptolem. 15. Pachon = 10. V. (nach 
den Ägyptern Sommersanfang, nach Euktemon 
und Philippos: Witterungsanzeichen); die Iden¬ 
tität aller vier Jahrespunkte bei Euktemon und 
Kallippos hat R e h m Gr. Kal. III 8f. nachgewie¬ 
sen, die Halbteilungstheorie erfordert danach 
auch die Identität der Jahreszeitpunkte bei 
beiden. 

VI. Im Kalender. 

1. Hilfsmittel zur Einteilung desJah- 
r e s. Zu den ältesten uns bei den Griechen be¬ 
kannten Einteilungen des Naturjahres (vgl. dazu 
Ginzel o. Bd. IX S. 604f.) gehört die nach 
den aufallenden Phasen der P. Ihre Beobachtung 
gab insbesondere dem Bauern und dem Seefahrer 
wichtige Anhaltspunkte. 

Die für die Landwirtschaft wichtigen 
Zeitpunkte hebt bereits Hesiod. op. et d. 883f. 
hervor, wenn er fordert, man solle beim Früh¬ 
aufgang der P. mit der Ernte, bei ihrem Früh¬ 
untergang (s. Tabelle) mit dem Pflügen beginnen: 
nXrjia&cov ‘AzXayeveaiv hnzaXXouaväwv 
äo/tod' äurjtov, agoroio Ö£ 5t oopavatav. 
und ähnlich sagt er 614ff.: avzho angv 8>] \ TlXgiä- 
8ag &’ 'YäSsg za zd za a&ivog ’Qaoianog | bvvaxnv, 
zoz' eazeiz' äodzov pepvquhog alvat | djoaiov. Aus 
der großen Menge ähnlicher Stellen (Hesiod 
selbst ist sehr oft zitiert, oder ausgeschrieben 
worden, vgl. die Belege in der Ausgabe von 
Rzach, 1902, zu 388f. W. Gun de! 1, 96f.) 
sollen hier nur wenige hervorgehoben werden, um 
die wichtigsten Vorstellungen zu umreißen. Bei 
Arat. phaen. 265ff. verbindet sich mit der Bedeu¬ 
tung für die Landwirtschaft die Auffassung, daß 


durch die P. das Kommen des Sommers und Win¬ 
ters verkündet werde (vgl. u.): Zeig ... | og aapiai 
(sc. nXrjuxai ) xai Däoaog xal xaiuaiog aQxopevoio | 
orjpalvatv axa/.aroar, aazagxouarov z dgozoio. Vgl. 

Germ. 266ff. Verg. Georg. I 219ff. Philostr. min. 
imag. 125 (II 406, 8 K.). Mit dem Säen fing man 
beim Spätuntergang der P. (s. Tabelle) an, Plin. 
n. h. XVIII 201 (wo Hesiod. op. et d. 384 nicht 
gen*u aufgefaßt ist); 223 incijriemus a sementi- 
busfrumenti, hoc est vergiliarum occasu matu- 
t inoj,ist mit dem Frühuntergang (hsl. Varianten: 
exoptu) der Beginn der Winteraussaat bezeichnet. 
Gratt cyneg. 59 (dazu A. Thierfelder 
Rhein. Mus. XCI [1942] 205f.). Nonn. Dion. XLn 
288. Das Ausreifen der Feldfrucht erfolgt wäh¬ 
rend der Unsichtbarkeit der P. (vgl. Hesiod. op. 
et d, 885ff.) bis zu deren Frühaufgang, mit dem 
dann nach den obengenannten Stellen die Ernte 
einsetzt. Die Winterfrucht wird natürlich zur 
Zeit des Frühuntergangs im November gesät: 
Plin. n. h. XVIII 49 hibema, quae circa vergilia¬ 
rum occasum sata terra per hiemem nutriuntur 
•.. aestiva, quae aestate ante vergiliarum exor- 
tum seruntur. Nicht nur bei der Aussaat des Ge¬ 
treides richtet man sich nach den P., sondern 
auch bei der von Gemüse (Plin. n. h. XVIII 120. 
Theophr. de caus. plant, ni 23, 1). Die P. waren 
ferner wichtig für alle müglichen landwirtschaft¬ 
lichen Tätigkeiten, vgl. z. B. Varr. r. r. II 11, 4 
cuseum facere incipiunt ab vergiliis vernis exortis 
ad aestivas vergilias. Für die Bienenzucht er¬ 
gaben sich aus der Beobachtung der P. wichtige 
Termine: Aristot. hist, animal. V 22, 4. Varr. r. r. 

III 16,34. Plin. n. h.XI 13.43. Colum. r.r. IX 14,1, 
vgl. O 1 c k o. Bd. III S. 454f. Ähnliches gilt für 
den Weinbau und die ölbäumkultur: Plin. n. h. 
XVI 104. XVII 11. 130. 188. XVIII 319f., vgl. 
auch E. S. Cartney Class. Weekl. XX 
(1926) 47. 

Für die Schiffahrt waren die P. Orien¬ 
tierungsgestirn, wie sie es schon für Odysseus auf 
seiner Fahrt nach Scheria waren: Hom. Od. V 272 
(dazu Macrob. Sat. V 11, 13 Homerus gubemato- 
rem ... inducit intuentem Pliadas, quae in au- 
strali regione sunt. Vgl. Verg. Aen. ni 516), Viel 
wichtiger aber waren sie auch hier als Zeitgestirn. 
Die Schiffahrt war nach dem Frühuntergang der 
P. (November) nicht mehr oder nur mit größten 
Gefahren infolge der dann einsetzenden Winter- 
i stürme möglich. Seit Hesiod. op. et d. 619ff. 
evz’ av IIXqMes odivog bßgipov ’QagUovog 
apavyovoai xhruooiv ig rjcgoaibaa ndvzov, 

8ij rdre nawolcav dväuozv {Xvovotv afjzai • 

kommt das in vielen Stellen zum Ausdruck, vgl. 
z. B. Ps.-Demosth. L 32. Prop. 18, 10. III 8, 51. 

IV 5, 86. Horat. carm. IV 14, 20ff. Ovid. ars I 
409; trist. I 11, 14. Val. Flacc. II 357. V 415. 
Gaudian. VIII 437. Rutil. Namat. I 166. Quint. 
Smym. V 366f. Hilar. in Genes. 69 (C. S. E. 

) XXm 233). Anth. Pal. VII 534, 6. Eustath. p. 
1153, 66. Umgekehrt war natürlich der Frübauf- 
gang für die Seefahrer günstig: Val. Flacc. V 46. 
Veget. mil. IV 39, wo noch eine genauere zeit¬ 
liche Begrenzung der günstigen Jahreszeit er¬ 
folgt, Pachone decurso, id est post ortum Plia- 
dum, a die VI. kal. lunias usque in Areturi or¬ 
tum, id est in diem Vlll. decimum kal. Octobres, 
seeura navigatio creditur, quia aestatis benedeto 
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ventorum acerbitas mitigatur; post hoe tempus us- 
que in tertium idus Novembres incerta navigatio 
est... a Novembri autem mense erebris tempesta- 
tibus navigia conturbat Vergiliarum hiemalis oc- 
casus. Die fiir den Seefahrer ungünstigen Monate 
werden natürlich in der Literatur viel häufiger 
genannt als die günstigen; so kommt es auch, daß 
für die P. eine ganze Anzahl bezeichnender Ad¬ 
jektive gerade in diesem Zusammenhang aufge¬ 
führt werden kann, wie etwa aeger, aqubsus, 
asper, imbrifer, madidus, nimbosus, nivosusl nu- 
bilus, (nimbis) solutus, udus, vgl. Gund«l 1, 
191. Bei der großen Bedeutung der P. als Mim- 
melszeichen für die Schiffahrt (dazu auch!W. 
Kroll Bd. IIA S. 409) ist eine Auffassung leicht 
verständlich, die Verg. Georg. I 137f. folgender¬ 
maßen skizziert: navita tum stellis numerds et 
nomina feeit, | Pleiadas, Hyadas, elaramque Ly- 
eaonis Arcton, wozu man dann wieder die Her¬ 
leitung des Wortes P. von nXeiv heranziehen 
könnte. Aber auch für den Fischfang können die 
P. nach Plin. n. h. IX 53. 74 (vgl. II125) wichtige 
Zeichen geben. 

Für die Einteilung des Jahres dien¬ 
ten die P. vielfach als feste Zeitmarken. Das er¬ 
gab sich fast von selbst aus der seit früher Zeit 
belegbaren Bedeutung der P. für Landwirtschaft 
und Schiffahrt. Man ließ mit dem Frühaufgang 
der P. den Sommer beginnen und mit ihrem Früh¬ 
untergang den Winter. Vgl. Euktemon cod. Vin- 
dob. fol. 282 V (A. R e h m Griech. Kalender III 
11) ffegovg ... and IlAsidba >v intxoXfjs ... /Eiufö- 
vog ... dato IlXstdbtov Hat ’Qgtwvog bvoecog (vgl. 
33). Ps.-Hippokr. de vict. I 708 K. (VI 594 L.); 

n. eßb. 2 (dazu W. Roscher S.-Ber. Sachs. 
Akad. LXXI 1919, 5, S. 63ff.). Ps.-Plat. Axioch. 
p. 370 C (vgl. Re hm o. Bd. XVIII 4, S. 1297). 
Arat. phaen. 266f. 1064ff. (mit Schol.) oder Hyg. 
astr. II 21 p. 64 B. eas stellas nostri Vergüias 
appellaverunt, quod post ver exoriuntur: et hae 
quidem ampliorem ceteris habent honorem, quod 
earum signo exoriente aestas significatur, occi- 
dente autem hiems ostenditur, quod aliis non est 
traditum signis. Eine ähnliche Herleitung des 
Wortes Vergiliae von ver wird vertreten bei Fest, 
p. 372 M. Vergiliae dictae, quod earum ortu ver 
finitur, aestas incipit. Paul. Fest p. 373. Serv. 
Georg. 1138 a verni temporis significatione. Schol. 
Germ. p. 149, 3. 15 B. Isid. orig. III 70, 13 a tem¬ 
poris significatione, quod est ver, quando exoriun¬ 
tur. Für die Jahreszeitengrenze könnten noch 
Stellen wie Moiro frg. 1, 10 (= Athen. XI 80 
p. 491 c) fiiocog uai yrluarog ayyeXoi. Polvb. III 
54,1. Varro r. r. I 28. Plin. n. h. II123 (dat aesta- 
tem). 125 (hiemem inchoat). Catal. Vü 162 ange¬ 
führt werden. Da Plin. n. h. XVIII 225 von dem 
Gestirn sagen konnte est in caelo notatu faciUi- 
mum, wird diese Verwendung der P. für uns 
nur noch klarer. 

Da die P. als Zeichen für den Anfang von 
Sommer und Winter anerkannt wurden, konnte 
sich daraus die Auffassung ergeben, daß durch 
sie eine Zweiteilung des Jahres erfolge. Faßbar 
ist dies am deutlichsten bei Theophr. de sign. 6 
biyoxoptd xd* buavxdv IJletdg xe bvogevr) Hat dva- 
xeXXovoa. Auch im Parapegma des Eudoxos haben 
sie das Jahr halbiert, vgl. A. R e h m o. Bd. XVIII 
4 S. 1344. 


VI. Im Kalender 

In den Distanzangaben (aoxgtov biaorfjiiaxa), 
Exzerpten aus denParapegmata (vgl. dazu Rehm 

o. Bd. XVIII 4, S. 1304f ), werden die P. häufig 
zur Fixierung der Jahrpunkte und zur Bezeich¬ 
nung der Jahreszeitenlänge genannt. So heißt es 
bei Euktemon cod. Vindob. Gr. philos. 108 
fol. 282 v (= Catal. VI 1 p. 13, A. R e h m Griech. 
Kal. III 11 und 33 dazu): degovg fjgAgai gy.b' ano 

nXetdScov enixoXrjg dg ’Aohtovoov engrdvEiav .. . 
fiExomboov f/ufgat vg' dato . .. slg TTXudbtav .. . 
Svatv. yetfi&vog rfyenat g' dato nXetäbtüv . .. bvoetos 
Etg ■ eagog yyEgai ns' and . . . slg nXetdbtov ent- 
xoXfjv. Vgl. Rehm o. Bd. XVIII 4 S. 1323. In 
dieser Art (vgl. Catal. VII p. 162) oder auch nur 
zu einzelnen Jahrpunkten (z. B. Varr. r. r. I 28) 
sind die P. zu Distanzangaben häufig genannt, 
ohne daß es nötig wäre, hierzu noch nähere Belege 
anzuführen; vgl. Rehm Parap. stud. 39f. und 
Tabelle 48. 

Von einem P. - J a h r dürfte jedoch nur die 
Theorie gesprochen haben, die z. B. bei Censorin. 
XXI 13 faßbar ist: quibusdam ( philosophis) ab 
ortu vergiliarum, nonnullis ab earum oecasu ... 
incipere annus naturalis videtur. Denn man muß 
G. U n g e r Zeitrechnung d. Griechen u. Römer 
(Hdb. I 2 , 1892) 719 beipfiichten, daß weder die 
soeben genannte Stelle Theophr. de sign. 6 für die 
bürgerliche Geltung eines solchen Jahres beweis¬ 
kräftig ist noch die Tatsache, daß nach Polyb. IV 
37, 2. VI, 1 vorübergehend Beamte des Achai- 
ischen Bundes um die Zeit des Frühaufgangs der 
P. ihre Amtszeit begonnen haben. Auch ein aus 
bestimmten ps.-hippokratischen Schriften er¬ 
schließbarer Jahresanfang mit dem Frühunter¬ 
gang der P. dürfte — trotz C. Fredrich Hip¬ 
pokratische Untersuchungen (Philol. Unters. XV, 
1899) 224ff. — keine offizielle oder allgemein 
übliche volkstümliche Jahreseinteilung wider¬ 
spiegeln; vgl. auch Bischoffo. Bd. X S. 1569. 
Rehm Parap. stud. 38. 

Die Bedeutung der P. für die Jahresteilung 
kam wahrscheinlich auch öfters auf Uhren zum 
Ausdruck. Wir können dies schließen aus einer 
alexandrinischen Sonnenuhr des 3. Jhdts. v. Chr., 
wo Frühaufgang und Frühuntergang der P. durch 
gerissene Linien gekennzeichnet waren, vgl. 
Rehm o. Bd. VIII S. 2425ff. (Text der Inschrift 
jetzt auch bei P r e i s i g k e, Sammelbuch 358, 
25), oder aus dem Horologium von Tenos (Rehm 
a. O. S. 2427). In den Kalendern treten die P.- 
Phasen stark in Erscheinung,, wobei es genüst, 
hier nur auf die Fasti Venustni CIL I 2 p. 221 
zum 7. V. zu verweisen, während eine Übersicht 
über die erhaltenen Daten dem folgenden Ab¬ 
schnitt überlassen werden soll. Für die Praxis 
waren die P. wichtig nicht nur für allgemeine 
Zeitangaben (dazu H. Bengtson Einführung 
i. d. Alte Gesch., 1949, 25), sondern auch, beson¬ 
ders in vorcaesarischer Zeit, für genauere Zeit¬ 
angaben. So kann man z. B. mit E. R e t h e Buch 
und Bild im Altertum, hg. von E. Kirsten, 
1945, 48 die Stelle Sappho frg. 94 D, wo ledig¬ 
lich Mond und P. genannt sind, als Stunde der 
Verabredung deuten. So sind Zeitpunkte zweifel¬ 
los an sehr vielen Stellen gemeint, z. B. Hekat. 
Diels, Vors. 78 (60) B 5 oder in den näheren Aus¬ 
führungen über die Jahresteilung im Brief des 
Diokles an König Antigonos, 6 = Paul. Aegineta 
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(C. M. Gr. IX 1 ed. Heiberg) p. 68, 25ff., wo zu 
at/.etabog ETtixoif) und aXstdSog bvotg (jeweils im 
Sinne von Jahreszeit, <8oa) prophylaktische Ver¬ 
haltungsregeln im Sinne der diätetischen Lite¬ 
ratur gegeben sind (vgl. W. J a e g e r Diokles 
von Karystos, 1938, 77f. Rehm Parap. stud. 
40, 3); ferner in Berichten, in denen der Eintritt 
eines Ereignisses mit einer P.-Phase zeitlich be¬ 
stimmt wird (z. B. Diod. II 47, zur möglichen 
Deutung vgl. A. Krichenbauer Theogonie 1 
und Astronomie, 1881, 49). Daß jedoch solche 
Zeitbestimmungen nie prägnant als Zeitpunkt 
aufgefaßt werden dürfen, macht z. B. Polyb. IX 
18, 2 deutlich, wo es heißt, daß die Nächte zur 
Zeit des Frühaufgangs der P. sehr kurz sind. Und 
in diesem weiteren Sinne der Kennzeichnung 
einer verhältnismäßig kurzen Übergangszeit von 
einer zur anderen Jahreszeit dürften die meisten 
erhaltenen Datierungen nach P.-Phasen zu deu¬ 
ten sein, wie etwa Polyb. III 54, 1. Bell. Afric. 47. 2 
Liv. XXI 35, 6. Curl Ruf. V 6, 12. 

2. Termine in den erhaltenen 
Kalendern. In den erhaltenen Kalendern 
sind zahlreiche — zum Teil recht verschiedene — 
Daten genannt. Gerade bei den Kalendern wurden 
die zu einem Zeitpunkt einmal bestimmten Daten 
von späteren Abschreibern ohne Berichtigung 
nach der für ihre Zeit gültigen Stemposition ein¬ 
fach übernommen. Zu Bedeutung und Sinn der 
Sternauf- und -Untergänge in den antiken Kalen- 3 
dem vgl. B o 11 o. Bd. VI S. 2426L W. G u n d e 1 
u. Bd. HIA S. 2488. A. Rehm o. Bd. XVIII 
4, S. 129511. — die dort gegebenen Literaturhin¬ 
weise werden hier nicht wiederholt. Die wich¬ 
tigste Sammelausgabe für die hier zu behandeln¬ 
den Einzelangaben ist immer noch Lyd. ost. ed. 
Wachsmuth (1897). Inzwischen aber ist ein 
Teil der griechischen Kalender von Boll, Rehm, 

B i a n c h i und Vogt in den S.-Ber. Akad. 
Heidelberg (1910. 1918. 1914. 1920) erneut edierte 
und untersucht worden, wo leider das von Boll 
beabsichtigte Abschlußheft fehlt. Wichtige wei- 
tcrfiihrende Ergebnisse sind schließlich von 
A. Rehm Parapegmastudien, 1941, vorgelegt 
worden. 

In der folgenden Übersicht sind die kalender¬ 
mäßig wichtigen Phasen der P. zusammen¬ 
gestellt. Sie gibt zunächst eine kurze Angabe der 
Phasen (Spätuntergang = Untergang am Abend 
usw.), dann einen Hinweis auf die Terminologie 1 
und schließlich die Daten. Daß diese Daten sehr 
verschieden waren, war bereits dem Altertum be¬ 
kannt, wie z. B. aas Plin. n. h. XVIII 212. 213 
hervorgeht (ausgeschrieben von Schol. Germ, 

p. 209, 12ff.: earum, qui in eadem regione dis- 
sedere, unam diseordiam ponemus exempli gratia- 
oecasum matutinum vergiliarum Hesiodus . . . 
tradidit fieri, cum aequinoetium autumni eonüce- 
retur, Thaies XXV die ab aequinoetio, Anaximan- 
der XXXI, Euctemon < XLUll >, Eudoxos XLVUL 
— Zu den Zeugen ist im einzelnen folgendes 
zu bemerken: Euktemon, von dem das älteste 
Parapegma mit genaueren P.-Phasen stammt, 
wird zitiert nach Rehm Griech. Kal. III 14ff. 
(Rehm o. Bd. XVIII 4, S. 1340), Demokrit 
bei Ps.-Gemin. ed. Manitius p. 21 Off. Eudoxos 
bei Ps.-Gemin. (in den Daten folgt ihm der 
Hibeh-Kalender, Pap. Hibeh I 27), vgl. auch A. 
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Rehm Neue Jahrb. IV (1941) 237. Kallippos 
nach Ps.-Gemin.; vgl. Rehm Parapegmastud. 81. 
Der römische Bauernkalender wird nach den Er- 
ebnissen von Rehm (bes. 113ff.) untergeglie- 
ert, wobei Varro als wahrscheinlicher Verfasser 
zunächst noch für sich gestellt ist (nach Lyd. ost. 
p. 297,1911. zitiert); Ovid. fast. IV 165ff.; V 599. 
Columella nach Lyd. ost. p. 305ff. Quintilier- 
Kalender und Aetius nach Boll Griech. Kal. II 
30ff, Florentinus nach Lyd. ost. p. 820f. Ledig¬ 
lich Clodius ist mit seinen zahlreichen Daten her¬ 
ausgenommen und für sich gestellt. — Caesar 
bei Plin. n. h. XVIII214. 246ff. Plin. n. h. II123; 
XVIII. Antiochos nach Boll Gr. Kal. I 11 ff. 
Clodius Tuscus nach L. B i a n c h i Gr. Kal. IV 
(1914), 22ff.; Ergänzungen zu Clod. aus einem 
Madrider Codex (4681) nach der Ausgabe von 
Z u r e 11 i Catal. XI 2 (1984) p. 171ff. Anon. = 
Catal. XII (1936) p. 109». ed. Sangin. 

Das sog. zweite Parapegma von Milet (vgl. 
Rehm o. Bd. XVHI 4 8. 1300) bezeichnet nur 
den Spätuntergang zum 8. IV. und ist in die Liste 
nicht mit aufgenommen. Ebenfalls nicht aufge¬ 
nommen wurde die Angabe im Kalender der Ki- 
hvraioten (Catal. n p. 214, 18. 80); nach ihr er¬ 
streckt sich die Zeitspanne der stXetobvala vom 
15. XI. bis 4.1., und dieser annähernden Tesaara- 
kontade analog ist ebenda die Zeitspanne der 
Pachniten im Frühjahr gebildet. 

Die Daten aus Ps.-Gemin. (Eukt., Dem., Eud., 
Kall.) sind auf Anregung von R. Böker (vgl. 
o. Abschn. V 6) nicht nach der 2. Ausgabe von 
Wachsmuth (bzw. nach Manitius [282] und 
Rehm, der diesen Vorgängern folgt), sondern 
nach der 1. Ausgabe von Wachsmuth gegeben, 
in der die julianischen Umrechnungsdaten noch 
nicht im Anschluß an U n g e r um einen Tag 
herabgesetzt sind. — Zu Eud. (7. XI.) und Kall. 
(10. V.) vgl. R. Böker o. Abschn. V 6. Für 
i Kall, sind noch der 27. IV. (Fr.A.) und der 24. X. 
(Fr.U.) unter der Bezeichnung voü Tavoov i} 
HEoxog (vgl. o. Abschn. V 4) überliefert. Flor. 10. 
VI. darf als Textverderbnis aus 10. V. angesehen 
werden. Anon. 28. X. ist mit seiner doppeldeuti¬ 
gen Ausdrucksweise (eis xctg x/ ifta dvaxiXXovxos 
rov TlXlov cd TIAtibbes ßaoiltvovotv) als Fr.U. ein¬ 
geordnet worden. Bei Clod. ist das nur im Paris, 
gr. 2419 überlieferte Datum 7. IV. (Bianchi 
80) weggelassen; die mit Sternchen (*) versehenen 
) Daten sind lediglich im Cod. Matrii (Catal. XI2) 
erhalten. (Siehe Tabelle S. 2511—2514.) 

Die einschlägige Terminologie für die dem 
irdischen Beobachter sichtbaren Phasen kann 
durch folgende Proben deutlich gemacht werden. 
Spätuntergang (Sp.U., Abendletzt): nXsidbES 

dxgdnroyot HQvjrxovxai, Eansgiot Hgvnxovxat, tu 
loTtigtf bvvovat, diHgövvyot bvvovat. Kgvyiig, ve- 
speri eelantur (vespere oceidunt). Zwischen Spät¬ 
untergang und Frühaufgang bleiben die P. un- 
) sichtbar, weil die Sonne in dieser Zeit zwischen 
Widder und Stier steht. Frühaufgang (Fr.A., 
Morgerst) nXeidbeg Spa fjXlov dvaxoX.fj imxiXXouat, 
etofiev dvtayovai, Etbat tpairovxat, äva galvovxat, 
IJXetdbeov emxoXfj, Vergiliae cum sole (matte) on- 
untur, exoriuntur, ortus matutinus, ortus helia- 
eus. Nach dem Frühaufgang werden die P. immer 
früher in der ablaufenden Nacht sichtbar, bis 
nach rund viereinhalb Monaten der Sternauf- 



Übersicht über die überlieferten 



gangszeitpunkt dem Sonnenuntergangszeitpunkt chen 1912, 58ff. R. Böker liest an einem „ara- 

so nahe rückt, daß das Durchschreiten des Ost- tisch“ eingestellten Präzessionsglobus den wah- 

horizonts nicht mehr sichtbar bleibt in der Abend- ren Fr.A. der P. auf den 22. IV. ab (Die Ent- 

dämmerung (die gesamten P.-phasen verlaufen 30 stehung der Sternsphaere Arats, Ber. Sachs, 
wegen der Extinktion einige Höhengrade über dem Akad., math.-naturwissensch. Kl. 99 [1952], vgl. 

Horizont, und in diesem Sinne ist hier ,Horizont* Fr. B o 11 Gr. Kal. II -31, Anm. 64), und es sieht 

zu verstehen). Der Spätaufgang (Sp.A., akrony- ganz danach aus, als ob die Parapegmatisten mit 

ehischer Aufgang) ist erreicht, d. h. der letzte dem 23. X. den wahren Fr.U. haben bezeichnen 

sichtbare Aufgang nach Sonnenuntergang: TlXet- wollen bei genauer Halbteilung des Jahres. Diese 

Adeg ionjgioi xpalvovxat, ivaxeXXovot, Avloyovai, Schlußweise würde aber nur dann zu einem rich- 

ionegla avaxoltj, exoriuntur vesperi (oriuntur), tigen Ergebnis führen, wenn die P. genau in der 

ortus acronychus apparens. Es folgt eine Zeit- Ekliptik lägen. Man muß bedenken, daß die 

spanne, innerhalb deren die P. weder im Ost- ganze Globuskalendarik ihren Ausgangspunkt 
noch im Westhorizont beobachtet werden können, 40 nahm von der Definierung der wahren Auf- und 
während sie ansonsten die Nacht über am Him- Untergänge der Zeichengrenzpunkte (R e h m o. 
mel stehen. Etwas weniger als ein halbes Jahr Bd. XVIIII 4, S. 1348 zu Kallippos). Bei Regu- 

nach dem Frühaufgang erreicht die Sonne einen lus, Spica, a Libr., ß Scorp. und 6 Canc. kam 

solchen Stand, daß in der Mögendämmerung nun- man mit der Jahreshalbteilung durch Fr.A. und 

mehr die Sichtbarkeit der P. bis in den West- Fr.U. zu leidlichen Werten, bei den P. aber führte 

horizont herab möglich wird. Damit ist der Früh- sie zu einem um 8—9 Tage falschen Ergebnis. Es 

Untergang (Fr.U. „kosmischer“ Untergang — wurde o. Abschn. III im Rahmen der Ausführun- 
doch vgl. u.), d. h. der erste sichtbare Untergang gen über den ägyptischen P.-Namen von R. B ö - 

vor Sonnenaufgang erreicht: xgcdzy ?j).iov dvaxoXfj k e r erwähnt, daß eine Personifikation der P. im 

nXndbeg dvvovot, (itßai) Övorzai, ÜJroxpwmwTai, 50 Astrolabium planum (15. Jhdt n. Chr.) zu Widder 
öi'oi?, occidunt (manej, occasus matutinus u. ä., 24° und Stier 3° vorliegt; das dürfte dem wahren 

gelegentlich durch xavztXßg noch verstärkt (voll- Fr.A. und dem wahren Sp.U. entsprechen und 

ständig). Von da an erreichen die P. immer den gibt einen schätzenswerten Hinweis auf die kalen- 

Westhorizont, während ihre Sichtbarkeitsdauer darische Berechnung dieser Phasen. 

“g abnimmt, bis sie, über dem Horizont 3. Episemasien. Die P. werden deshalb 
abends aufblitzend, sofort untergehen, um am in antiken Kalendern so häufig genannt, weil sie 

nächsten Abend nicht mehr sichtbar zu werden: als Merkgestirne für die mit dem Kalenderwesen 

letzter sichtbarer Untergang in der Abenddämme- zusammenhängenden Wettervoraussagungen be- 

rung, Spatuntergang (vgl. o.). sonders im Rahmen der Landwirtschaft und der 

£um Problem der wahren P.-Phasen in der 60 Schiffahrt größte Bedeutung erlangt hatten. 
Antike darf gesagt werden, daß eine wahre Dies ist schon bei Hesiod. op. et d. mit der Ver- 

Sternpbase, bei der Sonne und Stern zu gleicher bindung der P.-Phasen mit Ernte, Ackerbestel- 

Zeit im Horizont stehen, im Altertum nur von lung und Schiffahrt der Fall (vgl, o. 1.2.1, führt 

einem Globus abgelesen werden konnte. A. zur Teilung des Jahres in Sommer und Winter 

Re hm Art. Parapegma, o. Bd. XVIII S. 1336 durch Frühaufgang und Frühuntergang der P. 

billigt dieses Verfahren schon dem Euktemon und und endet bei spezielleren Voraussagungen wie 

ausgiebiger noch dem Kallippos zu, vgl. H. Wein- etwa über die ölemte schon bei Demokrit fPlin. 

hold Die Astron. i. d. ant. Schule, Diss. Mün- n. h. XVni 273, vgl. u. Abschn. VII). Solche 


2513 Pleiaden 

Daten der P.-Phasen 


VI. Im Kalender. VII. Astrologie 2514 


Rom Bauernkale nder 
Colum. | Quint. | Aet. | Flor. 

6. IV. 1., 16., 1., 19. — 5. IV. l.,3.,4., 5. IV. l.,8.IV. 19. IV. 

20. IV. IV. 5. IV. 

10. V. 10. V. 9..31.V. 22. IV. 21. IV. 

2.*, 6., 7., 11., 7. V. 

12., 30. V. 

1. VI* 


__ 1 17. V., 7. VI. 

10. X. — 10. X. 14., 27., 29., 

80. IX. 

1., 9., 12.X. 


20.*,21.*, 24.X* 28.X* 2.XI. 11. XI. 11. XI. 11. XI 

28. X. 11. XI. 6. XI. 

8. XI. 


Witterungsnotate, die mit Stemphasen verbun- rungswerte. Man verstand also dabei lediglich das 

den sind, heißen Episemasiai, vgl. Rehm iniagpaivsiv, nicht das notüv der P., vgl. E. 

Suppl.-Bd.VII S. 175ff. (zu den P.: 178f. 184. Pfeiffer Studien z. ant Sternglauben, Stoi- 

187. 191). W. G u n d e 1 u. Bd. IIIA S. 2433 so-30 cheia II (1916), 5f. 84ff. Dies stellt auch aus- 
wie die weitere in diesen Art. genannte Spezial- drücklich Gemin. isag. 17, 14f. fest wenn er den 
literatur. Zum Grundsätzlichen vgl. z. B. Era- P. bei ihrem Frühuntergang jegliche Kraftwir- 

tosth. cat. 28. Schol.Germ. p.76,12B. Schol. Arat. kung (bvvaptg) hinsichtlich des Feuchtigkeits- 

259p.392,Sff.M.: otjpalvovoiv al nXeiadeg xaigovg’ gehaltes der Luft abspricht und als notorischen 

eäuai piv yag AvaxiXXovoai oypaivovoi -digovg dg- Unsinn abweist. 

Xyv, iSnai di dvvovaat AvxiXyynv x&v xaza andgov VII. Astrologie. 

egycov. lancglav di ävazolgv noiovpevai yeipcovog Der Glaube, daß die P. durch ihre Phasen 

ägXV v ogpalvovotv. rfjg di kanegiov diiaseog ovx nicht nur lediglich ein für Jahreszeit und Witte- 

iftvr/a&t] öta to avpßalreiv avxfjv .neoi rrjv lagivyv rung wichtiges Zeichen geben (vgl. o. Abschn. VI 

iaypsgiav xai ptjdiv igalgexov negiixeiv agpeiov. 40 3), sondern daß sie eine Einwirkung insbeson- 
In den Kalendern heißt es dabei zu den einzelnen dere auf die Luft haben, ist der besondere Aus- 

P.-Phasen entweder kurz imogpaivei (Eukt. bei gangspunkt für astrologische Vorstellungen im 

Ps.-Gemin., huaypaoia bei Antioch. 5. IV. 10. X. Zusammenhang mit den P. Gemin. isag. 17, 14 

6. XI.), oder es werden genauere Hinweise ge- (p. 186 Man.) berichtet von den Kalendermachern, 

geben, etwa Afrieus vel Auster, dies humidus die den Unterschied machen, daß die P. bei ihrem 

(Colum. XI 2, 36 zum 22. IV.), 6 dyg ägyerat xa&- Untergang eine solche Kraftwirkung haben, daß 

iaxaa&ai (Quint 9. V.), vdxog nvei (Clod. 12. V. sie in der Luft eine gewisse Feuchtigkeit erzeugen 

Catal. XI 2 p. 171 zum 1. VI.), vdxog nvei xai vet (yxovoi xoiavxzjv xtvb dvvapiv, üjoxf vyoaotav xiva. 

(Clod. 29. IX.), xai Üirpvgog nvel, tha xai Hip xegi xov iiga Suroyswäv), während sie durch ihren 

(Varro bei Lyd. zum 7. X.), Favonius et interdum 50 Wiederaufgang den Anfang des Sommers anzpi- 
Africus cum pluvia (Colum. XI 2, 73 zum 10. X.), gen. Er betont aber im folgenden ausführlich, 

tempestatem rigniHeat (Colum. XI 2, 77 zum 20. daß dies nicht eine individuelle Kraftwirkung der 

21. X.), xqotxti xov Aigog (Clod. 20. X.), xai saxl P. ist denn keine Kraftwirkung und kein Ein- 

xagaxrj xov digoe (Quint. 24. X.), em&ev ndxvos fluß käme von der Fixsternsphäre auf die Erde: 

{ndxvrj Wachsmuth, Clod. 1. XI.), ßoggäg rxvei oddtpla ditoxpoga ovdi datoggoca duxvüxai dito xwv 

(Clod. 7. XI.), oxvyvog dyg (Clod. Catal. XI 2 datXav&v doxegcov int xf/v yijv. Daß eine spätere, 

p. 172 zum 8. XL), signiftcat tempestatem, hiemat astrologischen Vorstellungen sehr aufgeschlossene 

(Colum. XI 2, 84 zum 8. XI.). Weitere Einzel- Zeit auch frühgriechische Dichterstellen astro- 

heiten lassen sich auf Grund der Hinweise von A. logisch interpretierte, z. B. Hesiod. op. et d. 383f., 

Rehm o. Bd. XVIII 4 S. 1295ff.; Parap. stud. 60wo lediglich von der Bedeutung der P. für die 
98ff. (bes. 106ff. 111 ff., Tabellen) finden. Landwirtschaft als Zeitgestim die Rede ist, be- 

Es ist selbstverständlich, daß es sich bei sol- weist Prokl. zu Hesiod. op. et d. 383, wo die P. 

chen Notaten nur um allgemeine Witterungsvor- unter Bezngnahme auf eine Laiendeutung genannt 

aussagen handelte (vgl. Veget. mil. IV 39), die werden: äaxoov ... xaig emxoXaXg xai xalg dvaeat 

sich aus langer Erfahrung ergeben hatten; sie napndXXgv xov asgog rgoxyv igyaZoptvov. Vgl. E. 

konnten natürlich nicht auf den Tag genau fest- Pfeiffer Studien z. ant. Stemglauben 5. 

gelegt werden, sondern bildeten für den verstän- Nach der späteren Legende soll Demokrit aus 
digen Benutzer solcher Angaben nur Annähe- dem P.-Aufgang den schlechten Ausgang der 


. 20.*,21 .*,28.*, 23. X. 

24.*,27.,28.X. 6. XI. 

1., 6., 7., 8„ 

11., 12., 18., 

15. XI. 



22. IV. 23. IV. 21. IV. 10.VI. 
7., 10. V. 7., 9. V. 7. V. 


10. X. 


Caes. Plin. Antioch. Clod. Anon. 
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nächsten ölernte vorausgesehen und aus dieser 
astrologischen Erkenntnis persönliche Vorteile 
gezogen haben, Plin. n. h. XVIII 273 (ähnlich für 
Thaies Aristot. pol. I 11 p. 1259 a 6ff. Pfeif¬ 
fer a. 0. 95f. J. R ö h r Philol. LXXXIII [1928] 
283). Die antiken Astrologumena geben jedoch 
für die P. gerade in dieser Hinsicht keine Sonder¬ 
urteile bzw. den jeweiligen Mond- oder Planeten¬ 
stand bei ihrem heliakischen Aufgang. — Einzel- 

i'iKav TnctiniAn V.l« _X__ 
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schädigenden Partien des Himmels: Valens II 36 
p. 111, 37 Kroll. Antioch. Catal. VII p. 112, 1. 
Catal. VIII 4 p. 187, 24. Häufig werden sie als 
besonders schädlich für die Augen bezeichnet, z. 
B. in der ausführlichen Zodiakal-Melothesie bei 
Valens II 36 p. 109,34ff. Kr. o Tavoog öl o qualm 
.. . otfiiaXuwv äXyqSövag xal alziag emxivdvvovg q 
nvgwaeig 5ia zqv IlXqidSa. Durch den Mond kann 
diese schädliche Wirkung sogar zur Blindheit 


heiten über die Indizien, die beim Frühuntergang 10 führen, L. H. p. 53, 15. 78, 22ff. G. Luna in 
der P. Voraussagungen zulassen, notiert Plin. n. asccndente in Pliade Tauri .. . plures autem et 

h. XVIII 225 ex oeeasu (Vergiliarum) de Kieme caeci fiunt. Die schädlichen Einflüsse für die 

augurantur, quibus est cura insidiandi, negotia- Augen heben ferner z. B. hervor: Ptolem. tetrab. 

tores avari. ita nubilo oeeasu pluviosam hiemem ffl 13, 9 p. 149, 15 Boll-Boer. Catal. I p. 147, 16. 

denuntiant, statimque augent laeemarum pretia; Teukr. Babyl. Catal. VII p. 197, 7. Catal. V 1 

sereno asperam, et reliquarum vestium aeeendunt. p. 169, 28 (Apomasar); p. 208, 24 (Astrologe von 

Eine allgemeine Regel ist ferner Geopon. I 5, 2 379 n. Chr.); p. 226, 17. Die Augenkrankheiten 

erhalten: sav ovv peza idv zgvyqzov oußgog yfoq- erklären sich aus den P. selbst, die als schwach- 

zai ngo 5voea>g TlXsiddwv, nodnuav zo I zog eozai. leuchtendes Gestirn bei genauer Prüfung die 

irvu Ae- rlur* t/Tx -X- TJ'l _ ii__o / nrv * „ . _i.x. , „v . x 


ear 5s aua rdj övsodai raj ÜXeidSag o/ußgog yhvq- 20 Angen des Beobachters stark anstrengen und er- 
zai, uioov, sav 5h usza zqv Svaiv zwv ÜXeidScov müden. — Ausgedehntere Beschreibungen finden 
oußqog ag^qzai, oxpiuov zo ezog. sich bei Manil. V 142—156 und bei Firm. math. 


Alle diese Stellen gehören in das Gebiet der 
astrologischen Astrometeorologie (dazu 
vgl. W. G u n d e 1 u. Bd. IIIA S. 2438; Myth. 
Lex. VI 1055), was gerade bei den P. als Bauern- 
und Schiffergestirn sehr naheliegend war. Dahin 
gehört auch die Kennzeichnung des 1.—8. Grades 


VIII 7, lff. Bei Manil. ist das Bild der P. als 
Mädchen für die Prognose bestimmend; es kom¬ 
men unter den P. zur Welt Menschen, die dem 
Wein und der Liebe ergeben sind (143), Spötter, 
Gecken und Stutzer (ebenso wie dies zum Stier 
IV 518ff. gesagt ist, wo die wohl verbreitetere Auf- 


im Stier L. H. p. 53, 20f. Gundel quare a primo fassung faßbar ist, daß der retrograde Aufgang 

graau ad octavum et usque ad Pleiadem exsistunt 30 des Stiers — aversus Taurus — die homines per- 
tn turbido aere. sunt enim faetores tonitruorum et versos hervorbringt); diese legen auf ihre Frisur 

terrae motus et corruscation(u)m factores et ignei, besonderen Wert (147ff.), genußsüchtige und 

so daß hier bereits für die Ptolemäerzeit (nach F. weichliche Menschen, die sich an weibischer Klei- 

Cumont L figypte des astrologues [1937] 216 düng, Sandalen und zierlichem Aussehen freuen, 

auf die Mitte des 2. Jhdts. v. Chr. zurückgehend) die sich schämen, Männer zu sein, und unbedingt 

die Auffassung greifbar ist, daß die Grade bis gefallen wollen. Ganz ähnlich lauten die Progno¬ 

sen bei Firm. VIII 7, 1 in Tauri parte VI. inve- 
niuntur Pliades quibus orientibus si qui nascen- 
tnr, luxuriosis semper et lascivis voluptatibus in- 


zur Pleias in einer stark bewegten Luft sind und 
Donner, Erdbeben, Himmelröten und Feuer (Zo- 
diakallicht?) erzeugen. Eine ähnliche Kennzeich¬ 


nung findet sich bei Hephaest. p. 49, 7 E. für den 40 plieantur, was dann näher ausgeführt wird. Beim 

VOrQnmJiaTidATi (!«»/] J CU."__ J _•. .1 1 TT i * . .. ... . 


vorangehenden Grad des Stiers und wird eben- Untergang verursachen gegebenenfalls Übelwol¬ 
falls mit den P. begründet: xaza /isgog Sh zä /uev lende Planeten (malevoli, vgl. o. Bd. XX S. 2130) 

ngoqyovpeva xaza zqv IlXetdSa nvevfmzwhq xal Tod durch Schiffbruch (§ 4), während bei Plane- 

0/A.iyXcodq xal osiauojtoia, oder in wieder etwas tenmischung eine angenehmere Todesart prophe- 

anderer Ausdrucksweise bei Valens I 2 p. 6, 23ff. zeit werden kann (vgl. auch Firm. math. VI 31, 

Kroll. Vgl. auch Anonym, de terrae motibus ed. 60). Daß man den P. tatsächlich gelegentlich die 

Wachsmuth, Lyd. ost. 2 p. 174, za xaza. zqv nXsiäba Schuld an einem Schiffbruch zuschob, beweist das 

oeiopwbqjiyvezai. Epigramm Anthol. Pal. VII 534 (V 188 ist in 

Die für die G e b u r t s h o r o s k o p i e wich- anderem Zusammenhang von den P. die Rede), 
tige Vorstellung der Sternbilderkinder hat auch 50 Sehr viel seltener sinrl rli'e P in dftn prhalto. 


bestimmte Formen gefunden. Kalender- 
mäßige Bedeutung und mythologische Vorstel¬ 
lungen haben hier der ausdeutenden Phantasie 
der Sterndeuter reiche Ausgangspunkte geben 
können. Hinsichtlich des Berufes werden die 
“f. , Geborenen vor allem Ackerbauer 

und Sehmer bzw. Steuerleute: L. H. p. 53, 9 G. 
agneolas et gubematores. Teukros 2 ed. B o 1 i 
Sphaera p. 42 yswgyovg, xvßsgvqzag, für Bauern 
! gI - J : n “_ e Greese Petron 39 und die 60 

? 0ff ' Mit . den P *> di * infolge 
ihrer SiemgrOße als »schattige*» umbrosi, Grade 
astrologisch charakterisiert werden, kommen nach 
L. H. p. 66, 9 «. Bedürfnislose, die vielen gehören 
(quia vivuntnullo tndigentes et multorum sunt) 
zur Welt Die kalendarische Bedeutung der P. 
legt aber auch schadenbringende Prognosen nahe! 

So gehören sie zu den schwachmachenden und 


nen Texten zur Katarchenhoroskopie 
erwähnt. Bei Maxim. 281 ff. ed. Ludwich werden 
sie als ungünstige Zeichen im Abschnitt xsol 
zouqg xal ystgovgyiag gedeutet Man könute hier 
auch Nonn. Dion. XIII 411ff. anführen, wo für 
den Feldzug des Dionysos nach Indien die P., 
speziell Elektra, als Zeichen bevorstehenden Sie¬ 
ges.(413) aufgehen, vgl. V. S t e g e m a n n Astro¬ 
logie und Universalgeschichte, 1930, 164. 

In der astrologischen Geographie sind 
die P. nur gelegentlich und dann in der gleichen 
Aufassung wie der Stier erwähnt für den Baby¬ 
lonien und allgemein östliche Gebiete und Städte 
wie z. B. Antiocheia als Herrschaftsräume ge¬ 
nannt werden (vgl. W. G u n d e 1 u. Bd. V A 
S. 57. Honigmann u. Bd. V A S. 51). 
So ist nach Valens I 2 p. 7, 20 Kr. und nach 
einem Anecdoton ed. Ludwich, Maximus et Am- 
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mon p. 113, 23 Kypros den P. gehörig; vgl. 
E. Honigmann Die sieben Klimata und die 
nöXeig emoqpoi (1929) 35. 94. — Hier kann auch 
LXX Hiob 9, 9 genannt werden, wo die P. als Be¬ 
zeichnung der Himmelsrichtung Ost genannt wer¬ 
den, vgl. F. B o 11 Aus der Offenbarung Johannis 
(Stoicheia I, 1914) 34. Es kommt auch vor, daß 
der den P. gegenüberliegende Skorpion, der eben¬ 
falls ein wichtiges Kalendergestirn ist (vgl. W. 
Gundel u. Bd. IIIA S. 604), zusammen mit 1 
den P. genannt wird, L. H. p. 65, 20 Gundel, vgl. 
Schol. Arat. 265. Nonn. Dion. XLII 286ff. Dies 
ist auch in rein kalendarischen Angaben möglich, 
wie etwa Demokr. Diels Vorsokr. 68 (55) B 3 (zum 
rein Astronomischen vgl. E. Z i n n e r Gesch. d. 
Sternkunde [1931] 39); zu Schol. [Eurip.] 
Rhes. 528 vgl. M. Breithaupt De Parmenisco 
grammatico (Stoicheia IV 1915) 31 f. (mit Skizze). 
Die astronomische Entsprechung P. - Skorpion 
ist bereits im altorientalischen Kulturkreis be- 5 
legt, im babylonischen Text Brit. Mus. 86378 
(K u g 1 e r SSB II 207ff.), vgl. F. B o 11 Kleine 
Schriften zur Sternkunde des Altertums (1950)55. 

Singulär und auffallend ist die Bezeichnung 
vita für die P. im Liber Hermetis (p. 53, 8 G.) a 
primo graduTauri usque ad tertium sunt Pleiades. 
vocantur Vita, gradus sunt umbrosi, vgl. o. 
Bd. XVIII 3 S. 1230. Unwahrscheinlich ist es, 
diese Bezeichnung mit einem Verweis auf Askle- 
piades von Myrlea (Athen. XI p. 489 e) zu deuten, I 
wo gesagt ist, daß die Menschen durch die P. za 
ezegl zqv £a>qv anordnen, vgl. Athen. XI p. 490 c. 
W. Gundel Herrn. Trism. 276 hat vita aus 
den ägyptischen Dekanbezeichnungen erklärt und 
eine Gleichsetzung des ersten Stierdekans mit 
den P. angenommen, was wiederum durch An¬ 
tioch. gestützt werden konnte, der die sieben 
ngaooma der P.-Mädchen als f dtxavwv axqga 
bezeichnet. A. Scherer Philol. Woch. LVII 
(1937) 238. DLZ LXXni (1952) 55 sieht in vita 
lediglich die Bezeichnung eines Gradfeldes, und 
auch R. B ö k e r erklärt unter Hinweis auf L. H. 
p. 54,13. 21, daß mit vita nicht die Sterngruppe, 
sondern der Ekliptikbezirk gemeint ist; er nimmt 
an, daß dieses ,Leben', hebr. hajäh aus dem ägyp¬ 
tischen Namen des ersten Stierdekans 45-» (.Tau¬ 
sende') verlesen worden ist, von dem man nicht 
weiß, ob er mit den P. in Beziehung stand. — 
Hier sei angefügt, daß die P. im 1. Teukrostext 
(ed. B o 11 Sphaera 122) anf zwei Dekane anf- 
geteilt sind, fm allgemeinen scheinen sie für die 
Darstellung eines Dekans im Stier mitbestim¬ 
mend gewesen zu sein, vgl. W. Gundel Dekane 
u. Dekan Sternbilder (Stadien Bibi. Waibuig X lX , 
1936) 119f. 197f. . . 

Auch die P. wurden gelegentlich bestimmten 
Planeten angeglichen und damit selbst zu p 1 a - 
netarischen Kräfteträgern. Diese wohl auf 
theosophische Spekulationen zurückgehende Fi¬ 
nesse hatte den Zweck, daß der Astrolog die Wir¬ 
kungen der P. — entsprechend den verschiede¬ 
nen Orten der Nativität — ganz nach dem Cha¬ 
rakter des betreffenden Planeten gestalten konnte. 
Nach L. H. p. 53, 19 hatten die P. den Charakter 
der Planeten Mars und Mond: oritur Pleias na¬ 
tura Martis et Lunae ; vgl. Ptolem. tetrab. I 9, 3 
p. 23, 13 B.-B. ol S'e ev zfj ÜXeidSi zfj ze oeXqvp xai 
zm rov 'Agsotg (dazu F. B o 11 Kleine Schriften 


VII. Astrologie 2518 

[1950] 46), während eine entsprechende Angabe 
bei Rhetor, und anderen Astrologen fehlt, vgl. die 
Übersichten bei F. B o 11 Farbige Sterne (Abh. 
Akad. München 1919) 78f. Gundel Herrn. 
Trism. 154. Dem entspricht die mesopotamische 
Auffassung, wo die P. als Hypsomabild des Mon¬ 
des sowie Mars als Planetenvertreter nachgewie- 
sea sind, vgl. F. Gössmann Planetarium Ba- 
bylonicum (Sumer. Lexikon, hrsg. von Deimel 
IV 2, Roma 1950, nr. 279 IV a). Mit dem Monde 
wurden die P. vielleicht infolge ihres schwachen 
Lichtes, vielleicht auch infolge der Flächenfarben 
verglichen, vgl. B o 11 Färb. Sterne 64. Nach 
Athanas. (ed. Pitra Anal, sacra V 1 p.^25) hat 
Venus die P. als Haus: 6 yag TSonegos olxov eyei 
zo äazgov zä>v IIXsi&ioiv, vgl. Bouchö-Le- 
clercq L’astrologie grecque (1899) 616, 2; hier 
sind die P. an die Stelle des Stiers getreten, vgl. 
o. Bd. XX 2123. Im späteren Altertum ging man 
noch weiter und übertrug die Kräfte aller sieben 
Planeten — ebenso wie man das auf die sieben 
Sterne des Großen Bären getan hatte (B o 11 
Färb. Sterne 83) — auf die einzelnen Sterne der 
P., so daß diese jeweils zu einem bestimmten Pla¬ 
neten gehörten. Prokl. in Hesiod. op. et d. 381 
(l’oetae min. Gr. ed. Gaisford II 241, 7ff.) naoag 

zavzag 5vvd/xetg agxayysXixag zwv brca a<patgwv 
xoig ägyayyeXoig s<psazd>aag ( IfivöoXöyqoav ). zqv 
ph' KeXatvw zqg Kgovlas atpalgag, zqv 5s 2zsgo- 
• nqv zqg [zov] Aiog, zqv de Megonqv zqg ‘“Ageog, 
zqv 5h TlXixzgav zqg rjXuxxqg, zqv de ’AXxvovqv zijg 
Axpgodtzqg , zqv 6h Maiav zijg Eguov, zqv 5h Tavyi- 
TJ/v zqg oeXqvqg. xal dqXai zovzwv ai alziai (, die 
leider nicht angegeben werden). Die P. sind also 
den Planeten gleichgestellte Svväfietg ägxayyeXi i- 
xai, wobei die Gleichsetzung der Planeten mit 
,Erzengeln' (vgl. o. Bd. XX S. 2121) zweifellos 
primär war. Im Testam. Salom. VIII, 2 p. 31 
McCown sind die P. azotxs'ia, xoopoxgazogsg zov 
) oxozovg (xdoftov ?). Möglicherweise sind die P. 
auch mit den sieben oögavoü Tvxat in der sog. 
Mithraslithurgie gemeint, die als sieben Jung¬ 
frauen mit Schlangengesichtern in Byssosgewän- 
dern und mit goldenen Szeptern erscheinen, vgl. 
Pap. Gr. Mag. ed. Preisendanz I 94, 661ff. 
— Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang auch 
auf den Ver gleich der P. mit den Planeten bei 
Nonn. Dion. XXXVIII 880ff. Inwiefern diese gan¬ 
zen Auffassungen mit der in babylonischen Quel- 
) len nachweisbaren Zwölfzahl der P., die sich dort 
aus den fünf Planeten und den sieben P. zusam¬ 
mensetzt (vgl. J. Schaumberger Erg.-Bd. 
zu Kugler SSB, m 337ff.), Zusammenhängen 
könnten, bedürfte einer Spezialuntersuchung. Daß 
die P. in astrologischen Texten aus Mesopotamien 
besonders in Verbindung mit einzelnen Planeten 
Vorkommen, ist schon von M. Jastrow Die Re¬ 
ligion Babyloniens und Assyriens II 2 (1912) 683. 
688 u. ö. nachgewiesen. —■ Die magische Bedeu- 
) tung der P. ist ersichtlich in der im großen Lon¬ 
doner Zauberpapyrus faßbaren überragenden kos¬ 
mischen Bedeutung des Engels ZizauBio, der aus 
den P. beschworen wird, Pap. Gr. Mag. n p. 36, 
829ff., dazu Preisendanz Myth. Lex. VI 760; 
o. Bd. X VIII S. 448, 2f. R. B ö k e r weist hin auf 
äg. di dt • w ,die Köpfe' und vermutet darunter 
,doch wohl die sieben in den P. gesehenen Pros- 
opa der Planeten'; vergleichbar ist ferner der ba- 
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bylonische Göttername Zisummu — 1 erster der sieht von dieser singulären astralen Interpreta- 
twiqoVw? M e i s s n e r Babylonien u. Assyrien tion mit guten Gründen völlig ab. Die Frage ist 

H (1925) 6. jo. nnri wie man sich die D arg tel]ung der P. in der 

Die Vorstellung vom stemschnuppenartigen homerischen Hoplopoiie vorzustellen hat. Im all- 

1 ortleben der öeele im weiteren Bereich der P. gemeinen nimmt man eine Darstellung in Stem- 

parodiert Lukian. ver. narr. I 29 in der Erzäh- form, etwa durch Bronzenägel an, wie auch bei 

hing von Lychnopolis r t benöhg avztj xüzai fit- den Hyaden, vgl. W. G u n d e 1 o. Bd. VIII 

raSv zov Meiaöwv y.al zov 'Y&dwv Mqos, zanetvo- S. 2623. Dagegen hat allerdings E B e t h e Rh 

Tf£>a fievzoi ztoXi< zov foömxov, vgl. Kaibel Mus. LV4223. schon für die frühe Zeit eine fteür- 

kjHgr. 2 16, 4. P. C a p e 11 e De luna stellis lacteo 10 liehe Darstellung als Persönlichkeiten vermutet 
orbe ammarum sedibus, Diss. Halle 1917, 30f. was gerade bei der Vorstellung der P. als der 

, a . n 0 s , e h 1 n 1 * z °; Bd - X S. 2429. W. Gun- Atlastöchter möglich wäre. Auch aus den zeitlich 

d e 1 öterne u. Sternbilder im Glauben des Alter- folgenden Nachrichten ist für diese Frage keine 

tums und der Neuzeit (1922) 125. eindeutige Klärung zu gewinnen. Ein dem Ana- 

öo linden die I., die zunächst als Paranatel- kreon zugeschriebenes Gedicht (3, 7ff. [= Gell 

lonta zum Stier m der Astrologie zu werten sind XIX 91) lehnt es ab, daß der Künstler auf einem 

(vgl. W. G u n d e 1 o. Bd XVIII 3 S. 1230, 39ff.), Becher Sternbilder darstelle: ziTIhiäbwv uttei uoi. 

doch häufiger Berücksichtigung als man dies für Immerhin ist auch aus Eurip. Ion 1152 zu schlie- 

ein Paranatellon im Vergleich zu den wichtigeren ßen, daß der damaligen Zeit P.-Darstellungen 

astrologischen Elementen (Planeten, Dekane, 20 bekannt gewesen sein müssen; denn dort heißt es 
I lerkreiszeichen) zunächst annehmen könnte. Es in der Schilderung der Sternbilder auf dem Tep- 

darf in diesem Zusammenhang darauf hingewie- pich an der Decke des von König Xanthos in 

sen werden, daß die P. als m «l Zappu im baby- Delphi errichteten Prachtzeltes: Tllnag uh mi 

omschen Kompendium mul APIN als Paranatel- /uoonioov aWhog. Ob man die Darstellung 
Ion zum Himmelsstier mulGUD-AN-NA genannt aber gerade hier mit Ilberg 2558 und E Bethe 
werden, vgl. E. F.Woidn e r Americ. Joum. of Buch u. Bild i. Altertum, hrsg. von E. K i r s t e n, 

Sem Lang. XL (1924) 189. 1945, 42 u. Anm. 8 als figürlich anzunehmen hat, 

r /fhtman noch den Kalender des Anonymus dürfte doch unentschieden bleiben müssen. 

V a . Ali p. 111,21. 24 heran, wo vom ßamXeveiv Auf erhaltenen Kunstwerken sind die P. mehr- 
der einzelnen P.-Phasen gesprochen wird, dann 30 fach durch Sterne dargestellt, wie dies auch für 

wird man zusammenfassend sagen dürfen, daß andere Sternbilder (vgl. W. Gundel u. Bd. IIIA 

die P. m der Astrologie einen besonderen Rang S. 2429ff.) und die Planeten (vgl o Bd XX 

unter den Fixsternen hatten, wenn man ihnen S. 2166) belegt ist. Auf einem etruskischen Spie- 

nicht sogar mit R R e 1 1 z e n s t e l n Poiman- gel aus Palestrina (Monum. d. Inst. VI Taf. 24, 5, 

dres (1904) 362 zu S 52 ,den ersten Rang unter abgebildet Myth. Lex. III 1026) findet sich die 

den Fixsternen zubilligtn will. Unschwer lassen Darstellung des Mondes und von 8 Sternen, 

sich mit dmsem Gesamtemdruck nun noch unver- deren Deutung jedoch umstritten ist; während 

vnn AÄ. l i Ä h , cn ’ . denen , z - P- da - K ü e n t z 1 e Myth. Lex. III 1027 sie höchstens als 

von die Rede ist, daß die P. den Reigen der Sterne Hvaden deutet, sprechen sie Ilberg 2558 als 

eröffnen, Hyg. astr. II 21 p. 63, 22 quod Phades 40Pleione und P., Wehrli o. Bd XVni S 1076 
chor , eam . dv ™ r ? s { ellis < , un d wegen als P. (?) an und B o 11 - G u n d e 1 943f. sehen 

ist r , Bedeu !ung für den Kalender heißt es p. 64, in dem rechts vom Mond stehenden Stern die P 

h " e ( P adem amphorem cetera habent hono- in den übrigen Sternen die Hyaden. Viel wahr- 

t a -o Ch ,, r - r G ^ n J d se '?’ warum sie scheinlicher kann man in den sieben Sternen über 

wtrrl! i “ a d uin^ fond genannt einem Stier auf einem Kameo (nähere Nachweise 

Ton Mvr I g ; 4 T h vr^fb^I 1 1' Asklepiades bei E s c h e r o. Bd. III S. 2161) die P. vermuten. 

Met/ cf {.' • hen -XI // U' 490 c, Text hier nach Die Deutung von 6 Frauenprofilen auf einer Ne- 

Mette Sphairopoiia 209), bezeichnet sie als rö apeler Vase (Hevdemann D. Vasensammluno 

vnf T n nozoeov. des Museo Nazionale 60 nr. 925) als P. ist wohl 

T n tt d i 1 ? j e P & r s t e 11 u n g e n. 50 mit Ilberg a. O. aufzugeben. Münzen von Mal- 

hin L fi ™ St S !, nd f f. e P ; selte "’ aber immer ’ Ios ’ die z wei Trauben zwischen einer Pyramide 

sinderdn^Ln S a " dere FlXsterne Gegenstand von zeigen, sind von S v o r o n o s Journ. dWheol. 

XVin ASfif un £ en .gewesen. Xach Hom. II. numism. II 76 in Anlehnung an die Deutuncrder 

Orion und ri^n en a Sie m ! t , dem f , Großen Bäre . n - p - als ß™9v; (vgl. o. Abschn. n B4) als P.-Dar- 

dargestellt (vgldip 1 * n“ 7 / 0 ,? 1 Schlld d .es Achill Stellungen angesprochen worden, ohne daß diese 

a ’ q \ Nachahmung bei Eurip. Interpretation anerkannt worden ist, vgl. B o 11- 

g e r Der Giobus - C \U T r ' F r - G ! s! n ' Gundel 944. Möglich wäre es dagegen, in 

späterer Intemretitin beia VdG - 1927) 8. Erst Münzen von Keos —eineTraube und ein Stern — 

MwteTbi Ä XT 7 r TJq Ask , 1 „ c P iades von die P. zu sehen, S v o r o n o s Ztschr. f N™m 

A Aller Hernes P ' 489 * ff. 60 XVI 226. Boll Sphaera 122, 2. - Auf ein« 

vnrhphslten in n ^ 43ff. — war es attischen Lekvthos der ersten Hälfte des 5 Jhdt-s 

"L, dGn Henkeln aus Eretria in Athen trägt Herakles eine den 

ten Tanhen ein« Dn^toli 7 ’ anG,eßra, 'h- Himmel darstellende Platte, an der 6 Sterne und 

d« Pnrcehnn iv zu sehen: die die Mondsichel dargestellt sind; abgebildet z B 

moderne Forschung (vgl. zu i e tzt Fr. M a t z Hdb. bei Schlachter -Gisin ge r Der Globus 

d. Archaol n fl950J 267. R.Hampe Vermacht- Taf. I 26; während ich diese Darstellung ledig’ 

ms d. antiken Kunst, hg. von E H e r b i g, 1950, lieh als Kennzeichen der Sterne überhaupt deutete 

20®-, wo jeweils neuere Literatur zu finden ist) (o. Art. Planeten, Bd. XX S. 2166), vermutet 
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H. We r n e r (briefl.) hier eine Darstellung der P. 
als Mondstation. 

Auch einige Darstellungen der P. aus dem 
mesopotamischen Kulturraum sind vorhanden, 
jedoch, für die ältere Zeit jedenfalls, umstritten. 
So sind 7 Punkte, die gelegentlich Sterne um¬ 
schließen (als Kreise) vielleicht das Symbol Ner- 
gals, des Herren der P., vgl. Ward Seal Cylin- 
ders of Western Asia, 1910, 410 (Abb. 1279. 
1281. 1282. 1302). Steinmetzer Die babyl. 1 
Kudurru als urk. Form, 1922, 182. Anders W. M. 

J. Hinke Bab. Exp. ed. Hilprecht IV (Philad. 
1907), 88, 1. 245 (Gott Sibitti „Siebenstern“ — 
Planeten?); zu dem Problem vgl. ferner Bezold- 
Kopff-Boll S.-Ber. Heidelberg 1913, ll.Abh., 
22. B. M e i s s n e r Babylonien und Assyrien II 
(1925) 6. 26. Ein aus der Seleukidenzeit stam¬ 
mendes Berliner Hypsomabild aus dem mesopota- 
misehen Knlturkreis stellt die P. mit sieben Ster¬ 
nen dar, wobei je drei Sterne in zwei horizon- t - 
talen Streifen übereinander angeordnet sind, 
während der 7. Stern rechts zwischen beiden 
Streifen steht, H. H a a s Bilderatlas z. Rel.gesch., 
6.Lieferung, 1925 p.V. Weidner Arch. f.Orientf. 
IV (1927) 73. R. Eisler The Royal Art of Astro- 
logy, 1946, 91. 

Auf den Himmelsgloben sind die P. durch den 
Stier verdrängt worden; es war damit für sie 
kein Platz vorhanden, wie etwa auf dem Atlas 
Farnese in Neapel (G. Thiele Antike Himmels-1 
bilder, 1898, Taf 4 und Fig. 5 S. 27) oder in den 
zahlreichen mittelalterlichen Darstellungen (z. B. 
cod. Philipp. 1830 bei Thiele 164 und Schlach- 
ter-Gisinger Abb. 12 oder cod. Vat. Gr. 1087 fol. 
310V, abgebildet Myth. Lex. VI 898), auch in den 
Einzeldarstellungen des Stiers (Vat. Gr. 1087 
fol. 307V). Hinweisen möchte ich auf cod. Vat. 
Lat. 645 aus St. Quentin (vgl. F. S a x 1 Verzeich¬ 
nis astrologischer u. mytholog. illustr. Hss. d. 
lat. MA. I, S.-Ber. Heidelberg 1915, 74), wo- 
fol. 59 v. ein liegender ganzer Stier dargestellt 
ist, der seinen Schwanz so über den Rücken 
schlägt, daß das Schwanzende dort zu sehen ist, 
wo sonst die Apotome angenommen wird, abge¬ 
bildet bei W. Neuss Eine karoling. Kopie anti¬ 
ker Sternzeichen-Bilder usw., Ztschr. d. dt. Ver¬ 
eins f. Kunstwiss. VIII (1941), 128, Abb. 9; im 
Zusammenhang mit dieser Darstellung ist der 
darüberstehende Text der Hs. wichtig, weil er 
entsprechende antike Astrothesien (vgl. o. Ab¬ 
schnitt V 4) verdeutlicht: sunt VII slellae, quas 
atliluttides (= Atlantides) rel pliadas vocant, 
quarum sex videntur, seplrma obseuza est. dicun- 
tur tn eauda tauri positae (es folgen iatromathe- 
matische Angaben späterer Hand). Ganz ähnlich 
ist die Darstellung im Cod. Matrit. 3307 fol. 57v. 
14 (abgeb. bei N e u s s a. O. 129). 

Von figürlichen Darstellungen der gan¬ 
zen Gruppe liegen keine literarischen Nachrich¬ 
ten vor, wohl aber von einzelnen Pleiaden. So 
waren nach Paus. III 18, 10 auf dem Amyklei- 
schen Thron Alkyone und Taysete dargestellt, 
vgl. die Einzelartikel. Eine Stelle wie Antioch. 
cod. Paris. Gr. 2425, vgl. Myth. Lex. VI 944 
xftpalal f' könnte aber darauf hindeuten, daß 
die P. anthropomorph auch in ihrer Gesamtheit 
dargestellt wurden. Faßbar ist aber diese antike 
Darstellungsweise in mittelalterlichen Hss., vor 
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allem in der Leidener Germanicushs. cod. Voss. 
79 (saec. IX), wo fol. 42V (T h i e 1 e 112, Fig. 37, 
abgebildet auch Myth. Lex. III 2559) die P. als 
sieben schönfrisierte Frauenköpfe in kreisförmi¬ 
ger Gruppierung wiedergegeben sind; verhüllt ist 
lediglich die mittlere, in der man nach mytho- 
graphischer Erklärung wohl mit Sicherheit Elek¬ 
tra, also die 7. Pleiade, zu erblicken hat; jede 
P. trägt einen Stern auf dem Kopf. In anderen 
Hss. finden sich die P. in Halbnguren und in 
Ganzfiguren, in Gruppen nebeneinander oder in 
Reihen übereinander; hierher gehört auch ein 
noch nicht veröffentlichtes Bild im cod. Barb. 76, 
wo in einer oberen Reihe vier, in einer unteren 
drei Frauenbüsten, zum Teil mit Kopftüchern, 
abgebildet sind, öfters ist diesen Darstellungen 
noch eine Henne oder ein Hahn hinzugefügt, was 
auf die spätere Deutung der P. als Gluckhenne 
o. ä. hinweist. Wenn auch aus der Antike selbst 
1 figürliche Darstellungen der P. nicht erhalten 
sind, so geben doch die mittelalterlichen Hss.- 
illustrationen hinreichende Sicherheit, daß auch 
die Antike solche Darstellungen kannte; vgl. 
A. H a u b e r Planetenkinder- und Sternbilder 
(Studien z. deutschen Kunstgeschichte 194, 1916) 
206f. Fr. S a x 1 Verzeichnis astrologischer und 
mytholog. illustr. Hss. d. lat. MA., II (S.-Ber. 
Heidelberg 1927), 210f. — Hypothetisch muß die 
Deutung der Taubengruppen auf der Fibula Cor- 
I sini als auf- nnd untergehende P. bleiben, die 
L. A. M i 1 a n i R. Acc. dei Lincei, Rendic. XXI, 
fase. 6, 315ff. gab (zustimmend F. H o m m e 1 Or. 
Lit.-Ztg. XVI [1913] 14). 

IX. Vom Fortleben antiker Vor¬ 
stellungen. 

Mit der antiken Sphaera wurden auch die P. 
vom Mittelalter weitaus getreu übernommen und 
weitergegeben. Es muß jedoch gerade bei den P. 
berücksichtigt werden, daß bei den einzelnen 
) Völkern eigene alte Vorstellungen lebendig blie¬ 
ben, sich gegenseitig befruchteten und zum Teil 
heute noch nebeneinander weiterbestehen. Im 
Deutschen war die Bezeichnung .Siebengestirn“ 
oder .Glucke“ vielleicht ursprünglicher; über 
deckt wurde sie im Hochmittelalter — der Zeit¬ 
punkt bleibt fraglich — durch den Namen P. Es 
waren insbesondere die Hss. der Aratea, die mit 
den antiken mythologischen Vorstellungen von 
den P. auch das antike Bildmaterial dem MA. 
3 Weitergaben (vgl. o. Abschn. Vni). E. Bethe 
Buch und Bild im Altertum, hg. von E. Kirsten 
1945, 41 ff. 123ff. Die Einwirkung antiker Vorstel¬ 
lungen auf Sage nnd Volksglaube im deutschen 
Bereich ist am eingehendsten behandelt worden 
von V. Stegemann Art, Sternbilder, Hdwb. 
d. deutschen Aberglaubens IX 686—689. Im übri¬ 
gen sind die P. auf der ganzen Erde in den Vor¬ 
stellungen auch primitiver Völker als wichtiges 
Merkgestim faßbar, an das sich mannigfache 
0 religiöse, mythologische und astrothetische Vor¬ 
stellungen knüpfen, vgl. W. Gundel, Sterne u. 
Sternbilder i. Glauben d. Altertums u. d. Neu¬ 
zeit, 1922, 45. 57f. 66f. 108. 113. 173ff. nnd die 
zahlreichen Belege aus allen Erdteilen bei Fr.Nor- 
mann Mythen der Sterne, 1925, 122—176 sowie 
Boll Kleine Schriften, 1950, 240f. So ist es 
zweifellos im Hinblick auf die vermutliche idg. 
Bedeutung der P. (Staub, Streu, Mehl) wichtig, 






daß die Bakairi in Zentralbrasilien in den P. 
einen Haufen beiseitegefallener Mehlkörner sehen: 
K. von den Steinen Unter den Natur¬ 
völkern Zentralbrasiliens 2 1897, 314. F. Boll 
.Astronomie (Die Kultur der Gegenwart III III 
1921) 20 , und daß sie bei den Arabern at-tur’ayyä’ 
,eine kleine Menge, ein Häuflein*, bedeuten (vrf! 
auch W. H. Roscher Die Tessarakontaden 
Abh. Leipzig 1909, 176). Ihre Stellung in neu¬ 
griechischen Sagen (als Henne) ist von K. D i e - ] 
t er ich Ayyskog I (1925) 14 skizziert. Natür¬ 
lich können nicht alle volkstümlichen Vorstel¬ 
lungen hier auch nur gestreift werden; hin¬ 
gewiesen sei aber doch auf die Vorstellung der 
Esten, die in den P. sowohl ein Sieb als Kücken 
sehen, vgl. R. Lehmann-NitscheD. Stern¬ 
bild des Siebes, Memoires de la Sociötö Finno- 
Ougrienne LXVII (1933) 224ff. H. Werner 
Ztschr. f. Ethnologie LXXVI (1951), 134. Auch 
heute noch spielen die P. im Glauben der Indo-! 
nesier als Zeitgestirn für den Landbau eine große 
Rolle, vgl. A. M a a s s Ztschr. f. Ethnologie~LXV 
(1934) 274ff. 279 (Neu-Guinea). 288. 291 ff. (Cele¬ 
bes). Die anthropomorphe Vorstellung und ihre 
vielseitige mythologische Ausgestaltung darf als 
ein besonderes Kennzeichen des griechischen und 
römischen Altertums angesprochen werden, wenn¬ 
gleich nicht verkannt werden darf, daß sich auch 
1 I i r ,. ebi ? ten ’ die mit der Antike keine oder keine 
völlig sicher nachweisbaren Berührungen hatten, I 
in späteren Zeiten und auch heute noch anthropo- 
morpheVorsteHungen der P. finden. So werden 
z. ß. bei den Tschuktschen im Nordosten Sibiriens 
die P. als Gruppe von sechs jungen Frauen von 
dem Jäger Rulte’nnin (= Orion) vergeblich zur 
Hochzeit aufgefordert; H. Werner Klassische 
Sternbilder am Himmel der Tschuktschen, Ztschr. 
f. Ethnolog. LXXVII (1952) 140 sieht darin eine 
.weitgehende Übereinstimmung mit den antiken 
Vorstellungen*; in der Abhandlung ,Die Ver- 4 
stirnung von Motiven des Osiris-Mythos*, Inter¬ 
nat. Jahrb. f. Ethnogr. 1952 (Amsterdam), 4. 12 
geht er auf weitere Gegebenheiten für die P. ein 
(mit reichen Literaturnachweisen), für die er 
Übertragungen vom vorderasiatisch-ostmediter- 
ranen Raum annimmt. Im nördlichen Südamerika 
gibt es eine Mythe von den P., in denen sieben 
Mädchen verstirnt seien, vgl. R. Lehman n- 
iqJJ S n h e Ta S; un ? sber - d. Ges. f. Völkerkunde, 
193b, 9 und ein Märchen von den sieben Ka- 51 
ribenbrüdern, ders. ebd. 1937, 143. — Wie zäh 
sich die astrologischen Vorstellungen der Antike 
gehalten haben, zeigt für die neuere Zeit z B. 
Pontanus Opera, 1533 p. 58ff. und für die 
neueste Zeit das Exzerpt aus Firm. math. VIII 7 
zu den P. bei U h 1 e Die Fixsterne, ihre Bedeu- 
1 Q 9 « ‘Vs' ■^ st J olo 8 de jAstroIog. Bibliothek XXI), 
l 1 .lviJh‘H;ÖR der -T derne ^ Astronomie erinnert 
?n eK:hnUn - P : a “ das Fortleben der 
antiken Vorstellung vom Siebengestirn. 

ZuI £ A ?o?Ä5 tan i hos von ChairJn H eia? Undel ' ] 

ZuS. 910ff. vgl d,e sorgfältige und besonnene 
Arbeit von Carl Thean der P. und die Ge- 
schichte, Lund 1951 (— K. Human. Vetenskaps- 
samf. 1 Luad Ärsberattelser 1950/51). 

Zu S. 947ff.: Im Aegyptus XXXI (1951) 138 
—147 veröffentlicht Victor Martin den ersten 


P.-Papyrus, bei einem Antiquitätenhändler in 
Kairo für die Univ.-Bibl. zu Genf erworben. Es 
sind die — sehr zerfetzten — unteren Hälften 
von acht Columnen, enthaltend — mit großen 
Lücken — die Kapitel 33, 6—35, 1 und 59, 2 
—61, 9 der Biographie Caesars. Geschrieben ist 
der Papyrus im ausgehenden 2. oder der ersten 
Hälfte des 3. Jhdts., also kaum 100 Jahre nach der 
Entstehung des Werkes. Der Text zeigt (wie zu 
erwarten) keine nähere Berührung mit einer der 
uns erhaltenen Hss. oder Hss.-Klassen (die ja erst, 
mit dem 10. Jhdt. einsetzen), und liefert drei Ver¬ 
besserungen: 59, 3 (p. 368, 1) r\7.ixiav (wie Empe- 
rius vermutete) für yhaxyv der Hss.; 60, 8 (370, 
1) rdrs <5r ovx für r 6 5s ovx und 61, 4 (370, 18) 
irnsg twv sußokmv (so auch schon Bekker) für htl 
z&v ifiß. Vielleicht ist auch 59, 6 (368, 15) km- 
reknv = Hnsh'iv richtig, wo die Hss. huxsUsiv 
geben; zweifelhaft 61, 3 (370, 15) äxavrcöocu für 
!0 das imavrßotu der Hss. [Konrat Ziegler.] 

Zn S. 1251, 31: 

Polaenus wird Hist aug. Hadr. 15. 4 neben 
(L. Neratius?) Marcellus (s o. Bd. XVT S. 2544f.) 
als Freund Hadrians angeführt, den der Kaiser zu 
Ehren erhob, dann aus uns unbekannten Gründen 
als Feind behandelte und zu selbstausgefiihrtem 
Tode zwang Die Namensform ist Polaenum in 
cod. P (Palatinus 899), Polyaenum in dem von 
Oden alten Ausgaben übernommenen Text (Hist, 
aug. Hadr. 15, 4 Polfylaenum et Marcellum ad 
mortem mluntariam eoegit). [Lambertz.l 

S. 1288, 53 zum Art. Polemon ist nachzutragen: 

8 a) Sohn des Philostratos, Athener, Philosoph 
der älteren Akademie, Nachfolger des Xenokrates 
in der Schulvorsteherschaft. 

Das Wertvollste von dem, was wir über das 
Leben des P. wissen, geht auf einen ßlos des Anti- 
) gonos von Karystos zurück, von dem sich Ex¬ 
zerpte vor allem in der vita des P. bei Diog. 
Laört. (IV 3, 16. 20) und in dem Ind. Acad. des 
Philodem (Aead. Philos. Ind. Hercul., ed. S. Mck- 
ler, 1902), Spuren aber auch im Suidas-Lexikon, 
im bis accusatus des Lukian und an einigen 
anderen Stellen erhalten haben. Diese Exzerpte 
sind jedoch bei Diog. Laert. und Philodem er¬ 
gänzt durch Auszüge aus Apollodors Chronik, 
aus Aristippos nsgl nakaiSg xgv<prjg und aus ande- 
1 ren zum Teil unbekannten Schriftstellern. So hat 
U. v. Wilamowitz (Antigonos von Karystos 
56) nachgewiesen, daß die später im Altertum 
(cf. e. g. Horat. sat. II 3, 250ff. Val. Max. VI 9 , 
ext. 1. Augustin, c. Iul. Pel. I 31) wie in der Neu¬ 
zeit immer wieder erzählte berühmte Anekdote 
von P.s Bekehrung in der dramatisch zugespitz¬ 
ten Form, in der sie bei Diog. Laört TV 3, 16 und 
später überall erscheint, nicht aus Antigonos von 
Karystos stammt, sondern eine später entstan- 
) dene Legende ist. Dagegen wurde die Bekehrung 
selbst ohne die dramatische Szene, wie P. fier¬ 
trunken in die Vorlesung des Xenokrates ein¬ 
dringt, als dieser gerade über die oa>cpoocvvr> 
spricht, und davon so ergriffen wird, daß er sein 
ganzes Leben ändert, auch von Antigono" be 
richtet. 

Die Chronologie des Lebens des P. wird durch 
zwei Angaben bestimmt, einmal daß er beim 
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Tode des Xenokrates (also im J. 315/14) die Schul- Laert. IV 3, 20), daß P. an der Schwindsucht ge- 

vorsteherschaft übernommen habe (Diog. Laört. storben sei, geht, wie v. Wilamowitz mit 

IV 16) und zweitens, daß er im Archontat des Recht angenommen hat, wahrscheinlich auf Her- 

Philokrates gestorben sei (Ind. Acad. Q. 4ff-, p. 58 mipp zurück und ist bei einem Mann, der weit 

Mekler). Leider ist das Datum dieses Archontats über achtzig Jahre alt geworden sein muß, 

nur schwer mit Sicherheit zu bestimmen. Doch nicht wahrscheinlich. Sonst berichtet Antigonos 

scheint das J. 266/65 die größte Wahrscheinlich- von P. noch, daß er im Umhergehen zu unter- 

keit für sich zu haben (vgl. W. B. Dinsmoor richten und zu diskutieren pflegte, daß er unter 

The Archons of Athens, 1931, 56f. und W. S. den Dichtem am meisten Homer und Sophokles 

Ferguson Athenian tribal Cycles, 1932, 23). 10 schätzte und verehrte, und vor allem, daß er sich 
Da demnach P. die Schulvorsteherschaft fünfzig energisch dagegen aussprach, sich mitParadoxien 

Jahre lang inne gehabt hat und sie kaum in ganz und Fangschlüssen abzugeben, stattdessen die 

jugendlichem Alter übernommen haben kann, so ethische Seite der Philosophie betonte und auch 

muß er sehr alt geworden sein, und man muß hier hervorhob, daß rein theoretische Einsicht 

wohl mit seiner Geburt bis in das Ende der fünf- nicht genüge, sondern die theoretische Einsicht 

ziger Jahre des 4. Jhdts. zurückgehen. durch tägliche Übung in die Praxis umgesetzt 

Nach der vita des Antigonos war P. der Sohn werden müsse. So läßt denn auch, was über seine 

eines der reichsten Bürger von Athen, der sich Philosophie überliefert ist, keine Spuren davon 

Rennpferde für Wagenrennen hielt, und führte erkennen, daß er etwa die abstrakten Spekula- 

als junger Mann ein ganz dissolutes Leben, so 20 tionen des Spensipp oder seines Lehrers Xenokra- 
daß er von seiner Frau wegen Vernachlässigung tes fortgesetzt hätte. 

und schlechter Behandlung {xaxcoocwg, vgl. Obwohl die vita des Diog. Laört. (TV 20) die 
Thonissen Droit Pönal de la Röp. Ath. 288ff.) Nachricht enthält, daß P. eine ganze Anzahl von 

verklagt wurde. Doch wurde er von Xenokrates Büchern gceshrieben habe, haben sich doch nur 

bekehrt und führte von da an einen exemplari- wenige Nachrichten über seine Lehre erhalten; 

sehen Lebenswandel, bestrebt, es in allem seinem dies« Wenige jedoch ist für die Beziehungen zwi- 

verehrten Meister gleichzutun. Da er nach einer sehen der Akademie und der Stoa im Anfang des 

von Athenaios (II 21, 44 e) bezeugten Angabe 3. Jhdts. von beträchtlicher Bedeutung. Um nun 

des Antigonos von seinem dreißigsten Lebens- zunächst das scheinbar weniger Wichtige Vor¬ 

jahr an keinen Wein mehr getrunken hat, ist 30 wegzunehmen, so findet sich bei Clem. Alex, 
wohl auch seine Bekehrung in dieses Lebensjahr (Strom. VII 32) die Angabe, P. habe ev rol? nsol 

zu setzen. Er befleißigte sich von da an einer tov xaza rpvoiv ßiov ovvxayuaai den Fleischgenuß 

,dorischen* Einfachheit und strengen Würde in für unzuträglich erklärt, und zwar mit der etwas 
allen Lebenslagen, zeigte keinerlei Rührung oder seltsamen Begründung, das Fleisch der Tiere sei 
sonstige Bewegung im Theater und bewährte die- scKon_ in seiner Struktur für die Seelen unver- 

selbe absolute Ataraxie, als er von einem wilden nünftiger Wesen gemacht und ihnen angeglichen 

Hund aneefallen und in den Oberschenkel gebis- (s%o,tiotovuevr) xaig xßv dloyrov yn-yatg). Darin 
sen wurde, oder während der Belagerung von scheint er über seinen Lehrer Xenokrates hinaus- 

Athen durch Demetrios Poliorketes. Auch ging er gegangen zu sein, der nach einer Angabe des Por- 

später kaum mehr in die Stadt, sondern blieb in 40 phyrios (de abstin. IV 22) sich bemühte, die 
der Akademie, wo seine begeisterten Schüler sich Gründe herauszufinden, warum nach der Legende 

kleine Zelte oder Hütten (xakvßta) einrichteten, Triptolemos das Töten von Tieren zur Nahrung 

um immer um ihn sein zu können. Trotzdem er untersagt hatte, aber, trotzdem er mehrere mög- 

sich selbst von allem politischen und selbst ge- liehe Gründe anführte, zu keiner Entscheidung 

seilscliaftlichen Leben fernhielt, war er, wie es kam. Bei Clemens (Strom. II 133) findet sich 

scheint, doch damit einverstanden, daß äedn ferner die Angabe, P. habe die et’Saifiovta als die 

Schüler Kratee im J. 287 im Aufträge von Athen Autarkie aller oder doch der meisten und größten 

an der Spitze einer Gesandtschaft zu Demetrios Güter bestimmt und weiter gelehrt, daß es ohne 

ging um ihn zur Aufgabe der Belagerung der agtrij keine Eudaemonie geben könne, die ägexy 
Stadt zu bewegen (Pint. Demetr. .46, 3). Mit 50 ihrerseits aber auch ohne die leiblichen und äuße- 
seinen Schülern Krantor und Krates, von denen ren Güter im wesentlichen zur Eudaemonie aus¬ 
ser erste nur wenig jünger als er gewesen zu reichend sei. Die* kommt natürlich der stoischen 

sein scheint und vor ihm starb, der andere Bein Lehre außerordentlich nahe und weicht von der 

Nachfolger in der Schulvorsteherschaft wurde, rigoristischen altstoischen Lehre nur in dem 

lebte er in der engsten Gemeinschaft, so daß sie ersten Säte insofern ganz leicht ab, als « die 

alle wünschten, auch im Tode vereint zu bleiben Möglichkeit anderer Güter als der ägsiy offen 

und an derselben Stelle beigesetzt zu werden. läßt Viel konkreter und, wenn und soweit rich- 

Eine Geschichte im Ind. Acad. (S. 56/57 Mekler), tig, wichtiger ist was Cicero über P. zu sagen 

die im einzelnen erzählt, wie Krates von P. für weiß. Eine Stelle in den Tusc. Disp. (V 13. 39) 
die Philosophie gewonnen wurde, ist im Papyrus 60 zwar bringt nichts Neues und besagt nur, daß P-, 
zu weitgehend zerstört um noch in allen Teilen wie auch Xenokrates und Speusipp und sogar 
mit Sicherheit rekonstruierbar zu sein. Doch Aristoteles, der Meinung gewesen sei, daß allen 
scheint der Hauptinhalt gewesen zu sein, daß er denen, die im Besitz der ägsxy seien, zur cioai- 
ihn von dem Verkehr mit einer lockeren Gesell- uov’m nichts Wesentliches fehle. Eine zweite 

schaff welche die jungen Leute der Philosophie Stelle in de finibus (IV 6 , 14) besagt d aß 

abspenstig zu machen suchte, abzog, vielleicht secundum naturam vivere für das höchste t.ut 

auch daß er dabei mit einem Liebhaber des Kra- erklärt habe und daß die Stoiker; unter innen 

tes erfolgreich rivalisierte. Die Nachricht (Diog. Zenon, diese Formel in dreifacher Weise genauer 



auszulegen suchten. Eine dritte Stelle in den Aca¬ 
demica (II 42, 131) ist schon viel konkreter und 
schreibt der alten Akademie — ,ut indieant 
scripta Polemoms quem Antiochus probat ma- 
xime‘ — die Lehre zu, daß es das höchste Ziel sei 
,honeste vivere fruentem rebus iis quas primas 
homim natura conciliat\ Hier fügt Cicero hinzu 
auch Aristoteles und die Peripatetiker seien dieser 
Auffassung sehr nahe gekommen. Am schwierig¬ 
sten ist die vierte und letzte Stelle, de fin. II 11 1 
33, wo es heißt: ,atque ab isto capite ttuere ne- 
cesse est omnem rationem bonorum et malorum 
Polemoni et iam ante Aristoteli prima ea visä 
sunt quae paulo ante dixi. Ergo nata est sententia 
veterum Aeademieorum et Peripateticorum ut 
finem bonorum dieerent seeundum naturam vi¬ 
vere, i. e. virtute adhibita frui primis a natura 
aatis. Soweit ist dies im wesentlichen eine Wie¬ 
derholung des in den Academica Gesagten. Aber 
zugleich weist Cicero zu Anfang auf etwas Vor- 2 
angegangenes zurück, und hier wurde ausgeführt, 
daß die Natur das kleine Kind nicht dazu treibt, 
nach Lust zu streben, sondern nur nach Selbst¬ 
erhaltung. Dieser Selbsterhaltungstrieb sei dem 
Menschen zwar mit dem Tier gemeinsam, richte 
sich bei ihm aber nicht wie bei dem Tier nur auf 
den Körper und seine Teile, sondern auch auf die 
Seele, und zwar mit zunehmender Erkenntnis¬ 
fähigkeit immer klarer. Deshalb, so schließt Ci- 
ceio diese Ausführungen, sei es eine große Frage, I 
ob die gSovg zu den prima naturalia zu rechnen 
sei. Es ist klar, daß, wenn dies alles in dieser aus¬ 
geprägten Form auf P. zurückgeht, einige der 
spezifischsten stoischen Lehren von P. stammen. 
Eine sorgfältige Prüfung ist daher notwendig. 

Die einzige Lehre, die auf eine bestimmte Ein¬ 
zelschritt des P. zurückgeführt wird, ist die über 
die Schädlichkeit des Fleischessens. Aber es ist 
wichtig, daß der Titel der Schrift, ob er nun von 
. stammte oder nicht, die Formel xaxa cpvoiv 4 
ßtos enthält und auch, daß in diesem Zusammen¬ 
hang die Trennung zwischen vernunftbegabten 
und unvernünftigen Lebewesen auf das schärfste 
betont wird. Damit sind immerhin zwei Elemente 
der von Cicero dem P. zugeschriebenen Lehren 
gegeben, die durch den direkten Hinweis auf eine 
bestimmte Schrift bestätigt werden. Auch die Be¬ 
zeichnung des naturgemäßen Lebens als des 
höchsten Zieles darf man auf Grund des Titels 
der Schrift dem P. wohl unbedenklich zuschrei¬ 
ben Die zweite der von Clemens dem P. zu¬ 
geschriebenen Lehren, daß nämlich die äoem zur 
JMidaemome sowohl notwendig als im wesent¬ 
lichen ausreichend sei, wird von Plutarch (de 

TV, 3 ’ 1069 EfI > »1* Polemonisch be¬ 
stätigt. Auch fugt Plutarch hinzu, daß bei P. die 
agtvq und das xaxa tpvoiv auf das engste zusam¬ 
menhingen und P. keine so spitzfindigen Unter- 

Stoiker - bei denen 

dieselben Dinge als X V ma, aber doch zugleich als ( 
ov Z afßCTa, als mxel a und doch zugleich als oöx 
ayafa, als araxpeXfj und doch zugleich als 
svxgqata, , usw erscheinen. Das ist wichtig im Ne¬ 
gativen, laßt aber die wichtige Frage offen, wie- 
weit P. natürliche Güter außer der ägerX a l s 
zwar für die wesentliche Eudaemonie nicht abso- 
lut notwendig, aber doch als zu einem vollkom¬ 
men naturgemäßen Leben gehörig anerkannt 


haben mag. Größere Schwierigkeit macht die 
Stelle in den Academica mit der Formel fruentem 
rebus iis quas primas homini natura coneiliat, da 
dies eine Übersetzung der bekannten stoischen 
Formel von den ngwxa xaxa qivoiv zu sein scheint. 
Cicero beruft sich hier auf scripta des P. Aber 
man hat wohl mit Recht angenommen, daß Cicero 
diese nicht gelesen hatte, sondern seine Kenntnis 
aus Antiochos von Askalon bezog. Die Angaben 
) des Antiochos aber werden angezweifelt, weil 
Antiochos’ ganze Tendenz dahin ging, n’achzu- 
weisen, daß die altstoischen Lehren aus der Aka¬ 
demie stammten, weshalb man ihm zutraut, die 
Tatsachen etwas gewaltsam zurechtgerückt zu 
haben (vgl. H. M. S t r a c h e Antiochos von As¬ 
kalon, Phil. Unt. 26, S. 68ff.; auch Po h lenz 
Die Stoa I 253). Dabei wird vor allem auch damit 
argumentiert, daß Cicero auch dem Aristoteles 
dieselbe Lehre zuschreibe, obwohl ja doch bei 
1 Aristoteles die jtgeöxa xara gpvotv und ähnliche 
stoische Termini ganz gewiß nicht Vorkommen 
und auch der Begriff der yvoig ein etwas anderer 
ist. Doch darf man wohl darauf hinweisen, daß 
eine solche unqualifizierte Zusammenstellung von 
Aristoteles mit P. nur in dem später geschriebe¬ 
nen de finibus vorkommt, während in den Aca¬ 
demica, wo Cicero den Antiochos erwähnt, aus¬ 
drücklich von Aristoteles nur gesagt wird, daß er 
,hue proxime videtur aecedere \ Das ist aber, wenn 
0 wir es auch anders formulieren würden, histo¬ 
risch gar nicht so unrichtig. Denn daß sich P. an 
der tpvaig orientierte, kann nach dem Zeugnis bei 
Clemens, Strom. VII 32, das sicher nicht aus 
Antiochos stammt, keinem Zweifel unterliegen, 
und sich an der tpvms zu orientieren statt an der 
idsa tov üya&ov ist tatsächlich spezifisch aristo¬ 
telisch, wenn auch die rpvatg von P. offenbar 
etwas anders aufgefaßt worden ist als bei Aristo¬ 
teles. Ja, auch was Cicero in de fin. II 11. 33, wo 
) er P. und Aristoteles unberechtigterweise in eins 
setzt, über das kleine Kind sagt, hat eine unver¬ 
kennbare Affinität zu der Betonung des Unter¬ 
schiedes zwischen dem Xoyixöv und dem aXoyov , 
die Clemens für P. bezeugt, und ebenso zu seiner 
unaristotelischen Beurteilung der rjSotrf, die durch 
alle Nachrichten über sein Leben bestätigt wird. 
Rein von einer Analyse der Überlieferung über P. 
aus gesehen, spricht also alles dafür und nichts 
dagegen, daß wenigstens dem wesentlichen In- 
0 halt nach alles, was diese Überlieferung dem P. 
zuschreibt, auch tatsächlich von ihm stammt, 
wenn auch die Formulierungen etwas nach der 
stoischen Seite hin korrigiert sein mögen, wie 
denn S t r a c h e (a. 0. 69f.) mit allerdings nicht 
ganz überzeugenden Argumenten nachzuweisen 
sucht, daß die Formel ngöixa xaxa cpvotv unbe¬ 
dingt von Zenon stammen müsse. 

Es bleibt dann noch die Frage, ob es denn 
wirklich so unwahrscheinlich ist, daß Zenon diese 
I Elemente seiner Philosophie im wesentlichen von 
P. übernommen hat, wie allgemein angenommen 
wird. Zenon kam im J.312 im Alter von 22Jahren 
nach Athen, also ca. drei Jahre, nachdem P. die 
Schulvorsteherschaft in der Akademie angetreten 
hatte. Er wurde zuerst ein Anhänger des Kyni¬ 
kers Krates, unter dessen Einfluß er eine 
frühen Schriften, die Politeia, M xgg ZJg 
ovgäs‘ geschrieben haben soll und auf dessen Be- 
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einflussung die rigoristischen Elemente seiner S. 652, llff. unter Berufung auf Müller FHG 

Philosophie zurückzuführen sind. Er studierte III 522). Sein Zeugnis über Memnon wird zitiert 

später aber auch bei P. (Diog. Laert. VII 1, 2), von Euseb. chron. I p. 25 (vgl. Syncell. I p. 151 C. 

bei Stilpon, Diodoros und dem Megariker Philon Chron. pasch, p. 144) Darans geht hervor, daß 

un< [i) a ® d ' e Schriften älterer Philosophen. Tat- P. die wahrscheinlich von den ägyptischen Frem- 

sächlich ist denn auch seine Philosophie ein Kon- denführern aufgebrachte Tendenznachricht von 

glomerat von aus verschiedenen anderen Philo- der Zerstörung des Memnon-Sitzbildes durch 

Sophien genommenen Elementen, die von ihm und Kambyses unbedenklich übernommen hat (Kees 

seinen Nachfolgern, vor allem Chrysipp, mit ge- a. 0.). Zwei Fragmente aus diesem Memnon sind 

waltiger dialektischer Energie zu einem fest in 10 bei Bekker Anecd. Gr. I 129, 31. 130, 1 erhalten, 
sich geschlossenen System zusammengeschweißt die der Antiatticista anführt als Beispiele für die 

worden, aber niemals natürlich zusammen- Konstruktion von &<putväa&ai mit dem Genitiv 

gewachsen, sind. Gerade für die Rolle der <pvag und inayogtia» mit dem Dativ. Jedenfalls spricht 

in der Ethik läßt sich dies noch an der Geschichte hier P. in der I. Person. Und wenn es sich wirk- 

einer bekannten stoischen Formel zeigen. Nach lieh um eiue rhetorische Schulübung handelt (so 

Stob. Ecl. II 76, 8 (Stoic. Vet. Frag. ed. Arnim Westermann bei Pauly R.E. s. v.), könnte 

III p.5, 16ff.) hat Kleanthes die Zenonische For- dies in der vorausgeschickten Dialexis gestanden 

mel ofioXoyovfxevtog £fjv durch die Formel o/io- haben, wo der Verfasser von seiner Besichtigung 

Xoyovfilvrag qpvaet Cgv ersetzt, eine Nachricht, an des Memnonbildes berichtete, dessen unterer Teil 

deren Richtigkeit mit Recht niemand gezweifelt 20 infolge Sandverwehung unsichtbar war. Darauf 
hat. ofioXoyovfiivwg ^rjv heißt so leben, daß man folgte wohl kaum eine Ekphrasis, da ja aus der 

sieh nicht selbst widerspricht. Das ist im Grunde Geschichte des Bildes erzählt wurde, Bondern eher 

echt sokratisch, da, wie Platons frühe Dialoge eine Prosopopoiie, in der Memnon selbst seine 

und die Fragmente der Dialoge des Aischines Schicksale darlegte. Anderer Meinung ist aller¬ 
zeigen, Sokrates’ dialektischen Erörterungen dings M ü 11 e r a. 0., der die Fragmente einem 

überall die Überzeugung zugrunde lag, daß nur geographisch-historischen Werke negl Qqß&v zu- 

der Slxatos avr/g mit sich selbst einig sein könne. weist, das Suidas aber dem Makedonen znschreibt. 

Zenon hat also hier nur, wie auch sonst, in eine Diesem, und nicht dem Athener (wie noch W e - 

abstrakte Formel gebracht, was bei Sokrates stermann) schreibt man jetzt mit Recht die 

ein lebendiges Prinzip gewesen war. Aber dies 30 Schriften vaeg xov ovvsöglov und irtig toS xotvov 
sokratische Prinzip ist etwas ganz anderes als die «Sv Maxeüivatv zu, die Stobaios zitiert (IV p. 12 

Forderung, daß man in Übereinstimmung mit nr. 41. p. 17 nr. 53. 55 H). Die Zeit des Atheners 

der Natur leben solle. Es ist daher ganz unwahr- P. bleibt ganz unbestimmt. [Willy Stegemann.] 

scheinlich, daß Zenon, der dies sokratische Prin¬ 
zip noch richtig verstand, das Prinzip der Polyandos s. d. Suppl. 
rptirug in der Ethik von sich aus erfunden haben 

sollte. Er muß es vorgefunden nnd übernommen S. 1629 zum Art Polyeuktos 6) ist nachzutragen: 
haben. Aber auch von Aristoteles’ ipüoic-Begriff Nachtragsweise sei der Vollständigkeit halber 
führt kein direkter Weg zu Zenon, da er unmittel- auf die neueste Liste der attischen Archonten des 

bar nicht für eine rigoristische Ethik geeignet 40 3. Jhdts. hingewiesen, die E. M a n n i indenAtti 
ist. Man kommt also gerade auch durch eine Ana- della Aecademia Nazionale dei Lineei. Serie VIII. 

lyse Zenons dazu, ein Zwischenglied zwischen Rendiconti. Classe di Scienze morali, storiche e 

Aristoteles und ihm zu postulieren. Dies Zwischen- filologiche. Vol. IV 1949, 67ff. aufgestellt hat. Sie 

glied wird durch die Überlieferung über P. ge- ist allein schon methodisch verfehlt, weil sie sich 

boten. Es besteht also kein Grund anzunehmen vorzugsweise auf dem Metonischen Schaltzyklus 

(so PohlenzDieStoaI251), daß Antiochos das aufbaut an dessen Verwendung sIbo M. noch 

wirkliche Verhältnis umkehrte und P. in Wirk- immer glaubt, obwohl es längst feststeht, ,that 

liehkeit unter dem Einfluß des zwanzig Jahre the attested intercalsry years do not conform to 

jüngeren Schülers seine Philosophie den veränder- cyeli« arrangement whatsoever' (W. K. Prit- 

ten Zeitverhältnissen anpaßte. Vielmehr dürfte die 50 c he tt-O. N«ugebauer The Calendars of 
.Geschieh tskonstruktion* des Antiochos im weeent- Athens 1947,8)._ Sekundär wendet M. die lex Fer- 
lichen richtig sein. Daß er mit ihr feinen An- f 0 * 0 ®**®* zw **? la ^K em Brach (265/4 und 
klan<* fand 1 (Pehlenz a. 0. 253), liegt ein- 249/8). So ut seine Liste ohne jede Gewähr. In 

fach°daran, daß P. vergessen war, Zenon dagegen ihr kommt Polyeuktos auf 251/0 zu stehen; im 

nicht, und daß die Welt immer den für den Ur- übrigen wird seiner Datierung kein Wort ge- 

heber einer Sache halten wird, der sie zuerst widmet [Günther Klaffenbach.] 


wirksam gemacht hat 

Literatur (außer der im Text angeführ¬ 
ten) : Th. G o m p e r z Die herkulanisrhe Biogra¬ 
phie des Polemon. Philosophische Aufsätze E.< 
Zeller gew., 1887, I4lff. Zeller Philos. d. 
Griech II l 5 933EL 1045ff. Ueberweg-Praeeh- 
t e r Gesch. Philos. Altert 1 * 34111. [K. v. Fntz.] 

Zu S. 1436, 30 Art Polyainos: 

10) P. aus Athen ist wohl zu unterscheiden 
von dem Makedonen, dem bekannten Verfasser 
der Strategemata (zweifelnd Kees o. Bd. XV 


Zu S. 1831, 10: 

Polyrrhenia, Stadt in Westkreta. Die Zeug- 
I nisse bei Guarducci Inscriptiones Creticae II 
(1939) 237ff., nr. XXIII. Plan bei Savignoni 
Mon. Ant XI (1901) 315 Abb. 13. 

§1. Name und Literatur. Der Name 
lantet üoXvggrjva bei Ps.-Skylax 47, üoXvgggv 
bei Steph. Byz., TloXvggrfvia, tloX.vgnvLa bei Steph. 
Byz. bzw. Ptol. III 15, 7, IloXvgqjviov bei Zenob. 
paroem. V 50, Polyrrhenum bei Plin. IV 12, 59, 
JloXvggtjvov Suid., das Ethnikon HoXvggrjvioi bei 
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Polyb. IV 53. 61. Strab. X 479. Die Inschriften 
bieten außerhalb IloXvg^v (so Plassart Boll. 
hell. XLV 19. IG II—III 2 844), einmal (3. Jhdt. 
v. Chr.) auch in P.: Inschrift 2c; IlolvggrjvEioi ist 
eine falsche Ergänzung bei S a u c i u c Andros 
(österr. Jahresh. Erg.-H. VIII) 154ff. nach 
Guarducci II p. 240. Beschreibungen von 
Honorius Belli (1586) beiFalckener Descrip- 
tion of some important Theatres (London 1854) 
bis T a r a m e 11 i Atene e Roma 1902, 608 führt 
Guarducci II p. 241 an; nachzutragen sind 
die bei Pashley Travels (1837) II 46 ausge¬ 
zogenen und die von P o c o c k e Voyages, par 11. 
M. Eydous IV (Neuchätel 1773) 232f. = Descrip- 
tion 282f. als Aptara. Zuzufügen sind die der by¬ 
zantinischen Reste bei G e r o 1 a Monumenti 
veneti nell’ isola di Creta I 72ff. und der Bericht 
über Ausgrabungen bei Theophanidis TStie- 
tr/gl; "Et. KgrjTixäv Snov&wv II (1939) 527 so¬ 
wie die Erwähnungen bei Pendlebury Ar- 
chaeology of Crete 340. 350. 360. 371. Beachtens¬ 
wert sind noch immer die Schilderungen bei 
Pashley II 44ff. S p r a 11 Travels and Re¬ 
searches II (1864) 212ff. T h e n o n Revue archöol. 
2. Sör. XV (1867) 418ff. und S a v i g n o n i Mon. 
Ant. XI (1901) 314ff. Geschichte: Svoronos 
Numismatique de la Crite (1892) 2740. H van 
Effenterre La Cröte et le monde grec (Bibi. 
Ec. franc. 163, 1948). Launey Recherche« sur 
les armöes helienistiques (Paris 1949). Zur Um¬ 
gebung Forschungen auf Kreta 1942, hrsg. von Fr. 
M a t z Dt. Arch. Institut 1951. 

§ 2. Lage. Die Identifizierung (Bursian 
II 551) mit den Resten beim Dorf Ano Palaeo- 
kast.ro (1928: 260 Einw., dazu 110 in 2 Weilern), 
eine Stunde landeinwärts von Kastelli Kisamou, 
war gegeben durch die Abfolge in der Aufzählung 
des Ps.-Skylax 47 zwischen Phalasarna und Per- 
gamos an der Nordküste und als westlicher Nach¬ 
bar von Hyrtakina an der Südküste sowie in der 
Thearodokenliste bei Plassart Bull. hell. XLV 
(1921) 19 III103 zwischen Phalasarna und Pelkin 
(s. d.), dazu die Distanzangabe bei Strab. X 479: 
30 Stadien vom Meer, 60 von Phalasarna. Unter 
Kretas Binnenstädten nennen P. Plin. IV 12, 59 
und Ptol. III 15, 7, dieser mit annähernd rich¬ 
tiger Lagefixierung 52° 30' und 34° 45' am An¬ 
fang der Westostreihe hinter der Küstenlinie, die 
westlich der Suda-Bucht nur Kydonia, Kisamos 
und die Kaps kennt, und auf gleicher Länge mit 
Kisamos. Dagegen Stad. m. m. 339 erwähnt nur 
noch Kisamos als Küstenort. Die Gleichung wurde 
bestätigt durch den Fund von Inschrift 1, 2, 4, 6 
und 12 A. Danach ist P. eingetragen auf der 
Karte von Kiepert FOA XII (wie auf seiner 
Kreta-Karte 1 : 300 000), auf der bei Kirsten 
Antike XIV (1938) Taf. -35. wiederholt in For¬ 
schungen auf Kreta (1951) Taf. 105. Zu fixieren 
ist die Stätte auf den deutschen Heereskarten in 
1:50 000, Blatt Kastelli—Palaeochora und 
1 :100 000 Blatt Chania, auf 23° 40' ö. L. (5' W 
Athen) 35° 23' n. Br., etwa 4,5 km von der Küste. 
Die folgende Beschreibung stützt sich auf diese 
Karte, den Plan bei Savignoni (wiederholt 
bei Gerola I 74) und Autopsie von 1935. 

Der etwa 0,5 km östlich von Kastelli in den 
Golf von Kisamos mündende Bach (an dessen Mit¬ 
tellauf Kato-Palaeokastro liegt) hat seinen Ur- 
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sprung in zwei großen Wasserläufen, die, zangen- 
förmig einander zustrebend, sich bei Wessiana 
(so der Ortsname auf der deutschen Karte) ver¬ 
einigen. Ihre tiefeingesehnittenen Täler trennen 
einen nach Nordosten vorspringenden Vorberg 
der Mavro-Muri- nnd Kuvara-Höhen (707—825 m, 
Bild bei Savignoni 330 Abb. 23. Kirsten 
Antike XIV Taf. 38 d) nach Westen und Osten 
von dem wesentlich niedrigeren Hügelland, das 
10 sich an ihn anlehnt; nur ein Sattel von ca. 220 m 
verbindet ihn zwischen den Ursprüngen beider 
Wasserläufe mit jenen Höhen. Von ihm aus steigt 
er nach Nordosten zunächst in zahlreichen flachen, 
nach Süden geneigten Terrassen an, die nach We¬ 
sten und Osten von einem steilen, wenig terras- 
sierten Rand begrenzt werden. Über einer letzten 
höheren und nahezu ebenen Terrasse erhebt sich 
dann ein Felsklotz (Savignoni 314 Abb. 12 
von Norden), der weiten Ausblick nach allen Sei- 
20 ten erlaubt. Im Steilabsturz fällt er nach Norden 
(in Richtung Wessiana) ah. Von Norden, von der 
Küste her gesehen, macht die Höhe den Eindruck 
eines unersteigbaren Gipfels (Bilder bei S p r a 11 
zu II 213. Kirsten Antike XIV Taf. 38c), 
den nicht mehr als ein Wachtkastell oder eine 
mittelalterliche Burg krönen könnte. Beim 
Näherkommen erkennt man die zu ihm von 
einer Kuppe (sperone) im Nordosten hinauf¬ 
ziehenden mittelalterlichen Mauern. Die zur An- 
30 läge von Häusern geeignetere Fläche dagegen 
liegt hinter ihm geradezu versteckt, so auch das 
heutige Dorf Polyrrhenia oder Ano-Palaeokastro 
(die Karte 1 :10Ö000 enthält nur die Signatur, 
nicht den Namen), das sich am Abhang der Ter¬ 
rassen nahe der Sattel-Ostseite in der Nähe der 
Quelle des Ostbachs duckt. Nach der Karte erhebt 
sich der Felsklotz zu 417,47 m; ihre Gelände¬ 
angabe ist richtig, vermag aber nicht wie die 
Skizze bei Savignoni die Terrassen unterhalb 
40 jener ebenen deutlich zu machen. 

Die Wahl der Siedlungslage ist also klar be¬ 
gründet: eine das ganze Hügel- und Riedelland 
bis zur Küste und die Küstenebene, also das ganze 
antike Stadtgebiet (u. § 4) überschauende Höhe 
war der Ausgangspunkt; die Charakteristik bei 
Strab. X 479 trifft vollauf zu: F.pvuvov %coglov ßU- 
nov ngo; /icarjußgiav. Die dem Felsklotz im Nord¬ 
osten vorgelagerte Kuppe mit einer auch auf der 
Karte eingetragenen Kapelle (Ansicht beiSavi- 
50gnoni 318 Abb. 14) war offenbar wenig be¬ 
wohnt (antike Steine: Gerola I 78), die Sied¬ 
lung im Schutz des Gipfels wirklich nur auf der 
Terrassenabdachung im Süden entstanden. 

§ 3. Die Ruinen. Als Akropolis war der 
Felsklotz im Norden, Osten und Westen von einer 
Mauer umzogen (Savignoni 323). ebenfalls 
vielleicht wie im Mittelalter die Kuppe im Nord¬ 
osten. Erst seit damals war das Wohngelände 
nicht nur durch den Absturz des Felsklotzes, son- 
60 dem auch durch ein Diateichisma von ihr ge¬ 
trennt. Von der Akropolis nach Südwesten herab¬ 
steigend, erreichte die Stadtmauer den Rand der 
Terrassen flächen gegen das Westtal und folgte 
ihm wohl bis zu einer Kuppe auf der südlichsten 
Terrasse (nur auf Savignonis Plan) über dem heu¬ 
tigen Dorf; hier fehlen gewiß wegen dessen Nähe 
die Reste. Auf dieser Strecke ist die Mauer mit 
ihrem Wechsel von hohen und flachen Schichten 
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(S a v i g n o n i 319 Abb. 15/6, Kirsten Antike 
XIV Taf. 38 d) anfangs stellenweise gut erhalten, 
so bei einem Vorsprung — nach Savignoni 
324 wegen Mörtelverwendung neuaufgebaut —, 
auf den, durch die Natur des Felsuntergrundes 
bedingt, eine Halbrundbastion (Savignoni 
322 Abb. 17) folgt. Auch der Abstieg von der 
Akropolis zum Rand der Terrassen über dem Ost¬ 
tal ist kenntlich, doch nicht der Abschluß des 
Kyklos über dem Dorf; das Tor bei P des Plans 
(Savignoni 322 Abb. 18) ist nach dem Anstoß 
der Schichten antik, wenn auch später mit in 
Mörtel verlegten Steinen überwölbt, dagegen der 
Rundturm im Südwesten des Dorfes wohl völlig 
nachantik (Pashley II 48). Der Zustand der 
mittelalterlichen Befestigung darf nicht über Zeit 
und Technik der antiken täuschen. Nicht wenige 
antike Blöcke sind einigermaßen sorgsam wieder¬ 
verwendet, doch nur für die Außenseiten; das 
Fehlen isodomer Innenseiten der Zweischalen¬ 
mauer schließt es dann doch (gegen Savignoni 
324, danach Guarducci II p. 237) aus, die 
Anlage der meist etwa 2 m dicken Mauer ins Ende 
der hellenistischen oder in den Anfang der römi¬ 
schen Zeit (wegen der hier angeblich so frühen 
Verwendung von Mörtel) zu setzen. Aber auch die 
Datierung vieler Sockelpartien der Mauer in 
archaische oder klassische Zeit (Pendlebury 
340.450) ist irrig. Entscheidend für die Datierung 
der antiken Mauer (Probe auch bei P a s h 1 e y II 
46) ist die wohl auf das 3./2. Jhdt. weisende Ab¬ 
folge von flachen und hohen Schichten. Sie hat 
ihre Entsprechung z. B. im sog. Pednelissos (An- 
nuario Sc. Ital. Atene III (1916/20) 73ff.; zur Be¬ 
nennung dieser Ruinen bei Chozan aber Rüge 
o. Bd. XIX S. 44). Innerhalb des Mauerrings sind 
Banreste längst beobachtet bei der Kapelle der 
99 Heiligen (Savignoni 331 Abb. 24f.); eine 
Grabung hat hier 1939 eine etwa 70 m lange 
Maner guter hellenistischer Technik freigelegt 
(Theophanidis ’EnEzriglg "Eratglag Kor)n- 
xcöv Sncyv&wv n |T 939) 527), ist aber im 2. Welt¬ 
krieg nicht fortgesetzt worden. Diese Mauer kann 
als Teil einer Marktanlage oder eines Säulenhofs 
gedeutet werden; daß sie zu einem Heiligtum ge¬ 
hörte, ergibt sich aus dem Fund von Inschriften, 
die danach n. § 5 als die vom Agora-Heiligtum 
zusammengefaßt werden. Baureste von Häusern 
sind bisher nicht beobachtet, nur eine Felsaus¬ 
schachtung für ein Haus (Pashley II 48) und ! 
eine Felstreppe wenig oberhalb des Dorfes (SC 
auf Savignonis Plan). Die mehrfach erwähnten 
Zisternen sind sicher nicht antik (dagegen meint 
Belon bei Pashley n48.3 offenbar solche von 
Nopigia). Eine unterirdische Wasserleitung (eine 
zweite ist nur erwähnt) endete beim mittelalter¬ 
lichen Rundturm nahe dem Dorf, wo sie mit 
Votivnischen und Fassade (dazu Gebälkstück bei 
S p r a 11 II 214) als Nymphaeum gestaltet war. 
Sie wurde durch einen Schacht gebildet, in dem 1 
bei 1.5 m Höhe, 1 m Breite menschliche Tätigkeit 
zur Reinigung der Bodenrinne möglich war (be¬ 
schrieben von Thenon 421 f.). 

Außerhalb des Rings ist eine polygonale 
Mauerstrecke unterhalb des erwähnten Vorsprungs 
beobachtet und wohl als Wegrampe (der Straße 
nach Kisamos) zu deuten; bei dieser Zweckbestim¬ 
mung ist eine Datierung des Stücks (Savi- 
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g n o n i 330 Abb. 22) vor die Maueranlage nicht 
erweislich. Die Nekropolen (zu den Funden s. § 5) 
sind nahe dem Dorf am Abhang zum Westtal (An¬ 
sicht bei Savignoni 338 Abb. 31) und be¬ 
stehen zum Teil aus Gruben (Spuren eines Deckels 
sind zu sehen) und Kammern, die aus den Felsen 
ausgehauen sind; von einem runden (Grab?-) Bau 
können Blöcke im erwähnten Rundturm stammen 
(Savignoni 325), dazu aber auch die Inschrif- 
1 ten 41 f. Ein Bau im Ost-Tal wird von Savi¬ 
gnoni 330ff. als tempietto beschrieben (Abb. 26 
—28); an seiner Rückwand lief in 0,25 m Höhe 
eine an den Kultraum von Knossos erinnernde 
Bank in einem adytonartigen Ranm von etwa 1 m 
Tiefe, der durch Pfeilervorsprünge vom Haupt¬ 
raum abgeteilt war; die Inschriften 7 A, B sichern 
wohl die Deutung als Heiligtum, sonst ließe sich 
auch an einen Grabbau denken; nach den Wand¬ 
profilen kann er ins 3. Jhdt. gehören (ein Palmet- 
1 tenantefix erwähnt Savignoni 834 Anm.). 

( § 4. Stadtgebiet. Nach Ps.-Skylax 47 
Srfxsi ano ßogeov ngog vtkov, reichte also durch 
die ganze Westseite Kretas hindurch zur Süd¬ 
küste. Das würde die Zugehörigkeit von Hafen¬ 
plätzen westlich des Gebiets von Kantanos (im 
Vlithias-Tal: Guarduccinp. 83ff. Pendle- 
bury 361. 371. 376. 384) und Kalamyde (ebd. 
83f.: bei Palaeochora-Selino mit Resten von Lu- 
tro, Pendlebury 376, nicht auch Trochaloi), 
vielleicht auch westlich von Pelkin (Suppl.- 
Bd. VII S. 847f., wo Z. 68 zu lesen: Osten; zuzu¬ 
fügen Guarducci n p. 83. Pendlebury 
340. 380), möglicherweise auch die Zugehörigkeit 
von Pelkin und seiner Küste (von wo die delphi¬ 
schen Thearodoken, von Lisos—H. Kyrkos kom¬ 
mend, P. erreichten) für diese Zeit erfordern. 
Richtiger ist es aber wohl, hier unter Süden die 
Südwestküste Kretas zu verstehen. Dann wäre die 
Zugehörigkeit von Biennos (römische Reste bei 
Limnaki: Pendlebury 379) nördlich des 
Kaps Kgiov [ibmnov (Stad. m. m. 335f.), das 
Guarducci II p. 238 auch im Iva xmgiov des 
Ptol. III 15, 2 gemeint sieht (mit Ansatz am 
Hafen Kriou, Gegend Ktisto), noch mehr die des 
Gebiets von Enneachoria gegeben, an das das Tal 
des östlich von P. mündenden Typhlos-Flusses 
und heute die Straße nach Perivolia heranführt. 
Der Küstenort dieses fruchtbaren Gebietes, Rham¬ 
nus bei Ptol. III 15, 2 (dagegen bei Plin. n. h. IV 
12, 59 ist für dies Rhaucus zu schreiben), er¬ 
scheint jedenfalls sonst nicht als selbständig 
(Guarduccinp. 238), kann also zu P. gehört 
haben. Dagegen ist eine Einbeziehung von Phala¬ 
sarna in dessen Gebiet von Kirsten o. Bd. XIX 
S. 1653, dem sich Guarducci II p. 238 an¬ 
schließt, widerlegt worden. Eine Zugehörigkeit 
von Keraia (die Zeugnisse ebd. II p. 96, dazu IV 
p. 284) ist mit Ansatz auf Rokka von Guar¬ 
ducci II p. 96. 238 behauptet worden, da dies 
mit P. 220 verbündet ist (Polyb. IV 53, 6) und 
ähnliche Münzen geprägt habe (zu deren wahrer 
Heimat in Pisidien aber Robert Etudes anato- 
licnnes 367,3), doch ist die Existenz einer antiken 
Stadt auf der Höhe des venetianischen Kastells 
Rocca noch nicht erwiesen (Pendlebury 340. 
351. 371 erwähnt allerdings archaische Vasen¬ 
funde unterhalb der Burg, Felsgräber bei Helle- 
nika, römische Gräber bei H. Georgios; eine 







Stunde südlich liegt die Ruinenstätte Tria alonia 
(dazu Myres Num. Chron. 3 XIV [1894] 100, 
mit Erwähnung römischer Münzen). Die aufrecht 
stehenden Reste von Nopigia sind naeh den Beob¬ 
achtungen von Kirsten in Forschungen auf 
Kreta 180 die von Thermen, also einer römischen 
Villa. Wenn überhaupt in diesem Winkel der 
Bucht von Kisamos und am Ansatz der Halbinsel 
Tityros (j. Spatha) eine Stadt lag (klassische, hel¬ 
lenistische, römische Scherben: Pendlebury 
350. 360. 370), so kann sie von P. nur abhängig 
geworden sein, wenn das Diktvnnaion zum Gebiet 
von P. gehörte (s.u.). Dagegen ist für vorrömische 
Zeit Kisamos zum Stadtgebiet von P. zu rechnen 
und als sein Hafen zu betrachten, ohne den die 
Bedeutung von P. wie sein Verkehr mit dem Aus¬ 
land unverständlich wäre (schon für homerische 
Zeit ist der Besitz der Küste angenommen bei 
Zenob. prov. V 50, u. § 5). Die geographischen 
Zeugnisse (Ptol. III 15,5. Stad. m.in. 389) kennen \ 
es erst seit römischer Zeit (Zusammenstellung bei 
Guarducci II p. 94; danach ist o. Bd. XI 
S. 516 nachzutragen: Plin. n. h. IV 12, 59. Tab. 
Peuting. Hierokles 650, 13) als noXig, und Stad, 
fügt hinzu: saxl 81 Xmijv, ijei xal vöwg- die Reste, 
sicher zumeist in das venezianische Kastell (G e - 
ro 1 a Monumenti veneti II 51) verbaut, entstam¬ 
men ebenfalls römischer Zeit (wie gewiß auch die 
von Buondelmonti Descriptio Candiae 112 
erwähnten Reste eines .Palastes“); ältere archai- i 
sehe Überreste bezeugen nicht das Bestehen einer 
selbständigen Stadt, sondern einer Siedlung, wie 
sie sich beim Hafenplatz bilden mußte: Pendle¬ 
bury 340. 349. 360 (Vasenfunde seit archaischer 
Zeit). Das Rechtsverhältnis von Kisamos zu P. be¬ 
stimmt sich aus der Analogie anderer Hafenorte 
im Gebiet einer Binnenstadt: Kirsten D. dor. 
Kreta I 82f. Zwar im homerischen Sinne als einer 
der 100 Plätze der kxaxofinoXtg Kgyxx] gezählt, 
war der Hafen nur eine Dependence der Burg- 4 
stadt, deren Bürger in dieser das Bürgerrecht 
hatten, auch wenn sie (anfangs wohl nur zeit¬ 
weise) als vnößoixoi unten am Meer wohnten. An¬ 
dererseits bedeutet der Aufstieg des Hafens zum 
Stadtrecht (§ 5 am Ende) nur für eine Übergangs¬ 
zeit ein Nebeneinander von P. und Kisamos, bis 
das Bürgerrecht von Kisamos das von P. ersetzt. 

Die Zugehörigkeit des Diktvnnaion zu P. ist 
eine Frage der Geschichte von P., nicht der Aus¬ 
dehnung seines Stadtgebietes allein. Das Vorkom- 5 
men von Diktynna-Darstellungen auf Münzen 
Westkretas kann nur die Verbreitung des Kultes 
dieser Gottheit (u. § 7) oder einen Anspruch auf 
den Besitz dieses Heiligtums bezeichnen, bezeugt 
also noch nicht die Zugehörigkeit des Heiligtums 

S? -Y osHalbinsel zu der münzprägenden 

St adt. Das älteste Zeugnis (Ps.-Skvl. 47) setzt das 
Diktynnaion ms Gebiet von Pergamos und stellt es 
mit dieser Stadt (nicht als: nördlich von ihr wie 

S U ?JiA UCC ? 11 P ' 106 versteht) als an’ der 61 
Kordkfiste gelegen der Südküsten-Stadt Hyrta- 
kina gegenüber; es bezeichnet damit zugleich 
(ebenso wie Plin. n. h. IV 12, 59, mit Aufzählung 
zwischen Kisamos und Kydonia) eine östliche 
Nachbarstadt von P. Guarducci n p. 106 
sucht Pergamos nach Bursian II 542. G e - 
r o 1 a I 289. Kiepert FOA XII auf Grund der 
Erwähnungen von Ruinen bei Spratt II 140 


(die G e r o 1 a II 289 nur für mittelalterlich hält) 
bei Vrysses: protogeometrische Gräber erwähnt 
hier auf Flur Timios Stavros Theophanidis 
Enexr/gig ‘Ex. Kgrjxtxwv Snovdwv III (1940) 485, 
danach Walter Arch. Anz. 1940, 306. Dun- 
babin Ann. Brit. Sch. XLVII (1947) 192, Da¬ 
gegen setzen Spratt II 205f. Pendlebury 
350. 360. 370 und Kirsten in Forschungen 
120f. die (ebd. ausführlich geschilderten) Sied- 
.0 lungsspuren bei Nochia mit Pergamos gleich; die 
Verbindung der Stadt mit dem Diktynnaion 
macht (also entgegen der Karte bei Guarducci 
II, aber auch der bei Kirsten Forschungen 
Taf. 105, s. Art. Po lieh ne Nr. 3) die letz¬ 
tere Gleichung wahrscheinlicher (bei ersterer läge 
Pergamos zu weit ab, wäre auch der Küste kaum 
näher, wie es Plut. Lyk. 31. Verg, Aen. III 132 
ohne Durchschlagskraft nahelegtenj. Vrysses käme 
dann für die Stadt der Keraitai (Stellen bei Guar- 
O d u c c i II p. 96) — nicht für Methymna — in 
Frage. Pergamos hat weiter im 3. Jhdt. v. Chr. 
Beziehungen zu Hyrtakina; Inscr. Cret. II, XV 3; 
gegen die dortigen Zweifel L. Robert Helle- 
nica I 99, 2. Die Siedlung bei Nochia hat bis in 
römische Zeit bestanden (Kirsten Forsch. 121), 
aber ihre Autonomie schon früher verloren. Der 
Kleonymos-Vertrag Inscr Cret. II, XI 1 kann 
Anfang des 3. Jhdts. (u. § 5) noch in einem ge¬ 
meinsamen westkretischen Heiligtum aufgestellt 
0 worden sein (das P. aber schon beanspruchte, s. 
§ 7). Dann bezeugt Strab. X 479 die Zugehörig¬ 
keit zu P. (Dionys. Kalliphons Sohn 121 zieht 
vielleicht zusammen: Bd. XIX S. 1653; eine Zu- 
"ehörigkeit zu Phalasarna ist ausgeschlossen) für 
frührömische Zeit. Doch hat das Heiligtum noch 
ein eigenes Archiv (Inscr. Cret. II XI 3: 6 v. Chr.) 
und offenbar auch eine eigene Rechtsstellung. Hi¬ 
storisch ist beides zu erklären, wenn es bisher zu 
Kydonia gehört hatte und diesem von den Römern 
I weggenommen worden war (u. § 5); danach ist 
das Zeugnis des Strabon jedenfalls nicht so selbst¬ 
verständlich auf die Zeit ab ,vor 275‘ zu beziehen, 
wie das Welter-Jantzen in Forschungen 
auf Kreta 117 tun (wo die Ps.-Skylax-Stelle fehlt); 
zum mindesten kann die Zugehörigkeit zwischen 
dem Kleonymos-Vertrag (wenn man diesen als Be¬ 
weis für Zugehörigkeit zu P. ansehen zu müssen 
glaubt) und der Zeit von Strabons Quelle gewech¬ 
selt haben und auf diese Zeit die vorherstehende 
) Zurechnung des Heiligtums und des Titvros-Ge- 
birges zu Kydonia sieb beziehen (die Diskrepanz 
erklärt sich aus der Benützung von zwei Oupllen 
oder für die jüngere Angabe aus eigener Erkun¬ 
dung); dann können als Zeugnisse der Zwischen¬ 
zeit auch die Münzen von Kydonia mit dem 
Bild der Diktynna (G u a r d u c c i II p. 114, nach 
200 v. Chr.) angesehen werden. Dagegen besagt 
die Tätigkeit der Samier (wie dann der Aigineten) 
sowohl in Kydonia wie im Diktynnaion (Herodot. 
i III 59 und die Kombination bei Kirsten Gno¬ 
mon XVIII 119421 307) nichts für eine Zugehörig¬ 
keit des Heiligtums vor wie nach dieser Fremd¬ 
herrschaft (die seine Hafenbucht benützte: Wel- 
ter-Jantzen 116). schließt also die der noch 
älteren Kultstätte (ebd.) zu Pergamos nicht aus- 
nur dieser an Troias Burg erinnernde Name 
ließ dann von einer Landung des Aineias (Verg 
Aen. III 132f. mit Serv.) in Pergamos iuxta Cydo- 
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niam (Serv.) erzählen (Parallelen bei L. Robert 
Hellenica I 102f.); vielleicht besteht auch ein Zu¬ 
sammenhang zur Landung Agamemnons (u. § 5). 
Die Baugeschichte des Diktynnaions, das auch 
später als geographischer Fixpunkt — ohne Be¬ 
ziehung auf P. — Erwähnung findet (Mela II 13. 
Ptol. III15, 5. Stad. m.m. 340. Geogr. Rav. V 21), 
gehört also nur (und auch dann nur bedingt, 
wenn es eine eigene Finanzverwaltung des Hei¬ 
ligtums gab, § 5 am Ende) in römischer Zeit in 
die Geschickte von P. Ihre Fakten (Pendle¬ 
bury 360, 369) sind nach den Ausgrabungen 
von 1942 bei Welter-Jantzen 106ff. (wo 
S. 106 neue Inschriftenfunde erwähnt, aber nicht 
veröffentlicht sind) zusammengestellt ebd. 116f.: 
Bestehen des Heiligtums in geometrischer Zeit, 
Errichtung des 1. Tempels am Ende des 7. Jhdts. 
(Sima mit plastischem Flechtband allein erhalten: 
S. 114, Votiv-Statuette der Mitte des 6. Jhdts. 
aus Naxos-Marmor), Neubau um 520 (zugehörig 
vielleicht neu© Sima: S. 116f.). Die Anlage einer 
Terrasse und die Vorbereitung eines Tempelbaus 
wird ins 2./1. Jhdt. v. Chr. — also in die Zeit 
der Zugehörigkeit zu Kydonia — nur gesetzt 
(ebd. 116) auf Grund des Vergleichs mit dem 
Tempel in Ankara; ist dieser aber mit Wei¬ 
gand Gnomon XHI (1937) 414ff. nicht in den 
Späthellenismus, sondern entsprechend seiner 
Verwendung in die Zeit des Augustus zu setzen, 
dann gehört in römische Zeit (und damit in den • 
Zusammenhang der Neuregelung der Stellung 
Kydonias und des Diktynnaion, vielleicht gar bei 
einem Besuch des Augustus nach 30) und somit 
in die Zeit der Verbindung mit P. sowohl dieser 
Baubeginn wie dann die Ausgestaltung des Hei¬ 
ligtums durch Hadrian seit seinem dortigen Be¬ 
such (Kaiserstatuen, jetzt im Museum von Cha- 
nia: ebd. 114. 117). 

Die späte Gewinnung der Tityros-Halbinsel 
bestätigt, daß das Stadtgebiet von P. bis dahin ' 
von natürlichen, historisch stets wirksamen Gren¬ 
zen eingeschlossen war. In der Tat trennen nord¬ 
südlich verlaufende Bergzüge die Kfistenebene 
des Golfs von Kisamos sowohl vom Gebiet von 
Nochia wie von der Westküste mit Phalasarna. Im 
Süden bilden die Vorketten der Weißen Berge 
einen Riegel, der die zur Südküste streichenden 
Täler völlig abtrennt, dagegen durch einen Ein¬ 
schnitt einen Weg in das fruchtbare Tal der En- 
neachoria erlaubt (Spratt II 236, Trevor-1 
B a 11 y e Camping in Crete 77f.). So gehörte das 
ganze Gebiet um den Golf von Kisamos. den 
MvgxiXog KoXnog (H a n s 1 i k Bd. XVI S. 1166f.), 
zu P. bis zu den diesen im Westen (Halbinsel 
Grabusa, einst Korykos; Guarducci II p. 94f.) 
und Osten (Halbinsel Spada, einst Tityros. be¬ 
schrieben bei Trevor-Battye 52ff.) einfas¬ 
senden Kaps; der an der Korvkos-Halbinsel ge¬ 
legene Hafen Hagneion^Bd. VTI S. 2207. Guar¬ 
ducci II p. 95f.: Xifivv tjwv hoov ’AndXXayvog) ( 
wird von S n r a 11 n 221 bei H. Sostis, auf der 
Karte Bd. XT S. 1807 etwas südlich davon ange¬ 
setzt; eine kleine Küstenebene, die zur Gründung 
eines kleinen Ortes Anlaß geben konnte, jetzt 
zum Weiler Neochorion des Dorfes H. Georgios 
gehörig, liegt im Nordwesten des westlich Kisa¬ 
mos an die Küste herantretendenTrapezes-Berges; 
die dessen Umrissen folgende Straße nach Pla- 
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tanos schneidet von ihm heute die Höhe Selli 
(127 m) über dem Hafenplatz von Kap Kovonisi 
ab. Offenbar hier hat Theophanidis bei Pe- 
trou Kgrjxixeg SeXi&eg II (1938) 675 (danach 
Pendlebury 384) ein Heiligtum spätminoi- 
scher Zeit und ein griechisches Haus mit vier 
Räumen (Hausgerät aus Ton, Lanze, Bronze-Sau¬ 
roter) gefunden. Der Fundort geometrischer 
Scherben bei Trachila (Pendlebury 323) be- 
) zeichnet wohl denselben Platz. Dies kann also die 
Stätte von Hagneion sein oder die von Elaia 
(Guarducci II p. 95f.; im ersteren Falle wäre 
die Entfernungsangabe des Stad. m. m. irrig). 

Die Eben© von Kisamos (Sdne&ov Ktaäfioto 
Nonn. Dion. XHI 237 gewiß nach älteren Schilde¬ 
rungen) war der größte Reichtum von P. Gaben 
das südliche Hinterland die Bedingungen der 
Viehweide, die Riedelflächen zwischen den von 
den Kuvara-Höhen, dem Sattel von Kalathines 
• östlich davon und dem Gebirge östlich der Straße 
nach .Palaeochora kommenden Bächen, zum Teil 
auch ihr© sanften Hänge im Nordosten, weiter im 
Norden die Talsohlen die Möglichkeit der Baum¬ 
pflanzung und des Gartenbaus, so erstreckt sich 
vor dem auf etwa 80 m liegenden Terrassenrand 
dieser Flächen eine zumeist 1 km breite, nach 
Osten sich verbreiternde, etwa 6 km lange küsten- 
parallele Alluvialebene, die die Bachläufe ge¬ 
schaffen haben. Diese Tätigkeit setzen sie auch 
1 heute noch fort im Schutz eines Strandwalls, hin¬ 
ter dem es stellenweise zu Sumpfbildungen kommt 
(so bei den Livadia östlich der Mündung des Pa- 
laeokastro-Baches); der heutige künstliche Hafen 
bedarf daher immer neuer Ausbaggerung und 
liegt bereits etwa 0,5 km von der venezianischen 
Befestigung entfernt, deren Bezeichnung sich in 
Kastelli erkält. Es ist also denkbar, daß diese 
Küstenebene sich in und seit dem Altertum, auch 
infolge der o. Bd.XIX S. 1653f. erörterten Küsten¬ 
hebung, verbreitert hat und der Hafen des anti¬ 
ken Kisamos unter ihr verschüttet liegt: Pash- 
1 ey n 44 zitiert für Spuren nur Pococke TV 
288; Spratt II 218 erkannte Moloreste 5,5 m 
ü. M. Auf jeden Fall bot ihr Südrand und die an¬ 
stoßende Riedelfläche genügend Anbaufläche für 
Getreide. 1920 wohnten in dem Stadtgebiet von 
P. (ohne Enneachoria) über 6000 Menschen. Im 
Altertum ist ebenfalls mit einer lockeren Siedlung 
zu rechnen. Die Überlieferung des Wohnens xa>- 
fxtjööv (Strab. X 479) ist nack dem Landschafts¬ 
charakter voll und ganz verständlich. Spuren sol¬ 
cher Siedlungen außer Nopigia und Selli (s. o.) 
fehlen. Wohl von einem Heiligtum bei Lusakies 
stammt das Marmorrelief bei S a v i g n o n i 311 
Abb. 11,von einem anderen an der Straße von P. 
nach Kisamos das Säulenfragment ebd 348 
Abb. 46. 

§ 5. Geschichte. Das Quellenmaterial, 
in das nur die archäologischen Funde einzuordnen 
sind, bietet Guarducci in Inseriptiones Cre- 
ticae n p. 238—240. 

Der Ortsname wird von Steph. Byz. ano xov 
noXXa grjvea xovxeaxi ngdßaxa Ijf.lv (wozu vgl. 
Horn. II. IX 154; Od. XI 257 mit Fick Vor- 
gnech. Ortsnamen 8: avdgsg noXvggxjveg, lleXltjg 
aoXiggr/vog), also aus dem Griechischen abge¬ 
leitet (zustimmend Bel och GG S I 1, 129 und 
die bei Guarducci 237 angeführte Literatur). 
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Die Bildung UoXvggfjv stellt P. jedoch zu den un- 
griechischen Ortsnamen auf -rjvrj (über sie B e r - 
toldi Melanges Boisacq (Ann. inst, philol. Orient. 
Bruxelles V[1937] 59ff.), und die griechische Ety¬ 
mologie scheint junge Volksetymologie zu sein. 
Eine Lokalsage bei Zenob. V 50 (Spur noch bei 
Suid. s. v. IIoXvqqtivov), die aus Lukillos von 
Tarrha (s. d.) stammen kann, berichtete von der 
Landung des Agamemnon bei P. Durch Meuterei 
von Kriegsgefangenen habe er hier alle Schiffe bis 1 
auf eines während seines Opfers in P. verloren 
(trotz avaßa; ds t 6 UoXvQorjviov ist' meines Er¬ 
achtens doch wohl an das berühmte Diktynnaion 
zu denken). Nach Strab. X 479 war das Gebiet 
zuerst xoofitjdov bewohnt; die Stadt entstand im 
Synoikismos (den H. van Effenterre 286 
in archaische Zeit setzt) mit Ummauerung des 
durch natürliche Festigkeit ausgezeichneten Plat¬ 
zes durch .Achaier und Lakonen*. Über das Datum 
besagt das zunächst nichts Sicheres, aber die Er- 2 
wähnung lakonischer Siedler erinnert an deren 
Mitwirkung bei der Gründung von Gortyn bei 
Ephoros (FGrH 70 F 117f.) bei Strab. VIII 364f. 
(wozu Guarducci Inscriptiones Creticae IV 
p. 18) oder Lyktos (Plut. mul. virt. 8) in einem 
Komplex von Gründungssagen, den Kirsten 
Suppl.-Bd. VII S. 428f. behandelt und auf die 
Kunde von vordorischen Teilnehmern der dori¬ 
schen Landnahme in Kreta gedeutet hat. Die 
Reste des einheimischen Dialekts, drei Vogel- 3 
namen bei Hesych s. v. ä/taXXos, xi/ißa, asgrrjs er¬ 
geben nichts für die Stammeszugehörigkeit der 
Siedler, und die Zugehörigkeit von P zum west¬ 
kretischen Dialektgebiet bei K i e c k e r s Die 
lokalen Verschiedenheiten im Dialekte Kretas 
(Diss. Marburg 1908) 75 kann auch eher auf eine 
späte Dorisierung (analog der von Praisos im 
Osten der Insel) als auf eine intensive Besiedlung 
mit dorischen Einwanderern der Jahrtausend¬ 
wende weisen; vordorische Dialektelemente fehlen 4 
in den wenigen Zeugnissen (B e c h t e 1 II 788). 
Archaische Vasen aus P. in Chania: Pendle- 
b u r y 340; dagegen spricht Guarducci II 
p. 237 erst von Vasenfunden seit dem 4. Jhdt. 

Die ältere Geschichte des Diktynnaion (s. o. 

§ 4) steht nicht in sicherem Zusammenhang mit 
P. Doch zeigen dessen älteste Münzen aus dem 
frühen 4. Jhdt. (Svoronos Taf. 26, 4—8 nr. 15 
—20):Hemidrachmen aiginetischenFußes (Grose 
II 7180f. Taf. 243. 9f. Syll. num. III Lockett Coli. 5 
IV 2603L auf Münzen von Argos übergeprägt, 
wozu Parallelen bei R o b i n s o n Num. Chron. 5 
VIII [1928] 190), zum Teil mit der Künstler¬ 
inschrift des Pythodoros (wie in Aptara, Inscr. 
Cret II p. 13) auf der Vorderseite einen weib¬ 
lichen Kopf wohl der Diktvnna (Artemis). Das 
Auftreten des boiotischen (?) Schildes auf den 
Münzen Svoronos Taf. 25, 33f. nr. 9f. der 
Zeit nach 330 zeugt nicht mit Sicherheit (Guar¬ 
ducci p. 241 f.) vom Einwirken Thebens (sicher 6 
nicht schon unter Epameinondas!) auf P. Die 
sich (ab 330) anschließenden Münzen (u. § 8) zei¬ 
gen dann bei gleichbleibendem Wappenbild (Stier¬ 
kopf) nebeneinander Zeus, Hera, Athena, oder 
spätere Dionysos, Apollon, Hermes (u. § 7): Svo¬ 
ronos Taf. 25, 21ff. G r o s e II 7182f. Taf. 243, 

11 f. (Statere und Drachmen). In den Anfang des 
Hellenismus gehören die bei S a v i g n o n i 341ff. 
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erwähnten spät-rotfigurigen Lekythen und die 
Attaschenvasen (Beispiele 343 Abb. 37—40) und 
somit wohl auch ihr wahrscheinlicher Fundort, 
die ebd. 337ff. beschriebenen Felskammergräber 
(eines mit Vorraum und Profilierung über der 
Grabtür: 339f.), vielleicht auch das Fragment 
eines Votivreliefs ebd. 344 Abb. 42. Auf Initiative 
des Kleonymos von Sparta schließt P. ein Bünd¬ 
nis mit Phalasarna (Inscriptiones Creticae II, XI 
1 p. 132L). Das Urkundenrelief als Kopf der In¬ 
schriftstele (Savignoni Taf. XXVI 301 Abb. 9. 
Röm. Mitt. XXI 78 Abb. 5) mit seinem Text (des¬ 
sen Lesung über die o. Bd. XIX S. 1657 erörterte 
kaum hinausgekommen ist) zeigt P. durch eine 
Jägerin (Diktynna) personifiziert; daß der Auf- 
stellungs- und Fundort, das Diktynnaion, damals 
zu P. gehört habe, geht daraus nicht mit voller 
Sicherheit hervor. Dem Ansatz auf 304 (Guar- 
d u c c i II p. 1-33 zur Inschrift) widerspricht van 
Effenterre 203, da die Schriftformen nicht 
mehr ins 4. Jhdt. gehören könnten und Diod. XX 
104, 2 keine Zeit für den vermuteten Abstecher 
des Kleonymos nach Kreta 304 lasse; andererseits 
schließt die Erwähnung des Demos von Sparta 
aus, daß dieser als Praetendent nach P. kam (so 
Kirsten o. Bd. XIX S. 1657); so muß mit 
van Effenterre der Bündnisvertrag vor 275 
gesetzt werden. Wohl 273 stellte P. dann die 
Statue des Königs Areus von Sparta im Agora- 
Heiligtum (o. § 3) auf (Inscr. Cret. nr. 12). Etwa 
gleichzeitig wird ein Bürger von P. in Delos ge¬ 
ehrt (IG XI 4, 538). Im Chremonideischen Krieg 
steht P. weiter im Bunde mit Phalasarna und 
Aptara auf der Seite Spartas, dann fällt Phala¬ 
sarna von ihm ab und P. schließt sich an Phaistos 
(Bd. XIX S. 1606) an in der milesischen Delphi- 
nion-Inschrift Milet I 3 nr. 140, 67 (Inscr. Cret. I, 
XXIII 1 p. 271). Weihungen des 3. Jhdts. sind 
die Inschriften nr. 7 und 8, erster« mit der Er¬ 
wähnung von dafitoQyot wohl ein Zeugnis für 
achaiischen Einfluß (u. § 6). Die Feindschaft zu 
Kydonia und Knossos (die schon der prosparta¬ 
nischen Politik zugrunde lag) besteht— nun auch 
innerhalb des kretischen Koinon — auch 229 
(zum Datum van Effenterre 134): ein Ky- 
doniat begleitet damals absichtlich nicht die atti¬ 
schen Gesandten (Syll. 3 535, 16ff. IG n—III 2 844. 
Inscr. Cret. II p. 239), aber er kann auf Freunde 
in der Stadt rechnen, es gibt hier also Parteien 
(wie in Gortyn: Polyb. IV 53, 6 ), die auch P. 
zeitweise für Knosos gewinnen (ebd.). Die epi- 
daurischen Festwerber finden etwa gleichzeitig 
Aufnahme in P., und Epidauros verzeichnet unter 
seinen Thearodokoi (Mitsos ’E'P’IP- &gy. 1933, 
lOff.) 2waog Evovmdo Kgiji UpXvggrjriog. Die 
Beziehung von Fouilles de Delphes III i, 445 auf 
P. in Ergänzung von Jgtjvm lehnt Guarducci 
p. 240 mit Recht ab (ein Fragezeichen setzt van 
Effenterre 255; nichts bemerkt dazu Fla- 
c e 1 i b r e Les Aitoliens ä Delphes 496 App. n 
nr. 101). Ein Gortynier wird (vor 200?) in P. be¬ 
stattet (Inschrift nr. 17). Bürger von P. nennen 
als Söldner die Grabinschrift von Demetrias am 
Golf von Volos bei Arvanitopullos 8eo- 
oaXixa Ihr/fida 272 nr. 61 (Bull. hell. LXXIV 
[1950] 45ff.) mit Bild des Soldaten (Launey I 
80. 282) und die Inschrift einer Aschenume 
(Kalpe) in Alexandreia in Ägypten (Nekropole 
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von Hadra zwischen 260 und 240: Launey I jetzt F e y e 1 Polybe et l’histoire de Böotie [Bibi. 

250) bei Breccia Iscrizioni Mus. Alex. 114 Ec. fran?. 152,1942] 60) werden durch die Ehrung 

n «' P. r e i s i g k e Sammelbuch Gr. Urk. des Pasinos aus P. in Oropos (IG VII 307, unter 

•3999. Im Krieg umLyttos (Suppl.-Bd. VIIS. 43311., Bundesarchon Artylaos), Verhandlungen mit The- 

neu van Effenterre 159. 186ff.) hält es P. ben im 2. Jhdt. (so die Datierung bei Feyel 

gegen Knossos mit Lyttos (Polyb. IV 53, 4), ruft Contribution ä l’epigraphie böotienne [Public, 

daher 219 nach dessen Zerstörung Philipp V. von Fac. Lettres Strasbourg XCV 1943] 71f.) durch 

Makedonien (Bd.XIX S.2304) zu Hilfe (Polyb. IV einen Brief Thebens an P. (nur Anfang erhalten: 

55, lff.) und stellt nach erfolgreichen Kämpfen, Inschr. 1) mit einem Beschluß über P. (Robert 

die Knossos seiner westkretischen Bündner be- lOEtudes de numi&matique [1951] 200, 4) bezeugt 
rauben, ihm Söldner (wozu Launeyl 259) zum Münzfunde aus P. (darunter 28 Bronzen der Stadt 

Bundesgenossenkrieg (Polyb. IV 61, 2), nach der darunter eine der Athene-Prägungen, s. u., und 

mit Recht vonH. vanEffenterre 187 wegen 2 Silbermünzen), offenbar (genaue Bestimmung 

IV 61, 6 verteidigten Überlieferung 300 Mann, fehlt) zumeist aus der ersten Hälfte des 2. Jhdts. 

während 200 aus P. und seinen Verbündeten zu (darunter eine karthagische Münze des 8. Jhdts.: 

den Achaiem gehen (Wa 1 b a n k Philipp V.34ff.). Robert Etudes 149) sind von M y r e s Num. 

Doch auch auf der Gegenseite erscheinen Leute Chron. 3 XIV (1894) 89ff. aufgeführt und von 

aus P. (wohl von der andren Partei) als Söldner Robert Etudes 199f. (wo auch Erwähnung wei- 

der Aitoler und erhalten die aitolische Proxenie terer Münzen von P. aus Silber und Bronze in 

(IG IX l 2 31 A 86, 97f.); das Teos-Dekret (In- 20 einer Sammlung kretischer Münzen, ohne Alters¬ 
schrift 5) setzt da der makedonische Gesandte bestimmung) in größeren Zusammenhang ge- 

nicht in P. auftritt, Feindschaft der Stadt gegen stellt; außerhalb Kretas hat P. d«f»«i»h Handels- 

Philipp V., also einen politischen Kurswechsel verkehr gehabt mit Karthago (s. o.), Kyrene, 

nach 219 voraus. Mit dem damals blühenden Melos Aegypten, Rhodos, Kos, Theben und dem Achai- 

wird ein Vertrag über die im gegenseitigen Staats- ischen Bund (deren Münzen indes auch als Ein¬ 
gebiet wohnhaften Bürger geschlossen (inschr. 2, nähme von Söldnern nach P. gekommen sein kün- 

mit Erwähnung einer unedierten kretischen Par- nen); auch die nach Robert 17911. de gängige 

allele unbekannter Herkunft), wozu vanEffen- Handelsmünze weitverbreitete Prägung von m- 

t e rre 255. Etwa in diese Zeit gehört die Errich- stiaia auf Euboia ist hier vertreten, nach Rö¬ 

tung der Stadtmauern (§ 3) und das Grabmal 30 b e r t 201, 2 auch Sikyon (die Achaier, Histiaia 
eines Vornehmen aus parischem Marmor: In- und Theben mit Silberdrachmen). . Innerhalb 

schrift 20. Kretas ergeben diese Münzen Beziehungen zu 

Im J. 201 erkennt P. die Asylie von Teos an Gortyn, Lappa, Rhethymna, Aptera, Kydonia, 

(SGDI 5166. Inschrift 3); bald danach wird P. in Phalasarna, eine bei Spratt II 215 erwähnte 

der gefälschten Gründungsgeschichte von Magne- Goldmünze (mit Taube und Biene) solche zu Hyr- 

sia (Inschriften von M. 21. SGDI 5152) erwähnt. takina oder Lisos, die bei Myres 94f. zusam- 

Anfang des 2. Jhdts. werden Bürger von Chios mengestellten Funde aus Rhodovani lebhafte zu 

und Sparta, später von Gortyn (Inscr. Cret. IV Elyros; dagegen fehlen an beiden Orten Münzen 

p. 26) zu Proxenoi von P. ernannt (Inschriften aus Knossos. — Die Bestimmung des Proxenie- 

4 A, B, 5, Volksbeschluß 6). Jünger sind Wei- 40 Dekrets Inscr. Cret. II, XI2 als von P. herrührend 
hungen für Pan und Dionvsos (Inschriften 9, 10). hängt von der Zugehörigkeit des Diktynnaions zu 

Die späthellenistischen Münzen der Stadt (ab P. in der Entstehungszeit ab (o. § 4). 

200), Hemidrachmen rhodischen Fußes zeigen Dik- Nun tritt P. in die große Geschieht« ein. Es 
tynna (Svoronos nr. 43 Taf. 26, 22. Grose ehrt 189 Cn. Cornelius Cn. f. Scipio Hispallus 

II 7191 Taf. 243,18) und Apollon, dann die Köpfe (Bd. IV S. 1493 nr. 347), der damals nach der 

und Symbole von Apollon, Athena (ebd. 7195 Schlacht bei Magnesia mit P. und L^Scipio Kreta 

Taf. 243, 19), schließlich Hermes (Svoronos besuchte (Guarducci ü p. 22), in Inschr. 13 

Taf. 26,23—29 nr.44—51). Vom 8. bis ins 1 Jhdt. (C a g n a t IGRRP 954), schließt 183 einen Bund 

v. Chr. reichen die Weihinschriften aus Heilig- mit Eumenes von Pergamon (Syll.* 627, 4. Inscr. 

tiimern von P.: Inschr. 23—63, darunter von zwei 50 Cret. IV 179 p. 251). Die Erwähnung von P. bei 
Leuten aus Rhethymna in Inschr. 36 (2. Jhdt.). den Ereignissen von 184 (Polyb. XXII 15,3ff.) bei 

Grabinschriften setzen um 200 ein: Inschr. 20, van Effenterre 263, 1 ist irrig. Ehrungen 

19, 15, 16, 64, 22; davon weisen die beiden Epi- für Bürger von P. finden sich in Delos (IG XI 4, 

gTamme 20/1 (wie 22) wohl auf einen Vornehmen 782, um 179 nach Guarducci n p. 240), 

(Mitglied einer Agela, u. § 6). Unter Nabis von Delphi (Thearodokenliste bei Plassart Bull. 

Sparta (wozu van Effenterre 259) er- hell. XLV [1921] 19 III 103), Grabinschriften in 

reichen zwei Brüder aus P. den Freikauf rhodi- Athen IG n—in 10105 (Anf. 2. Jhdts.) und 

scher Kriegsgefangener und werden dafür 195 von 10103. Unter anderen Kretern dient ein Mann aus 

deren Heimatstadt Troizen geehrt (IG TV 756. P. im Heer Euergetes II. (141—119) in Aegypten 

Weiter Troizen und Kalaureia 58), ein anderer 60 und weiht als ägytaojuazorpvXa^ (Suppl.-Bd. VlI 
Bürger vor 194'3 in Milet (Milet I 3 nr. 53). Das S. 46f.) für diesen in seiner Garnison Berenike am 

Erscheinen der Diktynna auf Münzen von Kydo- Roten Meer (Breccia Iscrizioni 20 nr. 88. 

nia im 2. Jhdt. besagt (gegen Guarducci n Preisigke Sammelbuch 2039); vielleicht über 

p. 129) nicht, daß das Diktynnaion von P. an Aegypten ist ein Ptolemaios aus P. als Smgoxgl- 

Kydonia verlorengegangen sei. Beziehungen zu xgg und ägeraXöyos ins Isis-Heiligtum von Delos 

Boiotien um die Jahrhundertwende (zum Datum gekommen; dort weiht er 115/4 für Athen (Inscr. 

gegen Barratt Joum. hell. stud. LII [1932] de Dölos 2072/3 = Syll* 1153). Auf derselben 

88ff. Guarducci Riv.Fil. NS XII [1934] 324ff. Insel wird in einer Ephebenliste von 119/8 ein 
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$i’Xmxo? IIoXvprjvios unter den narifiramoi auf¬ 
geführt (Bull. hell. LV [1931] 439, fehlt in Inscr. 
Cret. II p. 240). Ein Niedergang der Stadt im 
2 . Jhdt. als Folge von Kydonias Aufblühen ist 
trotz vanEffenterre 265, 3 nicht, nachweis¬ 
bar. Emen Krieger des 1. Jhdts. ehrt das Epi¬ 
gramm von seinem Familiengrabbezirk in P In¬ 
schrift 22 (Peek Philologus LXXXVII [19321 
2373. nr. 15 = SEG III 784). Die Gegnerschaft 
zu Kydonia führte P im Kretischen Krieg zwi-10 
sehen 87 und 67 auf die Seite Roms und ließ es 
den Eroberer Q. Caecilius Metellus als tov eaxnrjs 
awrrjoa xal evsQyhrjv ehren (Inschr. 14). Wie 
andere kretische Orte hat P. damals die attische 
Münzprägung nachgeahmt: Raven Numism. 
Chron. 5 XVIII (1938) 1503. Die Demütigung 
Kydonias 69 ist der rechte Anlaß für die Gewin¬ 
nung des Diktynnaion durch P. — die erste 
sichere Nachricht über seinen Besitz und damit 
die Ausdehnung des Stadtgebietes über die ganze 20 
Tityros-Halbinsel, einschließlich des bisherigen 
Gebiets von Pergamos (§ 4), die Verpachtungs¬ 
urkunde aus dem Diktynnaion Inscr. Cret. II, XI 
3 — deren eine Ausfertigung im Archiv des Rats 
von P. in einem Pachtbuch niedergelegt werden 
soll —■ nennt als Partner die römischen Bürger P. 
Sergius Priscus und C. Volumnius Diogenes, als 
deren Wohnsitz Guarducci II p. 138 zur In¬ 
schrift eine benachbarte römische Colonia an¬ 
nimmt. Da Kydonia 30 v. Chr. die Freiheit erhielt 30 
(Cass. Dio LI 2, 3; bestätigt durch die Münzprä¬ 
gung: Grant From imperium to auctoritas 343) 
und als ein Hauptort Kretas Kaisermünzen 
prägte, könnte es sich nur um einen Zustand vor 
30, vielleicht nur um die Abtrennung eines ager i 
publicus von Kydonias Gebiet 69 v. Chr. handeln ; 
bzw. das Diktynnaion als ein solcher zu betrach¬ 
ten sein, das dann ähnlich behandelt wurde wie i 
nach Paus. 1X7 ,6 ein Teil des Gebiets von Theben ] 
durch Sulla, der ihn den Heiligtümern von Olvm- 40 ; 
pia, Delphi und Epidauros zusprach. Späthelleni- 1 
stisch oder eher römisch ist das Fragment eines 
Nymphenreliefs bei Savienoni 344 Abb. 41 f 
und das einer Steinschale 347 Abb. 44 (ohne Da- i 

tum erwähnt Thenon 425. 4 das Relief eines ( 

Bogenschützen); erst der hohen Kaiserzeit ge- z 
hört das Relief mit dem beliebten Motiv des auf s 
einen Satyr gestützten Dionysos Savignoni 1 
346 Abb. 43 an, hier abgewandelt auf Ariadne 1 
oder einen Hermaphroditen, umgeben von Wein-50 c 
ranken, unter denen sich Eroten heranhewegen. r 
Zu der Bezeugung römischer Büroer stellen sich E 
die Villenreste von Nochia ( 0 . § 3). Einen römi- c 
sehen Namen erkennt Guarducci auch in I 

Potitus der Inschriften 25. 30. Hellenistische 3 
und römische Vasen aus P. in Chania erwähnt d 
Pendlebury 360. 371. ein Grabrelief Po- I 
cocke IV 232. 5 

Am Beginn der Kaiserzeit (die erwähnte Ver- d 
pachtungsurkunde ist ins J. 6 v. Chr. datiert) 60 e 
läßt P. über der Inschrift für Könitz Areus die il 

Weihung an Augustus (Inschrift 12 B. Cat-nat 5 

IGRRP 953) einmeißeln. Areus’ Statue 'also 7 

durch die des Kaisers ersetzen oder in Augustus d 

umtaufen. Zu seiner Zeit sind Bürger von P. in 1 

Athen begraben: IG II—IIP 10104. Münzen der 1 

Stadt zeigen Augustus und Caligula (auf der u 

Rückseite Zeus Kretagenes bzw. Germanicus): u 
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Svoronos nr. 52f. Taf. XXVI 30—32, letz¬ 
tere auch bei G r 0 s e 7196L Taf. 243, 20f. Nicht 
nur im Diktynnaion (§ 4), sondern auch in der 
Stadt selbst macht Hadrian Stiftungen: latei¬ 
nische Denkmal-Sockel-Inschrift 66 (CIL III 2 
p. 967), die fälschlich von Dürr Reisen des Kai¬ 
sers Hadrian 106 und danach W. W e b e r Unter¬ 
suchungen zur Geschichte Hadrians 144 als Mei¬ 
lenstein bezeichnet wurde. Wohl aus dem J. 122 
0 stammt ein Meilenstein Hadrians, nach Inscr. 
Cret. XI 6 von der Straße zum Diktynnaion 
(Weiter in Forschungen auf Kreta 115). Wenn 
Mittel des Diktynnaion nicht nur nach dieser In¬ 
schrift zu deren Bau, sondern nach Inscr. Cret. 
IV 333 (Dessau 4052) unter Marcus Aurelius (169) 
und Commodus zur Anlage eines compitum mit 
Statuen und einer Straße bei Gortyn verwendet 
werden und Diktynna in Inschr. 3, 40 Saßaarrj 
= Augusta heißt, so spricht das wohl dafür, daß 
0 das Diktynnaion finanzrechtlich aus dem Gebiet 
von P. eximiert war (daher auch die doppelte 
Führung von Pachtbüchern in P. und im Diktyn¬ 
naion); dann kann trotz G u a r d u c c i II p. 115 
der hexastyle Tempel der kydoniatischen Münzen 
das Diktynnaion, nicht ein Stadtheiligtum von 
Kydonia sein. Dagegen steht Kisamos im 2. Jdht. 
in politischen Bindungen mit P. (verweist auf 
Soyfia IloXvQorjvt(ov: Inscr. Cret. II, VIII1 p. 97): 
im 3. Jhdt. kann ein Bürger beiden Städten an- 
I gehören (Kirsten Kreta I 86 , 31): Grabstein 
in Rom IG XIV 1575 (Cagnat I 250), Nach¬ 
komme eines gleichnamigen Bürgers von P. in 
Messina IG XIV 406. Im 3. Jhdt. ist dann eine 
noXi; und ßovXä von Kisamos (nach dem Fundort 
der Inschrift) durch Inscr. Cret II, VIII 11 be¬ 
zeugt. im 5. Jhdt. in Kisamos ein Ktoautoji' czoX.!~ 
rr/s (ebd. 6 ). Daraus ergibt sich wenigstens für 
das 3. Jhdt. n. Chr. eine Verselbständigung des 
Hafens, der in Inscr. Cret. II, Vin 1 bereits 
) jiarp/V Klaafio; heißt, von der Stadt P. Damit 
bietet P. eine Analogie zu der bei Kirsten D. 
Dor. Kreta I 85f. und berichtigt in Suppl.-Bd. VII 
S. 88 f. behandelten Erscheinung der Loslösung der 
vnaßotxoi (ebd. S. 357), der Hafenbewohner von 
der Stadtfestung, die hier erst in die hohe Kaiser¬ 
zeit (nach Hadrian) zu setzen ist; danach gehören 
auch die älteren archäologischen Funde aus Kisa¬ 
mos in die Geschichte von P.: die Panzerstatue 
Hadrians bei Savignoni Taf. 25, 1, die Kopie 
1 einer Statue strengen Stils in Iraklion bei M a - 
r i a n i Bull. com. 1897 Taf. Xnf. V. P 0 u 1 s p n 
Strenger Stil (Acta archaeol. Vin 1937) 119ff 
der Tischfuß Bull. hell. LXXI (1948) 441. die 
Mosaiken und Architekturreste bei Savignoni 
304. Das Aufblühen des Diktynnaions seit Ha¬ 
drian (§ 4) macht diese Verlagerung verständlich. 
Kisamos liegt ihm näher (und eine autonome 
Siedlung beim Heiligtum gibt es nicht: Guar- 
d u c c i I p. 129 gegen Svoronos 123f.). Dem 
entspricht das Fehlen später Inschriften in P 
ihre Häufung in Kisamos, wo sie vom 3. bis ins' 

5. Jhdt. n. Chr. reichen (Inscr. Cret. II. VIII 11 
7, IO. 2—6. 8f.. 12). Nur Kisamos erscheint in 
der Tabula Peutingeriana, und bei Hierokles 650 
13 (zum Datum der Vorlage Kirsten bei Phi¬ 
lip p s 0 n Griech. Landschaften I 727 Anm 80) 
und dies ist nach den Akten der Konzile von 692 
und 787 (Le Q u i e n Oriens Christianus II 271f.) 
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und den Bischofslisten (Not. dign. ep. ni 450. 
VIII 228. IX 337. XIII 411) auch der einzige Bi¬ 
schofssitz des Gebietes. Erst in byzantinischer 
Zeit, nach dem Arabersturm ist dann das Schwer¬ 
gewicht der Besiedlung von P. auf die Stadthöhe 
zurückgekehrt mit der Anlage der großenFestung 
(Kirsten Antike XIV 334 mit Taf. 38 c), deren 
Reste heute noch zum Teil aufrechtstehen: Be¬ 
schreibung bei G e r 0 1 a Monumenti veneti nell’ 
isola di Creta I 72— 80 mit Bildern. Dieser gibt 
freilich keine genauere Datierung für den Zeit- 
ranm zwischen Antike und venezianischer Be¬ 
setzung (in der 1261 das Küstenkastell Kisamos, 
schon 1212 das Gebiet von Kisamos zuerst wieder 
bezeugt wird: G e r 0 1 a I 224), und der Name des 
Bistums Kisamos könnte ja auch allein (zur Zeit 
der Not. dign.) nach P. zurückgewandert sein. Da 
aber auch Gortyn offenbar bis zum Arabersturm 
des 9. Jhdts. bestand, dürfte die Verlegung der 
Siedlung von Kisamos nach P. erst ins 10. Jhdt., 
nicht schon in iustinianische Zeit gehören, das 
Fehlen von Spolien in einzelnen Teilen der neuen 
Mauern nicht allein diese ins Mittelalter (die aus 
Spolien gebauten aber in die Zeit Iustinians) da¬ 
tieren, sondern sich aus dem Fehlen antiker 
Mauern an den betreffenden Stellen erklären. Da¬ 
nach gehören die heute den Eindruck von P. am 
stärksten bestimmenden Reste erst dem 10. Jhdt., 
der Zeit der byzantinischen Wiedereroberung, an 
und sind wie in der bei G e r 0 I a I 79 zitierten 
Beschreibung durch R. Monanni (1631) als die 
von Palaeokastro, nicht die eines spätantiken P. 
oder Kisamos zu bezeichnen. Der Name P. war 
verloren, der von Kisamos aber haftete an der 
Landschaft und dem Hafenplatz (Bilder des dor¬ 
tigen venezianisch-türkischen Kastells bei G e - 
rola I 229. 231). 

§ 6 . Verfassung. Eine ßovXa ist erst in 
der Kaiserzeit durch Inscr. Cret. II, XI 3, dazu 
für Kisamos I, VIII 11 bezeugt, als höchste Be¬ 
hörde das Kollegium der Kosmoi im 3. und 
2. Jhdt. Die Zahl seiner Mitglieder ist unbekannt; 
Inschr. 8 hat wohl sechs Namen mit Vatersnamen 
enthalten von Beamten, nach der Gleichzeitigkeit 
mit Insehr. 7 A B wohl von Damiorgoi. Daß es 
als ebvofda zusammengefaßt war, hat Guar¬ 
ducci Historia VII (1933) 199ff. und zur In¬ 
schrift wie zu I p. 123. IV p. 249 abgelehnt (dazu 
H. vanEffenterre Revue Etudes anc. XLIV 
[1942] 246) und die Angehörigen der Eunomia 
den attischen äamvi/ioi und Siamjrai verglichen 
(dazu Kirsten Suppl.-Bd. VII S. 361 f.). Be¬ 
schlüsse und Briefe gehen aus von Kosmoi und 
Polis (Inschr. 1, 3, 5), Ehrungen und Weihungen 
von d ,t oX.ig (Inschr. 12—14, 7, 8 und Beschluß 
6 B). Statt der Kosmoi erscheinen Sauiooyoi — in 
Fünfzahl — in Inschr. 7 (offen bleibt Inschr. 8 , 
s. 0 .). M. Guarducci Riv. Fil. NS. VIII (1930) 
57ff. und zur Inschr. 7 B sieht darin achaiischen 
Einfluß (zur Parallele in Olus Berichtigungen bei 
L. Robert Rev. Et. gr. XLVI [1933] 439ff.). 
Zu den Behörden der Stadt gehörte ein yompvXA- 
xiov (Inschr. 6 A); das Archiv ist in Inscr. Cret. 
II, XI 3 erwähnt. 

Die Lebensordnung der dorischen Gesellschaft 
auf Kreta (zu ihren Einrichtungen Kirsten D. 
dor. Kreta I 120ff.) ist für das 3./2. Jhdt. durch 
Erwähnung der äyeXa eines Jungverstorbenen be- 


Polyrrhenia 2546 

zeugt (Insehr. 20) und durch den Kult des Schutz¬ 
gottes des dgo/ios (nach Suid. = yvuvdaiov, vgl. 
Kirsten 129), des Hermes Dromios (Inschr-10) 
nahegelegt. Söldner aus P. stellt L a u n e y II 
1156 zusammen; die Ergänzung eines vierten bei 
Heichelheim Klio-Beih. XVin (1925) 80 be¬ 
zweifelt Launejr 605» Jl ; Söldnertruppen aus 
P. o. § 5 u. Index bei Lssssjf, 

§ 7. Kulte. Nicht literarisch oder inschrift- 
10 lieh beweisbar ist, daß deir Diktynna der Haupt¬ 
kult des Stadtgebiets galt (zuihrGuarducci 
Studi e materiali storia reüg. XI [1935] 187ff. 
Inscr, Cret. I p. 130f.). Die Verbreitung des Dik- 
tynna-Kultes ist für Aptara (Monat Aonwraios 
Inscr. Cret. II, III 1), Lisos (ebd. XVH 1, o. 
Bd. XVIII S. 1064), durch Dionys. Kalliphons 
Sohn 122 (GGM I 242) vielleicht nlr Phalasarna, 
durch Münzen (Guarducci II p. 14) für Ky¬ 
donia bezeugt — hier unsicher, oo für eine Zeit 
20 der Zugehörigkeit des Heiligtums m Kydonia oder 
nur des Anspruchs auf dies— ; jedenfalls erscheint 
der Heros seiner Umgebung Tityros nach Guar- 
d u e e i II p. 131 auf Münzen von Kydonia schon 
im 4. Jhdt. (dagegen ist die Lesung Tlovgot auf 
Münzen von Gortyn Guardueei H p. 131 
falsch: ebd. IV p. 38; Platon Kgiftixi Xqoux&I 
1947). Eine ganze Reihe westkretischer Städte ver¬ 
ehrt also die Göttin. Daß P. dazu gehörte, ist nicht 
sicher durch Münzen (Guarducci II p. 241), 
30 auch nicht durch die Inschr. II, XI 1 bezeugt, 
sondern erst für späthellenistische oder frün- 
römische Zeit durch Strab. X 479 (erst nach der 
Zeit seiner [einen] Quelle) und die Inschr. II, XI3 
vom J. 6 v. Chr., oder vielmehr beide Stellen he- 
zeugen die (meines Erachtens frührömische) Über¬ 
nahme der Pflege des Diktynna-Kults im berühm¬ 
testen Heiligtum (§ 4) durch P. Größeres Gewicht 
hat die Personifizierung von P. (wozu Savi¬ 
gnoni Röm. Mitt. XXI [1906] 77) in derTraeht 
40 der Jägerin (mit Ziege und Baum) im Urkunden¬ 
relief des frühen 3. Jhdts. Inscr. Cret. n, XI 1 
und somit in demselben Typus, den eine Statue 
aus dem Diktynnaion für Diktynna verwendet. 
Artemis zeigen Münzen ab 400 (§ 5): Svoro¬ 
nos nr. 15—20 Taf. 26, 4—8, nr. 37. 

Zeus Kretagenes erscheint in der Inschrift 
von Kisamos Inscr. Cret. II, VIII 1 (wie in Lisos 
ebd. XVII 1, 18 und in Kydonia: Guarducci 
p. 114. 214) und auf Augustus-Münzen Svoro- 
50 n o s nr. 52 Taf. XXVI 330 (mit Inschrift Täv 
Korjrayivf)i). Zeus zeigen die Münzen ebd. nr. 1—7 
Taf. 25, 21—30. 

Apollon-Kult bezeugen die Münzen bei Svo¬ 
ronos nr. 40ff. 44f. Taf. 26, 19ff. 23f„ dazu 
nr. 43 Taf. 26, 22 mit einer Apollonfigur (Grose 
7191 Taf. 243, 18), ferner das Heiligtum in Hag- 
neion (§ 4), Stad. m. m. 338; zur Deutung von 
Svoronos Taf. 26, 19f. auf Philipp V. van 
Effenterre 188, 1. 

60 Hera erscheint auf Münzen nach 330 (Svo¬ 
ronos nr. 8 Taf. 25, 31). 

Dagegen nur auf Münzen nach attischem Vor¬ 
bild seit 87 v. Chr. (o. § 5) erscheint Athena (ebd. 
nr. 46—50 Taf. 26, 25f. 27f. 32), diese vielleicht 
auch auf der Ritzinschrift 61 (wenn nicht ate 
’A&avals zu lesen). 

Dionysos bezeugen vielleicht die Münze S vo- 
r o n o s nr. 39, Hermes ebd. nr. 51 Taf. 26, 29, 






2547 Polyrrhenia 

und dieser erscheint auch auf Inschr. 10 (Hermes 
Dromios, s. o. § 6); dagegen ist nach Goar- 
d u c c i II p. 97 das Zeugnis der angeblichein 
Münzen von Kisamos zu streichen. An diesem Ort 
ist Poseidon Asphaleios bezeugt (Inscr. Cret. II, 
VIII 1). 

Nymphen und Pan nennt die Inschr. 9 bzw. 
zeigt das Relief bei Savignoni 345 Abb. 41. 

Das älteste Symbol einer Gottheit von P. ist 
sicher der Stierkopf, der mit Zeus oder Hera, auch H 
schon mit dem auf Artemis Diktynna gedeuteten 
Frauenkopf, später auch mit Dionysos und 
Athena als Rückseite verbunden ist, gewiß also 
das alte Wappensymbol der Stadt (neben einer 
Lanzenspitze, Svoronos nr. 11 ff. 21 ff. 35f.); 
er erscheint auch als Schildzeichen einer Aspis 
auf Kleingeld: Myres (s. u.) 93. Auf Artemis 
Diktynna dagegen weisen die Symbole eines Zie¬ 
genkopfes ebd. nr. 9f. und eines Bogens nr. 38f. 

Qeol zusammengefaßt nennt die Inschr. 46. 2 
Eiu neuer Heros Budamos wird aus der Inschr. 11 
erschlossen mit Deutung der sie tragenden Basis 
als der eines Altars, 

Tempelreste erwähnt Guarducci II p. 237 
r ach S a v i g n o n i auf der ,Agora“ und bei ozo 
yi.no Kolvußo. Von dem letzteren Tempel einer un¬ 
bekannten Gottheit außerhalb der Stadt (Savi- 
g n o n i 3303.) stammen die Rundbasis mit zwei 
Inschriften (7 A, B) des 3. Jhdts. mit der Bild¬ 
hauer-Inschrift eines Kallikritos und der Dalie- 3 
rung nach einem Priester und die große Kalk¬ 
steinbasis mit Kymation des 3. Jhdts. v. Chr. 
mit Inschr. 3. Auf das große Agora-Heiligtum 
bezog Guarducci II p. 255 die Inschriften 
25—36. 45—51. 63 (Einmeißelung der Namen 
von Verehrern oder Siegern, meist aus P., nur in 
36 aus Rhethymna); zu einem anderen Heiligtum 
(in Flur ozo KcmnaSöxi) gehören die Namens¬ 
inschriften 37, 41 f. (von Rundbau). Ländliche 
Heiligtümer s. § 4 am Ende. Vielleicht aus den 4 
Trümmern eines Heiligtums ist die Kapelle auf 
dem Nordost-Vorsprung (o. § 2) errichtet: Ge¬ 
ro 1 a I 78. 

§8. Selbstzeugnisse. Die Perioden der 
Münzprägungen sind (bei S e 11 m a n Greek 
Coins 172. Grose 261) auf 400—300, 330—280. 
200—87, 87—67 abgegrenzt. Die Zusammen¬ 
fassung bietet Svoronos 2763. Taf. 25, 
21—34. 26, 1—32 mit Nachtrag ’Etpyu. äqy. 
1889, 209 Taf. 13, 3. BMC Crete T. 16f. H e a d f 
HN 474f. Weitere Exemplare sind in der bei 
G u a r d u c c i II p. 241 zusammengestellten Li¬ 
teratur verö3entlicht, vor allem von F o r r e r, 
Weber Greek Coins II 544 Taf. 166 nr. 45693. 
und Grose Fitzwilliam Museum Cambridge, 
McClean Greek Coins, Cambridge II 5073. 
Taf. 243 nr. 9—21, bei J. de F o v i 11 e Revue 
numismatique 1902, 4523., oder erwähnt: J e n- 
k i n a Num. Chron. 6 IX (1949), 50. 56 (darunter 
103 von 281 Münzen vom Typ Svoronos nr. 27). 6 
In der Sylloge nummorum graecorum erscheint 
P. bisher nur in Lockett Collection IV (1945) 
pl. 46 nr. 2601/4. Zum Aussagewert der Münzen 
vgl o. § 4, 5 und 7, Robinson Num. Chron. 

5 VIII (1928) 1903. Raven ebd. XVIII (1938) 
150. Robinson weist wegen der Verbindung 
mit Svoronos Taf. 26, 17 die .Pseudaeginetica“ 
ebd. XVIII Taf. X SO an P. zu (ohne Datierung). 
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Inschriften : Inscriptiones Creticae II, 
XXIII. . „ , 

Sonstige Funde: Erwähnung in § 5; 
nach Savignoni Guarducci II p. 237; zu den 
Mauern o. § 3. [E. Kirsten.] 

Zum Art. Pompa ist nachzutragen: 

Zu S. 1883, 23: 

Oft bilden sich Züge, die wie die homerischen 
) P. rein den Zweck des Schutzes, der Ehrung 
u. dgl. haben. Eine spezielle Form ist die in läv- 
ryoK (die auch sakral begegnet: u. Abschn. A III 
3 a 1). 

Zu S. 1884, 33: 

Plut. Galb. 17, 3 Zug der Nero-Anhanger 
vor ihrer Hinrichtung durch Rom (Fluss u. 
Bd. IV A S. 787, 443. Dio XLIV 3, 4 verwendet 
das Wort nicht). 

Zu S. 1926 Z. 3: 

0 E i t r e m Rev. archöol. 6. sdr. XXX 3523. 

Zu S. 1946, 8: 

Die vollständige Publikation muß abgewartet 
werden. Frühere Fundberichte Arch. Anz. 1934, 
4813. 1936, 5123. 1937, 4293. 1941, 633 m. weit. 
Lit.; Zancani Montuoro und Zanotti- 
B i a n c o Not. scav. 1937, 206—354. 

Zu S. 1954, 33: 

192. Kos: P.,an denen der fiovagyos, der hoevg, 
die Ugonoioi und die Sieger in den Agonen teil- 
0 nehmen. In der P. am 5. Petageitnyos trägt der 
iegev ? Purpurgewand, goldene Ringe und Kranz, 
sonst ein weißes Gewand. Regelung über das 
Opferfleisch. Bestimmungen für die xeiqozovov- 
jUf.l’Oi V3IO ZOV ÖüflOV Xl$OLQlOZai' M a i u r i Nuova 

silloge epigrafica di Rodi e Cos nr. 441; dazu 
Wilhelm Athen. Mitt. LI 63. Nachzutragen 
zu den Kulten der Nike o. Bd. XVII S. 296f, S. 
auch u. nr. 230. 

Zu S. 1966, 57: , 

0 Die Bilder (über dxiveg, äneixovlofwza, ayaX- 
juara s. o. Abschn. AIII4. Kornemann Neue 
Dokumente zum lakonischen Kaiserkult, 1928, 26. 
Rostovtzeff 123. Nock Harv. Stud. in 
dass. Philology XLI 3, 2) der sechs .Heroen 
oder .Soteres“ werden mitgeführt und sind im 
Theater Gegenstand der Verehrung durch Opfer 
und Weihrauch. Ausrichtung der P. durch den 
Agoranomen, Teilnahme der Epheben, wahr- 
scheinlich mit Opfern, veoi, Bürger (Lorbeer- 
10 kränze, weiße Kleider), legal xigai und brauen 
(Festgewänder); Stieropfer der_ Ephoren. Straf¬ 
bestimmungen bei Nichtdurchführung. Die . nop- 
itüa (o. Abschn. A III 5 k) werden von den Epho- 
ren verwaltet: diese sind verpflichtet* sie bei Be¬ 
darf herauszugehen: Inschr. v. uytheion hei 
Kornemann a. O. passim. De Sanctis 
Riv. filol. VI (1928) 5863. S e y n g Rev. archeol. 
5. sör. XXIX (1929) 843 . Wenge r Zeitschr. d. 
Savigny-Stift. Rom. Abt. XLIX 3083. R ostov- 
tzeff a. 0. Eitrem Symb. Osloens. X 433. 
Nock 57f. N i 1 s s o n GGR H 369 m. weit. Lit. 

Nach S. 1967, 61: • J n , 

294 a. C. IuliusEurykles und sein Sohn 
C. Iulius Lakon in Gytheion: o. nr. 280. 

Nach S. 1968, 53: 

305a. Roma, Sijtios Tcofialoiv usw.: Eigene 
P. nicht bekannt, vermutet für die Rhomaia in 
Milet (Re hm in: Milet I H. 7 S. 298), anzu- 
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nehmen auch für ähnliche Feste (z. B. Smyrna, 
Alabanda usw.: Re hm 295f.); s. auch o. nr. 41. 

Zu S. 1982, 42: 

A11 h e i m Usprung der Etrusker 473. 

Zu S. 1988, 16: 

Über die ßaothxr) n. der Kaiser in der Spät¬ 
zeit (z. B. Herodian VII 6, 2) s. M o m m s e n II 3 
808, 1. A1 f 51 d i Röm. Mitt. XLIX 103. 

Zu S. 1991, 46: 

Demgegenüber sind positive Äußerungen über 
die P. oder eine entsprechende Verwendung des 
Wortes sehr selten, z. B. Tert. orat. 28, 4 cum 
pompa operum bonorum, adv. Val. 16 pompatieus 
adventus (Spiritus Sancti). Hier, vita Hil. 14 (PL 
XXin 35 A) matronalis p. c. loh. 24 (PL XXIII 
391 B) strepitus ac p. resurrectionis. Chrysost. III 
808, 3 = Ps. Aug. serm. ed. Mai 28, 3 poenalis 
eoronae p., von der Dornenkrone Christi. III 813, 
1 = Ps. Aug. serm. 31, 1 ad passionis p. (Zug). 
Zu Paul. Nol. epist. 32, 16 s. o. Abschn. A III 5 k. 
Victric. 26 martyrum triumpkus ae p. virtutum. 
Consult. Zacch. 1, 14 S. 17, 28 Morin p. divinae 
virtutis. 3, 3 S. 102, 31 Morin. Hil. hymn. II 15. 
Val. Cem. hom. 17, 4 (PL LII 745 B) p. vulnerum, 
eorona laerimarum. 17, 5 martyrii p. Über christ¬ 
liche Prozessionen s. auch Osener Weihnachts¬ 
fest 2 14, 1. 286. 301—328. [Franz Börner.] 

Zu S. 2045, 3 Art. Pompeiopolis: 

3) Ilo/jjttjiovnoXts ly riji Mvolai nach Malalas 
436 B., woraus Ioann. Ephes. comm. de beatis 
Or. p. 225 (aus Dionys, von Teilmahre), d. h. in 
Moesia prima, von Honigmann bei Stein 
Histoire du Bas-Empire II 420,1 mit Mansio oder 
I'raesidium Pompeis (s. d.), -35,5 km nördlich 
Nisch in Itin. Ant. 134, 4 W. Itin. Rom. T p. 19. 
90. Tab. Peut VII 4. Geogr. Rav. IV 7 (II p. 50, 
29 Schnetz) gleichgesetzt. Der Ort wird nur er¬ 
wähnt wegen der Zerstörung durch ein Erdbeben 
528 (zum Datum Stein 420, 1) und der darauf¬ 
folgenden Erneuerung durch Iustinian. 

[E. Kirsten.] 

Zu S. 2211, 18 Art Pompeius Nr. 31: 

Bildnisse des P. sind uns literarisch in 
größerer Zahl überliefert (zusammengestellt bei J. 
J. B e r n o u 11 i Römische Ikonographie I, Stutt¬ 
gart 1882, lllf., noch ohne die Inschriften), unter 
ihnen eine Reihe von Statuen aus Kleinasien und 
den Inseln (i. B. Delos, Syll. 3 749 A. Samos, Syll. 3 
749 B. Mytilene, Syll. 3 751. 752. Milet, Arch. Änz. 
1906, 21). Statuen des P. wurden nach Pharsalus 
von Anhängers Caesars umgestürzt und zum Teil 
von Caesar später wieder aufgestellt (Suet. Caes. 
75, 4. Plut. Caes. 57, 6), die bekannteste unter 
ihnen ist wohl dat Reiterbild, das vor den rostra 
gestanden hatte und anläßlich deren Verlegung 
durch Caesar am neuen Orte wieder aufgerichtet 
wurde (Veil. II 61. Cass. Dio XLIT 18 u. XLIII 49. 
Vgl. Platner-Ashby Topographical Dictio¬ 
nary of ancient Rome 515f.). Daneben sind im 
Westen des Reiches vor allem zwei Bildnisse von 
Bedeutung, die Kolossalstatue auf dem riesigen 
Siegesmal in den Pyrenäen, 72 v. Chr. errichtet 
(Hin. n. h. XXXVII15 vgl. III18 u. VII 96. Sali, 
hist. III 89 M.) und das Standbild, das die Römer 
53/52 v. Chr. in der Curia auf stellten (Plut. Brut. 
14), die P. als Bestandteil seiner Theateranlage 
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hatte errichten lassen. Zu Füßen dieser Statne 
wurde Caesar ermordet, Augustus ließ sie später 
gegenüber der regia des P.-Theaters auf einen 
Bogen setzen (Suet. Aug. 31, 4). Alle diese Dar¬ 
stellungen des P. sind uns verloren. Da andere in¬ 
schriftlich gesicherte Bildnisse bisher nicht ge¬ 
funden wurden, ist die P.-Ikonographie auf die 
Auswertung der Münzprägungen und die litera¬ 
rischen Notizen über seine äußere Erscheinung 
als Ausgangspunkt angewiesen. 

Was die antiken Quellen über das Aussehen 
des P. zu berichten wissen, ist dürftig (Zusam¬ 
menstellung beiBernoulli 108). Plut. Pomp. 2 
berichtet allgemein, daß er ansehnlich gewesen sei 
und von einnehmendem Äußeren; die araozoXtf des 
Haupthaares und die t&v negl zä Sftfiata gv&ftäv 
bygozTft habe ihm eine gewisse Ähnlichkeit mit 
den Bildnissen Alexanders d. Gr. gegeben, von 
der man freilich mehr gesprochen habe, als daß 
sie wirklich vorhanden gewesen sei. Während 
nicht ganz klar ist, was die rä>v negl za uitiwra 
gvöpcöv vygSzrjg präzise besagt, ist die Anastole 
von den Porträts des Makedonenkönigs wohl be¬ 
kannt, eine Art Wirbel über der Stirn, an dem 
die Haare in die Höhe schießen und wie eine Kas¬ 
kade zu beiden Seiten herunterfallen. Aus Veil, n 
29 erfahren wir noch, daß die würdevolle Schön¬ 
heit P. bis zu seinem Ende geblieben sei. Ikono- 
graphisch ist aus diesen und den wenigen übrigen 
Bemerkungen (Lucan. Phars. Vni 57 u. 679f. Sil. 
Ital. XIII 861 f. Sen. epist. mor. 111,4. Plin. n. h. 
VII 53 u. XXXVTI 14) nur die Angabe über die 
Anastole verwertbar. 

Münzbildnisse des P. sind aus seinen Lebzeiten 
nicht vorhanden, doch wurden die ersten Porträts 
bereits wenige Jahre nach seinem Tode geprägt. 
Während des Krieges gegen Caesar in Spanien 
46/45 v. Chr. ließ M. Minutius Sabinus Münzen 
auf den Namen des jüngeren Cn. Pompeius, aber 
mit dem Bildnis des Vaters P. schlagen (Grue- 
her Coins of the Roman Republic in the British 
Museum n 366f. Taf. 101, 2—7. F. Poulsen 
Rev. Areh. VII fl937l 17f. Abb. 1. O. Vess- 
b e r g Studien zur Kunstgeschichte der röm. Re¬ 
publik, Lund 1941, 135 Taf. 5.3. H. P. I/O ran ge 
Apotheosis in ancient portraiture, Oslo 1947, 51 f. 
Abb. 29 b); die Sicherheit der Benennung wird 
durch das Alter des Dargestellten und die Ähn¬ 
lichkeit des Bildnisses mit dem auf den Münzen 
des Sextus Pompeius gegeben. Dieser spanische 
Münztypus ist auf allen Exemplaren sehr einheit¬ 
lich: der Kopf ist nach hinten gebogen und nach 
rechts gewandt, der Blick aufwärts gerichtet, die 
Haarkappe auf dem nur wenig oblongen Schädel 
ist in langen, in sich gebogenen Strähnen grob 
durchgeghedert, die Anastole über der Stirn deut¬ 
lich; der Brauenbogen ist kräftig gewinkelt, die 
Wange dureh eine tiefe senkrechte Falte geglie¬ 
dert, die Nase über der bemerkenswert hohen 
Oberlippe endet knollenartig, der obere Teil der 
Stirn ist mehrfach kräftig quergefurcht. Wie 
Vessberg 136 richtig hervorgehoben hat, geht 
der Stempel auf ein nach 60 v. Chr. entstandenes 
plastisches Bildnis des P. zurück, das späthelle- 
nistischer Bildnistradition stark verpflichtet war; 
Kopfhaltung und Anastole stammen von den Bild¬ 
nissen Alexanders d. Gr und bezeichnen klar den 
neuen Magnus (vgl. L’O ränge 52f., dessen 
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Folgerungen wohl etwas zu weit gehen). Sehr viel älteren Literatur. E. Buschor Das hellenistische 
besser geprägt sind die Münzbildnisse des P„ die Bildnis, München 1949 44f W T e c h n a u Ro- 

auf sizilischen Denaren undAurei des SextusPom- mische Knnst, Berlin 1940, bietet 64 Abb. 47 die 

peius erscheinen (Grueber II 560f. Taf. 120,6-8 beste Abbildung) Die uns erhaltene Kopie etwa 
u. 9 Rückseite, allgemein zwischen 42 und 38 hadrianischer Zeit wird von Schweitzer an- 

V. Chr. datiert; G r u e b e r II 564f. Taf. 120,16, sprechend mit der Statue in der Curia in Verbin- 

zwischen 38 und 36 v. Chr. angesetzt. P o u 1 s e n düng gebracht, das Original auch stilistisch m die 

18f Abb. 2—6. Vessberg 135f. Taf. 5, 4—6 ausgehenden 50er Jahre des 1. Jhdts v. Chr. 

und 8—9. L’O r a n g e Abb. 29 d—e. Gute Ver- datiert und als em typisch römisches Bildnis er- 

ffrößerung bei K. Lange Herrscherköpfe des 10 wiesen {anders B u scho r 44f., kaum zu Recht). 
Altertums, Zürich 1938, 90) und in sich kleinere Das Porträt ist ganz auf die Dissonanz zwischen 

Variationen auf weisen. Die Zeichnung ist feiner, dem pathetischen Anspruch derAlexanderahnheh- 

die Haarkappe weniger struppig, die Oberlippe keU und dem nüchternen kleinbürgerlichen Er- 

nicht so hoch wie bei dem spanischen Typus, die scheinungsbild des Menschen P. gestellt, meister- 

Nase ist in einigen Exemplaren einwärts gebogen haft ist herausgearbeitet, wie wenig die mensch¬ 
und endet nicht so knollig, die Unterstirn ist liehe Substanz die gespielte Rolle ™-7®*’ 

meist deutlicher vorgebaut, der Schädel im ganzen mag, bezeichnend ist etwa die hochgezogene Braue, 

quadratisch, aber trotz dieser Abweichungen ist die doch das nun einmal zu kleini g' bk itiene Auge 

der Bildnistyp so gleichartig; daß an der Identi- nicht so weit offnen kann, daß es den feurigen 

tat des Dargestellten nicht gezweifelt werden 20 Blick der hellenistischen Alexanderb.ldnisse aus¬ 
kann. Ob die im Rahmen der Münzprägung dieser strahlt. Etwas früher als das Original dieses p 
Zeit durchaus üblichen Differenzen zwischen den fes, der zu den besten «»mischen *^ r1 
spanischen und den sizilischen Münztypen so ist das Vorbiid emesB.ldnisses »Venedig 
stark sind, daß mit der bisherigen Forschung (vgl. (S c hw eit zer 86ff. nr. F 3 Abb 121 n , 

zu Poulsen und Vessberg zuletzt B. dort die altere Literatur. B u s c h or 44f.). Die 

Schweitzer Die Bildniskunst der römischen Kopie stammt etwa aus claudischer Ze 

Republik, Leipzig/Weimar 1948,86) zwei verschie- (Schweitzer! nnd gibt ein verlorenes Bild 

aene zugrunde liegende plastische Bildnisfassun- der Jahre um oder bald nach 60 Iw d,V 

gen angenommen werden müssen, mag dahin- Die Portratzuge sind unverkennbar, aber die 

gestellt 8 bleiben. Die sizilischen Münzen geben 30 Schwache der we ^ lg . d ton 

fedenfalls ein plastisches Bildnis wieder, das hei- druckskraft dnS*fMünzend 

lenistischer Porträtkunst nicht fernsteht; weniger Neben diesen s'cheren und durch 'he Mimzen ge 

natheti^ch als die Bosnischen Prägungen stellen stützten Bildnissen des P. stehen einige weitere 

Ä'SiS »d«Ä (V.. |, - Bpi., d,™ b,~* 

be rg), während die Altersstuf? etwa die gleiche liegt. Ein von V e ssberg 137 Taf. 54 vero e 

ist Ikonographisch wertlos sind schließlich Mün- lichter Tonkopf im Nationalmuseum iii Rom bat 

zen, die die kilikische Stadt Pompeiopolis im eine entfernte pbysxognomiBclie JKMuhkeit mit 

o ihAi r\ Phr o-pnräfyf hat. vffl Bernoulli P.; daß er »ein volkstümliches rvrortrat, m 

TT 45^-46 P gt * g ' einem schablonenartig idealisierten Stil ausge- 

... 0 «) 1M 

nr T»f 4fi vfl Antike Gemmen Taf 47,88, und zuletzt von Buschor 44 herangezogener 
rb,2Ä'mtb™M " («, Hei,.* E. P , i. 

n.m m. 11 i 180 lind zweifelnd Vessberg gänzt und überarbeitet, daß er Desser ganz auuer 
K) 1 auch e n a° nti Lr Urepreng kt nicht ganf Betracht bleibt; ob er P. darstellt ist nicht:mehr 
sicher^jedenfalls gehört er nich&em 1. Jhdt. v. 50 zu entscheiden. AUe sons^gen alteren Ment.fi- 
Chr. an. Ein Aquamarin der Sammlung Devon- kationsversuche von Rldmssen des P. sind 
shire (Furtwängler Antike Gemmen Taf. 50, gegenstandslos zu betrachten. 

Gemmen 'und ^meen 71 fr. U £ sbe^m sichere Bildni^P ^in Kopenhagen und Ve- 

An«afilwert er ist keinesfalls mehr zu Leb- ner kunstgeschiehtlichen Bedeutung ganz aö- 

zeiten^des P. gearbeitet (entgegen der Annahme 60 gesehen, 1 S“® 1 ]»”"®];* 1 vefrfeich mit 

vnnFurtwänsler Poulsen und Vess- stonschen Nachrichten. Vor alle» 1 lm Vergleich m 

von turiwangier, rouisen unu ^ Bildnissen der großen Zeitgenossen, Caesar, 

6 ifnter den auf P. bezogenen plastischen Bild- Cicero Cato Uticensis (de^en Büdnis vor weni- 

nissen bewährt sich durch Übereinstimmung mit gen Jahren entdeckt wurae, o • • 

d.n sizilischen Prägungen der hervorragende Monnmenta et Mömoires, Fondation Eugöne Piot, 

Kopf S 'der Nfcarlsberg^Glyptothek^in Kopen- 43 (19491, 71 ff. Taf. 8) wird das e.gentum ich 

haeen (nr. 597. Schmaitzer SfifL nt-E4 S c hillernd e dei dargestellten Persönlichkeit deut- 

Abb. 117. 124- 125 mit Angabe der wichtigeren lieh und einprägslm. “• L,ross 'J 



